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Chronitkwirdiger namhafftiger Gi 


ſtorien vnd Geſchichten / fofich bey Menſchen gedächtnuß von 


\ 


/ 


dem tgufend vier Hundert vnd vier vnd neunkigften /biß auff das taufend fünf 


Bundert ond fiben ond viertzigſte jar / hin vñ wider in der gangen Welt / in Europa / Afia vnd Afriz 


ca/zu Frieds vnd Kriegßzeiten / zu Waſſer vnd Land / beyde bey Keyſern / Koͤnigen / Thur vnd Für: 
Ken / vnd andern Herrn / Geiſtlichs und Weltlichs / hohes vnd niders Standts / bey Chriſten / vnd 


ſunſt allen vnglaͤubigen Voͤlckern / mit groſſer / auch wunderbarlicher veraͤnderung vnd ſchwaͤ⸗ 
ren Kriegen / zugetragen vnd verlauffen / Welche bißher von andern Geſchichtſchreibern auff das 
kuͤrtzeſt beſchrieben / oder gar vnterlaſſen / vnd alſo vnbekannt geweſen. Sampt vieler frembden vnd 
vnbekannten Landſchafften gelegenheit / are vnd eygenſchafft / auch von mancherley Volcker / 
Sitten / Gebraͤuchen / Aberglauben / Regimenten vnd Kriegßruͤſtungen. Allen 
hohen Potentaten / Chur vnd Fürften/ Jegenten / Kriegh gberſten / vnd 
andern / weß Standts ſie ſeyen / nuͤtzlich / notwendig / 
luſtig / vnd ſehr kurtzweilig 
zu leſen. 


Von dem obgemeldten Hochwirdigen vnd weitberuͤhmpten Geſchicht⸗ 
ſchreiber / Herrn Paulo Jouio / Biſchoffen zu Nucerino / in Lateiniſcher Sprach gantz 
ordenlich / grundtlich vnd vollt om lich beſchrieben / Vnd jetzund zum theil durch den wolgelehrtren Maaiſtrum 
Georgium Forberger / von der Mietweyd auß Meiſſen / der natürlichen Kuͤnſt vnd Artzney Liebhaber Ondim 
den vbrigen Theilen / durch den auch wolgelehrten Magiſtrum Hieronhmů Haluerium / von S. Gwehr / 
in die hohe Teutſche Sprach verdolmetſcht / vnd in Druck / allgemeinem nu⸗ 
gen zu gutem/gefertigt. 
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Wit Romiſcher Keyſerlicher Maieſtat Freyheit. 
Gedruckt zu Franckfurt am Mayn / im jar 
| M. D. LXX. 
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Dem Soßgelehrren/erfahrnen, 


weitberüßmpten ond hochgeachten Herren’ Doctor Jo⸗ | 
han Nefen/ Churfuͤrſtlicher Durchleuchtigfeit zu Sachfen Leibartzt / 
Deßgleichen dem ehrfamen und wolweiſen Herrn Gregorio Forberger/ Buͤr⸗ 
germeifterder Statt Mietweyd / meinem günftigen ond lie⸗ 
ben Herrn Vettern. | 


Ans. ST anfang aller ding/ mir allzeit geneig⸗ 







D 


eg ten Herren / hat der eivigegütige Gott ven Men⸗ 
23 N N R * ſchen / den er jm zu ehr vnd freude in dieſen herrli⸗ 
IR at, hen Palaſt der Welt zum Regenten vnd Herren 
4 BER NP gefetst/ mit feinem Ebenbild vnd Himlifcher ver; 
8 nunfft gezieret / daß er dardurch Him̃liſche vnd jrr⸗ 

— IS, Difche ding / wie fie der aller weiſeſte Gott geord⸗ 

net / erkeñen / betrachten/ vnd in damit preiſen vnd 
ehren ſolte. Auff daß aber ſolche wiſſenſchafft vnd erkenntnuß nicht allein 
in ſeinem ſinn vnd gehirn bliebe / ſondern zu groͤſſerm Lob Gottes ſeines 





NEN 





Schöpffersherfür käme vnd offenbar würde/ hat er jm eine zertheilte vers 4 
ſtaͤndtliche Sprach geben/ damit er durch gewiſſe laut vnd dohn der ſtim̃ / ve 
gleich als durch zeichen/aller ding Nam / vñ was er von denen gedacht/eim hi‘ 


andern anzeigen/ Ichren/ond dardurch nüß feyn föndte. Diefe Ordnung 

aber/daß die Menſchen nur einerley Sprach gehabt (welche die Hebrais 
fche fol geweſen ſeyn / oder derfelben nicht vngleich vnd one mühe einander 
verſtanden / hat gewaͤrt biß auff das hunderte ſar nach der Suͤndflut / das 

iſt / vom anfaͤng 1757. jar / nemlich biß auff die erbauwung deß Babylo⸗ 

niſchen Thurns: Denn da Gott ſahe / daß ſich die Menſchen in aller vn⸗ 

art / weil ſie da beyſammen waren / ſterckten / vnd die Welt nicht beſitzen 


wolten / ſondern einen vnſaͤglich hohen Thurn aufffuhrten / ſtraffte er ſie m after. 


Durch ein wunderwerck / daß jre vorige Sprach jergieng/ vnd ein theildies amu.cap- | E 


fe/der ander ein andere Sprach/fuhrte/ Alfo mußten fich die Voͤlcker zer⸗ 
ſtreuwen / vnd einjedesfein engen Land eynnemmen / biß die Weltgar voll 
ward. Daher find fo mancherley ſeltzamer Sprachen in der Welt /der 
man auff die LXX. nur Die fuͤrnem̃eſten / 3elt/ ond find diefelbigen gar vil⸗ 
feltignach gebrauch und zufamienftimmung der Menſchen / veraͤndert vnd 
gemehrt worden. Weil aber ein Königreich das andere brauchen muͤſſen / 
vnd ein Land deß andern huͤlff nit hat entbaͤren koͤnnen / iſts endtlich dar, 
zu kommen / daß man einander die Sprach durch auffmerckung vnd deu⸗ 
ten abgelehrnt / diſe verſtaͤndtnuß den nachkomnen muͤndtlich vnd ſchrifft⸗ 
lich mit gewiſſen zeichen verfaſſet / auch endtlich gantz vnd gar die eygen⸗ 
ſchafften der Sprachen in einer bekannten Te vnd 
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Borrede, 
fen darzu verordnet hat. Weiter ifis allweg fo zugangen / wie denn einem 
jedern das feine das liebfteift/ / daß deß Volcks Sprach / das Gott der All⸗ 
maͤchtige in die Monarchi oder hoͤchſte Herrſchafft vber die andern Voͤl⸗ 
cker der Welt geſetzt / von den andern Voͤlckern erlehrnt iſt worden / vnd 
in ſchwang kommen / alſo / daß man die fuͤrnemmeſten Haͤndel / Geſchicht / 
Kuͤnſten / vnd was man in Scheifften verfaſſet / darinn auffgezeichnet hat. 
Alſo iſt erſtlich am gemeineſtẽ geweſen die Chaldeiſche Sprach / dariñ die 
aller hoͤchſten Kuͤnſt / weil die Welt damals noch in friſcher weißheit war/ 
J vnd dem anfang naͤher / ſind beſchrieben worden. Darnach iſt außgeſtri⸗ 
chen worden der Perſier Sprach / Endtlich iſt das Regiment an die finns 
reichen ond beredten Briechen kommen / welche mit ſonderlichem fleißjre 

Sprach in cine Ordnung ond Regelbracht / vnd die gantz eygentlich und 

4 yein zu Ichrnen andern Völkern fürgefchrieben haben / darnach auch/ 

| wie denn die guten Künft dem hoͤchſten Regiment in der Welt nachgehen / 
jre vnd anderer Voͤlcker erfindung in Weltlichen /natürlichen und Goͤtt⸗ 
lichen Sachen / dermaflen in Schrifften gebracht / daß jrer "Bücher vnd 
BR geſchickligkeit bey allen Voͤlckern am meiften gedacht wirt. Nach jnen ha⸗ 
ben die legte und gewaltigſte Regierung deß Menſchlichen Geſchlechts ans 

gefangen die weiſen vnd frreitbaren Roͤmer / vnter welchen die Lateinifche 

Eprach infolchen währt vnd glantz kommen / vnd alle gute Künft durch 

aller ander Bölcker nachgruͤndung fo Hoch kommen ſeyn als vor nie. Ders 

u halben auch die Römer jre Lateinifche Sprach / weilman zu Rom vnd in 
Ri alten Ländern jnen vnderthan / allesinjrer Sprach handeln mußte / vnd 
* niemand etwas hohes on dieſe Sprach) werden kondte / alfo in alle Land 
vnd Bölcker gepflantzt / daß man noch heutiges tags diefelbige braucht/ 

ondfchier alte Bücher darinngefchrieben werden. Nun iſt es aber wol ein 

| fein ding zu onfern zeiten’ daß man Leut hat / die dieſer / deßgleichen Grie⸗ 
chifcher end Hebraifcher Sprach/ nachgründen/ ond die Kuͤnſte darauß/ 

alsauf einem orfprung/ cygentlich ſtudleren / weil die fürnemmeften Leut 

9— darinn geſchrieben / vnd noch jetzund vil darinn ſchreiben / damit aller Voͤl⸗ 
cker gelehrte Leut durch dieſe gemeine einhellige Sprachen / one groſſe müs 

I he deß vilfeltigen vertiereng/ anderer Voͤlcker neuwe Fund verfichen koͤn⸗ 

— ae Aber manfolte das nur denhöchften Köpffen befehlen / wiedenn die 

in Teuer Roͤmer vnd Griechen gethan / vnd aber diefelbigen was andere Völker 

a lehrt in allen Kuͤnſten geſchrieben vnd gefunden in onfere Teutſche Sprach 

bringen laffen / fo £öndte mancher gefehtwinder. Kopff / der armut halben 





—4 nicht alle Sprachen durchgehen kan / vnd ſein beſt alter in der Sprachen 
— faſſung muß zubringen / vnd derhalben ein abſcheuw hat / herfuͤr kommen 
vnd geſchickt werden / Dargegen aber thut man gleich / als koͤndte man in 


keiner andern Sprach / als im Griechiſchen vnd Lateiniſchen / Kuͤnſt vnd 
weißbeit lebrnen vnd ſchreiben / da doch ein Nation fo wol verſtandt vnd 
ER r geſchwin⸗ 
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Vorrede. 


geſchwindigkeit deß ſiuns in feiner Sprach von ſachen zu lehren vnd zu 
ſchreiben hat als die andere / vnd allein die euſſerlichen anzeigungen an ei⸗ 
ner zierlicher ſeyn als an der ander / vnd die vbung vnd der vilfeltig brauch 


etwas thut. Alſo bringe die ſugend jre beſte zeit in dem ſchoͤnen Latein zu⸗ 
vnd wirt in der weißheit verſaͤumt / vnd bekoͤmpt feines ſtudierens keinen 
nutz / da ſie in deß vil ſchoͤner Kuͤnſt hette lehrnen koͤnnen / auch wirt man⸗ 
cher gemeiner mann / der einen guten verſtandt hat / vnd allerley Kuͤnſt 
lehrnen / vnd dem gemeinen Nutz dienſtlich ſeyn koͤndte / durch mangel 
Teutſcher Bücher von allerley Rünften verfürkt, Haben doch die Gries 
chen vnd Latiner nicht allzeit dic Künft in jrer Sprach gehabt /fondern 
von andern genommen / woͤllen die wort im anfang felkam lauten/ das 
ſchadt nichts / weñ fie in beauch kommen fo gelten fie wie die Mouͤntzen / der 
anfang kan nicht allweg beym beſten ſeyn / auch ſo haben die Roͤmer ſchier 


alle Griechiſche wörter der Kuͤnſt behalten müffen/fomagman ein ding 


auch wol in Teutſcher Sprachnennen. Man darff auchnichtfagen/ die 
Kuͤnſt kaͤmen dardurch in verachtung / ſo ſie ein jeder Teutſcher leſen koͤnd⸗ 
te / das iſt nicht Chriſtlich denn man deß nechſten und deß Vatterlands 
mehr als feinen nutz in allem weg fördern fol/auch fo werde die Kuͤnſte nur 
gemehret / wenn ein jeder feinen Kopff vnd Gnad von Gott darin brau⸗ 
chen kan / vnd koͤnnen dennoch nicht alle gelehrt ſeyn / vnd bleibt auch der 
Schrifftgelehrten ſtandt wol / wie deñ bey den Römern vnd andern BöL 
ckern geſchehen / vnd bringt aber der weißheit eroͤffnung / ſo ſie in gemeiner 
Sprach zu leſen iſt / dem gemeinen nutz groſſen frommen / wie man allein 
an deß ſeligen D. Martini Lutheri Buͤchern / etc. geſehen hat. Derhalben 
wilich/als ein vnderthaͤniger / auß guter meinung alle Teuefehen Fürften/ 
unter wwelchenonfer gnädifiger Herr / Churfuͤrſtliche Durchleuchtigkeie võ 
Sachfen/ein Liebhaber aller Kuͤnſt / ond fonderlicher Förderer derfelben/ 
wie für augen/der reinen Sprach halben die befte gefegenheit hat / vnd al⸗ 
le Gelehrten / vñ die fo dazu Helffen koͤnnen onferm gemeinen Batterland 
zu gut gebeten Haben / daß fie treuwlich dazu helffen woͤllen / daß erfilich 
vnſere Teutſche Sprach (wie denn vor ons und noch jetzund andere Nas 
tionen mit groſſem lob vnd nutz gethan) weil vns Gott das hoͤchſte Regis 
ment in der Chriſtenheit gegeben / außpoliert / vnd in eine ordenliche Lehr 
gefaſſet werde / daſſelbige aber iſt eben ſo wol muͤglich als mit den andern 
Sprachen / weil wir eben ſo wol mit gewiſſer vernunfft vnd eygenſchafft 
reden. Darnach daß man Schulen halte/ darinn die gemeine Tugend als 
le gute Kuͤnſt Teutſch ſtudieren moͤge. Zum dritten / daß man aller Voͤl⸗ 
cker Buͤcher von Geiſtlichen / Weltlichen vnd natuͤrlichen dingen / in vn⸗ 
ſere Teutſche Sprach bringe / damit die erwachſenen dieſelbigen auch ers 
fahren vnd nachgründenfönnen. Sum vierdten/ daß man von allerley 
facheninonferer Sprach ſchreibe. Hiemit fol iR gleichwol nicht px 
(MW aben 
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Vorrede. 
haben werden das ſtudieren in frembden Sprachen / wie deũ auch die Roͤ⸗ 
mer Griechiſche Sprach nicht vnterlaſſen haben / denn es auch fein nutz 
hat. Alſo wirt vnſer liebes Vatterland / das Gott ſonſt mit gar ſinnrei⸗ 
chen Koͤpffen begabt hat / andern Voͤlckern nicht viel mit weißheit nachge⸗ 
ben / vnd in einen beſſern ſtandt kommen. Wie denn Plato recht ſagt / daß 
alsdenn das Regiment wol beſtellt iſt / wenn die Regenten Philoſophi 
ſeyn / oder die Philoſophi regieren. Ey ri HE 
Auß dieſer meinung ond liche gegen der Teutſchen Nation habich 
das gegenwertige Werck / nemlich diefe Hiſtorien Buͤcher Pauli Jouij von 
Com / eines Welſchen Herren / auff anregung der ehrſamen vnd beruͤm⸗ 
pten Druckerherren / Herren Heinrici Petri / vnd Petri Perne / ſo gut ich 
neben andern geſchefften auff dißmal gekoͤndt / in vnſere Teutſche Meiß⸗ 
niſche Sprach bracht / in hoffnung andere / die dazu geſchickter ſeyn / dar⸗ 
durch zu hoͤheren ſachen zu reitzen / fuͤrnemlich aber Hab ich dieſen Scriben⸗ 
ten verteutſcht / weil Hiſtorien jederman nuͤtzlich vnd luſtig zu leſen feyn/ 
vnd weil in Teutſcher Nation vnd ſonſt keiner iſt / der alle Kriegs vnd 
Friedshaͤndel / ſo ſich von dem 14 93. jar biß auffs 15 + 6.in aller Welt vers 
lauffen haben / welchejederman gang fruchtbar / kurtzweilig vnd nötig zu 
wiſſen feyn / fo gruͤndtlich / zierlich / ordentlich / vollkömlich und warhaff⸗ 
tig/befchrieben Hette/fampt anderen vilen zugehörigen dingen: Deñ er ein 
hochgelehrter / weiſer / verftändiger und erfahrner Mann / vnd ſiben vnd 
dreyſſig jar am Baͤpſtlichen Hof / vnd in groſſem anſehen beym Bapſt / ge⸗ 
weſen / anzeigt / wie er im Leben deß Pompeij Columne vnd mit aller Koͤ⸗ 
nige Geſandten ſich hat bereden koͤnnen / wie er offt meldet. So iſt er ſelbſt 
offt dabey geweſen / da die Sachen ſich zugetragen / als im Zug wider den 
Tuͤrcken im jar 153 2. wie er im dreyſſigſten Buch ſagt / darnach zu Waſ⸗ 
fer / im ende deß fuͤnff vnd zwentzigſten Buchs / ec. Er hat auch felber mit 
dem Koͤnig Franciſco geredt / als im Leben deß von Piſcara / von der Pa⸗ 
tier Schlacht / mit dem Keyſer im vier vnd viertzigſten Buch / vnd ſonſt 
mit andern Herren vnd Kriegßoͤberſten / ſo die ſachen ſelber vollnbracht/ 
wie denn auß ſeiner eygen Vorred / die folget / zu ſehen iſt. Jedoch lobt er 
an etlichen orten den Bapſt vnd die Italiaͤner zu ſehr / wie denn den Auß⸗ 
laͤndern allzeit jr Vatterland zu lich iſt / vnd ſelten vnpartheyiſch ſeyn. Die 
Landſchafften / gelegenheit der ort / vnd ſonderlich die Feldſchlachten / hat 
er ſo gar fuͤr augen geſtellt / daß man ſchier keinen dergleichen findet. Auch 
hat man hierinn vieler vnbekannter vnd frembder Länder Beſchreibung / 
welche ein jeder mit groſſer luſt wirt leſen koͤnnen / als von Perſiern / Tat⸗ 
tern / Mammalucken / Prieſter Johan / Neuwen Welt/iw. Nun dieſen am 


Bas in oſer ſehenlichen vnd herrlichen Hiſtorienſchreiber hab ich erſtlich ſchier võ wort 
leiſtet worde. zu wort / damit feiner wolredenheit vnd krefftigen worten nichts abgienge/ 
Hdarzu mit gemeinem / micht verkluͤgelten oder vnbekannten Teutſchen(weil 


man 








Vorrede. 


man eben ſo wol neuwe Teutſche wörter gegen dem Latein in brauch brin⸗ 
gen kan / als halb außlaͤndiſche) dem gemeinen man zu gut verdolmetſcht. 
Zũ andern / hab ich das Werck / das zuvor gar an einander hieng / vñ kaum ,, 
von gelehrten mochte in ſeine theil geſchieden vnd ordenlich geleſen wer⸗ 
den / groͤblich vnd augenſcheinlich in gantze Tractat mit groſſen Buchſta⸗ 
ben / darnach ferrner / wo etwas neuwes iſt / vilfeltig vnterſchieden vnd zer⸗ 
theilt / daß einer fein alle Hiſtorien ſtuͤckweiß fuͤr ſich hat. Zum dritten / 3. 
hab ich zu mehrer erklärung vnd fertigkeit im nachſuchen / gleich als Sum⸗ 
marien / auch außlegungen vnd zeichen / auff den rand geſetzt. Zum vierd⸗ 4. 
ten / hab ich die Jarzal / die in dieſem Seribenten / das ein wuͤnder iſt/ ſo 
gar verwirrt / ſa garnicht geſetzt war / mit ſcharpffem nachſinnen vñ huͤlff 
anderer Seribenten / oben an ein jedes Blatt geſetzt / welchs denn ein groß 
Liecht der Geſchicht iſt / Darneben auch / damit man im nachſuchen deſto 5. 
leichter fort kommen / vnd die Materien vnd Haͤndel eines jedern Buchs 
für ſich Habe / iſt gegen ober auff dem andern Blat mit einem wort auge⸗ 
zeigt / was in demſelbigen Tractat gehandelt wirt. Gleiches falls hab ich 6. 
auch Summarien vnd kurtze Innhalt aller Buͤcher/ſampt der Jarzal / im 
anfang beyſam̃en geſetzt / darauß cin jeder die gantze Hiſtori ordenlich / 
wie ſie nach den jaren ergangen / in Kopff faſſen / vnd fm groͤblich eynbil⸗ 
ven fan. Zum letzten hab ich drey Bücher von den zwoͤlffen / fo verloren 7. 
ſeyn / oder vil mehr der Scribent auß neyd außgelaffen / oder / wie Alcia⸗ 
tus ſagt / ſeine Heldenbücher damit geſpickt / damit er nicht ein Ding zwey⸗ 
mal ſetzte / auß den beſten Geſchichtſchreibern vnd ſeinem Heldenduch / 
nach ſeiner verkuͤrtzung / Form vñ Ordnung / wider gantz gemacht vnd er⸗ 
ſtattet / davon ließ ferrner in meiner Vorrede / welche nach ende deß vierd⸗ 
ten Buchs ſtehet / Denn cs ein groſſer ſchandt fleck iſt / daß fo vil ſar / mehr 
denn der halbe theil mangelt / vnd die Hiſtori ſo zerſtuͤckt iſt / die vbrigen wil 
ich / ſampt den entwerffungen der Schlachten / Chronologi / Bildnuß der 
Helden / ſo Jouius gantz warhafftig gehabt / ec. auff ein ander mal dazu 
thun / wil Gott / oder andere zur vollendung vermanet haben. So ich nun 
ſehen werde / daß dieſe meine muͤhe nuͤtzlich vnd angenem ſeyn wirdt / wil 
ich mich in groͤſſern / meinem lieben Vatterland zu gut / brauchen laſſen. 

Als ich mich aber letztlich bedachte / wem ich dieſe meine arbeit / ſo 
ich allhie zu Baſel neben meinem ſtudieren in der Artzney vnd andern na⸗ 
tuͤrlichen Kuͤnſten / warlich mit vielfeltigem nachſinnen (wiewol zu den⸗ 
cken iſt / in der Sprach / die ſo grob / vngeuͤbt / vnpoliert vnd arm iſt / ſonder⸗ 
lich aber in den Namen der Staͤtt / Laͤnder / Waſſer / etc. daß ich die alten 
Namen / ſo Jouius / alseiner/der ſich auff das reine Latein der Alten bes 
fliſſen / geſetzt / ju neuwen vnd jetzt gebreuchlichen machete) endtlich volln⸗ 
bracht / zuſchreiben / vnd in ſchutz befehlen wolte / hab ich zu niemand groͤſ⸗ 

ſern luſt gehabt / als zu euch / meinen lieben Herren vnd Vettern. — 
— | | Cl wei 

















Borrede, | 


weiljr inonferm chrlichenden Geſchlecht / gleich als zwey Liechter ſeyt / vnd 
ein groffe zierd deſſelben. Zum andern / weil jr allen guten Kuͤnſten ſonder⸗ 
lich geneigt / vnd die foͤrdern helfft wo jr moͤget / vnd derhalben wol waͤhrt 
daß euwer Nam in ſchrifften bekannt werde. Zum dritten / weil jr mir von 
jugend auff vil guts erzeigt / darfuͤr ich euch mit dieſer geringen Verehrung 
hab woͤllen danckbar feyn / anzuzeigen meine ſonderliche liebe vñ ehrerbie⸗ 
ang gegen euch / vnd / daß ich euwerer tugend vnd gutthat noch wol eynge⸗ 
dack / ond wo ich mit groͤſſerm koͤndte / die allzeit willig vergelten wolte / 
auch damit jr etwas allzeit in der Hand hettet / dabey jr mein in meinem 
abweſen gedencken koͤndtet. Wil darneben mich vnd mein ſtudiern euch 
allzeit / wie vor / laſſen befohlen ſeyn. Gott der HERRerhalte euch lang 
vnſerm Vatterland vnd Geſchlecht zu gutem / vnd ſey mit euch. Geben in 
der loͤblichen Freyſtatt Baſel / im jar 157 0. den 24. Hornungs. | 


€, E. W. A. WR, 


Magiſter Georg Forberger / der 
Artzney vnd natürlichen Kuͤnſt 
Liebhaber. 





Vorrede deß Ehrwirdigen vnd 
hochgelehrten Herrn / Pauli Jouij von Com / Bi⸗ 


ſchoffs zu Norera / in die x L v. Buͤcher / ſo er vonfeiner 
zeit Geſchichten geſchrieben hat: 


Geſtellt an Koſmum Medicem / den Hertzogen zu Florentz. 














—— Vrwar / Großmuͤtiger Herr Coſme / die Leut haben vor 
N (8, allen andern/ wie man meynet / in dieſem Leben von jrem gar 
guten fuͤrhaben einen ſehr groſſen vnd weit den ehrlichſten 
Ni 7 huß getragen) welche jres verſtandts vermögen auß ganz 
& Wa) Bserlihemfürnemen/fonderlich auffein ſolch Werd gerich, Nam durch 






cet / damit ſie durch jre auffrichrige arbeit fromen Menfchen Schrifften. 
nuͤtz ſeyn / vnd mit dem herrlichen zeugnuß der Schrifften bey den Nachkõ⸗ 

nen jr gedaͤchtnuß eynpflantzen möchten: Denn in dieſem Leben / welches die 

natur dem Menſch liche Geſchlecht mit kurtzer truͤbſeliger on vngewiſſer zeit 
fuͤrgeſchriben hat / kan nichts feliger ſeyn / als daß einer ſeinen Namen vñ Be 





ruff mit vnſterblichen gedenck zeichen eines hohen on vnuͤberwindtlichen Ge⸗ Er habe nach 
muͤts zu vngezweiffelter hoffnung eines ewigen Lobs außbreite. Dieſe mei⸗ — 
nung hab ich in meinen kindlichẽ tagen gefaßt / vñ nach etlichen jaren je mehr yuraamo.ıe 


vnd mehr duch grundt / der nicht ſchlecht war / bekrefftiget / vnd darauff auß vermeyner su 


antreibung meines angebornen Geiſtes fuͤr mich genommen Geſchicht zu erlangen. 
beſchreiben / wiewol mein Gemuͤt ſich auff die Philoſophi vnd Artzney mit 
lehren vnd thun zu Rom gelegt hatte / mit groͤſſerm gewin als ruhm vnd ehr / 
vnd aber mich / der ich deß Lobs vnd Namens begirig war / zu Hiſtorien gar 
hefftig anreitzten die Kriegßhaͤndel / ſo ſich zu vnſerer zeit / nemlich nach dem 
Carl der achte / Koͤnig von Franckreich / in Welſchland kommen iſt / welche wovon. 
der mancherley vnd groſſen Schlachten vnd faͤlle halben gelehrten Leuten 
ſcheineten eine garreichliche gelegenheit zu ſchreiben geben denn ich verhof⸗ 
fete dieſe meine arbeit / die ich auß freyem gemüse võ mir ſelber hette auff mich 
geladen / wuͤrde den nach kom̃nen vil nuͤtzer vnd angenemer ſeyn / als ſo ich ge 
meldter Kuͤnſte lehr mit neuwen außlegungen hette mehren woͤllen. Nun 
auff das mein edel fuͤrnem̃en habe ich alle kreffte meines gemuͤts mit vnauff⸗ 
hoͤrlichem fleiß gerichtet mir [jo gutem ende auß gnad Gottes daß ich / der 
ich mich vnterſtanden hatte / was zu vnſerer zeit geſchehen were / zu beſchret⸗ 
ben / welches auch den aller tapfferſten vnd gelehrteſten Leuten zualler zeit 
ein ſchwaͤr un hoch ding geweſen iſt / ſetzt ein mal dz vollnbrachte Werck ſelber 
darff laſſen außgehen / welchs warlich ein gute anzeigung iſt vnverfaͤlſchter 
warheit / weil die noch deß mehren theils leben / welche / was ich geſchrieben / ʒu Warheit. 
Frieds vnd Kriegs zeit gethan haben / vnd mich / wo ich vnwarheit ſetzte / mit 
ſchwaͤrer gefahr meines guten Namens widerlegen koͤndten. Aber wie ich 
gentzlich meyne / ſo werden partheyiſche und mie ſchaͤndtlichem neyd befleck⸗ Tadel 

te Roͤpff mir begegnen / vnd entweder was ich rechtſchaffen vnd treuwlich 
geſchribẽ habe / wo ſie etwas ein wenig anderß gehoͤrt / oder aber / wo ich groͤb⸗ 
lich vnd mit freyheit etwas geredt (das gehet die zaͤrtlinge an) ernſtlich ſtraf⸗ 
fen vnd ſchelten. Alſo daͤuchtet einen Scribenten / daß ein allzu grauſam vnd 
gantz arm ding ſeyn / daß er an ſtatt der wolthat / die dem Leſer fo groſſen nutz 
vnd liebliche beluͤſtigung bringe/ davon er danck verhofft / Beuweriſchen 
neyd / ſchaͤndtliche boßheit vnd ſchmach / muß darvon tragen. Aber dieſe — 

wil ich 
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Borrede. 


wilich mie befcheidenem gemüc alfoin wind ſchlagen / daß ich mich mie dem 
Marcellino/Spartiano vnd Pollione/mirzum troſt vergleichen wil/weilfie 

wider diewicerey der Gothen / vñ beleidigung der älte/onalle huͤlff der Dru⸗ 

Hoffnag daß ckerey KRunſt durch welche jetzt gute Schrifften gantz vñ gar von vntergang 
feine er errettet werden / bißber blieben ſeyn / vñ noch lange zeit wie ich meyne / bleiben 
den. wreden. Den Geſchichtbuͤcher find ſo waͤhrt / daß ſie auch vnfoͤrmlich geſtellt / 
rg hoch er Leute die nicht ongeſchickt ſeyn / gar hoͤchlich beluſtigen. Nun bin ich ſo vn⸗ 
— nn verfhämpenicht/daßich auß unziemlichemeyffer nach der zierd deß Ceſaris / 
wenschte. Galufkijvnd Liuij / trachten wolte. Aberden Scribenten / ſo zu vnſerer zeit 
vorihell. ſeben / vergleiche ich mich nicht / wil auch nicht daß man mich jnen vergleiche / 
1. darumb daß fie deß mehren theils gar nicht ſo gute wiſſenſchafft der oͤrter / 

2. ſachen vnd Leut / tragen / als wir auch nicht den reichen Schatz eines friſchen 

vnd ſtarcken gedaͤchtnuß / den wir vom Himmel herab haben / vnd mit kuͤnſt⸗ 

lichen zeichen vnd gemercken fleiſſig gemehret / zu jrem ſchreiben bracht ha⸗ 

3.ben. Auch find ſie nicht in fo groſſem ſchein vnd Niecht zu Rom / da ſchier die 

gantze Welt wohnet / vnd am Baͤpſt liwen Hof / da wir in ſiben vnd dreyſſig 
4. jaren viel vnd gar bequeme ding gelehrnt haben / geweſen: vngerechnet die 

halff / ſo wir von den aller beſten Kuͤnſten / mit denen wir nicht ein wenig ge⸗ 

5. faßt ſeyn / gehabt haben. Wir haben auch der gewaltigſten Koͤnige vnd 
Baͤpſte / vnd der namhafftigſten Heerfuͤhrer Freundtſchafft vnd gemein⸗ 
ſchafft erworben / vñ auß jrem munde die ding geſchoͤpfft / die wir weder durch 
liebe noch haſſz niergend abgefuͤhrt / treuwlich in Schrifften zur gedaͤchtnuß 
6. verfaſſet haben. Auch hat mich / meinem Ampt gnug zu thun / wunder ſehr 
geholffen / daß ich Fuͤrſten vnd Herren in frembde Laͤnder / da ſie kriegeten / 

din nachgezogen / vnd Laͤger / Schlacht Ordnung / Schlachten / Eroͤberung 

der Staͤctt / die Felder / ſo nach dem Sig voller Todten lagen / vñ darnebẽ wun 

— derbare Exempel boͤſes vnd gutes Blöcke im Kriege ſelber geſehen babe. 
— Ferrner / ſo wil ich diß mein Werck / wie es auch nun fey / welches ich / wo nicht 
mit gluͤcklicher/ doch ja mit freyer arbeit / in hoffnung / zum wengſten ein ehr⸗ 

lich lob bey den nachkom̃nen zu verdienen / für mid genommen) euch Herr 

Toſme / vnd zwar gang billidh/sufchreiben / fuͤrnemlich darumb / weil es mit 

froͤlichem anfang als der Bapſt Keo tapffer dazu halff / in euwrer Vorfah⸗ 

zen Haufe welches allzeit eine gantz beruͤhmpte vnd gemeine Wohnung fuͤr⸗ 

trefflicher Kuͤnſt geweſen / erſtlich angehaben vnd geſchrieben iſt. So zweif⸗ 

fele ich auch nicht / jr werdet den rubmlichen fußſtapffen euwerer Voraͤltern 
nachgehen / vnd mir ein groſſer ſchutz ſeyn / weil jr eben die guten KRuͤnſt / wel⸗ 
ee cbeenwer Geſchlecht zu Hertzogen in der Statt Slorens vñ darnach zu zwy⸗ 
Tiemens Kae Bapſthumb /ſchier auff einander / welches dic gröfte Hochheit in der 
Welt iſt erhaben haben / gar miltiglich vnd heiliglich in ehren haltet / vnd ſo 

vil Tuſcaniſche Staͤtt / vnd die Statt Florentz / euwer Vatterland / mit hoͤch⸗ 
ſter Gerechtigkeit / weißheit vnd Gottesforcht / regieret / vnd euweren Hof 

vnd Hofgeſind daheim in suche vnd vnverletzter ſcham viel herrlicher vnd 
ſcheinbarlicher denn andere haltet. Das iſt aber an euch / einem Fuͤrſten / hoch 
zu verwundern / vnd gar ungewönlich / daß jr bey ſo groſſem Gluͤck / daß 
je fo vil ſchoͤner Rinder habt / nur allein durch euwre Tugend 
groͤſſer vnd ſeliger werdet / denn ſonſt deß Tuſcani⸗ 
ſchen Hertzogthumbs gluͤck zu geben 
pflegt. — euch 
wol⸗ 


Summa⸗ 





Summarien vber die achtzehen 


Buͤcher deß erſten Theils. 
Innhalt deß erſten Buche, 


Eſchreibung aller Regiment der gantzen Welt. Vneinigkeit zwiſchen dem 1493. 
nee Ludwig Sfortia und Alfonſo. Vrſach vnd gelegenheit deß Neapolitam⸗ 
ſcchen Kriegß / ſo der König von Franckreich / Carl derachte/außanregen deß 
RAM Nersog Ludwigs von Meyland geführer hat / wider Alfonfum vnd Ferdi⸗ 
nandum / Koͤnige zu Neapolis. 

Kůãſtung / rahtſchlag vnd anfang dieſes Kriegß. Krieg zu Waſſer bey Genua/ da 1494. 
die Arragoniſchen geſchlagen worden. Krieg im Land Emilia. Konig Carls anzug 
im Herbſtmonat. Mediceer werden auß Florentz vertriebt / vñ die State Piſe wirt frey. 


Innhalt deß andern Buchs. 


ß Onig Carlzeuchtauff Florentz/ auff der andern feitaber ber Obegnin / vader von 1495. 





Calatia durch Flaminiam vnd Emiliam / Konig Ferdinand fur ſich Her jagend. 
König Carls Zeug und eynzug zu Rom. Konig Carl zeucht auff Reapo⸗ 
lis / vnd wirt mit dem Spanier vneins. Koͤnig Alfonſus wehret zu Wafler/ond König 
Ierdinandfein Son / zu Lande. Alfonfus vbergibe Ferdinando das Königreich. Konig 
Carl nimpt eyn ©. Johan / S. German / Capuam / vnd endilich Neapolis. Konig Fer⸗ 
dinand fleucht in die Inſel Iſchiam. Koͤnig Carl gewinnt die Schloſſer zu Neapolis / 
vnd treibt groſſe pracht. Verbindung der Venediger / Spanier / Keyſers / Bapſto/ vnd 
Sfortien /wider die Frantzoſen. Konig Ferdinandivn der Bundgnoſen ruͤſtung. Rd 
> = beſetzt das Königreich Neapolis. Konig Carl zeucht wider zu růck auff Rom- 
vnd Senis. 
iſaner Kriegß anfang (der hernach ſechtzehen Jar waͤhret) vmb Calcinaria/ Ete⸗ 14 94. 
pont/Bientina/Siberafacta. | * Piſaner krieg 
Schlacht bey Pontcapelles. Ponteſaccum vnd Siberafacta geſtůrmt. Floren⸗ 2a 
tinerbey Derrucula dem Schloßgefchlagen. Nouerren von udwig / Hertzogen zu Dr; Nouerren. 
liens / ſo hernach Konig in Franckreich worden / eyngenommen. König Carl zeucht auff 
Lucam / vnd ſchickt Volck wider die Statt Genuam⸗. Konig Carl zeucht vber den Apen⸗ ni neſer 
‚hin. Schlacht am Waſſer Tarro von den Fraugoſen wider die Jtaltaner gewonnen. keies. 
Koͤnig Carl zeucht auff Aſt / vnd die Italianer für Nouerren. 2 Ä 


— Innhalt deß dritten Buche. 


Enueſer Krieg von den Frantzoſen verloren. König Ferdinand wil Neapolis Yeapolis. 
mider gewinnen. Rhegium / Monopolis / Caieta / gewonnen. König Ferdi⸗ 
Hand wirdt bey Semenaria gefchlagen. Konig Ferdinand gewinnt Neapolis 
durch auffruhr / vnd muß vielfelcigen Kampffinder Stattdarnach aufftehen gegen den 
SrangofenimSchloß. Belaͤgerung vnd Krieg für der Statt Nouerren/im Hertog⸗ H 
thumb Mepland. Fried fuͤr Nouerren zwiſchen den Bundgnoſen vnd dem Frantzoſen. 
Piſaner Krieg. Ponteſaccum / Troianum/secolum/zeröbere. Florẽtiner für Picopi⸗ 
4 
! 


fano gefchlagen. Vitellier fallen zu den Slorentinern, Florentiner und Difaner ſter⸗ Fr 
cken ſich mie Bundanofen. Piſe belaͤgert vnd a | 
u * 


Antracius gibt den Piſanern jr Schloß auff. Piſaner befehlen ſich den Beed ra 0 6, 
gern vnd dem Sfortien. Butum /Caleium / Verrucula und Bientina/angrifen. 
Piſaner bey Bientina geſchlagen. Dervon Mompenſier zu Neapolis im Schloß 14.05. 
@ - bel; 











ey 


| Innhalt deß erſten Theils Br 

belagert / begert von den Srangofen/foanderftoo waren/ enifegung. Koͤnig Ferdinand⸗ 

Volck bey Ebulo geſchlagen. Konig Ferdinandi angſt vnd liſtiger betrug. Frantzo⸗ 

ſmugen gegen dem König Ferdinando bey Neapolis. Die Schloſſer zu Neapolis auff⸗ 
geben. König Alfonſus ſtirbt zu Meſſana. *— 


| Innhalt deß vierdten Buche. 


Euwe Armadader Frangofen. Virginius Vrſinus wirdt mit ſeinen Soͤnen 
von den Sransofenangenommen. Alle Oberſten der Frantzoſen ziehen zuſamen. 
König Ferdinandus verſetzt den Venedigern etliche Staͤtt / vnd begert jre hůlff. 
Frantzoſen anſchlaͤge / vnd beyder Parthey Heer. Siben hundert Teutſchen erſchlagen 

zu Luceria. Kampff vmbden Viehzollbey S.Seuero. Frantzoſen ziehen auff Nea⸗ 
polis. Circellum geſtuͤrmt. Frangetum von Koͤnig Ferdinando gewonnen. Fran⸗ 
tzoſen verſehen mit der Schlacht ſo ſie zu Frangetto hetten thun koͤnnen. Frantzoſen 
rahtſchlag zu Atella. Frantzoſen zu Aiellen belägert von dreyen hauffen. Konig Fer⸗ 
dinandi / Conſalui deß Spaniers / vnd deß Venediſchen Oberſten / deß von Mantua / 
Scharmůtzel bey Atella. Fried zwiſchen König Ferdinando vnd den Frantzoſen. Koͤ⸗ 

nig Ferdinand ſtirbt bey dem Berg Veſeuo / vnd wirt Koͤnig Friedrich erwehlt. Caieta 
eroͤbert / vnd alle Frantzoſen ergeben. Vrſprung der neuwen Kranckheit / Frantzoſen ge⸗ 
Spanien, nannt. Krieg der Frantzoſen in Spanien bey der Statt Salſule. Konig Carls neu⸗ 
we ruͤſtung vnd anſchlaͤg auff die Statt Genuam vnd Meyland. Keyſer Maximilian 
wirein Welfchlandberäfft. Florentiniſch Krieg. Belgianum / S. Regulus / Vaian⸗ 


glorentz. 
Ya na/Butumea/erdbert/ ond Scharmügel der Griechen. Neuw Volck vonden Venedi⸗ 


Sfortien vnd gern gen Piſas geſandt / vñ muß Lucius Maluetius / deß Sfortien Hauptmaũñ / weichen. 
vVenediger Das hat den Sfortiam gar hart erbittert / daß er auß Ehrgeitz vnd mißgunſt hernach ſich 
beimliher dond die Venediger endtlich verderbt. Keyſer Maximilian kompt in Italiam / vnd belaͤ⸗ 


neyd  geredieGeeftattLigurmum/abervergebens. Zander Venediger vnd Sfortien omb 
die Statt Piſas. Schiffbruch dep Kepfers bey Ligurno. Venediger nemmen Die 
Statt Piſas eyn / vnd befegen fie wider die Florentiner. Kr 
1 Bapſt Aeranderderfechfi/friege wider die Vrſiner / durch die Columneſer. Tre⸗ 
um belaͤgert. Vitellier vnd Vrſiner kommen bey. 


— bonianum gewonnen. Braccianun 
Suriano zufammen wider die Bäpftifchen. Columneſer vnd der Bapſt / werden von 


den Vrſinern bey Suriano geſchlagen. 


Deß $.6.7.8.9. vnd lo. Buche innhalt / findet man 
nach deß vierdten Buchs ende / von dem Jouio ſelber geſtellt. 


Innhalt deß eilfften Buchs. 


Onig Ferdinand von Hiſpanien macht einen heimlichen Anſtand mit dem Fran⸗ 
am Marimilian Sfortia begert vom Bapſt Leone huͤlff. Der neume, 
Bapft Seo ſchickt dem Maximilian Sfortien gelt. Der Spanier vntreuw vnd 
mutwill. Konig Ludwig von Franckreich ſchickt ein neuw Heer in Welſchland / vnd 
wirt der Venediger freundt wider den Keyſer. Genueſer krieg der Frantzoſen. Schwei⸗ 
tzer ziehen dem Sfortia zu huͤfff. Sacramorus machtein auffruhr wider Sforti am zu 
Meyland / vndfelit ab. Der Schweitzer freydigkeit ʒn Nouerren. Schweiger hůlff / 
vnd rahtſchlag vom außfall. Frantzoſen verlieren die grauſame Schlacht vor Nouer⸗ 
sen. Benediger ziehen zu růck / vnd verſuchen ſich an Veron. Genuecſer treiben die 
Adurnier durch hůiff der Spanier auß. Engellaͤnder vnd Frantzoſen Krieg zu Waſſer. 
Talboius / der Engellandiſche Oberſier / belaͤgert Taroannam/ die Statt in Artois gele⸗ 
gen/oder Piccardey. Konig Heinrich von Engelland vnd Keyſer Maximilian ziehen 
für Taroannam. Frantzoſen bey Ghingata geſchlagen / vnd viel Herrn BI 
oͤnig 


N 


















— der Buͤcher DPauli Ion: — — 
König Jacob auß Schotten brichtden Fried mit König Heinrichvon Engelland. Bes 
ſchreibung der Infel Engelland. «Schotten verlierendie Schlacht am Waſſer Tylo/ 
vnd jren Konig vnd beſten Adel. Tornach in Flandern von Konig Heinrich gewon⸗ 
nen. Schweiger haben verraͤhterey vnter jnen / vnd machen einen Frieden mit deß Fran 


—2 


-—-——_ 


gofen Oberſten / den hernach der, Rönig außtücknichtgeftatenwil. Bapſt Seo nimpe 
die abfälligen Cardinal wider zugnaden an. — a | = —— — 


— Innhalt deß zwoͤlfften Buchs. * | 3 & 


ferifchen für Dadua. Keyſeriſchen Heer und Zug in das Benediger Land / da 

fie Bouolentam / Plebisſaccum / Licefucinam / Meſtrium / re. biß an die Statt 
Venedig / verhehren vnd verbrennen / vnd gegen der Statt mit groſſem trotz ſchieſſen. 
Keyſeriſchen ziehen wider zu ruͤck. Liuian/der Venediger Feldoberſter / begegnet den 
Kenferifchen. Groſſe gefahrder Keyſeriſchen bey dem Stecken Vlmo / micht ferrn von 
Vicentia. Keyſeriſchen liſtiger außzug / vnd deß Liuani allzu ſchwinde Rach. De 
nediger verlieren die Hauptſchlacht bey Vicentia / den ſibenden Weinmonats / vnd alles 
Geſchuͤtz vnd Oberſten. Groß trauren zu Venedig / vnd von vertauſchung zweher gez 
fangnen Herrn. Ein neuwer See entſtehet vberhalb Bellens. Das Schloß zu Mey: 514. 
land dem Sfortien auffgeben. Krieg der Keyſeriſchen im Friul. Ein groſſer Brand Friaul 
zu Venedig. Venediger Krieg wider die Kepferifchen in Tenomannien. Bergomumızsız. 
wirt abfellig / vnd geſchehen etliche Scharmuͤtzel da. Streit bey Calcinato Bmbriano/ Cenoman⸗ 
vnd Loden. Crema von den Keyſeriſchen belaͤgert mit zweyen Laͤgern. Portugalleſer — 
kommen wider auß India. Der von Francapan belaͤgert Oſoph im Friul. Schar⸗ Bean 
mügelbey Portunouo / vnd werden die Teutſchen gefchlagen. Liuan verjagt die Teut⸗ 
fchenvom Dfopho. Francapan gefangen/vargegenauch Veturius. Denedigerbey 
Cittadella geſchlagen. Kepferifchenben Veron gefchlagen / ſterben inder Reyferifchen 
Aager fůr Crema. Vntreuwe anſchlaͤge deß Bapſts / ꝛc. Keyſeriſchen werden in dem ei⸗ Crem. 
nen Laͤger bey nacht mit geſchwinder Feuwerkunſt angriffen / vnd nimpt die Belaͤgerung 
ein end. Liuian gewinnt den Spaniern mit liſt die halbe Inſel Rhodigium in der Etſch 
ab / vnd ſchlegt ſie hart. Bergomum fellt wider zu den Venedigern. Die Keyſeriſchen 
ziehen mit zwen Hauffen für Bergomum / vnd wirdt jnen die Statt auffgeben. Keyſe⸗ 
riſchen ziehen wider den Liuian / der wil jr nicht warten. Das Genueſer Schloß wirde 


S Je Keyſeriſchen vnd Spanier belagern die Statt Padua. Rahtſchlag der Key: venediget. 


— — 





nach 27. Monaten erſt auffgeben. ————— 
Innhalt deß dreytzehenden Bude. | ⸗ 
Ngern ruſten ſich wider den Türcke mit Friedbruch. Biſchoff Thomas ſchrei⸗r 514. 
WAbeteinen Gotteskrieg auß / vnd bringt viel Creutzknecht zuſamen / wider ven Tuͤr⸗ Creutzenech 
cken in Crabaten zu kriegen. Auffruhr der Creutzknechte / die gang Vngerland in Vngeen. 
mit groſſer Tyranney wider die Oberkeit verhehren. Temeſuar von den Creutknech⸗ 


ten belaͤgert. Sibenbuͤrgen beſchrieben. Johannes Vaiuoda in Sibenbuͤrgen ſchlegt 
die Creutzknecht / vnd thut dem Oberſten vnerhoͤrte Marter an. Auffruhr deß Vngeri⸗ 


ſchen Adels wider den Biſchoff von Gran. Beſchreibung der Laͤnder gegen Mitter⸗ 
nacht / der Moſcau / Tarterey / Schweden / Norwegen / Dennemarck / Reuſſen / Littauen ,/“ 
vnd Polen. Krieg zwiſchẽ den Polen vñ Moſcowitern / vmb die Statt Smolotzki. Die Moſcowten = 


Polen finden die Moſcowiter an dem groffen Waſſer Boryſthenes. Eine graufame 
Schlacht / darinn der Moſcowiter niderligt. Brfprung eines. neumen Königlichen ſtam⸗ 
Mes vnd Seet in dem Perſiſchen Koͤnigreich / durch einen Fuͤrſten / Harduellen / auffge⸗ perſier 
richt / vnd ſein Son Iſmael Sophi / vnd feinen jünger Techellem. Harduelles wrdddt | 
von dem Derfifchen Könige Jacuppo / deß Schweſter er hatte/gerddter. | 
Techelles (etliche Elias) Harduellis jänger/on Jfmarl Sophi / Harduellis Son / 
Da vertrie⸗ 
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a. 7 
| Innhalt deß erften Theile 
vertreiben den Koͤnig FacoppenaußPerfien. Iſmael gewinnt Sumachiam / vnd Tau⸗ 
ris / den Koniglichen Sig. Iſmael erſchlegt deß Jacuppi Bruder Aluantem. Iſmael 
gewinnt Scyras die Statt / vnd wirdt Königin Perfien. Iſmael bekriegt die Voͤlcker 
am Meer Bacchu. Techelles fellt den Türckenin klein Afiam/ond pflantzt feine Sect 
fort / auß anregen dep Sophi / welcher feine Vorfahren an den Tuͤrcken mit groͤſſeren 
Kriegen zu rechnen begerte / wie auch bald hernach gefchach. Techelles fellt auß Cappa⸗ 
dociain Lycaoniam. Der Perſier begeri der Venediger Buͤndnuß. Techelles ſchlegt 
die Tuͤrcken bey Iconio. Techelles durchſtreifft one hindernuß die Quir durch klein 
Aſiam. Techelles ſchlegt den Bellerbeg. Caragium bey dem Berge Horminio. 
Techelles eröbere die reiche Statt Cutheiam. Techelles erfchlege den Halybaſſam / 
vnd viel Tuͤrcken. Zechelles zeucht zu rück/ ondfleucht für dem Junusbaſſa zu dem 
Iſmael in Hircaniam. | | 
Groß Erdbiben vnd Peftileng zu Conftantinopel. Der Tuͤrck Baiazeth bes 


161x. 
Tarden auff⸗ ſchreibt feine drey Sone / Achomatem / Corchutum vnd Selymum / einen an feine ſtate 


xuhr. 


IGI2. 


1513. 


1514. 


bey ſeinem Leben zu ſetzen. Selymus der juͤngſt kompt mit groſſem Zeug vnd heimli⸗ 
chen Practicken in Vngern. Baigzeth heißt Selymum abziehen / vnd begert vom 
Kriegßvolck / es ſolle jn laſſen ſeiner Sone einen erwehlen / das wil das Kriegßvolck / ſo 
ſchon von dem Selymo vnd den Raähten verfuͤhrt war / gar nicht zulaſſen. Selymus 
wil dem Achomati vorkommen / vnd mit gewalt das Keyſerthumberlangen / durch auff⸗ 
ruhr deß Kriegßvolcks / vnd zeucht auß Vngern auff Hadrianopel zu / da damals der 
Vatter Baiazʒeth war / vnd begert mit dem Vatter ſich zu bereden / Das wil der Vatter 
nicht thun / weilerfeine tuͤck merckete. Selymus greifft feinen Vatter an / auff dem 
wege auff Conſtantinopel. Selymus verleurt eine groſſe Schlacht gegen ſeinem Vat⸗ 
ter Baiazeth / bey dem Dorff Chiurlo. | 


Inhalt deß viergehenden Buche. 


Chomates der ander Son kompt gen Scuttarim / gegen C onſtantinopel vber / vnd 
helt beym Vatter an vmbs Königreich. Baiazeth Fan nicht erlaubnuß vom 
Kregßvolck erlangen (daß den Selymum gedachte / foernur gen Conſtantinopel 
kaͤme / in einem Auffruhr auff zuwerffen / darzu fie ſelber geneigt / vnd von jm vnd den 
RrRaͤhten beredt waren / oder aber keinen Keyſer nicht bey deß Baiazeths leben zu haben / 
vnd nach ſeinem tode dem Kriegiſchen vnd milten Selymo an zu hangen) vnd heiſſet 
Achomatem abziehen / biß er beſſere gelegenheit bekaͤme jn zu erhoͤhen. Achomates vers 
ſtehet deß Vatters gute meynung mit argwohn vnd zorn / vnd zeucht wider in Amaſiam. 
Achomates verderbt auß zorn feine gute ſach / vnd vberzeucht feiner Bruͤder Kinder / die in 
klein Aſia von deß Baiazeths wegen regierten. Baiazeth verſucht jn zu ſtillen /aber ce 
bringe die Geſandten vmb. Die Raͤhte vberreden Baiazethem daß er den Achomatem 
für einen öffentlichen Feind leßt außruffen / vnd zu feinem verderben jn durch den Sely⸗ 
mum bekriegen wil / den er holen leßt. Corchutus kompt gen Conſtantinopel / und bittet 
den VBatter vmbs Keyſerthumb. Selymus vñ die Rähtemachen das Kriegßvolck auff⸗ 
ruͤhrig / vnd wire Seiymus Keyſer wider den willen deß Vatters. Corchutus vnd Ba⸗ 
iazeth fliehen auß Conſtantinopel / Aber dem Baiazeth wirdt von ſeinem eignen Son 
Selymo vergeben. Selymus zeucht in Aſiam wider feinen Bruder Achomatem. 
Selymus leßt fünf junge Fürften auf feinem Stamme ombbringen. 
Muſtaphas / ein Waſſa / ſo m zum Keyſerthumb geholffen / vmbbracht. Selymus 
leßt Torchutum/ feinen Bruder/ vmbbringen. Selymus zeucht wider Achomatem in 
Aſiam / vñnd ſchlegt jn bey dem Waſſer Elata / vndbringt jn vmb. Aladinus / Achoma⸗ 
tis Son / fleucht zu den Mammalucken / vnd Amurathes zu den Perſiern. Iſmael 


perſier krieg. Sophi ſchickt Amurathem vorher mit einem hauffen in Aſiam wider den Tuͤrcken. 


Selymus leſſet Chendemum feinen alten Raht vmbbringen. Selymus zeucht in Ar⸗ 
menien. Selymus vnd Iſmael Sophi thun eine grauſame Schlacht auff den Calde⸗ 
rani⸗ 





€ m — 
| der Bücher Pauli Jouij. | 
ranifchen Faͤldern. Sophi ſterckt fich/ ondjage Selpmum wider auf feinem Reich / 
Auch thut jm der Aladuler vielleyds. Vergleichung deß Sophi vnd Selymi in aller⸗ 
ley ſachen. Perſier vnd Tuͤrcken vergleichung. Deß Perſiers Landſchafften / vnd 
beſchreibung der Laͤnder gegen Morgen vnd Mitternacht. Beſchreibung der Tuͤrcki⸗ 
fchen Kriegßfordnung. König Ludwig von Franckreich verträgt ſich mit dem Enge · 
laͤnder / vnd nimpt ſeine Schweſter / ſtirbt aber noch das Jar N . | ‘ 


Inhalt def fünffßebenden Buche, 


N Roönig Ludwigs ſtatt wirdt Koͤnig in Frankreich Francifeus/ feiner Tochter 1515. 
Claudia Mann / der wil Meyland wider gewinnen. Genuefer verbinden ſich Meyland. i 
heimlich mit König Frantzen. Sfortien/der Schweißer / deß Bapſts / vnd deß | 
Keyſers Ruͤſtung. König Frangen machtig Heer ond Kriegßrůſtung / damit er an das | | 
Apgebirgzeucht. Beſchreibung der Alpen. Ein neuwer Paſſz ober die Alpen gefun- 

den / vnd der mit groſſer můhe / Kunſt vnd Liſt / gezogen. Keyſeriſchen anſchlaͤg / vnd wirt 

Proſper Columna gefangen. Schweitzer ſind vneynig / vnd Konig Frantz vnderſtehet sw 
fieabfelliggumachen. Schweiger ziehen auff Nouerren / berauben auffdem wege Cli⸗ | 
uaſium / vnd werden ein eheil abtrännig. Neuwer auffruhr der andern Schweißer. J 
Der Roſt bringt neuwe Schweitzer / vnd ſtillt die Auffruhr. Schweitzer ziehen auff 
Meyland zu / vnd vermahnen die Spanier vber den Pfa zu ziehen. Vntreuwder Spas | 





nier vnd Bapftifchen. Anfchlagder Schweiger zu Meyland / vnd liſtige Practick deß 
Cardinals von Sitten / daß er die Schweitzer ins Feld brechte. Schweitzer fallen auß | k 
Menyland / vnd greiffen den König im Läger an bey Sandonat/drey Welſche meylen von | 
Meyland. Die andere erfchreefliche Schlacht von den Schmweigern verloren. | J 

Schweitzer ziehen wider heym. Koͤnig Frantz nimpt Meyland eyn. Vertrag mit J 
dem Bapſt und Spanier. Liuian / der Venediſche Oberſter / wil Brixien belaͤgern / wi 
ſtirbt aber. Das Schloß zu Mieyland und Marimilian Sfortia beläger. Ein 
neuwer Seebrichtaußden Alpen / vnd er ſeufft eingang Laͤndlin. Sfortia vbergibt das 
Schloß / vnd vertraͤgt ſich mit Konig Frantzen. | | 


Innhalt def fechgehenden Buche. 


Kirienvonden Fransofen ond Benedigern belaͤgert. Außfallder Keyferifchen/ Penediger; 
vndabzugder Feinde Teutſchen wollen nicht wider den Keyſer dienen. | 
König Frangen vnd deß Bapſts Gefprech zu Bononia/ ond zeucht Koͤnig 152 6. r 
‚Srang wider in Franckreich. | 
Briria wiverumbbelägert /ondergraben/aberdas entdeckt / vnd wirdtdiebefagung 15 15° 

auffrährifch. Keyſers anfchlag wider den Tuͤrcken. Handlung von ergebung der 
Statt Bririen/dafomptden Keyſeriſchen hůlff vnd Prouiand. Auffruhr zu Brixien 
wider die Oberſten. Keyſeriſchen vberfallen vnd geſchlagen vnter dem von Lodron / vnd 
allerley Scharmuͤtzel vmb Brixien. Die Keyſeriſchen zu Veron thun etliche gluͤckli⸗ 
che Scharmuͤtzel mit den Venedigern. 

Ser Keyſer / die Schweitzer / der Engellaͤnder vnd der Spanier / verbinden fich wi⸗ En 1 Ä 
der die Frantzoſen vnd Venediger. König Ferdinand von Hiſpanien ſtirbt / vnd erbtjn "Tr" 


Kenfer Carlder fünffte/damalsnur Herrdeß Niderlands. Keyſer Marimilian zeucht 14 
auff Meyland zu. Schaͤdlicher anſchlag deß Keyſers bey Aſula. Der Keyſer zeucht für | 
die Statt Meyland/ondfordertdieauff/belägertfieauch. Maximiliani anfchlag mit 
dem Galeacio Viſconten. Der Keyſer beſorgt ſich Derrähterey vonden Schweigern/ 
vnd zeucht ab / mit groſſer freud der Frantzoſen. Der von Borbon zeucht wider in Franck⸗ 
reich / wirdt Conneſtabel / vnd wirdt an ſeine ſtatt zu Meyland oberſter Gubernator Odet 

) 


*ujj Innhale 


von Lautrecht. 
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Innhalt deß erſten Theils 
Innhalt deß ſihentzehenden Buchs. 


Elhymus / der Tuͤrck / zeucht wider den Iſmael Sophi in Perſien / vnd gewinnt 
1515. DECiammaſſum vnd zwey Schloͤſſer. Aladuler Koͤnigs Herrſchafft vnd Staͤtte. 
Aladuler wehret ſich gegen Selymo / wirdt aber endtlich geſchlagen / von den ſei⸗ 

nen verrahten vnd enthaͤupt. Krieg in Vngern mit dem Tuͤrcken. | 
1516. Selymus beſetzt ſein Land gegen den Chriſten / vnd zeucht wider die Perſier. Cam⸗ 
Mammalu⸗ pſon der Mammalucken Konig wil Selymum nicht paſſieren laſſen. Vrſprung vnd 
den Krieg · gierung der Mammalucken / vnd von den Egyptiern. Selymus/alser fein Fried er⸗ 
langen kan / zeucht vnverſehens auff dem Campſonem zu in Syrien / vber den Berg Tau⸗ 
rum. Angſt vnd rahtſchlag der Mammalucken. Cayrbei verraͤhterey vnd vrſach dee 
ſelben. Mammalucken beſchreibung vnd Schlachtordnung. Eine erſchreckliche 
Feldſchlacht der Mammalucken vnd Tuͤrcken / am Waſſer Singa / im Lande Syrien. 
Alepus von dem Selymo eyngenommen. Selymus zeucht auff Damaſeum / vnd 
ſchickt Sinambaſſam vorher gegen Egypten · Mammalucken machen Tomumbeium 
an Campſonis ſtatt zum Koͤnige / vnd ruͤſten ſich. Der von Gaza vntreuw gegen dem 
Sinambaſſa. Gazellis vnd Sinambaſſe Schlacht. Araber plagen die Tuͤrcken in 
151 7. den ſandichten Wuͤſteneyen. Selymus beſetzt Syrien gegen dem Sophi / vnd zeucht 
mit groſſen ſorgen auff Ramam vnd Hieruſalem / vnd leit viel not von den Arabiſchen 
Reutern. Selimus zeucht mit dem Sinambaſſa von Gazaauff Alcair zu in Egypten. 
Eine ſchreckliche vnd vnerhoͤrte Schlacht der Tuͤrcken vnd Mammalucken zu Matha⸗ 
rea / nicht ferr von der Haͤuptſtatt Alcair / vnd werden die Mammalucken endtlich ge⸗ 


ſchlagen. 


Innhalt deß achgehenden vnd legten Buche 
dieſes erſten Theile, 


Omumbeius / der Mammalucken Koͤnig / wil heimlich das Laͤger der Tuͤrcken 
bern aberverrahten. Darauf wirt die Statt Alcair vonden Mam⸗ 
malucken befeftigt- DBefchreibung derdrey Stätte foam Waſſer Nilo ligen / Ab 
cairgenannt. Selymus ſtůrmt die Statt Alcair / vnd gewinnt die/doch mit groſſem 
ſchaden. Gazelles fellt zu den Tuͤrcken. Tomumbeius ruͤſtet ſich widerumb. Se⸗ 
Iymus beut Tomumbeio gnadan/ der wil ſie auß verſtockung nicht. Selymus zeucht 
wider Tomumbeium in das Seiectiſch Land. Der letzte vnd gefehrlichſte Streit am 
Waſſer Nilo. Tomumbeius gefangen / geſchleifft / vnd auffgehenckt. Alle Mam⸗ 
malucken vmbbracht. Selymus nimpt Alexandrien / Damiatam / vnd das gantze 
Sultaniſche Reich/eyn. Der Araber beſchreibung. Krieg im roten Meer wider 
die Dortugallefer/ond wie daſſelbige Selymo eyngeraͤumt. Beſchreibung dep dritten 
Theils der Welt / Africa genannt. Von dem maͤchtigſten Konige in Africa / Prie⸗ 
ſter · Johan genannt. Beſchreibung deß Sceuaniſchen Reichß. Beſchreibung deß 
Prieſter Johans vrſprung / Hof / Krieg / Reich / .. Won dem vrſprung deß groſſen 
Waſſers Nili / vnd von ſeinem wunderlichen ergieſſen. Selymi luſt zu Alcair. Se 
lymus leßt Junusbaſſam / ſeinen treuwen Oberſten / vmbbringen. Von dem Iſ⸗ 
mael Sophi / warumb der nicht den Mammalucken geholffen. 
6 Der von Lothrecht belaͤgert vnd gewinnt die Statt Brixien. Die Statt Veron 
Henediger vñ oder Dietrichs Bern wirt von den Venedigern vnd Frantzoſen belaͤgert / ſie dem Keyſer 


en abzugewinnen. Kepferifchen Heer. Venediger Puluer angezündet. Antonius 


Columna befeſtiget die Statt Deron. - - Spanierfallen ab vom Keyſer. Scharmüs 
gel ondfcharpffe Turnier. Die Start Veron wirt hefftig befchoffen. Der Kepferis 
ſchen mannheit ondfürnemmen herauß zufallen/ werden aber verhindert. Groſſe ni⸗ 
derlag der Feinde von einem Geſchuͤtz. Frantzoſen undergraben die Mauwr a 

Der 





- — . ⸗ 

der Buͤcher Pauli Jouij. 
Der Oberſt deß Keyſers geſchoſſen. Keyſer entſetzt die ſeinen / vnd ziehen die Feinde ab. 
Auffruhr inder Venediger Lager. Die Keyſeriſchen werden von ferrnſt belaͤgert / daß 
jnen fein Prouiand zugelaſſen wirt. Fried zwiſchen dem Hertzog Carl Chernach Ko⸗ 
nigCarlder fůnfft) vnd dem Konig Franciſco zu Nouiodun gemacht den fuͤnfftzehenden 
Augſtmonts / dareyn auch Keyſer Maximilian bewilligt, Verona wirt den Venedigern 
vberantwortet / vnd nimpt der Venediſche Krieg / fo acht jar gewaͤhrt / einmal ein end. 
Der Venediger groſſe not vnd niderlag erzelt. | 

Anfang deß Baͤpſtiſchen Kriegß wider Philippum Marian / Hertzogen zu Vr⸗191 7. 
bin/geführet. — | | | 


“ Ende deß erſten Theils. 


Pauli 

















Pauli Jouij von Com/Bi- zu: 
ſchoffs zu Nocera der Geſchicht / ſo ſich — 
bey ſeiner zeit haben zugetragen: — ocea eine 
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e der Kreiß der Erden / mit kei⸗ winfainab 
je nei vngeſtuͤmme der Kriege geplagt / vnd zuvor⸗ len Sanden. 
auß ſtund Welſchland / das neuwlich durch eynheimiſche 
Kal Kriege war erſchuͤttet worden / in einem gar reichen friede: 
>, Sihe / da entſtund in Welſchland ein Krieg /gröffer und 
Dr fcheuglicher denn die Leut meyneten / welcher hernach nicht 
Mai allein gang Europam / ſondern auch die ferrn gelegnen theil Kriegan alle 
Ts Aſie vnd Africe/ Als allenthalben der berühmpteften Vol⸗ en ae 
NUNIT ER ten worden / in we⸗ Fer Welr. 
De = nig jarenberrübt hatt. Vnd Das noch mehr ift/fo ifE diefe Ar... 
von Gott fonderlich verordnere Seuche der Krieg alle Laͤnder/ die Mn a en 
no ligen / durchſchweiffet / vnd hat vns Bolcker / die zuvor unbekannt gewefen/eröffner/zu des ymb die 
welchen weder der Römer Mannheit kommen / noch jrgend eine Schrifft der Alten jr ge⸗ a Wat 
dacht. Daß es alfofcheinet / daß der Krieg vnd das Glück in dieſen fünffgig jaren / auff — 
welche diß gantze Geſchichtbuch gehet / Fein Land der Welt / die mit fo viel Niderlagen iſt Welt vnd vil 
geplagt worden / außgelaſſen haben / weil die aller ferrnſten Landſchafften / von Auffgang En I 
ie un a a un das Land / da die Antipodes wohnen /die man Fur Binder 
ein Fabelwerck hielt / vom Krieg getro it jres Volcks oder frembder Fein⸗ Die Erde i 
J ggetroffen / mit jres Volcks oder frembder Fein⸗ — 





¶Aber ehe denn ſolcher fo groſſen Sachen anfang zu ewiger gedaͤchtnuß beſchrieben a , die 
werde / wirdt es der mühe waͤrt ſeyn / damit allesoffenbar / liecht vnd Elar zu verſtehen ſey / IE Br a 
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Pauli Jouij Geſchicht/ 


was fur gewalt ein jedes Volck gehabt / und welche Koͤnig zu vnſerer zeit in der Blůt ge⸗ 
Zerſtoͤrũgdeß ſtanden / nach einander zu erzehlen. Denn daß das aller namhafftigſte Reich der Roͤmer / 
— nachdem der Keiſer gewalt / welche vor zeiten alle Könige vmb fich herumb auffgehaben/ 


Der Borhen 
Erieg vñHerr⸗ 
ſchafft / vınb 
das jar Chris 
ſti 412. 


Attila vñ die 
Hunen. 


Hertzog Got⸗ 


frid von Bu⸗ 
lion / im Jar 
19965, 


Tem̃erlin vñ 


die Tattern. 


vnd jederman einem Herren zu gehorchen gezwungen hatte / nach Gottes willen abge⸗ 
nommen/ond die aller frecheſten Voͤlcker / an jre alte Freyheit gedenckend / ſich jnen wider⸗ 
ſetzt vnd abgefallen / einmal vber das ander durch der groben Voͤlcker vngeſtuͤmmigkeit zer⸗ 
ruttet / zerriſſen / vnd zu vil kleinen Koͤnigreichen worden / vnd in viler Herren gewalt kom⸗ 
men ſey / iſt ederman bewußt. 

nach find der Gothen Händel die färerefflichfien gewefen /diefelbigen/gleich 
als wolten fie der gantzen Welt beleydigung anden Römern rechnen / haben die tapffern 
Gedenckzeichen der Roͤmiſchen Mannheit ond Herrligfeit mit vnmen ſchlichem wuͤten 
verwuͤſtet / vnd ſind vnter allen Menſchen allein die geweſen / die vber dem Volck/ das alle 
andere Bolcker vberwunden hatte / Triumph gehalten / vnd es vberwunden haben. 

Es hat auch Attila ‚der Hunen Kriegpöberfier / alser von dem Zatterifchen Ge⸗ 
birg an / biß an das Spaniſche / alles wie ein ſchnellreiſſend Waſſer nidergelegt hatt / ein 
maͤchtig gedaͤchtnuß ſeiner Thaten hinder jm gelaſſen. 

So iſt auch gantz namhafftig der Zug der Frantzoſen / in dem H. Gotfrid von Bu⸗ 
fion/ein ſonderlich Gottsfoͤrchtig vnd ſtreitbar Mann / mehr als viermal hundert tauſend 
freywilliger Krieghleut zu Sand in Syrien / daſelbſt das Königreich zu Hieruſalem wider 
auffsurichten/geführthat. 

Biel jarbernach find die Tattern durch Krieg berühmpt worden / fürnemlich auß 
anführen jres Herren Temmerlins: Denn ſie auff ein zeit Armenien / Syrien und Egyp⸗ 
ten / vnter ſich gebracht. 

Es haben aber doch der Gothen / Hunen / Frantzoſen vnd Tattern / Herrſchafften 
in frembden Laͤndern auff die letzt nicht die lenge gewaͤret. Denn ob wol dieſe Krieg im an⸗ 
Fang hefftig ſchnell vnd vngeſtuͤm geweſen / ſo ſind fie doch nicht lang hernach / weil ſie auff 


Dil Krieg a⸗ Feiner gewiſſen macht ftunden/ in kurtzer zeit veraltet. Darnach hat man jinter mit etwas 
ber klein vor weniger graufamfeit geftritten/biß auff onferer Vorfahren gedencken. Den die Voͤlcker 


dem 44 jar. 


Fried im jar 
1494» 


Erzelung der 


Regiment der 


— 


Welt vm̃ das 

1494. jar. 
Aſia. 
Tuͤrckiſch 
Reich, 


fo wider in jre Länder Fommen waren vnd die vil/derhalben auch fchmwache/ neume Köniz 
ge in allen Sanden/diejnen durch Krieg ond Mann heit Königreich gemachst hatten / fuhr⸗ 
ten / zu erweitern jre Grentze / weder mit groſſer Ruͤſtung / noch mit etwas ſonderlicher bit⸗ 
terkeit vnd feindtſchafft / Krieg miteinander: Alſo hat ſichs offt zugetragen wie es denn 
die wandelbare Menſchliche Natur / darinn jmmer eins vmbs ander gehet / allzeit geben 
hat) daß / weil etliche Volcker nach langem vngemach der Krieg einmal in friede ſtunden / 
aͤndere in deß / bald dieſe / bald jene / die kurtz zuvor geruhet hatten / durch außlaͤndiſche oder 
Buͤrgerliche Krieg verderbt worden. Aber diß jar / welches geweſen iſt das tauſend vier 
hundert vnd vier vnd neuntzigſte / nach Chriſti Geburt / hat allen Voͤlckern in gemein ein 
gantz frolichen Fridẽ bracht / deßgleichen die Vorfahren nach deß Keiſers Auguſti zeit nie 
gedacht harten. Es hat aberdiefer friede / der im erſten anſchauwen ſicher vnd luſtig war 
geweſen / vnd die Leut voll guter hoffnung zu einer ſtille vnd zu Reichthumb gemacht hat⸗ 
te/bald hernach / gleich als ein Wunderzeichen / das der Welt verwuͤſtung bedeutet hette / 
in alle Landſchafften einen gang erſchrecklichen vnd langwirigen Krieg außgegoſſen. Zur 
ſelbigen zeit regierten gegen Auffgang der Sonnen drey großmaͤchtige Koͤnige /dienmmie 
weite der Herrſchafft / vñ ruhm jrer Thaten halben / faſt gleich waren / nemlich Baiazeth / 
der Türcken Keifer/ Cayrbeg Suldanin Eaypten vnd Syrien / vnd Jaeuppus in Per⸗ 
ſien / deß groſſen Aſſimbegs / der mit dem Zunamen hat geheiſſen Vſſumca ſſan / Son. 
Dem Baiaʒeth war vnderthan alles was innerhalb deß Fluſſes Phrat / deß Bergs 
Amam / deß Meers bey dem Land Cilicia / vnd deß Meers / Mare Magior genaunt / leit / 
deßgleichen gang Griechenland / Romaney / Moͤſia vnd Sclauonien zum theil / alles was 
an der Zonauw leit weit vnd breit / das gantze Land Pontus / biß an deß Lands Taurice 
Cherfonefi Kauffſtatt Caffam. Vor feiner macht forchten ſich am meiſten die vmb jn jre 
Herrſchafft hatten / denn er ein maͤchtig groß Volck zu Roſſz vnd zu Fuß / das Mannheit 
vnd Kriegß Ordnung halben gar gewaltig war / mit gewiſſer Beſoldung / zu Kriegs ” 
Frieds 





Das erfte Buch, 3 
Friede zeit hielt /dardurch fein Groß vatter Amurathes / vnd neuwlich fein Vatter Ma; 
homet / ſo vil Lands vnd ruhm erlangt hatten: Aber Baiazeth/ wie er denn einer ſanfftmů⸗ 
tigen art war / vnd der Religion vnd dem ſtudieren der weißheit vnmäfliglich ergeben/ 
nach dem er feinen Bruder Gemem /der im land Bythinia und Caramannia fich etwas 
neuwes onderftanden hatte / vberwunden / vnd auß dem Land Afia vertrieben /batte als 
ke —* Nachbauwren vmb ſich herumb in frieden bracht / vnd ſaß alſo in guter ruhe vnd 
m 


Caramanniam von Syrien ſcheidet / vnd hineynwerts gieng es auff der einen ſeiten biß an 
den Phrat / vñ die Grentzen deß öden Arabien / auff der andern feiten den Fluß Nilum hin⸗ 
auff biß an die Wuͤſten / vnd das Rot Meer hinab auff der rechten vnd lincken ſeiten biß 
an das enge ort deſſelbigen Meers. Der Cayrbeg iſt geweſen dem Land nach ein Circaſ⸗ 
fier / dem ſtandt nach ein verkauffter Knecht /aberein tapfferer Kriegßmann / vnd der mit 
Mannheit vnd großmuͤtigkeit auch den maͤchtigſten Konigen nichts zuvor gab. Dieſer 
als er durch zu ſamſtimmung der Mammalucken / wie denn damalsin Egypten das vn⸗ 
ter die tyranniſche Regierung der Knechte kommen war / der brauch war / das Konigreich 
bekommen / hatte ſehr viel gantz ſchwaͤre Krieg mit ſonderlichem gluͤck verrichtet. Denn 
deß Baiazeths vnſaͤglich Volck hatte er weit vnd breyt bey Taraſſa geſchlagen / vnd deß 
Baiazeths Tochtermann Cherſeoglem jren Oberſten/ einen tapffern Kriegßmann / ge⸗ 
fangen / So hatteer deß Königs Aſſimbegs / der auf Halapia in Syrien fiel / vñ die State 
Dirham / die an dem Phrat ligt / eyngenommen hatte/ fuͤrne men zu meht gemacht: Er 
hatte auch beyde Arabien gezwungen / vnd der Knechten Krieg / der nicht gefährlicher hette 
ſeyn Eönnen/gedempfft. Denn vnzehlich viel Vnderknecht auß Morenland hatten ſich 
zuſam̃en verſchworen / waren alſo vnverſehens alle entlauffen / vnd zuſammen fommen/ 
vnd wolten mie Krieg jre Herren / die Mammalucken / außtilgen. 


Gerrner /ſo hatte Jacuppus vnter feiner gewalt groß Armenien / Meder vnd Perſier Perfier Roͤ⸗ 
Land / auch Halapiam vnd Aſſyrien. Dieſer hatte groſſen luſt zu kriegen / war aber ſei⸗ mg» 


nem Vatter Vſſumcaſſan / von dem er das Königreich bekommen / weder mit Mannheit 
noch gluͤck gleich · Denn als er noch nichtsrühnifiche gethan / iſt er durch hinderliſt feines 
vnzuchtigen Weibs vmkom̃en: Das geſchach darum̃ / daß feiner Schweſter Son Iſmael 
Sophi / der endtlich in der gantzen Weit einen groſſen Namen bekomen hatt / das Konig⸗ 


reich angreiffen vnd eynnemmen kondte. Aber deß Jacuppi Vatter/A imbeg / der ſeines Aſſimbeg 


Zunamens daß man jn den Groſſen nannte / waͤrt war / hatte die Iberos vnd Hyrcanos / 
die am Meer / Bacchum genennt / wohnten / vnd auff die Greutzen Armienier Landes zu 
wolten / durch vil Niderlagen weit hinweg verjagt: Auch hatte er den Mahometh / deß Ba⸗ 
iazeths Vatter / geſchlagen / vñ der Ditomannen macht durch zwo glückliche Schlachten 
geſchwaͤcht / Aber er hette einen vollkomlichen ruhm in Kriegßſachen erlanget / wenn er 
nicht bey Arſenna / als er das gluͤck im dritten vnd hochſten Streyt verſuchte / durch die 
groſſe menge deß Geſchuͤtzes begwaͤltiget worden / durch welchen vngluͤcklichen außgang 
er die vorigen Sige verderbet vnd befleckt hatt. | 


Africam/das fich anhebt an den Grengen Egypti / vnd gehet biß andas groſſe Meer Africa. 


beym Berg Atlas / hatten innen viel Könige / die waren alle ſchwach / vnd Kriegßhalben 
vnnamhafftig. Mit dieſen haben die Getuli vnd Numide / vnd ander Volcker / fo mitten 


im Sand Africa wohnen / vnd jetzund mit einem Namen Arabier genenne werden /cinen Araber: 


ſtaͤtigen Rrieg /mit rauben ond plöglichen eynfallen: Denn es iſt ein Volck das an feinen 
gewiſſen Sitz gewohnt iſt / ſondern verändert feinen ort / ſchweiffet auß / vñ verhehret alles / 
Sonderlich aber haben die im Sand Africa gar cinen harten Krieg zugewarten / wenn fie 
diereiffe Saatauff dem Feld widerder Araber befchadigung verchendigen muͤſſen / deun 
ſie / den nutz von frembder arbeit zu entzucken / mit hinderliſt / vnd bißweilen mie gantzer 
macht die Schnitter / die mit Bürgern geſterckt ſind / anfallen. Vnter fo vielen Konigen 


ward Mahometh / der zu Tunis / vber Carthago gelegen / regierte / mit fruchtbarkeit deß Tunis; 


lands / Reichthumb vnd anſehen / weit fůt den a — 
| % u König 





Aber dep Cayrbegs Herrfchafft erſtreckte fich von der State Eprene vnd den Grenz; Suldan in E⸗ 
gen Affrice am Meer hin / biß an die kruůmme deß Meers bey der State Jaiaſſa / weiche OApten. 
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4 Pauli Jouij Geſchicht / 
Koͤnig zu Feſſa in Mauritania Tingitana / deßgleichen ſeinem Nachbauwren / dem Koͤ⸗ 
nig zu Marocco / am Berg Atlas / vnd am groſſen Meer / der ein maͤchtig Volck von Reu 
tern hatt / reiche Laͤnder vnderthan ſeyn:Jedoch ſo gehet der zu Tunis vor / weil die andern 
von jmeyngeweihet werden. 
Europa: Diffeit aber deß engen Meers bey Zibella/ war gantz Spanien/ (außgenommen ein 
Zſpanien. ktein ſtuck deß Lands / das die Alten Luſitaniam nennen / welches der Koͤnig von Portugal / 
Johannes genannt / hatte) ſampt der Inſel Sicilia vnd Sardinia / auch den zweyen In⸗ 
König Ferdi⸗ fein / ſo man Baleares neunet / in deß Königs Ferdinandi gewalt kommen. Derſelbige 
— war auß dem Koͤnigreich Arragon / da die zeit ſein Vatter regierte / anhinder in das Koͤ⸗ 
nigreich Caſtilien / das er mit ſeinem Weib Eliſabeth bekommen hatte / gezogen / vnd hat⸗ 
te die Portugaleſer / die jm in ſein Land gefallen waren / in etlichen Schlachten vberwun⸗ 
den / vnd verſaget. Am aller letzten hatte er das Konigreich der Moren / das ſie in Grana⸗ 
ten hatten / zehen gantzer jar bekrieget / endtlich jren Konig vertrieben / das gantze Volck be⸗ 
zwungen / vnd alſo die Herrſchafft gentzlich zerſtoret. Dardurch hatte er bey jederman eis 
nenfogroffen Namen feiner Maunheit im Kriegond fürfichtigfeit halben befommen/ 
daß man meynte / es were jm vnter allen Konigẽ inder Chriſtenheit keiner nit hochheit deß 
verſtandts / hurtigkeit vnd thaten / zu vergleichen. 

In Franckreieh regierte weit vnd breit König Carl / der acht dieſes Namens / derſel⸗ 
bige / ob er wol weder mit der fauſt / noch mit an ſchlaͤgen / gewaltig war / hat doch gleichwol / 
wie wir bald ſagen werden / durch die macht ſeines vberauß groſſen vñ reichen Koͤnigreichs / 
ein Juͤngling von drey vnd swengig jaren / den Frieden in Welſchland verſtoͤret / vnd der 
Frantzoſen Haͤndel / die bey vns in Welſchland kein anſehen noch hatten / durch ſeine Ruͤ⸗ 
ſtung vnd kuͤnheit gar mächtig ſcheinbar gemacht. 

Engelland Das ſiůck der Inſel Britannien / das gegen dem Franckreich vber leit / vñ ſonſt Enns 
gelland genañt wirt / hatte Heinrich der ſibend / in Krieg vnd in Friden fuͤrtrefflich / vnd zu⸗ 
tens vorauß gang Öelereich/innen. Aber vber die Schotten / die das hinder theil der Inſel Bri⸗ 
tannien / bey den CTaledoniſchen Walde / ond dem Meer / da ſo viel Inſeln / Orcades ge⸗ 
nafit/innen ligen / bewohnen / herrſchete Jaecob Stuardus / der miſſethat halben / daß er ſein 
Vaiter hatt vmbbracht / vnd hernach ſeines endes halb / ein vngluͤckhafftig Mann. 

Die Riderlaͤnder / Holländer vnd Burgunder / die zu nechſt an Lothringen vnd 
Schweytz ligen / nach dem jr Fuͤrſt Carl mit ſeinem Heer für Nanſe in Metzerland von 
den Schweytzern war erſchlagen worden / waren dem Hertzog Philip / Keiſer Maximi⸗ 
lians Son / vnderthaͤnig. | 

Der KReifer Marimilian felber hatte gang Teutſchland onter feiner Herrfchaffe/ 
doch alfo/ daß man feinen Kamen wol in ehren belt /aberer dorfft nichts vergeblichs ges 
Reichßſtaͤtte bieten. Denndierechte macht ſtehet bey den freyen Reichßſtaͤtten / der find ſibentzig / vñ ha⸗ 
ge ben durch Buͤndnuß jre macht zuſam̃en gethan / vnd vertheydigen einmuͤtiglich die Frey⸗ 

heit. Weiter / ſo würde R.Marimikian/weiler ſonſt vil loͤblicher tugenden halben ein herr⸗ 
lich vnd beruͤhmpt Mann iſt geweſen / fuͤr groͤſſer gehalten denn er geweſen were / wenn nit 
das glück / das jm in feiner jugend /alsergar ſchoͤne Haͤndel anfieng / beygeſtanden war / 
ſeine letzte anfchläg und fuͤrnemmen gantz zu nicht vnd zu ſpott gemacht hette. 
vngern. Im Konigreich Vngern / nach dem Konig Matthias Coruinus / der mit ruhm / ſo 
er durch ſeine namhafftige ge ſchickligkeit in Kriege vnd Friede bekommen hatte / alle Koͤ⸗ 
nig / ſo zu ſeiner zeit gewe fen find / vbertroffen hat / geſtorben war / regierte nach jm Lasle / 
Koͤnig der Boͤhmen. 
polen. In Boten herrſchete Merander/ Cafimiri Son/ wie auch König Lasle. Polen ha⸗ 
ben diẽ alten Late iner genennt Sarmatiam ‚Das erſtreckt ſich zu vnſerer zeit vom Waſſer 
Sder an/dasin die krumme deß Meers bey Pomern laufft / biß an den Fluß Briſna / vnd 
die Grentzen der Reuſſen. 
Bberhalb deß Waſſers Don / vnd dem vrſprung deß Briſna gegen Nord / haben die 
Moſcowiter. Moſcowiter / die mit den Tattern grentzen / weit vnd breit alles innen / vnd ſtoſſen an das 
Waſſer Volga / das von den Alten genennt wirdt Rha. Damals war der Moſcowiter 
König Johannes Baſilius / der war wol ein guter Chriſt / aber hielt auß baß 
r⸗ 


zranckreich. 


Niderland. 


Teutfhland. 





Das erfie Buch, 5 
Aberglauben/der Griechen Rirchenbrauch /die der Bapftvon Rom nicht für gut erkeũt. 
Diefer König hatt einen gar Mächtigen Reyſigen Zeug / vnd führer one vnderlaß mit den 
Polen vnd Tattern Kriege. | ONE. HN * 

Oberhalb der Moſcorum / die man jetzund Mo ſcowiter nennet / weñ man von Mit⸗ 
ternacht gegen der Sonnen Nidergang zeucht / leyt Schweden / welches Land den alten Schweden, 
Scribenten der Römer vnbekannt geweſen iſt. Zu nechſt dran ift Gorhia/welchedurch 
vn ſern ſchaden iſt beruͤhmpter worden / daſſelbig iſt mit dem eyndringenden vnd herumb⸗ 
flieſſenden groſſen Meer verwaret. Vber Schweden iſt Norwegen / das gibt erſtlieh eiz Norwegen. 
nen gantz langen ſtrich / darnach bey den Grentzen deß Calidoniſchen Meers gibt es ei⸗ 
nen vberauß groſſen Bogen oder kruͤmme / dariũ ſind vnzehlich vil Inſeln begriffen / endt⸗ 
lich gegen dem euſſerſten Gebirg in Dennmarck ober Frümbt fichs wider herumb / denn 
da dringt das groß Meer hineyn da beſchleußt es das Konigreich Dennmarck. Von die⸗ — 

Is Sands Natur / vnd von den Volckern die hinder Norwegen ſind / von denen Die nur Wunder ding 
Fiſcheſſen / vnd denen die gar klein ſind / wie man neuwlich gefunden hat / bey welchen nach a 
foitderlicher art deß Himmels Lauff etliche zeit nur nacht /etliche Dargegen nurtag iſt / naır. 

daß die nacht auch ein halbjar lang iſt / vnd der tag deßgleichen ein halb jar / wirdt hernach 

geſagt werden. — 

In Welſchland waren zu der zeit die Venediger / jrer groſſen gewalt / langwirigkeit Weiſchiand 
dep Regiments / vnd Thaten halben / zu Waſſer vnd Land glůcklich vollbracht / in groſten ee 
anfehen. Ire Statt / die jetzt ſo groß und maͤchtig iſt / hat von einem geringen anfang durch Venedig. 
Kauffmannſchafft und Schiff fahrten alſo zugenommen / Aber vmb der vnglaͤublichen 
Feſte willen / die ſie hat der gelegenheit nach / wirt fie für andern Stätten ſelig vnd wunde · 
barlich geachtet. Den ſie iſt mit deß Adriatiſchen Meers / das zwiſchen der Statt vñ dem Gelegenheit 
Sand eyndringet / Seen vmbgeben / vnd iſt derhalben den Feinden vnbequem ſie zu beſcha⸗ vud geſte 
digen / Darumb hat fie die alte Schaͤtz / die ſie daheim zu friedes zeit geſamlet / auch zu ge⸗ 
faͤhrlichen zeiten erhalten. Denn vom Land her / weilein tief Meer / funffWelſche Mehy⸗ 
len breyt / darzwiſchen leit / vnd vom Meer her / weil der Boden deß Meers vnſicher vnd 
gar nidrig iſt / vnd allein den Eynwohnern auß erfahrung bekannt / haben weder die er nfal⸗ 
lenden gettzigen groben Volcker / noch die groſſen Armaden / jrgend einen zugang Baben & 
Fönnen. Es ſind die Venediger in gemein tapffer/ond ernftin Anſchlaͤgen / ſtreng in Ge⸗ Venediger 
sichten / vnd in widerwertigem gluͤck beſtaͤndig / in gutem glück nimmer nitzu vnmaͤſſig. art · 
Weilſie alle einen vnglaͤublichen fleiß habẽ die Freyheit zu erhalten / vñ jre Herrfchafftzu 
mehren / ſo ſagen fieim Raht frey oͤffentlich / vñ offt auffs aller Heffeigfte/jre meinung. So 
laſſen ſie auch keinen auß den Fuͤrnemeſten / der etwan mit fuͤrtrefflicher Tugend / oder ſon⸗ 
derlichem Geiſt groſſe Haͤndel zu verrichten die andern vbertrifft / leichtlich zu vil zunem⸗ 
men / oder durch vieler gunſt gewaltig vnd namhafftig werden. Bey dieſen Satzungen ha⸗ Krigs Ord⸗ 

ben ſie alle ſampt mehr als I jar jr Regiment in frieden daheim / faſt vn alle Bůr nung. 
gerliche Auffruhr / verſorget . Denn ſie es für weit nůtzer vnd ſicherer geacht / daß man zu 
Lande durch anderer Leute Mannheit Kriegführe/ond das auß forcht der Dienſtbarkeit. 
Aber der Adel verſihet gar embſiglich alles was auff dem Meer vñ mit Schifffahrtẽ auß⸗ 
gurichteift/geuchtdie Friedskleider auß / vñ zeucht die Ruͤſtung an. Im anfang / als ſie fuͤr⸗ Zerrſchafft 
nemlich zu Waſſer gewaltig waren / haben ſie unter fich gehabt die Hiſterreicher / Craba⸗ 
ten / Dalmaten / vñ vom Windiſchen Sande was am Meer ligt / dergleichen vil beruͤhmp⸗ 
ie Staͤtt in Öricchenland/fampeden zweyen Inſeln / Nigropont vnd Candia. Bald dar⸗ 
auff ſind ſie hinuͤber geruckt in das nechſte Land bey jrer Statt / vnd da ſind vnter ſie kom̃en 
dieſe Staͤtt / Padua / Dietrichs Bern / Taruis vñ Vicentz / die da gar vnvermůgliche Her⸗ 
ten hatten / Darzu iſt auch kom̃en Rauenna / die vorzeiten iſt der Gothen Komglich Sitz 
geweſen / vnd eine auß den zweyen Schiffftätten deß gantzen Welſchen Landes. Als ſie 
durch dieſen fortgang der ſachen empor kamen / vnd jr Volck zu Land geſterckt harten / ha⸗ 
ben ſie nit lang hernach dem Hertzog Philip Vitzgraffen / der durch vil Krieg muͤde war/ 
Brixen vnd Bergamum genommen / So kriegten fie auch Cremona auß vbergebung deß 
H. Frantz Sfortien. Sint der zeit hat ſich jederman in Welſchland fuͤr der Venediger ge 
walt begunnen zu forehten: Oeñ ein jeder der jnen nahe N ſich ſelbſt / als Br er 
A üj er ge⸗ 
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6 | Paul Jouij Geſchicht / 
venediger ge der gefahr am nechſten / jre macht verdächtig / weil dieſelbige kurtz zuvor eynreiſſend vnd 
ſchreck⸗ frembde Güter angreiffend allgemach zu folcher gröfle kommen were Vnd beforchtfich 

ER ein jeder/es würde in kurtzer seit/das/was fie auß nachlaͤſſigkeit lieſſen auffwachſen / wenn 
nur eine geringe gelegenheit der ſachen kaͤme / zu jrem verderben gedeyen / weil alle die ſo in 

Menfchlichen Handeln geuͤbt vnd erfahren weren / augenſcheinlich ſehen / daß die macht 

dieſes fo alten Statt Regiments nicht durch eines hinfelligen Menſchens verſtandt vnd 

geſchickligkeit / wie die andern Regiment / die jr gluͤck haben nach Mannheit oder faulheit 
der Oberherren / ſondern durch einen allzeit bleibenden vnd beſtaͤndigen Rahtſchlag eines 
Seinde. jmmerwaͤrenden Rahts verſehen vnd geregiert wuͤrde. Derhalben ſind bißweilen die Her⸗ 
renin Welſchland auß forcht erregt worden / vnd haben einmuͤtiglich jrem fürnemmen 
widerftanden: Als neuwlich / da fie zu halßſtarriglich die beruͤhmpte vnd reiche Statt Fer⸗ 
rar bekriegten / iſt man mit zuſamgethaner macht / auß angebung deß Bapſts Sixti / jrem 
boͤſen willen vnd jrer macht begegnet. 
Roͤnigreich ‚Den andern Grad mit anſehen vnd Keichthumb in Welſchland hatte Ferdinan⸗ 
Ne⸗polis · dus von Arragon. Dieſer hatte das Konigreich Neapolis/das fein Vatter Alfonſus 
durch ſeine Mañheit gewoñen / mit groſſem preiß erhalten / Als er die Herren / ſo dem Her⸗ 
tzog von Angiers angehangen / fich wider jn gefegt / vnd ein gar ſchwaͤren Krieg angefan? 
Zertzog Al⸗ gen hatten/oberwunden. Ferdinandus hatte einen Son / hieß Afonfus / der war noch in 
fonfus. frifchem alter/wehrhafftig/ vnd eines frechen finnes/ ond war der nambafftigfteonter als 
fen Heerführern /die damals in Welſchland waren. Durch feine Mannheit vnd kuͤnheit 
hat Koͤnig Ferdinandus mit den Florentinern / Venedigern / vud zweyen Baͤpſten / Krieg 
gefuͤhret. Dargegen ſaß er daheim / als ein alter Mann / voller weißheit / zu Neapolis / er⸗ 
wegte mit ſonderlichem verſtandt aller Herren in Welſchland vermoͤgen / vnd dacht dar⸗ 
auff / wie er die Sachen in Welſchland vergleichen moͤchte. 
a Zu dieferzeitiftder Arragonier Sach fo beftätiger ond befeftiget worden/ daß es ſich 
ließ anſehen / weil daheim der anſchlag ſtarck war / vnd auſſerthalb die Kriegßruͤſtung wol 
ſtund / ſie wuͤrde nicht koͤnnen zur ſelbigen zeit ein veränderung leiden. Das Königreich 
Ferdinandi /das viler herrlicher und gelegner Stätt halben beruͤhmpt /ondauff allen en⸗ 
den am obern vnd ondern Meer voller Anfuhre war / hatte allerley Prouiand / ſtreitba⸗ 
a deß ge Seut/ond Kriegß Roſſz die volle. Das Königreich ſtoſſet an deß Bapfts Grentzen / vom 
onigreichs · Terraciniſchen Walde oder Pontiniſchen Seen an / durch die Grentze der Aprutzier hin / 
Si vollkom̃nẽ vnd ober dashohe Quirgebirge der Sabiner vnd Marſier / durch der zu Aquila vnd der 
on a su Ferentia Sand /biß an das Waſſer Front. Die andern theil dep Königreichs werden 
* vom Meer bey Sieilia/ond auffder einen ſeiten von dem Tprrhenifchen /auffder andern 


bücher geböz Vo Ban 
ven die Landz feiten vondem Adriatifchen Meer/ombgeben. 


er Vnter dep Bapſts Gebiet war die Anconitanifche Marek / das Hertzogthumb 
a Komanula vnd Campania Romana / ſampt dem aller gröften eheil in Tu⸗ 
ana. 

Sceyenftätte. Aber die namhafftigen ond freyen Stätte waren auß onfleif oder ſchwachheit der 


alten Bäpften hin vnd wider onter der dienſtbarkeit der vngezognen Tyrannen / oder 
aber hatten fuͤr blutiger Auffruhr der vnauff hoͤrenden Partheyen / die einander auffs 
Vrbin. greuwlichſte haſſeten / keine ruhe. Vnter andern herrſcheten gar gebuͤrlich vber die zu Vr⸗ 
Camerin. bin Guido Montfeltro / vnd ober die zu Camerin Julius Varanus: Johannes Benti⸗ 
Bononia. uolus war Herr zu Bononien / Catharina Sfortia herrſchete zu Forli vnd Imola: Zu 
Fauentia waren die Manfredi Herren / zu Piſauro die Sfortianer /ond zu Arimin die 
Malateſte / aber fie waren ſchon von jrer alten macht und ruhm fommen. ’ 
Zu Derufien regierteein Geſch lecht / genannt die Baleones/denn fie hatten jre Wi⸗ 
doerpypart / die Odden/ vertrieben. Diß Geſchlecht war vieler mannhafftiger Leut halben 
vitellier. Nachtig / vnd ſtund wol / aber fie waren gar blutgirig. Zu Cittacaſtel war der Vitellier 
Namen beruͤhmpt vnd an ſehlich / aber daſſelbige Geſchlecht / das auff eine zeit viel gantz 
namhafftiger Heerfuͤhrer gehabt hat / iſt hernach / als fie erbaͤrmlich vmbkamen / elend vnd 
vngluͤckhafftig worden. | 
Koͤmer. Das Volk zu Rom war in zwey theil getheilet / Ein theil hieng an den Vrſinern/ 
das 
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das ander den Columnefern. Den Columnefern Biengen an die Sabelli /die jres alten Columneſer 
Geſchlechts vnd vielfeltigen jungen Mannfchafften balben/fo sum Krieg füchtig/gewal- vnd Vrſiner. 
eig waren: Dargegen den Vrſinern Graffen / mit dem Zunamen Grapellij genannt / bey⸗ 
de Geſchlecht waren mit ruhm vnd mache faftgleich. Damals waren onserden Vrſi⸗ 
nern die namhafftigſten Herren / vnd die hernach Daheim vnd anderßwo durch Krieg find 
berůhmpt geweſen / Virginius vnd Nicolaus / vnter den Columneſern / Bro ſper vnd Fa⸗ 
bricius / dergleichen vnter den Graffen / Jacob / vnd vnter den Sabellis / Antonellus. Dies 
ſer zwo Partheyen gewalt ſind die Roͤmiſchen Baͤpſt / weil ſie auß mancherley gelegen⸗ 
heit der zeit vnd Krieg mochten / allzeit gehaͤſſig vnd aufffägig geweſen / vnd iſt nen nie 
nichts liebers geweſen / denn die eine Parthey zu ſchuͤtzen / damit jre vneinigkeit nicht ab⸗ 
gieng / Das aber darumb / auff daß / wenn jre macht durch mordt vnd ſchaden zu beyden 
ſeiten geſchwaͤcht würde/fie das vbrig hernach gar außrotten / vñ jre Staͤttlin / ſo zu nechſt 
ander Statt Rom ligen / eynnemmen koͤndten. Denndie Römer /entweder daß ſie noch Komer frech 
an jre vorige Zierd vnd Freyheit gedencken / oder daß ſie ſonſt von Natur auffruͤhriſch vnd beit wider die 
wildt ſind / konnen der Priefter Herrſchafft / weil der mehrtheil vnter jnen etwas vnmaß Pfeffer. 
fig vnd geitzig regieren / nicht wol leiden. Derhalben wenn fie durch vnbilligkeit oder 
ſchmach erzůrnet werden / ſo toben fie mit allerley vbelthaten / vnd Fan ſie weder gewalt / 
noch Geſetz / auch nicht deß allerheiligſten Bapſts anſehen / abſchrecken. Zur zeit haben ſie 
einen Bapſt / genannt Bonifacius / der acht dieſes Namens / gefangen vnd vmbbracht / 
der iſt wol ein partheyiſch Mann / aber doch ſeines tapffern wandels vnd kunſt halben 
groſſer ehren währe geweſen: So haben ſie auch den Bapſt Eugenium / der vberauß tu⸗ 
gendreich geweſen / vonder Baͤpſtlichen wirde / vnd auß der Statt/gargrau ſamlich ver⸗ 
trieben. Etliche Baͤpſt haben ſie öffentlich mit Krieg angriffen / ober etliche haben fie fich . 
heimlich verbunden/die Straffen eyngenommen / vnd ſie in groffegefahr/ir leben vnd wir; 9— 
digkeit zu verlieren / gebracht. I 
gu derzeit war vber die Chriſtenheit Bapſt Alexander der ſechßte / dem Sand nach ein Bapſt Ale⸗ 

Spamnier / zuvor genannt Rodericus Borgia. Diefer/weilereins hohen ſinns / vnd gar gender der 

tuͤckiſch / darneben allzeit erbar war / hatt etliche Cardinaͤl / als die zeit der wahl war / mit Ge⸗ ſechbte. 
ſchaͤncken verfuͤhrt: Alſo findandere deß Cardinals Ordens / die mehr waren / aber allein 
auff jre bloſſe tugenden ſich verlieſſen / dahinden blieben / vñ hat er das Bapſthumb bekom⸗ 
men. Weilernun eine vnmenſchliche groſſe begierd hatte groſſe macht su erlangen/hater/ 
wie wir bald fagen werden / beyde die Columnefer ond Vrſiner / mit allerley fchaden ge⸗ 
ſchwaͤcht / Auch hat er den Baͤpſtlichen Standt / welches Nam zuvor heiliger / vnd in große 
ſerer ehrerbietung war/mit allerley mackeln befleckt vnd geſe chaͤndet / dardurch er die geſtalt 
der ſachen in Welſchland gar hefftig verwirrethat. 
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Der zu Senis Freyheit hatte Dandulfus Petruccius / ein vberauß liſtig Mann/ Senie. ‘ 


kurtz zuvor / weil die gemeine vnd neuwlich zu ehren erhabne Leut mit den alten fuͤrnemmen 
Geſchlechtern / vnd widerumb die Edlen vnter einander ſelbs mit mancherley gluͤck etliche 
jar gezancket hatten / auffgehaben. 

Der Florentiner Regiment ward durch anſchlaͤg vnd angeben Petri Medicis ver⸗ Florentz. 
ſehen / das hatte jme verlaſſen fein Vatter Laurentz / ſo vor zwehen jaren auß dieſem leben SDrens Me⸗ 
geſcheiden war / dieſer iſt ein gantz weiſer / tugendreicher vnd leutſeliger Mann / geweſen,/ dices. 
vnd hat die Statt mit gar guten Geſetzen geordnet / reich vnd ſelig gemachet. Dennvnter 
jm haben erſtlich die Florentiner (als nun fried war / vnd ſie daheim vnd an frembden orten 
geſchwind waren / vnd in der Kauffmannſchafft gang fleiſſig / dardurch alſo jre macht in 
gemein / vnd eines jeden allein / wunder ſehr gemehret ward)angefangen hůpſcher und koſt⸗ 
licher zu bauwen denn die andern Voͤlcker / die aller beſten Kuͤnſt in ſchwang zu bringen / 
vud / daß jneneinen vnvergleichlichen Namen bracht hat / Griechiſche vnd Lateiniſche 
Schrifften an tag zu bringen / vnd zu erleutern. 


Die zu Lea / damit fie ſich fürder Florentiner vngemach / die jnen alle zeit jre Frey: Lůca. 


heit miß goͤnt haben / beſchutzeten / gaben dem Keiſer Maximilian / vnd bißweilen dem Her⸗ 
tzog zu Meyland / ein Jargelt. 


Die ʒu Genua aber / ſo vorzeitẽ alle Meer durchzogẽ / an allen a" UNO Genun, 
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Pauli Jouij Geſchicht/ 
Sige gedenckzeichen gelaſſen / vnd alle andere Voͤlcker zu aller zeit mit ruhm auff dem 
Waſſer vbertroffen hatten / waren vnter dem ſchutz der Sfortianer kommen / weil ſie da⸗ 
heim auffrůhrig vnd vneins waren / vnd Durch die vngeſtuͤmmen Partheyen zu grundt 
Fiengen. Damals giengen in Ligurier Land im ſchwang zwo Partheyen / Eine hieß die 
Adurnier vñ Adurniſche / die ander Die Fregoſiſche / vnd waren alle beyde vnedele vnd Gibelliniſche. 
er Denn die Hauptſtatt Genua ſelbſt ift in drey theil getheilt / Das ein find die Edlen / das 
Theilung dei ander die Vnedien / das dritte der gemein Mann. Die Ebien waren zwyfach partheyiſch/ 
Genueſer · denn die Rahts Geſchlechter/ da fie fonftöffentlich ein cheil Guelfiſch / ein theil Gibelli⸗ 
niſch / waren / hiengen daruͤber auß halßſtarriger vnſinnigkeit auch ein theil den Adurni⸗ 
ſchen / ein theil den Fregoſiſchen / an / vnd begab ſich offt / daß die Guelfiſchen durch luſt zur 
neuwen Parthey verblendt / den Gidelliniſchen / die fie ſonſt pflegten auffs hoͤchſt zu haſ⸗ 
ſen / etz auffs hefftigſte vnd willigſte beyſtunden. | ir 
Es pflegte auch der gemein ann /der dem vngewiſſen geſchrey ober die maß fehr 
anhangt / mit vnglaͤublicher vnbeſtaͤndigkeit einen Lermen anzurichten / zur Wehr zu 
lauffen / vnd offt einen tag anderf ſinnes werden / vnd jetzt dieſer / jetzt der andern Parthey / 
anzuhangen. Vnd das Jeſchach darumb / daß die Edle nach einem alten Geſetz das höch⸗ 
ſte Ampt in der Statt / das allein den Gibelliniſchen gehorte / nicht fuͤhren dorfften. Dieſer 
ige G⸗ vrſachen halben Fam es dahin / daß / weil ſie durch zwytracht vnd eynheimiſche vnfaͤll ge⸗ 
erkeit · ſchwaͤcht / ſich ſelber nicht regieren kondten / vnd nit eines ſinnes waren / auch jre macht ab 
nam / ſie jre rechte Freyheit verlorn. Das Schloß / ſo obẽ vber der Statt ligt / hatte Hertzog 
Ludwig Sfortia mit ſeiner Beſatzung innen. Die Guardeknecht theten was men die zwen 
Adurm er/Auguſtin vñ Johannes/ befahlen / diefelbigen aber waͤren vnter dem ſchutz Ser? 
tzog Ludwigs Sfortie. So war auch damals jedermans ſorge / daß man die Fregoſier / die 
kurtz zuvor auß der Statt vertrieben waren / nicht in die Statt wolte kommen laſſen / vnd 
daß der Raht vnd das gantze Volck deß Hertzog Ludwigs anſchlaͤgen nachgehen ſolte. 
Ser võ Eſte. Weiter / ſo gehorte Ferrar / Mutina vñ Rhegium / dem Hertzog Hercules von Eſte / 
Son aga. Mantua dem Franciſco Bonzage: Vercell/Augufa/Zurin/ Jurea / vnddi Staͤtt / ſo im 
Sophoyer. Pemont ligen / waren vnter Hertzog Philip von Sophoy / welches Herrſchafft vber das 
ee genannt / gehet / vnd erſtreckt ſich biß gen Genff vnd den Lo⸗ 
anner See. | 
Zombardey. Aber in Gallia Ciſalpina / das jetzund mit einem neuwen Namen Lombarden ge⸗ 
ee dor nennt wirt (vonden Lombarden / Die darinn jren Sig und Herrſchafft gehabt) war Her⸗ 
rich. tzog zu Meyland Sohannes Galegeius / deß Galeacij Sfortie Son / der von den zuſam⸗ 
> mengefehmornenin Sanct Steffans Kirch / in der Blüt feines alters / ermoͤrdt iſt wordẽ. 
Er Aber Herbog Ludwig / feines Battern Bruder / dem die fuͤrnemeſten Haͤndel zuſtunden / 
Sforris. hatte das Regiment / ein ſonderlich kluger Mann / aber der ſeiner tieffen vnd heimlichen 
——— ehrgeitzigkeit halben zum verderben deß Welſchen Lands geboren war. Dieſer / als er vor 
— —— viel ſaren darauff bedacht war / mit was anſchlaͤgen er am beſten das Regiment an ſich 
thumb Mey⸗ braͤchte / hatte Ciechum Simonetam / einen tapffern Mann / vnd der an ſtatt deß Johan⸗ 
ae win nis aleacij/fodamals nochein Kind war / Die Menylaͤndiſchen Haͤndeltreuwlich vnd one 
ee 3° falſch verſahe / falſcher miſſethaten bezichtigen / vnd mit dem Schwerdt richten laſſen. Zu 
Meyland vnd an andern gelegnen orten /hatteer die alten Hauptleut / vnd die dem Kna⸗ 
ben treummwaren/auß den Schlöflern vertrieben / vber das Kriegßvolck vnd Staͤtt neuwe 
Leut geſetzt / vnd welche er ſahe / daß ſie ſeinem fuͤrnemmen widerfichen wolten / mit man⸗ 
cherley Practicken vberliſtiget vnd gedempfft. hr) J— 
Als er nun auff dieſe weiſe zu verwaltung deß Regiments erhaben war iſt er / als die 
— 7 Venediger von den andern Fuͤrſten in Welſchland / vmb Ferrar vnd Brixien / mit Krieg 
— bedrengt worden / jre Sach in angſt vnd not ſtund / vnd jre macht durch den langwirigen 
vnd swenffelhafftigen Krieg ſehr abgenommen hatte / der erſt geweſen / der gantz vnver⸗ 
ſchaͤmpt von den Bundgenoſſen abgefallen iſt / hat alſo durch den Frieden / der bey der 
Statt Balneolo iſt gemacht worden / dep gewiſſen Sigs lauff verhindert. Das thet er 
aber darumb / daß die Venediger jm durch dieſe wolthat / die er jnen / da ſie ſeine Feinde 
waren / erzeigt hette / in ewigkeit verpflicht würden / vnd er durch jre macht vnd an ji 
| ruder 
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Brudern Son vertreiben /onddas Hertzogthumb Meyland vberkom̃en möchte. Das hat 
dem Bapft Sirtfo groß betruͤbnuß gebracht / daß er vor groffem leydin wenig tagen geſtor Sixt der vird 
ben iſt. Aber Alfonſus / der der Bundgnoſſen Heer fuͤhrte / durch ſchmach / daß jme der Tri⸗ te BD im 
umph auß den händen genommen war / bewegt / ſchwur hoch / er worte die vnbilliche That at as4. 
nimmermehr vergeffen. Es waren damals fehr viel/ dieden Herzog Ludwig / als einen Entſchuldi⸗ 
gantz fürfichtigen Fürften/lobten/darumb daß er diefes Kriegs flamme /dardurch er fahe ans 5.ud⸗ 
daß der aller edleſte ſtrich deß Welſchen Lands zu grundt gehen wuͤrde / mit gluͤcklichem 9 
fleiß außgeleſcht hette / daher er jme / als ein rechter Schidmann vnd Mittler / das lob / daß 
er ein gantz tugendtlich vnd anfchlagig Mann were / zu weg gebracht hette. So machte Aſranius 
auch das feinen Namen groͤſſer / daß ſein Bruder Aſcanius auß feiner Fuͤrbitt zum Cars Sfortia Cars 
dinal Ampt kommen / vnd zu der zeit beym Bapſt Alexander in groſſer gunſt war /auch dinal. 
vmb ſeiner groſſen macht vnd großmuͤtigkeit willen faſt fuͤr den fuͤrnemeſten vnter den 
Cardinaͤlen gehalten ward. Auch hatte er die Walliſſer / der Schweitzer Bundgnoſſen / die Sige Sertzog 
in Welſchland fielen / vber dem See Lacmaior in einer Schlacht darnider gelegt / vnd die Kudwigs. 
Grauwen Buͤndter / die das Staͤttlin Clauennam angriffen hatten / mit gewalt vnd Gelt 
geſtillet. Damit auch nicht gleicher eynfall von groben Voͤlckern forthin geſchehen moͤch⸗ 
te / hat er feiner Herrſchafft Grentzen / vnd die Clauſen deß Alpgebirgs / mit wunderbarli⸗ 
chen Baͤuwen vnd Feſtungen gar gewaltig verwaret. Dieſer vrſachen halben nam er von 
tag su tag in anfehen vnd ehr vber die maß vor andern zu / Vnd warlich / wiewol er auß . Ludwigs 
hefftiger ehrgeitzigkeit anderß / denn billich vnd recht / thet / ſo kondt er doch / weil er mit viel Suten. 
guten Kuͤnſten gnugſam gefaßt war / ſeine ſchelmiſche Anſchlaͤg wunderwol verdecken. 
Zuvorauß war er / das denn einem deß Volcks gunſt vnd hulde bringt / freundtlich vnd 
leutſelig anzuſprechen: Er ließ den zorn ſein gemuͤt nimmer nit vberwinden / ſittiglich vnd 
ſaͤnfftmuͤtiglich verhoͤrete er die Haͤndel: Die Leut ſo ſtudierens oder anderer geſchwinden 
Kuͤnſt halben beruͤhmpt waren / genoſſen ſeiner miltigkeit gar wol. Letztlich / wenn eine 
Theurung oder Seuch eynfiel / hatte er gar gute ſorg vmb Prouiand vnd geſunde Lufft: 
Wehrete der Raͤuberey / die vnfoͤrmlichen Haͤuſer der Statt Meyland ließ er ſchnurrecht 
machen / dardurch die Lombardey fohüpfch vnd reich ward / daß jm jederman nachſagete / 
Er wer ein anrichterdeßgüldenen Friedes / gemeiner ſicherheit vnd zierd. 

Allein das machte jm groſſen vngunſi bey ehrlichen Leuten / daß er den Johannem 3. Ludwigs 


Galeacium / einen tapffern vnd ſaͤnfftmuͤtigen Juͤngling / der nun ſchon vier und zwentzig Se Bi 


jar alt war / nicht wolt das Regiment annemmen/ondas Fürfttich Ampt verweſen laſſen Teaays2ajse 


vnterm ſchein / als were er vmb deß verſtandts vnd alters willen / ſo groſſer Haͤndel forge/ alt. 

vnd ſo groſſer Buͤrde / zu ſchwach. So dorffte der Juͤngling / weil er feiner Vaͤtterlichen 

Freunde huͤlff beraubt war / (denn Hertzog Ludwig hatt ſie zuvor auffgeraͤumpt / oder vn⸗ 

ter dem ſchein der Ehrenaͤmpter verſchickt) ſein Recht zur Herrſchafft nicht fordern / vnd 

wie einem Fuͤrſten gebuͤrt hette / reden. Denn es wurden von H.Ludwig Kundtſchaffer Saleacij v⸗ 

heimlich außgeſchickt / die ſein reden vnd ſein thun mercken ſolten / dieſelbigen waren an ſei⸗ berdrang 

nem Hof / daß es wol zu mercken war. Vñ es war ſchon mit ſchmach dahin kom̃en / daß deß 

HMdwigs Renntmeiſter / wenn fie ſeine Regiſter vber die vnkoſten / die gar gering waren / 

befahen/jn ſtraffeten / daß er zu ſehr ſchwelgete / vnd jm ein gewiſſe Sum̃ Gelts / ſo er auß⸗ 

geben folte/fürfchricben. Alſo kondte der arm Fuͤrſt / durch neidfeines vngezognen Vet⸗ 

tern vberdrengt / ſeinen Freunden vnd anhang Feine wolthat erzeigen / vnd fuͤr Armut ſei⸗ 

nem duͤrfftigen vnd trauwrigen Hofgeſinde Feine Geſchaͤncke thun. Aber in Hertzog Lud⸗ 3. Audıwigs 

wigs Hof / der in einem Schloffe/ond voller freud vnd Reichthumb / war / ſahe man daß al⸗ ee. nn 

les von vberfluͤſſigkeit und miltigkeitprächtig ond ſcheinbarlich war/onauffhören. Und en 

fonderlich haͤuffte das leid / daß Beatrir/ Hertog Ludwigs Weib / welche Hertzog Hercu⸗ Beatrix Her⸗ 

lis von Eſte Tochter war / ein vberauß hoffertig vnd verthuͤlich Weib / ſich gemeiniglich a 

in grofle Händel mengte /hochmütiger denn einem Weib anſtehet / beſetzete die Gerichts⸗ 

Empter / vñ herrſchete vber die Richter der Halß vñ Buͤrgerlichen Sachen / alſo daß Her⸗ 

tzog Ludwig / der ſchon durch jre ſchmeichelwort verfuͤhrt /für ein IBeibermann gehalten 

ward / bißweilen dem vngeſtůmmen Weib in jrem will gehorchen mußte / ſonderlich weil Naximtlian 

fie jm neuwlich einen Son / den man hernach Maximilian genennt bar RT —— Sfortig gebo 
arumb ven: 















— Wr u r iz’ “4 
i ne A 
TOR 





io | Pauli Toni Gefchicht/ 
RER Darumb als mit groflen Schaumfpielen der Kindberterin vnd dem Kinde die 
Fuͤrſtliche zierd ward angerhan /gieng ein geſchrey auß vnter dem gemeinen Mann / Her⸗ 
hog Ludwig hette feinem Son die Statt vnd Herrſchafft Pauy zugeſchaͤtzt / damit der 
Knıab vom felbigen / als dem nechſten Grad / nach brauch der Vorfahren / zum Hertzog⸗ 
Iſabelle oder thumb erhaben würde; Das hatt das gemuͤt Johannis Galeacij / vnd ſonderlich ſeines 
we 5a Weibs Iſabelle / hefftig erbittert. Dieſclbige weil ſie Alfonſum zum Vatter / vnd Ferdi⸗ 
3 nandum zum Großvattet/batte/on ſchon in jrer erſte Geburt einen Knaben Franciſcum / 
der 2.Sfors der ſeinen Vorfahren nachfchlug/zur Welt gebracht / daß jr ein hoffnung macht das Her⸗ 
namn zogthumb zu bekommen / hatte einen groͤſſern Geiſt die ſchmach zu rechnen / denn ſonſt ein 
Meibhaben kan / vnd daß deſto ernſter vnd feindtlicher / weil fie vberredt war / daß ſie vnd jr 
Ehegemahel / auß Hertzog Ludwig antreiben / durch die Zaͤuberiñen / am tag der Hochzeit / 
mit beſchweren vnd Gifft weren verzaubert worden/damitfieonfruchtbar weren. Sie ſa⸗ 
he auch augenf cheinlich / daß alle an ſchlaͤge darauff giengen daß er fie mit allerley betrug 
gt „ Dinderfchliche vnd auffräumete. Derhalben fhrieb Iſabella / durch vnmaͤſſigen vnwillen 
Yrragoniery bewegt / jrem Vatter vnd Großvatter auff dieſe meinung / Den Brieff gab ſie einem be⸗ 
den Öroßvat waͤrten vnd treuwen Mann / ſo in jrem ſchutz war / weil man ſolchs nicht offt on groſſe ge⸗ 

— —— var fahr fuͤrnemmen kondte / der brachteden Brieff gen Neapolis. 
Dieſer Brieff Ich weiß daß jr / die jr die durchleuchtigfeie dep Arragoniſchen Stammes vnd Koͤ⸗ 

ve; re niglichen wirden allzeit bedacht habt / micheuwer Kind in euwer ſchoß aufferzogen /nicht 

Enran g def wuͤrdet dem Johanni Galeacio zur Ehe geben haben / ſo jr gemeynt hettet / daß er / von dem 

1493. jars jr gedacht / er ſolte / ſo er zu ſeinen jaren kaͤme / ſeine erbliche Herrſchafft beſitzen / jetzt da er 

ſcheteben. ¶ ſchon auß dem kindlichen alter iſt / vnd einen Erben hat / dem grauſamen vnd ehrgeitzigen 

ee Tprannen /feines Vatters Bruder / vnderthaͤnig würde feyn muͤſſen. Denn Hertzog 

— £udwig/derjegundnicht mehr ſein Veiter / ſondern ſein grauſamer Feind iſt / hat nun erſt 

öffentlich / das er vil jar her / auß langer gewonheit der Regierung bewegt / gar begierlich 

allzeit geſucht hat / das Regiment zu Meyland in ſeinen haͤnden allein / vnd macht ſampt 

ſeinem Weib alles wie es jm gefellt. Im ſind die Hauptleut vber die Schloͤſſer vñ Kriegß⸗ 

volck / deßgleichen die Amptleute vnd alle Stätte deß Lands / gehorſam. Er verhoret der 

Fuͤrſten Geſandten / macht Geſetz deß Kriegs vnd deß Friedens: In ſum̃a / er hat die hoͤch⸗ 

ſte macht zu todten vnd lebendig zu behalten / vber die Zoll vnd Rennten. Aber wir Armen 

muͤſſen leben / wie er ons vorfi chreibt / ſind von jederman verlaſſen / haben allein die vergebli⸗ 

Galeacij elad. chen Titel / muͤſſen alſo ein on achtbar leben fuͤhren / intrauwren vnd elend / darzu habẽ wir 

ſorg vnſers lebens / daß wir nach verlornem Regiment vi ehr vbrig haben / vnd foͤrchten / es 

werde vnſer verderbte ſach / wo man vns in der zeit nicht helffen wirt / einen ſchwaͤrern auß⸗ 

— gangnemen. Darumb vmb Gottes willen /erretter euwere Tochter vnd euwern Eyden 

zuebölf — auß diefem jam̃er / vnd fo euch ander Goͤttlich vnd Weltlich Recht bewegt / ſo euch noch 

Gerechtigkeit vnd Vaͤtterliche treuw angelegen iſt. Letztlich / ſo jr noch an euwere vorige 

Achtbarkeit in euwren Koniglichen Gemuͤtern dencket / ſo helfft vns wider zum Regiment 
vnd zur Freyheit. Es fehlet vns an geneigtem willen der fuͤrnemeſten Buͤrgerſchafft nicht. 

Johannes Galeacius hat ein ſtarck gemuͤt / vnd das die ſorgen deß Regiments wol ertra⸗ 

gen Fan: Vnſere alten Freunde / die fich jegund vor der graufamfeit deß Tyrannen fcheus 

hen/geben heimlich zu verſtehen / daß fie vns / wenn ſie gelegenheit haben werden / bereit vnd 

creuwlich dienen wollen: Es ſind auch alle Stättauffs beſte gegen ons geſinnet / denn jener 
jnen mitongewöhnlicher und gar fchwärer Tyranney Schagung aufferfegt hat. Letzt⸗ 
lich / ſo wire ons Gott ſelbſt / der die Bubenftück pflegt zu rechen /nicht verlaffen / fo nur 
ir / die jrs ſonſt allzeit fürbillich / vnd Koͤnigen zuſtaͤndig / geachtet habt / daß man denen ſo 
vnwirdig mit elender dienſtbarkeit beladen ſind / beyſtandt thu / auch wenn ſie ſchon euch 
x gar nichts angangen haben /jegund euwer Fleiſch und Blut / vnd zwar in einer gar gerech⸗ 

= ten Sachen /nichtmerderhindanfegen. 

— König Ferdinand vnd Herzog Mfonfus/ die lang zuvor auß viler fehreiben vnd ſa⸗ 
— Buff gen vernom̃en hatten / daß dieſe ding ſich alſo hielten / wurden durch vnbilligkeit der ſachen 
I dig ſchrewen. bewegt / vnd be ſchloſſen / daß fie Geſandten an den Hertzog Ludwig ſchicken wolten / die von 
9 deß Johannis Galcacij Sache mit jm handlen ſolten / vñ doch gantz freundtlich vñ ſanfft⸗ 
muͤtig 









































































Das erſte Buch. Il 


muůtig die ſach führen. Dennfiefahen wol daß es nicht gut were / ſo man dieſen hefftigen 
Mann / der in der furcht argwoͤhniſch und ſchwinde were/mik draͤuworten / oder einiger ge⸗ 


fahr fuͤrhaltung / erzuͤrnete So ſchickten fienum zujm die zween Gennarios / Antonium Seſandtẽ der 
vnd Ferdinandum / ernſte Leut/ dieſelbigen wurden zu Meyland herrlich empfangen / vnd gene 
theten in der verſamlung derfürnemeften Stände eine fchöne Kede/darinn need 7, er 


Ludwig lobten/ Das giengaber darauff / daß feingemüt/ welches voll ehrgeigwar /weil 
fonft alle andere Dracticken nicht helffen wolten /durch loben vnd rühmen widerumb su 


recht gebracht würde, Denn Hertzog Ludwig herte gern einen ewigen Samen gehabt / vnd 5. Ludwigs 
war begirig auff ruhm vndehr / aber auß verkehrtem ſinn gieng er der vergebnen ehr nach/ eisia⸗ 
vnd ließ die recht ſehaffne fahren / wie denn die Regenten deßmenftentheilspflegen zu tbun/ 


denn ſo bald fie in den hohen Stande fommen/ vergeffen fie der rechten tugend / ondfahen 

auf hochfahrendem vnnuͤtzen mut narrifche fachen an. Dasendaberondau ßgang der 
Rede war / daß Konig Ferdinandus vnd Hertzog Alfonſus fleiſſig beten / er wolte doch dem 
Johanni Galeacio das Regiment / das er jm nun fo vil jar lang mit ſonderlicher Mann⸗ 
heit vnd fuͤrſichtigkeit / weil er noch ein Juͤngling geweſen / erhalten hette / jetzt einmal/nach 
dem er ein Mann wer worden / vnd einen Erben hette/ wider zu handen ſtellen: Wo er das 
thun wuͤrde/ wie deũñ Menfchliche Recht ſolchs erforderten / ſo wuͤrde er wiezunor füreinch 
weiſen / alſo in kurtzen für einen frommen auffrichtigen Mann / daß jm ein groſſe ehr ſeyn 
würde / gehalten werden: Vnd würden jm die Arragonifchen Könige /dieden Sfortias 
nern allzeit ſehr zugethan were geweſen / fuͤr ſolche groſſe empfangne wolthat ewig dancken. 


Darauff antwortet Hertzog Sudwigalfo:&r hette von jugend auff allzeit mit allen 3. Ludwigs 
feinen ſinnen vnd gedanken darauff geſehen / daß das Hertzogthumb Meyland / weil der Antworr | 


Hertzog noch ein Rind were /niterwan durch innerliche hinderliſt vnruͤwig gemacht / oder 
ſolcher gelegenheit halben von den Feinden beſchaͤdigt wuͤrde / vnd das hette er mit Gottes 
huͤlff gnugſam geleiſtet. Johannes Galeacius habe allzeit den Namen deß waren Fuͤr⸗ 
ſten behalten / vnd werdejn auch forthin behaften/erhabedieweilnichts/als nur mühe vnd 
Die ſchwaͤrſten forgen und haͤndel / gefuͤhrt / vnd das mit onfäglichem kuͤmmernuß vnd ver⸗ 
Luft feiner geſundheit / Darumb wolle ers auch noch nicht dahin kommen laſſen / daßer/ 
der Durch viel Exempel der billigkeit vnd beſcheidenheit bey jederman einen gantz ehrlichen 
Namen bekom̃en hette/ durch jrgend eine vnrechte That ſeines vorigen lebens ruhm befle⸗ 
rken wolle. Derhalben wolle er auffs eheſte / daß ſeines Bruders Son durch ſeine ſorg vnd 
fleiß zum Regiment wuͤrde geſchickt gemacht ſeyn / die ſchwaͤre vnd gar verdrießliche Laſt 
der Regierung von ſich legen / vnd ſolten mi allein die Arragoniſchen / die das ſo hefftig be⸗ 
gerten / wie er ſehe / ſondern auch die andern Fuͤrſten vnd gemeinen Leut / ſehen / daß er micht 
auß ehrgeitzigkeit / ſondern durch notwen digkeit ſeines Ampts bewegt / zu der Regierung 
kommen ſey / denn es weren feine Sachen durch etlicher vntreuw nicht wenig baumfeltig 
gemacht wurden / vnd deſſelben halben ſey zu dieſen gefehrlichen zeiten zu deß Knabens 
vnd Herrſchafft wolfahrt groͤſſer ſchutz vnd beyſtandt noͤtig geweſen. 
Die Gennarij/als ſie folgende tag vber in heimlichen geſpraͤchen mit jm gehandelt / 
vnd jn vermanet / aber bey dem hertze / das in die ſer feiner luſt verhartet war / nichts außrich⸗ 
teten / vnd augenfcheinlich ſahen / daß man jnen nur gleiſſende wort / denen die werck gantz 
zu wider waren / gab / kamen wider mit vnvollbrachte Sach gen Neapolis. Von dieſer 
zeit an haben die Arragonier angefangen vnverholen gegen dem Hertzog Ludwig feind⸗ 


ſchafft zu tragen / jm bißweilen mic harten worten zu draͤuwen. Und letztlich / als ſie durch — m = 


jre Geſandten nichtsaußrichteten/darmit vmbzugehen / wie ſie jn bekriegen moͤchten / Je⸗ 
doch wolt König Ferdinand/wiedenndie Alten fich lang berahtfchlagen/ alles Lieber verfu 


chen ehe deñ er kriegte / Aber Hertzog Alfonſus / der ein junger vnd kriegiſcher Mann war/ Alfonfus iſt 
weiler fonft auch für fich felbfteinen Bader mit dem Hertzog Ludwig hatte / deß Fridens hal; igig auf 
ben / der bey Balneolo gemacht warworden / eylete darauff / daß die Sach zum Krieg ge⸗ 


bracht wuͤrde. Es waten auch etliche / die da fuͤrgaben / daß Hertzog Alfonfus darumb de⸗ 
ſto lieber vnd begierlicher gewoͤlt habe / daß man zur Wehr greiffen folte /daß er eine hoff⸗ 
ung gehabt / aber vergebens / da⸗ Hertzogthumb Meyland eynzunemen / denn er gab für/ 

es gehorte jm zu mit gutem vnd klarem Recht / darumb daß Philippus / Hertzog zu es 
—9— a 
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12 Pauli Sont; Geſchicht / 
1493. land / mit dem der Vitzgraffen Geſchlecht abgeſtorbẽ / den Koͤnig Alfonſum / ſeinen Groß⸗ 
vatter (auff daß durch deſſelben Mannheit der Venediger fuͤrnemmen / die dem Hertzog⸗ 
thumb Meyland zu wolten / zunicht gemacht würde Jin dem erſten vnd krefftigſten Teſta⸗ 
mient zum Erben feiner Herrſchafft gemacht hette. Weil fichnun Hertzog Ludwig vor 
deß Ferdinanden / der ein erfahrner vnd liſtiger alter Mann war / anſchlaͤgen / vnd vor deß 
Alfonſi / der ein maͤchtiger Kriegßfuͤrſt war gewalt / auch vor jres Koͤnigreichs groſſen 
Zertzog Lud⸗ vermogen / forchte / gedachte er / als man allgemach Ruͤſtung vnd Schiff wider jn zu Nea⸗ 
wig bele ich Polis ſamlete / jnen fürgufommen / vnd befchloß / damit er ſich vor jrer gewalt verwarete / 
sum Asnigin das ſtreitbar vnd Dein Welſchen gang geheſſig Volck / die Frantzoſen / in Welſchland zu 


GSranckreich · heruffen⸗ Dieſer anſchlag iſt hernach jm ond den feinen verderblich / und dem gantzen 


Weilſchland ein jammer vnd elend / geweßt. — RER | 
%.Carls in Es ſprach das Königreich Seapolis an Koͤnig Carl von Franckreich / vnd rechnete 
Scandreih fein Recht von den Angiriſchen Faͤrſten her / die von der Königin Johanna an Kindsſtatt / 
polis. nach Rechts brauch/angenommen waren / vnd dardurch zum Koͤnigreich kommen:Denn 
Zebanna Roͤ⸗ als Konig Lasle jr Bruder ſtarb / verwarff Johanna jren Mann Jacobum / einen Fran⸗ 
a Nea gofen/pen ſie rechtſchaffen genommen hatte / darumb⸗ daß er zu grob mit jr handelte: Vnd 
bald hernacher gieng fie / auß IBeibifcher ieichtfertigkeit / oͤffentlich thoͤrichter Bulerey 
Martinus nach. Derhalben ward ſie vom Bapſt Martino / vnd Hertzog Ludwig von Angiers / mit 
derfünffte Kaieg morhffen / auff daß das vnzůchtige Hers der Konigin / das ſich ſchamhafftigleit und 
ſchande nicht wolt bewegen laſſen / durch furcht vnd gefahr das Reich zu verlieren / zu recht 
gebracht wuͤrde. Diefer vrſach halben / als die Roniginin furcht ſtund / ließ ſie gen Nea⸗ 
holis holen Alfonſum / der ein Bruder war dep Koniges in Hiſpanien /welches Welſch⸗ 
Alfonſus bilf fand am neheften ligt / welcher damals mie eiiemgroffen Zeug für der Statt Bonifas 
fer Johanna. zuminder Juſel Corficalag/ der fam mit einem gewaltigen hauffen Schiffen. Durch 
feine Mannbeit ward dem fürnemimen der Frangofen vnd deß Sfortien / der damals der 
ritterlichſte Kriegßherr in Welſchland war / gewehret / Vnd ward er / wie jm zuvor die Kos 
nigin vnter andern Arlickein verheiſſen hatte / vmb ſeines treuwen vnd tapffern Dienſts 
Alfonſus ver willen an Kindsſtatt angenommen. Aber nicht lang hernach warff Mfonfus Caraccio⸗ 
nn Zohan (um / mit dem Die Koͤnigin bulet / ins gefengnuß / greiffdie Johaunam mit Krieg an / vnd 
treib ſie auß Neapolis / entweder daß er die vnzucht der Königin / die nicht heimlich gehal⸗ 
ten ward/oneverlesungKöniglichersucht/nicht leiden kundte / oder aber / daß er allein herr⸗ 
Spanier art. ſchen vnd alles regieren wolt / wie denn die Spanier Kopff haben / die ſich nicht maͤſſigen 
konnen / vnd gang begirig ſind vber andere zu herrſchen / vnd wo ſie ein mal eynſchleichen / 
da gehen ſie allzeit mit allerley Practicken dar auff / wie ſie die hoͤchſte gewalt vberkommen. 
Wie nun Johanna mit ſo viel vngluͤck vmbgeben war klagt ſie den Alfonſum / als einen 
Gottloſen vnd vndanckbarn Menſchen / beym Bapſt am / zerbrach die gemachte Kinds 
Zertzog Lud⸗ ſchafft / vnd nam Hertzog Ludwig von Angiersan deß Alfonſi ſtatt zum Son an / Daher 
— An⸗ ſjnd gar ſchwaͤre Kriege enefprungen: Vnd als Ludwig ſtarb / kam der Krieg mit gleichen 
as. Rechten auff ſeinen Bruder Renatum / vnd hat dieſer zanck gewaͤret biß auff Johannem / 
Gohannes. dep Renati Son / welcher nach dem Tode deß Alfonſi mit dem Ferdinand / von dem wir 
geſagt / mie grauſamer vngeſtůmmigkeit vnd groſſer macht zu beyden ſeiten etlichejar 
ober init geringemglärk Krieg geführt bat. Diefer Lermen orfach vnd außgang hat Jo⸗ 
ee wianus Pontanus/ein Mann zu allerley wolredenheit geborn / in feinen Geſchichtbů⸗ 
chern beſchrieben. Als nun Johannes auß dein Konigreich vnd auf der Inſel Iſchia ver⸗ 
trieben war / ſchiffte er in Franckreich / vnd ſtarb nicht lang hernach am Feber / es lebte aber 
— Hs noch ſein Vatter Renatus / derſelbige ſtarb auch nicht lang hernach one Kinder vnd Nach⸗ 
Iudwig den kommen / vnd macht in feinem Teſtament Ludwig / Konig in Franckreich / deß Carls von 
Fiffren sum Dem wir reden / Vaͤtter / zum Erben. Hernachmals hat man etlich mal im Koͤniglichen 
ne Raht darvon ee wie man Neapoliswider gewinnen mochte / Vnd haben die grofs 
A fen Herren groſſe luſt darzu gehabt / aber König Luͤdwig / der lange zeit mit dem eynheimi⸗ 


ſchen vnd Niderlaͤndiſchen Kriege zugleich hatte zu hun gehabt /hat allweg geacht/ daß 
diefer anfchlag viler vrfächen halben fehadlich vnd gang ſchwaͤr were. 
Nach dem aber König Ludwig geftorben / der durch außreutung der Fuͤrſten int 
— nicht wo 








Das erfte Buch. En) 
nicht wol wolten /ondaller fachen weißliche Ordnung feinem Son Tarldas Königreich 
fliedſam / vnd von allen Kriegen Frey / verlaffen hatte /find etliche auß den fürnemeften 
RrRaͤhten gewefen/diedurch erhebung der macht deß Franckreichs (deũ ſie neuwlich die Bri⸗ 
tones / ein Volck deß Lands Britannien / das in Franckreich ligt/ bey S.Mbin/ein Staͤu⸗ 
lein im Lande der Rhedonum gelegen / in einer mercklichen Schlacht vberwunden hatten) 
den jungen Koͤnig dieſen Krieg anzugreiffen vnd zu führen angereitzt haben Denn es König Cari 
waren Leut die ſich dem Krieg ergeben / vñ in vorigen jraen durch ſtate kriege ſich geuͤbt hat⸗ wirt angerei⸗ 


ten / Derhalben als friede gemacht war / kundten ſie ruw vñ muſſiggang nit leyden / ſ ondern an 
wolten einen neumwen Krieg haben/darinn fie reich werden / vñ jre Mannheit erzeigen kond⸗ Eeieg. 
ten: So meynet das Volck / das voller freydigkeit vnd hohes versraumensift/ und vber die Franoſen hal 


maſſen ſehr feinen Konigen anhangt(denn fie achtensdarfür, daß fieeine fonderliche krafft u Laut jre 


* 


deß gemuͤhts in jnen haben) wenn der Konig ſelber den Krieg fuͤhrete / cs würde jnen nichts 

zu hoch oder zu ſchwer ſeyn. Es war auch vnter den gemeinen Mann Fommen ein geng Prophecey vo 

geſchrey / auß etlichen alten Propheceyungen geſchopfft / daß ein Komg der Frankofen/: alas 

mie Damen Tarl/der gröfte Konig auff Erden folte werden / vnd das würde diefer Carl/ Carl gensät. 

der achte diefes Namens / ſeyn / weil die Aſtronomi jm warſageten / daß er ſolte ein Herr ober 

Nidergang vnd Auffgang werden. Es waren auch etliche die ſich ruͤhmeten / daß das nam⸗ 

hafftigſte Reich der Griechen / das Mahometh ein Detomanner/als er Conſtantinopel 

eyngenommen / vnd den Griechiſchen Keyſer Conſtantinum erſchlagen / vor wenig jaren 

gewonnen heete/den Frantzoſen zuſtuͤnde. So hatten die Tuͤrcken vmb die ſe zeit einen plößs Tuͤrcken eyn⸗ 

lichen eynfall gethan in Dalmacien / vnd ein theil deß Windiſe chen Landes / das ans Vuger⸗ fall. 

land ſtoͤſſet / vnd durch plünderung vnd anzuͤndung etlicher Flecken dem Sand ſchaden ge⸗ 

than. Man ſagte auch / daß der Tuͤrck eine groſſe Armada surüftete/ vnd ſein Volck ſter⸗ Tuͤrcken Rů⸗ 

ckete / vnd würde einen groͤſſern Krieg anfangen wider die Chriſten. Als das in Franckreich ee 

gebracht ward / gab es vr ſach zu mancherley reden/ Denn dienichtgernefriedhatten/fihole Sauipan ver 

ten auff die gemeine nachlaͤſſigkeit und faulheit der Fuͤrſten / vnd fagten/eswürde noch dar⸗ Chriſtẽ wider 

su kom̃en / daß / weil alle Koͤnige in Europa jrer vorigen Gottesforcht und Mannheit ver/ der Tuͤrcken. 

geſſen / die Chriſtenheit einen mercklichen ſchaden neien Wäfodifer Feindeinenverderblie - 

chen ſchaden thete / wuͤrde kein Volck fo groſſe ſchande vñ verkleinerung deß ruhms darvon 

tragen / als die Frantzoſen / weil die Frantzoſen allein die weren / die zu allen zeiten die Chris 

ſtenheit wider die beſchaͤdigung der außlaͤndiſchen groben Volcker mie fonderlichem gez 

neigten willen beſchirmet hetten. Wiewol es nun ſcheinete / daß man dasfagete auß verlan⸗ Frantzoſen be 

genzum Kriege / vber Meer zuführen / ſo hatte doch jederman / auß vrfachen die wir vben Fre Welſch⸗ 

erzelt haben / bewegt / ſein gemuͤht dahin gerichtet / wie man Wel ſchland / welches das aller 

reichſte vnd gewaltigſte Land were/angreiffen mochte / denn man můßte zuvor den Neapo⸗ 

litaniſchen Krieg anfangen / vnd zum ende bringen / che man wider die Tuͤrcken mit dem 

Zeug hinůber in Griechenland zoͤge / die Volcker daſelbſt zu erloſen. So ſagte Antonellus / Der Fuͤrſt su 

Furſt zu Salerno / vnd andere mehr / die auß Neapolis vertrieben waren/ weil fie vrlan⸗ ek 

= ee wider in jr Vatterland zu kommen / dieſer Krieg würdejnen gar nichtszu ſchaf⸗ beneaußriee 
en geben. polis reigen 

Diefegeftalthatten die Gemühter derer fo ans Königs Hof waren / ſihe da kam Ta: zes en 

tolus Balbianusdarzu /den Konig zu vermanen vnd anzutreiben/von Hergog Ludwig Balbianus 

Sfortia geſandt. Derfelbige/ wie er denn zudem Ampt gar wol gerüft war / hat nicht che SE 

wollen inder Verſamlung / da die fürnemeften Herrn ond geheimeften Freunde / ſampt dem is Sfoigen 


Könige waren / vom Kriegreden/biß daßereinenjedeninfi onderheit/außdenen die er wuß⸗ gelanorer an 


te / daß ſie in groſſer gunft vnd anfchen weren / durch verheiffung der Geſehenck vnd unter; a, 
tichtung/iwie leicht vñ gewißder Sig zuerlangen were/sum Kriegengünde hatte. Als nun Kehung. 
Balbianus / in geheim vnd öffentlich / mit geneigtem gemuͤht gehoͤrt ward / offt wider die Arragonier 
Aragonier redete / vnd warheit vnd falſch durch einander menget/ daß ſie die hochmuhtig⸗ leſterung. 
ſten vnd vnbarmhertzigſten Tyrannen weren / ſo jemals in Welſchland geweſt / dargethan 

hatte / iſt er endtlich in den Raht berufft worden / vnd hat da ſelbſt eine ſolche Rede gethan: 

So die Koͤnige / die nicht Gottloß vnd vndanckbar ſeyn wollen / Gott (denn ſie one Balbiani red. 

weiffel nicht durch Menſchliche an ſchlage / ſondern auß verſehung vnd gnade de — 

B ottes / 
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I4 Pauli Jouij Geſchicht / 
Kriegsruͤ⸗ Gottes / den hoͤheſten ort vnter dem Menſthlichen Geſchlecht erlangen) etwas zu dancken 
ſtung. ſchuldig ſeyn / ſo muß mein alter gluͤckſeligſter Herr Konig bekennen / daß jr weit mehr als 

1493. m ander / ſolches Gott dem Hoͤheſten zuthun verpflicht ſeyt: Denn da jr noch ſchier ein 
Rontg Carls Knab waret / vnd zum Regiment kommen ſolt / hatt jr allein durch den anlaß der Perſon ſo 
gluͤck. groſſe gunſt bekommen / daß die Volcker / die wenig zuvor durch allerley Krieg erreget wa⸗ 

ven /ond die Fürften fo von Natur den Konigen Feind ſeyn (die euwer Vatter / ein weiſer 
vnd vberauß behertzter Mann / kaum mit Krieg vnd groſſer geſchwindigkeit ſeines liſtigen 

Kopffs bendig gemacht hatte) euch einmuͤhtiglich / vñ mit vnglaͤublicher luſt zum Koͤnige 

angenommen haben / zu welcher zeit ſie am meiſten / weil euwer Vatter geſtorben war / het⸗ 

ten koͤnnen widerſetzig ſeyn / vnd neuwe anſchlaͤge fuͤr die hand nemmen. Darzu / als jr wider 
Sig R.Carls. die Britamtier diſſeit gelegen gekrieget / find ſie euch zugezogen /baben den Krieg auffs 
gluͤckſeligſte geendet / vnd daſſelbige Land / welches der gelegenheit deß groſſen Meers vnd 
der Waſfer halben gewaltig iſt / zu dem alten Franckreich gebracht / deßhalben ſich alle Bol 
cker in Franckreich vber euch verwundern / vnd ein Aug auff euch haben. Außlaͤndiſche 
Fuͤrſten haben ſinther begunt auff euch zu ſehen / vnd ſonderlich jetzund / da ſie offentlich ſe⸗ 
Zoffnung võ hen / daß nicht allein ein Koniglich vnd mannlich Geiſt / ſondern auch herrlicher denn 
Bla, Menſchlicher Mannheit gewonheit iſt / in euch regieret / ſchetzen fie euch eine groͤſſere Herr⸗ 
ſchafft zu. Vnd ſo jrs wagen / vñ euwer verborgen gluͤck in lauff bringen woͤllet / ſagen ſie / jr 
werdet mit dem Namen vñ Ruhm euwerm Vorfahrn / Carolum dem Groſſen / gleich wer 
den / denn es gehet ein tapffer geſchrey im ſchwang / daß jr noch ſollet den Gottskrieg fuͤh⸗ 
ren / nemlich / daß jr noch ſolt Eonſtantinopel / da vor zeiten euwre Voraͤltern gewohnet ha⸗ 
ben / auß der onmenfchlichen Tuͤrcken hand erretten / vnd darnach ein Zug thun / vnd der 
——— Ehriſtenheit das Heylige Grab Chriſti wider gewinnen. Solches weiſſagen von euch Zei⸗ 
von K. Carl. Gen /die hicht zu verachten / Reden der Warſager / vnd alte Keime / die von heyligen Leu⸗ 
ten / auß hohem verſtande / vor zeiten ſind geſchrieben worden. Dieſe heiſſen euch das Se⸗ 
gel außſpannen / auff daß jr in das hohe Meer /ewigen Ruhm vnd Samen zu erlangen / 
Darsueuch Gott ſelbſt berufft/glücklich außfahret. 
R.Carls So halt ich nicht / daß jemandin Franckreich ſey / der nicht ſehe / daß jr / der jr ſo ein 
macht . groß vnd mächtig Konigreich habt / ein wolgeuͤbt vnd vnuͤberwindtlich Heer fuͤhret / vnd 
fo wolgewegne vnd vberauß dar zu luſtige Fuͤrſten habt / nicht ſolt in einem huy / was jr nur 
Zelden der fuͤr Land wolt / mit Gluͤck vnd Sig durchziehen. Es ſind vor zeiten die Helden der Frantzo⸗ 
Sranvoſen. fen / die euwere Vorfahren geweſen / vber Meer gezogen / vnd von jnen ſelbſt die groben 

WVoͤlcker in Syrien / Egypten vnd Africa / die von den Volckern im Nidergang nichts ge⸗ 

hoͤrt hatten / mit Krieg angriffen / angereitzt durch die namhafftigen Sigszeichen Carlen 

deß Groſſen / denns jm ein jeder wolt nach thun / vnd hielten die erweiterung der Grentzen 

Chriſtlicher Religion füreine grauſame vrſach deß Kriegs / vmb der willen ſie vberlange 

ondmweite Meer zogen / vnd Landſchafften / darinn gar cine vngewoͤhnliche Lufft vnd Art 
.von⸗iſpas deß Himmels war⸗ auch da die ſachen zweiffelhafftig vnd vngewiß waͤren / beſuchten. So 
dieſe Exempel euwer Gemuͤht nicht bewegen / weil ſie alt / vnd vor etlich hundert jaren ge⸗ 
sel. fehchen/fo folten euch doch / wenn jr ſchon nicht von euch ſelbſt / durch luſt tapffere Sachen 

auß zuriehten / entzundet weret / vnd deß muͤſſiggangs / der kein ruhm bringt / gewohnt weret / 
auffmuntern die Sig euwers Nachbauwrs/ deß Koͤnigs in Granaten / denn derſelbige hat 
der Mohren Konig / ſeinen ergſten Feind /verjagt/vnd mit groſſem Ruhm vnd Ehrfein 

Vaterland erloͤſet. Das ift wol ein groß Lob / aber es iſt dem nicht zuvergleichen / ſo einer 

die Tarcken auß gantz Griechenland jagte / welchs warlich durch Gottsfoͤrchtig Gebet vñ 
Der Griechen Geluͤbd leichtlich Föndte erlangt werden / denn die Albanier / Aetoli / vnd die Voͤlcker in 
verlangen. Morea / begeren euwere huͤlff mit bitten vnd flehen/damit ſie durch euwer anführen Die anz 

ſchlaͤg / die ſie haben von erledigung jres Vaͤtterlands / kuͤnlich herfuͤr thun / vnd wenn ſie 
eumere Faͤhnlein ſehen / neben zu jre mannliche Küftung wider die Tuͤrckẽ erzeigen mögen. 
— —— Wir ſehen aber fuͤr gut an / daß man vor allen dingen das edleſte Reich Italiam von 
se. den ArragonifchenTyrannenerlöfe/sweildaffelbige nach erbrecht denKönigen von Franck _ 
reich zugehoͤrt / weñ daſſelbige auß der elendẽ Dienſtbarkeit wirt wider zur Freyheit bracht 
ſeyn / ſo fuͤrt jr von ſtundan auß Apulien dz vdlck hinuͤber in Albaniam ph Macedonian’ 
das die 











Das erfte Buch, IS 
das die kurtzeſte vberfahrt iſt / als denn ſeyt jr mit gewalt vnd Namen /deßfigenden Heers / Nemlich 40. 
vnd groſſer gunſt Gottes vnd der Menſchen / erſchrecklich / vñ ziehet ſtracks auff Conſtanti⸗ Welſche mer⸗ 
nopel zu. Es begeren euwer huͤlff die Calabrier / die in Baſilicata /die Aprutier / die in Ter⸗ m 
ralaboro / vnd die andern Volcker diſes Ronigreichs/die zuvor den Angirifchen beygeſtan⸗ 
den / vnd als das gluͤck vmbgeſchlagen / fie vbel ankommen find/mit dieſer aller Blut vnd 
gut haben die vnbarmhertzigen Arragoniſchen Regenten viel jar lang alſo jr grauſamkeit Tyranneyder 
vnd geitz gefuͤllet / daß ſie den armẽ vberwundenen Leuten / niehts mehr denn den alten ſinn / Arragonier. 
darmit ſie allzeit gangbeftendiglichden Frantzoſen find angehangen / gelaſſen haben. Es 
grauſet mir zu erzehlen / wieviel fuͤrnemmer Herrn / vnd wieviel tapffere Haͤuptleut / die ſie 
mit zugeſagter treuw vñ theuwrem Eyd / wider zu gnadẽ auffgenoien hattẽ / darumb / daß 
fie vor gut Frantzoͤſiſch gewefen/mit verletzung nicht allein deß rechten der Herberge / vnd 
deß Königliche Tiſchs / ſie vnbarmhertziglich getodtet haben. Ferrner ſo haben ſie jre Leich⸗ Ein grauſam 
nam / das ſchrecklich zuſehen / gedoͤrret vnd gebalſamiret / vnd halten dieſelbigen / vnd zeigen Exempel. 
fie noch in dem Monier / wie ſie lebendig geweſen / vnd in jren zierden / damit durch diefe 
ſchendliche verfluchte Exempel / die andern / ſo nicht dienen wolten / bewegt wurden / vñ glei⸗ 
che ſtraff gewertig ſeyn muͤſſen. Wider diſe auffs hoͤchſte ſchelmiſche Leute / vñ die dadurch 
ſchmaͤhung Cdaß jr als behertzte Leut nicht anderß denn mit groſſem zorn kundt anhoren) 
das Frantzoͤſiſche Volck verlachen / werdet jr euwer Schwert gluͤcklich zucken. Denn weil 
ſie bey Gott vnd den Menſchen verhaßt / wire ſie das Gewiſſen der Bubenſtuͤck verwirret Boͤß gewiſſen 
vnd werden weder anſchlege noch Ruͤſtung nach gelegenheit der ſachen brauchen der. Arrago⸗ 
nnen. BAT, | hier. : 
Es wirt euch auch beyſtehen Hertzog Ludwig Sfortia/der feiner fürfichtigkeit hat Ludwigsfor 
ben in groffem an ſehen / ond feiner macht halben einen groffen Namen hat / fürnemlich Be 
aber ifter geneigt / euwre ehr zu ſuchen / vñ iſt den Frantzoſen in gemeyn bole.Dennnachfeiz 2. Bas 
nemalten brauch/hat jm nichts beffers je gefallen / deñ freund ſchafft zu haben mit den Gran Vatter R 
tzoſen / in dem er feinem Großmuͤtigen Vatter Franciſco Sfortia nachfolgt/ Dennals a 
euwer Vatter / Konig Ludwig / im Srangöfifchen Aufruhr durch vntreuw viler Fürften fen. 
ſchier were vnter gelegen / vnd groſſen mangel vnd not an allen dingen hatte / hat er jm mit 
einem gar heylſamen raht / vnd mit fo vil Gelt als er vermocht/gar zugelegner zeit geholf⸗ 
fen / fuůrnem lich als er vnder ſeinem Son Johanne Galeacio / ein hauffen alter Kriegßleut / 
hinvber in Franckreich geſchickt hat / So wirt nun H. Ludwig auffs treuwlichſte / vnd mit SELF ch. Lud⸗ 
ſonderlicher willfaͤhrigkeit / dd müde Heer / weñ jr hinvber ober dz Alpgebirg ko men werdet/ wigs. 
durch den vberfluß ſeines fruchtbaren Landes erquicken / an allen orten Vroinant herfuͤr ges 
ben / in Ligurierland einen mechtigen hauffen Schiff zuruͤſten / auch wirdt er euch kein ge⸗ 
ring Volck vnd Hauptleut / die der ort vnd Welſchen Practicken erfahren / zugeben: Dar; 
vber ſo wirt er euch die Fuͤrſten Welſchslandes / die faſt alle vmb feines anfehens willen jm 
anhangen / mit Buͤndniß oder freundfchaffe verbinden. In Sum̃a / wenn jr dieſen ſo ge⸗ Bandniß deu 
waltigen vnd treuwen Fuͤrſten zum Bundtgenoſſen habt / werden alle ding leicht vñ gewiß Welfchen mit 
ſeyn / die jr důrfft einen vnvergleichlichen Sig zu erlangen / welches fuͤrnemlicher nut/ al⸗ * Carl. 
zeit nach großmütiger Könige meynung nicht allein auff der gegenwertigen ehr vnd nutz / 
ſondern viel mehr auff der hoffnung / eines ewigen lobs geſtanden iſt. A.Carls ant⸗ 
Als nun Balbianus außgeredt hatte / antwortet jm KonigCarl / nach brauch der Ro Zoncragsg. 
nigein Franckreich / durch den Cantzler: Er were dem Hertzog Ludwig viel zu thun ſchuͤl⸗ Alle handiun 
dig / darumb / daß er mit ſolchem geneigten willen vnd treuw der Frantzoſen freundtſchafft ser * ker 
behielte / wie es ſein Vatter Srancifcus angefangen / vnd derhalben alleswas zu Roniglis ng mic %. 
cher wirde gehörte/ond jn dauchte dienen zu großmächtigfeitdeß Frantzoſen / gantz freund⸗ Carl / Deßglet 
lich erzehlet hette. Derhalben ſo wolle er die ſache für ein groͤſſere vnd mehrer verfamfung ®E >: a 
bringen/damiterdem brauch der vorigen Könige nachgehe / die da zuvor herten/ die fürner Chen Sara 
meftendeß Reichß und fürfichtige Leut / in der zeit Göttliche und Weltliche Recht erwe⸗ find swifdyen 
gen laſſen / vnd denn erſt gethan was fie geheyſſen / damit fie auß billichen orfachen kriegetẽ. DE" — 
Vnd nicht lang hern ach ward gantzem Frankreich ein Reichßtag angeſtellt gen jara gez 
Thurnes / als nun daſelbßt faſt alle Fuͤrſten vnd Biſchoffe zuſammen Famen / thet König I&eben. 
Carl eine ſtattliche Rede von dem Zuge / ſo ex thun wolte / von denen abgericht / die jnals aan 
RAN Bj einen Franckreich. 
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Pauli Jouij Gefchicht/ 
Kriegsruͤ⸗ einen Juͤngling regierten / vnd vermeynten daß ſie gar groſſen nutz von dieſem Krieg haben 
fung. würden. Im anfang der Rede hater mit vielen orfachen bewieſen / daß der Neapolitaniſche 

Krieg gantz leicht / vnd der chrlichen ſachen halben / jm vnd dem gantzen Volck der Fran⸗ 
— Zeo boſen / vberauß rühmlich fepn wuͤrde. BR 
äbalt. Zu letzt hat er geſagt / daß er nit allein die Doͤrffer / Fuhrwerck vnd Heufer/derer/die 
Verheiffung manfür Feinde erfennenwürde / fondern auch deß gangen Königreichs grofle vnd kleine 
der Saben Seärt/die Biſthumb vnd Vogteyen / feinen Freunden vnd Haͤuptleuten / fuͤr jren erzeig⸗ 
ten dienſt wolle außtheilen / er woͤlle jm an dem Titel / daß er das Koͤnigreich wider gewon⸗ 
Verheiſſung nen / genügen laſſen· Bald hernach / wenn jn Goit zu gewiſſeren vnd groſſeren Thaten 
def Türen pnd Ruhm anreitzen werde / woͤlle er mit maͤchtigerm Volck hinuͤber in Macedonien wider 
Kriegß · die Tuͤrcken ziehen / vnd die Kriegßleut zu weiterer Beut fuͤhren. 
Beyfall der Durch diſe Rede wurden die Frangofen/diedadie Wort / die Geſtalt / das Angeſicht / 
vnderrhanẽ. vnd in ſumma alles an jren Koͤnigen / auß fonderlicher ehrerbietung hoch achten / alle leicht⸗ 
lich bewegt / ſagten jre meynung / vnd bekrefftigten das Gebott deß Koͤniges / vnd lobtens 
vber die maſſen / ſonderlich die / ſo ſich auff jr hohes anſchen verlaſſen / vñ leichtlich derer / die 
im zweiffel ſiehen / gemuͤht dahin neigen da ſie hin wollen / das waren damals die / ſo der Bal 
Belcartus. bianus durch geſchenck oder zuſagen angereitzt hatte / nemlich / Stephanus Belcarius / der 
von Kindheit an der Koͤniglichen Kammer gewohnt war / vnd den Namen deß Erziehers / 
vnd deßhalben das hoͤchſte anſehen / im rahten erlanget hatte. Nach jm war Wilhelmus 
Briſſonetus. Briffonetus/öberfter Renntmeiſter / ein vberauß liſtig vnd geſcheid Mann / Dieſer war 
von einem geringen herkommen / vñ war durchſeinen vnnachleß lichen fleiß zu mächtigent 
Gut kommen / vnd ſtrebte gar duͤrſtiglich nach groſſen Ehren / welches alles erjmgedachte 
feichtlich/vieler orfachen halben / ſo ein Krieg wärdecdenn erfich auff ſeine geſchwindigkeit 
vnd Geit verließ) zu wege zu bringen. Durch dieſer fuͤrnemlich antreiben ſchreibt vor vns 
Argentonus / Philippus Argentonus in feinem Geſehichtbuch / das er in Frantzoͤſiſcher Sprach gez 
fontt Comi⸗ macht / habe der Konig / daer ſonſt nicht an ſeine Erbſchafft im Neapolitaniſchen Konig⸗ 
— reich je gedacht / dieſen Kriegfuͤrgenommen. Vnter der Rillerſchafft ließ jm ſolchs gefal⸗ 
Rohanius. len Petrus Rohanius / den man den Marſchalck von Gienna nannte / welcher für den er⸗ 
fahrneſten Heerfuͤhrer in gantz Franckreich gehalten ward. Derhalben wußte er wol / daß 
jm alle die andern den nechſten ort nach dem Koͤnige / in Regierung deß Heers / laſſen 
müßten. 2, ; 
3. von Bor⸗ — alten gab auch gentzlich beyfall Detrus/ Herkogvon Borbon / ein gar beruͤm⸗ 
bon. ter Fůrſt / der hatte eine hoffnung / vnd zwar nicht vergeblich / daß er / wenn der Konig in 
Welſchland zoͤge / in Franckreich one sweiffel bleiben / vnd das gantze Konigreich regieren 
ondverwalten wůrde / denn er dep Königs Schwager war / vnd deß Koͤnigs Schweſter 
zur Ehe hatte. 
Mompenſe⸗ Die andern waren / Gilbertus Mompenſerius / Ludouicus Ligninus / Eberhardus 
pn RR Obigmnus / vnd zwen leibliche Bruͤder⸗ Perſiuus vnd Palicia / gar Ritterliche Leut / die 
— ſchaͤtzten jnen die hoheſten Empter im Kriege zu / vnd meyneten / der Koͤnig wuͤrde jnen die 
perfiuus. größten Staͤtt vnd Landſchafften eyngeben. 
Be SR Derhalden wurd beſchloſſen / daß man erſt auff das kuͤnfftige jar den Krieg fuͤhren 
mananffaan wolte / damit man vnter deß den Frautzoſiſchen Reyſigenzeug zuͤrůſten / auß Schweiß 
dere jar krie⸗ vnd Teutſchland Fußvolck holen / vñ Sehiff zu wege bringen kondte / ſonderlich aber/darz 
gen woͤlle  andenngarvilgelegen war / wolte er ſich vor mit den nahgelegnen Konigen vertragen / vñ 
ein Buͤndniß mit jnen machen / damit nicht der eine auß Hiſpanien / der ander auß Teutſch 
fand / an zweyen orten in Franckreich fiele/ weil daſſelbige Feine Beſatzung vnd Schuß/ 
wie ſonſt / haben wuͤrde / vnd derhalben in gefahr ſtehen / vnd wol zu beſchaͤdigen ſeyn wuͤrde. 
vrſach deß Denn Keyſer Maximilian hatte eine ſchwere vnd billiche Feindtſchafft mit jm / darumb 
N daß König Carl vor wenig jaren Margaretham / deß Marimilians Tochter /die nes 
lan on ben jm von Kindtheit auff in Franckreich war erzogen worden /obfie wol gang holdſe⸗ 
nigEaıl. lige Sitten / Geberde vnd groſſe Schoͤne / an fich hatte / verwurffen hatte / damit er An⸗ 
nam Francifci / deß Fuͤrſten in Britannien Tochter / das diſſeit ligt / die Maximiliano 
ſchon verheiſſen vnd zugeſagt war / zum Weibe nemmen koͤndte / mit welcher 5 die 
err⸗ 
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Herrſchafft ober Britannien diffeiegelegen/die erneumlich begmungen/ond die noch nicht 
gar friedlich war / vermeynet zu vberkommen / vnter dem Namen der Morgengabe. Alſo 
ließ ſichs anſehen / daß Maximilianus / weiler zwyfache ſchmach gelitten / vnd ſo bitterlich 
vnd ſehr beleidiget were / auch billichen vnd vnverſůnlichen grim̃ truͤge / nimmermehr ſolli⸗ | 
ches onrechts vergeflen würde. — —J 

Aber Ludwig Sfortia/der vmb die zeit Blancam / Johannis Galeacij Schweſter / 3. Cudwr 
Maximiliano zur Che geben hatte / vnd mitjm der Schweiger Geſandten / die bey beyden verfüner Ma 
Konigen ein groß anſehen hatten / haben jren gantzen ftreichingelegt. Alſo ſchicket König en 
Carldas Freuwlein widerin Teutfchland/ gab wider die Stätte / ſo er zur Morgengabe BER 
empfangen hatte / vñ vergnügetalfo/groß Ehr in worten anchuend/den Marimilianun. 
Seine vnfreundtliche That entſchuͤldiget er / vnd ſagt / Er hette das micht auß vnzucht / als Entſchoͤldi⸗ 


Die Konige pflegten / oder auß hochmut / gethan / Sondern er were durch die zeit vnd Kriege ng Ronig 
genoͤtiget worden / dieſe geringere Heyraht anzunemmen / auff daß das Sand / das ſo wol * 
gelegen were der Engellaͤnder Schiff abzutreiben / daruͤber fie fo offt gantz blutiglich mit 
einander geſtritten hetten / wenn er mit dieſer Ehe die Landleut jm geneigtmachte/ wider 
zur voriger ruwe keme. So vermahnte auch Sfortia den Keyſer / Er ſolte in diefer geſtalt Maximilian 
derzeit gegen dem Frantzoſen nicht Feindtſchafft tragen / die doch vergeblich / vnd nichts sum friedbe⸗ 
helffen wuͤrde / deñ er / der aller ſachẽ halben vn gerůſt were / wuͤr de n/der ſchon vber das Alp⸗ kedt. 
gebirg zoge / nicht konnen in Franckreich behalten / Vnd ſo er zu halß ſtarrigklich wurde den 
Frieden abſchlahen / vnd der Frantzoß in Welfchlandfigere/mwürdeer die guͤldene Kron vnd 
den Scepter / welches deß Romiſchen Keyſers Zeychen weren / welche naͤch dem Cant/ mit 
dem Zunamen dem Groſſen / die Teutſchen Fuͤrſten bekommen hetten/ von dem Bapſt / 
der vngeruͤſt were / wenn er ſchon nicht wolte / fordern Diefer vrſachen halben hat der Key⸗ 
fer nicht allein auff das mal die beſchehene beleydigung verbiffen /fondern au ch offentlich 
mit dem Frantzoſen ein Buͤndnuß ond Freundtſchafft gemacht. Diefe Sach / dieweil ſie Arragonier 
anderß geſchach denn jederman meinte / hat bald hernach der Arragonieran ſchlaͤge hefftig kurcht. 
verwirret / denn fie ſahen wol / wenn jen ſeyt deß Alpgebirgs friede gemacht wuͤrd / daß es ein 
anfang deß Kriegs in Welſchland / vnd jres vugluͤcks / ſeyn würde. 

Als nun König Carlmit dem Keyſer vnd den Teutſchen ein Buͤndniß gemacht / R. Ferdinan 
wendt er ſich zum Spaniſchen Koͤnige / Freundtſchafft vnd Friede mitſm zu machen deun a 
esdauchtejn wol / Ferdinandus / der ſo ein mubtiger und fürfichtiger Koͤnig were / wuͤrde verſaner 
feine Bluts vnd Stam̃sgenoſſen / die Arragonier/indiefer gefahr micht verlaſſen / viel we⸗ 
nigerleyden / daß die Frantzoſen / die ein mal auch nach Sicilien geſchnapt / das Neapolita⸗ 
niſche Konigreich vberkemen / von dannen fie leichtlich vber das enge Meer kommen / vnd 
die Inſel Sicilien angreiffen kondten. Ferdinandus / der allzeit dieſe art an ſich gehabt / daß 
er gegenwertige vortheil vnd nuͤtze / die m gewiſſe gelegenheit brechte/allemandern fuͤrne⸗ 
men vorgezogen/hatfichdeß Friedens vnd der Buͤndniß darzu nicht gewegert /allein er 
wolte — Staͤtte / den Spaniern zugehörig / welche die Frantzoſen innebetten/omb ſonſt 
widerhaben. | | 

En fie hatten innen Perpennianum/eine garreiche Statt / im eyngang deß Spa- — 
niſchen Reichs gelegen / oberhalb der Statt Salfe/dadas Pyreneiſche Gebirge an das V⸗ oe Scch 
fer bey Narbona ſtoſſet / ſampt dem Land vmb Roſſilion / darinn viel gewaltige vnd reiche Spanier ver⸗ 
Schloſſer ligen / die zu Girona vnd zu der alten Statt Emporie gehoten / Dasalles hatte en 
Johannes / deß Ferdinands Vatter / vor viel jaren Ludwig dem eylfften verſetzt / als er im Jon Aiſpaniẽ 
Nauarriſchen Krieg groſſen mangel an Gelt hatte /vndnicht anderß fuͤr der macht vnd krieget. 
vngeſtuͤmigkeit Carlens feines Sons / der von jm / ſeinem Vatter vnd Koͤnige / mu dem 
größten theilfeines Adels abgefallen war / beſchehen mochte. Als er aber zu gelegner zeit 
von dem Frantzoſen Gelt vnd Huͤlff bekam / verrichtet er den Krieg nach feinem wolgefal⸗ 
fen. Vndals er nach etlichen jaren dieſe ſumma Gelts geſamlet / vnd dem Frantzoſen wi⸗ 
der erlegen wolt / damit er die Stätte wider loſete / wolt in Konig Ludwig allgeienichoren/ 
Vnd damiter das Land / das jm der groſſen gelegenheit halben gefich/nicht dorffte widerge⸗ De 
ben/verwirrere erdasgedinge deß alten Pacts / mit vielen tückifchen Rechts verfehrungen. ara: 
Hernacher / als Johannes vnd in Son Ferdinandus offe/vinb fonft — ge⸗ 
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Be Pauli doui Geſchich /—/ 
Kriegsrůuͤ⸗ ſandt / das fre wider su fordern / ſid fieendtlich gedrungen worden zu kriegen. Aber die Sa⸗ 
chewolscdurch Krieg nicht fortganghaben/ vnd hieß fich — daß Ferdinandus / der 
1493 nunden Krieg in Granaten vollbracht/indemer jmeinengre 
3%. Serdinand halben gemacht / weil er ein gewaltig Volck wider die Frantzoſen TR N ee feine in 








en Namẽ der Kriegßſachen 


kurtzem wider fordern würde. Wie nun die Frantzoſen alle durch lu sum Krieg in Welſch⸗ 
(and entůndet waren / vnd König Carl durch den boͤſen Namen / den er vmb der Staͤtt wil⸗ 


len/dieer wider Billigkeit vnd Recht behielt / bewegt / beſchloſſen hatte / Perpennianum vñ 


die andern Staͤtte auß fonderlicher miltigkeit zu vbergeben / wirt aller zanck mit dem Spa 


nier auffgehaben / vnd wardein Vaͤndniß / wie breuchlich / gemacht. In dem haben Pedi⸗ 
nandusondfein Weib Iſabella mit einem Eyde verheiſſen / daß fie/ weil die Frantzoſen in 
Welſchland wider die Arragonifchen kriegẽ wuͤrden / nichts feindtlichs wolten fuͤrnemen / 
ombdas/daß Perpennianum fo närrifch / oderje allzu frü/war wider geben worden / ward 
Stephan Petitius / einer auß den fuͤrnemeſten Raͤhten / ein geitziger Renntmeiſter / wie man 
wol wußte / hart gehaſſet / Deßgleichen Ambroſius Albienſis / ein Moͤnch / der ſeiner vers 
meynten Heyligkeit halben hatte pflegen den Konig Ludwig zu abſoluieren / denn der Koͤ⸗ 
nig von Hiſpanien hatte ſie beyde liſtiglich verfuͤhret / vnd einem jeden eine Flaſche voll guͤl 
dene Muͤntze an ſtatt deß Weins geſchenckt / daß ſie eine furcht vnd Heyligkeit in deß jun⸗ 
gen Koͤniges Hertz treiben ſolten / vnd jm hoch vnd theuwer eynreden / nem lich / daß er wider 
Bolifeligkeit handeln werde / ſo er ſeines Vattern Seel / die in dem Fegfeuwer gepeiniget 
werde / nicht von dieſer Suͤnde erledige / denn als ſie mit ſeinem Vatter am Todbette gere⸗ 
det / ſey das ſein letzter will gewe ſen / daß man Perpennianum / als ein vbel gewunnen ding / 
ſeinem alten Herren wider zuſtellen ſolte. | 

Wie er jm nun die zweene Koͤnige / den Spaniſchen vnd Teutſchen / widerumb zu 
Freunden geinacht / vnd wol dachte / daß er ſich deß Konig Heinrichs von Engelland 
halben nichts in Franckreich beſorgen doͤrffte (denn derſelbige jm zu dancken hatte / daß er 
neumlicheinennambhafftigen Sig an dem Koͤnig Reichard / vnd die Herrſchafft in Engel⸗ 
land erlangt hatte)nam erjm für/ die Gemuͤhter der Welſchen Fuͤrſten zuverſuchen vñ zu 
erforfchen / Derhalben ſchickte er gen Venedig Philippum Argentonum / der in Frantzoͤ⸗ 


Sreunpfcaffr ſiſcher Sprachen dieſe Hendel gar ſchoͤn beſchrieben hat / daß er dem Raht antragen ſolt 


mit gar herrlichen Arti ckeln / daß er jm Geſellſchafft leiſten / vnd mit jm wider die Arrago⸗ 
nier auff gemeine anſchlaͤge Krieg führen folte. Zum Bapſt Alexander ward geſandt E⸗ 
berhardus Obigninus / ein Schott/außdem Königlichen Geſchlecht der Stuarder/ ein 
berühmter Kriegß mann dieferfolteauffdem wege Johannem Bentiuolum / Hereulem 
von Eſte / Petrum Medicem / vnd Pandulfum Petruccium / anſprechen / in alle groſſe 
Staͤtte ziehen / ſehen was dieLeut geſinnet / vnd weß vermögens die Staͤtte weren. In ſum⸗ 
ma/er ſolte alles beſichtigen vnd außkundtſchafften. 

Die Venediger / die jre ſo groſſe Herrſchafft deß meiſten theils auß ander Leut vnter⸗ 
gang vnd vngluͤck erbaumerhatten / vnd gepflegtauff die gelegnefte zeit Kriegzu führen 
acht zu haben / vnd fich wol vmb zu ſehen / wo anderer Leut Gluͤck hinauß wolte / vnd nach 
dieſen dingen jre Guͤter zu mehren / haͤben jm alſo geantwort: | 

So der Frangoß herüber in Welſchland kaͤme / vnd die Arragonier befriegete/fo wol⸗ 
ten ſie der alten freundtſchafft nach / die der Raht mit beyden Konigen hette / feinem theil 


huͤlff thun / vnd von allem ſtreit frey ſeyn / denn ſie muͤßten ſich ſelber zu Waſſer vnd Land 


wider die Tuͤrcken ruͤſten / die zu nechſt den Volckern in Dalmatien vñ Windenlandeinen 
harten ſchaden gethan / Vnd ſonderlich hetten ſie jetzt zu Lande jr Volck im Griechenland 
zufait verſamlet / auß Inſeln vnd Stätten/ die ſie in Aetolia vñ Morea hetten / die Schiff 
außgefuͤhret / vnd wolten auff die Chriſten / die mit eynheymiſchen Krieg behafft weren. 
per Bentiuolus / der zur ſelbigen zeit thet was Hertzog Ludwig wolte / vnd Hercu⸗ 
(es von Eſte / der vmb alle anſchlaͤge Hertzog Adwigs wußte / vnd der fuͤrnemeſte anreger 
deß Frantzoſſiſchen Kriegs war / botten dem Obignino jren freundtlichen vñ treuwen dienſt 
an / das aber thet Hereules mit mehr worten / vnd reichlicher / weil er verhoffte / ſo Welſeh⸗ 
fand cin mal durch einen rechten Krieg erſchuͤttet würde / fo würde er mit huͤlff Koͤnig 
Sarfs/zudemer ſchon ſeinen Son Ferdinandum / zum Pfand treuwlicher Freund nl 
in Franck⸗ 
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in Franckreich geſchickt hatte / das Laͤndlein Reuigo / das wie ein Inſel ins Meer gehet / von poleſinus, 
den Venedigern wider bekommen. 1% N ar 
Als aber Dbegninusgen Florenz kam / vnd Perrum Medicem bat / er folteder alten Wiedices bes 
Freundtſchafft / die der Mediceer Geſchlecht vnd die Statt Floreng mit den Koͤnigen von ae % 
Franckreich allzeit gehabt / nicht vergeflen/ ondjm auch zum cheil mit dem Kriegedräune Jo aeran 


te / vnd jn darmit auff ſeine ſeiten bringen wolte / hat er Petrus angezeigt / Er wolte ſich kein 
draͤuwung der gefahr dahin laſſen bringen / daß er die Buͤndniß / welches ſein Watter Lo⸗ 
rentz / vnd der Raht zu Florentz / mit den Arragoniſchen Konigen vor zeiten gemacht hetten / 
breche. Derhalben dürffte der Konig von Franckreich nicht mit jm sörnen / daß er ſeinen 
Eyd begerte zu halten / vnd treuw zu ſeyn / denn wo er anderß thete / wuͤrden feine Sachen nit 
in kleine gefahr kommen. Denn weil jm die Arragonier ſo nahe weren / kondten ſie jre beley⸗ 
digung su rechnen in leichtlich / wie ſie in vorigen jaren auch gethan / mit Krieg angreiffen / 
vnd gantz Tuſcanam vnruͤhig machen. Sir | 
Die zu Senisfagten/fiewolten den Frantzoſen behuͤlfflich ſeyn / womit ſie nur fonds Seniſſer ant⸗ 
ten / aber ſie dorfften ſich nicht ſicherlich mercken laſſen / daß ſie auff der Frangofenfeiten wort; | 
weren / ehe denn ſie einen ſtarcken hauffen Frantzoſen in Tuſcana fehen/ darmit ſie nicht als 
die vngeruͤſte leichtlich zu beſchaͤdigen weren / vnd von deß wegen von jren ewigen Feinden / 
den Florentinern / vntergedruckt wuͤrden. 9 
Zu Rom aber that Obigninus / ſampt den vorigen Geſandten / gar ernſtlich im Raht Rede der Ge⸗ 
der Cardinäldar/ mit was Xecht der Konig Carl das Konigreich Neapolis wider begerte/ dudeen zu 
vnd hat den Bapſt vnd die Cardinaͤletlich mal vermanet / ſie ſolten der Frankoſen Freundt Fo 
ſchafft / vnd nicht jre macht / erfahren / die da allzeit die Chriſtlichen Biſchoff in groſſen ehrn 
gehalten hetten. Sagte auch/eshülffe viel zu mehrung der Wirdigkeit deß Bapſts / daß 
die Gottloſen vnd verfluchten Tyrannen/diefo offt den Bapſt vnd ſeinen heyſigen Cardi⸗ 
— mit bůbiſchen Kriegen vnruͤhig gemacht hetten / ein mal auß Welſchland getrie 
en wuͤrden. 
Die Leut waren mancherleygeſinnet / die Cardinaͤl vnd die Herren zu Rom / die auff Deß Baplis 
jreeignebegirde ſahen / vnd partheyiſch warẽ / theilten ſich / vnd waren wider einander. Der vnd —— 
Bapſt ſelber ſtund in ſorg vnd zweiffel / wie man denn / wo gleiche hoffnung vnd gleiche er 
furcht iſt / nicht leichttich anfchlägemachen Fan/ond wußtenicht obers mit den Frantzoſen 
halten ſolt / over ob er der Arragonier Freundt ſeyn wolte. Er furcht ſich für der macht de Arragonier. 
mächtigen Koͤniges / vnd der jm ſo nahe were / wenn er ſein Feindt ſolt ſeyn / weil er vor we; 
nigjaren fein Laͤger ander Stattmauwer zu Rom geſchlagen hette. Widerumb furchte er Frantzoß. 
ſich fuͤr der Ruͤſtung der Frantzoſen / die da one verwirrung aller ding in Welſchland nicht 
moͤchten gebracht werden. Dieſer vrſachen halben / wie er denn ein gelehrter vnd kunſtrei⸗ Bapſt aͤffet 
cher Mann war / ſtalte er ſich jetzt gegen diſer / jetzt gegen ener Partheh geſandtẽ / als were er die Belanark 
auff jrer ſeiten / log vnd verhieß andereding oͤffentlich/ andere heimlich / vnd hielt ſie alſo 
meiſterlich auff / mit hoffnung zu der Buͤndniß / Doch merckten etlich augenſcheinlich / daß ae 
erfich mehr auff der Arragonier ſeite nahete / vnd ſo er etwas gencigtes und offenbarlichs aan = 
in der Srangofen Sachefich mercken ließ / oder ehat/dachten ſie wol daß er fich nur alfo ſtel⸗ 
lete / damit er den Arragoniern / die gar ſorgfaͤltig vnd zweiffelhafftig waren / ſeine Freundt⸗ 
ſchafft mit ſchwerern Artickeln verkauffete. ER. 
In deß nam daß boſe geſchrey / ſampt einer fehmweren forgeder Zukunfft der Frango- Arragonier 
ſen halben / von tage zu tage bey den Arragoniern zu/ denn ſie hatten vernommen / daß die ltcht · 
Venediger / zu denen ſie nun eine Bottſchafft ober die ander geſandt / vnd gebeten (aber al⸗ 
les vergebens Dfiefoltenden Frantzoſen wehren / daß ſie nicht in Welſchland kaͤmen / auff 
jremalten anſchlag bleiben würden / nemlich / daß fie fiiltfigend auſſerhalb der gefahr deß 


Krieges / wo anderer Leute glůck hinauß wolte / anſchauwen wolten. Bsifkimone 


So fcheintees auch/daß der Keyſer ond der König von Hiſpanien / die Gele genom- mervep 1,33- 
men / vñ mit dem Srangofen friedegemacht/inen auch in jrer höchftennot feinchülfferhun ats geiwıpe 
würden. Derbalben hat Rönig Serdinandus durch die Gennarios / vnd zu lest durch en 
den Kamillum Bandomium / einen gang anfehlichen und geſchickten Mann / der auch Audwig zus 
zu dem König Carl in Franckreich gefande ward / mit dem Hertzog N “in verſuͤnen 
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handeln / ob man etwan durchbillichen vertrag fein gemuͤht erweichen / vnd durch zuſagung 
der Geiſel / zum Pfande der treuwgegen jm / die auffgehende flamme / welche in kurtzem al⸗ 
les herumb gar grauſamlich verbrennen wuͤrde / moͤcht außgeleſcht werden. Letzlich / als we⸗ 
der die Gennarijnoch Pandonius den halßſtarrigen Mann / der auff feinen vnſinnigen 
anſchlaͤgen ſtund / auff keine weiſe vberreden kondien / gedacht er ſelber gen Genuam / vnd 
darnach auff Meyland / mit etlichen Galeen zufahren / jn zu erbitten vnd zuverſuͤnen: Vnd 
vieleicht hette er durch ſeine Geſpraͤch vnd fleiß das gemein vngluͤck / das vber Welſchland 


Winter dep foltefommen / abgewendet / Aber feine Freunde / vnd ſein Son Alfonſus / wolten jn / einen 





ſibentzig jaͤrigen Rann / der vbel zu paſſz war / vnd darzu mit ſchwaͤrer ſorgen beladen / auff 
das vngeſtuͤm̃e Meer su Winterzeit nicht fommen laſſen. —— 

Vnd nicht lang hernach zog derſelbige Pandonius / als er zu Meyland allerley one 
⸗fortgang verſuchte / zu Konig Earl anhinder in Franckreich / vñ hatte gar herrliche Befehl 


gender era die Sache zuverrichten vnd hinzulegen / derſelbigen jnnhait war: Ferdinandus vnd alle 





politsnermäf 





Arragonier hetten die Buͤndniß⸗ die ſie ein mal mit König Ludwig feinem Vatter ges 
macht / allzeit / vnd ſonderlich zu der vnhgeſtům̃en zeit / als ſchier alle Fuͤrſten ſich wider jn zu⸗ 
ſam̃ gerottet / vnd er in groſſer gefahr vnd not geſtanden / gar treuwlich gehalten: Nach der 
zeit hetten ſie jn nie beleydiget/ daß er vrſache heite gehabt / jre Freundiſchafft zu verlaſſen / 
vnd jr Feind zu werden. Derhalben deuchte es ſie gar vnbillich ſeyn daß er ſich wider ſie 
ruͤſte / weil ſie durch Feine vngebuͤrliche That oder Rede das Rechi der Freundtſchafft ge⸗ 
brochen hetten: So er aber auß luſt ſeine Herrſchafft zu erweitern etwas Rechts vermeinte 
sudem Neapolitaniſchen Konigreich zu haben / ob es wol durch viel Vrtheil den Arrago⸗ 
niern zugeſprochen were worden / foweren fiedoch beyeit/fieber mit Recht als mit Waf⸗ 
fen / mit jm zu kriegen. Darauff wolten ſie von ſtund an das Koͤnigreich dem Bapftauff 
ſeine entſchidung heimſtellen / damit von jm/dereinganß gerechter on verftendiger Schid⸗ 
mañ ſeyn koͤndte / one alle betruͤbung deß Menſchlichen Geſchlechts der gantze zanck geen⸗ 
det wuͤrde. Als denn wolten ſie / wenn ſchon deß Rechtshandels außgang jnen zu wider we⸗ 
re / wol zu frieden ſeyn / vnd von jrer Vaͤtterlichen Herrſchafft zu hand weichen / ſo es Recht 
vnd Geſetz erkenneten:So er aber auff die alten zeiten vnd beleydigung ſehe / vnd derhalben 
gentzlich willens were / deß vngewiſſen Kriegs gluͤck zu verfuchen / ſo wolten jn die Arrago⸗ 
dier nicht lange bitten / daß er nicht friege/fürchteten ſich auchnicht gar fehr vor der Frans 
hoſen Ruͤſtung / die nun ſo offe/eben dieſer Sachen halben / in Welſchland vnbilliche Krieg 
angefangen / aber allzeit vngluͤcklichen außgang gehabt hetten. 

Aber Konig Earl / der ſchon nicht anderß meynte / denn er muͤßte alles / was er mit 
Kriege angriffe / gewinnen / hat Pandonium / nach dem er vil tage lang vergeblich am Hof 
geweſen / vñ demuͤtiglich begerete / man ſolte jn ſein befelh laſſen fuͤrbringen / vnverhoͤrt von 
fich gelaſſen / Hat auch alle Neapolitaniſche Kauffleut/ innerhalb eines benennten tages / 
g beiten außden Srangöfifchen Grensenziehen. Jedoch als Pandonius ſahe / daß man jn 
nicht für den Konig hieß / vnd jn dauchte/daßerfeinem Ampt vnd der wichtigen Sachen 
nicht gnugſam thun kondte / beklagt er ſich bey den Herrn vnd allen Staͤnden am Hofe / 
daß er wider aller Volcker gewohnheit nicht were zugelaſſen worden / redete vnter den Leu⸗ 
ten/wofieheuffig beyfain ſtunden / weiſete jnen Die gar naͤtzlichen / vnd den Frantzoſen ehrli⸗ 
che/befehl vom Frieden / da ſich ſein Koͤnig mit eigner Hand vnterſchribẽ hette. Sagte / daß 
Gott Zeug were / daß ſein Koͤnig alſo geſinnet / vnd es wuͤrde ſeine ſchuldt nicht ſeyn / ſo der 


pandonius Friede zerſtoret / vnd mit groſſem Bluͤtvergieſſen Goͤttliche vnd Menſchliche ding vnter 
vermabntdie einander gehen wůrde. Darneben / wie er denn gar berede war/ warnete er die Frantzoſen / ſie 





ſolten dem Hertzog Ludwig nicht ſo vnfuͤrſichtiglich jr Heyl vnd guten Namen vertrau⸗ 
wen / ſeine treuw were vngewiß / vnd wareie nicht lang / er pflegte mehr auff ſeinen eignen 
nuß/denn auff anderer Leut ruhm vnd großmächtigfeit/zu ſehen / Erwürde au chomb der 
vielfältigen Schmwägerfchaffewillen die Arragonier/ foer fehen würdedaß gewiſſe gefahr 


jnen vnd der Lambardey von der Frantzoſen gewalt zuſtuͤnde / mit nichte verlaſſen / auch 


nicht / ſampt den Venedigern / leyden / daß die Frantzoſen / nach vberwindung der Feind / die 
vberhand in Welſchland kriegen / Denn er vnd die Venediger weren on⸗ zweiffel / wie denn 
wol zu mercken / eines ſinnes / vnd wolten erfahren / wie mannlich vnd behertzt die An 


niſchen 
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niſchen Heerfuͤhrer / vnd wie hurtig vnd geſchickt jr alt wolgeuͤbt Heer / gegen der Frantzo⸗ 
fen vngeſtuͤmigkeit vnd eynfall ſeyn wuͤrden / wenn aber das gluck deß Kriegs zu beyden ſei⸗ 
sen vngewiß geſtanden ſeyn / vnd endtlich ſich auff eine ſeite neigen wůrde / fo würden ſie võ 
ſtundan auff die gelegenheit zufahren / vñ die anfchlege/die voller liſt weren/herfür fuchen/ 
nemlich / wenn ſie ſehen / daß ſie beyde durch ſchaͤdigung muͤde ſeyn / vnd an macht abgenom 
men würden haben / wuͤrden ſie / die noch gewaltig vnd friſch weren / allen beyden / was fie für | 
Artickel woͤlten / im Krieg vnd Friede / nach jrem gefallen / fuͤrſchreiben. Letzlich / ſo ſolien die — 
Frantzoſen jre Jarbuͤcher durchleſen / vnd ſehen / wie vil mercklicher Niderlagen zu allen zei⸗ graͤbnß 
ten jre Heer in Welſchland erlitten / vnd ein mal lehrnen / daß das gemein Sprichwort war 
were / dz Welſchland der Frantzoſen Begraͤbniß ſey. Dieweil hatt ð Bapſt ein malbefchlof Ba 
fen bey den Arragoniern zu fiehen/denn zuvor hatte er offt die Cardinaͤl vmb raht gefragt/ nieen bey. 
obs beſſer were/daßersmitden Srangofen hielte/oder mit den Arragoniern/fonderlich was 
sen damals die Cardinaͤl in zwey theil parthieret / etliche hiengen Afcanio Sfortie an/ond 
hieltens mit den Frantzoſen / dargegen hiengen etliche den Arragoniern an / der oͤberſte war 
Franciſcus Picolhomineus / der hochſte vnter den Cardinaͤlẽ. Dieſe beyde ſtunden in groß, Bapſts bes 
fein zanck miteinander/ond hatten beyde vil anhangs. Es meynete der Bapſt / daß er durch dencken. 
dieſe neigung feinen eignen vnd den gemeinen ſachen recht thun wuͤrde / denn feiner Sone 
Guͤter / die noch gering weren / wuͤrden durch miltigkeit der Arragonier gemehrt werden/ 
auch würd es jm gar nuͤtz / vñ bey jederman ein groſſe ehr ſeyn / ſo er die Baͤpſtliche chr vñ deß 
Welſchlands wirdigkeit wid jr ergſte feinde/diegrangofen/befchügen würde. Vñ nit lang R Ferdinan⸗ 
hernach ſtarb K.· Ferdinandus für ſorgen und kranckheit / vnd bald darauff ward Alfon ſus / Say nıcke 
als er ſeim Vatter mie Koͤniglichem gepreng fein Begengniß gehalten / zum Regiment er/ Alfonfuswiet 
haben. Darneben verhoͤrt man die Geſandten der Fürften/diejmgläck wünfchten/ven fie Rontg vñ rů⸗ 
kamen von allen orten gen Neapolis / jm zu ehren. Die Haͤupter deß Koͤnigreichs ſchwuren FT 
jm / man beſahe das Kriegß volck / im gantzen Reich ward eine harte ſteuwr auffgelegt / vñ ein 
vberauß groſſe ſum̃a gelts geſamlet / vnd in ſuma / alles was zum zeug / zu land vn Waſſer / 
võ noten ſeyn wolt / ward auffs fleiſſigſte vñ behendeſte verſorgt. Bald drauff ward Vergi⸗ 
nius Vrſinus zũ Bapſt Alexander geſandt / dz er gegenwertig mit jm vöden artickeln vñ be 
dingen derneuwrũg def bunds handlẽ ſolte. Auch ward Camillus Pandonius / ð ſchon auf 
Franckreich war wider kom̃en / dazu verordnet / dz er ſolte zů Tuͤrckiſchẽ Keiſer Baiazeth zie Pandonius 
hen / vñ jn vnterrichten / wz fuͤr zeug / vñ wie groß / die Frãßoſen hetten / wz ſie fuͤr gemuͤht / wz Es a 
der Konig befchfoflen habe vo eynnemung feins lands Macedonia/folteauch den ausland" gelandt. 
ſcheKonig vermand / gm huͤlff herüber zu ſchickẽ / deñ durch difen einige weg würde erauffdz 
mal vñ auff zukuͤnfftige zeit Macedoniam on Albaniam vo aller gefahrerlöfen:Soeraber 
dz band Calabriam vñ Kpuliä/beydpeam Meer gelegen / die one zweiffel deß Gricchenlands warnung. 
vnd Conſtantinopolitaniſchen Reichs mauwren / wehren und verwarung / võ diſem jrer bey 
De feind / ð gar mächtig were / lieſſe eynnemen / ſo wůrde er hernach zu ſpat ſeine auſch laͤge vñ — 
macht den Sräßofen/fo ſie vberwinden ſolten / entgegẽ ſtellen. Es begerte Afonfirsgooo.zu Tuͤrckẽ bölff. 
fuß / vñ ſo vil zu roſſz / die wolt er / weil d feind in Welſchland ſeyn wuͤrd / gar reichlich beſol⸗ 
den / er hielt fuͤrnemlich vil auff der Tuͤrcken mannheit / deñ er hatt vor wenig ſaren im krieg Alfonſus gut 
bey Hydrunt / vnd bald hernach bey Velitris / in der ſchlacht jre geſchickligkeit vñ mannheit Turckiſch 
verſucht. Der Bapſt hat der vrſachẽ halbẽ / die ich oben erzelt hab / vñ ſonderlich auß verma Florentiner / 
nung dlorentiner / mit dem K. Alfon ſo auff diſe artickelein buͤndniß gemacht/ Der Bapſt a De 
ſolte / weñ ein krieg eynfiel / der Arragonier vñ Florentiner grengen/ond widerum̃ fie beyde Bapfts bund 
deß Bapſts grentzẽ / mit einer beneniten huůlff beſchůtze. Dem Gottfrid Borgie ſoltẽ die Atra mi. 
gonier die Herrſchafft Carinula ſchencken / weichẽ auch deß Alfonſi vnehliche tochter geben Artickel. 
war / Franciſcus H. zu Candia / ſolte dẽ Konig dienen viñ eine groſſe beſoldung / dz warn deß 
Bapſts Son / dir da vm̃ deß Vatters glůcks willen nach groſſem reichthum vñ macht ſtreb 
ten. Auch hat Alfonſus nach wenig tagen die Kron vnd die andn Zeichen deß Konigreichs 
Neapolis vom Bapfterlangt/ond iſt mit groflem volck gen Neapolisgefandt worden. Jo 
Hannes Borgia/ein Cardinal / der mit groſſem gepreng / vñ nach gewoͤnlicher Meß vñ Hey 
ligthumb / den König gekront hatt / obwol die Geſandten deß Konigs auß Franckreich dem 
widerfprachen/ vñ ſich beklagten / es würde ein vrtheil in diſer zweiffelhafftigen fachen/ond 
da man das recht noch nit entſcheidet / vor der zeit / durch diſe zugebůg deß Bapſts gefproch 1 
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22 Pauli Jouij Geſchicht / 
Kriegsruͤ⸗ Dieweilhat Bapſt Alexander vnd Alfonſus / damit ſie die anſchlaͤg Koͤnig Carls zer⸗ 
fung. ſtoͤrten / vnd der Fran ßoſen vngeſtuͤmigkeit / die ſchon alle/ auß angeborner luſt zum Krieg / 

Lber das Alpgebirg ziehen wolten / etlicher maſſen hinderten / bequeme Leut in Franckreich 
— — „ gefande/durch welche ſie heimlich die fürnemften am Koͤniglichen Hofe / durch verheiſſung 
Afonfas wöl der geſchen — zuverhindern oder auffzuſchieben. Fuͤrnemlich ward dem 
ten de zugver Briſſoneto / der gern einen ardinals Hut gehabt hette / eine Handſchrifft ſampt eim kur⸗ 
a gen Brieff/zumehrer verficherung gefandt/auff daß er feinen dienft hierinn treumlich lei⸗ 
cticken. ften ſolte / ſo wolt man jm dieſe herrliche Prieſterſchafft vnd Ehr geben. Es waren auch et⸗ 
Sriſfonetus liche Kriegßoberſten / die da ſagten / der Sumer hette nun bald ein ende / vnd man ſolte den 
ne ers Krieg auffichieben biß auff den nechſten Fruͤling / denn fie waren zum theildurch geſchenck 
mersim1494. verfelfcht/zum theil heimlich einander feinde / darumb fie leichtlich anderß finnes worden / 
den Ein theil hatten luſt den andern zu widerſprechẽ / welche kranckheit faſt alle Haͤuptleut pfle⸗ 
gen an ſich zu haben / vnd wolten / viel ware ding oder der warheit gemeß rahtend / jrer Wi⸗ 
derpart anſehen verkleinern vnd verdunckeln. Vnter denen waren der Printz von Oran⸗ 
| gien/der Hertzog zu Miolan / vnd ſonderlich Philippus von Chordes /derfürden fuͤrſich 
Rede deß von tigſten Mañ in Kriegß ſachen gehalten ward. Diſer thet eine wolbedachte rede / dardurch er / 
— wie vil ſchwerligkeit diſer Krieg haben wuͤrd / erzelete / nemlich / Sie wuͤrden einen ſchweren 
ss Herdftin Welſchland habẽ / weil ſie ſo ploslich auß den gefunde Ländern dep Franckreichs / 
255[e Iuffi ver ober das Alpgebirg sichen wuͤrden / Im Winter aber würde man mit dem groffen &efchüg 
ae ort niefönnevber den Berg Apenninum kom̃en / auch würden alle Straffen in Romagna of 
sfr weg: Zufeana/für tätige kot / nit durchgengig ſeyn / daruͤber ſo wuͤrde deß Alfonſi macht etwas 
gröffer ſeyn weñ ſie in Welſchland kaͤmen / deñ ſie jetzt meyneten / ſonderlich weil der Bapſt 

Zã die von Florengbeyjm ſtuͤnden / welche mit ſinn vñ grentzen zuſam̃ ſtieſſen / vñ hetten ein 
nl. groß Gelt / darzu das größte theil deß Welſchlands. Es wer auch der Venediger ſinn noch 
Nnicht gnug erkundet / daß das Srangofifche Heer jnen ſicherlich trauwen moͤchte / denn ſie 

geben auß einem betrieg lichen ſchein fuͤr / daß fie ſich zu keiner Parthey halten wolten / vnd 

weren doch dieweil in ruͤſtung / vnd wolten der gemeinen Statt treuw mit Feiner gewiſſen 

3. Ludwigs Buͤndniß verſtricken / Darzu gienge LudwigSfortia allzeit mit hinderliſtigen an ſchlaͤgen 
vᷣntreuw. vmb / nur auffſeinen nutz / vnd reitzte den Koͤnig an / mit dem Zug eylend fort zufahren / nur 
darumb / daß er gerne ſehen wolt / daß der Arragonier macht / fuͤr der erfich fürchtet/mitans 

derer Leut gefahr geſchwecht wuͤrde: Wenn aber er / als ein ſcharpffſinniger vnd tuͤckiſcher 

Mann / ſeine Sachen würde befeſtigt haben/ wuͤrde er fehen wo der Krieg hinauß wolle / vñ 

die Frantzoſen / die da im hinderſten theit Welſchlandes ſeyn wuͤrden / fo ſichs ſchicken wolt / 
nicht allein verlaffen/fondern auch (da Gott fürfeyn wolie) mit neuwen heimlich? anſchlaͤ⸗ 

Vntreuw der gen / vnd offentlich mit Krieg angreiffen / denn die Welſchen Fuͤrſten hetten ſolche Koͤpff⸗ 
welſchen. daß ſie gar ieichtlich frembden Nationen / vñ ſonderlich den Frantzoſen / gegen denen ſie von 
Erempel vnd Natur einen vnverſt uͤhnlichen haſſz truͤgen / nit glauben hielten. Es ſolten jnen alle Frantzo⸗ 

Warnong · ſen laſſen eine warnung ſeyn / die drey Kriege / die ſie zu vorigen zeiten mit groſſem ſchaden 

gefuͤhrt hetten / da die Frantzoſen von den partheyiſchen Voͤlckern in Welſchland geruͤfft 

waren worden / vnd hernach bey Alexandria / vñ kurtz hernach bey Boſco / vñ letzlichbey Ge 

nua / mehr durch liſt deñ durch mannheit vberwunden / durch dieſe jre vnzeitige zukunfft ein 

jaͤmerlich gedaͤchtniß der Wel ſchen Tyrañey vnd vntreuw verlaſſen hettẽ. Derhalben ſehe 

er für gut an / daß man die Ehr deß Frautzoſiſchen Reichs / vñ das Heyl deß Konigs / vñ deß 

gantzẽ Fraͤntzoſiſchen Adels / der vngewiſſen treuw d Welſchen Fuͤrſtẽ /mit nichte vertrawe. 

Sein raht / dz ¶ Das achte er aber dem gemeinen nutz zutraͤglich ſeyn / vnd deß großmuͤtigen Königs 

ea wi Ber Wirdigfeitgemäß/daß mandie Kriegprüftung widerden Sfortiam brauche/jn verjage/ 
fenfolle. vñ das Hertzogthumb Meyland / wie es das Recht gebe / dem H.Ludwig von Orliens eyn⸗ 
Dases nuͤtz gebe / als deñ wuͤrden die võs Venedig mit gewalt oder gutwillig zu dem Neapolitaniſchen 
fer. Kriege helffen müffen/der Meyland were ein Feſtung def ganzen Welſchlands / da kond⸗ 
gen ſie / wenn fie ſicherlich groͤſſer Volck angenommen / von dem Neapolitaniſchen Reich / 

Das es leicht vnd andern Herrſchafften vber Meer gelegen / ſich bedencken. Der H.von Sophoy / vñ der 
je Marsgraffvon Salus/diedem Sfortie feindt were/ würden jnen im Pemont Prouiand 
vñ allerley hüfffgang williglich darbietẽ. Es würde auch das volck / dz manfchon in er | 
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Das erſte Buch. 23 
keich gerůſtet vnd geſamlet hette / ſtarck vnd vbrig gnug ſeyn den Meylaͤndiſchen Krieg 
den Herbſt vber zu vollfuͤhren. Vnd wenn man den Sig erlangt hette/würden die Kriegß⸗ 
leut in den fruchtbarſten Staͤtten vnd oͤrtern jr Winter laͤger haben/ vnd ſich mit allen din⸗ 
gen gefaſt machen koͤnnen / auch der frembden Lufft gewohnt ſeyn / vnd ſo bald die Zeichen 
deß Lentzens kaͤmen / mit glůcklichem anfang / on alie furcht der vntreuw jrer Bundgenoſ⸗ 
ſen / wohin fie wolten/fommen vnd durchdringen. 
Solche ding wurden bey dem Konig / vnd hin vnd wider im Königlichen Pallaſt / vnd Allerley fügt 
wo die Herrn beyſam in den Pancketen waren / gar frey vnd Öffentlich gefagt/venn fehrvief ve Yepolita- 
warenjm/ dem Hertzog Ludwig von Dliens / der hernach das Königreich der Srangofen/ — 
vnd das Hertzogthumb Meyland / bekommen hat / vber die maß geneigt vnd guͤnſtig / Dar⸗ monstdeß 94: 
gegen haſſeten ſie den Sfortiam (wie denn alle Frantzoſen faſt auffrichtig find/ondleiches iars geſchehẽ· 
lich auff einen andern einen argwon werffen) weil man in gemein jn fuͤr einen fuͤrſichtigen 
Mann hielt/alseinen liſtigen vnd heymiſchen Mann / vnd vnderſtunden ſich jn bey dem 
Konig verdaͤchtig zu machen / denn die Reden ſo Pandonius bey jederman gethan / hatten 
jn faſt bey allen verhaſſzt gemacht. 


Es hat ſich auch / zu groͤſſerem argwohn / vmb die zeit begeben / dz Johannes Mattaro⸗ Mattaronius 


nius/dervon Konig Carls wegen / als ein Befandeer/bey PerroMedice was/anzeigte/daß a 
Ludwig Sfortiamitanfchlägen ombgienge/ die voller ontreum weren/ denn als Stephas practickem 
nusZabernius/der von Hergog Ludwigs wegen ein Gefandter war bey Petro Medice/ 

mit jm ineinembefondern Gemach von groffen Sachen difputierte/harder Medices auß 
ſchendlichem / oder jacinem Mann nicht zuſtendigem tück/den Mattarontum hinder die 

Zeppichten verborgen / damit er alles hörte / vnd alle heimligkeiten vnd verborgene gedan⸗ Lifk, 

cken deß Sfortien / die Tabernius / weil er von dieſem betrug nicht wußte / on alle ſcheuw 

herauß ſagte / dem Frantzoſen offenbar würden / welches dem Hertzog Ludwig / wie Bern⸗ 

hardus Oricellarius / der die zeit zu Florentz bey der Statt Rahtſchlaͤgẽ geweſt iſt / in ſeinem 
Gecſchichtbuch ſagt / bey König Carl den Namen gemacht hat / daß er vnſtaͤtes ſinnes vnd 

vntreuw ſey. Es begerte Hertzog Ludwig vom Medice vnd den d lorentinern / ſie ſolten dem Sandlungder 
Alfonſo nit wid jn helffen / noch jre hendel zu bald mit ſeinen vermengen/r ſey durch draͤuw ne 
wort ond beleydigung der Arragonier gezwungen worden/ wider jre macht vnd gewalt dem Medice. 
frembden beyſtand vnd ſchutz zu ſuchen / damit er feine Wirdigkeinn vnd Heyl vertheidigte. enibant> 
Er ſey ſo vnſinnig vnd verzweiffelt nicht in feinen anſchlaͤgen daßer wolle daß die Framze⸗ — 
fen in Welſchland herrſchen / denn er vor andern fie jrer groſſen macht ond luſt / groſſere 

Herr ſchafft zu haben / verdächtig hette / ſo weren fie feinen Vorfahrn allzeit vberauß feindt 


geweſen. Die Florentiner / weil ſie gewalt vnd anſehen hetten den Alfonſum zu zwingen / 3-Zudwigbe 


möchtendenfelben vermanen vnd bereden / daß er von dem gewalt thun vnd draͤuwen ab⸗ ag 
ſtuͤnde / vnd ein malder Meylaͤndiſchen Händelvergefle/venn cs gar ein andere geſtalt dar⸗ gonern. 

umb hette / als daß ſie den Arragoniern gelegen ſeyn kondten. Alfonſus ſolt den cken / daß ſei⸗ 

nam gluͤck vnd beger vbrig gnug geſchehen ſey / daß er das Neapolitaniſche Koͤnigreich ero⸗ 

bert / vnd innen hette. So die Florentiner das fleiſſig wärdenaußrichten/on Mfonfus heyl⸗ 

ſamen anſchlaͤgen folgen würde / ſo wolt er der Frantzoſen Zug von ſtundan durch etliche 

maͤngel vnd hinderniß zunichte machen / vnd ſolte gang Welſchland durch ſeine geſchwin⸗ 

digkeit von dieſer furcht vnd gefahr erledigt werden: Wo ſie aber beharren / vnd nicht auff Driuwäg 5. 
nachfolgende ding ſehen woltẽ / weil ſie noch jre wolfahrt erhalten kondten / ſo wolt er ſeinen Sudwigs. 
ſachen raht ſchaffen / vñ das gantze wetter vnd vngeſtuſe/ das vom Alpgebirg her jnen auff 

den half wolte / damit er das ſeine vnbeſchaͤdigt behickte/auff anderer Leut Laud komeen lauf 

fen. Diefe Reden vngefehrlich hatte der Mattaroniusgehöreronvden Koͤnig vndfeine Fürs 
ſten vermant /fiefolten fürfichtiglich vnd in der zeit rahtichlagen von diſem eylenden Zug/ 

denn jre Bundgenoſſen weren vngewiß | 

Alerdiefer vrſachen halben / dir wir oben erzelt haben / iſt eine groſſe veraͤnderung deß Frantzoſen 


ſinnes indem Koͤnig ſelbſt vnd feinen Raͤhten gefchehen / denn die zuvor fo hefftig zum werden ans _ 


Krieg riehtẽ / hatten jre groſſe luſt / die fie gehabt / deß meiſtẽtheils fahren laſſen / alſo / daß die ee 
Ruͤſtung ʒu Land on Wafler die mit ſo gro ſſer begierd aller Leut war angefangen worden ne 
weil die Oberſten viel ding gantz hin laͤſſig ver ſorgten / ſchier gar vnterwegen gelaſſen ward: apolıs, 


Als nun 
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Krie gsruͤ⸗ Als nun Hertzog Ludwig das geſchrey vernam / erſchrack er ſehr / denn er jm vnd ſei⸗ 
tung - nem Bruder Afcanio fürchten mußte (weil Die Arragonier ſchon gnug Krieg zu führen. 
14.94 gerüftwaren) wo König Earl nicht eylend / nochdenfelben Herbſt / vber das Alpgebirg zoͤ⸗ 
2. Elbe pe ge/ond fic angriffe. Als er nun mit dieſer ſorgfaͤltigkeit beladen war/ ſchickte er Galeacium 
9 erden As Sanſeuerinum / feinen Hauptmann vnd Eydem / in Franckreich / mit einem gar wol ge⸗ 
yig widerum pugten Volck / zu Koͤnig Carl / der ſolte öffentlich bieten vnd flehen / heimlich Geſchencke 
4 en geben / groſſe huͤlff von Reutern /viel Schiff / vnd ein groß Gelt / zu ſteuwer dieſes Kriegs 
verheiſſen / das widerwertige geſchrey von jm außleſchen / die argwohn widerlegen / alle hin⸗ 
deruͤiß vernichtigen / vnd den König vnd die andern Fuͤrſten wider in Die vorige hoffnung 
bringen / vnd fievermahnen/ daß ſie auffs behendeſte ſie koͤndten / vber das Alpgebirg zichen 
R.Carlröfter ſolten. Diſe Legation haͤt dem Konige vnd allen jr Gemuͤht wider auffgericht / vñ in kurtzem 
TR die Kriegßruͤſtung / die durch vnfleiß oder vnachtfamkeit faſt an alien orten erkaltet war / 
Nlanus der hefftig wider in ſchwanck bracht. Man hat ſich auch nicht lang in Franckreich geſeumet / 
— bat denn zu Marſilien hat man ein hauffen lange vnd andere Schiff zugebutzt / vnd ins Meer 
ee ar⸗ gefuͤhrt /auch find gar grofle Loͤſtſchiff auß dem Normandiſchen Meer indas Welſche 
Beignins vi Meer geholt worden / vnd die erften hauffen Fußknecht mit dem neuwen / vnd derhalben 


—— ——— vberauß ſchrecklichen Zeug der aͤhrenen Buͤchfen / zu dem Montenyß vorhin geſchicket 





ng. s 9 
Anfang, deß Weil man ſich alſo in Franckreich ruͤſtet / iſt Julianus Ronereus / Cardinal zu Oſtia / 
———— der hernach Bapſt worden 7 vnd ein vrſach groſſer Krieg in Welſchland / vnd faſt in gantz 
Jultanus Europa / geweſen iſt / weil er ſich vor hinderliſt deß Bapfis / ſeines ſtaͤtigen Feindes / beſorge⸗ 
Ronereus ein te/heimlich auff einem ſchnellen Schiff von Oſtia in Franckreich geflohen. Es ſol ſich der 
Ce Konig vber feiner Zufunffe fehr gefreuwet haben / deũ weil er vnter den Cardinaͤlen mit ge⸗ 
reich. walt ond anfehen am meiften vermocht/mepnte er / er wolte durch jn deß Bapſts anſchlaͤge 
Das iſt vorm hefftig verwirren / denn der mehrertheil der Cardinaͤl ſagten / er were nit recht erwehlet wor⸗ 
GemwmoneE den / vnd meynten / weil er durch Gele zudiefer Hoheit vnd Wirdigkeit kommen / ſolt man 
ſcheben. jn / als der wider das Geſetz / das ſolchs verbeut / gethan / von dieſer Hoheit ſtoſſen. 
——— he⸗ So hub nun Julianus an / wie er denn einen vnrühigen vnd hefftigen ſinn hatte / dem 
aaa as Bapſt vnd dem Alfon ſo bey den Könige vnd ſeinen Fůrſten / wie er mochte / haſſz vnd neidt 
fonfum vnnd zu machen / reitzt ſie wider ſie zum Kriege / verhieß jnen / ſie wuͤrden zu Land vnd Waſſer gar 
ven Bapſt. ſeichtlich Sig erlangen. Letzlich fo onterftunder ſich / ein jeden Frantzoſen in ſonderheit zu 
lehren / was fuͤr Kriegßbreuche in Welſchland weren / was jre Feinde / vnd dargegen jre 
Fleunde / fůr anſchlaͤge vnd macht hetten / vmb welche Sachen damals die Frantzoſen nicht 
wußten / noch ſich darauff verſtunden. 
ruͤ Weiter/ſo hatte Hertzog Ludwig ſchon ober die fuͤnff hundert Reuter / ſchwerer rů⸗ 
erſichſtung / geſamlet: Zu Genuahatte er fechf Galeen / vnd vier Laſtſchiff / da in ein jedes drey 
lauſend Eimer gieng / mit Geſchuͤtz vnd Ruͤſtung verſehen / Hatte auch von allen orten gelt 
geſamlet / daß dem Frantzoſen in der bezalung zu ſteuwer kaͤme / vñ einen maͤchtigen hauffen 
allerley Prouiand / daran man / wenn ſchon der Krieg gar lang waͤrete / zu Waſſer vñ Land 
— — * moͤchte gnug haben / an gelegene oͤrter verſchaffet. Auch ſind dieſe tage vber vom Cardinal 
—— Aſcanio / vnd vom Obegnino / die zween Tollunneſer / Proſper vnd Fabricius / deßgleichen 
genommen. etliche vnberuͤhmete Haͤuptleut / auß der Sabellier vnd Vrſiner Geſchlecht / auch Johan⸗ 
nes Ronereus / Juliani deß Cardinals Bruder / vons Koͤniges vnd Sfortien wegen / ein 
jeder mit einem geſchwader Reuter angenommen worden / Man hatte jnen aber befohlen / 
jren Zeug nicht che ſehen zu laſſen / oder ſich fuͤr Frantzoͤſiſch außzugeben / biß daß deß Koͤ⸗ 
INT nigs Armadagen Dftiamoder Neptunium (davor altersdie Statt Antium geftanden) 
Start vnd kaͤme / damit ſie nicht vnter deß / fo ſie zuverſtehen geben mit wenn ſie es hielten / vom Bapſt 
Sclogem  viden Arragoniern / welcher Volck ſchon geruͤſt / vnd fürjnen war / vntergedruͤckt würden. 


Se — Beil aber die Columneferinder StattRom/ondfonvderlich in Campania Romana/ 





gen/wirde Dafiejren anhang haben/gar heimlich Reuter annamen / vnd in ſum̃a mit allendingen ſich 
— auff die zukunfft der Frantzoſen verborgẽ / als denn einen Krieg anzuheben / gefaſt machten / 
ſchickte Bapſt Alexander Nicolaum Vrſinum den Graffen vo Petilia / Oſtlam zu gewin 
perilie. _. nen(denn Julianus hatte fie beſetzt / vnd wardie Statt gar gelegen der Frantzoſen a 

beherber⸗ 
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beherbergen) vnd die Statt mit eynnem̃ung vnd beſchlieſſung dep Meers / mit hunger vnd 
mangel viler ding / zu bezwingen. Die in der Beſatzung warẽ / hieiten ſich eine zeitlang wol/ Vſtia vberge 
vnangeſehen daß der Graff von Petilia das Schloß on vnterlaß mic groſſem Geſchůtz be, ben. 
ſchoß / Aber nicht lang hernach treib fie die gefahr deß Lebens / daß ſie das Schloßmitdem 
beding auffgaben / daß es dem Raht vnd den Cardinaͤlen in gemein zu verwaren vbergeben 
ſolt werden / biß daß Julianus der Cardinal ſich wider bekehrte. Aber nach wenig tagen UF Columneſer 
das Schloß / das durch fo groſſe muͤhe der Kriegß leut war gewunnen worden / durch betrug gewinnen G⸗ 
vnd kuͤnheit zweyer Kriegßleut / wider erobert worden / die da one zweiffel von dem Aſcanio Ham wider. 
vñ Profpero geſandt / vnter dem fcheinder Sreundefchafft den Haupemandeß Schloffes/ 
alser in feinem Bett ruhete / gefangen / vnd der Columneſer Volck /das da / wie fie eszuvor 
mit jnen angelegt / auß dem Staͤttlin ins Schloß lieff / darfuͤr die im Schloßerfchracken/ 
hineyn geführt. Von diſem Schloß hat hernach Guerra Monaldus den Römern vñ dem Monaldus. 
Bapſt gar maͤchtigẽ ſchaden gethan. Es hat ſich auch wol Bapſt Alexander / weil er diſe be⸗ 5* 
leydigung vnd ſchmach nicht leyden kondte / vnderſtanden / durch feine Practicken Oſtiam Aſcauius vnd 
wider zu bekom̃en / nemlich / als er Aſcanium vnd Proſperum vnter dem ſchein / daß er ſich — 7 
mit jnen vertragen wolt / jnen auch ſicher Gleit zugeſagt / gen Rom bracht / vnd eylends in nemuch vmb 
die Engelburgk gefangen legen laſſen / Aber fie find Fur hernach ledig gelaſſen worden / dieseitals A. 
denn ſie / weil jnen das zugeſagte Gleit nit gehalten war worden / Gott vnd Menſchen vmb — — 
huͤlff anrufften / vnd ſonderlich durch Hertzog Ludwig Sfortiam den Koͤnig Carl/ als er monat. 
gen Rom kam / vmb erledigung anſprachen. 


Faſt vmb die zeit iſt Alfonſus mit zwo fahnen Reutern / ſo gar fertig warẽ / zum Bapſt / Alfonfustsm _ 


der damals gen Viconarro / im Tyburtiner Lande / ſpatzieren war gezogen / mundtlich mit MED 
im vom Rriegesurabtfchlagen/ kommen. Cs waren auff dem tage auch der Florentiner ai 
Geſandten / vnd alle Cardinaͤl / one die die dem Aſcanio anhiengen/ vnd es mitden Frantzo⸗ nats Im s4+ 
Een hieltẽ. Man fagt/ daß Alfon ſus fuͤr feine Perſon mannlich vñ herrlich / vnd vonder wol; ah ſchlag 
fahrt deß Welſchenlandes weißlich vnd auffs beſte geredt habe / vnd aller Leut gemuͤht mit deg Bapfts / 
ſeiner rede alſo bewegt / daß der Bapſt one allen verzug beſchloſſen / nicht allein den eynfal⸗ Aifonſi / vnnd 
lenden Krieg beſtendiglich außzuſtehen / ſondern auch / das ein zufüner anſchlag war / den Ber gran? 
deinden vorzukommen / vnd fie am erfien anzugreifen. Seſchluß def 
Es warbey Bapfi Alexander Paulus Sregofiuszin Cardinal / den die Adurnier auß Taden, z 
Genwaversrieben hatten / der ſagte / Er wolte durch Hyblettum Stifeum feinen anhang / vñ Zulaleg wie 
etliche namhafftige Buͤrger vom Adel / die Fregoſiſch waren / vnd nicht gerne hetten daß die folt eynnems 
Adurnier ſo gewaltig weren / die Adurnier vertreiben / vnd Genuam eynnem̃en / ſo ſie ey⸗ men 
lend / ehe die Frantzoſiſchen Schiff kaͤmen / vñ die Galeen deß Sfortie gar außgebutzi wůr⸗ Genueſer 
den / oder ſterckere Beſatzung zu Lande auß Franckreich gen Genuam moͤchte gebracht wer Krieg. 
den / mit einer fertigen Armada in Riuieram fchiffeten/ den fobaldder Arragonier Arma⸗ 
da komen wuͤrde / wuͤrden alle Volcker in Riuiera / vnd die zu Genua ſelber / auß furcht oder 
gutwilligkeit / zu jinen fallen. So wuͤrden hernach die Frantzoſen / ſo ſie zu Genua vnd an⸗ 
dern gelegnen Anfurten in Riuiera nicht koͤndten ankommen / ſonſt keine weiſe den Krieg 
zu fuͤhren haben konnen. 

Als nun Alfonfus wider gen Neapolis kam / ſetzt er Ferdinandum ſeinen Son / der A 
fich vberauß wol zum Krieg anließ / ober das Volck zu Sande/aber feinen Bruder Friderich Beer def Arie 
vber die Hendel zu Waſſer Aber der Graff von Petilia / Afonſus Daualus/ Marggraff ges. 
võ Piſcarien / on Johannes Jacobus Triuultius / die damals gar tapffere Heerfuͤhrer was ng 
ven / vnd hernach in allen Kriegen mit groffem lob vnd ruhm Feldoberſten geweſen find’ x, serdimand 
wurden dem Ferdinando zugegeben/daß fie die freydigkeit deß Juͤnglings mit wolbedach- eucht in Lom 
tem raht maͤſſigen ſolten. So zog nun Ferdinaudus auß Terralaboro/ durch Aprutzier vñ une 
Sabiner Sand/oberden Berg Apenninum / In Vmbria Famen etliche geſchwader Neu: fangsu Wafe 
ter vom Bapſt zu jm/darnachgogerdurch Romaniam / in das Land bey Fauentia / võ dan: Ben 


num. 


nen wolt er in die Lombardey fallen. Diffeie nem⸗ 
e .. D oe D M 

Aber Sriederich zog auß der Meerkrůmme bey Baijs mit fůnff vnd dreyſſig Galeen / ich dem Sries 

viertzehen Laſtſchiffen / vnd vielen kleinen Schiffen / kam alſo mit gar linden Winden gen derich / der vs 


Liburnum / das vor zeiten Statio Labrone iſt genennt worden / Diſſeit deſt orts — I —— 
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Genueſer das Waſſer Arnus ins Meer fleußt. Dakamen zu jm die Geſandten / der von Florentz / 
Krieg- | vnd ein großeheilder Bürgerfchafft/dieda/die Schiff zu ſchauwen / das Waſſer hinabfuh 


ren / da hat ein theil das ander mit miltigkeit vnd zucht vbertreffen wollen. Als aber die in 


den Schiffen ſich aller ding vberfluͤſſig erſaͤttigt hatten / fuhrten ſie die Armada von Li⸗ 
rortus Vene · hurno ins Meer / vndfuhren darnach bey Luna widerumb an. 

uff. der Ins Dafahen fiefürjnen ligen PortumVeneris,ein Stättlin/ond fieß fich anfehen/fodie 
‚defeitöimems Arragonier das gewůũen / wuͤrden ſie die andern Voͤlcker diſes Landes am Meer mit gerin⸗ 
re ger mühe konnen an fich bringen / daſſelbige ligt in der enge deß Anfuhrts / zu Luna auff der 
— lincken ſeyten / gegen der Inſel vber / die herauſſen fuͤrm anfuhrt ligt / vnd vor alters deß 
Meers bey Nambafftigen Tempels / der Gottin Benushalben/alsein vberauß luſtig vnd heilig ort/ 
rn iſt beruͤmpt geweſen. Dach den ort / hineynwerts / thut ſich die Meerkruͤmme ſehr weit / mit 
ris wunderbarlichem Bogen / vñ thut ſich auff in die breite / auff die J0x Stadien / zu letzt macht 
* Stadien escinenvollforiinen Circkel / vnd erſtreckt ſich biß auff Portum Erycis,einen Anfuhrt / vnd 
ie den Berg/foins Meer gehet/Toruum genanne/ bey der Statt Suna gelegen / an allenen? 
sooo.fäprire den ſind fichere ort/da die Schiff fill fiehen moͤgen / vnd gehen viel Berge/dajinier Sonne 
——— eh, auff iſt / ins Ka mie — gar we der — * — Baͤch⸗ 
fein/dievomhohen Gebirg herab fallen / vnd von viel Thalen / die voller aͤlde ſtehen / vn⸗ 
eihe Canfihe derfchieden Mitten indiefer Kruͤmme leit Spedia / ein hei Stättlein/onddas deß 
— lieblichen Weins halben fuͤrnemlich iſt. Aber auff der rechten ſeiten / nicht fern von dem 
ris. a + Fluß —* ins re laͤufft en tens — /alfo das * — 
PortusVene- Inſula Veneris / vnd Portus Veneris / au einer gar ſtracken Linien ligen / vñ hat on zweyf⸗ 
ie Star fel den Bene: — — nie sen 2. 
wirdt auffge⸗ amit nun Hertzog Friederich erführe/mas die in der Statt g inner weren / ſchickt 
fordert.  ervorhinindie Statt Frigoſinum⸗ Pauli Frigoſij deß Cardinals Son / vnd Aloyſium 
Draͤuwung. Rapollum feinen Raht / ein gargeſcheiden Mañ / dieſe ſolten fie vermanen / ſich zuergeben/ 
vnd die Srigofier/ welcher Parchey fie von Natur geneigt / vnd anhängig allzeit geweſen 
weren /n die Siatt oder in den anfuhrt zu laſſen / ſolten ſie auch warnen / daß ſie nicht etwan 
auß vergeblicher / vnd die ſie bald nichts helffen wuͤrde / Halßſtarrigkeit / ſich vnd das jre in 


Balbo Haupt die groſſe gefahr / die ſie von jrer gewaltigen Armada bald würden gewarten muͤſſen / brin⸗ 
mann zů por⸗ gen ſolten· Es hatte das Staͤttlein innen Balbus / der mit fönderlicher behendigkeit / auß 


su Veneris · Lombardey / vber deß Bergs Apennini hohe oͤrter / die quir gezogen / vnd mit einem außerle⸗ 


ſenen Fußvolck dahin kommen war: Als kurtz zuvor Hertzog Ludwig / ſo balder von der Ar⸗ 
ragonier Armada vernam / in alle ander Staͤttlein / die an dem Vfer lagen / mit ſonderli⸗ 
chem fleiß zu gar rechter zeit beſatzung gelegt hatte. Diefer Balbus verließ fich auff der 
Antwort Bal Buͤrger treuw vnd Kriegßleut Mannheit / vnd gab antwort: Alle der von Genua Volck 
bi. hette den brauch / daß fie fich mit willen keinem neuwen Herrn ergeben / weil die noch vnver 
ſehrt weren / die die vberhandt zu Genug hetten / So ſichs aber begebe / daß die ſachen in der 
Statt durch frembde gewalt oder aufflauff der Buͤrger / ſich enderten / ſo fielen ſie denen 
zu / die die maͤchtigſten weren / welchen ſie / dergemeynen Statt Exempel nachgehend / one 
allen böfen Namen def abfalls anhangen Föndten. So duͤrffte nun Hergog Sriederich nie 
zörnen/daß fie jn nitin den Anfuhre vñ Statt woͤltẽ laſſen / weil der Adurnier vñ der Sfor⸗ 
tianer Herrſchafft zu Genua vnd in gang Riuiera noch ſteiff ſtůnde / für welche fie auch 
diegröftenot bereit weren zu leiden / damit ſie nicht die erſten weren / die auß meineydigkeit 
oder furcht abfielen. Als nu das Geſpraͤch auß war / wurden die Arragoniſchen zornig / daß 
Arragoniſchẽ das Stättlin mit fo einer geringen vnd ſchwachen Mauwer / vnd fofleines vermoͤgens / ei⸗ 
Aimmen porz ner fo mächtigen Armaden gewalt vnd lauff folte auff halten / fuchten von ſtundan jren 
tum veneris. Zeugherfür/führten die Galeen an / die Kriegßleut wurden mit groſſen Fehren / ein jeder 
vnder ſein Fehnlein / ans nechſte Vfer gebracht / vnd huben an das Staͤttlein zu Waſſer vñ 
Land auff ein mal zu ſtuͤrmen / Dagegẽ (ieffendie Bürger vnter Die Kriegßleut gemiſcht / 
haͤuffig auff die Mauwren / wehrten fich allegar wol/ wurffen von den Bollwercken a⸗ 
Mañheit der ckeln vnd alierley Waͤrffgewehr hinab in die Schiff / waͤltzeten groſſe Steine auff die / ſo mit 
Weiber ·  Sturmleitern hinauff wolten: Auch wehrtẽ die Weiber vberauß kuͤn / vñ trugen Gewehr/ 
Holtzer vnd Steine zu / erquickten die verwundten vnd muͤhden / in ſumma / ſie 9— wie 
Maͤnner / 
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Raͤñer / vnd dieneten wo es von noͤtẽ war. Der Balbus ſelbſt war eins geſchwindẽ Kopffs / 
vnd mit der Fauſt hurtig / der lieff hin vnd wider / ſtritt vnd vermanet die feinen / die Eleinen 272 
Geſchuͤtz / ſo viler hatte bekomen koñen / ftellere er gar gefcheidiglich an gelegneörter / von Geſchtz 
dem man auff die Kriegßleut der Feinde / ſo hinan lieffen / vnd die andern / fo in Schiffen 
waren / zielen vnd ſchieſſen kundte. In deß feyerten die groſſen Geſchuͤtz / die man auß den 
Schiffen herzufuhrte / auch nit / vn fuhren die Arragonier mit den Galeen an / wolt mer et 
nerfürdem andern auffm Lande ſeyn. Aber die in der Statt hattkauß angeben deß Frandaie 
eines beruͤmeten Meerraͤubers / welcher hernach / als er gar alt war / vns mit lachen den ort 
dep Vfers geweiſet hat / einen neuwen liſt gebraucht / vñ die Felſen vñ Stein / die vor alters Ein liſt 
mit fleiß dahin gemacht waren / daß man darauff ſpringẽ kundte / mit vil Vnſchlit beſchm 
ret / alſo / wenn die Kriegß leut im hefftigen fprung waren / vnd eylends hinab wolten / glutten 
jnen die Fuͤß auß / vnd fielen mit groſſer freude / derer die auff den Mauwren wehreten/ vnd 
ſedermans lachen mit jren Waffen verwirret / zwiſchẽ die Felſen ins Meer hinehn. Es hat 
dieſer ſtreit ſiben ſtunden an einander geweret / mit gleicher Mannheit zu beyden ſeiten / als 
aber die nacht eyn fiel / vnd die Arragoniſchen / die an einem vngelegnen ort geſtritten / vnd Abſuadera 
keinen bequemlichen Zeug gehabt / vergebens allerley wege zur Statt verſucht hatten / auch Rn 
etliche auß jnen vmbbracht / mehr verwundt / die andern von hitz vnd erbeit muͤd waren / da⸗ 
su Julius Vrſinus / der oberſte vber die Fehnlin / mit einẽ Stein geworffen / vnd auß dem 
Streit gewichen war / haben fie auffgehort zu ſtůr men / vnd find wid in die Schiff gezogen. 

Die folgende nacht ließ Hertzog Friederich die Ancker auffheben / vnd fuhr mit der Ar⸗ Clauert— 
mada bey dem Flecken Claueri an. Bald hernach ſchiffete er mit groſſer behen digkeit in den 
Rapalliniſchen Meerbogen / darinnen ligt das Staͤttlin Rapallum / das gar wol erbauwet Rapallum. 
iſt / vnd ligt faſt ſo weit von Portoſin als von Seſtri. Es wirt in zwey theil getheilt/ das eine 
das Guelffiſche / das ander dz Gibelliniſche / võ den alte Namẽher / ſo zwo parteyen gehabt / Rapalli eyn⸗ 
Die zu allen zeiten vnd den Genueſern / auß verderblicher vnſiñiakeit ſind geweſen. Die Arra genom̃en und 
gonier kamẽ on alle hinderniß auffs Land / trieben behend die Beſatz ung / die klein war/ auß/ Vetwart. 
vnd namen die Statteyn / vnd weil fie keine Mauwern hatte / huben fie behende an / damit 
ſie der Feind anlauff beſtehen kundten / das Staͤttlein zu befeſtigen / vñ wurden die ſchantzen 
mit geringer muͤhe von den Kriegßleuten vnd Bauwren / die auff dem Gebirg wohnten / 
welche Hyblettus Fliſeus vnd Fregoſinus / auß den nechſten Schloͤſſern hatten holẽ laſſen 
hervmb gefuͤhrt / die art der befeſtigung war damals die beſte / aber ſetzund were fiegarzu 
verlachen. Denn ſie ſchlugen dicke Gabeln ins Erdreich / daß ſie biß an den nabel herauſſen Bolwerck dee 
waren / darauff legten ſie lange Balcken / vnd hefften ſie mit Naͤgeln an / das gieng vmb die Alten. 
gantze Statt. Mit diſer Ruͤſtung gedachtẽ die Alten für allem ploͤtzlichen anlauffderfeind Schaltung 
ſicher vnd verwart zu ſeyn / vndpflegten / wenn die Feind darüber wolten / auffs hefftigſte deß Geſchu⸗ 
darumb zu ſtreiten. Da iſt eine gute Zeit geweſen / da war der Kriegß leut mañhett in feiner bes · 
gefahr deß Geſchůtzs halben vnd darnach einer ſtarck war vnd mit der fauſt Mañliche tha⸗ 
ten thet / darnach hatte er fein Lob / gleich als in einem Schertz vnd Schauwſpiel. 

Dargegen ruͤſteten ſich die zu Genua / die lange zuvor von der Feinde Armada ver⸗ Ruͤſtung der 
nom̃en haten / zu Lande vnd Waſſer. Auch war ſchon Hertzog Ludwig von Dikens/deram ’* Genua. 
erſten vber das Alpgebirg gezogẽ von Aſt / das jm zugehorte / herab gen Genuam kom̃en / jm 
war nach gefolgt Antonius Baſſeius / denn ſie / ſeines Ampts halben / das er in Burgundt 
gefuhre/de Bailinum von Difion nañten / mit ſiben Fenlin Schweitzer / derſelge kunte die Batliu ein 
Teutſche ſprach / vñ ward dafurgehaltẽ / dz er meiſterlich mit den Schweitzern kuͤndte vmb⸗ Vogt. 
gehn. So hatt Antonig Maria võ Sanſeuerin/ ein vberauß tapffer Sfortianiſcher Haupt 

mañ / eine Sahne Reuter / vñ zwey Fenlein alter Kriegßleut dahin bracht / daruͤber fo wordẽ 
22. Laſtſchifft vñ achtzehen Galeen mir Kriegßleutẽ geladẽ. Es hielts damals jederman dar 
fuͤr / daß der Arragonier Armada / da allein gute Schiffleut inne waren / leichtlich von den 
gar groſſen vnd gewaltigen Schiffen der Genueſer vnd Frantzoſen / moͤchten vberwunden 
werden / ſo die Winde vom Nidergang weheten. Denn diſe tage vber war an allen orten 
eine ſolche ſtille geweſen / in welcher das Meer fich gelegt / vnd keine Lufft gangen / dardurch Stille deß 
man hette die Armada koͤñen außfuͤhren. Es war aber auch dieſer handel dem H. Friderich Meers. 
vnd feinen Schiffmeiſtern nicht vnbewußt / darumb / darmit die Armada nichtdurchdie - 
widerwertigen Winde / ſo võ Mittag kom̃en / hineyn indie Meerkruͤme getrichen — 
J ij da ſie 
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28 Pauli Jouij Geſchicht / 
v dafienitentflichen/fondern gewiß verderben muͤßten / haben ſie / ſ bald ſie das Heer auffs 
—— I ni ändern würd/die Galeen in die tieffe gefuͤhrt / daß 


Laud bracht / vnd gemerckt dz ſichs wetter 

2% fie fehen kondten was der feinde ſchiff anfiengen / vñ wie es den jren / die jr Laͤger beym Saͤttt 
—8 kin Rapallo hatten / gienge / waren alſo bereit/nach glück oder vngluͤck jren anſchlag zu mas 
— chen. Weiter als man ſagte / daß die Arragoniſchen su Rapallo legen / haben die Adurnier 
ämpter. vñ die andn Frantzoͤſiſchen Haͤuptleut die Empier in vollfuͤhrũg der ſach / vnternander auß 
| getheilt / der von Drliens faß in die ſchiff / vñ fuhrt ſie ins hohe Meer / damit die lufft võ erdt 
rich im die ſegel auffblieſe / die andern fuhrten das Heer auß / nach dem es eim jedern gefiel / 

die Welſchen zogen faſt alle zu land / die Schweitzer fuhren auff Nachen vñ kleinen ſchiffen / 

grkttzoſen zie⸗ Die man mis Rudern forebringt/sogen alfo mit einander auff Rapallüzu/von Genua gen 
ben auff Bar Kapallumfind 20. Welſche meile/aber der weg ift fo vneben vñ rauch/ vñ hat ſo enge ſtaͤge 
pallum. uffden hohen felſen / dz kein gewapnete Reuter allda/on groſſe gefahr / reyſen koͤñnen. Sie ka 
men nu den Arragoniſchẽ vnter das geſicht / vñ hatten noch ein gut ſtuͤck am tag vbrig / deñ 

ſie / damit ſie die hitze meiden / vñ den feind betriegen koͤndten / bey nacht vñ bey gůter zeit diſe 

Vrſach der reiſe vollbracht hattẽ. Es war nah bey der ſtatt ein ziemliche breite fleche / daſelbſt wolten ſich 
Schiacht. die Haͤuptleut laͤgern / deñ ſie beſchloſſen die nacht ober zu ruhẽ / vñ weñ der tag anbrech / mit 
dem erfriſchten volck die feinde anzugreiffen / dieweil bekamẽ ſie gelegenheit eine ſchlacht zu 

thun / durch etlicher fünheit on vnbedachtſamkeit / wie ſichs denn gemeinklich begibt / daß die 

Sfortianer. ſchlachtẽ mehr ongefehr deñ durch gewiſſen beſchluß der Haͤuptleut geſchehn / deñ die Sfor 
tianiſchen Kriegßleut warn auff einen hůͤgel kom̃en / der zu nechſt am laͤger d feinde war / da 

woltẽ ſie jre gezelt machẽ / damit ſie fuͤr andern fornen ind gröften gefahr ehr erlangen moͤch 

ten / deñ fie meyntẽ die ehr gehoͤrte jnẽ / dz ſie die fpig deß gantzẽ hauffens / vñ den anfang iñen 

hetten / weil ſie nu lang groß lob in kriegßſachẽ bey jederman gehabt hetten / welchs ſie durch 

Pr ei ſo vilhartekrieg erlangt. So wolten ð Genue ſer Guardiknecht nit leiden / dz ſie fůr hohmut 
HERR ¶ jrer geſellen nit ſolten jre mannheit vndtreuwen dienſt beweiſen koͤñen / ſonderlich weil ſie in 
beyſeyn der von Genua / vñ jres Haͤuptmañs Johaunis Adurnij / võ welchen ſie ſo reichen 

Soltin frieden vñ ruh verdient hetten / viñ lob vnd leben kempffen ſolten / jr waren 400. faſt 

alles alte knechte / vnd gute fechter / die da offt in der ſchlacht / vnd mit eim allein ritterlich gez 
ſtritten / vnd den namen / dz ſie jre mannheitbeweiße/on beſſern Solt erlangt hatten / da ſahe 

Ire Rleidũg man an allen koͤſtliche kleider / vnd ſchoͤne ruͤſtung / deñ fie waren dep kriegs in der ſtatt gewo 
net / vñ lieſſen nichts / dz ſie zieren kondte / vnterwegẽ. Da ſah man kriegß maͤntel von ſchar⸗ 
lack / mit güldenem poſament verbremt / da waren ſilberne hefft an ſchwerdtern gar gemein / 

deßgleichen vberguͤlte ſchild / waiñes von ſeiden vn ſam̃at / alſo / daß die jetzigen kriegß leut / 

die jnenaneimfchlechtenlederzur kleidũg gnügen laflen/ betler gegen jnen zu rechnen feyn. 

Dduptleut. Vuder andern waren da AntonellusPotentianus/ Beuilaqua von Meyland / Franciſcus 
Nardous / Auanzinus Caſſiana / Thomas Fir manus / Honofrius Calaber / vñ der Saler⸗ 
nitanus / mit dem zunamen Prauus / vñ vil andre vberauß kuͤne Haͤuptleut mehr / die in den 

vorigen kriegen in Welſchland hohe aͤmpter gehabt / die ſelbe huben an durch die gantze ord⸗ 

nung zu brum̃en / vnd wurden garfi chellig / daß jnen diſer ort/derbey den ſchantzen der feinde 

war / võ den Sfortianern ſolte genom̃en werdẽ / rafften das jre zuſam̃ / vnd giengen alſo mie 
zornigem gang / vñ ſchier on alle ordnung / ein beſſern ort für den Sfortianern eyn zunem̃en / 

Guardiknech vñ zogen dem Laͤger der feinde su. Die Arragonier beſuũen ſich nit lang / meynten ſie kaͤmen 
— gege pondwöltendasläger fürmä/fielen derhalben von ſtundan hinauß / vñ wolten gegenwertig 
nern, ago⸗ jrer kuͤnheit begegnẽ / denn fie auch auß gleicher vnbeſunnenheit fuͤr ſchandlich achteten / dz 
ſie jnen in der ſchantze widerſtehen foften / fuͤrnemlich / weil ſie jren ruhm / den fie fuͤr Portu 

Veneris verlorn hatten / mit einer tapffern that gern wolten wider eynbringen / zu behalten 

den namen der mannheit / den ſie / als ſie in der gantzen ſchiffahrt zu rumrehtig geweſen / vñ 
ee fich gelobt / bey jederman befoitien hatten. Sie ſeumtẽ ſich nit lang/wurffen etliche balcken 
falten SP vom bollwerckab / machten einen außgang / vñ zogen mit jren fahnen gegen dem feind. Die 
wid . Guardiknecht / ob ſie ſich wol nit verſahen / dz die Arragoniſchen wuͤrden auß jren ſchantzen 
SE ER ; ie gehen / ruͤſteten fie fich doch zum ſtreit / da rennten ſie gegen einand / deß ſich niemand verſe⸗ 
(heben anno Den hette / vñ firitten lange zeit mit einander. Die Haͤuptleut zu beyden ſeiten / der gebott deñ 
m enddeß nichts galt / weil man an allen orten nit nach kunſt / noch bedacht / ſondern vnbeſuñen / durch 
Zugfmor einander ſtritte / ſchickten den jren hulff / vermanten ſie / weil ſie nit regiern FORDERN ir 
liäch grif, 
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lichgriffenfie auch felber zur wehr / der gefahr derjren vorzu kom̃en / Letzlich mochtädie Ar- 
ragoniſchen der Sfortianer mañheit vnd der Guardi vngeſtuͤmigkeit nit beſtehen / ſondern 
wurden geſchlagen / vñ von der brůck vertriebẽ / die davber den Bach geht / welcher die zwey 
theil deß Staͤttlins ſcheidet / alſo / daß ſie flohen. Wie ſie nun geſchlagen on verjage waren/ 
durchdrang das gantze Heer jre ſchautze / vñ jagt jnen nach / vñ geſchahe nach anzal der feind 
den tag ein groß Blutvergieſſen / deñ die Schweitzer / die langſam kamen/⸗ ſchlugen die / ſo Her Schwer⸗ 
von den Guardiknechte nidergelegt vñ verwundt ware/ auß grober vnbarmhertzigkeit/gar zer u: 
zu tode. Sie haben auch einen gefangen Edelmann /den Moyfius Stifeus/einer auß den keit 
Haͤuptleuten / hinden auff fein Pferd gehaben hatte / vñ jn an ein friedlich ort fuͤhren wolt / 
mit groſſer gefahr deß Fliſci/ ſo neben jm ſaß / erſchlagen / wiewol Aloyſius ſeines Namens 
halbẽ jederman bekaũt war / als d zu Genuabey alle anſchlaͤgẽ geweſen war / vñ damals groſ Zyblettus Ste 
fehälffwiddie Arragonier vñ ſeinẽ Brud Hyblettum vom Gebirg bracht hatte. In diſem De ; 
umult iſt Hyblettus ſelbſt auß der Schlacht entflohẽ / ſampt dem hauffen Baurn / den er 
außfeine Schlöffern holẽ laſſen / vñ zum ſchutz bey ſich hatte / darnach iſt er auff rauhen vñ 
vngebreuchlichẽ wegẽ durch dep waſſers Lamanie (dz vor zeitẽ Entella geheiſſen) Thalvñ 
Berge eutfloht. Julius Vrſinus vñ Fregoſinus / vñ ſampt jnẽ Driandus Fregofius vun efehlagen 
den gefangẽ / vñ ein groſſe menge Arragonifch volckwarff die Wehr vöfich/näcsgapfich. Ge gefanz 
Auß den Sigendẽ ſand wenig vmbkom̃en / aber onter jneift gemefen Auanzinus Caſſiana/ 
de man vnter die ritterlichſtẽ Haͤuptleut gezelt hat / vñ auß dẽ Sfortianern vñ Guardiknech 
tẽ find vber die 60. hart verwundt wordẽ. Nach dem hat man gepluͤndert / vñ iſt das gantze 
Staͤttlin / vnangeſehẽ das ein theil jre Freund waren / võ den Schweitzeru gepluͤndert wor Plönderung. 
den / Die Arragoniſchen kundtẽ niergend gegen dem Meer zu entflichen/on allein auff klei⸗ 
nen Nachen / denn als H. Friederich auff dem hohen Meer ſahe der Genueſer Schiff daher 
fahren / mit gar gutem Wind / vñ daß fie vonferenft das Gefchüg ablieſſen / fuhr er zu ruck 
an das Vfer / dz ſicher war / an dz ort da der Arnus ins Meer laͤufft/ vñ gen Liburnũ. Bald 
als er hoͤrte / daß es vbel gangẽ war / zog er widgen Neapolis. Es waren damals vil die vber 
dem vergeblichen fuͤrne men vñ ſchendtlichen außgang diſer fo groſſen Armada / die mit ſo 
groſſem vnkoſtẽ vñ fleiß zu wegen bracht war / lachetẽ/ dargegen waren auchetliche/die der 
fache erfahren vñ verfiendig waren / vñ die es mit feiner parthey hieltẽ / die da ſagtẽ / Es ſolte 
jederman darum̃ trauwren / deñ das wer ein anzeigung vñ aufang deß ABelfchlands falles/ 
vñ der höchften vñ erbaͤrmlichſten ſchaͤdẽ. Als nun die Arragonifchen erlegt / vñ das Kriegß Zerman ss 
volck wider heym Foifienwar/ifimitgroflergefahr deß frembdẽ Kriegß volcks in der State Genus. 
Genuaein aufflauff geſchehen / deñ alsdie von Rapallo re kleider / Gefaͤß vñ ander Hauß⸗ 
raht / die die Schweiger on Frantzoſen verfaufften/bin vñ her erſahen / rufften ſie jr Freuu⸗ 
de vm̃ huͤlff an / vñ wolten das jre wider haben / vom hader kam es zun Waffen / wie deñ das pre 
ehörichte Volck thut / vñ ſind in einem augenblick/an vilen ortẽ der Statt/etliche Schwei⸗ ne 
Ber on Frautzoſen vmbbracht worden / vñ hette on zwenffeldaserregte vnfinige Volek das 
außlaͤndiſche Kriegß volck außgetilgt / weñ nit die zwen Adurnier / Auguſtinus vñ Johañes 
ſelbſt / mit dem Guardif aͤhnlin in der Statt vmbgezogen werẽ / vñ Außſchreyer herum̃ ge 
ſchickt hetten / die fo gar kuͤn vñ frech waren / den andern zum Exempel gefangen/ vñ flugs 
gehenckt / vñ alſo deß erzuůͤrneten vñ wuͤtenden Volcks vngeſtůmigkeit gedemfft hettẽ. Die Dierk kom̃en 
Bottſchafft von dem Sig bey Rapallo hat H. Ludwig vnglaͤublich ding erfreuwet/ vñ K. en —* —— 
Carl / weil er ſchon ein anzeigung vñ gutẽ anfang ſeines Sigsbekom̃en / angereiht deſto che ae 
in Welſchlad zu zieht. Damals war bereitfaft die gantze menge Schweitzer vber S. Bern ben tea 2. 
hards Berg herab in das Land bey Vercellis komen / vñ war ſchon Obigninus / mit einem — — 
groſſen hauffen derſelbẽ Schweiger / vñ ſeiner Engellaͤndi ſchẽ Reuterfahnen / vnd bey 300. % 9 ra 
Frantzoſiſchẽ Reutern alle in Rärifch/in Komagnamgeräckt/dahin kurtz zuvor Johañes rieg zu 
Franciſeus Sanſeuerinus / Graff zu Talatia / daß er ſich zu jm ſchlůge/ gezogen war. Der: 0 wi 
felbe war damals oberſter deß Sfortianifche Heers / das ſchetzt man auff 800. Reuter ſchwe ein Skhoree. 
ver Ruͤſtung / vñ 3000. alte wolgeübte Fußknecht. Mit diſer ma cht wolten ſie deß H. Fer⸗ Der von Ca⸗ 
dinandi fuͤnem̃en begegnen / vñ legten ſich an einen gar wol verwaͤrten ort / Foſſa Giliola latia. 
genant/auffden Grentzen deß Landes bey Ferrar gelegen. Faſt vmb die zeit iſt H. Ferdinan Das iſt geſche 
dus zu Sittacaſtell / da er mit Vetro Medice bey den Vitelliern feinen alten Freunden ſich N 
beredthatte / außgezogen / vnd iſt vber den Apenmnum / da er am nidrigſten iſt / Hmuͤber ins deß 54. jars- 
g MH Fauentiner 
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30 Pauli Jouij Geſchicht/ 
3. Ferdi⸗ FauentinerLand komen. Sein volck war faſt alles zuroſſz / võ ſtercke der Roff; vnd Mañen 
And in Ko; gar gewaltig / vñ auffs ſchoͤnſte gerůſtet / zu den Reutern/ als er in Romagnã kam / nam er 
magna. allenthalben fuß volck an / alſo / daß er vber die Sooo.hatte/nemlich Bononienſer vnd vd anz 
1494, dern Voͤlckern / die in dem thal deß waſſers Lamon / vnd auff der lincken ſeiten deß bergs A⸗ 
2. Serdinanz pennini/wohnen. Derſelbẽ oberſten warẽ gar mañliche Leut / nemlich Dionyſius Naldus / 
denzeer. Pd Vincentius fein Bruder / daruͤber war da Guidobaldus H. zu Vrbin / vnd Johannes 
— Sfortia Herr zu Piſauro / Auch kamẽ zu jm v8 Bapſt drey geſchwader Reuter / welche ein 
Apeninnsge Spaniſcher Edelmann Serra führte. Außder Florentiner volck waren da 400. Reuter / 
bet die lenge leiehter vnd ſchwerer Ruͤſtung / welcher Hauptmañ war Hannibal Bentiuolus / Mit diſer 
Dur Reſch macht meynte Ferdinand kuůndte er in das Parmenſer Land / mit huͤlff vñ nachgebung Jo⸗ 
ce feyte ıft hannis Bentiuoli / den Bapſt Alexander ſchon zum mehrern theil von H. Ludwigs vnd der 
wen wanauß Frantzoſen freundtſchafft abgewendet hatte / als er ſeim Son Galeacio die Cardinals ehr 
Sender vndden andern ſe inen Sonen reicherebeſo dung zugefagt/ Aber Bentiuolus / weil die ſach 
Anlffdeß a. in Reuiera vnd Genueſer Land vbel gerahtẽwar / vnd. H Fridrich allda ſo ſchendtlich geflo 
se, hen / dar zu K. Carl eylender Fam denn man gemepnt hette/auch weil Dbigniniond deß von 
BI? Talatia Heer ſchon nahe bey jm war (wie ſich denn der Menſchen an ſchlaͤg nach dem gluͤck 
Zobannes deßkriegs leichtlich aͤndern ) hatt ſeinen bedachten anſchlag gar verworffen· So zog nuger 
u dinandus vd wafler Sapis/daer etlichtagelang fein Läger gehabt/ in das flache feld der 5a 
Servinandus uentiner / vnd war feinanfchlag/daß/fo bald er gelegenheit hettezu ſtreitẽ / er mit dem feinde 
begerer ver eine ſchlacht thun wolte / denn er wol merckte / dz der Konig ober die Alpen zoge / vnd dzer als 
Selsät. denn feiner macht zu ſchwach ſeyn wuͤrde / weñ die Srangofen vnd Sfortianer miteinander 
ben Serdingn das gantze Heer wid jn braucheten. Dargegen befliſſen ſich Obigninus vnd der vo Calatia 
vnm auff · auffs hochſie / denn ſie zu gar rechter zeit / eben ſolche ding durch jr nachden cken zu vorſahen / 
daß ſie nit důrfften die ſache auff eine vollkomliche ſchlacht wider jren willen komen laſſen / 
legten ſich allzeit an ſuͤmpffichte oͤrter / vnd die mit Graͤben verwaret waren / lieſſen doch jr 
volckſehen / damit ſie jren namen vnd gute hoffnung bey den leuten erhielten / machten aber 
die fchlachtordnungnit/on allein an orten der dem feind vngelegen war / alſo ſtritt allein der 
leichte Zeug / vnd das alle tage / Jedoch hat man etliche malgelegenheit gehabt cine ſchlacht 
zu thun / nicht ferrn von dem Staͤttlin S. Agatha / als die Heerfuͤhrer zu beyden ſeiten von 
an: Bar der firaffen auffdie nechſten Wieſen zogen/welche/ob fie wol vieler Gräben halben / Die die 
Koiefen. Bauwersleut geführehatten /ond der Beiden halben /die fchnurrecht gefegt waren / zum 
0... theilonrichtig vnd vnwegſam waren / jedoch ſcheinet es daß ſie gelegen gnug weren geweſen 
u ein treffen zu chun / Es war zwifchen beyden hauffen einziemficher graben / vñ wartet Dbig 
Deb Grafen ninus vnd der vd Calatia / wenn die Arragoniſchen hinuͤber zögen/denn fie wußten wol daß 
—* — fie deßhalben dahin kom̃en weren / daß fie Ferdinandum / wenn er in Romagna bliebe / mit 
dencken. Tharmutzeln folten auffhalten / vndnimmer das fpiel auff eine gantze ſchlacht ſetzen: So er 
aber in Lombardey woit / ſie jm auffm fuß nachziehen ſolten. Dargegen wartet der Graf 
von Petilia / biß dz diefeindeanhuben herüber zu ziehen / vnd ſagt / er wolt nit zugeben / daß 
man au dem vnwegſamen graben vmb das Neapolitaniſche Konigreich ſtreiten ſolt / deñ er / 
alseinfürfichtiger Mann / vnd der nit kriegiſch war / vnd ſich mehr fuͤrſahe / daß er nit vber⸗ 
wunden wuͤrde / denn daß er andere vberwuͤnde / kundt darzu nicht bracht werden/ daß er ei⸗ 
ne gantze Schlacht there. Denn er ſahe wol / daß das Schweitzeriſche Fußvolck beſſer war 
als das Welfehe / die Sfortianer fo gutalsfeine Leut / die Frantzoſiſchẽ Reuter / deren mañ⸗ 
heit noch nicht bekannt war / hielter ſie nicht fuͤr vberauß gut / ſo dachte er doch / ſie wuͤrden 
Triuuitij mey jnen gar gewaltig zuſetzen / ſo fuͤrchtet er ſich am allermei ſtenfůr dem Geſchuͤtz / mit welchen 
nung. die Frangofen gar wol gefaſt waren / wieergehört hatt. TBiverumb fagte Triuultius / der 
hefftig vnd kriegiſch war / die Schweitzer hette er vnd ſein Bruder Renatus vor wenig ſa⸗ 
ren oberhalb Domoſula in der Schlacht vberwunden / die Frantzoſen fuͤrchten ſich allefür 
den Weiſſchen Reutern / das hette er wol geſehen / als er in ſeiner Jugend in Franckreich im 
Fuͤrſtenkriege geweſen were. Das Geſchůtz / weil es nit gewiß kuͤndte gericht werden / wuͤr⸗ 
de jnen ſchier nichts konnen nuͤtz ſeyn. In ſumma / er ſagte / ſo ſie fchlägen/würden fie figen: 
So fie aber alle gefahr/diejnen durch onfelige fälle föndten begegnen/betrachteten/ vñ fich 
zu fang beſuͤñen / vnd meinten die gefahr würde jnen allzu handen floffen/ würden fiedie gez 
legenheit deß Sigs verfieren/ in Furgem hernach dem mächtigen volck / das jnen der Koͤnig 
vom 
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vom Alpgebirg herab ober den halß fuͤhrete / zu ſchwach ſeyn / vnd endtlich / wenn ſie keine Pröphecep: 
hoffnung der wolfahrt mehr alsnur auff der fchendlichen flucht haben würden/würden fie 
das Konigreich mit groſſer ſchand vñ vnehr / als verzagte faule Leut / den feinde laſſen muͤſ⸗e 
fen. Aber wiewol Ferdinandus durch anſehẽ deß Trinnfeij/der als ein Prophet võ außggang 
dep Kriegß redte / bewegt war/gaberdoch dem Graffen von Petilia beyfali/ damit er nit⸗ an * 
weil man wußte dz er luſt hatte zu kriegẽ / ſo mm die Schlacht mi geriehte / bey ſeim Vatter — ——— 
Afon ſo vñ dem Bapſt / darumb / daß er deß fuͤrſichtigen Heerfuͤhrers raht nit gefolget/ als folget. 
ener / der dürch fein thum̃kůnheit das onglück ober ſie gebracht/ verſchreyet mürde/welche | 
boſen Namen er nit Fändte wid außleſchen. Derhalben zogen beyde Heer an orter da fie wol 
verwaret waren. In folgenden tagen beklagt fich Zriuultius/d;mandenfig auß den hen⸗· 
den gelaſſenhette / und die angeborne furcht mit dem namen der fuͤrſichtigkeit bedeckt/ ond — 
hielts mit jm Alfonſus Piſcarius / ſo ward der Graff von Petilia taͤglich võo Bartholomeo gen /abervie . 
Liuiano ſeim Freund / ſo ſtaͤts bey jm war (der damals eine fahne Reuterfuhrte/ofibernach > eanojen 
die hochſtẽ Empter im Krieg bekom̃en hat )taͤglich angereitzt / daß er nit mehr ſeum gſeyn/ 9 
ſondn die ſach auff ein ſchlacht ſetzen ſolte. Derhalbẽ ward beſchloſſen⸗ daß man ein treffen 
thet / aber die feinde wolten Feine ſchlacht thun / deñ ob ſie woldurch die Trom̃eter zum ſtreit 
außgefordert wurden / fuhrten ſie doch miejr volck auß dem Laͤger / ſondern vexirten die Ar⸗ 
ragoniſchen mit mancherley practicken / vñ wen jr leichter Zeug nahe an die ſchantzen kam/ 
ſchoſſen ſie mit groſſer eyl das Geſchůtz auff ſie/ vñ machten daß ſie auß furcht der Niderlag 
vo ſtundan hinderſich weichen on fliehenmußten. Jedoch hat iuianus nach dreyen tagen Frantzofen ge 
ein fahne Frantzoſiſcher Reuter / die zů ferrn võ Lager komen / bey nacht angriffen / bey dem ſehlagen. 
Staͤttlin S. Agatha vil vm̃bracht vñ gefangen / vñ die fahne zum groͤſten theil außtilget. RER 
Als nun Ferdinandus ſahe / dz er den feind nit zwingen kondte ein ſchlacht zuthun / ruͤckt er — — 
fein Laͤger für Fauentiam / verwart daſſelbige miteinem breiten graben dareyn er ein theil Sanentia, 
vom Waſſer Lamon fuhrt/vñ mit andern Bollwercken vn hoben Waͤllẽ / Da lag er ander 
Start die jm guͤnſtig war / vnd wartet an eim ſichern ort auff die Huͤlff / ſo jm auß dem 
Schwabenland kom̃en folte/ vnd ſahe dieweil auff das fuͤrnemen deß Konigs von Franck u · 
reich/derdain Welſchland kam / nach dem er ſich / wie jm fein Batter vn Bipſ Alexander von 
befohlẽ / richtete / vñ wartet auff beſſer gluůck vñ an ſchlaͤg. In deß iſt K. Carl von Gratiano⸗ 
pel vber den· Montgenebra in Welſchland kom̃en t Alserherab zog / kam er gen Aſtam / * Vor zeiten 
daerquickt ſich fein Kriegßvolckin den Staͤttlin deſſelbigen Lands/diealle dingoberflüffig Alpescodias. 
gnug Baben/ondgabennichtsdarumb/ ward jnendoch allesteichlich dargeben/ N. Ludwig Garn DER 
warjmzuchren gen Aftamentgegen gezogen / ſampt feinem Weib Beatrice/undau herles nat. 
fenen Weibsbildern von Meyland / daran der junge Konig feine luft fote haben / Aber er iſt & Carl wire 
nit lang hernach / der vngewonlichen Lufft halben / eine zeitlang hefftig kranck gelegen / deñ 
es brachen jm blattern auß / wie offt den Kindern begegnet / vnd ſchendten jm die Gliedmaß . 
vñ das Angeſicht.* Daaber der Herbſt etwas linder/vñ er von tag zu tag ſtercker ward / zog * an 
er auff Ticinum / die man jetzund Pauy neñt. Damals lag auff⸗ hoͤchſte kranck Johannes inonats. 
Galeacius / vnd hatte der vngluůckſelige Juͤngling durch die laugſame vnd durende krauck 3, Carl komt 
heit alſo abgenom̃en / dz jn nit mehr feine krafft / die ſchon dahin war / ſondn allein der Geiſt / nn: 
der bald außfahren wolte/noch regierte. Als nun K. Carlden krancken zu troſten zum Bere | 
gieng / weynet er /vñ als er ſterbẽ wolt befahler jm ſeine kinder / Frãciſcum vñ Bonã/ auffs 3 Carl zeu⸗ 
fleiſſigſte Bd nit lang hernach / als K Carl von H. Ludwiggelt empfangen/ vud ſeln a ii 
Heer ſich inden Werckheuſern zu Meyland gnugſam mit allerley dingẽ / die man imLaͤger X. Carl zen+ 
bedarff / geruͤſt hatte / ließ er das Fuß volck das Waſſer Pohinab fahren / vñ ſchickte den Rey bet vber den 
figenzeug zu Land vorhin / vnd zog auff Placentiam / von dannen zogmandurch das Par? Penninum . 
merlandan den Berg Apenninum / vñ als man mit geringer muͤhe vber die hohen Gebirg 
kam / ſchlug man das Laͤger bey Pontremulo / das ligt am Waſſet Macra /vnd iſt das erſte 
Staͤttlin/ darauff man kompi / wenn man durch die gurier/ Apuani genannt / hinabin 
Tuſcanam wil. Es lag zu Pontremulo in der Beſatzung Badinus / ein Meylaͤnder / mit Auffruhr⸗ 
300. Sfortianiſchen Knechtẽ/als dieſelbigen võ Wein hart zuſam̃en kamẽ / ſchlugẽ ſie ſich N 
mit den Schmweigern/ondbrachten jrer gar vielomb/des fie waren mit jren Schildten vñ 
Schwerdtern behend/denfich die Schweiger mit jren langen Spieſſen nitregen kundten. 
Ferruer zog K. Carl mit feinem Laͤger von dañen/am Waſſer Macra hin / vnd — den 
u Graͤben 
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32 Pauli Jouij Geſchicht / 
K. Sort Graͤben deß Papirij / weg / darvon das Staͤttlin Foſſanoua den Namen hat / auff Sereza⸗ 
namzı. Die Start Serezanaiſt auß den alten gebeuwen der alten Statt Luna gebauwet 
1549. yorden/befidie Eynwohner hatteneinen groffen grauwen fuͤr der ſchaͤdlichẽ lufft deſſelben 
Soflenevs- VWfers / die fuͤrnemlich an den ort / dadas Waſſer Macra ins Meer fleußt / kompt / vnd 
machten jre Wohnungen an einen hochligenden ort. Das war das erſte Staͤttlin das den 
Florentinern zugehorte / vnd hatte Paulus Vrſinus wenig zuvor ein hauffen Fußknecht 
vñ Reuter zur Beſatzung dahin geſchickt. In deß hatte Gilbertus Mompenſier / der dẽ er⸗ 
Caſtellumno ſten hauffen der Frantzoſen fuhrte / Caftellum nouum vnter wegen angriffen vñ erobert / 
uum gewon⸗ der beſatzung Haͤuptmañ Angelum Cencellum / vñ alle feine Knechte / vmbbracht / vnd den 
Tyranneyder Reyſigen zeug mit weitem ombfchweiff vorhin ans Meer geſandt / den Franciſcum Mon 
— tedoliumyder mit einem Fehnlin auff Serezanam wolte/afs fein Fußvolck faſt alles durch 
fangen, vnverſehens anreũen der Keuter zu boden gereũt / vñ faſt gar ombbracht/auffgefange. Der 
halbenfind die Srangofen vonjederman gar hart gefürcht worden / deñ die Leut ſahen / daß 
fie nicht Menſchlich / wie die Italiaͤner / ſonderngar blutig vñ vnbarmhertziglich / kriegten. 
Weil nun Paulus Vrſinus / vñ die in der Siatt/ den Mauwren vñ jrer macht nicht trau⸗ 
wen dorfften / deßgleichen die zu Petraſaneta / welchen ort man vor aiters Fanum Feronie 
geneñt hat / weil man in jren thoren feharmügelte/ gedachten ſie von ſtundan ſich zugeben. 
Oberhalb der Statt Serezana / auff eim ziemlich hohẽ huͤgel / lagein Schloß / gelegenheit 
Belsgering deß ons vñ kunſt halben gar feſt / daſſelbige fol/nach fageder Eynwohner / Caſtruccius / der 
zu Luca Herr / ein Tyraũ / gebauwet habẽ / fuͤr demſelben lagẽ die Frantzoſen mit allem Ge⸗ 
petrus Medi ſchůtz / vñ woltens gewiũen. Viñ Die zeit kam Petrus Medices von Florentz zu K. Carlins 
esergibefig, Laͤger / deñ als er bald von den feinden/die fo behend kamen / ehe er recht von jnẽ gehoͤrt / vber 
B,Corln. cylet war / vñ ſahe / daß er mit auſchlag vnd macht dem gewaltigen groſſen Heer zu ſchwach 
war / ward er anderß ſiñes / vñ verhieß/ damit er gunſt bey dem K. erlangte/ Er wolte alles 
thun was man jm befehl / vñ die Staͤtt in Tuſcana vñ alle Schloͤſſer vbergebẽ / ſeim uur K. 
vrſach Sartbeyfeiner Wirdigkeit lieſſe / vñ in fein treuw vü ſchutz neme / deñ er fuͤrcht feiner ſachẽ 
gar hefftig/mweil Johanice wi Laurencius/pieauchaufpem@efchlecht ber Mtedicsermaret/ 
beymK. in ehren gehalten wurden. Diefelbigen waren kurtz zuvor / als ſie auß haſſz / den fie 
gegen dem Petrotrugen feiner gewalt halbẽ / etwas neuwes wolten anfangen / vñ ein Bund 
niß wider jn gemacht hatten / auch jte auſchlaͤge entdeckt wurden / vñ Petrus ſeines eigenen 
Bluts ſchonete / allein auff jr Guͤter auſſerhalb der Statt / durch offentlich vrtheil verwei⸗ 
Papa fetworden. Als aberdie Frantzoſen herabin Italiam Famen /Eriegten fieeine neuwe hoff⸗ 
* reden nung / traten wider auff jrealte anfchläge/ond*flohenzum Koͤnige / vnd vnderſtunden ſich 
befswiverpe mehr als vor nie / mit handeln vnd vbefreden bey den Herren dem Petro Krieg / hinderliſt 
u, vnd alles vbel / vber den halß zubringen. Ale nun Petrus bey Petraſanctamit dem Briſſo⸗ 
pĩacentta ge⸗ neto vnd Belcario die ſachen verrichtet / zog er dem Koͤnig entgegen / vnd wardfreundtlich 
zogen. auff Krieges gewonheit / vñ mit gar froͤlichem Angeſicht / zu Gnaden auffgenom̃en. Vnd 
nicht lang hernach ſchickte er den Haͤuptleuten in den Feſtungen die Warzeichen / vñ wur⸗ 
| den deß Königs Haͤuptleutẽ die Schloͤſſer zu Serezana / Petraſancta Piſis / vnd deß Ans 
enden. fuhres Liburmi / vergeben. In deß kamen der Floreatiner Geſandten / tapffere Männer) 
darvnter war auch Petrus Medices / ob er wol nicht da war / vom Raht zur verehrung ge⸗ 
zelt worden / dazu / vnd wolten dem König ſagen von der Statt wegen / daß der Koͤnig ſich 
freundtſchafft zu jnen verſehen ſolt / vnd würde jmalles offen ſeyn im Durchzuge / vnd ſol⸗ 
ten die beleydiguug dep Koͤniges / daß fie zuvor feiner Freundtſchafft nicht gewolt / außle⸗ 
petrus Me⸗ ſchen / vnd deß Konigs Gemuͤht auffs beſte als ſie kuͤndten zu frieden ſtellen. Aber Petrus 
en an 308 bald wider gen Florentz / durch der feinen ſchreibẽ gerufft / dariũ ſtund daß boͤß geſchrey 
— von jm entſtanden were / ſo bald man gehoͤrt / daß er die Schloͤſſer vbergeben hette / darumb 
Zierentiner hetten feine alte Feinde eine hoffgnung gefaſt / etwas neuwes anzufangen / das Volck mur⸗ 
a item fete / der Naht wanckete / vnd werezornigauff dieſe vnbilliche ſach / endtlich fo weren wenig 
Betriman, auß ſeinen Freunden / die der Feinde anſchlaͤgen getroſt vnd kuͤhnlich begegneten. Es hatte 
gel. der Petrus Medices / wiewol er eines tapffern Gemuͤhts war / etliche fuͤrnem̃e Leut von im 
abgewendet / darum̃ daß er auß hitzigkeit / die den jungen Leuten gemein iſt / ſich auff Roſſz / 
kriegßruͤſtun g vnd bulſchafft / legte / vñ die Buͤrgerlichen ſorgen dieweil ſeinẽ dienern / vnge 
achten leute/befahl/darzugar ſelten / wenn man raht hielt/ins Rahthauß Fame; So kam er 
gantz vnd 
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gantz und gar nit zu der Zunfft vñ Oberkeit / Amptsverwaͤſungen / welche doch võ den fuͤrne 
meſten on tapffer ſten Bürgern erfůllet wurden. In ſum̃ / er war gar feim Vatti Lorentz %-Zorengen 
nie gleich / Derſelbige / wie er deñ eine fonderlicheweißheithattedie Statt zu regiern / vñ da IP 
mit er jm die Bürger geneigt machte / hoͤflich / freundt lich / vnd wie ein Buͤrger maͤſig vnd 
eyngezogen war / hatte hergegen wie ein ander Buͤrger / vnd one Trabanten/das Stattregi 
ment / ſich allein auff ſeinen hohen verſtand verlaffend/glücklich verſorgt. Weil mu der Pe⸗ 
trus feine Fuͤrſtlichẽ ſtandt / welcher nit leichtlich anderß deũ mit hochſter gewalt oder groſ⸗ 
ſer tugend vñ beſcheidenheit in einer freyen Statt behalten wirt / weder mit macht noch mit petrus gehet 
gunſt erhielt / iſt er Bürger gemuͤht zu erforſchen / vnd zuverſuchen / wie jm das anſehen vn auß. 
gewalt ſchon geringert were / gehen wolt auff den Marckt / vnd darnach in das Rahthauß ge 
tretten. Als er nu daſelbſt wenig freunde aber vil die jn ſauwr an ſahen vmb ſich fand / vñ als Den neundtẽ 
 erbalddarauff zu den Prioren oder Achtmannern / welche ſampt den Panerherrn das hoch deß Vinter⸗ 
fie Ampt fuͤhren / hinauff gehen wolte / von dem Gualterotto on Jacob Nerlio / welche oͤber nonats. 
ſten d theil der Statt waren / die thuͤr deß Rahthauß fůr jm zugeſchlagen ward / vñ bald aller 
ley volck zulie ff/ auch etlich ſchõ die wehrẽ fůhrten / iſt er auf furcht vñ zorn vnter dem brum 
men deß volcks vnd fliegenden ſteinen heim entwichen. Bon ſtundan / gleich als wolt er ſich Auffruhr wi⸗ 
an dem volck dz jm vnrecht gethan vnd zu wider warrechnen/zoger feinen Leibharniſch vnd der petrum 
Helmun an / růſtet ſein hofgeſind / befahl man ſolte die Reuter /d ie damals Pauus Brſinues er 
nach auffgebung der Statt Serezana mit gerfireumeren und erfchrockenen hauffenzu ©- 
Gallen thor bracht hatt / hereyn ruffen on führen. Als jm aber geſagt ward / das Franciſcus Valorius er⸗ 
Va onus / einer auß den Geſandten / den er Eurgzuvorbey R, Carigelaffen/ein heffug vnd «est ds Vold, 
auffruhriſch Mann/voeimDferdeinerevechete/vasvolckanreigete/ond letzlich der gewap 
neten menge Heerfuͤhrer in eroberung dfreyheit ſeyn wolte / entfiel jm das hertz gar / denn er an — 
meynte / der Frantzoͤſiſch Koͤnig hielt jm nit glauben / vnd hette feine wolfahrt hin dan geſetzt / 
weil jn dauchte er hette jm / als er weg gezogen / viel vergeblicher verheyſſungen gethan / So 
würde Valorius derhalbẽ fo ſchnell heym komen ſeyn dzinder Konig auß ſeiner Vettern / 
die jm feind waren / anregen jn anzugreiffen vnd zu vertreiben geſandt hette. Wie er nu fuͤr 
furcht nit bey ſich ſelber war/auch nit wußte was er für anſchlege machen folt/ondjm Pau 
lus Vrſinus vnd wenig anderefreundriehten/erfolt mehr acht auff ſein wolfahrt denn die 
Herrſchafft vnd feine guͤter habẽ / iſt er auch one etliche ſaͤcklin voll Edelgeſtein auß d Statt 
entflohẽ. Es iſt auch Johañes der Cardinal / der hernach fich Bapſt Leo den zehenden geneũt lucht derme 
hat / vñ die hochſte wirdigkeit der Chriſtenheit vberko m̃en / mit einer Muͤnchskappen ange⸗ diceer. 
than / deßgleichẽ Julianus ſein Brud/zween Mediceer/gleichffals entflohen / vñ auff einer 
andern ſtraſſen gen Bononiam kom̃en. In deß iſt alles volck auß allen gaſſen deß Petri Me Deß Zertzo⸗ 
dieis hauß zu gelauffen / daſſelb zu plundern / vñ war von ſtundan d Lufigarebey S.Mary/ — ge⸗ 
darin Petrus gar vil edler ding hatte / geoͤffnet / deñ ob wol das volckden Ramen wol habe / Port 
das es der langwirigen dienſtbarkeit joch ritterlich abgeworffen hette / vñ ſolchs durch jre ruͤ⸗ 
ſtung wid die Mediceer vñ grauſame redẽ zu verſtehẽ gab / ſo war e⸗ doch etwas begiriger deß 
taubs denn derfreyheit. Es ward auch deß Cardinals hauß / bey S. Antonius gelegen / dem Johañts Me 
ſchwermenden geitzigẽ volck zu theil / vñ war ſolche begird da / dz auch die thuͤrẽ vñ angeln võ — 
dem vngezognẽ vngeſtuͤmen vñ reubiſchẽ volck außgeriſſen wurde, Das Mediceifche hau —— 
iſt vom raubendẽ volck nicht beſchaͤdigt wordẽ / dieweil die Oberkeit ſolchs verbotten hatte/ 
deñ es zu der zeit Petrus mit hoch ſtẽ fleiß / das er den K. dariñ wolt zu gaſt haben / mit ſchoͤnẽ 
taͤppichen vñ allerley koſtlichem zeug ließ ſchmuckẽ. Nit lang hernach ward ein zulauff deß 
volcks im Rahthauß / vñ ward Derrus vñ ſeine Bruͤd vom Confalonier / Franciſco Scarfa / 
vñ den acht maͤnnern / die ſtaͤts mit jm im Raht ſitzen / vnd die auß ver zalder Mediceiſchen 
freunde / vñ ſolche die jrer wolthaten genoſſen hatten / warẽ / mit aller zuftiifien ein feind deß 
WVWatterlands vñ deß rahts geſchetzt. Die roten kuglen / welche d Mediceer wapen ſind / wur⸗ Medtceerwer 
den an allen orten der Statt abgekratzt / jre guter wurden võ ſtundan vñ auffs willichſi dem der fur feinde 
gemeynen Kaſten zuerkannt / vnd ein gebott / das gar ſchrecklich war gemacht/daß/werdie Wapender 
Mediceer vmbbrechte ſolt fein gefchensfdarvon haben. Vnd alsbald darauff ward in dem — 
Hauß / das durch kunſt vnd koſten deß groſſen Coſmi war gebauwet wonden / darůber ein ꝰußseleſcht. 
Gebeuw / eines eintzigen Mannes/ mie ſchonheit vnd foͤrmbligkeit in Welſchland zu vn⸗ 
ſcrer zeit geſehen wirdt / vnd weiches sin offentliche Herberge deß Adels der gantz Welt 
vnd guter 
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Florentz. vnd guter Künfte geweſen war / võ den Verkaͤuffern der Statt ein Spieß auffgericht wor⸗ 
1494. den / welchs ein Zeichen deß Kauffs / vñ ſind alſo die aller edleſten Guͤter offentlich verfauffe 
Mediceergut worden / daß ein groß ſpiel vnd ſpeywerck deß glücks geweſen / Nemlich / one den koͤſtlichen 
verkaufe. pndgroflen Zeug deß ſo reichen Hauſes / alte Bilder /gedrähetding/ Edelgeſteine / vñ man⸗ 
cherley Steine / durch wunderlichefunftder alten Meiſter au ßgegraben / geſchirr auß dem 

ſtein Myrrha / vnd Münsenauß Golt / Kupffer vnd Silber / auff denen der namhafftigen 

ou Heerfuͤhrer Bildniß wartẽ / daruͤber die Gelehrten zu frides zeit lang geſamlet hatten. Vber 
ee das fo wurden verfaufft Tafeln vñ Bilder / die die berühmeften Kuͤnſtier Binderjnen gelaſ⸗ 
ſen hatten / vnd welchs den Florentinern den groͤſten neid vühaffzbrachte/der zeug der Buͤ⸗ 

cher Lateiniſcher vnd Griechiſcher / ſo in der aller namhafftigſten Liberey waren / welche mit 

ſo groſſem gelde / ſo vil vnd groſſem hin vnd widerrepfen on muͤh der geiehrten Leut / war zu 

ſam̃en getragen worden. Diſe hatte Tofmus angefangen / Petrus gemehrt / vnd letzlich Lau 

rentz faſt gantz Griechenland der allerſeitzamſten Bücher beraubend / vnd ein mal dem ver⸗ 

langen der gelehrten vnd fleiſſigen Leut gnugthuend⸗ Hollkomlich angericht / ond dardurch 

Beklagung einen groſſen Namen vnd Ruhmeerlanget / daß alſo der mehrertheil Leut ſchaͤtzten / daß diß 
der Mediz Gefchlecht der Mediceer ſo groß vngluͤck nicht verdient hette / vñ gar vnbillich von den vn⸗ 
E elang, danckbarn Bürgernwere vertrieben worden/weildiefürnemeften Herrn dep Öefchlechts 
allenacheinander foherrlich ond prächtig gebaumer/gefchickte Leuterhalten / den Frieden / 

der ein Vatter deß Reichthumbb iſt / mit ſonderlichem fleiß erhalten / vñ dadurch jrem Vat 

Deß volcks terland vñ Bürgern fo groſſe zierd vñ ruhm gebracht hetten. Da hat man erſt augenſchein⸗ 
En vnge⸗ lich erfahren / wie es ſo ein vergeblich vnd hinfellig ding iſt / vmb die gunſt deß Volcks / ſo ei⸗ 
ner in einer freyen Statt herrſchet / vnd daͤß die Buͤrger / wenn ſich etwas neuwes anfenget / 
auffjre Freyheit ſehen / vñ nit gedencken an die beſcheidene Regierũg / auch nit an der Herrn 

Zaß wis die porige maͤchtigkeit oder wolthaten / in ſonderheit oder in gemein empfangen Es iſt aber bey 
Mediceer. ſjederman der Mediceer Nam in ſo groffen haſſz komen / daß auch Laurent vñ Johannes / die 
bey dem Koͤnige als verlriebene waren geweſen / vnd deß vertriebnen Petri Geſchlechts / vñ 

ſeine Blutfreunde war / damit ſie jre lůſt / die Freyheit zu vertheidigen / zu verſtehen geben / 

Populanides in den Marmorſteinern Wapen / das an demalten Haufe ſtuͤnd / die roten Kuglen außthe 
ıft / die gut ten / vnd an die ſtatt ein weiß Ereutz ſetzten / wie die pflegen zu thun / die ſich in ein ander Ge⸗ 
u a fchlechtbegebt/auchiren alten Stam verlieffen/ vñ lieber Populani wolten geneñt werden. 
Pife h Weiles alfo zu Florengergieng ift KR. Carl von Luca / da er miltiglich gehalten / vnd 
huͤlff von geld empfangen hatte / gezogen / vnd mit feinem Heer gen Piſas kom̃en / vnd hat 

feine zukunfft ð Piſaner gemuͤt in eine hoffnung bracht / dz ſie gar gute gelegenheit würden 

haben / jre Freyheit wider zu erobern. Es waren die von Pifis/ vor vil jaren / in einem lang⸗ 

wirigen Krieg vberwunden / in der Florentiner gewalt komen / da ſie kurtz zuvor mit Reich⸗ 
thumb / gewalt / vnd groſſem Namen / zu Waſſer / ſonderlich aber weil ſie glücklichen fort» 
gang in Syrierland gehabt / in groſſem anſehen bey andern Voͤlckern deß Welſchenlandes 

Piſaner ge⸗ geweſen waren Man ſagt / daß der Piſaner Sach ein mal ſo hoch kommen ſey / daß hundert 
walt. namhafftige Geſchlecht auff jren vnkoſten hundert Galeen gebauwet / vnd mit aller zuge⸗ 
hoͤr im Krieg wider die Genueſer außgefuͤhrt habẽ. Als ſie aber eine zeitlang in jrem Reich⸗ 

chumb / das ſie durch mannheit im Krieg vnd Kauffmannſchafft erlangt / geſeſſen waren / 


hat ſie endtlich die hoffart / die allzeit nach dem Reichthumb kompt / vnd die eynheymiſche 


Pifenervnter auffruhr/dievö fiumdan auß zu groffer gläskfeligfeitentftunden/mnt zerſtoͤrũg deß Statts 
erg regiments verjrret gemacht vnd geſtuͤrtzt / vnd iſt dahin komen / daß ſie / nach dem jre macht 
legt vntee Durch vneinigkeit abgenom̃en / vñ darneben die haͤndel zu Waſſer vnterwegen gelaſſen wur 


dem Pins den/jesedifemjegejenem Tyrannen haben mäffen lehrnen vnderthan ſeyn. Nach dem nun 


graffen. Johannes Galeacius der Vitzgraff mittodabgangen/ welcherdiegrofle Herr ſchafften in | 


Anno 14.04. 

haben die $io Welſchland gehabt / vñ nach dem Tyrannen Appiano Piſas vnter ſich kriegt hatte / haben 
nen die Piſaner ſchon allbereit angefangen nach jrer verlornen Freyheit zu ſehẽ / fie mit groͤſſerm 
fen Gabriel, muht den macht wider die Florentiner zu befchügen /denndiefelbigen auß altenorfachen/ 
maria Eaufft. welche durch neuwen haſſz gemehret waren/alsdie Nerrfchaffeder Vitzgraffen fiel / vnd ſie 
—— eine gewuͤnſchte gelegenheit hatten / die Piſaner mit einem gar harten Krieg anzugreiffen. 
Slorentinern In diſem Krieg hat Johannes Aucutus/ein Engelländer/einnamhafftiger Kriegß 
bekriege-  oberfter/ficalfogefchwecht / vnd jren muht zerſchlagen / daß ſie durch allerley — 4 

| rieg 
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Kriegß erlegen / vnd vonden Nachbaumen verlaſſen / ſich den Vberwindern auff Gnad vñ 
Vngnad haben ergeben muͤſſen. Alſo find ſie vnter der Herrſchafft der Florentiner blieben Piſener ober 
fiben und achtzig jar / in weicher zeit fie fo Bart vñ geigiglich von jnen find gehalten winden PERF 
die nur auff nutz vnd geltfahen /alfo/ daß fie vmb die zukunfft deß Konig Carls nichts we⸗ 
der den Namen vnd vorigen Geiſt / vnd gedaͤchtniß der vorigen groͤſſe vbrig hatten. 

Es wareiner vnter den Bifanern/genanne Simon Driandius/ein hefftig Mann / Orlandtus 
vnd der von ſich ſelbſt / vnd von gemeiner Statt wegen / den Florentiner Befftigfeindewar/ Dan 
Derfelbigefambeynacht/ond ſonſt heimlich / zuſammen micden Buͤrgern / die er meynte En. ” 
daß ſie fuͤr andern ſchwere vnbilligkeit erlitten / vnd deßhalben von den Florentinern ent⸗ 
frembdet / vnd zum abfall bereit weren / beklagte offedie Stattyres vngluͤcks vnd elends hal⸗ 
ben / vnd erweiſete wie leichtlich ſie / ſo ſie behertzte Leut / vnd jren Vorfahren gleich ſeyn wol⸗ 

ten / ſich auß der vnleidlichen Dienſtbarkeit in die vorige Freyheit bringen kondten. Letzlich 
weil er Srangofifche Sprach kondte / erbott er ſich mitfreuden Redner beym Koͤnig Carl / 
vnd Fuͤhrer in vollbringung der Sachen/zufepn.Es habẽ auch die Buͤrger / die ſchon dar⸗ 
zu geneigt / ſich nicht lang geſeumet oder berahtſchlaget / ob ſie es in dieſer gelegenheit / weil 
der Koͤmg da wer / wagen wolten. Denn als Drlandius von jederman gehertzt vnd gelobt Orlandius re 
ward / daß er ſeine gefahr verachtet / vnd auß groſſem muht eine ſo loͤbliche That gedaͤchte det bey Koͤnig 
zu thun / iſt er mit einem hauffen junger Mann ſchafft hinauff zum Konige gangen / der da⸗ — 
mals in dem Mediceer Palaſtwar / jm fůr die fůß gefallen/ond mit weynenden augen erze⸗ 
let / in was vngluͤck onderbärmlichelendfie/dafie zuvor einefreye vnd auffs beſte ſtehende 
Statt gehabt / durch d Florentiner grauſamkeit gefallen weren/AuffderSlorentiner ſitten Scheltwort 
vnd weiſe ſchalt er auffs aͤrgſte. Vnd damit er jnen auff allen ſeiten neid vnd haſſz machete / auff die Stos - 
vnd der ſunge Konig je mehr vnd mehr angereitzt würde / hat er im obelnachreden die Ding nen 
gefagt/dieda woldch Könige Gemuͤht / der ſich vberden groffen vnd neuwen bezichtigun ⸗ 
gen verwundert / angetrieben haben / aber doch ſcheint es / daß fie ein beſcheidner Scrbent 
außlaſſen ſolle / damit nicht dieſe vngewiſſe vnd vnverantwori⸗ Laſter fuͤrwar angenom⸗ 
men werden. Ferrner / als Orlandius zum ende kam / vnd den König mit gar demůtigen ge⸗ 
baͤrden fragte / ob er / dr den Namen wolt haben / daß er komen wer/ a⸗ größte theil Ißelfch 
landes von den Tyrannen zu erloͤſen / nicht wolte daß auch das Piſaner Volck / das ſo mit 
vnbillicher Dienſtbarkeit vntergedruckt were / frey würde Hat Konig Carl nach brauch der R.Carlgibe 
Srankofen freydig / ond weilfchondiefürnemften Herrneingemürmelmitjren günftigen Fölihe vud 
Reden machten / mit kurtzen worten ſolchs zugeſagt / und su ver ehen geben mit auffgereck a 
ter hand / er wolle thun was billich were. Diſe Rede erhorten die odarbey waren / vnd brach⸗ Freudenge⸗ 
tens hinauß / da hub je derman drauſſen für groſſen freuden zu fchreyen/ Francia/ Francia/ 7 pn 
(mwelcheswortvor altersdeß Franckreichs Nam geweſen iſt / ond heißt frey) und Freyheit / " 
Freyheit / eins vmbs ander. Das geſchrey gieng durch die Statt/ond ward durch difenfüß 
fen vñ gewuͤnſchten Namen das gantze Volckerreget. In diſem Aufflauff ward der Marz Aufflauff der 
melfteinerne Lowe / welcher der Florentiner Wapen iſt in den durchflieſſenden Arnum ge⸗ Piſaner. 
ſtuͤrtzt. Die Amptleut vnd Renntmeiſter der von Florentz flohen auß der Statt / Als diefel⸗ 
bigen außgetrieben waren / haben die Piſaner auß den fürnemften der Start Rahtsherren 
erwehlet / die da fleiß ankehren ſolten / das die eroͤberte Freyheit nit etwan durch gewalt oder 
einige anſchlaͤge der feinde jnen wider genommen würde. Vnd ſoes hette ſeyn ſollen / daß NReuwe Ober 
die Piſaner mit ſo groſſem glůck vnd fortgang die Freyheit vertheidigt hetten / als groſſer keit * 
beſtendigkeit vnd mannheit ſie ſie heruach gangerfechsehen jarlang verfochten haben / ſo ————— 
wuͤrde fuͤrwar der Krieg / der hernach gefolgtift/derhalßftasrigen Buͤrger Geiſt nicht gez onglüd. 
brochen / noch jrer Macht vnd Reichthumb jemals ein ende gemacht haben. Es hat ſich aber 
durch einen mercklichen fall begeben / daß eben in der ſtunde / da die Florent inen die Mediceer Den neundtẽ 
auf jrem Vatterland on Hauſe jagten / ſie gleichsfalls von den Piſanern / auß gleichem ver deß Winters 
langen zur Freyheit vertrieben wurden. Hierinnen hat warlich der Konig von Frauckreich monats. 
ein groß Lob bekommen / daß er ſo wol mit Billigkeit vnd Gerechtigkeit / als Mannheit / im 
Krieg fuͤrtreffend / zweyen den aller namhafftigſten Staͤtten deß Welſchenlands ſchier vn⸗ 
verhoffte Sach / vnd ja one allemühe/die Freyheit gebracht hatte. 
Ende deß erſten Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. hat 
auf 
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5 Ach den aber König Carl Antracium/ einen behertzten 
Mann / ſampt einem außerleſenen hauffen F rantzoſen / vber das Schloß 
Jpiſis geſetzt / vnd mit gleichem fleiß die andern ergebnen Schloſſer be⸗ 
fetzt vñ befeſtiget hatte / iſt er von Piſis gezogen / vñ mit dem dritten Laͤger 
gen Signiamkommen / ſechß Welſche Meilen von d Statt Florentz / da 
Forcht der St Seine Bruͤcke vber den Arnum gehet / vñ war die Statt Florentz gar ſorg⸗ 
ee 1 fältig/väfurcht fich füreinem fogroffen Heer / weil ein geſchrey war außkommen / vnd nit 
a ar gar vergeblich / daß der Römig die Mediceer wider in jr Datterland bringen wolte / vñ zwar 
wider eynſe⸗ daß ſie jre Fuͤrſtliche Wirdigkeit doch mit beſcheidenheit behalten ſolten. Denn Briſſone⸗ 
BEN tusond Belcarius / deßgleichen auch Philippus Breſſius / deß Hertzogen von Sophoy 
Bruder / der oberſt um Koͤniglichen Raht / ſagten / daß durch dieſe grauſame That / daß Pe⸗ 
trus auß ſeinem Vaterland vertrieben / vnd fuͤr einen feind geachtet were worden / Konig⸗ 
licher Maieſtet treuw gar hart verletzt wuͤrde / Vnd gaben fuͤr / daß man den Petrum / der 
jnen auffs treuwlichſte die Schloͤſſer vbergeben hette / vnd derhalben mit herrlicher zuſage 
jr freundt were genennt worden / in alle wege wider beruffen ſolte / vnd jn wider in ſein Vat⸗ 
terland vnd Wohnung ſetzen · Das gefiel dem jungen Konige / der ſeine Ehr lieb hatte / vnd 
petrus ver⸗ nit leyden mochte / daß andre Leut mit ſeines Namens ſchmach jemand vnrecht theten / Da 
Derbe Fineßer ſcheint es ſchon daß das gluck den Florentinern ein neuw⸗ Spiel wuͤrde anrichten/wo nicht 
ſilehen. Petrus Medices / der ſampt ſeinen Bruͤdern mit etwas vnfreundtlichem Geſicht un Jo⸗ 
hanne 
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hanne Bentinolo zu Bononia war empfangen worden/ vondannen/außforcht/gen Ve⸗ 
nedig allzu fruͤ verzagend/geflohen were. Ferrner /alsdie Sachen durchdie Gefandten/ 
welche offt ond vil kamen / deß meiften theils verrichtet waren / zog König Carl mit gewap⸗ Eynzug Rös 


neter Hand zu Florentz eyn. Alle Oberherren ordentlich nach einander / deßgleichen die dus Carls — 


Prieſter in heiligen Kleidern / empfiengen jn / vnd trugen einen güldenen Himmel vber jn: Sloveng. 


Das Volk legte jm/mit feinem frölichen zuſchreyen / die hochſte ehr an / verwundert ſich 

vber fo vilen hauffen Reuter / die alle auff außlaͤndiſch gebußt waren / deßgleichen vber den 
viereckichten Hauffen der Schweytzer / vnd zuvorauß entſatzten fie ſich vber den ährenen Angſt der Flo 
Buͤchſen / die man auff Waͤgen durehfuͤhrte. Aber darneben war jnen leyde / vnd bedach⸗ rentiner. 
ten / mit was groſſer gefahr ſie eine ſo groſſe menge wilder Volcker in die Statt vnd jre 

engne Haͤuſer gelaſſen hetten. Dieſen tag Bat auch beruͤhmpt gemacht das Begraͤbnuß Phoͤnix iſt ern 
Pici Mirandule / den der Tod vorderzeithingenommen hatt / welcher vmb feines hohen “insiger Vo⸗ 


order N sind n 
verſtandts vnd onfterblichen Bücher willen /durch aller Öelchreenzufatiftimmung/mie Iran 


dem Zunamen Phonix iſt geneũt worden. Als nun der Rönigempfangen war / vnd man würg in der 
jin alle chr/die man einem Menſchen erzeigen kan / angethan / haben die von Florentz ange⸗ a vs 
fangen zu handeln von den Artickeln der Buͤndnuß / Da hat man fich eine zeitlang ge⸗ auß der Eſch 
zanckt / vnd alle weg der Nam deß freyen Menfchen mitten vnter den gewapneten gehoͤrt wirdt allzeit 
worden / Denn als man ſich důncken ließ / die Frantzoſen legten ungleiche Artickelfuͤr / vnd IR mans 
weil man nicht dreyn willigen wolt / ſich vnnuͤtz machten / hat Petrus Caponius in einem Zanck der Flo 
zorn öffentlich das Buͤchlin / dareyn die gemachte Buͤndnuß geſchrieben war / zerriſſen / — 

vnd mit klaren worten darzu geſagt: Weil die Frantzoſen mit gewalt handeln / vnd ſo vn⸗ ðtangzoſen. 


maͤſſiglich zanckten / ſo wolte er wol Leut finden / die da gegen jren Poſaunen die Glocken 


leuten / vnd ſturm̃ ſchlagen ſolten. Aber letztlich hat man mit dieſem gedinge ein Buͤnd⸗ Buͤndnuß der 


nuß mit dem Koͤnige gemacht / Daß die Storentinerdem Königin vnfofiendiefes Kriegs $ — vñ 
mit hundert vnd fünffgig tauſend Ducaten ſolten behuͤlfflich ſeyn Der Konig ſolte dar⸗ 
gegen jnendie Feſtungen / die m Petrus eyngeraͤumpt hette/in einer beftimpten zeit wider 

geben/Die Freyheit / die fie jegund wider befommen herten/ folte er mit allen fleiß helffen 
befchügenonderhalten/ Den Mediccern nicht gnädig feyn / vnd den Difanern nit helffen. 

Darauff trat K. Carl zum Altar in der fürnemeften Rirch/ondfchwur/wiederbrauch iſt / 

Er wolte auffs treuwlichſte halten / was er in der Buͤndnuß zugeſagt Als dieſe ding geſche⸗ zul Auf 
hen warẽ / hat er durch gang Welſchland / vnter dem Namẽ deß Gebotts/Brieffe gefandey ſchreiben. 
darinn er zu verſtehen gibt / Er ſey kommen / daß er die Leut woͤlle von der Dienſtbarkeit er⸗ 

loſen: Vnd darnach wolle er den Krieg hinuͤber in Griechenland legen / vnd wider die Tür; 

cken / die allgemeinen Feinde der Chriſtenheit / ſtreiten. Derhalben woͤlle er niemand fchas 

den thun / friedlich durchreyſen / vnd was er zu erhaltung deß Heers doͤrffte / mit barem 
Geltbezalen ———— 

Weil ſich das in Tuſcana verlieff / iſtin Romagna Obigninus / vnd der von Cala⸗ Wie es folgt / 
tia / die groͤſſern mut vnd Volck bekom̃en / vor den Flecken Mordanum in Imoleſer Land if gefeneheim 
gezogen / die Eynwohner durch Marinum Mercatellum/ der Catharine Sfortie Haupt⸗ Wernmonat 
mann / beredt / der zur Beſatzung etliche geruͤſte Leut dahin bracht hatte / hatten die Thor mac strand; 
verſchloſſen / verlieſſen ſich auff die Mauwer vnd Graͤben / vnd huben an die Frantzoſen beit su Ai 
die men das verderben vnd verhehren draͤuweten / wo ſie nicht von ſtundan aufftheten / mit Zder auff 
Pfeilen vnd feinen abzutreiben. Diefe beleydigung thet den Frantzoſen wehe / die da auß Mordanum 
ſtoltzem mut nicht leiden mochten daß ſo ein kleines Staͤttlin eines ſo maͤchtigen Heers⸗ aufigeigen 
Eraffebefichen wolte / ruckten das Geſchutz herfuͤr / fehoffen ein heil Mauwer nider / vnd — — 
wolten vber den Graben / Als aber die fach nicht wol gieng / machten ſie einen andern an⸗ geftörmt. 
ſchlag / denn fie kondten vber den Graben nicht / der voll Waſſers war / one gewiſſe gefahr 
kommen / auch mocht man den Graben one groſſe arbeit der Kriegsleut nicht auffüllen. 

Jerhalben richteten fie das Geſchuͤtz auff das Thor / vnd wolten den Balcken / daran man 
die Fallbruͤcke mie Ketten gehenckt hatte / entzwey ſchieſſen. Alſo begab ſich / daß durch ein 
ſchuß oder zween auß einem Falckeneclin der Balck vnd die Kette zerſchoſſen wurden / vnd 
fiel die Brücke nider / da drungen die Schweytzer vnd Frantzoſen hineyn / vnd ward das 


Staͤttlin von ſtundan gewonnen. Sie drungen aber foffürmigfich — daß viel — Bau 
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Roma ⸗ den ſeiten hinab in den Graben fielen /abernoch mehr / als von der menge die Bretter der 
Brücken brachen / hinab in Die ſehr tieffen vnd ſchleymichten Tuͤmpel deß Grabens 
ſtuͤrtzten / vnd ſchaͤndlich vmbkamen. Von ſtundan haben die Frantzoſen / auß zorn jrer 
verlornen Gefellen halben / damit ſie die andern Durch Das vnbarmbertzig Exempel von 
gleicher halßſtarrigkeit abſchreckten / die Beſatzung vnd Buͤrger alle miteinander /da halff 
fein verſtecken noch Kirch / dahin fie flohen / mit ongebräuchlicher graufamfeit vmb⸗ 
bracht / alfo/daß fie auch nicht alter Leut / Weibsbildern / vnd daßeingreumel zu fehen ges 
weſen / junger Rinder / auß grober vnd wilder art verſchont haben. Dieſe vnmenſchliche 
That / als ſie durch gantz Welſchland geſagt ward / hat fie wol jederman groſſen ſehre⸗ 
sen bracht / aber auch den Frantzoſen / die der mehrtheil den Welſchen mit art vnd Sit⸗ 
ten gleich zu ſeyn meynte / ein vnglaͤublichen haſſß gemacht. Als nun Mordanum verz 
&stbartna foren war/ift Catharina Sfortia durch den erbärmlichen fehaden der jren bewegt wor⸗ 
Sfortisfellt. den / ſonderlich weil fie auch jres Vattern Bruder Hergog Ludwig ernfilich Darzu vermas 
*— nhete / von den Arragoniern abgefallen. 

Galeacius Faſt in dieſen tagen iſt Johannes Galeacius Sfortia / der zuvor lang kranck gele⸗ 
Sforuie gen / zuů Pauy verſchieden. Als das Hertzog Ludwig Sfortia vernam / der den Koͤnig biß 
Bel: an die Grenten Sunigianet beleytet hatte / ift er eplend gen Meyland gezogen / dafelbft 
hat er jm mit herrlichem gepränge fein Begraͤbnuß gehalten / vnd ift darnach durch bes 
willigung der fürnemeften Herren zum Hertzog erwehlet worden/diefelbigeit ſagten / man 
kondte die Herrſchafft in dieſen laͤufften vnd bewegung der Haͤndel dem Kinde Franci⸗ 
Der iſt nur⸗. ſeo / Johannis Galeacij Son / dem es nach dem Recht der erbung gehoͤrte / nicht heimge⸗ 
Ag gewe⸗ Gen, Eswarendamalsjr viel / die da meynten/ Johannes Galeacius were dutch langſam 
ieacio ver tödtliche Traͤnck von Hertzog Ludwig getoͤdtet worden das koͤndte ich villeicht für ges 
geben. wiß fehreiben / wenn nicht diefe Sach ʒweyffelhafftige anzeigung /die nur auff betriegli⸗ 
chem adnemmen vnd außrechnen flände/ gehabt / vnd die Erst ſelber / die doch gar fleiſſig 
vnd embſiglich nachgeſucht / ſelber vngewiß hierinn geweſen weren. Denn Hertzog Lud⸗ 
— wig ſagte: Das Herbogchum gehoͤrte jm darumb / daß er geborn were / nach dein fein Vat⸗ 
a eriams. ter Franciſcus Meyland ſchon gewonnen hekte/aber Galeacius / der deß alters halben dem 
verſtorbnen Vatter were im Regiment nachgefolgt / were in dem geringen ſtande der El⸗ 
tern geboren / vnd auff dem Schloſſe zu Firmo / in der Anconitaniſchen Marck / gezeuget 
worden. Derhalben weil Gott vnd das gluͤck jn nit hatten im Fuͤrſtlichen Stande laſſen 
geboren werden / hette er nicht durch ſeine verkehrte erbnemmung nach der Fuͤrſtlichen wir⸗ 
Zortzog Lud⸗ digkeit trachten ſollen. Nach etlicher zeit hat er vom Keiſer Maximilian / nach erlegung 
wig Sſirmitt dreymal hundert tauſend Ducaten / einen Brieff erlanget / in welchem mit gar herrlichen 
zumergogt. Fiseknpnd vrſachen dem Hertzog Ludwig vnd ſeinen Kindern die Herrſchafft vber Mey⸗ 
(and vnd die Staͤtt / ſo darzu gehoͤren / durch Keiſerlicher Maieſtat anſehen vnd gewalt zu⸗ 

erkannt wirdt. 
Als der Medi Die widerwertigen Haͤndel in Tuſcana erſchreekten Hertzog Ferdinanden / vnd be⸗ 
Zrtg wegt jn der abfall Catharine Sfortie / weil er mitten in jrer Herrſchafft war / ſo hatte er 
Kt 38, auch vernommen / daß Dbigninus ond der von Calatia mit neuwem Volck fich gez 
Ha. ſterckt hetten / vnd fich zu jmnaheten. Derhalben iſt er wider zn ruͤck gen Caſtrocarium 
Caſtrocarii. gezogen / das vorzeiten iſt vnden am Berg Apennino gelegen / vnd Salſubium iſt ge⸗ 
Ferdinand nennt worden. Diefe Reyſe hat er durch wege / die voller koht vnd ſteine geweſen / bey der 
acht zu růck. nacht die finſterer vnd wilder Regen halben gar ſcheutzlich geweſen / mit groſſer forcht vnd 
arbeyt vollbracht. Es haben auch die zu Taſtrocario die Thor nicht wollen auffthun / 
die jm doch kurtz zuvor auß ſonderlichem geneigten willen mit allerley dingen behuͤlfflich 
geweſen / vnd hat Ferdinandus kaum dem hungerigen Volck Speiſe erlangen koͤnnen / 
die man jm doch mit aller not / nach empfangnem Gelt / in Koͤrben an Scylen vber die 
Mauwer herab ließ / Denn die Leut ſind ſo wanckelmuͤtig vnd vntreuw / daß ſie leichtlich 
one alle ſcham den / der vom Gluͤck verlaſſen wirdt / vbergeben. Von Caſtrocario zog 
Ceſenna. man in der zu Tefenna Sand / vnd war der von Petilia zum Raht der Statt Ceſenna ge⸗ 
ſandt / der ſolte fleiß ankehren / daß man jnen Prouiand verſchaffte / die Herbergen auß⸗ 
theilte / vnd das Heer in die Statt lieſſe. Damals was von Ceſenna —— Guido 
uerra / 
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Guerra / ein partheyiſch Mann / und ein groſſer Krieger /der hatte viel Freunde vnd añ⸗ Guido Guer⸗ 
hang in der Statt. Dieſer / meyneten Dbigninus vnd der von Calatia /were bequem ra. 
dem Serdinando Ceſennam abzulauffen /ond rüfteten in mie Gele und hůlff / hieſſen jn 
eylend verſuchen / was die Bürger geſinnet weren / befahlen dem Fracaſſa Sanſeuerino / Sracaſſ⸗ 
er ſolte mit einer sa Reuter auffein gewiß theil deß weges jmnachjichen / vnd bey jm — 
ſeyn / jn zuſchuͤtzen. Guido / der den feinen das zu wiſſen gethan / vnd eine zeit benennt hat⸗ Bruder. 
ge / wenn fie die Sache vollbringen wolten / ward / fo balder kam / von Bartholomeo No⸗ 
tario / der feiner Parthey war / eyngelaſſen. Vnd ſo baldıman horte Guidonem nennen / Gurdo nimpt 
erhub ſich in der gantzen Statt ein Aufflauff / die jm anhiengen griffen zur Wehr / vnd Teſenam eyn, 
halffen dem Guidoni in das Richt und Rahthauß / da wurd der von Petilia / der mit den Der von pett 
Oberſten der Statt rahtſchlagte der Vitalien halben / gefangen / vnd den Rahtsherren Iis gefangen. 
zu verwaren geben. Der Raht war verwirreeder neumen Sach halben / man kondt nichts 
von gemeiner Statt wegen rahtſchlagen vnd befinnen / denn ein jeder fahe mehr auff 
fein Hauß / Rinder ond Güter /in folcher gefahr /denn daß er anſchauwete / was vnd wie 
groſſe That geſchehen were: Denn in dem / daß ſie den von Petilia von einem Bürger 
lieſſen gefangen nemmen / vnd die Arragonifchen /die mit jm waren / fahen vnd berauben 
lieſſen / waren fie offentlich vom Bapſt/ jrem Herren/ abgefallen. Es zog nun faſt die 
gantze Buͤrgerſchafft dem Guidoni vnd den Frantzoſen nach / ſihe / da kamen Alfonſus 
Daualus / vnd uianus / die ſolches vernommen hatten / brachten mit ſich einen auß⸗ 
erleſenen hauffen Sußfncche vnd Keuter / Bon ſtundan ließ der Hauptmann Johannes 
Caroccius die Schloßbruͤcken nider / vnd zogen ſie ins Schloß vnd in die Statt, Daer⸗ 
hub ſich in einer eyl ein Streyt mittẽ in der Statt. Der Guido mit einem groſſen Schild Streyt inder 
bedeckt / ſampt wenig feiner Freunde / ſich auff die engen wegeverlaffend / ſtund gegen den Statt. 
Arragoniſchen / bald kamen jm fein anhaug vnd die Kriegsleut zu huͤlff / da treib er ſie weit 
hinder ſich / Aber die Arragoniſchen / als jnen die Teutſchen / die ſchon vor laͤngſt von Ve⸗ Teutſchen der 
nedig in ehe vbergeführe/ und ins Laͤger kommen waren / zu hůlff kamen /erneumwers Arcagonier, 
sen den Streyt. ' Y 
Der Afonfus Daualus/für andern wol fennelich/ ſtreyt auch zufuß in dernähe 
mit dem Guidone / Da erhubfich zu beyden ſeiten ein eruſtlich ſtreiten / Gotfrid vnd Ca⸗ 
ſpar / die zween Haͤuptleut der Teutſchen / als ſie vnverdroſſen in den ſtreyt giengen / wur⸗ Teutſche 
den verwundt / viel blieben allda / allen beyden kam von allen orten hůlff /aber groſſer den Rupuent 
Arragoniſchen. As nun das gluͤck offt / jetzt den / ſetzt den andern/ dic hoffnung def Se 
geweiſet hatte / ſind zu legt dieauff deg Öuerrefeitendurch Mannheitver Teutſchen ge⸗ Suerra wirt 
ſchlagen / zerſtreuwet / vnd mit groſſem Blutvergieſſen flüchtig gemacht worden. In die⸗ geſchlagen. 
fen Lermen ward Guido auff ein Roſſz von den feinen bracht / vnd floheden Feinden ver; 
wund auß den Händen. Aber Sracafla/der su langfamfortzogen war /afs er horte / wie gracaſſa zu 
es Guidonigangen were / iſt / ehe er zum Thor kommen / wider dem Laͤger zu zogen. Als langſam kom 
nun Die Statt wider erobert / vnd der von Petilia wider auß dein Gefengnuß gefuͤhrt men. 
war / iſt Ferdinandus / der von einer groſſen furcht und gefahr erloſet war / gen Ceſennam Ceſenna er⸗ 
kommen: Als der kam / wurden die Haͤuſer der widerpart / die es mit dem Öuidone gehal⸗ oͤbert. 
ten / dem Heer / an ſtatt der Beut / eyngeben / vnd mochten die Kriegsleut eſſen vnd trincken 
vmb ſonſt darinn nemmen: Bartholemeus / der den Guidonem hatte eyngefuͤhrt / ward Bartholome⸗ 
auß dem ort / da er ſich verkrochen / geholt vnd gericht. EEE 
Als die Srangofen Cefennam nicht mochten eynfriegen / rahtfchlagten fie / wie h 
man möchte Britonorium eynnemmen / fonderlich beredten fie durch Gaben vnd ver Beironorig, 
heiffungen die/fo darauß vertrieben/ ond auf begierd wider in jr Vatterland zu kom⸗ 
men fich in jrem Laͤger gefamlechatten / Durch dieſe wolten ſie mit der Parthey / ſo jnen 
anhaͤngig / Freundtſchafft machen / vnd alſo die Statt eynnemmmen. Aber Ferdinandus/ 
durch gelegenheit dieſer fo nahen State bewegt / als er jre Anſchlaͤge vernommen/ hat 
eylend dahin vorher gefande Liuianum / mie sweyen Faͤhnlin / vnd dreyen Geſchwader Sertonortum 
Reutern / Durch ſeine zukunfft find die anſchlaͤge derer/fofchon im ſinn abgefallen wa; v5 Ferdinand 
ven / vntergedruckt / vnd alle Bürger in treuw gegen dem Bapft erhalten worden. Ich befest, 
achte/ daß Britonorium von dem alten Staͤttlin Brinto den a —————— 
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Roma⸗ woletliche meynen / daß es von den Britonen / den Volckern in Gaſconien / die die State 
gna. ſollen aa ei alſo genennt ſey. Zu Theodorano / nicht weit von Britonorio/ 
1495 fag cin hauffen rantzoſiſcher Reuter /die zogen auff dem Lande zwifchen Ceſenna vnd 
Theovovank, Britonorio hin ond wider / Dieſen hatte Liuianus offt nachgeſtellt / aber vmb ſonſt / denn 
ſie zogen nicht auß / jr weren denn viel / vnd hetten vor alles außkundtſchafft und verſi⸗ 
chert / auch nur bey tage. Als nun der kuͤhne Mann / der allzeit luft hatte das glück zu vers 
fuchen/mitberrug nichts außrichtet / gedacht er fie mit gantzer macht anzugreiffen. Der⸗ 
halben ſamlet er alle ſein Bolck / nam zu jm von den Bürgern zu Britonorio / die ſo die 

Theodoranũ hurtigſten waren / reyſete die nacht vber / vnd fiel mit dem tage Theodoranum an / da 

gewonnen. Dard das Stättlin /fo ſchwach war / als ſich Die Srangofen vber der onverfehenen Sa⸗ 
chenentfegten/ond doch ernftlich wehreten/behendgewonnen vnd geplündert, Die Fran⸗ 
söfifchen Reuter fieffen dep mehren theils jre Roſſz fahren / vnd flohen ins Sehloß / das 
ſtuͤrmete er zween gantzer tage an einander / Und als er vnfuͤrſichtigklich andie Daumer . 

Lintanus ver lieff / ward er mit einem Pfeilverwunde: Da kam Herzog Ferdinandus darzu / vnd krieg⸗ 

— te fie alle miteinander in feine gewalt. As aber Hannibal Bentiuolus / der Hauptmann 
ober die Reuter der Florentiner / weil er / nach dem Die geſtalt der Statt veraͤndert / vnd 

jederman ſich zu König Carl gewendet hatte / one verletzung ſeines Kriegs Eyds nicht 

Be laͤnger bey Hertzog Ferdinando ſeyn kondte / vrlaub genommen / vnd von jm gezogen war / 

vet De MIR darzu die Fußknecht hin vnd wider von jm lieffen / iſt er zu rück gewichen / vnd durch 

als Rediees Vmbriam auff Rom zugezogen. Auff dem weg ſind Johannes Sfortia vnd Guido⸗ 
un — baldusvon Montfeltro/ein jeglicher mit feinen Reyfigen/diefer gen Vrbin / der ander get 

madır. 2 Piſaurum / weilfiejrer Sachen forchten / abgezogen. Aber Obigninus zog vber den A⸗ 
henninum bey Caſtrocario / vnd kam hinab zu Konig Carlin Tuſcanam. 

Bapſts Ber In dieſen tagen iſt Franciſcus ——— zu Senis / der hernach 

ER vers Bapft worden iſt / den der Bapſt geſandt / mit König Carl vom Frieden zu handeln / in 

Tuſcanam kommen / Aber er iſt nicht gehoͤrt worden / auch nicht ins Laͤger gelaſſen wor⸗ 
den / denn der Koͤnig vnd ſeine Herren waren jm nicht guͤnſtig / weil ſie noch in friſcher ges 
dachenuß hatten feines Vatters Bruder / den Bapft Pium / der im vorigen Neapolita⸗ 
nifchen Krieg wider die Angierifchen geweſen / vnd dem Koͤnig Ferdinando vnd den Ar⸗ 
ragoniſchen beygeſtanden war. 

Zehen tag · König Cart lag wenig tage zu Florentz ſtill / vnd als die Sachen verricht / 308 er 

— auff Senis. Die von Senis hatten die Thor vnd Gaſſen mit Meyen geſchmuͤckt / als 

npt gensſe er Fam / vnd hielten die Frantzoſen in jren Haͤuſern herrlich vnd miltiglich. So bald aber 

Suardi auß der Koͤnig kam / hat er das GuardiFaͤhnlin / das auff dem Marckt pflegte zu wachen / 

— getrie⸗ ynd die Oberſten der Statt zu beſchuͤtzen / durch einen Trommeter/ mit draͤuwung deß 

Tods / heiſſen eylend die Wehr weglegen / vnd von Marckt vnd auß der Statt ſich 
trollen. 

Viterbium. Von Senis iſt das Heer durch Bolſenam gen Viterbium gefuͤhrt worden / Wie 
ichs darfuͤr halte / ſo iſt dieſe Statt auß dem altẽ Gebeuw der Statt Forum Caſſij erwach⸗ 
fen / Denn in der naͤhe ſihet man merckliche fußſtapffen derſelben / an dem weg Caſſiage⸗ 

Die Straß nannt / der mit ſteinen gepflaſtert iſt. 

vis Caſſia. Der Bapſt / der zuvor deß Hertzog Ferdinandi Heer in der Statt Rom gelaſſen / 
in einer eyl etliche Faͤhnlin angenommen / dem Volck zu Rom gebotten hatte / es ſolte zur 
Wehr greiffen / vnd ſein Vatterland vereheydigen / Vnd in Summa / ſich ließ anſehen / 
daß er den Konig Carlnicht würde indie Statt laſſen / hat / durch fortgang vnd behendig⸗ 

Seſandtẽ deß keit Koͤnig Carls bewegt / Geſandten zujmgefchiche/ond in gebeten / Er ſolte diefe heilige 

a an. Statt/dadas Heiligthumb wohnete/ondfo vilfrommer Biſchoffe / vnd der Bapſt ſelber / 

wohnete / welcher auch einmal der grobe Attila verſchonet hette⸗ nicht laſſen von dieſer ſo 
groffen menge frembdes Kriegßvolcks vnruͤwig machen / vnd mit gewalt angreiffen: So 

R võ Franck⸗ er nun / wie denn einem Ehriſtlichen / vnd ſonderlich dem / der denſelben Zunamen hette/ zu⸗ 

zeich beige ſtuůnde / ſich die Heiligkeit der Stattwürde bewegen laſſen / vnd nicht hineyn ziehen / ſo wol» 

Chriſtlice. gen der Bapſt mit allerley dienſt vergnuͤgen / vnd dem Kriegßvolck an bequemen orten 


Prouiand geben fallen, 
Darauff 
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Darauff hat Rönig Carl geantwore:Cheerauß Franckreich gezogen ſey / habe er ein Antwort Roͤ⸗ 
Geluͤbde vor fein heyl vnd gluͤck gethan / vnd beſchloſſen / die Romiſche Kirchen zu beſu⸗— ir A 
chen/ die heiligen Altar Petri ond Pauli zu ehren / vnd den Bapft/der der Heiligſte vnd ng Corls, 4 
ae were / mit fußfallanzubetten, Derhalben /fo der Bapſt der Arragonier/ 

feiner Feinde Volck / auß der Statt ziehen hieſſe / vnd er / als ein Goͤttlich vnd heilig Mañ / 
vnpartheyiſch were / vnd jm Prouiand gebe / ſo wolte er freundtlich vnd friedlich in die 

Statt ziehen: So er aber gewalt brauchen / und jm widerſtehen woͤlte / fo wolte er jmbald Sraͤuwort R. 
durch Rom vnd vber die Tyber einen weg gemacht haben. Ce ward auch Johannes/der Caris. 
Biſchoff von Angiers / mit den Geſandten deß Bapſts gen Rom geſchickt / ſoſlche ding 

dem Bapſt vnd dem Volck muͤndtlich zu ſagen. Es war Bapſt Alexander / wie es ſich offt 


begibt / wenn man mit zweiffelhafftigen vnd gefaͤhrlichen anſchlaͤgen vmbgehet / als in dem Deß Bapſts 


hoͤchſten fall der ſachen / hefftig erſchrocken vnd verwirrt / Denner forcht ſich fürdem jun⸗ angſi 

gen Koͤnige / der auff ſeiner Feinde anfchlägen ſtund / vnd eine ſo groſſe menge wilder Vol: 

cker /alsdas Welſchland / welchs nur feines Kriegßvolcks vnd geringer Kriege gewont/ 

in vil jaren nicht geſehen hette / mit ſichfuͤhrete. Er forchte ſich fuůrm Aftanio / den er kurtz 

zuvor wider Das zuge ſagte Gleyd / ſampt Proſpero Columna / ins gefengnuß gelegt hat⸗ 

te / ſo thet jm auffs hefftigſte wehe / daß er ſehen mußte / daß Julianus / der fein aͤrgſter Feind 

war / beym Koͤnig in ehren gehalten würde / vnd mit groſſem anſehen bey allen Rahtſchlaͤ⸗. 

gendeß Königs were / wie jm denn angezeigt war. So hatte er auch vernommen/ daß der 

Columna vnd Sabellus die Cardinaͤl / vnd andere deß Ordens / die dem Aſcamo an⸗ 
hiengen / vnd ſich im anfang feinen willen zuthun vnd jm nachzufolgen / zujm gethan hat⸗ 
ten / darmit vmbgiengen / daß fie ein Concilium wolten außſchreiben / darinn der Bapſt A⸗ 

lexander ſolte abgeſetzt werden / Deñ die Concilia pflegen die Baͤpſt mehr als alle andre vn⸗ Eoncilig den 
faͤll / die dem Menſchen widerfahren koͤnnen / zu forchten: Denn in dieſen Verſamlungen / Baͤpſten vers 
wenn ſie von demgemeinen Nutz der Criſten heit etwas fürbringen / die Chriſtliche Sehr er, drießlich. 
klaͤren / vnd zu zuͤchtigen der Prieſterſchafft geylheit Straffgeſetz machen / werden ſie 
ſelber durch das Baͤpſtliche Recht hinder ſchlichen / můſſen die hoͤchſte wirdigkeit verſchwe⸗ 

ren / vnd endtlich vom Bapſthumb abſtehen. Mit dieſer furcht ſchrecken vnd zwingen die 

weltliche Konige die Baͤpſt / denn auß vneinigkeit der Cardinaͤl haben ſie allzeit eine gele⸗ Cardindl all⸗ 
genheit ſolche Concilia zu verſamlen. Vnd das geſchicht daher /daß die Cardinaͤl vnter EM 
einander partheyiſch find / vnd feindfchafft haben / vnd auß luft zu neuwerung / vnd auß delmätig. 4 
neid den Bapſt / dem fie durch jren geneigten willen und ſtimm auffgeholffen haben / von 

ſtundan wider verachten oder haſſen. So mögen nun auch wenig Cardinal / wenn fchon 

der andern/die nicht wöllen/mehr find/nach einem alten Geſetz der Bäpfte/ ein Concilium 

anftellen vnd halten /diefe gewalt wollen fie haben. Derhalben hat Alexander / auß raht 

feiner Sreunde/den Hergog Ferdinandum vermanet / daß er / weil jm das vngluͤck vnd der 

Feind mit einander ſo hart vnd vber die maſſen zuſetzten / mit vnverſehrtem Heer auß der 

Statt Kom weichen vnd in der zeit in Terralaboro ziehen / vnd daſelbſt dep Konigreichs UM 
cyngang vnd Thür (welche iſt bey ©. German /dader Cafinatifch Wald eine enge und Ferdinandus 
laufe mache) verrennen ondbefeftigen. Nicht lang hernach hat Ferdinand / wei jn aueh Kar auß 
fein Vatter zurück ruffte / als ſchon der Frantzoſen erften hauffen / die der Ligninus fuhrte / 

von Viterbio gen Oſtiam kommen waren / vnd man deß Koͤniges Faͤhnlin auff dem 

Mont Mario begont zu ſehen / zum Thor / Latina genannt / das Heer außgefuͤhret. Bald 

darauff hat man auß den Roͤmiſchen Heeren Redner erwehlt / vnd ſind geweſen dieſe: Hie⸗ N 
ronymus Portius / Coronatus Dlanca/ Chriſtophorus Bubalus/ Ludwig Mattheius / Redner s Roͤ⸗ 
Marius Mellinus / vnd Jacob Sinibaldus / die ſolten dom Konig von Franckreich wenn es 
er kaͤme / die Statt / der Bürger Haͤuſer / vnd ſehr vil Prouiand / der man auff die Maͤrckt 

getragen Bette / vons Bapſts vnd deß Roͤmiſchen Volcks wegen / anbieten / vnd jn indie 

Statt fuͤhren. Damals war Konig Carl ſchon gen Sutrium kommen / da er auf merck⸗ 

lichem vrtheileinen Juriſten zu Sutrio / der einen hochmuͤtigen vnd pnnügen Frantzoſi⸗ R.Carlsvrz 
fchen Reuter /der jn mit ſchmach reigete / vmbbracht hatte / vnd gebunden feinefach führe, on zu Su⸗ 
te vnd verantwortet / ob wol das Heer zornig war / vnd drumb murrete / loß geſprochen 

hatte. Bon Sutrio war er gezogen auff Braccianum / vnd rs fein — 

D iij cianu 
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Kom. cianumleie an dem Sabatiner See / zwifchen den zweyen ſtraſſen / die auß Kom gehen / 


1495 
Veſiner Herr⸗ 
ſchafft. 


xR. Carl ʒeucht 
zu Romeyn. 
Den letztẽ tag 
deß Chriſtmo 
nats / im jar 
»494. nach 
Mitrag. 

I % 95+ B 
Teut ſchen vñ 
Schweytzer. 


Gewehr. 


Zellebarten. 
Hackenſchuͤ⸗ 
gen. 


Gaſconler. 


Reyſige deug. 


RKuͤriſſer. 


Knechte der 
Rürtffer. 
Leichte Keys 
figen. 


Roͤnig Carls 
Guardi. 


dic ine auff Viterbium / die ander auff Maremma / nicht weit von der Statt Anguilla⸗ 
ria/die an dem ort iſt / da vorzeiten die beruͤhmpte Statt Fidena geſtanden. Dieſe zwo 
Siatt ſampi Triuiniano vnd Galera waren deß Virginij Vrſini / der ſich derhalben bez 
ſorgte / Vnd damit nicht der Feind / der deß raubens begirig war / weil er das Arragoni⸗ 
ſche Heer fuͤhrte / an jm anhuͤbe zu tyrannifieren / hat er ſeinen Son Carolum vorhin ges 
ſandt / die Staͤttlin auffzugeben / vnd den Koͤnig in dem Schloß / das an einem gar lu⸗ 
ſtigen ort ligt / vnd von dannen man hinab in den See ſehen kan / zu gaſt haben ſolte. 


Nach dreyen tagen iſt Koͤnig Carl mit geruͤſten vnd geordneten Hauffen der Reu⸗ 
ter vnd Fußknecht zu dem Thor / Portapopuli genannt / in die Statt Rom gezogen. Vor⸗ 
her zogen die langen hauffen der Teutſchen vnd Schweytzer / die tratten mit ziemlichen 
ſchritten / nach dem ſchlag der Trommel / in ſonderlicher Kriegßmaͤnniſcher Herrlig⸗ 
keit vnd pracht / vnd zuvorauß in vnglaͤublicher ordnung / mit auffgereckten Faͤhnlin da⸗ 
her. Sie hatten alle kurtze vnd bundte Kleider / vnd die nach form aller Gliedmaß ge⸗ 
machtwaren. Welches die mannlichſten waren / hatten Federbuͤſch auff den Huͤten / da⸗ 
bey man ſie fuͤr andern kannte. Ire Gewehr waren kurtze Schwerdter / vnd Eſchene 
Spieß / zehen Schuchlang / die hatten forrnen ein ſchmal Eyſen. Faſt der vierdte theil 
hattegrofle Axen / die hatten forrnen eine lange viereckichte Spitze herauß gehen / die brau⸗ 
chen fie zu hauwen vnd zu ſtechen mit beyden Faͤuſten / vnd werden in jrer Sprach Hel⸗ 
lebarten genannt. Es waren aber allweg bey tauſend Fußknechten hundert Hackenſchuͤ⸗ 
tzen / die hatten klein Geſchuͤtz / vnd ſchoſſen mit Bleyernen Kugeln in die Feinde. Die 
Kriegßleut alle mit einander achten der Pantzer / Stuͤrmhuͤte vnd Schildt/garnichts/ 
weilfie mit dicken hauffen / vnd hartan einander / in der Schlacht pflegen zu ſtehen / Vnd 
haben allein die Haͤuptleut / vnd die / ſo im anfang vnd fornen an der ſpitzen pflegen zu ſtrei⸗ 
ten / jre Helm vnd Bruſtharniſch. 

Auffdiefe folgten fůnff tauſend Gaſconier / das waren faſt alles Armbruͤſtſchuͤtzen / 
vnd wußten geſchwind jre Armbruſt mit ſtaͤhlenen Bogen in einem huy zu ſpannen vnd 
abzufchieffen. Daſſelbige Volck war gar vngeſtalt und vnfoͤrmlich gegen den Schwey⸗ 
gern zu rechnen / welche inen mie jren geſchmuckten Koͤpffen / glantzender Ruͤſtung / vnd 
mit der lenge / weit vorgiengen. 

Dem Fußvolck folgete auff dem fuß nach der Reyſige Zeug / das waren lauter 
Frantzoſiſche Edelleut / die hatten Seydene Maͤntel / Federbüfche / vnd guͤldene Ketten / 
alles auffs huͤpſchſte / zogen alſo Fahnen vnd Geſchwaderweiß in langer Ordnung da⸗ 
her. Es waren jr zwey tauſend vnd fuͤnff hundert / alle in Kuͤriß / vnd zwey mal ſo viel / die 
da leichte Ruͤſtung haͤtten. Sie braucheten dicke Spieß / die hatten lange Erinnen/ 
vnd ganke dicke Spigen / darneben hatten fie auch eyſerne Renten /auff onfer Italiaͤner 
art, Ire Roſſz waren vberauß groß vnd ſtarck / vnd weil man jnen die Halßhar vnd 
Ohren abgeſchnitten (denn ſolches die Frautzoſen für ein wolſtandt achten) ſcheineten fie 
etwas wilder ſeyn / Aber derhalben waren fie etwas vngeſtalter / daß ſie def mehren theils 
keine Decken hatten auß geſottenem Leder gemacht / wie es vnſer Italiaͤner brauchen. Ein 
jeder Kuͤriſſer hatte drey Pferd bey jm / nemlich / einen Buben / der jm die Waffen trug / 
vnd zween Knechte auff den ſeiten / die nennten fie Lateronen. Der leichte Reyſige Zeug 
ſchoß groſſe Pfeil mit einem gar groſſen hoͤltzernen Bogen / mie jn Die Engellaͤnder brau⸗ 
chen / vnd hatten nicht mehr denn ein Helm vnd ein Bruſtharniſch. Etliche trugen 
Schefflin oder lange Hackẽ / darmit pflegten ſie die / welche von den Kuͤriſſern nidergereũt 
wurden / auff der Erden tod zu ſtechen. Dieſe alte harten Maͤntel mit ſeyden vnd ſilbernen 
Blechlin geſtickt /darauff waren mit koſtlicher arbeit jrer Herren Wapen gemacht / da⸗ 
bey man ſie kennen kondt / vnd ſehen / welche im ſtreit mannlich oder faulweren. 

Neben dem Könige zu beyden feiten zogen vier hundert Armbruſt Schutzen zuRoſſz / 
die waren vor andern treuw vnd mannlich / vnter denen waren hundert Schotten / Aber 
für inen her waren zwey hundert Frantzoſiſcher Reuter / jrer bewaͤrten Mannheit vnd 
Adels halben darzu erleſen / die trugen eyſerne Keulen / die fo gut waren als groſſe Exten / 

auffm Halſe / Vnd wenn der Koͤnig zufuß gieng / waren ſie in ſonderlicher Büpleher Ne 
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dung vmb jn / Wenn er aber ritt / ſo faffen fie wie die Kuͤriſſer auff außerleſenen Roſſen / 

vnd ritten in Gold vnd Sammat daher. Neben dem König waren zu nechſt der Afcanius _ 

Sfortia vnd Julianus / nach jnen Columna vnd Sabellus/ alle Cardinaͤl / darnach die 

zween Columneſer / Proſper vnd Fabritius/ vnd die andern Welſchen Hauptleut ſampt 

den Frantzoſiſchen Herren. Dem Konige war feine Herberge bereitet in dem Palaſt / der Rönig Carls 
bey Sanct Mary Kirch iſt / den der Bapſt Paulus der ander auß den ſteinen deß runden Perberg. 
Schauwhauſes / Amphitheatrum genannt / hatte von feinem Geit bauwen laſſen / Die 

Buͤrger / ſo an dem Plaß / Forum Traiani genannt / wohnten / lieſſen die groſſen Herren in 

jre Haͤuſer / zu welchen man mit Fackeln bey eyteler nacht kam. Es waren dieſe hauffen 

Reuter vnd Fußknecht nicht alſo gebutzt / als wenn man prangen vnd Schauwſpiel halten 

wolt / ſondern waren nach, Kriegsbrauch mit aller jrer Ruͤſtung gefaßt / als wern man 

in der Statteine Schlacht thun ſolte / alfo/ daß fich jederman darfür furchte. So mach⸗ Schreckliche 
te das auch groſſern ſchrecken / daß / weil ſo viel Nachtliechter durch einander mit vnſtaͤti⸗ u deß 
gem ſchein leuchteten / die Männer / Faͤhnlin vnd Raͤſtung / viel grofler vnd gewaltiger esß vol⸗ 
ſcheineten ſeyn den fie an ſich felbfi waren. Das machteaberauchgroßmwunder vndfchrer 

cken / daß ober die ſechß und drepfliggroffer Fü Büchfen /von etlichen Geſchirr Roſſen Geſchuͤtz 
durch boſe vnd gute wege / mit ongläublicher behendigfeit geführtworden. Diegröften 

warenacht Schuch lang/ond wugeine jegliche ſechß taufend pfund Kupffer / die nannten 

fie Cannones / die fchoffen auß jren Roren / die inn wendig an einem ort fo weit war als an 

dem andern / eine eyſerne Kugel ſo groß / als eines Menſchen Kopff. Nach den Carthau⸗ Carthaunen. 
nen folgten die Schlangen / die waren anderthalb mal ſo lang / aber hatten einenengen Schlangen, 
gang vndkleinere Kugel. Darauf folgten die Fal ckenetlin / erſtlich die groſſen / vnd dar⸗ Fanckenet⸗ 
nach Die kleinen / gar ordenlich / auß den aller kleinſten gieng eine Kugel ſo groß alsein Po⸗ lin. 
merantz. Das Geſchuͤtz war alles in zwey Dicke Breiter gefaßt vnd verklammert / hat⸗ 
te auch ſeine Ring vnd Hacken / damit man ſie anhencken / vnd mitten auff der Ar in der 
Wag / wie man wolt / richten kondte. Die kleinen haften zwey Raͤder / die groſſer vier/ond 
kond man / den lauff auffzuhalten oder zu mehren / die hindern zwey Raͤder abnem̃en. Es Bequemlig⸗ 
trieben aber die Büchfenmeifter vnd Fuhrleutdie Rofz mie Gei ſſeln / vnd ſchryen / ſo be⸗ keit deß Ge⸗ 
hende fort / daß die Roſſz / wo es eben war / den fertigen Reutern gleich lieffen. nn } 

Als nun der Rönigindie Herberggeführe war/ondeinem jedeninder Bürger Haͤu Scansofen 
fer feine Herberg verordnet / haben die Frantzoſen alle Gaffen vnd wege / die zu S. Marx Wacht: 
Kirch giengen/ mit Reutern und Fußknechten verlegt vnd eyngenommen / Auch auff den 
Platz / Campus Flore genannt / zwey tauſend Reuter verordnet / die alle ſechß ſtunden ein⸗ 
ander nach wachen mußten, Cs hat ſich auch etlich mal in der gangen Stattein Auff⸗ 
lauff begeben /weildas Romiſche Volck / das von Natur vnruͤwig vnd mutwillig iſt / die Auffruhr zů 
trotzigen vnd hochmuͤtigen Reden der Frangofen/die/dem hohen laut nach / ſtoltz ſcheinten Rom. 
ſeyn / vnd die wilden Geſicht der Teutſchen/ micht leiden kondte. Darüber ſo wurden die 
frembden Kriegsleut von vielem Wein graufamer denn fon ſt / wenn ſie in den Wirtshaͤu⸗ 
fern vnd Hurhaͤuſern ſchlemmeten / da zancketen fie ſich denn mit denen ſo jnen begegne⸗ 
ten / wenn ſie denn nun von vollheit hitzig vnd vnfuͤrfichtig waren /wurden ſie bey nacht Zeimtich 
vnd ſonderlich an den einſamen oͤrtern / von den heimlichen Todſchlaͤgern vnd Hurenfuͤh⸗ Moror. 
rern erſchlagen. 

Es haben auch die Schweytzer vnd Gaſconier das Banckenhauß mit groffer ges re : 
walt gewonnen /ond darinn etliche vom Volck / die einen Srangsfifchen Knecht vmb⸗ 3 ; 
bracht hatten / erſchlagen / Auch ift daſelbſt erſtochen wurden Marcus Mattheius / einer 
auß den Rahtsgeſchlechten. Don ſtundan gieng ein gefehrey gar eylend durch die Statt / 
deß ſo groſſen vnd mancherley ſchrehens halben / die Statt würde eyngenommen / vnd die 
Haͤuſer der Reichen würden vonden groben Bölckern geplündere, In diefem Tumule Tymule. 
hat das Nomifche Volck ſich geruͤſtet / vnd wolt ſeine kriegiſche wirdigkeit / Hab vnd Gut / 

Weib vnd Kind / vertheydigen /Aber Goit hat dieſen tag demſelbigen trauwrigen ſtreyt 
vnd die hoͤchſte gefahr aller ſachen / abgeſchafft / denn der Koͤnig ſchickte Proſperum Gien⸗ Gefahr der 
ſem vnd Ligninum / die ſchreckten fie ab / vnd zertrennten den Lermen / der ſchon durch vieler Beurer, 


zuſammenrennen vnd geſchrey angefangen war- 
D uirij Sach 
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44 Pauli Jouij Geſchicht / 
Nach dem aber die Statt Rom von dem Frantzoͤſiſchen Kriegß volck / dem nicht zu 
1495 trauwen / eyngenommen war / hat Bapſt Alexander / der auß forcht / vnd weil er nicht wuß⸗ 
92° gewaserthunfolte / in die Engelburg geflohen war / Redner zu dem Koͤnig Carl geſandt / 
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vnd vom Friede handeln laſſen / das waren Rahtsherren vnd gar beruͤmpte Cardinaͤl / An⸗ 
tonius Vallauicinus / Johannes Alexandrinus / Bernhardinus Caruaial / vnd Raphael 
Kiarius/die machten einen langen vmbſchweiff mie worte / hubenan von Keifer Carl 
dem Groffen / vnd andern Konigen der Frantzoſen / die auß Adelichem mut vnd ſonderli⸗ 
Bapſt erlan⸗ cher Gotisforcht die Baͤpſt wider Der Tyrannen beleidigung vertheydigt hetten / haben 
ger hFried. Alfodurchjrverntanen vnd heucheln fried erlangt / Doch mit ſolchen Artickeln / als die ſi⸗ 
genden den vberwundnen pflegen fuͤ rsufchreiben: Derhalben jr vil / Die deß Spaniers / deß 
Bapſts Kopff / kannten / ſagten / dieſer Friede / den man jm mit gewalt abgedrungen / wuͤrde 
nit lang waͤren / denn die Fran zoſen jm gar hochmuͤtigliche Artickel fuͤrgeſchrieben hetten. 
Bůͤndnuß Es verhieß der Koͤnig von Franckreich im Bundsbrieffe / Er wolte zu Kriegs vnd 
Tr Een Sriedszeitein Freund vnd Bundanoß deß Bapſts ſeyn / vnd jn / wie ſeine Vorfahren ge⸗ 
nid Roͤnigs· Han / als den Oberſten im Chriſtliehen Glauben chren / auch in den dingen / die den Glau⸗ 
ben vnd der Baͤpſte Satzung anireffen/ wider jn nicht ſeyn. Dargegen aber begerte er / 
man ſolt jm den Anfuhrt in der alten Statt ⸗ ſampt dem Schloß bey Tincellis / vbergeben / 
auff daß die Armada / die am vfer deß Tyrrheniſchen Meers fuhr / allda möcht ſtatt ha⸗ 
ben: Auch ſolt er jm ſeinen Son / Ceſar Borgias / der ſchon Cardinal war / zum Leibbuͤr⸗ 
gen geben / der ſolt vnter dem ſchein der ehren vnd Freundtſchafft / als ein Geſandter / vier 
Gemesjver Monat lang mit dei Konig ziehen. Weiter ſolt er jm geben Gemem / den Bruder Ba⸗ 
Türd. iazeths Detomannens / deß Tuͤrckiſchen Keiſers (derſelbige ward damals ledig vnd loß 
auff dem Palaſt verhuͤtet) denn es meynten die Frantzoſen / wenn ſie vber dem Meer wider 
den Tuͤrcken kriegen wurden / wuͤrde er jnen vil nuͤtz ſeyn koͤnnen. Etliche Scribenten nen⸗ 
nen jnaufonerfahrenheit Zizimum / da er doch Gemes / nach dem Namen eines beruͤhmp⸗ 
ten Konigs der Parthier /iftgenennt. Letztlich ſolt er jm zu gefallen / vnd den Frantzoſen 
Toͤck deß zu ehren / Briſſonetum zum Sardinalmachen. In dieſe ding alle / keins außgenommen / 
Sapfis. dat der Bapft leichtlich bewilligt / als der ſchon bey ſich dasfür gewiß achtet / daß Feiner 
nicht dorffte den Eyd halten / wenn er auß gewalt vnd furcht vnbilliche / vnd ding / die wider 
Geſproͤch deß die Baͤpſtliche Heiligkeit weren / verheiſſen hette. Derhalben kamen ſie auff dem Palaſt 
ss vñ R. S Veterszufaiiien/fich miteinander zu erfprachen /dader Bapſt mit allerley froͤligkeit 
vnd meiſterlichen worten ſich als ein Freundt ſtalte / vnd fiel jm der Koͤnig su fuß / vñ bettet 
en an den Bapftan. Vnd in Suifia/alle Herren vnd Kriegßoͤberſten Füpten deß Bapfts fülle/ 
Faffen dep Melchemit güldenen Creutzen vermacht waren / Darneben hat der Bapſt dem Briſſoneto 
Bapfts füfe. die Cardinals Kleider mit eygner hand gegeben. RT 
Gemes / der Letztlich iſt auch der Gemes herfür bracht worden / Vnd als darüber ein öffentlich 
ne Brieff gemacht war / iſt er dem König Carl vbergeben worden. Derſelbige kuͤßte deß Ko⸗ 
nigs Hand vnd Schulter / vnd bai mit einer wichtigen rede den Bapſt / Er ſolte jn einem ſo 
maͤchtigen Rönige/der da gedaͤchte den Orient vnter ſich zu bꝛingen / fleiſſig befehlen / denn 
es würde den Bapft / daß er jn frey gelaſſen / vnd den König / daß er jn mit ſich fuͤhrte / wenn 
er / ſo er hinüber in Griechenland ſchiffte / ſeinem raht folgte / nimmermehr gereuwen. Es 
war der Gemes eines Koͤniglichen vndernſten Angefichts / vnd in Arabifchen Rünften 
vberauß gelehrt / auch fertig in hoflichen reden. In Summa / er war in allen dingen an Leib 
Gemis Rrie⸗ vnd mut ſeines Stammes waͤrt. Der Gemes hatte vor wenig jaren / als ſein Vatter 
ge· Mahomerh in Aſiageſtorben war / ober wol juͤnger war / ſich doch auff die gunſt der Bol» 
cker und Knegsleut verlaſſend / vnd auff die macht der Fuͤrſten in Caramania / mit ſeinem 
Bruder Baiazeth vmb das Keiſerthumb geſtritten / Vnd als er auff dem Feld bey Pruſia 
vberwunden / ond nicht lang hernach in Lycaonia / bey der Statt Agogna / ſein Heer ver⸗ 
loren / war er gen Rhodis geflohen / in hoffnung / die Chriſten würden gern mit jm in As 
fiam ziehen / denn er dachte wol / daß fiefich deß alten hafles vnd neumwerbeleydigung hal⸗ 
ben ober dem vnfall Aſierlands / vnd der gefahr Baiazeths / auffs hoͤchſte freuwen wuͤrden. 
Gemes gefan Aber er Fand die Chriſten anderß geſinnet denn er gemeint. Denn Buſſonius der Hoch? 
gen. meiſter / der Ritter zu Rhodis / hieß jn gefangen legen / Vnd nach etlicher zeit / ee fis 
cherlicher 
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therlicher ond freundtlicher behalten wuͤrde / ſchickt er jn in Prouintz / das an Franckreich 

föße. Nicht lang hernach hat Bapſt Innocentius mit dem Buſſonio gehandelt / daß man 

den Gemem auß Prouintz gen Kom bracht hat. Als der Bapſt daserlangt/ under hers 

nach Rhodis tapffer erhalten wider die Tuͤrcken / vnd derhalben aller ehren währe war? iſt 

er diefer ſchaͤnckung halben/neben andern vrfachen/ zum Cardinal gemacht worden. Es 

hat auch Diefer Gemes den Bäpften zu Rom fehr vil getragen / denn der Tuͤrckiſche Keiſer 

Baiazeth ſchickte dem Bapſt / zu erhaltung feines Bruders / alle jar viertzig tauſend Du⸗ Gemis Jar⸗ 
caten. Als nun die Frantzoſen Welſchland vberzogen / hat Bapſt Alexander / daer ſchon geit. 

mit den Arragoniern ein Buͤndnuß gemacht hatte/ Georgium Bucciardum / einen Ge⸗ Bapſts Ges 
nueſer / der Tuͤrckiſch kondte / zum Baiazeth geſandt / der ſolt jn vnterrichten / mit was — =: 
grojlem Zeuge vnd Armadender junge Ronig/ der ruhm ond erweiterung feiner Herr yasen Ba⸗ 
Schafft fuchte/ das Königreich Neapolisangriffe/ vnd mit was groffer machter/wenner 

den Krieg in Welſchland vollbracht / hinůber in Griechenland ziehen würde: Derhalben 

bitte König Carl gans fleiſſig / der Bapſt follejm Gemem geben / durch welches angeben/ 

weil er groffe Freundtſchafft in dem Reich feines Vatters habe / er jm verhoffte alle ding 

leichter zu machten in dieſem Kriege / Aber der Bapſt / der das hochmuͤtige / vnd zu herr⸗ 

ſchen vberauß begirige volck / die Frantzoſen / verdächtig hette / vnd jan die gefahr der Statt 

Rom vnd deß gangen Welſchlands ſehr lieſſe angelegen ſeyn / habe mit König Alfonſo ein 

Buͤndnuß gemacht / vnd wolten mit gemeinem anſchlag dieſes Volcks eynfall zu Waſſer 

vnd Sand widerſtandt thun / denn ſie hetten Kriegßvolck vnd Schiffgnug/mwennjnennur . 

jemand mit Gelt behuͤlfflich were: So wuͤrde aber er / der Baiazeth / mit dem einigen weg Bapſt bittet 
gar bequemlich den ſachen in Griechenland koͤnnen raht ſchaffen / ſo er jnen ein theil Gelts Sr: 
zu ſteuwer gebe zu onderhaltung deß Kriegßvolcks / Denn Kom vnd das Rönigreich Neas 
poliswürdendeß Detomannifchen Reichs Mauwer ond Schange ſeyn / ſo er in frembden 

Laͤndern Krieg hülffe führen/ vnd fich den vnkoſten nit dauwren lieſfe / denn man konne vil 
leichtlicher den Feind mit Gelt abtreiben / denn man jm mit gewalt vnd Waffen in Kriegs Warnung, 
gefahr widerſtehe / dariũ jr vil pflegten zu jrren / die deß Gelts ſchonende / die gefahr / ſo noch 
weit von jnen were / pflegten in wind zu ſchlagen / vnd zu verachten: Weñ aber hernach das 
vngluͤck jnen auff den halß kaͤme / vnd ſie kein raht der Sachen hetten / müßten ſie groſſern 
ſchaden erleiden. 

Baiazeth / der das alles von den Kundtſchafftern / vnd auß dem vielfeltigen ſchrei⸗ Tuͤrckens 
ben vnd Bottſchafften Alfonſi / vernommen hatte / hat dem Georgio gedauckt/ daß jn/ Antwort 
der ein außlaͤnder were / vnd von Gore vnd Goͤttlichen Sachen anderß hielte denn er/ 
der Bapſt Alexander / der der hoͤchſte in der Chriſtenheit were / fo gütig ond freundtlich 
von ſo groſſen Sachen / vnd zu rechter zeit / vnderrichtet hette. Ferrner rieht er dem Geor⸗ 
gio / Er ſolte mit dem Dautio / feinem Geſandten / der Gelt vnd heimlichen Befehl dieſer 
ſachen halben mit jm fuͤhrete / wider in Welſchland ziehen. Vnter denſelbẽ befehlen war ein Griechiſcher 
Griechiſcher Brieff / in welchem der Tuͤrck gar meifterlich dem Bapſt rieht / Er ſolte feinen — 
Bruder Gemem / als einen Menſchen / der einen frembden Gottesdienſt hette / mit Gifft den Bapft. 

laſſen vmbbringen (denn erfich für am allein deß Keiſerthums / vmb der groffen Tugen⸗ Türe begere 
den halben / die er an jm hatte / daß er nicht etwan auf derverwarung fäme/garfehrbeforg Pines Dtus 
te) So er das thete / ſo wolt er jm auff fein treuw zwey mal hundert tauſend Ducatenerfe: Zonginus 

gen / darzu den Rock Chriſti / der one alle naht were / wie er jm vor wenig jaren die Spitz hat geheiſſen 


vonder Langen Longini zum Geſchaͤnck geſchickt hette / zuſtellen / vnd weil er lebte / vnge⸗ Er Rome 


NE : Kriegsknecht 
reitzt Fein Krieg wider die Chriſten anfahen / das ſein Vatter Mahometh vnd ſein Groß⸗ schrie mie 


vatter Amurathes nicht gethan hetten / welche den Chriſten auffs feindſte geweſen weren/ Be En die 
an vnterlaß wider fie Krieg gefuͤhrt / vnd nicht auffgehoret die Chriſten zu beleidigen. a 
Aber Georgius ond Dautius fehifften glücklich vber das Venediſche Meer /ond Cegat def 
alsfiebey Ancona auf dem Schiffficigen wolten /ward das Schiffvon Johanne Roue⸗ ren: gro 
reo / deß Cardinals Juliani Bruder /der zu Senogallia hütete/ in feiner Herrſchafft ge⸗ Ben 
fangen / vnd wurden ſie deß Gelts vnd anderer ding beraubt / Denn er ſagte / Er hette onter 
Bapſt Innocentio etlich Soldgelt verdienet / vnd das ſolte jm dieſer DBapfterlegen. Das — 
kuͤmmerte Bapſt Alexander ſehr / vnd draͤuwete Rouereo alle feindtſchafft / ruff te uchhtee 
— Venediger ven Sapſt. 
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46 Pauli Jouij Gefchicht/ 

Neapolis. Venediger vmb huͤlff an / ſagend / Es were jnen vil dran gelegen / daß die Tuͤrcken auff dem 
1405 gangen Benedifchen Meer vnangetaſt blieben / Aber er hat gleichwol nichts von Dem 
I» Weit / das mehr war als das Jargelt / das jm der Tuͤrck pflegte zu ſchicken / wider bekom⸗ 
men. Denn Kouereus verließ ſich auff den ſchutz der Frantzoſen / die dafamen/ auff wel⸗ 
cher ſeite er war / lag oue alle ſorg in den Grentzen der Anconitaniſchen Marck / vnd gab 
Dautius. nichts auff deß zornigen Bapſts Bann oder weltliche macht. Dautius flohe zu fuß gen 

Ancon / von dannen fuhr er den Po hinauff / vnd Fam zum Franciſco Gonzaga / Marg⸗ 

graffen zu Mantua / derſelbige nam den Tuͤrcken vmb der Freundtſchafft willen / die er 

durch vielerley Geſchaͤnck zu beyden ſeiten mit dem Tuͤrckiſchen Keiſer gemacht / freundt⸗ 

Lich auff / ſchaͤnckt jm Gele vnd koſtliche Kleider / vnd ließ jn wider in Griechenland ziehen. 

R. Carl zeu⸗ Nachdem nun Konig Carl / als der Bapſt Meß gehalten / zugeſehen / vnd fuͤr dem 
hai A ae Thor / Porta Trigeminagenannt/ S-Pauls Kirche / vnd die alten wunderbarlichen ge⸗ 
Ede Zem beuͤw / mit groffer begierd beſchauwet hatte / zog er von Rom / vñ beſchloß viler vrſachen hal 
ners /imjae ben Die Feinde an zweyen orten anzugreiffen / fuͤrnemlich weil jm dieſer anſchlag in Tuſca⸗ 
TR greif⸗ 14 vnd Romagna furs zuvor wol gerahten war/ vnder vbrig gnug Volck hatte / So ſahe 
fet die Arra⸗ er wol / daß der Feinde macht mußte zertheilt vnd geſchwaͤcht werden / ſo man ſie an zweyen 
gonier an vnderſchiednen oͤrtern / gleich als mit zweyen Kriegen / weil ſie ſonderlich geſchlagen vnd 
u orten erfehreekeweren/angriffe, Derhalben fchiekte er Sabritium Columnam vnd Antonellum 
Din das mit⸗ Sabellum / ſampt Roberto Lenocurto (welchen die Frantzoſen / drumb daß er zu Vitriaco 
tel dep Jen⸗ war Hauptmañ geweſen / den Bailinum Vitrium naũten) Gratiano Guerra vnd Cian⸗ 
— fal⸗ deo / mit den Frautzoͤſiſchen Reutern / vnd den Gaſconiern on Schweytzern / vorhin durchs 

len in Apruz Sabiner Land / die ſolten durch Aprutierland in die Herrſchafft Aquila fallen / vnd daſſel⸗ 
tier Land. bigegantze Land der Precutiner / das man Aprutiam nennt / vnd welchs mit einem weiten 
vmbfang an das obere Meer / Apuliam / vñ Zerralaboro/ vber dem Berg Apennino / ſtoͤſ⸗ 

Liuianus ſet/ eynnemmen. Wenig zuvor war gen Cellanum kommen Liuianus / vom Ferdinando 
fleucht. geſaudt / mit einem hauffen Reuter / vñ dreyen Faͤhnlin Fußknecht / die man in einer eyl an⸗ 
genom̃en / damit er die Staͤttlin / die vmb den Eelaner See ligen / beſetzen ſolt: Weil er aber 

diieſer macht der Feinde zu ſchwach war / iſt er behend / one allen ſtreit / auß den orten verjagt 

— worden. Bald dar auff hat Fabritius Columna Tallacotium vñ Albam / die namhafftig⸗ 
nen 27 ſten Staͤttin Aprutia / die damals deß Virginij Vrſini waren / wider befosfien/dei er ſag⸗ 
te / ſie gehoͤrten nach einem alten Rechte den Columneſern zu. In dieſem lauff deß Sigs / 

alsauffder einen ſeiten Johannes Rouereus / auff der andern Johannes Paulus Cantel⸗ 

mus / welche die Paͤſſz bey Sora eyngenoiñen hatten / die Voͤlcker zum abfall vermaneten / 

iſt daſſelbige gantze Land / davon geſagt / in vnglaͤublicher eyl von den Arragoniern gefal⸗ 

Galiofius len / vnd da iſi Johannes Galiofius / der auß feinem Vatterland vertriebẽ / auß hoffnung 
eyngefest: die Herrſchafft in der Statt wider zu bekomen / mit den Columneſern vnd Frautzoſen zog / 
VNach dem ex wider zu Aquila eyngeſetzt worden. Auffder andern ſeiten zog Koͤnig Carl ſelbſt mit dem 
Fafteimen to gantzen Heer auff der Latiner Straſſen Daher / vnd gewan auff dem weg Montfortinum / 

gewefen. ein Staͤttlin / Graff Jacob zugehoͤrig / auff den Grentzen Valmontons gelegen / das 
ſchanckte er dem Proſpero Columne / der ſolchs / als ſein Erbgut / anſprach. 

Bapſt macht Es waren die Frantzoſen kaum auß dem Romiſchen Lande kommen / da ſuchte der 
ie dia Bapft/ der voneiner mächtigen furchtentledige war / ſeine neuwe auſchlaͤge herfuůͤr / die er 
gofen, fang zuvor /da noch der König bey jm war / mitgroffen forgen / vnd feinen billichen ons 

willen vnd verdruß mit allerley Practicken verdeckend / geſchmidet hatte. Vnd in Sum̃a / 

ſteng allerley feindtliche ding an wider die Frantzoſen / Denn er / als ein mutig Mann/ 

vnd der ſeiner herzlichen Bäpftlichen wirdigfeitnoch wol eyngedenck war / nit leiden kondt / 

daß jm der Frantzoß in dieſem ſchaͤndtlichen Frieden ſo ſtoltze Artickel fuͤrgelegt bette/ 

ſouderlich weiler jm die Schloͤſſer / das zu Oſtia / vnd das in der alten Statt / genommen 

en hatte/Dardurch mepnete er/hette man jm vnd der Statt Rom Fußeyſen angelegt / dachte 

aͤuch / daß der hechmuͤtige Konig / der vorm Sig / da die Sachen noch im zweiffel ſtunden / 

ſo einen graufamen Gaſt fuͤhrte / ſoer Neapolis eynkriegte / erſt würde ſich deß Sigs er⸗ 

heben / vnd jederman / was er für Artickel wolte / deß Friedens vnd Kriegs / fuͤrlegen / vnd 


deß Bapſts zu Rom anſehen / das mehr auff der Leut meynen / denn auff gewiſſer — 
Ba nde 
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ſtůnde / von ſtundan verachten. Es war bey König Carl Antonius Fonſeca / ein Spanier/ Antonius Fs⸗ 
ein Dann zufried on Kriegs zeit hohgehalten /der war Konig Ferdinandi von Hiſpanien * le 
GefandeerDiefer hatte den finn den ver Bapft Alexander hatte / vnd mißgonte den Fran⸗ ee 4 


Kofen jr groß glürf/ daß fieoneallen widerftande gang Welſchland allein mit dem prächz 
tigen Namen ſchrecklich / one außziehung der Schwerdter / durchzogen weren / vnd be⸗ 
ſorgt ſich / ſie wuͤrden das gewaltige vnd reiche Konigreich Neapolis / das dem Spani⸗ 
ſchen Stamm zuvor allzeit gehort / eroͤbbern / Deñ er ſahe wol / daß es der leichtfertigkeit der 
Volcker / vnd ſo groſſer ſchwachheit deß Arragoniſchen Heers halben / fuͤrnemlich/ weil 
Afon ſus auß vnnatuͤrlicher furcht gar verzagt war / gar machtloß were. Nun meynte 
Bapſt Alexander dieſer were geſchickt darzu / daß er durch jn der Frantzoſen fortgang hin⸗ 
derte / vnd den Arragoniern eine hoffnung machete / damit ſie nicht zu bald verzagten/ ber 
redt in darzu / theilte jm ſeine Anſchlaͤge mie / vnd richtet jn ab / daß er wuͤßte / wie er die re⸗ 


de führen ſolte. Darauff hat der Fonſeca zu Velitris im Raht deß Koniges vnd der Fürs Fonſeea bekla 


ſten eine ernſte Rede gethan / vnd ſich beklagt / daß Koͤnig Carl / der da wolt dafuͤr geacht 
ſeyn / daß er auß ſonderlicher Gottesforcht ein Krieg wider den Tuͤrcken fürgenommen 
hette / dem Bapſt zu Rom gewalt gethan / weil das Schloß in der. alten Statt vnd zu 


Oſtia von jm beſetzt weren / vnd er den Tuͤrcken Gemem mit draͤuworten imabgedrunz . 
gen/mitfichweg fuͤhrete / auch den Bapſt vnd die Cardinaͤl mit ſeiner Kriegßmacht ge⸗ 


zwungen hette / darzu der Cardinal von Valentz / mehr einem gefangnen denn einem Leib⸗ 
bürgen gleich / dem Laͤger nachziehen müßte: Ferdinandus hab nicht darumb / nach wi⸗ 
dergebung Perpenniani / ein Buͤndnuß mic jmgemacht/ond angelobt / daß er vber den 
Ronceual nicht als ein Feind ziehen / vnd weil die Frantzoſen in Welſchland zogen /ganß 


fill figen wölle/daß er die Srangofen nach jrem gefallen hin ond wider in Welſchland Srz 


wolte der nambafftigften Staͤtt geftale ond form vnrůwig machen laſſen / und den al⸗ 


lerheyligſten Bapft ungleiche Buͤndnuß zu machen /durch forcht der höchften gefahr/ Welſchland. 


Kriegßmacht / vnd ſehier durch herfuͤrruͤckung dep Geſchuͤtzes / zwingen laſſen. Erſtlich 


weren die zu Luca vmb Gelt geſtrafft worden / Darnach weren die Mediceer / die Dutch Luce. 
jven Dramen / den fie jrer zucht vnd herrligkeit halben gehabt / eine fonderliche gunſt vnd Mediceer. 


groſſen ruhm vnd ehr in der gantzen Welt erlangthetten / auß jrem Vatterland / Hauß 


vnd Hof / geſtoſſen worden. Die von Florentz aber / welchen er jre Freyheit / wie man Sloreng, 


meynte / hette wider geben / hetten Piſas verloren / vnd viel Schloͤſſer jin eynraͤumen 


muͤſſen / weren vmb Gelt geſtrafft / vnd mit einem gar ſchwaͤren Krieg behafft: Die zu Se⸗ Senis. 


nis / weil die form jrer Statt auffgehaben / vnd eine Beſatzung dareyn gelegt were / beklag⸗ 
ten ſich / daß jnen durch die zukunfft der Frantzoſen jre Freyheit nicht allein verletzt/ ſon⸗ 
dern auch auß mutwill vnd grobheit gar genommen were. Es habe auch nicht weit gefeh⸗ 
let / daß nicht Rom noch einmal / wie vor alters/von den Frantzoſen von grundt were zer⸗ 
ſtort worden. Diefer Lermen habe den Bapſt vnd den gantzen Orden der vnwehrhaffti⸗ 
gen Prieſter alſo erſchreckt / daß ſie gedacht zu flichen. Es habe König Ferdinand auß Hi⸗ 


fpanienverhofft / weil er zualler zeit Öerechtigfeitnachgangen/ was die Neapolitaniſche Frantzoſen 
Sach anlangte/würden die Frantzoſen che mit billigkeit vnd recht denn mit Krieg vñ Rů⸗ Recht verach 


[7 


fiung fechten/weilder Bapft vorhandẽ / der gareinrechtliebender Richter und Schiedman "* 


hette ſeyn konnen / Vñ weil Alfonſus zugeſagt / er woͤlle jn an dem vrtheil deß Bapſts gnuͤ 
gen laſſen / Vnd der Bapſt in beyſeyn der Frantzoͤſiſchen Geſandten zugeſagt / ſolches on 
allen betrug zu thun. Derhalben weil ſie das Konigreich Neapolis / welches durch gantzer 
ſechtzig jar vnd mehr beſitzung / vnd durch viloreheil der Baͤpſte den Arragoniern were zu⸗ 


geeygnet / vnangeſehen alle Menſchliche Recht vnd geſchriebene Geſetz / mit Kriegß macht Draͤuwort 
gewinnen wolten / ſo wuͤrde ſein Rönig Ferdinandus deß Koͤnigs Alfonſi beleidigung / der deß Fonſece. 


im deß Sands Gebluͤts vnd Geſchlechts halben nahe verwandt vnd verbunden were/ mit 
nichte vngeacht laſſen. 


| Als Fonſeca noch nicht außgeredt / huben die Frantzoͤſiſchen Herrn an zu murmeln / Frantzoſen 
fielen jm in die rede / vnd antworteten jm mi flolgem mut Es habe jnen niemals an Recht Anwort. 


gemangelt / werde jnen auch nicht an Kriegß macht mangeln / die Reich / ſo vor alters jr ge⸗ 
weſen / wider zu gewinnen / vnd der Tyrannen / jrer Feinde / hochmuͤtigen Geiſt zu demu⸗ 
tigen. 





tet ſich deß 


zoſen Ty⸗ 
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nicheverlaffen wolte / vnd alfoder Buͤndnuß vergeſſe / da fragten die Frantzoſen nicht viel 
nach / wenn er wolte/ ſo ſolte er ſehen wie ſtarck er were / denn er wuͤrde bald innen werden / 


was der Koͤnig von Frauckreich / wenn man jn durch vnrecht anreitzte / mit mut vnd macht 
vermoͤchte / vnd die Hiſpaniſchen Reuter / wenn ſie in die Schlacht kaͤmen / wuͤrden bald 
ſehen / wie viel die Frangofenin jrem Kuͤri ß / die Mauritaniſchen Schleuderer derer ſie 
indem Granatiſchen Kriege gewohnt weren /mit beſtaͤndigkeit vnd behendigkeit in dem 
Streyt vbertreffen. Darnach hat man jmmer mit hefftigern worten gezanckt / als jr viel 


auff einmal auffs haͤrteſte von der Sach redten / vndi 


n dem zancken erhitzten jre gemuͤt 


Fonſeca zer⸗ ſo ſehr / daß Fonſeca / der ſonſt eines ſittſamen muts war / auß hitzigem zorn das Buch / 
dr. dariun die Articket deß Bunds waren mit beyder Könige Handſchrifft vnderſchrieben / 
undsbricff- · d Wiefchier verſiegelt /Für den Angeſicht deß Koͤniges zerreiß / vnd von ſtundan dem 
Johanni Pititto Serbellioni vnd Carolo Arelliano / zweyen Spaniern / die dem Koͤnig 
von Franckreich als Haͤuptleut dienten / gebot in drey tagen auß dem Laͤger der Frantzo⸗ 
ſen zů ziehen / wenn ſie nicht bey dem Konig Ferdinand / als Verletzer ſeiner Maieſtet / wol⸗ 

ten gehalten werden. 


Bapfts Son 
eutlaufft. 


ben. 


Als das gefchehen war /iftder Cardinal zu Valentz / als die Hůter nit fleiſſig auff jn 


ſahen / von Velitris gen Rom in veränderten Kleidern entflohen. Vnd nicht lang hernach 
Gemesgeftor ſtarb der Tuͤrck Gemes bey Caieta: Wndesgiengein ſtarck geſchrey / daß Alexander / da⸗ 
mit der außlaͤndiſche Herr dem König Carl / demer feindt war / nicht lenger ein ehr vnd 
Schauwſpiel were / vnd er darneben die Gaben / die jm der Baiazeth zugeſagt / erlangete / 
ein toͤdtlich Puluer hette vnter den Zucker / den der Tuͤrck in ſeinem trincken gebraucht / 
gemiſcht / daſſelbige Puluer war die Leut zu betriegen wunder ſchoͤn weiß / vnd keines 
onfiebfichen geſchmacks / vberfiel auch nicht mit ſcharpffer krafft / wie die ſtarcken Gifft 
thun / die Geiſte deß Lebens von ſtundan / ſondern fchlich allgemach in die Blut Adern / vnd 


Gifftig — richtet die Leut gar langſam hin. Mit dieſem Puluer hat hernach der Bapſt Alexander / 
uerdeß Bap⸗ ie mon fagte/etlichereiche Cardinäl/ vndletztlich ſich ſelbſt / als jm auß vnfuͤrſichtigkeit 


ſtes. 


Alfonſus ſtuͤr 
met VNeptu⸗ 
nium. 


die vnrechte Flaſche geben ward / vmbbracht. 


Vmlb die zeit iſt Alfonſus / damit er die Frantzoͤſiſche Armada an dem gantzen vfer 


bey Neptunio / vnd in den nechſten Anfuhrten / nicht lieſſe ankommen / von Tarracina / 


ein Cheift, Neptumum zu gewinnen / gezogen Denn ererfahren/ daß Antoncllus / Fuͤrſt su Saler⸗ 


monargefbhe no / Bernhardi 
knecht in etliche Laſtſchiff geſetzt / vnd kurtz zuvor von Genua außgefahren weren / vnd kaͤ⸗ 


hen / im 94. 
Armada der 


mus Beſſennianus / vnd der Herr von Claramont / drey tauſend Fuß⸗ 


Srangofen. men das euſſerſte Land in Terralaboro eynzunemmen. Als aber die ſturmung vngluͤck⸗ 


Alfonſi vn⸗ 
fall. 


lich fuůͤrgenommen ward / vnd ein vnflaͤtig vngewitter entſtund / alſo daß von der ploͤtzli⸗ 
chen gewalt deß Regens vnd der Winde das Laͤger vbereylt / ſchier gar zugrundegienge/ 


Frãtzoſen not iſt er wider gen Neapolim gezogen. Es haben aber auch der Frantzoſen Schiff faſt glei⸗ 


zu Waſſer. 


R.Carlges 
ſterckt. 

Iſt vmb den 
anfãg deß ⸗5 
geſchehen. 
CiaufebeyS. 
German, 
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Anſchlag Ser 


che gefahr ond glück gehabt / denn fiedurch ongeffümmigfeitdeß Meersmitfchwärer vnd 
mühfeliger Schifffahrt hinüber an das vfer der Inſel Corſice kommen / vnd nach dem ſie 
zu Waſſer vnd Land viel not in orten / die gar wuͤſte vnd voller Schnee waren / außgeſtan⸗ 
den / ſind ſie zu Portu Herculis angefahren. Aber die Herren ſind mit dem groͤßten hauf⸗ 


fen deß Kriegßvolcks / weil ſie deß Meerspberdrüffig/ vnd von grauwen derſelbigen abge⸗ 
nommen hatten/zufuß zu Koͤnig Carl gen Rom kommen. 

In deß hette Herkog Ferdinandus sm Taſſinater Lande bey S. German / die Clau⸗ 
fen deß Menianifchen Waldes eyngenommen / vnd daſelbſt ſein vnd ſeines Vetters Al⸗ 
fonſi Kriegßvolck den Frantzoſen entgegen geſtelt. Diefer Ort iſt wie ein Rachen /ena/ 
denn es gehen da die Berge zuſammen / vnd wenn man vom Roͤmiſchen Land hinab in 
Campaniam vnd Terralaboro wil ziehen / muß man durch dieſen rauchen / vnebnen vnd 
engen / weg. Dieſe oͤrter / die an ſich ſelber boͤß waren / hatte er mit Waͤllen vnd Daͤmmen 
noch vil hinderlicher gemacht / vnd eylend der Thal / ſo nahe darbey / eyngang alle mit groſ⸗ 
fen nidergefällten Bäumen verhauwen / vnd mie Holtzwerck an vielen orten vermacht. 
Nun warfein gedancke / daß die Feinde in eröberung diefer Clauſen würden eine weilzu 
ſchaffen haben / Vnd weñ man ſie alſo hinderte vnd auffhielte / wuͤrde man in ir 

chutz 
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ſchutz finden / vñ in dep würde der Winter herzu kom̃en / der noch bißher der langwirigen vñ 
vngewoͤnlichen ſchoͤnheit halben Fein Schnee noch Regen geben hatte/als denn wuͤrden die 
Frantzoſen / die nur mit vngeſtuͤmigkeit vn ſchnelle gewaltig weren / mangel an futer habẽ / 
vnd viler ander vnkom̃ ligkeit halben nos muͤſſen leiden. Es hatte Hertzog Ferdinand zwey Trigeheer 
tauſend vnd ſechß hundert Kuͤriſſer / vñ fuͤnff hundert leichter Pferde / das war wol ein ſcho er 
ner vnd mächtiger Hauff / hette auch den Feind wolbeftchen mogen / wenn nicht das glück/ 
das ſchon dem Welſchland / das allzu wol ſtund / ein verderbẽ zurichten wolte / jnẽ jre Mañ⸗ 
heit vnd vorigen fortgang allzu ſehr mißgonnet hette Aber mie dem Fußvolck warer 
den Frantzoſen vilzufchwach/denn das Welſche Fuß volck / das deß mehren theils in einer Fußknecht. 
eyl war angenommen worden / war den Schweytzern vnd Teutſchen / die in allen Kriegen 
in Franckreich geweſen / weder mit vbung noch menge / auch nicht mit Gewehr und Ruͤ⸗ 
ſtung / zu vergleichen / Vnd das machte nur die alte gewonheit der Welſchen Heerfuͤhrer / welſcher Zee 
die da pflegten einen maͤchtigen Reyſigen Zeug zu halten / vnd zu vil darauff ſich befliſſen / ren ierung im 
das Fußvolck aber nicht hoch achteten / denn fie mehneten / es were allein zu eroberung der er a4 
Staͤtt tüchtig/aber zum ſtreit in offnem Felde gar nichts nuͤtze. Denn man ſagte / daß 
Sfortia / Braceius / Carmagnola / vnd Piccininus / die die Kriegß Ordnung / die ſchon vor 
vilen jaren verloſchen war/ in Welſchland mit groſſem ruhm wider angerichtet haben / vil 
Kriegeallein durch der Reuter macht vollendet hetten: Vnd hat dieſer wahn bey den vner⸗ 
fahrnen Fuͤrſten vil jar gewaͤret / welche von der Hauptleute / die ſie vmbs Gelt hielten / bo⸗ 
fenanfchlägen betrogen / das Fußvolck nicht geachtet / vnd Reuter / die jnen vnd jren Sans 
dern beſchwaͤrlich geweſen / hin vnd wider in Welſchland gehalten haben, Denn dieſelbi⸗ 
gen liſtigen Heerfuͤhrer / die mehr jres vilfeltigen abfalls/denrechtfchaffner Mannheit hal⸗ 
ben namhafftig waren / als ſie ſahen / daß ſie durch vneinigkeit der Herren reich wurden /er⸗ 
hielten fie wiſſentlich Krieg zwifchen jnen / vnd lieſſen denſelben / wenn man eine gantze Fußvolck 
—— ſolte / durch keinen vollkomlichen Sig ein ende nemmen / Daß ſie alſo in muß verlierd 
dieſen jren Geltſuͤchtigen / vnd jederman feylen Kriegen / mehr dem gewin deñ der ehr nach⸗ ——— 
giengen. Doch ſo iſt einer geweſen vor andern / Franciſcus Sfortia/der feiner Vorfahren Franciſcus 
vnverſtandt mit heimlichem betrug vermiſcht / durch viel ſeiner vnd anderer gefahr befun⸗ Ba brin⸗ 
den hat / vnd angefangen die mannlichſten Fußknecht zu Frieds vnd Krieges sch fůr nem⸗ Si 2.5.0 
ich in ehren zu haben. Daher er in wenig ſaren / fuͤrnemlich durch der alten verſuchten auff. 
Fußknecht mannheit / ſo vil Sig nach einander mitgroſſem gluͤck / vnd dardurch die höchs 
ſtechr / vnd fo ein mächtige Herrſchafft / erlangt hat Diefes Manns anſchlaͤgen vnd ord⸗ 
nungen / die voll rechter mannheit und klugheit ſind / ſolten die andern in jrer Kriegß Ord⸗ 
nung nachgefolgt ſeyn / ſo wuͤrde warlich Welſchland / welches vorzeiten durch mannheit 
im Kriege vber alle Volcker geherrſcht hat / nicht in ſo grauſam onglück kommen / vnd 
den außlaͤndiſchen Volckern ein Raub vnd ſpott worden ſeyn. | 3: ara 
Nach dem aber König Alfonfusfahe/daß er feine hülff hatte darumber die Türz R. Alfonſus 
cken vnd Venediger vergeblich angefprochen / vnd daß er durch ongeftümmigfeit eines vbergibt das 
fo mächtigen Heers / welchem alles /behender dennjemand gemeine /auff dem wege were nase 04# 
geoͤffnet worden / vberfallen und vmbgeben were / gedachter das Regiment abzulegen / ſei⸗ 
nem Son Ferdinando die ſorge deß Reichs und der ſachen befehlen / vnd in die Inſel Si⸗ 
ciliam zu ſchiffen / denn die eynheimiſche vneinigkeit ward von tag zu tag ſchwaͤrer / vnd 
hatt man nicht weniger mit den innerlichen als mit den außlaͤndiſchen Feinden zu ſchaf⸗ 
fen. Es waren jm die fuͤrnemeſten Herren deß Reichs / vnd fürnemlich die zu Neapolis / Zaſß wider 
feindt / vnd faſt alle Staͤtte deß Konigreichs / vnd waren jr wenig die das Maul halten Aifonſum. 
kondten / daß auch offt das gemuͤrmel deß entfrembdten Volcks vom Konig ſelber gehört 
ward / denn es gehet gemeiniglich alſo zu / daß der haſſz gegen den Tyrannen / den man lan⸗ 
ge zeit / weil fie wol geſtanden / auß forcht deß verderbens hat verhalten muͤſſen / fo bald 
ine fäch anfahet zu fallen / vil hefftiger vnd freyer herauß bricht. Denn Alfonſus / nach dem Tyranney Al⸗ 
die Bůndnuß wider jn / darinn die Haͤupter waren der Graff von Sarno / vnd der Fuͤrſt fonfi. 
von Salerno / war entdeckt worden / war anderß denn er ſonſt pflegte / gar hart vnd vngů⸗ 
tig worden / auch in ſtraffung der beleidigung vnd rechung der vntreuw zu ernſt vnd vner⸗ 
bittlich / denn er lieber wolte daß man jn fuͤrchtet / denn daß man jn F— > 
3) > gnadig⸗ 
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Neapolis. 
1495. 
Gewiſſen Al⸗ 

founſi. 


so Pauli Jouij Geſchicht / 
gnaͤdigkeit halben lobte. Vnd als der Krieg eynfiel / hatte er ſo harte vñ ſtrenge Schatzung 
auffgelegt / daß viel Staͤtt in gemein vnd der Bürger halben befonders/ durch vielfchuld 
von den vnmeſſigen Wucherern verderbt wurden. Dieferdinge Gewiſſen / vnd der furche 
halben dep verderbens / das jm auff den halß wolte / war er ſo erſchrockenes vnd erſchlagenes 


muts / daß er / der zuvor der aller behertzte / vnd neuwlich ſo ein namhafftiger Kriegßoͤberſter 


geweſen war / von vnnatuͤrlichem ſchrecken verſtuͤrtzt / alle ding vngeſchicklich und forcht⸗ 


Alfonſus bes ſam ſcheinete thun. Als er lange zeit vnd offt mit dieſen ſorgen geplagt war worden / vnd 


ruͤfft Ferdi⸗ 
nandum / ſei⸗ 
nen Son. 


RoͤntigAlfon⸗ 


ſi red zu ſeinẽ 
Son Ferdi⸗ 
nand. 


Sein ze 
fey allein von 
et. 


Er ſey ſchuůl⸗ 
dig · 


Entſchůldi⸗ 
gung · 


Er woͤlle das 
Reich jm ge⸗ 
beẽ / ob er gluͤ 
hafftiger we⸗ 
re. 


Aöffnung si 
Ferdinand. 


endtlich beſchloſſen zu entweichen / hat er feinen Son H. Ferdinandum vom Heer beruf⸗ 
fen / welchen er / ſo balder mit jm zur sed kam / in das innerſte theil deß neuwen Schloſſes 
gefuͤhrt / vnd in beyſeyn ſeiner fuͤrnemeſten Freunde auff dieſe werfc angeredt hat: 

So Gott / der vnſierblich / der auff die ding auff Erden one zweiffel acht hat / vnd ſie 
regiert / mir durch ſeinen willen diß Regiment / das durch deines Großvatters Vatter Als 
fonfum mit mannheit iſt eroͤbert worden / durch deines Großyatters ſonderliche beſtaͤndig⸗ 
keit vertheydigt / vnd letztlich durch meine vilfeltige arbeit beſtaͤtiget / hette zuerkennet / ſo 
weren wirin dieſes auff vns dringenden Kriegs not nit kommen / vnd die wir neuwlich allen 
cin ſchrecken vnd furcht waren / wuͤrden nit alfo vom boͤſen glück hin vnd wider geworffen 
inerden. Denn was Menfchticher finn hat konnen für nottuͤrfftig erkennen / nemlich / Ruͤ⸗ 
ſtung / Ger Bolck / Schiff /ec. das alles haben wir / als wir nit allein zu Koͤnigen in Euro⸗ 
pa wonhafft / ſondern auch in Aſia / etliche mal Geſandten / doch vmb ſonſt / geſchickt / in der 
zit verſchafft. Dieſes alles iſt ons biß her nicht durch mannheit der Feinde / auch nit durch 
vnfuͤrſichtigkeit vnd faulheit vnſerer Hauptleut vñ Kriegsleut / zu nicht gemacht worden / 
ſondern allein Gottes wille / der meiner gewonnenen Ehre / meinem Scepter/ vnd letztlich 
meinem Kopff / feindt iſt / hats vns durch zuruůcktreibung aller ding genoinen. Vndich wil 
wol nicht darwider ſeyn / daß mir villeicht vmb meiner obelthat vnd ſchwaͤren fünde willen 
Gott ſeund alſo feindt vnd zu wider iſt / der mir / weil ich mir mit Thaten im Kriege einen 
groſſen Namen machete / offt gar guͤnſtig und gnaͤdig war / doch were ich darumb verzei⸗ 
hung / oder ja geringerer ſtraff / waͤhrt geweſen / daß ich / drumb daß mich viel mit vntreuw 
hinderſchlichen / vnd die Silberkammer ſo gar arm war / hab muͤſſen von meiner natuͤrli⸗ 
chen ſaͤnfftmuͤtigkeit / vnd der vorigen mweife/abweichen. Deñ die Koͤnige konnen nicht all⸗ 
weg auff dieſe weiſe groſſe Regiment erhalten / wie ſie dieſelbigen gewinnen / durch verzei⸗ 
hen / ſchaͤncken / nachgeben / kompt man gar glücklich vnd mit froͤlichem eyngang in ein 
Reich: Wenn aber widerbuͤrſtige vnd vnruͤwige Koͤpff / auß kuͤnheit vnd tuͤcken / heim⸗ 
lich einen vnverſehenen Tumult anrichten / da lehrnt ſichs erſt ſelber / daß es nuͤtzlich und 
heylſam ſey / daß ein Herr an ſtatt der vorigen guͤtigkeit / ernſt / fuͤr miltigkeit ſparſamkeit / 
für ſaͤnfftmuͤtigkeit vnd lindigkeit eine vnfreundtliche vnd harte natur / brauche. 

Derhalben hab ich gentzlich bey mir beſchloſſen / daß ich auff gar keiner hoffnung blei⸗ 
ben wil / daß es werde beſſer werden / vnd zu halßſtarriglich auff den außgang der verderbten 
ſachen warten / denn ich mag Gott nicht weiter verſuchen / welcher / wenn er einmal zornig 
auff vns wirt / verwirret er mit vnzehlichen faͤllen on auffhoren der Menſchen anfchläge/ 
kehrt behend das oberſte zu vnderſt / vnd / welches das meiſte iſt / nimpt er einem gar mit ein⸗ 
ander den ſinn. Ich ſage einmal / ich wil Gott nicht weiter zu zorn reitzen / damit nicht die 
vberige hoffnung / die bey dir nochgroß iſt / nemlich / daß du koͤnneſt den nahendẽ ſturm die⸗ 
fes Kriegs ertragen / vñ auch gar vberwindẽ / durch meine vngluͤckhafftige an ſchlaͤge gantz 
vnd gar verderbt werde. So wil ich nun weichen vom Regiment / auß dem Vatterland / 
wohnung / vnd letztlich gar auß Welſchland / damit das vngluͤck / das vmb meinet willen 
ſcheinet vber vns vnd gantz Weſſchland kom̃en ſeyn / durch dieſe meine ſchaͤndliche flucht 
auß dem Vatterland / vnd mein elend / außgeſuͤhnet werde / vnd gnaͤdiger mit dir handlen 
deiner Mutter Bruͤder / Hertzog Ludwig vnd Aſcanius / welche / da ſie auff mich allein zu⸗ 
wolten / vnd mich verfolgen / drumb daß ich jrer vnmaͤſſigen ehrgeitzigkeit vnd ſchelmiſchen 
anſchlaͤgen widerſtehen dorffte / diß Feuwer nicht allein in vnſerm Geſchlecht / das doch 
den Sfortianern ſo nahe mit Blutfreundtſchafft verwandt iſt / ſondern auch in gantzem 
Welfchland / angezuͤndt haben. 

Sun wolan / du mein tugendreicher Son / daß dir Gott / der mir etwas beſſers reht / 

die Sachen 
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die Sachen vnd das Regiment vnverſehrt erhalte / nim hin die Zeichen def Reichs / die vbergebung 
guͤldene Kron vnd den Heffenbeinern Scepter/ welche ich auß warnung Gottes nicht len⸗ Per Reichse 


ger darff behalten / dir aber vmb deines gewaltigen anlaſſes / vnd von Gott gegebnen Man; VNen. 
heit willen / gehören ſie billich / Du wirſt von tagsutag/durch heimlichen außgang einer 


ſachen / beruͤhmpt werden / vnd wirft den folgen Feinden das och aufflegen/foou/derdu Lehre Alfons 


dierechte mühe im Kriegevon mir/als keinem ongerenmpten Erempel/ haft lehrnen kon⸗ ſi 
nen / Das ander fück/nemlich/ das gluͤck / das jetzund meine vorige hurtigkeit vernichtiget 


vnd verlaſſen hat / anderßwo ſuchen wirft. 

As Alfonſus alſo redete / giengen jederman die 
nandus vnd die andern vmb jn / als were er geſtorben. 
von vbergebung deß Regiments gefaſſet vnd gemacht 
vorſprach. Nicht lang hernach fuhr Alfonſus mie d 


Augen vber / vnd trauwrete Ferdi rdina ndus 
Da ward mit pfnuckſen der Brief wirt Aönıg. 
/welchen der Sonianus Dontanus 

em Föftlichen Gerehte und Gut in vmb die sure 


Sicilien / vnd kam mit vier Galeen gen Mazaram / Aber Ferdinandus ward mir aller els A.Carlsi 
Lut frolocken vnd glückwünfchung König gemacht.Es hatte diefer Jünglingeinen wuns 36 uf wars 


nach dẽ Alfon⸗ 


derlichen anlaß zu Mannheit im Kriege / denn es war Feiner vber in mit geſchickligkeit vnd ſus gerad ein 
behendigkeit inreyten ond lauffen/auch nicht mit zierligkeit vnd reinligkeit im leben. Letzt⸗ Boͤnig gez 
lich war niemand / ſo wol den Bürgern als den Kriege leuten /feiner freundeligkeit Freyh elen — 


Lob König 


gebigfeit und luft halben / die er trug zu freyen Künften/ angenemer vnd licher. Mser Serdineno:. 
nunim Königlichen Ornat vom Schloß herab unter die Leut vnd durchdie Statt / wie Serdinendt 
der brauchift/reyt/ond das Volck jm zuſchrey / vnd glück vnd heyl wuͤnſchete / ſind jm cwuůn⸗ 


die Stande deß Reichs / die Rahtsperfonen / vnd die 


fuͤrnemeſten Bürger /in gewoͤnli⸗Vun 


chem Proceß nachgangen. Nicht lang hernach / als er jm die Bürger vnd Herren zu 
Freunde gemachte vnd verbunden / fie freundlich gebetten / vnd verheiffen/Er wolt jnen/ 
fo er figete/ jre treum gnugſam vergelten/ Letztuich fie jm gefchworen / wie breuchlich / 
vnd er alle Sachen in der Statt Neapolis beſtellet vnd geordnet /ifter wider ins Jäger 


gezogen. | 
Damals waren die Frantzoſen ſchon ins Arpine 


S. Johannis / welches Stäktlin der Daualorumwar/on verhehrten den ſelben ſtrich weit 


r Land kommen / lagen bey Monte Frantzoſen li⸗ 


ge 3 
vnd breyt. Es lagen allda inder Befagungben dreyhundert Wann zu fuß / die Alfonfus Ph: 
Daualus deß mehren theils auß feinen Underchanen zufammen geleſen hatte. Diefelbis 
gen / weil ſie meyneten / ſie würden der Mauwer halben / ob ſie wol ſchwach war / ſicher gnug 


ſeyn / vnd nicht glaͤubten / daß ſo groſſe gewalt in der Frantzoſen Geſchuͤtz ſteckte / als man 


hernach durch jre vnd anderer gefahr iſt innen worden / haben nicht allein die Thor zuge⸗ 
than / ſondern auch ſchier an den Frantzoſiſchen Herold / der jnen mit hoffertigen worten 
Mordt vnd Branut/ vo ſie nicht behend aufftheten / vnd ſich ergeben/dräumere/diehand 
gelegt. Dieſe That / weil mans in Franckreich für ein vbelthat helt / wenn man einen 
Botten / den ſie Herold nennen / wie frech er auch rede / mit gewalt angreifft / hat deß hoch⸗ 


muůtigen Volcks gemuͤt gar hefftig engünder. Derhalben fäumpten fiefich nicht lange/ 


Buben an mit folchem grimm vnd gewalt su ſtuͤrmen / daß fie in kurtzer zeit ein groß ſtůck 
der Mauwer durchſchoſſen / vnd niderworffen / Da halff Feine vertheydigung der Beſa⸗ 


sung/fielenindie Statt / vnd wer ſich wehrte / ward von 


jnenerfchlagen. In deß entflohen mont S. Jo⸗ 


die andern zum Thor hinauß / das gegen ober war / vnd dardurch man zum Waſſer Cart; Hals gewon 


lianum gehet. Alſo koſtet das heyl der unwehrhafftige 


—— — nen; 
n Leut /wie denngemeinigflich ge; 


ſchicht / den Tod der ftreitbaren/das Stättlinaber ward gepluͤndert vnd angezuͤndt. Die⸗ 
ſegrauſamkeit hat den vmbligenden Staͤtten einen fi olchen ſchrecken geben / daß jederman Furcht der 

den ſchaden / den fie kurtz zuvor den zu Mordano/vndden zu Montfort / gethan / betrach⸗ Welſchen. 
tend/mepnete/eswärde feine Statt noch Kriegß volck auff Erden ſeyn / das die gewalt der 

Geſchuͤtz vnd ſturm dieſes mächtigen Heers one groſſen ſchaden beftchen duͤrffte. 


Von dannen zog Konig Carl auff den Wald bey 


S.German/an welchem ort Fer⸗ S. German 


dinandus jm furgen ommen hatte / in feinen Schansen fich zu halten / vñ den frechen Feind/ Da 
der luſt hatte ʒur Schlacht / mit auff halten zu verieren/biß daß er Fuhters oder unfuptdeg Neapolis 

Wintershalben aneinem pngelegnen ort eine Schlacht thun muͤßte / Aber die Winters Vngewoͤnli⸗ 
ͤeit war mit ſtaͤtiger ſchoͤne dem Sommer oder Lentzen gleich / halff den Frantzoſen Her Winter. 


ij gar be⸗ 


n fuͤr Mont 
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— Pauli Jouij Geſchicht / 
Neapolis. gar bequemlich zu jrer hoffnung. Derhalben ob wol alle Prouiand zuvor vor den Ar⸗ 
ragoniſchen verderbt war / kondten ſie doch deß gruͤnen Winters halben leichtlich an 


— ferrngelegnen orten Fuhter holen/ vnd hatten alſo alle ding vberfluͤſſ ig / daß ſichs alſo 
gläd. ließ anſehen / daß auß fonderlichem Raht vnd willen Gottes alle ding den Frantzoſen leicht 


vnd gluͤckhafftig weren / dargegen den Arragoniſchen widerwertig vnd ſchwaͤr. Weil 
Frantzoſen aber König Ferdinand den Waͤld eynnam / vnd der Frantzoſen lauff hindern wolt / nam 
kommen von Fabritius Columna vnd die Haͤuptleut der Frantzoſen / die bey jm waren / die Statt Aqui⸗ 


. binden vÄfor ſam / vnd die ganbe gegend darumb / eyn / treib die Arragoniſchen drauß / vnd zog vber den 


nen an Ferdi⸗ A h ß re . 
num. Berg Apenninum hinab in Terralaboro. Wie er nun alfo zog /fahen jn die Arragoni⸗ 


ſchen hinder jnen / ond ward den tag von der Frangofen Dortrab ein Geſchwader junger 

Reuter/die auß tumkuͤnheit vmbſchweiffeten / erſchnapt. Als das Koͤnig Ferdinand ward 
angefagt/forchterfich/ermöchtevon diefen zweyen hauffen der Feinde ombringewerden/ 

Capua. ruckt ſein Laͤger fort / vñ zog zu ruͤck gen Capuam / da dem ſigendẽ Feinde das Waſſer Vul 
turnus im weg lag / welchs gegen Abend an der Statt herfleußt / Vñ weil alle Schiff weg⸗ 

gefuͤhret waren / nicht leichtlich eine Bruͤck machen ließ / auch weil der Gang gar tieff / vnd 

die Vfer gar vnwegſam waren / keinen Furt hatte: So hatte es nur eine Bruͤcke / dardurch 

— man auß der Statt in die Vorſtatt kommen kond / welche man leichtlich beſetzen / vnd von 
Be su den Boilwercken vertheydigen kondte. Aber dieſe anſchlaͤge hat ein neuwer Lermen zu Nea 
apolis · volis verderbt / denn das Volck / das an ſich ſelber wanckelmuͤtig iſt / vnd luſt hat zu neuwe⸗ 
rung / hatte / als ſich deß Koͤnigs glück verkehrte / zur Wehr griffen / vnd mit gewalt die Juͤ⸗ 

den die den Wechfel trieben / welche/der langwirigen Wucherey halben fuͤr reich gehalten 
wurdẽ / angriffen / vñ jre Haͤuſer in einem buy gepluůndert / vñ ließ fich an ſehen / daß die gan⸗ 
3. Friderich tze Statt würde abfallen. Diefer vnverſehene ſturm deß gluͤcks erſchreckt Fridericum / deß 
bruͤffronig Konigs Vatters Bruder / der ſchreib dem R.Ferdinand/er folte Capuam vnd das Kriegse 


Serdinandũ. per fahren laſſen / vnd eylend den Sachen zu Reapolis / die ſchier verloren weren / zu huͤlff 


kommen / denn der gemein Mann habe ein Aufflauff gemacht / vnd zur Wehr griffen / vnd 

werde alles durch deß voleksmutwillwerwirret/ ſie verachten ſchon die Koͤniglichẽ Gebott 

vnd die Oberkeiten / drumb ſey es von noͤten / daß der König / deß anſehen gelte/ ſelber da ſey / 

die Lermen ſtille /ond der wanckenden Statt geſtalt befeſtige. Als Koͤnig Ferdinand das 

vernam / ob er wol hart betruͤbet war / vñ kein anſchlag / der one gefahr wer/gefunden mocht 
werden / entfiel jm doch der mut nicht / Er bat die Haͤuptleut / vñ flehete / ſie ſolten Capuam / 

weil er die Sachen zu Neapolisrümig machte / vnd widerkaͤme / auffs beſte befeſtigen vnd 
vertheydigen / vnd allen ſtreyt / damit ſie nit eine gantze Schlacht thun muͤßten / mit leiden 

vnd enthaiten vermeiden / darauff zog er eylend vnd behend auff Neapolis. Es iſt wunder / 

ee wie fich Die ſachen / als er kam / ſo gar veranderten/ den jederman legte die Waffen weg / vnd 
un den ner warder mit ſonderlichem geneigten willen empfangen / vnd aller Lermen geſtillet: Denn ce 
war eines ſo hohen vnd vnerſchrocknen gemuͤts / vnd fo lieblichen Angeſichts / daß man jm 

mußt gůnſtig ſeyn / drumb / als er zum volck redete / vnd auffs hefftigſte bat / ſie ſolten jn / den 

jr Konig / oder vil mehr jrer aller Bruder / were / darzu in der ſchoß feines Vatterlands / bey 

aller Stände Buͤrger / als ein ander / aufferzogen / nicht durch jren ſchaͤndlichen abfall den 

grauſamen außlaͤndern vbergeben / hat jederman gantz williglich jm angebotten feine Guů⸗ 

| fer vñ Rindervorfeine wolfahrt in diefchange zu ſetzẽ / allein ſo ferrn er die Statt Capuam 
Neapolita⸗ mitonverfehrtem Heer innen hette. Weriaber die Arragoniſchen darauß geſchlagen / oder 
ea ſonſt forcht halbendarauß zoͤgen / vñ auff Neapolis zu wolten / ſo würdeer vnbillich vñ vn⸗ 
goͤttlich thun / ſo er wolte / daß die Buͤrger / welche in billicher forcht ſtundẽ / jm treuw bleiben 

No ſolten / deñ alfowürdefein herrlich Vatterland von den wilden Voͤlckern verwuͤſtet on zer⸗ 

* gt 303: fisrer werden. In deß zog K. Carl vber das Waſſer Carilianum hinab in Carinolam vnd 
BE a chi Terram Qulsurmi/dafielen von ſtundan zu jm Calui vñ Theanum. So hubẽ auch die zu 
Vmb das mit Capua an von ergebung zu handeln / wiewol ſie ſonſt allzeit Arragoniſch geweſen / welcher 
A Hor⸗ gemuͤter / die vorhin zum abfall geneigt waren / vñ ſchwebeten / vollend gar darzu bracht hat 
items die eylende Reyſe dep Zriuufeij / denn derfelbigegas fuͤr / Er hettebefehl vom König Fer⸗ 
felltzu Aönıg dinand / daß er die Sachen / wo es muͤglich / vergleichen vnd hinlegen ſolte / derhalben zog 
Carl. er gen Calui zu Rönig Carl / Vnd als er daſelbſt in gemeiner Sachen nichts — te⸗ 
at er 


” 
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hat er ſeinen ſachen raht geſchafft / vnd iſt ſampt dem Faͤhnlin Reuter / das er neuwlich 
bey den Arragoniſchen geführt / von den Frantzoſen angenommen worden. Dieſe Sach 
hat Virginium vnd den von Petilia betruͤbt / die beklagten ſich / daß Triuultius fie ver; 
laſſen / vnd nicht auch indie Buͤndnuß mit dem Konig Carl geſchloſſen hette / flohen der; 
halben mit jren Reyſigen gen Nolam / denn es hatten re Kriegsleut ſchon angefangenon Zerſtreuwũg 
alle ſcheuw deß Koͤnigs Ferdinandi Roſſz vnd Königlichen Zeug zu rauben / vnd Rotten⸗ deß Arrago⸗ 
weiß darvon zu ziehen / vnd kamen in deß Die Feinde naͤher herzu / ſo waren die zu Capua 
ſchon oͤffentlich auff der Frantzoſen ſeiten. | 
Wienundas Arragonifche Heer alfo auffrührifch vñ flüchtig war/Fam der Frantzo⸗ Teutſchen fal 

fen Dortrabindie Vorſtatt / ober dem Waſſer Vulturno gefegen/ vñ richtet einen grofs len — 
fen Lermen an / Als das die Teutſchen Haͤuptleut / Gotfrid vnd Caſpar / ſahen / fuhrten fie P’* 
jre Faͤhnlin zum Thor auß / vnd vber die Bruͤcke / mit auffgerecktem Faͤhnlin / damit ſie der 
Frantzoſen kuͤnheit dempffeten / vnd die Capuaner / die ſie ſahen erſchrocken vnd wanrkend/ 
mit jrem hurtigen außfall treuw vnd beſtaͤndig behielten. Als fie aber kaum den Schar⸗ vntreuw der 
muͤtzel augefangen / vnd etwas ferrn von der Statt waren / machten die zu Capua die Brů⸗ zu Capua. 
cke vnd die Statt zu. Da huben die Haͤuptleut an / die neuwlich dem frechen Feind nach⸗ 
gedrungen / vnd jn verjagt hatten / demuͤtiglich vnd mit fußfall zu bitten vnd flehen / man 
ſolte doch dieſe jre treuwe vnd vmb der Buͤrger wolverdiente Faͤhnlin / die auch bereitet 

weren für der State heyl ritterlich zu ſterben /nicht laſſen von jren aͤrgſten Feinden / den 
Frantzoſen vnd Schweytzern / hingerichtet werden / Doch haben fie kaum mit groſſem bit⸗ 
gen von den in der Statt erlangt (denn die ſchand wardendtlich gewaltiger bey jnen deñ die 
furcht) daß ſie alle weg zehen auff einmalin die Statt gelaflen /es dorfften aber die andern 
nicht ehe hineyn / biß daß die vorigen gegen ober zum Thor hinauß waren. Als nun die 
Teutſchen vnd Welſchen zu Roſſz und fuß trauwrig / vnd one ordnung / mit langen hauf⸗ Serdinandus 
fen auff Neapolis zu zogen / iſt nen K. Ferdinandus bey Auerſa begegnet. Derfelbigeober .. Pas 
wolfahe / daß allesomb jn herumb fiel / vnd daß fein Heer zerftreumer war /iftnichtsdefto FT Capus. 
minder fortgezogen / vñ alser andas Thor zu Capua kam / vñ die Dberften der Statt ver 
geblich an ſprach / vnd bat / ſie folten jn eynlaſſen / ſahe er das Frangofifche Faͤhnlin auffder 
Stattmauwern / Vnd als keiner auß ſeinen alten Freunden vnd Anhengern herfuͤrkomen 

vnd mit jm reden wolt / zog er wider zu ruͤck gen Neapolis. Aber daſelbſt fand er auch alles 
durch vnverſehene vngeſtuͤmmigkeit deß gluͤcks zerſtort vnd nidergeſchlagen / denn es war 
vor jm das geſchrey gen Neapolis kommen / die zu Capua weren zu den Frantzoſen gefal⸗ 
len / Deßgleichen were Triuultius bey den Feinden / die andern Haͤuptleut weren entflo⸗ 
hen / vnd were durch furcht vnd verraͤhterey das Volck zerſtreuwet / Derhalben hatten die Abfall der zu 
zu Neapolis einen neuwen Tumult angefangen / ſuchten jre Wehr herfuͤr / vnd ſchloſſen Neapolis. 
fuͤr dem Kriegßvolck die Thor zu. Weil ſichs nun ließ anſehen / daß fie kaum den Ferdi⸗ 
nandum allein würden eynlaſſen / hat K. Ferdinandus mit krum̃en vnd vmbſchweiffigẽ zie 
hen das Volck herumb auff Incoronatam gefuͤhrt / vñ iſt in das Schloß hinauff gezogen. 

Von ſtundan lieff ein hanff Handwercksburſch vnd verloren Geſinde deß Konigs Neapolita⸗ 


Stallzu / der faſt an das Schloß ſtoßt / denſelben zu plůndern / Aber die ſchaͤndtliche That an R 


and Schauw ſpiel iſt deß Königs Augen fo vnangenem vnd ſchwaͤr geweſen / daß er / wie Asnig. 

er ſahe / daß dieſer herrlicher Zeug geplundert / vnd die edleſten Roſſz von dieſem loſen Ge⸗ 

find hin vnd wider geriffen wurden / ſchier gar allein ſeine gefahr vnd hochheit vergeſſend / 

herauß gefallenift. Als man nun ſein herrlich Angefichtfahe/warffen etliche die Wehr 

weg / vnd begerten verzeihung / etliche lieſſen den Raub ligen / vnd flohen darvon. Aber Sampt Fri 
nicht lang hernach / als er die Teutſchen ins Schloß gelegt / vnd Alfonſo Daualo daſſel⸗ et er 
bige zu verwarengeben /ifter mit zwentzig Galeen in die Inſel Iſchiam gefahren. Da; Per Großmu 
ſelbſt hat jn eben das gluͤck / das jn / als er auß ſeinem geerbten Reich vnd Hauß weichen Ben⸗o. Hor⸗ 
mußte / feindtlich verfolget / one auffhoͤren in dem leßten fall vnd ſeiner vbrigen wirdig⸗ 5 
keit / das gar zu grob war / vexiert vnd gehohnet. Denn Juſtus / der Hüter deß Schloſ⸗ Aeuner ın dre 
fes Iſcla /der eben die kranckheit hatte / die neuwlich alle die Anhengerder Arragonier ges Tafel Iris’ 
habe / nemlich / meineydigfeie/ hat fuůr jm / als er auffs Sand Fam /die Thor zugeſchloſſen. ———— 
Man ſagt / daß er ſich vber der vnverſehenen vntreuw deß Juſti entſetzt / vnd die augen ge⸗ von Neabo⸗ 
— E uij gen dem lis. 
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54 Pauli Ton Geſchicht / 
Neapolis. gen dem Himmetl hebend / ſich beklagt habe / daß jm doch Gott / one ſein verdienſt / alle hoff⸗ 
1495. Mans zur wolfahrt nemme / vnd gedacht in der zeit in die Inſel Siciliam zu fliehen / Aber 
auß anregung Gottes ſey er mit wenigen zum Thor zu gegangen / vnd mit groſſem bitten 
vnd erzehlung der wolthat / die Juſtus von Arragoniern empfangen / fo vielerlanget/ daß 
Juſtus jn allein eynzulaflen verheiflen hat. Dahabe K. Serdinand fo getroft mitfolchens . 
Ferdinaudi Angeficht vnd ſo ſtarckem mut das Schwerdt entbloͤßt / vnd auff den Hauptmann Ju⸗ 
anfehen. ſtum gedrungen / daß deß Juſti Trabanten / die injren Wehren auff der wart ſtundẽ / durch 
anſchauwung deß draͤuwenden vnd gebietenden Koͤnigs erſchreckt (da dieweil deß Ferdi⸗ 
nandiSeutauffden außgang diefer zweiffelhafftigen fach warteten )jm von ſtundan haben 
das Thor auffgethan. In dieſem fall ſihet man augenſcheinlich / daß die Augen der Koͤni⸗ 
ge / wie es jnen auch gehe/eine vbermenſchliche krafft in jnen habẽ / Dargegen aber die Ver 
raͤhter vnartige vnd erſchrockene Hertzen haben / ſonderlich wenn man fie vber der meinen? 
*. Carl seus digkeit ergreiffet. Denfolgenden tagift Konig Carl in die Statt Neapolis gelaſſen wor⸗ 
ee den. Dahaben die Neapokitaner mit fo groffer Luft den neuwen Koͤnig vnd das frembde 
poliseyn. Volck geſchauwet / die wege gezieret / dem Vberwinder ein jeder für dem andern woͤllen 
glück wünfchen /ondalle Menfchliche ehr angethan/ daß es feheinete / als würden fieden 
tag von einer graufamen ondlangwirigen Dienftbarfeit durch diefen außländifchen Kos 
nig zur vorigen Freyheit widerumb gebracht. 
en Am tagedarnach hat man angefangen miegroffem Zeuge das neue Schloß zubes 
ſchieſſen / zugleich vondem Platz / der gegen der Statt zu leit/on von deß Koͤnigs Gaͤrten / 
das gieng one der ſtuͤrmenden Frantzoſen verderben nicht zu / denn die / ſo in den Schantzen 
vnd vnter den Schantzkorben arbeiteten vnd wandelten / wurden von den hohen Paſteyen 
Graufem deß Schloſſes mit dem gerichteten Geſchuͤtz getroffen / Aber indem Schloß war vil groͤſ⸗ 
ſchieſſen · ſere furcht vnd gefahr / deñ die eyſernen Kugelin / die zu den Fenſtern hineyn geſchoſſen wur⸗ 
den / ſchaͤndeten die innerlichen Gebaͤuw / vñ wurden jr vil an vil orten von den ſpringenden 
ſteinen vnd zerſchoſſenen Waͤnden vmbbracht / Alſo waren die im Schloß an keinem ort / 
weder tagnoch nacht / one gefahr / denn wenn die Frantzoſen das Geſchůtz einmal recht auff 
einen ort gerichtet hatten / vnd mit jren Inſtrumenten geſtellet / kondten ſie auch im finſtern 
Huluer vnd auff dieſelbige ort auffs gewiſſeſte ſchieſſen. Esbegab ſich auch ein mercklicher fall / daß 
Bechkrausʒ ein groſſer hauff Puluer / vnd jrrdener Geſchirr / die voll Schwebel vnd Bech waren / vnd 
ch ee percitet auff Die Feinde / wenn fie anlieffen / in einem augenblick angezůndt ward / denn als 
man drinnen ongefehr ein Geſchuͤtz abſchoß / ſprang ein funcke in eine Thonne Puluers / 
= Ne deß da erhub fich in einem huy ein graufames plagen / und ward daffelbige gantze Gewelb / 
durch gewalt deß dampffs / zerriſſen vnd zerſprengt: Da wurden vil / die in der naͤhe waren / 
das grauſam zu ſehen / vnflaͤtig geſchaͤdiget / vil ſuurben vom Feuwer / dampff vñd fall deß 
Gebeuwes / Aber vil mehr kamen halb verbrannt vnd zerſtuͤmmelt an jren Gliedern / die jn 
Elend Exem ⸗ das gewaltige Feuwer abgeſchlagen hatte / davon / die huben fuͤr ſchmertzen erbaͤrmlich an 
pel. zu heulen / begerten vergeblich huͤlff / vnd lieffen in dem gantzen Schloß / als vnſinnige / hin 
ond wider / den kondt man Feine bequeme Artzney geben / weil die andern einer dieſer / der 
ander jener gefahr / begegnen mußie / ſo kondten fie auch keinen ſichern ort jrgend haben. 
Das hat den Teutſchen vrſach geben abzufallen / denn als ſie mit dieſem vngemach ge⸗ 
Zauptmann Plage worden / klagten fie offentlich / vnd ſonderlich der Hauptmaũ Caſpar / der in groſſem 
Cafpars vnd anſehen war / daß ſo behertzte Leut / die nicht kondten in einer rechten Schlacht ſterben / ſo 
Der feinen e ſchaͤndtlichnach einander mußten vmbfommen /indemfiedas Hauß / das mehr ein Rd 
fell, nigliche Wohnungdennein Schloß were / wider das vberallfigende Heer der Feinde vera 
thendigen wolten. Siehettenjrer zugefagten treum vñ be ſoldung vbrig gnug gethan / weil 
fie vnter allen allein (da die andern faft alle zu den Frantzoſen gefallen weren ) biß auffs hoch⸗ 
fie vnd letzte / fuͤr deß Koͤnigs heyl / auch in vngelegnem ſtreyt geſtanden / vnd zu ſterben be⸗ 
reit geweſen weren. Es were fuͤrwar ein onfinniger anſchlag / daß einer lieber woͤlle fuͤr den 
König Ferdinandum / den Gott vnd die Menſchen geſchlagen vñ verlaſſen hetten / ſterben / 
als deß ſigenden K. Carls guͤtigkeit vnd miltigkeit erfahren / weil er mit macht gefaßt we⸗ 
re / damit er jre halßſtarrigkeit auffs hoͤchſte ſtraffen koͤndt / vnd dargegen auch in dieſem 
foreichen Sig wol vermogens were/fo fie ſich vnd das Schloß in der äh ergeben / * 
AN: ae 
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Das ander Buch. SS 
That mit reichen Gaben zu vergelten. Denn alle arbeit / vnd ſonderlich die man in Krie⸗ 
gen thut / geſchehe vmb Reichthumbs willen/ darumb fie jr Vatterland / Weib und 
Kind / verlaſſen hetten. So wuͤrden ſie nun diealler närrifchten Leute ſeyn / ſo fie deſſelbi⸗ 
gen von Ferdinando gewertig wolten ſeyn / der feines Lebens vnd wirde vbrigen ſchutßz auff 
Ruder vnd Segelgeſetzt hette. Sie ſolten dieſe hoffnung fahren laſſen / vnd jrem Leben 
vnd Gut / one alle forcht der ſchande / raht ſchaffen / denn die ſes alles koͤndten fie reichlich 
finden bey jren ſigenden Feinden / welche auß raht Gottes / auch andere Kriege nach die⸗ 
ſem / fuͤhren wuͤrden. ec 
Als nun die Teutſchen ongefehrlich folchereden trieben auff der Wacht / vnd im Alfonſus Da⸗ 

ſinn hetten zu den Frantzoſen su fallen / hat Alfonſus Daualus / der wol merckete / daß ſie walus ſieucht 
ſich emboren wolten/weilerjre Koͤpff nicht regieren kondt / auch ſahe / daß er der gefahr nit —— 
fůglich vorkommen mocht / ſich in ein Galee / die am Schloß ſtund /geſetzt / vnd darvon ge⸗ 
fahren: Bon ſtundan griffen die Teutſchen deß Koͤnigs Gut an / brachen die Kiſten vnd Teutſchen 
Kammern auff / die voll Reichthumb vnd koſtlichs Zeugs der alten Könige waren. Da pländern ven 
wurden ſie alle reich / aber noch nit erfuͤllet / denn ob ſie wol ſo einen groſſen vnd edlen Raub ea 
für fich hatten /der mehr als zehen mal bundert taufend Ducaten währt geweſen / vnd 
Saͤcke vnd Bulgen vollbinweg trugen / hetten ſie dennoch lieber mehr gehabt. Zudiefer 
fo groffen miſſethat wurden fienoch auch meineydig / denn fie haben durchdie Teutſchen / Tadels Teut⸗ 
ſo auff der Srangofen feiten waren / vñ durch den Tolmetſcher Buſſecker / mit Konig Carl ſchen. 
gehandelt / daß fie jm das Schloß mit gewiſſen Artickeln vbergeben wolten / vnd ſolt er ſie 
annemmen. Etliche ſagen / daß Koͤnig Ferdinand / ehe er auf dem Schloß geflohen / an 
deß Caſpars vnd ſeiner Geſellen treuw gezweiffelt habe / vnd ein theil vom Koniglichen 
Gut die Teutſchen pluͤndern laſſen / damit er jnen in der weil auß den handen kaͤme: Aber 
es iſt gewiß / daß nach dem wegziehen deß Dauali erſt der koſtliche Haußraht iſt geplůndert 
worden. Derhalben hat auch wenig jar hernach Keiſer Maximilian die ſen Haupt mann Zauptmann 
Caſpar / als er dieſes ſchelmenſtuͤcks vberweiſet worden / in Teutſchland den Kopffabhau⸗ Caſpar ge⸗ 
sen laſſen / den Gotfrid aber loß geſprochen / weil jm alle Knechte zeugnuß gaben / daß er "9% 
hefftig gewehret / vnd ſolch ſchelmenſtuͤck nicht hette woͤllen vollbringen laſſen. 

Nach dem die Frantzoſen das neuwe Schloß / Caſtelnouo / innen hattẽ/ haben fie allen 
Zeug von Büchfen fürdasander Schloß / das von dem Ey den Namen hat Caſtelouo/ ge⸗ Caſtelouo 
fahret / Daſſelbige ligt auff einem Felſen / welchen vor zeiten £-£ucullus vom Land/ vn dem belagert. 
Berg Pauſilipo abgeſchnitten hat/ond mit groſſer arbeit ver leibeygnen Knecht ein ſtram 
darzwiſchen bracht. Gegen dem vber ligt ein anderer Felß etwas höher/der vom Land ins 
Meer ſich erſtreckt / auff deſſelbige ſpitzen war ein Paſtey von Erde gemacht / die vor alters 
von den Arragoniſchen Koͤnigen war gebauwet worden zu einer Warte / das nennte man 
Piccifalconium. Bon dem ort kondt man hinabin das Caſtelouo ſchen / vnd lag ein ziem⸗ Preerfalco⸗ 
lich ſtuͤck Meers darzwiſchen. Als das die Frantzoſen merckten / haben fie mit ſonderlicher nium. 
behendigkeit die groſſen Geſchuͤtz oben auff die hochſte ſpitze deß Felſen bracht / vnd angefan 
gen ſo gewaltig zu ſchieſſen / daß / weil die Kugeln von oben herab geſchoſſen worden /nie⸗ 
mandauffder Mauwern ſich dorfft ſehen laſſen. Die ſer mangelbewegte den Hauptmann 
Antonellum Picciolum / der ſonſt den Arragoniern gar treuw war / weil er meynete / es we⸗ 
revergebens / daß er groſſere not litte / daß er das Schloß auffgab. Auch iſt der Thurn S. S.vincentij 
Vincentij / welcher in Megari/vorzeiten Infule Syrenum genannt / neben dem Anfurt Tourn ges 
gar hoch gebauwet / ſtehet / vnd bey nacht ein Liecht hat / damit die Schiffleut ſich darnach Foren 
sichten konnen / one alle mühe von den Frantzoſen gewonnen worden. 

Durch gleich vngluͤck ond unfall iſt der Reyſige Zeug der Arragonier/ der gen No⸗ Der Arrago⸗ 
lam entwichen war / durch dep Lignini Reuter Fahne / vnter dem Hauptmann Arſio dahin niſcheReynge 
geſchickt / mit groſſer ſchande der Roſſz vnd Ruͤſtung beraubt worden / wiewol die zu Nola Se geplůn⸗ 
darwider waren / die ſchon laͤngſt der Frantzoſen Faͤhnlin auffgericht / Vnd als ſie durch 
Geſandten ſich ergeben / mit vilen worten den Arragoniſchen Kriegsleuten ſicherheit er⸗ 
langt hatten. Da ward von ſtundan der gantze Hauff der Reuter weggelaſſen / aber Vir⸗ 
ginius vnd der von Petilia wurden zu Konig Carl gen Neapolis gefuͤhret / vnd gefangen 
gelegt / warlich wider billigkeit vnd Recht / wis denn der Sransofifche Scribent Argento⸗ 

— Ei — 
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86 Pauli Jouij Geſchicht / 
Neapolis. nus one ſcheuw ſaget. Gleichen vnfall haben aucherlitten die andern Kriegsleut / die auß 
1495 Aprutier Land hinab in Apuliam gezogen waren / das waren bey drey tauſend Fußknecht / 
25 — Vitzeagliner vnd Italiaͤner / vnd Keuter mit ſchwaͤrer Ruͤſtung bey fuͤnff hundert. Die⸗ 
R fe fuhrien / der Ceſar Arragonius Liuianus / vnd Andreas Mattheus Aquauiua / die zo⸗ 
nier in Apulia gen darumb in Apuliam / daß ſie zu HBrundis/ Otrant / oder Tarant / ſeyn wolten / da⸗ 
ʒerſtreuwet. Apſt die Venediger vnd Spanier / die in Siciliawaren/omb hauͤlff anruffen / der Tuͤr⸗ 
cken huͤlff auß Macedonia holen laſſen / vnd zu erneuwerung deß Kriegs groͤſſern bey⸗ 
ſtandt zu wegbringen, Aber Fabritius Columna/ vnd die andern Haͤuptleut deß andern: 
ſtarcken hauffe ns 7 foigten jnen auff dem fuß nach / bedrengten ſie mit fertigen Reutern / 
vnd machten / daß fie jrem leben vnd wolfahrt allein mußten raht ſi chaffen / Alſo iſt daſſelbi⸗ 

ge Volck / als ſie an allen orten vnſichere ſtraſſen / vnd die Waßfer von Volck / das wider ſie 
var / verlegt fanden / in kurtzer zeit zerſtreuwet vnd verjagt worden / alſo / daß man von kei⸗ 
ner gewiſſen macht / die an einem ort bleiben vnd ſtehen dorffte/ oder den Krieg erneumwern/ 
fagen Fondte/außgenoifienden hauffen/derdem Ceſar nachgezogen / vñ ſich in das Schloß 
Rear zu Brundis gelegt hatt / denn daflelbige einige Schloß imgangen Königreich iſt den Ar⸗ 

zu Srundis agoniern treuw blieben. 


erhalten. — — EN JRR E e 
Tarden Als aber der Grangofen Rrieggmachtinden Stätten Jam Meer gelegen /in Cala⸗ 
furcht. bria vnd Deranterland/ von Türcken / die in den orten Albanie vnd Macedonie / die am 


Meer ligen / in der Beſatzung lagen / geſehen ward / ſind ſie von ſtundan alle ſo hart erſchro⸗ 
cken / daß der mehrtheil auß den Stätten flohen / vnd die Griechen eine hoffnung kriege⸗ 
ten / jre Freyheit wider zubekommen / ſchon öffentlich Küftung/ Roſſz vnd Prouiand / her⸗ 
fuͤr ſuchten / vnd anſchlaͤge machten / wie ſie die Frantzoſen eynlaſſen / vnd mit einem Ge⸗ 

Griechen em⸗ bott alle Tuͤrcken auff eine ſtund ermoͤrden woitẽ / Sonderlich aber die Albaneſer / die auff 
— — dem BergChimera im Acroceraunier Sand wohnẽ / weil ſie zuvor / als ſie ſich auffire Felſen 
nur? verlieſſen / die Freyheithalßſtarriglich vert heydigten / vom Mahometh vñ Baiazʒeth etlich 
mal vbel waren geſchlagen worden. Vnd es kam auff die letzt darzu / daß Die Griechen in 

gantz Lepant vnd Morea alle mit einander / auß vnzeitigem verlangen nach der Freyheit / 

weil ſie vmb ſonſt auff die Frantzoſen warteten / in jren Anſchlaͤgen vnd Verſamlungen 

———— deß vondem TZuͤrckiſchen Keyſer Baiazeth abfielen Als dieſe ding zu Conſtantinopel gehoͤrt 
uͤrcken. worden / ward von ſtundan die Armada zugeruͤſt vnd außgefůhret / den Voͤlckern in Aſia 
vnd Europa / die am Meer wohnen / ward gebotten Schiffknecht zu ſchicken / vnd alles 

Volck / das ander Donauw ond in den Mittelländern Sclauonia/ Sibenbürgen / Ser⸗ 

via. im Winterlager lag / wardherüber geführeindie ort Albanie vnd Macedonie / die 

ans Meer ſtoſſen / dieſelbigen zu beſchuͤtzen. 

R. Carl vnd In def lag Rönig Carl zu Neapolis /nach dem er fo grofle Haͤndel in fo gar kur⸗ 
ie ger zeit / vnd one befchädigung feines Volcks / verrichtet hatte / da gieng er mit Pancke⸗ 
Tenpolis. tbieren/Rennen vnd Thurnieren / vmb / ond hatteinder aller fchönften Statt feine luft 
vnd freud. Da lieflens die groffen Herren im Königreich Neapolis anjnen nicht mans 

geln /fonderlichdie/fo vorzeiten auff der von Angiers feiten geftanden /Die onderlieffen 

feine Freundtſchafft / ſo man Gaͤſten erzeigen ſol / heuchelten / vnd dieneten dem neuwen 

Koͤnige vnd ſeinen Heerfuͤhrern / vnd wünfchten jnen auffs beſte glůck zu dem Sig. Auch 

hatten die Teutſchen vnd Frantzoſen / durch den vberfluß aller ding in der reichen Statt / 

ond ſonderlich den edlen Wein / angereigt/jre Friegifche Frechheit deß mehren eheils hin⸗ 
Das Rriegß⸗ gelegt. Auch hatten die Edlen Fraumen mit onfeufchheit/ freundeligfeit und geſchick⸗ 
ne, terreinfigfeit/wieler Gemüt vnd Leib weich ond mernmilch gemacht/ deñ fie mit hauffen/ 
7 nach jrembrauch/auffdie Rennpläg kamen / vnd zuſahen / wie die Reuterthurnierten vnd 
zufammenrenneten. J Ki % 
vmb dẽ Mer Es war auchdamals die Sengen£ufft fo fuftig / ſchoͤn vnd temperiert / daß nicht als 
RR fein der junge Konig vnd feine Herren / die da bedachten / wie leichtlich fie gefigee hetten/ 
vnd derhalben die macht deß Welſchen Sands verlachten / vnd fuͤr ſchertz hielten / in dieſer 

ya jrer Freyheit ein ficher und fröficher Leben führten / fondern auch der grobe Hauffe der 
nahläflig- Kriegsleut jre luft hatte an den Königlichen Gärten vnd ſchoͤnem Vfer. Da hatte der 
keit. Konig vnd feine Heerfuͤhrer der prächtigen anſchlaͤge / die ſie wenig zuvor gehabt / ra 
— ig vergeflen/ 











Das ander Buch. 57 
vergeſſen / vndalle gedanken vom Krieg ober Meer fahrenfaflen: Vnd ſahe man augen⸗ 
ſcheinlich / daß die Frantzoſen nur darumb ein geſchrey von dieſem Zuge vnter die Leut 
bracht hatten / daß ſie / ſo ſie neben jren anſchlaͤgen auch die Religion vnd Glauben zur 
vrſach deß Kriegsfürbielten / deſto groͤſſer macht kondten auff bringen. So gieng war⸗ 
lich ein geſchrey / das nit vergeblich war / daß die Frautzoſen von anfang nie nichts anderß Tuͤckiſcher an, 
* hetten / als nur wie ſie Welſchland vnd Sicilien vnter ſich bringen vnd gewin⸗ King der Sch 
nen wolten. ; 

Dber diefen Sachen erſchracken alle Herren in Europa /alsin der gröften gefahr Surbtö Her⸗ 
jrer aller / vnd huben an mit forgfeltigem gemůt zu betrachten /warauff der Srangofenanz yep ne 
ſchlaͤge vnd Kriegßmacht / welche fchon / drumb daß fiean allen orten fo glücklichen fort⸗ gläcs halbey 


gang gehabt/jren Bundgnoffen ond Feinden ein fchrecken vnd forcht geben/giengen/denn IP R-Carl ver - 


fie ſahen wol / daß in Welſchland feinefo groffe macht were /damie mandie gemeine woL, PP gehabt. 
fahrt wider den frembden König / foer auß luſt /als junge Leut pflegen zu haben / oder auf 

antreiben feiner Kriegßraͤht / die Herrſchafft deß gangen Welſchlands /vad den Sitz vnd 

Titel deß Roͤmiſchen Reichs / zu haben begerte. 

Vor andern war dem Bapſt Alexander / der vnwehrhafftig vnd forchtſam war / vber Bapſt. 

dem Sig König Carls ſehr bang / weiler / nach dem fein Son Ceſar dem Koͤnig entlauf⸗ 

fen / gantz vnd gar abgefallen war / Auch hatte er / wie er neuwlich den Arragoniern/ Alfon⸗ 

fo vnd Ferdinando / gethan / dem Konig Carl / der das auffs hoͤchſte begerte / nicht wollen 

das Konigreich Neapolis durch Baͤpſtliche gewalt zuerkeuncn. 

So hatte aueh Hertzog Ludwig / den endtlich alle feine anſchlaͤge betrogen / ange⸗ Ser. Ludwig 
fangen / wiewol zu ſpat / klug zu werden / vnd mit trauwrigem mut da⸗ vngluͤck / ſo vorhan⸗ ee > 
den / zucrfehen/denn weil er erſt recht erwegtedie macht deß Srangofifchen Rriegkvolcks, "7 Catl. 
vnd ſahe / daß es ſtercke / truw vnd ordnung halben / gantz gewaltig were / hub er an ſich fuͤr 
deß Königs Nam / fuͤrnemlich / weil er gegenwertig war / vnd feine macht / die darne⸗ 
ben auffs aller gluͤckhafftigſt / weil dargegen das vermoͤgen der Welſchen gantz ſchwach 
war / ſehr zuförchsen. Darumb / als er fahe/daß jederman vngeruͤſt war / vnd merckte / daß 
Konig Larl/wenner nur dardurch groͤſſer Herrſchafft kriegte / niemand glauben halten R. Carl nicht 
wurde (denn er die Statt Tarentum / die er im anfang der Buͤndnuß verheiſſen Batteden gianbẽ geha⸗ 
Sfortiern zu ſehancken / nach dem er geſiget / nicht hatte wollen vbergeben) dauchie jn / daß en 
er von not wegen zur Wehrgreiffen müßte, | | 

Ehen dieſe ſorge war auch den Venedigern angelegen / welche sugefagt hatten /fie Venedigee 
mwolten dieſem Krieg zuſehen /denn fie meyneten / beyder Könige macht wuͤrde faſt gleich anſchlag. 
ſeyn / weil ſie nicht auff eine weiſe den Krieg führen würden / vnd derhalben were ein lang⸗ 
wiriger Krieg vorhanden / welcher nicht anderß als nur durch eine merckliche Schlacht ein 
ſchuell ende nemmen kuͤndte / ſonderlich weil der Winter ſo nahe were. Darauff hatten ſie 
jnen fuͤrgenomen / daß ſie alsdenn erſt zu rechter zeit / vnd zwar mic groſſer belohnung / den 
Krieg angreiffen wuͤrden / wenn der Arragonier Sach mit vielfeltigem vnfall wuͤrde ge⸗ 
fehwäche vnd zer ſchlagen ſeyn / vnd der Frantzoſen Kriegßruͤſtung die macht / darmit ſie 
fürnemlich gefaßt weren / wuͤrde verloren haben / denn das mußte geſchehen / ſo die Fran⸗ 
tzoſen durch auff haltung der Feinde vnd beſchwaͤrligkeit deß Winters verhindert / in Be⸗ 
laͤgerung einer jeden Statt veralten / vnd die zeit in Calabria verlůren. 

Auch mißgoͤnnete Keiſer Maximilian / der den Frantzoſen von deß Reichs und fein Beifer Hart, 
ſelbſt wegen feindewar/nichtalleindemblücnden vnd figenden Juͤngling feinenruhm ond AU an Torcat 
sröfle/fondern beforgefich auch fehr/erwürde den herrlichen Namen deß Roömifchen Res 
fers /welcher jm durch vieler heucheley zugemeſſen ward / durch das geſchrey von die ſem 

Sig / vnd feines Heers krafft / erlangen vnd fuͤhren. 

Es bewegte auch dieſer glückliche fortgang der Frantzoſen Ferdinandum / Koͤnig Spaniſch Rs 
‚in Hiſpanien / vber die maſſe ſehr / wie er denn langer erfahrenheit und angeborner klug⸗ —— 
beit halben in allen anſchlaͤgen gang ſcharpff ſinnig vnd vorfichtig war: Denn er fahe a — 
wol / daß Sicilia / das jm gehorte / in dieſem wunderbarlichen treffenlichen vnd ſchnellen 
Sig / weil ſie keinen ſchutz hette / den vnmeſſigen kuͤhnen vnd neuwer Herrſchafft begieri⸗ 
gen Frantzoſen wuͤrde offen ſtehen. | * 
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ss Pauli Som Geſchicht / | 
Neapolis. Nun dieſe oberzehlten Herren in Europa / allein die Florentiner auß genom̃en (denn 
dieſelbigen verhofften / ſie wolten durch den Konig Carl die Statt Piſas in kurtzem wider 
14 95. bekomen) habẽ vmb den anfang deß Aprilens mit gewonlichen Ceremonien ein Buͤndnuß 


Be Eu gemacht / mit dem beſcheid / daß ſie einmuͤtiglich vñ mit gemeinem koſtẽ/ ſo groß Volck / zu 
ropa vmbden Waſſer vnd Land / ruͤſten wolten / als man zu vertheydigung gemeiner wolfahrt bedoͤrffen 
ae würde. So aber einer allein onter jnen jemand einen Krieg anbieten wolte/denfolt er 
RE fetbft mit feiner machtführen. Es iſt auch außdrückenlich gemeldet worden / daß 

Scnckel. Konig Cart hierinn auch ſtait haben ſolte / ſoer ſich nach dieſer gar billichen Buͤndnuß 


alten wolte. 
Spanier fon Vmbd die zeit har König Ferdinandusden Öraffen von Triuent mit einer maͤchti⸗ 
— Sici⸗ gen Armada / da das Meer noch or ſtam war / heiſſen auß Hiſpania hinuͤber in Sicifiam 
fahren: Darinn find gewefen bey fünff tauſend Fußknecht⸗ vnd ſechß hundert außerleſener 
Reuter. Ir Oberſter war Conſaluus Ferdinandus / welcher durch den Krieg in Grana⸗ 
ten beruͤhmpt iſt worden / vnd hernach durch ſeine Mannheit vnd gunſt der Kriegsleut mit 
dem Zunamen iſt der Groß Hertzog genennt worden. * 
Venediger Die Venediger haben vber die viergig Galeen zugeruͤſt / vnd zum Oberſten daruͤber 
voll. gemacht Antomum Grimanum / einen außerfefenen Mann / auch eine groſſe macht von 
leichten Reutern / das Heer zu Sandedarmit zu beſetzen / in Albania / Macedonia vnd Mo⸗ 
rea / laſſen annemmen. FE 
3. Ludwigs Sp wurden auchdamafs Knechte angenommen in Hertzog Ludwigs Sfortie Na⸗ 
ang men im Schwabenland / Vndſchreib Keiſer Maximilianus / wenn es von noͤten ſeyn wuͤr⸗ 
de/fo wolt er von ſtundan kiniberin Welſchland ziehen / vñ mit ſich bringen einen vnuͤber⸗ 
windlichen hauffen Teutſchen / mit welchem er vor wenig jaren der Frantzoſen Regiment 
auff den Feldern in Picardey weit vnd breit nidergelegt hette. | 
Tarck iſt frid Auch hatte der Tuͤrckiſche Keiſer Baiazeth / weiter nun gewiſſe Kundtſchafft hatte 
uch. von dem Todfeines Bruders / vnd feinen Seichnam durch Geſandten auß Welſchland 
in Bithymam gen Pruſiam / da der Ditomannen Begraͤbnuß iſt / verſchaffen laſſen / 
nicht allein alle Kriegßruͤſtung vnterwegen gelaſſen / fondern auch den Venedigern groffe 
haͤlff / zu Sand vnd Waſſer / wider die Frangofenzugefagt. Denn er ließ ſich bedůncken / 
mweiler von die ſer neuwen Buͤndnuß horte /fo wereer loß von der furcht der Srangofen/ 
vnd darnach were er auch der andern furche/die er auf feines Bruders Mannheit ges 
ſchopfft hatte / gan vnd gar loß. 
Carl zur⸗ ¶Dieſe vnverſehene vereinigung der Regenten erſchreckte Rönig Carl / der hub an 
nnd ie ſehr zu zweyffeln an dem erlangten Sig / beklagt ſich / Er wuͤrde verrahten werden / hub an 
zubrummen / doch war er mehr zornig denn betruͤbt / vnd verließ fichfehr auff die Mann⸗ 
heit ſeiner Kriegsleut / Denn ob ſie wol noch nicht oͤffentlich feine Feinde waren / vnd 
aroffe billigkeit und linderung in der neuwen Buͤndnuß fuͤrwendten / die fie jre Frey⸗ 
heit vnd wolfahrt zu vertheydigen wolten gemacht haben / ſo ſahe er doch augenfcheins 
&3nig Carls Lich / daß Die Rüftung alle auff jn gieng. Weil ers aber vors befte anfahe / daß man den 
en. Dapfl/ Der noch vngerůſt war / vnd fich noch nicht als ein Feind hielt / vbereylte / vnd von 
I feinen angefangnen anſchlaͤgen abſchreckete /hat er beſchloſſen / den nechſten auff Rom zu 
ziehen / vnd darnach in Lombardey zu dringen. So laſe er nun auß dem gantzen Heer 
Roͤnig Caris den Kern / vnd das beſte / vnd nam das mit ſm / Das waren vier tauſend fertiger Reuter/ 
—— leichter vnd ſchwaͤrer Ruͤſtung / one die Kuechte der Reuter vnd Buben / die jnen die Waf⸗ 
fen trugen / die ſie pflegten bey ſich zu haben. Darnach hatte er von Schweytzern / Teut⸗ 
ſchen vnd Gaſconiern zu fuß auff die acht taufend. Darnebeneingute anzal Büchfen/ 
Aufteilung ſonderlich derer / die man behende auff Waͤgen hernach fuͤhren kondte. Das ander Volck 
der Empter hat er an gelegne orter deß Koͤnigreichs außgetheilt / damit ein jedes Land mit ſeinẽ Schutz⸗ 
in eapolis. yofce ond Heerführern beſetzt vnd verſehen were. Caieta vnd gantz Terralaboro ward 
Beleario befohlen / dem hatte er die Statt Nolam geſchaͤnckt / vnd zum Renntmeiſter ver⸗ 
ordnet. Balimus Vurius vnd Gratianus Guerra wurden gen Aquilam vnd Sulmon / 
in Aprutier Land / geſetzt / Perruſino vnd ſeinem Bruder Alegria ward Baſilicata eyn⸗ 
geben / dem Herren Asbarre Ottranter Sand’ Obignino Calabria / denſelben hatte er zum 
Conneſtabel / 








F u , 

Das ander Buch, 0 
Conneſtabel / das iſt / zum oͤberſten Marſchalck / gemacht / welchs die groͤſte Ehr iſt im Krie Conneftabel. 
ge / Julianus von Lothringen ſolt den Berg / Mont S. Angeli / verhuͤten / Gabriel von 
Montfalcon ward Hauptmann zu Manfredonia / vnd Georgius Suillius zu Tarant / 
zu Neapolis ward gelaſſen zum Statthalter vnd Gubernator Gilbertus Mompenſe— — een 
rius/anden mußten alle Sachen inder Statt vnd im Krieggelangen. Dei AR 

Als er nun dieſe Sachen bey zeit verforget hatte / iſt er auffder ſtraß / Latina genannt / Denzo.UTey> 
auff Rom zu gezogen. Vorhin ſchickt er Andream / den Ertzbiſchoff zu Lion / der ſolt den ER. Carl 
Bapſt vermanen / Er ſolt vber feinerzufunffenichterfehreefen/ondnichtgedenefen/daß auf warıfiel 
erfich etwas feindtlichs zu jm / der feiner Gottsfurcht halben ein Son vnd ſonderlicher 3-Serdinand 


Liebhaber def Bapſtlichen Standes were / verſe hen doͤrffte / Denn es were der Konig ſo ei⸗ ante 


nes gerechten vrtheils vnd friedlichen gemüts / daß er /foer mit jm zur rede fFäme/mitjm. Sefandteran 


von ſtundan wider eins würde werden / Deßgleichen auch mit den andern Herren / die an den Bapft. 
ſeiner treuw vnd meſſigkeit gezweiffelt hetten. Aber den Bapſt war ein ſolche forcht an⸗ Sapfifleuhes 
kommen (weiler /der ongerüft war /nicht wolt mit einem gewapneten Konig von Fried HP Tom. 
vnd Buͤndnuß handeln / Auch meynet / er wuͤrde durch das Gefprächnichts / das zu Fried 
dienete / außrichten / Darneben ſich auch ſehr beſorgte / ſeine treuw würde durch das Ges 
ſpraͤch bey den Bundgnoſſen verdächtig werde) daß er auß der Statt Rom gen Orbitum 
flohe / bald darnach auff Peruſiam / von dañen wolt er durch Vmbrier Land ans Meer zie⸗ Bapſts Aus 
hen / vñ ſo jm der Frantzoß nachjagte / den nechſten auff Venedig fahren. Als er flohe/ folg⸗ ſhlag. 
ten jm nach ſehr viel Cardinaͤl / vnd ein groſſer hauff der Leut / die chren vnd gewin halben 
fich zum Baͤpſtlichen Hof halten / Die hatten zum ſchutz / one die Guardi / etliche Fahnen 
Reuter /die jim die Venediger vnd Hertzog Ludwig Sfortia zu gelegner zeit zugeſchickt 
hatten. Als nun Koͤnig Carl ſeine hoffnung gefehlet hatte / iſt er mit friedlichem Heer zu 1.0.6 Brach⸗ 
Kom eyngezogen den erſten tag deß Brachmonats / vnd hat fein Laͤger jenſeit der Tyber wonats. 
gehabt. Aber nach dreyen tagen iſt er mit dreyen vnderſchiednen Hauffen auß Rom gezo⸗ an 
gen / vnd iſt der ganke ſtrich / der zwiſchen der ſtraſſen auff Viterbium vnd der fraffenauff” . 
Maremma iſt / von dem durchziehenden Voick beſchaͤdigt worden / vnd hat Fuhter vndal⸗ 
lerley Prouiand verloren. Aber die zu Tuſcanella haben einen mercklichen ſchaden erfitz Tuſcanella g 
ten / Denn als ongefehr ſich ein zanck erhub / vnd ein Frantzoß mit einem ſtein zu tod ge⸗ Pluͤndert. 
worffen ward / ſind feine Rottgeſellen boß vnd zornig worden / vnd haben nicht den Tod⸗ 
ſchlaͤger / ſondern alle Bürger / angriffen / auß anführung deß Baſtards von Borbon jr 
ein groß theil gar grauſam vmbbracht / vnd das Staͤttlin geplůndert. Auch haben die 
Volcker die nicht ferr von beyden genannten Straſſen ligen / vnd das gantze Laͤnd / vmb 
Senis biß gen Piſas / allerley vnfall hin vnd wider erlitten. 
Als aber Koͤnig Carl gen Senis kam / fand er die geſtalt der Statt alſo verwirret / Senis. 
daß die Buͤrger / die ſich in vier Partheyen getheilt hatten / auß vnſinnigem neide von dem 
Konige einen Regenten begerten / der mit Srangofifchem Volck verwaret vnter den Par⸗ 
theyen mit gleichheit die Freyheit erhielte. Das Ampt begerte Ligninius / deß Ronigs Ber a warn 
wandeer/derhalben er leichtlich ein Fahnlin Frantzoſen erlangte/die vnter dem Hauptmañ Aura ne 
Gualterio Tinctauilla der Stattvorftunden. Weil aber der Rönig in Franckreich eyle⸗ 
te / ſindnicht lang hernach die Frantzoſen vom Marckt vnd auß der Statt geſchlagen wor; Be ie 
den / vnd iſt die Statt vnter die vorige Herrfchaffe deß Pandulphi Vetrucij fommen. gelegen. + 
Damals friegtendie von Difis mic denen von Florentz / vnd vertheydigten re Frey⸗ Piſaner 
heit / die ſie durch der Frantzoſen huͤiff wider bekommen hatten / auffs hefftigſte. Denn nach Krieg. 
dem die zu Florentz die Mediceer vertrieben / vnd Rönig Tarlhinweg gezogen / giengen fic 
allein damit vmb / wie ſie möchten Piſas wider bekommen / Derhalben hatten fie eine groß 
fe anzal Reuter vnd Fußknecht von jrem vorigen Kriegßvolck wider angenommen / vnd 
darüber gefege Herculem Bentiuolum / Franciſcum Siccum / vnd Ranuccium Marz Ziuptleut ð 
tianum / beruͤhmpte Krieger / vnd fuͤrnemlich ſehr treuw. Durch jre Mannheit haben fie Fiorentiner. 
vil Flecken / die da / nach dem ſie von der Freyhcit vernommen / zu den Piſanern gefallen’ 
waren / in kurtzen wider bekommen / fuͤrnemlich Bientinam / das an einem See ligt / vnd 
Pontaderam / darinn geringe Beſatzung der Piſaner lag: | 
Nicht fang hernach haben fir das Heer für Calcinariam gefuͤhrt / vnd als ih a — ge 
| unse ' 

















































































































‚60 Pauli Jouij Gefchicht/ \ 
Pifaner tunckel vnd geniebelter ag war/ vnd die Pifaner vonden Wartengar nicht ſehen Fondten/ 9 
 Bastenfie vnverſehens an der Mauwer dreherley Scharmuͤtzel angefangen / den Haupt⸗ 
1495. mann Fohannem Saiuum ombbracht/das Staͤttlin gewonnen vnd verbran. As Cal⸗ 
moriaeroͤbert/ iſt Legolum / Pallaia / Montefufeulum Ponteſaceum / vnd etliche andere 

vngeachte Staͤttlin / widerumb zu den Florentinern gefallen. Dargegen iſt vmb die zeit 

Den Lucium den Piſanern zu huͤlff kommen Sucius Maluetius / ein behertzter Mañ / vnd gar ſtreitbar / 
bat 8 vnd hat mit jm bracht außerleſene Reuter / ſchwaͤrer vnd leichter Rüftung / vnd alte Fuß⸗ 
ans dervs knecht / die probiert waren / der waren bey drey hundert. Auch hat jnen Johannes Adurnius 
Genus gefht yon Genua auffdem Meer geſchickt vil klein Geſchuůtz⸗ Armbruſt / Ruͤſtung / vnd aller⸗ 
— (op Wurffgewehr. Denn Hertzog Ludwig Sfortia warden Piſanern / wie man wol mer ⸗ 
huͤlff. cen fonde/ mit Gewehr vnd Kriegßvolck behuͤffflich / Denn er viler vrſachen halben / wie 
Sfortie hoͤlff wirhernach ſagen wollen / gerne wolt daß die Piſaner in jrer wolfahrt vnd Freyheit blie⸗ 
ben/dargegen aber die Florentiner / drumb daß ſie es mit den Frantzoſen hielten / mit lang⸗ 

wirigem Kriege behafft / auffgehalten / vnd geſchwaͤcht würden. Auff die ſe huͤlff verlieſſen 

Buttum. ſich die Piſaner / vnd als der Feinde Hauptleut mit groſſem Zeuge fuͤr Butto lagen / vnd 
ſchon ein ſtuͤck von der Mauwer mie dem groſſen Öefchäg mdergeworffen hatten / haben 
ſie gemacht / daß ſie mit ſchaden wider abziehen/ vnd als fie jnen die Vorſtatt verbraũt / wi⸗ 
der gen Bientinam ſich haben begebẽ muͤſſen. Aber nach wenig tagen iſt dem Lucio vonder 
Florentiner Haͤuptleuten ein gleicher fchade zugefügt worden / als er auß Caſcina zog / 
vid mit einem ziemlichen Zeug für Siberafactam/ein Staͤttlin in den Grentzen der von 
Luea / daß von wenig Piſanern nicht garbare belaͤgert ward/fich legen wolt. Denn der Flo 
rentitier Heer zog durch einen krumen weg auf: Liberafactam/ Als das kam / kriegten die in 
der Beſatzung / vñ ſonderlich der Barigus Barga / der gar ritterlich ſibẽ tage lang das aller 
haͤrteſte ſtuͤrmen erlitten hatte/eingröflern mut / aber dargegẽ entfiel den Piſanern der mut 
fo fehr/ daß Lucius / vber der menge der Fotitenden Feinde erſchreckend / das groß Geſchuͤtz 
eylends vergrub / damit es dem Feinde nicht wuͤrde / vñ gen Piſas flohe. Den folgenden tag 
Florentiner haben ſich der Florentiner Reyſigen deß glůcks vberhaben / ſind außgeſchweifft vñ geſtreifft 
—— ai indem Thal deß Waſſers Sercij/ das vorzeiten Auperis geheillen/ Da haben fie einen 
mächtigen Raub von Vieh vnd Menſchen weggetrieben / Vnd als fie kommen find biß 

zudem warmen Bad/das man Mammofasnennt/ haben fieden Flecken / ſo nahe bey Pis 

ſis ligen / einen ſolchen ſchrecken geben / daß das Piſaniſche Volck durch den ſturm der Glo 

Piſaner auß⸗ cken auff den Kirchẽ(welches in der groͤſten gefahr geſchicht) zur Wehr iſt berufft worden: 
el: Vnd als Suciisdas Kriegßvolck außfuhrte / von ſtundan hinauf gefallen iſt / da iſt ein 
greuwlich ſchlagen angangẽ auff der engen ſtraſſen bey der Capelleſer Bruͤck / da der Waſ⸗ 

ferfirom Fracta fleußt / welchen der Laurentius Medices mit groſſer aber nutzer arbeit / 

Streit der to DAB man Holtz darauff zuführen kondte / auß dem Waſſer Serchiobiß gen Pifashatte 
rentiner vnd fuͤhren laſſen. In der erſt hat man mit gantzer gewalt geſtritten / aber letzlich haben die Flo⸗ 
piſaner. ntiner deß vnverſehenen Feindes vngeſtůmmigkeit nicht beſtehen konnen / haben fich ge⸗ 
wendt / vnd find mie groſſem Blutvergieſſen gantz erſ chrocken wider gen Liberafactam ge⸗ 

jagt worden. Wie ſie alſo vmb die Bruͤck fochten / iſt dem Herculi Bentiuolo / als er ſich 
ritterlich wehrte / ſein Roſſz erſtochen worden / Der Siceus ſelbſt war von vielen vmb⸗ 

Florentiner ringt / ward vielmal mit den Keulen getroffen vnd zerſchlagen / Aber letztlich kam er den 
ſchad Feinden mit groſſer můhe auß den haͤnden. Rouerſius / ein tapfferer Hauptmann von 
Bononia / ward gefangen / vnd mit jm ſechß vnd zwentzig Kuͤriſſer / auch ſonſt viel ande⸗ 

Lucij liſt. re Reuter vnd Fußknecht gefangen / oder jrer Wehr beraubt worden. Lucius zog gleichals 
in einem Triumph wider gen Piſas / Vñ damit er den erſchreckten Feinden noch einen an 

dern ſchaden zurichtete / hat er dẽ Bernhardino Cloſtra / vñ Animanigra / einem Genueſer / 

die inde Staͤttlin Vicopiſano lagẽ / gar ſtreitbare Leut / zu wiſſen gethan / wie es jm den tag 

fo wol gangen / ſie vermant / ſie ſolten / was ſie fuͤr Volck heiten von Reutern vñ Fußknech⸗ 

en/bey eyteler nacht außfuͤhren / vñ auff die Bruͤck vber den Serchium bey S. Giulicio / da 

die Feinde durchziehẽ wůrden / zuziehen / vñ die eynnem̃en / er wolle auff der Lucenſer Straſ⸗ 

ſen ein fertig Volck außfuͤhren / vñ jnen den weg verlegen / Vñ ſo fie ben zeiten darzu theten / 

würde durch dieſe behendigkeit das vbrige Volck der Feinde gar erſchlagen ee 

vnd Aniz 


Liberafacta. 
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vnd Auimanigra theten was er jnen befohlen hatte / vnd wiewol fie im finſtern ewas 
langſamer / denn fie gemeynt / die Reiſe vollbracht hatten / ſind ſie doch zu gelegner zeit / als Slorentinse‘ 


bie Feinde vber die Brůcke zogen / darzu fommen. Da haben fiefie onverfehens/ vnd da eſchlagen 


‚fie meyneten eswerejr vielmehr denn jr war / mit den Buͤchſen / Armbruſten / vnd wie m 
Sigegeſchicht / mit einem groſſen geſchrey / zerſtreuwet vnd verſtuͤrtzt. Doch ſind die 
Keuter / denen die Bauwren Fuhrte durchs Waſſer geweiſſet / darvon kommen / aber die 
Fußknecht deß mehren theils erſchlagen vnd gefangen worden. Hercules aber iſt mit eylen⸗ 
dem hauffen / mit dem Volck das noch von dem zweymal geſchlagenen Heer vbrig war/che 
denn Lucius für Luca fuͤrvber zog / gen Montecarlum kommen. Don dannen iſt er bey Pontadera/ 
Montecuculo vber das Waſſer Arnum gezogen / vnd wider in das vorige Laͤger bey Pon⸗ — Flo 
tadera kommen. R | / reg 
Aber die Difaner/als fiemit Raub beladen wider heym zogen / haben das Geſchuͤtz / 
daß ſie wenig zůvor bey Liberafacta vergraben harten /wider gefunden / wider außgraben / 
vnd in jre Statt gefuͤhrt. Nach zwen tagen iſt Sucius mie feinem Volck wider gen Caſci⸗ Caſcina Aäs 
namgezoge/damiterindernäheauffalleschun vñ fuͤrnemen der Feind acht haben Föndee: ger der Pife« 
Vnd weil die Feinde ſonah waren / hatte er gelegenheittäglichzufcharmügein / vnd wur⸗ ver ·· 
denbeyder theil Flecken / vnd daſſelbige gantze Land / durch plohlich au ßfallen vnd ſtreiffen 
beſchaͤdigt vnd verhehret. 

Bnmb die zeit / als Lucius zu Caſcina in der Statt lag / haben die Florentiner Ranuc⸗ 
cium Martianum mit einem ſtarckẽ hauffen deß Kriegßvolcks gen Raſignanumgeſchi⸗ Raſignang. 
cket / das iſt ein Staͤttlin oberhalb Libuͤrm/ nicht weit von ſeichtem ort deß Waſſers Vada 
genañtbey Volaterris: Vnd war jr meynung / daß ſie entwe der Lucium verſchlieſſen wol⸗ 
ten / ſo er nen zu huͤlff auß Caſcina wiche/oder foerdas Stäktlin vnd die Beſatzung nicht 
achtet / das Staͤttlin on alle muͤhe in jr gewalt bringen. Aber Luc ius ließ ſich bedůn cken / ſie 
hetten den anſchlag für jnen / vnd achtet die verlierung deß Staͤttlins geringer als ſeines 
Heers / blieb derhalben zu Caſina: Alſo ward Raſignanum / als die Mauwren hefftig durch 
vielſchieſſen zerſcheittert war / vnd ſich der Hauptmann deß zuſatzes ergab / wider gewuñen. 

Faßt vmb die zeit haben die Geſandten der Piſaner/ die dem K. Carl zu Neapolis Roͤnig von 
jrer Statt wolfahrt vnd freyheit auffs hochſte befohlen Haste / von jm ſechß hundert Fran⸗ en 
Kofen zu fuß erlangt / vnd dieſelbigen in einem Laſtſchiff gen Piſas bracht : Ire sufunfft faner. 
iſt den Piſanern gar angenem geweſen / aber den Slorentinerniftfichartzu gemuͤht gegan⸗ DIE en king 
gen/dennfie fahen augenfcheinlich/das jnen die Srangofen nichttreum ond Glauben hiel⸗ Yi*beilgegen 
gen. Dennfiegedachten/daß ſie die Freundtſchafft der Fransofen/omb hoffnung willen die 
Statt Piſas wider zu bekommen / der aller andern Herrn in EuropaGeſelſchafft vñ Buͤnd 
niß hetten vorgezogen: Vnd das nicht allein/fondern auch das gar eine ſchand war / mit ſo 
viel Gelt erkaufft hatten: Dafiedargegen das Schloſſz/ daß fie jnen fo offt zugeſagt zu Das Schloffs 
vbergeben / noch nicht wider bekomen hatten / vnd jre Feinde die Piſaner jnen zu ſchmach + Piſis. 
vnd ſpott von den Frantzoſen huͤlff bekemen. Deun von dreyen Monaten hatten ſie / mit 
verheiſſung groſſes gelds / võ dem Briſſoneto / der damals Maclouiſcher Cardinal gene 000“ 
war/zu Neapolis erlanget / daß er tuͤchtige Leut ſchickte / die den Piſanern vorlegkẽ / daß piſaner ver⸗ 
das der endtliche will Konig Carls were/das die Piſaner widerumb den Florentinern ons maner vo grã 
derchanig wuͤrden / ſo ſolten fie verzeihung aller Miſſethat / vnd eine linde meſſige Herr⸗ on 
ſchafft von jren alten Herren vorhin gewertig ſeyn / Da woltder König felder Schidmañ zy ergeben. 
vnd Bürgefeyn/ welcheswirde es zuſtuͤnde / daß er hielte was er zuſagte / vnd der auch die 
gewalt hette vnrecht an den Florentiner zu ſtraffen / ſo ſie nicht Glauben hielten / vnd deß 
Pacts vergeſen. Als aber die Frantzoſen zu Florentßz Geſchenck empfangen / ondgen Pi⸗ 
ſas kamen / haben ſie dem frechen Volck vergaͤblich zugeſprochen / vnd ſind verſpottet 
worden. 

Derhalben als die Piſaner durch der Frantzoſen huͤlff geſterckt wurden / ſind ſie alle — 
guttwillig vnd freydig / fuͤrnemlich weil der Frantzoſen Hauptmann Ferretus / wie er denn — 
ein vnverdroſſen Mañ war / jnen treuwlich bepfichenwolce/für Librafactam gezogen. Die zum andern 
Öberften waren Cloſtra vnd Animanigra: Da ward das Saͤttlin mit vil Gefchüg vnd belägen, 
ſonderlicher begierd der Kriegßleut geſtůrmt. Der N vertheydigt fich gar 
Ki * ritterlich 
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62 Pauli Jouij Gefchicht/ — 
Piſaner. ritterlich von der Mauwer vnd dem Thurn / Aber derſelbig Thurn / davon denen ſo anlief⸗ 
Be fon zum ſturm viel leydes geſchach / iſt nach wenig fiunden durch die fchreekliche gewalt 
Pr k einesgraufamen Geſchuͤtzs /welchesdie Pifaner Bubalum nenneten / zerſcheitert vnd ni⸗ 
legt. dergeworffen worden/ Alser fiel / nam erein groß ſtuͤck Mauwer mit jm / vnd gabdenenfo 
Bubalns der in der Statt waren / ein ſolchen ſehrecken / daß fie ſich ergaben / vnd den Piſanern das ſtaͤtt⸗ 
affel. iein vñ Schloffslieflen. Es wolte der Hercules Bentiuolus / der zu Pontadera fein Laͤger 
hatte / den ſeinen nit zu huͤlff komen / weil er fich hefftig beſorgte / Lucius möcht mit ſeinem 
Volck auf Caſcina růcken / auff Vicopiſanum zu ziehen / vñ jm von hindenzu nacheylen: 
Alſo fuͤhriẽ ſie auff einerley Practickẽ jren Krieg / vñ wie kurtz zuvor Raſignanum gewon⸗ 
Kin, nen war worden / alſo iſt mit gleicher liſt vnd behendigkeit der Piſaner Liberafacta von 
den Florentinern verloren worden. Als das geſchehen / find S. Lucia / Larium / vnd das 
neuwlich verloren war worden Lecolum / Pallaia / vnd etliche kleine Flecken die gegen den 
Bergen zu ligen / den Piſanern worden. 
— Es hatte auch dieſe tage der Lucius bey zwey hundert Reuter ſchwerer Rüftung/ond 
— ein Fehnlein der Florentiner bey Fornacellis jenſeit deß Waſſers bey Caſcina / das Foſſa 
" genannt wirdt / vnverſehens angriffen/ond glücklich mit jnen gefchlagen / fiein die flucht 
bracht/ jnen mit fchlahen ond fahen fohart zugefegt / daß er biß an Pontaderam kommen 
iſt / Vñ als die Feinde zum Thor hineyn gezogen / ſind ſie in ſoicher furcht geſtanden / daß / 
wenn Lucius jm feines ſchwachen Volcks halben nicht mißtrauwet hette / er leichtlich / 
ſo er er mit den Feinden hineyn gefallen / das Staͤttlein / da die andern Hauptleut vnd 
Kriegßvolck innen waren / vnd ſehr viel Geſchuͤtzs / hette eynemmen kuͤnnen. Dieſen tag 
Hat Lucius groß Lob feiner tapfferkeit vnd Mannheit halben erlangt / weiter fich in 
pe An fi a als einerfahrner Heerfuͤhrer / vñ darneben alsein weidlicher Kriegßmañ / 
22... gehalten hatte. | | 
een Als nun Lueius fuͤr gut an ſach / daß er das glück brauchte (welches / ſo es einen ein 
08e⸗ mal anlachet vnd jm gnaͤdig iſt / ſo folgt es jm ſo ers waget / mit gluͤcklichem gang nach) 
iſt er nach zweyen tagen / bey eyteler nacht / zu Caſceina außgezogen / auff Ponteſaccum zu / 
die Sturmleytern angeworffen / vnd fchier/chees die Feinde gemerekt / im der Statt gewe⸗ 
ſen. In dieſem Laͤrmen iſt Ludwig Martianus / Rannucij Bruder / Hauptmann der Rey⸗ 
figen/ond Johannes / mit dem Zunamen Vetula / ein berůmpter Hauptmann / vnd mit 
jnen hundert Reuter / vnd viel mehr Fußknecht / gefangen / vnd das Staͤttlein gepluͤndert 
norden. 
Derruenlacr ¶ Es war eine Wahrte auff einem ſehr hohen Berge / gebauwet wie cin Schloſſz / die 
pıfaner.  Dieß Verrucula / von dannen kundt man hinab ſchen auff alle Faͤlder / darauff lagen die 
Pifaner vnd ſchauweten on vnderlaß alles fürnemmen vnd außziehen der Feinde / wenn 
fie ſich auß dem Staͤttlein lieſſen / vnd auff welche feite ſie zoͤgen / darnach gaben mit rauch 
vnd leynenen Faͤhnlem / bißweilen mit Feuwer vnd brauſen deß Geſchuͤtzes / ein zeichen / 
neh Dashatden Florentinern offt viel beſchwaͤrung indem Kriege gemacht. Derhalben if 
Pen figg, im Laͤger vonden Oberften / vnd zu Florentz im Raht / beſchloſſen wurden / daß man / wie 
man nur moöcht / den Feinden Verruculam neifien ſolte. Derhalben Sucium zu ſchrecken 
ond inne zu halten / damit er nicht den Hütern auff Verrucula Fünde zu huͤlffe kommen / 
iſt Francifeus Siccus mit einem mächtigen hauffen Keuter und Fußknecht für But⸗ 
tum gezogen / Hercules aber zu Pontadera blieben Aber Montano vnd Chriſtoff Epi⸗ 
crota/ — — boyde ſireybare Leut waren / iſt befohlen worden mit dem Fußvolck den Berg 
anzuziehen. 
Luͤcius / der vom anſchlag vnd Reyſe der Feinde vernommen hatte / vermanet ſeine 
Kriegsleut/ fie ſolten nur eine nacht lang mit geduͤltigem muht muͤh haben / ſagt jn was 
ſie thun ſolten / vnd zog faſt vmb die andere Wacht oder Mitternacht vber das Waſſer 
Arnus / da es einen Juhrt hatte/ond als der tag wolt anbrechen / kam er gen Buttum: Da 
ſtrafft er offt der Kriegßleut langſamkeit / vñ ſchuͤldiget ſich ſelbſt / das jn die kuͤrtze der nacht 
betrogen / vnd er / weiles ſchon liechter tag were / die gelegenheit / etwas tapffers zu thun / 
verloren hette. Aber / wie es offt in Kriegßſachen gehet / da man erfehret / daß das Gluͤck 
offt mehr thut denn aller verſtandt vnd Fuͤrchſichtigkeit / ſo iſt es jm alles ——— 
dem Fein⸗ 
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dem feindgantz widerwertig worden. Denn Siccus hatte zuvor durch die Kundtſchaffter 
erfahren/das Lucius den feinen befohlen / ſich zu ruͤſten / vnd bereyt zu ſeyn zur Reife/ ders 
halben hatte er feine Reuter die Roſſz ſatteln ondzdumen heyſſein / vnd die gantze Nacht 
auß gewartet / damit er nit von dem onrähigenviigefchwinde Feinde vnverſehens vberfal⸗ 
len wuͤrde. Als aber die Sonne auffgieng / hat er ſich keiner hinderliſt mehr beſorgt / vnd die 
Kriegßleut jre Leibe vñ Roſſz laſſen außfuͤhteren: Alſo ward damal⸗ erſtlich deß Lucij vor⸗ 


trab geſehen / da deß Sicci Volck// halb ſchlaffend vnangezogen vnd one Wehr / ſo bald die ——— Sics 


Wechterder Feinde gewar wurden / vnd fehryen/zererenne vnd vberfallen. Burla/der 
Oberſte der Reyſigen / ein ſtreitbarer Mann / als er auffder Wachte der an fallenden Fein⸗ 
de vngeſtuͤmmigkeit begegnet / ward erſchlagen / die andern wurden gefangen/wenigomb’ 
bracht / vnd kam der Siccus mit grofler not darvon. Das Fußvolck kriegt viel Roſſz zur Slorentinze 
Außbeut / alſo daß fie ſchier alle da fie fro lich vndfchergend widerkamen / ſcheyneten Reuter ok Ss 
ſeyn / denn ſie hatten die Seidharnifch vnd Helm der Feinde angethan. Die Bottſchafft von cn, 
dieſer that hat Montanum vnd Epirotam erſchreckt / vnd als ſie omb ſonſt die vnebenen 
Wege auff Verruculam verſucht hatten / find fie wider zudem Hercules in das Laͤger ge⸗ 
zogen. | 
Als aber der Florentiner Haͤuptleut / mit neuwen anfchlägen / die genommenen Vm̃ dẽ zwoͤlff⸗ 
Schäden rechnen wolten / kamen die erſten Hauffen der Frantzoſen/ die auffin wege S. ne 
Romans thurn mie ſturm gewunnen / vnd Montopolim geplündert hatten. Ire zukunfft RG art u 
machte das die Florentiner /weil ſie vieler vrſachen halben micht wolten das jr Volck vnder R au 
die Frantzoſen keme / vnd gemenge wuͤrde / von Dontadera vnd den andern Flecken / die fie Piſis. 
innen hatten / weichen mußten / vnd gab den armen Buͤrgern der Stätt vrſach wider abzu⸗ 
fallen / denn die Viſaner zogen mit jrem Volck herumb / vnd vnderſtunden ſich hin vnd wi⸗ Forentiner 
der die ort / ſo der Feind verlaſſen / eynzunem̃en. Weiter ſo ward König Carl mit groſſer a 
freuddeß gangen Volcks von den Difanernempfangen / vndfüreinen Anheberjrerfreps KR. Carl vor 
heit vonjederiiangefcholten/aber wie denn vngewiß war waserthunfolte/alsfic baten vñ Pifanern ges 
im zu Fuß fielen / Er foltedie State bey freyheit vnd wolfabreerhalten / hat er mitciner ne 
zweyffelhafftigen antwort jre hoffnung nit gar erfüllee/ auch nit gar vernichtigee /denner 
ſagt jnen zu / was er verhenffen hette wolte er halten / vnd ſich durch keine bitte der Florenti⸗ 
ner darzu bewegen laſſen / daß er vonder billigkeit weichẽ muͤßte / Aber alle oͤberſten vñ Fran 
söfifche Kriegß leut warẽ den Piſanern fo geneigt / dz die Piſaner / ob fie wol wort gehoͤrt die 
jnen nicht angenem warẽ / weder trauwrig waren / noch ſich j rgendein anzeigung deß vnge⸗ 
wiſſen willens deß Koniges gegen jnen erſchrecken vnd verzagt machen lie ſſen. 
Weilder Konig Carl zu Piſis lag / theten jm jr viel ſchrifftlich zu wiſſen / das Herbog Nouerrẽ. 
dwig von Orliens / den er zu Afta/wo er jn eiwan dürffte/ mit einem ſtarcken hauffen 
Volcks gelaſſen hatte / Nouerren eyngenommen / vnd durch einen neuwen? armen Ludwig 
Sfortiam in die hochſte gefahr / ſein Hertzogthumb zu verlieren / bracht hette. Dieſe Bott⸗ 
ſchafft hat jm vngleubliche reude geben/weiter meynte / vnſer Herr Gott machte das / daß 
erniche allein gelegenheit hette zu entkomen vnd hehm zu ziehen / ſondern auchdie Sombars 
dey eynzunem̃en. Denn lang zuvor / als er von neuwer Buͤndniß gehoͤrt / hatte er dem H. 
von Orliens geſchricben / er ſolte vmbAſta eylend ſo groß er kuͤndte / ein Kriegßvolck halten / 
daß jm / wenn er durch der Feind Land / vnd durch die Schlachtordnung dringen muͤßte / zu 
huͤlff keme: Vndes waren ſchon drey fahnen Frantzoſiſcher Reuter / vnd etliche tauſend 
Schweitzer / vnter Haͤuptmann Heinrich Wolleben / vber⸗ Alpgebirg gezogen. Aber — Or⸗ 
von Orliens / der von ſich ſelbſt ſtreytbar war / weil er luſt hatte zu herrſchen⸗ ſonderlich weil Kg 
er neuw Volck bekom̃en /hat jm felber fuͤrgeno men / den Krieg anzufahen / vnd es tapffer zu Sardurch iſt 
wagen / damit er ſein gluͤck/ das jm ein weg weiſete zu groſſen glücklichen fachen / nicht ver⸗ a 
ſehe / oders an jm mangeln liefle. Denn er hatt heimlich mit dem Opicino Cacia vnd Man⸗ einermemlich 
frevo Torniello / die zu Nouerren gewaltig vnd berům pt waren / einen Dact gemacht daß Sfortia / belet 
fie jm die Statt verrahten ſolten / vnd dargegen / wenn fiediefen handel vollbracht / ſolten fie en 
jnen felber zur belohnung nemmen was ſie wolten / denn er wolte dife IR olthat niermehr zu wiver 
vergeflen. Denn er hatte vernom̃en / das Dpieinus vnd Manfredus mehr als andere in der —— 
Statt von ludwig Sfortia vnbillich beleydigt vnd beſchaͤdigt weren worden / darumb Cr vrr 
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6% Pauli Jouij Geſchicht / 
Nouerrẽ. dachter / weilſie ſchon im ſinn hetten abzufallen / ſo würden fie mit nichte dieſe gelegenheit 
Adwigs fuͤrvber laſſen /Denn Ludwig Sfortia hatte Innocentium Cacciam / deß Opicininahen 
vnbarmher⸗ Verwandten / der vor etlich ſaren geſtorben war / etlicher boͤſer ſtuͤck bezichtigen / vnd auß 
dige That. Ham Grabfaͤrs Recht bringen heiſſen / darmit er durch Vrtheil vñ Recht verdammet / vnd 

feine Guter / nach Rechts brauch / dem Gemeinenkaſten heymfielen. Diſe That / weil ſie ons 
Sfortie unge erhört/ond verfluchens wehrt war / hat jm einen vberauß groſſen haſſz bracht. Oeßgleichen 
rechtigkeun als er auff dem Lande vmb Nouerren ein Gut oder Fuhrwerck mit | onderlichem fleiß / daß 

es gang fruchtbar wuͤrde / bauwete / welches er nach feinem Geſchlecht Sforceſcam nannte / 
hat er die nechſtgelegnen Guͤter den Leuten / wider jren willen / mit gewalt abgekaufft / vnd 
zu feinem Fuhrwerck thun laſſen / Auch hat er der Buͤrger Baͤchlein / damit ſein Gut deſto 
beſſer gewaͤſſert wuͤrde / zuſam geleitet / vnd dardurch ander Leut Ecker / weil ſie jre gewon⸗ 
liche feuchtigung nit hatten / gantz vnfruchtbar gemacht. Welche zwey ding vieler / vnd ſon 
derlich der Tornieller Guͤtern / ſchweren ſchaden gethan hatten. Weil nun die / ſo mit rach 
jrer beleidigung vmbgehen / leichtlich zu allerley meineydigen vnd kuͤhnen Schelmſtuͤcken 
koͤnnen bewegt werden / haben ſie dem von Orliens ein Eyd gethan / den handel angenom⸗ 
men / vnd jn / der mit einem fertigen Reyſigen Zeug von Vercellis herzu eylte / auff beſtimp⸗ 
———— fen tag / welcher S. Barnabe tag war / in die Statt gela ſſen. Es kam auch mit jm ð Marg⸗ 
ee graff von Salutz / weicher / als jm dieſer anſchlag geoffenbart ward / heimlich ein hauffen 
Aderrẽ ver⸗ Leut von dem Gebirg zuſam bracht hatte / vnd wurden alſo bey acht tauſend geruͤſter Mañ 
rahten · ¶ in Nouerren gefuͤhrt / vnd Fam Die Statt in die Herrſchafft der Frantzoſen. 
— m Als aber Hergog Ludwig Sfortiediefefchreckliche Zeitung Fam entſetzt er ſich heff⸗ 
befihle fich ve tig / vnd gieng von ſtundan mit wenig feiner Freunden võ Schloffsherab in das Hauß deß 
Denedigern. Geſandtẽder Venediger / vñ bat gar demůͤtiglich / vñ mit zittern / Er ſolte ſeiner Herrſchafft 
re fein Leib und Gut dem Rabe zu Veuedig auffs beſte befehlen / denn indiefem vngluͤck 
suche wuͤßte er fonftniergend Feine hätff/noch bequemen beyſtandt feinen boſen fachen/ / Vñ auff 
* diefer Sachen eyleſtehe nicht allein der Lombardey / ſondern auch deß gantzen Welſchlands 
heyl vnd wolfahrt / denn ſie weren alle durch diefen vnverſehenen fall oder gemeine vnfuͤr⸗ 
fichtigfeit/ in die hochſte gefahr kommen /Allein die Venediger / weil ſie allen andern mie 
Raht vnd That vorgiengen / kondten helffen / vnd bequeme vnd fertige artzney finden / ſo ſie 
wolten / nicht allein jetzund jren Bundgenoſſen / ſondern auch ein mal mit der zeit jren Sa⸗ 
chen mit dieſer jetzigen huͤlff one allen verzugrahtfchaffen. Man ſagt / Hertzog Ludwig / 
als er geredt / habe dem Gefandten die rechte Hand genommen / vnd verheiſſen / zu allen zei⸗ 
gender Benediger Anhenger zu ſeyn / Vñ mit dem habe er einen ſehr edlen Schmaragdſtein 
an ſein finger geſtoſſen / darmit er deſto ernſtlicher vnd geneigter dem Raht fuͤr ſein wol⸗ 
fahrt ſchriebe / vnd der Raht vollkoͤmmlich von dieſem fall vnd groſſen gefahr vnderrichtet 
wuͤrde. a 
Schloß sutTo Nach dreyen tagen iftdas Schloß zu Nouerren / das von Galeacio / deß Hertzog Lud 
Dee vber⸗ wigs Bruder/ mit groſſen vnkoſten war erbauwet worden /den Srangofen von Johanne 
Talcho/cinem vnſtreitbarn verzagten Mann / weichem mehr auß Gnad denn Mannheit 
halben / damit er ſein nutz davon hette / Hertzog Ludwig das Schloß zu verwaren geben hat⸗ 
te / vbergeben worden. 
Venediger wi Da haben die Venediger / da ſie ſahen daß es weder billich noch ſicher ſeyn würde) 
der R. Carl daß ſie die Bundgenoſſen vnd ſich felbft verlieſſen / als der Hertzog Barbadicus die Sach 
| & vorbracht / eylend beſchloſſen / wie fie den Krieg wider die Frantzoſen / vmb gemeiner wols 
Sage en fahre willen ‚führen wolten. Da wurden Melchior Triuiſanus / vnd Lucas Pifanus/ 
berſter. vberauß tugendtreiche Rahtsherrn / zu Statthaltern in dem Heer geſetzt. Aber Fran⸗ 
cifeus Gonzaga/ Hertzog zu Mantua/ ein junger Herr / vnd der luſt hatte im Kriege Ehr 
eynzulegen / ward vber alles Kriegßvolck zum Oberſten gemacht / ſo hieß man die ande⸗ 
Haͤuptleut vnd jr Volck auff einen gewiſſen tag / an dem Waſſer Ollio / zuſammen 
ommen. 

Zu Hertzog Ludwig ward geſandt Bernhardus Contarenus mit ſechßhundert Grie 
chiſchen Reutern / der folte Galeaci Sanfeuerini / deß Hertzog Ludwigs Haͤuptmann / 
nachziehen. Derſelbige war in das Nouerrer Land gezogen / vnd hatte vber ſieben 

— undert 









































Das ander Buch. 65 
hundert Kuͤriſſer / vnd Armbruffchügen zu Roſſz etliche Geſchwader / auch etliche Fehn⸗ 
lein Fußknecht / in der eyl zuſammen bracht / mit dieſem Volck wolt er den Frantzoſen jr Nouerren be⸗ 
ſtreiffen wehren / vnd daß ſie nicht kuͤndten andere Flecken angreiffen / biß daß das Teutſche lagert. ” 
Fuß volck keme / welches jm oberden Berg Mombradurch das Veltliner thal vnd Comer 
See mit aller eyl zugeſchickt ward. NT J IR 16ln 

In deß iſt K. Carl / als er ſich mit Prouiand verſehen / vnd die Thier ſechß tag land R. Carl zeucht 
außruhen / vnd ſich erquicken laſſen / von Piſis auff Lucam gezogen. Den Pifanernharer vorpifis.,- 
jre Freyheit / von der ſo mit groſſem verlangen vnd ſorg gehandelt ward / weder gegeben 
noch genom̃en: Deñ er auß furcht deß boͤſen geſchreyes / vnd viel mehr der gefahr / den Flo⸗ 
rentinern nicht wolte vntreuw ſeyn / mit den er ſich neuwlich vmb Geld verbunden hette/ 
So wolte er auch die Piſaner / die er zur Freyheit bracht hette / von den lorentinern ale 


zornigen Tyrannen / nicht martern laſſen / das weder billich noch einem Koͤnige zuſtaͤndig 


Es waren bey Koͤnig Carl Julianns vnd Paulus / zwen Fregroſier / Cardinaͤl/ auch Genueſer 
Hibletus Fliſcus / die ſelbigen / wie denn die vertriebenen pflegen zu thun / ſagten dem Ko⸗ Krieg. 
nige / wiewol die fach zweyffelhafftig vnd ſchwaͤr war / alle ding wuͤrden jm leicht werden/ Vertriebene 
vnd zum Sig wegfertig ſeyn / ſo er cin zie mlich Volck ins Genueſer land ſchickte / denn es Benueſer. 
wuͤrden die Leut auff dem Gebirg / die auff der Fregoſier ſeit weren / nen beyſtehen / durch 

welche ſie das gantze Land ſo am Meer lege/gewinnen wolten. Darnach wolten fie fuͤr Ge⸗ Anſchlag der 
nuamrücen/dafündte es leichtlich geſchehen / das durch jre Parthey in der Statt / die npen Srasofenwiz 
helffen wuͤrde / vnd denen ſie alle anfchläge nach einander zu wiſſen thun wolten / die Ar⸗ der Genuam. 
durnier von Statt vnd Herrſchafft getrieben wuͤrden / ehe denn nen Hertzog Ludwig / der neh 
gar zubequemer zeit dahe ym mit ſchwerem Rriegbehafft were/hüfff fchicken kuͤndte. Deß⸗ Lu 
gleichen hat Dhilippus Breſſius / deß Herzogen von Sophoi Bruder/der in groſſem anſe⸗ 
hen vnd gunſt bey Konig Carl war / weil er jm jren anſchlag gefallen ließ / ſich erbotten da; 

hin zu ziehen / vnd dieſen Krieg zu fuͤhren. EN 

| Als nun die ſach fürdie Raͤhte gebracht ward /wurden dem Breffio zwo Fahnen Röftung R. 
Reuter / vier Faͤhnlin Frantzoſiſcher Fußknecht / vnd ſiben Büchfen/zugegeben. Cs zog Taris wider 
auch mit jm Hugo Amboſia / ein beruͤmpter / vnd deß Kriegß erfahrner Mann. Soſchickt ner 
man auch viel Botten miteinander /mit Königlichen Brieffen/ anden Ammiralovder 

oͤberſten Schiffherren Miolanium / dariñ jm befohlen ward/ Er ſolte nicht vondem Vfer 

weichen daraner führe / den Haͤuptleuten zu Lande gehorſam ſeyn / vnd gefaßt vnd bereyt 

ſeyn / eylend mit Segel oder Rudern dahin zu fahren / wo es wolte von nohten ſeyn. Dar⸗ Bla 

su ward den Vitteliern / Camillo / Paulo / vnd Bitellocio/ Gebrůdern / die ſchon mit zwey⸗ Crane se 
hundert Kuͤriſſer / vnd ſo viel leichten Reutern / vom Frantzoſen angenommen waren /bez dieweıl feine 
fohlen / eylend ins Genueſer Sand zu zichẽ / vñ / ſo bald ſie kuͤndten / zu dem Breſſio ſich ſchla⸗ Ben en de 
hen. Die Sregofier/Cardinäl/namen bin vnd wider in den Flecken der von Luca / vnd vmb —— 
Pontremulum / Fußknecht an / vnd zogen durch die Thaͤl deß Berges Apennini/aufffons er mit.Carl 
derliche Straſſen / ond fchlichenins Genueſer land. ' a 
As nun diefefachen verrichtet / zog K. Carl mit aller eyl dem Berg Apennino zu / RC m 
damit er bald darüber keme / vnd dem H. von Orliens zu huͤlff keme ehe der Feinde Voick / * 
daß man von allen orten ſamlete / vnd vber den Po fuͤhrte / wie er verno mmen / fuͤr die Clau⸗ —— 
ſen deß Apennini gefuͤhrt wuͤrde. Es war kaum der erſte hauff der Frantzoſen den Berg an⸗ Pontremuli. 
gezogen / da lieffen die zu Pontremulo faſt alle außder Statt / denn ſie wußten wol was gepländert 
fie von den Teutſchen / die zornig auff fie waren / zu gewarten hetten. Vnd nicht lang herz Ka — 
nach iſt das gantze Staͤttlin / das ſonſt nach gelegenheit deß orts beruͤmpt / wolgebauwet Gefhäswun 
vnd reich war / wiewol es König Carl verbott / vnd die Oberſten darfuͤr bahten / an vielen derbarlid) v⸗ 
oͤrten angeſteckt / vnd auß greuwlicher vnſinnigkeit verbrennt und zu grundt verderbt wor⸗ ber gefuͤhrt. 
den. Bon dannen iſt das Geſchůtz vber die vnebnen hohen deß Apennini / zu dem Flecken 

Valtarro / mit groſſer arbeit / aber viel groͤſſerm fleiß vnd luſt der Kriegß leut / gebracht 

wurden. Man theilt das Geſchůtz vnter Die Fehnlin auß / vnd zogens nicht die Roſſz / die 

es ſonſt zogen / denn man kundte fie auff der vnebnen vnd krummen Straſſen nicht zu⸗ 

ſammen bringen / ſondern die Kriegsleut mit jren Henden vnd Schuldtern/ vnd jeder 
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66 Pauli Jouij Geſchicht / 

Schlacht Reuter fuͤhrte mit groſſer luft eine Kugel von Eiſen / fuͤnfftzig Pfundt ſchwer / vornenam 

a [4 + In $ 
en su: Don Valtarro sogen fieauffeiner breyteren Straffen hinvnder auff Foronouums 
9 Ei — 25 Dazog vorhin der Gienſis / der Hauptmann vber den erſten hauffen / mit einer ſtarcken 
Mortigb,.  machtvon Reutern vnd Fußknechten / vnd mit jm Antonius Baſſeius der Hauptmann 
bber die Schweitzer / vnd Triuultius / damit ſie ns für den Feinden ein ort zum 

— an⸗ gaͤger eynnemen: Denn König Carlbrauchte Triuultium als einen Wegweiſer / vnd 
gleubte feinen anſchlaͤgen am aller meyſten / weil er der ort vn deß Kriegß ſonderlich wol er⸗ 
fahren war / vnd auch wieler deß Hertzog Ludwigs Sfortie aͤrgeſter Feind allzeit geweſen: 
Daher er hernach zu maͤchtigem Gut vnd Ehren in Kriegen / mit verderbung deß gantzen 

Weiſchlands / kommen iſt. Dr 

Damalslagder Hergogvon Mantua/zudemdervon Calatia mitdem Sfortiante 
ſchen Volck fehon fommen war / bey dem Stecken Glareola / jenſeit deß Waſſers Tarri/ 
an einem gar gelegnen ort / damit er denen zu Parma /fo fie abfallen wolten / auff dem 
Halſe vnd den nechſten Flecken ein ſchutz were / Vnd ſo Koͤnig Carl daſelbſt durchzoͤge / 
er den erſten hauffen der Feinde an einem boͤſen ort mit dem gantzen Hauffen angriffe. 
Annonto. In dem nun die Frantzoſen auff Foronouum zu zogen / hat der Gonzaga / der von jrer zu⸗ 
kunfft durch die Kundtſchaffer vernommen / leichte Reuter vnder Nicolao einem Dalma⸗ 

tier/einem hurtigen Kriegßmann / vorhin geſchickt / die ſolten die Feinde anrennen / vnd ſie 

Frantoſen mit einem Scharmuͤtzel auffhalten / in deß wolte er mit der macht der Kuͤriſſer vnd ferti⸗ 

Vortrabge⸗ gem Fußvolck hernach ziehen. Sie theten vnverdroſſen was er jnen befohlen / griffen die 


9. von Mans 
sun Laͤger. 


Polsgen. Seindean/ond machten ſie auff allen feiten/durch jr plotzlich eynfallen / verwirrt /erfchlus 


——— gen vnd fiengen viel / namen jnen ein Fehnlein / vnd brachten fie alle indie Flucht / ehe jnen 


ſtreyt. die Kuͤriſſer vñ das Fuß volck zu huͤlffkam. Das geſchach darumb / daß die Frantzoſen noch 
nicht der Griechiſchen Reuter gewonheit im Kriegen wußten. Denn als die Griechen an⸗ 
reñeten / vnd mit ſonderlicher Geſchickligkeit wider zu ruͤck wichen / wolten die Frantzoſen 

auß luſt zu ſtreyten jnen zu hefftig nacheyln / alſo zerbrachen fie die vrdnung. Da kamen 

denn die Griechen vnverſehens wider in ſtreyt / vnd jr viel mit einander / die alle behend wa⸗ 

ren/griffen die Frantzoſen / die zerſtreuwet / in ſchwerer Ruͤſtung / vnfuͤrſichtiglich zu ferru 

vom Hauffen kommen waren / wider an / vnd ſchlugen ſie leichtlich mit dem krummen 

—* fangen Sebel / wiees die Tuͤrcken pflegen zu führen / oder mit der eiſernen Keul / zu 

den. 

Gonzaga / weil die Reuter von der ziemlich ferrnen vnd ſchwaͤren Reyſe muͤd waren / 
ließ er ſie nicht gar ins Laͤger den Feinden nachjagen / ſondern rufft ſie zu ruͤckt / ließ jm an 
dem Gluͤck gnuͤgen / vnd zogen alſo alle mit Freuden / vñ die Koͤpff der Frantzoſen auff den 

nen Spieflen tragend / wider dem Heer zu. | 
hans leuge Vnter den Gefangenen warein Schweigerifcher Hauptmann / Hans / den der von 
üſtiglich den Calatia zuvor auch gekannt /derfelbigeloghiftiglich / vnd ſagte / Der erſte Hauffen hette 
— vielmehr Reuter vnd Fußknecht denn erhatte/damiterdie Feind abſchreckte / daß ſie dem 
erſten Hauffen / der zu kuͤn geweſen vñ ſich zu weit herfuͤr gelaſſen / nicht zudruͤngen: Sagte 
auch / der Koͤnig mit der mitteln Ordnung / vnd bald darauff Tramulius mit der letzten 
Ordnung / weren nicht ferrnen von jnen. Durch dieſe Sügen hat er on zweyffel den Gien⸗ 
ſemerrettet / der ſeinem Volck / weil jr ſo wenig waren / mißtrauwet / vnd von dem ſtreyt 
erſchreckt / auff einen hohen ort ſich gemacht hatte / Daſelbſt gedacht er / wie er moͤcht das 
Laͤger zu verwaren / vnd auff den Koͤnig / der gar langſam hernach kam / zu warten / Aber 
wiewol der erfahrnen Hauptleut wille war / daß man die gelegenheit / den erſten hauffen zu 
Deß v8 Wan erlegen /brauchen ſolte / alſo wuͤrd man darnach den Koͤnig gar miteinander vberwin⸗ 
tua kuͤnheit. den koͤnnen / Hat doch der von Mantua vor gut angeſehen / daß man nichts anfahe / ehe 
das ander Volck hernach keme / auff das wenn man die Schlachtordnung machen kuͤnd⸗ 
te / vnd den Koͤnig ſelber ſehen / eine beruͤmptere Schlacht / vnd mit kleinerer gefahr / gethan 
wuͤrde. | 


Denn deß Welſchen Voleks war mehr / vnd es ließ ſich anſehen / daß fir obligen wärs 
den / wenn 
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den / wenn ſie nicht ſo ſchendlich jre alte Ordnung vnd Krie brauch verlaſſen / vnd darne 
ben kein Gluͤck gehabt hetten. 8 gßbrauch verfaffen/ » 


Alfo kam König Tarl der gantze folgende tag zu gut / in dem er gar zu gelegner seit Foronouum 


gt vnden 

den erſten Hauffen erlangete / vnd laͤgert ſich zu Foronouo. an Berg 
Es war zwiſchen den zweyen Laͤgern das Waſſer Tarrus / welches vom Apennino ———— 

herab / als ein grauſam reyſſend Waſſer / durch tieffe vngleiche Thaͤl in einen ſteinichten 

vnd vnebnen gang leufft / vnd darnach in offnem Felde in den Pokompt. Die Venediger 


hatten jr Gezelt auff der lincken ſeiten / am breyten Vfer / nicht weit vom Flecken Oppia⸗ 
no/ an einem nidrigen ort. 


Der Frantzoß hatte einen Fuhrt dep Waſſers auffderrechten Hand / vnd auff der ee — 
linckẽ das Staͤttlein Medeſanum: Vã weil er auff hohen Hügeln lag / kundte er hinuͤber in 31 
in das Laͤger der Feinde ſehen / das gab ein anſehen eines vberauß groſſen Heers / weil auff ternacht / fo 


allen orten fo viel Öcgeltauffgeriche waren/ Darüber ſich die Frantzoſen hefftig verwun⸗ 187% Bönis 
derten. | bend / vnd Dre 
As nun Konig Carl ſahe / daß er vnd ſein Heer dahin kommen war / da keine hoff⸗ ea 
nung war darvon zu Fommen/ one allein durch den Sig / hat er einen Herolden zu den &. Carls Zee 


Siatthaltern der Venediger geſandt / zu verfuchen ober etliche Tage anſtandt erlangen an Br 
möchte, | en 


Denn Hertzog Hercules von Efte / ders gerne ſahe daß die Statthalter / wie denn jr 
gebrauch iſt / verzoͤgen /hatte neuwlich dem Konige geſchrieben / damit er jm vnd feinen 
Hauptleuten jr Gemuͤht / das vber der vnverſehenen rRuͤſtung der Feinderſchrocken war / 

wider friſch machte / daß er gewiß wuͤßte / daß weder die Statthalter /noch der Gonzagaſein 
Tochtermann /macht hetten vom Raht eine gange Schlachtzu thun. 

Als nun der Herold für die Statthalter vnd Haͤuptleut geführt ward / ſagt er / ſein Se ee 

König kůndte ſich nicht gnug verwundern / daß die Venediger / denen er nie nichts hette zu 2 
leyde gethan / mit einem gerüften Volck daher fämen/ vnd jm wehren wolten / daß er nicht 
ſolte in Franckreich ziehen: Er begere nach billichem Recht aller Volcker / ſie ſolten einen 

Anſtandt machen / vnd feinem Heer hin on wider mit Prouiand/vüdasombs Gelt / dienſt 

lich ſeyn / vnd jn friedlich in Franckreich ziehen laſſen: So ſie das thetẽ / wolte ers dem Ve⸗ 

nediſchen Raht vndſeinen Haͤuptleuten groffendanck wiſſen / So ſie das nicht thun wol⸗ 

ten / ſondern gewalt an jm vben / vnd ſeine Freundtſchafft abſchluͤgen / ſo wuͤrden die Fran⸗ 

tzoͤſiſchen Kriegßleut mit rechter Mannheit nicht allein jnen einen Weg machen / ſon⸗ 
auch jrem Könige die Straß mit der Feinde Coͤrper vorher bedecken. 

Solchereden / ob ſie wol hochmuͤhtiger waren denn der Welſchen Ohren erleyden %erolvenfrep 
hetten moͤgen / haben doch die Statthalter mit gedůldigem Gemuͤht angenommen: Denn beit. 
esifteingroffe Vbelthat / ſo man einen Herold auchnurmitworten verletzt / welcher nach 
Frantzoſiſchem gebrauch gar ſtoltz / vñ mit ſonderlicher freyheit im reden / Befelch zu brin⸗ 
gen vnd den Feinden abzuſagen / one alle entgeltung / pflegen. Ferrner ſo hat man mit kur⸗ 
tzen worten geantwortet: | 


So König Carl die anſchlege / Welfchland eynzunemmen / fahren lieſſe / Oſtiam Antwort den 
vnd Nouerren wider eynreumete / vnd one ſchaden durchziehen woite / ſo ſoit m frey ſtehen ae en 
hinweg zu zichen : Soer aber die ding nicht thete /fo würdendic Benedigerjrer Bund FLOW 
genoflen befchehen onreche nicht in Wind fchlahen/ vnd wie fie der Buͤndtniß auch zu 

en ſchuͤldig weren / jn / als einen offentlichen Feind deß gantzen Welſchenlandes / ver⸗ 
folgen. 

Der Herold/alser wider zu König Carl kam / vnd alles beſichtiget vnd beſchauwet 
hatte / hat er viel ding von gelegenheit und verwarung deß Laͤgers / von anzahl Ruͤſtung 
vnd freydigleit der Welſchen Kriegßleut / gleich alseinerdem angſt were vnd ſich fuͤrchte⸗ Schreckẽ der 
te / erzehlet: Alſo daß ſichs ließ anſehen / daß der Konig ſelbſt vnd viel Haͤuptleut / gleich als srangofen, 
in der hochſten ſorge ſtuͤnden / vnd an jrer.aller Wolfahrt zweyffelten. 
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Schlacht Denn als man darvon rahtſchlagte / wolten etliche / man ſolte wider zu růck gen Pi⸗ 


amZarro, ſas ziehen / vnd den Krieg in Tuſcanam / da die Slorentiner bey jnen ſtehen wuͤrden / legen; 
Etliche meynten / man ſolte feiner ſchande achten / vnd die quier durch die Thaͤl deß Apen⸗ 
149 5.0 inieplend gen Aſtam ziehen. Die andern ſagten / man ſolte deß von Orliens nicht achten / 
IR ond mit den Feinden / weilfie jnen in allen Dingen vberlegen weren / ein Vertrag machen/ 
wenn nur deß Koͤnigs vnd deß Heers wolfahrt gnugſam verſichert würde. Letzlich / waren 

wenig die es vor gut anſahen / daß man deß Königs Leben vnd Freyheit auff eine vngelege⸗ 

ne Schlacht / auß Frechheit / ſetzen ſolt / denn Feiner war mehr ſeines Lebens / als deß Königs 

halben / ſorgfeltig / vnd achteten/der außgang der Schlacht wuͤrde ſchwerer ſeyn denn alle 
andereding/ Daß fiealfofeine endtliche vnd gewiſſe anfchlägeond weife/ das Heer zu er⸗ 

halten / in diſer gefahr finden kondten. Da / ſagt man / habe Triuultius / auff den aller augen 

fuͤrnemlich ſahen / mit groſſem verlangenjreraller alſo geredt: WE Era 
Revedep Tri Wenn manvon zweiffelhafftigen faͤllen deß Kriegß rahtſchlagen fol/ ſo man ſchon 


an B- in dergefahrfteckt/fohat man nur einen weg vbrig/dardurch man Heyl vnd Sig erlangen 
Ʒu gefahr vñ mag / Nemlich / daß man getroſt vnd vnverzagt ſey / deñ wenn einer den gewalt auff jm hat / 
Hotfolmange vnd es von nöten ift/daß man behertzte Anſchlaͤge vnd That herfuͤr fuche / So iſt es ein 


troſt ſeyn. ſchande / vnd gibt gemeinigklich einen verderblichen Außgang / daß man wil verzagen / vnd 
fich die furcht gefangen nemmen laſſen / Noch iſt das viel ſchendtlicher vnd vngelegner / 
daß —* ſorgfeltigklich die gefahr bedenckt vnd erwigt / dardurch fienur greuwlicher vnd 
groͤſſer wirdt. er 
widerlegung. Es haben fuͤr mir/onvberwindlicher König Carl / an euwer vnd deß Heers wolfahrt 
ans etlichetapffer Männer gar hefftig gezweiffelt / vnd das am meiften jre wort glaubwirdig 
feye nicht der macht/tapffere ond gewaltige Krieger/ Remlich / als fie er zelt haben / wasfür mangelaller 
beitememlich, ding / vnd hunger / die Thier und Leut werden leyden —*9— n/was für rauhe ort vndenge 
Dame m Ciauſen da ſind / di vns hindern werden am siehen/ondatıch tapfferen Leuten jre Maũheit 
‚gen. sunichtemachen. Vndletzlich / was vnd wie groß Volck der Feinde vns wenigen / vnd von 
Seinesrabts der ſo langen reyſen / muͤden / den weg / da wir durch muͤſſen / verſchloſſen habe. Daß es alſo 
— equemlig heſſer fen/daß man ehe alle andere ding verfüche/ als daß man / dakeine hoffnung deß Sigs 
iſt / mit gewalt darzuthue / vnd die gantze Sache in gefahr ſetze. 
ae ER Derhalben etliche wöllen/ daß wirdurch das Genuefer Gebirg / an einem friedlichen 
feiner Wider, oredeß Welſchlands / zum Aipgebirg kommen ſollen / ja da müßten wir vnſer Geraͤhte 
fächer. vnd das groſſe Geſchůtz dem Feinde laſſen / heimlich vnd ſchendtlich darvon fliehen / dieſe 
Reyſe wuͤrde euch / dem aller Adelichſten vñ allzeit ſighafftigſtẽ Konig / eine maͤchtige ſchan 
II. de vnd gar groß trauwern ſeyn. Etliche / wir ſollen zu ruck fliehen / vnd widerumb gen Pi⸗ 
ſas ziehen / ja da wuͤrden vns von ſtundan die Feinde zu Waſſer vnd Land vmbringen / letz⸗ 
2 lich wuͤrden wir ons muͤſſen ergeben / vndjedermans ſpott ſeyn. So gefellt mir das auch 
Er uw der nicht / daß wir ein fichern Paſſz in Franckreich / durch einen ſchendtlichen Vertrag / von 
5* den gewapneten Feinden erlangen ſollen / denn fiewerdeneben alſo alles friedlich vnd ſicher 
machen / als ſie neuwlich gang vnverſchaͤmpt die neuwe Buͤndniß gebrochen haben. Aber 
ich ſetze alſo / daß die meineydigen Leut glauben halten werden / wie ſie denn bißweilen pfle⸗ 
gen zu thun / aber nur darumb / daß ſie einen hernach deſto beſſer / vñ mit groſſerem nutz / be⸗ 
Schande dep triegen konnen. Würden aber nicht durch diefe unglücktiche zufage fo viel behertzter Leut / 
vertrags.  Diedas Neapolitanifche Königreich tapffer befchügen/ aller hoffnung zur huͤlff beraube/ 
Schaden. verlaſſen / vnd den vnbarmhertzigen Feinden vbergebenẽ Es würde auchder Lauff / der zu ei⸗ 
nemgrölfern Sig gehet / ſo Nouernen ſolt verlaſſen werden / gantz verhindert. 
Seinrabt/d5 Ich warlich ſehe / daß der einige anſchlag der ſicherſte vnd ehrlichſte iſt / welcher die an⸗ 
le durch. dern deucht der haͤrteſt vnd gefehrlichfte ſeyn / Nemlich / daß wir alle gedancken von der 
be. flucht / vnd von friedmachen / wegwerffen / vnd vns auffs eheſte mit den Schwerdtern einen 
Pe wegmachen. ch wil aber nicht / daß man dencken folle/ weil ich ſage die Sach werde ons 
Sr andern wolhinaußgehen/ondweil ich nichtandem Sige verzweiffel / daß ich auß vermeſſenheit 
werwerffe. mehr wolle verſtehen / vnd von deß gantzen Handels / ſo vorhanden / außgang mehr zuvor 
ſehen wolle / denn Die andern. | 
Denn man fols nicht meinem geſchickten Kopff / ſondern vbung im Kriege in 
ich der 
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ſch der ſachen in Welſchland erfahren bin / zuſchreiben: Denn ich tiun viel Jar lang in al⸗ Erfahrung, 
len Kriegen in Welſchland geweſen bin / da ich billich der Fuͤrſten Heerfuͤh rer / vnd Kriegß⸗ Erinultij 
leut anſchlege / ſiñ / vortheil vnd ordnung / gnugſam hab lehrnen kuͤnnen: Welche ding alle 
mich endtlich mit nicht kleiner gefahr die mir offt zugeſtanden / ſo geſchickt gemacht haben / 
daß ich nicht zu kuͤn auch nicht zu erſchrocken bin. IE 
Zuvorauß ſo gleubich das nicht / das vnſere Gemuͤht /die ſich für groffer gefahr ent⸗ Bekrefftigag 
ſetzen / mehr denn ander Ding erſchreckt / nemlich das die Venediger von fich felbfimieong — 
sin treffen thun werden. I ’ Alle wiß ob die 
Denn on das / das jr außetlichen ſchreiben vernommen habt/dasder Raht den Statt⸗ Feinde ſchla⸗ 
haltern vnd Hauptleuten keine Gewalt gegeben hat eine Schlacht zuthun: Wer wolt hen werden. 
gleuben daß das Volck / das zu langſam kriegen vnd ſtillhalten geboren iſt / vnd alleweg 
auff gemachen vnd fuͤrſichtigen anſchlaͤgen geftanden /on alle not die gantze Sache in die ee Ri 
fchang fegen werde. Denn die Venediger haben das jregemehree ond gebeffere mit ſtill⸗ Erden 
figen vnd zuſehen / weil fie offe durch vngluͤckhafftig verfuchen gelehrnet haben / daß die flifigen, . . 
fchlachten der thummkuͤnheit der Heerfuͤhrer vnd Kriegßleut / und vnzehligen onfällen =... 
deß Gluͤcks / vnterworffen ſeyn. Denn es iſt nerrifch / das eine Statt / die mit. ftäten ans 
fchlägen vnd onzergenglicher mache gefaftift / wolte durch ongemifle ond verderbliche 
Schlachten herrliche dem fchein nach Triumph begeren/ da doch einer den Sigineinem 
gangen Kriege gewiß / vñ wenns rechte zeit iſt / erwarten kan/ ſo er ſich den vnkoſten nit dau⸗ 
ren leſſet. Auch gleube ich nit / das Ludwig Sfortia /derein furchtſamer vnd argwoͤniſcher 111 F 
Mann iſt / vnd gar fürfichtig / gentzlich in ſeinem heymlichen Raht darauff vmbgehe dsss 
durch die Venediger der Frantzoſen Volck erlegt werde. Denn was mürdediefer Sig 
‚@as Gott abwende)füreinander ende haben / denn das die DVenedigerdas Hergogthumb . - 
Meyland zum Raubhaben wuͤrden / welches fie/ alsfie mit Gewalt darzu griffen/ vnd es 
zerriſſen haben / mit ſonderlicher luſt allzeit begert halen. — har 
Aber laß es ſeyn / daß ludwig Sfortia iegundnit alsein verfiendiger ond fürfichtiger Die ander be⸗ 
Mann thun wuͤrde: Defgleichendasdie Benediger/auf einem neumen und pnverfehes Frefftigung, 
nen anſchlage / deß gantzen Welſchlandes Herrfchaffe auff eine Schlacht ſetzen werden / 
noch duͤrffen wir warlich / vnverzagter Herr König Carlyan dem Sig nicht zweyffeln. 
Aaſt vns auß vnſern ritterlichen Gemuͤhtern die vergebliche furcht treiben / weil alleding/ 
die jm der allerbeſte Kriegßoberſter / ſo er eine Schlacht thun ſolt / wuͤnſchen moͤchte / auff 
vnſer ſeiten ſind / vnd vnseine gute hoffnung geben / das wir die ſache wol außrichten wer⸗ * 
den / nemlich zuvorauß / das wir die beſte fach haben / das wir treuw vñ al⸗ wolgeuͤbt Volck / vortheil K. 
ſehr vil Geſchutz / einen gar guten ort / haben / Vnd letzlich das wir auff nichts anderß ſehen Earls. 
denn auff aller vnſer Heyl vnd Ehre. gay 
Derjegigen Welfchen Kriegßleut Mannheit kan ich nicht hoch achten/anch nicht Yerschtung 
fchelten/dennich würde vngereympt handeln / ſo ich mein gutduͤncken hierinn wolt darge⸗ deß weiſchen 
ben / Aber das kan ich one ſchande wol ſagen vnd bezeugen / daß wir miteinem vnverſuchten Volcks. 
vnd zuſamengerafften Heer werden zu ſchaffen haben. Deun der groͤſte theil der Reuter / Hude 
die jr dort ſehet in jren glangenden Harnıfch ond Federbuͤſchen / hat dize Wehr vnd Ruͤſtung 
nie gebraucht / als nur in dem gepreng / wenn man das Volck gemuſtert hat / vnd in Thur⸗ 
nieren vnd Schauwſpielen / hat auch die Poſaunen nie gehoͤrt / deñ man nun vil jar lang in 
Welſchland nicht gekriegt haͤt / oder ein rechte vnd blutige Schlacht gethan. Das Fuß⸗ 
volck wirt nicht allein die macht der Teutſchenordnung nicht beſtehen kuͤnnen / ſondern 
auch nicht jr Angeſicht / wenn ſie in ſo gewaltiger ordnung auff ſie fallen / vnd fie jnen mie 
muht vnd Wehr nicht gleich ſind / erley den kuͤnnen. RR BE 
Nun iſt noch hinder ſtellig / daß wir unsfür Practicken vnd tuͤcken jrgend eines alten Dritte bes 
fuͤrſichtigen Oberften zu fürchten haben : Aber was ſolt vns fur hinderkift Beweifen /oder krefftiaung⸗ 
mit was ordnung ſolte vber das ſtrenge Waffer ziehen / vns die wir mit dickem hauffen da⸗ e 
her ziehen / anzugreiffen diefer Feldtherr / der noch ein Juͤngling iſt / der nie kein Kriegßlaͤ⸗ 
ger / als das jetzige / geſehen hat / vnd mehr feines Namens denn bewärter Mannheit hal⸗ 
ben / das Ampt bekommen. | et 5 Dash 
Derhalb/onvberwindficher Herr Koͤnig / iſt meine meynung / wie ich dargethan / dz wir Beſchluß· 
| durchbrechen / 
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Pauli Jouij Gefebicht/ 
Schlacht durchbrechen / jr aber werdet der ſach recht thun / ſo jr die Kriegßleut vermanen werdet / daß 
am Farros fie an glücklichen endeder Schlacht nicht zweiffeln⸗ onddiesgeindeverachtenfollen. Co 

j ver cs nun nicht vbel gethan / wenn wir onfer Geraͤhte auff der fincken feiten etwas forn 
Ö +95 von den gewapneten Schlachtordnungen dort an den Bergen hetten / wenns ſchon der ı 

rdnung ·Feind plůnderte /wie er denn mehr deß Raubs denn deß Streits begirigift. Auff der rechten 
feiten am Waſſer wolten wir das Geſchuͤtz gegen den Feinden ſtellen. Ich wil den erſten 
| hauffen fampemeinem Amptsgenoflen Gienſe führen / vnd euchden weg weiſen / wil der 
Zoffnũg sum gefahr am nechſten ſeyn / vnd fleiß ankehren / daß euch dieferfürgenommene anſchlag nicht 
gereuwen ſol: Die andern Empter im Kriege ſollen fuͤrnemlich die alten Haͤuptleut vnter 


Sig. 

einander außtheilen / vnd mit geruͤſtem vndfertigem Heer / zwiſchen dem fall der reyſe vnd 
deß Streits nach dem Sig ſtreben / denn jre vorige mannheit vnd euwer gluͤck wirt ſie nit 
verfaffen/ die dadurch ſtaͤte Sig ein Namen kriegt / vnd tapffer / auch ſchon allein vmb der 
Ehr willen / haben kempffen vnd ſtreiten lehrnen⸗ 

Sränofen faſ⸗ Als nun Triuultius mit einem Auͤgeſicht / das voller vertrauwen war / alſo geredt 

fen vider einẽ hatte / hat man feinen geſehen / der nicht mit freuden / wiewol vielen noch die furcht im her⸗ 

Ka en ſteckte / ſeiner meynung zugefallen were / vnd geſchworẽ / nicht anderß / als mit dem Sig / 


auß der Schlacht zu ziehen. "ak in 
Darauffverordnet König Carlhin ond wider Reuter / die die Griechen / welche ſchier 
ee, ftunden mit groſſem gefchrey cin Laͤrmen hin vnd wider vmb das Laͤger anrichteten / 
Der ſechßte anallenorsen dempffen ſolten / vnd wachete faſt die gantze nacht / Als aber der tag anbrach / 
veß hen horte er Meß / vnd aß ein Fruͤſtůck / befahl auch / daß die Kriegßleut deßgleichen thun / vnd 
jren Leib und Gemuͤht zur Reyſe vnd zum Streit mit einanderrüftenfolten. Nicht lange 
Ze be⸗ Darnachifker mehr mit ſtarckem als mit ſchoͤnem Harniſch anget han auff fein Roſſz ger 
nk ſeſſen / das wederder häpfchen farb noch der gröffe halben gar anfehlich war /denn eshatte 
Koſß⸗ eine farb / nemlich / vollkoͤm̃lich ſchwartz / welche farb nicht fuͤr gut geachtet wirdt / ſo hatte 
we es das rechte Auge verforen/aber weil es vierſchrotig war / ſchein es eine maͤchtige ſtercke an 
Ep jm haben / vñ ſchein als merckte es wie ein Menſch / was der / der auff jm ſaß / von jm hielt / vñ 
Grnat. fuͤr hoffnung zujm hette / denn er wolt nit daß man jn an ſeinem gekronten Helm vñ Konig⸗ 
lichem Ornat kennen ſolt / ſo hatte er auch fieben Juͤngling / die vor andern tugendreich vnd 
Geſellen. treuw waren / die gleich wie er Waffenond Schmuck hatten/zuvor außgeleſen / die vmb jn 
waren. Als er nu herfuͤr reiht / haben jn die Kriegßleut mit ſo froͤlicher Stim̃ vñ Gebärden 
Rede. gegruͤſſet / daß ſie jn / als er anfieng zu reden / baten / Er ſolte an demsSig / den ſie ſchon in hen 
Seſtalt. den hetten / nit weiffein / deñ er ſcheinte damal⸗ hoͤher vnd hurtiger ſeyn als er ſonſt war / deũ 
| erwargar klein / vnd der alten Klanckheit halben ſchwach / auch nicht in Beinen ſtarck vnd 
eu, ſteiff gnug eynher zu tretten. Aber damals hatte er mit der Stirn Augen vnd ſonderlich 
Freydigkeitr. de 
mie der krumen vnd langen Naſen / ein anſehen zu einem ſtreyt baren vnd vnerſchrocknen 
— Kriegßmann. 
Dermittelfte Den Koͤnig vmbringeten zwo fahnen Reuter / alle vom Adel / bey denen war auch das 
Be, a Guardifähnlinder Schotten / Aber dattheus Borbonius / mit dem Zunamen Baſtard / 
fen g gewe⸗ dem der Koͤnig am meiſten trauwete / vñ Robinetus Frameſella / ein gar — maũ / ein 
Hberfer vber die Kuͤriſſer deß H. cudwigs von Orliens / ruckten mit jren Fahnen nahe / vñ 
mit dickem hauffen hinan / Sramafella auff der lincken / vnd Baſtardus auff der rechten 
Dritte hauff. ſeiten. Auff zwey hundert vnd fuͤnfftzig ſchritt folgte nach der dritte vnd hinderſte Hauff / 
darüber Oberſten waren Fuſius / ein gar edler Herr in Gaſconien / vnd Tramulius / wel⸗ 
cher darnach ſeiner groſſen Thaten halben ein beruͤhmter Heerfuͤhrer worden iſt / bey denen 
Brfichauff. waren Die aller ſchoͤnſten und gewaltigften Reyſigen. Aber im erften hauffen zogen die 
gevierdten Ordnungen der Feutfchen/darauff die groͤßte hoffnung ſtund / vnd die auch 
am gewaltigſten waten / vnd das groſſe Geſchutz hatten. 
Borher zogen / der Gienſis vnd Triuultiuůs / mit einem behenden hauffen Reuter / 


Vortrab. 

Teutſchen. daß ſie den andern den weg weiſen ſolten. Auff fie folgten auffeinen ſpießwurff die Schwei 
ger vnd Teutſchen in einer gevierdten Ordnung / welchen Gilbert / Hertzog von Cleue / 
Ind Antonius Baſſeius / jre Haͤuptleut / die die Teutſche Sprach kondten / dryfachen 


Solt vons Koͤniges wegen verheiſſen haben / ſo ſie reuwlich vnd Ritterlich den — 
| vnvber⸗ 
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vhnvherwunden vnd vnverſehrt erhalten worden, Neben jnen zogen auff der lincken ſeiten Gaſtonter. 
die Gaſconiſchen Armbruſtſchuͤtzen / vnd faſt drey hundert Bogenſchuͤtzen / auß der Guar⸗ ln ine f 
di/die da auß onglückhaffeigem fürnemmen die Koffz weg gethan / vnd zu fuß giengen /da- RönigCarlzu 
mit ſie deſto haͤrter die Fuͤß anfegen/ond den Bogen fpannen föndten. Das Gefchüß ward Neapolis auß 
auff der rechten feiten / vnd nebender gevierdten Ordnung der Teuefchen /mit gleichem —— — 
gang hergefuͤhrt / vnd gegen dem Waſſer zu / das zwiſchen nen vnd den Feinden war / vnd darnah bat 
in der Feinde Ordnung / gericht. | et drey tau⸗ 

Die Kůchenbuben / vnd die gantze Schar deß Troſſes / zoch mit dem Geraͤhte an den as 
Bergen auffder lincken hand her. 

Der Hertzog von Mantua/derjm fürgenommen hatte / ſo die Frantzoſen auff die en Bey 
lincke hand / gegen Medeſam zu/ fich lenckten / da fiein das Land vmb Derthonam fom; sn Kos one 
men A / jnen nach zu ziehen / und mit dem gangen Volck von Binden zu anzu: Sußallbie ge 

Als er ſahe / daß ſie mit dicker Ordnung von Foronouo herab zogen / hat er nicht len⸗ — 
ger verziehen wollen / vnd ſeine Schlachtordnung / nach raht der alten Kriegßleut / auff die⸗ Venediger 
fe weiſe angeſtelit. ne 

Ales Voleftheilter in neun Hauffen / vñ war alles mit einander mehr als zwey tau⸗ Heun haufs 
ſend vnd vier hundert Reuter / alle in Kuͤriß / aber Reuter in leichter Ruͤſtung etwas weni⸗ SER 
ger denn zwey tauſend / deß Fußvolcks war bey zwelff tauſend ·. ne 

Sm erfien hauffen war Petrus Dodus / ein Venediger / mitfechß hundert Griechi⸗ Griechen. 
fehen Reutern/ond Alexius Beccacutus mit faſt fo viel Reutern/ dieda fchoflen/ aber hat: 
ten nicht hülgene Bogen / wie esdie Frantzoſen haben/fondern Armbruft mit ſtaͤlenen Bo⸗ 
gen. Denfelbigen war befohlen / ſie ſolten von hunden zu vmb die Berge ziehen / vnd darnach 
auff der lincken ſeiten in den erſten hauffen fallen/damit fie die Frantzoſen mit ſcharmuͤtzeln 
von dem ziehen auffhielten. Sur 
Im andern hauffen war der Graff von Caiazzo mit deß Ludwig Sfortien Volck / Der Graff vẽ 
ber ſolte / ſo bald Triuultius vnd Gien ſis mit dem leichten Zeuge ein Schlahen theten / Colatia. 
vnd nun zertrennt / vnd in der arbeit weren / von ſtundan in ſie fallen auff der rechten hand. 

Dieſe Schlachtordnung hatte ſechß hundert Kuͤriſſer / vnd Teutſche Soldner vnd Wel⸗ 
ſche auff die drey tauſend. 

Der Feldtoberſt ſelber / ſampt ſeines Vatters Bruder Rodu lpho / vñ Ranuccio Far⸗ Der Zertzog 
geſio / nam jm fuͤr / mit außerleſenen / bey den fuͤnff hundert Kuͤriſſern / vnd ſo viel Bogen⸗ ei Dane 
äh vnd vier tauſend Fußknechten /denmittelften Hauffen/ da der König war/ aus 
; Fortebracium Montonium traff das Loß / daß er mit der vierdten Ordnung den letz⸗ Montonius. 
sen hauffen der Feinde ſolt anfallen. 

Auch wurdendrey Drönungen auffeinen Hinderhalt / gar bequemlich / aber mic gar Sinderhalt. 
ſchendtlichem außgang / geſtellet / Nemlich / Antonius von Montfeltro / Hertzog zu Vr⸗ 
bin / ſolte dem Feldtoͤberſten / wenn manjmein zeichen gebe/eplendzuhälfffommen/ Anni⸗ 
bal Bentiuolus / vnd Galeacius Pallauicinus / ſolten dem von Calatia /fo es von noͤten 
were / zu ziehen. Vnd darnach Moifius Aduocatus / Franciſcus Gambara / Brixianer / vnd 
Socinus Benzonus von Crema / ſolten auffden Montonium warten. | 

Dieſe hauffen wurdendarumb alfo geordnet / damt ein jedre Ordnung der Frantzo⸗ Vrſach der 
ſen mit eigner gefahr zu thun hette / vnd den andern in der not nicht moͤchte zu huͤlff kom⸗ Ordnung. 
men / daß fie alſo auff eine seit auff allen ſeiten geſchlagen wuůrden. 

Der achte vnd der neundte hauff ward etwa⸗ ferrne von der Schlacht zum Hinder⸗ Das vbrig 
derhalt / ſo es etwan vbel gienge / verordnet. Talianus Pius / vnd Tarolus Meliseus/wurs Vald- 
den mit dem vbrigen Bold dem Laͤger zu ſchutzgelaſſen. 

Den Büchfenmeifiern ward befohlen / ſie ſolten das Geſchuͤtz an oͤrtern / die am ge⸗ 
legneſten weren / ſo viel Kriegß geſchickligkeit außweiſete / nach der reihe /das Waſſer Ta⸗ 
rum hinab / da es die hochſten Vfer hatte/ in die Feinde richten. 

Als nun die Schlachtordnung gemacht war / iſt der von Mantua wider zu den 
Sratthakern kommen / Dieſelbigen aber waren mit ſehr harter ſorg vnd — 
beladen? 





geſchicket fa. 
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1495: 


Pauli Jouij Geſchicht / J 

Schlacht beladen / vnd dauchte ſie / es wuͤrde ſich jrer ſtatt nicht ſchicken / daß ſie eine Schlacht theten / 
Fate: jedoch als ſie deß fo wolgeordneten on gebunten Heers freydigkeit zu ſtreytẽ ſahe / gefiel uen 
—— 1 fürficheiganfehlagmichemehr/ond wurden volifreud und boffinungaum gewilfen ige. | 


Auch wor Feinalter oderim Krieg gechreer Mann / derdamals langfamvndfurchtfam : 


Der Statt? Sonder Schlacht rahtfchlagenyoder öffentlich an dem Sige weyffein durffte. Denn viel 


halterzweyfel 


vn hoffnung. jünger Kriegsleut/diefich auß vergeblicher luſt zu ſtreyten vnd vertrauwen auff jre ſtaͤr⸗ 
cke ſerhuben / ſo fie ſahen / das einer in diefer hochſten gefahr etwasfuͤrſichtig vnd bedacht⸗ 


Sand Rodul⸗ 
be Gonzage 


ſam redete / den huben fir öffentlich an zu ſchmaͤhen / vnd nennten jn eine Memme vnd fau⸗ 
fen Menſchen. Vndbegab ſich / das der Rodulphusſelbſt / als er meynte der ortwuͤrde vn⸗ 


DE Calmjiz gelegen ſeyn zum Streit / weil er neben war / vnd derhaiben wolte / man ſolt jn vor eben ma⸗ 


ani. 


Antwort 
dulphi Gou⸗ 
569% 


prophecey vö 
sußgang der 
Schlacht / deñ 
die ſterbẽ ſollẽ 
ſagen gemein 
lich war. 


Den morgen 


fruͤ am ſieben 
dẽ deß Heuw⸗ 
nats. 


Deß võ Wlan 
tua hochmut. 


Piſani vñ Tri 


urſani ant⸗ 
wort. 
Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchung. 


chen laſſen / von dem Mario Caluiſiano mutwilliglich veracht ward. 


J 


Derſelbige war vnter deß Marggraffen von Mantua taͤglichen Freunden mit 


gunſt / ſeiner ſchonen Jugend halbe/der fürnemefte/Der ſagte mit ongewafchenem Maul / 
Ro⸗ die jrer u hart fürchteten/ die würden am beften thun / fo fie in die Statt Parmam 


flöhen. 


find/ mir / wenn ich indie Feinde dringen wo fie am dickſten find/ tapffer nachfolgeten / 


Jarauff antwortet der Rodulph: Wolt Gott das die / fo mit worten frech vnd kuͤn 


denn ſie werden nicht mit gemahlten vnd ſchlechten / wie jm Thurnier geſchicht / ſondern 
mit harten Spieſſen / getroffen werden: Dad Gott gebe / das wir vnſere ſchoͤne Rock nicht 
mit vnſerm / ſondern mit der Feinde Blut / beflecken. Denn Rodulphus wußte was man 
von frembdem Kriegßvolck halten ſolt: Denner war inder Jugendeiner vnter den Spieß⸗ 
jungen H. Carls von Burgund geweſen / vnd bey den drey gantz blutigen Schlachten / in 





welchen er endtlichiſt vberwunden worden / vnd ſein Volk / das zuvor erſchrecklich war 


ſampt dem Konigreich vnd Leben verloren hat. 


deß Geſchuͤtzes zur Schlacht gemauet / da kehrt ſich der von Mantua zu den Statthal⸗ 
tern vnd ſagte: Soes euch deucht dem gemeynen nuß zutraͤglich ſeyn / daß wir / wie behertz⸗ 


ten Leuten zuſtehet / der kuͤnheit der Frantzoſen begegnen / die da auß grobem hochmut mey⸗ 


nen / ſie wollen gantz Welſchland vnter fich bringen / ſo muſſen wir ons nicht lang beraht⸗ 


ſchlagen / ſondern weil die macht vnd Poſaunen der Feinde vns ruffen / muͤſſen wir von | 
ftandan gedencken wie wir fehlagen wollen. Denn fo wir zu lang warten / vnd den Feind 


auß den Haͤnden laſſen / werden vir keine ſolche gelegenheit mehr bekommen / jn vnder zu 
drůcken / vnd werden jm vmb ſonſt / wenn er auff dem wege ſeyn / alles verwuͤſten / vñ den ſei⸗ 


nen zu huͤlff eylen wirt / durch die vneben Straſſen nachjagen. Ichfuͤr meine Berfon/fo 
jrmichsheiffet/wifeuch / vnd dem Raht zu Benedig/treuwlichdienen/ond mit aller macht 


In deß kamen die Frantzoſen herzu / vnd wurden die Kriegßleut durch ablaſſung | 


——— 


deß Leibs vnd muhts darauff vmbgehen /daß man ſehen ſol / daß dem Welſchen Kriegß⸗ 


volck jr ruhm von Außlaͤndiſchen Dölckernnoch nicht genommen ſey / vnd euch Vene⸗ 


digern / die jr der Welſchen Wur digkeit Erretter ſeyt / durch vnſere Mannheit ein berůmp⸗ 
fer Triumphond Sig vber dieſem ſtoltzen Feinde ſol zu wege gebracht werden. 


behertzter Herr Feldoͤberſter / weil jr durch euwren groſſen muht / wie ein gut Hertz jr gegen 
den Venedigern habt / zuverſtehen gebt / vnd luſt habt das ewige lob / daß jr Welſchland er⸗ 


halten habt / zu erlangen / ſo laͤßt zur Schlacht auffblaſen / vnd daß dem Venediſchen Raht 


- ond den Bundgenoſſen wol gelinge vnd zu gutem komme / ziehet mit dem geruͤſten Hauf⸗ 
fen auff den Feindt / vnd ſehet daß jr ritterlich ſiget / vnd daß euwer Geſchlecht / das allzeit 
vor alters her in groſſem Ruhm vnd Ehr geſtanden / durch dieſen neuwen Sig fuͤrnemlich 


Schlacht 


am Tarro. 


ſcheinbar vnd beruͤmpt werde. Eh 
Dahuꝛb man auff einmal an Trummeln zu ſchlagen vnd zu trommeten / vnd ward 
das Geſchůtz auff den Feind / der nun nahe herzu fommen war / abgelaſſen / vnd zogen die 


vnderſchiednen drey hauffen an dreyen orten / wie es verordnet war/ond wie gefagt/durch 


Darauff antwortet der Triuiſanus mit bewilligung feines Amptsgenoffen: Aller 


das Waͤſſer auffden Feind zu. Aber ſie lieffen / ſo thum̃kun vnd vngluͤckhafftig hindurch / 


daß ſie / die mit ſolcher freydigkeit anlieffen / durch den gar vngelegnenort zerſtreut / vñ halb 
vberwunden wurden/che fie zu den Feinden kommen kundten. Denn der gang deß Waſ⸗ 
ſers Tarri war gar vnfoͤrmlich krum̃ / vnd der Weiden halben / ſo darinne waren / vn⸗ 
| wegſam / 
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vnwegſam /an den beyden Vfern / da das reiſſende Wafferanfchlug/ war boͤß auff vnd Vngemachs 
ab zu ſteigen / ſo hatte das Waſſer von dem Regen / der den tag zuvor gar groß geweſen war ar 
fich in tieffe orter verlauffen / vnd ſchleimichte Wirbel vnd vnkenntliche Lachen gemacht. henshalbe. 
Letzlich war das vmbſchweiffende Waſſer hin vnd wider voll Steine/ond vnſicher / dieſe 

ding alle mußten wol das vberziehende. Heer auffhalten / vnd jren anlauff hindern. Wiewol 

ſie nun dieſe vngemach erlitten / vnd ein groß theil auß jnen mit not darvon kam/ griffen Angriff. 

ſie doch die Feinde tapffer an mit Spieſſen vnd Schwertern / vnd hub ſich an dreyen orten 

ein greuwlicher / vnſtaͤter / vnd bald dieſen / baldjenen/ verderblicher Streit. Es gasıen DIE Sranzofen 
Frantzoſen einengarfichern ort innen / der auff der ſeiten / da man darzu kondt kommen / vortheil. 
vneben / vnd mit vielen Baͤuwmen vmbwachſen war / daß alſo die Welſchen auffwerts 
ziehen / vñ zerſtreuwet mit dem dicken hauffen der Feinde / mit groͤſſerer gewalt als kunſt / vnd 

darzu mit boͤſem gluͤck / ſtreiten mußten. Dargegen drungen ſich die Frantzoſen zuſammen / 

wichen nicht leichtlich von jrem Stande / lieſſen die Feinde vnter ſich lauffen / vmbringten 

fie / ſuchten wo ſie jnen zum Leibe mit den kurtzen Wehren Fommen föndten / erſtachen fie/ 

oder ſchlugen ſie ſonſt nider. 

In deß hatten die Griechiſchen Reuter den erſten hauffen angriffen / vnd als ſie ver⸗ 
geblich die Kuͤriſſer vmbringten / vnd an allen orten abgetrieben wurden / darzu jre Haͤupt⸗ 
leut / Annonius vñ Bufichius/verwundt auß der Schlacht entweichen mußten / haben ſie 
ſich eylend gewendt / vnd ſind dem Geraͤhte zu gerenne/ daſſelbige su plůndern /welches/ — 
auß angebung Triuultij / den Feinden mit fleiß war fürdie Naß gelegt wurden / damit fie blͤndert. 
ſich vber dem Raub ſeumeten / vnd der Koͤnig deſto behender vnd leichter fuͤruͤber ziehen 
möchte. Da wurden die Kůchenbuben vnd der Troß/die Huren vnd Eſeltreiber / ſchendt⸗ 
lich zwiſchen den Thieren vnd Buͤrden / die jnen entftelen / hin vnd wider gejagt / vnd wenn 
fie ſich wehrten / vnd jnen das jre nicht wolten nemmen laſſen / durch einander erſchlagen / 
vnd ward das Geraͤhte faſt alles erobert und geraubt. 

Dieſer Laͤrmen / dardurch alles von fo mancherley Volcks geſchrey erſchall / erregte Die Feinde 
die nechſten Faͤhnlein deß Fußvolcks / die waren auch deß Raubsbegirig/pndverhieffenone Baden My 
alle fchamdie Ordnung / vnd erhub fich zwiſchen jnen ondjren Geſellen ein blutiger vnder⸗ 
bermlicher Kampff / da etliche den Königlichen Schag hin vnd wider riſſen / etliche von 
ſterckern vberfallen / vber dem Raub erſchlagen wurden. 

Dieſer Handel / wie jederman bekennet / hat den Frantzoſen darvon geholffen / denn 
der erſte hauff der Frantzoſen / als ſich die Griechen zum Raub wendten/hatdie / ſo der von 
Calatia ſeithalben in ſie fuhrte / Ritterlich beſtanden / vnd dem andern hauffen / dem es vbel Venediger 
gieng / geholffen / Als nun die andere Ordnung wider jre macht vnd muht bekam / vnd den ſeſchlagen. 
von Mantua mit groſſem Blutvergieſſen abgetrieben hatte / ſi ſie der drittẽ / die der Mon⸗ 
tonius zertrennt hatte / zu huͤlffkommen. 

Da erſt / als zween hauffen mit einander / der eine deß Gienſis / der ander deß Koͤni⸗ 
965 / an zweyen orten das Welſche Kriegßvolck auffs herteſte bedrengten wurden Rodul⸗ 
phus Gonzaga vnd Ranuccius Farnefius/ mitten onter den Feinden vmbbracht / vnd 
ſchier die gantze Fahne / ſo allzeit vmb den von Mantua war / darinn der mehrer theil vom 
Adel waren / zerhacket. Auch ward für den augen dep Seldtöberfien erfchlagen / Mas 
rius Caluiſianus / defgleichen die hundert außerleßne Fußknecht / die auff deß Marg⸗ 
graffen Leib warteten / erſchlagen vnd von Roſſen zertretten. Der von Mantua ſelbſt / Deß vs Man 
welcher auß ſonderlicher Mannheit mitten durch die Reuter zum Geſchůß kommen war, turgefabr. 
die Büchfenmeifter ond die Roſſz /die das Geſchuͤtz zogen / vmbbracht / vnd ein Fehnlin 
Gaſconier / das vber das Gefchügbeftellewar/ vnd mit jnen die Guardi Bogenſchuͤtzen / 
Durch die Reuter vberfallen hatte / iſt kaum mit ſehr verwundtem Roſſz mitten auß den 
Feinden entrunnen / Denn weil man inandem hohem ſeydenen Hut / den er an ſtatt deß Fer 
derbuſches zum zeichen auff ſeinem Helm hatte /für andern wol kennete / vnd er in der gan⸗ 
tzen Schlacht hin und wider rennet/ ward er von jederman angegriffen vnd getroffen. 


Eben alfo giengesauchdem Welſchen Fußvolck / das bey dem von Calatia war / Fuß volck deß 


Denn weil die erſten Glieder ſehr lange Spieß / die ſie mit dem lincken Arm hielten / vnd Eng 
mis dem rechten auffſchwenckten / wie damals der brauch war/ die folgenden ie ae 
f mit Schik 
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Schlacht mit Schildten bedeckt / Spieſſen mit breyten Eiſen ſchoſſen / vnd die andern Glieder nach 
am Tarr ,. Denenmit den Schildten mit denArmbruften ſchoſſen / ſind ſie nicht allein on alle furcht / 
14.95. fondern auch mit lachen/von den Schweigern empfangen worden Jdie drungenfich zu⸗ 

Schweiger ſammen in einen dicken gevierdten Hauffen / gar artiglich / vnd achteten die naͤrriſche 

fporten der rRuͤſtung / vñ dieſe vngereympte art zu ſtreyten / gar nichts: Den ſo bald die Feinde zu men 

Weiſchen. kamen / ſprungen zu beyden ſeytẽ herfuͤr / bey drey hundert außerleſene Juͤngling / die nicht 
in der ordnung waren / welche / weil ſie durch groffe gefahr ein lob erlangt / Waͤghaͤlſſe 

Ind verlorne verzweyffelte / genennt worden / Die fuͤhrten Schlachtſchwerdter zu beyden 
Haͤnden / damit ſie die langen Spieß entzwey hieben. Ire kuͤnheit erſchreckt die andern alle/ 

die weltennicht warten biß der gevierdte hauffe den angriff thet / ſondern flohen zu ruͤck. 

Au dem ort ward auch ein Fehnlein angenommner Teutſchen / welches das Ge⸗ 

ſchuͤtz angriffen / vnd ſich zu hart wehren wolt / durch grauſamen anfallder Schweitzer 

BEN: hingericht. | 

eo. in Auch Famein onverfehener Platzregen / mit Hagel vermiſcht / mit plitz vnd donner / 
pligen. welcher gar zu gelegner zeit / da fie ſchon geſchlagen vñ zur flucht geneigt waren / ſie vber⸗ 
Groß wal⸗ fiel: Das ſichs ließ anſehẽn / das Gott ſelbſt für die Frautzoſen ſtritte. Denn das Waſſer 
vr Tarrus / welches neuwlich ſchier gar außgetrocknet ſcheinete ſeyn / ward von Baͤchen vnd 
reyſſenden Waſſern / die von allen enden dareyn fallen /fo groß / das weder die / ſo chon re 

hoffnung auff die flucht geſetzt ſicherlich kundten darüber kommen / noch die andern fri⸗ 

fchen hauffen / die den geſchlagenen ſolten zu huͤlff kommen / vber das Waſſer / das Mann / 

Roſſz und Gewehr / mit grauſamer gewalt wegfuͤhrete / ziehen durfften· In deß feyrten zu 

beyden ſeiten die Buͤchſen auch nicht/wiewol fie offt vergeblich/offemit gleichem ſchaden / 

wo Feind vnd Freundt beyſammen waren / abgelaſſen wurden. 

Als nun die ſach fo vbelgieng / ließ es der von Mantua an jm nicht fehlen / wiewol er 
durch vngleubliches leydt verſtůrtzt war darumb daß er fo viel behertzter Leut / die jm zu 
gefallen gezogẽ waren / vnd darzu ſeines Vutters Bruder / Rodulphum / hatte on alle hoff⸗ 

nung der huͤlff von den Feindẽ vmbringet erſehen. Es war auff der linckẽ Hand ein Bach / 
zu beyden ſeiten ziemlich hoch vertärfier/ver lieffauff Kornmuͤlen / Dareyn ſtuͤrtzten Reu⸗ 
cer und Fußknecht in der ſchnellen flucht / vnd rungen ſchendtlich allda. 

ee Alsdasdervon Mantua gewar ward / endert er fein Roſſß / vñ hielt daſelbſt / ſchalt ſie 
denfireye. Daßfic flohen / vñ hieß die Faͤhndrich ſtill ſtehen: Alſo hat er auß allerley hauffen eine ſtarcke 
macht zuſammen bracht / diefelbigen / ob fie wol durch mancherley ongemach im fireit/ 
in der flucht ond im Regen/waren matt gemachtworden/haben dochden ſtreyt erneuwert / 
vnd die Frantzoſen / die jnen one ordnung nachgeeylet waren / mit ſchaden zu ruͤck getrie⸗ 
en den. In diefem ſtreyt wurden der Herr von Miolen vnd der von Barbon von dem Ale⸗ 
von Borbon xio Beccacuto Inden Starken verwundet / vnd nicht ferrn von dem Konige gefangen / auch 

gefangen. wurden etliche namhafftige Reuter der Sransofenerfchlagen. 


— Es hat aber deß von Petilia zukunfft / denen fo den ſtreyt angefangen / viel geholf⸗ 








ufft. fen / daß ſie nicht auffgerieben ſind worden. Denn derſelbige war vor etliche Mona⸗ 


ten bey Nolagefangen worden / vnd ward ſetzund gefangen in Franckreich gefuͤhret. Vnd 
als die Hůter in dieſer gefahr deß ſtreyts vnmuſſig waren/ war cr mitten auß dem Laͤrmen 


zuden Venediger geflohen / jnen geſagt / die Sranrofen weren vberwunden / vnd in DIE 


flucht bracht / vnd ſie vermanet / ſie ſolten den gewiſſen Sig nicht auß den Haͤnden laſſen: 
Dardurch hat er jnen widerumb ein muht gemacht / denn ſie gantz furchtſam vnd zerſtreu⸗ 


wer waren/ond wer jm begegnet / durch feines Namens anſehen widerumb in die Schlacht 


bracht. 


ten vñ zerſtreuweten Volck nacheyleten / hat das groſſe Waſſer auch gehindert / daß ſie nit 


Aber die Frantzoſen auß dem erſten vnd andern hauffen/ die dem Welſchen verjag⸗ | 


einen vollföinlichen Sigerlanget/mwie es zuvor im Wege gewefen/das die legten hauffen 

der Venediger den erſten nicht zuziehen / vnd jnen hetten kuͤnnen zu hülfffommen. Doch 
—J iſt es gewiß /dasder Gienſis / ob wol der Zrinnfausfelbftundder Francifeus Siccus | 

der Florentiner Hauptman/in hoch vnd theuwer vermaneten/&r foltdiegelegenbeit/ven | 


ni vt uachja⸗ ur N ! 
gr. Feind zu vertilgen / nicht fuͤrvber laſſen / den fhebenden Feinden nicht habe wollen nach ja⸗ 
gen / oder 





+ 
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gen oder von der ſtaͤtt sichen wöllen/Denn er meynete / man muͤßte nicht one groſſe vrſach 
von dem hauffen deß Konigs ziehen / weil der außgang deß ſtreyts noch vngewiß were / vnd 
ſonderlich weil der Koͤnig von vielen / wiewol zerſtreuweten hauffen der Feinde / vmbringt 
were. Vnd nicht lang hernach haben fich die Haͤuptleut vmb den Konig verſamlet/ vñ den Srangofen 
ſtreyt laſſen abblaſen / daͤmit ſie mit geſamleten hauffen / vnd dicker ordnung / auff der Fein⸗ Kae u 
de fürnemmen warten möchten: Weil fie jenfeit deß Waſſers neuwe vnd frifche hauffen 
der Feinde / die zum ſtreyt geruͤſt waren / ſahen / vnd die Roſſz und Leuemüde waren/ vnd he⸗ 
ber ruhen / denn den verjagten Feinden nacheylen wolten / Denn ſie jnen an dem Sige gnuͤ⸗ 
gen lieſſen / welcher / weñ man die gefahr betrachtet / groſſer ſcheinete ſeyn deñ er an ſich ſelbſt 
war. Weilſie nicht allein wider deß Feindes willen / ſondern auch mit erlegung vnd ver⸗ Sigder Fran 
jagung deflelbigen/inen/wie jr fürnerfien gewefen/mit Maüheitond Gewalt einen Weg boſen. 
gemacht hatten. Deßgleichen iſt auch der von Mantua/alser vmb ſonſt auff beyſtandt Der vs Man 
gewartet / vnd die vbrigen hauffen durch jrer Geſellen niderlage / vnd deß groſſen Waß tuaseuhtab. 
ſers vnbequemligkeit / erſchreckt / nicht ſtreiten wolten / von dem letzten hauffen loß wor⸗ 

a /anfeichten oreen ober das Waſſer gezogen / vnd zu den Statthaltern in das Läger 

ommen. | 
Das iſt die namhafftige Schlacht am Wafler Tarro /inder wir mitgrofferchuft, Rlag deß 
kunheit / als feygheit / den alten Ruhm deß Kriegß halben in Welſchland verloren haben, Seribenten. 
Denmnachverzeiefind wir/ daß vñs eine ewige ſchande iſt / bey den Außlaͤndiſchen Bot: Ba 
ckern / deren wirneumlich cin ſchrecken waren / verachtet worden: Daß wir alſo alles vn⸗ 
gluͤck / dariñ wir hernach/als Welſchland vnter die Dien ſtbarkeit kom̃en iſt / gefallen ſeyn/ 
dieſem trauwrigen / der vnglůcklich fuͤrgenommenen Schlacht / außgang zuſchreiben / 
Bun fo groffer Niderlagen die hernach erfolgt feyn) Vrſacher auffs aͤrgeſte verz 

uchen. | 
Jedoch foift es / wie man ſihet / durch gewi ß vrtheil Gottes darzu kommen / daß die / Venediger/ 


welche am erſten ir Vatterland / auß verfluchtem vñ ſchelmiſchem Anſchlage/ in das elend Pie !r dererſte 


nit dem Fran 
geſtuͤrtzt haben / fuůr andern zum merckl ichen Exempel / ſtraffe / der ſie jrer verderblichen on? hoſen ——— 
ſinnigkeit halben wirdig geweſen / haben leyden müffen. ee 
Es find indiefem Sireit vmbkomen auff der Benedigerfeiten und deß Sfortie / vber zum. ſie be⸗ 
die vier tauſend Menſchen / vnter welchen geweſen find/one Rodulphum vñ Ranuccium / Erſchlagnen 
Johañces Picinninus / Nicolai deß beruͤmpten Heerfuͤhrers Sons Son/Galeacius Cor; Venedi⸗ 
tegius/Robertus Strozza / vnd Alexander Beraldu/safles oͤberſten ober Reyſigen. Dar⸗ I" 
über Vincentius Corſus Hauptmann vber einen hauffen Fußknechte / vnd Malfactus 
vnd Gabanellus Guardiknecht / die in dieſem ſtreyt / vnd ſonſt auch das lob / daß ſie ſich 
itterlich gewehret / bekommen haben. Denn ſie dem von Mantua /alser entran / mie 
jren Schlachtſchwerdtern einenmweg durch die Feinde gemacht hatten. — 
| Aber auffder Frantzoſen ſeiten find bhieben/oneden lofen hauffen deß Troſſes / wel⸗ a En 
cherdie Niderlag viel groſſer vnd vnfletiger gemacht / bey tauſend behertzter Leut. Auch 
haben gemangelt Julianus vnd Dafanius/zween Statthalter der Reyſigen / Vardeu⸗ 
der Armbruſtſchůßen / zu Roſſz Fuͤhrer/ vñ der Hauptmañ der Guardifahnen: Darüber 
etliche Edelleut nach jren Staͤtten genennt/dervon Torſua / Sempla vnd Ampraca. 
Aber einen groſſen ſchaden vnd leyd hat der Konig erlittẽ/ als er erfahren / daß die Bogen⸗ 
ſchuͤtzen / die auff feinen Leib pflegten zu warten / welche / wie geſagt / die Roſſz fahren laſſen 
vnd zu Fuß gangen / faſt alle vmbbracht weren. 
Man ſagt auch / daß er ſelber nmicht in ſchlechter gefahr def Lebens geweſen ſey / als R 
dervon Mantuadieordnung brach /den ganzen hauffen zerſtreuwet / ond der Konig ſel⸗ Carls. 
ber ſich ſelbſt gegen dem Feinde kehren / vnd das Schwert zucken mußte. Da hat er bekañt / 
m — on zweyffel das vberauß ſtarcke Roſſz / das ſich hefftig gewehret / darvon geholf⸗ 
en hat. 
U Als aber das Volck abgefordert ward / hat Koͤnig Carletliche fuͤrtreffenlicheLeut on: Be ge 
derdenfeinen/omb jrer ſonderlichen vnd bewaͤrten Tugend willen / zu Ritter geſchlagen / ſhlagen. 
das gieng behendzu / vnd ward fuͤr eine groſſe Ehr gehalten: Denn der Koͤnig ſchlug die / 
ſo ſich ritterlich gehaltẽ / lindiglich mit bloſſem a Schudltern: Vnder anz 
BERN j ij dern war 
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. 78 Pauli Jouij Geſchicht / 
Schlacht dern war einer / Camillus Vitellius / welcher / als feine Bruͤder ins Genueſer land gezogeti 
am Tarro. waren / dem Konig Carl nachfolgt / vnd mit jm in Franckreich wolte. 

1495 Die Frangofen finddie nacht ober auffeinem Huͤgel / zu nechſt am Wa ſſer Tarrus/ 
— or gelegen / hatten alles Gereht vnd Gezelt verloren/ vnd ſchier gar keine Prouiand: Wie⸗ 
Stangofen. wol ſie nun one zweyffel den Sig hatten / vnd fich deß ober die maß ſehr freuweten /furch⸗ 

ten ſie ſich doch / weil jr ſo wenig waren / gar ſehr / ſonderlich weil der Verwundten vnd 
— Krancken ſo viel waren / denn ſo ſie dieſelbigen ſolten erhalten vnd mit fich Führen / woltees 
Seangofen. Fleauffdem ſchweren Wegegar ſauwer anfommen. Denn fiefahen daß die Feinde mit fer⸗ 
ligem Reyſigen zeug wol gefaßt waren/ mit welchem ſie one vnderlaß gar behend die Pro⸗ 
u uiandablauffen/die Straflenverlegen/ vnd den letzten Hauffen / ſonderlich ſo die Schwei⸗ 
wachen das (RE gar ſchwere Leut / dahin geſtellt wuͤrden / auff allerley weg beſchaͤdigenl uͤndten. Als nun 
Laͤger. die Oberſten in dieſer ſorge ſtunden / vnd gar müde waren / haben die Teutſchen vñ Schwei 
ger/als jnen der Koͤnig tauſend Kronenf chanckte/aufffich genommen das Laͤger die nacht 

v̈ber zu verhůten / vnd ſolchs mit ſtaͤtem fchlagen der Trum̃el vollbracht. 
re In der Venediger Läger waren die Lur mancherley muts/denn fchier in allen Ge⸗ 
\ selten waren etliche voll trauwrens / etliche voll freude / darnach einer etwan ſein Verwand⸗ 
ten oder Geſellen verlorn / oder aber eine reiche Beut bekommen hatte. Denn die geitzigen 
vngeachten Kriegßleut / vnd ſonderlich die Griechen / haben allen Königlichen Zeug ge⸗ 

Raub. raubt / ſilberne vnd guͤldene Geſchirr / koͤſtliche Kleider / deß Koͤniges Gezelt / allerley Tep⸗ 

pichen / vnd was man zum Heyligthumbfuͤr Zeug darff / alles mit edlen Steinen be est / 

Vuͤd in Suma / der Konige zu Neapolis Schatz / den man in Franckreich / den Triumph 

vnd Sigßgeprenge zu ſchmucken /mitnam. | — 

Rahtſchlag ð Alsaberdie Dberften vnd Hauptleut bey den Statthaltern sufammenfamen/ bus 
Ben ben fican/einjeder nach feinem Kopff / mancherley zu reden Etliche / vnd zwar der mehrer 
theil/die die Forcht vberfallen hatte / woltẽ / man ſolt das Laͤger an einẽ andern ort ſchlagen / 

vnd das Heer erhalten / auff welches wolfahrt der Sachen in Welſchland Heil vnd wol⸗ 

II. fahrt ſtuͤnde. Die andern / die in der Schlacht waren geweſen / vnd einen groſſern Geiſt deñ 

vor hatten / wolten / man ſolt den Feind wider angreffen / vñ jn / weil er durch vil Wunden 
geſchwecht / vnd vor furcht verſtuͤrtzt were / gantz vnd gar außtilgen. Denn ſie weren nicht 

Seß võ man durch mañheit der Frantzoſen / ſondern durch vngelegenheit deß orts / vberwunden worden. 
— *— Dahub der von Mantua an zu reden: So wir heut dieſen tag einmuͤtiglich alle fün 
oder alle furchtfam geweſen weren/fo dürfften wir jegund nicht handeln / ob wir onfern ort 
verlaffen/oder ob wir die Feinde angreiffen wölten. Denn wir wolten entweder froͤlicher 

als jegunder mit dem gefangnen Koͤnig das Abendbrot eſſen oder Doch mitganger mache 

Altzu Fin vñ vnd friſchem muht hinder dieſem vnſerm wolverwarten Wall ſitzen / Aber weil die hochſten 
— — anſchlege / oder die nidrigſten / wo man nit eines ſinnes iſt / allzeit ſchaͤdlich ſeyn / dargegen 
gut, die mittelſten gemepniglich nüglich / wil ich euch nicht als feyge Leut zurückflichen laflen/ 
auch nicht zugeben / das diebehergten Leut vnter vns zum andern mal das gluͤck im ſtreyt 

verſuchen ſollen. | | 

a Denn was wers anderß / ſo wir auß thumm kuͤnheit / die noch nicht gnug gezůchtiget 
Verʒweyffe⸗ iſt / den Feind an einem vngluͤcklichen vnd vngelegnen ort angriffen / als wenn wir wilde 
tung madıe Thier zornig/ vnd ſie durch die hoͤchſte gefahr deß Lebens vnſinnig machten. Deñ die hoöch⸗ 
men fie not macht die Leut würend/ond macht auf furchtfamen deuten / wenn fie gang vnd gar 
widerlege, an jrem Lebẽ verzweyffeln / die allerbehertzten. Daß man aber wolte meynen / wir ſolten mit 
dem Laͤger zu ruͤck zichen / das iſt warlich fein anſchlag der Mannen zuſtehet. Deñ ſo wir ſo 

ſchendtlich mit dem Laͤger zu rück zoͤgen / wuͤrdẽ wir Die ſchmach / die wir heut durch etlicher 

flucht vnd zagheit empfangen haben / mit der aͤrgſten ſchanden haͤuffen. Denn was wuͤrde 

die eylende veraͤnderung deß Laͤgers den Feindẽ / die ſo nah ſind / anderß zuverſte hen geben / 

Deß võ Man als das wir einen ſchweren ſchaden genommen / vns auffs hochſte fuͤrchteten / am Sig ver⸗ 
zweyffelten / vnd letzlich gar ſchendtlich flohẽ. Derhalben muͤſſen wir in vnſerm Laͤger blei⸗ 
ben / vnd / wie behertzte Leut / fleiß ankehren / daß der empfangene ſchaden durch meinen fuͤr⸗ 

was man ſichtigern anſchlag / vnd euwere gluͤckhafftigere Mannheit / widerumb eynbracht werde. 
thun fol, Fuͤrs aller erſte wollen wirdie Verwundten hineyn gen Parmam fuͤhren laſſen / vnd 
jr warten 








Das ander Buch, ER 
je warten / vñ ſie heylen heyſſen / Das friſche Volck / damit die můden einwenig ruhen mo; 
gen / foldas Lager verwaren: Sch wilfelber dic Wacht befehen /wo mar zu ons fommen 
kan / da wilich ein gewiſſe anzahl Volcks hinlegen / vnd in umma mich bemuͤhen / daß wir 
wol ſicher vor dem anlauff der Feinde feyn ſollen. Den folgenden tag werden wir das N 
Es er fürnemmen der Feinde klaͤrlicher ſehen / vnd onfern anſchlegen einen ſichern weg 

nden kuͤnnen. 

Die Statthalter haben ſeiner meynung leichtlich beyfall geben: Denn wiewol ſichs Statthalter 
ließ anſehen / das der von Mantua /mebrals ein ſtreytbarer Reuter als ein fuͤrſichtiger gnſt gegen 
Heerfuͤhrer / gethan hette / So ward er doch deß verderblichen außgangs der Schlacht hal⸗ dem vo Mas⸗ 
ben nicht allein micht / als ein thummkuͤner von jnen geſtrafft /fondern auch noch/ als einer s 
der durch dieſen nenwen ruhm ſeiner bewaͤrten Mannheit / vnd vnerſchockenen gemuͤhts 
halben / vil Namhafftiger wer worden / vilho her als vor gehalten. Deñ ob ſie wol ſonſt vie⸗ 
ler Ehren vñ herrlichen Empter halben beruͤmpte alte Leut waren / freuweien fie ſich doch/ 
daß ſie auch ein ſo ſchoͤn Lob im Kriege erlangt hetten / vñ hieltens darfuͤr / das der herrliche 
Triumph von dem maͤchtigen Koͤnige / den ſie ſchier gefangen / welchẽ ſie durch diſen Sig 
auß kuͤnheit deß Gonzage ſchier erlaͤngt herten/nur durch etlicher faulheit oder vnge⸗ 
ſchickligkeit jnen were genommen worden. Be 2 

Amæ folgenden tage hat König Carl durchden Argentonum / welcher imanfang deß Argentonus 
Krieges / wie wir geſagt / zu Venedig deß Konigs Geſandter gewefen /auff drey tage an⸗ — * 
ſtand begaͤret / Derſelbige iſt mit Roberteto / deß Königs Cangler/ober das Waſſer gezo⸗ 
gen / vnd ſich mit den Statthaltern vnd Kriegßoͤberſten beredt / viel von vnbilligkeit der 
neuwen Buͤndtniß / vom gluͤck im ſtreyt / von herrlicher Leut tod / vñ endtlich von deß ganz 
tzen Krieges außgang / alſo hergeſagt / daß esfcheinete/er wuͤrde / ſo die Statthalt wolten / 
vom fried handlen / wie er den vorigen tag fuͤrgehabt. J Kt 

Aber das Gefpräch gieng nur darauff / das durch meldung deß friedens K. Carl zeit — 
vnd raum geben wuͤrde / ſich zur Reyſe fertig zu machen. Der außgang der beredung war / Vencdiges 
das die Venediger gantz gleiche Artickeldeßfrieveng König Earlvorlegen wolten: Nem⸗ antworẽ. 
lich / Er ſolte Oſtiam vnd Nouerren / wie man zuvor jm angezeigt / mit innen haben / ſon⸗ 
dern ſein Volck darauß fuͤhren / ſich deßfireyffens vnd breunn enthalten / vnd in Franck⸗ Drsumwore 
reich ziehen: So er aber ander Leut daß jre neme vnd im ſiun hette vber Welſchland zu der Venwdiz, 
herrſchen / vnd derhalben auff feiner vorigen hoffnung ſtehen / vñnd in Welſchland verhar⸗ ger. 
ven wolte / ſo wolten ſie mit aller jrer macht daran ſcyn / das alle Frantzoſen auß Welſch⸗ 
land getrieben wuͤrden. Derhalben ifinur auff denſelben tag ein anſtand erlangt wurden: _ 
As daſſelbige in beyden Lägerndurch den Trummeien angezeigt ward / zogen die Wel⸗ — 
ſchen vnd Frantzoſen auß jrem Lägery vnd ſuchten mit einander jre Geſellen. Da wurden V· 
gefunden vber die zwey hundert / vnd vnder jnen etliche Sransofen/ die die Bauwren / wel⸗ 
che auch den Roſſen die Haͤut abgezogen/ nackicht vnd gar erbaͤrmlich / mit kot vnd Blut 
beſudelt / hatten ligen laſſen. — 

Auch iſt gefunden worden Rodulphi Leib/ mit vilen ehrlichen Wunden vmbbracht / Rodalphi 
welchen der von Mantua mit groſſer ehr heymgeſchickt hat. Der Raht von Veucdig Leib. 
hat denen / von welchen die Statthalter ſagten / daß ſie ritterlich geſtritten / oder ſich tapf⸗ — — 
fer wehrend blieben weren/außfonderticher miltigkeit belohnun g geben. Denn dieſelbigen 5, — 
haben alle / vnd fuͤrnemlich der Fortebraccius/ der der letzte auß dem ſtreyt war geweſen / 
vnd hart verwuuddarvon kommen / groſſeren Soldt vnd hohere Empter kriegt. Die Kin⸗ 
der derer ſo erſchlagen waren / ſo fie Kriegßleut waren / ſind Rittmeiſter worde/ den Toͤch⸗ 
tern ſind Morgengaben vnd den Weibern ein Jargelt gemacht worden. Es ſind auch et⸗ Antonius 2. 
liche gefchendee ond gehonet worden / mehr verdeckt deun ernſtlich / vnder welchen war An⸗ en u ge⸗ 
tonius Feltrius von Vrbin/ welcher/ als ſn etliche anklagten / das er jnen/dafie not litten / al 
nicht hatte ober das Waſſer wollen zu hülff sichen/begerthatte/ man foltjm fein abſchied 
geben/gleich alszürnte er mit jnen / daß fie jn fo felfchlich leſterten / damit er nit /foer war⸗ 
tet biß der Raht zu Venedig darůber vrtheilte / in groͤſſere verlußt feines geruͤchts keme. 

In der folgenden nacht hat Konig Earl/ vmb die andere Wachte/als er zuvor viel K. Carliſt 
Feuwer / den Feind zu betriegen / gemacht / one alles zeichen der Trommet vnd Trummel/ — 

> denn" 
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78 Pauli Jouij Geſchicht / 


Schlacht denn er durch eine heimliche Loſung die zeit deß ziehens zuverſtehen geben / ſein Geruͤſt vnd 


am Tarro. fertig Heer au ß dem Laͤger gefuͤhrt / vnd iſt auff der Straß / Aemilia genannt / ſtracks au 


14 Frebiamzugezogen/mitfolcher fille/ daß er etliche Welſche meilẽ ſchon iſt weg geweſen / 
95% ehemanfeiner eplenden Reyſe bey den Feinden iſt innen worden. a 
Alsesnuntag worden/ond man von der Reyſeder Feinde vernommen / hat der von 
Mantuader Griechen Fahnen vorhin geſchickt / die den Feinden ſolten nachjagen. Esfol⸗ 

geten jnen auch nach der von Ealatia / vnd der Fracaſſius / ſein Bruder / mit einem ſchnellen 

Der von Ca⸗ Reyſigen Zeuge / vnd wolten die hinderſten angreiffen. Dochhaben ſie / da ſie gar wol ge⸗ 
—— der kondt / weil ſie als fluͤchtige zogen / den Frantzoſen fein ſchaden oder gewalt gethan/fondern/ 
chen Bdaein wie man hernach gewiß gefagt hat/den König auff ven wege zu Derthona angefprochen/ 
freundlich an. vnd findjm mit allen dingen vnd Prouiandbehuͤlfflich geweſen. Das achten jr viel / hetten 
ſie auß geneigten willen / von inen ſelbſt gethan / weil das Geſchlecht der Sanſeueriner dem 

König Ludwig / deß Koͤnig Carls Batter allzeit Ehr vnd Dienſt bewieſen / vnd ſie vor 

A seit mie dem Obignino wider Die Arsagonifchen in Romagna Krieg geführee 

Weiter ſagten etliche / daß fiegarbequemlich Hertzog Ludwigs Sfortie befehl erfuͤl⸗ 
let hetten / der ſich eben ſo ſehr fůr den Venedigern / ſeinen Bundgenoſſen / ſo ſie vollkoͤũ⸗ 
— — erlangten / als für feinen Feinden / den Frantzoſen / wenn ſie ſchon noch friſch we⸗ 
ren / furchte. — 
Manfagt/daß die Frantzoſen / als ſie weg gezogẽ / die zwey ſchwerſten ſtuůck Buͤchſſen / 

weil die Raͤder zerbrochen waren / vnd man ſie nicht mit fuͤhren kondte / vergraben / auch ver⸗ 
guͤlte Harniſch der Roſſz verbrannt / vñ ſonſt vil Zeugs / vnd letzlich / das kaum gleublich iſt / 
etliche jre Landsleut / die von todtlichen Wunden mühde waren / damit ſie nicht erbaͤrmli⸗ 
cher von den Feinden vmbbracht wuͤrden / auß vnmenſchlicher Barmhertzigkeit erwuͤrgt 


haben. 

Fe eg Ferrner / ſo iſt Koͤnig Carlweidlichfort gezogẽ / neben Placentia vnd Derthonahin / 
uff Aſt. niemand beleydiget / auch von niemand angereitzt worden / denn manjm hin vnd wider gar 
freundtlich / wo er durchzog / Prouiand gab / vnd iſt alſo mit dem ſibenden Laͤger gen Aſtam 
venediger Formen. Aber die Venediger zogen neben der Statt lacentia hin / auff Claſtidium zu / 


— danach machten ſie dey dem Flecken Caſcolo eine Brück vber den Po / vnd zo⸗ 
gen durch dag Laumelliner Land / Nouerren 
zu belaͤgern. 


Ende deß andern Buche/der Hiſtorien Pauli Jouij. 
Pauli 
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Pauli Jouij võ Com / Biſthoffs 
zu Nocera / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 


zugetragen haben: 
Das dritte Buch. 
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REM Die zeit / da die Schlacht am Tarro geſcha⸗ Genueſer 
Rhe / wurd ein neuwer Krieg / der widerumb / nach dem die Krieg. 

Kg zwey Zürftlichen Geſchlecht nicht wievor/dem Ludwig Sfortiaallein / 142 % 

ſonder die Fregoſier dem Konig Carl / anhiengen / aber die Adurnier dem 
Shfortie / entſtanden war / mit hefftigem ſtreit deß partheyiſchen Voleka/ - 
su Waſſer vnd Land / in Genueſer Herrſchafft geführt. Den Philippus Frantzoſen 
t jm die zween Fregoſier / Cardinaͤl / Julianus vnd Paulus / waren in af, fortgang. 
len Statten / die vnderhalb Genuaam Meer ligen / eyngelaſfen worden / hatten jr Volck 
mit Bauwern / die zu jnen kamen / geſterckt / vnd waren biß gen Genuam kom̃en / da hatten 
ſie jr Laͤger gemacht bey Terralba / welcher ort jenſeit deß Waſſers Feritor ligt / vñ warteten Senua bela⸗ 
wenndie Bürger/foauffder Fregoſier ſeit waren / etwas in der Statsanfiengen. In deß ge Jr 
ſchahen alle tag ſcharmůtzel von dem Reyſigen Zeug / denn Bernhardinus Adurnius/ein 
gar muhtiger ſtarcker Krieger / vnd Scaramucia / Vitzgraff / fielen zudem Thor/daman 
auff Biſamnem gehet/mit außerleßnen Geſchwadern alfo hinauß / dz man ſchier alle ſtun⸗ 
den mit den Frantzoſiſchen Reutern kempffte. Es hatten die Frantzoſen allerley Fußvolck / Frantzoſen 
bey 7000. Soo. Reuter / vnd ſiben Büchfen /aber die waren mehr ins Seldtüchtig / als die Peer. 
Mauwern damit zu beſchieſſen / Derhalben dorfften fie es nit wagen / vñ ſturm anlauffen/ 
ſonderlich weilfchon one das Guardifaͤhnlin ein gro ſſe macht võ Reutern vñ Fußknechtẽ / 
auß Lombardey geſchickt / in der Statt war / derhalben ſtund jr ſig auff dem volck das jnen zu 
huͤlff komen ſolt / deñ Baptiſta Fregoſius hatt etliche Faͤhnlin Fußknecht im Aftenfer land Baptiſta gre⸗ 
geſamlet / auch etliche geſchwader Reuter / die er zũ theil von dem von Orliens / der mals gofius. 

> u zu Nouer⸗ 
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80 Pauli Jouij Geſchicht / 
zu Nouerren belaͤgert ward / empfangen / zumtheil von der Freunde und Tardinaͤl gelt an⸗ 
genommen hatte / vnd war ſein auſchlag / daß / wenn er hinab in den Thal Pociferazoͤge / ex 
die Statt auff der andern ſeiten / die gegen Ridergang ligt / auch verſchlieſſen wolt / daß al⸗ 
ſo die Statt hart an allen orten bedreugt wuͤrde. Sofagteman auch / daß die Vitellier auß 
Lunigiana vber die vnebnen Verge / vnd die hoben ort Petracoſie ſchon kommen weren. 
Deßgleichen war jre Armadaindem Bogendeh Meers/bey Rapallo / die wartet auff die 
gebott deß Breſſij / darinn war eine groſſe macht von Buͤchſen /auffdiefe von allen orten 
kommende huͤlff warteten ſie / damit fiedarnach deſto getroͤſter die Statt ſtůrmen koͤndten / 
werinumdie Buͤrger / ſo Fregoſiſch waren/ ſolchs verſtuͤnden / wuͤrden ſie neuwe anſchlaͤge 
machen/ondweilfie ſicherlich kondten / offentlich ſich wider die Adurnier ſetzen. 
Der oͤberſt vber der Genueſer Armada war Franciſcus Spinula / der mit dem Zu⸗ 


namen Mohr genannt war / ſeines ſchwartzen Mauls haiben / welcher daheim beruͤmpt / 
Genueſer Ar⸗ vnd zu Waſſer vberauß wol geſchickt war. In der Armada waren wenig Laſtſchiff / aber 


mada · 


mit Kriegßruͤſtung auffs beſte gefaſt / auch zehen Galeen / vnter welchen drey Arragoniſch 


. . 


FrantzoſenAr waren / von K. Ferdinando geſandt / die hatten einen Oberſten von Syracuſis. Aber die 


Mad 


Spinule an⸗ 
ſchlag.· 


practice. 


Den fibenden 


Srangofenhattenacht Galeen/ vnd drey Galeonen / nach Kriegßbrauch geruͤſt / das iſt in 
art von Schiffen / wie ein klein Laſtſ chiff / oder hohe vnd breite Galeen / vnd braucht Segel / 
bißweilen auch Ruder/ fonderfich wenn mans /den Wind auffzufangen / außdemanfure 
oder Frümmedep Meers ins hohe Meerfuͤhret. Es hatten auch die Frantzoſen Rapallum 
innen / denn alle Staͤttlin hatten ſie / wie wir geſagt haben / auß geneigtem willen zu der 

Fregoſiſchen Parthey freundtlich angenomen. Da waren ſie an einer gar ſichern Schiff⸗ 
ſtatt / vnd warteten auff das Gebott Breſſij / vnd wenn Die Bottſchafft kaͤme / daß Genua 
eyngenommen were. | | Bee" 

Spinula / der mitfleiß auff die Sachen zu Waſſer ſahe / vñ wie er die Feinde angreif⸗ 
fen möchte/ gansfürfichtiglich betrachtete / hatt durch die Runpfchaffer erfahren / daß der 

Feinde Schiff one groſſe gefahr koͤndten außtilgt werden / ſo man die Frantzoſen zugleich 

auffm Waſſer vnd auffm Lande angriffe / deñ die Frantzoſen hatten gar ein gering Volck in 
der Statt vnd bey der Armada gelaſſen / die zu beſchuͤtzen / denn ſie nicht meyneten / daß die 

Feinde ein ſolch ſtuͤck / als folgt / hun důrfften / weil fie Genuam belaͤgerten. Bon ſtundan 

ließ er die Adurnier / Gebruͤder / ſeinen anſchlag wiſſen / rieht jnen / ſie ſolten durch diſe kuͤhne 

That in einer nacht den gantzen Krieg verrichten/verhieß jnen / es würde alles welgehen/ 

fo fiedie vor der Statt / vnd die beyn Schiffen/ an beyden orten / mit fonderlicher ſtille vnd 

behendigkeit / betriegen würden. 

Als jnen die Sache gefiel / ſetzten Johannes Adurnius / vnd Aloyſius Fliſcus / welche 
der ort / da ſie zuvor einen glücklichen Sig erlangt hatten / hurtig machte / ſetzt hundert al⸗ 
ger Kriegßleut / vnd zwey Faͤhnlin eylend angenommen / in die Schiff / fuhren vmb die erſte 

Wach zu Genua weg / vnd kamen durch die Lufft / die am Vfer geher/gen Rapallum / denn 
die Lufft Fan man / ſonderlich bey nacht / wenn man die Segel darnacht richtet/aufffangen? 
vnd dardurch fahren/wohin man wil. Sie find mit ſolchem glück anfommen/ daß gar kein 
geſchrey vonjrer Reyſe / ob wolſo viel warten vnd Kundtſchaffer daſſelbige Vfer beſichtig⸗ 
ten/in der Feinde Laͤger kam. 

Alsnumdertag anbrach/fuhreen Adurnius vñ Fliſcus die Kriegßleut in groſſen Na⸗ 


deß HZeuwmo chen / vnd ſonderlich in kleinen Schiffen / die man neben den groſſen herfuͤhrt / zu Land / vnd 


nats. 
Schlacht zu 


griffen Rapallum an. Dahub ſich in der Stait vnd in der Armada/alsin einer vnverſehe⸗ 


an nen Sachen / ein groß gelaͤuff / vnd ward mit groſſem geſchrey im eyngang der Statt eine 
Landbey Bar Schlacht gethan/ Die Frantzoſen mochten mit not diefer macht widerſtehẽ / doch wehreten 


pallo. 


fie ſich hefftig.Spinulavermanetediein Schiffen / vñ fuhr mit gantzer gewalt in der feind 
Schiff / da hulff das geſchrey zu Waſſer denen die zu Lande die Statt ſtuͤrmeten / vñ die da⸗ 
gegen machten die in Schiffen mit freydigkeit im Streit hurtiger / da ward auffs hefftigſt 
gekempfft. Endtlich fielen die zu Land / als ſie die Feinde erlegt / in die Statt / vnd die in 
Schiffen wurden der Galeen der Frantzoſen auch mächtig. Miolanius / der oberſt ober die 
Schiff / vñ Stephanus Vineius / ein Treſorierer oder Renntmeiſter / gaben ſich von ſtund 
an / die andern alle / one jr wenig die vmbbracht worden / ſind gefangen. Dafıh 
RE % Da ſahe 
















































Dasdritte Buch. 
, Da ſahe man in der Fransofen Schiffen den Neapolitaniſchen Raub) Konigli⸗ 
then Zeug/nemlich die zierd der Kammer vub Tiſch / Teppichen darinn Bilder waren/ 
Bettdecken mit Golt durchwaͤbet / vñ vil ſey dene Kleider mieden koſtlichẽ Zoblen gefühz . 
tert. Darneben ein groſſen hauffen Gewehr vnd Geſchuͤtz / welches alles die Kriegßleut 
auß ſonderlicher gutwilligkeit der Oberſten namen BR 


Als dieſes von den Kriegßleuten / die darvon geflohen waren/ in dem Laͤger der Franz Frantoſen 
Kofenfür Genua geſagt ward / haben Breſſius vnd die Cardinal meht weiter warten wol, Rreben von 


Ien/eplend das Gerehte heyſſenzuſammen tragen / vnd ſind darvon gezogen / und ober die Cr" 
hohen Spitzen Pinnimontis in das Thal Voceferam kommen. Doch find fie mit ſoͤlcher 
ſtandthafftigkeit und ordnung in der eyl gezogen/daß ſie vil Bauwren / die zu vnzubeſuñen 
auff den Raub auß den nechſten Stecken vnd Bergen zulieffen/ mit gewendter Schlarht⸗ 
ordnung / vnd an lauffend / hin vñ wider erſchlagen haben: Vnd ſind alſo die quier vber das 
Gebirge vnverſehrt in das Aſtenſer Sand fommen. ve 

Man fagt/ das Auguftinus Adurnius eine groffe Gelegenheit / einen namhafftigen 
Sig ʒu erlangen / auß nachleſſigkeit oberfehen habe / in dem daß er nicht hat wollen eylend 
die Thor laſſen auffthun / vnd das Kriegß volck vnd Stattvolck mit einander laffen hin⸗ 
auß in die wegziehenden Frantzoſen fallen. Dieſer anſchlag moͤcht vielleicht zu verwerffen 
ſeyn / wenn nicht er /alseinfürfichtig Mañ / vnd der ſich fuͤr dem vngewiſſen außgang deß 
glůcks furchte/weit fein Bruder nicht da war / vnd darzu das beſte Bolck bey jm hatte / ſich 
en das vngeordnete Volk der Bauwren gegender Srangofenalte Kriegßleut 
zu Banane 8 

J Die Vitellier /die ſchon oder Seſtri/nicht weit von Rapallo/ waren / erfuhren auff Viteilter. 

ein malwie die Schlacht am Tarro geſchehen / wie es in dem Kriege u Waffergangen/ 
vnd das Breſſius vnd die Cardinaͤl geflohen weren. Diefe Bott chafften erſchreckten fie/ 


vnd namen jnen fuͤr mit jren hauffen wider zu růck zu ziehen / in der von Luca Sand. Wie vureuter von 


ſie nun alſo mit einander rahtſchlagten / Fameingraufame menge Genueſer Bauwren Bawrnvolck 
darzu / die verlegten die Straſſen: Die Genueſer ſo fertig waren / ſchoſſen oben von den 218 ſochten· 


Felſen Steine vnd Pfeilauff ſie / bißweilen wurffen ſie / mit Schildten bedeckt / Spieſ⸗ en 


ſe auff ſie / die ort waren den Reyſigen gar unbequem / vnd kundten fchwärlichentflichen. 
"Paulus Bitellius erfchrack nichts daruͤber / ftellet feinen Bruder Vipellocium fornen 
‚an /er bleib hinden / damit erden Hauffen zufammen brechte / da denn gröffere gefahr 
ars it, 

Als nun der hauff dick vnd bey einander war/hieß er fie bey einander bleiben/ondal- 
ſo fortziehen: Die fo indernche dem Hauffen leyd theten / trieb er leichtlich ab / oder bracht 
ſie vmb. Die Bergleut waren jnen nichts deſto went ger auffm Halſe/ vmbringten ſie / hu⸗ 
ben an zu ſchreyen / vñ bedrengtẽ ſie auffallen feiten/binderten ſie fuͤrnemlich an der Rey⸗ 
-fe/verwundreetliche mit Dfeilen/aber mehr mit Steinen. Endtlich kamen fie andieenge 
Clauſen deß Berges Brachi: Da hub ſich ein ernſter ſtreyt / vnd / nach dem zu beyden eiaufe deß 
ſeiten viel verwundt waren / kamen doch die Vitellianiſehen gantz ritterlich darvon. Der Bracht. 
tag iſt den Leuten vnd Roſſen der ſchwaͤrſte geweſen. Denn als ein hauff nach dem andern: 

auß den nechſten Doͤrffern herzu auff die Straſſen lieff/ weil ſie gehoͤrt daß eine Beut vor⸗ 
handen / ward die menge der Bauwren ſo groß / das weder die Thier noch die Leut ruhe ha⸗ 


Bauwren 
mutwill. 


ben kundten. Jedoch kam der Reyſige zeug vnverſehret auff einen Plan / nicht weit von Ed? Feld bey 


den Grentzen dep Fleckens Borgeti: Da wolten juen erſt die Roſſz / die ſie bey den Zügeln "9% 
fuͤhrten / ſehr viel nuͤtz werden. Als das Paulus Vitellius innen ward/vermaneter ſie / ſie 
folten ſich ſtellen als flöhen fie/ondalfodie Genueſer Bauwren auff den ebnen ort iocken / 
wenn ſie ſnen nun vnfuͤrſichtiglich vnd zerſtreuwet nachjagen wuͤrden / ſolten ſie eylend die 

Roſſz vmbwenden / vnd ſie angreiffen. Aber damit fie wider zur macht femen/folten ſie eine vrtellianer 
weil ſtill ſtehen / einen runden hauffen machen / vnd langſam ſtreyten / das war ein beque⸗ ruhen. 
merraht. Denn ſie waren faſt zween tage lang von hunger / dur ſt / wachen / hitze / vnd letzlich 

von ſtaͤtiger arbeit deß ſtreyts vnd vnebenen weges / hefftig mid vnd matt worden. Nicht Liſt. 
lang darnach / da es ſcheinete als were der Rahtſchlag auß / wie man in der groͤſten ver⸗ 
zweyffelung der ſachen zu thun pflegt / ſtellten ſie fich als flöhen fie, 
as 
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Genua. Als dasdie Bauwern ſahen / die zuvor in der nehe nicht hatten ftreiten/ober innerhalb 
eines Armbruſtſchuß zu jnen kom̃en duͤrffen / weil ſie ſich fürden Armbruſtſchuͤtzen fuͤrch⸗ 
Bau Auabe⸗ FE mußten / wurden ſie durch diſe flucht vndfurcht der feinde kuͤhner / vnd lieffen eins lauf⸗ 
rogen. fens jnen vber die fleche nach Dabub Paulus Vitellius an: Jetzund haben wir die Raus 
Vuli ver⸗ her auff einem weiten ort / wie wir begert ſtechet die Roſſz an / vnd gehet nur grauwſam 
mahnung · ¶ gnug mit jnen vmb / damit wir ons cin malrechnen / vnd von dieſer vngeheuwern menge 
dep morderifchen Volcks ein malerlöfeewerden. | 
Baumwernge Als man nun ein Zeichengab/wurffendie Kuͤriſſer jre Bein vnd Leibharniſch hin⸗ 
Folagen. ¶ weg / damit ſie deſto geſchickter zum Streit weren / vnd ſaſſen auffjre Roſſz / der leichte Rey 
ſige Zeug ſpannet die Armbruſt / vnd kehret die Spieß gegen dem feinde / Alſo griffen ſie 
allemit einander die Bauwern / die auß frechheit gegen inen lieffen / an / zerſtreuweten fie 
leichtlich / vnd ſchlugen ſie mit groſſem Blutvergieflen darnider / die andern flohen eylend 
ober dae vnwegſame Gebirg. Nach demfandder Vitellius friedſame Straſſen / vnd zog 
durch der von Luca Land gen Piſas. 
Neapolis. Auff eine zeit / vnd das hoch zu verwundern iſt / eben auff einen tag / nemlich den ſi⸗ 
benden deß Heuwmonats (da den tag zuvor die Schlachtam Tarro geſchehen war ) iſt der 
Frantzoſen Armada zu Rapallo gewunnen / vnd Koͤnig Ferdinandus / mit vngleublicher 
luſt der Buͤrger / wider zu Neapolis eyngelaſſen worden. 
Negpolitaner Dennnachdem Koͤnig Carl von Neapolis gezogen war /habendxe Neapolitaner je 
beffendiest® gemůht wider zu Den Arragoniern gewendt / wie ſie denn von art luſt haben zu neuwen Ko⸗ 
nigen / vnd verenderung der Sachen / denn ſie waren der Frantzoſen ſchon vberdruͤſſig / weil 
die Frantzoſen / weñ ſie ein ſchoͤn Roſſz bey einem daheim ſahen / daſſelbige mit draͤuwwor⸗ 
sen wolten haben / vnd ſagten / es were auß der Arragonier Staͤllen weggeſtolen worden / 
Srantzoſen vn So kamen ſie vngebaͤten zu den Buͤrgern zu gaſt / wenn nur der Forirer ein mal eines Na⸗ 
gelchicligkeit. pen an die Thuͤr geſchrieben hatte / denſelbigen waren ſie gar beſchwerlich und vberlegen / 
denn das zornig Volck / vnd das offt vbermuͤhtig wirt⸗ vnd in eſſen vnd trincken / von dem 
ſeinen vnd frembden / vnmeſſig zehret / verderbte vnd ſchendte alles bey den Neapolitanern / 
die meſſige Leut / vnd zu luſt vnd reinigkeit geneigt ſind. 
Auch waren jrer viel / die vbel zu frieden waͤren / daß die Statt kein Koͤnig vnd Haͤupt 
hatte / vnd aller vorigen zierde beraubtwar/dennestieß ſich anſehen / daß ſie nach Koͤnig 
Earls wegzichen / der jederman / vñ ſi onderlich die Handwercksleute / weil er alle arbeit reich⸗ 
lich a / reich gemacht hatte/firengen Amptleuten one auff hoͤren würden dienen 
muͤſſen. 
Als diſe ding dem Koͤnig Ferdinando/durch feine alten Goͤnner / vñ etliche Edelleut / 
— die den Arragoniern gůnſtig waren / zu willen gethan worden / iſt er auß der Inſel Iſchia 
a mit etlichen Galeen gen Meſſanam gefahren / Darzu vermantenjn Bapft Alexander / 
vnd Aſcanius ſeiner Mutter Bruder / ein Cardinai / die jm / weil er eines ſo gewaltigen 
anlaſſes war / vnd eine hoffnung hatte / ſein Königreich wider zu bekommen / gar geneigt / 
vnd mit groſſem Gut gar tapffer behuͤlfflich waren / vñ jn vermanten / ſonderlich damals/ 
als Conſaluus / ein ſo namhafftiger Kriegßoberſter der Spanier / mit deß Koͤnigs von Hi⸗ 
ſpanien Huͤlffvolck in Siciliam kam / jn wider in fein Reich und Vatterland zu ſetzen / er 
ſolt hinuͤber gen Neapolis auffs erſte fahren. So wardernum võ denen zu Meſſana vnter 
* einem ſeidenen Himmel / nach Koͤniglichem brauch / eyngefuͤhrt / vnd gar freundtlich em⸗ 
or pfangen. Bon ftundan hater fich miedem Conſaluo berabtfchlagt / auff waßerlep wege 
ee, mandenfriegführen möchte/ vnd vonfeinem Datter Afonfo geltgenommen /dervon 
no. Mazara / auf luft feinen Son vnd ſeinen Bruder Friederichzu ſehen / gen Meflanam 
Zuger demu fommen war · Es hatte Mfonfusein Trauwerkleid an/ vnd einen beſchornen Kopff / wie 
igreit. ein aa A die Augennider / ondhatte fein Gemuͤht von Weltlichen Sachen 
gantz vnd garauff betrachtung der Goͤttlichen gewandt / alſo / daß er den Menſchlichen 
— allen / vnd den wolluͤſten / darauff er ſich zuvor fo vnmeſſiglich gelegt / gar abge⸗ 
agt hatte. 
Rhegium ges Stichtlanghernach / haben Conſaluus vnd Ferdinandus bey fiben hundert Pferd/ 
wunnen. — ynd Spaniſch ond Siciliſch Fußknecht ben fünff tauſend / in die Schiff geſetzt / vber das 
— enge 
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enge Meer gen Rhegium geſchiffet / vñ alsdas Volck auffs Sandbracht/onidas Befchüg 
herfürgerücktwar/angefangendie Statt zu beſchieſſen / vñ zu ſtuürmen. Dieinder State 

lieſſen fich die geringe Beſatzung der Frantzoſen nicht abſchrecken /fondern fahen auff jr 
Heyl vnd Habe / gaben den geneigten willen gegen dem Koͤnige in der zeit zu verfichen/ 

vnd theten die Thor auff / da flohen die Frantzoſen ins Schloß. Auch iſt das Schloß mit Schloß ge⸗ 
gantzer gewalt geſtuͤrmt / vnd endtlich / als man im hefftigſten Kampff war / durch verraͤh, *unnen. 


Er 


terey eines Zuñermanns gewunnen worden. Die Srangofen find faft alle von der Mau⸗ Frantzoſenvs 


wer hinab geftürst worden/weilfiefich geftelle hatten / als wolten ficfich ergeben/aber nur SploBaefine 


darumb/daß fieindeß/weilman vonder vbergebung handelt / jre angefangene Schantzen ” 
vollbringen moͤchten / Vnd als ſie den Konig lang / mit vil geſprechen / verſpottet haften/ Frantzoſen 
endtlich etliche Kriegßleut / die vnfuͤrſichtiglich vorm Schloß hergangen / eylend mic dem Prien 

Geſchuͤtz vmbbracht hatten. | F 

Nachdem Rhegium gewunnen war / hat Koͤng Ferdinandus Fridrich / ſeines Wat Neapo li⸗ 

ters Bruder / mit drey Galeen in Apuliam geſandt / den Krieg daſelbſt / ſampt Grimano tamſehe Er 
dem öberften Schiffherrn der Venediger / Ceſare Arragonio / vñ Camillo Dandonio/der ge zu Waſſer 
vom Zürckifche Keyſer Baiazeth wider komen war / wider die Frantzoſen zu führen. ri in Apma 
manuswaraußdem anfuhrt zu Brundis gezogen mit vier vnd zwentzig Galeen / vñ fuͤnff Ichutoberge 
Saftfchiffen/darinn deß meiſtẽ theils Griechiſche Reuter waren / die man neuwlich auß der nn OH 
Inſel Corfun bracht hatte / damit wolt er die Statt Monopolim belaͤgern. Diſe Statt iſt Monopolis 
auß der alte Statt Agenatia erbauwet worden / vñ lagen die Frantzoſen gar ſtarck darinn⸗ ua * 
Auch hieltens die in der Statt mit den Frantzoſen / deñ es war wol ein parthehiſche Statt/ sei ve Meys 
vnd wolten die / ſo gerahten hatten / daß man von denArragoniern abfiele / ſich tapffer weh⸗ ens. 
sen/dieandern aber durfften nicht dawider mucken / damit fienicht von den Frautzoſen on 
Eynheymiſchem feinde / ehe als von den frembden / der ſie alle angreiff / vntergedruͤckt wuͤr⸗ 

den. Weilnun Grimanus ſahe / daß ſie weder der gute Bertrag/nochdiefurchtder gefahr Sturm, 
dewegte / greiff er die Statt zu Waſſer vnd Land an / fuͤhrte das Geſchuͤtz in Galeen gegen 

der Mauwer / vñ zerſcheitert die mit gantzer gewalt / Da wurden die Zinnen abgeworffen / 

vnd kamen vielauffder Mauwern vmb. Da ſie nun oben auff der Mauiver fihnicmehr 

wehren kondten / widerſtunden fie den feinden vnden / daward Derrus Bembus / ein nam⸗ Bembus er⸗ 
hafftiger Schiffherr / durch eine Schlange erfchoffen/ vnd bueben ſonſt jr viel. Da ward ſchoſſen. 
Brimanuszormig/onfage: Weil die zu Monopolis lieber wollen der Frantzoſen Knechte 

Denn frey ſeyn / ſo mogen fir auffjrem Starrkopff verderben / vñ euch Kriegßleut mit jren 

Guͤtern reich machen. Vñ dar auff ließ er von ſtundan außruͤffen in der gantzen Schlacht 
ordnung / daß die Statt den Kriegßleuten preiß geben ſolt feyn/fo fie fie mit Sturm ge⸗ Monopilis 
wünnen. Die gewiſſe Beut ermant die Kriegßleut / die lieffen/ on allen verzug / mit groſſer ar ur 
freydigkeit andie Mauwer / ein theil ſtiegẽ an Leitern / ein theil an Spieflen/eincheilauff mu Seen 
Der andern Schuldtern / in die Statt / da wurden viel Frantzoſen vnd Buͤrger erſchlagen / gewunnen. 
die andern wurffendie Wehren von ſich / vñ ergaben ſich Die Statt ward gepluͤndert/ vñ 

wurden mit groſſer muͤhe die Kirchen / dareyn die Weiber vnd Kinder geflohen waren / vor 

der vnzucht vnd dem geitz der Kriegßleut / von dem Grimano vertheidigt. 

Aber Dandoniusfuhree mit gar anderm glůck mit dem Aſparra zu Brundis Krieg / Aſparra vnd 
denn als er den Frantzoſen viel Staͤttlin darumb genommen / vnd gluͤcklichen fortgang Pandonius. 
Hatte / iſt er / als er bey dem Flecken Miſagna ſtreiffte / ſo ein beruͤmpter Mann / von einem a, 
lofen Ackermann vmbbracht worden. Aber nach dreyen tagen iſt Afparraingleiche ge, Pandonijtod. 
fahr deß Lebens kom̃en / denn als Dandonius/fein Feind vnd Eifferer / dahin war / iſt er in —* 
dem Lande Japygia Apulia / daruͤber Pandoniushatte Landpfleger ſeyn ſollen / wieer ver Afparre ges 
nommen / zu frech vnd vnfuͤrſichtig hin vnd wider gezogen / vnd von den Arragoniſchen nam! > 
Reyfigenerwüfcht worden. Nicht langhernach hat Ceſar Arragoniusfeinzufaiiigelefen (gayr, 

Volck ins Zarantiner Sand geführt/fofind Grimanus vnd Fridericusfürden Berg / fo 

ins Meer gehet / bey Otrant / Japygium genannt / fuͤruͤber in die kruuͤñe deß Meers / bey 

Tar ant / mit der gantzẽ Armada gefahrẽ / in hoffnung / dieſelbe Statt durch verraͤhterey zů 
vberkomen. Als ſie aber ſich herzu genahet / vnd zu Waſſer vnd Land / von denen die etwas 

neuwes ſolten anfangen / hatten ſehen laſſen / vnd vmb ſonſt die Tarantiner ——— 
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Neapolis. weildie Frantzoſen vom Schloſſz vnd anfuhrt hefftig auff ſie geſchoſſen / haben ſie ſich ge⸗ 


wendi / vnd find fürdemandern Gebirg deß euſſerſten Weiſchlandes / Capo del Arme ge⸗ 


— nannt / das fich ins Meer hineyn erſtreckt / fuͤr vber gefahren / vnd den Neapolitaniſchen 


nabenfiyder ſachen / weil ſolchs König Ferdinandus auffs hoͤchſte begerte/subülff fommenmollen. 
Statt Neapo In dieſen tagen find auch Die zu Caieta von den Frantzoſen gefallen: Aber die ſach 


— uCateta hateinen fo verderblichen außgang genommen / daß ſie durch jren jaͤmmerlichen ſchaden 


fallen vödem die andern geſchreckt haben / daß ſie ſolches nicht on groſſe vrſach theten. Denn vmb die 
Srangofen: zeitale Konig Tarlvon Neapolis gesogen it / haben die Frannoſen denen zu Caieta eine 
ten dep ner Schatzung aufferlegt / denn fie wolten Galeen zurichten / Sonderlich aber denen die von 
ens. altersher den Arragonierngünftiggewefen. Das hat der Bürger gemühthefftig bewegt) 
denn ſie meyneten nicht/dasdie Srangofen fie mit neuwer Bürdebefchweren/fondern viel 
mehr etlicher maſſen von den alten Zöllen entledigen würden: Wie denn aller Voͤlcker 


Neuwerung brauch iſt / welche / wenn ſie das gegenwertige allezeit verachtẽ / vñ etwas neuwes auß vnbe⸗ 


—* 
Be eonmenheithegeren / vmb fre boſe luſt muſſen hernach geſtrafft werden. Derhalben beflags 


ten ſich die zu Caieta jres Armuts/ vnd ſagten / die Statt vnd die Bürger weren durch alte 
Schatzung vnd neuwen Vnkoſten gar außgeſogen. Letzlich bahten ſie die Frantzoſen / ſie 
ſolten doch jre meynung / die ſie von uͤndigkeit der Frantzoͤſiſchen Herrſchafft gehabt / nicht 
fehlen laſſen / noch durch dieſe gar bittere vnbilligkeit beflecken. Die Frantzoſen / welche der 
Belcarius / der oͤberſte Renntmeiſter / geſandt hatte das Geldt eynzufordern / gedachten / 
weil ſie öffentlich dem Gebott nicht gehorſamen wolten / man duͤrffte ſie nit lange verma⸗ 


nen / ſondern můßte ſie zwingen / vnd machten einen anſchlag / daß ſie die / ſo ſich ain ſehrſten 


ae wägerten/fahen wolten / vnd gefangen halten: Weil aber die Srangofen auffgewalt vmb⸗ 
BE giengen / wurden diesu Caieta voneinem Weibe / die der Frantzoſen rede an einem Fenſter 
Damalsift gehoͤrt hatte / eylend gewarnet. Als ſie das vernommen / vnd auß dem Angeſicht der Fran⸗ 
Aa sofenleichtlich gemerckt hatten /griffenfie zur Wehr / ſchrien der Arragonier Namen auß / 
i4 a vnd ſamlet ſich das Volck bey derfuͤrnemeſten Kirchen (denn damals gieng man in Der 
— — Proceß / vnd hielt das Feſt Fronleichnam) da wurden die Frantzoſen in das Schloſſz ge⸗ 
ieben. 
len. s” — Denfelbigentagnoch wurden zu Roderico / Graffen su Monteriſio / deß Alfonſi Da⸗ 
Der vo mon⸗ uali Bruder / den der Konig Ferdinandus in der Inſel Iſchia vnd der Statt Iſcla zum 


tesifio von dE Schugmangelaffen hatte / in einem Schaumſchiff Redner geſandt / hůlff zubegare/damie 


Catetanern I” * 
beruffen, fie fichfürder Frantzoſen gewalt vñ vnrecht beſchůtzen moͤchtẽ. Der von Monteriſio lobte 


— r. 2 EIERN — — —— J — 


die Caetaner / vnd ſchickte nach zweyen tagen faſt drey hundert Biſcagliner / jn zwoen Ca⸗ 


mMaortus. rauellen / der Hauptmann war Maorius / ein tapfferer / vnd in Kriegßſachen zu Land vnd 


Carauelisn yaffer/molgenbter Mann/der kam mit gutem Wind hinüber gen Caietam. Carauellen 


find Schiff / die allerley ongemachtdeß vngewitters / auch in langwiriger Schiffart / mehr 

denn andere Schiff / leyden kuͤnnen. 
Krieaßrͤ⸗Dargegen haben die von Mompenſier vnd der Belcarius / als jnen dieſer abfall zu 
ſtũg der Sean Neapolis angefagt ward/ damit ſie die welche den anfang deß abfallens gemacht /auffs 
— N eheſte vberfielen/ein Armada von fünff Laftfchiffen ond vier Galeen zugerůſtet / vnd darzu 
verordnetden Gratianum Guerram mit acht hundert Kriegpleuten.Sohannen Colum⸗ 
nam / deß Proſperi Bruder / den Cardinal / haben ſie ermanet Cder damals im Fundaner 
Sand war) er ſolt in feinem Lande in eyl / ſo vieler kuͤndt / Volck ſamlen / vnd dasfelbigeauff 
—— tag zu Land gen Caietamfuͤhren / dieweil wolten ſie die Statt zu Waſſer an⸗ 

greiffen. | 

Nichtlang hernach befam Gratianus einen guten Wind / vnd fuhr gen Caietam / 
Roccaberti⸗ da ſetzt er auffs Land / nicht ferrn vom anfuhrt / Roccabertinum / einen Spanier / mit drey 


a hundert Fußknechten / die da / wie die Reuter / Leibharniſch und Sturmhuͤt hatten / vñ hieß 


fievon ſtundan hinauff in das Schloffs/das auff einem hohen Berge ligt / vnd einen engen 


weg hat / darauff man ſteinerne Stuffen mußt angehen / ziehen. In deß hat der Cardinal 


Cardinal Co⸗ Colunma/der miteinemgroflenhauffen Kriegß voick vnd Bauwren zum Thor kommen 
Iomnaverma war/angefangen die Caietaner zuvermanen / ſie ſolten die Waffen weg legen / ſich bekeh⸗ 


onder⸗ 


ar Caleta ven / vnd jraller Heyl vnd Guͤter bedencken / Er hette ſo viel anfebens bey den A } 
N R d 
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ſonderlich weiler jnen mie fo vil Volck zu hůlff kommen were / daß erjnen leichtlich verzei⸗ 
hung dieſer vnbedachten That erlangen wolte. Darauff haben die von Caieta/ die da Caietaner 
vnbeſonnen abgefallen waren / vnd beſtaͤndig auß toller hartſinnigkeit ſeyn wolten / geant⸗ — 
wortet: Ste fuͤrchteten fich für den draͤuworten der Frantzoſen gar nicht / vnd weren bereit 
mit der That zu beweiſen / wie feinde fie diefem ftolgen Volck weren/ das fo geißiglich hette 
angefangen zu herrfchen/ond wie geneigt fieden Arragoniern weren / weicher linde Regie⸗ 
rung / die der rechten Freyheit gar gleich were/fie mehr den gantzer ſechtzig jar lang erfahren 
hetten. Als nun das Geſpraͤch auß war / vñ an allen orten zeichen deß ſturms geben ward/ Caieta an 
zog der Cardinal gegen der Mauwern / Gratianus fuhr mit vollem Segel in den Anfurt / ne 
vnd zog dasgerüfte Volck vom Schloß den Berg herab/ Da hubfich obẽ bey den Haͤuſern — 
ein Blutvergieſſen / vñ ward auff eine zeit das hohe ort der Stattvondenen/dieder Rocca⸗ 
bertinus herabfuhrte / vnd das ebne bey dem Anfurt / von denen in den Schiffen/in einem 
huy eyngenom̃en: Das volck / das frech war mit worten / aber mit der That vnwehrhafftig/ 
ward hin vnd wider one alle barmhertzigkeit vmbbracht / ein groß theil der Buͤrgerſchafft / 
die da wolten zum Thor hinauß auff den Columnam gefallen ſeyn / theten die Thor auff / 
worffen ſre Gewehr von ſich / den beweißt der Cardinal guade / vnd halff jnen darvon. 
Maorius / als er ſich lang mit feinen Biſcaglinern auff der Gaſſen gegen dem Fein⸗ 
de gewehret / iſt endtlich in ein Hauß / das an die Mauwer vnd den Anfurt ſtieß / entwichen: 
Vnd nach dem er vil der ſeinen verloren hatte / vnd mehr vbel verwundt waren / iſt er oben 
vonder Mauwern hinab indie Carauellen geſprungen / vnd hat auß wunderlicher mann⸗ Maorius ent 
heit eylend die Segelauffgefpannen / vnd iſt mit dem ſtarcken Nortwind mitten durch der uͤſcht. 
rantzoſen Armada gedrungen / Es kondten jn auch die Galeen / wiewol fie mit hefftigem 
rudern jm nacheyleten / nit ergreiffen / doch haben ſie einen langen weg mit einander geſirit⸗ 
ten/dadie Frantzoſen von jren vordertheilen in die hindertheil der Schiff/ vnd dargegen die 
Bifcagliner võ dem hindertheil in der Frantzoſen vordertheil / groſſe Kugeln ſchoſſen. Der 
Sardinal/weiler bald in die Statt kam / hat den mehrentheil erhaliẽ / wiewol die Frantzoſen Cardtnals gů 
etliche / die zu jm zu lieffen / vngeacht dieſes Mañs wirdigkeit / vmbbracht haben. Auch hat tigkeit. 
er von den Frantzoſen etliche ehrliche Weibsperſonen / welcher ehr jm gar lieb war / errettet/ 
ſie in ein weit Hauß verſchloſſen / vnd eine Guardi dabey gehalten / Aber ſonſt haben die gro 
ben außlaͤnder in der gantzen Statt allerley graufamfeit/geig und vnzucht / geůbt / denn vil | | 
Sungffraumen findgefchändt worden/ Bi fonderlich find/einer auß dem edle Geſchlecht Schaͤndung 
der Saudatorum/diefich gegendem Frantzoſen / der ſie wolt angreiffen / mannlich gewehet/ der Frauwen 
dic haͤnde abgehauwen worden / Vnd ſonſt find noch zwo mit groflerbeftändigfeiterwürge 
worden. Bon Mannen allerley ſtandts vnd alters / find bey vierhundert vmbbracht wor⸗ Blutvergieſ⸗ 
den / alle Kirchen ſind jrer alten Geſchaͤnck / die von Leuten dareyn vermacht warẽ / beraubt fen. 
morden / die find ſo groß vnd vil geiweſen / daß man ſagt / die Statt Neapolis ſelbſt habe nie Zirchen be⸗ 
Föftlicher vnd mehr gehabt / Denn ſie waren viel hundert jar fang auß Gottes furcht der 
Eynwohner / vnd derer / ſo zu Waſſer gereyſet / da geſamlet worden / weil noch Caieta/ ehe 
der Dam̃ deß Anfurts zu Neapolis gemacht worden / deß ſichern Anfurts halben / als eine 
Kauffſtatt dep gantzen Lands am Meer / groſſen zulauff vnd Reichthumb gehabt: Das al⸗ 
les hat nach zweyen tagen der Belcarius / damit er ein rechter Renntmeiſter were/ in auff⸗ Belcart 
eichnung deß Raubs in Franckreich mit ſich gefuͤhrt / vnd kaum der Heiligen Gebein / die 343 
in jren Haͤußlin waren / vnd was von jnen ſonſt da war / da gelaſſen: Hernach hat er auß den 
zuͤldenen vnd ſilbernen Gaben / bey Inſula / einem Staͤttlin an der Sone / auß verfluch⸗ 
em geitz Becher und Schalen laſſen machen / Das waren / one die Kelch vnd Schalen / 
ond was man auff dem Altar brauchet / kleine Bilder / Gemalde / die da anzeigten der Leute 
der Schiff / vnd allerley Gliedmaſſen dep Menſchlichen Leibs / wie ſie die 
ottsfůrchtigen Leut / wenn ſie fuͤr jr heyl ein Geluͤbde gethan / hernach Gott zu ehren / der 
nen geholffen / hatten machen laſſen. Es pflegen die zu Caieta zu ſagen / daß die / ſo jre haͤn⸗ 
an das Heiligthumb gelegt / auß zorn Gottes in das groſte jamer ſind geſtůrtzt worden. Straff ð Kir⸗ 
Es hat auch ein Laſtſchiff / das voll Caietaniſchen Raubs war / als es nach außgang deß heneiaͤuber- 
Kriegs in Franckreich fahren wolt / bey Meonteircelle Schiff bruch erlitten / gar zerbrochen 
vorden / vnd als es auffs Lands geſchlagen ward / die vmbligenden en Rn 
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Weil diefe ſachen zu Caieta / vnd in Apulia zu Monopoli vnd Brundis / außgericht 
worden / iſt Ferdinandus vnd mit jm Tonfaluus / nach dem fie Rhegium wider bekommen / 
vnd die junge Mannſchafft in Calabria durch das geſchrey vom neuwen Krieg erweckt 
hatten / mit dem Laͤger fürdas Staͤttlin S. Agatha geruckt / vnd von ſtundan das Staͤtt⸗ 
Im Brach⸗ lin eynkriegt / denn ſich die Frantzoſen / deren wenig waren / ergaben. Irem Exempel folg⸗ 


len nach die Nachbauwern / vnd auß verlangen nach dem Koͤnige / vnd vberdruß der Fran⸗ 
tzoſen / theten ſie die Thor auff. 


Demnach zogen fiefür Semenariam / vñ ward auff dem wege ein Geſchwader Fran⸗ 


tzoſen / die zu vnfuͤrſichtig auff die Kundtſchafft zogẽ / von den Spaniſchen Reutern auffge⸗ 


| fangen. Die zu Semenariabefonnen fich nitlang/fondern lieſſen den Koͤnig von ſtundan 
Marinus Co⸗ eyn. Es warim Laͤger Marinus Corealis / Herr zu Terranoua / den hatten die Frantzo⸗ 
ſen / drumb / daß er im anfang deß Kriegs den Arragoniern angehangen war / auß ſeiner 
Herrſchafft vertrieben: Den ſelbigen wolt der König Ferdinandus / weil er ſich wol vmb 


Terranoua. jn vy Sienet / gern wider eynſetzẽ / damit er jm / in verrichtung deß Kriegs / deſto treuwer vnd 
getri er dienen kondie/ weil er jm gar gelegen war / ſonderlich damit er jm einen zugang 


machte zu ſeiner Armada / denn wenn er zum Meer zu wolte ziehen / mußte erfürdep Herrn 
Schlöffern/ die an engen Clauſen vnd wegen lagen / fuͤruͤber ziehen / welche er kurtz zuvor 


Armada der den Alfonſum Daualum hatte heiſſen eynnemmen. Denn der oͤberſte Schiffherr Villa⸗ 
Arragonter. narinuswarinden Hafen / Portum Herculis / der jetziger zeit Tropea genannt wirt / kom⸗ 


men / welchs ein treuw Staͤttlin / vñ gar ſicherer Schiffſtand war / da wartet er / was jr fuͤr⸗ 
nemien zu Sande für ein außgang haben wuͤrde / vnd was jn R.Ferdinandus vñ Conſaluus 


Anſchlag Boͤ⸗ hieſſen. Denn ſie hatten beſchloſſen / wenn ſie das oͤbertheil Calabrie wider bekom̃en / vnd be⸗ 


nig Ferdinan⸗ 


LIE 


eg gefegenheit hetten würden anfahen. Als das Dbigninus/der Landpfleger in Calabria 
stehen wider 
Ferdinandũ. 


fegtherten/das Heer in die Schaff zu ſetzen / vnd auffs erſte gen Neapolim zu ziehen / deũ ſie 
hatten gehoͤrt / daß die zu Caieta wert abgefallen / vñ daß im Romer Lande von deß Bapſts 
Alexandri vnd Cardinalis Aſcani Sfortie®elt Volck angenom̃en würde / damit man 
die Clauſen deß Walds bey S. German wolte verſchlieſſen / denn ſie verhofften / daß die 
Neapolitaner auß geneigtem willen gegen inen /fo bald fie kaͤmen etwas neuwes weil ſie 


war / erfuhr / ſchickt er zu Perſiuo in Baſilicatam / der war deß Alegrie Bruder / fuhrte die 
Befatzungen auf allen Stätten deß Sands /famlet das Heer zu Terranoua / vnd ehe die 
Feinde vonder zukunfft Perſiui vernamen / zog er fuͤr Semenariam / vnd war ſein fuͤrnem 


Anſchlag O⸗ men auffs eheſte mit K. Ferdinando eine Schlacht zu thun / oder ſo er auß der Statt nicht 
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bignim. bolte/vond ins freye Feldzichen/ und Feine Schlacht ehun doͤrffte /der Feinde faulheit bez 

kannt su machen/ond gleich alsfigend heim zu ziehen / denn er meynete / das wärde vil helf⸗ 

fen Die Volcker zu behalten / zuvorauß weiler meynete / es wuͤrde jm in wenig tagen huͤlff 

auß Apulia / Terralaboro vnd Aprutier Land / kommen. | 
Derfehen Koͤ⸗ Konig Ferdinandus / der wolvonden Kundiſchaffern erfahren hatte / daß deß Obigni⸗ 
ge ni Bolck garſchwach were / abernicht wußte / daß Perſiuus zu jm kommen were/ hat ſich 


Conſalui Plus 


nicht geſcheuwet das Volck außzufuͤhren / vnd dem Feinde zu begegnen / Denn er ſahe wol / 
daß er alle fein gut neuw geruͤcht vnd gunſt / die er neuwlich durch fein kuͤnheit / als er das 
gtuͤck mannlich verſucht / bekommen / durch dieſe einige ſchaͤdliche Belagerung vnd ver⸗ 


ſchlieſſung / vnd ſchaͤndliche furcht / ſo er in der Statt bliebe / verlieren wuͤrde. 


gerede zu Roͤ⸗ fuͤhrer /fo zu vnſer zeit gelebt / faſt alle vbertroffen hat / hub an den jungen Koͤnig / der luſt 


Conſaluus / der den hohen verſtandt in ſich hatte / darmit er hernach die andern Heer⸗ 





ni : 
sr hatte fein Reich wider zu befommen/ vnd jm ein Lob zu machen /zu vermanen ond hoch zu 
erinnern’ Erfoltenicht che auf der Statt ziehen / biß daß er gewiß wüßte, wasder Feinde 
anſchlag wer / ond wie ſtarck fie kaͤmen / Das weren die ſchoͤnſten anſchlaͤge / welche vnge⸗ 
wiſſen ſachen ſicherheit geben moͤchten / das weren aber die ſchaͤndlichſten vnd elendeſten / die 
auß vnbeſonnenheit / wenn man ein vergebliche friſchheit deß gemuͤts erzeigen wolte / gien⸗ 
gen N or — alle rechnung der gantzen Sachen vnd deß verhofften Sigs pflegten 
— zuſtoſſen. 
—— Darauff ſagt Konig Ferdinandus: So ſehe ich wol / wir woͤllen fo faul ſeyn in ers 
ede. 


oberung deß Koͤnigreichs / als wir geweſen da wirs verloren? Iſt vns nicht das Glůck / als 
wir in 
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wirin Romagna ondin Terralaboro flillgefeffen/ ond nicht haben fehlagen wöllen/ zu wi⸗ 
der gewefene Drumb weil wir fo glücklich jezund angefangen /wollen wir dasgläck mit 
thun vnd wagen verfuchen. Wiſſet jr nicht / daß der anfang im Kriege viel helffe zu dem 
andernfortgang? Vnd ſo man ein ding Fünlich angehaben/ vnd daſſelbige nicht ritterlich 
vollführet / daß es einen onflätigen und onglücklichen außgang gewinner. Sieber Cons 
falue/ ſo wirs wagen / wirt das gluͤck / das bißher den Frantzoſen gehofffen / uns beyſtehen / 
weil es ſchon zu vnſerm fuͤrnem̃en geholffen / vnd wire vns / die es ſchon von ſich ſelbſt zum 
Sig berufft hat / nicht verlaſſen / wenn wir es nur nicht durch vnſere onrühmliche faulheit 
verlaſſen. Laßt ons einmal den Frantzoſen vnter das Geſicht tretten / welche allein das ver; Hoffnung Ser 
gebliche geſchrey erfchrecklich gemacht hat / und laßt ons verfuchen durch einen angriffy dinandi. 
wiegroß vnſere / vnd wiegroßder Feinde / macht ſey. Mit Fuß vnd Keuter Volck/ mit Vergleihung 
gunſt der Leute / vnd neigung deß gluͤcks / ſind wir jnen vberlegen / ſo doͤrffen wir an euwerer DR 
mannheit nicht zweiffeln / Denn welcher onter euch / ſo ein Mann gegendem andern were/ j 
würde nichteinen Srangofen. oder Teutſchen außfordern / vnd jn behendhinrichten 2 Ich / 
für meine Perſon / wil fornen ander ſpitz ſeyn / vnd den erſten / den ich in ſchoͤner Rüftung Maenner Ro⸗ 
ſche / wil ich gar kuͤhnlich mie meinem Spieß anrennen / vnd durch meine glückhafftige is Serdinan⸗ 
That euch ein Exempel geben / daß jr mit gleicher hitze ſollet ein eynfall thun / vnd behende / 
wie ich an dem truncknen vnd vollen Feinde einen Sig erlangen. 
Es waren in dem Raht ſehr viel anſehenlicher herrlicher Leut / die hernach hoch be⸗ 
růhmt in Kriegsſachen worden ſind / Als Andreas Altauilla / auß einem adelichen Ger Saͤuptleut 
fehlecht zu Capua / Hugo Cardonius / Theodorus Triuultius / darůber von Spaniern / Ferdinandi. 
Emanuel Benauidius / Petrus Paceus / Alberaſus und Vennaloſa / die hatten gar groſ⸗ 
ſen luſt zum ſtreyt / vnd baten Conſaluum / Er ſolte der Mannheit der Kriegsleut nicht ſo 
gar mißtrauwen / verhieſſen / ſie wolten ſich ritterlich halten / vnd vermaneten Konig Fer⸗ 
dinandum / er ſolte die Faͤhnlin heiſſen zum Thor außzichen. 

Es ligt Semenaria an einem hohen ort / vnd gehet ein hůgel an dem andern vom Semenarie 
Staͤttlin biß an ein ziemlichen Thal / darauß fleußt ein ſeicht Waſſer / Darnach hebt ſich gelegenheir. 
an ein weit offen Feld / in das waren die Frantzoſen von Terranoua gezogen. Koͤnig Fer⸗ 
dinandus fuhrte ſein Heer vber die Berge / vnd nach dreyen Welſchen Meylen kam er an 
das Waſſer: Da ſtellte er die Fußknecht auff die lincke hand / diſſeit deß Waſſers / vnd brei⸗ Ordnung Ser 
let den gantzen Reyſigen Zeug auff der rechte ſeiten auß wie einen Flůgel/ wartet alſo / daß dinandi. 
die Feinde ſolten vber das Waſſer ziehen. Dargegen ſtellten der Dbigninus vnd Perſi⸗ Ordnungder 
uus die Schweytzer in einer dicken gevierdten ordnung gegen dem Fußvolck der Feinde / Stannofen. 
die Calabrier ſtellten ſie hinden an zum Hinderhalt / vnd die Reuter theilten ſie vnter einanz 
der auß / das waren etwas weniger als vier hundert Kuͤriſſer / vnd nach der Frantzoſen 

brauch / zwey mal ſo viel leichte Reuter / alſo zogen ſie mit gevierdtem hauffen vbers Waſ⸗ 
fer auff die Feinde zu. 

Als das die Spanifchen Reuter fahen /ftachen fiedie Roſſz an / vnd ritten mit freu⸗ Spaniſchen 
den gegen jnen/ Als ſie aber den Kuͤriſſern mit ſterck vnd Ruͤſtung nicht gleichen mochten/ —— fliehẽ 
vnd jre dicke ordnung nicht von jrem ort treiben kondten / wendten fie mit einem geſchrey 
die Roſſz / zogen in einem Circkel wider zu den jren / nach Spanifchembrauch. Das brach 
dem Arragoniſchen Fußvolck den mut / denn ſie meyneten / jre Keuter flöhen darumb/ Schlacht bey 
daß ſie vom Feinde geſchlagen weren / ſo druckten die Frantzo ſen auch deſto härter nach / Semenarig 
vnd griff der Obigninus auff der rechten / vnd Perſiuus auff der lincken ſeiten mit ſeiner 
Fahnen auß dem Hinderhalt das Fußvolck auffs hefftigſte an / vnd brachten ſie auß der 
ordnung / ſchier ehe die Schweytzer in der mitten die Spieß niderlieſſen / vnd als jr viel er⸗ 
ſchlagen waren / zerſtreuwet ſich der gantze Hauff. 

Ferdinandus vermanete die feinen vergeblich / ſie ſolten wider indie Schlacht ziehen / Ferdinandi 
vnd rennte er mit den Kuͤriſſern / ſo ſtaͤts bey im waren / als ein anderer weidlicher Reuter / Mannheit. 
indie Feinde / da zerbrach er feinen Spieß einem ſcheinbaren Frantzoſen an der Bruſt / vnd 
als er vonder menge der Feinde vberfallen ward / gab er von ſtundan die flucht. Als er flo⸗ 
he / vnd man jn an dem Federbuſch vnd vbergůldten Harniſch wol kannte / folgten jm jr vil 
nach / aber niemand mocht jn ereylen / endtlich fiel das Roſſz mit en in ein en 
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Nea polis. tieffen weg / es waren die Feinde nicht ferrnvonjm/ Da kam zu jm/alser mit dem Roſſz/ 
14 o 5 das fich in die hohe auffrichtet /oberwerffen vnd zu ruͤck ſchlahen wolt / mit den Stegreif⸗ 
König Ferdi; fen vnd Hoͤrnern deß gekruͤmpten Sattelbogens behafft und verwirret/ vnd in der groͤſten 
nandi gefahr. gefahr feines Lebens war/ Johañes / Andree Attauille Bruder / der halff jm / vñ gab jm auß 
Nercklicher liebe fein Roſſz / mit welchem er/ weil es gar ſchnell war / ſein Leben wolt haben 
errettet: Darauff ſprang von ſtundan der Koͤnig Ferdinandus / wiewol er ſchwaͤre rRuͤ⸗ 
ſtung anhatte / denn er / weil er der Springkunſt erfahren / gar behend war / vnd wuͤſchete al⸗ 
Andreas Al⸗ ſo den Frantzoſen auß den haͤnden / der Altauilia blieb dahinden zu fuß / vnd ward bald dar⸗ 
cauilla. nach vonden Feinden vmbbracht.. Als nun der groͤſte theil deß Fußvolcks erſchlagen war/ 
Ierung Obi⸗ hat ſich der Obigninus nicht ferrn von dem ort gelaͤgert / alſo / daß man ſagt / er habe den 
gnini. Sig nit recht brauchen koͤnnen / weil er ſo vil namhafftigen Leuten / vnter welchen auch iſt 
geweſen der Ludwig Arragonius / ein Cardinal / nicht nachgeeylet / auch nicht das ſigende 
Heer von ſtundan gen Semenariam gefuhret hatt. Den weil er ftilllag/find fie ſampt dem 
Koͤnige auff mancherley Straſſen friſch vnd geſundt zu der Armada kommen / vnd iſt 
Eonſaluus in die Statt Semenariam gezogen / vnd hat das Öerchte vnd den koſtlichen 
Zeug weggefuͤhret / darnach haben jm die Frangofen vergeblich nachgejagt / ondifter auff 
Rhegiumzugezogen. 
Xlsnumin diefem ſtreyt die fach vbel war außgerichter worden / bat Conſaluus / das 
Coſalui Lob. andern nicht geſchach / ein groß Lob feiner fonderlichen fürfichtigfeit halben bekommen / 
weiler feine vnd der Feinde macht rechtſchaffen geſchaͤtzt / vnd nicht gewoͤlt hatte / daß man 
Spanier Rs one groſſe vrſach Die fach wagte. Denn er ſahe wol / daß die Spaniſchen Reuter den Fran⸗ 
ſtung · göfifchen Kuͤriſſern gar nicht zu vergleichen waren / deñ der mehrer theil hatte zu der zeit fuͤr 
ein Helm ein leinen Hut / vnd flache Schildt auß geſottenem Leder / welche von oben biß 
vnden ſpitz zu waren / ein kurtz Schwerdt / vnd ein ſubtilen Eſchenen Spieß mit einem 
Spieß der breiten Eyſen / den namen ſie bey der mitten / ſtunden vom Sattel auff / ſtempten ſich an die 
Spaunier. eyſenen halben Circkel / die ſie an die Fuͤß zogen / in gemeiner Welſcher Sprachen / Stape⸗ 
de / das iſt / Stegreiffen genannt / vnd ſtachen alfogleich als; von oben herab / einen derone 
Harniſch war / flachen ſie tod / aberein geharniſchter achtet jres ſtechens gar nicht. — 
Fuß volcks So hatte das Siciliſche / Hiſpaniſche vnd Calabriſche / Fußvolck / geringe vnd kurtze 
Köfung. Spieß / wie die Rennſpieſſe / die nannten ſie Giannetta / oder kleine Spieſſe / mit einer brei⸗ 
ten ſpitz / vnd darneben ein rund Schildt / welchen die Teutſchen vnd Frantzoſen gar nicht 
brauchen/dargegen hatten die Schweißer dieke Eſchene Spieſſe / zehen fehuch lang. Diefe 
Küftungbatendtlich das Welſche vnd Spanifche Kriegßvotek/alses offedarmit fchaden 
genomen / gar weggeworffen / vnd vil von den Teutſchen abgeſehen vnd genom̃en / welcher 
Ruͤſtung ſie mit geſcheidigkeit gebeſſert / vñ zur nutzern vnd fuͤglichern Form bracht haben. 
Db wol nun Rönig Ferdinandus einen ſo groſſen fchaden genommen / vnd vonder 
groͤſten hoffnung zur höchften verzweifflung feiner ſachẽ in einem augenblick gebracht mar 
worden / entfiel jm doch der mut nicht / hatte eben fo. einen hoben Geiſt / als wennergefiget/ 
K. Serdinan- Flagt/ allein fein beduͤncken hette jn betrogen/ vnd zweiffelte gan vnd gar nicht an dem 
di bersbaffs Glůuck / welches jm durch vil seichen ſchon angezeigt vnd verheiſſen hette / daß er in kurtzem 
ee ae wider in fein Reich vnd Vatterland ſolt eyngeſetzt werden / denn er hatte ein ſolchs vertrau⸗ 
hoffnung vad wen in ſeinem hertzen daß es ſcheinete mehr von Gott ſeyn / als auff Menſchlicher auß⸗ 
verrrauwen rechnung vnd grundt ſtehen: Derhalben er alle gefahr / die ſeinen Feinden in ſinn kamen / 
fen Ba wi herachter / als wenn er imehnete / daß nichtallein feine Bürger vnd Leut / ſendern auch Gott 
bern. felber mit Gottlicher gewalt zu Waſſer ond Land bey jm feyn wärde. Es hat jm auch feiz 
ne hoffnung / wiewol er die one grundt gefaſſet / weil er ſich einer ſachen / die auffs ſchwaͤr⸗ 
ſte vnd naͤrriſchte anzuſehen war / vnderſtanden / gar nicht gefehlet. | 
König Seröis Daraufffehiffteer vber das enge Meer in Siciliam / vnd ſamlete zu Meffina bey fiz 
—— — bentzig Schiff / darinn ſchier fein ander Volck als die Schiffleut waren / Mit denen fuhr er 
lıs. po⸗ mit gar gutem winde gen Neapolis/fchiercheman gewiß zu Neapolis erfahren / daß die 
Schlacht bey Semenaria verloren were. Da lieff die gantze menge der Frantzoſen vnd der 
Buͤrger dem Anfurt zu / vnd namen die hohen ort eyn / da ſie die Armada wol ſehẽ mochten / 
etliche forchten ſich / vnd erſchracken ober des groſſen Armada / etliche ſprungen fuͤr freu⸗ 
den/ 
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den / darnach ein jeder von langem oder neuwem herArragonifch oder Angirifch war. Deñ 
die hohen vnd groſſen Schiff/als ein finder Wind vom Morgen wehete / kamen daher mie 
vollen ſegeln / als wolten ſie mit den Frantzoͤſiſchen ein treffen thun / welche mit Zeug/ 


Kriegßvolck / das deß Waſſers gewont / weit be ſſer war / vnd die Arragoniſchen leichtlich verſehen der 
geſchlagen hetten / wo die Frantzoſen nicht die anzal der Schiff abgeſchreckt / denn ſie mey⸗ grantzoſen. 


neten alle Schiff weren voll Kriegßvolck / vnd zum Streyt geruͤſt / vnd indem Anfurt be⸗ 
alten hatten. 
tn fuhr für demore/da der Sebetus ins Meer laͤufft / fuͤruͤber / darnach 
lendet er an dem Vfer an / da die Kirch S. Magdalene/ vnd der alten Koͤnige gar herrliche Ferdranandt 
Roſſzſtaͤll ſeyn / damiter den Freunden / vnd die ſich wider die Frantzoſen verbunden hat⸗ Schiffläger 
ten / ein Hertz machete / denn es ließ ſich anſehen / daß er / ſo bald es von noten feyn wůtde⸗ er 
auffs Sand ſteigen / vnd jnen zu huͤlff Fommen wärde/ Denn jr viel hatten jn durch viel eine Welpe 
Drieffe gerüfft/ondjm verheiffen/ ſie wolten one alle fcheum zur Wehr greiffen / fo bald er Meyl vater 
sur Statt kommen würde/da wolten fiedas Thor epnnemmen/ondjnepnlaften. Unter —— 
denen waren Andreas Gennarius / Albericus Carafa / Johannes Eicinellus / vnd Cola , 
Brancaccius / vmb welcher anſchlaͤge auch wußten die jungen Sangrier vnd Pignatel⸗ gegen 
ler / vnd der Actius Syncerus / welcher nicht wen iger treumw/alsdurch Sateinifche Poete⸗ ttas das 
rey / beruͤhmt geweſen iſt. Aber weil die Frantzoſen /fo bald fich der Feinde Armada ſe⸗ Fero nandt 
ben ließ eylend zur Wehr griffen / vnd in der ordnung in der gangen Statt hin vnd wider Freunde. 
zogen / dorfft feiner öffentlich etwas wider die Frantzoſen anfangen / oder ein wort ſich hoͤ⸗ 
ren laſſen / dardurch das Volck were zur Wehr ermanet worden. Denn das geſchicht ges 
meiniglich / daß die Leut fich fürden anfchlägen /diefie vor der gefahr mit freydigem fuͤr⸗ 
nemmen vnd gang friſchem vnd vnerſchrockenem gemuͤt gemacht haben / endtlich wenn 
die gefahr vorhanden iſt / vnd man ſie ins werck bringen ſol / fuͤr groſſer furcht ſcheuwen / 
vnd ſie nicht vollbringen. 

Als nun König Ferdinandus lang vergeblich auff eine erregung vnd emboͤrung der Am drittẽ ta⸗ 
Bürger in der Statt gewartet hatte / vnd von dem Alegria / der eine ſtarcke macht von genachfeiner 
Reyſigen vnd Fußknechten zu S. Magdalenen bracht hatte / vnd in nicht allein vom Sand a 
treib /fondern auch vom Vfer mit Gefchüß angreiff/ iſt er mit der Armada zuder Inſel 
Nyſitha gegen dem Berge Pauſilypo vber gefahren / doch hat man die gantze nacht von 
den Schiffen vnd vom Vfer mit Worffgewehren vnd Geſchuͤtzen geſtritten. 

Aber in der Statt haben der von Mompenſier / vñ der von Salerno/an alleort volck Frantzoſen 
geordnet / die Bürger heiſſen in jren Haͤuſern bleiben / vnd Fackeln vnd Liechter zu den Fen⸗ 5 Ne⸗ 
ſtern herauß heiſſen hencken / vnd find ſie in allen Gaſſen herumb geritten. “9 

In deß iſt Merculianus / ein vberauß Fühner Hauptmann / auß der Armaden zu Mercultanus 
den Arragoniſchen heimlich in die Statt kommen / der ſchalt die forchtſamen / daß ſie ſo kompt heim⸗ 
faul weren / ſterckte die fo zweiffelhafftig waren / vnd ſagte / es wer eine mächtige huͤlffe ee / 
inder Armada /dardurch hat er in diefer nacht ein groffen hauffen Handwercksleut zur ruhe anzu. 
Wehr bracht. Sonderlich hat er die zween Bruͤder die Grandiller / Rahnaldum vnd Cay⸗ richten. 
num / auff ſeine feiebracht/ welche / weil ſie wehrhafftig vnd auffrührifch in groffeman, Grandiller. 
ſehen bey den Meuchelmoͤrdern vnd Hurenwirten waren. 

Der von Mompenſier befurcht ſich eines vngewitters vnd Lermens dieſe nacht / vnd 
brachte die gantze nacht in der RrRuͤſtung zu / denn die Angiriſchen thaten jm zu wiſſen / die 
Arragoniſchen ruͤſteten fich/fiefröchen bin vnd wider zuſammen. In Summa / vil Haͤu⸗ 
ſer der vom Adel / vnd ſonderlich die auff der Arragonier ſeit weren / wuͤrden voller ge⸗ 
wapneter Leut / jedermans ſinn wer gericht auff etwas neuwes. Durch dieſes geſchꝛrey wurd 
ebewegt / vnd gedachtedie/fo am meiſten verdaͤchtig waren / zu fahen. Weil aber der 
Fuͤrſt von Salerno darwider war / vnd bat / man ſolte nicht on groſſe vrſach einen Lermen / 
welches man ſich beſorgen müßte/fo man den groſſen Haͤuſern gewalt thet / erregen / hat er 
dieſe anſchlaͤge nicht vollbracht. Doch iffnicht lang hernach /den Merculianum zu ſu⸗ Mercultanus 
chen und zu greiffen / geſandt worden Titus Beretariusder Schultheiß mitdem Profo⸗ es “ 
fen ondfeinem gewapneten Geſinde / deñ er dachte nicht / daß die fuͤrnemeſten in der Statt ger gemacht. 
vmb def vnachtbarn vnd ſcheimiſchen Manns willen /cewas ſich vnderſtehen — 
iij der 
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Neapolis. Aber es gieng anderß / denn als der tag anbrach / vnd der Schultheyß mit ſeinen Ampts⸗ 
ech 

14098. gnoffen ond Dienern auff den Marckt trat / vnd jm feines Ampts warzeichen vorher getra 
Anfuerzugge, gen ward/ griff von ſtundan jederman zur Wehtr / denn ein jeder meynete / weil er jm ſeiner 
spolis. Bubenſtuͤck bewußt war / man hette jn einer neuwen Rotthierung vnd verbindung halben 
verdacht / vnd wolejm fein Recht thun. Auch waren etliche /die von ſtundan dem Arraz 
gonifchen Fahnlin / Daseiner onderm Kork gehabe/ behendherfür gezogen / vnd an einen 
Spieß geſteckt hat te / nachzogen / vnd alle Ferdinand Ferdinand ſchryen. Sonderlich hatt 
Spinellus. Johannes Spinellus eine wuͤllene Decke/ darauffein Seydenſticker das Wapen der Ar⸗ 
ragonier gemacht hatte / an eine ſtange gehenckt / vnd den Leuten zum Fenſter herauß mit 
groſſen freuden geweiſet. In dieſem Aufflauff ward der Schultheyß verjagt / die Fran⸗ 
hoſen / ſo jnen begegneten / wurden vmbbracht / das Volck ward zur Wehr gemanet durch 
Sturm gelen den Glockenklang auff S. Lorentz Thurn / darauff der Mereufianusgelauffen war. Az 


en ſo erhub ſich in einem augenblick ein mächtiger Lermen / das gewapnete Volck lieff dem 
ichthauß ge Richthauß zu/ die Gefengnuß wurden auffgebrochen / aller Haußraht deß Richters / vnd 
ſtuͤrmt. die Buͤcher der Rechnung / dareyn der Vbelthaͤter vnd verdampten Namen geſchrieben 


waren / wurden / damit man der verbrechung nit mehr geden ckẽ dorfft / zerriſſen Auch ward 
Kauff hauß das gemein Hauß / da man Zoll eynninmet / welchs voll allerley Rauffinannsfchag war / in 
ODE dieferongeftüämmigfeitdeß geigigen Volcksgepluͤndert. Etliche von Caieta hatten etli⸗ 
gepibndert, pe Frangofenerfehen/diein die Kirche geflohen waren/ welche ſie mit ſolcher graufamfeit 
vmbbracht haben/ daß ſie jnen / als ſie jetzt dahin fuhren / auß vnmenſchliche m wuͤhten die 
Hertzen auß dem Leibe genommen / vnd fie fuͤr zorn vnd ſchelligkeit deß geſchehenen ſcha⸗ 

dens halben mit den Zaͤnen zerbiſſen haben. 
Weil es alſo auff dem Marckt zugieng / zogen die zwen Bruͤder / die Grandiller / dem 
— Carmeliter Thor zu / vnd namen es eyn / vnd verfchloflen Alegriam / der bey S. Magda⸗ 
or lenen das Vfer vertheydigte / von ſtundan lieffen ſie auff den Thurn deß Carmeliter Klo⸗ 
Sahnlinund ſters / da ſchwanckten fie ein Leinen Faͤhnlin / vnd gaben dem Konig zu verſtehen / er ſolte 
ſturm. wider kom̃en / Den er war kurtz zuvor / als er feine hoffnung indie Statt zu kommen hatte / 
gar trauwrig darvon gezogen / weil er meynete / die heimliche Buͤndnuß were offenbaret / 
vnd feine Freunde vnd guten Gönnermweren von den Frangofen vntergedruckt worden. 
Es kam auch auff einem ſchnellen Schifflin zu der Armada einer auß dem volck / mit Na⸗ 
Monaeus men Monacus / der bracht dem Koͤnig Ferdinando die gewünfchte Bottſchafft von dem 
rafft zerdi⸗ Aufflauff / der ſich erhaben / vnd vnglaͤublichen geneigten willen der Statt gegen jm. Von 
ddus ſtundan fuͤhrt man die Galeen zu Lande / vnd ſprang er auß dem Schiff / vnd ward in die 
wirt zu Nea⸗ Statt gelaſſen mit ſo groſſer gunſt aller Leut / daß er / als die Edlen vñ gemeinen Leut durch 
Bein &7n8°7 einander hauffig jn zu ſchauwen / vnd jm gluͤck zu wuͤnſchen / zuſammen lieffen / auff einem 
Roſſz ſitzend / von der dringenden menge ſchultern vnd fortſtoſſen in deß Gennarij Hauß 
monsts ı den gebracht worden. 
— * In deß fuhrte der von Mompenſier vom Platz deß Schloſſes / darauff die Frantzo⸗ 
Terro. am ſen waren zuſammen kommen / ſein gewapnet Volck in der ordnung in die Statt / da man 
Sräsofen fal⸗ auff den Marckt vnd zudem VlmPlan gehet. Deßgleichen thet auch Alegria/ welcher 
ten an soeyen fein Geſchůtz dahinden gelaſſen hatte / von dem Carmeliten Thoꝛ war abgetrieben / vñ von 
Statt. der Mauwer mit ſteinen geworffen worden / vnd mit einem weiten vmbſchweiff / damit er 
indie Statt kaͤme / dem Schloßthor zu gezogen war. Aber er zog mit ſeinen hauffen auff 
—— in der Tatalaner Straſſen faſt mitten indie Statt. Daerhub ſich mit groſſem geſcheeyein 
Neapolis . greimwlicher ſtreit / vnd begegnete das Volck dem hefftigen angriff der Frangofen gar tapf⸗ 
mMontanus. fer: Deß Volcks Führer waren Johannes Montanus / welcher der erſte war vnter aller 
Ritterſchafft / der ſich auff ein Roſſz ſatzte / vnd mit reden vnd mit der fauſt die Frantzoſen 
Dauali. auffs hefftigſte verfolgte. Es waren auch die zween DaualiyBrüder/der von Piſcarien / 
vnd der von Monteriſio / der gegen dein Alegria / der ander gegen dem von Mompenfier/ 
mit etlichen außerlefenen Häuptleuten vnd alten Kriegsleuten dem Volck / wo diegröfte 
Alegrie uns gefahr vorhanden war/zuhüffffommen. Deß Megrie Volck / weil die Catalaner Straß 
gemad). etwas eng war / wurd nit allein onden in der nähe pon der menge der Neapolitaner / ſondern 
auch von den Dächern vnd Fenſtern herab / verwundet. Aber der von Mompenfierwarin 
eine 
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eine weite Gaſſe kommen / vnd mochteden anlauff deß Volcks mit befferer gelegenheit wi⸗ 
derſtehen / ſonderlich weil er auch zwey kleine Falckenetlin mit ſich fuhrte / auff Raͤder ge⸗ 
legt / welche er offt vnter das Volck / wo es am dickſten war / ließ abgehen. Es brachten die 


Neapolitaner Weinfaß / die halb voll ſtein waren / auff die Gaſſe / vnd waͤltzten ſie gegen Weinfaß voll 


den Frantzoſen mit Gabeln ondlangen Spieſſen / mit groſſem gepraͤſſel vnd geihon / die Fein. 
Roſſz darmit zu ſchrecken. Sie fuhrten auch Karren in den weg / vnd ſtieſſen ſie auff die 
Feinde / darhinder ſtritten ſie / vnd trieben die Frantzoſen mit Buͤchſen vnd Pfeilen zu ruͤck/ 
vnd namen allweg mit den Waͤgen vnd Karren fo viel raums eyn / als die ordnung der Karren. 
Frantzoſen hinderſich weich. Endtlich / da es nun wolt abend werden / wurden die Frantzo⸗ Frantzoſen 
ſen mit groſſer mannheit der Arragoniſchen in deß Schloſſes Plan getrieben / man dorfft Shoe ins 
nen auch nicht ferrner nachsichen/denndas groffe Geſchuͤtz wurde auffdie Gaffegericht/ erieben, e⸗ 
vnd von fiundan adgefchoflen. | 
Inder folgenden nacht hatder von Piſcaria eylend Schangen gegen die Frantzoſen 
gemacht. Am folgenden tagehater mit vil Holges/ond Thürnen auf ruhten geflochten/ 
die man Caueonen nenne /die mit fand außgefüllet worden / alle weg / die vom Dlag dep Ʒchantʒoͤr⸗ 
Schloſſes in die Statt gehen / durch ſtaͤte arbeit deß Volcks vermacht / vnd an bequemen °” 
orten Graͤben gefuͤhrt / die Straſſen zu verhauwen vnd vnwegſam zu machen: Alſo wa⸗ Frantzoſen 
ren die Frantzoſen auffallen ſeiten ver ſchloſſen vnd vmbſchantzet. Man durchlochert auch vmbſchan⸗ 
von ſtundan die Waͤnde / welche die Haͤuſer / ſo an einander waren / ſcheideten / damit das end — 
Kriegßvolck Bin vnd wider lauffen / vnd man das Geſchuͤtz an verborgene ort richten / vnd — * * 
in die Feinde ſchieſſen koͤndte. 
Es hatten die Frautzoſen einen weiten raum innen / darauff fie ſich hielten / nemlich grantzoſen 
innerhalbdeßneumen Schloſſes / deß Schloſſes Caſtell del ouo / der Burgk Pizafalconis / Laͤger. 
deß Thurns S. Vincentij /der Kirchen S. Trinitatis / vnd deß Kloſters S. Crucis / da 
fie an offnen orten alle denn jre Gezelt hatten. Es war in den Sloͤſſern allerley Proui⸗ proutand. 
ands ein mächtiger vberfluß / aber es kondte doch die ſer ſo groſſen menge nicht gnug ſeyn / | 
dennes waren mehrals ſechß tauſend allerley Leut dariñen / ſo Fondtenfie auch eine ſo groſ⸗ Sechß tau⸗ 
fe anzal Roſß / weil ſie fein Fuhter mochten haben / nicht koͤm̃lich erhalten. Derhalben lieſ⸗ ſend belägere. 
ſen ſie offtdie vnedlen Roſſz lauffen / vnd wenn die Neapolitaner haͤuffig zu dem Raub auß zur. 
den Schantzen lieffen / ſchoſſen ſie ſie mit dem Geſchuͤtz / das auff den ort gericht war / gleich 
als ſchertzend / zutode / man kondt auch das andere Volck / durch der/fo vmbkamen / Exem⸗ 
pel nit abſchrecken / daß ſie den Roſſen nit zulieffen. Ss ward auch die neuwe ſpeiſe bald fo 
ſeltzam bey den Frantzoſen / daß ſie fuͤr einen feißtẽ Ochſen ein koͤſtlich vñ edel Roſſz gaben. 
Als nun in dreyen tagen die Schantzen fertig gemacht waren / hat Koͤnig Ferdinand 
Das Geſchuͤtz / das er in den Schiffen mitjm bracht hatte / auff den kleinen Wall oder Boll⸗ ne der 
werck deß Anfurts/andie ort/da man die Schiff bauwet / vnd hin vnd wider ans Vfer / ge⸗ Fe 
führe /die Armada der Frangofen /die innerhalbdeß groffen Bollwercks war / zu beſchieſ⸗ 
fen. Vnd nicht lang hernacherfchreeftdiefe gefahr die in den Schiffen/ond ward die ganz 
se Armada behend auf dem Anfurt getrieben / vnd fuhr an den ort deß Meers/der swifchen 
den Caſtell del ouo / vnd dem Thurn S. Vincentij/ iſt. 
Jedoch ſo hatten die Frantzoſen den Thurn / der am Anfurt ligt / vnd bey nacht den 5 deß 
Schiffleueen zugucein Liecht hati/ mit einer Beſahung innen / vnd cheten die Huͤtcr deß Zufurte ge⸗ 
Thurns den Arragoniſchen mie Pfeilen vnd kleinem Geſchuͤtz vil ſchaden. Denfelbigen 
Thurn ſtuͤrmte der von Piſcaria / vnd gewan jn durch einen gefährlichen vnd ſchwaͤren 
Kampff / Denn die in den Schiffen vnd den Schloͤſſern / die vmbher ligen / ſchoſſen als 
wenns regnete / ein hauffen Kugeln one vnderlaß / auff die / ſo darfuͤr an einem offnen ort 
lagen / vnd theten jnen groſſen zwang. Aber die Frantzoſen / damit der Feind den Thurn 
nicht möchte zu einem Bollwerck brauchen / vnd die Armada davon beſchieſſen / haben jn in 
der zeit mit den Mauwerbrechern nidergeworffen. Im nidergefallenen Gebeuw deſſelbi⸗ et 
gen Thurns hat der von Piſcaria Schange gemacht/ damit die Kriegsleut ſicherlich auff wor 
dem Wall deß Anfurts bleiben / vnd durch die Fenſter der Paſteyen die Schiff / die mit 
außgeworffenen Anckern bey dem Caſtell del ouo hielten / mit den Schlangen durchſchieſ⸗ 
ſen vnd verſencken koͤndten. 
H ij Nicht 
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tcapolis. Stiche lang hernach als die Frantzoſen fahen / daß jre Schiff von den zweyen Boll⸗ 


1495. wercken deß Anfurts/ondfonderlich von den Paſteyen / die da auß den alten zerfallenen Ge 
Groß Stein, beuwen def Thurns Phari gemacht waren /befchoffen wurden / haben fie befchloffenden 
werd vs seh Wall deß Anfuͤrts eynzunemmen / vnd ein ſtuͤck Mauwer deſſelbigen abzubrechen / damit 
gofen geſtuͤr⸗ man meht mocht vom Lande darauff kommen. Denn eswaren im Schloß viel tauſend 
— Menfchen / wie wir geſagt haben / vnd darunder one die Oberſten / den von Mompenſier / 

Aiegriam vnd Belcarium/ viel Rittmeiſter / Fehnrich / vnd alte Reuter / friſche / mutige 

vnd deß Kriegs erfahrne Leut / die ſich keine gefahr nicht lieſſen erſchrecken / vnd mit ſon⸗ 

derlicher hurtigkeit ſchier alle ſtunden bey den Schantzen fürm Schloß ein Scharmuͤtzel 

mitden Feinden thaten/daräber zu fommen/ond in die Statt zufallen. Wie ſie nun alle 

ding / vnd fonderlich jr gemuͤt darzu geruͤſtet hatten machten fie die kleinen Schiff / die 

Frantzoſen mannebenden Galeen vnd andern groſſen Schiffen herfuͤhret / voll kleiner Geſchuͤtz / voll 
— zu waſ⸗ Hackenſchuͤtzen / vnd Gaſconiſche Armbruſtſchuͤtzen / die hieſſen ſie fuͤr dem Wall oder 
ſteinern Gebeuw deß Anfurts / das ſich ins Meer erſtreckt / fuͤruͤber in die enge deß An⸗ 

zu ande. furtsfahren. Einen andern ſtarcken hauffen / vnd ſonderlich etliche behertzte Kuͤriſſer / die 
jre ſchwãre Ruͤſtung anhatten / die Roſſzfahren laſſen / vnd zu fuß ſtreiten wolten / hieſſen 

fie vnverſehens / vnd ſonderlich zu der zeit / als die Feinde ſich nichts weniger beſorgten / 

auß dem Schloß fallen / vnd hatten zu beyden ſeiten ein zeichen / wenn man die ſach angreif⸗ 

fen ſolt / damit es auff eine zeit geſchehe. Derhalben fuhrten die erſten jre Schifflin vom 

Meer herumb in den Anfurt / vnd die andern fielen zum Schloß herauß/ Famen ober 

die Bollwerck der Feinde / vnd machten eyfends eine Brück ober den Graben /griffen alfo 

hefftigklich ond onverfehens auff einmal die Arragonier zu beyden feiten an mit groſſem 

Zeſchrey. Die Kriegsleut / vnd das Neapolitaniſch Volck mit jnen / wurden durch dieſen 

Streyt vmb Tumult erregt / griffen behend zur Wehr / vnd lieffen von allen Gaſſen zudem Wall deß 
> Anfurts / vnd ward mit hefftigem ſtreyt gekempfft / die Arragonier wurden geſchlagen / 
vnd wuͤſchten die Frantzoſen eylends auff den Wall / da ein Faͤhnlin Teutſchen auff der 

wart ſtund. Als nun dieſelbigen fornen von den gewapneten Frantzoſen hart angriffen / 

Tentſchen ge, vnd von hindenzu vnd auff den ſeiten / von denen / die in den Nachen waren / mit Geſchuͤtz 
ihiagen. vnd Wurffgewehren getroffen wurden / mußten die Kriegsleut allgemach zu ruͤck weichen / 
vnd die innwendige Trepffe hinab ziehen / alſo / daß fie die Frantzoſen von oben herab mit 

Helleparten vnd Spieſſen verwundten / vnd weil ſie zerſtreuwet / vnd deß vngelegnen orts 

halben ſich nicht beregen kondten / die Trepffe herab ſchlugen vnd ſtuͤrtzten. Da ſtund die 

fach in der gröſten gefahr / vnd kondt man nicht gentzlich in die ſem vnordentlichen vnd vn⸗ 

verfehenen ſtreyt mit augen oder verſtandt ſehen / auff was weiſe / mit was raht und macht/ 
man der gefahr begegnen möchte: Denn die Frantzoſen hatten den Anfurt / die Dafteyen/ 

vnd das Geſchůtz /nach dem fiedie Befagung abtrieben / vnd viel / ſon derlich Neapolitar 

ner/durch vilfeltige ablaflung dep Geſchuͤtzes an dem Vfer vnd dem Platz deß Anfurts/ 

onflätig vnd jämmerlich vmbbracht / innen / vnd ſchon angefangen mie Werck ond 
SBrechftangen/ ondanderem Eyſenwerck / das fteinene Bollwerck zu durchbrechen / vnd 

von dem Lande / damit man nicht darauff kommen moͤcht / abzuſoͤndern / Sihe / da kam der 
Der võ piſca⸗ von Piſcara den feinen in jrer not zu huͤlff. Als er kam / hort die flucht auff / die Teutſchen 
Br kricgten wider ein Hertz / das Volck befam widereine hoffnung / ondgieng wider in firept. 
fereyt. Don flundan /alser mit einem groffen Schilde und bloſſem Schwerdt vor den andern 
Sederlin ein her getroft wüfchte/ondder Teutſche Hauptmann / Haͤderlin / ein hertzhafftig Mann / den 
Teutſcher. Faͤhndrich gegen dem Feinde ziehen hieß / kehrt fich das Glůck deß ſtreyts vmb. Es kam 
auch dahin mit den ſtreitbarſten Freunden der Konig ſelbſt / vnd ward ſeine zukunfft von 

beyden theilen auß dem weichen zuſchreyen / vnd gemuͤrmel deß Volcks / gemerckt. Die 

Arragonier Arragoniſchen verjagten die Frantzoſen / drungen mit gewalt die Trepff hinauff / brach⸗ 
gewinn? den tenjr vil vmb / vnd kamen behend zu oberſt auff den Wall hinauff / wiewol vil Arragoni⸗ 
Wall wider. ſchen an allen orten von dem Geſchuͤtz nidergelegt wurden / vnd keiner ſo behertztes vnd be⸗ 
ſtaͤndiges muts war / daß jn die gewalt der Kugeln / die von allen ſeiten gantz ſchrecklich vn⸗ 

ter ſie geſchoſſen wurden / nicht ſehr erſchreckte. Aber die in den Nachen waren / damit ſie 

meht die jren / die mit den Feinden oben auff dem Plan deß Walls vermengt waren / vmb⸗ 

brechten / 
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brechten /haben von ſtundan auffgehoͤrt zu ſchieſſen. In diefer veränderungderfachen ift 
den Frantzoſen jre hoffnung ondjr hertz behend entfallen / denn die neuwlich ſo freydiglich Fratzoſen uns 
vnd kunlich den Wall eyn zunemmen ſich vnderſtanden hatten / vnd eine fogroffe Sach, JE vñ ſwie⸗ 
ritterlich vollbracht hatten / als ſie den Arragoniern / die auff ſie hefftiglich drungen / weder n 
mit dem Leib noch mit dem mut kondten widerſtandt thun / huben an zu zagen vnd ſich mit 
der flucht zu verfehen. Derhalben wurden etliche ſtreytend erſchlagen / etliche ſprungen 
gar hoch hinab indie kleinen Schiff der jren/ etliche wurden von den Feinden in das euſſere 
Meer geſtuͤrtzt / vnter welchen der mehrer theil der ſchwaͤren Ruͤſtung halben / oder daß ſie 
jre Geſellen / die nicht ſehwimmen kondten / nidergezogen / allda erſoffen / wenig ſchwom⸗ 
men hinauß zu den Galeen. | | 
In dieſem Streit find auffder Srangofen feit blieben etliche tapffere Leut / aber viel Erſchlagnen. 
mehr auff der Neapolitaner ſeit / die im anfang deß Aufflauffs auß frechheit / one betrach⸗ 
tung der gefahr / ans Vfer vnd in den Anfurt gelauffen waren. Es iſt auch der Edle vnd 
ſtreitbare Juůngling / Marcellus Columna/in dem Angeſicht mit einer Buͤchſen hart ver⸗ — 
wundt worden. | | | Slamnsı 
Es iſt dieſer tag der aller gefährlichfte geweſen / denn in dieſem fo gar plöglichen aufs Gefahr Ro⸗ 
fall der Srangofen / vnd fo groſſer not indem zweiffelhafftigen ſtreyt / iſt nicht zu ſagen / in "ig Ferdi⸗ 
was groſſer gefahr das Reich vnd Leben zu verlieren / Komig Ferdinandus geſtanden iſt, rt 
Denn in dieſem getuͤmmel ſchryen die Buͤrger / ſo auffder Fransofen ſeit waren / den Na⸗ Auffruhr der 
men der Frantzoſen auß / aber der anfang dieſer That iſt bald gedempfft worden / als Leon⸗ en 
hardus Blancus/ der am erſten geſchryen / die andern abzufchrecken gehenckt ward. — 
As nun Die Frantzoſen nach dieſer That offt unglücklich herauß gefallen waren/ Sarte Belaͤ⸗ 
vnd durch die Schangen/dicalle tag auff allen feiten näher zum Schloß gemacht wurden/ ana. 
jmmer härter ond gewaltiger verfchloffen wurden / alſo / daßfie felber befennen mußten/ — 
daß fie gang und gar vmbringt und gefangen weren/ Haben ſie die Moͤrſer herfür gefucht/ Moͤrſer. 
das find Geſchuͤtz miteinem gar weiten loche/on treiben ein fleinerne Rugel/welcher vmb⸗ 
fang drey Werckſchuch dick iſt in die hohe. Diefe Kugeln/wenn fievon der hoͤhe nider⸗ 
fallen / durchlochern ſie die Haͤuſer mit groſſem ſchaden / vnd niderſchlagung der Gezim̃er / Schaden der 
biß vnden an die Gewelbe: Weñ ſie aber an einem offnen ort / vñ ſonderlich auffein Stein, Kugeln. 
pflaſter fallen / ſo zerſpringen fie von dem hefftigen fall / da fliehen die ſtuͤck hin ondwider/ 
vnd ſchaͤnden die Leut / ſo darneben ſind / gar erbaͤrmlich / oder bringen fiegarombs Leben. 
In deß feyerten die Geſchůtz auff den Mauwern / die an hohen vnd gelegnen rtern | 
der Dreyer Schlöffer ſtunden / weder tagnoch nacht / darmit fie die Kriegsleut auff der r = — F 
Wache / das Stattvolck vnd die Weiber an offnen orten der Haͤuſer die mit jrer Hauß⸗ tig auf 
arbeit vmbgiengen / gleich als in einem ſchertz vnd zur luſt / erſchoſſen. Der von Monteris/ Schloͤſſern. 
deß von Piſcara Bruder / als er zu vnfuͤrſichtig auff dem Wall wandelte / iſt von einer BA 
groſſen Büchjen aneinem Knie verlaͤhmet worden.  wundt. 
Dargegenthetendie Arragoniſchen mit vilen Geſchuͤtzen / die fie ober die / fo in den Arragoniee 
Schiffen mic bracht hatten / auß allerley geſamletem Rupffer zu Neapolis gemacht / oder Geſchuůtz. 
dem Bapſt vnd Genuefern abgeborgthatten/den Frangofen täglich groffenfchaden/ Den 
fie fehoffen die Bruͤck deß neuwen Schloffes/ die hinüber in Cittadellam gieng / mit groſ⸗ 
ſem fall der Mauwern zuftücken/ brachten auch viel vmb mit den Falckenetlin/ di⸗ ſie an 
heimliche verborgene ort ſtellten an den Rundeln vnd Wehren ſchoſſen ſie die Zinnen alle | 
ab / daß fich niemand an den hohenorten dorfft fehen laſſen. Auch wurden von jnen erdacht Sändlin zum 
Gaͤnge oder Haͤußlin von dicken Brettern gemacht / vnd mit Polſtern und geſtickten De; Geldhs- 
cken bedeckt / darmit ſie die Buͤchſen verborgen / vnd die kondt man behend auff vnd nider 
ziehen / wenn man ſchieſſen wolt / oder geſchoſſen hatte / ehe die Frantzoſen / die gar fleiſſig 
auff die anzeigung deß Flam̃s vnd deß Rauchs acht hatten / jr Geſchuͤtz auff den Schlök 
fern auffdie tücken der Schanskörbe  dadie Kugeln durchgiengen/richten mochten / vnd Fraãtzoſen zer⸗ 
wo die Buͤchſen ſtunden / erſehen / denn ehe ſie dieſe huͤltzenen Waͤnde brauchten/richten die — — 
Frausoſen jr Geſchůtz in die locher der Büchfen / vnd ſchoſſen ſie mit den epfern Kugeln es 
zu ſtuͤcken / alſo hatten fie auch vil Büchfenmeifter vmbbracht. 
In dieſen tagen hat ein Mohr / ein leibeygen Knecht deß von Piſcara / der banal 
ey den 
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fig, bey den Frantzoſen war / feinem Herren / dem von Piſcara / verheiſſen / der Frantzoſen Ar⸗ 
Vee ab ah /onddie Arragonifchen auffeine beſtimpte nacht im die Kirche S. Cru⸗ 
ie cis zu laſſen / Vnd iſt der von Piſcara eines ſo gewaltigen anlaſſes / vnd ſo mañlicher Heer⸗ 
Denaius;  führer/in der Bluͤt feines alters / durch vntreuw dieſes verzweiffelten Menſchens gar grau 
Marggroff ſamlich vmbbracht worden. Denn als der gar ſchoͤne Verraͤhter / auß vntreuw / die frei⸗ 
von Pilestal ſich einem leibeygnen Knechte / vnd feinem freyen Menſchen 7 zuſtehet / vnd groͤſſer / denn 
die vntreuwen Carthaginen ſer je gethan / war/den Frantzoſen feinen betrug vnd hinderliſt 
nach einander erzehlt / vnd von jneneinereiche a rg befommen hatte/ beruffteer den 
von Pifcara bey eyteler nacht mit im zureden/ Vnd als er an einer Sturmleitern die 
Wand deß Königlichen Gartens hinan ſteig / vnd den Kopff herfuͤr ſtreckte / hat er jm be⸗ 
hendeinen Pfeil mit Widerhacken in die Gurgelgeſchoſſen. Als er nun herab fiel / vnd jn 
ſeine Freunde / die bey jm waren / vergeblich wolten auffrichten / haben ſie jn alſo Tod auff 

ein Schilt gelegt / vnd weggetragen. 
Schreckẽ der Von ſtundan / als dieſes Manns Tod in der Statt durch vieler klagen vnd weinen 
Yreapolitez außkam / iſt die Bürger vnd Kriegsleut ein ſolch trauwern ankommen / daß ſichs ließ an⸗ 


Eu feßen/alswereindiefer nachtalleheffnung dep ſchier erlangten Sigs verloren wordt / vnd 


gang Neapolis von den Feinden erobert. Vnd als die Frantzoſen von diefer geſchehenen 

Alegria felle That gewiſſekundtſchafft kriegten / wolten ſie die gelegenheit / die ſache wol außzurichten / 
a nicht faruͤber laſſen / vnd fielen onter dem Alegria herauß in die Arragoniſchen / die von 
— furcht vñ leide verſtuͤrtzt waren / brachten vil vmb / die andern verjagten ſie / vnd namen das 

%. Serdinans Geſchuͤtz vnd der Kriegsleut Gezelteyn. In dieſem fo groſſen vnd vnverſchenen Auff⸗ 
dus hulffe fei⸗ lauff vnd jedermans flucht / ſtellt fich das Volck behend zur gegenwehr / Es kam auch der 
— Koͤnig ſelber / auß vermanung Proſperi Columue vnd Hugonis Cardonij / weil die furcht 
in jm das leid vberwandt / mit ſeiner Guardi darzu den ſeinen zu helffen. Da erhub ſich ein 

Streyt am gar blutiger ſtreit mit groſſem geſchrey zu beyden ſeiten / vnd kaͤmpfften mit einander in 
Schloß. der naͤhe / vnd offt mit weiffelhafftigem gluͤck. Denn Alegria / damit er den ort / den er 
durch mannheit gewonnen / erhielte / wehrte ſich ernſtlich / weich bald den dringenden Fein⸗ 

den / bald macht er wider einen neuwen anlauff mit geſamleter macht / vnd treib die eynfal⸗ 

(enden Feinde zu rück / Er ſelbſt war fornen ander ſpitzen / vnd ließ ſich mit vermanen vnd 

Frantzoſen ge ſtreiten tapffer brauchen. Letztlich ward der Frantzoſen vngeſtuͤmmigkeit tapffer vnd rit⸗ 
wiagen ·¶ erlich gedempfft / Als die Arragoniſchen durch ſchande vnd zorn bewegt / weil ſie den ort / 
da ſie jre Gezelt hatten / vnd der Statt vnd jr eygen Zeug verloren hatten / widerumb in den 

Streit zogen / vnd die Teutſchen mit jren dicken vnd ſpitzigen hauffen der Feinde ordnung 

brachẽ. Als nun die Frantzoſen in jre alte Schantzen getrieben waren / hat man die Gezelt / 
Alfonſus Tor Geſchuͤtz / vnd der Kriegsleut Geichte / deß mehren theils wider bekommen. Dieſen tag 


'teldus ers iſt Alfonſus Toraldus / ein Edler vñ ſtreitbar Mann / als er indie Schlacht tretten wolt/ 


ſchoſſen.  miteinem Geſchůtz vom Vincentzer Thurn vmbbracht worden. 
%. Serdinanz Rach dem der von Piſcara geftorben / vnd König Ferdinandus vnſaͤglich leyd vber 
di leyd vber dem graufamen vnfall dieſes Manns / der ſeiner treuw vnd liebe halben ſein aller beſter 
Rn pi⸗ Fleundi gewefen war / trug / auch vieltagelang nicht mit den Leuten reden / vnd vnter die 
profper Cos Leut gehen wolt/hat Proſper Columna die ſorge deß Kriegs auff ſich genommen. Dieſer 
a war lang zuvor von den Jrangofen zudem König Ferdinando gefallen / auß vermanung 
di Ariegfie DE Dapfts/vnd fonderlich deß Cardinals Aſcanij Sfortie / nach welches anſchlaͤgen er 
öberfter. ſich im aufang gerichtet / Hatte auch zugeſagt ſeinen Vettern / ſeines Vatters Bruders 
Son / Fabritium Columnam / gleicher weiſe auff der Arragonier ſeit mit ſeinem Volck 
Fabritius Co zu bringen. Aber Fabritius / damit man nicht meynete / er machete von denen dingen / die 
— feine treuw / ehr vnd guten Namen/ antraffen / anfchlägenacheinesandern gutduͤncken / 
hat eine zeitlang auff der Srangofen feit beharret /ond etliche Stättlin in Zerralaboro 
vonder Frantzoſen wegen innen gehabt / Auch Hieronymum Zuttauillam/der Arragos 
nier Heerführer/auff den Feldern / bey der Statt Venafro / in einem eylenden fireiterlegt. 
Letztlich Bat fich der Fabritius durch ſtaͤtig bitten deß Aſcanij Sfortie/ König Ferdinans 
di vnd deß gangen Geſchlechts der Eolumneſer / erweichen laſſen / vnd iſt auff der Arrago⸗ 
nier ſeit gefallen / Vnd damit er dem Könige mit Freundtſchafft deſto haͤrter verbunden 
wuͤrde / 
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ein vnmůndig Kind a ee dem Serdinando/dep von Piſcara S 
—J maͤnnlichen verRandes/ond “ het (A an welcher fich hernach / als — rn a Br ein 
vnſer zeit vbertroffen hat/j eit in guten Rünften /di hheig gelebrttugeo 
jederman verwun n /Die andern Sraum reich Weib. 
N ee a vnd ruhm weit — ben jr Mann / Serbinmbne/ | 
3 
offt onderftanden —— ni der Mauwer Cittadelle/ ondhaben fichdie? Ä 
Hai viler verwundung ae u men / Aber —— * si u 
ein Tufcaner /ein wunderlicher Kü iten / verſucht worden. Segtlich hat fi vnglůck⸗ 
dergraben ein Meiſter icher Kuͤnſtler / vnd fonderlich lich Bat ſich Narciſſus / gareiſſus ei 
/ gegen dem Koͤnig Ferdi auff heimliche Gaͤ Narciſſus ein 
nider zu werffen. Nicht la Koͤnig Ferdinando er nge vnd vn⸗ Fünfklicher 
wern durch Det RR hat er onderm | DR Bauwman. 
vnd vi Puluersdarenn gel auwern heimlich bey nacht fr ndt ber Mau⸗ 
ethan. Als t krumme Gaͤnge h 
nifchen/nach täglich ” g Als nun das Werck vollbrach Gaͤnge gemacht / 
* gewoͤnheit / an die S acht war / lieffen die A 
jrem brauch ſch wonheit / an die Schantzen / vndl Ex EURER 
a 
ich gepläg/ / vnd ward die M ängen an/da hub fich ineiner Re RT 
ſen / ſo darauff ſtunde ie Mauwer vom grunde / mit erbaͤrmli m augenblick ein ſchreck⸗ 
een / zerriſſen vnd erbaͤrmlichem ſchaden der F 
ragoniſchen mit jren Faͤhnli zerſprengt / vnd fiel hineynwaͤrts. er Frantzo⸗ mem 
fen * hnlin ober die nidergefallene Ma is. Da zogen die Ar ee 
ſchlahen en bene n GEhiderT Ri ok Hi Frantzo⸗ — 
anzu ſchantzen / vnd iſt den Sei cht / von ſtundan mußt jederman arbei ILL DEE 
nden Malt/chedie Rrar Feinden fo vil raums genom an arbeiten / vnd hub man Arragont 
W/ehe die Frantzoſen men worden /alsfie miteinen rra goniſchẽ 
haben begreiffen moͤgen. J auß der furcht kamen / vn als fie mit einem ey⸗ gewinnen d 
nem — en en diefer ding Ma ir Me Sen * 5 en 
vnd verwundt worden n / vnd ſind ſonſt vil Neapoli a: ius mit ei⸗ 
/voch ließ nie politaner vi Kriegsleut v 
die gefahr ſeines Lebe niemand das angefangene? Kriegsleut vmbbracht 
ahr feines Kebens. So bald aber di gene Werck ligen / vnd 
den viel Werckleut aber die finſtere nacht herz gen/ond achtet Feiner 
Rz / vnd wurden die C herzu fam/ lieff jede 
die Frantzoſen nich ie Schangen vollb rman zu / wur⸗ v 
t ſo gewiß ſchi lbracht / denn in dem Omb den an⸗ 
d ewiß ſchieſſen / vnd w nn in dem finſtern kondten f 
en 
ee ftaueren Sa alfo mit Bollwercken zu Neapolis vmbſchl | 
u belägert Re 8 von Vantuavnd le man Nouerren 
eutern ond F ie kamen / beſetzten fiemi acio San⸗3 
cken vnd an on — ——— en Bi an her 
sen Cafalogianum/ B ie die Sransofen inne hatten ieetliche Fler ger. 
< h ) / eyn: Vnter di 
fünf BeffcheMenf, urgarum / vnd Arcamarianum / auff d er die ſen wa⸗ Im Heuwmo 
bogen vnd Gew ylen von Nouerren / welches alfoi er Vercellenſer Straß / o der 
elbe / den der Cai 5 alſo iſt genennt worden vond Solachta 
auff denſelbi aius Marius zum on dem Schwyb⸗ T u 
En feldigen offenen Feldernder Cymbern zum gedenckzeichen feines Sias/ak er Stätte vı 
yt darnider gel | onfäglich Volck ätte vmb 
Ach —* a faflen. olck in einem nambafftigen ouerrẽ eyn⸗ 
chiſcher Keuter geſe ih Sanfeuerinus / zu welchem fich mit etlichen F —— 
mit den Reutern ee wir im ——— ee Im Brachmo 
ander Statt ligen/onddas Staͤttli rangofen jr flreiffen gewehret/ vñ di BE arme 
als das Sateinifche ii as Stättlin/Lemenogne genañt / gewo vñ die Flecken/ſo nahe nig Carl noch 
nnen. Lemenognei E nit vber den 
km Stäktlin if 6 umen omnıum das iſt / aller Siecht nogneift fo vil Apennin 
ürtig geweſen P ober erleuchtung / de war chim 
Hoch grobe vnverſtaͤndige? etrus Sombardus/ welcher/ weil ER namen 
en eil er zu feiner zeit/da num. 7 
{ i x t 5 ie wichtige um, 
nium fgenenmenerden. das iſt / ein Meifter der ——— hen — De 
eil num die Frangofen mi m- 
mangel an vilen din oſen mir zweyen groſſen Heeren v 
ee ee 
n die vnrciffe y nacht Prouiand in die Stat Vieh rau⸗ belagerten. 
fe Saat eylend / weil jnen die Sfortianiſchen ——— — hat⸗ 
amen / 
3 muͤſſen 
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6 Pauli Jouij Gefchicht/ 

3, muͤſſen abſchneiden / vnd was fie fuͤr alt Getreyde hatten / auß der Buͤrger Scheuwern / 
— alles in ſteinernen Muͤhlen oder Moͤrſeln ſtoſſen. Denn weil die Waſſer 
495. ander Stait / Ogonia / Terdubius vnd Miora/ abgeſtochen / vnd anderßwohin gefuͤhrt 
waſſer abge⸗ waren / wurden jnen die Muͤhlen / weil ſie von keinem Waſſer getrieben wurden / oder von 
ſtochen. den Kriegsleuten zerbrochen waren / gar nichts nuͤtze. So kam daſſelbige alte Getreyde 
allein auff der Herren Tiſch / das mau mit den Stoßmuͤhlen mahlte/ Aber die Kriegsleut 
vnd Bürger/ond die Roſſz / weil ſie kein Neuw vnd Gerſte hetten / mußten Wenhtzen / der in 
groſſen Topffen gekocht ward/ effen. Vnter andern beſchwaͤrungen hatte den Schwey⸗ 
Wein mans Kern vnd Frantzoſen den mut gebrochen / daß ſie gar keinen Wein nicht hatten / auch keine 


‚ge. hoffnung zur Weinleſung / die vorhanden war / haben dorfften. Der Hertzog von Or⸗ 


fiens/wiewwol er am viertaͤglichen Feber Franck lag/ troͤſtet / auß fonderlicher ſtercke deß 
gemuͤts / einen jeden infonderheit/ ſagt / es wuͤrd jnen bald huͤlff kommen / vnd kam faſt aller 

frer not vor. Es waren in der Statt one die Faͤhnlin / die die Start Nouerren für ſich an⸗ 

Ansalder Be genommen hatte / mehr denn taufend Reuter /fchwärer vnd leichter Rüftung /ondbey 


laͤgerten. fuͤnff auſend Schweytzer / welcher Oberſter war Hans Wolleben / ein ſtreitbar Mann. 


Das ander waren Pemontheſer Fußkuecht vnd Frantzoſiſche Bogenſchuͤtzen / die Lud⸗ 

wig / der Marggraff von Salutz / mit ſich bracht hatte. J — 
Reit Koͤnig Carl / jetzt zu Aſt / jetzt zu Turin / in der groͤſten hit deß Sommers lag / 
Anna Sole⸗ vnd das geſchrey gieng / daß er mit liebe einer Edlen Matronen / Anna Soleria genannt / 
tig R. Taris behafft were / hatte er ſein gemuͤt / das deß jungen alters halben zumollüften gar geneigt 


3 ee war / ſo gar fchlaffen laſſen / daß er deß gantzen Kriegsforge fahren ließ / vnd die Herren deß 


nerRibinady Koͤnigklichen Rahts / auß vberdruß deß langwirigen Kriegs / oder verlangen nach jrem 


lägen. . Watterland / gar nicht ernſtlich darvon / wie man die jren vonder Belaͤgerung erloͤſen wol⸗ 
ieredeten. Es waren auch wol etliche / die deß von Orliens ruhm vnd großheit ſchier gar 
‚öffentlich nachredeten / vnd daß ſchande war / jm die nicht goͤnneten. Dieſe ſo viel wider⸗ 
wertige ding bewegten den von Orliens/ vnd ſchreib vil Brieff/eines innhalts / Ob doch 
etwan ein Bott durch die Wache vnd Huͤter kaͤme / wie es fich denn zu ſeinem gluͤck be⸗ 
geb / denn einer ward auffgefangen / der ander kam onverfehrt zum Könige. In dieſem 
Der von Or⸗ Brieff befahler ſein / und fo vil mannhafftiger Kriegsleut heyl / dem Koͤnige demůtiglich / 
iteas ſchreivt vnd mit groſſer bitt / nemlich: | ER 
— 4 Es beireffe das gemeine gute gerüche aller Srangofen / vnd fonderlich dep Königs 
deß guten ſelbſt wirdigkeit / omb welches nutz willen / vnd auß welches befehl er fürnemlich Nouerren 
geraͤhts. eyngenommen hette / daß die Beſatzung beſchuͤtzt vnd erloͤſet würde / mit welcher / ſo ſie 
durchetlicher boßheit / vnfleiß / vnd fehelmifchen anfchlägen / verlaſſen wuͤrde⸗ Die Wel⸗ 
ſchen / weil fie an den ſchaden / ſo ſie empfangen / gedencken / auffs vnbarmhertzigſte vmbge⸗ 
Not der Be⸗ hen wůrden. Denn die zu Nouerren / die gang treu weren / vnd die Kriegsleut / die mit 
aͤgerten. groſſer beſtaͤndigkeit alles widerwertige außſtuͤnden / weren nun ſchier durch den groſſen 


mangel aller ding zur euſſerſten verzweifflung bracht / vnd wuͤrden jre Leibe vnd Gemuͤter 


durch nichts mehr erhalten / als durch gewiſſe hoffnung / daß der Koͤnig ſelber kom̃en wuͤr⸗ 
Verbeiffung. de. So er mitdem Heer von Vercellen herzuruͤckte / vnd die Feinde / die er neuwlich am 
Tarro weit vnd breit geſchlagen hette / vnd die erſchrocken weren / mit angelegter ſach an⸗ 
griffe / ſo wolte er von ſtundan mit acht tauſend / der aller ſtreitbarſten Leut / hinauß fallen/ 
eine tapffer That thun / vnd den Sig zwyfach machen. won 
König Carls Darauffhat König Carl geantwort: Seine wolfahre/weiler jm mit naher Schwaͤ 
ie g gerfchaffe verbunden were / vnd der Kriegsleut / die fich gar wol vmb jn verdienechetten/ 
bat &. Carls gienge jm zu bergen / vnd es ſolle dahin nicht kommen / mit ſeinem willen / daß ſie ſchaden 
Scywefter ge oder ſchmach vonden Feinden leiden muͤßten. Er habe neuwlich auß dem Schweytzer⸗ 
DapE: land heiſſen bringen Fußknecht / vnd auß Franckreich Kuͤriſſer / das Heer zu ſtercken / Er 


verhoffe/iefe hůlff ſolle im bald kommen: So bald fie vorhanden würden ſeyn / ſo wolte er 


von ſtundan miedem Laͤger fortziehen / vñ treuwlich daran ſeyn / daß die Welſchen ſchaͤnd⸗ 
lich fliehen / vnd die Belagerung ſtehen müßten laflen: Dder aber / ſo ſie doͤrfften warten 


biß er kaͤme / ſolten fie zum andern mal mit kleinem glück der Frantzoſen mañheit erfahren. 


Als dieſer Brieff öffentlich / da man beyſamen war geleſen ward / hat ann Or⸗ 
| iens 
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——— 
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liens der Buͤrger vnd Kriegsleut hertz vber die maß ſehr geſterckt / vñ ſie bewegt / die Schan Belagerten 
tzen / ſo auff den Thoren vnd Mauwern angefangen waren / behend zu vollenden, Erent⸗ Riegen einen 
Můldigt ſich gar nicht feiner vnzeitigen kranckheit halben / ſondern befahe felber die Wa: nt 
che/gieng in der Statt vmb / verſahe Die Ban / vnd in Sum̃a / thet alle Empter deß Krie⸗ 
ges tag vnd nacht mit vnglaͤublicher geduͤltigkeit. Offt wenn er ſahe daß die Kriegsleut 
ein verlangen hatten nach gruͤnem Fleiſch / vnd gar vnbequemlich fich mit dem eyngeſaltze⸗ 
nen behulffen / weil die groͤſte hitze deß So mers war / vñ fie gar keinen Wein hatten / ließ er 
etliche Roſß / die nicht gar guter art waren / ſchlachten / vnd theilt die nach dem hundert vn⸗ Roſß geſchla⸗ 
terdie Kriegsleut zugleich auß. Auch erdachte er ein neuw Fuͤndlin / weil er gar kein Gelt rer. 
hatte / damit ſie der Beſoldung halben verſichert weren / vnd ließ Kuͤpfferne Muͤntzen an Mangel an 
ftate der Silbernen ſchlagen / vnd ſagt jnen bey feiner treuw zu / Er woite jnen / wenn der 2°n3 ge⸗ 
Krieg ein ende hette / ſo vil ſilberne Muͤntzen darfuͤr geben. REN en 

mb die zeit ift der von Mantua mit viel ehrworten / drumb daß er für die wirdig- Der Marg⸗ 
Feitdeß gangen Welſchen Sands ritterlich geftritten hette / von dem Naht zu Venedig zum — — 
oberſten deldherren verordnet worden. Vnd nicht lang hernach haben jm Georgius Her feus ©ssaga, 
mus vnd Petrus Marcellusdeß Kriegßoͤberſten zeichen / ein ſilbernen Stab vnd ein ver⸗ berfter Feld, 
guͤldtes Faͤhnlin / ins Laͤger bracht. Die andere ehr iſt angethan worden dem von Petilia / a Rene 
alſo / daß die Venediger durch dieſe zwo Sasungen das Lob eines danckbaren gemuͤts vnd Dervonpes 
ſonderlicher fuͤrſichtigkeit bey jederman erlangt haben. | Klin. 
Darnach hat fich im Säger eine Emborung / zwifchen den Welſchen und Teut⸗ Teutſchen vi 
fchen/omb einer lofen Huren willen erhaben /diefen tag ift die Sach ſchier in die groͤſte gez a 
fahr kommen /als der zorn durch die Todfchläge su beyden feiten nur heftiger ward / vnd "Pr 
gewapnete hauffen beyderley Volcks ven jren zu hůlff kamen. In diefem Aufflauff hat 
der von Mantua einen ſtarcken hauffen Reuter und Fußknecht die wege/die auffdie Statt 
Nouerren zu giengen / heiſſen verlegen/damit/ wenn die Frantzoſen in diefes vngluͤckhaff⸗ 
tigen Lermens gelegenheit herauß fielen / ſie durch bereyte vnd wehrende Leut wider indie 
Statt getrieben wuͤrden. Er ſelbſt reyt vnerſchrocken vnter die Teutſchen /nenntfiefeine 
Brüder vnd Blutsfreunde / vnd baht / ſie ſolten nicht fo eine ſchaͤndt liche That an jren Ger 
ſellen begehen / alſo hat er one alle muͤhe die Schlacht / darinn ſchon vil waren vmbkom̃en / 
jererenner: Denn deß von Mantua Mutter war cine Teutſche / vnd dieſer Blutfreundt / Der vs Man⸗ 
ſchafft halben war er in groſſem anſehen bey den Teutſchen Kriegsleuten / die er auch tur einhalber 
auff allerley wege hatte pflegen zu mehren / denn er begabte offt jre Haͤuptleut mit man, Teutſchet. 
cherley Geſchaͤncken / vnd war bißweilen auß ſonderlicher Leutſeligkeit vnter den gemei⸗ Gozaga leut⸗ 
nen Kriegsknechten / doch alle wege one verletzung feines Fuͤrſtlichen Namens vnd Herr⸗ ſeligkeit. 
ſchafft / alſo daß Feiner nicht kondte fo wild vnd auffruͤhriſch ſeyn / den dieſe freundt⸗ 
ligkeit / vnd zuvor auß die groſſe miltigkeit / darmit dieſer Mann auch die groͤſten Konige 
vbertroffen hat / nicht bewegte. Er bat auch die Griechiſchen Reuter / die jren Haupt ⸗ 


Ds} 








mann Dodum/der geigiglich und onfreundelich mit jnen gehandelt / vmbzubringen / vnd 

zuden Feinden gedacht zu fallen / mit verſuͤhnen vnd ſchaͤncken beſtaͤndig vnd treuw behal⸗ 

ten / den Dodum abgeſetzt / vnd jnen / auß erlaubnuß deß Rahts / zum Hauptmann geben 
Contarenum / der die Griechiſche Sprach kondte / vnd ein ehrlich vnd ſtreitbar Mañ war: 

Durch dieſe wolthaten hat er jm die Griechen fo hart verbunden / daß er hernach in den Soaga helts 
Be Kriegen durch jren treumen vnd ritter lichen dienſt allzett groſſen Sig vnd Ehr nn Gtie⸗ 
erlangt hat. I 

Man hatte nun vieltagein verhehrung deß Sands vnd verlegungder Straflen zu⸗ 
bracht / vnd war der Sommer nun am ende / da kam ein gewiß geſchrey und Bottſchafft / am deß 

€s Fämeeinneumer Reyſiger Zeug auß Franckreich / vnd zoge eine groſſe menge Schwey⸗ Somers. 

Ber oder den kleinen S. Bernhards Berg / vnd wer die Statt Bercellen ſchon miterlichen 

Geſchwader Reutern vnd Faͤhnlin von Triuultio vnd Gienſi eyngenommen / vnd dieſe Neuwe Mär 
Statt würde ein Sitz deß Kriegs ſeyn / dahin würde der Königin kurtzem kommen / da⸗ — Sean 
felbft das Volck ſamlen / vnd in der naͤhe ſeyn /damiter auffschefte der belägerten Statt 

Nouerren zu huͤlff kommen koͤndte. — ed 

As num der von Mantua diefe gefahr merckte / hat er Die Statthalter gegenmwerr 1a begert | 
—J tig / vnd neuw Pol. 


— —— = 
= 








SA 98 Pauli Jouij Geſchicht / | 
— —4 Nouerrẽ. kig / vnd den Raht zu Vencdig / vnd den Hertzog Ludwig Sfortiam / ſchrifftlich vnderrich⸗ | 
a tet / in wasgrofler gefahrdie gantze Sach ſtehen wuͤrde / ſo er mit den Feinden an vielen or⸗ 
au |: 1495. gen mitsweiffelhafftigem ftreit kempffen fofte. Derhalbenfolten fie an allen enden muſtern 
laſſen / vñ das Heer in der zeit mit grofferm Volck ſtercken / folten ſich Fein vnkoſten dauw⸗ 
Seine Ans ren laſſen / weil die muͤhe vnd arbeit nun ſchier am ende were. Denn wenn er ſeine macht 
ſchlase. mit neuwer hůlff würde geſterckt haben / wolte er ſampt deß Sfortie Volck von ſtundau 
—00001 mit dem Laͤger naͤher zu der Statt rücken / vnd alsdenn koͤndte er one alle gefahr Das groſ⸗ 
Be | fe Geſchuͤtz herfuͤr rücken / den ſonſt / ſo er dem Koͤnige begegnen ſolte / vnd ſo wenig Volck 
NE u | hette/würden Die Belägerten/ der gar vil weren / eylend herauß fallen / vnd den ſeinen / die 
J MN N zu ſchwach würden ſeyn / daſſelbige nemmen / Er verhoͤffte / der Feind würde ſich in deß ⸗ 
| | durch die hoͤchſte not deß hungers gedrungen /ergeben / oder ſo jnen der König zu hulff kaͤ⸗ 
Er | me/onddie Belägerung verhindern wolte / wuͤrde er mit groffem fehaden oder fonderlicher 
"zu ' fchande widergen Vercellen ziehen muͤſſen. — 
Pr | ED Sicht fang hernach/ ale allen ſeine meinung gefiel / iſtauß Teutſchland ins Laͤger 
Teufavoia, mit außerleſenen Faͤhnlin Fommen Georgius Petrapianius / ein Dann daheim auß eis 
Be. | nem edlen Geſchlecht / vnd durch vil Thaten im Kriege beruͤhmpt. Esfindauch fommen/ 
—— von Hertzog Ludwigs Gelt angenom̃en / fuͤnff hundert Teutſcher Reuter / vnter dein Her⸗ 
Frl Selber 609 von Braunfchweig/ vnd drey tauſend Braunfchmweiger zufuß / vnd ward hin ond wi⸗ 
| we a zußs der in Welſchland Volck zu Koffz/beyderley Rüftung/ vnd Fußvolck / angenommen / al⸗ 
| RE Enecht. fo / daß faſt auff eine zeit der Frantzoſen Haulffvolck zu Vercellen ankam / vnd ins Laͤger 
—— der Bundgnoſſen vor Nouerren von allen orten Volck / den hauffen zu ſtercken / gez 
| Bi | ſchickt ward. 
— Brionia er⸗ In deß iſt das Staͤttlin Brionia / darinn eine Beſatzung der Frantzoſen lag / ſampt 
— | obert. dem Schloß erobert worden / vnd iſt offt Prouiand auffgefangen worden / vnd die jn zuge⸗ 
| 2 führt / ſind denen / ſo belaͤgert / zum Schauwſpiel an die Baͤum gehenckt worden. Auch 
Be. | verceller  wardonverfehens das Land vmb Ver ellen verhehret / vnd ein groß Vieh weggetrieben. 
Rh LCand ver⸗ ¶Denn deß Hertzogen von Sophoy Wittfraum bielt es öffentlichen mit den Frantzoſen / 
| — Be weil ſie die Frantzoſen zu Bercellis hatte eyngelaſſen / da ſie doch im anfang anderß zuge⸗ 
—— EudwigSfor ſagt. Es kam auch ins Laͤger Ludwig Sfortia / vnd mit jm Beatrix ſein Weib / welchen 
— 9:  zugefallen der von Mantuadasgange Heer geruͤſt / vnd mit aller zierd geſchmuͤckt / gleich 
> A ren: alsin einem Gepräng und Proceß herumb geführt vnd gemufterehat. Es ſagen die/fo 
| rt bey diefem gar fchönen Schaumfpiel def Heers / das in der beften ordnung Daher gezo⸗ 
gen / geweſen find / daß Fein groffer vnd ſchoͤner Heer hernach je in Welſchland beyſam⸗ 
| | —F Funfftzig tau men ſey geſehen worden. Denn eswaren wenig vnter fuͤnfftzig tauſend außerleſener Leut / 
J few äger aufgenommen der Kriegsleut Diener. Esift auch Hertzog Ludwig / wiewol er befler 
r gnoffen. zum Friede dochte/⸗ doch weiler einelengehatte / die ſchoͤn und Ruͤſtung zu tragen geſchickt 
war / gewapnet daher gangen / vnd hat ſeinen Hauptmann Galeacium / darumb / daß er 
V | einen dundien Rock / wie die Frantzoſen pflegen zu haben / anhatte / gar hart gefcholten/ 
‚gleich als verachteteerfeine Kleidung / vnd darumb / daß ers mit den Frantzoſen hielt / ſich 


DZ u. Ya u 
PR ya —.: 
* a 





: 2... uffjreartfleidere. nun Ani 
a Ban Es hattendie Belägerten von tag zu tage groͤſſern mangelan allen dingen / vnd weil 

Anm 5 fie ſtaͤts Bonen vnd Kleyene Brot mußten eflen/verdorreten fie/forwaren auch Krandds 
4“ — heiten vnter jnen: Derhalben ſie an deß Koͤnigs huͤlff verzweiffelten / weil ſie ſahen daß al⸗ 


fe wege verlegt / die Staͤtte eyngenommen weren / das Heer geſterckt / vnd das Geſchuͤtz von 
Meylandherzugeführt. Derhalben huben ſie an bey nacht Feuwer auff den Thuͤrnen zu | 
machen/ond mit dem Geſchuͤtz / das fie nach gemiffer ordnung vnd anzal ablieſſen / vñ aller⸗ 
ley anzeigung mit Rauch vñ Faͤhnlin deß Koͤnigs Volck jre hoͤchſte not zu verſtehen zu ge⸗ 
Frantzoſen ben / vnd eylend huͤlff zu begeren. Da mußten der Franhoſen Heerfuͤhrer ſchande halben 
huͤlff.· befehtieffen/eine farcke macht von Reyſigen vnd Fußknechten mit den Thieren / die Bur⸗ 
den trugen / vnd viel Prouiand brachten / bey der nacht gen Nouerren zu ſchicken. Aber 
dem von Mantua wardirezufunfft kund gethan / vnd legte an alle ort Volck / nam eylend 
Gonzʒage wa⸗ alle Straſſen eyn: Er ſelbſt zog vor den andern her / wie er denn halb geharniſcht ſchlieff⸗ 


derkeit. und viel Roſſß mit abwechß lung geſattelt vnd gezaͤumet tag vnd nacht hielt / hielt neben 
| Arcomario 


“ih 
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Arrcomario auff der Landſtraſſen / dahin ließ er von ſtundan holen etliche Fahnen Grie⸗ 
chiſcher Reuter / vnd schen Faͤhnlin Teutſchen / mit dem anſchlag / daß. er den feinen/ 
wo es nun würde not ſeyn / von ſtundan darmit wolt zu huͤlff kommen. Die Frantzoſen 
zogen neben dem Staͤttlin Lemenogne vnd dem Dorff Monticello hin / vnd ſtieſſen auff 
die Reuter / die die Colleonier von Bergomo fuhrten / von ſtundan / wie denn denen pflegt 
zu geſchehen / die auff einer heimlichen That ergriffen werden / entfiel jnen jre macht vnd 
mut. Als ſie nun in einem vnbekannten Lande waren / vnd in dem finſtern hin vnd wider grantzoſen 
lieffen vnd flohen / zogen die Venediſchen vnd Sfortianiſchen zuſammen / vnd wurd die⸗ ergriffen. 
ſer gantze Hauff zerſtreuwet vnd gefangen. — 
Als das geſchehen war / hat der von Mantua / damit er die Feinde haͤrter bedrengete / & 17,, SER 


das Kloſter ©. Nazarij/das nahe an der Sattmauwer ligt / eyngenommen/ Carolum Kira eynges 


von Melita dareyn geſetzt / vnd mit einem Graben und Wall den ort gartapffer befeſti⸗ nommen. 
get. Don dannen therer one feine gefahr mit vielen Büchfenden Belägerten / ſonder⸗ 

fich vom Kirchthurn/ vnd dem obertheilder Kirchen /offt groflen fehaden. Als nun der 

von Mantua ongefchr auß diefem ore mit etlichen Hauptleuten das Bollwerck / das der 

von Orliens amende der Vorſtatt geniacht hatte /zubelehen gieng / fahe er die gelegene 

heit das Bollwerck eynzunemmen. Bon flundan vermaneterden Gorlinum von Ra; | 
uenna/einen Hauptmann /cinen vnerſchrocknen Mann / der ſteig hinuͤber / vnd kam dar⸗ Bollwerck 
auff / treib die Frantzoſen zum Thor hineyn / vnd zuͤndet das Bollwerck an / denn es war der vorſtart 
nur von Holtz vnd Raſen gemacht. Aber vmb die erſte Wacht / als man ſich fuͤr dem Ge⸗ etobert. 
Schuß der Frantzoſen im finſtern nicht fo ſehr fürchten dorffte / als am tage / ſtuͤrmt er die 

Vorſtatt / vnd das ander Bollwerck / das hauſſen am Thor S. Agapiti war / vnd als ſich Vorſtatt vnd 
Jacomatius / ein Venediger / vnd Petrus / ein Dalmatier / wol hielten / kriegte ers mit glei⸗ Boliwerck ge 
chem gluͤck eyn. Aber als der Dalmatier die Thuͤr am Thor verbrennen wolt / vnd der⸗ wWonnen. 
halben zu vnfuͤrſichtigklich zu dem Rundel gieng / ward er durchſchoſſen / vnd ſtarb / Allda 

wurden auch Antonius Faber vnd Johannes von Feltro weidliche Haͤuptleut / mit Pfei⸗ 

len verwundt / den folgenden tag ſahe jederman für gut an / daß man die Vorſtatt / damit 

die Frantzo ſen nicht moͤchten herauß fallen / verwaren vnd beſetzen ſolte / Da war der von 
Petilia viel bey den Arbeitern / vnd wiewol er einen Harniſch anhatte / ward er mit einer 


nete er wuͤrde daran ſterben muͤſſen. 


ie der von Orliens ſahe / daß jm die Feinde gewehret daß er auff der ſeiten nicht Der von Or⸗ 


koͤndte hinauß fallen / damit nicht durch gleiche kuůnheit die Vorſtaͤtt vor den andern Tho⸗ liẽs verbreũt 
sen eyngenommen wuͤrden / hat er fie auß grauſamen fuͤrnemmen alle nidergeriſſen vnd me 
verbrannt: In dep wurd die Mauwer vnd Haufer inder Statt mitzwoen gargroffen 
Düchfen/die manangelegeneörter geftelle / vnd mit den groſſen Moͤrſern nidergeworf⸗ 
fen / vnd ſahe der von Mantua fleiſſig zu durch hefftig ſtuͤrmen / vnd die Statt an allen or⸗ Zarte Belaͤ⸗ 
sen zu ringsherumb mit Volck / das er bey die nechſtgelegnen Kirchen ſtellt / beſchlieſſend / gerung. 
daß den Belaͤgerten nicht etwan Prouiand in die Statt gefuͤhrt wuͤrde: Auch vermachte 
er die Straſſen zu den Thoren mit Graͤben vnd Waͤllen / damit dem Feinde an allen orten 
der außgang verſchloſſen were. | 

Wie nun die Sransofen zu Dercellen diefe ding vernamen / fuhrten ſie jr Heerauß/ Frãtzoſen Lis 
vnd machten jr Laͤger auff weitem Felde / jenſeit deß Waſſers Scefia/vier Welfche Mey; ls En 
fen vonder State / in hoffnung / die Feinde würden auß furcht jrer zukunfft jr Volck vnd 
Geſchuͤtz eylend weit vonder Statt führen/ auff die gantze Schlacht mit macht vñ gemuͤt 
gehen / vnd den gewoͤnlichen fleiß in wachen und belägern fahren laſſen / in deß würde König 
Carlmit dem gantzen Heer herzu kommen. Aber der von Mantua war gar behertzt vnd be⸗? Zer vsMan⸗ 
ſtaͤndig / verwarte fein Laͤger / vnd gedachte an feinem ort zu bleiben / wiewol jn vil / die man tuakgı ſuli. 
für fürfichtige Leut im Kriege hielt / ſorgfeltigklich riehten / Er ſolte mit dem Wolck vnd 
dem Geſchuͤtz zu ruͤck ziehen / denn ſie hatten vernommen / daß vber die zwentzig tauſend 
Schweytzer / die man neuwlich gemuſtert / vnd ein mächtiger Reyſiger Zeug vnter dem 
von Orangien / zu König Carl kommen were. Im Rahtſchlag / vnd öffentlich bey den ge⸗ 
tue anſchlags 


ij ſeyn / vrſach 


ern / v EM 
bleyenen Kugeln inden rechte Niern gefchoffen/alfo/daß jedermanmitgroffem leide men: lie on : 


— —— 


meinen Kriegslenten/gaberdiefe Antwort: Deſe anſchlaͤge dauchten jn die heylſameſten Prvö Ten 
Ya | a 
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150 Pauli Jouij Geſchicht / 
Nouerrẽ. ſeyn / die voll vner ſchrocknes muts vnd Kriegsehr weren / denn im Kriege were von natur 
1405 zu beyden feiten furcht vnd hoffnung / aber der ſigete alle wege / der an dem andern am er⸗ 
Deßvs an ſteen zeichen deß ſchreckens merckte / vnd dem Feinde / der da wanckete⸗ auff dem halß wer / 
aſchiags Denn wenn man einmakfich wendete / vnd nach dem loch ſich ombfehe/Föndtefein Waſ⸗ 
vrſach. ſer oder Berg / wiewol ſie auch legen / erſchrockene Leut gnugſam beſchuͤtzen. Derhalben 
ſolten ſie dieſes ſchaͤndtlichen anfchlags vergeſſen / vnd weil er Oberſter were / nicht zweif⸗ 
fbaklanifät feln / ſie würden auffs cheſte einen reichlichen Sig erlangen. 
—— Aber die Sfortianiſchen / wie man mercken fondte/ wolten nicht daß dieſe Statt ge⸗ 
are wonnen vnd geplündert würde / damit fie nicht von grundt zerſtoͤrt wuͤrde / ſo ſie mit ſtuͤr⸗ 
— mender hand erobert würde. Auch furchten fie fich fehr für dem außgang der gangen 
umb wöllen Scpfacht/damitfienicht/fofie oberwunden würden von ſtundan Die andern Stätte alle 


— verfüren/oder fo fie den Sig behielten / die Venediger alle Sachen regierten nach jrem 
gefallen / vnd nach jrer alten luſt / in die ſem Sig die Herrſchafft in gantz Welſchland jen 
zuſchrieben. he 

Srägofen ver In diefen tagen find Nicolaus Annonius vnd %ohannes Comes biß ans Laͤger 


— ſchar / der Feinde gezogen / vnd einen Scharmuͤtzel gewonnen / vnd hat man von den Gefange⸗ 

nen erfahren / daß der Koͤnig noch zu Tuͤrin lege / aber er würde bald mit dem vorigen 

Banblana v⸗ Bolcins Läger kommen / vnd hette im finneine Schlachtzu hun. Abernichtlangberz 

Er nach hat der Argentonus einen Trommeter zudem von Mantwa geſandt / vnd imlaß 

fen anzeigen / ſo er vom Friede handeln würde/ondehrliche Artickel fürlegte / wuͤrde er ſe⸗ 

hen / daß der Konig vnd ſeine Herren nicht ſo gar boſen luſt zum Frieden haben wuͤrden. 

Derhalben als jederman im Laͤger gerne vom Friede horte / iſt den folgenden tag gen Ver⸗ 
Boſchetus. cell geſandt wurden Albertinus Boſchetus /ein ſcharpffſinniger Mann / der nam zur vr⸗ 

fach / daß er feinen Son ſehen wolt / der beym Triuuluo kranck lag / der ſolte mit fleiß er⸗ 

forſchen / was die Oberſten der Feinde vom Friede geſinnet weren / vnd gewiſſe Artickel deß 

Friedens fuͤrlegen. Dieſer hat den andern tag den beſcheid gebracht / die Oberſten der 

Frantzoſen würden vnbeſehwaͤret ſeyn mit jnen Sprach zu halten / hat auch ins Laͤger mie 

fich bracht dep Koͤnigs Herold / mit welchem man eins folt werden von dem tage vnd ort 

deß Geſpraͤchs / vnd vonder anzalder Geferdten. 

Geſpraͤch ver Nichtlang hernach iſt der von Mantua/alser ſicher Geleyd zugeſagt vnd empfan⸗ 

et gen hatte/ auff ein offen Feld / da man ſich Feiner hindertift deforgen dorfft / das faft auf 

fen. 3 dem mittel zwifchen den zweyen Laͤgern war / berüffe worden. Dahin Famen auch der 

Pringvon Orangien / der Marſchalck von Gienna / Argentonus / vnd Pienes / daruͤber 

auch Triuuttius / Camillus Vitellius / vnd viel Kitten / geharniſcht vnd gehelmt / gleich 

als wenn man ſolt eine Schlacht thun. Auff der andern feiten trat daher der von Man⸗ 

tua mit dem Eontareno / vnd viel andern namhafftigen Oberſten der Reuter / da iſt we⸗ 

nig vom handel geredt worden / weil der von Orangien nicht wol die Lateinische Sprach 

N verſtund / auch Triuultius damals fein guter Tolmetſcher ſeyn Fonde/ allein man hat 

Anſtand auff auff schen tage lang einen anſtandt gemacht / damit man in der zeit fuͤglich von Artickeln 

ʒehen tag · dep Friedes handeln kondte. In deß ſolten die Venediger vnd Sfortianer gar nicht ſtuͤr⸗ 

men / deßgleichen ſolt auch der von Orliens die Bollwerck/ die ermit allem fleiß in der 

Statt baumwete/ von ftundan figen laflen / man folte auch den Belägerten alle tag jre 

Speiß geben. Dieſe ding / wie fie gemacht waren / hat man alſo durch Aloiſium Aduo⸗ 

catum / vnd Phoebum Gonzagam / die mie dem Frantzoͤſiſchen Trommeter in Die 

Statt zogen /dem von Orliens vnd feinen Haͤuptleuten angezeiget. Ms nun dieſelbi⸗ 

gen mit froͤlichem mut jnen das alles gefallen lieſſen / hat man den Welſchen zugelaſſen 

daß fie alle tage die Bollwerck beſehen möchten / damit nicht etwas bey nacht daran gebau⸗ 

wet wuͤrde. J 

Nach zweyen tagen Fam Hertzog Ludwig von Meyland ins Laͤger / vnd ſandte zum 

König Franciſcen Bernhardinum Vitzgraffen / vnd Hieronymum Stangen / die voll⸗ 

Ander Ge⸗koͤiñlichen befehl vom Friede mit ſich brachten. Aber im Geſpraͤch / da faſt alle Herren bey⸗ 

Mercy. fammen waren/iftder Eardinal Briſſonetus etwas hart geweſen / denn eralle vnbilligkeit/ 

Die jnen in dieſem Kriege widerfahren were / auß hitzigem Kopff erzahlte / vnd legte gar 

vngleiche 
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| DasdritteBuh, joj 
vngleiche Artickelfuͤr. Derhalben ward damals nichts außgericht / vnd find kurtz hernach Dritte Bez 
Argentonus / der von Gienna vnd Dienes/ mündtlich mitdem Hergog Ludwig vnd den ſpraͤch. 
Venedigern zu handeln / ins Laͤger kommen. Dieſe haben erlangt / daß der von Orliens Be von Or⸗ 
zum Konige ziehen moͤchte / doch mit dem bedinge / daß / ſo der Friede nicht mocht zum ende Nie wirt auß 


der Statt er⸗ 


bracht werden / er widerumb mit dem Volck / das er mit ſich hinauß fuͤhrte / in die Statt aubr. 
ziehen / vnd allda deß gluͤcks / in vollendung dieſes Kriegs / erwarten ſoite. 

Fuͤrnemlich begerte der Frantzoß / die Venediger ſollen dem Koͤnig Ferdinando im 
Neapolitaniſchen Kriege / weder mit Schiffen noch mit Volck zu Sande wider jn helffen. 
Aber der Raht / den die Statthalter ſehrifftlich vmb Antwort fragten / gab gar verwirr⸗ 
ten vnd dunckeln beſcheid: Die Venediger / weil König Carl jrer Bundgnoſſen Gut nicht Liſtige Ant⸗ 
angriffe / wolten feine Königliche Maieſtet allzeit in ehren halten / vnd das Recht der vort der Der 
Freundtſchafft treuwlich halten. Es wolten auch die Statthalter nicht daß der Friede) hediger. 
den der Konig mit dem Hertzog Ludwig machte / etwas hindern ſolt / daß der Raht zu Ve⸗ 
nedig nicht moͤcht mit jemand ein neuw Buͤndnuß machen / denn er den Bund / den er 
neuwlich mit dem Keiſer Maximilian / dem Ferdinand / Konig in Hiſpanien / dem Bapſt 
Alexander / vnd Ludwig Sfortia/ angenommen hette / gantz treuwuch halten wolte. 

Aber Hertzog Ludwig / ob er wol ſahe / daß die Herren der Frantzoſen vnd der Koͤnig 3. Ludwigs 
nichts liebers begerten / als daß die Sache mit billichem vertrag hingelegt würde/ vnd / ſo luſt zum grie⸗ 
erfich ferrner mit jnen bereden / vnd ſich wehren würde / daß fie anjrem ſtrengen beger et⸗ den · 
was wuůrden nachlaſſen / war er doch ſo ſorgfeltig / daß er meynete der Leute ſinne würden 
jm hernach niche mehr fo geneigtwerden / daß er vnverſehrt auß dieſes gefaͤhrlichen Kriegs 
not errettet werden moͤcht / vnd begerte mit ſolcher begirde und ſorgfeltigkeit den Frieden/ 
daß er deß Königs Ferdinandi Sach nit betrachtet / vnd gar vergaß / damit er ſeinen Sa⸗ 
chen raht ſchaffte / daß er ſener Mutter Bruder were. —— 

Als nun die Sach offt durch bequeme Leut fleiſſig vnd ſcharpff war gehandelt wor⸗ 
den / haben endtlich die Srangofen auff dieſe Artickel mit dem Hertzog Ludwig Friede ge⸗ 
macht / vnd iſt geſchehen den zehenden deß Weinmonats: Alle Befagungen def Königs Seide zwiſchẽ 

Carls folsen auß Nouerren ondallen orten / die deß Herhog Ludwigs weren / von ſtundan en 
außgeführewerden. Die zweymal hundert tauſend Ducaren/dieder Rönig von Herhog ca nun nd 
Ludwig ond feinem Bruder Aſcanio im anfang deß Kriegs geborgt hette / ſolt er jnen auff Octobris. 
ee geben /dargegenfole Hertzog Ludwig das Schlöß zu Genua dem Hercu⸗ 
es von Eſte /feinem Schweher /dem Konig Carlmoltraumere/vons Koͤnigs wegen zu 
verwaren geben. Auch ſolt dem Frantzoſen frey ſtehen zu Genug / fo vil ſie wolten / Schiff 
zuwege zu bringen / was jm die Adurnier vnd die Genueſer für Schiff bey Rapallogenom 
men hetten / ſolt er jan wider zuſtellen / fürnemlich folterdem Koͤnig Ferdinand zu Neapo⸗ 
lis in dieſem Kriege wider die Frantzoſen weder mit Volck / Schiffen oder Gelt / behuͤlff⸗ 
lich ſeyn. Letztlich ſolt er dem von Orliens fuͤr den vnkoſten fünffgig tauſend Kronen er⸗ 
legen / vnd ſolten zu beyden ſeiten die Gefangnen wider geben werden. RE 
Nicht langhernach haben Ludwig / der Marggraff von Salutz / vnd Hans Wolle 
ben/ein Schweytzer / die Beſatzung auß Nouerren gefuͤhrt / das waren allerley Reuter / 
zweytauſend / acht hundert vnd ſechß vnd viertzig / Aber zu Fuß / drey tauſend / ſechß hun⸗ Anzal der Be 
dert vnd vier vnd dreyſſig / die nicht mit gerechnet / die kurtz zuvor / als ein auſtandt gemacht laͤgerten. 
war der von Orliens / als er zum Konig zog / mit ſich genommen hatte. Die Roſſzwa⸗ 
ren deß mehren theil gar mager / vnd für hunger verdorret / Aber die Leibe der Leut waren en der Be 
bon hunger halb tod / vnd ſahen trauwrig und gar bleich vnd gehl / daß es zu erbarmen war / agerten. 
daß ſie ſo geſchaͤndet waren / alſo / daß jr vil hin vnd wider auff dem weg / ehe ſie gen Vercel⸗ 
en kamen / ſturben. — — | 
Wie nun die Sachen alfo verrichtet waren /ift der von Mantua / als er leichtlich Dervs Man⸗ 
von den Statthaltern erlangt /daß er zu Koͤnig Carl ziehen / vnd jm fuͤr ſich ſelbſt glůck zu tva zu Zoͤnig 
dieſem Friede wuͤnſchen mochte / gen Vercellen mit einem gar ſchonen Zeug gezogen/ vnd Larl. 
ſt mit ſonderlicher freundtligkeit von dem Konig vnd den Frantzoͤſiſchen Herren empfan⸗ 
zen worde: Da hats eine Parthey jmmer der andern mit Geſchaͤncken wollen zuvor ihun / 
nd hat zwar der von Mantua dem Konige mit miltigkeit nichts nachgeben / Denn als er 
| 3’ zwey 
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102 Pauli Jouij Geſchicht / 
Nouerrẽ. zwey außerleſene groſſe Roſſz / vnter welchen eins tauſend Ducaten koſt hatte / zum Ges 
149 ſchaͤnck empfing / hat er dem Koͤnige dargegen ein ander par gar edler Roſſz geben / vnter 
Ro deß 5 welcheneins Caftanienbraun war / vnd in Lalabriajung worden /welchesmit vnglaͤubli⸗ 
nıgs vnd dep cher behendigkeit ſich ombein Ring berumb warff / vnöhefftig lieff vnd ſprang / daß ſich 
Merggesfz die Frantzoſen daruͤber entſatzten / vnd Der Konig groſſe luſt daran hatte. Denn kein Koͤnig 
—— in Europa hielt zur ſelbigen zeit mehr vnd edlere RriegsKoff; allerley / denn der von Dans 
evõoman⸗ lua / denn er mit groſſem koſten in allen Landen / auch vber Meer in Tuͤrckey / ließ Mut⸗ 
25 helt vtel ger Pferde holen / vnd fie daheim zur zucht mit groſſen hauffen vnd ſeltzamer vnd gluͤckli⸗ 
oſß ucht . her fruchtbarkeit lauffen ließ. 
Das iſt geſche Hertzog Ludwig / als Konig Carl in Franckreich gezogen war / hat den Statthal⸗ 
N — tern / vñd billich / hochlich gedanckt / daru mb/daßer fein Hergogthumb in diefem fo vnverſe⸗ 
nats, henen ſturm deß Kriegs / da es ſchier verloren war / nicht weniger Durch jre mannheit als 
durch deß gemeinen Rahts zu Venedig ſchutz / nach dem man glücklich vnd bey zeiten No⸗ 
uerren wider bekommen / errettet hette. 
Im ende deß Nicht lang hernach fuͤhrte der von Mantua das Kriegßvolck vber den Teſin vnd 
Pzpmo⸗Abdam / vnd ließ ſie ins Wincerlaͤger ziehen / Er ſelbſt fuhr den Do hinab gen Venedig / da 
Des vs man zog ſm der Fuͤrſt Auguſtin Barbadicus ſampt dem gantzen Raht / in einem Schiff Buc⸗ 
caa Teumph cintor / das auffs herrlichſte geſchmuͤckt war / entgegen / vnd ward er mit ſolcher freydig⸗ 
zů Venedig. beſt ond menge der Bürger empfangen / daß der groſſe hauff der vnzehlichẽ kleinen Schiff 
einen rechten vnd herrlichen Triumph vnd Siggepraͤng vbertroffen hat. 
Piſaner Weil ſich dieſe Sachen vor Nouerren verlieffen / fuhrten die von Florentz viel heff⸗ 
Krieg. tiger denn vor ſe mit denen von Piſis Krieg / Denn alsfie ſahen / daß fie durch der Frantzo⸗ 
fen vntreuw / vnd deß Koͤnigs zu fage/gang vnd gar betrogen weren worden / weil man jnen / 
alsder Rönig weggezogen / weder Die Statt Piſas noch das Schloß eyngeraͤumt hatte / 
kehrten ſie allen fleiß an / daß ſie moͤchten groͤſſer Kriegß volck haben / Vud namen anauff 
Zersog von ein ſtattlich Gelt Guidonem Baldum / Hertzogen zu Vrbin / vnd andere kleinere Ober⸗ 
Ben one ſten / mit einem außerfefenen Reyſigen Zeug / vnd vil Faͤhnlin Sußfnechten. 
der von Flo⸗ Als nun daffelbige Volck beyſammen war / vnd die groſſen Geſchuͤtz vorhanden / 
reng. sogen fie für Pontefaccum. Es waren indem Staͤttlin bey ſechß hundert wehrhafftiger 
n Leut / vnd vnter jnen bey hundert Flanbofiſche Fußknecht / die wehrten ſich gar tapffer / 
Salat am bauweten innwendig ander Maumer garbehend ond meifterlich Bollwerck / vnd beſchuͤtz⸗ 
—— ten fich gar wol / wartetẽ darneben auff der Piſaner huͤlff. Die Piſaner / fo bald ſie der jren 
en gefahr vernommen/hatten alles Kriegßvolck auß der Statt geführt / vnd eine groſſe men⸗ 
ge gewapneter Bauwern / auß den nahgelegenen Thaͤlen deß Waſſers Arni vnd Ser⸗ 
Die vitellter chij beruͤfft / vnd war jr anſchlag/ daß ſie jre macht mit den Vitelliern / Gebruͤdern / die da⸗ 
———— mals / auß nachgebung König Carls / den Piſanern dieneten / bey Caſcina vereinigen wol⸗ 
ne gen / vnd den jren zu hülff Fommen. Aber weil fie damit vmbgiengen / haben fich die su 
verlorner ſa? Wontefacco/die zween tag lang an einander ſturm erlitten hatten / weil die Mauwer nider⸗ 
en geworffen/die Gräben an allen orten mie Reifig vnd nidergefallenen Mauwern außgez 
denen von pi, fület waren / vnd die innere Schang von der Feinde Geſchuͤtz gar vnſicher war / ond fie 
fis. ſich keiner huͤlff verſahen /ergeben / doch alſo / daß man ſie vnverſehrt lieſſe hinweg ziehen: 
a Aber man hat jnen nicht voll£silich glauben gehalten/ denn Franciſcus Montedolius / 
von dem wir geſagt haben / daß er der erſt geweſen / der von den Frantzoſen be ſchaͤdigt wor⸗ 
Montedoltj den / nemlich / in der von Luca Land / vnd ſein Faͤhnlin Kriegsleut / als die Frantzoſen 
on San gar graufam gegen jm waren /verloren habe/ hat vor hitzigem zorn die beleidigung zu res 
sofen. 9 / alle Frantzoſen mit einander / wie ſehr jm die Haͤuptleut wehreten / laſſen hin⸗ 
richten. 
Als Ponteſaccum erobert war / iſt Guido Baldus in dieſem ſchrecken / weil Malue⸗ 
tius vnd die Bitellier nicht wolten ins Feld ziehen / one alle hinderung durch diefe Ge⸗ 
Karium. gend gezogen/vnd hat Larium vnd Pecciolum / vnd etliche andere Eleine Flecken / eynge⸗ 
Pecciolum. yommen/welchen Stättliner alledie Mauwern genommen/damiedie Eynwohner / weil 
fie fich nicht kondten mehr darauff verlaſſen / forthin / fo ſich das Gluͤck änderte / deſto ge⸗ 
wiſſer treuw blieben. 
Nicht 
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Nichtlang hernach haben fie Toianum vñ Lecolum wider gewonnen. Der Zhurn Totanum. 
zu Lecolo ift lang befchoffen und Hart vertheydigt worden /aber als fie fich endelich geben Lecolum. 
mußten auff gnad vnd vngnad / iſt Zaninus von S. Petra / der Haupemann /onddie Pi⸗ 
ſaner / die bey jm waren / weil fie ſich fo halßſtarriglich gewehret/ auß grauſamkeit Ricaſo⸗ 
li/ deß Commiſſarien oder Statthalters der von Florentz / an die Zinnen der Maumwern ge⸗ N auff 
knuͤpfft / vnd darnach herab geſtoſſen vnd erwuͤrgt worden. —— 
Den folgenden tag iſt das Heer fuͤr Palatam geführt worden / die Mauwerbrecher palaia erges 
darfür gerückt / vnd lang gar hefftiglich beſchoſſen worden / Es wolten jnen aber die Piſa⸗ ben. 
ner nicht helffen / denn ſie / weil fie den Feinden zufchwach waren / auß Caſeina nicht ziehen / 
vnd eine Schlacht thun wolten. Derhalben baten die zu Dalaia Die Kriegsknechte / die 
bey ſnen waren / gar ſehr / ſic ſolten nit fo halßſtarrig ſeyn / vnd der von Florentz gemuͤt nicht 
zu jren vnd der Haͤuſer verderbenreigen/gaben ſich alſo am ſibenden tage. 
Als nun dieſe Sachen außgericht waren ſahen die Oberſten vnd Commiſſarien 
der von Florentz fuͤr gut an / daß man Vicopiſanum mit einem groſſen Zeug belaͤgerte. vicopiſant ge 


Daſſelbige Staͤttlin ligt an kleinen Bergen /ond fleußt das Waſſer Arnus daran hin/ legenyei, 


das auffderfeldigenfeitenfich fehr kruͤmmet / vnd eine halbe In ſel macht / Aber auff der an⸗ 
dern ſeiten gegen Bientina zu hat es ein weit Feld / vnd iſt keins in derſelbigen gegend be⸗ 
quemer zum ſtreyt der Reyſigen. ‚An der inneren Eck deß Staͤttlins ſtehet ein hoher ge⸗ 
vierdter Zhurn / da hebt ſich an eine ſteinerne Mauwer / vnd gehet zu ends vmb die Statt / 
iſteben hoch / vnd hat hin vnd wider Paſteyen. An dieſen orten haben Lucius vnd die Vi⸗ 
tellier / die dem Staͤttlin zu ſchutz kommen waren / ſehr viel allerley Buͤchſen / vnd ſonder⸗ Groß Ges 
lich eine vberauß groſſe Schlang/ oben zu oberſt in den Thurn geftelle: Dieenfernen Ru: ſchuͤtz deß Zu⸗ 
gelndiefer Schlangen wugen ſechtzig pfundt / vnd kondt man auff zwo Welſche Meylen Bio FRE 
fchier gar gewiß darmit ſchieſſen. A 
Als man nun dieſe ding zur gegenwehr fürgerichter hatte / ſind die von Florentz mie Thurn. 

jrem Läger zu nechſt an die Statt geruckt / haben das Geſchuͤtz zugefuͤhrt / vnd angefangen 

die Mauwer subefchieffen. Daflogefo ein graufame macht von Rugeln außder Statt/ Pifanerfehtef 
daß einegroffe onderbarmliche niderlageder Gezelt / Roſſz vnd Leut / allda geſchahe / al⸗ ee 
ſo daß viel behertzter Leut hin und wider alle ſtunden vnbbracht wurden /denn fie Feine Storentiner, 
Schantzkoͤrb vndrechte Bollwerck /darmit fie ſich vnd die Geſchuͤtz beſchirmten / ſicher⸗ 

lich machen kondten / deñ ſie forchten ſich alle ſo ſehrfuͤr dem Geſchuͤtz / daß ein ſeder Kriegß⸗ 

mann nur allein darauff ſahe / wie er für feinem Gezelt eine Schantze vnd Graben machen 

mochte. Es fielen auch die Piſaner offt bey nacht herauß / vnd griffen die / ſo auff der wart Außfall der 
vnd wache waren / gar kuͤhnlich an: Wenn nun ſo ein Aufflauff geſchach / vnd man von not Planer. 
wegen Lermen ſchlahen mußte / vnd an allen orten im gantzen Laͤger / damit man ſehen 
kondte / Feuwer gemacht und Fackeln angezuͤndt wurden ſahen die auff den Thürnen/wo 

Die Feinde waren / vnd ſchoſſen gleich als nach einem ziel. Bey tag ſcharmuͤtzelten die ge⸗ Lift, 
harniſchten Keuter auff den Wieſen darbey / da hattens die von Florentz allzeit boß / denn 

wenn ſie ſchon die Difaner ſchlugen / vnd jnen nachzogen / dorfften ſie / weil ſie das Geſchuͤtz Sharmuͤtzel 
fürchten mußten/inendoch nicht zu ferrn nachjagen / vnd hatten die Piſaner ander Statt zu Koſſß 

eine ficherliche suflucht. ; | 

Wie nun die von Florentz fo groffen fchaden litten / vnd an eroberung der Statt ver⸗ 
zweiffelten / ſind ſie / als einmal eine finſtere nacht war /damik jre flucht verdeckt würde/ 
ſtillſchweigend vnd one alle feuwer gen Albarettum/ am Arno gelegen / mit jrem Laͤger zu 
ruͤck gezogen / vnd iſt jr Volck ſo eylend vnd forchtfam auß dieſen orten gefuͤhrt worden/ Florẽttner sie 
daß ſie auch nicht nach Kriegsbraͤuch die Hütten angezůndet / auch die Haͤuptleut jnen ben mit forcht 
Feine Fackeln haben laſſen fürtragen /ondein groffen hauffen Spieß / Kaͤrſt und Karren / *® 
bahinden gelaffenhaben. 

Nicht lang hernach / alsdie Florentiner ſahen / wie fchwärdiefer Rriegwere/ haben Storentiner 
fie die Buͤndnuß mit König Carl / alser zu Zurinfein Sommer Laͤger hatte / widerumb en die 
erneuert / vnd verheiſſen / daß ſie / ſo lang die Srangofen in Welfchland Krieg führen re 
mwürden/dem Konig mit Volck/ vnd ſonderlich einem gewiſſen Gelt/alle Monat heiffen 
wolten. Dargegen ſolt der Konig durch Borten vñ Brieff verſchaffen / daß alle er 
are er/die 
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Nouerrẽ. ſer / die die Frantzo ſen zu der zeit innen hetten in Tuſcana / dem Volck zu Florentz mit ge⸗ 


1495 wiſſen Artickeln wider zugeſtellt würden/ ſolte auch die Vitellier / die den Piſanern diene⸗ 

* ten /von ſtundan in der Florentiner Laͤger ziehen / vnd in jrem Namenden Krieg tapffer 
ondtreumlich wider die Pifanerführen Ballen yes HR 

vitellier fallẽ Es waͤgerten ſich auch die Vitellier nicht deß Koͤnigs ſchreiben nach zukommen / 

su den Floren vnd zogẽ von ſtundan auß Caſeina gen Pontaderam / da die zeit der Florentiner Herlag: 

AD Den Piſanern aber fchrieben fie eine enefchüldigung jres plöglichen wegziehens / nemlich/ 

fie würden gedrungen das zu thun vmb dep Eyds willen /den fie König Carl zuvor gez 

fchworen/ dardurch fie jre treuw jm zu dienen verpflicht hetten. Es hat auch Salentius / 

Storentiner der Liburnum innen hatte / von den Florentinern eine groſſe Summa Gelts zum Ge⸗ 

eriegẽ Abur⸗ ſchaͤnck genommen / vnd jnen das Schloß daſelbſt wider geben. 


en BZasg hat den Piſanern gar fehrden mut geſchwaͤcht / vnd die hoffnung genommen / 
furcht. die ſie von dem geneigten willen deß Koͤnigs gegen jnen gefaßt hatten / wiewol jnen Ans 


tratius / der Das Schloß zu Piſis innen hatte / mit einem Eyd verhieß / Er wolte es den 
ln Sforentinern/ wenns ſchon der König felber hieſſe /niche wider geben. Denn Antratius 
3 war einer auß dem anhaug deß Ludouici Lignini / der dem Cardinal Briſſoneto gar feindt 
geſchaͤnckt / daß ſie durch jn / als einen gar anſehenlichen Schutzherren / das Schloß zu Pi⸗ 
Antracius ſis wider bekommen wolten. Darumb hatte der gninus dem Antracio geſchrieben / Er 
—— ſolte feinen nutz ſchaffen / vnd nicht einem andern zu ſeinem geitz helffen / vnd machen daß 
liebe die pifa= Diele hoffnung den Florentinern gang vnd gar fehlete. Darzufo haſſete der Antracius die 
ner, Florentiner von fich ſelbſt / drumb / daß ſie die Frantzoſen / als ſich Ponteſaccum jnen erge⸗ 
ben /erfchlagen hatten / Vnd dargegen war er den Piſanern vberauß guͤnſtig vmb einer 
Delantia An⸗ edlen Jungkfrauwen willen / Delamia genaunt / die er ober alle maß lieb hatte / vnd darne⸗ 
tracij Bul. ben gedachte er / daß die Piſaner / ſo ſie dieſe jre durch ſie bekommene Freyheit behalten wuͤr⸗ 
Der von Cilla dert allzeit auff der Frautzoſen ſeite ſeyn würden. Derhalben als der Herr von Lilla / ein 
ae Edler Frantzoß / der dem Briſſoneto mit Schwagerſchafft verwandt war / mit deß Koͤ⸗ 
Köngs wer nigs Brieffen inder Slorentiner Laͤger kam / ond mit jm durch Bottſchafften von vber⸗ 
gen. gebung deß Schloſſes handeln ließ / hat Ansracius mit gleiſſenden weitläufigen vñ vmb⸗ 
——— ſchweiffenden worten geantwort / wenn er das warzeichen / das er dem Koͤnige geben / ſei⸗ 
gung. nen willen von auffgebung deß Schloflesdardurch zu verfichen/fehen wuͤrde / woͤlle er feis 
‚nem Ampt vnd feinem guten Namen gnug thun/ Alfo feheinetes/daß erden Slorentiz 
nern nichts abſchlug / vnd behielt er jre gemuͤt durch ſein meiſterlichen ſchein / in hoffnung 

das Schloß zu bekommen. ne | * 
Wie aber die Piſaner von dieſer neuwen Buͤndnuß hoͤrten / vnd ſahen / daß ſie gantz 


pifaner ver⸗ vnd gar von dem König Carl verlaſſen waren / vnd daß nit allein jre Freyheit / die ſie durch 


war / drumb / daß jn die Florentiner fuͤr andern Herren darzu erwehlt hatten / vnd jm Gelt 


bindefichmit den Komg wider bekommen hatten / wie ſie bekannten / ſondern auch jre wolfahrt vnd heyl / 


den Bunds⸗ 


gnoffen/Sfoe weiler jnen der Vitellier huůlff genommen / vnd jrem aͤrgſten Feinde zugeben hatte / ſchiet 


fa viden ve gar verrahten und verkaufft were / hatten fie jre zuflucht zu dem Ludwig Sfortia / vnd zu 
—— der Venediger Statthaltern / vnd ſchickten in das Laͤger vor Nouerren Sylueſtrum Pog 
Poggius. Hium/iwe (cher mit Geiſt ond wolredenheit die andern Rahtsherren vbertraff / Derfelbige/ 
alser ing BGberſten Gezelt gelaſſen ward/theteine ſolche Rede: i 

Wenn wir nicht bey euch / die jr euchfür Erretter der gemeinen Freyheit / nicht allein 

mit dem fchönen Namen / ſondern auch mit namhafftigẽ Thaten / außgebet / vnſere Frey⸗ 

heit zu vertheydigen zuflucht ſuchten / ſo muͤßten wir villeicht eine laͤngere vnd fleiſſigere 

rede / vnſere gantz billiche Sache darzu thun / vnd euwer gemuͤt zu bewegen / allhie thun. 

Billiche ſach. Denn es iſt ja memand / der nicht wiſſe / wie es dem Volck zu Piſis mehr denn ſibentzig jar 


lang / ſo lang es der Florentiner Knecht geweſen iſt / gangen ſey / ſint der zeit / daß wir / die 


— wir neuwlich mit fruchtbarkeit deß Lands / gelegenheit deß Meers/ mannheit der Bürger/ 


— 


— ruhm zu Waſſer / ſchoͤne der Gebeuw / Reichthumb vnd Satzungen / fehler der State 
Roͤm / da ſie in der Blůt geſtanden / zu vergleichen waren. Letztlich von vnſern Bundgnoſ⸗ 


ſen verlaſſen / vnd von den grauſamen Feinden bezwungen / von ſo groſſer hochheit in dieſe 


crauwrige eiende dienfibarfeit gefallen ſeyn. Denn mir müßten nicht eines Menſchen 
Herrſchafft 


— 








Herrſchafft / allein welches geitz / grauſamkeit und böfen willen/ endtlich einmaldurch eyn⸗ Vnauffhoͤrle⸗ 
ſehen Gottes / furcht der Leut oder vberdruͤſſigkeit / ein ende nimpt / tragen / ſondern von ei⸗ — Trranney 
ner fchier vnzehlichen menge / welche gar der Tyrannen art an fich genommen/ nd kein». Slrentiz 
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ende hatte / fondern einander erbte / allerley onbilligfeie ond jammer erleiden / vnd daß das 
elend haͤuffte / mußten wirs verbeiſſen und Fein leid mercken laſſen / alſo / daß kein Piſa⸗ 
ner keines friedens vnd ruhe zu jrgend einer zeit /für ſich vnd von der Statt wegen/ moͤch⸗ 
ee gewertig ſeyn / Denn die Florentiner einhelligklich / der Son dem Baitet nach / auß 
boßheit vber vns einen anſchlag macheten / gonneten ons nicht daß wir eine ſo alte und ſcho⸗ 
ne Statt hetten / fo reiche Bürgen/ vnd fo Bureig ondgefcheide. Derhalben fie vns all⸗ 
gemach vnſerer ehr / vnd alles / dardurch wir zuvor ſo ſelig waren worden / beraubt haben: 


c 


Fuͤrnemlich wehreten fie vns / wir ſolten nicht zu Waſſer handeln / bald namen ſie vns vn⸗ 


halß. Vnd in Summa / namen vns mit vnmenſchlichem wuͤhten alle vnſere alte wirdig⸗ 


keit vnd Recht / alle nutzungen vnd zierd. Als nun durch dieſen jam̃er vnd ſchaden die Statt Verwuͤſtung 
geſchaͤndet ward / zogen die aller edleſten Piſaner/ die nicht vnter dem och ſeyn / noch den der Statt pis 


vndergang jres Vatterlands mit augen ſehen mochten /alle nach einander in andere Laͤn⸗ 
ber, vnd lieſſen jr Land / da fie geboren waren/jre Vaͤtterliche Haͤuſer / vnd jrer Vorfahren 
Begraͤbnuß / von ſich ſelbſt dahinden. Da iſt die geſtalt der Statt in wenig jaren alſo ver⸗ 
aͤndert worden / daß kein Welſcher oder Außlaͤnder war / der nicht / wenn er Pıifas nach etli⸗ 
chenjaren widerumb ſahe / an vnſere vorige macht und Herrligkeit gedenckend / vber ons 
ſerm jammer weinete / vnd den Florentinern gleichen vnfall / weil ſie ſo vngnaͤdiglich vnd 
tyranniſch regierten / wůnſchete. 


Weil wir nun alſo in trauwern vnd elend vnſer Leben zubrachten / gab uns die zu⸗ Abfau der 


Onmäffige 


Tyranney der 
er Land / ſcheieben uns Geſetz fuͤr / erdachten neuwe Fol, baumweren ons Schlöffer ober den Rorentiñer. 


* 


kunfft der Frantzoſen gelegenheit wider nach on ſer Freyheit zu greiffen: Alſo haben wir mie Statt Pıfe. 


Gottes huͤlff das Joch ritterlich von ons geworffen/öffentlichgefchworen/onfer Gut vnd 
Leib fuͤr die Freyheit zu wagen /dareyn haben wir onfergemütergeben/ Bundes hat ons 
auch bißher jr draͤuwen / jre hin derliſt / vnd ſo vil fuͤrnemmen mit Kriegßruͤſtung / in dieſem 
moͤrdlichen vnd verderblichen Kriegen nichts geſchadet / denn die Freyheit wirt mit gluͤck⸗ 
licherm fuͤrnemmen beſchuͤtzt denn einem andern genommen. Denn behertzte Leut haben 
Die art / das fie lieber frey ſterben / als Knecht / vnd mic ſchande vnd ſchmach / leben wollen. 


Denn ſo es an ſich ſelbſt ein arm vn vnbillich ding iſt / daß einer nach eines andern ge⸗ Vrſach deß 
fallen ſich richten muß / ſo iſts warlich den Pifanern erſt gantz vnd gar zu ſchwaͤr / daß ſie abfalls. 
denen Leuten ſollen vnderthan ſeyn / die jnen weder mit älte deß vrſprungs vnd Berfoms J. 


mens / nochmit mannheit im Kriege / vnd in jrgend einem dinge / zu vergleichen ſind: Denn 
was iſt vnleidlicher / denn daß die Florentiner denen jre Freyheit mißgoͤnnen wollen / die 


da / ehe Florentz erbauwet iſt geweſen/frey vnd wolſtehend geweſen feyn. Auch iſt das vnge⸗ 2 


reumpt / daß ſie woͤllen / daß andere Leut das leiden follen/dafür ſie ſelber ein abſcheuw ha⸗ 
ben. Ja das noch mehr iſt / ſo ſind die Mediceer / die fie nicht haben leiden Fönnen /allseie 
gar mafliglich vnd züchrigden gemeinen Sachen fürgeftanden/vnd haben jr Watterland 
durch aller tugend herrliche Gedenckzeichen ond Exempel geziert vnd beruͤhmpt gemacht/ 
vnd wir ſollen die / ſo zu vnſerer Statt trauern /elend und verwuͤſtung / geboren ſeyn / 
gar geduͤltig leiden. Daher kondt jr auch jre vnverſchaͤmpte vnd vnſinnige begierde ſpuͤ⸗ 
sen / daß ſie auß ſchelmiſchen anſchlaͤgen / vnd / wie man ſich beſorgen muß / verderlichen / 
vnangeſehen deß gantzen Welſchlands heyl vnd wirdigkeit / da fie doch Welſchen find/ 
wider die Welſchen / mit dem außlaͤndiſchen Könige / Welſchland zu bezwingen vnd zu 
verhehren / ein Buͤndnuß gemacht haben. Darnach daß ſie mit hochmuͤtiger verachtung / 
ſo vil verbundener Herren anſehen vnd gewalt / dem Konigeine gar groſſe Summa Geles 
gegeben/den außlaͤndern / weun ſie widerkommen / huͤlff / Prouiand / vnd den durchzug / an⸗ 
gebotten haben / nemlich darumb / daß ſie gern ſehen / daß jr in dieſem Laͤger vberfallen/ verz 
jagt / vnd auß euweren Stätten geſchlagen wuͤrdet / oder doch ja daß ſie euwren Triumph 
oberden vertriebnen Frantzoſen vnd erloͤßten Welſchland / weil der Sig ſchon bereitet iſt / 
hindern vnd verderben woͤllen. 


Dieſer vrſachen halben ſcheinet es gar billich ſeyn / daß fuͤrnemlich jr Venediger / Veneniger ge 
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Piſaner die jr bey acht hundert jardenherrlichen Samen der Freyheit riteerlich vertheydigt habt / 
vnd harte darůber gehalten / euch vber das vngluͤck der Leut erbarmet / die euwerer huͤlff mit 


a flehen begeren / damit ſie die Freyheit / die ſie verloren hatten / vnd durch Gottes guůͤte wi⸗ 
2ber erober t haben / erhalten moͤgen. Auch bitten wir euch Herr Ludwig Sfortia / der jr 


dwigs 
— en uns nach recht der Herberg / alsjr vertrieben ward/ Blutfreundtſchafft / die euwere Vor⸗ 


allern autrifft / vnd deß alten ſchutzes halben der Vitzgraffen / vnter welcher handhabung 
wir allzeit geweſen ſeyn / gar augenſcheinlich mit harter Freundtſchafft verwandt ſeyt / 
hoch vnd theuwer / jr wollet vns doch onverfehre vnd frey erhalten. Das wirdt leichtlich 
geſchehen / ſo jr vns nur / die wir nicht allein ombonfere Freyheit / ſondern auch vmb vnſer 
Leben / ſtreiten / zu gelegner zeit werdet huͤlff ſchicken. Vnd wenn wir ſchon nicht euwere 
Schutzleut weren / noch die vertheydigung oder verlierung vnſerer Freyheit zu neigung 
deß gantzen Kriegs gluͤck etwas zuträglich were / ſo ſoltet jr vns doch eyled huͤlff ſenden / 
Denn jr wuͤrdet nicht allein von not wegen vnd gar billich zur Wehr greiffen / wider die 
Anklag der Feinde der Bãndnuß aller Welſchen Herren / vnd gemeiner wolfahrt Verderber vnd Anz 
Slorentiner. after / ſondern auch wider die / fobeyaaller Leut gedencken / vnd nach erzehlung der Jarbůͤ⸗ 
cher / euweren Vorfahrern allzeit feindt geweſen ſind / vnd die die Frantzoſen vnd Teut⸗ 
ſchen / welche Volcker dem Welſchland Spinne feindt ſeyn / in Welſchland beruͤfft haben / 
die Vitzgraffen auß jrem Reich vnd Wohnung zu treiben / vnd das aller fi choͤnſte theil deß 
Welſchlands außländifchen wilden Volckern zum Raub vnd Wohnung zu machen. 
Derhalben weil es euch zutraͤglich iſt / daß die / welche / wenn ſie vns werden vber⸗ 
wunden haben vnd vntergedruckt / von ſtundan euch anzugreiffen / vnd zu verderben / jre 
Man ſolle ey⸗ macht / Anſchlaͤg vnd Kriegßrůſtung / wenden werden / miteinemepgnen Kriege zu thun 
ĩend pelffen. haben / vnd mit vnſerer gefahr gedempfft werden / ſo muͤßt jr vns in der zeit helffen Denn 
ſo jr das heyl euwerer Schutzleut nicht achten werdet / ſo wirt die kuͤnheit der Feinde durch 
denfortgang ober die maß zunemmen / vnd werdet jr hernach nicht leichtlich / wenn ſich das 
vngluͤck haͤuffen / vnd ober euch kommen wirt / der gemeinen gefahr vorkommen koͤnnen. 
Verheiſſung · Ferrner / ſo wir durch euch werden erhalten werden / woͤllen wir nicht allein mit freu⸗ 
den annemmen / was jr onsfür Artickel vnd Ordnung fuͤrſchreiben werdet / ſondern auch 
gutwillig vnter euwerer Herrſchafft vnd gewalt ſeyn / Denn Goit geb / wie es ſonſt vmb 
Zns ſtehe / ſo ſol vns aller ſtandt die hoͤchſte Freyheit ſeyn / wenn wir nur nicht vnter dem 
Joch der Florentiner ſeyn muͤſſen / denn keiner wire lebendig darunder ſich ergeben. Der⸗ 
halben ſo wir von euch verlaſſen werden / woͤllen wir ehrlich vnd ritterlich ſterben / vnd zum 
wenigſten einen ewigen ruhm von vnſerer mannheit vnd beſtaͤndigkeit haben / vnd durch 
vnſern mercklichen undergang bezeugen / daß wir Piſaner mit nichten Knecht haben ſeyn 
woͤllen. 
Venediger vñ Hertzog Ludwig vnd die Statthalter der Venediger / die zuvor der Florentiner Bot⸗ 
SR LER een mit der State Brieffen hatten auffgefangen / vnd jre Anſe chlage gentzlich vermerckt / 
huͤlff zu. hieſſen die Piſaner guts muts ſeyn / vnd ſagten nen zu / daß ſie fuͤrnemlich jr heyl vnd Frey⸗ 
heit jnen wolten angelegen ſeyn laſſen / vnd in kurßem Fracaſſum Sanſeuerinum mit 
Volck jnen wolten zu huͤlff ſchicken / auch den Adurniern Gebrůdern zu Genua befehlen / 
daß ſie in bereitung vnd verſorgung der ding / die zum Kriege dieneten / ſich miltiglich vnd 
freundtlich gegen den Piſanern halten ſolten / vnd jnen mit ſo groſſer macht als ſie kondten / 
ee zu Waſſer vnd Land / eylend zu hůlſf korfien. Vud mieht lang hernach hat Gerardus Don 
bringe palm contes / ein Piſaner / der bey dem Koͤnig Carl zu Turin / als ein Gefandter geweſen war/ 
von Bene / von Genug in zweyen Galcen drey hundert Fußknecht / vnd ein groſſen hauffen Buͤchſen / 
— ———— Puluer / Pfeil vvnd allerley Waffen / gen Piſas bracht / vnd der Bürger gemuͤt geſterckt / 
herren. mit dem / daß er ſagte / Nouerren were nun fehier durch hunger bezwungen / vnd doͤrfften die 


Frantzoſen den Betaͤgerten nicht helffen / weil zwey grofler Heer gegen jnen legen⸗ ſagte 


— der auch / es wuͤrde bald dahin kommen / daß die Florentiner der Bindnuß mit dem Frantzo⸗ 
orentiner. Kon gereuwen wuͤrde. Denn wenn die Frantzoſen würden verjagt ſeyn / würden die. andern 
Dberherrn in Welſchland mit jrer Kriegßruͤſtung ſie / als der gemeinenFreyheit Verraͤh⸗ 

piſaner wer⸗ ler/ angreiffen. 
den motig. Derhalben wurden die Piſaner mung / weil nen Jo bald hülff kommen ſott vnd 
ehrten 
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ehrten allen fleiß an / wie ſie die Vorſtatt / die damals vor S. Marx Thor war / befeſtigen 
| möchten/habenalfo in wenig cagen vom eufferfien Thor der Vorftarbikan den Arnum/⸗ 


fuͤnff hundert ſchritt weit / vom Schloß eine Schantze gefuͤhrt / one alle eynred deß Eutra⸗ Schantz am 


gi oder Antracij / damit die Florentiner gar nicht mochten zum ſchloß kommen. Denn der Schloß zu pi 


Arnus laͤufft beym Thor Porta Spina /da eine Reinerne Bruͤcke iſt am Schloß / indie ſis 
Statt / ond fleußt auff der lincken feiten neben dem Schloß her. Aber die Vorſtatt/ von 
der wir geſagt / erſtreckt ſich in die lenge / doch krumb herumbher / alſo daß / wenn man von 
dem euſſerſten ort derſelbigen / da ein ander groß Thor iſt / ein alt Gebeuw / eine Schantze 

zu dem Arno führe/das Schloß an allen orten vmbringt iſt. 

Als aber die Schantzen kaum gemacht waren/fuhreen die Oberften der Florentiner Slor&tiner sie 
alle jr Volck / in drey haufen gecheilt/gegender Statt / mehr darumb / daß ſie gewiß erfah⸗ ben gegen pız 
ven wolten / was Antracius von vbergebung def Schloffesgefinnetwere/ond daß fieden a Ne 
Pifanern den außfall wehreten / als daß fiedie Vorfastftürmen wolsen/denn fie wol men." wene. 
neten / daß man fie onegroß Geſchuͤtz nicht gewinnen würde, Als aber der Antracius kein 
weiſſz Faͤhnlin herauß ſteckte / dardurch jnen ſicher zugang zum Schloß zu verſtehen ge⸗ 
ben würde/ auch kein zeichen eines geneigten ondfriedlichengemütsgegen juengab/haben 
fich die Difaner nicht erhalten konnen /fondern find zum eufferen Thor der Vorſtatt ey⸗ 
lends hinauß gefallen / vnd haben jr fo wenig eine groſſe mengeder Feinde angriffen / denn Pifaner falle 
fie verlieſſen ſich auff den ort gar ſehr / weilfie zum Thor /fo fie weichen mußten / hineyn ẽuß 5 Siatt. 
kommen / vnd ſichere zuflucht da haben möchten. Auch hatten fienebendem Thor das Ge⸗ | 
ſchůtz auff die Bollwerck gelegt / vnd meyneten / wenn die Feinde herepnfallen wolten/ ſo 
kondten ſie das Geſchuͤtz vnter ſie ſchieſſen. Die Florentiner kondten den mutwill vnd das 
vexieren der Piſaner nicht leiden: Bon ſtundan macht Ranuccius Martianus / der fornen 
an zog / auß vielen Geſchwadern Kuͤriſſer einen hauffen / thet einen hefftigen angriff / ver⸗ 

jagt vndſchlug die Piſaner one auffhoren biß an da⸗ Thor / vnd eylt jnen ſo behend nach/ piſaner wer⸗ 
daß die Kugeln von dem Geſchuͤtz / als ſie / wie in einem onverfehenen vnfall geſchicht / von den in die 
den Piſanern mit zittern gericht worden /den Feinden vber den Koͤpffen hin flogen / oder ei getries 
ja wenig traffen / Auch lief das Fußvolck der Feinde/als ſie die Piſaner fliehen fahen/ von Gefyänfchs 
allen orten herzu / alſo kam faſt auff eine zeit Nontanus auff der feiten der Vorſtatt / die ler. 

gegen Mittag ligt / vber die zaunc der Gaͤrte/ vber die wande vnd vber die neuwen Schan⸗ Schantzen er, 
gen /ond drang durch die Haͤuſer indie Vorſtatt / Cyriacus mit feinen Faͤhnlin vber die oberr. 
Schange/die daanden Arnum gieng / wie gefagt / vnd Montedolius vnter den Reutern / 

wie ſehr ſich die Piſaner wehreten / zum Thor hineyn. In dieſer ſchwaͤren vnd vnverſche⸗ 

nen gefahr die Statt zu verlieren / verließ Lucius die feinen nicht / kam mit einer dicken Fah⸗ Luctus hilfft 
nen Reuter / vnd rennte mitten auffder Straffen der Vorſtatt indie Feinde / ver manet die den ſeinen. 
feinen weidlich / vnd ſtritt gar tapffer / da ward der ſtreit erneuwert / vnd dem anlauff der 

Feinde ritterlich gewehret / zum Marx Thor herauß hieß ereine ſtarcke macht Difaner su 
Bülff kommen. Es erhub fich ein ernſter ſtreit im engen wege / aber die Pifaner wurden Strett in der 
vonder menge der Feinde auff allen ſeiten hart bedrengt / denn weil ſie auffallen ſelten vmb⸗ Vorſtatt. 
ringt waren / kondten ſie nicht wiſſen wo ſie ſich hüten / oder was ſie zu jrer wolfahrt ſolten 

zumerſten anfangen / denn alle ſachen waren vnrichtig vnd verſtuͤrzt. Weil aber der Suz 

us vnd die andern behertzten Leut der Feinde gewalt widerſtehen / kam Paulus Vitellius/ Paulus Vitel 
der mit ſeinen Reyſigen vber das Waſſer durch einen Furt kommen war / vnverſehens / ein lius kom̃t ons 
wenig vnter der Schangen/indie Vorſtatt. Seine zukunfft / weil ſich ſolches wider jeder, Verſehens. 
Mansgedanckenbegeben hatte /dennniemandgemeinet/ daß man an dem ort Ende ober 

das Waſſer kommen / hat die Piſaner alſo erſchreckt / daß weil ſie ſahen / daß fie Feine DET Prſaner flte⸗ 
vůrden haben / auch nicht wuͤrden konnen in die Statt kommen / ſie die flucht gaben/ vnd ben. 

nit gantzer gewalt vnd groſſem ſchrecken dem Zhorzueplen. Wie ſie nun zertrennt wa⸗ 

en vnd flohen / waren die Vitellianiſchen vnd Martiani ſchen Reuter hinder jnen her/vnd 

vurden vil Piſaner die ſtraß auß verwundt / auch der Feinde vil. Letztlich / als ſie zum T hor 

hineyn getrieben worden/ find etliche Vitellianiſche mit jnen hineyn fommen. Damit 

ber nicht das gantze Volck hineyn fiele/ond die Statt gewonnen wuͤrde /fchoflen die Eßtzoſen ts 
Srangofen vom Schloß mit Büchfen vnd Dfeifen/fonderhich aber warffen ſie mit ſteinen S®lo6 beifs 


fen den piſa⸗ 
herunder bern. 2 
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Piſaner herunder vnter das Volck one vnterſchied / vnd alſo wurden die Florentiner abgetrieben· 
Krieg. Auch ſind die Piſaner / wie ſie zuvor vnbeſonnen waren / hinauß gefallen / alſo darnach 
1495 mie fonderficher beſtaͤndigkeit ‚den Feinden gewehret / vnd die Thor / die das gantze Volck 
Thor vers zudrang / eylend beſchloſſen. In dem Thor ſind vmbkommen etliche kuͤhne Maͤnner / fůr⸗ 
fploffen. nemlich ift der Lucius verwundt worden / welchem auch Paulus Paranius / ein Haupt⸗ 
mann vber deß Martiani Reuter Fahne / das Schwerdt bey dem langen Hefft oder griff 
exwuͤſcht / vnd mit gantzer gewalt vnd groſſem lob / als er in der naͤhe mit jm ſtritte / auß der 
Lucius ver⸗ hand gewunden hat. Paulo Vitellio iſt das rechte Schienbein / weiler one Beinharniſch 
his vi⸗ MDR Schlacht gezogen war / mit einem Spieß durchftschen worden /ondift itellius 
las vors mit einem ſtein beſchaͤdigt worden. Auß den Piſanern ſind Petrus Gambacurta / welches 
— Voraͤltern einmal die Statt vnter jnen gehabt / vnd Martianus Orlandius / ein Ritter / 
ae perfchloffen ondgefangen worden, · ! 
Sambacur⸗ Als nun die Florentiner Die Vorſtatt innen hatten / haben ſie allen Kriegßzeug / vnd 
see fonderfich ein groß Geſchuͤtz Paſſauolant vberkommen deßgleichen eine groſſe menge 
paffauolant. Weinsinden Kellern ond Keltern / wie denn eben die zeit der Weinlaͤſung war / auch viel 
Fiorentiner GSetsede/dasonderder Erde verborgen war / machten alfo jr Lgerind Dorflaseinden 
Haͤuſern / vnd ſchantzten gegen dem Thor / damit ſie den Feinden den außfall wehreten. 
pifiseyn. Als aber die Piſaner kaum wider einhergbefommen hatten /ond in was groſſe ge⸗ 
fahr ſie durch jre dumkuͤnheit vnd gluͤckliche kuͤnheit Der Feinde kommen weren / vertoͤdtet / 
piſaner dan⸗ vnd mit ſchrecken bedachten / ſagten ſie / daß ſie nicht allein durch Gottes ſorge erhalten / 


den Gott vi ſondern dieſen tag erſt geboren weren/ Sienamen auchdas mit danckbarm gemuͤt fuͤr ein 


jre erlöfung- 


YAntencj wol gar groffe wolthatan/ daß Antraciusfeinen glauben / denerjnen nur durch zweiffelhafftiz 


that. gezufagen Hatte geben/ in diefer gefahr ond not gehalten hette /das Geſchuͤtz abgelaſſen / 


vnd zu gar gelegner zeit den lauff der Feinde gehindert. Diefenacht hat ſich fein Buͤrger / 


Lucij danck. ob ſie wol vom ſtreit made waren / zur ruhe vnd ſchlaffen gelegt. Die Oberſten vnd Rahts⸗⸗ 


herren der Statt haben Sucinmbefucht / jn ein Erhalter der Statt vnd aller Buͤrger ge⸗ 


nenne / darumb / daß er nicht allein mut vnglaͤublicher mannheit aller gefahr ritterlich be⸗ 


gegnet / ſondern auch einen gar weiſen vnd heylſamen Raht geben hatte / daß man die Vor⸗ 


ſtatt gar nicht vertheydigen/ ſondern gar verlaſſen ſolt: Vnd als die erſten Reuter der Pi⸗ 


ſaner zum euſſerſten Thor hinauß fielen one feinen befehl / er fie mit widerreden vnd abſchre 
cken hatte daheim behalten woͤllen· 


$racaflius Denfolgengen tagift Fracaſſius mit einem Schiff an den ort / da das Waſſer Ser⸗ 


ann chius ins Meer laͤufft / kommen / vnd darnach auff Piſas gezogen / welches zukunfft auch 


genpifas. Deßhalben den Piſanern deſto angenemer iſt geweſen / weil ſie meyneten / daß er mit dem 


Fucio demer feine Schweſter geben hatte / eines finns wuͤrde ſeyn / vnd one allen neid vnd 


Venediſcher eyffer mit jm jre Sachen fuͤhren. Auchiſt von Genua kommen der Venediſche Cantzler / 


—— pm jre Sache 1. UM 
angler komt „1 Geit bracht / darvon man ein Faͤhnlin alter Kriegsleutfolteannemmen. 


gen Piſas⸗ N : , | 
Nach dreyen tagen hat Antraciusder Jungkfrauw Delantia zu gefallen / wie man 


Antraeius meynete / verheiſſen / er wolte dem Volck zu Piſis das Schloß vbergeben / mit dem bedin⸗ 


gerbeiße 899 ge /daß/fo König Carl innerhalb hundert tagen niche wider in Tuſcanam kaͤme /das 


bergeben. Schloß von grundtſe olte zerſtoͤrt werden/ in deß foltendie Piſaner / zu erhaltung der Fran⸗ 
toſiſchen Befatzung / alle Monat zwey tauſend Ducaten erlegen / vnd jm / ſo bald man das 


Schloß jnen eyngeben würde / viertzehen tauſend Ducaten ſchaͤncken. Diß alles / wie es 


der Frantzoß begerte / haben die Oberſien an ſtatt der Buͤrger zu halten angelobt / Leibbuͤr⸗ 
Ber gen geben / vnd einen oͤffentlichen Brieff / wie der brauch / daruͤber auffgericht. 
—— — Ais die ſachen alſo verrichtet waren / hat der Antracius zwey groſſe Geſchuͤtz / vnge⸗ 


verkaufft den 1.4: = re 
piſanern wonlicher groſſe / die zu alten zeiten gar groͤblich waren gegoſſen worden / vnter welchen das 






zweygrofe eine hieß Columbina / von der Tauben / die darauff gegoſſen war / das ander Deſperata / 


Schu · von der erſchrecklichẽ gewalt deß Schufles/ den Yifanern verkaufft. Diefe Geſchuͤtz wur⸗ 

den von dem gantzen Volck mit ſeylen ond vndergelegten wellen vom Schloß gezogen zu 
piſaner fehrep DEM theil der Mauwer / das zwiſchen der Paſteyen Barbaianum / vnd dem Thor / Porta 
fenın der Slos Pagiana / jenſeit deß Arni ligt / davon man in S. Marx Vorſtatt ſehẽ kan. Daſelbſt ward 


en die MRaumwer durchlochert / vñ die Fenſter hin vnd wider erweitert / buͤchwelche graumn 
groſſe 
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groſſe ſteinerne Kugeln an alle ort deß feindlichen Laͤgers / mit jrer aller machtigem fehre: 
cken vnd gefahr / geſchoſſen worden. Auch war das obere theil der Mauwer an den lücken 
der zinnen mit Eleinen Geſchuͤtzẽ ſo wol gerüft/ daß manfein augenblick one befchädigung 
der Feinde ließ hingehen. Deßgleichen ficl die junge Mannfchaffe der Difaner /die gar Außfall der 
fireitbar/rachgitig vnd ehrgeigig iſt / offt mic dep Luc; Volck bauffighinauß. Vnter vi; Piſaner. 
len auffallen iſt der der mercklichfie geweſen / als Fracaſſius alles Volck zum Thor Bor: 
ta di Mare / vmb den ondergang der Sonnen außfuhrte /ond vnverſehens die Feinde an- 
griff/ Dennnach außgelegtem handel fielen die Frantzoſen den Difanern zu gefallen auf 
rine zeit zu S. Marx Thor eylend vnd mit groſſem geſchrey hinauß / vnd ſchoſſen die an⸗ — ANZ 
dern ober dem Arno die groflen Büchfen vnd kleinen Schlangen ab/ond flogen ſo vil Ru; a Be 
geln in die Vorſtatt / daß die Roſſz und behertzten vñ verzagten Leut alle mit einander / weil 
kein ort one gefahr war / erſchreckt vnd verſtuͤrtzt /fchandtlich einer hieher / der ander dort⸗ 
bin/flohen/ vnd das gantze Laͤger voll ſchrecken vnd gerämmelwar. Den tag haben ſie die 
Schankendeß Laͤgers mit not vertheydigt / vnd find vif Kriegsleut vnd ſchoͤner Roſſz von 
dem Geſchuͤtz zerriſſen worden. 
Wn andern tag iſt der Arnus vom Regen groß wordẽ / alſo / daß er gieng biß zu oberſt Arnus wiroe 
an die Damme. Als das die Piſaner merckten /haben fie bey dem Stecken Laianum eine groß. 
groſſe menge Bauwern gehalten / die das reiſſende Waſſer ſolten anderßwo richten / vnd 
wo die hochſten Daͤmme waren / ſolten ſie das Waſſer außlauffend machen / vnd in der Da wars ort 
Feinde Laͤger / das gar nidrig war / richten. Aber der Florentiner Oberſten vernamen den a 
anfchlag der Feinde / ſchickten gen Laianum vier Geſchwader Bogenſchuͤtzen / vnd vier Warerden 
Fahnlin / damit kamen ſie der gefahr / fo vorhanden war/vor: Bnddamit nicht der Feind ſhuß. 
dergleichen etwas ſich forthin vnderſtehen mochte / hielten fie Rätige Wacht an demſelbi⸗ 
gen gantzen ſtrich deß Waſſers mit etlich Reyſigen. — FOND en 
Indeß iſt der Herr von Lila/der vom Konige befehl bracht/ondden Antraciumverz Der von Lilla 
geblich baht / Er ſolt das Schloß auffgeben / in ein Feber gefallen / vnd in der Florentiner Kirbt. 
Lager geſtorben. Auch Fam zu der zeit gewiſſe Bottſchafft ins Laͤger vnd gen Piſas / daß ende deß 
vor Nouerren Friede gemacht were. Derhalben als die Pifaner jre freude ond frolig⸗ mars, 
keit auff allerley weiß zu verſtehen gaben / vnd anzeigten / daß fie forthin vonaller gefahr Aiſo ıft Nea⸗ 
ey vnd entledigt weren/ haben Die Florentiner jre jegige anfchläge fahren laſſen / vnd Folie’ Pıfeva 
find von Sanfouino surückinden ober Thal dep Arnı/ Valdarno genannt /mitjrem eine: — 
Lager gezogen. Nach dreyen tagen iſt der Arnus widerumb fo groß worden von dem gert worden. 
Herbſt Regen / daß man niergendfeinen Vberfurt finden mochte. Derhalben iſt Lucius/ nretiner ʒie 
weiler ſich keines Hinderhaltsbeforgte/von ſtundan gen Capronam /das iſt ein Felß vber ab. 
der Straſſen / da ſich die gar hohen Berge anheben/ mit dem groſſen Geſchuͤtz auff Waͤ⸗ Luctus ʒeucht 
gen gezogen / angehaben diſſcit deß Waſſers hinüber auff das Laͤger der Feinde / das wi⸗ Be) Kreen 
Ichen Septimo vnd Sanct Caſſian war /zufchieflen. Auch fielendie Kriegsleue/diesu Dre su Cafers 
Caſcina lagen / offe herauß / fingen die Prouiand / vnd ſonderlich die / ſo Fuhter zufuͤhr⸗ va fangen die 
sen/auff: Daward andiefen orten ein folcher mangel an Fuhter /daf die Roff/ deß mehren ee 
eheils mie Reben ond Schilffbleetern mußten erhalten werden /ondodie gemeinen Kriegs; 
feut Fein gemahlen Weytzen mehr hatten. Weil nun die Florentiner fo vilongemach er: 
litten / vnd der Winter für der Thür war/auch weil in dem ende deß Herbſts vnflaͤtige vn⸗ 
gewitter eynfielen / ſind ſie gen Dontefaccum vn Pontaderam ins Winterlaͤger gezogen. Winterlaͤger 
In dieſen tagen haben die Frangofen/foim Schloß lagen / das Fuhter in den Fle⸗ det Rlorenti⸗ 
cken am Meer mutwilliglich geraubt/ vnd deß Fracaſſij Voſck / dem ſolches von den Pi⸗ 
ſanern geſchaͤnckt war / dargegen daſſelbige hefftig mit gewalt vertheydigt / vnd ſind in 
dem zanck zu beyden ſeiten etliche erfchlagen worden/ vnd hat das geſchrey von diefem 
blutigen zanck beyder Parthey Leut auß der Statt bracht / den jren zu helffen / vnd wenn Sfortraniſchẽ 
nichedie Piſaner / die in dieſem Lermen zur Wehr ermanet worden / gar bequemlich den ae 
Srangofen beygeſtanden weren/fo würde gewiß eine traurige That gefchehen ſeyn Den vneims. 
folgenden tag ift Sracaffiusauß zornauffdie Piſaner / darumb / daß ſie den El ſen wi⸗ Stacafius 
Der ji geholffen hatten / wie erdenn ſchwind vnd bald auffwar/miceinemtheikfeineswolcte 3er auf pr 
auß Piſis in die Lombardey gezogen. | Be PT Fo 
Nach 
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Ho Pauli Toni Geſchicht / 

Nach wenig tagenhat Antracius / welches Hertz fuͤr vnglaͤublicher Liebe der Jungk⸗ 
frauw Delantie brannte / den Rahtsherren zu Piſis / vnd den Edleſten Matronen / im 
Schloß ein Pancket gehalten / da hat er ſelbſt nach der Muſic getantzt / vñ mit aller freundt⸗ 
ligkeit zu verſtehen geben / ſo bald nach der Bandnuß das jar würde auf ſeyn⸗ wolte er 


har die von ſtundan dem Piſaner Vold das Schloß vbergeben / Er hat auch diefe ſeine zuſage 
serzu Gaſt. grenwlich gehalten / wiewol die von Florentz hart bey ſm anhielten / vnd dem Xntracio vnd 


allen Amptleuten in ſonderheit groß Gelt verhieſſen / ſo ſie den Piſanern das Schloß 
nicht vbergeben. Denn als der erſte tag deß Jenners kam / gebot er dem Volck zuſammen 


na v⸗ su fommen/ ließ ein Feſttag vnd Proceflion halten / vnd vbergab das Schloß / die Leib⸗ 
bergibt dẽ pi⸗ Biegen aber ſchickt er hinüber gen Petraſanctam / da ſie ſolten behalten werden im Schloß 


biß man jm das verheiſſene Gelt erlegte. Von ſtundan hat man den Rahtsherren eine 


Piſaner ſchwe Form von worten fargelegt / auff die fie dem Koͤnig Carl haben ſchweren muͤſſen / vnd 


iſt auff diß augenblick cin ſolch gebuͤffe von dem abgelaſſenen Geſchůͤtz worden / daß es in 
der Florentiner Laͤger / das mehr denn zehen Welſche Meylen darvon war / iſt gehoͤrt 


Adrentiner worden. Dieſelbigen meyneten Die Frantzoſen vnd Piſaner weren vneins worden / vnd 


fuͤhrten das Volck in der Ordnung gar chlend / aber vergebens / biß auff zwo Welſche 


Frangoſen Meylen von der Statt. Diefen tag haben die Piſaner Antracium vnd alle Frantzoſen zu 
werden Soͤr⸗ Buͤrgern gemacht / welchen ſie auch die Haͤuſer vnd Guͤter der Florentiner / die ſie im anz 
gerzu piſis Fang frer wider erlangten Freyheit der gemeinen Statt zuge ſprochen hatten / durch ein oͤf⸗ 


fentlich Gebott eyngeraͤumet haben Darauff hat man dem König Earl zu ehren Muͤntz 


Schloß zer⸗ geſchlagen mit Lilgen / vnd iſt das Schloß von dem sufammenlauffenden Volck in vn⸗ 


glaͤublicher eyl zerſchleifft worden. 

Nicht lang hernach haben die Frantzoſen / die die Schloͤſſer zu Serezana innen hat⸗ 
ten / deß Antracij Exempelnach / den zu Genua dieſelbige vmb eine grofle Summa Gelts 
verkaufft. Deßgleichen hat auch Roſius Baſtardus / deß Sionini Verwandter / auß dem 
Sueimburgifchen Geſchlecht / von den von Luca dreyſſig tauſend Ducaten genommen / 
vnd jnen Vetraſauctam ſampt dem Schloß vbergeben. Die ſind darnach oͤffentlich jres 
geitzes on verraͤhterey halben geſchaͤndet / vnd in Ewigkeit auß Franckreich vertrieben 
worden· 
Ferrner / ſo machte den Piſanern jre freude ſehr gering die groſſe ſorge / wie ſie das 


piſaner Gelt Gelt volten zuweg bringen / nemlich / daß ſie fuͤr das Schloß vnd die Buͤchſen geben ſol⸗ 


een/das war mehr als viertzig tauſend Ducaten/ daß jnen / weil die gemeine Statt vnd die 


piſaner lot Buͤrgerſchafft außgeſogen war / gar ſchwaͤr war. Aber jederman war ſo freydig die Frey⸗ 


heit zu beſchirmen / daß die edlen Frauwen von ſich ſelbſt jre Ringe / Halßketten / vñ Spau⸗ 
gen der Guͤrtel / dargaben / welches alles man den Geitreichen Kauffleuten zu Luca / Gelt 
darauff zu leihen / zum Pfande gab. Esift auch dieſem mangeldeß Gelts gar zu. gelegner 


EinPortuga⸗ zeit / vnd vberauß wol / zu huͤlff kommen / ein Portugaliſch Schiff / welchs durch ein maͤch⸗ 


tig vngewitter bey nacht faſt alle Schiffleut verloren hatt/ ondendtlich oberhalb def orts/ / 


den pifanern da der Serchiusins Meer fleuße/ mit Föftlicher Wahr iſt ans Vfer gefchlagen worden. 


# Dennes hatten die Pifaner auff den Krieg / den fie noch fein jarlang geführet /fchonfo 
viel Gelts gewendt / daß ſchon niergend kein alt Haußraht von Silber mehr vorhanden 
war / fo warendie Eynkommen vom Zoll viel geringer denn vor / denn die Zollner namen 
vil Zoͤll fuͤr den wucher eyn / weil ſie der Statt im anfang mit barem Gelt geſteuwert hat 
een. Derhalben etliche waren / die es reuwete / daß ſie die Freyheit wider bekommen hatten / 
ſo der Krieg lang waͤren ſolte. 43 
Weitfienunbekenntendaß fiejren Feinden/diereich waren / zu ſchwaeh weren/ond 7 
jederman für gut anfahe/daß man nicht nachlieſſe /fondern anallen orten huͤlff ſuchte / hat 
man geſcheide vnd beredte Leut außerleſen / vnd die zu den Herren in Welſchland geſandt. 
Zu Hertzog Ludwig Sfortia zog Marlanus Pecciolus / zum Bapſt Alexander Auguſti⸗ 
nus Dunitius / zu den Venedigern Bernhardinus Agnellus / vnd in Franckreich zu Rös 
nig Carl Petrus Griphus /damit man defto öffter der werbung der Florentiner begegz 
— durch ſchaͤncken vnd handeln ſich vnderſtunden die Herren am Hofe wider die Pi⸗ 
aner zu reitzen. 


Nicht 
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Nichtlanghernach hat ludwig Sfortia /der jm die beſchůtzung der Pifaner ließ an⸗ Sfortia hilffe 
gelegen feyn/ Ludwig Mirandulam mie einer Reuter Fahnen / vnd drey Hundert Teut⸗ denpiſanern. 
ſcher Fußknecht / gen Piſas geſchickt. Auff die zeit haben auch die Venediger auff das ernſt⸗ Venediger 
liche begeren Hertzog Ludwigs dahin geſchickt Paulum Manfronum /einen behertzten half. 
Mann / vnd Socinum Benzonum / mit Reutern leichter ond ſchwaͤrer Rüftung/ bey den 

zwey hunderten / auch Jacobum Tarſiam / einen Hauptmann vber ein Faͤhnlin alter 
Kriegsleut / ſampt Franciſco Judeca / dem Renntmeiſter / mit Gelt. Deñ wiewoles ſchei⸗ 

nete / daß Hertzog Ludwig der Piſaner Freyheit wider die Florentiner darumb / daß ſie al⸗ Sfortie an⸗ 
lein bey der Freundtſchafft der Frantzoſen / der allgemeinen Feinde / blieben weren / beſchůtz⸗ ſchlaͤge. 

te / ſo trachtet er doch auß heimlichem vnd verderblichem anfı chlage nach der Herrſchafft zu 
MPiſis / vñ zwar nicht gar vnbillich / weil feine Voraͤltern / die Vißtzgraffen oder Viſconten / SfortieRecht 
dieſe Stateinnen gehabehatten. Denner hoffte/ wenn der Florenciner macht von tag zu zu Piſis. 
sagedurch langwirigkeit deß Kriegs würde abgenom̃en haben / wuͤrde die Start Piſe/weil 
fieymviler alter vnd neuwer wolthaten halben verbunden were / endt lich von ſich ſelbſt ſich 

m ergeben: Weil er aber fahe/ daß er dem langwirigen Kriege zu ſchwach were / wolt er die 

Venediger in den Piſaner Krieg bringen / vnd durch frembde vnkoſten m zu dem / daß er 

vergeblich verhoffte/einen weg machen / denn er meinete die Venediger wuͤrden nimmer⸗ 

mehr ſo vnverſchaͤmpt vnd vnſinnig ſeyn / daß ſie dieſe Statt die jen ſeit deß Apennini le; 

ge / vnd zu dem Tuſcaner Meer gehoͤrte / welchs ſich zu jrer handthierung gar nicht reume⸗ 

se / ſoſten gedencken / ſonderlich mit groſſem neid vnd haſſz aller Leut / zu jrer Herrſchafft venediger 
zu bringen. Aber der außgang der Sachen / der alle verdeckte anſchlaͤge pflege an tag zu ehrgeitz. 
bringen / hats außgeweiſet / daß die Venediger in vil gro ſſerm doch heimlicherm ehrgeitz / 

denn Hertzog Ludwig / geſteckt haben. 

In deß legten ſich die von Florentz mit groſſer ſorg vnd Ruͤſtung auff den Krieg / be⸗ Schloß bey 
laͤgerten das Schloß bey Vadis zu Waſſer vnd Land / da der Winter noch hart vnd vn⸗ — 55 im 
geſtům war /befchoffens vnd gewonnens endelich. Da aber die Piſaner den jrenbelffen zur — 
wolten / leyd jr eine Galee / die mit Waffen und Promand beladen war /andem Vfer bey nern beii, 
£iburno cin Schiffbruch /die ander Fam fampt den Jagſchiffen zu Sunainden anfurt. Sert. 

Sin diefem glück fuhr der Florentiner kleine Armada gegen demort/da der Arnus ins piſaner 
een vnd fing etliche Genueſer vnd Tuſcaner Schiff auff / die den zu Piſis Ge⸗ ſchad. 
treyde brachten. 

Als nun Vada wider erobert war / iſt Franciſcus Siccus (der nach der Schlacht am 
Zarrovon König Carl wider zu den Florentinern kommen war)mitdem groͤſten theil deß 
Sers für Buttum gezogen / vnd hat mit dem Gefchüg die Hügelherumbeyngenoriien/ a belaͤ⸗ 
damit die Piſaner / ſo ſie den jren in der gefahr zu hůlff kommen wolten/ nicht hinzu kom⸗ " 
menmoöchten. Es hat auch dem Sicco fein gedancke / daß die Feinde kommen würden/ 
niche gefehlee/ Denn als ein wolgeräft Voick der Piſaner gegen den Schansen auff prfaner ge⸗ 
den Bm zog / aber tapffer abgetrieben ward /haben fich die Kriegsleut vnd die Statt Wolagen. 
ergeben. | 

In dieſen tagen iftauch erobert wordenein Flecken / S. Michael / der zudem Berg / S. Michael 
darauff Verrucula lig/ gehoͤrt / vnd kamen die Piſaner vergeblich den jren vom Berg her⸗ gewonnen. 
abzuhülffgelauffen. Es ward auch das FZußvolckden hoben Berg hinan/ Verruculam vVernicula 
su gewinnen / gefuͤhrt / vnd hub fich zu beyden ſeiten ein hefftiger ſtreyt / Aber legtlich find vmb ſonſt ge⸗ 
— vngelegnen orts halben / vñ weil fie durch die groſſe menge der Wurff⸗ luͤrmpt. 
gewehr / vnd ſonderlich der ſteine / verhindert vnd herab getrieben wurden / vngeſchaffter 
fach wider gen S. Michael gezogen. 

Den folgenden tag iſt Siccus für Calcium gezogen: Als das zu Piſis angeſagt Calctum bes 
ward / haben die Piſaner fich berahtſchlagt / wie fie den iren helfen möchten/ond etliche bez laͤgert. 
hertzte Rriegsleut/die gar geſchwuͤnde waren/außder Befasung zu Caſcina vñ Vicopiſa⸗ 
nogenommen / vnd ſie heiſſen in das Schloß Verruculam ziehen / daß fieswenn ſie auff 
der hohe den Reyſigen Zeug ſehen wuͤrden vber das Feld zu jnen ziehen / die Feinde / die mit Piſaner hulff. 
dem ſturm der Statt wuͤrden zů thun haben / ſolten auff der andern ſeiten angreiffen. Aber 
Lucius / der ein groſſen hauffen Bauwern vnd Kriegßvolck / die zu ſchrecken / geg 


en CLucitus ʒeucht 
der 


vergebens. 
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12 Pauli Jouij Geſchicht / 
Piſaner der Start Calciumfuhrte / kondte die Berge / weil ſie dep Siccij Volck ſchon eyngenom⸗ 
Krieg. men hette⸗ nicht hinan ziehen: Aber doch zogen die im Schloß Verrucula vnverzagt her⸗ 
1485. ab / griffen mit gantzer gewalt die erſte Waͤcht an / vnd fielen am ſelbigen ort ins Laͤger / 


herab. Schloß. Als nun der Oberſte der Beſatzung dieſe ding merckte / vnd die Mauwer durch 


ſtaͤtig ſchieſſen ſchier gar nidergeſchoſfen war / hat er ſich ergeben. Als Calcium verloren 





BDtevon wer, brachten bey vierhundert Kriegsleut vmb /namen viel gefangen / verwundten mehr den 
zuculafallen hundert / vnd zogen onverlegt Durch die vnebnen wege deß Bergs wider hinauff in das 


* 


Piſaner koͤn⸗ war / kondten die Piſaner nicht mehr mahlen / denn alle Muͤhlen dieſes ſtrichs / die auff dem 


nen nis mahe Waſſer Serchio lagen / waren in der Feinde gewalt. Br 
Rab: Nach zweyen tagen/alsdie Oberſten der Florentiner im Raht allevberein ſtimeten / 


hat man beſchloſſen fuͤr Verruculam zu ziehen / vnd fiezubelägern. Denn alle Piſaner / die 
Verrucula be plotzlich herab zogen / vnd die Straſſen vnſicher machten / hatten in das Schloß eine gewiſ⸗ 
lagert. fe zůflucht / vnd brauchtens / wie wir im nechſten Buch geſagt haben/fürcine Warte. Der⸗ 
halben wurden auff die zwey tau ſend Fußknecht / vnd vier hundert feichte Reuter mit dem 
kleinen Geſchuͤtz auff die ſpitze deß Bergs / da das Schloß lag / geſchickt. Mit dem andern 
Siccus ligtzu Volck / vnd ſonderlich mit den — bey dem Staͤttlin Butto / hauſſen 


Butto. in der Vorſtatt / damit er den feinen / die erruculam ſtuͤrmeten / ein ſchutz were / vnd jnen 
in der naͤhe / was fie beduͤrfften / zuſchicken kondte. Als aber Lucius von dieſem zug der Fein⸗ 


de vernam/forchter/esmochtedie Belaͤgerung Verrucule ein ſolch end neitien/alsneumz 
lich die Belaͤgerung Calcij / Vnd damit er der feinen gefahr fuͤrkaͤme / vnd die ſchande / daß 
er uͤeuwlich zuſehend Calcium verloren hatte / durch eine kůhne That wider erſtatten moͤch 


te / zog er eylend bey der nacht mit außerleſenen Reutern auß dem Huͤlffvolck deß Sfor⸗ 


tion ondder Benediger / vnd der jungen Mannſchafft der Piſaner / gen Buttum. Daer⸗ 


Siecus wirdt ſchlug er durch ſeine ploͤtzliche zukunfft die/ welche wachten / vnd Fam mitten ins Laͤger ehe 
a die Feinde zur Wehr griffen. In diefem plöcklichen ſchrecken dep gangen Heers ſind bey 
fylagen. 37 dreyſſig vmbbracht worden/diefich zur mehr ftelleten /aber vil mehr gefangen /auch bey 

dren hundert Roſſz / zum theil die Laſt trugen / zum theil Kriegs Roſſz / erobert / die andern 


ig 


haben dienechfigelegnen Thal vnd die Waͤlde befehirmet. Der Siccus ſelbſt lieff eylend 

’ dem Thor def Stättlins zu/ ond alsdaflelbige für furcht mit ſtarcken Bäumen verrigele 
— ste war / haben jn die Buͤrger an ſeylen hinauff gezogen. Aber die auff dem Bergfür Verru⸗ 
en von derz fa lagen / als ſie der jren niderlag erfuhren / zogen fie von der ſpitze deß Bergs zu dem Ber 


ie. 
Di ge / den man / weil er ſo oneben ift/Dolorofum nennt/neben Butto gelegen daſelbſt theile⸗ 


Slorentiner gen die Oberſten das Volck / vnd zogen etliche auff Bientinam / etliche auff Pontaderam. 


ee Dis Dargegen legten die Pifaner Daulum Manfronum mit dem Venediſchen Volck 
ger. gen Vicopiſanum / vnd Ludwig Mirandulam vnd die Teutſchen jenſeit deß Arni gen Ca⸗ 


feinam/Ranuccius Martianuslag zu Pontadera / vnd hatte mit deß Sfortien Volck zu 
ſchaffen / aber Siccus kriegte mit deß Monfroni Volck auß Bientina / vnd gieng kein 


Scharmuͤtzel tag fuͤruͤber daß nicht eine merckliche Kriegs That geſchach / denn man kempffte mit mañ⸗ 


Ki Br heit / hinderliſt / kuͤnheit / vnd alle tag mit neuwen liſten vnd fuͤndlin. Denn die gelegenheit 


Storentinier. dieſer Gegend war alſo geſtalt / nemlich auß wunderbarlicher veraͤnderung der natur / in 


offne Felder / Berge mit Waͤlden beſetzt / Huͤgel / tieffe Thal / Stroͤme von Waſſern / See 
vnd Pfuͤtzen / vnderſchieden / daß es ſcheinete / als muͤßten die Heerfuͤhrer durch die gele⸗ 


genheit ermanet vnd angereitzt etwas fuͤrnemmen / darnach ein jeder ſein ſinn vnd art hat⸗ 


le / mit auffrichtiger gewalt / oder mit liſt vnd betrug. | 
Bon Bientina biß gen Dicopifanum iſt ein Feld voller weyde vnd Fuhter / das wirt 


von Bergen/einem See vnd dem Waſſer Arnus / beſchloſſen / darauff dachte Siccus / wie 


er deũ gat ſcharpffſinnig / vñ in allerley Kriegshaͤndeln verf chmitzt war / kondt man Man⸗ 

fronum leichtlich locken / vnd durch einen Hinderhalt vberfallen / denn er wußte wol / daß 

Sa derfelbige Mann von natur kriegiſch / vnd derhalben / wie es denn gemeinigklich gez 
bedacht. fehicht/auffrichtig vñ onfürfichtig / were/ vnd auß luſt zu flreiten feichtlich herauß an die⸗ 
fen gar boͤſen ort ziehen wuͤrde / Derhalben verſteckt er zu rings herumb einen Hinder⸗ 

Sicet lift. halt / vnderricht die Kriegsleut was ſie thun ſolten / wenn man jnen ein zeichen gebe / vnd 
fehicke die leichten Reyſigen gegen Vicopiſano zu / hieß fie denen / die auff der Fuͤhte⸗ 

rung 


* 
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rung waren /nachjagen / vnd frecher denn fie zuvor gepflegt / hin vnd wider sieben: Ms 
nun Danfronus/der alle ding vor dem Staͤttlin hinabfehen kondte / ſahe daß die auff der Maufronus 
Fuͤhterung / vnd die Kriegsleut / die mie jnen zum ſchutz waren hinauß gezogen / von einem — 
groſſern hauffen der Feinde bedrengt wurden / ſchickte er eylend Johannem von Rauenna 
vnd Jannetum Dallaiam/mitfertigen Geſchwadern der a hinauß / bald darauff 
folgt er mit dem ſchwaͤren Zeug vnd dem Fußvolck hernach. Deßgleichen thet auch Sie 
cus / der beruͤffte feine Kuͤriſſer/ die nicht weit von m waren / Vnd Als von allen feitendie a 
macht geſterckt ward / gefchäch mit folcher freydigkeit der gemürein treffen /daß es ein an⸗ Schlacht gat 
ſchen hatte / als wenn zwey groſſe Heer gegen einander weren / Denn kein Reurer war fo Swalng: 
faul/der nit feinen Spieß an den Feinden brach / das Schwerdt auß zog / mit feinem Roſſz 
gegen deß Feinds Roſſz / daß ſie mit den Bruͤſten aneinander fieffen/rennere / vnd vnier 
die Feinde kam. Als nun in dieſem harten treffen viel Reuter nidergerennt / vnd vil Roſſz 





verwundt waren / wichen die Florentiner / auß vermanung Siccij / ſtellten ſich als forch⸗ Florentiner 
gen fie ſich / vnd flohen. Da ließ Manfronus feine kriegiſche art nicht / vermanet die ſei⸗ — auff 
nen / ſie ſolten tapffer nachſetzen / vnd jnen / weil ſie erſchreckt weren nicht zeit vnd raum Vnd muß 
laſſen die Schlacht Drdnung widerumb zu machen. Er ſelbſt grieff fie mit gantzer ge⸗ — emen 
walt mie außerleſenen Reutern an / vnd als er cin groß ſtuͤck Felds nachgejager Batte/ Aa tige 
kam er iu den verſteckten Seinen. Daerbuben fich auß dem Hinderhalt von allen drten eset · 
neuwe Reuter vnd Fußknecht / vnd ward der Venediger Volck vmbringet: Der Manz Manfronus 
fronus griff die fach tapffer an / hieß die Reuter auffs haͤrteſte zuſammen rücken / vnd die ——— 
Sahnlin zurück nach der State zu wenden / da wehret er ſich eine zeit lang in einem ring 
vder runden hauffen gar beſtaͤndiglich / Ms aber die ſpitzigen hauffen der Feinde von allen 
infiedrungen / ward der hauff zertreunt / vnd ſie zerſtreuwet hin vnd wider / jr wenig von Venediger ge 
vilen vberfallen. In die ſer flucht bleib der Fehndrich deß VBenediſchen Reuter Fahnen / ſchlagen. 
allaia / der Hauptmann der Reyſigen / ward gefangen / der Manfronus vnd der von 
auenna wurden verwundt / viel Reuter vnd Fußknecht begaben ſich in der flucht. Aauß 
aber ſich Siccus vber dieſem Sig vberauß ſehr freuwete / vnd den Feinden nachjägte/ ——— 
warderimiteinem kleinen Geſchůtz durch ſchoſſen / vnd zwar durch einen ſelgamen fall deß Nonset 
ſpottenden Stücks /weil dieſe Kugel weiter als auff drey hundert vnd fuͤnff vnd ſibentzig 
ſchritt / auß der Statt Vicouiſano / von einem Thurn ongefehr vnter den hauffen ge⸗ 
ſchoſſen war / vnd eben den Oberſten / darzu als er ſchon den Sig erlangt / geiroffen hat. 
Aſo iſt dieſer Sig / wiewol er herrlich war / den Florentinern meht ſehr angenem gewe fen) ae den 
weilereinenfürfichtigen vnd treitharen Heerführergefoftechar. —_.. Zrachmo⸗ 
aſt vmb die zeit als König Carl auß Welſchland iſt gezogen / vnd die ſe ding in Tu⸗ Neapolis, 
ſcana geſchehen ſeyn / hat Gilbertus von Moimpenfier/der zu Neapolis belaͤgert ward Ynbogsend 
den zweyen Frantzoͤſiſchen Heerführern / die im Sommer Ferdinandum in Calabria in deß Weinmos 
einer Schlacht vberwunden hatten / zu wiſſen gethan / daß er groſſe nor aller ding halben Re 
leide / vnd wo man jm nicht zu Waſſer oder Sand Hülff fehickre / wolte er fich nicht len⸗ Miöpenferiis 
ger belägernlaflen. Derhalben haben die Frantzoſen die Angirifchen Herren zu fich ber begert bülff. 
And Kriegsleut geſamlet / vnd die Empter alfo außgetheut / vnd ſich alfo verglichen/ ehe 
daß das Heer getheilt ſolt werden/ vnd folt einer mit dem einen theil Calabriam gegen theıle die Em 
dem Conſaluo / der auß der Schlacht bey Semenaria gen Rhegium geflohen war / neuw pter auß. 
Volck auß Sicilia holen ließ / vnd den Kriegerneumerte/befchügen ſolt / der ander ſolt ey⸗ 
lend den Belagerten zu Neapolissubälfffommen. 4 
Sbigninum traff das Loß / daß er Calabriam vertheydigen folte/aber Berfinusnam Perftuus ʒeu⸗ 
zu ſich Bernhardinum Sanfeuerinum/ Fůrſten zu Beſſenmano / der eine Fahne Keuter 
vnd vier Faͤhnlin Fuß volck von feinem Volck in Calabria angenommen hatte / vnd zog 
durch Baſilicatam gen Ebulum. Daſſelbige Staͤttlin iſt in Diceneinat/ nicht weit von 
dem Waſſer Sylaris / auff einem ſehr hohen Berg / vnd an allen orten mit einem ſehr tief⸗ 
I ran. on 
¶Dahin hatte Konig Ferdinandus vor jm her geſchickt feine Oberſten mit ſeinem Ferdinandt 
Volck / daß fie die Fran tzoſen nicht ſolten durchziehen laſſen / welche auff die Start Sa; Pre 
lernum zu wolten / Sr aber wan zu Neapolis blieben / damit er bey den Geſpraͤchen mit den 
8 ii Frantzoſen 
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114 Pauli Jouij Geſchicht / 


Neapolis. Frantzoſen were / die ſchon an huͤlff verzweilffelten / vnd vom anſtandt vnd vbergebung deß 


Schloſſes handeln wolten. Vber deß Koͤnigs Ferdinandi Heer war Oberſter Thomas 
—— * Caraffa/ Graff zu Matalonio / der gar fein befcheid vmb außlaͤndiſch Kriegen wußte/. 
vaffz Sberfier aber bey jm waren viel Leut / die dep Kriegs erfahren waren/ ond fürnemlich Venantius / 
Königs gerdt Hertzog zu Camarin / vnd Lucas Sabellus / dieſelbigen als fie von der Reyſe der Feinde 
nandi, der vernommen / vnd fleiſſig ſre mache auß fundefchaffehatten / waren deß anfchlags/ daß ſie 


Anſchlaͤ 
— — den Feinden / die ſtracks auff Salernum zogen / allgemachnachzichen / jnen die Proui⸗ 


leur K Ferdi⸗ and nemmen / vnd nicht che eine Schlacht mit jnen thun wolten / biß daß ſie an einen b⸗⸗ 


monde  fenondongelegnen ort kamen / vnd fie kondten vnterdruckt und gedempfft werden: Oder 
ſhlag. aber daß jnen gar nuͤtz ſeyn wuͤrde / wolten cylends gen Lacoparuulo / ein Staͤttlin / ziehen / 


die Eynwohner heiflenaußsiehen / das Staͤttlin verbrennen / damit der Feind nicht koͤndt 


die Hauſer vnd die Prouiand brauchen / vnd vorher auff Salernum zu ziehen / Denn 


mem man das zuwege brechte / muͤßten die Feinde / die keine gebackene Speiß / auch kein 
groß Geſchuͤtz / mit ſich fuͤhrten / wider zu růck in Baſilicatam ziehen / ſonderlich weil ſie 
Salernum nicht getrauwten zu gewinnen / darinn ſie groß Volck hetten. Aber die andern 


gee wden der Hachhileun vnd Rriegsleut verachten die Feinde / weiljsfowenig waren/ und waren [ob 


Welſchen. girig zu ſtreyten / daß fie auß naͤrriſcher freydigkeit ſchryen: Es were den Ehren deß Koͤ⸗ 


nige/ondeinesfogroffen Heers / zunahe / ſo diefer Sig / den ſie ſchon fuͤr gewiß vnd eygent⸗ 


lich in haͤnden hetten / nicht durch rechte gewalt vnd auffrichtige mannheit / ſondern durch 
Öberften vn⸗ einen vmbſchweiff / mit faulen Practicken / erlangt wuͤrde. Dieſe deß gantzẽ hauffens vnbe⸗ 


beſ heideheit · hnnenheit mehreie auch deß allzu ſchnellen Oberſten Gebott / der nichts ine Laͤger denn be⸗ 
wärtetreumm/ondden Namen ſeines hohen Geſchlechts / mit ſich bracht hatte / deun derſel⸗ 


bige ſtraffte die ſo ſichere / aber nicht ſo gar ruͤhmliche / anfchläge hatten / vnd ſagt: Sind 
Gberſter ver Doch Die jetzigen Frantzoſen nicht die alten Helden / von welchen fie in Franckreich ertichte 


ahroie Seins Lieder ſingen / vnd Fabeln ſchreiben / wie ſie ſo wunder ſtarck vnd maͤchtig von Leibe gewe⸗ 


er fen ſind / So find wir auch nicht gar Weiber/allein wie die Mannen gerüft vñ gebutzt / daß 
wir nicht doͤrfften dieſe grobẽ Außlaͤnder / die mit trunckenem hauffen daher ziehen / ſo bald 

wir ſie ſehen / angreiffen ondzertretten. Vnd fo bald er das geſagt / hat er das laſſen außruf⸗ 

fen / jederman ſolt ſich rüften / die Roſſz zaͤumen / vnd ward alſo vmb die dritte Wache das 

gantze Heer zu Ebulo in der ordnung außgefuͤhrt. 
Perſtut ge⸗ Perſiuus vnd der von Beſſennio waren vmb den morgen vber den Sylarim auff ei⸗ 
ſHialigkeit · ner Brůcken gezogen / vnd wolten auff Salernum/Msernunden Feind ſahe / fuͤhrt er das 
Heer mehr denn drey hundert vnd fuͤnff vnd ſibentzig ſchritt zu ruͤck / damit er an einem ge⸗ 

legnern ort die Schiacht Ordnung machen mochie / vñ zog alſo / daß er einen groſſen Wald 

auff der lincken ſeiten hatte / damit ein fo klein Heer nicht moͤchte von der groſſen menge der 


u "> 
* 


u 


* 


* 


— Feinde vmbringet werden. Denner hatte kaum tauſend Schweyer/onter welchen waren 


Dold 


weißer ¶ Fußvolck her. Aberdervon Matalon folgt der altenbrauch nach/der onfern Welſchẽ offt 


——— d st fchädlichgewefen/ond cheilte alles Volck in fuͤnff hauffen / die giengen neben dem mittel⸗ 


perſtuus iſt ren der von Matalon vnd der Lucas Sabellus / die hatten auff der lincken ſeiten einen hauf⸗ 


acht hundert Calabriſche Fußknecht / vnd machten mit einander einen gevierdten hauffen. 
Sum̃a »800. Der Reuter ſchwaͤrer vnd leichter Ruͤſtung / Welſchen vñ Frantzoſen / waren bey tauſend / 
die drungen fich zuſammen in einen hauffen / vnd zogen auff der rechten ſeiten neben dem 


ſten her / einer ſo lang als der ander / gleich als ſtracke Horner. Indem mittelſten hauffen wa 


gegen Worgẽ fen / darinn waren tauſend Biſcagliner / aber auff der rechten ſeiten einen andern / darinn 


nr den tauſend Welſcher Fußknecht waren / in den zweyen eufferften hauffen waren die Rey⸗ 


tagein Wald ſigen / Venantius von Camerin mit ſeinen Reutern war auff der rechten feite der euſſerſt / 


Erna nd Hieronymus Zutaalla/ Graff von Sarno /auff der lincken feiten/ Vnd war r an⸗ 
8 t ſchlag / daß / ſo bald dervon Matalon mit dem Fußvolck das Schweytzeriſche Fußvolck 


Vr vo Mata der Feinde / vñ mit dem Reyſigen Zeug / der Feinde Reyſigen würde in der mitte/von forn/ 


| 


Ang 


ton hat auff 8 angreiffen / Denantiusfich von ſtundan mit hefftigem anlauff mit feinen Reyſigen vnd 


ſeite gegẽ mit⸗ 


rg  gebabe Biſcaglinern ſolt zwiſchen dem Wald vnd den Feinden eyndringen / vnd auff eine zeit ſol⸗ 


vie Blſcegit⸗ ge auch der lincke hauff von dem Tutauilla auff der ſeiten / vnd von hinden zu in die Fein⸗ 


ve an Den de / geführt werden. Das war wol keine vngereumpte meinung /jamwenn — 
u, 


































Das dritte Buch, Is 
mut / vnd der hauffen anzichen und thun / welche taufenderley fällen deß Glücks onderz Reyſigen / ge⸗ 
worffen ſeyn / im angriff mit den Anſchlaͤgen on Gebotten der Oberſten vollkom̃lich ober; ie u an 
in ſtimete/ vnd darnach gienge/wie denn damals nicht geſchach / Denn ober das / daß der war, & * 
Arragonifchen Ordnung vnweißlich an dem ort ſtund / da die auffgehende Sonne den volck / vñ deß 
Kriegsleuten indie augen ſcheinete / war ſie auch deßhalben vnbeſonnen gemacht / daß fie, — 
weil ſie die hauffenzu nahe zufammen gemacht hatten / nicht macht gnug hatten /ondfich ihn rie 
nicht recht beregen kondten / vnd dem Feinde mit einander widerſtehen: Auch hatteinjeder ge- — 
uin ſeinem Glied nicht ſo vil raum / daß fie / wenn man die Ordnung hin vnd wider führen en | 
vnd vmbkehren vnd wenden hett follen /einander nicht felbft verwirret und zertrennet het⸗ fen. 
zen. Aber das war jnen ein groffer ſchade / vnd iſt in dem Rriegeein verflucht ding / daß die Artegslett 
SKriegsleus/weilfienoch vngeuͤbt / zu frech waren / vnd weder dem Gebote gehorfamfeyny For>ren nicht 
noch fireiten gelehrnet hatten/ondderhalben keins theten. ten men auch 
Derhalben fobalddas Geſchuͤtz von ferrn abgeſchoſſen war / zogen etliche edle vnd nicht ſagen 


aſſen. 





prächtige Reuter / damit fie für den andern ehr eynlegten / vnd jre mannheit beweiſeten / 
one auß der Ordnung / lieſſen die Spieß nider /ftochen die Roſſz an / vnd renneten Reuter refien 
in die Jeinde ein hauff nach dem andern : Iren anlauff fiengen die Frangsfifchen Reyſi⸗ serftteuwer -, 
gen mit Dieter onbewegeer ſpitze auff / und als etliche den Feinden indie Spieſſe gerennet an⸗ 
waren / etliche zu ruͤck geſchlagen / von den Roſſen ſielen / wendten die andern von ſtundan Keuter 5 Az 
alle jre Roſſz vmb / renneten hefftiglich ond onordentlich zu ruͤck in die Difcagliner /jerz ragon ſchẽ ge 
trenneten jre gange Ordnung / die war auff derrechten ſeiten / vnd trieben ficin deß De; ſchlagen. 
nautij Reuter Fahne. Als nun die Biſcagliner alſo ſchwaͤbeten vnd drungen / wurden die 

Glieder der Reuter nicht allein fortgedrungen / ſondern auch vmbgeſtoſſen / vnd die Ord⸗ 

nung gar zertrennt. Er a, 

Auff eine zeit lieffen auch die Arragonifchen Sußfnecht mit gleicher dumfünheit 
gegen den Schweysern/ Denn als etliche Schildt hatten / vnd nach dem fie die Spieplin 
indie Feinde gefchoffen/die Schwerdter außzogẽ / die andern Bardeſanẽ oder Federſpieß Ynnäne 
auch etliche fpieß mit einem hackichten zweyſchneidigen breiten Epfen/fornen befchlagen/ Webrd Wels 
führten/mochten fie zuder Feinde ordnung / die jre lange Spieß zuſam̃en ftieffen/ond fürs 9°" 
hielten / daß es fahewie ein Sgel/garnitfommen. Daerhubfich einefo groffe veranderung Buͤrſte. 

der gemuͤt / daß die / ſo neuwlich mit ſonderlicher frechheit vnd vberauß groſſer freydigkeit 

vorher gelauffen waren / als ſie jre macht verſucht / von ſtundan mit groſſem ſchrecken zu Welſchen flie⸗ 
růck wichen /fonderlich weil jr Reyſiger Zeug inen eynlieff vnd durchdrang. hen. 
Verſiuus entſetzt ſich ober dieſer ſo wunderbarlichen Sachen / vnd damit er das perſtuus 
Gluͤck / das jm anderß denn er gehofft / wol wolte / nicht verſaͤumete / zog er an die Feinde / greifft an. 
drang vnerſchrocken vber Die hauffen der Leut vnd Roſſz / die er ſchlug / vnd / daß kaum 

glaͤublich ſcheinet ſeyn / erlegte ſchier one alle beſchaͤdigung der ſeinen / das Heer der Fein⸗ 

de. Das Welſche Fußvolck iſt ſchier alles von den Schweytzern nidergehauwen wor⸗ Welfbenvon 
den / vnd iſt da erlegt worden cin vberauß erwegen vnd fühn hauffoder Faͤhnlin / dariñ lau⸗ ven Schwey- 
ter Meuchelmorder waren / die zu Neapolis angenommen waren. Esblichenallda / — 
die andern flohen / vnd ſie ſichtapffer wehereten / ctliche ſtreitbare Haͤuptleut / Henricus/ i⸗ ———— 
herauf Corſica / vom Adel/ Moifius Squarcia / vnd Vincentius Capecius. Die Bir den Pelmoͤr⸗ 
ſcagliner / die mit jrer Ruͤſtung fertig vnd behend waren / lieffen in die dicken Waͤlde / — 
dardurch die geharniſchten nicht leichtlich kommen mochten / vnd wurden erhalten. Us Zeers. “ 
berder von Matalonio / onddieandern Haͤuptleut / lieſſen vil Reuter dahinden / vnd flo⸗ 

hen gar ſchaͤndtlich wider gen Ebulum. Als man ſie aber mit not wolt eynlaſſen / vnd die 
Frantzoſiſchen Reuter jnen auff dem halß waren / ward Benantius/cin Mann der einen venanttus 
beſtaͤndigen mut hatte / als er zuhinderftdem anlauff der Feinde ritterlich widerſtandt thet / gefangen. 
vnd ſich tapffer wehrete / gefangen. Aber die andern Keuter/ der bey drey hundert waren / 

machten einen vmbſchweiff / vnd kamen durch vnebne ort zu dem Thor der Statt / das ge⸗ 

genvber war. Aber in der Statt war jederman fo erfchrocken / daß niemand war / der das 

Thor öffnen wolt / oder ſich jre gefahr / die jre haͤnde mit demuͤtigem bitten gegen der Mau⸗ DEN 
wer auffhuben / bewegen lich. Aber wiedie Frantzoſen durch vngeſchickligkeit vnd faul: —— 
heit der Feinde vberwunden haben / alſo haben fir auß faulheit men das ——— le: 
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IIs Pauli Jouij Geſchicht/ 
Neapolis. ſ oſt bringen / den Sig nicht vollkoͤm̃lich brauchen koͤnnen / denn Perſiuus hat die gelegen⸗ 
1495 Beit die Reuter auffzureiben vber ſehen / als er Die gelegenheit der Statt / vnd die euſſern 
95. Gräben zu rings vmb die Statt meht beſehen / da er die Reuter wurde gefunden haben / 
ondällein mie gerüfter Ordnung gegen dem Plan / der hauſſen fuͤr der Statt ligt / zugezo⸗ 
gen iſt / da ſich Zerwandert / vnd gewartet / biß die Feinde / die ſo ſchaͤndtlich geflohen waren / 
im der geſiget / das Thor aufftheten · Nicht lang hernach / als die Frantzofen fein Gefehüß/ 


edie Start flürmen mochten ‚hatten / vnd der von Beſſennio ongefehr von einer 
fennio ge⸗ Schlangen /diejmdas Hefft von der Wehr nam / vnd den Harniſch in einander ſchob / für 
fen. tod niderfiel / ſind ſie wider zu ruͤck gezogen / vnd haben die erſchlagnen gepluͤndert. Als ſie 
wegzogen / ward der Reyſige Zeug von der hoͤchſten furcht vnd gefahr erloͤſet / vnd in die 

Statt gelaſſen. Dahin ſind auch nach etlichen ſtunden die Biſcagliner / die ſich im Wald 

erhalten hatten / vnd die andere / die durch mancherley faͤlle in der flucht darvon kommen 

waren / hauffenweiß kommen. Es ſagen jr viel / ſo der Perſiuus fein Lager fuͤr die Statt 

emacht hette / würden Die in der Statt / weil ſie gut Angiriſch waren / den andern tag die 

Thor auffgethan / vnd dem Franbzoſen alles Arragoniſche Bolck verrahten haben. In 

Sarnum von der folgenden nacht iſt der Tutanilla mit einem theil Volcks gen Sarnum gezogen / daſ⸗ 
nee feibige zubeſetzen „dahin ſich auch verfüge Bat Profper Columna / alsdie Boͤttſchafft deß 

ruttenen ſchadens gen Neapolis kommen iſt. Die Frantzoſen haben ſich wol mit Raub 
J beladen / find in allen Staͤtten auß geneigtem willen oder auß furcht miltiglich gehalten 
Fragoſen zie⸗ kporden/ond von Salerno an das Waſſer Sarnus/ daran auch ein Staͤttlin alfo gez 
— nannt ligt / nach zweyen tagen fommen/ die Brücke / welche Proſper vnd Tutauilla zer⸗ 
Sarnum. riſſen hotten / widerun bauff die vorigen Pfaͤlgebauwet / das Staͤtilin Sarnum mit nicht 
geſtuͤrmet / vnd nach Feaereee 
In deß war Konig Serdinandus /weilfich gang Neapolis vmb der verlornen Bürz 
ger willen für furcht vnd ſeid gar entſetzt hatte / vnd ſich emboͤret / in vnglaͤublicher bekuͤm⸗ 
mernuß vnd angſt / Denn vber das / daß ſein Herr ſo ſchaͤndtlich geflohen vnderſchlagen 


Ronig Ferdi⸗ war / ſtund er in groſſer furcht / es moͤchte das geſchrey von dem empfangnen ſchaden / 
nandtangft. vnd der zukunfft dep figenden Heers / durch betrug der Angirifchen Parthey denen im 
Damalswarẽ Schloß zukommen / denn der ſchwaͤre Herbſt hatte den mehren theil der Frantzoſen / wel⸗ 


fie dr chen Das vngemach der Belaͤgerung vbel gerhan/ mit kranckheit angriffen/ vnd Fonde 7 
gewefenmem» ten die andern den aröften mangel aller ding nicht lenger ertragen / derhalben ſie Artickel 
ns vonergebung der Schtöffer /die nicht zu verwerffen waren /fürgelegt hatten /fonderlich 
nats bip weil ſie fich Feiner hälffzu Waſſer verſehen Eonidten / darumb / daß die Vfer deß Tuſcani⸗ 
d5; mittel deß ſchen Meers von Der Arragonier Schiffen befi chloſſen ond verlegt waren. Diefer vrſa⸗ j 
an, chen halben hatten fiedurch viel Geſpraͤch mit dep Königs Botten gehandelt/ und waren 
Sräsofen zum Auff Die leiste handlung von Vertrag kommen. Derhalben ſtellt ſich Ferdinandus wie 
Seid geneigt. er mochte / daß er die furcht / die jn ſo hart drang / nicht mercken ließ / vnd weil die ſach bald 
Sean BE geſchehen mußte ließ er dem von Mompenſier / der vmb dieſe ſachen gar nichts wußte / an⸗ 
fer zu berom zeigen: So er auffdiefe Articket / die er jm fuͤrgelegt / von ergebung der Schloͤſſer noch die⸗ 
men ehe per⸗ fen tag mit jm einen gleichen Vertrag machete / ſo wolt er alles was er im in dem Brieff / 
inus kome  yigfeinem Sigeiverfigelt / verhieſſe / treuwlich / wie einem Könige zuſtůnde / halten So 
er aber ſo vnverſchaͤmpt die Sache auffzoͤge / vnd jn mit betrieglichen Geſpraͤchen aͤffete 
ondverierte/fofolten die Frantzoſen hernach Feine gnade mehrerlangen. Er habe darumb 
GSleißnerey. jr begeren wider den willen ſeiner Freunde / vnd der Herren fo mit jm verbunden / mit gnaͤ⸗ 
digen ohren gehoͤrt / damit one Blusvergieflen / vnd allen ſchaden zu beyder Parthey / der 
Fliede gemacht wuͤrde / weil er von natur für grauſamkeit ein abſe cheuw habe / welche er her⸗ 
nach one alle barmhertzigkeit von not wegen brauchen würde müflen / wenn der Krieg 
niche durch gewiſſen ond feidlichen Vertrag /fondern durch vnſinnige verſtockung vnd 
mie halßſtarrigem kempffen / ſolte geendet werden. | 
Darauff hat der von Mompenſier geantworter: Er ſey allzeit in handlung von er⸗ 


Mompenſerij 


— gebung der Schloͤſſer deß ſinns geweſen / daß er / ſo es mit billichem / oder ja nicht vnehrli⸗ 
chem Vertrag / geſchehen koͤndte / keinen Frieden wollen abſchlagen. Derhalben / ſo jn der 
Konig mit Leibbůrgen verficherte / wolte ex mit ſeinen Haͤuptleuten auß dem Schloß ge⸗ 


hen / vnd 
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hen / vnd ſo der Koͤnig nicht wider billichen Vertrag ſeyn wolte / den gantzen handel von 
Friedmachung mit richtigen Geſpraͤchen vollbringen. 
DODerhalben ward ein ort genannt /darinn man ſolt Sprach halten / nemlich in einer Geſproͤch ans 
Arragonifchen Galeen / vnd ward zum Leibbuͤrgen geben Dimafius/ def Graffenvon geſtellt. 
Triuent / deß öberfien Schiffherrens/ Bruder. Don ſtundan fuhren der von Mompens 
fier / Alegria / Belcarius/ Gratianus/ Euerra/der dürft von Salerno / ſampt dem Franz 
tzoſiſchen Renntmeiſter / vnd den fuͤrnemeſten Schiffoberſten / deß Arragonifchen Schiff⸗ 
oberſtens Galee zu / Dahin kamen auch auff eine zeit der von Triuent / Proſper Colum⸗ 
na / Albericus Caraffa / vñ Andreas Gennarius. Da hub ſich von dieſer ſo wichtigen Sa⸗ 
che / wie billich / zu beyden ſeiten ein groſſer zanck / alfo/ daß ſich das Geſpraͤch durch beyder ee 
Parthey hadern etwas lang verjog / derhalben ſtund jedermans finn im zweiffel/ond wars Zweiffelhaff⸗ 
tee auff den außgang diefer fo groffen Sachen / vnd ſonderlich fchtwebete das vngewiſſe ———— 
gemuͤt Ferdinandi / vnd ſtund in groſſem zweiffel/ weil er die ſache / darzu er eine gute hoff⸗ 
nung hatte / durch fein eylen nicht hindern vnd verderben wole/ undaber fein vnruͤwig gez 
nuͤt gar kein verzug leiden mocht/weiler jmmer meynete / der Frantzoſen Laͤger wereniche Ferdinandt 
ferrn / vnd jn dauchte / als wie er fie hörte brummen vnd ſchreyen / wie denn denen / welchen angſt 
angſtiſt / vnd die in zweiffel ſtehen / offt begegnet / welcher ſinn betrogen wirt / vnd kom̃e jnen 
die falſche vnd vergebliche Bildnuß vnd geſtalt der ding / die gar weit von jnen ſeyn / fuͤr. 
Weil er nun kein verzug nicht leiden mocht / hieß er Franciſcum Capuanum / einen liſtigen 
Jungling / in cin klein Schiff ſitzen / vnd ſchickt jn zu jnen / der ſolt den Proſperum vnd die 
andern vons Konigs wegen ſtraffen / daß ſie ſich ſo lan gmitvergeblichenombfchweiffen 
den worten auffbalten/ond weit ombführen fieflen/fottjnen auch gebieten/wenndie Franz Draͤuwort 
boſen nicht innerhalb einer ſtunde von der ergebung mit jnen eins wuͤrden / vnd in dem ge⸗ Ferdinand; 
machten Brieff ſich vnterſchrieben / ſo ſolten ſie ſie von ſtundan heiſſen wegziehen / vnd jnen 
anzeigen / daß fie Feine hoffnung mehr zu einigem Gefpräch oder Friede forchin haben 
dorfften / vnd ſolten fich one auffhoren aller feindefchaffe vnd grauſamkeit zu men verſe⸗ 
ben. Als das die Frantzoſen horten / weil ſie jr eygen gluͤck nicht wußten / vnd ein jeder ſei⸗ 
uer wolfahrt halben ſorgfeltig war/ond mit forchtſamem gemuͤt ſich fuͤr dem elenden auß⸗ Frantzoſen be 
gang der langwirigen Belaͤgerung ſcheuwete / auch alle meyneten / wenn ſie vnverletzt dar⸗ dencken. 
von kaͤmen / kondten fie den Krieg erneuwern/ einen vollkomlichen Sig erlangen / vnd 
vnter andern auch die Schloſſer wider bekommen / haben ſie in dieſe Artickel / von vberge⸗ 
bung der Schlöffer/bewillige: Wenn jnen in einer beneunten zeit nicht fo groflehülff von Nemlich in zo 
Ötangofen/su Waſſer vnd Land/kaͤme / daß ſie das Heer deß Konigs Ferdinandi forchten / INuice. 
auß dem offenen Felde ziehen / vñ ſich in die Staͤtte legẽ muͤßten /fo wolten fie onallen ver⸗ 
zug die Schloſſer vbergeben / in der zeit ſolten ſie jnen vmbs Gelt taͤglich jre Speiſe geben: 
Vnd in deß ſolte ein Anſtandt ſeyn zu Waſſer vnd Lande / alſo / daß auch kein Wurffge⸗ 
wehr zu beyden theilen ſolte geworffen werden: Darauff ſolten ſie dem Ferdinando zehen 
Leibbuͤrgen geben/welche er jm würde außlefen. h I 
Hs nun der Anftande zu gar gelegner zeit gemacht war / vnd König Ferdinandus — — 
von der einen ſorge dieſes ſo groſſen handels erloſet war / bedacht er ſich mit groſſer angſt gar abgeſal⸗ 
vnd bekumernuß /mit was Kriegsliſt er dem Perſiuo/ der auff Neapolis kam/ widerſtandt Sinn 
Dun mochte / den es wurden maucherley meinungennach man herley Kopffen der Haupt⸗ Ye nn, 
eut geſagt. Etliche auß ſeinen geheimeſten Freunden / al⸗ Albericus Caraffa / vnd Ma; Schioſſer flux 
inus Brancacius / riehten / weil man dem zweymal vberwundnen vnd erſchreckten Volck ee 
Zar nicht trauwen doͤrffte / ſo ſolt man das Volck in die Statt nemmen / vnd gantz vnd ach, er 
zar Fein treffen mit dem figenden Heer thun /weilmandie Schangen / die onertrenntan mit geding / ſo 
imander weren / und das Schloß gar von der Statt abfönderten /one alle gefahr ſchier ee om 
Allein mit dem Geſchuͤtz vercheydigen kondte. Wenn man das erhielte/ würde ſo ei⸗ Seide gefehlas 
ne groſſe menge Frangofen in wenig tagen alle alte vnd neuwlich mit fich gebrachte Pro; genwürde. 
Hand verzehren / vnd für hunger ſterben /denndie fo Fämen/weiljr fehier noch fo vielals le 
uvor im Schloß ſeyn würde /würden der Delägertenmangel/derjegtvorhanden/gar Man ſolle die 
nicht helffen / noch ſich ſelbſt erhalten konnen / wenn ſie ſchon wider jren brauch gar kaͤrglich ln auß 
nieder Speiſe vmbgiengen. Letztlich / ſo ſey es eine vnſinnige halßſtarrigkeit / 5; * —— 
reiten. 
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Neapolis. ſonnener freffel / mehr denn eine rechte mannheit / daß man das Volck an einen offenen ort 
1495 fuͤhren / vnd die macht deß Heers / das foofft geſiget / verſuchen woͤlle denn es were gar vn⸗ 
billich vnd vngereumt / daß man alle wolfahrt / vnd das Koͤnigreich / auff eine vngewiſſe 
Schlacht / da es wie im Brettſpiel zugehe / ſetzte / vnd die Kriegoleut / die deß mehren theils 
derwundt weren / oder noch von furcht zitterten / von den ſigenden Frantzoſen / welcher Ruͤ⸗ 
ſtung / Federbuͤſch vnd Rock / mis Arragoniſchem Blut begoſſen weren / als das Vieh 

ſchlachten lieſſe. 

Dieſe reden ongefehr gefielen denen fuͤrnemlich / die fich furchten / wol / vnd beweg⸗ 
ten jederman / der da war ſo hart / daß es ſich ließ anfehen/ daß auch die / ſo ſich ſonſt keine ge⸗ 
fahr vmb der wolfahrt vnd wirdigkeit deß Koͤnigs willen pflegten laſſen abzuſchrecken / deß 
Alberiei vnd Marini meinung würden beyfali geben / wo nicht Proſper Columna / der 
mit groſſem mut vnd freyheit im reden die andern vbertraff / darwider geredt / vnd ſie mit 

gar harten worten geſtrafft hette / nemlichalſo: | * 
—— Die da auf einem anſchlage / der nicht allein ſchaͤndtlich / fondern auch gan ver⸗ 
Seldsieben- derblich iſt / fuͤr gutangefeben / daß man das Volck wider in die Statt führen ſolle / die ge⸗ 
dencken mehr in den Schiffen darvon zuflichen/ mie mich daͤucht / denn die Schantzen rit⸗ 
terlich zu beſchirmen / denn wenn wir auß furcht in die Statt getrieben wuͤrden / vnd die 
Feinde mit einem fo mächtigen ondneuwen Bolck geſterckt / weil auch deßhalben der An⸗ 
andt wuͤrde auß ſeyn / an allen orten der Schantzen ein außfall theten / was wuͤrden wir 
für hoffnung vbrig haben⸗ Ja gewiß das weynen der Kinder vnd Weiber in der Pal 
gefahrder Statt / wenn fie hinver vns / die wir in furcht vnd angft weren / zeter chryen / 
Die Bürger wirt vns ein hertz machen / vnd vns ſtercken: Vnd werden die Buͤrger / wenn ſie ſehen wer⸗ 
— den / daß jr heyl auff anderer Leut mannheit oder faulheit ſtehe / vnd mit zweiffelhafftigem 
heine uff mut gedencken / daß an vilen orten mit mancherley fortgang vmb die gantze ſach gekaͤmpfft 
jeer macht werde / ritterlich ſtehen / vnd mit freuden ſtreiten. Habt jr vergeſſen mit was groſſer muͤhe 
ne vnd gefahr wir die vnverſehenen ausfall der Feinde beftanden haben /daß wir jegund jo 
Vorige Epem gar onfinnig ſeyn / vñ da wir kaum den Frantzoͤſiſchen Reutern zu fuß haben koͤnnen gleich 
pel. ſeyn / jetzt erſt meynen / wir wollen der macht der Schweytzer / wenn ſie in jrer gevierdten 
Schlacht Ordnung vns vnverſehens angreiffen werden / widerſtandt thun. 

Jeͤh warlich / wiewol ich weiß / daß es leichter iſt eines andern anſchlaͤgen widerreden / 
vnd ſie tadeln / denn ein rechten weg deß heyls vnd Sigs / wo die ſach auffs aller ſchwaͤreſte 
iſt / finden / ſo darff ich doch wolbeftändiglich ſagen / daß wir keinen andern weg haben den 

Nutz ſeines Feind abzutreiben / denn den / der vns in dieſer not vnd gefahr der Sachen ſicherheit geben 
Rahts. wirt/nicht allein mit erhaltung / ſondern auch mehrung deß guten Namens dep Koͤnigs / 
durch welche ding wir allein ſehen/ daß auch ſchwache Heer glücklich regiert / vnd in guter 
hoffnung zum Sig geführe werden: Nemlich / ich ſehe für gut an / daß man das Laͤger ſchla 
Columne mei ge an einen offenen vnd feſten ort bey Eccia / vnd alle wege / die zum Schloß gehen / verhau⸗ 
nung · pe vnd vnwegſam mache: Vrſach iſt / daß wir alſo den Feind nicht auß dumkůnheit ver⸗ 
achten / auch nicht zu ſehr vnd zu verzagt fuͤrchten / denn vnſer Heer wirt / dem ſchein nach / 
Bekrefftieæ mit groſſem lob auß der Statt ins Fald ziehen / vnd aber darumb / daß es in einem ver⸗ 
gung. ſchantzten Laͤger / vnd an einem ort / der von natur verwart iſt / ſeyn wirt / wol ſicher vndbe⸗ 
ruhmt darneben ſeyn. Daſelbſt wirdt es dem Feinde one alle gefehr wehren koͤnnen / ſoer 
auß freffel fortziehen wolte / vnd auch feine macht weiſen koͤnnen /dochonealle gefahr eine 
Schlacht wider fein willen zu thun · Es werden auchdie in den Schloͤſſern gang vnd gar 
ſtill ſeyn / vnd den Anſtandt / damit ſie jre Leibbuͤrgen nicht verlieren / gar nicht brechen. So 
ion wir aberdemanfchlag/ der nicht allein fchandelich zu fage/fondernauch mit dem außgang 
Sprach ges fchädlich vnd trauwrig iſt / nachgehen werden / nemlich / fo wir das Volck in der Statt be⸗ 
halten. halten/onddem Perfinoeinen freyen vnd gebanten weg zum Schloß laſſen werden / wer⸗ 
a} den wirnicht alleinan der erhaltung der Statt Neapolis/fondern auch an dem Sig dieſes 
nf — gantzen Kriegs / verzweiffeln muͤſſen / Denn wenn einmal ſo vil Feinde in die Schloͤſſer ge⸗ 
laſſen werden / vnd fie mit keinem Anſtandt vns verhafft ſeyn / wirdt jnen auch das aller ge⸗ 
waltigſte Heer nicht koͤnnen widerſtandt thun. Widerumb / ſo wir alle Straſſen vñ Clau⸗ 
fen mit einem ziemlichen Bauw / mit zuſammen getragnen ſteinen / pfeil 
' 5 
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men ernſtlich vnd eylend verwaren werden / werden vns dieſe ding /dieder mehrtheil für 


ſchwaͤr vnd hoch ſchaͤtzt / alle leichter / denn jemand dencken mag / werden / vnd wirdtdasfür; 

nemmen der Feinde mir groͤſſerer luſt denn gefahr der vnſern zu nichte gemacht werden. 

Derhalben / Herr Koͤnig Ferdinande / fo jr euwer Koͤnigreich erretten /die Bürger und Beſchluß⸗ 
euwer Kriegßvolck erhalten vnd fie ſigend machen wolt / vnd nicht wolt / daß diß alles | 
gleich, als durch einen Donnerfchlag auff einmal zerruͤttet vnd nidergefchlagen werde/ 

foführevon ſtundan euwer Volck gen Ecciam / ſeyt getroft vnd freydig / vnd laſſet euwers 

Königlichen gemuͤts beſtaͤndigkeit jetzund da es am meiſten von noͤten iſt / ſehen. Denn yne Chroda 
eines Feinds mannheit / wenn ſchon nur ein fchein da iſt / vnd nichts dahinder / gibt offt den feyn —— 
Feinden einen ſchrecken / widerumb auch ſo richt ſich ſehr offt cin gemut / das durch wider⸗ 

wertigen fortgang erſchreckt iſt / wenn es jm deß Feindes furcht auch gleich faͤlſchlich eyn⸗ 

bilder / wider auff. Aber dieſe ding muͤßt jr von ſtundan thun / denn weil in Kriegsſachen 

die gelegenheit bald verſehen mag werden / ſo leiden ſchwaͤre vnd ploͤtzliche faͤlle vnd gefahr Er muß ey⸗ 
vil weniger daß man ſich lang beſinnen vnd berahtſchlagen wil. len. 


Dieſe rede bewege König Ferdinandum / vnd weil jm der zweiffel vnd furcht ſchier R. Ferdinand 
genom̃en war / richtet er ſein gemůt wider auff / wiewol man fahe/ daß daſſelbige durch die bat gemeint, 
zwo niderlagen hefftig nidergeſchlagen war / doch war cr voll groſſer hoffnung. Yon ſtumd Bu 
an befchloß er / daß Leut / die der ort deß Kriegs erfahren weren / gen Ecciam geſchickt wůt⸗ — 
den / die alle ding mie augen beſichtigen / vnd mit fleiß beſehen ſolten / ob man die wege zu bergeben wor 
den Schloſſern verhauwen vnd verwaren kondte / er wolt ſich nicht ſaumen / deß Pro fperi e / e8 were 
raht folgen /ond alles Volck hinauf führen. | I 

Nichtlang hernach nam Johannes Montanus/eingartreum und beherge Mann/ grIpe beftehe. 
der ein Oberſter ober das Fußvolck war/ das Ampe auff fich/ zog gen Ecciam / vnd — en 
bracht zur Antwort / was Profper jnen geſagt / das hette er mit gar gutemrahtzuvor ger TJobannes 
Jehen: Erbot fich auch gar ernfilich vnd beftändigflich dem Könige hierinn zu dienen, / Montanus. 
ſagte dem Konig für gewiß zu/er wolte Arbeiter annemmen / vnd in einer eyl ſolche Schan Schan 
gen auffrichten / daß jederman ſagen muͤßte / daß ſie der Feind nicht allein one fen groß ber 
verderben vberſteigen / ſondern auch nicht ſtuͤrmen wuͤrde koͤnnen. Derhalben ward den 
orten / die an gantz Terralaboro ſtoſſen / eine gewiſſe anzal Bauwern aufferlegt zu ſchi⸗ 
cken / der wardeine groſſe zal / die das Werck machen vnd beſchuͤtzen ſolten. Alles Volck 

in der Statt / vnd die Kriegsleut / die auß der flucht wider gen Neapolim zogen / wurden Roͤntg Ferdt⸗ 
außgefuͤhrt / fuͤrnemlich ward das Geſchuͤtz gen Ecciam gefuͤhrt / Das iſt ein hoch ore/ nandführtoz 
nicht weit von dem Thor / das gegen Abend iſt / vnd erſtreckt ſich biß zu dem Schloß Pi: Pe — 
3afalconis / vnd endet fich mit einem ſehr hohen Felſen / der gaͤhling vnd ſtracks hinab ins 
Meer gehet / daſelbſt mußten die Frangofen / wenn fie zum Schloß wolten /durchziehen. 
Etwas vnter Eccia ligt ein Kloſter / Capella genannt / das gehet ans Meer / vnd ligt an Capella. 
der nidern Straſſen / daran das Meer herfleußt. In dieſem Kloſter find die Geſchuͤtz 
anbequemen oͤrtern geſtellt worden / vnd darzu verordnet zwey Faͤhnlin Stattvolcks/ 
damit man den Frantzoſen an allen orten den zugang neme. Es hat auch Montanus 
Die Straß Grottam / welche Durch den Berg Daufilipum von alters iſt gemacht wor, Grotte. 
den / vnd ſtracks auff Puteolen achet/fich onderftanden mit Holg zuvermachen. Aber 
Perſiuus war/ fo baldestag ward / auff / vnd zog Binder dem Berg Paufilipum heran: 
Derbalben feine zukunfft die Arragonifchen von dem Baum abtreib/ die machten jre 
Ordnung / wie jnen der Konig befohlen hatte / vnd traten ein jeder an feinen ort / daer gez 
rüftdep Streptswartet. Es ſchimmerten die nechſten Berge von der graufamen men? 
ge der geharnifchten Bauwern / von welcher ongefchaffenem gefchren alles erfchalk Bauwrn auff 
ie. Aber dep Königs Volck lag ein wenig nidriger an einem wolgelegenen vnd feften ee 
N daß alfodie Srangofen/als fieden Berg anzogen / weil ein fo groß gethönvon Droms Page, 
meln vnd Trommeten fich erhub/ von ferruſt meyneten /es were ein gar vberauß groß 
Heer hinder dem Berge. 

Derfinus/weilim feine meinung gefehlt hatte / hielt eine weil ſtill denn er hatte ges Perfiuibeden 


meint daß der König von dem geſchrey die ſes fo groſſen Sigs erſchreckt / vnd durch — ehem, 
! ; | ahr 
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Neapolis. fahr bewegt / nicht allein ſein Laͤger nicht auſſerhalb der Statt haben / ſondern auch gar 
* 


1495. 


g würde geflohen ſeyn. Bald darnach / als er ſahe daß die ſeinen in den Schloſſern nichts 


anfiengen / auch kein Freudenzeichen durch ablaſſung deß Geſchuͤtzes / wie der brauch iſt / 


gaben / dachte er / ſie wuͤrden ſich ergeben haben / oder mit anſtandt behafft ſeyn / wie es auch 


perſiui Laͤ⸗ 
ger- 


Serdinandus 
wil nicht ſchla 


hen, 


Perſiuus ſchi⸗ 
cket zu denen 
in Schloͤſſern. 
Der in ſchloͤſ⸗ 
fern Antwort. 


Perſtuus 
darff nichts 
anfahen. 


Perſiuus zeu⸗ 
het von Nea⸗ 
polis. 


war / vnd fehlug auff die rechte hand gegen dem Vfer zu / vnd macht fein Lägerbeyden 
Gaͤrten der Königin. Dahub man an auß dem Laͤger vnd dem Kloſter Capella auff die 
Frantzoſen zu ſchieſſen / vnd waren oben ober jnen die geruͤſten hauffen / vnd geſchahen 
Scharmuͤtzel auſſerhalb der hauffen von behendẽ Fußknechten. Jedoch gaben ſie mit jrem 
ſchreyen vnd ſchwencken der Ruͤſtung mehr zu verſtehen / daß fie luſt zum Kampff hetten / 
denn daß ſie her zu gehen / vndein treffen mit jnen thun doͤrfften Denn Konig Ferdinan⸗ 
dus wehrete jnen / ſie ſolten nicht hinab ziehen / weiler in einem wol verwarten Laͤger lag / 
Damit nicht etwan der Sig / der ſchon gewonnen war / durch frechheit der Kriegsleut in ge⸗ 
fahr bracht würde. In deß ſchickte Perſiuus einen Botten in einem Fi ſcher Schiff / das 
eramnechften Vfer fand / zudenen ins Schloß / vnd ließ jnen ſagen / daß er da were / vnd 
daß er die Schlacht bey Ebulo gewonnen hette. Dabeklagtenfichder von Mompenſier 
ond die andern Haͤupileut / daß fie Durch jre zu ſchnelle verzweifflung eine fo groſſe gele⸗ 
genheit deß gantzen Sigs verloren hetten / vnd verfluchten das Gluͤck / das alle ding in ei⸗ 
ner fo geringen seit vmogeſtuͤrtzt hette / mit vergeblichen reden. Darnach ruͤſteten fiecin 
ſchnell Schiff zu / ſchickten wider zu juen bequeme Leut / die ſolten dem Perſiuo anzeigen 
den anſtandt / welchen jnen / weil ſie durch groſſen mangelaller Ding darzu gedrungen we⸗ 
ven worden / die hoͤchſte not aufferlegt hette / vnd doͤrfften nichts feindtlichs wider Konig 
Ferdinandum anfangen / weil er an einem offnen ort ſein Laͤger hette / denn daruͤber hetten 
fie jm ein Eyd gethan / vnd Leibbůrgen geben So nun Perſiuus die Feinde verjagen/den 
Paſſz oͤffnen / vnd mit gewalt zum Schloß kommen koͤndte / fo wolten ſie von ſtundan in 
jrer Ordnung hinauß fallen: So er aber zu ſchwach were/ vnd die Feinde nicht wegſchla⸗ 
hen moͤchte / vnd derhalben wider zu rück zoͤge / ſo mußten fie die Schloͤſſer auff beſtimpten 
tag auffgeben / vnd wolten das Volck / das fie hetten / erhalten / vnd eines beſſern gluͤcks er⸗ 
warten/biß daß jnen Konig Carl neuwe huͤlff heruͤber ſchicken wuͤrde. 
Weil ſich nun der Perſiuus für den bofen orten furchte / vnd weder zum Schloß 
noch zuden Thoren der Statt / vmb der engen laufen willen/ kommen kondt / noch das 
Lager ſtuͤrmen one groſſen ſchaden der feinen gedacht er in der nechſten nacht hinweg zu 
ziehen / ſonderlich weil er die lenge an den orten der Prouiand halben nicht bleiben Fondte/ 
auch weil der Arragonier Galeen / welche man außdem Bogen deß Meers bey Baijsins 
johe Meer gefuͤhrt / vnd darauß an Das Vfer ſchoß / die Frantzoſen an offenen orten nicht 
ligenlieflen. Derhalben zogen fie mit ſtillem hauffen ombdie andere Wacht darvon / ein 
theil an dem Berg Paufilipo hin / ein theil oͤffenet mit kleiner mühe die Straß Grottam/ 


Straf Grot⸗ die die Arragonier vermacht hatten / vnd zogen hineyn. Da wurden die Wachsliechter / 


ta durch einẽ 
Berg: 


Pomelianum 
gewonnen. 


die die Leut auß Gottesfurcht in der Kirchen der Jungkfrauwen Maria / die zu nechſt an 
Grotta ligt / auffgehenckt hatten / von dem Troſſz vnd Kriegsknechten genommen / damit 
manſehen kondte / denn dieſelbige Straß iſt der ſtaͤten finſternuß halben vngeheuwer / vnd 
weil es alles von dem getuͤmmel deß Volcks / vnd dem harten tretten der Roſſz / darinn er⸗ 
ſchalte / grauwete den Frantzoſen vnd Schweytzern / welche / als ſie horten von dieſem ſel⸗ 
tzamen wege / daß er durch Menſchen gemacht were / glaͤubten ſie es nicht /fondern meyne⸗ 
ten/ der Berg were durch deß Teuffels geſchwindigleit vnd Zaͤuberey alſo durchlochert 
worden. 1 
Den folgenden tag hat Perſiuus viel Karren mit gar viel allerley Prouiand bey 
Grotta gelaſſen / damit er vermeintdie Beldgerten vbrig gnugfam zu entſchuͤtten / ondift 
auff Pomelianum zu gezogen. Daſſelbige Staͤttlin / das aller ding / vnd ſonderlich rahts 
haiben / gar ſchwach war / weil die Arragoniſchen die Thorzumachten/ iſt von den Frantzo⸗ 
fen one alle mühe gewonnen worden / Da ward jederman / auch nicht die Frauwen vñ Kin⸗ 
der außgenommen / vmbbracht / vnd waren die groben Außlaͤnder ſo grauſam vnd vn⸗ 
menſchlich / daß ſie / als fie fleiſſig in allen winckeln ſuchten / ob nicht etwas da verſteckt we⸗ 
re / vnd etliche / di für furcht in die Backöfen gekrochen waren / funden / Feuwer ii u 
worffen 








Das dritte Buch, II 
worffen/onddie Leut dariũ verbrannt haben / andere die fichin die heimlichen Gemach ver Brauſam⸗ 
ſteckt hatten / haben fie mit ſpieſſen vñ ſteinen vollend hinab geftürgt/ vfigar vnflaͤtig vmb⸗ keit. 
bracht. Als nun Pomelianũ gepluͤndert vnd angeſteckt war / zog Perfinus die Straß auff 
| Nolam/ond griffen die Konigiſchẽ Reuter den legten hauffender Srangofen an. Den Ko⸗ 2. Seramany 
nig Ferdinandus hatte võ ſtundan fein Laͤger fortgeruckt / vnd war jnen auff dem fuß nach⸗ jagt nach 
gezogẽ / aber ſo langſam vnd fuͤrſichtiglich / daß er hinder jnen her zog / vnd nit weit von jnen 

war / aber doch nit mocht zu einer Schlacht gebracht werden. Doch iſt er ſchier durch etli⸗ 

cher Reuter frechheit zuů einer Schlacht / darauff alles geftandenwere/ dafuͤr er ſich mitae / 

lem fleiß huͤte / gez wungen worden / Denn als man auff die weiten Felder zu Palma kam / Felderzu pal⸗ 
welche gegen Nola zu ligen / da vorzeiten Marcellus vnd Hannibal eine Schlacht gethan "* 
habe / hat ſich der letzte hauff der Frantzoſen one gefahr nidergelaffen/bey einem Fuhrwerg / 
darauff ein Koniglich Gebeuw ſtund / welchs Aifonſus / der älter/sur Jagt an den ort / der | 
gargelegen zu dieſer luſt war / gebauwet hatte, Alsfienun alfo dalagen ond foffen/Famen 

die Arragonifchen Reuter/leichter Ruͤſtung / darzu / vnd erhub ſich in einer eyl ein ſtreyt / Scharmägel, 
aber der en ward behend von den Srangofifchen Küriffern geſchlagen / Denn ſo Serdinandis 
bald ſie die Roſſz zuſamen brachten in einen hauffen / vñ ſie anſtachen / wendten ſich die Ko⸗ ſchen flieben. 
nigiſche nit allein / ſondern flohen eins fliehens / vnd fielen mitten in die Ordnung der Fuß ⸗ 
knecht / vnd zertreñten ſie mit groſſem ſchrecken. Montano / der das Fußvolck regierte/ den Motanns ber 
RXeutern wehrete / vnd die ordnung erhalten wolte / ward von einem Kriegs mañ / der da fio/ Waͤdiget. a 
he / das Schienbein durchfiochen. Rapnaldus Feramuſca vñ Cerbeilio/die Haͤuptleut drr ir IK} 
leichten Reuter / die mieten onterden Feinden waren / wurdẽ deß dicken ſtaubs halben erhal⸗ Hefftige 

sen. Dieſer Lermen vnd deß erſchreckten volcks flucht kam in einem augenblick zu dem Ko ocht. 




















nig / alſo / daß der Konig ſelber vn Proſper Columna / den jren / die mit vollem lauff flohen, —9 
mit den Reyſigẽ widerſtandt thun / ſie mit ſchelten / vñ etliche in das Geſicht ſtechend / muß ⸗ | ’ 
‚en aufhalten. Esift gewiß / daß diefes fo groſſe Heer dieſen tag durch einen kleinen hauffen vnglaͤck der 
hette konnen auffgerieben werden / weũ nit die wolcke deß ſtaubs / die ſich erhub / den Frantzoe Frangoſen 1 


fen gewehret hette / daß fie die Feinde nit ſehen kondten. Derhalben weil ſie wußten / daß jr 

fo wenig waren / vnd vmb der Feinde ſchrecken nit wußten / auch weil fie ſahen / daß ſie weit I 

von den jren waren / vnd gedachten / man möchte fie leichtlich zů einem verſteckten hauffen Eh 

fůhren / vnd darnach vmbringen / ſind fiemit vollem erab wider zu ruͤck zu den jren gezogen. —J 

Als nun Ferdinandus mit not / wiewol vil der feinen wundt waren / die ſeinen erhalten / Ferdrnandus AR 

vnd die Ordnung widerumb gemacht hatte/firaffter Raynaldum ond Cerbellionem / daß ſtrafft. I 

fie fofreffel vñ dumkuͤhn geweſen weren/machteauch etliche / die jre Wehr ſchaͤndtlich von 

ſich geworffen hatten / vnd biß gen Neapolis geflohen waren daſelbſt geſagt / es were alles 

verloren / vnehrlich. Den folgenden tag iſt er dem Perſiuo / der ober das Gebirg deß Waſ⸗ 

ſers Sarnizog / vnd die Straſſen hinder jm / damit er die Feinde am nachziehen hinderte/ | 

verhieb / biß zu dem Staͤttlin Sanfeuerinum nachgezogen. Darnach haben die Frantzo⸗ Frantzoſen 

fen etliche onberähmpte Staͤttlin erobert in Aprucierland / vnd find darnach in Apuliam Winterlager. 

ins Winterläger gezogen. Aber R.Ferdinandus lag etliche tage bey Auelino / vnd ließ vi- 

ler vrſachen halben vom nachjagen: Vnd weilder Winter vorhanden war / vnd er / weil der | ‚ 

Anftandenun auß war / die Schlöffer wider zu befommengen Neapolis beruͤfft ward / iſt Ferdinandus | ! 

er mit feinen Reutern/die allzeit vmb jn waren/wider dahin gezogen. et 

Weiter fo if der von Mompenfier che die zeit deß Anſtands auß war / vnd er das Miöpenferius 

Schloß vbergeben hatte / wider den Eyd / auß dem neuwen Schloß Caſtelnouo mit den be; fieucht 

Ren feiner Reutern bey nacht in Schiffen gen Salernum gefloht/ Das hattejm der Fürfe ztt/ ae 1 

von Salerno gerahten / weicher / weil er verſchworen hatte / nimermehr keinem Arragoni⸗ binden. 

ſchen Herren fein Leben zu vertrauwen / an allen orten deß Schloſſes herumb gieng / vñ die De Ban Se. | 

Brängofen vermaneteden Krieg zu erneuwern / Den fofic fichden Feinden auffgnad und |E"0 es 

vngnad ergeben würden / würden fie nit allein durch betrug der Feinde / die fein Eydſuͤnd zofen sum 

achteten/fchändelich vmbkom̃en / ſondern auch der andern Srangofen alle miteinander /die an. 

im gantzen Reich zerſtreuwet in den Stätten legen / heyl vnd wolfahrt vbergeben. Sie het⸗ nidye 

ten noch ein Heer das zwey malgefigethette/an allen orten weren noch die Angiriſchen gar trauwen. 

ſtarck / Caietam und Zarant/diegewaltigfien Staͤtt deß Koͤnigreichs / hette jr volck innen / 

man were Schiff gewertig / die man in Franckreich vnd zu ne Sie in 
nicht 


— — 
— 
— 


— — 
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ſtarck gnug · 
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Neapolis. nicht gedencken / daß man Rönig Ferdinandum / der durch gunſt deß Volcks / die nichts we 
re / in hoffnung das Reich zu erhalten kommen were / ſonſt aber geſchlagen / aller Kriegßrů⸗ 
I — ſtung beraubt / vnd one Gelt were / nicht kondte wider auß Neapolis vnd dem Reich treiben / 
Dus feffenine Denn fo ſie den mut nicht fallen fieffen/noch die Kriegßruͤſtung fo fchändtfich weglegten/ 
fette. würde jnen alles/warauffficeinmaljre macht ond ſinn wendeten/glücklich gerahten. Das 
Mopenſerius aber würde nit allein ein [chande/fondern auch allenein groß elend ſeyn / ſo der von Mom⸗ 
vermant. Nenſier feiner Perſon / vnd deß höchſten Ampts im Kriege / das ji Konig Carl befohlen 
hette / gar vergeſſe / weil er denSig / den andere durch jre mannheit erobert hetten / durch ſei⸗ 
nen zu frühen Vertrag vnd anſtandt verderbt hette/ ſo ſolte er mit kuͤhnern anſchlaͤgen den 
ſchaden vnd vnaußleſchlichen fall wider eynbringen / Alsdenn wuͤrden die Kriegsleut jrem 
Heerfaͤhrer / wenn ſie ſehen / daß er ſich etwas tapffers vnterſtuͤnde / auch beyſtehen / denn fie 
juͤen die gemeine ehr vnd ruhm deß Franckreichs lieſſen angelegen ſeyn / vnd vertheydigten 
Verheiſſung jrer aller heyl vnd Freyheit mit alier macht. Er zwar / weil er jnen dieſen raht gebe / woͤlle 
—5 von ſtundan alle macht feines Lands Baſilicata / die durch viel alte vnd neuwe faͤlle deß 
Kriegs den Frantzoſen verbunden were / darzu geben / biß an ſein ende beſtaͤndig vnd treuw 
bleiben / vnd ſo Gott dieſen ſo groſſen vnd ja weißlich gnug angefangenen anſchlaͤgen vnd 
fuͤrnemmen zu wider were / wolte er dem Koͤnig Earl auch mit dem aller bitterſten tod gnug 
Deß von Sa⸗ thun. Denn der von Salerno war allen Arragoniern ſpinne feindt / vnd meynete nicht 
lern⸗ kei ge daß er bey inen gnad vnd verzeihungin ewigkeit erlangen würde / vmb der mercklichen bes 
hen. feidigung willen die er dem aͤltern Ferdin ando gethan / als er vor der zeit faſt alle Herren 
deß Reichs widerbuͤrſtig gemacht vnd erregt hatte / vnd ein Buͤndnuß wider jn gemacht / 
auch weiler jetzt / als er als ein vertriebner in Franckreich war/ dem König Alfon ſo von ale 
Die Schloͤſſer fen orten einen fo mächtigen Krieg erregt hatte. Alsaber der von Mompenſier vnd der 
Pe — Fuͤrſt von Salerno in Baſilicatam gezogen waren / haben die andern Haͤuptleut der Fran 
au — hoſen die Schloͤſſer vbergeben / die Leibbuͤrgen wider bekommen / vnd ſind mit dem vbrigen 
den / aber Ca⸗ Volck gen Taletam gefahren. Nicht lang hernach iſt Alfonſus in ein hart Melancholiſch 
een is Feber gefallen / vnd zu Meſſina geſtorben. Als er geftorben / iſt er vmb das Him̃liſche Le⸗ 
Gera halben benfo ſorgfeltig geweſen / vnd ſo voberauß Gottsfoͤrchtig / daß man ſagt / daß er / der ſein Le⸗ 


nad einẽ Mo hen lang auß Koniglicher Freyheit ſich auff allerley wolluſt ſo vnmaͤſſig gelegt hatte / jetzt 


nat ur alle Menfchliche fachen nicht geachtet/ond auffs aller Goͤttlichſt ond heiligft auß dieſem 
deibaibe era Leben geſchieden ſey. Jedoch als Koͤnig Ferdinandus wider eynkommen / vnd die Schloͤſ⸗ 
— 28 fer wider befommen hatt / iſt n wider ein luft ankom̃en ins Reich zu tretten / alsfich fein gez 
an müt/dasnichtgnugfam mit beftändigem fürnemmen getroft allein wie ein Bürger zu le⸗ 
schenvenhor ben befräfftiget war / in dem fortgang deß anlachendẽ Gluͤcks widerumb auffrichtet / Deñ 
nungs] Do er ſol dem Koͤnig Ferdinando / was er noch von dem alten Schatze vbrig hatte / vnd darzu 
frellung ver feinen fleiß in verrichtung dieſes Kriegs / wo er wolte / angebotten haben / Er aber wolte ſich 
Zeibbirgen aller Menfchlichen ſorgen entſchlagen / vnd jm an dem Schloß zu Capua genůgen laflen/ 
—— * davon er hinab in den fehönften vñ luftigften ſpacirort / Podium Regale/welchen er in dent 
ger ufferften winckel der Stati gebauwet hett / ſehen Pondte/pafelbft wolt er vollend ſein Leben / 
Aifonſum weit von dem anſchauwen deß Volcks / in ruhe vnd friede zubringen. Aber Koͤnig Ferdi⸗ 
Inn uber DEN fa a u - un Be vmb I an be En a ran Got⸗ 
fehen. tes furcht / liebe oder ſchamhafftigkeit / kehren / weil er eben ie luſt zu herr ſchen hatte wieder 
— Vaͤtter / hat ſeinen thoͤrichten vnd ſchwirmenden Vatter in dieſem ſeinem verlangen nach 
(legt dem Reich behendgeäffet und vexieret / vnd gebeten / Er ſolte doch den anfang dieſes Sigs / 
Bırr ab / mit der noch ſchwach were / durch feine vnzeitige zukunfft nicht verderben vnd vnrůwig ma⸗ 
ar 5 chen/Denn nichtallein die Angiriſchen / fondern auch ſchier alle Arragonifchen weren jm 
yeanmy. nicht günftig/fondern feindt / die / fo erjegund kaͤme / würden an feine vorige Regierung: 
gedenken /fich für im ſcheuwen / eylends fich embören / vnd es mitden Sransofen halten. 
Derhalbendat Mfonfus/als er durch feine eygne ſchande geftrafft wardyalle hoffnung die 
Aifsſus ſtirbt Königliche wirdigfeittwider zu befommen fahren laſſen /fich in ein Hauß der Priefterbes 
— Rlo⸗ geben/dafelbft — der heiligen Schrifft vmbgangen / vñ biß an das ende ſeines lebens 
* das Ampi deß aller Gottsfoͤrchtigſten vollkomlich erfüllee / oder doch ſich alfo geſtellet. 
Ende deß dritten Buchs der Geſchicht Pauli Jouij Pauli 
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Pauli Fon võ Com / Biſthoffs 


FE zu Nocera / der Geſchicht / ſo fich zu feiner seit 
haben zugetragen: 


Das vierdte Buch. 
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7, 22 deßhat König Carl / der fchon ober das Alpgebirg bins 
Br über in Franckreich kommen war / nachdem er gewiſſe Bottſchafft von 
deß Perſiui Sig bekommen / beſchloſſen / den feinen /weilfie nun zwey 

Ymı Mmalfogar gluͤcklichmit den Feinden geſchlagen / zu Waſſer vnd Lande RoͤntgCarl ge 

uͤlff zu ſchicken. Derhalben er one zweiffel auß gar guter hoffnung den dendt denen 
- O Krieg wolhinauß zuführen zu Marfilien gar groffe Saftfchiff bauwen ar 
vnd zurůſten hieß. Es wurden auchgen Öenuamgefandt andere Schiff anzunemmen / Ss 
Drpbeusberfter ober der Srangofen Schiff/ondder Rennemeifter Drimodeins/welche/ Armada. 
od fiewolnichtheimtich durch def Hertzog Ludwigs Practicken an verfehung diefer fa- 
chen gehindert worden / haben fiedoch von allen orten in einer eyl eine ange Armadazus 149 ©: 
ſammen bracht / das Volck dreyn geſetzt / vnd die Schiffleut heiſſen auff Caietam fahren. 

ndiefer Armada waren Buſechus vnd Anzoltus mit etlichen außerlefenen Faͤhnlin u bit 
Zeuefchenond Schwenser/darüber bey taufend Gafconi fche Armbruſtſchuͤtzen / vnd ei⸗ Sr 
liche Frantzoſiſche Reuter vom Adel/onter Moifio Arfio einem tapffern Hauptmann arm Lareın 
mehr außden Neapolitaniſchen / die Angiriſcher Parthey waren / Aloiſius Geſualdius/ nk Er 
Oraffzu Compfa/ond Traianus Wapacauda/cin garanfchlägig Mann/ond DEE RTICHE jegige ame 
erfahren /welche mie König Carl gezogen waren / Vndals endtlich der Fried bey Vercel⸗ 5 Länder vnd 
len gemacht ward / in vnd alle feine Rabe mis ſtarer vermanung angercige hacken hülff Se 

— — ſchicken. teinſchen Ze 


— — — — 
— 











IK * ll 


124 Pauli Jouij Geſchicht / 


Neapolis, ſchicken. Dieweil ward König Ferdinando von dem Ludwig Sfortia zu wiſſen gethan / 


— daß die Frantzoſiſchen Verwalter Anfurt / Schiff vnd all ander ding / nicht frey hetten / ſo 


De herbepem permaneter die Arragonier one vnterlaß / fie ſolten mit allem fleiß vnd eyl / ſo vil ſie moͤch⸗ 


Latein nach ten / jre Armada ſtercken vnd außfuͤhren / Denn wenn man die huͤiff zu Waſſer verſchluͤſ⸗ 


— —— ſe / fo wuͤrden in Furgerzeit Mompenferius vnd die andern Frantzoͤſiſchen Heerführer an 
Kamen) weis dem Sig verzweiffeln / vnd alle auß dem Königreich weichen mäflen.So fie aber dieſe Arz 


es ae mada fren auff dem Meer würden durchpaffieren laſſen / fo würden fieden Sig/denfie 
gıbt  geoffe ſchon gewiß ondeygentlich vorhanden hetten / nicht allein in vngewiſſe / ſondern auch ver⸗ 


möhe wio zu derbliche gefahr der gantzen ſache / bringen. Aber one andere hindernuß ſind die Arrago⸗ 


daß die Armada der Frantzoſen kaͤme / denn weil er der Buͤndnuß nach nit kondt wehren 


bringen. yifchenin zuruͤſtung vnd außfuͤhrung der Armaden ſo vnachtſam geweſen / daß die Fran⸗ 


LudwigS | chefi | i Snnen/i 
a m nöfiichen Schiff‘ / welche man leichtlich abtreiben/ oder gar onterdrürken hette konnen / in 


Ki) Ferdinan den Aufurt zu Caieta auß dem hohen Meer gefahren ſind / ehe ſie der von Triuent auß 
eiß ð Ar⸗ der Inſel Pontia / da er ſtill lag hat ereylen moͤgen / Doch iſt ein Schiff gar groß / Mag⸗ 


—— — dalena genannt / mit Kriegßvolck vnd Prouiand beladen / Das nicht ſo ſchnell fahren hat 


Ey, FORMEN als dieandern/auffgefangen worden. 
* ie — In dieſen tagen iſt auch von den Frantzoſen angenomñ̃en worden Virginius Vrſi⸗ 


fangen. nus / vñ mit jm vil andre beruͤhmpte leut auß der Vrſiner Geſchlecht / die jm als dem Ober 
Vir ginius Vr ſten jrer Parthey / vnd fuͤrnemeſten Kriegsmann / vmb feines groſſen Namens vnd anſe⸗ 


ſinus. 
Farl gefuͤhrt ward / war er den tag / alsdie Schlacht am Tarro geſchach / weil er boͤſe fuͤ 


willen nachzogen vnd anhiengen / Denn als er gefangen in Franckreich von — 


Dervon peti hatt (ich weiß nicht ob er sugefagehernach zu kommen /oder aber auß nachlafligfeieder 


a Huͤter / weil deß Königs vñ aller Frangofen gemůt vnd augen auffdie gefahr der Schlacht? 

enlauffen. iſt er eine zeitlang in Lombardey blieben / daſelbſt auff deß Kriegs neigung mehr denn auff 

Lombardey · den außgang gewartet / damit er der Herren willen gegen jm erfahren / vnd auff ein neuw 
glück feine anſchlaͤge richten kondte. 

Roͤmer Land. Nicht lang hernach iſt er in das Roͤmer Land herůber gezogen / vnd ſein alt Volck wi⸗ 
der zuſammen geleſen / fuͤrnemlich durch das Gelt Petri Medicis / welchem er zugeſagt / ſo 
bald das Heer bey ſam̃en ſeyn wuͤrde / wolt er jn widerumb zu Florentz eyn ſetzen. Darnach 

ombris. iſt er in Vmbriaim gezogen / vnd hat den Baleonen / der Statt Peruſia Oberherren / zu ge⸗ 

In dieſer fallen Valdum / ein Staͤttlin in der von Nocera Land gelegen / welches die Baleoner mit 


suc) damals fo vorhanden war / acht hatten Ydahinden blichen am Apennino zu Foronouo. Darnach 


Srart Voce gewalt wider gewinnen wolten / geſtuͤrmet / aber mit gar fchändtlichemaußgang/Denn 


re iſt Jouius / 


vnſer Serr⸗ Die Faͤhnlin der von Fulginio vertheydigten nicht allein die Stattmaumwer/ ſondern fielen 
bent / Biſchoff auch gar kuͤnlich herauß / da verlor er etliche Kriegsleut / vnd ein gar groſſe eyſene Buͤchſe. 


, Auch find feine Sone / Carolus / Jordanes vnd Liuianus / verwundt worden. Es ſind jm 


giucklich an⸗ auch / weil er vngeſchafft mußt wegziehen / vñ ſich nach Tuſcana wendte / die Baleoner nit 


griffen. nachgezogen / wie ſie jm verheiſſen hatten / denn weil er ſo viel tage in Belaͤgerung dieſes 


x Stätelinshette zubracht/gedachten fieer würde diefen fo ſchwaͤren Krieg wider die Floren 
Slorentz · ¶ tiuer mit klanem gluck anfahen. Virginius / als er auß Vmbria kam / zog er vber das waſ⸗ 
ſer Clanis / vñ laͤgert ſich in der von Cluſio Grentzen / bey dem warmen Bade bey Rapollis 

oder Roſellis / vñ gab den Florentinern groſſen ſchreckẽ jrer Freyheit halben / deñ der mehr⸗ | 


a * 


a zu eheil gedachte / eswürden die alten Freunde vnd Anhenger der Mediceer inder Statt ein 


heimlich Buͤndnuß gemachthaben/in difer furcht der Statt/ondbeforgtenfich diß volck / 
Das damals gering war’ würde auß heimlichem anfchlag Hertzog Ludwigs vnd der Vene⸗ 


diger / eines maͤchtigen Heers / anfang ſeyn / weil dieſelbigen öffentlich die Piſaner ſchuͤtzen 
wolten / vñ beſchloſſen hetten die Bundgnoſſen der Frangofen für Feinde zu halten / vnd zu 
bekriegen. Derhalben / damit nicht vnter jnen ein betrug möcht entſtehen / haben ſie die ver⸗ 


daͤchtigen Buͤrger in die nechſten Staͤttlin verſchi ckt / vnd jnen ein gewiß ziel fuͤrgeſchrie⸗ 
Sirene ben/darinn fiefich haften fotten : Aber gegen dem Dirginio/derauff Florentz woit / haben 
Serum, fiegefelle Herculem Bentiuolum/ vnd Ranuccium Martianum/bey der Statt Cortos 
1a / welche fie mit einem wolgeruͤſten Heer auß dem Pifaner Sandhofen lieſſen. Derhal⸗ 
ben weil Virginius das Volck durch ort / die voll Schnee waren / herumb fuͤhrte / hat 

etlic 
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etliche vnberůhmpte Fuhrwerge vñ Güter gemonnen/damiter das Volck erhaltet moch⸗ Florentzer 
te / Denn er ſahe wol / daß er nicht ſtarck gnug war / mit gantzer gewalt die ſach anzugreif⸗ et 


fen / vnd öffentlich durchzudringen / ſo geengen auch dem Petro Medici feine anfchläge 
nicht fort / denn er den geneigten willen ſeiner Freunde gegen jm vil ſchwaͤcher befand / denn 
er gemeint hatte. In deß iſt Camillus Vitellius auß Franckreich vom Koͤnige mit einem Der hatte 28 
Frantzoͤſiſchen Ritter Gimello vnd Koͤniglichem befehl geſandt / zu dem Virginio kom⸗ — 
men / vnd jm zur Beſoldung bracht zwoͤlff tauſend Dueaten / vnd als er fihmiehn/feinen Virginius 
Sonen vnd Haͤuptleuten / beredte / hat er jn / der da ſchon wanckte / mit groſſen zuſagen vol⸗ wirt gut Frã⸗ 
lend gar dahin bracht / daß er auff der Frantzoſen ſeite gefallen iſt / denn Ludwig Sfortia es vs 
vnd die Venediger / dergleichen Bapft Merander / hatten ſich vnderſtanden den Virgi⸗ de Bundgnoſ 
num Vrſinum durch bequeme Leut mit dem Koͤnig Ferdinando wider zu verſůhnen / ſon⸗ Ten gewarner: 
derlich aber vermaneten fie damals den Mann hoch vnd theuwer / Er ſolte doch mcht w(i 
der deß gantzen Welſchlands einhellige meinung den allgemeinen: Feinden anhengen / 
Denn Konig Ferdinandus hette jm ſchon gar ehrliche Artickel fůrgelegt / ondwiürde jn 
wider in die verlorne Staͤtt und vorige wirdigkeit vnd Kriegs Ampt ſetzen / ſo er / wie man 
in gar freundtlich bete / die alten wolthaten / die er den Arragoniern erzeigt hette / mit neu⸗ 
wen ritterlichen vnd treuwen verdienſten haͤuffen wuͤrde. Denn König Ferdinandus hat⸗ Vrſach dep 
te Tallacotium in Aprutier Sand / vndetliche andere Stätt/diedem irginio zugehor⸗ haſſes vngi⸗ 
ten / dem Fabritio Columne geben / weil er ſie als er mit Rönig Carl kam / hatte eynge nom⸗ De 
men Auch war der Fabrinus zum oberſten Marſchalck gemachtworden welches Ampt Arragoniet. 
imn Ae gedas allerhochſte iſt / vnd hatte es zuvor vñter dem alten Ferdinando ond ſeinem 





Son Alfonſo Virginius gefuͤhrt. Dieſe einige ſache beleidigte fein gemuͤt / daß keinen mit Virginij hoch 


chrvnd wirdigkeit vber ſich oder neben ſich zu leiden pflegte / ſo hart Derhalben gedachte —— 
er/foer zu den Frantzoſen fiele/ würde wol der von Mompenſier den Namen deß Oberſten 
haben / aber im Laͤger wuͤrden die Frantzoſen allein jm vnderthan ſeyn ondfolgen / denn er 
meinet / es were keiner der beſſer vmb der Arragonier Kriegsſachen / vermoͤgen deß Reichs / 
vnd alle ort / wuͤßte / denn er / Derhalben gedachter/es würde jm nicht nuͤtz vnd ehrlich ſeyn / 
ſoer mit ſeiner macht dem Ferdinando zu zoͤge / deñ daſelbſt hetten ſeine alten Jeinde/ Pro⸗ 
ſper vñ Fabritius / die groͤſſe ehr vnd gunſt ſchon fuͤr jm. Doch hat jn iuianus / ſein Son / Virainy Sn 
offt gebetten / Er ſolte doch ſich vnd ſo vielſeiner Freunde / darzu das gantze Vrſiner Ge⸗ Se den 
Sihleche /niche in die höchfte gefahr bringen/ denn wider diefe groſſe macht fo gewaltiger N 
Könige /diedem Ferdinando hälffen / vnd mit jm verbunden weren / würde er dieſen Zug 
mit widerſtehung Gottes vnd der Menſchen anfahen. Aber die halßſtarrigkeit wider recht Diratnius 
vnd billigkeit / die jm angeboren war / oder aber die gemalt dep willens vnd ordnung Got⸗ Yerfüber. 
868/ Dieoffe auch die weiſeſten toll vnd naͤrriſch mache / weil er durch anrührung def Fran: 
söfifchen Gelts ſchon verfälfche war / haben jn anderßwo hingeriffen: Derhalben eröftet 
er mic herrlichen worten Petrum Medicem/demerneuwlich das Gelt abgeſogen hatte/ Petrus Meat 
vnd ließ jn von fich ziehen / baht jn auch/ Er folte an dem guten willen gegen jm/ond atı dem * en 
Gluͤck / nicht verzweiffeln / denn es ſolte ſm der Neapolitaniſche Sig /deß er ſich verfehe/in — 
kartzem vil zu gut kommen / denn fein Leib vnd ſein mut muͤßte meht ruhen / biß daß crdas 
Geſchlecht der Mediceer wider mit gewalt zu Florentz eyn ſetzte. J 
A nun Petrus Medices von jm gezogen war / ſchickte er Carolum / ſeinen Son / Virginius 
in Franckreich zu einem Buͤrgen / vnd zog durch Tudertinerund Sabiner Land gen Aqu⸗ ee 
lam. Fuͤr ſeiner zukunfft fürchtet fich Cantelmus / Graff zu Populo/ vnd zog mit der Be 
ſatzung der Arragonier auß der Statt. Es fiel auch in Aprutier Land zu den Frantzoſen 
Interamna die Statt / vnd gewonnen die Vitellianiſchen auff dem wege das Staͤttlin Interamna. 
onteleonem / das ward mit groſſem Mort der Eynwohner gräufamlich gepluͤndert Al⸗ Monteleonz. 
ſo iſt er in wenig tagen mit gro ſem ſchrecken der Arragonler gen Sancianım/welches die be Lanctanum. 
růhmpteſte Gewerbſtatt in Apulia iſt / vnd vorzeiten Anxanum Frentanorum geheiſſen 


hat / denn Virginius hatte beh funff hundert Kuͤriſſer/ vnd ſo viel leichter Pferd. Vn⸗ Rittmetſter 

ter den folgenden fuͤhrt ein ſeder ein Geſchwader Reuter / Paulus vnd Franciottus / zween Verginij. 

Vrſiner / vnd Virgin Son / Jordanes / dar uber Uulanus vnd Antonius der Graff⸗ — 

deßgleichen die drey Balconer / Simonettus / Carolus / vnd Adrianus / welcher ſeines lan⸗ Baleoner. 
2 Bu 13) gen gera⸗ 
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IR6 Pauli Jouij Geſchicht / 


Neapolis. gen geraden Leibs halben / Morgantes iſt geneñt worden / alle drey gar maũ liche ſunge Her 


6. ja Es waren auch da zween Vitellier / Camillus vnd Paulus / denn Vitellocius war zu 
— — Tiferno blieben / vñ wolt fuͤr einen Buͤrgen in dran ckreich ziehẽ / die brachten mit ſich vier 
Yirellier. » hundert Reyſigen / leichter vnd ſchwaͤrer Ruͤſtung / die mehr nach Kriegsbrauch denn ſchon 


gebutzt waren. Zu dieſen allen war auff dem wege kommen der Baylinus von Vitrio / der 


Gubernator oder Regent in Aprutierland war / mit einer Fahne Frantzoͤſiſcher Reuter. 
Von Glatiano Guerra / Johanne Rouereo / vnd Sigiſmundo Cantelmo / ward in Apru 
Aprutten. tierland gar weidlich gekrieget. Belcarius erquickte zu Caieta vnd in den nechſten Stats 
Coieta:  genin Terralaboro mit ſonder lichem fleiß das Volk / das in den Schiffen Fonmen war⸗ 
Mompenſe⸗ vnd ſtaffiert ſie mit Waffen /Kleidern / vnd andern notwendigen dingen. Der Mompen⸗ 


zing. ferius ſelber / der Derfinus/der Fuͤrſt von Salerno / vnd der von Beſennio / waren ſo be⸗ 


Deu, quemlieh hinuber in Aprutierland auß Baſilicata gezogen / daß König Ferdinandus / der 
egerper den Apenninumgezogen war / vnd in Apulia bey der Statt Fogia lag / an allen orten 
zu rings herumb mit groſſen Heeren der. Feinde vmbgeben war; 
A. ae + Atom Diefer orfachen halben der Krieg dem König Ferdinando gar zu ſchwaͤr 
Die pofemaerden / ſonderlich weil er gar Fein Gelt hatte / nam er feine zuflucht zu den VBenedi⸗ 
Inñ hälffen- gern / baht ſie / weil ſie neuwlich durch jre tapffere Thaten von jederman den Namen der 
Erhalter deß gantzen Welſchlands befoiiten hetten / ſo ſolten ſie auch deß Neapolitaniſchen 
Konigreichs / vnd deß Arragoniſchen Stammes heyl / wolfahrt vñ wirdigkeit / verſorgen / 
vnd ſich jr annemmen. Er / damit ſie den tapffern willen / daß er treuwlich dieſe groſſe vnd 
vnſterbliche wolthat men / weũer koͤndie / vergelten wolte / ſehen koͤndten / wolte nen eynraͤu 
men was fie für Staͤtt in Apulia haben wolten / ſo lang biß er das Gelt / das ſie jm leihen 
würden/widererlegte: Vnd ſo der Arragonierfach durch jre eylende huͤlff beſtandt haben / 
der außlaͤndiſche Feind auß dem Reich getrieben / vnd fie beftätige würden werden/ ſo wol⸗ 
Dandbars  teerond allefeine Nachkomnen die Venediger /alsjre Schutzherren vnd Erretter / wie ſie 
keit. mochten / u aller zeit in ehren haben. Die Venediger / die damals gar reich vñ gewaltig wa 


Ferdinandi 
erbieten. 


; 


ren / vnd jre Herrſchafft one abgunſt vnd haſſz anderer Herren erweitern wolten / habẽ fuͤr⸗ 


venedtger nemlich auß vermanung deß Ludwig Sfortien vñ Bapſts Alexanders / jnen fuͤrgenom̃en 


nemmen ſich Ferdinandum fuͤr der Frantzoſen gewaltzubefchügen / vnd das Neapolitaniſche Reich zu | 
dcr Arrago⸗ erhalten / doch mit dem geding/daß manjnen dieſe Staͤtt / Tranium / Monopolim / Poly⸗ 


nier an. 


Venediger gnanum / Molã / Otrant / vnd Brundis / in Apulia gelegen / vbergeben ſolte / vnd die ſolten 


nemen erlihe der Venediger ſeyn / biß daß K. Ferdinandus dem Raht zu Venedig den vnkoſten dieſes 


ee Rriegserlegen würde. Nicht lang hernachiftder von Drantua/der feiner Thaten halben’ 


—— Man⸗ die er neuwlich gethan hatte / beruͤhmpt war/ weil jederman meynete / es were keiner der rit⸗ 


su2 oͤberfter terlicher die Frantzoſen bekriegen moͤchte / vnd K. Ferdinandus jn für andern begerte / zum 


Selber Der oberſten Feidherren erwehlt worden / vnd wardjuyalsein Statthalter/sugegeben ein gar 


u Teapolirs mannlicher vñ tugendreicher Rahtsherr / Capellius. Derhalben beruͤfft der von Mantua 


men Artez mb den dreyßehenden deß Hornungs ſein beſt Volck auß dem Winterlaͤger gen Man⸗ 
Be Ptzehen — 
pellius. tuam / das ſetzt er in Schiff / vnd fuhr den Po hinab biß gen Rauennam. Darnach zoger 


ornungs. durch Vmbriam / vnd kamen in wenig tagen gen Rom / deñ er meynete / der Bapſt Alexan⸗ 
— kort per wande feinen Bruder Sigiſmundum / wie er zugeſagt / von ſtundan zum Cardinal ma 
3 chen / weilerin — gefaͤhrlichen Kriegs not jm war von dem Raht zu Venedig vnd 
vondem Ludwig Sfortia ſo ſehr befohlen vnd verſchrieben worden / als er vmb dieſe Ehr 
baht: Weil aber Bapſt Alexander den Sigiſi mundum außgelaſſen / vñ ſchon etliche / die we 
der mit tugendreichem gemuͤt / noch mit dem Geſchlecht / etwas fonderlichs waren / zu Car⸗ 
dinaͤlen gemacht hatte / iſt der von Mantua / als jm der Bapſt mit vergeblichen zuſagen das 
Maul auff ſperrete / auff dieſe verkehrte art deß Bapſts vnwillig worden / vndauß Rom ge 
zogen / darnach fuhr er vber dieenge Clauſe deß Walds bey S. German / nam auff dem we 
Venafrum. ge Venafram eyn/kam darnach auff Capuam / vñ endlich mit onverfehrtem Heer gen Be 
Beneuẽtum. deuctum / da die zeit Fridericus / deß Rönigs Vatters Bruder / war / vñ diſe Statt / die dem 
DSeß boman⸗ Bapſt zugehorte / weil die Frantzoſen auß allen Staͤtten Aprutierlands auff ſie zu wolten / 


una Retege- Mileiner Befagungbefchirmete. Seine zukunfft hat der Arragonier ſach / die ſchon anhub 
zeug. zu fallen/oberauß gut gemacht/ denn er brachte Reyſigen leichter ond ſchwaͤrer — 
bey tauſend 
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bey tauſend vnd fünff hundert / vnter welchen waren ſiben hundert / zum theil Griechen / 
zum theil Albaueſer / vnter dem Contareno. Aber vnter jm warenvifkleine Haͤuptleut be⸗ 
waͤrter mannheit / vnd ſonderlich der Dominicus Boſigia / vnd der Mercurius / welche Bofigie. 
beyde in jrer art zu Eriegen hernach die beruͤhmpteſten onter allen Haͤuptleuten jrer Na⸗ Mercurius 
tion find worden. Es waren auch tauſend alte Fußknecht / welchen man jrer bewärten. 
 maüheit halben zu Kriegs vnd Frieds zeit Beſoldung gab/ vnter dem Hauptmañ Craſſo/ 
deß Venediſchen Meers Vfer hinab gefahren in Apuliam / vnd zu jm kommen. 
Als der von Mantua auß Campania Romana in Terralaboro zog / vnd die Frantzo⸗ Frantzoſen 
ſen durch viler ſchreiben von ſeiner zukunfft gewiſſe Rundefchaffefriegeen/ hatten ſie nicht rahtſchlagen 
einerley anfchlage/wie man den Krieg fuͤhren ſolte. Wirginius meynete/ man ſolte auß A⸗ I is 
ulia in Terralaboro ziehen / vnd jm den weg verlegen / daſelbſt folemanjremachtzuder wöllen. 
* leut macht / die auff dem Meer kommen weren/ ſchlagen / das Geſchůtz auß dem Virgint; 
Schloß zu Caieta / vñ auß der Armada / nem̃en / vnd weil ®.Ferdinandusin Aprutierland el, 
lege / eylend für Neapolis siehe/onddiebelägern. Welcher anfchlagdem Belcario vnd den 
andern / die zu Caieta waren/gar wol gefiel. Aber der von Mompen ſier vnd der Perſiuus perſtut und 
ſahen mehr auff den gegenwertigen vortheil vnd nutz / denn auff deß gantzen Kriegs auß⸗ Mompenferg 
gang/fehricben auß Aprutien: Sie koͤndten nicht ſehen / warumb man an einem andern ort iea 
fuͤglicher/ als in Apulia / den Krieg führen kondte Es ſey nun der rechte Lentz vorhanden / 
da das heil den Viehzoll folleeynnemmen / welches am ſtaͤrckſten in Apulia ſeyn werde / Viehzoll 
wie fieesmitden Feinden gemacht hetten / dieſer Zoll truͤge wol auff die hundert tauſend 
Du aten. Oerhalben koͤndten fie nichts naͤrriſchers thun / als wenn fie Ferdinandum/ 
derfonfigar Geltarm were / durch diefen reichen Zoll Gelt bekommen lieſſen. Dargegen 
ſo der Frantzoſen Rriegsmacht auf allen orten in Apulia ſich ſamlete / wůrden die Kriegs⸗ 
leut / die ſchon jren Sold gefordert hetten / eine hoffnung kriegen diefesneumen eynkom⸗ 
mens halben fo vorhanden were / vnd zu frieden ſeyn / darzu würden ſie durch jre freydig⸗ 
keit der Feinde Volck allen guten Namen vnd hoffnung /die die Leut von men hetten / die Wenn ſie den 
mehr auff einem vergeblichen ſchein deß Koniglichen Namens /denn auff einer rechten en 
macht ſtunde / benemen und verderben. Derhalben ſehen ſie es fuͤr gar nůtz an / daß man es fo gangen/ 
die zen Brüder/die Vitellier / mitjren Reuterfahnen das Wolck zu Caieta zu empfa⸗ aber darnady 
ben fehiekte / damit fie durch Aprutien fichertich zichen/vnd gegen der Feinde hinderliſt ——— 
einen ſchutz haben koͤndten. Weil nun Virginius ſie/ die nicht bey jm waren/ nicht vnder⸗ Bel. 
richten kondt / vnd weiſen / was fuͤr ein gelegenheit zu dem gantzen Sig durch dieſen zug | 
in Apuliam gantz vnd gar verloren wuͤrde / vñ wol wußte / daß man die Frantzoſen ſchrifft⸗ Virgin Bros 
lich nicht feichtlich von jremanfchlag beredenfon dte / hub er an und ſagte: Wolt Gott daß pbecey- 
das Glůck / welches ſonſt offt die / ſo rechte anſchlaͤge geben / betreugt/ meine meinung je⸗ 
tzund auch fehlen ließ / vnd vnſerm Oberſten / der mit vngereumten vnd verkehrten anſchlaͤ 
gen ombgehet / wol woͤlte / vnd jm beſtuͤnde. Nicht lang hernach zogen die Vitellier vber Vitellier holẽ 
den Apenninum in Terralaboro / damit fie das Fuß volck vnd das Geſchůtz beſchirmeten. die zu Caieta. 
As ſie nun daſſelbige Volck empfangen / vnd ſich mit jnen vereinigt harten / zogen ſie zu 
dem von Mompenſier. 
Ferdinandus / als cr der Feinde anſchlaͤge vernommen hatte / war er auß Aprutia 
in Apuliam / wie wir geſagt haben / gezogen / vnd lag zu Fogia / welche Statt auß der al⸗ Ferdinandus 
sen State Harpi iſt erbauwet worden / vnd hatte die Stäts /diemisten im Sahde lagen / > 508: 
vnd die wolgelegnen Fleinen Staͤttlin / beſetzt vnd befeſtiget / denn das Land am Meer hats 
ie faſt gar mit einander der Venediger Armada von der Arragonier wegen innen. Dar⸗ 
gegen aber war Virginius mit ſeinem Laͤger für das Stättlin S.Scuerus/inden ren 
hen Manfredonie / vnd gieng jederman zu beyden feiten mit der forg vmb / wie er feine 
Macht ſtercken / vnd ſehen laſſen möchte /die Feinde zur Schlacht reitzen / im offenen Fel⸗ 
de hin vnd wider ziehen / vnd wenn der Feind nicht ſtreiten dorffte / jm das abdringen / das Welchs theft 
er Auliam verloren hette. Denn welche Parthey das zuwegen bringen wuͤrde / die ſol⸗ dor gegede 
fe / nach dem gemachten Vertrag / das Recht haben den Zollepnzunemmen. Denn das ann ins Seid 


ar hatte fich geneiger/der harte Winter hatte ein ende / vnd Fam die Lentzen zeit herzuy ebE/ ſolt den 





Zoll verloren 


da das Vieh / welches man fuͤrm Winter von dem ſchneichten Gebirg der Precutiner vnd paben, 
go dü Pelignier 
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Neapolis. P 


1496, 
Viebzoll. 


Virginius 


Srlernwrt ein ſeichten Reyſigen Zeug / deß⸗ Jaufge 
Konier/Hauptmatin ober Die Armbruftfchügen zu Ro 
Hauptmann der Griechen / mi 
von dem Staͤttlin S· Seuer 
tiquariris / Morgantes verwun 


Antiquarius 


Serdingdian? 
ſchlag zwy⸗ 
fach 


Ferdi Mn gewonnen hette. 
fordert DIESE oðrtern / vnd in den 


nium auß ©- 
Seuerus. 


Frantzoſen 
Volck vereini 
get ſich. 


Schweyger 
laſſen ſich 
ſchauwen. 


Frantzoſen 
Volck. 


#..Serdinan? 
di Heer. 


nicht weit von dem 
den Zöllgeben; 


elignier herab in die g 


Pauli Jouij Geſchich 


růnen vndwarmen Felde 
ter uber allda erhalten / von den Hirten widerumbſolt heimge 


Verge / S. Angeli / durchzuziehen / ond mußten deß Königs Zollnern 


In dieſen tagen hat Koͤnig Ferdinandus / deß Virginij 


deß er vil hatte / au 


tdeß Virginij Reyſigen 


t / 


r in Apulia gefuͤhrt hatte / vnd den Win⸗ 


fuͤhrt werden / die pflegten 


macht zu erfahren /offeden 


ßgeſchickt / vnd haben Franciſcus Ruſticus / ein 
ſſz / vnd Theodorus Bocalus / ein 
gluͤcklich geſchlagen / nicht weit 
us/da iſt vmbkommen ein kunſtreicher Bauwmeiſter An, 

dt / viel ſind gefangen vnd erſchlagen / vnd die andern 


ſchrecken in das Staͤttlin getrieben worden: DIE Glaͤck bewege den Koͤnig / daß erden 


folgenden tag ale ſein Volck in der Ordnung vñ Ruͤſtung gegen der Statt zufuͤhrte / vnd 
ſich ſehen ließ / in wilfens mit dem Virginis ein treffen zu thun / ehe denn der von Mom⸗ 


penſier vnd die Vitellie 
dumkuͤnheit der 
Virginium nicht moͤchte zu 


r mit den Teutſchen hera 


b in Apuliam kamen / ſo er nur durch 
Feinde / oder etwan one gefahr / gelegenheit kriegte zu ſtreiten: So er aber 
rSchlacht bringen / wolte er auff dem Lande hin vnd wider 


ziehen / vnd dardurch bey den Hirten den Namen kriegen / daß er Apuliam den Feinden ab⸗ 


Als nun Virginius deß ge 
Weinbergen /hielt / greiff K. Ferd 


wiſſen ſpielte / vñ ſich an feſten vnd verwarten 
nand auff das ander fuͤrnemmen / zog 


mb das Staͤttlin herumb / thet die Reuter von einander / gleich als in einem geprange/ 
den jrefaulheit vñ zagheit fuͤr / alſ v / daß man die 


warff den Fein 
hoͤren / vnd zog 


Nach dreyen 
Aprutien / vnden 


darnach/alseinerder geſig 


ta kam / vereiniget / daſelbſt das 


eynnemmung deß 
Heer hinab in Apuliam 
niusond Baylinus Vitrius / vnd brachten allen Zeug von Reyſigen bey Syluaplana / 

da hub ſich ein groß frolocken vnd glückwünfchen/ als fo viel 
en Hauptmann / vnd ans 
ger / zogen mit jren Faͤhnlin daher / machten die Ordnung / lieſſen die 
/ vnd lieſſen ſich ſchauwen / ond wenn ſie von der Schlacht am Tarro 
Frantzoſen ruͤhmeten ſie / vnd wur⸗ 
Gelt zu kriegen / ſondern auch den 
ſie hatten in jrem <a 
ierhehen hundert / Teutſcher vnd 


im Land bey Troia / zu jnen 
| Wolck einander zu huͤlff komme 
Teutſchen vñ Hold / der Schwey 
Faͤhnlin ſchweben 
redeten / verachteten fi 
den allein der hoffnung / nich 
Sig im gantzen Kriege zu er 
Keuter taufend vnd hundert / aber leichte Pferde bey v 


n war. B 


edie Weiſchen / aber ſich vnd die 
t allein den Zoll vnd das 
langen / beſtaͤtiget / Denn 


am Berge Apennino gelegen / ſich mit dem Fußvo 


groſſe Geſchuͤtz gelaſſen / wei 


Schweytzeriſcher Fuͤßknecht ſechß taufend/ Calabrier vnd a 


Beſennio vnd 


Faͤhnlin / Mit die 
Mantua zu huͤlff kaͤme /l 


hette denn ſie. 


Koͤnig F 
in der Befagung/ Proſper Col 


manfredo⸗ Fogia. Die Frantzoſen zogen 


nie. 


fredoniam / welche vorzeiten Sipontus gehei 
en ward / vor den Feinden eynnemmen 


— eyngenomm 
fuß / der Hauptmann war Haͤderlin / die wa⸗ 


Sibẽ hundert auff der Stra 


ſſen ſiben hundert Teutſchen zu 


ang nicht ein Sch 


uſſecker / der Teutſch 


Kriegsleut koͤndte ſchreyen 


et hette / wider gen Fogiam. 5 
tagen hat der von Mompenſier bey Caſalarbor / das iſt ein Staͤttlin in 
ick / das jm von Caie⸗ 


(ev meynete / man dorffte zu 


Zolls vil mehr behendigten denn groſſe macht / vnd iſt alſo mit fertigem 


gezogen. Es zogen jm auch von S. Seuero entgegen Virgi 


J 


uß Baſilicata / die der von 


der von Salerno mit ſich bracht hatte / ſampt den Gaſconiern / sehen” 
ſem Volck / gedachten fie / würde König Ferdinandus / ehe jm der von 


lacht thun / weil er weniger vnd aͤrger Volck 


erdinandi Heer war in drey theil getheilt / Fabritius Columna lag zu Troia 
umna vertheydigte Luceriam 
neben Suceriaond Troia hin / denn fie wolten gen Mans 
ſſen / da wolten fie die Zollner / vnd den ort / da 


Ferdinandus ſelber lag zu 


In dem fo begegnen jnen 


Teufen. ren zu Troia außgezogen / vnd wolten zu dem Proſpero vnd den andern Teutſchen ziehen 

gen Luceriam. Fabritius hatte ſie auffs hoͤchſte vermanet vnd gewarnet / ſie ſolten 
nicht / weil der Feind ſo nahe were/one 
derlin verließ fich auff die mannheit der ſeinen vnd verachtet 
alle gefahr. Derhalben wurden ſie von den Vitellianiſchen 
wuͤſcht vnd vm 


Teutſchẽ weh 
zen fi. 


bringe Die Te 


utfchen vergaflen jres Kriegs 


Reyſigen in dasoffene Feld begeben. Aber der Haͤ⸗ 


auß thorichter dumkuͤnheit 
/ die im vorzug waren / er⸗ 
brauchs nicht / kehrten ſich 

gegen 
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gegen den Feind in einem Kreiß oder runden hauffen / ſtritten in der nähe mie langen 
| Spieſſen / vnd von ferruft mie Büchfen. Dargegen aber /als die Vitellianiſchen offe vrrelltaniſchẽ 
Lergeblich ſich vnderſtanden hatten durch die Ordnung zu brechen / vnd vil Roſſz von den — vmb de 
fliegenden Kugeln verwundt wurden /Buben ſie an die Armbruft vñ die Büchfen zu brau⸗ a 
chen / alſo / daß allweg vier Geſchwader auff einmal vmb die Teutſchen rennesen/ond darz neben dat 
neben ſchoſſen / daß kein ort ledig von Reyſigen war / vnd vil Feinde /weil fein Pfeil in den 

dicken hauffen vmbſonſt geſchoſſen ward/ hin vnd wider nidergelegt wurden. Als nun die 

Teutſchen fo boß ſtreiten/ vnd Feine huͤlff zu gewarten hatten / auch nicht meyneten / daß ſie 

einen fo weiten weginder Ordnung wider zu růck zichen / vnd die gewalt der Pfeil ertra⸗ Teutſchẽ halß 
gen Föndien/wurden fie nur verſtockter vnd vnſinniger / theten den Ring auff / vnd lieſſen larrigkeit. 
bey zwey hundert herauß ziehen / die theten einen anlauffin die Reuter / brachten viel vmb / 

vnd zerſtreuweten fie. In dieſem treffen kamen vmb Cemperuſius / ein Frantzoſiſcher E⸗ Cemperuſtus. 
delmann / Herr zu Leccia in Otranter Land / vnd Petrus Poctius / der Hauptmann vber Poctius. 
das Geſchwader der Armbruſtſchuͤtzen / auch Buſus / ein tapfferer alter Reuterßmann. A; Buſus. 

ber weildie Teutſchen jre art zu kriegen vnd mannheit nicht brauchen kondten / ſonderlich 

weil ſie alles Puluer verſchoſſen hatten / vnd die / ſo auſſerhalb deß runden hauffens firitten/ — ver 
von der menge der Reuter vntergedruckt wurden / auch die / ſo in dem dicken hauffendaher ꝰwe 
sogen / von den Reutern / die fie vmbrenneten / auffgerieben wurden / verzweiffelten ſie an 

jrer woffahrt / und kamen damit an das Waſſer Chilo / daſclbſt mußten ſie die Ordnung 

zerreiſſen vmb deß hohen vnd vnwegſamen Vfers willen / und ward der Haͤderlin / der mit 
vilen Pfeilen geſchoſſen war / vnd den fie tod auff einem Roſſz / auß groſſer liebe vñ freundt⸗ eu Den als 
Khafft/mitfich geführe hatten / von den feinen vertaffen /die andern wehreten ſich mit vn⸗ le erſchlagen. 
glaublicher halßſtarrigkeit / vnd wurden alle mit einander vmbbracht. In dieſer beruͤhm ⸗ 

een That hat das Lob darvon bracht Camillus Vitellmus/ deñ als jm ſein Roſſz vmbbracht Camilli mañ⸗ 
war / vnd er merckte daß die Reyſigen keine Pfeil mehr hatten / hieß er die Kuͤriſſer von den heit. 
Roſſen abſteigen / vnd ſprang mit jnen zu fuß in den gang deß Waſſers / da ſich die Teut⸗ 
ſchen auffs hefftigſte in der letzten not wehreten. Es iſt gewiß daß dieſen tag die Reuter 
mit dem Geſchuͤtz / die Camillus durch feinen geſchwinden Kopffin Kriegsliſten neuwlich 





Buͤchſen erſt⸗ 


erdacht hatte / das erſte mal in der Schlacht find braucht worden. Als nun die Teutſchen zu Ro‘ 


def mehren theils vmbbracht waren /Fam Liuianus mitcinem Geſchwader den Vitel⸗ gefübre. 
fiern zu huͤlff / darnach Immer ein Hauptmann nach dem andern / letztlich auchder von 
Mompenfierend Virginius ſelbſt. Es lagen hin vnd wider/wo nun einem jedern das 
Geblätim gehen / vnd die macht entgangen war/den felbigen gantzen langen weg / die unge 
heuwern groſſen Leibe der Teutſchen vnd das Waſſer /wiewol es einen geringen Fluß hat⸗ Erſchlagene 
te / ſchůtzt ſich auff der todten Corper halben / Vnd als ſichs ergoß / lieff das blutige Waſſer Teuſchem 
n die Kachen deß gangs / daß mans lange zeit blutig da ſahe. 

Dieſer ſchad ward auff eine zeit zu Suceria/ Troia vnd Fogia / verkuͤndigt / vnd er⸗ 
ſchreckt die Arragoniſchen gar fehr /ond mehrete den Frantzoſiſchen Haͤuptleuten jre kuͤn⸗ 


seit / die fie neuwlich / als fie fo gar bequemlich zufammen Famen’gefaßthätten. Won Sehgofen ʒie⸗ 


7 


ſtundan zogen ſie auß mutigkeit dicſes glücks halben den nechſten auff Fogiam / vnd wol⸗ hen auff Fo⸗ 
enden König durch verſpottung vnd anreitzung außfordern / vnd zur Schlacht bringen / en 
ober etwan der friſchen Jugend halben zu hitzig vor der ſtirn were / vnd mehr anſehend ſei⸗ um 
ne ehr vnd feinen ruhm denn feine wolfahrt / ſeine macht verſuchen / vnd in gefahr ſetzen 

vuͤrde. Aber König Ferdinandus pflegte feiner Kriegsherren Raht zu gehorchen/ richtet 

as Geſchuͤtz auff allen orten / vnd fuͤhrte fein Volck alfo auß / daß er gleichwol nicht von 


er Stattmauwern vnd Thoren weichen wolt / vnd ſchickte allein der Griechen leichte gerdinandus 


Pferdeauß / die er denn beym beſten hatte. Denn in dieſen tagen ſind bey taufendaußerfe; gibt ein &ein 

ee Keuter / die von den Venedigern waren angenommen worden / auß Macedonia gen es ee er 

Fogiam kommen. Diefer mutig vnd ehrlich, außziehen / vnd das Geſchuͤtz / das auff den 

Mauwern war / hat jn eine zeitlan gin der Schlacht Ordnung ſtehend behalten / in der weil 

at er die Feinde ſo lang vergeblich mit hoffnung deß Geſchůtzes auffgehalten /daßesciz 

ien fcheinhatte/als hetteerfichder Schlacht nicht gewaͤgert / vñ er gemacht / daß die Fran⸗ 

zoſen / weil die finſtere nacht eynfiel / mit groſſer vnbequem ligkeit jr Säger machen — 
en 


m — 
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129 Pauli sont) Geſchicht / 
Neapolis. Den folgenden tag rücktendie Frantzoſen das Laͤger fort / vnd zogen in gemachter 
1496 vnd zum ſtreyt bereiter Ordnung neben der Statt Fogia weg / auff die Kirch Marie Inco⸗ 
— ronare/die mitten in dem Walde leit. Da ſahe erſt der von Mompenſier / was jm ſeine jr⸗ 
Sehenfort. Tung/daßerdas groſſe Geſchuͤtz bey Cafalarbor gelaſſen / vnd allzu fruͤ vergeblichin Apu⸗ 
Marie Incos ſiam gecylt hatte / fuͤr ſchaden brachte / Denn ſederman ſahe / daß der Koͤnig mit groſſer 
a ka ſchande hette flichen vnd ein Gereht dahinden laſſen müflen / oder aber ſo er ſeine ehr vnd 
penferg mir ruhm fieber denn feine wolfahrt gehabt / hette er durch eroberung der Statt Fogie / das 
dem Geſchus (eichtlich were geſchehen / koͤnnen erlegt werden. Aber Koͤnig Ferdinandus war in ſeinem 
naar ſinn deß Sigsſe gewiß / daß er / damit er die Franhoſen deſto mehr verachtet / mit den Fal⸗ 
lihgerrofton cenhinauß auff die Jagt zog / vnd auff den Feldern / ſchier fuͤr den augen der Feinde / ſo ge⸗ 
Baer ua troſt / daß nicht davon zu fagen / hin vnd wider reyt / daß er auch einmal/ als er ſich verjr⸗ 
DEM. ) nd hey eyteler nacht wider heimkam / vnd jederman feines Lebens halben ſorgfeltig 
Ferdinandus war / von dem Proſpero vnd allen Kriegsleuten frey oͤffentlich ſeines freffels vnd dumkuͤn⸗ 
beiden 5 heit halben geſtrafft ward. Darnach ſchickten die Frantzo ſen den Sinianum mit den leich⸗ 
frefft- 37 ten Reyſigen vorhin / daß er das Vieh zuſammen treiben vnd vberfuͤhren ſolt laſſen. 
Der vs Man⸗ In deß iſt der Marggraff von Mantua / den man durch viel Botten auß Aprutien 
tus Eompt su hatte laſſen holen / gen Aſculum in Apulia gezogen⸗ die Statebefert/ vnd zu König Ferdi⸗ 
A309 SDR nando auff Den Sefdern onter der Statt Jogia kommen / von welchem er mit fonderlicher 
freude vnd deß gantzen Heers frolocken iſt angenommen worden / Denn er bracht nicht als 
fein mie jm hůlff / darauff vil zu halten war / ſondern auch den Namen / daß er ein vberauß 
Der völllan- ſtreitbar Kriegs Fuͤrſt were / welchs Namen die Frantzoͤſiſchẽ Heerfuͤhrer offt auffgeweckt / 
— a yndin Harnifchgejage hatte / die ſonſt von anfangdef Kriegs der meinung waren / daß die 
Welſchen mehr mit anſ⸗ chlagen / als mit der Fauft / vermochten: Vnd ließ ſich anſehen / daß 
gkeine gelegenheit an einem bequemen ort eine Schlacht zuthun wuͤrde fuͤruͤber laſſen / 
denn maͤn vonjm ſagte / daß er nicht allein der Frantzoſen brauch im fireitgar wolwäßte 
ond verftünde/ ſondern auch Fuͤndlin vnd Kriegsliſt dargegen erdacht hette ond gar” 
verachtete. | 
Omb u Asnun die Dberftenzufammen kamen /die zu nechſt herumb inder Hefagung la⸗ 
fange DER gen / vnd man etliche an Fchläge von dep gangen Kriege vollführung gemacht hatte/ ward. 
Arragoniſchẽ beſchloſſen / daß man die Schlacht ſolt vnterwegen laſſen / die Staͤtt herumb beſchirmen / 
N vnd einen Paſſzvber den Apenninum in Ferralaboro vnd gen Neapolis machen / denn in 
apous. den Thaͤlen der Aprutier hatten die Staͤtt deß mehren Theils Frantzoͤſiſche Faͤhnlin auff⸗ 
geſteckt / vnd jres Raubens vnd der gelegnen ort halben kam es darzu dag man mit aller 
noeProwiandin Apuliam ins Laͤger führen Fondte. So fondten fie auch deßhalben den 
Arragoniſchẽ Krieg one alle verlierung jres guten Namens vnd hochhaltung der Leut lang auffziehen / 
— — — an. Benediger vnd der Bapſt würden jnen von allen orten auffs eheſte 
uͤlff ſchicken. 
Der vs Man⸗ 2 Der von Mantua / weil er ſich wolt brauchen laſſen / nam jm das Ampt / zog mit 
tus vAderdd Franciſco Vrſino / Hertzogen su Grauina / der deß Lands gar wol erfahren / vnd dem Ar⸗ 


NN En a ragonifchen Stamme gar treuw war /vorher / vnd bekam in einer eyl Montem viridem / 
auff Neapo⸗ Rochetam vnd Carbonariam / wider. Es wardauch Vallata / ein Stättlin auff einem 
En na ver⸗ hoben Berg gelegen / mit groſſem gewalt vnd grimm der Kriegsknecht im ſturm erobert / 
bebrt. alle Bürger wurden erfehlagen / und das Stättlin geplündert / darumb / daß die zu Val⸗ 
lata auß beuwriſcher frechheit auff der ſeiten der Frantzoſen bleiben wolten / vnd Alexium 
vallatenſer Beccatum / Aloiſium Alberum / den Oberſten deß außerleſenen Faͤhnlins / vnd den Craſ⸗ 
freffel. fum / einen Hauptmann / die / ſo baid man kam / gegen jnen giengen mit jnen Sprach zu 
— / mit Wurffgewehren verwundt hatten / auch Suardino einem edlen vnd ſchoͤnen 
Juͤngling / einem auß deß Marggraffen Waffentraãgern / die ſtaͤts vmb jn waren / 
Maulmiceinemfteinwurff geſchaͤndt hatten. Dersu Ballata vnfall bewegte alle Voͤ 
Arragonier cker / die zu Vicobiſazia / zu Carifra / zu Guardia / Ciuita S. Angeli / vnd Cittacidonia/ 
a den wohnen / die ſchickten Redner vorher / vnd ergaben ſich den Arragoniern: Dergleichen ha⸗ 
ben auch bald darnach gethan die zu Pandina ond die zu Montecuta / vnd iſt alfo diefer 


gantze Paſſz durch eineingigen vnd garfchnellen zug geöffnet worden. — 
nd 








Das vierdte Buch, 151 
| In deß Haben die Frantzoſen bey S. Seuerorine ongehlichemenge Viehs zuſam⸗ 
men bracht / als ſie aber meyneten ſie wolten das Zollgelt auffheben / hat König Ferdinan⸗ ia 
dus den gangen Reyſigen Zeug bey nacht zu Fogia außgeſchickt / deß von Mrantua leichte er 

Kepfigen holen / an vilenorsen Die Feinde mit ſcharmůteln onverfehens Laffen angreiffen/ fen sandene 
vndein groß theil dep Viehs weggetrieben vnd genommen / daß alſo das Vieh von den beyS. Seues 
Kriegsleuten zubenden ſeiten geraubt iſt worden /die Hirten zerſtreuwet / die Zollner ver⸗ ro vms Vieh. 
jagt / vnd der gantze Zoll verloren worden. Es waren allda beyſammen/ bas kaum glaͤub⸗U⸗/ 
lich iſt / vber die ſechß mal hundert tauſend ſtuͤck klein Vieh / vnd bey zwey mal hundert tau⸗ gi 
ſend groß Dich. Es war dieſe That ſchaͤndtlich on erbaͤrmlich zu ſehen / weil in die ſem Ler⸗ Dieb. 
mendeß vnfchüldigen Volcks Reichthumb durch einen ſo vnverſehenen onfallzu boden _, 
gieng/den dafahe man die Kriegsleut / wie die Räuber/omb den Raubfempffen /die Herd —— 
Viehs / das ſich für den geharniſchten / vnd hin vñ wider reiſſendem Volck / ſcheuwete / auß 
groſſem ſchreckdein hauffen hie hinauß den andern dort nauß lauffen / die Hirten gebunden 
fuͤhren / vnd letztlich alles in dem zanck vnd ſelhamen Krieg durch einander gehen: Vnd/ das 
lächerlich war / ſahe man etliche Kriegsleut / weil fie ſich keines groͤſſern nůtzes darvon ver; 
ſehen mochten / die Schaf erhaſchen vnd ſchinden die anderndie Wolle abſchaͤren / damit 
fie die Fell vnd Wolle bekaͤmen. Die Arragonifchen trieben ein theil Vieh gen Troiam / Dich zer⸗ 
aber die Frantzoſen fuͤhrten das aller groͤſte zudem Berg S. Angeli / vnd darnach in Apru⸗ beit. 
tien/damitesdafelbftjren Herren / die Angiriſch waren/wider würde. Aber auch daſſelbige 
theil Viehs iſt hernach von den Arragonifchen geplůndert worden/als Gratianus vnd die 
andern Angiriſchen Herren / die mit dem Vieh gar vnfuͤrſichtiglich durch die Pelignos 
zogen / dem Graffen zu Populo / Cantelmo / vnd dem Traiano Sabello / in die haͤnde ka⸗ Frantzoſen ge 
gen/von welchen ſie bey Pallena / im Sulmonenſer Sand/ in einem vnverſehenen ſtreyt ſchlagen. 
ſind vberwunden worden. | | 
As nun dem von Mompenſier fein anfchlag abgejagt ward / vnd weder jm noch Frãtzoſen zie⸗ A 
dem Feind das Zollgelt ward / zog er wider auff Eafalarbor / daſelbſt dasgroffe Gefchüg pen — "Di 
UNEMMEN/ohDDie andere artzu Eriegen für fich nemmen / nemlich von dem zugfär Nea; Tr auff!Tee j 





: polisıwelchee 
polis. Auff dem wege iſt Colleoneſium / ein Staͤttlin / nach demes ſich ergeben hatte / durch deranvder ans 


grauſamkeit der Frantzoſen vnd Teutſchen zerſtoͤrt worden / die Eynwohnerfaſt alle vmb⸗ en a ; Eh 
racht/onddie Weibsbilder zur vnzucht mit weggefuͤhrt worden. Deßgleichen unglück vz au die Ar 

ft auch widerfahren Wetracallo/ das fein pnberähmpe Staͤttlin war/darnach ift man en um 

Durch dep Apennini Thal gen Cafalarbor fommen. — 

In deß hat ſich Konig Ferdinandus mit dem von Mantua bey Luceria vereiniget/ p 
Drouiand verfchaffe/ ondiftdiemittel Straffe gezogen /damit erden Feinden nachzöge/ 
Deñ eswaren zwo Straffen die die Frantzoſen zichen mochten / eine in Aprutien/ die ander J 
urchs Beneuentaner Thal gen Neapolis /aber fie zogen auff die lincke ſeite / in hoffnung 
Beneuentum zugeioinnen: Als ſie aber die Statt/ weil ſie mic def Königs Befagungy Srensofnste j 
nd deß Johannis Sfortie/ Herren zu Piſauro / Huͤlffvolck geſterckt war⸗ vergeblich an⸗ wentum. 
riffen / zogen ſie wider zurück gen Muroanem. Aber deß Konigs Heer legt ſich bey dem Murco. | 
Stesken Poctum / dahin fam auch deß von Mantua Bruder / Johannes Gondaga / mit ei⸗ een | | 
jer Sahne Reuter / die er von feinem Gelt angenommen hatte /dem Ronigzuhüfff. R. Serdinäd. , 

Denfolgenden tagiftCircelum/ein Stättlin/mit bofem glück von den Frangofen Eiecellum. 4 
eſtůrmt worden / Denn alsdie Gaſconier langfam vnd faul waren im ſtreyt / hat fie Ca⸗ 
nillus Vitellius vmb jre zagheit geſtrafft / viel mut jun heiſſen von den Roſſen ſteigen / vnd 
Mu frech gegen der Mauwer gangen/da iſt jm mit einem groffen fein der Helm ser; Camillus vi; 2 
nitſcht / vnd cr zu todgeworffen worden. Diefer Dann bat feiner fonderlichen Gaben telltus erworf 72 
eh Leibs vnd gemůts halben wenig Heerfuͤhrer zu onferer zeit gehabt / die jm gleich gez Camilli.Zob, — 
veſen ſeyn / wenn er nuͤr ſein legt mannlich fuͤrnemen nicht damals vmb der maͤchtigkeit 
ines außlaͤndiſchen Königs / fondern vmb der Freyheit deß Welſchlands willen/ das 
ald hernach ſolt vnter die dien ſtbarkeit kommen angefangen hette. Als Camillus nider⸗ 
elegt war / kam die Faͤhnlin ein furcht an / auch maneten fiedie Oberſten ab⸗ vnd zogen 
fo zu růck / denn der von Mantua war damalsmitdem ganen lichten Reyſigen Zeug a 
Nas Lägergefallen/hatte die / ſo Prouiand zufuͤhrten / auffgefangen / vil auß den Ligen 
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140 Pauli Jouij Geſchicht / 
Neapolis. leuten / die hin vnd wider nach Prouiand zogen / gefangen vnd vmbbracht alſo / daß ein 
1496 groß ſchrecken im Lager war. In der zeit ſind die in der Statt / die groſſe not deß Waſſers 
Auer halben litten / one ſcheuw auß der Statt gangen / vnd drunden auß dem Fluß / vnd auß den 
Circellenſer nechften Brunnen / Waſſer geholet / vnd von ſtundan Botten zu dem Koͤnig geſandt von 
kriegẽ waſſer. jrer beſtaͤndigkeit. | 

Srangettum Rochdieſen tag hat König Ferdinandus fuͤr den augen der Feinde das Gefchäßfür 
nn Frangettum gefuͤhrt / damit die Frantzoſen durch gefahr dieſes Staͤttlins / das den Angiri 
ſchen gar geneigt war / von Circello mußten ziehen / kurtz zuvor hatten ſie dareyn gelegt 
Gaſconier ge⸗ vier hundert Gaſconier / welche / weil die Mauwer durch vil ſchieſſen zerſchellet vnd auff⸗ 
Ben —— geriſſen war / vnd ſie derhalben hefftig an jrer wolfahrt zweiffelten / mit dem Cerbellione 
Sprach gehalten / vnd ſich vnd das Staͤtt lin / das nie mand meynete / von ſtundan ergeben 
haben / Den Cerbellio / wie wir oben geſagt / hatte dem König Carl zuvor gedient / vnd weil 
Feinde raht er ſie kannte / vnd mit jnen war vmbgaugen / hat er ſie leichtlich vberredt / daß ſie nicht war⸗ 
gibt boͤſe that. ten ſolten / biß man auffs hoͤchſte ſtuͤrmete / damit ſie nicht ſo ſie das Staͤttlin / das ein ge⸗ 
ringe Beſatzung vnd ſchwache Mauwer hatte / gegen eines ſo mächtigen Heers gewalt be⸗ 
ſchirmen wolten / das ein naͤrriſch ding were / vnd zu ſpat geſchehe /für anderer Leut wol⸗ 
fahre alle mit einander hingericht würden. Durchdiefe plöglicheergebungder Gaſconier 
Sranzofen haben hernach die Frankofen/die das Geſchuͤtz von Circellen führten/ond denen zu Frans 
vnglüd.  gereohefffen wolten / beyde gelegenheit Eircellen eynzunemmen / vnd Frangettum vonder 
gefahr zu erloͤſen / verloren. Denn als ſie nahe hinzu kamen / haben ſie nicht allein gemerckt / 
daß das Staͤitlin von dem Konig eyngenommen were / ſondern auch als der dicke Nebel / 
der fruͤ war / durch den glangder Sonnen vertrieben ward / dafuͤr ſie nicht ſehen kondten / 
— in der naͤhe geſehen / daß die Haͤuſer der Statt von Feuwerraucheten / vnd das Staͤttlin 
angezuͤndet war. Denn Koͤnig Ferdinandus / als er gewiß erfahren hatte / daß die Feinde 
kamen / vnd wol wußte / ſo er bliebe / daß er eine Schlacht thun muͤßte / hat / weil die Kriegs⸗ 
leut raubten vnd zechten / vnd ſich an kein zeichen zum auffzug wolten bringen laſſen / die 

Statt laſſen anſtecken / damit das Volck fort muͤßte. 


Der von Mompenfier hielt gegen dem Stattlin vber auff einem ʒiemlichen hügel/ 
vnd wiewol er ſahe / daß die Kriegsleut die freydigkeit deß gemuͤts / die fie neuwlich / als ſie 
zur Schlacht iuſt hatten / vnd gar mutig vnd frech waren / mit ſich bracht hatten / wie denn 
denen offt widerfehret / denen vnverſehens jr anſchlag fehlet / vergangen war / hat er doch 

Be — a Schlachtdurch viel ſchlagen der Zrummel vndblafen der Pofaunen ge⸗ 
: en laffen⸗ 
* Es war ein ziemlicher Thal zwifchen der Frantzoſen Läger vnd Frangetto / in den 
——— xen mußten die Frantzoſen erſtlich hinab ziehen / bald darauff mußten ſie durch ein weg der nit 
ſehr breyt war / die ſeit eines hügels hinauff / auff einen Plan oder fleche kommen / die biß an 
zu: LZa⸗ die Statt gieng/darauffdef Koͤnigs Voick lag. Dieſer weg hatte zu beyden ſeiten vnglei⸗ 
— 0 cheond tieffe Raͤnde / vnd war nicht ſo breit daß das Heer mit außgebreiteter Schlacht⸗ 
a, meis Ordnung hette konnen binanzichen. Aberdefwon Mompenfier ondder Virginius wol⸗ 
Denn der 75 fen ſtracks den Feind angreifen / vnd lieſſen fich den boͤſen ort nicht anfechten / denn ſie ein 
Nnig Carl war gut vertrauwen zu den martnlichen Teutſchen vnd Schweytzern hatten / vnd viler vrſach 
zuvnaöhfanv halben ſahen / daß alle vbrige hoffnung allein auff dieſe Schlacht kommen were / vnd die 
welt mäßte geſchehen. Dargegen aber Perſiuus /Paulus Vrſinus vnd Liuianus / ſagten / es 
En proud wwereein anfchlag/ der verzweifelten on onfinnigen Leuten zuftünde/ daß mandie Kriegs⸗ 
Send beyfam leut / Die von hit vnd arbeit der Reyſe mid weren / an einem fo gar böfen aulauff den fri⸗ 
men / varzu ſchen Feinden/die an einem verfchangten ort legen / vnd die Stattinnen hetten / indie haͤn⸗ 
—— de führen wolte / man wuͤrde bald eine gelegenheit haben / da man mit gutem vortheil ſchla⸗ 
eh nirEom, gen koͤndte / wenn man jetzunder der Teutſchen und Schweytzer freydigkeit nicht fo gar 
mẽ laſſen / ſon⸗ MI ßbrauchete / die wuͤrden der Feinde Volck / die da / weil jnen nechſt bey Luceria die aller 
ne 5 —* — Faͤhnlin der Teutſchen weren erſchlagen worden / ſehr ſchwach weren / one alle 
Perſiuus wil unceriegen. 
pe (lege, Da lieſſen Ferdinandus vnd der von Mantua / die wol freydig anzuſehen waren / 
—— aber innerlich in groſſer ſorg vnd zweiffel finden / vmdſchlagen / vnd emen edem 
aͤhnlin 








% 
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Faͤhnlin manen/machten die Ordnung an bequemen orten / bahten hoch und theuwer / vnd Vermanung 
vmb Gottes wille / nit allein die Haͤuptleut vn Oberſten / ſondern auch einen jeden Kriegß⸗ 
mann / nennten ſie mit Namen / vnd vermaneten ſie / ſie ſolten vmb jr aller heyl vnd wol⸗ 
fahrt willen / vmb die Feyheit vnd wirdigkeit deß Welſchlands / vmb die Gaben / die einem 
jedern von deß gewaltigen Reichs Schaͤtzen verheiſſen weren/ mit behertztem gemuͤt ſtrey⸗ 
gen vnd nicht fliehen. Aber die Arragoniſchen hielten den außlandifchen Feind für fo Arragoniſchẽ 
mannlich ond graufam/daß jr viel/ die mit Raub beladen waren /inden halb verbrannten ꝰSheit. 
vnd noch brennenden Haͤuſern ſich verſteckten / oder ſchaͤndtlich von den andern lieffen / 
vnd der Koͤnig ſelber etliche mit feiner Fauſt hencken / andere mit bloſſer Wehr verwunden 
vnd vmbbringen mußte. | ER 

In deß haben Proſper und Fabritius/die zuvor den legten hauffen verfahen / nach Fin Schantʒe 
altem Kriegsbrauch in einer eyl ein Quirgraben fornen an der flechegemache/ welcher ob 5, en 
er wolnichtfo gar breyt war / vnd den Feind nicht hindern mochte / war er dochdeßhalben 
gar nůtz / daß der Wall von dein ſchuͤtt oder gegenüber außgemworffenem Eroereich die 
Kundtſchaffer der Srangofen von ferrnftein groffe Schangedauchte fein. REN. 
| Es war fchon der Frantzoſen / ond dargegen auch der Griechen leichter Repfiger Anfang der 
Zeug / hinabin den Thalgezogen / vñ theten mit groſſem geſchrey eine Schlacht / vnd war Schlacht. 
ſchon der Virginius ſelber / wiewol er alters und feines feiften Leibs halben ein gar ſchwaͤ⸗ 
rer Mann war / nichts deſto weniger gang mit Harniſch angethan / vnd zum ſtreyt ge⸗ 
süßt/herfür gerittẽ die Kriegsleut zu vermanen.Dahuben die Schweiger an jren verdien; Schwepser 
ten Sold und das Geſchaͤnck / das manjnenpflegevorder Schlacht zu geben / zu fordern. verderbẽ den 
Durch diß vnverſehene ſaͤumen iſt der ſtuͤrmige anlauff vnd luſt der andern Haͤupt vnd Pa a 
Kriegsleut/die zur Schlacht bereit ware/gehindere worden. Da habẽ die / ſo den anſchlag Den anferlag 
wider difefo gewaltige Heerführer zu ſtreyten verworfen hatte/einen gröflern mut bekom daß man ftrer 
men. Oerhalben als man mit aller not das fo geitiglich vn [chähdelich em horte Regimene "er ſoi 
mit groſſes Gelts verheiffung ſtillen möchte/Baben die Frangofen/wie es ſcheinet / eine gez Broß verſehẽ 
legenheit einen maͤchtigern Sig zu erlangẽ verloren Man ſagt aber / daß ſich die Schwey en 
tzer / weil der Wallſcheinte groſſer ſeyn denn er war/ darfuͤr geſcheuwet haben / darzu durch Auffeubes. 
heimliche Practicken deß Derfini/welcher in groſſem anſehen bey jnen war / beredt wor⸗ 
den / daß fie nicht ſtreiten ſolten / weil er ober die rechte ehr / die er durch feine groſſe mañ⸗ Perſiui neid. 
heit bey Ebulo vnd Seminariaerlangt hatte / einen neuwen vnd vergeblichen ruhm durch 
deß von Mompenſier / ſeines widerparts vnd Eyfferers vngluckhafftigkeit / daß ein ſchan⸗ 
de iſt / habe wollen bekommen. Virginius verfluchte vergeblich der Schweytzer / die nichts Virginij klag 


auff deß Oberſten Gebott geben wolten / halßſtarrige Kopff / beklagt ſich / daß jm der Sig vnd prophe? 


auß den handen geriſſen wuͤrde / vnd kondte das weinen / als ein rechter Dropherond Wan “X 
ſager deß elenden außgangs / nicht verhalten. | 

Den folgenden tag find die Fransofen/gfeich als gefchlagene Leut / nach Murcon Fratzoſen fuͤr⸗ 
zu / vnd darnach auff Andrettam / gezogen / vnd wolten in Aprutien vnd Baſilicatam / da emmen vnd 
wolten fie in dem fruchtbaren vberfluͤſſigen Lande / bey den Stätten / die auff jrerfeite was Be ae 
ren / jr Laͤger haben / vnd den vbrigen Sommer zubringen / biß daß man groſſer Volck vnd goniſchen ge⸗ 
macht zuwegen brechte. Aber die Angiriſchen Herren/ der von Beſennio / Salerno vnd lt: 
Compfa / darumb / daß ſie an der fach verzweiffelten/odermwiefie fuͤrgaben / daß ſie auß Ca: ne 
labria den Obigninum holen wolten / vnd groſſer Volckzuweg bringen / ſind in jre Herr; fen den hauf⸗ 
ſchafften gezogen. | | et 

As die Frantzoſen weg sogen / hub Fabritius Columna an (wie er denn eines frey⸗ 
digen vnd kriegiſchen muts war) vnd ſprach Laßt vns den Feinden / die da weichen / nach⸗ 
ſetzen / nach brauch deß Kriegs / welcher gar ſicher vnd ein ehr iſt / nemlich damit man mey⸗ 
ne / ſie werden verjageondgerrieben / ob ſie wol von ſich ſelbſt wegziehen. Ms nun ſolchẽs 
dem von Mantua vnd dem Koͤnig gefiel /jagte dem letzten hauffen der Feinde ein ſo groſ⸗ Arragoniſchẽ 
fe macht von Reutern nach / daß der Frantzoͤſiſche Reyſige Zeug fie / die fie an allen orten ——— es 
anrenneten vnd bedrengten / mitaller not beſtehen kondie / vnd die Schweytzer vnd Teut⸗ nn Srenofen. 
ſchen Hackenſchůtzen mitten außder Ordnung mußten zu ruck gefuͤhrt werden / den hauf⸗ 
fen beſchlieſſen / vnd die Reuter abtreiben. Ä 
PR M In deß 
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Neapolis In deß fuhrte der Konig Ferdinandus das Heer an orten da gut ziehen war / alſo daß 
er vonder Straß / dadie Feinde gezogen waren / nicht weich / vnd ſie alle wege fuͤr ſich vnd 
14 9 6.  jmgeficht hatte / den leichten Reifigenzeug vorher ſchickte / und an allen orten jnen nachja⸗ 
Bönig Sende ger, Vnd es begab ſich offt Daß beyde ‚Heer auß einem Fluß waſſer holen enuſten / da wur⸗ 
dem Stans den die Frantzoſen durch ſtaͤte Scharmůtzel / weil ſie Kuͤriſſer waren / vnd die Sonne auffs 
toſen nach · ¶ heiſſeſte damals ſcheinete / vnd ſie jmmer ſich deß ſtreits verſehen muſten / mit groſſem ſcha⸗ 
ʒ ſenbe den vnd vbel auffgehalten. | 
Gefnalotum Dendrittentaggewan König Ferdinandus fürden augen der Feinde Geſualdium / 
vögerdinand deß von Compſa Stättlin/mitflürmender hand / vñ bekam das Schloß auch wider/ Da⸗ 
gewonsen 1, felbß geſchach ein wunder ding / denn als ongefehr einer auf den Huͤtern deß Schloffes 
das Fransöfifche Faͤhnlin zu oberſt auff dem Schloffe ſchwenckte / ward jm mit einem 
Falckenetlin der Arm mit dem Faͤhnlin abgefchoflen. | 
Auerſa ges Nach demſelbigen tag finddie Frangofen/weilman jnen nicht hart nachjagete / gen 
wonnen. Auerſam / ein Staͤttlin in Aprutierland / in Hirpin gezogen / So bald ſie kamen / haben ſie 
das Schloß / welchs Gurellus Caracciolus innen hatte / der ein boß geſchrey hatte feines 
Geitzes halben / vñ darumb vbergab / auff daß er den Sold der beſatzung behaltẽ moͤchte / one 
allen Kaͤmpff eynkrieget. Inen iſt nachgefolget nach zweyen tagen Ferdinandus / der 
Andreta. auff dem wege Andretam vnd Paternum wider bekam / vnd das gantze Heer vnd allen 
paternus. Zeug vom Geſchuͤtz mit ſich bracht. 
Als nun die Frantzoſen in Atellam oder Auerſam getrieben waren / namen jre Ober⸗ 
Virgintus ſten mancherley auſchlaͤge den Krieg zu führen für die hand. Virginius / welcher diefes 
räht jiefolten Krieges außgang durch feinen hoben verflandofft hat pflegen zuvor zu fagen/ bett jnen 
fortzieben. erweiſet / wo ſie nicht in der zeit von dem Ort mit dem Laͤger ruͤckten / ſo würde es jnen zu A⸗ 
Zannibal. uerſa gehen / wie vorzeiten den von Carthago zu Capua / Denn der vberfluß deß Weins 
Vberfinß. vnd aler ding daſelbß / welche die Kriegßleut ſo vnmeſſiglich vñ on alles verbieten brauche⸗ 
fen/würde jnen alle macht vnd krafft def Leibs vnd Gemuͤts nemmen / ehe denn jnen huͤlff 
auß Franckreich zu Waſſer oder Landkaͤme. Dargegen aber were jr Feind / der König / der 
bald das Stättlin mit ganger Heereskrafft auff allen ſeiten belaͤgern wuͤrde / der Spanicr 
vnd deß Conſalui auß Calabria / vnd neuwer hůlff vom Bapft/in kuͤrtzem gewaͤrtig. Cs 
proniands wuͤrde auch / ſo ſie ſich belaͤgern lieſſen / der Prouiand dieſes ſo kleinen Staͤttlins / wiewol 
mangel. ſein vielſcheinete ſeyn / jnen nicht lang / weil die hoffnung der huͤlff noch ſo ferrn vnd vnge⸗ 
wiß were / gnug ſeyn Einnen/ Denn die Kriegßleut / vnd ſonderlich die Außlaͤndiſchen / weil 
ſie von anderer Leut vorraht vmmeſſiglich vnd vberfluͤſſig pancketierten on ſchlemmeten / 
pflegten zu langſam / wenn man jnen ſchon vorſchriebe wie ſie eſſen vnd trincken ſolten / ſich 
vngehorſam fuͤr dem mangel / ſo hernach kaͤme / zu huͤten. Man doͤrfft ſich auch feines gehorſams gegen 
deßVolds. den Oberſten / in vertragung deß vngemachs dieſer Belaͤgerung / zu denen verſehen / die 
nbẽ Gele dieneten / vnd mie Sitten vnd Sprachen nicht eins weren / weil ſie neuwlich in 
der Schlachtordnung ſo vbermuͤtig vnd verſtockt geweſen / vnd dem gebott der Oberſten 
nicht hetten folgen woͤllen. 
St raht. Man kondie ineinem tage gen Venuſiam kommen / da ſie den Krieg auff zu ziehen 
enuſia. ynd lange zutreiben / gnugſam Prouiand / Puluer / Kuglen vnd zeugß von Buͤchſſen / fin⸗ 
den wuͤrden / Daſelbß hetten ſie hinder jnen etliche Staͤttlin / den Angiriſchen Herrn zuge⸗ 
hoͤrig / welche von natur vnd Kunſt wol verwaret / darzu gang treuw vnd fruchtbar weren/ 
da hetten ſie einen offnen weg / wenn ſie in Baſilicatam vnd Calabriamwolten / Auch wuͤr⸗ 
den ſich die Angiriſchen Herrn nicht lang ſeumen / ſonder ſich mit ſtarckem Volck zu dem 
Obignino ſchlahen / vnd wider zu jnen kommen. So ſie nun dieſen anfehlag von ſtundan 
Warnung. angriffen / weil die hoffnung noch gangwere/ ſo wůrden fie mit feinem boͤſen Glück den 
Kriegfuͤhren / Sofiefich aber ſeumeten / vñ nit eines ſinnes weren / ſo wuͤrden ſie jr Volck 
vndfichin kurtzer zeit dem Feinde / der billich vnverſuͤhnlich on auffs ſtrengſte ſeyn würde/ 
vnd von natur feines Geſchlechts grauſam vnd vnbarmhertzig were / zu verſpotten / vnd da 
Gott vor ſeyn wolle / wider die zuſag / zu ſchlachten ergeben muͤſſen. | 
— deß Dargegen aber der von Mompenſier ließ jm wolgefallen den raht der voll vorſich⸗ 
m⸗ tigkeit vnd geſchickligkeit deß Kriegß were / Sagte aber / es deuchte jn viel u 
| eyn/ 


Feinds mach⸗ 
te. 


penfier. 








Daspierdte Bud, B3S 


ſeyn / daß man das Kriegßvolck /das feinen verdienten Sold forderte /noch emboͤrt / vnd Drewsror in 
vonden Oberſten entfrembdet were / lang vmbfuͤhren / ondin taͤgliche vnd harte ſtreyt brin einem tag nie 
gen wolte. Die Teutſchen weren dep gantzen Heers macht / vnd weren ein Volck / das ges geſwe⸗ 
ringer beleidigung halben offt pflegte mit auffruͤhriſchen anſchlaͤgen vmbzugehen / die Teuſchen 
würden nun beſſer zu frieden ſeyn / mit dem auff ſchub deß Solds / ſo ſie in einem Staͤtilin/ macht. 

das allerley Speiſe vberfluͤſſig gnug hette / vmb ſonſt erhalten wuͤrden. So ſie aber auff Apfall zu bes 
der reyſen von dem vnzehlichen Reyſigen Zeug der Feinde etwan einen ſchaden nemmen/ forgen, 

vnd mit denen Teutſchen / die dem Konige dieneten / vnd jre Blutsverwandten weren / zur 

rxde kamen / fo moͤchte es leicht geſchehen / daß ſie auß vberdruß deß Kriegs / vnd durch deß 
Königs zuſage /onverfehenszuden Feinden ſlelen. Wenn fie nun in einem verwarten 

Otättlin legen / würde Die gelegenheit zu diefen Dingen allen gang vnd gar auffachaben, 

Er zweiffle auch nicht /chefie alle Prouiand verthan Betten / würde jnen gewifle Bott, Eylẽde haͤlff. 
ſchafft von zukunfft der Armada/ond deß Huͤlffvolcks ins Laͤger kommen /dennes gehoͤr⸗ 

tebehertzten Leuten nicht zu / daß ſie meynen wolten / daß Konig Carl vnd alle Herren in 

Franckreich gar mit einander nicht gedächten / wie es mit Men ſchlichen ſachen zugienge/ 

alſo / daß fie von plotzlicher verrückung deß gemůts / oder vnerhoͤrter faulheit vnd nachlaͤſe R. Carl vnd 
ſigkeit / vbereylt / jre Buͤrger / Bruͤder ⸗/ Blutfreunde / Freundeond Kriegsgeſellen / nicht diein anck⸗ 
mehr achten vnd verderben ſolten laſſen. Ya / ſagt er / habt jr nicht gehor wie mutig / vnd en N 
mit was groſſem Zeug/ die Srangofifchen Häuptleut von Narbona in Hiſpamen gefalz a 
fen ſeyn Vnd wie fie Salfas /das aller feftefte Schloß im Gebirg Ronceual/mit gewalt 
erobert/der Catalaunier Adel erſchlagen / vñ wie einen ſo groſſen Krieg ſie mit den Bund⸗ 
gnoſſen onferer Feinde angefangen haben? Fuͤrwar haben fie von ſich ſelber dieſe jre Nach⸗ 
bauwern / die mit mut vnd macht gewaltig ſeyn / doͤrffen mit Krieg angreiffen / nur dar⸗ 
umb / daß ſie den Arragoniern in Welſchland nicht helffen kondten /fo werden ſie vnſere 
wolfahrt jnen vil mehr laſſen angelegen ſeyn / vnd darumb ſorgen. 


Als nun Virginius ſahe/daß aller Frantzoſen meinung war / daß man zu Auerſa Yirginius bes- 


bliebe / wolt er fie bereden / daß man jn mit dem Welſchen Reyſigen Zeug in Calabriam gert baͤlff zu 
ſchickte / denn werner weg kaͤme / wuͤrden die ſo zu Auerſa blieben / lenger an der Prouiand bolen. 
haben. Auch / ſagte er / ſo wil ich die Angiriſchen Herren vermanen/vndden Krieg mit Argwon der 
rechtſchaffener macht verfehen/daßfiedefto freydiger vñ hurtiger Volck ſamlen / Obigni⸗ Sernsofen- 
num auß Calabria holen laſſen / vnd deſto geneigter ſeyn ſollen Auerſam von der Belaͤge⸗ 

rung zu erloͤſen. Aber die Frantzoſen ſchryen / ſie wolten alle beyfammen bleiben / vnd deß 
Gluͤcks / wie es jnen Gott geben wuͤrde / zugleich erwarten /denn ſie als argwoͤhniſche Leu⸗ 

te vermeineten / Virginius wolte ſich vnd die feinen auf dem vnfall vnd not dep Kriegs / 

ſo vorhanden weren / ziehen vnd loß machen / vnd were ſein ſinn nicht / daß er mit heylſamen 

raht dem zukuͤnfftigen vngluͤck wolte vorkommen. 

In deß hat Konig Ferdinandus einen hohen Berg bey dem Staͤttlin Callatris / von Frantzoſen zu 
dem man gegen Mitternacht Auerſam vnd das Feld darunder ſehen fan/eyngenommen/ Seren 
vnddaſelbſt fein Lager verfchanger. Auerſa ligt wol auff einer fleche / aber wenn man vn⸗ 
gefehrlich eine Welſche Meyl oder tauſend ſchritt darvon kompt / iſt ein ſtaͤes vnd lauter Bergevmb 
Gehirg / das erhoͤhet ſich gar lindiglich vnd maͤhlich biß auff die fibenhundertondfünfg, Auerſam⸗ 
tzig ſchritt / iſt nicht ſo gar hoch vnd boͤß anzufteigen/aberder Bauwern arbeit macht es vn⸗ 
wegſam vnd feſte / denn hin vnd wider / wenn man hin auff gehet / ſind flache oͤrter / gleich 
als ſtuffen / da Ecker auff ſind / Aber die andern ort ſind mit viel Weinbergen vnd frucht⸗ 
baren Baͤumen auß wunder ſchoͤner ordnung der kunſt vnd natur alſo bewachſen / daß 
das Gebirg faſt auff dreyen ſeiten vmb ein ring die Statt vmbgibt / vnd weil zwiſchen der Selegenhert 
Statt vnd Gebirg ebene Felder ligen / hat es ein anſehen alsein maͤchtig groß Schauw⸗ Auerſe. 
ſpielhauß. Auff der lincken hand fiheemandie Statt Melfictam/ auff der rechten ſeiten / Melficta. 
dadie Straß auff Compfagehet/findgardicke IB älde/vd dem ori da die Soneim Som: Eompfs. 
mer midergehet / laͤufft cin Flein Waſſer /das mitten durch dieſe fleche gehet/ vnd ſie waͤſ⸗ Bay. 
ſert / das fleußt mit einem breiten vmbſchweiff neben Auerſa hin / vnd kriegt darnach einen 
engen Gang / da treibt es Muͤhlen / damit man Getreyde bereitet / vnd laͤufft darnach mit 
gewaltgem firamin das Waſſer Lofant. Gegen Auffgangligt un er Lofant. 

ij ein/ 
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1365 Pauli Jouij Gefchicht/ 
Neapolis. kin auff der Straß / die gen Venuſiam gehet. Auff diefer ſeiten mochten die Frantzofen 
1496 ongehindert Getreyde holen / vnd auff Die Fuͤhterung ziehen / denn ſie hatten Ripamcandi⸗ 
Die Send ja, dam innen / vnd waren alle Wolcker daſelbſt herumb auff der Angiriſchen ſeiten. Aber auff 
gen suff dem den andern ſeiten dorfften fie vmb der groffen menge willen dep leichten Reyſigen Zeugs / 
Serg gegen nicht one groß Schutzvolck vnd groſſe gefahr außziehen / ſich von der Statt etwas ferrn 


— faffen. Denn die Griechiſchen Keuter / tůckiſche vnd behende Leut / zogen allgemach von 
onficer.  demhohen Gebirg herab / vnd damit ſie der Feind nicht ſehen moͤchte⸗ fuͤhrten ſie die Roſſz 


Tor der Grie hey den zůgeln / vnd hielten ſich zu den Baͤumen vnd Weinbergen / Wenn nun die Fran⸗ 
ER göfifchen auff die Fuͤhterung zogen /renneten fic onverfehens von allen orten daher / vnd 


waren den Frangofen mit alleın vberlegen/fempfften mit jnen die zerſtreuwet ond erfehros 


Könbettder eFenwaren auffder fleche/ vnd fie waren durch a glück fo Fühn worden /daß ſie nicht 
Griechen. _ allein der Frangöfifchen Reuter Bogen vnd der elfchen Armbruſt nicht achteten /fon- 
dern gange Geſchwader Kuͤriſſer mit jren langen vnd gefrüifiten Schildten befchirmet 
angreiffen/o nahe anfierennen dorfften. Weil ſie nun fofchnelfe Roſſz hatten / vñ fo wol 

reyten kondtẽ / trug ſichs offt zu / daß die Frantzoſiſchẽ Kuͤriſſer Reuter / weũ ſie jnen / wenn 

fie fo vbermuͤtig herzurennten / mit gantzer gewalt nachſetzten / vnd ſie ſchlugen / eylend von 

jnen vmbringt / vñ von jnen / die doch feinen Harniſch anhatten / vnterdruckt wurden. Auch 

Geſchůtz auff hatten die Feinde das groſſe Geſchuͤtz an hohe vñ bequeme ort geſtellt / das ſchoſſen ſie / wenn 
dem Berg. ficeinenhauffen ſahen außziehen / in ſie / vnd war alſo kein ort auff derſelbigen fleche ſicher 
Conſaluus dafür. Weil ſich dieſe ding im anfang der Belaͤgerung begaben / kam Conſaluus mit hun 
Formptins && dere Kuriſſer Reutern / fuͤnff hundert Spaniſchen Reutern mit Schildten / vnd zwey tau⸗ 


Ber fend Spanifcher Sußfnecht/ins £äger. Diefer Maũ hatte im vorigen Winter die Frans 


hoſen auf vilen Stättenin Calabria gefchlagen / ond daſelbſt Squillaceum / Spymarim/ 
Terranous. Crotonem/ Semenariam / Nicaftrum / vnd Terranouam /zum theil mit gewalt / zum 


Conſentia. theil durch ergebung / wider bekommen. Darnach zog er im anfang deß Lentzens fuͤr Con⸗ 


fentiam/fchlug die Frantzoſen / vnd nam die Statt eyn / bezwang die Bauwern / die in den 
Thaͤlen deß Waſſers Gratis wohnen / vnd oberfiel eylend der Angririſchen Parthey volck 
bey Layno / vnd brachte jren Heerfuͤhrer Americum Sanſeuerinum vmb. Letztlich / als jn 
Konig Ferdinandus vnd Bapſt Alexander beruͤfften / ließ er Obigninum fahren / vnd die 
An giriſchen andern Angiriſchen Herren / vnd zog eylend auff Auerſam zu / weil er wol gedachte / daß 
geſchlagen. das vbrige Heer der Feinde leichtlich koͤndt bekriegt werden/ fo man ſie / wo ſie dem Koͤnig 
mit gantzer macht zuſetzten / daſelbſt in der zeit vberwunden wuͤrde haben. 
Conſalui La⸗ 


— 


So bald er nun kam / beſahe er die gelegenheit der ort / vnd die Wachte der Feinde / wo 


ger. fie legen / vnd laͤgert ſich nicht ferrn von den Getreyde Muͤhlen / von ſtundan / wie er denn 
eines gewaltigen Kopffs war / in vorſehung vnd vollbringung aller ſachen / vnd gar ſchnell 


vnd behend hat er ſich erbotten / er woͤlle ſein Volck nicht eſſen laſſen / biß es das Volck der 
Spanier ero⸗ Feinde / das die Muͤhlen beſchuͤtzte / wegſchluͤge. Da zogen on allen verzug die Spanier 
N die mah an zweyen orten gegen den Schantzen / vnd fielen tapffer bineyn/ alſo ward das Schutz⸗ 
? volck herab getrieben / vil im ſtreyt vnd in der flucht erſchlagen / vnd die Muͤhlſteine vñ huͤl⸗ 
Schꝛecken der gernen Raͤder zerbrochen. Dieſe ſache erſchreckte der Frantzoſen gemuͤt gar hefftig / weil 
Frantzoſen. die ein neuwer Feind / ſo bald er kommen were / fuͤr jren augen / ſchier ehe ſie auß der Statt 
ſolches ſehen vnd zu huͤlff hetten kommen koͤnnen / vollnbracht hette. 
Bapſts Reu⸗ Am dritten tag hernach haben Petrus Gonzaga vnd Nicolaus Gambara / die 
ter. Haͤuptleut / deß Bapfis Reyſigen Zeug/den der Bapftfchickte/insLäger bracht. Es kam 
Venediſcher auch darzu Philippus Roſcius / der Venediger oͤberſter Marſchalck / welcher / als er ober 
Marſchalck. den Soranifchen Wald zog / von dem Gratiano Guerra deß Gerehts vnd deß mehren 


Welſch Fuß⸗ theils Reuter war beraubt worden / es wurden auch täglich neuwe Faͤhnlin Welſchen von 


volck. Neapolis geſchickt. 
Als nun den Koͤnigiſchen huͤlff kam / vnd fie in hoffnung vñ macht geſterckt wurden / 
Srantzoſen ſahen ſie vil fleiſſiger vnd getroͤſter auff / weñ die Frantzoſen auff die Fuͤhterung zogen / vnd 
en Re Getreyde holeten / vnd weñ fie/weildasnechfte Land herumb ſchon verhehret war / ziemlich 
terung an⸗ ferrn von der Statt ziehen mußten / griffen fie fie an allen orten an / vnd theten jnen groſſen 
griffen. ſchaden / denn offt ſchlugen vnd erlegten ſie das Schutzvolck / fiengen die Bl we, mie 
den La 
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den Laſtthieren /ond Famen darmit ins Läger / vnd dieſe ůbung geſchach nicht allein alle 
tag / ſondern ſchier alle ſtunden. Dieſem fehaden kamen die Oberſten der Frantzoſen mit 
fleiß / ſo viel fie mit jrer vernunfft erreichen mochten /für / gaben denen / ſo auff die Fuͤhte⸗ 
rungzogen / groß Schuͤtzvolck zu / erforſcheten die örter da man hin wole/warteren auff bez | 
queme zeit / wenndie Feinde jr außwarteten / vnd ſich fuͤhterten. Als fienun auff ſolchen Der dritte 
anfchlägen kunden / vnd doch mangel an nötigen dingen merckten / darzu der Frantzoſen ig 
vnd Teutſchen Leibe/bey dei gebrechen neuwer Speiſe vnd Wein / durch onmafligehiß der Starr. 
matt vnd gering wurden /befchloffen fie den dritten theilder Reuter auff der Straß auff 
Venuſiam auß zu ſchicken. Derhalben erwehlten fie die Mittagszeitden Feind zu be⸗ 
triegen / da die hier und Leut / wie es denn die grauſame hitz in Apulia erfordert / von al⸗ 

ler Kriegßarbeit ruheten / vnd zogen amfünfften tag deß Augſtmonats Vrſinus vnd Vi⸗ Derfänffte 
tellius / beyde Paulus genennt / mit fliegenden Fahnen auß der Statt. Da wurden die Auguſu. 
Frantzoſen von allen orten deß hohen Gebirgs geichen / vnd ward in dem gantzen Laͤger 
waffen / waffen / geſchryen. Alexius / der auff der Wacht hielt / vnd die Roſſz gezaͤumet vn⸗ Die Wacht iſt 
ser den Huͤtten / Gezellten vñ im ſchatten / ſtehen hatte / rennete den nechſten mit dem Wel⸗ ⸗uff 
ſchen leichten Zeug herfuͤr / Contarenus hieß ſeine Griechen eylend auff die Roſſz ſitzen / Contarenus. 
vnd folget jm. Der von Mantua ſelber thet feine Rüftungan / vnd ehlte mit der andern Der võ Man⸗ 
menge der fertigen vnd leichten Reuter dem Feinde zu / da geſchach mit groſſem getuͤm⸗ tua. 
melvnd geſchrey eine Schlacht. Die zween Pauli zogen mit dickem hauffen daher / wa⸗ Schlacht. 
ren auff allen ſeiten vmbringt / lieſſen niemand auß der Ordnung ziehen/ wehreten ſich rit⸗ 
terlich / alſo / daß dieſer ſo groſſen menge anfall vnd ſturm gar tapffer von den Kuͤriſſern bez Ruͤriſſer mañ 
ſtanden ward. Als aber die Griechen fornen / Binden vnd auffallen feiten /fie zu hart vnd beit. 
vbermuͤtig plagten und anreitzten / vnd den gantzen hauffen hinderten vnd auff hielten / hat 
ongefehr ein Reuter von Derufia /ein Kuͤriſſer / der von natur wildt und vnruͤhig war / die Pier Reuter 


nechften drey Reuter angeſprochen / ob ſie mit jm der Griechen anlauffen vnd vbenmut Sarnen auß 5 


ge 5 Ordnung. 
wolten wehren helffen / iſt darauff mit eyngelegtem Spieß mitten in die Feinde gerenut/ 


vnd hat in dem grim̃ einen Griechiſchen Keuter durchſtochen / Dergleichen wagtens auch 
die andern gar gluͤcklich / vnd ward der gantze hauff der Feinde /die herumb waren / fortge⸗ 
trieben / aber ſie kamen widerumb auß der flucht mit vil groͤſſerer kůnheit. Als nun der von 
Peruſia vnd die andern ſich mit not von jnen loß machten / vnd von den ſren wider in die 
Ordnung gelaffenworden/ ward der hauffe zertrenne/ Da drungen ſich die Griechiſchen 
Reuter / daß wunder zu ſagen iſt / eylend in die Kuriſſer /thetenmiteinem ſpitzigen hauffen 


meinem augenblick die gantze Ordnung auff / vnd zertrennten ſie / vnd Bub ſich in dem Ordnung der 


dicken ſtaube / der da auffgieng/eingreumlicher ſtreyt: Der von Nantua ermanet die ſei⸗ ne 


gen / vnd ſetzt hefftig su/der Srangofen Faͤhnlin wurden nidergemorffen / vnd vber die drey Frantzoſen ge 


hundert Reuter / ſchwaͤrer vnd leichter Ruͤſtung / erſchlagen oder gefangen. Vrſinus vnd ſchlagen. 
Vitellius ſchlugen ſich mit einem dicken hauffen außerleſener Reuter durch die Griechi⸗ 
ſchen Keuter / die fie an allen orten vmbringelen / vnd wurden von dem Sinianoond Jor⸗ Virginij Sön 
dane / deß Virginij Soͤnen / die mit zweyen Geſchwader Kůriſſern jnen zu hůlff Famen/ ee 
vnd die nachjagende Feinde hinderten / errettet / aber die andern alle flohen vnd wurdenin 
die Statt gejagt. Dieſen tag hat der Griechiſche leichte Zeug bey jeder man den Namen — 
kriegt / daß er gar mañlich vnd gewaltig were / weiler gegen ſo vil Küriffern/oneallen Hin, Reuter lob⸗ 
Aa Fußvolck oder Küriffern /eine fo grofle That mir fonderfichem glück voll- 

racht hette. | es 

Nicht lang bernach hat man das Fußvolck mit dem Gefchüg für Ripantcandidam Ripacandida 

geführt / vnd ſind im erſten anlauff deß Conſalui Faͤhnlin abgetrieben worden / das wa⸗ geltürmer. 
ven Galleger auf dem hinderſten theil in Hiſpanien / am Oceano oder Weltmeer gelegen / N 
Diehessen auff die zeit alle groffe Schildt ond Furge Spieß mit hacken /erlichehatten Eleine Spamier. 
Zartfehen von Eyſen / vnd lange Schaͤfflin / die waren jrer vngereumpten Waffen hat 
ben von jederman zu verfachen /aber jrer kuͤnheit vnd behendigkeit deß Leibs halben waren 
ſie mit nichte zu verachten. Als nun die Galleger mit ſchanden vonder Mauwer geſchla⸗ Alte Welſche 
gen wurden / zogen nach jnen an die alten Welſchen / vnter Haͤuptmann Eraffo/darauff SußEnechr vn 
die Biſcagliner / vnd letztlich das vbrige Welſche Bolsk/ond Teutſchen / vnd iſt in yut chen er 


obern Rips 
123] wenig candivam. 
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138 Pauli Jouij Gefchicht/ 
Neapolis. wenig ſtunden das Staͤttlin mit gleicher mannheit vnd halßſtarrigkeit beſchirmet vnd 
1496, obertmorden. = HN — Ä 
K.Seroinans  Aenun König Ferdinandus den Feinden Ripamcandidam genommen hatte / zog 
er mit feinem Laͤger von den hohen orten herab auff die fleche ſo gegenuͤber war / vnd lege 
fein Lager fich bey die Straſſe auff Venuſiam den weg zu verlegen. Mit diefer veränderung deß 
Laͤgers hat er zwey Ding / die den Feinden gantz zu wider waren / erlanget / denn weil er den 
Paſſz eyngenommen vnd gar verlegt hatte / dardurch fie zuvor one hindernuß ziehen kond⸗ 
Ferdtnandi ien / hat er jnen alle hoffnung Prouiand von den Angiriſchen Volckern zu bekommen / vnd 
vorihen gen Venufiam zu entfliehen / genomen · Zum andern / weil das Laͤger naͤher bey der Statt 
war/wurdendie Feinde alle tage härter belaͤgert vnd bedrengt. Vnd es waren die Frantzo⸗ 
fen ſchon in ſolche not kommen / das/ weil kurtz zuvor die Muͤhlen durch der Feinde gewalt 
Cheuwerung waren zerbrochen worden / ſie Fein Malhaben kondten / vñ ein jeglich Brot vmb ein ſilbern 
su Auerſa· Regalverkaufft ward / vnd die gemeinen Kriegsleut Bonen vnd gekochten Weytzen eſſen 
mußten. 
Auch kamen ſie / daß fie font ſchon gar bezwungen waren / in eine andere not / daß 
Mangel an fiemitgroffer gefahr vnd mit groſſem Schutzvolck Waſſer holen mußten / denn beyder 
Waſſer · ¶ Heer Thier mußten auß einem Wafferlin trincken / vnd kondt nicht ſeyn / wenn fo vil Eſel⸗ 
er mbs greiber und Rriegsknecht zum Waſſer kamen / daß fir nicht auffshefftigfte indem Ißafler 
drinnen faſt alle ſtunden miteinander kempfften. Es hatten die Frantzoſen an dem ort deß 
Waſſers / der jnen am nechſtẽ war/IBeinfä ſer voll ſteine mitten in den ſtram geſtellt / vnd 
auff der andern ſeiten einen Damgemacht/ damitfiengen fiedas Waſſer auff/ damit fie 
wWacht beym mehr waſſer vñ an einem ficherern ort hetten. Dabey mußten allzeit vier Faͤhnlin Schwei 
wahr.  gerond Teutfchen wachen vnd hůten / damit fie behend da ſeyn / vnd denen / ſo Waſſer hol⸗ 
| ten / wenn fieder Feind bedrengete / zu hůlff koimmen möchten. Vnd einma / als die Sonn 
Schlacht am wolt vndergehen / hub ſich ein groͤſſerer ſtreyt bey dem Waſſer / denn ſonſt breuchlich war / 
Wafer. — gpeilsubendenfeitenmehr volck den jren zu huͤlff kam / vñ war die ſach in dem ernſten ſtreyt 
dahin gerahten / daß kein theil ſich one groſſen ſchaden vnd ſchand loß machen / vnd zu ruͤck 
ziehen dorffte / denn die Konigiſchen / die gar kunlich ober das Waſſer koim̃en waren / moch⸗ 
ten deß boͤſen orts halben nicht wol wider hinderſich / ſo meyneten auch die Frantzoſen / ſo ſie 
mit groſſerſchande von dem ort weichen müßten /würde in kurtzer zeit alle Thier im Laͤger 
Sanibal Dan durſt ſterben muͤſſen. Ferdinandus ſahe dieſer Schlacht zu / vnd als er ſahe daß die Teut⸗ 
lan ſchen / wiewoljr wenig waren /fichdoch gar rittertich hielten / vnd daß Hannibal Pando⸗ 
nius / deß Camilli Son / fuͤr ſeinen augen erſchlagẽ ward / auch Octauianus Columna / ein 
ſchouer Jůngling / von dem Roſſzgeſchlagen / vnd in groſſer gefahr deß Lebens war / zog er 
R. Ferdtnan⸗ von ſtundan den ſeinen zu hůlff. Als er mit den beſtẽ ſeiner Guardi Reuter in die Schlacht 
dus hilfft den kam / durchrennte er die Hrönungder Teutſchen / vnd zerſtreuwete durch vnverſehenen an⸗ 
— lauffdie erſten zwey Faͤhnlin / die gantz geharniſcht waren / da flohen die andern der Statt 
ner gefehlage. zu / und als Johannes Spinellus / ein junger Edelmann / den Koͤnigiſchen einen ſchlim̃en 
Zeuiſchen flie quirweg weiſete / wurden ſie von hinden zu obereylet / vnd hin vnd wider von dem Reyſigen 
ben, Zeug/der auffallen feiten in fie fiel / vnd jnen nachjagte/erfchlagen. Dieſer Lermen hat den 
Seindeneinenfolchen ſchrecken bracht / daß die Frantzoſen / die im Thor deß Staͤttlins wa⸗ 
cheten/fich der Teutſchen / die in der flucht vmbkamen / gar nicht erbarmeten / ſondern für 
forcht die Thor zuſchloſſen / vnd vil drauſſen für dem Thor grauſamlich lieſſen vmbbrin⸗ 
—— gen. Es ſind bey dreygundert Schweytzer vnd Teutſchen in dieſer Schlacht vmbkom̃en / 
— ondfaft fo vil gefangen worden / zwey Faͤhnlin darvon bracht / vñ etliche guͤldene / aber noch 
2 mehr ſilberne /Ketten / vnd werckliche gemaͤlde auff breiten ſilbernen Groſchen / dareyn ſie 
8 viel gefanz die Straußfedernauffden Hüten gefafler hatten /die mandenerfchlagnen ond gefangnen 
eb. genoitien hatte. Esiftauch gefunden worden ein Teutfcher Sahndrich/dem diercchtehand 
LinTeutfdyer abgehauwen war / vnd die lincke onflätig serhaumwen/ der hatte das Faͤhnlin in den Zaͤ⸗ 
rare nen / vnd hielts / daß man da fahe/daß er ober der anzeigungfeiner onvbermwindlichen mann⸗ 
mut den sand. Deit feinen Geiſt auffgeben hatte. Alsdasgefchehen war/fictendie Teutſchen Rottenweiß 
I ii sum Konig / die er von ſtundan / auß fuͤrbitt derer Teutſchen / ſo bey jm dieneten / damit Die 
en Faͤhnlin voll wuͤrden / mit duppelnfold annam. Es iſt auch Meleager von en 
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meifter/den die Frantzoſen zuvor wol ſchmaͤheten / zu dem von Mantua gefallẽ. Alſo ward Meleager vs 


der Sransofen Volck durch vielfeltigen abfall vnd widerwertige ſtreyt fo gar gering / daß Torte fellt ab . 


MP Briegsl 
ſchon die Srangofen vñ die Schwenger hin vnd wider/ wo fie beyſam̃en ftunden/öffentlich Kan ER 


auffden König vnd jre Haͤuptleut ſcholten vnd fluchten / darumb / daß die Haͤuptleut ſo vil mis den 
ritterlicher Kriegsleut / die ſo offt geſiget / durch jre vnartige on boßhafftige zwytracht von — 
der beſten hoffnung zum Sig / in dieſe not vnd jammer / der ſchwaͤrer als der Tod war / ge⸗ liche ftäch. 

bracht hetten / der Koͤnig aber auß vnredlicher faulheit vnd ſchaͤndtlicher vnachtſamkeit / ı 

ſo viltauſend Kriegsleut / die ſich wol vmb jn verdient hetten /widerfein zuſage vnd treuw 2 

in den euſſerſten orten deß Weiſchlands von dem aͤrgſten Feind lieſſe erſchlagen werden. 

Dieſe klag der Kriegsleut / vnd noch vielärgerereden/nam der Perſiuus zu ohren / mu I 
alsder die ſchuld der verderbten fachen auff die andern Heerfuͤhrer legen/ondjnen haffzond iu dem Volck. 
neid machen wolte/ ondhubalfo an mit jnen zureden: Sept guts muts / jr lieben Kriegß⸗ 
geſellen / denn weil ja das Gluͤck / das nach ſeinem brauch wandelbar vnd niergend treuw 
geweſen / vnd vns in vnſern anſchlaͤgen betrogen vnd vexiert hat / vns alle an dieſen ort Vertrag. 
bracht hat / ſo wil ich mich befleiſſigen / daß jr durch mich / als einen Mittler / von den Fein⸗ 
den Artickel erlanget / die weder der Frantzoſen Ehr zu nahe / noch vnſern vorigen Sigen 
vngemaͤß / ſeyn ſollen. So aber die Feinde lieber werden vnſer Blut ſauffen / denn einen 
diemlichen vnd maͤſſigen Sig vberkommen woͤllen / fo wil ich machen/ daß jr / die jr zuvor 
offt mit mir eben dieſe Feinde one alleuwern ſchaden geſchlagen habt / vnſerm vnverſuͤhnli⸗ 
chen Feind zum wenigſten einen gar trauwrigen Sig / ſo vns Gott gantz vnd gar verlaſ⸗ Sig. 
fen wurde / machen ſolte. Als er alſo geredt / vnd mit wenig worten die Haͤuptleut in deß 
Oberſten Gezellt angefprochen hatie / iſt er mit aller Kriegsleut bewilligung dem Waſſer 
zugegangen / einen Trommeter hinuͤber geſchickt / vnd den Konig zum Geſpraͤch ruffen Perſtuus bes 
ſſen⸗ Denn den tag zuvor haste auch ver Frantzoſiſche Renntmeifter/derbey dep Ronigs ne 
Kriegsteuten als ein Gefargner war / vnd dem auff feine sufage vnd Eyd hinüber inder fee ⸗ 
feinen Lager / vñ wider herůber in der Feinde Läger/damit er das Geltföndte zu wegen brin 

gen / durch welchs er ſich loͤſen ſolt / zu ziehen erlaͤubt war / angefangen vom Friede vñ Ver⸗ 
£rag zu reden. So geſchach nun ein zulauff / vnd zog der Konig hurtig zum Waſſer / da 
redete Perſiuus vom Vfer hinůber zu dem Könige auffdiefe weiſe: m 

Es ſcheinet / Herr König Ferdinand /billich ſeyn / daß ich für allen andern Frantzo⸗ N a 
ſen / weilich euwere Sache durch zwo niderlagen gefihtwächehabe/euch heut die aller ange⸗ Seromanog 
nemeſte Bottſchafft / daß jr ein gute hoffnung haben ſolt von dem zufünfftigen Friede/ 
bringe / auff daß durch dieſe merckliche wolthat die vorige beleydigung gantz vnd gar auß⸗ 
geſůhnet werde. Ich begere einen anſtandt drey tage lang / damit man füglichrahtfchlas 
gen/ondvom Frieden handeln moͤge. Die Artickelfollen alſo geſtellt werden / daß man ſe⸗ Gute Artickel 
ben ſol / daß wir mit groͤſſerer mannheit diß Reich gewonnen als verlaſſen haben / vnd jr / 
der doch fo offt die Schlacht verloren habt / den fehonen Titel / daß jr vberwunden habt / be⸗ Su vollksm⸗ 
komen ſolt. Nun iſt das einmal war / daß die / ſo in hoffnung deß Sigs den vngewiſſen auß⸗ Besen iſt 
gaug nicht anſchend / kein maß halten / vnd zu vil vnd das aller hoͤchſt begeren / nicht alle weg gefaͤhrlich. 
glück / ſondern offt vngluͤckim Krieg haben. Derhalben ſo euwere Freunde vnd Bunds 
gnoſſen mit reden zu frech ſeyn / vnd keine luſt zum Frieden haben werden / werdet jr vnweiß⸗ 
lich thun / ſo jr nach eines andern gefallen in der hoͤchſten ſachen einen gefaͤhrlichen anſchlag 
fuͤrnemmen werdet / deñ der Sigone ſchaden / wenn er ſchon nicht vberauß gewaltig iſt /ift 
beſſer denn der hoͤchſte Sig /den man mit der Schlacht vnd mit vil Blut gewinnen muß. 
Meinen raht dorfft jr aber darumb nicht verachten /weil fichs laͤßt anſehen /daß ich den 
nicht gutwillig und von bergen /fondern der höchften not halben gebe / Denneshatofftein Fernde rahte 
Öffentlicher Feind heylſame vñ ſichere anfchläge feiner Widerpart mitgetheilt/ Aber Sort allen 
geb / jr ſeyt zum Krieg oder Fried geſinnet / ſo woͤllen wir / was jr onsfür befcheid gebt/ vn⸗ en 
verzagt ſeyn / denn jr ſolt befinden / daß der Frantzoſen Gemuͤter vnuͤberwindtlich / vnd zu 
boſem vnd gutem Glůck bereyt ſeyn. | | 
Darauff antwortet König Ferdinand: Es were durch Gottliche Gerechtigfeitdarzu Serdinande 
kommen / daß fie/die jn am erſten mit Krieg ſo vnbilliglich vnd hochmuͤtiglich angrif⸗ a 9 
fen besten /jegund fo demuͤtigklich Frieden begeren müßten: Weil er aber fieber alle un; des. 

- Mm ij billigkeit / 
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Neapolis. billigkeit / die in von jnen widerfahren vergeſſen woͤlle / denn alle gnad vnd freundtligkeit 
1406 dahinden laſſen / wolle er ein ſanfft und zum Srieden geneigt gemůt fehen laſſen / wiewol 
—— dieſe findenasur etliche weder nur noch wolſtehend däuchten würde / zum wenigften dar⸗ 
gnädig. umb/daß er deß Kriegs wol erfahren were/ vnd wol ſehe / daß der Frangofen Bold vers 
Frangoſen derbt / vnd jre hoffnung gantz vnd gar vernichtiget were / derhalben er den Krieg in kur⸗ 
ſᷣwachheit. gerseiemisverderblichem auß gang der Feinde enden konne. Weiter ſo were das ſeines 
Ferdinandus adelichen fürnemmens innhalt / daß er jre wolfahrt begere / wiewol ſie den Sig gar vn⸗ 
begest Fried. harmhertziglich gebraucht hetten / allein fie ſolten dieſe Artickel annem̃en / die feine Kriegs⸗ 
raͤht / die gar billiche vnd rechtliebende Leut weren / jnen in kurtzen vorlegen wuͤrden. 

Klsnun das Geſpraͤch auß war / wurden den andern tag der Liuianus / der Berta⸗ 
nus Manglos / Petrus Erefins/Bufeeus/Bufferker/ond Anzolt / mit vollem befehl zum 
Konig abgefertiget / vnd ward die Sach nach kurtzem bereden vnd diſputieren mit dieſen 
vertrag am Artickeln vertragen / am ſiben vnd zwentzigſten tage der Belaͤgerung: Der von Mom⸗ 
7 ER penfier vnd der Virginius Vrſinus mußten verheiſſen / daß ſie / wo jnen nicht in dreyſſig 

= aagen jrgend her gnugſame huͤlff geſchickt wuͤrde / nach dreyſſig tagen mit allem Kriegs⸗ 

Artickeldeß voickin Franckreich ziehen wolten / alle Buͤchſen vnd Roſſz / die dep Konigs zeichen hetten / 
Vertrags. ſolten ſie dahinden laſſen / alle Schlöffer deß Koͤnigreichs ſolten fie widergeben / one das zu 
Zarantı Benuſia vnd Caieta / vber welche König Carl ſelber Haͤuptleut geſetzt / vnd die 
warseichen niit ich in Franckreich genommen hatte⸗ Zubeydenfeitenfoltendie Gefangen 
one altes Geiewiver geben werden: Obigninus / Gratianus / vndalle Angirifchen Her⸗ 
gen /die es mi ven Frantzoſen hielten / folten fich mögen in dieſe Buͤndnuß ſchlieſſen / in 
deß ſolte der Kong Prouiand vnd Schiff / darinn man fie wegfuͤhrete / zuwege ſuchen / da⸗ 
mit ſie in der benennten zeit in Franckreich fahren koͤndten. 

Damitaber diefe ding ver ſichert vnd ſtaͤtiglich gehalten wuͤrden / wurden auß allen 
Nationen Leibbůrgẽ gegeben: Von der Frantzoſen wegen Perſiuus / Baylinus Vitrius / 
vnd Aloyſius Arſius / von der Welſchen wegen / die zween Pauli / Vrſinus vnd Vitel⸗ 
kius/oon der Teuiſchen wegen / Brocardus / vnd vonder Schweytzer wegen / Heſcuia / der 
Cegatẽ su Roͤ fůrnemeſten Faͤhnlin Haͤuptleut / Aber Traianum Papacaudam / einen von Neapolis / 


Geſpraͤch. 


Leibbuͤrgen 


nig cari· Ind Leonnum von Tiuoli / der deß Virgin Leib Artz war / ließ man in Franckreich ziehe/ 

daß ſie den außgang der ſachen dem Koͤnig Carleygentlich anzeigen / vnd den Brieff deß 
Vertragẽ / der bey Auerſa gemacht war / jm vberantworten ſolten. 

Leibbuͤrgen Dargegen haben vons Bapſts wegen / Johannes Borgia/ ein Cardinal / von deß 


Bi: Konigs von Nifpanien wegen/Confaluus/vondep Benedifchen Rahts wegen / Paulus 
Capellius/ond von deß Ludouiei Sfortien wegen / Franciſcus Caſatus / angelobt vnd zu⸗ 
geſagt / aß ver Konig alles / was er verhiefle/den Frantzoſen treuwlich halten würde, 

perſinus gibt Als nun die Sachen alſo vertragen wurden / hat Perſiuus das Roſſz / das vnter al⸗ 

5 ee len das edelſte war / vnd mit welchem der König bey Semenaria geftürgt/ fchier vberfal⸗ 

der. * (en/ond vouden Frangofen gefangen were worden / wie wir gefagthaben/dem Konig ders 

— ——— Dinando wider gefchanckt. Denfolgenden tag iſt Rönig Ferdinand mit dem Läger fort⸗ 

ange geruckt / vnd hat auff dem wege Arrianum widerbefommen / Sanſeuerinum hat er mit 

wonnen. — ſturm gewonnen / vnd die Beſatzung vmbbracht / darnach iſt er auff Salernum gezogen / 
vnd diẽ Statt vnd das Schloß am ſibenden tagdurchergebungeynfriegt. 

N In dep iſt der Frantzoſen Heer gen Caftelamare/bey der alten Statt Stabie geler 

6 a2 gen / kommen / ein theil zog auch zu der krůmme deß Meers bey Baijs. An dieſen orten war 

Weinmonar, damals ein ſchwaͤrer Herbſt / vnd als der Frantzoſen vnd Schweytzer Leibe ſehr erhitzigt 

| vund durſtig waren / vnd ſie auß vnordentlichem leben den Wein / Trauben / vnd allerley 

—— nn früchteder Baͤum / zu vnmaͤſſiglich brauchten / kam eine ſolche gewaltige kranckheit vnter 

zofen. 7 ſie / daß daſſelbige Vfer hin vnd wider voll vnzehlicher Todten lag. Sonderlich iſt der von 
Mompenier / als er ſich nicht wolt erhalten vnd wegfuͤhren laſſen / daß jm der von Man⸗ 

a tua anbot/welches Schweſter er zur Che hatte / damit man nichtfagen föndte/ er hette das 

er nk Heer ſchaͤndtlich verlaflen / zu Puteolen geſtorben. Deßgleichen ſind der Baylinus von 

Bi Bicrio vnd der Anzolt an dem durchlauffengeftorben. Etliche Srangofen fagten/die Ar⸗ 


ei 


Roteruhe. ragoniſchen hetten jnen Wein / der vergifft geweſen / verkaufft / auch beklagten ſie ſich / daß 
| fie den 
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fieden Schiffzeugdurch tägliche hindernuß fo lang auffgehalten heiten / damit nur jr feis 
ner wider in Franckreich kaͤme. Aber den argwon von dieſem Buͤbenſtuͤck hat bald auß⸗ 
geleſcht der Tod etlicher fuͤrtreffenlicher Leut auff der Arragoniſchen ſeiten / denn faſt Arragontſchẽ 
vmbb dieſelbige zeit iſt das Arragoniſche Heer durch eine ſchier Peſtilentziſche Kranckheit ſterben. 
angriffen worden / vnd haben die Venediger Contarenum / Craſſum / vnd Bartholo⸗ 

meum Georgium / den Oberſten der Venediſchen Armada / verloren / Es ſind auch der 

von Mantua vnd der Paulus Capellius / vnd ſonſt mehr behertzte Leut / mit grauſamen 
Kranckheiten behafft / in die hochſte gefahr def lebens ko mmen. Die vbrigen Frantzoſen eratzoſen vñ 
und Schweytzer ſaſſen in die Schiff / vnd weil etliche keine Blaßbaͤlge vnd Pompen / dar⸗ Schweysger 
mit man das Waſſer auß dem Schiff ſchopfft / auch keinen zeug zu den Schiffen / vnd dar⸗ N 
zu bofen wind /hatten /haben fie zum theil Schiffbruch erlitten /zum theil find ſie zu Ge⸗ 

nua / vnd hin vnd wider in den Anfuͤrten deß Lands / weil ſie das vngemach deß Waflerse 

nicht ertragen kondten / verdorret vnd vmbkommen. Aber die Teutſchen ſind deß mehren Teutſchẽ wer⸗ 
theils durch jre Blutsverwandtẽ / die Teutſchẽ / bey dem Ferdinando nicht allein erhalten/ den erhalten. 
fondern auch vondem Könige angenommen worden / Die andere vnnuͤtze menge fo oiler | 
Voͤlcker / die nicht in die Schiff geladen ward / iſt erbaͤrmlich / aller ding mangelnd / in der Elend der 1 
jrre vmbgezogen / vnd Durch gang Welſchland deß verkehrten vnd ſpottenden Gluͤcks berwundene 
Schauwſpiel vnd Exempel geweſen. | 

Es ſind auch die Vrſiniſchen /wiewoljnen Ferdinandus durch einen Koͤniglichen vrſiner w — 
Srieff ſicher Geleyd in das Romiſche Land geben hatte / in Aprutien / auß befehl Bapſts den võ Bopſ⸗ 
Alerandri / von dem Guidone / Hertzogen zu Vrbin / jrer Rüftung vnd Roſſz beraubt wor; —— 
den / vnd find Lunanus vnd Jordanes gefangen worden. Aber Liuianus verpflicht ſich / sa, 
daß er nichtfo gar hart verwaret ward / vnd Fam bey nacht durch ein Fenſter darvon /aber läuft. 
Jordanes ward gen Neapolisgefchickt/ da auch fein Vatter Virginius wider die Buͤnd⸗ Vieginins ya 
nuß vnd gethanen Eyd/alser meynete/er wärdein Fanckreich ziehen / im Schloß Caſtelo⸗ fein Son Jor⸗ 
uogefangenlag/ Denn Bapſt Alexander / ober welchen zu der zeit kein Herr war mic Ty⸗ — gefan⸗ 
ranney vnd grauſamkeit / hat den Konig Ferdinanden / der ſein Eyd vnd zuſage Halten Bapſts Ale⸗ 
wolte / durch vermanen vnd draͤuwen dahin beredt / daß er Birginium hat laſſen gefangen kandrıi Tyran 
nemmen / darumb daß er den theuwren Kriegß End / welchen er jm vor dem Konigevon "7 
Franckreich gethan / gebrochen hette / vnd weil es ſcheinte / daß er mit vnverſuͤhnlicher halß⸗ 
ſtarrigleit ein ewigen Krieg wider jn fuͤhren würde; 

Es hat auch der Borgia / der Cardinal / begert / daß man jmauff deß Bapſts befehl paulus Vvitel 
Paulum Vitellium vbergeben ſolte. Aber der von Mantua/ in welches treuw vnd fchug 
Vitellius zʒuvor ſeine wolfahrt befohlen hatte / hat alle draͤuwwort vnd ernſtlich begern deß 
Bapſts verachtet / damit er nichtdiefenfomanntichen Kriegßmann den blutduͤrſtigen Leu⸗ 
genzum tod ergebe / denn der Bapſt war ein vnmaͤſſiger Mann / der ſeines Ampte/daser Bapſtis 
führte/gar vergeſſen hatte / vnd gieng damit vmb / wie er feinen Sonen groſſe macht zuwe⸗ Zchelin vn» 
gen brechte / das one groſſe Bubenſtuͤck / vñ viler onfchüldiger Herrn Tod⸗ nicht geſchehen ——— 
mochte. Derhalben hatte er jm fuͤrgenommen die tapfferſten Leut vnter den Columne, 
en Vrſinern / die gewaltig ond anfehenlich waren / zu vertreiben ond vmbzubringen / 
damit nicht etwan ſeinen anſchlaͤgen von jemand möchte begegnet werden / wie er auch her⸗ 
nach zuwegen bracht hat. | ae 

> Weil Hertzog Friderich woltefür Caietam ziehen / iſt Knig Ferdinandus/der ſich ten Weinmo⸗ 
durch vil arbeit deß Kriegs abgemartet hatte / auff einem Luſthauſe bey dem Berg Som⸗ — *— 
ina/ander Rotenruhr kranck worden. Er hatte einen Leib der aͤllerley widerwertigkeit und Izenga 
ongemach wol erleiden mochte/alser aber zu vnmaͤſſiglich ſeine neuwe Ronigin/diefeines Weib/ift Als 
Großvatters Ferdinandi Tochter war / liebete / vnd der Herbft num fehier pefkilengifch —3 a 
ward / mochte er der gewalt der Eranckheitniche wiverfichen. Man fagt/vaßfein König fter gewefen/ 
mit groͤſſerm weinen von allerley Leuten / oder jaernftlicher/ fen begraben worden/weiler/ dziſt ein biut⸗ 
der ſo tugendreich von feib vnd gemuͤt war / mitten inder Blůt feines alters / vnd im eyn⸗ es 2% 
gang dep erlangten Sigs / vnd wider eroberten Reichs /Daerfeiner mühe ondarbeitnun fis/sm ı8.cap. 
genieflen folte /fchier durch pnbilliche ordnung Gottes war vmbs Sehen fommen. Als ah De ur 
man jn nun zur Erden beſtattet hatte / ward Friderich / deß Könige Vatters a a 
1a ter werden. 
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Neapolis. zum Koͤnig gemacht / welcher den Angirifchen angenemer denn den Arragonifchen war/ 
14096 Die fich zudem jungen König Ferdinando / der garfrepgebig war / zu dem jederman fein 
Sridrich wir willen ond aufffehen gerichterhatte/ongläublicher Ding verfahen: Dargegen aber meynes 
Bönıgin Yres ten fie/ Sriderich würde meßrein finder /rechtliebender ond eyngezoguer König / denn ans 
pohs. genem vnd milte ſeyn / denn in dem einſamen leben hatte er eine ſolche art ſehen laſſen / daß 
RB. Friderich man abnem̃en kondte / daß er auch in der hochheit deß Koͤnigreichs den Feinden nicht ſo gar 
nicht. ange⸗ auffſetzig / noch den Freunden vnd Anhengern zu gar geneigt vnd gutthaͤtig ſeyn wuͤrde. 
Riſeut brau⸗ Denn die / welche durch Dienſt vnd merckliche Thaten zu Kriegs vnd Frieds zeit der Her⸗ 
che ren gunſt ſuchen / haben den brauch / daß ſie nicht wollen / daß ſie gerecht vnd maͤſſig ſeyn / 
Vnd dargegen / wenn ſie denen geneigt ſeyn / die ſich zu jnen halten / vnd der alten Parthey 
eyngedenck / vnd bald zu erbitten / bereit ſeyn alle gefahr für ſie außzuſtehen / vnd jnen vber⸗ 
auß hold ſeyn. 
Angiriſchen il a önig Ferdinandusgeftorben war/haben der von Beflennio vnd der von Com⸗ 
En ian⸗ 0a /dicvorwenigtagen widerumb Arragoniſch waren worden / dem von Salerno/ der 
Der von Sa ſich die finde natur König Friderichs bewegen ließ / verzeihung erlanget / vnd jn wider auff 
* halßſtar jre ſeit bracht / Als aber Friderich an einem Feſttag mit jedermans freude die Koͤnigliche 
F Kron empfieng / vnd er auch das gepraͤng mit andern Zu halten beruffen ward / hat er ſich 
gewaͤgeri gen Neapolis zu kommen / vnd / wie er argwoͤhniſch war / vnd in gunſt gegen den 
Franhoſen veraltet / hat angefangen auffs neuwe zu kriegen. Dieſe thorheit bewegte Kö 
nig Friderich / daß er mit Heerskrafft in Baſilicatam zog / da gewan er mit ſturm die be⸗ 
Der von Sa⸗ růhmpteſte Statt Dianum / vnd verjageden Fuͤrſten auß der gantzen Herrſchafft. Letzt⸗ 
lern verjagt. (ich hat er erlangt / daß er moͤchte in Franckreich ziehen / da hat er ſich befürchtet/ Die Koni⸗ 
giſchen hetten jmnachgeftelle/ vnd damit er fie betroge / fohe ergen Senogalliam durch 
ungewöhnliche Straſſen / dahin ſich auch begeben hatte Johannes Rouoreus / als ervon 
Sora vertrieben ward: Daſeibſt iſt dieſer Fuͤrſt von Salerno / der den Arragoniern einen 
Def von Sa⸗ ſo groſſen Krieg mit verderbung deß gantzen Welſchlands erregt hatte / im elend / vnd als 
lern ende. ein Derjagter/ombfommen. 
Caleta belz⸗ ¶ Dasnach iſt Caieta zu Waſſer vnd Land mehr belaͤgert denn geſtuͤrmt worden / 
gert denn Melchior Triuiſanus / der an deß Grimani ſtatt / als der Friede bey Nouaria ge⸗ 
macht war / kom̃en was / vnd Oberſter Schiff herr der Venediger war / nam zu jm der Ar⸗ 
Das Weer võ ragonier Galeen / vnd beſchloß weit vnd breit alle Meer / damit nicht etwan Frantzoͤſi⸗ 
m er ſche Schiff / wies jnen zuvor glücklich angangen war / den Caietanern Prouiand brechten. 
En Aber König Friderich führeeden Krieg zu Sand mit allem fleiß / ond wiewol diefe Statt 
R. Seiderih deß Bergs vnd hohen Schloſſes halben gar feſt / vnd ſchwaͤr vnd fährlich zu ſtůrmen war / 
Mirmeesu auch Obertus Roſſettus / der Dberfte der Beſatzung / ein gar mannlich vnd halßſtar⸗ 
rig Mann / ſich tapffer wehrete / ſcheuwete er doch kein vngemach / ſondern woltefchleche 
die Statt wider gewinnen. Alsaber die Belaͤgerung von tag zu tage den Belaͤgerten vnd 
den vor der Statt haͤrter vnd ſchwaͤrer ward / vnd vil tapffere Leut / vnd vnter andern Ray⸗ 
Obigninus naldus Feramuſca / erſchoſſen waren / hat Eberhardus Obigninus der Belaͤgerung ein 
weicher, ende gemacht/denn derfelbige harte fich in die Buͤndnuß für Auerfa geſchloſſen / vnd in 
Caladria die Staͤtt vbergeben / kam alſo gen Neapolis / vnd wolt in Franckreich ziehen: 
Weil er nun in gar groſſem anſehen bey den Frantzoſen war / hater den Obertum vber⸗ 
redt / er ſolte dem Gluͤck / das augenſcheinlich den Frantzoſen zu wider were / ſich nicht wider⸗ 
ſetzen / damit er nicht durch feine vergebliche vnd bald hernach ſchaͤdliche halßſtarrigkeit ſich 
ondfein vbrig Kriegßvolck in die hochſte gefahr deß Lebens brechte. Obertum treib nicht 
Cateta vber⸗ weniger diehöchftenot aller ding / als diß Exempei dieſes fo gar berümpten Manns / vnd 
3 aver verließ Faietam. Vmb die ſe zeit iſt auch Gratianus Guerra auß Aprutien gezogen / vnd 
laffen tIenpo die / ſo zu Tarant vñ Venuſia in der Beſatzung lagen zu letzt durch vberdruß der Sachen 
if gan vnd vnd Kriegbezwungen / auß dem Koͤnigreich ſich gemacht. 
Ende deß Ve Ein ſoich ende hat genommen der zug der Frantzoſen / der wenig zuvor gar erſchreck⸗ 


apolitanıfpe lich war / denn in der erſten / als die Herren in Welſchland nicht bey einander hielten / vn⸗ 
Kriegs. gerůſt vnd vnerfahren waren / haben ſie jnen gar viel zu ſchaffen geben / aber im fortgang 
deß Kriegs / als man Fuͤndlin erdacht / vnd die Drastieken gelehrnt / vnd die mache verei⸗ 

niget 
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niget hatt / da hat man geſehen / daß die Frantzo ſen nur durch der — ſchen vneinigkeit ſo 
gewaltig fort geruckt ſeyn. Das kan man ja darauß ſehen / daß nicht lang hernach Welſch⸗ 
land / als es ein vngefallen an ſeiner vorigen vnſinnigen jrrung hatte / die Kriegsmacht 
wider herfuͤr geſucht /den haſſz weggelegt / ſchier zu langſam eines ſinnes worden / vnd 
die gefahr / darinn jr aller Freyheit ſtunde /one groſſe muͤhe vnd arbeit abgewen⸗ 
det hat. ln ’ 
Es iſt aber jederman der Frantzoſen zufunffedefto fchwärer geweſen / daß ſie nicht al grantzoſe⸗ or 


lein den Frieden verſtoret / ſondern auch eine kranckheit / Die zu vorigen zeiten vnerhoͤrt ſeung v den 


war / vns in Welſchland bracht haben. Dieſe Kranckheit iſt der gleich/ die vorzeiten afg Franßſen 


der Keiſer Tiberius regierte / zu Rom gar hefftig im ſchwanck gangen / vnd Mentagra Mentagra. 


iſt genennt worden / Sie greiff durch greuͤwliche vnd wunderbarliche befleckung jung 

vnd alt / Mann vnd Weib / an / gleich als kaͤme ſie durch verborgne krafft deß Geſtirns 

vom Himmel herab. Sie kam fuͤrnemlich durch Hurerey vnd beyſchlaffen vnter die Leut/ Frantzoſen 
der halben dieſer Gifft erſtlich ander Scham außbrach / vnd kroch darnach fort/breitetfich Beſchreibag 
auß / vnd fraß hin vnd wider alles hinweg / gar grauſamlich / dar nach wurdendieandern 

Glieder / vnd ſonderlich das Angeſicht / mit Geſchwaͤren vnd Blatern ynflaͤtig befleckt. Geſchwar 
Ferrner / ſo verwuͤſtete eine ſtaͤtige marter vnd pein / die einem jedern Glied vnertraͤglich Shmergen, 
waren / den innern vnd euſſern Leib. Es Fondeejnen auch / die deß erbaͤmlichen Lebens muͤd 

waren / vnd vergebens zu ſterben begerten/Fein Menſch / wie glůckhafftig er auch mit Artz⸗ 
neywar / helffen vnd Artzney finden / Doch haben etliche auß dem Queckſilber / mit altem Artzney der 
Schmaͤr vermiſcht / ein Saib gemacht / die deut drey tagedamitgefchmieret/ond geſundt — ensofen. 
gemacht/aber alfo/daß vngeſtalte Mal ond Narben dahindenblicben. Ethichehabennen CO erem 
beſſer raht geſchafft durch eine muͤhſelige vbung / vnd durch abſtinentz vnd ſonderliche ſpeiß Abſtrnentz. 
vnd Tranck / weil ſie den vnbarmhertzigen Doctorn / die mit anderer Leut gefahr Artzney 

ſuchten vnd probierten / nicht in diehändefommen wolten. Etliche haben gewoͤlt / dieſe Vrſprung. 
Kranckheit ſey auß der neuwen Welt / die man gegen Nidergang der Sonnen kurtz zuvor 

gefunden / erſtlich herkommen / vnd ſey von den Juͤden / die damals all⸗ auß gantz Hiſpa⸗ 

nien verjagt worden / durch jr mancherley vmbziehen in Welſehland vnd die andern Laͤn⸗ 

der gebracht worden / vmb die zett / als Konig Carl von Franckreich alleorein Welſchland 
mit ſigender hand durchzog. Aber wo vnd wenn ſich dieſe Kranckheit angefangen habe / Frantzoſen. 
wil ich fleiſſigere Leut erforſchen / vnd einen beſſern Namen geben laſſen / aber warlich 
durch zufammenftimmung vieler Voͤlcker hat ſie den Namen der Frantzoſen bekommen. 

Derhalben das Volck / das vnruͤwig vnd hefftig iſt / vnd offt dem Welſchland mitfeindtli⸗ Frantzoſen ve 
cher Kriegßrůſtung ſein gluͤckſeligkeit nicht gegoͤnnet hat / weil es vns auch diefen gifftigen 7— 
vnd peſtilentziſchen ſchaden zubracht / ein ewig gedaͤchtnuß ſeines haſſes gegen vns hinder⸗ 

ſich bey vns verlaſſen hat. 

Nach dem der Frautzoſen Kriegßvolckim Königreich Neapolis durch mancherley Spani⸗ 
fall zu Waſſer vnd Sande vertilget vnd erlegt war, ließ ſich swol anſehen / daß Welſch⸗ ſche Sache— 
land von eines mächtigen Kriegs / gar ſchwaͤrer gefahr / erloſetwere / doch hatteder Krieg eye Kries 
ochnicht gar auffgehoret / Denn der Bapſt ſtund auff feinen alten anſchlaͤgen / wolte der ge: 

Vrſiner macht zerſtoren / vndfuͤrnemlich dep Virginij Staͤttlin auffs cheſte eynnemen. Bapſt wider 
So wolten die von Florentz Piſas / die durch deß Sfortien vnd der Venediger Krieg: Sa 
volck vertheydigt / vnd der Bürger oberaußgroffer halßſtarrigkeit erhalten war worden / der die Pılas 
mit gewalt wider haben / darzu alle Stände mit vnglaͤublicher luſt / vnd die gantze Statt ner. 

mit allem jrem Gut / helffen wolte. Auch Fam das geſchrey / Konig Carl/ durch verlierung R. Carl ges 
dep Reichs und deß Heers bewegt / daß jn hare verdroß ond jm wehe thete / gienge mitans RR nn Frieg 
ſchlaͤgen vonerneumwerung diefes Kriegsomb. a a 

Denner hatte Fuſium oder Fois/ einen Gafeonifchen Herren / mit einemgewaltiz Frantzoſen zie 
gen Reyfigen Zeug/ etliche Zähnlin Gaſconier / vñ drey taufend Schwerker/onter Hein, Dan Spne 
rich Wolleben / einem namhafftigen Heerfuͤhrer / vorher an den Ronceualgeſchickt Das Sufius, 
Volck wolte auff Derpennianumsu/ondals ſie lang im Toloſer Land hin vnd wider ge⸗ 
zogen waren / damit der Spanier Beſatzung jr nicht achtete / find ſie endtlich vnverſehens ——— 
durch allerley Straſſen für Salſas gezogen. Diefe Statt hat vorzeiten a = Ei ela⸗ 
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Hiſpaniẽ. ſen / vnd ligt an einem See / der mehr geſaltzen denn füß Waſſer hatt / bey der Straſſen auff 
1496 Narbonam /dadaseuflerfte Gebirg deß Ronceuals an das Baleariſche oder Maiorcki⸗ 
ſche Meer ſtoſſet. Es iſt dieſe Statt mehr ein Wehr oder Paſtey gegen die Frantzoſen 
denn ein Staͤttlin / denn vmb deß vngeſunden luffts willen wohnen wenig andere Leutda / 
Spanier als nur die Kremer / Wirt vnd Ißeinf chaͤncken. Dahin war ein ſtarcke macht Spanier 
ſtreiffen auff zu Roſſz vnd Fuß kommen / vnd ſtreifften taͤglich / vnd beraubten die nahgelegnen Doͤrf⸗ 
Besen ferder Frantzoſen. Damals harte Salfas innen Bernhardus Srancefius/ ein vberauß 
Scansefius be ſtandthafftig und beherge Mann / der thet dem Heinrich / Graffen zu Albadeliſta / der da⸗ 
gerebälff. 8 mals Oberſter vber das Kriegßvolck zu Perpenniano war / zu wiſſen / daß die Frantzoſen 
DE Fämen/vermanetjn/er folte mit häfffgegenjrer macht vnd behendigfeit gefaßt ſeyn / denn 
penniano. ¶ Salſe wer von Mauwern vnd Bollwercken ſchwach / doch verlaſſe er ſich auff die mann⸗ 
heit der Kriegsleut/ vnd zʒweiffel nicht / er wölleden ſturm drey tag lang wol außſtehen. A⸗ 
ee “eins her Graff Heinrich / da er den engen weg zwifchen dem See ond dem Fuß deß Gebirge/ 
= das biß an Salſas gehet / mit geringem Bolck erhalten hette Fönnen / vnd den Frantzoſen 
den Paſſz verlegen / hat den Fuſium laſſen durchziehen / weil er fich verſahe / es wuͤrden in 
zween tagen viertzehen Faͤhnlin / die in dem nechſten Staͤttlin angenommen / zu jm kom̃en / 
Sraff Hein⸗ alsdenn wolte er auff ein zeit auff der lincken Hand das Fußvoick ober das Gebirg fůh⸗ 
le an⸗ gen /wndauff der rechten hand durch die Landſtraß / die zwiſchen dem See vnd dem Meer 
auff Narbonam gehet / den Reyſigen Zeug in die enge fuͤhren / vnd den Feind alſo verle⸗ 
gen/ die Prouiand aufffangen / vnd jn one allen fchaden erlegen. Aber das Fußvolck / das 
Spanier wol in demnechfigelegnen Spanien durch dep Königs Gebote nur auffeinen ſchein angenom⸗ 
len nicht fort. men war / als es ſahe / daß es nicht allein zum Krieg / ſondern zur Schlacht gefuͤhret ſolt 
werden / ſchrey einhelliglich / ſie wolten nicht fortziehen / wenn jnen nicht der Sold / den man 
jnen vor kurtzer zeit mit groffen worten verheiflen hette / mit barem Gelt erlege würde. 
Durch diefe ſchaͤndtliche vnd onverfehene Emborung der Faͤhnlin kam Graff Heinrich 
von aller hoffnung feinen fürgenoffienen anfchlag zu vollbringen/ vnd mußt ſtill ſitzen / 
Schreib aber dem Koͤnig / er ſolte eylend / damit man das Volck zufrieden ſtellte / Gelt 
R. gerdinand ſchicken / davon man ſie zum wenigſten auff etlich tage lang beſolden moͤchte / Denn Koͤnig 
* nn Ferdinanduslag zu Girona mit feinem Weib Etifabella / vnd wartet auff den außgang 
ligt u Siro⸗ deß Frangöfifchen Lermens / denn er war gar fürfichtig vnd karg / vnd wolt lieber die Sein? 
de mit dem ſchein eines groſſen Heers / das er ließ annemmen / ſchrecken / denn den Krieg 
fuͤhren / denn er ſahe wol daß es one groß Gelt nicht geſchehen mochte: Darneben gedacht 
er /die Frantzoſen würden deß Winters vnd vngelegnen orts halben / vnd durch ſeinen ſo 
groſſen zeug bewegt / in kurtzem zu ruͤck ziehen. 
Als num der Fuſius zween tag für ſich hatte / fuͤhrte er von dem See biß an deß gar 
gaͤhen vnd hohen Bergs vndertheil oder wurtzel ein ſtaͤtige Schantze / nam auch die gar 
Fotfferus wer, MI Strafleam Meer mit feinem Volck behend eyn / verfehangtfein Lager auff allen feiz 
hansefidh. ten / růckt das Geſchuͤtz harfür/ondhubandas Staͤttlin zu ſtůrmen. Die Mauwer war 
gar afe vnd ſchwach / vñ da fie voraͤlte nidergefallen war / da machte man Waͤll hin / in huͤl⸗ 
— gebeſ⸗ Gene Gebeuw gefaſſet / ziemlich hoch. Aber die mächtigen Schlangẽ giengen ſo ſtarck / daß 
ffug ſchieſ⸗ die Kugeln nit allein durch den Wall/fondern auch durch die Haͤuſer an der Mauwr / vnd / 
ſen. daß wunder zu ſagen iſt / bißweilen durch die Mauwer / ſo gegen ober vmb die Statt gieng / 
mit groſſer niderlag der Menſchen drungen. In dieſem fall ſind die Spanier vnverzagt 
geweſen / vnd haben ſich / wiewol fie kein bequem / auch nicht vil Geſchuͤtz hatten / darzu die 
Rauwer vnd die durchſchoſſenen Waͤll one gewiß verderben nicht wider bauwen kond⸗ 
ten / auch keiner hulff von Graff Heinrich zu gewarten hatten / eine zeit lang tapffer geweh⸗ 
vet. Aber am dritten tage / als fie von wunden / arbeit vnd flätigem wachen / matt wa 
‚Selfemte , sen/iftder Seind durch die nidergefihoffenen Mauwer in die Statt kommen / vnd find 
ſturm gewon ſie alle mit einander auß mereklichergraufamfeit hingericht worden. Da find vmbkom⸗ 
Befagüg der Men vberdie zwey hundert Reyfigenvom Adel / auß hinder Hiſpanien / vnd vnter jnen jre 
een er⸗ berühmpte Haͤuptleut / Petrus Soferius von Corduba / vnd Didacus Azauedius / deß 
Erszbiſchoffs von Toleta Bruder / der Hauptmann Bernhardus ſelbſt ward hart ver⸗ 
wundt / vnd kam lebendig in der Feinde hand. 


Als nun 








Das vierdte Buch, 145 

Als nun Salſa eyngenommen war / zog Graff Heinrich vergeblich mit dem Reyſi⸗ Graff Zeins 
gen Zeug fort / vnd ließ ſich den Feind ſehen / vnd kamen ſchande halben der nechftgelegnen Ki Eompt zu 
Catalaunier Faͤhnlin zu jm ins Laͤger. Aber wiewol der Fuſius durch groß Trommeten ——— 
zum ſtreyt von den Spaniern gefordert ward / blieb er doch in feinem Lager / das er ver; Foſſus wil nit 
ſchantzt vnd darauff das Geſchuͤtz gegen dem Feind gericht hatte / ſchickte auch Trom̃eter an 


zuden Feinden / vnd ließ jnen fagen: Er wolte ftreiten / ſo ſie jm das Jäger ſtuͤrmen vnd ge⸗ Suſius ſchickt 


gen m ziehen wolten / denn er were nicht darumb in Hiſpanien kom̃en / daß er / wenn es den ren geinde. 
Feinden eben were/eine Schlacht thun wolte / ſondern daß er Salſas für der Spanier au: 

gen / die ſonſt jnen Feinefchande wolsen laffen anthun / ſtůrmen und gewinnen wolte: Weil 

dieſe Statt nun glücklich erobert wer / daͤuchte jn das vnrecht vn beleidigung den Volckern 

deß Frauckreichs / kurtz zuvor als ſie one allen ſchutz waren / beſchehen / vbrig gnug gerochen 

ſeyn / Sojnen aber der Tod jrer erſchlagnen Freunde vnd Kriegßgeſellen wehe thet / vnd Trotz vnd 

fie fich rechen wolten / ſo ſolten fie jre angeborne mannheit durch eine namhafftige That bohn. 
probieren / vnd nicht von dem Feind das begeren / das auch die aller vngeſchickſten Voͤlcker 

von den aller vnerfahrneſten Feinden nicht begeren wuͤrden. 

Es hatte die zeit der Winterregen das Feld weich gemacht / vnd waren alle Straſſen proutand 
voll koht / derhalben man gar ſchwaͤrlich Drouiandzuführen kondt / vñ mußten die Hiſpa⸗ mangelt. 
nier vnd Frantzoſen beyde not leiden. Derhalben als Graff Heinrich ſahe / daß er den Feind 
nicht auß dem Lager bringen / noch den Krieg zu der aller ſchwaͤrſten zeit deß jars / wen auch 
das Volckdeß Gelts halben auffruͤhrig war / gluͤcklich führen kondt / hat er mit dem Feind 
einen anſtandt auff vier Monat gemacht/es war auch der Fuſius wol zu frieden / weil er Anfiäoe auff 
gedacht / die kůnheit vnd der freffelder Spanier were durch eroberung Salſe / vnd hinrich⸗ vier Monet: 
tung der Beſatzung/ vbrig gnug gerochen vnd getempfft. 

Weil nun König Carl zu Amboſia fein Winierlaͤger hatte / vnd ſich vber dieſem Anſchiaͤge vs 
Sig in Spanien gar ſehr freuwete / war deß Koͤnigs Hof voll vertriebner Herrn / Geſand⸗ Aß 
ien/ vnd allerley Leut / die zum Krieg vnd neuwen ſachen luſt hatten fuͤrnemlich ermane⸗ —— 
ten die von Florentz den Koͤnig feiner zuſage / vnd baten ombhülff/Flagten/die Venediger Winter deß 
vnd Sfortia/jr beyder Feinde / vertheydigten die Piſaner /ond wůrde der Krieg vonjnen — 
mit vngleicher machtgefůhrt. Auch giengen Julianus Rouereus vñ Paulus Fregoſius / gen — 
zween Cardinaͤl / ſampt Hibletto Fuſco / vnd der Frantzoſen Haͤuptleuten vnd jren alten ann 
Steunden/darauffomb/daß ſie das Genueſer Sand wolten eynneiien. Es befahlauch Ca Gemmieone 
rolus Vrſinus ſeines Vatters Virginij vnd ſeiner Bruͤder / Jordanis vnd Pauli / wol⸗ Taroius Yes 
fahrt on vnterlaß dem Konig vnd feinen Raͤhten / weil ſie wider Eydvnd Vertrag zu Nea⸗ ſinus. 
polisan Ketten legen / vnd der Bapſt auff alie Staͤtte der Brfiner zuwolte. Es baht auch 
Vitellocius / ob er wol wußte/ daß ſein Bruder Paulus / durch wolthat deß von Mantua / Vitellocius. 
auß den haͤnden deß aͤrgſten Feinds / deß Bapſts / vnd auß der gefahr deß Lebens / erloͤſet 
were / doch weil er ſich feiner Freyheit halben beſorgte / Konig CTanl gar fleiſſig / Erfolte 
doch die zu Caſtel / vnd aile Hab vnd Gut deß Vitelliſchen Geſchlechts / die da / weil er nicht Befahr 3 vi⸗ 
baheim/onbder eine Brudergefangen /der ander für die Frankofen freitend erfchlagen telliantfen. 
were/ von niemand befchügtwürden / nicht lenger laffen in gefahr ſtehen / daß fieder graus 
ſame Bapſt und die andern Feinde beſchaͤdigen mochten / denn fo er feinesanhangswols Verheiſſung. 
fahrt nicht ſo gar in wind ſchluͤge / ſo wuͤrden ſich der Frantzoſen Feinde nit lang vber jrem 
Sig freuwen / den ſie mehrdurch vilfeltige meineydigkeit vnd tůckiſchen Vracticken / denn 
durch rechte maũheit / gewonnen hetten. Auch haiff Traianus Dappacauda/welcher/wie Tratanus 
wirgeſagt / von Auerſa in Franckreich iſt geſandt worden / der groſſen menge der vertrie⸗ Pappacauda. 
benen / ſo da klagten vnd huͤlff begerten / vnd vermanete durch vilfeltige reden den Re. 
nig vnd ſeine Herren / daß ſie den Krieg erneuwern folten/Er ſagt / es weren noch viel Her, Angiriſche 
ren vorhanden vnd ſonderlich der von Salerno / welcher nicht allein auff der Frantzoſen Der con Sa⸗ 
ſeite beſtaͤndiglich bliebe / ſondern auch den Krieg vñ gantze macht deß Arragoniſchẽ Heers lern. 
tapffer beſtuͤnde / vnd wuͤrde diſe beſtaͤndigkeit glücklich ſeyn / wo jn die Frangofen/für wel: 
che er keib vnd Gut in die ſchantze ſetzte / nur nicht gar verlieffen. König Ferdinandus i a... . 
dem ein adelich gemůt vnd ein Konigklicher vnd kriegiſcher Geiſt geweſen were /der were ee 
ſchon tod / vnd were an feine ſtatt kommen Koͤnig Friderich / der venpugend auff ſeine an⸗ Kriegßmañ. 
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1596. geborne forchtſamkeit hette pflegen mit dem vergeblichẽ Namen der Fuͤr ſichtigkeit zu ver? 


Spaniẽ. decken. Aber für allen andern hetzeten der von Drliens /der luft hatte zum Hertzogthumb 

Der von Or, eyland/vnd Triuultius / der dem Ludwig Ffortien oberauß feindt war / nicht allein den 

hens ond Tri Rönig/fondern auch die fuͤrnemmeſten Hecrführerond Rähte/an/auff was weg fie moͤch⸗ 
uultius. len / wider in Welſchland zu ziehen. 

— Re Diefe billiche flagender Anhenger König Carls bewegten jn / daß er der Florentiner 

a Geſandten / die bey jm waren/etlich Faͤhnlin Gaſconiſcher Armbruſtſchuͤtzen ließ annem⸗ 

Vrſinus vnd men / vnd zu Marſilien etliche Schiff mieten. Carolum Vrſinum vnd Vitellocium troͤ⸗ 

—— ſtet er / gab jnen jr alt Dienſtgelt / vnd ſonſt belud er fie mie Gelt / vnd hieß fie in Welſch⸗ 

Temultius;u fandziehen / das jre zu beſchirmen. Triuultium hieß er mit zwo Fahnen Reuter vber das 

Aſta. Alpgebirg ziehen / vnd in Aſterland den Winter vber ligen damit man/auffscheftedas 

» maximi⸗ groͤſſer Volck auß Fran ckreich kaͤme / Genueſer Land angriffe. As aber Hertzog Ludwig 

stand. Sfortia/die Denediger ond Bapſt Alexander / dieſe ding vernamen / beſchloſſen ſie / damit 

beruͤfft. den anſchlaͤgen der Frantzoſen vñ Florentiner begegnet wuͤrde / den Keiſer Maximilianum 

in Weiſchland zu beruffen / denn dieſer Mann hatt einen groſſen Namen / daß er ein gewal 

tiger Krieger were / vnd ſcheinet / von deß Teutſchen Reichs vnd ſein ſelbſt wegen / der Fran 

Slorentiner tzoſen Feind ſeyn. Auch hatten dievon Florengeinefcheum für dem Keiferlichen Namen / 

föxchten ſich weil derſelbige jnen zu vorigen zeiten zu wider vnd ſchrecklich geweſen war / ſonderlich weil 

fürm Keiſer. dieſer Reifer Marimikianfürgab/ Piſe gehörte jm ſeines Keiſerthumbs halben / welchem 

ſie von Rechts wegen gehoͤrte / darzu ein maͤchtig Gelt fuͤr den Tribut forderte / den die 

Florentier /alsalte zinß oder Lehenleut der Keiſer nun vil jar lang nicht gegeben hatten. 

Anſchlag der Derhalben hofften die Bundgnoſſen / wenn der Keiſer kaͤme / würden die Florentiner / als 

Bognoffen. die dieſem Krieg zu ſchwach ſeyn wuͤrden / weil er von ſo gewaltigen vñ anſehenlichen Her⸗ 

sen gefuͤrt wuͤrde / von dem fürneiien die Piſaner zu bekriegen / vnd von der Buͤndnuß mit 

den Frantzoſen / abſtehen / damit ſie nit etwan / ſo ſie zu halßſtarriglich mit Krieg an die Vi⸗ 

faner ſetzten / durch eine widerwertige Schlacht jre macht verluͤren / vnd jnen die Staͤtte 

Florentiner herumb genommen wuͤrden / vnd / darauff jre gantze ſach ſtund / etwan die neuwe geſtalt jrer 

gefahr. Statt in gefahr kaͤme / weil ſie noch nicht recht befeſtiget war / suvorauß weiljr gar vil den 

Mediccern guͤnſtig waren. Wiewol aber die Bundgnoffen alle dareyn bewilligten/ fo ſa⸗ 

Der Bund» he doch ein jeder heimlich auff ſeinen nutz. Denn Hertzog Ludwig meynete / wenn die ver⸗ 

EEE wirrten fachen endtfich vertragen wärden / wuͤrde jm die Statt Difader vrfachen halben / 

Sfortia. die wir droben erzelt haben / zugeſprochen werden / vnd würde er ſich der Frantzoſen halben 

Vvenediger. nicht beſorgen duͤrffen. Dargegen aber verſahen ſich die Venediger / weil ſie mit groſſer 

macht vnd feinem ſchein der Piſaner Freyheit vertheydigten / wolten ſie auß geneigtem ge⸗ 

mãt der Buͤrger zu Piſis / vnd muͤdigkeit der Feinde / dieſe Statt zu jrer Herrſchafft brin⸗ 

Keiſer. gen. Aberder Keiſer felber / der auf vnvermuͤgligkeit deß Teutſchen Reichs / vnd zu vber⸗ 

fluͤſſiger miltigkeit vnd vnkoſten gar arm von Gelt war / verhoffte / ſo er in Welſchland kaͤ⸗ 

Reiſer ſucht me/indie Freyen Staͤtte zoͤge / vnd die Herren beſuchte / würde er vber ſein Dienſtgelt vnd 

— deß Kriegß vnkoſten ein groß Gelt zuſammen bringen. Dar zu meynete er / ſo bald er die ſa⸗ 

Rron. chen wol wuͤrde außgericht habẽ / wuͤrde man jm Die Keiſerliche Kron anbieten / jn gen Rom 

beruffen / vnd da wärdeer vom Bapſt / wie ſeine Vorfahren / gekront werden. Derhalben 

— 30g Ludwig Sfortia mit ſeinem Weibe vnd einem außerleſenen Volck vber den Comer 

See vnd den Veltliner Thal gen Burmium / welches das euſſerſte Stattlin in Welſch⸗ 

land iſt / an dem ort gelegen / da das Waſſer Abda entſpringt / vnd hat mit Keiſer Maximi⸗ 

lian/ der biß indas Dorff Malſum kommen war / muͤndtlich gehaͤndelt / daß er auffschefte 

Gelt empfangen / Volck annemmen / vnd eben dieſen weg In Welſchland ziehen ſolte. 

pifaner In deß / weil Keyſer Marimilian Kriegß volck annam / ward von den Venedigern 

sie von tag zu tage groſſer Schutzvolck zu Waſſer und Land gen Pifas geſchickt. Zehen Ga⸗ 

ſchiaea nenw leen wurde vmb Welſchland geführt vom engen Meer bey Sicilia / vñ kamen mit oil Pro⸗ 

Vold gen Piz and an das ort/dader Arnus ins Meer fleußt. Es Fam auch Juſtinianus Marifinus/ 

a8, außeinem Rahtsgefchlecht bürtig/mit soo. zum theil Griechiſchẽ / zum theil Aldanifchen/ 

Reutern / durch der von Luca Land gen Piſas / diefe Sahne Reuter hette / mit gebutzten Roſ⸗ 


fen vnd mannlichen Leuten / nicht beſſer noch ſchoͤner fönnen beſetzt ſeyn. Darinn ie. 
| dieſe 
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dieſe Haͤuptleut Johannes Paleologus / Nicolaus Annonius/ Johannes Zaphinus/ 
Theodorus Fruſſinius / vñ Oemetrius von Conſtantinopel / den fie feines kriegiſchen an⸗ 
laſſes halben Magaducem nenneten / das waren zu der zeit namhafftige Leut / aber hernach 
ſind ſie in andern Kriegen in groſſem Lob geſtanden. 

In diſen tagen hat Lucius Maluetius / welcher damals der aller wackerſte vnd ge⸗ 


waltigſte Kriegs Hauptmann war / Ponteſaccum bey eyteler nacht angriffen / die Sturm: ponteſacenm 


leitern gar heimlich vnd fill angeworffen / die Wechter erſchlagen / vnd iſt alſo in die vor ee 


Stategefallen ‚Ludwig Marsianus/ dep Nanucci) Bluder/ wand mit mehr als zweyhun Zonen ne 


dere Rüriffer Reutern gefangen/das ander Volck von Kriegsleuten vnd Bürgern iftvon tienus mirkä 
den Teutſchen vnflaͤtig geſchlachtet worden / darauff iſt Meius / ehe die Ftoreneinifchen Eulen gefan⸗ 
Haͤuptleut ſeyn gewar worden / wider genCafeinamgezogen/ Nicht lang hernach iſt er mit⸗ 
gleichem gluͤck der von Piſcia Land durchzogen / einen groſſen Raub von Menſchen vnd piſcia. 
Vieh mit ſich weggetrieben / vnd ein Flecken / Bolgianum / als er das Thorverbrannte/ 

gewonnen vnd geplündert. Darnach haben ſich die Piſaner an den Stecken S. Reguli 

vnd das Staͤttlin Larium vergeblich gemacht. ir | 

Nach drepen tagen haben die Griechiſchen Reuterden Flecken Villamagnam im villamagna. 
Volaterrer Sande geplündert / vnd ein reiche Beute auff Piſas zu gefuͤhret / aber fiefind 
auff dem weg von deß Martiani Reuter der Außbeut beraubt / vnd in die flucht geſchla⸗ 
gen worden. In dieſem ſtreyt find vil Griechen mit Pfeilen erfchoffen/ viel durch gewalt 
der Kuriſſer in die Graͤben / die zu beyden ſeiten der Landſtraß hergehen/geftürgt wor den/ Griechen ges 
vnd allda vmbkommen. Dargegen haben die Griechen etlicher erfchlagener Florentiner legen: 
Kopff an die Spieß geſteckt / damit ſie nicht gar ſcheineten vberwunden ſeyn / vnd die dem 
Venediſchen Statthalter bracht. RS Dr j ! 

In dieſen tagen hat auch der Piſaner Volck das Schloß Vaiannam gewoñen / vnd vatanna. 
duciusdas Staͤttlin Buttum / als er das Geſchuͤtz darfuͤr führte vnd ſich der Florentiner Barum, 
Beſatzung auff gnad vnd vngnad ergab / eylend wider vberkommen. Es ſind auch zwi⸗ 
ſchen Caſcina vnd Pontadera etliche Scharmuͤtzel geſchehen / als man zu beyden ſeiten de⸗ Scharmägel. 
nen / ſo auff der Sühterung angriffen worden/zu hülff kam / die hat jetzt das/ jet das andere 
theil gewonnen / in einem iſt Nicolaus Annonius mit einem ſchwaͤren Boltz von einem Annonius era 
Ambruſt von hinden zu erſchoſſen worden / vndiſt Pyrrhus Martianus / deß Ranuccij Woſſen. 
Bruder / durch hinderliſt der Griechen ertapt worden. ul 

Gieführeenaufffolche art Kriegmiteinander/daß Fein theildie gange macht beyſam⸗ Art deß pifzs 
men batte/odereinerechte Schlacht thet / ſondern lagẽ zerſtreuwet in den Stätten / lauwer⸗ niſchẽ Kriegs 
gen auff alle faͤll / vnd merckten was die Feinde theten / theten den Feinden durch heimliche 
senfen vnverſehens vnd naͤchtlich ſtreiffen ſchaden / verhinderten jre Fuͤhterung / Vnd in 
Summa giengen mehr mit liſt vnd betriegerey denn mit rechter mannheit vmb. In dieſer piſaner ges 
vbung der Kriegsleut waren die Difaner gemeiniglich Die ſigendẽ / omb der Griechen wil⸗ — 
Ien/die gar wacker vnd behend waren / dieſelbigen haben durch jr weitl aͤuffig und fern auß⸗ san or 
ſchweiffen vnd ſtreiffen eine ſo groſſe macht allerley Viehs und Buͤffel Ochſen auf den or Der Griechen 
ten am Meer gelegen/gegen Volaterren zu / weggetrieben / daß der ſchade / den fie ſo offt und 
vom Seindeerlitten hattenim porigenjar/ durch das mächtig viel Vieh mehr denn wider 
eyn bracht ward. Ede | } 

Aber den tag hat mander Sriechifchen Reuter mannheitgar fcheinbarlich gefehen/ Erempel der 
als Ranuceius mit einem ſtarcken Heer / vnd dreyen groffen Büchfen /von Dontadera Gereönfoen 
hinabfür Vaiannam gezogen iſt / denn als die Pifaner / die zu Lauenna lagen / der jren ge heit. i 
fahr merckten / ond eylend den jren zu huͤlff zogen / war das Stättlindurch mannheit deß Yatanna von 

anuceij behend gewonnen worden / vnd kamen fie zu langfam: Da habendie Griecht⸗ Yen sumenet 
ſchen Reuter das Laͤger angriffen / ond einen namhafftigen Streyt gethan / da ſahe man nen. 
auff dert weiten offenem Felde / wie die leichten Reuter die Kůriſſer anrenneten/omb ſie ee: dee 
herumbritten/onverzagemit eyngelegten Spieflen an fie gerichten/ vnd wo fich die hauf- Grlechen. 
fen ein wenig aufftheten /wunder behend vnd heffeig zwiſchen eyn renneten /alles durch: 
drungen / mit den eyſernen Reulen ond ſchwaͤren frummen Saͤbeln vnglaͤubliche wunden 
hieben / mit behendigkeit deß Leibs vnd der Roſſz der Feinde ſtreich vnd anlauff zu nicht 

Nij machten / 
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Piſ. aner machten / Vnd in Summa / wie fie / die one Harniſch waren / die Kuͤriſſer / die gantz mit 
Krieg. Harniſch angethan waren / fiengen vnd niderworffen. Nicolaus Martianus / deß Ranuec⸗ 


1496. cij Vatters VBruͤders Son / ward / als er ſich ritterlich wehrete/ ſampt den zwentzig Reu⸗ 
ermallen Kuͤriſſern / erſchlagen / ſechß vnd dreyſſig fchöner Roſſz mit gemolter Bruſtrů⸗ 
Wiscisnus ſtumg angerhan, wurden gefangen / Vndes were noch groͤſſer ſchade geſchehen / wenn nicht 
Wiagen Ranucaus/der im anfangdep Kampffs mit eroberung deß Staͤttlins zu ſchaffen hatte/ 
ee den feinen in der not mit dicken Gelchwadern were su hilfffommen/ vnd die Griechen / die 
Griechen. zu feſt vber dem Raub hielten / vmbbracht / vnd die andern zu ruͤck in die flucht bracht hette. 
Lorentzana. Nach wenig tagen hatte der Venediger Heer den Flecken Lorenzanam / vnd S. Re⸗ 
S.· Regulus. guli / mit ſturm gewonnen. Dargegen haben die Florentiniſchen Heerfuͤhrer das Staͤttlin 
petrus Capo Sollianam unglücklich angriffen / denn Petrus Taponius / der Florentiner Otasthalter/ 
nius erfchof als er vnerſchrocken die Sturmleytern herzuſchaffte / vnd die Kriegsleut vermanete / vñ an 
ſen. einem gefaͤhrlichen ort war / iſt von der Mauwer mit einem kleinen Geſchuͤtz durchſchoſſen 
worden/ondgeftorben: Diefer ifteinfürereffenlich Mani onterden Rahtsherren geweſen / 

feinesaften Geſchlechts vnd der berühmpten That halben / daß er vmb der herrligkeit vnd 

ehr ſeines Vatterlands willen wider die hoffart der Raͤht Koͤnig Carls frey vnd vnverho⸗ 

len geredt / vnd das Buch / dareyn die vndilliche Buͤndnuß geſchrieben war / zerriſſen hat. 

vmb de Wein Bind die zeit / als die Venediger die ſachen für Auerſa glücklich vnd wol verrichtet hat⸗ 
monat. en / haben fie befchloffen den Piſaner Krieg mit groöfferm fleiß ondforg zuführen / haben 
Zaribal Ben derbalben Kannibalen Bentiuolum mit drey hundert Reutern / beyderley Rüftung/ond 
tinolus v5 dẽ zweyen Faͤhnlin alter Rriegsleut/angenommen/ondgen Piſas geſchickt. Als er aber bey 
Re a Sucavber das habe Gebirg zichen wolte /begegnete im Cyriaeus mit einem fertigen Rey⸗ 
er ——— ſigen Zeug / bey dem Flecken Barga / vnd woͤlte Bauwern auffmanen / vnd die Clauſen 

SSentinolns deß Bergs Apennini/bie er befeſtiget hatte / beſchirmen. Aber Hannibal ſchlug die Beſa⸗ 
mache jm ein zzung / das eytel loß Geſinde war / vnd machtejm leichtlich einen vngehinderten Paſſs / vnd 
soghinabindas Piſaner Land. 

Malnerus Def Bentinoti zufunffe bewegte Lucium Maluetium gar fehr /der zog von ſtund⸗ 
ucht auß pi an auß Piſis mit deß Sfortien Schutzvolck / vnd rey ſete vber den Berg Apenninum / hin⸗ 
ſi über in die Lombardey / denn er wolte den Bentiuolis/ weiler vor wenig jaren ſich mit dem 

gantzen Geſchlecht der Maluetier zu Bononien wider die Bentiuolos verbunden hatte / 
ſeine wolfahrt nicht vertrauwen. 
Dei Sfortia Dieſe ſach hat Hertzog Ludwig Sfortien hefftig verdroſſen / denn wer wolt ſo toͤl⸗ 
hat die Piſa⸗ piſch vnd vnverſtaͤndig ſeyn der nicht mercken wolt / daß Bentiuolus darumb von den 
——— Venedigern gen Piſas were geſchickt worden / daß Maluetius mie deß Sfortien Volck 
gemadye.  vondannen müßfe/pnd endtlich wenn alles andere Volck weg were / Piſe indie gewalt 
der Venediger Fame. Das iſt der anfang gewefen der verfluchten vnd vnſinnigen vnei⸗ 
5. Ludwigs nigkeit zwiſchen Hertzog Ludwig vnd den Venedigern / welche nicht lang hernach allen 
Sfortie vnd beyden maͤchtigen Kriegsſchaden gethan / vnd ſie gar vnterdruckt hat / vnd ſchier gantz 
a ni Weſſchland / das feine macht verloren hatte / vnd bauwfellig war / in frembder Volcker 
her ba ger dienſtbarkeit bracht hat· 
nl In deß iſt Keifer Marimilian vber das Graubuͤndter Gebirg vnd den Comer See 
tan kompr hinab in Welſchland gezogen mit fo geringem Volck / daß er an die ort / da jm vil Volcks 
in Welfaläd. zudienftentgegenzog/nicht kam / auch nicht zu Com vnd Meyland eynzog / welche Staͤtt 
jm zu ehren die Thor / Kirchen vnd Haͤufer / mit ſonderlichem fleiß geſchmuͤckt hatten. 
Deß Reiſers Als er nun die quir vnd ſchlim durchs Landzog / hatte er bey ſich außerleſene zehen Faͤhn⸗ 
Zeer lin / vnd fuͤnff hundert Teutſcher Keuter in Harnifch/ Die Reuter hatten ſchoͤne Ruͤ⸗ 
Keuter. ſtung / die waren nach der Form aller Glieder gemacht / vnd hatten zerſchnittene Koͤller an/ 
dardurch man die Harniſch ſchimmern fahe/daswar ſchoͤn: Vornen an den ſpitzen der 
Spieſſe hatten ſie Fuchßſchwaͤntze hencken / das war ein zeichen / daß es bewehrte mannli⸗ 
ST Bi che Leut weren. Den Roffen warendie Schwänge gar abgefi chnitten / welcher brauch bey 
vns Welſchen laͤcherlich / aber bey den Teutſchen vnd Niderlaͤndern ein alter vnd guter 
get. brauch/ iſt / denn fichaftens darfuͤr / daß dardurch die Roſſz / wenn man jnen das Fuhter 
nach gewiſſem maß abbricht / feißter vnd im Ruͤckgrad ſtercker werden. 


Hertzog 
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Hertzog Ludwig Sfortiaund Bernhardinus Caruaial / deß Bapfts Geſandter / zo⸗ Sfortie vnd 
gen von Meyland auß auff der Straß auff Com / vnd kamen in dem Dorff Meda zu dem ae 
Keiſer / Da wurden anfchläge gemacht / was vnd wie vil Hůlffvolck man jm zugeben fol, men dem Kur 
te / deßgleichen vondem weg vnd art den Krieg zu führen. Dem Keiſer ward zugegeben der fer entgegen. 
Graff von Calatia mit deß Sforeie fiben Hundert Reutern / ſchwaͤrer vñ leichter Ruͤſtung 
durch einander / als der Keiſer das Volck vnd Gelt bekam / kam er gen Genuam / Die zwen Maximilian 
Adurnier empfiengen jn mit groſſer chrerbietung / vnd fuͤrnemlich gar miltigklich vnd — genGe 
koͤſtlich. Vnd als die Armada zugeruͤſt / vnd ein bequem Wetter zu ſchiffen vorhanden 
war / iſt er den achten tag deß Weinmonats (an welchem tag der König Ferdinaͤnd bey 8.0. wern⸗ 
dem Berg Montſomma auß dieſem geben geſchieden iſt) ins Schiff getretten / am Vfer monais. 
hinab gefahren / vnd gen Piſas kommen. | 

Da fprungen die Piſaner für unglaublicher freude / ond gaben mit heffeigem kra⸗ Zeifer seuche 
chen der Büchfen jren geneigten willen vnd freydigkeit zu verfichen /fehryen ein mal vber ?ꝰu Piſis eyn. 
das ander / Maximilian vnſer aller Erloſer / verwunderten ſich ober dem herrlichen Ange; 
ſicht deß Keiſers / vnd ſagten zu einander / was groſſer Maieſtet / kriegiſcher krafft/ guͤte 
vnd from̃keit / in dem ſelbigen zu verſtehen geben wuͤrde. Darnach ward der Keiſer von den 
Oberherren der Statt / vnd der Venediger Proucditoren/indas Mediecer Hauß gefuͤh⸗ Keiſers Her⸗ 
ret / vnd wurd der Marmelſteinene Schilde mie den guͤldenen Lilien / den die Piſaner dem berg 


König Carl zu ehren mitten auff die Brucke geſtellt hatten /von dem zufaminenlauffen- Summen 


den Volck dem Keifer zugefallen zerbrochen / vnd in den Arnum geſtuͤrtzt. Am folgenden on. 

tage Famendie Geſandten aller Herrn zufammen/ond ward erfennt/daß man iburnum / Liburnum. 
vmb der bequemigkeit deß Meers willen / zu Waſſer ond Landbelägern ſolte. Die Difaner 

brachten einen groſſen hauffen Bauwleut vnd Bauwern zuſammen / vnd machten die 

Brück vber die Dfüge/die auff der Straffen gen Liburnum iſt / gar vnwegſam vnd hinder⸗Bruͤck gebau⸗ 
lich / vnd daruͤber man nicht kommen kondte / widerumb. Es wurden auch etliche Kuͤpffer⸗ Bahfen N 
ne Geſchuͤtz zerſchmeltzt / ond auff beffere Form gegoſſen / da ſahe der Keiſer zu / gefichim gegoffen. 
aber nicht/ Vnd in Summa/alleding/die vonnsten ſeyn wolsen/wurden wunder fleiffig 

vnd behend zumege gerichtet. j 

Der Keiferfuhr gegen dem Anfurt zu £iburno/ der vonder Venediger Armadabez 
laͤgert ward /auff einer &alcen / ondbefahe nom hohen Meerdeß Stättlins gelegenheit/ Zeifer befichs 
vnd die orter deß Anfurts ond dep Vfers / darnach zog er wider gen Piſas / vnd fuͤhrte das "gr Libarng. 
Heer fuͤr Liburnum. 

Dargegen hatten die von Florentz zwey Faͤhnlin außerleſener Kriegsleut / vnd aller: Beſatzung su 
ley Geſchůtzes vbrig gnug / in die Statt verſchafft / Vber die Beſatzung hatten fie Betti⸗ Siburno⸗ 
num Ricaſolum / den Statthalter / einen behertzten vnd ſtreitbaren Mann / mehr denn von Ricafolus. 
einem Buͤrger zu gedencken war / zum Oberſten gemacht / der hatte zuvor den achteckich⸗ 
sen Thurn Octogoniam / der auß dem Marmelſtein der alten Statt Luna / da jetzt Tarraz — 
ligt / gar ſchon vnd kuͤnſtlich in einer kleinen Iuſel gebauwet iſt worden / davon man das *en Thurn. 
Meer weit vnd breit / den Anfurt vñ die Vfer / beſchir men kan / mit einem IBallverwarer/ 

n voll Geſchuͤtz gemacht / vnd Bürger von Florentz dareyn geſetzt / er hatte auch die Mau; Geſchuͤtz 
wern deß Schloſſes vnd der Statt /weiler ſich eines langwirigen Kriegs beſorgte / wider 
gebeſſert / vnd mit groſſen Geſchuͤtzen / die er hin vnd wider auff bequeme Rundel vnd Pa⸗ 
ſteyen geſtellt / gefaßt gemacht / darzu / damit man ſich gar feines mangels beſorgen doͤrffte / 
die Haͤuſer voll Wein / Getreyde vnd Vieh / gemacht. Es waren auff der rechten hand Prowiand. 
drey andere Thuͤrn / etwas kleiner denn der Marmelſteinene / daran auch das Meer herr 
fleußt / Dieſelbigen wurden am erſten mie dem Geſchuͤtz beſchoſſen / welches fürnemmen 
die Keiſeriſchen Kriegsleut ſelber / vnd die Feinde mit jnen / verlacheten / weil die Rugeln/fo a) be 
auß den Carthaunen von weitemgefchoffen wurden / an die ſtarcken ondfeften Maumern Mieſſen. 
onallen fchaden fuhren / vnd auch die niderwerffung der Thürngar nichts zu eroberung 
deß Stättlinshelffenfondte / Denn deß Sfortien ond der Benediger Voick führte mi ee amb2t 
feinem ernftdiefen Krieg / denn in diefem Rahtſchlag hatteman fich gar hart gesancket/ von che He 
wer Liburnum / ſo mans gewuͤnne / ſolte innen haben / vnd hatte Hertzog Ludwig begert / wonnen wer. 
man ſolte jm das Staͤttlin vnd den Anfurt vbergeben / biß daß der Krieg ein ende hette / vnd 

verrichtet 
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Piſaner verrichtet were · Dargegen ſagten die Venediger / es gehörte jnen von Rechts wegen / weil 


Krieg. gre Armada das Meer innen hette. Etliche hatten eine mittel meinung zwiſchen den bey⸗ 
1496 den / nemlich / man folte Liburnum dem Keifer / der gar rechtliebend were / ond in welches 
—— Ramen auch der Krieg geführt wuͤrde / in ſeine willkuͤre heimſtellẽ. Dieſe meinung ſchein⸗ 
nung: fevom Hergog Ludwig herkommen / denn weil er gar vbel zu frieden war/ daß die Venedi⸗ 
Sfortiemels ger Piſascynkriegen ſ often / darumb / daß er ſich beſorgte fie moͤchten zu gewaltig werden / 
— fo wolt er nicht zugeben / daß fie diß Staͤltlin am Meer gelegen / vnd das bequem war Pi⸗ 
Venediger be ſas eynzuneimen / mit jrem Volck beſetzt haben ſolten. Wiewol aber die Venediger heim⸗ 
dencken. lich den haſſz vnd neid / ſo jnen jr beger vnd fuͤrhaben bringen mocht / vermeiden wolten / vnd 
derhalben nicht gar vngern dareyn bewilligten/ daß man Liburnum dem Keifer vberantz 
worten folte /wolten fiedoch nich diefen gefährlichen Artickel annemmen / denn ſie ſich 
gar ſehr beſorgten / der Keifer / der in ſeiner Schatzkammer arm /ondfeiner onbedachten 
miltigkeit halben nach anderer Leut Gelt ſtellte / mochte von den Florentinern mit Gelt be⸗ 

ſtochen werden / vnd das Staͤttlin verkauffen. 
Weil nun die Thürn nur in ſchertzweiß / wie man wol merckẽkondte / beſchoſſen wor⸗ 
Außfall der den / iſt das Volck auf der Statt gefallen / vnd hatdie/ fo auß den Schiffen auffs Land ges 
Slorentiner. tretten waren / mit ſchaden vnd groſſem ſchrecken wider zu den Galeen getrieben. Den fol⸗ 
Srägofen Ar⸗ genden tag hat ſich der Frantzoſen Armada ſehen laſſen / vnd iſt ein vberauß groß Schiff/ 
made Eompt mit Name Rormanna / das nach Krieg ßbrauch zugeruͤſtet war / als es guten wind bekam / 
En manna, vnangeſehẽ der Venediger Galecn / vnd das groſſe Schiff der Genueſer / mit vollen ſegeln 
ein Schiff. inden Anfurt gefahren / vñ hatt achthundert Gaſconier / die die Florentiner von jrem Gelt 
angenoiñen hatten / auffs Land gefetzt / vnd die in der Statt mit allerley Prouiand erfuͤllet. 
Carolus Vrſia In dieſem Schifffindgewefen Sarolus Vrſinus vnd Vitelloccius / die zogen mit deß Koͤ 
pue vrdvitel nis Geli auff Suurſtraſſen gen Peruſiam⸗ Zolekanzunemmen. In deß erhuben ſich vn⸗ 
Vogewitter. flaͤtige vngewitter / vnd ward Der grauſame wind von Mittag / mit viel Regen gemiſcht / 
Groß wind. ſo ſtarck vnd gewaltig / daß die Teutſchen Landsknecht / die nicht pflegen jre Gezellt mit 
ich zu tragen/für groſſe kaͤlte wider gen Piſas ziehen mußten / vnd der andern Kriegsleue 
Schiffbruch. Gezelt / die da blieben / hin vnd wider vom winde nidergeriſſen worden. In dieſem Sturm⸗ 
weinde / weil derſelbige wind Africus dem Anfurt zu Liburno gar zu wideriſt / haben die 


Galeen auch groſſe not gelitten / vnd iſt eine ans vfer geſchlagen worden vnd zerbrochen / 
das war darum deſto erbaͤrmlicher / daß die Leut in den Schiffen / die darvon ſchwummen / 


entweder im Waſſer erſauffen mußten / oder aber / ſo ſie zu Lande kamen / von den Feinden / 
Adurnier die zum Raub haͤuffig zulieffen / vmbbracht worden. Es iſt auch ein ſchoͤn Laſtſchiff der 
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oſſchiff ver Adurnier / als die Sehiffſeyl / daran die Aucker hiengen / eutzwey riſſen / vnd es das vnge⸗ 


inet. 
Si witter nicht beftehen mochte / vntergangen. 


Diefe unfall/die gleich als bofe Zeichen ond Propheceyung waren /beiwegten den 


— Keyſer / daß er ſagte / Er wolte/ weil jm Gott vnd die Menſchen vnguͤnſtig weren / den 


4 


Krieg nicht vollfuͤhren / fuͤhrt alſo das Volck wider zurück. Doch iſt von einem ſtarcken 


Bargarum hauffen Teutſchen / die etwas ferrn auffden Raubgezogen waren / das Stättlin Burgaz 
zerſtoͤrt· sum mit ſturm erobert / Heinrich / Herr in Maremma / einem Lande am Meer gelegen / 
vnd faſt alle Eynwohner / vmbbracht / die Statt angezuͤndt vñ zerſtoͤrt worden. Vnd nicht 
lang hernach hat Keiſer Maximilian auff viel wege das Volck vorher geſchickt / vnd iſt er 
— vber ven Berg Apenninum / da die hohen ſpitzen bey Pontremulo ligen / gezogen / vnd gen 
5* ei Pauy / dadiezeit Hertzog Ludwig war/ Fommen. Darnach ifter mitten im Winter / da 
Rerfer senche das Alpgebirg voll Schnee lag / vber den Comer See wider in Teutſchland gereyſet / auff 
en — dem wege hat er an vilen orten zorniglich vnd mit draͤuworten hoch vnd theuwer geſchwo⸗ 
in Teuiſchlad. von/erwölleein ander mal nicht als cin Jaͤger / wie er jetzunder / da er ſich vnweißlich auff 
ſeiner Bundgnoſſen huͤlff verlaſſen / gethan hette / ſondern wie ein gewapneter Keiſer mit 
deß gantzen Reichs krafft hinab in Welſchland kommen. 

Als Keiſer Maximilian auß Piſis 508/ find alle Teutſche vnd Sfortianiſche 
piſe kom̃t vn⸗ Kriegsleut mit jm indie Lombardey gezogen / vnd da erſt iſt die Statt Piſe in der Venedi⸗ 
— vene⸗ ger gewalt kommen / Denn als die Piſaner ſahen / daß jr macht den Florentinern zu 

ſchwach war / vñ daß ſie von allen andern huͤlffloß gelaſſen waren / habẽſie das alte Schloß / 
das gegen 
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das gegen dem Meer gu ligt / die Paſtey Stampaces / die wie ein Flein Schloß diſſeit an 
das Waſſer Arnum fich erſtreckt / vnd alle Kriegßrecht / den Venedigern von ſich ſelbſt Piſaner vber 
vbergeben / Haben auch Caſcinam vnd die Warte zu Verrucula von den Vencdigern be; ee 
ſetzen laſſen / auff daß fiedurchjre milde vnd getroſte vbergebung aller ding der Venediger jve Seung. 
geneigten willen erlangen mochten / vnd ſie mit groſſer luſt vñ mit gröfferem Schugvolst/ 
jre Freyheit vertheidigten / Oder aber fo fie durch Gottes vngnad an jrem eignem Statt⸗ 
regiment verzweiffeln muͤßten / ſie gnaͤdigere und gewaltigere Herren hetten / Denn die 
gantze Statt hatte oͤffentlich beſchloſſen / daß fie ehe den aͤrgſten tod leyden / denn wider uns 
ter der Florentiner Herrſchafft ſeyn wolten. | | 

Weil dieſe ding alſo in Zufcana ergiengen/ bat der Bapft Mexander/damiterdie Roͤmiſch 
groſſen Herren zu Rom / welche er der Roͤmiſchen Baͤpſt Fuͤßbande vnd Faͤſſel nannte/ Krieg. 
außreutete / vnd ſeine Sone dardurch zugröfferer gewalt kaͤmen / fein Volck außgeſchickt 14 97. 
die Staͤttlin dep Virgin) Vrſini zu gewinnen. Es zogen mit Franciſ. co Borgia / Hertzo⸗ Veſiner wer⸗ 
gen zu Candia / Guido von Montfeltro / Fabritius Columna/ vñ Autonellus Sabellus/ den angriffen 
vnd wurden die Staͤttlin / ſo vmb die Straß auf Viterbium ligen / als Inſula / Galeria/ ee 
Campanianum vñ Serofonum leichtlich/fo bald man darfür Fam/eyngenommen/Aber Infule. 
die andem Braccianiſchen See Trebonianum / Anguillaria vnd Braccianum / die das Salerta. 
haͤupt der Herrſchafft iſt wurden von altem Kriegß volck beſchirmet / Denn alsSiuianus ne 
ensflohen war / war er dahin kommen / vñ wolt dem Geſchlecht der Vrfiner den legten und Treboniand. 
hochſten dienſt beweiſen / Derſelbige hatte die Kriegßknecht / Die jrer Ruͤſtung / Roſſz vnd ler 
Silepder / beraubt waren/ auffgenommen / einem jeden cin onbendig Koffz vonder Strut een 
geben / vnd auf miltigkeit Bartholemee/ eines mannlichen Weibs / deß Virginij Vrſini ſinus/ Vürgis 
Schweſter / erquickt vndaußgebutzet / denn fie jren Föfttichen Guͤrtel / ſo jr ann an der — 
Hochzeit machen laſſen hatte / allen Weiber ſchmuck vnd Hochzeitliche kleyder / daß man — ——— 
den Kriegßleuten Rocke darauß machẽ ſolt / mit aller luſt herfuͤr gab. Es wurd auch durch Schweſter. 
wunder groſſe behendigkeit deß NRuiani Braccianum miteinem Wall verwaret/ das alte a 
Geſchuͤß wider angericht/ ond faſt alle Bauern deflefbigen Rrichsworden aufgefordert a 
und gewapnet/ Es ward viel Worffeuwer in Döpffe armacht/ vnd wurden groſſe Balz 
cken / voll Steine geladen / oben auffdie Zinnen geftellt/daß man die Feinde dar mit vberey⸗ 


fen vnd fellen mochte/ Denn dem Liuiano hat es nie an fleiß vnd ernſt in vollfuͤhruug der Ziutanns ein 


haͤndel / noch an hortigkeit vnd tapfferfeit/die einem Rrieggmann zugehoͤrt / gemaugelt. Kriegßman. 
In deß iſt Trebonianum / das am See ligt / von dem Feinden beſchoſſen und belaͤe Trebontanß 
gert worde/ Dargegen aber hatte Liuianus erfahrne Haͤuptleut vber das Stattlim geſetzt / belaͤgert. 
vnd beſchuͤtzt es weidlich / ließ neuw Volck vom Vfer / das gegen vber war/in kletuẽ Schif⸗ 
fen dareyn fuͤhren / wo es die gefahr erforderte / machte er den Buͤrgern eine hoffnung / daß 
‚er jnen in kurtzem gröffere huͤlff zuſchicken wolte / hinderte alſo durch die Schiffart der Vorteil. 
Feinde anlauff / vnd machteinzu nichte. Als nun die Feinde durch keine gewalt vnd Hee⸗ 
reskrafft zu Lande dafür ſeyn mochten / begerten die Oberſten von dem Bapſt / Er ſolte 
juenein Rennſchiff von Rom auff Waͤgen zufuͤhren laſſen / denn fie verhofften / ſie wolten 
durch das Schiff in kurtzem Trebonianum vnd Braccianum gewinnen. Der Bapſt ließ Rennſchiff 
in der Tyber ein Rennſchiff nemmen / vnd gabs dem Wachtfaͤhnlin / vnd Troilo Sabel⸗ vom Bapft 
lo / einem hortigen Juͤngling / daß fie es ſolt zum Hauffen fuͤhren. Dieſe ſach ward durch Be 
geneigten willen vnd fleiß derer / ſo es mit den Drfinern hielten / dem Siuiano behende ange anum ges 
zeigt. Alser das vernam / ward er hefftig betruͤbt / denn er fahe wol / daß durch ein ſolch ſtarck ſchickt. 
Schiff alle ſeine fach würde verderbt werden/ Aber fein frifch Hertz gab jm einen kuͤnen / Kuͤner Ans 
aber hernach im ende gluͤcklichen / anſchlag / vnd nam bey Mitternacht einen außerle ſenen leg Li⸗ 
Hauffen der feinen zu ſich / vnd zog den Feinden mit dem Schiff entgegen / die andern hieß ant. 
er das Staͤttlin beſchirmen / vñ ſich gar nicht ſtellen als wenn er nicht da wer. Es waren die 
Baͤpſtiſchẽ kaum ſechß welſche meilẽ mit dem Reñſchiff von Rom kom̃en / ſihe da kam Liui 
us vnverſehẽs zu jnẽ / vñ griff die Feinde mit mechtigem anlauff vñ groſſem geſchrey an. Liutanus 
Das Faͤhnlin vñ geſchwader deß Wachmeiſters / die nur den drey Halfrichterhatten/als greiffi die 
verruchte vñ verſchryene Leut pflegẽ zu dienẽ / gabẽ von fundan die flucht / Troilus wehrete Spſaſche 
ſich tapffer / pi ward jm von dem Liuano fein Roffs/daraufferfa ß / verwundet / vñ Fiucht. 
uij ctzlit 
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152 | Pauli Jouij Geſchicht/ 


Roͤmi ſ ch letztlich dahin / als er geſchlagen war / wurden die andern alle erledigt. Limanus zündet das 


Krieg. Schiff / das die Feinde verlaflen hatten/ an / vnd kam geſundt mit alle feinem Volck / vnd 
1497. mit ritterlich vollbrachter ſachen / wider gen Braccianum. Als das in der Baͤpſtlichen Laͤ⸗ 
S er⸗ ger angeſagt ward/ iſt jeder man anderß denn Linianusgedachthatte / nur ſehrer angereitzt 
brennt. worden / denn das geſchicht gemeiniglich / daß auch verzagte Kriegsleut durch zorn der 
Samach ma ſchmach halben zu mannlichen Thaten cutzuůndt werden. So wurden nun durch das heff⸗ 
et behertzt· gige ſchieſſen die Mauwern zu Freboniano durchſchoſſen / das Kriegß volck lieff ſturm/ 
Treboniang die Vrſiniſchen / durch die menge begwaͤldiget / wichen / das Staͤttlin ward gewonnen vnd 

gewonnen. gepluͤndert. RR, | 
Bracctanum Als Trebonianum eyngenommen war / führe man Das Geſchuͤtz hinuͤber gen Brac⸗ 
belaͤgert · cianum / da hat man ſich mehr tag lang vnd vil gewaltiger gewehret / denn da war der Li⸗ 
uianusſelber / ein tapffer Beſchirmer vnd Vermaner/ond gar ritterliche Leut / die ſich lang 
zůuvor der Vrſiniſchen Parthey vnd dem alten Virginio Vrſinoergeben / vnd die gefahr 
lichſten ort zu vertheydigen auß ſonderlicher mannheit jnen ſelber erwehlt hatten. Offt 
Vrſiniſchen wurden die Baͤpſtiſchen von den Paſteyen vnd nidergefallenen Mauwern abgeſchlagen / 
wehren ſich offt fiel man auß der Statt / vnd ward der Feind geſchlagen vnd verjagt / vnd mit groſſer 
— fehande das Geſchutz erobert / vnd die Zuͤndlocher vernagelt/ daß alſo deß Bapſts Haupt 


Seſchuͤtʒ der € 
Sende verns leut von den Vrſiniſchen / die offt jres fuͤrnemmens von der Mauwer lacheten / nur ver⸗ 


— achtet ondverfpotteewurden. Sie waren aber darumb deſto getroͤſter / daß ſie hofften / es 
Pe en würde jnen in Furger zeit von Denen zu Cittacaſtell / zu Peruſia / zu Todin / vnd den andern/ 
die dem Vrſiner Geſchlecht anhiengen / huͤlff kommen / auch weil ſie erfahren hatten / daß 
Earolus Vrſinus vnd Vitellocius Volck annemmen / vnd auffs eheſte zu jnen kommen 

wolten. 
Vitellocij Denn Vitellocius / ſo bald er von Liburno gen Cittacaſtel kam / wapnet er eylend / ſo 


Rriegßvoick· „fer fondezufammen bringen / Reuter vnd Fußknechte / vnd führte auß einen gevierdten 
hauffen von Buͤrgern / außerleſenen Bauwern vnd Arbeitern / die er in Kriegsſachen vn⸗ 
terweifete/denn er vnd feine Brüder / Camillusond Paulus /hatten fich auff das allein 
am meiften befliffen/ daß fie gegen der befchädigung jrer Nachbauwern vnd der Roͤmi⸗ 

vitellier rich⸗ ſchen Baͤpſte gewalt / für der ſie ſich zu aller seit fürchten mußten / gewiſſe Leut daheim in 

ven Sußvold jrem Lande hetten / damit ſie ſich befchirmeten/ weil fie auß dem neuwlichen Exempel der 
Franttzoſen ond der alten brauch wol verfiunden / daß durch das Fußvolck fuͤrnemlich die 

Vit llier Fuß · Kriege verricht / vnd der Sig gewonnen würde. Ir Volck waren Leut / die lange Har vnd 

volds ber Baͤrte hatten / der Baͤuweriſchẽ geſtalt vnd Manier nach einfeltig / vnd ſchier veraͤchtlich 

ſchreibung  ansufehen/aber ſie waren halßſtarriges muts / hartes Leibs / vnd gar beſtaͤndig vnd treuw / 
vnd jrer groſſen liebe / gehorſam vnd willigkeit halben / gegen jren Herren fo gut als die 

Virellianiſche beſten Kriegsleut. Sie hatten ſie nach dem brauch der Teutſchen mit Schwerdten vnd 

LTandsknecht. Spieſſen gefaßt gemacht / fie gelehrt / daß ſie artig dem Faͤhniin nachzogen / fein geſchick⸗ 

Kriegslehr. lich ſieh nach gewiſſem ſchlagen der Drommelrichten/die Ordnung vmbkehren / darinn 
fortziehen / vnd ſie richten / in einen ring wie ein Schneck zuſammen lauffen / mit vortheil 
ond beſcheidenheit den Feind ſchlagen / vnd die Ordnung auffs beſte halten kondten. Das 
war juen auch allzeit ſehr nutz / daß er vnter alle Rotten Kriegsleut gemengt hatte / die in 
den vorigen Kriegen geübt / vnd gar ſcharpffſinnig waren / die die andern regierten / vnd 
die erſten weren / die vnverſehener gefahr vnd faͤllen begegneten. Vber die waren da etliche 

Alte Reuter. alte Reuter / die man von Perufia/ Todin / Raruia vnd der Statt Rom / hatte holen laſ⸗ 
ſen / aber der mehrtheil war wider kommen von Auerſa / es zogen auch vil / weil ſie den Vr⸗ 

Zuͤlffvolck. ſinern guͤnſtig / vnd allzeit jnen zugethan vnd anhengig geweſen waren / ins Laͤger / jnen / 
die ſchon halb vntergedruckt waren / zu helffen. Es hatte auch Ambrofius Landrianus / 
deß Johannis Roperei Rittmeiſter / einen ſtarcken hauffen Kuͤriſſer Reuter geſamlet / 
vnd ins Laͤger bracht. 

Als nun alles Volck im Orthaner Sande zuſammen kommen war / zogen Carolus 

—— Vrſinus vnd Vitellocius auff Surianum zu / das iſt ein Staͤttlin zwiſchen der Straſ⸗ 

ſen von Rom auff Viterbium / vnd der Straͤſſen Flaminia / auff einem hohen Berg ge⸗ 


Julius / Vrſi⸗ — A 
ner. iegen / da die zeit waren die zween Vrſiner / Bruͤder vnd Cardinaͤl / Baptiſta vnd Denn: 
die au 
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die auf furcht deß Bapftsvon Rom geflohen waren/ Da iſt man die Nacht gelegen / vnd 

haben ſich die Kriegßleut in dieſem reichen Staͤttlin gnugſam erquicket. Den folgenden 

tag / als kaum die Sonn war auffgangẽ / wie ſie ſich berahtfchlagten von dem wege vn fort⸗ 

ziehen / kamen viel Botten / die Baͤpſtiſchen Heerfuͤhrer hetten von jrer zukunfft vernom⸗ le ff 
men/beeten Braccianum fichen laſſen / zogen Durch Canapinam vnten an dem Berge 52%, a 
Monteuico her auff fie zu / vnd wer jr fürnemmen/daß fieaneinemort/derweitvonDBrae 

ciano lege / mit beſſerem vortheil mit jnen eine Schlacht thun wolten. 


Man hatte kaum recht von der Feinde zukunfft vernommen / da ſahe man den vor⸗ 
trab der Baͤpſtiſchen auß dem dicken Walde ziehen / vnd ſahen die im Vorzugder Feinde a, 
auff eine zeit das Lager der Vrſiniſchen. Vitellocius vnd Carofus machten mit groß | 
fen freuden jre Schlachtordnung / und fehickten einen fertigen hauffen Reuter in die Scharmügel. 
Feinde / Da gefchach ein zufamm rennen an vnwegſamen vnd ongelegnen orten. Die 
Baͤpſtiſehen wurden durch vnverfehenen anlauff der Feinde erſchreckt vnd zertrennt / Baͤpſtiſchen 
Vnd als ſie zu růck weichen/ond den jren ſagen wolten daß der Feind vorhanden were / lehen. 
wurden fie fluͤchtig gemacht / vnd biß an das Geſchuͤtz zurück getrieben. Fornen an der 
ſpitzen deß gangen Hauffens waren Antonellus ond Fabritius Folumna/mitven Ro- 
miſchen Repfigenzeug. Als dieſelbigen fahen/ daß diejren flohen / vnd die Feinde ſo mut⸗ Vrſintſchen 
willig vnd hochmuůtig waren / wie ſie denn Die aller ſtreitbarſten Oberſten zu der zeit ma, Seſchlagen. 
ren / ſind ſie von ſtundan herfůr gerennt / vnd nach jnen jmmer ander⸗ mehr Reyſigen her⸗ 
su kommen / alſo / daß vnter der Vrſiner Reyſigen viel verwund / viel erlegt / vnd die vbri⸗ 
gen in die Flucht geſchlagen ſind worden. 

Es war an dem ort ein gar duͤnner Wald /aber vieler Geſteud vnd Hecken halben Feld zwiſchen 
gar onrichtig und vnweg ſam / dardurch war das Baͤpſtiſche Volekfchon om, darnach Zosyen Wal⸗ 
gieng ancine fleche/mwieeinlanger Thalgeftalt/zu beyden feitenmit Wald umbgeben/die | 
erſtreckt ſich biß an den frifchen Hauffen der Prfinifchen/da hat man auff dem weiten Streit der 
Planeingraufam treffen gechan/ond ſind die erſten hauffen der Vrfinifehenfo hefftiglich wen 
angriffenond gefchlagen worden / daß der mehrertheilmenneten die Schlachtwere verloz flieben sum. 
sen/ond weit vnd breit fürforche Davon flohen. Für andern iſt ein uͤrnemlicher Rittmei⸗ andern mal, 
ßer / deß Florabraccij Baleoni / biß gen Stipicianum fein Seäktlinyin allem rennen geflo | 
ben. In diefer zertrennung ver hauffen find Roſſetus von Cittacaſtell / ein ſonderlich bes Rofetus. 
hertzt Mann / vnd ein Dberfter deß Fußvolcks / als er auß der Ordnung auff einem Roſſz | 
herumb reit / vnd mit jm Franciortus Vrſinus / der hernach Cardinal iſt worden / vmbrin⸗ Francrottus 
ger vnd gefangen worden. Aber weil der ort auffderlincken hand der jungen hohen Baͤu⸗ 
ine halben / die gar dick in einander ſtunden / den durchzug verhinderte/haben die Baͤpſtli⸗ Bapſtiſchen. 
chen den erſchreckten Feinden nicht nachſetzen / vnd jr gegenwertig Glůck in vertilgung 
dep Feindes nicht brauchen konnen Darzu haben der von Vrbin vndder von Candiajre 
Reutter / die ſchon ferrn von jnen dem Feinde nach waren/zurückgerufft vnd abgemanet / 
dewolten mit dem Fußvolck der Feinde nicht anderf eine Schlacht thun / als daß das 
Öefchügfür der ordnung her geführt/onddas Teutſche Fußvolck / daß fe im legten hauf⸗ Irrung. 
fen gelaſſen hatten/ herfůr bracht würde/ welcher handel jren Sig/derfchon gewiß war/ 
verderbt hat / Denn als Vitellocius zeit und raum befam die feinen zu behergigenond su Vrtelloctus 
vermanen / ſtelte er das Fußvolck in einer gevierdten ordnung / an einem wolgelegnen orte/ macht die 
vnd verwart die auff der rechten feiten mit allem vbrigen Reyſigenzeuge. —— — 


wider. 

Weilaber Vitellocius mit feinem blutigen Schwerte / vnd mit vielem blut deß A) 
ſes / das im Nacken verwunde war worden / vnd der Feinde begoſſen / hielt / den auff⸗ a N 
thet / vnd zu ſeinen Cittacaſtellanern eine rede thet / vnd Carolus Vrſinus die Reuter wi⸗ 
der in die Schlacht / vnd zuſamm bracht / vnd ſie anhetzte die ſchande außzuleſchen / kamen 
die Baͤpſtlichen mit dem Gefchüs daher / das hatten die Büchffenmeifter zu hoch gericht/ Der Baͤpſtt⸗ 
vnd flogen alſo die Kuglen oue alien ſchaden vber die ordnung der Feinde weg. Da theten ſchen deſchuß 
Die Feinde mit der gangen mache deß Bolcks einen angriff. Der Landrianus drang feine ee 
Keuter dick inginander/-ond beſtund den grimmigen anfallder Feinde gartapffer/ Auch ee 


fingen die von Cittacaſtell der Teutſchen eynfall mit ſonderlicher beſtendigkeit auff/ond Fußrknecht. 
geſchach 
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154 Pauli Jouij Geſchicht/ 
— h mi maeſchrey eine Felöfchlacht: Die Teutſchen ftritten an einem vnge⸗ 
Roͤm iſch ae Als a langen Spieſſen der von Eitiacaſtell die omb eine Ellaͤn⸗ 


Krieg: aren/leichtlich erſtochen / vnd für dem Keifigenzeug in einer Furgen zeit alle mit eins 
790 — ee Reuter fahen/erfchracken fie/ond flohen. Der Oberſt der 
Yertetan al, Feinde / Guido von Montfeltro / ſtuͤrtzt in der Flucht mit dem Roſſz in einen tieffen Weg / 
— gbeacht undalser durch dieſen fall deß Pferds / das auff jm lag / verderben ſi olt / ergab er ſi ich einem 
Däpfiliyen jungen Viſimſchen Reuter / vom Adel / Baptiſte Zophio/ vnd ward vom ſelbigen / der jm 
gr, die Riemen am Sattel (of fehneit/ auf der gefahr deß Sehens errettet Auch ergab fich 
Bog5uvıbin) Johannes Petrus Gonzaga / als er vom Feinde vmbringet ward. Die Faͤhnlin vnd alles 
der zuvor Die Geſchůtz vñ geraͤht deß Heers ward eroͤbert. Mutius Columna / ein ritterlicher juͤngling / 
ee ge ward mit einem Pfeil hart in der Scham verwundet. In diefer Flueht / ſagt man ‚fol 
pluͤndert / Bernhardinus Lunatus / Cardinal zu Pauig / der als ein Geſandter im Laͤger war / mit 
wirdt ge⸗dem Pferd ſo ſehr gerennt haben / daß er mieht lang hernach von dem groſſen ſchrecken vnd 
— vngewoͤnlichem hin vnd wider ruͤtteln deß Roſſes geſtorben if. — 
sage gefan⸗ Die Vrfinifchen Heerfuͤhrer waren deß Sigs fro / vnd lieſſen das Volck zween tage 
gen. g ruhen / damit ſie jres Leibs warten / vnd den Raubaußtheilen kondten. Am dritten tage iſt 
a V man fort gezogen / Ondals Liuianue / der au nen zog / vnd jnen Glück zudem Sig wůnd⸗ 
fandter- ſchen wolt / mit feinem Volck zujnen kam / gewonnen ſie die Staͤtt / die ſie neuwlich verlo⸗ 
Drfiner ge⸗ gen hetten / alle wider / one Anguillariam vnd Trebonianum. Nicht lang hernach / als Vi⸗ 
Statt Br tellocius vor gutanfach/daß man fich meſſig in dieſem Sig hielte / vnd den Bapſt nicht 
der. länger plagte/ auch weil fich der Bapſt diefes Kriegß / den er ſofreffel vnd vnbeſunnen an⸗ 
gefangen hatte/ zei a an Ar — ——— — 
neriens nal Fuderieum Sanſeuerinum / der zu der zeitvor andern Dep | Geſchlecht 
Sanfıuer —— war/friede gemacht worden / nemlich alfo: Die Vrſiner ſolten dem Bapſft fuͤr 
ed wiſche den Vnkoſten erlegen ſibentzig tauſend Ducaten / Das groͤſte theil dieſer ſumm gab Gui⸗ 
den Yrfinern do von Montfeltro / daß man jn loß ließ. Es ward au ch außgedinget / daß die Vrſiner / die 
vnd dem zu Neapolis gefangen lagen / vmb ſonſt loß gelaſſen wuͤrden / Auch ſolte der Bapſt ver⸗ 
—— ſchaffen / daß Paulus Vitellius vom Marggraffen von Mantua freyheit erlangte. 


deß Jen⸗ Als aber den fechß vnd zwentzigſten tag deß Jenners die Schlacht bey Suriano ge⸗ 
—— ſchach / iſt den fibenden tagzuvor Virginius Vrſinus im Schloß zu Neapolis Caſtello⸗ 


— uo/ durch alter vnd le dabgemartert/geftorben. Diefer Mann iftzu feiner zeit / ſeiner ho⸗ 
En 28 hen ke —2 er im Kriege gefuͤhrt / der aller beruͤmteſte geweſen / Denn vber das / 
19. Fenners. daß manjn fuͤr einen deß Kriegßerfahrnen Mann gehalten hat/welchesman zu vnſerer 
Dirginf lob. . ur nichefüreist[chlecht ding achtet/theters auch mit herrlichem vnd koſtfreyen leben / mit 
Vrſiner alte kleydung feines Hofgeſinds / vnd letzlich mit anſehen deß Romiſchen Stammes / denn jun 
Römer. feine Parthey gank gewißfür einẽ gebornen alten Römer hielte/ feinen widerfächern vnd 

lat mẽ gel. Reydharten / den Columneſern / zuvor· Weiler nun diſe Tugenden vnd Gaben zu ſeinem 
ee Hasterlichen gut/ dasgar mächtig war/hatte/wereer fürwareinfeliger Mann geweſen / 
wo er nicht durch gar vnbilliche / oder ja vbernatuͤrliche halßſtarrigkeit / vom rechten vnd 

guten gewichen / vnd vber der Rache gefangen / vnd in einer fo harten Gefengnuß gar er⸗ 

Der Welſch baͤrmlich erlegen were. Es haben ombjn getrauret / nicht anderß als vmb einẽ wolverdien⸗ 
Adel fraurek go Vatter / vnd geſchickſten zucht vnd Lehrmeiſter / feine edlen Juͤnger / die Vrſiner / ſeine 
au Gefchlechts Verwandten / vnd darnach die Graffen / die Vitellier / Anguillarier vnd Ba⸗ 
leoner / die auf feinem Hauſe / gleich als einer berühmten Schul/ kommen / vnd herz 
nachmalstapffere ond berühmte Kriegßoberſten worden ſeyn. Nicht lang hernach ſind 

Jordanes vñ Jordanes / ſein Son / vnd Paulus Brfinus/ von König Friderich loß gelaflen worden/ 
a weiljt dauchte / es were dem haſſz vnd neyd der Leut mit deß Virginijtodallein gnug ges 

Pirginius ſchehen. Dem Son hat man den todten Leichnam deß Vatters geben / der iſt mit groſſem 
wirt von den zulauff deß gantzen Vrſiniſchen Geſchlechts / vnd groſſer menge ſeines anhangs / vnd alter 
ne Krieghleut7 zu Cereuetere mit herrlichem Begengnuß zur Erden beſtattet worden. 
zur Erd bes — Be 
Bet Ende def vierdten Buchs der Geſchicht Pauli Jouij. re 
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Regiſter vnd ordenliche Verzeich⸗ 


nuß der fürnemften Hiſtorien / Haͤndel / vnd gedenckwirdi⸗ 
ger Sachen / ſo im erſten Theil der Geſchicht Pauli Jouij / die 


ſich bey ſeiner zeit zugetragen haben / beſchrie⸗ 
ben werden. 


A 
Bbahuis / vonerlidhen der 





Nil genannt. 400 

) Abyfliner. ’ 404 
Abyſſiniſche Sprach. 405 

Acanzes. 304 
Acbardinus ſtreitet init Campfonis vmb die 
Herrſchafft Egypten. 370 


Achomathes / Batazetrhs Son. zsı.wirt von Vat 
ter Keyſer ernennt / aber vonder Guardy nicht 
angenoͤm̃en 204. Kompt gen Scutarim / ſchickt 
zu feim Vater Batazeth. 271. Wirt auff in zor⸗ 
nig/ vermantfein Son sum Arieg. 272. Nennt 
ſich ein König in Aſia / nim̃t feins Bruders 5 
Mahomet / der jm nicht helffen wolt/ gefange, 
erwürgt [eines Vatters öberfien Geſandtẽ 273 
Miet füreinfeind deß Vatters vñ Vatterl&ds 
geachtet.274. Sleucht in die grentzẽ deß kleinen 
Memenie.279. Seine Sön werdenvon Muſta⸗ 

ba gewarnt. 280. 3eucht wider ſeinen Bruder 
Selyımum. 282. Wirt gefchlagen. 283. Gefangen 


vnderwärge 284. 413. 
Adda vrfprung. UA, 
Ademus vorzeiten Öcellis ı von Mammalucken 

angriffen. 401 


Adrianus Boyſſtutus Cardinal. 344 
Adula / Berg / Mongraium / oder der Vogel. 314 
Adurnier Parthey in Ziguria. 8. Ire vnd der 
Sfortisner berrfchafft zu Genua.2c. Greiffen 
mit den Srangofen Genug an.167.Zın Adurni 
er wirt Hersog. 168.3teben willig auf Genus. 
175. Steben vergeblich für Genuam ı werden 


vorm pallaſt geſchlagen. zos 
Aeliopolis,vorhin peluſium / hernach Damiats. 
300 Heliopolis. 369 


Africa deß dritten theilsder Welt /geftalt. 402. 
Mie weit fichs erſtreckt. 3. Groß Gebirg drinz 


nen. 407 
Africaniſche Könige ſchicken Legaten zu Sely⸗ 
mo. 399 
S.Ygatha ergeben. 86 
Agnedina vallis, Engedin. xxxix 
Aaccius Meerwinctelivorbin Iſſtcus. 373 


Aladinus / Achomattis Son/fleucht zum Soldgin 
Egypten.284. Reit die Mammalucken wider 
elymum. 367 
Aladuler Rönig. 286. von Selymo angefprochen 
widerden Iſmael zu Eriege.237.Sein ontreuw 
gegendem Tärcken. 288.204. 
Maduler Herrſchafft / art / narung / vrſprun g / Re⸗ 
giment.353. Werden vom Tuͤrcken gefchlagen. 
364.3 Röntig gefangen/enthäupter/die Land, 
ſchafft zu einer Vogtey gemacht. 36$ 
Hladuli Son rettzt die Maͤmmglucken wider Se⸗ 
Iymum. 367 
Alba von Sabritio Columna eyngenommen. 4s 
Albaner helffenden Perfiern.200. Srer Aandtz 
ſchafft gelegenhatt. 303 
Mbanus Armerivs verbrannt, xxiiij. yon den 





Tuͤrcken im Waffer gefangen, xxxi. Gefebelt. 
ibtd, N 
Albericus Maleſpina vertrieben. lxxiij 
Albrecht Petra/Schweitʒer Haͤnptmann .· zio auff⸗ 
zührtfch.320. Den Cardinal võ Sittẽ feind. 350 
Albuchomar verraͤht Tomumbei neuwe ruͤſtũg. 


395. 

Acatevonden Mammalucken verwert.389.Der 
Statt / ſonſt Memphis genannt/befchreibung. 
390.351. Chriftliche Kirchen dafelbs. 351. Ein 
volckreiche Statt / vom Tuͤrcken vberfallen.zo2. 
angeſteckt zoz Feuwr geleſcht 304. Aller ʒierden 
beraubt. 40. Auffruhr der Kriegßleut wider 
Cayrbeium. 4 


411 
Alepůs / vorhin Zierspolis.371. Der Statt gele⸗ 


‚genbeit.372. Ergibt ſich den Selymo. 378 


Alerander Balbianus. 350 
Alexander Bentinolus yon Slorentinern ange» 
nommen. xiij 


Alexander der ſechſt / Bapſt zu Rom.7.Den Arr 
goniern geneigt.io. Macht mit jnẽ Buͤndniß ſer 


ne Sönezubefürdern.zı. Vnderſteht fichde Schr . 


göfifchen Zug in Welfchland su verhindern. 22. 
Seine Geſandtẽ an Roͤnig Carln.460. Angft. 41. 
Macht Buͤndniß mit jm. 4Schickt Botſchafft 
zũ Tůrckẽ Baiazerh.45. Sein gifftig puluer / da⸗ 
mit er andern / vñ ongefehr fich felbs/hingericht. 
48. Foͤrcht ſich für König Eseln. 57. Fleuot auf 
Kom.so.madhtmitden Denedigern vnd franz 
Bofen ein Bundt wider Sfortiam. tij. Het die 
Tolumnefer vnd Prfiner aneinander. ti. tig.v. 
Schickt Legerenzu König Audwigein Stand 
eich. xix. Macht eine Bunde mit jm xx.Spricht 
jn an vmb huͤlff / den Kriegin Romagna zu fuͤ⸗ 
zen. lvij. lxv. Stirbt von Gifft das erandern 


zubereitet. lxxv 
Alexander / Königin polen. 4 
Alexandria dem Tuͤrcken ergeben. 399 


Mfonfus Daualus / Marggraff von Piſcara sı. 
Verwart das Schloß Yespols.s;. Fleucht dar⸗ 
von. 55. Ermoͤrdt ni 94 

Alfonſus / Rönigs Ferdinand! Son.s. Yon Jo⸗ 
hanna / Roͤnigin zu Yespolis,an RKindtsſtatt 
engenommen.ız. Ruͤſtet ſich wider die Stangos 
fen/ ſucht huͤlff beym Türken. zı. Komp sung 
Bapſt Alexander beftelt die ArtegßsEimpter. 
25. Stürme Neptuniũ vergeblich 48. Vbergibt 
das Reich Serdinando. 49. 5ı. Stirbt in ein 


Klofter, 122 
Alfonfus Hertzog zu Ferrar / von den Venedigern 

vberzogen. lxxviij 
Alfonſus Toraldus erſchoſſen. 94 
Almericus / Boͤnig zu Jeruſalem / bekriegt Calt⸗ 

phum in Egypten. 368 
Aloyſius Aduocazus gericht. lxix 
Aloyſius Fliſcus. 29 
Aloyſius von Ferrar. 338 
Aloyſius Marcellus Venediger Schiff Oberfter. 


xxvnj verbrennt ein Tuͤrckiſch Schiff. xxxj 
oe Alpen 
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Regiſter. 


Alpengebirgs befhreibung. 314 
Alpes Lepontix.168.314. Summe Graiæ. 314. Pe⸗ 
ninæ, Coctiæ, Argentariæ, maritimæ. 315. S. 
Bernhart. 8 
Aluantes vertreibt feinen Bruder Moratcha⸗ 
mum auß Armenia vnd Perſia/ fleucht / zeucht 


wider Ifmael.2s1.Miror erſchlagen / ſein Heer 


fleucht. 252 
Amanus Berg. 373 
Ambroſius Albienfis/ König Ludwigs in Frãck⸗ 

reich Beicht vatter. 18 
Amida / jest Caramida. 363 
Amman Chegzß . 332.333 
Amurarbes Tuůrckiſcher Keyſer. 3 
Amurathes / Achomatis Son’ fleucht zum Iſma⸗ 

el Sophi 284 Nimpt fein Tochter zur Ehe / ver 

wäfter Amaſtam / zeucht zu ruͤck. 285 
Amyraſſes von RaySalomon getoͤdt. 401 
Andress Buia / Griechiſcher Oberſter. 417 
Andreas Grittus / Such Grittus. 

Andreas Tauredanus / Statthalter in Corfun. 
xxviij. Verbrannt. xxiiij.xxxj. 
Andress Quintinus vber das Schloß Jouis zu 

Meyland geſetzt. lvij 
Andreas Zanzanius / Statthalter in Carniol. 

reviij. Richtet nichts auß xxxiiij. Wirt verwer⸗ 


ſet. xxxv 
Angiriſchen erlangen zu Neapels gnad. 142 
Anauillaria / da vorzeiten Fidena. 42 
Annonium vom Frantzoſen eroͤbert. xxxvj.l 
Anſum Schloß 348. Ergeben. 349 
Antiniola mirdrey hundert Keytern gefangen. 

218.219. 

Antiochia Selymo ergeben. 373 
Antipodes. ı 
Antiraurus Berg. 248 
Antonellus Columna. 153 


Antonellus Sabellus von Rom. 7 
Antoneillus / Fůrſt zu Salerno / auß Neapels ver⸗ 


trieben. 13 
Antomottus Adurnius / Herzog zu Genug. 
1,1168. 
Antonius Baſſeius. 27 
Antonius Sonfece ı Königs auß Hiſpanien gez 
fendrer/redt zu den Frangoſen. 47 


Antonius Grimanus thut ein Redeim Raht zu 
Venedig. xx. Venediger Armada ©berfter. 
xxviij. Zeucht wider die Türchen. xxix. Vber⸗ 
ſicht die gelegenheit. xxx.· Abgeſetzt. xxxiij. Ver⸗ 
weiſet. B xxitij · xxxiij 

Antonius Landrianus vmbbracht. xxxvj liij 

Antonius Maria von Sanfenerin. 27. Gefan⸗ 


gen: lxix 
Antonius Maria pallauicinus. Y. Hilfft das 
Schloß Meyland verrahten. lv 
Antonius Sabelltus rödrlich verwandt. itij 


Antıscius verbeift den piſanern das Schloß 
den Slorentinern nicht zu obergeben.104. Ver» 
Faufft den Piſanern zwey groſſe Öefchüs. 108. 

Vbergibt jnen das Schloß. 10 

Apenninus Berg. 30 

Aprutien von Frantzoſen eyngenommen. 46 

Araber Rauberey.3. Fallen in die Türden auff 
der Straffen bey Gaza. 382. Werden geſtrafft. 
383. Plagen Selymum auff der Reyfe nach 
Aicair 383. 384. Ir art-399. Jr Sitten Macht / 


werden Selymi Sreunde. 400 
Aracofii. 301 
Aratium von Srangofen eröberr. xxxvj 


Arapes entfpringt auf dem erg Aeprus: 
200, 


Arcamarianum eroͤbert. 9 


Ariges ſchickt Bottfhafftsu Aloyſio. xxvũ 
Armin vnder den Malatette.s. Vom Bapſft er⸗ 
fordert lxiiij Eyngenommen. lxxvij 
Armeniſch Koͤnig. 285. Von Selymo vmb huͤlff 
wider die Perfier angeſprochen. ‚287 
Armuz um im perſiſchen Bogen deß Meers. 


300. \ 
Arnold von Onderwalden. 975 — 
Yıragonier Madıt.ıs. Bottſchafft an Her zog 
Ludwig Sfortig. u. Tyranney. ıs. Sure 
für den Frantzoſen begeren Hertzog Ludwi⸗ 
gen zu verfünen. 10. Beruffen ſich auffs Recht. 
Stuͤrmen Portum Veneris. 26. Sicher 
ab. 27. Schlagen mit den Genueſern. 28. Ir 
Zeer zerſtreuwet. 53. Je Keiſig Seug gepluͤn⸗ 
dert. ss. Offnen den Paſſ nach Neapels⸗ 130. 
Zancken mir den Frantzoſen vmbs Viehe. 


21. 
Arriant. 308 
Arſinoe / jetzt Suessie. 400 
Artaxata / jetzt Chois- 289.299 
Afeanıus Sfortia ı Cordinal.s. Gefangen. :5; 
xxxvij. lxix.Sein Gefengniß. I 
Afappi / Tuͤrckiſch Sußvold. 256 
Affımbeg / in perſien / Vſſum Caſſan. 2, Seine 
Krieg. 3 
Aſſyrien. 300 
Aſton Manfredus erwürgt. lxxv 


Aſtores Baleonus geſchlagen. rtij 
Aſula Venediger Statt. 355. Beſchoſſen. 356 


Aranadidinghel / Abyſſiner Koͤnig. 405 
Atlas / Berg jest Monteclar. 403 
Attila. 


2 
— fibengig Jar lang der Baͤpſte Sitʒ 
xtij. 


Auerſa von Frantzoſen gewonnen. 34. Vom Ko⸗ 


nig Ferdinando belägert. 35. · Mangel der bez 
laͤgerten an Waller. 138. Vertragen fid) wite 
König Ferdinando. 149 
Auguſta Sophoyſch. 8 
Auguftinus Aburnius / Oberſter zu Genug. lg 
Auguſtinus Maripetrius / Venediger Schiff⸗ 


u en ur 


Oberfter. xx viij 

Aurochſſen Horn su Vry. 330 
B 4 

Bbrlon agadad 300 
Barchu Meer/vnd Statt 299,308 

Bactra / jetʒzt Ephra. zot 

Bactriani. ıbıd. 


Bgigroys ſchlegt König Franciſcum zum Ritter⸗ 


335. 
Ysaiszetbs / Türcifchen Reyfers' Reich. 2. Sein 
arı.z. Sein Bottſchafft an den Bapft. 45. Rüs 


ſtet ſich die ort Albanie vnd Macedonie zu be⸗ 


fbügen. ss. Verheiſt den Venedigern bölffwiz 
der die Ärangofen. ss. Ruͤftet fi wider Die 
Venediger / erneuwert gleichwol den Bund⸗ 
Doch in einer andern Sprach / das er nicht ha⸗ 
ren darff. xxvij Zeucht jn Morea / gewinnt Mo⸗ 
don. lxxiiij. Wil ſeiner Dreyer Soͤne einen be⸗ 
feinem Leben zum Beyſer erweblen.: 20% 
Schickt Bottſchafften an feinen Son Sely⸗ 


mum mit Geſchencken. 253. Wil Achomatem 


zum Keyſer erwehlen / vnd verheiſt Dee Guar⸗ 


dy groß Gelt / ſo ſie es mie int hielten. 204⸗ 


Schlege Selymo das Gefpräch ab ı zeucht 
suff Eonftsntinopel. 255. Wirdt von feinem 
Son Selymo angrıffen / feine verführre 
Roaͤht widet rahten die Schlacht. 266. Vermant 
dig feinen zus Schlacht 208. Schlegt guit 


fm 








Son Selymo. 259. Bewinit die Schlacht/ 
825 die ————— zuſehend richten. 270. 
Kompt gen Eonftantinopel / wirt von feiner 

Guardy verhindert in feins Sons Achamatis 
erwehlung.27ı. Heiſt jn wider heim sieben / da⸗ 
miter inerzörnt. 272. Schicht Bottſchafft zu jm. 
273. Iſt betrhbt.274. Wirdt von Muſtapha 
vnd andern Welchen betrogen. 275: Ber 
zöfft Selymmm. 275. Flucht jm/ dem Muſta⸗ 
pha / vnd andern Waſchen / daß fie jn zum 
eyſer gemacht. 278. Stirbt durch Gifft. 270. 


1} * 
Belbtanns/Auswig Sfortien gefandter zu 245 
nig Carln. 13 


Balduinus ı Gottfrieds ‚der Jeruſalem gewon⸗ 
nen Bruder. k 353 | 
Saldus / Hauptmann su Ports Veneris. 26 
Baleones / Herrn zu Perufien. 6 
Balſamgaͤrten zu Matharen. 384 
Balzera/ Statt der Inſel im phrat. 300 


Bandocader / Soldan in Egypten. 


32 
Bapfts gebiet. s. Was fiefur Recht zu jren Linz 


dern haben. EL: 
Bapft Chronick nacheinander .lix.lx. etc. Wie jr ge⸗ 
walt gewachſen. lxiij 
Baptiſta Tophius nimpt den Hertzog von Vrbin 
gefangen. 154 
Saprifia Picecomes gefangen. lxx 
Saptiſta Vrſinus mit Gifft hingericht. Axxvj 
Baptiſtinus Sregofius.v. Mit Sfortien verfünt. 
viij Statthalter zu Genua. Ivj 
Sarnegaſius König. 406 


Sarrara Abyſſiniſchen Prieſters Ste. 407 


Sartholomeũs Liutanus Vrſinus. Such Liuta⸗ 
nus. u 

Baair Selymo ergeben. . 378 

zu Saſel Tag angeftelt  friedens halben mit den 
Schweigern. . xliiij 

Saſilius Herr der Moſcowiter. 241 

Saſilius Rips erſchoſſen. 424 

Saſſiniana den Frantzoſen vbergeben. h 


Saſtard von Sophoy kompt für Brixien. 343 

Sauwrn Kriegin Vñgern 232. Wie zuvor in Pers 
Ten / hernach in Teütſchland.233 Sud Creugs 
knecht. 

Beatrirx / Hertzog Ludwigs Sfortien Gemahel. ⸗ 


Beghemedriſch Königreich. 408 

Belcarius. 16 

Bellen / Villitio. 314. Von Schweigern eynge⸗ 
nommen. lxx 

Bellantier zu Senis pandulfo Petruccio feind. 
xv. 

Sellerbeg / Marſchalck. 256.304. 

Selulgian / Prieſter Johann genennt. 405 


Bentiuolus Herr sy Bononis,c,Segtdem Stanz 
Sofenhülff zu, 18 
Zerg in Lombardeydarnider gefallen. 210 
Bergomum von Scanssofen eröbert. lxxvij. Von 
„ Spaniern befegt von DVenedigern eyngenomz 
inen.212. Don Sfortig belägert.21;.Ergebenficy 
. ven Speniern. 214. von Rentioe ngenommen. 
223.von Eardonio belägert.224. ertragen. 225 
en wird Schweiserifä. xxxviij 
Sernhardinus Caldgreus von Veron. 419 
Bernhardinus Cauatal. lxxji 
Bernhardinus Cuttiu verraͤht dem Frangofen 
das Schloſß Weyland. xxxvj. lv 
ernhardinus Lungtus / Cardrnal zu Pauia/ reũt 
ſich zu tod. 154 
Sanct Bernhards Berg im Alpẽgebirg. 8.209.314 
Bernhardus Neriusʒu Sloreng der verraͤhterey 
besichtigt, F 


Regiſter. 


Betfage Koͤnigin. 406 

Bibiena von Venedigern eroͤbert. xv⸗ 

Bidon / gefangen / geſchlachtet. 387 

Bollwerd der alten. 27 

Bonz fpei, oder Bonaſperanza/ Gebirg. 300, 
+02. 


monsnnllen Frantzoͤſiſcher Renter Oberfier. | 


348. 
Bonifachysder acht Bapft / von Römern vmb⸗ 

bracht. 7 
Sononis vnder Johan Bentinolo.s, Yon Bapſt 

Julio eyngenommen. 


lxxvj 

Hertzog von Borbon / König Carls Schwager. 
16. 

Borbonier vmbkom̃en. 329 

dervon Borbon wirt Conneftsbel. 6 


368 

Borgheſius zů Sents/ Pandulfo Petrucio feind, 
xv 

Bornemiſſa/ Koͤnigs in Vngern Oberſter / wider 

die Creutzknecht / erſchlegt ein Hauffen. 234 

dem Berromeis ſtellt Hertzog Zudwig wider 3ı2 


was er jnen genommen. ki 
Dofeum eyngenomnten, » 
Boſtanges von Selymo vmbbracht. 412 
Bouolenta gepluͤndert. —— 
Bracctianum. 42. Befeſtigt.i1. Belsgert. 152 
Brennio fluß verfellt, 338 
Brenta waſſer. 202 
Brionia eroͤbert. 98 
Briſſonetus / in Franckreich oͤberſter Reuntme 

meifter. is. Wirt Cardinal. 22:44 
Britannia gelegenheir. 188 
Britones von Frantzoſen geſchlagen. 12 
Britonorium. 


o 

Brixten von Frantzoſen eroͤbert. lxxvij. Don ve 
digern wider von den Scangofen. Iervig. Von 
Spantern den Venedigern genommen. 167. 
Mit Speniern befegt. zız. Von den, Venedi⸗ 
gern verfucht /0b fie von Keyſeriſchen abfals 
len wolten. 224. Befeftigt. 335, Belhgerr. 341. 
345. Das Volck höhnet den Beyfer.347:.Ban2 
velt mit den Venedigern vom Vertrag. 347. 
Artickel deß Vertrags. 348. Auffruhr der Bes 
z3hlung halben. 30. Gewaltige außfäll. 352. 
Groffer mangelen Eeuten/Proyiand/ Puluer / 
414. Wirdt von Venedigern pnd Frantzoſen 
hart belägert / an fuͤnff orten geftürmr. Aus 
Ergeben 415. Eyngenommen. 417. 
Brundifer Schloß bleibe allein ven Arragoniern 
treuw. 56 
Brunn / der den Außſatz im Geſicht heilt. 363 


Buͤchſſen erſtlich zu Roſß geführt. 129 
Bulachum theil der Start Alcasr. 39% 
Burgund von Schweigern vberfallen. 185. 
Burgundiſch Krieg. xxxviij 
Butium von Vitellio gewunnen. xiij 
Buttum von Piſgnern gewunnen. ı 


47 

Buzia / Stattin Barbarey / da ein Mahomeris 

fehe Pniyerfiter ift. lxxvij. Vorhin Pzicata. 
1bid· 

Byrrha / Kauffſtatt am Phrat. 300.375, 


C 
¶ VNAdi Richter. 304 
Cadileſcha / Tuͤrckiſcher Hoherprieſter vnd Hi⸗ 
ſtortenſchreiber. 396.366 
Caffam Rauffftsrt. 2 
Esterg vonden Frantzoſen abgefallen. 84. Er⸗ 
öbert.35.Den Venedigern vbergeben. 142 
Sraff zu Calatia. 29 
Calciatum eyngenommen. 215 
Calcinaria vom Yirellio eyngenommen, Ki 
oo 3 Cali⸗ 
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Regiſter. 


Caliphus / Sarracener Oberſter / zum Koͤnig in 
Egypten erwehlt. 368 
Calotannes ı Trapesontier König / ein Chriſt / 
vnd VfumCaflen / ein Perfier / werden 
Schwaͤger. 247. Vom Türdien vmbbracht. 


248 
Camelpardel Aaurengen Medices vom Suls 
ten auß Zgypten gen Florentz geſchickt. 359. 


408 
Camerin vonder Julio Varano. 6 
Comillus Mertinengus gefangen. 352 
Eamillus Montsnus zu Genua gefangen. 


309. 

Camillus Pandonius zu Herzog Ludwigen gez 
fande.ı9.3u Rönıg Carln in Franckreich / muß 
vnverhörr weichen. 20 

Camillus Vitellius erworffen. 131 

Tampſonia ſtreitet mir Achardino vmb die herr⸗ 
ſchafft Egypten. 370 

Campſon Gaurius Sultan in Syrien vnd Egy⸗ 
pten. 306.370. Ruͤſtet ein Armada zu wider 
Die Portugalefer. 400. Sein baf5 wider Sely- 
muin 306.367. Gibt Selymt Gefandten rauhe 
Antwort, 371. Erſchrickt von der Feindt zu⸗ 
Eunfft.373. Sein Laͤger 375. Verlorne Schlacht 
362. 372. 376. 377. Tod. 377. Begraͤbnuß. 


73. 
— In ſulæ, Fortunatæ. 403 
Canes / Tatteriſche Fuͤrſten. 302 
Canoglis / Koͤnigs der Tattern Som. 397 
Canta / grofle Statt. 302 
Capo Verde. 403 


Capua gedendt von König Ferdinando abs 
zufallen. 52. Schlieffen die Tentfchen vnd den 
Röntigauf:sz. Von Sransofeneyngenommen. 
lxxiuij 


Caragius / Aſiatiſcher Bellerbeg. 256 
Caramanier /Carmanier. 373 
Caramida / Ymide. 363 
Carauaglum von Venedigerneröbert. lj 
Carauane Rauffleut. 402 
Carauallen / Schiff. 84 


Cardonius vnd Proſper Columna / verbergen 
das Land vmb Vincentz vnd Padua. 199. 
Sein anſchlag. 200. Verhergt der Venediger 
CLand / verbrenntjre Aufibeufer. 202. Zeucht 
pber die Brente. 204. Helt Raht wie in der 
gefabe zu thun. 205. Lieffert Liutano ein 
Schlacht. 205. Gewinnt. 208. Zeucht ins Winz 
terläger. 209 

Carl der Groß zerſtoͤrt der Lombarder Reich 
in Italis ı vnd ſchenckt der Roͤmiſchen Kirchen 
viel Landtſchafften. lxj 

Carl Roͤnig in Franckreich.i4. Sum Lleapolitsz 
niſchen Krieg angereist. 13. Sein rhum. 14. 
Kompt in Welſchland / wirdt kranck / kompt 
gen Pauy / gen placentz / vbern Apenninum. 
zı.. Mil die Mediceer wider eynfegen. 36. 
Sein eynsug in Sloreng / Bundt mit jnen/ 
außſchreiben. 37. Kompt gen Sentis. 40. 
Zeucht su Rom eyn. 42. Macht Binden 
mit dem Bapſt / kuͤßt jm die Süß. 44. Zeucht 
auff Neapels ı greifft die Arragonier an 
zweyen oͤrten an. 46. Zeucht auf Capua. 
s2. In Neapolis. 54. Schlempt daſelbs. 
56. Vergißt feiner vorigen anſchlaͤg / wirdt 
geförcht. 57. Zuͤrnt vber die neuwe Buͤndt⸗ 
niß / beſetzt das Koͤnigreich Neapels. 58 
Zeucht auff Rom. so. Gen piſas. 63. Ruͤ⸗ 
ſtet ſich wider die Genuefer / zeucht vbern 
Apenninum. 65. Schickt ein Herold an die 


Venediger. 7. Sein Ordnung sur Reyß 
vnd Schlacht. 70. Sig. 75. Bug auß Ita⸗ 
lien. 77. Anna Soleria fein Bulſchafft. 96 
Handelt mir den Italisnern vmb frieden- 
100. Vertrags Artickel. 100. Gedenckt de⸗ 
nen in Ylespolis zu helffen. 123. Wirdt vor 
vertrieben Herrn vnd Befandten/den Krieg 
in Welſchland zu erneuwern angereist. 145. 
Trachtet nach Meyland / Genus vnd Sa2 
von / ſchickt Volck in Italien. v. Macht mik 
dem König in Spenten einen anſtandt. vj⸗ 





vij. Iſt ſeumig den Krieg in Welfhpland su 


führen. vij. Stirbr. if. vig. eco. Vnd wirdt 
Cudwig / Hertzog von Drliens / feiner Schwe⸗ 
er Dohanne Mann / König an fein act. 

ıbid. 

Earl’ Hertzog im Niderland / ſo hernach Keyfee 
worden ı von König Ferdinando in Hiſpani⸗ 
en sum Erben gemacht. 354. Macht einen 
Bundt mit König Franciſco in Franckreich 


425. 
Carl Ambofius / Statthalter zu Meyland. 


lxx. 
Carl von Borbon / Hertzog der Boier vnd Ara 
uernier / Conneſtabel. zi⸗ 


Carl / Hertzog von Burgund / uͤbt Tyranney Ir 


Oſterreichiſchen Landern. xxx viij. Wirdt vmb⸗ 


bracht. ib. 
Earl ı Hertzog von Geldern / Cleue vnd 
Guͤlich / ſchickt dem Frantzoſen Huͤlff. ı8ı. 
312. ° F 
Earl / Hertzog von Orliens / wirdt gefangen» 
xix. 


Carmania / Caramania. 373. oder Narſinga ꝛoo⸗ 


300. 
Carolota Soffeia ı Rönigs von Alibretsvon Na⸗ 
uarren Tochter. loip 
Carolota / König Sridrichs Tochter. xxv 
Carolus Stepeius vber ei» Schloß zu Meyland 
geſetzt. iv 
Esrolus Vrſtnus ruͤſft Koͤnig Carolum vmb 
Zoͤlff an. 145. Greifft mit Virellocio die Bap⸗ 


* 


Pas 


en, 


el ie Pre ri 


firfchen an. 153. Wirdt gefangen.ig.üg. Lo 


gelaſſen. iij. v. 
Carptum gebrandtſchaͤtzt. lxxij 
Caruaial / Cardinal / gen Rom gefordert. io8. Ge⸗ 

fangen. ioo. Gegen Baleono vertauſcht. 209 


Stirbt. 210° 
Caſant / Troglodyten Aönig / wirdt enthaͤuptet· 
406. 
Caſanum. 299 
Caſcina / piſaner Liger.cı.Don Slorentinern ers 
oͤbert. gli: 
Esfentiner Land von Penedigern eyngenom⸗ 
men. xvi 


Caſpar / der Teutſchen Haͤuptmann / fellt 
von Roͤnig Ferdinando ab / bilffe fein 
Schaͤtze plündern / wirdt darnach enthaͤupret⸗ 


55. » 
Esfpifche pforten. \ a 
Caſſambaſſa am Arare erſchlagen. *54 
Caſtellatus. 417 
Caſtellet Schloß zu Genus / dem Sfortia vber⸗ 
geben. vs 
Caſtellnouo befchoffen. 54: Den Frantzoſen vber⸗ 
geben. 55. lj 
Caſtellnouo auffgeben. ss 


Caſtellum nouum gewonnen. 32 

Caſtilion / Schloß / vergeblich von Venedigern 
belaͤgert. xv 

Caſtrocarium / Salſubium genennt, 


Cata⸗ 


u Sekt 








Catadupe / deß Ali Strudel oder Waſſerfall. 
408 
Carat. 302 
Catharina Ristia / vom Borgia gefongen. 
lv. | 
Carharine Sfortia fellt von den Arragoniern 
ab · z8. Nimpt Johannem Medices.xiij Wirdt 


vom Ceſar Borgia gefangen. xxxvj 
neuw Cayr. 390 
alt Cayr. 391 


Eayrbeg/ Sultan in Egypten vnd Syrien. 2. 
ein Reich vnd Krieg. 3. Den Chriften ges 
neigt. 369 
Cayrbeius / Campfons heimlicher Feindt. 374 
ellt heimlich zu Selymo. 375. Druckt in der 
Schlacht nicht fort. 376. Ergibt fich Sely⸗ 
mo. 378. Wirdt Landfuͤrſt vber gantz Egy⸗ 


— ee 
Cephalenia von Conſaluo eröberr. lxxixij 
Cercaflig.367. Circaſſier. 


Cercaſſius / Sultan in Egypten. 370 
Ceruia von Venedigern den polentanern ge⸗ 
nommen. lxuiij. Dom Bapſft eyngenommen. 
lxxvij. A 
Ceſar Borgias / Bapſts Aleranders Son) Cardt 
nalvon Valentz/ Aönig Carkn zum Geifel ge⸗ 
ben. Entlaufft. 48. Bringt ſern Bruder vın 
u). Im wirt Carolota / König Fridertchs Tod: 
ter zugeſagt. xxv. Sürt Carharinam Sfortiam 
gefangen gen Rom. xxxvj. Sein Leben. Ivij, 
lviij Tyranniſche Ariegßhändel.irev, Gefan⸗ 
gen in Siſpanien gefchickt. \ lxxv 
Ceſar Feramuſca / ſchuldig das Proſper Columna 


gefangen. 318 
Ceſar Philetinus. 353 
Eefenns.33.Indeß Bapſts Herrſchafft. lxiiij 
Chalcedon / ſetzt Scuttarts. 271 


Chendemus beſchirmt Aſtam. 285. Widerraͤht 
Selymo den Zug in Perſten 288. Wirdt verlo⸗ 
gen / vnverhoͤrt vmbbracht. 287.412 

Eherfeogles/ vem Baiazeth treuw. 266, Wieer 


vom Chriftlihen Glauben abgefallen , deß 


Tuͤrcken Tochter bekommen/ vnd den Chriſten 
geneigt gewefen. 257. in Birhynien geſchickt. 


Don Mammalucken gefangen. 367 
Chinea / Wart / jetzt Culmea. 351 
Chirmanim. 299 


Chois / vorzeiten Artapata / am Arax gelegen. 
289. 290 
Chriſtophorus Francapan entſetzt Maran. zu. 
Selaͤgert Gſophum 2ıs. Entfleucht.ꝛi7. Ge⸗ 
fangen gen Venedig geſchickt. 218 
Ehrifti Ereug.344.Roc. 45 
Giammaflun.zs2. Vom Turdenersberr. 363 
Eianadiummitden Bärgern von Creutʒ knech⸗ 
ten verbrennt. 


233 
Eichus Simoneta vmbbracht. 8 
Circaſſier. 303. Cercaſſia. 
Ettcaſtella vnder den Vitelltern. sg 
Cittadella Mauwrn zerſprengt. 6% 
Eittadelle beiögert.2ı8. Eroͤbert. a9 
Eittadellg/ theil der Statt Veron. 420 
Claudia / Rönig Ludwigs in Franckteich Toch⸗ 
ter / geborn / dle hernach König Frantz genom⸗ 
men. Ivy 
Claudius / Koͤnig Dauids Son. 410 
Claudius Guiſæ Hertʒogs Anthonij von Lo⸗ 
thringen Bruder. 335 
Clauſe bey S.German. ABsı 
Cliuaſtum feyleuft die Schweigersuß.zın. Wirt 
. geplündert, 320 
Foldier, h 393 


Regiſter. 


Columneſer Parthey zu Rom. 7. Vom Frantzo⸗ 
fen beſtellt. 24. Schlagen die Vrſiner. ij. ug. 
Vertesgen ſich mitjnen. v 

Com) Statt in Lombarde y/ von den Sfortiani⸗ 
ſchen wider eyngenommen. lxvj 

Comunapontica/etʒt Harſenga. 285 

Comsner von Tattern verkaufft/von Melechſa⸗ 


la im Krteg gebraucht. 369 
Eomererfchienen. lxxv 
Comum. 299 


Loncilig den Baͤpſten verdrießlich. 4 
as zu Ayon / Lateraniſch/ Piſaniſch. 
198, 
Concilium su Meyland / prſis. lxxviij 
Conneſtabel Ampt 31 
Confaluus Serdinandus , Spanier Öberfter. 
58 Eroͤbert Oſtten.iiij. Raͤumpt Köntg Feider- 
en Die Staͤtt in Calabria eym xxv Eroͤbert 
Cephalema. lxxiij Schlegt die Srangofen 
auß dem Königreich Neapolts Ierv. Von z5s 
nig Ferdinando in Hiſpanten gefuͤrt. lxxvj. 
Stirbt. 355 
Conſtantinopoler Biſchoff zanckt mit den Ro⸗ 
miſchen vmb die Hoheit. Ik 
zu Conſtantinopel Erbidem vnd Sterben. 
201, Wider bewohnt vnd erbaut, 271, Groß 
Sterben. 284 
Eonftantinus/ Keyſer / wirdt ein Chrife, lix 
Conſtantinus Bocaler Griechiſcher Oberſter. 
417. 


Conſtantinus der Polen Haͤuptmann. 248 
Copenhagen, 240 
Corsrena. 


o£L 

Corchutus / Bajazeths Son. 201. Vor dreiffig 
Jaren zum Keyſer gemacht / weicht feinem 
Vatter vom Aepferthumb. 262. ZKompr gen 
Eontientinopel/ redt mir feim Vatter Bajez 
zeth vmb das Keyferthuymb. 276. Empfäher 
feinen Bruder Selymum.277. Witot vonjm 
geſucht / von eim Keuter gewarnt/ von eiım 
Bauwrn verrahten erwürgt. 281.413 
Corfun/dieinder Infel/ verheiffenden Denedts 


gern Schiff vnd Gele. xxvtij 
Corona dem Tuͤrcken ergeben, lxxiiij 
Cochos / Sultan in Egypren. 369 
Corregium gebrandtfhast. lxxij 
Crabaten. 222 
Erscaw. 240 
Crafftus / ein Predicant / ermantdie Schweiger 

den Feind eylend anzugreifen. 172 


Crema von Srangofen eroͤbert. lxxviij. Von Des 
nedigernbefegt.zi. Belägert.214.215.216, Petit, 
leng. ; 220 

Cremona Partheyiſch 178. Das Schloß von den 
Frantzoſen vbetgeben 210. Wirdr den Denedtz 
gern. xxxvj. lo. Von Scangofen ersbert. lxxvij 

Ereug Chriſti. 344 

Creutzknecht wider den Tuͤrcken mache ein Auff⸗ 
£zube.232.üben geoffen murwillen.233. Perlieren 


drey Schlechren.z3. Erſchlagen. 237 
Eriffeuin vom Tuͤrcken eröbert. lxxitij 
Culmea / Wart / vorhin Chinese. 351 
Cutheta in Galatta 304 
Cynthius von Tiuolo. 324 
Sceyripolis/Scyras. 


299 
— der Cattern vnd Moſcowiter Kauff⸗ 
att. 


Dr D 
DIAme ſeus / Selymo ergeben 378 
Dambaiſch Koͤnigreich 408 


omW Damatia 
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Regiſter. 


Damiaka / vorhin Peluſium / hernach Aeliopolis. 
369. Dem Tuͤrcken ergeben . 399 

Dansig. 240 

Darbeca ı Meſopotamia / dem Iſmael ergeben. 
253. 

Da uid/Abyffiner Koͤnig / prieſter Johann. 405 
Geſtorben. 409 

Dautius/ Tuͤrckiſcher Geſandter an den Bapſt / 
gefangen. 45 


Dennenmard. 240 
Depbrberder. 306 
Derbentum Statt: z30L 
Dertonden Sranzofen vbergeben. lj 


Diadarıns / hoͤchſt Ampt nad) dem König in 
$Egypten. 379- Gefsngen vnd geſchlacht. 


387- i 
Diarbeca / Meſopotamia. 300:363, 
DivacusXquile. 319.320.339 
Dieteriche Bern / Such Veron- 


Diſion belägert. iss 
Dominicys Triuiſanus Statthalter zu Cremon. 


lv. 
Sonatus Raffagninus verraͤht Dertonam 


Valentiam⸗ j 
Drachenmir Siägeln. 408 
Ducaginogles von Selymo vmbbradjt: 413 
Dultidea / Roͤnigin. 390 
Duria / Fluß / vrſprung.· 315 

JE 
E erhard Stuardus. i 
Edeſſa / ſol Orpha ſeyn. —8 
Eberhardus Obigninus / Such Obigninus. 
Ebrenes. 303 
Egidius Einſidler. 355 


$Egyptertreiben die Griechen auß / erwehlen Car 
liphum/ der Sarracener ©berften / sum Roͤ⸗ 
nig/ vnd wie fiein der Mammalucken gewalt 


Eommen, 368 
Eydgnoſchafft vrſprung. xxxvij 
Einhorns krafft. 4608 
Etſen von wunderbarer haͤrte zu Chirmanim. 

300. 

SEiephant gen Rom kommen. 216 


Eitturt von den Schweitzern eyngenommen. 
xxxviij.· 

Eipis / Sultan in Egypten. 360 

Emanuel Bosaler/ Griechiſcher ©berfter. 417- 

Vmbbracht. 419 

$Eermannel/ König in Portugal / ſchickt ein Ele⸗ 
phanten gen Kom. 216 


Emarus Prieus. 321.333 
Engedin / vallis Agnedina. Ban xxxix 
a gar, von Zurych / der Schweiger Ober⸗ 
et. j f 320. 
Engelland ıwiees bewohnt/beswungen / wider 
freyworden. _ 187 
Sengelländer zur Schlacht wider die Schotten 
vermant. 190 
Ephra / vorhin Bactte: 301 
Trobidem wirffrein Berg nider: 210 
Erdbidem zu Conftantınopel. 261 
Eri / da der Tuͤrckis funden. 301 
Zertʒogen von Eſte herrſchafft · 8 
Srhiopien beſchreibung. 401 
Eugenius Bapit von Kom vertrieben. 7 


Europa Standt / Anno 1404. 4 
in Europe foͤrcht ſich meñiglich für König Carln 

deß achten Macht. 57 
Frarchen Regierung in Italia⸗ Ik 
Exarcola / Janızek hut. 30 


Abrtictus Columna. 7.24. Zun Vrragoniered 
gefallen.4. Wider die Vrſiner. 153. if. 
Fanum Feroniz,jegt petraſancta. 32 
Sarfar/ Fluß / vorhin Örontes. 3 
Fauentia vnder den Manfredis.s. Vom Bapſt 
gefordert. lxiiij Eyngenommen⸗ lxxvij 
Fer dinandus Königin Hiſpanien ·4 Vnd Nea⸗ 
polis. s. Mir Boͤnig Carln in Franckreich ver⸗ 
tragen. 17 18. Stirbt. 21 
Aergog Ferdinands ʒug in Lombardey · 25. Seit 
Briegsvold vnd anſchlag · z0. Sein LCager vor 
Sauentia. zu. Zeucht zu ruͤck 38. Verſperrt den 
Frantzoſen die Clauſen. 48. Sein Kriegß volck. 
49. Erwirdt König zu Neapels Fleucht in 
die Infel Iſchiam. 53- Erſchreckt Juſtum / der 
in außgeſchloſſen / daß er jm Das Chor auff⸗ 
thut. 54. Sein Reyſiger Zeug wirdt gepluͤn⸗ 
dert.ss. Sein Fuß vᷣolck ʒzerſtreuwet. sc. Zeucht 
auß der Inſei Iſchia in Sicilien. 82. Gen Xhe⸗ 
gium. 3. Gen S, Agatha⸗ Semenaria. 86. 
Wirdt von den Starigofen geſchlagen. 87. 
Bompt gen Neapels. 88. In die Statt. 90. 
Trachter die Schlöffer eylends zu befommen. 
116. Sein Rahſchlag / ob man den Srangofen 
entgegen ziehen fol. 117. Nimpt die Schlöfler 
wider eyn / Slegt fein Vater / der gern wider 
ins Reich komen were / ſein bitt ab. 122. Fordert 
Virginium Vrſinum zur Schlacht. iꝛs. Ruͤſtet 
ſich / doch verzagt / zur Schlacht mit den Fran⸗ 
ofen / Die durch Die Schweiger verhindere 
wirdr. 133. Zeucht den Frantzoſen nad). 134 
Stirbr. 148 
Serdinandus / Rönig In Zifpanten / foͤrcht der 
Inſel Sicilia 57. Schickt ein Armada in Sici⸗ 
lien. 8 Macht ein anſtandt mit Aönig Lud⸗ 
wig von Seandreidy. 165. Vermant Keyfer 
Merimilisnum zum ZArıeg wider Die Stanz 
ofen / ſtirbt. 354. 365. Seine haͤndel / Macht 
Earin / ſo hernach Keyſer worden / zum Erben. 
354 . 
Ferdinandus / Roͤnig Friderichs zu Neapolis 
Son / wider zuſag gefangen. lxxv 
Ferrat vnder den Hertzogen vor Eſte. ð. Mit 
— Ludwigen in Franckreich verſuͤhnt. 
vj · 
Ferretus / Frantzoſen Haͤuptmann zu Piſis. 6 
Fidena / da jetzt Anguillaria⸗ 
Fliſci ziehen vergeblich für Genuam / werden _ 
vorm pallaſt gefnlagen. 309 
SlöranrınsRoberrivom Marck Son. _ 312 
Slorentiner in geoffem suffnemmen. 7. Schlas 
gen dem Srangofen Huͤlff ab. 12. Wachen 
Bandniß mir dem Bapfl. zı. Schicken Borts 
ſchafft zu Koͤnig Eaıln.32. Auffruͤhriſch wider 
die NFediceer.z;. Foͤrchtẽ ſich für Koͤnig Carln⸗ 
35. aͤngſtig / als ſte jn eyngelaſſen / ʒancken ſich 
mit den Frantzoſen / biß fie den Bande ma⸗ 
chen 37. Trachten nach der Statt piſas. 6. Ge⸗ 
ipinnenden piſanern viel Staͤtt sn / ſtreiten 
met jnen. so. Werden geſchlagen. sı. 62. ziehen 
vergeblich auff DVerriscala.02.55.112. Fuͤren den 
Krieg wider piſas gar hefftig 102. Etrneuwern 
den Bunde mir Rönig Carl. 155. Fallen in die 
Start pıfas- 107. Nemmen die Vorftart eyn. 
108. Ziehen ins Winterläger. 109. Kemmer 
den Pifanern etliche Schloͤſſer vnd Flecken. 
m. Schicken ein Heer wider Virginium. 
124. Wider die Pifaner. 143. Reigen Koͤnig 
Carla zun Arieg.ı45. Nem̃en den Pijanern eis 
Jiche Staͤtt wider, viij Werden doch vergeblich 
von 











































Xegiſter. 


von Petro Medices vberfallen. ix Werden ge⸗ 
ſchlagen xij. Ir anſchlaͤg mir Sfortis wider 
die Venediger vnd Pifaner. xiij. Schicken eine 
Bortſchafft andıe Venediger. xinj. An Rönig 
Zudwigen in Franckreich xix. Sr bedencken 
deß Bundts halben mirjm. xxiij. Verheiſſen / 
Hertzog Ludwigen nicht zu helffen. xlix. Wer⸗ 
den mit muͤhe mit Koͤnig Ludwigen vertra⸗ 
gen / lvj. Ir vngluͤck im piſaner Arieg. lxxxij 
Fontana / ein Meyländer/zu Veron erſchoſſen. 


40. 
Forderſter Zauff im zug Fan bißweilen der hin⸗ 


derſt ſeyn. Ir #205 
Sorlionder Sfortia.s. Liß Forum Liujj. 
Foronouum a 67 
Bortunatz Inful& Canariz, genannt. 4 


o3 
Forum Liuij von Bapſt gefordert. lxiiij. Er⸗ 


öbert. lxv 
Foſſa noua. 32 
Fracaſſa gefangen. lxix 
Fracaſſius kompt gen Piſas. 108. Zeucht mit zorn 

darauß. 109 
Franciottus Vrſinus gefangen. 153 


Franciſcus Almedius / Indianiſcher Armada 
Oberſter/ gefangen. 403 
Franciſcus Hertzog zů Candia / Bapft Alexãders 
Son. zu. Don feinem Bruder Ceſar Borgia 
vmbbracht. lvrij 
Franciſcus Ciconia / Venediger Statthalter in 
Aetolia. xxxviij 
Franciſcus Curtius/ Juriſt zu Meyland. lvi 
Franciſcus / RZoͤnig Ludwigs Tochrermann/wirt 
Königin Franckreich / trachtet Meyland wider 
zu gewinnen. 308. Macht einen Buͤndt mit O⸗ 
crauiano Sregofio.zıo, Rüfter ſich wider den 
Sertzogen zu Meyland.31. Sucht neuwe wege 
pberdte Alpen · ziz. Zeucht in dreyen tagen hin⸗ 
über. 316. Kompt in Italien / vnderſtehet ſich 
Die Schweitzer abfellig zu machen. zio. Nimpt 
Nouerren eyn.z2ı. deucht auff Laudã. z23. Seis 
nes Sigs vrſach. 324. Iſt freydig vnd mann⸗ 
lich inder Meylaͤndiſchen Schlacht. zꝛo0. Macht 
feine ordnungauff einneuwes. 331. Thut noch 
eine Schlacht. 332. Wirt zu Ritter gefhlagen/ 
zeucht auff Pafy- 335. Sein Vetrsg mit dem 
Bapit vnd Spaniern. 335. Zeucht zu Wieyland 
ya. 341. Schickt Volckfuͤr Brixien /begert mit 
Bapit Leo zu reden 3435. Rompt zu Bononia zũ 
Sapft / redt mitjm.344.3eucht wider in Franck 
reich. 345. Schickt Johannem Stuardum in 
Schotten. 3533. Macht ein Buͤndtnuß mir Koͤ⸗ 
nig Carln ars 
Franciſcus Gonzaga / Herr zu Wanrue. 8 
Franciſcus Hicardus gefangen· 351 
Srancifcus/ Georgẽ von KohbenSsren Sott.z60. 
Sancifeus Maria Rouereus kriegt wider Bapft 
Leonem. 427 
Franciſcus Picolhomineus ı Bapſts Legat / zů 
Boͤnig Carln nicht gelaſſen. 40 
Franciſcus Sfortia hilfft Aönig Ludwigen ın 
Franckreich. 15 
Franciſcus Spinula / genannt Mohr / Genuefer 
Armada Oberſter. 80 
ranciſcus Valorius erregt das Vold su Flo⸗ 
tens wider Petrym:33. Wider den Klerium. 


x. Zu tod gefhlagen. _ x 
kanciſcus Drfinusumbbraht. lxxv 
Srandreichifche Rönige warumb fie die aller 
Chriſtlichſten heiffen. lxj 


Frangettum verbrennt. 40 
Srensofen zug. 2. Halten viel auff jre Rönige. 
33, 312 · Hegeren Welſchland 13: Ire zuge vber 





- 


Meer. 14. Baben keine luſt gen Neapolis. 23 
Laſſen ſich wider bereden. 24. Steben auff Ras 
pallum / ſchlagen mir ven Ar ragoniſchen. 28, 
Ir Tyranney. 32. Thun groffen febaden im 
Abzug auß Ftalia.so. Ir Vortrab geſchlagen. 
sc. Mit ſterben geplagt. 140 
Srensofen vrſpru ngvonden Frantzoſen. 143 
Sregofius Perthey in Liguxia.8. Auß Geno— 
vertrieben. 167 
Freytag vom Luͤrcken gefeyert. 269 
Fridrich Barbaroſſa Reyfer. lxij 
hertzog Fridrich / Alfonſi Bruder / wirt Roͤnig ʒu 
Neapolis 142 Nicht kriegiſch 145 Gewinnt deß 
von Piſcara Land / wirt vom Bapfibeffätiger. 
ug. Wirdt von Venedigern beredt / daß er Her⸗ 
tzog Ludwigen Feine huͤlff ſchickt. xiir Wire 
von Frantzoſen vñ Spaniern angriffen lxxiiij. 
Ergibt ſich den Frantzoſen lxxv 
Fridrich Gonzaga Bozolus genannt. 425 
Fridericus Sanſeuerinus verträgt Die Drfiner 
mit dem Bapft. 154 
Fu ſius macht mic dem Graffen von Albadelifie 
‚ einen Anſtandt. 145 


G 


Galeaeus Pallauicinus vnderſtehet ſich die 
zu Cremona dem Frantzoſen anhengig zu 
machen. 178 

Galeacius Sanfeuerinus.v. Durch falſche Brreff 

betrogen / verläßt Alexandriam xxxvj. Wire 
verordnet die Meylaͤndiſche Grentzen zu be⸗ 
ſchuͤtzen xlix Fleucht in Alexandriaml. Fleucht 
darauß ij, Gefangen. lxix 
Galeacius Sfortia / Hertzog zu Meyland· 8. Er⸗ 
ſchoſſen. 160 
Galeactus Dicecomes.319. 321. Gedenckt Hertzog 
zu Meyland zu werden. 357 Handelt vmb Frie⸗ 
den zwiſchen Keyſer Maximilian vnd den 


Schweitʒern. xliij· lxiiij 
Saleofius zu Aquila eyngeſetzt. 46 
Gallia Eifalpinarjegt Aombardey. 8. Ic 
GSamala/Sumachis. 301 
Sambra / Fluß Niger. 40% 


Saroſſa / Schloß / von Srangofen eröbert. l 
Gaſto Foſſeius/ Fraußoͤſſſcher Oberſter lxxviij. 
Erſtochen. lxrix 
Gaza von Stnambaſſa eyngenommen. 379. Zei⸗ 
gen Tomumbelo an / Daß die Tuͤrcken vor han⸗ 
den.380. Fallen in der Tuͤrckẽ Laͤger. z8 Schla⸗ 
goen die folgenden Tuͤrcken. 382 
Gazʒelles Campſons Oberfter / Jamburdus gez 
nanñt. 373. Schlegt die Europeiſchen. 386. Von 
Selymo zu gnaden angenommen 394. Gewint 
die Statt Achaſia / vn d erwůrgt die Straſſen⸗ 


raͤuber. 395 
Oaselles Regentin Syrien. 414 
Geir vnd Raben ſtrett in Apulta. xxviij 


Gemes / Daiszeths Bruder / wie er gefangen/ 
zum Bapſft / darnach zu König Carln/ komen. 


44 Stirbt. 48 
Geneber. 315 
Gennarij zu Hertzog Ludwigen gefandt- 19 
Genus vonder ven Sfortianern. 7:8 
Genueſer parrheyenpnötheilung. 8 


Genuefer Arteg. 25. Rüftung. 27. Jr Guardi⸗ 
Anecht herrlich gesiert. 28. Larmen dafelbfi. 
29. Arteg. ss. Von Srangofen belägert. 79. 
Schlacht mit inenbey Rapallosu Weller vnd 
&ande,80. Schloß Laterna belägert. 167. Ders 
lieren Yonınm.v. Das Schloß zu Genus gıbe 
derHertzog von Ferrar demSfortis wider.vij. 
Ergebẽ fi. Suowigein Frãckreich xxxvj. lv. 
e uij Regie⸗ 


J 






































































ls 


Regiſter. 


Kegierung daſelbſt. lvj vom Königin Franck⸗ 
reich beʒzwungen. lxxvj. Ire handel. 178. Im 
Schloß Pharro haben ſich die Frantzoſen er⸗ 
geben / ais jnen jr prouiandſchiff genommen. 
226.Rabtfehlag vom vndergraben. 228. Wels 
cher geftalt es auffgeben. 229. Geſchleifft. 230. 
Berufen König Franciſcum in Welſchland. 
308. Fallen zum Königin Franckreich. 310 


Brorgius Ambaſianus Cardinal. lvj. lxxj 
Georgius Bucciardus / Bapfts Legat an den 
Tuͤrcken. 4 


Georg von Fronſperg. 47 
Beorg Sechel / der Creutzknecht Boͤnig.233. Zeucht 
vbern Tybiſc. 235. Wirt in der Schlacht gefan⸗ 


gen vnd vbel gemartert. 237 
Georg Sopraſaxus ledig gelaſſen. 344 
&. German / Thuͤr auff Neapels. 48.51 


Shingata / ein Dorff in Piccardey / da Keyſer 
Maximilian den Frantzoſen zweymal geſchla⸗ 
gen. 183 

Giapalatus / Sulthan in Egypten. 370 

— von Venedigern eyngenommen. 

ig. 

Gibsllinfäen su Genus. 8. Können gllein zum 


Hertzogthumb kommen. 179 
Gibelliner vrſprung. lxij 
Gidda / Anfuhrt der Statt Mecha. 401 
Giloper. 402 
Glaris verbindt ſich mit den Schweitzern.xxxviij 
Goglianiſch Roͤnigreich. 407.408 
Gonzaga Herr zu Mantua. 8 


Gothen Rrieg. 2. Langwirige Herrſchafft in 
Welſchland. lx 
Gottfrid Borgia / Bapſt AlerandersSon. 2ꝛi 


Gottfrid Hertzog von Öulion, 2 
Gotthard / Berg. 314 
Gottland. 239 


koͤnigs in Granaten Sig wider die Moren. 14 
Grapellij / Graffen der vrſiner Parthey zu Rom. 


7. 
Grauwenbuͤndt / an welche die Alpes Lepontie 


ſtoſſen. 168 
Orsuwenbindter/Örifones. 314. xxxix 
Grauwenbuͤndter von Clauenna geſtillt. 9 
Bregorius der fünffr ordner der Teutſchen Key⸗ 

fee Wahl vnd Krönung. lxij 
Griechen emboͤren ſich wider die Tuͤrcken. 56 
Griechen brauch ins ſtrett. cc 


Griechiſchen Reurer bey den piſanern mannbeir. 


147: 
Grießler pber die Shweiger gefest. xxxvtij 


Griſones / Grauwenbuͤndter. 314 xxxir 
Srittus zn Brixien gefangen. lxxix. Loß gelaſ⸗ 
ſen. 167 


andreas Grittus werner Sancaninm zu Conz 
fantinopel. xxvij. Wirt in Gefengnuß gelegt. 
xxix. Durch Cherfeoglen auß der Gefengnuß 


erloͤßt. 207. Hertzog zu Venedig. 4:6 
Guaghera/ Öuaguers ı vorhin Syene. 400, 
409 
Guelfifeben zu Genus. 8 
Guelffen vrſprung. leg 
Guido Baldus/ Hertzog zu Vrbin / der Slorenti- 
ner Oberſter. 102 
Guido Guerra. 39 
Guido von Montfeltro gefangen. ıs4. Geſchla⸗ 
gen.if. Vertrieben. lxxv 
Guido Rupifortius/ Juriſt. Ivj 
Guinei. 402 
Gultelmus von Angots nimpt die Roͤnigin in 
Schotten. 354 
Gurlotus von Rauenna. 417 


Bee zeucht wider den Tedhillis. 25% 
Schlaͤgt den erfien hauffen / Wirdt erſchla⸗ 
gen- 259 
Aalys / Mahomeths außleger/ den die Türz 
den halten. 295 
Hannibal Bentiyolus von Venedigern gen Pız 
fss geſchickt. 148. gu 
Aannibsl Cana erſchoſſen. 345 
Hans von Dieſpach / Shweiger Hauptmann. 
319. Auffruͤhriſch. 320 
Harduellis Geſchlecht vnd Heyligkeit. 247. An⸗ 
hang / Lehr / Tod. 248 


Aarlenge vorhin Comanspontice. 285 
Haßler / Vogt. 3zu 
Hayni Wolleben erſchoſſen. xxxv. xlj 


Heinrich / Graff zu Albadeliſta / macht mit Fuſio 
einen Anſtandt / dieweil er jn nit zur Schlacht 
bringen kundte. 145 

Heinrich der ſibend Königin Engellend.4.Sein 
Sig. 18. Zeucht in Franckreich. 180. Ben Eallis. 
181. In Piccardey.ibid. Gen Taroanna.ıd2. Bez 
lagert Tornach. 194. Zeucht auff Callıs. 197. 
Gibt feine Tochter Maria Koͤnig Audwigen 
in Franckreich. 307. Erregt die Syweiger wi⸗ 
der Franckreich⸗ 353 

fuͤrſt von Helancon. 


A 


3 # £ 327 4 
Heliopoles, over Ppelufiun jest Damiata 36% 


Aelıopolis. 399 
Hercules / Hertzog von Kfle.8.Sagtden Frantzo⸗ 
fen huͤlff zu. 18 
Herolden Freyheit. 67 
Heſperides / Infeln Verde. 40 
Hebert. z03. Helffen den Perfiern. 299 


Hiblettůs Fliſcus reist Koͤnig Carln zum Krieg. 


145. 
Hicardus befeſtiget Brixien. z36. Sucht zu Bri⸗ 
xien / wo der Feindt vndergraben. 346. Kompt 


in gefahr: 350. Keyſers GOberſter zů Brixien. 


44. 

Hierapolis / da jest Alepus iſt. 371 

Hieronymus Adurnius zu Öenya gefangen. 
309. 

Hteronymus Caſtalioneus. a: 

Hieronymus Moronus. 340 

Hieronymus Sauonarola fol Rönig Carls anz 
kunfft in Italien / abzug vnd tod / verkuͤndigt 


haben. viij. war in groſſem anſehen zu Florentʒ 


ix. Verbrannt. tij x. xij 


Hiesdum. 299° 


Himbracorbaſſa / Such Imbratorbaſſa. 
HohenSaxen Geſchlecht. 108. Der von Hohen 
Saxen kompt nach geſchehener Schlacht gen 


Nouerren. 176 

— /Mahomehts außleger / den Iſmael 
elt. 29 

Humeus in Schotten enthaͤupt. — 
Hunde lauffen auß der Frantzoſen Laͤger zum 

Schwettzern. 17; 
Aunen Arieg. 8 
Huͤner durch kunſt außgebruͤtet. 39% 
Hyralon / Tattern König. 37: 
Hyblettus Slifeus fleucht. 29 
Hyrcani. 301 
Hyſmael / Such Iſmael. 


3 


RauAdlis / Tuͤrcken Legat an Campſon. 36; 
Jacobus Gambarus. 319. 321 330 
Jacobus Cycabellius / ein Graff. Kir, 
Iacob 





De 


Jacob Landawer / Öberfter vbers Teutſch Fuß⸗ 


volck. 201 
Jacobus von Lucelburg / Graff zu S. Paul / Con⸗ 
neſtabel / enthauptet. 36ꝛ 
Jacob von Ahegio verleugnet den Chriſten 
Glauben. 386 
Jacob Sabellius wider die Vrfiner. it; 


Jacob Stusrdus König in Schotten. 4. Sagt 
König Heinrichen ab /rüfterfich. 186. Seucht in 
Engelland. 188. Im wirdt widerrehten eine 
Schlacht zur thun 189. Vermahnet Die feinen 
zur Schlacht. ioꝛ. Greifftdte Seind an.ı92. Wirt 
erſchlagen. 19. Ein Vattermoͤrder gewefen, 

104. 

Zacuppus Roͤnig in Perfien. 2. Sein Reich. 3. 
Tödter Zarduellem. 248. Wirdt von feinem 
Weib vinbbracht.2so. Seine Soͤne zaucken ſich 
vmbs Boͤnigreich. 251 

Zafredus Carolus ı Rahts Oberfter zu M ey⸗ 


land. vj 
Jamburdus Sazelles / Such Gazelles. 
Antzer / der Tuͤrcken Kernvolck. 305 
Janus Fregoſius regiert Geuueſer Land / laͤßt 
Hieronymum Fliſcũm vmbringen.ısz. Fleucht 
auß Genus. 158. Verhaſſet. 178 
Jaſon Maynus von Frantzoſen mit einem 
. Schloß verehrt. Ivi 
Jaxartes Fluß. 301 


gen Serufslen zug. a i 2 
Jerufalem von Selymo befucht /dte Priefter da⸗ 
 felbfeverebrr. 382 
A burg / Röniglide Statt in Schotten. 

354. 
Imbercurtius vmbkommen. 329 
Inbracorbaſſa / Selymt Warſchalck. 376. Sy⸗ 
rien su beſchuͤtzen verordnet. 382. Schlegt mit 
den ſtreiffenden perſiern. 413 
Smola vonder Sfortig.s. Von Bapſt erforder. 

ie). Bewunnen. lxv 
Indianiſch Meer vnder der Portugaleſer ge⸗ 
walt bracht. 216 


Inſeln funden. 1 

Ze Veneris. 26 
anna / Koͤnigin zů Neapolis / wirt bekriegt. 
12. - 


Johannes Adurnius / Oberſter su Genua. 
li. 


Johannes Zertzog su Angters. 12 
Johannes Baͤr/ Baßler Fehndrich. 333 
Johannes Bafilius / Wofcowiter König. 4 


Johannes Beilouifus / Biſchoff von Angiers. 
viij. 

Jobantes Bentiuolus verſpricht ſich Hertzog 
Ludwig Sfortien. xtij Erzuͤrnt jn / wirt wider 
xerſahnt riiij Nie Rönıg Cudwigen verſuhnt. 
Toj-Ierö, Don Bapft Julio auß Bononig ver- 

. trieben. ſxx vj 

Johannes Conradus Vrſinus. — 

Johannes Frauctſcus Sanſeuerinus ı Graͤff 
von Calatia / Hertzog Aydiwigen vntreuw.li. 

5. Wirt Frantzoͤſiſch lit 

Johannes Galeatius Sfortia/ Hertzog zu Mey⸗ 
land 3.0. Sein haſß gegen Herzog Ludwigen. 

_w0.Stirbr. 38 

Johannes Gonzaga kom pt zu Rönig Ferdinan⸗ 

_ 9.1331. Derdschtig. - - 340 

Johannes Gradinicns vmbbracht. ku 

Johannes Königin Hiſpanten kriegt. 


17: 
Johannes / Koͤmgs auf Hiſpanien Son / geſtor⸗ 


ben. vij 
Johannes Jacobus Triuultius / Such Triuul⸗ 
tius. 


Regiſter. 


Johannes Laſcarus durchſucht die Griechiſthe 
Librarey. or 267 

Johannes Macra / Biſchoff su Eardonien. 
vtij 

Johannes Medices/hernach Bapſt Leo. 33. Ge⸗ 
fangen. lxxix. Entrinnt/ wert zu Florentz wis 


der eyngefegt. exe. Wirt Bapıf. ibid. 
Johannes Medices nimpt Catharinam Sfor⸗ 

tiam xtij 
Johannes von Montfeltro erfchoffen. 40 
Johannes Petrus Gonzaga gefangen. 154 


Johannes Sfortta ſucht vergeblich huͤlff bey den 
Venedigern dieweiler deß Tacken Geſand⸗ 
ten beherbergt. lxvx 

Johannes Stuardus vom König in Franck⸗ 
reich in Schotten geſchickt. 355. Vertreibt die 
Königin. 354 

Johannes Wayuoda wider die Creutzknecht⸗ 
239%, 


Johanſer Seren. N 368 

Soneitus. — ziẽ 

Jordan von Vnderwalden / ein behertzter Kriegß 
menn: 


170.177 
Jordanes Vrſtnus zu Neapels gefangen. 145. 
Coß gelsffen. 


15%: 
Jouta nus pontanus Geſchicht Schreiber, 12, 


51. — 

Joutus mit Caſſio/einem Armenter/geredt. 280. 
Mit Muleaſſe dem König su Tuniß. 402. Zi 
Tuͤrckiſch Buch vom Mannalucken Krieg gele⸗ 
ſen 366. Warumb er Sachen auſſerhalb der 
Chriſtenheit befchreib. 247 

Iſabella / Hertzog Johatinis Galeacij Gemahl / 

chreibt an die Arcagonier, jren Vgtter Als 
fonſum / vnd Großvatter Ferdinandunt. 10: 
a Ludwig ſchenckt jr zwey Faͤrſtenthum 
tiij. a 

ars / Fluß / vrſprung 31: 

Iſchta / Inſel. 3 

Iſmael / Harduellts Son /entfleucht. 248. War⸗ 
£umberden Chriften geneigt. 247: Bekompt 


groffen anhang/ wirt Sophus genannt 240. - 


Gewinnt fein Erbland wider / greifft nach 
dem ganzen Reich. zx0. Nimpt Taurtſium 
eyn Zeucht wider Alusntein.2sı.Schlegtjn.agz' 
Verisgt Morsthamum,Alyantıs Bruder/ 
VUimpt Medierland eyn. 253. Hilfft dem Te⸗ 
 Sellti/iucht vrfach en den Tiecken. 254. Schickt 
Dottfchafft sn die Venediger.zss. Yılmpr des 
Rand eyn. 284. Gibt dem Amurathi feine 
Tochter 7 ſchickt jn mır Kriegßvolck in Ama⸗ 
ſiam 285. Rompt zu Amursthi ins Laͤger/ 
ſchickt Bottſchafft an Selymum. 289, Mache 
feine Schlachtordnung 200. Schlacht 201. 
Wirdt gefchoffen ı entweicht in Meder vnd 
Parther Aand.293. Verjagt Selymum wider 
auß Eaurifio / nundt in fein Geſchuͤtz. 204: 
Sein vnd deß Selymt vergleihung. 205. Von 
feinen Ländern. 200. Zeucht wider dre Hyrca⸗ 
nter. 362. Wirdt von Comumbero vinb bälff 
wider Selymum erfucht, 370. Kriegt mit den 
Hyrcanern vnd Tattern 413. Warumb er den 
Mammalucken nicht gebolffen. ibid⸗· 
Iſſieus Meerwindel jest Alacclus genannt: 


373. 0. 
Italiaͤniſch Bunde mit den Frantzoſen wider 


. Sfortiam. rij 
Italianiſche Freyſtaͤtt. ẽ— 
Jubel Jar. lxv 
Julebbus Sanzach auß Achala fireitek mit den 

Arebern 
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Regiſter. 


Arabern auff der Egyptiſchen Keyſe. 382 
JZulianus Medices. 33. Wirt Buͤrger zu Kom. 
198. 
Julianus Rouereus / Cardinal / fleucht in Franck⸗ 
reich / hetzt die Frantzoſen auff Alfonſum vnd 
den Bapft.4. Teigt Koͤnig Carln zum Krieg. 


145. 

Julius / Bapſt / lxxvj · Stirbt. lxxx. 

Zulius Medices/ Bapſts Beons Statthalter zu 
Bononia. 318 

Julius Manfronns. 353 

Zulius Baſſa zeucht wider Techellin.zso. Vnwil⸗ 
lig daß jm Techellis entrunnen / reutet die neu⸗ 
we Sect auf / führt viel Gefangnen in Euros 
pam. 261. Seucht suff Damafcum. 378. Pers 
wundt. 303. praͤchtig / mißguͤnnt dem Cayer⸗ 
beiofeinen gewalt.qıo. Kom̃t ins Beyfers Ses 
Iymi Feindtſchafft. Au wirds vmbbracht. 


412. 
Jutrea Sophoyſch· 28 
RK 


KErere Wahl von Teutſchen / vnd Kroͤnung ʒu 
Kom vrſprung⸗ lxij 
ir run gegen Abend /wiees von dem zu 
onſtantinopel abgeſchieden. lxj 
Rindlin tag / auff welchen tag derſelbig felt / den 
haiten die Schweiger im gantzen jar fuͤr a 


gluͤckhafftig. 22 
Kirchengäter anfang. lır 
Zrieg in allen Landen. ı 
Krieg Schulen zu Alkayr. 367 


L 


Gasißlaus /Such Vladißlaus. 

Tandeberger vber Die. Schweiger gſetzt.xxx viij 

Lafcaris ducchſucht Griechiſch Librateren. 267 

Laßle / Königin Boͤhemen 4 

— oder Pharus / Schloß zů Genua. 157 
220. 

Aandseröbert. 361 

Zoare darus / venediſcher Statthalter / kompt 
vmb. 208 

LCauredanus Sertzog zu Venedig. 46 

CTaurentius Medices/Kegent susloreng.7.Sein 


ob. 33 
Caurentius vnd Johannes Medices nennen ſich 
populanos. 34 
Laurentius Medices wirt Oberſter ʒu Sloreng. 
312. Seine Kriegßhaͤndel. 320.324. Verträgt fi) 
mit König Stangen. 335 
Der von Lautrecht der Frantzoſen ©berfter. 461. 
414. Beweißt Marco Antonio Freundtſchafft. 


423: 
Lemenogne/ Petri Lombardi Vatterland / eyn⸗ 
genommen. 25 
£eo der zehende / Bapft / gekrönt.Irrr. 165. Sagt 
Maximilian Sfortien huͤlff zu. 15. Berufft 
Esrusialvnd Sanſeuerinum gen Rom. 198. 
Ein liebhaber der Kuͤnſt. ioo · Wirt wider die 
Stangofen verhest. zu Erſchrickt / daß Proſper 
Tolumna gefangen zu. Zeucht zu Koͤnig Fran⸗ 
ciſco. 344 
Tepanto von Tuͤrcken eroͤbert. xxxij 
Teprus / oder Periardes / Berg. 288 
Librafacta belägert.so.cı.Eröbert.s2.Belägert. 
ev. Dem Vitellio ergeben. xvj. Von Pifsnern 
gewunnen. - ke 
Kiberottus Firmanus vmbbracht. ixxv 
Zburnum / Statio Labrone. e⸗. Den Florentinern 
widergeben.104. Belaͤgert. 149 


Liff land⸗ 
Ligninus. 18 
—— Cands / deſſen Hauptſtatt Genua / Par⸗ 
theyen. 8 
der * Singen. L 
F.ittaw.240. Von Mofcowiterngeplagt. 358. 
Eiutanus gefhlagen. if. Von Scanzofen gefans 
gen. lxxvij · außm Sefengnuß loß gelaſſen / we 
Venediger oͤberſter Feldtherr gemacht. 167- 
Zeucht auff Cremonam. os. Verlaͤtzt Cremons⸗ 
Zeucht auff Dieterichs dern. 178. Erlangt vom 
Taht zu Venedig erlaubnuß auß Padua wi⸗ 
der die Keyſeriſchen zu ziehen. ꝛoz. Vorlegt den 
Feinden den paſß auff Verons. 204. Thut mit 
Tardonio eine Schlacht. 205. Wirt geſchlagen / 
208. Onderfteher ſich das Friul wider su gewin⸗ 
nen us VNimpt alle Staͤtt eyn / ſo zun Teutſchen 
gefallen. 218. Zeucht beymlidy vber die Etſch/ 
die Spanier zu vberfallen.222.Zröbert&hodis 
gtiumivnd ergeben ſich jm dDieSpanier.223. Ent⸗ 
wüfcht den Seinden. 225. Rompt den Frantzo⸗ 
feninder Schlacht zu huͤlff. 33 · Wehrt König 
Stancifco ſich mit den Feinden zu vertragen⸗ 
335. Gedendt Bririen/ darnach Veron / zu ge 
winnen / felt in toͤdtliche Kranckheit 336. Stirbt. 


239,348 


337: 
Chafucina / da die Schiff auß der Brenta ins 
Venediſche Meer bracht werden. 202 
CLombardey ı Longobardi fallen in Welſchland. 
x. 
Combardey / Gallia Ciſalpina. le 
Congini Lantzen. 45 
opus Suares / Portugalefer Armada Ober⸗ 
ſter. 408 
Eorenzana vonden Denedigern gewunnen. 148. 
S. Lorengen Inſel. 406 
Euce fucht ſchutʒ bey Keyſer Maximilian wider 
die Florentiner. 7 
Lucern verbindt ſich mit den Schweitzern. 


xxxviij 
Cucius Albitius gefangen. lxxiij 
Zucius MaluetinsFompr den piſanern zu bölff- 
60. Kegtehreyn. 62. Zeucht auß Piſis. 148 
Cucretia / Bapſts Alexanders Tochter, . lxv 
Eudwig Zergog von Angiers. ‚ı 
Tudwig Canoſius / Bapſts Legat. 324 
Zudwig der eiffte Koͤnig in Franckreich / SErb zu 
Yreapolis.ı2. Sein vnbilligkeit gegen dem Roͤ⸗ 
nig in Hiſpanien. 17 
Cuddig / Sertzog von Orliens / nimpt Nouerren 
eyn. 3. Wirdtbelägert. sz· Schreibt an König 
arin vmb bälff. 95. Wirt Rönig in Franck⸗ 
reich. id. vig. Macht einen Bundt mit Bapfe 
Ylerandern vndden venedigern . tij. Laͤßt ſich 
von feinem Weib Johaũa ſcheiden / vnd nimpt 
Annam / Koͤnig Carls Weib. viij. Sein Recht 
zu Meyland.xviij. Trachtet darnadı.rir. Trach 
tet nach der Statt piſis. xx. Macht einen 
Bunde mit den Venedigern. xxij. Mit Bapfk. 
Nlerandern. ibid. Mit dem Aöntgein Hiſpa⸗ 
nen. xxiij. Sein Buͤndtnuß vnd Kriegßrůͤ⸗ 
ſtung wider Sfortiam. xxvx Schickte den Rho⸗ 
diſern eine Armada zu huͤlff / die ſich zu den Ve⸗ 
nedigern thut. xxxj· Nimpt Meyland / Genug⸗ 
vnd alle SfortianiſcheſSiatt / eyñ xxxvj. Schickt 
Volck in Meyland. I. Kompt gen Meyland. 


lv. Ordner das Regiment / hohe Schul / ver⸗ 
trägt fich mit den Welfchen Herren / Slorentis 
nern. lvj. Denckt König Fridrichen zu bekrie⸗ 
gen / zeucht heym. loj. Schickt Volck wider 
Herzog Ludwigen. lxviij. Schlaͤcht die Vene⸗ 
diger. Iervi. Kin Kriegß volck wider den Her⸗ 

gogen 








Bogen von Meyland vnd die Schweiger. 167. 
Röfter ſich zun Rriege in Niderland. 180. Ver⸗ 
wart bin vnd wider fein Land. idi. Helt einen 
Keichßtag / wil nicht ſchlagen. 184. Wegert ſich 
den Vertrag / ſo Tramulıusmit den Schweiz 
gern gemacht / zu halten 307. Verwirfft das Pi⸗ 
ſaniſch Concilium wider: 198. Begert vom Roͤ⸗ 
nig in Engelland Fried / vnd die Schweſter 
Marie.300. Helt Hochzeit mit jr/ ſtirbt. 307 
Audwig Koͤnig in Franckreich von Egyptern gez 
fangen. ‚369 
Zudwig@raffvon Lodron/Zeucht auff Brixien. 
348. Wirt zu Anſo / als er Gelt gen Brixien fuͤh⸗ 


zenwolte/gefangen. 351 
Audwig Aerzog von Aucemburg, l.ivor 
Kudwig Martienus gefangen... - 147 


Zudwig Sfortis / Hertzog in Meyland hat das 
Schloß zů Genuam s. Sein vntreuw s. Ent⸗ 
Khuldigung Sig. Sitten / mangel / pracht o⸗. 
Berufft die Frangoſen in Stalıen.ız. Verheißt 
dem Frantzzoſen hůlffeis. Wil ſich mir den Arra⸗ 
goniern nicht verfühnen laffen.20.Scine Pras 
cticken 3. Ruͤſtung zum Reiege.. 24 
Ludwig Sfortia wirdt Hertzog zu Meyland. 38. 
Seilt von König Carla ab. 57. Nimpt Ariegßz 
voldan.s3.Scine vnbermbergigethai/anglt/ 
ond wie er fichden Venedigern befihlt o4. Hat 
verlangen mich Frieden 100. Macht nit König 
Carinfrid.1c.Allffi den Pifgnern/in hoffnung 
oa sy herrfchen.ın. Hilfft heymlich Rönig Serz 
DinanDo.ı24. Sein haſß gegeden Venedigern, 
148. Verlaßt die Venediger / hengt den Siorens 
inern sn. id. xij. Ki. Trachtet nsch Pıfis. ir. 
ucht hülffbey dem Baiazeh xxiiij 20). Sein 
enfchläg der Venediger halben.rcv. Sleucht in 
Teutſchland zum Keyſer Maximilian. erevi. 
Sucht wider auff Meyland / wirt gefangen in 
Franckreich gefuͤhrt. xxxvij. Auß dem Mexlan⸗ 
diſchen Hertzogthum̃ verjagt. xlix. Seine Ruͤ⸗ 
ſtung ibid Sein angſt / red zu den Meylan⸗ 
dern Vergebliche anſchlaͤge lij Gedenckt mit 
den ſeinen in Teutſchland zu ziehen liij Schickt 
die ſeinen vorhin / beſetzt das Schloß. vn seuche, 
Osrvon. li. Kompt gen Ißbruck Ip. Rüftet 
fih Meyland wider eynsunemien.levj.Klımpts 
widereyn. lxvij Don Schweigern verrabten. 
xviij Gefangen lxix In harte Gefengnuß ges, 


legt. ‚ Ire 
Ludwig Tremollia / Fratzoͤſiſcher Öberfter.Irvig. 
une Montes. 408 


upoldöerfievonSchweigern geſchlagẽ xxxviij. 
pold der ander / zu Sempach geſchlagen. ibid. 
pold der drirt / bey Elsrisgefhjlagen. ıbid, 


M 
Mꝛderia Foncialta. 403 
Maggior Meer. 301 
Hagnaleptis Tripolis. lxxvij 


homelh CLuͤrckiſcher Keyfer. 3 
Nehometh von feines Varters Bruder Achos 

Mate gefangen 273. Loß gelsffen,vnd von Se⸗ 

Iymo vmbbracht. ; 280 
Whometh hat sweyerleyaußläger. 295.301 
Dabomethsfleifin der alten Attorten.. 297 
Bahomeht/Layrbeij Son/läßt ſich Sulthan ın 


Egypten ſcheſten / wirt erſchlagen. 379 
Nahoͤmeths Begraͤbnuß ʒu Mecha. 401 
Halateſte Herrn ʒꝛu Yrımın. 6 
Nelsteite Zaleont anſhlag wider die Keyferiz 

(den/bey S, Wartin 219 
Daleoceii, ‚303 


- Regifter. 


Maldonatus der Spanier Öberfter, 417. Vers 
raͤhterey halben duch die Spreffe gejagt. 410. 


Mammalucen. 303. Jr hafls wider Selymumy 


macht) vifprung. 367 Sind verleugnete Chriz 
Iten. 358. Fre Tyranney in Egypten vnd Syz 
rien / ibid. Ir vifprung. 302. Ir Beſchreibung. 
375. Geben die flucht. 377. Ziehen auf Damaſ⸗ 

cum 378 Rommen zu Sinam Balls. 380. Werz 


denindie flucht geſchlagen. 381. Verwaren die 


Start Alkayr / bermahnen die Sürger. 389. 
Mebren fiy in Alkayr gegen dem Türen 
biß in den oritten tag /fliehen / ergeben fich. 
393. Greiffen die Sratt NAdemumen. 408 
Manfredu Herrn zu Sayentig. 6 
Manfredus Tormiellus verräht Nouerren. 63. 


Manıcongel.4or, Jr König. 406 
Mantinger 402 
Manfronus / Piſaner Hauptmañ / von Slorentia 

nern vmbgeben. 113 
Mentug vnder dem Gonzaga. 8 


hertzogs von Mantua Läger. so. Schlachtord⸗ 
nung 71. Vom Rabt zu Venedig sum oͤberſten 
Feldtherrn gemadht.07.Bekomr Teutſch Volck 
os Rom̃t zu Rönig Carln ion Gen Venedig mit 
groſſem Triumph. 102. Der Venedigeröberfier 
Seldtherr im Negpolttaniſchen Kriege. 126. 
RKompt zu König Ferdinando 130. Ins Fran⸗ 
tzo ſen ſchuß genommen. lvi 

Maran von den Teutſchen eyngenommen: ꝛio 
von Venedigern belägert/von Ehriftoff Scans 
capan entfest. zı8 

Maras Aladulers fürnemm ſte Statt. 363 

Marca Trinifang/Venediger Land. 212 

Marcus Antonius Colymna / entgehet Liuta⸗ 

‚ no.312. Reyfers Statthalter zu Veron. 336. 
Thut den Venedigern groſſen ſhaden auß Ve⸗ 
von. 353. Eroͤbert Laudam. zcı. Nimpt Vincens 
tianıeyn .417. Raͤht zum Yußfellauß Veron. 
42.1. Wirdt durch der Stengofen anlauff vnd 
deß Keyſers ſchreiben daran verhinverr. 422. 
Gar gefährlich gefchoffen iſt auch gegen ven 
Feinden feeundtlich.: 423. Kompt in Teutſch⸗ 

land zum Reyfer. j . 427 

Marcus Calaber erfchoffen. 342 

Marcus Martinengus / Venediger Oberſter. 
xiij. 

Marcus Sittich. 361. Ein ritterlicher Teutſcher. 
417. 

fisuw Margretha / deß Keyſers Maximiltans 
Tochter / kompt zu König Heinrich ins Laͤger. 
194. , 

Margaretha Roͤnigin in Schottenipertrieben, 
354- 2 


Warglant. 308 
Marſaner. 308 
Merrsdiumvon Venedigern eyngenomen. xv. 
Marſia Fluß 363 
Maxtin Luther. 250 
Martharea. R 


384 
os ſchenckt dem Bapfteintheil Tufcane, 
xij 
Mattoronius Roͤntg Carls in Franckreich Ge⸗ 
fandter bey perro Medices. 23 
Mettheusi@sroinelvonSteren/füher dem &for 
tien / Hertzogen in Meyland/dreyſſig Fahnlin 
Schweizer zu. zu. Von Fraugtzoſen berrogen. 
317. Haſſet Detautanıım Fregoſium 300. 3euche 
auf Leudam zu den Scweigern. 322. Seuche 
zu Keyfer Maximiltan. 334. Biregt Ve Schweiz 
ger. 353 
Matthias Coruinus/ Johannis Aunmiadis Sons 
Königin Vngern. 4.230. 231. 
7 S. Mau⸗ 
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Regifter. 


S.Waura inder Inſel Neretho erobert. lxxiiij 
Moerimilien Röm. Keyſer. 4. Keyſer Fridrichs 
Son / Hertzog Sigmunds von Oſierreich Erb. 
rrevig.Sein billicher haſß wider Koͤnig Carln 
in Franckreich a6. Vertragẽ ſich miteinand. 17- 
Sörcht König Carlnn.s7. Erbeut fi) Teutſchen 
in Welfehland sufhrd.s8.YDirt in Welſchland be 
zuffen.146.Komprin Welſchland. i48. Gen Ge⸗ 
nug / gen Pifss.145. Wider in Teutſchland i5o. 
Wachtmit König Ludwigẽ in Franckreich ein 
anftadt.rrv. Kuͤſtet ſich wider die Eydgnoſſen. 
xli. xlij. Mit dẽ Schweitzern vertragẽ. xliiij. Ver 
bindt ſich mit andern Roͤnigẽ in Europa wider 
Die Venediger- Irrvi)- Hilfft dem Engellender. 
180. Gedenckt die Statt in hoch Burgund ſei⸗ 
nes Sons Son Carln zu wegen zu bringen. 181. 
Kompt zu Aönig Heinrichẽ. 132. Zeucht wider in 
Teutſchland ·io7. Er / Ladislaus RKoͤnig in Vn⸗ 
gern / Sigmund König in poln / kommen bey 
Yoiensufamen.347.365. Zeucht mit den Schwei⸗ 
gern wider den Koͤnig in Fräckreich. 353. Zeucht 
in Italien · z55. Sein anfehlag Meyland halben. 
358. 3eucht vor Meyland vngeftärmtab. 359 
Worimilien Sfortie geborn. 9. Begert vom 
Bapft hülff. 155. Seuchrgen Nouerren ios. Be⸗ 
kompt das Schloß in Meyland. zıo. Foͤrcht ſich 
fuͤrm Keyſer Maximiliañ. zu. Haßt Octauia⸗ 
num Sregofium. 309. Röfter ſich wider König 
Franciſcum auß Standreich. zı0. Wirdt wan⸗ 
finnig.328. Verzagt. zzo. Gibt das Schloß Mey⸗ 


land auff 340. Zeucht in Franckreich. 341 
Mecha / Mahomets begraͤbniß. 401 
Meder. 300 


Medices ein gewaltig Geſchlecht zu Slorens. 7 
Wiedices feylegrvem Frantzoſen huͤlff ab. 19 
wlediceer fliehen auß Sloveng/werden für Seinde 

erkennt.zz. Ir gut verkaufft. 34. Mider unse 


xxx 


fest- 
Melbior Triuiſani Red im Raht zu Venedig. xxi 
Melechſala / König in Egypten / führt Krieg init 


erkaufften Knechten. 369 
Memphis oder Alkayr beſchreibung. 390 
Mengrellter. 303 
Mentagre/wiejegtdte Seangofen. 143 
Meotis /See / dabacca. 301 
Mercurius Albanefer- 352 
Merenrius ein Griech / gluͤckhafftig In Schar⸗ 

mügeln. 415 
Meroe Infel/darinn drey Boͤnigreich. 408 

Naulebabe genannt. 409 
Mefiches Caleologus von Mammeluden gez 

fangen. 367 
Meſopotamia jest Diarbecha. 300 363 
Meftrium verbrennt. 202 


Meyland von viel deren angeſprochen. Fir. Von 
König Audwigen in Franckreich eröbert/das 
Schloß jm verrahten xxxvj bekriegt. . Ergibt 
ſich dem Sransofen. lv. Neuw Regiment 
Sreybeiten. Ivy. Selt vom Frantzoſen ab. lxvj. 
Yon Sfortia eyngenommen.irvij. Von Stanz 
tzoſen wider eyngenommen. ler. Selt zu dem 
Sreangofen.ı70: Schloß von den Frantzoͤſiſchen 
um 14. jar wınbgeben. zı0. Kriegßvolck zeucht 
auß der Starr wider Die Frantzoſen. z20. ſchickẽ 
ein Bortſchafft an Koͤnig Franciſcum · 335. Vor⸗ 
ſiatt verbrennt.zs.Die Start vom Keyſer auff 


gefordert. z57. Meylander furcht. 358 
Michalogli. 303 
bere su Hirandula gebrandtſchaͤtzt. lxxij 
Mitylene vergeblich geſtuͤrmt. lxxiiij 
Modon von Tuͤrcken exoͤbert. ibid. 
Mompenſerius. 16 


Monaldus thut den Römern ſchadẽ auß Oſtia 2⸗ 
8 


Mondes Serge. 40 
Honopolis gẽſtůrmt vnd geplͤundert. 8 
Mons politanus. lxxi 
Mont S. Johannis gewunnen. sa 
Mont cinis. 315 
Monteclar / Berg Atlas. 


403 
Montevolij meyneydig gegen dent Frantʒoſen. 
102, 
Montfeltrorzerrsu Orbin. / 6 
Wontfortinym vom Profpero Columna eynge⸗ 
6 


nommen. 4 
Montherculum eröberr- lxxij 
Montjouis. 315 
Mora / waſſer. 73 


Worstchamus von ſernem Bruder Aluantes 
verjagt / ruͤſt ſich wider Iſmael / ezi. Fleucht in 
Arabtam. 2 


Mordanum von Srangofen gewunnen. 37.Cy* 
ranniſch geplündert. 38 
Morea von Tuͤrcken vberzogen. lxxiiij 
Morellio Spanier Oberſter. 417 
Morxrenlands befhhreibung. 408. 
Woronus/Merimilien Sfortien®efandter. 155 
Mofca Aauptfigtrinder Mofeaw. · 238 
Mofcowiter. 4 
Mofcowitifche vnd Polniſche ſachen. 238 
Moſcowiter lands gelegene 238 
Wofcowiter belägert molenchum. 241. Seuche 


abıgewiits darnach mir verrähterey.242. am 
Boriihene oder Briſna von polẽ geſchlagen. 


244: 
Wofcowiter fehlagen Littauw. 356 
Mofcus Sluß.2z0. Sleuftin die Volge. 302 
WMWortinus ſagt Maximilian Sfortia war. 173 
Mozambicum. 406 


Wiulesffes Koͤnig zu Tuniß mit Jouio geret. 402 

Muftaphas / Baſſentiſer genannt / widerraͤht dem 
Baraeth mi feim Son zu ſchlagen / 255. Sein 
red anden Baiazeth 274. 278. Werner Achoma⸗ 
= Sin. 208. Wirt yon Selymo vmbbracht. 
281, 412, } 

Muſtaphas Bellerbegẽ Balazeths Tochtermañ · 
376. Bermahnt fein Rriegßvold.387. Ein Vn⸗ 
— Maͤcht ein Bruͤck vber den Strymon. 
ibid· 


Muͤina vnder dem Hhertzogen von Eſte. —— 
Mutius Columna verwundt. 154 
Muthpharache. 305 
Jrzraiiosrein kuͤnſtlicher Bauwmann. 5 
bNarſinga / Ca rmania. 299 
Nauarrinum oder Zonichia / vorzeiten Pylus/ 


dem Tuͤrcken auffgeben. ſxx iiij 
Nauarrus belaͤgert das Schloß Meyland 335 
DBefiheufts.z37. Wirt gefhoffen.338. Seucht für 

Brixien. 343 
Naus / Abyſſiner Koͤnig. 4% 
Yleapolis Königreich. s.Ird. Von König Carbt 
von Franckreich angefprochen. ı 
YHespolttanıfchen Kriegß anfang: 24 
zu Ylespels Auffruhr von Koͤnig Ferdinando gez 
ſtillt. 52 
Neapolis felt von Koͤnig Ferdinando ab.s3.Statk 
vi Land von Roͤnig Carln beſetzt. 50. Laͤßt See 
dinandum wider eyn. 82 
Yrespolitanifche Krieg in Apulie. 8 
zu Veapolis Auffrubr. 85. Schlecht. o0o. Schloß 
vm̃ ſchantʒt. oi. Plan deß Schloß eroͤbert. o5. Se⸗ 
laͤgerte Frantzoſen begerten huͤlff. uz Schloͤſſer 
werden König Ferdinando vbergeben. 12 
Neapo⸗ 








Neapolitaniſchen Kriegs ende. 14 
Neapolis von Spantern eyngenommen. lxxv 
Neruij. 194 
VNicolaus Fuſcarenus Statthalter zu Cremon.lo 
Hicolaus Martianus erſchlagen. 148 
Kricolsus Piſaurus / Venedifher Armada Ober⸗ 

ſter / ertrenckt ein Tuͤrckiſch Laſtſchiff xxvij 


Aicolaus Scotus gericht. 226 
Nicolaus ein Vrſiner. 7 
Liger// Fluß / jetzt Gambra. 402 


Frigeiten.402:403. Je Koͤnig bezwungen. 406 
Nilus / Abbahuls genannt. 400. Sein vrſprung 
vnd lauff.408. MWearumberwachfe.400. Maß 
ſeines wachſens / vnfruchtbarkeit. 410. Inſel da 
rinn / zu Alkair. 


391 
Aphates / Berg. 25i 
Kocers/Startin Spolet. i 
Nohardig. 


239 
Be enier nemmen Apulien vñ Colabrien eyn. 
xij. 
Norwegen. DAR 3.239 
Nouerren den Frantzoſen verrahtẽ.cz. Belaͤgert. 
73.5. Stätt drumb ber eyngenommen.ıbid Be 
laͤgerter mangel.96.98. Verlierenein Vorſtatt/ 
verbrennen die andern. DerBelägerunger, 
ledigt oi. Gelegenherti xvj. Dem Sföttig auff⸗ 
geben lxviij. Von den Srangojen belägert.i7o0. 
Mitnenwen Schweigern geiierdit.172. Sranz 
Bofendarvor von Scweigeenvberfallen. 173. 
Seſchlagẽ. 75. Dem Sranızofen suffgeben. 321 
Flonium von Frantzoſen gewunnen,v. Wider ver 
toren; vj 


EBerhardus Obigninus / ein Schott. is. 18. 29, 
= Vom Frantzoſen in Welfbland geſchickt. 


xxxvj. Abgeſetzt. lxvtij 
eca / fleußt in die Volga. 302 
Dceanus. _ ı 
Deellisyjerzt Ademus. ; 


4oi 
Detauianus Stegofius handelt daß er zu Genu⸗ 
eyngefegt werd.ı78. Wirt 9e10g.179. Bringt 
die Öenuefer auff der Stangofen feiten. 309. 
Welcher maffen er dns Hersogthunb zu Ges 
nua befonmmen.ıbid. Ond wider abgelegt. zı0 
Detauianus Risrius , Herr zu Imola vnd Sorli/ 
von Florentinern angenommen. xiij 
ddem der Baleonenzu Perufien widerpart. ⸗ 
Dodertus Joffeius/ Sud) Lautrecht. 
Doardous von Surre / Engelländer oͤberſter 


Schiffherr i79. Erſeufft. 180 
Defterreichifcher vnglůͤckhafftiger Krieg wider 
Schweiger. - kl 
kant. 305 


Dppicinus Caccia verräht Nouerren. 6 
Pelandus/ein Pıfaner, vermahnet ſeine Buͤrger 

zur Frexheit. 35 
rontes /Fluß / jetzt Farfar. 371 
Irpba/Start/dg ver Srunn / der den Außſatz im 

Seſicht heylt. 363 
ophus belaͤgert. 216. Von Venedigern gefreyt. 
Mia dem Bapft Alerander vbergeben.24. Von 


Columnefzrn wider gewunnen. 25 
in vom Bapftgewunnen. uf 
Ihomanner füntf von Selymoymbbracht. 280 
homanner Geſchlecht. 303 
dxus / Fluß. 301 


Padee vonden Venedigern eyngenommen / vs 
Beyſer Mertimilian vergeblich geſtuͤrmr. 
lxxviij Yon Spantern belägert. Ip 


Regiſter. 


































































Paduaner Land verhehret bid 
Palicia. 16 
Pandonius / Such Camillus. NR: 
Enoulenue Malateſta von Orbin vertrieben. 
xxv 
Pandulphus petructus / Herr zu Senis.7,55. Wi⸗ 
der die Venediger. xv 
Parma ð Statt forcht der Bapſft fuͤr den Schwer 
gern.zzo. Wirt dem Sfortia ergeben. lxxij 
Parther 300.301 
Paulus Saleönysgefangen.208. Mit Caruaraln 
vertsufcht: _ i 209 
Paulus Fregoſius reitzt König Carln zñ Frieg.ı45 
Paulus Wanfronus: 352 
Paulus Ditellius. 154. Der Slorenser Öberfter 
Feldrherr.ig.r.Schlegt die Venediger.kij.Er 


öbert Butium. ri. Haͤuwet den Büchfenmeis 


ſtern die Hande ab xiij Belaͤgert Verruculam. 
ibid. Eroͤbert Dicoptfenum.ıbid. Zeucht fuͤr 
Ziberafactsin.gv. Verlegt den Venedigern die 
Paͤß xvij Eroͤbert die Statt Caſcina xliiij Bes 
laͤgert Piſas xxxv. xiv. Seuchtvon Pilassb. 
xlvij. Wirt enthäuptet.erevj. xlviij 
Paulus Vrſinus zu Veapolis gefangen.i45. Loß 
gelaſſen iz4.Vmbbracht. lxxv 
Pauy vorhin Ticinum.zı. Dem Triyultio ergebe. 


lij. Dem Sfortis ergeben. Ixvij 
Pedeporcius Berg 317 
Pelegrinus Landenberger. 327 
Pellanda zu Veron erfchoflen. 420 
Peluſium / hern ach Aeliopolis/jegt Damtata 369. 

99 3 
Demont/Sophoyfch. oe 8 
Periardus oder Leprusberg. 288 
Perpennianum dem Scangofen verfest. 17 
Perfierlend. 299 
Perfier Rönig. 3 
Perfifche vnd Tuͤrcktſche Haͤndel. 247 
Perſier Kriegßruͤßung 297 
Perſier Kriegs gelegenheit. 413 
Perſier nemmen Iſmaeis Glauben an. 25 


3 
Peifiuys.ıc. Zeucht auffEbulym.nz. Sclegt die 
Arragonifchen. us. Seucht nach Fespolis.us. 
Schickt zu danen in den Schlöffern / zeucht wi⸗ 
der hinweg / uͤbt aroffe graufamekeit.ızo, Zeucht 
in Apuliam ins Winterlaͤger. 121 
Perufien vnter den Baleonen. s 
graffen von Petilta bedencken im Arragoniſchen 
Krieg 30. Fleucht gen Nola53 GSefangen ʒu R⸗ 
nig Carln gefüher. 55 
Petilius / ein gefgiger Renntmeifterverdgcht. 18 
Petradoloroſa von Vitellioeyngenommen. xiiij 
Petra ſancta / vorhin Fanum Feronie.z2. Denen 
von Luca vbergeben.uo.Irrj. Bemontto gege⸗ 
benu.lexry. 


Petrus Abyſſinus. i 405 
Petrus Alysres ein Portugslefer. 405 
Petrus Antonius Bettalio. | iv 
Petrus der erft Biſchoff zu Rom. lix 
©.peters Pstrimonium. lxij 
Petrus Caponius / Florentiner Statthalter / er 

ſchoſſen. 148 
Petrus Franciſcus Columna. 353 
Peter von Hagenbach. xxxvrij 
Petri Lombardi Varterland. 


Petrus Longena. 
Petrus Medices / Regent zu Sloreng.7. ergibt 
fidy Röntg Carln / feinmangel.2. Entfleucht 
auß Sloreng.3. Verderbt fen Sach mit feiner 


Nucht.3s. Vberfellt Florentz vergeblich ix 


Petrus Nauarrus gewinnt etliche Staͤtt in Man 
ritania / vnd am Africaniſchen Vfer lxxvĩ Ges 
p fangem 
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Regifter, 


Fatden.Ireie.Dom Roͤnig in Ziſpanien gefalz 
en. 313. 

fau vrſprung. 315. 
se oder al) ſchloß zu Genus. 228 
Philippinus Slifeus hilfft das Schloß Meyland 
verrahten.lv. Geſchoſſen. 338 
Philippus Argentonus / ſonſt Comineus. 16,18 
philippus von Chordes / widerreht den Frantzoͤ 

ſiſchen zug in Welſchland. iz 
pbilippus Decius Juriſt 5a Meyland. lvj 
Philip / Keyſer Maximilians Son .4. Nimmet 

Spanien eyn / ſtirbt. lxxvj 
philippus Rauenſteiner oberſter zu Genua. lvj 
Zertʒog Philips von Sophoi.s.Geſtorben. vij 


pbönik. 37 
hrat / fluſſes vefprung. 288 
picardiſche Krieg / zwiſchen Beyfer Maximilian / 
Engeilender vnd Koͤnig Ludwig. 179 
iccifalconium. 55 


Hicus Mirandula Phoͤnix genannt. 37 
Pipinũs/ Konig in Franckẽ / fellt in Welſchland 
wider die Lombarder / ſchenckt dem Bapft vil 
Candſchafften. lxj 
pPiſaner gewalt / vndergang / dienſtbarkeit. 34. 
Vertreiben die Slorentiner, 35.1 Schloſſß von 
König Carln beſetzt. 36. Rriegen mitden Flo⸗ 
rentinern. so. co. Erlangen hülff von Koͤnig 
Corln.sı. Ir Reieg.ıor.103. Verbinden fid) mit 
Den Venedigern vñ Sfortie.104, Befommen 
huͤlff von Genua. ios. Werden vonden Floren⸗ 
tinern indie Statt getrieben.107.Schteffi en in 
der Slorentiner Läger. 108. Schleiffen des 
Schloß / bewerbẽ ſich vmb huͤlff. uo. Ir luſt die 
Freyheit zu vertheidigen.no. Asltenmanchen 
Scharmuͤtzel mit den Slorentinern.u2.d6 Ve⸗ 
nedigern gſterckt i46. Außfall / krieg vñ ſchar 
muͤtzel. 147. Kommen vnder die Venediger. 


0.Vbergebẽ jnen alle jre Veftungen.ısı.Von- 


Sfortia vnd Venedigern begert. o. Von Vene⸗ 
digern beſetzt.xiij. ri. Von Slorentinern vnd 
Sfortia bekriegt. xiij. Belaͤgert. xxxv xlv. 
Irrj. Der Statt Feſtung · xlv. Der belaͤgerung 


erledigt. — xlvij 
Pifsurius eröbert S. Maura. lxxiiij 
Pifaurum vnter den Sfortianern. s. Vo Bapſt 

angefochten. lxv 
marggraff von Pifcargermördt. 4 
Der von piſcara zeucht auß Genug, 179 
inerggraff von Pifeers / Öberfter vbers Spa⸗ 

niſch Sußvold: 201 
Piusder dritt Bapſt. 175 
Dlacentia ſorgt der Bapft werd jm genommen 

220. Dem Triuultio ergeben. liij 
Plebiſaccum verbrennt. 202 
Polen / Sarmatia. 4 
polen.240.Steitber. 241 
polonifche vnd Moſcowitiſche Handel. 238 
pomelisnum gewunnen. 220 

ommeen. 240 
— Columna legt hr eyn. ui 


Pompeius Columna / Biſchoff su Reste. 344 
pons Coroneus den Frantzoſen vbergeben. lj 
Pontadera / Florentiner Laͤger. 6 
Ponteſaccum von Aucio gewunnen.c2.147. Von 

Piſanern belaͤgert xiij Ergibt fid) den Sloren» 

tinern.- 102 
Pontremalum geplündert ond verbrannt. 65 
Poppium von Venedigern vergeblich angriffen. 


xvj 
Poetugaleſer weite Schiffiarten.zıs.300.402.493. 
Sig auffın Meer. 401 
Portus nouus von Ciuiano eröbert. 217 


PortusVeneris defiärmt. _. dd 
Preignes/ ein Frantzoß / fehret durchs eng Meer 

bey Cales. * 179 
Pretegian / prieſter Johan genannt 405 
Pretelannes oder Priefter Johans Land. 401 
preuffen. 240 


Priefter Johans Königreich viergig.403. Wirdt 


fonften auch Pretegian vñ Belulgian genafiti 


fein Hofhaltung vbũg.405. Tribut. 406. Ertʒbi 
ſthum. 407. Geſtorben. 409 

Proſper / ein Columnefer. i7. 24. Gefangen ꝛ⸗. 
Ferdinandi Oberſter. 54. Wider die Vrſiner 
it. Verhergt Vicentiner vñ Paduaner Zandı 
1. Belägert Padua. 199. Hat guten Namen 
vnd gluͤck roz. Vonden Srangofen betrogen/ 
inet verrsbten:zı7. Zrgibt fich Obegnino.z8: 
Zum Königin Franckreich gefuͤhrt / ſeine Reuz 
ter vmb ſonft loß gelaffen-z19. Vmb groß Gelt 
ledig gelaſſen. 

Pylus / jest Nauarri 
ben. 


ixxiiij 
Pyramides. 4 398 
Pyerhus Martianus gefangen: 147 
ppyrrhus Waſcha / ein Coramanier. 366 


Roben vnd Geyer ſtreit in Apulta. xxviij 
Raimundus Cardonius 320. Forchtſam 323. 
24 


8* 
Raͤnuccius Martianus. i48. Verklagt Paulum 


Vitellium zu Sloreng. xxxvj. xlv. Vor Piſis ges 
ſchoſſen xivj. Verleumbt Paulum Vitellium. 
xlvrij Wirt gefangen / verwundt / mit Gifft hin 
gericht. lxxiiij. lxxv 
Ropallum geplündert. 29 
Raſignanum von Slorentinern gewunnen. ct 
Ravenna oder Eparchen Sig in Italia. lx. Von 
CLombardern eyngenommen.ibid. Von Denes 
digern den Ppolentanern genommen lxiiij. Võ 
Bapft eyngenommen.Irrvg. Von Srangofen 
BARDeUIEFIE: Schlacht darfuͤr. ibid. Eroͤbert. 
ibid 
Rauenner Biſchoff zanckt mit dẽ Roͤmiſchen vm̃ 
den Vorzug. lx 
Rayſalomon fellt zu Selymo. 401 
S. Regult / Sledı von Venedigern gewunnen, 


148 
Reichard / Rönig in Eingelland/ auß Syrien gez 


ſchlagen. 3600 
Reichßftaͤtt / ſibentzig. —— 
Reichßtag zu Thurnes in Franckreich. 15 
Religion verenderung inaller Welt. 250 
Herzog Renatus von Anchiers. 12 


Bentius Ceres/ Venediger Öberfter/zu Crema. 


212. Oberfelltdie Seind von Erema.zzı. Klimpe 


Bergomum eyn. 223 
Reuſſen zweyerley. 240 
Rha / Waſſet / ſonſt Volga.4.239. Vnd Hedil. 302 
Rheti. xxxix 
Rhegium vnder Hertzogen von Eſte s. Gewun⸗ 


nen. 82 
Rhod / vrſprung. z15 
Richtzenhan gefangen. 217 


Riga. 2379 % 
Robertus vom Marck vber def Srannofen Fuß 
1 


vold. _ 
Robartus der Niderlaͤndiſchen Teutſchen Zee 
fuͤhrer / holrfein Son pnder den Schweigern. 


175 
Robertus Sedaulus zeucht in Picardey. 181 
Robertus Vrſinus Biſchoff zu Kegio. 344 
Chriſti Rock. As 
Kodericus 


SS 344 
num dem Tuͤrcken auffge⸗ 





Der 





Rodericus Bargia / hernach Alerander vy. 


spft zu Rom. 7 
Rodericus Luna. 405 
Rodigium eroͤbert. 223 
Robanius Marſchalck von Glenna. 16 
Römer zum rheilden Prfinernzum theil den Cos 

lumnefern anhaͤngig. 16 
zu Rom aufflauff. 43 
Voͤmiſch Krieg. 


(173 

Voͤmiſche Hiſtort vom Bapſthumb. lix lxac. 
Rom von frembden Völdern offt gewonnen. Ir. 
Vnder dẽ Bande reſtern· lxiij. Beruffen Bapſt 
Bonifacium gen Rom. lxtiij 
Roͤmiſchen Reichs zerſtoͤrung. ehe 
in Romsgna Baͤpſtlicher Krieg. lviij das Land 
wirt ſonſt Flaminta on Aemılia geneñt. ibıd. 
was die Boͤpſt fur Recht darzu haben. lie 
Ronna von Zurych der Schweiger Oberfter.32o 


Koflerus von Cirra Caftell gefangen. 153 
Koftius Schweiger Öberfter. 322 
Rouereustrogtden Bapſt. 45 
oxolani. 240 
Rudolff / Graff von Habſt Purg / Roͤmiſcher Keys 
ſer / vnd Hertzog in Oeſterreich. xxx vtij 
Rudolph von Kolle. 417 
Rudolf Lang/Schweiger Haͤuptmann. lxviij 
37. ' 
Ss 
Grteiider Eolummefer Parthey zu Rom.y. 
Sind pneins. 61 


Sacranorus fellt von Sfortia ab / vñ wirt Fran 
söfifch. 108. 169. (Seucht gen Nauerren. 170% 
Kompt bey Eremong zun Penedigern. 178. 

_ Komptvmb. 208 

Selsdinus/Rönigin Zogypten/hatdssReihzu 
Jeruſalem zerſtoͤret 360 

der von Salerno räht dẽ Stanzofenzum Rrieg 
i. Den Arragontern ſpinnen feind. 122 ſein 
End, 142 

Salſo oder Salſule belögert. 143. Gewunnen, 


144 
Salfubium Caſtrocarium. 38 
Samarcanda. zor 
Sandara. !bid. 


Santin Africa vberſchůtter offt die Leut. 4os 
Sanſerrius / Hert zu Sanceſar / vmbkommen 
329 


Sanzachen. 304 
Sapha / vorhin Suſa/ dem Iſmael ergeben. 
253. 1 
Saphe Sare. 408 
Saphia in Walachey. 304 
Sapientia/Infel gegen Modon vber. gie 
armatia / polen 4.240 
Sarraco nimpt das Koͤnigrelch in Egyptẽ eyn 
zos | 
Sauonbelägert. Aa 
Sauonarola verbrännt. Nj.rıty 


Faugroglis haſſer den König der Aladulen. 

355. Don Selymo mit Geſchencken verführt/ 

Bi: von jm &b.355. Streifft suff Campfons 
and, ; 


373 
Scander Baſſ⸗ a / Landherr in Sclauoniẽ/ ſtreifft 
auff Die Venediger. lan xxiiij 
Sceus Königreich. 403 
Schafbaufenın der Schweiger Bund Eommen. 
xlitij Be! 
>chortifä Krieg wider den Engelländer erregt. 
185 


Shotslanp, De 37 


Regiſter. 


Schotten fallen in Engelland / werden geſchla⸗ 
gen / zerſtoͤrn Worbanum. 188, Geſchlagen isʒ. 


194 2 
Schortländifche Haͤndel. 354 
Schwäbıfc Bund wider die Schweiger. rrevij. 

xxxix xl. xlj. 


chweden. 5.239 
Schweitzʒ / Vri/ Vnderwalden / machen einen bund 
wider die Herrſchafft. xxxviij 
Schweiger grauſamkeit für Rapallo. 29 
Schweiger vnd Teutfher Schlacht. xxxv 
Schweiger ankunfft. xxxvij 


Schweiger ſtaͤrcken ſich wider die von Defterz 
reich nemmen Hertzog Fridrichen das Land 
eyn. xxxviij 
Schweitʒeriſch Kriegß anfang. xxxix 
Schweiger mit Keyſer Maximtlran vertragen. 
xliiij. 

Schweitzer vbergeben Sfortiam. lxxiij. Vera 
treiben die Frantzoſen auß Welfhland. lxxix. 
Siehen in Meyland wider der Stangofen, 
108, 


Schweisgerin Nouerren fpotten den Frantzoſen 


70. Werden zum abfall gereitzt. 171 
Schweiger Geſetʒ wider die Slüchtigen.z5. Plůn 
dern nit bald. 176 


Schweigerstehen in hoch Burgund.ı8ı.Treiber 
Tramulium indie Starr Difion. 195. Seller 
vom Engellender vnd Keyfer ab /, vnd mas 
chen frieden mir den Frangtzoſen. ios Ziehen we 
der heim .197. Verſchweren fihzufamen wider 


Rönıg Ludwig. 198. Dem Srangofen geneigey . 


auffruͤhriſch begeren Soldr.319. Werden vn⸗ 
eins / vnd ziehen zehen tauſend heim. 320. Die 
andern find auch vnbeſtendig z2i. Verden wi⸗ 
Ver bekehrt. 322. Ziehen vnverzagt ab / ziehen 
auß Meyland. 334 


Scipio Fliſius zu Genua gefangen. 309 

Sclanonien von Türden vberfallen. xxviij 

Scuttaris / vorhin Chalcedon. 271 

Scyras Cyripolts 209. Haupſtatt in Perſia / den 

Iſinael vbergeben Schöne ruͤſtung daſelbs 
252. J 


Sebaſta jetzund Sutas ꝛ85. Oder Suaflis. 372. 


Sebaftienus Marcellus, xxvuj 
See bey Bellentz von eins Bergs fall worden 
zo. Reiſt auß. 338 
Seeland. 240 

. Seidenftätt. 


' Eu 
Selanus Machometiſch Moren Aönig. os 
Selymus / Tuͤrckiſch Keyſer / zeucht wider die Per 
fer. 231 
Selymusı Baiazeths Son ı zeucht zu Waller 
vnd Land aufffein Vgrter. 202. Wirdr wi⸗ 
der feinen Vatter gngereigr. 263, Belaͤgert 
in zu Hadrianopel/ da jm deß Darters 
Seſpraͤch abgeſchlagen 255. Eylt auff Con⸗ 
ſtantinopel / greifft fein Vanee Baltazech 
an / bat die Oberſten vnd Haͤuptleut mie 
verheiſſungen vnd Geſchencken beſtochen 
260. Thurein Schlacht unt fi em Vatter Ba⸗ 
lazethꝛso verleuret die Schlacht / entrent ven 
wundt / kompt gen Varnam/ iſt darnach an 
dem ort / da er den Vatter angriffen/ geſtor⸗ 
ben.270. Wirdt von ſeim Vgtrer beiuffen. 
27°. 177. Thut feim Vatter eın Fußfall / 
wirdt vom auffruͤhriſchen Hofvolck zum 
Keyſer gemacht. 278. Reytet vmb / vnd 
laͤßt ſich Reyſer ſchelten/ laßt feinen Vatter 
AN Pi mb? 
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Regiſter. 


vmbbringen / ſchenckt dẽ Kriegßvolck viel.27% 
Macht ein anſtandt mit den venedigern / Vn⸗ 
geriſchen vnd polniſchen Koͤnig / bringt fuͤnff 
junger Othomanner vmb ſchickt Keuter hin / 
deß Achomatis Soͤn vm̃ zubringen.2°0.Seine 
Reuter werden geſchbagẽ / bringt Muſtapham 
vovmb / darnach ſein Bruder Corchutum ꝛ8i. Be⸗ 
kompt die Brieff die Achomati geſchrieben 
waren / ſchreibt falſche. 282- Schlecht in. 234- 
Denckt Amurathi nach zu stehen.285. Weser 
an folhem zug in perfien fuͤr hindernuß ge 
habt es. Von heucheliſchen Raͤhten verfuͤhrt / 
läßt Chendemum vm̃bringen/ zeucht auff pers 
ſien 287. Kompt an den Phrat / an den Araxen. 
198. Fordert võ fi aei de Amurathem / macht 
fein Schladytoronung.290. Schlacht.zo:. Vers 
leurt dreiſſig tauſend Mann / nim̃t Tauriſcum 
eyn.ı9;. Zeucht wider vber den Phrat / laßt das 
Seſchůtz vnd ſonſt Geraͤht dahinden 294. Sein 
vnd Iſmaels Sophivergieihung.295- Hat ein 
einigen Som, Solymanum 295. Seine Reich⸗ 
thummen.ıs3. Hat Eampfonem Daurium / den 
Adnig su Alkair / mit feinen Heer erſchlagen. 
352. Zeucht in perfien. tbıd. Zeucht wider die 
Alsduler.353. Rompt wider gen Eonftantinos 
Zel / greifft Vngern an zweyen orten an 365. Hat 
KRundtſchaffer an allen orten Europe in der 
Rönig Aöfe ı beſetʒt fern Hand In Europa! 
reucht in Aftam / ſchickt ein Legation an ven 
Campfon. 355.371. Stelte fidyals wolte er wi⸗ 
die Perfier ziehen / vnd wendt ſich wıder ven 
Campfon vermant die Jantzer / veracht die 
Mammaluden. 372. Zeucht vber dẽ berg Tau⸗ 
rum auff Alepum · 373. Thut mit den Mamma⸗ 
Inden ein Schlacht. 370. Sigt. 377- pluͤndert 
der Momnma iucken Xager / mupt Alepum eyn / 
zeucht auff Damaſcum. 378. Traͤchtet in Egyp⸗ 
ziehẽ. 370. Verleuert vil Volcks bey Gaza 
vnd auff der ſtraſſen. 382. Zeucht auff Rama / 
Zeruſalem / Gaza / verſihet ſich mit Waller. 383. 
Komprgen Alkair. 384- Erfehret Tom̃umbeij 
dinderliſt / thut mie den Mammalucken ein 
Schlacht .z85. Gewinnt. 387. Doch mit groſſem 
ſchadẽ der fein2.388.5eucht fuͤr Albair / felt in die 
Start.zor. Schläge biß an den dritten tag mit 
den Mammaluckẽ / heiſt die Haͤuſer anzuͤnden. 
z83 Heiſt das feuwr widerlefchen/vbet Tyran⸗ 
ney an den Manmalucken 304·Beut Tomum⸗ 
beio gnad an zo5. Seine Geſandten werden 
mbbracht / da durch er erzůrnt / ſich sur letztẽ 


Schlacht ruͤſtet. 396. Jaget Die Feind in die 


flucht / fragt ven gefangnen Tomumbeium 
»ınbdeß Campſons ſchaͤtz zos. Bezwingt das 
gantz Reich der Suldanen 300. Macht jm die 
Ziraber zu freunden. 400. Fendt gen Alexan⸗ 
drig.410.Miet dem Zunußbaſſa sufflegig.Att. 
Erwuͤrgt dd Sunusbafl; am/Miuftupbf/Chen? 
demum / Boftsngen. 412. Dursginoglemrfein 
Parter Batazeth fein Bruder Achomatem vñ 
Corchutum/ fünf beider Soͤn · aiz· Sein Regi⸗ 
ment /tod. 414 
Semenariseröbert. / 86 
Senis Eompt vmb jr Sreybeit. 7- Das Guardi 
Faͤhnlin drauß vertrieben. 40. Von Frantzoſen 
verwahret / kommen wider in Pandulphi Pe⸗ 
ıruch Herifhefft.ss. Von Venedigern wider 


die Slorentiner gereigt/ machen mit jnenein 
anſtandt. 15 
Sepha. 168 
Geresana.zı. Von Srangofen den zu Genua ver? 
Faufft. 110 
Sfortis Catharina. — 36 


Sfortianer Herrn su piſauro. c. Regentt ʒu der 
nua· 


Sibenbuͤrgen. 236 
Siccus/ Slorentiner Heer ſohrer / erſchoſſen. iiz 
Sicilia mit Spaniern beſetzt· sg 
Siciliſche Königreich. 62 
Sigiſmund / Hertzog vö Oeſterreich / verſetzt Her⸗ 

zog Carln von Burgund ſein Fand 38 


Sigmund Königin Polen / Eadißlaus Bönigin 
Ongernrond Keyſer Maximilian / kommen bey 


Wien zuſammen. 347.358 
Sigifmunds’Zönig in Polen’ Krieg wider die 
Moftowiter- 138.366 


Simon Horrigonus enileibt Antonium Landeiz 


anum. sy 
Einambafls Tärdifcher Oberſter vberdie Reu⸗ 
terin Europa.3s4. Nimpt Gaza eyn / den Paſſ 
in Egypten zu öffnen.379. Rom̃t an die Mam⸗ 
malucken 380. Schlecht ſie in die flucht 38. Von 
Seiymo begabt. e. Seinankunffe.384. Wirdt 
mir feinem Volck erſchlagen. 386 
Singa / Fluß 37% 
Sinibeldus Slifeus entrinnt auf Genua. 309 
Der von Sitten/ Suh Wartheus Cardinal von 
Sitten. ‘ 
Sırt 4. Bapſt geftorbeit. 9 
Smolenchum/ Statt ander Moſcowitiſche gren⸗ 
tze / von Moſcowitern eyngenommen. 241.242 


von polen vergeblich belägert. 246 
Sogdianer land. 301 
Solians von den Venedigern vngluͤcklich an⸗ 

griffen. 248 
SolymanusıSelymieiniger Son. 297.358 
Sonziniden Venedigern pbergeben. 5® 
Sophi / Such Iſmael. 

Sopbisner Cuſelbas / Rot Kopff genannt.· 308 
Spachi. ibid· 
Spacha. zos 
Spaniſche Sachen. 143 
Drey Spanier fordern drey Welſchen auß Pas 

Due zum Aampff/ den fie verlieren. 200 
Spanier behendigkeit inbelägerungen. 224 
Spinelius. 335 
Spluge. 168 
Stacdersbefhreibung. 177 
Stephanus Belcarius. ao 
Straus. 308 
Suares Rofcius verrähterey halben durch bie 

Spieß geisgt. 419 

uaſſia / dorzeyten Sebaſta. 372 
Subaſt. 304 
Succanis / ein Burgunder. 417 
Succarus / ein Niderlaͤnder. 353 
Suezia / vorhin Yıfinoe- 400 
Sultan / Such Campfon- 


Sulrans graͤntzen. 372 
Sulanie over Tigranocerta. ꝛoo. Dem Iſmael 
ergeben. 253 
Sumadiarn Wedien/von Iſmael Sopht er» 
öbert. 250 


Sumadis!Öamale. 308 
Sufviegt Tenrifiuns. 299. 
Syenenegt Guaghera. 400.42 
Spluefter Bapft. Le 
Sylurus Sebellius feliezu den Vrſinern. 4 
T 


TAlbottu⸗ belaͤgert Taroannam. ıı. Schlecht 
die Srangofenfo Die Startfpeyfen wolten. 
183. Ontergrebr die Statt. 18 ; 
Callscotinm v5 Seabricio Columna eyngenom? 
men.) 46 


Tamerla⸗ 





TE 





Kamerlanes/der Tattern Zeerfuͤhrer / der den 

Bpisseth/der Tuͤrcken Reyfer/gefangen. 230. 
. Sein Patterland. 302 
Tangaribardanus/verleugneter Chriſt bey dem 


Campfonin Egypten. 368 
Tarlatinus kompt gen Piſas. lei 
Taroanna in picardey von Engellaͤndern beläs 

gert. ıdı. Verbrennt, 184.354» 
Tarrus Sliuß.67. Schlacht dafelbs der Frantzo⸗ 

ſen vnd Welſchen. 7 
Torterland. 302 
Tatteriſchen Könige viel. 239 
Tattern Krieg. 2 
Tartern vor diſer zeit das geſtirn angebettet, 235 
Tattern fallen in Aſiam. 369 
Taurifium der Perfier Haͤuptſtatt. ey0. Vou Pros 


lomeo Terua / von andern Sufa/genannt. 250. 
Dom Tuͤrcken eyngenommen. 293 
Taurus / berg sum theil Amanus genannt, 373 
Techellis ein neuw Prophet in Perfia.247. Cu 
felbas genannt/entfleucht.248.3u eim Propher 
ten auffgeworffen. 249. Von andern lies ge 
nennt/felle dem Tuͤrcken ins Land. 25. Sein 
‚anbänger famlenfich bey Taffia/raubenin Ns 
maſia in Angora / bekom̃pt hülffevon Iſmael. 
54. Schlegr die Tuͤrcken bey Ygogne. 256. 
Schlegt.7000. Tuͤrcken  eröbertdie Statt Enz 
theia.257.3encht wider suräck.258. Wirt erwelr/ 
Sein erſter hauffegefchlagen, ſchlegt den Ha⸗ 
Iybafla.259. Schlegt mit dem Innusbaffe.2so. 
Seucht in Blein Armenia. 261 
Temeſuar von der Creutzknechten König belaͤ⸗ 


get. Wi 235 
Lemmerlin vnd die Tattern. 2 
pelberrn. 368 
Teredus / Inſel deß Phrats. 300 
Teutſchlands Regiment. 4 
Teutſchen Ritterorden zu Jeruſalem. 368 
Theodoranum gewunnen. 40 
heodoricus / Koͤnig der Gothen. —— 
Eheodorys Triuultius /Such Trinultius. 
8. Chomas Inſel. 46 


3 
Thomas Carapha Roͤnig Ferdinandr Oberſter 

zu Ebulo. u4 
Thomas / Cardinal zu Gran / predigt das Ereug. 


232. Vier vom Adel vbelgehalten. 237 
homss denus / Venediger Schiffoberſter ge⸗ 

macht. xxxiij 
Ticinum / jetzt Pauy. zi 
Agranocerta oder Sultanta. 299 
Eigrinius König. 406 
Zimarrioten. 304 
Lomumbeius Sultan in Egypten. 379 


umbeins/ein Cercaffier/wirde König in E⸗ 
gypten. 379. Sein lift. 384. Abzug auß der 

Hladyt.387. Anfchlag wider die Curcken ‚388. 
Miet verrahten/gelchlagesseuchr indie Scart 
Alcair / verwabrer dieſelbige 380. Erneuwert 
den Krieg in Setectica 305. Zeucht Selymo 
entgegen — Wirdt gefangen / gehenckt zo8. 


ein vng 399 
Eonfius Bagnscabellus. 349 


ormeda / Nigriten Fuͤrſt. 4.06 
Eoıngch von Engelländern belägertr ergibt fich. 
194.354. 


ans Pappacauda. 143 
Tratanus Sabellius felltzuden Vrſinern. ih 
Ersianus Staffa von Peruſi a. 3 


s3 

Framuliys begegnet de Schweizzern.ısı. Zu Die 
tonbelägertinandelt mit de Schweigern vmb 
feileden. 5. Macht ein vertrag. 196 
Erebonianyın gewpunen vnd geplündert. 152 





Regiſter. 


Chriſten genonimen. 269. Selymo ergeben. 378 
Triuultij rahtſchla g im Arragonıfchen Keieg.zo, 
Fellt zu Rönig Carln.s2. Sein anfehen vn gut. 
ss. Seine red vnd rahtſchlag an Roͤnig Carln. 
8. In Welſchland geſchickt 146.xxv. Raͤht 
Koͤnig Ludwigen sum Fe laͤndiſchen Krieg. 
NMimpt Meyland eyn lv Wert Landvogt da⸗ 
ſelbs / vnd vom König begabt. lviij. Abgefegr. 
lxviij. Rettzt vie Schweiger zum abfall. ızı. 
Findt ein nenwen wegduchdte Alpen .zıs.Hın 
vnd wider gefchlagen. 329. Rompr an Lintanı 
flatt.329. Belägerr Bririen.zaı. Vntergraͤbt die 
Mauwren zu Srikie.345. Deſſen werden die 
in der Statt Innen. 345. Vermant dte Meys 
länder zur fandthefftigkeit. 350. Braucht liſt 
den Reyfer von Meyland absytreiben.zs0.Ves 
nediger Bberfier. 


Tripolis / jetzt Magnaleptis/ eräbert. lxxvij Den 


414 
Troglodyten. 402. Von Priefter Johannen bes 
zwungen. 406 
Troilus Sabelliys wider die Prfiner. 101 
Tuedus Sluß. 186 
Tuniß in Africa. 3 
Turracant. 303 
Tuͤrckiſchen Pie Reich. 2 
Tuͤrcken eynfallin Dalmacien, vnd ruͤſtung wis 
derdie Chriften. 13 
Türcen helffen den Arragoniern. 21 
Tördienzug wider die Venediger, xxix 
Tuͤrckiſche vnd Perſiſche ſachen. 247 
Tuͤrcken vneinigkeit. 261 
Tuͤrcken freyheit / wennein neuwer Keyſer wirt. 
264 
Tuͤrcken feyren den Freitag. 296 
Tuͤrcken Kriegßruͤſtung 287 


Tuͤrckiſchen Reichß ſtande. 203 
Tuͤrckiſche Keyfer haben auch Chriften bey jnen. 


305 
Tuͤrckiſchen Lagers ſtrenge ordnung, 379 
Tuͤrckis zu Eri funden. 308 
Turin / Sophoyſch. —8 
Turquemenius Sultan in Egypten. 369 
Suſcanella geplündert. ei so 
Tybiſcus / Fluß. 235 


V 


VAꝛlann⸗a Schloß / ſo von pifsnern gewunnen. 


147. Von Slorentinern widereröbert. ibid 
Valaſtichinus / ein Bıfcaglıner. Bw: 


5 

Valentia von Srangofeneräbert. L 
Dallegium. 352 
DValuentura von Pifanern eräbert. lxxcij 
Varadiner Reyſigen von Creutzknechten vmb⸗ 

bracht. 233 
Varanter von Ceſare vmbbracht. lxxv 
Varanus / Herr zu Camerin. 6 
Vbertus Gambara. 


30 

Venedig der Start gelegenheit / feſte art / krregß⸗ 
ordnung / herrfchaffe.s. Ire gewalt ſchrecklich. 
s. Ir anſchlaͤg im Arragon ſchen krieg 18.57. 
Kriegßvolck y8. Ruͤſten ſich wider dte Frantzo⸗ 
fen.s4-Helffen den piſanern in KLemmenveon 
Aömg Serdinandoerliche Staͤtt zu pfand / vnd 
helffen jm wider die Frantzoſen 126. Verdacht / 
daß ſie die Start Piſas in jren gewalt bringen 
wolten.iij. Se befagungsu Prfis.xiij Ire Ge⸗ 
ſandten zy Koͤnig Luvwigen in Srandreich. 
xix. Raͤhtſchlag der Frandoͤſiſchen buͤndtnuß 
halben. xx. Bunde mir Roͤntg CLudwigen ın 
Franckreich. xxij. Võ den Tuͤrcken auffm Meer 
geſchlagen. xxiiij. Ruͤſtung wider den Tuͤrcke⸗ 
xxviij. Schatzung ·xxix. Bunde mir dem Roͤntg 
pi in Stand 
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Regiſter. 


in Franckreich xlix Schicken Volck wider Mey 
1and. 1. Aem̃en viel Meylandiſche Flecken vnd 
Schloͤſſer eyn.li.tremmen Creinona eyn. lv. Ir 
Seſandten zu Meyland bey Bönia Audwigen. 
Ivj. Schlagen die Teut ſchen. lxxvj · Werden von 
Bönig Audwigen In Franckreich gefhlagen/ 
verlieren viel Stätt.Irrvig. Aommen auß dem 
Sann lxxviij Ir Haͤndel fuͤr Cremona vnd Ve⸗ 
rong.ı73. Jr Aand verhergt / Luſthaͤuſer verz 
brennt. 202. Jr Heer zeucht auß Padus wider 
die Keyſeriſchen 293. Werden gefhlagen: 207. 
Befegen Padua vnd Taruls.209. Bey Maren 
geſchlagen. zu. Bey Bergomon.zı4. Deruffen 
Rönig Franciſcum in Welfchland. 308. Belaͤ⸗ 
gern Bririen.341. Begeren von Aönig Fran⸗ 
cıifco Huͤlff. 343- 
su Venedig grauwſam Seuwer. 21 
Denediger KRauffleut werden vonder Perſiſchen 
Borrichafft wegen bey Campſon dem Röngin 


Egypten vbelgehalten. 255 
Denedigerlob. .  - 426 
Vercell/ Sophoyſch. 8 
Verde Inſeln / Heſperides. 403 


Verona Dierrihs Bern / belägert. 178. Thun 
den Venedigern geoffen ſchaden. 352. Mit Pros 
viandt verfeben. 417. Mit Schangen vers 
wabrt.418. Belägert.417. Arckeley darfuͤr vers 
brennt. 418, Ritterlicher Kampff dDarvor. 
419. Hefftig befchoflen. 420. Groffer mangel 
an Prouiandr. Au. Don Keyſer Marimılıan/ 
König Carls Gefandten / von denen von 
Tautrecht / vnd von jm dem Gritto vbergeben. 


426. 
Verrehter haben erſchrockne hertzen. 54 
Verrucala der piſaner Warte. 62 
Dertius von Glaris ein Verrährer. 171. Gevir⸗ 


theilt. 176 
Vefir. 306 
Vefulus Berg. 215 
Verturius gefangen. 218 
DPicentis von Marco Antonio Columna eynge⸗ 

nommen, 417 
Dicentiner Land verheert. 199 
Vicheria den Frantzoſen vbergeben. bh 
Vicopiſanum von Slorentinern vergeblich belaͤ⸗ 

gert. ioz. Eroͤbert. 14 
Vietoria / ein gelert Weib. 9 
Dicus Erycis. 26 
Vigenenum Triuultio gefhendt. _ lvij 
Yılla Franca von Frantzoſen vberfallen z17. Ge⸗ 

pluͤndert. 318 
Villamagna geplündert. 147 
Dillsnoua' gefangen gen Brixien geführt: 351 
Villitio / Belleng. 314 
Dincentius polanus greifft die Tuͤrckiſchen 

Schiff gluͤcklich an, 994] 


Virginius ein Vrſiner. 7 
Vir gintus fleucht von Krola.sz- Gefangen zu Koͤ⸗ 
nig Carln gefuͤhrt. 55 
Virginius Vrſinus von den Frantzoſen ange⸗ 
nommen. 124. Vrſach feines haſſes wider die 
Arragonier. ı25. Verleuret gegen den Arra go⸗ 
niern ein ſtrett. 128. Sn Neapels gefangen. 145. 
Geſtorben. 154 
Virellter / Zerrn zu Eittacaftel.sics. Ir ſtreit mit 
den Bawern.sı. Sigs82. Dienen den Piſanern. 
102. Fallen zun Slorentinern. 104. Fe Fuß⸗ 
vold. 152. Von Florentinern angenommen. 


viij. 

Direllocius ſucht hulff bey Koͤnig Carln. 145. 
Sreifft die Baͤpſtiſchen an.ısz. Schlegtdie pi⸗ 
foner. ru. Entrinnt den jenigen DIE jn fahen 


wolten. xlviij Vmbbracht. era 


Virerbium /forum Caſſij. -40 


Vladislaus / Sigiſmundi Königs in Polen Bru⸗ 
der, Ronig in Ongern.230. Nachlaͤſſig. ꝛzi. Rs 
ſtet ſich wider die Creutzknecht. 233. Er / Sig⸗ 

maund Rönig in Polen’ Reyfer Waximiliau / 
Eommen bey Wien zuſam̃en. 347. 365. Toda 
Frand. 356 

vlrich / Hertzog von Wirtemberg / Teutſcher Reu⸗ 
ter Oberſter im Burgundiſchen Krieg. 198 
Vnderwalden / Vry / Schweitz / machen einen 


Bund wider die Herr ſchafft. xxxviij 
Vngerland. — 
Vngeriſcher Krieg. 230 


Vngeriſch Reich geſchwaͤcht. 238 
in Ongerland hebt fidy wider den Tuͤrcken der 

Creutzkriegan. 232 
Vngeriſch Adel ruͤſtet ſich wider Die Creutz⸗ 


knecht. 2324 


Vogera von Spaniern gewonnen vnd gepluͤn⸗ 


168 


dert. 
Volga / Waffer/ fonft Rhoa- 4. 239. Beyden Tata 
teen Hedil. 308 


Vrbin / vnder Guido Montfeltro. 6 
Vrſattus Paulus, Venediger ı enthaͤuptet / Dies 
weıler Anſum auffgeben. 349 


Vrſiner Parıbey zu Rom. 7- Ir Herrſchafft. 42 
vom Bapft wider das Geleydrangriffen. 141. 
DBekriegt. 143. ısı. Webhren fid) tapffer. 152. 
Thun mir den Bäpftlihen eın Schlacht. 153, 
Gewinnen jre Sıkrr wider. 154. Werden mit 
dem Bapft verrragen. ıbid. Artegen mir den 
Eolumnefern. iij. inj. Vertragen fi) mir jnem. 
9. Werden von den Florentinern angenom⸗ 
men. —— 

Vſtaogles wider Selymum geſchickt. 285. Seuche- 
jm entgegen. 289 

Yftrephus /Herr in Zaypten. 369 

Vſum Caſſan nimpt ein Chriſtin zur Ehe. 247 


Vom Nahomer geſchlagen⸗ 24 
Vzicata / ſjetzt Buzig. lxxvij 
vw 
Waoluger/der Schweiger Bundrgenoffen/ers 
legt. 9 
Wafchen der Tuͤrcken. 306. Sind gemeinlich auß 
Chriſtlichem geblür. 266 
Werchfel Fluß. 248 


Welfhpland.s.Der Scangofen Begraͤbniß. 21 
Welſchen Kriegßrüftung auff Reyfigen geftelt? 
aber Srancıjeus Sfortia bringt das Supvol& 


wider auff- 49% 
Welfchen vntreuw gegen den Frantzoſen. 220 


neuwe Welt. i 
Wilhelm von Rockendorff zeucht auff DBrieien. 
348. Kom̃t hineyn / zeucht wider auß nach Oele. 
340.Kompt den Belagerten zu Veron zu huͤl f 


424. 
Wunderzeichen. xxviij. 333 


3 


Abacca / See Meotis. zat 
Zaffer Tuͤrckiſcher verſchnittener / vber Die 26: 
mada geſetzt. 
Zagataier / Cacebas /Gruͤnkopff genennt. 30 
Zanca⸗ 


353 








N: Kegifter. 


| egat an den Baisseth.r7 Zonichig / Pylus vorzeiten/jegt Nauarrinũu / dem 
—— 402 uffgeben. j 


— ürcenanffg ler 
12770 327 Suͤrych verbinder fich mit den Schweigeen. 
Apeen. | 402 xxxvi 


Ende deß Regiſters vber das erſte Theil der Ge⸗ 
ſchicht Pauli Jouij. 


Gedruckt zu Krantkfurt am 
| Wanyn / bey Georg Raben /in verlegung 


Petri Derne/ Bürgers vnd Buchdru⸗ 
ckers zu Baſel. 
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Pauli Jouij von 
Kom / Bifchoffs 


zu Nucera: 


Ichraibinge aller 


Chronitkwirdiger nambafftiger Hi⸗ 


ſtorien vnd Geſchichten / ſo ſich bey Menfchen gedechtnuß / von 
dem tauſend vier hundert vnd vier vnd neuntzigſten / biß auff das tauſend fuͤnff 
hundert vnd ſiben vnd viertzigſte jar / hin vnd wider in der gantzen Welt / zu Waſſer und Sand/ 
beyde bey Keyſern / Konigen / Fuͤrſten vnd Herrn / Geiſtlich und Weltlich / auch ben Chriſten vnd 
allen vnglaͤubigen Voͤlckern / zugetragen vnd verlauffen / Welche mehrertheil bißher von an⸗ 
dern auff das kuͤrtzeſt verzeichnet / oder gar vnbekannt geweſen. Sampt vieler frembden und vnbe⸗ 
kannten Landſchafften gelegenheit / art vnd eigenſchafft / auch von mancherley Volckern 
Sitten / Gebraͤuchen / Aberglauben / Regimenten vnd Kriegßrůſtungen. 
Allen Regenten / Kriegßleuten / weß Standts ſie feyen/nüßs 
ee fehr kurtzweilig 
zu leſen. 









Erſtlich von obgemeldtem Hochwir digen Herrn / Paulo Jouio / auß ſelbeigner 
erfahrnuß vieler Jar lang in Lateinifcher Sprach gantz zierlich beſchriben / Jetzund aber durch 
Magiſtrum Hieronymum Haluer ium / von S. Gewehr in die hohe Teutſche Sprach gantz vollkoͤmm⸗ 
lich / als nie von keinem geſchehen / verfertige. 


Der ander vnd dritte Theil 


Gedruckt zu Franckfurt am Mayn / im Jar / 
M. D. LXX 
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Dem Hochwirdigſten in Sort 
Vatter / Fuͤrſten ond Herrn / Herrn Salatino / Ertzbiſchoff 
zu Coͤln / deß Heyligen Roͤmiſchen Reichß Churfuͤrſten / und Ertz⸗ 
cantzler in Italia / Hertzog zu Weſtphalen und En⸗ 
gern / rc. meinem Gnedigſten Churfuͤr⸗ 
ſten vnd Herrn. 


ſtori vñ Geſchichtſchreiber / Hochwir 

digſter Churfuͤrſt / Gnedigſter Herr / 
‚fo von Geiſtlichen vnd Weltlichen 
IS Sachen Schrifftẽ hinter in verlaflen 
—groſſes Lobs wol währt, ia als wol 
verdiente Derfonen nicht in Kleinen ehren zu halten, die 


weil ſie mit jrer mühfamen arbent das Renſchlich Leben 


zur Tugend / Zucht / vnd aller Ehrbarkeit / nicht wenig pro⸗ 
mouieren vnd foͤrdern / denn fie dem Laͤſer nicht allein mie 
bloſſen vnd eynfaltigen gebotten / wie etlich andere Kuͤnſt / 
ſondern mit lebendigen Exempeln / anzeigen / welchem zu 
folgen/ vnd was zu fliehen ſeye. Darumb die ſenige nicht 
vnrecht handlen / welche von der Weltlichen haͤndlen vn⸗ 
ſtandhafftigkeit klag fuͤhren / dieweil fie ſehen daß alle ding 
mie dem Himmel hinſchleichen vnd verändert werden / 
wie ſolchs an den Aſſyriern / Carthaginenſern / Griechen 
vnd Roͤmern / offenbarlich zu ſehen. Die zeit verwandlet 
vnd verzehrt alle ding / welchs alles in groſſer Finſternuß 
vnd hoͤchſtem vergeß / ja bey den Menſchen gar erloſchen 


were / wo nicht Die andere Sonn von den erſten Menfchen zer. 


auff Erden Herfür brochen vnd auffgangen were/ welche 
fich wider der Menfehlichen vnſtandhafftigkeit gelegt / den 


Hinfälligen vnbeſtaͤndigen Dingen ein vnſterblichen Na⸗ 


men gemacht hette. Dieſe iſt die Gedechtnuß der Menfch- 
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| Dorrede. 

\ lichen handeln, fo man Hiſtoriam pflege zu nennen wel⸗ 
che ein ſtuck ift von der ſittlichen Philoſophy / die vns lehrt 
der Menfehen Sehen anſchauwen / vnd von andern ein Ep 
empel / vns heylſam vnd nuͤtzlich / zu nemmen. Darumb ſie 

iero. nicht vergebens vom Cicerone ein Zeug der zeit / ein Kecht 
der Warheit / ein Leben der Memori/ vnd ein Meifterin‘ 

def Sebeng/genennt wirt. Zudem iſt auch nicht die Hiſto⸗ 
wormbsi rien von den Alten allein darumb erfunden worden, da⸗ 
den en igdie geſchehene ding von dem vndergang vnd vergeß 
errettet winden/fondern viel mehr daß die Leut durch ſol⸗ 

che Exempel vnterwieſen / lehrneten die Tugenden lieben / 
denſelben nachfolgen / vnd die Laſter meyden / Denn das 

end der Hiſtorien iſt nicht daß wir von denſelben bey den 
Leuten koͤnnen reden fondern daß wir jr erkanntnuß ins 
werck / vnd indie that ſelbß / richtẽ vnd bringẽ / wie der Grie 
chiſch Philopemenes gethan hat / welcher nicht darumb 

deß groͤſſen Alexandri Hiſtorien geleſen damit er darvon 
wüßte zu ſagen / ſonder daß er all fein thun recht vnd wol 
anzuſchicken / ſich derſelben gebrauchen möchte / vnd iſt 
durch der Hiſtorien erfahrung der allergeſchickteſte Feld⸗ 

herr im gantzẽ Griechenland worden / alfo/ daß man mey⸗ 
nete / daß hernachmals alleder Griechen Lob mit jm zu 
grundt fen gangen. Deßgleichen hat auch Africanus ge⸗ 

than / dieweil er dag jenig / ſo XRenophon vom Cyro geſchrie 

ben / fleiſſig behalten. Es iſt aber Gott dem Nenfchlichen 
Geſchlecht fo guͤnſtig vnd geneigt / daß / wiewol er vns viel 

ding ein ehrlich Leben zu führen gegeben ons noch mit 
täglichen Erempeln der Menfchlichen zufällen ond hand» 

4 lungen vermahnt vnd vnterweiſet. Dieweil wir nun ſe⸗ 
hen wie das Glück hohe vnd nidere ding / Leut / Geſchlech⸗ 
ter / Staͤtt / Regiment / hoben Gewalt / Koͤnigreich / ver’ 
wandlet / vmbkehrt / vnd zu nicht macht / iſt etwas auff 
Erdreich daß jm etlicher maß mag begegnen / jm er 

gewalt 











| | Dorrede, 

gewalt brechen / ſo wirts zwar allein die Hiſtorien vermoͤ⸗ 
gen / ſonſt wirt fein Kunſt ſeyn noch erfunden werden/ wel 
che nach fuͤrgeſteltem end/mittelond Exempeln deß guten 
end boͤſens / zum rechten vnd verhofften Zil leyten vnd 
führen möge. In dieſer Hiſtori mag man / als in eim groſ⸗ 
ſen herrlichen Schauwhauß / der weltlichen Dingen lauff / 
veraͤnderung der gluͤckſeligen vnd vngluͤckſeligen zufaͤl⸗ 
len / der fuͤrſichtigkeit / deß freffels bewegende orſach / offent 
lich ſehen vnd erlehrnen / welche ding alle / wir ſeyen denn 
groͤber denn Bonenſtroh / vns zur Weißheit / als bey der 
Hand / fuͤhren vnd anweiſung geben. | 


Nun findaber zur Weißheit zwen Weg/den einen su wen 
legten vns die Weltweiſen vnd Geſatzgeber / Den andern nen. wen⸗ 


die Geſchichtſchreiber. Jener führt vns zur Weißheit 
durch gemeine regeln vnd anleitung der ern unfft:Diefer 
aber durch Gefchicht  zufäll mancherley Erempel, und 
endtlich durch die Thaten ſelbß / ond vbertrifft zwar dieſer 
vmb ſo viel den andern / ſo viel die Werck vnd Thaten die 
wort ſelbß vbertreffen / vnd auch indem, daß dieſer Weg 
zu bewegung der Gemüter fuͤglicher von meſuglich leicht⸗ 
licher mag ergriffen werden. Derhalben follen diefen weg 
Die Könige/ Türften und Potentaten/Beiftlich ond Welt: 
Ih, fürnemmeond Hope Leut in Regimenten / Bürger, 
allerley Standts ondalters/für augen vnd in ehren hal⸗ 
ten / deſſelben ſich freuwen / den lieben / den jren gemein vnd 
gebeymmachen/ als der eim jeden Alter/ eim jeden Ge; 
ſchlecht / eins jeden Glück/gans gleichfoͤrmig vnd eben / ja 
auch allerley Exempeln / gemeines vñ ſonderlichs gluͤcks / 
vberfluͤſſig vnd voll iſt So nun dem alſo / wer wolt ſagen 
daß die Hiſtorien zu deß Menfchen leben nit nuͤtzlich we⸗ 


ten? Den Jungen / ſo durch mancherlen leſen den Alten zieren je 


an Weiß heit gleich werden. Den Betagten/ welchedurchis” 
jr langes Leben viel erkuͤndiget vnd erfahren, Wiljegenit 
| | x“ fagen/ 
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ſagen / daß der Hiſtorien erfahrung auch eintzige Perſo⸗ 
nen zu hohen Wirden erhebt vnd fuͤrdert. Die Feldherrn 
von wegen der vnſterblichen Glori zu Ritterlichen vnd 
Fuͤrſtlichen thaten bewegt / die Kriegßknecht deß Lobs hal⸗ 
ben, welche fich erſt nach dem tod eraͤuget / erfriſcht vnd 
hurtiger macht/ fich der gefahr für das Batterland deſto 
mannlicher zu vnderwinden / DIE Bnfrommenauß forcht 
der ſchand von böfen ſtuͤcken abſchreckt. Summa / das 
fuͤrnemeſte Lob aller dingen / dardurch der Menſch erhoͤ⸗ 
Bet wirt / ſol man der Hiſtorien zueignen vnd geben / denn 
ſie ein Huͤterin iſt deren dingen / ſo ſich mit mannheit ver⸗ 
lauffen. Allein die Hiſtoriẽ da andere ding bald zu grundt 
gehen / vnd / als wunderbaren zufaͤllen vnderworffen / nur 
ein Augenblick währen) Fan alle tugenden und ritterliche 

Thaten von dem verderben erretten / vñ in jmmerwaͤren⸗ 
der gedechtnuß behalten. 4 
Dlebeil es denn ein fo herrlich ding iſt vmb die Ge⸗ 
dechtnuß beſchehener Dingen / vnd ſo groſſe nutzbarkeiten 
den Menfchen hierauf flieſſen / hab ich nach meinem ver⸗ 
moͤgen fleiß angewendt / den andern Theil der Hiſtorien 
deß Ehrwirdigen hochgelehrten Herrn Pauli Jouij von 
Som Biſchoffs zu Nucerin / ſo er mehrertheil auß ſelb ei⸗ 
gner erfahrnuß vieler jar lang zu Waſſer vnd Land ver⸗ 
zeichnet / in die hohe Teutſche Sprach zu fertigen. Sch 
hab aber Hochwirdigſter Gnedigfter Ehurfürft vnd Herr / 
denſelbẽ von mir verteutſcht / E. C. F. G.woͤllen zuſchrei⸗ 
ben: Erſtlich / dieweil er von eim Biſchoff in Lateinifcher 
Sprach befehriebd/ eim Ertzbiſchoff vnd Churfuͤrſten deß 
hehligen Roͤmiſchen Reichß gang gleichförmig und eben 
gesvefen/ vnd auch der Hiſtorlen erfahrung hohen Poten⸗ 
faten zu regierung Sonden vnd Leuten nit wenig nüglicht 
So denn auch / dieweil ich für ethieht jaren dem loͤblichen 
Hanf Eyſenburgk / auß welchem EE.F. G.erboren / ein 
zeit⸗ 








| Dorrede, | 
geitlang gedienet. Am aller meiſten aber ond fürnemlich, 
€. C. F. &.fintemalfie Gott / der die Tugend nicht unbe; 
lohnt leßt / zu den hoͤchſten Ehren erhabemit diefem offen 
werck infonders zu gratulieren ond Glück zu wündfchen/ 
mit vnderthaͤniger bitt / was ich / als ein vnverſtaͤndiger / 
zu viel oder wenig gethan / woͤlle E C. F. G. mir daſſelbig 
zum beſtẽ gnediglich wenden/ Denn niemandsift/ der nit 
eiivan mit dem Homero (chlaffe/ vñ dieſe meine arbeyt zu 
gnedigſtem gefallen auffnemmenvviefes Buchs Patron, 
vnd mein gnedigfier Churfuͤrſt ond Herr ſeyn. 

Den Allmechtigen Gott vñ Batter vnſers HERRN 
Jeſu Chriſti bitt ich von hertzẽ/ daß er den Raht der Chur⸗ 
fürften Teutſcher Nation, fo gantz weißlich angefehe ond 
berordnee/ vnd auff die fünff Hundert jar deß Teutſchen 
Reichß ſtercke vnd auffenthalt geweſen / fuͤr erſchroͤckli⸗ 
cher Barbariſcher veraͤnderung vnd verwuͤſtung gnedig- 
lich erhalten woͤlle Auch E. E. F. G. ſampt jren Vnder⸗ 
thanen / Landen vnd Leuten / in aller gluͤckſeliger wolfart 


vnd frieden / mit Gott vnd den Menfchen/ lange zeit Baͤt⸗ 


terlich bewaren. Geben zu Baſel den xj. Hornung / im jar 
1870. an welchem tag für 48. jaren der Ertz vnd abge: 
fagte feind Chriſtliches Bluts/ Solyman / der Türckiſch 


Keiſer/die Inſel Rhodiß ſechß Monat lang haͤrtiglich belaͤ 


gert / vnd bey 20000. Maſi darvor verlorẽ / doch fie endt⸗ 

lich erobert. Gott woͤlle ſich ſeiner armen Chriſtenheit er⸗ 
baren, vnd vns für ſolchen grimugen Bluthunden gne⸗ 
diglich hinfuͤrter behůten. 


E K. F. G. 
Vnderthaͤnigſter / 


Hieronymus Haluer / von S. 
Gwehr / freyer Kuͤmen Magiſter. 


Pauli 
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Vorrede. 


Den Orſamen vnd Wolweiſen 


Herrn Caſpar Forbergern / Burgemeiſtern der Statt Kol 


ditz / Peter Forbergern / fuͤrnemmen Rahtmannen der Statt Miet⸗ 
weid / vnd Hanſen Forbergern / Rahtmannen der Statt Roßwen / ſeines Vatters 
SBrüdern/lieben Vettern vnd Guͤnnern / wuͤndſcht Magiſter 
Georg Forberger viel heyl vnd guts. 
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zu fertigerm brauch der Geſchickten / mit Außlegungen / 
WMarginalen / Außtheilungen / Summen / vnd vergleichen 
vortheilen / leſſet außgehẽ / vnd iſt das fonderlich in Hiſtorien / welche aller 
Stände Leuten am gebraͤuchlichſten feyn/ond nuͤtzlich hoch von noͤten. 
Solchs hab ich mich/ fo viel ich in der eylond nach meinem vermögen ges 
kondt / in dieſem Herrliche Geſchichtſchreiber / Paulo Jouio / zu thun unter 
flanden/on wils vielleicht in einer andern edition / wil Gott / beſſern. Aber 
nicht weniger iſt nuͤtzlich daß man vnvollkommene Hiſtorien / damit der 
Leſer nicht muͤſſe ober andere Hiſtorienſchreiber lauffen / vnd vil muͤhe ha⸗ 


ben / gantz mache / es ſey im ende oder ſonſt / welchs einer fo darauff ligt / | 


mit einer mühe thun / vnd vielen Damit dienen fan, 

Weil nun dieſer beredte/ erfahrne vnd gank herrliche Seribent/in 
feinen beyden theilen zwo groſſe Lücken hat / vnd im erſten fech Bucher 
ſchlen / welche ſechtzehen gantzer gar begreiffen ſolten / da dargegen nur 
acht jar beſchrieben / Im andern aber auff die sehe jar fehlen / daß alſo von 
der gantzen Hiſtorien / die da fuͤnfftzig Jar inne helt / mehr als der halbe 
theil nicht vollbracht / hab ich mich/auff anlangen meiner Druckerherrn / 


vnderſtanden dieſen ſchaden außzubäffen. Denn es iſt eine groſſe hinder⸗ 


nuß einem Liebhaber der Hiſtorien / wenn er ſolch ſtuckwerck leſen ſol / und 
mit groſſer mühe guß einem andern / oder wol vielen / wie dei Jouius bey⸗ 
ſammen ſetzt was viel ſtuͤckweiſe ſchreiben / was da fehler außklauben / vnd 
in dieſe Lücke reimen. Derhalben hab ich dieſe gantz ſchwere arbeit dem 
gemeinen nutz zu gut auff mich geladen / vnd / ſo viel ich jetzund koͤndt / nem⸗ 
lich drey Buͤcher / nach der ordnung deß Seribenten ſelbſt / welche an ſtatt 
einer Summa vnd Innhalt fuͤr einem jeden Buch hergehet / auß dem 
Guicciardino / der von Welſchen / Bembo / der von Benediſchen / Paulo 
Emilio/der von Frantzoͤſiſchen haͤndeln / geſchriebẽ hat / in deß Jouiſ Hel⸗ 
denbuch / ꝛc zuſammen getragen / compliert vnd verteutſcht / vnd wil mit 
Gottes huͤlff / ſo dieſe arbeit guthertzigen Leuten wolgefelt / mich an die an⸗ 
dern auch machen / oder andere dardurch zu beſſerer erſtattung vermahnt 


haben. 


x) In gar nuͤtzlicher brauch vnd loͤbliche arbeit, 
licben Vettern / iſt es daß man ſetziger zeit die Bücher zu . 
| OÖ richtigerm verftand der jugend oder ungeübten Leute / vnd 
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haben. Es were aber ſo wol als im Liuio zu betrauren / ſo vieler ſchoͤner 
Bücher vntergang / wenn man nicht fpürte / daß der Seribent groſſen 
Herrn zu gefallen / vnd anderer vrſachen halben / die man auß der Vorre⸗ 
De indas andere theildiefes wercks nemmen kan / diefe Bücher fo wol im 
erſten als im andern / mutwilliglich nicht beſchrieben / vnd mit verletzung 
deß Hiſtoriſchen Ampts / ſeine ſonderliche geſchickligkeit (wie denn auch im 
ende/ da ernochferrner hette ſchreiben koͤnnen/ lebens vnd aller ding hal⸗ 
bem dem Renuſchlichen Geſchlecht verhalten vnd mißgoͤnnet. Doch heiſ⸗ 
ſet es / Es iſt nichts fo klein geſponnen es kompt an die Sonne / vnd muͤßten 
ehe die Waͤnde reden ehe die warheit / fo Gott für aller Welt gethan / ſolte 
heimlich bleiben. Denn eb iſt nur ein ſchein daß die ſechß Buͤcher im erſten 
cheil ſolten beſchrieben ſeyn geweſen / vnd die ſchuldt auff die beraͤuber der 
Statt Rom geſchoben werden / ſintemal Die verkuͤrtzungen die aller tha⸗ 
tenreichſten Jar begreiffen / vnd zwar etliche vier jar. Nun iſts ſein brauch 
nicht / daß ſonſt auch der Jar / ſo wenig Geſchicht haben / nur zwey gantz in 
einem Buch beſchrieben wuͤrden / vnd begreiffen dieſe ſechß duppel ſo viel 
als die andern zwoͤlff / die nur acht ſar haben / ſo muͤßtens groſſe vnfoͤrmli⸗ 
che Bücher geweſen ſeyn. Vnd ob er diefe Bücher wol hernach anzeucht / 
fo ſag ich / daß er die andern ſechß im andern theil auch anzeucht / vnd hat 
ſie demnach nie geſchrieben / ſondern die diſpoſition allein / wie man auß 
der Borrede deſſelben theils ſehen kan / da er ſagt / Er woͤlle ſeines Vatter⸗ 
lands vbel nicht erzehlen. Im erſten theil kan er fagẽ / daß die ſechß Buͤcher / 
die ſchon im 15 27. Jar geſchrieben waren / ſeyen vntergangẽ / aber mit den 
andern ſechſſen / die noch nicht geſchrieben waren / wolte es ſich nit reimen / 
auch nicht / daß ſie auch verloren weren etwan durch einen vnfall / das we⸗ 
ren gar zu vngluͤckhafftige Brichergeivefen. Derhalben ſagt er / Er habe 
ſie nicht beſchrieben / oder habe ſie nicht woͤllen laſſen außgehen / Eben alſo 
iſts auch mit den erſten ſechſſen. 

Dieſe aber meine arbeit / wiewol ſie vnvollkommen vnd ſchlecht zu 
achten iſt / hab ich auß groſſer liebe vnd neigung E. E. TB. meinen guͤnſti⸗ 
gen Herrn vnd Vettern / zur geringen verehrung deditirẽ vnd zuſchreiben 
woͤllen / meine danckbarkeit für die wolthaten / ſo ir mir von jugend auff er⸗ 
zeigt / vnd willẽ / ſo ich leben ſol / groͤſſere dienſt euch vñ vnſerm Geſchlecht zu 
thun. Auch damit ir ſehen koͤndtet / daß ich euwer eyndechtig / vnd mich vnd 
mein ſtudieren (das dem ewigen Gott zu ehren / vnd dem gemeinen nutz / 
vnd ſonderlich Teutſchemlande / meinen uͤeben vnd herrlichem Vatter⸗ 
lande zu dienẽ / gericht wirt / fuͤrnemlich in erkennung der Natur vnd Artz⸗ 
nen) euchin friſch gedechtnuß in meinem abweſen bey euch ftellete/ darne⸗ 
ben auch euwere luft zu guten Künften ond der fiebhabern andern Leuten 
bekannt machete. Damit Gott dem Allmechtigen/ fampt onferer ganzen 
freundtfchafft/in Gottes hute vnd gnad befohlen. Geben in der loͤblichen 
Speyfiatt Bafel / den iz · deß Hornungs / im Jar 157 0. 


Jouiuo 








Das fünffte Buch. dj 
Jouius anden Sen — 

— Je folgenden ſechß Buͤcher ſind in eroͤberung der Statt Rom Anno 
1527.vmbEomen/damit aber der Laͤſer erwas von den außgelaffenen 
Hiſtorien habe / vnd beffer zu Frieden ſey / vnd die / ſo dieſe Rück wöllen 

außfuͤllen / wuͤßten wie die Hiſtorien nach einander gangen weren / hat der 
Seribent eines ſedern Buchs verkuͤrtzung oder innhalt bieher ſetzen laſſen. 


Verkuͤrtzung deß fünfften Buche der Hiſtorien 
| Pauli Jouij. 


* 
3 Sr A und Vrſinern / den Roͤmiſchen Herrn / entſtanden. Es geſchicht eine Schlacht bey Rom. 
LeNI bey Monticello im Cruſtuminer Sande/dafige die Columnefer.Carolus®r- 149% 
RAY finus wirt gefangen/ aber bald hernach auf Buͤrgerlicher gůtigkeit ledig ge⸗ 
laſſen / Als beyde Vartheyen inne worden / daß die liſtigen anſchlege deß Bapſts Alexandri Liſt. 
darauff giengen / daß ſie einander ſelber verderben ſolten. N Me 
In deß ſtirbt Carl der Konig von Franckreich / als er müde war vom Bal ſpiel war; König Carl 
den / vnd ſich in ein frembd Gemach begab / da jn der Schlag ruhrte. An feine ſtatt wirt Ro; ne “ 
nig / Ludwig / Hertzog von Orliens / ein gar ſtreitbar Mann. | i — a) 
ie zu Florentz werden Darcheyiich/ondverbrenne öffentlich auffdem Marckt gar teih_Sers 
grauſamlich Hieronymum Sauonarolam / einen Domiticaner Muͤnch / der eine boſe 308 Lud⸗e 










meynung hatte von deß Bapſts gewalt / vnd auß Ehrgeitz ſich zuvil in menfchliche ſachen — 
mengette / daß jm / als einem Ordens mann / nicht gebuͤren wolt/ vnd auch ſonſt nicht wehrt en 


war/daßerein Chriftlicher Lehrer heiſſen ſolte. Gottes 


Die Vene diger die zuvor auß ver nanung Hertzog Ludwigs Sfortia die Piſaner hernach mies 
wider die Florentiner in jren ſchutz genomen hatten / kamen mit groſſem neyd vnd haſſz in es 
werdacht/dapfiedie Start Pifascynueiien/ dadzu jrer Herr ſchafft bringen wolten / weil paper 
ſie von tag zu tage die Statt mit Schutzvolck ſtercktẽ / vñ die Piſaner an jrer regierung luſt wiewol im 
vnd freud hattẽ. Dieſer vrſach halbẽ iſt H. Ludwia Sfortia / damit die Denediger/dicallzu se 
vnziemliche gewalt ſuchtẽ / dieſe gar wol gelegne Statt am Tuſcaner Meer nit vberkaͤme/ dieſer sehn 
von jrer freundtſchafft abgetretten / vñ den Rorentinern angehangẽ. Als nun der Venedi⸗ dertwuroe. 


ger Oberſten zu gelegner zeit mit groſſem Volck vber den Apenninum ziehen wolten/ hat Piſaner krig· 


erden Florentinern Volck zugeſchickt / vnd ſich befli ſſen / daß man die Venediger nit vber 

das hohe Gebirg lieſſe. Alſo iſt Paulus Vitellius / der von Florentz Feldoͤberſter / welcher 

der Piſaner vñ Venediger Volck in den Staͤtten etlich mal ſchade gethan hatte / auß dem 

Piſaner Lande wider zu ruͤck berufft worden/ daß er den hohen Wald bey Cafeina bychir⸗ 

men ſolte / vnd auff S. Stephans Dorff zugezogẽ / hat viel Scharmuͤtzel gethan / Gindo⸗ 

nenvon Montfeltro / Nuianum Aſtorrem Baleouum/ ond andere Venediſche Oberſten / 

gerritterlich geſchlagen / vnd von dem Gebirg verjagt. Nun ſo verdroßesden Raht zu 1 499. 
Venedig ſo hart / daß ſie Piſas / wie ſie gehofft/ni tbekomen ſoltẽ / daß ſie hefftig zornig auff Bund wioee 
Ludwig Sfortiam worden / vnd einẽ vnverſuͤhnlichen haſſz auffn wurffen. Derhalben Sfortiam. 
haben ſie mit dem neuwẽ Konig von Fran ckreich / vñ dem Bapſt Alexander / die da gedach⸗ 

ten gang Welſchland in ein ander weſen zu bringẽ / vnd faſt gang Welſchland vnd die fuͤr⸗ 

nem̃eſten Staͤtt vnter einandertheilee/heimlich verbunden vñ verſchworen. Die theilung 

war alſo: Daß König Ludiwig/weileretticher maß Erbrecht feheinetedarsu habẽ / das Her⸗ 

hogthumb Meyland nemmen ſolte. Derſelbige verhieß den Vencdigern / als gehuůͤlffen in 

diefem Krieg / der Buͤndnuß vnd geſellſchafft halben zu ſchencken die Statt Cremonam. 

Dem Ceſar Borgia/def; Bapſts Son / der den Cardinals Ordt abgelegt hatte / feine Bru 

der den von Candia vmbbracht / vñ nach groſſer Herrſchafft ſtunde/ wurden zugeſchrieben 

die Herrn im Sand Gallia Zogata/ondın Bmbria. Eic haben auch indie Bundnuß ge⸗ 

nom̃en Ferdinãdum / Konig von Hiſpamen/der hat heimlich mit dem Frantzoſen das Ko 

nigreich Apulien getheilt. Auß die ſen anſchlegẽ iſt bald hernach cin vberauß groſſer Krieg 
entſprungen / denn die Florentiner haben auch in die Buͤndnuß bewilligt / auß begierde die 

Statt Difas wider zu bekomen / Denn man ſagtejnen zu / da Bfiemit huͤlff der Franutzoſen 
bie Piſaner bekriegen ſolten. a Pauli 
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ii Pauli Jouij Geſchicht / 


Pauli Jouij võ Com / Biſthoffs 


zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 


zugetragen haben: 


Das fünffte Buch. 


Ra Aldi dem der Bapſt Alexander mit kleiner eht 


SE def Vrſiniſchen Kriegß loß worden war / besalte er def 
Conſalui Volck / thet darzu feines/ vnd ſchickte jn fuͤr Oſtiam / die da⸗ 
R nmals noch der Cardinal S. Petri in Ketten innẽ hatte / Aber der Hauyt 
a EIG mann ließ kaum das Geſchůͤtz recht ſtellen vnd ergab ſich. Demnachzog 
Eonſaluus / gleich als in einem Triumph zu Rom eyn / mit hundert ſchweren / vnd zwey 
hundert leichten Reyſigen / vnd tyoo. Spaniſchen Fußknechten / vnd fuhrte für ſich gefan⸗ 
gen her den Hauptmann deß Schloſſes / den er nicht lang hernach loß ließ. Esempfiengen 
in oil Biſchoffe / vnd deß Bapfts vnd aller Cardinaͤl Hofgeſinde / vnd fuhrten jn mit groſ⸗ 
ſem frolocken vnd zulauff deß Volcks zum Bapſt / der vnter den Cardinaͤlen ſaß / welcher 
jmgargroffe Chr anthet / vnd eine guͤldene Roſe ſchenckte. Darnach zog Conſaluus wider 
zu dem Konig Friedrich / der gewan deß von Piſcara Land widerumb / vnd belaͤgerte da⸗ 
mals Racca Guilelmiam / denn deß von Oliuet Herrſchafft hatte ſich jm ſchon ergeben. 
Noch hatte er viel hindernuß / nicht allein von den Feinden / ſondern auch von Freunden. 
Denn Conſaluus behielt ein theilin Calabria in feiner Koͤnige Namen / So war der von 
Salerno wider ſein Feind worden / das machte den Frantzoſen / die noch Montangelin 
vnd andere feſte Ort innen hatten / eine hoffnung vnd halßſtarrigkeit. Aber letztlich ward 
König Friedrich vom Bapſt beſtaͤtigt / vnd gab jm der von Lothringen Montangelin wi⸗ 
der/auch Hauptmann Carl Ciuitat ſampt andern Staͤtten. Darnach vertreib er den von 
Sora auß ſeinem Reich / vnd greiff den von Salerno an / vnd verjagt jn. 
Nieht lang hernach iſt zwiſchen den Columneſern vnd Vrſinern ein neuwer Krieg 
entſtanden / als die Sabellier / der Tolumnefer anhang / vneins wordẽ / vnd zwen / Syluius 
"ond Traianus / zu den Vrſinern fielen / vnd durch jre huͤlff Jacobum vnd Troilum / zwen 
Sabellier / jrer Daͤtterlichen Erblaͤnder beraubten. Dargegen aber halffen die Columne⸗ 
ſer dem Jacobo vnd Troilo / in billicher fach / vnd den Gibelliniſchen Namen zu erhalten / 
Alſo wurden zu beyden ſeiten viel Stättond Schlöffer eyngenommen. Dieſe vneinigkeit 
ſterckte vnd erhielt der Bapſt Alexander wie er kondte / ſtellt ſich wunder meiſterlich / jetzt 
dieſen / jetzt jenen zu gefallen / ſtreckte beyden heimlich Gelt vnd Waffen fuͤr / damit ſie ein⸗ 
ander auffrieben / vnd er ſie hernach one muͤhe vberwinden koͤndte. Letztlich zogen die Co⸗ 
lumnier vnter dem Proſpero vnd Fabritio auß den thalen bey Cruſtimin / vnd wolten ne⸗ 
ben Palumbaria hin wider ins Roͤmer Land ziehen / Die Vrſiner aber lagen im Tiburti⸗ 
ner Sande unten am Berg Monticello / hatten weytauſend zu Fuß / ondacht hundert zu 
Roſſz. Nach dreyen tagen kamen zu beyden ſeiten die namhafftigſten Oberſten / vnd jre 






Vrſiner vnd huͤlff von Teutſchen vnd Spaniern / zuſammen / vnd thetẽ eine ſo hefftige vnd langwirige 


Schlacht/ nicht allein auß altem haſſz / ſonder auch auß luſt zu Ruhm vnd groͤſſerer Herr⸗ 
ſchafft / daß dergleichen nicht viel gefchehen.Dawarenfornenan der Spitz gar wol an jren 
Wapen/geficht vnd ſtimm / kenntlich / auffs beſte geruͤſtet / mehr denn zwentzig groſſe Herz 
ren / die hernach beruͤhmte Oberſten worden ſeyn / vnd kempfften damit einander auffs rit⸗ 
terlichſte. Endtlich verloren die Vrſiner jre Paner / vnd mußten fliehen / Der Oberſte Ca⸗ 
rofus Vrfinus /Virginij Son / ward gefangen. Aber auff der Columneſer ſeit ward toͤdt⸗ 
lich verwundt Antonius Sabellus / der allerſtreitbarſte Oberſter. Pompeius Columna 
chet damals eine gute Prob / jagte den Feinden nach / brachte einen Kuͤriſſer vmb / vnd kam 
mit 
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mit deſſelbigen Roſſz ins Laͤger. Tach diefer Schlacht ſtellt ſich ber Bapſt als were jm dies 
fer Särınen vmb Rom vnangenem/ond wolte Fried machen / ſterckte aber in deß die Vrſi⸗ 
her / daß fie ſich widerumb für Palumbariam / der Sabeller namhafftige Siatt / legten. 
Darüfteren ſich die Columneſer zur huͤlff / die hatten ſchon viel Staͤttlin den Grapelli⸗ 
ſchen Graffen / den Vrſiniſchẽ zugehorig / genommen. Aber beyde Parthey ward der tůck 
deß Bapftsinnen/ vnd kamen von ſich ſelbß zuſammen im Tiburtiner Land / jenſeit de 
Anienis / bey der Labicaniſchen Bruͤck / da pancketierten ſie vnter dem freyen Himmel / be⸗ 
redeten ſich / entdeckten einander deß liſtigen Bapſts anſchlege / vnd machten noch den tag 
fried. Alſo ward Carolus Vrſinus loß gelaſſen vmb ſonſt / die Staͤttlin / ſo in dem Krieg zu 
beyden ſeiten gewonnen waren / widergeben / vnd der Rechtshandel vmb die Herrſchafft 
Alba vnd Tallacotia dem König Friedrich heimgeſtellt / wiewol jm die Columneſer die⸗ 
neten. 
Oben iſt geſagt worden /wiegwifchendem Koͤnig Ferdinando von Spanien / vnd 14 97. 
König Carlvon Franckreich / auff zween Monat ein Anftand fen gemacht worden Derz $ Elle 
halben Bat fich König Carl darauf gelege/wie er in der zeit dem Hertzogthumb Meg ver 
land beykommen möchte/und Genuam vnd Sauon gewinne/ dardurch er widerumb mit 
der zeit auff Neapolis kriegen koͤndte. Alſo hat er tauſend Küriffer/dreytaufend Schwer 
tzer / vnd drey tauſend Gaſconier / gen Aſtam geſchickt / vnd dem Triuultio / ſeinem Statt 

alterin Italia / befohlen / Er ſolte dem Cardinal Oſtia vñ dem Baptiſtino Fregoſio helf⸗ 

Vbeerdas ſo hatte er auch in willen den von Orliens in das Hertzogthumb Meyland 
zuſchicken / mit einem gar groſſen Heer / damit aber der Zug in Genueſer Land deſto beſſer 
fortgienge/fchickteer Octauianum Fregoſium zu den Florentinern / daß ſie zugleich das 
menſer Land / vnd was gegẽ Morgen lige/angreiffen ſolten / vnd ſolte Paulobaptiſta Fre 
goſius mit ſechß Galeen das Vfer gegen Abend angreiffen. Dieſer Krieg hat den Hersoz 
gen von Meyland / der nicht ſtarck gnug war / vnd der Benediger huͤlff noch nicht hatte / ſo 
hart erſchreckt / daß es etwas groſſes geben hette / wo die Sach recht were fortgangen / vnd 
zwar mehr zu Meyland als zu Genua. Denn zu Genua waren Ludwig Ftifeus vnd die 
Adurnier durch Hertzog Sfortiam wider eins gemacht worden / hatten vil Volcks ange⸗ 
nommen / vnd von deß Sfortien vnd der Venediger wegen eine Armada zugeruͤſt / auch 
hatte König Friedrich ſechß Galeen darzu geben / Aber der Bapſt war mehr mie auſchle⸗ 
gen vnd ſchein / als mit der that ein Bundgnoß / vnd wolte zu Waſſer nicht helffen. 

un der Zug giengalfo fort / daß Triuultius vnd Baptiſtinus fuͤr Noutum zogen / Genuefee 
das Sfortiaberaubt / vnd fie doch das Schloß harten. Derhalben zog der von Calatia/ der Krieg. 
mit ſechtzig Kuͤriſſern / zwey hundert leichten Reyſigen / vnd fünff Bundere Fußknechten / 
daſelbß lag / gen Sarauallem / denn er getrauwete Nouium nicht zů erhalten. Durch eyn⸗ Frantzoſen 
nemmung Nouijbekamen die vertriebnen Genueſer nicht einen kleinen Namen / denn es m ge⸗ 
iſt gar groß / vnd ligt am wege von Meylandauff Genua / vnd iſt alſo gelegen / daß man 
arwol hervmb ſtreiffen Fan. Baptiſtinus nam demnach andere Staͤttlin darbey eyn. 
rauff der andern ſeite zog der Cardinal Fregoſius mit zwey hundert Kuͤriſſern vnd 
drey tauſend Fußknechten / nach dem er Albin Timilleum gewonnen / fuͤt Sauon. Als ſich Sauon belaͤ⸗ 
aber die Bürger nichts regeten / vnd Johannes Adurnius mit viel Fußknechten kam / zog gert. 
er gen Altarium / acht Welſche meylen davon / im Montferrat gelegen. Triuultius aber 
fieng beſſer an / vnd ſuchte gelegenheit einen Krieg im Hergogthumb Meyland zu erre⸗ 
gen / nam eyn Boſcum vmb Alexandria / daran viel gelegen / vnangeſehen daß der Konig Boſcum. 
auvor wolte Sauon vnd Genuam gewonnen haben / vnter dem ſchein / daß er den Paſſz 
von Alexandria gen Genuam verlegen wolte. Aber er mußte / damit er nicht öffentlich 
wider den befehl thee/diefe gute gelegenheit ſtehen laffen/ denn altes Land hervmb war zum 
abfall gericht/ vnd hatteder Sfortia nicht mehr denn fünff hundert Kuͤriſſer / vnd ſechß 
taufend Fußknecht daſelbß / ond gedachte Galeacius Sanfeuerinusmitdiefer macht Ales 
yandriam nicht zuerhalten. Auch bahtder Hersog denvon Ferrar ſchon /er folte vom. 
Frieden handeln. Aber Triuultij ſeumigkeit bey Boſco machete daß die Venediger / die 
gantz willig waren / vnd dem Hertzog Ludwig / der ſich auffs beſte ruͤſtete / zuvor tauſend vnd 
fuͤnff hundert Fußknecht gen Genuam geſehickt hatten / viel Rüriffer vnd leichte Reuter 
4 ij gen 
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1496. gen Alexandrien ſchicken kondten. Auch hatte der von Petilia befehl (denn der von Man⸗ 
| Genua, 9A dienetejnen nichtmehr) daßer ein mächtig Volck jmzuhelffen in Meyland führen 
ſolte. Alſo ward die groffehoffnung zunicht/ond zog Baptiſtinus ongefchafftwiderumb 
zudem Triuultio / weilfich die zu Öenuaber KRüftung halbennichts mercken lieſſen. Er 
beſchuͤldigte die Florentiner / daß fie nicht von Morgen her hatten angriffen/ Aber fie 
4 waren witzig / vnd wolten nicht ehe ſich in den Krieg mengen / biß die Frantzoſen die ſach 
ll beſſer vnd gewaltiger fürnemen. Deßgleichen kam der Cardinal von Oſtia / der allein deß 
Marggraffen von Finar etliche Staͤttlin haste eyngenommen / wider Sauon hatte ver⸗ 
theidigen wollen / zu dem Triuultio. Alſo ſtreifften die Frantzoſen mit einander etlich mal 
auff Eaſtellacium zu / nicht ferrn von Boſco / das deß Sfortien Oberſten befeſtigt hatten. 
| Abzug. Als ſich aber der Bundgnoſſen Heer zu Alexandria on vnterlaß mehrete / vnd dargegen 
—— aber den Frantzoſen Geltond Prouiand mangelte / auch die andern Oberſten dem Triuul 
—— tio nicht gern gehorcheten / beſetzten ſie Nouium vnd Boſeum / vnd zogen mit hellem hauf⸗ 
fen wider auff Aſtam. Man meynet / dieſen zug habe gehindert die zertheilung deß Heers⸗ 
| wie offt geſchicht. Denn fo fie alle auffi Genuam im anfang gesogen weren/were die fach 
Bi « | vielleicht befler fortgangen/ weil die Statt Partheyiſch war / vnd ein groß theil Teutſcher 
7 Hl, Keuter vnd Fußknecht / ſo der Sfortia dahin geſchickt / nach wenig tagen wider weg gezo⸗ 
gen war. Auch iſts wol muͤglich daß die / welche im vorigen Jar dep Königs zukunfft in 
Be: | | Welſchland / vnd die huͤlff deß Neapolitaniſchen Reichß / verhindert haben / mit gleichen li⸗ 
4,73 fin auch diefen zug verderbe haben. Denn man fagte/daß der Sfortia/ der feine Vnder⸗ 
j * thanen hart ſchaͤtzte / em von Borbon vnd andern anſehnlichen Leuten / auch dem Cardi⸗ 
— | nalvon Maclon/groffe Geſchenck gethan hette. Das iſt aber gewiß / daß der von Orliens 
en | Habe follen gen Aftam fommen / vnd auff hefftig anregen dep Koͤnigs alle notwendige 
' | ding zugeruͤſtet habe. Aber er hat vielleicht gemepne/man möchte jm nit / was er bedoͤrffte ⸗ 
in hernach ſchicken / oder wie viel mennten/weilder König immer kranck war/das Königreich 
Fk | würde bald an jn kommen / vnd hatnichtgern auß Franckreich sieben woͤllen. | 
J— Stansofen Alsnun den Koͤnig Carl die fachzu Genua vnd Sauon gefehlet / ließ er deſto fleiſſi⸗ 
—— ee ger im handel mitdem von Spanien fortfahren / vnd fiund alles darauff / daß der König 
* Tarl onealleforg Meyland angreiffen wolte / vnd derhalben indem anſtand Welſchland 
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= nicht wolebegriffen haben. Aber der von Spanien wolte/allein ehrenhalben/daß Welſch⸗ 
en fand auchdarinn begriffen würde. Endtlich wurden fie alfo eins/ durch liſt der Opanier/ 
Ele : daß jre Onderthanen vom fuͤnfften deß Mergen an/ ond wen fie nennen wuͤrden / fuͤnfftzig 
Be tagdarnach/bif hin auff den Weinmonat / darinn folten begriffen feyn. Alſo nennte ein 
ae, jeglicher die Welſchen Herrn die jm gefreundet / vñ den Spanier / auch Konig Fridrichen 
— vnd die Piſaner / Daruͤber ſchickten ſie gen Mompelier ſonderliche Leut / die vom Frieden 
handeln ſolten / dahin auch der andern Bundgnoſſen Geſandten kommen ſolten. Durch 
"A diefe gelegenheitverhoffteder Spanier mitden Frangofen Fried zu machẽ / vnd practicier⸗ 
| sen fchon/ wie fie Neapolistheilen wolten. Der anftand war wol one bewilligung der au⸗ 
Bi dern Bundgnoffen gemacht/war aber doch allen gar angenem/ vnd fondertichdem Sfor⸗ 
ir tien/der gargerne fahe/daßer vom Krieg entledigt ward. 
1: Ander zug. In deß mochte man einander beſchaͤdigẽ biß auff den 25. Aprillens. Da fielẽ Triuul⸗ 
4 — tius / Baptiſtinus vnd Serenonius mit fünff tauſend Knechten in das Genueſer Land / ge 
a | Albigaunum. gen abend gelegen / vñ griffen die Statt Albigaunum an / bekamẽs faſt gar / wurdẽ aber wi⸗ 
N der von wenig Feinden herauf gefchlage. Darnach zogen fiein Die Sinarifche Marck / da⸗ 
” mit die Welfchen hülff ſchicken muͤßten / vnd ſie eine Schlachtehun koͤndten / Aber es ge⸗ 
3 | Ä ſchach nicht / theten nichts ſonderlichs mehr / weil auch die Oberſten vneins wurden / vnd der 
Kg | Sold mangelte / deß anſtands halben. Alſo bekamẽ endtlich die Bundgnoſſen alle Staͤtt / ſo 
4 die Frantzoſen gewonnen / wider / auch endtlich Nouium / da erſtlich der von Calatiaabge⸗ 
Ku ſchlagẽ ward / aber ſich endtlich jm ergab / on allein etliche kleine Staͤttlin / die im Finariſchẽ 
—F Marcklandlage. In diſem krieg ward der Saphoyer von beyder Parthey mit groſſen ver⸗ 


—“* heiſſungen angelangt / auch der von Montferrat / den der Keyſer beſtaͤtigt / aber ſie hieltens 
Fl mit niemand. Im ende aber diefes 14,97. jars ward verrichtet der Reichßtag/fo zuvor von 
4 


LIE 1 | | Mompelier gen Narbon war gelegt worde/ond gar harte handlungen geben ae 
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Spamer dem Fransofen gar nicht erlauben wolte in Welfchland gu Eriegen / vnd doch Stansofen 
auch dafelbft jm mit nug nicht wehren Fondte. Alfo machten fieeinen anftand/ fo lang/ vr Spanier 
bipeine Parthey den auff ſagte / vnd zween Monat noch Bernach/ darin ward Fein IBel; Vertrog. 
feher Herr begriffen/ ond entſchuͤldigt ſich der Spanier aifo: Daß Herkog ludwig onejn 
auch den Frieden zu Vercellen gemacht: So Betten fie die fünffgehen Bundere Wfunde 
goldes/die man jnen von vorigen Kriegen fchuldig / nicht erlegt. Sie braucheten auch die 
Dündnußmehr zu vnterdrůckung / als zur freyheic deß Welfchlandes/weildie Venediger 
nicht allein fo viel Meerſtaͤtt in Neapolis hetteũ / ſondern auch Piſas hetten onerecht eyn⸗ 
genommen: Doch war das nur gleich alseine vermanung/ vnd erbotten fichdie Spanier 
ven Anſtand auffsufagen/fodie Welſchen Herenzugemeiner wolfartfich anderß rüfteten 
vnd berahtſchlagten. Diefeangenäme Friedßhandlung hat trauwrig gemacht der tod def 
einigen Sons deß Spaniſchen Konigs / Johannes genannt. Auch ſtarb die zeit der Her⸗ 
hog Philip von Saphoy / vnd ließ einen kleinen Son / der ſich nach langer handlung endt⸗ Zaphoyer 
lich mehr auff der Bundgnoſſen Parthey ließ / denn fie verbieffen jm järlich hundert tau⸗ lebt 
ſend Kronen / doch dorfften ſie jm nicht irauwen. Im end dieſes jars ward auch vom Her⸗ 
tzogen von Ferrar das Schloß zu Öenua /daser/alsein vertraut ding / nun zwey jar u 
lang gehabt/dem Hertzog Sfortien/feinem Zochtermann/wider enngeraumpt/ doch hat Ss 
er zuvor vom Frantzoſen den halbe onkoften begert: Der Koͤnig ſagte ja / aber er ſolte im das der geben, 
Schloßgebi/weil Sfortiafeine zuſag gebrochẽ. Hertzog Hercules antwortet / Man hette 
das auff den Sfortiam bringen ſollen /Aber der Venediger vñ Sfortien Bitt galt vil /zu⸗ 
vorauß weil Sfortiaden Cardinal Hippolytum / ſeinen Son / zum Ertzbiſchoff zu Mey⸗ 
land gemacht: Doch fuͤrnemlich bewegte In/daß er ſo gewaltige Nachbauwern nicht wolte 
zu Feinden haben / ſonderlich weil der Frantzoſen zukunfft ſich jelengerje mehr verzog. AL 
fo ließ erfeinen Son Ferrandum auf dem Frantzöͤſiſchen Hofheim holen /dennamendie 
Venediger an zum Hauptmañ vber hundert Küriffer.Diefes Schloſſes Caſtellet vberge 
bung iſt dem Konig weniger zubergen gangen denn billich geweſen were / vnd die wichtig⸗ 
keit der ſache erfordert / Er achtet auch nicht / daß deß Hertzogen Redner ſagte / fein Herr 
muͤßte ſich fůr den gewaltigen Nachbauwern forchten / die in zwuůngen von jm zu fallen. 

Aber König Carl handelte in allen dingen one bedacht / vnd nur nach dem Gluͤck / König Carls 
vnd ſtaͤckte auch damals in groſſer not vnd hindernuß deß zugs in Welſchland/ darzu er vuflaß. 
gar groſſen luft hatte / Er hatte wol groſſere gelegenheit denn ſemals / weil er ein Anſtandt 
mie den Spaniern / mit den Schweytzern die Buͤndnuß erneuwert / vnd die Welſchen 
Fuͤrſten vnter einander vneins waren / Aber die falſchen Practicken ſeiner Hofleut ſtunden 
im wege / etliche zogen jn zu wollůſten etliche vemaneten jn zu dem zug / aber fo groß zu 
Land vnd Waſſer / vnd bey ſo groſſem mangel an Gelt / daß es in langer zeit nicht geſche⸗ 
kondte / andere mißbraucheten andere gelegenheit vnd vrſach die fach auffzufchieben/ 

ch wehrete der von Maclon mit feiner langſamen Geltſamlung / wie er pflegte. Alſo 
war es nicht allein vngewiß / wenn er wuͤrde in Welfchland ziehen / ſondern fielen auch die 
Ding nider / die ſchon gar wol auffgefuͤhrt waren / denn die Florentiner hattens alſo mit jm 
verfaflen/daß ſie auff der andern feite neben jm kriegen wolten / darauff folte zu Waſſer in 
Zufeaner Sand kommen Obigninus mit Bundert ondfünffgig Küriffern/ der fie fünffs 
sig befolden wolten / vnd ſolte jres Heers Oberſter ſeyn. Auch hatten die Venediger den 
von Mantua auß argwohn gar vnbequem abgeſetzt / der hielt es jege öffentlich mit den 
Srangofen/fowar der von Saphoy fein guter Freunde worden. Bentiuolus fagte/ Er 
wolte jm vnd dem Bapſt gern beyſtehen / wo nicht / ſo wolte er jm doch nicht zu wider ſeyn. 
Aber deß Koͤnigs gewonliche ſaͤumigkeit verleſchete jrer aller brunſt / denn es Fam Fein 
Volck gen Aſtam / wie er verheiſſen / auch Obigninus nicht / auch nicht Geit zur bezalung 
der Vrſiner und Vitellier/daran gar vil lag / derhalben namen ſie die Florentiner an/denn 
ſie ſonſtden Venedigern dienen wolten / in irem vnd deß Koͤnigs Namen / auff ein jarlang/ 
das dem König hernach gefallen / aber cr hat dennoch fein Gele darzu geſchickt / ſondern 
noch darzu durch den Gemellium fünffgehen hundert pfundt Golds von jnen begert. Letzt⸗ 
lich / weil er anderer Leut ſinn nach feinem pflegte zu ſchaͤtzen / iſt er vnverſehens von Inon 
gen Turß vnd Amboys gezogen / zuſagend / er wolte bald wider pe vnd ließ der 
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1498. ſeinen hoffnung in Welſchland vergeblich ſeyn / derhalben hat ſich Baptiſtinus Frego⸗ 
Frantzo⸗ ſius mit dem Sfortien widerwerfühner/derfelbige befam durch diefe onrichtige ſachen der 
fen. Frantzoſen einen mut / vnd ließ ſeinen haſſz wider die Venediger / der Statt Piſe halben / 

von tag zu tag mehr ſehen / hielt auch ben dem Spanier vnd Bapſt an daß fie härter denn 

vordie Freyung der Statt von jnen begerenfolten. Weil nun die Bundgnoflen alſo vn⸗ 
einiglich miteinander handeln / begab ſich ein neuwer fall / der bracht ſolche fachen / der ſich 
Am palms niemand verfehen hette. Denn in der nacht vor dem Aprillen deß 1498. jars / ſtarb RO» 
abend. nig Carl oniverfehens su Amboys am Schlag /den man zuvor anjmgefpürt/der famjn 
an/alser vom Saatherapden Ballſpiel zuſahe Datrugman in imeingarfchlechte Ram 
Roͤnig Carl mer / auffein grob Bett / da endet er ſein Leben / darinn er ſo vngeſtuͤmmig die Welt vnruͤ⸗ 
ſtirbt. hig gemacht hatte / vnd widerumbonrühig machen wolte / denn viel meyneten / weiler fo 
grauſame luſt in elfchland hatte / wuͤrde er ſich auß anregen der Feinde deß von Ma⸗ 

clon auß den hindernuſſen verrichtet haben / vnd mit aller gewalt wider in Welſchland ge⸗ 
zogen ſeyn / Denn der Bapſft / der feine Soͤne gern erhoͤhen wolte / handelte ſchon mit jm / 
deßgleichen ſol auch der Sfortia gethan haben / damit er nicht in ewiger forcht ſtehen muͤß⸗ 
te. Xser neben der Konigin ſtund / redete er mit ſeinem Beichtvatter / Johanne Belloui⸗ 

ſo / Biſchoff von Angiers / von ſeinen begangnen Suͤnden / vnd ſagte / Er wolte ſich forthin 
beſſern / fiel darauff nider omð die zwey nach mittag / vñ lag biß vmb die nacht vmb zwoͤlffe / 
vnd ruffte zu letzt Gott vnd ſeine heilige Mutter an. Alſo ſtarb dieſer gewaltige Herr ſo er⸗ 
baͤrmlich / mit groſſem verlangen der ſeinen / im ſiben vnd zwentzigſten jar feines alters / vnd 
im vierhehenden feines Koͤnigreichs/ ond ward neben andern Koͤnigen herrlich zu Sandis 

¶Reden võ K. nis bey Darnfbegraben/mit groffemgeprängder Srangöfifchen Ritterſchafft Es gien⸗ 
Carl. gen vilerley Aden nachſeinem Tod: Etliche verwundertenfichdaßer in fo kurtzer zeit / vnd 
ſojung / ſo groſſe ding hette außgericht. Andere ſagten / er hette mit groſſem ruhm / aber we⸗ 

nig nutz / einen ehngang in Welſchland gemacht ⸗ vnd hette an ſtatt der Schaͤtz auß Nea⸗ 

polis allerley laſter mitbracht / vnd der Frantzoſen Sitten mit wolluſt verderbt / Er were 
herrlich in Neapolis kom̃en / hette aber hernach groſſe ſchmach von den Feinden widerumb 

erlitten. Alle ſtrafften das / daß er den Hofleuten zu vil hette angehangen / ſie vergleichten 
jn auch in vilen dingen mit feinem Vatter / Koͤnig Ludwig dem eyifften / vnd zogen jn fuͤr. 
Estraumerten gar hefftiglich vmb jn die Rönigin Anna / vnd der Cardinal Briſſonetus / 
in ſchwartzen Kleidern / ſonſt haben fie weiſſe / etlich tag lang one eſſen / vnd troͤſtet ſie gar 
herrlich Iohannes Mara /Biſchoff zu Cardomien / ein weifer/heiliger vñ gelehrter Mai 
Hieronymus Sauonarola fol König Carls zukunfft in Welſchland / glůcklichen abzug 
Zergog Lad⸗ vnd Tod / verkůndigt haben · Alsnum König Earlbegraben war / ward an feine ſtatt / weil 
ans Eu erone Erben abgieng/ Konig / Hertzog Ludwig von Orliens / ſeiner Schweſter Johanna 
reich. Mann / zu dem zog alles Hofgeſind gen Bleſiacum / vnd machte jn darnach gewoͤnlichet 
weiſe zu Remß zum Koͤnig. Von ſtundan ordnete er das Königreich mit allerley Satzun 
gen / vnd handelte mit dem Bapſt / daß er jn von Johanna ſcheidete / vnd er dep Könige 
arten Weib Annam nemmen mochte/ die er vor jm auch begert hatte. 
1497. Nach dem Keiſer Maximilian vngeſchafft wider in Teutſchland zog / wie im vori 

Florenti⸗ gen Buch geſagt / vnd Sfortia ſahe / daß er Piſas nicht bekommen kondte / forderte alle ſein 

ner Haͤndel. Woſck ab / aiſo wurden die Venediger vnd Piſaner den Florentinern zu ſchwach / die ero⸗ 

besten alle Staͤttlin auff dem Gebirg mwiderumb/ Derhalben ruͤſteten ſich die Venedigen 
auffs neuw / vnd ſterckten jr Volck alſo / daß ſie hatten vier hundert Kürifler/’7oo. leicht 
Reyſigen / vnd mehr denn zwey tauſend Fußknecht / darauff ward one vnterlaß geſcharmi 
get / aber nichts fonderlichs außgericht/one allein daß die Piſaner unter dem Johann 
Paulo Manfrono mit vierhundert leichtẽ Reyſigen vndfaͤnfftzehen hundert Sußfnechte 
außgezoge/dven Wall / ſo ſie an der Bruͤck deß Sees gemacht / vñ jnen Keiſer Maximilian 
als er von Ligurno abzug / genom̃en hatte / wider zu gewinnen / Dafuhrte gegen jnen auf 
gar vil Reuter der Graff Rmucecius / vnd ſchlug ſie vnverſehens von dem ſturm. Endtlich 
machten ſie einen anſtandt / wiewol es die Florentiner vngern theten / weil ſie deß Medice. 
ondder Benediger halben allzeit volck halten mußten / vnd die Piſanur nur dardurch ſick 


erholen Fondien. 
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Wie nun der Krieg in Welfchland vnd der Frangofen Zug / davon geſagt / auffhor⸗ Sfortta trach 
te / lobte der Sfortia wol den Raht zu Venedig gar herrlich / daß er jm in nechſtverſchie⸗ tet nachpiſis. 


ner gefahr fo treuwlich geholffen / vnd ſonſt vil guts gethan hatte / Weil er aber ſahe / daß 
ſie die Statt Piſas vnd alle feſte ort herumb mit jrem Volck beſetzt / vnd alle ding dermaf⸗ 
ſen angriffen / daß er / der zuvor auß tuͤck durch den Keiſer vnd die Venediger diefe State 
den Florentinern hatte wollen abgewinnen / mercken kondte/ daß die Venediger der 
Statt begerten / vnd fiedie Piſanerauch gern hetten / verdroß jn / daß alle ſeine hoffnung 
vnd muͤhe ſolte vmb ſonſt ſeyn / vnd gedachte wie er jnen auß neyd diefen Raub fuͤr dem 
Maul wegneme / ob er jm ſchon nicht würde. Derhalben gedachte er erſtlich mit liſt die 
Sach anzugreiffen / vnd beredete den Bapſt und Spanier / die der Venediger gewalt haſ⸗ 
ſeten / daß fie den Venedigern anzeigten / daß man durch keinen andern weg die Floren⸗ 
‚einer kondte zu gemeinem Bund wider den Koͤnig von Franckreich bringen /als daß man 
inen Difas wider zufiellete /fonft würden ſie auß furcht one vnterlaß den König beruffen/ 
vnd koͤndten fic jm / die fo gewaltig ond micten in Welſchland weren / nicht ein wenig 
helffen. Aberder Venediſche Legat antwortet: Die Florentiner würden nichts deſto we⸗ 


nigerden Frantzoſen beyſtehen / weil ſie durch fie gedaͤchten Tuſcanam eynzunemmen / Al⸗ 


le Bundgnoſſen hetten den Piſanern huͤlff zugeſagt / aber ſie allen hetten den vnkoſten ſo 
lang tragen / vnd ſonſt mehr als andere dem Welfchlandzugutgerban/ derhalben ſolte 
manjnendiefe Statt laſſen / darauff deß Welſchen Sands nutz vnd ſicherheit ſtuͤnde. Der⸗ 
gleichenthet Sfortia noch etlich mal / aber der Bapſt und Spanier ſahen daß es vergeb⸗ 
lich war / vnd horten auff / damit fie fienicht vom Buͤndnuß abwendeten. — 

Darnach erdachten die Bundgnoffen einen andernanfı chlag / wie ſie die Florentiner 
vonden Frantzoſen brechten / vnd machte jnen ein hertz die auffruͤhriſch geſtalt ver Statt / 


die deß Regiments halben vneinig war / denn im anfang hatten ſie keine maß gehalten in 


der Freyheit deß Volcks / alſo / daß etliche hohe vnd reiche Seuenichtin jrem waͤhrt waren / 
vnd dargegen etliche ſchlechte zu fachen/die fie nicht verſtunden / gebraucht worden. Auch 
ſo ward alle Monatein neuwer Oberſter der Statt gewehlet / vnd waren alle Sachen ver⸗ 
wirrt: Darzu ſo war der Sauonarola in groſſem auſehen / vnd machte ſein anhang / dar⸗ 
unter vilehrlicher Bürger waren / einen heimlichen Bund / weil ſie gewaltiger waren denn 
ire Widerpart / vnd bekamen für andern die Empter / Auch war ein groffe Theumwerung 
dasjar/ond gedachte das Volck mit groffem verlangen an der Mediccer fürforge. Ders 
halben ward Petrus Medices/der vertriebne Hertzog / von etlichen Bürgern heimlich be⸗ 
ruffen / vñ vonden Bundgnoſſen angereitzt / der berahtſchlagte ſich mit dem Cardinal von 
Sanſeucro / ſeinem alten Freund / vnd dem Liuiano Vrfino /befam auch heimlich huͤlff 
vonden Venedigern / vnd wolte die Statt Florentz mit liſt vberfallen. Eben di⸗ zeit war 
Bernhardus Nerius / ein tapffer vnd an ſehenlicher Mann / ſein alter Freund / Panerherr 
worden / vnd waren andere in den hochſten Emptern / die feines anhangs zuvor geweſen. 


Alſo ſamlete Petrus ſo viel Gelt als er mocht / berahtſchlagt ſich mit Liuiano / vnd Florentz von 


nam heimlich Volck an / vndzog auff Senis / da ſein Bruder Julius war / vnd mit hůlff petro edire 
der Petruccier /feiner vnd ſeines Vatters alten Freunde / Gelt vnd Volck famlete. Im pberfallen. 


folgete bey nacht Siuianus /ond Fam auch gen Senis/ alfo zogen fie mit ſechß hundere 
Reutern vnd vier hundert außerlefenen Sußfnechten gen Florentz / mit dem anfchlag/daß 
fie / wenns noch nicht recht tag were / da ſeyn / vnd durch einen aufflauff / oder fonft/in die 
Statt ſchleichen wolten. Aber es kam in der nacht ein ſo groſſer Regen / daß ſie vil ſtunden 
nach auffgang der Soüenerfigen Florentz kamen. In deß waffneten die/fo feine fuͤrnem̃e⸗ 
ſten Feinde waren (deñ der gemeine mañ vnd faſt alle andere Bürger ſahen nur zu) jren an⸗ 
hang / vnd lieſſen die verdaͤchtigen Buͤrger in⸗ Rahthauß beruffen / vnd da behalten / baten 
darnach Paulum Vitellium / der ongefehr vd Mantua den abend zuvor gen Florentz kom 
men war / daß er mit feinem volck dem Senenſer Thor zueylete. Alſo kondte Petrus / der 
einen Bogenfchußdavon war / weil ſich Fein Lermen in der Statt erhub / das Thor nit ero⸗ 
bern. Auch hielt ſtill der Florentiner namhafftige Hauptmañ / Hercules Bentiuolus / der 
nen Bülff zugeſagt hatte Den die Danerherrneinerjeden Gaſſe famteten gar gefchicklich 
bie Zunfftbruͤder / brachten etlich klein Geſchuͤtz ohen auffs Thor / vnd ſchoſſen — 
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1598, Alſo wendete Petrus / nach dem er vier ſtunden da verharret / endtlich die Roſſz gar wun⸗ 
Florentz. derfich / alſo daß die hinderſten jetzt die forderſten waren / vnd Die beſten hinden ſchirmeten / 
es fiel auch niemand auß der Statt / deun man hoffte der Reyſige Zeug ſolte auß dem Pi⸗ 

faner Land herauff kommen. Bon Senis zog Liuianus auß/ond pluͤnderte zu Tlodio⸗ 

da jn die Guelfiſchen / ſeine Parthey / eynließ / der Gibelliſchen Heuſer / vnd bracht drey vnd 

fünffgig fuͤrnciũe Leut vmb. Dergleichen ſchaden thet Antenellus Sabellus mit huͤlff der 
Eolumneſer zu Viterbio / vnd herumb den Guelfiſchen / darzu lachete der Bapſt. 

Verraͤhterey Nunm die Florentiner lieſſen fich beduͤncken / die Mediceer würden ſich ſolchs nicht 
geſtrafft· vnterſtanden haben / wo ſie nicht heimliche verraͤhterey in der Statt gehabt / vnd forſchten 
mit allem fleiß nach / wer ſehuldig were. Nach zweyen Monaten wurden kleiner anzeigun⸗ 

gen halben anklagt / Bernhardus Nerius / der neuwlich fein Ampt abgelegt / vnd Ridolf⸗ 

fus / Tornabonus / Pucius vnd Cambius / die verricht Antellius. Nun ſie wurden gemar⸗ 

kert und vberzeugt / vnd alſo verdampt / daß jederman zu frieden war / daß ſie allein auß der 

Statt geſtoſſen würden’ Aber der Oberſte in deß Sauonarols Sect / Franciſcus Valo⸗ 

rus / ein vngůtiger vnd ſtuͤrmiger Maũ / machte / daß die Oberkeit gar rauch ſeyn mußte / 

denn erwarein alter Feind deß Nerij / wiewol die andern vier ſeine gute Freunde geweſen. 

Ale nun die armen Leut võ den acht Männern ſich fürden groffen Raht beruͤfftẽ / hat Bas 

lorius auß grauſamer Tyranuey gang hefftiglich wider die gautze Buͤrgerſchafft geredt / 

vnd ſie onecrkennung deß groſſen Gerichts richten la ſſen / Als nun jre Leibe herfuͤr gethan / 

pnd vom Volck angeſehen worden/ ward das Volck vber der grauſamkeit zornig / hub an 

wider der Sauonarolam vnd feinen anhang hart zu reden / vndeinen verderblichen haſſe 

auff den Valorium zu werffen. | | 

Sauonarola  Nichtlang hernach ward diefer Hieronymus Sauonarola/der zuvor feinesheiligen 

| wire u Son Eebens vnd tugend halben die ganze Buͤrgerſchafft eyngenom̃en hatte / ond lebendig zum 
auffrührifaye Heiligen war gemacht worden / vom Volck / das auffruͤhrig war / vnd vom Raht / zum 
vold vers Feuwer vervrtheilt / vnd zu Florentz auff dem Marckt gar ſchaͤndtlich verbrennt / im jar 

— 1498.am Paimtag / das iſt / den tag nach König Carls Tod / vnd hat der hochgelehrte/ 

weife / vnſtraͤffliche vnd wunderberedte Mann / allerley marter / ſcheltwort / vnd endtlich 

den tod / deß er ſeiner tugend halben nieht waͤhrt war / von dem vnbeſtaͤndigen Volck leiden 

muͤſſen / vnd iſt feine Sect zu Florentz nidergefallen. Denn gemeldter Sauonarofavor 

hin beym Bapſt anklagt war / daß er in dem predigen nicht on verletzung etwas hefftiger 

das geben der Prieſter / vnd deß gantzen Roͤmiſchen Hofs vnordenlich weſen / anfienge zu 

ſchelten / daß er zu Florentz vnemigkeit anrichtete / vnd daß ſein Schr nicht durchauß rein 

vnd recht were. Als er nun vmb derſelben vrſachen willen gen Rom vom Bapſt citiert 

ward / aber ſich nie daſelbſt hin / auß gewiſſen vrſachen / wie er fuͤrgab / wolte begeben / iſt jm 

endtlich vom Bapſt im vergangnen jar deß predigens ſtill zu ſtehen gebotten worden 

Rach dem er deſſelben halben etlich Monat die Predigten vnterlaſſen / were er / wo er darit 

beharret hette / leichtlich beym Bapſt wider zu gnaden kommen / denn jn der Bapſt ſelbs ge 

ring achtet / vnd mit ſeim donner in jn blitzget / nur auß anregen ſeiner Widerſaͤcher. Abe 


— —— afser achtet / ſo er ſeine predigten lenger verlieſſe / daß dardurch fein anſehen vnd wirde ver 

apũ. kleinert / oder aber dasfürgefegtend vnd zweck / welche färnemfich durch feine Predigtge 
ſterckt wuͤrden / zu grundt gienge / hat er / deß Bapſts Gebott vnangeſehen / wider ſein Amp 
zu predigen angefangen / ſagende / daß die verfluchung vnd pfeil / ſo vom Bapſt in jnge 
ſchoſſen / dem willen Gottes zu wider / gemeinem beſtenſchaͤdlich / vnbillich / vnd gantz vn 
krefftig / weren / vnd als er in den predigten ſolches außſchrey / ſtrafft er den Bapſt vnd ſeir 
Hof mit worten gantz ernſtlich. Auß ſolchem weſen entſtund ein Auffruhr / daß ſeine Wi 


au derfächer welche im Volck täglich an ehren ond wirden zunamen / feinen ongehorfan 


ſcholten vnd verfluchten/ondfagten/daß durch fein freffeldas gemüt deß Bapfts vnruͤwi⸗ 

würde / vorab zu der zeit / zu welcher man mitden andern Bundßverwandten die Stat 

Piſa wider suerlangen handlet / vnd deßhalben nichts vnterlaſſen wolte / damit man der 

Auffruhr· Bapſt aunſtig vnd in hulden behielte. Wider dieſe ſchůtzten Sauonarolam feine Freund 
vnd Goͤnner / vnd zeigten an / daß durch gunſt der Menfchen die Gottodienſt nicht ſolter 

betruͤbt vnd verwirrt werden / das man auch nicht zulaſſen ſolte / daß vnter ſolchem ſcheit 

der Bapf 








Das V. Buch. Hi 
der Bapft in gefcheffe der Statt Florentz fich eynmengete. Als nun in ſolchem Kampff 

viel tag zubracht worden / der Bapſt aber faſt greuwlich zůrnete / mit neuwen Brieffen 
donnerte / vnd die gantze Statt in die Acht thet vnd verfluchte / iſt jm endtlich durch die O⸗ 

berkeit Das predigen verbotten worden / Wiewol aber erjnen in dem gehorſam leiſtet / ſo 

waren doch hin vnd wider viel ſeiner Geſellen / welche ſolchs in den Kirchen zu verrichten 

nicht nachlieſſen. Nach dem aber die Prieſterſchafft eben ſo wol wider Sauonarolamals 

die andern tobeten vnd wuͤteten / haben die andern Ordensleut wider jn gantz trefflich in 

gemeinen Verſamlungen gepredigt / vnd ſind letztlich in ſolche vnſinnigkeit gerahten / daß 

einer auß dem Prediger Orden / welches Ordens Sauonarola auch war / vnd Dagegen Sween Muͤn⸗ 
einerauß dem Diden/fo Dbferuanten heiffen/fich vereinbaret haben / daß fie beyde in ge — ein⸗ 
genwertigkeit alles Volcks ins Feuwer gehen wolten / damit auß verzehrung oder erhal⸗ von 
eungdepBruders/ Drediger Drdens/ Sauonarole Gefellen/ mennigklich erfennenond 

abnemmen föndte/ob Sauonarola ein warer Lehrer /oderein falfcher ond Betrieger deß 

Volcks were. Das kam aber daher / daß Hieronymus offt in den predigten geſagt hatte / 

daß er von Gott / zur bewaͤhrung vñ zeugnuß feiner Lehr/ erlangen wolte / daß er auch friſch 

vnd vnverletzt mitten durchs Feuwer wandeln mochte. 


Nichtsdefto weniger / als es jn vbel verdroß / daß ſolches on fein vorwiſſen war fürs 
genommen hat er folches mie groffer gefchickligfeit vnterſtanden zu verhindern. Als 
aber die fach ein guten fortgang gewonnen /auch viel der Bürger / fodie Statt von fols 
chen befehwärden zufreyen begerten / darauff drungen / hat man mitder Sach fort fah⸗ 
senmüflen. Nach dem nun auff beſtimpten tag die zwecn Münch auff deß Schultheſ⸗ 
fen Platz oder Marckt zuſammen kommen waren / ein jeder von alle den feinen beleytet / 
dadenn nicht allein das Volck von Florentz / ſondern auch eine groſſe zal auß den vmbli⸗ 
genden Stätten zuſam̃en gelauffen / iſt den Obſeruanten fuͤrkommen / daß Sauonaro⸗ 
labefohlen/fofein Mitbruder ins Feuwer gehen wolte / daß er ein ſtůck von dem Leib E hri⸗ 
ſti / das man Sacrament nennet / in den Haͤnden tragen ſolte / Als ſich aber die Gegen⸗ 
parehen darwider ſetzte / vnd es nicht zulaſſen wolte / vnd ſagte / daß dardurch die wirde deß 
Chriſtlichen Glaubens in gefaͤhrligkeit lieffe / weiche / ſo das ſtuͤck (Hoſtien nennen fie Zindernuß. 
a Feuwer verschret/ bey dem gemeinen Volck hinfurt defio weniger gehalten 
würde. 


Als aber Sauonarola / fofelbszugegen /infeinem fürnemmen beharret / vnd alſo 
wiſchen jnen ein vneinigkeit ſich erhube / iſt die Sach zum fuͤrgeſetzten zweck nicht gerah⸗ Auffruhr wis 
en noch kommen / vnd ſolches hat ſein anſehen dermaſſen gemindert/ deß folgenden tags / der Sauonas 
ils vngefchr fich ein Auffruhr erhaben / feine Widerfaͤcher mit gewehrter hand / auch mie "lem. 

er hohen Oberkeit raht / Sanct Marxen Kloſter / da Sauonarola mit den feinen woh⸗ 

geie geſtuͤrmt / jn vnd zween feiner Miebrüder in der Statt Gefengknuß gefuͤhrt haben / 

n welcher Auffruhr auch der gefangnen verwandten / ſo vergangen jars von Petri Medi⸗ 


töwegen enthaͤuptet worden / Franciſcum Valorium / ein fuͤrnemen Bürger) Sauona⸗ Vvalortus er⸗ 


oliſchen Secten Oberſter / darumb / daß er von wegen der furtreffligkeit / ſo er fuͤr andern lagen 
atte / ein vrſach geweſen / daß die Appellation für das gemein Volek micht gelangen nds _ j 
en / zutodgeſchlagen haben / fein Hauß geplündert/ond ſein Weib ombbracht. 

Sauonarola ward peinlich gefragt / wiewol nicht fehwärfich/ vnd kam auch ſeine 
Sekanntnuß an tag / in welcher aller ſchmach / ſo jm zugelegt ward / es wer von wegen deß Sauonatole 
eißes/oder laſter vnd boͤſer begird / oder daß er mit den Fürftenheimliche Raͤht heite / ver⸗ Bekanntnuß. 
eſſen ward / vnd daß begriffen war / daß er dieding/foer propheceyet / nit auß Goͤttlichem 
Dgeben vnd treiben / ſondern auß feinem Kopff / doch der heiligen Schrifft nach zuvor 
erkundt / vnd daß er mie demſelben nichts vnehrbarlichs geſucht / auch nicht dahin ge⸗ 
ehen daß er dardurch zu groſſen ehren gefördert wuͤrde / fondern von hertzen vnd am al⸗ 
er meiſten das begert habe / daß durch fein mühe vnd arbeit ein allgemein Chriſtlich Cou⸗ 
ilium auff die bahn bracht / vnd zuſammen beruͤfft wuͤrde / in welchem der Prieſter ver⸗ 
erbtes vnehrbar Leben verbeſſert / der Standt der Kirchen Gottes / welcher den vorigen 
in gang vngleich / ja weit yon den Satzungen der Alten abgetretten were/ fo u es 
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1498. ſeyn moͤchte / den zeiten nach / ſo nechſt vor den Apoſteln geweſen vnd verlauffen weren / an⸗ 
Florentz. gericht würde. Solch fürtrefflich vnd heylſam werck / ſo ers zum end hette bringen moͤgen / 
wolte er fuͤr ehrlicher vnd Gottlicher gehalten haben / denn ſo er zu Baͤpſtlicher Heiligkeit 
erhoͤhet were / von deß wegen / daß er ſolches nicht / denn durch fuͤrtreffliche Kunſt vnd groſ⸗ 
ſe erfahrung / auch mit fonderlichem verwundern aller Menſchen / hette mögen verrich, 
ten/das Bapſthumb aber offt durch Zauberey / boͤſe kuͤnſt / oder gut gluͤck / vberkommen 
vnd erlangt wuͤrde. Als er dieſe Bekauntnuß ſelbs für vil Geiſtlichen /auch für feines Or— 
dens Brüdern/aber mit beſcheidenen worten / vnd dic vilerley bedeutung zulieſſen € ſo das 
anderß war iſt / das hernach feine Nachfolger außgeſpreitet haben ) thete / iſt er nach dem 
vrtheil deß Oberſten deß Prediger Ordens (General nennen fie jn) vnd deß oͤberſten Prie⸗ 
ſters Romolini / welcher darnach Cardinal zu Surrent worden / die vom Bapftindiefe 
Sach zu Vrthelſprechern vnd Richtern gefegt ondgeben waren/fich nach der Roͤmiſcher 
Kirchen Satzungen mit ſeinen zweyen Gefellen zu entweichen vnd zu degradieren ge 
zwungen worden / als daſſelbig vollendet / ſind ſie der Weltlichen gewalt vnd den Blut 
Sauonarola richtern obergeben/ondvonden auffgehenckt / vndjaͤmmerlich mit Feuwr verbrennt wor 
verbrennt. den. Zu der entweihung / vnd wie ſie hingericht wurden / lieff ein groſſe mengedeß Volcke 
zu / wie vor auch beſchehen / als ſie die Lehr Sauonarole / deßgleichen ſeine verheiſſung mi 
Feuwer / wie vorgemeldt / bewaͤren wolsen. Diefen Tod hat er mit aller beſtaͤndigkeit ge 
uͤtten / auch Fein zeichen / weder feiner on ſchuld noch der ftraff/den Seutenweiternachzuden 
Een zu machen von jm-geben/ Denn von vilen ward er für ein Verfuͤhrer / von den ander 
fuͤr ein frommen vnd Gottsfoͤrchtigen Mann / gehalten. Denn viel meyneten / die Be 
kanntnuß / ſo außgangen / were entweder faͤlſchlich geſchrieben vnd erdacht / oder aber hett 
an jm / als einem zarten Menſchen / die groſſe marter mehr vermocht / als die warheit in 
Gewiſſen: Dieſe ſchwachheit aber kondie man durch das Exempel deß oberſten Apoſtel 
Petri entſchuͤldigen / welcher nicht gefangen gelegen / auch nicht geswungen vnd gema 
fertiwere worden/fondern allein auff die ſch (echte anfprach der Knechte vnd Maͤgde / darz 
nicht einmal / verleugnet hette daß er Chriſti Juͤnger were / von dem er ſo vil heilige Lehre 

gehoͤrt / vnd ſo vil wunderzeichen geſehen / hatte. | 
Difaner , Als nun / wie oben geſagt / die Practica den Venedigern / Piſas mit liſtigem vberr⸗ 
Kreg. den ab udringen / fehlte / beſchloß Sfortia den Florentinern wider di⸗ Piſaner vnd Ben 
1498. digeranzuhangen /damit fie nicht dieſe wolgelegene Statt am Zufeanifchen Meerm 
dep gansen Welſchlands gefahr befemen. Vmb die zeit war nun dep Sauonarofeon 
Valorij Parthey zu Florentz getempfft / die jm zuvor zu wider geweſen / Auch halff zu di 
ſem anſchlag die halßſtarrige feindiſchafft der Florentiner / die auff allerley wege / aut 
durch Feinde / den Piſanern zu ſchaden begerten: Fuͤrnemlich aber brachte dieſen verder 
lichen Bund zu wegen der Florentiner niderlag im Piſaner Land / denn als jr Volck / de 
zu Erepont lag / erfuhr / das bey ſiben hundert Reuter vnd tauſend Fußknecht auß Piſis 
zogen weren / vnd mit groſſem Raub vom Meer vnd der Statt Volaterra wider heim 
gen / ward es ſchier gantz von dem Kanuccio vnd Wilhelm Paccio / dem Statthalter / au 
efuͤhrt / dem Feind den weg zu verlegen / vnd den Raub wider zu nemmen· Nun ſie ergri 
— ge fenfieindem Thal S-Reguli/ fchlugen fie / ondnamen jnen faft alle Beute wider: 
he / da kamen hundert vnd funfftzig Kuͤriſſer / die von jrem fuͤrnem̃en vernommen/ondat 
Piſis gezogen waren / dieſe oberfielen fie als fie gar muͤd vnd matt waren / vñ zerſtreuwete 
die Feinde / pluͤnderten / ſchlugen ſie in die flucht / als niemand vnter den Kuͤriſſern die £ 
berften hören wolte /ond allein Das Fußvolck fich etwas wehrete / Mfowurden vil Fu 
knecht erſchlagen / vnd die Haͤuptleut mit dem mehren an der Reuter gefangen /ondf 
men Paccius vnd Ranuccius mit not in S. Reguli Kirch davon / vnd fchob einer? 
ſchuld auffden andern / wie in widerwertigen dingen der brauch iſt. Dieſe niderlag mat 
te / daß die Florentiner / weil ſie in dieſer gefahr nicht ſo bald Volck annemmen kondtel 
aulus Vitel⸗ vnd Ranuccius kein anfehen mehr hatte/auchfein recht Heer / die Vitellier / die im Aret 
— ner Sand waren/auff Difas fehicken / vnd dem Paulo Vitellio die gewalt vberalle jr. He 
heimftellen mußten / vnd von dem Ludwig Sfortien huͤlff begeren / denn Koͤnig Ludi 


von Franckreich hatte jnen / als die zugeſagte huͤlff / vnd daß er den Venedigern wehrenfe 
ee/nicl 
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e / nicht geleiſtet. Sfortia aber beſorgte ſich / die Venediger moͤchten durch dieſen Sig ſo 
ferrn kommen / daß er jnen hernach nicht wehren koͤndte / ſaͤumete ſich nicht / vnd gab jnen 
e hoffnung / begerte aber doch zuvor mit jnen vondembenftandt vndart deß Piſani⸗ 
Kriegs zu rahtſchlagen / vndwolte jnen allein heimlich mit Gelt beyſtehen. Aber Sfortia wrrs 
Ientlich warder von tag zu tage zorniger / redete draͤuwwort wider die Benediger/ vnd er ae 
Elärtefich öffentlich /denn er gedachte der Krieg folte für dem sufünfftigen zug deß Ko⸗ Sceundr wi- 
nigsnoch ein end nemmen / Derhalben wolteerder Benediger Volck /dasauff Parma berdie Der 
vnd Dontremulum gen Pifas zog /nichtpaflieren laſſen / vnd mußte daſſelbige weit vmb "Ser J 
mit viel vngemach durch deß von Ferrar Herrſchafft ziehen / auch machete er / daß Kei⸗ | iM 
fer Darimilian alle Gefandten/ oneden Spanifchen /bieß wegziehen / vnd darnach alle IB 
wider zuruͤck beruffete / one den Venediſchen. Er ſchickte auch den Florentinern dreyhun⸗ —9 
dert Armbruſtſchutzen / vnd dreyhundert Kuͤriſſer / zum theil vnter dem von Plumbin⸗/um 12) 
theilonter dem Johan Paulo Ballion/ auch leihe er jnen/ doch nit auffeinmal/mehrals 
drey malhundertcaufend Ducaten/ond fagte jnen noch gröffere huͤlff zu / Auch bahterfür | aM 
ſie bey dem Bapfi / daß er jnen hülff fchicken folte / denn demfelben der Venediger gemalt MM 
auch verdächtig war / aber er hielt das nicht /fondern wolte König Ludwig hoffieren / von | 
dem er groffeding verhoffete, Wa un | j 
Shattendie Benediger / one die Bürgerfchaffe und Baumern/die gar mutig vnd 
geübtwaren / zu Piſis vier hundert Käriffer / acht hundert Albaniſche Reuter / vnd zwey 
zaufend Fußknecht / vnd waren in willens mehr Volk dahin zu ſchicken / weil auch die/fo 
zuvor micht gewoͤlt / jetzt vmb gemeiner ehr willen Piſas zu be ſchirmen gedachten Dar⸗ | 
gegen haben Sfortia vnd die Florentiner endtlich beſchloſſen/ das Heer dermaſſen zu ſter⸗ 
den/dap man die Stätte vmb Pıfasdarmitalleepnnemmen koͤndte / vnd daß man aller | 
dingdie Nachbauwern dahin brechte/ daß fieden Piſanern nicht huͤlffen / auch nicht den 
Venedigern zu gefallen die Florent iner anderßwo an griffen. Derhalbenhat Sfortiazu Florẽtiner vi | 
wegen bracht / daß Johannes Bentinolus/denerinfeinem ond der Venediger Namen / ehe Sfortie ans 
erjr öffentlicher feindt ward / mit zwey hundert Kuͤriſſern angenom̃en hatte / jm ſampt der ſchlaͤge. 
Statt Bononia allein verſprach / ſo namen zu mehrer Freundtſchafft die Florentiner IE Ä 
lexandrum / ſeinen Son / an: Weil aber die Venediger den Herren der Statt Jauengfchü EP 
en / vñ etwan hetten in Imolam fallen moͤgen / haben die Florentiner Decanianım Ria 
um/ Herren zu Imola vñ Forli / welcher feiner Mutter Carharine Sfortie folgete (die⸗ | 
felbigehieng öffentlich dem Sfortien an vieler vrſachen halben /fürnemlich aber/mweil fie a IR 
heimlich den Johannem Medicem genommen / welchen der Sfortia/dem dep Volcko re⸗ 4 
gerung nicht gefiel / zu Florentz wolte gewaltig machen) mit hundert vnd fuͤnfftzig Kuͤriſ⸗ 
ſern angenommen / daß er allda den Venedigern wehren ſolte. Auch handelte der Sfortia 
mit denen zu Luca / bey denen er vil galt / daß fienichtmehrden Bifanern ſo hart anhangen 
ſolien / das haben ſie jm zu gefallen deß mehren theil⸗ gethan. Weiter / ſo hatten die Floren⸗ 
einer mit den Senenſern der Statt Monfpolitianushalben/ond mit den Genueſern deß | 
Sands Sunigianahalben/einen ewigenzanck und ſtreyt / dieſe hat er durch Gefandtenverz 
tragen woͤllen / aber mit den Genueſern hat die fach gar nicht fortgehen wollen, | | 
In deß zog der Florentiner Heer auß / das war flercker zu Roſſz als zu Fuß / vnter Florentiner 
dem neuwen Feldherren Paulo Vitellio/derhalben vnterlieſſen die Piſaner / die nach dem iehen an. ih 
Sig bey Sanct Regulo mit ren Albaniſchen Reutern das gantze Land nach jrem gefalz 
len durchſtreifft hatten / die Belaͤgerung der Statt Ponteſaecum. Alsnım Paulus Cal⸗ 
cinariameyngenommen / vnd auff groͤſſer Fußvolck wartete / hat er die Feinde bey Caſci⸗ 
na / dahin der Venediger Heer ſich begeben onter dem Marco Martinengo / der kein Di: 
ſciylin vnd Regiment hielt / mit einem verſteckten Hauffen angriffen / viel Albaneſer vnd 
den Oberſten der Kuͤriſſer / Sohannem Gradiuicum / vmbbracht / ond der Albaneſer 
Hauptmann / Francum / mit hundert Reutern gefaugen. Wie nun das Fußvolck kam / 
ſtellete er fich als wolte er Caſcinam angreiffen / vnd meyneten die Piſaner nicht anderß / 
aber er fuhr vnverſehens vber den Arnum / ſchickte vorher drey tauſend Knecht / die die Ge⸗ 
birg herumb ſolten eynnemmen / vnd legte ſich fuͤr das Staͤttlin Butium / fuhrte mit groſ⸗ — 
er arbeit das Geſchuůtz durchs Gebirg wunderlicherweiß / vnd FrbekEDie Startaman que 
| dern 
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dern tag / das thet er darumb / weil er die Statt Piſe nicht getrauwete zu gewinnen / weil 
das Volk vnd die Bauwern / ſo dareyn geflohen / wunder halßſtarrig waren / vndnun im 
Krieg ſich lang geuͤbt hatten / ſo war auch da der Venediger machtig Huͤlff volck und war 
die Siatimit feſten Mauwern verwaret /darumb wolte er lieber jre macht hauſſen ſchwe⸗ 
chen / vnd das Land / das am rechten vfer deß Arni ligt / vnd die gelegneſten ort / davon jnen 
huͤlff kam / eynnemmen · 
Alſo zog er mit gleicher mühe auffs Gebirg bey Sanct Johan Veria / machte daei⸗ 
ne Schantze / vñ beſchoß den Wal / den die Piſaner bey Vicopiſan gemacht. Eben auff die 
seit nam er auch eyn den gantzen Thal bey Calcio / vñ den ort vberhalb Vicopiſan gelegen / 
Petradoloroſa genannt / dahin er einen Wall machete / damit jnen keine huͤlff zukaͤme / da⸗ 
mit auch Verrucula das Schloß belaͤgert ward. Auff daß aber die Piſaner nit Siberafas 
ctam vndden Thal dep Waſſers Serchij eynnemen / vnd fich kuͤhnlich auß der Statt 
lieſſen / lag der Ranuccius mit einem Hauffen in dem Neuolaniſchen Thal / doch gleich⸗ 
wol ſind vier hundert Fußknecht auß Piſis gefallen / vnd haben das Volck / ſo ſicherlich in 
Sanet Michels Kirch für Verrucula lag / erlegt. Als aber Paulus den Wall gewan / 
ondnun Das Geſchutz herzu führen kondte / hat er Vicopiſanum nicht an dem ort belaͤ⸗ 
gert / dadie Florentiner / wie ers iunen gchabt/gefegen waren / ſondern gen Sanct Johan 
de Benasu/damiter der Piſaner huͤlff verhinderte. Wie er nun ein groß theil der Mauw⸗ 


Vicopiſan er⸗ ren nidergelegt / haben ſich die in der Statt auß verzagung an huͤlff / vñ weil ſie ſich beſorg⸗ 


obert. 


Dandlung · 


Venediger 
anſchlaͤge. 


Benis. 


gen / fofie lenger beharreten / möchte Vitellius / der zu Butio zum ſchraͤcken dreyen Teut⸗ 
ſchen Buͤchſenmeiſtern hatte laſſen die Haͤnde abhauwen / tyranniſch mit jnen handeln / 
mi erretiung jrer Güter vnd Leibe ergeben. 
Nach dem hat er ein andere gelegenheit bekommen / denn die zu Piſis gedachten / ſo 
man den Wall bey Petradoloroſa eylend vberfiel / moͤchte man jn leichtlich gewinnen? 
waren derhalben mit zwey hundert leichten Keutern vnd viel Fußknechten dahin Fon 
men vor tage/ aber fic funden gröffere hindernuß denn fie gemeynet /brachtenauchmeht 
zeit zu / alfo / daß fieim Sturm den Paulum erſahen auff dem Gebirg /der den feinen 
hülfffam. Wie ſie nun wider zu rückauff Piſas weichen wolten / begegnete men mit dem 
andern theil deß Heers Vuͤelioeius /Pauli Bruder / auff der fleche bey Ealcio / vnd verle 
ge nen den weg / mit dem ſtritten ſie biß Paulus darzu kam / viel Reuter vnd Fußknecht 
vmbbracht / vnd ſie in die fluchtfchlug- 
In deß haben die Florentiner / weil ſie von dem von Ferrar vnd andern vernommen) 
die Venediger weren zum Frieden geneigt / vnd weil fie jetzt ſtarck gnug — 
Bitte ein auſehen haben mochte / Geſandten zu den Venedigern geſchickt. Dieſe wurden 
fuͤr den Hertzogen vnd Raht gelaſſen / vnd begerten / weil die Florentiner jnen nie kein vr⸗ 
fach geben / ſolten ſie der Gerechtigkeit / die aller Tugenden Nutter were / folgen / vnd die 
Piſaner nicht vertheydigen / eniſchůldigten auch / warumb ſie bißher nicht Geſandten ge⸗ 
ſchickt. Der Hertzog antworter:Sieherten ſich / als die Florentiner wider gantz Welſch⸗ 
fanddem Frantzoſen angehangen / den Piſanern jre Freyheit zu beſchirmen verſprochen / 
vo man nun einen weg kondte finden / daß die Piſaner frey blieben / wolten ſie beweiſen / daß 
ſie dieſe Statt nicht auf eygnem nug oder liſt befchügeten. Darauff hat man etlich tag 
fang gerahtfchlagt/ aber es Fondte fein mittelgefunden werden / denn die Denediger wol 
ten/daf die Difaner die Feſtungen vnd jre eygne Gericht behalten ſolten / daß alſo die Ge⸗ 
ſandten wol merckten / daß ſie one gewalt nicht abſtehen wuͤrden / vnd heimzogen. 
Darnach haben die Venediger taͤglich Volck gen Piſas geſchickt / vnd forchten ſich 
nicht ſehr fůr jren Feinden / weil ſie wußten / daß ſie in dem Piſaner Land / das gar nidrig 
ligt / nicht lang mehr kriegen Fondfen. Sie hatten auch fuͤnff hundert Kuͤriſſer vnter dem 
von Brbin / der neuwlich ir Feldoͤberſter wurden war / geſamlet / vñ hielten mit vilen heim⸗ 
liche anſchlaͤge / wie ſie die Florentiner von den Piſanern abwenden / vnd durch andere an⸗ 
greiffen mochten / denn der Bentiuolus hatte den Sfortiam erzuͤrnet / daß er ſeinen Son / 
Hannibalem / den Venedigern dienen laͤſſen / aber die Venediger vertrugen die ſach / vnd 
gab Sfortiadie Staͤtt / ſo er deß Bentiuoli Son / Alexandro / genommen / wider. Auch 
hielten die Venediger bey den Senenſern an / die den Florentinern von alters her fee 
pn 
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vnd damals oneinig waren / daß ſie ſie ſolten auß jrer Grentz kriegd laſſen. Vandulfus Des 


truccius / der durch liſt das groͤſte anſehen in der Statt bekommen hatte / wolte man ſolte 


den von Vrbin vnd Carolum vnd Linianum Vrſiner / die mit zwey taufend Fußknechten 
vnd vier hundert Albaniſchen / vnd vier hundert ſchwaͤren Reyſigen / bey Frauta im Vrſi⸗ 
ner Land lagen / nicht laſſen durchziehen / vnd mit den Florentinern einen anſtandt machen / 
vnd hielt dem Volck fuͤr das vngemach / ſo auß dem Krieg kommen wuůůrde / vnd ſo die Ve⸗ 


nediger in Atruria gewaltig würden; Aber jm waren entgegen Borgheſius / ſein Schwe⸗ 


her / vnd die Bellantier / die ſeiner hochheit feindt waren / die wolten / man ſolte die Florenti⸗ 
her chund zwingen / daß ſie Montempolitianum wider geben / ſie wuß ten aber wol / daß ſie 
das in keinen weg thun würden / alſo würden die Venediger alsdenn die hochſte gewalt bes 
kommen / vnd fie wider den Pandulffum erheben. Nun das Volk warden Florentinern 
ſinnfeindt / vnd ſcheinete daß man jnen die Statt alſo kondte abſchrecken / der halben Des 
Eruseiusmit not beſtund / vnd verſahe fich behend / fuhrte eylend viel ſeines andangs vom 
Land in die Statt / vnd beſtellte daß die Florentiner drey hundert Kuͤriſſer vñ taufend Fuß⸗ 
knecht gen Poglum ſchickten / dardurch brachte er zu wegen / daß die Statt mit den Florei⸗ 
tinernauff fünff jar anſtandt machete / dargegen riſſen die Florentiner eyn den Wall vnd 
die Brück bey Valia / vnd lieſſen jnen zu / daß fie in beſtimpter zeit zwiſchen dem Waſſer 
Glauico vnd der Statt Montpolitian allerley Feſtungen bauwen mochten. 


Acs dieſer anſchlag gefehlet / auch mit denen zu Peruſia / gedachtẽ die Venediger durch Venediger 
Petum Medicem vñ feinen anhang die ort / ſo die Slorentinerauffdem Gebirg Apennin lester Au⸗ 
innehatten/epnzuneiiien. Nun ſie erlangten von dem Herrn der Statt Fauent den Paſſ las. 


dutehden Thal deß Waſſers Lamon / vnd namen durch das Volck / das ſie in Armilia ge⸗ 
babt/on durch das / ſo Petrus vñ Julianus / zwen Mediceer / brachten/ das Staͤttlin Dar 
radium oben auff dem Apennin eyn one hindernuß / denn Dionyſius Naldus hatte zu we⸗ 
kg Volck angenommen von der Florentiner wegen/diejm doch auff dreyhundert Knecht 
ſold gaben. Darnach legten ſie ſich fürdas Schloß Caſtilion /das oben vber dem Flecken 
figt/das allerley ding mangelte / vnd ſonderlich waſſers / dardurch kondten ſie vngehindert 
indas Mugellaner Land ziehen / nicht weit von Floreng/aber der Hauptmann war ſtandt⸗ 
hafftig / vnd regnete in einer nacht ſo vil / daß ſie auff vil zeit gnug Waſſer hatten. In deß 
Kam Ranuccius mit dem von Plumbin vnd andern Dberftenin das Land / vnd machten 
daß der Feind / der nicht ſo gar wol geruͤſt war / weichen mußte/ welchen auch von hinden 
Hachjägen wolten der von Calatia mit dreyhundert Küriffern vnd tauſend Fußknechten / 
vom Sfortia gen Cotiniolam geſchickt / vnd Fracaſſa / der mit hundert Kuͤriſſern zu For⸗ 
l war. Derhalben zogen die Venediſchen dem von Vrbin und dem andern Venediſchen 
Hauffen zu / welcher mit kleiner hoffnung zwiſchen Rauenna und Forli lag / denn in Ara 


milia lagen gegen jnen / one der Florentiner macht / fuͤnff hundert Kuͤriſſer /fünffhundere 


Schügen zu Roſſz / vnd tauſend Fußknecht / alle deß Herhogen von Meyland / auch lagen 


ap im wege Imola vnd Forli. In deß war Daulus Vitellius / der nach eroberung Libera 
r 


faeta 


tatt Vicopiſanum etliche tage lang notwendige ding verfchafft/damiterden Piſa⸗ gewönnen, 


herninach feinem fuͤrnemen ale hälffneme/für Liberafactã gezogen. Damiter aber andas 
ortkame da die Stattam ſchwaͤchſtt iſt / vñ das ungemach/das ſein beſchwaͤrt Heer muͤß⸗ 
te außſtehn / vermitte / ließ er den weg vbers Gebirg hinab auff da⸗ Piſaniſche Feld / vñ den 
andern / da man vber die Fleche bey Luca vnden am Berg herumb ziehen muß / fahren / vnd 
machte durch vil Bauwleute einen neuwen weg durchs Gebirg / nam noch denſelbẽtag den 
all eyn / den die Piſaner zu oberſt auff dem Berg gemacht harten / vnd zog vngehindert 
bintabins Feld bey Liberafaeta / den andern tag rückteergegender Statt / vnd ergaben ſich 
m die Fußknecht in den zweyen Thuͤrnen / Potit on Cafteluerus/nitferrn vo Siberafacta/ 
auff der einen und an andere orter etliche Geſchůtz ſtellte gegen der Statt / die wol verwart 
vnd beſetzt war (denn es waren da 2oo. Venediſche Fußknecht) vnd meinete / er wolt ſie den 
erſten tag gewinnen / vnd beſchoß ſie oben vnd vnden. Aber es fielongefehr die Mauwer 
mder auff die Munition / ſo die in der Statt macheten / alſo daß ſie vier Elen höher ward/ 
Das bracht dem Paulo nit einen kleinen zweiffel / der drey tag lang vergebens Ro ie war/ 
Auch ward ſein Heer von einen; Geſchuͤtz / damit man von einem Senfter hinab ſchoß / hart 
8 j beſchaͤdigt / 
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beſchaͤdigt / Aber ſeinem fleiß vnd mañheit halff das Gluͤck / one welchs offt der Heerfuͤhrer 
anſchlaͤge vergeblich ſeyn / deñ ongefehrſchoß man auß dem Laͤger mit einem Geſchuͤtz / das 
zerbrach der Feinde Geſchuͤtz / vñ todtet den beſtẽ Buͤchſenmeiſter / alſo daß die Kugeldurch 
die gange Stattfuhr. Da erſchracken die inder Statt/weil ſie auch fuͤr dem Geſchuͤtz auff 
demeinen Thurn ſchwaͤrlich auff der Maumer bleiben Fondten/ond ergaben fich am vierds 
ten tag/deßgleichen auch nicht fang hernach das Schloß / als es etlich mal beſchoſſen ward. 
Demnachmachte Vitellius etliche Wehrenauffden Bergen herumb/ond zuvorauß eine 
gar feſte / darauff vil Leut ſtehen kondten / oberhalb S. Maria / auff der Burg / die von dem 
Berg geneñt wirt Venture Wall / davõ man alles Land herumb beſehẽ kan / da auch der Ca 
ſtruccius / ein gar beruͤhmpter Heerfuͤhrer von Luca / eine Burgk gehabt: Durch diſe Wehr 
Ind Aberafactam wolteerdie Paͤſſz von Luca vnd Petraſancta auff Piſas verhindern. In 
deß befliſſen ſich die Venediger / wie fieder State Piſe helffen möchten/den Krieganderhs 
wohin legen / vñ fie entſchuͤtten. Darzu gab gelegenheit die vneinigkeit zwiſchen dem Sfor 
a ondem vd Mantua deß Titels halben / alſo daß er zu den Venedigern fiel: Wie aber 
Venediger ſaͤumig waren / vñ jn nit ſtracks auff Piſas ſchicktẽ / darzu er gar guten luſt ha 
te/fondern zuvor die Statt Bibienam im Caſentiner Sand durch etliche gute Goͤnner der 
Mediccer wolten eynnemmen / vnd lieber den Krieg abwenden als der Statt Piſe helffen / 
ward er ſchellig / vnd fiel widerumb zu Hertzog Ludwig mit 300. Kuͤriſſern vnd hundert 
leichten Pferden / vnd nam den Namen / daß er deß Keiſers vnd Hertzogen von Meyland 
Oberſter were/das Gelt aber / ſo er von den Venedigern empfangen / behielt er fuͤr das zu⸗ 
vor fchüldige Soldgelt. Es hatten fich die Florentiner wol etwas beduͤnckẽ laſſen der meu⸗ 
ig tagen von Bononiage⸗ 
wiſſe Bottſchafft Davon empfangen hatten / Aber alle witz vnd fieiß inanfchlägen iſt vers 
geblich/wo man im außrichten onfleiflig vnd onweiß ft. Denn jr Geſandter / der dieſe ge⸗ 
fahr verhuͤten ſolte / hat die ſchuͤldigen loß gelaſſen auff jre entſchuͤldigung / vñ iſt ſonſt au 
ſo vnfleiſſig geweſen / daß er dem Liuiano Vrſino / der Venediger Haupemann/diefefac 
gar leicht machte/derfelbige ſchickte vorher etliche Reuter in wanderßkleidern / die ritten die 
gantze nacht / kamen fruͤ ans Thor (das hatte der Hauptmann gar nit verwaret / auch nit be 
fohlen daß maus / als zu Kriegs zeiten / etwas ſpaͤter hette auffgemacht) vnd namens eyn. 
Auff die find gefolgt andre Reuter / die gaben auff dem weg fuͤr / ſie gehoͤrten den Vitelliern 
zu / da griffen von ſtundan die Verraͤhter in der Statt zur Wehr / vnd namen das gante 
Stättlin eyn. Noch dentag fan Sinianus/derfelbige/wiewoler wenig Volck hatte / griff 
doch von ſtundan / wie er deñ wunder behend alle gelegenheit erſahe / daß ſm angeboren war / 
das aller namhafftigſte Staͤttlin dieſes Thals an / Poppium genaunt / als aber die fach sw 
ſchwaͤr war / nam er die ort vmb Bibienam / auch die nichts ſonderlichs waͤhrt waren / eyn. 
Das Caſentiner Land / dardurch das Waſſer Arnus laͤufft / iſt eng / vnfruchtbar vnd 
bergicht / vnden am Gebirg Apennin gelegẽ / welchs damals voller Schnee lag / nemlich im 
anfang deß ABinters/gibtaber/fo Siuianus Poppium gewonnen hette / einen fuͤglichẽ weg 
auff Florentz / deßgleichen in das Kreriner Land / vñ den Thal deß Arni/welche Linder vol 
ler Schloͤſſer vnd Staͤtt ſind / vnd war der Florentiner Herrſchafft vil daran gelegen / die 
waren in dieſer gefahr nit faul / ruͤſteten ſich wo es vöndtenwar / vnterdruckten die verraͤh⸗ 
terey / ſo zu Aretio angerichtet war / vnd fahen vor allen dingen / wie ſie dafuͤr moͤchten ſeyn 
daß die Venediger nit mehr Volck in das Caſentiner Land ſchickten. Derhalben berufften 
ſie auß dem Piſaner Land Ranucciũ den Graffen / vnd hieſſen jn eylends die Clauſe deß A⸗ 
pennin / zwiſchen dem Thal Bogni vnd Stephaniplebem / eynnemmen / Aber ſie kondten 
dem von Vrbin vnd dem Carolo Vrſino / vnd andern / den Paſſz nit wehren / die hatten in 
demſelbigen Thal ſiben hundert Kürifler/ ſechß tauſend Fußknecht / vnd vnter den etliche 
Teutſchen / vnd namen / wenig ort außgenommen / das gantze Eaſentin eyn / vnd vnter⸗ 
ſtunden ſich zum andern mal Poppium eynzunemmen /aber vmb ſonſt. 
Alfo mußten die Florentiner / welches der Venediger beger war / Paulum Vitel⸗ 
lium mie feinem Heer auß dem Piſaner Sand dahin beruffen / derfelbige hieß eine Be⸗ 
ſatzung an bequemen vnd feſten orten / vnd auch bey der Wehr Ventura / vnd zog ins Ca⸗ 
fencin / dawichen die Benedifchen Oberſten zu ruͤck / denn fie wolten noch den ſich für 
ratum⸗ 








weil auch Sracaffa vom Hertzog Ludwigen jm mit fünff hundert Kuͤri 
dere Fußknechten zu huͤlff Fam / denn die Benediger mußten ſich deß engen orts halben/ 
vynd weil fie Verniam / Cluſien vnd Montalon/die drey engen Clauſen / zu oͤberſt im Ge⸗ 
birg / den Paſſz zu behalten / beſetzen mußten / an vil ort zertheilen / vnd zu gar ſchwaͤrer zeit 
in dem Thal verſchloſſen ſeyn / da ſie weder hinderſich noch fuͤr ſich etwas außzurichten 
verhoffen kondten / Denn Raͤnuccius lag mit zweyhundert Kuͤriſſern zu Aretio/ auch hat⸗ 
sen ſie in Caſentin / weil ſie erſtlich Poppium nicht hatten gewinnen konnen / noch die Me⸗ 
diceiſche Parthey fich regete/ vielſchaden von den Eynwohnern / die jnen feindt waren / in 
dem fand, da man keine Roſſz brauchen kan / erlitten / che Vitellius kommen war / derhal⸗ 
ben haben ſie / nach dem Vitellius kam / ein theil Gerehte vnd Geſchuͤtz zu růck vbers Ge⸗ 
birg geſchickt / vnd fo viel es der ort leiden wolte jr Laͤger zuſa men geruͤckt. Dargegen aber 


eher Vitellius nach ſeinem brauch / vnd wolte lieber einen ſicheren Sig erlangen / vnange⸗ vitellij ans 
ſchen den verzug vnd vil arbeit / auch lieber mit groſſer Ruͤſtung anziehen / wie viel es auch ſhiag 


koſtete / als einen ſchnellen Sig vnd ruhm zu erlangen fein Heer vnd die gantze ſache in ge⸗ 
fahr ſetzen / derhalben wolte er meht den nechſten die feſten ort angreiffen/fondern die Feinde 
auß den vnverwarten orten treiben / die Clauſen vñ Landſtraffen beſetzen / vnd mit Wehren 
vnd Schangen verſchlieſſen / damit jnen kein neuw Huͤlff volck kaͤme / auch ſie einander nit 
helffen kondten. Alſo gedachte er / wuͤrde er vilauffeinmal beweldigen / vñ wuͤrde der groß⸗ 
ge hauff/der zu Bibicna war / zum wenigſten der Roſſz vnd Drouiand halben verderben. 
Auß dem fürnemmen Bat er etliche ſchlechte ore vmb Bibiena eyngenommen / vnd taͤg⸗ 
Sich viel Küriffer in den kleinen Flecken vberfallen / Damit aber Fein Huͤlffoolck von den 
Venedigern / die jenſeit deß Gebirgs muſterten/ möchte heruͤber geſchickt werden /namer 


alleoreumbden Berg Vernia eyn / vnd machete Graͤben vber alle Straſſen herumb / al⸗ 


fo ward der Feinde not vnd mangel an Proyiand täglich groͤſſer / vnd zogen viel vom 
Hauffen / die wurden deß boͤſen Paſſes halben von den Sandleuten oder Kriegßknechten 
gepluͤndert. 


Weil nun die Florentiner vnd Venediger alſo im Kriege fortfuhren / handelte der Zandlung 


von Ferrar auffs neuw auß der Venediger anregen vom Frieden /denn viel gar anſehen⸗ 
liche Leut im Raht waren deß ſchwaͤren vnd Geltfreſſigen Kriegs mid/ond weren def 
gern mit einem ehrlichen fchein/weilman im Caſentin nichts mehr außrichten Fondte/ loß 
geweſen / Aueh hielt der Sfortia vmb Friedenan/ Doch war alle handlung vmb fonft/ vnd 
Fondten nichteinswerden. | 


In dep gieng der Florentiner Sach im Cafentin durch anfchläge vnd huͤlff deß 


Sfortien glücklich fort / denn die Feinde namen groffen fehaden von den Florentinern Eafntinee 
vnd Eynwohnern / hatten Fein Prouiand / vnd kondten die Roſſz nicht halten / legten fich Kliegs fort⸗ 
derhalben gen Bibienam / vnd in andere kleine Staͤttlin / Aber dieweil verhuͤteten fie alle gang · 


wege / damit jnen huͤlff kaͤme / vnd fie/fofieendtlich müßten weichen / deſto fuͤglicher abziez 
hen kondten. Zu Montalon lag Carolus Vrſinus mi feinen Kuͤriſſern und hundert Fu ß⸗ 
knechten / den vntern Paſſz deß Auernie hatte Liuianus innen / dargegen aber fuhr Vitel⸗ 
lius nach feinem brauch fort / weil er ſie in die enge getrieben / vnterſtunde ſich Montalon 
unemmen / damit er darnach auch die Clauſe bey Auernien öffnen kondte / vnd der Ve 
nediger Heer / das allein Bibienam hette / vnd mit Bergen vmbringt were / leichtlich obers 
wuͤnde / oder ſich ſelber auffreiben ließ / Deñ die Ven ediger waren gar ſchwach / vnd waren 
vber die fuͤnfftehen hundert Reuter vnd vil Fußknecht deß Drouiandsond on ſicheren Laͤ⸗ 
gers halben allgemach abgezogen / welche im Gebirg von den Eynwohnern waren beraubt 
worden. Endtlich iſt Carolus gezwungen worden Montalon zu verlaſſen / vnd das nicht 
onegefahr und ſchaden / denn das Florentiniſche Kriegßvolck vnd die Eynwohner ſahen 
auff gelegenheit / weil ſie wußten/ daß er die leng nicht da ligen kondte / vnd griffen jn auff 
der Straß an / aber fie namen die hohen ort eyn / verloren wol zum theil jr Gerehte / verthei⸗ 
digten ſich aber nicht mit kleinem ſchaden der vngeordneten nachjagenden hauffen. Eben 
der vrſachen halben verlieſſen die andern Denediger auch die Clauſen / Auerniam vñ Clu⸗ 
ium / vnd flohen gen Bibisna/ Zu Bibienam lagen der Hertzog von Vrbin / — a 
| iij Aftor, 
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Pratumnetus gelegt haben. So bald er nun kam / thet erden Feinden ar vberdrang/ 
ern ond fünffhuns 
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xviij Pauli Som Geſchicht / | 
1499, Aftor/Ballio / Petrus Marcellus / Venediſcher Statthalter / vnd Julianus Medices 
Piſaner mit ſechtzig Reutern vnd 700. Fußknechten / vnd beſchirmeten diß Staͤtt lin das ſie allein 
Rricg. im Cafentin hatten. Sie hatten aber Feine andere hoffnung / als daß die Venediger jre ehr 
Sibicns vm⸗ zu behalten huͤlff ſchicken wuͤrden / vnd auch / damit ſie deſto beſſere Artickel deß Friedes 
legt. dem Feind abdrüngen/ derhalben famlereder von Petilia auff vielfeltig begeren deß von 
Vrbin gar eylend Huͤlff volck zu Rauenna / denn er zeigte an wie ſie ſich ergeben wuͤrden 
müffen. Dargegen aber onterftunden fichdie Feinde vnd Herzog Ludwig die Stattehe 
zu gewinnen / vnd begerten von den Florentinern noch vier taufend Fußknecht /aber jrem 
Herfeben der verlangen waren vil widerwertige ding hinderlich. Erſtlich daß in dieſem Falten vnd ber⸗ 
Slosentiner. gichten Land das groſſe vngewitter jre Kriegßhandlung gar viel hinderte. Zum andern / 
daß die Florentiner deß groſſen vnkoſtens müdwaren/ond weil in der Statt ein neuwe vu⸗ 
einigkeit entſtanden war / nicht willig waren zu dieſer Kriegßruͤſtung / denn etliche Bürger 
hiengendem Paulo Vitellis an/etlichedem Ranuecto / der gar vbel zufrieden war daß er 
der Regulianiſchen niderlag halben abgeſetzt war / da er doch ſo lang vñ treuwlich gedienet / 
vnd ein groß anſehen vnd Freundtſchafft zu Florentz hatte / der war auch gar vnwillig in 
dem Tafentiner Krieg. Difeding mehrete / daß Vitellius gar koſtfrey war / mit den Statt⸗ 
haltern offt zanckete / vnd jm mehr zu maß denn billich / denn damals hatte er den krancken 
Hertzog von Vrbin ſicher auß dem Caſentin ziehen laſſen / vnd mie jm auch den Julianum 
Medicem / deß die Florentiner vbel zu frieden waren/ weil ſie meyneten / man hette den O⸗ 
berſten ſeiner geſundtheit halben zwingen Fönnen/daßerbette muͤſſen Bibienam verlaſſen. 
Dieſe ding machten / daß die Florentiner deß Vitellij anſchlaͤgen nit glaͤubten / vnd der ge⸗ 
meine mann meynete / der Krieg würde nit võ jm fo wol gefuͤhrt / ſondern das Landvolck we 
refotapfferbißber gewefen/denn fit gedachten / er / als ein ſolcher ſtreitbarer Mañ / ſolte den 
Feind viel ehe vberwunden haben / vnd meyneten / es were feines willens ſchuld / wie das 
Volck pflegt zu thun / fo war es aber der ſchwaͤren zeit vnd mangelhafftigen zeugs ſchuld. 
venediger Wei man fichnunfaumete vier taufend Fußknecht zu ſchicken / bekam der von Pe⸗ 
—— araem⸗ tilia zeit gen Elcium zu kommen / das gehoͤrt dem von Vebin / zu nechſt an der Florentiner 
Grentz gelegen / dahin vor jm kommen war Petrus Medices / vnd da ſamlete ſich alles 
Volck vber den Apennin zu ziehen. Es war da deß rauchen Lands halben mehr Fußvelck 
als Reyſigen / vnd mehr leichte als ſchwaͤre Keuter/ Das war das letztefuͤrnemen der Ve⸗ 
nediger im Caſentin / das zu verhindern / hat der Vitellius ein ſchlecht Volck in der Belaͤe 
gerung vnd auff den Landſtraſſen gelaſſen / vnd iſt auff den Flecken S. Stephan / vnden an 
dem Alpgebirg gelegen / den Florentinern zugehoͤrig / gezogen den Feinden / wenn ſie vom 
Alpgebirg zʒoͤgen / zu begegnen. Aber der von Petilia ſahe fuͤr ſich die Alpen / die voll Schnee 
fagen/drüben aber der Feinde widerftande/onddieengen wege / dardurch man auch bey aus 
tem wetter ſchwaͤrlich Fommen kan / vnd dorffte ſich nicht in den Paſſz begeben / wiewol ju 
der Raht von Venedig gar hart vermanete / auch mit ſcheltworten / darzu er ſagte / daß der 
Raht geſchickter were als auff anſchlaͤge vnd vorſehen jedoch greiff er etliche ort der Flo⸗ 
enaner in dem Thal Balnei an / thet aber nichts rechts. 78 
Bund deß Nachdem König Ludwig ins Regiment getretten war / ließ fichs anfehen/daß er im 
Sa Bi anfang feines Reichs mit Welfchen Kriegen fich nichts befaden würde/ vnd das Franck⸗ 
—— rd. reich vonder Fransofen forcht erlöfeewere/ aber die/ fo den Sachen nachdachten / vnd ſa⸗ 
Sfortiam vñ hen / daß ein betagter mann / in Kriegen geuͤbt / ſparſam / der mehr als der vorige geſchickt 
XFridrich · ond ſelber zum Regiment tuͤchtig war / vnd nicht allein als ein Fransoͤſiſcher Koͤnig eben 
das Recht zu Neapolis hatte / fondern auch feiner Großmutter / Valentina / halben / jm 
NMeyland zuſchreib / zu einem fo mächtinen Konigreich koiñen were / hattẽ vil groͤſſern arg⸗ 
wohn denn vor / vnd beſorgten ſich / der Krieg / ſo nun ſich lang verzogen / wuͤrde vil ſchwaͤ⸗ 
eh rer ondgröffer werden / Deñ der Königin Vlentine Vatter / Johannes Galeaceus Vi⸗ 
u cecomes / hatte / ehe er außeinem Viſconten zum Hertzogen gemacht ward / dem Hertzog 
Ludwig von Orliens / König Carl deß ſechßten Bruder / mit Valentina Aſterland / viel 
Gelts vnd dieſe zuſag / mit außdruͤcklichen worten zur Morgengab geben daß / wo er one 
Mannserbenabgienge/die Valentina vnd je Rinder das Hertzogthumb Meylanderben 
Annonzsı. ſolten. Diefen fchlechten Vertrag har der Bapſt beſtaͤtigt wel Damals fein on 
wehlt 
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wehlt war. Als nun Philippus Maria / VBalentine Bruder / one Erben ſtarb / ſtunden 
nach Meyland Hertzog Carlvon Drliens/ver Valentinen Son / Keyſer Friedrich / der 
da ſagte / Keyſer Venceßlaus hette das Hertzogthumb dem Johanni Galeacio vnd ſeinen 
Mannserbenallein geben / vnd fiele jetund wider auffs Reich / vnd Komg Alfonſus von 
Neapolis / den Philippus zum Erben gemacht. Aber Franciſci Sfortie / der da zum ſchein 
deß Philippi einige vneheliche Tochter Blancam zur Ehe nam/ gluͤck / liſt ond Kriegß⸗ 
macht / vermochte am meiſten. Hertzog Carl aber ward im Engellaͤndiſchẽ Krieg erhaſchi/ 
vnd fůnff vnd zwentzig jar lang gefangen gehalten / kondte auch hernach nicht von dem Ko 
nig udwig dem eilfften / Carlen deß achten Vatter / hůlff wider Sſortiam erlangen / wie⸗ 
wolſein Son / Hertzog Ludwig / der jetzige feine Tochter Fohannam hatte / deñ die Fuͤrſten 
hatten neuwlich wider jn gekriegt / vnd ließ erniemand bald zu groſſer gewalt wider kom⸗ 
men. Derhalden hubſein Son /Hertzog Ludwig / als er nicht leidẽ mochte daß nach Konig 
Ludwigs tod Koͤnig Carlen / der noch vnmuͤndig war/ Vormund für jm ward Anna 
Hertzogin von Borbon / deß Rönigs Schweſter / mir Eleinemglückeinen Krieg in Brito 
nien an / vñ hielt ſich zu denen / die da nit zulaſſen wolee/ daß Konig Carl der achte der An⸗ 
nen / welche reẽ Vatter Franciſcum erbte / weil er Feine Mannserbe hatte / ehemann werde 
folte/ond Britonien bekomen / vnd ſtund er heimlich nach dieſer Ehe / Aber er ward in der 
Schlacht bey Sanct Albin gefangen / vnd zwey jar fang in Franckreich verwaret. Als er 
loß ward / wolte jm Konig Carl Meyland nie nicht helffen gewinnen / one da er zu Aſta lag / 
vnd wie geſagt / im jar r496. dem Hertzogen Nouerren eynnam / vñ darnach Koͤnig Carl 
fürfeinem ende zu feinem Vortheil jm Meyland wolte eynnemmen helffen / daruͤber er 
farb. Als er nun Rönig war / hatte er zwyfache vr ſach wider Meyland zu kriegẽ / Erſtlich 
dergelegenheithalbenzu Neapolis / vnd iveil es ſein ererbt Sand war/ In diſer begierd war 
eroon Kindheit aufferzogen / vnd hatte widerdendu dwig Sfortiam / der in feinem gut fo 
hochmůtig geweſen war / nicht einen geringen haſſz zu Alta gefchöpfft. Derhalben er we⸗ 
nigtagenach Konig Carls tod ſich mit bewilligung deß Reichß einen Koͤnig in Franck⸗ 
reich / Neapolis Jeruſalem vnd beyder Sicilien/ vnd darneben einẽ Hertzogen von Mey⸗ 
land / ſchreib. Schickte auch von ſtundan Leut zu den Florent⸗ nern / Venedigern vnd dein 
Bapft / vnd ließ jnen anzeigen / daß fein ſinn auff den Krieg in Welſchland ſtuͤnde/ vnd daß 
erdas Hertzogthumb Meyland eynzunemmen willens were. 


Nun waren damals die Welſchen Fuͤrſten / die zuvor mit einander dem König Carl Welſcher zer 
widerſtanden / gar viel anderß ſinnes worden / vnd war der Spanier mit den Frautzoſen "en gemür ges 


— 5 ; e E a : d jra 
nicht obelcins/alfo daß er zu feinem füůrnem men nichtEleine gelegenheit hatte denn der Ira sen" 


Bopſt ſahe daß er ſeinẽ luſt / ſe Welſchland ruͤhig were/nicht buͤſſen kondte/ vnd wolte das 
widerumb ein Laͤrmen wuͤrde. Die Venediger aber waren fro daß König Carl geſtorben 
war / den ſie ſo hart beleydigt / vnd dem neuwen Koͤnig nicht vngeneigt / welche neigung 
vontag zu tag groͤſſer ward / weil der Sfortia / vngeacht daß er an dem Koͤnig Ludwig eis 
nenheffigern Feind haben wuͤrde / auff feiner fürgenommenen hoffnung bleib / wie auch 
der König Friedrich von Neapolis / neim lich/ der Koͤnig wuͤrde nicht ſo bald die Welſchen 
Krieg anfaßen / vnd je lenger je mehr ſeinen haſſz vnd neyd gegen den Venedigern in den 
Pifanifchen ſachen ſehen ſieß / Allein die Florentiner hatten keinẽ luſt zu den Frantzoſen / 
weil en der neuwe Koͤnig nicht fo hart als der vorige mit Bund ond wolthaten vers 
pflicht war / vnd weildie Bundgnoſſen nicht mehr eins / ſondern der von Meyland vnd 
die Venediger je lenger je mehr zweyſpaltig waren / derhalben ſie deß Koͤnigs nicht 
iR bedorfften / fordern fich licher zu dem nahe geleguen Hertzog Ludwig halten 
wolten. 

Die Denediger ſandtẽ drey Redner zu im/diejim Gluͤck wuͤndſchten / vnd grundt zu 
de rzukuͤnfftigen Freundſchafft legten / vnd jre vorige feindtſchafft entſchuldigten / mie 
dem daß fie gemeynt / Konig Carl wolt gantß Welſchland bekriegẽ. Der Bapſtaber ſandte 
auch zujm / vñ weil er auß hohem bedencke darauff ſahe / wie erauß feinem Son / dem Ear⸗ 


dinal Ceſar / ein weltlichen Fuͤrſten machẽ moͤchte/bot jm an / daß er in von feinem vorigen 


Weib ſcheiden wolte. Die Florentiner vnterlieſſen auch nit Geſandtẽ zu ſchicken / vñ halff 
darzu der Sfortia / damit er die Venediger hinderte / weil ſie Bee nach Piſis ſtunden / 
ij auch 
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1498. auch gedachte er durch ſie einen friedẽ mit dem Konig zumachen. Nun mit denẽ allen hub 


Bund. 


Sfortie ver⸗ 
derblichneyd» 


Bapft- 


Slorentiner 
vnd Vene⸗ 
digen. 


Venediger 
rahrſchlag· 


Srimani 
Red. 


der Konig anzu handeln/ wiewol er nit che wort außzichen biß feine Nachbauwern zufried 
geftelleweren/ denn Hertzog Philip begerte Burgumd/ fo war Kenfer Marimilian auch 
mit jm nit zu frieden/ vnd nit vbel dem Sfortia geneigt / dem er auch Volck zuſchickte / da⸗ 
miter ſein Hertzogthumb beſchirmen kondte / Aber der Sfortia mußte mit feiner vnſinni⸗ 
gen luſt den Piſaniſchẽ Krieg fuͤr allen dingẽ angreiffen / dardurch er die Venediger ſchel⸗ 
g machete / vnd jm ein Feuwer zurichtete / darinn er ſelbß hernach verbrannte. 

In deß hat der Bapſt bey dem Koͤnig Friedrich von Neapolis angehalten /daßer 
ſeine Tochter ſeinem Son Ceſar / vñ mit jr das Tarantiniſche Hertzogthumb / gebẽ ſolte / 
Denn er ließ fich bedůncken / durch dieſe gelegenheit kondte man jm hernach das Reich gar 
nemmen.Darzuhalff Sfortia treuwlich / vnd vermante König Friedrichdurch Marcher 
finum Stampam/dener defhalbengen Romond Neapolis ſandte / Er ſolte den Bapſt nit 
laſſen durch den Korb fallen / damit er nit dem Frantzoſen anhienge / von dem der Bapſt das 
gantze Reich auch verhoffte zu bekommen. Aber Komg Friedrich ſahe deß Bapſts anſchle⸗ 
ge wol / vnd wolte lieber in der ehrlichen als vnehrlichen gefahr ſtehen. Alſo hieng ſich der 
Bapftanden König von Frauckreich / vnd ſchickte feinen Son Eeſar / der ſein Cardinal⸗ 
ampt ablegte / vnd zu einem Hertzogen von Valentz in Delphinat gemacht ward / zu jm 
mit dem Scheidbrieff. 

Eben vmb diſe ʒeit gieng Koͤnig Ludwig darauff vmb / wie er jm die Venediger vnd 
Florentiner zu Freunden machete (denn mit dem Sfortia / der mit groſſen zuſagen vnd ge⸗ 
ſchencken Fried und Gnadbegerte /woltcergar feine einigkeit annemmen) vnd hielt bey 
den Venedigern an / daß ſie jm die Statt Piſas ſolten eynraͤumen: Den Florentinern 
aber ſagte er heimlich zu / er wolte ſie jnẽ in kurtzem wider zuſtellen. Dieſe ſchwere handlung 
mwäreteetliche Monat lang / denn die Florentiner waren nicht alle dem König geneigt / weil 
König Cari nit glauben gehalten / vnd etliche dem Sfortia alles guts trauweten. Die Ve 
nediger aber wolten in keinem wege one die andern hindernuß in die vbergebung der Statt 
Piſebewilligen / denn ſie hoffeten durchden von Ferrarerſtattung der vnkoſten vnd kleinere 
ſchande im vbergeben davon zu tragen. Sfortia aber verhinderte allen Vertrag / damit ni 
beyde Staͤtte ſich mit dem Könige darnachverbünden. Der Bapſt drang auff das / daß 
mandem Koͤnig Piſas vertrauwen vnd heimſtellen ſolte / denn er verhoffte dardurch auch 
theil daran zu haben. In deß ward zu Venedig gerahtſchlagt /ob man mit dem Konig 
Ludwig / ſo er von ſeiner bitt von heimſtellung der Statt Piſas ablieſſe / einen Bund wider 
den Sfortiam machen ſolte / weil er jnen gar gute Beut / nemlich Cremon / vnd das Land 
ander Abda / verhieß. Denn viel dauchte es gefehrlich ſeyn / vnd jrem Regiment ſchaͤdlich / 
ſo der Koͤnig in Welſchland ſolte zu gewaltig werden. Alſo ward im Raht der — 
auffmancherfen meynung gerahtſchlagt / vnd hub da ein gar anſehnlicher Mann / Anto⸗ 
nius Grimanus / alſo an zu reden: 4 

Wer da / lieben Herrn / betrachtet / was groſſer wolthaten wir dem Ludwig Sfortien 
gethan / vnd wie ondanekbarer dargegen geweſen / als er auß neyd vns die Statt Piſas hat 
woͤllen nemmen helffen / die er vns doch zuvor auß tuͤck hatte beſchirmen heiſſen / dermuß 
ſagen / daß es vns eine groſſe ſchande wirdt ſeyn / ſo wir vns nicht an jm gnugſam rechnen / 
vnd daß wir von der art vnſer Voraltern dardurch ſchlahen werden. Denn in einem Regi⸗ 
ment muß man die rachgirigkeit gar nicht außlaſſen / wenn ſie ſchon ſchaͤdlich iſt / damit 
man die Ehr erhalte / vnd andere von beleidigungen abſchrecke / welchs mit ſich vielfeltigen 
nuß bringt / vnd von viel muͤhe vnd arbeit erledige Wiewol wir jegund vnſers nutzes hal⸗ 
ben ſchier ſolchs thun muͤſſen / weil der Sfortia auß angebornem Ehrgeitz vnd Haſſz gegen 
vns alle Welſchen auff vns hetzet / deßgleichen die Teutſchẽ vnd Tuͤrcken. Auch hat er vns 
in dem Piſaner Krieg in groſſe verachtung bracht / vñ wirt behende vnſere Herrſchafft voll 
zerruͤttuͤng machen / vnd ſich mit dem Koͤnige vertragen / wo wir nicht vns in der zeit zu dem 
Konige halten. Alſo ſehet jr daß wir erſtlich vnſerer Ehr vnd wirdigkeit / darnach auch vn⸗ 
ſerer groſſen gefahr halben / vns mit dem Koͤnige verbinden muͤſſen. Nun haben wir vber⸗ 
auß gut gluͤck dazu / weil vns ein fo gewaltiger oͤnig noch darzu bittet / vnd darzu gar herr⸗ 

liche 
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liche geſcheuck verheiſſet /dardurch wir gar Hohe fachen ferrner gar leichtlich erlangẽ kon⸗ 
nen. Nun iſt die fache nicht fchwer/ den Sfortia fan ons beyden nicht widerſtehen Dean 
möchteaber ſagen / dieſer gewaltige Nachbauwer kondte vn⸗ ſchaden / ja viel mehr wirdt 
eronsinvielen dingen nutz ſeyn / denn die Teutſchen vnd alle Welſchen werdenjmdiefe 
—* nicht gonnen oder ſich forchten / vnd ſich zu vns halten / die ſich ſonſt mit Hertzog 
udwig wider vns verbinden würden. Der Konig aber greifft ons/diewir ſo reich / gewal⸗ 
sig vnd groſſes Namens ſind / allein nicht an / ſo wirt er auch daheim zu ſchaffen haben. In 
ſumma / es iſt vns mehr nuͤtz als gefehrlich / daß wir ein Buͤndnuß mit dem Koͤnige ma⸗ 
chen / darumb laſſet ons ſolche groſſe gelegenheit nicht verſehen. 
Dieſe meynung ward gar fleiſſig gehoͤrt / vnd der Grimanus als ein behertzter 
vnd das Vatterland liebhabender Mann gelobt. Dargegen aber hub Melchior Tiuifa⸗ 


nus alſo an zu reden: Die beleydigungen deß Sfortien/hochmweifen Herrn / ſind gar groß/ Triutſant 
— wirdigkeit zu nahe / aber dargegẽ iſt es deſto zroſſer vnd wenigen beſcheret lob / Rede. 
da 


wir vn ſern zorn mit beſcheidenheit vnd witz mäffigen/ond vnſer beſtes hierinn mehr be⸗ 
trachten. Derhalben muͤſſen wir/alsdie weifeften Seue/wiewirden Namen haben / vn ſere 
ſchande bedencken / ſo wir / die wir neuwlich Welſchland wider die Frantzoſen mic groſſem 
ruhm beſchirmet / jetzt ſie ſelber dareyn berůfften/ deßgleichen auch onferegefahr/ wer die 
nicht gläuben wil/ der ſehe an / wie wir für König Cart nichtehe ficher gewefen/biß daß 
ſchier die gange Ehrifienheit fich wider jn fegte: Nuni ſt der viel gewaltiger / vnd Neapolis 
vns nicht fo nahe/die andern Herrn auch nicht einer meynung. Alſo werden wir zu frieds 
seitinfchwerem vnkoſten vnd ſorg ſeyn / aber zu Kriegßzeit in groſſer beſchaͤdigung vnſers 
Landes. Mich wundert / daß Herr Grimanus den gewaltigen Königin Meyland nicht 
förche/ vnd aber den ſchlechtẽ Hertzog Ludwig / deß macht durch andere nit ſo gar hoch kan 
geſterckt werden in dieſer vneinigkeit/ vnd ja nit ſo ſehr / daß ſie vnſerer macht / die ein ig vnd 
——— were. Auch verfteheichniche/ warumb der neyd vñ mißgunſt mehr 
pm Keyſer wider den Frantzoſen vermogen wirdi/ als wider uns deß Keyſers haſſz / die 
wir ſo viel Land inne haben die zum Hauß von Oſterreich vnd zum Keyſerthumb gehe; 
ren / Auch warumb der Keyſer lieber mit uns wider die Frantzoſen / als mit den Frannofen 
wider vns / ſolte ſeyn / da doch die Außlaͤnder allzeit ehe miteinander wider ung feyn/darvon - 
erauch mehr zuhoffen hat: So hat der Keyſer in voriger Bundnuß nit ſo mit ons gehan⸗ 
delt/ daß wir vns ſehr nach jm ſehnen ſollen. Aſſet vns auch auff gelegenheit zur rach war⸗ 
ten/dafie one vnſern ſchaden geſchehen Fan. Jeber man wire ſehen daß wirs vmb der Statt 
Cemona willen thun / vnd die vorige weißheit vnd tapfferkeit an vns nicht ſpuͤren / vnd ſa⸗ 
gen wir ſeyen fo vnbedacht hierinn als Sfortia/ der Koͤnig Carl mit ſeinem ſchaden be⸗ 
ufft hat. Deß Konigs Gab iſt groß / aber der verluſt iſt gröffer / daß wir muͤſſen den 
Konig den gewaltigſten in Welſchland ſeyn laſſen / wie wir zuvor waren / Auch werden 
wir mit jm eben fo wol nachbaͤurlichen zauck haben muͤſſen / wie mit Sfortia / So iſt der 
Piſaniſche handel ſo gro ß nicht daß jm nicht zu helffen ſey. Bedenckt wie hochmuͤtig die 
Frantzoſen ſeyn werden / vnd daß groſſe Herrn den Stattregimenten ſpinnefeind ſeyn. Al⸗ 
o wirdt Cremona mehr eine anreigung ſeyn wider ons / deßgleichen auch Giarabadda⸗ 
fo beyde dem Teutſchen Reich zugehoͤren. Lieber laßt doch vnſere Ehrgeitzigkeit nicht ſo 
loß ſehen / taͤglich neuwe Feinde machen / vnd bey jederman inverdachtfommen/ daß wir 
jernach entweder jedermanf chlahen mäflen/oder von jederman gefchlagen werden. Ders 
alben bedenckt vnſers Rahts weiß heit / davon die gange Welt weiß / vñ befleckt die mie mit 
mem fo thumbkuͤhnẽ vnd gefehrlichen anſchlage. Es iſt eine leichtfertigkeit daß einer auß 
on wider ſeinẽ nutz thut / es iſt eine chorheit groffe gefahr weniger als kleine achten. Weit 
un dieſe ding beyde der tapfferkeit vñ klugheit vnſers Rahts zu wider fepn/Fanichnit ans 
xerß glaͤube / deñ jr werdet alfo hierinn beſchlieſſen / daß jr maͤſſigkeit vñ fuͤrſichtigkeit auffs 
eſte haltet. Dieſe ſo wol gegruͤndte meynung / derer vil weiſe vnd an ſehnliche Leut zuſtime 
en / hat nit ſo vil golten als der haſſz vñ luſt zu herrſchẽ / die einen auch in die gefehrlichſten 
aͤndelfuͤhren mögen. Denn Eremona vñ das Sandander Abda / trug alle Jar mehr denn 
undert tauſend Kronen / vnd war gar wolgelegen / denn alſo hatten die Veñnediger faſt das 
ange Waſſer Ollium innen / vnd gieng die Grentze an den Pfa vnd Abda/einen gar 
weiten 
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1499, weiten weg / vnd weil ſie nur fuͤnfftzehen Welſche meylen von Meyland und noch neher t 


Bund. 


Andere au⸗ 
ſchleg deß 
Frantzoſen. 


Vermanung 
an Roͤnig 
Andwig- 


Venediſch 
und den 10. 
Hornungs. 


Venedig ver heidigen. 


ben Placentz vnd Varma jr Land hatten / verhofften fie gang Meyland eynzunemmen / 


venn der Konig mit andern Kriegen verhindert were / darzu fie viel gelegenheit hatten. 
Derhalben befohlen ſie jren Geſandten bey dem Könige, ſie ſoiten auff die fuͤrgeleg⸗ 
ten Puneten einen Bund machen/ doch daß der Piſaniſche handelnicht darinn begriffen 
wirde. Diefer außzug verdroß den Koͤnig hart / der gern die Florentiner vnd Venediger 
beyde bey jm gehabt hette/beforgte fich auch/der von Ferrar möchte fie vertragen/ dazu ſie 
nicheweniggeneigt/alfodaß fie es beyde nicht mit jm hielten Derhalben er mit dem Key⸗ 
fer handeln ließ / daß er die Benediger / der Rönigaber den Sfortiam / angreiffen ſolte / vnd 
beyden anzeigen ließ / wo ſie jm nichewolten Piſas vertrauwen / wolte er jr beyder freundt⸗ 
ſchafft gar nicht. —— — Fe 
Aber der Ceſar Borgia vnd die andern Baͤpſtiſchen Amptleut / der Cardinal von 
Oſtien / Johannes Jacobus Trinultius / vnd alle Welſſchen / die jrer fach halben bey jm 
waren / brachten jn von ſeiner meynung / vnd beweiſeten jm mit gutem grundt/ Es were 
kein ſchaͤdlicher anſchlag / als daß er die Florentiner ſo hoch achtete / daß er jrenthalben die 
groſſe gewalt der Venediger / die ſo gute gelegenheit hetten das Hertzogthumb Meyland 
zu beſchaͤdigen / wolte fahren laſſen / Auch ſo wuͤrde der Sfortia leichtlich die Florentiner 
verlaſſen / vnd mit den Venedigern wider eins werden. Was fie aber mit einander ver⸗ 
moch ien /hette man fuͤr zweyen jaren geſehen / da ſie faſt allein vnter allen Bundgenoſſen 
Konig Carl Nouerren wider genommen/ ond Meyland wider jn vertheidigt. Keyſers 
Marimilianifreundtfchaffe were betricglich vnd gefehrlich / der allzeit groͤſſere anſchlege 
als witz vnd macht gehabt hette / vnd ſo ſchon die fach wolgeriehte / were es doch nicht gut 
daß er / der ein ewiger Feind der Frantzoſen were / in gewalt zuneme. Durch ſolche reden 
haben fie den König [eichslich dahin bracht / daß er der Pifanifchen handlungen vergaß 
vnd ſich mit den Benedigern alſo verband: Be ya Ä — 
Er ſolte mit einem gewaltigen Heer das Hertzogthumb Meyland angreiffen/ ſo 
ſolten ſie zugleich auß jren Grentzen darwider kriegen. — 
z Wenn nun das gantze Hertzogthumb gewonnen were / ſolten ſie Cremonam vnd 
De Sand ander Abda / one allein einen ort am Vfer / viertzig elen breit / eyagnemmen vnd 
beſitzen. RL a ag Nah HA, | 
3. Soltendie Benediger eine gewiſſe seit lang zu befchirmung de Hertzogthumbs 
eine gewiſſe anzahl Reuter ond Knecht halten. RN 
:  Dargegen folte der König alle jr Sand von der Lombardey an biß an die Statt 
















Dieſer Bund iſt ſo heimlich gemacht worden / daß Hertzog Ludwig vil Monat lang 
nicht wiſſen kondte / ob ſie ſich allein zu gemeiner beſchirmung / wie man ſagte / oder aber 
wider jn /verbunden hetten. Auch kondte der Bapſt / der doch deß Koͤnigs beſter Freundt 
war / ſolchs nicht bald erfahren. 


Sepfisbuns.  Mitdem Bapftlausetder Bund deß Koͤnigs alfo: Daß der Koͤnig dem Ceſar Bor⸗ 


Spaniſch 
Sund. 


Florentiner 
Bund, 


gia / deß Bapſts Son/der fein? Bruder / den von Candia / bey Nacht heimlich vmbbracht / 
ondeit weltlicher Herr wordẽ war / ſolte helffen die Statt in Eminia / Flammia vñ Binz 
bria wider gewinnen / vnd alle alte Stan der Herrn in der Baͤpſtiſchen Herrſchafft helf⸗ 
fen vmbbringen vnd außreuten. 

Mꝛit dem Koͤnige von Spanien machte Koͤnig Ludwig fried / der nam ſich der ſa⸗ 
chen in Welſchland nichts an / gab dem König Friedrich alle ort In Neapolis eyn / vnd 
ruffte Conſaluum mit allem Volck und alle Gefandten / one den bey dem Bapſt / wider 
heim / Aber heimlich war er ein Bundgnoß mit / vnd hatte Neapolis mit dem Frantzoſen 
getheilt / vnd wardfein Nam alſo gar nicht gemeldt / daß Koͤnig Friedrich in ſeiner groſſen 
forcht vnd gefahr keine groͤſſere huͤlff als von dem Ferdinando / ſeinem Blutsverwandten 
vnd vorigen Schüser/ verhoffete. | 

Afsder Venedifche Bund gemacht war /legte König Ludwig den Florentinern 
viel andere Puncten fůr / derhalben fie fich/ auchder Venediger halben/su dern Sfortien 


halten mußten. Derſelbige ſahe daß fich die Florentiner ruͤſteten Piſas zu gewinnen 








rs | 9 
bornen huͤlff an / drey hundert Kuͤriſſer / vnd zwey taufend Fußfneche/mehr mochten ſie 
nicht wůndſchen / alſo daß ſie jm nach eroͤberung der Statt wider feine Feinde helffen ſol⸗ 
een. Auff der andern ſeiten aber ſo lten fie dem Ronig Ludwig von Franckreich fuͤnff hun⸗ 
dere Kuriſſer ein jar lang halten / fo wolte er widerumb mit tauſend Kuͤriſſern jnen/nach 
demer Meyland gewonnen / jre Kriege verrichten helffen / vnd mit dem Sfortia au chnit 
Vertrag machen / ſie hetten den Piſas vnd andere Stätt wider: So fie aber jemand / ehe er 
Meyland gewonne / angriffe / ſo ſolten fiedie Venediger vnd der Bapft beſchir men. 
Dieſe zweyerley anſuchungen machten den Florentinern der ſchweren fach halben/ 

vnd daß ſie nicht eins waren / groſſen zweiffel. Denn weil Hertzog Ludwig jre hůlff niche 


anderßbegerte / denn nur wenn fie Piſas ſchon wider hetten/feheinete ſeine hůlff viel gewiſ 


ſer ſeyn denn deß Konigs / Denn weil dieſe Statt von allen verlaſſen war / gedachten ſie die 
noch denfelbige Sommer zu gewinnen. Auch fo gedachten vil / daß ine Hertzog ludwig in 


jeer gefahr fo tapffer geholfen hatte / vnd daß fich der Raht zu Venedig jrechalbemicdem 


Könige wider jnverbunden/ So forchten fiefichnoch mehr/ Er würdedie eröberung der 
Statt / wie er wolgefondt/verhindern. Dargegen aber ſahen ſie wol daß er dem Koͤnig zu 
ſchwach war / vñ dauchte ſie ein gefehrlicher anſchlag ſeyn / dz ſie deß Konigs kriegßmacht / 
die in wenig Monaten Welſchland durchſtreiffen wuͤrde / wider ſich been wolten. Auch 
betrachteten ſie / daß Hertzog Ludwig anfenglich die Piſaner zum abfall bracht / ſie vil Mo⸗ 
nat lang geſchůtzt / vnd darnach getrachtet hette / auch jnen durch andere viel leyds gethan / 
alſo daß die wolthaten vil kleiner waren denn die beleydigungen. Darzu fo hette er dasgus 
te nur darumb gethan / daß er auß neyd vnd Ehrgeitz nicht leyden kondte daß die Venedi⸗ 
gerdasinne hatten / das er gaͤntzlich verhofft. Auch gedachten ſic darneben / fofie Hertzog 
Edwig anhiengen / mochte der Konig durch die Benediger vnd den Bapſt ſie an der ers 
oberung der Statt Piſas hindern. — N 
Endelich haben fie beſchloſſen / keiner Parthey anzuhangen / vnd in deß mit jrer 
macht den Piſaniſchen Krieg zuführen/ Damitaber Hertzog Ludwig jre anſchlege nicht 
hinderte / gaben ſie hoffnung wie fie kondten / daß ſie es mi jm halten wolten. Derhalben / 
nachdem ſie die Antwort lang auffgezogen/ ſchickten fie jren Cantzler / vnd zeigten jman/ 


Sie weren einmůtig mit jm / aber es were ein vnderſchiedin vollfůͤhrung der ſach. Sie het⸗ 


ien zwar beſchloſſen / jm nach der eroͤberung beyzuſtehen / weil man aber das in einer Scatt 
one vieler bewilligung nicht confirmiren kondte/ ond die fach nicht heimlich bliebe / dorff⸗ 
sen ſie nicht gar mic herauß / Denn ſo es außkaͤme / würde der Koͤnig die Venediger vnd 
den Bapſt den Piſanern helffen laflen/alfo würde esinen cin ſchad vnd im kein nutz ſeyn / 
weilfiejm nicht ehe biß Piſe gewonnen zu helffen ſchuldig. Derhalben were es gnug⸗ daß 
erheimliche zuſag hette von den fuͤrnemmeſten Buͤrgern / auff denen alle anſchlege flüns 
den: Oper aber einen weg wüßte ſolche gefahr zu meyden / ſo woltenfie nach feinem beger 
die Buͤndnuß ſchrifftlich und öffentlich verfaſſen. 

Auß dieſer antwort kondte Sfortia wol mercken /daßernicht viel hoffnung auff 
jrehülff fegen dorffte /fo hatte erauch fonft feine Bülff Die gewiß were zu gewarten/fiund 
alfo in der hochſten gefahr / dareyn er fich felber durch feine Ehrgeitz / miß gunſt / neyd vnd 

haſß / gebracht hatte. Nun auß dieſen Bündnuffen mu dem euben Koͤnige iſt eine 
gar neuwe geflalt aller Reich / vnd die aller ſeltzamſten Kriege vnd faͤll 
erfolgt / wie die folgenden fuͤnff Bücher anzeigen / biß 
die Frantzoſen auß Welſchland wider; 
umb mit einem allgemeinen 
Bundt geſchlagen 
werden. 


Ende deß v. Buchs der Geſchicht Pauli Joui. 
Berfür 
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1499. 
Tuͤrck. 


Sforttas 
augft: 


Venediger 
geſchla gẽ· 


Grimanus 
verweiſet. 


Tore ſtreifft ¶ Eben im ſelbigen Jar / im außgang deß Sommers/ift Scanderbaſſa / der Landh 
auff vene⸗ in Sclauonien / mit swölfftaufend Taͤrckiſcher Reuter durch das Aquileier Sand in d 


dig. 





xxiiij Pauli Jouij Geſchicht / 
Verküurtzung deß ſechſten Buchs der Hiſtorien 


c 

Pault Jouij. 
M ſechſten Buch werden erzehlt die haͤndel ſo im 14 9 9. Jar / welchs vor dem 
— Bapſt Aiexander gehalien / hergangen / ſich mit dem Tuͤrcken vers 
Sue fauffen haben. 
N Hergog ludwig Sfortia/alser verflund in was gefahr feine fachen ſtun⸗ 
den/weilfoviel Herrn fich wider jn verbunden / wolteden Zanck vmb das Menylaͤndiſche 
Hertzogthumb mit dem Koͤnig Ludwig von Franckreich / durch zuſage eines jaͤrlichen Iris 
buts/vertragen/defgleichen auch den Benedigernjre Beleidigung abbitten/ Weil eraber 
das alles vergeblich verfuchte/nam er feine zufluche zu dem Fürckifchen Keyſer Baiazeth / 
vnd ließ jm durch Geſandten anzeigen / warauff dieſe Buͤndnu ß gienge / begerte darneben | 
huͤlff vnd beyſtand. Der Tuͤrck erſahe alldafeine gelegenheit / vnd ruͤſtete ſich zu Waſſer 
und Sande wider die Venediger. Dargegen aberfuhrten die Venediger vnter dem Ober⸗ 
ſten Grimano / eine vberauß groſſe Armada wider die Tuͤrcken ins Joniſche Meer / Aber 
Grimanus ordnete die Schiff nicht recht / vnd griffen die Schiffherrn die fach nicht mit‘ 
Inverzagtem mut an: Alſo wurden ſie bey der Sporadiſchen Inſel Protus gar ſchaͤndtlich 
in die Flucht geſchlagen / vnd verloren durch ſeumigkeit der Schiff herrn den Sig auß den 
haͤnden. Albanus Armerius/ond Andreas Lauredanus / die allein ritterlich geſtritten hat⸗ 
ten/verbranntengarj ämmerlich. Denn alsfiemit zweyen Jagſchiffen auff zwofeitengar 
hefftiglich ein gar groß Schiff deß Baracchi / eines Meerräubersvon Smirna / angrif⸗ 
fen / vnd die eyſernen Hacken eynworffen / h ben die Zaͤrcken / weil ſie an jrer wolfart ver⸗ 
weiffelten / mutwilliglich vnverſehens ein euwer gemacht / durch welches beyde Parthey 
verbrennt iſt. Wie nun die fach vbel außgericht war / iſt Glimanus in den Hafen der Inſel 
Sphragie / den man Sapientiam nennt / mit ſeiner Armada gefahren. Aber Dauthes / der 
Tuͤrckiſche Ammiral / ließ etliche Galeen dahinden/fuhr indie Frümme deß Meers / darinn 
$epantoligt/ondgemwandiele Stact/weilfiedie Venedigernicht wolbefchirmeten. Sicht 
fang hernach ward Grimanus/ darumbdaßerdiefach vbelverforgthatte/ widergen V 
tiedigberuffen/daer feine fach auß den Banden vnd Fußeyſen vertheidigte/ aber verdam̃t 
ward/ondalfogeftrafft/vaßeralsein verweißter Mannfich inden weyen Inſeln / Oſſaro 
vñ Abſyrtide / halten ſolte. Diß Vrtheil deß rahts war allzu ſtreng / vñ brachte jm groſſe 
haſſz / fonderlich weil fuͤr iren augen Eandinal Dominicus mit ſeinen heyligen Hende 
feines alten Vatters Fußbande auff hub / vnd fuͤr jn gar demuͤtiglich baht / aber da wedet 
bitten noch Orden haiff. Auch giengen jr vilen im Raht die augen fuͤr barmhertzigkeit v 
jammer vber/sunorauß/mweiteranßangeborner gůtigkeit etlicher ongehorfamen Scht 
herrn verſchont hatte / vnd dardurch in der Statt ſtraff gefallen war. 
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Euganeer Land vber die lieffſten Waſſer hineyn gefallen / vnd hat alles verhehret / vnd 
nach dem er eine groſſe anzahl Leut gefangen / mweifjmfeine Kriegßmacht begegnete⸗ iſt er 
wider den weg gezogen den er herkommen war / ſintemal er verſtund / daß er dem Ludwi 
Sfortia allzu langſam zu huͤlff kommen war. Am Waſſer Tiliauento hat er gar | 
graufamlich die alten gefangenen Leut vmbbracht / vnd in dem ganken 
Sandemit moͤrden vnd brennen ein ſchwaͤr trauren 
hinter jm gelaſſen. 


Paufl 












Das VI. Buch. xxv 


Pault Jout võ Com / Biſthoff⸗ 
zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich zu feiner zeit 


haben zugetragen: 


Das VI. Buch, 





su/vndwerlerjm der vorigen bewieſenen vntreuw halben 
ein eyngang zu dem Ko nigreich Neapolis fcheinetefe 

gervmb Buͤndtniß anzulangen / die damals mie Hertzog Ludwig in groſſemn haſſz 
vnd ned der Statt Piſe halben ſtunden. 


ii Deßgleichen hat er auch gethan bey dem Bapſt Alexander / den Konig Friderich von 


in Franckreich war / zugeſagt. Die von Florentz wolten der Statt Piſe halben /die ſie beſſer 
durch Hertzog Ludwig gedachten wider zu gewinnen /ondweiljn König Cart feine zuſag 
Nicht gehalten / jm nicht recht behuͤlfflich ſeyn. 

Mitgleicher ſorg machte er mitden Herren/diefeine Nachbaumern waren/ Friede, 

Ich mit den zweyen Königenvon Hifpanien/ mwelchefichder Sachenin Welfehland 

gnicht mehr annamen / vnd nicht allein alle jre Geſandten auß Welſchland außgenommen 
enden Bapſt) ziehen / ſondern auchden Conſaluum / jren Kriegßoberſten / alle ort/ die ſie 
ißher in Calabria haͤtten inne gehabt / Koͤnig Friderich eynreumen/ vnd mie allem Heer 
vider in Spanien kommen henſen. 


Aertzog von Meyland / darumt/ daß er jn mit Gelt nicht gnug erfuͤllen koñte / etwas zornig 
ar / auff viel Monat mit Koͤnig Ludwig Anſtandt gemacht. Auch hat König dudwig 


en Frieden / den der vorige Koͤnig mit dem Koͤnige von Engelland gemacht/ bekraͤfftiget. 
Hertzog Ludwig / aĩs er 


uiner der Statt Piſehalben zu vertragen / in hoffnung / die Venediger würdenaledenn 
ie Buͤndniß mit den Frantzoſen nicht annemmen / denn er ſol zu den ſeinen / wenn fieim 
je gefahr fuͤrhielten / geſagt Baben: Ich weiß gewiß / daß die Venediger / Gott gebe wie ich 
eauch vexiere / mich lieber zum Nachbauwern haben woͤllen / als den Koͤnig von Franck 
ich / der jnen zu gewaltig iſt. Wie er aber vernam / daß die Venediger den zehenden tag 
ornungs mit dem Komgeein Buͤndeniß gemacht / klagte er ſich ſelber an ſchickte einen 


Geſandten 





von dieſer Kriegßruͤſtung / deß Konigs von Franckreich wir a 
er m/ der er ſich langft verſehen / vernam / hat ſich vñ derſtanden die Venediger vnd Flo⸗ 


SE nun König Carl von Franckreich / welcher / gouig iur 


nachdem jmder Zug wider den König von Neapolis ger gun genn 
faͤblet / ſich zu rechnen⸗ in vielgroͤſſerer Ruͤſtung geweſen war / vnverſe⸗ Bunde wir 


Van? Bensober feinem fürnemmenim 1498.Jar/den achten deß Aprillens / mit Zrlegßra⸗ 


rtien 
ge. 





— — 


— 
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| 149 9, Geſandten zu jnen / vnd ließ mit jnen vi Frieden handeln / aber er richtete nichts auß. Dar 
auffhaterfeinen Oberſten / Johannem Franciſcum von Sanſeuero / hinauff gen Aſtam 
geſchickt / dem Triuultio / deß Königs Oberſten / der ſein Heer daſamlete / zu wehren / deß⸗ 

gleichen auch auff der Venebiger Grentze den Hertzog von Mantua/dievon Sloreng vers 
| geblich vmb huͤlff angeruͤfft / deßgleichen ſeinen Schwaͤher / den Hertzog von Ferrar. Da⸗ 
F malsfuhrte Keyſer Marimilianeinenheffäigen Krieg / ſampt dem Schwaͤbiſchen Bund / 
| imieden Schweigern /der Engediner halben/zu dem ſchickte er Galeacium Visgraffen / 
| daß er vmb vertrag handeln ſolte. Aber es war vmb ſonſt / vnd hatte Keyfer Maximilian 

J mit dem Könige einen Anſtandt biß auff den Augſtmonat. Auch verfuchteer vergeblich 

\ | den Bapft/der dem Könige nicht gar wol gewegen war / weil ſeines Sons Heyraht nicht 
Ei. furt gehen wolte. Deßgleichen bot er dem Komge ein jaͤrlich Gelt an / fuͤr das Recht ſo er 

zum Hertzogthumb Meyland hette / aber es halff nichts. 

>. Sfortie bes Als nun Hergog Ludwig Sfortiafahedaß er vonjederman verlaſſen / ondfürfich 
¶ den The den Venedigern auff einer feiten/onddem Komg von Franckreich auff der andern feiten/ 
J— zu ſchwachwere / hat er heymlich / ſampt dem König Friederich von Neapolis / der ſich eben 
J fo wol als er fůrm Könige von Franckreichfuͤrchten mußte / zum Tuͤrckiſchen Keyſer Ba⸗ 
— iazeth Geſandten geſchickt / vnd jm anzeygen laſſen / daß dieſe verbindung vnd Kriegß⸗ 
u machtder Herrenauff nichts anderß gienge / als daß ſie Meyland ond Neapolis eynnem⸗ 
J men / Konig Friederich vnd jn verjagen / vnd wenn die Sach nach jrem willen vollnbracht 


were / mit einander zu Waſſer vnd Lande Griechenland angreiffen wolten. Dasthet Sfor 


J lia darumb / daß er die Venediger daheymbehielte / denn den Rönig getrauwete er wol ſo 
Fr Lang außzuſtehen / biß jm der Keyſer Maximiliau haͤlffe. Auch ſol er zuvor den Tůrcken 


ar wider die Denediger gehegt haben / ſampt denen von Florentz / damit er jnen daheym zu 


ſchaffen machete / vnd dieweil Pifasepnneme. 

Alſoiſt angangen der gewaltige vnd grauſame Krieg zu Waſſer vnd Land / wider 
die Venediger / vnd darnach die gantze Chriſtenheit / Denn der Tuͤrck merckte ſelber die 
groſſe gefahr / ſo der Spanier vñ Frantzoß / ſeine Nachbauwern / in Welſchland werden ſol⸗ 


4J ten / vnd die gelegenheitdie Venediger /denen er vieler vrſachen halben feindt war / zu demu⸗ | 
ı tigen ondjnenbequeme £änder abzugeminnen/weilfie Chriften waren/ / vnd mitder Der? 


rſach deß Schafft fonaheanjn ſtieſſen / vnd jn mit jrer macht offt trotzten. Denn imjar tauſend vier 

a Berge. hundert vnd ſiben vnd neuntzig war ein (ang Schiff der von Venedig / wie die ſeyn / damit 
ee man Rauffmannfchagzuführer/welchesnach brauch ond ordnungder Vorfahren / Leut / 
J die ein Geluͤbde gethan / oder ſonſt auß Heyligkeit Wahlfahrten gen Hieruſalem zu dem 
Heyligen Grabe vnſers HERAN Chriſti alle jar zu gewoͤhnlicher zeit pflegt zu fuͤhren / bey 
dem Meerberge Maleain Griechenland der Taͤrcken Armada begegnet / welcher Ober⸗ 
a fier war Ariges/Diefelbige hielt zwey Laſtſchiff / zwo Galeen / vnd fünff Schiff mit zwy⸗ 
N fachenRudern/der zwey vorher zu der Veuediger Schiff geſchickt wurden / vnd hieſſen ſie 
* die Sagel niderlaſſen. Den die Schiffleut haben den brauch / daß die / welche wirdiger oder 


+ ſtercker ſeyn / haben wöllt/daß die / ſo jnen begegnen / das ſaͤgeln vnder wegen laſſen ſollen / vñ 


die Saͤgelbaͤum abwerffen / erſtlich ehr halben / vñ darnach dz fie fůglich / was ſie wollen / võ 
1:8 inenerfragen koͤnnen. Weñ nun die ſchwaͤchſten das nicht thun wollen / mag man ſie mit ge 
* walt dar zu zwingen / vnd begibt ſich offt / daß ſich maͤchtige Streit darumb erheben / vnd 
Br viel Wolcks drüber erfchlagen wirdt. Nun Aloyſius Georgius / deß Venediſchen Schiffs 


—* Oberſter / meynete es weren Meerraͤuber / ließ die Saͤgel bleiben / vnd fuhr furt Als das die 


Ak, Tuͤrcken erſahen / vmbringten ſie jn zubeyden ſeiten mit den Galeen / vnd huben an einen 

| 4 groſſen hauffen Pfeil gegẽ jm zu ſchieſſen. Wie nun das wenig helffen wolte / fuhren ſie mit 

Strett. allen Schiffen zu / vnd woltenfein Schiff gewinnen. In demſelben ſtreit ſind die Tuͤrcken 

offt ander Leiter deß Schiffs / vnd andern orten / in der Venediger Schiff geſtiegen / haben 

— offt Feuwr hineyn geworffen / dadureh Die Decken deß Schiffs deß Oberſten Gemachs im 

4 hindertheil deß Schiffs / vnd die groͤſſeren Saͤgel / verbraũt find. Aber die Ruderknecht vñ 

Schiffleut / vnd ſonderlich die frembden Bilger / haben ſich ſo ritterlich gewehrt / daß endt⸗ 

lich die Tuͤrcken / als man von der ſechßten ſtund deß tags biß auff die viergehende geſtritten 

hatte / ein zeichen deß Abzugs vnd Frieds geben / vnd alſo am erſten auffgehoͤrt — M 
uc 





F 





DasV I Buch, xxvij 
Auch hat Ariges zu dem Aloyſio etliche der ſeinen geſand / die jn gruͤſſen / einen ge⸗ 
waltigen vnd rittermeſſigen Mannnennen / und Sried.ond Freundtſchafft mit jm ma⸗ 
chen ſolten. Die Geſandten haben dem Aloyſio angezeigt / daß viertzig Jannizer in jren 
Schiffen weren vm̃kom̃en: Aber in der Venediger Schiffen ſind nur fünff gebliebe/aber 
for * vnd vnder denen der Oberſte ſelber / welcher von pier Wunden nicht iſt ge⸗ 
rben. 
Auch hatten ſie ſich onderftanden/Sohannem Cermouichium / einen Graffen / bey 
Cataro wider die Tůrcken zu vertbeidigen. Sowar der Tuͤrck ſonſt anderer vrſachen 
Bst auch gegen die Venediger nun lange zeit Ber engünde mit haſſz vnd neid / ſonder⸗ 
ich aber / weil Niclaus Piſaurus / der Venediſchen Armada Statthalter oder Seutenant/ 
ein Laſtſchiff eines Tuͤrckiſchen Herrn / die fie Waſchen nennen / im außgang deß Som⸗ 
mers / im jar tauſend vierhundert vñ acht vnd neuntzig / im Archipelagoertrenckt hatt / das 
waralfozugangen: Als Niclaus bey der Inſel Sesbusond der Start darinn / Mytilene 
re mit vier Galeen fuhr /ondfich zu einem Laſtſchiff nahete / das zum Krieg mit 
Volck/Geſchuͤtz vnd andern nottuůrfftigen dingen / gar wol geruͤſt war / vnd dareyn mehr 
als dreyhundert Eymer oder Faß giengen / hat er / weil er ſahe daß ſie fort ſegelten / vnd mit 
dem Winde fuhren / Leut zu denen im Schiff geſchickt / die ſie vermahnen ſolten / daß ſie die 
Segelniderlieſſen. Aber ſie haben das nicht allein onderlaffen/fondern auch mit eyßnen 
Kugeln auff jn geſchoſſen / den oͤberſten Schiff herrn vmbbracht / vnd etliche Ruderknecht 
vnverſehens mit den Pfeilen verwunde. 
Ms Niclaus fahe/daß ſie das theten / hat er den feinen gebotten / ſie ſolten fichrüften/ 
iſt alſo mit groſſer vngeſtuͤmmigkeit auff das Schiff gefahren / hat es gewunnen / vnd mit 
allen/die noch nicht im ſtreit vmb kommen waren verſenckt / es waren aber im Schiff bey 
zweyhundert vnd fünffgig Verſonen. | 
Nun dieſer vnd anderer vrſachen halben hatfich der Türck zu Waſſer vnd Land 


Ein ander 
ſtreit. 


Tuͤrck ruͤſtet 


ſich heimlich 
wider Vene⸗ 
dig. 


auffs maͤchtigſte geruͤſtet / in willens dem Ludwig Sfortia wider die Venediger vnd den 


Konig Ludwig zu helffen / ſich zu rechnen / vnd fuͤr der zukuͤnfftigen gefahr zu befchirmen. 
Asnundaszu Venedig angeſagt ward / ließ ſich der Raht beduͤncken / weil ſie den widerz 
willen ſchon langſt an jm gemerckt/ er wůrde fieangreiffen/ond ſchickte einen Geſandten / 
sancanium/zujm. Als Zancanius gen Conftantinopelfam/fandeer woleinen sroffen 

18 vnd Rüftung zu Waſſer / der noch viel groſſer werdenfoft/ward aber gleichwol vom 
Acckiſchen Keyſer Baiazeth / der ſich nicht mercken ließ daß er auff die Statt Venedig 
sonnig were / gar herrlich vnd miltiglich empfangen. Wiewol er nun beſchloſſen hatte die 
State Venedig zu bekriegen / hat crdoch gleichwol/weil jm Hertzog Ludwig zugeſagt / er 
wolte auff eine zeit fie in Lombardey augreiffen / damit / wenn der Feind auff der andern 


ſeiten auch zu ſchaffen hette / jm alle ding deſto glücklicher vñ beſſer fortgiengen / die Vene⸗ 


diger deſto mehr su verieren/die Buͤndniß mit dem Zancanio wider verneuwert. Die Ar⸗ 


Kittel aber der Buͤndniß wurden dem Zancanio in Sateinifeher Sprach vberantwortet/ Betrug. 


Vnd haben aber die Türckenein Geſetz/ da ß man eine zuſag / die nicht in jrer Sprach ar; 
ſchrieben iſt / nicht gezwungen iſt zu halten. | ; 

Es war aber damals zu Conftantinopel Andreas Grittus / ein Buͤrger von Vene⸗ 
dig / der vieljar lang daſelbſt Kauffmannſchafft getrieben hatte / ein vberauß holdſeliger 
vnd ſchoner Mann / damit er alle Venediger zu ſeiner zeit vbertroffen hat / darzu gar tapf⸗ 
ferer ſitten / milt / vnd den Tuͤrcken gar ſehr lieb vnd wehrt. Diefer/weiler alle Geſetz vnd 
brauch der Tuͤrcken wußte / hat den Zancanium gewaͤrnet / vnd jn vermahnet / der liebe 
halben die er gegen dem Vatterland trug / er ſolte ſchen / daß jm der Bundtsbrieff in Tuͤr⸗ 


ckiſcher Sprach geſchriebẽ wurde / Zancanius verſucht den handel / richtet aber nichts auf/ Verfehen, 


PndFammiedem Lateinifchen Bundsbrieff wider heym gen Venedig / Damit es aber 

nicht ſcheinete / daß er nichts aufgericht Bette /hat er dem Raht verfchwiegendeß Gritti 
warnung vnd vnderricht. 

iefe fo gutwillige erneuwerung der Buͤndniß hat die Rahtsherren noch ſorg⸗ 

feltiger vnd zweiffelhafftiger gemacht/weilfiegedachten/ver Tuͤrck wůrde der vrſach hal⸗ 

ben ſein fuͤrnemmen wider ſie verſchwiegen vnd verdeck thaben / damit er ſie vnverſehens 

— vnd vn⸗ 

» 
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149 9. vnd vngeruͤſt moͤchte angreiffen. Denn ſie wußten woldaß kurtz zuvor von dem Hertzog 


gudwig Sfortia vnd den Florentinern im 1495- Gefandtenzu jm waren geſchickt wor⸗ 
a vielfältig Hirt den — geklagt / vñ nichts / das ſein Gemuͤht 
wider die Statt entzuͤnden oͤndte / vnterlaſſen hetten. a 
I. —— /damit ſie auff allerley fällgeräftweren/hatder Raht befchloflen/daß 
man von ſtundan drey —28 A baumenfolte/ondeinen Oberſten darzu erweh⸗ 
en / der iſt geweſen Aloyſius darcellus. J 
— Be a Laſtſchiff / welches jm Sebaſtianus Marcellus hette bauwen 
laſſen / vnd damals zu Nauplia war / zum Krieg geruͤſt wuͤrde⸗ vnd zu der Armada gethan⸗ 
Auchhatmanvonder Statt wegen anden Sebaſtianum geſchrieben / daß er ſein Schiff 
gen Corfunführen folte. a 
Ran ſolte ſonſt dreyſſig Galeen außfuͤhren / nemlich zehen ſolten die Amptleut der 
Venediger in der Statt / zehen in der Inſel Candia / ſechß im Land Apulia / vñ vier in Scla 
uonien/mit Ruderknechten vnd Kriegßvolck gefaſt machen. aa 
Nicht lang hernachhatmannoch schen zuden vorigen dreyſſigen gethan. 
Endtlichalsfichder Tuͤrckiſche Keyſer Baiazeth öffentlich mercken ließ / daß er die 
Venediger meynete / vnd zu Sand vnd Waſſer mit aller gewalt außzog / vmb die zeit als 
König Ludwig in Welſchland ziehẽ wolte / hat der Raͤht dem Antonio Grimano / den man 
sum Oberſten vber die Armada erwehlt hatte/laffen anzeygen / er ſolte eylen / vnd in der zeit 
außziehen. Ehe er ins Schiff ſaß / hat er der Statt /weilman von den Bürgern / Die deß 
fihenefensin fo vielvorigen Kriegen an einander waren müde worden / Die fchagung mie 
onwillen vi garlangfambringen kondte / acht hundert pfundt Golds geliehen / davon man 
die Schiffleut beſolden kondte / vnd hat auch verheiſſen / daß er noch andere acht hundert 
pfundt mit ſich nemmen wolte / die er zu Corfun / vñ an andern orten / an di Armada wen⸗ 
den wolte. ( | 
In dieſen tagen iſt gewiſſe fage gangen / daß in Apulia / den Venedigern zugehoͤrig / 
die Raben vnd Geyer mit ſolcher macht vnd hauffen in der Lufft mit einander geſtritten 
haben / daß man zwoͤlff Karren volltodter Vogel hat weggefuͤhrt. — 
Dieinder Inſel Corfun / als ſie ſahen / daß der Saciſchwaͤr vnd muͤhſelig ſeyn wol⸗ 
te die Armada info kurtzer zeit zuzuruͤſten / weil man ſagte / daß deß Tuͤrcken Schiff ſchon 
im Meer fuͤhren / haben ſie den Venedigern verheiffen/fomanjnen Getreyd vnd Geſchuͤtz 
gebe / wolten ſie ſechtzig Grypſchiff vonjren Leuten vnd Gelde zu weg richten / die Anto⸗ 
nius in dieſem Kriege brauchen kondte. Diefe gar bequeme angebottene hülff der von 
Corfunhatder Raht gar gern angenommen / vnd vber jrem beger eim jedern der im Schiff \ 
dienete eine Krone verordnet. 
Es kamen nicht lang hernach Brieffe von den Amptleuten zu Zara in Sclauonien / 


aSdauonie darinn man dem Raͤht zu wiſſen thet / daß vnter dem verſchnittenen Halibaſſa / auß Alba⸗ 


ma buͤrtig / auff die zwey tauſend Tuͤrckiſcher Reuter in jre Grentze gefallen weren / das 
Sandverbrennt/verhehret/ondeine groſſe anzahl Bauwern hinweg geführt hetten/ ſie we⸗ 
senaberdarnach nicht weggezogen/fondern legen noch in jrem Sand Dalmatia ſtille. Das 
geſchach darumb / daß die Venediger das Volck nicht koͤndten zu den Schiffen brauchen. 
Diefer Handelhat allen zweiffel auffgehaben / wohin der Taͤrck mit ſeiner Armada wolte/ 
weil er ſein Volck zu Sande in der Statt Venedig Grentzen hette geſchickt. Denn es mey⸗ 
neten eiliche Leut noch die zeit / er wuͤrde die Johanſer Ritter zu Rhodiß angreiffen. 

Derhalben hat man zween Statthalter erwehlet / Franciſcum Ciconiam / der in Aeto 
lia vnd Hellada der Venediger Staͤtten vorſtehen ſolte / vnd Andreas Lauredanus in Cor⸗ 
fun / D aruͤber iſt auch Andreas Lancanius / auch ein Statthalter / mit einem Schutz volck 
in Carniol geſchickt worden / weil der Raht erfahren hatte / daß die Tuͤrcken auch auff der 
feiten wuͤrden einen eynfall thun. Auch iſt beſchloſſen worden / daß man viel Schiff zuruͤ⸗ 
ſten folte/diedas Adriatiſche Meer wider der Tauͤrcken zwyfache Schiff/ welche durch den 
außlauff ins Meer deß Waſſers Vaiuſa gen Valon in Albania waren gefuͤhrt worden / 
Vber dieſe Schiff iſt Oberſter gemacht worden Auguſtinus Maripetrius / welchem man 
eine Galee hat geben / darinn er ſeyn ſolte. 

Dieſer 
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Dieſer vrſachen vnd Kriegs halben/welcherfcheinete daßer der maͤchtigſte vnd ſchreck 
lichſte würde ſeyn vnter allen die dieſe Statt je mit den Türcken gefuͤhrt hette/hat der Raht 
der State Zoll geſteigert vmbs dritte theil/allein außgenommen den von Wein / Brot vñ 


vmb dreypfundt Golts geſchaͤtzt werden. 

Darneben/ weil der Raht nach laut der Buͤndtniß mit den Frantzoſen / eben vmb die 
zeit zu Sande Reuter und Fuß volck wider Hertzog Ludwig in die Lombardey zu ſchicken 
ſchuldig war / vnd man Geit haben mußte zu dem Kriegßvolck / vnd beſonders zu den 
Schiffen / hat man ein Geſetz geordnet / daß man in alle Stätte/den Venedigern auff dem 
gand onderehan/fchreiben ſolke/ vnd begeren / daß ſie auß gunſt zu dem gemeinen Nutz / zu 
dieſer ſchwaͤren zeit / gen Venedig in geinein Bett ſchicken wölten. | 
Alſſo iſt einer jeden Statteine gewiſſe Summa geſetzt vnd zugeſchrieben worden / 
denen zu Padua hundert pfundt Goldes / denen zu Vicentia achtzig / denen zu Beron auch 
ſo viel / denen zu Brixien hundert vnd zwentzig / denen zu Bergomo fuͤnff vnd fuͤnfftzig / de 
nen zu Taruis funfftzig / denen zu Crema zwentzig / vnd den audern noch weniger. Diefe 
Staͤtte alle/ weil ſo groſſe not vorhanden war / haben mit luſt vnd liebe eine jedere das jre in 
die Geltkammer verſchafft. | 
Auch hat der Bapft Alexander der Start Venedig mehr als den dritten theil von 


allem eynkom̃men der Prieſter in jrer Herrſchafft zu dieſem Krieg geſchenckt / außgenom⸗ 


men die Pfruͤnden der Cardinaͤl. 


Wie nun dieſe Sachen alſo beſtellt vnd verſorgt waren / vnd ein theil deß Summers Taͤrcken außs 
füräber war / iſt die Armada deß Türckif, chen Keyſers Baiazeths/ welche iñhielt von aller; zug · 


ley Schiffen / vngefehr zwey hundert vnd ſibentzig / nemlich fibentig Galeen/ viertzig Ga⸗ 
leoten / vnd zwey vngeheuwere groſſe Laſtſchiff / außdemengen Meer bey Conſtantinopel 
Brut der Inſel Wigropontfürüber/ und Batfichgegendem Vfer deß Landes Hel⸗ 
der Statt Venedig zůugehorig/ gewendet. 
Darnebkifteinwolgeräft mächtig Neer/darüberder Tuͤrcki fche Keyſer felber Dber 
fer war / zu Lande dahin gezogen. Ehe der Tuͤrck zu Salonich auff war / hat er alle Dene 
diſche Buͤrger / die zu Conſtantinopelwaren/in Gefengniß legen heiffen/ond vnter andern 


den Andream Grittum / deß wir oben gedacht. Derſelbige / weiler den Amptleuten zu Le⸗ 


panto / auß liebe gegen dem Vatterland vnd auß jungem kuͤhnen muht / einen Brieff mit 
ſonderlichen Zeychen/von allen Sachen vnd Anfchlägendef Tuͤrcken / geſchrieben harte/ 
iſt etwas herter in dem Gefengniß denn die andern alle gehalten worden / vnd hat wenig ge⸗ 
faͤhlet erwere vmbbracht worden, 


Dargegen hatte Antonius Grimanus mit allem fleiß / auß allen Staͤtten am Meer m” 
gelegen/ondden Inſeln foder Statt Venedig waren/garenlendeine Armada sufammen % 


bracht/ondgar fchön gebutzt vnd zugeruͤſt. Diefe Armada hielt ſechß vnd vierhig Galeen/ 
lange Schiff / damit man auch Kauffmannswahr außführer/ fibengeben/Saftfchiff auff 


die viergig/ Galeoten ondandere auch viertzig /alfo/ daß er vberal hundert vnd drey vnd 


viertzig Schiff hatte/mit denen lag er zu Modon mit hangenden Anckern / vñ ſahe ſich vm̃ 
was die Tuͤrcken machen wolten. Nicht lang hernach / al⸗ er horte daß ſie auß dem Anfure 
bey dem Meerberge Acria gefahren weren / vnd ſich herzu naheten / iſt er zu der Inſel Sa⸗ 
pientia / die gegen Modon ober ligt / mit allen Schiffen vnd vollen Saͤgeln gezogen. 


Als nun die Bottſchafft gen Venedig Fam / daß die Tuͤrckiſche Armada an der Allmofen. 


Statt Land gefahren were / vnd daß der Venediger Armada auch an denſelbigen Anfuͤr⸗ 
een vnd Vfern ſich hielte / zweiffelie niemand, ſie wuͤrden ein treffen thun. Darauff hat 
der Raht beſchloſſen/daß man Meß vnd Proceß halten/ vnd faſten vnd baͤhten folte/ dar⸗ 
uͤber hat man in die Kloͤſter der Nonnen / Monch vnd Prieſter Heuſer / drey Bundere 

| e ij Scheffel 
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Scheffel Weitzen maͤhl geſchenckt / auch hat man fuͤnff pfundt Goldes vnter die Schiff⸗ 
eui in der Statt / die der Statt zuvor gedient hatten / vnd jetzt ſchwach / kranck oder alt wa⸗ 
ren / außgetheilt. — ei, 

Wie nun Antonius geordnethatte / an welchem ort / vnd mit wie viel Galeen / ein je⸗ 
der Statthalter die Feinde ſolte angreiffen / vnd an welchem ort ein jeder Schiffoberſter 
her die Laſtſchiff vnd langen Schiff ſieh ſolt finden laſſen / vnd wie viel Schiff hinder den 
forderſten zum ſchutz vnd hinderhalt halten ſolten / iſt er mitten in der Schlachtordnung / 
vier Galeen vmb ſich habend / etwas ferrn ins Meer gefahren / aber da doch die Tuͤrckiſchen 
Schiff nicht ferrn von jm ſaͤgelten / vnd er ſie wol mit gutem Winde hette koͤnnen angreif⸗ 
fen / hat ſich deß Streits euthalten. Aber Aloyſius Mar cellus / der Oberſte vber die Laſt⸗ 
ſchiff / hat ſich / wie man jm befohlen hatte / ein wenig gegen der Feinde Armadagewendet: 
Aber alsdie Tuͤrcken das merckten / haben ſie ſich von ſtundan auff einer andern ſeiten in 
den Anfurt / Longus genannt / zu ruͤck gekehrt. Vnd es iſt gewiß / daß ſich in den tagen die 
Tuͤrcken fohefftig für der Venediger Armaden geförcht haben /daf jr vielfich mit jren 
Schiffenzuden fern gehalten haben / damit ſie / ſo die bey de Armaden ein treffen theten / 
deſto leichtlicher zu Lande entfliehen moͤchten. era 

Nach dem zog Antonius wider gen Modon / vnd als ſich ein mal zwey oder drey in 
wenig tagen / begab / daß die Tuͤrcken auß dem Anfurt zu Sapientia fuhren / vnd wenn ſich 
der Benediger Armadaſehen ließ / wider in den Anfurt oder in den nechſten darbey ſich zu 
rück wendeten. Dargegen auch Antonius feine Schiff außführte/ein treffen zuthum / vnd 
als ſich die Feinde fehen lieſſen / fie widerkehren / oder füruber fahren ließ / one widerſtand / 
darumb daß jm nicht gefiel damals zu ſchlaͤhen / haben die Tuͤrcken gemeynet daß Anto⸗ 
niusdas auß forcht vnd ſchrecken thet / ſind kaͤhner worden / vñ haben den zwo ifften tag deß 
Ausfimonats jre Schiff indie Hrönungaufgebreitee / vnd ſich geräft ferrner zu fahren. 
Als ſie nun nicht ferrn von Modon dem Vfer /als dem tieffen vnd offnen Meer / naͤher wa⸗ 
ren / hat Antonius feine Armada außgefuͤhrt / wie er die vorigen tag vber auch gethan hat⸗ 
te/ondfich geruͤſtet / wie er im anfang mit allgemeiner bewilligung der Statthalter vnd al⸗ 
ler Oberſten beſchloſſen hatte / die Feinde anzugreiffen. Eben vmb die zeit iſt Andreas Lau⸗ 
redanus/ Amptmann zu Corfun / mit eilff Greiff fchiffen/ond vier Laſtſchiffen / darinnen 
mehr als tauſend Mann waren / zu jm kommen /ficherbotten dem gemeinen Nutz foͤrder⸗ 
lich zu ſeyn / vnd gebehten daß man jm ſagte was er ehun ſolte. Es war in dieſem Andrea ein 
groſſer muht / groſſe Mannheit / vnd war er deß Kriegs vnd Sachen auff dem Meer vber⸗ 
auß erfahren. Derhalben als man jn ſahe / gab die gantze Armada ein oͤffentlich zeichen der 
freude / vnd ward er mit freudengeſchrey vnd ſtimme der Kriegßleut ſo ſchoͤn gegruͤſſet vnd 
empfangen / daß es wunder war. Nun weiß ichs nicht vor gewiß / ob Antonius damit vbel 
zufrieden gemefen ſey / nemlich daß ein Mann Fommen were/welcher/fo etwas guts wuͤrde 
außgericht/auß gunſt vnd neigung dep gemeinen Volcks alles Lob / das er davon folte ha⸗ 
ben/jm fürm Maulmürde wegnem̃en / warlich jr viel haben das glaubt und bezeugt / Doch 
gleichwol gaber jmmachtineingroßSaftf chiff / der die Statt zwey dahatte / zu ſitzen / vnd 
das zu regieren. 

Andreas ließ ſich von ſtundan in einem kleinen Schifflin zu dem groſſen Laſtſchiff 
fuͤhren / denn die kuͤrtze der zeit wolte lengern versug nicht leyden. In dem anderen groſſen 
Laſtſchiff der Venediger war Albanus Armerius. 

Als man nun gebot daß man die Feinde ſolte angreiffen / iſt Armerius / weil er wußte 
daß jm die Kriegßraͤhte aufferlege/ daß er das eine groſſe Tuͤrckiſche Schiff / der zwey wa⸗ 
ren / wie oben geſagt / ſolte bewaͤltigen / auff das zu gefahren / das das groͤßte war. Laureda⸗ 
nus eylte mit ſeinem andern groſſen Laſtſchiff auff das andere groſſe Schiff der Tuͤrcken / 
aber daſſelbige flohe auff die lincke Hand ins weite Meer. Da wendte Lauredanus ſein 
Schiff auff das groſſe Schiff der Tuͤrcken / damit Armerius zu ſchaffen hatte / deß Ober⸗ 
ſter war Baracchus / ein Meerräuber von Smirna. Vnd als ſie es beyde ereylten / wurffen 
ſie eyſerne Hacken hinuͤber / vnd hefften es an das jre Es waren in demſelbigen Tuͤrckiſchen 
Schiff tauſend Kriegßleut / die fich mit der Fauſt ritterlich vnd tapffer wehreten / In dem 
ward feymer inder Feinde Schiff geworffen / vnd verbrannte das hinder theil. Re, 
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Weil man nun das Feuwer nicht kundt außleſchen / vnd vnſere Schiff ſich darvon 
nicht kundten loß machen / hat der wind das Fenwr hinůber in der Venediger Schiff ges 
ſchlagen / vñ iſt die eine feite angangen/ond find alſo die drey groͤßten und wol gefaßteſten 
Schiff dieſer zweyer Armaden allda mic einander verbrannt, Aber die im Tuͤrckiſchen 
Schiffe haben weit beſſer glůck vnd ſach gehabt / weil die andern Tuͤrcken / als ſie ſahen das 
Schiff verbrannte / etliche Galeoten vnd andere Schiff eylend dahin ſchickten: Die 
—* die Kriegßleut / die ins Meer au ß not geſprungen waren, auffgefangen / vnd huͤlff 
get an. ‘a { i 


Aber die Denediger/welchenmaninder zeit nicht helffen Fundee/find von denen er⸗ 


ſchlagen worden / die den Tuͤrcken zu huͤlff kamen / vnd ſind alle vmb koien/a⸗ ßgenom̃en 
jr wenig auß beiden Schiffen / welche Thomas Duodus/derim Laſtſchiff war/mit feinem 
Nebenſchifflin darvon bracht vnd erhalten hat / vnd den Albanum Armericum / welchen 
die Tuͤrcken vnder den jren im Meer ſehwimmend fiengen vnd darvon fuhrten. Eswar 
mitgleichem muht vnd anlauff neben dem Albano vnd Nurchan⸗ herfuͤr gefahren ein an⸗ 
der Laſtſchiff / nicht ſo gar groß / vnd wolie die Tuͤrckiſchen Schiff angreiffen / aber es iſt 
vonden Feinden im anfang def ſtreits mit den eyſernen Kugeln zu grundt geſchoſſen wor⸗ 
den / vnd mit allen Kriegßleuten darinn verſuncken. 


* 
Allein Vincentius Polanus iſt mit groſſem muht mit feiner Galeen / darůber er sein ander 
Oberſter war / das war ein ſolche als man zur Kauffmannſchafft braucher/onder die Tür; Streit 


ckiſche Armada gefahren / vnd als er in Furgerzeitvon allerfen Schiffen der Feinde / vnd 
auch den langen Schiffen/ombringeward/ hat erfich zwo Funden lang gar ritterlich ge⸗ 
wehret / vndetliche Schiff der Feinde verſenckt / mit dem Geſchuͤtz die Feinde / die auß groſ⸗ 
fer kuͤhnheit hinuͤber in fein Schiff ſtiegen / vmbbracht / vñ endtlich als etliche der ſeinen er⸗ 
ſchlagen / vnd der größte theil verwundt war/ond ongefehr ſich ein wind erhub / mit vollem 
Sögelfich võ den Feindẽerloſet. Au ß den andern Schiffen der Statt hat keins in der naͤhe 
geſtritten / nur allein von ferrnft mit dem Gefchügfich gewehret / ond find darnach alle 
auff die rechte Hand vonder Feinde Schiffen hinweg gefahren. Auffdem wegetraff Aloy⸗ 
ſius Marcellus ein Laſtſchiff ver Feinde an /warff den Hacken dareyn /plünderts/ vnd 
fuhres weit von den andern Schiffen/ vnd verbrannts. 
Als nun Antonius diefen traumrigen außgangfahe/ward er erſchrocken / dorffte 
Nichts weiters thun / vnd zog ab. Der Fürsten Armada hielt ſich an dem ort deß ſtreits / 
aber die Venediger warffen bey der Inſel Prodene / einer auß denendie man Sporades 
nennt / beym Land Morea jre Ancker auß / vnd hielten ſtill / doch find viel Laſtſchiff vnd die 
großten Galeen kaum in zweyen tagẽ alle da zuſam̃en komen. Nach etlicher zeit iſt Albanus 
Armerius gen Conſtantinopel geführt worden / vnd als jm der Keyſer zuſ agte / ſo er vorhin 
den Mahomeht fuͤr einen Gott ehrete wolte er jm das Leben ſcheucken/ under aber fagte/ 
daß er das nimmermehr thun wolte / iſt er auß tapfferm vnd beſtendigem fůrſatz geſtorben / 
vnd geſebelt / oder in zwey ſtuͤck / zerhauwen worden. 
Es hatte Konig Ludwig von Fran ckreich / ſo bald ſich der Tuͤrckiſche Keyſer Ba⸗ 


jazech geruͤſtet / der Johanſer Ritter zu Rodiß oberſter Meiſter vmb eine Armada GE Armada, 


behten / damit er ſich befchirmen Fündte/ weil jederman ſagte / vnd viel Bottſchafften ka⸗ 
F daß der Tuͤrck zu Waſſer vnd Sande wider ſeine Inſel vnd Statt Rodiß ziehen 
wurde, 
Der Rönig/damiternichtim anfang feines Königreichs vnfleiſſig in verwarung 
vnd beſchirmung der Chriſtenheit ſcheynete ſeyn / hatte in Prouintz eine Armada von zwey 
Bud zwengig Schiffen geſammlet / vnd die den Ruͤtern gen Rodiß geſchickt / Weil nun die⸗ 
ſe Armada den Rodiſern nichts nötig war / hat der Raht zu Venedig von König Judy 
wig gang williglich erlangt /daß fie fich mit der State Armada vereynigte / Denner 
ſich ſelbſt vnd allefeine macht ſchrifftlich / vnd durch Geſandten / der Statt Venedig zu 
dieſem Kriege angebotten hat. — 
Als nun Antonius zů Prodeno ſtill lag / kam jm Bottſchafft / der Frantzoſen Arma⸗ 
da were bey der Inſel Zante / Darauff zog er mit der ganten Armada auß / vnd vereynigt 
ſich mit jr / darbey waren auch drey Laſtſchiff der zu Rodiß. | 
€ iiij In deß 
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Indeß war die Taͤrckiſche Armada gen Ramba in Selauonien / ein wenig vnder⸗ 
halb / auß dem Meer gefahren / welcher Oberſter war Dauthes. Hs das die Frantzoſen 
ond der Denedifche Immiral Antonius vernoim̃en / beſchloſſen ſie eynhelliglich ſie anzu⸗ 
greiffen/ond als fie alle miteinander dem fehein nach freydiglich auß Zanza auff fie zo⸗ 


1499: 


gen / wurden ſie innen / daß die Tuͤrcken ſre Armada ans Vfer gekehrt hatten / alſo / daß die | | 


hindertheilfchter ans Land ftieffen/ vnd die vordertheilgegen dem Meer gewendt warch. 

Als das Antonius vernam / hat er fechf kleine Laſtſchiff / die nicht wol zum Krieg geſchickt 

waren / one Leut / Geſchuͤtz vnd andere naͤtzliche ding / mit duͤrrem Schilff fuͤllen laſſen / vnd 
darzwiſchen Pulffer ſtreuwen heiſſen / damit es leichtlich Feuwr fieng / die wolte er der 
Tarckiſchen Armada für die augen ſchicken / vnd darnach anzuͤnden. 

Mit die ſem werck hat man denſelben tag zubracht / Aber am andern tage ſind groſ⸗ 
ferfechgehen Galeen auff deß Antonij befelch gegen dem Feind geruͤckt / welche von ſtund⸗ 
an ein theiljrer Armadagegen jnengefchicht: Als das die Venediger ſahen / hielten ſie mit 
jren Galeen ſtill / alſo fuhren die Tuͤrcken fort / vnd als die langen Schiff / die ſie mit jren 
Rudern hatten fort gezogen / die ſechß Saftfchifflin verlieſſen / fiengen fie dieſelbigen auff. 

Tardken flie⸗ Dieſe ſach manet die Venediger auff / trieben jre Schiff in ſie / jagten jnen nach biß zu der 
ben. „ gangen Armada verſenckten etliche jre Schiff / vnd fiengen drey Galeen vnd zwey ru⸗ 
dricht Schiff / ſampt den Leuten darinnen. 

Am andern tage darnach haben Antonius vnd die Frantzoſen gentzlich beſchloſſen / 
die Tuͤrckiſche Armada anzugreiffen Als aber ſie ſo nahe darzu kamen / daß ſie die Fein⸗ 
dem den Kugeln fehonerreichenfundten/ haben fie ein wenig vergogen/ vnd find/ich 
weiß nicht auß was widerwertigem gluͤck vnd ſchickung Gottes / wider abgezogen / welchs 
den Frantzoſen gantz vnd gar nicht gefallen hat. 


Verſeumniß. Selich als nach dreyen tagen die Feinde ſegelten / daß ſie den nechſten Winckel deß 


Meers eynnemen / hat Antonius ſeine Armada geordnet / iſt jnen nachgezogen / vñ da er ſie 
doch wol mit ſeim guten Winde hette koñen anfallen / hat ers doch auß demfelbenfeinem 
widerwertigen gluͤck / wie man damals gemeynet hat / vnderlaſſen / doch haben der Venedi⸗ 
ger Schiffetliche/ die ferrner als die andern fortfuhren / etliche lange Schiff der Feinde / 


die allzu kuͤhn vnd trotzig gegen jnen sogen / mit vngeſtuͤmmen anrennen gefangen / Vnd 


ſo die andern alle ſo gewaltigen muht gehabt hetten / weren die Feinde leichtlich geſchlagen 
vnd gar auffgerieben worden. Denn in alle den tagen / daß man geſtritten hat / haben die 
Venediger vil Tuͤrckiſche Schiff mit Kriegßvolck vnd allen dingen auffs beſte geruͤſt ge⸗ 
fangen / aber dargegen haben die Feinde nie keins mit Leuten eroͤbert. 


Zwey Schiff Darzuhat ſich begeben / als die Chriſten wider zu růck zogen / daß ein Laſtſchiff den 


e Frantzoſen / wie ſich offt zutregt / viel laugſamer war als die andern / deßgleichen auch ein 


gerlegen ehr Venediſch Laſtſchiff / wider welche der Dberfte der Tuͤrckiſchen Armada ein groß theil 
feiner Schiffigewende hatt / alſo / daß mehr als dreyſſig Galeen vnd Galcoten Schiff das 
Frantzoͤſiſche / vnd das Venediſche mehr als zwentzig/ vmbringeten. Nichts deſto weniger 
haben ſich dieſe zwey Schiff / wiewol man ſie lange zeit hefftiglich angerennt / vnd one das 


Geſchuͤtz / das auff ſie gieng / mit ſo viel Pfeilen vberfchütter hatte / daß jre Maſtbaͤum / 


Saͤgelbaum / Decken ondfeiten/gleichalseine Zihlſcheibe voller Pfeil ſteckten / ſo tapffer 


gewehret / daß ſie viel zwyfache Schiff vnd Galeen der Feinde verſenckt / vnd die andern 


mit groſſem ſchaden haben muͤſſen abziehen. 
Nach die ſen fachen haben die Frantzoſen ſich beduͤncken laſſen / daß es an jnen nicht 


gemangelt hette / vnd verſtanden / daß das gluͤck allem fuͤrnem̃en der vnſern zu wider were / 


Lepanto oben derhafben Antonium verlaffen/ond find heym gezogen. Der Feinde Armada hat 
auhanto er⸗ ſich gen Lepanto begeben / in den Meerwinckelbey Corintho / dahin zuvor der Tuͤrckiſche 
Kenfer Baiazeth ſelber mit einem mächtigen Heer kommen war, Derſelbe hat die Statt 


zugleichzu Waſſer und Land balaͤgert / vnd als die Venediger jnen Feine huͤlff theten / ha⸗ 


ben ſich die in der Stattergeben muͤſſen. Wie nun dieſe haͤndel zu Venedig verkuͤndiget 


wurden / ſind die Buͤrger / die vil einen andern außgang der ſachen verhofft hatten / in groß 


hertzleid komen / vnd wiewol beym gemeynen mann die Statthalter vnd die andern / die 
Herren vber die Laſtſchiff oder langen Schiff geweſen waren / von den Leuten geſcholten 
| vnd ge⸗ 












Das VI. Buch, xxxiij 


vnd geſtrafft worden / ſo ward doch ſonderlich Antonius Grimanus von dem gantzen Srimant 
Volck / wie den general Oberſten gemeyniglich geſchich t / wenn ſie die ſach nicht glücklich nachred⸗ 
angriffen haben / geleſtert vnd verflucht: Nemlich / daß er eine ſo groſſe/gewiſſe / verhoffte/ 


vnd von dem ewigen Gott gegebne vnd angebottene gelegenheit ſeine Herrſchafft zu meh⸗ 
ren / auß ſeinen Haͤnden gelaſſen hette/denn fo er diſe Armada der Feinde durch eine merck⸗ 


liche Schlacht vberwunden hette / wie ſie denn meynete 


n daß er hette thun koͤnnen / würde 


er gantz Moriam / Griechenland/ am Meer gelegen / vnd die Inſel Nigropont/ vnder der 


Venediger gewalt on alle muͤhe haben bringen konnen 


Weil fienunvernommen/dafiee 


alles viel anderß gangen war / als fic verhofft / vnd darneben das verderben Armerij vnd 


Lauredani jnen im ſiñ lag / hatten ſie alle einen gar bitter 


n haſſz vñ vnwillẽ wider jn gefaſſet. 


ODiſe vnd dergleichen vrſachen bewegten den Raht zu Venedig / daß er die zehen Man⸗ 
nerliehein Geſetz machen / daß man eineg andern an deß Antonij ſtatt ſetzen folce/der Dbers 


fer were vber die Armada / vnd von ſtundan außzoͤge/ 


Aber Antonium foleman abfegen. 


Weilaber Thomas Zenus vonder gantzen Buͤrgerſchafftfuͤr einen gar behertzten vñ it⸗ 


terlichen Mann geachtet ward / vnd aber der gemeynen 


Statt Kam̃er etlich Gelefchähig 


war / dergleichen Leuten man nach eim alten Gefeg kein Ampt geben kan / hat man indem 
Geſetz der zehen Maͤnner darzu gethan / daß daſſelbe Geſetz dem Zeno nit ſolte hinderlich Zenus vnd 


ſeyn / daß jm der Raht nicht kuͤndte ein jeglich Ampt zu 
man in dem gröflern Landtag zum Amiral oder oͤberſte 


Waſſer eyngeben. Darauff hat ee 
n.Schiffherrngemache Malchio; Yrn den Aerfi 


nem von Taruiß / der Starthalterim Meylaͤndiſchen Krieg geiweſen war/on Cremonam monat. 


vmb die zeit erobert hatt / Aber dem Zeno hat man gewa 


lt gebẽ vber ſiben zehen groſſe lange 


Schiff / vnd darneben ein groſſe macht vnd Herrſehafft / zu welcher Schiff⸗ berſten ſind ge⸗ 
macht worden 13.außdeß Hertzogen Zunfft / an ſtatt der alten / welche alle von ftundancın 
jeder mit zo. Kriegßleutẽ zu den Schiffen gezogen ſeyn. Darneben hat man auch von den 


alten Oberſten beſchloſſen / daß man ſie/ dar umb daß ſie 


die ſach vbslaußgerichthettenvgen 


Venedig ſolt heiſſen fommen/ond darnach gefenglich eynlegen / vnd iſt den deßs Manem 
befohlen worden / daß ſie die für Gericht ſtellen / vnd nach dem jn das Gericht zuerkennt / 
daß ſie verdienteſtraff anlegen ſolten :Deßgleichenifkauch hernach von dem Antonio bez 
ſchloſſen worden: Man hat auch im Raht eiuen andern Amptmañ gen Corfun an deß ver⸗ 
braũten Lauredani ſtatt erwehlet / nemlich Lucam Quirin um / mit tauſend Knechten zum 
Schutzvolck. Der Quirinus vnd Zenus find one viertzig auß gezogen/ Bnomne lang her⸗ 
nach iſt Malchio von Cremona geholt worden / hat der Start Danier empfangen / vnd iſt 


ins Schiff geſeſſen / dem hat der Raht 250. Pfundt Gol 


Me/auß der Statt Silberkamer mit geben. Nachdem aber Antonius Lepanto verloren 


hatte / hat er die groſſen langen Schiffvnd vil Laſtſchiff 


iſt dem Rabe gar zu wider vnd vngefellig geweſen/ welcher nach dem er die Bottſchafft be⸗ 


ts / die er zu den Schiffen brauchen. 


von jm ziehen laffen: Diferbandel x, 


kom̃en / das Lepanto verlorenwere/dem Antonio ſchrifftlich befohlen hatte/er ſoite die Ar⸗ 
mada nit ſehwecher machẽ / vñ es hat vil Leut gedeucht / Antonius habe das auß keim guten 
auſchlage gethan. Darnach hat er die Inſel Cefaloniam angriffen/alser aber fahedafer - 

ches außrichtere/ifter mit der vbrigen Armada zu růck gen Corfungezogen. Zu Corfun Grimanus 

& Brief bekom̃en von dem Rahtſchluß der Start Venedig / vñ wie er võ ſeim Ampt wire abges 

abgeſetzt were / hat alſo die Armada / das Gelt vnd da Statt rechnung / den Statthaltern mahnt. 
vberantwortet / vnd iſt wider gen Venedig kom̃en / wie man jm befohlen. Da iſt zu jm kom⸗ 
men ſein Sõ Dominicus / ein gelehrter vñ namhafftiger Philoſophus / oder hochgelehrter 
weltweiſer Mañ / vñ darzu ein Cardinal/ver kam vo Rö / daß er / ſo vil er kuͤndte mitfeiner 
Kindlichentreuw / dien ſt / vnd ſeins herrlichen vñ gewaltigen Ordens anſehen / ſeinen Bar 


ter entledigte. Aber nit iang hernach hat Grimanus an 


dem groͤſſern Landtage mit Ketten 


gebunden ſeine ſache außfůhren muͤſſen / deñ die drey Maͤñer / die jn anklagtẽ / beſorgten ſich Grimanus 
Der Raht möchte allzu lind ori gnedig gegen jm ſeyn / vnd brachten die ſach fuͤr den gemey⸗ relegirt. 
nen Mañ vñ deß gantzen Adels vrtheil / da iſt erkeñt worden / daß er auſſerhalb deß Batke⸗⸗ 

lands in den zweyẽ Inſeln deß Selauoniſchẽ Mers / Oſſaoro vñ Cherfo/alsein verweiſter 

vñ vertribner maũ / lebẽ folte. Nicolaus Meichaeles / einer auß de Dreymaͤñern / iſt mit groſ⸗ 

ſer gunſt der Buͤrgerſchafft an ſein ſtatt in verwaltung S. Marx Kirche verordnet worde. 
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| . iß all zu ſtreng oreheil hat dem Raht groſſen haſſz vnd nachred bracht / weiler die 
— ara ei Srnat / vnd die vorbitt deß Dominic der fuͤr feinen alten 
VBatter baht / vnd deß Vatters Fußeyſen mit feinen heyligen Haͤnden auffhub / nichts 
att gelten laffen/meilauch fich beyerlichen im Raht ein mittleiden vnd barmhertzigkeit 
erhub/ondvielden ehrlichen Mann beweyneten / ſonderlich meil er etlicher Oberſten vber 
— die Galeen / vom Adel die ſeinem Gebott nichegehorchten / verſchont hette / auß eygner 
Bu | guͤtigkeit vnd jetzt ſelbſt dardurch in die ſtraff der gemeynen Statt gefallen were. 
| Tuͤrck fellt An cinem andern ort iftzu Lande in das Sand Carniol im Friul vom Raht zu Bes 
ins Sr. nedig abgefertigtworden / wie oben geſagt / Andreas dan canius / ein Statthalter / mit eim 
| Schuszvoick / daß er die Grentzen der Statt Venedig fuͤr dem anlauff der Tuͤrcken be⸗ 
u |) fchägen folte /weil die Statt gernommen/daß fieauch zu fand allda einenepnfall thun 
Ps Seuwmonat. yirden. Dieſer iſt im Heuwmonat in Carniol kommen / hat das Volck dieſer Laͤnder ge⸗ 
—— muſtert vnd vberfchlagen/pndbefunden hunders und zwentzig eaufend Mann / ongefehr / 
1 die alle die Waffen tragen kundten. Darnach hat er die Griechiſchen Reuter / vnd leichten 
Yenbus. PD fehmeren Welſchen Keuter vnd viel Fußvolck / gefammler/undhatvichtag lang bev 
‘ einem garfeften Schloß / Gradiſca genannt / am Waſſer Liſontz gelegen / daß die Vene⸗ 

tig auß dem Frantzoſſiſchen Heer von Meylandzujmfane. | 
My In deß findfiben taufend Tuͤrcken zu Roſſz vnder dem Seanderbaſſa / dem Lands⸗ 


herrn in Sclauonien /einen groſſen vnd ſchweren weg durch die Grentzen der Steyer⸗ 


marck vnd Crabaten vber das Waſſer Lifong/ dasbreit vnd groß iſt / gezogen / vnd haben 
3 jr Laͤger nicht weit von Gradiſcen gar feſt gemacht / mit dem furnemmen / daß ſie / ſo ſich 
J Zancanius auß der Feſtung ließ / eine Schlacht mit jm thun wolten. 

Als nun jr Oberſter Scanderbaſſa ſahe / daß Zancanius nit dorffte auß den Schan⸗ 


tzen ziehen / hat erzwentaufend Reuter auff den Raub auß geſchickt / vnd ſie an allen orten 


das Sanddurchfireiffen heiſſen / aber gar chlend vnd bald wider kommen. Die Reuter wa⸗ 
rurgkẽe ſtreif⸗ ten ineinemebnen Land / das breit offen vñ frey war / fiengen die Bauwersteut/diefich ſol⸗ 
nr fen ches gar lnheverfahen/tweiffiemepneten /das Jeer der Statt Denebigypas fegegend 
y Tuͤrcken geſchickt / wuͤrde jnen ſicherheit bringen pluͤnderten ſie / verbrennten alles / was 
J ſich zur wehr ſtelte brachten ſie vmb / vnd vnder andern weyhundert Bauwren / die auß der 
| State Dicentinzudem Zancanio geſchickt wurden/ondauff dem wege auff Die Tuͤrcken 
we ſtieſſen / Alſo durchſtreifften ſie das Land wie ein Wetter vnd Donnerblitz. 
—4 ſlucht. Wie das die nechſten Leut darbey horten flohen ſie von allen orten ſo hefftig / daß jt 
Bu viel / wiewol den Feinden zwey tieffe Waſſer/ nemlich Plauis vnd Silis / im weg⸗ waren / 
vnder welchen Das eine zu keiner zeit durchwatten mag werden / das ander aber offt ſo groß 
= wirt / daß es denen ſo daran wohnen/groffenfchadenthut/an feinem ort bleiben wolten / vnd 
B häuffigder Statt Benedig zu flohen. Auch begaben ſich nitallein die vmb Tauris/ fon? 
De j dern auchein'groffe menge derer omb Padua / auß forcht in die Staͤtte. Die Amptleut im 
r Friul zu Taruis ſchickten Griechiſche Reuter vnd Welſchen / die Bogen brauchten / drey 
J hundert auß der Statt / ob ſie ctwan dem Feindt ſchaden thun kuͤndten / die haben ein theil 
— derfelbigen erſchnapt / vnd hundert vmbbracht. Sp nun Zancanius mit den ſeinen / derer 
Ixrung. ein groſſe anzahliwar/die Feinde mannlich hette angriffen / hette die ſach vielleicht ein ehr⸗ 
— licher ende genommen / Aber er hat gar keinem Menſchen in ſeinem Heer erlauben woͤllen 
einen Fuß auß dem Thor zu ſetzen / den Feind anzugreiffen. 


diger ein wenig vor onferm gedencken gebauwet haben gewartet biß daß das Huͤlffvolck 


ı 


I, Als nun die Tuͤrckiſchen Reuter mit fireiffen ſo ferru kommen waren / daß ſie von 


d den ziemlichen hohen Bergen die gelegenheit der Statt Benedigerfehen kundten / find fie 
v4 mitdern Raub miderzurück zu dem Oberſter Scanderbafla gezogen/Alsfie aber zudens 
RB” waffer Talament kamẽ / das in der nacht war groß worden / haben ſie / darmit ſie deſto fuͤgli⸗ 
* cher vber das breite Waſſer fahren möchten / die gefangnẽ Leut / die etwas alt warẽ / auff die 
J Tyranney. Pier taufend/am Waſſer enthaͤuptet / vnd Die andern hinuͤber bracht / vnd ſind alſo mit 

39 Raub beladen / ſampt dem Oberſten / widerumb den weg weggezogen / den ſie herkommen 
— waren. Denn Scanderbaſſa hatte wol erfahren / daß Hertzog Ludwig Sfortia zu ſchwach 
—* geweſen war / von den ſeinen vbergeben vnd verkaufft / vmb den Herbſtmonat — Keyſer 
aximi⸗ 








DaeVLBuh xxxv 
Marimilian in Teutſchland gen Inßbruck gezogen / vñ er jm zu langſam su huͤlff kom⸗ 
men war / derhalben weil er allein da kriegen ſolte / zog er zu ruͤck / Das geſchach im Wein⸗ Wernmonat. 
monat. 
Zancanius ward zu Venedig anklagt / daß er ſein Ampt nicht wol gefuͤhrt hette / vnd 

als ſn die Dberfeitenim Nabe vertheidigten / vñ cin Geſetz machten / daß man Zancamum 
hoch lenger folteim Ampt laſſen / hat dargegen Franciſtus Bolanus / der Dberfte ober die denguiue ge 
viertzig Maͤnner deß Halßgerichts ein ander Geſetz gemacht / daß Zancanius ſtracks gen 
Venedig kommen / vnd ſieh in Gefengniß geben ſolte / vnd das Geſetz hat der groͤſte theil 
deß Rahts vor gut geachtet / vnd das vorige verworffen. Dieſer handel hat dem Bolano 
ſo groß lob bracht / daß er nicht lang hernach / als am Landtag ſechtzig Bürger erwehlt wur⸗ 
den / die das jar vber ſtets im Naht ſind / dar zu werden aber allweg die fuͤrnemmeſten in der 
Statt vnd die elteſten außerleſen / er nicht allein der einer gewefen iſt / das doch ſeinem Al⸗ 
ter vnd Stande nach etwas groſſer vnd ſeltzams war/fondern auch mit mehr Stimmen / 
als die andern/alle zu diſem Ampt iſt erhaben wordẽ / Daswerevor der zeit ſchier vnglaͤub 
ich geweſen. Aber ſo groſſen haſſz vnd neid Hatten jnen die zeit der general Oberſte vnd die 
Statthalter/weilman meynete / ſie weren fo verzagt geweſen / bey der Buͤrgerſchafft ge⸗ 
macht. Auch haben dargegen Antonius Lauredanus / deß verbrannten Andree Sauredani 
Bruder / vnd Aloyſius Armerius / deß gefangnen Albani Armerij Bruder / das Ampt be⸗ 
kommen / daß ſie Saltzherrn worden⸗ welche wirdigkeit vnd hochheit in der Statt jr 
keiner nicht ſonſt in zehen jaren zu vberkommen verhofft hatte. Auch iſt Jacobus Dolanus/ 
Vincentij Polani Vatter (denn ſo hieß der / von dem wir neuwlich geredt haben) mit viler 
bewilligung einer auß den ſechtzig Buͤrgern worden / die man alle jar in den Raht ſetzt. 

Alſo iſt Zancanius / als er wider gen Venedig kam / gefenglich eyngelegt worden/ 
darnach vom Raht alſo vervrtheilt worden / daß er in vier jarennitgen Venedig kom̃en / 
ſondern zu Padua als ein vertriebener leben ſolte. Da hat nicht geholffen / daß jm deß Ans 
tonij Grimani / vnd der andern die dem gemeynen nutz vbel vorgeſtanden waren / Freunde 

vnd Blutsverwandten beyſtunden / nur darumb / daß der Raht durchdas: ° 
gnedige vrthel jnen auch deſto gnediger und verfühnlicher 
ſeyn folte/welcher gedansfinen nn.» 
’ gefehlt Bat. ; 
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E: 3 S Asfibende Buch heltinnen wasim Herbſt deß tauſend vier Bundereondnenn 1499. 

fi £ Bon neungigfienjarsgefchehenift. Da wirt geſagt von dem Krieg / der zwiſchen 

sven Schweitzern vnd Teutſchen / ſo zu nechſt am Rhein wohnen / entſtanden WE i 

ERS, if Diefe barcen den Engediner That in Graumenbündten gelegen/mit 

Schwert vnd Feuwr verhergt vnd verderbt. Als fienundie Schweigeromb Schlacht bg 

hülffanrufften/alsdie jnen von alters her verbunden waren / ver lie ffen ſie fie micht/ vnd cher Frafiens. 

‚sen mitden Teutſchen eine Schlachtam Schwargwald, In diefer Schlacht Hy 4 

Woli eben / ein gar erfahrner Oberſter der Schweitzer / nach dem er die Schlachtordnung 

‚gar meifterlich geordnet vnd angriffen hatte / der Feinde macht durchbrochen / vnd einen 

berühmsen Sig erlanget / letzich alser den geſchlagnen Feind allzu hefftig fornenander 
Spitzen bedrengete / vnd ſchon den gantzen Sig gewunnen / mit ciner Bleykugeln durch 
den Ropffgefchoffenworden. N  fore 

m MmbDife zeit hat auch Paulus Vitellius / ein Ober ſten vber das Heer der Slorenti piſe belagert. MM 

ner / die State Piſas mit grauſamem Gefchüg vnd groſſem Zeuge / aber onglücklichem 

fuůrnem̃en / belagert vñ geſtůrmt. Deñ alo er dasBolliverck Stampace / das gegẽ a 
igt / 
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ligt / eroͤbert / das Volck herab gefehlagen vnd vmbbracht hatte / vnd nun daran war / daß er 
fotehinabin die Statt fallen / haben die Piſaner von innwendig herauß ein grauſam groß 
Geſchuͤtz / von der vngleublichen gewalt der Puͤffel genennt / auff das theil der Statt gegen 
die Feinde gerichtet. Daſſelbige iſt ſo hefftig gangen/ daß es alle Schantzẽ deß Vitellij zer⸗ 
reiß / vnd daß kein Be ſchirmer innwendig / one gewiß verderben / beſtehen kondte. 

Weilman nun Stampace nicht vertheidigen kondte / iſt deß Vitellij Volck zurück 
gewichen. Alſo hat Vitellius / der die Statt ſchier gar gewunnen hatte / an eroͤberung der 
Statt verzweiffelt / auch iſt deß ſchwaͤren Herbſts halben eine gifftige Seuch vnter das 
Heer kommen / vnd hat es vber die maß verwuͤſtet. 

Vittellius / der kurtz zuvor ſo groß gluͤck gehabt / vnd ſo groſſe Thaten gethan / iſt in 
groſſen neid vnd haſſs kommen/weil das gluͤck ſeinem letzten fuͤrneien nicht wol wolte / da 


iftdem Ranuccio Martiano / ſeinem ewigen Feinde vnd Verleumbder / gelegenheit geben 


worden jn anzuklagen / das ſm die Florentiner / die gar argwoͤhniſche Leut ſeyn/ leichtlich 
geglaͤubt haben / Erhette nicht not halben / ſondern auff betrug / das Heer abgeführe/weiler 


- 


nichtim willen gehabt Piſas zu erobern/ vnd lieber deß Hertzog Ludwigs ſchreiben folgen/ J 


als mit groſſem nutz der Statt Florentz die hoͤchſte gefahr in eröberungder Statt verſu⸗ 


chen hette wollen. 
Als er nun mit diſer faͤlſchlichen an Flag beſchwaͤret war / iſt er / da er ſich deß gar nicht 
verſahe / in der Statt Caſcina von den Statthaltern gefangen worden / vnd kam dochſein 


vitellius ons Bruder Bitellociusim Laͤrman darvon. Wie er nun gen Florentz bracht ward / marterte 


buiich gerich⸗ 
get. 


man jn auffs meifterlichfte/aber man hatvonj m/alseinemgang vnſchuͤldigen vnd behertz⸗ 


ten Mann / nichts bringen koͤnnen / damit fein Name hette mögen befleckt werden. Er be⸗ 
klagt ſich allein / daß jn ſein gluͤck ſo jaͤmmerlich verlaſſen hette / vnd daß er fo vnverdient vñ 
vndanckbarlich geſtrafft wuͤrde. Aber die Achtmaͤnner / weil ſie es mit dem Ranuccio hiel⸗ 
sen / haben jn / den ſie mit Recht nicht zum Tod vervrtheilen kondten / mit gewalt vnd ty⸗ 
ranney / damit er ſolch vnrecht vnd ſchmach nicht rechnen koͤndte / enthaupten laſſen. 


Sfortia wirt Sndiefen tagen find auch die Srangofen hinüber in Weiſchland gezogen / unter den 


verjagt. 


1500. 
Wapſt · 


Dberften/ Triuultio vnd Obegnino / vnd haben Aratium vnd Annonium / dem Sfortie 
zugehoörige Feſtungen / erobert / ſind darnach auff die Statt Alexandriam gezogen / vñ ha⸗ 
ben dieſelbige auffshefftigfte beſchoſſen. 
ber Hertzog Ludwigs Sfortien Heer war Oberſter Galeacius Sanſeuerin / ſein 
Eydam / der iſt / wie er hernach ſagte / durch falſche Brieffe / die fein leiblicher Bruder / der 


Graff von Calatia / in deß Hertzogen Namen geſchrieben hatte / betrogen worden / hat die 
Statt Alerandrien verlaſſen / vnd iſt wider auff Meyland gar ſchaͤndtlich — iſt 
rantzoſen 


ein groß theil deß Heers / dem der Pfaim weg war / vnd es verſchloß / von den 
gepluͤndert / vnd die Statt eroͤbert worden. 

Als nun Sfortiahortedaß fein Heer erlegt / vnd die Statt Alexandria verloren we⸗ 
re / erſchrack er ſehr / Auch trug ſichs zu / daß Simõ Horrigonus / ein Meylaͤnder / ein loſer 


bübifcher Mann / Antonium Landrianum / den Renntmeiſter / vmbbrach te / welches Tod⸗ 


ſchlags halben alle rechnung vnd weiſe / Gelt zu bekommen / verwirret ſcheinete ſeyn / Der⸗ 


halben hat Sfortia gar verzweiffelt/ftauff Com zu gezogen / mit dem Cardinal Aſcanio / 


* — vnd ſeinen Kindern / vnd endtlich in Teutſchland zu dem Keyſer Maximi⸗ 
ian geflohen. ER 
Nicht lang hernach ift Konig Ludwig / als jm die froͤliche Botefchafftvom Sig kam / 


gen Meyland kom̃en / da ſich jm alie Sfortianiſche Staͤtte / vñ vnter andern auch Genua / 
ergeben haben / Aber die Stait Cremonableib den Venedigern / wie man jnen im Buͤndt⸗ 


niß verſprochen hatte. Das aller ſchonſte vnd feſteſte Schloß zu Meyland hat Bernhardi⸗ 
nus Curtius / ein recht geitziger vnd vntreuwer Mann / den der Sfortia erzogen hatte / den 
Frantzoſen verrahten. —5 — 
Vmb die zeit hat auch Ceſar Borgia Schweitzer angenommen / vnd darneben vom 
König Ludwig Frantzoſiſche Reuter gehabt / vnter dem Sberſten Alegria / damit die Ka⸗ 
tharinam Sfortiam auß der Statt Forocornelij vnd Forli getrieben / vnd / als ſie ſich endt⸗ 
lich ergab / gfangen gen Rom gefuͤhrt. 


Als aber 
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Als aber Ceſar auß begirde zur Herrſchafft auff Fauentz / Ariminum vnd Piſaurum 
zu wolte / iſt Hertzog Sfortia/nach dem er fünff Monat vertrieben geweſen / als jn die 
Weylaͤnder auß vberdruß der Frangofen holen lieſfen / mreinem hauffen Schweitzer gen 
Meyland kommen. Als er aber nun Nouerren durchs Geſchuͤtz wider bekommen / iſt ein 
neuw Heer der Frantzoſen / deß Oberſter Tramuliuswar/zudem vorigen Volck deß Tri⸗ 
uultij vnd Lignij kommen / Das hat dem Sfortie groſſen ſchrecken bracht / ſonderlich weil 
eine groſſe anzahl Schweiger indem Laͤger der Frangofen wan/ vnd dieſelbigen mit jren 
Verwandten / die jm dieneten / verraͤhteriſche Geſpraͤch hielten. Auch vernam er daß Lud⸗ 
wig Valdreius / ein Burgunder / der jm drey hundert ſchwaͤte Reuter hatte bracht / von den 
Frantzoſiſchen Hauptleuten/fojnFannten/zumabfallgereigewürde, 

In dieſer ſchwaͤren gefahr vnd forcht hat ſich Sfortia befliſſen / damit er ſicher wer/ 
wie er die Sache mit dem Lignio vertragen moöchte/ vnd hat jm jaͤrlichen Tribut verheiſ⸗ 
ſen Aber das gluͤck war gang vnd gar ſein Feindt / vnd veriertjnin alle ſeinen Anſchlaͤgen / Sfortia ge⸗ 
alfo warder verrahten vñ gefangen in Franckreich geführt. König Ludwig / der deß ruhms fangen. 
der gnaͤdigkeit vñ freundtlichkeit nit achtete / hat jn in ein gar hart Gefengniß legen laſſen / 
auchjm nicht zugelaſſen / daß er die zeit mit ſchreiben hette vertreiben / vnd ſich troſten mo⸗ 
gen. Eben alſo iſts auch gangen feinem Bruder /dem Cardinal Aſcanio / welchen Conra⸗ 
dus Landus / als er entflichen wolte / den Venediſchen Reutern im Placentiner Lande ver⸗ 

rahten hat. Den haben die Venediger lange zeit verwaret in jrer Statt / aber letz⸗ 
lich dem Konig Ludwig von Franckreich / der jn ſchlechts haben wolte / in 
Franckreich geſchickt / da man jn auch gefan⸗ 
gen gelegt hat. 


Pauli Jouij võ Com / Biſthoffs 
zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich zu feiner jet | | El 
Haben zugetragen: i | | 1 
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& DR Eildie Welfchen Herrn nach König Carls / deß Schweiter 
N Nr achten Tod / auß chrgeißgiren Bundt zerriſſen / vnd mit dem Di? Some ol ⸗ 










BL neumwen Konige von Franckreich ſich wider den Sfortian/ Kon ig Frie⸗ 1499 
drich von Neapolis / vnd die Herren in Romandiola / verbinden / Darge⸗ | 
2 genaberjnender Hertzog von Meyland den Türckenvber den half ſchi⸗ In \ 
cket / vnd den Keyſer Maximilian vmb hulff anrufft / hat der Keyſer / der N 
Schwaͤbiſche Bundt / vnd andere / wider die Graumenbind vnd darnach widerdiegange 
Eidgnoſchafft oder gantz Schweitzerland / einen trotzigen vnd gantz grimmigen Krieg ge⸗ 
führe / darinu beyde cheil mit groſſem hochmuht vnd neideinander verhonet vnd verſpot⸗ 
iet / vnd als Erbfeinde verderbt haben. rz 
Naun von der Schweißer herkommen / vnd der Eidgnoſchafft vrſprung / weiſen die Erdgnoſchafft | 
Hiftorien ſo viel auß / daß ſie auß dem Königreich Schweden kommen / vnd die wuͤſten ort vrſprung. 
in dem Gebirg / da jetzt die drey Laͤnder / Schweit⸗/ Vri vñn Bu derwalden / ſeyn / eyngenom⸗ 
men haben. Doch iſt das auch nichtungläublich/ Daß fie võ den gewaltigen Kriegßleuten / 
den Gothen / als ſie Narſes / deß Keyſers Juſtiniani Oberſter / auß Welſchland vertreib/ 
vnd ſie ſich in Franckreich / Hiſpanien vnd andere Laͤnder / zerſtreuweten /herkommen ſeyn / 
oder vonden Cymbern / da fie Marius ſchlug. Das zeyget an die groͤſſe der Leut / die gele⸗ 
genheit deß Lands / vnd deß Volcks Mannheit vnd Sicten / auch Hiſtori en / vnd un 
gemerck. 


— — 
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[ I 1499. gemerck. In dieſen Laͤndern hat das freye / fromme vnd ſtreitbare Volek / ein eigen Regi⸗ 
| | — Ort Bm *— unter einander/biß auff Graff Rudolff von Habſpurg / der Roͤmiſche Key⸗ 
von anfang fer vnd Hertzog in Oeſterreich ward / der beredte ſie / daß ſie ſich vnter das Reich bega⸗ 
“ frex / an. iz7 4· hen / mit zuſag / ſie ſolten von jm vmb eine geringe Steuwer / Schutz vnd Schirm / jre vo⸗ 
rige Freyheit vnd gute Regierung haben. Aber den Hertzogen war das Land zu feren/ 
ei verlichen derhalben diefe drey Drezweyenedlen Sefchlechtern / den Grießlern vnd Landes 
—— I Erſter Bund. bergern / daß fie die ehrlichen one beſchwaͤrung regieren ſolten. Aber ſie trieben groſſe Ty⸗ 
anney mit den guten einfeltigen Seusen / ober alle maß / vnd wardendtlich von dreyen bez 

% | | feidigten Bauwern / der eine warvon Schweitz / Stouffacker genafit/ der ander von Vri / 
derdritie von Vnderwalden / die einander jre not klagten / eine grofle heymliche Rott au 

— allen orten geſamlet / die hub an der Herren Schloſſer zu zerbrechen. | 
e Endtlich verbandt ſich das gantze Land / jre alte Freyheit wider zu erlangen / vnd re⸗ 

* gete ſich die Goliſche art in jnen / nemlich/ daß ſie von Herodoto die aller froͤmmeſten vnd 
* gerechfien/onddarneben die aller mannhafftigſten / genannt werden/alfo/daß fie alle Herr⸗ 
—F ſchafft vertrieben. | i u 
u | Die Hergogen abervon Defterreich oberredeten fie / daß fie fich jnen wider vnter⸗ 
— | worffen / aber es gieng baldiwievor/alfo kriegeten die Hertzogen mit den drey orten / doch 

ach Capold der fchlechtlich/ bi ß auff das 1315. jar / da zog mie groſſer Heerskrafft gegen nen Hertzog Luͤ⸗ 
Yu erſt. pold / der erſte / vnd greifffieanam Morgarten / bey einem Berge / der Sattel genannt / am 
Egerſee. Aber die Schweiger ſchlugen jn an den engen Orten durch verraͤhterey der von 
Hunenberg / daß er kaum entrann. — 

5 Durech dieſen Krieg ward fuͤrnemlich Schweiß angriffen / daher bey andern Voͤl⸗ 

J ckern jr Nam außkam / vnd wurden die Eidgenofen alle Schweiger genaunt / die machten 

in dem folgenden jareinen Bundt mit einander / vnd hielten ſich zu jren Nachbauwern / vñ 
ſterckten ſich täglich wider die von Oeſterreich / weil fie wol ſahen / daß ſie vor jnen / ſo die 
Ander Bund. ſchande hart verdroß / keine ruwe haben wuͤrden. Alſo verbunden ſich mit jnen im jar 1332. 


die vonLucern / im jar 1351. die von Zuͤrych / im jar 1352. die von Zug / vnd die von Glaris / 
ond im 1353 jar die von Bern / die eines andern herkom̃ens / nemlich Aleman nier / waren / 
Br | vnd den Hertzogen von Oeſterreich von anfang her vnderthan / weil ſie beſchwaͤrt wurden / 


vnd jnen die Freyheit jrer Nachbauwern wol gefiel. Wider dieſe alle hub einen grauſamen 

— Lopold der Krieg an die Bündenißeinmalzuzerfiören/damitfie nichtferrner freſſe / Hertzog Luͤpold/ 
RE sa der ander / mit huͤlff vieler Fuͤrſten / Herren vnd Siaͤtt / der waͤhrete in die drey jar / endtlich 
— warder im jar rzsoͤ. den zehenden Heuwmonats zu Sempach von den vier Waloſtaͤtten 
mE Läpoldder mit vier hundert gekroͤnten Helmen erfchlagen/ Den wolte fein Son£üpoldrechnen/aber 
2 er wardbey Glaris gefchlagen/ondein Fried gemacht imjar 1389. auff ſiben jar / vnd dar⸗ 
) Dtitte Bund. nach wider auff zwentzig jar. Imar 1411. machten die ſechß Stätteeinenewigen Bund 
—— durcheinander. Darnachnamendie Eidgnofendem Hertzog Fridrichen von Oeſterreich 
* auß befelch deß Concilij zu Eoſtnitz / vnd Keyſer Sigifmunds/all fein Sandeyn/ondandere 
J ori deß Hauſes von Defterreich / machten auch andere Staͤtt abfaͤllig / vnd zu Bundtge⸗ 
noſen im jar 1430. Das wolte ſein Son Hertzog Sigiſmund widerum̃ gewinnen / aber es 

war vmb ſonſt / vnd vertrug er ſich mit den Eidgnoſen: Weil er nun ſahe / daß er die Land 

nicht wuͤrde wider bekoim̃en koͤnnen / verſatzte erdem Hertzog Carlen von Burgund alle die 
Oeſterreichiſche Land / Schwartzwald / Brißgauw / Elſaß / vnd etliche Staͤtte / vmb ſiben⸗ 

Burgundi⸗ hig tauſend guͤlden. Nun Hertzog Tarltreib groſſe Thranney im Land durch Peter von 
ſche Krieg. Hagenbach / da wolt Hertzog Sigiſmund ſein Land wider loſen / aber er mußte es nn 
r der Staͤtt im Elfaß wider gewinnen/machtedarnach nit den Eidgnofen durch hůlff Lud 
he wigs deß cilfften Koͤnigs von Srandreich einen ewigen Frieden / den eilfften Detobris/ 
J imjar 1474. Dieſen Hertzog Sigiſmund hat hernach geerbt Keyſer Maximilian/ 
Keyſer Friedrichs Son / der auch hernach Hertzog Carls von Burgund einige Tochter / 
Mariam/zur Ehe nam. Aber ehe das geſchach / hetzte Keyſer Friedrich die Eidgnoſen 
wider den von Buͤrgund / mit dem er zu Neuß kriegete / deßgleichen auch Hertzog Sigiß 
FL mund / die namen jm eyn Elikurt / imjarıy7g. vnd gewunnen eine Schlacht. Darnach 
* ſchlugen ſie den Burgunder fuͤr Granſen / vnd namen jm das Gut / deßgleichen bey Mur 
A | ar gen dar 


5 Wr .. 
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ten das Volck / vnd letzlich fuͤr Nanſe / Leib und Leben / vnd ward ſein hochmuͤhtiger Geiſt 
alſo im 1477 . jar geſtuͤrtzt | 
Nun bedenck einer ob nicht dem fireitbaren vnd adelichen Kepfer Marimilian ſol⸗ 
cherfeiner Borfahren ſchmach vnd ſchande / ſo fie von den jren mit groſſem ſpott vnd trotz 
erlitten / vñ fo vil Land darzu verloren / dazu ſie gut Recht hatten / darzu auch feins Schwaͤ 
hers / Hertzog Carlen / Schand vnd Tod / hart zu hertzen gangen ſey / vnd einen heymlichen 
haſſz / rachgirigkeit vnd feindtſchafft / von jugend auff in jm entzůndet / zuvorauß weil die 
verlornen Land jm durch Erb ſeines Vettern Hertzog Sigifmunds/ alle heymgefallen 
waren. Darzu halff auch daß die Eydgnoſſen damals Ludwig / dem zwolfften Koͤnig von 
Franckreich / anhiengen / mit dem er feindtſchafft hatte. Derhalben wartete der kuͤhne vnd 
ewaltige Held nur auff gute gelegenheit / deßgleichen auch das Reich / diß abtruͤnnige 
let) das ſie alle bochete /ein malzu bewaͤltigen. Alſothet manden Eydgnoſen vil zu 
totz / biß daß ſie einander endtlich auff die Haut kamen / das hatte einen f olchen anfang: 
Deß Keyſers Maximiliani Raͤhte/ vnd der Schmwäbifche Bundt/onterfiunven fich 
dem Gottshauſe zu Kur etliche Schlöffer indem Engevin/ vorzeiten Dallis Agnedina 
genannt / zu entziehen / vnd verliefen ſich auff deß Keyfers gewalt / dergleichen noch kein 


Dertzog von Oeſterreich vor jm gehaͤbt / das wolten die drey Grawenbuͤndt nicht geſte⸗ Dte drey Ste 
n Nun die Gramenbändt/Grifones vnd Rebtivorzeiten genanne/ find von den alten wenbuͤndt. 


ombardern vnd andern Volckern herkommen / da ſie auß Welſchland ſind getrieben wor 


den / die haben im jar 1424. den erfien Bund gemacht / im jar aber 1451. den andern Öorts 


hauß genannt / vnd im jar 470. den dritten/ die schen Gericht genennt. Endtlich haben fie 
einen darauß gemacht / vñ darneben auch ſich mit dem Bund gemeiner Eydgnoſen ver⸗ 
pflicht / auch mit der Kron von Franckreich. 
Weiter/ in der gemeldten Handlung ſtarb der Biſchoff zu Rur/einer von Brandiß / 
ondward an ſeine ſtatt Biſchoff einervon Heuen / der hub an mit dem Keyſer zu rechten. 
deß wolte der Schwaͤbiſche Bundt ſich mit den Schweitzern verbinden /damit ſie den 
Undenernnicht helffen dorfften /ondreigten doch nichts deſto minder die Engediner an, 


Endelich warddiefach auffden Biſchoff zu Coſtnis gelegt /der ſtellete einen Tag an / ſtarb Therdingen. 


aber ehe. Darnach ſetzte der Keyſer an ſeine ſtait den Biſchoff von Augſpurg /hieß beyde 
Parthey einen Tag halten zu Veltfirch/ond gebott ſeinen Raͤhten / dem nach zu kommen 
was da beſchloſſen wuͤrde / mit dem zog er ins Niderland / der Geldriſchen Haͤndel halben. 
Aber ſeine Raͤht meyneten / der Keyſer verſehe ſein glůck vnd gelegenheit die Schweitzer zu 

egen / verhinderten allen Vertrag / ruͤfften heymlich den Schwaͤbiſchen Bundt an/ 
der war eben der meynung / vnter einem ſo gewaltigen Keyſer ſich an den Schweitzern / die 
Wore vnd kuͤhn weren / vnd beſſer als ſie ſeyn wolten / ein mal zu rechnen / vnd ſie 


bekriegen / Alſo gieng an der Schwaben Krieg / darinn der viel ſtreitbare Keyſer wenig Schwaben 
Slack gehabt / vnd die Schwaben wenig Ehr eyngelegt / aber groſſe ſchmach / ſpott vnd #98 


iß bey den Schweitzern darvon getragen haben. 

Als nun die Schweiger merckten / daß die Raͤht jres Herren Befelch nicht wolten 
nachkommen / ſchickten ſie drey Botten zu den raͤhten / vnd ermahneten ſie/ dem Vertrag 
nach zukommen. | 

Daantworten die Regenten / Sie hetten einen vnbillichen Handel / vnd es ſolte beyde 
Varthey ſeinen nur auffs beſte ſuchen / doch ſagten fie den Tag nicht ab. In deß rů ſteten 
ſie ſich mit aller macht / vnd wurffen die Botten / ſo den Stifftleuten zu Kur ſolten den Tag 
anſtellen / nider / vnd hatten immillendas Muůn ſterthal anzugreiffen/ ehe man men den weg 
verlegen kondte / aber die Buͤndtner wurden dennoch gewarnet/ondgabdiefe That keine 
gute meynung bey den Bündenern/dochmachteman einen Frieden im Feld. 

Aberdie Defterreichifchen brachen den bald/ ond verbrannten drey Haͤuſer / namen 
Vich vnd Gut. Die Bundine wolten noch nicht zur wehr greiffen/fondern meyneten / ſie 
wolten die Sach gůtlich vertragen. | ; 


Aber die Kepferifche Regierung /ondfonderlich Paul von giechtenfteig/ond Georg Anfang def 


Go enbrod / erregten den Schwaͤbiſchen Bundt / ſamleten ein maͤchtig Heer / vnd legten a 


ich an Luͤtzelſteig ſchlugen erhiche Leut zu sod/harten aber den Bůn dtnern micht abgelaat. 
* j Darnach 
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1499. Darnach eroͤberten fie Meyenfeld / Fuͤrſtenberg / vnd verhehrten vnd verbraunten 
das gantze Muͤnſterthal. Im Kloſter Muͤnſterthal namen fie die Kelch vnd Sacrament 
gereht / brachen die Altar vnd Graͤber auff / fiengen die Ebtiſſin ſelb dritte / trieben muht⸗ 
willen mit jr / vnd fuhrten fie mit ſich heym / ſolchs geſchach im anfang deß 1499. jars. 

Nun iſts warlich kein wunder / daß die Oeſterreichiſchen / weil ſie ſo muhtwilliglich 
diefen Krieg angefangen / vnd fo hochmuͤhtig die gütigen Schweitzer / die zum Krieg keine 
luſt hatten / biß mans jnen gar zu grob machie / da ſie ſich denn nach Gothiſcher vnd Lewen 


paſan vã art ritterlich wehreten / vnd groſſen ruhm eyn 
wol, 


legten / erzuͤrnet. Sie gaben jnendeß friegens 


fo gnug / daß fie meynetẽ / ſie weren bezaͤubert / vnd an alle eden vilfür wenig flohen / vñ endt⸗ 
lich mit viel ſchlechterm Vertrag zu friede waren/denn man jnen zu Veldkirch anbot. Al⸗ 
ſo ſtraffte Gott den trotz vnd vngerechten hochmuht / vnd behielten ſie jre Freyheit / ſo ſie 


lidem Schwerdt gewunnen / ritterlich. 


Die Beſterreichiſchen verlegten den Rhein / vnd begerten doch die Schweitzer nicht 
örüber/fondern ſtritten nur fürjr Vatterland / mit notwehr / O es iſt boͤß einen von ſeinem 
Sitz zujagen / da jm die Gerechtigkeit ein zwyfach Hertz macht. 
Schweigger Asnundas Spielangefangen / zogen am Grůnendonnerſtag / der war in dem 499. 
ziehen an. jar / am acht vnd zweutzigſten tag deß Mertzens / in aller eyl / den Buͤndtnern jren Bundtge⸗ 
noſſen in billichen Sachen zu helffen / auß / die von Lucern vnd die von Zuͤrych / Nach jnen 
auch die von Vri (die hatten / als die nechſten / auch zuvor heymlich ein Huͤlffvolck in die 


Bünde geſandt) Schweitz vnd Vnderwalde 


N. 


Die Defterreichifchen trieben vil muhtwillen / vnd entborenden Eidgnoſen vil ſpott⸗ 
wort ober den Rhein / aber ſie wolten doch nicht jr erharren /fondern zogen abe / durch den 


Rhein vnd ſonſt / Doch wurden viel erſchlagen / vnd dem von Brandis ſein Schloß ver⸗ 


⸗ 


braͤnnt / er gefangen / vnd kaum / wiewol jm ſicherheit zugeſagt / von den Lucernern erhal⸗ 


ten/ond gen Werdenberg geführt, 


Arlcſo gewunnen die Eidgnoſen Meyenfeld wider / vnd enthaupteten da vnter andern 
den Wolfort. Nach dem ergab firhjnen auch das Walgam / ond ſchwur jnen jren Nutz zu 


foͤrdern. 


Darnach zogen die Eidgnofen auff Hart vnd Fuſſach / da ſich / on jre Kunfftſchafft / 


eingroffer Zeug der Oeſterreichiſchen verſamlet hatte / da gefchachein hart treffen / aber 
die Defterreichtfchen flohen in die Schiff / alſo vnordentlich / daß drey Schiff vollfeut ver⸗ 
funcken/da kamen auch ſonſt viel vmb / vnd ward viel Guts vnd viel Faͤhnlin eroͤbert / der 


hangen vil zum Barfuͤſſern zu Lucern. Auff d 


asbefegten die Eidgnoſen alle ort deß Rheins / 


Schwader loch / Siein / Dieſfenhofen / Schafhauſen / Robeltz / Xyneck / ꝛe. vñ machten mie 
König Ludwig von Frankreich einen Bund auffschenjar. 


Sandlung . Demnach legten ſich Pfaltzgraff Phi 


lip / die don Straßburg vnd Baſel / dareyn / F 


vnd hielten einen Tag zu Baſel / da bewilligten endtlich die Oeſterreichiſchen einen Frie⸗ 


den / hielten jn aber nicht / mit jrem groſſen ſchaden. 


Derhalben ſamleten fichden vier vnd zwentzigſten tag Mertzens in dem Bruderholtz 
bey Baſel / nicht ferrn von dem Schloß Dorneck / denen von Solothurn zugehoͤrig / der 
Sundgauwer / Brißgauwer / Lauffenburger / Rhynfelder / Seckinger / vnd anderer Oeſter 
reichiſchen / bey acht tauſend / die wolten etliche Knechte auffreiben. 


Streit beym Da ſamleten ſich bey acht hundert von 


Bern /Lucern und Solothurn / ſchlugen ſie 


Bruderholtz. daß fie auff Baſel zu flohen / das war damals noch nicht in der Eidgnoſchafft / viel lieffen 
fich zu tod / ertrenckten ſich ſelbß / vnd war ein vngewoͤhnlicher ſchrecken da / vnd blieben ach⸗ 


tzig Mann / vnd nur ein Schweitzer. 


Am fuͤnff vnd zwentzigſten tag Mertzens vberfielen die Oeſterreichiſchen etliche Be⸗ 
ſatzungen der Schweitzer / vnd verhehreten vnd verbrannten dem Freyherren Vlrich von 
Sax ſein Land/mit groſſem hochmuht vnd ſchmaͤhworten auff die Schweitzer / verbrann⸗ 


ten die Kirchen vnd alles. 


Emertin⸗ In deß hatten ſich die Oeſterreichiſchen geſterckt zu Coſtnitz / vnd lag der Eidgnoſen 
ger Streit.· Beſatzung zu Emertingen. Alſo zogen die Oeſterreichiſchẽ zu Coſtnitz auß / zwolff tauſend 
ſtarck / wolgeruͤſt / den eilfften Aprillens / in willens das gantze Turgauw zu gewinnen / Be 
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biß gen Zůrych zu ſtreiffen. Auß der Reichenauw zogen ſie auff Emertingen/ond brach⸗ 
ten etliche Schweitzer in Betten vnd ſonſt vmb / vnd verbrannten das Dorff / vnd trieben 
groſſen muhtwillen. Sie kriegten auch zwo Schlangen / ſo die Lucerner hinab ſchickten. 
Da zog gegen jnen auß vom Schwaderloch Rudolff Haß von Lucern / oberſter Feld⸗ Streit beyTa 
Ben /mieviergchen Bundere Mannen /auff Tubeltingen zu / der vermahnete die beltingen. 
einen / vnd ruͤffte ſonderlich Iſoralden von Retz / Hauptmann von Vuderwalven/ vnd 
— ſo hefftig an / daß die Ocſterreichiſchen biß gen Gotlicben flohen / da kamen viel vmb 
um eilt. 

Daerübertenfie der Feinde Geſchuͤtz / vnd allen Raubder Kirschen ond ſonſt / zwo 
Carthonen / darauff deß Keyſers Name ſtund / ein mercklich Stick / den Seckel / vnd viel 
ander / vier Wirtenbergiſche Stuͤck / der von Memmingen/ Iſnen / Vberlingen / Wan⸗ 
gen Rauenſpurg vnd Waldſeer / Geſchůtz / auch jre Faͤhnlin / vnd der von Vlm Faͤhnlin. 

ZSurckhart von Randeck / der Schweiger Feindt / bleib da. Die von Coſtnitz ſchlugen 
Sturm / da wurden vil in den Ser gejagt / vnd vmb die Statt erſchlagen / die man hernach 
erlaubte zu begraben. 

Noch in dem Monat begab ſichs / daß vier hundert Mann von Horn herab indem Zarn⸗ 
Bodenſee fuhren / vnd endtlich ein Hauß am Sand anzůndeten. Das erſahen fühffgig 
Schweitzer / ſo in einem Wald ſteckten / ſchlugen ſie in die Schiff / brachten neun vmb / vnd 
ſchoſſen hart auff ſie / der kamen viel tod gen Undauw vnd Bregeng. 

Nun Herr Hans Dieterich von Blumeneck / ein ſonderlicher Schweitzerfeindt / der Der von Blu 
viel Adel vberredt hatte / vnd Hans von Waldeck/ hatten gen Tungen gelegt (mit bewil⸗ en Se 
ligung deß von Sultz / der doch zu Zuͤrych Bürger war) tauſend Reyſigen mit vil Geſchůuͤ⸗ 

Bes. Dahin zogen die Eidgnofen ven ſechtzehenden Aprillens / vnd machten daß die Ober⸗ 
fien flohen / vnd ſich die Stattergab. Die Edelleut fieng man / vnd zog die andern auß / 
ließ ſie mit weiſſen Staͤben darvon ziehen. Das Stättlinward gepluͤndert vnd ver⸗ 

annt. 
ald darnach zog der Schwaͤbiſche Bund mit aller macht auff Fraſtentz / da etwas Dteſe ſchlacht 
ſonderlichs zu thun / ſi machten die Walgauwer wider abfellig. Das theten die Oberlaͤn⸗ melber Jos 


der den Eidgnoſen zu wiſſen / die kamen von Zuͤrych/ Lucerm Bri/ Schweitz / Vnderwal⸗ nius / vñ nen⸗ 


Zus / Glaris / der Abt von Sanct Gallen / Appesel/ vnd alle Betwanotn/ ganb eh⸗ a 
lend / vnd war auchda Herr Vlrich von Sax / ein hurtiger Kriegßmann. rich Woliebẽ 


Nun ſie zogen mit zweyen Hauffen an / vnd ſchoſſen die Oeſterreichiſchen grauwſam Agnauoleba 


auff ſie / daß fie ſich offt rücken muͤßten / da bleib der Oberſte / Heinrich Wolleben / ein alter *e 
berühmter vnd ſtreitbarer Oberſter / wie er die Ordnung machte vndfurtruͤckte. 

„Nichts deſto weniger griffen die Eidgnofentapffer an/fchlugen die Feinde/da flogen Sal ner 
Die Reyſigen / vnd wurden die Sußfnechtfaftalleerflochen/ondfo viel in die Il gejagt / daß DRS 
fiegar roht ward/ondeine groffe ſumma todten zu Veldfirch am Rechen gefunden ward. 

Jenſeit deß Waſſers waren auch Keyfigen /die fchoffen gar hefftigin die Schweiz; 

Ber/aber fie flohen endtlich / vnd kam ein mächtig Volck umb. Die Prieſter ond Sraumen 
im Walgauw zogen den Eidgnoſen entgegen/ond erbotten fich einer Branntſteuwer / dar 
auff nam man etliche zu Seibbürgen. 

Weiter zogen die Eidgnoſen ins Hegauw / da ſich fuͤrnemlich die von Stuͤßlingen 
růhmten / ſie wolten gernmitden Schweigern fornen an der ſpitz ſtreiten. Die Eidgnoſen 
verbrannten das Land / viel ſchoͤner Schloſſer vnd Doͤrffer/auch Hemburg / Fridingen vñ 
Stüplingen / letzlich legten ſie ſich für Stockach /datraffenan ſie tauſend Oeſterreicher / 
wolgeruͤſt zu Roſſz / die zu ſpaht auff Stockach eylten / die griffen fünff hundert Eidgnoſen 
an / vnd ſchlugen viel zu tod / ſampt dem von Künserk, 


Su deß kam der fromme vnd friedfiche Keyſer Maximilian mit einem Mächtigen Reyſermaxt 


Volck von Geldern auß Niderland / den ſet x ⸗milran vüftee 
BT den feinen zu heſffen / vnd zog gen Zell am Vnder⸗ milten rüfter 
fee. Davernam Errgencheh allen Handel / vnd verdroß in der Eido noſen kuͤhnheit gar heff ee Dr Bin, 
Dich I he nn die Raͤhte an / daß er indiefer aclenenheit mir affen Fräfften ſich an gnofen, 
regen trotzigen vnd erbfeindelichen Volck vollend verfuchen folte/ pn? 
feine Vorfahren rechnen. hen ſolte / vñ 
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Alſo vermahnete der Keyſer das gantze Reich wider die Eidgnoſen / als veraͤchter ſei⸗ 
ner Maieſtet / vñ deß Reichs. Alſo Fam ein mächtig Volck auß dem Schwaͤbiſchẽ Bundt / 
Sundgauw / etc zu Eoſtnis zuſammen / auff zwolff tauſend / zogen auß fuͤr Dorneck / vnd 
belaͤgerten das / Aber die Eidgnofenfamen võ Bern /Dcern / Friburg vñ Solothurn / vnd 
fchlugen fie behend / da fie kaum recht angriffen/ond waren Doch ſchier zehen an einen? 
Schweiger. Mfo branniendie Eidgnoſen erbärmtich hinab biß gen Hapſen / das geſchach 
am ſibenden Meyens. | | % 

In deß finddie andern Schweiger / onangefehen daß fiedas Rammergerichtin die 
Acht gethan / mit den acht Gerichten auff Kur vnd Meyenfeldt gezogen / die eyngenom⸗ 
men / auch Prettigauw vnd Montefan. me 

Siefamendurchs Engedin andie Etſch / aber die Etſchlaͤnder ſchlugen Sturm / vñ 
zogen den Schweitzern auff Malſerheyd / bey Gluritz / entgegen⸗ fünffschen hundert wol⸗ 
geruͤſt / darannte der Engediniſche Hauptmaũ / der von Marbotg/herfür auff einer Stel⸗ 
hen / vnd begerte anſtandt. 

Als nun die Etſchleut abzogen / vberfielen die Schweiger das Laͤger vnverſehens / 
aber die Wach war gut / alſo gewunnen ſie eine Tyroliſche Fahn / vnd wichen hinderſich. 

Alſo gieng es auch im Rheinthal / da kam ein geſchrey vnter das Laͤger deß Schwaͤ⸗ 
biſchen Bundts / der Krieg hette ein loch / vnd zog man wider heym. Daverhehreten die 
Schweitzer das gantze Sand mie brennen vnd rauben / aber die Schwaben griffen ſie ge⸗ 
Er ri fie ober Sanet Luciſteig / da ertruucken vielin dem Rhein / vnd wurden 
erſtochen. 

Darnach fielen die Etſchlaͤnder wider in das Muͤnſterthal / vnd fiengen den Bi⸗ 
ſchoff von Kur zu Vurgis / ſchickten ingen Inßbruck / vnd verbrannten fein Schloß. Als 


— nundiefelbenzu Nuders lagen / kamen an ſie acht taufend Engediner / da wichen ſie ſo lang 


biß ſie auch ſo ſtarck waren / vnd wurden die Engediner geſchlagen. 

Am Frehtag nach der Aufffahrt / das war der zehende Aprillens / zogen die Etſch⸗ 
laͤnder ober den Hohen Berg / den Buͤffel / das Engedin zů gewinnen / aber ſie mußten ſchnee 
halben wider zu ruck. 

Da zogen jnen auff dem fuß nach die drey Buͤndt / kamen am Pfingſtmontage 
in das Muͤnſterthal / da er ſahen ſie die Oeſterreichiſchen / vnd namen einen feſten ort eyn / 
verſchantzten ſich / vnd ſtelleten jr Geſchuͤtz. Als ſie nun vielbocheten / wahrnete ſie der Nyg 
von Brandis / ſie ſolten die Feinde nicht verachten / vnd zog vom Hauffen. 

Am Dienſtag berahtſchlagten ſich die Grawenbund / vnd beſchloſſen einen hinder⸗ 
halt zu machen / zogen darauff vmb Mieternacht vber den Berg / Schlinge genannt / vnd 
Famen alfo ander Mittwoch nach Pfingſten / das war der zweh vnd zwentzigſte Meyens / 
yınd Mittag zwey mächtige Heer auff Malſerheyd uſammen / bey Glurus / auff der 
Oeſterreichiſchen ſeit waren fünffgehen taufend Mann / darauß machten ſie fuͤnff Hauf⸗ 
fen. Der eine Schweitzer hauff aber hielt vier tauſend Mann. 

Als nun der angriff geſchach / flohe der eine Defterreichifche Hauff bald darauff ka⸗ 
men anderesiween Hauffen/ond ſtunden nochzween im Walde. 

Dafchoffendie Defterreichifchen gang graumfamlich von den Bollwercken / vnd 
theten groſſen ſchaden / auch wehrete fichdas Bolck gewaltig / biß daß jnendas Gefchüß 
abgedrungen ward / dawurden die bißher ſighafftigen Etſchlaͤnder jaͤmmerlich hin vnd 


wider gejagt / mit groſſem ſpott vndſchmach / denn ſie nannten den Keyſer iſchen Adler nur 


die — die Feinde hatten ſich auch gar hochmuͤhtig gehalten / wie der Buͤndter Lied 
außweiſet. 

Es waͤrete die Schlacht ſechß ſtunden / biß daß der Engediniſche Hinderhalt flohe. 
Es blieben da tauſend Schweitzer / außerleſen Volck / vnd blieben auff der Waſſtatt vier 
tauſend Defterreichifche/onedie inder Etſchertruncken. | 

Die Bändter bekamen alles Gefchüg vnd Paner / vnd verbrannten darnach das 
gantze Land / vnd zogen mit groſſem Raub von Mals / Glurus vnd an der gantzen Etſch / 
wider su ruͤck / doch hatten fie drey tauſend Mann verloren. Si 
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Die Keyſeriſchen aber erwuͤrgeten die dreyſſig Leibbůrgen der Engediner zu Ames 
ran / vnd jagten ſie durch die Spieſſe. In deß eylte der Keyſer auß Coſtniß herzu mit zwelff 
taufend wol geruͤſter Mann /damiter beym angriffewere:Aberer kam zu ſpaht / zog gleich 
wolden Schweitzern nach / die braͤnnten jr eygen Land hinder jnen weg / alſo⸗ daß die Key⸗ 
En in fünf tagen nicht zu eflen hatten / vnd wider zu ruͤck auß dem Engedin ziehen 
mußten. 


Endtlich ward beyder theil deß kriegens můhde / vnd legten fich dreyn der Konig Seiepahande 
von Sranekreich /fo die Eydgnofen gern wider den Kergogen von Meyland brauche ns · 
hette / vnd der Hertzog von Meyland / ſo den Keyſer gern wider den König von Franck⸗ 


reich zum hülffen gehabt, 


Aſſo ſtellten die Schweiger endtlich einen Tag an gen Schafhauſen /dahin kam⸗. Heuwmo⸗ 
Galeatz Vicecomes von deß Hertzogen wegen / vnd vom Konige von Franckreich der Bis nat 


ſchoff von Sans / die begerten / man ſolte fie laſſen hierinn handeln. Darauff antworteten 
die Eydgnoſen / ſie hetten den Krieg gar vngern angefangen / weren aber jetzt auch wol zu 
frieden das er geſtillet wuͤrde / doch alſ o/dap ſie feinen vnkoſten tragen dorffren / noch fonft 
ſchaden ond vnehr darvon haben. Alfo ſetzt man auff antwort einen andern tag gen Zuͤ⸗ 
rych / vndreit Galeatz zum Keyſer / Aber die Eydgnoſen lieſſen deß Frantoſen Geſchuͤtz 
gen Soloturn holen. * 


In deß lieſen ſich die Keyſeriſchen vber den alten Rhein mit vil Schiffen gegen Rey⸗ Erneuwerũg 
eck zu / da hundert vnd fünffgig Schweiger innen lagen / die das nicht innen wurden / ver⸗ deß Kriegß 


brannten Roſtach / vnd brachten ſibentzig Schweitzer vmb. Diß machte die Schweitzer 
wider auffruͤhriſch/ die ſamleten fich von allen orten / vnd zogen auff Coſtnitz zu. Daſelbſt 
nmlete Keyſer Maximilian fein Heer / vnd hatte das Schwaderloch mit viel Ge⸗ 
ſhůs beſetzt /gan verborgen. — 
aun die Eydgnoſen ſetzten all jr ding auff eyl / vmbzogen das Geſchuͤtz / vnd griffen 
die Schnitter im Feld an. Denivofsendie Keyſeriſchen helffen / aber fie wurden wider in 
die Statt getrieben. 
Da ward der Keyſer ſchellig / vnd reitzten jn auch andie Sternſeher / die da ſagten / 
deß Keyſers onglückhafftig Geſtirn hette nun außgewirckt/ vnd würde der Eydgnoſen 
art nun einmaleinendneifien. Darauffnam der Kepfer die Welfche Sardan/dieim 
MD her zog / vndeinem jedern dienete/ nam Volck an im Elſaß / Sundgaw / Brißgaw/rc. 
jm die von Colmar / Schletſtatt vnd Straßburg / jr Huͤlffvolck gen Maͤl⸗ 
auſen. 


Alſo zogen fieden zwey vñ zwentzigſten Heuwmonats fuͤr das Schloß Dor neck/ eine Shlacht vor. 
meil von Bafel/andemreiffenven waſſer Birſch gelegẽ / ſampt andern / den Soloturnern Dornach bey 
Agchorig / welche erſt im jar tauſend fuͤnff hundert vndeins ſampt der Start Schaf hau⸗ Baſel. 


feninder Schweitzer Bund kam / denneundten tag deß Brachmonats. In deß lagen die 


Eydgnoſen Bin vnd wider inder Beſatzung / auch gar ſtarck zu Dorne. Numman zog 


mit groſſem geſpott darfůr / mit viel Geſchuͤtz / vnd ſchlug das Laͤger biß vmb den Mittag/ 
dawurden vom Schloß fechß Keyſeriſchen in einem ſe chußgetroffen. Hiezwiſchen ließ der 
Vogt ſelber im Schloß einen Botten am Seil hinab / ſchicket den auff Kechtſtall zu den 
Soloturnern / die berufften die Zůricher oh Berner /dieFameneplends auf Non⸗ Mag 
dalenen tag vmb den Abend/da die Feinde noch das Geſchuͤtz ſtelieten / vnd on alleordnung 
Dalagen/griffen ſie vnverſehens an / vnd ſchlugen fic jaͤmmerlich / das man alles auß Bar 
ſelſehen kundte. 

In demkamen darzu die võ Zug vnd Lucern / Aber erſt nach geſ⸗ chehener Schlacht die 
von Bri/Schweis/Bnderwalden vñ Fryburg / die tag vnd nacht gezogen waren. Das 
Geldriſche Volck wand Faftalleserfchlagen /ondhieltfichwol/vielwurden indie Birfch 
geagE/ond blieben vier taufend auffder Wahlſtatt / vnd onderdenen Graff Heinrich von 
Fuͤrſtenberg / der Graff von Bitzſch / vnd der von Caſtelwarte. 

Dablieben viel Fehnlin / vnd vnder denen hengt der von Straßburg Paner noch 
ou Zůrych in der Waſſerkirchen. Man eroberte auch die Oeſterreicherin mit zwentzig an⸗ 
dern Düchfen/on EleinGefchügvnvif Ruͤſtung. Die todten Barden dachrlich ne 
| iiij vndi 






























































Zandlung v5 


Srieden. 


xliiij Pauli Jouij Geſchicht / 


vnd iſt noch jetzund eine Cap 
beyn der erſchlagenen ſihet/ 
rentheils Berner / die den angriff thete 
rige Kugel in der Lufft fahren die ſch 
einem langen Schwan. 


ell in dem Dorff vnder dem Schloß / darinn man viel Ge⸗ 
on Eydgnoſen kamen mehr denn hundert vmb / deß meh⸗ 
n. Den Abend zuvor ſahe man zu Zuͤrych eine feuw⸗ 
oß darnach gewaltig gegen vnd vber die Statt mit 


ach dem kamen der Meylaͤndiſche Geſandte Galeatz / vnd der Frantzoͤſiſch / wi⸗ 
derumb auff den Landtag gen Zaurych / vnd erbot ſich da der Keyſer / daß die Eygnoſen ſol⸗ 


gen Klaͤger ſey — 
Ariickelfuͤr / beſchribẽ auch jre Bundgnoſen auff den vier vnd zwentzigſten Augſtmonats 
Den Konig wolte der Keyſer gar nicht zum Schiedmann haben / deß 


gen Schafhaufen- 
Hertzogen halben / wider den er ſich ruͤſtete / welchen der Keyſfer in den Bund wolte geſchloſ⸗ 
en haben. Der Galeatz kam gen Schafhauſen / vnd fagte/der Keyſer wolte mit jnen ſelbſt 


mündlich auff jre anklage reden/ Aberfie wolten nicht anderß als zu Baſel / Schafhaufen 
vnd im Schwaderloch. Alſo ward ein groſſer Tag gen Baſel gelegt. Damals ſchrieb der 
Hertzog den Eydgenoſen / ſie ſolten doch den jren wehren / daß ſie dem Frantzoſen nicht zu 
zoͤgen / er wolte ſich mit dem Koͤnige fuͤr jnen vertragen / oder wo er wolte. 

Endilich kamen gen Baſel den neun vnd zwentzigſten Auguſti beyde Partheyen 


Tag zuBaſel. ‚pn 
init soier gemalt zufammen/verjunge Cafimirus von ®randenburg/CSraff PU TEON) 


in 
Naſſaw / der Pfaltzgraff / Paul von Hechtenſteig / Paul võ Halſperg / Ciprian von Sur⸗ 


enun / vnd viel vom Adel. Dargegen gar weiſe Leut von allen Eydgnoſen: Zudenen als 
len thet der Meylaͤndiſche Geſandte Galeatz eine rede Teutſch vnd Lateiniſch /auff der 
Biſchofflichen Pfaltz / anzeigend / daß er vertrags halben als ein Vnderhaͤndler da 


we 


inden Gefpan mit den Bündnern gelogt / vnd Da ſich jr Herr guts verſehen jm groſſen 
ſchaden gethan / doch woltermitjnenfried machen / auff die geſtellten Artickel. 

Zudem allem ſagten die Eydgenoſſen nein / vnd ſchlugen andere Artickel für /die 
man voneiner Parthey zu der andern ſchickte vnd enderte. Hieneben warb der Gaͤleatz an 
die Eydgnoſen / daß ſie feinem Hertzogen / der von dem Frantzoſen groſſen drang vnbillich 


n / ſo wolte er antworten / Das waren ſie fro / vnd legten den Legaten etliche 


re/ꝛc. 
ſoſagten die Rönigifehen pie Schmeigerheiten fich onbiliglichwiberdas I 


* 


— 


fitte/ Dotet ſolien zuſchicken / Oenn der Frantzoͤſiſche Geſandte begerte auch gleidt auff 


Bafel/aberman ſchlugs jm deß Galeatzen halben ab. Nun die Eydgnoſen drungen auff 
den Vertrag / vnd ſagten / fo der Keyfer die Artickel nicht enderte / würde fein Friede 


werden. 


heym zoͤge / vnd einmal zu einer guten ſtunden den Keyſer antreffe. 
Alfo ward endtlich ein Fried zu Baſel gemacht zwiſchen dem Keyſer Maximilian 


Galeatz antwortet: Cs wunderte jn / daß man dieſe neuwe Artickel / der ans Keyſers 
Hof nie were gewehnet worden / hette fürbracht/ under wolte zuſehen / daß er nit vmb ſonſt 


Fried hl vnd der Eydgnoſchafft / vnd nam der Schwabiſche hochmuͤhtige Krieg ein end / darinn 

a and den der gute vnd ritterliche Keyſer wenig gluͤck gehabt: Das geſchach an Sanct Morigtag/ | 
Erdgenoſen / das iſt der zwey vnd wentzigſte tag deß Herbſtmonats⸗ im jar tauſend vierhundert vnd 
ect ee ond neunsig/ Darauff man alle Glocken zur freude leutet / ond ein herrlich Ampt 


monats. 


Piſaner 


Rrieg. 


hielte. 
Weil Keyſer Maximilian alſo mit den Schweitzern / vnd der Tuͤrck mit den Ve⸗ 


c nedigern/ Eriege/hat Paulus Vitellius alles Volck vnd Kriegßruͤſtung der von Florentz 
Taſcinaerd⸗ geſammlet / vnd fein Laͤger fürdie Statt Caſcina geſchlagen / damit er hernach deſto leicht⸗ 


ficher die Hauptſtatt Piſas ſelber belaͤgern vnd gewinnen moͤchte. Die Statt Caſcina 
war mit Schutzvolck / Graͤben / Waͤllen Paſteyen / vnd andern notwendigen dingen / 
guugſam verſehen / noch gleichwol hat er fie in ſechß vnd zwentzig ſtunden / als er das Ge⸗ 
ſchuͤtz herfuͤr ruͤckte / gewunnen. 
Denn weil die Bürger der Statt vber dem maͤchtigen niderfall der ſchwachen Mau 
ren erſchracken / haben ſich die frembden Kriegßleut / damit ſie jnen zuvor kaͤmen / ergeben / 
aber allein ſich vnd das jre verſichert / vnd die Vaͤrger der Piſaner Kriegßleut vnd Stati⸗ 
halter auff gnad vnd vngnad deß Vitellij vbergeben. | 
Darnach 
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Darnachhabenfich im durch einen Trommeterergeben der Thurn / der da am auß⸗ 
lauff deß Waſſers Arni ligt/ vnd der Wan deß Sees / den die Piſaner verlaſſen hatten. 
Aſſo hatten die Piſaner auff dem Sandegarnichts/ au ßgenommen das Schloß Verru⸗ 
cula / vnd den Thurn S. Aſcanij / die die Feinde nicht hatten angriffen / weil ſie gar vnkomi⸗ 
lich vber den Arnum ziehen kundten / weil fie leichtlich auß der Statt Piſe der naͤhe halben 
kan aben kundten / vnd weiles umgangen Sig wenig dienete / daß ſie allda die zeit ver⸗ 
chliſſen. 


Nun ſolten die Florentiner allein die Hauptſtatt Piſas gewinnen / welche fach / die Seftung der 
ſo den handel fuͤrſichtiglich betrachtetẽ / der Feſtungen / vñ derer in der Statt anzahl/mañ⸗ Statt pᷣiſe 


heit vnd halßſtarrigkeit halben / gar nicht fůr leicht vnd gering achteten. Denn wiew ol zu 
Mſis kein frembd Kriegßvolck war / außgenom men den Gurlinum von Rauenna / vnd 
andere wenig / die die Venediger allda gehalten/ vnd welche / nach dem der Venediger 
Volck auf Piſis gezogen war / allda gutwillig blieben waren/fo war doch die anzahl der 


Dürger ondder Baumwrengroß/ond waren die nichtzu verachten. Denn auß ſtaͤter erfah⸗ 


sungdiefienunfünffjaran einandergehabt/ waren fie faftalle zum Kriege tüchtig /ond 
ſo halßſtarrig in jrem färnemmen/nicht wider vnder das Joch der Florentiner fichzu bes 
geben / daß ſie auch das ſchwerſte unglürk geringer denn dieſe dienftbarkeitfchegten. Die 
Stattmauwr hatte keinen Graben / war aber gar dick / vnd waren die Stein auffalte gat⸗ 
fung deß vberauß zaͤhen Kalcks halben / der in der gegend waͤchſt / ſo hart in einander ver⸗ 
pt vnd gebicht / daß ſie mehr als andere Mauwren der dicke vnd feſte halben die grauſam⸗ 
keit deß Geſchuͤtzs außſtunden / vnd alſo denen in der Statt / ehe fie niderfielen /lange zeit 
gaben dern fchaden vor zu kommen. Dasalles pnangefehen/ haben dievon Florengbes 
ſchloſſen die Statt zubelägern/weil auch Daulus Vitellius vnd Ranuccius Martianus 
eben — — jnen hoffnung machten / daß ſie in fünffgehen tagen die Statt gewin⸗ 
nenwolten. 


Darauff hat man schen tauſend Mann zu Fuß geſammlet vnd viel Reuter/deßglei⸗ Belaͤgerung 


chen nach deß Oberſten beger und meynung vielerley Ruͤſtung vnd Zeug gemacht / vnd iſt 
cram letzten tag deß Heuwmonats / nĩcht wie jm vielriehten / vnd die Florentiner ernſtli⸗ 
chen antrieben / auff der ſeiten deß Armi /daerder von ca huͤlff hette abwenden fönnen/ 
fondern auff der andern ſeitẽ deß Waſſers / mit dem Heer gegẽ dem Rundel Stampacium 
gezogen. — 

nn er mepnete/foer diefe Wehr würde eyngenommen haben /würdeerden Sig 
defioleichtlicher erlangen Fönnen/oder aber weiler bequemlicher alldavondem Staͤttlin 
auff dem Gebirg kundte Prouiand haben /oderweiler erfahren hatte daß die Piſaner ſich 
deß nicht verſehen / daß er ſie da ſolte angreiffen / vnd derhalben Feine Bollwerck/ wie auff 
andern ſeiten / gebauwet hetten. 


 Alfo hat man angefangen Stampacium ſampt einem langen Stuckmauwr zur 


rechten vnd lincken Hand / das iſt von S. Antonius biß zu dem Stampacium / vnd auff 
andern ſeiten von dem Stampacio biß zu dem Thor Maritima/das iſt gegen dem 
Meer zu gelegen/am Vfer dep Arni/mitzwengig groflen Geſchuͤtzen zu ſtͤrmen. Dars 
gegen aber haben die Piſaner tag vnd nacht one vnderlaß gearbeit / zu welchem werck 
auch die Weiber mit gleicher halßſtarrigkeit vnd muhtalsdie Männer hafffen/inwenig 
sagen hinderder Mauren / die man befchoß/einen fehr Hohen vnd groſſen Wall/ondeinen 
gar tieffen Graben / gemacht / vnangeſehen daß jr viel von den ſtracken ſchuͤſſen / oder von 
en zurůck prallenden Kugeln vnd Steinen / verwundt vnd vmbbracht wurden. Deßglei⸗ 


daß ſie im gantzen Laͤger Erd auffwerffen mußten / damit ſie ſich verfchangten/oder ſtaͤts 
den Graͤben bleiben. Alſo ſind die ſachen vieltag lang geſtanden / vnd wiewol von S, 
Antonius biß zu dem Stampacio ein gut ſtůck Mauwren nidergeworffen war / vnd das 
Rundel dahin bracht / daß Vitellius hoffnung hatte das one groſſe můhe zu gewinnen / ließ 
r doch nicht nach/damiter jm den Sig deſto leichter machere / die Maumer die zwiſchen 
Stampacio vnd dem Thor Maritima war zu beſchieſſen. Indeh 
ne 





Be — 5 — I Stampaetum 
hen litten die Kriegßleut im Laͤger groſſen ſchaden von dem Geſchuͤtz in der Statt / vnd das Rundel' 


ämemlich von einem / Paflauolant genannt /dasauff Sanct Marı Zhurnmar/alfe beſchoſſen. 
































































xlvj Pauli Jouij Geſchicht / 


IE 1499, In deß gefchahen offt Scharmügel swifchen der nidergeworffrien Mauwer ond 
TER, dem Wall / der ſo ferrn vonder Silaim auwr / daß die gantz wehr Stampacium ne | 
| halb deſſelbigen war / in derereinen iſt Ranuccius von einem kleinen Geſchuͤtz getro 


worden. Dep Oberſten anſchlag war / daß er / ſo er Stampacium eynneme / darauff vnd 
| auffdienidergefellte Maubwren das Gefchüg ſtellen / vñ damit das theil der Statt / das die 
Piſaner beſchirmten / auff der ſeiten beſchieſſen wolte / dardurch er fich eins gewiſſen Sigs 
Ml verfahe/ondzugleich wolte erdas ſtuͤck der Mauwren / das zwiſchen Stampacio ond dem 
Wall lag / vndergraben / vnd mit Holtzwerck vnderſtuͤtzen / vnd darnach hinuͤber auff 
denWall werffen laſſen / dardurch der Graben wuͤrde außgefuͤllt werden / vnd das Kriegß⸗ 
volck deſtoleichtlicher daruͤber lauffen koͤnnen. 
Aber die Piſaner / die in der vertheidigung deß Gurlini anſchlaͤgen folgten / habẽ ge⸗ 
genSanet Antoni zu etliche Haͤußliũ / Mattas genañt / das iſt Tolhaͤußlin / an Graben 
gebauwet / auß welchen ſie die Feinde / ſo ſie vom Stampacio herab zögen / vnd den Gra⸗ 
ben außfuͤllen wolten / hindern wolten. Sie hatten auch in den Schantzen viel Gefchüß 
daſelbſt geſtellt / vnd / damit ſie in der not jre eygne Haut daran ſtreckten / das Fußvolck an 
4 | den Wall tretten heiflen- 
Endtlich am gehenden tage der Belägerung wolte Daulus Vitelliusdieeröberung 
deß Bollwercks Stampacij nit lenger auff ſchieben / hub fruͤh als es tag wardan zu ſtuͤr⸗ 
nen /vnd eroͤbert es ehe vnd leichtlicher denn er verhofft / wiewol das Kriegßvolck von deſ 
Schloſſes / das man das alte Cictadel nennt / Geſchuͤtz beſchaͤdigt ward. Das hat den Pi⸗ 
ſanern einen ſo groſſen ſchrecken bracht / daß ſie die ſchantzen verlieſſen / vnd in der gantzen 
Statt nur lauter fliehen war / Auch ſind jrer vil / vnd vnder denen ein edler Buͤrger / Pe⸗ 
trus&ambacurta/mit viertzig Schügen zu Roſſz / die jm dienetẽ / auß der Statt geflohẽ / 
vnd wo die Oberkeit anden Thoren nicht gewehret / weren jrer noch mehr entlauffen. Es 
Verſehen Dir iſt augenſcheinlich vnd gewiß / ſo das Volck were fortgefahren / daß ſie diefen tag mit groß 
kei femruhm dep Oberſten den Sig behalten vnd die Statt gewunnen hetten / aber dieſer tag / 
der ſein hoͤchſt gluͤck ſolt ſeyn / wardjmein vrſprung ſeines jammers vnd elends. Denn ex 
er ſahe nicht (wie er ſich ſelbſt hernach entſchuͤldigte) die onverhofftegelegenheit/diejms 7 
| fürm Maullag/weiler jm gar nicht fürgenommen hatte an dem fag mic allem Volckzu 
ftürmen /fondern alleinden Thurn epnzunemmen vnd ließ nicht allein das Volck nicht 
vͤber den Wall ſteigen / da ſie keinen widerſtandt würden gefunden haben / ſondern hat auch 
das groſte theil dep Fußvolcks / welches als es von der eroberung Stampacij vernom̃en / 
auß luſt die Statt zu pluͤndern von ſich ſelbſt herzu gelauffen war / vnd in die Statt ſteigen 
wolte / wider abgemahnet. 
In deß iſt ein geſchrey durch die Statt gangen / daß die Feinde dem Sig nicht nach⸗ 
ſetzten/ vnd wurden die Piſaner durch das erbaͤrmliche weinen vnd geſchrey der Frauwen / 
die fie vermantẽ lieber den tod zu leiden als vnder dem Joch der zu Florentz lebendig zu blei⸗ 
ben / erregt / daß ſie wider anhuben jre Schangen zu vertheidigen. Als nun Gurlinus wi⸗ 
der darzufam / vnd merckte Daß von dem Thurn deß Stampacij/dergegender Statt zu 
ligt / ein weg zu dem Thor Maritima vnd zu der Feinde Laͤger gieng / welchẽ ſie zuvor mit 
ſchuͤtt vnd Holtz vermacht / aber auff der andern ſeiten / da er gegen dem Bollwerck Stam⸗ 
pacio gehet / nicht verwaret hatten /hater von ſtundan dieſelbige ſeiten befeſtigen vnd auß 
J füllen laſſen / einen Berg von zuſammen getragner Erde ſchuͤtten / vnd das Geſchuͤtz ſeit⸗ 
halben auff die Feinde richten heiſſen / vnd jnen alſo den eyngang gehindert. 
Paulus Vitellius / als er Stampacium eynkriegt hatte / hatetlich klein Geſchůtz / 
| 4 als Falckenetlin ond Paſſauolanten / hinauff ziehen hei flen/damit man hin vnd wider “ 
die Statt ſchieſſen kuͤndte / ſie Fundten aber den Schautzen nit ſchaden / welche die Piſane 
nit verlieſfen / wiewol man vnden mit dem Geſchuͤtz dar auff hefftig ſchoß. Ebẽ auff die zeit 
wardauch beſchoſſen das Blochhauß gegen Sanct Antoni Kirchen zu / vnd das Thor ge⸗ 
gen dem Meer ſampt feinen Schangen/ Auch horte Vitellius nicht auff zu verſuchen 
ob erden Graben mit Bundreiffig/ damit man defto (eichtlicher ober den IBall kommen 
Fündte/außfüllen möchte. Dargegen aber Friegeen die Pifaner/ darumb daß jnen in der 
vorigen uacht drey hundert Fußknecht von Luca zu huͤlff geſchickt waren / einen — 
muht 
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muht / vnd wurffen kůnſtliche Feuwr in den Graben. Weil ſie aber mit hoͤchſtem fleiß dar⸗ 
auff vmbgiengen / daß ſie den Feind zwuͤngen den Thurn bey dem Bollwerck/ Stampa⸗ 


cio zu verlaſſen / haben ſie darauff ein vberauß groß Gefchüg/Bubalus/das iſt Buͤffel ge⸗ — 
Hanne /gerichtet / damit fie in wenig fchüflen zu wegen brachthaben/daß man das Ge⸗ ge 
fchüg von der hohe gethan/darvon Biteinus mie etlichen fchüffen der Gefchüg / das 


vordertheildeß Büffels zerbrochenhatte/ welches gleichwol nicht nachließ vom ſchieſſen / 
ſondern etliche tage lang den Thurn Stampacij alſo zerrei ß / daß Paulus endtlich das 
Geſchuͤtz darvon fuͤhren vnd den Tuhrn verlaſſen mußte. 

Auch iſt es nicht viel beſſer gangen mit der vndergrabnen Maumren/welche die Dis 
fanerinnwendig auch vnderſtůtzt hatten / damit fienichtinden Graben fiel / vnd als ſie Bis 
tellius wolte niderwerffen/ftunde fie ſtockſtill vnd vnbeweglich. 

Noch hat dieſer vnfali dem Oberſten nicht die hoffnung genommen den Sig zu er⸗ 
halten / welchen er / nach ſeinem alten drauch / auffs ſicherſte / vnd mic dem geringſten ſcha⸗ 
den deß Heers / als muͤglich were / erlangen wolte. Derhalben / wiewol er ſchon an vielen or⸗ 
sen vber die fuͤnffhundert Elen weit die Mauwren nidergelegt hatte / hat er nicht deſto we⸗ 
igernoch hefftigere niderlage de Mauwren gemacht / die Graben der Statt aufßgefülle/ 
das Rundel Stampacium / damit man widerumb Das Geſchuͤtz darſtellen / vnd die groſ⸗ 
fen Waͤlle der Feinde beſchieſſen koͤndte / auffs fleiſſigſte verwatet/ vnd mit aller liſt vnd ge⸗ 
ſchickligkeit einen ſichern weg zu dem allgemeynen ſturm mit dem gantzen Heer vnd aller 
macht / den er im ſinn hatte/ zubereitet. Wiewol aber endtlich die ſach dahin kam /daßer 
gute hoff nung hatt zu dem Sig / weñ er auch ſtuͤrmte / vñ die Statthalter der Florentiner / 
welchẽ aller verzug / auch der geringſte / gantz zu wider vñ gar verdrießlich war / on onderlaß 
vom Raht zu Florentz durch Brieff vnd mündliche Botten angereitzt / jn ſtaͤts antrieben/ 
daß er den hinderniſſen/ ſo jm alle ſtunden entſpringẽ kůndten / durch eyl vorkommen folte/ 
hat er doch ven höchften ſturm gern vñ mit willen auffgefchoben/ damit die gefahr vnd das 
vngemach ſo dem Heer daruͤber widerfahren möchte/ von tag zu tag geringert würde/ 
vnd der Sig deſto gewiſſer were. 


Dieſer anſchlag deß Vitellijiſt vielleicht der beſte vnd nach Kriegßordnung der für: 


ſichtigſte geweſen / hat aber ein widerwertig glůck gehabt. Denn weil das Land vmb Piſa / Rranckhetten 
das zwiſchen der Statt und dem Meer ligt / das nicht weit darvon iſt / voller See vnd inder Sloren 
Pfügen/ond zu der Herbſt zeit / vnd ſonderlich an dem ort da er ſein Laͤger hatte/voller Pe⸗tiner Kaͤger 


ſtilentziſcher Winde vnd Lufft iſt / ſind in zweyen tagen vnzehlich viel Kranckheiten vnder 
das Heer kommen. 


Als nun Vitellius am vier vnd zwentzigſten tag deß Augſtmonats den ſturm thun 


24. Augſtmo⸗ 
wolte / merckte er daß ein ſo groſſe anzahl deß Kriegßvolcks vntuͤchtig gemacht war, — 


Dapnicht vielmehr vbrig waren die recht frifch vnd geſundt waren/ Wiewol aber die von 
Dloreng vnd er feldft / der da wie die andern kranck waren / ſich vnderſtunden mitfrifchem 
Volck den fchaden zu erſtatten / ſo war doch die fehädfiche Lufft ſo hefftig / daß alle tag mehr 
ſurben als neuwe ins Heer kamen. nn 

Derhalben hat er endtlich am Sig verzweiffelt / vnd ſich auch etwan einer niderlag / 
weil alles kranck war / von den Feinden beſorgt / vnd letzlich beſchloſſen / mit dem Heer wi⸗ 
der abzuziehen / vnangeſehen daß die von Florentz hefftig darwider waren/ welche wolten / 
daß er auff das Rundel Stampacium eine bequeme Beſatzung legen / vnd mit dem Heer 
bey Piſas verziehen folte/weiler aber den Thurn deß Stampacij/der hefftig / erſtlich durch 
ſein vnd darnach durch der Feinde Öefchüß/zerfchelewar/ nicht getrauwete zu erhalten/ 

ter nicht nach jrem willen gethan/fondernden felbigen verlaffen. 
Alſo hat er alles Volck am vierdten tage deß Herbſtmonats gegen dem Meer zu ge⸗ 


nicht trauwete auff Waͤgen gen Caſcinam zufuͤhren / hat er fie am außlauffdeß Waſſers 
Arrus in Schiff gelegt / daß man ſie gen ligurnum führen ſolte. Weil jm aber dasglück 
in allendingen zu wider war /iftein theil deß Gefchüges verſuncken / vnd nicht lang her⸗ 
nach in der Pifaner Haͤnde kommen / welche vmb diezeit den Thurn / der zur IBarte am 
außlauff deß Waſſers Arnmi ins Mecrgebaumer iſt / erobert haben. Si 

ieſe 





‚Node Fan N tage deß Herb t NEN zu ge⸗ 4. Zerbſtmo⸗ 
fuͤhrt / vñ weil er das Geſchuͤtz / darumb daß die wegẽ von dem ſtaͤten regen gar tieff waren/ nats, 











en ge⸗ gen. Eshat wenig gefehlet/ fein 





xloiij Pauli Jouij Geſchicht/ 


Dieſe vnfaͤll haben die boͤſen gedancken vnd argwohn deß Volcks zu Florentz / das 
gar argwoͤhniſch iſt / den ſie von dem Vitellio ſchon langſt gefaſt (weil jn Ranuccius Mar⸗ 
tianus/fein ewiger Feind vnd Verieumbder / anklagt hatte / daß er nicht anderer vrſach als 
betrugs halben / vñ weil jm Sudwig Sfortiagefchriben/ er ſoͤlte die Statt nicht geminnen/ 
das höchfte nit in der zeit verfucht hette)ſo ſehr gemehret / daß er nach wenig tagẽ / vnter dem 
ſchein als wolte man rahtſchlagen wie man das Kriegßvolck ins Winterlaͤger außtheilen 
moͤchte / von den Statthaltern iſt gen Caſcinam beruffen worden. Daiſt er auff das gebot 
der höchſten Oberkeit der Siatt von jnen gefenglich angenommen / vnd von dannen gen 
Florentz geführt worden. Noch diefelbigenacht hat man jn auffs herteſte gemartet / vnd 

den tage / nach geheiß der Dbrigfeit/vas Haupt abgeſchla⸗ 
Bruder Bitellocius were mit jm in gleichenjammerfom 
men /denn die Statthalter hatten eben auff die zeit Leut zu jm geſandt / die jn fahen ſolten /⸗ 
Aber Vitellocius / weil er der Kranckheit halben /foer für der Statt Pifis befommen/ 
ſchwach war / ſtellet ſich alswolt er fich gefangen geben / weiler aber auß dem Bette auff⸗ 
fiund/ondfich miedemanziehen faumet/i ſt von den feinenein Roſſz zugeruͤſtet worden / vñ 
iſt er durch huͤlff der feinen / die herzu lieffen / auffs Roflsgehaben worden / vnd auff Piſas 
zu gerennt / daer mit vnñ ſaͤglicher freude iſt empfangen worden. Die fuͤrnem̃eſten Artickel 

pt vnd zum Tode vervrtheilt worden / ſind geweſen: 


aber /darumb Paulus iſt verdam 
Daß auß keiner andern vrſach die Statt Piſe den kag / daer das Rundel Stampa⸗ 


tium gewunnen hette / nicht were eröbert worden / als daß er nicht gewolt. N 
3. Ehen diefer orfach halben hette er hernach den höchfien Sturmfo langeauffge 
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u 


zogen. 
3. Erhetteoffeder Piſaner Geſandten verhoͤrt / vnd die Statthalter jr beger nicht 


wiſſen laſſen. | 
\4. Erhertewiderder Statt Gebot vnd Befelch das Heer von Pifas gefuͤhrt / vñ die 


Wehr Stampatium vbergeben. | 
Er hette etliche Hauptleut angereist / daß ſie ſamptjm ſolten Caſcinam / Vicopi⸗ 
ſanum / vnd das Gef chüg/epnmemmen/damit fieim Soltgelt/ vñ andernjren begeren/die £ 


zu Florentz nach ſrem willen zwingen koͤndten. 
6. Im Caſentiner Lande hette er heymliche anſchlaͤge mit den Mediceern gemacht. 
(Eben vmb die zeit hette er mit den Venedigern gehandelt / vnd were ſchier mit jnen 
vberein kommen / nemlich daß er / ſo bald die zeit würde auß ſeyn / auff die er ſich den Floren⸗ 
einern verſprochen hette / jnen dienen wolte / das were darumb nit geſchehen / daß jn die Ve⸗ 
nediger / nach dem ſie ſich mit inenvertragen/nicht mehr geachtet hetten. 
S. Diefer vrfachen halbenhette er auch den Hergogen von Vrbin / vnd Julianum 
Medicen / mit ſicherem Geleyt ledig gelaſſen. J 
Als man nun den vnſchuͤldigen vnd behertzten Mann darumb peinlich fragte / hat 
raan nichts auß jm bringen koñen / daß feinem Namen ein ſchandfleck bracht hette/ Erbe 
llagte fich allein / daß jn fein gluͤck ſo elendiglich verlaſſen hette / vnd daß er von vndanckba⸗ 
ven Seuten leiden müßte. Weil aber die Achtmaͤnner jun nit nach Recht verortheifen Funds” 
sen/haben ſie jn / darumb daß ſie es mit dem Ranuccio hielten / mit gewalt / damit er ſolche 
vnbuͤlichkeit nicht rechnen mochte / richten laſſen / vnd zwar ſo gar eylend / weil ſie ſich be⸗ 
ſorgten / der König von Franckreich / der ſchon gen Meyland kommen war / moͤchte jn et⸗ 
wan loß bitten. Er 
Es hat auch Feiner auß feinen Dienern welche auß liſt nach feinem Tod erſt ge⸗ 
martert woͤrden / nichts anderß bekannt / denn daß er / darumb / daß man jm zu trotz vnd neid 
dem Ranuccio ſo groſſe gewalt und anſehen geben hette / Darumb / daß man jm 
no twendige ding die er begert hette / zuwege geſucht vnd außgericht / vnd auch daumb / 
das der gemeyne Mann zů Florentz fo ſchendtlich auff jn geredt / nicht ein wenig auff die 
Florentiner were ſchellig gewefen- | 
Derhalben / wiewol etliche der meynung waren / daß er ſich darumb nichtrecht ge⸗ 
halten / weil er nach der Herrſchafft zu Piſis getrachtet / oder ſonſt ein andertheilder Flo⸗ 
rentiniſchen Herrſchafft / in der er viel vertrauwete Freunde hatte / hette woͤllen — 
men / ſo 
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men / ſo hielt doch der mehrertheil das widerſpiel nemlich / daß er auf ehrgeikigfeitund 
vmb ruhms willen/welcher das fuͤrnemmeſte ziel der Heerfuͤhrer iſt / vnd / den er allda gar 


reich tich wuͤrde bekommen haben / mit allem fleiß begerte habe Piſas zu gewinnen / ſo es 
mnur muͤglich gewefen were, 


In deß hat König Ludwig von Franckreich Hertzog Ludwig Sfortiam auß Meylaͤn⸗ 


hülff von fich entfrembdet hat) Denn er hub an auß vergeblichem wahn su gedencken / daß 
Die Venediger / denẽ der Türk Baiazeth mit vberauß groſſer Ruͤſtung auff den halß wol⸗ 
ie / ſich ſelber würden vertheidingen můſſen / vnd jm wenigleydes thun konnen. 


Derhalben hat er añ ſtatt deß von Mantya den er nit wider verſuͤhnen kondte / den Sfortten Rů⸗ 
Graffen von Calatz zu beſchirmung der Grentzen mieinem ſchlechten Volck gegen die fung. 


Vendiger verordniet/ond den Galeacium von San feuero mit tauſend vnd ſechß hundert 


hoffete daß die Florentiner nach eroberung der Statt Piſis jm huͤlffen / vnd auff Vertrag 
mit dem Koͤnige vnd den Venedigern/ vnd fonderfich weil der Galeacius Vieccome⸗ taͤg⸗ 
lich vmb Friede handelte zwiſchen Keyſer Marimilian vnd den Schweitzern / denn wenn 
as furt gienge / verſahe cr ſich / wuͤrde jm maͤchtige huͤlff vom Keyſer geſchehen/ welches 
nfl ſchwaͤr lich gefcheßen koͤndte. | | 
Weil ſich Sfortiaalfo gefaſt macht / hat Koͤnig Ludwig von Franckreich der Vene⸗ 
iger Statthalter vnter die Leut gerechnet / die er vmb all⸗ ſachen pflegt zu fragen/auch Ge 
indien anden Raht geſchickt / vnd jm ſeine An ſchlaͤge offenbaret. RR: 
Doargegen haben die Benediger/als fie von den Gefandten vernommen / daß jre 
atthalter mit dem Koͤnige im Buͤndtniß weren / eins worden/in S. Marx Kirch Pro⸗ 


Evnd Meß halten laſſen / vnd darnach dem gemeinen Mann von einer Cantzel auff dem 


arckt / der gar ſchoͤn außgebustwar/ die Artickel deß Bunds verleſen laſſen. Weil das 
ſchach / hat ſich ein Wind erhaben / das Hauptpaner der Statt in die kleſtnen Thuͤrnlin 


der Risch verwickelt / vnd ein ſtuͤck darvon weggefuͤhrt / welche⸗ hernach nach geſchehenen 


Sachen fürein Wunderzeychen / das der Statt das folgende vbel von den Frantzoſen be⸗ — 


deutet habe/ iſt geachtet worden 


zrichtlanghernach hat der Raht zu Venedig andere Statthalter / nemlich Mar⸗ 


hie Scorgium / vnd Benedictum Triniſanum / an ſtatt der vorigen dem Koͤnige ge⸗ 
c 1 GN 


Indeß hat der Koͤnig von Franckreich bey den Florentinern fleiſſig angehalten /ond ea 
Fndelich mitrauchen draͤuwworten jre Öefandten angefahren / vnd zu wegebracht/ daf een 


heymlich am Brieff vonfichgeben/ond fich verfprochen/vaß fie Hertzog Ludwig gar nit 
n wolten. 
Auch iſt dem Raht zu Venedig durch den Geſandten König Friedrichs vd Neapo⸗ 
lis angezeng: worden / daß er Hertzog Ludwig fünff hundert Reuter wolte zu huͤlffſchicken. 
rRahthat jm den Geſandten heiſſen wider ſchreiben / Er werde jm mit dieſem Volck 
wenig koͤnnen nuͤtz ſeyn / denn er weit groͤſſere huͤlff bedorffte / auch ſo wolten fie es fuͤr eine 
beleydigung auffnemmen. Niemand habe Hertzog Ludwig groͤſſere wolthaten gethan deñ 
ie / dafuͤr er jnen allein ſchmach vnd vbel habe angethan / Es were aber nun ein mal aine zeit 
kommen / daß Goit / den er ſo offt faͤlſchlich zum Zeugen geführt/feine a widerjn rs 
außlaſ⸗ 
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Frantʒoſen 
ziehen in 
Wexland ˖ 


Gareſſo. 


Ann onium 


Valentia. 


Pauli J 


außlaſſen. Derhalben wuͤrde er am beſte 


gebirg geſchickt / vmb den 


tzet / vnd jm dargethan / w 


ouij Geſchicht / 

n thun / ſo er daheym bliebe / vnd ſtill ſaͤſſe. | 
Endilich hat der König von Franckreich fuͤnff vnd zwentzig tauſend zu Fuß / vnd 

ſechß tauſend zu Roſſz / geſamlet / vnd dieſelbigen vnter Ludwig von Lucenburg / dem von 

Ungen / Eberhard Stuardo/ Obegnino / vnd Johanne Jacobo Triuultio⸗ vber das Alps 


Augſtmonat. Der Konig aber ſelber iſt zu Lyon blieben / vnd wol⸗ 


teden Krieg durch Statthalter fuͤhren. * — 
—5* Jacobus Triuultius den Koͤnig zu dieſem Kriege gar hefftiglich angeren⸗ 


ie ver 


hafeder Sfortiabeydenfeinen were / wie arm / wie ver laſſen 


von Freunden / vnd wie man info leichtlich verjagen £öndte/ Denner war vorlangſt vor 


Meyland vertricben / vnd hatte 
wig deßgleichen fuͤr Nouerren. 
Derhalben jn der König 
chen ſolt / da er denn ſampt dem 
Hertzog Ludwigs Volck offt geſcharmuͤtzelt. 
—— Eben vmb die zeit haben auch die Venediger ei 
Statthalter zugeben / Melchiore 


Koͤnig Carlen zuvor gar ritterfich gedient / vnd König Lud 


vorher in Welſchland geſchickt hat / daß er die ſach verſu⸗ 
Marggraffen von Salug/ biß das gantze Heer kam / mit 


* 


n Heer geſamlet / vnd demſelben 


m Trinifanumon Marcum Antonium Maurocenum / 


Auch hat man dem einen Statthalter deß Koͤnigs / der er zween gen Venedig geſchickt / ein 
Roſſ nach feiner wirdigkeit / ein Gezaͤ 


vnd jn vnd die Statthalter mit dem 


lit / Harniſch / vnd zwey pfundt Goldes / zugeben / 


Heer in das Brixianer Sand geſchickt / da fie bereit 


ſolten ſeyn wenn die Frantzoſen anzoͤgen. 


Eudtlich fuͤhrten die Frantzoͤſiſchen Hauptleut das Heer fuͤr das Schloß Gareſſo / 


am Waſſer Tanaro gelegen / welches ſie / ob woifuͤnff hundert Fußknecht darinnen lagen / 
durch zagheit vnd nachlaͤſſigkeit derſelb 


gerzeiteröberthaben. 


en / vnd durch das grimmige Geſchuͤtz / in gar kur⸗ 


Darnach ſind ſie mit jrem Laͤger fůr das Staͤttlin Annonium geruckt / welches auff 


der Landſtraß zwiſchen Aſta vnd Alexandria ligt / auch am Waſſer Tanaro / aber an dem 


andern Vfer / das iſt der gelegenheit halben gar feſt / vnd hatte es der Hertzog von Meyland 


vor etlich Monaten auff a 
Es lagen darinnen ſiben hunder 


hatte / nach dem er horte dz Gare 


ller ley weiſe noch feſter machen laſſen. 

tonerfahrnejunge Kriegßleut / an welcher ſtatt der 
Galeacius von Sanſeuero /der damals bey der Statt Alexandria im Felde fein Laͤger 
ſſo verloren war /gern beſſere hineyn gefchicke hette Aber 


er Fondte das nicht vollbringen / weil Die Srangofen mit bewilligung deß Marggraffen 
von Montferrat in ſein Staͤttlin Felicianum / ziwiſchen Annonio vnd Alexandria gele⸗ 
gen / Volck gelegt hatten / jm daſſelbige zu wehren. 

Alſo funden die Frantzoſen eben ein fotchfehleche Volck zu Annonio / als fie verhoff⸗ 
ten / vnd huben an erſtlich die Vorſtatt 


ſchieſſen / vnd gewunnen ſie in zweye 
te ſich / aber die Frantzoſe 
fuͤnff ſtunden gewunnen 


(ga) 


ſehr daß er /feine forcht zu ent 


/onddarnachdie Statt felbft / an vier orten zu be⸗ 


ntagen. Die Befagung floheins Schloß/ vnd wehre⸗ 
n waren ſo hefftig mit Geſchuͤtz vnd andern dingen / daß ſie es in 
vnd alle Kriegßleut vmbbrachten. ’2 
Die ſer fo fchneller und onverfehener furtgang erfchrechete den von Sanfeuero ſo 
fchüldigen fürwendend/erhetteein vnnuͤtz Fußvolck / vnd 


das Volck im Sande ſcheinete Hertzog Ludwig nicht faſt treuw ſeyn / mit allem Heer indie 
Statt Alexandrien flohe. 


Dardurch wurden die Frantzoſen noch Fühner/ond legten fich vier Welſche Meile i 


darvon. Eben vmb die zeit haben ſie auch die Statt Valentiam / darinen viel Volck vnd 
Geſchuͤtz war / durch huͤlff deß Hauptmanns im Schloß / Donati Raffagnini von Mey⸗ 
land / den Triuultius durch verheiſſungen abfellig gemacht hatte / eroͤbert / denn er fuͤhrte 


die Feinde auß dem Schloß in die 
Vnter andern ward da gefangen deß v 


Nun iſt das auch ein mer 


cklich ſtuͤck / da 


Statt/diefiengen das Kriegßvolck / oder brachtens ill 
on Sanfeuero vnehelteher Bruder / Octauianus 


ß eben dieſer Hauptmann Donat / eben an dem ta⸗ 


ge / vor zwentzig jaren der Hertzogin Bona / vnd dem jungen Hertzogen Johanni Galeacio 


Darnach 


den Eydgebrochen / vnd dem 


Ludwig Sfortien Dertonam vbergeben hat. 








) 





Darnachdurchjogendie Frantzoſen das gange Land / als ein Donnerblitz/ vnd erga⸗ 
ben ſich jnen Baſſimana / Vicheria/ Caſtelnouo / vnd Ponscoroneus/ auff die zwenig 
Stattlin / Deßgleichen hat auch noch wenig tagen gethan die State und Schloß Ders 
son/darauß Antonius Maria Pallanieinus/der Dberftedarüber/ or alle gewalt vber den 
Pfa gezogen iſt. — eng 


Al nun die Venediger vernommen / daß die Frantzoſen ein anfang def Kriege ge⸗ Venediger 


macht hatten / ſamleten ſie mehr als auff die ſiben tauſend zů Roſſz / vnd ſechß tauſend zů 
Fuß / ſchickten darnach Bartholomeum Guianum einen Vrſiner / mit eim theil deß 
ser vorhin vber das Waſſer Ollius / vnd namen auff einen tag viel Flecken eyn duch 
ergebung: Wie aber das andere Volck zu dem vorigen kam / haben fie in kurtzer zeit viel 
Schloͤſſer vnd Flecken diſſeit deß Waſſers Abda durch ergebung vberkommen/ vnd endt⸗ 
lich das Heer fuͤr die Hauptſtati dieſer Gegend/ Carauagiumgenannie/geführt. Dafand; 
ten die Statthalter zu den Bürgern/oni lieſſen jnen fagen/fofiewürden einen Sturm auß 
rg wolten fiedie Statt dem Kriegßvoick preiß geben. Darauff in derfelbigen nacht 
ine Antwortgeben ward. Derhalben habe fich die Statthalter zu befchieffung der State 
gerůſtet / vnd hin vnd wider an die Gräbender State Wachyvolck geſtellt. 
Aber ſo bald der tag anbrach / kamen etliche Bürger zuden Statthaltern / und erga⸗ 
ben ſich jnen / außggenommen das Schloß / das in jrer gewalt nicht war / Sie ſagten auch / 
daß ſie darumb mit der auffgebung verzogen hetten / daß ſie gern auch das Schloß hetten 
woͤllen vbergeben. ERS ST a ae aa Aa 
Als aber die Statthalter indie Start kamen / ſchickten ſie zu dem Hauptmann im 
Schloß Botten / welcher jnen das Schloß am andern tage auffgab / doch begerten die Bur 
Ber/daß man Hertzog Ludwigs Statthalter /deidarisineniwar/ond alles Kriegßvoick / vn⸗ 
gehindert ſolte weg ziehen laſſen. 


Dergleichen theten auch die zu Sonzino / aber der Hauptmann im Schloß ſchickte Sonʒin. 


einen Botten zu den Statthaltern / vnd verhieß jnen daß er one alle gewalt das Sch loß 
jen vbergeben wolte/welcheswarlich mit Geſchuͤtz vnd allen notwendigen dingen auffs be 
everſehen were / aber ſie ſolten jn zum Buͤrger vnd Rahtmann zu Venedig machen. Dar⸗ 
auff antworteten ſie / Sie hetten deß Feine gewalt / aber fie wolten dem Raht darumb ſchrei⸗ 


"DasVIL Bu hi 


eer. 


Carauagtum 
eroͤbert. 


Alſo hat der Hauptmann auß freyem Gemuͤht geſagt / Er wolte ſolches mit guter zue⸗ 


verſicht dem Raht heymſtellen / vnd die Statthalter damit nicht auff halten / vnd hat das 
Sihloß vbergebeu | 


. Bienun Hergog udwig die Botſchafften gen Neyland kamen / vnd er ſahe daß er Sfortien 


info groffer not ſteckte/ vnd daß ſein Hertzogthumb mit aller gewaltzerfiele/entgieng jm al⸗ ange, 


fer muht vnd raht / wie in ſo ploͤtzlichen vnfaͤllen pflegt zu geſchehen / vnd greiff zu den mit⸗ 
teln / dardurch die Men ſchen / wenn jre ſachen auffs hoͤchſte ver ʒweiffelt ſind / mehr die groͤſ⸗ 
ſe der gefahr den Feinden zu verſtehen geben/alseinen nutz darmit ſchaffen. ie 
Erſtlich ließ er muſtern alle die zu Meyland zum Krieg tüchtig waren. Darnach ließ 
das Volck / das jm der groſſen Schatzungen halben gar feindt war/ zuſammen beruffen/ 
erhiepjin ein theilbefchwärung/ond eheedarauffeincheffüige Rede: 
Spfiemepneten/er hette ſie etwan allzu ; 
Natur oder Geig sufchreiben/fondern den boſen zeiten vñ der vi ffaͤltigen gefahr deß Wel⸗ 
ſchen Landes / welche jn / der da gern diß Hertzogthumb in ruhe vnd friede erhalten/ vnd de⸗ 
nen / ſo jm zu wider geweſen / wehrẽ hette wollen / der gewaltigen Venediger / vñ deß Konig 
Sarlszufunffehafbei/zufi olchendingen gedrungen heiten. Diefer fein anfchlag were feiz 
Ken Voͤlckern vber die maſſe nuͤtz geweſen / Weu ſie vnter m nun ſo viel jar lang im beſten 
iede vnd ſtiſſe gelebi hetten / dardurch die Herrligkeit / Reichthumb vnd fchöneder Star 
garfehr gemehreworden / das feheinanan Ge 
vndd ſo eine groſſe meuge Eynwohner vnd Handtwerckslet vnter ji in Die State Mey 
a fine darimit [ein Hertzogthumb alle andere ort deß Welſchenlandes weit 
ertreffee ALL TESTE ? n ir ‘ 
„Sie ſolten gedencken daß er Feine Tyraumey an jnen geuͤbt hette / vnd wie freuntdlich 
Adgnaͤdiger ſeder man verhoͤrt / vnd daß er vmer allen Fuͤrſten die bey — gelebt 
4 ij etten / 





baͤuwen / Geprengen / vnd fo viel Zierden/ 


ſeht beſchwaͤret / das dorfften ſie nicht ſeiner Sfortien red 
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1499. hetten / allein alle arbeit vnd vberlaͤſtigkeit nicht geflohen / ſelbß 
en oͤffentlich Recht geſprochen / vnd jedermann one verzug zur billigkeit vnd recht ge⸗ 
holffen hatte.Siefolten die wolchaten vnd gütigfeit feines Datters/ der ſie nicht wie Ds 


Pauli Jouij Geſchicht / 


ſondern ſelbß an gewiſſen ta⸗ 


n hette / anſehen / Dargegen aber jnen fuͤrbilden / wie 


fchmär der hochmuͤhtigen vnd muhtwilligen Frantzoſen Regierung ſeyn wuͤrde⸗ welche / ſo 


ſie das Land ein maleynnemen / weil es 


fonahebey Franckreich lege / wie ſie auch zuvor in 


der gantzen Lombardey vor zeiten gethan hetten / die alten a / vnd das 


mbzueinemewigen vnd feſten Sitz jrer Voͤlcker mac 
Socnogihur i nder ongezogen waͤſen auß dem ſinn fahren laß 
n Heylwider die Feinde jm befchirmen helffen. 
nfang die erſte gefahr ein kurtze zeit lang beſtuͤn⸗ 
Deüfiegriffen wol mit hefftigem grim̃ 
eren aber die lenge nicht beſtendig / vnd druckten nicht nach. 


bahte er ſie / ſie ſolten dieſer groben Außlaͤ 
ſen / vnd zu gleich jr Vatterland vnd jr eige 
Sie doͤrfften nicht zweiffeln / wenn ſie im a 
den / ſowuͤrden ſie den Srangofenleichtlich wehren/ 
undanlauff jre Sachen an / w 


en würden. Derhalben 


Auch fo würde jmin Furger seisvom Keyſer Maximilian / der ſich mit den Schweitzern 
ſchon vertragen hette / vnd ſich ruͤſtete m zu helffen / ein maͤchtig Huͤlffvolck kommen. Das 


Kriegßvolck das jm König Friederich von Je: 
ge/werefchon auff dem wege / So meynete er ni 
eua/mitdemer ſich ſchon gaͤntzlich vertragen h 


ſigen im Cremonen ſer Lande 


diefem altem beyſtuůnde / ſo achteteer/ob gleich zu 


Neapolis mit dem Profpero Columnaſchick⸗ 
cht anderß denn daß der Hertzog von Man⸗ 
ette/bereit mit drey hundert ſchwaͤren Rey⸗ 


ſeyn wuͤrde. Wonunfeines Volcks freydigkeit vnd treuw 


mit einander wider jn were / wuͤrde er doch vor jnen wol ſicher 


diſem Heer deß gange Franckreichs macht 


ſeyn. 


Sfortten an ¶ Aber dieſe wort ſchafften fo wenig als feine macht wider die Feinde. Derhalben er/ 


flag: vnangeſehen die gefahr / ſo m der Wenediger halben zuſtunde / damit er den Frantzoſen wi⸗ 
derſtandt thete / den & raffen von Calatia / Johannem Franciſcum Sanſeuerinum / der 
miedem groſſeren theil deß Heers das Land an der Abda beſchirmen hatte ſollen / wider; 
rück gerufft hat / vnd gen Pafy ziehen heiſſen / auff daß er ſeinem Bruder Galeacio huͤlffe 
Alexandrien befchügen. Denn es daͤuchte jn beſſer ſeyn ein 


Feinde widerſtehen / als mit ze 


darnach auch den andern auffreiben koͤndte. — ah h 
Verrahterey · ¶ Es war aber alles vmb ſonſt / vnd ehlte fein verderben von allen orten her zu⸗ derhalben 
Denn der Graff von Calatia war vbel zu frie⸗ 


ruder Galeaci 


jmauchfein —532 zu nicht ward» 


den / daß ſein 


er/onddeß Kriegs nicht fo wolerfahren / jm im 


rtheilter macht zweyen / biß da 


em / vnd zwar dem ſterckeſten / 


ß jm der Keyſer hulffe / daßer 


us/deß Hertzog Ludwigs Zochtermann/ der jünger war ale 


Ampt dep Oberſten in ehren vnd gunſtfuͤr 


gezogen ward / hatte derhalben / vnangeſehen die vnzehlig viel wolthaten / die er vnd ſeine 
Brüder von dem Hertzogen empfangenhatten / zuvor heymlich mit dem Konig võ Franck 
reich die Sach angelegt / vnd verraͤhterey zugericht. 

Auch wollen etliche ſagen / daß Hertzog Ludwig etliche 
trug vernommen habe/darüber verftummer/ondfich tieff befunnen/ond endtlichzu dem 
ders jm angezeygt / mit groſſem ſeufftzen vnd leyde geſagt:Er fönnenicht glaͤuben / daß der 
Glaffein ſo vndanckbar Gemuͤht konne haben/So aber die Sachſich alſo hielte / ſo wüßte 


er nicht auff was weiſe vnd wege er ſich gnugſam huͤten on 
rrauwen ſoile / weil auch ſeine vertrauwte 
Freunde / jn vbergeben vnd verriehten / doch achte ers wo 
auf einem verdacht / der wol fehlen 
vnfuͤrſichtigem vertrauwen ſich au 


ſolte. | 
Alerandris Alſo ruckten endelich di 
gewannen. Lucemburgs Volck im erfien 


© 


e Srangofen fürdie Statt 


Monat zuvor von Bembe 


dvorſehen fſolle / vñ wem er mehr 
ſten / geheymeſten / vnd von jm hoͤchlich begabten 
Lfo gefchrlich vnd ſchaͤdlich / daß e 
koͤnne / ſich ſelber treuwer Leut beraubte / als daß er au 
ff die verlieſſe / da er billich einen argwohu von haben 


Alexandrien / vnd ward deß von 


Sturm mit groſſem fchaden abgetrieben. 


Am folgenden tage ward die Sache nach anſchlag deß 


angriffen / das Geſchuͤtz ward 
fen / auch feyerte die gantze na 


vorge 


rucke/ond die Mauwr zum größten theilmidergemorfi 


nnnlieetwas 


chi auß das kleine Geſchuͤtz nicht / darmit die Feinde ſich 


‚Sturms beforgen / vnd die gantze nacht wachen muͤſten. RN 
Het oberDen Yfa/bamier (ten fü 
Bi zuhu 


In deh mchte der von Calatia eine Br 


f 








— — 
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zu hůlff kaͤme / verzog aber auß hin derliſt / vñ ſaͤumet ſi 
| Aid hinderliſt / ſich ſo lang mit der vb 
Tee Su hd 
* auſend Fußknecht / deß mehrentheils Teucſche 
dutten tag der Belaͤgerung bey nacht / daß me mand barun wußte/aie eutſchen / am 
Maluetius mit eim theitleichter Reyfigehenmti A mußte/alsHauptmani £ueius 
| pmlich auß Alexandrien flohe Dasiftjmer 
doſſe vnehr / vnd dem Hergog Ludwig /derfont cin weıfe en ftobr. Das iſt jm ein 
ſeyn / einegroſſe ſchandegeweſen / vnd hat man alldage ſer vnd fuͤrſichtiger Herr wolte 
RO Eönnen vegiereny under — —— es viel ein ander dingfey/ 
groſſe Spieſſe meiſterlich führen ( damic ſonſt Rh und Thurnieren 
alseinen hauffen Kriegßleut führen/ond wie weit die H BR — 
wichtigen ſachen offt nicht die mannli eren ſehlen / die da zu groffen vnd 9 
hen offt nicht die mannlichſten / ſondern die / denen fie am guͤnſtigſten ſeyn/ | 


Ichonen aneie Maumrenmurden garnidergeler. 
ran ſagt / daß Saleacius einfchreiben befommenhabe/im Na 
x 0 o R 4 % Re * me 4 3 j 
a Ne tea 
zu zieh n Auffruhr erhaben hette. Dieſen Brief har/wieetli N 
nen / der von Lalattagefchrieben/damiedie Kae ST hat / wie etliche mey⸗ 
tzoſen deſto leichtlicher den Sig beka | 
Sud hat in hernach der Galeacius / ſich zuvercheidi rden Sigbefämen/ | 
. Se /den Leutengeweifee. A uni 
jm befoblenworden/dafer das Speer pnv gen / de geweiſet. Aber darinn iſt 
et fo vnbedacht verlajlenfolte, 2eer vnverſehrt / ſo er kundte / wegfͤhren folce/nicht dag 
Auch iſt jederman wol bekannt / daß er / ſo er nur ein an ſchlaͤgiger Hauptmann ge⸗ 


angezeigt ward / war nicht ſo kuͤhne daß er ſie hetie doͤrffen J 
5 uhne daßzer ſie hette dorffen angreiffen. 
N alerandria verloren warf gan Sombardey in mächtigen ſchrecken gefallen/ meyland felt 


vñ ſchier alle ſtunden mit neuwem vnfall vberfallẽ fi | 
Achieralle eun erfalle worden / deñ das vbri ⸗ u 
‚ri ward von den Frantzoſen / wei les nicht vber den Pfa ae be —— | f 
erfchlagen. Darnach zogen die Frantzoſen vber den Pfa / vnd legten ſich für —— 


tat Mortariam. Die zu Placeng und Pafy ſchi se 
| ond Pafy ſchickten Gefandten sudem Friuufri 
ken fich jm. Auff der andernfeicen ſtreifften die Venediger/nach dem n ae h © 
aradda eyngenommen hatten / vnd vber die Abda auff einer Schiffbrücken fommen | | 


waren/biß an Landam hi Kr | 
un aba oa hinan / deßgleichen neigten ich alle Stäteimganyen Spergogefunng Ih 
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Hländer/durch viel Wunden entleibt iſt worden. Weil nun durch dieſes Mannstod 


bens gar hefftig hatt keine hoff | 
hefftig/ h nung mehr dem Feinde widerftandr; vn 
— n uthun / vñ b 
ß Schloſſz ʒu Meyland gar wol zu beſetzen / vnd / damit erdie —— abe 
| | m 8 
= iij metie/ 
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liiij Pauli Jouij Geſchicht / 
miese / in Teutſchland ſampt ſeinen Kindern vnd Freunden zu ziehen / vnd daſelbſt den 
Keyſer Marimilian/feinen Schwager / welcher mitden Schweitzern in Friedshandlung 

unde/auffzumwecken / vnd wider Konig Ludwig zu erregen. Denn er forchte ſich fuͤr dem 


Voick das jm abgunſtig war/sweilers gu hart ſchaͤtzte / vnd di⸗ rechten Erben auffgeraͤumt 
hatte / ſo ſagte jm auch Galeacius / wie die Srangsfifehen Kuͤriſſer ſo gar ſtreitbare Leut 
weren. 

Als er nun das bey ſich gentzlich beſchloſſen hatte / hat er von ſtundan ſeine Kinder 
mit dem Cardinal Aſcanio ſeinem Bruder / der vor wenig tagen von Rom ſeinem Bruder 
zu helffen kommen war / vñ dem Cardinal Friderico Sanſeuerino / deß Galeaeij Bruder / 


vnd ſeiner Beyſchlaͤfferin (deũ ſein Weib war geſtorben) ſampt dem Fuͤrſtlichen Schatz / 


vorhin in Teutſchland geſandt. Es harte diſer Schag gar ſehr abgenom̃en: Deũ vor acht 
jaren hatte Hertzog Ludwig offt den Geſandten groſſer Herrn vnd andern / ſeine macht an⸗ 
zuzeigen ſeine Schatzkammer geweiſet / die ſagen für gewiß / daß er an Gelt vnd guͤldenen 
ond ſilbernen Geſchirren mehr als fuͤnfftzehen tauſend pfundt Golds gehabthabe/ondie 
edlen Gefteine/der er gar viel hatte / damals aber hatte er nicht viel vber zwey tauſend. 
Wie nun die Kinder hinweg waren/onddie Buͤrger zu Meylandſahen daß Hertzog 
Sudwig feinen ſachen mißeraumere/hiekten fie eine verſam̃ lung / vnd beſtelleten vier Ober⸗ 
ſten/ die alle ſachen verſorgen ſolten. Diſe kamen zum Hertzogen / vnd ſagten / ſie wolten die 
Statt dem Koͤnige vbergeben / vnd daran wereer ſchuͤldig / weil er ſein Hofgeſind auß der 
Statt geſchickt / vnd daran verzweiffelt hette. 





u Genua war Oberſter Auguſtinus Adurnius / vnd ſein Bruder Johannes / wel⸗ 


cher der von Sanſeuero Schweſter hatte: Denen trauwete er / vnd ſchickte jnen das war⸗ 
zeichen / dardurch fie das Schloß kuͤndten von dem Hauptmañ kriegen. DenBorromeis / 
welches Meylaͤndiſche Edelleut ſeyn / hat er Angleriam / Aron / vnd andere ort / am See 
Laemaior / die er inen genommen /wider zugeſtellt. Er hat auch der Iſabellen von Arra⸗ 
gonien / deß verſtorbenen Hertzogen Johannis Galeacij Wittfrauw / fuͤr jre zugebrachte 
Morgengabe dreyſſig tauſend Ducaten / das Fuͤrſtenthumb Bari / vnd das Hertzog⸗ 
thumb Roſan / geſchenckt / wiewol ſie jm jren kleinen Son / den er mit ſich in Teutſchland 
nemmen wolte/nichtvereraumerhatte. 

Das Schloß zu Meyland haser mie gar Fünftlichen Bäumen vnd vngeheuwren 


Bollwercken befeſtiget / mit Kugein /Büchflen/ Puluer / Prouiand / Soltgelt auff viel 


Monat / vnd andern notwendigen dingen / verſehen / vnd dareyn gelegt drey tauſend Fuß⸗ 
knecht vnder gar treuwen Oberſten. Zum Hauptmañ fegte er / wiewol jm das feine Freun⸗ 
de vnd jederman widerrieht / Bernhardinum Curtium von Pafy / ſeinen alten Die⸗ 
ner / der auch zuvor Hauptmann daruͤber war / dem er gar wol trauwete / weil er jn von ju⸗ 


gend auff erzogen hatte / vnangeſchen / daß jm ſein eygner Bruder Aſcanius daſſelbige 


hatte beſchirmen woͤllen. | | 
+ Als ernunalle fachen beftellet hatte/ondfolang verzogen/daßer nicht lenger on ge⸗ 
fahr bleiben kundte /ifter am andern tag dep Herbfimonatsmit dem Tardinalvon Eſte 
vnddem Galeacio Sanfeuerinofeim Tochter Mañ / auß Meyland auff Com / mit vilem 
weynen / leid vñ klagen / zu gezogen.Es beleitet n / damit er ſicherlich ziehen koͤndte / Lucius 
Maluetius mit einer ziemlichen anzahl Fußknecht vnd ſchwaͤren Reyſigen / vnd zwey 
hundert leichten / der er fuͤnff hundert beſoldt hatte/aber die andern zogen heymlich darvon. 
Er war kaum auß dem Schloß / ſihe da begegnet jm der Graff von Calatia: Der 
wolte feine vntreuwe beſchoͤnen vnd verdecken / vnd ſprach zum Hertzogen: Weil er ſein 
Land verlieſſe / ſo were er von dem Eyd / den er jm gethan / ledig / vnd möchte dienen wem er 
woͤlte / dar auff hat er ſich einen Oberſten der Frantzoſen genennt / vnd auch jre Zeichen vnd 
Farbe gefuͤhrt / vnd iſt alſo mit ſeiner Fahnen / die er vons Hertzogen Gelt angenomen vnd 
erhalten hatte / zu dem Konige gefallen. Von Com / da er das Schloß dem Volck vbergab / 
fuhr Hertzog Ludwig auff dem See biß gen Bellaſium / darnach zu Sande zog er gen 
Burmium ondandereort/an welchen er vorzeiten / als er noch in feinem groffem glück 
vnd ruhm ſtunde / den Kepfer Maximilian empfangen hartes Zwifchen Com vnd Bur⸗ 
mium haben jm die Frantzoſen vnd deß von Calatia Reuter nachgejagt. Zu — 1 
chlo 
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Schlößlich Peine Befägung/welchesdie@ramenbündter Hach wenig tagen eyngenom⸗ 
men haben / vnd zog er auff Ißbruck zu / da er horte baß der Keyſer were: | 

Wie Hertzog ludwig fein Land verlaffen hatte/ haben von ſtundan die zu Meyland 


zuden Dberfiender Srangofen gefandt/ diedamalsıur ſechß Welſche meilen darvon las 


gen / vnd jnen angebotten / daß ſie ſie in jre Start laſſen wolten/mit etlichen bedingen / die ſie 
dem Konige / wenn er kaͤme / heymſtelieten/ von dem fie/als eygennuͤtzige Leut / nur lauter 
Freyheiten vnd vnmaͤſſige riuilegia gewertig waren. Alſo iſt Triuuluus am ſechſten 
Septembris mit groſſer freud vnd sufchreyenzu Meyland eyngezogẽ. Es haben ſich auch 
alle andre Staͤtte vnd ort deß gantzt Hertzogthumbs Meyland on allen verzugergeben. 
Die Start Genua / weil das Bolck/die Adurnier/ond Johannes Ludwig Fliſcus / einhel⸗ 
liglich dem Koͤnige wolten vnderthan ſeyn / hat ſich auch nach dem Gluͤck gewendt. 
Die Statt Cremona hat auch / als ſie vou den Venedigern mit allem Volck belaͤ⸗ 
gert ward / einen Anſtandt gemacht / vnd in deß zu dem Triuultio geſchickt / vnd lieber im 
alsden Venedigern wöllendienen. Aber er gab zu antwort /fie gehörte den Venedigern 
dem Bundt nach / vnd weilſie jnen verſetzt were. Alſo find die fuͤrnemmeſten der Statt/der 
Raht / der Biſchoff vnd alle Briefterfi chafft / an das Thor gezogen / vnd haben die Venedi⸗ 
ſchen Statthalter vnd Oberſten vnder einem Himmel indie Statt gefuͤhrt. Sie begerten 
daß man die neuwen vnd alten ſchwaͤren Schatzungen / die jnen Hertzog Ludwig hette 
auffertegemachliefle/Diefer bitt ſind ſie gewaͤrt worden. 

Es waraber in der Statt ein gar feſt Schloß / vnd fo boͤß su gewiñen als jrgend eins / 
das hatte von Hertzog Ludwigs wegen innen Petrus Antonius Bartalio, Zu dem ſchick⸗ 
sen die Venediſchen Prouiſoren am andern tage Leut/ die jn bieten folcen/ daß er das 
Schloßauffgebe. Denen antworteter/Sojmdie Venediger dritthalb hundert Pfundt 
Golds zum theil bar/ zum theil hernach / erlegten: Im / ſeinem Batter/ond jren Nachkom̃⸗ 
nen / Stattrecht vnd Rahtsreche zu Venedig verhieſſen/Vnd jm zu Veronein Hauß in 
der Statt/ein Gut vñ ein Vorwerg / ſchenckten / ſo wolteer das Schloß jnen eynraͤumen: 
Dareyn bewilligte der Raht / vñ bekam das Schloß. Alfofchieftman gen Cremon Ampt⸗ 
leutdie ſie regieren ſolten/ Dominicum Triuiſanum / vnd Nicolaum Fuſcarenum. 


Frantzoſen 
nem̃en Mey⸗ 
land eyn den 
6. Sepiẽbris. 


Cremona. 


In deß hat Triuultius das vnuͤberwindliche Schloß /das man wol hette drey jar Curtius vers 
gerhalten mögen / vnd darauff die vbrige hoffnung Hertzog Ludwigs ſtunde /durch ee 


egcbung eynkriegt / welches der ontreume Mann Curtius / den der 
irenweften geachtet / one einigen Buͤch ſſenſchuß / oder ſchein der Belaͤgerung / am zweiff⸗ 
ien tag nach feinem wegziehen vbergeben hat. Man gab jm gehen taufend Kronen / deß 
Derkog Ludwigs vnd Johan Galeacij Geraͤhte ſo darinnen war / vñ vil audr⸗ Geſchenck 
vnd Srepheiten/man machte jn auch zum Oberſten ober hundert Kuͤriſſer/mit ſtaͤter Be⸗ 
ſoldũg. Aber er iſt in ſolche ſchande on haſſz / auch bey den Frantzoſen / komen / daß niemand 
mim / wo hin er Fam/als mit einem ſuͤchtigen vnd ſcheußlichen wilden Thier /ombgehen 
wolte / vnd ward mit ſchmaͤhlichen worten verhoͤhnet. RT ER 
— , Derbalbener fürfchande vnd boͤſem Gewiſſen /welches gar gewaltige Ruhten der 
Vbelthaͤter ſind / mit groſſem leid vnd marter/nicht laug hernach geſtorben iſt. Zu dieſer 
vn duchen That haben geholffen die Oberſten die bey jm im Schloß waren / vnd ſonder⸗ 
lich Dhilippinus Fliſcus/ welchen der Hertzog erzogen / vnd als ſeinen getreuweſten Mañ 
dareyngeſetzt hatte / Welcher auch den Curtium zurergebung felber vermahnet hat / vnd 
mit dem Antonio Maria Pallauicino vons Königs wegen die verrähteren vollnbracht; 


Hertzog für denge- Meylane: 


Alſo iſt auß mercklichem vnfall / ſo vnverſehens / in zwentzig tagen Das gewaltige ondedfe Sfortren vn⸗ 
Ectxogthumb dem Ludwig Sfortia durch vndanckbare vntreuwe Leut / vnd verlaſſung gluͤck. 


achbaumren / genommen worden: Vnd das auß ſtraff Gottes / denn weilerntemals 
rechtſchaffen treuw vnd beſtendig gegen andern geweſen iſt / hat er auch in ſeiner groͤßten 
not niemand / auch vn der ſeinen beſten Freunden/ gehabt / der jm treuw vnd glauben / daß 
fie alle one muͤhe hetten thun kunnen gehalten hat. 


Konig Ludwig võ Franckreich war tete in deß zu Lyon auff den außgang diſes Kriegß / Zonigs Zud⸗ 
Als er nun die fröliche Botefchafften vielchedennergemennt/ bekam / ließ er hin vñ wider wigs Lativsz 
Gott dancken vnd Meß halten / vnd zog inaller eyl auff Meyland zu / da er mie groſſem otdnung . 


iiij frolocken 
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lvj Pauli Jouij Geſchicht/ | 

frolocken empfangen ward. Als er nun das Regiment der Statt vñ Hertzogthumbs Mey⸗ 
land fleiſſig betrachtete / hat er auß raht Guidonis Rupifortij / deß oͤberſten Juriſten / Ge⸗ 
orgij Ambaſiani deß Tabdinals / vñ Jafredi Caroli / den er zum oͤberſtẽ deß Rahts zu Mey 


(and machte / vil Schatzungen vnd Zoll abgethan / vnd andre Freyheiten gegeben / doch nit 


vertrag mit ·Eokamen zu jm gen Meyland aller Herrn in Welſchland Geſandten / etliche ſelber / 


den Welſchẽ 
Herren. 


o vielalsdas onverfchämpte unmäflige Voick meynete. Er verbot / daß man keim fein 
leid thun ſolte der zuvor dem Sfortia wvere angehangen. Die ſo auß hohen Geſchlechtern 
waren / vñ auß Tyranney jre Gaͤter verloren hatten / hat er widerumb darmit begabt/fofie 
dem Hertzogen zugehoͤrten ſo ſie aber andere hatten / kaufft er jnen / damit er nit die Herrn 





wider fich hetzte / neuwe Güter und Schlöffer/die etwan feil waren. Die Herren der Vni⸗ 


uerfitet haterdurch ein oͤffentlich gebot wider beruffen / jnen jr Jargelt gemehret / Jaſonem 
Maynum hat er mit einem ziemlichen Schloß verehrt / vnd Philippum Decium vnd 


Franciſcum Curtium hat er durch groſſe Beſoldung wider zu außlegung des Rechtens 


bracht. 

Ar hatte Leut die den Welſchen Adel erkuͤndigten / vnd ſo er etwan weiſe vñ geſchickte 
Kriegßleut vnder jnẽ fand / den gaber ein Ampt / vñ gar gute Befoldung-Die aller adelich⸗ 
ſien Seut ließ er mit jm eſſen⸗ vndſo ſie jn luden / kamer gern. Alſo hub durch feine fuͤrſich⸗ 
tigkeit das Regiment / das durch geitz vñ ſchinderey der Herren gar außgeſogen war / wider 
an zu grunen. | 


außgenom̃en König Fridrich von Neapolis / etliche / daß ſie jm allein g luͤck wuͤnſchten / die 


07 


— 


andern / daß ſie darneben ſich entſchuͤldigten / warum̃ ſie dem Sfortia nicht zu wider gewe⸗ 


ſen weren / etliche auch / daß ſie auff folgende zeit irefachen mit jm beſtelleten vnd verſehen. 


Die hat er alle guͤtiglich gehalten / vnd ſich friedlich mit jnen vertragen /nach geſtalt jres 
Standts vnd deß nutzs vnd gelegenheit ſo er von jnen haben mochte. Vor allen haben die 
Venediger ſtattliche Redner da gehabt/dieergarehrlich gehalten hat. Auch hat deß Koͤ⸗ 


as vermandeer/Ludtig Sucemburget/begert/Dafper Bürger vi Rahemaı5u FSCHNB 


werden möchte/welchesererlangthat. Denen zu Senuahater zum Dberftengeben Phi’ 
lippũ Rauenſteiner / doch all o / daß nach raht vñ meynung deß Baptiſtini Fregoſij / der die 
Statt zu jm bracht hatte / alle regierung gefchehe. Den Hertzog von Mantua harter infeis 


nenfchug genomen / vñ zum Hauptmann vber hundert Kuͤriſſer gemacht / ein * Jar⸗ 


gelegeben/ondzum Ricter ©. Michels Orden gemacht Den Hertzog von Ferrar / der 


ſampt dem von Mantug zu jm kam / hat er / weil man jn / ſint der zeit her daß er das Schloß 


zu Genua ſeinem Tochtermann / Hertzog Ludwig Sfortia / wider geben / allzeit dafuͤr 


geachtet hatte / daß er den Frantzoſen nicht guͤnſtig were/nichtone Gelt vnd mühe wider zu 


gnaden vnd ſeinen ſchutz genomen. Er hat auch zum Freunde gemacht Johañem Ben⸗ 


tinofum/der feinen Son Hannibal geſandt hatte / doch mußte er jm etlich Gelt geben. 


Aber mic groſſem vnkoſten vnd muͤhe iſt der von Florentz fach vertragen worden / weil 


jnen ſchier der gantze Hof deß Konigs / vnangeſehen jre verdienſt / vñ was ſie zu vorigen zei⸗ 
ten vmb der Frantzoſen freundtſchafft willen gelitten hatten/feindewar/ond galten jre vr⸗ 
ſachen nichts / daß ſie darumb vnpartheyiſch hetten ſeyn muͤſſen / damit ſie nit Hertzog Lud⸗ 
wigen / ſo er ſigete / in den Piſaniſchen ſachen wider ſich hetzten / Deñ die Frangofen ſteckten 
noch indem wahn denfiegefi chopfft hatten / als König Carl die Piſaner frey machete / vnd 
hatte das geſchrey von der mannheit der Piſaner die Frantzoſen / als ein kriegiſch Volck/ 
jnengar geneigt gemacht / Auch ſchadete jnẽ deß Triuultij anſchen / der wider fie war / weil 
ergerndie Statt Piſas gehabt hette / derer ſache er auch beym Konige gut machete / es het⸗ 
ten auch die Piſaner gern jn oder einen andern zum Herren angenom̃en / damit ſie nur ei⸗ 
nen ſchutz gegen den Florentinern gehabt hetten. Auch redete nen alles Hofgeſinde vbel 
nach / daß ſie Paulum Vitellium yeinenfogewaltigen Kriegkfürften / welchem Franka 
reich fo viel zu thun fehüldig were / weilim nechften Neapolitanifchen Rriegeergrfangen 
werden/ondfein Bruder gar vmbbracht / on alle vrſach hetten enthaͤupt. Aber endtlich fahe 


— 


der Konig mehr ſeinẽ eygnẽ nutz als andre ding an / vñ machte ein ſolche Buͤndniß mit ne 


Vertrag mit),  rmoltejnen wider alle Feinde mit ſechß hundert Kuͤriſſern vnd viertaufend Fuß⸗ 


den Slörentiz 


nern. 


knechten behuͤlfflich ſeyn. 
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Dargegen ſolten ſie jm mit vier hundert Kuͤriſſern vnd drey tauſend Fußknechten 
ſein Land in Welſchland helffen beſchirmen. | 
3 _ Esfolteauch der König jnen fo viel Käriffer und Geſchuͤtz zu leihen fchäldig ſeyn / 
als ſie bedoͤrfften wenn fiedie Staͤttlin / ſo jnen die zu Sems vnd Luca genom̃en hetten / wis 
der erobern wolten / ſo offt ſie das auch begerten / Aber welche die Genueſer eyngenommen 
hatten / die nam der Koͤnig auß. ji 
Wenn ſie aber diß Volck nicht fůrm Neapolitanifchen Kriege wuͤrden begeren / ſo 
möchte es der Koͤnig gantz / oder zum theil / in Neapolis brauchen. 
5. Wennfie Piſas wuͤrden wider gewunnen haben / ſo ſolten fie fůnff hůndert Kůriſ⸗ 
ferzudem Neapolitaniſchen Kriege halten / vnd fůnff hundert Pfund Goles erlegen/dar 
von Bauln taufend Schweiger drey Monat langerhalten kůndie. 
6 te drey hundert vnd ſechtzig Pfund Golts/ die jnen Hertzog Ludwig Sfortia 
gelichen hette / ſolten ſie nach meynung deß Johannis Jacobi Triuultij/ der da abziehen 
ſolte / was ſie jm erlegt oder vor jn hetten außgeben / wider geben. 
7. Den Dberften der Statt Rom / deß Cardinals zu Oſtia Bruder / ſolten ſie dem 
Cardinal zu gefallen zum Feldtherrũ vber alljr Heer machen. | 
0 Seklich hat der König alle &efandten der Welſchen Herrn zufichberuffen/ond jnen 
fürgehalten/wie daßer Konig ridrichen von Neapolisbefriegen wolte/ vnd jm das Kos 
uigreich/dasneumwlich K. Carl gewuñen heete/wider nem̃en. Darauff hat jm von ſtundan 
deß Spaniſehen Konigs Geſandter geantwortet· So jr das thun werdet / ſo hab ich befelch 
daß ich euch von meiner Konige wegen ſol abſagen / vnd Krieg anbieten: Denn ſie wollen 
des nicht leiden / daß jemand jren Blutverwandten fol auß feinem Konigreich treiben. 
Darauffantwortetder Koͤnig / Er wolte ſich daruͤber bedencken. 
Als nun der Konig zween Monarzu Meylandgewefen war / vnd fein eroͤbert Land Roͤntg Cud⸗ 
ineine Ordnung / die jm gefiel / aller maſſen bracht hatte / hater den Anſtandt mit Key⸗ ner ws 
fer Maximilianerlengert biß auffden Meyen /darinnauch das Hertzogthumb Meyland 
begriffen ward. Triuultium / dem er ſeiner verdienſte halbe Vigenenum / cin Staͤttlin bey 
Pafy gelegen/miteinem Königlichen Gebaͤuw vnd luſtigen Jaͤgten / vnd andere ding / ge⸗ 
ſchenckt / hat er zum Landvogt zu Meyland gefege/damikdie vnderthanen deſto williger 
weren / weil er ein Italiaͤner / vnd dem Sfortia ſehr feindt war. Vber das Schloß Jonis 
hat er zum Hauptmann gemacht Andream Quintinum / einen Schotten /einen erfahr⸗ 
Henpnd wackern Kriegß mann: Das ander Schloß aber hat er Carolo Stepeio befoh- 
m. Darauffifter mit dem jungen Nergogen/ Johannis Galeacij Son / den jmdie Mut⸗ 
ser vnweißlich vertrauwet hatte / denn er jn hernach in ein Cloſter gechan / wider gen Mon 
eogm / da jmfröliche Bottſchafft kommen iſt / wie jm ein Tochter/Claudia genennt / ge⸗ laudia ges 
dere) were/welchehernach König Srangzur Ehe genom̃en/ vnd das Königreich mit jr bes boxen. 
ommen hat. — | 18 TE SIT EL HVeoR 
Als nun der König von Franekreich nach feinem willen Hertzog udwig Sfor: Bapftifch 
am auß feinem Sand verjagt / vnd daflelbige eyngenommenhatte / verfahe der Bapſt Zrieg in 
Mesanderfeinen vortheilundgelegenheitnit/fondern hielt bey dem Koͤnige an / daß / weil er — 
m ſein fuͤrnem̃en hettẽ vollnbringen helffen / er jm jetzund widerumb auch dienen/ond das 
Sand Romagna wider sum Baͤpſtlichen Stulfolte bringen helffen : Darauff ift gefolge 
der liſtige vnd blutige Krieg / den deß Bapſts Son / Ceſar Borgia / erſt Cardinal/darnach 
Hertzog zu Valentz im Delphinat / mit groſſem verderdẽ der Welfche Herrn vier jar lang n 
gelbe hat. Es iſt dieſer Borgiavom Bapft Alexander gezeugt worden mit einer Roͤmi⸗ Borgtegebẽ 
chen Frauwen Vanoccig / die nit vnfromb geweſen / wie wir wol wiſſen. Wie er aber groß 
ward / ſchickte jn ſein Vatter/ der ein gewaltiger Cardinal war / gen Piſas auff die Bu⸗ 
uerſitet / die damals gar groß war: Da hat er ſo viel außgericht / daß er / als ein hitziger vnd 
ſcharpffſinniger Kopff / auff allerley fuͤrgelegte Fragen in beyderley Rechten gar geſchickt 
antwort geben vnd diſputieren kundte. Diſer anlaß deß Juͤnglings erfreuwet den Vatter 
gar ſehr / vnd als er auffi onderlichem glůck Bapſt war /machteer in zum Cardinal. Aber 
den größten Son Franciſ. cum / Hertzogen zu Candia in Campanien/gedachteer zu einem 
gewaltigen Fuͤrſten in Welſchland / durch außrottung der Welſchen ———— die 
Dpanick 
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149 9. Spanier gern in frembden Laͤndern eynwurtzeln / durch den ſein Geſchlecht erhalten wůr⸗ 
de/ssu machen. Nun dauchte den Ceſar der Cardinalsſtandt gar zu ſchlecht vnd vnwaͤhrt 
ſeyn / vnd hatte mehr luſt zu Kriegßſachen vñ weltlicher Herrſchafft / derhalben mißgännes 

If teer feinem Bruder feinen ſtandt / darzu fo haſſete er jn daß er der Lucretien / jrer beyder 
Schweſter / viñ die ſie beyde bultẽ / lieber war als er / wie jn nun der ehrgeitz vñ die vnkeuſch⸗ 
heit / die die Leut zu allerley groſſen Bubenſtůcken treiben / erregten iud er ſeinen Bruder 
un | zum Abendmal / war froͤlich mit jm / Vñ als er hernach in der Statt bey nacht vmbreit / ie 
— er jn heimlich vmbbringen / vñ bey dem ſpitzigen vnd hohen Gebaͤuw / Obeliſe genaũt / auff 
J —— dem Campo Martio in die Tyber werffen / darauß jn nach zweyer tagen Die Sifcher gez? 
gen habẽ. Dieſer greuwliche fall hat den Bapfi/verdafeineSöne vber alle maſſen lieb hat⸗ 
Der Wolff te/ vnſaͤglich bewegt / alſo / daß er gedachte fromb zu werden / Aber wie er erfuhr / daß ſein 
wil nit meht Son dieſes Todiſchlags vrſach war / vnd er den Son nicht wider lebendig machen kundte / 
Svaf freß darder wider wie vor / vnd hielt den Ceſarem vielfleiſſiger zu Weltlichen ſachen vnd Bů⸗ 
berey als den verſtorbnen. Als nun K. Carl bald darnach ſtarb / vnd der neuwe K· Ludwig 
zudem Hertzogthumb Meyland vnſaͤgliehẽ luſt hatt/ vñ ſich vmb Buͤndniß bey den Wel 
| ſchen Fürften bewarbjdeßgleicht auch ben dent Bapft/mwelcher die zeit / wie auch zuvor ſei⸗ 
em Son / vm̃ die Tochter König Fridrichs warb / damit er etwan ein theil von Neapolis 
sur Morgengabe bekaͤme / vnd dardurch wider die Vrſiner / Columneſer vnd andere / ſich 
gefaſt machte / jre Herrſchafften zugewinnen: Aber die fach wolte nit fortgehen. Weil nun 
R.Ludwig/damiternit vom Bapftin erößerung Meyland vñ Neapolis gehindert würde/ 
jm ein ſtůck von Neapolis vnd eine Frantzoͤſiſche Königin vnd andere groſſe ding verhieß / 
machteer mit jm einẽ Bund. Darauff iſt der Cefar fruͤh in den Raht der Cardinaͤlgangẽ / 
iſt da nidergefallen / vnd hat ſeinen Vatter vnd die Cardmnaͤlgebehten / weil er zur Geiſtlich 
keit nicht geſchickt were /folten ſie jm erlaͤuben das Cardinalat abzulegen / vnd ſeinem gluͤck 
das jm zuſtuͤnde /nach zu geben. Dashat er erlange / vnd iſt alfo mit allen dingen cin 
Welsmann worden. Darauff iſt er vmb das ende def 1498. jarszu Oſtien in die Schiff / 
die jm der Konig geſchickt hait / geſeſſen / vnd mit vnglaͤublichem pracht vnd hochmut zum 
Koͤnig kommen / der jn gar ehrlich empfangen hat / vnd hernach allzeit von jm das beſte ge⸗ 
rede vnd gehalten. Dem Cardinal von Kotomago/Georgio Amboyſio / hat erden Cardi⸗ 
nals Hut mitbracht / welcher damals im groͤßten anſehen bey dem Koͤnige / weil er zuvor 
mit dem Koͤnige in gleichem vnglůck geweſen war.· 
Aber ſein thun iſt im anfang nicht fo gar angenaͤm geweſen / weil er nach ſeines Vat⸗ 
ters raht den Scheidbriff zwiſchen dem Könige vnd der Königin auff Lift verleugnete. 
Aberder Biſchoff von Setten verrieht jn dem hater hernach darumb laſſen vergeben )al⸗ 
fo gaber endtlich dẽ Brieff. Nun der sig gab jm die wahl / daß er möchte eine in Franck 
reich nemmen welcheer wolte,fogefieljm Sarofota Foſſeia / deß Konigs Atibritivon Na⸗ 
J uarren Tochter/Diefem war der Konig nicht günftig/ vnd wolte er die Tochter dem Ce⸗ 
farinicht geben / aber dem Koͤnige zu gefallen ließ er ſich bereden/alfonam fie Ceſar one die 
Morgengabe vom Vatter / ſchenckte jm der Koͤnig die Fuͤrſtliche Statt Daleng/viealle 
jar zwentzig tauſend Francken crug / machte jn zum Oberſten vber zwey hundert Küriſſer / 
vnd gab m zwentzig tauſend Francken zur Befoldung. Dardurch iſt er ſo vbermutig wor⸗ 
den / daß er im ſinn hatte gantz Welſchland mit der zeit zu bezwingen / vnd in ſeinem Schr 
+4 lin das wort fuͤhrte⸗/ Julius Cefarodergar nichts. Im Meylaͤndiſchen Krieg war er behm 
Konige / vnd halff jm treuwlich. J 
* Als nun der Koͤnig das Hertzogthumb gewunnen hatte/hatder Bapſt jn ſeiner zuſag 
4 gar hart er mahnt / nemlich daß er jm dassand Romagna ſolte helffen gewinnen. Derhal⸗ 
J ben hat er dent von Valentz / deß Bapſts Son / dreyhundert Küriffer / derer Oberſter wa 
Juo Alegria / die er beſoldete / vnd vier tauſend Schweitzer / vnder dem Landvogt von DE 
fion/dieder Bapft beſoldete / zugeben / Damit aber der folgenden ſachen vrſprung / vnd v 
ler Kriege die hern achfolgen / dieſes Lands Romagna halben / vorzeiten Flaminia vnd Ae⸗ 
milia / als Julij wider die Venediger / vnd Leoniswider Franciſcum Mariam Rouereum / 
zc. wil von noͤten ſeyn / das ich ſage was fuͤr Recht die Baͤpſte zu Nom zu diefem vndan⸗ 
dern jren Ländern haben. Darauß man ſehen wirt / wie die Biſchoͤff zu Rom in der 9 nur 
vber den 
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vber den Gottesdienſt vnd die Heyligthumb find geſetzt geweſen / vnd hernach wider 
Gottes Gebot / Matthei 20. die Weltlichen Fuͤrſten herrſchen ober — thut 
nicht alfo/auß Menfchlichem hochmuht vnd ehrgeitz zu Herrſchafften vnd Laͤndern kom⸗ 
men ſind / vnd gleich als der £ucifer zum Antichrift worden. Deßgleichenwiesuallen 
aeltenzank ond Krieg zwiſchen den Bäpften vnd Keyſern entſtanden ſey. 


Es haben die Baͤpſte oder Hohenprieſter zu Rom / vnder welchen der erſte * iſt gewe⸗* Dte folgen⸗ 
ſen der Apoſtel Petrus / die gewait jres Geiſtlichen Ampts von Iheſu Chriſto empfangen de Aiſtoria iſt 
ſen gewaltige Leut gewefenmitlicbe/demuhe/gedule /hepligen Beiftond Wunder, era 
zeichen Sind aber nicht onealleeufferfiche vnd Weltliche Herrfehaffe gewefen Nondern Welfegefchei 
auch von derfelbigen vielfeltiglich geplagt worden /ond garnichegroffes Namens vnd ben/aber nıe 
Sefanitgewefen/alsnur allein durch marter und pein/die fiefo wolalsjre Nachfolger von Senne en 
den Tyrannenauß Chriftlicher ſtandthafftigkeit erlitten: Denn wiewol man der Chriſten andere Tra⸗ 
hun und zunemmen zu Rom der vnſaͤglichen menge halben / die under den Repfern auß “tet; Die hat 
allen Ländern vnd Seeten da zuſam̃en famen nit achtete / vnd ſie etliche Keyfernitplags? Fr Petrus 
een/on allein wenn fie etwan öffentlich jren Gottesdienſt hielten / darzu man nicht ſchwei⸗ perna allhie 
gen kundte / ſo waren dochetliche darvnder / welche/ entweder auß angeborner vnmenſch⸗ Be = 
ligfeie / oder aber durch vnſinnige liebe zu jren Göttern angetrieben / fie / als Die da den een Gore 
berglauben mehreten/ondjrenalten Glauben zerfidreren/gar graufamlich verfolgten, ẽ beſonders 
Sndiefem Standt vnd wefen find fie/jrer gutwilligen armut / deß gangen Lebens heylig⸗ druckẽ laſſen. 
feit/ondderbitterften marter halben / weitberuͤhmt / biß auff den Dapft Sylueſter / blieben. Bapſt Syk 
sudenzeiten hat der Kepfer Conftantinus/durchdiegar heyligen Sitten und Leben der veſter. 
driften/ Wunderzeichen vñ groffe Thaten / die die ſo Chriſto nachfolgten/theten/ vñ dar⸗ 
miebekanne wurden / bewegt / Chriſtlichen Glauben an genommen. Da wurden die Baͤp⸗ 
ſeu Nom vonder vielfeltigen gefahr die fie hatten bey dreyhundert jar lang můſſen au ß⸗ 
ſehen / erloͤſt / vnd huben an mit groſſerer Freyheit jren Gottsdienſt vnd Kirchen brauch zu 
olnbringen / vnd oͤffentlich ſich horen zu laſſen. Endtlich iſts durch jrer ſitten und Lebeus 
infchen/onddurch der Lehren ſo in vnſerm E hriſtlichen Glauben begriffen fi ind / Heylig⸗ 
at/auch durch willfereigfeitond neigung der Leut / die gemeyniglich auß luſt jrem Fuͤrſten 
ugejallen/oder auß forcht dem Oberherren nachfolgen/darzu kom men / daß der Chriſten - 
ehr wunder fehr an allen ortenondenden iſt fortgepflantzt worden/ dardurch iſt auch der J 
Driefter armuht von tag zutag Fleinerworden. Dennder Keyſer Eonftantinus hat auff. 148 
em Bergezu Kom Lateran / dem heiligen Johannes /auff dem Berge Baticano dem Kirchen fa IM 
Apofiel Petro / Defigleichen Paulo dem andern Hehligen an andernorten Kirchen gez teranfang. s 
Awet / vnd die ſelben nicht allein mit föfttichen Gefchirren und Zierden begabt / ſondern 
ch damit die fo den Gottesdienſt darinn übten/Diefelbigen im Bauwerhaͤlten/ vnd fich 94 ⸗ 
Anchren kuͤndten / Guͤter vnd Eynkommen darzu geſchenckt. Nach jm ſind andere gewe⸗ —4 
en/welche meyneten / ſie macheten jnen durch ſolche wolthaten vnd gaben einen reichern ⸗ 
Bein Himmel / vnd entweder neuwe Kirchen bauweten/ vnd etwas darzu vermacheten / 
eober zu denen / ſo ſchon gebauwet waren/ein theil jrer Guͤter ſchenckten. Auch gab/ ent⸗ J— 
ernach einem alten Geſetz oder gewohnheit der Heiden / wie im Geſetz Moſis auch ge⸗ 
— jeglicher den zehenden theilvon der nutzunge feiner Güter in die heiligen 15 \ 
Stift = 


+ 


x 


Vnd zwar das theten ſie mit groſſer luſt vnd begierd / weil ſie ſahen daß die Prieſter 
nder erſt gar wenig zu jrer enthaltung darvon namen / vnd das andere alles zu den Geiſt⸗ | 
Gebaͤuwen vnd jrer zugehör vnd zu Allmoſen und andern Goͤttlichen dingen mehr IE ' 
aucheten. | 

Asnunnoch nicht ehrgeig ond hoffare in der Priefierfchafft berg gefeflen waren/ Siſchoffz { 
vardder Bifchoffzu Rom vonallen Kirchen der Chriſtenheit für den oberſten Aufffeher ah De j 
nd Nüterder Chriſtenheit / vnd fůr deß Apofiels Derri nachkommen gehalten. Erſtlich Vberſte. IR 
veildie State Rom jrer alten wirdigfeitond ehr halben gleich als der andern Haupt ond I 
Fuͤrſtin war / vñ noch den Namen dep Keyſerthumbs vñ ſre herrligkeit haste. Zum andern 
Dei võ der Statt der Chriſtliche Glaub in das groͤßte theil Europe war außgoſſen — 
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lich / weil der Keyſer Conſtantinus als eine Obrigkeit / als er nach Chriſtlichem 
BARDı Bee dem —— war getaufft vnd zum Chriſten eyngeweihet worden / n 
gar williglich/ondale feine nachfommen/in diß anfehen ond gemalt gefert hatte. Man 
wilauch fagen / daß Conſtantinus/ alserdurchdie Emboͤrungen fo im Morgenlandents 
Erdicht recht ſtunden / bewegt / den Siztz feines Keyſerthumbs gen Byzantium / die hernach von jm iſt 
der Döpfie- Sonfantinopelgenentworden/legte/deim Bapftdie Statt Rom vñ alleandre Staͤtte vnd 
Sänderin Welfehlandgefchenskt habe. Wiewol aber di ß geſchrey von den folgenden Baͤp⸗ 
ſten garfleiflig if erhalten vnd beftätiget worden/ ondjresanfehenshalden von vielenger 
gläubt/fohabensdoch vilglaubwirdige Seribenten/onddiefachen felber/ widerlegt. ODeg 
dasift gewiß ond offenbar/ daß zur felbigen zeit / vnd lange darnach / die Statt Rom vnd 
gantz Welſchland / als der Keyſer Herrſchafft vnderthan / von der Keyſer Dienern vnd 
Landsherrniſt regiert worden. 
Es ſind auch etliche die alles ſtraffen / was man von dem Keyſer Conſtantino vnd 
Bapft Sylueſter ſagt / in ſo gar tieffer Finſterniß ligen offt alte ſachen verborgen / vnd be⸗ 
weifen daß fie weit nicht zu einer zeit gelebehaben. Aber jederman bekennt / daß durch deß 
Keyſerthumbs gen Tonſtantinopel weglegung den Baͤpſten ein weg ſey gemacht worden 
zu jrer gemalt vnd macht / die ſie jnen hernach genommen. Denn als die Keyſer zu Conſtan⸗ 
linopel an einander weg waren / vnd mit ſchweren Kriegen im Morgenland zu ſchaffen 
hatten / iſt jre gewalt vnd anſehen in Welſchland von tag zu tag geſchwecht worden. Da 
iftdas Römiſche Volck allgemach von der Keyſer gehorfam abgefallen / hat mehr auff die 
ge Bäpfte/die allzeit bey jnen waren/gefehen / vnd an gefangen jnen / zwar nicht gezwungnen 
gehorſam / aber doch gutwillige folge vnd dienſt / zu leiſten. 
Jedoch haben ſich dieſe ding nut gemach vnd langſam erzeigt / weil vmb die zeit die 
groben außländifchen Volcker / als die Gothen / Wenden / vñ andre / in Welſchland fielen 
welche Rom offt gewunnen vnd gepluͤndert haben. Daiſt der Baͤpſte Nam / was weltliche 
ſachen anbelangt / ſchier gar in verachtung vnd vertuncklung kom̃en / vnd der Keyſer anſe⸗ 
hen in Welſchland vergangen / weil ſie es mit ſo groſſer ſchmach die groben Außlaͤnder be⸗ 
Gothen Herr Nuben lieſſen. Anderer Voͤlcker vngeſtuͤmigkeit verlieff als ein reyſſend Waſſer / aber der 
Mai. Gothen macht beſtund ſibentzig Jar lang. Es waren Die Gothen dem Namen vnd der ehr 
nach Chriſten / aber von art vnd erſten vrſprung Scythier vnd Dacier. Als die nun durch 
viel Kriege von den Conſtantinopolitaniſchen Keyſern auß Welſchland vertrieben wur⸗ 
den / ward Welſchland widerumb durch Griechiſche Oberkeit regiert. Der ſo vber die an⸗ 
—— re⸗ deru Landvogt zu gebieten hatte / ward auff Griechiſch genennt CExarchus / vnd hatte ſei⸗ 
" nen Sig in der gar alten vnd zu denſelbigen zeiten gar vermoͤglichen / vnd vmb deß guten 
Lands willen gar Volckreichen Statt / Rauenna / Denn nach dem ſie durch die Armaden 
deß Keyſers Auguſti vnd anderer Keyſer / die allzeit allda gar ſtarck in dem Anfuhrt / der zu 
nechſt an der Statt iſt / vnd den man ſetzund kaum keñen kan / gehalten worden / gar hefftig 
hatte zugenommen / haben viel Kriegßoberſten da gewohnet.Letzlich find auch da geſeſſen 
Theodoricus Konig der Gothen vnd ſeine Nachkommen / weil ſie der Griechiſchen Keyſer 
maͤcht verdaͤchtig hatten / vnd Rom nicht ſo nahe vndgelegen war gegen Conſtantinopel. 
Diefe gelegenheitfahen auch die Exarchi nach jnen an / wiewol ſie eine widerſinnige vrſa⸗ 
che hatten / machten jren Sigauch gen Rauennam / vñ ſetzten gen Rom vnd andere Staͤt⸗ 
te deß Welſchlands eigene Landvogt / die ſie Ducaoder Hertzogen nenneten:Daheriftder 
Nam Erarchus/dasiftein Oberſter. Es begreiffdas Exarchat alles wasnichtengne Her⸗ 
kogen hatte/fondernalleindem Oberſten Exarcho vnderthan war. 
In der zeit hatten die Roͤmiſchen Baͤpſte gar Feine gewalt in Weltlichen dingen/ je 
anſehen vnd ehrung / weil jr leben nicht ſo rein war als vor alters / verlaſch indem gemuͤht 
der Leut / vnd lebten ſie als vnderthanen der Keyſer / one welcher vnd der Exarchen gewalt 
vnd anſehen ſie / wiewol ſie von der Prieſterſchafft vnd dem Roͤmiſchen Volck erwehlt 
wurden / ſich weder ale Baͤpſte halten / noch das Bapſthumb führen dorfften. Darzuſo 
zanckten ſich offt der Biſchoff zu Conſtantinopel vnd der zu Rauenna (wie deñ das Haͤupt 
in dem Glauben pflegt der Herrſchafft vnd der Kriegßmacht ſitz nachzufolgen) offt mit 
jm / ober ver oͤberſte Regierer der Chriſtenheit ſeyn ſolte. | 


Aber nicht 
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Aber nicht lang darnach iſt eine aͤnderung der ſachen gefolgt/als die Longobardy / ein Kombarder, 
Harfrech vnd wild Volck / in Welſchland Relen/ond Galliam Eiſalpinam eynnamẽ / von 
enen es auch Lombardey iſt genennt worden / darzu haben ſie gewonnen die Statt Ra⸗ 
uennam / vnd den gantzen Exarchat / vnd auch andere cheil Welſchlandes biß gen Spolet / 
Picenum vñ Beneuentum / dahin ſie Hertzogen ſeßten welchẽ ſie wolten. Das geſchahe al⸗ 
les weil die Key ſer zu Conſtantinopel zum theil zu faul vnd versagt waren / zum theil auch 
mit Krieg in Aſia zu ſchaffen hattẽ / vnd dieſen ſachen nit raht theten. Weilnun die Statt 


Rom keine huͤlff von jnen hatte / noch die Erarchen mehr in Welſchland waren / huben die DFpf? wirde 


a j EX or einwelt ñ. 
Baͤpſte an mie Raͤhten vnd anſehen die Statt Rom zuregieren. Als aber nach etlichen ja⸗ no 


ren die Bapfte vnd die Römer von den Lombardern vberfallen worden / hatten ſie endtlich 
jre zuflucht zu der huͤlff Pipini / deß Könige der Francken. Dieſer Konig fuhrte eim maͤch⸗ Francken. 
£ig Heer in Welſchland / da die Lombarder vber die zwey hundert jar das Regiment gehabt 
hattẽ / vñ ſchlug fie herauß. Darnach hat er ein theil jrer herrſchafft / als das er nach Kriegß 
Fecht gewonnen / dein Bapſt vnd der Romiſchen Kirchẽ geſchenckt/ nemli ch nit allein Vr⸗ 
bin / Fano / Eugubbium / vorzeiten Saninum/ondvflandere Staͤttlin die nahe bey Rom 
ſeyn / ſonder auch die Statt Rauennay ſampt dem Exarchat / darvnter iſt begriffen/ wie ſie 
ſagen / was zwiſchẽ den Grentzen der Staͤtt Placentz vnd Pafy / biß gen Arimin/dem Dfa/ 
Dein berg Apennino / vnd der Venediger Scen oder frürfien deß Adriatiſchen Meers/lige/ 
darzu Arimin auch am fluß Togla / vorzeiten Iſaurum / gelegen. Wie aber Konig Pipi⸗ 
nus ſtarb / waren die Lombarder den Baͤpſten widerumb beſchwerlich / vñ griffen dieSänder 
an / die ne Pipinus geſchẽckt hatte. Da zog fein Son König Carl / der hernach feiner vber⸗ 
auf groffen Sig halbẽ billich iſt der Groſſe genent worden/ widerumb mit Heerskrafft in 
Welſchland / vñ zerſtoͤrte das gantze Reich der Lombarder. Dieſer hielt es auch fuͤr gut was 
fein Vatter der Roͤmiſchen Kirche geſchenckt hatte/ vñ außdruckenlich Dicenumvond das 
Re Spolet / dareyn die Statt Aquila vñ ein therfver Brutier begriffen iſt / wel 
ches dem Bapſt damals als er mit den Sombardern kriegete / iſt zugeeignet wordẽ / das ſagen 
die Baͤpſtiſchen ſol gar gewiß ſeyn. Etliche Scribentender Baͤpſte ſagen auch / daß eben 
Konig Carl der Kirchen Sigurierfand/am waſſer Varus gelegen/das ein end iſt deß Wel⸗ 
chenlandes / dergleichen Pantuam / vnd wasdieso mbarder im Friul vnd Hiſterreich ha⸗ 
ben gehabt / geſchenckt habe. Es ſchreibt auch einer ſolchs von der Inſel Corſica vñ der gan 
Ben gegend die zwiſchen der Statt Luna vnd der Statt Parmalige. Diſer wolthaten hal⸗ 
ben ſind die Konige auf Franckreich von den Baͤpſten höchlich geprieſen worde/ingroffen 
ehren gehalten / vñ Ohriſtianiſsimi/das iſt / die hriſtlichſten / geneũt worden. Hernach im 
jar nach Chriſti Geburt / soo. hat Bapſt Leo ſampt dem Romiſchen Volck (doch der uns 
Bapfidurch Feine andere gewalt/alsnur wieein Hauptdeß RomifchenVolcks) difen Ko ee 
19 Carleint Romiſchen Keyſer genenut. Mit diefem Namen haben ſie das theildeß Key⸗· 
ſerthumbs von den Keyſern / ſo zu Con ſtantinopel Hof hielten / abgeſoͤndert und vnterſchie 
den/gleich als müßte Rom vñ die Laͤnder gegen Abend/die fie inder gefahr hettẽverlaſſen / 
Bigne Oberherrn / die ſie ſchuͤtzeten / haben. In dieſer theilung deß Keyſerthumbs iſt den Rey 
su Conſtantinopel die Inſel Sicilia/ vñ das theil Welſchlands / welchs vonder Statt 
polis an biß an die Statt Manfredoniam langet / vnd am Meer ſich endet / weil es all⸗ 
wege jnen zugehoͤrt hatte / blieben. Dieſer aͤnderung halben iſt auch der alte brauch nit auff⸗ 
gehaben worden / daß die Baͤpſte von den Keyſern / von derer wegen ſie zu Rom regierten / 
als der hohen Dberfeit/beftätige worden. Darzu fo zeigten fie in jren Brieffen mic diefen 
Wortenan weñ ſie geſchrieben waren/Als daregierte Carolusvn fer Herr/ze. Auff difer nie 
een demuͤtigung oder ehrerbierung find fie bliebẽ / biß daß jnendieveränderungen 
Aachen ein berg machten/daßfienachjrem gefalleregierten. Denn endelich hub der Key 
fet gewaltan ſchwach zu werde/erftlich durch zanck vnd zwyſpalt der nachkomen Carls deß 
Groſſen / weil ſie noch das Keyſerthumb hattẽ / darnach als das Keyſerthum̃ auffdie Teut 
ſchen Fuͤrſtẽkam / welche mit macht den nachkomnen Carls deß Groſſe gar nit gleich wa⸗ 
ren / da haben die Baͤpſte vnd das Romiſch volck/ von welches Oberkeitẽ vnd Amptleuten 
nun die Statt Rom anhub / wiewol vnordentlich vnd verwirrt / regiert zu werden / in alle 
wege der Keyſer hoheit angefangen zu verkleinern / vnd ein Geſetz gemacht / daß forthin die 
Wahlder Bapfie hicht mehr von dem Keyſer ſolte beſtaͤtigt werden darauff ir 
as 
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lxij Pauli Som) Geſchicht / 
1500. Das iſt viel jar lang mit groſſer veraͤnderung gehalten worden / darnach der Keyfer ge⸗ 
Gewalt waltwider auffftund oder ſich neygete / vnd DK ſachen fich anderten, Als aber die gewalti⸗ 
gen drey Saͤchſſiſ che Otten Keyſer wordẽ / hat Gregorius der fünfft/durchgunft Dethen 
deß dritten/ der damalszu Rom war / zum Bapſt gemacht / ein Sachflessum theil auß lie⸗ 
be gegen ſeinem Volck / zum theil durch etliche beleydigung der Roͤmer angereitzt / geſetzt / 
daß forthin die macht ond Recht einen Keyſer zu wehlen allein bey den Teutſchen ſtehen 
ſolte / auff die art wie es noch zu vnſern zeiten gehalten wirt. Damit aber die Baͤpſte wider⸗ 
Keyſers umb noch ein anſehen hetten / vnd gewalt an den Keyſern / hat er geſetzt / daß keiner ſich Au⸗ 
wahl. guftum oder mehrerdeß Reich oder Keyſer / vnd anderß denn Romiſchen Koͤnig nennen 
folle / er hette denn zuvor die Keyſerliche Kron vom Bapſt empfangen / Daher noch dee 
brauch ift/daß die Teut fchen Keyſer gen Kom kommen / vnd da gefrönt werden. H 
Wfall der Wien die Otthen abgiengen/ond der Kenfer gewalt / weil ſie groſſe Geſchlechter 
welſe von nicht erblich behielten / iſt Rom offentlich von jnen abgefallen / vnd haben ſich gar vil Stäts 
Teurfpeu. ge onter dom Keyſer Conrad / dem Schwaben/widerbürflig gemacht. Auch hatten die J 
Baͤpſte / die darauff fleiſſig vmbgiengen / wie ſie jr anſehen mehren m ochten / ſchier die herr⸗ 
ſchafft vber die Statt Rom : Doch hatten ſie offt viel mühe/ arbeyt vnd hindernuß / von 
dem mutwilligen / hochmuͤtigen ondsänekifchen Volck. Damit fie aber daflelbige zwin⸗ 
Bapſts wahl. gen kondten / vnd gehorſam behalten / haben ſie durch deß Keyſer Heinrichs dep andern 
gunſt / der damals zu Kom war/die gewalt einen Bapſt su wehlen auff die Cardinaͤl allein 
gelegt. E 
in eapolis Nicht lang darnach ſind die Baͤpſte noch maͤchtiger worden / als die Normanni / vn⸗ 
08 ter welchen der e:ft Gulelmus Ferabrachius hat geheſſen / den Keyſern zu Conſtantine⸗ 
pel Apuliam vnd Calabriam enhogen / deñ Robertus Guicciardus einer auß dem Volck / 
enstweder daß jm der Bapft ſolt mit dem fchein dep Rechten zu diefen Ländern fofieeynges 
nommen bhatten/befchönen helffen / oder aber damit er fich wider die Keyſer zu Conftantis 
nopel ſterckete / oder anderer oͤrſach halben / hat dem Bapſt die ſtatt Beneuentum / als die jm 
ponrechts wegen zugehörte/wider zugeſtellt / vnd das Fuͤrſtenthumb Apulia vnd Calabria 
fuͤr ein gut der Roͤmiſchen Kirchen erkannt. Im hat gefolgt Kogerius / ſeiner nachkom⸗ 
men einer / welcher Guilelmum / der auch auß ſeinem Stamm war / auß dieſem Hertzog⸗ 
thumb verjage hat / vnd darnach die Inſel Sicilien eyngenommen / vmb das jar Chriſtix 
taufend ein hundert vnd dreiſſig / der hat ſeiner Laͤnder Recht auch vom Bapftempfangen/ 
ondift Konig beyder Sicilien genennt worden / denn eine ligt jenſeit / eine diſſeit deßengen 
Meers. Denn die Baͤpſt waͤgerten ſich nicht eines andern vnbillich begeren zu beſtaͤtigen 
vnd zu vertheidigen / weil ſie jre ehr vnd nutz darvon hatten. Auff diſen ſchein deß rechtẽ ha⸗ 
ben ſich die Baͤpſte verlaſſen / ſind zu weit gefahren(wie denn die menfchtiche luſt Feine maß 
halten Fan) vnd habẽ angefangen etliche Könige als wiverfpengftige auf difen Reichen zu 
ſtoſſen / vñ andere dreyn zu ſetzen. Alſoſind diſe Reich auff Heinricum / deß Koͤnig Friderici 
Barbaruſſe das iſt Rotbarts Son / von dem auff Fridericum den andern / ſeinen Son / 
welche drey nach einander Roͤmiſche Keyſer ſind geweſen / kommen. Aber Koͤnig Friedrich 
kriegete wider den Bapſt / vnd eniſtunden zur ſelbigen zeit zwo Partheyen / eine hieß die 
Sibelliner Guelphen / die andere Gibelliner / der erſten Haupt war der Bapſft / der andern der Keyſer. 
vifprung. Wie aber Keyſer Friedrich mit tod abgieng / hat der Bapſt Carolum / den Graffen von 
Angiers vñ Prouintz (deß oben iſt gedacht worden) zu einem Koͤnig in beyden Sicilien ge⸗ 
macht / mit dem beding / daß er jm allejar ſechß tauſend Metzen golds zum tribut gebẽ ſolt / 
pidaß fein Konig forthin ſolt Romiſcher Keyſer ſeyn / welcher Artickel bißher allzeit in deß 
VBapſts Brieffen / die er vber das Koͤnigreich Neapolis außgeden hat / iſt gemeldt worden. 
Denndas Königreich Sicilien iſt hernach von den Arragonifchen Koͤnigen eyngenom⸗ 
men worden / die haben dem Bapſt nicht mehrgehorchen noch Tribut geben wollen. 


— 


Bapſts Guͤ⸗ Weiter ſo gehet eine ſage (das iſt aber nicht ſo gewiß als die ding die wir bißher er⸗ 
ser schle haben ) daß Mathilda / eine ſehr gewaltige Fürftin in Welfchland / der Kirchen 


das theil Zufcane geſchenckt habe / das swifchen dem reiffenden Waſſer Peſcia / end 
dem Stättlin Duiricus/auffder von Senis Grentz gelegen’ zu einem theil / vnd zum an⸗ 
dern von dem vntern Meer vnddem Fluß Tyber ligt / das jetzund Patrimonium Sand 
Perri/das iſt das Erbtheil S. Peters / genennt wirt. Auch ſagen etliche / ſie habe der 9 

chen 








chen Ferrariam geſchenckt. Dieſe legten zwey find sweiffelhaffeig/ond gläuben wirsniche 
gaͤntzlich: Aber vielzweiffelhafftiger find die ding / die einer geſchrieben hat / nemlich / daß 
Authpertus / Koͤnig der Lomparder / als jr Reich noch in der blüh ſtunde / der Kirche ſol das 
Alpgebirg Coccias / da Genua / vnd was von dannen biß an die Prouintz ligt / deßgieichen 


das uithprandus / auch der Lombarder Rönig/das Sabiner Lud/ das nahe bey Rom 


iſt / Naruiam vnd Ancon/fampk etlichen Staͤttlin / der Kirchen geben habe. 


Auff dieſe weiſe nun ſind nach ver aͤnderung der ſachen Die Baͤpſte vnd Keyſer auch ——— 
auff mancherley weiſe gegeneinander geftanden. Denn (wie gefage) inder erfien findfie "7er 


von den Heydniſchen Keyſern vieljar lang geplagt morden/darnach findfie/als Conſtan⸗ 
tinus zu Chriſto bekert ward/ von diefen fehrecken gefreyet worden /ondhaben fich allein 
auffjren Gottesdienſt befliffen/inandern dingen allen faftfind fie den Keyſern alseingr 
Obrigkeit vnterworffen gewefen/ond haben unter jrem Schatten geruhee. In dieſem niz 
örigen ftande haben fie gar lang gelebt / als die Keyſer nit bey jnen waren / vnd die Sombars 
derin Welſchland gar gewaltig waren. Darnach find fie durch huͤlff der Frantzoſiſchen 
Königean Gütern vnd vermögen erhöher worden / find mit groffer einigkeit neben den 
Keyſern im Regiment gefeffen/doch jnen mit luſt vñ liebe vnterthan geweſen / weil die Key 
ſerliche Wirde bey den nachkommnen Carlen deß Groſſen bliebẽ iſt / das geſchach der wol- 
thaten halben die fie einander eheten/ond auch weil dic Keyſer fogewaltigwaren. Als aber 


die Kepferliche macht anhub ſich zu neygen / vñ gleich als zu ſ chlaffen / haben ſich die Baͤp⸗ a 
fe der Keyſer freundefchafftgar entfchlagen/ondangefan gen fich alfo zu halten/alsftün, ’’?" 


de esder Bapftifchen Wirde zu / daß ſie den Keyſern Geſetz fuͤrſchriebe / vnd nit jr fuͤrſchrei 
ben lieſſe. Und weil ſie gar keinẽ luſt hatten zu dem vorigen Stande/da ſie hatten den Key 
fern muſſen vnderthan ſeyn / vnd ſich aber befi orgtẽ / die Keyſer möchten jre alte Keyſerliche 
Nechte/die fie zuRom vnd anderßwo in Welſchland hatten / wollen wider gewinnen/ wie 
denn etliche / die etwas gewaltig oder hohesmutsiwaren vnderſtundẽ zu thun / habẽ fie ſich 
mit gewehrter hand der Keyſer macht widerfegt/on halffen jnẽ die Tyrannen / die ſich Fuͤr⸗ 
ſten nannten / vnd die Staͤite die ſich frey gemacht hatten / vnd nit mehr dem Keyſer vnder⸗ 
ehanfeyn wolten. Daher iſts kommen / daß die Baͤpſte jnen von tag zutage mehr vnd groſ⸗ 
fere ding zumaſſen / vnd den ſchrecken der himmliſchen Waffen zu jrrdifche vnd vergeng⸗ 
lichen dingen brauchten / vnd an den Keyſern recht vnd gewalt haben wolten/alsdiean ſtatt 
Ehriftiauff Erden weren / vnd denen in vilen ſachen die verwaltung der Reich vnd Herr⸗ 
ſchafften zuſtůnde. Auß diſem wahn vnd meynung habe fie bißweilen die Keyſer abgeſetzt / 
vnd die fiben Churfuͤrſten in Teutſchland angereiht/ daß fie andere an jre ſtatt wehlen ſol⸗ 
sen. Widerumb ſetztẽ die Keyſer neuwe Bäpfte/oder verfchafften daß man andere wehlete. 

Auß dieſen vneinigkeiten vñ zwyſpalten / vnd auch weil die Baͤpſte fibengig jar lang 
ten ſiz zu Auinion hatten / deßgleichen auß dem zanck der Kirchen der ſich in Welſchland 


erhabehat/alsder Bapſt wider gen Rom fam/mweildie geſtalt der Kirchẽ gar hart zerrüttet eee 
vñ geſchwecht war / iſts dahin komen / daß bil Buͤrger / die gewaltiger warẽ als die anderny ebfall. 


Inden Starte die der Kirchen zugehortẽ / vnd ſonderlich indem theil Welſſches landes / das 
leen Gallia Togata iſt genennt wordẽ / ein jeder in ſeiner Statt ſich zum Oberherrn 
machete. Dieſelbigen bekriegten die Baͤpſte zum theil / zum theil ſo ſie nicht vberwinden 
kondten / lieſſen fie fiein der Kirchen Namen regieren / oder gaben andern / die ſie bekriegen 
volten / gewalt zu regieren. Alſo find in Gallia Togata die Staͤtt vnter eigne Herrn kom 
een zwar deß mehrentheils als Vicarios oder Statthalter der Kirchen. Eben aiſo hat 

Bapſt Ferrariam dem Actio von Eſte zu regieren geben / vnd darnach als ein Lehen der 
Kirchen geſchenckt / daher darnach diß Geſchlecht mit groſſen Titteln vñ Ehren iſt geziert 
worden. Alſo hat Johannes Vicccomes / Ertzbiſehoff zu Mrepland/die Statt Bononiam 
Aenom̃en / die iſt jm auch mit ſolchem beſcheid gelaſſen worden. Eben der vrſach halben 
ſind in vilen Stätten deß Landes Piceni S. Petri Erbtheil / vñ Vmbria / das jehund Du 
Alus genennt wirt / viel kleine Herrn erwach ſen / zum theil wider deß Bapſts willen / zum 
heil daß fie den Bapſt gezwungen dareyn zu bewilligen Auchift die Lombardey von ſol⸗ 
hen veränderunge/fonderlich die Stätt die dem Teutſchen Reich haben zugehort / nicht 


rey geweſen / deñ die in Flaminia vnd andern orten dem Bapſft zugehoͤrig / herrſcheten / fie⸗ — 
envom Dapftzum Keyſer / ſeines anſehens halbẽ / vnd widerumb — Meyland/ Mantua zeren. 
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lxiiij Pauli Jouij Geſchicht / 

ond andere Staͤtt dep Reichs / inne hatten / bekamen von dem Bapft Recht zu herrſchen. 

Aber Rom / wiewol ſie den Hamen hatte daß ſie der Kirch were / hatte doch jr eigne Ober⸗ 

feit/ond wiewoldie Baͤpſt in der erfien/als ſie wider von Auinion heim Famen/für Herru 

vonden Roͤmern erkannt wordẽ / fo habẽ ſie doch nit lange hernach eine Oberkeit gemacht / 

die ſie Banderenſium naunten / vnd find wider abtrännig worden. Weil nun deß Bapſts 

anfehen bey jnen gar klein vnd gering war / habẽ die Baͤpſte jren Sitz anderßwo hin gelegt / 
feines abweſens halben in große verwirrung vnd 


biß daß die Römer gar arm worden / vnd ſei | 
onordnungfamen. Als nun das iauſend vier hunderſte jarherzu kom / da fie verhofften / ſo 


der Bapſt zu Rom were/ deß groſſen zulauffshalben reich zu werden / weil es ein Jubeljar 
war / haben ſie den Bapſt Bonifacium gar demuͤtiglich gebetten / Er ſolte doch wider gen 
Rom ziehen / ſo er das thete / wolten ſie die Oberkeit Banderenſium abthun / vnd ſich jm in 
allen dingengehorfamlich erzeigen. Auff dieſe zuſag Fam er wider in die Statt / vnd nam 
alle Herrſchafft der Statt eyn⸗ weildie Romer auff jren gewin fahen/befefligte die En⸗ 
gelburg/ vnd legte eine beſatzung dareyn. Seine Nachkommen biß auff Eugenium ha⸗ 
ben wolnit wenig mühe vñ widerwertigfeit gehabt / haben aber doch endtlich jre herrfchafft 
beſtaͤtigt / vnd find Die folgenden Baͤpſte one allen zanck zu Rom nach jrem gefallen Her⸗ 
ren geweſen. 
Durch ſolchen grundt vnd auff ſolche weiſe ſind die Baͤpſte zu Rom zu jrrdiſcher 
Gewal erhaden worden / da ſie allgemach der Seelen heyl vnd der Gebott Gottes vergeſ⸗ 
fen / mit allem ſinn vnd gedancken auff mwelctiche Reich ſich befliſſen / das Goͤttliche hohe 
eylige anſehen zu nichts anderß / als zum Werckzeug vnd fuͤrderung zerbrechlicher ding / 
Aißbraucht / vnd viel mehr Herrn der Voͤlcker als Hoheprieſter worden find. Daher iſt ſe⸗ 
gundjr ſorgen vnd ehum/ nicht heyligkeit deß lebens / nicht wie der Gottesdienſt gefoͤrdert 
vndfortgepflantzt werde/ nicht liebe gegen Gott vnd den Menfchen/ fondern Kriegßheer/ 
Krieg wider das Chriſtliche Lolck / alſo daß jre gedaucken vnd haͤnde mit blut befleckt ſeyn / 
vnd gehẽ in ſolchem weſen mie Gottesdienſi vmb. Daiſt vnſegliche begierde zu gelde / neu⸗ 
we Geſetz / neuwe Renck vnd liſt / neuwe Practicken an allen orte gelt zuſamlen. Darauff 
brauchen ſie gantz troͤtziglich die himmliſchen Waffen/den Bann/verfauffengank vnver 
ſchaͤmpt Geiftliche vnd estlicheding / daher find fie ober die maffe reich / vnd haften jr 
Hofgefindmitgroflem vberfluß. Daher entipringt hochmut/geitheit/h chwelgereyh / vnflaͤ⸗ 
tige ſitten / vnzucht vnd wolluſt / das ſchande iſt zuſagen. Sie achten der Nachkommen nit / 
haben feine forgfürdie heyligkeit deß Sapſthumbs / daß esinscht durch fie in verachtung 
kommen/fondern vielmehr dargegt forgfeltige ond verderbliche luſt jre Sone vnd Soͤns 
Sone / vnd andere jre Verwandten vnd gute Freunde / nit allein zu vnmaͤſſigen Guͤtern / 
ſondern auch zu Herrſchafften vnd Koͤnigreichen / zu erheben. Ehrenaͤmpter vnd Nutzun⸗ 
gen geben ſie nicht wolverdienten vnd frommen Leuten / ſondern verkaͤuffen ſie als in 
einer gaͤudt / wer am meiſten darumb gibt / der hats / wenn ers ſchon nicht waͤhrt iſt / oder 
a an Seutenfo von Ehrgeitz / Geitz vnd fehendlichen wolluſten / in grundt ver⸗ 
erbt ſind. 
Leben vnd Sitten haben fiegemacht daß die vorige Ehrerbietung vnd 
ſcheuw / ſo man für den alten Baͤpſten gehabt / gar auß der Leut ſinn weg iſt / doch beſtehet 
jr anſehen noch etlicher maſſen vnter dem ſchein der heyligkeit / vnd deß ehrwirdigẽ Ampts/ 
welchen auch das hilfft / daß fie Fönnen Fürften vnd Herrn / vnd andern/fovilben jnen vers 
mogen / Lehen / Ehrenaͤmpter / vnd andere wolthaten erzeigen / daß ſie jnen beyſtehen. Dar⸗ 
zu weil ſie wiſſen daß die Leut ſie hoch achten vnd ſcheuhen / daß die / fo wider ſie kriegen / in 
ſchwer nachtheil vnd boͤſen Namen dardurch kommen / offt andere Fuͤrſten vnd Herrn zu 
Feinden kriegen / vnd wie auch die ſache ein ende nem̃e / daß die wenig nutz darvon haben / ſo 
ſie anfechten / daß die ſo ſigen / den Sig nach jrem gefallen brauchen werdẽ / vnd die ſo vber⸗ 
wunden ſeyn / auff Artickel / die fie ſetzen / fried machen muͤſſen. Darzudurch luſt jre nahen 
Verwandten auß ſchlechtem Stande zu Fuͤrſtlichen chren zu bringen /engündet find fie 
nun vieljar lang neumwer Kriege vnd neuwer Spaltungen vnd zerrüttungen in Welſch⸗ 
land vrfach geweſen. Aberich il einmalwider zu meinen fürnemmen fommen/davon 
mich/ zu allzu langer ond fherpfferer denn fich in Hiſtorien gebuͤrt / außſchweiffung ge⸗ 
vrſacht hat das leyd vnd billiche zorn vber ſo vielfeltigem ſchaden deß gemeinen — 
5 wa⸗ 





Das VIL Buch, lxv 


Es waren / wie geſagt / die Staͤtte in Emilia vnd Flaminig / wie auch andere Baͤpſti⸗ vrfachen deß 


ſche Staͤtte mehr / durch mancherteyfält geplagt vil jar lang / gleich als fuͤr ſich ſelbſt / vnd folgend 
nicht anderß als der Baͤpſtiſchen Herrſchafft entzogen geweſen / Denn etliche Statthalter Artegp, 
gabendem Bapſt Feinen Zribut/etlichegar ſchwerlich / vnd offt nit zu rechter jeit/aber alle 

mit einander dieneten andern Herrn / one erlaubnuß deß Bapſts / darzu namen ſie jnen nit 

auß / ſo ſie wider den Bapſt kriegen ſolten / vnd mußten jnen die Herrn zuſagen / daß ſie ſie 

fürdem Bapft/foer fie bekriegete / beſchirmen wolten. Darzu hatten die Herrn gutẽ luſt / 
damitfiejre Kriegß macht vnd bequemigfeitder Statt brauchen/ vnd der Bäpftemacht 
verhindern möchten, Nun zu derzeit gchorten Ravenna ond Ceruia/in Emilia gelegen/ 

den Venedigern / die hatten fie für vielen jaren den Polentanern genommen / welche erſt⸗ 

lich ſchlechte Bürger zu Rauenna gewefen ſeyn / vnd darnach Herrn jres Vatterlands / 

vnd Statthalter deß Bapſts allda worden ſeyn Fauentia/ Forumliuij/ Imola vnd 
Ariminum / hatten alleeigene Statthalter. Cefenna⸗ welche lange zeit den Malateſtinern 
zugehoͤrt / war widerumb / als der legte Statthalter diefer Statt Dominicus one Erben 
ſtarb / vnter deß Bapſts herrſchafft kommen. —— 

Nun diſe Stätte die durch ailerley faͤll/wie geſagt / zu deß Bapſts land gefallẽ waren / Bapſts ang 
wolte Bapſt Alexander wider gewinnẽ / vñ wz er fur Recht datzu hatte wider erlangẽ / Aber lag. 
inder warheit wolte er ſie dem Ceſari feinem Son vnderthan ma chen / den er auch andere 
Lander durch huͤlff vnd bůndnuß der Frantzoſen gedachte zu eroͤbern: Denn die Frantzo⸗ 
fen waren wol zu frieden/daß fie Meyland vnd Neapolis gewuͤnnen / vñ der Bapſt die klei 
nen Fuͤrſtẽ außreutete / Er ſtund auch nach der Statt Piſaurum / darinn Johannes Sfor 


tia / vorzeiten ſeiner Tochter Lucretia Mann / Statthalter war. Dieſe Lucretiam habẽnit Sannazarius. 


allein feine zwen Sone / ſonder auch der Vatter ſelbß / licb gehabt/on mit jr gebulet. Als er 20° oe 
sun Bapſt ward / hat er ſie dem vorigen Mann/als der jm nun su fehlecht war / genomien cretianomi- 
vnd dieſem Sfortia geben. Aber er hat dieſen auch nitfönnen sum Mitbulen habẽ /hat die nesfedre 
Ehe zertrennt / vñ durch falſche Zeugen vnd Richter beweiſet / daß er zu ehelichẽ ſachen on; a 
füchtig were. Die Denediger dorffeeer nitangreii en/auch nit die Stätte deß võ Ferrar/ Aa,nurusı 
wiewol ſie klein ſeyn / die am Pfaligen. Alſo nam der von Balentz vom Koͤnig Kriegß⸗ 
Bolck/ thet darzu deß Bapſts hauffen / ſiel in Emiliam / vnd gewan durch ergebung die 
Stat Imolam / vmd das ende deß 1499. jars. Darauff folgte das ryoo. jar/ ein Jubeljar/ 1506 
Basalle hundert jar widerkompt / vnd ĩm anfang nit zum prachtonfreude/wiebepden Ko 
Men Ludifzculares/ fondern zum heyl der Seelen/ nach dem Geſetz Mofisift eyngeſetzt · Buch amss; 
worde Denn das Volck hat eine Gottfuͤrchtige meynung/daßindenjarein jeglicher der am 25. 
feine fünde verflucht / vnd gen Romfomptzu S. Peters vnd S. Pauli Kirch / aller fünde 
loß vnd ledig werde. Darnach hat man eine ordnung gemacht / daß mans alle fuͤnfftzig jar 
Balten ſolte / auch alle fuͤnff vñ swengig: Aber im hunderten wirt es vil herrlicher gehalten / 
deß alten vrſprungs halbe. Im anfang diſes Jars hat der von Balens one alle hindernuß 
die Statt Forli erobert / denn Catharina Riaria/der die Statt gehorte/ ſchickte jre Kinder Forli 
vnd den koſtlichẽ Haußraht gen Florentz / verließ andere ding die fie nit erhaltẽ mochte / vnd 
ſtete ſich allein darauff / wie ſie das Schloß vnd den Vorhof mochte beſchirmen / die ſie 
denngarwolgefaft gemacht hatte. Nun wehrete ſich dieſefreche vñ mannliche Frauw vom 
Vorhof gar hefftig/vñ legte groſſe ehr eyn / Aber der von Valentz / der ſie mit gutem lang 
nicht zur ergebung bereden hatte konnen / beſchoß das Eittadel oder Vorhof mit grauſam 
viel Geſchuͤtz / vnd legte ein groß theil Mauwer darnider / darnach fiel auch der Wall nider 
vnd fuͤllte den Graben def mehrentheils / alſo daß die Feinde gar leichtlich hinauff ſtiegen / 
dos brach dem Schutz volck den mun / die Buben an das Cittadel zu verlaſſen / vñ ſich in das 
Schloß zu begeben/vahin fchon die Frauw ſelber / als ſie auff keinen wegir Volck zur ver⸗ 

heidigung vberreden kondte / geflohen war. Aber ſie wurdẽ in dem ſchrecken und aufflauff 

von deß Bapſts Volck vberfallen/ als ſie ins Schloß zogen / vnd wurden faſt alle erſchla⸗ 
gen. Die Feinde drungen mit jnen ins Schloß / vnd namen zugfeichdas Schloß eyn. Al⸗ 
les Volck darinn ward erſchlagẽ / on etliche wenig die fuͤrnemmeſten / die mit der Frauw in 
einen Thurn geflohen waren / vnd die auch hernach mit jr find gefangen worden. Dervon 
Valentz achteis nicht daß fie ein Weib war/fondern ſahe an mannheit / vnd er 
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15.00, fiegefangengen Rom/daman fieinder Engelburg verhätet hat / doch iſt ſie nit lang her⸗ 
* nach dem Inoni Alegria zu gefaͤllẽ loß gelaflen worden. In dep hat der Raht zu Venedig / 
Meiland. damit er feine vnd derer Grentze / die er in Flaminia in feine fchug genommen hatte / beſchit 
meie / ſo Ceſar etwas anfienge / drey tauſend zu fuß / vñ zwey zu Roſſz / mit dem Oberſtẽ Li⸗ 
uiano gen Rauennam geſchickt / die er indie Staͤtte ſolte ——— wurden Fran⸗ 
cifeus Capellus gen Ari min/on Chriſtopporus Maurus gen auẽtz / als Statthalter / ge 
piſaurum. ſandt. Darnach zog Eeſar auff Piſaurum zu / vnd wehreten jm die Venediger nit / wiewol 
Johannes Sfortia zu jnen kamm / vnd jnẽ die Statt vbergeben wolte / allein daß ſie jm einen 
Siß in einem Schloß oder Staͤttlin geben / da er ſich erhalten koͤndte. Aber der Raht ant⸗ 
wortet: Die Venediger wolten dem mit dienſtlich ſeyn / der jnẽ hette ſchaͤdlich wollen ſeyn. 
Denn ſie hattẽ vernoimen / daß er Hertzog Ludwigs Geſandten an den Tuͤrckẽ beherbergt / 
A mit Schiffen vn allẽ dingẽ gefoͤrdert hatte / auch deß Tuͤrckẽ Geſandtẽ zu Piſauro bey 
ſich gehaltẽ / vnd heimlich zu H.· Ludwig geſchickt / So hatte er auch dem Tuͤrcken zu wiſ⸗ 
fen gethan / was zu Venedig gehandelt wuͤrde. Aber den von Dalig verhinderte an ſeinem 
hauff ein neuwer vñ vnverfehener Krieg / den Hertzog Ludwig fein Hertzogthum̃ mit huͤlff 
Koͤnig Maximiliani wider zu gewinnen anfleng/ darzu mußte erdem König fein Vol 
Im anfang wider ſchicken / vnd zog er gen Rom. Die Volker dep Hertzogthumbs Meyland kondten 
def ısoo.jars. Die ſitten vñ thun der Srangofen nit leydẽ / ſo verdroß fie auch / daß ſie kleinere miltigkeit an 
ne dem Roönigegefunden hatten / vnd nit / wie ſie gehofft/erlaffung aller Zoͤll erlangt. Es halff 
auch vil daß die Gibelliniſche parthey / die zu Meyland vñ in andern Staͤttẽ gar gewaltig 
war /nit wol zu frieden war / daß Johannes Jacobus Triuultius / ein Guelphiſcher Herr/ 
ſolte Regent ſeyn. Diſen mangel mehrete er / der von natur partheyiſch war / vñ eines hoch⸗ 
tragenden vnruͤhigen ſinnes / gar hefftig / weil er in ſeinem hohẽ Ampt ſeiner parthey mehr 
sugefalle thet den ſich gebuͤrẽ wolte. Auch hatte erden gemeine Mann von imentfrembde/ 
als er etliche Megger/ welche / wie auch andere / Zoll / davon fie nit gefreyet warẽ / nit geben 
wolten / vnd mie Waffen ſich wehretẽ / mit eigner hand auff dem Plan bey der Metzge hat⸗ 
ce ombbracht. Dieſer vrſachen halben wundſchete der gröfte theil deß Adels onddasgange 
volck / das die art hat / daß esneuwerung gern ſihet / das Hertzog Ludwig widerumb Her⸗ 
tzog wuͤrde / vnd hubẽ an mit außtruͤcklichen wortẽ / vnd ſchryen jn zu begerẽ. Es war Her⸗ 
tzog Ludwig / ſampt ſeinem Bruder Afcanio/zum Keyſer Maximilian kom̃en / welcher ſie 
gar freundtlich empfangẽ / vñ hart vber jrem vnfall berruͤbt war / ſagte jnẽ auch zu / er woͤlte 
noch einmal mit groſſer macht jre Herrſchafft ſelber wider gewinnẽ / denn er hatte nun den 
Schweitzeriſchen Krieg verricht. Aber dieſe vertroͤſtung ward ſeiner vnbeſtendigen natur 
vnd vngegruͤndtẽ anſchlege halben / die er durch einander verwirrete / von tag zu tage gerin 
ger. Auch forderte er jnen / wie er denn allzeit Geltarm war / offt gelt ab / Aber weiljnenofft 
von Meyland Brieffe kamen / die jnen anzeigten daß fie kommen ſolten / man würde die 
Sfortie ruͤ⸗ Frantzoſen außtreibẽ / verſahen fie dieſe gelegenheit nit / ſamleten acht tauſend Schweitzer / 
ſtung. vier tauſend Teutſchen / ſo wart die Italiaͤner jr gewohnt / vnd dieneten jnen bey acht tau⸗ 
ſend / darzu gab jnen der Keyſer ſechß hundert Buͤrgundiſche Reuter in Kuͤriß / vnd zogen 
in Meyland. Alsdas Triuultius vernam / ſchickte er zu den Venedigern / die ſchickten alle 
jr volck an die Abda / vnd ins Cremoner Land / vnd beſchloſſen / daß man zooo. Schweitzer 
annem̃en ſolte. Zu Statthaltern machten fie Petrum Mareellum / vnd Chriſtophorum 
Maurum.Erruffte auch zurück Alegriam / der mit Kuͤriſſern vnd Schweitzern bey dem 
von Valentz war . In deß hub die Statt Meyland an auffruͤhriſch zu werden / da hat er et⸗ 
liche Rotten Auffruͤhrer durch das Kriegßvolck erſchlagen laſſen / vnd den anfang wollen 
wehren. Darnach rufft er das Volck zuſam̃en / vnd thet eine gar freundtliche Rede/ damit 
er es verfůnete. Als aber die widerpart zu hefftig war/mufterteerdas Kriegßvolck / da kam 
ſchon Sfortia / vñ fand kaum vier tauſend Mann. Darauff befeſtigte er das Schloß / vnd 
ſchickte ein theil deß Heers auff Com / den erſten anlauff zu brechen. Aber der zweyer Bruͤ⸗ 
der ſchnelle vbertraff allen fleiß / denn fie warteten nit biß alles volck beyſammen war / ſon⸗ 
dern hieſſens hernach ziehen / vnd zogen ſie vorher vber die Alpen gar eylend / ſetzten ſich dar⸗ 
Com. nach in die Schiff / vnd kamen gen Som. Die Fransofen beſorgten ſich der Bürger vnd 
Feinde halben/ond verfieffen die Statt / vnd namen die Sfortien die Statt m. ’ 
arnac 








enlendins Schloß flohe / vnd in der folgende nacht fampefeinen Kuͤriſſern / die in den Bor; 
hof gezogen waren / ſich gen Nouerren machete. Als er wegzog / lieff jm das erregte Volck 
nach biß gen Pafy / vnd zog er auff Nouersen /damiter neuw Volck anneme / Denn diefe 


Nouerren. 


Statt war gar bequem den anlauffder Feinde zu vernichten/ denn ander Statt herflieffen - 


zwey Fleine Waſſer / Terdupium ligt gegen Morgen / Aconia gegen Abend/ond ſtoſſet die 
Flur an das hoͤchſte Alpgebirg. Es ligt auch zu euſſerſt an der Grentze Lanizarius ein Fe; 
cken /vondannen Triunfeius Prouiand gnugſam batlaffen in Nouerren führen. In der 
gantzen Statt find Graͤben / vnd ein Waſſer /darauff feine Schiff fahren mögen/ darzu 
eingarfert Schloß. Nun dahin hat Triuultius vierhundert Kuͤriſſer ond ander Volek ge 
legt / Waͤlle gemacht / vnd eine Poſt zum Konig geſandt / vnd n bericht / wie die ſachen ſtůn⸗ 
den / vnd wie jm zu thun were. Der hat eylend dahin geſchickt Ludwig Lucemburger / den er 
zuvor mit ſich wider in Franckreich genommen hatte / mit einem wolgerüften hauffen Ga⸗ 
ſconier. In deß hat fich Alegria beſorgt / die Feinde möchten jnen vberlegen ſeyn / vnd iſt 
mit feinem Volck su den Zriuufeio kommen / zuvor aber Dertonam gepluͤndert / die ſich 
Im widerſetzt / darnach find von jm gefallen zum Hertzogen feine Schweiger/ entweder def 
folds halben oder ſonſt. Die Venediger haterdeß Bunde ermanet / vñ ſchuͤldig Huͤlffvolck 
begert / darnach ſind ſie alle mic einander mit jrem Laͤger für Mortariam geruͤckt / mehr 
willens Meiland wider zu gewinnen / ſo neuwe hůlff auß Franckreich kaͤme / als damalo die 
Statt zu beſchirmen. 


Als nun die Frantzoſen Meiland verlaſſen hatten / iſt erſtlich der CardinalAfcanius Sfortia nimt 
Meiland eyn 


ngezogen / vnd nach zweyen tagen Hertzog Ludwig ſelber mit dem vbrigen Heer / vnd ha⸗ 
ben die Statt ſo leichtlich gewonnen als fie fie verloren. Wienundas gemuͤt deß Volcks 
fich mit dem Gluck verwandelt /oder aber weil es noch gedacht / daß die Sfortianer nicht 


Schloͤſſer an die Abda geſchickt hatten / haben fie zuvor eyngenommen. Sie haben auch 
Placentiam / die da wan ckte/erhalten. Diefes Heers Oberſter war der Graffvon Petilia⸗ 
ein Vrſiner / der ſolte entweder zu dem Triuultio vnd Alegria siehen / oder aber ſo er nicht 
kondte / wie denn gefchach/das Land der von Meyland durchſtreiffen/das er auch thet / vnd 
zog wider zu den feinen. Die zu Alexandria ond alle jenfeit deß Pfa / weil ſie etwas ferrn 
von Meyland lagen / vnd deß Konigs Statt Aſta am nechſten / haben keine aͤnderung ge⸗ 
Macht / ſondern gewartet biß die ſachen beſſere gelegenheit abzufallen geben. 

Als nun Hertzog Ludwig Meyland wider eroberthatte / hat er mit demuͤtiger und li⸗ 
füger rede von dem Volck Gele begert. Zu Meiland iſt er wenig tage blieben / hat võ ſtund⸗ 
nein grofleanzal Welſcher Fußkuecht/ vñ fo vifer kondte / ſchwaͤre Reuter/angenorfien/ 
vnd alle die / zu denen er ſich in ſo groſſer not hůlff verſahe/ mir mancherley bitten / zuſagen/ 
vnd vertroͤſtung / angeregt/ Den Sardinalvon Sanſeuero hat er zum Keiſer Mayimitian 


geſandt / daß er feinen gluͤcklichen anfang anzeigen / vñ jn demůtiglich bieten ſolte / daß er jm nemmen vnd 


Volck vnd Geſchůtz zuſchickte / Den Raht zu Venedig wolte er auch in feinem weg zum 
Feind haben / vnd hat den Bifchoffzu Cremon durch den Aſcanium bereden laffen / daß er 
gen Venedig zog / vnd jnen anbor/was ſie nur fuͤr Artickel deß Friedens wolten Aber der 
Raht wolte von deß Königs Buͤndnuß nicht abſtehen. 
ie zu Genua wolten nicht wider unter ſein Gebiet / wie ſehr ſie auch der Hertzog 
babe. Die Florentmer wolten jm das Gelt niche erlegen / das er jnen geliehen hatte/ A 
lein der Hertzog von Mantua hat jm ſeinen Bruder mit etlichen Kuͤriſſern zu huͤfff gez 
chickt / Mit jm zogen auch Die Herren von Mirandula /die Carpier und Corregier, Die 
u Senis haben jm ein Eleine Summa Gelts geſchickt/ welche huͤlff in ſo groſſer gefahr 
ichts währe war. Defgfeichen warauch wenig nuͤtz die hůlff Roſſij/ vñ der — 
Wi. mincer 
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manfolte auchdahin sichen/denn wenn Sfortia lege / ſo were die fach gewonnen/ dasthee 
Tremollia / vnd ſchickte allein ein fireiffende Rotte auff Meyland. 

Es hatte Sfortiaetliche onterfeinen Schweisern /die dem König Carl in Neapo⸗ Schweyser 
lis vnd fuͤr Nouerren gedienet hatten diebeflagten ſich / daß Sfortia zu langſam bezalte/ verrahten 
Difezogen auß vnter den ſchein der Fuͤhterung / vñ wurden miu dem Tremolla eins / daß Sſortiam. 
ſie den Sfortiam / ſo man jnen ein groſſe ſum̃a Gelts gebe/verlaffen wolten. Nun war das 
malsdas Schloß deß von Nouerren gar wolbeſetzt vnd verwart/ vñ war der Oberſte dar⸗ 
innen Carolus Louennius / das zu belagern Fam Sfortia auß den Örengen der zu Alexan⸗ Mi 
dria / dem folgete mit feinem gangen Heer Tremollia/da gefchach eylends eine Schlacht/ | 
vnd ſtunden die Sfortianifchen wol/die Welſchen vnd Teuefchen Fußknecht ſtritten gar NW 
freydiglich / deßgleichen griffen auch die Frantzoſen nicht ſch laͤfferig an. Johan von Foſſe Streyt. —“99— 

nd cudwig von Borbon brachen deß Sfortie Ordnung mit außerleſenen Reutern auff | 
derfeiten / vnd ſie hetten die Feinde leichtlich zerſtreuwet / weil ſie an zweyen orten ſtreiten 
mußten/aber die Welſchen Reuter hielten fie eine weil auff. Als aber Samundus Prius hl 
vnd Ludwig Granwiler mit friſchen Repfigen nachdruckten / ward der Reyſige Zeug der hl 
Feindeerlegt. Es Fam an die Schwenser/die waren entweder mie Gele vo den Srankofen Fi 
beſtochen / oder wolten fonft nicht ſtreiten alfo ward Sfortia gefchlagen / vnd flohe in die 
Statt / hatte aberdoch noch eine hoffnung / derhalbẽ fahe er wie er die vierhundere Reuter 
und achteaufend Fußknecht von Meyland zu fich befommen moͤchte / Das merckten die 
Schweytzeriſche Haͤuptleut / ond fuͤrnemlich Rudolff Lang / vnd trieben die Schweytzer | N} 
an / daß fie Soldfordern folten/ondein Auffsuhrmachen. Der Nersog lieff eylend zu / 
vnd brachte mit gar freundtlichen worten vnd folcher Bitte / daß es zu erbarmen war / zu 
wegen / daß ſie harreten biß das Gelt von Meyland Fame /denner ſchanckte jnen auch alle 
fein ſilbern Geſchirr. Aber jre Oberſten beforgten fich jre gedancken mochten zu niche 
werden / ſo das Volck von Meyland kame / vnd theten den Frangofen zu wiſſen / ſie ſolten 
mit dem gantzen Heer in der Schlacht Ordnung gegen der Statt jichen /alfo ward die 
Statt faſt gang vmbringt / etliche Reuterzwifchen der Statt vnd dem Teſin erfchlagen/ 
vnd dem Hertzogen gewehret / daß er nicht kondte gen Meiland kommen: Denn er ließ ſich 
alweg das aͤrgſte duͤncken / hatte ſchon die leichten Reuter vnd die Burgunder vorhin ge⸗ 
ſchickt / die mit den Feinden den ſtreyt ſolten anfahẽ / er ſelbſt wolt hernach/aber die Schwei 
Beniichen Haͤuptleut waren öffentlich darwider / vnd ſagten / ſie dorfften one befehlſrer Ds | 
berfeie mit jren Landßleuten vnd Bundgnoſſen nicht ſchlagen / das hatte der Koͤnig zu we⸗ Ni; 


genbracht. Bald darnach alsfieder Hertzog weder mitbittennoch weinen/ oder verheifs j 

füngen und ſchande /bewegen kondte / hat er ſie gebeten /fie folten jn doch an einen fichern 

Ortfchaffen/aber ſie habens alfo mit dem Tremolliagemacht/daß fie jn nicht mic fich wol⸗ la " 

enwegnemmen / ſo folte er jnen Das Soldgelt verheiſſen / vnd ſie alles Gereht wegfuͤh⸗ N P 

ven laſſen. | 12 
Eribellimeinung war/daß man die Statt beſchuͤtzen folte/ biß das neuw Volck von 


Meyland Fäme/welches Aſcanius brachte / da kondte man auch auff den Franciſcum Gon IM 
zagam/der nen helffen würde / warten / Aber Stampa fagte / was man langinder Statt ! 
verhassen folte/die man in wenigtagen hungershalben/ond zwar mit härterem beſcheidt / | | 
würde muͤſſen auffgeben / es were beffer / weildie Schweytzer zwiſchen den Frantzoſen / die 
jur rechten vnd lincken ſtehen wuͤrden / vngeſchaͤdigt würden wegziehen / daß man den 
Sfortiam / ſo er ſich / als ein gemeiner Schweyger /anzöge und waffnete / davon brechte/ | 
daßesniemandsmerckte.Aber Tribellus fagte/man ſolte den Schweitzern / die nicht glau⸗ 94 
benhielten / nicht trauwen / noch gleichwol verkleidete ſich Sfortia/in hoffnung/er wolte 
Die Feinde betriegen. Dieſer betrug ward dem Tremollia offenbart durch etliche Kundt⸗ 
ſchaffer / vnd lich ſich fein Heer gleich als zum ſtreit růſten /ond die Schweyter gliedweif 
onterden ſpieſſen / ſo geſchrenckt worden / weglaſſen / beſtellete auch Leut / die fleiſfig auff ſa⸗ 
hen / vnd mußte ein jeder ſich nennen / vnd ſahe man fleiſſig fein Geſicht an. Als nun Sfor⸗ Sfortra ge⸗ 
ia Fam vnter andern Schweytzern Daher gegangen /erfanneman ja / villeicht Durch etli⸗ Fangen. 
her wiucken / vnd nam jn von ſtundan gefangen/ Das war fo ein erbaͤrmlich ſchauwſpiel / 
aß auchden Seindendie Augen vbergiengen/ Auch wurden mit jm gefangen on 

anſeue⸗ 
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— 


— 
— — — 


34 








der Erden zugerüftee/rundgeformiert/miceiner eyfernen Thür vnd Gattern verwart/da 
hater gantz erbaͤrmlich bey sehen jaren müffen/ bi ß an ſein ende/gefangenligen / da iſt ſeme 
ehrgeitzigkeit vnd liſtig anſchlaͤgig Kopff / dem zuvor ſchier gang Welſchland zu klein war/ 


garenggefafle worden. Es iſt dieſer Fuͤrſt warlich ein beredter ) ſcharffſinniger / vnd mie Sfortien lob 
vilen Gaben deß gemuͤts vnd natur gezierter mannn/ geweſen / auch ſaͤnfftmuͤtig vnd gnd, Vnd mangel. 


dig / weñ er nur nit ſeines Brudern Son / Galcacium / hette ſo ſchaͤndtlich mit Gifft laſſen 
vmbbringen. Dargegen aber war er auch eines ftolgenon vbermuͤtigen Kopffs/voller ons 
rühiger vnd ehrgeigiger anfchläge /der nicht achtete waserauff treum vnd glauben hatte 
zugeſagt / vnd hielt fo vilvon feiner wei ßheit / daß er ander Leut fürfichtigfeit ond anſchlaͤ⸗ 
genichtgern loben horte / vnd ſich duͤncken ließ /er kondte eines jedern gemuͤt mit ſeinen li⸗ 
ſten vnd rencken vberreden wozu er wolte. Als er mit dem Frantzoͤſiſchen Krieg beladen 
war / iſt er nicht allein vnerſchrockens Gemuͤts geweſen / ſondern hat ſich auch kecklich zur 
gegenwehr geſtellt / vnd den Koͤnig gedacht auß zuſtehen /wojmnur nicht dic vntreuw alles 
verderbt hette. Man wil vil vrſachen herbringen / warumb er in ſolch vngluͤck gefallenfen/ 
als daß er an Johanne Galeacio ſo vbel gehandelt / kein Buͤndnuß gehalten / vnd den Tuͤr⸗ 
cken erregt habe / Aber wer wilwiffen/warumbjn Gott geſtrafft / ven warlich in der Regie⸗ 
sung vnd anfchlägen hats jm an verſtandt nicht gemangelt/ond iſt er auff allerley faͤll liſtig 
guug geweſen / wenns ſonſt hette ſeyn follen. 
Bald nach dem Hertzog Ludwigen ward dem Koͤnig gebracht ſein Bruder / der Car⸗ 
dinal Aſcanius Sfortia/dieferwar auch nit zerſchlagens gemuͤts / ſondern friſch vñ vnver⸗ 


zogt / wiewol ſich alles verkehrt hatte / Er kam bey nacht zum Ron ig / vñ lieffen jm die Hof⸗ Aſcani⸗ Ges 
lcut mit vil Fackeln entgegẽ/ n zu ſchauwen / Da hat er dem Koͤnig groſſen Titel geben / vñ fengknuß⸗ 


gar underehänigkich gegruͤſſet / hat jm aber nit dorffen zu fuß falle, hat auch ſeine gefangen⸗ 
ſchafft nie beweinet. Als er mit den groſſen Herrn ſich beredete/ ſagte er im ſchertz/ Es gien⸗ 
gejm wol / daß er zum Koͤnig kom̃en were / vnd die Venediger hetten meinen dienſt daran 
gethan / daß ſie jn auß den banden / dariũ er hette ſeyn muͤſſen / erledigt hetten / nemlich daß er 
nweder zum K. Fridrich vd Neapolis / oder zum Bapft Alexander / oder zum Keiſer Ma⸗ 
milian / hette fliehen muͤſſen / wie er vnd fein Bruder im finn gehabt / da er vil vbler were 
schalten worden. Sie haben auchbeyde im ſiñ gehabt zum Tuͤtckſſche Ke fer Baiazeth zu 
flichen. Endtlich hat man den Aſcanium in den Thurn su Burgis gefuͤhrt / welchs ein chr⸗ 
ich Gefengnuß war / darin K. uüdwig ſelber zwey jar gelegen war / Alfo elend vn mancher⸗ 
pi das Gluͤck der Menſchen / vnd alſo vngewiß iſt es / wie es einem jedern gehen werde. 
Aberweilerein Cardinal war / iſt er nicht lang im Gefengnuß blieben / ſondern nach wenig 
Monaten frey gelaſſen wordẽ / alſo daß er in gantz Franckreich / wohin er wolte/ ziehẽ moch 
fe. Nach etlichen jaren mußt er ein Eyd ſchweren / daß er nichts wider die Frantzoſen wolte 
infahen/ond ſagte / Er wolte ſich befleiffigen/ daß ein Frantzoͤſiſcher Cardinal an ſtatt deß 


Bopſts Alexandri kaͤme. Alſo ließ jn der Konig zur wahl gen Rom ziehen / vnd gar ledig/ 


a Georgius Ambofius/Cardinalzu Rotomago/Faum vom König erlangte/wiewoler 
mauch im anfang vnd allzeit vil guts gethan / aber er iſt nichts deſto minder vndanckbar 
gen ingeweſen / Deñ als Julius Bapſt ward / gaben dem Cardinal Georgen fchier alle 
Sardinäljre ſtimme / vnd war wider in Aſcanius / brachte auch zu wegen daß er nit Bapſt 
vard / welchs halben Bernhardinus Caruaial / deß Julij Feind / ſich ſehr beklagte. 

Durch diß groſſe Gluͤck vñ Sig war Koͤnig Ludwig ſo ehrgeitzig und kuͤhn worden / 
aßer noch denſelben Sommer hette das Königreich Neapolis angriffen / wo er ſich nicht 
ur Keyſer Maximilian vnd den Teutſchen Fuͤrſten hette forchten muͤſſen / deñ es verdroß 
ie / vñ ſonderlich den Keiſer / daß der Konig fuͤr jren augen fotrogiglich den Sfortiam vers 
rieben hette. So beſorgten ſie ſich auch / weil der Bapſt vñ die Venediger mit jm eins we⸗ 
en / mochte er durch jre gedult hochmuͤtiger werden / vnd vom Bapſt die Keiſerliche Kron 
mpfahen / Derhalben hatte der Keiſer def Koͤnigs vnd der Venediger Geſandten / als die 
em Reich das ſcine genomen / nit hören wöllen/wiewol er nun zuvor vom Keiſer anſtandt 
langt hatte / ſo wußte er doch nit was die letzten anſchlaͤge der Teutſchẽ für cin endeneifien 
uͤrden / ſonderlich weil die Teutſchẽ jm vñ den Venedigern vd alters her gar feindt Er 
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fuͤhrt / da er gar nicht alsein Fürft gehalten ward/fondern man hatte jm ein Gemach vnter 











Das VII. Buch, Irriij 


| In deß haben die Piſaner jr Gemuͤt verhaͤrtet zur gegenwehr / vnd von dem Vitello⸗ Piſe belaͤgert. 


ero/derinen/weiler auch die Florentiner fein ond feins Bruders halben haffeee/ gar wol an 
war / etliche Bauwmeiſter empfangen / die jre Boliwerck vnd Feſtungen wider erneuwern 
ſolten / dzu Dann vnd Weib / alt vnd jung / mit groſſem zulauff halffen. Nichts deſto we⸗ 
niger ſchmeichelten ſie den Frantzoſen / wie fie allzeie gepflegt / vnd vnterworffen jre Statt 
am groſſen Landtage dem Koͤnig / davon ſie dem Philip Rauenſteiner / Oberſten zu Ger 
nug / der jn auß vnfuͤrſichtigkeit annam / vñ dem Bemontiveinen offenen Brꝛieff geſchickt. 
Als nun Bemontius einen Trommeter gen Piſas ſandte / und begerte / man ſoite jm die 
Oratt auffgeben / Antworten ſie jm: Siebegerten nichts liebers als vnter dem Konig zu 
ſeyn / derhalben / ſo er jnen verhieſſe / daß er ſie den Florentinern nicht wolte in die hande ge⸗ 
ben / weren fie bereitet ſich zu ergeben. Sie vnterſtunden ſich auch mie weinen der Weiber 
vnd andern liſten den Trommeter zu vberreden/ daß ſie die Konige von Franckreich / von 
denen ſie jre Freyheit empfangen / in groſſen ehren hielten. | 

montius woltedie Sefandten/die fie derhalben zu jm ſchickten / nicht hoͤren / ſon⸗ 


dern ruckte mit dem Laͤger am neun vnd zwentzigſten Junij fürdie State / zwiſchen dem Zeuwmonst. 
Thor Plagarum vnd Calceſana. Noch dieſelbige nacht biß in den tag hineyn ſchoß man 


gar graufamlich/alfo daß die Mauwer ſechtzig Elen weit niderfiel / Auff das lieff das Fuß⸗ 
volck vnd Reutervolck one alle ordnung durch einander in aller eyl an / ehe ſie gedacht hat⸗ 
gen / wie ſie vber den gar tieffen Graben / den die Piſaner zwiſchen der gefelleten Maͤuwer 
vnd dem Bollwerck hatten gemacht / kommen / vnd in die Statt fallen wolten. Als fie nun 
ſahen wie breit ond tieff er war, brachten ſie den vbrigen tag zu mit anſchauwen der hinder⸗ 
nuß mehr als mit ſtuͤrmen. 


Nach dieſem tag warddie hoffnung def Sigs jmmer Fleiner/weil der Frankofen Sranssofen \ 
kunheit an den groffen Feſtungen vñ dem halßſtarrigen Volck in der Statt ſich abgelauf⸗ Vntreuw. 


fen hatte / Auch fo war durch der Piſaner liſt die alte gunſt der Frantzo ſen gegen jnen wis 
der erweckt worden / weil fie allzeit ſagten / ſie wolten gern fichdem Konig ergeben / ſo er ſie 
ur nicht vnter die Florentiner wider kommen lieſſe. Alſo redeten die Bürger gar freundt⸗ 
lich mit den Frantzoſen / welche gar ſicherlich in die Statt zogen auß dem gantzen Laͤger / die 
xamaneiẽ ſie zur gegenwehr / vñ vertheidigten jre ſach bey den Oberſten. Vber das / ſo ma⸗ 
chete fie auch mutig Franciſeus Triuͤultius/ Jacobi Statthalter / vnd &aleacius Pal⸗ 
lauicinus / der mit ſeiner Fahne Reuter dem Konig dienete. In dieſer gelegenheit vnd ver: 


wirrung / auch weil die Srangofen durch die finger ſahen / iſt Tarlatinus/ den Bitello⸗ Tarlatinus 


lusmiretlichen erfahrnen Kriegßleuten don Cittacaſtel den Piſanern zu huͤlff fehickte/ 
welcher man damals vnberuͤhmpt war /aber hernach von den Piſanern zu hohen Kriegß⸗ 
Emptern erhaben worden/ vnd nicht one groß lob biß auff die ergebung im 15 09. jar die 
Statt beſchirmet hat / an dem theil / das gegen dem Meer su ligt / in die Statt heimlich ge⸗ 
sogen. Auff dieſe neigung der Reuter vnd Fußknecht find viel vbel gefolget/ nemlich daß 
ſie weilſie vrſach ſuchten weg zu ziehen / die Prouiand / ſo man ins Laͤger fuhrte / aufffien⸗ 
gen / Dieſe vnordnung mochte das an ſehen deß Oberſten nicht wehren / vnd nam von tag 
isg zu / alſo daß endtlich die Gaſconier vnoͤrdenlich vom Hauffen lieffen / dergleichen 
auchdieandern alle theten. Im wegziehen haben etliche Teutſche Knecht / die auff deß Koͤ⸗ 
nigs befehl von Rom kommen waren / Sucium Albitium /der von Florentz Statthalter/ 
gefangen /darumb daß fie/als fie der Statt Ligurno dieneten/ nicht waren bezalt wors 
den. Die Schwenger ond alles Fußyvolck jog von ſtundan ab / aber die Kuͤriſſer verzogen 
binbdie Statt Piſas etliche tag / vnd fuhren darnach / wiewol ſie noch keinen befehlvom 
König hatten / widerumb in Lombardey / vnd lieſſen die ſachen der Florentiner / welche all 
it Fußvolck hatten lauffen laſſen·/ damit ſie nur die Schweytzer vnd Gaſconier bezalten / 
in ſchwaͤrer verwirrung. | 


Acb nun die Viſaner dieſe gelegenheit erſahen / zogen fie für Librafactam / vñ gewonnen Librafacte. 


bie durch vnfuͤrſichtigkeit der Feinde gar leichtlich / denn als man ſtuͤrmte/lieffen alle Fuß⸗ 
Fnechtaneincnort/da find etliche Feinde heimlich an Leytern ins höchfteoredeß Schloſſes 
geſtiegen / daniemand hute / das brachte den Buͤrgern einen ſchrecken / daß ſie ſich gaben. 


Darauffruckten fie für Valuenture / vnd als man ſtuͤrmte / ergaben ſich die Kriegßleut valuenture. 


6 auß zag⸗ 
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| hxxiii Pauli Jouij Geſchicht / 
| 1500, auf sagheit oder betrug dep Dberfien Sambrandant von Luca /diefer zweyer ort erobr⸗ 
Yıfaner rung iftden Piſanern gar naͤs geweſen / weilfie dardurch gegen Luca zu nun frey waren. 
Sri Diefer fortgangder Pifaner hatden Koͤnig Ludwig fo hart betruͤbt / daß nit zu glau⸗ 
END: ben / weil er wolfahe/daß feine Kriegsmacht dardurch geſchaͤndt ward / darumb daß ſie ein 
| fo fchlechte Start nicht hatte bezwingen konnen / Er gab die ſchuld den Slorentinernin 
| silmweg/Prouiands/deß Oberſten halben / ꝛc. wie man chut / weñ man in vnfall ſteht. Dar⸗ 
RE nach fihickte er feinen Rämmerling Corchutum / damit er ſeinen verlornen ruhm wider 
8 bekame / gen Florentz / daß er da erfahren ſolte / ob jn ſeine Haͤuptleut recht bericht etten / 
a onddaß er begeren folte / daß man an beſſerm glück nicht verzweiffelte / vnd deß oͤnigs 
Kuͤriſſer im Piſaner Land bleiben lieſſe / damit ſie den Winter vber die Statt plageten / biß 


der Leutz herſtriche / denn wolte er ein recht wolgeruͤſt Heer ſchicken / das die Statt mit groͤſ⸗ 


ſerm nugbelägern koͤndte: Aber die Florentiner verzagten an beſſerung durch die Frantzo⸗ 
ſen / vnd ſchlugens ab / daher jre ſache von tag zu tage aͤrger ward. Weil man nun ſagte / der 
Koͤnig were nicht mehr jr Freundt / waren die von Genua / Luca vnd Senis / oͤffentlich den 

Piſanern mit Volck vnd Gelt behuͤlfflich / vnd kriegten alle jre Feinde einen mut. Auch 

4 | kondten ſie nicht allein das jre nicht wider gewinnen / fondern auch jrem zerruͤttetem Regi⸗ 

mene daheim nicht raht ſchaffen / weil die Buͤrger je mehr vnd mehr durch Partheyen ge⸗ 

wc gen einander wuchſen / vñ erhub ſich ein oͤffentlicher Krieg zwiſchẽ den zweyen Partheyen / 

Storentinee Panciatica vnd Cancellaria / zu Piſtorio / die griffen einander an zu Land vnd zu Statt mit 
wage moͤrden ond brennen / hatten auch fehon frembde hälff/ welchem vbel die zu Florentz / das 


jrerfo herrlichen Statt ein groffe ſchande war / in feinem wege begegneten. 


Ende deßfibenden Buchs der Geſchicht Pauli Jouij. 
Berkuͤrtzung deß achten Buchs der Geſchicht 
Pauli Jouij. 
9 Asachte Buch ſagt / wie der Tuͤrctiſche Keiſer / Baiazeth / in Griechenland etz 


Verſehen. 






Tuͤrckẽzug in 
Morea. nen zug gethan / der kam im Jubeljarzso o.mit hundert vnd fuͤnfftzig tauſend 
1yo0. SIE Mann durchdasenge Land /dardurch Morea an Helladamgehenckt wirt / in 


das Land Moream / legte ſich mit dreyen Laͤgern für die Statt Modon⸗ fchoß 
den Thurn /der ober dem Thor war/hernider / vnd offnete die Mauer mic dem groſſen 

Geſchaͤtz an dreyen orten / Aber nach mancherley hefftigem kaͤmpffen drungen die Tuͤrcki⸗ 

ſchen Fußknecht / die Janizer / bey S.Mauren Thor in die Statt als die in der Statt / 

welches ein erbaͤrmlicher fall war /ongefehr fünff Venediſche Galeen auff dẽ Meer ſahen 

kommen / die jnen Waffen / Volck vnd Pro uiand/brachten/ vnd von der wacht hinab ans 

ie. Auguſti. Meer lieffen /diefelben anzunemmen. Alſo befamen die Tuͤrcken einen weiten eyngang / 
—J Modon. vergoſſen vil Blut / vnd erſchlugen das Griechiſche vnd Venediſche Kriegßvolck mitems 
ander / erlegten auch das Faͤhnlin / das auß den Schiffen auffs Landgeſetzt war / vnd vom 
Anfurt in Die Statt zog . In dieſer niderlag kamen vmb Antonius Fabritius vnd Bar⸗ 

della / der Beſatzung Oberſten / vnd ward dem Biſchoff zu Modon / Andree Falconi / der 
in ſeinem Prieſterlichen Ornat herfuͤr gieng / vnd die ſeinen vermanete / von einem Tuͤr⸗ 
cken das Haupi mit dẽ Biſchoffshut abgeſaͤbelt. Es ſchonete das Taͤrckiſche Kriegßvolck 
Kr niemand/er war gewaffnet oder nicht/one die noch jung waren/ oder ſchoͤn vögeftalt /auff 
| die taufend Gefangnen wurden mit langen ſeylen zufammen gefuppelt/ vnd ombfangen/ 
ondalfozudep Tuͤrckiſchen Keifers Gezellt gezogen/die hieß er für feinen augen vmbbrin⸗ 
z gen/Doch fuhrte man mit Ketten gebunden ins Öefengnußden Schuttheiflen Gabriel / 
vnd den Renntmeiſter Balaſtrum / ſampt dem Eantzler Aurelio / darneben auch Seba⸗ 

ſtian von Montſilice / der alten Beſatzung Hauptmann. 

Corona. Vba diſem vnfall erſchracken die zu C orona / vñ ergaben ſich dem Tuͤrckiſchen Kei⸗ 
fer Baiazech/Auch ward von dem Cher ſeogle dem Baſſen / deß Baiazerhes Tochtermañ / 
Criſſeum mit dẽ Geſchuͤtz gewonnen. Halibaſſa verſucht ſich vergeblich an der Statt Na⸗ 
poli:Zonichia vorzeiten Pylus / da der alte Neſtor regierte / jetzt auch Nauarrinũ genannt / 


bey de Aufurt Junco gelegẽ / ward durch forcht deß Hauptmañs im Schloß den ine 
auffgebe N. 
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auffgeben. Als nun der Tuͤrckiſche Keiſer Baiazeth dieſe groſſe ding außgericht/ond gantz 
vnd gar zu Land vnd Waſſer geſiget / zog er wider auff Con ntinopel / weil die Venedi⸗ 
ſche Armada an keinem ort mit jm hatte doͤrffen ein treffen chun. 

Nicht lang hernach hat Confaluus / den alles Kriegßvolck ſeiner ſonderlichen mañ⸗ 1501. 
heit halben einhelliglich den Groſſen nannte ſampt dem Iſaurio / der Venediſchen Ar⸗ 
mada Oberſten / mit groſſer mühe vnd arbeit Eephalen iam erobert / vnd wurden die Tür; Cephalenia. 
cken faſt alle ſampt dem Hauptmann Gisdaran jrem ſtande / doch nicht vngerochen / er⸗ 
ſchlagen. Auch hat der Piſaurius den Tuͤrcken mit ſeinen ſchnellen Galeen vielfeltiglich 1502. 
ſchaden gethan / vnd das Staͤttlin S. Maura bey Leucas / in der Inſel Neritho / ritterlich S. Maura 
gewonnen / vñ kondten die Tuͤrckiſchen Reuter / ſo an dem Vfer in Etolia hielten/den jren 
nicht durch das hin und wider flieſſende Waſſer Euripum zu hulff kommen/ deß ſie ſich 
vergeblich vnderſtunden. Aber die Armada der Frantzoſen / ſo den Venedigern zu helffen 
in Griechenland kommen war / hatte lang nicht ſo gut gluͤck / denn der von Rauen ſtein / der 
Amaden Oberſter / fuhr ander Inſel Lesbus an/ vnd ſtuͤrmte die State Mitylene mit Mitylenie, 
dem Geſchůtz / aber die Türcken wehreten fich tapffer/ vnd mußte er vngeſchafft abziehen) 
da kam ein grauſam vngewitter vber jn / vnd ward ſeine Armada zerſtreuwet / alſo daß er 
nach vilgefahr und Schiffbruͤche kaum endtlich gen Tarantentfam. 

In deß haben die zween Koͤnige / der von Spanien vnd der von Fran ckreich / mit ein⸗ or. 
ander den König Fridrich von Arragon vnd Neapolis angriffen/ Couſaluu⸗ trachtet Yreapolitanis 
heimlich vnd vnter dem ſchein der Freundtſchafft nach Brutien und Apulia. Verſius / ſche Krieg. 
der Frantzoͤſiſche Oberſter / zog ſampt dem Ceſar Borgia durch Campaniam hinab / vnd Capua. 
belagerte Capuam / vnd fiel feindtlich indie Statt / als man mit den oberſten in der Statt 
von ergebung handelte / Das Campaniſche vnd Arragoniſche Kriegßvolck ward gepluͤn⸗ 
dert ond vbel geſchlagen / aber Fabritius vnd Ranuccius Martianus wurden gefangen: 

Martianus ward verwunde/dem ließ Vitellius Gifft heimlich in die wunde thun / vnd 
aodtet jn / damit er feinen Bruder Paulum Vitellium an jm rechnete / Aber Jordanes Br 
finus erloͤſete den Fabritium von den Frantzoſen / auß groſſer miltigkeit mit Gelt. Als 
nun Koͤnig Fridrich fein Reich verloren / vnd keinen anſchlag wußte / auch vergeblich von 
dem Conſaluo huͤlff begerte / verließ er fein Reich / vnd vbergab alle Feſtungen / vnd wolte 
lieber zu dem König Ludwig von Franckreich / der ſein rechter Feind war / als zu dem Spa; 
mer / ſeinem Blutverwandten / vber den er klagte / daß er n ſo vnbillich vnd ſo vndanckbar 
vbergeben hette / ſeine zuflucht haben. Alſo nam Conſaluus von deß Konigs Ferdinan⸗ 
diiegen one allen ſchaden Brutien vnd Apulien eyn / vnd belaͤgerte den Ferdinandum/ re 
Königs Friderici Son / alſo zu Tarant / daß der Juͤngling auff zufag feiner Freyheit die 
vnůberwindtliche Statt vbergab / aber mit verbrechung deß Eyds gefangen ward / vnd als | 
in einkiger Erbdeß Neapofitanifchen Konigreichs in Hifpanien verwart. —94 q 

Nicht lang hernach fingen die Frankofen ond Spanier/fo nahebepeinanderinder 1502. 1 Pr 
Beſatzung lagen / der Grentz halben einen gar hefftigen Krieg an / da waren die Frantzoſen is: Brachmo⸗ — 
fertiger/on trieben den Conſaluum indie Statt Barolum. In deß kamen den Spaniern nats I 
neue Hälffhauffen auß Spanien und auß Teutſchland durch das Venedifche Meer, 1503. | 
Afothet Con ſaluus in Apulia fürder Start Ciriniofa eine glückliche Schlacht mit den 
Frantboſen / darinn vmbkam der Dberfte/ver von Nemurs. Mit gleichem gluͤck bekrieg⸗ N 
ein Brutien den Srangsfifchen Dberfien Obigninum /der Hugo Cardonius bey Ser Ih 
Nenaria/der doch Furgzuvor von jm in Brutien bey Gioia war geſchlagẽ worden. Durch Im Meyen 
eſe zween Sig der Spanier wurden die Frangofen auß dem Konigreich Neapolis ver⸗ inerhalb acht 
Heben/ondbehielten mit not die Statt Caietam. gen. 

eben vmb die zeit hat Ceſar Borgia/der zuvor gar altes Stamms Herren von Ca⸗ 1506, 
ners / Varanier genannt/ hatte vmbbracht / damit er jre Herrſchafft vnd Guͤter bekeme/ Sotgi Ty⸗ 

done von Montfeltro von Vrbin / vnd Pandolffum Malateſtam von Arimin / ranney. 
ertrieben. Aſtonem Manfredum / der Fauentiam auff zuſag / daß man jn frey lieſſe / vber⸗ son. 
zab / hat er mit dem ſtrick laſſen erwůrgen. Darnach legte er ſeine blutgirige Haͤnde an die 7502. ti 
Derren/der Brfinifchen Parthey anhaͤngig / vnd an die Vrſiner. Erfilichbrachteer vmb Den testen 
Vitellocium / den er ſeiner ſonderlichen mannheit halben haſſete / vnd Siberortum a ln | 
J 5 j ums PP 
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num:darnach den Paulum Vrſinum / deß Cardinals in Latio Son / vnd auc 


h den Franci⸗ 
ſcum Vrſinũ / Herren zu Grauma / den er ſchaͤndt lich in Vmbria hinrichtet. Eben den tag 
ward võ dem Bapſft Alexandro / wie ſie es nit einander abgeredt / auff der Engelburgk dem 

Vrſino mit Meylaͤndiſchen Kefern vergeben / Weil er aber alſo den 


1503. 


Cardinal Baptiſte 
Welſchen Adel auß 
vntreuw ſch⸗ das Glück nicht langan. 


reuter/ondein Herr vber gantz Welſchland begerte zu ſeyn / lachet in 
Denn als er von ſeinem Vatter / dem Bapft/zu Gaſt geladen 
tegtjren Her⸗ ward / vnd mit jm in einem Forwerg bey dem Vatican zu nacht aß / hat er da Gifft geſof⸗ 
* fen / den er gar reichen Fardindlen/diedahingeladen waren/zugerüfteehatte/alder vufůr⸗ 
3. Auguſti. fichtige Mundtſchenck die Flaſchen verwechſelte. Nun Bapſt Alexander kondte die grim⸗ 
migkeit deß Giffts nicht ertragen / vnd ſtarb. Da kam der Ceſar in groß jammer vnd not / 
Den letztẽ deß denn Bapſt Julius / der an deß Alexandri ſtatt kam / zerſtreuwete fein Heer / vnd legte jn ge 
a ur engennda— Schloß auffdem Vaticano / damit er die warzeichen vonjmbefeme/ vñ das 
DaplE Ju⸗ Schloß zu Oſtien eynkriegete. Letztlich kriegete er von dem Eonſaluo ſicher Geleyt / vnd 


lius. 
1504. ſchiffete gen Neapolis / als er aber da Volck ſamlete / vnd neuwe haͤndel wolte anfangen / 
woͤrder gefangen / vñ in Spanien gen Setabã oder Medinacampe in gewarſam geſehickt. 
1505. Als nun Bapſt Alexander geſtorben war / vnd Bapſt Pius der dritte / der wenig tag 


rwehlt / vnd Julius noch nicht erkoren / zog ein neuw Heer der 
Neapolis. Frantzofen zu Rom eyn / deß Hberften waren Tramulius vnd Franciſeus Gonzaga / 
Marggraff von Mantua / Darnach zog ein hauff den weg Appia / der ander den weg La⸗ 

tina genannt / in das Koͤnigreich Neapolis / da ſie nichts mercklichs außrichteten / vnd faſt 

serindem Aquiner vñ Fregellaner Sandzubrachten/ Dathet jn gar tapf⸗ 


Srangofen in regieret hatte / an feine ſtatt e 


den gantzen Win 
fern widerſtandt der Spaniſche Dberfler/ Eonſaluus Magnus / vnd ſchlug ſie ritterlich 


das Waſſer Garilianũ macheten. Darnach greiff er jr Laͤ⸗ 
chern ort vber das Waͤſſer einen Furt gefunden hat⸗ 

fe/ond machte fie gar fchändtlich fluͤchtig / vnd ſchlug vilandem Formianiſchen Vfer tod, 
1504. den erſte Durch diſen vnfall ward den Frantzoͤſiſchen Oberſten der mut gebrochen / die gaben Caie⸗ 
Sammer. tam auff / alſo daß er ſie in jrer Armaden ſolte in Franckreich one alle Waffen fuͤhrẽ laſſen. 


Innhalt vnd verkuͤrtzung deß neundten Buchs der 
Hiſtorien Pauli Joui.. | 


I SM neumdten Buch wirt geſagt / wie der Bapft Julius Johannem Bentiuo⸗ 
lum / der ſeiner veralteten eprannifchen Herrſchafft vnd menge ſeiner kuͤhnen 
Bapfigewon I Soͤne halben all zu gewaltig war / mit huͤlff der Frantzoſen / die jr Heer fuͤr die 
are > Statt Bononiam führten / auß Bononia vertrieben habe. Bentiuolus / ein 
tin. ° fidengig järiger mann / verzagte gar mit einander / und forchte fich vber Die majfe für der 
frechheit deß Bapſts / ſo jn ſo hart bedrengte / thet in der groͤſten not kein mannlich oder kuͤhn 
ſtuͤck / vnd flohe zu den Frautzoſen / alſo ſtarb er nicht lang hernach zu Meyland im Elend: 

Sein Hauß / das vberauß koͤſtlich gebauwet war / vñ mitten in der Statt ſtunde / ward v 
dem auffruͤhrigen Volck / damit das gedaͤchtnuß der verfluchten Herrſchafft auffgehaben 
wuͤrde / von grundt auß zerſtoͤret. 
— — Vmb die zeit iſt auch Philippus / deß Keiſers Maximiliani Son / Herr deß Wider 
Spanien. lands / in Spanien geſchifft / von feiner Frauwen wegẽ das Koͤnigreich ſeiner verſtorbnen 

Schwiger Iſabele zu ererben. Er ward von den Herrn deß Spaniſchen Reichs fo gar 
neigt / vñ mit fo groffen freuden empfangen / daß ſie ſeinen Schweher/den alten König Ju 
dinandum / gar verlieſſen / welchem / der ein alter mann vnd nicht mildt war /jederman der 
Philippum / als einen ſungen vñ praͤchtigen neuwen Koͤnig / vorzog. Alſoſchalt Ferdinan 
ee dus auffderfeinen leichtfertigkeit / die einer meineydigkeit aͤhnlich ſahe / vnd fuhr gen Nea 
Pag g Phi polig. Aber nit fang hernach fiel König Philippus der vngewoͤnlichen lufft halben / zu de 
ſich das Niderlaͤndiſche pancketieren nit reimen wolte / in ein Feber / vnd ſtarb. Seinen To 

hat eintödlicher Comet bedeutet / der etliche rag lang gegen Abend geftanden/ond gebraii 

hat. Demnach hat König Ferdinandus zu Neapolis feinefachen gerichtet/ vnd ir 

wegge 


zu ruͤck / als ſie eine Bruͤck vber 
ger an / als er bey nacht obẽ an einem ſi 


1506. 
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weggefuͤhret Conſaluum Magnum / den er verdächtig hatte / als ſtuͤnde er nach dem 
Reich Neapolis / vnd iſt wider in feine Spanifche Königreich gefahren. Auff dein wege Sauoniſch 
beredte er fich zu Sauon miedem Konig Ludwig von Franckreich / vnd berahtfchlageefich geſprech. 
mit jm / wie fie die Venediger wolten mie einander angreiffen. Denn damals hatte der 

Frantzoß die Genuefer befrieger/als ſie den Adel vertrieben / vñ ein Regiment deß Volcks Gens. 

wolten eynfůhren / Dawurden ſie / als fie ſich jm widerfagten/ vondem hoben Gebirg ab; 
‚gelchlagen vnd vberwunden / vnd mußten vondem Koͤnige gnad bitten/ vvn⸗ jm widerumb 
pnderthan ſeyn. Paulus Nouius / ein gemeiner Mann /der durch gunſt deß Volcks zu 

Ka gewalt geſtiegen war / ward vmb ſeine vngluͤckhafftige Herrſchafft am geben ge⸗ 

ſtrafft. 


Auff das iſt erfolgt der Krieg ſo die Teutſchen von wegen deß Keyſers Maximilia⸗ 


deß Keyſers —— 
nimie den Dencdigern geführe haben / zum eheil von dem Caͤrnther Gebirg ber / zum im anfang. 


9 den Tridentiniſchen Staufen. Auff der einen feiten haben der von Pitilia und der ee a 
uultius mie dem Srangoöfifchen Volck / ond dem Spanifchen Fußvolck/ bey dem Teufen. — 

Schloß Petra / die Teutſchen leichtlich gedempfft. Auff der andern ſeit bey Cadoren dem Am Ofters 

Siaͤttlin / hat Liuianus einen andern hauffen Teutſchen in dem ſchneichten Gebirg deß ?age. 

Caͤrnther Landes alſo geſchlagen / daß er durch dieſen blutigen Streit etliche Stattlin 

den Teutſchen zugehoͤrig / vnd onter denen Trieſt / das er mit gewalt eröberte/ven Beucu 

‚gen gewonnen hat. Dieſe beleydigung hat den Keyſer Maximilian fo fchrerzörner/ daß . 

er/auß anreigung deß Bapſts Julij / mit den andern Koͤnigen in Europa fich wider die 

Venediger verband /durch welchen Bund Welſchland fchierin das hoͤchſte verderben Bundt aller 

Fam. Denn die Venediger hatten auß vnmaͤſſiger begierde eine gar maͤchtige / vnd der; er 
alben gar verhaflste Herrfchaffe/ außanderer Leut onfall vnd zerſtorung auffgerichtet. ger / vor fie 
ennder Bapſt war ſchellig / daß ſie jm nicht Ariminum vnd Fauentiam/ welche Stätte dem Sfortir 

fiejmengogen/pnddic er offt mit güte vnd vechtigung wider begeret / wider zuftellecen, en gethan. 

Der Frantzoß kondte nicht leyden daß Cremona ſeinem Hertzogthumb von jnen entzogen 

war. Der Spanier gedachte / daß Necapolitaniſche Konigreich were nicht gantz / ſo die 

Meerſtette in Apulia/ welche die Arragoniſchen Könige vorlangſt verſetzt hatten / neinlich 

Sipontus / Tranium / Monopolis/ Brundiß vnd Hydrunt / von den Venediſchen Bez 

ſatzungen inne gehabt würden. Derbalden ſamleten fich der Herrn Hefandten im Wider; 2 

land zu Camerach / vnd ward da beſchloſſen / daß fie mie gemeiner macht in Welſchland eime⸗ 

wider die Venediger kriegen ſolten. Das gieng ſo gar ſtill zu/daßdie Venediger das lang * 

micht glauben wolten / als man im geſchrey von dieſem jrem fuͤrnemmen argwohn hatte. 

Alſo zog Konig Ludwig mit groffem Volek in Welſchland hinuͤber / vnd legte die 1 509. 
Venediger / die fich gegen imander Abda lägern dorfften / vnd mic jm eine Feldſchlacht Im Aprillen. 
hun/micgroffem blutvergieſſen darnider /ond ward jr Oberfter / der iutan / gefangen, "+ Meyens 
Nach diefem Sig hat er in gar wenig tagen/nit allein waser wider begerte / nemlich Ber⸗ 
gomum / Cremon / Crema vnd Briyien/one ſchaden wider gewonnen/fonder auch mit diez 
fem ſchrecken gemacht/ daß Keyſer Maximilian Veronam/ Bicentlam und Paduam/ 

ondie eynnemen. Denn als das Heer erlegt war / verzweiffelte der von Vetilia an der fach) 
vnd flohe mit wenig volck gen Meſtrium / das euſſerſte Stättlin der Venediger auff dem 
Sande. Mit gleichem lauff hat auch Bapſt Julius nit allein Ariminum vnd Fauentiam/ 
fondernauch Ceruiam vnd Kauennam/wider bekommen. Die Statt in Apulia ließ der ’ 
Denedifche Raht dem Spanifchen Konig gutwilliglich wider geben. Alfojammerte Die venediger 
Staliäner das Venediſche Reich/das neumwlich fo gewaltig gewefen/ond war gar erbaͤrm⸗ elend. 
ſich / aber die Außlaͤndiſchen lachten jr. Allein die Zürcken waren deß friedens ſo fie fuͤr et⸗ 
lichjarenmitden Venedigern gemacht / noch eyngedenck / vnd hielten nicht allein glauben/ 
ſondern botten juen auch freundtlichen vnd willigen dienſt vnd huͤlff an. Aber der Raht 
danckte dem Türckifchen Keyſer / daß er ſo treuwlich den Frieden hielt / vnd achtets jrem 
Regiment nicht komlich ſeyn / daß er ſolche huͤlff brauchete. 
etrus / mit dem Zunamen Nauarrus / der außeinem ſchlechten Knechte durch feine Krieg in 
mañheit zum Oberſtẽ wordẽ war / hat in deß ins Kimenis Namen / der Ersbifchoff zu To; an MR 
cdo war / vñ auff ſeinẽ koſtẽ ein Armada zurůſtete / die Kauffſtatt in Dausitanie/Dranım Mann 
| iij genannt / 
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1510. genannt / in dem groſſen Anfurt gelegen/ eyngenommen. Darnach hat er die Statt Bu⸗ 
Der Aufurt ziam in Barbaren / daeine beruͤhmte Ma ometifche Vniuerſitet iſt / gewonnen vnd ge⸗ 
— plündert. Ferrner fuhr er an dem Africaniſchen Vfer hin / vñ eroberte / zu Lande vnd Waſ⸗ 
Örenum vor fer ſtuͤrmende / die Statt Tripolim/ jegund Magnaleptis / zwiſchen den zweyen Syrten 
seiten Oasz oder Meerwirbeln. As er aber zu růck fuhr / vnd die Statt Girapolim angreiff / nam er 
Ban: Gorzer bey der Inſel Menireinen mercklichen ſchaden / Denn die Tůrcken vberfielen die Spas 
den Osicars. nier / die anden orten/ die one Waſſer ſeyn / vnd gar heiſſe Sonne haben / groſſen durſt lit⸗ 

ten / vnd nicht ordnung hielten / vnd ſchlugen ſie in die Flucht / daeylten ſie den Schiffen 
zu / die in dem hohen Meer hielten / mit kleinen Schiffen / der ſie nicht gnug hatten / vnd 
wurden vom Feinde geſchlagen / vnd erſoffen im fehwimmen. In dieſem vnordentlichen 
vnverſehenen Streit ward Garzias von Toledo / ein hochgeborner Juͤngling / als er ſich 
sitterlich wehrete/erfchlagen- 


Summa oder Innhalt deß zehenden vnd letzten verlor⸗ 
nen Buchs der Hiſtorien Pauli Toni 


As zehende Buch ſagt / wie Andreas Grittus / der Venediſche Statthalter / 
paduanẽr die Statt Paduam / welche die Keyſeriſchen nachleſſig beſchuͤtzeten / wider ge⸗ 
—— ze ma IE onen habe / vnd darnach auch bald das Schloß / darinn Leonhardus Dreſ⸗ 
————— ſanus lag / welcher / weil er ein Buͤrger von Vicentz war / in ein ſcheutzlich tieff 
en Seit dee Gefengnuß zu Venedig geworffen ward. Vier Paduaner / auß fuͤrnemmen Geſchlech⸗ 
es tern / die auß chorheit und meinepdfichgegenden Venedigern vngůtig erzeigt / wurden zu 
auchder Venedig auff dent Marckt wie die Diebe auffgehenckt vnd erwuͤrgt. Darauff hat Key⸗ 
ſer in dem jar ſer Maximilian / damit er dieſe Statt / die er durch vnachtſamkeit der feinen verloren / wi⸗ 
imo, der gewuͤnne / ein gar mächtig Heer verſamlet / vnd auß Teuiſchland herab gefuͤhret / Zu 
nats. welchem auch der Frantzoſen / Spanier / vnd Bapſfſts Huͤlffvolck / kam. Da wurden die 

WMauwern gar weit nidergelegt / vnd nam der Sturm ein ſolch ende / daß der von Pitilia / 

ein gar ſtandthafftiger Heerführer/ die Sctatt mitgroſſem lobe erhielt / vnd der Keyſer vn⸗ 

geſchaffter ſach wider muͤßte in Teutſchland ziehen. 

Ss SEN Wie nun Padua ſo tapffer erhalten war/fehickeen die Venediger eine Armada von 
Serrartfejer swengig Galeen den Pfa hinauff wider den Alfonſum / Hertzogen zu Ferrar / die haben die 
Zrieg. Ferrariſchen / nach dem ſie auch mancherley weiſe beſchaͤdigt / auß angebung deß Hippo⸗ 

hti / deß Cardinals von Eſte / alſo mit dem Geſchuͤtz / das ſie durch den durchloͤcherten 

Tham am waſſer richteten / alſo durchſchoſſen vnd verſenckt / daß kaum Angelus Triui⸗ 


ſanus / der Ammiral / davon kam. 
1510. Endtlich hat der Rhat zu Venedig auß wolbedachtem vnd heilſamẽ anſchlag durch 
3 Bapft Julio demůtiglich gnad vnd fried begert / vnd leichtlich er⸗ 
v ß langet / weil er auß adelichem Geiſt die allgemeine Ehr deß Welſchenlands / wie ſie zu 
dem ann. grundt gieng / vnd die gefahr / anſahe / denn es wolte jm eine groſſe ſchande ſeyn / als einem 
der ein Oberſter in Geiſtlichen ſachen were / daß er denẽ / ſo jm zu fuß fielen / nit verſchonet / 

vnd auß allzu hitzigem zorn dieſe aller beruͤhmteſte Statt serftörecherte/ welche feine that 

—— vnd neuwe niderlagen bracht at. Denn Julius hub an die Venediger zu vertheidigen / vnd 
les vnrer griff den von Ferrar mit Rrieg an / den nam in feinen ſchutz König Ludwig von Franck 
den Bunde reich/ond ward deß Bapſts Feind. Diefe vneinigkeit nam ein ſolch ende / daß der Frantzoß 
gnoſſen. durch ſeinen Oberſten / Triuuultium / deß Bapſis Heer ſchlug / deß Oberſter war der von 
IST. Monefeltro/ondnam dem Bapſt Bononien wider/ondfertedie vertriebnen Bentiuoles 


*. Maij · Vder eyn. Als nun dem Bapſt dieſe gewalt geſchehẽ / vnd er huͤlff begerte vnd ſchutz / erreg⸗ 
ten ſich ſchier alle Herrn in Europa wider die Frantzoſen / alſo / daß Koͤnig Ferdinandus 
von Hifpanien die Afri canifchen Regiment in Weiſchland dem Bapft su huͤlff ſchickte / 


Falſch Con⸗ vnd die Schweiger den Bapſt in jren fchug wider Die Frangofen namen. Der Franko 
eilium. verließ ſich auff ſeine macht / vnd verachtete den Bann deß Bapſts / vnd fchreibein Conci⸗ 


lium auß / das man zu Piſis halten ſolte / vnd da allesanfehen vnd gemalt deß Bapſts h 
nichte 
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nichte machen / Welchs die Florentiner erſtlich zulieſſen / aber nicht lang darnach kein⸗ 

Tnoͤſiſche beſatzung Haben wolten. Alſo mußten die Cardindtond Prieſter / ſo von dem 

Bapſt Julio abgefallen waren /auß Piſis gen Meyland fliehen / vnd da ein Concilium 
* * 


In deß ward der Frantzoſen oberſter Feldherr Gaſto von Foiſſe / deß Königs Lud⸗ Foſ⸗ 
ige Schwerer Son / der ſchlug etlichmal die Schweiker/ welche herab indas Hertzog⸗ ſelus. 
thumb Meyland fielen / vnd das verhehreten. Auff ſolchs ſchlepte er durch gar kotichte we⸗ 1512. 
geſein maͤchtig Heer / vñ entſetzte die Statt Bononiam/dader Alegria / der Frantzoͤſiſchen Bononia ers 
beſarung Dberfter/die Baͤpſtiſchen vnd Spanier/dicfichefftig beſchoſſen / kaum beſtehen oſet. 
mochte Als nun Nauarrus vnd Cardonius ſeine zukunfft ſchier zu ſpat erfuhren / fuhrten 
ſie das Geſchůtz zu ruͤck / vnd sogen ab auff der Straſſe Emilia / damit fie nicht fuͤr den 
Dhoren dieſer gar ſtreitbaren Statt mic den Srangofeneine Schlachtehun müßten. Als 
nun Gaſto Bononiam erlöfet/zoge er mit ungläublicher eyl wider die Benediger ober den er 
Pfa / die hatten Bririen wider gewonnen / vnd war das Schloß noch gleichwolder Fran⸗ ee ers 
Kolen/ Dajfelbigezu gewinnen ward von dem Raht gefandt Daulus Baleonus/der begeg⸗ ert · 
nete dem Gaſtoni bey dem Thurn Magnanimi/ander Etſch gelegen. Da hub ſich zu beh⸗ 
den ſeiten ein vnverſehener Streit/darinnder Balconus zu ſchwach war/ ond gefch lagen 
ward / alſo / daß er kaum vber die Etſch entſchwam. Nach dem nun Gaſto dieſe fachen wol 
außgericht / zoger auff Brixien / vnd fiel vom Schloß herab mit groſſem blutvergieſſen/ 
Adgewan die Statt wider. Da ward Andreas Grittus gefangen / Aber den Aloyſium 
Aduocatum / der ein vrſach diefes abfalls geweſen / ließ er in feinem beyſeyn auff den 
Marke richten. 
Nachdem aber Briyiafojämmerfich geplündert war / vñ voll Todten lag / zog —— 
fo wider den vorigen weg zurück vber den Pfa / vnd legte fich für die State Rauennam/ lägert. 
en er/der deß Streits begierig war/fichbedüncken ließ / wie auch gefchach / Cardonius 
ond Nauarrus würden Diefer befägerten Statt zu huͤlff kommen / vnd jm alſo eine vnge⸗ 
weiffelte gelegenheit geben ein Schlachtsu thun. Nun er ſtuͤrmte drey tagelang/ond wis 
erfunden jm gartapffer Marcus Antonius Columna/ond Petrus Caſtrius / vnd vers 
or Gaſto / Spineum den Buchſenmeiſter / vnd Cetellionem / auß dem Geſchlecht der Eo⸗ 
ineer /einen gar namhafftigen Hauptmann/diewurden vom Gefchäg getroffen. Wie 
Faber horte daß die Feinde herzu kaͤmen / ruckte er mir feinem Ldger fort / vnd zog ober das 
voller Vitis / jetzt Aquaduſſa genannt / vnd thet mit dem Feinde eine Schlacht. In dieſem 11. Aprulens 
anß blutigen Streit braucht man zu beyden ſeiten das Geſchuͤtz am meiſten / vnd legte am Oſter⸗ 
de hauffen nider / vnd brach Die ordnung. Aber die Spanier licten den gröfferen acht bep 
chaden / als Alfonſus / Hertzog von Ferrar/der den forderſten Hauffen fuhrte / gar bes Kanenup. 
uemlich einen vmbſchweiff machete / vnd ſein Geſchuͤtz in der Feinde ſeiten richtete. Doch 
Durden nicht wenig auff feiner ſeiten vmbbracht. Als aber Gaſto nun einen gar herrlichen 
Sigerlangt hatte / vnd dem Spaniſchen Regiment / das zu růck vber den Tham ʒog / allzu 
gierig zuſetzte / ward der allzu mannliche vnd kuͤhne junge Herr von einem hauffen Fein⸗ 
nwingt vnd erſtochen. Nun die Frangofen/die ſchier gleichen ſchaden genommen / be Gaſto erſto⸗ 
ielten das Feld vnd der Feinde Laͤger / vnd theten darnach der Statt Rauenna/die ſich hen. 
rgab/wider jren Eyd greuwlich leyd / ſchoneten auch der Kirchen nicht. Inder Schlacht 
vard gefangen Johannes Medicesder Cardinal / deß Bapft Statthalter/ondmir jm der Leo x, 
en fand man auffder Walſtatt mehrdenn viertzig kleine vnd groſſe Heerfůh⸗ 
er tod ligen. I ı 
Wie nun Bapft Julius) der einen frifchen vnerſehrockenen mut hatte/ vonder Schweizer 
hlacht bey Kauenna vernam/ruffteer die Schweißer umb huͤlff an / die Famen in we; jagedie Scan 
"8 fagen ober die Tridentiniſchen Alpen hinab / in das Sand omb Veron/ £rieben das un 
Jeder Frantzoſen / deß Oberſter war Dalicia/von der Erfch/zogenjmnachalscer weich / 
MD nicht mit jnen ſchlahen dorffte/ vnd belaͤgerten es endtlich in der Statt Pafi. Stiche 
ang hernach Fam zu den Schweigernder Baleonus mit einem ſtarcken Heer / vnd mie 
vet Gefchäß/da wurden die Frantzoſen auß Pafı getrieben /ynd ober das Alpegebirg 


cjagt. 
» Alſo 










































lxxx Pauli Jouij Geſchicht / 

1513. Alſo hat Julius ſich einen Erloͤſer deß Welſchlandes von den Frantzoſen geſchrie⸗ 
Merices wi⸗ ben / vnd ſich gar wol an den Florentinern gerechnet / welche auß angebung jres Hohen⸗ 
der cyngeſest meiſters Soderini einen Sigdem falſchen Concilio geben hatien / vnd hat wider in ſein 
als fiz Sie VBalterland eyngeſetzt Johannent SRedicenden Eardinal/ welcher durch wunderbarlich 
wefen. gluͤck auß der Frantzoſen haͤnden entrunnen/ond mit den vbrigen Spaniern in Tuſca⸗ 
Suuusfticbt. Lamfommenmwar. Aber Bapft Julius / der nun ein fibengig färiger Mann war / fielin 
2. n9ENUNge- vun. göärliche Kranckheit / vnd ſtarb zu Rom / um wenigften diefes Sigs halben gluͤck⸗ 
felig. An feine ſtatt Fam Johannes Medices / vnd ward auff der Böpftlihen 

Wahl von den jungen Eardinaͤlen erforen/ond nach veränderung 
feines Namens / wie der Baͤpſte brauch iſt / Leo der 
Zehende genennt. 


Ende deß zehenden vnd letzten verlornen vnd verkuͤrtzten 
Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. 








ER BET —— Nee 
Dank Joun vo Com / Biſchoff 
| zu Nuccrin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 
| zugetragen haben: 
Das XI Buck, 


u anfang dekBapfthuinig Leonis/ deß zehen⸗ 
vr, Dei Civelcher den eilfften tag deß Aprilfens/ nach der Borz u. Zpritens, 
SEN fahrenbrauch/ die Baͤpſtliche Kron empfangen hat / damit derſelbige | 
BALD 5] tag /der jm / weiler gerad voreinem jar amfelbigen tag bey Rauenna 
RU N A war gefangen iworde/ vnglückhafftig gewefen/ jetzt durch diß ſo herrlich 
0 gepreng und Schaumfpiet freudenreich würde) Batman auß deß Kufi/ 
eß Bapſts Geſandt 
mitdem Ko 







en / ſchreiben vernommen daß Konig Ferdinand von Hiſpanien — 

nig Ludwig von Franckreich einen an fand gemacht hette: Vnd dieſe mır Deut von 
ach gienge dem Konige von Engelland ſehr zuergen/ond beflagsefich/daßjnfein eig, ranckteich 

ner Schwaͤher fo betrogen hette / auß welches anregen er Dorſetium mit einer maͤchtigen 

Armada hinůber / Gaſconien / da es au⸗ Meer ſto ſſet / anzugreiffen geſchickt hette. Denn 

Konig Ferdinandus pflegte alles Kriegen vnd alle Dündnuß/onangefehendiefi chande der 

vntreuw vnd beleydigung der Bundgenoſſen / auff ſeinen nutz zu richten. 

Derhalben als er Johannem / den er auß dem Königreich Nauarren verſagt / vnd Vrſach dep 

der fich vnderſtanden daſſelbige mit huͤlff der Srangofenmidersu gewinnen / durch Mann; anſtands 
it deß Hertzogen von Alba weggeſchlagen hatte /gedachter das Volck diefes neumen Fridrich Zerz 

Neichs/dasdem alten Statfider Kon ige / Alibreten genannt / geneigt war / die zeit deß an⸗ 30gv6 Alba. 

dands in treuw gegen m zubeſtatigen. Denn er ſahe wol daß es beſſer vnd viel nůtzer were⸗ vntreuw deß 

Ber diß wolgelegne Königreich vberkame/ als daß er die Ombardey vertheidigte / zu wel Spanifyen 

her König Ludwig/ weiler darauß vertrieben were / ſo hefftige luft vñ begierde hette/ daß er Kriegs. 

ich nicht ſchaͤmete mit jm anſtandt su machen / vnd dem Sohanniallehoffnung/das Keich 

vder zu erobern / zu nemmen / da er doch der alten Freundefi chaffe mit den Frantzoſen/ vnd 


Rann bey jm im elend were. Alſo hat man auß dieſer Konige / die zu vnſern zeitendie aller; Herrn halten 
nachtigſtẽ geweſen ſind / art vnd finn/jegundgar augenfcheinlich/on zuvor gar wol/ geſe⸗ keine Buͤnd⸗ 
c / daß bey den Bůndniſſen / wenn fie ſchon rechtſchaffen gemacht vnd bekraͤfftiget ſeyn/ ""P- 

eine froͤmmigkeit vnd ſtaͤtigkeit iſt. Dennfiein erweiterung jrer Herrſchafft vñ mehrung 

Mache jrem herrlichen vnd ehrlichem Namen weder ſchaͤdlich noch zutreglich geach⸗ 

J /ob ſie mit betrug vnd lauter falſchheit / oder mic rechter treuw vnd Mannheit/ 
mbgiengen. 

Weil nun König Ferdinand den Anſtand / den er heymlich gemacht hatt / meiſterlich ns = 
erhielt vnd verdeckte /onddie Frantzoſen in Kriegßrůſtung waren / hat Moronus/deß Bel de Shor 
Naximilians Sfortien Geſandter / mit demutigen Rede von dem Bapſt Leone eylende tien. 
ůlff begeret / in vnterrichtet / wie die Staͤtt Placentia vnd Darma/ ſo er den Sfortiam 
erlaſſen wuͤrde / den Frantzoſen widerum zuko mmen wuͤrden / auch erweiſet das die Vene; Venediger 
gerdemFrantzoſen/ wenn er kaͤme / beyſtehen wärden/ weil ſie gar vnbilliglich Brixiam vngewiß. 
icht bekommen hetten / vnd der neuwen Buͤndniß nach Cremonam haben woleen / auch 
hoffen Veronam / durch hůlff der Frantzoſen / wider zu bekommen. Derhalben ſol man 
Der zeit dafuͤr ſeyn / daß nicht die anſchlaͤge deß Ritterlichen Bapſts Julij/ die er nicht one 
ngeben vnd hůlff Gottes Welſchland wider frey zu machen / fuͤrgenommen hette/ vnd 
durch ſo viel Sigbeftätigemweren /mitaller Ding greumlicher zerruͤttung umbgeftoffen 
urden. Nunwere er onter allen Bundgenoſſen allein der/derdem vngluͤck / ſo vorhanden / Sfortia be⸗ 
rFommen föndte/oni durch eine herrſiche That jnen allen das jre erhalten / nach dem der ger Selt. 

TE Spanier 
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ner Brüder Hauß / deßgleichen eſſen vñ trincken / zu vnordentlich vnd all zu milt / alſo frey/ 
daßer/als jm/der vber alle maß verthünfich war/ weder das ererbte Eynkommen noch ſein 
Soldgelt reichen vnd gnug ſeyn wolt / auß zorn vnd trunckenheit vbereylet / darmiter den 
Namen der angefangnen ſchlemerey erhalten moͤcht / bißweilen die geltreichen Wucherer Rauben. 
vnd Handwercksleut bey nacht angreiff/onddaherbepven Mepylaͤndern den ſehaͤndtlichen Bi 
Pantende neue Canılinebekam/vndswarnitongereime/weiler mit vilfchulebeladen/ me 
damit er nit gar in armut keme gantz vñ gar im ſiñ hatte/ ein heymlich Bündnißzumache, meeneım wıle 
Derhalden weil er wußte/ daß jm vicl Leutfeind waren / vnd er bey dem Hertzogen in der vnd beim 
verdacht were / hat ers alſo mit dem Triuufeio gemacht / daß erdem Konige dienen ſolt / mit nerauſtun 
eim reichen vnd ſtaͤten jargelt / vnd eine Reuterfahnefuͤhrẽ. In deß ſolt er fleiß fůrwenden / gergeweren. 
daß er denẽ / die im Schloßbelägertwürden/für die hungersnotwwere/ond daß er den Sfor Zzeramoꝛrus 
Kiam/foer kondte / vmbbrechte / damit er mit einem mercklichen dienſt / darauff die gantze A 
Sach ond der Krieg fidnde/ond dardurch ein ende neme / zu dem Konige fiele. Nachoifein fer. 
pactifidiewach bey dem Wall vnd Schantzen allgemach nachgelaffen/onfeh laff worden / Sortie I 
daß die Frantzoſen ſchier alle nacht / nach außgelegtem handel / auß dem Schloß giengen/ Eh ih. 
vnd bereiten allerley Prouiand / vmb ſonſt hineyn brachten. Aber dieſe heimliche verdeckte entſchaͤtter. 
vntreuw war wol zu mercken / vnd kondt nit lenger verſchwiegen bleiben / ſonder Fam auß⸗ 
vnd verriehtens ongefehr die Traͤger / der allweg vier mit groſſer arbeit auff den haͤlſen cın 
gantz faß Wein bey eytler nacht zu den Wall deß belägerten Schloſſes getragen hatten. \ 
Als man nundiefer fachen innen ward/ ond Sacramorus verrahten war/ondfich zur BE earkamare 
genwehr ſtellte / iſt Maximilia Sfortia/danfichfelber forchtſam war/weil jn ſeine Freun⸗ vertahlen. 
de warneten / er ſolt ſich huͤten / vñ er an der Hiſpanier huͤlff verzweiffelte / auß Meyland ge⸗ 
wichen (wie gefagt)ondauff Nouerren su gezogen. Deun er gedachte noch daran / dz er nit A Fran 
gouvor / als er von eim Hochzeitlichen Dancker/daser mitedfen Matronẽ gehalten / wi⸗ nanı — 
ser heym in feinen Dallaft/bey nacht one Liecht vnd Sarkeln/gieng/von einer onbefannten beta Aren leuz 
char angelauffen/ond gar hefftiglich mir worffgewehren war begert worden. In diſem Lar ce — 3 
nen war Galeacius Sfortia / deß Herrn zu Piſauro Brudar / der jm an der ſeitẽ hergieng Sforta cı- 
hiteiner Fuglendurchfchoffenworden/daß er ſtarb / vnd legten etlichedife gewalt vn grau⸗ ſchoſſen 
amethat / die on zweiffel nit ongefehr geſchehen war/fonder auß bereitetem betrug / auff deß 
Sacramori Trabanten. Dennman wußte daß deß Sacramori Geſchlecht (welches eins Sacram ort 
tußder Viſconten Stam war / vñ zudem efchlecht deß groſſen Matthei / vñ ſeiner Nach en 
om̃en / die zu Meyland Hertzogẽ geweſen waren / wiewol ſeines Batter⸗ vnehlichẽ Groß⸗ 
Atters halben / gehoͤrte und gelangete )allzeit den Sfortien / als an jre ſtatt gepflantzten ond 
euwen Hertzogen / jre Herrſchafft mißgoñt hatte / weil ſie nach deß Hergog Philippi Tod 
urch verehlichung der vnehlichen Blanca/ mit jrer Rriegsmachtinendiefelbefürmmaut 
eggenoinien hatten. Alsnun Sfortia weagesogen/ondSacramorus kein raumzufeiner 
inderliſt habẽ kondte / ſeumet er fichnik lang / ſonder gab ſein vntreuw vnd freffel gemuͤt an 
18. Deñ die Frantzoſiſchen Heerfuͤhrer zogen ſchon von Turin mit aller ehl für Nouerrẽ/ en 
jeaubelägern/ond war der Siuianus die quir durchs Land / vber die Seen deß waſſers Ta⸗ 7 — So 
an mitſeim Heer gezogen / vnd wolte auff Cremona, dieſelbe Statt wider zu gewinnen. 

Vor allen dingẽ ließ er das Volck zuſam̃ fordern / vnd erzehlte jnen die vrſachen/ war Sacramorus 
mberander ſinns worden were /beweißte jnen/wieerhette müffen einncunen anfehlag Mae 
arnem̃en verhieß eim jeden inſonderheit reichern ſold on belohnũg / auß miltigkeit deß ſo zum Sranzoz 
waltigen Konigs / thet die wagenburg oder ſchantze vm̃ das Schloß auff / vñ beruͤffte etli⸗ fen. 
Frantzoſen auß dẽ Schloß / ließ deß Konigs võ Franckreich faͤhnlin ſchwebẽ / zog eylend 
Uteim mechtigẽ hauffen gewaffnetẽ mitten durch die Statt auffn platz nam behende den 
alaſt eyn/ vnd ließ denn dz volckpluͤndern / doch ward keinem Buͤrger võ dem Kriegsvolck 
cwalt gethan. Darnach vermanterdas volck / dz vber diſer ſo groſſen neuwẽ ſach erſchrack/ — vnd 
NOfichgewißfürden Benedigern und Frangofen beforgte/alsdieRahtsherrn mit onver et 
henerfurcht behafft waren /fie foleen wider zum König von Franckreich fallen/folten def * | 
Sfortianifche Regiments vergeſſen / welchs vilẽ vnbilliche verdamniß/ verjagũg/ armut/ 
efengnuß / vnd ſchaͤndtliche erhenckung / bracht hette. Dargegenwere K. Ludwig/ wenner 
gete / allweg gnaͤdig/ were feiner groſſen gewalt nach der maͤchtigſte Konig / derhalbẽ 
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1513, 
Meyland. 


Die von Mey 
landfallen zů 


ſen. 
Sacramorus 
zeuht gen No 
uerren. 


Nouerren 


võo den Fran⸗ N 
vela⸗ zerſchellt / v 
Der Schwei- fie gar ei 
gerfrechheir. legt war 


den. 
Stangofen 


Verfpottung pflegen. D 
da draͤuwten vn 
nung zu d mau 
chen võ niemand je / mit ſo groſſer veracht 


vnd trotz · 


Schweiger 
verlachen ð 
Frangoſen 


ſchieſſen. 


Crotz. 


hoffnung 
den Frantzo⸗ ſchwuren / 
Nicht lang da 
cramorus ins Laͤger 
hatten / mehr 
wolten / vnd h 


Meylande 
ſo allein mi 
fen / vñ durch die offene 
ordnung vnd beſtendig 
Ber regiment die feinde / Die fich an fie machẽ duͤrffen / zu empfahen / 
rauff haben fie/zuverfleinerung vñ verſpottu 
ſten / weñ man jnen ein 


loͤcher der niderge 
wider giengen / vn 
ſchuͤtz nit gewiß mochtẽ geſchoſſen werden. Darn 
der ein ſichrungszeychen / als ein 
der feindeetlich b 
weiß / der Frantzo 
pulffers vnd kuglen / die 


in billich dem Sfortieneinem a 
litte / und von jederman verlaflen we 
leichtlich/wie es denn gemeinig 
bekom̃t / weũ er in der ruͤ 
den Raht wideynſetzten 
rnach / als die 


nmuͤtiglich vnd m 
deß fo groſſe 
ten / dz ſie auch ſagten / 

den anlauff vñ grim̃ de 

— vermahnete / vñ bat / 
—Sä— 
dern Sfortiani 
Gonzaga / Camillus 

ſagten / es ſt 

Jordin von den Sig mi 
Vnderwal⸗ nung verachtetẽ ſie 
ſtoltzer Kriegkhaup 
Verachtung. ner / hoͤrt auff euch ; 
diſer kriegs macht (in dem ſe 


nen ma 
ſchẽ Herrn / die fie 
Nontanus 
fahrnen 
aden als ſie kondten abge 
vo Vnderwa 


uͤnd behertzten vñ er 
tſo geringer muͤ 
mitftolgemg 
tmañ / alſo an 
uförchten/ond 


truͤmẽfrech ſeyn / ſo 
mauwr 
keit / mit wie ſtarckẽ g 


d ſich ruͤmtẽ / ſie wo 


n vñ wo 
ſie wolten in 


efehlanzeygen. 
fen Buͤſſenmei 


Pauli Jou 


denn man gemepnechatte/frech ond mu 
at vber die acht hundert 
iſt dem Waſſer Teſin zu gegezogen · 

Eben auff dieſe zeit / als die dit 
ouerrẽ / beym thor S. 
ñ furchten ſichd 
it vnerſchrocknẽ mut / wiewold 
lgeruͤſtẽ Heers krafft / vñ der Frantzoſen draͤuwwort verachte 
raben noch wall / nach kriegßbrauch / 
Syluius Sabellus hoch 
leut vñ Buͤrger / neben 

gerten auch die an⸗ 
fonderlich Joeñnes 


ſie ſolten doch / durch arbeit der 
umwer ein quirgraben führn! 
hetwas auff den krieg verſt 
der oberſt Schultheß 
Heerfuͤhrern wolan / dz ſie dẽ vnfuͤrſichtigen feind 


lich gehet / wenn man 


vnd an gemeinẽ o 

Statt Meyland in ein 

berufft wurden / weil ſi ich die Schweiker/ darumb daß ſie ſich gemehrt 
/ondeine Schlacht thun 

ß Meyland gefuͤhrt / vnd 


ig zu Meylandgefch 


awendig gar kein g 
ß feinds damit zu hindn / machẽ / wiewol ſie 
Welſchẽ Kriegß 
aſſen. Deßgleichẽ be 
unden / vñ 
/ vnd Alexander 


h vñ ſch 
emuͤt / vnd hub Jordin 
zujnen zureden: Ir tre 
ſo ſorgfaͤltig võ auß 


friedlicher 
Esbegerten 
ſter ſoltẽ doch ein mal 
ſie vergeblich brauchten / erſparten 


ij Geſchicht / 


mgeitzigen vnd grauſamen Tyrannen 





der doch allzeit armut 


re/vorzichen ſolte. Alſo macht er jm die zu Meylaud 


ſich fuͤrchtet / vnd 


rten deß Sfortien 
ordnung bracht 


htigerzeigtẽ 
Kůuͤriſſer Reuter mit ſich au 


ahen / ward die Stattmauwer zu 
Agapiti / võ der Frantzoſen Heerfuͤhrern mit grauſamem ſchieſſen 4 
ie Buͤrger gar hart / aber die Schweitzer warẽ gar freydig. Oeũ 


cmauwr gar offen vnd niderge⸗ 


gang diſes kri 


Deñ ſi 
ng der 


ãg der feind / geſchehen 


dar auff eine neuwe 


ſtung war/gehorfam/daß fie König Sudwigauffsneum 
Wapen abkratzten. 


war / iſt de Sa⸗ 


— — 


4 


SÜD Te 


Bentiuolus / vnd 


mirien. Aber difehobe verma 


ten di Stattmawr nidergeworffen / vñ dorfften nie ſteigen / ſond kondte 
eyn lauffen / ſoweren auch inwendig kein ſchantzen gemacht 
ter ordnũg hineyn fie 


damit die Schweitzer 


giengen / ſondn 
muht vnd gewe 


ren/ein treffent 


ſo die 


hun/che denn grofl 
ltius ein weiſe vñ wichtige antwort 


len / hindn wuͤrdẽ. 
die ſich auff jre rechtſt 
Frautzoſen vñ Teutſch 


vber ſie kaͤme. Darauff hat Triuu 
ger/die in jren ſachen nit pflegten mutwillig vnd naͤrriſch zu 


dacht thun / ſo ſie ein mal auffhoͤrten für 


Derhalbẽ doͤrfften ſie ſit 
haffne kuͤnheit vi mac 
en rechte Maͤñer weren / 
hr verfaſt machen / vñ mit groſſem vortheil mit jren faͤhnlin / der wenig we⸗ 
ere huͤlff jres volcks / die nit ferrn were / zu vngelegner zeit 

geben: Die Schwei 


den Sfortien/der v 


die ſie / weñ 
h feiner hinderliſt — 

ht verlieſſen / gar nit viñ 
ſoltẽ fie ſich mit jrem 


ſeyn / wuͤrd 


ſden / ein tapffercr vñ 
uwẽ / herrlichen vñ beruͤmͤten Maͤn 
egs zu ſeyn / denn mit 
hwenckte er mit ſeiner ritterlichẽ hand die Hellepart / vnd weißt 
auff die hauffen mit den ſpieſſen) wollẽ wir vnſer aller wolfart / vñ fuͤrnemlich deßFuͤrſtẽ võ 
hr / vñ vnſer wirdigfeit/on zweiffeltapffer veriheidigẽ / ſo anderß die Frantzoſen / 
vil hertz vñ luſt zum krieg in ſich 
hereyn dringen duͤrffen. 
emuͤt / vñ mit was mac 


habẽ / dz ſie nahe herzu lauf⸗ 
efollen inne werden/mitwg 
he dep Leibs / Schweiz 
vnd ſich an jnẽ zu rechen 
kuͤhnheit ð Frantzoſen / die 
zeychen geben wuͤrde / in der ord⸗ 
wrn hineyn dringen / vnd niemandſchonen / dieLeylach von Betten / deßglei⸗ 
war / an querſtangẽ fuͤr die 
felten mauwr gehengt / damit die Kriegßleut / weñ ſie in der Statt hin vñ 
dauff derwacht ſtunden / vom feinde nit geſehen / 
ach ſchickten ſie ei 
Redner / bey ſich hatte/d 
die Schweitzer / vnd nit vn 
auffhoͤrn zuſe 


noch mit dem kleinen ge⸗ 
nen Trom̃eter hinauß / 
er ſolt den Heerfuͤhrern 


gereimt / in ſchertz⸗ 


hieſſen / damit fie fo vil 
deñ fie hetten ſchon an vilen or⸗ 


n auffm boden hin⸗ 
ſie ſchon in gevierd 


enrecht vnd wol be⸗ 


hallen Freunden vñ Bundge⸗ 
noſſen 





ueoſſen verlaſſen wer / zu ſtreiten vñ zu toben / ſondlich wid den allermaͤchtigſten und vnvber⸗ 

windligſten Koͤnig võ Franckreich / welchs mut / hohẽ geiſt vnd groſſe macht neuwlich ſo vil 5 

Herrn / die mit groſſer bitterkeit ſich wid jn verbundenynit hettẽ brechen vñ tempffen koñen. nog . 

So ſie klug werẽ / jren kindern vñ jnen wol woltẽ / welchs er feiner freundſchafft vñ geneigtẽ Srendtfehaffe 
willens halben gegẽ jnen gar ſehr begerte / ſolten ſie bedenckẽ die neup vñ alte freundſchafft / Eh En 
Die fie mieden Frantzoſen gehabt hettẽ / vnd doch recht drauff ſehen / ob ſie anderßwo her / als fen. 
auß Franckreich / zu frids vñ kriegs zeit / ſtaͤte vnd reiche be ſoldůg / weil ſie in den ſ chneichten 

Abpbergẽſeſſen / vñ ſchier an allen dingen mangel hettẽ / haben wuͤrde · Ferner / ſagter / w⸗ hin mer 
werdeewre anfchläg/dicjrfoverftockefchnarcht/gereichen/fowirden krieg lang auffztehen Se ⸗n 


Er ————— he € Prouisnoyvn 
wollen / weil wir / nach dẽ die leut wider zu vns fallen / vbrig gnug prouiand vñ gelt habẽ / wel Gelt. 


che zwey ding euch fuͤrnemlich man glen. Auch glaͤub ieh mi/ dz ſie alle ſolche waghaͤlſe ſeyn 
werdẽ / dz fie vns in vnſerm verſchautztẽ Laͤger / mit ſo vil geſ⸗ chuͤtz geruͤſt / vn dem mächtigfie Feſt Ligen, 
halffvolck der Teutſchen vn Biſcagliner / vñ ſo groſſem Reyſigenzeug verfehen/dorffenan 

greiffen / da ſie warlich vö ſtundan )rer frechheit vñ tollkuͤnheit halbẽ ſollen geſtrafft werdẽ/ — 
Dargegẽ ſie mitörpfachenfoldenüigewijfenrei chen gaben heim zujren weibern ziehen / vñ Verheiſſung 
Das ſol men bey Königlicher treu von ſtundan geleiſtet werden / ſo ſie diſen Mayimitiang 
Sfortiã / wie zuvor feine Vattr Ludwig / der auff Erden verhaßt/ vñ im Him̃el verdamit 

geweſen were/ billich vbergeben hetten / auffs eheſtegefangen vberantworte/oder die Statt Germanen a 
auffgeben / jn on ſchutz vnd in ſeim gluͤck ſchweben laſſen wuͤrdẽ. Solchs ſolte der Troifterer sur verraͤne 
jnen wid ſagen / ward mit gelt begabt / vñ zog wider indicStatt.Alsnu diſe antwortfar die ter- una 
Hãuptleut kam / vnd bald darnach vöallen faͤhnlin Kriegßleuten vñ Faͤhndrichen vemom — 
men / ließ ſich nit allein Fein fürneriter Kriegßmanñ dieſelbe bewegẽ / ſoud kondie ſich fuͤr jrer autwors. 
frechheit vnd kuͤnheit kaum erhalten / dz ſie mt von ſtundan hinauß fielen / wiewoletlich ſich 

dir Frantzzoſen geit eynnem̃en lieſſen / vñ mit jrer meynung wanckten / vñ mit ſorgfaͤltigem 

gemuͤt ſagten / man ſolte lieber den angebottenen frieden / darzu mit gewi ſſen gaben / deñ den 
zweiffelhafftigen krieg / anneiien Den Triuuluu⸗ ſahe fleiſſig drauff / dz jr freches gemut — 








zum theil durch heimliche geſchenck erweicht würde / vnd das hatten etlich deſto leichter vñ in 
füglicherfchonangefan gen zu thun / weil Vertius/ ein an ſehenlicher alter knecht von Gla⸗ BE ein 
tis/wieer eins liſtigen vñ geltfeilen finns war / gelt genomen hatte / daß er durch ſeinen fleiß Verraͤhrer. 
vnd geſchwindigkeitdie Kriegßleui verführen wolt. In deß kam dem Marimillano Sfor Sforua ers 
tig / der in vnſaͤglichen forgen ſtund / vñ vber allegefchrey erſchrack / bottſchafft / die Schwei fehrer der 
tzerkamen m mit etlich hauffen eylend zu huͤlff / aber der vo Hohen ſachſſen wer auff d ſtraß ——— 
v n Com ſchon biß zu dem alten Flecken Galerakonien. Deßaleichen vernamen auch auff u Te 
einezcit/der Tramulius vnd Triuult ius/ durch jre kundſchaffer / von der reyſe der feinde / 
Da ward eine verſamlung / vnd ward ſcharpff gehandelt vñ gerahtſellagt / obes beſſer wer⸗ — 3 
daß man das laͤgerfortruckte / vñ etwas ferrn vöder Statt/ancinen ſichern ortleget/od mit 2 
cim fertigen theil deß Heers die neuwẽ feind in freyẽ feld angriff /weil ſie on aeſchuͤtz / on reu zehen / blewe/ 
* = = > - 52 . —— oder dem Fer: 
ter / vñ mit zertreñten ongeordnere hauffen / darzu eyltẽ. Deñ wenñ man ſie mit dem reyſigen De 
zeug vringte / die Falckenetlin auff raͤdn herfuͤr ſuchte / vñ die Gaſconier in ei chter ruͤſũg paupen bes 
mi den pfeile die ſach angriffen/Fönde man fie su boden reñen / oder zu ruͤck an dẽ Teſin rei gegnen woͤlie. 
ben che die aus Nouerrẽ/ oð der võ Hohenſach ſſen / d noch mit dem vberzug vber den Teſin 
zuthun hab / zu huͤlff komen kondt. In deß dorffi mã ſich keins außfalls d Feind beſorgẽ/weñ 
—* laͤger in ſeiner vorigen form blibe / die Teutſchẽ in jrem eignen wall verſchloſſen / vñ das 
vbrig volck zu rings herumb mit groſſem geſchuͤt vifigeben were. Diſe meynũg gefieldem 
oberto Scdanio vo Marca/Zramufius aber war im zweiffel / redt doch nitdawider/wie 
ens kriegiſchen ſinns / vnd zu allem ſtreit auch wo die ſach vngewiß wer /bercit war · Terug 
der Triuultius furchte ſich fuͤr dfriſchen macht der halßſtarrigen Schweitzer / vnd bewei furche 
e / dz man die ſchlacht gaͤntzlich meidẽeſolt / als die nichts huͤfffe noch not were zum verhoff⸗ 
ten ſig / welchen ſie on allen ſchaden eigentlich zu gewarten hetten / ſo fie nit zu ſchnellſonder 
orſichtig weren. Vnvberwindliche macht ſagte er / die man auch mit gantzer gewalt one 
lut vergleſſen nit kan tempffen / wirt offt durch nuͤtzen verzug vñ ſichre feumungzerbroche. _ 
aſſelbige wi fg — sang Statt dritt Temultens 
gewrr vns warlich angehen / ſo wir mit vnſerm Laͤger zu rück vonder Statt dritt ang 
alb Belfehemeifenzichen werden / nemlich gen Riotam / deñ (ſo ich anderß nitein vnweiſer Yerzichen, 
lter Mañ bin) die meynung wil ich nit haben / daß man das Heer theilen folt/pamırwirmit 
P ij zu beyden 
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Srangofen ſtẽ deß Triuulti 


otten von No 


gofen, 


Craffius / ein 
Predicãt / ver 


mahnet die 
Schweiger 
den Feind 
eylend anz 
zugreiffen. 
Exyl. 


Pauli Jouij Geſchicht / 


1513, zu beyden theilen zu ſchwach vnd vnvermoöglich ſeyn/ zum widerſtandt vnd etwas anzufa⸗ 
Meyland hen / vnd ſo wir etwaun an dreyen orten / ſo ſichs begebe/auff eine zeit mit dem Feind ſtreiten 
Stouerren müßten. IBas Triuultius ſagte / war war vnd gar ſicher / vnd gaben jm die andern beyfall⸗ 
nz Aber das gluͤck / wie offt geſchicht / das wolbedachten anfchlägen zu wider iſt / hat alles / was 
glüd. er auffsbefte verfehen hatte/ gteich als mit einem onverfehen ſturmwinde vmbgeſtoſſen. 

Deñ jeder mã meynte / dz diſer fo gewaltige Heerfuͤhrer / der Nit brauch der ſachẽ in Welſch 
Triuuitijlob (and viſſenſchafft deß Lands vnd ehrwirdigem alter die Frantzoſen vbertreffe / nichts on 
riuultij lob an bedacht furbringen wuͤrde ‚fürnemlichdarumb/daßer auff feinem eygnen gut vnd 
Fuhrberg / daß er vielgebraucht hatte / an dem Waſſer Mora das Laͤger machenhieß. Der 
halben mußt Robertus ſchweigen / vnd lieſſen jnen auch die aller tapfferſten vnd ſtreitbar⸗ 


meynung gefallen. Darauff ſchickten ſie alle ſachen zur Reyſe / zogen ſtill 


sieben gen Rt ond heymlich vonder Stattyondlägerten fichbey Riotta. 
AtsnundieSchmeiger auff dem weg nie mand ſahen der jnen begegnete / zogen ſie auff 


we  Nouerrenzu/piiwurden von jederman mit groſſem frolocken vnd freud empfangen: Vnd 
————— als man jnen Wein geſchenckt / vnd ſie ein gut Fruͤſtuͤck genom̃en hatten / ruheten fie kaum 
gen ein ſtunde / vnd giengẽ von ſtundan die neuwen Heerfuͤhrer zu raht. Deñ die vorigen ſagten 
Herren. juen / daß ſie geſehen hetten wie die Feinde mit dem Laͤger vñ Geſchuͤtz zu ruͤck gezogen / vnd 

jetzund zu Riottaweren: Weil ſie nun von den Eynwohnern von gelegenheit deß orts vnd 
Schweiger Der Felder / von demfuhrt / Vfer vnd kruůme deß waſſers / vnderrichtet warẽ / wolten ſie daß 
ai auf die mans von ſtundan wagte / vñ mit behertztem mut das Laͤger angriffe / ehe die Feinde ferrner 

cangofen. hon der Statt zoͤgen. Deũ ſie meynten auch durch die kleinſte ſeumung kaͤme jnẽ der feind 


daß ſie moͤchten mit vor⸗ 


auß der hand / vñ wuͤrden ſie hernach kein gelegenheit mehr finde / 

: theil vñ hequemlich ſchlagen. Deñ ſie hatten dernom̃en / das noch mehr Frantzoſiſche Fehn 
Zůlff der frã⸗ (inondimehr Fahnen Reuter / von Stuardo/S).von Albania/ vber das Alpgebirg geführt 
weren / welchs Volck jnen ein groſſen ſchaden thun / vnd den Feindẽ wol koiñen wuͤrde / dar⸗ 


Da ſtund 


auff ſie auch warteten / vñ gar mit groſſem nutz den krieg fang verzichen wolten. 
uͤs / ein Prediger vd ürich/einfürnem anſehenlich Mañ /vnd ſprach: Ir lieben 


lang rechtſchaffen vñ fl 
angreiffen/dpamit wir ni 


Gelegenheit. ſere ſac 


Stercke. 


plöglicher 
anfall. 


werden doch gnug ſeyn die Feinde zu erlegen / weil ſie mit meynẽ / daß w 


a 
onvberwindfiche Brüder 





rich bitte euch / laſſets dahin nit komen / daß der gemachte anſchlag 
der voll ritterliches muts iſt / durch die vngereimpte wartung auff den von Hohenſaxen vñ 
ſein Huͤlffvolck verderbtwerde. Deñ diſer anſchlag von angreiffung der Fein 
nemlichdurch die beſtendigkeit / on gefahr vñ eins gluͤcklichẽ außgangs / ſeyn / vñ 
eillig rahtſchlagẽ / ſo iſt doch nit beſſers / als dzwir in der zeit die ſach 
£etwandife ſo gewaltige gelegenheit / die ons zu guter hoffnung vn 


de wirdt fuͤr⸗ 


wenn wir 


h wol außzurichten / vorkomen iſt / vñ in geringer zeit mag verſehẽ werdẽ / durch ons 
ſere faulheit fuͤruͤber laſſen. Dei vnſere wenigFehnlin / die noberwindlicher manheitfeyn 


ir etwas vns vnder⸗ 


ſtehẽ werden duͤrffen / ehe der võ Hohenſaxen zu ons koie. Derhalbẽ laſt vns jrs jrrthum̃s 


braͤuchen / vñ jnen / 
vnverſehenem angri 
Zoffnung vn vnd fluͤchtigma 


verheiſſung durch vnſern tap 


deß Sigs. 


Schweiger 


röften fi) 
außzuge. 


Sfortia ber tag anbreche / wol ſagen. Hertz og 
gemuͤt allzeit das aͤrgſte gedacht / hub damals erſt an ſich auffzurichten vnd getroſt zu 


de/verwundert ſich vberder gunſt der Schweitzer gegen jim / vñ jrer hefftigẽ luſt zu ſtreiten 


kompt wider 


ein Hertz. 


vnd ri 
si; Heerfuͤhrer on 


die fo vnfuͤrſichtiglich ſtoltziern / vñ in jrer meynung betrogẽ werdẽ / mit 
ffeinen ploͤtzlichen ſchreckẽ machen / daher wir ſie on zweyffel ſchlahen 
chen werden. Fuͤrwar wir haben gewunnen ſo wir nach dem Sig / den wir 


ffern anſchlag gefaſſet vnd außgeſehen habẽ / mit vnerſchrockenem gem 
tterlicher Hand trachten werden. Als nun Craffiusaußgeredthatte / verzogen alle 


Fehnrich gar nit/fondern gabẽ dem Eraffio vö ſtundan beyfall / darauff be⸗ 


raͤhtſchlagtẽ ſie ſich / wie man die Schlacht anfahen wolt / vñ ward dem Kriegßvolck ange 
zeigt / fie ſolten jre Leibe mit ſchlaff / eſſen vnd trincken/verforgen/ond vmb die andere wacht 
ſolt ein jeder zu ſeinem Fehnlin ziehen / was ſie thun ſolten wuͤrdẽ jnen die Hauptleut / che der 

Maximilian Sfortia / der mit engſtigem vnd verzagt 


vmbfieng alle Hauptleut / verhieß ſnen mit vil worten / Er wolte jnen ſolchs / weil er nen ſei⸗ 


ne Herrſchafft / ſein glůck vnd wol 
nit wußte wie es gehen wuͤrde / vnd man ſich ruͤſtete/ als die Sonne vndergieng / hat ſich ein 
wun 


fahrt / ſchuͤldig were / theuwer gnugſam vergelten. 


Als aber jederman mit der zukuͤnfftigen Schlacht in ſeim gemühtzuthun hatte/ond 


der 








Das XI Buch, * 


wunder ding / vñd 
4 as wehrt i 
lich der Frantzoſe iſt / daß mans zu ewi 
RLNGCHARRSERIRN 
Er ——— 
geleckt / mit den S chweiger/die auffennacheins Zr laufen 
Ohren lieblich ni en Schwentzen ser/die auff der wacht n nach ein⸗ zu de Schwer 
idergelaſſe gefehmeichelt/onfiehinvnd: waren / komen / ha⸗ 
Schweitzer ſchon j gelaſſen / vnd gegen ſn— elt / vñ ſie hin vnd wid IR 
n jre Herrn / oder wür juen allen auffgefor: er geworffen / die 
nam fuͤr allen and oder wůrdens werden/ wi geſprungen / gleich al 
Welche fi ern Jacobus Mottin — man baldbernachgefehenhar Du 
pracherfahre N us von Torfa oe nachgefehen at. 
ee 
verhieß jmden Sig von den F zeichen auff / vñ gi zugleubẽ ſchei Agt dern Ma 
imanfang der Sch! en Franßzoſen / deñ die gieng zu dem H. Maximili Int imnnan Sfor 
Seind/alsaufeı hlachten/daß der Sig orfahren jrs volcks he ilan/ond ze" wer. 
eim vngluͤckli Sig on allen zweyffel der hetten das gemerck sechiel am 
ben flelften fich d gluͤcklichen Laͤger/ zu eim ſi yffel der ſeyn wuͤrde/ zu wel, CE 30. ru 
er Schivei zu eim ſichern vnd 1 wuͤrde / zu welchen de RS 
ten / hieſſen die Trum̃ iher Hauptlieut / als wo⸗ tn vnd glůckhafftigen lieffen. SD Der die Vogel on 
edie@und rum̃eiſch laͤger inder gang oltẽ ſie etwas anderß th en. Derhal⸗ ER su der 
balben die Feind ſo d etwan da weren ziehen / vñ die Trum̃ hal⸗ Gogs fanıle 
/mepnen fol rum̃el ſchlage 93 ſamlen 
VE waten/auch e / von denen fie wol wußt eynen ſolten / ſie wolten auß zi gen/ ſollen 
diſe nacht vber gerů ßten / daß fie dieſen gantz nauß ziehen / vñ der⸗ Fin liſe 
wardjederman geb er geruͤſt vnd auff den Roſſ. gantzzen tag in der růſtu 
damitein ee — mie fchlaffiond often onfchlaffbleibe mu re 
| | ſchlaff vnd ſpeiß ſterck mußten. Ferr 
En lafen/o mb das lob Fempffen/onfer nd ſpeiß ſtercken / vnda ner 
NN nd die ver ñ ſeine mañheit am li uff den tag warten 
ongefrafft flächen of m liechten Belle RO 
2 abedifeft rafft fliehen vñ jr ntagbeweiffen on 
außforcheding firenge@efeg/daß die / ſo jren ſtandt verlaffenEi ſi 
Arie gthum/dieeimricterliche ie/fo für Deaugen vñi enfündeen. Den Schweiger 
Kr gßgeſellen /dieumbfic Fi KERRHE Mahein 64 * im anſchauwẽ deß Heers Ges Mc 
re 
it gefoͤrchtet. A gung deß ſchendtliche t die aröflerefi 
dasmachte auffdi s es nun ein wentg vor nvndſchmaͤhliche orcht 
das machte auff die oooo. zu F gvor tag war / laſſen di n todts der ehrliche 
acht Felckenetli 9000, zu Suß/taufend Affen die Hauptleut auß ) 
Br in/diefolten b probierte ritterlit auß allem volck / Den fe 
Wenig waren /aber all eyden H. Marimili irerliche Suecht/ vnd ſetzten fi —— A 
ſich in zwo Schl alles fürnerfie von der Ri an Sfortta/ondfeinen X ſie vber pre in oe 
b Schlachtordnung?/; Kitterfchaffe/bleiben. 3 eutern/der gar Sarlamır fie 
mel / gar ſtillſch Pe ugẽ / zogen alfoauff; ben. Dasander Volck theil— Schlacht für 
en den ar a Fhfagrder rum td 
Me/gegen dem mächtigen 9 amade Su —— alter weifer man war) Salem 
—J— — hoher Seine ende erauficen — von Hohenfapen mung dee 
r vnd die anderr eSchlachtorenn: er ja nicht den ſtreit SP wer 
richttẽ / vnd alle di n Hauptleut auff / hieß La ung verhanden war / weck — — 
ing / die in de ep Laͤrmen blaſen / das G ar / weckte er Tra⸗ Sran 
wolwußte / verſc er gefahr notig warẽ / wie er der das Geſchuͤtz auff den Fei ln 
6 affe rustig warẽ / wie er uff den Feind ſten mich. 
83 en babe Sans kn ar u Furs/onpbie See — — 
nenonddie Sturmhücauffiegen euter kaum ſo vil zeith id ſo bereit vnd muh allen. 
mie Ruſtung aufft auffiegen Eundeen weilfieveng serthatten/daß fie die R ; 
‘ das geb ſie ben groͤſte ie off; zeu⸗ 
were alles zu No gebot der Haͤuptleut groͤſten theil deß tags v 
| uerren friedlich fich indieß; gewarietbatten/v gs onddernacht 
opfiegzeug/der etwas ferti ſich in die Gezelt zur ru⸗ nd ſpaht / als man ſ 
ertiger vñ zelt zur ruhe gele — nan ſagt / es 
- Ben — Der Feind Hi h“ ae war/cbe ie N N derleichte Leichte Reys 
ug Meran isn Dre RE ehem ende 
@uff Dichindke e Gezelt angreiffen woltẽ/bege e vber die Bruͤck ziehen / vnd die F mit un hauffen 
daher lieff / wa oandaufgeftrecke. Denn — vnd hat ſich in einer langẽ einde der Schwei⸗ 
* dnung ꝰe 
die Hüfftgie resdoch /fo mandurch eine F aſſer Mora / wiewol ng 
ng/dem Fuß ne Fuhrtdardurchzi esfacht und ſanfft 
in der ordnun ßvolck/ das nur Schuch vnd kei ziehen ſolt / weil es einem bi D 
hatte 5) Be eenofiitergaron? sr Ki chondFeinStiflen anhatte/on m biß an Des Waſſer 
— /darumb N te / vñ darzu fcho ora. 
fruchtbar; wig Sfortia vondem A zogen fie auffdieBrüg/dae N Dennd.E 
umachen / in dieſelbi rm deß Waſſers Seſi Ir Die ruͤck / das waſſer wig ud⸗ 
Als nun die S cſelbigen Wiſen geführt eſia / die Ecker zu waͤſſer ed 
die Feind vo e Schweiger auff offi hrt / vnd mit ſeim Namen M 
n der ſei — ner Straſſen samen Moram geneũ genennt wor 
beyd nder ſeiten her in fie/ond fielen di gegen der Bruͤ Ne. den. 
yden Pfernwiecin ie —— —— ek — 
ſie in vnd an oſſen am 
⸗ | groffer not vnd bedrengniß waren. — los 
Da ward 
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Alexius Bo⸗ ten 
ſigus bleibt. fer Reuter z 
Von hinden im / einen Griechen / von eim hohe 
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174 Pauli Jouij Geſchicht / 
1513, Daward Mottinus auß wolbedachtem muht anderß rahts / vnd hieß den Herkog 
Maximilian Sfortiam / der von den Albanefern angerennt ward / vnd in groſſer gefahr 


Meyla⸗ und/außder Schlacht eylends wider indie Statt ziehen / damit er das Haupt vñ die vr⸗ 


der ſchlacht hdeß Kriegß dem mißgünſtigen Glu 
a wire Alser aber auf adelichem Gemüptfich wagerte / vnd ernſtlich baht / man 
Aß dee meynen gluͤcksfalls erwarten 
dk genoifien/den Federb 

ahrt .· man die Fuͤrſtliche Kleidung nicht kennen kuͤndte / vnd | 


cE nee / vnd zur dem verhofften Gig erhielte. 

ſolt jn deß allge⸗ 

laſſen / haben jn zween Hauptleut mit jren Rottẽ beym Zaum 

uſch vom Helm geriſſen / ein geringen Reitmantel angethan / damit 
inaußder Schlacht entfuͤhret / vnd 

mit eim hauffen Reuter in die Statt zu ziehen gezwungen / daß er allda on alle gefahr / jre 

mannheit ſchauwen / vnd in kurtzen die Bottfehaffevonjrem Siggewartenfolte. 

Konum Mottinusvon dieferforge erlöfet war / erneuwert er die Schlachtordnung 


Mottinus 
RE der feinen/die fchon wancketen vnd ſchwebeten / vnd fihondrey Falckenetlin verloren hat⸗ 
/namdie Verwundten in die mitte / thet einen gewaltigen anlauff / vnd treib die Albane⸗ 


uruͤck / bracht den oͤberſten der Arabiſchen Reuter Fahnen / Alexium Boſigi⸗ 
nGeſchlecht / vmb / vnd ſchlug die Reuter weit vnd breit. 
der Feinde Laͤger / erſchlug die KRüchenduben vnd den 
chet 


In dieſem grimm zog erauch auff 
A / vnderoberte alles Geraͤhte. 9 
—— — — 


Kriegßleut die da wa 









Troſßß / zerſtreuwet die 
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Auff der rech Kum vor ehe das Mottinus thet / kam ein ander Hauff / der zog durch die hohe ſaht 


— der Ecker / vber das Feldi gar von ferrneft/derhalben er auch kleinen ſchaden von dem 
Schiachtord⸗ ſchůt nam / vñ greiff die Feind auff der ſeiten an. Es hielt an dẽ ort der Frantzoſen Schlacht 
—* grango⸗ drdnung / in drey hauffen getheilt / auff dem einen end war Tramufins/auff dem andern 
N obertus Robertus /Triuultius war bey de mittelſtẽ Bauffen/sunschftbey im warber gevierte hauff 
auffderrechreder Teutſchen / die waren hinder eim ziemlichen Graben zwiſchen den zweyen hauffen 
Hand. £er/weilfiede Wall / der auß neuwem vñ wunderlicht Meiſierſtuͤck zu allerten faͤll im ſtreit 
vom Roberto / daß er ſich dareyn ſchlieſſen wolt / gemacht war worden / der vnverſehenen zu⸗ 
he Eunffeder Feind halbẽ nit hatten koñen eyngraben vñ auffrichtẽ. Nun führten die Schwei⸗ 
 andakngche ber jre ordnung auff der rechten Hand hervmb / auff die Teutſchen / renneten mit grim̃igem 
an. ; muht auff ſie / deñ ſie wol wußten / weñ fie die fuͤrnemeſte macht deß gantzẽ Herrs d Feinde 
—— — mit ſpitziger ordnung durchdringen wuͤrdẽ / wuͤrden ſie den Sig leichtlich erlangen kuͤñen. 
ger gericht. Als aber der Frantzofen Hauptleut dasinder nähe fahen/richten fie von ſtundan — 9— 
Muß 
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Geſchuͤtßz in das dicke volck der feinde/machten breite lůcken durch die ordnũg / darnach hieſ 
fenfiedie Kuͤriſſer in den zertreñten hauffen der jeind/feithalb mie gäger gewalt / reen. In _ Acer, 
‚ difem larmen ward d von BernZunfftmeifter in dasangeficht geſchoſſen / vñ Hans / dervs umeineree 
Zug Am̃an / allebeyde ſtreitend vñbracht. Aber jre Kriegßleut lieſſen ſich an jrer Oberſten ordnung. 
tod /reeigne gefahr / vñ die ſchreckliche niderlag jrer geſelle / gar nichts erſchreckẽ/ rafften jre 
macht wider zuſam̃ / machten wid ein ordnung / triebẽ die reuter mie ganger macht zu ruͤck / a 
sogeeplend/wie zuvor jr fuͤrnemen gweſen / vber dengrabt/onigriffendieTeutfche an. Da ee 3. 
erhubficherftein blutiger ſtreit /doch hört man zu beydẽ ſeiten Feine ſtim̃ / allein ein ſchreck⸗ Teutfeben vn 
lich praffeln ver Rüftung vñ Gewehr/ondein heimlich feuffgen der nidergefchlagnen. Die Schweiger. 
Zeutfche/ damit ſie jre kriegßgeſellẽ/ die im vorigẽ jar beym Teſin waren erſchlagẽ wordẽ/ 7b vñneid. 
rechen mochtẽ / vñ den rum im krieg / den ſie vot 14. jarn am Schwartzwald bey Baſel / verlo 
son hatte / durch eine neuwe ehr wie loͤſetẽ / ſtritten gar ritterlich. Dargegẽ die Schweiger/ 
amit ſie jre alten feinde / die auß Teutſchland entlauffen / vñ dẽ Keyſer zu trotz vñ ſchmach 
N gelts willendemSrägofen zugezogen warẽ / ein mal außreutetẽ / kempfften mit gleicher 
macht, Weil nu die Schweiger on Teutſchẽ gegen einander im der nahe ſtundẽ / warddem 
Triuultio vñ Tramulio angeſagt / dz das geraͤht von den feinden erobert/ die wachtdeßlds Die Reuter 
‚gerserfchlagen/on hindjnen alles volllärmen wer. Alsd; die Frantzoſen horten / erſchrackẽ — dẽ hin⸗ 
fie jo hart/asdergröfte eheildreuter/weileinjedfeinsgerähtshalbe ſorgfeltig war/onalle Gen son ae 
achtügdeß verbots/denraub wid zubekom̃en zureñte. Auffeiner andn ſeiten / faſt vm die zeit oronung. — 
— fornẽ ſehen der dritte hauffd Schweiger. Dife hattẽ auß eim tuck indem wald gegẽ BUT, 
evnnuͤtze leut vñ buben gelaflen/als werenskriegßleut / auff daß dfeind darnach ſchieſ⸗ Gefbhs, A 
ſen ſolt / vñ waren ſie allgemach die quier vbersfeld herzu geſchlichẽ / hattẽ ſich nider auff die 
Egetůckt / die langẽ ſpieß bey den ſpitzẽ genom̃en on hernach geſchlept / damit ſie die kug · * 
ſo vber ſie hinflogẽ / nit treffen kůndten. Da verachtetẽ ſie dz geſchůtz fo vnder ſie gieng Frantzoͤſtſch 
aljo/oü lieffen mit folcher vngeſtuͤm̃e indie feind / daß dz Frantzo ſiſche fußvolck / als jr Ober —— 
ſter Aloyſius Beomontius erſchlagẽ / vñ mit nda.fehntin Genueſer on Demonder/ erlegt ſchiagen 
Burden/auch gewuñen die Schweiger dz geſchuͤtz / vñd ſchoſſens in die fliehendẽ feind. Wie mens 
ber Die vbrigen reuter ſahen / daß das gefchüß/ darauff fich die Srangofen allzeit verla ſſen ee 
hatten / eyngenom̃en war / die Teutſchen ſchier alle erſchlagen / die gezelt erobert waren/ vnd gewiñen das 
Ddiefeind das gantze feldt innen hatte/fchämten vndfurchien fie ſich / vnd gaben die flucht. ek un 
Hauptleut / als jedermãerſchrockẽ / warẽ in diſer gefehrlichẽ ſachen getroſt gnug / vnder pen, 
den fich die gertrente ordnũg durch allerley ſprachẽ geſchrey wid zu mache/swu ngendie Erneuwerũg 
Fen fill zu ſtehen vnd zu ſtreitẽ / vermanten die Befelchsleut vnd Fehnrich / ſie ſoltẽ ſich nie Per Schlacht. 
forchien / vnd diſe ſo wenig baͤuwriſche Schweitzer / die můd vnd vngeruͤſt weren / vnd ſchon 
durch wundenermattet/nurfolang befiehen/bißfieder leichte Reyſigezeug vſñringete. Da e 
fumdendie Teutſchẽ vnd ſtritten / vñ ward die Schlacht an allen orten erneuwert. Aber die Kr flie⸗ 
er lieſſen ſich diſe vermanung vnd gebot der Hauptleut nichts bewegen / vnd flohen gar hen. 
ſchendtlich. Denn die Schweitzer / wiewol Mottius vw Heerfuͤhrer vom geſchuͤtz zerfchmet⸗ 
war wordẽ / als ſie das Laͤger inn kriegt hattẽ / griffen ſie mit groſſem Blutvergieſſen die 
lincke ſeite der reuter an: Aber võhinden zu vñ auff der rechte ſeitẽ drang die groͤſſereordnũg 
mirdenfpieflen gar hefftig in fie/diefchon erſchreckt on auß dordnũg bracht waren. In er⸗ Monfalcko. 
umrungdfchlachtorönung find viñ koinen Montfalco/ deß võ Albania oͤberſter ober ein nenne 
euterfahne/on Coriolanus Triuultius ein Süagling/vondem man alles groſſes hoffte. Triuultius. 
Die Zeutfche/als mehr als der halbe theilerfchlage/fiezwen Fehnlin verforen hatten / vnd 
Hauptmañ Floranuus hart verwundt / haben ſie ſich noch ein zeitlang gar ritterliche ge⸗ 
wehrt: Aber als ſie ſahẽ / daß ſie von den Reutern verlaſſen worden / der vbrige Repfigezeug Teutſchen ers 
ſe herumb gar erſchlagen / vnd das geſchůs erobert war/weil ſie ſahen / das nit gut / auch geben ſich. 
meedrlich/fhcheh were/haben ſie nach jre brauch die fi pitzen in die hoͤhe gekehrt / ſich ergeben/ 
MNoom ſigendẽ feinde gnad begert. In diſem fchweren Larmen iſt Robertus auß groſſem — 
SOHN vnd grim̃ / damit er feinen Sonen / Floran tio vnd Geneſio / die in ſo groſſer gefahr deß Teurfgen Ze 
Schensgeftanden/die höchfte huͤlff thete / mit eim fpigigen hauffen Rüriffer mit graufamer erfuͤhrer hole 
gewalt durch diefeinde gereñt / vnd mitten in jre ordnung kommen / da hat er ſeine Sönydie ae 
vnder den todten lagen / vnd gar on flaͤtig zerhauwen waren / alſo auffgericht vnd erquickt / 
da 
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* Pauli Ton Geſchicht / — 
ßmanſi e Buͤrden auff die Roſſogelegt / vnd mit groſſem lob der Vaͤtterlichen lie 
— ei that / damit noch die ehr in folgenden Kriegen / ſo ſie erlangen 


Me laͤn⸗ kaͤmen / darvon bracht hat. 
der lache I H — Schweitzer mit dreyen hauffen in anderthalb ſtunden einẽ namhaffti⸗ 
nor Mauern. ge Schlacht vnd einen gar ſchweren Krieg vollendet / vnd ob ſie wol eine ſo groſſe niderlag 


Anß gang der ge /habenfiedoch nicht geplundert / wiewol der koſtliche Zeug der Oberſten / vnd 
—— rn an jr viel anreitzete. Denn fiejrer Kriegpordnung eyn⸗ 
plänpern nic * & waren/weilfienieınand’der gewaffnet iſt / in der Schlacht lebendig durfften gefan⸗ 
— Sen nemmen/noch einem der fleucht nachjagen/ond Funden mit dicker ordnung mitten im 
nung. Felde / vnbeweglich biß auff den mittag/damitnichtdie Reuserdurch liſt der Heerfuͤhrer/ 


— — oder de — bewegt / wider zuruͤck zogen / vnd ſie / wenn ſie die Todten plůnder⸗ 
monats. ten / vberfielen. zZ 
—— 
euter beff? a: ı reiten | 
Bar? — 7 — nerhalten / vnd dw Reuter / die die Spieß wegworffen / vnd vor 
Sri J leh/u rück bringen kundte. Es hat auch Grittus / der bey dieſem vngluͤckhaff⸗ 
rittus vertz jm her rennten / zu ruc⸗ —— 
ert die Reif? tigem Zuge war / als ein Gefehrt / vnd mit darvon flohe / in dem Hauffen 
en eniee/offt gefchiyen/Heutfeptjralten Reuter die jr ſo hefftig Roſß an ſtechet /mitder Bes 
— nediger Kuͤriſſer / ſondern Frantzoͤſiſche Edelleut / die jr jene fluͤchtige Weiber habt pflegen 
fen fliebe ebE zu nennen. Denn es hatte fich zuvor nie begeben / daß die / ſo vnvberwindliche vñ glückhafl 
fowolalsdie in. Heerfůhrer zuvor geweſen waren / mit einem ſo gewaltigen Heer geruͤſt / von ſo weni 
Unglad der Sußfnechtendurch deß Gluͤcksſpiel weren geſchlagen worden. Man fagt/daf der Frantzoͤ⸗ 
gewaltigfien Kirche Reyſige Zeug inder flucht hette kuͤnnen gar erfchlagen werden / ſo Hertzog Ma 
re milian Sfortia nur zwey hundert Kuͤriſſer gehabt hette. Denn kein Frantzoͤſiſcher Reutet 
len Keuter. hat feinen Spieß ober das Waſſer Seftabracht /fo jäch war nen nach dem entrinnen. 
srachiagen. Doch gleichwol es von Ba —— — A ri 
Fribellus / mit fchnellen Geſchwadern biß an das Staͤttlin <A 1. Bauw 
le ah Stecken I gangem Sand zum Raub / vnd hicken fie zerſtreuwet vnder⸗ 
ſchreckt auffwodeun / Graͤben vnd tieffe wege waren / vnd brachten offt jr vielwenig Fein⸗ 
de / die muͤhde waren / wenn ſie die Beut ſahen / gar erbaͤrmlich vmb. j 
Der von %0: Als die Schlacht kaum geſchehen war / vnd die erſchlagnen noch lebten / kam der — 
benfare Fomt Hohenſaxen darzu / mit einer Wolffshaut angethan / mit eim grauſamen Angeſicht / on 
langſam· einemlangen vnd ſcheußlichen Bahrt / daß ſich der Feind deßhalben wol hettefůr jm forch⸗ 
ten mögen. Dieſer / darumb daß er mit ſeinem Volck zu langſam koien war / ſeufftzte fůr 
Graufamkeir leyd vnd grine / vnd reiß den Bahrt auß / daß er ſeine Helleparten nicht blutig —— 
deß von %07 dn allen rahm nach verrichtem Krieg wider heym zichẽ mußte. Den Vertius / ein Sch 
al vereit Ber/der es mieden Frantzoſen hielt / wie wir zuvor gefagt haben /war / als die Schlacht a 
terujepe flucht gieng/außder ordnung geflogen gen Olegium / vnd hatte durcheine ſchaͤdliche Luͤgen Dir 
vnd luͤgen. Botiſchafft bracht/die Schweiger weren erfchlagen/ Maximilian were gefangẽ / vnd 
Zohenſaxen gantze Schlacht were verloren. Dieſe Bottſchafft hat den von Hohenſaxen bewegt / 
wildeSchwet ſchon langeſt ober den Tefingezogen/ondgen Dlegien fommen war/ vnd hat als ein fürs 
gern 50 hoͤlff Gicheiger Oberfler/ondder vmb die wolfahreder Regiment forgfeltig war / ein weil millge 
un, halten: Aber batd hernach hört erdas braufendeß Gefchüges/vırd/ wie wiewol er gleubt 
daß die ding deß mehrentheils war weren / die der Vertius jm gefagthatte/gedachter doch/ 
weiler wußte das die erſten Fehnlin garvberauß mannlich waren / ſie wuͤrden der Frantzo⸗ 
Zohenſaxen ſen macht geſchwaͤcht vnd matt gemacht haben / vndzog cylends dem Feinde zu. Nach we⸗ 
ensfgphldigt. hig lagen als der von Hohenfarenin der verſamlung der Schweitzer von ſeinen mißgün 
nern ond Feindenderlangfamfeithalben befchüldiget ward/ vnd mitangebungdeß Der 
tij / der auß meyneydigkeit es — geſchrey nn — he 
ſchuld tapffer zunit gemacht hatte/ift Vertius auffgefangen / vnd a 
vertius gez daß er nach altem gebrauch ſolt geviertheilt werden. 
viertheilt. Noch dieſen tag haben die Schweitzer die todten Leichen der jren zuſammen geleſen 
vnd die auff jren Achſein in die Statt Nouerren getragen / damit man jnen / weil ſie fi h 
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wolumbden gemeinen Nutz verdient hetten / jr verdient begengniß hielte. Es haben jnen in Sreytzehen 
dieſem Sig gemanglet bey tauſend und drey hundert / vnter welchen vber die ſiben hundert het 
von dem Geſchůtz find serriffen worden /ond faſt ſo viel verwundt auß der Schlacht kom: Ir en 
men/Aber auff der Frantzoſen ſeiten find allerley Leut bey den acht taufend blieben. Vnter auff der Sran 
den Schweigerifchen Hauptleuten ift Jordan von Vnderwalden / ein grauwſam / vnvber⸗ A I »- 
windlich / vnd ſchier unmen ſchlich Mann / der treffentlichſt geweſen / welcher vber die zwen⸗ aa ein 
tzig Feinde/ nach vieler zuſammenſtim mung / mit ſeiner Helleparten vmbbracht / und deß⸗ ne 
arnach hat Hertzog Marimilian der fich ober diefem gluͤck hoͤchlich freuwete / ge⸗ — die 
nein gehalten / da find jm vor freuwden die tropffen oberdie Backen gelauffen/ond hat er ſonſt die drey 
Faumreden Fönnen/jederman gedanckt / vnd / daß er jnen in diſer freuwden ſchencken Fondte/ ee welch 
allen Prouiand der Feindezur verehrung under die Kriegßleut theilen heiſſen. Er hat au ch land triebe, 
den an 7 chuͤtz / vnd allen Raub/ den man da gewunnen hatte / zur belohnügjrer ee ner 
Mannheitpreiß geben. 15 batt&ıe 
Aber die Schangoder Staͤcket Dat Hertzog Marimilian sum Gedenckzeychen die; einen be 
Sigsinden Spasiergängen laffen auffhengen. Dieſes Stärkers formonderbau: an 9 
Pung / wie wir die geſehen haben /damit ſie den Nachkommen ein Muſter vnd nutz ſeyn ner für Fe 
konne / wil mich guedündken kuͤrtzlich zu beſchreiben. den. 
Sie maſſen abeingevierde ort/das fahe wieein klein Säger / vnd war eine jede ſeiten —— 
unfftzig groſſer ſchritt lang / an die vier ecken ſeßten fie vier dicke Stämme oder Seulen / —— 
eauſſer der Erde einem an Nabel giengen/die feiten warn dergleichen mit etwas Eleinern deß kunſt lichẽ 
eulen beſteckt / vnd waren Brücken darzwiſchen / in die machten fie@atter/vdie mit eyſern er 
ingen zufammengefegt waren / daß man fie zufaffi legen Fondee. | der (dwarge 
In dieſer Schangen ruͤſtet ſich das Regiment Volck alſo / daß oben der vmbgang mit — che / deß 
hundert groſſen Geſchůtzen/ne gefahr/gegendem Feinde verwareriwar. ee von 
gerache Robertus / wůrde der Feinde grauwſamer anlauff vnd macht beſtanden vnd zer⸗ Brauch def 
brochen werden / denn chedie Schweiten die Spieß vnd Schwerdter brauchen kondten / Staͤckets dry⸗ 


die Spieß wie eine Buͤrſt zuſa mmen halten / vnd den Wall vertheidigen / vnd letzlich wenn 
Die Feind zertrennet weren/ wůrden die Teutſchen die Schang auffehun/ vnd mit guter 
ung deß Sigsinfiefallen. | 
Aber dieſe ding / die durch Kriegs geſe chickligkeit erdacht / vnd mit ſo groſſer arbeit vnd Glaͤck verleßt 
vnkoſten vber das Alpgebirg waren mitgefuͤhrt worden / haben wol der anſchauwenden geſchwinde 


weileszufubtilen Fuͤndlin vnd Meiſterſtůcken ſelcen hilfft / damals / daes am meiſten von 
Nöten war / der geſchickligkeit vnd den werck keinen fortgang verliehen. Das hat aber die Irrung der 
Zeutfchenbetrogen/daf fieniewoltenden Wall / der fchon auff feine Waͤgen gelegewar/ Teuſchen 
weil die Heerfuͤhrer noch den tag mit dem Laͤger zu ruck ziehen wolten/ auffrichten. 
Deſen empfangenen ſehaden hat der Tramulius / als wur jn zu Bononia darumb ed 
AI Nicht ungereimptauff den Friuufeium geſchoben / darumbdaßernichehette das Tea 
ager auff feinen Sütern/ damit deß Fuhters verfchone würde/ machen wollen/ daß feine reor. 


Mepnung geweſen were. Dargegen aber hat Zriuuftius/ als er viel fagte wie die Schlacht Vnverſehene 


ergangen were /weiler vor nie war gefchlagen worden / die ſchuldt auff fein fondertich on, Pr? eg 


nn atorus/derauff Nouerren zu wolt / an den Teſin kommen / vnd von ſtundan a 
Ditnäber zu ichen willens war/alserdas fäte gepraufe und gepläge def Gefchäßs erhorte/ — — 
ließ er ſich beduͤncken es geſchehe eine Schlacht / ſamlete er fein Volck / vnd lag eine weil 
ille/ damit er nach dem außgang der Schlacht einen anſchlag machete. 
ber nicht lang bernach/alser von vielen flüchtigen vernam =’ dir Frantzoſen ge⸗ 


ſchlagen 
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1513. ſchlagen weren / vnd die Schweitzer das Feld vnd den Sig behalten hetten / damit er nicht 
lWaſſer verſchloſſen / von dem Feinde vnd den Eynwohnern / die jm feind wa⸗ 


Meiland. durchſo eu ie On DET zyneot Di 

Sacramorus ren / auffgeriben würde iſt er zu rück an die Abda / vnd darüber gezogen / vnd hat ſich im 
mit der Venediger Heer vereinigt. 

na mit allem Volck gewichen/ 


felle su den we Lande / bey Cremona die 
nedigern. Denn vmb dieſe zeit war Sinranus auß Cremo ‚alle 
nanhieng/ war er in die Statt gelaſſen wor⸗ 


—— deñ kut⸗ zuvor / als das Volck den Venedigern 5 
* gen. Doch vnderſtund ſi ich©alaciusPallaneinus dem Frantzoſen die Oberhand zu gebẽ. 
Sie zu Cremo Es waren auch etliche auß der fuͤrnemmeſten Rilterſchafft / die dem Sfortien anhiengen? / 
na partheys welche Der Brunorius Petra / Hauptmann dep Schloſſes / ont vnderlaß vermahnete? 
iſch· ondsreumbehielt/fagend/fie folten nur auff den aufßgang deß Kriegs warten. 
Linianus ver Als nun dep Sfortien Sig weit vnd breit ge ſagt ward / vnd der Liuianus den nicht 
eremona. [enger verdecken vnd heimlich halten kondte / iſt er / als die Buͤrger noch im zweiffel ſtun⸗ 
den/ondfeine Sachen noch gautz waren/auß Cremonagezogen· 
Darauffifter mit fo groſſer eyl / als er kommen war / auff Dietrichbern zugezogen / 
das Gefcehügherfürgerückt/ vnd hat bey S. Lucien Kirchdie Statt angefangen zu fürs 
iutani kuͤn⸗ men. Denner / als ein friſcher frecher Mann/ vnd der gern groſſe ding chet / wolte in alle 
beit. weg etwas ſich onderſtehen / damit durch eine kuͤne that Der boͤſe Name vonder Niderlage 
der Frantzoſen verdeckt mürde/onder auff dem wege durch einen hefftigen angriff erfuͤhre / 
wie die zu Dietrichbern gegen dem Raht zu Venedig geſinnet weren. '- 
Verona von Aber diß fuͤrnemmen / das auff eine vngewiſſe hoffnung allzu fchnellwar angriffen 
—— worden / nam ein ſolch ende / daß / nach dem die Zinnen der Mauwren abgeſchoſſen / die Be⸗ 
ſtürmt. ge⸗ ſchirmer davon getrieben waren/onidie Venediſchen Kriegßleut gantz mutig die Sturm⸗ 
feiternanmwurffen/ vnd zu oͤberſt auff die Mauwer kamen / aber ſo hoch / denn ſie verderben 
hetten muͤſſen / ni cht dorfften herab ſpringen / ſie von allen orten herab gefi choffen wurden. — 
Vnter denẽ find geweſen / Thomas Fabronus von Piſtorio / vnd Vicinius auß Vmbria. 
55 zu Dean Georgius / Biſchoff von Tudent / hatte eylend ſiben Faͤhnlin We bracht /die 
— ſtunden vnden in jrer dicken Hronung/ vnd warteten wenn der Fand die Mauwer hinab 
ſpruͤnge. Als nun die Kriegßleut dieſe gefahr erſahen / war keiner der fich niefür den Spieß 
fen der Feinde / die jrer in gevierdter Ordnung warteten / forchte / vnd ſchand vñ furcht hal⸗ 
ben auff der Mauwer bleiben wolte. 
Liutanus zenu ¶ Als nun Siuianusdiefe Sach mit keinem gluͤck angefangen hatte / iſt er ſo eylend mit 
pe v5 veron dem Geſchuͤtz vnd auffgemahnetem Heer von der Statt gezogen / damit er nicht von dem 
Feinde / ſo er herauß fiel/ auffgehaltẽ wuͤrde / daß er etliche Kriegßknecht / die er doch kannte / 
darumb daß die / weil die Sonne fo grauſamheiß fi cheinete/auß der Ordnung zum nechſten 
—59 en Brunnen/allda zu trincken gelauffen waren / mit tyranniſcher vnd onbarmberkiger Hand 
gigethat. erftochen/wie ſehrjn Paulus Baleonus baht / der da ſagte / man ſolte jnen / weil ſie muͤde vñ 
vor durſtermattet weren geweſen / nichts am Leben thun. Alſo iſt er weydlich fortgezogt 
Lintani CLa⸗ vnd iſt gen Tombas im Bicentinerland in Das Ruwlaͤger gesogen- 3 
Aber Balconus iſt mit eimeheil Volcks auff Alliemacum / auß ſeinem befchl / gezo⸗ 
tagen erobert / als ſich Bir 


ger. 
Der — gen /ondhatdaffelbige Staͤttlin vnd Das Schloß in wenig 
as Schloß mit wenig Volck gar Nitterlich verthen⸗ 


ner giuiach. Villiada / cin Hiſpanier / ergab / der d 
egoſius / als er von dem Sig vor Nou 


digt hatte. 

a” fer n dieſen tagen hat auch Oetauiann⸗ Sr | ; 
ee SUR gehöre / vnd eine hoffnung Friegte/ mie dem Cardonio vnd dem von Piſcara / auß ve 
Fregoſius. chreibung vnd vorbitt deß Bapſts Leonis / gehandelt / daß ſie jn wider zu Genua eynſetzen 
olten. 

Denn Julianus / deß Bapſts Leonis Bruder / erh 
tapfferen art / vnd mit vielen guten Kuͤnſten gefaſt war / wunder 


fchaffe willen. | 
Mit gleichem geneigten willen gedacht jn auch / weiler den Spaniſchen Knechten 
Gelt verhieß außzutheilen / vnd ſein Schwager war / der von Piſcara dem Jano Fregoſio 
Janus Frego vorzuziehen. Denn dieſen Janum forchten viel Bürger / darumb daß fie jn neuwli 


fins verhoßt. zu bald verlaſſen hatten: Auch waren jm etliche gar mit einander rat Sa u: fee 
gefeher 


ubden Octauianum / weil er einer 
ſehr / viñ der alten Freundt 
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geſehen hatte / daß feine blutgierigen Bruͤder jre Hende fo grauſamlich mic def Hieronym 
Fifa Blue befleckt hatten. Dargegen aber hatte das Volck zu Genua zu dem Octauiauo/ — 
weilfein Vatter Hertzog gewefen/onderfeiner fonderlichen Tugend halben beruffen war, I" 

ſo groſſe luſt / daß ſie jn in allen Buͤrgerlichen vnd Kriegiſchen Sachen beſſer denn den Ja⸗ 


geweſen / gelehrt hette / würde erone zweiffel in Regierung der Statt gar ſanfft muͤhtig 
vnd maͤſſig ſeyn. 

Dar auff hat der von Difcara alle Genueſer / die auff dem Gebirg warteten / von dem 
Apennino getrieben / vnd mic dem Heer hinab in den Thal Dosjeueram gezogen. 

Als nun die Adurn ier / Gebruͤder/keine hoffnung zu der hůlff der Öransofenhatten/ 
babenfieeineugar Gottlichen vnd weiſen anſchlag für fichgenommen/ haben Öffentlich NL 
zuder Gemeine gefagt/Sie wolten die gemeine wolfahreder Buͤrger jnenlieber denn jre 
Herrſchafft vnd vaͤtterliche wohnung laſſen ſeyn. re 

Darnach find fie oncalle ruͤſtung auß Genua gezogen / darumb daß ſie jr Vatter⸗ ir 
landvon allem Särmen und aller gefahr erföfen wolten/ das hat jnen ſo groß Lob bracht / franoauf @e 
daß ein groß theil deß Rahts jnen gedancke hat / vnd vielehrliche und deß Vatterlands lieb⸗ nus. 

bende Bürger / ſie ſchier mieweynen /onealles verjpotten vnd widerbellen deß Wotcka/ ar 
fonft son Natur münderlich ond parthepifch iſt / einen fernen weg beleytet haben. Es Slufer fliehen. 
dauch die zween Ftifei/ Othobonus vnd Sinibaldus/ auß gleichem fuͤrnemen/aber nic 
4 mit trauwrigem mubt/weiljienicht Gibelliner waren / welche nach alten brauch allein 
zudem Hertzogthumb Fominenfondten/ondiveil fieden Tod jres Bruders tapffer gerech SlfeiOäter. 
neehatten /injre Schloſſer und Flecken gesogen/dieanden Bergen Seſtrileuaute undan 
dem Waſſer Lamanna ligen. 
Acſo iſt Octauianus Fregoſius mit friedlichem Hauffen in die Statt gelaffen/ond Octautanus 
vondem Volck Hertzog uno Fuͤrſt genennt worden. Nach dreyen tagen hat er eine Scha⸗ a - 
zung aufferlegt / vnd mehr denn achtzig tauſend Ducaten zuſammen bracht / damit er die nun 
panier bezalt hat / vnd dem von Difcaracin Geſchenck gethan / aucherlangt / daß er on Schatzung 
alle beſchaͤdigung auf dem, Lande gezogen iſt. | an 
Darauff ifidervon Piſcara mit allem Volck wider in das Placentinerland gezo⸗ Bilcarııg of 
BEN/ONd waren die Schweiger ſchellig / daß die Hiſpanier / die nen indem ſchwaren Kucge 5 une: 


© ; & j NH chwertzer 
weder treu noch huͤlfflich geivefenweren/dennuß von difem Sig/ der durch anderer deut find boß auff 


Iuewar erworbenworden/inen für dem Maul weggenommen hetten. die Span⸗ 


Ferrner ſo iſt in dieſen tagen / als die Adurnier/Gebrüder/jr Vatterland und Herz Picardifche 
Bogthumb verlaffen haben /der Frangof Dreianes/nach dem er indas Schloß Saterna/ Kriegswifche 
ſo viel jm muͤglich gewefen/ Prouiand vnd Buͤch ſſenpulffer gefchicke/ond die im Schloß Roͤmg Marxt⸗ 
auff das fleiſſigſte geſterckt haͤtte / auß befelch Konig Ludwigs/ auß Öenyeferlande/nur u — 
mit vier Galeen / durch das enge Meer bey C alitz / das zuvor niemand hatte thun duͤrffen / Audwig. 
in das Normandifche Meer gezogen. Pretanes ver 

Denn die zeit ſtreifften die Engellaͤnder mit einer maͤchtigen Armada / vnd verheerz © me 
ten Franckreich / wo es ans groſſe Meer ſtoſſet. Denn Preianes gedachte/ ſeine Galeen ber vm ganz 
würden jm wider die groffen Schiff der Feinde /die durch Sägel fortgiengen/fondertich anna 

das Meer ſtill were / vnd kun Wind gienge /gar nüs feyn. Denn die hohen Schiff en 
der Feinde wuͤrden / wie offt im Sommer geſchicht / der ſtille deß Mecto halben / in dem ho: fenitgmurven 
rvom Winde verlaffen/bleiben muͤſſen / da fönde man fie mit den fertigen fangen Galeen. 
iffen / die mit Rudern fortgetrieben wuͤrden/⸗ vmbringen / vnd mit den Schlangen be⸗ 
ſchieſſen vnd verſencken. 
er dieſen Sommer vber iſt nichts namhafftigers mit dieſen ſo groſſen Armaden/ — 
vndjrem ſtreiffen/ au ßgerichtet worden /denn daß Ddvardus/ deß Graffen von Surre Ferien flex. 
Son / oberſter Schiff herr der Engellaͤnder/ durch einen mercklichen fall fi chier gar allein ; 
vmbfommenif. | 
enndiefer Odoardus / ein junger Mann / wolt ſeinen groſſen vnd vnerſchrockenen 
muht ſehen laſſen/ ond jagte den Prelanes mit gutem Winde ond vollen Sägelnnach/ 
iß zu dem Anfurt Vidang / den manjegt Breſtium nennt / aber vergebens, 
ED Derhalben 














Es waren die Engelländer onter dem Oberſten 
gezogen / vnd belaͤgerten Taroannam/ ein⸗ Statt in Piccardey / vnd beſchoſſen die Statt — er 
mit gantzer gewalt one auffhoͤren. Diefe Statt iſt nicht groß von vmb | 
erbauwet / vnd kundt ſchwerlich auff allen ſeiten geſtuͤrmt werden / weil ſie von dem Berge/ der Start 
der vber der Statt ligt / vnd dem vnwegſamen Waſſer Mſia / verwart war. Vber diſe vn⸗ Taroanna. 
bequeme gelegenheit war ſie auch mit Mauwren vnd Graͤben / vnd weiter auch mit ſchutz⸗ 


volck / von Reutern und Fußknechten / welcher Hauptleu waren ſtreitbare Leut / Pontires 
mius vnd Rouergas / verſehen. 


| 

| 

| 

Weil nun Zalboteus Taroannamon vntetlaß ſtuͤrmet / zog Koͤnig Heinrich vber König Seins 
dasenge Meer / zwiſchen Engelland vnd Franckreich/ 





ranckreich/gen Callis / vnd als das in Fratck aeg 
veich Dusch mancherfen geſchrey außkam⸗ ließ König Ludwig mie allem fleiß ondforge Scangoßfam 
muferunghalten/ beruffte die Edelleut vnd alten Reuter / die ſchon langaußgefriegthat; let fein befts 
tem/baumwete ein Armada imgroffen Weltmeer / verſahe allefeitendep Rönıgreiche/on Ma 
er auff allerley fehl Argney. Fürakten dingen beſetzt er Narbon / vnd was nahe an dem Zufpanız ver 
onceual / oder gegen Hifpanien ligt / denn er dem Spanier nit gar wol trauwete / wiewol lege. 
er neusplich zuvor einen Anſtandt mit jm gemacht hatte/damirniedie grengenden Eriegis 
ſchen Voͤlcker von hindenzu einen vnverſehenen Krieg anrichteten. 
* Auch legte er ein ziemlich Heer auff die Grensen der Schweißer /das Burgund su —— be⸗ 
eſchirmen. 
Denn die Schweitzer/ als ſie kaum mit Sig von Nouerren heym kommen waren ce 
hielten zu Zuͤrych einen Tag / vnd beſchloſſen alle Geſandten vnd Oberkeit aller ort einhel⸗ Byrgund. 
liglich / daß man den K. von Franckreich mit Krieg angreiffen ſolte. Darauff rüfteten fie | 
ch / vnd zogen mit ſchwebenden Fahnen auß / vnd war jr fuͤrnem̃en / daß ſie vber den Berg 
Jurten/ durch das Sundgaw / in der Feinde Sand fallen / vnd das gange theil deß Bur⸗ a — 
gunds/dasder Frantzzoſen were / welches an der Sonna vnd jenſet des Waſſers Aluadus Rnd. 
ügt / mit gewalt abfellig machen / oder weit vnd breit verhergen wolten. Dennder Keyſer 
aximilian wolte die Staͤtt in hoch Burgund / die die Frantzoſen durch gelegenheit/als ER, 
fein Schweher Cart mic feinem Heer von den Schweigern erfchlagen ward / EHNGEHOMZ die Schwer 
men hatte / wider zu der vorigen Herr ſchafft ſeines Sons Sons Carfen bringen/ond vers der an. 
mahnete die Schweiger der Buͤndniß halben / ſie ſolten m Huͤlffvolck ſchicken/ vnd auffs 
cheſte außziehen. Auch verhieß jnen Koͤnig Heinrich von Engelland Gaben und Sold / König Heim⸗ 
leichen Maxilian Sfortia/ der noch feine Schlöffer miche wider hatte / vnd ga for eine ae 
feltigwar/wie er fein Hertzogthumb beſtaͤtigen vnd befeſtigen mochte/ und vermahneten Sıyweiger, 
ſie / daß fiedochein mal den angefangnen Krieg endeten /ond zu dieſer gelegnen zeit die | 
hochmuͤhtigen Feinde in Ewigkeit bändig ond zam machten /ondjren neulich erlang⸗ HE, " 
ten Sig braucheten / vnd jnen nutz machten / Solchs geſchach durch eine Bottſchafft vber 4 — | 
die ander, | / 
Derhalben gab Konig Ludwig dem Tramulioein theildeß Reyſigen Zeugs / hieß Tramulius 4— 
Mauffdem wege Fußvolck annem̃en / eylend⸗ ins Burgund ziehen / vnd den Schweitzern ee a IR) gr 
mit gantzer gewalt den durchzug wehren. Darnach befahlerdem Koberto von Marca/et Robertue@e 
ſolte ſo groß Fußvolckatser Fündte/imgüticherfandonim Eifel Lande / da das groſſe Ge⸗ dantus in pi⸗ 
walde iſt / memmen/ vnd eylend in Piccardey ziehen. Deßgleichen gebot er auch Carfen — 
| dem Hertzogen von Geldern. Derſelbige/wei Lerder anfang der vneynigkeit zwiſchen dem Särft fı 


der / bewaͤrte mannliche Kriegßleut. 
Alſo hat Konig Ludwig in Furger seit einen mächtigen! Kenfigen Zeug auß gang 2. Ludwig 
Srantkreich zufammen bracht / vnd mit groſſem Gele Hälffvolek von Zeutfchen zu we⸗ — ae 
—— vnd iſt darmit in die Piccardey zu den Feinden gesogen/dafie denn ſchon 
en. 


ff Diefe zeit iſt auch König Heinrich / damit er fich zudem Talbotto in König Geins 
der zeit ſchlůge / als er allesivas sum Zuge nötig war / verfchafft hatte /yon Calljs auf: bin 
sogen/ mit gerůſtem Heer / in der Ordnung zur Reyſe vnd Streit bereit, Dennder - 


— 


TB A —— — 


ardey. 
iij Frantzo⸗ 
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182 Pauli Jouij Geſchicht⸗ 
1514 antzoſen vorzug war zu jm kommen / vnd griffen fein Volck mis ſcharmutzelu an / bald 
ai damach hatten ſich andere Geſchwader RKeuter / vnd letzlich der ſchwere Reyſige Zeug mit 
Picardey. jegenden Fahnen in der ordnung auff dem offnen Felde ſchen laſſen nichti daß ſie wolten 
— eine Schlacht thun ſondern daß ſie die Engellaͤnder durch erzeigung jrer macht von tag 
mir A. Heinz zutag mehr au hielten. J BR 
— — Aber Koͤnig Heinrich / als die groſſen Geſchͤtz die Arenden Waͤgen zerdruͤckt hat⸗ 
em ten/ondan vielen Waͤgen in dem schen Eoht die Räder zerbrochen waren /hatderhalben 
Seſchůtʒ ge⸗ von not wegen ſtillhalten / vnd langſamer fortziehen muͤſſen / vnd da hat er ʒweymal die 
hindert. Schlachtordnung gemacht / vnd mit den Feinden eine Feldtſchlacht thun woͤllen. Darge⸗ 
en aber haben die Frantzoſen ſich der Schlacht auß gutem bedacht gewaͤgert / weil ſie die 


— gantze Schlacht zu thun nicht fuͤr notig achteten. Alſo iſt er bey dem Schloß Sanct 


mirdem En? domar ſtill gelegen. J ENT h 
—— Sndenfolgenden tagen iſt er aneinander foregesogen /hat vielfcharmügel mit den 
MWareheusvs Reutern gethan / vnd iſt auff der Frantzoſen feiten ombFommen/Mattheusvon Corona/ 
— cmnnamhafftiger Griech / Oberſter ober die leichten Reuter. Alſo iſt Koͤnig Heinrich / wie⸗ 
Smg Hein“ finder Frantzoß am zuge hin derte / mit onverfehrtem Heer micdem vierdten Laͤger gen 


rich kom̃t gen 

Taroannam/ Taroannamfommen. 3 ve 2 J 

vmbden Daifterfidie Statt auffs hefftigſte geſtůrmt worden/ als an einem ort Zalbottusy 
‚ten der Rönigfelber / mit groſſem Geſchuͤtz / 


a amdndern Carlvon Somerſet / vnd am drit ten 

— —— die Zinnen an der Mauwer / vnd die innern Gebaͤuw der Statt / niderfellten. Dargegen 
 Deepen orten machten Pontiremius und Rouergas / die zerſchelte Mauwren durch neuwen Bauw wi⸗ 
und nacht auff der Mauwer vnd 


belaͤgert. Bor BR, < j 
— der/fchoflen auch den Feinden imif Laͤger / wachten tag ach der M 
gten gar nieht / vnd warteten mit guter hoffnung auff der Frautzoſen 


—— a 

Beyfer Mari In deß hat fich Keyfer Maximilian / als er von der zukunfft König Heinrichs 

a gehöre / mit gröfferm muht al macht deß Kriegf angenommen / ondift /als fehon der 
Schweiger Regiment ins Burgund zogen / mit wenig Teutſchen Herrn zudem König 


Teutſchen zu 
ZZearich· Heinrich kommen · | 
Es iſt jm auchnachgesogen ein groſſe menge Teutſchen / die auß allen Landen / auß 
haſſz deß Friedens / vnd (uft zum gewin in den Krieg / da die drey gewaltigſten Koͤnige vm̃ 
Zeinrichs die Herrſchafft kempffen wuͤrden / lieff. Es hatte auch K. Heinrich / wie er Dein faſt vier vnd 
Alter milegz zwentzig jar alt war / ein junger langer bluͤender Juͤngling / vnd der viel Gelt verthet / durch 
keit vñ gunt- ſeine mächtigen Schäge/ Die et mit fich auß Engelland brachthatte/mit dem Namen der 
groſſen miltigkeit ond wunder groſſen gunſt gegen den Kriegßleuten / aller Leut gemuͤht 
erreget vnd entzuͤndet. Denn der groſſe muht vnd der ſchoͤne gerade Leib / machten daß ſich 
die Lut vber die maß vber jn verwunderten / vnd gefallen am jm hatten. 
König Hein⸗ Als ſich nun der Keiſer zu Koͤnig Heinrich nahete / iſt er jm biß zu dem Staͤttlin 2 
urn seuche ve Otmar entgegen gezogen / hat jn gegräffer/empfangen/einen Vatter genennt / vnd ins aͤ⸗ 


— * entge ger gefuͤhrt. | " 
Der Keyſer war dahin kommen mit groſſem reyſen / on allen Koͤniglichen Zeug / 
Zoffnung zur daß er bey einer nambafftigen Schlacht ſeyn wolt. Denn eswarauchim ober Teutſch⸗ 
Scladyr. fand diefage gangen / Koͤnig Ludwig kaͤme mit einem groſſen Volck / vnd wolte Taroan⸗ 
nam von der Belaͤgerung erloͤſen / oder vmb die gantze ſache mit den Engelländerneine 


Schlacht thun. 
5 Wie nun dieſe zween Koͤnige in verenderten Kleidern vmb die Statt zogen / die rů⸗ 
ngelläinder ſtung zu der belägerung / ond die Schangen ond —— beſahen / vnd wie ſie ſtreiten 
undtſchaffter die Bottſe 


beſehen T 
eben Toro pp &ratteröbern wolten rahtſchlagte / kam durchdie 
ärde in zweyen tagen allerley Prouiand mit 


annam. 
— König Ludwig / der zu Sanct Ammian lag / w 
dengaeen Reyſigen Zeug gen Taroannam ſchicken / weiler mußte / daß die belaͤgerten 
figen vn pro, von langwiriger belägerung muͤhd / notwendiger ding dürfftigweren / vnd fogroflenot 
— J nicht lenger wuͤrden außſtehen koͤnnen. 
9 Als dasder Keyſer gewiß erfuhr / wie er in Kriegßſachen gar wolerfahren / vrd vmb 
alle ort 


kriegß erfah⸗ 
ven. 
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alle ort gar wol wußte / hat er ſich mic dem König Heinrich berahtſehlagt / vnd beſchloſ⸗ 
en das groͤßte theil deß Heers jenſeit deß Waſſers yſie zu führen/ond mi aller eyl zu den 
Sende zu ziehen / damit er jnongeräft angriffe. Darauff Harman ſchier in einer ſi nnd vier STias ein 
Brücken gemacht / auff welchen alles Bolck mie einander iſt vber das Waſſer nfinges” . 
fuhrtworden: Talbottus iſt da blieben in Belaͤgerung der Statt / vnd haben ſich dic ans Keyſers La⸗ 
dernbeydem Stecken Ghingata / der zwo Welfchemeplen von der Statt Zaroannaligi/ 8er 
gelaͤgert. | i he: 

Ghingata war zuvor ein vnbekannt Dorff / aber war dem Frantzoſen yngluͤckhaff⸗ Ghingataã. 
¶ weyer Sig deß Keyſers Maximilians halben. Deñ als Ludwig der eylffte / Konig in 
Franckleich / mit den Teutſchen vmb die Örenge kriegte / hat der Kenfer Maxlimilian/ 
alserfchier nochein Kind war / Philippum von Chordes/einen gar erfahrnen Oberſten/ Diepffigtans 
ſampt dreyſſig taufend Frantzoſen / eben auff dieſen Faͤldern in einer Feldtſehlacht pbers fend Stangoz 
wunden, | a 

So ogen nun die Frangofeh / damit fie den beldgerten in folcher Armut zu huůͤlff gen. 
kamen /mit acht tauſend Reutern ſtracks auff Taroannam zu / vnd namen die Thief 
Buͤrden trugen / in die mitte deß Hauffens. Irer aller Oberſter war Pienes / ein Dann Pienes Ober⸗ 
vom groͤſten Geſchlecht in Piccardey / weil der Krieg in dem Land geführt ward / daß im — Key⸗ 
dor langeft König Ludwig eyngeben hatte, Aber beyjmivaren diealler berühmeften Seers " ®' 
i ar ein Reyſiger Zeug / der dep Kriegß gewohnt und bewehrt 
unden hatte / vnd dem nichts mangelte als das vorige gluͤck. 


Ab nun Pienes von den Bergen die gegen Öhingatasu gehen / herab zog / vnd vnden auff Beyfer vond 


der fleche ſeine Fehnlin vnd Reuter ſehen ließ / haben Konig Heinrich vnd der Keyſer / die a en 

ruf zu ſtreiten Brannten/das Volck gecheilt/ond folte einer den Reyſigen zeug wider der die Fran⸗ 
die Feinde fuͤhren / der ander aber mit dem Fußvolck vnd dem Gefchüg auff Raͤdern / a Key 
don ſtundan hernach folgen. — 
Daarnach machten ſie die orͤnung/ſagten den Hauptleuten was jr wille were / rit⸗ Vernanung 
fen zu den Regimenten / vnd vermahnt der eine Die Zeutfchen vnd Niderländer /der an⸗ Er die Kriegß 
deEngellander / die er mit ſich auß der Inſel bracht hatte / ſie ſolten ſres vorigen ruhms leut. 
im Kriege nicht vergeſſen / nicht gedencken / daß die Feinde behertzt oder vnvberwindlich 
weren / die jre vorfahren in allen Kriegen / vnd zu allen zeiten / vnd neuwlich die Schweißer/ 
MSchlachten vberwunden hatten. Sie ſolten fleiß ankehren / die fach wagen / einen ritter⸗ 
lichen angriff thun / vnd durch ſren tapffern dienſt jren Haͤuptleuten ond Koͤnigen / die ſich 
auffjse mannheit verlieſſen / vnd alle ehr / wirdigkeit vnd wolfahrt / auff der Kriegßleu⸗ 
Fauſt geſetzt hetten / einen Sig auffschefteerlangen. 

Die Teutſchen Fußknecht wußten noch nicht daß der Keyſer kommen war / vnd als 
ſie ſahen daß er mit bloſſem Kopff in der Ruͤſtung zu allen Gliedern reit / vnd jn erkannten⸗/ ——— 
bieltefiefein egegenwertigfeitfürein zeichẽ dep Sigs / vñ huben von ſtundan an zu ſchrey⸗ Teutſchẽ freu 
m/Gotegrüßceuch Herr Keyſer/ Gott gruͤß euch gůtiger Herr Vatter /onvberwindlis eve rg 
cher Feldtherr / wenn jr ons fuͤhret ſo haben wir ſchon gewunnen. Als der Keyſer dieſe luſt euuprr. A 
der Kriegßleut ſahe / wolt er nicht lenger verziehen / nam eylend zu jm vier tauſend Reuter/ Reyſers 
darintwaren die Engellandiſchen Armoruſtſchůten zu Roſſz / vnd die Keuter diffeicam bauff. 
Rhein / alle Kuͤriſſer / vnder den ritterlichfien Heerfůhrern Hans von der Roſen vnd Laleno / 
xndzeg alfoauff die Frangofen; ee | | 
Öleicher weiß zog auch mit gleichem fortziehen Koͤnig Heinrich mit dem Kern deß Engellaͤn⸗ 

Sußvoles/onder feinen Armbruftfchügenhernach. en Orr bauif: 
Es waren ſchon gar viel Frantzoſiſcher Reuter von der lincken Hand / weit herumb grantzoſen 
zu dem Thor komen/da man meynete die Engellander wuͤrden nicht fo gar fleiſ/ vom Talbors 
18 Wachen / vnd waren von dem Talbotto⸗ der bereit und inder Rüftung war / mit ſchaden togeſchlagen. 
weggeſchlagen worden /da hieß König Heinrich /fobalderden Feind erſach / vonferrneft 
310 Feldtſchlangẽ in die Feinde / jre ordnung zu zertreñen/ abſchieſſen / bald darauff hat der Geſchͤs. 
une diſer ort weil er dem Feind vngluckhafftig war / vñ er zuvor einen 
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1513. Sig da erlangt hatte / als ein gut zeichen zum Streiteine luft machte/die Feinde mit gan⸗ | 


Heiland. ger gewalt angerennt. 


KTeiſer greifft Da war ein ſolcher gewalt der Pfeil / vnd ein ſo groſſer muht der Kuͤriſſer / in dem an⸗ 


die Frauoͤſi⸗ griff / daß die Frantzoſen im erſten treffen zertrennt vnñd verjagt worden / wiewol Die ritler⸗ 
ſchen Keuter ſichen Heerfuͤhrer gar wehrhafftig waren / vnd an jrem Wappen vnd Zeichen vor ans 
Schlacht bey dern kenntlich gar tapffer ſtritten / der Feinde vngeſtůmmigkeit beſtunden / vnd ſich vnder⸗ 
Ghingtats. ſtunden durch fireiffung vnd auffhaltung der Kriegßleut die erſchreckte Schlachtord⸗ 
— nung widerumb zu machen: Weil ſie aber kein Geſchuͤtz vnd Fuß volck zum ſchutz deß 
unbe. Reyfigen Zeugs mit ſich bracht hatten / vnd der Keyſer jnen hefftig zuſetzt / vnd Koͤnig 

Frantzoſen Heinrich mit dem mächtigen Fußvolck herzu kam / haben ſie weichen / vnd die flucht ge⸗ 


‚ mangelt SUR Gen muͤſſen. Die Hauptleut / weil ſie ſich die ſchande bewegen lieſſen / vnd ſich ſo hefftig 


2 

rg wehreten / wurden gefangen / ſonderlich der Marggraff von Roͤtelin / der kurtz zuvor an ſei⸗ 
Frantzoſen nes verſtorbenen Bruders Doneſij ſtatt Hertzog von Longauilla war gemacht worden / 
fliehen. Vvnd mit m Palicia/ Imdercurtius /Baiardus vnd Bufinus: Aber Palicia vnd Imber⸗ 
Zauptleut durtius find vmb der alten Freundtſchafft willen / die fie mit dem vonder Roſen gehabt/ 
gefangen. ¶ hon den Burgundifchen Reutern in der Schlacht ledig gelaſſen worden. 

aner ers⸗ ¶Es ſind auchdie Paner oder Fehnlin die biß auff dieſen heutigen tag mit ſo vieler 

ABoͤlcker Blut beſprengt / in ſo viel Kriegen vnd gefahr waren erhalten worden / als die 

Fehndrich erſchlagen oder gefangen wurden / in der Engellaͤnder gewalt kommen. 
Es iſi dieſe Schlacht mehr der gefahr der Oberſten / als deß Kriegßvolcks niderlag 
Groß empf halben / namhafftig geweſen / weil das Fußvolck nicht geſchlagen hat /auch Fein Geſchuͤtz 
fen on Biut⸗ Dagebraucht worden iſt / vnd Die gantze geharniſchten Reuter allein Spieß vnd ſpitzige 
vergieffen. Wehren gegen einander gebraucht/mit Koffen vnd Leiben mit einander gerungen / vnd 
einen groͤſſern Laͤrmen denn Hluspergieflen gethan haben. 
Abzugbeyder „fohat Pienes wenig derfeinen verloren / vnd iſt mit flüchtigen vnd erſchrecktem 
cheil. hauffen wider zu ruͤck auff Blangim / von dannen er konmen war /gezogen. Aber Key⸗ 
fer Maximilian ond König Heinrich haben die Gefangnen freundtlich und wolgehalten/ 
vnd find wider injraltegäger gezogen· 

Talbottus In deß hatte der Talbottus ſchon heymliche krum̃e gaͤnge vnder der Erden gemacht / 
onvergräbe mit dem Geſchuͤtz ein groß ſtuͤck Mauwr weggeſchoſſen / vnd ſtund in groſſer hoffnung 
Taroannen. die Stattzueröbern/ fiheda haben Pontiremius ond Kouergas/alsdie Engelländer die 
suffgeben. Yefangenen Srangofen jnen zeigten / vnd ſie keine hoffnung Prouiand zu bekommen Ay 

hatten / in einem Geſpraͤch drey tag lang Anſtandt begert / Als ſie den erlangt / haben ſie 

auußgedingt / daß man ſie one betrůg mit jrer Ruͤſtung vnd Fehnlin ſolt laſſen weg ziehen / 

„ud Die Statt von ſtundan auffgeben. 

a — Nicht lang hernach haben die Sigenden die Eynwohner anderßwo hin ziehen heiſ⸗ 
ſen / vnd haben / damit ſie die andern Stätte von gleicher halßſtarrigkeit abfehrerkten/die 

Statt /außgenommendie Kirchen/angefteckt. 

ehe Alſo iſt die berühmtefte Statt der Piccarder im jar nach Chriſti Geburt / tauſend 
Augftmonat. fuͤnff hundert ond dreytzehen / den vier vnd zwentzigſten dep Augfimonats/zerftört worden. 
Ludwig In deß hat Koͤnig Ludwig alle ſein Volck bey Motrello geſamlet / einen Reichßtag 
a. angeftellt vnd befchloflen/an einem ort/der zu allendingen gelegen were / in einem Laͤger zu 
bleiben / vnd nicht mehr der Feinde macht / vnd das gluͤck / zu verſuchen / weil die Feinde / als 

ſie den alten Reyſigen Zeug vberwunden/groß Lob und Namen der Kriegßmacht halben 

erlangt hatten. 

via Dennwiewolder König fireitbar ondgar anſchlaͤgig war /geoffe luſt zu einergan 
gen Schlacht hatte / vnd die Hauptleut alle / die vorige ſchande auß zuleſchen / ſich fuͤr dem 

Sig in Tod ergaben / vnd eine Schlacht begerten zu thun / dachte er doch / es wuͤrde nich 

a ficher und on gefahr ſeyn / ſo man Die erfchrockenen Kriegßleut / vnd /dieweil jr vorige 
ruhm in Kriegßſachen vertunckelt were/ gleich als vnartig worden weren / darumb daß ſi 

in fibentzig tagẽ ein malfuͤr Rouerren / das ander mal fuͤr Ghingata/ vngluͤcklich geſchla 

gen hatten / den behertzten Feinden / vnd ſonderlich weil ſie fich jetzt dieſes — —9— 

erhuͤben 
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erhüben/entgegenfihickee/ vnd gleich alsin die Hände gebe / ſonderlich weil ein ſtarck ge⸗ 
ſchrey im Laͤger gieng / daß fuͤnff vnd zwentzig tauſend Schweitzer/ mit zwey tauſend Pfer⸗ Xtauſend 


den / die jnen der Kepferzugeben/ durch die engen Clauſen deß Sundgauws / in Burgund — 


gefallen weren / vnd ſchon das Land mit groſſem verderben vnd Kriege verheerten / vnd Burgund. 


luus/ zerzu fein Laͤger endern müßte /men nicht 
begegnen / vnd eine Schlacht mit jnen thun. 


Deryhalben / als gant Franckreich in groſſer ſorge ſtund / vnd durch gefahr deß neu⸗ Anſchlag R. 


wen Kriegs erregetwar hat Konig Sudivig licher ftllfisen wöllen/ damitder Feinde für, rdwige. 


5 zuſehen / vnd den vbrigen Sommer zubringen wollen/ alsodie gantze Sach in ge⸗ 
fahrſetzen. | | 


Nicht lang bernach hat König gudwig höhere anfchläge für die Hand gen ommen/ R.Eudwiger 
nd yacob /den Königder Schotten/dener ſchon zuvor offrgebähten/ durch Gefandren "gt D° Shot 


* a b | 0 tfchen Rrieg 
angereigt/einneuwen Sirimenin Engellandanzufahen/ond öffentlich den Krieg wider wiverven en 


mg Neinrichzuführen, gellinder, 


Es war König Jacobdem Frantzoſen / viler wolthaten vnd after Freundiſchafft hal⸗ R. Jacobs võ 


ben der vorigen Kon ige / hart verpflicht / vnd mocht deßhalben leichtlich darszu bracht wer⸗ — vr⸗ 
den / daß er einen Krieg anfieng / darzu ſo war cran ſich ſelbß eines vnmaͤſſigen finnes/vnd Freundſchafft 
Engellaͤndern feind/onmweiler für fich von jnen beleydigerwar/hatteerim ſinn jnen ei⸗ der Seazofen. 
‚hen Krieg anzubicten/ondfeine Herrſchafft zu erweitern . eleidigung· 
Es waren auch / on der Frautzoſen Geſandten / die m Kriegruͤſtung / Gelt/ Geſchůtz⸗ Anrettzung ð 
Heerſůhrer / Armaden/ vud allen Zeug zum Krieg/verhieflen/etliche an fehenliche Herren Framoſen 


deß Reichs an deß Königs Hof / die von den Frantzoſen Geſchenck genommen hatten/daß ung 
ſie durch allerley wege das wanckelmůhtige Hertz deß Konigs vberreden / die gegenwertige 
| ER der Sachenjm fürlegen/die Herrfchafftder gangen Inſeln verherffen/jmeine 


ffnung machẽzu gutem außgang vnd groſſem gluͤck/ vñ mit aller gewalt den Krieg an⸗ 


war⸗ vnd Konig Heinrich ſelbß da Friegete/ onddas Reich vnter der beſchirmung feines 
Weibes gelaſſen hatte / ſcheinte es nicht ſchwaͤr ſeyn das Konigreich anzugreiffen / vnd die 


mnnern theil der Snfelonräiigzumachen. 


argegẽ / alsermitgroffer vnbeſtendigkeit diſe ding durch mancherley gedanckk bey Sindernuß 


fi betrachtete/Famjın fürdie Yugefein Weib / welchs Konig Heinrichs Schweſter war/ Adirtung · 


—* 8 
DNDBernenive vndalte Sriedebund/den fie vor langer zeit vnter dem Bapſt Alexander m er 


e x ie ſchafft 
gewohnlichem ſchweren mit einander gemacht hatten/ond welchen Bapſt Julius mit ſei⸗ Bund. 


‚en Siegeln vnd Brieffen bekraͤfftiget harte. 


2 


Deßgleichen beſorgt er ſich / er mocht võ dem Bapſt verflucht / in den Bann gethan / Bann deß 
vnd fürcinen Kaͤtzer gehalten werden /foerdie / welche deß Bapſts wirdigkeit beſchitme⸗ Sepfis. 
ten / angriffe / vnd das Königreich in Engelland/das leichtlich beſchaͤdigt moͤcht werden / 


don allen ſchutz were/ weil ſich Konig Heinrich nichts beſorgte/ mit gewalt vnd Kriegß⸗ 


růſtung anfiele. 
Widerumbaber war er ſeiner Sachen halben ſorgfaͤltig / vnd gedachte / weil er ſchon gurcht 
dangeft die groſſe gewalt Koͤnig Heinrichs verdaͤchtig gehalten hatte / die Engellaͤnder 
Be allzu maͤchtig / vnd der freche junge Konig durch dieſen Krieg vber Reer zube⸗ 
Zuimpewerden. | 
Denner / nach ende deß Kriegs in Franckreich / einen hohen Geiſt haben / vnd weiler 
almit luſt deß Kriegs entzuůndt were/ mit nichtẽ ſtill ſitzen wuͤrde/ ſondern von ſtundan 
Heinen Örengen nicht begnůgen laffen/einen Krieg wider jn anfahen / die Schotten 
ſich bringen / jn auß ſeinem ererbten Sitz treiben / vnd auß der gantzen Inſel ein Ko⸗ 





So aber die fach anderß gienge / vnd vielleicht Koͤnig Heinrich / als der deß Kriegß Hoffnung. 
vnerfahren were / vnd mit dem aller ſtreitbarſten Volck / den Frantzoſen / vnd einem ſolchen 
vnd ſogewaltigen Koͤnige / einen ſchweren Krieg fuͤhrete / durch eine groſſe Schlacht Re 
Kin: las munden 
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151 3. wunden / vnd von dem Gluͤck verlaſſen würde / ſo kaͤme das Koͤnigreich / vnd die gantze 


Inſel Britannia / ſo er jetzund kriegete / vnd ſicherlich das Gluͤck verſuchte / vnder ſeine 

Herrſchafft. 

—— Auß dieſer vergeblichen hoffnung iſt er deß König Heinrichs Feind worden / vnd 
Abſagbrieff hat jm / damit er vrſach / warumb er wider Das VBuͤndnußthete / ehe er ſich als ein Feind er⸗ 
a 367 zeigge/fürmwendee/ einen Brieff gel chrieben /der voller Klage war. Es habe König Heinz 
erselungder richnun vielding zu fi chmach der Schotten gethan vnd diehabe er allzeit mit beſtendigem 
ynbilligkeit. Gemaht / der Schwagerſchafft vnd Sandß halben / vertragen. Denn Koͤnig Heinrich 
habe ſeinen Nachbauwrn / den Schotten / vielgroſſe ſchaͤden / die er jnen gethan / noch nicht / 
L. wie es were gemacht worden / erſtattet Er hette Fein eynſehen / wider die ſo Bartonem / ei⸗ 
in. nien Schottiſchen Meerräuber/ombbrachtheiten: Cr lieſſe Spurium Heronem / der den 
auptmann vber die Örengen Schottlands ermordet hette/ vngeſtrafft in Engelland 
111. wandeln: Er hette ſeine Geſandten / wider aller Volcker Recht vnd brauch / nicht fürfich 
II.  Fommenlaffen: Den Redner feines Weide wider feinen willen behalten / vnd ließ den 
V. nicht von ſich. Er hette viel Schottifche Edelleut gefangen / gebunden / noch zujetziger zeit 

gar Tyranniſch in verwarung. 

A, Cndwig. Zu dieſen dingen allen/wicwolfiegroßond nicht zu leiden weren / hette er koͤnnen ſtill⸗ 
ſchweigen / aber das koñe vnd woͤlle ernit lenger leiden / daß er KR. Ludwig / ſeinen Freundt / 
der jm mit Schwaͤgerſchafft vnd Buͤndniß verwandt were / bekriegen / vnd gantz vnd gar 

er verderben wolle. Hertzog Carls von Gellern ſeins Blutsverwandten Sand / werde mehr / 

fagung. dl Feinden zugehoͤrte / von den Engellandern verherget. Derhalben habe er endtlich be⸗ 
ſchloſſen / nach der Baͤndniß die ſache dep Koͤnigs in Franckreich / als ſcines Bundgenoſ⸗ 
fen/zu vertheidigen / vnd wolle on auff horen brennen vnd verhergen / ſo lang er Koͤnig Lud⸗ 
wig in Franckreich plagen wuͤrde. 
Antwort K. Darauff hat König Heinrich alfo geantwort: Es nämejn nicht gar groß wunder / 
Yeineihs. Hader Schoiten Konig / nach dem alten brauch feines Volcks / meyneydig werde. Denn 


CLeichtfer tig⸗ —* „SER 
Park onD thors erhabe fchon vor langeſt gewußt / daß er fo vnbeſtendiges ſiñes vnd ieichtfertig in anſchlaͤ⸗ 


Schott⸗ 
land⸗ 


beit. gen ſey / welche dingin fo närrifch gemacht hetten / daß er eine frembde ſach mit feiner gefahr 
vertheidigen/ ond feine wolfichende handel mit der Srangofen verderbten fachen vermen⸗ 

gen wolle, 
Eyd vnd Soer gedaͤchte / es were recht vnd einem Koͤnig zuſtendig / daß er Eyd breche / nicht 


ee treuw hielte/ond dernahen Freundtſchafft vergeſſe / ſo ſolte er nur Gott den Allmaͤchtigen 
gebrochen. fuͤrchten / welcher verſtoͤrung deß Fridens / vñ vbertrettung der Buͤndni ß / zu ſtraffen pflege 
le/ vñd ſolte er fich das Exempel deß Koͤnigs von Nauarren bewegen laſſen / welcher au 

on — Gottes ſtraff auß ſeinem Reich in ſolch elend geſtoſſen were / daß jn jetzund Koͤnig Lud⸗ 
bröaigen. Mg IN Franckreich on Reich mit frieden regieren lieſſe. 
er Derhalben folleer auff hoͤren zu erzelen die ding / die er / damit er nurden Frieden bre⸗ 
ee chen möchte/felbernurerdacht habe. Denn dieſelben ding/hetter fchon langft fchriffelich/ 
Kiagen- alsgar altenichtige/verantwortet- ; 
Er aber habe gar vnverſchaͤmt gethan / daß er der ding keines nicht gemeldet habe / ehe 

er vber Meer gefahren ſey. 

Derhalben ſolle er wiſſen / daß er fo viel nicht von dem Koͤnig in Schotten halte / wie⸗ 

in nichtdahenmefey / daß jn feine vnverſchene vnd plögliche meyneydigkeit ſchrecken 

oͤnne. 

Ami Bein? Er fole thun was er wolte / ſo wolle er dennoch von feinem glücklichen fürnemm⸗ 
frroden. nicht ablaffen/onddie beleidigung / ſo mm König Ludwig gethan / nicht vergeſſen / wie grofl 


wider die  „Darauffbatjm König Jacob abgeſagt / vnd den Krieg anbotten / darnach ſeines gan 

Engeilander. BEN Koͤnigreichs machtgefamlet/allen Adel gewaffnet / vnd iſt zu dem Waſſer Tuedo / da 

—— Schottland vnd Engelland ſcheidet / gezogen. 

en a OO Britanmiadie Infel/vondem Fluß Tuedo / der die quier dardurd 

Tu edůͤs. leufft / da ſich das Meer / wenn es großwirt / zu beyden ſeiten gar enge / hineyn ins Land leſt 
— vnd eine 






































































=, Das RI Buch, 187° 
vondeinen winckel macht / alſo / das ſchier zwo Inſeln werden in zwey cheil getheilt / das 
groſſere / das dem Franckreich am nechſten iſt / vnd gegen Irland vnd dem Nauarriſchen 
Ben ligt / nennt man Engelland/von den Englern/welches Volcker geweſen/vnd vor⸗ 


vnd hinuͤber in die Inſel gefahren / die Eynwohner vertrieben vnd vmb deß fruchtba⸗ 
LCands willen fich da midergelaffen haben. Dasander theil / das wol vmb das dritte theil 
ciner iſt als Engelland / vnd ſich weit vnd breit, mir vngleichen ond Frummen Dfern/ 
anbinder biß an die Inſel Scandiam gegen mitternacht erſtreckt / da der Caledoniſche 

ald ligt / vnd da man die kuͤrtzeſte vberfahrt in die Inſeln Dreadas hat / iſt auch von ſeinen 
nenwen Volckern die da Bin Fommen ſind / Schottland genennt worden. Das Land hat Schottl 
beine anfuͤhrt / wenig Staͤtt / iſongeheuwer von Walden vnd kaͤlte / iſt weit von der leut⸗ Schotten vñ⸗ 

ſeligkeit vnd zucht der andern Voͤlcker/ aber Engellandift derhalben/daß fie fo nahe beym geheuwr. 

Landelige/deß lindern Luffts / der fruchtbarkeit deß Viehs / vnd der Metallen halben /die 

2 Beige Inſel / bauwet wie wir Welſchen /vnd befleißt ſich gar ſehr der reinfigfeie 

zierde. 

EB '&s brauchen die Schotten vnd Engelländer faft einerley Sprach/die iſt der Teut⸗ Engellaͤnder 
ſcen nit vngleich. Es befleiſſet ſich ein Volckfaſt fofehr als das ander/deß Kriegß / haben vnd Schorre 
auch einerley Kriegßruͤſtung/ groſſe holpene Bogen /Helleparten vnd lange Spieß /auch ———— 

eyſerne Keulen / die fie Accias nennen/die ſie mit beyden Händen brauchen / die groſte Macht Streitaren; 
fehet bey beyden Volckern auff dem Fußvolck/vñ ſo ſie im Kriege etwan Reuter brauchen / Kriegßrů⸗ 
ſo ſinds alles Armbruſtſchůtze/ wenig find Kuͤriſſer/darumb daß jre Roſſz / wiewol ſie hur⸗ ſtuug 
g ſeyn / nicht großgnug werden/alsdie Frieſiſchen / Granatiſchen vnd Apufifchen/ond 
derhalbẽ zum Streit/ da man ſtill helt / nicht tůch tig ſeyn. Die Leibe der Leut find weiß und Leibe, 
farck / haben alle Eurge Har/ond rößtlechtige Baͤhrte. Alles Wotck befleiſſet fich mehr 
denn alle andere Volcker auff wolleben vnd Schlemmerey / denn ſie bey allerley außer⸗ wolleben⸗ 
leſen Eſſen muſick / vnd kurtzweiligen ſchertzhafftigen Leuten /offt etliche ftunden beh einan⸗Volleden. 
der ſutzen / darzwiſehen tantzen ſie vnd bulen mit den Frauwen. Neit Gottes dien ſt /gewohn⸗ 
keiten / ſatzungen vnd art deß Leibs vnd finnes/fege man ſie mitten zwiſchen die Teutſchen Sitten. 
vnd Frantzoſen. — ER ER 
Es ſind dieſe Volcker von dem Julio Cefare/der am erfienden Welfchen diefe In⸗ Alte Britan⸗ 
ſel Britanniam eroffnet hat / Baͤuwriſch vnd wilde geweſen / haben keine Schiffahrten mier gar 
konnen thun/fehier feinen Krieg braucht/auch umb andere Völker nichtgemuße/weil fie — 
das Weltmeer von vnſerer Wel⸗ gleich als abgeſt ondert hatte. Darnach haben fie der Ro⸗ Britgnniee 
| iflung gefehen /ondhaben vnder vem Keyſer Claudio der Scapula / Oſto⸗ von den Ro⸗ 
ius/ Paulinus vnd Veſpaſianus/ bald darnach vnder den Flauijs⸗ Ce; os 
inus ond Agricola /gewaltige eerführer / vnd letzlich der Roͤmiſche Key⸗ 
15 felber / als das Roͤmiſche Reich noch in der bluͤd vnd macht Fund /durchdie 











aka a an R 
a haben ficerftange angen / doch mehr gedempfft denn bezwungen / behende der ¶ 
mer Kunſt vnd Practicken zumereken /Kri ee /mitrechter — Me a 
“ su führen/ Geſetz zu machen / vnd jre ſtercke deß Leibs mit befi cheidenheit vnd verſtandt ſchickt. 
regieren. | 
Niicht lang hernach als frembde Voͤlcker dareyn kamen / vnd ein zuſammengeſetzt Engelland 
ordentlich Leben vnd ſitt in der Inſel ward / haben ſie behend das Joch abgeworffen/ wirt frey vnd 
Durch vnfall deß zerfallenen Roͤmiſchen Reichs vñ vunatůr liche ond verderbliche faul⸗ berůhm. 
die Keyſer jr vorig gluͤck vnd macht verloren hatten / vnd ſind alſo durch groſſe gewalt 
Mriegßthaten beruͤmt wordẽ. Denn ſie habe Armaden zugerůſt/ an frembden Laͤndern Engelländer 
nmcht verſucht/ ſind auffs Sand gezogen / vnd den Spanien / Frantzoſen vnd Zeugs gewaltig um 
ſchen / groſſen ſchaden gethan. Briege. 
Sie haben auch in Welſchland gedienet vnd gefrieger /denn Als die Guelfi ond 
ibellini mit dem Schwerdt wider einander tobeten / vnd ein theil deß andern außreutung 
vnd ver⸗ 













Engellaus 
zeitenvom Hartzwalde durch ZTeutfchland /neume Sitz zu ſuchen /follen gezogen ſeyn / 
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Das XI. Bud. 189 
Als nun der von Surre dahin kam / verwundert er ſich vber dem boͤſen vngelegnen Sorre ſchiekt 
eNvnd weil er nicht ſo freffel ſeyn dorfft/ daß er das Laͤger ſtuͤrmte / hat er zu Konig Ja⸗ — —— 
land / der Innhalt war: &sdeuchkere in/daß Ko⸗ Sonig 
gkeit gethan / daß er die rechtſchaffene gemachte Bund Anklag vmb 
hohe Recht der Schwagerfchafft verlege/dem Kon In 5 
Heinrich in ſeinem abweſen Krieg angebotten / die Schtöffer vnd Flecken angesüundt/ h 
die Grentzen verheeret / vnd die Engellaͤnder / die ſich nichts folches beſorget / im ſelbigen 
grimm fo vnſchuldiglich vmbbracht hette. Derhalben were er damit ſeinem Heer / vnd Außforde⸗ 
wolt das vnrecht rechen / Er ſolt ſelber einen gelegnen ort zur Schlachtaußfefen/ondeinen tung. 
gewiſſen tag beftiimmen/dennerwolteonalien verzug/fo bald er jn zur Schlacht kommen 
lieſſe / vmb die gantze ſach mit jm kempffen. 9 
Darauff hat Koͤnig Jacob / wie er denn hochmuͤtig vnd gar werhafftig war / dem König Ja⸗ 
Herolden freundtlich zugeſprochen / dem vom Gurre gedanckt/ vnd in oͤffentlich gelobt cobs luft zur 
daß er von fich ſelbß cine Schlacht begerte zuchun/da er gar aͤngſtig vnd vbel zu frieden Schlacht 
darüber geweſen wer/ wei ler gemeynt / er würdefich auff alle wege darfuͤr hůten. Derhal⸗ 


* 


daanck mit Waffen ein ende machen. 


Am drittẽtage hat ſich der von Surre vnten auff der ebene / drey welſche meilen vom Der von Sur 
Feinde / gelaͤgert / vnd feine Schlachtordnung gemacht / Aber wiewol König Jacobh bereit ve lägere fi) 
war zu ſtreiten / iſt er doch in ſeinem Laͤger vnd ſeinen Sc 


in treffen thun / vnd nach ſeinem 
gefallen das Gluͤck auff Die gantze ſache verſuchen wolle. Er ſolte an dieſen bequemen ort 
bleiben / vnd durch verzug den Feinde vexiren / denn die Feinde hetten groſſen mangelan 
Getreyde in jrem Laͤger / vnd koͤndte nicht leichtlich Prouiand aͤuß hinderm Engelland/ Man ſolte dis 
der boſen wege vñ ſtaͤtigen Regens halben / zugeführeiwerden. Wenn ver Konig ſtille ſaͤſſe Engelländer 
Dndnichts vnbedachts vnd fraͤffels anfienge/wirdeer mit gutem Gluͤck ſtreiten / vnd die uß bungern. 
Feinde durch den bofen ort/ vnd mangel an Prouiand / oberwinden/ ſicherlich von ſeinen 
riegßleutenerfchlagen laffen. 
Auch hatten jm etliche ding / die einem Wunderzeichen gleich ſahen / wiewol ſie Zeichen deß 
een onegefehr gefchehene ding gehalten worden / ein ſchrecken vnd Goͤttliche ne 
itcht gemacht. Denn als er mit den Hauptleuten fich berahtfchlagse / wie man die —* 
Schlacht thun wolte/ war auß dem Oberſten Gezelt ein Hafe geſprungen / vnd war ons 1. vaſe. | 
beſchaͤdigt / mitten durch die Wacht / wiewol manan allen orten nach jm warff / darvon 
men. Es hatten auch die Meuſe in derſelbigen Nacht die Rhiemen vnd Gürtelder Meuſe. 
Sturmhuͤt benager vnd gefreſſen. Man ſagt auch / daß das Thuch deß innern Gezele⸗ 3. Bultig 
omb den morgen micblütigem Thaumw befprengegewefen were. / Thauw. 
Derhalben als Konig Jacob nicht ins Feld zog / Bat der von Surre / weil er an 


den vnflaͤtigen vnd ſůmpffichten orten nicht lenger / vieler beſchwerung halben / bleiben 
Mdfe/auch wol ſahe daß der Feind / woer nicht durch die hochſte not darzu gedrungen Ne 
de/fein Laͤger foregerückt/den Feind auff der lincken Hand gelaſſen / vnd iſt vber den Fe Eu 
m gezogen / an einen beffernort/ nemlich / da ſich der Wald Barmorea anhebt/ auß ne 
Mfürnemmen/daßerfein Kriegßvolck / daß von der weiten Reyſe muͤd war / vnd daß 
drey gantze tage lang gar gering geſpeiſet hatte / an einem fruchtbaren vnd ſichern 
DIE Wider erquickte / vnd in deß auff neuw Volck warten/ond nach der Feinde fuͤrnem⸗ 
he den nechfien Bergen lagen/einen neuen anfchlag /den Krieg zuführen, Fe Hs 
achen koͤndte. 
Eowar zwiſchen dem Lager deß Koͤnigs vnd deß von a nur das Waſſer m 
r us 
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195 Pauli Jon Geſchicht / 

1573, lus / vnd geſchach zu beyden ſeiten viel fi chieſſens vnd werffens. Aber dem von Surre war 
Schotlãd nügein Berg diſſeit deß Waflersgelegen/etwan eine Welſche meil hoch / doch nit gaͤh ⸗ 
Dep von. FRg/dEr befchirmtdasLäger vonfornen fürdem Geſchuͤtz. 4 
Bgera⸗ Als nun Thomas H auardus / deß von Surre Son / ein tugendreicher Juͤngling / 

Cham 37 von dieſem Verge die herumb ligenden Berge / die der Feind inne hatte / vnd das Feld dar⸗ 
Rahrzanarz vnter / beſicht igte / ſagter ſeinem Vatter wider / daß man Koͤnig Jacob Schottland ver⸗ 
di. legen / oder aber von dieſem feſten ort bringen / vnd zur Schlacht zwingen Föndte / fo matt 
wider miedem Volck oben vberden Tylum zoͤge / vñ durch einen kleinen vmbzug hineyn⸗ 
eg fo viel die Clauſen dep ‘Berges (enden wuͤrden / zoge / vnd fich von hinden ſehen 
lieſſe. 
Der von Surre / der allein darauff vmbgieng / wie er eine Schlacht thun moͤchte / 
D hat Leut / die deß Kriegs vnd der ort erfahren waren / dahin geſandt / die die gelegenheit der 


&_ 


Her vber das Gegend fleiſſiger befehen folten/ Vnd als fie es eben fo funden/ond von jederman deß Ha⸗ 

Wales — yardianfchlag gelobt ward / hieß er von ſtundan ombfchlagen/ daß man auff ſeyn / vnd ein 
jeder daß ſein zuſammen leſen ſolte / Iſt alſo mit dem Laͤger auff die drey Welſche meylen 
fortgeruͤckt / vnd auff zweyen Bruͤcken vber das Waſſer gezogen. 

xnig Jacob Koͤnig Jacob ließ ſich beduͤncken was der von Surre fuͤr ein anſchlag hette / vnd da⸗ 

ec aoch mit nicht / ſo er mmer auff dem Berge bliebe / daß jm eine ſchand were/er auß Schottland 

ſert £ein Getreyd mehr zuführen kondte / vi darnebendaßzuerhaltung feines anſchens diente / 
damit er nicht / ſo er ſich dep ſtreils / alsein belaͤgerter / ſo gar entſch luͤge / mehr vertrauwen 
aufffefte ort vnd ſchantzen / denn auff die macht der Kriegßleut / ſetzen ſcheinete / hat er von 
ſtundan das Laͤger Fagtgerücke/ vnd iſt dem nechſtẽ Berge zugezogen / denn er ſich beſorgte / 

der Feind moͤchte den vor jm eynnemmen. 

König Jacob Die groſſe behendigkeit Koͤnig Jacobs / vnd der fleiß / der Troſſe vnd Kuͤchen⸗ 

Fornr für Sur buben / die als man auff war / wie man ſie geheiſſen / die Huͤtten der Kriegßleut / Stro vnd 

* auff den alles vbrige Futter / ange zuͤndt / vnd DIE gautze Gegend voller Rauch vnd finſter gemacht 

=> hatten / iſt vrſach geweſen / daß König Jacobehe zu dem fuͤrgenommenen ort fommenift 

Senndervon Surre/der kaum eine Welſche meil vondem Feinde war/jr wegzichen ge⸗ 
ſpuͤrt / oder die langen hauffen der Reyſenden hat erſehen koͤnnen. re 


— So hatte nun Koͤnig Jacob das ober theil der Berge innen / vnd zog der von Sur⸗ 
Iıgtoben vn f* mitallem Volck onten an die Berge/ da wartet er nicht lang / vnd weil der Berg nicht 
der vonSurz hoch oderfchmwer zu erfleigen war / gedacht er / ehe die Feinde jr $äger befeſtigten / hinauff su 
eigen am ziehen / ondeine Schlacht zu thun. Bald darauff vcrſamlet er die Kriegßleut / vnd legte 
Der von Snr Men für / an was ort fiefommen weren / nemlich auff der einenfeiten herten fie das tieffe 
xe vermehnt Waſſer Tylum / auff der andern lauter hohe Berge/darumbfo ſie nit auffs hefftigſte ſtrei⸗ 
die ſeinen · ten wuͤrden / vnd ritterlich ſigen / were keine hoffnung der Flucht vnd der wolfart weiter das 
Gute ſach vñ Sie ſolten getroſt ſeyn wider die meineydigen Feinde / die auß gelegenheit/ daß der Koͤnig 
Sefahr.  nichtdamere/die Buͤndnuß gebrochen hetten / vnd gank Brilanniam gedechten vnter ſi 
zubringen. Sie dorfften ſich nicht foͤrchten daß jr fo viel were⸗ Man habe genugſam ge 
fehen an jrer Vorfahren ſigen / wie maͤchtig vnd ſtandhafftig die Schotten weren. Es 
würde fie auch Gott in der Schlacht nicht verlaflen / wie er denn allwege wider die 


ee treuwloſen / vnd Menfchlichen ond Goͤttlichen Rechtens Veraͤchter / geholffen hette/ 
— vnd billich / allein fie ſolten jrer voriger mannheit nicht vergeſſen. Denn durch zuſam⸗ 
——— menſtimmung aller Menfchen / ſch die gerechtefte Vrſach dep Krieges / daß einer 
feh für fchaden befehirme/ vnd mie Waffen feinen Sig/ Weib ond Kind / verthei⸗ 
dige. 


Das fen aber noch viel herrlicher / die wirdigkeit und freyheit de Bapſts vertret⸗ 

ten / welchs König Heinrich auß groſſem mut vnd Goͤttlichem fuͤrnemmen ſich vnder⸗ 

fanden hette / vnd darum vber Meer gezogen were / Da hette er auß huͤlffe Gottes die 

*4 Gottloſen Anfechter der allerheyligſten Maieſtet in einem Streit erlegt / jre Heer⸗ 

24. Auguſti. Rare gefangen / eine mächtige feſte Statt erobert / vnd fie weit hineyn in Franckreich 
etrieben. Tat 


Derhal⸗ 








| 








Das XI Buch, IoI 
Derhalben ſolten ſie auß anfůhrung vnd im Namen eben deſſelbigen Gottes / dieſe Anfuͤhrung 
einde/ die auch mit verfaͤlſchter £Schrbeflecke weren /angreiffen/ond fo fie die Ehr jres 
olcks / deß Koͤniges guten Namen/vudein jeder fein Lob vnd Heil / lieb hetten / ſolten fie 
mnachziehen / der bereit were tapffer zu ſigen / oder ehrlich zu ſterben. 
Da huben die Kriegßleut von ſtundan miteinander an zu ſchreyen / Er ſolt ein Zei⸗ Sue 
hen zur Schlacht laffen geben/ vnd one allen verzug ſchlahen / wie boß auch der orewere/ er 
denn fie wolten mit gewehrter handden Berg hinauff ziehen / vnd nicht wider herab ins Laͤe⸗ Schlachtord⸗ 
ger kommen / ſie hetten denn gefiger. Darauff Bat der von Surreim dieſer hoffnung vnd ae 
freydigkeit der Kriegßleut alles Wolekin drey hauffen getheilt. Vber den erſten Hauffen Zausrous 
fester Hauardum/daauchfein ander Son Edemunddiefache verfehen halff / er hatte den auff der inte 
mittelſten hauffen / Odoard Stanlelus wardder duck hauff zugegeben / Den Zacreum auch 
mit den Reyſigen ſtellt er auff den Hinderhalt / Das Geſchůt ſtellt erfornen an / vnd zwi und Ger 
ſchen Die hauffen hin vnd wider von einander. ſchuͤtz 


In deß hat König Jacob / wie man denn von dem Berge hinab ing weite Feld ſchen Asnig Jacob 


kondt / von ferrnſt den glantz der Ruͤſtung vnd Gemwehr/ondoie vnterſchiednen Bauffender fiherdie Sein 
Seinde/erfchen. Da gedachter/ heut hette er gelegenheit zum ſig / ſo er / weil er mit beque⸗ Pe 
men ort vnd menge deß Volcks dem Feind vberlegen were / nur auffs erſte mit dem Fein⸗ 
de ein treffen thet. Darauff/affofolte feyn/hießer ombfchlaben zur Schlacht / wendet 
ſich zu den Herrn deß Reichß/ ſo nahe bey jm waren / vnd thet eine ſolche Red: 

Ir ritterlichen Kriegßgenoſſen / weil wir heut mit ſolchem Vortheil mit dieſen Rede Koͤnig 
Feinden ſtreiten follen /alssuvor vnſere Vorfahren nie gehabt/ ſo gedencke / daß dieſer Jacobs zu de 


tag die befie gelegenheit vnſer Vnrecht zurechen vns bracht hat /dergleichen ji nie ver: Sean sicher 
hofft / vnd bißher offt gewuͤndſcht habt / wenn jr von den hochmuͤtigen Feinden alle on genpeit, 


billigfeit und macht habe leyden muͤſſen. Weilwirnun lang vergeblich darüber geſeuff⸗ 
Bet vnd gezuͤrnt / Gott offt vmb Rache angeruffen / vnd vns gelitten haben / vnd endtlich in 


dieſer ſchoͤnen gelegenheit billich vnd von not wegen zur Wehr griffen haben/ fo müßten 


wir ja loſe Leut feyn/onddie leichtfertigſten Koͤpff / ſo wir / da die That vnd rechte Mann oh a 
itvon noten iſt / vnd wir gegen dem Feinde rretten/ond durch Wunden vnd Mordt den Bande ae 
ig gewinnen follen/der Feinde Angeſicht ſcheuweten / vnd die gefahr deß Kriegß mit er⸗ versagt feyn. 


ſchrockenem Gemůͤt erwegen wolten. 


Ich zwar hette mir anmeiner Herrſchafft konnen genůgen la ſſen / in guten fried vnd Die ſach tref⸗ 
Kühefigen/ vnd der arbeitundgefahr/dietägfich der Seriegmitfich bringe/oberhaben kon feſte an. 
ucnfeyn/foich Feine ſchande geacht / vnd mein eigne wolfart mehr als deß gantzen Voſcks 
wirdigkeit vnd heil / geachtet hette / Aber als jr ali⸗ einmuůͤtig dreyn bewilliget/ vnd ſo groſſe Siehabedies 

legenheit aller ding / das Vnrecht zu rechen /vorhanden war / darzu jr alle für gut anſa⸗ fen Krieg an⸗ 

daß man oͤffentlich Eriegere/meildieding/dieonfere Vordtkern von den aͤrgſten Fein, gelangen. 
den erlieten hatten / ſchaͤndclich / grauſam/ vnd nicht zu leyden waren / hab ich auß vner⸗ 
ſchrockenem mut den Krieg angefangen. 

Weiter ſo macht mirein groſſe hoffnung sum fige/ daß jr ſo gar willig / mutig / vnd Zee freydig⸗ 
mit vnglaͤublichem luſt mir zugezogen ſeyt / damit jreinmal durch eine merckliche that vnd keit fey ein 
hochſt werck / euwere manneit/euwer behertzt Gemuͤt / zu verfichen gebet / vnd durch einen aot zeichẽ. 
Hambafftigen Sig den ewigen Zanck endet. Woltet jr auch an gluͤcklichem außgang die; Die feindehe 

Schlacht zweiffene denn das Heer der Feinde iſt in Feinem Dinge mit vnſerm zu ver⸗ ben etzel une 
Hleichen/dennes find nichtsals die flüchtigften Kriegßleut / denn e⸗ find nur ſunge vnge⸗ geuͤbt vold. 
Lut / eylend angenommen / vnd zum Krieg als rechte Leut gerůſt / Denn die alten 
iecht / die der ſtarcken jugend vnd anſehens halben zum Kriege tůchtig waren / hat König 





Sie ziehen den Bergf heran in der ordnung / nicht darumb daß fie fo kůhn ſind / ſon⸗ ——— 
dern darumb daß ſie muͤſſen / damit ſie durch den tod ehrlicher vnd ehe der vngewonlichen an fonder 
můhe / hungers vnd elends / vberhaben werden / gleich alsdiewilden Thier / die der grimm thumbkühn. 
Horicht vnd vnſinnig macht/ denn die vnleidligkeit erzůrnt jr Gemuͤt / vnd der Hunger 
jren Bauch. Derhalben ziehet mit mireumer Schwerdt auß / — dieſen ——— 
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weggerhan. darnach der andern alle / hinweg / 
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Schotlad nach der Gurgel / vnd ſchemet euch / daß jr auf furcht deß todes nicht ſoltet dahin gehen / 
Vermanung dajr mich werd ſehen hin ziehen / der ich euwer Haͤupt bin / vnd vmb euwer Ehr willen ſol⸗ 


zum ſtreit. ches thue. 
Auff die rede deß Königes / alser noch redete / folgte ein geraͤuſch der Kriegßleut 


Koffswerden vnd Wafßfen / vnd allerley Geſchrey. Von ſtundan thet Koͤnig Jacob erſtlich fein Roſſz / 


duͤrch dieſe vergleichung der gefahr vnd benemmung der 
hoffnung der flucht / wie dieſes Volcks brauchiſt / fein ſtarcken Leib vnd mannlich Gemüt 
Schlachtord⸗ anzuzeigen. Darnach theilt er alle ſein Volck in fuͤnff gevierdte hauffen / alſo / daß der dritte 
ae auff/padeß Konige⸗ Paner war / vnd alle fuͤrnemme Leut/ zu beyden feiten / gleich als 
mit zweyen Hornern / beſchloſſen ward. Auff der rechten ſeiten regierte das Volck Hunt⸗ 
lejus / Crafordius vnd Montirofeus / Aber auff der lincken Humeus / Lenuoxius vnd Ar⸗ 
gilius / welche alle deß Krieges gar wol erfahren waren. 
Er gab auch einem jedern Faͤhnlin einen von der Ritterſchafft zum Hauptmann / 
vnd vmer denen etliche Frantzoͤſiſche Heerfuͤhrer / welche kurtz zuvor Koͤnig Ludwig in 
Franckreich / daß ſie das Bolck kriegen lehren ſolten / In Schottland geſchickt hatte. Alle 
Geſchon dans Gefehün ſteit er an bequemeort/diejmboch den Berg hinabnicht viel nutz ſeyn Fonds 
ten / vnd hielt alſo im mittelſten hauffen gegen dem von Surre. 
Schladptors 3 Alonunder Edemunb muedentel hen Fahnen den Berg hinan zog / vñ das Gefchüß 
gelländer vñ zu beyden ſeiten abgelaſſen / vnd die erſten Glieder zertrennt wurden / fuhrt Humeus die 
—— mit den fangen Spieſſen in Die Engellaͤnder / die theten einen ſo hefftigen angriff von oben 
agriff herob / daß die ſtreitbarſten Leut ſornen an der Spitz erſchlagen / Edemund nidergelegt / 


Edemund ge © RN, 
fülsgen. “ »möfihierderganke dritte Hauff in die Flucht gebracht ward. 
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Souriushilft Vad es war ſchon Feine hoffnung mehr / daß die Faͤhn lin / die einmal zu ruͤck getriben 
Edemad auff vnd erſchreckt waren / wider ſtill ſtehen wuͤrden / wer nicht Spurius Heron / ein gar ſtarcker 
he vnd behertzter Mann / der mit ſeinem vnd der Feinde Blut begoſſen war / auff der einen ſei⸗ 
ten den Edemundum in ſo groſſer gefahr entſchůttet hette / vi auff der andern ſeit der Das 
vndjetn Dr creus / der auff die vngewiſſen fal deß Streits fahe/die quir / auff der ſeiten einen ſchnellen 


ee —— hauffen Reuter / wie einen Sturmwind / in die Feinde gefuͤhrt hette. 


As 





| 


 Ficheinneumwer Streit / der viel heftiger war denn der vori 
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Als nun bald darauf auch der Hauardus mit außerlefenem Volck hernach kam / Engellaͤnder 
ward die Schlachtordnung wider gemacht / vnd beka men die vberwundenen Hertzen wi⸗ treiten auffs 
derjtefrafft. Alſo haben die geſchlagenen Faͤhnlin der Engellender ſampt den frifchen/ats "* 
das Gluͤck im Streit wider zu beyden feiten gleich ward/ auf Furcht zuſammen vermifcht/ 
wider angefangen mitgleicher mannheit die Berge firackshinauff zuziehen. Dafienun 
zu der rechten Macht der Schotten auff der rechten Hand kamen/ vnd der Kampff zu bey⸗ Rechte hand. 
den feiten mit groͤſſerem haſſz als krefften angieng / wurden Montiroſeus vñ Crafordius / — 
die Die Kriegßleut vermanen wolten / vnd fot nen andie Spig kamen / ſtreitend erſchlagen / Sie open 
BRD WALD Die gevierdte ordnung der mit den langen Spieffen zertrennet vnd zerſtreuwet/ gen. 
an den boſen orten deß Berges von Reutern vnd Fußvolck zerhacket. 

Eben auff die zeit hatte Stanleius auff der lincken ſeiten der Feinde ſchon den Stanle auff 
Streit angefangen / vnd di⸗ Schotten vonjrem gelegnen orte herab bracht / vnd mit der Be linden 
menge der Pfeil darzu gezwungen / daß fie nicht dick in einander / ſondern mit zerriſſenen Seven 
Gliedern / dunne vnd forcht ſamlich / ſtritten / vnd jre Faͤhnlin ſchon wanckten. Wie er das 
merckte / fuhrte er von ſtundan auß dem VAnderhalt herumb drey Faͤhnlin / vnd greiff die 
feiten der Feinde / wo ſie offen waren/ an/ Das gab nen einẽ ſolchen ſchrecken / daß fie re vn⸗ 
geſtuͤmmigkeit nit außſtehen oder beharren dorfften/ ſondern den nechſten flohen / vnd den Scotten 
gaͤhlingen Berg hinab gejagt ſich indem Walde verkrochen. Alda wurden Argilius vnd — — 
Lenuoxius / als ſie mit ſchreyen vñ der fauſt den flihendẽ hauffen erhalten wolte/ erſchlagẽ. Tehuorius 

In deß hat König Jacob / der kurb zuvor m dem von Surre ein treffen gethan hat⸗ nen, 
ke/alserfahedap die Glieder der feinen auff beyden feiten zertrenne worden, und daß m die Mitlerhauff· 


Feind vmbgaben / das Guardi Faͤͤhnlin / die beſchriebenen außerleſenen Leut vnd Herrn / 
die bey jm waren/vermanct/fiefolten nichts thun das jnen nicht anſtuͤnde/ vnd jrer Vor⸗ 
fahren thaten niche gemäß were/ond bat fie alfo mitten in die Feinde geführt. Alſo erhub efftiger 


ge/denndiefer gantze hauff war ſtreit in der 
uß vnd gar mit Harniſch bedeckt / vnd gab nichts auff die Dfeilder Engellander / kam al⸗ itte. 


Jo/nach dem etliche Amptleute in den forderſten Gliedern erlegt waren / ſchier biß an die 
VFaͤhnlin. Es waren zu beyden ſeiten lange ſtarcke Maͤnner / welche die Heerfuͤhrer zu bey: Das Kern 


(7 


den ſeiten für die beflen und mann! Be geachtet / vñ auff die hochſte not gehalten hatten / volck. 


M gieng an ein ſeltamer zweiffelhafftiger Sireit/ wie es denn ſeyn muſte / da bald dieſe/ 
baldjene/ gluͤck vnd vngluͤck hatten. Konig Jacob ſelber kempffte zu Fuß fornen fuͤr den 
Sahnlın / reitzte etliche mit lob / etliche mit fehande/ondalle mit Mancherlep vermanung/ vermanun N 
an / daß ſie doch / welchsfiefo ſehr begert hetten / ſich an den Feinden/ die fie bekommen het: Rönıg Ia- 
mit moͤrden ond verwunden rechen folten. Dargegen aber wehrt fichder von Surre/ Sn 
als die beſten Kriegßleut blieben oder ver wundt worden/mitaller gewalt/ fuhrt die Ver; Nghgeurg 
wundten hinder die ordnung / vermanet die ſeinẽ auffs hoͤchſte / ſie ſoltẽ die fach mit ſchwerd⸗ ce. 
sen angreiffen/ und wo die Feinde auffs ſehrſte die ſeinen bedrengeten / da ließ er ſich gar 
tapfer mit fechten brauchen. a 

Da nun alſo mit vngewiſſem außgange bey den Faͤhnlin der handel getrieben ward/ 
haben fich Hauardus vñ Stanleius/diezu beydenfeitendie feinde gefchlagen vnd gefiget sus 2 
hatten / vnd zu dem mittelſten hauffen deß von Surre wider kehrten / gegen dem feinde ge⸗ Dacreus vm̃ 
wendet / vnd zu beyden ſeiten denſelbigẽ angriffen/ vndeben zu rechter zeit iſt Dacrcus mit ringen mit de 


feinen dicken hauffen Reutern von hindenzufommen. Asnundie Schotten von hinden/ a nete⸗ 


auff der rechten vnd lincken feiten/ondvon fornen / angriffen vnd geſchlagen wurden / auch ordnũg der 


we fie von arbeit vnd wunden matt warẽ / durch die hauffen todten nd ruͤſtung drin⸗ ae a 
genkondtẽ / vnd an allen orten vm bringt warẽ / muſten ſie mit einem rondẽ hauffen ſtreiten. eine ron 


Wie nun König Jacob ſahe/ daß das Königliche Paner / als Adam / mit dem Juna- den baufr.n. 


MR dorman / lag / nidergelegt war/ond nicht zweiffelte cr müßte den nechften fterbenyifter/ Ele ur 


dieſchmach / ſo jm zuftund/zu vermeyden / in die Feinde gelauffen da ſie am dickſten waren/ Rong Jacob 
vndiſt alſo ſtreitend erſtochen worden. ge | erſchlagen. 
Nicht weit vom im wehrten ſich mit gleicher halßſtarrigkeit vnd mannheit die g⸗ — 
weiheten / heyligen vnd fuͤrnemeſten von der Prieſterſchafft / vnd wurden auch vmbbracht / te 
nemlich / ein Ertzbiſchoff / zween Biſchoff / vier Epte vnd sro Herrn / Ritter hohe Ritterſchafft. 
iij mpt⸗ 
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1513. Amptleut im Kriege / ſechß vñ dreiſſig. Humeius vnd Huntleius bekamẽ in dem Laͤrmen 
Schotlãd Roſſz / vñ flohen mit den hinderſten Faͤhnlin / welche / weil ſie auß vnnuͤtzem vnd verzagtem 
Een (and. Diefen tag ſind bey ven acht taufend Schotten erſchlagẽ / vnd faſt ſo vil gefangẽ wor⸗ 
bendavon. den. Alle Faͤhnun find gewonnen / vnd wey vñ zwentzig groſſe Geſchuͤtz / vnter welchen ge⸗ 
—— wefen ſeyn fibevberauf groſſe Schlange/welche König Sacob/weilfie einander gar gleich 
— waren / die — Schweſtern en fem a N auch — an —— 
adır taufend dert worden. Am folgenden tage iſt de oͤnigs Leichnam von dem Dacreo gefun n/on 
— gen Beruicumgebracht worde/daer lang vnbegrabäift verwart wordẽ / Denn weiler den 
nen. Srangofen/die abtrünnige Keger waren/bengeftande war / achteten jn die Engellaͤnder der 
Fe heyligen ehr der Begengnuß / Begrebnuß on Chriſtlichem Gepreng vnd Ceremonien / vn⸗ 
————— —— wirdig. Es hatten jr viel acht darauff / an die vorigen Konige zu ruͤck denckend / daß König 
ſiraff deß Se Jacob mehr ſeines vngluͤckhafftigen Geſchlechts der Stuarder / denn ſeines eigenen vn⸗ 
odez gluͤcks halben / vmbkommen were / weil ſein Vacer/ſein Großvatter / vnd ſeines Großvat 
ans ler Vatter / die auch eben das Koͤnigreich gehabt hatten / vnd auch alle Jacob geheiſſen / 
glid/ villeiht vor der zeit durchs Schwerdt vmbbracht waren worden. Aber dieſen hat niemand bewey⸗ 
vmbder meiz ner/wpeiferbillicheond verdiente Straff erlitten hatte / Denn er wider feinen Vatter eine 


eidigkeit 
——— Schlacht gethan / darinn ſein Vatler blieben / vnd er cin Vattermoͤrder worden war · 


Roͤnig Jacob Wie nun die Schlacht am Tylo / darinn der beſte Adel der Schotten blieben iſt / 


ein DEREEEA alſo ergangen war / welches Feſchehen ift den 10. tag dep Herbſtmonats / im Jar 1513. 


— nach der Geburt Chriſti / hat der von Surre / ſo eylend er gekondt / in einem fchnellen 
1o.Herbfi. Schaumfehiff/ von der fach/daß fie wol außgericht wer / ein ſehreiben / vnd darnebẽ deß er⸗ 
ſchlagenẽ Koͤnigs Harniſch vñ Kleydung / mit vil Blut beſprẽgt / dem Koͤnig Heinrich ge 

Ruig Zerns ſchickt. Es war damals König Heinrich nach eroͤberung der Statt Taroanna gen Lillam 
richs Lager. fpacieren gezogẽ / daer dep Keyſers Tochter / Margreth / angeſprochẽ vñ gegruͤßt hat / denn 
— fle war mit viel edlen Weibsperſonen / Konig Heinrich zu ſehen / vnd den Matter zu em⸗ 
Zongpfahen / auß Gent dahin / ſnen Stück zu wündfchen/ gezogen. Derhalben wurden vieltage 
EEE mit Schaumfpielenvnd Pancketieren subracht/ondrenntendie edleften Niderlaͤnder mie 
* den Engellaͤndern / vnd wolts ein theil mit mannheit vnd zierligkeit dem andern vorthun. 
Aber Rönig Heinrich / wie er hort was in Engelland außgericht war wordẽ / wolt in 

Tornau. feinem Gluͤck nit ſaͤumig ſeyn / vnd zog mit feinem Heer fuͤr Tornach / das iſt eine maͤchti⸗ 
ge Statt im Niderland / da vorzeitẽ die Voͤlcker / Neruij genannt / gewohnt habẽ / deß reich⸗ 

— — suvor für ſich felbſt geweſen / vnd hatten fie Damals Die Könige von Franckreich in jre 
gofen. Schugregierung vnd treuw genommen. Es wolten aber indiefen Kriegßläufften Die zu 
Fornach/wiewolfie onezweiffeljre freyheit verloren hatten/nichts neues anfahen/oder 

etwas mider die Frangofen thun / denn es dauchte fie/daß fie zu frieds vnd Kriegßzeiten / in 

boͤſem vnd gutem Glaͤck / gnediglich vber fie geherrſcht hetten. 

Tornach be⸗ Ais nun Komg Heinrich miteinemgroflen Laͤger die Statt vmbringte / vñ das Ge⸗ 
lögerr. ſchůtz fortruckte / habẽ die zu Tornach jr Slattvoick / das ftreitbar war / gemuſtert / vnd vber 
Be die dreiffig tauſend mann angenommen/gar vil Werffaewehr auff die Mauergetragen? 
yeit. die Mauer mit allem fleiß wider gebauwt / deßgleichen den Wall / vñ habẽ den erſten ſturm 

gar mutig außgeſtandẽ / wie denn das Volckin aller ding anfang vberauß begierig iſt Als 

aber die Paſteyen mit den groſſen Maurbrechernnidergelegt/ond man nit auff der Mau⸗ 

sen ſtehen kondte / vñ an etlichen orten die Schantzẽ / ſo man drinnẽ gemacht / durch ſtaͤtig mi 

Tornacher derfallẽ der Mauren gar entbloſſet worde / Dacrſterſchrack ein ſeder für der gegenwertigen 
zagheit. gefahr / ver ſach ſeine wolfart / verließ fein ort/lieff von feinem faͤhnlin heim zu / vñ gedachte 
in was groſſe gefahr ſie jre Kinder / Weiber / vñ alle guͤter der Statt / bringen wuͤrden / ſo ſie 

ſich lenger vnterſtuͤnden one recht Kriegßvolck / die Statt gegen einem ſo gewaltigẽ Heer 
zubeſchirmen. Alſo haben die Neruij / die vorzeitẽ die behertztẽ vnter allen Niderlaͤndern ge 

weſen ſeyn / als ſie noch nichts namhafftiges / oder daß jrem altẽ Kriegßfruhm gemaͤß were 

Tornach er⸗ geweſen / in diſer belaͤgerung erlitten hattẽ / Redner hinauß geſchickt / die da anzeigen ſoltẽ / 
gibrfihy. dao fie thun woitẽ was man ſie hieß / habe ſich alſo ergebẽ / vñ find omb gelt geſtrafft A: 
enig 





volck zufaifien geleſen waren / nit gefchlagehatte/ bey der Nacht/die ſie errettet / in Schott⸗ 


thumbs vnd zulauffs der Kauffleut halben gantz namhafftig. Dieſe Statt war nicht lang 
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Das XI. Buch, los 
Wenig tage zuvor ehe fichdiefeding in Engelland verlieffen/find die Schweykerins Br un⸗ 
Burgund gefallen / vnd haben von dem ort au ch einen groſſen ſchrecken den Frantzofen ge⸗ diſche 
macht / denn ſie hatten den Tramulium / der an bequemen orten die Schlacht Ordnung he Dans 
te fchenlaffen/vnfich jnen enegegen gefegt/aber endtlich als er ſahe / daß er diefer fo groß 
Er zu ſchwach war / zu ruͤck gewichen war/ond ſich deß ſtreits gewaͤgert batte/indie 
Oratt Diſion trieben / den zeug der Belagerung herfuͤr geſucht / die Straſſen verlegt/ond muttus 
auff ein Armbruſtſchuß weit von der Mauwer jr Laͤger gemacht. | — BE 
Es war bey den Schweytzern H. Vlrich von Wirtemberg/der Teutſchen Reuter Zertz. Vlrich 
Sberſter / der verſahe die Schweyter mit Prouand / beſichtiget die Straſſen / nam jnẽ den von Wirren; 
Drt/dafie ligen ſolten / fürdem Feindeeyn/ Und in Summa/brachtallesgar glücklich zu an er 
wegen was dem Fußvolck wolt von noten feyn. Dieſer verforgetedie angefangene Belaͤ⸗ den, Tietz 
gerung mit allem fleiß /gieng mit gangem gemuͤt auff die eyl vnd behendigkeit/ darauff er Fleiß vnd eyl 
fünehoffnumg sefesehatte/ hieß den Feinden vnd den feinen Feine weil / denn er wolte nicht deß von Wirz 
daßdieerfchreckeen Seinde raum kriegten ſich zu ſtercken / vnd die Statt zu befeſtigen / auch "berg. 
Nicht daß durch verzug feines groſſen hauffens vngeſtůmigkeit/ der nicht leichtlich mit an⸗ 
ſchlaͤgen kondte die lenge regiert werden / gebrochen würde, Derbalben/alsdie Mauwer Difion bes 
weit vnd breit nidergelegt war / das innere theil der Stattentbloſſet / vñ mit den eyngefalle⸗ ſchoſſen 
nen Mauwren die Graͤben oue vnderlaß außgefuͤllet / vnd ein weg in die Statt zu fallen ge 
macht ward / beſahe er ſelber die Rotten vñ die Bahn / vermanete die gemeinen Kriegsleut / Vermanung 
vnd berichtet ſie / wie viel es zu dem vollkom̃lichen Sig dienſtlich were / daß ſie die ſe wolge⸗ deß Bertzogs. 
fegene Statt / darinn alle ding die fuͤlle weren / gewuͤnnen / denn fo fie ſich ein wenig bemuͤ⸗ 
‚ beten / wuͤrden ſie den Oberſten mic einer wolgebutzten Fahnen / vnd der Bürger Güter/ 
‚u Belohnungjrer arbeicond Sigs vberkommen. | . Belohnung. 
argegenaber hatte Tramulius / durch geneigten willen der Dürger / vnd ſtaͤte ar⸗ Teamulıy 
beit der Kriegsleut / Schantzen in der eyl gemacht / das Geſchuͤtz vnd allerley Gewehr auff Kap. 
die Mauwr gefůhrt / die Kuͤriſſer zu fuß fornen an ſtreiten heiſſen / auch die Buͤrger beherge 
macht zu allem vnfall / vnd fie gewapnet / aber weil er ſchon lang durch viel Bottſchafft 
erfahren Hatte / daß die Sach in Piccardey vbel au ßgericht war/ vonder derhalben feine 
Schlacht zu thun gefinnet war/gieng erdarauffumd / wie er die Schweytzer abfellig ma⸗ 
chen moͤchte / ehe das wilde Volck durch Blutvergieſſung vnd verwundung erzuͤrnt wuͤr⸗ 
Öe/ondbegerte alſo auff alle wege Friede von jnen Darauffhaterein Geſpraͤch erlangt⸗ Tranınking 
vnd etliche bequeme Leut / die mic den Schweytzern in Welfchland gewefen waren/ond laͤßt mit dem 
außlanger beywohnung im Krieg dieſes Bolcko Sicten jrer Haͤuptleut meinung / vnd Shweytzern 
Der alten Kriegsleut willen/ gar wol wußten Diefe ſprachen der Haͤuptleut tägliche bondeln. 
Freunde an / vnd ſonderlich die Faͤhndrich der oͤrter / welche fie wußten / daß ſie es ſchier 
Öffentlich mit den Frantzoſen hielten / fuͤrnemlich brachten ſie fůr/ der Frantzoſen alte vnd Flantzoſen 
we Freundtſchafft mit den Schweytzern / vnd dargegen der Teutſchen alten haſſz gez bringe dieals 
geninen/bahten auch gar demuͤtiglich / ſie ſolten indiefem onglück jres Nachbauwern / die fe te 
gelegenheit jnzu befch digen nicht brauchen/ vnd jn / der jr Freund ond Bundgnoß were/ parte peufin, 
nicht fo vndauckbar bekriegen / weiler die Schweytzer allzeit in ehren gehalten/ vnd mitreis 
cher Beſoldung / auch ſonderlichen Geſchaͤncken / gar miltiglich zu Frieds vnd Kriegß⸗ 
zet begabt hette / Vnd in Summa ſie zu die ſermacht vnd Namen der mannheit bracht. 
Sie ſolten die alten Buͤndnuß etwas gelten laſſen / vnd vmb der geringen vnd frembden 
vſachen willen zu kriegen Die groſſen wolthaten vergeſſen. So ſie aber lieber Krieg denn 
Men gar billichen Frieden wolten/ vnd di macht deß Franckreichs fo ſehr verachteten⸗ 
daß fie nicht gedaͤchten / daß die fälle im Kriege zweyffelhafftig ſehn / ſo ſolten ſie beden⸗ 
wie groſſen ſchaden ſie offt dem Keiſer vnd ſeinen Teutſchen / jren alten Feinden ge⸗ 
thanhetten / vnd wie gewaltig fie jn machen wuͤrden / ſo ſie jetzund den Sig erlangten / vnd 
feine Serrfchaffemiedem Burgund erweiterten, Siefolten nicht mepnen/daßder Reiz Der Keyfer 
fer/istechter und vnge zweyffelter Feind/ bey diefer ncumen Buͤndnuß bleiben wuͤrde / vnd a 
nichts wider fic anfahen / da er doch nichts liebers begere / denn daß er einmal deß Hertzog RE 
-arlsvon Burgund Seelmitjrem Blut opfferen / vnd den verderblichen ſchaden / den 
ſie jm bey Baſel gerhan/rechen möchte, | 
| N Solche 
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| Solche 
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wider 
ei —— 
al i/ daß ſie cht eina 
———— a 
särsıierla dieſe 1/da riffe rein 
——— —— 
imliche icht hoch — re er inma vnd v ſen / v 
ee an alle a fo fie fein e Schweytz Leut / eit hatten / ewach ch 
a — Mn, Be a a 
a ——— ge hlachtauffg: a ügmpe wors 
nr € reiffen: Al daufpdem € einer St inigkeit jr laſſen. Ab nd beruͤhmp nge⸗ 
FD Being ang auche/on ren Adelın re groſſee fahren naͤchtig v enet vnd an 
———— ee en embbenQöleternn a 
— emacht / v ——— a Be. 
en ge eyheit ge rthey ond iege bey fr h angenomm sleuten ge 1 /diejrerg ch 
völdern. er Haben fie ußgang Frantzoſer ens vnter erſten die ſehen hat fuͤr den 
jte Steybe gluͤ benfie | (dung d haben erneing rten / eiber vnd 
—— n / ha ie me laſſen / den and ndern o e Schr 
einbeligt r. denfen As nun die en vnderl leut bey dere auß a eiſter / die n. Hertzog 
—— gr hangen. zu ſtuͤrm rKriegs dviel an ñ Rottm en pflege —* 
ed ben der Luft D.anzal der‘ burg/ vn! äuptfcutv rahiſchlage ter Mann id 
ri t halben pn die von Fry eers / die II en ſachen zu alsein behertz ng/dem Fried 
rnbarfar Statth cern/ond berſte deß H on wichtig ten/daßer/ Keiſer anhie ofen / vnd 
——— Pe e wolwußten — Volck 
afft hal — bracht/ mung ſager t / denn fie irig war / vnd emuͤt zu vnd das 
de Rah ich / jre mei icht beruͤfft iegs begi jer alle jr g ed machen/ 
eahifäplagen Fahndri Darzunic eit deß Krie. en fie ſchier⸗ en / Frie Keiſer / 
Fride rich ward legenh neigeter sbegert d den ri 
vom Fr vi⸗ Virich ten ge halben eil fie es ten / vn fe Ara 
Herzog senie ; diefer gu srde: Derha einden / me jegs ander ie auff die 
rich wird lag der in ſeyn wuͤrde. jeden Fei deß Krieg n / haben ſi 
Zt. ſchloſſen / da n ſolte. rlicher de theil zufrie piſis / das er in n 
—— — cimführe r deſto eh r / zum lium zu Piſis tauffheben. 
lien ab widerh it fie aber mach wa oncilium zu e Gebot | 
rn Dami Ehas cin fchmn ich folte das Co ch öffenelich reiffen. dsge⸗ 
welchem ur jeden gemacht Srandreich — ne Stätte bei dep Burgum 
men Fr a von Prie ‚len /noch fe dasthe t 
— ig Ludwig anck der } alten / ſolte er ung fuͤhren / 
onig dallen z ſt nicht f s Son / tzung fuͤh 
ickel deß 1. gthette / vn om Bap milian Son ine Beſa * 
—* * Ale ei Reifers — er ſe — ——— 
ee n / deß KEN zuer! vn e be | 
— 7 3. — — iggehen. annemmen / on t tau⸗ 
den Eydgn elches Schloß; dep müffi (cE nicht (under 
fen. er: — — er fein 0 koſten geben nn halben theil in ame 
4. in der g rlan vn 0 ern 
—— weytzern ſelte entagen den h racht tauſend 
ER Den ennerbutbfünffech R der Reuter foltee bie Srannofeu 
. ucaten / in n Ober en dmachten n / vnter de 
— chen vnd de che Artickel / vnd den Waͤlde örffuig / ſo 
— tzog Vlric gar vnbilliche Alpleute in fichendingdd nyond 
hochmůuͤtige vnd gar daß dieſe Menſchli hart faſſer 
Zefoldung geben hmütigevnd Anke 30 1 Aber onig alfoh ließ fich da 
Beſoldu aren hoc Brieff ze n / vnd ſch ltigen K mulius ließ weif⸗ 
Das war hier den /geboren /p A Int DC BIETE 
der 1% ß ſie ſc Bergen daß ſie ten. A (ben / dar drecht⸗ 
— hoͤricht / da nhohen Bei ie hetten /da fegen dorffi fahr halbı ichtigen oni m 
— thoꝛ vnd in der nd ſtoltzheit h ickel fuͤrleg not vnd gefah em fuͤrſichti. dmit alle 
thut — Vieh en Geiſt v hwaͤre Artı netwas der s ſtuͤnde ein uſehen / vn 
tzoſen zor einen hoh hnug ſo ſc / daß ma aͤßte / denne n Kriegs z ied 
erhoͤh achte muͤß antze in Fried o 
eur — Suter da 
ſcheiden nicht n ' ler wo A 1 fien zu / au uͤrzukom ß one be (4 , der Buͤrg 
—— —— Kriegßoberſt a Tramulio/ 
far Rönıghet fahren eaemrge chweytzer Be mit dem Tra 
J nit —— fleiß — weil * acht werden / 
chaden dnuß koͤndteg 
— 
ellaͤnder er⸗ 
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den waren / h man 
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man Konig Ludwig vmb raht fragen Föndte/Leibbürgen begert / die mit dem Kopff bezalen Schwettzerhe 
| folcen/fo man jnen in der beneũten zeit den Vertrag nicht hielte/ oder der Konig / was Tra⸗ — — 
| muliysgemacht/für vnkrafftig on vnbillich achten würde. Darauff hat man jnen Seipbie "ger 
gengeben / vnd find die Brieff nach dem fuͤrgeſehriebnen Eyd beſigelt wordẽ / darnach find 
de Schweytzer mit jrem Laͤger fottgeruͤckt / vñ one all⸗ vbelthat durch das Sun dgaw wi⸗ 
der heimgezogen. Als dieſe ding durch Brieff vnd geſchrey dem Keiſer vnd Konig Hein⸗ Schwerter 
sichin Piccardey fürfamen / merckten ſie wol daß jnen ſo vil macht vnd huͤlff/ den Krieg zu Steben wiver 
| vollführen/entgangen were /alsden Feinden durch dieſen ſchaͤndtlichen Frieden ſchrecken N vn Ro⸗ 
Sud gefahr / verloren jre groſſe hoffnung /ond richteten jre gedanken auff eine andereare nıg — 
dufriegen. Aber nicht lang hernach ift der Keiſer ſo behend vnd eyfend/ als er zuvor kom⸗ —— den 
Men war / wider weit hineyn in Teutfchland gezogen. Deßgleichen iſt König Heinrich „5 anderß 
nachetlichen tagen/ alser fchier alle kleine Stätte der Neruier vnter ſich bracht hatte / weil Reiſer zeucht 
er lang vergebens auff die Spaniſchen Sachen gehoffet hatte / die Schweytzer jn betrogen/ beim. 
Buddurch verzug der Frantzoſen der Sominer Ichon einendegenommen hatte/ er auch nit 
füralle Stätte fein Heer hin vnd wider fuͤhren wolt / die Staͤtclin/ die er erobert / beſetzt hin⸗ 
dm laſſen / wider gen Callis gezogen / von dannen iwole er auffs eheſte hinuͤber in Engel⸗ R Zeinerds 
Iamdfahren/ondden Triumph vberden Schotten halten. a Fuft 
ieernundas Geſchůtz vnd Wolekindie Schiff ſetzt / vnd auff gut wetter wartet / 
wendt ſich der Frautzoſen Armada / die nach deß Odoardi võ Surre tod bey Blancaſabia/ 
den Sommer vber nichts namhafftigs gethan hatte / vnd oben auß den Anfürten gefuͤhrt 
































hrung der Kriegsleut zu thun hette / anzugreiffen / vñ die Aaſtſchiff / diebey der Inſel Bor; ea ivıl die 

Komutum ſtill lagen / anzuz ůnden. Aberda hat ſich plotzlich ein ſo groß vngewitter erha⸗ — ——— 

ben / daß das Meer / als vor nie / von Waͤllen ſich erſchwellt / vnd von dem gaͤhren vnd gi; greifen. 

chen / vnd dem mächtigen anlauff / gar hefftigtobete. Alſo ſind der Frantzoſen Schiffin ne ungen 

einem augenblick zerſtreuwet worden/ctliche ſinderſoffen / etliche an die felßechtigen Bfer Stänofen not 

geſchlagen worden / vnd haben bey dem Anfurt der Humfluer Schiffbruch erlitten/etliche > Waſſer. 

hattenden Schiffzeug verloren / vnd kondten nicht ſtill halten / die wurden vondem gerů⸗ 

fen Feinde gefangen. Etliche Leut machten ein⸗ ſtra 
ch mie abfall vnd zwyſpalt der Prieſter befleckt were / wiewol an dieſem tag /nemlichden Berer- 

funfftzehenden deß Weinmonats / der Mond chen voll geweſen iſt / welcher tag / nach zeug⸗ Per iz· Wein⸗ 

nuß deß Caij Ceſaris / das Weltmeer am meiſten vngeheuwer und vngeſtum machte. monats. 

Nach dem ſchaͤndtlichen Friede verdeckt der Konig Ludwig dieſe merckliche fchmach/ 

als er aber ſahe / daß die Schwehtzer auß dem Burgund gezogen waren/ vnd K. Ferdinand 

ſich deß Koͤnig Heinrichs / ſeins Tochtermans/ fortgangnichts bewegen ließ / ſondern gar 

volvnd treuwlich den anſtandt hielte/ m an Nauarren benuͤgen ließ / vnd in feinem VPyre⸗ 

neifchen Gebirge bliebe / daß der Engellän diſche Krieg nun abgienge / vñ der Wintervors &. Ludwig 

Banden were / entbloͤſſet er fein gemuͤt / wolt jm die Artickef nit gefallen laſſen / verwarff ſie / — BC) 

alsdievollunrecht und hochmut weren / vnd zeigte an / daß er dieſen folgen Frieden nik hal⸗ 2 He 

nwolte/weil jn Tramulius nach feinem gefallen on jn mit den Schweytzern gemaͤcht sernauhper 
e. Als nun die Raͤhte vnd vil Dockores ſahen / daß der Konig fuͤr vnbilligkeit dieſes ver — Iu 

rags gar vnſinnig ward / vnd den Tramulium laͤſterte/heuchelten fie jm / vnd wolten mehr eifichenchein 

außfurcht/alsdaßfieesbillich vñrecht ſeyn daͤuchte / den Friden vnkrefftig machen / mach⸗ de Rönıgond 

eerreuwe vnd betrug deß Konigseinen vergeblichen ſchein deß rechtens / vnd ſagten / delffen in 

mulius hette nicht konnen durch einen ſchaͤndtlichen Vertrag den Kriegenden/ond 

Nichtsfrefftiges/daßdie Frantzoſen Vertrags vnd Ends halben Balten muͤßten / one befehl 

Koͤnigs machen oder ſetzen / ſo wenig als der Roͤmiſche Buͤrgemeiſter Poſthumus/ 

mengen ort vnd Staͤttlin Caudium / vorzeiten mit den Samnitern on bewilligung Ciums. 

deß Rahts / einen krefftigen Fried hette machen koͤnnen. Denn alſo wůrde durch ein Recht / Der Rönig 

gleichermaß / nach briligkeit der Buͤrgſchafft vnd zuſage/muſſen gehalten werden / ſo Tra Es ; DE 

mulius auß furcht oder vnbeſonnenheit den Schweyßern zugeſagt hette / daß der König ner —* 

die Kron von ſich geben / oder auß Pariß / dem alten Konigliche Sitz / weichen / alle Kriegh⸗ ſaich⸗ ding ha 

nacht vbergeben / vnd gantz Fran ckreich den Schweytzern zinßbar machen würde. ben bewilli⸗ 
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Schweytzer ten / vnd alle geſchworen / daß fie ſich / fo bald ſie koͤndten / an dem betrieglichen Koͤnig re⸗ 
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198 Pauli son Geſchicht / 
J Dargegen waren etliche /die dieſe ding / als vergebliche vnd kindiſche / verfluchten / 
Un vnd heimlich zueinander ſagien daß Tramulius / als ein tapffer vnd behertzter Mann / al⸗ 
Bapfſt. fesosdentlich vnd auffs weiſeſte gemacht hette / in dem / daß er in dieſer verzweifflung aller 
— ding / als ſo vil zuſammen verſchworene Feinde auff allen orten dem Franckreich auff dem 


von andern 


gelobt. halß gelegen weren/onddie andern nicht treumfich auff den außgang deß Kriegs gewartet / 
Sefuhr deß die wolfahrt deß gantzen Franckreichsi 


——— nder zeit vnd gar bequemlich He hette. Er we⸗ 
ranckret ein 2 ü . j o 4 
rei re vnter den Frantzoͤſiſchen Herren der / welcher / weil er viel ding treuwlich vnd glücklich 
— außgefuͤhret hette / den neyd deß ſtraffenden Volcks wol mit ſeiner tugend vbertrefe⸗ Der⸗ 
halben ſtraffte man dieſe ſeine anſchlaͤge vnbillich / damit er / als ein fuͤrſichtiger Kriegß⸗ 
oͤberſter / vnd der Feinde wol erfahren / der groſſen vnd vielfeltigen gefahr gedacht habe fürs 
ufommen. | 
Alo aber die Schweytzer ſahen daß ſie betrogen waren / weil jnen König gudwig das 
Schweitzer bs Gelt nicht erlegte / welches ſie fuͤrnemlich begerten / vnd augenſcheinlich fahen / daßer feis 
geren Belt. nen Artickeldiefer Bandnuß halten würde / haben fie zu £ucern cin Verſamlung gehal⸗ 


en chen / vñ was er jnen in der Hundnuß verheiſſen hette / mit Kriegß macht wider abgewinen 
per wolte. Darüber hat man auch peinlich gefragt die / von den man ſagte / daß ſie den Frantzo⸗ 
Zadwig·ſen gar ſehr waren behgeſtandẽ Vater andern iſt gemartert wordi Caſpar Goͤldel / der fürs 
— nemeſte deren / ſo es mit den Franoſen gehalten / vnd ſind etliche greuwlich hingerichtet 
er worden /denn diegemeinen Kriegsleut / vnd die onflätigften Kerl / die nie beym Krieg ge⸗ 
weſen waren / gaben die beruͤhmpteſten / vñ jrer ritterlichen Thaten halben namhafftigſten 
verrahterey. Kriegsleut / die bey den Frantzoſen zuvor Befehl gehabt / an / beſchuldigten ſie / vnd mach⸗ 
len ſuen neyd vnd haſſz · Dieſe wurden darumb deſto härter von der erzuͤrnten Oberbeit 
Reuw der geſtrafft / daß ſie alle die ſchand von dieſer vnredlichen that wegen außzuleſchen / vnd den 
Schweizer. . N bunduen Fürften gnug zu thun / auffs hochſte begerten | 
Bapſt. In dieſem Sommer ſind auch / auß beruffung deß Bapſts Leonis / gen Rom kom⸗ 
Caruatal vnd men / Bernhardinus Taruaial vnd Federicus Sanfeuerinus/ falſche Cardinaͤl / welche / 
wie wir aefagthaben/alsnoch fein ander Bapſt gemacht war⸗ bey dem Anfurt zu Aburno 
dinäl. waren gefangen / vnd zu Florentz verwaret worden. Als ſie nun dem Bapſt Leonizu fuß ſie⸗ 
len / vnd gnad vnd verzeihung begerten / hat man jnen jre vorige Cardinalsehr wider ge⸗ 
Sand der Car ben / doch mit groſſem zwyſpalt der Fardindl. Denn Mattheus / der Cardinal von Sitten / 
dinäl. ein ehätiger ond heftiger Redner / vnd Ehriſtoff von Eborach/der Frantzoſen Feinde / wa⸗ 
ren mit harten vnd ernſtlichen reden datwider / vnd ſagten: Esgebe ein ſchaͤndtlich vnd 
ſchaͤdlich Exempel / ſo man die wider zu jren ehren vnd wirdigfeitbrechte / die dem armen 
Julius. Welſchland / vnd dem heiligen Vertheydiger der Baͤpſtlichen Freyheit / durch das Feuwr 
deß Kriegs / das ſie in allen Landen erregt hetten / ſo vil ammer vnd not gemacht hetten. A⸗ 
Fatigkeit Le⸗ ber Bapſt Leo / welches ſanffte art vnd linde natur / darauß man andere tugenden erachten 
— mochte/jederman zu der zeit lobte / hat gnaͤdiger mit jnen handeln woͤllen / weil man wu 
daß er ſie ſelber darzu bracht / daß ſie gefangen worden waren / auff daß er den anfang ſei 


Fridligkeit. Bapſthumbs durch ruwe vnd friede beſtaͤtigte / vnd deß zancks ein ende machete / den i 
ß ſi 








Prieſterſchafft / als das Concilium gen Lyon gelegt ward / erregt hatte / denn er lie 
duͤncken / weil ſie muͤd / vnd durch das diderwertige Gluͤck gedemuͤtiget weren / würdenfi 
fo man jnen ein hoffnung zur verzeihung machete / fich wider befehren. i ub 
“ Cudwig be Es hat auch nicht lang hernach König Ludwig / weil er wol wußte / daß dieſe 39 
Er vom ge Kriege / die m vberfallen / angerennt / vnd die er klaum hette beſtehen koͤnnen / von Goͤttli⸗ 
chem zorn herkaͤmen / damit er der Gottesforcht vnd Baͤpſtlichen Malieſtet gnug thet / vnd 
Falſch Conci⸗ ſeinem verwirreten vnd au ßgeſogenem Reich raht ſchaffete / das falſche Concilium auffge⸗ 
— haben / vnd hat Claudio / dem Biſchoff von Marfilien vnd Solerio / ſeinen Statthaltern/ 
arte, befohlen / ſie ſolten dem Lateranifchen Eoncilio anhangen / vnd jnen daſſelbige mit verwerf⸗ 
Maclouiſch fung deß Difanifchen gefallen laſſen / als das heilig vnd ordenlich were. Dergleichen has; 
= 1 ben auch gethan Wilhelm / der Maclouiſche Biſchoff / vnd Renatus / der zu Baiuſſa / wel⸗ 
Feder che Bapſt Julius auch zuvor abgeſetzt hatte / die haben jre vorige ehr wider bekommen. 
Auch iſt in dieſem jar Julianus Medices / deß Bapſts Leonis Bruder / von dem 9 
end 






























Das XII. Bud. loo 
und Volck zu Rom zum Buͤrger zu Rom gemacht worden / welchem zu gefallen auff dem Jultanus Me 
Poe deß Capitolij ein Schauwhauß / das man wider eynreiſſen kondt / iſt gebauwt wor; dices wirot 
d wun der ſelzamd allerley Gemalden gezieret. Allda haben def Plauti Comediam/ Zrger zu 
Mulus genannt / geſpielet / wunder huͤpſch/ vnd oͤwar mit aller liebligkeit / die hofflichſten Shawhauß. 
geſchicklichſten vnter der Roͤmiſchen Jugend: Darneben findauch geleſen worden at, Plauti Comes 
y Seticht vnd Poeterey / deñ zu Feinerzeiemchrond beruͤhmpter Poeten geweſen ſeyn. — 
ennder Bapſt / weiler in freyen Kuͤnſten vnterwiſen war /ond jm die gelehrten Leut of⸗ Poeterey. 
fentlich Das lob gaben / ein ſchutz der Gelehrten / hatte/ gleich als wolteer dieſer tugend ſei⸗ Bapſt Leo 
tes Vatters Lorentzẽ ruhm vbertreffen / ſchon alle die ſich auff aller ley zierligkeit befliſſen/ zer — 
welche in dem krachen der Waffen nicht hatten koͤnnen herfuͤr Fommen / voll hoffnung ei⸗ 
ſonderlichen miltigkeit gemacht. 


De Ende deß eylfften Buchs der Geſchicht Pauli Jouij. 


Pauli Jouij võ Com / Biſthoffs 
ser ſich zu feiner zeit 
| aben zugetragen: 


Das XII. Buch. 


ig Eu diefe ding in Franckreich ond Engelland 
gefchahen/ haben Cardonius und Proſper / welche/wie wir mo de vew⸗ 
oben geſagt haben / nach dem der Frantzoß von den Schweytzern war ge⸗ 
6 fchlagen worden / dem Liuiano / der auß dem Laͤger zu Tombe wider nach 
Vadua zog / nachgefolgt waren / vñ in die Triuſianiſche Marck jr Heer 

BE geführt hatten / alles Land vmb Vicentiam vnd Paduam verhehret / one Spanier vnd 
allenwiderftande. Denn uiano vnd dem Baleeno war / nach deß Rahts zu Venedig Be, Teuiſchen ver 
hluß/befohlenworden / daß ſie das Volck tBeilen/ vndder ein⸗ Paduam / der ander Tri⸗ —— 
iis / beſchirmen folten: Die warteten nun auff den Winter / der vorhanden war / vnd wol centiner la 
ten die Feinde zu feiner Schlacht kom̃en faffen. Aber doch lieſſen ſie herauß fallen die leich⸗ Anſchlag der 
ten Reuter / die griffen durch jr onverfchen auffallen die Feinde auff der Sühterung an/ — 
Andrenneten alle tag / jre anſchlaͤge zu erfahren /u dem Laͤger der Feinde. Esgieng auch 
das fürnemmen nicht vmb ſonſt ab / deun als der Carunial auf dem Laͤger in das nechſte Caruaial von 
O orffentweich / iſt er von dem Mercurio/der allzeit auff die Feinde / wo ſie meren/fahe/ge, Nercurio ge⸗ 
fangen worden. Def Caruaials Reuter/onter welchen war ein gar behergter Man/Spi Spinofs. 
10fa/fampt zweyen Haͤuptleuten der Sußfneche/ haben fich lang inden engen wegen verz 
geblich gewehret / vnd entgehen wollen / find aber endtlich one beichädigung in der Feinde 
gewaltfommen. Diefer Mercurius warfurg zuvor vondem Rei ferzuden Venedigern Mercurtirs 
jerallen/ich weiß nicht/ob es auß onbeftändigem gemuͤt / oder villeicht auß zorn oder hoffz Felle vom . 

ng zu einem reicherem Dienſtgelt vnd nůßlicherm Kriege / geſchehen ſey. | —— 

Ferrner / ſo hat Pandonius mehr wollen cin ſchein der Belaͤgerung ſehen laffen/ 
den Handel mit gantzer gewalt angreiffen / bat fein Laͤger fortgeruckt / vnd iſt zwo Padua auffet 
Iſhe Meylen von der Start| Padua nidergeſeſſen / denn er dorffte nicht naͤher her⸗ —— 
zuſch laͤgern / weil die Venediger die zeit vber/ da ſie Fein Feind vnd Krieg gehabt / Dar gert Auer 
duam als eine Burgk vñ Feſtung zum Krieg/ond eine Schantze der Statt Venedig / mit Padua befe⸗ 
ſonderlichem fleiß verwaret vnd befeſtiget hatten. Die Forwerg vmb die Statt / die zau⸗ ſtiget. 
neo Mauwern der Gaͤrte / auch die ſchattichten Baͤume / damit der Feind auch kein 
Schatten 
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200 Pauli Jouij Gefehicht/ 


1513, Schatten hette / der jn bedeckte / haben fie zur Erden gelegt. Alſo war auff dem fruchtbaren 


vnd weitem ebnem Felde ringsherumb kein ort ficher / fo fie näher gegen der Statt kom̃en 
Venedi⸗ weren/deß Gefchüges halben / die fie hin vnd wider auff die Thuͤrn geſtellt hatten. Derhals 
ger. ben haben fich Cardonius und Profper onderftanden cinen Lauffgraben zu machen / in wel⸗ 


— chem man das Geſchuͤtz vnd Fußvolck ſicherlich zur Mauwer fuͤhren koͤndte / alſo / daß die 





widerons Ge außgeworffene Erde auff der uncken hand auff dem rande deß Grabens einen Wall ma⸗ 


jobs: chete/ond die hin vñ herlauffenden Kriegsleut vor beleydigung der Worffgewehrbefchirs 
mete/ alfo gedachten fieone gefahr zu der Maumerzu kommen / die Schantz korb zu ſetzen/ 
neue Baumzu machen / vnd die Mauwerbrecherin herz su Führe, Als ſie aber cine groſ⸗ 


ſe menge Bauwern auff dem Lande zufammen bracht / vnd etlich tage langein theil deß 


ters vollbracht hatten / find fertige Faͤhnlin Fußknecht vnd Reuter auff die Arbeiter 
Außfall. herauf gefallen / vnd haben alles verftörer/ Vnd iſt alſo der angefangene Wall / welcher 


auch geringe Haͤuptleute daͤuchte fchwär zumachen ſeyn / vnter wegen gelaflen worden. 
Scharmuͤtzel. Man hat aber auch hernach nicht die zeit mit ruwe zubracht / denn zu beyden ſeiten ge⸗ 


Drey Spani⸗ ſchahen von Reutern vnd Fußknechten Scharmugel⸗ Einer iſt gar gewaltig geweſen / als 


I 7 drey hochmuͤtige Spaniſche Fußknecht die Pelfchen außforderten zum ſonderlichen 


weiſchen ges bew aͤhrte Rottmeiſter außerleſen / die haben in kurtzem einen auß den dreyen Spanuiern 
en vmbbracht / die andern aber verwundt / vnd fie gefangen /find alſo mitgroffem frolocken 
* ond zuſchreyen deß Kriegßvolcks ſigend wider in die Statt gezogen. 4 
—— Der Sommer war nun am ende / vnd hatten Cardonius vnd Proſper / ats ſie die 
Belaͤgerung vergeblich verſucht / jr Laͤger zu ruͤck gen Albarettũ an die Etſch gefuͤhrt / da 


Cardinal von hat Mattheus / der Cardinal von Görig / der damals Veronam innen hatte / angefangen 


Drops die Dberften durch fehreiben ond mündeliche Botten zu treiben / jren müffiggang zu ſchel⸗ 

an. ten/öffentlich zu klagen /daßfie das Heer / Das von fo viel Huͤlffvolck ſtercker gemacht we⸗ 
re / vnd bereit alle mühe vnd arbeit für den Keiſer Marimilian außzuftehen/ fo lang im 
Sommer aͤger bleiben lieſſen / vnd da der Herbſt ſehier dahin were / nichts gethan hetten / 
das zu nutz vnd erhaltung deß Keiſerlichen Namens dienete / ſie ſolten / wie ſie — 9 
der den Feind ziehen / vnd das Gluͤck in verhehrung der Feinde Sand verſuchen. Auchb 
gerten die Teutſchen vñ Spaniſchen Kriegsteut/ welchen moͤrden / hoffnung deß Raubs/ 


Das Kriegß⸗ 38 354 
volckjenile Pr munden und ruhm dei Kriegs / lieber war denn ficherheit vnd rume/ mit auffräbrifchen 


 Obeifien, mworten/manfoltfiegueiner capffern That außführen/ kondten fich kaum von ſcheltwor⸗ 


ten erhalten/ondrederenden Oberſten vbel nach · 
Derhalben hat Cardoniusſich bewegen laſſen / jm fuͤrgenommen die weiſe deß gan⸗ 
tzen Kriegs zu aͤndern / die Oberſten der Kriegsleut in ſein Loſament beruͤfft / vnd alſo zu 
— jnen geredt: Ich weiß wol / jr behertzten vnd deß Kriegßerfahrnen Leut / daß ich werde fůr 
Ser Fälfenligp einen meineydigen oder vnehrlichen Manngehalten werden/ foich nicht werdeeinen neu⸗ 
affen nachves wen anfchlagfür mich nemmen (Gott geb er ſey im au ßgang boͤß oder gut.) Derhalb 
aa ae wilichmich in meiner gedult vberwindẽ laſſen / vnd etlicher böfen lůſt nachgeben / die da ſe 
Eriegen. gen/ich verziehe auß angelegter ſach mit dem Kriege / vnd habe mehr luſt an meiner hoh 
So man den Oberkeit / vnd an dem ſtreiffen / denn an rechtem Lob vnd vollkoͤm̃lichem Sig. Es lig 
— fuͤr vns zwo gantz feſter Staͤtte der Feinde / Teruis vnd Padua/ welche durch vnſere 
lerond nıtmie Macht nicht leichtlich koͤnnen belaͤgert oder gewonnen werden / weil ſolches vor ons DER 
weil /fomöffe Keiſer ſelbſt / vnd bald hernach der vonder Roſen / vnd Palitia / mit viel behertzten Kriegs⸗ 
Lecleuten vnd maͤchtigem Zeug zu Der Belaͤgerung / auch da die Venediger gar vbel geſtan⸗ 
lägern/ o8 den ſeyn / mit jrem ſchaden verſuchthaben. Nun iſt noch vbrig / daß wir / weil wir ja den 
Schlacht thũ. Rriegenden woͤllen / durch vnſere mannheit vnd kůnheit die Feinde mit allerley vnfall vnd 


Anſhlagcar jammer deß Kriegs plagen / weil ſie ja durch falſche liſt Fein treffen mit ons thun woͤllen. 


donuni. "Das wirdt ons auch nicht ſchwaͤr zu thun ſeyn /fo wir vber das Waffer Brenta ziehen / 
vnd mitfeindtlicher Kriegß macht die Statt an dem Meer angreiffen / vñ alles it Se 
| on 


" Rampff/garonealle Seindefchafft/für fich ſelbſt / ſendern ſchlecht alſo / ſo etliche in der Be 
nediger Heer weren / die einen Romiſchen mut hetten / die ſolten gegen ſnen zie hen / vnd mie: 
gleicher Rüftung mit jnen omb den ruhm kempffen. Als nun diefe ſtim von den Kriegs⸗ 
leusen mit freuden auffgenommen ward / vnd ſie ſich darumb zanckten / hat Liuianus drey 




















vnd Schwerdt verhehren / denn alſo werden die Feinde / die auß zagheit in der Statt fich Nutz 
verſchloſſen Haben / vnd warten / wenn wir in⸗ Winterlaͤger ziehen /diefen fchadenrechen 
wollen / vnd in der Ordnung gegen vns kommen / vnd vns eine gelegenheit zu einem Sig 
geben / oder aber das trauwrige verderben deß Lands anſchauwen / vnd vns mit allerley 

aub beladen / vnverletzt muͤſſen darvon ziehen laſſen. 
ie Oberſten / die im rahtſchlag waren/als man die Sach auff nein vnd ja betrachte⸗ 
te/hatten mancherley meinung. Denn etliche die hitzige Kopff hatten / mutzten die macht Erſte par⸗ 
dep Heers auff / verhieſſen glůcklichen fortgang der ſachen/ vnd lobten den Raht deß Ober⸗ !ber- 
ſten / daßer einen Geiſt hette / wie feinem Ramu zuſtuůnde. Dargegen aber waren andere Ander par⸗ 
durch vbung vnd Kriegsfuͤrſichtigkei⸗ beruͤhmpt / die den vnzeitigen freffel deß Cardonij they. 
meht fuͤr gut achteten / denn man ſolte nicht ſo vnbeſonnen ſich dahin begeben / da man gar 
ſchwaͤrlich / oder mit ſchaden oder ſchande / kondt wider zu ruͤck kommen. Vor allen andern 
fiepjmdenanfchlag Tardonij viler vrſachen halben nit gefallen/ond ſtraffte derer vnmaͤſ⸗ Proſpet Co⸗ 


© * 


ſige mannheit / die die Kriegßordnung fahren lieflen/ond dem Glück vnd vnbeſonnenheit en 
nachgiengen/der Proſper Columna ſelbſt / welcher feines Namenshalben/dener/alsein ; 
Mannlicher/alter vndfürfichtiger Kriegköberfter/hatse/wiewoldie böchfte Oberkeit dem 

Cardonio zugehorte / ſchier alle ding im gantzẽ Heer verſorgete/ ein Verzieher von art / vnd 

dem die faͤll deß Kriegs vnd das Gluͤck gar nicht gefiel / der fagtealfo: Wie wenn jr / die jr Rede deß pro 
die Feinde alſo verachtet / weil jr gleich als in jrer ſchoß alles mit Feuwer vnd Schwerdt ſperi. 
verderbet / mit Regen vberfallen wuͤrdet /wieonsdeni die zeit deß jars vnd die art der Land⸗ 


ſchafft draͤuwet? Meynet jr alsdenn/ daß jr eine hoffnung wider zu růck zů ziehen / vnd dar⸗ Gefahr deß 


don zu kom̃en / haben werdet ? Meynet jr/ daß der hefftige vnd freche ſinn deß Nnam/ wenn ae bals 
euch die wege von Regen vnrichtig / das ſchlůpfferichte vnd ſchleymichte Land / vñ die groß; 
fen Waffer / den vorzug verhindern werden nahen werde 2 Deneke jr nicht daß ein aroffe 
Menge Bauwern vom Gebirge vns zu verderben herzu lauffen werde / welches das aͤrgſte 
vnd grauſamſte Volckiſt? Wenn ſie nun die Straſſen verlegen / vnd vns die Prouiland Bauwern ve⸗ 
nemmen / vnd von ferrnſt vnd in der naͤhe vnſere hauffen verieren werden /wolt jr alsdenn *ieren. 
mit den Buͤrden beladen / fuͤr hunger halb tod / da jr Fein fußrechtfegen Eonner / die Ord⸗ 
nung machen/ond euwrehoffnung auffdie Fauſt vnd euwere mannheit ſetzen? Lieber Car; DerSig ſtehe 
dona / weil ichs Dafür achte / daß ons/wenn wir diß Heer vnverletzt erhalten/ das eude dieſes auff wolfahtt 
Kriegs vnd der Sig nicht zu langſam widerfahren werden/ fo fan ich euwere meinung / die deß vweers. 
gleich als ein ſchwaͤre gefahr iſt / nicht loben: Doch / ſo jr meynet / daß es deß Koͤnigs Ferdi⸗ 
nandi vnd dep Keiſers Marimilianinug ſey / wil ich mein Gebet vnd Gelaͤbde thun / daß Proſper er⸗ 
dieſe Sach wol vnd glůcklich gerahte / vnd willig vnd gern der erſte im vorziehen ſeyn. — 
Mit dieſen worten hat der Proſper wol etlicher gemůt mit forcht der gefahr bewegt / Fehl — 
vnd hat man auß dem Angeſicht ſehen koͤnnen / daß die breunende luſt in etlichen zum theil Zeyſeriſwen 
erfaltet war / aber doch iſt Cardonius auff ſeiner meinung blieben / daß man fortziehen ſol⸗ Be ſich 
E / vnd hat ſich die rede deß Proſperi nichts bewegen laſſen/ ſonderlich weil jn der von Pi⸗ —— 
faraantreib / welcher / weil er Oberſter ober das Fußvolck war/mit thun vnd ſtreiten ein Iuftzafiveyr, 
doberlangen wolte. | | ir | 
As num erfannt ward/ daß man forgichen ſolt / ließ Cardontus außfchrepen/die 
jegsleut folten jre Huren /welchedie Zeutfchen zu allerley /aber die Spanier nurzur Ainderlicher 
Mucht / brauchen / vnd die unnügen Rechte und Buben/von fich thun / die Buͤndtel / en 
ond was fiehindern möcht / dahinden laffen/nichts zurichten als jre Waffen / das andere «er. 
s / vnd mit dem die vnvermuͤglichen vnd vntůchtigen Kriegsleut / ſchickte er gen Bez 
Fonoder Dietrichs Bern. | | i EM 
Den folgenden tag ward das Heer gemuftere vnd befehen / vnd wurden gefunden Kerferifcyen 
fünffaehen Faͤhnlin Spanier / dreyhundert ſtarck / vnd ſiben Teutſche / welche faſt fuͤnff Beer. 
umderthhieleen / beyder ley Volck war ale mwolgeübe Kriegßvolck / vnd hatte neuwlich ehr Acht tauſend 
Wgelegt denn ſie bey Rauenna auffs ritterlichſte mit einander gefochten hatten: Die zu fuß 
Spanier fuhrte der Marggraff von Piſcara / vnd die Teutſchen Jacob Landauwer. Es | 
waren auch da fibenhundere after Rüriffer Keuter / deß Koͤnig Ferdinandi /deßgleichen Reuter 
hundert vnd fünffisig Teutſche / welcher Haͤuptleut waren Kicianıs se 
“ ger 
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202 Pauli son Geſchicht / 
1513. ger/deß Keiſers Haͤuptleut / daruͤber ein wolgerüfter Zeug von leichten Reutern / welchen 
Venedi⸗ fuhrte Succarus ein Burgunder. Von deß Bapſts Heer waren da (denn der Bapſt Leo 
mußt es mit dem Keiſer halten / nach der Buͤudnuß mit Bapſt Julio) Troilus Sabellus / 
—————— Mutius Columna / vnd Vrſinus Mognanius / Vrſinus haite eine Fahne leichter Reu⸗ 
ter / die andern zween zwo Fahnen Kaͤriſſer. Es wurden auch gemuſtert ſechß hundert Reu⸗ 


 Reyjigen. rden au 
Spanſche ter auff Spaniſche art / vnter welchen der mehrtheil mit Armbruſien ſchoß / die fuhrte Pe⸗ 
Keuter. AT Ave — REN - 
rung trus von Caſtro. Wienundas Volk auffs beſte geruͤſtet war / nam Cardonius zwoͤl 


deß Venediz ckenetlin mit zum ſchutz / vnd zog von Albareto gen Bouolentam daſſelbige reiche vñ wol 
la 8. bewohnte Stättlin gewan er imerften anlauff / vñ pluͤnderts. Darnach zogerzudem waſ⸗ 
ee fer Brenta / das in einem vngewiſſen vnd tieffem gange Daher laͤufft / da machte er kleine 
pberdiedren Schiff vnd Nachen zuſammen / die er auff Karren mit ſich bracht hatte / fuhr von ſtundan 
— ober/ond am zuderfrümme deß Meers / da ein gar fruchtbar Landiſt / vnd verwuͤſtet alles 
plebiſaceum. Mit Krieg vnd verderbung- Darnach ward cin namhafftig Staͤttlin/ Plebiſaccum / zer⸗ 
ſtoͤrt / ie Eynwohner wurden gefangẽ / die Haͤuſer gepluͤndert / das Vieh ward weggetrie⸗ 
ben/ondfegtlich wurden die Haͤuſer angeſteckt. Bald darnach Fam der wuͤtende Außläns 
Aufiyäufer der zu dem luſtigen ſchonen Vfer bey der Statt Venedig / da hater die armen Luſthaͤuſer 
bey Venedig vnd ſtattlichen Herren Haͤuſer / welche die fuͤrnemmeſten Leut der Statt Venedig mit Ko⸗ 
verbrannt. niglichem koſten in dem langwirigen Fride / vnd zu der zeit / als Venedig noch in der Bluͤt 
ſtund / erbauwet hatten / gar jaͤmmerlich verbrannt / das JM ſo groſſen haſſo bracht hat / als 
iekeinem / der in Welſchland getobet hat. 
Teoilus mit Es iſt auch Troilus / der vor dreyen jaren von den Venedigern war abgefallen / mit 
de Bäpfiliche feinen Kuͤriſſer Reutern vnd einem Faͤhnlin Fußknechten fortgezogen biß an den Flecken 
— vn Lizafucina / da die Schiff Durch eine kuͤnſtliche Ruͤſtung auß der Brenta ins Venediſche 
facina. Meer gebracht werden/erfi chreckt alles / vnd beraubt jederman. Es waren die Eynwohner 
auß den Haͤuſern gezogen / fuͤr forcht mit ſrem Vieh vber die Brentagefahren/ vnd hatten 
draͤben din Vfer alle Schiff angebunden / vnd / damit ſie der Feind nicht zum vberfahren 
brauchte / vertheydigten fie ſich und das Vfer mit Pfeilen. Dargegen fi chreckt ſie Troi⸗ 
Zi. lue mit den Buͤchſenſchůtzen / die er hin vnd wider ſtellte / vnd treib fie von dem Dfer/da 
hießereinen Kriegßknecht hinüber ſchwimmen / vnd einen Nachen heruͤber fuͤhren / alsder 
Trotlus fehrt kam / ſaſſen vil Kriegsleut dareyn / vnd wurden die andern Schiff am rande loß gemacht / 
—— vnd vbergefuͤhret / vnd zog er darmit vber Das after mit allem Volck. Daflohen die 
Zanwern flle Bauwren / wiewol ſie fi ich viel auff jre menge vnd holtzene Bogen verlieflen/ weil fie aber 
ben. den grimmigen anlauffder Feinde nicht beſtehen Fondten/zu dem nechften gefümpffe/ wie 
das außgericht war/hat Froilusauß eygnem haflz gegen die Venediger die Herbergo⸗ 
haͤuſer vnd andere angezuͤndet vnd iſt wider ins Laͤger kommen. 
u Cor Eben auffdife zeit ift auch Mutius mi seiner Reuter Fahnen / vnd eim ſtarcken hauf⸗ 
m fen Teutſchen / dem Volckreichen Staͤttlin Meſtrio zu gezogen / hat auff dem wege wenig 
e Reucer der Feinde geſchlagen / vnd als er inen in der flucht von ſtundan nacheylte / iſt er vn⸗ 
ler die Denedifchen gemengt / zum Thor hineyn kommen / vnd weil er gewaltiger war / hat 
erdie Statt / ſo die Eynwohner verlaſſen hatten / eyngenom̃en / mit gleichen Gluͤck hater 
auch das Schloß / das lieder lich verwaret mwar/ erobert / die Beſchuͤtzer erſchlagen / vnd 4 
auf grauſamkeit der Teutſchen das Stättlin/alsmanforgoge/angesündtworben. 7 
Marchera In deß haben ſich Cardonius vnd Profper/ als ſie mit dem gantzen Heer das vmbli⸗ 
gegen Vene⸗ gende Zand / das vberauß fruchtbar iſt / weit vnd breit verhehret vnd verderbt hatten / bey 
— Marghera / einem Siatilin am Meer / gelaͤgert / von dañen haben fieder Feinde Sitz / Ve⸗ 
—* bi nedig/dennein klein ſtuͤck Meers darzwiſcheni ſt / angeſehen / vndzuſ chmach der ſtoltzen vnd 
in die Stact reichſten Statt das Geſchuͤtz vber den dam̃ andas nechfte Vfer führen laflen / vnd abgez 
Pan 258 laſſen. Diefefach hat nicht alleindie Statt mehr als vorje/inforcht vnd ſchrecken / als das 
krachen vnd erſchreckliche brauſen von dem Volck vnd den Frauwen gehoͤrt ward / ſondern 
neng. auch die Rahtsherrn ſelbſt vnd die Oberkeit / die ſonſt in aller widerwertigkeit vnverzagt 
a — geweſen / in vnglaͤublich trauren vnd leyd bracht, Es raucheten von ferrnſt von dem grau⸗ 
State Dene- ſamen Brannt die Forwerge / Flecken/ Schloſſer / vñ Staͤtt / vnd ſahe man wol daß nichts 
dig. anderß hinderte / daß nit die Statt Venedig ſelber in ſolch jam̃er vñ not kaͤme / als cin für 
IN f 














Das XII.Buch. 205: 


ſtuͤck Meers. Da fahen etliche von den Kirchthärnen ond Warten / wenn fie die Gegent 
vnd das fer befahen/jre eygne Forwerg wie fiebrannten/ ond beweineten vergeblich jre 
Haufer wenn ſie in hauffen fielen, A 
In dieſem ſo groſſem onfall/alsjederman gang rachgitig war/ward Liuianus ſchier Atutanr sorn 


vnſinnig / vnd begerte ſchrifftlich vnd muͤndtlich ſchier alle ſtunde von dem Raht / ſie fol⸗ aber Fi e 


sen jn nicht lengermüflig verfchloffen ſeyn / vnd fo vielond groß leyd mit ſchanden von der 
Statt Padua anſchauwen / vnd one den troſt der rache beweinen laſſen. Er habe ein recht⸗ 


nicht laſſen vberfahren / vnd ſie zerhauwen / ſo man jm nur das Regiment vud macht zu 
ten/wenn er wolte / laſſen werde, — 

Derhalben ward mit jedermans freud vnd wolgefallen dem Liuiano von dem Raht vVenediger 
geantwort: Er ſolt das Hcer in der Ordnung außfuͤhren / mit dem Baleono fich verci⸗ —— 
migen / vnd ein Laͤger machen /ondfoer moeyne /Dafesdemgemeinennußsueräglich fey/ Men #ußstes 
folle er / ſo bald er eine gelegne zeit vnd bequemen ore vberkomme / eine Schlacht m den 
Feinde thun. Alsnun Siuianus deß Rahts befehl bekam/ ließ er an einem offenen on fuͤr 
jederman Meß halten / als die auß war / thet er eine ſolche Rede zu dem Volck | 
AIch dorfft mich heut deß Sigs nicht ſo gewiß verſehen / wenn ich nicht euch / die jr / Lrutani rede 
als ſo vieiwilder Volcker wider die Venediger / ſie außzureuten / ſich vereiniget haben / den 
vbrigen ruhm der Welſchen mann heit durch fo viel vnfall vnd gefahr gantz beſtaͤndiglich Lob des Vol⸗ 
erhalten habt / jetzund wider dieſe außlaͤndiſche vnd wuͤtende Raͤuber / die uns ſo viel ſcha⸗ ckes. 
den gethan / vnd mie Raub beladen /mitgleicher tum̃kuͤnheit vermeynen der mderlag / ſo 
vorhanden / zu entgehen / vnd mit friedlichem hauffen wider zurück zu ziehen / außfuͤhr⸗ 
fe. Denn wenn ich euͤch / lieben riegsleut / vnd der Feinde geſtalt vnd weſen / anſehe / krie⸗ 
geich eine groſſe hoffnung zum Sig / denn der langwirigen ruwe halben ſeyt jr gar ſtarck Ai 
worden / ſeyt mit einem groſſen vnd wolgeuͤbtem Reyſigen Zeug/ mit Gefchüß vnd al⸗ Sein vorteil, 
lem andern Zeug vnd ſachen / die man wünfchen mag / vberig gnug verſehen vnd gefaßt. 
Euwer Feinde aber/mit denen jr ſtreiten ſollet / ſind mie Raub beladen / ſchier halberhun⸗ „Der Seinde 
gerv/wenig/ond haben allerley Sprachen /die werden faum den erfien angriff ver onfern dheauemlig 
konnen außſtehen / wenn wir ſonderlieh jnenwehrenwerden am Waſſer / vnd ſie die tieffe 

aſſers verſuchen / am rande ſtehen vnd ſtreiten werden müffen. Ir dorfft auch nicht Vnernigkett 
Eencken / daß der Feinde Oberſten in den vnver ſehenen vnd zwei ffelhafftigen fällen ver I sa Hiealt i 
Schlacht einmuͤtiglich eines anſchlags ſeyn werden / weil ſie gar vngleiche Kopff / nicht ei⸗ 
nerleyfuͤrnemmen und finn/wie auch allerley Sprachen/Sitten ond Land / haͤben. Mey⸗ 
get jr wol/wenn ein Oberſter wirt ſagen / man folle die Ordnung auffthun/derandre/man 

ie zufammen thun/derdritte/rman folle ill halten / der vierdse/man folle an den Feind 
sichenvalfodurch einander auff eine zeit / daß als denn der Teutſche dem Spamer / vnd der 
Veſſche jnen beyden folgen ond helffen wirdee Warlich wir haben gewonnen / lieben X 

egsleut / es ſey denn daß Gott / der nun bißher mehr denn zu vil vber vnſer Regiment ge⸗ Öute hoff⸗ 

Dat / vnd ons zuwider geweſen iſt / dieſe ſo groffr Bubenküüc: nicht rechen / vnd ung vung. 
verlaſſen woͤlle. Als er das geſagt hatte/haben die Häuptleut jm zugeſchryen / vñ dasgan- Venediger 
heverſamlete Volck / er ſolt ein zeichen deß fortziehens laſſen geben/ ond ſt alſo das Volck *— — 
ingroflerhoffnung/ond mit groſſem frolocken außgefůͤhrt worden/vnd dem wa ſer Bren⸗ er 
da man die Feinde meynet zu finden/zugesogen. Darnach hat Liuianus Baleonum feeifben. - 
Von Teruis/onddie andern Kriegsleut / die in der Beſatzung lagen / zum hauffen ziehen lg 

/ auch dem Paulo Manfrono befohlen / an den waͤldichten vn gebirgichten orten ein er 

n Bauwern zu ſamlen. e ro Ne 

Damals lagendie Spanier bey Campo S. Petro / da kam die Bottſchafft / Liuia⸗ — — 

nus lege mit allem volct jenſeit der Brenta / vnd wolte da/ weil en ſtreyt vnd rachgirig were/ 
uenwehren vber das Waſſer zu sieben. Dieſe fach hat derverhehrungeinende gemacht/ 


denn auch die Fühneften Kriegsleut mit zweyffelhafftigem gemuͤt bedachtẽ / nicht wie breit Keiſerſchen 


ie ſtreiffen/ wie ſie die Eynwohner auff⸗ aͤrgſte plagen / und das ſchoͤne Sand verbrennen forcht. 
volten / ſondern wie ſie den Raub darvon bringen / vnd jr Leben Richten BE ie 
U: ij alben 















nach die gein⸗ forchteten / vnd anderßwohin wichen / den hoͤchſten mangel an Prouiand haben / vnd letzt⸗ 
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15 13. halben hat Tardonius den Raub geſamlet / vnd iſt zu der Brenta zugezogen / in fuͤrhabens/ 
Venedig. ehe Liuianus alle machtzufammen brechte/ober das Waſſer an fichere örter zu ziehen. Als 
Eardonine . raber an dew ort alles ſchwaͤr vnd widerwertig fand / mehr denn er gedacht hatte / nemlich 
geht zu ver Daß die Feinde gerüft vnd gefaßt waren/das Vfer mit viel Gefchüß verwaret / der Oberſte 
— r rech vnd kuͤhn / vnd jm keine groſſe That im Krieg zu vil war / hub er an mit was gefahr der 
—— —* gantzen ſach / mit was ſchaden der Kriegsteut/andem ort das Heer wuͤrde vbergefuͤhrt wer⸗ 
Rabıfhlags den / zu gedencken / Vnd letztlich Proſperum vnd den von Piſcara / vnd die andern Heerfuͤh⸗ 
Zeyferiſchen· rer / holen zu laſſen / vnd fie zu fragen/ weil die ſach jrer aller mit einander wolfahrt antraff- 

Die geſchickſten vnd erfahrneſten Oberſten ſahen fuͤr gut an / man ſolte die Fuͤrt deß 
Waſſers / die oberhalb weren/erforfchen/bey nacht dahin ziehen / vnd one bewußt der Fein⸗ 


de von ſtundan hinuͤber ziehen. Die Kundtſchaffer / ſo man ſchickte / ſagten wider / man 


koöndt leichtlich vber Das Waſſer kommen / ſo fie ſechß Welſche meylen hinauff zoͤgen / da 
Reyſeriſchen eb ſchlechte enge Vfer / vnd einen ſanfften gang / hette. Darauff hat Cardonius vmb die 
sreben mishıjt andere Wacht ſein Laͤger fortgeruckt / die Feuwer vnd den gantzen leichten Reyſigen Zeug 
fort. dahinden gelaſſen / daß der ein ſchein / als ob das Heer noch da were / ſeyn / vnd dem Feind zu 
ſchaffen geben ſolte. Darnach hatte er jnen befohlen / wenn die Sonne auffgieng/foltenje 
vilan dem Bfer daher ziehen / vnd fich ſtellen / als wolten ſie hinuͤber ziehen / in den gang rei⸗ 
ten/darnach einen hauffen machen/ond dem Laͤger nachziehen. Es war kaum recht tag da 
Reyſeriſchen Tardonius zu dem genannten ort kam / vnd zogen von ſtundan alle Haͤuptleut deß erſten 
—— die hauffens in das Waſſer / vnd brachten allen Reyſigen Zeug hinůber. Vnd susteigpif der. 
Royfigen. gevierdte hauffder Spanier vnderhalb der Reuter/ die das firenge IBafler auffhieltẽ / mit 
Spanier. dicken vnd zuſammengedrungenen Gliedern / one alle ſcheuw vnd forcht deß tieffen Waſ⸗ 
ſers / vbergefahren / vnd / wie denn der Furt vngewiß / vnd nicht an allen orten gleich war / 
begabfichs/daß etliche ms Waſſer fielen biß an die Bruͤſt / etliche biß an die Koͤpff / der von 


Befehlsleut Pifcarafelber war jnen / weil er zu fuß vor allen andernderins Waſſer gieng / vñ die Faͤhn⸗ 
zehẽ vorher. grich vermanete / eine groſſe anreitzung die macht deß Waſſers zu bezwinge / ſo waren auch 

dem Exempel deß Oberſten nach die fuͤrnemmeſten Haͤuptleut von jren Roſſen geſtiegen / 
t jren Rottgeſellen weren. 
eutſchen· Auff die Spanier ſind gefolgt Dir Teutſchen / vnd bald darauff Cardonius vnd Proſper 


vnd giengen vor den andern her / damit ſie in gleicher gefahr mi 


mit dem vbrigen Volck / vnd jetztlich auch der leichte Reyſige Zeug · 


Vortrab Air Es haben jnen / als ſie voberzogen / gar zu rechter zeit begegnet der Vortrab von Alba 
—* nefern/ Deñ als ſich Liuianus duncken leß / es wuͤrden die Feinde / wie es auch gangen | 
Ben nacht ſeyn hinweg gezogen / hat er einen fertigen hauffen Reuter vorher geſchickt / da 


ſie Kundtſchaffer ſeyn ſolten / vnd als es tag war / vnd er ſahe daß die Feinde hinweg wa⸗ 

ten / war er ſelbſt hernach gezogen : Weil er aber die Feinde bereit in der Schlacht Ord⸗ 

Scharmuͤtzel hung ſtehend fand / hat er beym Waſſer cin Scharmuͤtzel gethan /aber ſich der ganzen 

den Brenz Schlachtenthalten/ weiler auff den Baleonum / den er von Teruis hatte zu jm kommen 

heiſſen / wartete / oder aber daß er vor die Feinde an einen vngelegnen ort bringen / vnd als⸗ 

denn erſt ſchlagen wolt. 

Tiutant neu⸗ Wie nun dem Liuiano ſein voriger anſchlag fehlete / hat ers auff eine andere weiß an⸗ 

= auſchlag · griffen / vnd iſt gen DVieentiam gezogen / daſelbſt den Feinden den Paſſz zu verlegen / denn 

centia. diefe Statt / die zuvor verwuͤſtet / darzu onverwart vnd vngeachtet / war / fiel dem heim / der 

fie am erſten eynnam. Es war auff der Landſtraß ein ort / zwo Welſche Meylen von der 

Vlmus. Statt /neben dem Dorff / Vlmus genannt / der gar bequem war / wenn man jn nur ein 

wenig befeſtigte / den Feinden den dutchzug zu wehren / Denn es war kein bequemerer weg 

Landwehr auff Veronam / dahin ſie wolten. Neben dieſem ort her hatt Luianus einen Wall vnd ein 

ni, Graben geführt/damiteineheil von Der Siraſſen verhaumen würde/auch jn mit Gefchüß 

— 2 — zer? gar wol verforger/hatfich alfo ſampt dem Balcono/der fchon fommen war/ gar bequeme 

essttregpgr Mh diſſeit der enge def orts gelaͤgert / vnd freuwet ſich gar ſehr / daß die Feinde / ſo ſie mit 

trafen gewalt durch wolten / an einem gar böſen ort wuͤrden ſtreiten můſſen / oder aber fo fiefi 
Rwonius Lich fich ergeben würden muͤſſen. 

auff Veron. In deß iſt Cardonius mit allem Volck / in willens gen Veron zu ziehẽ / auff Vlmum 

zu gezo⸗ 
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 augeogen/ondalscrfahe/daß der weg verhauwen war / vnd auß anlauff der Feinde ſahe/ 
daß ſie die Straſſen und Claufſen der Berge innen hetten / hat er fein aͤger / weil wenig tag 
mehr vbrig war / vnd das Kriegßvolck mud fuͤnff hundert ſchritt weit von dem diniano Aäger Car⸗ 
machen mäffen/ vnd zwar mie groffer muͤhe der feinen. Dennals fie jnen örter außlaſen / donij. 
vnd die Gezellt auff ſchlugen/ haben die Venediger das Geſchůhin ſie gericht / vnd ſie mit 
furcht / mordt / vnd allerleh vngemach / vnruͤwig vnd verwirse gemacht. Es iſt der Spa⸗ Graufsm . 
mer läger/weilnochder tag vorhanden war/ voll fchrecken vnd gefahr geweſen / deñ mehts Febteffen ver. 
war fürdem Geſchuͤtz ſicher / das Geſchuͤtz gieng fo gewaltig / daß von den ſeiten vnd von Venediger. 
forn in fie gieng / daß gantze Rotten der Kriegsleut ſich mußten nider auff die Erden le⸗ 
gen / vnd die Reuter ſich hinder die Dornbuͤſch vnd ſtocke verbergen / oder nidrige ort ſu⸗ 
chen. Noch iſt die folgende nacht vil haͤrter vnd ſchrecklicher geweſen /denn ſie hatten ver⸗ Schreckẽ der 
nommen/daß Baleonus zu dem Siuiano fommen were / ſich neben jm gelaͤgert hette/ vnd Reiſeriſchen. 
daß ein groſſen hauffen Bauwern von hindenzu vorhanden weren / vnd alle flache ort hin 


vnd wider mit Graͤben vnd ſchuͤtten verlegt vñ vermacht hetten. Derhalben/ als ſie fornen 


furcht / vnd ward die gewoͤnlichefreydigkeit / keine hoffnung vnd vorige tapfferkeit/ in dem foͤrchten ſih 
gantzen Heer nicht geſehen. Vnd e⸗ ließ ſich ſchon auſehen/ daß Proſper / der die vnbeſon⸗ 
nene Reyß verwarff / ein warer Prophet fepnwürde/foein groffer Dlagregen(den das fehl⸗ 
&e jnen allein zu vollkommenem vngluͤck) fie vberfiele. Darzu fohatten fie vor zweyen ta⸗ Not der Keys 
gen alles Getreyd verzehret / mußten allein das Sei ſch / das ſie geraubet / eſſen/ vnd mußte ſeriſchen 
alſo das muͤde / matte vnd erſchrockene/ Heer / kleine Feuwer machen / daß ſie auch nicht die 
Ochſen / die ſie vom Pflug genommen hatten / recht darbey brahten mochten / vñnd deß ta⸗ 
ges ſampt dem vngewiſſen außgangjrer wolfahrt gewarten. 
Weil ſie nun mit geruͤſten Roſſen in der Ruſtung oue allen ſchlaff die gantze nacht Raht ſchlag ð 
zubrachten / waren die Oberſten der Fahnen / vnd fuͤrnemmeſten Haͤuptleut/ mi thauffen Obeiſten. 
in deß Cardonij Loſament / rahtſchlagten von dieſer ſo groſſen gefahr / zogen / cin theil 
Hach dem andern / vnd beſichtigten das Heer / hieſſen die Kriegsleut guts muts ſeyn / vnd Ruͤſtung der 
lieſſen ſich gar nichts mercken / daß jnen dieforcht mehren hett konnen. Bor andern ritt Kriegeleut 
der Proſper hin vnd wider/ redte die Regiment vnd Keuteran/ond macht jnen allen ein 
te hoffnung vnd vertrauwen. (Es hatte dieſer Mann einen ſolchen Ramen, daß die Proſperi Na⸗ 
meyneten / wiewol groſſe not vorhanden war/wenner ſie fuͤhrete / wuͤrde jnen A 
mehts vbel begegnen konnen. a ” 
Als ſie num in diefer angſt und not waren / und von der Sach diſputierten / fielen fie Rahtſchlußs 
Wdahin / man ſolt wider zu ruͤck zichen / vñ darnach auff die rechte ſeiten ſich lenckẽ / da die Aeıferijcen, 
Straß auff Baſſianum zu gehet/ darumb / daß fie geruden Sinianum/den ſie merckten / 
daß er von natur kriegiſch war/ondeine namhafftige That in ſeinem ſtreitbaren ſinne fuͤr⸗ 
fie / ſo ſie wegzoͤgen auß einem gar feſten ort / auff ein gelegne fleche/ brechten / vnd da⸗ 
bſt getroſt / wie ſie zuvor begert hatten/ ein treffen mit jm theten / oder aber ſo de⸗ Feind 
Hichtfiritee/oder jnennachzöge/fienebenden Zrientifchen Bergen herumb zogen / Wicenz 
kam ligen lieſſen / vnd onverlege wider gen Veronam kaͤmen. Herhalben hat Cardo⸗ 
Niusden feinen befohlen ehe es tag ward /fie ſolten das jresufammenraffen/ vnd hat den 
Kiegsleuten one allen Sermen ein zeichen deß fortzugs geben heiffen. Als aber ſchon zeichen def 
& Gerehte vorhin gefchicke war / ond Cardonius den Brofperum / der nach gewon⸗ fortziehens. 
ie den erſten Hauffen pflegte zu fuͤhren / vermanete anzuziehen / vnd den weg fürfich zur 
nmen / Bat fich ein ernſter vnd ſchoͤner zanck zwiſchen jnen erhaben / von der Haͤuffen Sand Cardo⸗ 
Mung/ welcher (wie mich daͤucht) ein ander malfondtin Kriegslehren einem ein Er a Ei Proz 
empelfenn.. Es wolte der Proſper nicht fornen an siehen / denn fo cr von rechtswegen den Dkofpeti mey 
EN Vorzug hette / daß er fornen den Feind angreiffen ſolt / ſo gehoͤrte jm jegt der hin⸗ nung. 
n / daer ſich vmbwenden / vnd den Feind beſtehen wuͤrde muͤſſen / denn er /nach der 
Romer brauch / gar ernſtlich feine ehr pflegte zu vertheydigen / vnd ſagte / in dem Kriegsge⸗ 
fen wůrde durch den erſten hauffen nit verſtanden der /der im fortziehen deß gantzen Hecrs 
ürallenandern herzoge / ſondern vilmehr der / welchen man der tapfferkeit halben für den ao 6 — 
kerckſten / vnd dee auf guter ordnung vnd gewonhen dem Feinde/ Gore geb Poren oder — 
BE S uiij inden 
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1513. hinden am erſten begegnen muͤßte. Als nun ſeine meinung den andern gefiel / Bat im /der 
Venedi nach feiner art zanckte / Cardonius nachgeben / vnd iſt ſo fertig vnd gern herfür gezogen / | 
— daß Alarco / ein fchimpfflicher vnd heimlich ſtraͤfflicher Mann / ſagte / der Feldoberſte the⸗ 
—— ge recht vnd wot / daß er hette lehrnen one mißgonnung frembdes loͤbs / damit er mit ehren 
wrfacher re⸗ auß der gefahr der Sehlacht / ſo vorhanden were/Feme/ dem Recht vnd Satzungen vnder⸗ 
Ser ſtrafft in thaͤnig ſeyn. Denn/werteraußder Schlacht vor Rauenna onverlegt kommen war / hielt 
halb / daß er manjn nicht fuͤr ſtreitbar / ſondern fuͤrſichtig. 4 
fih geforcht / Liuianus hatte der Feinde zu rückzichen vnd Reyſe / vnd jre Ordnung / nicht fur 
Au ER omb den morgen eygentlich ſchen koͤnnen denn ein dicker Nebel von feuchtigkeit der Er⸗ 
dem Proſper den entſprungen / hatte das ‚Feld bedeckt / As bald er ader erfuhr / daß die Feinde wegzo⸗ 
fein gebürlz gen/kater/ wierwol damals ſein gemůt / das fonft Feinen versug (eiden Fondte/ gar nicht 
ee. N luſt hatte zuſchlagen / weil jn der Leutenampt vmb ſeine faulheit ſtrafft / vnd jm gebot / er 
VYebel deckt ð folte Die Feindenicht alfo one alle ordnung / vnd flüchtig/ (affendarvon Fommen / laſſen 
Beier auffblaſen / vnd den Antiniolam mit den leichten Reutern vorhin ziehen heiffen. Dar⸗ 
nanoahe nachhaterfich zudem Hugone Pepulo vnd Graff Guidone Raͤngono gewendt / vnd ge⸗ 
Bern ſagt / Laſſet vns das Glaͤck im ſtreyt verſuchen / wiewol wir vnbeſonnen vnd freffel thun / 
A  aberdoch adelich / weil ja die onmeffige gewalt der Oberkeit die beſcheidenheit vberwindt / 
angereigt. damit ich nicht / fo ich jetzund fuͤrſichtig vnd ein Verzieher ſeyn wolt / bald hernach im 
Zrnn eun Raht / auß angebung meiner Neider / als ein Fauler vnd Treuwloſer angeklagt werde ⸗ 
ver wie es denn Carmagnola auch gangen iſt / vnd durch widerwertig vnd arg Vrtheil der 
Vlcentia · vmwwerſtaͤndigen zu boden gehe / das haben wir von denen vernommen / Die dabey gewe⸗ 
ion ede fin fepn. | | j 
Es war ein gar enge Straffe/ wie wir gefagt haben /durch die Clauſen der Berge? 
dardurch der Venediger Heer mit ſchmalen Gliedern ziehen mußte / darnach kam ein 
breyt Feld / darauff die Spanier gelegen waren / zu ringsherumb mit ziemlichen Bergen 
Beſchreibung vmbgeben / eben breit. Als nun Liuianus biß dahin kam / ſchickt er erſtlich vorhin den leich⸗ 
— Lands een Reyfigen Zeug mit drey Falckenetlin / die folten den letſten Hauffen der Feinde any 
— greiffen vnd hindern / darnach zog er Durch Die Ffaufen / vnd fuhrte alles Gefchüg ond 
Angriff def Volck auff die fleche. Als nun die Falckenetlin von ſtundan abgeſchoſſen worden / iſt der 
volerabs. Streyt der Reuter / der in der erſt gar langſam angieng / gar hefftig worden / vnd machten 
Teutſchen ſi⸗ die Teutſchen Reuter einen hauffen / vnd trieben die Venoediſchen / die fie anlieffen / zu ruͤck / 
sen brachten fie in die flucht / daß fiedie Falckenetlin dahinden laſſen mußten. J 
Liutanus Wledas Huianus / der kaum ſeine Ordnung gemacht hatte / erſahe / hat er one allen 
laßt die Sch⸗ verzug / weildie fach auff der eyl ſtund / damit nicht die erſten / die flohen / die andern er⸗ 
7 anbla⸗ ſchreckten / vnd auß der Ordnung brechten / ein zeichen der Schlacht geben laſſen. Ba⸗ | 
Ehlacht Ord leonum hatte er auff Die rechte ſeite geſtellt / vnd hieß In durcheinen weiten vmbſchweiff N) 
nung der Dez die offene feiteder Feinde fallen. Antonium haterheiffen auff der fincken feiten naher zu⸗ 
nediget. Farin gegender Feinde Fuß volck ſtehen / vnddie leichten Reuter vmbgeben. Er ſelber hat 
die mitsehfte Ordnung / die gar dick zuß dem Kern vnd macht der Kriegsleut zuſammen 
geſetzt war / da auch der Sarramorus/ Guido Rangonus vnd Hermes Bentiuolus / O⸗ 
berſten waren / mitten in die Feinde gefuͤhrt. R 
Ordnung der Als das Cardonius merckte vnd Proſper / die mit gevierdtem hauffen daher zoge 
Zaſeriſchen · damit / ſo fie etwan ſtreiten müßten / ſie mitfertigem Heer dem vnverſehen fall begegne 
mochten /haben fie den Haͤuptleuten im erften hauffen laflen anzeigen / fo bald das Fuß⸗ 
volck der Feinde fich zu nen nahete / ſolten fie one allen verzug fchlagen. In deß haben die 
Teutſchen ge⸗ Kuͤriſſer Reuter der Venediger auß dem mittelſten hauffen / die Teutſchen / welche 
Klagen. — hoffnung deß angefangnen Sigs zu hefftig vñ ſe chnell machte / angriffen / ſie im erſten mo 
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_ fen der eichee zu rückgefchlagen/jre Haͤuptleut/ Riccianum ond den von Schulenberg/ vnd den Suec⸗ 


Keyfigedeug. carum verwundt vnd nidergeſchlagen / vnd find jnen die zerſtreuwet waren biß an die 
N Faͤhnlin nachgefolgt. i | 
die Teurfcyen Froilus /der an demfelbigen ort hielt neben der Landſtraſſen / fornen für den Fah⸗ 
paffieren.  nender Geſchwader / als er die gefahr merckte / hat er die Drdnung ein wenig heiſſen weit 
machen / vnd auffthun / vnd jnen ein freyen raum zur flucht heiſſen geben/ a; m | 

je zer⸗ 
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Die zerſtreuwet vnd erſchreckt waren / die gantze vnd verletzte Ordnung durch einander 
Nengten / vnd als ſie fuͤr jm für vber flohen / hieß er ſie nicht harren / ſondern ſchlechts hin⸗ 

der den letzten Hauffen fliehen. | 

Darnach hat er ſelbſt / Mutius vnd Alarco / als fie ſahen das die gelegenheit zur Schlacht bey 
Banken Schlacht da war, dar auff fie mit allen liſten waren vinbgangen/die Fahnen Wr Le 
genden Feinde gefuͤhrt / vnd iſt ein hefftig treffen / als je mit den Feinden / die gegen jnen Angriff der 
rennten/gejchehen/Beyde bauffen waren mit anzahl vnd mannheit der Keuter faftgleich. Käufer. 
Denn faſt fuͤnff hundert zu beyden ſeiten / alles Welſchen / vnd alte Keuter / theten allda 
außfonderlicher luſt / ehre cyn zulegen/ eine greuwliche Schlacht mit einander. 

| a Fanne der Luianus hin vnd wider / und bezeugte/ daß dieſer tag / vnd dieſe lan 
Schlacht / der muͤhe vnd arbeisein ende / vnd der Gaben ein anfang fepnwürde/ond Mache mant die ſer⸗ 
dem Volck eine fo groffe hoffnung zum fige /daß etliche durch Die dickeften hauffen der men. * 
ende gar ritterlich drungen/ondbıfandie Fahnlin kamen / dieſelbige nemmen wolten/ De 
ond als man ſich tapffer wehrete/ zerriſſen / vnd Eberhardum Corneum/einen Faͤndrich / Corneys mit 
der Fahnen deß Mutıj/einen tapffern vnd ſtreitbaren alten Mann /fampeeinem Son/ a eg 
Der garein Burtigerjunger Mann war / vmbbrachten 5 
re ie nun zu beyden feiten gleiche hoffnung vnd gleiche forcht war / vnd die Reuter Proſpert ver⸗ 
fornen alſo zuſammen reunten / if Proſper / redend vnd vermanend / neben allen Gliedern wanbng. 


der andern den Landauer mit dem Teutſchen Fußvolck/mit gleicher Spitz vñ gang daher Venediger 
Blehen/ond mitten in die Feinde fallen heiſſen. 5— 
Diefewaren ſo vngeſtuͤm mit jrem eynlauff vnd macht / daß die Faͤhnlin deß Babo⸗ Mlagen. 


Mi Breſechelli/ welche Sinianus/ weil er fie für gar ſtreitbar achter/fornen her am erſten an 
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den Feind fchickte/als fie kaum den Streit verfuche/ond den Feind noch Nicht recht geſe⸗ 
atten / von ſtund an zu ruͤck flohen. | / 
Da ward die mittelfte Drönung der Keuter / auffeiner feiten deß Fußvolcks be; Venedifche 
raubt / vnd erſtlich fortgetrieben vnd hefftig bedrenget / bald mie groſſem Blutvergieſſen Keuter ers 
iiij flüchtig lagen. 
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achtig gemacht. Vnd als die erſten erfchlagen waren/ fonds die Ordnung / die einmal 
| — vnd zů rück geſchlagen war / wiewol die ſtreitbarſten vnter den Reutern ſich vn⸗ 
Venedig. datunden den angriff der Feinde aufzuhalten / nicht wider gemacht oder erhalten 


we 





BETH 


tl. % 4 We 
ER ifo worden die/fofich wehreten/erfchlagen/ die Fahnlın nidergeworffen/ vnd ſon⸗ 
— 7 derlich deß Liuiani Paner / welches Marcus Antonius Montanus / der auff die letzte ſter⸗ 
— ben muſte / lang erhalten hatte. Eben in dieſem grimm worden Sacramorus vnd Her⸗ 
vnd Zermes mes vonden Roſſen geſchlagen / vnd als ſie die Teutſchen fanden /erfchlagen. Der von 
nt Piſcara hat Dihonem/dep Sacramori Bruder / der für ſich ſelbſt fein Feind war / auß 
om̃en vmb. Idelichem Gemuͤt erhalten. BEN 9 
Lincke —— Aber auff der liucken ſeiten haben deß Antonij Kriegßleut / als ſie ſahen / daß die mit⸗ 
Antoni pi. fere Ordnung / darauff der Sig / vnd die gantze macht der Schlacht / ſtund⸗ geſchlagẽ vnd 
fleucht. verjagt were / ſchaͤndlich jre Ruͤſtung weggeworffen / vnd findgefloben. fig 
Rechte hauff Deßgleichen haben auch auß gleichem vnfall vnd zagheit die Baleoniſchen gethan / 
de Salou Denn als Paulus nicht zu rechter zeit / deß ſuͤmpffichten vnd ſchleimichten orts halben / 
—— darauff er ongefehr kommen war / den rechten hauffen vmb die Feinde fuhrte / vnd Liuia⸗ 
nus ehe denn er gemeynt / vnd zu fruͤ / di Schlacht anfieng / haben die ſeinen / als ſie der an⸗ 
dern todſchlagen on® fliehen fahen/anjrer macht verzagt / vnd find gang vnd vnberuͤrt von 
einander geflohen. — — 
Piel Haupt⸗ Doch wurden vieltapffere Hauptleut / wiewol der ſchrecken vnd die flucht in ſie al⸗ 
teuer le kommen war / die jr Ehr / die ſie zuvor im Kriege gehabt / vertheidigen wolten / als ſie 
genauffder die Flůchtigen auff hielten / in der Ordnung vnd anjrem ort bleiben wolten / vnd vnver⸗ 
— sagt auff die Feinde ſchlugen / als ſie von denjren verlaſſen wurden / vnd von der menge der 
Feinde vmbringt / fornen an der Spitz erſchlagen. Die berühmteften auß dieſen find gewe⸗ 
Erſchlagene Gen Yohannes Bernhardinus/Aexius/ein Salentimer / Joh annee Baptuſt· Doctusvon 
Haupileut. Radua / Seraphinus Gallia auß Lndria/Alfonfus Muͤtus / ein Piſaner / Philippus 
Carſoleius vnd Hannibal Simonius von Bononia / die die forderſten Glieder fuhrten. 
Paulus ſelber verlor ſeine zwen Brüder / die vnehlich waren / Troianum vnd Hierony⸗ 
mum / vnd als ſein Reyſigerzeug zerſtreuwt war / vnd er verzagte / iſt er darvon geflohẽ / vnd 
paulus Ba⸗ in ein fümpfficht Feld kommen / da haben jn die Spaniſche Reuter gefangen. FR 
lonns ge⸗ In deß hat Liuanus / wiewol jn diefeinen ond das Gluͤck verlieſſen / lang die ſeinen 
ns pmbjr fliehen geſcholten / vnd ſich vnterſtanden die Schlacht zu erneuwern / Aber auff die 
feucht nach letzt hat er verzweiffelt / vnd als er alle macht verloren / hat er ſich auß dem Streit gemacht / 
a iſt mit groſſer Gefahr vber das Waſfer Renor kommen / vnd vber Gott klagend / gen Pas 
dum. duam gezogen. Dieandern Hauptleut find faſt alle in der Flucht gefangen/oder von den 
Hauptleut auſchen/ die me mand verſchont haben / vmbbracht worden. J 
Sn Es hat auch jr viel erſeufft / vnd fuͤrnemlich Antonium Pium / das Waſſer Bachi⸗ 
Yıelin wa; lio / daß auß dem Gebirg bey Vicentia fleußt / gar ſchnell / vnd allweg mit vnebnem Vfer / 
ſer Sacllion vnd darnach in die Brenta leufft. Denn wenn ſie ſo muͤd vnd zitternd zu dem Rande fa 
erſoſfen. men / wurden fie entweder von den wirbeln vnd drehen erhaſcht / oder weil ſie das Waſſe 
wie tieffes were / erforſchen wolten / wurden ſie von dem Feind vberfallen / vnd auff man 
cherley weiſe vmbbracht. | | | A— 
Teutſchen vñ Es lieffen auch die Teutſchen vnd Spanier auß der Ordnung denen nach/died 
Spanierlauf Reuter / die vorher zogen / nidergelegt hatten / oder hin vnd wider die hauffen ruͤſtung vnd 
—— mengederflichenden auff hielten / vnd erſchlugen fie- | | Br 
Aauredanus Andreas Lauredanus / der Statthalter / ein Mann der dep vnfalls nicht w 
De er geweſen were / wo er nicht ein verderbliche vrfach diefer unglücklichen Schlacht g 


bradir- mwefen/ift gefangen worden / vnd weiler aufferhalbder Schlacht verheiſſet ein groß © 
















su Rattzion zu geben / iſt er gar moͤrdtlich von einem lofen Kuͤchenbuben erwürgt wor⸗ 
den. | ‚A 
Srittus ent⸗ Aber Andreas Grittus iſt zu ruͤck gen Vicentiam geflohen/ond kaum / denn ſo bald 
fleucht. die Flucht war angangen / hatten ſie deß Thores Gatter aſſen herab für das Thor fallen/ 
erhalten worden. Das hat jr vielen das verderben bracht / Denn als jnen Die en 

ehlte 





| 
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-fehlte/daß fie vermeyner in die Statt Vincentz zu flichen/ zogen fie wider zu ruck / vnd fa; 


menden Feinden in die hande. i 
Aſſo wurden daerfchlagendiefe Hauptleut der Reuter/ Carolus Montonius/Sran Bey Diceng 
aifeus Saratellus/ Tonftantius Pius / deß Antoni; Son/ vnd Meleager auß Forli/dar, eiſchlagene. 
zubber Die ſechß vnd zwentzig Hauptleut deß Fußvolcks / vnd ſonſt Amptleut. Viel find Sechß vnd 

von den Welſchen vnd Spaniern erhalten worden / aber die das Gluͤck den Teutſchen zu⸗ a 
ſchickte / die kamen alle vmb / Denn fie/ an den fchaden zu Cador einpfangen/gedenekend/ —— 

ein Eyd geſchworen hatten / daß ſie / jre Freunde und Kriegßgeſellen zu rechnen / niemand Teutfäe vers 

verſchonen wolten. Bar Ad 
Aſſo ſind auff diefen tag/ nemlich den fibenden def Weinmonats/ erfchlagen wor; onen — 

den auff der Venediger ſeiten / vber die fuͤnff tauſend / vnd vnter denen/dasvor nieinfeiner Söntfeaufene 

Schlacht geſchehen war / vier hundert Küriffer Reuter. Auch find vier und zwentzig — 

ſen auff Raͤdern / vnd alle Kriegßfahnen / erobert worden/Auff der ſigenden Feinde gig geoffe &e 

feite find wenig blieben. Die Baumernaber/ die die vmbligenden Berge hatten enges [Bas vnd als 
Nommen/auffden außgang def Streits warteten/ vnd von ferenftjre KRüftung fchivenek; ! Pre er⸗ 

sen/ vnd mit grauſamem geheule den Feinden das verderben draͤuweten / als fie ſahen daß Schaͤntzbau⸗ 


die Venediger geſchlagen waren/find/ehe der von Caſtro mit den Reutern auff die Berge — 


lam / in die nechſten Waͤlde / die ſtaͤts an einander ſeyn / geflohen. en 


Als aber zu Venedig diefer ſchad angefagt wardyerf chrack jederman / weil man wol en 
wußte / das die Statt Venedig / die ſchon lang jre macht verloren hette / ſchwach vnd matt rasen ek 
were /gar fchwerlich vnd kuͤmmerlich den Kepfigenzeug wider zu wege bringen wuͤrde / Ro: 


Denn fie gedachten wol/ als das gange Fußvolck bey Agnadello were erfchlagen worden / BAER ns 


weren Doch die Reuter davon Fommen / mit welchen fieone zweiffel num vier jar lang ſo ven erfälage 


vielſtreitbarer Volcker vngeſtuͤmmigkeit außgeſtanden hetten. nen Keifigẽ. 
Lber dieſes leyd ver gantzen State hat die Rahtsherren darumb nicht von der ſorg enedtaer 
Difes Krieges abgemweder. Denn fie haben befchloffen/man fole Volck in der Start annem:- fhrekeie fat 
en / daß von ſtundan gen Dadua ond Taruis / zur beſatzung ſolte geſchtekt werden. Da voldgen Pa⸗ 
Baben fich die Edelſten vnter der jungen mannfehafft der Venediger nicht geſaͤumet / vnd a Rn 
wie es jmmer einer dem andern mit vermögen vnd geneigtemivilien/fein Datterfand zu 
Be ehun wolte / hat ein jeglicher eine Rotte von feinem anhang vndgefinde ges 
wapnet/ vnd die zu beſchirmung der Stätte geſchickt. Dieſer hauff / wiewol er enfend auff⸗ 
gerafft / vnd gar vngeſtalt war / hat doch dem Kiuiano / der zu Padua / vnd dem Gritto/der Padus vnd 
su Zaruis/deß vngluͤcklichen Heeres vberig Volck zuſamen laß / eine hoffnung gemacht / a I 
die Stattinauren zu vertheidigen. | 
Abber Cardonius / ob er wol / weil der Feind ſchier gar auffgericht war / ſahc/ daß er ge⸗ ———— 
legenheit hette ven Krieg zu aͤndern / foer den nechſten mit dem figenden Heer für eineder seuar ins 
äiweper Staͤtt zoge / hat nicht lang hernach / weiljn die zeit deß Jars verhinderte / vnd er Winterla⸗ 


ꝑ b 
merckte daß dieſer handel von tag zu tag ſchwer werden würde/das Heer ins Wintersäger de sun 
geführt vmb Vicentia. Vicentia. 


In dieſen tagen hat man im raht zu Venedig gehandelt / von der vertauſchung Ba⸗ 

koniond Caruaialis / vnd iſt Baleonus von dem Cardonio loß gelaſſen worden/ondgen 

Venedig kommen / doch mit dem geding/ daß er den Caruaial / der zu Venedig gefangen 

lag / frey mit ſich ins Laͤger bringen folte/ / vnd ſo er das vom Raht nicht erlangen fondte/er 

aufftreuw vnd glauben wider kommen. Derhalben hat Balconus ſeiner verdienſt halben Verr auſchſg 
INE geneigten ſtimmen das leichtlich von dem Raht erlangt/ond hat Caruaialem gen en 

uam bracht / von dannen er jn hinüber zu dem Tardomo fchicken wole: Beif man *ñ Baleont. 

abedie gefehrten zu ruͤſtet / vnd auff den Spaniſchen Herold warter/ hat fich der Cardi⸗ Cardinal von 
nal von Gürg dareyn gelegt / dieſe vertauſchung nicht haben woͤllen / und geſagt / das ——— 
ſey deß Keyſers nutz nicht / denn der Baleonus were den Feinden viel nuͤtzer und wich ti⸗ 
ger weil fie fo gar jrer Hauptleut beraubt weren/denn Earuaial den feinen. Darauf verantwor⸗ 


hat Balconus geantwortet / weil ernicht deß Keyſers / ſondern de Cardonij / gefangner tung Beleo⸗ 


were / fo were. ex / nach der zuſag vnd dem vertrage / frey vnd ſedig. Auch fagteer/fo "" 
| man 
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er nicht deſto min⸗ 
en Caruaial / den er jnen anboͤte — Aa 
1514: ab: ; a entledigt / vnd wolte auch nicht wider ins Lag 


| —— ft Caruaial / als 
er ſe di echtszanck die zeit hinbracht / iſt 
Venedig.d Weil a — —— 
* ernfiehe [endet EoriDEer EN et / in eine gar ſchwere Kranckheit gefallen / v nuß abge⸗ 
hmauͤtigen Mann / wehe th n zuvor durch alter vnd gefeng 
* hr "groflem zorn und —— ir — Bapſt Leone ſchrifftlich beruffen wen 
—— nommen hatte / geftorben. Aber“ de hatte/gen Rom gezogen. RT. | 
ill den / vnd als dieſer ne dem Alpegebirg/ da man ion ee 9 
Baleonus Eben vmb dieſe zeiti on einem Erdbiben erſchuͤttelt it | 
kompt gen R llizona ein fehr hoher “Berg von se hauff der zerriffenen Selfen/als 
Rom. „ fet/Hinder Belltzona © llen / vnd hat diefer gange hauff der 5 ioinden 
Bergfelit nit groffem praufen midergefalle Fr ch das Waſſer Brennioi 
— — * hand — — ——— 6 worden/ ond an alle or 
lo. efin fieff/verfchünt. Durch diefen fali iſt das Schuß oder widerftand 
elauffen / vnd weildie gew at es den gantzen Thal voll gemacht / 
academy Dt ann EB 
Ein neuwer auß iſt in Furger zeit ein See bey hu — Haufer ond Güter vberfallen. *.". 
Se im iſt vollendet war / der Leut / Die dabey wohnte! fein Geſell verlaſſen hatte / vnd er nicht mehr 
ee Dargegen aber if — F — 
EIN ' war | la ir feicht vnd 
ennbde macht geſterckt ward, ein Waſſer hatte / gar ſeicht vnd 
—— un Floſſern — 5—— dieſe deß 30 u 
Yelfge. Ddemisig indem See Lacmaior verfchwunden . n werden / mit verwuͤſtung deß 
ale | en Monaten/ wie wir hernach indiefem werck fage 


irmlichen ontergang/alsder vorgefallene 
Tefin wirdt aller ſchonſten firichs / vnd vieler — erbaͤrmlich g 
—— Verg durchdrungen ward / außgebrochen. 


— 


| bendie Frantzoſen / die das Schloß 
See laufft Als nun der Winter ſchon lang gewaͤret Ba Prouiand waren / vnd keine hoff⸗ 
auf. zu Mepland innen hatten / als fie in höchfiem mang dflärfichvernamen/ 
zu Meyland inne er leyden mögen/on | 
—— nung mehr hatten / darumb N a weilttanmwot denckenfonde R ni 
AREA UK: uff die ulff der Iran 2 were / keinen rec fat 
ne — 
Merck für fi koͤndte / auff DIE Schloß verlaſſen wolten. 
Artickel. i. Zug uͤr ſich nemmen J e/fievon ſtundan das Sch O 
dreiffig tagen Konig Eudiwig nn U jn alle tag in deß jre Speiß geben. Cs ol 
ie folten darüber Seibbürgen gebe eEmweren. MM 
» 3. Sie folten uß zu ſchicken / die fran J 
* jnenauchfreg ſichen die Ruechtheraups wie fie denn von dem graufamen Hunger vnd 
Yerhungerrs  Darauft fmiojroia aD I oararıs in die Spital / da man die ehrlichen vnd 
Srangojen. harter verfelfehten Lufft fchier halb to chan worden / da fie gewartet vnd Durch Artze⸗ 
efenden Leut von gemeinen Sur erhelt / ge — 
der erquickt ſeyn worden. reich kam / das den handel an⸗ 
et i A sehe nenuten tag 5 ae ML ———— Jar 
Zuanius. gieng / iſt Louanius one alles — | 3 
ae * darnach / da es der Frantzoß eynge * man def Schloſſes zu Cremona / Binnonus ge 
Schloß zu Nicht lang hernach hat der H / ond das Schloß leblich vbergeben. D e 
Meyland nannt / auch einen ſolchen anſtand gemach it einer Reuterfahnen beleytet / damit ſi 
e Franbofen aber Bat man biß an das Alpegebirg mit einer hen laffen die find onverlepeii 
jar innen Frantzo N riffen wuͤrden / vnd dahin ziehen ccf 
Damen jr a LEE. — hat man drey tage lang gefeyret / vnd — Tan 
Eremotienfee eich zogen. 3 ER atte ertzog da n 
ae — damals war erft die Herrfchafft beſtaͤtiget / vnd harte H E N 
Y mili tinnen. EN 32 inheit Statt. 
SE SE "Sl ar ml p Diem vu ft no Gumtüne u 
en halters vnd deß Dberfien/gefchehen war / haben die Venedige 
idereroͤber⸗ — he, 
ven Sereoge Spärefiniftim Sriul/diefach eyngenommen / auß verraͤhterey 
thumbs balz Es hatten wenig zuvor die — * cken serhaumen/feiner meineydigfeit hal⸗ 
Waren von eines Driefters/ welcher hernach sende ligt gar dahinden in der kruͤmme dep Meere 
en, ben iſt geftraffe worden. Das Staͤttlin lig be 


eyngenomen. | 












Das XII. Buch, Al 
beyden Seen der von Aquileia / vnd iſt von Natur bequem zu langwirigem Kriege. Der⸗ 
halben haben die Venediger Paulum Maufronum vud Balthaſar Scipio / mit einem Maran von 
Volck dahin geſchickt / die belagerten eszu Waſfer vnd Sand one feyren. a 
Als das Chriſtophorus Francapanes durch viel Bottſchafften der von Maran / die Chriſtoff 
Kir begerten/ in der zeit vernam/ hater auß allen Schlöffern/ die der Keyſer im vorigen Francaban 
egeden Venedigern in Defterreich und Friulgen ommen / vñ mit Kriegßrůſtung ond — — 
Volck innen hatte/einen groſſen hauffen Kriegßvolck zu ſammen gelefen/ond iſt auff NMa 
ranum zu gezogen. Als er Fam /ward die belägerung auffgchaben/ond iſt den Venedi⸗ 
gern vnverſehens ein groſſer ſchad geſchehen Denn Manfronus und Scipio / als fie verz 
bens ſturm̃ lieffen / vnd weil ſie zu ſchwach waren /die in der Statt herauß fielen/ vnd 
tophorus auff fie drang / haben einen zweiffelhafftigen Kampff müffen außſtehen / Venediger ge 
vnd ind erſtlich zu růcktrieben / vnd darnach in allem fliehen an das nechſt Vfer gebracht [blagen bey 
worden / daſelbß iſt ein theil Volcks in die Schiff kommen / ein theil iſt auff die unweafa 
men Selfen gelauffen/cin theilhatfich gegen dem Feinde zur Wehr geftelle/ond Baden al j 
ſo mit mancherley außgang jr Leben vermeynet zu erretten. fs aber Scipio verwumd 
ward / ſind ſie erlegt / ondift ein Galee gefangen worden / als die Kriegßleut für furcht die Eine Gales 


N 
Als nun folchs zu Venedig angeſagt ward/ vnd die bekuͤmmerten Leut durch diß 

neuw Elend deß vorigen ſchadens wider erinnert worden / Sihe da hat die Venediger 
gar viel haͤrter beſchaͤdigt / das Feuwer / daß on verſehens mitten in der Statt iſt außkom⸗ 
men / ſo grauſam / jaͤmmerlich vnd erſchrecklich / als vdor nie. Denn flugs im anfang deß Icia 
folgenden Jars / welches geivefen iſt das taufend fünff hundert vnd viertzehende / nach ae 
Chriſti Gedurt / den eylfften deß Jenners / vmb die erſte Wacht / iſt in dem Volckreichſten Ein Senwer 
ort der Statt Rialto ein mächtig Feuwer onverfehens auffgangen / vnd hat erſtlich die DE I 

Aufer/daman die vielfeltige Kauffmannswahrdrinnen feihl hat / angriffen/ Darnach — 
duch huͤlff deß Nortwinds / der die Nacht gar hefftig wehete / auch dte Haͤuſer darneben Noriwind 
erhaſcht | | i 


Es iſt Wunder zufagen vnd erſchrecklich zu ſehen gewefen/wie behende es ſich ange⸗ 
fangen hat; vnd den nechſten zur £ineken vñ rechten ſeiten vber die maß alles durchlauffen 
vndverhehret· Dahates vnzaͤhlig vil Haͤuſer / nem lich die Kirch S. Kohannis/ondalles Verbrannte 
Mi einander / das gegen dem ort Farinas / vnd gegen dem Fiſchmarckt Difeeria/sutigey Prolee- 
Weagenominen/ Alfo/daß one die halb verbrannten Haͤuſer/ vnd die noch niderfielen / das 

Seuwer in kurtzer zeit ein erbaͤrmliche Wuͤſte / vnd ein vngewohnlichen laͤren ort / gemacht 


Eben mit ſolcher gewalt hat es der Wechßler Haͤuſer gefreſſen / vnd iſt ſtracks von Wechßler 
m Müngern biß zu S. Apollinaris Kirch gelauffen/da iſt nichts vbrig blieben / vnd iſt Saß auß⸗ 
euwer feiner grauſamen gefchwindigkeie halben nicht zu dempffen gewefen/da har 
deranmen Leut widerftandenichts golten. 

Es iſt vnverſehrt blieben auß Gnaden vnd hulde Gottes die gar alte Kirch Sanck SZacobs 
Jarobs/iwicwotdiefeiten herumb voll Feuwer gewefenfeyn. Die Venediger habennichts gar slteEucd) 
ältere und liebers alsdiefe Kirch / weil fie im anfang ond geburt Diefer State von den a 


Bimbligenden Volckern / die auß forcht der groben außlaͤndiſchen Bolcker in dep Hadria⸗ Vefprungdee 


fihen Meeres See flohen/ift erbaumerworden. Denn diefelbigen haben/ondnichever, Statt Henes 


ch/vonder Sottsforchtangefangen/erftlich S. Jacobs Kirch gebauwet / vnd dar, dig · 
Nahpdiefer Statt Venedig grundt gelegt / welche / nach dem Romdurch vielfeltig verheh⸗ 
ren verwuͤſtet worden / der wunderlichen gelegenheit halben/ vñ daß fie ſo langwirig Re⸗ 
gument / vnd fo groſſe macht hatt / die andern Seäst alle vbertroffen hat. 


Darnach hat die Flamm die ganhe Nacht vber getobet / vnd iſt deß jammers Bein Sroß ſamer 
nd noch widerſtandt gefunden worden / Denn die finftere Nacht / wo der verderbliche in der Racht. 


Schein nicht war/ das Meer das von den Winden prauſet / vnd den kleinen Schiffeny 
o hin vnd wider rennten / entgegen war / die mancherley ſtimmen der weynenden Leut / 
| vnd Die 





treu verhinderten/ daß fie nicht im anfang dei Lermens das Schiff vmbwenden Sefangen. . | 
Den. 
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1514, vpnd die menge der erſchrocken Weiber / die auff den engen Straſſen flohen /hatten alle 
Henedi Menfchliche huͤlff zu nicht gemacht. In ſumma / eswar alles voll trauren vnd elend. E 
Diebftal $ warenauchetlichegeut/die vnter dem ſchein / daß ſie einem ein dienſt thun wolten/die ding / 

ſo man auß dem Feuwer errettet hatte / vnd auß einer hand in die ander gab / die ſelbigen 
als gehuͤlffen anrtanten/ondaber darnach ſtolen / weil die Herrn durch eine gefabr vber die 


ander erdottet waren. 
Andree Grit⸗ So bald es aber tag ward / kam Andreas Grittus mit der Oberkeit / vnd hieß von 
si heilſamer ſtundan Die Zimmerleut die Haͤuſer niderreiſſen / die neben den brennenden waren / damit 
en wenn das Feuwer ferrnerfreſſen wolte / es nur eine freye lufft / vnd Feine Gebeuw mehr fuͤr 
ich hett. Alſoiſt das Feuwer endlich erloſchen. | 
Etliche wolten fagen/diefer Brannt werenichtonegefehr/fondern auß mutwill vnd 
betrug geſchehen / weil aͤuff eine zeit / an einem andern ort der Siatt / das Kioſter der Cru⸗ 
Seumer nicht ciferorum oder Creutziger verbranut war. Sieziegendiefe that vnd haſſz die Teutſchen / 
leichen ſchaden / ſo jnen beſchehen / mit gleichem ſchaden hetten rechnen 


en nd ſagten / daß ſie 
Be ve Sans —— en ſagte / daß im vorigen Jar zwey Staͤttlin in Teutſchland durch mit⸗ 
Ber, eefder Benediger weren angezündet worden. | 
neo Diefes onverfehene vnd erbärmlich onglück hat der Bürger gemuͤt gar darnider 
berzwenffe⸗ geſchlagen / die diefen ſchaden darumb deſto groͤſſer achteten / daß er vber die mercklichen 
lung: derluſt der Heer / in einer a y vnd Statt / ME vnd ee 
vber fie kommen war/denne cheintedaßdas Gluͤck nichts vonder enediger Regiment 
vnd Herrſchafft vbrig laſſen wolte. 
1513 In dem End dieſes Sonmmers / in dem die oberzehlten Ding in Marca Triuiſana 
oder Venedigerland geſchehen ſeyn / ſind in Cenomanis in der Lombardey / wiewol al⸗ 
les voll Krieg war / nicht ſonderlich groſſe haͤndel vnd veraͤnderung verlauffen. 
Crema der Eswar der Venediger die Statt Srema/ond hatte diefelbige/one daß das die Buͤr⸗ 
venediger. ger gantz threuw waren / vnd ſie mit wunderbarlichem Baum verwaret / Rentius Ceres / 
ee ein onverdroffener vnd bebergter Mann / vnd derdurch diefe Belagerung gar berühmte 
su Crema. iſt worden / miteinem ſtarcken Volck innen. Dargegen aber hatten die Spanier Brixiam 
Sriria vnd vnd Bergomum / vons Keyſers wegen / mit einer beſatzung innen. Damals aber ſtund der 
ee. Bergomaterfach in groffer not / deñ weildie zu Brixien deß ſchadens halben / den ſie neuw⸗ 
exe. lich genommen/ gar ſchwach waren/muftenfie ſchier allein das vngemach dep Winterlaͤ⸗ 
Sergomater gers leyden / vnd die Kriegßleut beſolden. Derhalben wurden die Buͤrger vnwillig / wie 
befihwerung. wol ſie one das / der alten Freundefchafft halden / nach einer gelegenen zeit / zu den Vene 
gomo abfalt. gern zu fallen / ſich vmbſahen / vnd haben jnen färgenommen von Crema ein hauffen 
riegßleut zu beruffen / dardurch Die Spanier vnterdruͤckt wuͤrden / vnd fie abfielen zu den 


| Venedigern. 
Cagnolus. Ss wardamalson gefehr einer von Bergomo / Cagnolus / ein Hauptmann /bep 
den Kundtſchaf⸗ 


dem Rentio / dem ward aller anſchlag von vbergebung der Statt von 
fern vnd abtruͤnnigen angezeigt. Daſelbige erbott ſich gar hoch gegen dem Rentio / vnd 
weiſet jm mit was liſten er die Statt leichtlich wolte eynnemmen / Vnd als er den Ren⸗ 
tium in gewiſſe hoffnung brachte / die fach aufzurichten/ ward er von jm ſampt Marcello 
Aſtallo / einem Hauptmann der Reuter / vnd zweyen Faͤhnlin Fußknechten / gen Bergo⸗ 


mum — 
Sagnaine } ls er nun die fchlich/ vnd den nechſten weg wußte / hat er feine Reyſebey Nachtge⸗ 
a than vnd iſt / ehe die Spanier vnd ein gut cheil Bürger feine zukunfft vernommen / von 
gomum denen / mit denen ers verlaſſen hatte / in die Statt gelaſſen worden. Von ſtundan eylt man 

deß Koͤniges von Hiſpanien Renntmeiſters Hauß zu / das ward leichtlich gewonnen / vnd 


ward das Gelt / das kurtz zuvor die Spanier fo ungenediglich eyngeſamlet hatten / ge⸗ 
pluͤndert / ein theil der beſatzung erſchlagen / die andern gefangen. Bald darauff gewonnen 
ſie auch mit gewalt das alte Schloß / vnd brachten die vertheidiger vmb. Als dieſer han⸗ 
del außgericht war / haben Tagnolus vnd Warcellus ein theil Volcks bey ſich zum 
Schur behalten / vnd die andern / fo eylend als fie Fommen waren / wider gen Cremam zie⸗ 


hen heiſſen. Dich 
jeſer 





| 











Das XII. Buch, 23: ° 


Diefer abfallder von Bergomo hat Hertzog Maximilianum Sfortiam bewegt / der Sfortia nim̃t 
enitgefepret/ damit nit durch das geſchrey von difer nahgelegenen Statt die Macht der er Beyz 
enediger allzu ſehr zufaiiien wüchfe/on die andern auch abfielen/diedem Keyſer anhien⸗ er. 

gen. Derhalben ſamlet er fein Heer/ond befahl Syluio Sabello vnd Oldrado Lamponia⸗ Sfortie Acer 

no/fiefolten von ſtundan ober die Abdua ziehen / vnd die zu Bergomo / als Feinde/ augreif⸗ ee or 

fen. Diefe Haben erſtlich das vmbligende Land verhehret / und darnach jr Läger in der Bergoms vg 

Vorſtatt bey S. Antonius Kirch geſchlagen / vnd diein der Statt auff eine zeyt mit Be⸗ Sryluio belaͤ⸗ 

lägerung vnd Sturm bedr anget. Es hatte Spkuinsnichtbofe hoffnung die Statt mie I 

gewalt zu eröbern/wicwoler nicht vielauff fein zuſammen gerafft Seerfegte/fondern weil 

man fagte / daß ein gut theilder Oberſten in der State nicht deß Volcks / das allzeyt / von Bergomater 

anfang deß Frantzoſiſchen Kriegß / heimlich den Venedigern guͤnſtig geweſen war / men; vneins. 

nung hette / vnd das kondt viel heiffen eine Meuterey vnd Auffruhr zu erregen. Es waren 

auchdie Mauwren nicht hoch gnug vnd mie Graͤben verſchantzt / daß man fienichtfo gar Boͤſe Mauw⸗ 

ſchwaͤrlich gewinnen kondte. Man ſagte auch/daßdie Spanier in jrem Laͤger im Brixier enter 

Land auff weren vnd fämen/onddenen su dergemo Pluͤnderung gedraͤuwet hetten. huůlff. 

Derhalben kunden die Burger in ſ orgen/ondermahnten den Rentium/ erzehlten jm . 

die gefahr jrer wolfahrt vnd guͤter / ond bahten jn hoch vnd eheumer /er ſolte doch anſehen 

die alte treuw der Statt gegen den Venedigern / vnd jren verderbten ſachen auffs eheſte zu 

huͤlff kommen. Rentius gedachte/daß er die zu Bergomo in gefahr vnd zum abfall bracht Rentinshilffe 

hette /wolt ſie der halben nicht verlaſſen / vnd laß auß bey ſechß hundert Reuter beyderiey Heer 
uͤſtung / vñ fünff hundert behertzter Knecht / einem theil deß Fu ßvolcks gaber Roſſß/ daß Huͤlffvolck 


dem Feinde kriegeten. Vber das Bolck machte er zu Hauptleuten Marianum von Lez⸗ 
se/ond Chriſtophorum / einen Albanefer/ond befaßt jnen / ſie ſolten auffs cheſte su Bergo⸗ Befehl deß 
mo ſeyn / vnd an dem ort / da die Wacht mieht wol beſtellt were / mit aller gewalt das Läger Ventij 
der Seinde anfallen /den Cagnolum vermahnen herauß zu fallen / vnd alſo der gelegenheit 
nach eintreffen hun /oder die Beſatzung zu ſtaͤrcken onddie Bürger zu eröften ein cheil 
fies Volcks in die Statt fehicken. 
Marianusond Chriftophorus sogenzu Crema auß mit ſtillem vnd eylendem hauf⸗ 
fer / he die Feinde vonjrer zukunfft hoͤren kondten / vnd lieſſen ſich die Feinde ſehen / ergrif⸗ 
fenwenig/die on alle gewehr zu weit vomLaͤger wandelten / die ſchlugen ſie in die flucht / vnd Rentij volck 


einen Hauptmann / vmb / deßgleichen Guerrerium Celanium / einen Hauptmañ der Rey: an, 
Be machten für dem Thor deß Laͤgers einen groſſen Lermen vnd ſchrecken. Die | 
fortianifchen /weilfiefichnichtsfolchesheforge hatten / forchten ſich / lieffen Bin vñ wi; ee 
der / ruͤſten fich/etliche ‚die mannlich vnd geruͤſtwaren / lieffen zu/mo esdie gefahr erforder⸗ 
ft. Syluius felber entſetzt ſich vber der groffen gefahr / und zog gleichwolmitirwenigen Srlutj Manz 
Dinauß wider die Berepnfallenden Feinde ruͤffte ſeine beſten vñ eiteſten Kriegß leut mit na⸗ beit. 
men / treib fie zufaniien/treibdieFeindecin wenig ab / vñ hieß die gegatterte Thuͤr deß Laͤgers 
sumachen/denndie Venediger hatten ſie ſchon mit ganser gewalt aufgemacht: Er ſelbſt 
Wwardverfchloffen/ kam mitten vnder die Feinde / ſteig mehr durch erfahrung deß orts denn 
durch der ſeinen mannheit vber die Schantze / vnd kam vnverlegtwider ins Laͤger. Es ward 
auch eben die zeyt das Thor deß Laͤgers durch Mannheit deß Johannis Petri Sure gar Surre Ritz 
tapffer beſchirmet / weicher wol fibengehen mat auf gefordert war worden/ vnd allweg kerſchafft. 
get / vnd jetzt / weil man jn füreinen gar ritterlichen Mann hielt / zwo Fußfahnen zů 
jeren hatte. 
Es ſchryen die zu Bergomo auß der Statt / vnd der Cagnolus ſelbſt / vnd ſahen vnd Die zu Bergo 
senden Staub/das getümmelondgefchrep/der Streitenden / vnd es ließ ſich anfehen/ — 
daß die Sfortianiſchen leichtlich geſchlagen und auffgerieben Eöndten werden / ſo die in der 
Beſatung herauß fielen / vnd ſie / die an vielen örten zerſtreuwet vnd mit mancherley gluͤck I? 
empfften/angriffen. Aber weil Cagnolus vnd Marrellus zum theil den Buͤrgern miß⸗ 
trauweten / zum theil ſich beſorgeten / Virgilius / deß Syluij Haͤuptmann / der miteinem Virgilius ver 


— — ER 5 FR nen legt das Thor 
Fahnlin gegen der Statt kam (wurde ſie nicht hinauß laſſen / habẽ a nichts von ne Ki son. 
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| hieſſen jnen / ſo ſie auffs heimlichſte ein fahnen Reuter herauß ſchicktẽ / wurde d 
Din h icktẽ / wůrd ſar mi 
allenfeinen Rxeutern / one allen fchaden/ in ——— ee 
gelegenheit diefen Feind zu vberfallen / der jmneumlich bey Bergomo fchaden suarfii N 
hatte / vñ ſchickie Marcellum mit einem außerleſnẽ hauffen Reuter vmdi⸗ 5 
5 Derſelbige / wie ers mit denen zu Calcinato außgeleget hatte / hat das S0 Mare Neosa 
vnver us eyngenommen / vnd iſt zu dem Laͤger der Kriegßleut zu gezogen. Ceſar hort ENG 
Bi Behr namen / und ieh ice Runden hate Fehlaffend auff /unD ala fe Veen 
vnd ich beichirmen wolten/ wurden fie gebunden vnd ae; Cefa - 
fürt. Aber Marcellus hat fich nicht lang vber dieſer that EA Re nalen 
ellus hat ſich efreuwet / D den fer nn 
Bun, Kai ahy u bloſſen — mehreren, *— ſich nur er fan Mi a 
ewWundenm einen Fuß kriegte/ iſt er nit lang hern ach zu Cre mreelleiod. 
Nach wenig tagen iſt man näher zu der Statt Crema en aldi al an : 
Be a in N ne mit außfallen/auff der Fuͤhterung zuſam̃ en sin, a 
Ä egenheit/ond theten offt Scharmägelmit einander, Denndievielksirin Scharmügel 
Flecken deſſelbigen Sandes/ vnd die Staͤttlin die gar bequem ſeyn en —— 
eu diſer bald auff der andern ſeytẽ / waren gaben jnen vrſach zu kg» Ei 
| ſtreit. en ein jede partey muſte derer / ſo es mit jr hiaten/ Gů hi 
den widerſaͤchern fchaden thun / vñ weñ fieneume nern ea — 
EA eh, — / den — — beyſtehen / oder dem aufall de Feinde wis 
» dat Spluius Marcum Anthonium Philetinum pin Baprı fi 
J der Keuter Haͤuptleut / bißg gen Bmbrnanum⸗in Fleckẽ/ſtreiffen Be en 
Pa : tema/die hatten einen groffen Hauffen allerley raubß auf der Feinde D oͤrffern * Scharmůtzel 
Den am na rc if 
Ne Ren NICHEDIE Freunde Der Venediger cine ſo groſſe fc 
Br Ku ne Au herauß — —— De Kr * 
Piſit der den Hauffen zuſam̃ treib / vnd ſeine leichten Kr t al⸗ 
kr Bat von hinden zu an. Difinfanctestwwender feinen Hauffen/ ae Difinfancten 
eib die foderſten wider zurück: Als aber nicht lang hernach dep Rentij Volck mit groſſer a: 
acht ein eynfall thet / denn es ward mmer ein Sefchwader Reuternach dem andern auf 
Sven fa ef ana a STR ig pa 
rt olte auffs eheſte den Raub zuſam̃ tragen / vnd mi :_ finfanctis. 
nd dem fchwären reyſigen Zeuge etwas behender vorher zi ne 
44 N 16 Di ziehen /ermwolle fdie 
66 vñ auff halten / vñ darnach mit ſeinen — en behend —— 
4 Darauff antwortet Philetinus / wie er denn ein mutiger Mañ / vñd gar Finwar:&r letter 
Pi Bee vonder fett zichen/ oder alfo/ gleich als flichen/ biß daß er das angeficht der er 
| E: — 7 Ne Be er / weiler neuwlich vom Spluio vber wort 
hr tanıı gemacht worden / luſt hatte ehr eynzuleae 
ſolten jm feine zuverſicht nit fehlen — * * Ei, 
) emnde gerennt / mie welchem anlauff er die erften zertrenner ; 
op hat / Aber weil er zu wenig Reuter hatte / haben das a ee 
Bu — feingering Volck auff allen ſeyten vmbringet vnd angrifz Phfletinne 
Rn egund er zu mercken den ſchaden / der außfeiner thumkuůnh 45 — 525 war/ond vmbringe. 
Hl Be ringen ondfich loß zu machen : Weil aber Difinfanctes auß dem Streit zog/ vñ 
en uberiey gluͤckkempfften / hat er ſich vergeblich / wieiwol tapffer / gewehri⸗ 
9 Als ſein oſſz erſtochen ward / gefangen worden / vnd zudem Rentio geführt/ond philetinu⸗ 
En — Crema geſtorben. hie 
icht lang hernach iſt durch gleichen fallder Tullius / der in fuͤhrnng der R | 
| Be al der er Reute 
de Marcelli ſtatt kom̃en war / als er auff die fuͤhterung biß an die Abdua Met * 
I a Örengender von Lauden befchirmeten/ein treffen — —* 9 — et 
Denn wehrha tig war / in dem letzten Hauffenderfeine /d R | a 
zeſchekt war / ſtritt/ erſchlagen worden. Alſo ſi Re | 
Ä rſchi Al o ſind drey gewaltiges anlaſſens vnd behergr 
unge Mannen der Romer / Marcellus⸗ APhllet⸗ 
9 hiletinus vnd Tullius / die ſich die; le⸗ Pbilerinus 
np gar wol gehalten / in wenig tagen vinbfommen. ee 58 Tall, 
zu Eneih 
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5 endtlich hat man angefangen Cremam haͤrter zu belaͤgern / vnd dem Rentio feinen, 
Venedig. Sr mit a ond kunſi fleiffiger als vor nie zu wehren. Denn Profper Kolumne’ 
Crema gar war zum Keyſer Maximilian Lommen / vnd mit bewilligung Königs Ferdin andi zum O⸗ 
— berſten vber dep Sfortien Volck gemacht worden / vnd mit einem alten reiſigen Zeuge / 
fterdeßSforz pnd vier Fahnlin Spanier / für Sremam gezogen. Die artder belägerung ward alfo ans 
tiamfhen gefangen / daß fie auß allem Bolek ʒweh Läger machten. Syluius lag auff der ſeyt gegen 
Heers. ste alles weit vñ breit / Aber Proſper lag auff der au⸗ 
en durch den See Trauaconam/ 


Zweyläger. Lauden ond der Abdua zu / vñ verſchan weit vi 
dern ſeyt / bey S.Bernhards Kirch / vnd nam den Feind ce Trauacon⸗ 
iten fie wacht vnd huͤter / die Fein Proutand 


alles außfallen vnd fuhter / an andern orten hie 
lieſſen hineyn füren. —— * a er - J 
Leny deß Im anfang deß Lentzens diſes jars / ſind Geſandten von Emanuel⸗ Koͤnig in Portu⸗ 
Ein Blephät gal/gen Rom fommen/ vnd haben dem Pabſt Leoni von den Indianiſchen Sigen zwey 
vom Roͤnig in herrliche geſchenck bracht / nemlich einen Elephanten / welches thier man in vil hundert ja⸗ 
pertugel gen gen nit zu Rom geſehẽ hatte⸗ cin Duwin / vñ Prieſterliche Kleider mit vnzelich vil Pers 
⸗ fen geziert / darauff die kuͤnſtlichẽ Seydenſticker bildnuß Goͤttlicher ſachen gar wercklich 
Meßgewand geneht hatten / vñ war das Gewaͤb auch gar herrlich. Der fuͤrnemſte Geſandte war Triſta⸗ 
unnius / feiner Triumphwapen / zeichen vnd ruͤhmlichen thaten / in India außge⸗ 
India. gericht / halbẽ namhafftig. Der ſagte vil von derfelbigen Voͤlcker fitten/fruchtbarfeit deß 
Sandes/natur vnd gröſſe dep wilden Meers / vñ von den Sternen die man in dem Lande / 
da der ander Polus oder angeldeß Himels vber der Erden / vnd der Wagen vnder der Er⸗ 
den / iſt: Denn vor wenig jaren hatten die Portugaleſer / auß befehl diſes Koͤniges Emanu⸗ 
—— el/einethörichte Schiffart gethan / waren vor dem Antlautiſchen Meer / den Inſeln Ca⸗ 
sugalefer. _narien/den Bergen / ſo ins Meer ſich erſtreckẽ / Verde vñ Bonaſperanza fuͤrvber / in Etio⸗ 
Ehiopia. piaoder Morenland an gefahren / hatten Volcker bezwungen / waren darnach für den en⸗ 
gen winckeln vnd kruͤmmen deß roten vnd Perſiſchen Meeres hin gefahren / hatten in Car⸗ 
India . naniavnd Indiamitkrieg vberwunden den Konig von Cannanore Cucno vnd Eale⸗ 
euten/ondindengewaltigften Kauffſtaͤtten jren ſitz zur kauffmanſchafft / vnd jre Schlöfs 
Neuwe ſchif⸗ ſer / gebauwet. Aber ſetzt zu letzt / als die Armadadurch zukunfft neuwer Heerfũrer gemehret 
fart. war worden / haben fie jnen fuͤrgenommen die euſſerſten Graͤntzen deß Indier landes / vnd 
der Welt / ubekriegen / ſind darauff durch jre erfahrung in der Schiffart / auß glücklicher 
kuͤnheit / von Calecuthen / fuͤr den Waſſern Inde vnd Gange / da ſie ins Meer lauffen / fürs 
Agrea Gerſo⸗ vber zu der halben Inſel Aurea Gerſoneſa kommen / da haben ſie jnen den Koͤnig zu Mala⸗ 
neſus che/der ſich mit gewalt wehren wolt / aber fürdem neuwen vñ vngewoͤnlichem Geſchuͤtz er⸗ 
Ang ſchreckend ond in einem ſtreit oberwunden/sinfbargemacht. Auch haben fie auff einem 
ndtsner. andern ortofftder Indianer Armada auffgeriben/dieengedeßroten ond Arabifchen Mee⸗ 
— ae res verwahret / damit die Schiffareder Eghptiſchen Kauffleut auffge haben / ud alſo das 
fer. — — Indianiſche Meer vnder jren gewalt bracht. | —2 
Ongefaͤhrlich vmb dieſe zeit hat Sinianus/ der nach der erlittenen niderlag mit zu⸗ 
ſam̃eleſung vnd erneuwerung dep Heeres vmbgangen war / einen ziemlich groſſen = 


Cunntus. 





* Kriegßleut / daß es ein anſehen eines rechten Heeres hatte / zuſam̃ bracht / vnd den ganket 
ae Ks Winter im Winterlaͤger außgeruhet hatte / jm fuͤrgenommen das Friul wider zu beko 
idee ee men. Denn die Teutſchen onder dem Chriftoff Srancapan/ hatten fchon/ als fie die Der 
nen. nediger auß Maran gefchlagen/alles mas von dem Meer an gegen demgebirg Vderz / vñ 

dem obertheilder Rärnter/su ligt / biß an das waſſer Liquentia / vnder fich bracht/ one 

Opphus. eingiges Staͤttlin Oſophum / welches von dep boſen orts vnd geneigten willen der Eyn⸗ 

woner wegen / an ſich ſelber feſt gnug war / vnd hatte es darzu Hieronymus Sauornianus 

mit Reutern / die mit Bogenſchoſſen / innen. [en 
Francapan Als nun Chriſtophorus jm fuͤrgenommen hatte Oſophum mit aller macht zu belaͤ⸗ 
belägert ©fos gern / hat er ongefehr zwey tauſend Fußknecht / vnd ſieben Hundert Reuter / vnder welchen 
Ebam. viel Teutfchen vom Adcl/dieman auffgemahnthatte/ond auß dep Keyſers Guardy war 
ron geſalm̃et / vnd iſt mitallem Geſchuͤtz dafuͤr gezogen. Dieſe ſach hat gemacht / daß Liuia⸗ 
nus ehe denn er fuͤrhabens war / auß dem Winter lager ziehen muſte / Denn in dieſer vers 


derbten geſtalt der Venediſchen ſach / da alles zum — — geneigt war / muſt man dem ſigen 







Ciutani an⸗ 
ſchlag⸗ 
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den feinde be egnen / denn oue zweiffe 
enediger Lande eynnemen. 
ſt Liuianus auß Dadua/ 
ſtung / gezogen / auff Teru 
ußknecht / auß der Def, 


Sicillum. Es lagen 
de mit den Teutfchen/die zu do 
Diefebieß Liuianus gegen dem 
fehen herauß locken zum ſtrett. 
ſon / einen ſtreitbaren jungen 
von den Teutfchenniche/den 
gewonheit in den vorigen 
vnd cheten ein treffen mit jnen. 
die flucht geben / vñ als ſie ſie/ di 
vnd jre Keuter auff dem hinde 
der vmb / beſtunden der Teutſe 
chonen Gaul forn 


gnana ſtille lagen /i 


gsufeinem volck genom̃en/ on 


nderennen/pndwiefiems 
nach Malateſtam Baleo 
ſſern. Es fehlt jm au⸗ 
on der Mauwer der 
Scharmuůtzeln au 
ber haben ſich die Venedi 
hen / ziemlich ferrn h 
anden waren / wende 
erneuwerten den 
mit einem ſonderlic 
audern tapffer weh 


chten die Zeue, us. 


num deß Pauli malateſta 
feine meynung Baleonus. 


ẽdas Ehorauff/ Teutſchẽ 
ger gutwilligklich in len auß 
inweg bracht hatten/ tunous 
ten ſie ſich behend wi⸗ 

ſtreit: Malateſta rennet 

hen kampff Ricianum/ Richtzenhan. 
tete/an/ vnd als ſie lang ein⸗ 

as Schwert durch den Helm ins 
Is ſie den Haͤuptmann verforen 


ander geſchlagen haiten / 
lug jn vom Roſſz vnd ſteng 
aten / gaben eylends die fluch 


gert ſie/fuͤhrt das Gefchägfü 
greiff ſie alſo vngerůſt 
ht geſtuͤrmt ward / v 


ten / ließ jun feinraum/ond 
riegßleut die Statt tag 
mianus an dem ort / dad 
war / in die Statt gefallen/ha 
Beſatzung gefangen / vnd in 
Nach dem er aber wenig 
vnd ober das Waſſer 
en hat er Nicolaum Vend— 


ugläublicheluftder 


t wenig in dem laͤrmen v 
gluͤck auch das Sch 
nden dem Kriegßvolck; 
iliauentum / zu dem Stät 
aminum mit den Albar 


men hatte von dem Francapan 
er Belaͤgerung auff eucht von 
iger durch behendig, ONopho ab. 
offen laͤrmen vnd blut; 


Miderwertigen Scharmügelde 
Venzonam su/ober das Waſſer 
ſſo zu dem letzten hau 


monfall hat Chriſtophoru 
were vorhanden / vñ drumd / da 
| tfchrechen war / das groſſe 
rſelbſt verwundt / durch 
vñ mehr mitbehendigfeicn 
angen.Dennalsj 
ereigen Hauffen vndertha 
durchs Gebirg gezogen/ 
ſchlug erder Teuiſehe hauffi 

onymus Sauornianus ge 
Sigs weren / in die heuſer / da ma 


g / vnd groſſe not vorha 
huͤtz vnd vil der ſeinen mů 
hen vñ vngewonlichen wege in 
ſſenſchafft der orter de mi 


ſſen dahinden laſſen/ vnd — —— ver⸗ 
dem Gebirg darvon kom⸗ gen 
tetwas anderß der gefahr euiß 
war / iſt Sauornianus mit 


n Venedig gefuͤhrt/ vnd d 


amit ſie ein Gedenckzeich 
HdR Schiff macht / geſtelt⸗ 


RN mderNahtal 


rer 
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1514, danckthat / daß er / als jm Lucas Tronus ein gut lob gab / ſeiner ſonderlichen treuw vnd 
Benedi Mannheit halben iſt geprieſen worden / vnd eine belonung verdient hat / nemlich daß alle 
— an Wahr / die auß Teutſehland kompt / zu ewigen zeiten zu Oſopho firtt halten vnd zollen / vñ 
der zu Ojoz Die cynwoner frey ſeyn ſolten / der Beſatzung aber / weil ſie ſich ſo tapffer gewehret hatte/ 
pbo. ſolt vm̃ jrer Mañheit willen ein ewige Beſoldung geben werden. Nach dem nun Liuianus 
Ze de diſe ding außgerichtet batte/ hater alle Stattlin / die auß forcht oder gewalt zu den Teut⸗ 
ſchen gefallen waren / one Goriciam vnd Gradiſcam / wider eyngenommen / welche zwey 

lck belaͤgern / vnd 


wider· 
Sltatcin er in difem glücklichen fortgang der ſachen mit dem gantzen vo 
Spanter zie⸗ DAB gegenwertige gluͤck verfuchen wolte. Aber die Spanier haben eylends jr Laͤger / als ſie 
Start Paduam verlegẽ wollen / vñ 


benwiper Aı- feinen Zug vernoifien/fortgerucht/jmden weg auffdie 
Bionum.  snalfo/indergrofienhoffnung etwas auf gurichten /wider auß dem Friul zu rück bracht: 
Spanier Dennficharten ſich in das gange Paduaner Sand zerfireumer / vnd verhehreten on all ent⸗ 
fireiffen. geltmiß die guͤter / die ſie im vorigen Winter nit angriffen hatten. Liuianus war kaum wi⸗ 
der gen Padua kom̃en / ſihe da iſi Francapanes / als er die Bauwern wapnet / die Volcker zu 
Ancuwerung deß Kriegs auffmanet / vñ im Aluiner lande / vnd den Waͤlden der Crayen 
— vmbher zog / in einen verſteckten hauffen gefallen / vnd von Johanne Vetturio / der auch in 
— ——— n denfebigen Felſen mit ſeinen Albaneſern vinber reiſete / gefangen / vñ mit feinem vñ frem⸗ 
dem Bluͤt begoſſen (denn er ein ſtarcker vnd erſchreck licher Mann war / vnd hatte ſich heff⸗ 
tig gewehret / damit er nit lebendig in der feinde hand kaͤme) gen Venedig gefuͤhrt wor⸗ 
den / vnd in ein gar ſcheutzlich gefaͤngniß gelegt worden. Der Raht hat dem Vetturio ge⸗ 
danckt / daß er diſen Mañ gefangen hatte / welcher / one die orſach deß Kriegß / den Venedi⸗ 
Srancapans gern Spinne feind war / vnd gautzer fuͤnff jar lang / one einig auff hoͤren / die Venediger bes 
ryranney· Frieget / vnd vnmenſchliche grauſamkeit an den gefangenen geůbt hatte. Deñ etlichen hatte 
er laͤſſen die Augen außgrabe / etlichen hatte er die Hande abhauwẽ⸗ ettichendie Ohren abs 
Srancapan ſchneiden laſſen Auch liefen fie fich důuckẽ / ſo man etwan vom frid? handeln wuͤrd / w e 
dem v5 Ourg diſer Maũ die artickel deß friedens linder machẽ / weil jm der Cardina zu Gurtz feine ſchwe⸗ 
fer Bey? ſter zur Ehe geben hatte / vñ der Keyſer / dem er alle wege gar treuwlich vi ritterlich gedient 
hette / ſein elend auch beden cken vnd achten würde. Aber Vetturius hat ſich nit lang vber 
ie Siraſſen nit beſichtigen ließ / vnd Durch die engen oͤrtet 


Vetturtus ger diſer that gefreuwet / denn als er die | 
in ond wider zog / iſt er mit einer Fahnen Keuter von den Keyſeriſchen auff⸗ 


fangen. dviſes Landesh 
gefangen worden: Darnach finddie ſachen im Friul etwas ruͤwiger geweſen. 4 
Cittadela. Kicht lang hernach find bey Cittadella im Vicentiner Sande/ vil mehr Keuter der 
Venediger / denn fieden Keyſeriſchen zu Portunouo hatten auffgefangen / vonden Spa⸗ 
Antiniola niern vberfallen worden. Denn Liuianus hatte vberhalb der Statt Dicentia Beruhardis 
—— num Antiniolam mit dreyhundert Reutern vorher geſchickt / der ſolte fuͤrnemlich die 
Slaͤttin beſchirmen / welche die Spanier / die hin vnd wider zogen / gar wol beſchaͤdigen 


ſek war vngewiß vnd vmbſchweiffend / den wasfür Feld vnd Ber⸗ 
ge zwiſchen Baſſiano / Cittadella vñ Maroſtica ligt / ward von den Reiſigen hin vnd wider 
iutaniſchen bey tage durchritten / aber wenn die nacht kam / zogen die Reuter in eines auß den dreyen 
A Stättlinenn. Derhalben alsdie Reuter den feinden onuerfehens/ fehier alle ſtunden / vnd 
-  anallenorten/begegnetö/dorfften fie nit/fieweren deñ gar ftarck/in de Dorffern ſicherli 

bleiben / oder nach der vorigen gewonheit ein wenig zu weit vnd frey auff den Raub ziehen. 

Derhalben hat man dieſe beſchwaͤrung bald hernach / one groſſe muͤh / abgeſchafft. Denn 
Runtſchaffer Cardonius / der lang zuvor auff die ſe Reuter gute acht gehabt hatte / wolte den ſeinen das 
Tardonij auff Land ſicher zur fuͤhterung machen / ſchickte derhalben ein mal an alle ort Kundſchaffer auß / 


dieſe Keuter Ind fand gelegenheit den Feind vnder zudrucken. —9 
Es war Antiniola vngefaͤhr von dem auß zug wider gen Cittadellam kom̃en / mit ſei⸗ 

nen Reutern allda die nacht vber / nach täglicher gewonheit / in dem Staͤttlin zu ligen. Als 

Cardonius das eylends dem Cardonio wider geſagt ward / ſeumete er ſich nicht lang/ hieß / auff beger 
— Sei deß von Piſcara / allen leichten reifigen Zeug ſich ruͤſten / vnd auffdie Roſſz ſitzen / laß auch 
am. auß allen Faͤhnlin fuͤnff hundert die beſten Fußknecht / vnd gab ſie den Reutern zu / alſo / daß 
Anſchiag. ein ſeder Reuter einen Fußfnecht auff feinem Roſſz mit ſich fuͤhren muſte. Darnach befahl 
Cardonius dem von Piſcara / daß er mit diſem ofck gen Cittadellam zichẽ ſolte / die nacht 

zu gut 


kondten. Diß Schutzvo 
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su gut haben / vnd darmit die feinde nit etwan darvon Fänten/one alles weſen ond laͤrmen 
hin vnd wider fürdie Thor cin Wachtvolck ſteilen· Er ſelbſt mit dem Geſchuͤtz / ond dem 
groſſern theil deß Heers / iſt jm auff dem Fuß eben ſchneil nachgezogem Ancinola weiler 
durch Die Kundſchaffer erfahren hatte / daß Cardoniusdeh tag in feinemalten Laͤger were/ Far 
gedacht nichts weniger / deñ daß er von dannen ziehen / oder ſein Heer ſo eylends außfuͤhren / 
vñ jn vberfallẽ ſolte: Als er aber von dem geſchrey der wacht vernam / daß die Feinde da we⸗ 

ten/ließ er ein zeichen blafen mit der Poſaunẽ / daß die Reuter die Roſß ſatteln ſoltẽ / vñ zur 

wehr greiffen. Aber chedie Kriegßleut in jrẽ behauſungẽ durch vnverſehen ſchreckẽ auffge⸗ 

mant wurden / vñ zu den Faͤhnlin / die auff dem Marckt waren /lieffen/ war das Staͤttlin 

ſchon gar vmbringet. Da fiel von ſtundan Antiniola / der cin hurtiger Mañ war / hinauß / 

griff die Feinde an: Piſcarus beſtund ſeinen anlauff mit den Buͤchſen ſchůtzen gar tapffer/ — St 
vnd als jm fein Roffzerftochen niderfiel / ſtritt er zu fuß / treib die Feinde zum Thor hineyn / nee 
vñ fůhrte das Geſchůtz herbey. One allen verzu gwardein eyngang / wiewol eng / gemacht / Geſchůtz 
vnd wolten die Spanier mit gewalt hineyn. Dargegen aber widerſtunden jnen der Benz 
diger Keuter auffshefftigfte/ / vnd brachten vmb Ferdinandum Nigrum / einen oberauß Niher vba 
ſtreitbaren Haͤuptmann. Weil man alfo Fämpfft/ hatt der von Difcaraan dem theil der 


Statt / der gegen vber war/die Sturmleitern führen vnd anwerffen laffen/ond ifker under Cittadellz an 

den Förderfien hinauff auff die Mauwer geftiegen/ond Bat den Fendrich Romerium ver> En one 

manet / er folte kuͤnlich hinadfi pringen / jm / der ein bein brach vñ ſich mit not wider auffrich⸗ vñ gewonen, 

fete/ifigefolger Mancius / ein gar behertzter Haͤuptmann. Darnach hat ſich ein anzahl 

nach der andern an den Spieſſen hinab gelaſſen / vñ iſt alſo das Staͤttuͤn / weilan dem ort 

niemand das Staͤttlin beſchir metẽ/ erober worden. Derhalben ward Antiniola an allen Eu 

Drten vmbringet / verwundt ond gefangen / vñ ward das Staͤttlin / das voll Roſſz vnd viel Pre 

koſtlichs Raubs war / von den Spaniern geplündere/Aber Antiniola/weiler dep Liuiam 

Schweſter fon war /ift/ als die andern faft alle loß gelaffen wurden / ehrlich verwahret 

worden. Nach wenig tagen hat Malateſta Balconus den ſchaden zu Cittadella geſchehen 

etlicher maß wider cynbracht Derfelbige ift durch das Gebirg indas Beronenfer Sand 

kom̃en / vñ hat außerleſene vnd gar behende Albanefer Keuter gen S. Martin /einen Fle⸗ 

cken / vorher geſchickt / daß ſie ſolten auffdie Vorberge bey der Statt ſtreiffen / vñ was NONE 0 u 

bey der Statt läge/ durch einen Lärmen auffdem Sande verhehren / da wuͤrden /wieesjm as He 

glücklich bey Portunouo war angangen / die in der Statt herauf fallen / vnd vnbeſonnen 

auff die Albaneſer zuziehen / vñ jm gelegenheit geben die ſach wol auß zurichten. Es hat jm 

auch feine gelegenheit nit gefehlet / denn ſo bald durth das geſchrey vñ flucht der Bauwern 

vernom̃en ward / daß die Feinde da weren / vñ bald darnach von der Mauwer geſehen / wie Keyſertſchen 

fieberzureniten/ond allerley Viech hinweg trieben / ſind die Keyſeriſchen oue allen verzug or ©. 

Dinauß gefallen/ond ſonderlich der Succanusyder feiner jugend vñ ſtercke halben gar fich 

Hd wild war / vñ auß dem offnen Thor mitjren ſchnellen Roſſen an fie gerennee. Die Az Tůͤckiſche 

baneſer / darmit der betrug verdeckt wuͤrde / haben ſich erſtlich gehaͤuffet vnd zuſam̃ gedrun⸗ flucht der Al⸗ 

vñ ſind geflohen / dẽ raub / das Vich vn bärde/für ſich ber getriben / vñ darnach habẽ ſie baneſer. 
geſtellt / als fuͤrchteten fie fich für der menge der feind/ vñ hin vñ wider den raub verlaſ⸗ 

fen. Als nun Surcatus fahe / daßerimerfienangriffden meiften Raubtwider befommen 

hätte / vñ daß die Feinde gefchlagen/mitvolleintrab zu rück wichen / wendt er fichzu denfeiz — 

ien / vnd ſagt: Wollen wir denn allzeit leyden / daß das fluͤchtige Volck vor den Thoren vermant die 


efiraffatfe rauben fol? Laßt vns jnen / weil ſie muͤd ſeyn / mit friſchen Roſſen nach ja⸗ at 


IM /ond ficumb jren freffel firaffen. Als er ſo redet und das Roſſz hart anftach/find jm y 
el alleriey Reuter nachgefolget/ vnd als fie im legten flüchtigen Hauffen mit rennen 
MD Wunden kempffeten / fielen fie in den Hinderhalt. Denn Malatefta/wie ers mie Malatefta v⸗ 
baneſern verlaſſen hatte / hielt in einer tieffen Thal vnder den Baͤumen / vnd berfellt die 

Alte feine Roſſz geruͤſtet / vnd als er ſahe daß die Feinde auß girigkeit fůr jm fuͤrvber wa⸗ re Ehe 
FENF gab er ein zeichen / zoch die quir vbers Feld auff die Straſſe / Tieß eine neuwe Ord⸗ 
nungfchen / vnd greiff ſie / die hinden vnd forn beſchloſſen waren / von hinden zu an. 

ie Kehſeriſchen waren an allem ort vmbringt / vnd als ſie einen ſpitzen Hauffen machten/ Reyſeriſchen 
nddarmit durchdringen / vnd in das nechſte Feld ziehen re wurden fievonden fein, beweldiger, 
T ij denan 
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— I 1514, den an allen orten vntergedruckt. Vnder den Paͤbſtiſchen iſt Tiberius Galeſius / ein 
BE Venedig. Haͤuptmañũ der Reiſigen / mit einem Spieß durchſchoſſen worden. Aſcanius Romanus⸗ 

| Salefins. der Fahnen deh Columne Fendrich / der Succanis felbft ond Gottfried Calcearius von 

—9— Aſcanius Beron/deß GuadyBähnlins Dberfter/murdengefanget- 

N | Romanus. Dieſe hat Malateſta ſampt andern gefangnen ins Laͤger gefuͤhrt. Da hat Liuianus 
alear ius. dem Neano vnd Suecarofreundelich zugefprocht/aber Gottfrid hat er mit allerley wor⸗ 
ie | gen geſchmchet / vnd / wie ſehr auch Malateſta fůr jn bat / von ſtundan vmbbringen heiſſen. 

Sur a; Denn wenn man ſein gedacht im Geſprech / hatte er pflegen mutwillig vnd freffenlich wi⸗ 

Pi En | Calcearius der jn zu reden / vnd one eitelond ehrerbiesung in eine klein⸗ hoͤckerichte Beſtien oder wild 
Zintanum ge thier zu nennen. Das halff jm auch vielzum iode / daß er ein Haͤupt der Keyſeriſchen war / 
a) ee vnd mit raht vnd that hefftig gewwehret Batte/daßmandıe Venediger nicht olte zu Veron 

Bi annemmen/alsvil Bürger durch maucherley gelegenheit im Kriege / auß vberdruß der 

BT N gegenwertigen ſachen / vnd ſouderlich daß ſie dWimerlagers můdwaren / gantz vnd gar 
— fichvom Keyſer abgewendt hatten. Aber den Succarum hat er in ſo groſſen ehren gehal⸗ 
lu urano wolgez ten / daß erjn/welcheseineungerbrechliche freundtſchafft anzeige / zur heyligen Tauff / als 
J halten. manfeinen Son uium Sextimium⸗ der jm neuwlich von der Schweſter deß Baleoni 
4 Hl dbemner 21, gebort war/aneinem Weihtage / taͤuffte / vñ zu einem Sevattern genom̃en hat / das iſt mit 
e gewoͤnlichem gepreng vnd groſſen ceremonien zugangen / denn an dem Vfer der Brenta 
ne bat Hattdas Heer gewapnet vnd in widermertige hauffen getheilt / ein ſchauwſpiel vndexempel 

fenwefter. einer rechten Schlacht vnd treffen mit vmbgekerten Spieſſen: Es iſt auch das Geſchuͤtz 
Andtauffe alles auff einmal abgefchoffen worden/ zum freudenzeichen/ vnd Dat fich ein folch Frachen 

he vonden Waffen vnd geſchrey der Kriegßleut erhaben / daß die Voͤgel / ſo voruͤber geflohen 

at. ſind / tod herab find gefallen. men: Kr j 

alles vngemach der Belagerung 


Zu Crema ließ «6 fich anfehen/daß Rentius / der 
daumvere/ pi den gangen Sommer alfo hinbracht hatte/ 


leunvnd Leut der Statt/ durch anhang vnd be⸗ 
Menſchen von diſer ſeuch waren hingenom⸗ 








Crema. 
I sende deß mitfonderlicher befiendigfeit auß 
—— der Peſtilentz halben / die vnter die Kriegß 
Trema. fleckung kommen / vnd nachdem viltaufend 
men worden/auchindeß Kentijgofamentgefehlichewar / dem vngluͤck nachgeben würde, 
| Als aber die Lufft wider gefünder ward / vnd jr wenig daran furben/fuchter mit allem fleiß 
ar Artzney / hub an die vorige Nacht deß muts wider zu befominen / vnd wider zu der vorigen 
| ar hoffnung/die Belägerung außzuſtehen / zu greiffen/ fuͤrnemlich der orſachen halben / daß 
|| pabfisuns der Bapftdurch die Finger ſahe / vñ jm vngehindert von Placentia Prouiand lͤeß zufuͤren / 
4 — onddas kondten auch Profper vnd Syluꝛus / weil ſie zuwenig Volck hatten / nicht wehrt, 
I) ge Auch hattejm Nicolaus Scotus / vnd mie jm viel andere / die fich mit jm verbunden hattẽ⸗ 
90 feinde hinde⸗ vnd dem Mayimitiano Sfortie feind waren/fürgenommen/ die Belaͤgerung der Statt 
— ie Belkz Crema zu verhindern / vnd wa⸗ ſie im ſinn hatten / haben ſie gar leichtlich / weil ſie nahe dar 
gerung deh waren / vnd die ſtraſſen wol wußten / zuwegen blacht. Etliche hieltens ———— 
Padft fůrcht were dieſer ding anrcger /der fich moLmerckentieß / daß ers gernfehe/ daß Marimilian 
a vi Sfortia mit dieſem Klieg zuthun hatte / vnd dardurch geſchwecht wuͤrde / damit nit / ſoer 
Cremam eynkriegte / er vom Kriegfrey / in dem lauff deß ſiges Placentiam vnd Parma 
wider gewoñc. Denn er wol ſahe / daß die Schweitzer auch darauff vmbgiengen / vñ daß ſie 
wenn ſie gelegenheit hetten / dieſe Staͤtt mit gewalt / weil ſie das vergeblich durch Geſand⸗ 
ten verſucht hetten / one allen verzug wuͤrden wider gewinnen. | 
d gute hoffnung/ aber in dep 


J N 
] Ä Syluij beläs Derhalben befamen die zu Trema wider ein berg vn 
i ch / vñ war alles falſch. Den 


| | gerung wiaf Sylun Lägererfaltet alles/ vñ lͤeß der zeug der belaͤgerung na 
b HN ” alsder Soldgar nicht fortgieng / vnd durch firengedeß Proſperi die Kriegßleut von dem 

iM ſtaͤlen vnd nem̃en abgeſchreckt wurden / haben jr vil / weil die hoffnung zum Kaubaußmwar/ 

m eröbern würde / zum theil fih 


denn fienicht meineten daß man Cremam mit Stur 
nd mangels halben aller ding jre Roſſz vers 


bewegt vrlaub begeret. Aber Syl⸗ 










| al DRIN Srlntanifeh mp 
| volck zerfiren heimlich darvon gemacht / etliche ſchuld 
— pur!aufft / vndetliche durch die langwirige vñ taͤgliche muͤh 
die feinen. WS vmbfieng jederman/ vnd bat die Kriegßleut / ſie ſolten doch nicht von jm / jrem O⸗ 
berſten / vñ von der halb gewoñen Statt / weil ſie ſchon zu dem endjrer muͤh vñ arbeit komen 
weren / weichen / ſie ſolten jre ſchantze / die ſie mit ſo groſſem fleiß vñ arbeit vollbracht —— 
nicht 
| 
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nicht ſtehen laſſen / es wuͤrden baldetliche von Meyland kommen / die gelt bringen vnd ſie 
bezalen wůrden. | ne: | 
Asaber Spluius von dieſem handefdein Drarimilian Sfortie offt vergeblich ges &yigir wg, 
fihrieben hatte / hat er bey dem Proſpero vnd deß Hertzogen Statihalter Davongehandele/ nung. 


vnd hoch und theuwer fürgeben/daßer entweder die Schantzen verlaſſen muͤſſe / oder aber 
ſoer an dem orte gezwungen werde zu bleiben/ vñ jm nit 


lian / ſo Cremag 


ewonnen wuͤrde / dieſelbige durch anderer Leut muͤhe vnd gelt erobert / eben Keyſers recht 
deß rechts halben / als er Briyi 


| lanıond Bergomum innen hatte/jm wuͤrde zuſchreiben / da, > Crema. 
mit ſie wider zu der alten herrſchafft / die ſich au dem Waſſer Abdua endete⸗ amn / welche 

fach dem Sfortien nichteine feine furcht brachte. Denner feiner Sachen halben forg- 
feltigwar/ond Lieber die Venediger / ſeine Feinde/ die jre macht ſehr verloren heesen/in der Sfortta 
Berrfchafft zu nachbauwern Haben wolte/ denn daß der Keyfer in Waͤlſe gewaltig Fürst fi 
würde /daßerfich hernach vorjm fürchten müfte/ vnd eiwan zu boden dardurch 


ht Die Schweytzen vnd den’ vnddas 
bſt Julius / welcher wirdigkeit vnd ehr es zu ſtunde/ den Sfortiam bey dem Hertzog⸗ eg 
chumb zu erhalten / offentlich feinem fuͤrnemmen widerſtand gethan hetten. N en 
Beilnun die Sfortianifehen mit verfersen anſchlaͤgen den Krieg führeren / har in 
Rentius gelegenheit bekommen/den Feind zu vberfallen hat derhalben Schwaͤffelfeuwer x 
Aen zurichten / welches man in huͤltzene rören faſſet / die drey werckſchuch lang waren / —— — 
vnd in jrrdene toͤpff / welcher art vn⸗ geſtalt wir in der namhafftigen belaͤgerung der Statt Schwerfele 
auenna obenbefchrieben haben. Dem Seba ſto von Narnio/ vñ dem Andree Matritio/ fe 
m Hauptleuten / befahler / ſie ſolten die Faͤhnlin geruͤſt vnd geordnet vmb die erſte wat een enhert 
sum Thor fůhren/ vnd daſelbſt gewaͤrtig ſeyn / wenn man men ein zeichen deß außzugs deß Spiuna⸗ 
gs würde. Es waren nur zwen wege deß Sylui Laͤger anzufallen/ einer auff der lin⸗ uiſchen· Ea⸗ 
en ſeyten / da ein breit Feld / vnd die Landſtraß auff Vmbrianum su war / dieſe ſeyt war gers. 
Oz fkürmen/dennda hatte der Syluius gar feſte Schantzen vnd Bollwerck gemacht / 
DD an bequeme ort das Geſchuͤtz vnd eine wacht an die ander geſtellt. Aber auff der rechten 
hand war das Laͤger weder mit graͤben noch wällen/fondern allein miteiner faulen wacht 
DErDarce / denn darneben war eine pfüge/ voller ſchleimichter Waffer/ondeine vnflätige Sumpf vnd 
lache an der andern / vnd kondt man darzu nicht kommen/ Denn auß dem Graben / der von pfuͤtzen. 
ben Eynwonern Trauaconia geneñt wirt / war deß zerriſſenes Thammes halben / ein gang 
hauff Waſſers hin ab auff dieſelbige fleche gelauffen Nun gedacht Rentius / weil ſich die. he kat 
&inde alldanicht beforgen wuͤrden / die ſach zu wagen auff die ſer fepten/machteinder nacht ee 
fen ober die pfüg/ond bracht alles Sußvolcfhinober/&r aber/damit er den feinen zu berdie brück, 
käme / hielt aneinem beauemenore mit den Reiſigen. 
Als nun Sebaſtus vnd Matritius von dem Oberſten vernommen hatten / was ſie 
thun ſolten/ haben ſie in aller ſtille das Fußvolck vber den Sumpff gefuͤhrt / vnd ſind biß 
auf einen Bogenſchuß gege dem Lager der Fein degesogen/da haben fiedie Fendrich heif; 
fen ſtille Balten/fie aber find vorhergangen gar mehlich/in dem finſtern nit baldzuerfenien/ Syluij wacht 
OMU deß Spluij Wächter Fommen. ‚ Diefelbigen betrogen fiemiedem linden pfeifs bettogen vu» 


en oder ziſchen / vnd leyſen reden (gleich als weren fie jregefellen/deß Syluij Mn Sun u 
er / vn 
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Kriegkvolsk nicht wo er ſie hin fuͤhrete. Darnach hat er offt das Laͤger verendert / vnd it 
durchhohe und ontwegfame ort/die auchder Regen deß Herbſts verderbt heste/ deß meiſten Herdſt. 

cheils bey nacht reiſend / in ſtaͤtem Regenwetter an die Etſch kommen. Da hat er wenig 

tag in den Schautzen verzogen / welche vor wenig tagen Malateſta vnd Vrſinus eynge⸗ 
nommen/den Morellionem / einen Spanier / da gefangen / vnd die Beſatzung vmbbracht an ges 
EZ hat er eine Brücke auß Floͤſſern gemacht / vnd iſt vber die Etſchgezogen. N 


ahat Linianusden Kriegßleuten gedanckt / daß fie mit hehertztem mut das boſe Waͤtter/ Linisins 


d den rauchen Weg / hetten außgeſtanden / ſo würden fie auch dargegen mit ſonderlicher Bender den 
— dahin kommen ſeyn / darvon ſie mit groſſem lobe vnd raube ziehen wuͤrden / ſie — 
ſich eilends růſten / vñ ſich Feine müdigfeit oder andern mangel / oder vngemach deß 
eibs/beivegen laſſen / Denn der Raub were bereiter/ vnd der Sig leicht / ſo ſie mit gleicher 

behendigkeit / wie fie gluͤcklich zu Portunouo gethan hetten / vñ ſchier in gleichem verſehen 

der Feinde ſich würden brauchen laſſen. 
Darauff hat er Cardillum / einen ſtreitbaren vnd fertigen Mann / welchen er zum O⸗ Cardillus vd 
Berfien oder feine Guardyreuter gemacht hatte/ und Malateſtam mit leichten Geſchwa⸗ Walatefin) 
dern / vorhergen Rodiguum geſchickt / vnd alle die jnen begegneten binden / damit nicht er; im erzug 
wann durch fie ein geſchrey von feiner Zukunfft den Spaniern zufäme/ vnd letzlich das ee 
Thor eynnemmen / heiffen. Er ſelbſt iſt von ſuundan hernach gefolgt / hat eine dryfache 
Schlachtordnung gemacht / in willens die Start zu ſtuͤrmen /odereine Schlacht zuthun/ 

die Feinde feine Zukunfft vernommen hecten/vñ herauß fielen / iſt alſo dem Staͤttlin zu Stuller zug 
gezogen /fo glücklich vnd ſtill / daß ob wol auff das Feld/darunder er miteinem ganten Smant fi 
Be niemand Doch daflelbige gemerckt oder gehoͤrt hat. Denn in dem Stättlin war Serhei, 
alles fo ficher vñ ſtill / daß die Spanier/weil ſie neuwlich gehört hetten / Nutanus zoͤge mit 

dem Heer oberhalb Maroſtica vmb / gieich als wenn Feine gefahr vorhanden were/müffig 

ond loß / one alle wacht vñ hut / auff dem Marckt waren. Den ongefehr hielten di Bauw 

sen auf den nechſten Dorffern herumb Jarmarckt denſelbigen tag: Alfo find Cardillus en ? 
vnd Malateſta / durch welchen Sinianusalle hohe vnd ſchwaͤre ding angreiff / one allen wi: en 
derſtand / in allem rennen / zu dem Thor hineyn kom̃en / vnd von ſtundan auff den Marckt Romigtum 
geritten. Da iſt in einem augenblick alles auffruͤhrig worden / Die Bauwernuweyber vñ die erobert. 
Bürger lieffen hin vnd wider / vnd machten den Spaniern mit jrem fliehen groß hinder⸗ Aufflauff. 
16 / Doch haben die Kriegßleut / wiewol fie fuůr der vnverfehenen gefahr erfchracken / und 

Die růſtung anthun /die Spieß erwäfchen/ond auff die Roſſz ſitzen / weil ſie an allen orten 

ombringet waren / nicht kondten / die lincke hand mit den Reitmaͤnteln vmbwunden /die Spanier 
Schwert außgezogen / viel wunden aufgeben vnd eyngenommen / vnd den Cardillum / der wehren ſich. 
por andern onverdroffen Fempffee/ombbrache. Asaber Brfinusmicedem Fußvolekdar- ne 
ufam / vnd ſie durch menge der Reuter vberfallen vnd vberſchuͤttet worden / haben fic/weil Iußvolk 
iefahen daß jnen jre Mannheit / ſo ſie ſich zu hefftig wehreten / zum verderben gereichen / ĩ 
ch vergeblich ſeyn würde/die Schwert von fich geworffen / vnd fich ergeben: a at 

Alſo iſt die ritterlichſte vnd fi choneſte Fahne Reuter mit groſſem Raub gefangen 

vorden / vnd iſt das Stättlin/ das ongefehr den tag vol frembber Wahr war/ gepluͤn⸗ 

worden: Garcias Manricus mit den Fenrichen vnd Haͤuptleuten der Reuter/iſt GEH Manricus 
Vcedig gefuͤhrt / vnd ins Gefengniß gelegt worden. Als aber der von Pifcara zu lang / gefangen. 
a vonder feinen Vngluͤck vernam/hater angefangen fein Volck zu ſamlen / ond auff — Pia 
Straß auff Rodigium gegen dem Feinde zu ziehen/Als er aber nicht lang hernach hor⸗ Sehne ſich 
Luianus ſchier mit dem gangen Heer diſ⸗ That volbracht hette/darzu muhtig we⸗ 
od gröffere ding zu thun bereitet were / hat er ſeinen Anſchlag geaͤndert / vnd iſt von Len⸗ — von pi⸗ 






lagen Veronam gezogen. . gen Veroe" 
den hat Rentius / der n m deß Syluij Volck auffgeribẽ hatte / durch ſchreiben von "am. 

m glck deß Liuiani verſtan den / vnd iſt in die ſer gelegenheit / auß raht deß Venediſchen 
atthalters / gen Bergo mum gezogen / Da iſt er oue allen verzug von den Buͤrgern eyn⸗ Zentine niit 


omnmen worden / welche / ob fie wol vberwunden vnd vmb Gelk geſtraffe worden Bergomum 
nder treuw bli widereyxn 
ichtodeſo minder treuw blieben waren / wie vbele jun auch gieng, ö a 
| ; Als Ber 
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durch gar kunſtreiche Meifter Büchffen wolt gieſſen laſſen / kein recht groſſe hatte gerah⸗ Buͤchſſen woͤl 
 tenwöllen/gleich als were Gott zornig auff jn / vnd dawider/ daß fein Metall zu verderben 1ER Mit gerah⸗ 


der Menſchen gebraucht wuͤrde. 


Derhalben hat Rentius/daer das glůek deß Streits noch nicht verſueht / ehe denn je⸗/ Rentius leßt 
mand meynete / vnd nicht dem Namen der Mannheitnach/dener vorgehabt/einen Trom po, gebüg 


it jm etli deln. 
meter hin auß geſchickt / vnd mit jm etliche bequeme Leut von Bürgern vnd Kriegßleuten/ handeln 


daßfiemitden Feinden vonder vbergebung handeln folten. 


Als das in den Lägern iſt außkommen / haben die Kriegßleut geſchryen / der Sig wer⸗ Rriegßleut 
dejnen auß den Haͤnden genommen / vnd die Oberſten theten ondanckbar pnd ſchmaͤhlich / werden ſchel⸗ 


daß ſie ſie / in mangel aller ding / die die aller elendeſten Kriegßleut / vnd durch arbeit nd —— 


wunden abgemartert weren/ond SE Meht / mit fo gar geringem Solde erhielten: Wenn 
fieaber jnen durch jre Maunheit zum Kaub ondbereiter Belohnung einen weg gemacht 
heten /fo verhinderten ſie durch jre boſe anſe chlaͤg vnd ſehaͤndtlichen vertrag die Sig / die 
gar leicht vnd gewiß vorhanden weren. 

Allſo wuͤrde der Feind erhalten / vnd nicht außgetilget / vnd wuͤrden die Kriege ange⸗ 
ſchtet / vñ nit verrichtet / das theten die Oberſten nur vmb deß gewin⸗ willen / vñ mißbrau⸗ 
cheten alſo das Blut der Kriegßleut. 


Decrhalben wolten ſie forthin nicht gehorſam ſeyn / ſo man ſie bey ſo groſſer gelegen⸗Auffruhr. | 


heit/den Feind zu vertilgen / jrer Beut vnd fuͤrgeſetzten lobs berauben würde. 


Es hatte auch Syluius ſelber luſt / durch hefftigen zorn deß ſchadens halben / der jm Sylutus hat 
namlich geſchehen war / zu verderbung Keneijfeines eignen Feindes / vnd dieſer reichen nt iuft sum 


Statt. Dargegen aber ſagte Proſper / der nach ſeiner angebornen maͤſſigkeit vnd guͤtig⸗ > een 
feit/fürnemlich deß Welſchen Bluts zu ſchonen / vnd das verderben von dem Sande vnd 


den Stätten pflegec abzutvenden: Die Hauptleute/ die in jrem kriegen nach DEM groͤßten preſperrrede 
Eb vnd Ehr ſtuͤnden / den Namen wolten haben / daß ſie fromb / gerecht/ vnd adel⸗ chs Ger sum Frieden 
mühts/ weren / vnd ein greuwel an der grauſamkeit vnd rauberey der Kriegßleut hetten/ a vechten 


erfter. 


müßten nicht jres Volcks boſer luft nachgeben. Denn das were die rechte Run [r/daßeiner gerfesu fige, 


m Sig oneblutige Waffen / fo vielmüglich were / bekaͤme / vnd die Stätte zugenieffi ung 
def bereiteten Friedens / mit allem fleiß erhalten würden / daß man darvon dem Kriegßs . 
volck reichen Sold vnd Lob / nicht Raub von den vnſchuldigen Voͤlckern / oder den Au⸗⸗ 
rnond Kirchen / mit ſchaͤndtlicher Buͤberey vberkommen kondte. 


Derhalben ſehe er fůr gut an / daß man auffs erſte mit dem Rentio / vnd denen zu Ber⸗ Man ſol fried 
gone / von der ergebung ſich vertrage / vnd von ſtundan wider den Siuianum siche/der diß⸗ ER 
feitder Etſch alleserfehreckte vnd beſchaͤdigte / den wuͤrden fie leichtlich / weil er mit Seen num sieben. 


vmbringet vnd verwirret were/ vnterdruͤcken / ſo ſie alle macht deß Kriegs auff jn wendeten. 
Es wuͤrde auch der von Piſcara / der ſchon von Beron hinab zoge / auff derſelbigen ſeiten 
dem Feinde su ſchaffen machen/ daß fie fich one zweiffel deß Sigs zu verfehen heiten. Go 
fie aber hie fich ſeumeten / vnd mic ſtůrmen daszweiffelhaffeige glück dep Kriegs verfüchs 
ien / vnd vngewiſſe ding den gar gewiſſen vorzogen / koͤndt ſichs begeben / daß ſie hernach zu 


beyden ſeiten jre gelegenheit verloren. Sie folten auch gedencken / daß fieaneinem vnbeque Gelegenheit. 
ern / mit einem ſtreitbaren Oberſten / einem ſtarcken vnd wolgeübten Volck / vnd gantz nr Seinde 


balpflarrigen Buͤrgern / kempffen würden. acht. 


eat onbefchädigt erhalten wuůrde / hetten fie gewiſſen Sofddarvon zu hoffen / damit dens 
ſiedie Kriegß leut bey ſich behalten kondten: Es wůͤrden auch die zu Bergomo ſtaͤts jnen 
treuwbleiben / ſo man jnen dieſe guͤtigkeit erzeygte. 


Dieſer vngefehrlichen vnd gnaͤdigen meynung hat Cardonius leichtlich beyfall ge⸗ Die zu Bergo 
en / vnd it alſo deuen zu Bergomo / die billich an jrer Haab/ Guc vnd Leben / verzagten / — * 


bolfahrtundgnadzugefagtworden, Kentio ward mit der Beſatzung / das waren beh vier 
tauſend 





enn jnen nun ſchon das Gluͤck das verliche/daß fie mit geringem ſchaden den Sig Sun re 
kamen / würden fienach oberwindungder Feindedem Keyſer nichts erhalten/ als die — —8 
geriſſene vnd verderbte State / ſo würden auch die Kriegßleut / wenn fie durch den mekeinnug. 


aubreich würden / one vrlaub/ einer hienauß / der ander dortnau B/lauffen. Wenn aber os deß fri⸗ 
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226 Pauli Jouij Geſchicht / 
1514. tauſend Reuter vnd Fußknecht / one Poſaun vnd. Trummel / auff Cremam zu zu ziehen 
erlaubt / mit dem beding / daß er / was die ſachen zu Crema anlangte / drey Monat lang Anz 


a * ſiandt halten ſolte: Alſo find die su Bergomo jrer leichfertigkeit halben vmb Gelt geſtrafft 
Kentio: worden. a. f 
— Als dieſe ſachen verrichtet waren / haben Cardonius vnd Proſper dem Kriegßvolck 
eafft ſeinen Soldt geben / vnd ſind mit einem ſtarcken theil deß Heers zudem Liuiano/ der da⸗ 
Carbontusvã mals bey Alieniaco oder Uneaco ſein Laͤger hatte / ſo behend ſie Fundeen/ gezogen. Auß glei⸗ 
Profbersicb® chem anſchlage hatten der von Piſcara vnd Marco jr Heer auß Verona geführe/waren 
si. fchon gen Montfiticofommen/ondjr-äger jenfeit der Etſch auffgefchlagen/an einem gar 
Bit und. kommlichen ort. Denn fie meyncten / Liuianus / weñ erwider von Rodigio vnd Alieniaco / 
Eco. infein vorig£äger zoge / kuͤndt von feiner fuͤrgenoc̃ eren Reyſe abgewendt vñ verſchloſſen 
ß not zu ruck in die nechſtgelegenen Suͤmpff vnd See zoͤge / wuͤr⸗ 


Anſchlaͤg der 
Zeyferiſchen. werden / oder aber ſo er au 
de jn der vngelegene ort ſelber bezwingen. 
Zipiani an⸗ Aber Liuianus wußte wol / daß die ſach zu Bergomo einen vngluͤcklichen außggang 
genommen hatte / vnd gedachte / daß Cardonius vnd Proſper ſich nicht ſeumen / ſondern 
cylend jn zu vberfallen durch das Cremonenſer vnd Mantuaner Land her zu ziehen würz 
den: Derhalben / damit er nicht mit zweyen Herren zu thun haben muͤßie / hat er eine neu⸗ 
Liutant pra⸗ we Stlaſſe erdacht / vnd iſt wider zu ruͤck an ein ſicher ort gezogen. Denn das Geſchuͤtz 
erid. hat er auff Floͤſſer geſetzt / vnd die Etſch hinab ins Venediſche Meer führen laſſen. Er iſt 
Kirtensenk Ancinlauterfümpfficht und feichtigort/vagrofle not war /gesogen/da vor nie Fein Heer 
Seisven. war durchgeführt worden / vnd iſt zu einem Flecken am Meer /Capodargine genannt / 
amen / icht weit von Clodiagelegen/ vnd hat alſo / anderß denn Die Feinde vnd die Leut 


deß orts gemeynet / das Heer vnverletzt wider zu ruͤck gefuͤhrt. 
Sicht lang darnach hat Hertzog Maximilian Sfortia Nicolaum Scotum / den 
knechten denen zu Bergo⸗ 


Nicolaus 
u ges wenig Schweitzer / als er mit einem hauffen Reuter vnd Fuß 
— mosuhülff kam / auff dem wege micht ferru von der Abduagefangen hatten / den Kopff ab⸗ 
hauwen laſſen. 4 
r vorfahren wehrt / 


Diefer Mann iſt wol feiner mannheit halbenim Kriege/ feiner 
beitumseden. ger VNmnaſſig mit der Zungen gemefen / vnd hatt Hergog Maximilian zu vbermuͤhtig 
ohefnachgerede/ond auf hoffertigem ond allzu fehnellem Kopff der Fuͤrſten vnd Nerven 


macht nicht recht Finnen bebencken vnd crachten⸗ * M 
Genug: Faſt vmb diefe zeit haben fich die Frantzoſen / die allein noch in Welſchland vbrig 
waren / in dem Schloß Pharo zu Genua / vnd damals auffs haͤrteſte zu Waſſer vnd Lande 


belaͤgert worden / ergeben. ‚3 
Reit fie aber in diefen fiben vnd zwentzig Monaten / in welchen die belaͤgerten ga 
Feitond not außgeſtanden haben Joffe mancherley merckliche falle 
nat belagert. ſich begeben haben/ wollen wir nit außlaſſen / was wirfuͤr gedechtniß wirdig geacht haben. 
Er war zu Niccain Prouintz / auß befelch Koͤnig Ludwigs / außgefahren ein Oal⸗ 
ding find im matier / der der ſachen zu Meer wol gewohnt war / mit einem siemlichen groflen Schi 
DL oefe dasmit allerley Vrouiand beladen war / vnd wott den ſeinen im Schloß Pharo / die anviez 

len dingen mangel hatten / zu huͤlff kommen / das zuvor mit gutem gluͤck / mit zweyen kleinen 


beit. 
Ein Dalmas Schiffen /war geſchehen. peut — 

derer die mit einer fertigen Armada daffebige 
gefahren / vnd alser einen ſchnel⸗ 


sierbumgede Derſelbigiſt Durch vnachtſamkeit je m 
Meer behůten ſolten / fuͤr dem ober Genueſer Land we 
kam / iſt er vom hohen Meer mit gewendten Saͤgeln au 
Felſen deß Schloſſes kam / hat er die Schiffſeil 


Prouiand. 
fon Mittagswind / Garbino / be 
Pharum zu gefahren / vnd als er an den 
das Schiff dardurch auffgehalten wuͤrde / dar⸗ 
maͤchtige freude vnder den Fran⸗ 


der belaͤgerten hinaußfuͤhren laſſen / damit 
en. nachhater die Ancker außgeworffen / vnd hat fich eine 
tzoſen erhaben / wie man wol dencken kan / weil ſie gar an Getreid vnd Prouiand verzweyf⸗ 
& felt hatten. 
enneſer koͤn 
nen dem Dal» Es hat auch. der Genueſer Armada / die auff der Wachth 
marter nicht fuͤrvberfahrt nach dem Schiff mit Geſchuͤtz ſchoß / daſſelbige wider Die macht der 


wehren. 


Scott frech⸗ 


Schloß zu Ge 
nug ſiben vnd 
endigwo⸗ tapffer alle widerwertig 







Die folgendẽ 


ielt / wiewol ſie auff der 
Winde) 
an dem 
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an dem lauff nit verhindern koͤnnen. Derhalben hatten die Frantzoͤſiſchen Sch iffleut ſchon 
angefangen ein theil Prouiands an das nechſt Vfer zu fuͤhren / vnd auß zu legen / mit 

groſſem leide deß Volcks zu Genua Das zu dem Meer lieff / ond alle brt⸗ deß Vfers vnd Zorn deß 

alle Wachtthůrne voll machete/ bnd fuͤr vnmaͤſſigem zorn ſeufftzete / vnd die Zehn zuſam⸗ v 


olcks zu Ge⸗ 


menbeiß / daß fie fo vieler Monat arbeit vnd fleiß / vnd den bereiteten nutz vnd frucht der nua 
abeit vnd geſcheidigkeit/ in einem augenblick ſolten verloren haben. 


Dahub Emanuel Caballus/ der vnder den Genueſern der Schiffſachen der erfahr⸗ Emanuelca⸗ 


tiefe war / alſo an zuder menge zurede Der heutige handel muß mit gelegenheievimann: —— 
het / vnd nicht mit zorn vnd vnzeitigem klagen / au ßgericht werden. 


Derhalben jr beherhten jungen Maͤnner / die jr eine⸗ ſo groſſe ſchande im Hertzen vnd 


Augen nicht erley den koͤnnct/ ſteigt von ſtundan mie mirin diß Schiff / vnd ſo jrjemalg Vermanung. 


füreuwer Ehr gekempfft habe /forhurjegund euwerem Vatterland vnd Buͤrgerſchafft 
einenritterlichen dienſt /d amit wirden Namen in Schiff ſachen erhalten. 


Daſind jm on allen verzug vnder dem Andrea Auriayeinem vnverdroſſenen Man⸗ 
ne/beydrephundere junger Manner in ein Saftfchiffnac gezogen / vnd haben fich nichts 

dem erbaͤrmlichen Tode gefürcht/ denn fieone sivepffeliolbedachten/ doch mit vner⸗ Sungpapee 

rockenem mut / daß fie gegẽ der Feind Geſchuͤt wůrde fahren muͤſſen. Da hat Emanu⸗ 

Agantz behend den Zeug deß Schiffes herfür gefucht/ vnd iſt auß der Schiff ſtatt gefah⸗ 
ven hat einen ziem lichen vmbſchweiff in das hohe Meer gemacht/ damu die Lufft die 

geletwas ſtaͤrcker au olieſſe / vnd iſt endtlich durch den gar guten Wind ſtracks auff 
BE Schif der Feinde zu gefahren: Es erſchreckt In das hefftige ſchieſſen nicht / das one 
vnderlaß vom Schloß geſchach /fondern warff den Hacken eyn / vnd ſprang am erſten in 
de Feinde Schiff/ſchnelt di⸗ Schiffſeyl nzwey / damit es an das Rundel deß Schloß ge⸗ ag u. 
kunden war/ond names mie fichineinem huy ins hohe Meer /fo Eiinftlich vnd geſchick-ſchickugkeit. 
ſch / daß er mit dem fordern theil deß Schiffes zwiſchen dem Felſen vnd der Feinde Schiff 
Binfuhr/ondfein fürnemmen/darbey groffegefahr war / erlangte / nemlich daßer der Fein⸗ 
de Schiff darvon brachte / vnd den Schiffbruch/der jm bereitet war/an den Felſen zu rur 
hinweg fahrend vermitten hat. 


Jedoch ſind etliche vmbkommen / die das Geſchaͤtz zerriſſen hatt: Es iſt auch der An⸗ uria vr 
dreas Auriadurch den graufamen ſturm der Kugeln/ fo bey jm nidergefchoffen/alfo er; Lůs er 
wodee / daß er kaum nach vielen tagen wider zu fich felber Fommen ft. Den Dalmatier/ Schifföber- 
Schiffs. Dberften/der fich ins Meer geftürge hatte / vnd zu den Felfen deß Schloffes ex erwiſcht. 

mmen wolte/ hatein edler Juͤngling / Juſtinianus/ de auch ſm nach ſchwam / bey 
den Haren erhaſcht / vnd an das nechſte Vfergezogen. 

Caballus fuhrte das gefangen Schiff darvon / vnd als er in das hohe Meer kam / vnd ne mög 
Mann mitfeinem&efchüg mehrerreichen Eundte/finddie gebarnifchten Genueſer leicht⸗ nun 
lich auf jrem hohen Schiffhinunderindasn idrige geftiegen/ondBaben bey fechgig Franz fa ngenen 
Kofen vmbbracht oder gefangen. Bald darauf iſt er wider zu der Armada gefahren / mit ca, Be 
goſemfrolocken deß Wolcks empfangen / vnd mit fünffhundere Ducaten verehrt wor⸗ ebrüng. “ 
den aber der Kaub iſt den Schiffgeſellen außgetheilt worden. 

Es ſind da geweſen bey hundert Eymer Weins/ond ein groſſer hauffen Getreid vñ ge⸗ Raub im 
falßen Fleiſch / drey ſig Thuñen Büchffenpuluer/on fonft allerley Kriegfräftung : Dry, Schiff. 
fach Soldtgelt/ viel & leider / vnd allerley ding dergleichen / die man zu entſchuͤtzung deß 
mangels der belaͤgerten zu weg bringen / oder erdencken hette moͤgen. 

Dieſer handel hat nicht allein die gewiſſe hoffnung deß gegenwertigen Prouiandts Onbefonnens 
vberhindert / ſondern auch fie gelehrt / daß man nicht liederlich etwas in die Schiff thun fol- beit, 
ewder die Feinde /diein fachenzu Waſſer mit mannheit vnd geſchickligkeit die andern 

er weit vbertreffen. | Tanſendfuůnff 

Nach dem das geſchehen war / ſahe jederman wol / daß die Frantzoſen Betten muͤſſen hundert vnd 
as Schloß auffgeben/ weil fie allerley Speiffe verzehrt hatten /wenn jnen nicht vor der ei ei en 
Schlachtzu Nouerren die Ardurnier onp Fliſci mit aller nosturffe behuͤlfflich gewefen TE Dub 


anfang. 
Deren Strangofen 


> entſetzt. 
Aber zu 
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— Aber zu letzt / als Oetauianus Fregoſius die Oberhand zu Genua kriegte / vnd die 
Genua Buͤrger auß vberdruß vnd vngemach der langwirigen Belaͤgerung den groſſen Hunger 
der Feinde / auch feinen verzug der Feinde / lenger leyden kondten / haben ſie eine neuwe art 
der Belaͤgerung fuͤrgenommen. 
Genueſer be⸗ Denn fie giengen fuͤrnemlich mit dieſer ſorg vmb / daß ein mal das feindtſelige 
agern die grs Schloß / welches die Frantzoſen deß Genueſerlands Zaun vnd Gebiſſz nennten / erobert / 
an pndmithoffnung einer ewigen Freyheit zerſtoret wuͤrde. 
bass: , Es hatte Detauianum ondden Raht Petrus / ein Tuſcaner / ein ſeltzamer Kuͤnſtler 
— vnd Bauiwmeifter / vberredet / das ſchloß kondte leichtlich zerſtoret werden / ſo man in 
canaraht. den Felſen darunder hole Gange machete / Buͤchſſenpulffer dareyn thete / vnd darnach / wie 
indem Neapolitaniſchen Schloß geſchehen / auff gewiſſe weiſe / wie er wol wüßte / entzůn⸗ 
det wuͤrde / vnd ein grauſam Feuwer darinnen angerichtet. 

Well man ader zudem Schloß weder zu Sande noch von dem offenen Meer / weil 
die gewaltigen Geſchuͤtz der Feinde ſolches wehreten / zu dem ort / den jm der Kuͤnſtler in 
feinen ſinn genommen hatte / ſicherlichkommen kondte / achtet jederman den Handel fuͤr 
gar ſchwer. 

Gelegenheit Denndas Schloß ligt auff einem Felſen / der auffallen ſeiten gleich nider gehet / oder 
en gaͤhling iſt / der erſtreckt fich in das Meer / vnd iſt gleich als eine halbe Inſel / ſo Fan man 
aterna,. Zuch vom Lande nicht darzu kommen / der eck deß Berges halben / der gegen vberligt / vnd 
den ort eng vnd vnwegſam macht / vnd darzu weil vom Geſchuͤtz vnd allerley Worffge⸗ 
wehren der ort kan beſchaͤdigt werden. 
Schadenvom Da aber das Meer herumb fleußt / waren Paſteyen an gelegnen orten gemacht / vnd 
Schloß. mit groſſen Schlangen beſetzt / damit man die Schiff in dem hohen Meer / auch auff dritt⸗ 
halb Welſche Meil gar eigentlich treffen kondte. 
Auch kondte das Schloß den weiten Anfurt /wie ein halb Erckel geſtalt / vnd den 
groſſen ſteineren Tham / der weit hineyn ins Meer gehet / vnd das ende gegen dem Schloß 
wendet / alſo beſchieſſen / daß kein Schiff / wie nidrig das auch war/ indem Anfurt halten 
dorffte / vnd die gantze Armaͤda bey dem Carinianiſchen Vfer / welches der Thambeſchir⸗ 
mete/an einer verdaͤchtigen vnd vngewiſſen ſtatt bleiben mußte. 

Wiewol nun die Sach alſo boß vnd ſehwer war / meynet man doch / man koͤndte mit 
thun vnd Wagen / durch Menſchliche Raͤnck vnd Kuͤnſte / den boͤſen vnd vngelegnen ort 
baͤndig machen / vnd bezwingen. 

Genueſer bau Derhalben haben die zu Genua / auß angebung deß Tuſcaners / von dem geſagt / ein 
weneinnenw Schiff gebauwet / wie ein Bruͤckenſchiff oder groſſe Fehre / Ponton genannt / mit einem 
Schiff. flachen Boden / breit vnd weit / das auch eine groſſe Laſt tragen kondte. 
Die ſeiten dieſes Schiffs waren gang vnd gar nachder Rey / mit Saͤcken / in denen 
Woll vnd Scherwoll/alte Lumpen vnd dergleichen ding / die da nachgeben / deß Geſchůtz 
macht leichtlich annemmen / vnd aber zu nichte machen / verwaret. N 
Fuͤrnemẽ der Nun verhofften ſie / ſie wolten das bey nacht /one allen ſchaden / zu den Felſen deß 
Senueſer. Schloſſes bringen / alsdenn würde man das Geſchůtz nicht koͤnnen gleich hinunder ſchieß⸗ 
ſen / vnd wenn man die Bergleut oder Graͤber mit Daͤchern vnd einem ziemlichen Schwi⸗ 
bogen beſchirmete / koͤndten dieſelbigen ſicherlich den Felſen außholen / das glaubte jed 
man / vnd worden ſonderliche Eyſen darzu gemacht / ward auch den Werckleuten in 
Sigas. Schiffzumfehug zu geben / mit außerleſenen Kriegßleuten / Gigas auß Corſica / ein gat 
muhtiger Hauptmann. | 
Practick / das Wie man aber das Schiff anden Felſen bringen ſolte / ward dieſer eintzige wegge⸗ 
Schiff an den funden / daß man bey nacht einen gar groſſen Ancker in einem kleinen Schiff vnter dem 
Filfichren ot Schloß ine Meer werffen ſolte / vnd darnach ein gar lang Seilzudem Schiff fuhren / dar 
mit / wenn man durch eine Winde oder Haſpel daſſelbige auffwuͤnde / vñ der Ancker wider 
hielte / das Schiff herzu gezogen müßte werden. | 
u Als nun allesbefohlen und glücklich gemacht war / vnd mandas Schiff bey ſtillem 
wackerkeit. Meer / vnd bey eyteler nacht/ anführte/ haben die Frantzoſen / die auff alles —— 
der Fein⸗ 
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der Feinde fleiſſig acht hatten / vnd dardu ch die Leut / ſo es mit meu hielten / ſchon lang von 
jrem anſchlage vernommen hatten / vnd jest merckten / daß das Schiff kam / eylend Steine 
vnd Geſchuͤtz HU weg geſucht/ vnd jr Gemuͤht zu dieſem Suecu geruͤſtet. 


kuͤhne Schwimmer / d woltauchen/ vnd vnter dem Wa 
beynacht die wacht / vnd brachten denen im Schloß Briefe. | 
Es war das Schiff auffhalden wege / ſihe / da huben die Frantzoſen an einen groſſen Frãtzoſen zůn 
hauffen Holtz / den ſie auffden böchfien Rundelgemacht Batten/anzuzünden/welches flam en Stoß IN 
weit vnd breit leuchtet / die Finſternu ß vertreib/ vnd das gantze Meer darunder alſo hell en ll 
vnd klar machte / daß das Schiff auffs gewiſſeſte beſchoſſen/ vnd gantz vnd gar durchloche⸗ 
ret ward. 
Dieſe Sach nam iuen allen den muht / weil ſie meyneten die finfiere nacht wuůrde ſie Geſchatz vom 
beſchir men / vnd die Särkewürden alten gewalt de i Schloß. 


Aber es gieng an derß / denn die erſte Kugel gieng fornen in das Schiff, serreiß etli⸗ 
Kn ae 5 NS 


auch die andere/ dritte / vierdte / vnd on zehltig vielandere/ machten: 
e Niderlag / worffen die Menſchlichen Glieder erbaͤr mlich hin vnd wide 
s gantze Schiff voll blut/ todte Leichnam vnd verzagung. Ayo 
Als nun jederman auf forche deß Todes fein Ampt nicht thet / vnd fiean Leib vnd Gennefer - 
Muht erſchlagen waren) vnd keine hoffnung deß Lebens mehr hatten / ſprungen ſi ſtracks ſpringen in 
Dinunder in das Meer / da erden jr viel in kleine Schiff geladen die den jren zu hůlff in das Meer. 
her gefahr kommen folten/die andern kamen ſchwummend darvon ans Bfer/wiewolman 
E ins Waſſer mit Falckenetlin nach nen ſchoß / vnter denen waren Gigas vnd der 
uſcaner. 
Aber das Schiff/dasan viel orten durchſchoſſen / vnd von den Waͤllen hin vnd wider Schiff gehet 
Leſchlagen ward / iſt nicht lang hernach vntergangen. — Bu 
n ahat man ſonderlich wol au ßerfahrung / die alle ding lehret / erſehen/ daß nichts Sewalt deß 
ſo ſtarck durch Menſchliche geſchwindigkeit kan erfunden werden / daß der gewalt vnd Seſchůss. 
vngeſtůmmigkeit deß Geſchuͤtzes widerſtehen kondte. ie 
le aber der Soifier ſich zum ende neigte / vnd Octauianus mit allem fleiß / da man Ende deß ſom 
gen Pharum zu Lande kommen kundte/ etliche Fehnlin wachen ließ / vnd eine dryfache Ar⸗ —— — 
da in das hohe Meer ordnete / vnd gleich als mit einer circkel Schlachtoroͤnuug das —— 
He Meer verſchlo B/baterdieim Schloß zur vbergebung gedrungen, Denn benssshhog 
Weilder Frantzoſen Seibeden Hunger nit erleiden kundten / wurden fiefranck/ond weil der 34 Henua 
Xbſt vorhanden war/ond fie feinen ſchutz ſres Lebens zu hoffen hatten / ließ es ſich anſe⸗ Vertrag | . 
MAR Die Seuch gar grauſam regieren würde, | s2 I If 
Sie find aber mir dieſen Artickeln auß dem Schloſſe gangen : Daß Octauianus —J9 
Nds Volk zu Genua von ſtundan die Beſatzung bezalen folten: Vud ſie on betrug IH, ‚> 
gen Marfilien in Schiffen führen laſſen. 8 
Alfo haben fie Das Schloß vdergeben /haben jre Befoldung empfangen / vnd find ae 
vnbeſchaͤdig hinüber in Franckreich gefuͤhrt worden. 


Als nun das Volckeiner ſo groſſen laſt vnd ſorg entledigt war/dancket es Gott / vnd Genueſer ih: IM 

et ſich difes Sigsgar ſehr / doch als er zu rück dachte/mit was leidt/ vnd mie wie groſ⸗ — mi] 

em Gelt ſie das Schloß/ auß Tyranniſchem gebott deß ſigenden Konig Ludwigs/ober das Sch eur 11 

NA vnd Achſein gebauwethetten / hatten ſie noch / da e⸗ ſchon eröberewar /cın fchrez | 1 
dnd graufen darüber, | 


ndes dauchte iederman/ daß das Schloß ein mal dieſer freyen Statt groͤſſer vn⸗ 
ond jammer bringen wůrde/wo m Gi | 


ber wider eroberten Freyheit / daſſelbig / als ein verdaͤchtig vnd verderblich ding / auffs 
erſte / als das Joch der dienfibarfeit/zerftörenond zu grundt verderben würden. 


Allein der Octauianus Fregoſiu⸗ hette ſolches konnen verbieten/weiler die gemalt Detauiant, 
nddas Kriegßvolck damals hatte. ————— 


A + < . RN « Feit. 
ber er hat auß hohem vnd ehrlichem Gemuͤht die allgemeyne zierd ſeiner eygnen 
ij ehrgeitzigkeit 
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230 Pauli Jouij Geſchicht / 
eyßyrgeitzigkeitfuůrgezogen / vnd at mit groſſer gunſtaller Leute das Schloß von grundt zer⸗ 
1514, ee — er mit groͤſſerem anlaß zur Tugend das verlangen der 


Sret vnd verherger: Doch h 
Genuefer f Bürger vergnuͤget / als er hernach der Wirdigkeit vnd Wolfahrt deß 
le ABetfchentandes/ond feines Batterlande/ Naht 
Zum re Ku geſchaffet hat« 
34: 
3 et deß Wel⸗ J 
ſchelands Hi⸗ * 


ſtoria wider: 


Ende deß x 11, Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. 


zettz Pault Jouij võ Com / Biſthoffs 
zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zet 


der Vngern / 
zugetragen haben: 


— 
Das XIII. Buch, 


a BR € 

5: N Iar nach Ehrifti Geburt / tauſend / fünf 
Mhundert vnd viertzehen / iſt fuͤrnemlich gantz Welſchland / 
S oͤnd die andern Laͤnder / die neumwlichdurch Krieg entbrannt waren / gar 
by INT ruͤwig geweſen / doch war Feine hoffnung zum Friede. Denn die Herrn / 
De Zerenge N WB dieder langwirigen Kriegemüde waren /vnd alle zu gleich jre macht / 
gen Abend tu MD die ohne zweiffel geſchwaͤcht war / nicht leichtlich wider ſtercken kond⸗ 

Pub ne ten / hatten jre Kriegkrüftung/gleichalseinmähtiglich vnd mit aller bewilligung / von fit 
nacht wider gelege/diefiebaldhernach mitfeindtlicherm Gemuͤht wider herfü 
u ernemwen. die vberwundenen vnd Vberwinder hatten einen ſo bittern ball; 
—— ſcheinete / daß ſie die alten Zwyſpalt vnd Geſpan / zu welchen durc 
Aönige. neuwe vrſachen zu Kriegen kommen waren / nichts anderß zum ende bringen würden / als 
fodasglück der einen Parthey nichts vbrig lieſſe / oder aber beyde einander beſchaͤdigten vñ 
verderbten/ond mit einander vber den Kriegen zu boden giengen. en 
— Aber fo viel als Welſchland / vnd die Laͤnder gegen Abend / friedlich / vnd deß Krieg: 
—2 —*— ſcheineten vberhaben ſeyn / ſo viel ſind die gegen Mitternacht / vnd ein groß theil def 


ynd Morgen Morgens/durch diß Feuwer der Kriege verwüftet ond verhergt worden /welcheson “ 







Außgenom̃en 
die Venedi⸗ 


Gegen abend 


Zeig. , horen an einander ziwengigjarlang die gantze 
eine een /onddie aller berimpreften Volcker / durch fchaden ond ſchrecken erfchütter vnd zerrũt 
ander. tet hatte. 

Erſtlich hat ſich ein Krieg in dem Vngerlande erhaben 
Buͤbereh / vnd neuwen vnerhoͤrten gefahr / als deß gluͤcklichen 


met worden. 
Vladißlaus Damal regierte die Vngern Vladißlaus / Sigiſmundi / deß Koͤnigs der Polen / Bri 
een an a5, Det / vnd war dem Matehie Toruino/ Johannis Huniads Son / an deß ſtatt er komme 


/der mehr der greuwliche 
fortgangs halben / iſt beri 


men. war / gar vngleich. Der 





rfuchenmwolten. Denn 
gegen einander / daß es 
hdie mancherley fälk 


Welt durchgangen / vnd groſſe Herrſchaff 
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©. Denn Matthias war der erfahrnheit in Kriegßſachen /der großmuͤhtigkeit vnd Matthielob, 
| — in ſeinen Kriegen halben / den alten Keyſern mie Ruhm vnd Sob gleich ge⸗ 


Aber dieſer Vladißlaus war mehr durch vneinigkeit vnd ehrgeitzigkeit der Herren Beatrix Ar⸗ 
deß Reichs/ond boſe vnzeitige luſt der Königin /dieein Wittfrauw war /vnd feiner weil — 
ereinfchöner vnd hochgeborner König/darzuneum war / zur Ehe begerte/denn durch fuͤr⸗ dern und Str. 
‚treffliche Tugend / von dem Behemifchen Reich zu dem Un 


gerifchen erhaben worden/ bericSchwe, 
‚DD hatte offt mic fonderlichem [chaden def Sands/ pnd fihmach feines gar fBreitkaren — 
Volcks / einen ſchendtlichen Frieden und muͤſſiggang einem notwendigen Kriege fürges ſcheitung. 


schemer dem Feindeinen ſchrecken bracht/ond jnen gewehret Bat/aber 
wertigen forcht feiner Nachbaumren erfg fet /alsnach dem Erempel Huͤmads mi feind⸗ faulheit. 
dicher Kriegßmacht in der Feinde Land gezogen / alles verherget vnd verbrennt/ond ſie ge⸗ 
ehrt gleicher ſchaͤden zu beſorgen. 


Als aber Selymus / der Tuůrckiſche Keyſer/mit dem Perfifchen Krieg behafft war, 

wie wir bald hernach oͤrdentlich / vnd an ſeinem ort / ſagen werden/ondalles Volck / das er Vngern ruͤ⸗ 
in Europa hatte / vber das enge Helleſpontiſche Meer bey Gallipolis Binüber in Aſiam Ken ſichwider 
een wolte/ vnd damals der Krieg in Crabaten im ſchwanck gieng: Harder gröfte RE Red 
Der Herren deß Reichs / vnd fůrnemlich der Thomas /Cardmal zu Gran /den König b 


e An eſetzt / vnd er 
auffgemanct/ vnd jmefürgenoifien fich der Feinde zu wehren/ond jnen auchfelber Krieg weit weg wis 
anzu bieten. der die perſi⸗ 


er war. 
Denn ſie lieſſen ſich bedůncken / ſie hetten auß willen vnd anregung Gottes raum 


mehr von der gegen⸗ Ladißlat 


Aber zu der zeit war die geſtallt der Vngeriſchen ſachen alſo verderbt / daß das Ko⸗ 
nigreich / das kurtz zuvor das reichſte vnd gewaltigſte war / weil fein Glück mie dem Ro- ih 
ori war worden / durch onepnigkeit verderbet / machtloß / vnd one allen be⸗ ſchwecht 

war, 

Denn Vladißlaus / mit alter und deß feiſten Leibs ſchmer beladen / vnd der ſich al⸗ Ladißlat 
lein auff Gott ondfeiner heiligen Huͤlff verließ/die er auß groſſer frommigkeit nun lange nachleſſig⸗ 
zeit vmb ſeine vnd deß Reichs wolfahrt vnd heyl mit fleiſſſgem Gebett one vnderlaß keit. 
anruffte / hatte alle ſorge vnd verwaltung deß Reichs fahren laſſen / vnd war den Her⸗ 
sendep Reichs/ond allein ſeiner on ſchuldt / guͤtigkeit/ on willfertigkeit ha lben / vnd daß er 
offt ſein vnd ſeines Koniglichengewalt vergaß / lieb vnd ſehr angenaͤm 

Dieſegelegenheit erſahen viel Herren / die die aller gewaltigſten waren im Sande/ — 
ond hach dem tod Konig Matthie/ als mit jm auch die Kriegß macht verlaſch/ ſich mit ——— 
miflisgang vnd geißverderbe Batten / haben fieangefangendas Kon igreich mie betrug mendem ds 
ond boͤſen Dracticken berauben die Staͤtt / klein vndgroß /zu gewinnen / vnd den gemey⸗ — das ſei⸗ 
Mann vnd die armen Bauwersleut durch vngezogene Herrſchafft vnd vnleidliche " 
Schatzungen zu plagen / vnd nicht nach Kriegßůbung / Roſſen und Rhum / im Kriege) 
gewohnheit dieſes Volcks ſonſt war ) ſondern allein nach Raub vnd Geig zu 


 Alsnundiefervrfachen Balben die mache deß Reichs gar ſchendtlich zerfiel/ ondy Dnvernägs 
eynkommen abgenommen / vnd die Zoͤll zu nichte gemacht waren / kein Gelt / wel⸗ re deß 
hesdie krafft deß Kriegß/ vnd ein ſchutz deß Friedens iſt / beym Konig war / wußte man An hr 


V ij In diefem 
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232 Pauli Tonij Geſchicht/ 


1514. In dieſem ſchweren handel riehten etliche / man ſolte nicht leichtlich etwas anfahen 


RN Mfiatifchen Rriegeloß wärde / oder Die mache theilte 
5 ne wider den Feind / welcher / fo er vom Miatifchen riegeloß wär | | 
a vnd ruͤcke zoͤge / gegen jr vngeuͤbt vnd zuſammen gerafft Heer die gewaltigſten 
erzuͤrnen · Hauffen der Janizer / vnd einen vnzeligen vnd wolgeuͤbten Reyſigen Zeug /als zu einem 
gewiſſen vnd bereiteten Sig / fuͤhren wuͤrde. Derhalben ſolten fie bedachtſamer vnd lang? 


jer mitderfachen vmbgehen. J 
KR Mi —— Kriegß auch den Teutſchen Keyſer / vnd Sigiſmund den 
Koͤnig der Polen / an / die in Carnten vnd Polen auch dieſer gefahr theilhafftig weren. 
Derhalben ſolten fie jr Gemuͤht erforſchen / vnd ſehen was jr wille were / denn wenn man 
niche mit gemeynem anſchlage vd macht den Kriegführete/ wuͤrde nichts rechts vnd or⸗ 
ichs außgericht werden. 
Chriften mit PT — war / aber es war ein vergeblich oder ſchwer ding / daß man lang 
Ariehrhait” vondenen wolte hůlff gewertig ſeyn / die mit eygen Kriegen zuſ chaffen hatten. Denn der 
Ayſer · Keyſer hatte acht auff die ſachen in Welſchland /wolte mit gewalt feine Staͤtt / die er verlo⸗ 
ren /wider gewinnen / vnd plagte Die Venediger viel halßſtarriger als vor ſe. 
pol. Sigiſmund aber hatte in den Grentzen der Littauwen mit den Moſcowitern vnd 
Temlich im Tattern zuthun /die im vorigen Sommer iN6 Land gefallen waren / vnd ein Stattlin 
sy.jAE. Smolenchum eyngenomen hatten / vnd weiler ſeiner ſachen halben zu ſorgen hatte / kundte 
er auff anderer Leut gefahr nicht ſehen. 
Vrſprũg def Weil aber in deß Tinninum / ein Staͤttlin in Wendiſchen Crabaten / das deß ge⸗ 
— legnen orts halben deß gantzt Lands Feſtung iſt / mit not ſichfuůr dem angriff der Turcken 
gönekriegnir erhalten kundte / vnd es ſich ließ anſehen / daß die Tuͤrcken / die in den nechſt gelegnen Beſa⸗ 
mocht eylend gungen/alleindarauff vmbgiengen / daß ſie dieſen orteynnemmen / darnach one alle muͤhe 
enge zuden ferrnern Volckern dringen wuͤrden Iſt im Raht erkannt worden / daß man ſolt 
ein Vold Kriegßvolck ſamlen / welches vmb deß Chriſilichen Glaubens willens ſtreiten ſolte / vmb 
—— &t fonft die Grentzen deß Königreichs befchirmen/ vnd fürnemlich Zinninum vnd gan 
— fonft Crabatenvorfchaden behuͤten. | | 
A as Crabaten ſtoͤßt an Ilhyricum oder Sclauonien / von Mitternacht hat es breite Fel⸗ 
log mir der/von Mittag erſtreckt ſichs biß an dasAlpgebirgbeym Friul vnd Uburniam am Meer 
tel deß Creu⸗ gelegen. 
REDE Innerhalb befchtieffen das Sand die Saum/ welches waſſer auß Eraien Gebirge 
Erabaten. er das Windifche Land lindiglich fich ergeuſſet / vnd die Fleinen wafler Cetinna vnd 
unna. J 
CardinglCho Darauff hat der Cardinal Thomas/der neuwlich vom Bapſt Seonewider zum V⸗ 
RE ladißlao/ als cin Geſandter / kom̃en war/eingroffeverfamlung gehalte/die heiligen Brieff 
deß Bapſts geleſen / vnd verheiſſen / daß die / welche ſich rüften witrden / vnd vmb Ehrift 
willen wider die Tuͤrcken fireiten/allerfünd/ die fie auß Menſchlicher ſchwachheit wider 
die oronung deß Geſetzs gethan hetten / bey Gottſolten entlediget ſeyn / vnd die vmbkaͤmern 
vnd dieſen chrlichen Todt erlitten / ſolten bey den Heyligen die ewige Seligkeit haben. 
Creutz knecht Als das Gebott außgieng / haben ſich viel Menſchen geſamlet / den hat der Cardina 
m rohie die Bruſt mit einem rohten Creutz bezeichnen heiſſen / vnd hat ſie Creutzknecht genennt 
Stichtlang hernach als das geſchrey ferrner im Konigreich außkam / hat eine vnzelich 
menge Bauwren die Dorffer verlaſſen / vnd fich zum Kriege geruͤſtet. Denn fiewaret 
der harten arbeit vberdräffig /ond waren fonderlich damals den Edelleuten gang feind 
vnd zog alſo der groͤſte t heil mehr auß vberdruß zu leben / als auß Gottes furcht vnd vm 
deß Glaubens willen. J 
EN Sie kamen zufammen zu Peſt /welche Statt diffeit der Donauio fige/ond fleuſt di 
Krieg wirot Donau zwiſchen jr ond der Statt Dfen. Vnd es rüfteren fich nicht alleinzu Peſt / ſon 
auf einem dern auch inden Flecken vnd Staͤttlin /dadieerften durch diefen wahn vnd beredung er 


Bortestrieg, £ 
Gorestirg. pegt/ auff dem wege ein anzal nach der ander zu jnen bracht hatten / viel hauffen Die nich 


klein waren. 
Dieſe grobe vnd vngeordnete menge vieler Voͤlcker / die nicht auß einerley — 
has PA 2 





Wehr griffen hatte / vnd durch keinen heylſamen anſch lagregiert ward/ ſetzen ſich erſtlich Vmb das Jar 


widerdie Coelleut/fageeswärdeeinmaldie seit kommen / daß die Knecht ander SHerriftart en 
tretten ſolten. Land durch 

Sehlich begerten fie mie groſſem mutwillen vnd frechheit Prouiand / ſtalen und ee 
namen bin vnd wider / vnd draͤuweten dem Adel das verderben / wo ſie nen nicht behend aucyein folcy 
mit jren Gütern behuͤlfflich weren. Auffruhr ent 


RER \ ' & — ſtanden / vnd 
un Cardinal Thomas derimanfang gemeynet hatte / er würde kaum kuͤnnen zwey tau⸗ na diſer im 
v 


ſend zu Fuß vnd ſo viel zu Roſſz zu wegen bringen / als jm wider geſagt ward / daß ſich hin le ei 
vnd wider Volck ſamlete / vnd daß auch weit gelegene Volcker außzogen/vnd ſo man die⸗ nun 5 
ſezerſtreuwete macht zuſammen bringen ſolte/ warde man vber viergigtaufend Mann in gleich als we⸗ 


der bereitfchaffe haben / iſt vber fo groſſe menge erfchrocken /ond hat durch ein öffentlich vediefer Ars 


. . gr * Pr ; ẽ J 2 
bott verbotten/man ſolte nie mand mehr mit dem Creugbeseichen: Vnd⸗ ſo jm jemand vom Otu 


ent / wie ein 
vonfich ſelbſt ein Creug Machen wuͤrde / der ſolte in den Bann gethan ſeyn Deßgleichen Seuwer ins 
a Pte cr auch den andern/dienichtvon di fen onbezeichneten/als GorclofeBuben/fich m 
ndern wuͤrden. 


ner ins Teut⸗ 
Die erſten/ die gutwilliglich / auß ehrlichem fürnemmen®ottesfurcht/ond das ewi⸗ a ges 
geschenzu verdienen/fichhatten laffen auffſchreiben / vnd vondem Cardinal das Cre Utz Calbloalheif 
empfangen / welcher Oberſter war Ambrofius/findvon Fundan von den andern abgetret; r et An Bern 
RG - . Ned: be ma 
ilyondhabendie Waffen hingelegt. siehen ben 


pt Aber dieandere Menge ließ ſich keine verfluchung ond Bann / auch keine draͤuwung Denn. 







ſtraff/ bewegen / wolt von dem ſchendtlichen fuͤrnenmen nicht abſtehen / verherget die Su 
cken /ſtuͤrmete die Fuhrwerge/ fieng vnd marterte zu tod Die Edelleut / vnd verwuͤſtet jr Yngexigo, 


dmit Rriegpfehaden/wie fie nurerdencken kundten. 


J 


Darnach Bi fienicht lang verzogen / haben auf frechheit auffruhr ond verach? 
gder Gottesfurcht/ vnd anſehen deß Konigs/ vnd deß Geſandten / damit ſie nicht one SeorgsSechel 
in Oberſten vnd Haͤupt herumb zogen/ zum Konige erwehlt Georg Sechel/einen der Creutʒ⸗ 
ſtreitbaren vnerſchrocknen Mann /der alle buͤberey thun dorffte / vnd deß Kriegß nicht knecht Roͤ⸗ 
vbelerfahren/ vnd deß Adels aͤrgſter Feind war. 







wden kleinern Hauffen hat er zum Oberſten gemacht Lucas ſuinen Bruder /er ſelber d er E ar 
tdem beften Volck/das Creugim: ehnlin führend /alsein Feind auff Yaradın zu 5 
gen: Auff dem wege hat er allesberaubt/den Edelleutẽ die er fieng / hat er zum hindern din, 

en ſpitzigen Stecken hineyn geſchlagen / vnd ſie gar erbaͤrmlich vmbbracht / die Frau⸗ 
benondehrlichen Sungfraumen Baterdas gange Heer ſchenden laſſen. 


Die zu Daradin/als ſie von der grauſamkeit der Bauwren hoͤrten /ſchickten ſie alle 
Reuter in der Start hinauß / daß fiedasSand beſchirmen ſolten/ mit denen ſchlugen ſich 
eBauwren / vnd als die Reuter zu thumkuůn in ſie renneten / erlegten fie ſie / vnd brachten 
edeß mehrentheils vmb. 


In dieſer Auffruhr wußten Koͤnig Vladißlaus vnd Cardinal Thomas ſchier nicht eng es 
asficfolten anfahen/weilinen dag vnglůck alles unverfchens begegnet war sitterten ond N —— 
en / ruͤſteten dic Guardi lieſſen die Befagung auf den Örengen der Tuͤrcken holen / knecht. 

fie vor Reuter zu Peſt vnd Ofen hatten / ſamleten ſie / vnd letzlich begerten ſie auch 
—* Keyſer / vom König Sigiſmund vnd den Behemen. 


Inddeß iſt der Georg auff Cianadium zu gezogen / vnd weil die Statt auß Horden 

Mol / wie faſt alle Schäum dieſes Lan ds / gebauwet war / hat er jm fuͤrgenommen die⸗ 
rnicht zu ſtuͤrmen / ſondern mie hauffen Reiſſig vnd Strosu vmbringen / vnd alſo 
en plotzlich Feuwer alle Gebaͤuw auff ein mal zu verderben. 


Der Biſchoff dieſer Statt / der auß der Ruͤſtung der Feinde das kuͤnfftige elend 
erckte / it hey much auß der Statt in die nech ſtgelegenen Wald geflohen, 





Die an⸗ 





Diiſer hat das Heer in zweytheil getheilt / damiter deſto breiter das Land erſchreckte: Lucas der an 
































































23% Pauli Jouij Geſchicht/ 
1514. Die andern in der Statt ſind faſt alle ein theil vom Rauch / ein theil durch Feuwer 
Vager⸗ vnd Werffgewehr der Wacht / die herumb hielt / vnd damit niemand davon kaͤme / die ort 
da fein deuwer war / vnd alle außgaͤng verhuͤtete / gar erbaͤrmlich mit dem Staͤttlin vnter⸗ 
Ei gangen. 
mpe den Am folgenden tagehaben die Bauwern den Bifchoff zu Cianadio inden Waͤlden 


faımpr den 
Vynwonern gefunden / vnd gebunden in das Laͤger gefuͤhrt / dem hat Georg ſelber vil ſchmachwort vnd 


——— ſchande angethan / mit einer eyſerne Keulen nider gefchlagen / halb tod an einen Pfal ſte⸗ 
ſpißt. cken laſſen / vnd dem gantzen Heer zum Schauwſpiel gemacht. A) 
Mitgleichem wühtenhat er auch die /fojres Geſchlechts oder Reichthumbs halben 
beruͤhmet waren / vnd die fürnerieften vonder Prieſterſchafft / erſchnapt / vnd ſie durch die 
erafte Marter / die man erdencken kondte / zerriſſen. a 
Der Ongeris Afsnunder Adel vber dieſem onfall erſchrack / vnd ſich noch groͤ ſſers vnfalls beſorge⸗ 
fe Adel rů⸗ te / hat man hin vnd wider in den Staͤtten ſich berahtſchlagt / wie man dieſer ſo groſſen ge⸗ 
fter fi wider faht / vnd dem vngluͤck / ſo vorhanden / begegnen wolte⸗ vd find Harniſch / Werffge⸗ 


ec Karin A 
— * *0 wchr/ Roſſz vnd Buͤchſſen / wider die Feinde zu weg geſucht worden / ſo eylend man ge⸗ 


kondt. 
Joannes Bor Fuͤr allen andern hat Johannes Bornemiſſa / welcher Mann vnder diſen Voͤlckern / | 


nz wiedas Außländifche Wort lautet / der aller beſ cheidneſte vnd nuͤchterſte iſt geweſen / den 
nigs. * der König außerleſen hatte / iſt mit dem Heer zu Ofen vber die Donauw gezogen / vnd hat 
wider die Bauwern / die der Lucas fuhrte / auff dem offenen Felde ſeine Schlachtordnung 
gemacht. Er hat aber / als ein weiſer Moann / nit ehe mit den wilden Feinden ſtreiten woͤllen / 

bißerjr Gemaͤht verſucht vnd erfahren hette / ob man ſie vberreden vnd widerumb bekehren 


koͤndte. 
Derhalben hat er einen Trommetcer zu jnen geſchickt / der ſolt jnen verzeihung vnd 
Sauwern fal Gaben anbicten / vnd fie ſicherlich zu jm fallen heiſſen: So fie aber bey Lucatio blieben / ſol⸗ 
len ab. een fiehernach Feinc hoffnung jrer wolfahremehr haben / Alſo iſt in kurtzer eyl ein ziemlich, 
Hauff zu jm ins Laͤger kommen / vnd hat ſich jm ergeben. 
Bornemiſſa Bald darauff hater den Lucatium vnd die andern / die vber dem vielfaͤltigen abfall 
fwiegt Luca⸗ der jren erſchracken / von ferrnſt mit dem Geſchuͤtz angriffen / eine groſſe Niderlag vnter 
Rum der Wagenburgk von Karren / die fiean ſtatt eines Walls denen von Ofen in den weg ge⸗ 
ſetzt / vnd damit jr Jäger verwart hatten / mit dem Sturm der Kugeln gethan / vnd iſt m 
lang hernach in der Ordnung gegen den Feinden gezogen / ſie geſchlagen / zerſtreuwet / t 
dem Reyſigen Zeuge vmbringet / vñ weit vnd breiterfchlagen/alfo/daß ein groß theil auff⸗ 
gerieben iſt worden. J 
Lucatius iſt im anfang deß Streits/alsin one zweiffel das gluͤck der Feinde erſchreck⸗ 
te / eylend mit wenig andern zu feinem Bruder Georgen entflohen. # 
Wie nun Bornemiffa diefen Sigerlangehetten fter gleich / als in cinem — 
beinger die zu Ofen eyngezogen / hat die ergebnen der Dbakat vber antwortet / daß ſie nach Recht vnd 
en Billigfeit fich darüber bedencken vnd entſchlieſſen folten: Ob man jnen/ als Gottloſe 
gen Ofen. eeugen/sreumvndglaubenhalten/oder aber / weil ſie ſo viel ammers angerichtet / der Ede 
leut Blut mit gleicher marter an jnen rechnen ſolte. 
Weiſer an⸗ Die Elteſten haben ein mittel getroffen nemlich / daß man nur die anfenger deß ab⸗ 
ſchlag. falls / vnd etliche andere / die mehr als andere vbel gehandelt⸗ ſtraffen ſolte / damit man jnen 
Glauben hielte / vnd nicht wider das Recht aller Voͤlcker thete: Alſo würde man durch et⸗ 
licher wenig Exempel die andern abſchrecken / vnd doch den mehrern theil erhalten. Denn 
ſonſt / wenn die andern feine hoffnung sur Gnad hetten /moͤcht man ſie / weil ſie fehondurch 
vielgraufame Thaten erwildet / vnd vnmenſchliches ſinnes weren / mit dieſer verzweiff⸗ 
lung an jrer wolfahrt zu groͤſſeren Bubenſtuͤcken reitzen. 2 
Die fuͤrnem̃ e⸗ Darauff hat man faſt achten die Kopff abgehauwen / fuͤnff an Pfaͤl geſpiſſet / vnd 
ſten Auffrůh⸗ dardurch dem Adel ein angenem Schauwſpiel gemacht. 


ner Nicht lang darnach Friegeen die Edelleut durch fortgang Bornemifle einen 
\ end the⸗ 


Bornemiffie 








Das XIII.Buch. 238 
ondtheten etliche glückliche Schlachten mit den Baumern / die ſich in viel Sauffen ger; Edelleutfchla 
theilet hatten / vnd hin vnd wider zogen / ſich gra uſam hielten / vnd allesmitmiore vnd brañt gen De Baus 
 verhehretenvvaßalfofchteralte Bauwern erſchlagen worden. | Den 
_ Erfilich haben ſie glůcklich geftriseen bey dem Stecken Nagelae / bald darnach bey der Drey Schiach 
Statt Agria/ mit groſſerer macht / vnd vollerem Sige. Es haben auch die zu Varadin/ken. 
außzoru jrer erſchlagnen Bürger halben / vnd auß rachgirigfeit /imiceiner figbafftigen 
Schlacht jr befchchen vnrecht vnd gewalt gerochen. Bar, nn: | 
jewolnunder Georg fo vielfcha den genommen vnd feine macht deß wider werti⸗ Sechel ernen ⸗ 
genglücks halben / allen guten RRamen/ welcher offt inden Sachen am meiften hilfe uno wersdekrieg. 


ee/ifjmdoch der muht nicht entfallen/ Batdas vbrige Volckgeſamlet/ neuwe huͤlff hoͤlen 
laſſen / den Krieg erneuwert/ vnd iſt dem Waſſer Tybiſe zu gezogen. 

Der Tybiſc entſpringt in den Grentzen der Polen laͤufft hineyn ins Vngerland / Tybiſcus ein 
nmnmet zuvor die Temes / ein ziemlich bekannt Waſſer /zu ſich / vnd fleußt darnach bey SluBß- 
durtarchindie Donayw: HABE NER Ve 

Vber das Waſſer fonde man durch keinen Furt / weil es zu ſchnell vnd ſtreng lieff / Georg zeucht 
Achen. Derhalben hat der Georg auß den nechſten Haͤuſern huͤlernẽ Säffer/epferne Ket⸗ vberdaswap 
ien/ Sperren od Bolcten/ zufammengefuche darauf behendeine Brück geinache/pie ſer Trbife. 
mie Drätern bedeckt / ond war der Bauın fo ſtarck / daß er die eyſenen Buͤchſſen/ die Waͤgen 
mie Prouiandbeladen / vnd alles Geraͤhte deß Heers / gar leichtlich ertragen kondte/ vnd 
wvadalſo alles Volck hinůber gefuͤhret. Sein anſe chlag war / daß er an ſichere ort ziehen / vñ AuſchlagRoͤ⸗ 

we macht ſamlen wolte: Darnachein Stättlinauff der Örengder Zürefen eynnem⸗ nig Georgen; 
el dahın erfeinezufluchehaben/den anlauff der Feindezu nichte machen / vnd darauß / 
alseinem feſten und ficherem Schloſſe/ den Krieg biß auff den Winter versichen kondte. Winter, 
Denn er hatte vernommen daß auß Bohmerland Dolckfäme/mit allem Kriegßzeuge 
gerüfiee / vnd wolte jn bewältigen vnd vnterdruͤcken: Daruͤber ſo Betten alle Edelleut vnd 
Dilchoff/ die von dem Seifttichen eynkommen Geſchwader Reuter pflegen zu balten/jre 
macht mit deß Königs Reyſigen Zeuge vereiniget. ER U OR — ——— 
I Eswar eine Statt/ Zemefuar / die von dem Waffer Temes / das füräber fleuße/ Temeſuar⸗ 
den Namen bekommen hat / die war mie Kunſt vnd art deß orts gar wol verwarer vud hat⸗ 
ten ſie — ah vmb der Tuͤrcken willen/ die auff den Grentzen lagen / mit allem fleiß 
Sarflarek heſeht. J ——— J | 
Dieſe State hattejmder Georg fürgenommen zu gewinmen / denn er gedachte/foer Seorgen ans 
Diebefäne / würdeer dardurch verzeihung ond frieden erlangen Eönnen : So aber der. Sg; iag 
Manche Fried machen wolte/wolteer dag Stättlindem Türcken vbergeben / vnd alſo mit | 
nem mercklichen Geſchenck zu jm fallen. Darauff Bat er das Gefchüg herfůr gerůckt/ Temeſuar be⸗ 
un in Dem Kriege erobert / oder felber gegoflen hatte / vnd damt die Stattmauwer be, ſchoſſen. 
RER —— 

Zald darnach ſahe er / daß er deß vnbequemen orts / der vngeſchickligkeit der ſeinen / Beorgenlis 

m Mannheit halben dererinder Statt / wenig außrichtete / vnd nam jm fuͤr / die Statt Ns anſchlag⸗ 
Mdemortanzugreiffen/da fie das Waſſer verwarete / denn dernidrigen Maumwern/ond 
jarnicht ſchweres anlauffs halben / gedachte erleichtlich vndonehindernißsufigen. 


Derhalben hateran einem bequemen ort eine groſſe mengeder feinenan das werck 
Kfähre/ond vieltieffe Gräben gemacht / dareyn wolteerdie Temeß / die er oberhalb der 
Stattdurch Pfaͤl vnd geflochtene Schantzkorbe an einem Furt verfchüge batte/ dep meis 
Keitheils leiten vnd führen. Er | ak: 
Dieſer anfchlag were jm fort gangen / wenn nicht die Sach durch geſcheidigkeit der 
lägerten/ondonereum ver Landleut / zů nichte wer⸗ gemacht worden. — 

„Denn etliche Bauwern diefer Gegend namen Gele und groſſe verheiſſung / vnd Bauwrn ver 
Belfie Dienſts halben im Läger der Feinde wandeltẽ / zogen fie ben nacht auff den Thamy kaͤhterey. 
veilkeine wacht darauff war / zertreunten den Auff ſchutz / der das Waͤſſer vom vorigen 
br Be vnd machten Daß dir gange menge der Waſſer wider in den vorigen lauff 
chergoß. 


| Wie num 
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1514 Wie nun der Georg ſelber bekennen mußte / daß keine hoffnung were dieſe Statt 
zu bekommen / vnd das Heer hin vnd wider fuhrte / in ſeinem ſinn vnſtaͤt / vnd deß boͤſen 
Vnger⸗Wewiſſens vnd Schelmſtuͤck halben / vnrůhig war / vnd mit ſeinen boſen vnd vnſinnigen 
‚fand. anſchlaͤgen keinen aufßgang der heylſam were/ finden Funde / erfuhr erdurch die Kundt⸗ 
— fehaffer/daß Johannes der Regentin Sibenbürgen/den die Vngern Waiuodam nen⸗ 
ea.  nen/miteinemgroflen Volck herzufame. 
| Diefe Horefchaffe hat den Georg / wiewol erfonft ober feinem ding erſchrack /hare 
Toanis war, erfchlagen/ond alledie mache vnd den Geiſt der Bauwren zerbrochen. Denn dieſer Wai⸗ 
eNoda / der jm hernach den Koͤniglichen Namen zu wegen bracht hat / wiewol er noch one 
Bahrt war / war doch ſeiner art vnd anlaſſes / vnd deß Vatters mannheit halben / durch 
viel ſtreitbare Thaten / bey den Tuͤrcken ſo wol als bey den Vngern / beruͤhmet. Es hatte 
auch ſein Heer einen groſſen Namen / weil Zapolnis /fem Vaͤtter / in den Grentzen der 
Sibenbürgen viel jarlang an einander die Tůrcken damit bekriegt hatte. 

Sibenbuͤrgen iſt ein Sand / gar weit vnd breit / jenſeit der Donaw gelegen / da die 
Bölcker/diedie alten Latiner Dacos vnd zum theil nider Myſier genennt / gewohnt. Der 
Boden oder Grundt dieſes Lands tregt hin vnd wider an viel orten guͤldene Zweiglein / 
ond Goltkloͤſſer. Es find wenig groſſer Staͤtt darinn / aber viel kleiner Staͤtt / vnd bin 

voll Bich vnd Kriegß Roſſz. König 


vnd wider viel andere Gebaͤuw. Das gantze Land iſt 
Sandinnen/aber mehr Ehr davon denn ennfommen/Dennesnach 


Vladißlaus hatte das 
den alten Grentzen dieſer Herrſchafft von Mitternacht an die Polen / von Auffgang an 

die Walachen / Geten vnd die Grentzen der Tuͤrcken / ſtoͤßt. 
Als nun der Georg ſahe das die hoͤchſte Schlacht vorhanden war / da er on swenffel 
/ondentmweder feine wolfahre erwerben/ odertapffer 


alle feine macht auffs befte verfuchen 
hatdie Kriegßleut heifien die IBaffen nemmen/ 


fierben müßte iſt er fein Heer vmbzogen / 
vnd ſie an einen wolgelegnen ort gefuͤhrt. 
Da hat er gemeyn gehalten /vud die ſeinen kuͤrtzlich vnderrichtet / was ſie fuͤr mar⸗ 
weil fie von jrem Koͤnige gefallen weren / vnd dem 

ſinnes ſeyn ſolten / vnd weil ſie ſonſt an 


Gemuͤht das Glück im Streit vers 


Sibenbürge. 


die ger vnd fFraff zu gewarten hetten 
r Adel ſo groß leid gethan betten: Darumb ſie eines 
jrer wolfahre verzwepffein müßten / mit behertztem 


fuchten. 
Sie hatten fein Prouiand mehr im Laͤger / Feine hoffnung / vnd in fummafeinen 


anfchlag / als allein die mannheit vnd kuͤnheit / da rauff ſolten ſie ſich verlaſſen / jren ſinn 
verhaͤrten / vnd gedencken / daß ſie entweder von ſtundau ſterben oder tapffer ſigen muͤß⸗ 
ten:Somwiürden fie darnach Prouiand gnug haben / ſichere zuflucht / geneigte Voͤlcker / 


vnd deß Sigs halben / Heyl / Gut vnd Ehr / finden. 
Vaiuoda ver Dargegen aber hat der Vaiuoda die feinen nicht höher vermahnet/als daß fie diefe 
htenfolten / vnd nicht gedencken / daß 


mant Die ſei⸗ vngewafftneten vnd fchelmifchen Mörder verac | 
gen ſeyn / weil ſie nun viel jarlang gekrieget / vnd mit den 


Sig jnen ſchwer wuͤrde zu erlan 
Fürcten vnd Walachen geſtritten / vnd die aller ſtreitbarſten Voͤlcker vberwunden 
® 


etten. 
Schlachtord⸗ Dar auff iſt er mit ſeinem Kriegßvolck naͤher herzu geruͤckt / hat den leichten Reyſi⸗ 
— gen Zeugin die Feinde rennen heiſſen / daß fie die Feinde ) die jre Kaſtung zu wegen ſuch⸗ 
een erſchrecken vnd verwirren ſolten / vnd hat er dieweil ſeine Schlachtordnung gemacht / 
vnd ſo viel et gekundt auff den Ecken die Fahnen der Reuter außgeſtreckt / damit er das vn⸗ 

geſchickte Volck zu gleich von forn vnd auff beyden ſeiten angriffe. * 
Der Georg / wiewol die ſach ploͤtzlich vnd gefehrlich war / war doch vnerſchrocken / 
acht hatte / fornen an die andern / denen er nicht ſo wol trauwete / 
letzten hauffen ſeyn / vnd reit er auff einem fehnellen Roſſz zu den 


Georgen 
Sserlachtospe pp feete / Wan ODE m 
hieß er im hinderhalt vnd 
foͤrderſten. 
rn Darauf hat man von ſtundan ein zeichen der Schlacht geben / vnd iſt man von bey⸗ 
den vczenn. DEN feiten gar hefftig zuſammen gerennt. Die zwo Schlachtordnungen ſind eine zeitlang 
Enechten,  geflanden da man nicht wußte weß der Sig war / aber weil die Waidifchen mit mann⸗ 
heit / brauch der Waffen / vnd orſach deß Kriegß / den Feinden weit vberlegen — 
je ſie mit 
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fie ſie mit dem Reyſigen Zeuge vmbringet / vnd die foͤrderſten / die auß halßſtarriger kůn⸗ Bauwren er⸗ 
beit eine weil in der ordnungblieben waren / nidergerennt: Vber der forderſten niderlag ſchiagen. 
J— andern / wurden durch hefftigen anlauff der Feinde zu růck trieben / vnd in 

die flucht bracht. 

Der Georg ſampt Lucas feinem Bruder / weil der Waiuoda gebotten hatte/man ſol⸗ Georg viren 
te jrer verfchonen/wurden lebendig gefangẽ / die andern wurden in der ſchendtlichen flucht Bruder ge- 
din vnd wider auff dem Felde zerſtreuwet vonden Reyſigen vmbbracht. Doch iſt jrer cin fangen. 
großtheil/als ſie die Waffen auff die Erde worffen/ond mic weinen ombs Leben bahten / 
erhalten worden. 

Wie nun der Waiuoda mit außtilgung der Creutzknecht die Schlacht vollendet 
batte/hater den Georgen von den Henckern peinigen laflen. Diefelbigen namen jnnas ae 
ckicht / vnd mit Ketten gebunden / ſetzten jn auff ein Roͤſſolin / machten ein⸗ Kron auß einem Georgen. 
— ſetzten ſie jm glůend auff / wie man den Konigen pfleget zu thun: Oie F 

lutadern hieben fie jmauff/ondgaben das Blut / das herauß lieff/ dem Lucas feinem 
Druder / zutrincken. 
a ellen ſie bey dreiſſig en - dieim Heer Hauptleut geweſen waren/ 

ten tag lang hunger eiden / vnd zwungen ſie zu olcher grauſamkeit / daß ſie mit den eh⸗ DRG 
——7 — Glieder / der noch lebte / zerriſſen vnd aufffraſſen. Georg — tie 
berſte/ ließ auf wunderlicher beſtendigkeit keiuen ſeufftzen/ erſchrack auch nicht vber die⸗ Bruder 
ſemerbaͤrmlichen Tode: Allein bahter / daß man nicht meynen ſolte / daß Lucas ſein Bru⸗ 
der der unfchiildigiwere/onddener mit gewalt zu dieſem Krieg bracht hette/ dieſer marter 
wehrt were. 
* Letzlich/ als jm alle Gliedmaß zerriſſen waren / vnd er die grauſamen fchmergen/wies 
woler einen vnmenſchlichen Geiſi hatte /nicht lenger ertragen kundte / haben fie jm das 
geweide außgenommen/jnin flürfezerhaumwen/an Spieffengebrahten/onin Keſſeln 

geſotten / vnd ſeinen Kriegßleuten zu eſſen fuͤrgeſetzt. Als nun dieſelbigen durchfolch eſſen 
erfettigetwaren/ haben fie fie fampt dem Lucatio auff allerley weiſe gemartert vnd omb: af 
bracht. Diß Schaumfpiet iſt warlich gar greumfich/ und iſt ſoſche fraffvoronsnie/auch nt 
beyden grobſten Voͤlckern /erhoͤrt worden/ond ob wol dieſer Georg die aͤrgſte marter vers ding, 


adinal Thomas meynete / das were die meynung vnd vrtheil deß gantzen Adele, * che 
nd / damit er nic vnbeſoñen ſein anſehen vñ heil in die ſchantze deß Gluͤcks ſetzte / iſt vil tage iger fig 
t auß der Start Gran komen. Darnach hat er ſchrifft lich on durch Geſandten bey dem 
& Könige 
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1514. Koͤnige die ding widerlegt / die der Adel jm ſchuldt gab / vnd jm dargethan / daß man jm als 
Barack einem alten und gar reichen Manne / der die beſten Biſthumb innen hatte / nichts minder 
nger⸗ onne zulegen / als den betrug / geitz vnd luſt / zu erweiterung ſeiner gewalt / die were ſo groß 
land. As er / weiler von nidrigem Stamm zu den hoͤchſten Ehren were erhaben worden / nim⸗ 
mermehr begeret hette. eg: 
Man habe Gedenckzeichen feiner treuw vnd mannheit/ond manfollejm nicht für 
die erzeigte wolthat ſchmach und vnehr anthun: Denn er zu wirdigfeit deß Vngeriſchen 
Reichs und nug der gantzen Chriftenheit/diefe fache auß rechter treuw vnd vnfalſchem 
vnd Gottsfuͤrchtigem fuͤrneimen habe gedacht anzufangen vnd außzufuͤhren / welche her⸗ 
nach / weil cs fo hab ſeyn ſollen / die aller verzweyffelteſten Lauwern /als Gottloſe vnd 
meyneydige Leut / verderbt vnd vntuͤchtig gemacht hetten. 
Behemẽ kom Weil man zu beyden ſeiten ſolche ding handelte / ſind die Behemen die der Vladiß⸗ 
mensn lang⸗ laus vor langeſt wider Die Bauwren mie dem Creutz hatte kommen heiſſen / darzu kom⸗ 
BR men / welch Volck mit mannheit vnd Kriegßruͤſtung den Vngern gleich iſt. Ir Oberſter 
war Varcholomeus / vnd gaben für / daß ſie def Königs wirdigkeit beſchirmen wolten / 
Behemen wi · vnd wider mit gewalt gewinuen as der Koͤnig durch betrug vnd Diebſtal der Herren 
der den Adel. deß Reichs verloren hette: Darauff jederman acht hatte / vnd ward alſo der anfang deß 
eynheymiſchen Kriegß auffgehaben fuͤrnemlich weil ſichs hieß anſehen daß Vladißlaus 
jin deß Cardinals von Gran ſachen gefallen ließ / vnd es mit jm hielt / vnd nicht leiden wuͤr⸗ 
de / daß in die Herren deß Reichs mit Krieg angriffen. 

Aber wir find vberredt worden / daß die Behmen / nach dem ſchon der Nam der Creug⸗ 
knecht vergangen war / von deß Cardinals Gelt ſind angenommen / vnd ins Vngerland 
gefuͤhrt worden / darumb / daß ſie die frechheit deß Adels / der einen hoffertigen vnd ſtoltzen 

Geiſt bekommen hatte dempffen ſolten / vnd daß erfeine wirdigkeit mit gewiſſem ſchutz 
wider jren neid vnd haſſz beſchirmete. 
— In deß / weil Vladißlaus einen fo herrlichen Sig an den Creutzknechten erlangte⸗ 
ehsnpet, Denanfang defennhenmifchen Kriegß ſtillete / vnd das Vngerland wider in ſeine vorige 
ruhe vnd fried brachte / hat fein Bruder Sigiſmund mit groöſſerem Namen vnd macht/ 
miedem Mofeowiter Krieg geführt: 
Geerbter Diefer Krieg hatte fich vor vielen jaren erhaben / def zancks halben denfienoch von 
—— of pen vorfahren befommen hatten / vnd den deß Sigiſmundi Vatter Cafimirus/ vnd dar⸗ 
polen. nach ſeine Brüder Albertus vud Alexander / mit mancherley außgang / vnd bißweilen mit 
ea anſtandt / mit den Moſcowitiſchen Konigen gehabt hatten. BR a 
Sn ee Die Mofeomiterligenzwifchenden Polen vnd Tattern / ſtoſſen an das Ripheifche 
witer. Gebirge / vnd wohnen anden cuſſerſten Grentzen der zweyer theil der Welt Aſie vnd E 
rope / gegen nicternacht / vnd erſtrecken ſich vber den vrſprung deß waſſers Tanais / bi 
an die Hyperboreos / vnd an das gefrorne Eyßmeer. — k 
Candsart. In dieſem Lande ſind groſſe vngeheuwere Wuͤſten vnd Einoͤden / doch iſt die Erde 
anvielenorten fruchtbar von Getreid vnd Gaͤrſten / vnd ſtehet hin vnd wider voll Graß/ 
daher die Eynwohner gar vil Honig vnd Waxs haben / vnd iſt jr fuͤrnem̃eſt gut an dem 
Rich: Wenn man aber weiter hineyn zeucht / kan das Land Feine Wemräben/spffeloder 
etmangutefrucht / leiden / denn das gantz Land ſtehet dem wehen deß Nortwindts offen vnd 
frey / vnd weil es der ſtaͤten kaͤlte halben ſo vnfreundtlichiſt / wirtes nicht gebauwet. 
Metall. Man graͤbtda allerley Metall/nemlich Kupffer / Bley vnd Eyſen / Aber es waͤchſt 
— kein Golt oder Silber da: Aber dafür hatjn die Natur cin felgam Geſchenck dargegen ges 
Tagd vnd 30, ben / nemfich Smaragden vnd Pärlen / vnd gar fubeile Felle die man Zobeln nenne 


bein. Das find Haͤute kleiner Katzen / rohtgelb wunder glatt und weich / vnd find bey vns ſo gar 
ſeltzam vnd theuwer / daß fie allein in fuͤhterung Der Kleider allein die Fürften vnd Herren 
brauchen. ar 
Moſca die Die Königliche State Mofea/ vnd der Fluß Moſecus / der darneben hinlaͤufft / ha⸗ 


Zauptſtait. hen dem gantzen Volck den Namen gemacht. 
Es laufft 
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Es laufft der Mofeusindas Waſſer Volga / das vorzeiten Rhaiſt genennt wor⸗ Volga ein 


ven / er entſpringt bey den Hypetboreern / lauffi ſtracks gegen Nidergang an den Fel⸗ Sluß 


dern her / die bey dem Ta nais ſeyn / darnach kruͤmmeter ſich zu ruͤck gegen Morgen / macht 
einen gar mächtigen Bogen/vnd fellt nicht lang darnach in das Meer / Bachu genennt. 
Außdiefem Meer / vnd auß der Kauffſtatt Citracham/ das Wa ſſer Bolgahinauff/ wer⸗ 
den der Verſier Wahr / Thuch võ Seidẽ vnd Golt gewaͤben / da reyn ſich die Moſcowiter / 
wenn ſie koſtlich ſeyn woͤllen / kleyden / in die Mofcaum gefuͤhrt. 


Vmb den Volgam ligen weite vnd breite Einoden/ welche die Tattern /ein Scey⸗ Tatterngm 
tiſch Volck/ innen haben / ein vnmenſch lich wild Volck/ das keinen gewiſſen Sie hat / vmb Yolge. 
fein Reichthumb weiß / vnd keine wolf ſt verſtehet / denn ſi hi 
cken ſich allein mit zuſam̃en geſtuͤckten Decken / leyden ſtaͤte kaͤlte vnd 
Roſſzfleiſch / vnd zwar offt rohe. Aber das Volck iſt gar geſchwinde auff h 
F dern Leut im Streit / da ſie allein jren Ziehbogen vñ krum Sch 
achten. 


Vor dem Tamerlin jrem Heerfuͤhrer / der den Baiazeth 


ten/gehabi/fonderallein die groffen Geſtirn / vnd die haͤlleſten 
Eondgechret / durch welcher gemerck fie zu dieſen wuͤſten Fel 
fen weg ziehen. 
Es iſt gewiß / daß jenſeit deß Volga mehr als ein Keyſer der Tattern iſt / die da biß an vrel Tatteri⸗ 
rs Imaum / ein vnſaͤglich groß ſtůck der Erden vpnd ein jeder ſeine Herrſchafft/ ſthe Roönge 
en. 
Einer auß jnen / Mingareſius / hat kurtz vor vnſerer Vorfahren gedencken mehr als Mingareſius 
achtzig tauſend Reuter vberden Zanaim gefuͤhrt / geſiget / vnd das Land/ da⸗ an dem groſ⸗ gewint Tau⸗ 
m See Zabacca ligt/ verhehret / biß an das Waſſer Neper / vnd die halbe Inſel Taurica/ ticam. 
Cherſoneſus genannt/eyngenommen / darinn ligt die namhafftige Statt Theodoſia / jetzt 
affa genannt/dahin vorzeiten die zu Genua Eyn wohner auß jrem Lande gefuͤhrt haben / 
aberctliche zeit hernach iſt ſie von den Turcken eyngenommenworden. 
Ferrner ſo hat der Mingarefius/damiter deſto ficherer in Europa Bleiben Fondte/ 
wder den anlauff der Polen vnd weiſſen Reuſſen / Sfamiglio durch das E — 
ſchen dem SceZabaccaunddem Meer Maggior /einen Graben gefuͤhrt / vnd den mit ei⸗ 
nem Tham biß zu ende verwaret. Diß enge Land nanuten die alten Griechen Dromon A⸗ 
chillis / vnd von dieſem gleich als Nacken der halben Inſel Taurice/ nennen heutiges tages 
e Reuſſen jre Eynwohner Precopiten. 
Alſohaben die Moſcowiter gegen Auffgang die Tattern/ von 
dieletzten Menſchen/ von Abend haben ſie das Poniſche Meer, 
erdie Start Nogardiam / welcheene Rau ſtatt iſt aller La 
“Nachdem Mofeomiterlanderfirecke fich gegen Abendzu 


Stern/für Goͤtter angebeh⸗ Tattern Ge⸗ 


ern hatten lehrnen den rech⸗ Firm angebe⸗ 


Mitternacht ſind ſie Srentzen der 
vnd vberhalb Lifflands am Moſcowrter. 


nder gegen Nord. Nogardia. 


andre Inſel Thulen ſtoſſet. In dieſem ſtrich Landes lig 
* Norwegen / gar breite/ vñd nicht vngeſtalte/ Sander 
annt 


+ 


en zwey Koönigreich/ Schweden Schweden vñ 
doch den alten Seribenten unbe; Norweden. 


Diele Voͤlcker ernehren fich fürnemfich von Fi 
das Meer faul wirt/ vnd zuſam̃en gefreuret/oder aberd 
ſend wirt / wenn das Eiß zergehet. Wenn der tag am kuͤrtzeſten iſt / haben ſie kaum drey ſtun⸗ Rurtz tag. 
den tag. Das Meer iſt gegen dem Lande zuzu grůnden / vnd Fan man zu gewiſſer zeit deß 
ars meht darauff mit Schiffen fahren. 


n dieſem Winckel deß Mecrs ſihet man auch vnzehlich viel Inſeln / vnter welchen Gotland. 
Gotlland / die der Gothen hakden die daher kommen find/beruffenift, Zwiſchen der 
nd Riga / der fuͤrnemmen Statt in uffland / ligt ein klein eng Meer. 


ſchen / der ſie gar viel fangen / wenn 
urch deß Sommers hitz wider flieſ⸗ 


ij Neben 
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1514, Steben Gottland / ligt Seland im Preuſſiſchen Meer /gegen dem ort ober dadie 
Polen Weichſel ins Meer leufft / welche die alten Latiner Scandauiam neñen: Etliche meynen 
Scland. daß die Longobarder daher kommen ſeyn / die hernach in Langobardey gewohnt haben. In 

en- dieſer Inſel ligt Copenhagen / Chriſtierni deß Konigs in Dennenmarck Königlicher 


Copenha 
Sitz / da auch eine namhafftige Hoheſchul allerley Kuͤnſte iſt. Sie ligt von Norwegen / 


dem Preuſiſchen Vfer vnd Dennenmarck/voncim ſo weit als von dem andern / nemlich 
ein Tagſchiffart. Gegen mittag endet fie fich ander Mofcam/ Reuſſen und Littaum. 
— Es find zweyerley Reuſſen / eins bey dem Hercinifchen Walde / vnd zu beyden ſei⸗ 
ten deß Waſſers Axiacis / zu nechftan Polen vnd Sibenbuͤrgen. 
Dase Land haben vorzeiten innen gehabt Die Geten / Dacij vnd Baſtarni / die in den 
Sigen vnd Triuͤmphen der Romer offt genennt werden. 
Das ander Reuffen nennen die Außlandiſchen weiß Reuſſen / das erſtreckt ſich ne⸗ 
ben dem geſagten Hercinifchen Walde her / vber den Neper / biß an den Tanaim / vnd ha⸗ 
Roxolant. hen den Ramen von den Roxolanis / welche Volcker in dieſem ſtrich vorzeiten gewohnt / 
gar ſtreitbar von deß Othonis Heerfuͤhrern nidergelegt worden find/ond jren Namen bey 
den Römern dardurch bekannt gemacht haben. | 
Dasweiß Reuſſen / das weit hineyn ligt / iſt vnder der Herrſchafft Baſilij deß Rd 
nigs der Moſcowiter / aber das andere iſt ein cheil deß Poloniſchen Reichs. 
Littauwen Vttauwen ſtoſſet an Polen / vnd ligt neben Liuland / welches gantz vnd gar am 
vniulend« fer ligt. Deun von dem innern winckel / der halben Cymbriſchen Inſel / die heut Den» 
nenmarck geneũt wirt / da die beruͤhmete State Luͤbeck ligt / vnd ſich Schweden anhebt / biß 
an das enge Land zwiſchen zweyen Meeren oben bey Norwegen / wohnen aneinander am 
pommern ſelbigen weitleufftigen Rande deß Meers erſtlich die Pommern / darnach die Preuſſen 
Preuſſen · ¶ vnd Liulaͤnder. 
Alſo iſt Polenland / das zuvor Sarmatia hieß / mit einem neuwen wort der weiten 
ep —— Flechen vnd Felder halben / darauff ſie wohnen / Polenland / gleich als Plauland von den 
and · Preuſſen vnd Lulaͤndern genennt worden. 
Littauwen. Die Littaumwen ligen hinderwerts / etwas ferrner von dem Liulaͤndiſchen Meer. 
Die Hauptſtatt in Littauwen iſt Wilna / da die alten Hertzogen jren Sitz gehabt haben. 
Die ganke Landſchafft iſt voll Waͤlde vnd Suͤmpff / alſo / daß man im Sommer kaum 
dardurch ziehen kan / deñ auß dem Eyß vnd Schnee werden Lachen / aber im Winter / wenn 
der Schnee von dem vngeſtuͤmmen Nortwind hart gemacht wirt / kuͤnnen auch Reyß⸗ 
waͤgen dardurch fahren. | 
en In Europafinddie Littaumer bie legten gewefen /dieder Heiden Gottesdienſt ver? 
Seren laſſen haben / zur zeit deß Hertzogen Vitoldi / da ſie erſtlich als Chriſten getaufft ſind wor⸗ 
Eyvops. den. Daß Volck iſt fuͤrnemlich gewaltig mit dem Reyſigen Zeuge daher ſie dem Koͤnig 
— von Polen eine groſſe huͤlff ſeyn Aber die Reuter findalle leichter Rüftung/doch findfie 
Holenland. den Küriffern/die die Polen nach Teutfchem brauch haben / ein tapffer ſchutz. J 
Polen iſt das Land / das man vorzeiten im Latein hat Sarmatiam genannt / vnd 
leit weit vnd breit faſt gantz vnd gar an der Weichſel / vnd begreifft auch das theil Teut⸗ 
Weichſel. ſches Lands / das von der Oder gegen der Weichſei zu ligt. Diefe Weichſel iſt ein I 
gemwefendeß alten Teutfchlands und Polenlands / jetzt aber gehet er faſt mitten durch Po⸗ 
fenland/nimptmehrin ſich denn viertzehen Waffer/ondergeuffer ſich ins Meer bey Dan⸗ 
tigk / welches eine gar namhafftige Statt iſt. | 
Cracaw. In Polenland iſt der Konigliche Sitz Cracaw / durch welche die Weichſel leufft. 
Dafeldft gehen die Mathematiſchen Kaͤnſte / vom Lauff deß Himmels / von der Rechen⸗ 
kunſt / Muſick vnd Geometri / im ſchwanck. Denn da lehrt man öffentlich die Studenten 
Sternſehe⸗ gute Künfte/ond fonderlich wie manden Lauff deß Geftirns außrechnen / vnd darauß 
— mancherley zeit / die vngewiſſen faͤll der Kriege / vnd das verborgene gut vnd boͤſe Gluͤck 
der Menſchen / offenbar machen ſol. Diß Koͤnigreich gibt dem Vngeriſchen mit Reich⸗ 
polen ſtreit⸗ thumb / fruchtbarkeit der Ecker / vnd gelehrten vnd geſchickten Leuten / wenig zuvor. Es hat 
bar. auchdiß Volck den Namen kriegt / daß es ſtreitbar vnd gar kriegiſch ſey / weil es vil ſchwe⸗ 


re Kriegegefuͤhrt hat. 
Sie haben 
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¶ESEchaben ein maldie Pr euffen/ond die Teutſchen ſo nen halffen / in einem maͤch⸗ 
tigen — ven Hohenmeiſter der Preuſſen erfchlagen/ vnd fieallemie 
einander vmbbracht. 
Auch haben ſie einmal den Amurathen / der Tarcken Keyſer / als ſie mie jrem La⸗ 
gerbiß an das Meer Magior ruͤckten / dahin bracht / daß er gedachte ſich felber pnhne 
bringen. ln 
Den vnſerm gedencken haben ſte die Walachen vberwunden / die fie kurtz zuvor in ei⸗ 
nem vngluͤcklichen Streit hart beſchaͤdigt hatte/afs der Konig Albertus auß verfluchtem 
fürnemmen den Polniſchen Adel von den Walachen mutwilliglich vmbbringen ließ. 
ach wenigjaren haben fieeinegroffe menge Tattern / die auß Zaurica ins Polen⸗ 
Sand ſtreiffeten / als ſie mit Raubbeladen /wider ober den Graben stehen wolten / hinder⸗ 
ſchlichen / vnd alle mit einander erſchlagen. 
Aber an den Moſcowitern/ fagen fie / haben fie mehr Sigerlangt/venn fie one ons 
derlaß mic — gekrieget / vnd fo offt ſie eine rechte Schlachtgeihan/allzeie gefigethaben 
vndtriumphierer. | 
MR. ehe ſo iſt zwiſchen den Littauwen / Polen / Moſcowitern vnd Reuſſen / was zie⸗ Sitten der 
rung deß Leibs / Kriegßruͤſtung / Sprach und Sitten/anbelanges/einlciner vnderſcheid. —— 
Siehaben alle lange Kleider wie die Turcken: Ir beſte Gewehr iſt ein Vfei emn ſchlechter 2ukamı 
Renn ſpieß / vnd ein krum Schwerdi/ vm verlaſſen ſich auff die Reyſigen / das Fußvolck wen. 
taug nicht. 
Doch ʒiehen die Polen in gantzem Harniſch in die Schlacht / vnd haben groſſe Koffs/ 
die mehr zu dem ſtreit da man ſtill hellt als zum ſtreiffen und eynfall geſchickt feyn /den ſel⸗ poluſche Ra 
bigen verwaren ſie jre Bruͤſt mit Harniſch. Sie ſelber haben zwey Schwerdter an/eins iſt viffer, 
garlang und viereckicht / damit fie ſtechen /das ander fur vnd breie /darmic fie hauwen. 
Auch pflegenfieeinen Hauffen/darinn Fußknecht mie Düchffen deß meiften theils find/ polniſch Fuß⸗ 
— geruͤſtet / auch in einen ferrnen dug suführen. Sie brauchen alle voick. 
Sclauoniſche Sprach / doch verfelſcht / denn da ſind mancherley Volcker /die diſe Sprach Sprach. 
durch mancherley formierung der woͤrtor verkehrt haben. Sie glauben alle an Chriſtum. Olsub. 
Aber die Mofeowiter vnd bepberley Keuffen folgen im Kirchenbrauch den Griechen 
nach. 


Die Mofeowiter vbertreffen dieandern mie menge deß Volcks vnd der Roſſz / denn Moſcowiter 
coiſt gewiß daß ſie kůnnen Bundertondfünffgig faufend Keuter auffbringen/ das möchte en 150. tau⸗ 
ioleinen ungläublichdänd’en/aßer warlich Petrus von Aretio/ ein Baumwmeißer/ond — — 
linus ein Meylaͤnder/ ein Büchffenmeifter vnd gewaltiger Kuͤnſtler in wercklichem 
gßzeug / haben vns geſagt / daß ſie hundert tau ſend Reuter im Laͤger geſehen haben / 
5 Baſilij Vatter / dem ſie gar viel jar lang gedient haben / wider die Tattern 
ieg fuͤhrete. 
Das hat auch gnugſam beſtatiget Demetrius / deß Konigs Geſandter an den Bapſt Demetttus 
N/auß welches vnderrichi vnd befelch de ß Bapſts / wir der Mofeomirer ſitten / ſres En —— 
deogelegenheit / ec. ineinem ſonderlichem Buͤchlin beſchrieben haben. vnderrrchtet. 
ber daß ich wider auffmein fürgenommen Weick komme: Es war auff den Gren⸗ Krieg vmb 
Bender Moſcowiter eine Statt/ Smolenchum/ dareyn der Konig Sigifmund/veßviet Er A 
gen eynfalls halben /dendie Moſcowiter theten/ eine beſatzung hatte. Sie ligt an ei⸗ willen. ” 
nem bequemen ort / jenſeyt am Vfer deß Boryſthenis oder Brifna/ und nicht am Waſſer 


vernommen haben. w 
Das Staͤttlin Smolenchum/fagte Bafilius/Nerrder Moſcowiter /gehoͤrte/wie Smolenchum 
auch viel mehr ort in Reuſſen vnd Littauwen/ der Moſcowitiſchen Herrſchafft zu / vnd vom Moſco⸗ 
satte es darauff im vorigem jare belaͤgert vnd geftürmet etlich Monat lang/fo halßſtar⸗ ip 
iglich / das es fich ließ anſehen / das diefe gewaltige Feſtung von eh gar heftigen an 1513, 
ij wür 
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15 14 wuͤrde gewunnen werden. Aber die beſatzung wehret ſich gar ritterlich / vnd kam in der zeit 
vpom Konig Sigiſmund ein Huͤlffvolck von Littauwen. 

polen, Als die Famen/mußten der Moſcowiter vergeblich wider abziehen / weil er zuſchwach 

ve ae war / vnd die kaͤlteſten vnd kleineſten tage vorhanden waren · * 
Als er ſo eylend darvon zog / hat er vil Geſchuͤtz dahinden gelaſſen / vñ iſt jm das groͤß⸗ 

te theil deß Geraͤhts genommen worden / vnd er weit hineyn in ſein Land gezogen. 

Winter hat er in ruͤſtung zu einem neuwen Krieg zubracht / 


Dengangenfolgenden at er in; 
denn er darauff Dachte/ wie er möchte dutch anfchläge ond macht Die Statt Smolens 
chum rider gewinnen. Denn er ließ fich beduͤncken / bekaͤme er einmal dieſelbige Feſtung / 
ſo wuͤrde er hernach der groſſen gelegenheit deß orts halben one alle hinderniß gantz Sitz 
kanmen vnd Polenland mit feindlichem Heer durchziehen fünnen. Als nun die Lentzen 
zeit vorhanden war/hater bey vierkigtaufend Renterzufammenbracht/ vnd iſt damit fuͤr 


Smolenchum gezogen. | | | | 

Stitlanghernach hater etliche treuwloſe Leut / die in der Beſatzung lagen / denen er im 

nn Geſpraͤch lange zuvor groffe verheiffung getban / vnd jr Gemuͤht verſucht hatte / bekom⸗ 
teyvom Mof men/diejm durch verrähterey zu eröberung der Statt geholffen haben. | | 

cowiter gez ie Smolenchum erobert ward/ hat Baſilius drey hauffen vmbher außgeſchickt / 

wunnen die Grentzen der Feinde verhergt⸗ vnd iſt in Littauwen gefallen/ daer deßgleichen alles mit 


Kriege verderben vnd verwuͤſten wolte. a 
König Sigifmundaber war /als das gefchrey gieng von der zukunfft der Feinde’ 
von Cracam gen Vilnam gezogen / daß er in der naͤhe /nach allen fällen der ſachen / deſto 
leichter den Krieg verſorgen vnd führen kuͤndte. Der ſchickte nun Confantinum Reuſſen 
oder Kuttenum mit einem mächtigen Heergegenden Feinden: | t 
ee Diſer Conſtantinus war bendifen Volckern ein gar namhafftiger Kriegßoberſter / 
Zaupıman. der viel mit anfehlag vnd mannlichem muht / aber am meiſten mit krafft deß Leibs / ver⸗ 
mochte: Der war ein mal im Kriege gefangen vnd verwundt worden⸗ darnach ſiben gan⸗ 
———— her jar in Ketten vnd Fußeyſen bey den Moſcowitern gelegen: Derhalben jm die ſchmach 
ee der Bande ond Wunden / die jn rachgirig machten / vnd ſeine grauſame luſt vnd ſonderli⸗ 
wirern feind. chegefehiekligfeit in dieſem Krieg ein vberſchwencklichen ruhm bracht haben. 
Smolechum / Emolenchum ligt ſechß hundert Welſche meylen von Vilna / vnd iſt auch faſt ſo 
—2 — Run vielweges von Smolencho zuder Statt Moſcaw / vnd von Cracaw gen Vilnam / ſo 
zweit von cuns Manftrachs zwi fehen Mitternacht ond Auffgang fort zeucht. 
ander. Aber von Vilna gen Smolenchum find fünnpffichte wege/ vngeheuwer / wild 
Sroflewüfte. ynd wüfte/ond machen dem Kriegßvolck / wenn mans dardurch führet /groffe beſchwe⸗ 
rung / wenn nicht die Oberſten deß Kriegßvolcks auff viel tage ſich mit Prouiand verſor⸗ 
gen / vnd in derzeit der langen Reyſe vnd vnfruchtbarem ort in der zeit raht ſchaffen. Denn 
die erfahrung hat es bey nen gelehrt / daß die Kriegß Heer durch nichts ehe vberwunden 
werden/alsdurch mangelan Drouiand/derhalbefie eine mächtige anzal Waͤgẽ / darauff 
ſie den Leuten vnd Thieren Fuhter mit führen/ bey ſich haben /darauff fie das heyl deß 


Heers / vnd hoffnung deß Sigs / gantz ondgarfegen. 
Moſcowiter Conſtantinus hatte ſich mit dem allemn auffs fleiſſigſte verſorget / vnd Fam mit dem 
EN den viertzehenden Lager zu dem waſſer Brifna: Dafelbft Hatte der Mofeomwiter das gantze 

fie. GWfer mit gerůſter ordnung verwaret / vnd an bequemeort das Geſehuͤtz geſtellet / in hoff⸗ 


nung / die Polen wuͤrden deß Streits begirig ſeyn / freffentlich in das waſſer ziehen / vnd ar 

einem gar boͤſen ort eine Schlacht thun. LER 
Cöffantinus Aber Conftantinus ‚der vor zweyen tagen diſſeit deß Waſſers / mit dem vortrabdei 
en bier Feinde/dic oben ober das waſſer einen Fuhrt gefunden hatten / vnd außfundtfchaffenfol 
er. af gen / was ond wie groß Volck die Polen hetten / einen glücklichen Streit gethan hatte, 
Conftanting hielt auffeinem hohen ort ſtille / denn er wol ſahe daß es zu thun were/daß er auß thumb 
Heer in das ſtarcke vnd vntreuwe waſſer fuͤhrete / damit er nicht mit dem ge 


Eiugbeit,  Fünheitdas | 
rüften Feinde / mit dem Geſchuͤtz / vnd mit dem wirbfichenreiffenden Waſſer / auff ein 


zeit zu thun muͤßte haben. 
Dennd 
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Denn da ſind ſchon der Briſna vnd Neper bey ſammen / vnd laüfft ein groſſe macht 
Waſſers daher / darzu ſind die Fuͤrt vngewiß / der gang deß Waſſers ſchleimicht vnd ons 
gleich / vnd die Vfer gaͤhling und hoch / daß man ſchwerlich drůber kommen kan. | 
Derhalbẽ Hat Conftantinusein wen ig oberhalb deß Lägers Rundfchaffer geſchickt / Tonflanttuus 
dedeueffe deß Waſſers erfahren ſolten /diehabeneinen Furt gefunden / da das Waſſer MrPteinSurt: 
nicht fo ſtreng lieff / vnd der Rehſig Zeug fonde vbergefuͤhrt werden. | 
Darauff bat erauffs heymlichſte Fleine Schiff vnd Nachen zuweg bracht / darauß 

ereplendein Brick gemacht/das Fußvolck vnd das Geſchůt hinůber bracht / vñ den Rey⸗ 

gen Zeug mit einander / in dicker Ordnung / in einem Zuge in ba⸗ Waſſer reihten heiſſen / 

dhatalſo den gantzen Hauffen/alser fornen an war / hinuͤber gefuͤhrt / daß auch nicht ein 
einiger Kriegßmann iſt verloren worden. Et 
=D Mofeomiter hatten seitlich gnug durch die Kundfchaffer vernommen /wasder aloeite 
Finde anfchlag were/ vñ hetten woldie gerüften Hauffen dahin führen/ die Brück gerreiß peu. 
fn/onddem Keyfigen Zeug den Vberfurt wehren fönnen/aber fiehabenfich von jremort 
gar nichts beiveget/auchnichtein Wurffgewehrindie Feinde geſchoſſen / ſondern dieſelbi⸗ 
gen alſo verachtet / daß ſie auß hochmuht / die den groben außlaͤndiſchen Volckern angebo⸗ 
reniſt / gemeynet (wie man hernach auß den gefangnen verſtanden hat) der dritte theil moch 
fe older Polen Heer auffreiben/denn die Kundefchäffer hatten jnen wider gelaget/ der 

inde weren nur halb ſo viel / darunder weren darzu auch Fußknechte / vnd würdecin ſo 

iner Hauff eines ſo maͤchtigen Reyſigen Zeuges anlauffnicht beſtehen koͤnnen. ae 

Es hatte Conſtantinus zwey tauſend Polniſcher Reuter/fchwerer RrRuͤſtung / vnd faſt Conſtantiat 
9 tauſend Littauwen / die faſt alle Armbruſtſchůtzen zu Roſſz waren/ darzu drey tau⸗ Bu 7.tau⸗ 


Fußknecht / auff welcher Mañheit er/als er die Schlachtorön ungmachete/fagte/daß er 
en tagder Gig ſtuͤnde /die trugen zum heit lange Spieß / zum theil Bůchſſen. 

Dargegen aber hatten die Drofcowiteroberdieviergig tauſend Reuter / vnd weil fie Moſcowiter 
mit der anzal deß Volcks die Polen weit obertraffen/ond nicht gedachten daß jnen die Po⸗ a — 
fenoder Littauwen mit Mannheit im Kriege gleich weren / zweiffelten fie garnicht yon Ä 
aupgang dep Streits fo vorhanden war. { | h Ä 
VBVntd das noch mehr iſt / damit dieſer Sig deſto groͤſſer vnd herrlicher wuͤrde / haben Trotz der Mo 
ſie zuden Polen / als ſie vberfuhren / Trommeter vorher geſchickt / vnd jnen durch diẽ gan⸗ Kowiter. 

Be Schlachtorönung außſchreyen laſſen / ſte ſolten ſich keins liſts oder heym lichen betrugs 
Beforgen/fiefolcen ſich rüften/ vnd mie guter weil vnd mußjre Schlachtorönung machen/ 
dem der Moſcowiiiſch Herhog DBafiliuswürdediefentagmik rechter Mannheit / wie ſei⸗ 
ne Vorſahren gepflegt hetten/ eine Schlacht thun. 

Wiewol nun die Polen eine groſſe hoffnung vnd vertrauwen auff jre Kriegß macht Argwohn ber 
Sefenthasten/veriwundereen fie ſich doch vber die maß/ entſetzten ſich / vnd verſahen ſich be⸗ Polen. 
ugs vnd hin der liſts zu dem Feinde / der offt die Buͤndniß gebrochen / den anſtand nicht 
gehelten / vñd in ſeiner zuſage gefehlet hette. kr ' 

Denn einjeder derrechtes finneswar/hielts dafůr / daß diſe ſo groffe gelegenheit / ent⸗ 

auß wichtigem auſchlag / oder ja auß naͤrriſcher vñ grober vernunfft / von den Fein⸗ 
rüber were gelaſſen worden: Dennals fie mit dem Waſſer vnd Vfer verhindert wa⸗ 
ven / hette man ſie koͤnnen angreiffen / vnd zum wenigſten die forderſten durch jrefo groſſe 
menge konnen nider rennen. | 
Aber ſie waren ſo freches vnd ſtoltzen muhts / daß ſie in der hochſten vnd gefehrlich⸗ 
seit / allen vortheil deß gelegnen ortsnichtsachteten / gleich alsweredas nichteinvolk 
Fommener vnd rechter Sig zu achten / der mehr durch liſt vnd geſchwindigkeit deß Oben⸗ 
falsdurch auffrichtige Mannheit vnd kůhnheit der Kriegßleut / erlangt würde. ne 
Als Haben die Römer vorzeiten /die alle Voͤlcker vberwunden haben / die frechen Der gegẽmie 


vnd vngeheuwern Leut dieſer Länder /diefich allein auff jre ſtercke vnd Armen verlieſſen⸗ ee 


in der Schlachterlegt/ weil diefelbigen Außlaͤnder der Dberftenwig/für dem Fein; gegenven Ks 
Pe einen plat vnd ort zu dem Laãger eynnemmen / das Heer vmbſchantzen/ nicht auf der mern 
Ordnung vnd Schlacht / one befelch vndgeheiß deß Döerfien/weichen/ an einen vngeleg 
ien ort nicht ſchlahen / auß anreitzung vnd forderung ſich Pe laſſen / daß jr viel 

ij wenig 
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Die Kaͤriſſer rennten ſo behende / daß fie deß meiſten theils / als die Pfrilniderſielen/ 
ſchon furuͤber waren / vnd nen dieſer Schlagregen nichts ſchadete / vnd als ſie behende auff 


x N, > 2 





















R\ . 
die Feinde drungen / mie jrem Harniſch vnd oſſen den Bogenſchuͤtzen zu Roſſz jre Bo⸗ 


gen / vnd die andern Pfeil / zu nicht machten/daraufffie fich am meiften verlieſſen. 30 
+ Aber die Littauwen deneten jre Faͤhnlin fo lang auß / als ſie kondten /fielen ſeithalb in IF 
die Seinde/ond ſchoſſen vnzehlich viel Pfeile in jre Schlachtordnung / die auffs aller Dick; 111 48 


Der Thal vnd der Briſna haben einen Winckelhacken gemacht / vom 
a mit ſechß tauſend ittauwiſchen Reutern / gegen dem Thal zu / vnd ſechß tauſend auff der 


— 
ungen Fondsenweitdie Rüriffer entwidcnflunden/auch michezuräcktpeichen fonpten? 1 75 Pr 
eildie Eckhauffen der Feinde fic bedrengten / zertrenneten fiedie Ordnung / vnd fielen oue } 


Dronunginbende Eckhauffen der Sirtaumen. 


ie 2 | 1. ’77 I 
Die Mofcowirer haben gegen dem Thal zu hinderfkeinen verlornen Hauffen beym Geraͤhte MM. 
ehebr/ögrnach einen Bernbauffen vordem , doch etwas auff diefeir/pnd wider einen Hauffen vor 
en doch ſeithalb gleich als Stuffen / vnd den vierdten im Thal. | ‘ 
- Eben auffdiefe zeit haben Die Reuter / võ denen wir geſagt / daß ſie durch einen heymli⸗ hip | 
hen⸗Thal von Baſilio von hinden zu wider die Polen ſind geſchickt worden / den hin⸗ ie 
Nondlepten Hauffen anzugreifen vndzu ſtreiten / vnd das mitgroſſem geſchrey vnd 
lang der Dofaunen/damitesfcheinteeine gröffere mengefeyn. | N 
Der Mofcowitifd;Asuffift von dem mittelften vñ sweyenfeit Aauffen zu gleich angrıffen wor, } 
mach hat er ſich theilt / vnd die Kuͤriſſer paſſteren laflen / oder auff zwey orten die Littauwer 
n. Die Rüriffer tingen mit den mittelften ı In deß ſchlagen die Fußknecht den prerdren 
wulen hinden im winckel / und ziehen darnach an dem Thal hinab auff den verloren Hauffen / da 


en Baſutus/ nicht lang darnach auch der erſte vnd dritte Hauff / vñ ais der ander von vier Hauf⸗ 
n ſolt angriffen werden / fleucht er auch. 


Wie das gemerckt ward/ haben etliche Oberſten / behertzte Leut / vnter welchen auch HR: > 
eweſen iſt ein groffer Herr / Polotzki / den gevierdten Hauffen deß Fußvolcks wider di⸗ | P 
einde ombEehre/ Denn wiewol jnen Conſtantinus gebotten hatte / ſie ſolten ſtill ſtehen / vñ 1 
chtſtreiten / er hieſſe es denn / gedachten ſie doch / weil der Feldoberſte an einem andern ort ar 


Y | ſtrikte/ 
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urtzen zeit felber halben nicht zu wiſſen thun kundten ‚daß 


514. ſtritte / vnd ſie jm die gefahr/dert | | 
Polen. man in ſchweren vñ vnverſehenen faͤllen der Schlacht nit aller maß nach dem vorgeſchrie⸗ 


benen gebott thun / ſondern viel mehr der gegenwertigen gelegenheit der ſachen begegnen 
müßte. Die im gevierdten hauffen ſtunden ſieiff vnd feſt ͤn jrer ordnung / vnd⸗ wiewol ſie 
einen ſchaden namen von den Flipfeilen / haben ſie doch / als fie auff ein mal alle Buͤchſſen 
abſchoͤſſen / durch den Sturmwind der Kugeln die erſten Glieder der Feinde nidergelegt / 
vnd die ſach zu den langen Spieſſen vnd Helleparten bracht / vnd haben den Reyſigen zeug 
zuruͤck gedrungen/ondritterlich gefehlagen. Die Reuter/weiljrer zu viel waren/ond ein⸗ 
ander hinderten /Fundten fich nicht außwickeln vnd durchrennen / vnd mußten mit frem 
groſſen Blutvergieſſen an den engen orten ſtreiten. Da ſahe man / wie der kampff erhitzi⸗ 
 ger/das Roſſz vnd Manineinem ſtich durchſtochen vnd fchoflen worden / das groſſe hauf⸗ 
fen todten hin vnd wider obereinander fielen / vnd das alles voll Blut vnd klaͤglichſehreyen 
der Todten war. f 
Aber auff der andern feiten war ſchon Conſtantinus / als er durch der Feinde ord⸗ 
nung gedrungen / vnd deß Michaelis Reyſigen ſchier auffgerieben hatte / zu dem mittel⸗ 
ſten hauffen kommen / hatte einen harten angriff gethan / vnd Die forderſten durch ſein 
vngeſtuͤmmig anrennen vnd todſchlagen zertrennet vnd auß der ordnung bracht: Sihe 
dat Baſilius / weil er ſeiner macht vnd dem dritten hauffen nicht trauwete / zu ruͤck ge⸗ 
wichen / doch hat er nicht die flucht geben / ſondern gewartet / wo die gantze ſach hinauß wol⸗ 
ee. Dennermepnete/ der Reyſige Zeug / den er von hinden in die Feinde vorher geſchickt 
hatte/ würde daſelbſt onverfebens/ vnd derhalben deſto haͤrter / die Feinde erſchrecken vnd 
verwirren. A 
Alsaber die Fußknecht / die ſie geſchlagen hatten / ſich wendeten mit der ordnung / vnd 
mit vollem gang den dritten Hauffen der im hinderhalt war zueylten / haben ſie jm alle ſei 
Baſilius ne vbrige hoffnung vnd muht gebrochen: Alſo iſt er mit einem hauffen edler Reuter auß 
— der Schlacht zogen / vnd auff ſchnellen Roſſen darvon geflohen. Alser flohe / folgete jm 
lan nach der dritte Hauff / den er neben die Berge zum hinderhait geſtellt hatte / weil er auch 
Vo⸗ nicht Das anſchauwen deß blutgirigen vnd ſigenden Fußvolcks erharren dorffte: Dar⸗ 
— su auff hat ſich eine ſchendtliche flucht auff dem gantzen Felde erhaben. # 
ange Dermittelfte Hauff hatdenharten anlauff der Feinde gar beftendiglich beftanden/ 
Shlahr ver Denn Bafiliushattedie amaller beften geruͤſt ondim gantzen Heer die ftreitbarften wa⸗ 
rn ren/ombdie Fahnen vnd fornen andie Spitzen diefes Hauffens geſtellt. Derhalben hat 
ermtregifgen man lang geſtritten mit zweyffelhafftigem außgang vnd auffs hefftigſte / vnd ſind etliche 
Miofowirer. namhafftige vom Polniſchen Adel vmbkommen / vnd zween junge Herren / die zu begirig 
mit jren Roſſen in den dicken Hauffen der Feinde renneten. Letzlich als die Littauwen vnd 
Fußknecht jre Feinde ſchon erlegt hatten / vnd von aftenorsen mit eyngelegten Spieſſen 
darzu famen /haben die Moſcowiter / damit ſie nicht hinden auch ſtreiten müßten/eylend 
die flucht zur Hand genommen. J 
polen ſigen. Afohabendie Polen das Laͤger eroͤbert / vnd einen groſſen Raub von deß Koͤniges 
Zeuge / vnd fuͤnff tauſend rRoſſz / darvon bracht. Es find auch von jnen erſchlagen worde 
vber die ſiben tauſend Menſchen. J 
Es iſt auch der Oberſt / Michael / vnd etliche namhafftige Heerfuͤhrer mit jm / gefan 
gen worden / welche hernach Sigiſmundus gebunden / ſampt den Kriegßfahnen in 
Sigsgepreng oder Triumph gen Vilnam gefuͤhrt hat. AR, 
Smolẽchum Alsdie Schlacht geſchehen war / hat man das Heer zur belaͤgerung der Feſtung 
belagerr. Smolenchi gefuͤhrt. 
Aber da hat Conſtantinus nicht mit ſolchem glück den Krieg geführt, Denn ale 
Baſilius flohe / hat er außerleſene Reuter hineyn geſchickt / vnd die Statt mit neuen 
Schuͤsvolck befeſtiget / denn er wol gedachte / ſo die in der Statt den erſten ſturm̃ außſtuͤn⸗ 
Der achte deß den / wuͤrden hernach die Polen / weil ſie die zeit deß Jars hindern wuͤrde / die Belaͤgerung 
Bene? fahren laſſen: Den die Schlachtiftgefcheben den achten tag deß Herbſtmonats / Derhal⸗ 
ER * nno ben als Conſtantinus befandt / daß die belaͤgerung ſchwerer wolte ſeyn denn er gemeynet 
ond die natur der Kriegßleut nicht leyden wolte / daß ſie in dieſem kalten Lande vnder der 


















Heuten vnd 
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Heuten vnd Hütten fich hielten / hat er an der Belaͤgerung verzweiffelt / vnd iſt jenſeit deß 


Briſna ins Winterlaͤger gezogen. Wenigtag zuvor / ehe die ſchlacht am Voryſthene oder Perſiſche vnd 
Drifnagefchach/hatSchymus/der Türeki Ich Reyfer/ mit den Derfiern in Armenia auff Sureifpeben 


RR Y : : del, 
eñ esfindin gang Afia entſtan⸗ Rewlich den 


den Calderaniſchen Feldern ein glücklichen ſtreit gethan. D 
den zween maͤchtige friege/welcher Laͤrmen vrſach vñ außgang / wiewol ſie dieE hriſtenheit Auguſn 
garmiebetreffen/däuche mich nie fremb von pn ſerem fürgeniorfinen werek feyn Eüristi ch zu Et de 
chzehlen / vm̃ der mancherley vñ groſſen thaten willen / vñ auch daß die Herrn ð Ehrifienheit palb s Chu⸗ 
verſtehẽ / ſo ſie lenger onter einander mit kriegẽ toben werden / dz ſie ein mal mit difemfeinde bes 
Werden zu thun kriegen / der die zween g ewaltigſten Koönig der Weleineim fremdenLand / in lhrerbe. 
rechter ſehlacht / vberwunden hat. Auch haben wir mit gutẽ bedacht diſe ding an ein ort bey 
- einanderfegenmwöllen/damieder gantze lauffder Hifkoriennie vnordentlich durch einander 
geworffen / zerriſſen / vnd die außlaͤndiſche haͤndel an jren ort geſetzt / deſto lei chtlicher Förien 
verjtanden werdẽ. Nachdem kriege der im Sande Moreaiftgeführeworde/in welchem / wie 
wir oben geſagt haben / Lepanto /E oron / Giuncus / Cryſſeum vñ Methon / võ den Tuͤrcken 
mit gewalt find gewoñen worden / hat Baiazeth/ als die Venediger m Nerithun wider ga⸗ 
ben / die ſie bey S. Maura mit krieg erobert hatten/vñ auß angebũg deß Andree Gutti hue 
mein vertrag machtẽ / forthin Europa zu friden gelaſſen / vñ ſein gantz gemuͤht auff Aſiam 
endt / daſelbſt den neuwen laͤrmen vñ kriegen zu begegnẽ / dieſelben warn vn di⸗ zukunfft 
neuwen Propheten / der bey dieſen Voſckern gar hoch gehalten ward/ in den 
Sauaͤtten der Laͤnder Citia on Angornaentftande/da ß deñ warlich den Venedigern vñ Un 
en gar gut / mit welchẽ Baiazeth / weñ jn mit der krieg in Aſia abgeforderthette/kein friden 
= gemacht habẽ. Es war Techellis ð Nation nach ein Perſier / der zuvor/darum daß er Techellis vr⸗ 
Dem Konig verwand war/einen groſſen Namen hatte: Aber vilein groſſer geſchrey vnd be; ſprung 
uff hat jm bracht / daß er ſtudiert hatt / ſein vnſtraͤfflich leben / vnd die groſſe Geiſtlichkeit 
Ed Goiteofurcht/ vm der willen er hernach zum heyligen Propheten iſt gemacht worden. 
Diceſer iſt Aidaris / mit dem Zunamen Harduellis/ eines gar gelehrten ondfroiien Man- Atadus Zara 
MS Schüler geweſen/ den der Jacuppus C hiorzeynal (das heißtn Perſiſcher Sprach fo dueliis ein 
viel als ein Schieländer)deß Vfumcaffans/den manden groffennanne/ Son/gar grau⸗ Be 
famlich Hastelaffenvinbringen. on dieſem Harduellchaben wirons fuͤrgenomen etwas ne 
wſagẽ / doch kuͤrtzlich / damut man vrſpruͤnglich fehe/in was groffem vngeſtuům̃e das Konig Aufruhr im 
rach der Derfiergemefen ſey / vñ mit was groſſer gefahr die Tuͤrcken / deß groſſen Namens a a 
N macht halbẽ / die Techellis gehabt / klein Mfiam/alses auffruͤhriſch ward / erhaltẽ haben. nemlic Perz 
5 iſt bey den Perſiern geweſen ein Fuͤrſt / auß eim ziemlichen hohen Geſchlechte / ſten vnd Tůr⸗ 
rinart / geſchi ckligkeit vñ ſitten / iſt er nit wie ein ander Menfch/fondvit höher geweſen. N a 
enn groſſe ehr / reichthumb / wolluſt/ vnd andere wolfahrt eines herrlichen Lebens / welche 87 
ding der größte hauff Gaben der Menſchlichen gluͤckſeligkeit nennet /hieit er fůr recht elend Serduellie 


dingnit nach chunEondee, Daher haͤt manjn fuͤr einen fo tugendreic 

m / wiewol er dem Königliche Starr su ſchlecht war / der Afimbeg Yfumca Tan feine — es 
v tam / diſe hatte er mie der Deſpina / deß Caloiannes/der ein 

igder Trapesonsier/ondderim Sand Donto war / gezeuget. Es iſt aber bey diſer Ehe auß⸗ vnd dfun:caf 

gOngE worden daß der Wfuncaffanydie Defpinam/nachjrer Yärter brauch / ſolte laſſen —J 

iſtumden Herrn ehren: Alſo iſts leichtlich dazu kommen / daß Martader Deſpine rer Saywäger. 
Uster nachfolgete / vñ vnſer Religion lehrnete. Daher iſt auch die meynung hernach in le DER 
paentſtanden / dz Imael Sopkus/weifer vs feiner Großmutter on Mutter gelehrt eg 

ſchwordẽ / die Chriſtẽ in jrem Gottesdienſt gar ni tgeſtrafft hab / ſonder auch allzeit in ehren rumb. 

gehalten. Warum̃ aber Caloiannes / ein Chriſtlicher Konig/ dem Vſu meaſſan / eim Maho 

menſchen Mann/ ſeine Tochter zur Ehe geben /ond Vſumcaſſan das bedingangenoriien Def Bundes 

OU mercEen/dzein jeder feinerfachen geförchthabe/on durch dife Freundtſchafft ""r®- 

yabmwöllen bey dem andern ſchutz zu wegen bringen / wider die vnma ſſige gewalt deß Ottho⸗ 

nañen Machomets/d nach zerſtoͤrũg deß Gricchiſch ẽKeiſerthums fein macht gegen morgẽ 

rſtreckte. Als aber der Mahomet / d ſich auff den neuwen / vñ derhalben den Derfiern ſchreet 
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248 Pauli Jouij Geſchicht/ 
lichen Zeug deß Geſchuͤtzes verließ / vnd den Vſumcaſſan bey Tabenda die heutigs tages 
Toccada mennt wirdt / auff den Aſeriniſchen Feldern ſchlug / hat er leichtlich darnach den 


1515+ 
Parfier, Ealoianem vnterdruckt / Trapezont vñ die Herrſchafft in Ponto / biß an die Mingrellier / 
————— ' {m vnderthan gemacht / den Laloianem gen Conſtantinopel gefuͤhrt / vndim Gefengniß 
vnddasTra getoͤdtet. | 
pesontifhe, Damit wir aber zu dem Jacuppo vnd Harduelle kommen / ſo haben etliche gemeynt / 


nn daß der König mehr außfurcht einerneuwerung / Denn außhochhaltung dieſes frommen 


ret / vom Me 
chomet / im Harduellis / nac 
— ‚u weil er einen neuwen 
Iauff vñ mach Geiſtlichkeit veraͤnderte / hat jm zu Tauriſio / als auß gantz Perſien vnd Armenien / den 
tiger anhang Mann zu ſehen / vnzehlig viel Leut zuſammen lieffen / ſo einen groffen Namen vnd mache 
sufammen bracht / daß es ſcheinete / wenn er ſeinen anhang ſamlen vnd waffnen wolte / daß 
er in Furgerzeitein groß Volck zuſammen bringen würde, 
Zarduellis Er hatte fuͤrnemlich die Seut das vberredt / gleich als auß eyngebung Goͤttliches 
Lehr Geiſtes / daß der keiner / die den Mahometh ehreten / nach dem Tode ins Him̃elreich kom⸗ 
men würde/wenn ſie nicht den Gebotten deß Geſetzes nachgiengen / die der Haly / deß Mas 
homechs Außleger vnd Geſell / mit ſchreiben vnd lehren den Nachkommen verlaſſen hette⸗ 
Diefelbigen waren dep meiſten theils weit anderß als die meynung vnd verborgene Aber⸗ 
glaube / der damals in gantz Aſia vnd Africaim ſe chwanck gieng / den ſie hielten Homarem / 
der auch ein Juͤnger deß Mahomeths geweſen war / als legte er die Geſetz wichtiger vñ beſ⸗ 
fer auß / viel hoher als die Lehre deß Halys. 
Ixcuppus Nicht laug darnach ſtarb Dfumcaflanes/ Harduellis Schwaͤher / vnd ward ſein 
nn Son Jacuppus Konig an feine rast. Derſelbige hatte Harduellis gewalt / vñ feiner anhen⸗ 
ger verſamlung / verdächtig/ vnd beſorgte ſich / die Perſier / die heimlich dem alten Stam̃ 
jrer Könige guͤnſtig waren möchten vnter dem ſchein der Goitesfurcht vnd Geiſtlichkeit 
zuſammen kriechen / Partheyen erregen / vnd etwas neuwes wider ſein Regiment / das noch 
vſumcaſſan nicht beſtaͤtigt were / anfahen Denn Aſſimbeg Vſumeaſſan war vorzeiten ein Regent in 


h der vermaͤhlung feiner Tochter mit jm / geftellehabe. Den Harduelles / 
Sottesdienft vnd Lehr vnter die Leut bracht / vnd die vorgeheymliche 


< 


den Armenien getvefen/ond ein Oberſter ober einen mächtigen hauffen Reuter / vnd hatteden 
alten pexfis Fechten Konig der Perfier Molaonchrem vnbbracht / vnd war alfo mit gemalt vnd be⸗ 
— trug zum Koͤnigreich koifien. Denn man achtets dafuͤr / daß Molaoncher auß dem Sta 
mes kom̃en. deß groſſen Sultans der Parthier / nemlich de Gempfe/der im Morgenlande eine gr⸗ 
mächtige Herrſchafft gehabt hat / biß an die Backrianer vnd Aracoſier / were. Alſo haben 
fich zwo Parthey vnter den Leuten erhaben / nemlich / daß eine den neuwen Koͤnigen / die an⸗ 
deredem alten Koniglichen Blute / wol wolte. — 
Jacupyus Dieſer vrſachen halben har Jacuppus / wie er denn eines argwoͤhniſchen vnd vnnuͤ⸗ 
— tzen ſinnes war / vnd auß luſt zu herrſchen fich weder die Sreumdefi chafft noch deß ſo from̃en 
argwohn. Maũes vn ſchult / bewaͤgen lieſſe / heymlich Todſchlaͤger zu dem Harduelle / der ſich der kei⸗ 
nesbeforgte/gefchiekt/ond jn laſſen moꝛrden/ ſeine Anhenger erſchlagen oder verjagt / vn 
alſo fein enrannifch gemuͤht võ der vergeblichen furcht vnd nichtiger ſorgfaͤltigkeit erloſet. 
a eh Hyſmael / Harduellis Son/der hernach mit dem Zunamen ft Sophus genen 
entflendy. worden / vnd das größte Reich der Welt bekommen hat / war damals noch ein Kind / vnd 
ward auß fonderlicher verfehung Gottes in dem Sermen vor der Mutter Bruder 2 
pyrchalis. ranney erhalten / vnd hat feine sufluchtgenommensu Pyrchali in Coroſſan / welcher ſe 
Be tersguter Freundt war / vnd hinder dem Meer Bacchu vber wenig Staͤtt zu gebict 
ten hatte. Me 
et Aber auß den Juͤngern deß Harduellis ift vor andern einer Techellis / welcher her 
entfleuche. Mach Euſelbas / das iſt Rohtkopff / iſt genennt worden / vnd mit Tugend vnd geſe chickligkei 
in derLehr ſeinem Meiſter zu vergleichen war/diefem Waͤtter entgangen / vber den VPhra 
EN: wo in klein Armenien Eommen/ondhat feinen Siggemacht vnten an dem Berge Antitauro 
—** Yrero, oder Nero / da durch Kunſt vnd Natur die Felſen durchhoͤlet ſind / vnd kuͤle ſchattichte Ba]; 
fen geben/diedie Eynwohner rohte Felſen nennen. Es iſt dieſer ort ſo gar geſund vñ luſtig 
vmd der viele vñ mancherley fruchtbaren Baͤum willen / vnd der ſtaͤten Waſſerbruͤnnen v 
Quell / dardurch die Fiachen ort gewaͤſſert / vñ zn aller zeit deß jars die Berg EN I 
aſe 
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Daſelbß hat ſich Techellis verkrochen fuͤr den Seuten/ vnd ſeine hohe ſpeculierung 

vnd ſinnung vollbrache/ And weil er alſo die Goͤttliche vnd Himmliſche dinge durch⸗ Satduellis 
grundet / hat er etliche Jar lang ein gar ſtreng vnd hart Leben gefuͤhrt / vnd jm allein an de⸗ . “nNos 
e, Dingen benuͤgen faflen / die die Erd von fich ſelbſt / vnd die guͤtige Natur / herfuͤr 

brachte. 


Dieſer Mann iſt erſtlich von den Hirten geſehen vnd erkennt worden /Darnach 
haben jm die Bauweroleut / die ſich vber ſeinem harten vnd ſtrengen Leben und Gotts⸗ 
furcht verwunderten / vnd jun darumb hoch hielten / waser zu erhaltung ſeines Lebens be⸗ 
dorffte / geſchenckt. 

Endtlich als er propheceyet / vnd den Leuten auff jre fragen antwort gab / vnd fuůr ho⸗ Techellis 
her als ein Menſch gehalten ward / denn der wahn von ſeiner Gottligkeit wuchß vber die wirt zů ernem 
malle/ifier von den furwihigen Seuten in die Dörfferzu sichen gendtiger/ und darnach es 
glich als wider feinen iwillen in Dienechfien Staͤtt geführee worden / und bat alfo ge⸗ fen 
macht / daß fich das gantze Sand ober jm verwundert vnd von jm geſagt hat. Wienunein 
mal deß neuwen Gefeges Predigten außkamen / hat es an Leuten Hicht gemangelt/welche 
diefen Mann (wie bey den Berfiern dem Harduelli begegnet war) anbeteten / vnd meyne⸗ 
sen / wenn ſie feine Gebott ond Befelch nicht theten/ würden jre Seelen nach abfterben 
deß Leibes Die ewige pein deß Helliſchen Feuwer⸗ erleyden muͤſſen. 

As er num jederman durch vielfeltige Predigten vnd warfagen leichtlich diefer 
ding vberredt hatte, hat er in Eurgem das wanckelmuͤtige vnd aberglaͤubige Volck jm 
anhengig gemacht / vnd bat feiner Parthey befohlen /fie ſolten ein leynen rot Tuch Rorkopff Te 
md den Kopff winden/ alfo/daß fie eine Spitze auff dem Haͤupt truͤgen / vnd durch Die ellis neuwe 
tote Sarbe/alscın Zeichen jre Sect und neuwen Gottesdienſt / von andern vnterſcheide⸗ Sect. 
ten / daher die Anhenger die ſer neuwen Sect im gantzen Morgenlande Cu ſebaſe vmb der 


Deßgleichen aber mie beſſerem Glůck hat auch die Religion / die ſein Vatter Har⸗ 
duelles in Perſier lande gelehret hatte / auß freyem mut angenommen Hyſmael. Denn a 
auf Gottes ſchickung/ ſo bald er erwachſen iſt / iſt er auß wunderlicher gefi chickligkeit vnd a 


anlaß zur Tugend vnd Mannheit dep Vatters Fußſtapffen Hachgangen/ond vmb fei- nad , vun 
ne wolredenheit / fchönen geſtalt / weißheit vnd großmuͤtigkeit willen / mehr für einen nn 

Iepligen als Menfchen gehalten worden/alfo/daßer jm einen mächtigen Namen und feben. . 
herauf groſſe macht bey dieſen Voͤlckern /da er war / gemacht hatte. 

Es hatten n auch nicht allein das vngeachte Volck/ ſondern auch viel hochgebor⸗ Anhang Iſ⸗ 
NND reiche Leut /diecinmafeine Luſt zum neuwen Gottesdienſt bekommen hatten / da⸗ maelis 
mt ſie jm deſto groſſern gefallen eheten/ mit dem daß ſie von jrer alten Lehr abwichen / zu 
jargroffem Samen der Tugend vndwirdigkeit erhaben. 

Auch befamer/dacr noch ſchier cin Kind war/alser ober Die rechten fugenden/jm Bu 
sch vergebfiche berichtung ond fchein feiner fonderlichen ſitten / ein an ſehen machete/ 
eichthumb / Rhum vnd Herrſchafft / welche Dinger als ein geſchickten Efei ßner abſchlug 

) 


Mdnichtbegeree/vem anfehennach. 


Es waren auch etliche die darauff ſchwuren / daß Harbuelles / wie er denn der 
Sternfunftgar erfahren war / als er ſeineb Sons Natiuitet oder geſtalt deß Himmels zur Iſmaels Na⸗ 
it ſeiner Geburt eſchen hette/ geſagt hette / Hyſn mael wuͤrde ein groſſer Prophet / vnd tiniter. 
mAuffrichter deß rechten Gefeges ſeyn / den groͤſten theil deß Orients unter ſich brin⸗ 

end mit Gottsforcht vnd Kriegßſachen fo berůhmt werden/alsder Mahomet. Wie 

i HH gmit Feiner leichtfertigkeit unter das Volck kamen / haben ſie vrſach geben zu ho⸗ 

ern teden. 


Nicht lang hernach iſt dem Hyſmael durch jedermans bewilligung / der Zuname Iſmael wirt 
ophus geben worden / der ſich ſchon langſt zuvor durch hochachtung vnd heucheley der feiner weiß, 


reunde angefangen hatte / vnd ıftgläubhich/daßergenommen ſey von “ alten Megn ne 
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1499, Die vorzeiten bey den Perfiern auch die Koͤnige ſelber regierten. Denn Sephus heißt bey 
P dieſen Voͤlckern / wie auch bey den Griechen / ſo viel als einen weiſen Mann / vnd der ein 

erſier. Dolmetſcher der Goͤtter iſt. BF. N 
Jacuppus vd Durch ſolchen guten anfang hater one sweiffel eine groffe hoffnung/ tapffere tha⸗ 
feinem Weib gen zu thun / bekontinet. nd als feiner Mutter Bruder / König Jaeuppus / durch 
—— betrug ſeines Zaͤuberiſchen Weibes auffgeraͤumt war / gedacht er ſeines Vattern Land 
vnd die kleine Herrſchafft / die ſeiner Mutter Morgengab geweſen war / wider zu for⸗ 


dern. 
Iſmael ge⸗ Darauff hat er die ſtreitbarſten auß ſeinem anhange gewapnet / von dem Fuͤrſten 
zu: 9— Pyrchale huͤlff genommen/iftin Armenien gezogen/ vnd hat in kurtzem / mehr durch ſei⸗ 
ed en Namen vnd gunſt der Leut denn durch gewalt / feine Kätterliche-Nerrfehaffe wider 
erobert. j 
Diefer fortgang hat jn geſterckt / vnd als viel / die deß Harduellis Lehr zu vngelege⸗ 
ner vnd gefehrlicher seit / auß furcht deß Todtes verlaffen hatten / damals / weil ſie ei⸗ 
nen Führer vnd Oberſten hatten / wider cin gut vertrauen Friegten / vnd jm anhienz 
en / iſt ſein Heer gemehret dorden / vñ iſt er für die Statt Sumachiam / die in den Grenz 
aim ar gender Medier ligt / gezogen’ hat dieſelbige mit gewalt gewonnen / vnd als ein Feind ge⸗ 
pluͤndert. 
— er Als er Sumachiam gewonnen hatte / hat er einen groſſen Namen vnd zuver⸗ 
7 in Me⸗ ſicht bekommen / welche offt pflege die / ſo ſich mit fleiß hoher vnd ritterlicher Thaten vn⸗ 
terſtehen / auß dem erſten Laͤrmen vnd angeiff der ſachen zu Dem gantzen Sige zu fuͤh⸗ 
ren. Sohater auch/ daß jn hernach gar viel geholffen hat / das Heer / das deß mei⸗ 
ſten theil one Kriegßruͤſtung war / als es vom Kaubreich ward / nach Kriegßbrauch ge⸗ 
ruͤſtet. Darnach hat er jm nicht mehr Staͤtte / ſondern der Perſier Königreich / in 
ſinn genommen / vnd iſt / als jm das Glaͤck / das jm alle ding anbott /einen weg zu beſſe⸗ 
em Stande gemacht hatte / auff die beruͤmeſte Statt in Armenien/ Tauriſium / zug 
zogen. 
Tauriſium Dieſe Statt iſt der Perſier Königliche Sitz / vnd iſt der menge deß Volcks vnd 
a eh Reichthumbs halben/ die namhafftigfte Statt in gantz Morgenlande/die hat vorzeite 
Terua geheiſſen / vnd ligt von dem Vfer deß Meers Bachu vier tagreiſen eines Reuter 
der wolzu Roſß iſt / nicht weit von der Kauffſtatt Derbento gelegen / da die eyſernen The 
swifchen dem Meer vnd den Bergen / den engen eyngang / dardurch die Tattern zie 
mochten / verſchlieſſen. — 
Es hat Sophus Hyſmael das Koͤnigreich der Perſier mit gewalt angriffen / oil 
iſt der neuwe Mahometiſch Aberglaub / welchen ſein Datter angefangen / vnd eine sch 
fang die furche der Straffhinderhalten hatte / wider herfür kommen / vnd weit aufge: 
breytet worden / im Jar nach Chriſti Geburt / tauſend vier hundert vnd neun vnd ne AM: 
Im Jar 5517. tzig / in welchem Jar Welſchland / als die Frantzoſen dareyn Famen/ groſſen ſchaden er 
uͤtten hat / vnd die Venediger mit der Tuͤrcken Armada / bey der Inſel Prodano / ein 
fen gethan / vnd gar ſchaͤndtlich die ſach außgerichtet haben. 
Mart.Luth. Nach wenig Jaren iſt in Teutſchland entſtanden / durch den Luther / eine verfl 
Sofrgeendie te Kaͤtzerey / welche die Voͤlcker / wie im Perſierlande zuvor geſchehen war / vnſinni 


ns macht / vnd die Chriſtliche Lehr vnd alte Ceremonien deß Gottesdienſts gar hefftig ver 
Thrifto / zu wirret vnd verderbt hatte. | en 
aber Derhalbenich leichtlich glaube/ daß cs von heimficher Frafft def Him mels / vnñ 
boſer zuſammen fuͤgung dep Geſtirns herkommen ſey / daß auff eine zeit in Der gautz 
nn Welt / Secten worden find/ vnd fpaltung in Glaubens fachen entftanden ift. Denn nich 
en Bl Ey? alleine Die Mahometifchen vnd Ehriften/fondern auch die ferrn gelegnen Abgoͤttiſche 
Enverung Woͤlcker / die das Geſtirn oder Wunderthier für Gotter ehren / in Indien / das gegen der 
ver Religion Morgen ligt/ondinder neuwen Welt / die man in der Gegend dep Nidergangs gefu 


in aller welt. den hat / neuwe meynung in Gortesdienftanfich genommen haben. 2 
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Als nun der Iſmael Fam /war zu Tauriſio Aluantes/ deß Jacupyt Son / wel⸗ 50. 
cher lurtz zuvor ne feinem Bruder Moraschamo vmb das Königreich gekrieget / jn in leer N 
einem Streit vberwunden/ und auß Armenia vnd Derfien vertrieben hätte: Diefer als mus Jacup⸗ 
er / wie in Buͤrgerlicher zͤwytracht gemeinigl ich geſchicht / die fuͤrnemeſten Buͤrger / die Piföne sans 
auff deß Moratchami ſeit geweſen waren / mit gewalt verfolgte / ſie tödtet over in die kken ſich 
Acht thet / vnd in dem Sige die gantze State voll trauren vnd Todten gemacht hatte/ hat 
mdardürch groſſen haſſßz vnd neyd gemacht. N DI RE 
Dieſe gelegenheit ſahe Iſmael an / vnd weil er horte daß die Bürger außhaff; deß Iſmaelzeucht 
grauſamen KRönigesinder Starr etwas neuwes / ſo er naͤher darzu kaͤme / anfahen wir; — 


vmb das Leben vnd Reich mit dem Feinde kempffen dorffen. Derhalben als er ſeinen ſa⸗ 

chen mißtrauwete/ vnd ſich deß Aufflauffs vnd Ruͤſtung der zornigen Buͤrger billich be⸗ 

ſorgete / iſt er erfchröcken/ond gleich als vertodtet auß der Statt gezogen/ vñ ſind die Thor 

dem Iſmael von ſtundan auffgethan worden, Deun die Buͤrger die in den traurigen jeis 

ten/alsdie zwen Brůder vmb das Königreich kriegeten / vñ einander befchädigten/groffen 

ſchaden erlitten hattẽ / wolten lieben ind; ſer gefahr ſichern vñ nuͤtzlichen frieden haben / fuͤr⸗ 

emlich von einem fo namhafftigen erren/alssu jrem verderben vmb jres biutgirigen 

Königs willen widerumb vneins fi pn /fonderfich weiljnen allen sugleich ficherheit und Taurtſtum 
ied zugeſagt ward / vnd die / ſo deß Koniges Religion annemen / groſſe gunſt und gnad wirt dem Iß⸗ 

zu gewatten hatten. a ———— 


Derfier/zerfeöretworden/ Die Beine zerſtreuwet/ die Tittel in der gangen Statt abgekra⸗ a 
her/ond hat alſo der Iſmael/ damlt er ſeines Vatters Todſchlag rechnete / vnd ſeiner Seef 
opfferte/ alle Gedechtnuß deß Jacuppi auffgehaben. | A er 
In deß / weil Sophus Iſmaei/ auß meynung das weil Aluantes lebte/der Krieg soi 
feinende haden wuͤrde / groͤſſer Volck ruͤſtete / vnd daſſelbige auß dem alten Zeughauſe zů 
Hs zum Kriege außbuhete/ ward durch vielfeltig Geſchrey ond Bottfchaffe an⸗ Aluantes vñ 
Feegt / daß Aluankes/ der dem Geſchrey nach auß der Flucht gen Scyhras/ vnd indie euſ⸗ dus 
ſerſientheil deß Reichß biß zum Meer gezogen war / herzu kaͤme / vnd ſechß tauſend Kür picy wine 
Neuer mie fich führete/one das vnzehlige Fuß volck / vnd die groſſe menge Bogen⸗ den Ifings 
chüßen/ die sum theil auff Roffen feflen/sum theil auff Ramelen/So hette auch Morat⸗el. 
hamus / ſein Bruder/in Affprierland/beyder Statt Bagadad (Das iſt vorzeitẽ die State 
Babylon/ die die Königin Semiramis gebauwet hatte / geweſen) ein Heer geſamlet/ vnd 
etten alſo die zween Brüder in gemeiner Gefahrjren Zanck hingelegt/ vnd wuͤrden bald 
ut zuſammen gethaner macht wider jn kriegen. ee 
Wiewol aber jederman von dem fagte/erfchrack doch Iſm 
euge / weil man ſahe daß er mehr auf aufürung Gottes vnd grofferem vertraumen/ ee 
An mit einer macht/diefen Krieg führete/ fondernnam jm fürdem Feinde entgegen Aosirenp. 
öichen / fich mic Prouiand zu verſehen / vnd das Heer zu muſtern. Zog alfo auf der 
Sat Tauris,/ vnd brauchete keine rede mehr die Kriegßleut mutig vnd friſch zu ma⸗ 
denn daß ſie eylen ſolten / vnd jm / jren Heerfuͤhrer/ den jnen Gott gegeben hette/ 
olgen/ond gewißlich deß Sigs gewertig ſehn. en Ale RR 
Es war Aluantes zehen tage Reiß von Tauriſio / da iſt Iſmael mit vnglaͤublicher 
hnee / daß auch kein Geſchrey ſo behende den Feinden zu kommen kondte / u den Ber⸗ ee 
nNyphates genannt/die Aſſyriam vnd Armeniamvon einander vnterſcheiden / kom⸗ — 
en. 


Vber die ſe Berge wolte in kurtzem Aluantes / der ein groß maͤchtig Heer vnd viel 
>» ij gerähte 
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180t. geraͤhte/ nach Brauch der Perſier / mit ſich ſchlepte/ sichen/ vnd hatte ſchon Kundt ſchaff⸗ 
Perſier. ter vorber geſchickt / Die dir Straſſen / da boß durch zu zichen were / beſetzen ſolten / an etli⸗ 
chen orten den Wald niderhauwen / vnd einen Paſſz dardurch machen. 
Iſmaels liſti⸗ Wie das Iſmael erfuhr / gedacht er / daß er mit dem vngeruͤſten Feinde an einem gar 
ger anſchlag · gelegnen orte ſtreiten Föndte / ſo er am erſten hinuͤber zoͤge / vnd dem Feind / welcher ſich 
nichts forchtet / vnd alles vnachtſam vnd nachläflig verforgete/angriffe- IM alfo mit 
dem erften Hauffen den Bergf von ſtundan angezogen / hat die befagung der Feinde zu 
öberft vom ‘Berge herabgefchlagen / vnd nochdenfelbigen tag/alsfich kaum die Kriegß⸗ 
leut erholet hatten / deß Aluanus Laͤger / das jenſeit vnden an den Bergen war / ange⸗ 
allen. 
Iſmael greift Als nun die Feinde geſehen worden / vnd ſich zum Lager naheten / iſt ein ſolcher 
Ainantem vn ſchrecken in dem Laͤger / vnd ſolche on ordnung/angangen/daß Aluantes indem auffla 
verlehẽs An. Ind forcht der Kriegßleut / die jre Rüftung fuchten / vnter welchen die hauffen Weiber / 
Küchen ond Troſſzbuben / ein forchtfam Volck / hin ond wider lieffen / kaum den Haupt⸗ 
feuten ſagen kondte / was ſein will were / oder die Kriegßleut vermahnen / vnd die Ordnung 
machen. 
Alfo fielen die Armenier ſtracks fornen in die Feinde / vnd erhub ſich ein groß 
vnd greuwlich ſtreit. Es hat auch den Hyſmael / dem es nie an Mannheit vnd Mut ges 
Iſmaels ord⸗ mangelt hat / dieſen tag das Gluͤck nicht verlaſſen. Denn er an dreyen orten mit ſpitzigen 
nung · hauffen die Feinde angreiff / vnd hat die erſte Ordnung / ehe die Kuͤriſſer Reuter / welche 
deß meiſten theils jre Roſſz noch nicht geſattelt oder gezaͤumet hatten / jren ?310 


antheten / vnd in die Schlacht zogen / nidergelegt / ond das Fuͤßvolck in die Fluc 


bracht. 
VB Aluantes / derfichder ding keins zuvor verſehen hatte / weil er meynete / wenn Kr 
manung. Maelvon feinem groflen Heer / das er zufammen bracht hette / hoͤren würde / wuͤrd er ſi 
nicht allein zu Taurifio/ fondern gar mit einander In Armenien/nicht finden laſſen / renn⸗ 
te hin vnd wider / ſprach den Knechten zu / hielt die Ordnung / ſo ſich gewendt / auff / vnd 
ſtritt er ſelber auffs hefftigſte. J 
Als aber ſeinen plöglichen anſchlegen / die er in der gefahr machen muſte / weder die 
Heerfuͤhrer noch die Kriegßleut nachgiengen / ſchaͤmet er ſich vnd verzagt / Vnd als er for⸗ 
nen an zu hefftig kaͤmpffte / ward er vmbbracht. 
Aluantes er⸗ Wie Aluantes erſchlagen war / vnd die wehrhafftigſten Perſier lagen / haben die 
— — Kuͤriſſer / mit welchen der Atuantesbefler als Iſmael geruͤſt war / weil niemand da war 
fie ht. fürden fie ſtritten / one allen verzug die Flucht geben. M 
Deß gleichen haben auch gethandie Bogenfchägen vnd die Fußfnecht im le | 
Hauffen / weiche / ſo bald ſie den Laͤrmen horten / jt Gemaͤt vnd Waffen mehr zur Fl 
denn zum ſtreit geruͤſtet hatten. # 
Alfo hat Iſmael mit Fleinerem Blutvergieſſen der Feinde / denn einer | 
möchte daß In einem fo gewaltigen Sig müglich were/ das Läger gewonnen / vnd w 
hen für gut anſahe / ehe er dem geſchlagenen Feinde nachjagete / die Kriegßleut/diedermu 
Iſmaeira⸗keit der Reyſe ondarbeit deß Streits halben gar matt waren / wider zu erquiefen jr 
* demſeldigen ortetlich tage ſtill gelegen. — 
Darnach ſind von den nechſt gelegnen Voͤlckern Geſandten / die jre Staͤt 
vbergaben / zu jm Fommen / Denn dahin der Sig fich genenget hatte / dahin nenget 
= auch die Gunſt der Volcker / vnd hat er endtlich fein Heer zu der State Seprasge 
hret. 
Scyras die Es haben ſich aber die Buͤrger dieſer Statt / die ſchon lang zuvor von dem gewal 
A ie tigen Sig gehoͤrt hatten / vnd bereyt waren die ding zu thun / die inen der Goͤttliche om 
figende Iſmael gebieten wuͤrde / nicht gewaͤgert jn in die Staͤtt zu iaſſen / jm mit Gelt oni 


Iſmael vber⸗ 
Sophu 





geben. Prouiand behuͤffflich zu ſeyn / weil ſich die ſachen alſo geaͤndert hatten. 
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Sophus iſt von der Bürgerfchafft/die jim zu Fuß ſiel / mit aller Goͤttlichen vnd 
Menſchlichen Ehr angenommen worden / hat offt zu dem Volck von Warheit vnd 
Herrligkeit deß neuwen Glaubeus geredt / vnd jederman gebotten / innerhalb dreiſſig ta⸗ Perſter nem⸗ 
gen den alten Gottesdienſt zu verlaſſen / wers nicht thete / den wolt er fůr einen Feind — 
achten. I" uben an, 
% Derhalben / weil deß Sigs halben auff der einen ſeiten jnen gewiſſe belohnung / aber 
auff der andern / ſo fie ſich zu halßſtarrigl ich wehreten/ verſagung vnd Warter fuͤrgeſchla⸗ 
gen worden / hat er in kurtzem ſchier alles Volck auff feinefeitebracht. Bald darauff hat er 
von dem reichthumb der gewaltigen Statt dem Kriegßvolck feinen Sold geben / Die ak 
ten vnd neuwen Kriegßleut/ welchen Harniſe ch / Roſſz / Gewehr vnd Kleyder / fehleten/ mit 
allen dingen gefaßt gemacht / Denn indie fer Statt / die vnter den andernim Morgenland 
gar beruͤhmt iſt / waren gar viel Werckſtaͤtte/ die voller allerley Kriegßruͤſtung waren/die- Schöne Ruͤ⸗ 
bigen pflegen die Meifter mie wun der barlicher geſchickligkeit/ auf wider zerlaſſenem fung zu 
tahel vñ Eyfen/daronter fie eine kuͤnſtliche mifchung von Safft auß etlichen Kreutern Scrtas 
viel ſchoͤner denn man bey vns thut / zu machen / vnd nicht allein Helm / Bruſthar⸗ 
ſchvnd Beinharniſch / ſondern auch gantze Harniſch der Roſſz / auß gar dünnen Ble⸗ 
en. Nach eröberungder Statt Scyras/hat Iſmael auch Sapham / die vorseiten Suſa Sapha vnd 
geheiſſen hat / vnd Suftaniam/ welche wir für Die alte State Zigranocertam / der wun⸗ ee Aue 7 
5 groſſen Gebeuw hafben/ die noch fuͤrhanden ſeyn / halten/ in feinen Schuß Spması, 
ommen. Ä 


Bogen / Moraschamum auf Babylon zu vertreiben / denn er noch in Kriegpröftung eg 
war / vnd ein Heer hatte / daser dem Aluante / wie wir droben geſagt / hinuͤber in Armeni- uantis Bıng 
am zu fuͤhren / vnd jn damit ſtercken wollen. ER der. 
Aber Moratchamus erſchrack vber dem vnfall ſeines Bruders / weil Aluantes od. SiRt 
der Derfier Heer in einem tage von jogroffer Hoheit gefallen weren/da fie doch diegrofte 

Mache deß Reich gehabt/ vnd wolt da⸗ Gluͤck im Kriege meht verſuchen / ſondern flohe Moratcha⸗ 
von ſtundan in die euſſerſten theil deß Reichß / vnd wolt da auff gluͤcklichere faͤll warten/ mus flasche. 
Denner ſahe wol daß er dem Feinde/der ein groß Heer mit einem kleinen hauffen geſchla⸗ 

gen hette / vnd jetzund ſigend / vnd mit gar groſſem Heer Fäme/niche würde konnen gleich 


* Alſo iſt Sophus / Iſmael ſeines Namens / Mannheit/ groſſes Heers / vnd letztl ich Immael nie 
Gottes felber Gunſt halden / erſchrecklich/ in Meſopotamiam oder Darbecam gezogen/ Darbecam 
a haben die Volcker geeylt / vnd hat eins für dem andern fich dem Sighafftigen Iſmael exn. 


tchamus / weil er feinem Volck /als ein erſchrocken Mann /micht wol trauwe⸗ Moratcha⸗ 
einochmepnete daß er in jrgend einer Statt koͤndt ſicher ſeyn / hat ſein geraͤht zuſammen Be 
jelefen/ondiftmicfeinen Weibern vnd Kindern in Arabiam geflohen. 
Wie nun der Iſmael mit ſighafftiger Kriegßmacht durch das groͤſte theil deß Mor⸗ 1503. 
ands gezogen war / iſt er wider auf Aſſyria hinůber in Meedierfand gezogen / da hater Iſmael nie: 
tliche Staͤtt vnd Schlöffer auff dem Berge Zagro / die deß Aluantishe ſatzung inne hat⸗ en 
mit ſturm eroͤbert. Darnach als er wider zu ruͤckin Armeniam Fam/ hat er den Alba⸗ I ael krre⸗ 
16/ Iberis vnd Tattern/ die jenfeit am Meer Bacchu wohnen/ Krieg angebotten/dars ng die 
Daß diefelbigen Volcker vorzeitender Derfifchen Könige onderchanen waren gewe⸗ Nia 7 
ond in gelegenheit deß epnheimifchen Krieges mit dem Perſierland / vnd das ganke au. 
enland/mit verderbung def Königlichen Stammes war behaffe gemwefen/ nun 
Kar lang weder Schasunggeben, noch gar Feine gewöhnliche Bottſchafft / ſonderlich 
emn dieſem maͤchtigen Sig / geſchickt hatten. N 
Weil Iſmael dieſe ding außrichtete/hat Techellis Cuſelbas / von dem wir kurtz zu⸗ Se 1% 
orgeſagt / daß er auß der Wuͤſte in die Staͤtt ſey geführt worden / vnd Armeniam/ vnd 63 Tureen/ 
n großtheil fie /mitder neuen Sehr erfüllt habe/auß den verbundenen Leuten /die ſei⸗ —— — 
r Religlon vnd Drdens waren / ein Heer zuſammen geleſen / vnd iſt den — in 4 ya l < a N 
* Y ü an 





— 
u 


“ 


nn — 
. gr - 


> — 


— 


ER 
b — 


— — 
⸗ — — 
= 


— — 
— — 
— — 
. 
— 


- 


9— — — — —N — 








. 254 Pauli Jouij Geſchicht / 

1502. land gefallen. Denn als Techellis in der verfamlung der Leut off wunder glücklich 
Derfier zufünfftigeding prophetiere hatte/ vnd Sophus Iſmael / der neuwlich ein vertrieben vnd 
fluchtig arm Mann war / nit durch Menſchliche huͤlff / ſondern durch Gottes forcht vnd 
durch anfuͤhrung ſeiner Religion / die gar gewiß muſte ſeyn / ſcheynte ſo maͤchtig vnd groß 
worden ſeyn / war jederman fo groſſer luſt ankommen / dieſen Aberglauben anzunemmen / 
daß die vmbligenden Staͤtt vnd Flecken ſchon gar voll waren / derer Leut / die zum war⸗ 
zeichen dieſes neuwen Ordens rote Hauben auff hatten. % 
Tehellis an⸗ Erftlich kamen sufammen bey der Statt Tafcia/ die vnden an dem Berge Nero 
— ligt / vber die ſechß tauſend Menfehen. Da ſie num Techellis vberredet hatt / daß fie ſich 
Taſcia. ruͤſteten / vnd fo jnen etwas widerwertigs von den Gottloſen Tuͤrcken widerfuͤhre / ſich 
15 0 3. vnd jren waren Glauben beſchirmeten / Haben ſie alle mit einem Eyd verheiſſen / daß 
ſie weder jren Oberſten in jrgend einem vnfall deß Gluͤcks verlaſſen / noch vmb jre heylige 
Religion / der ſie ſich ſchon langeſt mit Leib vnd ſinn ergeben hetten / jrgend eine gefahr deß 
Lebens vnd arbeit fliehen wolten. 
Wie Techellis fahe/daß der feinen Gemüt befräfftiget war / vnd fie alle gantz eyn⸗ 
helliglich ein vertrauwen zu jrer Mannheit hatten’ Eraber nicht Gelt genug hatte Wie⸗ 
Techellts rau wol die Landleut auß miltigkeit vnd luſt zum Giauben viel Gelts vnter ſie theileten) 
het in Ama⸗ CINE ſolche groſſe menge zu erhalten / Hat er gebotten / daß ſie an alle ort außziehen ſol⸗ 

ſia. ten / vnd Getreyd holen / vnd fonderlich der Leut Güter brauchen/dienichtjres Glauben 
ſeyn wolten. Darauff haben fie fich in viel Hauffen zertheilet / vnd auß dem 3 
Lande ein groſſen hauffen Prouiand vnd Vieh ins Laͤger gefuͤhrt. Mn 
1504. Bald darnach als die menge zunam / find fie auf den Grentzen Amafie in Ango⸗ 
Teyellis ver ram / ein Land das mit Fruchtbarkeit der Ecken/ vnd viele der Eynwohner / gar berühmt 
ec iſt / gezogen / da fie fich viel tage lang mit erſchreckung dep gantzen Jandes /one wider⸗ 
goram. ſtandt hin vnd her erhalten haben / vnd jederman ein ſolche forcht eyngejagt / daß die in 
den Stätten vnd Flecken ſich beſorgten / vnd alle jre Hab vnd Gut / ſampt den Weibern 
ond Kindern/indie Statt Angoram floheten / Denn es war bin vnd wider ein Gebott 
deß Techellis außgangen/in welchem Göttliche vnd Menſchliche belohnung denen allen 
fürgehalten ward/ die von ſtundan zu jm flelen / vnd der Derfier Glauben / der —— 
laugſt vnter den Leuten geweſen war / anhiengen. * —4 


So aber etliche ſeyn wuͤrden / die zu halßſtarriglich auff jrem alten jrrthumb verhat⸗ 
ren wuͤrden / die ſelbigen würden hernach / wert er einmal das Schwerdt außzoge vnd 
Feuwer anlegte / kein raum mehr zur Gnad vnd wolfart haben koͤnnen. J 
Techellis neis Vber dieſer greuwlichen draͤuwung erſchrack jederman / vnd fielen täglich 
wer anhang · hauffen zu dem Zechelli/etliche auß furcht deß Todes / etliche auf vnbeſtendigem Gem 
ettichedaß ſie jre Guͤter vñ Ecker hoͤher denn aͤllen Glauben achteten / etliche weil ſie ſchi 
dig/onredlich/ und def Tods fchufdig/waren/darüber auch viel Leibeigene Knechie / di 
jren Herrn entlieffen. 
ad Butter Sicht lange hernach Bat jm Iſmael huͤlff von Reutern gefchickt / die gar zu be 
em Techeil quemer vnd gelegner zeit zu jm Fommen find / Denn weil fie bepde / dergleichen Re 
figion halben / verbunden waren / hatte Iſmael fchon lang zuvor durch Gefa fer 
den Techellim vermahnet / Er folte feinem heyfigen fürnemmen nachfegen/on > ic 
ben derneumen Religion Gewalt und Kriegßmacht haben / vnd mit groffem mut fort 
fahren. Denn er wolte jm den Handel laſſen angelegen ſeyn / vnd in kurtzem Leut / die de 
Kliegß erfahren weren / vnd die Hauffen regieren vnd fuͤhren ſolten / Darzu auch Gel 









daß man den Zeug der zum Jäger gehörte/ verſchaffen koͤndte / jm zuſchicken. pa 
Iſimael ſucht Dieſe ding kondt man wol mercken / daß ſie wider den Tuͤrckiſchen Keyſer Baia 


Be dein sech von dem Iſmael Sophi fürgenommen wurden / damit er durch einen Fleinen an 


fang / vrfachen zu einem gröffern Kriege pflangete. Denn weil er / dep alten Haſſes 
den er vmb der ſtaͤtigen Kriege willen gegen den Tuͤrcken hatte / vnd der fonderfichet 
vneinigkeit halben in dem Glauben /dem Baiazeth gar feindt war / gieng er in diefe 

feine 
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feiner groſſen mache / vnd gar gluͤcklichem lauff der ſachen Auch weil er der ſugend halben 
er hieiger fürder ſtirn war /auff nichts mehr vmb / als auff den Krieg mit dem Keiſer 
der Tuͤrcken. 


Es hat auch Iſmael Geſandte zu den Venedigern geſchiekt / die ſolten Freundt⸗ 
Fund Buͤndnůß von jnen begeren fuͤrnemlich auff die geſtalt / wie Catarinus Ze⸗ Iſmael ſucht 
nus / Joſaphates Barbarus/ vnd Ambroſius Contarenus /jre Geſandten in Armen ia / bey den Venes 
Amiefeinem Großvatter vonder Mutter) Hy umcaffan/oorzeiten einen Bundgemnache ——— 
Betten Dieſelbigen find nicht alle auff einer Straſſen den gantzen Orient durchzogen/ die Caraeer 
vnd haben den Naehkomnen verlaſſen Bücher /darinn jres Ampts gefcheffeond Reyſen 
zeichnet ſeyn. Vor allen dingen begerte Iſmael / daß ſie jm au ß Welſchland durch Sy 
Bierland Meiſter ſchicken ſolten / die die Geſchuͤtz goͤſſen / vnd darnach daß ſie eine maͤcht Sinael bege⸗ 
rmada ruͤſten / darmit wider Griechenland vnd Aſiam zichen / vnd den Batazerhzu green plene 
Waſſer auffhielten / Er aber wolte Flein Aſiam mit Volck zu Sande bin vnd wider au uet. 
reiffen / vnd der Venediger Armaden eine gar ſchoͤne gelegenheit geben/das wider zu ero⸗ 
was ſie im vorigen und auch im legten Krieg am Vfer deß Griechenlands verloren 
tten. 
Der Raht zu Venedig hat die Geſandten freundtlich vñ miltiglich gehalten/ vnd nen Antwort der 
sur Antivoregeben:Siewoltenderaf ten Sreundefchafft on Buͤndnuß mit der Perſier Ko Venedrger, 
gen gar nicht vergeſſen / vnd wůrde der Raht allzeit deß mie danckbarkeit gedeneken/aber 
Darüber freuweten fie fichböchlich/ daß der neue Kon ig Sophusder Türcken Feind we⸗ 
/ daßer jm ließ angelegen ſeyn die Kriegsſachen jnen mitzutheilen/ vnd die ding zu ver⸗ 
heiſſen / welche⸗ ſo Vſumcaſſam vnd Jacuppus / ſein Son/ geleiſtet hetten / ſic jesund 
Biche wuͤrden mit den Ottomannen dorffen Krieg fuͤhren. Ferrner / ſo habe ſich die ſach Gern 
Aſ verkehret / daß / wie der Derfier Konige zur ſelbigen zeit / da Baiazeth mit ſnen in Eu; auffrůckuug. 
zu thun hatte / daheim ſtill geſeſſen weren / vnd meht⸗ hetten anfahen wollen /al ſo jett 
der Kaht/doch zu aͤrgerer vnd vngelegner zeit / das / was er gern wolte/ vnd höch lich wuͤn⸗ | 
ſchete / nicht thun kondte. Denn erſtlich wolten ſie nicht gern den Frieden / den fie vor fünf Entſchůͤldr⸗ 
faren mit dem Baiazeth gemacht hetten/ brechen / denn ſie hetten mit einem gar ſchwaͤren Ira .s- 
eg zu ſchaffen / vnd hetten gar wilde vnd freche Volcker in Europa ſich neuwlich wider "FE: 
fie verbunden / vñ die aller gewaltigſten Konige/ durch feine vnbilligkert gereitzt/ ſonden al⸗ 
lein daß ſie den Venedigern jr Guͤck vnd wolfahrt nie gönneten: Jedoch verhoffeten fie/ 







OREder ewige würde ben der rech teren fach ſtehen / ondjr Statt Regiment/ welches keine 
gewalt / mehr als num ſiben hundert jarlang/zerbrochen hette / von der graufamfeie ſo viler 
eerretten. Derhalben ſolten fie jrem Konige wider fagen / daß der Raht zu Vene⸗ 
wenn er gelegenheit haben würde, fleiß ankehren wolte/ daß Sophus ſpůren konne/⸗ 
m nichts liebers ſey / deun der Perſter Freundtſchafft / noch et was fuͤr ruͤhmlicher ach⸗ 
erden die Tuͤrcken / die der C hriſtenheit Feinde were/ welchener auch gehäffigwere/mie 
gemeinenranfchlag vnd zu ſammengethaner Kriegßmacht anugree 
Die Geſandten ſind nit lang hernach mit Geſchaͤncken begabt / mehr mit hoffnumg Geſandtẽ Ip 
Bandnuß / als daß fie etwas rechts erlangt hetten / widen n die Inſel Cypern gefah⸗ a 
Fond darnachhinüberin Syrierland / da ſie heimlich ſich mit dem Detrogeno(der war De: 
Catarini / der durch die Boitſchafft an die Perſier iſt beruͤhmpt worden/ Son ) der da⸗ 
Malsder Kauffleut zu Da maſco Oberſter war / beredt haben. Als aber der Rei fer Ban 
8 Dieferenfe der Geſandten vernam /baterfich durch Redner /ond ſchrifftlich ben dem Klag Bata⸗ 
ſon Gauro / dem Königin Egypten / beklagt / er thue nichemieein Freundt / daß er a 
Perſier Geſandten mitten durch Syrierland / zu jrer beyder Feinden/den Benedi⸗ 
auußlaͤndiſche Kriegprüftungzu erregen/siehen lieſſe. Bald darauff iſt der Egypti⸗ 
uig zornig worden / hat die Kauffleut der Venediger allemiteinander/ die zu Tri⸗ Venediſche 
Alepo⸗Berytho vnd Merandria/waren/ond onterandern auch den Petrum Zenum kauffie un wer 
KÜOfE/gen Atcarr führen laffen /da fiein Ketten offe fürfich reden haben müflenfür dem Ba 
ne / vnd haben kaum nach einem jar / in welchem ſie allerley ſchmach von den on, 
enfehlichen Mammalucken haben leyden muͤſſen / jr Leben vnd Freyheit wider er⸗ 
ingt. I 


9 üüij Weiter/ 
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Perſier. 


Techellis in 


Agogna. 


Techellis ers geſchlagen vnd verag 


fie Salat Siatt Agogna nich 


den. 


‚1708. 
Corchuti 


Heer. 


Caragius der jm nicht 
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Weiter / als Techellis ſein Heer mit dem Huͤlffvolck der Perſier geſterckt hatte / iſt erx 
biß zu der berühmpreften Statt im Sand Heaonia / Agogna genannt / kommen⸗ hat das 
gantze Land darumb herhehret / vnd ein groſſe menge Volcks zu dem neuwen Gottesdienſt 
dracht. Derhalben haben Orcanes vnd Mahometes/ deß Baiazeths Sons Soͤne / wel⸗ 
che / nach dem Alempſacus vnd Sciaenfeiaus/ jre Vaͤtter / geſtorben waren / dieſe Laͤnder 

innen hatten / ein Heer ge ſamlet / damit ſie nicht fuͤr der edlen Statt ſolche groſſe ſchande 
von dieſen Raͤubern leiden maͤßten / vnd ſind gegen jm gezogen· Aber ſie waren der hitzi⸗ 
gen Jugend halben zu ſchuell/ cheten an einem vngelegnen ort ein⸗ Schlacht / vnd wurden 
jagt. Es hette auch in diefem Sig der Techellis die Belaͤgerung der 
donderlaſſen / wenn nicht dem Heer / das cylend zuſammen gerafft 
war / Geſchuͤtz vnd zeug / der zu roberung der Staͤtt gehoͤrt / gemangelt hette. 4 
Demnach hat er ſeinen hauffen gewendet / vnd iſt mitten durch die breite deß kleinen 
Aſie / biß gen Ancyram / die man heut Angorim nennt / gezogen · Es wolt jm auch Cor⸗ 
chutus / Baiazeths Son / der zu Ehyatira / Sypilo / Magneſia / vnd Phocea / ein Heer 
geſamlet hatte / als der Feind in der naͤhe herumb weit vnd breit zerſtreuwet zoge / nicht ent⸗ 
gegen ziehen / oder jrgend ein Schlacht thun. 

Als aber Techellis durch Galatiam mit feindtlichem Heer in Bithyniam zog iſt 

weit voñ dem Waſſer Sangario Caragius / ein Waſcha / der damals Beller⸗ 


Aſtatiſch Bel⸗ beg war (das iſt ſo viel als ein Mar ſchalck oder Oberſter der Reyſigen in gantz Aſia) mit 


lerbeg⸗ 


Achomates. hracht / als er von di 


einem wolgeruͤſien Heer begegnet. Dieſer hatte kurtz zuvor ein ziemlich Heer zuweg ge⸗ 
jefem zukuͤnfftigen Krieg gehört / vnd hatte den Achomatem / den aͤlte⸗ 
ſten Son deß Baiazeths / der dama ls ein Herr vber Cappadociam vnd Pontum war / heiſ⸗ 
ſen neuwe Kriegsleut annemmen/ondvonhindenherden Techellim angreiffen/damiter/ 
foer einmalgefchlagen würde/niche wider zu ruͤck an ein ſicher ort ziehen / noch in dem Lan⸗ 

mrücken were / ruwen oder verziehen kondte. Aber Techellis 


Techellis eyl. de / weiljm ſein Heer auff de 
iſt di | it ſei £ gar groſſen Tagreyſen zu 


ſt dieſen dingen allen mit feiner eyl vorkommen / denn er mm 


dem Feinde gezogen iſt / vnd bat jn / der mit der Muſterung zu chun hatte / vnd auff mehr 


—— Bolet/alsinemem rechten Krieg/wartete/bep dem Berg Horminivereplet, Es hat ſich 


ein erg, 


auch der Bellerbeg deß firents niche gewaͤgert / wiewol er beſchloſſen hatte / nicht ehe eine 
Schlacht zu thun / biß daß er mit mehr Volcks ſein Heer geſterckt hette / denn er hatte in 
ſeinem Heer ein grob ongeſchickt Fußvolck auß Paphlagonia / Galatia / Bithynia vnd 
Ponto / das vmb Krieg nichts wußte / vnd deß meiſten theils one Wehr war / wie denn ge⸗ 
meiniglich die ſind / die vngern ſtreiten / vnd die von groſſen vnd kleinen Staͤtten auff Be⸗ 


Aſappi. fehl vnd Geboilin Krieg geſchickt werden / vnd mit einem Namen von den Tuͤrcken Aſap⸗ 


pi genennt werden. Aber auff die mannheit der alten wolgeübten Reuter verlieh er fich 
ſehr / vñ vermeynt / durch jren dienſt wolte er/fofich ein vnglůck zutruͤge / auß der Schlacht 
kommen / vnd die Fahnen darvon bringen. 35 

Dargegen aber ſetzt Techellis / der alle ſeine macht auff dem Fußvolck hatte / ſeine 
hoffnung gar nicht auff die flucht / ſondern ſtellt den Sig auff die mannheit der ſeinen / ver⸗ 


vermanung mNanet ſie / ſie ſolten gedencken / in was Land ſie kommen weren / was fuͤr Huͤlffſtaͤtte / was 


Techellis. 


fuͤr neuw Kriegßvolck / was fuͤr Schutzheiligen / werdet jr zu huͤlff haben (ſagte er) fojr 
heut vbelomb diefe ftreiten werdet? Greifft die fach an, jr ritterlichen Kerf/ vndfallet hart 
anydamitjr ſiget / vnd zugleich die wirdigkeit euwers Glaubens / dem jr euch mit Leib vnd 
Seel ergeben habt / vnd euwer Heyl beſchirmet. ae 


Ander Schlas Wie Zechellisdas fagt / hub ſich ein grauſam geſchrey / vnd geſchach den nechſten 
Se ein treffen: Der Bellerbeg hattedas Fußvoick indie mitte geſtellt / vnd die Reyſigen auff 
achtord⸗ yieerken/damiterder Feinde Schlacht Ordnung ombringen koͤndte. Aber Techellis hat 


nung. 


ſein Volck auff einmal in einem gevierdten hauffen angefuͤhrt / vnd die Reuter / die ji 
vor wenig tagen der Iſmael zu huͤlff geſchickt hatte / im Hinderhalt gelaſſen. Aber die U 
fappi kondten das anſchauwen der Feinde / vil weniger jre vngeſtůmmigkeit / erleiden / denn 
der Techellis hatte die / ſo am beſten gewaffnet waren / fornen an die fpiß geſtellt / vnd mach 
te die gantze Schlacht Ordnung mit den roten Huͤten / weil es ſcheinete / als weren fie gant 


vnd gar biuig / den jungen vnd vnerfahrnen Kriegoleuten Der Tuͤrcken einen —— 
erhal 
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Derdalben als die Aappifaum ein halbe ſtunde Inder Schlachegeftanden waren / iſt der Aſappen fite⸗ 
gantze Hauff geſchlagen vnd verjagt worden. Die Tuͤrckiſchen Neuter/die auff beyden ben. 
enden in Die feiten der Feinde gerennehatten / hatten wol vielmieden Pfeiten ond Langen 
embbracht/onddie Drdnungeslicher maß zertrennet / denn das Fußvolck mußte auß der 

Ordnung lauffen gegen den Reutern / aber doch / als die Aſappi vberwunden waren / vnd 
die Feinde ſich in Fahnlin und Roiten theilten / vnd anhuben in der nähe mut den langen Deuter fies 


ſpieſſen die Roff; anzugreiffen / ſind ſie auch von ftundan geflohen / Die Perſiſchen Reu— perſiſchẽ Reu | 


ter / die dem ſtreyt hatten sugefehen/ rennten in ſie / die da flohen vndzertrennt waren / fellten ter fest dern 

Woil/euckten ferrner fort / vñ vmbringeten den Dellerbeg/ der die flüchtigen auffhieit / vnd Be ale 

fürdem dicken ſtaub nicht ſehen fondte /wiedie ſach rechtſchaffen ſtuͤnde / vnd ſie hetten jn 

gefangen / wenn er nicht von garritterfichen Trabanten oder Guardyleuten von dieſer ges 

fahr were erloſet worden. Die Keuter haben wenig verloren/ vnd find durch die fluche 

erhalten worden/aberder Aappen find ober die fiben faufenderfchlagen worden / darüber 7000. Tuͤrcken 

ſind alle Faͤhnlin deß Fußvolcko vnd gar viel Prouianderobereworden. erſchlagen. 
Techellis ließ die Kriegoleut einen tag ruwen / vnd ruckt darnach mit dem Heer fuͤr 

die Siatt Cutheiam / die am Berg Hormmio ligt. Dieſe Statt ligt geradim mitteldeß Cutherz, 

kleinern Aſia / vnd iſt ein Sie deß Marſchalcks in Anatolia oder Dorgenland/gleich 

wie in Europiſchẽ Sandernydie fie Romaniam nefin/der ander Marſchaick inder Starr Mar ſchalck 

Sophia / in Seruien gelegen/fein Sitz hat. Dennes gieng die ſag / daß groſſe Schaͤtz / zu Soͤphin 

weil mans fuͤr ein feſte Statt hielt / auß den nechſten Stätten herumb in dem ſchrecken 

deß Kriegs dahin zuſammen weren getragen worden / auch hatte er erfahren / daß der Bel⸗ 

lerbeg auß der flucht mit den edleſten Reutern dahin Fommen were / So war auch kein 

Weiffel / daß die Kriegsleut da reich kondten werden /fo fie / weil die Feinde durch die wi⸗ 

derwertige Schlacht ond fortgang der Feindeerfchreckt weren / vnd in forcht ſtůn den / auff Techellts ans 

Einezeiemitallermachtdafürrückee. Weimun Zechellisfür gucanfahe/da ß die Statt ſchlag. 

durch gefahr gewonnen würde/ hat er das kleine &ef chuͤtz / das er im Krieg erobert haste/ 


leut ſeyn ſolt / aber die / ſo die erſten auff der Mauwren ſeyn wuͤrden / die ſolten groͤſſere Ga; Set die feinen 







en ſtreyt vollendet / vnd die verwun dten entſetzet / one vnterlaß hinnach — 
Keinen anlauff gethan gar vngeſtuͤmmig / end findan weyen orten vber die hauffender 
Ülhlagnen indie Statt kom men / haben die Befchirmerombbra cht / das Thor geöffnet / Cutheta ge⸗ 
OA gantze Heer hineyn gelaſſen. Da hat ſich in allen Haͤuſern ein erbaͤrmlich mörden wonnen. 

T haben / vñ iſt in demſelbigẽ Lermen auch der Palaſt / dareyn der Bellerbeg mit 


hat Te⸗ 







































































‚1509. hat Techellis fich be 
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důncken laſſen / daß man auch di⸗ Hauptſtatt in Bithynia / nemlich 
Perſier. ndte / ſo er / ehe der Feinde macht zuſammen kaͤme / vnd 
ar Kar Die SBürger/piejeheerjchreckt weren/ einen anſchlag zu beſchirmung res Vatterlands fin⸗ 
Pruſia Dei kondten / von ſtundan dahin zoͤge / vnd in diefem feinem Gluͤck die luſt vnd lieb der 
Kriegoleut jm nutz machete. Derhalben hat er dem Volck einen gewiſſen tag angezeigt / 
wenn ſie fortziehen ſolten /meu geboͤtten / daß ſie jre Leib verſehen ſolten / Sturmleytern / 
Harniſch vnd Wurffgewehr / zuweg ſuchen / damit ſie die ſe gar reiche Statt / die weder fe⸗ 
Moauwern / noch jrgend eine Beſatzung / hette / che denn die Feinde meyncten / angriffen. 
Alser nun ſich ruͤſtete / vnd das fuͤrnemmen vollbringen wolte / hat jn ein neuw Heer 
der Tuͤrcken / das neuwlich von Gallipoli vber das enge Helle ſpontiſche Meer hinuͤber in 
Aſiam gefahren war / von ſeinem anſchlag vnd Belaͤgerung der Statt verjagt. Denn 
Baiazeth hatt ſich lang zuvor deß Techellis Namen / vnd die fag von der neuwen Lehr der 
Baiazeth Perſier / bewegen laſſen / vnd ſeinen Sonen und Sons Soͤnen / vnd dem Bellerbeg / dem 
IßeimTechel Oberſten in Aſia / geſchrieben / ſie ſolten fichräften/den anfang deß neuwen Aberglaubens 
elogenfepn, vuterdräcken/ond Heißanfchren/daß nicht etwan ein ſchadin diefem Landegeſchehe. Nach 
dem er aber ſahe / daß auß dem Einſidler Techelle ein Kriegßoͤberſter worden war / vnd 
daß er ſich / wiewol zu mercken were/ auff die macht der Perſier verlieſſe / vnd daß gantz A⸗ 
fia voll Krieg were / hat er Halybaſſam mit dem Europeiſchen Volck dahin geſchickt. 
Zalybaſſa. Dieſer Halybaſſa war vom Land ein Macedonier / vnd wiewol er ein Verſchnittener 
war / ſo war er doch ſeiner mannheit halben den ſtreitbarſten Leuten zu vergleichen / vnd 
hatte vnter dem Mahomet⸗ der Turcken Keiſer / durch viel gewaltige Thaten / Kriegs⸗ 
ruhm / vnd den Namen daßer ein guter Heerfuͤhrer were/ bekommen. Der fuhrte nun 
Zalxybaſſe auf Albania Macvonia/Serwia/Stlauonien/vnd Romaney / den Kern dep Reyſigen 
— Zeugs / nam auch zu ſich ſiben tauſend Guardyknecht / die man in Tuͤrckiſcher Sprach 
Jantzer. Janizaros nennt / auff weichen / weil ſie das Lob der mannheit im Krieg haben / wie auch die 
erfahrunggeben hat / in allen zägen der Tuͤrcken die hoͤchſte macht ond gewiffefteart zu ſi⸗ 
gen ſtehet. Mit dieſem Voltkuſt er auß Cherſoneſo ins Troianer Land gezogen / vnd hat 
Zuff dem wege dem Corchuto vnd Achomasi/deß Baiazeths Soͤnen / vnd allen Oberſten 
der Keuter (die ſie Sanzachos nennen) geſchrieben / ſie ſolten / ſo eylend ſie koͤndten / Volck 


ſamlen / vnd in Galatiam ziehen. RE R 
Wienun Techellis vernam / daß die Feinde Famen gedacht er in alle wege auf 
VPonto wider zurückzuziehen nein ficher Land / viler vrſachen halben / damit nicht er von 


dem Volck der Tuͤrcken / das ſich auff allen feiten famlete/ vmbringet wuͤrde / oder gar mit 
vngleicher macht ſtreiten müßte. Denn er ſahe wol / ſo er nur ein wenig verzoͤge / daß er kei⸗ 
bet wider zu MEN fichern Vaſſz / vnd niergend keinen Frieden / haben wuͤrde / weil fo viel Lands / das det 
ruͤck. Feinde war / hinder jm lege do viel Staͤtte / fo sit Waſſer / ſo viel gehaͤſſiger Voͤlcker / wel⸗ 
ches alles jm zuvor die gunſt der Leut vnd behendigkeit deß Sigs geoͤffnet hette. Als nut 
die Sach im Raht fuͤrgetragen ward achteten die Oberſten alle mit einander / daß es das 
naͤrriſchte ding were / ſo man mit einemfo geringen Volck / da Fein rechter Reyſiger Zeug 
bey were / mit dem Feinde / der jnen mit erfahrung der ort / mit art vnd anzal deß Krieg 
volcks/weitwberlegen were / eine Schlacht thun wolte / es were denn die hoͤchſte not vorhan⸗ 
den / Alſo rafft man den koſtlichen Raub zufammen / vnd zog vom Berg Horminio gantz 
behend zu ruͤck durch Galatiam. a 
Halybaſſa / welchem / ſo bald er in Aſiam kam / ſc 
Zalybaffen ten Brieff / wie vñ wo die Feind wegzoͤgen / durch gar ſch 
Keyſe. er von jrem wegzug vernam / zog ober das Waſſer Sangarium / vnd darnach DIE quir 
durchs Land ſtracks auff Anchram vnd Cutheiam / denn er ließ ſich beduͤncken die Feinde 
würden dadurch ziehen. Darnach / als er dem Kriegßvolck gar kleine zeit zur ruwey 
natuͤrlicher notturfft gab / iſt er mit dem fůnfften Laͤger zu den ehren Feldern in Galatia/ 
ben Caraaſſar / komen / vnd hat die letzten Feinde / die muůd waren / oder von wundẽſchwach / 
— Et erfehnape und ombhracht. Da hat Techellis/ damit er die Feinde Durch ein grauſam 
g geſpiſſet. Schauwſpielauffhielte / oder vom nachjagen abſchreckte / den Bellerbeg / den er gebunden 


hernach fuhrte/ mitten auff der Straſſen / den nachfolgenden Tuͤrcken zum Schaufpiel | 
an einen 


Pruſtam / mit gewalt gewinnen Fo 


Techellis zeu⸗ 


hier alle ſtunden von den Landleu⸗ 
nelle Botten geſchickt worden / als 
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an einen Pfal fpiffen heiffen. Aber Halybaſſa ließ ſich den ſchrecklichen Tod die ſes nam⸗ Zalybaſſe ver 

hafftigen Manns nichts bewegen / vnd gedachte nichts von ſeinem eylen nachzulaffen/fon, manung. 

dem hat vil mehr die Kriegsleutvermanet / fie ſolten die müheder Kepfen geduͤltiglich lei 

den / vnd ſich ein wenigbefleiffen/ damit fie dieſe vnmenſchliche Mörder ſtraffen mochten/ 

dedas Land verhehret / vnd auch nicht der Kinder vnd Kirchen Gottes verſchonet hesten/ 

alfa den folgenden cag hinab inder zu Ancyra Land gezogen. Es iſt Achomates mie zes go womates 

bentaufend gewaffneter Maun noch denfelbigen tag jmzu huͤlff kommen. a — 

Als aber Halybaſſa ſahe / daß er / ober wolftäts zoge / vnd one auffhoͤren nacheyle⸗ 

fe/den Feind / der weit vor jm her zoge / nicht erreichen wärde/warer vbel zu frieden / daß 

jindiefer wuͤtende Feind vngeſtrafft ſolt auß den Händen entgehen / vnd namymfuͤr jnen 

auff dem fuß allein mis dem ſchneilen Reyſigen Zeug nachzujagen. Derhalben hat cr Balxybaſſa er⸗ 

das Fußvolck dahinden gelaſſen / dem Achomati das Heer befohlen/ vnd iſt mit acht tau⸗ — a 
d Reutern dein Feind gar behend nachgefolgt/ ond hat angefangen ven festen bauffen Tegyellim. 

beydem Berg Olyga / der nicht ferrn von Anchra ligt / anzugreiffen / vnd durch einen har⸗ 

ten ſtreyt zu zertrennen. 

Techellis / der vor den Feinden einen bequemen ore zum Laͤger /auff einem hoben | 
ort / eyngenommen hatte / hat / vnangeſehen daß er ſahe / daß die Kriegsleut von muͤdigkeit Techellis weh 
vnd grauſamer hitz der Sonnen matt ond halb tod waren / weiler wußte/ daß er an einem "RS. 
gar guten ort allein mit Reutern wuͤrde zufchaffen haben/feinen Hauffen gewender/ nach 
gelegenheit deß orts und Fürge der zeit feine Drdnung gemacht / Wie nun die Türcken 
arenneten / hat er ſie tapffer empfan gen / vnd fie mit den langen Spieſſen vnd Pfeilen 
zuruͤck getrieben / vnd cs feheinete / daß das Fußvolck mit den langen Spieſſen / ſo es ei⸗ 
dieten gevlerdten hauffen machte/wiefehr auch der Reyſige Zeug würde angerenne ba Die dritte 
ben/nicht weichen /nocheewas/dasdem vorigen Signichtgemäß were/thunmwürde. X: et 
ber da hat Halybaſſa mehr als taufend Reuter mic Buͤchſen /die Geſchwader weiß ab⸗ ge@lyge. : 
wechſelten / vnd gantz ordentlich einander nach one vnterlaß in den dicken hauffen der Fein⸗ Keuter mie 
debleyerne Kugeln fchoffen hin vnd wider / durch welchen ſturm/ al⸗ jr viel nidergeworf⸗ = id 
fen worden / muͤßte die Schlacht Ordnung zertrennee werden. Derauff findder Tür; Techellis ers 
fen Reuter / wo die Feinde zerſtreuwet onder fchlagen waren / vnd Diefer dicke vnd ſtandt⸗ Ker bauff ges 
füge hauffoffen war/gar hefftiglich angerenng/ vnd haben mit fchlagen vnd niderren⸗ Mlagen. 

ſchier den gantzen erſten hauffen auffgerieben. 
Zechellis / den man mitten in der niderlag der feinen /an allen orten für andern fas Techellis ers 

elches ein eintzige huͤlff und troſt in dieſem vngluͤck war/ hat auß den ſtreitbarſten / vnd Sa die 
beſten geräften /ein neuwe Schlacht Drdnung gemacht / Diefelbige vom hinderfien Be 

jauffen fornen an die ſpitz gefuͤhrt / vnd gegen dem Reyſigen Zeug geſtellt / vnd hat heiſſen 
Aſſchreyen / daß die Kriegsleut nit vollem gang / weil ſie ſich wehreten / zu růck auff die Liſt. 

Serge zichen ſolten / auß der vrſach / daß die Feinde meynen folten / daß die Kriegsleut ſol⸗ 

nicht auß forcht / ſondern auß befehldeß Oberſten/ theten /alfo meynet er / wuͤrden die 
jeinde durch den boͤſen ort erſchreckt/ auffhoren ſie zu bedrengen und nachzujagen. 

Halybaſſa ward frech durch das erſte Gluͤck deß ſtreyts / vnd / werl der Sig ſich one 
weyffel ſchon gencigehatte / hat die Reuter vermahnet / ſie ſolten den fluͤchtigen Feinden vermanung 
iheraumlaffen auff den Berg zu entlauffen / ſondern hinder jnen her ſeyn / vnd ſie bedren Balybaſſen 
en vnd aͤngſtigen / vnd jm vnd dem Keiſer Baiazeth ein kurtze zeit jren dienſt leiſten / dar⸗ 
sch in dieſem eintzigen ſtreyt der Krieg einende nemmenwärde. Wir er alfo ſchrey / iſt 
mit einem hauffen Reuter mitten durch die Ordnung der Feinde gerenne / damit er die 

lern entzuͤndte / vnd beweiſete durch dieſe mannliche vnd treffliche That / daß er ein 
unshertze / wiewol er verſchnitten / hette. Als er aber mit gleichem mut / das wol ruͤhm⸗ 











Mg/ond mitten vnter den Feinden erfchlagen worden. Wie Halybaſſa erfchlagenwar/ Halybaſſa ere 
ein einem augenblickdas Gluͤck im ſtreyt verändert / denn die Tuͤrcken / die neuw⸗ lagen. 

ch die Feinde nidergeſchlagen vnd verjagt hatten / vnd auffs hefftigſte kempfften / erſchra⸗ 

en vber dem Tod jres Dberften/ lieſſen nach von der luſt zum ſtreyt / wichen allgemach Taͤrcken flie⸗ 
ner ſich / vnd wendten endtlich jre Roſſz / vnd zogen von der wallſtatt — aber hen, 

| haben 
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1509, haben die Techelliniſchen / die mehr hoffnung auff gelegenheit dep feften orts/denn auff 
. ſre macht vnd mannheit zuvor gejagt hatten / eine neuwe hoffnung vnd mut befommen/ 
Perſier. haben / als die Tuͤrcken faul worden / im ſtreyt jre macht wider geſam̃let / mit greuwlichem 
Beulen / Sig / Sig / geſchryen / vnd den Feind in die flucht bracht. Alſo haben die ritter⸗ 
fichften Reuter / als fie von arbeit der Reyſe ond deß ſtreyts mud waren / vnd jre Roſſz 
Behertzte matt / der ſchweiß an allen orten von inen lieff / vnd ſie nicht lenger ſtehen kondten / dieſen 
aen herrlichen vnd gewiſſen Sig / welchen der Oberſt ſelber durch ſeine mannheit erlangt / aber 
den Big auch hernach durch feine kuinfünbeit vnd tod verderbt hatte / ben Feinden laſſen müffen. Wie⸗ 
verltexen. dol aber Techellis verhoffte / daß der Feind die Roſſz nicht wider erquicken / noch in dem 
offenen Felde ſicherlich wuͤrde halten dorffen / ſo er jm auff dem fuß nachjagte / hat er doch 
ſtreitbarſten der ſeinen verlo⸗ 


beſchloſſen / auff dem Berge Slyga ſtill zu ligen / weiler die 
ydeß hungers / wachens vnd wunden halben / vbel zu paſſz wars 


ren hatte / vñ das gantze Hee rs/ — 
Techellis Nach wenig tagen hat er ſein Heer gefuͤhrt vber das Waſſer Halysgen Taſciam/ vnd iſt 
Rotfelß genennt / kommen / nicht weit von der Statt Celene / 


Fompt ewer ——— den ort / | men/ mi ee 
Marias. durch welche der Fluß Marfyas/der in den Griechiſchen vnd Lateiniſchen Poeten gar 
Sdeß Ala⸗ offt genennt wirt / vnd wirt zu vnſern zeiten geheiſſen Maras / vnd iſt ein Sitz deß Herren 
dulers. der Maduliten. Aber die Tuͤrcken /die mehe jren ſchaden gerochen / denn einen vollkom⸗ 
menen Sig erlangt hatten / ſind wider zu dem Achomate / vnd den Janizern vnd Haupt⸗ 

fahnen / kommen. er 
Stichtlang hernach iſt Junusbaſſa / ein gar ſtreitbarer Mann auß Albania / der deß 


1516. 


Sunusbaffa Kriegs gar wol erfahren war / vom Baiazeth außgeleſen / vnd als ein Oberſter zum Heer 


a Techel⸗ geſandt worden. Derſelbige iſt / ſo bald jm Achomates alles Volck vberantwortet hatt / 
* in Amaſiam gezogen / vnd hat darnach ſeine Reyſe auff die rechte hand denn Berg Nero zu 
gelenckt / vnd iſt in wenig tagen gen Taſciam kommen / hat hin vnd wider das gantze Land 
verbrennt vnd verhehrt / vnd ſich vnden an den Berg gelaͤgert. Es hatte der Junusbaſ⸗ 

40. tauſend ſa vber die viertzig tauſend zu Roſſz vnd zu Fuß / daruͤber eine groſſe anzal Buͤchſen auff 
Tärcen. Kädern/ondfehr vielallerley Prouiands. Diefer Zeug erſchreckt Techellim / vnd hatt bez 
fchloffen/weilim Iſmael Sophi keine hülff ſchickte / er nicht vil Geſchuͤtz hatte / vnd in der 

niderlag bey dem Berg Olyga das Kriegßvolck verwundt vnd erſchreckt war/ vnd es 

ein elend ding war / fo er fein Volck wider eine fo groffe menge fuͤhrete / vnd jnen gleich 
Techellis an⸗ alsin diehändegebe / in den Bergen ond Walden ſich zu halten / in hoffnung / ſo er an ei⸗ 
ſchlag. nemwolverwarten ort verharrete / wuͤrde jm in deß entweder huͤlff von den Perſiern kom⸗ 
men / oder aber auß frechheit der Feinde gelegenheit geben werden / an einem wolgelegnen 

Schatmuͤtzel. ort eine Schlacht zu thun. In deß geſchahen täglich hin vnd wider kleine Schar muͤtzel / 
die nit erzelens waͤhrt ſeyn. Denn die Tarcken / wenn ſie die ort erforſchen / vnd feichte we⸗ 

gefuchen wolten / vnd in den Bergen hin vnd wider zogen / kamen ſie offt die Berg hinan 
zu den Feinden. Dargegen aber renneten die Techellifchen auß den Waͤlden / vnd N 
J 


ten u hohen orten / die fir gleich als Schtöffer befeſtiget hatten / gar h 

tigflich. ; m 
Endtlich als fie lang alle tag gleich als in ſchertzweiß deß Scharmuͤtzelns zu beyden 
ſeiten gewont / ond ein theil deß andern macht verſucht hatte / haben etliche Kriegsleut ge⸗ 

| merckt / daß zween wege weren / Die nicht garboß vnd ziemlich weit weren / daß man das 
ee, Heer in der Ordnung darauff fuͤhren kondte / darauff hat Junusbaſſa die gelegenheit deß 
5 —* orts beſichtiget / vnd an einem ort die Aſappos / auff dem andern ort die Janizer / ver manet / 
enorttanwız und vnerſchrocken den Berg hinauff gefuͤhrt / die haben jre Schildt fürgehalten/ vnd ſind / 
7— pr dader ort hoch vnd boß anzufteigen war / gar langſam fortgezogen / vnd haben mit groſſem 
ote Sch, mut eine groſſe menge der Wurffgewehr der Feinde auffgefangen. Denn die Feinde hat⸗ 
lat Tecpelz ten die hohen ort eyngenommen / vnd wurffen gleich als von Paſteyen allerley Wurffge⸗ 
wehr / vnd waltzten groſſe ſteine hinab. Als aber auff die ort kleine Geſchuͤtz gericht wurden/ 
mußten ſie dieſe Feſtung bald verlaſſen / denn nach den Faͤhnlin vnd denen mit Schildten 
folgete ein maͤchtiger hauff Buͤchſenſchuͤtzen / die der Feinde hauffen gleich als mit einem 
Techellis wei Hagel bedeckten vnd vbereylten / Alſo ließ nicht lang hernach Techellis abblafen/ vnd ver⸗ 
er. ſteckt ſich in weitere vnd vil feſtere ond verwartere Waͤlde. es 
1 der 





Inder folgenden nacht iſt Techellis / weil er wol wußte / wie viel macht vnd an ſehen 
jm durch den widerwertigen ſtreyt entgangen war mit außgeleſchtem Feuwer gantz ſtill Techelles zen, 
auß dem Walde gezogen / vnd vber das Gebirg / das gegen vber lige/Binabin klein Arme: Den emar 
men kommen. Es haben auch die Tuͤrcken nicht ehe der Feinde flucht gemerckt/ biß daß / 
dader Himmel ſchon liecht ward/ die Run dtſchaffer / die in den Wald giengen / vnd etlich 
Gerehte / vnd wen ig halb todte Leut / fanden / wider ſagten / Die Feinde weren entrunnen/ 
vnd flohen ſtracks auff klein Armenien su, Al⸗ das Junusbaſſa auch von den Gefange⸗ Junus baſſa 
nen vernam / ſeufftzet er für vnmaͤſſigem zorn / vnd knirſchete mit den zaͤnen /daß er nicht —— auff 
flux nach dem Sig den gantzen Wals vmbringet hatte. Doch hat cr auff vielen Straf "I" PR. 
fenden Reyfigen Zeug außgeſand / der jnen nachjagen ſolte. Aber weil Techellis ſehr eyle⸗ 
ie /vnd auff bekanuten Straſſen ſtracks vnd den nechſten in Armen ien zog / find ſie jm vmb Reiter auß⸗ 

Jonſt nachgezogen / vnd Haben nur etliche / die fie auff dem wege gefangen hatten / mit ſich gefanor. 
bracht. 


Als Techellis verjagt war / hat Junusbaſſa mit allem fleiß in allen Staͤtten deß Junusbaſſa 
men Aſia / nach denen / die der Perſiſchen Religion anhengig waren / gefragt/ ſie zuſam⸗ — * 
men bracht / vnd mit allerley marter hingerichtet) welche aber nicht beym Krieg gewefen or 
waren / noch fich gewaffnet / denen hat er ein zeichen an die Stirn gebrannt /damitmanfie 
audem Brandt / als abtrünnige Keger/ Fennch koͤndte / die hat er von ſtundan ſampt den 
Schwegern vnd nahen Verwandten derer / die dem Techelli nachgezogen waren /bins Junus baſſa 
über in Europam gefuͤhret ond in Macedonian / Boſnam / Albanian vnd Moream/ ar 
wet / damit ſie nicht / ſo Techellis / der zu dem Iſmael / welcher damals in den Grenz in En 
Bender Tattern kriegete / wider Volck annemmen / vnd den Krieg erneuwern wolte / wider 
zuſammen lieffen / vnd einen neuwen abfall vnd Lermen anrichteren. * EN 
Als Techellis faum verjagt war / iſt von ſtundan ein ander greumlich vnd blutig Vneinigkeit 
pnheimifch Krieg in der Tuͤrckey entflanden/ in welchem das aller berühmptefte &e; Per Turcten 
fihlecht auff der Welt/ nemlichder Detomannier/ durch eineschrgeigigkeit und tyran⸗ 1511. 
hen ſchier vom Stamme iſt außgereutet worden. E⸗ find vor dem zukůnfftigen vngluͤck 
angen ein groß vnd ſchrecklich Erdbidem / als vor jemals / vnd bald darauff ein ploͤß⸗ Wunderzer⸗ 
licheond gar ſchwaͤre Deftiteng/ welcheding manfürein Wunderzeichen hielt/ welche die ee un 
fast Sonftantinopel/deg Türckifchen Reichs SYa uptſtatt /vollzerfallene Gebaͤum vnd 7? Erdbidẽ 
en gemacht haben. Dieſe gefahr hat den Bailazeth erfchrecke/ond iſt von dem peſti⸗ 
ſchen Vfer deß Meers in die gar geſunden ort der Romaney entwichen/ vnd iſt etliche 
tblieben zu Adrianopoli/ am Berg Rhodope gelegen. Als er nun daſelbſt nit recht Baiaʒeth ʒuů 
geſundt war / vnd deß wehtags der Fůß / vnd ſe chwachheit deß alters halben /fein Heiſerlich a 
Ampt nicht lenger führen koͤndte/ huber an mit feinen taͤglichen Freunden vnd Waſchen Fine — 
andeln von einem Keiſer an feine Rate zu wehlen / Das thet er fuͤrnemlich auch Datz nẽ bey ſernem 
daß er der art vnd ſinn feiner Sonene trauwete / ſondern meynete / weil ſie alle ſehr ge a 
Alig vnd frech weren / würden fie mit einander vmb das Keiferthumbfechten / wo nicht or 
riner noch bey ſeinem leben neben jm regierte / der jmdie Kriegsleut günftigmachete/ond 
die gelegnen Feſtungen deß Reichs / das gemeine Gelt / Armaden vnd Heer / eynneme / vnd 
outer feine gewalt bekäme, A BR J——— 
Nun hatte Baiazeth noch vbrig drey Sone(denn die andern drey / nemlich Scian⸗ Srey Sone 
Kaus/Mahomet/ond Alemſciacus / waren fchon geftorben) nemlich Achomatem/ Cor; ae 
hutum / vnd Selymum / die waren alle jung vnd im beſten alter /aber nit miteinerlenge 
stechen vnd eugenden begabte, Achomateswar mie An ſchlag / Gerechtigkeit / Kun ſten deß Achomates. 
Kriegs vnd Friedens / gefaßt / war auch beruͤhmpt / daß er chon zween Sone / die Juͤngling 
nd eines Koniglichen anlafleswaren/ gezeuget hatte/ vñ hatte durch fein gut gerüchtfür- 
emlichdie Völker in Afia/die Herren deß Hofs / vnd feines Wakters herg/epngenoinen, 
Ab Corchutus war ſeiner ſanfften art / vñ ſtilleren natur halben / dem ſtudieren der weiß⸗ Corchutus. 
eit ergeben / vnd wiewol er in erfahrung Menſchlicher ding /ond vorzug deß alters / von 
em Achomate vbertroffen ward / ſo begerte er doch / weil er verhoffte/ der Vatter wuͤrde 
ner ehrung vnd treuw / vnd groſſen wolthat / weil er jm vor dreyſſig jaren das Keiſer⸗ 
umb gelaſſen hette/ nicht gar vergeſſen haben / das Keiſerthumb / das er jm en 
en gege⸗ 
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widerumb. Denn als Keiſer —— — ſein 9 ii 
| 1 Sappadocia/ zu Amafia/ damalsaneinem ferrnen ort war /haben die Janizer 
Perſier. — en der — die damals zu Conſtantinopel waren / Cor⸗ 
— ns chutum / einen Juͤngling / den Iſachus vnd Meſithes / die Waſchen / auff huben/ zum Kei⸗ 
ſare zum Reiz fer erwehlet / jm Die Schloſſer vbergeben / vnd die Schaͤtze / vnd jn alſo auff ſeines Großvat⸗ 
ſer gemacht ers Maͤhomets Koniglichen Stul geſetzt / damit ſie / als ſeine Vormuͤnden / nach jrem ge⸗ 
fallen alle Empter dep Keiſerthumbs verſorgen mochten. Es hette auch der Baiazeth / als 
ervon Amaſia auß Cappadocia wider heim kam / vnangeſehen daß er ſich beklagte / man 
hette jm ſein Recht zum Keiſerthumb mit betrug genom̃en / vnd jederman hette jn verrah⸗ 
ten vnd vbergeben / nichts durch ſein flehen vnd bitten erlangen koͤnnen / wenn nicht in dem 
Juͤngling ſelber / der gar Gottsfoͤrchtig vnd eynge zogen mar flux in den erſten tagen deß 
orchutus Keiſerthumbs die adeliche ſchamhafftigkeit vnd ehrung deß Vatters / alle luſt zu herr⸗ 
weicht ſeinem (chen obertroffen hette. Denn Corchutus hat wider derer willen / die jm den anbotten 
—— hatten/dem Vatter den Scepter wider zugeftelle/darumb jm auch der Vatter von ſtund⸗ 
an Lyciam / Cariam / vnd Joniam / ſampt dem edleſten theil Aſie / am Meer gelegen / nem⸗ 
lich von dem Attaliſchen winkel deß Meers biß gen Phoceam / gegeben hat 
Selymus aber hatte einen hoͤhern Geiſt / kondt nicht on ein Reich alſo ſchlecht leben/ 
alsder den Rriegsfachengar fehrergeben war/ fondern ftrebte fürnemlich mit miltigkeit / 
uͤſt / freundtligkeit / boͤſen vnd guten Practicken / nach dem Keiſerthumb. In dieſer ſei⸗ 
ner luſt zu einem groſſen Krieg / vnd zu ſeines Vatters Herrſchafft / mangelts jm nicht 
Janizer ſind an dem geneigten willen der Janizer / die lieber wolten / daß es alles mit Krieg durch einan⸗ 
Selymo ges der gieng / daher ſie chr vnd Keichthumb / welches die rechten Gaben der arbeit vnd kuͤnheit 
— ſeyn /hetten / als vnter einem gerechten vnd ſitzamen Herren / der one allen ruhm den Frie⸗ 
den / der jnen ſchadete / lieb hette/ ei vnnuͤtzen vnd muͤſſigen dienſt haben. Alſo waren die 
Janizer geſinnet / vnd die GuardyReuter / da Baiazeth / der oue zweiffel jm fuͤrgenommen 
hatte Achomatem an ſeine ſtatt zu ſetzen / von dem auch im Hof nicht gar ein vergeblich 
Baiazeth bez geſchrey außgebreitet worden / die Sone / die mit gleicher ehrgeitzigkeit zum Keiſerthumb 
ruſt ne So eyleien / auß ſren Sänvernberüffte. | 
; Der allererfi war Selymus / der brachte im Sand Ponto eine Armada zuſammen / 
vnd fuhr damit von der Statt Trapezunt gen Taffam / vnd ſprach in derſelbigen Cherſo⸗ 
m nefo Tauricaan Mahomet/ den Konig der Tattern vnd Drecopiten / welches Tochter er 
Iymi Schwer zuvor wider deß Baiazeths willen zum Weib genommen hatte. Dem offenbaret er feine 
Selymi Heer anfchläge/ondbaht jn hoch vnd theuwer ovmb der waͤrten Schwegerſchafft vnd Buͤndnuß 
ale x willen/&r folse in/feinen Tochtermann / in diefer hoͤchſten gelegenheit nicht verlaffen / vn⸗ 
Selymianz terrichtet jn auch / wiejm die Guardyleut vnd feine Freunde fo groffe Hoffuung machten / 
ſchlag· das Keiſerthumb zuerlangen / ſo er naͤher zu Conſtantinopel mit einem Heer kaͤme / vnd 
den Vatter / der bedacht were das Keiſerthumb zu vbergeben / mit liſt jm guͤnſtig machte / 
oder von feinem fuͤrgenomenen anſchlag einen an feine ſtatt zu erwehlen ondzuferen/foet 
ein Heerin Griechenland fuͤhrete / mit gewalt abſchreckte. 
Der Tattern Der Tatteriſche Konig lobte ſeine An ſchlaͤge / wie einem Schwaͤher zuſtund / vnd 
ball: befahl von kundan / daß man mehr Schiffauß dem Meer Maggior /ond dem See da⸗ 
Bacca / vnd fonderlich zu Coppa vnd Taͤna / in den nechſten Kauffſtaͤtten / die am Waſſer 
Tanaisligen/famten ſolte. Er waffnet auch fuͤnfftzehen tauſend Reuter / vnd gab das al⸗ 
ſes dem Selymo zu / vnd verhieß jm / er woͤlte jm / ſo er kriegen wolte / noch groͤſſer Volck 
von ſtundan zuſchicken. — 
Selymus ʒeu Alo nun dieſe ding eylend außgericht waren / iſt Selymus ober die Briſna gezogen 
ei ee durch die Walachey / vnd hatzu Chelia allen Renfigen Zeug vber die Donauw geführeh 
fin Darıex. aber die Armada hat er indem Anfure zu Darna/da vorzeiten Dionpfiopolis geweſen iſt 
inden Grentzen Bulgarie end Romanie zuſam̃en heiſſen kommen. Er ſelbſt hat auff den 
wege ander Volck angenommen / etwas anderß dem ſchein nach fuͤrgenom̃en / vnd iſt / da 
mit ſein anſchlag verdeckt vnd heimlich bliebe / wider das Vngerland gezogen. 
Keiſer Bañazeth / der lang zuvor vernommen hatte / daß Selymus mit einem Sec 
son Trapezuncherüberin Europam gezogẽ were / haͤt ſich verwundert / daß er / da — de 
rw 
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Krieg mit dem Techelli vnd den Perſiern noch nicht gar geſtillet were / auß Aſia gewichen 
were / daß er auß eygnem fuͤrnem̃en / vnd mir frembder huͤlff wider das ſtreitbare Volck / die Argwon Ba⸗ 
Bngerw/einen ſo ſchwaͤren Krieg führen folte/ daß er die ort / ſo zu nechſt an die Romaney Su, von 

oſſen / mit dem Heer zu Sande / vnd das Meer Maggior mit mächtigen Armaden innen I 
ette / hub derhalben an ſich zu beſorgen / dieſe ding alle moͤchte er etwan wider jn ſelber fuͤr⸗ 

genommen haben / Denn der liſtige Vatter hatte deß vnruͤwigen vnd auffruͤhriſchẽ Sons 
art wol erkannt / zum weuigſten auß dem / daß er one ſein bewußt gar hochmuͤtiglich vnd 
frech ein Weib bey den Tattern Bette genommen / vnd daß er jege auß hoͤchſtem hochmut 
zu Waſſer und Land ein Heer geſamlet hette. Er merckte auch wol /daßer jman ciner 
siemlichen Herrſchafft nit würde gnuͤgen laffen /weiler verhoffte durch feine Fünheit vnd 
bůberey eine gar maͤchtige zu erlangen. Jedoch weil er fůr gut anſahe / daß man ſeine macht Geſandtẽ Ba⸗ 
vnd frechheit mehr durch vberſehung linderte / denn zu dieſer zeit mit ſchmaͤhung erzuͤr⸗ iaʒeths anſe 
nete / hat er Redner an jn geſandt / die ſolten in vnterrichten / mit was groſſer gefahr zu oo, num. 
rigen geiten die Tuͤrcken die Vngeriſchen Kriege geführt hetten /erfolte jm laſſen ein Er 
empel feyn feinen Großvatter Mahomet / der mit Eleinem Glaͤck offe die Vngern bes 
friegehette. Derhalbenfolte er auff beffere gelegenheit der fachen warten / ond mit beſſer 
bedachten und auch ficherem anfchlage / und mitgröfferer macht / diefen Krieg anfaben/ 
damit er den mit gewiſſer hoffnungzum Sig fuͤhren koͤndte. Ei RN 

Darauff hat Selpmusgeantwortet: Er ſey durch ſeines Brudern Achomatis be⸗ Amveus⸗ 

digung angereitzt worden Aftam su verlaſſen / vnd ſey darum̃ herůber in Europam kom Iymı. 
men /daß er jnieingröffere Herrſchafft an ſtatt der kleinen ond.onfruchtbaren/ vud di⸗ je 
Bund deß anftandtshalben one Krieg were /diejmder Warter zugeben hette / die gegen den 
Meris vnd Cofchiszu lege/welche in den Felſen vnd Dergenwohneten/ond obelzubefries | | 
gen wercn/ mit gewalt in der Feinde Land gewinnen wonc Daß ſie aber fagten/manfolle Vngern ſey 
DE Hungern nicht mit Krieg angreiffen / als vnůberwindtliche Seue/ fo ſolcen fie wiſſen / a — 
daßereinen ſolchen mut hette / daß er ſich Feine gefahr oder vngemach laſſe abſchrecken/ fo 
weren auch die alten ding im Vngerland ſchon geändert / nem lich weildie Konige geaͤn⸗ 
dert weren / vnd der Vngern alte Kriegßordnung nicht allein wanckete / ſondern auch gar 
zergangen were / denn Vladißlaus / der dem ritter lichen Konig Matthie nachkom̃en were / Magdhafftig⸗ 
were im mit art vnd mannheit nicht gleich. Er aber hette von jugend auff gewohnet / daß keit deß Ses 
erfichiwederfürmZod/noch fürden sie ffelhafftigen faͤllen deß Rriegs/förcheete/wenn er IE 
nunauß behertztem muteinchrliche fach begerte/und es wagete/würde jn weder Gott noch 
die Menſchen verlaſſen. Er habe beſchloſſen vmb feiner wirdigkeit willen /dieder Vatter Spitzwort 
durch allzu groſſe gewalt feiner Brüder gefchwächt hette / in der Schlacht ehrlich zu ſter⸗ 
hen / oder deß Keiferchumbs Grengen su erweitern / damit er nit in dem Ottoͤmanmiſehen 
Geſchlecht mit mannheit vnd ruhm der letzte ſey / wie er zu letzt geboren ſey. 

Die Geſandten/wiewol de⸗ Selymusinallen ſeinen reden nichts fridlichs ſich mer · 
cken ließ / haben im doch von ſeines Vattern wegen Geſchaͤnckgethan / dardurch fein frech Geſchaͤnck de 
vdvnfreundtlich Here folte erweicht werden / denn fiehaben jm zu ſeiner vorigen Herr⸗ N ge⸗ 

fegegcben Samandriam / di⸗ gegen Griechiſch Weiffenburg vber ligt / vnd von den 

HEN Seenderouium genennt wire/ ein gewaltige Statt in Seruien/ ond fonft viel Scendero⸗ 
Mehr Stätt Diefes Sands. Darüber haben fie jm erlegt fechsig tauſend Ducaten / auch vium. 
Spieſſe / vnd tauſend ſeydene Kleider / vnd ein groſſen hauffen Prouland / mit dieſen din 
gen ſolte er die gefamleten Kriegsleut begabenonderhalten/ damit ſie nicht vbel zu frieden 

Deren /focr fie mit Hoffnung sum Raud erregt vnd außgefuͤhrt hette / vnd jegund vnbe⸗ aan 
gabt von fich bieffe zießen. Selymus nam die angebottene Geſchaͤnck / die jmgar wol ka⸗ Selymus — 
men vond ſchickt die Geſandten mit eine zweyffelhafftigen Antwort / vnd vngewiſſer hoff⸗ ak 
tung / wider zu feinem Vatter / ließ aber nichts von feinen vorigen anfchlägennach Es 
een fein gemuͤt / das mit luſt zum Keiſerthumb enizůndt war/an heimliche Botten vnd 

rieff von ſeinen Freunden / darinn fie jn vermaneten / er ſolte herzu eylen vnd alle hoff⸗ 

ung auff die behendigkelt ſetzen / denn ſie hetten vernommen /fobalder auf Aſia gezogen 
ere/ hette der Vatter Achomatem auch beruffen laſſen / der were ſchon mit ſeiner Kriegs⸗ 
iacht auß Cappadocia gezogen. 
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. In deß hat der Baiazeth auch dieſer vrſachen halben bewege / ſein gemi 
Perſi er. wendi/paßerlang zuvor im ſinn gehabt / vnd uͤrgeben / Er wolle einen Koͤnig nennen / der 


Baiazeth wil 


an feine ftatt fommen ſolte /derda/ weiler dep alters vnd kran 
einen Beier re/der Regierung einer fo groflen Herrſchafft / mit friſchem vn 


dc darauff ge⸗ 


ckheit halben ſchwach we⸗ 
ð geſumdem alter koͤndte 


erwehlen · gnugthun. Als nun dieſer anſchlag durch vier Waſchen / die zu Frieds vnd Kriegs zeit die 
nechſten nach dem Keiſer ſeyn / dem Guardyvolck ward angezeigt / haben ſich von ſtund 


Zofvolck wil AM alle Staͤnde darwider geſetzt / vnd gefage:Siewolten keinen andern Keiſer ha 
ſie wolten nicht leiden / daß 


er fo ſchlecht fuͤr ſich ſelbſt leben ſolte / der ſo viel Sig erlangt / ſo viel Staͤtt mit Krieg er⸗ 


nicht. Baiazerh/welchern fiemehrdenn drenflig jar gedienet hetten 


obert / vnd dardurch das Otthomanniſche Keiſerthumb ſo maͤc 


noch ſtarck gnug / ſo er ſonſt feinechre / die er in ſeinem noch ſtarckem alter vnd 
digkeit / die er durch langwirig Regiment vnd ruͤhmliche Thaten erlaugt habe / behalten 


wolie / denn vnter feinen Rindern ſolte einmal zu feiner zeit jderan 


das befte Recht darzu haben wuͤrde / er folt nur gefundt bleiben / vnd viel jar 

Rach ſeinem Tod ſolten ſich die Rinder nicht vmb das Keiſerthumb zancken / denn nach 

Er doͤrfft ſich alter gewonheit der Ottomannen / ſo kaͤmen der Keiſer Kinder allein mit Recht vnd orden⸗ 
zuſam̃enſtimmung ber Leut / 


ruhe beforr ndeß Vatters ſtatt / So er aber auß fonderfichem anſchlage / vnd gleich als neuwer erweh⸗ 


Eeines Auffz lich / nicht nach verfaͤlſchung der Waſchen / oder jrgend eine 


gen/ er werde 


nit fein ans lung / nicht den würde außleſen / welchen nach den Geſetzen / die zuvo 


ben als den 


htig erweitert hette. Er ſey 


feiner wir» 


feine ſtattkommen / der 


lang leben. 


r nie gebrochen weren 


fenlag Muffz worden / deß Volcks vnd der Kriegsleut sufammenftimmungsumKeifer haben wolte / ſo 
ruhr machen yürden alle Gottliche vnd Menſchliche ding durch einander vermiſcht werden 
andern Brüder würden ein folche merckliche fehmach nicht leiden / vnd nicht 


daß fie die wirdigkeit / Die fie durch jres Vatters vnrechten wi 


worffene vnd verachte / mit zerruͤttung aller ding / durch Krieg wider bekaͤmen. 
ond guten Goͤnnern deß Se⸗ 


Kriegsleut Solche ding redeten die Kriegsleut / von den Freunden 


verführt · ſymi abgerichtet / offentlich / denn ſie hatten die Faͤhndrich vnd au 

heiſſung verwehnet / daß ſie den Baiazerhvon ſeinem fuͤrnem̃en abſchreckten 
aa Batazerh/weiler meynete / ſie weren dem Achomatinit ſo gar vn 
haben. ben mit hohẽ mut / ſie woͤlten deß wirdigkeit / dem die Herrſchafft 


recht beſchirmen / laſſen ſagen:Er woͤlle Achomatem erwehlẽ / ſo der allen Staͤn 
Antwort deß Aber die Guardyknecht / die alle treuw ond Freyheit vmb Geſchaͤnck verfaufft 
Sofvolds.  fenjnen wolgefallen / vñ lobten Achomatem / ſagten aber daß ein Keiſer erwehlt wuͤrde / weil 


Der ander noch lebte / Das were wider Die alte gemonheitder Otthomann 
der Kriegsleut / vnd auch dem Reich nit nuͤtz / Deñ deß Achomatis zween 


/ Denndie 
ruwen / biß 


llen verloren hetten / als ver⸗ 


J 


ptleut mit Gelt vñ ver 
.Darauff hat 
gewaͤgen / denn fie fuͤrga⸗ 
zugehoͤrte / wider alles vn⸗ 


den gefiele. 
hetten / lieſ⸗ 


en / wider den nu 
Bruͤder / Corchu⸗ 


tus vnd Selymus / auch die Guardy / wuͤrden nit leiden koͤnnen / daß er einen argwohn au 


ſie hette / vnd gleich als ontreuw zige / fo in erwehlung deß Kei 
Waͤtter / argwoniſch ſeyn / vñ an dem willen vnd beſcheidenheit der Soͤne / 
ren / oder an der treuw vñ beſtaͤndigkeit ſeins gar treuwen Heers / das er ſo offt 


ſers nach feinem Tod / er / der 
die gar from̃ we⸗ 
probiert hette / 


—— ʒweiffeln wolte. So ſcheine auch das nit zu leiden ſeyn / daß die Kriegsleut jrer belohnung / 
ve abbauch an die ſie pflegten / wenn der Keiſer geſtorben / vnd noch kein anderer vorhanden were / von dem 


der Beute⸗ 


Raub der frembden Leut / die nicht jres Glaubens weren / zu ha 


ben / durch dieſe vngewon⸗ 


liche that / vnd vnzeitig vnd gehaͤſſig vrtheil / beraubt würden: Deñ es iſt der brauch / ſo bald 


Tuͤrcken Frey der Tuͤrckiſche Keiſer ſtirbt / daß die Juͤden vnd Chriſten / die zu C 


heit / wenn ein 


onſtantinopel / zu Pera⸗ 


— — Hadrianopel / Theſſalonica / oder Pruſia / jre Kaͤuffmannſchafft treiben / von den Gani⸗ 
fer wire. zern aller Wahr vnd Hab beraubewerden/ vnd der entberen muͤſſen / deñ die Tuͤrcken moͤ⸗ 


gen mit jnen handeln wie ſie wollen. Es ſchweren auch die Kriegs 
a wen Keiſer / biß daß er jnen allen Raub ſchaͤncket / vnd bey ſe 
der groͤſte Eyd bey den Tãrcken iſt / daß er die ſchuͤldigen nicht darumb ſtraffen wil / ſon⸗ 


dern alle gedaͤchtnuß die ſer vbelthat fahren laſſen. 


As nun Baiazeth ſahe / daß Die Kriegsleut alle feinem fuͤrnemmen zu wider wa⸗ 
Baiazeth ver ren / hat er verheiſſen / damit jre verfaͤlſchete gemuͤt durch ein groͤ 
an den /fünff mal hundert tauſend Ducaten der Guardy aufs 


Yromarem, chomate hielten / vnd das Recht vnd gewalt / einen neuwen K 


2 


uth 
eiſer zu nennen / ni 


ſſer Gelt gefangen wuͤr⸗ 
eilen / ſo ſie es mit dem A⸗ 


leut nicht ehe dem neu⸗ 
inem Haupt zuſagt / welches 





cht verhin⸗ 
derten / 














ung genommen / der gedachte dieſe ſchmach vnd den zorn 

zu verhalten / vnd damals ſtill zu ſchweigen / biß daß eine bequeme vnd ſichere gelegenheit 

die ſach außzurichten jm fuͤrkaͤme. | | 
n deß Bar Selymusdurch feine Freunde erfahren/wie geneigt/ond mit was groſ⸗ Selymus bes 

ſem zanck das Guardyvolck dem fuͤrnemmen deß Vaͤtters widerſtanden hette. Derhal⸗ lägert feinen 

ben / damit er nicht leuger durch fein verzug vnd langſamkeit die neigung der Seut vergeb⸗ ae va 

lich ließ ſeyn / vnd damit nicht die Kriegsleut meyneten / er mißtrauwete jrem willen / die 

mdoch ſo guͤnſtig weren / hat er die Grentzen deß Vngerlands verlaflen/das Heer in die 

Romaney geführe / vnd ſich nicht weit von Hadrianopel auff einen hoben ort geld; 

gert / daß man das gemürmelond getuͤmmel feines Lägers/ vnd die Gezellt / von den ho; 

hen Gebaͤuwen der Statt vernemmen kondte. Darnach ward vom Selymo ein Bott 

indie Statt geſandt / der ſolt dem Vatter ſeinen befchl anzeigen / deſſelbigen innhalt war 

Er habe groß verlangen / weil er nun vil jar lang weg geweſen were / vnd den Vatter nicht Selymibeger 

geſehen hette / jn zu vmbfahen / vnd anzuſprechen ehe er vbers Meer hinuͤber gen Trape⸗ un Einen Var 

zunt fuͤhre / denn weilernun außgelebet heite / vnd auff der gruben gienge / wuͤrde er jn vil⸗ 


ſchon verfaͤlſcht hetten⸗ vnd die ſchon heimlich der Geſchaͤnck vnd zuſagen halben abgefal⸗ ernit fo klug / 
enwaren / moͤchten vnter dem ſchein deß Geſpraͤchs vollend gar von jm abgewendt wer; a ee 
en / vnd würde er endtlich durch öffentliche gewalt oder heimliche Kinderhifthinderfchlis Feiber gabı 
hen vnd vntergedruckt werden. Darneben ſtrafft er auch hart den Selymum/ daß er ei⸗ Wie auch ber, 
oandern Sand durch fein Kriegßvolck hette eyngenom men/daßer gewaffnet begerte mit 13% geſche⸗ 
m zureden / vnd daß er ſeine freundtligkeit vnd gedult ſo freffenlich mißbrauchete Man Selymus ges 
ondt ſich nichts / das zur einigkeit vnd friede dienete / zu jm verfi ehen / weil er mit außlaͤndi⸗ — fet 
chem Reyfigen Zeug gefaßt / one deß Vatters befehl Krieg fuͤhren wolte/ vnd die Vol, ves 
ker/ ſoden Sctomannern gantz treuw weren / weit vnd breit verhehrete Derhalben werde 


rmachen / denn er vor je gehabt: Soer aber auff feinem fuͤrnem̃en beharrete/fo wolte er 
n nit fuͤr feinen Son / ſondern fuͤr ſeinen Feind / halten / vnd es wůrden auch Leut ſeyn / die 
lche kuͤnheit / die ſchier ein groſſe vneinigkeit vñ ontreumwere/baldan jm rechen wuͤrden. 
16 Baiazerh die Geſaudten deß Selymi 
undefchafferin der folgenden nacht angezeigt worden / daß Selymus auff ſeyn / vnd auff 


chen Sis verlieren / vnd Bachefchloffen/fopafdgs tag wuͤrde / dahin zu ziehen. As 
| 3 iij nun Baia⸗ 
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1511. un Baiazeth hinweg zog / iſt Selhmus von denen zu Hadrianopel / die in furcht ſtunden / 
Zürefen fo fie zur vnzeit treuw bleiben woͤlten / mochte espuen etwan zum verderben gereichen/ eyn 
Eis gelaflen worden / da haterdas gantze Heer mit vberfluß aller ding / der in Der Statt war / 
— erquicket / vnd iſt dar nach / daß er jm zuvor fürgenommen hatte / ſeinem Vatter fuͤrzukom⸗ 
gleichen. men in aller eyl auff Conſtantinopel zu gezogen. 
Chiurlus. Er war Balazeth kaum kommen biß in den Flecken / der Chiurlus genannt wirt / der 
ligt faſt mitten auff dem wege von Hadrianopel gen Coſtanti nopel / an der Landſtraß / ſihe / 
Selymus da ſchryen die / ſo den hauffen zuſam̃en hielten / der Vorirab der Feinde were da / die griffen 
—— hin vnd wider die letzten Glieder an / vñ hielten den gantzen letzten hauffen mit anreitzen vnd 
zia⸗ Fachſetzen auff. Baiazeth ward mehr durch die ſe neuwe ſach betruͤbt als erſchreckt / vnd da⸗ 


zeth an. 
Baraserhftes mit die Reyſe nit einer flucht gleich ſehe / hat er heiſſen die Faͤhnlin ſtill halten / vñ das gantze 


—— Heer gege dem Feinde ſtehn / mit dem anſchlag / daß / wo der Feind zu hefftig auff jn druͤnge / 


ereine Schlacht thun wolte. Die Oberſten vnd Waſchen / die da waren / vñ dem Selymo 
Ka der alten Freundefchaffe halbẽ / oder auß neuwer neigung deß gemuͤts / oder auß hoffnung 
en zu der Freundtſchafft ond gewalt / dem Selymo gůnſtig waren / vñjm derhalben heimlich 
Rihrwivers vnd liſtiglich guts goͤnnten / lieſſen jnen den an ſchlag deß Keiſers nit gefalle/daßer ſich die 
rabren die leichtfertigkeit vnd kuͤnheit ſeines Sons ſo hart bewegen lieſſe / daß er die ſach auff eine 
Schlacht · ¶ Schlachtſetzen doͤrffte / vñ ſagtẽ / das wuͤrde gar ein verderblicher ſig ſeyn / ſo er ſeinen eyge⸗ 
nen Son / der auß vnbedacht ſtoltzierte / vnd jm nichts ſchaden kondie / vberwuͤnde. Darge⸗ 
Gefahr. gen aber / ſo er etwan onterlege / wuͤrde er ſampt feinem gantzen Heer in groß jam̃er vnd not 
kommen / ond dieſer außgang ſtuͤnde in viel groͤſſerer gefahr denn der ander / weiler mit 
Kriegßrůſtung vnd anzal deß Wolcks dem Son nicht gleich were. Er ſolte den zorn ver⸗ 
halten / vnd nicht ſo vil herrliches Lobs / das er zu Frieds vnd Kriegs zeit erlangt hette / in ſei⸗ 
Raht. nem letzten alter durch einen ſchaͤndtlichen außgang beflecken. Allein ein anſchlag dauchte 
fie voll heylſamer fürfichtigfeit ſeyn / nemlich daß er ander Reyſe vnd eyl nichts nachlaſſe / 
vnd one auffhoͤren nach Eonſtantinopel zoge / denn ſo Selymus in Conſtantinopel nit fü 
me / wuͤrde er bald vmb ſeine unkuͤnheit geſtrafft werden / vnd es were kein zweiffel / er wuͤr⸗ 
de / wenn er wider zu ruͤck zͤge / von denen / derer Sander verhehret hette / vil ehrlicher als mit 
n feines Vatters Schwerdt famptfeinen Räuberngefchlagen werden. 
— Diefer meinung Oberſter war Muſtaphas / der ältefteonter den dreyen / die von 
Beenach md, den hoͤchſten Sachen pflegen zurahtichlagen /ond Baffenifir genenne werden /derfelbis 
ringt. ge war damals auß vndan Ebarm vnd vnartigem ſinn dem Baiazeth feindt / vnd ſein vber⸗ 
& zrůſſig / als der zu lang regierte / vnd ſonſt auchetlicher ſonderlichen beleydigungen halben / 
nn ee die fich auß enffer vndzanck mit feinen Amptsgnoflenerhaben hatten. Aber Selymum / 
alsder mit Geiſt / Angeſicht und anlaß / dem Großvatter Mahomet gleich war⸗ der jn er⸗ 
* tinopel zogen hatte / hielt er fuͤr gar waͤhrt vnd tuͤchtig zu dieſer Herrſchafft / vnd hatte heimlich ei⸗ 
ruftantas, ne neigung deß gemats zu m. Es war Muſtaphas bůrtigauß dem Staͤttlin Seres / vnd 
war zů Amphipolis von einem Sriechiſchen Prieſter gezeuget wordẽ / ein liſtiger / betrieg⸗ 
licher / vnd allzeit feyler / Kopff / welche mangel deß gemuͤts ſein vnfreundtlich Geſicht / 
Boſtanges. vndfehlimmefchielende Augen / zu verſtehen geben. Nachdem Muſtaphawar Boſtan⸗ 
ges ein Oberſter vber die Gaͤrten / auß dem Geſchlecht der Ducaginer/das bey den Lepan⸗ 
tinern gar namhafftig vñ hoch ift/darumber auch Ducaginoglis geneñt ward/ein Mañ / 
der ſeines geitzes / ehrgeitzes vnd vntreuw halben / ein boͤß geichren hatte / wie hernachſein 
vnflaͤtig ende außgeweiſet hat. Dem hatte der Selymus durch einen heimlichen Pact ſei⸗ 
ne Tochter / die fchon mannbar war / zur belohnung der vntreuw verheiſſen zu geben. Mit 
Kir. dieſen Kuͤnſten hatte er auch Aiaeem / der Janizer Oberſten / dahin bracht / daß er jm zu ſei 
nem Keiferth umb / dazu er kommen ſ olte/dnd muͤßte / wie er ſagte / nach Gottes Ordnung 
huͤlfflich vnd dienſtlich war / vnd die Haͤuptleut / einen jeden in ſonderheit durch verheiſ 
fung einesreichen Geſchaͤncks/ auff feinefeite bracht. Darzu waren auchdie andern klei 
nen Haͤuptleut / entweder durch gleiche hoffnung der Geſchaͤnck verfuͤhret / oder daß fü 
Eherfroglis den gewaltigern nicht dorfften widerſtehen / geneigt. 
iſt Bare ethi Anıter allen war allein der Waſcha Cherſeoglis / ein gar frommer Mann der on 
ln treu. allen betrug auß beſtaͤndiger vnd vnverfaͤlſchter treuw gegen dem Keiſer / deß Tochter 
au 
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ach hatte / fuͤr gut anfahe/daßman die vnmaͤſſigkeit Selymi / der wider billichheit vnd J 
Recht freffelte / mit gewalt vnd Kriegßmacht dempffen ſolte. Die vngewapneten Zar; Cherſeoglis 
tern / ſagt er / wuͤrden nicht / wenn jr ſchon mehr weren/ven erfienanlauffder Suardireuser To 
beſtehen Fönnen. Auch würden die Janizer/derer reum erkannt were / vnd jr Mannheit 

invieler Gefahr bewaͤret / freylich jres Keyſers / der nie vberwunden were worden / vnd ſich 

vmb ſie wol verdienet hette / heyl vnd wirdigkeit vertheidigen / vnd fuͤr dem befchirmen/ 

Der weder Gott / der Dübereprechnet/fürchtete/noch fich fürdem Namen def Varkerz 


morders bey den Leuten ſcheuwete. Es ſolle der Tuͤrckiſche Keyſer Baiazeth nur herfuůr Vermanung. 


tretten fuͤr die Kriegßleut / mit getroſtem vnd vnverzagtem Angeſicht / vnd fie vermanen / 
fiefolten an die empfangene wolt haten / vnd an jren Eyd den fiejm gethan/ gedencken. 
Dieſer ont/ weil mir deß Cherſeoglis gedencken/ erinnert mich daß ieh vmb die nam⸗ 
afftigkeit willen dieſes Mannes/ mit groſſer Gottsfürchtigfeitun lich gegndenhri ,. . . 
vermifcht/ mit furgen worten / die vrjach/warumber von den E hriften abgefallen/er; — De 
sehle/Dennernicht wiedie andern faſt alle/ die in der Kindheit außgeleſen/ vnd den Chriſt⸗ eG 
lichen Eltern genommen werden / ſondern da er ſchon gantz vnd gar ein Mann war / von 
dem Chriſtlichen Glauben abgefallen / doch alſo / daß er nimmermehr heimlichdeß waren 
Gottesdienft vergeſſen hat. ir i 
Eriftgewefen Therfechij/eines Herrn in Sclauonien / bey dem Berge Nigro / Son/ Vrſprung 
mNdals man jm ſeine liebe Braut/ welche war eine Tochter deß Deſpoten in Seruia /zu 
der Hochzeit heimfuͤhrte / hat ſie / weil ſie vberauß ſchon war / von ſtundan begeret mit ſei⸗ 
em vnkeuſchen Geſicht fein vnartiger Vatter / vnd als die boͤſe luſt alle ſcham vbertraf // 
mit gewalt den Son aufgefchloffen/ond pn ſelber Hochzeit gehalten /wiewol die — 
andten ſich waͤgerten / die dieſe That / als die dem Soneine ſchmach / vnd dem Vat⸗ Son feine 
ond gantzen Geſchlecht ein vnchr were / verfluchten. | Braut. 
Darauff ward der Junge Mann durch diefe groffe fehmach ond vnbillichheit hart Cherſeoglts 
bewegt / ſiel in eine tieffe verzweiffelung / vnd flohe zu dem nechſten Kriegßvolck der Tür; leufft auß ver 
cken / vnd darnach gen Con ſtantinopel. Ferrner iſt ſich su verwundern/ was er für groß lang 
glrE gehabe/ Denn Baiazerh hiefin für fich bringen) empfleng jn mit froliche m Ange, Zar Cuͤr⸗ 
ſicht / weil er eins Adelichen vñ berühmte Batten⸗ Son wariließjmdie vrſach deß abfalls 


auflate der Braut / die dir genommen ift/die eines vnberůhmten und darzu vertrieben ee ; 
N Blutsverwandte geweſen iſt / deß maͤchtigſten Keyſers Tochter /vnd die oberau ß zeths. 
ſchon / gegeben werden. 

Vicht lang hernach verſchwur er den Chriſtlichen Glauben / legte ab den alten Na; Cherſeoglis 
men Stephan / ward darfůr Achomates vnd Cherſeoglis genannt / ward dep Baiazeths ee 
Torhiermann/ und darnach auch der höchfte onter den Wafıhen : Doch gleichwolhater - 
eit ſo groſſe Luft gehabt zu vn ſerem Glauben / vnd wider abzufallen / daß er / weil er im Cherſeoglis 

heimlich vnſere Religion verborgen hatte / das Bild vnfers Heylands / wie er iſt ge⸗ heum lich noch 
reutziget worden / an einem gar heimlichen ort ſeines Gemachs/ineinem Haͤußlin ver, Mr Chu. 
chloſſen gehabt / vnd gar allein angebettet hat / Das haben wir von dem Johanne Laſcare/ 
mer / als feinem beſten Freunde/das Bild geweiſet hat / vernommen Diefer Cherſco⸗ 
lishat/alsdie Statt Modone vom Tuͤrcken erobert ward/die Venediſchen Edelleut/ 
ls Die andere menge gar graufamlich fuͤr deß Baiazeths Angeficht/auß feinem befchl/ Therfeoglis 
Ntgerichtee ward/ vnd er den Keyſer erbat / erhalten / vnd bernach Andream Gricumy alten 
mach etlichen jaren/feiner beruͤhm̃ten tugend halben/ die Venediger zum Hertzo⸗ 

Engemachthaben/alscer zu Conſtantinopel gefangen lag / vñ auffs aͤrgſte ſolt vmbbracht 
erden/nichtallein durchfeine DVorbitterrettet/fondern auch ein vrfach den Frieden zu er⸗ 
Ange, mit groſſem nutz deß Venediſchen Stattregiments gemacht. Er hat auch vnzeh⸗ 
ch viel Chriſten / die der groben Tuͤrcken Leibeigene Knechte ſeyn muſten / durch ſein anfe⸗ 
en vnd Gelt auf forcht erloſet. 

Ich wil auch nicht vngemeldt laſſen die groſſe wolthat vnd den dienſt / den er guten Laſcarts 


uͤnſtenerzeigt hat / nemlich / daß er dem Lafeari/wondem wiroben geſagt / dem edleſten vnd —— 
3 iu gelehr⸗ Let 









































































me .. . 
268 Pauli Jouij Gefchicht/ 
1511. gelehrteſten Griechen / der alte Buͤcher / auß befelch deß Bapſts Leonis deß zehendẽ / zuſam⸗ 
Tuͤrcken man ſuchte / alle Libereyen in Griechenland / one alle hindernuß zu durchfuchen auffgethan 
hat / als er jm dar zu vom Taͤrckiſchen Keyſer einen offenen Brieff erlanget hatt. 
Ei feh Run durch dieſes Mannes vermanung die wir oben erzehlt haben / ward Keyſer 
gerzorniglid” Baiazeth geſterckt / vnd iſt (als er auß ſeinem Gezelt ſchon das getuͤmmel vnd Geſchrey 
auß ſeinem der Feinde / die angriffen / vnd der ſeinen die imſchrecken ſtunden / erhorte / vnd viel Botten 
Goch. Eamen/daßder Selymus den letzten Hauffen mit dem Tatterifchen Reyſigenzeuge ſchon 
| ombringt hette) girrend ond für onmäfligem zorn weynend / auß dem Gezelt gefahren / 
weil er obelzu Fuß war / vnd Fein Roſſz reyten kondt. Da hat er zu der Guardi / die 
Baitazeth hef nach brauch vmbjn her hielt / alſo geredt: Ir meine Kriegßleut / die ich erzogen habe / vnd 
tige Rede zu jr meinen Seibverwaret/die jr mir mehrdenn dreiffig Jar auffs glückhafftigfte Krieg habt: 
— helffen fuͤhren / vnd zu Frieds vnd Kriegßzeit ſo groſſe Gaben darvon bracht habt / daß jr 
mir oberflüffiggedanckt/ondalle mit einanderbefannt habt / daß ſie groͤſſer ſeyn geweſen 
denn jr verhofft / vnd die Kammer vermocht / Ja / ſag ich / woltet jr leyden daß ich von mei⸗ 
nem vnartigſten Sone / da ichs nicht vmb jn verdienet / ja daß euwer Keyſer vnd Feldober⸗ 
er/der mit Kranckheit vnd alter geplagtiſt / von diſen vnflaͤtigen Moͤrdern ſo vnmenſch⸗ 
Anklag.  fichfolombbrachewerden? Sol ich verlaſſen werden in dieſen meinen traurigen grawen 
Haren vnd letzten thun meines Lobens / vnd ſol von euch den Feinden vberantwortet wer⸗ 
den / die jr vor zeiten gar treuwlich vnd ritterlich meine widerwertigkeit wider meinen Bru 
der Gemem / vnd diß mein Keyſerthumb / offt wider die fireicbarften Volcker beſchirmt / 
vnd nach dem jrs ritterlich vertheidige/ auch gar gluͤcklich erweiter habt? Aber ichglaub nit 
leichtlich was mir geſagt wirdt von abfall meines Heeres / wiewol mirs groß leyd bringt / 
pndwenichsfchon glaubte / ſo fuͤrcht ich mich doch nicht ſo ſehr / daß ich darumb verzagen / 
oder mir ſelber ein vbelthun molte. Dennfoltich gedencken zu flichen/ ja fo würde ich an⸗ 
Vergebliche derßwo doch nicht getreumern oder groͤſſern Schutz finden alsbey euch? Was habt jr aber 
hoffnung. endelich fuͤr hoffnung / wiewol ſie vnehrlich und vergeblich if? fo eusver etliche (denn ich 
glaub das nicht / daß jr alle fo thoͤricht ſeyt) one ſcheuw deß Eyds / one ſcham fuͤr den Men⸗ 
ſchen / one furcht Gottes / jr Gemütmitgedanckendiefesergfien Bubenſtuͤcks befleckt ha⸗ 
ben’ Verhofft jr groͤſſere Belohnung von euwerem abfall vnd meineydigkeit / als 
treuw vnd beſtendigkeit zu erlangene Ja es rahten mir auch etliche gantz vnverſchaͤmpt / ich 
anklag · ſolle dieſen krancken vnd machtlofen Leib zu befferen felber erhalten / vnd mich in Suche 
vnd in ſchande geben / vnd licber wolfart mit ſchande / als ein ruͤhmlich vnd ehrlich ende? 
mit wirdigkeit vnd lob / mir laſſen angelegẽ ſeyn / das wil ich ſo gar nicht thun / das ich au 
Meiner R. one allen verzug jege ſtreiten wil. Denn ich wil in dieſer meiner hoͤchſten gefahr verſuchen 
Sahe euwere treuw vnd mannheit / vnd euwerer aller gemuͤt vnd ſinn / vnd wilentweder deß ver⸗ 
zweiffelten Menſchens ongeſtuͤmmigkeit in Gottes Namen vnd huͤlff brechen / oder j 
n deuen die ireuwlich jr Ampt thun / mit einem ehrlichen ende / ein Keyſer dreiſſig 
lang / von den Huͤtern meines Leids / ſchendlich vnd ſchelmiſch verrahten vnd verlaſſe 
auff dieſem Platz bleiben. * 
Dieſe Rede hat etliche gemeine Janizer bewegt / welchen jrer leichtfertigkeit vnd 
menge halben / die Oberſten vnd Haupeleut/ die der Selymus mit Gelt vberwunden hat⸗ 
te / den anſchlag / wie ſie die Herrſchafft wolten auff den Selymum bringen / nicht geſagt 
Antwort der hatten / die huben an mit einander zu ſchreyen: Er doͤrffte nicht verziehẽ mit der Schlacht/ 
Jantzer.  erfoltejrerreumond vorige mannheit erfahren / vnd waren alle alfofrifch und freydig/daß 
fie mie dem Geſchrey / mit den henden / vnd Frachen der Ruͤſtung / zu verftchen gaben ſi 
wolten jm gangritterlich beyſtehen / vñ gar vbel zu frieden waren / daß man ſie als vntreuw 
Die verfuhr⸗ verdechtig hatte. Inen ſind nachgefolgt mit gleichem Geſchrey die andern / die ſchon im 
ten werden ſinn dem Selymo geneigt waren/ ond das waren fuͤrnemlich die Oberſten deß Heeres / 
enoeh _ pmddeßHofes/die wurden anderß rahts/entwweder auß fchande deß Bubenſtuͤcks / oder daß 
fie ſich beſorgeten / daß ſie nicht etwan / ſo ſie zu vngelegner zeit etwas wider die meynung 
vnd vrtheil deß Volcks anfiengen / alle hoffnung deß Selymi verderbten / vnd ſich ſelber 
fürgten. Darauff ſind Muſtaphus vnd Boſtanges (wie der Leutbrauch iſt / die auß vnbe⸗ 
ſtendigkeit vnd boßheit deß Gemuͤts / weil ſie ſich beſorgen / man moͤcht fie vberzeugen Fa 
| ergreiffen/ 


Derrihter 
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rgreiffen / zu der vorigen meineydigkeit ein ander Schelmftäck vnd meineyd thun) auß 
dem Öezeltgegangen/jre Kriegßleut zu vermanen / vnd die Schlachtordnung zu machen/ 
damit fie fich offentlich fleleen/alsweren fie dem Keyſer gar geneigt vnd günflig. 

Baiazeth fuhr auff einem Wagen/ondfteltefeine Drdnungaußangeben vnd an; Baiazeths 
führung dep Iherfeoglisaffo: Den gangen Reyfigenzeugder Sanzachen/das waren De ud 
ſechß tauſend / hirß er vorher ziehen/aber die Fahnen der Edelleut/fo jn verwarten/ die man 
Spachioglaner und Siliptharer nennet / hieß er zubeyden feiten der gevierdeen Ordnung 
der Janizer / da er felber war/nach brauch wie man den Hauffen / da der König iſt / pflegt zů 
wachen / halten. Aber zu fchug deß geraͤhts ließ er bey vien tau ſend Knecht zu Roſſz. Diefe 
Knecht ſind mit kleydung vñ zeuge jren Herrn / den Sanzachen vnd a ſchen / mit mann⸗ 
hei gleich / vñ findjren Herrn ein Schug/onddarneben ein herrligkeit vnd gepreng. Lezt⸗ Aa 
lich he er zum Sreit blafen/ond ein rot blutfarb Paner auffwerfjen. Sintfarb pa 
Dargegen aber bat Selymus die Tattern auff die rechte vnd lincke Eck / vnd die Schlachtord⸗ 

Türcken in die mitte geſtellt / vnd eine fornen eyngebogene Schlachtordnung gemacht/ hung Sely⸗ 

er viel Reyſigen hatte/ alſo / daß er ſchier deß Vatters volck an allenortenumbringe"" 

amt Darnach den angriff. Die Tattern / als fie auff Die 63, Schritt zu dem Feinde Schlacht def 

men / haben ſie nach jrem brauch vil groſſe ronde Hauffen / die innwendig lar waren / ge⸗ —— — 
echt / wie ein Krang/damikein theil fornen / ein cheil hinden / Pfeilſchoͤſſe/ vnd haben alfo bey dem Ste- 

hierober den gangen bauffeneinen mechtigen hauffen Pfeil außge ſchuͤttet / Das hat den den Chrutlo. 
Tirckiſchen Reutern / vnd ſonderlich den Roſſen / mercklichen fchaden bracht. Denn die —0 Ber 
atternivie Binder dem erſten Bauffen fin, ſchieſſen sicht ſtracks auff ven Feind für fich/ 
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ondern in die Lufft / auff daß die pfeil härter vnd ſtaͤrcker niderfallen / vnd die bloſſen Koͤpff 
ond vnbedeckten Leibe der Roſß / von oben herab beſchaͤdigen. Aber was alte erfahrne Reu⸗ 
Fr Maren der Sanzacher/ die hattens auf uͤbung / vnd huben re Schild vber jre Köpff/ 
"ungen ſich zuſammen als ein Gewelb / vnd ſtunden dieſen Platzregen der Pfeil gar be⸗ 
ndiglich auß / Darnach ſtachen ſie jre Roſſz an / legten jre Spieß eyn / vnd eyiten zu dem Anr ennen. 
ugriff vnd zu der Fauſt. — 
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er Guardi Reyſigezeug die gelegenheit nicht / ſondern fuhr in die | 


1511, Esverfachauch d Ref indie 
Tuͤrcken mitler Ordnung deß Selymi / da die Tuͤrckiſchẽ Reuter waren / vnd wurden alſo plotzlich 
drey Schlachten an dreyen orten auff eine zeit. Denn Aiax nam fiben hundert Janizer on 
nderfelbigen/ond fuhrte Die wider die Tattern auff der 


vneins . gefehrauf dem gevierdien Hauffe 
Drey ſchlacht a cck. Auch hatder hauffder Knechte / darvon wir geſagt / daß er bey dem geraͤhte / das 
auff_einnal/ zu vertheidigen / ſey gelaſſen worden / weil er luſt hatte etwas zu begehen / auff der andern 
en feiten die Zattern/ die bey den Buͤrden hielten / mit groſſem Blutvergieſſen geſchlagen. 
die Toren Es hat die Sch lacht gewaͤret von RMittag an biß zu der Sonnen nidergang / vnd hat Se⸗ 
auff einer ſei⸗ lymus an vielen orten die Schlachtordnung wider gemacht / vnd er auffs hefftigſte vnd 
— — Hiterlichſte gekempfft / Als aber die Tattern anhuben zu fliehen / die der Buͤchſenſchuͤtzen 
Bu — ſturmm vnd a er —— une die er — — ha 
fen Reu⸗ hen mit jren Leuten die drauff 14 en wider jren willen darvon / haben ie andern hauffen 
—— auch die * geben/ vnd wie man jnen gebote/ wie man jtten drauwet / auch wie manfie 
“ — seriwumder/niche konnen erhalten — Alſo alle —— der — 
wdern EA? wider die Janizer eruͤſtet hatte / von dem igenden Reyſigenzeuge vm ringet / vnd an allen 
— orten — worden. 4 
Selyinivold Alsnun Selymus fahedaß fein Volck verjagt vnd nidergelegt war /onder — 
— an eine Wunde gehindert ward⸗ Eamerdurch hafff der ſeinen auff ein Rofls/ das noch frife 
ne vers war / vnd ward von den Reutern ſeiner —— —— nn I 53 
ohen / auff dem Fuß Nach. icht lang her⸗ 
/ iſt er mit jr wenig 


—— rettet / zog alſo den Tattern / die vor jm her 
nach / als er meynte die Feinde folgten jm nach / vnd weren ſchon bey jm 
durch eines gar ſchnellen Roſſes lauff / weilnochfein end nicht da war / vnd er noch ſeltzam 
She ding thun ſolte / gen Varnam geflohen. Sein Roſſzwar einerley farb/ nemlich gar K 
Eomprgen ſchwartz / vnd hieß Carabulus/ Das ıft/ Schwartzwolck / dem hat er darnach/alseinem d 
Selymizoffs. außgedient / freyheit vnd ruhe geben / nemlich / daß es in chren iſt gehalten worden / vnd 
niemands getragen / iſt ae in mit einer gůͤldenen gewirckten Deck bedeckt / vnd biß in Pers 
ſien / vnd darnach in Egypten / mit geführt worden. Letztlich als es geſtorben zu Alcair / i 
— es dem Exempel deß groſſen Alexandri rräch gangen / vñ hat jm ein Begrebnuß gebauwe 
phalns ‚das Dasıf wolein Koniglicher mut geweſen / aber das nicht / daß er dargegen ſeine Bruͤder / 
ft Ochſen⸗ die er toͤdten ließ / mcht hat ehrlich begraben laſſen. } 
al Ir IR Baiazeth hat diſen tag nur ſechß hundert zu Roſſz ond Fuß verlorẽ / Dargegen aber 
horben , pn’ iſt deß Selpmi Volck nicht viel weniger als die helfft erſchlagen oder gefangen worden 
* Alerader Iber mehr als drey tauſend Menſchen ſind gefunden worden / die der Tattern Pfeil ve 
ee. haben. Diefenfthaden hat Baiagerh balddarnachgar graufamtich gerechneet / den 
Dagebaumer. &r faft alle gefangnen hat zufchend laſſen hinrichten. Dieſer namhafftigen Schla 
or vnbekannt vnd vngeacht war / beruͤhmt wordẽ / 
h die Göttliche. Straff vnd Tod Selymi. 












BErinlagen. halben iſt das Dorff Chiurleus / das zuv 
Batazeths Aperfei NE 
ads an den Aber hernach iftes viel bek annter worden durch? 
gefangnen. Dein nach wenig Jaren hat jn / ebẽ an dem ort / eine Peſtilentziſche vñ greuwliche Krand 
RR heit angriffen/ond hatein vnzeitig vnd erbaͤrmlich ende genommen. Das iſt (wie zu glau⸗ 
einꝰ heniſt) von Gott dem Allmechtigen herfommen/derdiß erſte mutwillige Schelm⸗ 


wirdt ge⸗ 
—— ſtuͤck Selymi gerechnet / vnd billich die begangne Vattermoͤrderey geſtrafft 
hat. Denn Gott wil nicht daß die lang auff Erden ſollen gluͤck⸗ 
hafftig leben / die fuͤr vnmenſchlicher grauſam⸗ 2 
£eit erwilden/ond aller Leut ſelig⸗ * 
keit entwohnen. 


Ende deß X111. Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. 
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Pault Jout vo Com / Biſthoffs 
zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 


zugetragen haben: 


Das XIIII.Buch. | 
? Ach dieſem Sig ıft Baiazeth wider gen Kon, 


1 ffantinopelfommen/ond bat für allen dingen dem Kriegß⸗ 
— volcein Geſchenckgelt geben/darnach bey fünffgchen tauſend Leibeige⸗ 





vnd gebau 
ſeß / die Eynwohner wider berüffte/ond die herrligkeit dep Hofes / die lange seit war onsers wer 


laſſen worden/ deßgleichen die vorige menge der Leut / wider in die Wuͤſte vnd verfaffene 
Statt brechte. 


In deß iſt Achomates / von dem wir oben geſagt / daß er / als kaum Cappadocia wider Achomates 
fülletwar/oon dep Techellis laͤrmen / wie er vonder Reyſe ſeines Bruders Selymi/ vnd — 
ie ein Heer famlere/ vernommen /von Amafiafey au gezogen mie swenkig taufend \ 
hapneter Seut/urch Galatiam on Bithymam gen Scuttarim kommen. Diefe Statt 

tlaris hat vorzeiten Chalcedon geheiflen, vnd ſtoſſet an das enge Meer bey Roma⸗ 

vnd ligt gegen Conſtantinopel vber Achomates fehlug fein lager andas Vfer/ vnd Abomatis 
lartee was fůr anſchlaͤg ſein Darter nach dieſem groſſen Sige fuͤmemmen würde. Denn Laͤger. 
E machte jm in feinem ſinn gar groſſe hoffnung / das Keyſerthumb zu erlangen / one den 
vorzug / den er von Rechts wegen/alsder elteſte / hatte/ auch feines Vatters vrtheil / die 

unſt deß Volcks/ vnd ſeine eigene tugend. Derbalben hat er vil Botin in kleinen Schif⸗ 

Mason nacht hinůber gen Conſtantinopel geſchickt/ vñ ſeinen Vatter Baiazeth ſchrifft/ Achomatts 
hauffs höchſte vnd theureſte gebetten / er ſoite in der zeit / was er im ſinn hette/in dieſer ge⸗ werbung. 
Meit der ſachen vollnbringen. Aber ſeine Freunde on bekannten hat er angereitzt / daß 
den Vatter geneigter machen/denan ſchlag / einen neuwen Keyſer zu erwehlen/ von 
tag mehr loben folten/ond fleiß ankehten / daß / weil Goit vnd das Gluͤck billich den 
raffel vnd vngeſtuͤmmigkeit deß Selpmi gebrochen hetten / er durch huͤlff ſeiner Freunde 
nem rechten / vnd sur vberhand deß Keyſerthumbs/ kame. 
Barazeth / der nach feinem alten fürnemmen ganz vnd gar auff den Achomatem Batazeth ift 
gieng/ iſt auch durch dieſe reden leichtlich dahin bracht worden / das er beſchloſſen hatte zu Achomatt ge⸗ 
nen. So bald er uun ſeinen anſchlag eroffnet / hieß er Galeen zuruͤſten / darinn der Acho beigt. 
s von Scuttari gen Conſtantinopel ſolt gefuͤhrt werden. Aber das Kriegßvolck vnd Des Kriegß⸗ 
eOberſten / von denen wir gefagt/daß ſie es mit dem Selymo gehalten / haben ſich zum vold wıls- 
Mernmaldarwider gefperret/ondeben die ding gefagt/diefie su Hadrianopel hatten fůr⸗ ber nice. 
Wendt / vnd war die ſumm vnd innhalt / Sie wolten nicht leyden / daß er darumb / daß er Dep Rriegß⸗ 






hertztem vñ beſtendigem Gemn un ſeine wirdigkeit vnd Keyſerthumb / gar glück, nung. 
eſtritten hette. Sie wolten/ weil Baiazeth lebte/ niemand anderß einen Keyſer heiſ⸗ 
doch were dem Achomati ſeine hoffnung darmit nicht genommen / vnd dorffte Acho⸗ 
veilerein erkannter on tugendreicher Mann were / ſein gut Recht / vnd das Kepferthumb/ nit miß trau⸗ 
As oneallen zanck im/alsdem aͤlteſten / zuhorete/zu feiner seit erf angen folte, Es haͤbe das wen. 
riegßvolck gnug vnd mehr denn gnug im nechſten Streit dargethan/ wie vig hoffnung 
t Keyſer su dem gemuͤt der Kriegßleut haben folle/ weil fie fich nicht gewaͤgert / vmb jrer 
EIN Ampts willen / ſich in den lod / yñ gar gefehrlichefchlacht/sirfegen pn zu — 

use 


S ne Knecht sufammen bracht/ vnd die Mauren/die Durch das Erdbiben Eonftantinos 
&;, An vielen orten auffgeriffen waren oder nidergefallen / wider baumwen nr an 
x laflen/ auch fleiß angefehrt/daß man / als nun die Peſtilentz etwas nach⸗ 9 
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DER Pauli Som Geſchicht / 

1611. Durch dieſe Auffruhr der Guardi iſt dem Baiazeth ſeine hoffnung zu nicht wor⸗ 
Tuͤrcken den / vnd hat den Achomatem gewarnt / er ſolte von Seuttari hinweg ziehen / vnd wider in 
eins fein Sandfich macht/er wolte jn auß Cappadocia holen laſſen / weñ er durch miltigkeit der 

eih Guardiknecht gemuͤt wurde erweicht haben / vñ allgemach jm die fuͤrnemeſtẽ Herrn gůn⸗ 
heßt Acho⸗ ſtig würde gemacht haben / vnd eine beſſere gelegenheit die ſache auß zurichten jm fuͤrkom⸗ 
malem wider nen würde. Wiewol etliche meynẽ / daß ers darumb gethan habe / daß er deß herrſchens wi⸗ 
es der gewohnt / vnd uſtig dat zu worden ſey / Weiler auß dem nechften Sig wolmerekte / daß 
ehrgaisige ernochnicht alt / noch zur regierung dieſes maͤchtigen Keyſerthumbs zu ſchwach war. 
ae Achomates / als jm feine hoffnung vnd gedancken fehlten / hat ſich beklagt / daß er von 
ren feinem eignen Batier betrogen / vnd von dem Guardivolck veracht wuͤrde / vnd zu neuwer 
Datiersors bitt draͤuwort geſetzt / gar mit bitteren vnd ſcharpffen wortẽ wider den Vaͤtter geredt / daß 
nig er jn / der fo viel Sandesdurchzogen were / vnd fuͤrnemlich durch ſein fi chreiben berufft / I 
Brouwort. der man zu hohn vnd ſpott machte: So nun ſein Vatter Baiazeth fortführe alfo naͤrriſch 
zu ſeyn / vnd die gunſt der Guardi ſo hoch achtete/daß er darumbweder billichheit noch ſei⸗ 
ne zuſage achtete / ſo wolt er feine wirdigkeit / die er bey ſeinem vngerechten Vatter nicht 
erhalten koͤndte/ mit Kriegßmacht gewinnen vnd vertheidigen. —— 1 
Daꝛrauff hat Baiazerhdurch den Cadileſcherum / der ir Geſetz außleget / vñ im groͤß⸗ 
ortet: Er thue in dem nicht beſcheiden noch weißlich gnug / 
daß er ſo hochmuͤtiglich zoͤrne / vnd die wolthat / die er allein durch geneigten willen vnd 
gunſt erlangen muͤſte / mit gewalt vnd ſchmaͤhworten herauß bringen wolte. Es werde jm 
allesone mangel vorbehalten / und werde jm one allen zweiffel das Keyſerthumb — 
werinernurnichtdurch fein vnzeitige ent feinehoffnung felber verderbte / die er mit gedul 
warnung. vnd warten erhalten ſolte. Er ſolte auß dem neuwlichem Beyſpiel ſeines Bruders 
mi lehrnen / daß jm auch nutz vnd heylſam ſeyn koͤndte / nemlich / daß es viel gefehrlichet 
ſey / ſich auff gewalt vnd kuͤnheit verlaſſen / als ſo einer die verkehrte vngeſtůmmigkeit deß 
Gemuͤts durch rechte vernunfft maͤſſiget / vnd auff gelegene zeit vnd vortheil der ſachen 
wartet; £ u } ’ 
Adyomatis Wie nun dem Achomati dep Vattern befehl fuͤrgehalten worden / iſt er durch zorn 
ſchmaͤhwort · vnd leydentzundet worden / hat den Geſandten deß Vatters mit Stichworten geſchmaͤhet 
vnd gevnehret / vñ ſchier gewalt an jm geuͤbet / vnd offt geſagt / Der Vatter ſolt bald vmb 
das / daß er anderß rahts wordẽ were / vnd die Verraͤhter / jrer meineydigkeit halben geſtrafft 
waden. Darauffiſter eylend mit feinem Heer fortgeruͤckt / vnd hat Bithyniam / dardurch 

1512. erzog/alsein Feind durchſtreiffet und beraubet. Letztlich / als er wider gen Amaſiam 

Ynfinnigee kam / reitzt jn der zorn vnd ſchmach deß abſchlags je lenger je mehr / vnd nam fuͤr ſich den an⸗ 

ke 4 fchlag Flein Aſiam anzugreiffen/damie er / ſo er vmb das Conſtantinopolitaniſche Reich 

atis nie Krieg ſtreiten muͤſte / dieſes gewaltigen Lands macht vnd reichthumb brauchen kond⸗ 

te/ oder aber ſo er das nicht erlangen koͤndte / die Laͤnder jenſeit deß Moeers / nemlich in Aſia / 

das iſt das halbe Keyſerthumb / in feiner gewalt hette / vnd auf allerley außgang diſes Krie⸗ 

ges innen hette. Derhalben hat er zu fich beruffen Amurathen vnd Aladinum / zween 

Achomates Juͤngling / ſeine Sone / viel geklagt von haſſzſeiner Feinde/onentfrembdung feines Bat 

— ters Baiazetho / vnd ſie berichtet / daß er nichtdörffte hoffnung zum Keyſerthumb haben? 
Da N wo ſie nicht von ſtundan zur ehr griffen/ vnd feine wirdigkeit wider Die onbillichhet 

ner Feindevertherdigten. Man Fönneleichtlich eynnemmenfleim Afiam/fo fie es behende 

wageten / denn die Länder am Meer /Bifivia/Agogna/ vnd gantz Damphilia vnd mia / 

von keinem Heer oder Armada befchügt würden. Es werde auch Corchutusentmederjit 

anfeinem rühigem Gemüt und muͤſſigem Leben genügen laflen/oder auß luft zur billich⸗ 

heit vnd Gerechtigkeit zu jnen fich halten: So er aber feine rühige vnd fichere fachen in 

die sweiffelhafftigen mengen wolte / vnd ſich rüftete /fo würde er von ſtundan im erſten 

anlauff deß Kriegß auß ſeinem Lande weichen muͤſſen / Aber die andern Fuͤrſten feinee 

Sandes würden jmnachfolgen/ vnd ſich nach feinem glück richten. Derbalben foften fie 

ein Mannsherg faffen/ vnd indie nechſten Länder ziehen Mufterungbalten/ vnd allerley 

huͤlff vnd beyſtand zu wege bringen. 


Die Juůngling werden Durch jre eigne art vnd deß Vatters vermanung de: 
' therer 


Antwort Se⸗ 
ixmi. ten anſehen bey jnen iſt / geantw 
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theten was er ſie hieß / vnd brachten bald von den Kriegßleuten / die jre Freunde waren / vnd Achomatis 
ſonderlich von Knechten / einen tapffern hauffen gewapneten zuſam men. Der Achoma; — famlen 
eesfelber nam vber das Heer das er wider die Derfier gebraucht/neum Volck an) beruffte in Heer. 
auß den nechſten Staͤtten die allerſtreitbarſten Leut/ durchzog das Land / vnd nennt ſich za 
ſelber einen Konig in Aſia. Die ſich nicht von ſtundan ergaben / die bekriegten Amurathes nennt ſich 
nd Aldinus mů zweyerley Heer hin on wider. In diſem ſchreckt / der durchs Sand gieng/ ng Rt 
ſind viel Stäcte/die mit Ichwachen/oder gar feinen Mauren/ombgeben waren/zum cheil 
Durch ergebung/ zum theil durch forcht vnd Kriegßmacht / in deß Achomatis gewalt kom⸗ 
men. eh, 98 
Darnach iſt er fortgezogen in Agognam / vñ weit hineyn in Caramanniam/ vnd hat Achomates i 
Mahometem feines Brudern Son/der vber die Lander / die zu nechſt am Caramanno li: — ſeines 
en / durch Geſandten vndſchreiben vermahnet / Er ſoltejm behůlfflich ſeyn / ſeine wirdig⸗ a 
Pe wider zu erlangen/wider Die /fo Baiazetem durch betrug vnd boſe reden von jm abge: sum gehälfz 
wendet vnd verführet hetten/ daß er jetzund einen andern/als feinen Erſtgebornen Sony fen- 
F Erben deß Reichß machen wolte. Doch wolte er mit Gottes huͤlff jrer boßheit vor⸗ 
Oimmen/ vnd das mit Krieg erhalten / das man jm von rechts wegen fi chuͤldig were/allein 
Mahomet ſolt jm RrRuͤſtung / Kriegßvolck vnd Getreyd / ins Läger fehicken/on feiner gang 
lichen fachen beyſtehen / er werde viel einen beffern Vatters Bruder finden/ denn erei⸗ 
en Vatter funden habe / denn foer freundtlich vnd miltiglich mit jm handelte / wolt ers jm 
bernach vberfluͤſſig gnug vergelten. | f 
Mahometes antworte, Cr wolte der ding keins thun die erbegerte/es were denn Mahometis 
Bin ſein Großvatter Baiazeth ſolches ſchrifftlich befohle / weil die hoͤchſte gewaltjm gez trotzige ant⸗ 
Er konne darüber nicht vrtheilen / ob Baiazeth recht oder vnrecht gethan habe / daß er Por 
ei i 
wiſſe er wol / weil der Keyſer lebe / daß er niemands wider jn ſolle folgen/ weil jm fein Vat⸗ 
Kr Seianſciaus / vnd er ſelber / geſchworen hetten. Derhalben folleer eine maß halten im 


n Warnung, 
somm/damiter nicht / ſo er feinen Feinden ſchaden wolte / mit groſſem neyd vnd haſſz bey al⸗ 


wegung vnd verſtuͤrzung deß Gemuͤts ſelber verderbte. 
Wienun Achomares ſahe daß Mahometes/sudemer ſich verſehen hatte / daß er jm 
en wuͤrde / auff ſein beger zu ernſtlich vn onbedachtfam antwortet / fuhrt er fein Heer 
infein lLand / vnd verwüfteres mic Feuwer vnd Schweidt. Nicht lang hernach hat er den 
meth / der mit einem kleinen Heer den feinen zu hůlff Fam oberhalb Laranda auff Achomates 
dem wege geſchlagen / jn in das Staͤttlin trieben/etliche tage belaͤgert / vnd alsfich letztlich fengt Maho⸗ 


Me mit jrem Raht vberredt/ vnd in die ſe gefahr bracht. a 
Dieſer orfachen halben ward oder Baiazeth mit zorn vnd leyd vbereylet / denn er ſahe Baiozeth 
vol aß es gar ein ſchaͤdlich und elend Ding ſeyn wolt / daß er in die ſem feinem alter von wirdt sorntg 
weyen Soͤnen ſolte mit Kriegangefochten werden / vnd ſchickte Gefandten zu dem Acho⸗ Bu — 

Nate/diefolten jn gar mit harten worten vmb ſeine wuͤterey vnd vnſinnigkeit zuchtigen / Homate 


ade Keyſerthumb ngehee ¶wolte ex vielgraufamer vnd Befftiger fipn/onDficf den 
n der Geſandten / der jm all zu frech Krieg vnd alles vngluͤck draͤuwete / fuͤr ſenen Achomates 


m erwärgen / vnd hieß fich die andern noch bey Sonnenſchein auß dem Lager ——— 
Bi dp \ ten feines 
Diefer handel hat den Baiazeth gar hefftig erbittert / vnd viel Leut von dem Achd⸗ Varters. 

take entfremͤdet / weil er die Geſandten / die geſchickt waren / daß ſie den Zanck vertragen N 

lten / wider aller Boicker Recht gar vnfreundtlich / one alle ſcheuw / fürfeinem Vatter Buar 


“_ uf 
getaſtethatte. Die Guardi / ſo auff der hut ſtund / hub an zů ſchreyen / alſo / daß es der — 
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274 Pauli Jouij Geſchicht / 
Baiazeth hoͤren kondte / Man ſolte nicht leyden / daß der vnbeſunnene Men chf ofühn we⸗ 
Tuͤrcken re / ſondern feiner Buͤberey mit Kriegß macht wehren. Wenn man verzůge vnd nit ſtraffte⸗ 
rcken rdendieböfennurgefterckt/ Darumb ſo der Keyſer ſichſaumete / vnd zu lind were/ ſo 
vneins . würdeervergebfich hernach die Guardivminb huͤlff anruffen. 
Verraͤhtert⸗ Auch haben Muſtaphas vnd Boſtanges⸗ vnd die andern die dem Selymo guͤnſtig 
fiye geuchier. waren / vnd dieſe Ding durch bequeme Leut / auß ſonderlichem liſt / vnter die gemeinen 
Kriegßleut bringen lieſſen / erſtlich vndeutlich darauff geredet / ſich vber der greuwlichen 
Hüberey verwundert / gleich als verdammeten ſie dieſe grauſame That / ſtrafften aber den 
Achomatem / der fie vollbracht / nicht. Aber bald darnach / als fie fahen daß Baiazeth 
außeignen zorn vnd redender Kriegßleut gnugſam angereitzt war / vnd ſich auff den vori⸗ 
gen Sig verlaſſend gnugſam bereitet wer⸗ die vnbilligkeit zu rechnẽ / redeten fie auffs heff⸗ 
Achomates tigfteond greuwlichſte wider den Achomatem / achteten jn fuͤr einen Vattermoͤrder / fuͤr 
— —— einen Feind deß Reichß /den man mit Krieg angreiffen mäfte. Sie lobten auch vber DIE 
es ondYges maß ſehr der Kriegßleut treuw vnd mannheit / daß ſie von ſich ſelbſt neuwe muͤhe vnd ar⸗ 


terlandsges heitaupfiehenwolten/ondfürdep Keyſers yoirdigfeit und heyl zum andernmal wider den 
af Achomatem freiten. H 
Alſo iſt Achomatesdurch liſt vñ geſchwindigkeit der Oberſten / deß Vatters gaͤhlin⸗ 

gen zorn vnd aller Kriegßleut vriheil / fur einen Feind erkennt worden. Es wurden auch 
Guardifaͤhnlin vnd ein groß theil deß Reyſigenzeuges in Europa darzu verordnet / daß 

Rabtſchlag fie auffs erſte wider in in Aſia kriegen ſolten. Als aber ein Feldoͤberſter / der ſtreitbat 
„seinem Feld nd deß Kriegß wol erfahren were / ſolt außerleſen werden / vnd dieſe ſorge re 


öberfte e ae: £ ß 
ee die Waſchen angieng / huben fiealle an diefe Ehr zu verachten / vnd ein jeder für fih diß 


1512, 


Ampt abzafchlagen/ vnd war jre entfchüldigung: Es were ein onbillich ding vnd eine 
fchande/daß dep Keyſers Son von einem Diener foltebefriege werden. Y 
Es ſagten auch die Kriegßknecht / fiewolcen nichts wider dep Keyſers Son anfaz 
hen / wo nicht einer auß dem Oithomaniſchen Stamme vber das gantze Volck vnd ſach 
Sberſter würde. Alſo were vorzeitendeß Baiazʒeths Bruder Gemes in Caramannia 
als er etwas neuwes anfieng / vnd neuwlich Selymus / durch feinen andern als einen 
Jederman be Otthomaniſchen Oberſten berwunden worden. Das gieng alles augenſcheinlich dar⸗ 
hr heimlich auff / daß ſie Durch ſchlimme Practicken vnd von ferrneſt den Selymum / dem ſie heym⸗ 
eiymum · (ich wol wolten (wiewol ſie jn nicht anderß / als nur wenn fie jn ſcholten / nennen dorfften 
den Vatter wider zu Freunde macheten / vnd jm alſo einen weg bereiteten / wider gen Con⸗ 
ſtantinopel zu kommen. Denn fie meyneten nicht daß Baiazeth / der alt / ſchwach v 
Eranck/were/ oder Corchutus / ein liebhaber der Bůcher / ſtudierens vnd weißheit / vmb 
Ampt ſich bemuͤhen wuͤrden. Vnd war alfo Selymus allein auß dem Otthomaniſchen 
Geſchiechte / der (weil deß Baiazerhs Sons Sone alters halben nicht tuͤchtig darzu wa⸗ 
ven) welchen man zum Feldoͤberſten erwehlen koͤndte. 4 
Baiaʒeths Nach ſolchen reden iſt Baiazeth in den Königlichen Saal gangen / einem verwir⸗ 
traurigteit reten vnd ſorgfeltigen gleich / da hat er ſich beklagt / daß er ſeines alters vnd krauckheit hal⸗ 
vnd kiag Gen nicht tüchtig zum Feldoberſten were / vnd daß Corchutus / weil er dem vergeblichen 
Ramen der Weißheit vnd vergenglichen leben nachgangen / andere Kuͤnſt / die einem Ko⸗ 
nige beſſer angeſtanden weren / vnd ehrlichere vortheil deß lebens / dahinden gelaſſen hette. 
Als er dieſe ding ſagte / vnd im ſinn hin vnd her bedachte / hat jin Muſtaphas / der alle ſcine 
forgen pfiegte zu lindern / in mancherley reden von rahtſchlag dieſes Kriegß bracht / vnd 
mit einer zuvor wolgeſtelten Red alfo angeredet. 9— 
Muſtaphe Gnediger Herr Keyſer Baiazeth / jr doͤrfft nicht dencken / wenn jr ſchon gefundheit 
Be Bahn mdaltits halben kondtet / daß es euch zu thun ſey / daß jr felber in Aſiam hinüber ziehet 
sah © Depgleichen auch nicht daß jr ein Heer hinuͤber Durcheinen andern ſchicket: Denn wei 
jr den Achomatem / der in Aſia hin vnd wider ziehen wuͤrde / bekriegtet / lieſſet jr eine 
viel hefftigern Feind in Europa/ der gank Romaniam / Griechenland und Conſtan 
tinopel / die one Schutzvolck ſeyn wuͤrden / angreiffen / Sintemal wir hoͤren / daß Sely 
mus oberhalb Varna ein ander Kriegßvolck zuruͤſte / eines neuwen in: vi 
cinen 










| Das XIIII.Buch. Bra 
feinem Schwaͤher gewaͤrtig ſey / vnd widerumb vns auff den Halß wolle. Meynt jr daß 
er micht einen groffern Geiſt habe / als daß er jm ſein gemůt durch dieſe eyntzige / vnd darzu 
ongefehr geſchehene Schlacht vnd Sig foltdenmur brechen / vnd ſich vberwinden laſſen⸗ 
oder daß er / ſo jr die alten Kriegßleut hinůber in Aſiam ſchicken werdet/E orchutum / den jr 
werdet mit dem Volck daß er im vorigen Jar angenommen hat / in Europam beruffen 
mu ſſen / daß er / weil jr france ſeyt / deß Selymi fuͤrnemmen widerſtehe / nemlich / einen Phi 
loſophiſchen Kriegßoberſten /dernurin Büchern ſtudiert hat / ond feine Aſiatiſchen on; 
geubten Kriegßleut forchten folte/daer doch die Guardi/ ein Rernvon Volck / der auf der 
aansen Welt zuſammen geleſen iſt / vnd euch ſelbſt / einen alten vnd ſo gar gluͤckhafftigen 
Feldoberſten / nicht gefuͤrehtet hat? Ir faͤhlet/ Herr Keyſer / vnd ſehet ni die zweiffelhaffti⸗ 
gen Faͤll der ſachẽ zu beyden ſeiten / weil jr auffeine zeit an zweyen orten / in Aſia vnd Euro; Er konne nie 
ie gar ferrn von einander gelegen ſeyn / Krieg gedenckt zu führe: Denn weil jr jemẽ auß tn Afia vnd 
Be fchlahen werdet / wirt dieſer der euch naͤher iſt / vnd auff die gelegenheit wartet/ Gl Br 
von binden zu / mitten in euwerem Lande / Krieg anfahen: So jr aber durch die groſſe Ger gen, 
fahr bewegt / Romaniam beſchuͤtzen wollet / vnd die Guard⸗ behalten / fo wirdt fuͤr euwern 
Augen gantz Aſia verderbt werden / vnd wirdt Achomates mit beleydigung vnd Krieg kein 
ende machen / biß daß er Herr vber gantz Aſiam wirt. RA, N 
Derhalben / ſo es nicht euwer ſchuld / ſondern euwer boͤß gluͤckvnd Gottes ordnung 
daß zween euwere leibliche Sone/ durch jedermans willen Feinde deß Vatters und 
tterlands ſind erkennt worden / vnd dereitie auß thum̃ kuͤnheit vnd vnbeſonnenheit zu 
fehnellgewefen / vnd euch mit Krieg angriffenhat/ Der anden aber auß hochmut vud vn⸗ 
nigkeit: Warumb woltet jr nicht in dieſem ſo ſchweren vnd verwirrten handel lieber ſi⸗ 
hereanfchleg/alsrähintiche/braucheenemfich/weit jr fie auff eine zeit nicht beyde ſtraffen / 
Dmd euch an jnen rechnen kondt/ daß jr ſie eintzelen / einen jedern befonder/ vnd zu vnter⸗ 
ſchiedner zeit/der gelegenheitnach/ angreiffet. Darzu habt jr diefen eintzigen heylſamen 
Egond troſt / daß jr (wie man ſagt) einen Nagel mie dem andern außtreibet / vnd einen 
Feind mie dem andern oberen IH IN —J—— 
Darumb haltet ein wenig mit der Rachgirigkeit innen / laſſet euch ſetzmals euwers Et maͤſſe ei⸗ 
bteH gemuts micht mereken/ond acht einem gleich alsanftandond falfchen fried/ aber 1, Faljtbe 
denandern befrieget durch deß anderu kuͤnheit ond gefahr / welcher nun gewinnt / ſo wirdts ten, der werd 
wol gerahten. Darnach werdet jr den / dem jr euwer Heer zugebt / konnen vnterdrucken a ge 
Wem wollet / denn die Kriegßleutwerden eu ch auch an jm rechen der Bubenfück Ballen 
erdet jr mit guserficherheit ond ruhe den Krieg verrichten / nemlich / wenn jr den ei⸗ er alleın ſey/ 
a begert daßerfige/ vnd auch darnach vmbkomme / gegẽ den andern in gefahr ſchi⸗ — 
werdet. EN Auffreibe: 
Als Muſtapha noch redet / huben die andern Waſchen nach jm an / wie ſie es mit ein⸗ BD andern 
ANdER angelegt hatten / jrereden darauff geſtellt / daß fieden Baiazeth vberreden wolten/ a 
le Sclymum zum Dberfien diefes Kriegs machen / er hette ahugfam ſtraff gelitten pie 
jeine vnbeſunnene That / vnd weyde derhalben / weil ſein hochmut gedemuͤtigt ſey / de⸗ dem Achoma 
creuwer thun was jm gebuͤre. Her Achomates werdenichts gutsthunnoch fich beſ⸗ an — 
Wweiler feines Vatters Redner angetaſtet habe / wenn er nichtauch/wie neuwlich Se⸗ 
Vpe vnd verjagt were worden/ mit Kriegßmacht auß gantz Aſia geſchla⸗ 
gen wuͤrde. a WB 
Baiageth hat lang nicht gewußt / waserindiefem gar ſchweren handel für anfchläg Baiazeth ſte⸗ 
iſolte / weil Cherfeoglis/ der faſt vnter allen allein treu war/ mi traurigem Ange⸗ um zweif⸗ 
Mond vndeutlicher red die fach jm nicht gefallen ließ. Es giengen jm im Kopfffür/die 
Ken beleydigungen / vnd gedacht er bey ſich ſelber / daß Sepmus auß Aſia in Euro⸗ 
pamgefallen wer⸗ daß er S)adrianiopel eyngenommen hette/ jn in der Schlacht vbereylet / 
mit den Tatteriſchen Pfeilen nach jm gefchoffen/undiwieer fehier allein auß gnad Got⸗ 
cs ſigend darvon kommen were. Dargegen aber machte den Zorn und Rache ſcherpffer / 
aß Achomates fein Gebott verachtet / viel Staͤtt vntet ſich bracht / gantz Aſiam vnrůhig 


macht / vnd ein erbaͤrmlich Feumwer dep Kriegß allda angerichtet hette. Wie ermun in Baiazeth be⸗ 


fer angſt vnd ſorgen ſteckte / haben jn auf ſonderlicher Griechiſcher liſt vnd moͤrderiſcher trogen: 
a ij meineydig⸗ 
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meinendigfeitdiefe Rahtgeber dahin beredet/ daß er / wie ſehr jm auch Cherſeoglis wehre⸗ 


1512. —— 
Tuͤrcken te / daß er mit ſeiner eignen Hand einen Brieff anden Selymum ſchreib / darinn er m die 
—— vorige gunſt und gnad / mit außleſchung der vorigen ſchuld / verhieß / vndjm anbot / daß er 

Jus ſolte Oberſter vber das Kriegßvoick ſeyn / ſo er auffs erſte gen Conſtantinopel kaͤme / vnd 


Selymus 
wirt — fets wider Achomatem in Aſiam zichen wolte. 


han in Woeil man zu Conſtantinopel mitdiefen ſachen vmbgieng / iſt Corchutus von ſei⸗ 
orguens nen Freunden vnd guten Gonnern berichtet worden / auß was groſſer ſchwachheit ſein 
Fomprgen alter Vatter / vnd mit was anſchlegen er / nach dem Achomates fuͤr ein Feind geachtet 


an 1 were worden /den Selymum begerte zufich su beruffen/ vnd jn zum Fuͤhrer deß Heers 
zumachen. Darauff iſt Corchutus auf WMagneſia / hinab gen Phoceam gezogen / allda 
in Galeen geſeſſen / vnd nach Tonftantinopel gefahren. Als er nun mit viel Freunden 
ins innerſte theil deß Key ſerlichen Pallaſts kam / hat er den Vatter gruͤſſet / ym feine rechte 
Corchuti red. Hand gekuͤſſet / vnd hat jn nach vielen geſprechen alſo angeredt: Es iſt jetʒunder im dreyſ⸗ 
ee a; figfien Sar/Gottsfürchtiger vndfrommer Herr Vatter / daß ich von dem Kriegßvolck / 
dem Date mitbewilligung der Bürger / vnd mit wolgefallen aller Herrn deß gantzes Hofes zum 
ter. Tuͤrckiſchen Keyſer gemacht /ond auch alfo vonjederman bin offentlich genennt worden/ 
Aber diß Reich ond Regierung hab ich gern vnd gutwillig euch auß meiner hand vberge⸗ 
ben/das würde warlich Fein Menſch / er were denn onfinnig / oder gar fromb / gethan ha⸗ 
ben. Denn ich bin durch keine gewalt oder furcht dahin bracht worden/fondern habe diß / 
Gottsfauͤrchtigem vñ danckbarem Gemuͤt zu ſtendig / Exempelallein darumb gethan / daß 
ich euch geehret / vnd mich fuͤr euch geſchaͤmet habe. 4 
Es haͤt mich auch in ſo viel Jaren hernach der ſonderliche dienſt vnd erzeigte Kind⸗ 
liche treuw / nie gereuwet / weil ich Inir an dem / das jr mir ſchencket / genuͤgen ließ / mit dem 
lob dieſer ruͤhmlichen That zufrieden war / vnd diß euwer Gluͤck / vnd dieſe hoͤchſte Wir⸗ 
digkeit im Menſchlichen Geſchlecht / mit der ſtille vnd ruhe meines ſtudierens nicht 4 
Seine fried⸗ vergleichen achtete. Denn es deuchtete mich daß es ſich sum fuͤrnemmen eines eynge 
ſamkeit. genen Gemuͤts nicht reimete / vnd ein vergeblich ding were / ſolche ding begeren / die deß 
girigen Gemuͤts verlangen nicht erfuͤllen Fondten. Da dargegen die hohe tugend / vnd di 
gar fuͤſſe erkenntnuß Gottlicher ding / einem betrachtenden Gemuͤt viel beſſere ding/d 
die Herrſchafften und Koͤnigreich find/ verheiſſet. 
Wie ich auff dem wegewar / vnd euwer Reich nicht achtete / vnd vmb Goͤttli 
Lehr vnd Weißheit willen in das hinderſte Arabiam / zu dem Altar deß heyligen Maho 
meths / zog / vnd zu den Indianern / als die ſchaͤrpffer denn andere lehren / habt jr mich mit⸗ 
ten von der Reyſen / durch den Soldan zu Alcair/auß Egypten wider ins Troianer La 
bracht / vnd mich heiſſen die gefahr / die ich hette muͤſſen außſtehen / vermeyden / vnd | 
fichtiger auff mein Heyl ond Leben acht haben/gleich alsfoltich darauff warten 4 
meiner treuw gegen euch / vnd euwers geneigten willens gegen mir / genieſſen koͤndte / | 
als meynete jr / es wuͤrde eine zeit kommen /da ein vnſtraͤfflich vnd gelehrt Mann om 
der bofe Kopff willen euch vnd dem Otthomaniſchen Geſchlecht würde nuͤtz vnd hal 
lich ſehn konnen. Alſo hab ich alle zeit euwern Gebotten gehorcht / vnd auffs fleifligfte 
vnd gerechtefte meinem Ampt gnug gethan /als in dem nechften Derfifchen Krieg ba 
ichein Kriegßvolck geruͤſtet vnd außgefuͤhrt / vnd helffen die Grentzen fuͤr der außlaͤndi⸗ 
ſchen eynfall vertheidigen. fr 
Warumb et Als nun dieſelbigen auf Flein Afıa gefchlagen vnd gedempfft waren / vnd neit 
Eommenfy. seen Gottloſe vnd verzweifelten Brüder mider euch waren/ vnd dereine auf verfluch: 
ter Büberepeuch/feinen Vatter / durch alter geſchwecht / vnd ſchmertzen der Schnadert 
gemartert / ineiner Schlachtangriff/euch auß dem Reich ftoflen vnd ombbringen wolte 
Der ander aber auß thumbkuͤnheit vnd meineydigkeit in Aſia jm ein Reich machen wol 
te / vnd ſeines Brudern Sone / gar gute Juͤngling / vnd die euch gar getreuw waren / be 
laͤgert vnd gefangen hatte / hab ich in alle wege gedacht hierüber zu euch zufahren/ Dem 
Gelegenheit ich merckte wol daß es nicht one verfehung Gottes dep Almechtigen sugienge/daß ich 
im füglich  voneuch/meinemfürfichtigften und freundtlichſten Vatter / einem Herrn aller billigkeit 


pendöne vnd ernſilichem liebhaber der gerechtigkeit / eben zuſoſcher zeit vergeltung —— f 
— egerer 


Verheiſſung 
deß Vatters. 
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begeren wuͤrde / da jr/ durch meiner Brüder Schelmſtaͤck erzůrnt / fuͤglich vnd hillich mir 
dasthun kondt / das jr mir guter vrſachen Balben/ wenn ich euchfchon nicht Durch gleiche 
wolthat darzu gereitzt hette / nicht verſagen würden. 

Derhalben lieber frommer Vatter / bitte ich euch hoch vnd theur / euwer treuw vnd 9 
ſtatigen Vaͤtterlichen lieb halben / daß jr / che Selymus komme/ meine wirdigkeit woltet EP set 
bedencken / vnd dem Keich rahtſchaffen / Denn wana hereyn wirdt brechen/ wirdter alle Fa. Selys 
Rechtvom frieden auffheben / vnd auß gunſt deß Kriegßvolcks alles Durch einander werf⸗ mum. · 
fen. Dennich höre/daß die &uardi und Dberfiendeß Heeres Im günftig ſeyn / vnd nur — ns 
fichnach einer gelegenheit ombfehen/ daß fie jn / den ſie ongern in der Schlacht erlegt ha⸗ ſchlacht/ d5er 
bei/vonfich ſelbſt zum Keyſer vnd Suldan machen kondren Darumbd ſtellet mır das. — 

erthumb / daß nach gutem Rechten mir zugehoret / vnd daß jr mir deß mercklichen RR 
verdienſts halben / vnd vorzeiten erzeigter treuw / ſchuldig ſeyt/ jezund/ weil jr konnet / weil fein einem 
föinder hand habt / vñ die gelegenheit / die furg iſt / noch da iſt / widerumb zu / Denn wenn jr ee 
diefen onredfichen vnd ehrgeigigen Men fchen in die Start laſſen werdet / vnd die freyheit kompt er nır 


vnd Heerſchafft verloren habt / werdet jr vergeblieh meiner gantz billichen ſachen bey⸗ et 
nm ad | | | beoabinfons 
Baiazerhiftfelber lieblich bewegt worden / vnd hat den Corchutum / der kaum das ln 


e 


weynen verhalten Fondt/durch eine ſanfftmuͤtige Rede getroͤſtet / vnd gutes muts heiſſen ne 
ſeyn / hat jm auch vrſach angezeigt feiner an ſch lege / nemlich / Er werebereit Mm daß Keyſer⸗ nn er 
humb wider zu geben / daß es aber nicht bald gefchche/ verhinderten die Kriegßleut/ die horcht m des 


euwlich feinem fuͤrnemmen widerſtandẽ hetten/ Bud ſo er men auch den geringſten arg⸗ ——— 
Wohnvonder fach machte/würden lie mit aller mache darwider fepn, Durch diefen eyn⸗ — — 
geen anſchlag komme Selymus / vnter dem ſchein der Ehr / auß Europa in Aſiam/ vnd Bataʒeths 
ME jm die Guardi / wenn die weg weren / hette er darnach ſein Keich für fich/ond frey / ſo — 
Baldfie vbers Meer ſeyn würden / wolteer jm von ftundan das Reyferchumb vbergeben. japan: al 
#6läube auch nicht daß die Oberſten ondjr Kriegßvolck / weil fie jn neulich in der dörffeer nicht 
lacht/ daer vmbringet were geweſen / ritterlich ond tapffer vertheidigt hetten / ein hin⸗ Be ie 
ftgegenjmbrauchen /oder Diefe neuwliche chat vnd Ehrdurchein Schelmſtuͤck befle⸗ Zofgeſmn⸗ 
cen wuͤrden. Auch verhoffe er / daß nach Gottes willen / der allzeit greuwlich⸗ Buͤberey kome weg 
9 habe / Selhmus vnd Achomates / ſo fieeinmaleine Schlacht mit einander theten/ en 
Mder one alle barmhertzigkeit verderben miürden. | Bruͤß ern. 
Corchutus/ weil er jm deß Vatters anſchlag gefallen ließ / oder aber weil er nicht mit ander auff 
cken wolt / iſt wider zufeinen Freunden kommen / nicht one hoffnung das Keyſer⸗ keiben. 
md gu erlangen / vnd iſt zu Conſtantinopel ſtill gelegeviltäge lang / vnd hat doch gleich: 
keinen Hauptmann oder Kriegßmann jm durch Geſchenck oder verbeiflung der Gaͤ⸗ 
um Freunde gemacht/ denner Nach demgar nicht mie verfügung der Leut oder Gele 
enwolt / daß jm nach gar gutem Rechten zuſtůnde / ond da Bin fein Vatter gar wol 
e. 


In deß haben deß Selymi Freundt jm zu wiſſen gethan / wie Corchutus zum Vat⸗ Selymus 
Conſtantinopel fommen were/ond haben jn vermahnet/erfolke fich in der zeit auff ne — 
gmachen / vnd nach Con ſtantinopel ziehen / Dennes ſey zu beſorgen / Baiazeth/ beruft. 


alter vnbeſtendiger Mann ſey / werde ſich deß aſtern Sons bitt verführen laflen/ 
je geiwilfe gelegenheit die Sach außzurichten verderben vnd zu nichte machen. Se⸗ 
us / der lang darauff vmbgangen war / daß er einmal zum Kriegßvolek komme moͤcht / 
nſtundan alle Stande durch vberauß groſſer Gaben zuſage verführen Fondee/ hat 
ander Kepfennicht geſaͤumet / vnd iſt mit einem ziemlichen Reyſigenzeug gen Con⸗ 
pelfommen/hataberfein ander Volck hernach folgen heiſſen. RE N 
Sorchurusmieden Wafchen vnd Ober ſten def Hofes / ſampt einem groffen ee, 
er Hofleut / iſt jm biß ans Thor entgegen gezogen / als er hereyn zog jn mit einem Kuß Iymum. 
ange / vnd mitten durch die Statt geführer. Da iſt hin vnd wider das gantz Volck 
gelauffen / den ſo kůhnen Schelmiſchen Menſchen zufehen. Zwiſchen dem Geſchrey 
nd glckwundſehen der Knaben vnd Kriegßleut / iſt das Sefchärzum Freuden zeichen Freud 
t abgangen / daß man leichtlich ſehen kondte / daß aller Haſſ der neuwlichen ſchuld 
ai en 
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| 2 
—0 | 1512, ben ſchon weg war / vnd daß er bald hernach mit jedermans bewillig 
ago wuͤrde. 
EHEN il Zürden Am folgenden tage iſt Selymus in den Keyſerlichen Pallaſt getretten / iſt dem Vat⸗ 
| Il | ie s.tersu Fuß gefallen / hat feine Fuͤß gekuͤſſet / vnd verzeihungſ eines freffels begeret. Darauff 
hl, | thue feinem hat Baiazethgantz lanffenütig / halb lachend/ gefagt: Lieber Son Selyme/ deine Dünd 
| | | Datrer einen ſind darumb geringer/daß du behend reuw ond Buß darüber gethan haſt / darumb verzeihe 
| —0 Sußfall. ſch dir ſie auch deſto lieber⸗ aberforthin ſihe befleiß dich / daß dir Gott nicht allein mann⸗ 
al I heit vnd geſchickligkeit / ſondern auch einen guten ſinn / geben habe / Du haſt fuͤrwar einen 
| IM Krieg fürdir/dadu deinefünheit vnd mannbeit kanſt herfuͤr reichen und ſchen laſſen. 
all li Rahtſchlag Nicht lang hernach wardeine verſamlung der Kriegßleut angeſtellt / daß man raht⸗ 
der Kriegß⸗ ſchlagen ſolt / wer oͤberſter Feldherr wider den Achomatem werden ſolt / vnd ward Selymo 
ee Yon ſiundan von vielen der Ram deß Oberſten gegeben. Aber Selymus hub an auß groſ⸗ 
Aſiam. ſer liſt ſich zu wehren / ſagte / Er were feinem Bruder Corchuto / der deß alters vnd weißheit 
uu halben fuͤrtrefflicher were / nicht fuͤrzuziehen / jmgehörte dieſe Ehre von Rechts wegen / er 
u «im würde mit groſſem anſehen vnd verſtand dieſen Krieg fuͤhren / Er / nach dem er ſeines Vat⸗ 
N “ tern Gnad wider a auch an dem geringfien ortgenägen laſſen. 
X Dep Corchutiguten reunde / die alle hoffnung vnd alle jre anſchlege auff das weg⸗ 
ziehen Selymi geſetzt hatten / haben jn widerumb / gleich als wolts einer dem andern mit be⸗ 
ſcheidenheit fuͤr thun / vermahnet vnd gebetten / Er ſolt das Ampt annemmen / daß jm / als 
einem ſtreitbaren vnd deß Kriegeß wol erfahrnen Manne / one alle ſchmach deß Bruders 
Selymt liſt. angebotten wuͤrde. Alſo hat Selymus ſeinen Bruder Corchutum vnd feine Gönner? 
mitwunderlichem betrug geaͤffet und vexieret / einander dem fchein nach getrieben/alsck 
inder warheit im ſinn hatte / jr Gemuͤt mit vergeblicher hoffnung / als ſie ſichs nicht fuͤrſa⸗ 
hen / genarret / vnd iſt alſo mit jedermans bewilugung oͤberſter Kriegßherr Brno 
worden. 
Selymus Von ſtundan haben jn etliche Kriegßleut mit groſſem zuſchreyen / nicht allein einen 
ah Heerfuͤhrer / ſondern auch einen Herrn vnd Keyſer / genennet / vnd von ſtundan zur 
beolæ um griffen / damit ſie jr Bubenſtuůck vnd meineydigkeit vertheidigen koͤndten / ſo etwan andere 
Reyfer ger frömmer ſeyn / jnen wehren/ vnd es nicht mie jnen halten wolten. Der Selymusfelber 
macht. thet als wehrete er fich/ vnd woltedasangebottene Keyſerthumb nicht haben / ſtellt ſich als 

ſcheuwete er ſich fuͤr dem Vatter / bald darnach befahl er ſich dem Kriegßvolck / verhieß jm 

0 eineverehrung vnd Geſchenek / bat die Oberſten / ſie ſolten zu ſeinem Vatter ſtracks gehen / 
| \ und zu wegebringen/daß/weil das Heer alfo wolte/ das Reyferehumb jun one Laͤrmen vnd 
| Aufflauffgutmillig ond gern pbergeben würde. e 
| Muſtapha Muſtaphas iſt hineyn zum Baiazeth (entweder auß eigner vntreuw / oder aber 
ee Ba⸗ furcht dep Todes / weil jm Selymus den Tod draͤuwete / wo er die geſchehene 4 
4 1 ER nicht dem Vatter anzeigte) gegangen/ der damals durch das Gefchrepdeß Kriegßvol 
s | | erregt / auß ſeinem Gemach in ein offen Gebeuw getretten war/ vnd hat alſo zu jm geſe 
Herr Keyſer / euwer Kriegßvolck hat Selymum in der verſamlung einen Kri ei 
vnd Keyſer genennt / vnd begert / jr ſolt das beſtaͤtigen / Wojr nicht das Regiment vberge⸗ 
— ben wolt / werden ſie bald mit gewalt in das Koͤnigliche Hauß fallen / vnd mich ondeuchet 

| | moͤrden / Sie begeren von euch gantz eynmuͤtiglich / das / daß ſie ſchon einem andern in 
i hand geben haben. Derhalben iſt es viel gefaͤhrlicher / daß jr das wider erhaltet / daß 

foren habt / als daß jr das/ was euch ſchon genommen iſt / gutwilliglich hingebet / enn 
| + | kondt es mitfeiner gewalt noch geſchwindigkeit deß ſinnes wider bekommen. Sie habe 
| jre Rüftungan/find gar frech / vnd weil fie cinmal abgefallen ſeyn / haben ſie noch vieigröſ 

Baisseths fer Schelmſtůͤck im ſinn. 9* 
Aiſegehets Baiaserh kam eine furcht vnd zorn an / vñ huban: Ir meineydigſtẽ Lauren / verrah 
— ne tet jrmich endtlich alfog vñ vergeltet mir meine groffe wolthaten mit fo groffer vntreuw 
Muftapba , Neitiee mir gleich fo mehr auch difimein£eben / weil jr nit habtdiefen meinenelenden Leib 
Yoftangunn onddasende meines Lebens / das fürder Thür iſt / erwarten koͤnnen / ſonder euch / mit ver 
Ducaginoli/ ſtoſſung deß rechten Oberherrnu / einẽ ſolchen Buben habt muͤſſen zum Keyſer machẽ. Abe 


Dt . © NE y \ 
————— wolan jr moͤget auch habẽ einẽ Keyſer / der ein Vattermorder iſt / welcher euch bald * 
v 


ung Keyſer werden 
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"bmb euwere vntreuw ſtraffen wirdt / euwer Keiſer ſelber fahe jn deß zornigen Gottes / deß 
groſſen Rechers aller Bubenſtuͤck namen / ſein Keiferehumb mie einem ſchelmenſtuck an. 


Muſtaphas ſampt Roſtange vnd Aiace kamen behend wider zu der Guardh/melde⸗ Det Oberſten 


tendas leyd vnd den zorn deß Baiazeths garnicht / ſondem ſagten: Baiazeth vbergibt das nn ine 

Keiſerthumb / vnd iſt ſein will / daß Selymus / dem Gortonddre Menſchen das Regiment 

” Indie Haͤnde gegeben hetten/ an feine ſtatt kommen ſol. Diß wort ward von den Kriegsleu⸗ 
tengchört/on hat erfilich denen / die der Selpmus verfuͤhret hatte / groͤſſern mut gemacht / 

vnd darnach die andern / weil ſie fein widerſtandt ſahen / auch abfellig gemacht. Alsnun 


alles durch boͤſen willen und vngeſtůmmigkeit der Kriegsleut mie gemalt außgerichtet Selymus rey⸗ 
ward/ iſt Selymus auff ein Kopf; bracht worden / in den volckreichſten vnd gengſten Gaſ⸗ !tvmb/ vnd 


fen hi vnd wider gefůhrt / König vnd Keiſtr von jedermans zuſchreyen genenut worden / Id elſſer 
doch waren die Leut darüber nicht eines finns. Noch diefen tag haben die Kriegsleut dem 
Selymo gefchworen / wie jnen die Dberften fürgefprochen. Corchutus iſt Beimtich auß Corchutus 
leyd / daß jm ſeine hoffnung gefehlet / oder auß furcht deß Tods / wiewoljm Selymus die leuher. 
Statt Mitylen / vñ diegantze Inſel Lesbum / geredt zu ſchaͤncken / in feine Basen geſeſſen / 
vnd wider gen Vhoceam gefahren. | 
Baiazeth / der neuwlich der gewaͤltigſte Herr der Welt war/ hat in ſolcher vntreuw 
der Leut vnd aller ſachen widerwertigkeit gedacht zu entweichen / vnd iſt mit feinen Freuns 
den vnd koſtlichſten Haußgerehte auß Conſtantinopel gezogen / in willens gen Dimeto⸗ 
am/ein Statt in Romaney / die der luſtigen Gaͤrte vñ geſunden Lufft halben jm zu feinem 
vngluͤck vnd verjagunggar bequem war/u fliehen / Aber weiljm feingemütdurch gar Bars 
teforgen geängftiger entgieng/ vnd feines fchwachen Leib⸗ Machtdahin fiel/Bater mitten 
dem wege ein Öezellelaffen auffſchlagen / vnd wolt ſich durch ruwen wider erholen/ 
daiſt er im ſechß vnd ſibentzigſten jar ſeines alters von einem Juͤden Ammonegenannt/ Batazeth 
derauß deß Selymi befehl in den heylſamen Trance Gifft geihan hatte/ getoͤdtet worden. in fe an 
Jedoch wollen erliche fagen / daß er durch alter und lan gwirige kranckheit /alotenelich die karl ang 
gar ſchwaͤren forgen mitzugefchlagen/ermattet ſey / vnd alſo endtlich geſtorben. Aber An⸗ 
ius Virius / ein Genuefer/def Baiazeths Kaͤnmerlin g / der von den Sachen ein Ges 
tbuch an Leonem den Bapſt geſchricben / hat ons erzehlt / daß er an ſeinem Scibe/afs 
ergeflorben/ zeichen deß Giffts / die nicht zweiffel hafftig gewefen/befunden habe. 
Man ſagt / daß Selymus den Tod feines Vatters / der nit ferrn war / weil jm on das WerumbSes 
Das alter druckte / darum nicht Habe erwarten wollen / daß er wolfahe/fo ernoch Ichte/ I} ae an 
erherüber in Aſiam wider den Achomatem fuͤhre/ daß er nichts ſichers noch friedlichs (offen unten 
z nſtantinopel laſſen wuͤrde / denn in feinem abweſen wuͤrde Batazeth one allen verzug bringen. 
nach dem Keiſerthumb ſtehen. Vber die ſorge der Herrſchafft halben hat ſein tyran⸗ 
Gemuͤt auch eyngenommen der Geitz / denn Baiazerh allein hatte alle gůldene vnd 
ekůnſtlich außgeſtochene Gefchirr/ondonedas elt/Lädfein voll Perlen / vnd der 
Mer köfstichften Edelgefteine/ welche fo vil Vorfahren vonjrem on jägliche Reichthumb 
der fich verlaffen hatten /das Fondt jm ein mächtige ſteuwer feyn zudem Gefchänek/ 
beileralle feine Hab dem Kriegßvolck fchüfdig war / welchs jm vmb Öeleswillen/ vida ß 
der miltigkeit zujm verfahe/ineiner ſtunden das gantze Keiſerthum in die Hand ge⸗ 
hatte. Als nun deß Vatters Leich in die Statt Conſtantinopel bracht ward / hat er jm Barasethe 










euer gehalten/ondein koͤſtlich außgeftochen Grab machen laſſen / damit er jm nit auch 

nlente Ehr abbreche / dem er doch dasSeben vnd Keiſerthumb nit gegonnet hatte. Dar⸗ u us 
aterdas Gelt / das in der Keiſerlichen Schatzkammer war / vberrechnet / vnd dem (händer dem 
ol sum Geſchaͤnck außgetheilt wentig mal hundert tauſend Kronen: Vud da⸗ ne 

oßmütigfeitanzeigtedurchein ewige miltigfeit/har reinen Fußknecht zwen Dunst 

He Örofchen/ond einem Reuter vier /zufeiner vorigen Befi oldung gethan. fend Ducate. 

Nicht lang hernach ft Selymus mit feinem Heer binüberin Afiam gefahren / vnd Selymus ʒeu⸗ 


UF de Start Angori zugezogen /inwilleng Achomatem zubefriegen/ hataberdiefen DEE!" en 
Sommer ober nichts fondertichsaußgericht denn Achomates / weil er wol wußte / daß er Bruder acho⸗ 
cht ſtarck gnug war gegen der macht ſeines Bruders / war in die Grentzen deß kleinen u ee deß 

am MENIER sizjars, 





als auß mächtiger Findficher eb vnd ereum fein Begräbnuß gehalten /ein ſtaͤtig Begraͤbnuß. 
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I ld 280 Pauli Jouij Geſchicht / 

Bin jsır. wenien / vnd in das Gehirg Cappadocie / weit hineyn gezogen / vnd hatte hin vnd wider Die 
| | Zuͤrcken Volcker vmb jren ſchuldigen dienſt angefprochen/ Kriegß volck angenommen / Kriegßrů⸗ 

Lur en ſtung / Gelt vnd huͤlff / auch von den außlaͤndiſchen vnd geringſten Herren/ begert / damit 

vneins ey micdenen Dingen in der zeit fertig vnd gefaßt were / die en / den Krieg zu fuͤhren / vnd A⸗ 


II 
il j am zu erhalten / haben müßte: | 
| | —— /weiler an den orten / die zu nechſt am 





| Als nun der Somer dahin ware / iſt Selymus / w norten / die zu ne 
HR groflen Berge Tauro lagen / deß Schnees vñ harten kaͤlte halben nit ſein Winterlaͤger hal 
ten Fondse/auch nicht hoffete / daß erden Krieg / ſo er fortzoge / weil Achomates am keinem 
Selymt Win⸗ ort nit harrete / vollenden würde/wider in Bithyniam gezogẽ: Da hat er den Europeiſchen 
| terlägekin Bi Reyſigen Zeug in die ort am Meer ziehen laſſen / vnd die Guardy gen Conſtantinopel ge⸗ 
ie ſchickt / Er ſelber iſt mit dem vbrigen Volcku Pruſia im Winterlaͤger blieben. In die⸗ 
fer zeit / weil er mit grauſamem gemuͤt gantz vnd gar nur auff den Achomatem gieng /der 

imnachdem Keiſerthumb ſtund ⸗ hat er / damiter ſich Feiner Feindtſchafft / weiler in Aſia 

Selxmi Ans kriegete / von Europa beforgen dorffte/den Frieden mit den Venedigern auff die Arti⸗ 

€ ckel/wie in fein Vatter Baiazeth gemacht hatte / beſtaͤtiget / vnd den vorigen Anſtandt mit 


ſtandt mit dẽ ckel / wi 
IN ——— dem Bngerifchen König Viadißlad / und dem Polniſchen Sigiſmundo / auff etliche jat 


lang erweitert. IE 
is13 — Nachetlicher zeit hat Selymus / der da in beſtaͤtigung ſeines Reichs keinen argwon / 
Funff junge auch gleich nur von Kindern / vergeblich achtete / fuͤnff Juͤngling tapfferer art vnd anlaſ⸗ 
— ſes / ſeiner Bruͤder Sone / todten laſſen / vnter dieſen iſt einer geweſen Mahomet / welchen 
a furg zuvor Achomates bey Laranda gefangen / vnd alser von deß Baiazeths Tod ver⸗ 
Wahomer nam / loß gelaſſen hatte / Dieſer war deß erſtgebornen Sons deß Baiazeths aͤlteſter Som 
aruger gieng ins ein vnd zwentzigſte jar/ vnd war mitſchoͤnem Leibe vnd friſchem mut der fuͤrtref⸗ 
| öngling. · Fentlichfteonterallen Otthomanniern / welche Ding jm bey dem Kriegßvolck vnd gemei⸗ 
tem Mann gunſt gemacht / aber allein bey dem Selymo / ders jm mißgonnte / den Tod 

| brachthaben. Man ſagt / daß Mahomet / als zween Hencker zu jm hineyn giengen / jm / der 

J ſich deß gar nicht verſehen / anzeigten / er müßte ſterben / vnd von ſtundan jren befehl auß 
richteten / den einen mit dem Federmeſſerlin auffgerieben habe / vnd den andern auch wůr⸗ 
de vmbbracht haben / denn er jn ſchon verwundt hatte / wo nicht die Trabanten hineyn ge⸗ 
brochen hetten / vnd jn / wie ſeht er ſich auch wehrete / mit dem ſtrick erwuͤrgt hetten. Gleichs 
falls ſind getoͤdtet worden Dfarnes Menfeiaci vnd Zilibus / Mahomets Son/ vnd andere 


| —— weel / die noch gar klein waren. Vber dieſem Bubenſtuͤck entſetzt ſich jederman alſo ſeht / 
| N rannen Sy daß etliche Kriegsleut auß heimlichen haſſz etliche tage lang fich gefcheumer haben den 
4— I) mum. Selymum anzuſehen. 


A Wiewo num ineinem grim̃ fo vil feiner Blutsverwandten auffgericben waren / hat 
A | doch ſein vnmenſchlich gemütnicht von dem grauſamen wuͤten laſſen koͤnnen / denn damn 
er der Otthomannier Nachkomling gar außreutete / vnd das aller namhafftigſte Ge 

ı Seiymusvn? ſchlecht durch [eine Tpranneygar wůſi machete / hat er Amurathem vnd Aladinum die 
| a vonallen Sons Sönen allein noch vberig waren / gedacht mit hinderliſt vmbzubringen 
Aladınumı 3. Diefe zween hatten neuwlich Amaſiam / die Hauptſtatt in Cappadocia/ wider erobert 
— [ei auß der fieim vorigen Soifter waren vertrieben worden. Als jr Vatter Achomates in das 
| Söne/zurso, Öebirg Cappadorie flohe / fie zu vberfallen / laß Selymus einen maͤchtigen hauffen Reu 

9— ten. ter auß / die mit aller eyl gen Amaſiam ziehen / vnd die Juͤngling / die vngeruͤſt ware | 

| fich der gegenwertigen gefahr nicht beforgeten / fahen folten. Diefes warnichtfch 

ä 4 9 ehun / weil der fertige Reyſige Zeug ehe dahin kommen were als das geſchrey /fowarau 

| | die Statt felber weder mit Maumwern verwaret noch mit Volck beſetzt /denn Achoma 
—— 9 fes war damals in Caramanniam gezogen / Kriegßvolck anzunemmen. Aber Muſta 

matis @sne, PDAs / der vmb den anſchlag wußte / welcher auch Durch feine fonderliche gunſt vnd fleiſ 
Selymum zum Keiſerthumb erhaben hette / aber durch den vnbillichen Tod deß Baia 

zeths / vnd ſo vil vnſchuͤldiger Knaben Moordt / bewegt / ſich gang vñ gar von dieſes ſo grau 

famen Menfchens Freundtſchafft abgewendet hatte⸗ hat ſich vber die armen Juͤngling 

denen cin ſolch onglück zuſtund / erbarmet / vnd juen die zukunfft der Reuter durch ſchnell 


Boten zu wiſſen gethan. Als ſie diefe Brieff bekamen / haben ſie eylend jren Vatter Acho 
| maten 
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matem wider zu ruͤck geruͤfft/ heimlich Schutzvolck angenommen / damit ſie dem Feind 
mderſtandt thun wolten. Als nun nac wenig tagen deß Selymi Keuter gen Amaſtam Selymt Keus 
Famen / vnd ongefchr eben vmb die zeu Achomates wider gen Amafıam ka (find fie vbel ker geſchlagẽ. 
angelauffen / vnd leichtlich gefangen vnd vmbbracht worden. | 
Es hat fich aber zugetragen / daß deß Achomatis Knechte / als ſie der Gefangnen 
ſpotteten / alle hinderliſt / vnd wie die fach ergangen war/ offenbarec haben ( alfo gar vbel 
Werden in den Höfen der Herren auch der gröftenfachen anfchläge heimlich gehaleen) als Achomatis 
fiefichrähmesen/fichetten auch unter den geheimften Leuten ond Freunden deß Selymi Yold verfhr 
gute Goͤnner / die es mit jrer fach/die beſſer were / hielten / diß wilde Thier nicht lieſſen wů⸗ "PN 
ten vnd rumoren. Denn alsdas gefangene Volck deß Selymi wider erloͤßt ward / vnd gen 
Pruſiam kam / haben ſie dem Keiſer angezeigt/ was fie von den Feinden vernom men het⸗ 
ten. Bon ſtundan hat Selymus gedacht/ daß niemand diefen heimlichen an Ichlag hette 
Fönnenentdecken/als allein der Muſtapha / vnd hat jn onverhort vmbbringen /ondfeinen Muſtapha 
bloſſen Leib / zum hon vnd ſpott der gluͤckſ eligkeit/ darinn er neuwlich geweſen war/ancinen wit von Ges 
inen ort werffen laſſen / denn er hattefchonein vpberdruß an dieſes Mannsrupmond —— 
ehr / oder aber wolte die groſſe wolthat / die er jm gethan / vnd er nimmermehr vergleichen or 
kondte / mit dem verderben vergelten. 
Als nun Muſtapha hingericht / vnd der Lentz fürder Thuͤr war / hat er/damicer nicht Ten, 
von ſeiner angefangnen graufamfeit nachfieffe/ fein eyrannifch gemür auff den Corchus 
Fum gewendet / den auffzurdumen. Derfelbigewar damals in Magneſia/ vnd fteng gar 
Nichte feindtlichs wider den Selymum an/fondern lag wider auff feinem fludieren in der 
Weißheit oder Philofopky /davon er/durch ehrgeitzigkeit verführt / zur ungeis Selaffen Ä 
atte. Derhalben hat Selymus den Oberſten befohlen / ſie ſolten ſechß taufendviealler ig; Selymus ses 
ferlichften Reuter auftefen /die folsen in dreyen tagen mit Leib/ Ruſtung vnd Roſſen zur Det beimifez 
ſe / verſchen ſeyn / er wolteeinen ſchnellen eynfallin Cappadociam thun. Als nun der be; ee 
Pie kag vorhande war/räct Selymusvon Pruſia / wendt den Hauffen auff die rechte Bucum. 
d/alſo / daß die Reuter / dic da meyneten / ſie zogen ſtracks auff Amafiam u/ letztlich ſa⸗ 
En / daß er ficin Iydiam fuͤhrete. Da iſt einer au ß den Reutern/eines tapffern gemuͤts / wer Lydia 
Nunmwar / der fich bedüncken hieß /man zöge Sorchusum zu vberfallen/auff einem a 
Bu Roſſz / durch vortheit der wege / vordem Selymo gen Magneſtam kom̃en. Auß ner — 
Svermanung hat Corchutus die gefahr gewiß vern oim̃en / ſein Hofgeſind verlaſſen/ vñ 
weyen Knechten dem Meer su gezogen / da meynet er / wolt er erwanein Schiffam 
er Nden/piiin Candiam fahren / oder doch ja in cinem Fiſcherſchiff gen Rhodiß fliehen. — 







dervmbringte deß Bruders DalafimieReutern/damieniemand herauß kaͤme / vngewaus Selymus füs 
darmachonealleniwiderftande. Als aber jedermann allen winckeln deß Hauſes allein den DR er 
utum vergeblich fuchte/Bat Selhmus die feinen marternlaffen/ond vernomen / daß aan a. 

ep eHtelernacht/auff warnung eines vnbekañten Reuters/darvon gezogẽ werc. Wie jm 
nunleinehoffnung gefehlet / hat er tauſend Keuter in der Beſatzung zu Magnefiagelaffeny 
de mitgantzem fleiß vnd garfchnelldas vmbligende Sand durchziehen ſolten / vnd iſt er mie 

chaͤtzen vñ dem gantzẽ Hofgeſinde deß Brudersmir gleicher behendigkeit wider gen 
ſiã gezogen. Corchutus/ al⸗ im die hoffnung zu entflichen genorien war/weilBofan 
es / deß Selymi Tochterman/ die Armada aufgeführet/ond alle Vfer verwaret / under 


. 


olt / von jm ein ſtund erlangt hab / in der er gar harte vñ bittere Reyme oder Verß auß vn⸗ Corchuti Rey 

ſchrockenem vnd beſtaͤndigem gemürwiderden Selymum geſchrieben har/darinner ER ee 

ne Tyranney fuͤrwirfft / vñ jm alles vngluůck vñ verfluchung auff ſeinen Kopff wůnſche. rom 
Selymus 
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| welchem ort Achomates lege / vnd was vnd wie groß Volck er hette / iſt durch die Finſter⸗ 


nuß / die frü war / betrogen / an einen gar boͤſen ort komen/ da Achomates einen gluͤcklichen Selymi Vor⸗ 
frepemiejnen gethan hat / vnd auff die saufend Keuter erſchlagen / die andern aber in die BE 


fuchtgefchlagen hat. a N sul 
Selymus ließ ſich dieſen ſchaden gar nicht anfechten / verzweiffelt auch nichtanden 
Ken Sig / fondern ruckt von ſtundan mic feinem Laͤger andas Wafler Elara, Es 
ffe aber das Wafler Elata vondem Berg Horminio herab fEracke ing Meer Mag late. 
gior/ondwäflere auffder rechten band gar weite Felder /welche die Eynwohner zu onfern 
seiten in jrer Sprach nennen /die Stechen deß neuwen Sands. Deßgleichenrhecauch I 
chomates /welcher/wicwofer merckte / daß der Bruder jm mit Reyſigen vnd Fußvolck / 
vnd mit allen ſachen / vberlegen war / doch deß neuwlichen Sigs halben freydiger war / vnd 
meynete / ſeine Freunde / die bey dem Selymo waren/würden eine ſonderliche That mitten Achomatis 
indem ſtreyt begehen/ gedachte auch/ Gott der ſtůn ebey jm / als einem rechtem vnd nach kroſt. 
den Geſetzen verordneten /Rönig :Derhalbener nicht weichen /auchnicht auff das vbriz 
ge Heer warten wolte, Alſo floß zwifchen beyden Laͤgern her das Waſſer Elata/vnd ward 
zubeyden ſeiten von den Kundt ſchaffern gewiſſe anzal der Feinde erforſchet / noch kondt 
n Achomatem / der gar ſicherlich wider zu den feinen vor⸗ das weite Feld hette zu růck 
en konnen / ob er wol die groſſe gefahr ſahe / nicht vberreden/ daß er in der zeit ſein vnd der Athmetis 
egsleut wolfahrt verſorget hette/ denn er folte fo onbefonnen vnd thoͤricht ſeyn / vnd ließ perderbliche 
ſich anſehen / daß jn das Giack ſelber in gefahr vñ verderben / darzu er verordnet war / brech⸗ bliudtheit 
ndtriebe. Selymus zog/ als die Sonn vntergehen wolt/ober das Waſſer Elatam /be⸗ 
dem Kriegßvolck / es ſolte den Leib gußfuͤhtern/ vnd ſich mit Gewehr vnd mut auff 
folgenden tag / vnd die Schlacht / gefaßt machen. Aber in den nechſten Walo ſchickte 
tauſend Reuter / welche fuͤhrte Canoglis /feines Weibs Bruder /ein gar mannlicher Sinderhalt 
ger Dann / welchen fein Watter Mahomer auf Taurica mit einem außerleſenen u 
hauffen Zattarifcher KeuterEurg zuvor feinem Zochtermann/dem Selymo / geſchickt 
fe. Dieſen Reutern befahler/ daß ſie / wenn jederman mi der Schlacht zu thun hette/ 
won hinden zu ſehen laffen/unddie Feinde amrücken anfallen ſolten. Alſo find ſie mit 
lem Hauffen vnden an den Berg gezogen / und haben ſich an einen bequemen ore/ da vil 
Bäume waren / nidergelaffen/denn der Berg Horminius / daergegendem Meer Sorminius 
ggi itternacht su / ligt / hatt viel Waͤlde / vnd viel kleine Berg vnd ein Berg. 
nman wol ein groß Heer leichtlich verſterken Fondee. Soap (8 
mus in dem offenen Feld feine Schlacht Ordnung/ auffdi⸗ 00 & 














elymi 

sen allen Reyfigen Zeug / alſo / daß auff der rechten feite alle/die lange Spieß —— 
ten /waren / vnd auff der liucken die Bogenſchuͤtzen vnd Buͤchſenſchuͤtzen / in dem mit⸗ 

In Hauffen warendie Janizer ond Afappen/das Fußvolck. 

Dargegen aber hatt Achomates nur zween Hauffen gemacht / vnd hat die erſten in Achomatis 
chten Eckhauffen der Feinde rennen heiſſen / denſelbigen erſten anlauff haben deß — 5 
hymi Keuter gar beftändiglich aufgefangen / als aber die fach zu den Schwerdtern "98° 

m / haben fie nicht lenger beſtehen konnen / ſind geſchlagen vnd zertrenut worden/ ond 
die jren zurück fallen muͤſſen: Denn ſie mit den Perſiern / die cyſene Harniſch an⸗ Schlachtswis 












eerzzigte die ſeinen / vnd fuͤhrte den lincken Eckhauffen gegen die Feinde / vnd hieß die teram Berg 
enſchuͤtzen an die ſtatt der mit den Spieſſen tretten/ fuͤhrte auch herfuͤr das Guar⸗ Bo Ba 
/Als Dasder gange Hauff der Feinde erfahe /ond fehon vonder menge der Pfeil 
ugeln erſchreckt war / mußte er die flucht geben. Achomate⸗ hatte auch achtung auff 

/ vnd führte den feinen zu huͤiff mit groſſerer mannheit als Gluͤck die andern 

durch welcher macht vnd anlauff die Schlacht zu beyden ſeiten gleich ward: Weil 
indie Feinde brach/ond allesnider rennte / vnd nun dem Sig nahe war / griff ſie C a sinderhale 

s von hinden an/machteein gefchrey/al ſo / daß die Feinde im beſten ſtreiten ſich vmb⸗ Ka rg 
uden mußten / da ſamleten fich die Sußfnechtfornen wider /ond zogen gegenjnen / deß⸗ Sig. 
ichen auch fehämeren fich die Reuter mit den Spieſſen / die die Verfierinder ah weg⸗ 

N geichlagen 





Fond gutwillig fich fornen an die Ipiggemachtatten/alfo /daf die Roſſz mit den ben Selymo 
iſtengegen einander lieffen / zuthun hatten. Daserfahe Selpmusvon ſtundan / ſchalt zer hi Bru 
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1513. geſchlagen hatten / wie geſagt / vnd kamen wider in die Schlacht. Alſo ward deß Achoma⸗ 

Tüirdien 12 e Omdringt/ond an allen orten geſchlagen / die daͤhnlin niderge— 
— worffen / vnd alles voll mordens vnd fliehens. 















Achomates / als er an der ſach verzweiffelte / vnd zu lang ſam auff fein wolfahrt fahe/ 

ift indem fliehen / alsfein Roſſz fiel / in einen Graben / der den tag zuvor vom Regenvoll 
Achomates Waſſer vnd ſchleym war worden / geſtuͤrtzt / da ward er erkennt / von den Kriegsleuten | 
a Br vnd fangen / vnd kondt nicht erlangen / daß mann von ſtundan vmbbraͤchte / den hat in derf 
at · genden nacht der Sely mus / weil er ſchon zuvor zu dem Tod verordnet war / eben den H 


ckern vbergeben / die Corchutum und dic andern getodtet hatten / die haben jm mit einer 


Sene von einem Bogen die Gurgel gebrochen / vnd jn erwuͤrgt. 
Amurathes iſt auff dem wege von den Perſiern / die mit einem groſſen theil Kay 
gen zumandern mal mit dickem fpigigem Hauffen die Ordnung der Tuͤrcken durchbro⸗ 
chen hatten / bericht worden /wie es dem Vatter gegangen / vnd die Schlacht ein end ge 
nommen hette / vnd ift wider gen Amafiamgezogen. Darnach hater fich mit dem 

dino/feinem Bruder/berahtfchagt der flucht halben / vnd iſt er darauff mit den Perſiſchen 
—— Reutern vber den Phrat zů dem Sf maelgeflohen / aber Aladinus zog vber den Berg A⸗ 
— ——— | manum in Saramannia ‚in Syriam / von dannen er ſich zudem Campſon Gauro / dem 

ladinus st König in Egypten / begeben wolte: | 3 
— ine Selymus hatnach diejer Schlacht in alle Länder / die der Achomatesinnen hatte / 
Wten· einen Oberſten der Reyſigen vorher gefchickt/ondin kurtzem gang klein Aſiam in ſeine ge⸗ 
walt bracht. Bald hernach iſt er wider gen Conſtantinopel gezogen / vnd nach wenig ta⸗ 
RR gengen Hadrianopel / da er den vbrigen Somer vnd den Winter mitjagenzubrachthat/ 
° dennzu Conftantinopel war die Peftilengwider angangen/ vnd ſturben alle tag faſt fünff 


zu Conftenti- 
nopel. hundert Menſchen. 
Perſiſche In deß iſt Iſmael Sophus vondem Perſiſchen Meer wider zu den Grentzen der 
Haͤndel. Seruaner / vnd zu dem Berg Caucaſus / vñ durch die ſeite deß Hircaniſchen Meers / die ge⸗ 
Gephitompt gen Mittag ligt / zu den Eoraxenern / nach dem er all das Land bezwungen / vnd die Tat⸗ 
eerper Zagataia (da vorzeiten die Bactriani vnd Sogdianer gewohnt haben Jdie anden 
Waſſern 


fien 












— 
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Waſſern Oro und Yarartefigen / offt drey jarlanginder Schlacht vberwunden hatte / in 
Ameniam kommen / da jm Amurathesbey Faurı ſio begegnet iſt. 

Es war dieſer recht elend vnd arm Juͤngling nach dem widerwertigen ſtreyt / vnd ſei⸗ 
nes Vatters Tod / als er in einer ſtund feines Koniglichen Gluͤcks beraubt war worden / 
dahin kommen / vnd wolte dieſen gewaltigen Koͤnig Iſmael vmb hůlff wider feines Vat⸗ 
tern Bruder anruffen. Iſmael ließ ſieh duͤncken / es wurde jm einen guten Namen ma⸗ 
chen / ſo er dieſen Juͤngling / von dem alles guts zu hoffen war / in ſeinem elend auffne⸗ 
me / vnd jm in alle wege huͤlffe / hat jn heiſſen guts muts ſeyn / vnd jm / damit er jm a Po 
ferc hoffnung machete /feine Zochter zur She geben: Denndas Derbomannifche Ge Iſmael gibt 
jchleche / das durch dashäuffige vnglůck zerriffen und bauifellig gemacht war / hatte ker⸗ ne 
hen/dernach Selymi Tod zum Keiſerthumb befler Keche hatte / denn dieſen Amurathem. 
Auch ließ ſichs anſehen / daß /fobabder einen Krieg anfienge / vnd mit Kriegßmacht auß 
Perfien in klein Aſiam fiele / gantz klein Aſia vom Selymo abfallen würde /weil er ſeiner 
angebornen grauſamkeit und tyranniſchen Thaten halben zugleith Gott ondden Men⸗ 
ſchen nicht lieb / ſondern gang verhaßt war. IRRE 

Darauff hat Iſmael / fo baldver deng vorhanden war / Amurathen mit jehentaus 1 514. 
fend Reutern bey Harſenga vber den Phrat ziehen heiffen/ ondin Amaſiam fallen heiſſen Zens. 
daß er der Landleut gemuͤt erfahren / vnd der Feinde macht erforſchen ſolt / damit man gez — 
wiſſere anfchläge von dem gangen Krieg machen koͤndte. Vſtaoglem / einen namhaffti⸗ vorber, 1 11 
gen Mann beyden Derfiern/ hieß erdem Amuratbimiteinem mächtigen theildeß Heers Vſtaogles. I 
auffeinecagrenfe nachfolgen. Iſmael ſelber bleib mit dem groͤſten Volck in Armenia/daz ! 
iternit mangelan Getreydheite / fo erein folch groß Speer durch vnfruchtbare vnd vn⸗ 
gebauwete ort führen müßte, REN DER | 

Amurathes ift onverfehens durch Elein Armenien in Cappadociam gefallen / hat Amurathes 

ſeiner Freundt gemuͤt erforſchet / etliche Staͤtt wider bekommen /etlichemit Feuwer vnd verwäfter Az 
Schwerdtverwüftee / vnd dem gansen Sande einen groſſen ſchrecken bracht. Als numm maſiam 
deſer furcht hin vnd wider die Voͤlckel abfielen / ließ es ſich anſehen / daß er biß gen Ama⸗ 

kommen were / wo nicht Chendemus / ein tapffer Kriegsherr /den Seihmus zum 

Afie verlaffen hatte / den Perfiern /die alles durch Rriegsiermen verwirreten / bey 
Sebaſta / die jegund Suias heiſſet / mit einem groſſen Volek begegnet were. Es hatte Sutas oder 
auch lang zuvor der Chendemus dem Selymo von der Kriegßrůſtung vnd zukunfft der Sebaſta. | | 

geſchricben /als er durch die Kundtſchaffer erfahren / daß fie vber den Dhrat ge⸗ J 

sogeniweren. Als dieſes geſchrey war aufkommen / war Selpmus von Hadrianopelin Selymt Ru⸗ 

gezogen / vnd hatte alles Volck heiffen zu Prufiafich ſamlen / hatte auch mit al⸗ ſtung | T 
fer epigemuftert / vnd ober die viertzig tauſend Afappen zu fußgerüftet. Als nundas A⸗ 


murathes von den Gefangnen vnd ſeinem alten anhange vernam / iſt er / wiewol er gar Amurathes — 2 
groſſen luft hatte mit dem Chendemo eine Schlacht zu thun / weil er beforgee / Selymus eucht zu růck. ni Pa | 
möchte etwan eylend jn zuvberfallen kommen / vnd jn in den engen Clauſen deß Bergs 
Nerd ergreiffen/wider zudem Vſtaoglo gezogen. Bun! X 


Selymus / der das gantze jar einen tapffern vnd gar groſſen Krieg / vnd einen zug / Selymt luſt | 

ber feiner kuͤnheit gemäß were / im ſinn gehabt hatte / vnd lang nicht gewußt /ober Witz Sum Zrieg. | 
gern / Rhodiß/ oder Welſchland / das vneinigkeit halben wanckete / vnd mit ſo viel vnge⸗ | 
mach der Rriege geplagt war worden / zu Waͤſſer und Land angreiffen ſolt / hat ſich / weil | 0 
m die gelegenheic dep Perfifchen Kriegs fürfam/gegen Morgen gewendet / vñ iſt mit dem 

ſſigſten Laͤger gen Arſengam / welche etliche für die alte Statt Comanamponticam Sarſenga 08 | 
gehalten/Foiiien. Dafeloft hat er feine macht zu deß Chenderni machtgefchlagen/ond als bon I iR dı 
rerfuhr/daß die Feinde wider zu ruͤck gezogen waren / vnd alle daſſelbige Land mit Feu⸗ Selyni an⸗ f 
ber verderbt hetten / iſt er rahts worden durch zorn vber der ſchmach / vnd vertrauwen zum ſaiag vom — 
Sigangereißt/den fliehenden Feinden auff dem fuß nachzufolgen / vnd von fich ſelbſt in nachztehen. ! | 

neniam zu dringen. Es waren gar groffe Beſchwaͤrungen in allen digen dieſes 


* J 
driegs / welche im aht von denen / ſo der Land erfahren waren / fuͤrgehalten wurden / wel⸗ 4 
heer hernach / als die andern zitterten vnd zagten / auß ſonderlichem Glück ondallein auß | 
roſſem mut vberwunden hat. J 
b Erſtlich | ' 
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— Erſtlich mußten die Kriegsleut / die auß Sclauonien/ Walachey / Albania / vnd 


erſier. Macedonia / allzeit zu Lande in Amaſiam kommen waren / neuw⸗ arbeit außfichen / nem⸗ 
elymi bins Ch / daß fie bey dem Berg Tauro Die graufamfte Fälte / vnd bald darnach inden weiten 
Sermad am Feldern die hefftigſte Hitz Hunger vnd Durſt / vnd fehler die hoͤchſte verzagung an als 
zugin perſie fen notwendigen Dingen/außfichen mußten / fonderlich weil die Perſier / als ſie zu ruͤck ge⸗ 
zogen / das Land verwuͤſtet hatten / vnd alles was der Feind brauchen kondte / damit er al⸗ 
(cs oͤd fünde / verderbet. Auch macheten den erfahrnen vnd fuͤrſichtigen Heerfuͤhrern 
groſſe befümmernuß die Koͤnige in klein Armenia vnd der Aladuler / die fichinder jnen 
faffen mußten / vnd hatten nicht klaͤrlich gnugſam vernommen / was fie geſinnet weren/ 
hieltens auch nicht darfür/daß fie fich als Freunde haften würden /fo dem Selymo in 
der Schlacht/ oderin Prouiand / oder in den engen orten / etwan ein vnfall zu handen ſtieſ⸗ 
Armeniſch fe. Der in Armeniahatte groſſe gelegenheit jm Prouiand zu zufuͤhren / ſo hatte der Ala⸗ 
Zonig. duler Volck bey ſich / das der anzal vnd vbung halben nicht zu verachten war: Daruͤber 
— Boͤ⸗ ſo hatte er alle enge Clauſen/ Thal vnd Paͤſſz / die auß Cappadocia in Armenien vnd Per⸗ 
ſien gehen / entweder mit gar wolgelegnen Schloſſern / oder mächtiger Beſitzung / in nen / 
denn er hatt das Gebirg vnter jm / vnd erſtreckt ſich ſeine Herrſchafft von den Scordiſcis / 
die am Meer Maggior wohnen / den Berg Taurum durchaußbiß an den Berg Ama⸗ 
numy/da Caramanniaan Syrien öflet. u 
Vnter andern huban Chendemus / der vielmit anfehen vnd gunſt bey dem Seymo 
galt / jm zu rahten / daß er in Cappadocia ſolte ſtill ligen / das Heer von der muͤdigkeit der 
Chtdemt Rev deyſe erquicken / vnd da auff die zukunfft der Feinde warten: Gnaͤdiger Herr Keiſer / ſagte 
en Selymum. er / es ſol niemand meynen / daß ſie auß furcht zu ruͤck gezogen ſeyn / deñ ſie haben doch noch 
r. feinen Feind geſehen gehabt / ſie gehen mit betrug vmb / vñ richten augen ſcheinlich ein hin⸗ 
derliſt zu / ſtellen ſich allein mit jrem flichen / als foͤrchteten fie ſich / wiſſen wir nicht / — 
| für Kopff / vnd wie mächtig vnd flreitbar Volck / Perſier Sand trage? Soften fie fich für 
Dieperfier einem bloſſen Türcfifchen Bogenſchuͤtzen /oder der einen Spieß tregt / fürchten /dafie 
ee reits doch auff ſtarcken Roſſen / die acharnifcht ſeyn / vnd ſie ſelber mit Sturmhuͤten vnd Pan⸗ 
tzern verwaret / der Tattern Pfeil nicht geförchthaben? So das zu wenig iſt / ſo ſehet das 
an / daß ſie ſo viel Volcker mit Krieg vberwunden / vnd rem Keiſer mit jrer mannheit das 
maͤchtigſte Reich gemacht habẽ. Meynet jr / daß jr groͤſſer oder beſſer Volck habt / als vor⸗ 
seiten Caſſemus / euwers Vattern Bruder / vnd euwer Großvatter Mahomet / gehabt ha⸗ 
benewelche / daß ich men ſelber gedienet / bey Trapezunt vnd den Nicopolitaniſchen Bergen 
offt mit dieſem Feind geſchlagen / vnd groſſen ſchaden erlitten haben. Es iſt wol war / daß 
das Geſchůtz / das wir mit vnsfuͤhren / vil zum Sig helffen kan / ja wenn wir auch an ei 
ſolchen ort eine Schlacht thun kondten / da man ſo vil Waͤgen ordenlich ſtellen kondte. ⸗ 
2. ber fuͤrnemlich erſchreckt mich das verbrannte Land / die hohen vnd kalten Berge/on 
mächtig vil Sande hinder den Bergen / da ich mich doch ſonſt fuͤr den geharniſchten Ha 
3. fen der Feinde / auch an einem vngelegnen ort / nicht forchten wolte. Ir doͤrfft auch nich 
dencken / daß der Armenier vnd Aladuler Koͤnig / die gar zweiffelhafftiger treuw feyw/a 
glauben ſey / wenn ſie ſich ſchon im erſten eyngang in allen dingen als Freunde vndfriedli 
ſtellen / deun hernach werden fie auff gelegenheit ſehen daß ſie euch vngeruͤſt mit hinde ıft 
4. angreifen. Nun / ich wil ſetzen / daß jr alldaden Sig gewißlich zu gewarten habt /fawas 
für Volck wirdt es euch aber Foften ! wo habtjrdarnach ander und andere mache /Ddamie 
yore es auch jr Griechenland beſchirmet /fo etwan Die Koͤnige der Chriſtenheit hören würden /dapje 
ſchier geſche⸗ EEE » ———— 
henwar. auß luſt euwere Herrſchafft zu erweitern / oder auß begirigkeit deß Lobs / in das hinderſte 
Armentam gezogen weret? Derhalben weil es beſſer iſt / daß einer zuvor das ſeinebeſchir⸗ 
me / che er ander Leut Gut mit gefahr angreiffe / weil es dem fuͤrſichtigſten Feldherren zu⸗ | 
fichet/den ruhm dep Sigs / nit nach dem groffen Blutvergieflen der Feinde/ fondern nach 
dem heyl vnd wolfahrt feines Kriegßvolcks / zu ſchaͤhen / fo hört auff das Heer in gefahr zu 
bringen / vnd alles auff das Glück allein zu ſetzen / Den fo das Gluͤck / das vnbeſtaͤndig vnd 
ſchliepfferig iſt / euch in euwerer kuͤnheit einmal betroͤge / vnd einen poſſen riffe/ fo wuͤrdet jr 
durch euwer vnbeſonnenheit viel ſchneller von euwer ſo groſſen hochheit geſtuͤrtzt werden / 
als jr kurtz zuvor durch cuwere mannheit hinauff geſtigen ſeyt. 
Selymus / 








Das XIIII.Buch. 287 


Selymus / der da wolte daß alles / wie er denn eines vnfreundtliehen und harten Selymus 
Kopffswar/nach feinem anſch lag ondanführung gienge/ vnangeſehen / daß jn dieſe rede gibt niemand 
heftig bewegte / vnd er ſahe / daß etliche Oberſten / als ſie die gefahr betrachteten / im zweif⸗ nach · 
felftunden / hat etliche ding im zorn verautwortet vnd den Naht gehen laffen/ anzeigend / 
daß er durchfriedliche vnd vnfriedliche ort ziehen / vñ in allem wege den Sig erlangen wol; 
te/weil jadiefer alte Mann fo fehr feines £chens ſorgfeltig were / vnd den gar ehrlichen Tod 
ſo hefftig forchtete. Bi 

Als Selpinus alfo rebete / huben von ſtundan andere Oberſten darauff an / die dem Zeuchliſche 
Selymo pflegten zu heucheln / vnd dem Chendemo auß neyd ſeine ehr vnd gewalt nicht Räht verfoͤb⸗ 
gonneten: Dieſelbigen erzeleten erſtlich wie groß Volck ſie hetten /was für Kriegßvolck/ Fer Selymũ. 
war fuͤr Zeug von Buͤch ſen / vnd wolten durch das Gluͤck dieſes Heers / das zu vor nicht 
were vberwunden worden / alle auch gar ſchwaͤre ding leicht vnd ſchlecht machen / aber was Verachtung. 
dargegen von mannheit der Feinde geſagt war / vnderſtunden ſie ſich mit praͤchtigen vnd 

rollen worten zu vernichtigen. Ferrner / damit ſie durch ein argwohn võ der vntreuw deß 
enden anſehen zerbrechen / ſagten ſie / weil er ein behertzter Mann/ vnd in allen Kriegen 
vnerſchrocken geweſen were/ ſo wuͤrde er nicht auß furcht / oder daß er geringe hoffnung 


zum Sig hette / ſondern durch deß Amurathis zuſagen / vnd der Feinde Öele/verführet/ Chendemus 


einen fo mächtigen Zug vnd gewiſſen Sig verderben und hindern haben wollen, Derz ee vir 
Iben ſolt ſich Selymus huͤten für diefes alten Manns liſt vnd vntreuw / vnd ſolt getroſt — 
Be‘ doͤrfft nicht gedencken / daß das Kriegßvolck jrgend eine gefahr oder arbeit ab⸗ 
ſchlagen wuͤrde / ſo er nur ni cht verzagte / denn ſie weren beteit die aͤrgſten beſchwaͤrungen 
im Krieg außzuſtehen / vnd begerten nichts liebers / als daß ſie in die Laͤnder gefuͤhret wůr⸗ 
den da ſie rechtſchaffene mannliche Thaten vollnbringen / vnd jren Keiſer Selymum dem 
Groffen Alexander / vnd ſich den Meacedoniern/mit ruhm def Kriegs gleich machen | 
Eöndten. Weiter / damit ſie hendemum vnterdruͤckten / haben fie Verraͤhter zugericht/ Falſche zeug⸗ 
die da ſagten / Chendemus hette von dem Amurathe Öeltgenoitten/onddarumbden Pa⸗ er 
fiern/dieer zum Raub ins Sand gefuͤhret hette / nicht in der zeit begegnen wöllen/ daher we⸗ 
sedem Sand fo mächtiger ſchade geſchehen. Ki 
Derhalben hat Selpmus/ auf allzuſchneller grauſamkeit und zorn / C hendemum Chendemus 
vnverhorter ſach / wiewol er jm die warheit geſagt / vmbbringen laſſen / damit er die andern — 
vongleicher freyheit im reden abſchreckte / vnd ſie lehrete/ daß ſie die anfehlägefür die be; et vmbracht. 
ſten hielten / die der Keiſer ſelbſt / gleich als auß hoher vnd Goͤttlicher vernunfft / gefunden na 
berte. Als Chendemus umbeommen war /erjchrack jederman heimlich /daf dieſer fo bez Tuͤrcken fuͤrch 
zühmpte Mann / der neuwlich in fo groſſem waͤhrt vnd gunſt bey dem Konig geweſen ten Seiymũ. 
war/önverhörtzuboden gangen were / da ic doch wol wußten / daß er in dem Krieg wider 
deß Selymi Vatter und Bruder auff deß Selymifeite mitanfchlag ond mannheit nicht 
dergeringfte geweſen were: Denn fie beforgten fich / weil Selymus auch nicht feiner bez 
Freundẽ verſe chonete / ſo wuͤrde er gleiche grauſamkeit auch in dem geringſten argwohn 
gegen den ſchlechten Leuten brauchen. 
arnach iſt man mit dem Jäger fortgeruckt in die Grentzen der Armenier vnd Ala⸗ Selymus sen 
duler / dahat Selymus die Koͤnige dieſer Volcker/ die damal⸗ ſchon in Ruͤſtung waren / bet auff per⸗ 
durch Öefandten vermanet/fic folten mit gemeinem Raht vñ mache mic jm wider die Dep; ſien. 
fieremen Krieg anfahen/ond mic Im in groß Armenien ziehen/ denn weñ der Rrieg würde 
vollendet ſeyn / wolte er jiten das gantze Land / das er dem Feind abgewinnen wuͤrde / zur be⸗ 
lohnung jrer mannheit vnd dienſts ſchaͤncken. Aber dieſe Konige / die dem Selymo vnd 
dem Iſmael / einem ſo wol als dem andern / feindt waren / darumb / daß jre Grentzen beſchaͤ⸗ 
igt worden / vñ ſie zwiſchen beyden ligend / weil fie zu ſchwach waren / taͤglich bedrengt wur 
Pen / wie denn die/fo gewaltiger ſeyn / den ſchwachen zu thun pflegen / wolten jr gemuͤt / das 
iſtiglich auff beyder ley außgang deß Kriegs gericht war⸗ nicht entbloͤſſen / vnd antworte⸗ 
en jm: Was ſie fůr Volck geſamlet hetten/ das hielten ſie zu fchug jrer und jrer Sander/nit Antwort deß 
atumb / daß fie auf thum̃kuͤnheit in diefem sweiffelhafftigen Gluͤck diefes Kriegs einen SEO 
uf diefen zwehen Ronigen/dicjre Nachbauwern ond Freunde weren/angreiffen wolten. Ar 
Beiter fo weren ſie ſo ſcharpff ſin nig nit / daß ſie dasprrheil — koͤndten / wer in er 
ij ac 
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! | 1514 Sach das beſte Recht hette. Ferrner / ſo das Heer one ſchaden durch jr Land gefuͤhrt wůr⸗ 
0 Perſier de / ſo wolten ſie jm ſichern durchzug laſſen / vnd Prouiand / ſo viel das Land vermochte / iũ 
I groß Armenien ſchicken. Wienunden Selymo ſeine erſte hoffnung fehlete / denn er ge⸗ 
meynt hatte / ſie wuͤrden in auß furcht oder gutwillig beyſtehen / vñ dienſtlich ſeyn / gedach⸗ 
9 —— ver teersujegiger zeit den poſſen zu verbeiſſen / damit er nicht / weil er mit Leib vnd mut auff den 
F beißt das vn⸗ Iſmael zu wolte / dieſe Koͤnige / derer treuw vngewiß war / fo er ſie mit That oder red beley⸗ 
| En digte / als gewiſſe Feinde hinder ſich lieſſe. 
u, Selymus Alfo iſt Selymus von den Scordifeis amachten tag an die Mofchifche Bergefons 
| 9 an den men / weiche der Dhrat mit graufamer gewalt deß Waſſers / hohen waſſerfallen vnd brau⸗ 
— ſen / von dem Berg Nerorei ſſet. Dieſe Moſchiſche Berge erſtrecken ſich one auffhoren biß 
in Iberier vñ Colchier Land / vñ machen gegen Auffgang der Sonnen einen Paſſz in groß 
Armenien. Es ward das Heer in der Ordnung gefuͤhret am vfer her / das Waſſer Phrat 
hinauff / vnd kam der Selymus nicht vom Waſſer / denn er ſich in dieſem vnbek añten Land 
Sciymixeyfe- durſts beſorgete. Alfosoger ſtracks gegen Morgen / daß er klein Armenien auff der lincken 
hand / aber die Grentzen deß Koͤnigs der Aladuler vnd den Phrat / der darneben her laͤufft / 
| Peristdes 08 zuff der rechtẽ hand hatte / biß daß man an den Berg Periardem kam. Dieſer Periardes iſt 
| Ben ein mit vrſprung zweyer namhafftiger Waſſer berůhmpt / vnd wirt von dem groben Volck zu 
* vnſerer zeit Leprus / das iſt fruchtbar genennt / darumb / daß er alle ding vberfluͤſſig tregt. 
Denn der Dhrat vnd der Araxes kommen darauß / ein jeder auß einem ſonderlichen Sce/ 
Die gegen einander vber ligen / vnd machen diß flache vnd duͤrre Land mit den vielfeltigen 
ſtramen gar fruchtbar vnd edel. Fi 
Selymt Al nun Selymus ſo groſſe reyſen vollnbracht hatte / vñ gar nicht horte / wo Iſmael 
Ent mit feinem Heer lege / das doch kurtz zuvor gar ſtarck vnd groß auß Amafiazu ruͤck gezo⸗ 
| gen war/iwieer vernommen/ haterfäumigklich / vnd gleich alsförchteteer fich /oberhalb 
dep orfprungsdeß Waſſers Dhrat fein gägergemacht. Darnach hater die aller ſchnelle⸗ 


* Rundſchaffer ſten Reuter / die etliche Lut auff dem weg fahen ſolten / an alle ort außgeſchickt. Aber die 
T | | der Toren. Eynwohner deß Sands Armenien waren/entwederaußfurchtdeß nahenden Feinds / oder 
—— auß befehl deß Iſmaels / auß dem gantzen Sande/da die Straß durchgieng / gewichen / 
J hatten die Haͤuſer verlaſſen / alles was zur nahrung tochte / mit ſich weggefuͤhret oder ver⸗ 
iA brannt/auch das Fuhter/ond wasgrüncs auff den nechſten Eckern war / verderbet. 


halben kamen die Tuͤrckiſchen Reuter nach zweyentagen wider / vñ brachten feinen gefan⸗ 
, genen Feind/fondern fagten wider /mwie alle Frücht verwüfter / nurdas weite Feld / vnd ei⸗ 
ne vberauß groſſe Wuͤſte / da were / on daß man nicht ſpuͤrte / daß Menſchen oder Roſſz da 
V | gewefen weren: Darumb gedachten fie / daß ſie entweder durch verjerung im Land / oder 
J ntreutwder Armenier / die ſie fuͤhreten / in Wuͤſten kommen weren / da fie keine hoffnung 
a hetten den Reyſigen Zeug zu ernehren/ond kuͤrtz hernach / wenn fie feine Menſchliche ſpei⸗ 
fe mehr hetten das Heer hungers halben ſterben muͤßte. Cs mehreten auch die gegenwer⸗ 
Ali Vntreuw def tige furcht die zween Könige / die ſie hinder ſich gelaſſen hatten / vnd fonderkich der Aladu⸗ 
| Alsdulers. (cr der ſchande oder Furcht halben die erſten tag jm mit Vrouiand war behilflich gen 
{ * ſen / als er aber weit hineynin Armeniam kom̃en war / ſich nicht mehr treuwlich vnd J 
ln lich schaften hatte /denner ſchon dep Iſmaels gunftfuchte/ weiter fich beduͤncken ließ /ee 
1 kpirde die Tuͤrcken one zweiffel / gleich wie wenig Zuvor fchier gang Morgenland / durch 
— feine macht vnd mannheit vberwinden. * 
.# Selymi heim⸗ Seiymus ſelber war gar ſorgfeltig vnd aͤngſtig / beſorgt ſich hinderliſts / ſcheuwe⸗ 
>. lichẽ angſt. te ſich für dem Hunger / erſchrack vber der Wuͤſten / vnd betrachtete in ſeinem ge 
* 99— ding / die jm der alt Chendemus zuvor geſagt hatte / jedoch ließ er ein friſch vnd vnerſchro⸗ 
cken Angeſicht ſchauwẽ bey dem Kriegßvolck / welche beſtaͤndigkeit auch den erſchrockenen 
Kriegsleuten einchoffuung machte / daß es jnen wolgehen / vñ ſie in kurtzem einen Sig er⸗ 
langen wuͤrden. Darauff hat er die Wegweiſer zufammen beruffen/ondals jm durch die / 
ſo deß Lands am beſten erfahren waren / die gelegenheit der Paͤſſz fürgelege ward/ vnd ge 
J be | Selymus sen geſagt / daß jenſeit deß Bergs Leprus / auff der rechten ſeiten / das aller fruchtbarſte theil 
Wi | | ber fort auff Armenier Lands lege / iſt er mit dem Laͤger fortgezogen/ vmb den anfang diefes Ber⸗ 
j a Choimram A⸗ 


vare gelegen. B66/ daer gegen Mitternachtlige/ond hat fich zudem Waſſer ropegelmkt/ande En 
| AD 





E77 





Das XIIIILBuch. 288 
halb der Statt Chois die Reuter vberſchwemmen / vnd durch den Furt ziehen heiſſen / aber 
dem Fußvolck ziemliche Bruͤcken gemacht / vnd es vber das waſſer Araxem gefuͤhret / denn 

der Araxes hatt an vilen orten ehe die andern Waſſer /die auß den Seen deß Bergs Per 

riardis entſpringen / dareyn kom men / vnd er groß wirdt / einen ſeichten gang vnd vfer / da 

man leichtlich hinab vnd hinauff kan ſteigen. | En wm 
Selymus war kaum vber das Wafler/ond hatte fein Läger auffgefchlagen /fihe/da 

iſt Vſtaoglus / der ſein Volck mie deß Amurathis Volck vereimiget hatte / ondaneinem.. Vſtaoglus 
bequemenore ſtill lag / weil er ſich der Start Chois / vnd der unwehrhäfftigen Buͤrger⸗ — 
ſchafft halben beſorgte / daß fie nicht etwan durch ploͤtzliche zukunfft der Feinde vberfallen ee 
wuͤrden / eylend und bald davon gesogen/ dem Feinde zu /denn das Staͤttlin iſt der Bruͤn⸗ Gelegenheit 
nevnd viler Waſſer halben dasiu ſtigſte im gantzen Sande/ond hat / weil die Perſiſchen Ko En : Di 
nigedervilfeleigen und vberfluͤſſigen früchte/ allerley art / vnd guten Lufft halben / Tauri⸗ 
ſium / jren Königlichen Sitz /fahren laſſen / vñ das groͤſte theil deß Sommers da wohnen/ 


mit vberfluß aller ding erquickete. Chois iſt vorzeiten geweſen die berühmpre Statt Arta- Chöts oder: 
gäta/dieder Domitius Corbulo zerſtoret hatt/ wie vns Caſſinus / ein geborner Armenier / m x 
derin dieſem Krieg geweſen iſt/ auß vilen zeichen beweiſet hat. Es hat ſich auch Sophus ee 
el / wiewol er neuwlich das groͤſte theil deß Kriegßvolcks wider die Coraxener / die an mit Jouto 
em ircaniſchen Meer wohnen/ vnd damals eine Emboͤrung hatten angefangen /worz geredt. 
bergefchiche hatte / weiler die Turcken nichtfonderlich achtete/ond nicht gemeynet hette Ifnäel komt 
daß ſie in Armeniam kommen würden / ſo bald er den Selymum hoꝛte nennen / gar nicht en 
met ins Laͤger zu kommen. a Van 00.2.2 InsAägen 
amals hatte Vſtaoglus / der biß auff den tag mit den Feinden ſich nicht geſchla⸗ 


gen. Als nun der Iſmael herzu kam / vnd der Fürcken Kundefchaffer die Wolcke dep 
ſtaubs ſahen / vnd der Roſſz miegern hoͤrten / merckten ſie wol daß der Feind verhanden we⸗ 
x. Wie das in dem Laͤger der Tuͤrcken verkuͤndigt ward / da erhub ſich eine groſſefreude / Freude in dee 


vnd bekam jederman ein gewiſſe hoffnung zum Sig vnd wolfahrt: Da dauckten fie Gott / ee | 


daßer jnen an ſtatt der arbeit / deß hungers / vnd anderer vngemach / einmal den Feind für ſchafft / do der 
dieaugen bracht / vnd nen gelegenheit ehrlich zu ſterben gegeben hette/ deñ die Reuter / vnd Feind da ſey. 
fonderlich die Europeifchen/weiljre Roſſz gar verdorret waren/vnd Das Fußvolck / die A⸗ 

ſappen / von der langen reyſe můd waren /ond das durchlauffen vnter fie komen war /weil 

fieinder graufamen hitz der Sonnen jr Leben mit Muß / auß Maͤl vñ Eſſig gemacht / vnd 

ſafft der Fruͤcht / auffenthalten hatten / auch weil jnen angſt war / vnd groß leyd hatten / daß 


wegen / ſo ſolte er ſich ruͤſten / vnd den folgenden tag erfahren / wie ſtarck er / vnd wie ſtarck 
auch andere Leut/iweren: D 
Darauff hat Selymus geantwortet: Er hette noch in friſcher gedaͤchtnuß / was Selymi Ant⸗ 
kids er den Ottomannieen gethan hette (darumbfie auch billich — Perſier krie⸗ wort 
ij gen 


* 
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1574, gen möchten/nemlich fein Großvatter Mahomet / ſeines Vattern Bruder Caſſemus vor⸗ 
Feiten / neuwlichſein Vatter Baiazeth / vñ er ſelbſt / als fein Bruder Achomates wider jn ge 
Perſier. kriegt / hetten groſſen ſchaden ond merckliche ſchmach von den Perſiern erlitten. Wiewol 
aber das groſſe vnd wichtige vrſachen weren / ſo hielt er ſie doch noch nicht fuͤr gnugſam / 
Er ſolle Amu⸗ aber allein das begere et Jdaß er jm feines Bruders Son Amurathem /feinen Jeind / vnd 
—— vber⸗ Do Verhehrer Amafie/obergebe. So er num als ein Freund nach dilligkeit / wie die Recht / 
die zwiſchen Rönigen Fried erhielten /vnd ſie ſterckten / erforderten / jm den gebe / ſo wolte 
er ſein Volck auß dem Lande führen / vnd wider heim ziehen. So ers aber nicht thet / ſo 
wolteer Armeniam ond Perfien mit Feuwer vnd Schwerdt verhehren. | 
Alsnunder Herold wider heim kam / bleib ein jeder in feinem Laͤger / aber am folgen⸗ 


Selymus zeu⸗ den tag hat Selymus auff jedermaus vermanung ſein Volck an einen weiten ort gefuͤh⸗ 


bersu Selde. rer /oindiftinder Schlacht Ordnung zu dem Feind / der zwo Welſche meylen davon lag / 
gezogen / denn er ſich /daß Iſmael / der ein ſo namhafftiger Kriegßfuͤrſt were / one 
allen verzug ein Schlacht thun würde: Aber wie vil der Perſier were / was fuͤr Reuter / wa⸗ 
für Kriegßruͤſtung / was fuͤr SGeweht / ſie hetten / kondte er nicht wiſſen / denn one die Koͤpff 
dieſes Volcks / die voll anſchlaͤg vnd liſt ſehn / hatten die Kriegsleut eine ſo groſſe liebe vnd 
Iſmael dem ehrerbietung gegen jrem Konig Iſmael / daß man keinen fand / der zu den Tuͤrcken von jm 
Doldlieb. gefallenwere/Dadargegengar vil € wie man hernach von den gefangnen Perfiern erfah⸗ 
ren hat) alle tag vom Selymo zum Iſmael fielen. 
er Selymus /der den tag achsig taufend Reuter allein fol gehabt haben /hat auff die 


Has 2 ——— rechte ſeite Caſſambaſſam / den Oberſten ober den Europeiſchen Reyſigen Zeug / aber 


habt . auff die lincke Eck Sinambaſſam / einen verſchnittenen / mit dem Aſiatiſchen Reyſigen 


Selymi Sch⸗ Zeug / geſtellt. Vorher zogen die Acanzer / das find Reuter / die von ſich ſelbſt kriegen / auß 
lachtordnũs · Iillerleh Volck / vnd allein auß hoffnung zum Raub in den Krieg ziehen. In der mitte wa⸗ 
Aeamer vnd ren die Aſappi zufuß / welcher loſer vnd halb gewaffneter Hauff allweg gegen dem Feind 
Zſa poen.  nurdarumbgefchickt wirdt / daß ſie im erſten angriff jre Schwerdter daran ſtumpff ma⸗ 
chen / denn ſie keinen groſſen ſchaden bringen / ſo ſie vmbkommen. Nach den Aſappen war 
alles Gefchügfornen ber geſtellt / vñ beſchirmeten das vier tauſend Reuter / Selymus ſel⸗ 
ber hielt mit den Guardy Reutern vnd allen Janizern an einem ort / der etwas hoch war / 
— daß er den ſeinen wolt zu huͤlff kom̃en / vnd war mit einem siopfachenringedeß Gefchühe 
berhalt. ondder Waͤgen verwaret / denn die Kamel mit den Bünvteln batteer mit Ketten ancitz 
ander gehefft/ond/wie der Tuͤrcken brauch/ fich damit ombgeben/alfo/ daß es fo que war? 
als ein gewaltige Schange. Mit dieſer Küftungbater ſich gleich als mit einẽ Wall vmb⸗ 
ringe/ondgedachteden ſeinen / wo ſie not litten / zu helffen / vnd ſo jnen etwas vngluͤcks wi⸗ 
derführe/gedachter fich/gleich als außeinem Schloß/mit dein Kern der Kriegsleut gegen 
allem anlauff der Feinde davon zu wehren. Er vermanete auch die Aſappen / daß ſie / ſo 
bald ſich der Feinde Reyſige Zeug herzu nahete / behend die Ordnung von einander thu 
| ynd in swey cheil reiſſen ſolten / damit in derfelbigen luͤck das Geſchuͤtz loß gienge. 
en Dargegen aber hat Iſmael / der von denen/fo zu jm gefallen waren / alle anfch g 
————— der Feinde gar engentlich erfahren hatte / die Kriegßoͤberſten zu fich beruͤfft / vnd fie wer 
manet /fiefoften nur fehen / daß ſie das graufame Geſchuͤtz nichtereffe/fonft were der Sig 
Gegenliſt. ſchier one alle mühe zu erlangen : Damit fie nun das zuwege brachten / befahl er feine 
Reutern / ſo bald fiefeben / da fich der Mappen Schlacht Ordnung theilte /folten fieache 
— drauff haben / bereit ſeyn / vnd die Ordnung auch trennen / vnd in zween Fluͤgel ſich heil, 
un Zyopt⸗ len. Darzu ließ er zwo grofle Fah jeci ie hielt at 
einem gewiſſen ort mit dem Kern der Reuter / die andere gab er mit dem vberigen Net 
dem Vſtaoglo. Es hatte der Iſmael bey dreyſſig tauſend Reuter / one allen ſchutz von 
Ihnaels vo Fußvolck / vnd vnter denen waren bey zehen tauſend Kuͤriſſer / gar ritterliche Leut / im 
mais Krieg geuͤbt / vnd von hohem Adel. Dieſe hatten gar ſchoͤne Roſſz / die mit wereklichen 
zwengig tanz fFälenen Harnifch angethan waren/ondhatten Helm mit Federbüfchen zur zierd vnd zum 
— ſchrecken / daruͤber auch krumme Sabel vnd eyſcrne Keulen wie die vnſern / darneben auch 
gar dicke ſtarcke Spieß / die andern aber hatten offene lange Helm / vnd waren mit Bruſt⸗ 


harniſch angethan / vnd braucheten groſſe Bogen oder Eſchene Spieß / die — wie die 
AN ESpanier 
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Spanier faſt in der mitte hielten / Aber ſie hatten gar Fein Geſchuͤtz / mit welchem ſie war⸗ Mangel am 
lich allein den Tuͤrcken zu ſchwach waren. Aber die Derfier waren fo großmuͤtig und Geſchůtz 
mannhafftig / daß ſie die menge der Feinde nicht achteten/vñ die gefahr deß Geſchutzes hal⸗ 
ben in Wind ſchlugen / vnd one allen vertzug eine Schlacht begerien zu thun. 

Alſo gab Iſmael ein zeichen / zog mit dem gantzen Heer fort vermahne das Volck/ Vermanung 
Es ſolte gedencken / daß es das lob der Kriegßmacht / das er zuvor erlangt hette / ferrner bez Ifmaels, 
Dielte: Sie ſolten jm / jrem Kriegßoberſten / den ſie durch viel glückliche Schlachtensum 
aröften König im Morgenland gemacht hesten/ wenn er wider die Feinde ziehen würde/ 
nachfolgen. Es würden jnen in der Sch lachtentgegen fommen vngewapnete Tuͤrcken / 
dieallein leichte Spieß und Schildt braucheten/welcher Roſß gar nidrig / duͤrr und vers 
Bungert weren/ ond auch nicht den erfien anlauff der Rüiri ſſer wuͤrden ertragen koͤnnen. 

Auff der andern ſeiten hat Selymus / als er von ferrnſt den ſtaub der von dem Heer 

der Feinde / als ſie gegen jm zogen / erſahe / in dem gantzen hauffen durch die Hau ptleut vnd 
Oberſten heiſſen außfchreyen: Die E chlacht were fuͤrhanden / vñ ſo ſie nun tapffer kempf⸗ Vvermanung 
fen wärden/ vnd dieſe Feinde / die andere Bolcker vberwunden hetten / vberwiuden/ wun Selymi, 
den ſie die Otthomaniſche Herrſchafft von dem Perſiſchen Meer bi ß an den Berg Cau⸗ 
caſum erweitern: So fieaberetwas an jrer vorigen mannheitwärden nachlaſſen / ſo doͤrff⸗ 
tenfienicht anderfgedencken/denn daß ſie in dieſen wuͤſten Feldern vnd mechtigen Eyno⸗ 
den keine hoffnung mehr Haben würde zu entfliehen. Denn da wůrden ſie entweder ſchend⸗ 
lich ſterben / oder in ewigkeit der Perſier Frauwen mit ſchmach dienen/ Denn fo fie ober; 
Wunden wuͤrden / kondten ſie/ deß ferrnen Lands halben / daß hinder jnen were/ deß ſchnellen 
Mis / deß Berges Tauri/pnd vntreuwen Koͤniges der Aladuler halben / gar nicht wi⸗ 
derzuruͤck kommen. 
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Asfich nun der Ilmael herzu nahete/ vnd die Aſappi auff das gegebene Zeichen jre Schlacht zwi⸗ 


rduung voneinander theten / vnd flugs darauff die Falckenetlin abgiengen/theiltervon hen ven Te 


undanauch den Reyſigenzeug / vnd greiff den rechten hauffen an / vnd war fein Volck ſo ie 

big vnd hefftig / daß fie die ſen sanken Hauffen / als ein gar grimmiger Streit ſich zwi ynooan 

hen den halb geharniſchten Türcken vñd tapffer gerůſten Perſiern erhub⸗ Caſſembaſſa ſer Arare, 

lbß forncn an der ſpi pn bbracht ward / dieforderften erſchlagen / vñ bald darasıff auch die — 
1 andern / faͤdern 
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1514, andern / ein hauff dem andern nach geſchlagen vnd fluͤchtig gemacht worden / zu ruͤck biß 


Perſier. 5 


Lincke hauff 


udem hinderhalt / da Selymus hielt / trieben. Bas, 
Auff der andern feiten hat Vſtaoglus / als er zuvor nicht einen kleinen ſchaden von 


Yiisoglis. dem Geſchuͤtz genommen/ Harımbdaßerfich zu langfam von der gefahr entledigt hatte/ 
die Afiatifchen Reuter angriffen/eirien harten Streit gethan / der Feinde viel erſchlagen. 
Aber er haͤt nicht daß Gluͤck gehabt / daß der Iſmael gehabt. Denn als er fornen dran war / 

vſtaoglis er⸗ vnd auffs hefftigſte ſtritt / iſt er mit einer Buͤchſen erfchoflen worden. Durch diefenfallhas - 

fmofen: . bdendie Tuͤrcken wider einen frifchen mut bekommen / alſo / daß fie/viefchon geſchlagen wa⸗ 


Der lincke 


bauffwes ren / vnd mehr denn den dritten theil der jren verloren hatten / den Streit wider erneuwer⸗ 
eher. gen/den KRüriffern tapffer widerſtunden / die Hackenſchuͤtzen gegen jnen fuhrten /darfür 
fich die Roſſz der Perfier garfehr forchten/ vnd machten daß der gantze hauff der Perſier 


Der lincke 
hauff der Per 
ſier ſchlegt dz 
Fuß volck / nim 
met des Ge⸗ 
ſchuͤtz / vnd 
kompt zu 
dem Fir 
mael. 


Selymus öðͤff⸗ 
net die Wa⸗ 
genburg . 
Selymus ver 
mahnt die 
Janizer. 


Der gãtʒe Eu 
ropeiſche Rey 
figeseug ers 
Thlagen. 
Aochmeiiter 
der zu Rho⸗ 


diß. 
Widerſpẽſtig⸗ 
keit der Ja⸗ 
ner. 


indie Mappen rennen muſte / one auffhalten. Die Perſier / entweder daß ſie es thun muß⸗ 
ten / weii ſie einen ſchaden gelitten / jren Oberſten verloren / vnd jre Roſſz durch das krachen 


unddonnern deß Geſchuͤtzs erſchreckt / nit regieren vnd erhalten kondten / Oder aber daß 
ſie meyneten / weil die ſeite der Aſappen gar bloß war vnd offen / ſie wolten allda die ſach 
beſſer außrichten / haben jre Geſchwader hart ineinander gedrungen / vnd haben dem Fuß⸗ 
volck durch die Ordnung Die quir gebrochen daflelbige mit grofler Niderlag gefchlägen 
vnd nidergerennt / vnd find biß zu dem Geſchuͤtz kommen. Da haben ſie die Buͤchſenmei⸗ 
ſter / welche / wie in einem verwirrten handel geſchicht / das Geſchuͤtz vnbeſonnẽ loß geſchoſ⸗ 
ſen / vnd zugleich den jren vnd den Feinde / eine vnflaͤtigen ſchaden gethan hatten / vmb⸗ 
ringet vnd erſchlagen / ſind darnach in einem rennen zu dem rechten hauffen der Reuter / da 
der Iſmaelmit den Europeiſchen ſtritt / gleich alsfigendefommene — x, 

Diefer vrfachen halben haben die Europeiſchen / die fehon zuvor als fiejren Ober⸗ 
fien verloren/ zu rück geſchlagen / vnd durch wunden machtloß gemacht waren / vnd jre zu⸗ 
flucht zu dem hinderhalt genommen hatten / als ſie auff der ſeiten einen neuwen Streit gar 
kuͤmmerlich außſtehen muſten / angefangen in dieſer letzten not hälff von dem hinderhalt 
zubegeren. In dieſem fo gefehrlichen Kampff hat Selymus die Wagenburg auffgetha | 
vnd an zweyen orten geoffnet / vnd ein theil der Guardireuter hinauß geſchickt. Bald dar⸗ 
nach hat er ſich zu den Janizern gewendt / vnd geſagt: Euwerer mannheit iſt der * 
aa ehaftenworden/jr meineristefiche@riegbleutfller Brei inauß/enn an et 
mit gantzer macht die mräden Feindean/ Die Roſſflieſſen für ſchweiß / vnd die Reuter ha⸗ 
ben in jrer ſchweren Ruͤſtung gar keine macht mehr. Als das Selhmus fagte/ folgten jm 
die Janizer / doch nicht one perzug/ denn in dieſen verzagten fachen weren ſie lieber in 
Schantzen blieben. Weil ſie nun zu langſam außzogẽ / haben die Perſier die Europeiſchen 
Reuter im lauff deß Sigs vmbringet / vnd fuͤr dem Angeſicht deß Selymi / der jnen vers 
geblich helffen wolte / gan vnd gar erſchlagen. Es hat dem Pabft Leoni Fabritius Ca 
rectus/ der oberſte Meiſter der Rhodiſer Kitter/dem die ding mit allem fleiß find fürkoimz 
men / geſchrieben / daß die Janizer dem Selymo nicht haben folgen woͤllen / vnd daßer ſi 
durchſein vermahnen vñ ditten darzu nicht habe bringen koͤnnẽ / daß ſie den Europeiſchen 
in jrer noi zu hůlff weren kommen / Denn meilfie der gantzen Schlacht vnd dem Sig miß⸗ 
traumeren / wolien ſie lieber auff den außgang der ſachen warten denn ſich in die augen⸗ 
ſcheinliche gefahr / da ſie von den Reutern / gleich als von einem Sturmwind / nidergelegt 
wurden / wie denn den andern Fußknechten geſchehen war / begeben. 


perßer greift⸗ Eo hatten die Perſier ſchon Selymum / der im Hinderhalt war / an allen orten an⸗ 


fen Selymum 
an. 


Melcocier 
mannheit. 


griffen / ſihe da kam Sinambaſſa / der den Sinckenhauffen/wiewolzerriffen vñ geſchwech⸗ 
mie ſichfuhrte / mitten durch die erſchlagnẽ Aſappen / den Feinde nach agend / eben zurech⸗ 
ter zeit darzu. Vnd als bald darauff friſche hauffen Reuter / die der Vſtaoglus nichtbe 
ſchaͤdigt hatte / geholet ondin die Feinde geführer worden / ward die ſchlacht erneuwert / dat 
geſchach fuͤrnemlich durch ſonderliche mannheit zweyer Bruͤder / Die Malcocier genennt 
delnlich Turabegij und Mahometis / die waren auß dem Tuͤrckiſchen Stamm / mit Ade 
vnd Geſchlecht dem Otthomaniſchen Hauſe gleich / vnd waren mit groſſem vnd friſchen 


mut jrem Vatter / der in dem traurigen Zuge wider die Venediger vnd Craien ein nam 
hafftiger Oberſter geweſen war / gleich. Auch verzagte Selymus ſelber nicht / fonden 
mwari 








Geſchůtz ges 
und gefahr gehalten hatte / auff einmal in en Feind richten / das machte eine ſolche nider⸗ 5 
lag der Feinde vnd der ſeinen / die vnter den Feinden warẽ / daß weil die Leut fuͤr ſtaub / rauch cien, 


vngeacht der regierung / zu ruͤck fuͤhreten / der Streit / da der Sig noch im zweiffel ſtun⸗ Streit zer⸗ 

de / iſt zertrennt worden. trennt. 
Anael ward miteiner Büchfenin die lincke Schulter gefchoffen/renne fürdiefem Iſmael ges 

Wetterfüräber/ vndzog auß dem Streit / weil infeine Freunde vermahnten/erfolte die ſwoſſen. 


& 


Wundebefichtigen faffen. Dieferhandel hat one zweiffel dem Selymo vnd alle den ſei⸗ Selymi heyl. 


nen das heyl bracht / denn die Perſier folgten von ſtundan dem Iſmael vnd ſeiner Haͤupt⸗ 
fahnen nach / lieſſen den vngezweiffelten / vnd ſchon deß mehrentheils nach jeder mans⸗ mey⸗ 
nung/erlangeö Sig / dahinden / vñ zohen darvon. Als er aber befand daß die wunde ſchlecht 


Enzeug gemacht war / nicht tieff war eyngangen / wolt er wider in die Schlacht ziehen. 

Aweiler horte daß Vſtaoglus tod were/dem er / weil er deß Kriegß gar wol erfahren 

war / am meiſten trauwete/ hat er angefangen / weil m auch feine Freunde riehten/ Er ſolte — 

den Schuß / der noch hitzig were /nicht in wind ſchlahen / ſondern auff feine wolfare ſche 

mit einem gevierdten hauffen gar langſam / damit ſein wegziehen gar nicht einer Flucht 

gleich ſehe /abzuziehen. Alserneben Tauriſio wegzog / vermahnte er die Oberſten der 

Statt/fiefoltenden Tůrcken die Thor auffthun / vnd die beſatzung annemmen / damit ſie 

etwan jrer vergeblichẽ beſtendigkeit halben einen ſchaden erlitten / darnach iſt er in Me- Iſmael in Me 

dierfandentivichen. der vnd Para 
Die Tuͤrcken / die fo viel vngemach erlitten hatten / vnd für furcht kein Hertz / vnd her lans. 


Mmensone allen widerſtandt eyn Da wurden gefunden/onedie Gezelt die huͤpſch außgenaͤ⸗ winnẽ — 
Detondgeftickewaren/ vnd von Seyden vnd Gofp gewebt / vnd anderm koſtlichen Zeug, SF Nnaele. 
gar viel Weiber auf aroffen Geſch lechtern/ die jren Mannen Nachgesogen waren/ Dies 
felbigen hat Selymusvonberürt onalles Loſegelt loßgelaffen. &s haben etliche gefagt/ die 
inder Schlachtgewefe 
worden/die Harnifch und Helmlin angehabt/jren Mannen nachgezogen / vnd mic men 
geſtritten / vnd auff dem Platz bueben waren. | 
Alſo hat faſt die Schlacht auff den Calderaniſchen Feldern bey der Statt Chois ein 
end genommen / vnd iſt geſchehen im Jar nach Chriſti Geburt / tauſend fuͤnff hundert vnd 151 4. den 
Dierhehen/denfechh vnd zwentzigſten deß Yugfimonats. In dieſer Schlacht hat der Tuͤr⸗ 28. Auguft, 
eh Keyſer Selymus uber die dreyſſig tauſend Mann verforen/onterden findgewefen — legen 
aſſembaſſa / der Bellerbeg oder Marſchalck Griechenlandes / ſiben Sanzachen / vnd rurcka 
denen auch die zween Bruͤder / die Malcocier /denen/alseinerdem andern wolte zu zungen. 
ffkommen/jre Roſſz ombbracht/ond fiefelber auch endtlich erfchlagen worden. Aber Eugen: 
ne das lofe Geſinde / die Aſappen / das fonft pflegt erſchlagen zu werden / iſt der mehrer⸗ 
heil der Ayriſchen/ Macedoniſchen / Wallachiſchen / Albaniſchen Theſſaliſchen vnd 





nddem Anfurt Bacuco/Bundert vndfůnfftzig Welfchemeiten. Die Bürger a — 
n Tuͤrcken / al⸗ ſie kamen / entgegen gegogen/ vnd haben hauſſen für dem Thor einen eyngenom̃en. 





etliche Weiber vnter den erſchlagenen ſind gefunden * han. r 
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1514. ſie nicht gar ſicher ſeyn / in der Nacht darinn ligen / jedoch haben jnen die Perſier die Thor 
Perſier eyngeben / die fie mie Wolck beſetzt. Man ſagt daß auch Selymus ſelber/ weil er ſein Leben 
nicht liederlich den Perſiern vertrauwen wolte / nie in die Statt ſey in Keyſerlicher Per⸗ 


ir fon kommen / ſondern allein in geſtalt eines gemeinẽ Reuters. Dargegen aber ſagen etliche 
Srartzusier das fuͤr eine warheit / daß er mit herrlichem gepreng öffentlichin den Königlichen Pallaͤ⸗ 
ven: ſten gepancketiert habe / vnd von dem ſige vnd ſeinen anſchlaͤgen / eine Rede an die Leut zu 
Tauriſio gethan. N | } 
Ss war Selymus kaum schen tag zu Tauriſio gelegen/ vnd hatte fuͤrgenommen / 
doch wider den willen der Guardi / in Armenia den inter zubleiben / aber als viel Bot⸗ 
Iſmael ver⸗ ten kamen von zukunfft der Feinde / ward er anderß rahts / Denn Iſmael hatte eine grofle 
agSeiy mã macht Hyberer vnd Albanier zu Roſſo holen laſſen / vnd kam mit den Parthiſchen Reu⸗ 
mit einennlet tern / vnd denen wie inder Schlacht gewefenwaren. Dieſer orfach halben hat Selymus/ 
a ach der wolwußte / daß er ober die hundert vnd fuͤnffig tauſend Mann in der Schlacht gehabt 
ter die perſier hatt / vnd mit not dreyſſig tauſend Perſier hatte beſtehen Fönnen/ond ſie mehr mit Gluͤ 
vn ond Kunſt deß Gefchüges/ denn mit rechter mannheit / oberwunden hatte/auch weil er die 
macht der zu Tauriſio betrachtete / vnd jre treuw vnd Menge verdaͤchtig hatte / beſchloſſen 
wider in Amaſiam zuziehen. Derhalben hat er gar viel Geſchlecht der Schmide vnd ge⸗ 
Selymus nim waltiger Handwercksleute / mit ſich hinweg gefuͤret / ſ onderlich die / ſo Harniſch on Wehr 
mer Schmid garfünftlich außarbeiten Eondten.Er hat auch vil Seiden vnd Prouiand von dannen ge⸗ 
mitfih auß faͤhrt / vnd iſt durch Hobordenam vnd Baliſenam etwa⸗ auß dem wege dem Phrat zu 


⸗ 


Bee Selys zogen / das thet er darumb / daß er den Hyberis / die ſich her zu naheten / nicht begegnen / au 

mi. nicht wider zu ven Fluß Araxes kommen / vnd ombdas Gebirg Leprus ziehen wolte . 
Wie nun Iſmael von feinem wegziehẽ vernam / iſt er jm / ſo eylender kondt / herna 

Tirdeyit. gezogen / jmmer je ſchneller vnd ſchneller / vnd hat gemacht / daß er hin vnd wider fuͤr eyl das 

geraͤhte vnd Kriegßvolck / das Franck oder wundt war / hat muͤſſen dahinden laſſen. Aberer 

iſt nicht ehe zu dem letzten hauffen der Tuͤrcken kommen⸗ weil fie weit fuͤr ijm her zogen / biß 

er an den Phrat kam. Daſelbß war Selymus ſtill gelegen / hatte etliche Floͤſſer gemacht! 

darauff er das Fußvolck vberfuhrte. As aber die groffe menge daran nicht gnug hatte / iſ 

der mehrteil auff auffgeblaſenen Schleuchen vber das Waſſer geſchwummen / Etlich 

zerbrachen die Waͤgen mit fleiß / vnd brauchten das Holtz zum ſchwimmen. Der Keyſer 

Türden fab⸗ Selymus ſelber fuhr in einem Nachen / als das gantze Heer der Reyſigen auff einmal ins 

— den Waßfer reyt / ſeine vngeſtůmmigleit zu brechen/ ond Fam alſo über den Fluß. Eher dicht 

handelmachtedem Fußvolck auch jre gefahr geringer / vnd brachte den Buͤchſen auff Rd 

dern / den Camelen vnd andern Thieren mit Buͤrden / einen leichtern vberfuhrt. Jedoch 

weil man ſchon den vortrabder Hyberer ſehen kondte / vñ deß halben groſſer laͤrmen / vñ hi 

Dit menſche vnd wider ein ſchrecken / an dem Vfer ward / ſind ombkommẽ dbey zwey tauſend Menſchen 

— auch ſind in dem ſchleimichten Boden blieben ſtecken etliche Falcknetlin / fo hat auch das 

dabinven.  AUirblichte Waſſer ein theil dep geraͤhts hinweg gefuͤhret. Die Hyberer / die auff friſchen 

Pferden fuͤr den Perſiern waren hergezogen /baben jnen laſſen an dem genuͤgen / was de 

hinden blieben war / vnd haben auffgehoͤrt nachzujagen. Denn die Waͤgen der Gefchüß 

die ſich vnter einander verwirrerhatten/ hatten einen guten theil Buͤrden / die das Waſſe 

genommen hatte / auffgehalten / So waren auch viel ander ding an dem Vfer vnd in Dam 

Furt blieben hangen / welche one groſſe mühe mit ſeilen herauf gezogen wurden. Aber dat 

a über freuwete ſich Iſmael gar fehr/daß er das Geſ⸗ chüß/dardurch er fuͤrnemlich fo oft 

Gefdän. ſchaden genommen hatte/crobert/den Feind auß dem Lande gefchlagen vnd verjagt hatte 

Selymus / der den Perſiern auß den haͤnden entflohen war/ hat vil vnſichere fir 

Aladuler bey dem ‘Berg Nero gefunden / denn der Koͤnig der Aladuler verachtet den Selymum ſe 

greife Seiy⸗ nes Vngluͤcks halben / gedachte er hette gelegenheit zu rauben / vnd hatte die engen ort de 

Ban heinnſch Gebirgs hin end wider mit den Leuten auff dem Gebirg wonend / enngenommen/diegtil 

fendie Tuͤrcken / wie die Straſſenraͤuber / fuͤrnemlich ben Nacht an / vnd wenn das Heer; 

keit wilden ond vnebnen Sitraffen kam / fielen fie von hinden zu ond auff den ſeiten in ſie / ze 

haffuge entz riſſen das geraͤhte / vñ flohen wider in bekannte Waͤlde vnd Felſen. Der Koͤnig Madulu: 


dsloigung. auß welches betrug diefeding geſchahen / entſchuldiget ſich bey tage: Es geſchehe J 
ei 
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keines mit ſeinem willen das Baͤuriſche Voick / daß der Reuberey gewohut were/ thet auß 
eignem fuͤrnemmen vnd kuͤnheit dieſen ſchaden / doch ſolten fie geſtrafft werden /denn er 
wolte in kurtzem die anfenger dieſer vbel that erfahren. In deß gaͤb er den Tuͤrcken auff ei; 
nen ſchein Speiſe auff etliche tage / aber bey Nacht ſchickt er feindliche hauffen der Poꝛ⸗ 
der / die jnen an bequemen orten begegneten / in fie. Dieſem vbel kondt Selymus weder 
mit raht noch mit mannheit der Kriegßleut furkom men. Letztlich gedacht er diefe vnbillich⸗ 
heit zu verbeiſſen / vnd die vntreuw die ſes Mannes auff ein andere zeit zu rechen / vnd kam 
erfllich gen Trapezunt / vnd darnach auff Amaſiam / die Haupiſtatt in Cappadocia. Da 
giengerden Winter vber mit erneuverun g deß Heeres vmb / vnd hatte im ſinn / ſo bald der — im ne 
Lentzherzu kaͤme/ einẽ Krieg wider den Aladuler vñ die grobẽ Bauwern auff dem Gebirg/ Ins Ben 
diejmeinen fo groffen ſchaden gethan / vnd ſo viel fehreekens bracht hatten / anzufahen vnd im anfang 
Es luſtet mich allhie ein wenig auß dem wege zu gehẽ / vñ den Tauͤrckiſchen Keyſer DE — 
Selymum / vnd den Perſiſchen Iſmael / die zu vn ſerer zeit die gantze Welt miejremgroß Zimaee, 
fen Namen erfuͤllet haben / gegẽeinander zu halten vndvergleichen/damitder Laͤſer / der ſo 3wo vrfache, 
viel maͤchtiger Schlachten und wunderbarliche fällim Kriege nach einander gelefen hat / 
vnd můd iſt / auff dieſem neben wege / der gar luſtig vnd auch nicht vnnuͤtz iſt / ruhen / vñ ſich 
wider erquicken möge. Das wirt man mir auch darumb deſto ehe vergoͤnnen / weil diß jar/ — 
welche nach zerſtorung def friedens/dascin vnd wensigſte iſt/ viel namhafftiger vügrof £ a 
ferniderlage gehabt hat gegen Morge/aber gegen Aben d/auff hoffnung eines gewändfch- 1453. va das 
ten/aber nochn icht gar/zeitigen friedens / von Krieg frey vnd rühiggewefenift. - feuwe 
So ſind ſie nun wol beyde außeinem hoben und edlen Stamme/inden beſten alter/ en 
vherauß ſtarckes Leibes grauſam / krefftigs Gemüts/mit gewalt vnd gluͤck der herrſ chafft gleich vnd vn 
Mander gar gleich / vnd haben auch gleichen ruhm vnd Namen/aberin ſitten / ſatzungen/ m 
vnd Kriegßbrauch / ſind ſie weit von einander. Fuͤrs aller erſt weiß man wol / daß ſie one den Satʒungen. 
Dallzsden beyde Volcker gegen einer tragen / vndder vonjren Großvaͤttern vnd Wättern > AriegBaros 
ompt / auß tollem Aberglauben in Goͤttlichen fachen vnd lehren onrins ſeyn / vnd mit nung. 
lander zancken. Denn Ifmaelhelt Homarem/aber Selymus Halym / welche zwen die xa, 
eieſten Außlaͤger dep Mahomets geweſen ſeyn / auß zwyfachem mi ßglauben / fuͤr 
Br alsden andern/ond machen jnen alfo vnter dem ſchein der heyngkeit vnd Gottes⸗ 
eine billiche vrſach zu kriegen. Aber man kan jre luſt vnd meynuͤng / die ſie verdecken 
vollen / ziemlich merckẽ / nemlich daß ſie auff zweyen wegen auff ein Ziel gehen / wie ſie mo; 
en emacht mehren vnd beſtaͤtigen / vnd mit der Religion die Greutzen jrer Herrſchafft 
uffs hochſte erweitem. Denn Iſmael trachtet Öffentlich nach deß Darij vnd Keryis/die Siffer in der 
vnter ſich bracht / vnd auß groſſer kuͤnheit herůber in Europam gezogen ſind / Dar; Berrſchafft 
aber Selymus nach deß groſſen Alexanders deß Macedoniers / der die Konigreich 
er Perſier zerſtöret hat / mechtigkeit vnd Ehr/ond zwar diß jr fuͤrnemmen vnd beger iſt 
ichtgar vergeblich / denn unter dem ehrlichen Namen ſeine Religion zu vertheidigen ſte⸗ 
Adas gluͤck jrer bepden(einem ſo wol als dem an dern )ehrgeitzigen / kuͤhnen und vnmaͤſſi⸗ 
en ſinn / vber alle ma ßbey. Aber indem Iſmael leuchtet die Gottesfurcht vnd froͤmmig ⸗ Tugend vnd 
wunder ſehr / daß dic gebrechẽ / ſo etwan der Königlichehochmuemit epnführet/von Leiter deß 
iefemglangonf cheinbar werden. Dargegen aber macht die unmenfchliche graufamfeig Gemürs. 
Üesierdder tugend in dem Selymo zu nicht / vñ vertunckelt ſie. Denn Selymus erhelt die Regterung.“ 
acht feines Regimẽts mic Straffon Gaben/aberer hat mehr den Name daß er ernſt vñ 
Eng ſey / deñ daß er guͤtthaͤtig ſey. Denn nach dem ſcherpffſten Geſetz iſt es am beſtẽ daß 
mn Knechtẽ/ darauß das Otthomanniſche Kriegßvolck deß meiſtẽ theils zuſammen 
fegtift/a uffs ſtrengſte / wennesauch gleich etwas zu grauſam iſt / handle. Aber Iſmael perſier adlig 
uvielanderß / denn er/ weil er auß dem höchſten Adelond freyen Leuten / den Kern feines keit. 
tiegßvolck zuſammẽ lißt / ziemliche gerechtigkeit/ leut ſelige freundtligkeit/ vñ fleiſſigung 
er treuw / lieb vnd gehorſam / erlangen. 


yande der miſſethat / als fuͤr der ſtraff vnd rache derſelbigen / ſcheuwe. Derhalben iſts kein 
daB Imael mit diefem adelichen brauch vnd regierung die Maieſtet und Herr⸗ 
keit feines Namens tapffer vnd mie groſſem Ruhm vnd Ehrerbafte, 
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1514. Schildt die auß weichem Schilff vñ vieler farben Seyde / wie eine Schnecke / zuſammen 


Verglei⸗ gewunden ſeyn. — — 
Sl Es hat auch der Perſier ſeinen Arm vnd rechte Hand mit kůnſtlichem eyſen verwa⸗ 
chung Sely net / vnd brauchet einen Eſchen zweyſchneidigen Spieß / den nimpt er in der mitte wie die 
Dr a IE peiffen More/ ficht offt darmit vom Koffzherab/ond bringt leichtlich Roſſo vñ Mann’ 
— die one Harniſch ſeyn / darmit omb: Dargegen aber habẽ die Tarcken Spieß als die Grie⸗ 
chen / die drucken fie an die Seite/ond fuͤhren ſie an dem Ohr deß Roſſes her / vnd wenn die 
Roſſz zuſammen iauffen / zerbrechen fie (wie fie denn auß loſen Tanuen gemacht ſeyn) im 
erſten anlauff/alsdenn muͤſſen ſie von ſtundan zu demkrummen Saͤbel vnd eyſerne Keul 
greiffen / weil ſie mit andern Wehren zu ſchwach ſeyn. 

Auch koͤnnen die Tuͤrcken darumbniche der Perſier angriff beſtehen / daß fie auff 
edlen vnd gar ſtarcken Roſſen fitzen / die haben fornen an dem Kopff vnd Bruſt eyſerne 
ſtuůck / vnd decken auß geſottenem Lader / delche der Welſchen Barden oder Halßkappen 
gleich ſehen / die ſelbigen find mit eyßnen zuſamengehefften Blechen / oder mit eyngeſteck⸗ 
ger Baumwoll oder Seyde/alfo verwaret/ daß fie allerlen Gewehr befchadigung fönnen 

Bogenfhir quffiehen. Deßgleichen Fan einer auch nit leichtlich Tuͤrckiſche Bogenfchügen zu Rolls 
en oder Fuß mitden Perfiern vergleichen / Denn die Derfier haben breite ſtarcke Bogen? 
auß viel Sehnadern zuſammen gemacht / vnd ſchieſſen dicke tödtliche Pfeil wie Die Tat⸗ 
Perſier nicht tern. Wenn man nun alſo alle ding gegen einander helt / ſicht einer leichtlich / daß deß So⸗ 
ee phi Heer /weilesauch feinem Koͤnige / darumb / daß es jn füreinen hochverſtendigen vnd 
BGotilichen Menſchen helt / vnd deß iheuren Eydes halben / one alle fcheuw deß Todes / er⸗ 
geben vnd verbunden iſt / wenn es ſchon nicht ſo groß iſt als der Tuͤrcken Heer / ſeiner ſon⸗ 
derlichen mannheit halben vnuͤberwindlich iſt / wenn es nicht durch die verfluchte / vnd be⸗ 
hertzte / Leuten nicht gebuͤrende gewalt der Geſchuͤtz / oder durch vngewoͤnliche menge deß 
| Wolcks / vberfallen vnd vnterdruckt wirt. 
Bu Warumb aber Iſmael auß fo viel Laͤndern / die vorzeit mit Kriegßruhm gar nam⸗ 
gar reich fey hafftig geweſen ſeyn / onder jetzund vnter ſeiner gewalt allein hat / weniger V ir 
> groffee ret/denneinerdencken möcht/fonderlich neumfich wider den Otthomani ẽ 
hertſchaffr. lhimum / der mit feindlicher verhehrung biß anh inder in Armenien Fo an 
onsdiefe vrſach fuͤrnemlich angezeigt / Das er ſetzund die ſchatzungen nachgelaſſen / und 
die Zoͤli auffgehaben hat / vnd damicerden Namen der miltigkeit erlange / nicht gar fleiſſg 
auff eynſamlung deß Geldes ſehe / wie er denn wol hat chun muͤſſen / weiler ein neuwer Ko⸗ 
nig iſt / vñ ſeine nahe Verwandien / die jres Großvatters Vſumcaſſans / vñ Vatters 
cuppihalben/die rechtẽ Erben deß Koͤnigreichs waren/ mit ſchier zu tyranniſcher Krie 
Erſtattung macht außgeſtoſſen hatt. Derhalben mangelt jm allzeit gemuͤntzt Gelt / vnd weñ ein Krieg: 
Ih folos.  angehet/ Fan erfeinerechte ond ſtarcke Krieggrüftung herfür fuchen/ wiewol das Land ge⸗ 
gen Morgen vielerley ding tregt / vnd ſo viel gewaltiger Königreich dem Kriegpvol 
garreichlich und gern / was man zu erhaltung deß Lebens vnd Kriegß bedarff / an fast 
Soldes dargibt / vnd es vnterhaltet. * 
Selymi reich⸗ Aber mit dem Selymo gehet es viel anderß / dem dienen die Fußknecht vnd Reute⸗ 
EU deßgleichen die Büchfenmeifter vnd Schiffoberſten / vnd alle die/fo ober alle Empter deß 
Kriegßzeugs / daheim vnd anderßwo geſetzt ſeyn / one auffhoͤren / bekommen auch alle tag 
Stht Dienſt⸗ oder Monatjr bar gelt von den Rennimeiſtern. Es mangeln jm auch zu dieſer Ordnung 
zer deß Tůr nimmermehr ſchetze / denn zu Conſtantinopel ligen vnſaͤglich groſſe hauffen güldenen t 
Siben Thůrn ſilberner Mänsinfiben Thuͤrnen verborgẽ / vnd obertrifft das gelt / das alle jar von ſo vie⸗ 
vollgelr. fen Schatzungẽ vnd Zöllen one auff hoͤren eyngehet / allen jaͤrlichẽ vnkoſten mit dem i 
— — ten theil. Es haben die Perſier dreyerley Kriegßvolck / nemlich Hofvoick / auffgeforderts/ 
Aofvold. vñ huͤlffvolck. Das Hofvolck hat ſeinẽ gewiſſen Sold / vnd wirt auß alter gewonheit von 
dem Koͤnige erhalten / der gibt jnen zu geſetzten zeiten deß Jars / darnach einem jedern ge⸗ 
hoͤret/ Harniſeh/ Roſſz / Kleyder / Zelt / Prouiand Mit dieſem ſchoͤnen Hofgeſind vnd 
gar maͤchtigem Schutzvolck iſt er vmbgeben / erhelt darmit die herrligkeit ſeines Hofes / 
zeuchtvon einer luſtigen Gegend / vnd von einer nambaffeige Statt ſeines Landes / zu der 
andern/ond verwechſelt feinen Sitz. — 
Wenn 
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2 Wennaber ein Krieg eynfellet /fo rufft er durch ein Gebote su fich die Landßherrn / 
ſten vnd Regenten / vnd die alten Lehenleut vnd den Adel/ die Stätte oder Landſchaff⸗ Beſchrieben 
den innen haben / die jnen die Koͤnige eyngeben / oder ſeine Vorfahren geſchenckt haben. girl, 
Diefe haben faſt dasrecht / Geſetz vnd verpflichtigung/ zu thun was man fie heißt / wie die 
Edelleut in Spanien / Franckreich vnd Waͤlſchland/ den Koͤnigen jren dienft pflegen zu 
Ienften. Wenn man aber mit allem fleiß muſtert / ſo werden doch nicht zwentzig tauſend Anzahl. 
Reuter gefunden / vnd zeucht Faum der driti⸗ theil / ſo chon geruͤſtet / wie wir geſagt haben / 
indie Schlacht / aber die andern haben faftallenur Helm / gar harte Danger von zuſam⸗ Ruͤſtung. 
mengeſetzten ſtuͤcken / mancherley Schilot/ vnd ſtreiten zugleich mit Spieſſen vñ Bogen. 
Denn fie ſind gewehnt / daß fie das eine Gewehr / darnach der ort erfordert/hinlegen/ ond 
das ander herfür fuchen/als die Schildtwerffen fie Binderfich/hengenden Spieß an einen 
Riemen / vnd ſchieſſen hinderſich und fürfich. ABeiter fo werden die/ welche auß VDerfier 
land ond außder Königlichen Statt Scyras / da gargute kuͤnſtliche vnd ſchone ruſtung Die von Scy 
Machewirs/für die fireitbarfiengeachtet. Nachjnen haben den groften Namen vnd am ** die beſte. 
hen die Affprier/aber die Königreich der Meder und Parthier ſchicken die befien und ae. 
ſchickſten Bogenfchügennachden Tattern, Aber die Armemer wollen alle hcher su Fuß = ie: — 
fireiten/ vnd werden in Faͤhnlin geordnet. Diefe machen lage reyen / von flachen vnd dar, 
groſſen Schilden/die fie indie Erde ſteckẽ / damit fie fich gleich als mit einem Wall wider 
den anlauff der Roſſz beſchirmen / Sie brauchen furge Spieß vnd Axen / auch Pfeil/ vnd 
Schleudern mit einer handhab / alſo ſtreiten ſie von vndfuͤr dem Mann. 
Aber das Fußvolck der Hyberer vnd Albaner wirt vonjren Konigen/diean Meder Zuͤlffvolck. 
vnd Armenier Land ſtoſſen / vnd mit dem Iſmael verbunden ſeyn / geſchickt / iſt deß mehren 
theils halb Chriſtiſch / vnd pfleget eben ſo groſſen haſſz gegen den Otthomanniern zu tra 
gen/ond ſo hefftig wider fie zu kriegen / als die Perſier. 
Weſilwir aber zu die ſem ort der Hiſtorien kommen ſeyn / achte ich es werde dem Laͤ⸗ Beſchreibũg 
nicht vnluͤſtig ſeyn / ſo ich kuͤrtzlich erzehle / was ich von den Ländern vnd Staͤtten deß ver — 
Nmaels / deßgleichen vonden Volckern diean dem Meer Bacchu wohnen / vñ der weiter vnd — 
Ben Konigen gewalt / mit langer arbeit erlehrnt habe Was ich aber den fuͤrwitzigen Morgenlan⸗ 
pffen zu gefallen hie erschle/ iftnicht Fabelwerck / wie fůr uns offt iſt geſchrieben wor der⸗ 
den / ſondern war / vnd das die Kauffleut bin und wid.r erfahren / vnd allerley Geſandten 
durch mancherley auff zeichung erleutert haben. 
Nun iſt vnter den Ländern deß Sophi groß Armenia das berähmtefe/ondift mit Groß Armes 
der Königlichen Statt Zaurifiogesieret/ welche vorzeiten ift vondem Seribeneen Pto⸗ nen. 
Zerua genenne worden / oder aber/wie etliche Sebreifchen/dte der Sprach ond ———— 
Sander gar wolerfahren feyn woͤllẽ / Suſa / die vor alters garnambaffeigiftgewefen. Cie Suſ 
vom Mecr Bacchu nd der Statt Bacchu/da das Meer jr am nechften iſt / fünf 
Zagreifen/ondvon Artaxata / die heutiges tages Chois genennt wirt / vnd von den Calde⸗ 
kanifchen Feldern / die durch die neuwliche Schlacht deß Selymi ſind beruͤhmt worden/ 
beyachtzig Welfchemeilen. * a N, 

Wenn man vonder Statt gegen Mittag seucht/ ſo kompt man gen Sultaniam / 
da man alte nidergeriſſene Gebeuw ſihet / von einer wunder groffen Statt / vnd ſind Z Tıgras 
Noch gang die ſchönen Mahometifchen Kirchen / welcher zu vorigen seiten Tamerlaz nocerig: 
Node Tattern Keyſer / als er alles gar graufamlich zerſtoͤret / auß Gottesfurcht ver⸗ 
ſchonet oo vnd es leßt ſich anſehen / daß dieſe Start auß der alten Statt Tigranocerta 

wet ſey. 
So man von Sultania in Perſierland / zwiſchen Mittag vnd Nidergang / reyſet/ Perfien. 
fofindeeman die drey Staͤtte / Cowum / Caſanum ond Hiesdum / welche den Kauffleu⸗ 
Eder Seydenen Gewaͤb halben bekannt ſeyn. Perfierlanderftrete ſich biß an die Start 

s /welche etliche / vnd nicht vngereimt / fuͤr die alte Statt Cyripolim halten / die iſt Seyras oder 

— Morgenlande der fchönen Küftungen halben / die da gemacht werden / die bez Cytipolis 
uͤhmteſte. 

Nicht ferrn von diefer Start figt die Hauptſtatt in Carmania / C hirmanim ae; Carmana o⸗ 
aunt / die der vnvergleichlichen miſchung vnd bereitung deß ſtahls halben RR Ban — 

Saͤbel ꝰ 
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Säbelond Spitzen an die Lancen macht / beruͤhmt iſt / welche die Tuͤrcken gar gern / auch 
vmb vnglaͤublich Gelt / kauffen / Denn daſſelbige eyſen hat ſolche krafft / daß man in einem 
Hieb der vnſern Helm darmit kan entzwey hauwen / alſo / daß ſich die Schneide gar nicht 
verderbe/ond daß der ſpitzen der Sancen einen dicken Bruſtharniſch durchſtechen. Der al⸗ 
te Nam Earmania iſt in einen andern Narſingam verwandelt worden. iß Land hat zu 
vnſern zeiten einen gewaltigen Koͤnig / der ſtarck iſt von Reyſigen / vnd ſtoͤſſet mit den gren⸗ 
tzen ſeiner Herrſchafft biß an die Kauffſtaͤtt deß Indianiſchen Meers / nemlich Canano⸗ 
ram/Cucinum vnd Lalechuten/ welche vns der Portugalleſer Armada geoͤffnet hat / als 


oͤnig in Nar ſie von dem Ailantiſchen Meer an / neben dem Gebirg das ſich ins Meer erſtreckt / vnd das 


ſinga. 
Poꝛtug 
weite Schiff⸗ 
farten. 


Aſſyrten. 
Babylon o⸗ 
Ber Baga⸗ 
dad.· 


Balzera⸗ 


alleſer euſſerſte im Morenlandift/ hin gefahren iſt / auß vberauß groſſer hoffnung (daher auch 


daſſelbige Gebirg Bonz ſpendas iſt / guter hoffnung / genennt iſt woͤrden) vnd vngewoͤhn⸗ 
licher kuͤnheit vber die gar weiten Winckel deß Meers den Arabiſchen / Perſiſchen / vnd 
Gaͤngetiſchen oder Pegu / biß an die halbe Juſel Malacca/ vnd die euſſerſten Vfer der 
Sinen/ Gewuͤrtz vnd Specerey allda zu kauffen jren Handel vnd Kauffmannſchafft er⸗ 
reckt haben. 

' Sie dritte Landſchafft iſt Aſſyria / welcher Koͤnigliche Statt heißt jetzt Bagadad / 
vorzeiten Babylon / welche gebauwet hat Semiramis / die Koͤnigin / mit einer gar breiten 
Mauer vnd hängenden Gaͤrten / Sie iſt auch hernach durch den vnzeitigẽ tod deß groſ⸗ 
fen Alexanders beruͤhmt worden. Vnier dieſer Statt Babylon läufft das Waſſer Ti⸗ 
gris in den Phrat / vnd darnach der Phrat in den Perſiſchen winckel deß Meers / vnd kan 
man darauff mit groſſen hauffen Schiffen fahren biß gen Balzeram/⸗ welches eine fuͤr⸗ 
nemme Kauffſtatt iſt in der Inſel Zexedo/ die der Phrat mit feinem zwyfachen Fluß 
macht. 

Von Balzera kommen die Kauffleut mit linden Winden durch den Perſiſchen bo⸗ 


Armuzum im gen deß Meers / in drey tagen gen Armuzum / das noch heutiges tages ſeinen alten Namen 


Perſiſchen 
winckel. 


behelt. Diefe Statt ligt fornen an der euge deſſelbigen Meers / vnd ligt vnter dem Circkel 


Ziedea iſt inẽ Def Krebß in einer kleinen Inſel / derhalben ſie auch / wenn die Sonne wider zu ruͤck von 
die Sonne vs vns gehet / als vmb Johannis / grauſame vñ ſchaͤdliche Hitz hat. Aber die zu Armuzobraus 


ber dem op 


vnd gibr vınb 


chengar fünftliche Roͤren / die von den an big hinauff zu oberſt in die Haͤuſer vnd Das 


uittagmichts cher gehen / damit fangen ſie die Lufft bey Tag vnd Nacht auff. Dieſer Wind wirdt in der 
Feine (hatte. enge hefftiger / vnd zerſtreuwet mit ſeinem fechern die verdrießliche Hitz . Auch ſetzen fit 


Vertreibung 
Der Hitz. 


fichin hoͤlzene Wannẽ / darinn kalt Waſſer iſt / vñ baden fuͤr die hitze. Zu Armuzo iſt ſchier 


Groffer hans von allen Landen vnd Voͤlckern / gewaͤrb halben / ein maͤchtiger zulauff / denn an dem bo⸗ 


del zu Ar⸗ 
muzo. 


Diarbee. 


Byrtha. 
Fuͤrt vber 
den Phrat. 


Meder vnd 
Parthier. 


den deß Perſiſchen Meers ſuchen meifterliche Teucher Perlen vnd Edelgeſteine. Auch 
bringen dahin die euſſerſten Indianer / weil diefe Kauffſtatt vberauß wol gelegen iſt / vnpo⸗ 
lirte vnd grobe Demanten/CarfunckelondFöftliche Gewuͤrtz. Deßgleichen bringen auch 
die Leut / ſo am roten Meer wohnen/die Gaͤter deß reichen Arabien / vñ die Egyptier / Sy⸗ 
rer vnd Portugalleſer vnter andern Eorallen / welche die Indianer gern haben/ vnd fon 
allerley Wahr auß onfern Sanden/daß alſo ein ſtaͤter Marckt allda iſt. 
Meſopotamia / jetzund Diarbee / die gegen Abend zu ligt / vnd zu Aſſyrien gerechnet 
wirdt / hat jre Grentzen an den zweyen Waͤſſern / Phrat vnd Tigris (daher ſie Meſopo⸗ 
tamia auff Griechiſch / das iſt / miten zwiſchen den Waſſern ligend / genennt iſt worden) 
vnd an dem Berge Tauro / gegen dem Winde Nortoſt. An dem Vfer deß Phrats ligt 
die Statt Byrtha/dienoch zu onfern zeitenjren alten Namen behelt / da man garfü 
hin vnd wider vber den Phrat Fommen Fan. Dieſen Vberfurt haben brauche Die Ders 
fier / vnd find nicht einmal alleine in das Sand Comagene biß gen Alepum gefallen. 
Diefebeleidigung hat den Caitbegium / den Suldan Egyptier vnd Sprierlands/su vn 
fern zeiten bewegt / hat zwo Brücken ober den Phrat gemacht / an allen orten gefiget/ 
vnd gleichen fehaden in Diarbecca gethan / vnd biß gen Orpha vnd Caramita (welche 
Stättvorzeiten Dara vnd Amida geheiflen haben) alles was jm fuͤrkommen gar vnver⸗ 
ſehens verhehrt. 
Weiter fo find gegen Morgen die Königreich der Medier ond Parther / die ligen 


gegen Abend an dem krummen Vfer deß Meeres Baechu. DIE Meer bat * 
ichti⸗ 
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fichtigen außgang /fondern wire / wie zu glauben iſt / von heimlichen Löchern der natur / ke 
vnd vnſichtbarem abgrundt / verſchluckt. Das iſt wol ein wunder / daß es / da doch ſo viel Gong; * 
Waſſer one vnterlaß hineyn lauffen / nicht gröſſer wire vnd vberlaͤufft / auch nicht die ſal⸗ 
weeslicher maß verleuret vñ ſuß wirt. Sein ganher vmbfang hat ein form wie ein Ey. Es 
erſtreckt fich von dem Wind der von demort hergehet der neben Mittag iſt gegen Mor; Belegenheit. 
gen/ auff die feit gegen dem Nortiwind/pndiffchier fo groß alsdas Meer Maggior/ fo | 
man von demfelbigen den Sce Meotim / jetzt Zabacca genannt / wegneme. 
Anden Vfern deß Mederlandes ligen zween Anfuͤrt / einer bey der Statt Bac⸗ Sweẽ Anfurt 

chim / daher zu vnſerer zeit Das gantze Meer den Namen hat / der iftder Königlichen a 
Sfast/dieim Lande drinnen ligt / die man jetzund Sumachim nennt/aber vorseiten a; Sumadıs. 
malam genennt hat / am nechſten. Derander ligt bey der Statt Derbentum/ vnd den bey⸗ uam, 
den Safpifchen Pforten / die der Herander Magnus/miemanfagt/wiverdas eynfallen pen les 
der Tattern ſol gebauwet haben. Denn die hohen vnd gaͤhlingen Felſen machen den weg 
am Meer fo garenge/daß der Randt von den Wellen außgefreſſen / vnd in dem Ißafler 
verſenckt / kaum zwey hundert vnd fuͤnfftzig ſchritt breit eine ſtraſſe hat. — N 

Es ligt die Statt Darbentum in folchergeftafe /oben auff den hohen Bergen/das Gelegenheit 
Iwo Mauren außgevierdtem Stein hervnter ans Meer geben / vnd die Hau fer hunden / ee 
vnd die Schiffſtaͤtt gleich alssween Arm vmbgriffen / vnd iſt die breyte nicht groſſer als 
driechalb Hundert Schritt. Diefer Platz iftzu beydenfeiten mit Eyſernen Thoren / vnd Harte wacht 
Wehren darauff / alſo verwaret / daß man die Wanderßleut nicht anderß als am hellen 
tage/ond nach beſichtigung deß Vfers / eynleſſet / ſie werden auch nicht che zum andern 
Thor wider hinauß gelaſſen/ biß daß fie den Zoll gegeben haben. Es haben die Schiff an 
diefem Vfer eine gar füglichevnd gelegene Kuheftate/ Aber auff dieſem gansen Meer — —— 
Dacchu fehret kein Heer / auchnicht der Iſmael miteiner gangen Armada / Denn dieſe Sacau, 
Volcker ſind der Schiff ſachen vnerfahren / vnd fahren allein mit kleinen Laſtſchiffen an 
dem Vfer hin / vnd find nicht fo kuͤhn daß fie fich in die tieffe wageten / Denn fie willen 
noch nicht den Compaß oder Magnet zu brauchen verfichen fich auch Nicht auff die 
Reyſetaffeln / da die weite und gelegenheit der Ort vnd Stätte drauff abgeriſſen ſeyn / So 
Daben fie auch keine groſſe Ancker vnd koͤm̃liche Baͤume vnd Ruͤſtung zu den Segeln: 


Nach den Mevdern ligen die Dartbier/ gegen dem ort da die Sonn auffgehet / wenn Parthier "U 
der Tag am lengſten iſt / jre Stätte am Meer gelegen heiſſen Sandara vnd Straua / die | wor IE 
der Sepdenwürmondfubtiler gehechelter Seyd halben beruffen feyn /aber fie find vmb Seydenfiäte; V 
deß ſumpffichten vnd pfuͤtzichten Vfers / vnd der ſuͤſſen Waſſer willen / die mit den geſal⸗ 


Benen vermengt ſeyn / vngeſundt / Der vrſach halben ligt die Konigliche Statt Spaha Spaha. | 
garferen vom Meer / die iſt gar groß vnd weit vmbfangen / vnd der beruͤhmeſten eine/ hat 1. EEE 
aber Mauren von Kreyde / iſt voll ſtreitbar Volck / vnd vnzehliger viel Weberhaͤuſer hal⸗ HB 
ben / da man Sehdedrinnen wirckt / garreich. | — 
Auff die Parthier / die die letzten feyn vnter der Herrſchafft deß Sophi/folgen die Andere Mor⸗ IM: 
My vnd nach jnen die Eynwohner def Sandes Corayena/ nemlich Die Arriani/ Senlinperae RL. 
ara / Aracoſij / vnd Backriani/ welche jetzund mit einem Namen Zagataier gez ee g v 
Henke werden. Diefefindder Perſier alte Feinde/ond die jegund dem Iſmael gar auff⸗ Sagstazer. / H: IE 
ſetig ſeyn / weilfie auf bluͤtiger zwyſpalt im Glauben vneins ſeyn / denn die Sophiane "IE A 
len Eufeldas/dasıft/Kotkopff/aber die Zagataier Caccbas/das iſt / Sränföpff.Diefe Ser, gr ar® J 
heyung koͤmpt her von der langen Spitzen auff den Huͤten / zweyerley farb: Diefe zwo Secre 
oſcker theilet der Fluß Drus/ dervon andern Waſſern gar groß wirdt/ vnd miteinem Orus. 
Mächtigen hauffen Waſſer vnd vielen Strömen ins Meer Bacchu läuft. An dem ligt tn 
Die Statt Bactra / diefekund Ephra genennt wirde. Nicheferen darvon lige die Start ee 
Eri/ ein Haupt deß Arrianiſchen Landes / die mit einem Fiſchreichen See gar ſchoͤn vmb⸗ Taͤrckiß wer⸗ 
zeben vnd verwaret iſt / vnd deß blauwen edlen Geſteins halben / den man Tuͤrcklß nenne der an 
vndda gefunden wirt / gar nam hafftig. —9* A 
Gegen Nord im Sogdianer Lande/nicht ferrn vom Meer Bacchu /lige am dem | 
Waſſer Jaxarte die Start Samarcanda/ die Hauptſtatt def Zagataierlandes/diemit Samarcada. 
roſſe / vnart der gebeum/on vberfluß aller ding / die andern Stättedifes Landes vbertrifft / Samarcanes 
ei vnd 


— — 
— 


Hl | 
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1514. vndift / wie man auß dem Scribenten Quinto Curtio ſihet / zu seiten deß groſſen Alexan⸗ 
Beſchrei⸗ dribefanntgemefen. Auf dieſer Statt iſt buͤrtig geweſen der Tamerlanes / der hernach 
b Dei fein Vatterland / das veraltet vnd eyngefallen war / wider erneuwert vnd groͤſſer gemacht / 
— unfän vnd mit vnſaͤglichem Gut vnd Raub von den Volckern die er vberwunden / gezieret hat. 
— Zwiſchen dem ort da Jaxartes ins Meer Bacchu fleußt / vnd zwiſchen der Statt 
Tatterland. Samaͤrcanda / vnd darnach dem Waſſer Rha / daß man jegumd bey uns Volgam nen⸗ 

net / vnd bey den Tattern Hedil / kruͤmmet ſich das Meer allgemach zu einem winckel / vnd 

ligen groſſe Wuͤſten / da die Zatternjre Weyde vnd Vieh haben. Der Tattern find viel 

groffe Hauffen/diezichen hin ond wider gleich als Staͤtte / vñ werden in jrer Sprach Hor⸗ 

den genannt. Vber fie herrſchen die/fo mit adelichem Geſchlecht vnd mannheit die andern 

— vbertreffen / vnd werd Canes genannt / welchs wort auff Fatterifch fo vil laut als ein Key 
ſer oder Heerfuͤhrer. Diß Vocck iſt in gemein wild vnd arm / vnd one alle Leutſeligkeit / ver 


Suͤrſt. 
Dfecöfteifch leßt ſich allein auff feine Pfeil / friſt gar vnflaͤtig Pferdofleiſch / vñ zwar nur halb gebraten / 


geſſen. daß jm offt das dahnfleiſch für ſcheußlichem Blut treufft. Es kriegt on vnterlaß mit ſei⸗ 
nen Rachbauwern / vñ erſtreckt ſich biß an das Sand Siua / Tatai / vñ die Statt Cantam 
Catai. Von dem Land Catai ſagen die Portugaliſchen Kauffleut viel ding / die wehrt ſeyn 


Canta eine zu erzehlen /fürnemlich aber von der Statt Tanta / dieda gleich wie Denedig/ mit dem 
er opeerumbfloffen iſt / vnd alfo gebauwet / daß die Haͤuſer mit ſteinern Brůcken an einan⸗ 
meitsie. der hengen / vnd vnden da das fundament oder grundt iſt / breite Genge vnd lauter Lauben 

haben / da es trucken iſt / vnd das Volck drunter hin vñ wider wandeln kan. Die Haͤuſer ſol⸗ 
Ien gar hoch ſeyn / vñ ſind die Fenſter wie bey vns / mit eyſernen Gittern vñ —— | 
ee gesteret. Man fihet da hin on wider Garte vnd grüne ort da Obſt wechßt / deũ die Norti 
— — ſche Angel der Welt iſt da nit höher ober der Erden / ale ſiben vñ fuͤnfftzig grad. Die Man 
wer vnd jre Weiber fahrenin bedeckten Schiffen / vnd wenn ſie es geluͤſtet / auff Roſſen vnd 
Bekleydung. Schlitten ſpacieren / wie bey vns. Die etwas ſtattlichs ſeyn brauchen gefaͤrbte Roͤck / die 
jn biß auff die Fuͤß gehen / vnd guͤrten ſich nicht daruͤber / mit geſtalt deß Barts / der Hanf 
ond deß Gangs / ſeyn ſie den Rahtsherrn zu Venedig gleich / ehren aber viel andere G 
— ter alsalleandere Volcker. Es ſollen / das groß *— iſt / kuͤnſtliche Meiſter auff Buch⸗ 
—— — truckerey daſelbß ſeyn / welche Bücher/darinne eſchicht vnd jre Religion ſtehet / wie w 
grucken/ Die Bücher haben gar lange Bletter / vnd werdd in gevierdter Form / ſtůckwe 
vnd hineynwarts / zuſammẽ gelegt. Dergleichen Buch iſt dem Bapſt Leone von dem 
nig auß Portugal / ſampt einem Elephanten / zum Geſchenck geſchickt worden / das hat 
vns der Bapſt auß freundtſchafft ſehen laſſen. Derhalben ich leichtlich glaͤube / daß etliche 
muſter dieſer Kunſt / ehe die Portugalleſer hineyn in Indiam kommen ſeyn / durch die Tat 
gern vnd Moſcowiter / zu hoͤchſtem ſchutz vnd huͤlff der guten Künft vnd Schrifft zu vns 
Macht deß bracht find worden. Der König zu Catai folonzählich viel Woͤlcker zu Waſſer und Land 
en 3» pnierfeiner Herrſchafft haben / vnd foreich an allen dingen ſeyn / weil er vnſaͤglich groß 
es Volt halte / daß jm alle Könige in Europa mit einander nicht koͤndten gleich ſeyn. 
Nawell andere diefe ding weitleuffig beſchrieben haben ⸗ woͤllen wir wi 
Das waſſer Dolga/von dem wir zuvor gelefenhaben/ kommen. Diß Waſſer entfpringtaußden 
voigappeiſthen Seen / vnd fieußt von Mitternacht gegen Mittag / da kommen viel Schiffrei⸗ 
che Waſſer dareyn / vnd vnter andern Head Moſeus. Darnach dringet es mit dreyen 
engen Strömen in das Meer Bacchu / vnd iſt der aller lengſte vnter denFluͤſſen / die in das 
Meer lauffen / vnd deß breiten Ganges halben der groͤſte. Denn man jun für zweymal ſo 
groß vnd tieff als Arax / den die Arm enier Arath nennen / vnd Oxum / der im Bactanier 
Cytracam ei⸗ lande iſt / achtet. An dieſem Waſſer ligt die Kauffſtatt Cytracam / vnd iſt ein Tagreiſe zu 
ne Rauffitatt Waſſer von dem groſteneynlauffins Meer. In dieſer Statt kommen von allen orten die 
undiiofeos Tattern vnd Moſcowiter zu ſanimen / vnd werdẽ die Guͤter der Morgenlaͤnder / vnd ſon⸗ 
witer. derlich die Gewuͤrtz vnd ſeydenen Klepder/ mit der wahr der Länder gegen Nort vertau 
ſchet / das find nemlich hauffen Koffs/ Zobelfell/ weiſſe Kotzen / die wider alle gewalt dei 
Regen ondbeleydigung der Keltegar gut ſeyn. 
Nachdem Volgaam ſtracken Vfer / vnd bald darnach kruͤmmen / hin / erſtrecket 
ſich weite Felder / die vnartig Futter tragen / da Die Horden der SERAMNE | Ma 
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Caffanorum Bin vnd wider ziehen / biß gen Derbentum / da vor zeiten die Tattern vnter 

den Heerfuͤhrern Hyalon Abaga / vnd Tamarlan /in Amaſiam vnd Sprien gefallen 
ſeyn / denu zu groſſen Heeren iſt kein fuͤglicher Paſſß in Aſiam hinüber zu fallen/ fo man 

‚Durch die Clauſen zu Derbento nicht Fommen fan. 

Denn der Albaner Sand/das man jegund Seruan nennet / das zu nechſt an Meder⸗ Albaner. 
land / vnd das Meer Bacchu / ſtoſſet / iſt der Felſen deß Bergs Caucaſi halben vnwegſam/ 


& 


weildiehohen Schnecberg/die gar hoch ſeyn / vnd die tieffen Thal / mit Ketten zuſamen ge 

hefft vñ vermacht feyn / die an die Georgianer ſtoſſen/die man jetzund Hiberos nennet / vnd Ibert. 
an die Meugrellier / die der alten E olchier vnd Albaner Königreich am Waſſer Phaſis 
innen haben. Vor wenig jaren iſt ver Colchier Konig geweſen Bendia / der Georgianer Zänptfiärte, 
Dancratius/der Albaner Aguaſapas. Ire Konigliche Sitz ſeyn Phaſium / hineynwarts 

vom Meer gelegen/dasn och den alten Namen deß Waſſers Dhafis/varanes auch leit/he 

helt / darnach die In ſel deß Detisond der Medee / die der güldenen Schafsheut halben in 

den Poeten bekannt iſt Deßgleichen Cotachis und Gorgora / die in gar milden Waͤlden 

higen. Dieſe Konige geben den Koͤnigen der Perſier auß gutem willen / als Frrunde vnd Zalbe Chri⸗ 

Bundgnoſſen / ſchlechten Tribut halten Sottesdienft vnd Meß wie die Chriften/aber Ten. 

nicht wie der Bapfk,fondern wiedie Griechen. Vnter dieſen Volckern find die ſtreitbar⸗ 

ſten die Albaner /nach jnendie Hyberer / aber die Mengrellier haben einen boͤſen Namen / Mengtellies. 

jeer grobheit / vnverſtandts/ fuͤllerey vnd raͤuberey/ halben. Dieſe ſind der Tuͤrckiſchen 

Örengebey Trape zunt am nechſten / vnd ligen von dem Meer Bacchu den nechſten weg 

fünff hundert Welſcher Meylen / vnd werden nimmermehr durch Krieg a dar⸗ 

umbdaß ſie der boſen vnd ſchwaͤren ort halben tapffer verwaret ſeyn/ vnd denen ſo ſie an⸗ 

Bee alleindie Feftungen der natur entgegen ſtellen. Hinderden Colchiern haben die 
ircaſſier das krumme Vfer deß Meers Maggior / wie eine Sichel geſtalt / innen / biß Circaſſier. 

an die halbe Inſel Taurica Cherſoneſus / das Volck hat ſchier an allen Dingen mangel/ 

aber erachtet auß fondertichem Glůck nach dem Königreich der Egpptier /denn der Cir⸗ 

caſſier Kinder werden auffgekaufft / vndgen Alcair gefuͤhret / da werden fie gemeiniglich Mamalucke, 


Mige/ond herrſchen vber die Egpptier / die jrer Freyheit / die fie verloren vergeſſen — — 
n 


Das iſts faſt alles / was kuͤrtzlich von geſtalt dep Perſiſchen Königreichs / vnd den Beſchluß 
ten deß Iſmaels / kan geſchrieben werden / von einem / der ſonſt vil zu ſchreiben hat / vnd 
allzeit geſchehene ding ordenlich nach einander zu erzelen eylet. i 
Weiter / ſo ruͤfft uns wider zu ſich der Selymus / vnd ſol ich etliche ding von art deß Staͤnde deß 
manniſchen Keiſerthumbs vñ Ordnung in Kriegsfachenerzefen /welcheding als, Tuͤrckiſchen 
dennnuͤtzlich ſeyn werden / wie mich duͤnckt / wenn die Königeder C hriſtenheit einmal an Leichs. 
echte Gottesfurcht gedeneken/ond einen Gottes Krieg vmb gemeiner wolfahrt willen 
inmalführen werden. NER 
Fuͤrs aller erſt / ſo herrſchet der Selymus / dem tapffern Exempel ſeiner Vorfahren Der Turckem 
tach/welcheinjrer mannheit gluͤckhafftig vnd ſighafftig geweſen ſeyn/ vber freye Leut / —— vber 
bie ein onbendiger Tyrann / daß alſo dieſes ſo gewaltigen Königreichs Glück durch feinen Anechte. 
Mer Rabe und macht/alsnur ſtreitbarer Knecht / beſtehet: Denn weil er anderer Leut 
Andeynnim̃et / iſt jm nichts beſſer / als daß er der vnedlen vnd dienſtbaren Leut gunſt vnd 
cheigten willen / mit verheiſſung der belohnung / erwerbe / denn faſt allein die Knechte fon; Ruechte im 
enjrer bewehrten mannheit halben zu groffer gewalt vnd hoher ehr ficherficherhaben wer; Kriegßregi⸗ 
/ond one auffruhr vndhaflznach eines Herren gefallen geſtrafft werden. Dieſer vrſa⸗ ag 
haſſet Selymus heimlich die Tuͤrcken / welche deß alien adelichen Stammes 
yn / vndfuͤrchtet ſie gar ſehr / als die jm etwan nach dem Reich trachten mochten. 
leranderm Adel find vier fůrnem̃⸗ Geſchlecht / welche mit vrſprung vnd aͤlte jres 
tammes dem Otthomanniſchen Hauß gleich / vñ auß heimlicher mißgunſt gar vbel zu 
ieden ſeyn / daß der Keiſerliche Nam /der men eben fo wol gehorte / nun bey zwey hun⸗ 
tt jar lang allein an dem Otthomanniſchen Gef, hlecht beſtaͤtiget vnd blieben iſt Dieſe 
iſſen Michalogu/ Ebrenes / Turacani/ond Maleoccij Auß dieſen werden auch die a. — 
Pfferften eut / wede Waſchen noch Marſchaͤlck/ dam fie nit zu gewaltig werden / vnd Seſchlecht.· 
| ÜN, he re etwan 
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1513. etwan nach dem Keiſerthumb ſtuͤnden. Dargegen aber haben ſie nach alter theilung deß 
Beſchrei⸗ Lands / vnd von den Sigen/f o fie vorzeiten erlangt / gar groß eynkomen / vnd werden / weil 
— fie vberfluͤſſig dil Vieh vnd Guͤter von Getreyd / darneben auch jren ſtaͤten ſ old haben/für 
a Sr reicher geachtet als andere Leut: Denndas gefichet man Denen fo von Chriſtlichem Blut 
zus dr herkommen / Gott geb ſie ſind zu Kriegsleuten angenommen vnd Knechte / oder Eynwoh⸗ 
Retchthumb nerdeß Lands / vnd frey / gar nicht / denn dieſelbigen haben keine andere Guͤter oder Land / 
derſelben · dne was ſie von den Herren Der Sander zu ſaͤrlichen Rennten erlangen / Jedoch helt man 

dieſe Geſchlecht in groſſen chren / Denn die Michatogtihaben den vorzug/ daß man ſie zu 
Acanzes. Oberſten macht vber die Reuͤter / ſo für ſich ſelbſt ziehen / die werden Acanzes / das iſt / Vor⸗ 
laͤuffer / genennt / vnd werden jr gemeiniglich hundert tauſend / denn es sichen haͤuffig mit 

jnen Tattern auß Malacca / vnd Geien auß der Walachey/ auß hoffnung zum Raub, 

Die andern auß dieſen Geſchlechten werden mit herlichen Vogtheyen verehret / der ſind 

48. Länder jetzunder acht ond viertzig faſt ſo vil in Europaalsın Afia. Aber die herrlichſten in Aſia 
har der Tuͤrck. erden deß Keiſers Soͤnen enngeben/alsdie zu Am afta in Cappadocia⸗ die zu Agogna in 
ycaonia / vnd Dir zu Mengreſia in Jonia. Kber in Europa werden / Lob im Krieg zuer⸗ 
fangen / eyngeben / die in Morea / vorzeiten Peloponneſus genannt / den Turacanis / die 

zu Boſna in S 

Ebrenern. 

Schutzreuter Woier / fo iſt feine Vogtey fo klein oder gering / die nicht auffs wenigſte zwey tau⸗ 
or — ſend Reuter halte / denn die groͤſſern wol fechf oder fiben taufend haben. Diefen allen wire” 
gtheyen. jre Beſoldung von den Zollen der Laͤnder / in Gele / Holtz vnd Fuhter / vnd zwar alle Mo⸗ 
nat/gegeben. Solche Reuter⸗ die vnter den Fahnen der Sanzachen dienen / werden ge⸗ 
Timarriote. Henne Timarriote / von Fimarro/ das da heißt ein Sold / den die Eynwohner zuſammen 
ſchieſſen. Auff dieſem Reyſigen Zeug ſtehet die fuͤrnemmeſte macht der Tuͤrckiſchen Reiz 
fer/dern wenn ein plotzlich Gebote außgehet / mögen Die Häuptleuein wenig tagen meht | 

Jo.taufend denn fibensig taufend Reuterzufammen an einen ort dringen. Es iſt auch keiner nicht / 

Keuter ın we der ſich nicht hochlich freuwe ober dem Gebott vom Kriege / vnd einer gewiſſen belohnung 

nigtagen. ſeines treuwen dienſts nicht gewertig ſey / vnd ſtraffe der zagheit / vnd verbrechen vermeide / 

Muſterher⸗ denn die / ſ oherumbiehen auß einer Vogthey in die ander / vnd ein jedes Geſehwader ſon⸗ 

ren. derlich beſichtigen / jre Waffen’ Roſſz vnd fieten/find gar ſtreng / vnd ſo einer geſtrafft vnd 

außgemuſtert wirt / ſind gar vil andre da / die an die ſtatt tretten woͤllen / vñ achtens fuͤr eine 
ſonderliche wolthat / ſo ſie andern / die auch auff den ſtandt vnd ſold warten / fuͤrgezogen 

Sween Mar⸗ werden. Vber den gantzen Reyſigen Zeug ſind oͤberſten zween Marſchaͤlck / die da geneñt 

ſwhock deß werden Bellerbeg / das iſt / Herren der Herrn / ein hochmuͤtiger vnd ſtoltzer Mann. Der in 

Türen. Afia fitzt zu Cucheia / welches eine Slac iſ in Galatia / der in Europa aber ſizt zu So 

phiain Walachey. Dieſe ſprechen den Kriegsleuten/auffirem rRichterſtul ſitzend / Recht 

Cadi Richter. gleich wie die Cadi / das find Leut / die der Satzungen vnd Rechterfahrenfeyn/außrich 

Grsd der ©; licher gewalt der Spnwohner fachenpflegen suverrichten. Den Dellerbegen find onder 

berſten. than die Sanzacchen / das it, Faͤhndrich der Fahnen / widerumb mäffen den Sanzacch 

gehorchen Subafi /die Ritimeiſter ober hundert Reuter ſeyn. F 

Tuͤrckẽ haben Ferrner iſt kein Tuͤrck oder Chriſt von den alten Eynwohnern der Laͤnder / der 

ES, te / Schloſfer / oder Dorffer/wiedie Perſier / habe / oder ein feſt Hauß doͤrffe bauwen / der 

ſung · esiftin einem alten Geſetz verbosten /daf Feiner nichtfeinen Sie mit einer Maumerm 

sinnen vmbgeben fol /auch nicht fein Hauß ober dem erften Gemach höher auffbaufbet 
alscinen Taubenthurn. Derhalben ſind die in Romaney /die Griechen Macedomiet 
Bofnier/Albanefer/Scauonier / ond andere Voͤlcker /die unter dem eprannifchen Jot 
Abfall ver⸗ der Zürchen ſeyn / nicht ſtarck gnug / vnd wenn die Chriſten ſich wider die Türckenrüften 
büter- koͤnnen fie fich nicht regen / ond die gelegenheit jre Freyheit wider zu gewinnen nicht brai 
chen / deun einejedere Vogthey hat von Dorff zu Dorffiren Reyſigẽ zeug / alſo im Son 
merond Winterlaͤger / daß an allen orten bereite vnd gewaffnete Leut vorhanden ſind w 
der die armen vnd vnbewehrten Vnderthanen / die ſie behend koͤndten vnterdruͤcken / da 

fir darnach die ſ chaͤndtlichſte marter leiden müßten: 
Sofreuter⸗ Der vbrige Reyſige Zeug find die Fahnen der Hofleut oder Guardy Reuter / die ſi 
jr 


clauonien den Malcocciern / vnd DIE zu Samandra in Walachey den 
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11 3. aber werden zu hohem ſtandt erhaben / vnd zu Amptleuten gemacht: Die andern werden / 
B eſchr ei⸗ keine andere Gab angeſehen / als allein ſre bewaͤhrte mannheit / zu Sanzacchen / vnd daß jr 
⸗ dei hochſt Gluͤck vn Amptfan ſeyn / Bellerbeg vnd Waſchen gemacht. —— 
iR —* Der Waſchen find vier / vnd ſindvber die wichtigſten anſchlage vnd fachen beſtellt / 
Tärcten. die kommen alle wochen vier ag an einander in Roniglichen Palaſt sufammen/geben 
Die WilhE Antwore auff Supplicafion oder anfangen der Leut / vertragen die Rechtshändel/aber 
der Keiſer ſelber hoͤrt gar fleiſſig von einem Fenſterlin / das mit einem Thuch verhengt iſt / 

aller zwyſpalt und Flag / vnd widerumb der Waſchen Antwort vnd Briheil / damit die 

| Richter fogrofler fachen wiſſen / daß ein Oberrichter vorhanden fey/der alles mit firaff 
Gberſter  ynd Gaben belohnet. Der Elteſte dieſes Ordens hat deß Keiſers heimliche Laden vnd 
Tantzler· gen Pitſchier vnd Sigel in ſeiner gewalt / vnd wiri genennt Veſir / vnd ſpricht den Cantz⸗ 
fern ond Notarien Brieff / vnd was beſchloſſen iſt / fuͤr. Wenn dieſe Sachen verrichtet 
ſeyn / eſſen die Waſchen zu mittag / vnd wirt dem gantzen Volck / das in dem Hof zuſam̃en 


Hofeſſen. 

kompt / ein Freymal gegeben / aber gar maͤſſig / nemlich von Reiſſz / Ham̃elfleiſch / Brot⸗ 

Keyſers vndklarem Woſſer / In deß hoͤrt der Reifer dem Oberſten ober Böstcliche Geſetz vnd echt 
Ampt. der Cadileſcher genennt wirt / vnd dem oͤberſten Renntmeiſter / der das vermoͤgen der Si 
berkammer vberſchlegt ond außrechnet / vnd Oephterder genennt wirt / mit allem fleiß zu 

Beſchluß . Mit dieſer ftaͤten Ordnung vnd lauff der Weltlichen Sachen vnd aller Empter / 


vnd darmach durch dieſe beſtellung in Kriegoſachen / der keine zu vergleichen iſt / hat Sei 
musdasKeiferthumb/daser ſeinem Vatter vnd Bruͤdern genommen hatt / alſo befeſtige 
onderweitert/daßesfiheinet/daßer mit groſſem mut feine Voraͤltern vbertreffe. MR 
erauch mit Sig in die vechte Herrſchafft der Perſier gefallen / vnd ſchrecket jegunderga 
hefftig Campſonem / den Sulthan in Syrien vnd Egyypten / den fein Vatter Baia 
deß Tarſiſchen Sigs häfden gefuͤrcht hat / mit dem daßer mit feinem Kriegßvolck dem 
Selymus er⸗ Berg Amano zu zeucht. Deßgleichen raͤuwet er vns darnach einen ſchaden / der wi t 
ſrrauch dne zweiffel gar ſcheutzlich werden / wo nicht die Konige der Chrifienheitin der seit auffwa⸗ 
chen / vnd zu beſchirmung gemeiner wolfahrt einen Gottlichen vnd notwendigen Krieg 
Eu wider jnführen werden, i 2 
Winter deß Im folgenden Winter hat Ludwig / Koͤnig in Frankreich / damit er einmalſch 
ISt4JRtS. Sand /nachdem er zu Land vnd Waſſer onglückfich gekriegt / durch einen Fri im 
keine fehande brechte/wider invuwebrechte / beſchloſſen / Mariam / deß 
K.Ludwigvs von Ingeliand/ feines ärgfien Feinds / Schwefter /zur Ehezubegeren: 
—— ſorgfeltigem gemuͤt bey ſich ſelber betrachtete / wie vil ſchaden er erlitten / vnd wie mit gro⸗ 
e ſer gefahr er im vorigen Sommerden Krieg here außgeftanden /gedachte er in alle voed 4 
25 engellän- fried zu machen/ Denn Das wußte er wol / ſo er dem Engelländer leydliche Artickelfürlege 
der auffdent he /vnd Fried mit jm machte / ſo wůrde one weiffel den andern Feinden / die ſich wider jn zu⸗ 
ſtund ſammen verſchworen hetten / das Hertz vnd die macht entfallen / denn der Keiſer hette fürs 
nemlich jetzund wenig Gelt / dargegen aber wereder Spanier karg / deßgleichen ließ es ſich 
anſehen / daß die Schwegger /fofie fan Gelt mehr von dem Engellaͤnder zu gewarten Je? 
..,.. (w/von ſtundan die Waffen hinlegen / vnd gar ruͤwig ſeyn wuͤrden. A 
Dame er Dargegen gedachte auch Koͤnig Heinrich von Engelland / daß er / als er der an⸗ 
den geneigt. tzoſen Reyfigen Zeug gefangen vnd verſagt hette / zwo gar feſte Staͤtt auff dem Lande 
wvonnen / ber Schotten König erſchlagen / vnd mit außtilgung dep Adels dieſen Kriegvt 
lendet / jm ehr vnd ruhm gnugſam zuwegen bracht hette / vnd hatte derhalben nicht gar boͤſt 
luſt zu Friedsſachen. Auch bewegete jn das fuͤruemlich / daß er ſahe / daß ſein Se 
2 Spaniee König Ferdinand auß Hiſpanien / dem Frantzoſen nicht feindt war/ vrſach / daß er erſtuc 
fen 1 Pe das Königreich Nanarren innen gehabt / vnd doch den Engellaͤndern / als ſie von im 
der nahe bey Fonterabi huͤlff und Prouiand begerten / wider den Eyd deß Bunds / in ſo 






















2. cher gelegenheit etwasaußzurichten / nicht hatte beyaeftanden. Darnach hatte er M ar 
miliart Sfortiam vñ die Schweiger / denen er ingefährlichen fallen deß Kriegshoffnum 
gemache deß beyſtandts / durch den Eardonum verlaſſen / vnd ſchier verrahten ond vber 

3, geben, Aber das dritte ſtuͤck machtediefengroßmütigen König Heinrich am meiftenforg 


2 


feltig / daß Serdinandus neumlich / als auffeine zeit ond mit gemeinem anſchlag von jm 
den Teu 








Das XV. Buch, a 


den Teutſchen ond Schweytzern in Franckreich Krieg geführet ward/ vñ er ſehr groſſe ge⸗ 

legenheit hatte fein Reich zu erweitern / auch nicht zum wenigſten den forchtfamen Fran⸗ | 
kofeneinen argwohn gemachthatte/ daß er Gafconien wolte angreifen. Es hatten auch RHeinrich 
damals die Schweiger/als ſie mitten indem Sig bey Diſion fried mit dem Frantzoſen ge⸗ — 
macht / mit ſeinem groſſen vnwillen jm alle gedancken vom Kriege verderbt/ denn er fahe gern. 
wol / ſo er den Krieg in Franckreich wider ern euwerte / daß fie weder gewiſſe Feinde noch be⸗ 

ſtandige gehuͤlffen ſeyn wuͤrden. Alsnım K. Heinrich ſolche ding im ſinn betrachtete / vnd Der v5 Koͤte⸗ 
bereitnachläfliger mit dem Krieg vmbgieng / hat jn der Marggraff von Kotelin/ welcher / Kr beredt R. 
wiegefagt/inder Schlacht in Picardey gefangen/ond hinuůber in Engelland gefuͤhrt war⸗ ge 
alserzuvor feine anfchlägeerforfi chet / vollend gar dahin berede/ daß er luſt beko mmen / die 
Fendtſchafft hin zu legen/ond durch dieſer Schwaͤgerſchafft bandi den Frieden zu beſtaͤti⸗ 

Indem Ludwig Canoſius / deß Bapſts Leomo Geſandter / ſeines ſcharpffen ſiñs gan; Zudwig Ca⸗ 
gemacht vnd fleiß herfür gethan hat / denn derſelbige wand bey K. Heinrich in ehren gehal⸗ ame. 
n/ondontersichect jn durch allerley gelegenheit in reden / daß es zu dem Gluͤck beß Frauck⸗ 
reichs vnd Engellands gar vil dienſtlich ſeyn würde/ fo feine Schmefter/ die nun mannbar 8. jar alt⸗ 
iwere/diefem fo nahen und maͤchtigen Königzur Ehegebenwärde/mitderer /weilernoch 
friſches muss were / vnd nie gar vnfruchtbar/einen Erben deß Reichs zeugen koͤndte. Auch 
würdebey dieſem gar reichen Konig die Morgengad nichtsgröffers ſeyn/als die ſchone ge 
fiale dieſer außerleſenen Jun gkfraum / darnach die einigfert beyder Voͤlcker / die beyden 
Reichen vberauß groſſen nug vñ fillebringenwürde. Weil nun K. Heinrich nit ehrlicher 
vom Krieg abſtehen / noch ſeine Sch weſter herrlicher außgeben kondte / hat man durch Ge⸗ Sandlung võ 
ſandten vonder Verluͤbnuß gehandelt. &s hat auch K. Ludwig fein Parlament vnd alle er Ehe. 

en deß Reichs vmb raht gefragt / ob ſie meyneten / daß er recht vñ weißlich thete / ſo er 
in Weib auß Engelland neme. Alsnun ſolchs jederman gantz einmuͤtiglich gefiel/ wie⸗ 
voleinem andern dardurch vnrecht gefchahe/hat Hauardus / Hertzog von Suffolck / deß 
Rönigs Freundtſchafft halben berůhmpt / ſampt einer gar ſchoͤnen Geſellſchafft võ roſſen Marte vs Eu 
Derten / das Maͤgdlein auffs nechſte and hinuͤber geführt. Nicht lang hernach iſt jr gen gelland / vnd 

illam entgegẽ gezogen König Ludwig unter vil jungen Reutern / mehr als cin junger ige 
Nann vnd huͤpſch/ als tapffer vnd als ein König gezieret vnd hat jm die Braut zugefuͤhrt reich Zoch⸗ 
ranciſcus der Delphin/fein Tochtermann / der auß adelichem gemuͤt dieſe ſchmach ver; seit. 
Nele. Darnach iſt man gen Pari ßgezogen / da iſt nach gewon lichem brauch die Hochzeit 
jarberrlich vnd mit viel Schaumfpielen gehalten worden, Aber der gute alte Konig iſt *- Ludwig 
beilersuvor offt das wehe der Sennader oder Dodagramerlitcen/vnd jetzt zu vnmaͤſſig⸗ fi — 7 


Ichbepder jungen Konigin fchlieff/in vielfeltig Feber gefallen / vnd nicht lang hernach/ maſſigem bey⸗ 


lsauchder Bauchfluß zu ſehr vberhand nam / geſtorben. | a er 
Es iſt dieſer Mann deß Kriegs vberauß erfahren/ vnd doch der Kunſt deß Friedes nit %.. a 


ahren gewefen/alsder von jugend auffdiewichtigften Sachen verfuche/ ondalsein Im enfeng 
Kriegßmann / treffenlicher Heerfaͤhrer / vnd gar ſtreitbarer Konig darneben / mit Pe a 
Merlichem mut vnd mannpeit den Krieg braucht hat. Dargegen aber achten jn etliche fein Weib. 
ireinen half ſtarrigen und verſtockten Mañ / vnd derhalben für graufam vnd vnverſuͤhn⸗ Lob Adng 
ch Als in dem / daß er den Hertzog Ludwig Sforttam in ein eyſern Gitter gefchloffen/ al⸗ ee 
Nrofemit fchreiben vnd laͤſen genommen / vnd auffs aller elendeſte vnd erbaͤrmlichſte hat ſiarrropſig 
nlaſſen. Auch meynen etliche / daß er / wiewol er jederman/ vñ ſonderlich dem Kriegß⸗ 
/ zu gewiſſer zeit allzeit jre beſoldung gar treuwlich geben habe/gleichwolfehr fargim R. Ludwig 
ndgar vñnmilt geweſen ſey / alſo / daß fiejm auch onehrfiche filgigfeit/wiewotfätfen, Parſam. 
h uſchreiben. Denn fie wiſſen gar nicht/wasfür groffen fehaden jnen ondjren Vnder⸗ Als KR. Mage 
ENDE Herren gethan habe / die allzu miltiglich vñ liederlich zur zeit deß Friedes/durch ſchuld 
V ſche koſten die Schatze / die man zurnocim Krieg bereitet harte / außgeſchopfft ha⸗ geben wirt. 
un ſeiner tugend halben fcheinteer gluͤckſeliger ſeyn denn andre Konige /die mir im 
lebt / wenn er nicht in dem / das er wolte den Cardinaͤlen / die zu im flohen / mit dem Con⸗ 
io auß ehrgeitzigkeit zu ſehr dienen vnd beyſtehen / ſein gar wolſtehend Reich in die gröſte 
ahr bracht hette. 
Ende deß viertzehenden Buchs der Geſchicht Pauli Jouij. 
Pauli 
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zu Nucerin / der — ſich bey ſeiner zeit 
ugetragen haben: 
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Je nun Konig Ludwig geſtorben war / ſi Fran 







Jeiſcus / ſein Tochtermann / auß dem Koͤniglichen Stamme 
2 vor Balois / mit gar geneigtem willen Der groflen Herren vnd aller 







König Sans 


2. I Kriegsleut / zum Konig in Britonien vnd gang Franckreich gemacht 
a) worden. Denn flux in feiner erſten Kriespübung/nemlichim Nauar⸗ 


EB 3° rifchen und Engelländifchen Kriege/ da er ein vnd zwentzig Jar alt war / 
Ronig Fran⸗ als er mit feiner gar ſchonen lenge deß Leibs⸗ freundtligkeit gegen den Kriegsleuten/ vnd 
nenanlag.  adelichem friſchem gemür/ anzeigte/ Daß er zum Krieg luſt hette / vñ darneben koſtfrey vnd 
prächtig war / hatte er im in Furgerjeitbeydem Kriegßvolck vnd allen Fuͤrſten in Franck⸗ 

reich vberauß groſſegunſtgemacht. u 
Alser nun ın ver ſamlung vier Herren zu Pariß die Königliche Kron empfangen / 
alle Oberſten im Kriege / vnd alle Oberkeit / jm ſchweren laſſen / vnd den Koͤniglichen Na⸗ 
menſampt der ſorg vnd Regierung deß Reichs angenommen hatte / hat er ſeine anſchlaͤg 
| 1. vnd macht darauff gewendet / daß er das Hersogehumb Meyland wider gewiñen moͤchte. 
ee Deñ es daͤuchte den junge Koͤnig / daß es gar vil dienẽ wuͤrde zur wirdigkeit feines neue 
einer Fe Königreichs und gantz Franckreichs / daß er in großmuͤtigkeit vnd hurtigkeit nicht fuͤr ge⸗ 
wonnen. _ritiger geſchaͤtzt würde als fein Schweher. Zum andern däuchte m das Heer der Fran 
2. gofen/onddeß machtigen Königreichs vermögen/fogroß ſeyn / daß er nit altein/fo ſich die 
andern Konige wider jn vereinigten / den Krieg außſtehen / ſondern auch von ſich ſelbſt an⸗ 
3. heben / vnd in frembden Laͤndern fuͤhren kondte. Zum dritten/ bewegt jn das am meiſten / 

daß Koͤnig Ludwig / als er die ſchmach vnd vnbilligkeit nicht leiden kondte / vnd für luſt zun 
Kriegein Welfchlandbrannte/ ſchier alle ding darzu gerüftst ond zuwege gefucht hatte / 
vnd neuwlich mit groſſem verlangen zu dieſem zug geſtorben war. a 
4. Weil der Koͤnig diefer vrſachen halben entzuͤndt / vnd mit kuͤnheit vnd Kriegß nacht 
bereit war / feines neuwen Königreichs Gluͤck zu verſuchen / berufften jn daruͤber die 17 
ni gs nediger ond Genueſer / die garbequem zu dicſem Kriege / vnd zu Waſſer vnd Land die aller 
zuffen König gewaltigften/ waren. Sie Hielten jm fuͤr / wie er ſo leichtlich vnd on zweiffel den Sig erlan⸗ 
Srannen in gen wuͤrde / denn ſie eben auff Die zeit / wenn die Schweytzer durch das geſchrey von deß Ro 

Weiſchland. yigs Heer erregt / am Alpgebirg würden zu ſchaffen haben / auff zwo andern ſeiten jur 
fen / vnd mit jrer Kriegß macht der Feinde Land angreiffen wolten. Derhalben macht 
das den Frangofen einen troſt / weil ſonſt eine alte meinung vnter den Leuten war / das auß 
laͤndiſche Heer Welſchland nicht angreiffen / noch vber das Alpgebirg / das ſonſt verſchl 
fen were/ leichtlich kommen koͤndte / wenn ſie nit durch der Welſchen / fo fie vneins wer | 

anfchlag ond macht hineyn geführt würden. m 
Vrſach derve Kun den Venedigern war allein das angelegen / wie fie mochten ſo viel verlorie 
neige.,  Gtätkauch durch ein gefährlich mittelwider von den Teutfehen vnd Spaniern befont 
men. Darnach wie ſie(welches vil zu wirdigkeit vnd gutem Namen der gemeinen Statt 
dienete ) die alte fchmach / die jnen / nach dem die Frantzoſen auß Welſchland vertrieben wa 
ren / als man jnen den erlangten Sig nicht laſſen zu gut kommen / vnd ſie betrogen hette 
von den Spaniern / Schweytzern / vnd andern verbundnen Herren widerfahren weren 
rechen moͤchten. eng | | 
Aber die Genueſer hette Furg zuvor Octauianus Fregoſius /jr Hertzog / mehr au 
notwend! 
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notwendigem als chrlichem fürnemmen auch wider jren killen auff der Frantzoſen ſeite 
bracht / wiewol fie auß altem haſſ vnd neuwlicher beleydigung den Frauhoſen feindt wa⸗ 
en / vnd ſich duͤncken lieſſen / daß fie nach jerfiörungdeß Sch loſſes jre Freyheit wider bez 
Fommen hetten. Esbrachte Detauianus vil vrfachen her / warumber anderf ſinns wor⸗ 
den vnd abgefallen were /aber in dem hat fich diefer Mann / der ſonſt auffrichtig vnd bez 
mans gemürs war /nicht feinen alten tugenden gemaßgehalen J— 
Denn als die Frantzoſen für Nouerren vberwunden waren / wie wir oben gezelt ha⸗ 
ben/hatte Octauianus ein theildeß Heers dem Cardonio vnd dem Piſcarier / die damals 
bey Dlacentia ſtill lagen / abgemietet/onddarımc das Hertzogthumb zu Genua erobert / 
ejethat kondten die Schweytzer / die obgelegen waren / vnd der Marimilian Sfortia/ 
hichein guten auffnemmen / denn es verdroß ſie / daß Octauianus lieber von einem ans 
dals von jnen / die vollmacht in allen dingen hetten / die Herrſchafft vnd fuͤrgelegte Ar⸗ 
uckel auß neyd empfangen hette/ vnd noch vil vnbillicher dauchtfie ſeyn / daß die Spanier/ zus 
auß vntreuw dem Krieg vnd jrer Schlacht nur zugeſehen hetten / deß Sigs / der mit der wepger vnd 
weytzer Blut vnd koſten erlangt war/ nutz⸗ jnen fuͤrm Maul weggenommeni hetten: ne 
thalben haben jn / der Sfortia vnd der von Sitten / heimlich durch die Adurmen vnd En 
Fſcos mit Krieg angriffen/Denndie Ndurnier / denen das Hertzogthumb / ſo Detauiaz Vrjächen. 
us darvon kaͤme / heym fiel/ verhieſſe jnen / ſo man die Fregofier vereriebe/wolten ſie mit 1. 
em Buͤndnuß vnd Artickenm Genuam innen haben/ wie fie vorzeiten jr Vatter Augus 
sonterdem Namen def Ludwig Sfortien hette gehabt. Auch fo ließ ſichs anſehen 3, 
Octauianus die Schweytzer verachtete / weiler ſich auff der Spanier Freundtſchafft 





the vnd gemuͤt mit den Adurniern vereiniget/aber diefach gericht vielanderß als fie ee Se 
ten hartenfürgenommen. Dein als die Adurnierond Fliſei jren anhangmwaffneten/ond fonften. - 
Me zweyen Sahnlın Schwenker mirten im Winter für Genuam zogen / vnd alles Sand 
Me Genua/ am Meer gelegen / in hoffnung einer neuwerung brachten / hat jnen jre hoff⸗ Im 1513. jet, 
ung gefehlet / weil Detauianusmit maͤchtigem Schutzvolck die Stattinnen hatte/ dar⸗ 
ach hat fie der Harte Winter gezwungen mit ſchaden wider abzusichen. — 
Deeßgleichen theten fie im folgenden jar mitten im Winter/ denn als ſie ſahen / daß Nemlich im 
ie geinde fofleiffigwaren/ vnd die Statt gar ſchwaͤrlich kondt geſtůrmt werden / wolten im Win⸗ 
edas gluͤck in eroberung der Statt nit verfuchen/fondern griffen zu betrug vñ hinderliſt. et 
als ſie jre Freunde berufften / kamen fie durch ein alt Thor / dardurch man von dem Adurnter Eis 
Men Zwinger zu den Gaͤrten der Bürger gieng / mit mehr aͤls drey hundert geharniſch⸗ Br 
Mann indie Stait / vnd lieffen von ſtundan zum Palaſt zu / den zu gewinnen / denn ſie 
dachten / ſo in dieſer vngeſtuͤm migkeit Octauianus vnd die andern Haͤupter dieſer Par⸗ 
Mönterdrücke wuͤrden / wuͤrde der Krieg in ewigkeit auffgehaben ſeyn: Weil ſie aber zu 
Nafamdierenfevolibrache hatten/ond der Himmelfchon liecht war/ift Detauianus/als 
eden Gatter deß Vorhofs auff brechen wolten / erwacht / hat ſein Schildt erwäf cht / vnd 
mitſeiner Guardy hinab gelauffen / hat das Thor auffgechan/vñ die Feinde / die hineyn 
lenwolten / gar ritterlich beſtanden: Als er aber daſelbſt gar hefftig ſtreit / iſt er mit einer Adurniet wer 


Introffen worden / auch ift Scipio Fliſcus verwumdt worden, Segtlichals von allen —— 


aendie Feinde auff die Adurniſchẽ drungen / vñ der helle tag fie vbereylete/ fie von der on; Hlagenfarnt. 


gen langen und mühfeligenrenfenBaldtodwaren/Feine huͤlff von jren Freunden / weil Palatt: 
gelegenheitder nachtfüräber war / zu gewarten harten’ ond weil das Gluͤck jrem erſten 

Meinmen nicht beygeſtanden war / find fie in allem lauffen darvon geflohen / Hicrony A 
urnus vnd Scipio Fliſcus find gefangen worden / Sinbaldus / Scipionis Bru⸗ pn * 
r / iſtbey dem Kirchner den gantzen tag vber verborgen gelegen / vnd iſt in der folgenden 7. gefan 
cht / mit huͤlff ſeiner Freunde / auß der Statt entflohen / ctliche Kriegsleut find vmbkom⸗ Be N 
DI andern findfaft alleden Feinden worden. Unter andern iſt gefangen worden Ca⸗ nr 
Us Montanus/ der bey dem Marimilian Sfortia Hauptmann ober die Guardy ge⸗ ann, 
ſenwar / den hat man ſampt dem Hieronymo vnd Scipione / weil man einen argwohn 

fn hatte / Maximlian wuͤrde jn dahin geſchickt haben / in ein — Gefengnuß 
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151% Sach dem Octauianus fo groſſe gefahr vermitten hatte / hat er one weiter verzug 
Meiland gedacht heimlich mit dem Frantzoſen ein Buͤndnuß ond Freundtſchafft zu machen / wie⸗ 
wol er ſahe / daß er fuͤrnemlich dem Keiſer / dem das Recht vnd gewalt das Hertzogthumb 

zu vbergeben zuſtuͤnd / vnd darnach dem Ferdinando von Hiſpanien / mit welches macht 

und Votckerdas Hertzogthumb gewonnen hatte / deßgleichen auch dem Bapſt Leoni / der 

deß Fregoſiſchen Geſchlechts / vnd ſonderlich ſein guter Goͤnner vnd Freund zu aller zeit 

geweſen war / mercklich pnrechtehun würde. Es iſt aber zwiſchen dem Frantzoſen vnd dem 

Bandnuß Fre Octauiano auff dieſe Artickel ein Buͤndnuß gemacht worden. 


goſij mic dem 1. Octauianus ſolte jm das Schloß vbergeben. 
— nd, (Forthin den Fiteldef Nergogen nicht brauchen. 2 
3; Ins Königs Namen Herr ober Genueſer Sand ſeyn. 


Dargegen ſolte er allejar vom Koͤnig haben beſoldung auff eine Fahne Reuter. 
Auch ſolte ſein Bruder Friderich / der damals Ertzbiſchoff zu Salerno war / gar 
herrliche Biſthumb in Franckreich oberfommen. 
Dieſe ding hat er durch Caroͤlum von Borbon gar heimlich vnd verborgen mit dem 
Fregoſij gleiß Koͤnig gemacht / daß die Statt gar nichts darumb gewußt / hat auch vil Monat lang mie 
nerey· dem Bapſt Leo und andern Herren / mit allerley liſt der ertichten Freundtſchafft ſchrifft⸗ 
lich vnd durch ſeinen Geſandten Benedicrum Viualdum meiſterlich genarret / vnd ſich 
nichts mercken laſſen. * 
Aber vmb die zukunfft der Frantzoſen hat er den Raht zuſammen geruͤfft / vnd jnen 
Fregoſiůs ver angezeigt / daß nichts mehr zur ruwe vnd Reichthumb der Statt Genua dienete / als daß 
— die Ge ſie die Freundtſchafft der ſo geitzigen Leut fahren lieſſen / denn der nachgriffiſche Sfortia 
a werde mit ſeinem geig ond hochmut nichtauffhören / biß daß er einmal gang Genueftt 
Land bekriegt hette / vnd aller gemeinen vnd Bürgerlichen Güter beraubt. Derhalben ſey 
es beſſer / daß ſie nach der Freundtſchafft der Frantzoſen trachteten / vnd vnter dem fchuß 
vnd treuw deß aller gewaltigften vnd froͤmbſten Koͤnigs / der Die neuwe vnd alte beleyd⸗ 
gung ſchon gantz vnd gar vergeflen hette / friedlich lebten / als daß ſie ſo gar vnbeſtaͤndig e 
Leut gleich als Knechte weren. Die ſer Rönig würde in kurtzer zeit / wenn er fich mitdem 
Spanier ond Engelländer würde vertragen haben / mit onzehlichem Kriegßvolck vbe 
das Alpgebirg ziehen / vnd gantz Welſchland mit ſighafftiger riegß macht durchziehen 
Sie dörffien auch nicht gedencken daß Bapft Leo / der ſeine Geſandten in Franckreich 
vnd deß Konigs Vatters Schweſter / die ſeines Bruders Juliani Weib were / dahe 

hette / in ſo vilerley forcht vmb eines andern wolfahrt willen ſich wider die Frantzoſen ſetzen 
würde. Derhalben ſolten ſie jr gemůuͤt wenden / vnd die anfchläge fuͤrnemmen / die da ne 

Verheiſſung. gefahr vnd notwendig weren / denn der Koͤnig wuͤrde nicht ein onmäffiger Herr / ſonden 
jr Freund vnd Bundgnoß ſeyn. Was jn anbelangete / habe er ſich allzeit auff die Freyhiit 
Sregofiuslegt Der Bürger/aber auff feine wirdigkeit vnd mächtigfeit/nie befliſſen / darumb er jetzund gat 
a” miteinanderbereit fen /den Namen def Hergogen ond Fürften abzulegen / welcher ande 
a Leut mochte eine grofle ehr daͤuchten ſeyn / aber jm ſey er verdrießlich vñ beſchwaͤrlich / denn 
ſo er zu halßſtarriglich denſelbigen behalten wuͤrde / wuͤrde es dem gemeinen nutz gar m ch 
tigen ſchaden bringen. "aa 

Die Dberften der Statt / wiewol ſie ſahen /daß fie vmb def vngewiſſen aufgang 
willen im Krieg in augenfcheinfiche gefahr geführe würden /haben gleichwol dem | 

uiano beyfall gegeben / weil fie ſeine anſchlaͤge volmerckten / vnd nicht darwider ſeyn m 

— 5 ten. Jedoch daucht ſie / daß Oetauianus / der mit groſſem lob zuvor ein vrſach jrer Sf | 
Seandreic). heit gemefen war /jege nur omb feiner fachen willenjnen gleich alsdas joch widerau dei 
halß iegte / vnd eine härtere dienſtbarkeit vber fein Vatterland brechte. Nicht lang bet 
nach hat man beſchloſſen / daß man eine Beſatzung annermmen wolt / aber Koͤnig Fran 

riſcus ſolte jnen feine Schagung aufflegen / auch nicht das Schloß Pharum / das die Bi 

Sfortta vis gerfchafft von grundt zerſtoͤrt hatte / widerbauwen. | | 
ans In dep hat Marimilian Sfortia / als jm ein gefehren vbers ander Fam / daß I 
Im Brada Franckreich ein mächtig Heer geſamlet würde/ und daß der König felber oͤberſter Feldher 


ont fenn/pndauffserfte yber das Alpgebirg herab in Weiſchland ziehen wuͤrde / a 
mit alle⸗ 
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mit allem fleiß Harniſch / Roſſz / Geſchuͤtz / vnd allerley hülff/ zubereiten /allen Stätten 
Geltſteuwer auffzulegen/ die Schlöfler zu verwaren / vnd die Schweytzer vnd andere 
Heren / die jm verbunden / durch Geſandten auffs flei ſſigſte zu bitten/ ſie ſolten jn doch nit 
in ſo groſſer gefahr verlaſſen / auch nit gedenckenn / daß / foereinmalvonfeiner Herrſchafft 
vertrieben würde /die ſigenden Frantzoſen vnd Venediger an den vorigen Grentzen wuͤr⸗ 
den benuůgt ſeyn / denn ſie dem Bapſt ſelber Artickel fuͤrſchreiben / alle andere Volcke auß 
Welſchland vertreiben/ vnd in jrem ſinn Herren vber alles allein ſeyn wolten. 
Nicht lang hernach iſt Mattheus / Cardinal von Sieeen/der zu aller zeit vnverſuͤhn⸗ Cardinal von 
lichen haſſz gegen den Frantzoſen getragen hat/ und damals fonderlich gröffere luſt zum Sitten führe 


Kriegalsgum Fried hatte/ondgern wolke/dafiderzanck mıc Waffen vnd mannkeic/dar- a 


war / daß er ins Genueſer Sand ziehen wolte / vnd die Fregoſier vertreiben/ mit welchem 
anſchlag man one zweiffel der gefahr ſo vorhanden war / zuvor kommen were / aber Bapft Verſehen. 
Eeo / den man nie hat bereden konnen / daß er an deß Octauiani/ vnd Friderici / ſeines Bru⸗ 
ders / treuw gezweyffelt hette / hat angelobt / daß fie nichts feindtlichs anfahen würden. 
swarder von Sitten im vorigen jar herumb gezogen in alle ort / hatte wider die Franz 

hoſen gar hefftiglich gepredigt / daß fie jre zufag bey Difion nicht gehaften hetten / vnd 

fe Durch fein anfehen vnd wolredenheit / dam er gar wol gefaßt war / das gantze en 
Be in Rüftung bracht. Derkalben Batten die Schweytzer in allen Ver; Schweyger. 

lungen vnd Tägen öffentlich die Sransofen für Feindeder Schweytzer erkannt / vnd 

llen orten Faͤhnlin auffgericht vnd Kriegsleut geſamlet / damit ſie Welſchland be⸗ 

en wolten. 

Bu Rom waren vmb den Bapſt Leonem / der mie verwirrtem gemuͤt allerley an⸗ Bapſt vs den 
ſchlaͤge betrachtete / deß Keiſers / Konig Ferdinandi / deß Sfortien/onder Schweitzer / Ge⸗ —7 
ſandten / vñ baten in/er ſolte eylend mie fertigen anfchlägengemeiner wolfahrt den Bund⸗ ee 
gnoſſen helffen / denn das Fuß volck were ſchon von dem Spaniſchen Gebirg / vnd auß Ni⸗ 
er Teutſchland / gen on kommen / auch were das Geſchuͤtz dahin gefuͤhrt / vnd hett man 
den Frantzoöſiſchen Reyſigen Zeug ſich da ſamlen heiſſen / derhalben würde Franciſcus 
licht lang mit dem Zugversichen. Wiewolaber Bapſt Leo / wie er denn eine ſitzame vnd 

ütige natur hatte / gar feine luft zum Krieg hatte / darzu gar gute Artickel von 
de Frantzoſen hatte / ſo ero mit niemand hielte / vnd ſich alles zauck entſchlůge / vnd von 
M/die den Frantzoſen geneigt waren /gar fehrangereigt ward / die alte Buͤndnußzu u. 
/Baterdoch ereumbleiben /ondfeinealten Bundgnoſſen mit bequemer huͤlff ent⸗ —— 
wollen. Dennerfahe wol / daß es ſeiner vnd der Baͤpſtlichen wirdigkeit zu nahe ſeyn gehaiffen 
volt / daß er Placentiam ond Parmam / welcheswo Staͤtte de⸗ Frantzoß vn verholen wi⸗ 
fe / mit gewalt oder vertrag von ſich geben ſolte. Darzu ſo daucht jn / daß es viel 
weder ſachen zu Florentz / vnd deß Romiſchen Bapſts Freyheit vnd maͤchtigkeit / die⸗ 
das gewaltige Volck der Frangofen nichtin Welſchland gelaſſen würde/weifes 
wordurch feine gewalt die geſtalt deß aller heiligſten Reichs der Baͤpſt mit ſo vil ii⸗ 
erlagen hetruͤbt / vnd fürnemtich ſeinem vnd ſeines Bruders Petri fuͤrnemmen im Krieg 
kelloeij / vnd zu allen zeicen/ widerſtanden hette / vnd jnen gewehret wider gen Flo⸗ 

nit Vatterland zů kommen / denn er dachte wol/ daß die ſer ſo gewaltige Konig nicht 

wenwuͤrde / biß daß er nach erlangtem Sig alle ding nach ſeinem gefallen ordnete / vnd 

em Welſſchland / was fůr Geſetz vnd Gebotter wolt/ aufferlege. ER 

arauff hat er Gelt vorher geſchickt / daß man die Schweytzer damit bezalen ſolte / Bundgnoſſen 

At Auch feinem Bruder Juliano befohlen / daß er mit dem Reyſigen Zeug auß Rom in we 

je ombardepsichen folce/denvon Sitten hat er zum Statthalter deß gangen Heers mit Pr auß 

cher gemalt gefest/den Mareum Columnam / welcher Mann mit allerley tugend 

nd geſe ickligkeit gesieret war / hat erheiffen mie einem mächtigen hauffen Reuter ey⸗ 

nd gen Dietrichs Bern sichen /ond an deß Cardonij vnd der Spanier ſtatt im Venedi⸗ 

en Kriege tretten / denn alſo war es gemacht / daß der Keiſer Maximilian ſechß tau⸗ 

1d Teutſcher Fußknecht gen Dietrichs Bern ſchicken ſolt / * dargegen ——— 

ij mit allem 
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beyzwentzig Fahnlin angenommen /das waren deß mehren theils Bogen vnd Büchfenz zo. Fanlin Ga 
ſchůtzen / aber cin arbeitſam / kuůhn / erfahren vnd behend / Kriegßvolck / welche in eroberung Koner bzinge 


ond beſchirmung der Stätte/ und allerley thun deß Kriegs / das nur neben dem recht el 
Krieg gefchicht / mie allerley mannheit gleichen ruhm / als die Zeuefchen / die der ſtandi⸗ 
hafftigen Schlacht Drdnung/dicken Glieder vnd Feldſchlachten / gewohnt ſeyn / ſuchen. 
auarrus war in der Schlacht fuͤr Rhauenna gefangẽ worden / vñ ward in ranck⸗ 
keich verwaret / aber weil er ſich mie dem Cardonio der dnglückfeligen Schlacht halben 
zanckte / vnd nicht eins mit jm war/ hatte jn König Ferdinandusin ſo vil gelegenheit deß Nauarrus 


Friedens nie geloſet: Derhalben iſt er mehr auß zorn vber dieſer ſchmach / als auß vberdruß fellt vom Koͤ⸗ 


nig auf Hi⸗ 


der Gefengnuß / deß Koͤnigs von Hifpanicn Feind worden. Bald darnach hat er ſich von ſpanen. 


dem Kriegßeyd entledigt / hat durch öffentliche Brieffe von fich ſelber die Staͤttlin in Ter⸗ 
laboro vbergebẽ / die inmder Kon ig darumb / daß er jm im Neapolitani ſchen Krieg treuw⸗ 
lich gedienet /gefchänckehatte /damicer deſto freyer dem Konig Franciſed / der jn loß ließ / 
dienen kondte / vñ damit er durch aufffagungderalsen Geſchaͤnck die neuwe ſchmach reche 
£, Dieſer vrſachen halben hat König Franciſcus/ weifer Jim Diefes gefchwinden Manns 
mannheit und anfchläge gefallen ließ / jn mit feinem eygnen Gele gelöfer/mbep fichin 
groſſen ehren gchaften/ond vberein großtheil deß Heers zum Oberſten gemacht. MN 
arauff hat er ſo vil groß vnd klein Geſchuͤtz / daß gewi ß zwey Heer gnug daran het⸗ Arckeley 
ten gchabt/ vorhin gen Granopel / vnd da fich das Alpgebirg anhebt / geſchickt. Dieanzal 
Karren vnd Waͤgen / darauffeyſerne Kugeln / gar vil Puluer/ auch Hebbaͤume/Beyl 
allerley eyſerne Inſtrument / vnd auder⸗ ding / die man den wegzu machen dorffte vnd 
tauchen kondte/ mitgefuͤhrt worden / iſt vnglaͤublich. Dieſer zeug ward one vnte⸗ aß vnd 
chßlung von fuͤnfftauſend R offen mitarofler mühe fortgezogen/da giengeinfolcher 
Moſten drauff / daß niemand glaͤubt. Denn die Frangofen haben den brauch /daßfienie 
Kmwache Koffs/oder wie fie jnen zu Banden Forften/fondern gewehnte vnd gar ſtarcke Roſß Roſß ð Fran⸗ 
die Wagen ſpannen / vnd die fa uffen ſie vmb groß Gele/ vnd koſten vil zu Balten/ mie Bofen. 
delcher macht ſie gar behendalle boſe ort vberwinden IN ia 
Darzu halten fic auch die Büchfenmeifterond Buͤchſenſchuͤtzen / ſo ſie der Kunſt 
ucch lange vbung vnd groſſe gefahr wol erfahren find / in gar groſſen ehren / vnd geben 






Iſten Voͤlckern namhafftige Sige gewonnen / denn ob wol die andern Volcker/ Spa⸗ 

er Belfchen/zc.garfünftlich vnd huůͤpſch die Gefchüg gieſſen konnen / vnd einen groſſen 

ugond menge geruͤſt haben / ſo brauchen ſie ſie doch / wenns von noten iſt / nit ſo gar glůck⸗ 

ch ſonderlich weil ſie faule vnd langſame Ochſen darfuͤr fpannen/die ſie / deß groſſen ko⸗ 

ns halben an ſtatt der Roſſz brauchen / vnd darnach / weil ſie wenig vnd vngeſchickte 

üchfenmeifter haben /weil man ir wenig findet /die one mächtige befoldung die augen 

heinliche gefahr außſtehen wollen. ——— a RR 

Auch iſt dem Konig nachgezogen vnter ſeinen Faͤhnlin vnd Oberſten ein maͤchtig verloren 
Fußknecht / die von ſich ſelber zogen/ombs Kaubs willen. Bey jnen waren auch. drey Hauff. 

dangenom̃ene Bauwern / die die wegeraͤumeten vnd eben machten. Darnach zog 

nevberauß groſſe anzal Kauffleut / Kuͤchenbuben vñ Troſſz / dieein groſſen hauffen Pro⸗ 

—7 ding auß eygnem willen oder auß befehl der Oberſten hernach führten/ 

meage ach, 


Als nun Koͤnig Francifcusalle ding zur reyſe geſchickt hatte/ iſt er zu dem Alpgebirg xrantzoſen le⸗ 
zogen / vnd hat das Heer forn im erſten eyngang in drey theil getheilt / ein jedes ander gen ſich andre 
ven Straflen eine/ durchdieman allein berdie Alpen komen Fan /dasthererdarumb/ all: 
3 die Feinde auch durch die Aller fleifliaften Kundtſchaffer nicht erfahren kondten / vber 
che Alpen vnd Berge man fuͤrnemlich ziehen wuͤrde. m die Schweytzer ee in 

| iij Turiner 
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Turiner vñ Salujer Sandy auff der andern ſeiten die wege vnden an den Alpen eyngenom 
men / freuweten ſich ſehr jres wolgelegnen ſtandts vnd jrer mannheit / darauff ſie ſich ver⸗ 
leſſen / daſelbſt wolten fie gern / ehe die Frantzoſen alle hinab ins weite Feld kaͤmen / mit den 


Shwerse forderſten Hauffen im engenepngang dep Weifchen Sands eine Schlacht ehun, Weil 


verlegen DIE 


Alpen. 


nun Konig Franciſcus ſahe daß er nicht dorffte die guten vnd gebreuchlichſten Straſſen 
hineyn ziehen / gedachte er den Feind zubetriegen / neuwe Alpen / vnd neuwe vnd vngebaͤn⸗ 
te ſpitzen der Berge / da ʒuvor fein Heer durchzogen were / zu verſuchen. 


Beſchreibũg Es erſtrecken ſich die Alpberge / die Welſchland von den Frantzoſen vnd Teuůtſchen 
deß Alpge⸗ ſcheiden / von dem Waſſer Arſia an (das laͤufft auß dem Gebirg in Caͤrnthen durch die 


birgs. 


Grentzen deß Iſterreichs ins Vencdiſche Meer) biß an den ort de Genueſer Lands / Bas 
nella genannt, Vber di ß Gebirg kan man an vielen orten / daß die Berge etwas nidriger 
ond wegſamer ſeyn von natur / oder durch geſchwindigkeit der Leut wege dardurch ge⸗ 


wWege in den macht ſeyn / kommen: Jedoch ſo hat der Werckmeiſter der natur aller ding/ auß hoͤherem 


Alpen. 


Beyern. 


2+ 


* 


bedencken / in dieſen ſcheutzlichen vnd ſchneichten hauffen der elſen gar dicke Waͤlde / gar 
hohe vnd hole ſpitzen / vnd tieffegählinge Thal verordnet / daß die Menſchen ſolten abge⸗ 
ſchreckt werden / vnd nicht darzu kommen. 


Die erſten Alpen nach denen in Caͤrnthen / wenn man von Morgen gegen Abend 


zeucht / ſind die im Friaul⸗ welche von Taruis am Waſſer Plaue hin / durch Cinidal vnd 


Bellunin Oeſterreich vnd Beyern gehen. | # 
Sach diefen folgen der Grawbuͤndter Gebirg/darüber man/ da der Berg Cremer 


Schwaben⸗ fichniderlapt/ins Schwabenland/ vnd andieort bey Inßbruck vnd am Waſſer In gele⸗ 


land. 


3 
Grauenbůͤnd See an vber den Veltliner Thal / auch vber den ort da die Adda entſpringt / vnd das DAR 


ter. 


Adde vr⸗ 


ſprun 


Mangraiom. fin S. Peter / vnd auff der rechien hand Maran vnd Bolzan / da groſſe Jarmaͤrckt gchak 


erg, den ſie mitden Schwensern haben Dadcı fechp Thal innen / wiewir an einem anderr 
Eraubhnds gefagthaben/ haben gar vil Vieh vnd Milch/ xnd find Die hochſten unter allen Wolken 


ter. 


Oben in den NL EN * 
verksrren Glauennam/eingarfefts Staͤttlin / vnd durch Solium / der Bregalier Statt / gen Curl 


Buͤchern. 


— ce tiges tags die Seuldeß C. Julij Ceſaris ſihet. Dieſe Alpen halten wir für die Alpes 


ſaris. 


Rheins ver Thal entſpringt der Rhein / vnd wirt der Thal mit dem alten Namen Lepontin genann 


ſprung · 


Bellentz. F 


5+ i ' ! N 
Bruůͤckvber dẽ ge vil ſanffter ſind als die andern. Aber allein der ſehr hohe Berg Gothard / vñ der vbe 


Gorhard. tieffe Thal / welcher ein ſchwebende Bruͤck hat / vnd der Thal der Hellen genennt wirt 
chen an eim oder zwey orten groſſe furcht vnd be ſchwaͤrliche fahrt. Es haben auch dieſe A 
pen oberhalb deß Geuffer Sees / beym Staͤttlin Domuflula (welches Staͤttlin in de [ 
paßß in Wal⸗ gen Clauſen an dem Waſſer Ogonia gelegen iſt / vnd hats zu vnſerer Eltern zeit Ludwig 
tıs auf Wels Sfortiamit niderlagder Walliſſer / vnd mit groflen Baumen/berühmpt gemacht) eine 


ſchland. 


6. Auff dieſe Alpen folgen den nechſten die Alpen S. Bernhards /dieder Ceſar Alpes 


eh fümmas, das iſt / die höchften/nennet/ fie find auch vorzeiten von dem durchzug der Grie⸗ 


gen / kommet. ö 
An diefe Alpen ſtoſſen andere auch in Grawenbuͤndten /die gehen von dem Comer 


























bey Burnio iſt / vnd haben Die höchfte ſpitz den Berg Adulam / jetzund Mongraium ge 
noaunt / oder der Vogel. Vnden an dem Gebirg gegen Teutſchland zu ligen das Staͤtt⸗ 


eenwerden. Ksfindauch andere Straffendardurch an dem Perg Dogfer/diezudendtz 
pontiern vnd Rhetiern gehen / welche Voͤlcker j esund mit einem außlaͤudiſchen wort Gri 
ſones genannt werden (das iſt Grawabůndter) vnd ſind namhafftig deß Bunds halben 


die auff den Alpen wohnen. Aber die gaͤngeſte Straß iſt die / die vödem Comer Seedu 


Grawenbuͤndten / auff zweyen wegen gehet / nemlich Septa vñ Spluga / da man noch he⸗ 


pontias / der alten / die beruͤhmpt ſeyn mit dem vr prung deß Rheins / denn in dem nechſt 


Die Eleineren Alpes Lepontie ſind die / dardurch man von Bellentz welche Statt 
nach etlicher meinung vorzeiten iſt Villitio genennt worden) durchden Thal deß V zaſ⸗ 
ſers Teſin / in das erſte Siaͤttlin der Schweytzer / Tor ſan genannt / kompt. J 

Stiche weit von die ſen ligen andere Alpen /die mit lindigkeit der Straffen a 


Stiraſſe / die gehet in Walliſſer Land / die swifchen den Schweytzern vnd Sophoiern ligen. 


chen vnd Hereulis Graiæ Alpes genennt worden. Diefe gehen von Jurea durch Augſt ins 
Augſthal/ Octodritũ in Vnderwallis / das man ſetzund S. Moritz neñet / in Trac 
MN FA ik da die 











Das XV. Buch, — 


dadie Centrones wohnen / vnd an die ort der Sophoier / die zu nechſt am Loſanner See li⸗ 
gen. Vber dieſe Alpen zeucht man an zweyen orten/ der eine Berg heißt Montionis / bey Paͤſß. 
demalten Staͤttlin Ocello auff der rechten Hand / Denander Jonettus auff der fincken 
5 neuwe Namen ſeyn. Viel meynen / daß der Hannibal mie Feuwer vnd 
ſſig diſe Felſen durchbrochen habe/ wie denn Die Buchſtabẽ / die zu Barro/einem Oorff/ 
andiefer Straffen gelegen / zu ewigem ruhm vnd gedechtnuß dieſes maͤchtigen Heerfuͤh⸗ 
Fer5/Än die harten Felſen gehaumen/ anzeigen. Jedoch ſagt der Sinius/ein gar tapfferer 
Gefchichtfehreiber /alser von dem Paſſz deß Hannibals zweiffelt / er fey nicht vber die 
Öraias/fondern vber die Peninas Hpes/gejogen. Auß dem Berg Joui⸗ entſpringt der 


Fluß Seeſia / vnd gegen vber die Rhod / welcher nicht lang hernach den Geuffer See Yrfprügder 


Mmacht/ond durch Drouing mitaller macht hinab / ſampt vielen Waſſern / die dareyn fon, Pd 
men / ins Mittelmeer leufft. 
Auff dieſe folgen die Alpes Penine / die da gar Geng vnd Volckreich ſeyn / weil die 7. 
Sxraſſen etwas ſanffter vnd viel Gebeu allda ſeyn / vnd wirt jre hochſte Spitz Montei⸗ Monteints. 
nis genannt. Vber dieſe Alpen zeuhet man von Turin vnd Sufadurch Noualeſtam vnd 
Ferreriam / vnd bald darauff wenn man ober die hohen Berge iſt / durch den Thal Mori⸗ 
enna / auff Wien vnd Lyon. Dieſe Straffeift gezogen Carl / König in Franckreich (der 
hernach ſeiner groſſen Thaten halben mit dem Zunamen der Groß iſt genennt worden) 
als er das Reich der Longobarder zu vertilgen in Welſſchland ſiel. 
Von Suſa / die vorzeiten Sebufium geheiſſen hat/ iſt auch eine andere Straſſe s. 
auff die Alpes Coctlas gehet / welchen der Verg Öenebra/der feiner hohen Spigen Geneber. 


Mancherley Thalauff mehr ond onterfchiedenen Seraffenfommen Fan/fo muß doch je- 
derman mit gleicher arbeit ober den Genebram ziehen / vnd ſo uderlich die /foauß Franck; 
teich in Weſſchland sichen. Dierechte Straffe/darauff man pflegt Geſchuͤtz zu fuͤh⸗ 
gehet ſtracks auff Brigantium vnd Eburodunum/ die Konig Carlder achte/ wie ge⸗ 
fagt/der am erſten Buͤchſen auff Rädern hinüber in Wet fchlandgeführer hat / gezogen iſt. 
rdoch ſind an vielen orten andere Straſſen mehr vber dieſe Alpes Coctias/ſcheußlich 
sufchen/ond hart zumwandern. Unter andern iſt die fürnemlich gar wunderlich/daman Seltzame 
nebendem Berg Veſi ulo/durch einen langen holen weg / vnd durchgrabnen Berg/in Sa; Straß. 
luperland anhinder kompt. Der Berg DVefulus/daraußver Day ent ſpringt / behelt noch yorneang 
es tages ſeinen alten Lateiniſchen Namen / vnd wirt der zertheilung der Waſſer hal⸗ 
ben für den höchſten Berg geachtet. 
An die Coctias Alpes ſtoſſen die Argentarie / die bey den alten nicht viel genennt 9. 
den / darumb daß vmb der engen Clauſen / vnd harten vngeheuren wege willen/Faum Argentarte 
ier mit Bürden/vieliweniger Wägen/dardurch Fönnen Vberdje Argentariaspflege Hpes. 
man in Drouing hinuͤber zu ziehen / wenn man durch Auenion vnd Narbon in Spanien 
wil. Nach difen kommẽ audere Alpẽ/ die man Maritimas/das iſt am Meer gelege/ — 
Knete. Dieſe heben ſich an dem waſſer Varro an/ vnd theilen ſich in zwo Straffen/ Die Senuenſer 
ine gehet vber die Gebirg vnd Huͤgel Teuda gnannt / mit engen vnd tieffen wegen hinab Alpen. 
Senuen ſer Land/ nemlich in Albengam / vnd die Marggraf ſchafft Ceua / vberhalb deß 
StättlinsSceua. Dieandere gehet am Meer hin / vnd Fompe man darüber von Nicea 
Nonaco/ Bintimiglia/Albenga/Yada vnd Sauona/gen Öenuamydie Hauptſtatt in 
iguria. Weil nun vnter allen allein die Coctie Alpes / vnd darnach die Penine/bequem | 
Puseer darüber zu führen/ ond derhalben damals die Schweiger dieengen wege derſel⸗ 
igen fcheineten gegen Welſchland zu mic mechtigem Schuͤtzvolck innen haben / bat der | 
Uultins die are deß neumen vnd vngewoͤhnlichen Daflzes/dardurch man one willen Triuultius 
HD gedancken der Feinde das Heer führen koͤndte/ fuͤrgegeben vnd außgelegt. Es findt eine neu 
ardiefer gefchwinder alter Mann viel Monat laug/nach der Niderlag Die er für No⸗ eh 
ren erlitten hatte / zu Embrun gelegen / hatte die/ſo der ort gar wol erfahren waren/ 
fich genommen/vnd mie groffer mühe ond vnglaͤublichem fleif die Thal ond Berge 
"pen beſichtiget / pñ hatte ſchon damals in feinem gemuͤt bedacht / wie auff was wegen 
d ij er am 








— — 


2— 


i 

SER 

Val 
@ 

Ver / 
R + i 
A , 
j \ 
— 








— .. N 
318 Pauli Jouij Gefchicht/ 
1515.  erambeflendas Heerin Welſchland fuͤhrẽ koͤndte / fo Koͤnig Ludwig daſſelbige widerumb 
Weiland bekriegen wolte/ Denn die Frantzoſen hatteinden Kriegmitden Schweigen alle Stättz 
lin im Pemont / die anden engen Clauſen der Alpen gegen Welſchland zu ligen / vnd auch 
die Start Aſtam Coloniam / die ſonſt zu allen zeiten die Heer / wenn ſie herab zogen / auff⸗ 
genommen / vnd mit allen dingen erquickt hatte / vbergeben vnd verlaſſen. 
Triuulriineu Es hub ſich deß Triuultij neuwer Paflzanden Toctier Apian.Bald darnach ließ 
wer paſß· er den Berg Genebram auff der Lincken hand ligen / vnd erſtreckt ſich mit einem vngeheu⸗ 
ren vberauß weitem vnd ſchrecklichem abſchlag ober tieffe gehlinge Thal vnd vnwegſame 
Berge / hinuͤber zu den Alpen Argentarien. Dieſer weg dauchte den meiſten theil altzu 
och vnd vnmuͤglich ſeyn / vñ ſcheinete / daß Triuultius auß allzu groſſer luſt wider in ſein 
Vatterland zu kommen zu begierig vnd zu kuͤhn / wider allen brauch vnd Kriegßordnung 
Teimltifweg alles vngemachde ß Kriegß vñ der Reyſe verfuchen würde. Derhalben hat König Frantz / 
eraminiere, weiler ſein Heer an keine enge ort vnd in notführen wolte / Lotrechium vnd Nauarrum / 
anſehenliche vnd anſchlaͤgige ceut/ vorhin geſchickt / daß fie alle vngemach nach einander 
beſichtigen vnd erforſchen ſolten⸗ obmandiedingmie Menſchlicher Macht vberwinden 
kondie / die Triuuitius fuͤrgab. Jedoch glaͤubte man deß Triuultij wortẽ vnd anſchlegen 
nicht vbel / vmb der tapffern erenwiwillen/die man in viel gefahr erſehen hatte / vnd vmb 
der ſonderlichen erfahrenbeit willen aller ding / vnd ließ ſich jederman beduͤncken / daß die⸗ 
ſer Mann / der mit ehrwirdigem alter vnd ruhm in Kriegßſachen die andern Heerfuͤhrer 
weit vbertreffe / mehts vnnutzes vnd vergeblichs in einer ſo groſſen ſachen wuͤrde fuͤr s⸗ 
wiß angezeigt vnd fürgebenhaben. ei NR. 
Sersotrecher ondder Nauarrus haben etliche tage in den Alpen zubracht / die vnbe⸗ 
quemen ort geſehen vnd geme bnd dem Konige wider geſagt / Daß Triuultius ale 
ding artig vnd mit fleiß abgefehen hette / vnd hetten ſie auch ſelber an etlichen orten mittel 

























vnd wege gefunden / wie man die hiͤdernuß der Natur bezwingen koͤndte / jedoch weren A 


— orten vnebne tieffe Fußwege / welche man one groſſe muͤhe vnd gefahr nicht koͤndte 
öffnen: a 
Triuultij re⸗ Triuultius hatt ſich angeben / daß er die Straſſe zu richten vnd den hauffen führe 
deanZsnig wolte / vnd geſagt: Vber dieſe rauhe vnd vnebne ort muͤſt jr / Herr Koͤnig / ritterlich ſeen 
Stangen.  pnddurchdringen/auff daß jr einen gröffern Namen bekompt denn der Hanni u 
wenn jr die eyſenen Buͤch ſen hinuͤber fuͤhret. Er iſt vber die Alpen gezoge 
örten/ond one Waͤgen / mit groͤſſerem loͤbe / als er hernach mit den Römern ht 
gethan har/denn jiein/obfie wolzuvornichthattendürffen vberdie Alpen zichen / da er die 
Alpen vberwunden / an einem wolgelegnen ort in der Schlacht vbertroffen haben. 
Sransofen st’ Alſo iſt das Heer mit groſſer luſt def Koͤniges / als die Kriegßleut fich Feiner mühe” 
enter *oder gefahr waͤgerten / von Granopel gen Vigiliam / von dannen mit geſamleten haufen 
Alpen. gen Muram / vnd mit ſtarckem Waͤge auff Embrun geführt worden. Yon Embrun⸗ 
sEmbsun. Zen der von Borbon vnd der Frinmleins/ die den erſten Hauffen fuͤhrten / als fie ſich mit 
Prouiand auff fuͤnff tage verſehen hatten / auff die Flecken in den Alpen gelegen / neml h/ 
.Element vnd Eriſpinus. Darnach hat man auff der lincken Hand den Berg Gent 
Durentz· bram ligen laſſen / vnd ſt das Heer durch das Waſſer Durentz gezogen· Da hat man das 
Laͤger bey Gileſtra gefchlagen/ balddarauff iſt man vber den Berg Aualtium zogen / vnd 
mit groſſer arbeit zum Felſen S. Pauli kommen derſelbig war gar gaͤhling vndhe Y 
ond fonde man nicht darzu Fonimen/ Aber fie öffneten jn garbehend mie enfenen Inſt 172 
menten/ond fuhrten das Gefchüg darüber: 


SFelß S. pau⸗ 
ĩt. 
Am folgenden tage zog man hinab in den Thal Barcellonia / der iſt gar vnwegſe m / 


Barcellonter 


Thal. weil die mächtigen Steinfelfen / vnd kleine Berge / die gar hinderlich ſeyn / darzwiſchen l⸗ 


a gen / da ſtund maningroffem jagen: Denn man muſte mit Hauwen vnd Brechſtangen 


die ſteinernen Hügel zerhauwen⸗ die ſpitzigen Felſen eben machen / vnd weil man an den 
hohen vnd gaͤhlingen orten die Roſſz nicht brauchen kondt / muſten die Kriegßleut die * 
ſchutz hinůber zichen. Bißweilen bandt man ſie mit groſſen Seilen an die Felſen vnd 
ſtaͤmme der Baͤum / vnd zog fie mit Ruͤſtungen / die man vmbdraͤhet / vnd mit Fünftlichen 
Winden und Kramchen / von einem Felſen auff den andern / darzwiſchẽ die HR m; 

agen / 
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außſchreyen / jeder man ſolt die Roſſz ſatte in vnd zuruͤſten / eſſen / vnd mit allem ſich zur rey⸗ 
n wenn er das Mittagsmahl geſſen hette/⸗ wolte er zu den Schweitzern zie⸗ 


1515 
. febereiten/ den yerie 
Meiland. — Derhalben hatten die Kriegßleut die Wacht fahrd laſſen / vnd waren in jre Loſament 
gangen/ jr geraͤhte zuſammen zu leſen. Auch hatte fie fich deß getroͤſtet / daß ſie meyneten 
die Frantzofen würden nichtsanfahen/vnd ſo fie das ſchon theten / wuͤrden ſie doch ſo lang 
deß Pfaus halben wol ſicher ſeyn / biß ſie ſich geruͤſtet hetten. Aber in einem augenblick hat 
vngluͤck pro der vnfall dem Proſpero diefen mercklichen ſchadẽ bracht / der den Frantzoſen bereitet war / 
2 dwiderfahren were / wenn er nur in wenig zuvor jre zukunfft gemerckt hette. Denn der 
Pfau hatte an dem ort / da die Frantzoſen vbergefahren waren/hohe vnd onebene Vfer 
auch fo iſt wol zu denken daß die Frantzoſen / die gar muͤd auff abgerittenen vnd ſchnaui⸗ 
benden Roſſen kommen waren / den friſehen vnd gar ſtreitbaren Fahnen Reuter / ſonderlich 
weil der Schweiger Laͤger ſo nahe war/ nicht wuͤrden habẽ gleich ſeyn koͤnnen. Alſo namen 
die Reuter in einem huy alle Gaſſen der Statt eyn / vnd befägerten Proſperum vndfente 
proſper ges Reuter in jren haͤuſern. Als nun Proſper vergeblich allerley zuvor verfuchte / vnd an der 
fangen net Flucht verzagte / fragte er die Feinde von einem hohen orte / wie Die Oberſten hieflen/ 
sngullt- Snpergabfichdarnachdem Obegnin o/weiler mit jm/als Brixia war auffgebent worden/ 
it dem erin ond ſeines Vattern Bruders Eberhardi halben / kundt ſchafft vnd freundtſchafft hatte. 
— —— In deß iſt Hieronymus Penna / ein Kietmeifter der ſich mit den ſeinen etwas ſchnel⸗ 
ent LAUT renfegeräftet hatte zum Thor gegen vber hinauß gefallen’ vnd iſt mit einem theil 
fleucht. der Keuter in das nechſte Laͤger der Schweiger entflohen- Diefeshaben fich auch ontetz 
ſtanden zu thun / aber zu langſam / etliche andere / vnd vnter denen auch Johannes Dar 
chalonius/ Oberſter vber die Vogenſchůtzen / einer auß den dreitzehen Welſchen / welch 
— in den wie geſagt / mit dreitzehen Franßzoſen / die ſie hatten außgefordert / geſtritten vnd geſigetha⸗ 
ernten pein/dennals fie vergeblich die Feinde befchadigten ond befchädige wurden / muſten ſie ſich 
endtlich geben / gleich wie auch ſonſt fuͤnff hundert Reuter leichter vnd ſchwerer Ruͤſtun 
durch einander / vnd dieſe namhafftige Dranner/ Ceſar Feramuſca / Petrus M sl 
vnd Petrus Antonius Caraffa / deß Graffen von Polycaſtro Son. Ich hab felbergez 
Feramuſca hoͤrt / daß ſich Proſper ernſtlich beklagt hat / daß der Sefar Feramuſca an dieſe en 
ſchaldig·  fchuldiggemwefen ſey / darumb daß er / da man jn hatte die Thor beſetzen heiſſen / wei 
nichts beſorget / gar vnfuͤrſichtiglich die Thor den Feinden offen gelaſſen hatte. 
haben die Flantzoſen den Raub eylend zuſam̃en gerafft / die gffangnen mit ſich weg gefü 
yee/ vnd ſind behender als ſie kommen / weil die Feinde ſo nahe waren / wider ober den Pfau 
anein ficher ort gezogen. Et | MR 
Vngluͤck. Hierinn kan man ſehen wie ſehr das Gluͤck / das allzu gewaltig ift/die Men ſchenn 
jren fachen vexiert / denn da hat es in einem augenblick dem Maximilian Sfortia ce 
verderblichen ſchaden gethan / vnd ſeine ſache zu nicht gemacht / vnd darneben dieſes g⸗ 
waltigen Heerfuͤhrers / der mit klugheit vnd andern Kanſten / einem Feldoberſten zuſt 
dig / keinem nachgab / vorige Thaten vnd treuw vertunckelt / vnd mit dieſem gar fchendk 
lichem fall alle fein an ſehen ondwirdigfeit befleckt. J 
Auch hat diefe Bottſchafft den Bapſt Leonem / wei 
ſes Mannes tapfferkeit geſetzt hatte / vnd bald darnach erfahren 
Leonis ſchre⸗ eines ſinnes weren / vnd vom Fliede handelten / alſe o erfchrecht/d 
den. verzweiffelte/ vnd auß antreiben feiner Freunde / die es mie den Frantzoſen hielten / Son 
thiumvon Tiuolo/vom Frieden zu handlen mit befehl zu dem Koͤnig Franciſco geſch 
eh hat. Erhatauch in willen gehabt Bononiam den vertrieben Bentinolis/ weiler imdit 
on, ſem lermen den auffrührifchen Bürgern nicht wol trauwete / wider zu geben. Vnd fuͤrn 
licher Bruder dieſe Statt were denfelbigen eprannifchen Herrn worden ‚wenn nicht Julius Medi 
ar a. derdamalsfein Statthalter war/ den Bapft getroͤſtet / vnd mit ſonderlicher rd 
deßn.jarsift ve fachenvorfommenwere: · Be | | 
Bapitworde, Eswaren die grangofen kaum mit den Gefangnen auß dem Staͤttlin / ſihe da ke 
— diegeriften Faͤhnlin der Schweitzer darzu / die wurden durch leyd vnd zorn beweg 
5 vnd pluͤnderten das Slaͤttlin als Feinde / fanden auch noch etliche Reuter der jren / die fi 
geftecit, verſteckt hatten, Denn Der Sardinal yon Sitten hatte jm damals eben fürgenomime! 
gl 
























fer die groͤſte hoffnung auff d ’ 
daß die Schweiger nich 
aß er fchier an den fachet 
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one Reyſigen / one Geld / damit man die wanckelm uͤtigen Schweitzer bezalen kondte / weil 

ergewiſſe bottſchafft von der zukunfft deß Konig Franciſei vernommen hatte / daß Heer 
zufammlen/ond auß der Schweiger Örengen zu ziehen / Denn er merckte ziemlicher maſ⸗ 
ſen daß durch den Albrecht Petram vnd Hans von Dießpach / der von Ben Hauptleut / zwytracht vn 

de allzeit den Frantzoſen fuͤr andern geneigt waren geweſen / vnd durch die Sophoier / die ter dẽ Schwer 
1Nerkog Carlins Heer heimlich fchickee/ver gemeine Mann wider in angehent vnd ver, FT" 
führerwürde. Denn eben diefer vrfachen halben hatteer für etlich tagen den Petram insge Petra auff⸗ 
fengnuf gelegt/ond bald darnach durch frommer Leut vorbicce bewegt/auß den banden ge rührig. 
laſſen Darumbalsdie Frantzoſen kamẽ/ward er mutiger / vñ vnderſtund ſich diſe ſchmach 
äurechnen/ond mit allerley Dracticken/dieer wußte / ſein fͤrnemmen zn vollbringen. Vnd 
Swar die ſach ſchon foferrn bracht / daß ſchon etliche mutwilliglich jren Sold begertẽ / vnd Schweitzer 
den Cardinal mit gewalt angreiffen wolten / darumb daß das Geld / das jnẽ der Spaniſche Sen 
König verheiffen hatte / vnd das hette ins Laͤger ſollen gebracht werden / nit auff beſtimpten LLid. 
Tag vberantwort würde /fondern der Didacus Aquila / ſein Statthalter/ daſſelbige zu 


Weil nun die Schweitzer alſo ſchwaͤbeten / hetten ſie / weil ſie mit mut vnd macht 
feins waren / Borbonius vnd Triuufiuswolftücwveiß inein oder sio Schlachten Zr ng 28 
en auffreiben/Aber König Franci ſcus hatte jnenlang zuvor das enngebunden/weil zens. 
cht wolte / daß man in feinem abivefen das Gluůct deß Streitsverfuchte/fie ſoltens nit König Frantz 
nd die fach in keine Gefahr deß Streitsbringen. In deß iſt der Konig ſelben mit al⸗ —— 
eereskrafft vber die Alpen gezogen/ vnd auff die erſten Felder deß Welſchenlandes 
men / da hat er das Heer gemuſtert / mit vnglaͤublicher freude der Kriegßleut / weil jnen 
beſſer war abgangen / als die Feinde gemeynet hatten. Am ſelbigen tage ift Proſper proſper kom̃t 
sch Die gewapneten hauffen sum Koͤnige geführt worden/den hat er mie gar freunde, 30m Aönige. 
ichen worten vermanet/er ſolte fein gegenwertig vnglůck mit gutem mut leyden / vnd ſich 
les gutes zu jm verfehen/ hat auch feine Reuter vm ſonſt loß gelaſſen / one etliche die et⸗ 
vas namhafftigs waren. % Be 
An folgenden tage iſt er näher zu dem Feinde gerůckt / vnd verſucht ſie durch beque⸗ Roͤnig Frantz 
Negeue/die der Hertog von Saphoy / der alten freundtſchafft halben / zu den Schweigern wil a | 
fe/ob etwan die/welchedem Sriedefeind/ondam meiſten dem fuͤrnemmen der von Ach 9 
hzu wider waren/ etwan durch Artickel kondten abfellig gemacht werden. Weil aber 
aller gemuͤt durch gewiſſe hoffnung deß geldes / deß Cardinals predigten / vnd die ſchan⸗ 
Eder onbeftendigfeit/beftätige war / vñ daß deß ganzen Heeres ſinn / daß ſie lieber den ver⸗ 
Ablichen Krieg/als gar gleichen vñ leidlichen Frieden / wolten / ſind die Sophoyer vnge⸗ 
chaffter ſach wider abgezogen. Doch gleichwol haben der Schweitzer Oberſten / die - 
er zeitnicht alle hoffnung zum Frieden woltẽ abichlagen/ damit ſie zeit und raum Besten Täd. 
ichauß den gar böfenorten zu trehen / auff etliche tage anftand begere. Aber fie wandten Anſtand. 
da ſie in deß gen Vercellen ziehen / vnd da gar williglich feine Geſandten verhoͤren/ 
einer groſſeren verfamlung vom Friede rabtfchlagen wolten. Weil nun Koͤnig 
neiſcus mehts auff das Gluͤck der Schlacht fegen wolte/ vnd verhoffte / Er wolte den 
goneder feinen ſchaden verrichten/hater jnen/onangefehen daß er wol wußte / daß die 
senheit im Kriege auff gewiffer und gar kurtzer zeit vnd ſachen ſtuͤnde / anſtand zuge⸗ 
Aber gleichwolhat er den von Lautrecht mit einem mächtigen Reyſigenzeuge jnen 
Rehen heiſſen / der ſolte nie mand vom hauffen wegziehen / oder vngeſtrafft hin vnd her 
hioeiffen laſſen / vnd bisweilen jnendie Schlachtordnung zeigen. 
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Alſo zogen die Schweitzer nach jrem brauch in der Grdnung / vnd kamen auff dem 
geudem namhafftigen Stättlin Cliuaſium / vnd gedachten die in der Start wuͤrden 
e Steunde feyn/ ondfiemicjrem vberfluß vnd Drouianderquicken/ Aberdiesug liuaſio — 
iben entweder auß furcht / daß das Staͤttlin moͤchte gepluͤndert werden / ſo fie eine fo uafio gegen 
oflemengein die Starthieffen /oder aber Dusch freundtſchafft der Fran tzoſen bewege/ de 


auch 
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ſcheken wurde / su beyder Parthey ficherheit/en tgegen zoͤgen. Das were der eintzige weg 
mdhoffnung zum fige/diegar gewiß were. Denn mit diefer Furgen ond leichten Reyſe 
würden fie leichtlich jre macht koͤnnen vereinigen/ vnd darneben auch den Venedigern / 
die ſchon in das Land der von Crema kommen weren/ ben weg verlegen / daß fie nicht Fonds 
ten zu den Frantzoſen kommen. KR hi 
Aber weil Ronna vnd Engelhardus mehr durch vngeſtůmmigkeit vnd gefallen der 
egßleut regiert wurden / als daß ſie vber andere zu gebieten hatten/onddermehrertheil _ 
fagee/man foltauff die Hauptſtatt Meyland ziehen / vnd dieſe Statt / die deß vberfluͤſſi⸗ en $ 
gen Prouiands / Natur undbefeftigung deß orts/ Kriegßruͤſtung vnd geneigtem willens hin man are 
der Bürger halbẽ / gar bequem were/sum Sitz deß Kriegß außerwehlen / vñ die heylſamen ben folle. 
anſchlege deß Cardinals nicht mit verſtand zu Ohren genommen wuͤrden / weil einem das/ 
dem andern ein anderß gefiel / iſt die ſache ſchier dahin kommen / daß ein Auffruhr darauß 
worden were. Denn das begibt ſich offt auß hochmut vnd mißgunſt der Heerfuͤhrer vnter 
einander/ das jre gemeine gebrechen ſeyn / daß jr viel in anſchlegen daß am wenigften für Neydiſche 
But achten vnd wöllen/daß fie wiſſen daß es andere auffs gründtlichfiebedacht haben / vnd balßfiare 
mutwilliglich fchwerere vñ gefehrlichere anfchlege für fich neien / damit ſie nur nit andg; rkigkeit. 
ser anſchlegẽ nachgebendürffen. Denn es waren noch jr vil im Heer / die es mit den Fran⸗ 
ſoſen hielten / dieſelbigen vnderſtunden ſich / weil ſie ſich fürdem Cardinal / der Oberſter 
ſeyn folte/ für feinem Kriegiſchen Geſichte vnd fonderlicher geſchwindigkeit / beſorgten / Vntreuw. 
heimlich alles zu verwirren / vnd alles an ſehen deß Cardinals zu ſchwechen. us 
Als nun der Cardinalfahe daß er dem hochmut der Heerfaͤhrer / vnd der leichtfertig⸗ Cardtnal holt 
der menge / one groſſe gefahr feines Lebens nicht widerſtehen koͤndte / iſt er mit einem En Pensauel 
Bauffen Schweiger/derimehrereumalsftarck war/auff Daup/ond von dannen auffDlaz ywenser nic 
eB/zU gezogen / vnd woltedie ſeumigen Heer vermahnen / den Krieg handlich anzugreif⸗ su jnen ziehen 
fen/ Aber Gaͤleacius Vicecomes vnd der Gambarus / welche ſich gar ſehr bemuͤheten / daß a Ya 
iedurch das bargelt deß Bapſts / das ſchon herzu geführt war / vnd durch hoffnung eine Bambereon 
Bröflern ſumm / auch durch viel reden zum Dofek/ die guten treuw behielten/ ond der an⸗ ſchiag 
en Gemüt wider zu recht brechtẽ / ſind iĩm Laͤger blieben. Ir anſchlag war / daß ſie / ſo jnen 
was leydes widerfuͤhre / daſſelbige gar geduͤltig leyden wolten / damit nicht die Schwei⸗ 
ger/die ſich gleichwolnoch für ſchande vnd boſen Namen ſcheuweten / ſagen kondten / daß 
nan an den ſachen verzweiffelt / vnd ſie verlaſſen hette one Haͤupt / vnd derhalben eine gele⸗ 
enbeit ergriffen weg zu ziehen / daß denn jr wundſch war. J 
ie nun der Cardinal von Sitten hinweg war / ruckten Ronna vnd Engelhardus Fratzoſennem 
vnd Buben an an den Genffer See zu ziehen. Eben auff die zeit eylten die Frantzoſen / ie Br 
henalsfigendenallesheim gefallen war/auff Nouerren/denn Detanianıts Fregoſius Heyeyn,. r 
Atte furßzuvor/alsdurchdie Alpen am Meer Smarus Prieus mit Sransoöfifchen Reu⸗ 
zum kommen war / vnd er ſchon vber die vier tauſend Genuenſer gewapnet hatte / die 
tianiſchen auß Alexandria / Derthona / vñ vil audern Staͤtten / mit hulff der Guel⸗ 
en Parthey darinnen / getrieben. REN: 
Weiter foergaben fich die zu Nouerren dem König Franciſco / aber das Schloß hat 
Fnichtin der erſten zukunfft eynkriegen koͤnnen / wiewol es weder ein behertzter Haupt⸗ 
na nocheine gar ſtarcke beſatzung innen hatte. Denn manfahe wol/weilesauff allen | 
Henherumb mitgar breiten Gräben/ ond fehr Hohen Mauren vmbringt war / daß es al⸗ Schloß ʒu No 
lauff vnd ſturmm außſtehen wurde. Weil num Koͤnig Srangnichtsfeindlichsoder uerren beläz 
tige hinder jm laſſen wolte / daß feinem gewaltigen Heer vnd ſeiner wirdigkeit zu na⸗ I 







Derfelbige hatte luſt einen neuwẽ Ruhm zu erlangen/ ließ von ſtundan das Geſchůtz 
irrücken/fieh bauwẽ / vnd befchoß es ſo hefftig / daß er in wenig ſtunden die öbern theil Auffgeben. 
Wauren / die hohen Bollwerck und die Thuͤrn / mit groſſem gebraſſel vnd fall nider⸗ 
Darf. Dieſer ſchrecken bewegte den vnwehrhafftigen Hauptmann / daß cr fich/ das 
Ichloß vnd die beſatzung / ergab. 
Indeß ſind die Schweiger/die dem Ronna vnd Engelhard anhiengen/gen Vare⸗ 
um kommen / auff dem gantzen wege haben ſie wider die verbundenen Fuͤrſten — 
e em 
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zalt das vold. 


auff onzen. auff Meylandzugen Monzen gezogen. 
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1515, dem Gambaro deß Bapfts Geld genommen / vnd gar ernftlich gedraͤuwetr / daß ſie eben 
Meiland ſo thun wolten / wie der Albertus Petra vnd der Dießpacher gechan hetten / ſind dar⸗ 
nach gen Galaratum faſt alle mit einander gezogen Dahin waren ſchon kommen Her⸗ 
og Carlvon Sophoy / der von Lotrecht / vnd vil andere geſchickte vnd anſehenliche Leut / 
hei die zumandernmalvon Sriedenhandeln ond Artickel machen wolten. Alſo vngewiß end 
ger. fcichtfertig war Die Partheyiſche menge/ond ward bald hieher bald dorthin auß hoffnung 
zum Gelde / vnd widerumb auß luſt zum Ruhm vnd Ehr / bewegt / verhieſſen beyden Par⸗ 
theyen einerley ding / daß einer gemeynt hette / daß ſie die vnbeſtendigſten vnd beſtendigſten 
Leut zu gleich weren. Galeacius vnd Gambarus ſprachen in dieſer verwirrung der ſachen 
die getreuweſten Hauptleut ond Kriegßleut an / bahten ſie hoch vnd theur / ſie ſolten den 
verfuͤhrten vnd auffrührifchen nicht folgen/ folten die verbundenen Herrn nicht obergez 
ben / dem gemeinen Namen der Schweiger nicht eine fo groffefchande machen/ vnd den 
Frantzoſen nit ſo groſſe wolthat erzeigen. Darauff antworteten die Oberſten / Sie zoͤgen 
darumb zu den Franhzoſen / daß fie durch jr handeln vnd eynreden die aͤnderung deß handels 
verderben/die Kriegßleut vberreden vnd Abwenden / vnd alles Volck von der freundtſchafft 
Wie hernach der Frantzoſen eutfrembden wolten. Aber es gieng viel anderß: Denn ſo bald ſie mit men 
un 517 jar zur Rede kommen / haben ſie von ſtundan Artickel deß Friedes fuͤrgelegt / vnd haben etliche 
geſche hen · Hauptleut Geld genommen / vnd geſchworen / daß ſie zu ewigen zeiten der Frantzoſen 
Bundgnoſſen ſeyn wolten / fo König Frantz dieſe ding für krefftig ond gemacht hielte / die 
Beger der jnen fir/als Geſandten / verhieſſen. Sie begerten / daß man jnen fuͤr den gegenwertigen 
Schweiger. Frieden / vnd für Die Bandnuf die fie bey Diſion mit dem Tramulio gemacht hetten/ 
ſibenmal hundert taufend Kronen auff dreymal erlegen folte. Reiter begerten fie gar 
hochmätiglich vñ herrifch vil andere ding/ alfo/ daß fieden guten Namen der Frantzoſen 
ſchwechten / vnd den aller gewaltigſten Koͤnig jnen Zinßbar / vñ Fran ckreich Geldſchuldig 
machten. In dieſe Artickelalle bewilligten die Frantzoſen / damit fienurden Krieg / v — 
geſehen daß vil Gelt darzu gehorte / vnd die Artickelgar vnbillich vnd ſchwer waren / oneſ 
ondder Feinde blut vernichteten / vnd jnen einmal das vnbendige Volck / das allzeit uur 
mit Kriege vmbgienge / vnd den Meylaͤndern auff dem Halſe ſeſſe / durch Buͤndnuß vnd 
durch das feſte Band dep Friedens zum Freunde machten. Etliche meynen daß die 
Schweitzer auß verſtocktem ſinn nach gelegenheit zur Schlacht ſich vmbgeſehen haben / 
vnd tuͤckiſch vnd faͤlſchlich mit den Frantzoſen vom Buͤndnuß gehandelt haben / damit ſie 
vnter dem ſchein deß Friedens die allerherrlichſtẽ Leut / ſampt der edlen Faͤhnen der Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Kitterfchafft/hinderfehlichen vnd onterdrückten/ond das Gelt das fie auff be 
ce flimpten tag jnenaußdem Läger bringen würden/ aufffiengen. Dasmolte ich/als nicht 
war / ſtehen laſſen / wenn nicht die Leut / die ſolchs geſchrieben / die heimlichen anſchlege der 
— auß dem fortgang der folgenden ſachen / als auß beduͤncken vñ mutmaſſungen / 
erachteten. m 
Rofkius ein Weil aber die Schweiger zu Galarato die fach vertrugen / vnd vom Frieden vnd 
ne Artickeln rahtſchlagten / Fam von Bellentz darru mit zwentzig Faͤhnlin Roſtius / der bey 
fer. den Schweitzern in groſſem anfehen ond gewalt war. Als diefer Mann Fam/ wurden jrer 
viel anderß ſinnes / vnd er ſchracken viel mehr / Daverderbten die / ſo die Frantzoſen haſſe 
ten / alle hoffnung deß Friedes / der ſchon gemacht war. Denn die Oberſten der zwelff 
hatten kurtz zuvor / als ſie horten / daß das Heer nicht eins were / den Roſtium / weil er zu 
Zuͤrych die hochſte Oberkeit war / vnd die andern Heerfuͤhrer mit alter vnd erfarenheitdet 


Kriegpfachen obertraff / einhelliglich zum Feldoberſten aller Schweitzer gemacht. Dieſer 
damit er der Auffruͤhriſchen fuͤrnemmen zu nicht machte / vñ dem gegenwertigen ongläd 

| begegnete / hat es an süchtigemvermahnen vnd fi chrecken / mit allerley raht / vnd auch mi 
5 USE augenſcheinlichem ernſt / nicht mangein laſſen. Als nun jedermans ſinn auß furcht ode 
ehrt vndbe7 ſchande fich bekerte / vnd ſie an deß Friedens ſtatt Krieg vnd Waffen begerten / hat Roſtiu 
dem Gambaro das Geit wider geben / jm die Kriegßleut ſchweren heiſſen / vnd als gar 
gelegener zeit der Spanier Aquilamitdem Gelde darzu kaͤm / jederman fein Dienfigel 


Schweiger geben. Er hat auch noch den tag das Laͤger fortgeruͤckt / vnd iſt Durchs Comerland ſtrack 


Ki 








In deß hat der Cardinal von Sitten / als er zu Plarentz von zukunfft deß Roſtij ver⸗ Cardinal ver 
_ Kat/ond da die ſachen zuvor ſchier verderbt und verzieiffeltwaren/ eine neuwe hoffn ung en u 
 bekam/ond fich nichts mehr def außgangs diefes Kriegß halben be forgte/angefangen die panifas 
Bäpflifchen Heerfuͤhrer zu vermanen / daß ſie vber den Po zogen / vnd mit jm den Sig zu vold. 
erlangen führen. Gleicher weiſe bat er auch hoch vñ theuwer den Cardonium / der an dem 
Drefein Lager hatte / da die Adda vnd der Po zuſammen kommen / daß er eylend auff Lau⸗ 
dam zu ziehen ſolte / vnd ſeine macht mit den Baͤpſtiſchen vnd Schweitzern vereinigen. Es 
wuͤrde jnen von Gottdem Allmechtigẽ eine gar ſchone gelegenheit zu einem vnvergleich⸗ 
lichen Sige gegebe/in welcher er/ fo ernoch an dieniderlag/foman bey Rauenna erlitten/ Im ſar 1313. 
gedachte / vnd in feinem gemůͤt erachtete/ was für außgang der ſachen in Welſchland werz 
den wurden / ſo der Frantzoß ſigete / ſeinem eignen Lob und Ehr / ſeines Koniges verlangen / 
vnd deß gantzen Heeres guten Namen vnd Ruhm / gnug thůn koͤndte. a 
Als nun Cardonius fürgab/ daß er weder mie geneigtem willen noch mit raht vnd 
die verbuindene Herrn verlaflen wolte/ vnd auff beſtimpten tag das gantze Heer in 
Die Grentzen det zu Sauda führen/hatder Cardinal von Sitten nicht lang verziehen wol⸗ 
Ien/ fondern hat von Goro von Piſtorio / deß Bapfts Ampt verwaͤſer / ſiben Geſchwader ac 
keichter vnd ſchwerer Ruͤſtung jm zum Schuß genommen/ vnd iſt vber den Pogen Lau⸗ Cardinalauff 
dam gezogen. Die Hauptleut waren Mutu⸗ Columna / Ludwig deß von Petilia Sony Laudam 
Guido Kangonus/Nicolausvon Baln 0/ Raineriusvon Saretta/Ludwig von Firmo/ 
Kainaldus von Pauy / die alle Krieg vichond lang braucht Hatten. Wie er nun gen 
dam kam / vnd Cardonius nicht fortzog / vnd ſich mit jm vereinigte / wie ers mit jm ver⸗ 
hatte/ auch daß die Schweitzer vom Frieden handelten / vnd die Frantzoſen / die ſchon 
BE Meylander Sand kommen waren/ wenig fiunden reyſen von jm weren/ift er auß jorn 
Mdforcht auß Lauda gezogen / in willens auffs eheſte bey den Schweigern su ſeyn. Diefes 
6 halben Haben etliche Reuter / welche Kangonus/Rainerius/ond der von Firmo / Baͤpftiſche 
Abrte/ entweder auf furcht/oderaußchrticherm anſchlag / wie man herHach/alsder Krieg — Milch 
dee / verſtanden hat/nicht weiter siehen wollen. Der Cardinal baht gar hoͤchlich / fie 
doch nicht ein ſo groß Bubenſtuͤck thun / ſie ſolten jn doch nicht den aͤrgſten Feinden / 
Die jr Säger fo nahe hetten / vbergeben/ gebott menauch letzlich / als ein Statthalter und 
aſter / mit draͤuworten / Aber ſie lieſſen ſich nichts bewegen / ſonder zogen ſtracks wide 
lacentz. Aber Mutius vnd die andern wolten ficherdem gefehrlichen anſchlage/ der ee. sh 
jenzob vnd Chr / als dem ſicheren / der jnen fchande bringen kondte / folgen / vnd zogen mic Beh, en 
m Crdinal gen Monzen zuden Schweikern. we ke Ä 
Roͤnig Frank vnderließ Feine fleiß noch vnkoſten / vñ ließ die hoffnung zum Frieden Roͤnig Frantz 
mit nichten fahren / ſedoch damit er nicht in deßdurch vnachtfamfeit einen fchaden fitte/ ve uff” 
weildie Gernücer der Oberftz gemeinigtich/ fo kein⸗ hoffnung zum Kriegeift/fchloß/ond Ludam. 
die iegßleut / ſo man deß friedens gedeckt / nachlaͤſſig werde/haterfich auß dem Pauier⸗ 
dein das Laudaner Sand gewẽdet. Mitten auff dem wege änder Landſtraſſen / zwiſchen 
land vnd dem Staͤttlin Marignanum / daran das waſſer Lambrus herlaͤufft / hat er Koͤntg Fran⸗ 
fein Säger gemacht /dasiftder Ordnung aller ding / deß groffen Volcks halben / wunder⸗ Ber Zäger. 
barlicher vñnd gröffer geweſen/ als jemand zu onferer zeit geſehen hat. Dieſes hat er vieler Anſchlag deß 
vrſachen halben gethan / erſtlich daß er auß dem laͤren vñ verhehreten Lande in gar frucht⸗ Kongs 
bate vñ vñberůhrte Gůter der von Meyland ziehen / vnd darnebẽ die Spanier on Baͤpſti⸗ 
ſchen von den Schweitzern abſoͤndern / vnd der groſſen gefahr halben den durchzug wehren 
wolte, Zum dritten / daß er den uianum / der mit feinem Voſck zujm Fam /durch fein 
Nahlager ſtercken / vnd für dem Cardonio / der er im auff der hauben war /befchirmen 
Eöndee, Mitdiefem eingigen anfchlag hat Konig Frans alle feinen fachen/ vnd endtlich 
It Sig/groffeförderung bracht. Diefer vrfachen halben hat ſich Cardoniusgar Ealbon 
fürcht/ Er möchte plotzlich durch die sufunfft dep Liuiani vnd der Frantzo ſen it furcht. 















he 
dem offenen Felde vberfallen werdẽ / vñ iſt wider hinderſich an den Pfau gezogen / vñ iſt auff 
r Drück/die er zuvor auß Schiffen gemacht/ond darüber er zum Schutz geſetzt hatte 
ohannem Dorbinum / niit einem Faͤhnlin vnd dem Gefchüg gegen Wlaceng ober 
vber das Waſſer gefahren. 
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1515, Es lag zu Placeng Laurentius Medices mit viertzehen Welſchen Faͤhnlin / vnd drey 
Meiland. tauſend Keutern/ Aber Cardonius hatte bey ſich acht hundert Küriffer/ond taufend leich⸗ 
Er is va te Reuter fampteinem alten Regimẽt / darinn alle Kriegßleut jrer mannlichen thaten hal⸗ 


ben berühme/vom Raub reich / vnd mic bewehrter mannheit vnd ſchoͤner Ruͤſtung jren 


volck. Oberſten vnd Hauptleuten zu vergleichen waren. 
Rahtſchlag. Wie nun alſo die Heer vereinigt waren / vnd jederman ſich beduͤncken ließ / daß man 
ſicherlich vber den Pfo ziehen Fondte/ vnd man augenſcheinlich ſahe daß Cardonius vnd 
Saurentius eine gelegenheit zu einem groffen fige/oder zu einem herrlichen lob / hetten / na⸗ 
men ſie die Oberſten der Kriegßleut zu ſich / vnd berahtſchlagten ſich. Da wurden zu 
beyden ſeiten etliche entſchuͤldigungen fürbrache / warumb fie fich niche mit groͤſſe⸗ 
rein fleiß vnd eylim anfang zu den Schweitzern geſchlagen hetten. Die ſchuld in dieſer ſa⸗ 
chen/daß ſie etliche gelegenheit fuͤrvber gelaſſen hettẽ / ward auff die ſeumigkeit der Ober⸗ 
Schweiger ſten / mehr als auff die kurtze zeit vnd gefehrliche Reyſe / gelegt. Aber ſie klagten alle mit ein⸗ 
antlag nder vrer die Schweiger/daß ſie one bewußt Der Bundgenoſſen mit dem allgemeinen 
Feinde fuͤr ſich ſelbſt allein vom Friede gehandelt hetten / oder ja ſich geſtelt als woͤltẽ ſie cs 
chun / wiewol auß treuwer meynung / Denn durch das boͤſe Geſchrey von dieſer that vnd 
gefehrliche / ſage hetten ſie jeder man erſchreckt / vnd harte furcht eyngetrieben. Letztlich zeig⸗ 
een die Spamer ſampt den Baͤpſtiſchen an/ daß ſie nichts deſto minder bereit weren vber 
das Waſſer zu ziehen / vnd ſo es die fach erforderte / wolten fie ſich keiner Schlacht / wenn 
fie ſchon gefehrlich were / waͤgern / allein man ſolte treuwlich vnd mit geneigtem willen 
kriegen. * 
Als ſie aber allein mit worten mit einander handelten / aber in der warheit eine 
deß andern willen gar fehr mißtraumete/Fondten fie nicht eins werden/welche am erften 
Taurentij bes pherdas Waſſer Pfau ziehen ſolte. Der Laurentius wußte wol was feinem Ampt vnd 
dencken · ſwirdigkeit zuſtůnde / vnd was feines Vatters Bruders / deß Bapſts / meynung vñ anſchle⸗ 
ge weren / aber doch wolte er jm in dieſem ſchweren handel anderß rahtſchaffen / — 
meynte daß Koͤnig Ferdinandus / wie er zu vorigen zeiten gethan / heimliche anſchlege mit 
dem Frantzoſen gemacht hette / vnd derhafben würde Cardonius / weil er auch kurtz zuvor 
nicht zu den Schweitzern ſich hette wenden wollen / nichts ſonderlichs einem andern zunutz 
thun. Widerumb ſtund er auch in ſchwerer ſorg vnd zweiffel / vñ beſorgte ſich / die Schwei⸗ 
tzer / die mitjrem wancken vnd vneinigkeit gar viel zeichen deß abfalls geben hetten / wuͤr⸗ 
9 den Bundgnoſſen mitten in der Brunſt deß Kriegß einen verderblichen ſchader 
thun. 
Cardonij be⸗ Dergleichen argwohn hatte auch Cardonius von dem Laurentzen / vnd beſorgte ſich 
dencken · allenthalben groſſer vntreuw / weil er horte daß er heimlich Botten zum Könige ins Laͤger 
geſchickt hette / vnd daß deß Bapſts Geſandter / Ludwig Canoſius / Biſchoff zu Tricarico/ 
der beym Koͤnige im Laͤger blieben were / vom Vertrag handelte / vnd hart ondfe ſte zuſag⸗ 
te / daß deß Bapſts Volck in deß den Frantzoſen nicht ſchaden wuͤrde. Auch hat das dieſen 
argwohn gemehret / daß ongefehr die Spaniſchen Reuter Cynthium von Tiuolo / als er 
auß deß Koͤniges Laͤger wider heim zog / kurtz zuvor auffgefangen hatten / welchen Dee 
Bapſt / wie wir geſagt / die fachen zu vertragen zum Koͤnige geſchickt hatte. RR 
Diefe orfachen machten daß fie allebeyde fürfichtiger vnd zweiffelhafftig Mi 
fach vmbgiengen / Cardonius darumb / daß er nicht etwan / fo er einen ſchade neme / wie 
ea Flein er auch were/das Neapofitanifche Königreich ond feine wolfart / welche bey dieſem 
— Heer / ſo es vnverſehrt bliebe / in keiner gefahr ſtuͤnden / in die Schantze vnd Gluͤck ſetzen 
treuw. müßte: Aber Laurentius darumb / daß er niche Diefen mächtigen Feind / den er nie — 
wöllen angreiffen / im lauff deß ſigs mit vergeblicher vnd vnzeitiger beleidigung anteißt 
vnd erzoͤrnete / ſonderlich weil er / ſo er diſſeit am Pfau ſtill laͤge / gleicher Artickel — 





















ten hette / als von den Schweitzern / mit denen er gleiche gefahr außſtehen mußte / Senn er 
Vrſach deß hatie vernommen / daß fie/fo ſie ſigeten / von ſtundan Parmam vnd Placentia 


figs der Fran E Se : 2 vie fie 
: kurtz zuvor hoͤchmuͤtiglich begeret / mit gewalt würden wollen wider haben. Weil ſie nun 
alſo mic boſen Practicken alle mit einander den Krieg fuhrten / haben ſie dem Frantzoſen 


yedoch 


toſen. 


alle ding leicht vnd zum ſige gericht gemacht. 
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Jedoch haben fie fichnie lang hernach entweder auß gleyß nerey / oder daß ſie etlicher Bapliſchen 
vachen halben anderß rahts worden / zur hoffnung deß Sigs/ ſo vorhanden war / gewen⸗ vnd Spanier 


de / vñ ſind / weil ſie durch bitt deß Sfortien/bedeurung deß von Sitten/oiialler Schwei⸗ a 
ger vermanung/täglich/ [chrifftlich und mündlich/beruffe worden/ober den Pfau gezo⸗ 
gen. Cardonius / wen er dem Waſſer am nechſten war / iſt am erſten hinuͤber aefahren/aber 
es /weil wenig tag mehr vorhanden war / hat laffen außfchreyen/ daß vmb die 
Bierdte Wacht alles Volck am Vfer ſolte zuſammen kommen / vnd wenn es tag wuͤrde / 
vberfahren. Aber es hat ſich ongefehr begeben / daß vmb die zeit die Spaniſchen Reuser/ . San 
dieder Cardonius hatte heiſſen auff die Rundtfchafft reyten / auff deß Borboniers Fahne/ gefzylauen. 
dieeben der vrſach halben / daß ſie rauben vnd kundt ſchaffen wolte/ hin vnd wider im Lande 
zog / ſtieß / vnd als ein Scharmuͤtzel geſchach / den Hauptmann mit viel Reutern gefan⸗ 
Laͤger brachte. Von dieſen hat man erfahren / daß der Koͤnig auff der Straß auf 
udam in einem wol verwarten Laͤger lege. Siuianus were mitfeinem Heer biß an die Kundſchafft. 
Adda kommen. Die Schweitzer / nach dem ſie hin vnd wider durch Redner vom Friede ge⸗ 
handelt hetten / wuͤrden den folgenden tag in die Artickel bewilligen / So were auch ein ſtar 
cer hauff Frantzoſen und Teutſchen auß dem Läger gesogen/ onter dem Oberſten Pali⸗ 
Kia/ond zoͤgen zu den Feldern vmb den Pfau gelegen. Als dieſe reden vnter das Volck ka⸗ Spanier flie⸗ 
men / harreten die Spanier / die neuwlich mit groſſer freydigkeit hinuůber gefahren waren / ben wider v⸗ 
Nicht diß das Gebott außgieng / ſondern rafften eylend das jresufammen/vnd zogen one Per Die Pfau. 
Ordnung / gleich älsin einem Aufflauff/oBer die Brück/ond fie Borten nicht auff ober zu 
giehen ond zu eylen / wiewol der von Piſcara ſich vn derſtundeine Ordnung zu machen / biß 
daß ſie alle drůben am Vfer waren / ehe denn deß Bapfts volck zu Placentla au ßzog. Alſo 
hatder vergebliche argwohn / der auß falſcher furcht entſtanden war / das hoͤchſte fůrnem⸗ Vnnatuͤrlich 
men der zweiffelhafftigen Leut / vnd die allzu ſpate anſchlege / vollend gar⸗ well Gott vnd verfehen. 
das Glück augenſcheinlich bey den Frangofen ſtund / zu nichte gemacht vnd zerbrochen. 
In deß ſind der Cardinal vnd Roſtius von Monza auff Mepland gezogen / haben Schweiger 
doch zuvor deß Koniges Geſandten und Herold / die da kommen waren von Artickeln dep zuff Mey⸗ 
Friedes zu handeln / von ſich gelaſſen. Das Schweitzeriſche Fußvolck iſt von den Buͤr⸗ land. 
Bern zur Herberge auffgenommen worden / aber den Reutern hat man die Vorſtatt / die 
für dem Romiſchen Thor iſt / eyngeben. Dahielt man Wacht / vnd geſchahen offt von 
den Reutern Scharmuͤtzel / denn die Frantzoſen zogen auß taͤglicher gewonheit auß dem Scharmuͤ⸗ 
laͤger biß an das Thor / vnd widerumb die Baͤpſtiſchen von der Wachtſtatt biß in die sel. 
hechfte Felder vnd vinbligenden Vorberge. Es war auch ein wenig zuvorfürdas Pauier⸗ 
Thor kommen Triuultius mit einem jiemlichen hauffen Kriegßleut / daß er ein Geſprech 
begeren/ond die Buͤrger zur ergebung vermahnen ſolte / Aber er hatte jr Gemuͤt vmb ſonſt Triuulttus 
verſucht / vñ war durch einen plotzlichen außfall deß gewapneten Volcks nicht one gefahr gejagt. — 
deß lebens weggeſchlagen worden/ond hatte zu růck an ſichere ort ziehen muͤſſen. 
Wie nun alles Volck zu Meplandverfamlerwar/haben Maximilian Sfortia vnd 
der von Sitten / die Oberſten vnd Geſandten ins Schloß berufft / vñ ſich mitjnen beraht⸗ Rahtſchlag 
chlagt. Ms man die gange art zu kriegen willen wolt / dauchte den mehrerntheil daß es der Sfort 
ielzum Sige dienen wuͤrde / daß ſie nicht ehe eine Schlacht theten / biß fie ſich entweder niſchen. 
uden Baͤpſtiſchen vnd Spaniern geſchlagen hetten / vder aber den Fraͤntzoſen / der ſich 
uff feine ſchantzen verlieffe/in ebene Felder durch einenot vnd zwang brechten. Nun fahe 
derman wol daß die Schweitzer der eins letzlich zu wegen bringen wuͤrden / ſo ſie mit jrem 
ger auffder Pauier Straſſen biß gen Binaſcum rückten. Dieſer ſachen anſchlag ſtund 
weyen wegen / nemlich / Erſtlich ſo Rönig Franciſcus an ſeinem wolverwartd orte zu 
rriglich bleiben würde / meyneten ſie / fie wolten leichtlich von Binaſco durch die Zeiiſamer vis 
tSantangelum / vñ daſſelbige Land / das vberflůſſig allerley Prouiand hette / zu demm zußerieſenet 
Waller Pfau kommen/ da woiten ſie das Heer der Bundgnoſſen auff Brůcken mit gar 
goſſer hoffnung zum Sig vberfuhrem Zum andern / ſo der Frautzoß ſich beſorgen würde 
nanmochte im die Statt Pauy / vnd die ſteinere Brück deß Zefins/verlegen/darben cr 
in ziemlich Schůtzvolck gelaffen hatte/ vñ derhalben auff Pauy zu 5öge/fo woltẽ ſie ent⸗ 
xeder mit ziemlichen vnd etwas beſſern vortheil eine Schlacht thun / oder von Kanon 
| ' e ij Au 
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325 Pauli Jouij Geſchicht / 2, 
515, . auffdie lincke hand fich wenden/ond auff Laudam zuziehen / da wolten ſie den Laurentium 
Meiland vnd Cardonium von ſtundan beruffen / vnd in jr Laͤger netten: Alſo wuͤrden ſie auch den 
— BEE Linianum vonfeiner fürgenommenen Reyſe abwenden / vnd den Frantzoſen jre hoffnung 
den Srangos zum ſige / die deß Gluͤcks halben gar groß bey jnen were / geringer machen. 4 
ſen mut. Il⸗ nun die Landtaffeln / darauff Die waͤge abgemeſſen / vnd die gelegenheit deß Lan⸗ 
des abgemalet vnd beſchrieben war / damit die Baͤuriſchen vnverſtendigen Leut deſto ei⸗ 
gentlicher ſehen mochte / was der anſchlag were / haben etliche Oberſten / die entweder nach 
jremalten gutduͤncken / oder deß geldes halben / das ſie neuwlich empfangen / zu Galarato 
die artickel deß Fridens angenommẽ hatten / ſich dar wider geſetzt / vergebliche beſchwerung 
Verſehen der fuͤrbracht / vnd geſagt / man ſolte dieſe ding mie beſſerer fuͤrſichtigkeit vnd gemachſam er⸗ 
Scyweiser. forſchen / vnd haben alſo den gantzen heylſamen anſchlag verderbt. 
N, Diefer orfachen halben hat der von Sitten jm fürgenommen/auff was wege er 
fehlag dep koͤndte fie alle miteinander/ darmit der treuwen Gemuͤt nicht durch verzug faul wuͤrde / 
Esroingls, vnd deß vnbeſtendigen Volcksfuͤrhaben zu einem abfall geriehte / dahin zubringen / daß ſie 

auffschefteeine Schfacht müßten ehun/dennalfo gedachte er/twolde er enttoeder einen tapp | 
fern Sig darvon bringen / oder aber fo die Schweiger etwan durch die onglückliche 
Schlacht einen ſchaden nemen / den Frangofen bey den Schweigern onverfühnliche - 
feindfchaffe und onvergeßlichen haſſz zu wegenbringen. — 
Lif. Darauff hat er diefen feinen anfchlag den Sendrichen ond getreuweſten Oberherrn 
der. ort angezeigt / vnd den Mutium Columnam heimlich vermanet / wenn man jm ein ze⸗ 
chen geben wuͤrde / ſo ſolte er nach außgelegter ſach Waffen ond lärmenfchreyen vñ vmb⸗ 
ſchlagen heiſſen / vnd gleich als nahetẽ ſich die Feinde mit einem ſtarcken Heer zu der Vor⸗ 
ſtatt mit dem Reyſigenzeug auff ſeyn / auffs beſte ſich ſtellen / alsförchte er ſich der gefahr 
halben / vnd von den Schweitzern hülff begeren. Dergleichen befahl er auch den foͤrderſten 
Fahnen / welche vberauß ſtreitbar / vnd den Frangofen feind waren/ vnd allzeit fornen * 
dem Feinde am nechſten auß gutem willen waren. Als nun die Kriegßleut zu mittag geſ⸗ 
Schweitzer ʒi ſen hatten / vnd darauff ſpacieren giengen / vñ die Oberſten im Schloſſz von art deß Krie⸗ 
ben euß Ngeß handeltẽ / ha man unverfehens für dem Romiſchen Thor die Trummel vnd Poſaun 
migscangen. gehoͤret / bald darauff iſt diß geſchrey gar lautbar worden / vnd als ein Faͤhnlin nach dene 
andern die vrſach deß aufflauffs erfuhr / hat jeder man zur Wehr griffen / vnd ſind mitvn⸗ 
glaͤublicher luſt zu ſtreiten nach einander hinauß gefallen. Von ſtundan haben auch die 
vngewiſſen Regiment jre Faͤhnlin auffgereckt / vnd find hernach gefolgt /damit ſie nicht 
darfuůr angeſehen wuͤrden / daß ſie die erſten in dieſem laͤrmen / darauff jrer aller wolfart v 
ehr ſtůnd / verlieſſen / vnd eines andern in dieſem Kriege geſinnet weren / ſind alſo mis gar 
dicken hauffen dem Thor zu gezogen. J 
— Der Cardinal hatte ſeinen Cardinals Hut auff / vñ den ſam̃eten Rock an / fuhrt das 
ardue Creutz / vñ ritt neben der ordnung hin auff einem Kriegßroſſz / vnd weñ er zu den Fendrichẽ 
Hauptleuten / vnd denẽ / ſo durch namhafftige thaten bekannt waren / kam / vermant erv 1d 
reitzt fie an / vñ fprach: Daß jm Gott vnd ſeine Heyligen dieſen tag den Sig gebẽ würden) 
dardurch fie nit allein den gangen Adelin Franckreich / der außanfürung dieſes jungẽ Kos 
nigs zwiſchẽ zwey feindliche Heer gefuͤrt were / mit jrem ritterlichẽ fechten auffreibẽ / ſonder 
auch die macht der Venediger vñ Genueſer zerſchlahẽ / vnd auß eigner mannheit vñ gluͤck 
das gantze Welſchland regierẽ wuͤrden. Sie doͤrfften auch nit denckẽ daß die Mietling au 
Zeutfchläd/mwelchesdef Konigs macht were / die ſie gleichwol offt in der Schlacht geſchl⸗ 
gen hettẽ / dem Keyſer ſo feind oder ſo verwegẽ vnd kuͤhn ſeyn wuͤrden / daß fie wider Dep gan 
Ben Teutſchenlands ehr für die Frantzoſen / die jre rechte feinde werẽ / ſtreitẽ wuͤrden / 
ſolten ſie nit meynẽ daß die Gaſconier / ein fluͤchtig volck / oder die Reuter / die von ſeydẽ v 
Ketten gliſſen / die da mehr ſchutz auff Die Roſfz vnd Sporn / als auff die Schwerdter vnd 
mañheit pflegtẽ zu ſetzẽ / ritterlicher oder ſtandhafftiger / als ſie zuvor gethan / in der ſchlacht 
Ra Eempffen würden. Alle vbrige gefahr vnd arbeit ſtuͤnde drauff/daß fie mitgraufamer fünz 
is heit dem Feinde das Geſchuͤtz nem̃en müften. Wenn aber etliche villeicht drüber bleibẽ wůr 
flache. den / derſelben Seelen folten von im auß Bäpftlicher gewalt von aller befleckung der fünde 
entledigt ſeyn / vñ one allezweiffeleincapffer gedechtnnuß jrer mannheit hinter ſich laſſend / 
von ſtundan hinauff in Hiſel fliegen. m Solche 
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Solche reden treib er / vnd zog zu den foͤrderſten Regimenten / die ſchon im offenen 
de zogen / es folgeten jm aber nach, Galeacius Bicccomes Johannes Gonzaga / vnd 
mbarus vnd Aquila / die Geſandten / Auch theten ſich zu den Schweytzern / als fie auß⸗ Zuͤlffvolck. 0 
gogen/etliche Reuter auß den Geſchlechtern / die auf altem geneigten willen dem Sfortie 0 
beyſtunden. Auch haben ſich etliche geharniſchte Rotten vom Volck / Meuchelmordern all 
vnd Fechtern Avon fichfelbft vnter das Kriegßvolck / das fuͤruͤber zog/ gemenget. | 
Sie waren Faumdrey Welſche meylen vonder Statt Meyland kommen / vnd war 
das Laͤger der Frantzoſen nicht weniger als vierdthalb Welſche meylen von jnen / da huben 
an die Falckenetlin / der fie zehen hatten /abzufchieffen. Diefer Handelbat den Wel⸗ Geſchůtz su 
En Reutern groffe forg vnd verwunderung bracht/ vnd reyt Mutius mit entferbtem fruͤ abgelarz 
Angefiche zuden Hauptleuten deß erften Hauffens/ondhuban zufragen: Warymb fie, en 
diedie fuͤrnemmeſten in Kriegsfachen weren / vnd anderein Kriegßordnung regieren ond 
fehren ſolten / fo onfinnig und thoͤricht weren / daß fiedurchdas vnzeitige bruͤllen der Ge⸗ 
ſchůtz die Feinde auffwecklen / die ſie doch vngeruͤſt / vnd daß ſie nichts von der Schlacht ge⸗ 
dencken folten/hetten angreiffen wollen. 
Darauff antworten die erſten Glieder mit freydigkeit: Sie wolten nach jrer Kriegß⸗ 
Ordnung tapffer gnug mit dei Feinde / wenn er ſchon gewaffnet vnd geruͤſt were / ſtrer⸗ Schwertzer 
ten / wenn nur jre Kriegßgeſellen / die verdaͤchtig weren/ vnd allen ort Fahnen / auß einhelli⸗ — ar 
gem fürneiiten mit jnen in die Schlachtsögen. Nun verfchefie fich daß wuͤrde gefehehen/ ar, ” IM 
durch diefenfälfchlichen feheindie folgenden Eydgnoffen betrogen / weñ ſie das Geſchůtz Wi 
horten / meynen würden /die Schlacht were ſchon angangen / denn alſo daͤucht ſie / wuͤrde 
Jemannheit / die ſonſt ſich das Gelt hette vberwinden laſſen / vnd ſich nie mehr fürder ge⸗ 
gemeiner wirdigkeit ſcheuwete / durch das wehklagen jrer Freunde / die fuͤr jren augen . 
erden müßten/dertheumere Eyd / den fie gefchworen/ond dic furcht deß vreheils/ das her⸗ 
nach daheim wider ſie / als Verraͤhter / gehen wuͤrde / erweckt vnd entzůndt werden. 
Denn ſie waren ſo hochmůtig vnd ſtoͤltz⸗ vnd verlieſſen ſich ſo ſehr auff jre mannheit / Trotz der Sch 
daß fie das mächtige groſſe Heer der Feinde auffs höchfte verachteten / und meyneten weyser. 
meht / daß etwanfoeingroffe menge Geſchuͤtz / oder ein fo feſter ort / ſeyn wuͤrde / der ſie hin⸗ | 
dern würde Fönnen /daß ſie nicht figeten/durchdrüngen/ vnd mit vngeſtuͤm̃ ins Laͤger der ul 
Seindefämen. Fürandern waren das ritterliche Seut/aber mannlich wie die groben auß⸗ \. HU 
länder pflegen / nemlich Pelegrinus Landenberger / Zentius Amerer/ vnd Rudolff Lang / Drey kähne 
diedren Faͤhnlin der aller ſtreitbarſten Knechte / die gutwillig das theten/ fornen an der Saͤuptleut. 
ſy fuhrten. Dieſelbigen ſo bald ſie die Feinde anſichtig worden / ſind von ſtundan mie ſol⸗ 
cher begird zu ſtreiten entzůndt worden / daß fie die andern Oberſten (die auf heylſamerm I 
anfchlag wolten / daß man einen ortzum Laͤger eynnemmenfolte /die Faͤhulin fill fiehen 
heſſen / vnd die Kriegsleut nach der arbeitder reyſe erquicken ) nicht haben erhalten kon⸗ | 
hen / ſondern find mic vollem gangedem Feind sugesogen. A 
Es hatten Triuultius ond der von Borbonden anfang dep Sägersneben der Kir⸗ König Scans | 
en Sanct Juliani / die in einem ziemlichen Dorff ſtehet / vnd hatten ſich andie Land⸗ Sen Lager. 
firaffe/ die auff allen ſeiten / nach brauch deß Lands / mit tieffen Gräben vnd miceinem | | ‘ I 
mm verwaret iſt / nicht one vrſach auff der lincken hand gelägert. Nach jnen lag der 
König felber/ond hinder jm der Fuͤrſt von Helancon/ welchemdas Königreihin ran = | —90 
Ah dem Gebluͤt nach / ſo Konig Francifeus geſtorben were / gehorte / vnd waren die mitt⸗ | 
I 
| 





lervnd hinderſte Schlacht Ordnung ziemlich weit von einander. Alſo lagen fie in einem ' I} 
Machen Läger / vnd zwar / damit diefe drey groſſe Heer/ wenn es die not erforderte / deſto Schantzen⸗ INN I 
icher vnd fertiger einander helffen Föndten /auff einem gar breiten ond wol verware } { . 








tt Denn zu ringsherumb waren gar vil Graͤben / durch fleiß der Bauwersleut/die i N 
et zu waͤſſern / herumb geführt / auch hatte der Nauarrus an bequemen orten Bo.  _ il 
werd Schangen gemacht/ vndhattegar groffe Schilde ond ſchirm / mit dicken ſey⸗ 


ſtehen /ond gewiſſer vnd ſicherer ſchieſſen kondten. | ; Eu: 
Diefe geftale def Lägers vnd die gelegenheit deß orts hatten Mugius und etliche ( —94 
Schweytzeriſche Haͤuptleut/ die auff Roſſen auff einem hoben Dam̃ vorher geritten was | 


| ‚a 
lermbewunden/in die Erde geſteckt/ daß fiedie Gaſconier befchirmen ſolten / die darhinder IN: f 
e ij ren / —30 
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eſichtigen / gemerckt / vnd hatten jnen darneben außgeſehen einen gelegnen 
1515. — “> je De Mh hand / da ein tieffe fleche lag / die mit einer Bach ſchier auff 
Meylad. "esenen feitenombgeben war / die lieff auff die Maͤader Nun wolten ſie rahten / man 
— * dieſem ort das Laͤger machen die Leibe durch ſpeiſe vnd ruwe erquicken / nicht one 
So ger: wisheigewrfacheine Schlacht thun/fie warneten fie auch/daßfiegedächten/ wieder Sig | 
som anſchlag / alfo kaͤme vergeblich vndreuhlich fůrnemmen von vnbedachter mannheit 
her / ſo pflegten auch die ge meinigfich widerwertige Schlachtẽ zu thun / die den Jeind mehr 
mit kůnheit vnd vngeſtuͤmmigkeit / als mit geſchwindigkeit vnd nöglichem verzug / vber⸗ 
winden wolten. Letztlich beweiſeten ſie auch / daß man den Feindan keinem gluͤckhafftigen 
tage außforderte / denn nach einem alten gemerck jres Volcks were dieſer tag in der wo⸗ 
Ber Rindiin chen Durchs gante jar auweg Inen widerwertig / antvelchenn Int anfang dep jars der ons 
tag iſt allweg ſchuͤldigen Kindlin Hiſtorien / wie die der Koͤnig Herodes habe laſſen vmbbringen / geleſen 
et pirde. RNun war das am dreytzehenden de ß Herbſtmonats · 9 
(denn das jar Aber der vnnatuͤrliche gruñ vnd verderbliche vnſinnigkeit hatte dem Krieghvolck 
debt ee MM den gehorſam / vnd den Oberſten jr anſehen / daß vor nie in der Schweytzer Laͤger geſche⸗ 
a ante en war/genommen: Derhalben find die aller freicharften herfuͤr gelauffen / vnd haben en 
eom branch) gen greuwlichen ſtreyt mit den Feutfchen vnd Gaſconiern angehaben. Der Triuultius 
Bieter RS vond der von Borbon hatten (ang zuvor die zufunffe der Feinde vernommen / hattendie 
a rdnunggemacht/vnd das Gelchüg an bequemeore geftelt. Als fienun hart bedrenge 
malontas / worden / habẽ ſie / damit ſie durch das Feuwer die ongeftäritigfeit der Feind hin derten / vnd 
— — darneben jnen die Haͤuſer vnnuͤtz machten / daß ſie jnen kein ſchutz weren / alle Gebauwim 
Gagindermos Dorff angezůndt / vnd die jren zuruůck auffeinen weiten Plan geführt. Nun war fůt dem 
Veer nu felle Geſchůtz der Frantzoſen ein mächtigertieffer vñ breyter Graben / daruͤber man mit groſſer 
en Fünheit vnd gefahr Fommen mußte: Diefen befchirmeten der Nauarrus mit etlichen 
glüctyarftig Fahnlın Gaſconier / vnd vberauß mannlichen Teuꝛſchen / mit dicker Ordnung: Darauff 


—A— — — kuͤhnſten jungen Maͤnner / mit gewiſſerem verderben als Sig/one 
1515. jar iſt er m ER Ä Au 3 — 

ER "Sreytag Diefe waren auß allen orten sufammengelefen / frifche / junge vnd vberauß wehr⸗ 
Be ee hafftige / Leut / welche / nach gar altem brauch dieſes Volcks damit ſie / ehe ſie alt werden⸗ 
14. Serbfimor zugroffen Emptern erhaben werden / etwan durch ein fuͤrtreffenliche vnd ritterliche That 
nats. vonfich ſelbſt die gefährlichften vñſchwaͤrſten ding pflegen fürzuneifien / vnd offt mit ver⸗ 


Thunie vnſin —— — — er: —A 
derblichem lob den gewiſſen Tod zu leiden. Sie werden jrer vnmaͤſſigen mannheit hal⸗ 
— a rorne Kerfoeennt/twerbeningroffer chr ond währe gehalten/ond haben aleinjret 
Be enger mannheit halben diefe Freyheit / daß ſie Faͤhndrich und Haͤuptleut ſeyn / vnd jr lebenlang 
zwyfachen Sold empfangen. Sie haben aber fein ander zierd vnd zeichen dabey man ſie 
en ee en, — 1. > li 
Schwebende ſie / wie die aͤuptleut / gar ſchoͤn vnd zierlich hin vnd wider ſc n 
Federbuͤſch· Demrücken menden. oe En ? > 
Schlacht su Nun dieſe Kerl zogen auff einemhauffen auß maͤchtigem mutgegen dem Geſchůt/ 
Sendonst. vnd als ſie groſſen ſchaden gelitten / vnd laug an dem gar boͤſen ort geſtritten hatten/ ſchlu⸗ 
Bar Ode gen fie endtlich durchirhalßftarrig anlauffen die Teutſchen von jrem ort / trieben deß Na⸗ 
meyger_ vnd narri Gafconierzurück/ vnd drungen ober die hauffen der erſchlagnen zu dem Geſchůs 
Teuelkoi vb der namen fiefieben eyn / kriegten darnachein gute hoffnung / machten widerumb jre DO 
KErfteägufre nung / druckten den flüchtigen Feinden nach / vnd zertrenneten den gantzen erſten hauffen. 
fleucht. In dieſer gefahr lieſſen —— kt dr vielen ei * J— ea 
Zeug anrentten/renneten hin vnd wider /bemüheten ſich ſehr mit macht vnd raht / ſo vie 
ſie erfehen kondten / wie ſie die zertrennte Ordnung wider machen moͤchten. Auch verl 
vermanung der Nauarrus die ſeinen nicht / ſchalt ein theil / die andern fragte er / ob ſie nur darumb von 
Nauarri den euſſerſten Grentzen deß Weltmeers / vnd dem Spaniſchen Gebirg / kommen weren 
daß fie fliehen / vnd mit groſſer ſchande / da ſie noch den Feind kaum geſehen hetten / auß der 
Schlacht weichen wolten? Sie ſolten ein Hertz faſſen / behend jre Buͤchſen vnd Armbruſt 
herfuͤr ſuchen / vnd nur ſo lang fuß halten / biß die feiten mieneumen Schutz von Reutern 
geſterckt wuͤrden. Sie moͤchten doch gedencken / wie fie den ſchandfleck / den — 
au 
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fauhheit oder boͤß glück bey Rhauenna vberkomen hetten / jetzund durch ritterlich kempffen 
außleſchen möchten. Wie nim auff eine zeit ein ſo maͤchtiger Reyſiger Zeug in die Fein⸗ 
defiel / wurden die Gaſconier durch vermanung vnd ſchande behertzt / vñ ſtunden die Teut⸗ Teutſchen keh 
enaufzorn ſtill / vnd ward alſo ein grauſamer vnd zweiffelhafftiger Kampff erneuwert / Fer widervin, 
Hauffen wurden durch graufam Frachen deß Geſchůtzes vnd der Harniſch zu | 
rück getrieben / vnd wurden Die Faͤhnlin nidergeworffen. Buld darnach blieben Centius 
vnd Pelegrinus auff dem plasftreitend/ond Pauer / der Hauptfahnen Haupemann/ond 
mitm vier Faͤhndrich wurden von der feiten inieeiner groffen Feldſchlaugen nidergelegt. 
Widerumb verlieſſen auch die Schweytzer die jren in jrer not nicht / denn fie zogen zween neuwe 
mit weitem vmbſchweiff zu den Feinden / bey dreyſſig Faͤhnlin ſtarck / alle mit friſchem mut Hauffen Sch⸗ 
Ad macht / vnd griffen auff der lincken hand das Fußvolck an / daerſchlugen fie Stiatalar, Perser 
dum/einennambafftigen oͤberſten der Gaſconier / vnd Ludwig vnd Georgen von Hellem⸗ 
burg/ zween gar edle Teutſchen. Auff der rechten hand theten ſie ein wenig die Ordnung 
auff / vnd lieſſen die Keuter hineyn rennen / da ſtritt man lang mit mancherley vnd zweiffel⸗ Schweytzer 
hafftigem Gluͤck / denn wiewol die Kuͤriſſer mit gewalt vñ rennen der Roſſs / jr vil zu boden ſtreue mr dd 
Fenneenvnd vnflaͤtig zertraten / vñ dünne vnd geringe hauffen mit groſſer niderlag durch) — 
Dungen / ſo wurden fie aber / wenn fie an dicke hauffen kamen / entweder durch die langen 
Spieß erſtochen/ oder wen jre Roſſz vnter jnen nider gefellt wurden / in jrer ſchwaͤren Ruͤ⸗ 
ſtung vmbbracht. An dieſem ort find vmbkoiñen / als ſie ſich auffs ritterlichſte wehreten/ 
dieſe Haͤuptleut der Reuter / Sauſerrius / Herr zu Saneefar / Imbercurtius/ ein gar rit⸗ 
ucher alter Kriegsherr / Buſſius A mboſius vñ Franciſcus / deß Borbonij Brüder, Es 
auch der von Borbon ſelber in gleicher gefahrdeß Lebens geweſen / als er inder blutigen Die von Bor⸗ 
Sc hin ond wider reyt / wie er fagte. Aber ich hab hernach vil ander vom Kon ig fer, bon. 
vernom̃en / der etliche Zeugen nennte / nemlich daß der von Borbon ſeinem Bruder/afs 
ombringt war/nichts hab dorffen helffen / vñ ſey vnverſehrt wider zu ruͤck zu dem andern 
haufen deß Konigs den Feinden auß den augen gezogen. Auch iſt Zriunftius/afser ſci⸗ Triuultius. 
nem Faͤhndrich / der in der not war vnd ſterben mußte/ helffen wolt / mie Hellebardten und 
Spieſſen hin vñ wider gefchlagen wordẽ / ſein Roſfz verwundt/ der Federbuſch vom Helm 
Weſtreifft / vnd iſt durch huͤlff ſeiner Reuter auß der gefahr entwuͤſcht. Alſo ward gar 
ummerlich an vielen orten die Schla chterhalten / vnd ſtritten die Schweiger mitbefferm 
guck als der König / weil ſie ober den gar boſen Graben komen waren / mit groſſer manu⸗ 
hei das Geſchuͤtz erobert hatten/ das Fußvolck geſchlagen / die Reuter sererenne/undden 
oneyngenommen / da die Feind geſtanden waren, In deß ruckt K. Srangmicdem andern K.Frantz ent⸗ 
Dauffen herzu / hieß den von Alancon mit dem hinderſten hauffen mit gleichem Paſſz jm fest die feine. 
Hachfolgen/ordnetedusch die Buͤchſenmeiſter auff gewiſſe weite vil Geſchuͤt / damit man | 
diefeiten der Feinde befehieffen ſolte / Fam alfo gar zu gelegner zeit mit dem ſchwartzen Re⸗ 2, warez 
giment / vnd einem maͤchtigen Reyſigen Zeug darzu. Er ſelber hatte einen Harniſch Rock Awlandiſchẽ 
Dim̃elblauwer farbe / mit gůldenen Alien vnterſchiedt / gab ſich auß adelichem gemuͤt eg 
en Feinden ond Freunden für den König auß / vñ war forneninder Dronung/fchlug Freydigkeie. 
Dnverdroffen auff die Seinde/ftach fein Roſſz an / vnd reñte hin vnd wider auff die ſtreitbar⸗ K. Flangen. 
Feinde mit groſſer gefahr / vnd reitzte die ſeinen nit allein mie der red vnd vermanung/ 
mit tapffern Exempeln ſeiner mannheit / an. Denn ſo vngeſtuͤmig war ſein Voſck 
mangriff/ ſo halßſtarriglich hielt es fuß / vnd waren auch die ver wundten vñ ſterbenden ſo Manheit der 
Naeg/daß der König indiefem gefährlichen ſtreyt feiner Maieſtet vergeffen/ fein Sehen te — 7 
Mdiefchange ſetzen / vnd die bauwfellige ſach mehr mit der Fauſt vnd macht / als mit kunſt Teutihen. 
ſchlag / hat beſſern ond die Schlacht erneuwern muͤſſen. Auch befliſſen ſich die Reu ZAönigs Reu⸗ 
de durch jr fliehen bey Nouerren vnd Tarvanna jren ruhm im Krieg verloren hatten/ "et 
damt ſie nit / ſo ſie noch einmal wichẽ / in ewige ſchande kaͤmen/ daß ſie entweder mit einem 
Ahen tod / oder einem herrlichen fig jrem Konig / der für jedermans augen ſtreit / gnug 
Beten. In dieſem angriff find blichen Talamont / deß Tramulij Son/ondder Roya/ ein Erſchlagnen. 
Dietander/hohes Geſchlechts / vnd Bantellius/welcher die Königliche Fahne / ſo nicht die, 
cchte war / fuͤhrte / vñ ſonſt vil Reuter auß der Edlen Fahnen ſampt frem Fandrich Moio/ 
xlche die Nebengraͤben vñ Schantzen hinderten / daß fiejre Ordnung nit halten —— 
er 
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330 Pauli Jouij Gefchicht/ | 
| | | 1515. Aber von den Schweytzern / Rodulph Lang / der das Volck alſo angehetzt hatte/ vnd durch 
Bu: m perrähteren dep Ludwigs Sfortien gar mol bekannt war worden / Flechius mehr feiner 
u 71 Meiland: mannheit als Öefchlechts halben beruͤhmpt / vnd Gualther Offius / welcher ſeiner ſonder⸗ 
lichen fuͤrſichtigkeit vnd ſtreitbarkeit halben / welche nicht leichtlich in den Schweytzern 
Mi | beyfamimen find/in alien Kriegen/ond fonderlich indem für Nouerren / einen groflen Na⸗ 
A | meiydaßereinritterlicher Mann were / erlangthatte · er 
ei Es hat diefe Schlacht an einander fiben ganger ſtunden gewäret/denn mitten in 
5 Hollmon: dem grimmigen ſtreyt gieng die Sonn vnter / dargegen aber gieng der Mon auff / der da⸗ 
iu malsdiegangenacht ſcheinete / brachte das Liecht wider / vnd behielt beyde Hauffen in der 
Schlacht / vnd iſt ein erſchrecklich vnd gar blutiger ſtreyt geweſen / weil noch das geringſte 
—0 Liecht vorhanden war / Aber nicht lang hernachalsder Mond mit Wolcken bedeckt ward/ 
vnd ſie von muͤdigkeit vnd wunden matt waren / jre Gewehr verderbt hatten / vnd einen 
Irrung im ort zur ruwe ſuchten / jrreten ſie ſich zu beyden ſeiten / vnd wurden auß thorheit zu gleich 
finftern. Feinde vnd Freunde one alle barmhertzigkeit erfchlagen : Denn weil die Teutſchen Dem 
Schweytzern mie Ruͤſtung / Sprach vnd Kleidung / nicht gar ongleich waren / vnd ſie an 
au vilen orten onter einander vermengt worden / theten fie im finftern / wenn fie endslich die 
| Sofung fragten/gargraufamen ſchaden. Auch hat man die gange nacht ober mitdem Ges 
Geſchuͤtz dneeee dahaigleichwol /weiles vugewiß vnd vngericht / auff gerahtwol/ leß 
J geſchoſſen ward / mehr ſchrecken als ſchaden gethan. 2 8 
1— Der von Sitten/als er mit hoffnung / ſorg vnd muͤhe / den ſeinen beyſtund / vnd ſich 
5 Deß Cardi⸗ verjrrete / vnd vnter die Teutſchen kam / hat die Sprach der Teutſchen mit etwas groͤberer 
mais gefabr· ſtimm nachgeredt / iſt alſo auß der gefahr entkommen / vnd vber den Graben zu den bren⸗ 
nenden Haufern gezogen. Daſelbſt hatten ſich Roſt vnd Engelhard ſampt vilen Haͤupt⸗ 
leuten / durch die ſcheinende Flaim̃ herzu gelockt / gleich als bey deß Oberſten Loſament ver⸗ 
famtet/ lieſſen ein zeichen mie einem gewaltigen Inſtrument geben / dardurch die jrrenden 
Kriegsleut / die hin vnd wider zerſtreuwet waren /zufren Faͤhnlin beruͤfft wurden. 
| Der Vriſtier. war ein oberauß groß Horn von einem Auwer Dehfen / das mit einem gar wercklichen 
Silber obenamrande gezieret war / das kompt von jren Vorfahren her / vnd wirt zu Vn / 
| dieder Schweytzer Freyheit erſtlich angefangen haben / mit groſſer ſorg vnd heiligkeit ver⸗ 
waret. Dareyn bließ ein kuͤnſtlicher Trom̃eter gar meiſterlich / wie jr brauch iſt / vnd wur⸗ 
den gar vil dardurch erhalten / die vnter die Feinde durch gleichen ſchlag der Orommelbe⸗ 
trogen / auß mancherley jrrung kommen waren / vnd Feine gewiſſe zuflucht zu den jren ha 













ben kondten. | — Pag * Kg BD 
Darauff haben beyde Hauffen die gantze nacht in zweyffel vnd forcht one ſchlaff zu⸗ 
bracht / vnd waren doch beyde theil mehr mit mut als mit macht zum ſtreyt bereit / Deñe 
I: | wurden zugleich die ftreitbaren vnd verzagten /wiewolfiedurch lange mühe dep Str 
ermaͤdet warr / doch mit mancherley geftalt dep gemuͤts / entweder auß verlangẽ ſich 9— 
lich zu halten / oder auß forcht deß Zods/erregek: Der von Sitten vnd die andern Ober⸗ 


ſten verſahen jre ſchantze nicht / vnangeſehen / daß fie / wiejr fuͤrnemmen geweſen war / 
Feinde im erſten angriff / ſonderlich weil fie einen ſo groſſen ſchaden erlitten hetten / mich 
oberwunden / vnd vber dem vergeblichen thun die behertzten der jren verloren hatten /fe 
Rahtſchlagðs dern hielten eine groſſe verſamlung / vnd beſchloſſen einmuͤtigklich / daß ſie warten w 
u Schwerser. hiß es tag wuͤrde / vnd noch eine Schlacht thun: Weil ſie aber aller ding vngerüftdah 
Eommienwaren/war jr will / daß man gen Meyland ſchicken / vnd allerley huͤlff holen ſolt 
| laſſen. Dahin wardgefchickt Johannes Gonzaga⸗ der dem Maximilian Sfortia vnd 
J den Buͤrgern / die deß zweiffelhafftigen ſtreyts halben m angſt ſtunden / eine neuwe hoff; 
nung machen folte/gefochte fpeiß ond vil Faſſz mie Wein / weildie Kriegsleut vd můdig 
Hi keit und durft vergiengen/eylends zuführen laflen/ auch Geſchůtz / Kugeln vnd Puluer, 
—3 mit aller eyl ins Laͤger verſchaffen. Als aber die Oberſten vnd Faͤhndrich auß dem Rah 
| giengen/trieben fie mancherleyreden bey den Kriegsleuten/darnach einjeder vom Cardi 
Mancherley nal vnd außgang deß ſtreyts geſinnet war. Etliche die deß Sigs vnd deß ruhms begirie 
— waren / vermchtigten den groſſen ſchaden / den fie erlitten hatten / vnd erhuben der jren rit 
terliche Thaten / vnd der Frantzoſen niderlag / mit ertichten reden / mehr deñ war war. Dar 
geget 
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Segen aber war ein andere Parthey / dieſelbe sererenntedie Faͤhnlin / vnd zog wider auff 
Dieyland/damitficjver wolfahrt in der zeit raht ſchaffte / vnd den Cardinal / der in groſſer 3 
ſtund / in groſſe gefahr deß Lebens vnd der wirdigkeit brechte. Auch ſind die Baͤpſt⸗ Abtruͤnnige. 
lichen Reuter / die der geringen anzal halben jnen wenig nug gewefen waren /deß meh⸗ 
ventheils auß furcht oder verzweyf flung von jren Haͤuptleuten wider in die Statt ge⸗ 
N. | 
er Dargegen wartete auch König Frank / wiewol er von groffer forcht vnd maͤchti⸗ x. Stangen 
ger gefahr erloͤſet war / vnd ſo ritterliche Leut tapffer beſtanden hatte/ mit furcht ſo nach da⸗ verlangen. 
binden war / vnd mit forcht und angſt deß gantzen Sigs halben/auffdasendeder vngeheu⸗ 
wernnacht/ond außgang deß vngewiſſen Glaͤcks Er hat auch feinem Leibe / der von dem 
fihwären Harniſch mid / vnd von durſt vnd ſtaͤtiger arbeit erhitzt war/ Feine gröffere rum 
en / als daß er dasvifieram Helm auffthet / damit er Athem holen kondte/ ond biß man 
nein friſch Roſſz bracht /fich ein wenig auff ein Buͤchſe lehnete. Bald darnachhater/ 
fieeinem Selöherven zuſtehet / gethan / vndden Siuianıım durch mündliche Botten verz 
Mmanee/crfolte fich Berzu machen. Darnach hat er die Haͤuptleut der Reyſigen in einen 
Rinck beruffen / vnd auß jrem raht das Laͤger etwas enger gemacht / vnd weil der ort / da der Liuranus bes 
ſte Hauffen geſtanden war/ von den Feinden eyngenoim̃en war / hat er an einem wolver⸗ — 
warten ort vber die ſechß tauſend Teutſchen an den Graben verordnet / daß fie viel Ge⸗ Sn. sen 
ſchůtz / das gar fuͤglich dahin geſtellt war / beſchirmen ſolten. An einem andern ort hat er ein Teuiſthen 
Hroffe anzal Reuter zu ſich gcnomen / vnd den von Borbon vnd den von Alancon verma⸗ ee 
Nee/fie folcen mit demerften vnd legten Hauffen zu beyden feiten mitgleicher Ordnung denhand az 
den jm halten / alſo/ daß er ſtracks mit ſeiner ſpit gegen dem Feind ſtund / vnd wie es der der von Bor⸗ 
Ohterforderte /gleich als im erfien Hauffenwar/ond dennoch auff der lincken band vnd ee 
auffder rechten einen haufen neben fich hatte / als zwey Hörner, Nicht weit von jm hatte rechten. 
Nauarrus mit den Gaſconiern vnd viel Teutſchen / als ſie nach zertreuntem ſtreyt die Teutſchen. 
ale deß Laͤgers vnd den anſchlag deß Koͤnigs nicht hatten erkennen konnen / die Faͤhn⸗ 
Iinepngefteckt/ond lagen allda. au 
Konig Frantz / der die gelegenheit der Graͤben vnd deß Planß darzwiſchen / vnd die 
wite der Landſtraſſen / ſelber beſichtigte⸗ iſt mit wenig Reutern gegen dem Feind gezogen. 
eis die nacht allgemach vergieng / vnd die Morgenröte herfür Fam / iſt er zuden 
ffchen gezogen /fiezu vermanen/ Diefelbigen hat er mit groffen zufagen hurtig ge⸗ xx, Stansver 
macht / vnd den Krieg mit einer ziemlichen Schlacht zu enden / vnd die Beute deß Sigs / mantdieTeue 
der ſchon erlangt were/ zu empfahen / er voll hoffnung ondfreydigkeitengünde. Er erzeh⸗ ſchen. 
ketedieonbilligkeicond niderlagen / ſo die Schweytzer den Zeutfchen mehr auß gluͤck vnd 
vbequemigkeit der zeit vnd ort / als auß rechter mannheit / bewieſen und gethan hetten. 
halben ſolten fie gedencken vnd gläuben / Daß daseinrechefchaffene und sichtige gelez 
genheit were / jre Bluts verwandten vnd Kriegßgeſellen / ſo die Schweytzer erſch lagen het⸗ Teutſchen A⸗ 
en urechnen / vnd darneben mit ritterlichen Thaten zu beweiſen / daß die Teutſchen nicht De man 
viel adelicher und getreuwer weren /fondern auch diefen Baͤuweriſchen Seutenden ?°* 
Kuhn /erfahrcnheit und mannbeit/ im Krieg mitnichte laſſen würden. Mitgleicherrede 
manteer auch die Frantzoſiſchen Reuter/ daß ſie nicht vnartiger als jre Vorfahren ſeyn 
ien / welche zu vorigen seiten alle Volcker mit Ri tterſchafft vbertroffen hetten. 
Es machten auch die Schweyher nicht mit geringerer hoffnung und mut jre Ord⸗ Ordnung dee 
wiewol deß mehren theils die Kriegsleut/ weil fie hin vnd wider / auch darzu in den Schweyher 
gender Seinde/durch mancherley fall ruweten / vnd durch keine ſpeiſe ſich ee 
mit not neben jrem frechen mut jre hangenden Gliedmaß ertragen kondten. Denn 
Ber Gonzaga von Meyland ſolte herzu führen laſſen / kondte in fo kurtzer / darzu 
nachtlicher zeit / welche alles thun pflegt zu hindern / nicht zumegen gebracht vnd ins Sdz 
gEbhafftwerden. Auch mußteder mebrtheilumb den morgen / als fienoch das Frů⸗ Speife mans 
Allen / vnd fiedurch braufen der Drommelvnd Frachen deß Geſchůtzes zum Streyt gelt. 
“a die gewuͤnſchte fpeife /die zu erquickung der Erdffte nottuͤrfftig war /fies 
en laſſen. 
Imanfang ſamleten fich etliche Oberſten / vnter welchen waren / Hasler eh Zasler Vogt. 
ae nes ehr⸗ 
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532 Pauli Jouij Geſchicht/ 
1515. nes ehrwirdigen alters vnd hohen Ampts halben berühmpe vnd anfehenfich / vnd Am⸗ 
“man Chezzius / der aͤlteſte vnter allen Schweytzern / der mehr als viertzig jar lang im Heer 
WPeylad. entweder Hauptmann / Faͤndrich oder ſonſt ein Amptmai/ gewe ſen war / vnd in der nam⸗ 
he hafftigen Schlacht/dadie Schweytzer Hertzog Carlen von Burgund / vñ ſein Heer gantz 
| Ind gar bey Nanſee erſchlagen haben / ein ſ onderlich lob fornen an der ſpitzen erlangthatte, 
Schweyser Dieſelbigen / entweder daß fiegedachten was fie für fchaden erlitten hatten / oder aber weil 
re offen. ficder abtrännigen wegsichen vern ommen hatten/jegund am liechten tage die boͤſen ort fas 
hen /ondauch weilfie gedachten / daß ſie gnugſam ehr im ge ſtrigen ſtreyt hetten eyngelegt / 
dardurch der hochmut der Frantzoſen wol wuͤrde gebrochen ſeyn / ſahẽ fuͤr gut an / daß man 
£eine Schlacht mehr thunfolte. Als fie aber mit vergeblichem bitten vnd wehren die Faͤn⸗ 
fin niterhaften kondten / vnd mit jrem Leibe ſich vergeblich wider die fortdringenden Glie⸗ 
der ſetzteũ / haben ſie ſich in das vngluͤck vnd der Kriegsleut tollen ſinn ergeben. 
Alſo haben ſich Kodulff Segnius / Wiſembacher von Vnderwalden / Vldrich 
Joſt / vnd der zum Brunnen kuͤhne vnd gar ritterliche Oberſten / mit einander beſpro⸗ 
lchen / wie ſie die Sch lacht angreiffen wolten / vnd ſind auff zweyen orten angezogen. Der 
Dreyäauffen erſt vnd groſte Hauffen / darinn der von Zuͤrych Paner war/ die bey den Schweytzern im 
der Schwey⸗ groſten anſehen ſeyn / zog ſtracks auff deß Koͤnigs hauffen zu / der da / wie geſagt / in der mit⸗ 
Sa ander her ein wenig vnterhalb dep brennenden Dorffs hielt / nam einen wei⸗ 
Anſchlaz. ten vmbſ⸗ cHweiff / vnd lenckt ſich gegen dem Alanconier / der den hinderſten / jetzund den lin⸗ 
cken Hauffen fuͤhrte / mit dem fuͤrneien daß ſie / wenn die erſten den Koͤnig / vnd die beſte 
macht deß Frantzoͤſiſchẽ Heers / angreiffen wuͤrden / den von Alamon / der mit ſchwaͤcherm 
Vole gefaßt war / mit aller gewalt auff der feite wolten angreiffen / ſeine Ordnung durchs 
brechen / vnd deß Koͤnigs Hauffen auff der lincken ſeiten vñ von hinden wolten angre 
verloren Denprittöverforne Hauffen / welcher den Plan / der diſſeit der Landſtraß das nechſte Fe 
Bau auffder lincken hand iñen hatte/ftellten fie gegen dem rechte Eckhauffen / da Triuultius vñ 
der Borbonier warẽ / auff dreyhundert groſſer ſchritt darvon / vñ gaben] mkeinen gewiſſen 
befehl / weilſie meyneten / daß er auß den orten / die nit recht treuw waren / zuſamen geleſen 
Andere Sch⸗ were. Als nun die Schweytzer einen Bogenſchuß weit vom Feind waren / haben die Fran⸗ 
— N Gofen in einem augenblick das gange Gefchüg deß Konigs in fie gefchoflen / vnd ineiner 
eſchuͤtz — Furgenepleinefolcheniderlag vnter jnen gemacht / daß ſie chejreschünikühnen vnd freffe⸗ 
len fuͤrnemmens halben ſind geſtrafft worden / als fie fich mit der Fauſt wehren / vndzum 
Feind haben kommen Finnen. In dieſem fallwardinder mitten eine ſchrecklich weiteond 
niderfagder Leut / die Glieder waren zerriſſen / vñ war die gevierdte Schlachtorduung nit 
mehr gantz / derhalben ein theil / das ſich beforgte man mochte noch einmal ſchieſſen / hub ar 
den rücken zu weiſen / vnd zu weichen / ein theil aber verachtet das Geſchuͤtz / vnd greiff 
Feinde an / dieſelbigen namen vil wunden eyn vnd gaben vil auß / vnd kamen mit beſtaͤnd 
ger kuͤnheit vnd mannheit / als vor je / vber den Graben / theten mit den Teutſchen vnd R 
ſigen Zeug deß Konigs eintreffen / vnd beweiſeten vil Exempel jrer erwildeten mannhen / 
— I u denneben vmbdiezeitdeneten Triuultius ondder võ Borbon jren Eckhauffen auß / fuͤhr⸗ 
s Derrährerigi get Die Reuter herumb auff jre lincke feite / vnd machten daß fie an zweyen orten ſtreiten 
Aeuffe jnen mußten. Aber die Teutſchen / die in dem hefftigen ſtreyt Jacob Conden / Heinrich Ricurt / 
— — 3 vnd Sachfen /gartitterliche Haͤuptleut / verloren hatten / waren fo zornig vnd leidig als 
men die Schwehytzer /fielen in fie/ond trieben fie zu ruͤck. Den Düntner/der onterden Schwey⸗ 
tzeriſchen Dberften mit lenge deß Leibs vnd hertzhafftigkeit nicht der kleinſte war / als er die 
Schweytzer vmbreyt / vnd vberlaut die feinen mit ſchmaͤhung der Teutſchen vermanete / 
Veroͤchtliche ſchoſſen fie mit halben Hacken vom Roſſz / vnd ſchmierten mit dem feißten vñ ſchmaͤr / das 
graufemeit auß ſeinem groſſen und dicken Wanſt zu den breiten wunden außlieff / jreblutige Spieß/ 
re vnd lieſſen die Schweytzer zu trotz zuſehen / das iſt bey den groben außlaͤndern / wenn ſie 
auffs bitterlichſt einander haſſen / die höchfte anzeiaung der aͤrgſten rache. Allda wurden 
auchder zum Brunnen / vnd Hans Encker /graufame onderfchreeklich grofle Maͤnner / 
alsfie jre groffe Schwerdter mit beyden händen gar gefchwind führten / ond mitten vn⸗ 
ter den Teutſchen ſtritten / viel Spieß entzwey hieben / vnd vil Feinde hinrichteten/ letztlich 
da die gantze Schlacht Ordnung ſich gegen jnen wendete / vnterdruckt. Auch bleib Am⸗ 
man 
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man Chere/alsfein Roſſz fiel/welcher auch / vnangeſehen daß er mit drey Pfeylen getrof⸗ Manheit vnd 

fenwar / vnd fo alt / vil ſtunden lang mit vermanen vnd ſtreiten ſich als ein guter Heerfuͤh⸗ deß 

sen/ondalseinritterlicher Rriegßinann/gehaften hat / da dargegen die andern / von denen khese. 

wiroben geſagt haben /che ſie zu dem Feind kamen / von dem Hagel deß Geſchuͤtzs zerriſ⸗ 

Ienworden. Auch Bat Johannes Baͤr / der von Baſel Faͤndrich / als er von vilenwunden Ritterliche 

matt war / vnd das Faͤhnlin nicht lenger erhalten kondte / damit die Feinde das nit vberka⸗ ne ven 

met/das fepdene Thuch vonder langen gezerret / und in kleine ſtůck zerriſſen / vnd iſt dar⸗ arm, Faͤhn⸗ 

nach geſtorben. In deß hat auch der ander Hauff / der ſich zu dem vd Alancon gewendt hatt/ Ander Hauff 

wie geſagt / dem letzten / jetzt dem lincken / ſo groſſen ſchreckẽ bracht / daß die Reuter deß meh; ſeſchlagen. 

rentheils / als der Beomontius / der Hauptfaͤhndrich / vmbkam / vnd jr vil im erfienanlauff 

vmbbracht worden/fich wendeten / ond in vollem rennen auff der Straß auff Laudam flo; 

gen, Diefer Sermen hat gemacht/daßdie Baumwern/ vnd vil Kundtſchaffer / die auff dem Falſche Bott; 
md herumb waren / als fie geſehẽ / daß die Reuter der Frantzoſen hinden durch das Gereh⸗ ſchafft. 

weflohen / gemeynt haben / K. Frantz were vberwundẽ / vnd in gantz Welſchland außgeſchri⸗ 

benhaben/wiedie Schweiger geſiget hetten. Vnd fürwarandem ort ſtund die ſach in groſ⸗ 

fer gefahr / wo nit Emarus Prieus vnd Obigninus / gar erfahrne Oberſten / die bey dem A 

lanconier waren / die Reuter vmb jre flucht geſcholten / die Faͤhnlin geſamlet / vñ widerumb Erneuwe⸗ 

einen hauffen gemacht hetten / dardurch fie mit gar groſſer muhe die Schlacht au ßgeſtan⸗ Yung. 

den haben. Auch iſt dem zertrennten hauffen gar vil behůlfflich geweſen Nuianus / er dex 

Denediger Heer brachte / vnd mit einer Fahnen edler Reyſigen im Kuͤriß vorher zog / vnd 


Bieandern hernach folgen hatte. Derſelbige / wie er denn begirig war zum firent/ vnd ſich ee 2 


Halfodiequir indie Feinde gerennt/dem begegneten mit Freuden zwey Faͤhnlin Schwei⸗ 
die ſich zu jm wendten / verwundten vil / brachten vmb Cepinũ / deß von Petilia Son/ 
eingar edlen Juͤngling / vnd trieben den Reyſigen Zeug / der gar hefftig auff ſie drang / weit 
gurück. Jedoch hat die Schweytzer mehr feine zukunfft / weil ſie wol dachten/ daß das gan⸗ 
E Heer der Venediger nit ferru von jm ſeyn wuͤrde / deñ diſe feine macht erſchreckt/ vnd ha⸗ 
ben auff jre wolfahrt geſehen. Denn etliche waren für hunger / durſt / ſ chweiß / muͤdigkeit / 
And wunden / gar machtloß / vñ entwichen in die nechſten Gaͤrten / da iſt der groͤſte theil von 
deneutern/dieder Rönig auß ſeinẽ hauffen zu huͤlff ſchickte / vbereylt vñ zerhackt worden. 
Elche zogen auff ein nahgelegen Forwerg / der Hauptmañ war Truller von Schafhau⸗ Schweyser 
en ſtreitbar Mañ / vnd wehreten ſich lang vom thor vnd den maumern/dasiftdarnach er 
anß angebẽ deß Liuiani angezuͤndt / vñ finddie Schweiger durch das Ge ſchuͤtz vñ die flam̃ 
gargraufam vmbkom̃en. Die andern / die da hin vnd wider lieffen / vñ zudem groͤſten hauf⸗ 
fenderjren flohen / hette der Reyſige zeug auff dem weiten Feld ereylet / vnd alle er ſchlagen / 
wenn fienit auß raht vnd mañheit der alten Kriegsleut / die in dieſem widerwertigen glůck Abzug def 
Rriegebrauch nit vergeſſend / ſich vnd die jren nie verlaſſen haben / einen dicken hauffen ge⸗ audern hauf⸗ 
macht nd diſſeit deß Grabens vnd der Landſtraß wider abgezogen / vnd zu den jren ſich be⸗ 
gebenherten. Eben vmb die zeit hat auch der dritte Hauff der gegen dem Triuuit lo ond 
Borbonier geſtanden war / wie gefagt/entweder daß er die vngleichheit deß ſtreyts erſehen / 
oder aber auf verfluchtem fůrneiien / weil ſie lieber jrer Parthey und haſſz / als der gemei⸗ 
gnug thun wolten / als er fang anderer Leut mannheit vnd Blutvergieſſen hatte zu 
gelehen/angefangen die Faͤhnlin gegen Meiland zu wenden. Deñ cwie ſie deñ gar erfchro> Ontreuw def 
gemůts waren ) wolten nit den ftreiterneumern: Jedoch mu ßten ſie ſchier / weil ſie den dritten hauf⸗ 
gansen leichten Zeug fürjren augen hatten / vnd vielmalnach jnen geſchoſſen ward / denn feus · 
Ecchůs hatte man mit hinderliſt vnter den Reyſigen ver borgen/ vnd alsman die Ge⸗ Liſt. 
vd einander thet / ſchoß man eins nach dem andernab/wenn manein zeichen mit 
der Trom̃eten gab. Dieſer vrſach halben haben die vbrigen / die wider deß Königs Hauffen 
wie geſagt / vnd mehr auß blindem grim̃ vnd zorn mit verſtocktem gemaͤt im Feld 
blieben / vnd andere Faͤhnlin der Zeutfchen/an welche die Schlacht noch nit kommen war / Der mittel 
zum ſtreyt bereitet / fůr fich ſahen / an dem Sig verzweiffelt / vnd haben ein zeichen deß ab⸗ Hauff ʒeucht 
zugs geben laſſen. Denn fie hatten kurtz zuvor am Graben groſſen ſchaden genomnen/ ais —— a 
fie vonden Gaſcomſchen Armbruffchügenmieongläublicher rang der Pfeil sefhoffen * 
worden / 


dapffer zu halten / hat one allen verzug ſeine Reuter vermanet / ſie ſolten jm nachziehen / vnd gofensunniff, 
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relelbiaen hielten an einem hohern ort / ſtunden neben dem Hackenſchuͤtzen / vnd 
——— ie —— ond die Armbruſt ſpannen koͤndte / lieff allweg 
ein hundert nach dem andern zu rück / vnd wider ein anderß an / alſo / daß der Schweytzer 
— Hauff vngerochen / weil ſie jre mannheitmichtbrauchen kondten / one vnterlaß / gleich als 
vngeftumige durch einen hagel / von dem Geſchuͤtz nidergelegt ward. Als nun die Schlacht zertrennt 
—* war/ond Roſtius / Ronna vnd Engelhart / vnd andere Oberſten / dieſer fo groſſen vnd ver⸗ 
aͤrtzten menge nicht leichtlich mit vermanen vnd gebieten zu hůlff kommen kondten / vnd 
Krieghleut fich nicht füglich als Oberſten in jrem Ampt halten /haben die Kriegßleut / wiewol ſie ſo 
ordnen ſich ſel yilongemach erlitten / damit man nicht meynete / ſie flohen / in dieſer not / auß wunderbarli⸗ 
ber. cher beftändigfeit ond fonvderlicher geſchickligkeit / nen ſelbſt vnter einander fuͤrgeſchriben 
| waszu chun were. Denn erftlich hatten fie ſorge zu den verwundten / und wenweiner vom 
wundenfchwach war / den trugen allzeit zween Kriegßleut auff den ſchuldtern ondarmen 
auß groffer liebe vnd treuw. Alles Geſchuͤtz / nicht eins auggenommen fuhrten ſie wider 
gen Meyland / daher fie ſie bracht hatten / den hinderſten hauffen beſchirmeten vnd ſterckten 
vnverʒagter fie mit friſchem Volck. Sie zogen aber fo veraͤchtlich auff der Landſtraß daher / daß jr weg⸗ 
Beute sichen Feiner flucht gleich fahe / denn man kondte ſie nicht leicht lich angreiffen / weil ſie zu 
beyden ſeiten der Straß mit lauter tieffen Graͤben verwaret warren. 
Die Frantzoſen / die zwentzig gantzer ſtund an einander / vñ gemeiniglich mit zweiffel⸗ 
Frẽtzoſen vn⸗ hafftigem Sig / in der Schlacht vnd in jrer Ruͤſtung geſtanden waren / als ſie fuͤr ſchweiß 
gemach. croffen / vnd jre Roſſz für muͤdigkeit kaum ſtehen kondten / auch weil ſie durch den dicken 
dampff deß ſtaubs / der ſich erhub / vnd Das ſtaͤtige vnderſchreckliche gebruͤll deß Geſchuͤtzs / 
ſchier weder horten noch ſahen / haben auffgehoͤrt jnen nachzujagẽ. Dieſen Sig aber haben 
— fie alſo vberkommen / daß fie Die Schwenser wol mit ritterlichem ſtreyt vberwunden haben / 
——— aberdochein Exempel andern Leuten geben / daß jederman meynet / daß man ſie forthin mit 
lich. keiner macht werde vberwinden konnen. Die Schweitzer wurden in jren Herbergẽfreundt⸗ 
lich vnd miltiglich empfangen / trugen die hart verwundten in die Spitaͤl / vñ brachten den 
vbrigen tag vnd folgende nacht mit erquickung jres Leibs zu. Am andern tag ſind ſie mit ſo 
Schweytzer groſſer menge auff die weite Gafle/dievorm Schloß iſt / kom̃en / daß jederman meynete / ſie 
beger. hetten ſchier keinen ſchaden erlitten. Da habenfiefich miteinander berahtſchlagt / haben 
darnach ſold auff drey Monat begert / vnd wo man nen den nicht von ſtundan erlegte / ge⸗ 
ſagt / daß ſie heimziehen wolten. Weil nun Hertzog Maximilian ſolchs nit leiſten Fondte/ 
wegzug. weil er ſo vil Bargelt nicht hatte / ſind ſie von ſtundan zum Thor / da man auff Com gehet / 
mit auffgereckten Faͤnlin hinauß gezogen. Auch hat der Cardinal / weil er dieſes vnglůcks 
halben etlicher maſſen fein vorig anſehen bey jnen verloren hatte / mit ſeinen reden nichts 
Zußgericht / daß ſie nit alle auff Som zogen. Derhalben hat er zu beſchuͤtzung deß Schloſſes 
drey Faͤhnlin Schweyser gelaſſen / vnd iſt er mit dem Baͤpſtlichen Reyſigen Zeug vndei⸗ 
nem ſtarcken hauffen Waliiſſer gen Leucum gezogẽ / darnach iſt er vber die Adda durch den 
Cardinalzeu⸗ Saſſiner Thal / auff vnebnen vnd vngewoͤnlichen wegen in den Veltliner Thalfommen/ 
bersö Zeifer. yondannen er bald hernach die quir ober das Alpgebirg gen Trient / vnd weiter in Teutſch⸗ 
land zum Keiſer Marimilian/gerenfer iſt. Aber die Schweytzer / vnd mit jnen Galeacius 
Dieecomes/wurden von denen zu Com die der naͤhe deß Lands vnd Gewerbs vnd Kauff⸗ 
ComderSchz mannſchafft halben groſſe Freundtſchafft vnd gemein ſchafft mit jnen haben / mit allerley 
weitzer freũd· dienſt vnd vermogen gefoͤrdert / zogen ober den Comer See / vnd durchs Curer Land in 
Zal der Er⸗ Grawenbuͤndten wider heim. Als man rechnete / wie viel in der Schlacht vmbkommen 
ſchiagnen. weren / wolten die Frangofen vonden Schweytzern / der fuͤnff vnd zwentzig tauſend in die 
Schlacht gezogen waren / were kaum der halbe theil vnbeſchaͤdigt darvon kommen / vnd 
auß den jren weren nur drey taufenderfchlagen worden / Aber die Schweytzer machten Die 
—— anzal der Frantzoſen / die fieerfchlagen hetten / gar vil groͤſſer / vnd bekannten / als man da 
— heim das Volck gemuſtert vnd geſchaͤtzt hette / were befunden worden / daß ſie in die ſem zug 
tige Schweyz bey fuͤnff tauſend der aller behergten Seut verloren hetten. | 
— — are Weiter /ſo hat dieſer Sig / der mit fo vieler herrlicher Frantzoͤſiſcher Leut Tod / vnd 
gen freund vn ſo groſſer gefahr / erlangt war / dem Koͤnig Frantzen ein vberauß groſſe Ehr vnd ruhm 
ruhm. braͤcht / vnd hat jm den Koniglichen Namen vnd gut geruͤcht alſo ſehr heſtaͤtigt vñ 9— 
ret / da 
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rer/daßerfich / alser vns / was ſich in diefer nache vnd tag begeben hette / gar weitleuffig er R. Frantz nie 
zalte/nicht vnbillich ober die maß freuwete. Es hat auch Claudius Guiſa / Antonij / Her⸗ u ne 
sogen von Lothringen / Bruder/ den man lebendig unter den todten Feinden gefunden — 
hat/ u dieſem Sig eine neuwe freude bracht/venn dieſer Jůngling / von dem etwas hohes 
zuhoffen war / war ein Oberſter der Teutſchen / hatte fornen an der ſpitzen ſo ritterlich / 
wiewoler vil wunden empfieng / geſtritten / daß er / als jn der Schweytzer Hauff vberfiel / 
= den hauffen der Feinde vnd der feinen auch nidergefchlagen ward. Weiter /weilder 

nig in dieſen zwo Schlachten / vnd fondertich in der letzten/ das Sob/ daß er ein tapffer 
Krieger were/erlangehatte/ondvon den groſſen Herren / die jm gluͤck wünfchten /einmür R 
glich der Ritterſchafft waͤhrt geachtet ward / hat er die zierd vñ zeichen eines Ritters gantz K. Frantz zu 
von dem Baiardo / einem gar ritterlichen Mann / empfangen. Es warenwolda — geſchla 
gargewaltige Oberſten / welche nach Kriegsbrauch mit ſonderlichen worten vnd Ceremo⸗Sen 
mien/miebloffem Schwerdt / jm die lincke Schulter lindiglich ſch lahen vnd zieren wolten/ 
aberer hat darumb den Baiardum andern fuͤrgezogen / daß er jn ſelber hatte gar ritterlich 
vnter den Feindẽ kempffen ſehen. Auch wolte er mit wehlung eines / der jn zum Ritter ſchlů 
ge/im keinen neyd vnd haſſz bey den hohen Oberſten machen weit fie alle mie wirdigfeit 
beinten gleich feyn/darzu gedachte er imden Batardum/dener durch diß ſein vrtheil vnd Batardus. 
gugnuß beruͤhmpt machete / in ewigkeit zu verbinden. Dieſe wirdigkeit aber deß ritterli⸗ Ritter Oaden. 
chen Ordens wirt nicht von vnwehrhafftigen Leuten / auß ehrgeitzigkeit / mit ſtillſitzen er⸗ 
langt / ſondern durch verdienſt vnd bemärtemannbeit/ fi o behertzte Leut in der Schlacht er⸗ 
erworben / vnd machet auch gar ſchlechte Leut gar adelich vnd hoch. 
Als nun die zu Dieyland ſahen / daß die Schweytzer weg gezogen waren haben ſie / 
damit fienisdurch jre ſchaͤdliche ſaumigkeit die State in gefahr brechten / Redner ins Koͤ⸗ 
MigsLäger geſandt / die die Statt auffgeben ſolten. Der Oberſte vnter den Geſandten war Meylindee 
Hieronymus Caſtalionus / ein erfahr ner Juriſt / der hat den zorn dep ſigenden Koͤnigs mit Boitſchafft 
einer gar demuͤtigen rede geſtillet / vnd gebeten / daß er doch nicht su hart die armen Bürger —— 
fitaffenfolce/weilfie ſich mehr nach die ſen fo vnbeſtaͤndigen zeiten gerichtet hetten / als daß ° 
nutwillig von jm abgefallen weren. So er nun ſie / die jm zu fuß fielen/ondbereieweren 
chun was er gebote / erhalten wuͤrde / wuͤrde er jm mit feiner gnad / gůtigkeit vnd groſſen 
Mue/ein weit groͤſſer lob zuwegen bringen / als er im geſtrigen Sig /da er Die Feinde er⸗ 
crlangt hette / denn es were vil herrlicher daß ein fo mächtiger Koͤnig den Sig mit gů⸗ Götigkeit iſt 
temmdmäfligfeit brauchte / als daß er im ſtreyt / da ſein Volck vnd das Glůck das meiſie — 
geihan / gar glücklich die oberhand behalten hette. Darauff hat Koͤnig Frantz geantwor⸗ igen. 
tet: Er wolle die Statt erhalten / aber mehr feiner gätigen art halben /als nach der von Deg Königs 
land /die fo offt weren abgefallen/ vnd vber den abfallauch tyrannifchgehandele/ Antwort. 
in Schugvolckerfchlagen hetten / verdienſt / aber dreymal hundert taufend Kronen 
folten fieim zur ſtraff in gewiſſen tagen auff dreymal erlegen. Als er nun die Geſandten 
widervon ſich gelaſſen hatte / hat er mit dem Nauarro ein theil deß Heers zu Belaͤgeruung 
BB Schloffesgefchickt/er aber hat die Geſandten der von Com verhöret / die da kommen Bönig Frantz 
waren jre Statt auff zugeben / vnd jm die Bottſchafft brachten / daß die Schweytzer auf — gen pa 
In Grentzen weren / vnd iſt auff Pafy zugezogen. 
or Medices / der deß Bapſts Volck fuͤhrte / vnd mit ſeinem verziehen fich weder Bapſtuc 
feindtlichnoch freundtlich gehalten hatte /Batwiderumb/als er horte daß man au dem oue/ ee 
Bader Dfa und der Teſin zufammen fauffen / Brückenzu rüftete/ / vnd das Frantzoͤſiſche 
Sol inzu vberfallen / darüber führen wolte / die Artickel der Bündnußangenommen/ 
iefurpzunor Ludwig Canofius von Tricarico /ond Epnehiusvon Tiuolo/dem König 
Frieden zu erlangen / fuͤrgelegt hatten. Vnd zwar der Rönighattenieböfen luſt zum Frie⸗ 
den / wiewol jm Linianus / der def Sigs halben frech war / vnd auch fuͤr ſich ſelbſt gar heff/ Liutanus 
eigbegirig war den Cardonium vnter zu drucken / fuͤrhielt / daß der Konig in dieſem lauff hret desrt— 
deß Shpsmie meldung deß Friedens von den Feinden nur auffgchaften ond verhindert 


würde/ond jm zuſagte / daß er von ſtundan das Spanifche Volck / fo er jm das zuͤlieſſe / 
allein mit ſeines Heers macht auffreiben wolte. Denn als denn erſt wuͤrde cs zeit ſeyn / 
aß er Fried machte / wenn er dieſe vbrige Feinde außgetilget / vnd Fi leichtem ee 
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1515. ſcaner vnd Florentiner Land nach ſeinem gefallen geordnet / vnd das Neapolitaniſche Kos 
| “n  nigreich mit glücklichen lauff wider gewonnen hette/ affo würde er/ wenn feine Feinde 
Meylad. oberwunden weren/ Welſchland in rechte ruwe ond Fried bringen. Aber König Frans 
König Sranz gedachte auß einem heimlichen anfchlag / daß man der Spanier der Buͤndnuß halben/ 


| 
ki! inand von Sufpanien/ mi 
" gemachthatten/verfehonen mußte/ vnd wolte/ ſo er fie mit vertrag wider beforfien Fondte/ 


I genbevende. daß fein Schiweher / König Ludwig vnd König Ferdinand von Hifpanien/ miteinander 
N | Parmam vnd Placentiam nicht mit gewalt angreiffen. Derhalben hat er in dasgar billi⸗ 
f chevndgleiche Buͤndnuß bewilliger/ damit erjm nicht etwan groffern neyd machete/ond/ 


wie esfeinem Schweher gangen war/ Durch zu grofle und fchreckliche gemalt der Herren 
Spanier vnd gemuͤt wider fich hetzte So ifinun die Sach alfo vertragen worden: 500 
N Bapfis Ver J. Daß der Bapft Parmam vnd Placentiam / welche Staͤtt er mit Kriegßmacht 
trag mie Zo⸗ nicht beſchirmen kondte / den Frantzo fen folte laſſen eynnemmen. — 
nig Frantzen.  ° Dargegenaber ſolte der König denen von Florentz das Gelt / das ſie dem König 
Lnwig nach dem Vertrag / darumb / daß er ſie zu Bundgnoſſen hette angenommen / het⸗ 
| ten järlich pflegen zu erlegen/ nachlaflen. 
3: Dem Cardoniomitfeinen Spaniern folteer Feinen fchaden zufügen / ſondern ſie 
. | wider an fichere ort ziehen laſſen. art —F 
4. Auch hat man außdruͤckenlich darzu geſetzt / daß König Frantz ſolte ſchuldigſeyn 
dem Bapſt gewiſſe huͤlff von Frantzoͤſiſchen Reutern / wenn er kriegete / zu ſchicken. 
Si Er ſolte auch der Mediceer Geſchlecht in fein ſchutz vnd treuw nemmen. 
& Seßßgleichen ſolte auch der Bapſt dem Koͤnig thun / ſo man jn in Welſchland mit 
4 Krieg angriffe. | | 
a Yenedigerwi ¶ Yichtlang hernach iſt Liuianus vber die Adda ins Brixianer Sand gezogen / die Staͤtt 
derdenZeifer wider sugewinnen/Die die Venediger in den vorigen jaren verloren hatten. In dep hat H⸗ 
vndSpanier · ¶ dug der mi einem Schugvolef Brixien iñen hatte / weil er wol gedachte / daß Die ſigen⸗ 
den Feinde one zweiffel alle macht diſes Kriegs in kurtzem auff jn allein wendẽ wuͤrden / mit 
Bicardus bez ſonderlicher behendigkeit vnd geſchwindigkeit die Mauwer / die in den vorigen ſtuͤrmen zer⸗ 
feftiger Bri⸗ ſheit ert war wordẽ / wider gemacht / die Gräben gereinigt / Waͤll vñ neuwe Schantzen an 
1 | Be der m auwer gebauwet / die Thor vnd Pafteyen mit vil Gefchüg beſetzt / vñ alſo diſe Stat’ 
die der gelegenheit nach wol ſicher war / in kurtzer zeit vnvberwindtlich gemacht. Bald 
hernach hat er einen groſſen vberfluß võ Getreyd / Wein vñ Vieh / auß den nechſtgelegnen 
Flecken in die Statt gefuͤhrt / die Guelphiſche Parthey vnd verdaͤchtigen Buͤrger auß der 
1 Statt getrieben / vnd allerley Prouiand etlichen Geſchlechtern aufferlegt. Widerumb hat 
er ein ſtarcke macht von Spaniern / die zu Veron warẽ / von dem Marco Antonio Colum⸗ 
Sußvold. na vnd dem Spinello / deß Keiſers Statthalter / begert / vñ jnen darneben geſagt / weñ man 
| | jm nit in der zeit mit diefem oberfluß su huͤlff kom̃en würde/würden ſie hernach / ſo ſich et⸗ 
| wan ein widerwertiger fall begebe/vergeblich in zur beftändigfeit vermanen. Marcus Anz 
7 sonius/ wiewoler vbel zu frieden war / daß jm die alten Kriegsleut / die er mit muͤhe neuw⸗ 
lich von dem Cardonio hatte erlangen koͤnnen / zu diſer verdaͤchtigen zeit deß Kriegs genom 
men worden / hat doch ſeiner Bitte gehorcht / damit man nicht meynete / daß er nicht ſo wol 
auff anderer Leut / als auff feine gefahr / achtung vnd fuͤrſorge hette.Derhalben hat erauß⸗ 
geleſen / Morellionem / Orthiſium vñ Guſmanem / gar namhafftige. Haͤuptleut / mit ſiben 
— hundert Fußknechten / vñ Gothiſtarden mit einem Faͤhnlin Teutſchen / welchs Volck deß 
* mehrentheils Hackenſchuͤtzen waren. Die Volck zog zu Veron auß / mietete Bauwers⸗ 
Liſt. leus / die nen heimliche wege weiſeten / zogen tag vnd nacht vber das hohe Gebirg / dasge⸗ 
gi gendem Gardfeeligt/ond kamen onbefchädige durch fleinichte vñ wäldichte wegegen Dit 
— — ber xen / alſoſchnell vnd vnverſehens / daß ſie dem Liuiano / der jren zug vernom̃en / vnd ſie / ſo ſie 
Be ſtracks zu sögen/gedachte zu vberfallẽ / mit langer zeit ond weitem wege find vorfommen- 
Ferrner / als Liuianus ſahe / daß er diefer orfachen halben nicht Fondte / wie er jm fuͤr⸗ 
genommen / Brixien belägern / vnd dargegen vieler vrſachen halben gar gute hoffnung 
hatte Veron zu gewinnen / weil er gedachte/ wie die Statt der gelegenheit vnd Feſtung 
Tiutanus halben nicht ſo gar ſtarck were / vnd / weil die ſtreitbarſten auß der Beſatzung hinweg weren 
Brand. gegeben worden /noch ſchwaͤcher were / iſt er in ein todliche kranckheit gefallen. — er/ 
als ein 
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Abein Mann / der ſechtzig vnd ein jar alt war / der an dem gar muͤhſeligẽ tag der Schlacht Im anfang 
feinen geringen Leib in dem ſchwaͤren Harniſch gar fehr gebraucht hatte/alsjm feine Eyn⸗ Reha 
d gar deß ſchuͤttelns auff dem Roͤſſz halben zu einem Bruch worden / vnd herabzum im — 


emächte fielen / die vnglaͤublichen ſchmertzen nit ertragen kondte / vñ iſt alſo in wenig ta⸗ Viceng die 


genbey Gheda vergangen. Es iſt dieſer £iuianus eines nichtgar adelichen Geſichts ge⸗ Zelacht vers. 


weſen /eines nidrigen vnd eyngebognen Leibs / vnd ſonſt gar vngeſtalt / aber es war in jm Beſchreibũg 
ein hoher vnd gar hefftiger verſtandt vnd ſinn / der offt allzu friſch / vnd ſchneller vnd ſtůrm⸗ Liutam. 
miger war denn einem Kriegßoͤberſten anſtund / aiſo / daß auch etliche meyneten / er gebe 
einen beſſern Krieger als einen Heerführer. Jedoch wußte keiner beſſer vmb Kriegsbrauch / 
vnd verſorgte niemand behertzter vnd fürfichtiger alle Empter deß Kriegs / denn er. In 
Summga / er / der feinen ruhm von feinen Voraͤltern hatte / denn er auß einem ſchlechten 
Reuterfmann zu den groſten ehren kommen war / ſcheinte alles lobs im Krieg waͤhrt ſeyn / 
wenn das Gluͤck in dem lauff der ſachen ſich nachfeinen anſchlaͤgen vnd tugenden gerichtet 
eile Seinem Leichnam hat man das Eyngeweyd gen ommen / vñ mit Specereyen gebal⸗ 
ieret/ond haben jm ſeine Kriegsleut / die gar ſehe vmb jn traumerten/viel Mong⸗ fang Cintanns bes 
bey fich im Lager behalten / haben jm ſein gewoͤnlich Loſament auffgeſchlagen / allzeit Liech⸗ teauwert. 
ter gehalten/one vnterlaß bey jm gewacht / vnd jm nach ſeinem Tod alle ehr bewieſen / die ſie 
jmbey feinem Leben pflegt Hatten zu erzeigen. 
Wie nun Liuianus tod war / vnd niemand an ſeine ſtatt Feldoͤberſter war / ſondern al⸗ 
kin Georgius Hemus / der Statthalter / das Heer regierte / hat der Raht von ſtundan von 
dem König begeret / daß er zudem Heer / das in fo groſſer hoffnung / den Krieg zu enden/ 
fünde / einen fo fireitbaren und getreuwen Dberften verloren hette / etwan einen beruͤhm⸗ 
pien Feldherren / vnd der vielgroffer Thaten gethan hette / de m auch das Wel ſche Volſck 
gr gehorchen wuͤrde / damit der Krieg mit allereinigfeit geführtwärde / zum Heer ans 
aniſtatt ſchicken ſolte. Nicht lang hernach iſt Triuultius / der vnter allen / weilerdie König Sranız 
andern mit mannheit vnd Namen vbertraff / von den Venedigern vnd dem Koͤnig darzu gibt Triuult⸗⸗ 
awehlt ward / zu dem Heer kommen / vnd oberſter Feldherrdeflelbigenworden. a 
In deß hat der Nauarrus/weilesfeinem Namen feheinte zuſtaͤndig ſeyn / daß er das Seldherren. 
eblefte Schloß auff Erdẽ / das ſo gar feſt were/ondaranfichnoch vorjmkein Oberſter ver⸗ ee 
goherum Hutvolck gelegt / den außfali zu wehren / vñ einen große Su, Semoen 
nhauffen Bauwern angenom̃en / die da bauwen ſoltẽ / hat alſo in kurtzer zeit ein ziemlich Fang. 
tiefen Graben gemacht an dem ort deß Schloſſes / der gegen Mitternacht ligt. Er macht — 
auchThürne no Ruhten oder Gerten / die ſiben ſchuch hoch waren / die man/iwie jederman Iändifehe 3 
befanne/ond wir offebefchrieben haben / mit ſand außfuͤllte / vnd zufammenfügte/ondfür Schloß: 
den ort / da man bauwete / ſtellte. Auch ließ er ein Wall aufffuͤhren an bequemen orten / der Munition. 
Weff ſchuch Hoch war / alſo / daß die Kriegsleut ſicherlich die Loͤcher vnter der Erden an⸗ 
en /ond wenn cs von noͤten ſeyn wolte hin vnd wider lauffen / das Gefchüg ſtellen / vnd 
beumbführenFfondten. Wie nun alle dieſe Schantzen fuͤrnemlich bey nacht / vmb der bes 
gung willen / die ſie von der Feinde Geſchuͤtz zu gewarten hatten / gemacht vnd volln⸗ 
waren / hat er jm eine gewiſſe art der belaͤgerung / welche jn nach der zeit vnd beque⸗ 
Mugfeie der ſachen daͤuchte die beſte ſeyn / fuͤrgenommen / nemlich alſo: Die Zinnen der Belögerung. 
aume/ vnd die öberficn Paſteyen auff den Mauwern / zerſchoß er mit dem groffen Ge 
ſchut / damit kein Feind an dem ort auff der Mauwer ſtehen kondte / vnd darneben daß ſie 
nieföndten herauß ſehen / vñ die kleinen Geſchuͤtz brauchen / der ſie gar vil / allerley art / auff 
Ve Mauer geführt hatten / vnd alle Locher und Fenfterlein der zinnen damit beſetzt. Diß INES 
alleoharer mie den groffen Maumerbrechern und gewaltigem zeuge der groffen Schlan Beſchieſſung. 
genmieftätem ſchieſſen nidergelegt / alſo / daß die gantze vnd ſchoͤnſte ſeite vom Pallanciner 
iß zum Carmeliter Rundel / alſo hieſſen die GGebeuw / die mit Dächern vnd Gans 
eeligkeit deß Bauws / vnd zu kom̃ligkeit der Waͤchter / bedeckt waren /alsdie Bez 
er vmbbracht worden / die Mauwern oben zerbrochen / vnd alle Kriegß Inſtrument 
damitnidergefelle/geöffnetward. Bald darnach griffer zu feinen Rünften/machte Gaͤn⸗ Vntergrabẽ 
geonterder Erden/ontergrubdas Fundament dep Rundels/das neben dem Schloß war/ 
vnd einen gar heimlichen ang hatte durch ein Pfoͤrtlin in den Graben / * zer⸗ 
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rengte ein groß theil deſſelbigen vom grunde. In dieſem fall ſind die Kriegsleut deß Na⸗ 
* * d —— * BEE Gebeum fo behend auff das Rundel kom men / daß die Thorhů⸗ 
nn ler / die fuͤrfurcht ond onverfehener gefahr gar verſtuͤrtzt waren als ſie zu ruͤck an einen fe⸗ 
fprenge. ſtern ort hineynwarts flohen / kaum raum hatten das Thor fürden eyndringenden Feinden 
zu zufchlieffen. Auch kondte Marimilian Sfortia/ den das gefchrey vom eynfall de 
Gefahe der Feinds erregt hatte / in diefer fo groſſen gefahr nicht anfchläge/ als ein Oberſter / machen/ 
J s«4iloß. weil er mit langwiriger furcht / vnd gar ſchwaͤrer ſi orge / beladen war / vnd one ʒweiffel were 
| die nacht das Schloß verloren worden / weil jr vielaußfurcht oder vntreuw fagten/ man 
fottenur das Thor vermachen/wenn nicht der Gambarus durch die groſſe gefahr bewegt / 
mit außerleſenen Kriegsleuten vnter der Erden hinab zu dem Thor gezogen were/ das ey⸗ 
lend auffgethan hette / vnd die Feinde / die ſich berahtſchlagten / wie ſie die Thuͤr wolten 
auff brechen / geſchlagen / alle ombbracht/ond das Rundel wider bekommen hette · 
Nauarrus ge Nicht lang hernach iſt der Rauarrus als er zu vnfuͤrſichtig bey dem Bauw vmbher 
ſhoſfen. gieng / mit einem ſtuͤck Marmorſtein / welches eine Schlang ber Feinde / welche ſeithalbs 
gar offt an den ort gieng / mit aller gewalt abſprengte / an den Kopff getroffen worden / vnd 
4 hat die Belägerung feinen Häuptleuten befohlen. Sonft findindiefen ſtuͤrmen allen von 
deß Nauarri Bold faſt zwey hundert vombkommen / vnd iſt ein groſſe anzal Bauwern von 
phlippinus dem Geſchuͤtz vber den Graͤben erſchoſſen worden. Auch iſt Philippinus Fliſcus (der vor⸗ 
Sen 7 zeiten / als Hersog $udwig Sforua in Teuefchland zichen mußte / miteinem «heil dep 
! Heers Pallacinam hatte innen gehabt / vnd als Bernhardinus Curtius das Schloß vber⸗ 
geben/nichtheimlich füreinen Verraͤhter ond eygennügigen geigigen Mann war gehal⸗ 
gen worden) als er die Frantzoſen allzu eygentlich vnd onfürfichtig vnterrichtete / wie dick 
die Mauwer were / vnd was die Feſtung innwendig für alte maͤngel vnd gebrechen hette / 
ongefehr von einem ſtuͤck zerriſſen worden / alſo daß es ſcheinete / daß jn das Gluͤck zu ver⸗ 
dienter ſtraff vnd verordnetem verderben gebracht hette. Auch hatt der Maximilian viel 
behertzer Leut im Schloß verloren / vnd vnter den einen namhafftigen Ritter / Aloyſium 
von Ferrar / denn ſie vnterlieſſen zu tag vnd nacht keine zeit / da fie nicht gegeneinander mit 
groſſen Geſchuͤtzen kriegeten. 
1— | : Beiter/foift Marimilian Sfortia/demdaserfie Gluͤck in den erften tagen feines 
Hertzogthumbs alle ficherheit und freude verhieß / als er allgemach außgebrechen derna 
tuͤr oder feines jungen alters onerfahrner Leut anfchlägen nachgieng / ond Dutch — 
Sfottia wirt richtige Practicken ſich verfuͤhren ließ / vnd hernach als der Krieg jm auff den half kam / 
vnwaß. nicht leichtlich mit feinem ſchwachen verſtandt vnd jungen alter fo groſſe vnd mancherley 
forgeertragen kondte / zum theil ſeiner ſinn beraubt worden / vnd iſt alſo von ſich ſelbſt kom⸗ 
men / daß er nicht ehe hat wollen feinen innwendigen Rock außziehen / vnd die Har kem⸗ 
men / biß daß an allen orten Leuſewuͤchſen / vnd er vbel ſtanck vnd gar vnflaͤtig vnd vnge⸗ 
| wanwitz vnd heuwer außfahe. Auch Famen jm im ſchlaff in feinem trauwrigen gemuͤtſcheutzliche ge⸗ 
| phantaſey · ſtalten zukuͤnfftiger ding für/daher warddie krauckheit vilſchwaͤrer / vnd mußte er au 
halb deß Betts one ſchlaff ſeyn / vnd die gantze nacht wachen. 
Auch hatten jn / der mit ſo vil ſorgen behafft war / vil wunderzeichen / die man jm vor 
wonderzei⸗ wenig Lagen angezeigt hatte / welche auch rechtſinnige gemuͤt pflegẽ zu betruͤben / erſchreckt. 
chen. Denn bey dem Flerken Gambalotta hatten ombden mittag zween Reuter / die groͤſſer an⸗ 
Swen Reuter zuſehen waren als Menfchen/in der £uffezufammen gerennt/ond fagten gar vil Bauwrs⸗ 
inder Lufft. ſeut / daß der / der von Franckreich her kommen were/gefiget/ vnd von ſtundan den andern 
Den erlegt hette. Defgleichen Hat fich das Waſſer Brennio / deß Teſins Geſell / von welchem 
verßtauß/ on MIR oben geſagt / daß es durch einen Erdbidem von vielen Bergen ſey verfellt worden / vnd 
wıror ein er⸗ vberhalb Bellentz einen See / den man zuvor nie da geſehen hatte / gemacht habe / als die 
— lie menge der Waſſer vber alle maß wuchß / vnd vber Die zehen Welſche meylen in dem ver⸗ 
NI ſchloſſenen Thal hatte eyngenommen / vnd das Waſſer nicht lenger durch jrgend eine hin⸗ 
— —— dernuß mochteauffgehalten werde / endtlich durch die Felſen gefreſſen / ein Loch gefunden/ 
ln OD fich ergoffen. Durch diefe Flut iſt die fleche darunder gang vñ gar voll Waſſers worz 
ientz wegges den / vnd hatdas Waſſer in derſelbigen vngeſtuͤmmigkeit die ſteinerne Bruͤck vber den Te⸗ 
führt, fin/ond die herrliche Feſtung / die zwyfache bedeckte Mauwern hatte / vnd Te 
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Das XV. Buch, 339 


Dauͤrn / welche Ludwig Sfortia tauſend vnd dritthalb hundert Schritt weit vom Staͤtt⸗ 

lin die Berge hinan gefuͤhrt hatte / in einem Augenblick zerriſſen vn darvon gefuͤhrt. Dar⸗ 

nach iſt es mit ſchrecklichem prauſen ober das weite Feld gelauffen / ſtracks auff den Ma; Das Waſſer 
iorſee / da hat er ein Faͤhnlin Schweitzer / daß dem Laͤger zu zog / mit ſeinem ſchnellen lauff ws 
vbereylet / und hatten die armen Leut nicht das Gluͤct daß ſie ſo langezeit gehabt / daß ſie ger, 
demplöglichen vnfal entgehen / vnd auff die nechften Berge hetten fliehen fönnen. Ders 

halben als fie in cin Vorwerg lieffen / vnd zu oberſt hinauff ſtiegen / iſt nicht lang hernach/ 

alsdie gewalt deß Waſſers —* ward / das fundament von dem Waſſer gewonnen 

worden / vnd find fie in dem Hauſe / das noch gantz war / darvon geſchwum̃en / vnd erbaͤrm⸗ 

fich vmbkommen. Durch dieſen ſchaden iſt die aller ſchonſte Gegend dreytzehend halbe 

Welſche meilen lang verderbt / vnd ſind Vorwerge / Saat / Baͤume / Vieh⸗ vnd vil Leut / 

meinem Augenblick hingenommen worden. 

Als nun der Sfortia in dieſen kranckheiten dep Leibs vnd deß ſinnes ſteckte / ondfich Sfortiæ von 
alle tage beſorgte / das Gluͤck wuͤrde jm einen ärgern ſtoß geben / haben jnetlichedurch ver; den feinen er⸗ 
gebliche ſchrecken / als fie die gefahr das Schloß zu verlieren groͤſſer machten als fiewarin ſchreck 
diehöchfte verzieeiffelung aller fachen bracht / deñ Joachimus / welcher / als die Frantzoſen 
vom Berg Agnello herab zogen / dieſelbigen Clauſen auß vnachtſamkeit / die da verdaͤch⸗ 
ig war / one alle beſatzung vnd bloß gelaſſen hatte / breitete vnter dem Volck im Schloß 
teden auß / vnd meynte es wuͤrde jnen allen vbel gehen / vñ wuͤrde das Schloß gewißlich zer⸗ 


ſtort werdẽ / nemlich alſo / Der Nauarrus gienge mit gengen vnter der Erden vmb / damit Sfoztianifhe 


erjnen alles Waſſer nem̃en / oderja verderben wolte/ondwenner diefelbigen genge hette beforgen ſich 
außgemacht/würdeerdiefefteftenoredeß Schloſſes vnd die Thürn/wie er zu Neapolis ge dsra⸗ 
an hette / mit Puluer zerſprengen / vnd gegen dem Himmel ſchieſſen. Dieſe ding brach⸗ 
wol viler gemuͤt / wenn ſie die gefahr bedachten / in zweiffel / aber doch widerlegten ſie die 
erfahruen/ als vergebliche ding / weil die gar tieffen Fundament der Thuͤrn / welche auch 
darzu deß feuchten vnd weichenden bodens halben auff Balcken ſtunden / keiner / auch nicht 
einnarrifcher/ontergraben koͤndte / derhalben fie meyneten / daß man jnen mit vntergraben 
nd Feuwer nicht ſchaden thun kondte. Denn cs haben dieſe werck eine ſolche art / daß das Art def zer⸗ 
Feuwer alsdenn erſt ſo gar hefftig freye lufft vnd windlocher ſuchet / vnd derhalben alies in a MR 
einem nun mit graufamer gemalt öurchbriche/ wenn esin dicke vnd eruckene Maumwern i 
Bdselfen beſchloſſen iſt. Wenn aberdiefchacht vnter der Erden auff ort fallen / die weiche 
ehaben / oder etwas von quellen feucht ſeyn / wie es denn an tieffen orten ſeyn muß / ſo 
xleurt von ſtundan das Puluer ſeine krafft der feuchtigkeit halben / das Feuwer iſt micht 
— wirt alle muͤhe vmb ſonſt vnd zu nicht / wie denn die erfahrung / die alle ding 
gegeben hat. 
Derhalben hat Sfortia / als er dieſer betruͤbung deß gemůts halben der ſachen vber⸗ Sfortie zag⸗ 
diſſig war / alle den feinen nicht trauwete/ vnd an das Gefengnuß feines Vatters Lud⸗ heit 
geedenckend / mit verzagtem gemüt/als einem Mann/ond ſonderlich einem Fürften/ 
ufund / die gefahr feiner freyheit und Schensbetrachtete/ vnangeſehen die fchande/niche 
fenger zu verzichen gedacht /fondern fich zu ergeben. Es Fondten auch der Aquilaond 
Gambarus/die Geſandten / die am mei ſten bey jm hetten gelten follen/ nichts beh jm auß⸗ 
Achten / daß er nicht auff ſeiner ſchaͤndlichen meynung blieben were/ wiewol ſie gar fleiſſig 
darauff vmbgiengen / daß ſie jn mit ernſten reden zůchtigten / wider in eine hoffnung brech⸗ 
mn vmb die ſchnelle verſtuͤrtzung deß vnartigẽ gemuͤts ſtrafften / vñ von feinem ſchaͤnd⸗ Gambarus 
vnd naͤrriſchen fuͤrnemmen abſchreckten. Denn fie hielten jm für die verbundenen vñ Aquila ver 


Detim/ondfonderlich die Schiweiger/die vmb feiner wolfart on wirdigkeit willen jre Bra men Sfor⸗ 


dervnd Blutsverwandten verloren hetten / wuͤrden dieſe ſeine vnbilligkeit nimmermehr 
vergeflen/fo er / da die hoffnung zu erneuwerung deß Kriegß ſo nahe were/mitdiefer vnge⸗ 
teimpten vbergebung auf vnehrlicher verzagung jrer ſachen vñ anſchlegẽ zu wider were. 

Darauff hat er gar beſcheiden / gleich als hette er ſeine vernunfft wider bekommen / ano 8 
geantwore: Ja ich wolte gar tapffer vñ getroſt / mir / meines Vattero vñ meiner Dordltern Grace. 
ruhm vñ ehr / gnug ehun/mit gang beſtendigem ende meines Lebẽs / wie deñ gaͤntzlich euwe⸗ 
se meynung iſt / weich nit wüßte daß ehrliche vñ ſcheinbarliche ne denẽ die in 
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1515. fall jrer ſachen zu halß ſtarrig miedem zornigen Glůck ringen/ endtlich die ſchwereſten on 9 


aͤll pflegen zu bringen. Denn wir haben ſchon für langſi onferer vnglůckſeligen Herr: 


Meylãd. I affegtückgefehen/ als wirhaben den tyranniſchen Bundgnoſſen vnderthan feyn muͤſ⸗ 


Ein gewiſſes 
fuͤr ein vnge⸗ 
wiffes: 


on/ wefche das Hertzogthumb aller Guͤter beraubt / vnd ons nichts mehr als den vergeb⸗ 
rin * — vbrig gelaſſen haben. Sol ich mein Leben vnd meine frey⸗ 
heit / die mir die Ralur geben hat / auß furcht der ſchande oder auß verderblicher mannheit 
hindan ſetzen / vñ das Stück meiner ſachẽ / die zu grundt gehen / zum andernmal verſuchen / 
darumb nur / daß ich vmb deß ſchoͤnen Titels vnd der vngewi ſſen wirdigkeit willen / entwe⸗ 
der den ſtoltzen Leuten / die mir fuͤrſchreiben / Geſetz machen / vnd gar ſcharpffe rechnung der 
vnkoſten vnd deß eynkommens von mir fordern / widerumb dienen muͤſſe / oder aber ver⸗ 
rahten werde / vnd in Franckreich gefuͤhrt / in meines Vatters gefengknuß vnd in ſeinen 
Ketten meinen Geiſt auffgeben mäflee Thue ich vnweißlich vnd vndanckbar / ſo ich mir 


ie deß Königs Ferdinandi oder deß Keyſer Maximiliani ſachen vnd meynung nicht gefallen 


deß Spaniers 
vnd Aeyfers. 


Roͤnig Ferdi⸗ 
nand. | 
Keyſer Mar 
ximilian. 


Bapſt Leo, 


Schweiger. 


Schloß auff⸗ 
geben. 


Den 4. def 
Weinmo⸗ 
nats. 


Gonzaga vñ 


Moronus 
verdech⸗ 
sig. 


iaſſe / fondernfie verachte/ vnd meinem Heylond meiner freyheit mit meinem vnd nicht 
initjrem ſchaden / rahtſchaffee Weil ſie mit augenſcheinlichen anſchlegen einmal mich ge⸗ 
dacht haben auß dieſem Hertzogthumb / das meine Voraͤltern mit jrer mannheit gewon⸗ 
nen haben / zu ſtoſſen / vnd daß frem KindsfindLarlen zu zuerkennen. Auch fo hat dereine/ 
weißer alfweg heimlich mit dem Feinde iſt eins geweſen / mir in meiner hoͤchſten not zwey⸗ 
mai nun nicht wollen zu hälff Fommen. Der ander aber / ob ich jm wol alle Monat 
einmächtig Gelt geben / iſt gieichwol / als der Krieg mich oberfiel/weit hineyn in Teuiſch⸗ 
land zu ruͤck gewichen / vnd hat ne ſeiner wirdigkeit gnug gethan / noch mir in meinen vnd 
meinem armen Vatter in ſeinẽ noͤten / huͤlffe / als einem Keyſer vnd vns verwandten Her⸗ 
sen hette zugeſtanden / geſchickt. Dan folauch nicht meynen daß ich den Bapſt Leonem 
mit dieſer meiner notwendiger ergebung hindere / daß er nicht könne auff Artickel / die jm/ 
alseinem Bapſt / nicht zu nahe ſeyn / mit dem Frantzoſen einen Bund machen. Denn hette 
er dem betrieglichen vnd vntreuwen Fregoſio nicht gegleubet / vnd etwas behender vnd be⸗ 
ſtendiger in vollfuͤhrung ſeiner vorigen anſchlege geweſen were / ſo muͤßte er jetzund nicht 
anheben mit groſſer verlierung feiner wirdigkeit vnd Herrſchafft hochmuͤtigen Leuten zu 
die nen / vnd darffte ich jetzund nicht / nach dem meine ſachen verderbt vnd verzweiffelt ſeyn / 
das zu erbarmen iſt / beſſer leben bey dem Feinde als bey den Freunden ſuchen. Was aber die 
Schweitzer alle anbelanget / darff ich hie nicht an ſehen / denn fie werden frofeyn daß ich fie/ 
diemitjrem groflen ſchaden vnd vngemach für Schutzherrn dieſes Hertzogthumbs wol⸗ 
len gehalten werden / von mir ſelber dieſer beſchwerung vberhebe. I. 
Alſo hat Hertzog Marimilian Sfortia/damiter einmal ſein Gemůt von den ſtaͤten 
forgen vnd deſchwaͤrungen ledig machte / vnd ſein Fuͤrſtlich Leben / das zu keiner zeit one 
efend war / mit einem ſchlechtern vnd viel ſeligern vertauſchete / das Schloß am dreiſſig⸗ 
ſten tage der belaͤgerung auffgeben / mit dieſen Artickeln: J 
Daß er vnd alle ſeine Leut / jr Gut vnd allen Zeug/außgenommen was zum Krieg 
dienete / herauß tragen möchten. J 
2. Dargegenfoltejmder Koͤnig von Franckreich alle Jar fůnff vnd dreiſſig tauſend 
Kronengeben. | 
3... Abererfolseineinem öffentlichen Brieff fein Vaͤtterlich Recht zu dem Hertzog⸗ 
thumb jm vbergeben. J 
Auch ſolte er auff treuw vñ glauben verheiſſen / daß er zu keiner zeit auß den Gren⸗ 
tzen deß Franckreichs ziehen wolte. * 
Esmwaren damals viel Leut / die da meyneten / daß Johannes Gonzaga vnd Hiero⸗ 
nymus Moronus / auff welcher anſchlegen der Sfortia am meiſten ſtund / letztlich / damit 
ſie jren ſachen rahtſchafften / jre treuw mit dem Glück verwandelt hetten / vnd den Juͤng⸗ 
ling / der der ſachen vnerfahren war / vnd in ſeinem bekůmmerten Gemuͤt vnbeſtendig / 
den fie mit raht vnd fleiß hetten Fönnen wider zu Recht bringen / angetrieben / daß er das 
Schloß vbergeben ſolte. Dieſes wolten wir laſſen war ſeyn / wenn nicht die zeit ſelber / wel⸗ 
che mit dem außgang aller ding vrſach an tag gibt / etwas hernach / ſie beyde von dieſer be⸗ 
ſchuͤldigung / auch mit zeugnuß deß Sfortien ſelber / erledigt hette. Daran 
arau 
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Darauff iſt Maximilianus Sfortia/ alserden König Frantzen zu Pauy hatte an⸗ Marximilian 
ſprochen / von etlichen Reutern beleytet / die in darneben/ doch nicht hart / verwaren ſol⸗ ER 
ten/in Franckreich gezogen. Nicht lang hernach iſt Koͤnig Frantz / welchs jn / cehe er das gen any vun 
Schloß wider bekommen hatte / ſeinen ehren dauchte zu nahe ſeyn / zu Meyland eyngezo⸗ Lucht in 


mit gar wolgebutzten Reyſigen vnd außerleſenem Fußvoick / welcher Oberſten mie Srrdreih. 


Kon 
pen koſtlichen zeuge dem Volck ein gar herrlich Schauwſpiel geweſen ſeyn / vnd hat alſo eh 
vber den Seinden gang prechtig triumphieret. — * 

Ende deß x v. Buchs der Hiſtorien Pauli Jon, ab. 


Pault Jout voCom / Biſthoffs 


zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 


zugetragen haben: 


Das XVI. Buch. 
Ndeß iſt Triuultius fuͤr Brixien gezogẽ / vnd unn von 


N . , Frautzoſenvñ 
hat ſein Laͤger/nach dem er die gelegenheit der Statt beſich 
dget / vnd der Seindefeftungengemerskchatte/bey ©. Euphemie Kirch belaͤgerr. 
auffgeſchlagen / darnach iſt er mit der Venediger Oberſten zu raht gan⸗ 
gen/die jr bedencken vnd deß verſtorbnẽ Linianiherfür bringen mußten / 
vnd hat zwen weg die Statt zu gewinnen gefunden. Der erſte war/ r. 
daß man Waͤlle machen vnd Graͤben führen ſolte / zu ſicherheit derer fo die Statt angrif⸗ Swyfache bes 
fen. Darnachdas Gefchüßherzuführen/ond die Maumeran einem bequemen vnd ſchwa⸗ ligerung. 
chen ort mit dem groflen Geſchuͤtz / das wol vnd eben müßte gericht werden/alfo beſchteſ⸗ 
N/daß von denzerfallenen Mauren die ®räben au ßgefuͤllt / vnd ein leichter anlauff und 
er eyngang den geharniſchten hauffen in der ordnung hineyn zu fallen gemaͤcht wuͤr⸗ 
De. Der ander ſtund auff der behendigkeit / nemlich / daß man vnverſehens das Geſchůtz zu 
ſanmen fuͤhren / vnd auff einen orerichtenfolte/ond die Maumer durch vielfeltig ſchieſſen 
Dffnen/darnach durch einen eylenden ſtreit die in der Statt abtreiben/ vñ alſo in die Statt 
fallen / ehe denn die Feinde / die vngeruͤſt weren / eylend einen Wall auffrichten / in dem 
plotzlichen handel einen bequemen anfchlag machen / vnd ſich wehren kondten. 
Die letzte meynung war deß Petri Longene / eines Oberſten der Reuter / eines ſtreit⸗ 
vnd getroſten Mannes / welches anſchlag der meiſte theil folgte / weil ſie nicht gedul⸗ 
fg die langwirige vnd mühefelige Belaͤgerung erwarten Eöndten. Aber Triuultius / ein Triuultij mey 
Alter Dberfter/derder groſſen erfarenheit vnd tapffern verſtaude⸗ halben witziger als die "PS. 
andern war / ließ ſie jm nicht gefallen / ſonder lobte die erſte / Denn es dauchte jn nicht recht 
daß einer auch den geringſten theil deß ſigs / ſo er jn mi ſicherer vnd guter art zu krie⸗ 
generlangen möchte/mit kuͤnheit und glůckofall verhofftezugewinnen. Aber weil Longe⸗ 
Maslieber von den Kriegßleutẽ gehöre ward/weiler alsein Bürger von Bririen/gar wol Longenemey 
die Mauren vñ alle ort wußtẽ / hat faſt jederman feiner meynung beyfall geben. Denn nung. 
mte ſich daß er an dem ort / da der Bach Garzetta auß der Statt fleußt / ſchier one 
Mühe in die Statt kommen wolte / fo man die Feinde vnverſehens an dem ort / da fie 
Wacht hieltẽ / angriffe vñ vberfiele. Darauff hat das Kriegßvolck auß falſchem wahn / 
ſe denn gemeiniglich jre vnd anderer Leut mache gar vngleich fuͤr der gefahr ſchetzen / 
vñ wos ſie in jrem anſch lage fuͤrgenomen habẽ / leichtlich gedencken auß zu fuͤhrẽ / angefan 
gen das Geſchuͤtz fuͤr zu růcken / oficheestagmard mitaller gewalt zu beſchieſſen / vñ zwar zes bes 
darumb auch defto heffeiger/mweil fienoch gedachte wie fie eben zu dem ort / da Garzetta auß 
Der Slatt leufft / vnter dem Gritto pnd Auogario / wie ſehr jnẽ die Frantzoſen a Imjerıın. 
| gethan 
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gethan / hineyn gefallen waren. Es iſt aber eine ſo groſſe niderlag der Mauren geſchehen / 


15. — 
— daß ein guter weg geöffnet ward/ vnd es ſich ließ anfehen/ daß man vber das eyngefallene 
Gmenor würde in die StattFönnen Reigen. \ 
Spanier vnd Dargegen aber ward von den Spaniern vnd Teutſchen das alles/ das die Benedis 
Teutſchen ge⸗ ger dauchte gar leicht zu thun ſeyn / mit fleiß vnd geſchwindigkeit gehindert / Denn ſie gar 
genwehr . Niprlig / vnd zu gelegner zeit vnter einander die Empier außtheilten/ vnd einander furſchrie 
ben wasein jeder thun ſolte / Vnd damit allzeit Leut weren die auff eine zeit Waͤlle auff⸗ 
fuͤhrten / vnd die luͤcken der Mauren vermachten / vnd darnach andere Die one onterlaß 
auff der Warte ſtuͤnden / vñ von der Mauwer wehreten / wechſelten fie alle ftunde die Faͤhn⸗ 
kinab. Als fie fich nun gnugſam mit eylenden Bollwercken wider die gefahr verwaret 
hatten / iſt von dem Thor S. Nazari / welches dem Feinde auff der lincken Hand lag / auff 
angeben Hannibalis Nue/eines Briximers / eine Schlange gerichtet worden / dieſelbige / 
Nebel. wiervol der dicke Rebel / der vber dem Lande ſchwaͤbete / wie damals der Morgen zu Wins 
terszeitgab/ hinderte daß mannicht fehen/ vnd ſie gewiß auff Die Feinde richten Fondte/ 
hat gleichwol den erſten Schuß / entweder daß ſie beyleuffig abnamen wie ferrn die Maur 
Davon were/oder aber daß eonen ongefehr gluckt hett⸗ welchsdenn in Kriegßſachen mehr 
Drey Bůch⸗ denn Kunſt vermag / drey Buͤchſenmeiſter mit einander erſchoſſen. Be 
ſemeiſter auff Bald darauff hat man auff eine zeit alle kleinen vnd groſſen Buͤchſen in die Faͤhnlin 
a geſchoſſen / die in der Ordnung auß fraͤffel biß zu dem Graben gezogen waren. Da ſind 
Belsgerten mehr denn drey hundert Kriegßleut blieben / vnd find die andern ſo hart erſchreckt vnd be⸗ 
chun grauſa⸗ ſchaͤdigt worden ⸗ daß Malateſta Baleonus / vnd Conradus Vrſinus / die fuͤr andern vn⸗ 
— ——— terdem Longena fornen an in die Statt zu fallen ſelber begert hatten / mit furcht fliehen / 
ſchuͤtz allen zeug verlaſſen / vnd gar ſ chnell zu ruͤck zu den jren ſich begeben mu ßten. In dieſem fall 
kondten die Spanier vnd Teutſ chen/als fievonder Mauwr die niderlage vnd flucht der 
Feinde ſahen / nicht vnterlaſſen / fie mußten herauß vnter die vngeordneten Feinde fallen / 
vnd kondten Hicardus / der ſich beſorgte es moͤchte etwan ein hinderliſt da ſeyn / vnd der 
Rudolph Holle / der Teutſchen Oberſter / die die groͤſten Thor mit einem Wall vermacht 
hatten / vndzueinem engen Pförtleinnicht wolten hinaußfallen/dem hitzigen ſinn der jren 
— garnichtwehren. Alſo ſind ſie vnter dem Morellione nur mit Schildten vñ Schwertern 
fallen hinsog eplend hinauß gewuſcht / haben etliche vmbbracht / etliche gefangen / alles Geſchuͤtz eynge⸗ 
D nemen den nommen / vnd altes Volcck in die flucht geſchlagen / vnd ſie hetten den Feinden groͤſſern 
ne das Schaden vnd furcht bracht / wenn nicht der Triuultius / den ein falſch geſchrey von dem hin⸗ 
pn⸗ derſten theil deß Laͤgers / durch hoffnung / die Statt wuͤrde bald koͤnnen gewonnen werden / 
veriehene auffgemahnet hette / mit feinen Reutern ſich wider ſie geſetzt ⸗ vnd jnen widerſtanden hette. 
buͤlff. Denn die Spanier verlieſſen fich auff ir Geſchůtz auff der Mauren/ondjagtenden dei 
den darumbdefto Fühner nach / weil ſie wußten / ſo jnen etwan der Feind vberlegen er 
fie eineficherezuflucht zuder Mauren hetten / dahin Die Feinde deß Gefchügeshalbenjnen 
gig, nicht nachjagen dorfften. In dieſem laͤrmen haben die Spanier / damit nicht etwan der 
Feind / was ſie neuwlich eroͤbert hetten / durch fein hefftigen nachtruck wider bekaͤme / alles 
Puluer angezuͤndt / vnd die groſſen Sefchüg'von den Waͤgen geworffen / auch jre Räder 
vnd Arenzerbrochen/damit manfieniche wider kondte zuriick führen/Aber die kleinen ha⸗ 
ben ſie fortgeſchoben / vnd in den Graben geſtuͤrtzt / vnd ſind alle mit einander wider in die 
Statt kommen. J 
Geſchůtz ge⸗ Den vbrigen tag ſind die Geſchuͤtz / die noch vnbeſchaͤdigt blieben waren / von der 
(hend. Maus mit den Schlangẽ / die man eigentlich darauff richtete / alſo beſchoſſen wordẽ / daß 
an etlichen das Metall zerſprang / vnd die andern der Waͤgen halbẽ die zerſchoſſen worden / 
Mareus Ca⸗ nicht mehr nuͤtz ſeyn kondten. Andiefem tage iſt Marcus Calaber / ein Oberſter der Reyſi⸗ 
Isder erfpof- gen/ als er in dem hefftigſten Sturm vnfuͤrſichtiglich auff der Mauwr wandelte / mit ei⸗ 
ſen. ner Büchfenerfehoffenworden. Vnd in der Nacht darnach find die Denediger/als es 
ftock finfter war/one liecht gang ſtill wider zu dem Geſchuͤtz fommen/ond haben dreytzehen 
kleine Buͤchſen one allen ſchaden wider bekommen / denn die Feinde hatten gar wenig Pul⸗ 
ae Bra, BLOND wolten daflelbige nicht mit vngewiſſem ſchieſſen vmbbringen. Aber zehen gro 
am. Geſchuͤtz / vnd onter Denen eins das garhüpfch vnd wunder groß war / vnd deß a 
0 
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Comer genennt ward / haben die belaͤgerten def andern tags mit Seylern vñ Windraͤdlen 
Durch die Zimmerleut auß dem Graben zu oberſt auff die Mauren gar Fünftlich gezogen. 
Nach diefem fchaden/der durch etlicher thumfünheit jm widerfahren war/gedachte Venediger 
Duultius den Feinden auß dem Gefichtezu weichen / Damit er eine zeit lang den Zeug berab. 
wder erneuwern / vnd das Kriegß volck wider erquicken moͤchte / Hat alſo ſein Volck auff 
drey Welſche meil vonder Statt gefuͤhrt / vnd haben darneben die Venediger / damit ſie 
nicht vngeſchafft muͤſten abzichen/ von dem Koͤnige hülffbegert. 
WVon ſtundan hat der Koͤnig den Baftard von Sophoy / Caroli deß Hergogen von ZoͤnigFrantʒ 
Sophoy Vatters Bruder / der damals der Blutfreundt ſchafft on gunſts halben bey dem a 
König vil galt / vnd bey den Srangofeningroffem anſehen war/gen Brixien gefchickt.&s gien. 
‚Waren beyjm ober die drey taufend Reuter / und ſechß tauſend Teutſcher Fußknecht. Als 
fieaber vber die Adda zudem Staͤttlin Balneolo kamen / vereinigten ſich die Teutſchen / Teutſchẽ woͤl⸗ 
Aeen nicht dienen / vnd hielten halßſtarriglich ſtill / denn ſagten ſie / ſi wolten nicht wider 9" Keyfer Ar 
den Keyſer / vnd jre Blutsverwandten/die zu Brixia legen / ziehen / welchen fiedem alten dienen, 
euren Eyde nach / keinen Krieg noch ſchaden dorfften zufügen. Aberwasfchon gewon⸗ 
en were / wolten fiebefehügen/ ond wider alle Volcker /dieden Frantzoſen mit Krieg ans 
griffen/gar ger ond bereit / daß jm kein leyd geſchehe / jren dienſt leyſten. 
Dieſer handelhat der Venediger Gemůtgat hefftig bewegt / vnd lieſſen ſich bedůn⸗ Venedigerha 
cken / Konig Frantz hette auß Feinem auffrichtigen anfchlag jnen ſolche huͤlff zugeſchickt / ben Roͤnig 
dDeda nicht recht treuw were / weil man ſie mit keinen Geſchencken oder bitten hettebereden S — 
konnen / ſondern ſtracks ſich def Kriegß waͤgerten / vnd darneben mit allerley vbelthat / als 
wenn ſie in der Feind Land weren / das Land / das durch langwirigen Krieg außgeſogen 
were / beraubeten. Diefer vrſachen halben hat Koͤnig Frang/damiter bey den Venedigern 
garnicht in verdacht deß betrugs oder abfalls kaͤme / vnd zuverſtehen gebe / daß feine treuw 
nden Bundgnoſſen vnverfaͤlſcht were/die Teutſchen wider zu ruͤck gerufft / vnd den 
Rauarrum mit zehe Faͤhnlin Gaſconier gen Brixien geſchickt. Denn derſelbige war wi⸗ Nauarrus 
der geheylt vnd geſund worden / vnd ward fürnemlich vonden Venedigern vmd deß alten ne 
Bud neumen Kuhms willen/ den er durch wunderbare und Fünfttiche Beuw und gefchick Brixien. 
Nigfeitin der Beldgerung für Meyland vnd anderßwo erlangt hatte / begeret. Denn etli⸗ 
che meyneten / daß das Schloß zu Brixien / daß fi onſt nicht zu gewinnen were / dieſes Manz 
neshiften würde weichen müffen. Alſo zog Nauarrusmiteeim Winter zu Meyland auß / Im Winters 
vndals er ſich nun zu der Venediger Laͤger nahete / ſtieß er an die Reuter der Feinde / welche monat. 
vmbraubens willen dieſelbige gange Gegend eylend durchſtreifften / vnd iſt kaum / wie er Nauarrus 
dennnur wenig Guardivolck vnd gute Freunde bey ſich hatte / durch die behendigkeit deß gejagt. 
Koffes jnen auß den henden entwuͤſcht / Aber in die ſer gefahr hat er ſein geraͤhte vnd allen 
Zeug / ſo er jm Lager haben mußte / verloren. | 
In deß hat Konig Frans/alser merckte daß die Schweiger auß rachgirigkeit ſich RoͤntgFrantʒ 
ſreuſſcten / vnd dem Relfchland einen Krieg dräumeren/ond daß erfie mitfeinen/auch a a 
denbeften Artickeln / zu frieden ftellen koͤndte / vnd darneben daß König Ferdinand undder zeven, 
Kepferdie Schweiger anreigten / vnd König Heinrich von Engelland abfellig machten/ 
Khmiteinander wider jn vereinigten / vñ daß man fagte/daß fiedarauff umbgiengen/wie 
Krieg auffs neuwe fuͤhren wolten / mit dem Bapſt Leone muͤndlich begert zu reden. 
Dennergedachte/erwoltein difem Geſprech jm jn michärterer freundtſchafft verbinden / 
Mdie argwoͤhniſchen Gemuͤt dieſer Koͤnige mit gedancken eines heimlichen tuͤckiſchen 
anfchlagsberrübenond hindern. Weil die Schweiger onddie Koͤnige / ſo fich mitjnen ver Orfachen. 
/mwelche meyneten / daß Bapft Leo / der noch feine beleydigung / die jm geſchehen / nit T- 
ſen hette / vnd noch feine alte Parthey nicht verlaffen/fich mehr nach der zeit richtete / 
alsdapereigenslichder Frantzoſen Freund were / groſſe hoffnung aufffein Gele vnd anſe⸗ 
Hinverrichtung jrer ſachen ſatzten. Auch hat König Frantz die Heyligkeit und Gotteb⸗ 2. 
forcht bewegt / vnd gedacht / daß es jm auch eine Ehr ſeyn würde/foer den Bapſt vnd den 
gen Raht der Cardinaͤl beſuchte / vnd darneben ſich felber / der fo gewaltig in der 3. 
chlacht geweſen were / vnd fo viel Fuͤrſten vnd Heerführer zu Herrligkeit vnd praͤchtig⸗ 
keit deß Franckreichs / von den hindern Volckern deß Welſchenlandes ſehen lieſſe. a 
ap 
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Leo hat vieler vrſachen halben für gut angeſehen / daß er jm diß ſein beger niche 

* * a Den Herrn Geſandten / vnd ſonderlich Cardonius / der ſelbſt 
5 DIE zu jm kommen war / jn gar hefftig bahten / Er ſolte kein Geſprech mit den Frantzoſen hal⸗ 
—— ten. Alſo iſt er mit gar viel hohen Biſchoffen vnd Priefterfchafft gen Florentz gezogen / da 
xFranciſco. gantz Tuſcanerland zugelauffenift/ond haben jn Die von Florentz in groſſer vnd ſchier vn⸗ 
glaͤublicher freude⸗ mit den hoͤchſten ehrerbietungen / die ſie nur erdencken moͤgen / wie ſie 
dennaucheinem ſo groſſen Rubarger vnd Bapſt thun ſolte w/empfangen. Von dannen 


⸗ Nif er vber den Apennin gesogen/ damit er den Frantzoſen nicht einen weg machte in Tu⸗ 
ira aaa iſt in der Fältefien zeit deß Jarsgen Bononien fommen. Nicht lang hernach 
hat er hinüber zu dem Könige geſchickt zween gar adeliche Bifchoff/ Kobersum Vrſi⸗ 

num Biſchoff zu Regio/ vnd Pompeium Solumnam von Reate / die jm / der ſchon von 


arma weggezogen war / entgegen ziehen / vnd zu jm fuͤhren ſolten / vmb welche zeit auch 
un aller nambafftigfien Herrn / Tramulius vnd Lotrecher auß befehl / deß Roöniges zum 


kommen ſeyn. “u 
—— — tage iſt Konig Frantz mit ſechß tauſend Reutern von den Tardinds 
len allen mit einander beleytet / zu Bononia eyngezogt / vnd hat dem Bapſt in ſeinem Pal⸗ 

Ronig Frantz laſt / da er auff einem Stul ſaß / die Fuͤſſe gekuͤſſet / wie breuchlich / vñ jn angebetet / Aber der 

de Vapſt harden König/der nach altem brauch den Namen deß aller Ehriſtlichſten hatte / nit 

Faß. laſſen zů Fuß fallen / ſondern ſu / als er jm ſeine ehrerbietung erzeigte / mit der rechtenhand 
vnd bewegung deß Leibs auffgehabẽ / jn in ein ſonderlich Gemach gefuͤrt / vnd gan freung 

König Fran⸗ lich ombfangen. Es war König Frautz eben lang vnd gerad / weiß als Milch /hatte friſche 

aſei beſchrei⸗ Augen / ein gar froͤlich vnd Königlich Angeſicht / vnd war der ſchoͤnſte vnter allen die da 

m mwaren/ondinfeinemalter. Das machte jm aberonfägliche groſſe gunſt / daß keiner / auch 

Tapfferkeit. der ſchon gar ſtraͤfflich war / an jm / der ſchier noch keinen Bart hatte / tapfferkeit / die ein 
Koͤnig in ſeinen ſitten haben mu ß / mangein ſahe / weil er ein bund vnd zerſchnitten Kt 
einen Hut mit ſchwaͤbenden Faͤdern / vñ freye reden oͤffentlich bey den feinen brauchte/i 
doch jederman neben der freundtligfeit gegen den Kriegßleuten Konigliche herrligkeit an 

im erſahe. * 
en an folgenden tage hat Bapſt Leo in S. Petronij Kirch / als jm der Konig zu 

Gefpreh. Atardienete/ Meß gehalten. Bald darnach haben ſie etlichetage lang heimlich mit ein⸗ 
ander ſich beredt / vnd Artickel deß Kriegß vnd Friedes mit einander gemacht / welche wit 

Borſſiuius vnnotig achten allhie zuerzehlen. Darauff hat er Adrianum Arcturi / Boyſſiuij Bru⸗ 

a caron der / welcher war deß Königs Hofmeiſter oder Erzieher / vnd alle feine anfchlege regierte 
auß welches antreiben König Frantz auch begert hatte mit dem Bapſt zu reden / zum Car: 
dinal gemacht. Auchift dem Koͤnige zugelaſſen worden / daß er zweymalvon dem G 
chen eynkommen deß Bapſts in Sombardep vnd Franckreich den zehenden theil nemmen 
ſolte. Dargegen aber hat der Konig zugelaſſen / daß das Priuilegium in Rechtsfachen, 
nemlich / daß die geiftlichen Empter nach gefallen der Capittel würden außgetheilt / wi 
wir an ſeinem ort geſagt haben / ſolte auffgehaben ſeyn. Auch hat der Bapſt dem König 

Sopraſaxus. zulich/derfolchs gar hefftigbegerte/ Georgen Soprafaren / der bey den Schweigermik 
groſſem anſehen war / auß dem Gefengnuß gelaſſen. Dieſer war daheim der Oberſte ge 
weſen / derer die es mit den Frantzoſen hielten / vnd war vmb deß blutgirigen vnd bitterer 

haſſes willen / den er allzeit gegen dem Eardinal von Sitten getragen hatte / im Halßge 
richt vberwunden / vnd auff der Engelburgk zu Rom in ein gar ſcheußlich Gefengnuß ge 
legt worden. Dargegen hat Koͤnig Frans auff bite deß Bapſts verheiſſen / Er wolt 
Reofper Cox den Proſperum Columnam ledig laſſen / vnd jm das dritte eheil deßaufferlegten Gelde 
If. er⸗  nachlaffen/ wieauch hernach gefchehen/ vnd hat fich Profper auß ongütigfeit der Ober 
fr denen er in die haͤnde Fommen war/ mit fiben ond dreiffig taufend Kronen erloͤſer 
muͤſſen. 

Geſchenck. Als nun dieſe ſachen in ſechß tagen verrichtet warẽ / iſt Koͤnig Frantz von Bononier 

———— wider gen Meyland gezogen / vnd hat jm der Bapſt / als er von jm zog / ein guͤlden Creut 

mit den aller koͤſtlichſten Edlengeſteinen gezieret / darinn auch ein ſtůck vom Creutz ar 


Eleideren Car 


nevalin.  Sefugefafferwar/gefchenntt. Der König bat etliche tage lang das GE 
| at 
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hatfıch vermummet / vnd auff tangen vnd bulen gelegt. Als er aber durch vielfeltig ge⸗ 
ſchrey vernam / daß die Schweiger und der Keyſer Maximilian eins weren/vndeinmüs 
siglich fich rüfteten/ vnd darzu huͤlffen gar fleiflig der Spanifche König Ferdinand/ond | 
der Englifche Heinrich / iſt er eylends in Frankreich gezogen. 0 KönigSrang 
aft in Diefen tagen Haben Triuuftius vnd Nauartus/ dienun ein groffer Se age 
denn zuvor geſamlet / vnd alleding zur Belaͤgerung geruͤſt hatten / ſich auff der feiten der nemlich in de 
Statt Briyien nidergelaffen/ da Daulus Balconus den Sbegninum belägert hatt / wie —— 
geſagt. Ire Schantzen eine ander andern begriffen drey Kirchen / S. Apollinar / Florian / epeipmanat. 
vnd Saluator / mit gar weitem vmbſchweiff / Denn viel tage an einander Bat man weder Andere bela⸗ 
sagnoch nacht gefepret Gräben zuführen vnd Waͤll zu mache/ damit man das Gefchig —— 
fürden Feinden vertheidigte. kıei 
angehet vnten an dem Berge/ond ſich biß an das Schloß erſtreckt / durch groſſe gewalt deß 
Seſchůtzs der Zinnen vnd Paſteyen beraubt worden. Auch hat man darnebẽ an mancher⸗ 
Morten heimliche Genge vnter der Erden gemacht / damit man durch Buͤchſenpuluer Vntergrabẽ. 
den grumde der Mauren zer ſprengte / oder durch heimliche Locher in der Buͤrgerhaͤuſer 
fommen koͤndte / da wolten ſie allgemach ein hauffen Kriegßleut ſamlen / vnd die Statt/ 
wenn ſich deß die Feinde gar nicht verſehen / eynnemmen. Aber Triuultius hatt eine ande⸗ Triunitij ons 
ve weiſe / die jederman bekannt iſt / vnd wolte ein Stiück der Maumwer bey 200. Schuch tergraben. 
lang deß fundaments mic graben berauben/ mit viel Tromen ſtuͤtzen / vnd darnach mie 
euer verbrennen / vnd auff einmal niderfellen/darauff wandie er groſſen fleiß. Die / ſo 
alfogruben/wareonter einen langẽ Gewelb oder weitem Gang vnter der Erde/derneben 
demfundament der Mauren die lenge hin gieng/biß das werck fertig mürde verborgen, 
en die Mauwer ein wenig ober dem Fundament mit Haͤmmern und Seltzam 
Drechftangen/namen allgemach die ſteine hinweg / vnd vnterſtuͤtzten die Mauwer mie bauw. 
Klögern/die zwen groſſe Schuh lang / vñ als ein Schenckel eines Menſchens dick waren / 
diefegten fie ziemlich vnd gleich weit von einander/alfodaßdieganke Mauwer mit lau⸗ 
terfolchen Balckennacheinander vnterſtuͤtzt war/ ondauff der Wag ſtund. Die lücken 
silcheden Tromen füllten fie mit důrrem reyſſig / das mit Bech vñ o darsu bereitet war / 
Dapesbalddas Feuwer ſteng / vnd ſtreuweten Puluer dahin / die ſolten fie hernach/ wenn 
inender Oberſte ein zeichen gebe/ineim huy anzuͤnden /alsdennwürden die Stuͤtzhoͤltzer 
nie verbrennen / vnd würde diß theil der Mauwer eylend vnd gar breit darnider fallen 
möflen. Als nun dieſe ding mit ſonderlicher geſchwindigkeit vnd vngleublicher luſt v dd 
arbeit der Kriegßleut zubereitet warẽ / haben in deß gantzer acht vnd zwentzig tage der Fran⸗ Srauſam 
thoſen vnd Venediger Buͤchſen nie auffgehoͤrt / vnd iſt hineynwarts die Mauwer gar ſehr —— 
Bertwäftee worden / die Feinde haben ſich ſehr gefoͤrcht / vnd ſind viel Kriegßleut zu beyden 
vmbbracht / und unter andern iſt der Hannibal Sana/ welcher an einem gar ſichern Zannibal Ca 
c Mauwer voneiner Rugel/diesurück pralte/tödtlichbefchädige worden. na erſchoſſen. 
Indeß redten die Kriegßleut auß täglicher gewonheit mit einander / denn die forder⸗ 
Pe Schansendeß Laͤgers giengen ſo nahe an die Maumer/ Daß man leichtlich ein worffz 


gewehr vonder Mauwer dareyn werffenfondte, Alfo wurffen die Srankofen vñ Venedi⸗ 5, se the 


Foen Belägerten hunger / mangel aller dinge / vnd verzweiffelung an huͤlff / fuͤr / draͤuwe⸗ verlieren ein⸗ 
len nen auch den tod und gefengnuß / vnd ſchwuren / ſo ſie ſich mit artickeln ergebẽ wolten / ander mit 


heit auff / vnd draͤuweten jnen / ſie wolten noch einmal hinauß fallen / vnd jnenjren 
—8 ſagten fie/daß ſie groß mitleyden hettẽ mit den Frantzoſen / daß ſie zu 
zeit deß Jars / die fonft in den warnen vud wolgezierdten Stuben der Meylaͤnder / 
belzene Kleyder/ vnd vberfluͤſſig eſſen / pflegten zu brauchen / einer frembden ſach halben das 
vngemach deß Schnees / der Regen/ vnd deß kalten Nortwinds / leyden müßten. | 
Wie nun die Kriegßleut alſo höflich einander mit ſchmaͤhworten vbertreffen wol⸗ Taͤckiſche ver 
en / hatein Nauarriſchet Kriegßmann / damiter der Spanier Maul vñ ruhmraͤhtigkeit / trbrerey- 
Derjneneinen argwohn von einem heimlichen Graben vnter der Erden machte / etwas de⸗ 
nutigie / auff Spam ſch geſagt: Jr lieben Kriegßgeſellen / die jr auch in eu werer hoͤchſtẽ ge⸗ 
| 


fienichtwolten annemmen. Dargegen aber rückten die Spanierden Denedigern Norten. 


fahr 








’ 5 kien. 
‚Nicht lang hernach iftfaft one allen fchaden das gantze theil der Mauren / welches Beſchieſſen. 
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1515. fahr alſo ſchertzet / ſe 
wort fordern / wenn 
Erde außzugraben. 
der Spanier. auffder Mauren waren 


Pririen. 


Nachdencken 


het zu / daß wir nicht etwan von euch rechenſchafft vmb euwereſchmaͤh⸗ 
onfere Henne einmal wirt auff hoͤren mit dem fuß zu ſcharren / vnd die 
Dieſe wort haben die fi pitzfuͤndigen vnd ſcharpffſinnigen Spanier / die 
/mit vernůnfftigen ohren angenommen/ vnd etwas hoͤher außge⸗ 


legi / nemlich / dieſe Henne were der Raucrrus / der jnen etwan Holen vnd Loͤcher vnter der 


Erden machte / w 
einen Spa 
dieſer hande 
Zicardas ſu⸗ Hicardo. Hicardus / welcher der gelegen 


eildasdiefes Mannes ſonderliche Kunſt were / vnd das würde jnen durch 
niſchen Kriegß mann auff warnung zu verſtehẽ geben ſeyn. Von ſtundan ward 
lviel Faͤndrichen end Haͤuptleuten angezeigt / vnd ward ein zulauff zu dem 

heit deß orts halben / vnd ſeines Feindes art / der da 


ar ſehr auff ſolchen KRünften ſtunde / lang zuvor dran gedacht hatte / daß jm dieſer poſſz mis 


tergeabne Berfahren kondte / hatdurch das theil der Statt/welchesdem Läger am nechflen/ vnd der 


’ Gerworffen fegn / gar fleiffige Leut hin ond wider gefchicke/ die alle ding 


* gefahr ſcheinete on yn / gar ſle 
SE ehenyinder Sürger haufer/ımdie Kirchen und Klgfier/gehen/ond auffeBefrhhn 


Semerck. ſolten / ob ſie etwan ein seichen ſolcher Holen fünden. Darauff hatte nun alles Volck mie 


1. fleiß achtung 


Eiliche iegten ſich bin vnd wider auff die Erde / hieſſen die andern ſtockſtille 


ſchweigen / vnd hielten ein Ohr auff den Boden / daß ſie die bewegung der Erden merken 
2. wolten/ Etliche legten die Heertrummeln auff die Erde / vnd hatten acht drauff ob ſich et⸗ 
3. wan das Pergamen derfelbigen ein wenig bewegte / Etliche beſahen mit groſſem fleiß vnd 
ſorg / ob etwan das Waſſer in weiten Becken / vnd andern alleriey kuͤpffernen Geſchirren / 
ſich wegete oder zitterte / durch welche alle zeichen man die bewegung deß wercks vnter der 


Gegengraben 


Erden wol mußte innẽ werden. Nicht lang hernach hat man an einem gewiſſen ort augen⸗ 


— der ſcheinlich gefpüret/ daß ſich die Erde bewegt hat / derhalben man mit groſſer freude aller 
— Leutgegen den Feinden hat angefangen zu graben. Denn es waren viel Kriegßleut in der 
Statt / die vmb dieſe werck gar guten beſcheid wußten / vnd zu vorigen seiten dieſe kunſt von 

dem Rauarro / als er noch Spaniſch war / gelehrnt hatten. Auch waren da gar viel Teut⸗ 


Teutſche berg 
haͤuwer. 


ſchen / welchen alle art der ſchacht vnd hoͤlen in der Erden gar wol bekannt war / deß Silber 
Bergwercks halbẽ / das bey den Teutfchen / die am Walde jen ſeit der Donam/ gar gemein 
iſt. Vnter denen waren auch etliche bey den Frantzoſen zu Bononia in der Beſatzung ge⸗ 


legen / vnd gedachten noch daß ſie deß Nauarri vntergraben gar glücklich begegnet waren 


. Der Seindelö 
cher werden 
gefunden. 


Derhalben haben fie one auffbören gearbeitet / viel Gaͤnge gemacht / vnd ſind leichtlich 
durch ſchlimme Hoͤlen zu dem werck der Feinde kommen. Vber dieſem fall freuweten ſich 
die Kriegßleut / horten auff vonder arbept/ lieſſen an dem euſſerſten ort deß Gangs kleine 
Lochlin / daß ſie hineyn ſehen kondten⸗ ond kamen heimlich wider zujren Oberſten. 


Zahtſchlag· wardvonden Kriegßraͤhtẽ gerahtſchlagt / ob man die Tonnen puluer / die der Feind an den 


ort trug / heimlich / wenn ſie nicht daͤrbey weren / wegnemmen ſolte / oder aber auff zeit vnd 
ſtunde warten / wenn Triuultius vnd Nauarrus in den Schacht giengen / vnd das werck 


beichtigen/ond fiemie plösticherepnwerffung’der Cuglen / ſo geuwwerſpepenga | 
Gott behäter verbrennen folte. Aber der ewige Goit / der dapflegt vberauß ritterliche Leute offt lenger zu 


hohe Leut. 


Irtrung 


erhalten / vnd die vngeſtůmmigkeit deß ſchaͤdlichen gluͤcks abzuwenden / hat ſie auch die 
tag / wie zuvor mehr / beſchirmet. Denn der Kriegßmann / der auff ſie warten ſolte / wenn ſie 
hinonter giengen / vnd dem die ſache außzurichten befohlen war / als er etliche Leut / vnd vn⸗ 
ger denen auch den oberſten Meiſter vber Die Genge / mit einem Föftlichen ond — 
Kleyd angethan / in dem vngewiſſen fin ſtern fahe in der Hoͤle bin vnd her gehen / hat ge⸗ 
meynt er wolte die Heerfuͤhrer / die man haben wolte /tödten/ ond hat auß gierigkeit vnd 
jrrung das Puluer angezuͤndt / etliche See verbrennt / vnd den Feinden offenbaret / wit 
das jre Genge verrahten weren. | $ 
Wiewol nun Triuultio vnd Nauarro die arbeit ſo vieler zeit in einem augenblick 
verdorben war / haben ſie gleich an andern wercken nichts nachgelaſſen / denn fie ſich wolb 
důncken lieſſen / daß die Belaͤgerten / weilfie alle notwendige ding deß mehrerntheils ver 
than / Feine Huͤlff noch Gelt zu gewarten hetten / die hoͤchſte not nicht die lenge wuͤrden auß 


Das Reyſeri⸗ ſtehen / Denn die Teutſchen vnd Spanier hatten ſchon angefangen / als ſie feine hoffnung 


ſche volck wirt 
mutwillig. 


mehr auff der behendigkeit vnd fleiß deß Keyſers hatten / weil ſie meyneten daß er mit vnge 
wiſſen und langſamen anſchlegen den ſchweren Krieg in Weiſchland fuͤhren Rn J 
eo a — in, fg Er fi [4 
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frecher vnd hochmuůtiger / denn fich in einer Belaͤgerung gebuͤret / jren Sold zu heifchen/ 
brachen das Recht der Serberge/ vnd hatten die armen Bürger nur für einen Raub) 


drauweten den Oberſten ſcheuß liche ding / vnd fluchten vnd ſcholten aͤuff den Keyſer. Aue — fet 
Vnd / daß noch mehr iſt / als der Cardinalvon Burg jre hoffnung zu erhalten / durch viel SE old su 


fehreiben jnen anzeigte / auffeinen gewiſſen tag wuͤrde Hälffvolek zu jnen kommen / vnd —— * 
aber das nicht geſchahe / haben ſie einen Stocknarren mit deß Keyſers Zierd vnd Adlern 
Feret / jm Flaſſchen an den Half gehangen / auff einen Eſel geſetzt / durch die Stattge⸗ 
den Keyſer / der jen zů huͤlff kaͤme / naͤrriſcher vnd toller denn keiner glaͤuben 
an/mitfchandelichem zuſchreyen gegruͤſſet. Es dorfften auch die Oberſten / die ſich ver⸗ 
kriechen / vnd fichires Sehens halben beſorgen mu Bien/jre verfluchte vnd fchelmifche Büs 
berep mit jrem anfehennicht züchtigen / over mit hoher gewalt rechnen / damit ſie nicht ein 
Auffruhr macheten. 
Faſt vmb dieſe zeit war Keyſer Maximilian wider inns Augfpurger Sand kom⸗ 
men/hatte den Stätten Kriegßvolck aufferlegt/das mandenen zu Brixia gu huͤlff ſchi⸗ 
en ſolte / vnd hatte bey fünffschen Faͤhnlin gewapneter Mann. Auch hatte er/durch den 
figder Frantzoſen bewegt / mit groſſem mut einen groſſern Krieg im ſinne. Denn im vo; 
rigen Sommer/als Konig Frantz mit ſo groſſem hauffen wider die Schweißer ſich ruͤſte⸗ 
te/war er / gleich als achtete er der ſachen in Welſchland nicht/gen Wien / in den Grentzen 
deß Vngerlands gelegen/ entwichen / vnd wolt ſich da mit zweyen Konigen gegen Mit⸗ 
ternacht beſprachen / Denn es ſind damals zuſammen kommen in offenem Felde⸗ Ladie⸗ Drey Könige 
laus / Konig in Bagern/Sigifmund/ Kon ig in Polen / vnd der Keyſer ſelbß / Vndiſt kein ere 
nambafjeiger Dol/edler Vuger / vnd niemand in Teutfchland/derin Friedoder ms 
namhafftig war gewefen/derfeinen Herrn meht mit einem wolgebutzten geſchwader Reu⸗ 
ter beleptec hette. Cs waren da Thomas Cardinal su Gran/ond lang Cardinal von Geſandten. 
Gauͤrtz / auch die Geſandten deß Koͤniges von Dennemarck und deß von Schweden / die 
Nähte der Bohmen un Mehrern/vnd in fummayaller Herrn in Europa Redner, In dies 
ſer verſamlung find viel ding gehandelt worden / die zum frieden dieneten/ vndfürnemlich Sandlung di⸗ 
vonden Moſcowitern / welche den Attauen groſſen ſchaden theten / vnd noch Simolen; lestrgs. 
chum innen hatten / denn es ſcheinte daß der Keyſer jnen / vmb der Schwagerſchafft wi " 
len / die er mit jrem Könige Baſilio hatte/guͤnſtig were. Auch iſt mit groſſer einmuͤtigkeit 2. 
ond luſt gerahtſchlagt worden / wie man der Tarcken ſtreiffen / dann ſie das Windiſche 
and vnd Vngerland verhehreten / ſo nahe an fie ſtieſſen / widerſtandt chun wolt. Und 
war ſie haben wol gefehen/ aber nicht gebraucht die gar nuͤtzliche gelegenheit zu Kriegen / 
neimlich/daf ſie vernommen haben daß der Tuͤrckiſch Keyſer Selymus mit alle ſeinem 
ck in klein Armenien / wider den Koͤnig der Aladoler gezogen were, Darnach haben 3/⸗ 
ſie die Buͤndnuß / ſo ſie mit einander gemacht / mit gar harter Blutsfreundtſchafft ver⸗ 
nüpfft / Denn der Keyſer hat Ludwig / Konig Ladislai Son/ feines Sons Philippi 
ter / Mariam / zur Ehe geben/ Hat auch angelobt / daß entweder Carl oder Ferdi⸗ 
nandy/feines Sons Philippi Sone/⸗ Annam / Konig Ludwigs Schweſter/ wen fie mannıs 
purde / zur Ehe haben ſolte. Aber König Sigiſmund iſt geben worden Bona / Johan⸗ 
mis Galeatij Sfortie Tochter/ welcher Vatter Schweſter Blancamy/der Keyſer Maxi⸗ 
milian zuvor gehabt. Letztlich ſind noch heimlichere anſchlege von gar groſſen ſachen ge⸗4. 
Mcht worden / welche/ weil ſte im außgang vnd wercknichts gedechtnu ßwirdigs geben ha⸗ 
wir auch nicht in Schrifften haben verfaſſen wollen. | 
„Beil aber der Kepferdiefünffschen Faͤhnlin vmb Augfpurg annimpt / Prouiand 
Selt zu wege ſucht / haben die/fosu Bri ya in der Beſatzung lagen / weil ſie gedachten 
der Keyſer nicht da were / zu ſchaffen hette / vnd ſon ſtjr nicht achtete / vnd der boͤſen wer 
geinden Alpen halben / würde jnen von tag zutage alles fchwerer und ängftiger werden/ 
angefangen mie den Feinden von der Ergebung zu handlen. Diefes theten fürnemlich Keyſeriſchen 
eich Sändrich und Hauptleut/welche⸗ wei⸗ nen die Venediger gröflere Beloldung an; a ne 
botten vnd weil ſie der langwirigen Belaͤgerung můd waren jre Rottgeſellen verfuͤhret gern den ver 
hatten. Diefe hieltendamals inden Gezeuten heimliche verfamlung / vnd vermahneten trag. 
Nejrenauffeheffeigfte/ fie ſoſten ſich ergeben/ vnd in der zeit belohnung rer u, el 
°% hen / 
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hen / von den Feinden / da ſie gewiſſer were als bey dem Keyſer. Die gemeinen Mietling / 
Brixien. ie wenig nach Ehr vnd Ruhm / aber am meiſten nach gewin ſtreben / haben dem willen jrer 
dere Haͤuptleut / wiewol ſie ſich zuwvor geruͤhmt / fie wolten nicht ehe der ergebung gedencken/ 
biß daß ſie alleswbel der Belaͤgerung hetten außgeſtanden / gnug gethan. Alſo iſt oͤffent⸗ 
lich beſchloſſen worden / daß man durch Geſandten mit dem Triuultio vom frieden hand⸗ 


fen folte/ vnd war jr beger: 
Artickel ſo die Daß man jnen zwentzig tag (ang anſtand ſolte laflen. | 
an inenin derzeit niche huiff vom Keyſer geſchickt würde/fo wolten ſie Die 
legen. Statt vbergeben. HEN 
= 2% Dargegen aber ſolte der Feind einem jeden Kriegßmann drey Monat Sold 


geben. 


1515, 


4. Man folte jnen auch sufaffen/ daß fie/ wenn fie auf der Statt sögen / jre Fah⸗ 
zen auffgericht führen / vnd Trommet vnd Trommeln / nach Kriegßbrauch / haben 
moͤchten. 
5. Deßgleichen ſolt man ſie allen Zeug deß Kriegß mit ſich hinweg nemmen 
laſſen. 
ne 1 Wiewol nun dife Artickel hoch mütiger waren afsfie/belägerte Leut / zweyen Heern 
bevenden. Die verlegung jres Namensfürtegen ſolten / hatfie doch Triuultius mit nichte verwerf⸗ 
fen wöllen/ Denn er hatte durch die Kundtſchaffer der Venediger erfahren/ daß man 
Huͤlffvolck in Teutſchland ruͤſtete. Auch daucht jn das ein groß gnug lob ſeyn / daß er 
dieſe Feind / vnd ſonderlich die Hiſpanier / welche vmb lobes vnd ruhms willen in not deß 
Kriegß außzuſtehen gar chaurhafftig wolten geachtet werden / endtlich durch vnzeitige 
vnd allzu ſchnelle verzweiffelung zur ergebung getrieben hette. 
Guicciardi⸗ Aber als Bonaualles / der oberſt vber die Frantzoͤſiſchen Reuter / den Triuultius 
nus ſagt/ daß von Artickeln deß Friedes zu handeln in die Statt Brixien zum Hicardo geſandt hatte / 
ee nach verrichter Sach vnd auffrichtung der Brieffe deß Vertrags kaum wider ins La⸗ 
ger/ vn damır ger kommen war / iſt vielfeltige Bottſchafft kommen / daß deß Keyſers Huͤlff volck ſchon 
— ober das hohe Graubuͤndter Gebirge gezogen were / vndherzu kaͤme / vnd fie würden nach 
* zweyen tagen mit viel Vieh / Prouiand vnd viel Volcks / vorhanden ſeyn. 
men/ mit den Als nun Triuuftius das vernam/ hater/damit er nicht auff einmal von der vn⸗ 
ee verfehenen zufunfft der Teutfchen /ond plögfichen außfall der in. der Statt /etwan in 
enane, dem zwyfachen Streit einen fchaden neme/ fein Läger enger gemacht / Denn den Ober⸗ 
Borſchafft ſten und Hauptleuten hatte er befohlen / daß ſie jr Volck geruͤſt ond in der hut halten ſol⸗ 
— ten/ond das Geſchuͤtz / das an der Mauwer war / zu rück in den Flecken Sanct Euphe⸗ 
Den.digerzie Miaführen/onDd folchsfolte gar nachleſſig vnd rühig geſchehen / damit nicht dem liſtigen 
benzyeuc. vnd fuͤrſichtigen Feinde Durch sufammen fauffen vnd viele der Kriegßleut irgend eis 
ne orfach geben würde / von dem neuen anfchlage oder entflandener forcht zu arg⸗ 
wohnen. Hi 
Doch gleichwol haben fichdie Spanier verivundert /alsfie von der Mauwer [as 
hen daß man das Geſchuͤtz zu ruͤckfuͤhrte / denn man zu beyden theilen kein Wurffgewehr 
nachdem Vertrag brauchen dorffte / vnd wolten vrſach dieſes anſchlags wiſſen von den 
Venedigern vnd Frantzoſen / fragten auch offt jre bekannten / ob ſie ſich forchten / oder ob 
fie jrer zufage vnd dem Vertrag mißtrauweten. 
Liſtige ant⸗ Darauff antworteten ſie / weil ſie jnen langen anſtand geben hetten / vnd ſie augen⸗ 
wort vñ war ſcheinlich fehen/ daß / weil die Alpen fuͤr Kaͤlte vnd Schnee beſchloſſen weren / jnen Feine 
— hůiff vom Keyfer kommen wuͤrde / rafften fie alle jren Kriegß zeug zuſammen / gleich alt 
were der handel ſchon gewonnen. 
Zůlff volckder In deß iſt Wilhelm von Rockendorff / welcher ein berühmter vnd erfahrner Kriegß 
epleriſchen herr bey den Teutſchen war/ ſampt Graff Ludwig von Lodron / welcher / weil er viel Guͤ 
ter in den Alpen / vnd gar bequeme Schlöffer vmb Trient hatte/ Die gelegenheit dei 
Berge vnd aller oͤrter / vnd alle ongemöhnliche wege gar wol wußte / durch vnebn⸗ 
Anſum ein vnd ſchneeichte Wege mit ſeinem Huͤlffvolck gen Anſum kommen . Anſum 
Schloß. ein Schloß / dreiſſig Welſche meylen von Brixien / auff einem Felſen gelegen 4J 
* en 
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Bergesufammen gehen / vnd einen vnwegſamen Thal machen / vnd eine & lauſe dardurch 

man nicht kommen Fan. Das hatte Vrſattus Priulus / ein Venediſcher Rahtsherr / mit 

einem ziemlichen Volck innen / der hat ſich / weil er deß Kriegß vngewohnt war / fuͤr der 

menge der Teutſchen geförcht/weilfie mit fehrecklichem vnd greuwlichem ſchreyen / wo 

man jnen nicht von ſtundan das Thor auffthet / die aͤrgſte Marterdräumeten/fofieesges $ 
wonnen / anzuthun / vnd hat alfodas Schlof von ftundan/ wiewol jm Tonſius Bagna⸗ Ergebung 
caballus / ein behertzter Hauptmann / wehrete / das Schloß auffgeben. Vmb dieſe thãt iſt 
erauchnicht lang hernach geſtrafft worden / denn weiler auß vnredlicher forcht ſeines le⸗ 

bens verſchonet hatte / iſt er als ein vnartiger und verzagter Menſch verdampt / vnd zu Da 

nedig auff dem Marckt enthaͤupt worden. I a, 

Wie nun der von Rockendorff ſo ſchnell das Schloß vñ die Clauſe eyngekriegt hat⸗ 
ſter von dannen gar eylend außgezogen / vnd hat ehe feine Faͤhnlin vnd Volck auff den 
Dergen ſehen laſſen / als die zu Brixien etwas von ſeiner zukunfft durch Botten oder Ge⸗ 
ſchrey hatten erfahren konnen. Denn die Venediger hatten hin vnd wider Volck ligen / Venediger he 
anden Straſſen vnd anderßwo / ſo fleiſſig / daß keiner one gewiſſe gefahr def Sehens brieff et 
oder befehlbringen kondte. Auch lieffendie Leute auff dem Gebirge/welche halßſtarriglich a 
auallerzeit den Venedigern treuw blieben wären/ niemand ongeftraffe durchzichen / vnd 
ben in dieſem Kriege vber die viertzig bekannter Kundſchaffer / welche auß Brixia gen 
ron / oder auß Teutſchland in dieſe zwo Staͤtte / geſchickt worden / erwuſcht vnd vmb⸗ 
bracht / vnd hin vnd wider one allen verzug an die Baͤume gehengt. Dieſer handel hat deß 
son Rockendorffs zukunfft vnverhofft vnd vnverſehẽ gemacht / vnd alſo augen ſcheinlich 
Ber Seinde Geſchuͤt von den belaͤgerten errettet. a | | 

Der von Kodkendorff/weiler viel Kinder/ein wenig Befoldung/ond ein groſſen Der von Kos 
haufen Buͤchſen / Puluer / vnd ſiben tauſend Fußknecht / brachte / iſt mit groſſem frolocken ERedorff kom̃t 
empfangen worden / wiewol etliche heimlich ober feiner zukunfft vbel zu Frieden waren) Gr Brixien. 
weilfie die gelegenheit der ergebung dardurch verloren / vnd jrer gewiſſen hoffnung von 
den Geſchencken deß Feindes eigentlich waren berambe worden. Als nun von flundan 
eineverfamlung gelchahe/ vnd vondem Kriegegerabtfchlagt ward/woltedermehrthel 
daß man das Kriegßvolck mit ziemlicher Speiß vnd Schlaff erquicken ſolte / noch dieſel⸗ Auſchlag. 
bige Nacht hinauf fallen / vnd der Feinde Laͤger ſtuͤrmen. a) Sl 
Dieſe meynunggefiel den Oberſten Hicardo / Rodulph von Holle / Vberto Gam⸗ 
bare/ vnd den elteſten Kriegßleuten / welche meyneten / man koͤndte durch die ſe ſchnelle kuͤn⸗ 
beitund verfuchung der macht die Feinde / fo vngerůſt weren/ auffreiben / vnd den Krieg 
leichtlich enden. Denn Triuultius war kurtz zuvor/als erder Zeutfchen zufunffe vers 
Hommen/ Damit er den Reyſigenzeug / weiler wolfahe daß er jman den vnebnen vnd tiefz 
fen orten nicht viel wuͤrde nůtz ſeyn / in weite Felder fuͤhren koͤndte / gen Ghedas zu růck ge⸗ Triuulttus zů 
30gen. Derhalben ſcheinte es / daß man jn / weil er ſieh uff das / daß er ſo feern vom Feinde GSheda. 
kege/verlaffen wuͤrde / vnd ſich fuͤr dem müden vñ matten Feinde / ſonder lich in der Nacht / 
Nüchtsbeforgen/micnächtlichem angriff vnterdrucken kondte. Aber der von Rockendorff xXockẽdorffer 
faste/daßer one befehl deß Keyſers das Gluck mit die ſem zweiffelhafftigen vnd kuͤhnen wil nic. 
anſchlage nicht verſuchen woite / Denn foy wie die faͤll im Kriege geben / auch nur ein 
ſchlechter ſchade da geſchehe / moͤchte die wider auffwachſende macht jrer Parthey / vnd 
gröffere anſchlege deß Keyſers / verwirret vnd zu nicht gemacht werden. Auch brachte er 
dep Keyſers befchl herfuͤr / darinn er jm fuͤrgeſchrieben hatte / daß er jm daran ſolte gnuͤgen 

daß er Brixien von der forcht erloſet hette. Alſo hat er alle gedancken von dieſem 
furnemmen zu nicht gemacht. | R — — 

Nicht lange hernach aͤls etwas harte geſchrey von jm giengen / nemlich / daß er mie Rockẽdorffer 
dermenge feines Volcks mehr hungersals Prouiands und Gelts in die Stattgebracht zeucht wider 
helie / hat er zwey Faͤhnlin zu außbuͤſſung de Schutzvolcks zu Brixien gelaſſen / vnd ift ee — 
wider in Teutſchland gezogen / Gelt zů holen / damit man das Kriegßvolck bezalen ſolte. Hurren deß 
Denn die Teutſchen vnd Spanier auß antreiben oder nachgeben deß von Holle / welcher kriegß volcks 
außaltem neyd vnd haſſz dem von Rockendorff heimlichfeind war / vnd gern wolce daß — 
durch der Kriegßleut mutwill alle ſein anſehen verkleinert und zu NEBEN De 
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1515, hatten ſchon angefangen zu ſchnarchen vnd zu bochen. Auch vnterlieſſen ſie oͤffentliche 
Brixien draumortond ſcheltwort nicht/ nemlich/daß man fie one Sold in fogroflemmangelallee 
di htfameften Hauptleuten / da fie dargegen gelegenheit hetten zu 
Sig / vnd einen langwirigen vnd ſchweren Krieg zu enden in die Statt 
beſchloſſen / vnd gleich als mit gebundenen Haͤnden / da ſie jre mannheit / die ſie in ſo vieler⸗ 
(ep gefahr beweiſet hetten / nicht brauchen koͤndten / auff hielte. 
Auffruhr der Bald hernach / als die vnſinnigkeit zunam / vnd die aͤrgſten jmmer den Auffruhr 
Fi ai ärger machten/ weilfie durch verräckung def Sägers der Feinde nicht mehr / wie fie taͤg⸗ 
lauch Hatten pflegen zuthun / hinauß fallen vnd rauben kondten / haben ſie angefangen 
auffs frechſte vnd mutwilligſte von den Oberſten jr Gelt / das man nen ſchuldig war / zu 
ordern. 
Zicardi ges j Als num Hicardus/ damit er das auffrührifche Volck mit anſehen vnd zufage 
ee ſtillete / eine verfamfung hiele/haben fie jre Spieſſe nidergelaſſen / die fpisen gegen jm ge⸗ 
: wendt / vnd ſind auff jn zugelauffen / vnd wenn die Faͤndrich / die nach jrem brauch vmb 
jn herumb ſtunden / jn nisden Fahnen in dieſem ſchrecken nicht befchirme hetten/die mark 
nicht verlegen darff / vnd die auch die aͤrgſten Buben für heylig achten/ hetten fie one 
sweiffef jre fehelmifchen Hände an jren Sberſten gelegt. Jedoch haben fie jm / der für 
furche erblaſt war / vnd ſchon mit den Spieflen geſtochen / das Kleyd von dem Leibe ge⸗ 
riffen / vnd / damit fie jm eine groſſere Schmach antheten / in das Hauß einer edlen 
Frauwen / die er lieb hatte gehabt / vnd jm jetzt aber wicht gefiel /gefehlept. Es dorfften 
auchdie Hauptleut vnd Obenſten / welche / damit ſie jre wolfart erretteten / ſich im anfang 
deß Laͤrmens an heimliche orte verfrochen hatten / ſo viel zornigen vnd vnſinnigen Leuten 
fich nicht widerſetzen ober fich ſehen laflen. 
ers Aber nach etlicher zeit/ als die hitze deß Auffruhrs nachfieß vnd erkaltet / ond die 
fersediedaupt wilden und onfinnigen Köpff bedachten was fie gethan / vnd fich beſſerten / haben fuͤr⸗ 
leutwideyn. nemlich die gemeinen Kriegßleut reuw getragen/ vnd ſich geſchaͤmet / vnd jre Haupt⸗ 
leut / die auß forcht von inen/als von Schelmen / geflohen weren / mit Gemuͤt vnd Au⸗ 
gen geſucht / Vnd als ſie ſich forchten / vnd ſich ſchaͤuweten wider eynzutretten / haben 
ſie ſicherheit / vnd daß ſie jnen forthin gar nicht ſchaden wolten / mit einem Eyde 
zugeſagt. 
Alſo ſind die Hauptleut one ſcheuw auß jren orten / da fie fich verborgen hatten / 
wider zu den Faͤhnlin kommen / vnd iſt auch Hicardus wider in feine wirdigkeit geſe 
Ziearduslegt worden. Damit er nun das einige mittel die Auffruhr zu ſtillen brauchte / hat er den ar⸗ 
——— men Bürgern Schatzung aufferlegt / und hat dieſelbige auffs ſcherpffſte / wie er gemot 
Bund eyngezogen / vnd dem Kriegß volck außgetheilet / damit er jr enifrembdt Gemuͤt durch 
zeſchenck erweichte. Bin 
Dieſer hande l hat dem Vberto Gambare zuvor auß / vnd den andern / die die Bein 
meften unter der Parthey deß Keyſers waren⸗ nd dicfen weg Gelt zu kriegen erdac hats 
ten / groflen Haſſz bracht / weil fie/ damit fie durch eine naͤrriſche Ehrgeigigfeit Des 
Kriegß not zu huͤiff Fämen/ vnd jren geneigten willen gegen dem Keyſer feben lieſſen / we⸗ 
der jrer eignen Guͤter / noch der elenden Buͤrgerſchafft / vnd ſchier verderbten Vatterland / 
verſchont hatten. 4 
Leibbärgen Darnach hat man auchdem Kriegßvolck leibbůrgen geben / Alexandrum Balbia⸗ 
RR num/der ein fireiebarer und wolgeborner Mann war/ vnd Jacob Troppen / welcher in 
den Grentzen deß Oeſterreichß groſſe Güter hatte/ ond in groſſem anſehen war. Di 
haben an ſtatt deß Keyſers vnd deß Hicardi angelobt / ſo ſie nicht von jnen bezahlt wuͤrden / 
daß fie von dem jren jren Sold erlegen wolten. Auch hat Hicardus fehmweren muͤſſen / 
daß er nicht che auf der Statt ziehen wolte/ biß daß jm von dem Herrn / dep die Statt 
— würde / Gott geb es were der Keyſer oder die Feind / drey Monat Sold erlegt 
arde. W % 
Als nundervon Rockendorff in Teutſchland zum Kenfer fam / hat er die not der 
Beſatzung zu Brixien dargethan / vnd hat / wie er zugeſagt / fo eylend ex kondte 4 
| | zuſam⸗ 
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zuſammen bracht / vnd das mit dem von Lodron /demer fuͤnff Faͤhnlin zugab / gen Bri⸗ Reyfer ſchickt 
ziengefchiete. Aber der von Lodron hat nicht fo que glück auff der Reyſe gehabt als er/ — — 
denn die Venediger / als ſie von feiner zukuufft vernamen / ſchickten Johannem Conra⸗ —— 
dum Vrſinum mit einem ſtarcken hauffen Sußfnechten / daß er den Teutſchen in der 
Klaufenwehrenfolte. Es waren die Zeutfchenfchon gen Anfum Fommen / fihedafam 
Vrſinus / der da meynete / ſie weren noch ferrn darvon / bey eyteler nacht / daß er eben in 
dem Dorff ligen / vnd die enge Straß eynuemmen wolte / darzu. Vber dieſer vnverſehe⸗ 
nen fach erſchrack er hefftig / weil er one Kundtſchafft ſich an den ort gelaſſen hatte / da 
das Volck one ſchaden oder ſchande nicht wider weg kondte: Weil er nun ſahe / daß er / ſo 
tag wuͤrde / in allen dingen zu ſchwach ſeyn wuͤrde / hat er die nacht / die jm das Gluͤck gab / 
zu raht genommen / vnd hat das halb ſchlaffende Volck/ ehe ſie zur Wehr greiffen kond⸗ Vrſinus gretf 
gen / oder cine ordnung machen / weil er die wacht zuvor erwärgt/alle mit einanderindie — — 
fluchtgefchlagen. Johannes Stennius/ ein ſtreitbarer vnd fuͤrſichtiger Mann / Ober⸗ Teutſchen fdys 
fier deß Fußvolcks / iſt / als er dem hereynbrechenden Feind zu halßſtarriglich widerſtandt laffend an. 
E / auff dem platz blieben: Der Graff von Lodron ſelber iſt lebendig den Feinden wor⸗ 
den/die andern find im finſtern ſchaͤndtlich durch den vnwegſamen Thal auff die bes 
ſchneyeten Berge geflohen / vnd wurden die Hütten /darinn fie gelegen waren/ angezůn⸗ 
det. Bon den Keiferifchen find blieben wen ig minder als drey hundert / vnd onterdenen Erſchlagnen. 
Diergehen von groſſem Geſchlecht / welcher Leichnam vödenen / ſo ſie ſuchten / gen Trient 
findgeführe worden. Aber der Renntmeiſter / der das Gelt hatte / iſt auff bekannten Straf; Der Reñtmer 
fndarvon kommen / vnd iſt den nachſagenden Feinden / der finſtern nacht halben / auff ei⸗ —— 
sem Schiff vber den nechſten See entrunnen/ welchs allein den Venedigern zum groſten vervon, 
glück gemangelt hat. 
Eben vmb die zeit ſind zwey Faͤhnlin Spanier / damit die Teutſchen deſto ſicherer 
herzu kommen kondten / vnwiſſend daß Vrſinus mit ſeinem Volck dahin gezogen were/ 
vom Hicardo auff Anſum zu geſchickt worden/ deñ der von Lodron hatte dem Hicardo von 
Eulmea/einer alten Wart/vosseiien Chinca genaunt / mit Rauch und Feuwer zu verſte⸗ a 
bengeben / daß er mie einem Huͤlffvolck käme / wie fie es denn miteinander gemachthatz” · 
ten. Aberdie Spanier /die ſchon fich herzu naheten / vnd ſchon inden haͤnden der Feinde 
waren / ſind ongefehr von einem groben Bauwern vnwiſſentlich erhalten worden / der⸗ 
ſelbige ward durch gleiche Ruͤſtung betrogen / vnd meynete / es were deß Nauarri Spa⸗ Spanier wer 
niſch Volck / ſtund derhalben an einem hohen vfer im Thal / vexiert ſie / daß ſie zu lang⸗ —— 7 
fan kommen weren/ond nicht bey dem Raub geweſen / dardurch fie / wie der handelerz Bauwern ers 
gangen war / genglich vernommen haben. Alsfiedas horten /gogen fie von ſtundan mit balten. 
vollem gang/wieauch von noten war/ wider zurück gen Brixien / vnd brachten die Bortz 
ſchafft von jrer gefahr / vnd wie die Teutſchen weren geſchlagen worden. 
Als nun die hoffnung Gelt vom Keyſer zu bekommen auß war / vnd die Kriegs⸗ Scharmuͤtzel. 
leut aller notwendigen ding mangelten / vnd gnugſame zuſage gaben / wenn fie jren ſold 
empfangen hetten / wolten fie von ſtundan jre Wirt vnd Schuldner mit barem Gelt be⸗ 
In / werden den außge ſognen Bürgern von tag zu tag neuwe Befi chwaͤrungen auffer⸗ 
legt / Auch fielen die Teuſchen und Spanifchen Sußfnecht und Keuter onter einanzs 
der /damit fie mit hurtigkeit jr armuclinderten / außder Haͤuptleut geheiß / vnd für ſich 
hinauß tag vnd nacht / vnd verhehreten das Land / das zu nechſt vmb der Feinde Säs 
gerwar. Dargegen aber vnterſtunden ſich Triuultius vnd die Venediger / weil ſie mit 
fechter gewalt vnd ſturm wenig außgericht hatten / die Belaͤgerten mit hunger vnd man⸗ 
u zwingen. Dieſer vrſachen halben geſchahen täglich Scharmuͤtzel an vielen orten/ 
Roſſz vnd zu fuß / vnd wurden von tagzu tag zu beyden ſeiten neuwe liſt vnd betrug er⸗ 


Denn nach wenig tagen hat Mercurius mit ſeinen Abaniſchen Reutern Franci⸗ 1. 
ſcum / deß Hicardi Bruder / durch hinderliſt / als er vnfuͤrſichtiglich mie wenig Volck auß⸗ Scanafeneze 
eſchnapt / Dargegen aber haben die Spaniſchẽ Reuter Villanouam /einen Haupt⸗ röus gefan 
annder Reuter / als ſie fru auff Balneolum zu ſtreifften /fampe mehr afs dreyſſig Reu⸗8 
lern / in einem ſtreyt vberwunden / vnd gefangen gen Brixien gefuͤhrt. | Yıllanoya ge 
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icht lang hernach als Malateſta vnd Camillus Martinengus den Feinden / die wi⸗ 
Bi * ei der — —— ge verlegen wolten / vnd ſich an einem tieffen vnd wol 
Brixien. leguen ore moergelaſſen hatten / iſt ein heffl iger fireyeben der Brůck / die ober den Arm⸗ 
3 n vom Wafler aufgeführt iſt / gehet / geitheben. In dieſem Scharmügel haben wenig 
Spanifche Reuter feichter Rüftung/welche Helm mit viſieren / vnd gantze Bruſtharniſch 
vnd dicke Spieſſe / wie die Kuͤriſſer / hatten / vnd zu brauchen mußten / ein groſſe menge der 
5... Feiiidezuräcd gefchlagen: Vnd als die Venediger vber dem falſchen ſchein / daß das Teut⸗ 
Martinẽgus ſche Fußvolck Ame / erſchracken / iſt Eamillus gefangen / Malateſta verjagt / vnd vil Reu⸗ 
gefangen. ¶ gerertapt/ und ſind die Spanier ſigend widerindie Statt gezogen. 
Auch haben in dieſen tagen et wan hundert Teutſche vnd Spaniſche Fußknecht / wel⸗ 
che one Faͤhnlin hinauß auff den Raub gezogen waren / vnd ein groſſe anzal groß Vieh / 
manniiche vnd viei gefangen mit ſich gen Brixien fuhrten / mehr als ſechß hundert Feinde zu Ro 
chat der Spa welche gantz hefftiglich den Raub wider zu gewinnen ſich vnierſtunden / gar tapffer beſtan⸗ 
—— den / denn ſie lieſſen ſich hinab in den gang deß Waſſers Garze / der damals von Fälteaußs 
foylagen soo, gedrückinct war / vnd wurden vonden Vfern zu beyden ſeiten befchirmet /suringsherumb 
suRo:  fellsenfie Dackenfchügen / vnd hinden vnd fornen die Fühnften mit den langen Spieſſen 
den Raub namen fie m die mitte / vnd zogen alſo gar rüwig wider zu ruͤck / denn kein Feind 
war ſo keck oder naͤrriſch / daß er ſie / weil jr ſo wenig waren / verachten dorfft / ſich herzuma⸗ 
chen/infierennen / vnd mit der Fauſt ſich etwas wider ſie vnterſtehen. Alſo haben ſie mit 
groſſem lob Va (aftichini/derfie außgefuͤhrt hatte / drey ſtunden an einander mit den Fein⸗ 
Den vmbringt / vnd von jnen verfolgt / von ferrnſt geſtritten / vnd ſind alle mit einander wi⸗ 
der gen Brixien kommen. ee 
Antoni; Eos Ehen vind diefe zeit hat M. Antonius / der zu Veron in der Beſatzung lag / bey tag 
aan vnd nacht mit auffallen Die Denediger geplagt /denn mit feinen leichten Reutern durchs 
zog er die weiten Selder / offe thet er nach gelegenheit der ſachen vnverſehene zůge mit Ge⸗ 
ſchuͤtz gefaßt / vnd vil Reutern ond Fußknechten / daß es ein ziemlich Heer ſcheinete ſeyn / 
perwüftete vngehindert alles Land das herumb lag / vnd fieng Prouiand / Buͤchſen / Pul⸗ 
et pas man im Lager bedorffte /ond wasman fonft auß Venediger Land zu⸗ 
uͤhrte / auff BER. 
1. * Er hat auch in diſen tagen das Geſchůt das Waſſer hinab auff Floͤſſen gefuͤhrt / vnd 
Columna ers das Schloß zu Alienaco vnverſehens angriffen / vnd als ſich die im Schloß in der erſten 


Se na, gefahr gres Sebensergaben/ hat ersenngenommen / vnd daſelbſt in der Befagung gelaſſen 


1800. einen Spanier / Suarem: Derhalben dorfftkein Kriegßmann / Fein Bott/nochjrgendei 


Kauffmann / one allein heimlich / vnd mit groſſer gefahr / dadurch ziehen. ni 
2. Dieſer orfachen halben hat Triuultius damit erdas Land ond die Straſſen deſto 
Mianfronus beſſer ſchirmete / Paulum Manfronum / vnd Mercurium / den Albaneſer / mit einem theil 
nennen Reyſigen / weil er jn in Belagerung der Statt Brixien nicht ſo gar noͤtig bedorffte / an das 
BemColumng Waſſer Mincium vorher geſchickt. Als dieſe kamen / ſind der zu Veron außfaͤll etwas ge⸗ 
das ſtreiffen· hindert worden / denn weil zu beyden theilen gleiche gefahr war / dorfften die zu Veron nit 
weit außziehen / oder one ſchaden hin vnd wider ſchweiffen: Weil ſie nun mit ſonderlichem 
fleiß einander nach ſtunden / vñ ein jeder durch Kundtſchaffer einen bequemen ort/ondgele 
genheit dem Feind zu ſch aden / erforſchete / iſ M. Antonius dem anſchlag vnd fuͤrnemmen 
der Feinde mit einer reyſen bey nacht Lorkommen. Denn als er ongefehr mit außerleßnen 
Fußknechten / mit dem Geſchuͤtz vnd altem Reyſigen Zeug / auß Veronazog / vnd bey 
vallegium, nacht auff Vallegium wolte / hat er die Feinde / die da jn zu vberfallen vber das Waſſer 
Mincium gezogen / bey der Brack antroffen. Als num die Venediger in dieſem fallder 
Feinde Fußvolck / das gegen jnen zog / erſahen / vnd wol gedachten / ob ſie wol mehr Reuter 
hetten / daß ſie jnen doch zu ſchwach ſeyn würden / find fie wider zu ruͤck vber die Bruͤck ge⸗ 
sogen. Antonius dachte / ſo er auff das Fußvolck wartete / das langſam hernach zog /wuůͤrde 
Scharmänel, jun der Feind auß den handen lauffen / vnd hat etliche leichte Reuter / die ſie auffhalten / vnd 
ei de nen das wesichen wehren folten/eplend an fie geſchickt: Bald hernach / als die Venediger 
fr Mincigm den anlauff tapffer beſtunden / iſt er mit den Kuͤriſſern gefolgt / hat ſie geſchlagen / vnd zer⸗ 
bey Yallegio, trennt vber den Fluß gejagt. Es war an dem Vfer ein huͤlsene Bruͤck gar zerriſſen / die 
gieng 
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giengbinüber auff die zigelſteinene groffe Brück / welcher vordertheildie Frantzoſen / als 
die Schweyzzer auff fiedrungen / hatten eyngeriſſen / wie wir an feinem ort haben gefagt. 
Darüber find erfilich vier deß Antonij vberauß Fühne Reuter / darnach auchjimmer ande⸗ 
re vier / one alle feheum gezogen / vnd haben die Feinde mit groffem fehrecken biß zuder Pa⸗ 
ſteyen vber die gange Bruͤck gejagt. Als ſie nun auffdie Feinde drungen / hat jnen ein zeit Scharmůtzel 
lang ritterlich widerſtandt gethan Julius Manfronus / DauliSon/ein hurtiger Juͤng⸗ auff ð Brůck. 
ling / der auß dem Staͤttlin fornen an die ſpitz mit einem hauffen Kuͤriſſer gezogen war/ 
vnd iſt mitten auff der Bruͤck ein ernſter ſtreyt geſchehen / als beyde theil geſterckt wor⸗ 
den. Als aber Autonius darzu kam / der das Fußvoick hatte heiſſen hernach eylen / vnd die 
MQuptleut zum ſchrecken jr Geſchůtz hieß ablaſſen / find die Venediger zerſtreuwet vnd venediger 
fchandelich flüchtig gemacht worden / Julio iſt fein Roſſz erſtochen und er gefangen wor⸗ flleben.  - 
den / vnd find mit jm mehr als zwey hundert Reuter vnd zwo Fahnen aufgefangen wor; Julius Man⸗ 
den. In die ſem ſtreyt haben fürnemlich Petrus Francifcus Columna/ond Ceſar Ohio Renten 
einus/Dberficn der Keuter/ond Succarus / ein Niderländer/ond Traianus Staffa von gefangen. 
Perufia/welche hart indem Geſicht find verwundt worden / jre maũheit ſehen laſſen. Pau 
lus / der einen andern weg vber das offene Feld auffdie Kundtſchafft gezogen war / ond mie 
Im Mercurius / welcher die Spaniſchen Fußknecht von hinden zu / als ſie ſtritten / vergeb⸗ 
lich hatte angriffen / als ſie horten wie es den jren gangen war / haben jr Leben mit der flucht 
errettet. 

Nicht lang hernach hat auch M. Antonius Columna Jacobum von Viconarro/ ı 516. 
der mit deß Siniani Reutern vnd etlichen Griechen zu Cabillon / oberhalb deß Gardſees 
onealle forglag / vnverſehens angriffen / vnd jn vieler ſchoͤner Pferd/ver Hauptfahnen / Dritte That 
vndalles Kriegßzeugs / beraubt. Mit dieſer That hat Marcus Antoniusden ſeinen weit Lolumne. 
vnd breyt das Land zur Fühterung geoffuet / den Beſatzungen der Feinde / ſo herumb la⸗ 
gen/einen ſchrecken gemacht / vnd iſt freyer als er zuvor gemeint hatte / das herumbligende 
Land durchzogen. | j 

Beil diefe ding vmb Bririen gefchahen /thetender Keiſer vnd die Schweytzer jre ʒug deß Rer⸗ 
macht zuſammen / vnd wolten einen zug wider die Frantzoſen thun / denn der Cardinal/ ſers marimi⸗ 
derder aller bruͤnſtigſte war in erhaltung feiner Parthey / vnd der hefftigſte in vollführung re 
der fachen / wardie ore und Stätt dep Schwenserlands durchzogen / vnd hatte einegrofle rer in Meys 
Menge der Schweytzer / einen Krieg anzufahen / vnd ſo vil ſtreitbarer Maͤnner / die da vmb land. 
derchr und der Schweytzer Namen willen zuvor blieben weren/zurschen auff bracht. Je⸗ Ba 
doch haben die Oberkeiten der ortnichts von dem Frantzoſiſchen Krieg befchloffen/ weil die Sıweya 
fievieler vrfachen halben von gemeiner Eydgnoſchafft wegen Feinen Krieg führen wol⸗ ser 
sen /fondern lieſſen allein der jungen Dannfi chafft zu / daß ſie in diefer gelegenheit der ſa⸗ 
chen dem Keiſer dienen / vnd mit jm wider jre Feinde ziehen moͤchte. 

Auch hatte K. Heinrich von Engelland durch feinen Geſandten / Richard Paceum / R. vs Engel⸗ 
Die Schweytzer auffs hefftigſte vermanet/ fie ſolten zur Wehr greiffen / vnd verhieß jnen 150 wider die 
ein gar groß Gelt zum Krieg. Denn als K.Ludwig geftorben war /onder/der auß altem Sersofen, 
haſſz den Srangofen vnguͤnſtig war / vnd jnen jr gluͤck nicht gonnete / auch vbel zu frieden 
war / daß ſich Konig Frantz in die Schottiſchen ſachẽ mengte / hater ſeine Schweſter Ma⸗ 
am wider in Engelland holen laſſen / vñ gleich als were die Buͤndnuß mit König ludwig 
Dusch feinen Tod zerbrochen /fich wider zu der alten Freundtſchafft mie andern Konigen 
segeben. Denn Koͤnig Frantz / welcher nicht heimlich gern wolte / daß das Konigreich der Roͤnig Frantz 
Schotten/wieesdenallzeicimfchug der Frantoſen gemefenwere/ auch forthin vuter dem ee 
ſchirm der Frangofen regiert ond verwaltet würde/ auffdaß die Engelländer/welchealle Sorten. 
ar/auß ſchnarchen / wie das gemeine Volck thut / dem Franckreich Kriegdräumeten/auß 
forcht deß eynheimiſchen Kriegs vom angriff deß Franckreichs abgeſchreckt wuͤrde / hat⸗ 
te Johannem Stuardum / Hertzogẽ von Albania/ in Schottenland geſchickt. Diefer Jo⸗ 
hannes war deß König Jacobs / der in der Schlacht am waſſer Tylo iſt erſchlagen worden / 
Vatters Bruders Son/ vnd hatte mit groſſem lob den Frangofen viel jar lang gedienet. 
Als der nun mit einem hauffen Frantzofen in Schottland kam / hat er / damit er durch die 
leut / die jm anhiengen / eine neuwe Regierung anrichtete / etliche / die im —— ſaſ⸗ 

en / ver⸗ 
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4 Pauli Jouij Geſchicht / | 
rieben / vnd den Humeum/einen berähmpeen Mann im Krieg vnd Fried / deß jun⸗ 
* — — N dep Reichs Derwalter/enthaupten laſſen. Der Koͤnigin Mar⸗ 
Drigien. garcta/weiche Gulielmum von Angois/einen Herren dep Reichs/ genommen hatte / hat 
er ae Br er denjungen König/jren Son/genommen/mweilman fagte/ fie woltejn heimlich mit ſich 
Schottiſhe in Engelland führen / fieaußder Königlichen State Jldeburg verjage / vnd jren Mann / 
Königin ver⸗ np die er in verdacht hatte / in die Acht gethan/ welche Ding alle König Heinrichs ge⸗ 
er mütvonder Freundtſchafft der Srangofen entfrembder haben wiewol er feiner Schwe⸗ 
ſier Margareta feindt war / daß fie / da fie faum den verſtorbnen Konig gnugſam bewey⸗ 
net hatte / auß eygnem fuͤrnemmen einen Mann der dem Koͤniglichen Stam̃ zu ſchlecht 
war/genommen hatte / welche vnleidigkeit ſie vnzůchtiger Liebe verdaͤchtig machete. Auch 
Spanier reis greibin ſein Schweher / Koͤnig Ferdinand / gar hefftig an durch Geſandten vnd ſchreiben / 
ger den Eur Erſolte Tareannam vnd Tornacum wol verforgen / weil er dieſe Staͤtt in Franckreich 
weilander as ie eig Bolt vnd Geit erhalten kondte / ſo der Frantzoß mit anderer Volcker Krieg ʒů 
ſchaffen hette. — 
Spanier ver⸗ Es hatte auch Koͤnig Ferdinand von Hiſpanien durch Perrum Durream / den er 
manerde Rei zu den Schweytzern geſchickt / den Keiſer / der groſſen mut zu dem Kriege hatte / voll hoff⸗ 
fer sum Bien nung der hulff gemacht / vnd jm verheiſſen / daß er auffs erſte die Neapolitaniſche vñ Spa⸗ 
wider die SH f ua x 
hoſen. niſche Armada / die ſachen in Genuecſer Sand zu erneuwern vnd zu aͤndern / ſchicken wolt. 
IWF Denn er war gleich als ein Schidmann ond Regierer Europe/ ond wolte daß alle Fürs 
Vrſach. ſten in Europagleich ſtarck weren / vñ betrachtet jre macht gar fuͤrſichtig vñ weißlich / der⸗ 
hafben als zupor die ſachen der Frantzoſen verloren waren / vnd gar gnauw ſtunden / als der 
Engellaͤnder auff fie drang / vnd die Schweytzer für Diſion ſie angriffen / hatte er feine 
macht / da er doch jr öffentlicher feindt war⸗ nie wollen zu zerreiſſung deß Koͤnigreichs Ko⸗ 
nig Ludwigs brauchen laſſen / vnd jetzt als er ſahe / daß der Frantzoſen ſach zu hoch werden 
wolte/kondteer nicht leiden / daß fie allzu groß mwüchfe. Alseraber auß Caſtilien in Anda⸗ 
R.Ferdinand loſiam zog / muſterung zu halten / vnd die Armada / die er zu Cartagena ließ zuruͤſten / zu 
v5 Siſpanien zubutzen / iſt er zu Madrill / im Toletaner Land / nicht weit von der Kirchen S. Maria zu 
en Guadafupe/twelche der beitigfeithalben in derfelbigen gegend Die berähmptefteifb/ am Fe⸗ 
lars. ber geſtorben. Man ſagt / daß er / weil er ſchon ins fuͤnff vnd ſechtzigſte jar gieng / durch 
Alter. ſtaͤtig vnd muͤhſelig jagen / weil er fich auch nicht die vngewitter abſchrecken ließ / ſondern 
gar ferrn dem wild nachzog / vnd durch das vnmaͤſſige vnd vilfeltige beyſchlaffen die kreff⸗ 
tefeines alten Leibs fo ſchr geſchwaͤcht habe / daß man ſie / weil ſie zerfallen vnd außgeſo⸗ 
gen waren / durch keine Artzney wider habe auffbringen koͤnnen. 
Beſchreibũg Es hatte Koͤnig Ferdinand von Hiſpanien einen ziemlichen groſſen Leib / aber gar 
T Ferdinan⸗ ſtarck / vnd war in aller Ruͤſtung deß Kriegs / vnd ſonderlich zu Roſſz / mehr denn ein ge⸗ 
u a meinererfahrner Manngenbt. Sein leben lang iſt er eines liſtigen vnd beſtaͤndigen ſinns 
Carls geweſen / vnd weil er offt beyderley Gluͤck erfahren hatte/haterböfen vnd guten fortgang 
uer feiner ſachen fo gedultig vnd beſcheiden leiden koͤnnen / daß man nie auß feinem Geſicht an⸗ 
seigung feiner anfchläge hat mercken konnen. Cr hat durch einen ſchwaͤren vnd langwi⸗ 
rigen Krieg die Moren auß gantz Hiſpanien vertrieben / ſo viel Staͤtt in Africa von den 
Syrten oder Wirbeln deß Meers an / biß an deß Herculis Seulẽ / mit gewalt erobert / das 
vberauß groſſe vnd vnwegſame Weltmeer hinder Hiſpanien wunder gluͤcklich bezwun⸗ 
gen/ vnd ein heuwe vnd oncrhörte Belt zu ſeiner Vorfahren Reichen gethan. Dieſer vr⸗ 
Gebrechen n. ſachen halben ſcheinete er vnter allen Koͤnigen der groͤſte ſeyn / wenn er nur die Freund 
Serdinandi. fchaffeder Herren / welche er öffentlich allein nach feinem nuß gerichtet hatt/ in gelegenhei⸗ 
ten dep Kriegs ond Frieds treuwlich und onverlegt gehalten hette /ond die andernfeine tus 
genden/dieer gar herrlich an jm gehabt / als nemlich gerechtigfeit und hertzhafftigkeit / bey 
fomächtigen Konigreichen mit dem glantz der miltigkeit gezieret / vnd ſcheinbarlicher ge⸗ 
R.Carl erbt macht hette. Viel Monat zuvor ehe er ftarb/haterin feinem Teſtament Carlen / Koͤnig 
Philippi / Maximilians dep Keiſers Son / vnd ſeiner Tochter / Johanna Son / welcher 
hernach ſo vil gewaltige Koͤnigreich feiner zweyer Großvaͤtter / als er Keiſer worden / zu⸗ 
fammen bracht hat / zum Erben verlaſſen. * 
I, Ehen vmb dieſe seit / kurtz zuvor ehe der Koͤnig auß dieſem Sehen fuhr / iſt m 
erdinan? 
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Sadinandus/welcher allein zu onfern zeiten onter allen Feldoͤberſten mit dem Zunam der Sin Monat 
Groß iſt genannt worden / ſeiner ſonderlichen mannheit halben / als er mit viel ſaren belaz suvor. 
den / zu Loxa in ruwe lebte / am viertaͤglichen Feber geſtorben. ee —* 

Wiewol ſichs nun ließ anſehen / daß der Kei fer vnd der Cardinal von Sitten/wenn — 5 
fiedie Bottſchafft kriegten / daß dieſer Konig / der mit nen verbunden war / geſtorben we⸗ 
re/weilficein groſſe hoffnung verloren / vnd won jren alten anſchlaͤgen getrieben weren/ 
andere art zu Kriegen würden brauchen müffen/ find fie nichts deſto weniger / weil das 
Volck fehon angenommen vnd zu dem Apgebirg geführe war /fo bald der Lentz herzu Zeus. 

Fam /binabin Welfchland gezogen. Es waren da viergehen taufend Teutſchen zu Fuß / Deß Keyſers 
vnd waren alle alte vnd bekannte Kriegßleut / welche erfahrne Oberſten in den Muͤſterun⸗ Vol wider 
g vnd durchwanderung der Länder / wenn fie einen behergten Dann nennen horten / Meyland. 
oder auß dem Angeſicht erkannten/ durch Bargelt / vnd fürnemfich durch groſſe hoff⸗ Außerleſen 
nung zur außbeut / weil man ſie in Welſchland fuhrte/ auß jrer Heimat in Krieg gefuͤhrt Volck. 
hatten. Auch war da ein vberauß groſſe menge Kriegßvolck /das fuͤr ſich ſelbſt zog / wel⸗ willig volck. 
ches deß Kriegs gewohnt war / vnd ſich das groſſe Gut deß Welſchen Lands bewegen ließ / 
vnd ſo bald man vmbſchlug / ſich rüftere/ond dem Kei fer vnd ſeinem Laͤger nachzog. Denn 
esgiengein ſtarck geſchrey / daß der Keiſer / ſo bald er die Frantzoſen geſchlagen hette⸗/ den 

‚nechfien auff Rom zu ziehen / vnd von dem Bapfidiegüldene Rronvndden Scepter / deß Anſchlag deß 
Römifchen Keiſers zierd vnd zeichen / nachbrauch feiner Vorfahren begeren würde/ond Tales 
damach allen Herren und freyen Stätten/ darnach ſie es mit Feindtſchafft vnd Freunde; 
ſchafft gegen jm verdient hetten / ein groß Gelt aufferlegen zur Schatzung vnd Jarrennte. 

Diefer vrſachen halben harte Bapſt Leo/ der da wolwußte / daß der Teucſchen auß⸗ 
falloder zuge in Welſchland dem gantzen Land / vnd ſonderlich der Statt Rom / allzeit wa 
Mbverderblich geweſen / damit er dieſen ſturmwind dep Kriegs abwendete / Egidium Ein⸗ Egidius Ein⸗ 
ſidler in Teutſchland verordnet / daß er dep Keiſers gemůt erweichen ſolte. Diefen Mann lidler. 
Bielemandamalsfüreinen Meiſter Frid zu machen/onier hatte vorzeiten in gantz Welſch⸗ 
nd gepredigt / vnd das lob / daß er ein gat heiliger / beredter vnd gelehrter Mann were/ bes 
kommen / war auch endtlich billich vom Bapſt Leone zum Cardinal gemacht worden. Als 
ſichs nun ließ anſehen / daß dieſer Egidius/ wiewol jederman für luſt zu dieſem Kriege brañ⸗ 
wenn er ſchon ſchier zu ſpat vnd zur vnzeit vom Frieden handelte / doch gleichwol den 
Kriegiſchen mut deß Keiſers wenden wuͤrde / iſt er bey den Welſchen Kriegßleuten vnd 
ARriebnen / welche alle jre hoffnung wider heim zu kommen auff dieſen Krieg geſetzt hat⸗ 
ten / nicht in geringe gefahr ſeines Lebens kommen. 

Alfo iſt der Keiſer vom Trientiſchen Gebirg gezogen / vnd mit einem außerleſenen Rerſer Maxt⸗ 
Hauffen Reuter zudem Marco Antonio/ vnd dem von Sitten / welche die Schweytzer ae Seuche 
vnd das andere Volck auß Veron geführt hatten / kommen. Als er nun vnter andern ? Welſchigb. 
groſſen Herren an dem herrlichen Angeſicht vnd der kriegiſchen geſtalt wol zu kennen war/ 
vnd feiner Keiſerlichen Maieſtet und Namens halben gang ehrwirdig vnd anfehenlich/ 
hat im das gantze Heer zugeſchryen / Roͤmiſcher Keiſer/ vnd iſt von jederman ein gewiſſe Maxtmiltau 
hoffnung zum Sig gefaßtworden/mweiles ſcheinete / daß die Frantzoſen und Venediger ei⸗ wirt vom gan 
nes ſo machtigen Heerskrafft nicht wůrden beſtehen koͤnnen. es 

Darnach Bat er die Kriegßherren zufammen geruͤfft / vnd gerahtſchlagt / ob es befs fergeheiffen, 

ſerwere / daß man von ſtundan mit auffgereckten Faͤhnlin ſtracks auff Meyland zu zoͤge/ 1. 

da die Feinde in furcht ſtuͤnden vnd vbereylt weren / vnd weil ſie noch Feinchülff hetten/ Sabtfblegs 

vnd der Bürger finn jnen zu wider/oder doch vngewiß were/nitwüßten ob ſie fich wehren — 

oder fliehen ſolten. Der ander anſchlag war / obs beſſer were/daß man Aſulam / ein Staͤt⸗ 

in am wege gelegen / mit gewalt eroberte / damit nicht die Feinde / fo fie fie Binder jnen 

lieſſen dem Prouiand von Veron den weg verlegen Föndeen / und denfelbigen verhin⸗ 

derten zu zuführen. Das Stättlin Afula gehört den Venedigern zu /ond ligt ein we⸗ Aſula. 

nig oberhalb der Waſſer Ollio und Cheſio / hatte ein ſtarcke Maumwer/vnd fo einereume 

ſatzung / daß man wol ſahe / ſo maus angriffe/daßesden ſturm wol erleiden wuͤrde / ſo 

Mans aber nicht achtete / daß es den Keifer / fo er fürüber eylete / one onterlaß ſchaden 
hun wuůrde. Der Cardinat von Sirtem/ Marcus Antonius/ Galeacius Vicecomes / 

vnd 
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556 Pauli Son) Gefchicht/ 
vnd ſonderlich Jacob Stapffer von Zuͤrych / der bey den Schweytzern in groſſem anſehen 
& nn — — 13 fjrbeftes/ vnd der eichteſte weg zum Sig / auff der eyl vnd behendigkeit 
d ine Verhalben folle man auff Meyland zu eplen/als der Herrſchafft Hauptſtatt / vnd 
Ei ne par⸗ Siefelbige/werldie Frantzoſen noch vngeruͤſt weren / vnd in furcht vnd zittern ſtuͤnden / eyn⸗ 
hemmen /denn die zu Meyland weren bereit / ſo bald fie deß Keiſers Faͤhnlin ſehen / deß 
(bs joch won fich zu werffen / Auch würde Triuultius / ein gar weiſer 


hochmuͤtigen Bo 
Sberſier/ der einen Amptgnoſſen / der mehr were als er / vber jm hette / nemlich den von 
Borbon / lang nicht leiden / daß durch ſeine halßſtarrigkeit vrſach geben wuͤrde ſein Vat⸗ 


terlandzu pluͤndern vmb eittes außlaͤndiſchen Königs nutz⸗ vnd eines vnerfahrnen jungen 
Andere mey⸗ MRanus Lobs willen. Dargegen aber hat der Keiſer / weil Marcus Sithius vnd der von 
nung. Kockendorff gentzlich wolten / man ſolte Aſulam gewinnen / ſeinen ehren zu nahe geach⸗ 
getfenn/irgend einen Feind hinder jm zu laſſen / der jm hinden ſchaden zufügen moͤchte / da⸗ 
mit mans jm nicht vbel auß legte / daß er / der mit groſſer hoffnung die Frantzoſen auß gantz 
Sombardey zu ſchlagen kommen were / an eroberung eines ſchlechten Stattlins gezweif⸗ 
Keiſers raht. felt hett / deun er ſagte / man ſoite fie / die im anfang dep Kriegs ſo huinfühn vnd trotzig die 
Thor zumachten / mit dem ſchrecklichen Geſchuͤtz bendig machen. So ſie aber auß naͤr⸗ 
sicher halßſtarrigkeit ſich weiter ſperreten / ſolte man jre thorheit mit aller grauſamkeit 
vnd Kriegs vngluͤct rechen. Weilnun ein ſo gewaltiger Keiſer der meinung war / verließ 
jederman ſeine vorige gedancken / vnd gab dem Keiſer beyfall. nn 
Aſula grau⸗ Als man nun das Geſchuͤtz fortruckte haben die zu Aula /die ein Befagung em⸗ 
ee be⸗ fangen hatten / ritterlicher als einer glauben möchte / ein gantz hefftige vnd ſchreckliche 
einins. Belagerung außgeſtanden/ vd vertheydigte Riccinius / einer von Aſula / mit wunder⸗ 
barlicher mannheit end hä tiokeit ſich vnd fein Vatterland: Dieſe Belaͤgerung / welche 
JIrrung . zu vngelegner vnd vnglůͤckhafftiger zeit war fuͤrgenommen / iſt ein trauwrig zeichen deß 
gantzen Kriegs geweſen: Denn die Teutſchen wurden zornig/daß Riecinius anderß alsfie 
verhofft / die niderger! ſſene Mauwer an vilen orten gar vnverzagt vertheydigte / vnd mit 
fpöttifchenreden das blutgirige fürnemmen der Teutſchen verlachete/ führten das Ge⸗ 
fchüg Bin vnd wider / beſchoſſen bald hie bald dort die Mauwer / aber vergebens / da darge⸗ 
gen jr vil von denen in Der Statt nidergelegt worden. 

Derhalben hat ſich der Keiſer geſchaͤmt / vnd / damit er nicht die zeit vnnuͤtzlich zu⸗ 
brechte / vnd zu dem erſten fall einen neuwen chete / hat er / auß vermanung feiner Oberſten / 
zu dem erſten anſchlag griffen/hat das Laͤger fortgeruckt /ift ober den Ollium gezogen gen 

Auffruhr det Sonzin: Zu Sonzin erhub ſich ein Auffruhr vnter dem Kriegßvolck dep ſolds halben/ 
zu den hat er geſtillt / vnd mit ſeiner eygnen hand einen Zeutfchen Landßknecht vmbbracht / 
Mertmilion welcher one befelch deß Hauptmanns die Drom̃elergreiff / vnd Lermen ſchlug / das Volck 
— einen auffruͤhrig zumachen: Diefe That möcht wol einen diüneken wider die wirdigfeiteines 
Re 3 Komifchen Kerfersfegn / wenn nicht die gefahr deß emboͤreten Heers / darinn die Kriegß⸗ 
| Drdnung chen längft bauwfellig / vnd fchiergar zerſtoͤrt war / ein ernſtlich vnd ſtreng mit⸗ 

tel erfordert hette. | | 

Wie nun die Emboͤrung geſtillt war/ vnd man dem Kriegßvolck die bezalung ver⸗ 

heiſſen hatte / ſind die Hauffen fortgezogen an das Waſſer Adda / da verlieſſen die Fran⸗ 

Reyſer zeucht gofen die verhuͤtung deß Vfers. Der Keiſer lag zu Ripaalta / einem Staͤttlin / ſteig auff 
a. Ad⸗ einen fehrhohen Thurn / beſchauwete die gelegenheit def Lands / das für jm lag / damit er 
an einem bequemen ort ein Bruͤck machete. Alſo hat er in zweyen tagen von zuſammen⸗ 

| geführten Schifflin eine Brück gemacht / vnd alles Volck hinüber gebracht /eshat fich 

aber fein Feind ſehen laſſen / one allein wenig Abanefer. 

Seansofen Als nun Triuultius vnd Borbonius durch jre Kundtſchaffer vernommen / daß dei 
Röftung. Keiſer ober die Adda gezogen war / haben ſie der Venediger Huͤlffvolck/ welches Dberfiet 
war der Statthalter Gritmus/taflen hofen / vnd jnen fürgenommen die Statt zu verthey⸗ 

digen / vnd das deſto getröfter/ weil ſich niemand in der Statt regete / vnd weil man ſagte, 

daß Walliſſer vnd Schweytzer / die jrer Parthey weren / gar bequemlich vber den See sat 

vorſtatt an⸗ Maior zu juen kaͤmen. Vor allen dingen hat der von Borbon / der ſich hart für der gefah 


gesöndr.  forchte/auß deß Grittiraht Die Vorſtaͤit gar tyranniſch vnd vnbarmhertziglich Do 
anzuͤnden 





amunden / vndbat Triuultius vergeblich für feine arme Mitbuͤrger / welche / ſo bald das 

Gebott vnverſehens außgieng / jre brennende Haͤuſer / darinn fie geboren waren / mit groſ⸗ 

ſem vnd erbaͤrmlichem Aufflauff beweineten. Denn die Frantzoſen wolten nicht / daß der 

Kaſer / weñ er her zu kaͤme / mit groſſem nutz der Kriegßleut fein Lager in der Vorſtatt het⸗ 
se/ondmieden hohẽ Gebeuwen ſich fuͤr dem Gefchüg/dasauffder mauwren ſtund / beſchir 
en kondte. Es war der Keiſer ſchon gen Pioltellum / einen Flecken / ſehhß Welſcher mey⸗ Keyſers La⸗ 
lcnvon der Statt Meyland kommen / vnd hatt fein Laͤger gemacht auff der Straß gegen 3° 
Morgen/damanin S. Marx Gaſſe gehet / vnd einen Keiſerlichen Botten / den man ſetzt Serold an die 
einen Herold neũt / der auff ſeinem Rock einen Adler / deß Römiſchẽ Reichs Wapen / trug/ Meylaͤnder 
welchen man nie darff angreiffen / wenn er ſchon trotziglich vnd hochmuͤtiglich feinen be: 

fehlanzeige/ zu den Bürgern zu Meyland geſandt. Es begerte der Keiſer / daß fie jm / der 

den Namen dep Roͤmiſchen Keiſers hette / vnd die eyſene Kron / nach brau ch der Keiſer / bey 
jmenempfahe wolte / die Thor auff theten. So ſie nun das on verzug theren/würden ſie von 
dmvngerechten vnd hochmuͤtigen joch der Frantzoſen erloͤſet werden / vnd in gar gutem 


n de leben. Aber der von Borbon hat den Herold nicht indie Statt gelaſſen / ſondern ge Deß von Bor 


antwort: Die zu Meyland hetten König Frantzen von Franckreich geſchworen/ welcher Bor Antwort. 


Roͤnig Fran⸗ 


mitongesweiffelten Rechten / der Erbſchafft vnd deß nechſten Kriegs / das Hertzogthumb gen Reine. 
Meyland wider gewonnen hette / vnd mit gerechter Rriegpmacht Marimilianum Sforv 
siamaußgeftoffen/welcher jm auch/alser fein mächtig worden/ von allem Rechten zu dies 
fem Herzogthum̃ gewichen were. Auch hat Triuulausdarzu gethan / der Keifer habe kein 
Rechemehr zum Hertzogthumũ Meyland / weil er das alles / was ſeine Keiſerliche Maieſtet 
anbelangte /fchon laͤngſt dem Ludwig Sfortien vnd feinen Kindern vmb groß Gelt ver 
kauffthette. Derhalben daͤuchte jn / daß der Keiſer vnbillich / vnd wider feinen herrlichen — 
Namen/chue/daß er auß tuͤck vergeſſe / mit was beding vñ groſſem Gelt er ſich mic H. Lud pauge ver 
wigzu Trient vertragen hette. Derhalben ſo er ſampt ſeinem fuͤrnemeſten Volck / vnd nit 
mi dem gautzen Heer kaͤme / wie zuvor viel Keiſer / als Heinrich von Luͤtzelburg / Ludwig Erlaubnuß. 
der Beyer / Carl der vierdt / vnd Sigiſmund / gethan hetten / wolten jn die zu Meyland vnd 
dep Konigs Oberſter mit aller freude feine chr erzeigen / vnd miltiglich zu Gaſt haben. 
Ser aber gewalt oben wolte / ſolte der Keiſer erfahren/wie gewaltig die Stattfůr jre wol⸗ Draͤuwwort. 
fahrt vnd deß K. Frantzens wirdigkeit / in welches ſchutz fie ſicherlich vnd ehrlich beruhete / 
mie gewaffneter hand kempffen wuͤrde / weil ſie bekennen müßte / daß ſie / nach dem die 
Schweytzer mit groſſem ſchaden getempfft / vnd Sfortia bezwungen / vnd weggefuͤhrt 
ſey /mit ſonderlicher wolthat und güte und. gnad von jm were erhalten worden. 

Es war bey dem Keifer Galeacius Vicecomes / der von Meyland vertrieben war / Galeactus vi 


ein gar furnemmer Mañ vnter dem Adel vnd hohen Geſchlechtern / Diefer gedachte auß mes ge⸗ 


vegeblicher hoffnung vnd nichtigem wunſch / ſeiner Vorfahren und feines Gefchlechts ee 
der Viſconten Herrfchafft/diefie mehr als zwey hundert jar zu Meylandgehabt / wider zu su werden, 
bekom̃en / weil er ſahe / daß die Sfortier vonder Herrſchafft geftoffen weren/ ond meynete / 
daß die Stattein abſcheuw hette võ außlaͤndiſchen Herren / vñ ſein / als eines gar edlen Buͤr 
ger vnd der dem alten Stam̃ nach ein Erb were / begerte / vñ jm geneigt were / denn er mey 
neredem Volck zu Meyland kondte nichts gewuͤnſchters und gluͤckſeligers widerfahren / 
denn ſo ſie ſehen / daß jr Buͤrger / der beyder Parthey mit Schwaͤgerſchafft verwandt / vnd 
ein ſanfftmuͤtiger vñ leutſeltger Mann were/Nergogin Lombardey wuͤrde / vñ darzu / wel⸗ 
ches zu langwiriger ſicherheit huͤlffe / durch deß Roͤmiſchen Keiſers anſehẽ beſtaͤtigt würde. 
Vber dieſem woigereymten heimlichẽ anſchlag freuwete ſich der Galeacius bey ſich 
ſelber alſo ſehr / daß er ſich der groſſen gunſt deß Keiſers / vñ ſeiner täglichen zuſag alſo vber⸗ Allzu frůhe 
huh / daß er ſich nun fchonhielt als ein Fuͤrſt / vnd deß mehrentheil ſeiner guten Freunde ſich hoffare deß 
entſchlug. Er ward auch ſo naͤrriſch / daß er ſich offt gleich als hielte er heimlich Raht / an Viſconten. 
Anemverborgnen ort allein verſteckte / vnd jm in feinem Gezellt / das er zuwor nie gepflegt / 
einen ſonderlichen Tiſch bereiten ließ / der etwas von dem andern ſtund / da auch feine gar 
wolgeborne Gaͤſte ſaſſen. Derhalben in M. Antonius Columna/ein fo tugendreicher 
herrlicher vnd prächtiger Romifcher Held/ond Enmus Philonardus / Biſchoff zu Ve⸗ 
tula / deß Bapſts Leomo Gefandrer /ſeines pnzeinigen hochmurs Salbe selon, 
i o war 
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1516. Es war aber kein wunder nicht / daß dieſer Mañ mit ſeiner hoffnung ſo hoch vnd naͤr⸗ 
Meiland riſchfuhr / weil jm der Feiſer auß liſtigem vnd nicht vngereymtem fuͤrnemmen im groͤſten 
Waland znfehen eyjmfeyn fe / und gar en zufagen ehet uff daß erurch een DeARENEN 
aufhlag- Menfchen/ver auß einem hohen Stam̃e war / vñ in groſſem waͤhrt bey dem volck vñ Buͤr⸗ 
gern zu Meyland gehalten war/fich in der Meilaͤnder Freundtſchafft eynließ / vnd jren ge⸗ 

neigten willen erwarde / durch dieſe neuwe gutthat / ſ oer den Frantzoſen außtriebe / vnd jnen 

dieſen Galeacium zum Herren gebe: Deñ es ließ ſich anſehen / daß die Buͤrger zu Meiland 

einen ſo wolgebornen Buͤrger / vnd der ſein Vatterland lieb hette / viel lieber vnd williger / 

auch getreuwer Vnderthan ſeyn wvuͤrden / als den Landpflegern der Frantzoſen / welche ge⸗ 

meiniglich ſich der hoben gewalterheben/ond ſtoltz werden. Nun ward dem Galeacio der 

Zer. su mey⸗ Nam deß Hertzogen zugeſagt daß er ein Statthalter deß Roͤmiſchen Reichs ſeyn ſolte / in 
ID Starthals welcher wirde auch die alten Vifconten von den vorigen Roͤmiſchen Reifern weren geneũt 
Rue. worden. Durch diefeschrliche fürgeben wolceder Keiſer geachtet derdẽ / daß er darumb den 
| Krieg angefangenhette/ daß er die Meyländer vo der Frantzoſen Herrſchafft erloͤſete / vnd 
Reiſers fürs venn der Krieg ein end hette / von ſtundangen Rom / die Keiſerliche Kron zu empfahẽ / ie⸗ 
nr hen wolte / er aber begerte nichts anderß als die ehr deß Sigs / vnd daß ein geborner Buͤrger 
zu Meyland / auß einem hohen Geſchlecht / der fich vmb jn wol verdient hette / vnd freundt⸗ 

ligkeit vnd gerech tigkeit lieb hette / als ein Lehenmann oder Statthalter das Hertzogthumb 

Meyland innen hette. Alſo gieng die gemeine ſag vnter den Leuten / aber niemand glaͤub⸗ 

ge / daß der Keiſer in feinem hertzen vnd heimlichem Raht das beſchloſſen hette / denn wa⸗ 
durch dieſen ſig ſolte außgericht werden / ward alles feines Sons Son Carlen / wie es auch 

+ Gottes wille war / zugericht. Nun war es damals gar nuͤtz / daß mandißfürneinen verdeck⸗ 
Zeimlicher ¶te / vnd nicht mercken ließ / weil der Keiſer wol wußte / daß ſolches dem Bapſt Leoni vnd den 
—— deß Schweitzern gar nit gefiel / deñ die Schweitzer ſahen auff deß Maximi lian / der in Franck 
reichgeführe war / leiblichen Bruder Franciſcum / der auch auß dem Sfortianiſchen Ge⸗ 


Schweytʒer 

raht. ſchlecht war / den wolten fie / wie feinen Bruder zu Meyland eynfenen. Aber der Bapfk 
apfis raht. uofee vbel zu Frieden ſeyn / daß diß reiche vnd wolgelegne theil dep Welſchen Sands der 

Teutſchen vnd Niderlander Sitz vnd Wohnung ſolte Zerden / dardurch der Keiſer ge 

welilicheHer vnd Heerrſchafft gemehret wuͤrde / welche allzeit den Romifchen Baͤpſien jre gluͤckſeligkeit 
sen beesfihen vnd herrligkeit / wie man in alten Yarbichern finde /nicht gegönnerhaben. er 
jeaber nicht Als nun der Keiſer zu den anfchlageinhoffnung hatte / vnd aber dem Galeacio / der 
alfo- durch feinen anhang vnd Freunde der Bürger gemuͤt verfuchte/die Emboͤrung nicht wolt 
Keiſer zeucht von ſtatt gehen / darzu Der Herold wider kam / vnd weitleuffig der Feinde Antwort erzelte / 


fuͤr Meyland · hat man das Laͤger naͤher zu der Start gerůckt / ſo nahe / daß man oben vo der groͤſten Kirch 


Die Feuwer im Laͤger deß Keiſers hat erſehen Fönnen/ond die Bürger erſchracken / meynend 
jre Forwergwuͤrden von dem Feind verbrannt / weil die Frantzoſen ſelber die Vorſtatt ver⸗ 
braunt hetten. Dieſen ſchrecken mehreten die Sauwerßleut / die indie Statt flohen / vnd 
Furcht ð Mey faͤlſchlich ſagten / man fuͤhrte das groß Geſchuͤtz herzu / denn weñ das fortgeruckt were wor⸗ 
lander. den / were jr ſach in Der höchften gefahr geſtanden. Der orfach halben war inder Statt ein 
vngewoͤnliche vnd trauwrige ſtille / vnd lag der ſchrecken den Buͤrgern vnd der Beſatzung 
fo tief im ſinn / daß die Buͤrger jren koͤſtlichen Zeug in vnflaͤtige heimliche ort eylendver⸗ 
ſteckten / vnd das Kriegßvolck / was jnen am liebſten war/szufaitien packten / vnd jenſeit 
Teutſchen Zefinsan ſichere ort ſchickten / deũ die Frantzoſen hielten die Teutſchen fuͤr gar ritterliche 
Bohne geut/ond diemiedem Geſchuͤtz wol wuͤßten ombzugehen / ſonderlich weil Keiſer Maximi— 
5 a Kianben jnen were/ welcher vöjugend auffin vilen Kriegen vñ Schlachten ein gluͤckhaffti 
ger Feldoͤberſter geweſen were. Aber de Frantzoſen war gar ſchrecklich der Nam der Schwe 
ec ser/weilfie neuwlich mit ongaublicher ſtercke deß gemůts / vnd vnaberwindtlicher mach 
deß Leibs / hatten dörffen das verſchantzte Laͤger deß RSrangensangreiffen vnd ober di 
todeen Seichen der jren dareyn dringen / fondertich weil fie eben den Oberſten vnd anhetze 
hetten / den Cardinal von Sitten / der der Frantzoſen aͤrgſter Feind were. | 
Sränofenwsl, - Dieler vifachen halben gedachten deß mehrentheils Frantzoſen / weil der von Bor 
— bon im zweiffel ſtund / die Statt zu verlaſſen / vñ den Reyſigen Zeug zu erhalten / wie neuw 
lich Palicia / vnd zuvor Lgninus vnd Obigninus / auß rechtſinnigem vnd doch en 








Das XVI. Bu. 389 
gap anfchlag gethan hetten. Denn /fagten ſie / was wuͤrde naͤrriſcher vnd letztlich 
der ſeyn / als ſo ſie /die fein Fußvolck hetten / deß Keiſers/ der auff ſie drenge / vnd vn⸗ 
zelich viel Volck fuͤhrte / macht vnd vngeſtůmmigkeit verſuchten / vnd jrer aller heyl der 
weiffelhafftigen vnd erſchrockenen Statt vertrauweten / welches warlich mit ſonderli⸗ 
chem ſchaden eh gangen Frankreichs / vnd / daß Gott abwenden wolt/ verderblichem 
trauern geſchehen wiirde Man konue doch wol den Kri eg erneuwern / weil die macht deß 
Franckreichs vnd jre Buff fo gar nahe were / vnd koͤndte man die Statt wider gewinnen / 
eben foglücktich vnd ritterlich als man ſie zuvor / da das Volck auß onbefonnenheit abge⸗ 
fallen were/da man auch gar bequemlich den Repfigen Zeugerhalten hette / endtlich wider 
cyngenommen hette. Raster). ic — ——— 
In def hat Triuultius die Bürger offt angeredt vnd getroͤſt / die zweiffelhafftigen Triuulttus 


Adverdachten bey draͤuwung der ſtraff vermanet / ſie ſolten daheim bleiben /aber feine vermanet vie 


Varthey hat er alle heiſſen zur Wehe greiffen / vñ gute hoffnung haben / ordnete auch wacht einen. 
auf den Maͤrckten vnd Scheidwegen / damit nicht etwanein Lermen geſchehe / das Ge⸗ 
ſchůtz fuͤhrte er auß dem Schloß / vñ ſtellte es an bequeme oͤrter wider den Feind. Dieſe ding 
oröneteer alle mit vnerſchrockenem Angeſichte / vnd ſchalt die Frantzoſen gar hart / die er 
merckte / daß ſie die Statt gedachten zu verlaſſen / vñ zwar ſo ernſtlich / daß er dem von Bor 
bon ſagte / Er wuͤrde ſeinen gemalt garrecht brauchẽ / ſo er die anfenger diſes ſchaͤndtlichen 
furnemmens ſtraffte. Endtlich iſt er zu Raht gangen / vnd hat jnen dargethan / daß Leuten/ Straffwort 
die ſo lang gedient hetten / nichts liebers vnd theuwrers ſeyn ſolte / als daß ſie jren vorigen Triuuitij. 
suhmiverthendigeen/denn wenn der vnverſehrt were / würden fie alle errettet ſeyn / vnd aͤlle 
mn deß Kriegs / ſo vorhanden were / vberwinden / ſo fie jrer angebornen mannheit nicht 
wegeſſen / vnd gedechten / daß einem alten Kriegßmann keine Be ſchande widerfahren 
Eöndte/als ſo jm der mut entflele. Derhalben zweiffle er nicht / fofie getroſt vnd behertztes 
gemits weren / wuͤrden fie mit groſſem ruhm der Frantzoſen die Stattvertheydigen. Sie 
dorfften ſich die menge vnd das fi chnarchen vñ pochen der Teutſchen niterſchrecken laſſen / Teutſchẽ ſtůr⸗ 
denn ſie hetten wol einen hefftigen ſinn ondanfauff/ pflegtẽ aber im beſten lauff nachläffig mige higige 
Awerden vnd zu ſtecken / wie ſie dein offegefchen Beeten /alsneumf ich/da eben dieſer Kei⸗ Seut. 
ſer mit hundert tauſend gewaffneter Matın die Statt Paduam belaͤgert / die Mauwern 
mdergeworffen / vnd one allen Kampff von feinem fuͤrnemmen abgelaſſen / vnd on allen 
ruhm wider in Teutſchland gezogen were. Derhalben ſolten ſie die gedancken von vberg⸗· 
bung der Statt vnd der ſchmaͤhlichen flucht fahren laſſen / vnd ſo ſie daruͤber ein ſolch Bu⸗ Drauwwort. 
benſtůck begiengen / wuͤrden fiecinfireng vrtheil vom Konig zu gewarten haben / vnd wuͤr⸗ 
deer jr verderblicher Zeug vnd jr Feind ſeyn / ſo er von jnen verlaſſen wuͤrde / vnd nach ver⸗ 
lierung feines Vatter lands noch leben můßte. re 
Durch dieſe wort deß Triuufeijfindgefterckewordendie/ welche meyneten / es were Frantzoſen be 
daß man den Reyſigen Zeug als die Statt erhielte / vnd das geſchach darumb deſto bergiger, 
frolicher vnd ſicherer / weil Triuultiuseinen Notarıum oder Canßtzler fein vrtheil ſchrifft⸗ 
lich verfaſſen ließ / darinn er bezeugte / wie man die / ſo da wolten daß man auß der Statt zo⸗ 
ge/mit ſchandvnd ſchmach verdamen ſolte. Auch iſt das gar wol komen / daß man gewiſſe 
Boꝛttſchaffte kriegte / daß das Huͤlffvolck auß Wallis vñ der von Bern vber den See dar Bottſchaffr 
maior gefahren were / vnd in wenig ſtunden auff dem Arm vom Teſin gen Meyland kom ale 
men e / vnd alfo iſt mitten in der forcht vnd gefahrein gar herrliche hoffnung ond oick. 
gewißheylallem Volck entſtanden. Als nun der Keiſer von dem Huͤlffvolck der Frantzo⸗ Reyſer wil 
Dernam/vnddas Volck anfuͤhren / vnd die Thor angreiffen wolte / hat er eylend / weil er N 
gedachte / der argwohn von den Schweytzern moͤchte nicht gar vergeblich ſeyn / an ſeinem —8* 
en nachgelaſſen / iſt anderß rahts worden / vnd hat ſtill gehalten / vngewiß ober 
das Gefchüg fortrucken / und feine vnd der Feinde mannheitverfuchen / oder aber ficher; 
ficher wider abziehen ſolte. Erſtlich Bat feine hoffnungsu nichtgemacht dermangelan 1, 
Gelt / vnd iſt nichts gefehrlichers / vnd daß vnter dem Kriegßvolck mehr Fan eine Emboͤ⸗ vrſach. 
sung machen / vñ war ongefehr damalsder tag deß ſolds vorhanden. Auch hatten die Spa 
nier zu Brixia in der Befagung zween Säcke voll filberner Muͤntze / die auß dem ober 
Grawbuͤndter Sand kamen vnd ins Laͤger ſolten gefuͤhrt werden auffgefangen / welche 
DM Summa 
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Summa Gelts / weil ſie klein war/ den durſt deß Kriegß volcks wol nit leſchen kondte / thet 
aber doch den Teutſchen vnd Schweytzern zorn / daß ſie von jren Bundgnoſſen / gleich als 
vonraubenden Feinden / dieſen ſchaden mit ſchwaͤrer ſchmach erlitten hatten. 

Auch hat den Keiſer / der im ʒweiffelhafftigen rahtſchlag hin vñ wider wanckte / gar 
hefftig erſchreckt der liſt / en Triuultius mit groſſem ſchaden deß Keiſers erdacht hattes 
Denn als er einen Diener bekam / der der Schweytzeriſchen Sprach erfahren war / hate 
in ſeinem Namen mit ſeiner eygnen hand Brieffe geſchrieben / vnd mit ſeinem Pitſchier 
verſigelt / an die fuͤrnemmeſten vnter den Schweytzern / Stapffer vnd Goͤlde / damit er ſie 
bern Keiſer in dieſer wichtigen zeit verdacht machte. In dieſen Brieffen begerte er / daß ſie / 
mwaser mit jnen abgeredt hette / iM diefen zweyen tagen bey zeit thun ſolten / denn zu benenn⸗ 
ger zeit wolte er alles geruͤſt vnd bereit haben. Der Bott ließ fich die Geſchaͤnck vberwin⸗ 
den / vnd ließ ſich mutwilliglich vor der wacht deß Keiſers fahen / vñ als man jn fragte/warz 
umber one Sofungan den ort gangen were / hat er tapffer bekeñt / Er woͤlle jmen / ſo man ſein 
Ziſchonete / Brieffe deß Triuultij an jrer Schweytzer Oberſten geben. Als man jm nun 
verzeihung zuſagte / hat er ſie herfuͤr geben / auß dem ſchuch dareyn ſie verneht waren / die 
find vo ſtundan dem Keiſer bracht worden. Dieſe hat der Keiſer one ſonderliche ſorge vber⸗ 
leſen / vnd dem Cardinal von Sitten geweiſet / denn er ſahe nit für gut an / daß man Stap⸗ 
ffer vnd Golde / ſo anſehenliche Leut vnter den Schweitzern / mit zerruůttung vnd gefahr 
aller ding auß deß Triuultij ſchreiben anklagen / oder / wie fich gebürt/ greiffen laſſen. 
Weil ſich nun der Keiſer eines hinderliſts beſorgte / iſt er eylends mit ſeinem Laͤger 
zu ruͤck gezogen / vnd zwar darumb defto ſchneller / weil er vernommen hatte / daß Albertus 
Petra / vnd Franciſcus / Georgen võ Ho nfachfen Son / deß Cardinals von Sitten tod⸗ 


Vrlach deß feinde / mit zwentzig Faͤhnlin weren ankommen. Denn der von Sitten war von dem Ge⸗ 
haſſes wiſchẽ orgenvonfeinem Biſthumb getrieben worden / vnd hatte jn darumb zu Rom lang in dem 


Gefengnuß auff der Engelburg halten laſſen: Als nun Georg auß Fuͤrbitt Konig Frans 


dem von per gen vom Leone wider loß gelaflen war warden /hat er daheim blutige Feindefchafft gegen 
tea vnd Ho⸗ jm vnd er gegen jm getragen / Aber der Cardinal ward durch billich Recht vnd Baͤpſtliche 


gewalt / auch von dem Sandvolck/vasfeinen Biſchoff mit Gottsfurcht in ehrẽ hielt / wider 


Cardinal ver: in fein Biſthumb geſetzt / vnd hat mit feindtlicher Kriegßmacht vnd bitterem haſſz ſeine 


ſchmach alſo gerechnet / daß er zu Sitten fur Geiſtlichem vnd Weltlichem Gerichte vil / 
die dem Georgen angehangen waren/ernftlich fürberuffen/ vnd richten hat laſſen / vnd deß 
Georgẽ Hauß / Guͤter vñ Vnderthan / angriffen. Auch war Albertus vor der Schlacht / 
die im vorigen jar mit den Schweytzern geſchehen iſt / als ein Verraͤhter / der ſich die Fran⸗ 
tzoſen hette mit Gelt verfuͤhren laſſen / anklagt worden. Als jn nun der von Sitten ſtraffen 
wolte/warer mit ſiben tauſend Schweitzern / die jm waren zugezogen / vom Heer gewi⸗ 
chen / vnd durch den See Laemaior wider heim gezogen. Alſo hatte ſich jetzund das Glück 
verkehrt / vnd woltender von Hohenſaxen vnd der Albertus ſich einmuͤtiglich an dem von 
Sitten rechen / derhalben ſich der Tardinalnicht one vrſach beſorgen mußte. 

Wie nun der Reifer ongezweiffele befchloflen hatte wider zurück zu ziehen / hat der 


en Bei Cardinal feinen ſchrecken nicht mercken laſſen / ſondern jn mit freydigen worten verma⸗ 


5 


net / er folte ſtill fiehen / denn die Schweytzer / die den Frangofenwerenzuhülff fommen/ 
weren dep mehren theils bäumerifche Leut von dem Gebirg / die man vom Feld wegge⸗ 
fuͤhrt hette / vnd die keinen Krieg nie verſucht / vñ ſo etliche darunder weren / die fuͤr Kriegh⸗ 
leut beſtůnden / die würden von jederman fuͤr auffruͤhriſche geachtet / vnd wuͤrden das 
geficht ond anfchaumen der jren /dieredliche ond mannliche Leut weren / nicht außſtehen 
nnen. 
Aber der Renfer ſteckte in feinem vielfeltigen argwohn / hielt zu vil auff ſeine Freun⸗ 
de / die jm auch vnlobliche ding riehten / vnd kondt von ſeinem allzu ſchnellem fuͤrnem⸗ 
men nicht beredt werden. Als aber Marcus Antonius vrſach fragte / warumb er ſo ey⸗ 
lend vnd vnbedacht wider abzoge / daß jn weder ruͤhmlich noch noͤtig daͤuchte ſeyn / hat jm 


Betſer gibe Der Keiſer geantwort · Der mangelan Gelt / welcher auß fonderlichem vngluͤck nicht ein 
vrſach ſeines mal allein fein fuͤrnemmen verhindert / vnd jm viel Sig zu nichte gemacht hette / denn / 


ſagt er / es gehet gemeinigklich alſo zu / daß / wo mannheit gnug iſt / das Gluͤck mag 
| u 
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Auchfagteer/daßer/der Roͤmiſche Keiſer were / gar thoͤricht můßte ſeyn /foerfich die gez 
wiſſen argwohn von den Schweytzern / ſeinen alten Feinden / nicht bewegen lieſſe. Auch 
haterfür gewiß geſagt / daß jm im ſchlaff die vorige nacht erſchienen weren Leupold / Erg: — —— 
hertzog von Oeſterreich / im fuͤnfften Glied vorjm/ondfein Schweher / Hertzog Carl von von den Sch⸗ 
Durgund / mit ſo ſcheutzlichem Angeſicht vñ fo blutigem Harnifch/wieder erſt vor Sem» weygern, 
pach/ vnd der ander vor Nanſee / werenerfchlagen worden /die hetten jm mit ernfterred 
and geberd gewehret / er folte nicht lenger da harren/ fondern jm gebotten / vnd gar hefftig / 
Erſolte ſich eylends auf der gefahr machen/ond surüczichen. 

Alſo iſt er wider zurück mit dem Laͤger an die Adda gezogen / vnd Darnach ober die Reifer Maxt⸗ 
vorige Brück auff das Alpgebirg zu / darůber fich jederman/ vnd fonderlich die Frantzo⸗ ed 
fen/fo {ehr verwundert haben / daß ſie / die neuwlich ober dem vnſaͤglichen vnd ſchrecklichen a er 
groffem Volck dep Feinds / vnd ober dem graufamen zeug der Buͤchſen / ſich alfoentfegt —— 
hatten / daß fie kaum bey ſich ſelbſt waren / jegedie freude vber dem vnverſehenen außgang Zeifere. 
der fachen kaum empfinden kondten. Auch haben Triuultius vnd der von Borbon / die 

hier wider alle hoffnung von der ſchwaͤrſten forcht entledigt waren / den wegziehenden 
den nitnachjagen wollen / weil fie durch die Albanefer/die vorher zogen / vnd Runde Warumb die 
afften / erfahren hatten / daß der legte Hauffder Feinde gar ſtarck / vnd maͤchtig wol ver⸗ — kr 
waret were: Denn Marcus Sittich miteinemaußerlefenen Regiment / vnd Marcus Anz Zegre . 
tonius Columna mitdem Reyſigẽ Zeug / zogen her in der Schlacht Ordnung / zum ſtreyt 
bereit / vnd beſchloſſen den Hauffen von hinden. Auch wolten ſie in keinem weg den Kei⸗ 
ſer der zu feiner zeit one ritterlichen vnd adelichen Geiſt zu finden war/anreigen/damiter Reyſer eines 
nicht ſchand vnd ſcham halben mit zorn vnd ſchelligkeit wider zu der vorigen hoffnung — Gei⸗ 
Krieg zufuͤhren griffe / ſonderlich weil der von Sitten auß verzweifflung begirig war ein 
Schlacht zu thun / vnd durch feine wilde wolredenheit das Volck anhetzte. So ſehrey der 
Venediſche Statthalter Grittus vberlaut nach alter Kriegßlehr / daß man dem Feind/ 
Derab;öge / den gantzen weg mit guͤldenen Brücken bauwen ſolte. Alſo iſt der Keiſer mie 
fillem Hauffen / von dem Srangofen vngehindert /durch das Cremoner Sand wider in 
Zeutfchland gesogen/hat die Schwenger von fich gelaſſen ond niergend nichts nam⸗ 
Burns: außgericht/one alleindag Marcus Antoniusdas Schloß zu Lauda / darinn ein Laũda ero⸗ 
anoſiſche Beſatzung lag / mit dem Geſchůtz gewomen hat. Derſelbige iſt darnach Pt 
auß dep Keiſers befehlſampt Marcus Sittich zu Veron in der Beſatzung blieben / biß an 
das ende dieſes Kriegs. 

Der von Borbon / als er Meyland mit ſonderlichem lob deß Triuultij erhalten hat⸗ venedtger sia 
te / hat dem Andree Gritto groffendanck geſagt / daß er jm in dieſem Lermen mitfonderfis ben weg von 
eher ereuwm/von deß Jahts zu Venedig wegen / gedienet hette / vnd hat feinem Volck /afg Weyland- 
er wegzog / vmb ſonſt Prouiand geben. Nicht fang hernach hat der von Borbon die ver⸗ 
forgung Kriegiſcher und Bürgerlicher Sachen dem Zriuuftio befohlen/ vnd ifter in Dervon Bor 
drankreich zu dem König gezogen / daß er/alldawas außgerichewere alsein Zeug vnd ne 
Dührerder Sachen/felber mündtlich erzelen wolte. Daiftermitfo geneigtemmillendeß 
günfigen Konigs / vnd eines groffen eheilsder Herren am Hofe/empfangen worden / daß 
er ſeines verdienſts halben die höchfte ehr erlangt /ond oͤberſter Eonneflabel oder Mar/ Conneſt abel. 
ſchalck in gang Fraͤuckreich iſt genennt worden / ein ſolcher muß allweg zu Kriegßzeit zu 
nechſt bey dem Konig ſeyn. Diß Ehren Amptiſt in Franckreich das hoͤchſte nach dem Ro; 
ug ſonſt find vier kieine Marſchaͤlck in gantz Franckreich / die muͤſſen dem Gebott vnd Pier Mars 

hldeß Conneſtabels gehorchen. Dieſe wirdigkeit vnd gewalt hatte Koͤnig Ludwig Sen Sths 
der eyfffte durch ein Geſetz/ als die den andern Sperren verhaßt / vnd dem König verdaͤch⸗ 
tig were / wie ſich die Fuͤrſten in Franckreich wider jn verbunden / vnd mit macht jn an⸗ 
griffen /auffgchaben: Vnd als er die ſelbigen mit groſſer gefahr bezwungen hatte / iſt Ja⸗ 
cob von eelburg / Graff zu Sane⸗ Paul / der damals oͤberſter Marſchaͤlck war /der 
meineydigkeit vberwieſen vnd enthaupt worden / alſo / daß niemand nach jm mebriftan 
feine ſtatt kommen. 

e Aber König Frantz hat darumb den von Borbon mit dieſem wider auffgebrachten Odettus Lo⸗ 
Ehren Amptbegaden wollen / daß er an feine ſtatt Odettum — Oberſten vber hcher wirde 


Oberſter in 
iij Die Lom⸗ Meyland. 
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1516, die Lombardey mach 
laduler. das/daßer von adelichem vnd hohem 
men vnd erfahrung hatte. 


Was nachdeß 
Keiſers weg⸗ 
ziehen ſich im 
1516. jar ver⸗ 
lauffen bab/ 
folgt im ende 
deß 18. Buchs. 


Außlaͤndiſche 
andel der A⸗ 
laduler / Per⸗ 
ſier / Tuͤrcken 
on Wanna? 
lucken. 


mMamalucke BV 
Reich serffört 9 S 


vom Türe. 


Winterlaͤger 
Selymi in A⸗ 
maſia. 


1515. 
Lentz. 


Selymi zug 
in Perſien. 


Ciam̃aſſum. 


Iſmaelis 
zug. 


chen föndte/derjmdamals viler orfachen halben gar lieb war / vnd oue 
Geſchlecht war /in Kriegß ſachen einen groffen Na⸗ 


Pauli Jouij võ Com / Biſchoffs 
zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 


zugetragen haben: 
Das X VIL Bu. 


KURS Eilfich diefe ding in Welfchland zutrugen / hat 
LI Sehmus / der Tuͤrckiſche Keyſer / Kampſonem Gaurium / 
es] den König zu Alcair vnd ſein Heer/gang vnd gar beydem Waſſer Sin⸗ 
ga erſchlagen. Darnach iſt er mit gar namhafftigen Sigen / Syrien / 
uddecam vnd Egypten / durchzogen / vnd hat den Namen der Mamma⸗ 
LEBE Suchen /der allen Boͤlckern in Morgenlaͤndern fi chrecklich war / vnd das 
maͤchtigſte Königreich der Suldan in Egypten / zerſtort. Diefes Kriegs vrſachen / vnd 
wie alle ding nach einander ergangen ſeyn / wollen wir gar weitleuffig erzelen / aber es wil 
von noͤten feyn / daß wir zuvor wider zu der Perſiſchen Hiſtorien kommen / welche nach 
veraͤnderung der ſachen vnd der zeit an gewiſſen orten ſtill helt. 

Selymus / der da nach der gluͤckſeligen Schlacht am Waſſer Araxes / die Perſier 
auß dem theiljres Rönigreichs/das diffeit ůgt / vertrieben / vnd die Königliche Statt Tau 
ris eyngenommen hatte / vnd gantz Morgenland ſcheinete vberwunden haben / als er / wie 
cr horte / daß jn Hiſmael vberziehen wolte / gar fchnell vnd vnverſehens / gleich als flohe er / 
auß groß Armenien weich / hat vmb die Statt Trapezont vnd Amaſiam / in Cappadocia 
gelegen/ fein Heer ins Winterlaͤger ſich sertheifen laſſen. An diefen orten lager den gau⸗ 
gen Winter / ließ ſeine Dberften in Bithynia / Ponto / Phrygia vñ Caramania / muftern/ 
vnd hieß / zu erſtattung deß Heers / neuw Kriegßvolck auß Griechenland vnd Sclaus⸗ 
nien holen. Alſo hat er ſein Heer / das geſchwaͤcht war vnd abgenommen hatte / ſo ſchnell 
vnd fieiſſig wider erneuwert / daß er / ſo bald der Lentz herzu kam / ein groͤſſer Heer alszuvor/ 
vnd etwasehe / denn die kaͤlte in Armenien / das vnden an dem Berg Tauro / der immer 
voll Schnee iſt / ligt / zuließ / vnd feine Feinde dauchte muͤglich ſeyn / in die Grentzen der 
Perſier gefuͤhrt hat. 

&slagjenfeit deß Phrats Ciammaſſum / ein Staͤttlin / ein wenig oberhalb deß orts / 
da das Waſſer Melas / davon die Griechiſchen Poeten vil ſchreiben / inden Phratlaͤufft / 
das hatten die Perſier / weil es gar wolgelegen iſt / vnd wer man in groß Armenien zeucht / 
die erſte Statt iſt / mit einem Schutzvolck innen. Dieſe Statt gedachte der Selymus / 
damiter die nechſtgelegnen Schloͤſſer vnd Feſtungen auch eynnemmen koͤndte / vnd jm ei⸗ 
nen weg in das hindere Land machete / in alle wege zu gewinnen. Weil nun eben vmb die 
zeit Sophus Ifmael wider die Hyrcaner / Bactrianer / vnd die hinderen Voͤlcker / ſo am 
Meer Bacchu wohnen / mit allem Volck gezogen war / hatte er gar gute gelegenheit die ſa⸗ 
che außzurichten / hat derhalben ein Bruͤck vber den Phrat gemacht / das Heer vber gefuͤh⸗ 
ret / vnd iſt ſchier ehe denn es der Feind merckt / bey der Mauwer geweſen / vnd hat angefan⸗ 
gen die Statt zu ſtuͤrmen. Als nun die zu Ciammaſſo gar keine hoffnung hatten in ſo ge⸗ 
ringer zeit huͤlff zu bekommen / die Tuͤrcken mit einer mächtigen menge Hacken ſchůtzen 
vnd Armbruſiſchůtzen die Statt vmbringeten / niemand auff der Mauwer ſtehen 

one vñ 


Ende deß XVI. Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. 
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one vnterlaß auff gewiſſe zeit vnd ort auff den andern folgte / vnd darneben and⸗ 
remit Axen das Thor auffbrachen / vñ mit Leytern die Statt erſtiegen / habẽ ſie die Statt Ciammaſſum 
mautwer verlaffen/ond find auff den Marckt gelauffen/dafelbft haben fie/wiewot fiedurch Eee 
wachen vnd wunden gefchtwecht waren/langezeit mit halßſtarriger beſtendigkeit der Fein; 
degewalt widerſtanden / vnd / wie ſich in der hochſten not der Statt / fuͤr jr heyl vnd gut ge⸗ 
© bürke/find fie alle ritterlich fechtend erfchlagen worden. 
Als nun Selymus die Start Ciammaffum gewonnen vnd gepluͤndert / vnd ſonſt 
noch zwey vnberuͤhmte Schloſſer / welche die Eynwohner auß forcht zuvor verlaffen/eyns 
genommen hatte / vnd auß onverfühnlichem haff; vnd ehrgeitzigkeit ſtracks auff den Iſ⸗ 
mael zu wolte / vnd das Perſiſche Königreich gewinnen / hat er gleich wol groß Armenien | 
mie Krieg nicht ehe angreiffen wollen / biß daß er der Aladuler Konig / der auß vntreuw / jm rg 
Bud feinem Heer / alsfie wider vom Perfifchen Zug kamen / fo viel fchaden gechan Haste/ ee 
außdenfelbigen Bergen und Wäldengejagt hette. Denn der Aladuler / als er vernom⸗ 
men / daß Selymus auß dem Winterlaͤger an den Phrat / vnd die Statt Ciammaſſum 
gegogen were / hatte / weil er jm vnd ſeinen ſachen / vnd zwar billich förchten mußte / eylend 
ſein Baͤuweriſch vnd wild volck gefamlet / vnd ein groß Heer zu wege bracht / damit er ſich 
vnd ſein Land beſchirmẽ wolte. Wenn aber Selymus in Armenien zoge/ wolte er nach fei 
nergewonbeit zuſeht / wo anderer Leut Krieg hinauß wolte/ond darnach gelegenheit nem̃en 
zurauben / die Straſſen verlegẽ / vnd / wie er zuvor gethan / vngeſtrafft gewalt vben. Der⸗ 
halbe hat Selymus zu Ciammaſſo eine beſatzung gelaſſen / iſt wider ober den Phrat miteis 
nem fertigen Heer zu dem Berge Nero auff Die feit gezogen / da er gehort hat daß der 
Fend lege. Der Aladuler / wie wir aneinem andern ort geſagt habẽ / herrſchet vber Volck Aladulers 
Dasin Bergen wohnet / vñ auff dem Berg Tauro vnd Nero ſeine So hat. Dieſe Berge OHR | 
erfirecken ſich vonden Scordifeis/ einem Gebirg / vnd den Grentzen Amaſie / biß an den Afie. 
Derg Amanum / vnd die euſſerſten Grentzen Caramannie / vnd hengẽ gleich als eine Kei⸗ 
an einander. Man ſagt / daß das Volck gar frech ond ſtreitbar / vnd gar groß ſey / aber Aladuler art. 
Bauweriſch und wilde / vnd allein mit groſſer armut namhafftig / weil ſie in dem rauhen 
vnd vnebnem Lande mit Ackerbauw nichts außrichten / jedoch wo Graß wechßt / haben fie | 
Biel Roſſz vnd Camel / vnd gehengar fleiſſig mit dem Vieh vmb. Der andern leben ſtehet Yarung. 
allein auff jagen vnd rauben / Sie ſollen von den Galatern / Amaſianern /Armeniern/ 
vn den alten Eynwohnern def kleinen Aſie / welche der ſtaͤten ſchaͤdlichen Friegen zu 
wrigen zeiten/ondfonderlich deß traurigen eynfalls halben / dendie Tattern gethan / als 
Temmerlin / ein ſchad vnd ſchrecken deß Morgenlands / alle dieſelbigen Laͤnder verhehret / 
vnd gar grauſamlich verwuͤſtet hat / in die nechſten Berge auß den Stätten/alsaneinfis 
eher ort/geflohen/herfommenfeyn. Diefe haben die Berge vnd Thal alle beſichtiget / Vrſprung. 
find der linden lufft vnd der Sonne wärme pond gang nachgefolgt / vnd haben an vielen 
orten Doͤrffer auß Holtzwerck/ vnd nicht lang hernach etliche namhafftige Staͤttlin/ er; 
bauwet. Als nun nicht lange hernach jre ſachen zuſammen wuchſen / vnd die aller ſtreitbar⸗ Regiment, 
ſten vber die andern herrſe cheten / habẽ ſie mit groſſem hochmut ein Koͤnigreich auffgericht / 
weilfiejrer vngeheuren mannheit halben hochgeacht / vnd von den Nachbauwern wolten 
geforcht ſeyn / wenn fie ſchon ſonſt nur ober Waͤlde vnd bloſſe Felſen zu gebieten hetten. Zu 
nechfiben den Grengen deß Aladulers ligt die Statt Orpha / welche deß wunderbarlichen Oxphe. 
Brunnens halben / der den Auſſatz im Geſichte heylet / gar bekannt iſt / vnd fuͤr die alte — a 
State Edeſſam von etlichen geachtet wirt/weil noch daſelbß vorhanden find etliche Ge⸗ def Seite, 
denckwerck deß Balduini/ wiedie Sateinifche Vberfchrifftangeigt. Denn man fagt/daß Edeſſa. 
lduinus / als fein Bruder Gottfried die Start Jeruſalem gewonnen/ durch einen ſon⸗ 
derlichen Zug dieſe Start Edeſſam erobert / vnd da regiert habe. Nicht weit darvon ligt 
die alte Statt Amida / welche heutigs tags von den Eynwohnern Caramida geneñt wirt / Aida. 
ndan Meſopotamiam ſtoßt / welch Laud von den waſſern Tygris vnd Phrat beſchloſſen Neſopota⸗ 
iſt / vnd zu vnſern zeitẽ Diarbecha genannt wirt. Die namhafftigſte Statt deß Aladulers — En 
iſt Maras/welche/wieman gedenckẽ mag / alfo geneñt iſt von dem waſſer Maras/welchsdeg Als- 
gar lauter von dem Berg Celeno herab durch dife Statt läuffe/ ondvon dem Marfia/den dulers. 
Apollo mit Muſic vberwunden hat / vnd deß in den Büchern der Poeten offt vnd vielge⸗ 
dacht wirt / alſo genennt it. iiij Ferrner 
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151% Ferrner wie der Aladuler ſahe daß Selymus in ſeine Grentzen kommen war / vnd 
Aladuler. fehsum naheie / hat er alte feinen Reyſigenzeug / Das waren bey fuͤnfftzehen tauſend Reu⸗ 
EM on — ger/won den Bergen in einen weiten Thal gefuͤhrt / vnd hat das Fuß volck / deß er ein groſſe 
der Selye menge hatte/zurrechten ond lincken hand die Berge heiſſen eynnemmen / vnd daſelbſt / weil 
mom. maeckte daß die hohen Ort vnd die engen Clauſen für jn dieneten / an einem feſten vnd 
voriheil. doldekannten ort die zukunfft deß Feindes gedacht zu erwarten · Wiewol nun Selymus 

ſahe / daß er deß vngelegenen orts halben mit groſſem Blut vergieſſen der ſeinen den Sig 
würdeerlangen maͤſſen / vñ wol merckte / daß ſich die Feinde gar nit in offene Felder laſſen 
würden/hater doch gleichwol one allen verzug deß vngleichen Kampffs ſich vnterſtanden. 

Selymus Alſo hat er den Sinambaffam/ welchen er / nachdem Caſſambaſſaam waſſer Arexe war 

zen? — erſchlagen worden / vber die Reuter auß Europa zum Oberſten gemacht hatte / mit einem 

—— gevierdten hauffen/ weil erdie Schlachtordnung nicht außdaͤnen / vnd gleich als Hoͤr⸗ 

ner brauchen kondte / den Feind angreiffen / vnd den foͤrderſten hauffen durchbrechen heiſ⸗ 

ſen / Er aber folgte mit dem Guardyvolck / vnd dem Aſiatiſchen Reyſigenzeug / hernach / 

vnd weiſete feinem Volck / das vornen ſtritt / den hinderhalt vnd Huͤlffvolck. Auch verlieſ⸗ 

Streittn ſen die Aladuler ſich püjren Koͤnig / der fuͤr jederman ſtritt / nicht / ſchoſſen in einem augen⸗ 

Gebirg ·  Hlicktre Bogen ab / beſtunden der Taͤrcken anlauff gewaltig / brauchten in der naͤhe die 

Schwer dier / vnd rennten von der Hohe ſo hefftig auff ſie / die hinauff zogen / daß der alie 

Reyſigezeug mit ſeiner menge vnd maͤnnheit nichts mehr außrichten kondte / Denn die 

Tuͤrcken kondten den Feind auff den ſeiten nicht vmbfaſſen / vnd wurden gar hefftig von 

den Fußknechten / die zu beyden ſeiten die Berge innen hatten / vnd gleich als mit einer 

Selymus ent Wolck der Pfeil den Thalbedeckten / verlegt. Als nun Selymus ſahe daß der Aladuler / 

ſerz die feine; ander denn er gemeynet / ſich ritterlich wehrete / vnd mit aller gewalt kaͤmpffte / hat er auß 

ſeiner Ordnung die Faͤhnlin der Hackenſchuͤtzen genommen / vnd den ſeinen in der not zu 

huͤlff geſchickt / vnd neben jnen die außerleſeſten Janizer heiſſen die Berge anſteigen. Die⸗ 

fen gewalt haben die Aladuler / die ſich fürdem hagel deß Geſchuͤtzes entſatzten / nicht beſte⸗ 

hen konnen / ſondern ſind von ſtundan flüchtig worden / vnd find auff bekannten wegen in 

Zladuler ges ſre Waͤld vnd Berge geflohen. An dem Fußyvolck iſt eine groſſe niderlag geſchehẽ / welchs / 

Anlagen.  afser ſahe daß der Reyſigzeug geſchlagen war / vnd jnen die Janizer hart zufetzten / gar 

muͤhſelig die hohen Berg auff vngebaͤhnten ſteigen auffſteig / wie fich denn gemeiniglich 

besibt/daßdieforchtfamen vnd fluͤchtigen / wenn ſie fuͤrforcht kein Hertz mehr haben / be⸗ 

hend die macht in den Schenckeln / vnd alle jre gewoͤhnliche kraͤffte / verlieren / Alſo ſind ſie 

biß auff den vntergang der Sonnen gejagt vnd geſchlagen worden. Die Reuter / die da 

ſchnelle Roſſz / vnd die zu den Felſen gewehnt waren / bekommen hatten / ſind ſampt dem 

Königemit geringem ſchaden / weiter hineyn / an feſtere ort der Berg / geflohen. 

Aladulers  Nachvieferthat hat jm Aladulus / weil er wol merckte / daß er dieſem ſo maͤchtigem 
anſbiag · Feinde viel zu ſchwach war/ fürgenommenden Krieg langſam zufuͤhren vnd auffzuhal⸗ 
gen. Als nun die Tuͤrcken die Haͤuſer anzuͤndten / vnd nen nachjagten / flohe er von einem 

Berge zu dem andern / gab keine gelegenheit zur Schlacht / vnd beſchirmt ſich am meiſten 

mit den boſen ortern. Derhalben hat Selymus/damiter nicht / ſoer mit dem gantzen Heer 

nachfolgte / in der vnfruchtbaren / rauhen / vnd vnbekannten Gegend / mangel an Proui⸗ 

and hette / oder vom Feinde vberliſtiget wuͤrde / am ſibenden tag auffgehoͤrt jm nachzuſa⸗ 

Selymi La⸗ gen / ſein Laͤger an einen bequemen orte deß Landes gemacht / vnd Sinambaſſam miteinem 

ger. fertigen theil deß Heers geſchickt / der auff etliche tage Prouiand mit ſich nem̃en / vnd den 

flüchtigen auff dem Fuß nachziehen / vnd ſo ſchnell vnd geſchwind alser kondte / fuͤrnem⸗ 

lich dem Koͤnig / nachſetzen ſolte. Als aber Selymus die gefangnen Bauwern fragte / was 

AurblagYe Aladulus nochfür macht oderanfchlege/den Krieg außzuſtehen / vbrig hette / hat er befun⸗ 

den / daß er die beſten zu Roſſz vnd Fuß mit ſich gefuͤhrt hette / vnd die andere menge Der 

Bauwern auß jnen Doͤrffern ziehen heiſſen / damit er den Feinde ein wuͤſt Land machete. 
Sein Laͤger da er ſtill ligen woͤlle / ſey bey einem Felſen / dahin er gar viel Prouiand hette 

Saxouaro⸗ fuͤhren laſſen / vnd er würde nicht ehe eine Schlacht thun / biß daß er dem Feind zu dieſen 

glushaffetde vnͤberwindlichen Clauſen wärdebracht haben. Vrſach dieſes feines anſchlags ſey / daß 


ains bafiet>e yni * | 
lee 7 erfichgarbart für der vntreum Saxouarogh / eines Oberſten der Reuter / N > 
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freundts / welcher auch am erſten geflohen were/förchtere. Dieſes abfalls vnd haſſes zei⸗ 
chen ſcheineten von billichem zorn herkommen / nemlich / weil der Aladuler vorzeiten deß 
Sarouarogli Vatter / den er in verdacht gehabt / daß er begert Koͤnig zu werden / mit tuͤck 
hatte laſſen vmbbringen. Wie nun Selymus diß alles vernam/ ließ er den Gefangnen 
die Ketten abnemmen / verhieß jnen viel Geſchenck / vnd ſchickt ſie zu dem Sarouaroglo/ Saxouaro⸗ 
bß ſie jm heimlich Geſchenck vnd Brieffe geben / vnd jn vermanen ſolten / daß er bey dieſer ale 
gelegenheit aller fachen feines Vatters tod rechnete: So er nun etwan durch einenamhaffz führe. 
ngerhatdasthunmürde/fofolteer die höchfte Gunſt beym Keyſer Selymo / vnd das Koͤ⸗ 
nigreich/dasdiefer greumlichfte Mörder Aladulus gehabt hette / vberko mmen. Die Bau⸗ 
ren berahtſchlagten ſich mit dem Sinambaſſa / wie jnen befohlen war / vnd richten nach we 
nigtagenden befehl auß. Alſo iſt in kurtzen der Sarouaroglis/ auß hoffnung zum Koͤnig⸗ 
reich vnd der Geſchenck halben / welche die rachgierigkeit ſcherpffer machten/zu freundt⸗ 
ſchafft deß Selymileichtlich gereitzt worden / Vnd als er dem Aladuler/ der ſich fuͤr aller 
hinderliſt huͤtete / vnd alle ding außkundtſchaffte / nicht anderß ſchaden fondte/miteinem 
oſſen theil Reuter / bey welchen er im groͤſten anſehen war/zudem Sinambaſſa gefallen/ 
ch hat er hernach Durch Geſchenck ein hauffen nach dem andern zum abfall gebracht. 
Ab nun der Aladuler / der ſich deß gar nicht verſehen hatte / daß die ſeinen zu den Tuͤrcken 
fallen kondten / ſahe / daß jm diefer vnfall begegnet / hat er ſeine vbrige hoffnung auff die 
flucht geſetzt. Aber nicht lang hernach / als er durch die rauhen Berge flohe / vñ ſich in Waͤl⸗ Aladuter ges 
denpnd Holen verſteckte / haben im Sinambafla vn Saxouaroglis nachgejagt / vnd auß lanen. 
anweiſen der Eynwohner in einer Holen ergriffen. Alsernun zudem Selymo bracht 
ward/ifter nicht lang hernach im Gefengnuß enthaͤuptet worden / vnd ſein Haupt / damit 
tsjedermaneinfpottiwere/ iſt durch gang Aſiam herumb gefuͤhrt / vnd nicht lang hernach/ 
damites ein zeugnuß were deß erlangten Sigs / gen Venedig zu dem Raht auß ſchaͤndli⸗ 
chem trotz geſchickt worden. | | 
Als der Maduler vmbbracht war / hat der Selymus fein Königreich zu einem vn⸗ Madulechere 
derthänigen Sande oder Landpflegeren gemacht/ und dasin drey Empter getheile/ond Kan en ef 
nach Zürckifchem brauch drey Sanzachen dareyn gefegt/ doch alfo/daß Sarouaroglig ne Vogther— 
Herr ober ſie allewere/ vnd alles unter fich hette / one allein Feinen Koͤnig ſolte er ſich nens 
nen. Darnach hat er hinter jm gelaſſen den Sinambaſſam / der den vbrigen Sommer in 
dieſen orten bleiben / vnd endtlich / wenn er die ſachen dieſer Landſchafft geordnet hette / ins 
Winter Läger gen Agognam ziehen ſolte / vnd iſt er mit einem ziemlichẽ Volck wider gen 
Conſtantinopel kommen. Denn weil das Gef chrey gieng / daß er mit dem Kriege deß Iſ⸗ Selymus 
maels vnd deß Aladulers in klein Armenien behafft were/ hat er vernommen / daß Bul⸗ kompt wider 


ga von den Vngern durchſtreifft vnd verhehret wůrde. Derbalben/damiternicht Sa⸗ re | 


wandriam verlüre/welche Statt ander Donaw ligt / vnd ein Schirmſtatt Bulgarie vnd 
Romanie iſt / deß gar gelegnen orts halben / hat er acht tauſend Reuter geruͤſtet / die der Ju⸗ 
nusbaſſa / welcher damals Bofnamregierte/ober das waſſer Saufuͤhren ſolte / vnd důrch 


Sclauonien biß in Crabaten vnd gen Eetin. Aber einen andern hauffen Tuͤrcken hat er Selymus wis 


Beiffenauff Schiffen ober die Donam fahren / vnd das Bngerland auff der andern feiten Denn Besuche 
durchfireiffen. Dasgefchach darumb / daß die Vngern / wenn ſie in zwyfacher gefahr ſteck⸗ en oxten. 
ten / ſrer fachen fürchten muͤßten / vnd darneben jederman mercken ſolte / wie groſſe macht 
vnd gewalt zu kriegen die Tuͤrckiſchen Keyſer hetten. Denn er ließ ſich beduͤncken / es wär; 
de viel gelten /jegund vnd forthin der Ehrifien gemuͤt zu ſchrecken / vnd in forchtzu bes 

/ fo er fehen lieſſe / daß erfo viel vnd groffe Heer / füglich vnd one hindernuß / in 
= Begelegnen Laͤndern erhalten / vnd mit glücklichen fürnemmen Kriege führen 

N + 

Als nun das Jar auß war/onder die Vngern mit zwyfachem ſtreiffen gedemutiget 1516. 
hatte / iſt er den nachfolgenden Winter mit gröſſerer Ruͤſtung / als vor je/zu Hadriano⸗ 
pelond Conſtantinopel vmbgangen Denn hatte vernommen / daß die aller gewaltigſten 


Königegege Mitternacht / ſine Nachbauern / nemlich Keyſer Maximilian / Vladiolaus Vngern / po⸗ 
vnd Sigiſmund / einẽ Volckreichen Reichßtag gehaltẽ / ſich miteinander beredt / zuſamen len nd Teut,, 


verſchworen / die Volcker in Zenefchland/Bngerkand wi Polen darzu en Ba wider 
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groſſen Krieg wider jn im ſinn hetten. Als er aber nicht lang hernach durch gewiſſe Kunde 
1516 — — — alle ort Europe ſchickte / vnd in der Könige Hofen ſich 
Mamma halten / vnd alle ding fleiſſig erforſchen hieß / bottſehafft bekam / daß auff die ſen verſamlun⸗ 
lucken. gen der Chriſten nichts als nur prechtige reden ond £öftliche Pancket / damits ein König 
vnd Herrdem andern hette wollen vor thun / geweſen weren /ift er von der vergeblichen 


Selymus bes forchtentledigt worden / vnd hat fich wider gegen Diorgen gewendet. Jedoch damit niche 
fenrfein land zig ſeinem abweſen etwan ein ſchade geſchehe / fo etwan die Koͤnige der Chriſten ſein vnd 


in Europa feiner Heer wegziehen zur gelegen heit den Krieg zu führen nemmen / hat er die Lender / die 


an ſie ſtoſſen / gar ſtarck beſetzt. Wiewol er ſahe daß Konig Sigiſmund mit einem eignen 
Krieg zu ſchaffen hatte / weil die Moſcowiter mit neuwem ſtreiffen Littauen plagten / So 
Nerckie er auch wol daß der Keyſer vnd König Vladislaus / ſonderlich zu der zeit /nichts 
wider in anfahen wuͤrden / weil der eine durch alter beſchwaͤrt / vnd mit dem feyſten ſchwaͤ⸗ 
sen Leib beladen / todkranck were: Der ander aber / weil durch den bequemen Tod Konig 
Ferdinandi auf Spanien jnen allen neuwe vrſach zu Kriegen geben wuͤrde / groſſe Heer 
geſamlet hette / vnd mit aller macht in Welſchland wider die Frantzoſen vnd Venediger 
friegen wolte. | | 2, sro 
Solyman Se Darauff hat er Solymanum ſeinen Son / einen Juͤngling eines tapffern anlaſſes / 
iymt Son. mit einem ziemlichen Heer / daß er Griechenland vnd Bulgarey vertheidigẽ folte au Ha⸗ 
Pyxrrhus Wa drianopel gelaſſen: Pyrrhum / einen Waſchen / einen anſchlegigen vnd gar ſtreitbaren 
in Heerfůhrer / vber Conſtantinopel geſetzt. Dieſer war ein geborner Caramanier / vnd auß 
Nahometiſchem gebluͤt / welchs wunder war / weil fonft faſt alle Waſchen auß Ehriftiz 
Cherſeoglis. fchem Blut geboren feyn. Cherſeoglem / welchemer vnter allen / feiner alten wolthat hal⸗ 
ben am meiſten trauwete / hat er mit dem Heer gen Pruſiam in Bithyniam geſchickt / vnd 
die Armada / die er neuwlich mit groſſem vnkoſten vnd ſonderlichen fleiß außgefuͤhrt vnd 
Setymus zugeruͤſt hatte/ hat er dem verſchmttenen Zaffer zugeben. Er ſelbſt iſt wenig tag zu Con⸗ 
in A⸗ ſtantinopel ſtill gelegen / daß er das junge Kriegßvolck / welchs zu Janizerngemachtward/ 
beſichtigen wolt / vnd iſt darnach außgezogen / vnd in Agognam zu dem vorigen Volck 
kommen. BL; | 
EampfonSul Zu Agogna hat Selymus vernommen/ daß Campfon Gaurius auf gan Egy⸗ 
san ın Egyp= yten vnd Judea ein mächtig Volck geführt hab / vnd in Syrien kommen ſey / vnder gebe 
an © faͤr / daß er den Perſiern helffen wolte/ ond mit feindlichem Heer In Caramaniam fallen/ 
fo Sophus Iſmael / ſein Freundt vnd Bundgnoß / von den Tuͤrcken mit Krieg angriffen 
wuͤrde. Dieſe ding haben den Selymum gar hefftig bewegt / vnd damit nicht der Feind / ſo 
er zudem Phrat zoge / auß der naͤhe in Aſiam / das kein Schutz hette / vber den Berg Ama⸗ 
num fiele /ifterzu Agogna ſtill gelegen / vnd hat von ſtundan zu dem Campſon Botten 
mit Geſchaͤncken geſandt. Vnter den Legaten war der fuͤrnemeſte Jachis / ein ſtreitbar 
Mann / vnd Cadileſcher / der Hoheprieſter / der in heyligen Schrifften gar wol erfahren 
Jouius etn war. Diefer hat darnach dieſen Krieg kuͤrtzlich beſchrieben / welchs Buch wir / Italiaͤniſch 
Torgiſwn gemacht / geleſen haben. Der Inhalt dieſer Legation war / daß ſie den Campſon bitten ſol⸗ 
. cen gantz demuͤtiglich / daß er jm doch nicht ſchaͤdlich oder hinderlich ſeyn ſolte im Kriege 
8 gen. wider den Sfmael/der feinem Sand Afia fo offegroffen fchaden gethan hette / vnd durch ſei⸗ 
Selymi, bitt gen neuwen Aberglauben die warhafftigen Artickel dep Mahometiſchen Glaubens ver⸗ 
tan. felfchen ond zerreiflen wolte: Soer aber auff feinem fuͤrnemmen ſtuͤnde / vnd durch feinen 
vertrag koͤndte geſtillet werden / ſolten ſie fleiß ankehren / daß ſie auffs eygentlichſte ſeine 
anſchlege vnd macht erfůhren / vnd auffs eheſte wider zu jm kaͤmen. J 
Wiewolnun Campſon / weil er ſehr alt war / vnd ſeine ſachen wol ſtunden / lieber mit 
re ruhe vnd fried / als mit Krieg/ondanderer Leut Kampff / wolte vmbgehen / hat er doch dieſe 
Sultans, Nevfe vnd Zug vieler orfachen halben nötig geachtet. Denn er nun ſchon langſt die 
x. ſchaͤndliche grauſamkeit deß Selymi hart haſſete / vnd derhalben nie hatte darzu kon⸗ 
Zaſß. nen beredt werden / daß er die Buͤndnuß / die er mit dem Baiazeth gehabt / mit jm wider 
2. erneuwert hette / Sonderlich aber wolt er jetzunder feine kůnheit / die durch guten fortgang 
deß Gluͤcks zu weit ſicherſtrecken wolte / dempffen vnd inne halten / weil er jm durch ſo gr 
fen Namen der mannheit / vnd fo groſſe gewalt / als jm alles auffs beſte von ſtatten sn 
gemat 
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gemacht hatte, Denn Selymus / weiler die Perſier in der Schlacht vberwunden / die 
Grat Taurio gewonnen / vnd den Aladulum geſchlagen vnd vmbbracht hatte / hat ange⸗ 
fangen hoch vnd ſchrecklich zu ſeyn / vnd waren etliche die da ſagten / er were gleich als der 
Alcrander der Groſſe / weil erone allen widerſtand vnd hindernuß der andern Koͤnige 
noch diegange Welt wuͤrde vnter feine Herrfchafftbringen. Aber fürnemlichreigte den 3. 
Kampfon darzu/daß er etwan in kurtzer zeit erfilich Sprien/ und darnach fein gang Ko⸗ 
nigreich/verlieren möchte. Nun iſt kein hefftiger ding das argwohnifche Gemuͤt der Rd 
Nige zuerregen/ Denn weil Syrien mit ſtoltzer und eyrannifcher regierung der Mam⸗ 
malucken beſchwaͤret war / und derhalben den Egyptiſchen Konigen ontreumw/ ließ fichs 
anfehen/fodie Derfier etwan durch eine onglückliche Schlacht jre macht verlüren/ daß 
fievon ſtundan zu den Türckenfallen würde/ weifjre Herrſchafft daran ftieffe. Dieſer vr⸗ Campſons 
fachen halben hatte Campſon / den erſtlich die Perfier durch Geſandten angelangt hatten / Ze os 
mieden Iſmael ein Buͤndnuß vndfreundtſchafft gemacht / vnd hatte durch deß armen Amnsel. 
Sünglings Aladini / Achomatis Sons / elend bewege/jm fuͤrgenommen durch ſeine vnd 
dei Imaelis mache Aſiam vnd Griechenland von Diefer greumlichen Beftien zu erlds 
fen. Denn Aladinus / von dem wir geſagt / daß er/nach dem fein Warter Achomates vom Alsdinus Se 
Selpmobeym Berge Horminiozudem Campſon geflohen ſey / war dreyjarın groffem —— 
ed nd trauren / daß es zu erbarmen war / zu Alcair am Hofe geweſen / vnd hatte die Bu, ders Son. 
benſtcke zu rechnen der Mammalucken Gemuͤt wider feines Vatters Bruder Sely⸗ 
mum durch allerley wege angereitzt. | 

Auch hatte gar zu gelegner zeit der elteſte Son deß Aladuli / ein fehöner junger AladuliSon. 

an /alser feine Guͤter vnd das Reich verloren/ond gen Alcair geflohen war / jeder⸗ 

in alfo mit zorn vnd haſſz gegen dem Selymo ensünder/ daß der grauſamen that hal⸗ Mam̃ alucken 
ben alle Fuͤrſten der Mammalucken von fich ſelbſt den Campſon anlangten ond bah⸗ ba wider 
sen/daper doch den Kriegführenfolte/ So erfich aber feines ſchwachen alters halben be, Selymum. 
—— zu ſeyn / ſo wolten ſie fůr ſich ſelbſt den Krieg fuͤhren / vnd deß ſchelmi⸗ 
ſchen Menſchens kuͤnheit tempffen. | 

Es waren die Mammalucken nicht allein mit mannheit / weil fie mit ſtercke deß Mammalu⸗ 
Ehes / Ritter vbung vnd Waffen / viel gewaltiger waren / ſondern auch mit großmuů⸗ Fen macht. 
Eigkeie vnd macht / den Tuͤrcken weit vberlegen / Sonderlich aber gedachten fie noch/ 
daß fievneer dem Cayrbeg gar mächtige Heer der Türeken in Caramania /einmal bey Tuͤrcken offt 
/zum andern bey Tarſo / mitgargeringem Volck erlegt / vnd Meſithem Dalco; vonde Mam 


logumond Therfeoglem/ deß Baiazeths Tochtermann/ire Heerfuͤhrer gefangen hatten. BEN ge, 
Außdiefem Sige hatten fie einen fo groffen Geiſt / vnd ſo groffen Hochmut vnd Wracht ne 
angenommen/ daß ſie meyneten /jnen allein gehörtedas hochſte lob im Kriege / vnd me⸗ 

mand were auff Erden den fie nicht mit Krieg vberwinden koͤndten. 

Die Mammaluden find faſt alle Goͤten / Zinchi und Baftarnen/dieda im Sand Vrſprungder 
Vone / vnd vmb den See Zabacca/ vnd fonderlich an dem orte/dadas Waſſer Corax in mmalu⸗ 
das Meer Maggior laͤufft / jung werden / welche Gegend man jegund Cercaffiam nenne) * 
vonden Bolckern Cercitis/ die gegen Mengrellien zu ligen. Diefe nemmen die Wala⸗ Verkauffte 
chen/worzeisen Myſi genannt /die an der Bonaw wohnen / vnd die Tattern/die Tau⸗ Zinver. 
Kicambey dem ort / Dromus Achillis gelegen / bewohnen / defgleichen andere nahegeles 
gene Boͤlcker / als Podolier / Polen und Rorofaner / von der Mutter Bruft / ond 
Dusch andere fäll/ und verfauffen fie den Kaufleuten. Diefe halten eine Wahl vnter 
man/ondfo etliche feyn die da mutig / und mit zeichen zu der Hertzhafftigkeit und ſter⸗ 

—— ſeyn / die werden zu waſſer gen Alexandrien / vnd gen Alcair zum Koͤnige / 
tt, ’ 
u Meair werden fie von ſtundan / nach altem brauch diefes Volcks / Fechtmeiſtern Rriegßſchu⸗ 
vnd Zuchtmeiſtern vnter dic händegeben/dic beſchlieſſen fie mit allem fleiß / vnd vnterwei⸗ len. 
fen fie. Wenn fie nun alters halben den Bogen flarck ziehen / gefchwinde Pfeil ſchie ſ⸗ 
ſen / fechten / vnd den Spieß vi Schilde kuͤnſtlich brauchen koͤnnen / vnd gelehrnt habẽ das 
Roſſz vmzubwerffen / vnd hefftig anzuſtechen / alsdenn haben fie nienten e 
ie 
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1516. die Guardy genommen / vnd zu Reutern gemacht / Welche aber vngelerig vnd faul ſind / 


muͤſſen den ſtreitbarn ohe vnterlaß dienen. Weil ſie nun augen ſcheinlich ſehen / daß allein 
auff der mannheit im Kriege 9 pa — ſie Pe en 
° fe miteinander fobegirig vnd eiffig auff Kriegßuͤbung / dap offt die in der er € 

Geven — vnd betteliſche Pi getvefen/ vom fleinen zum höhern Grad geftiegen/ ond von dem 
| nidrigſten Orden der Kiteerfchafft zur hoͤchſten Hoheit kommen ſeyn. Es ſind die Mam⸗ 
—* er malucken alle verleugnete Chriſten / welche nach dem ſie gefangen mworde/den Mahometis 
orden/ die su (chen Glauben haben angenommen/ond mag keiner / deß Vatter ein Mahometifcher iſt / 
ln ge oder ein Juͤd / in dieſen Ritter Hrdenfommen/ Dieſer vrſach halben wirt auchdas Recht 
rrianer; Der Ritterfchafft von den Sonen der Mammalucken nicht geerbt/ wiewolfiejrer Vaͤtter 
Templaner/ Haußraht / Vorwerge vnd Haͤuſer / bekommen / welcher vrfach halben auch der Sultan 
len.  felber feine Kinder nit fan zu Erben def Reichß machen. Daher auch außonfern £ändern 
Knfellige verzweiffelte ſchelmiſche Leut / die zum tode öffentlich vervrtheilt ſeyn / dahin flieht / Chriſt⸗ 
cTheiſten. lichen Glauben verſchwerẽ / vnd ſich beſchneiden laſſen / vnd ſo ſie zum Kriege tuͤchtig ſeyn / 


Mamma 


Tangaribar⸗ zu den gröften ehren erhaben werben. Ein ſolcher iſt zu vnſern zeiten geweſen Tangaribar⸗ 
Sinus, dinus/einesSpanifchen Schiffmanns Sony derdurch mannheit ond feinägefchmwinden 
Kopff/ fo anſehenlich ond reich worden ift/ daß er ſchier alte fachen deß Campſonis durch 
ſeine anſchlege regierte / vnd in den hoͤchſten ſachen zu dem Venediſchen Raht / vnd zum 
Tarckiſchen Keyſer Baiazeth / als ein Geſandter / iſt geſchickt worden. Doch iſt er in 
von Goit vmb ſein Bubenſtuͤck geftrafft worden/alser auß neyd vnd mißgunſt der groſ 
fen Herrn abgeſetzt / gefangen gelegt / vnd gar erbaͤrmlich in dem Geſtanck vnd Fußeyſen 
hat ſterben muͤſſen. 
Nun ſol es aber niemand nicht wunder neim̃en / daß di Mammalucken fo gewaltig / 
Egypter vn⸗ vnd ſo groſſen ritterlichen Namen oberkommen / weil die Egyptier vnd Syrier von nen 
sergeoxucht. mit erbaͤrmlicher dienſtbarkeit vnterdruckt ſeyn / vnd jnen nicht zugelaſſen wirt / daß ſie 
im Krieg uͤben / Roſſz halten / vnd zu an ſchlegen gebraucht werden. Auch werden ſie dur 
die groſſen ſchatzungen arm / werden täglich von den Reutern mit onrecht geplagt / 9 
muͤſſen ſich auff kauffmannſchafft / handwerck vnd Ackerbauw / begeben. Zu dieſen ha 
die Keuter eben das Recht das ein Herr zu ſeinem leibeignen Knechte hat. Denn das iſt 
Tyranney der gemein / daß die Koͤnigiſchen Reuter mit groͤſſerem mutwill als jemand glaͤuben Fan/die 
F an armen Eynwohner deß Landes ſchmaͤhen / vnd darzu fchlahen jre Guͤter / wie es jnen ge⸗ 
fellt / rauben / vnd jre Weiber vnd Kinder mit gewalt ſchenden. 
Mammalu⸗ Es erʒehlen die Egyptier faſt drey hundert Jar / daß ſie / die zuvor freye vnd edle Leut 
an IE mwaren/ auß mercklichem ſchertz deß glücks haben dieſen (öfeften leibeignen Knechten Diez 
er nen müffen. Wie ſie aber von jrer Sreyheit ond Herrſchafft kommen ſind / wirt weitleuf⸗ 
F fig gnug dargethan werden / ſo wir vnierſchiedlich erzehlt werden haben / durch wie man⸗ 
Roͤmer. cherley faͤlle der Kriege das edle Koͤnigreich ſey zerruͤttet worden. Nach dem der Römer 
HE Nam vergangen iſt / iſt Egypten den Keyſern zu Conſtantinopel heimgefallen. Nach we⸗ 
Beyfer. nig Jaren alsdie Egypter meynetẽ / die Griechen hetten zu allen zeiten mit groſſem hoch⸗ 
Sarrscener. mut vnd geitz ober fie geherrſcht / haben ſie zu Gehuͤlffen genommen die Sarracener / vnd 
Caliphus. durch jre macht etlichmal die Griechen außgetrieben / vnd Caliphum / einen Oberſten der 
Sart acener / nen zum Konige erwehlt. Dieſer hatte ſein herkomen von dem falſchen Pro⸗ 
Dr gez pheten Mahometh / welcher in den Ländern gegen Morgen die neumwe Mahometifche 
Königreid Abergläubifche Lehr / die er auß deß Arrijondder Süden Ketzerey zuſammengeflickt / auß⸗ 
der Theiten gebreitet hat. Tach dieſem Calipho find die andern Könige /die durch mancherley 
zen sach im Fommen feyn/ gleich wie vorzeiten alle Ptolemei/ damals alle Caliphi genennt 
Hartrorangız Worden. Derlegte Rönig diefes Namens hat die zeit regieret/ als die Chriſten / welcher 
—— Oberſten waren Gottfrid vnd Boemund / Aſiam vnd Syriam mit ſigender Kriegß⸗ 
ifo, Macht durchzogen’ vnd das Königreich zu Hieruſalem auffrichteten. Diefer Caliphus 
Sarracenica ward von dem Almerico/der zu Serufalemnach dem Balduin regierte/mit Krieg angrif 
EN fen/ond alser mit eigner machtdiefen mächtigen Krieg Faum gedachte außzuſtehen / hat 
er von dem Sultan /Konig in Syrien /Huͤlffvolck / vnd ſonderlich den ſtreitbaren Kriegß⸗ 
aco. fünften Sarraconem begeret / Aber Sarraco war ſo vntreuw / als Ritterlich er wo vnd 
legte 
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fegreden Caliphum / der ſich nichts dergleichen beſorgte / nach dem er nun deß Almerici 
fuͤrnemmen gewehret / ins Gefengnuß / vnd nam das Königreich Egypten eyn. 

Darnach haben die Caliphi die hochſte gewalt verloren/ ond ſind allein vber den 
Gottesdienſt Oberſten geweſen / welche allein die macht hatten / daß ſie den Konig beſtaͤ⸗ 
tigten/ wie wir ſehen / daß nach alter gewonheit die Romi ſchen Keyſer von dem Bapſt zu 
Kom gekront werden, An deß Sarraconis ſtatt ift Fommen Saladinus/ welcher die Saladinus. 
Chriften in Syrien vnd in Paleſtina offe geſchlagen / Vnd endtlich / als jre mache ge⸗ 
ſchwecht ward / jr Reich zu Hieruſalem gar jerfiöre hat. Nach dem Saladino / der nach 
feinem tode feinem Bruder das Reich verlaffen hat / haben viel Kinder vnd Nachkomling 
auß dieſem Stamm Egypten biß auff den Melechſalam innen gehabt, Dieſer Melech⸗ melechſala. 
fala/der legte vnter den freyen Koͤnigen / hat one vnterlaß mit den Chriſten Krieg gefůh⸗ 
set. Als er nun fein alt Kriegßvolck/ wie denn in fo viel Schlachten gefchehen mußte/ Anechtsor⸗ 
vnd die aller fireitbarften der feinen verloren hatte / vnd den Egyptiſchen Kopffen vnd feiz Pet: 
hermacht mißtrauwete / hat er jm auff eine neuwe art Huͤlffvolck / nemlich von verkauff⸗ 
wen Rncchten/zumege bracht. Denn damals waren die Zattern/ein Scythiſch volck/ in Tattern fallẽ 

ien vnd Aſiam durch die Caſpiſchen Pforten gefallen / vnd hatten die Volcker in Afiam. 

Eomanos/diean Amaſiam ftoffen/in etlichen Schlachten vberwunden / vnd verkaufften 
die nach Kriegßrecht. Dieſer Comaner hatt Melechſala einen außerleſenen hauffen 
Smbgeringgeltaufffauffe/in Egypten gefuͤhrt / vnd mit Kriegßruͤſtung gewapnet. Dies 
feftunden jm fo tapffer bey / daß fie jm niche allein die Grentzen feines Königreichs wol 
vertheidigeen/fondernauch Ludwig / den Koͤnig der Fran tzoſen / bey Damiata/welchevor; —— 
Heliopolis oder Peluſium iſt genennt worden / in feinem Laͤger vmbringete/ gefangen. 
nd nicht lang hernach in einer nambafftigen Schlacht vberwand / vnd lebendig 


Nichtlanghernach haben fich diefe Knechte zuſammen verſchworen / vnd mitten in —— 


dem gluͤck deß Sigsjren Herrn / den Melechſalam / vmbbracht / vnd iſt der ri kterlichfleder Omb das jar 
Comaner/mit Namen Zurquemenius/ Sultan vnd jr Herr worden. Alsaber Turque⸗ went 1309. 
itenius feines vorigen Standes vergaß / vnd feine Miitfnechte mie su Boßem mt ond ee 
ſols verachtet / iſt erin feinem Hauß gleicherweiß von einem Reuter Cotho vmbbracht ter durchfriſ 
worden. Dieſer Cothos ward auff einmal Konig vnd oberſter Feldherr von dem Heer rag 
genenne/ondalser die Tattern / die Hialobinter jm gelaffen/in Syrien an vielen oreen Talasınıa 
datmider gelegt / iſt er mit gleichem beerug zu boden gangen. Alſo ift dic hoͤchſte gemalt nius. 
dem Bandocader/derjn hatte vmbbracht / geben worden. Dieſer war ein gar gewaltiger ses, An 
Krieger / vnd haben vnter jm die Comanifchen Knechte / Reichard Konig in Engelland/ * 
vnd dasvbrig Volck der Chriſten / auß gantz Syrien geſchlagen. Nach dem Bendocader / 
dem vergeben ward / ſind Dberherrnmworden Elpis vnd Melech Bfrephus: Der eine Elpis Y 
bat den Chriften genommen Zripofim / welche eingige Start die Chrifen noch innen Vſtrephus. 
hatten / die er mit groſſem Volck erſtůrmmet. Nach dieſen find lange seit viel fireicbare 
Leut / auch Rnechte/in diefem Königreich geweſen / welcher Nam etwas tunckel iſt / weil 
jreritterliche Thaten damals nicht ſind in Schrifften verfaſſet worden. Bere 
Aber bey vnſerer Väter gedencken hat regiere Cayrbeius / welcher feiner Macht Cayrbeius 
Mruhms in Kriegen halbẽ gar namhafftig geweſen iſt. Dieſer hat der Knechte Kriegß⸗ le 
orden/den er von feinen Vorfahren empfangen hatte / viel Koſtfreyer und flei fliger ge; 
beſſert vnd geordnet / denn jrgend einer vor jm gethan / doch alſo / daß er auß gutem beden⸗ 
cauch die groſſe menge der Vnterknechte verſchen hat / welche kurtz zuvor ſich zuſam⸗ 
menverfchtworen/zur Wehr griffen / vnd den Reutern jren Herrn einen ſchweren vnd gar 
Hlichen Krieg angericht hatten. Dasi ft der Sultan/welcher allen Fürftender Chris 
ſten / von denen cr horte daß ſie herrlich vnd ritterlich weren für andern / ſonderlich geneigt 
geweſen iſt / vnd vnter andern Geſchencken ein Camelpardel / ein wunder hoch Thiery Chriſten 
tz Wodieigen Florentzgeſchickt hat. | a rennon 
Diefer bat die Türckenin Caramannia vberwunden / Die Berfier/dieauß Diar⸗ Sig, 
beeca in Syrien fielen /gar ritterlich getempfft /die Araber bezwungen / iſt mit aid 
i riegen 
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nd Lanıpfoz höchften Empter innen hatten / als fie mit groſſe 
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kriegen biß gen Mecham / vnd die euſſerſten Grentzen deß reichen Arabia kommen / vnd 
hat den Zunamen verdient/daf man jn den Groͤſten genannt hat. Er iſt geſtorben im drey 
and bieh iaſten Jar feiner Herrſchafft / faſt vmb die zeit / da die Frantzoſen die Venediger 
am Waſſer Tarro geſchlagen haben. 


Wie Cayrbeius geſtorben war / haben Acbardinus vnd Campſomia / welche die 


r macht mit einander ſich vmb die Herr⸗ 
ſchafft mit groſſem Bluͤtvergieſſen ſchlugen /die Mammalucken in zwo Parthey theil⸗ 
ten/vndallesvoll Auffruhr vnd Krieg machten / dem Mahomet / deß Cayrbeij Son / ge⸗ 
legenheit geben / den Tittel deß Sultans zu brauchen. Aber nach zweyen ſaren iſt Maho⸗ 
mer / der wider die Geſetz vnd die alte gewöhnliche Ordnung an feines Vatters ſtatt fich 
geſetzt hatte / von Cercaſſio vberm eſſen hingericht worden. Der Cercaſſier / weil er ſich 
der allgemeinen ſachen der Knechte hatte angenommen / vnd den Mammalucken das 
Recht einen Konig zu wehlen vnd König zu werden widerbracht / iſt mit jedermans frolo⸗ 
cken Sultan genennt worden. Dieſen hat Giapalatus / der Damaſcon vnd Syrien re⸗ 
gierte/ondein Heer für Die Start Mecair brachte /von der Königlichen Hoheit geftoflen/ 
vnd ins Gefengnuß gelegt. Giapalatum / der tyranniſch vnd geigig regierte / haben Die 
Mammalurken / welcher Oberſter war Tomumbeius / feine Widerpart / in feinem Pal⸗ 
laſt belaͤgert vnd gefangen/ ondin dem Schloß zu Alexandria verwaret. Als das ver⸗ 


Tomumbeins richt war / iſt Tomumbeius an deß Giapalatiſtatt geſetzt worden. Dieſem wolte flugs im 


















anfang feiner Regierung nichts (iebers feyn/ alsden Giapalatum / den er heimlich hatte 
heiffenerwürgen/mit grauſamkeit / Geitz / vñ allerley Buͤberey / zu vbertreffen. Dardurch 
hat er jm in kurtzer zeit einen fo groſſen Haſſz gemacht / daß die Mammalucken auß gemei⸗ 
nem fürnemmen beſchloſſen haben / jn zu fangen vnd zu ſtraffen. Alſo iſt Tomumbeius im 
achten Monat ſeiner Herrſchafft in dem Koͤniglichen Pallaſt belegert / vnd als er an ſei⸗ 
ner wolfart verzweiffelte / vnd durch einen heimlichen Gang vnter der Erden entrinnen 
wolte/vonden Freunden Giapalati vmbbracht worden. | 
Wie nun Tomambeius vmbbracht war / haben die groſten Herrn am Hofe / damit 
die bultige Auffruhr der Mammalucken geſtuͤlet würde / dardurch fie num vier 
lang fchier einander felber in grunde verderbt hatten / Campſoni Gaurio / einem rechtlie 
benden Menfchen/ der auch gar ſtreitbar / vnd gar nicht Ehrgeitzig / war / die hoͤchſte gewall 
angebotten. | 


Tompfonwis: Campſon erſchreckt das neuwliche verderben ſo vieler Koͤnige für jm / die er neuw 
gertfih&Suls lich in wenig Monaten vber jrem ſchaͤdlichen Ehrgeig hatte ſehen zu grundt gehen, 






















Vnd als jn gleich als wider ſeinen willen die groſſen Herrn vnd Kriegßleut mit jren Ach 
feln in den Koniglichen Pallaſt trugen / hub er an ſich def Königreichs zu waͤgern / vm 
ſich endtlich ernſtlich zu wehren. Er ſagt / er were dieſer ſo groſſen Hoheit zu ſchlecht 
baht auch letztlich mit weynenden Augen die groſſen Herrn vnd ſeine Freunde / ſie folter 
jn / der jm an einem ſchlechten {eben genuͤgen lieſſe / doch nicht in augenſcheinliche gefah 
deß Lebens bringen / weil er nicht bar Gelt hette / damit er dem Kriegßvolck / wie die ander 
gepflegt / das Schenckgelt erlegen kondte. Auch hette er ſo viel Rahts vnd anſehens nicht 
als von noten were / die auffrührifche vngeſtuͤmmigkeit zu brechen /weil jetzund alle Ding 
durch einander gemworffen ond verwirret weren. 

Dargegen aber vermahneten die groſſen Herrn diefen Mann/er folte Die gegenmer 
tige gelegenheit zu dem Königlichen Stande nicht auß närrifchem verſtocktem Gemüt 
vnd vergebliche befcheidenheit/verfehen/er ſolte zum Regiment greiffen / daß durch eyn 
heymiſche Kriege geſchwecht vnd bauwfellig gemacht were / vnd ſolte den Königliche 
Namen führen/derjm von inen allen mitfo geneigtem willen angebotten würde. Letztlic 
verhieffen fie jm alle mit einem Eyde / daß fie jm mie der Fauft/ mit jren Gütern on 
fleiß / in erhaltung Röniglicher Wirdigkeit behuͤlfflich ſeyn wolten / vnd ſolte das Kriegf 


Yerheiffung. volck das Geſchenckgelt nicht ehe begeren/ biß die Zolner und Rennemeifter von dep Ki 







nigs Zollen vnd Kennten der Sandfchafften/vondeß Königreichs wegen/ vnd nicht vo 
feinem Gut / daſſelbige geſamlet wuͤrden haben- Def 
ie 
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Dieſe vermanungen machten dem Campſon ein Hertz / war zu frieden daß ſie MR Campſon 


hignenneten/ vnd greiff zur Regierung. Als er num hernach dem Kriegßvolck zum Ge⸗ Seuriuswirt 


fehenekzchenmalBundere tauſend Ducasen aufgerheite hatte / onddurch feine ſonderuch⸗ —— 
maſſigkeit bey jederman für gar fromb vnd weiß geachtet ward / hat er jr wenig / die etwas Egyplten. 
neuwes anfiengen / mit Gifft weggeraͤumt / vnd fo geſchicklich die verderbte / vnd durch 
die Buͤrgerliche Kriege zerſcheiterte geſtalt der ſachen / in ein ordnung bracht / daß in Egy⸗ 
pen vnd Syrien in ſechtzehen jaren nie Fein Laͤrmen oder Krieg ift gehöre worden. 6 
were warlich diefer Campſon wehrt geweſen / daß man jneinen feligen ond frommen Herz Tampſonis 
von genennt hette / ſo er / der einen fo guten Frieden /der voller ruhe vnd reichthumb war / lob 
dusch feine ſonderliche tugend auffgericht hatte/lieber hette fill ſitzen vnd fried halten/ 
alsone bedacht vnd rechte vrſach zur Wehr greiffen/ vnd das Glück im Krieg verfuchen 
wollen. Ä | 
Ferrner fosogen Jachisond der Cadileſcher zu Agogna auß / vnd kamen in wenig Selymi Ge⸗ 
tagen zu dem Campfon/derdamalsam waſſer Drontes/vasjegund Farfar genennewirt/ — er 
fein fäger hatte. Die Geſandten hat Sampfon mehr koſtfrey als freundtlich und gütig pfon. 
gehalten. Vnd nicht lang hernach als man im Koͤniglichen Gezellt raht gehalten / ondfie 
i demuͤtiger rede jren befehl fürbrachten / jnen alfo eine Antwort geben: Es were Der Antwort 
Sultan alte gewonheit/ weil ſie die hochſten unter dem Mahomerifchen Volck weren/ Einer 
daß fiedie Mahometiſchen Könige und alle Woftker/mitallem fleiß ondauff alle wege/ 
nfrieden / Dep er fich ſonderlich alle zeit gefliſſen hette/ erhielten: Derhalben fey er auch 
nd in Syrien kommen mit gewapneker hand⸗ daß er den Selymum zum frieden be⸗ 
woͤlle. Sp er nun halßſtarriglich auff feinem fuͤrnemmen Krieg anzufahen bleiben Beger. 
wirde/ond fortfahren den Iſmael / der jm mit freundtſchafft vnd buͤndnuß zugethan we⸗ 
seliieer wol wuͤßte / anzufechten / ſo wölle erfeiner Wirdigkeit vnd guten Namen gnug Sraͤuwung. 
m / vnd nicht lenger leyden / daß von einem eintzigen trotzigen vnd ehrgeitzigen Men⸗ 
ſchen alle Goͤttliche vnd Menſchliche ding durch einander nach ſeinem tollen ſinn ge⸗ 
worffen würden. Er habe ſchon lang deß Selymi Kopff erkannt / wie er fo vnmaͤſſig/ Selymus ge⸗ 
graufam vnd vnruͤhig /ſey / weiler feinenfrommen Vatter Baiazeth / ſo ritterliche zween tadelt. 
Drüder/fo groſſer hoffnung vnd anlaſſes ſiben junger Knaben / die feines geblůts gewe⸗ 
ſen / auß greuwlicher morderey vmbbracht / vnd ſo viel Freunde vnd ſtreitbare Oberſten 
hette laſſen hinrichten / vnd dennoch nicht feiner tyranney vnd thumheit ein ende vnd maß 
machte. Derhalben ſolten fie Selymo ſagen / daß ſey der eintzige vnd letzte Artickel / dar⸗ Beger. 
me friede erlangen Fönne/daß er dem Iſmael feine Länder mit frieden laſſe / vnd deß 
li Son ſeines Vatters Reich widergebe / weil es allzeit vnter dem ſchutz vnd ſchirm 
der Sultan in Egypten geweſen were. Soer das thete / wie jm denn von rechts wegen ge⸗ 
bürte/fowürdeer one feine guad vnd freundtfchaffe/diejm ein groffer fromme ond Chr. 
4 gröfferlobdurchden ſichern frieden / als durch den zweiffelhafftigen Rrieg/ 
gen 


Die Geſandten wußten wol daß Selymus von ſeinem fuͤrnemmen nicht abſtehen / 
oderdurcheintzige draͤuwung der gefahr feine Waffen weg legen wuͤrde / gaben aber doch / 
damit man ſie deſto ehe weg lieſſe / vnd ſie von der eylenden zukunfft deß Tampſonis dem 
Selymo behende bottſchafft brechten / dieſe antwort: Sie hetten gar groſſen gefallen am Antwort der 
eden / vnd ſie verhofften / ſie wolten durch gebuͤrliche vermanung deß Selhmi gemüt Geſandten. 
xberreden / weil ſie vmb feine heimlichſten anſchlege wuͤßten / vnd das groͤſte anſehen bey jm 
en / n zu bewegen / vnd es wuͤrde der anfang dieſes brannts leichtlich getempffewerden/ 
weldie ſachen noch gantz / vnd noch das rechte Feuwer dep Kriegß nicht angangen were, 
Alſo wurden ſie mit Geſchencken abgefertigt / zogen tag vnd nacht an einander / vnd ka⸗ 
menwider zudem Selymo / der gen Ceſaream kommen war. Sn 
Deßgßgleichen iftauch Campfonmitfeinem Läger vom Waſſer Farfar geruückt / vnd Campſon legt 
in das Land Comagene kommen / vnd hat ſich bey der namhafftigſten Statt Alepus gelaͤ⸗ ſich für Ale⸗ 
gert. Diefe Start achten wir vielerzeichen halben / ſey auß der alten Statt Hierapofis/ ee 
bon dem Alepo / deß Keyſers Juliani Oberſten / der in dieſem Sande viel herrliche ding zu a 
Frieds vnd Kriegßzeit gethan / vnd die Statt nach jm genennt hat / erbauwet re 
ij ie 































































































372 Pauli Tonij Geſchicht / 


Sie ligt zu nechſt an dem Waſſer Singa / welchs von dem Berge Pierio / durch 


1516, — 

Comagenem / mit groſſen kruͤmmẽe / gar (ind vnd mit wenig Waſſer / in den Phrat leufft. 
Mamma Diefe eat hat Hyalon / der Tattern Koͤnig / vmb die zeit / als die Chriſten mit den Egy⸗ 
—— pauſchen Koͤnigen vmb Das Juͤdiſche vnd Syriſche Land kriegetẽ / als er gantz Aſiam ver⸗ 
Syxsglonis Id/ crobert vnd verbrennt: Wiewol ſie nun auch durch dieſen 


$ug- wuͤſtet / weil ſie jm widerſtu | 
Aiept geles ſchaden gefchendet iſt / bewohnen fie doch gleichwol der groſſen gelegenheit halben deß orts 
genheit · ¶ gar viel Kauffleut / denn ſie ligt kaum fuͤuff Tagreyſen von dem nechſten Vfer deß Sy⸗ 
yierfands / da die gewaltigen Kauffftatt / Tripolis vnd Barus/ ſeyn / vnd ſtoͤßt an die 
Turckey vnd Perſien / daher alle Güter deß Morgenlandes kommen Denn an dieſe 
Sultans Voͤlcker ſtoͤſſet die groffe Herrſchafft dep Sultans bey der Statt Byrtha / weil auff der 
grenzt. einen feitender Berg Amanus Sprien von Tarmania ſcheidet / vnd auff der andernfeis 
sen der Phrat dep Sultani Land Diarbeccamendet. ee 
Wie nun Selymusvonden Geſandten / die alle ding fleiſſig in der Egyptier Laͤger 
außkundtſchafft hatten / von der zukunfft vnd anzahl der Feinde / vnd darneben von der 
ſtoitzen antwort deß Tampſonis / der jm ſo auffgeblafen vnd hochmuͤtig fuͤrſchriebe / gewiß 
Hernam / gedachte er auff eine andere art / als er jm fuͤrgenommen / den Krieg zuführen. 
Selymus en⸗ Denner fahe woldaßesnichtficher vnd one gefahr were/foer/da reinen neuwen eind 
dert ſein fuͤr⸗ vorhanden hette / allzu begierig in Armenien eylte / vnd daucht jn auch ſeinen ehren zunahe 
nemmen. ſehn / auff deß hochmutigen vnd nichtigen Mannes befehl von feinem fuͤrnemmen zulafe 
fen / vnd den Zug nicht zu thun / auff den erfich mit ſo groſſem vnkoſten vnd fleiß geruͤſtet 
hette. Derhalben machte er in die ſem zweiffelhafftigen handel auß groſſem mut einen 
Anſchlag gãtz tapffern vnd notwendigen anſchlag / nemlich alſo: Er ſtellet ſich als wolt er ſtracks / wie er 
liſtig. fuͤrgenommen / wider die Perſier ziehen / ſchickte auch ein theil geraͤhte vnd Volck / damit 
der Campſon deſto gewiſſer Geſchrey von dieſem Zug in Perſien bekaͤme vorher zu der 
Sebaſta. Statt Suaſſia / vorzeiten Sebaſta genannt. Dieſe Statt ligt auff den Grentzen deß Iſ⸗ 
maels/an dem ort / da der Phrat ſich an dem Berg Tauro bricht / vnd bald darnach mit 
vngeſiummem lauff Durch ferne Thal dringt / vnd auff Diarbeccam zu leufft. Selymus 
Behendtg⸗ aber wendet ſich auff die rechte Hand / vnd war ſein fuͤrnemmen /daß er vber den J— 
anne indas Land vmb Alspofallen/ vnd die Feinde vngeruͤſt angreif⸗ 
en wolte. 
Selymus ver Darauff hub er an zu den Janizern zu reden / erzehlet jnen ſeinen neuwen anſchlag / 
mabntote3a vnd beweiſet jnen / daß der Sig leichtlich vnd behend zu erlangen were / ſo fie mit allereyl 
eo vnd behendigkeit / ehe die Egyptier merckten daß ſie zu růck gezogen weren/ vber das hohe 
Gebirge zogen / vnd mit groſſem mut dieſe ſchwere reyſe vberwinden wolten. Sie doͤrfften 
fich aber auf vergeblicher forcht nicht fuͤr dem nichtigen Namen der Mammalucken 
ſcheuhen / denn der Kern dieſes Volcks / vnd die alten Ritter / welche vnter dem a 
einen Namen ond Geſchrey in Kriegßſachen gehabt hetten / weren ſchon dahin. Esn 
mamalucken den jnen in der Schlacht allein begegnen wolgebutzte Leut / die da mehr wol reyten als krie⸗ 
veracht. gen koͤndten / welcheartlich zur luſt der sufeher mit den Roſſen ſchertzen vñ gaͤuckeln koͤnd⸗ 
ten/ aber nicht ſtreiten / vnd Wunden außftehen / weil fie in dem langwirigen friede / gu⸗ 
ten tagen / vnd herrlichem Leben / in den Staͤtten verderbt weren / nie das Laͤger vndeine ge⸗ 
wapnete Schlachtordnung der Feinde/ ond nie die Trommeten / als nur in ſpielen vnd 
freudenzeiten / hetten blaſen hören. 8 
Gute warſa⸗ Derhalben ſolten fiefie/die mit feinem Geſchuͤtz gefaßt / vñ mie feinem Fußvolck 
gung. verwaret weren / verachten / vnd weil Die Prieſter vnd heyligen Leute⸗ als ſie den Got⸗ 
tesdienſt ordentlich gehalten / jm angezeigt / daß jm alles gluͤcklich fortgehen wuͤrde / 
ſo ſolten ſie voll Hoffnung vnd Freude / zu einem gewiſſen Sig von dieſem ftolgen 
Feinde zu erlangen / forgichen. Denn der ewige Sort pflegee denen / die auß bill? 
Gelegenheit cher Vrſach den Harnifch anlegten/ ond beffere Sach als jre Feinde hetten/ wol ge⸗ 
en Een wiffe gefegenheit zu figen zu geben / Aber den Feind zu pberwinden ond den Sig zu 
erlangen / ftche auff jrer Fauſt / welche in jrem gantzen Leben nichts für ſchoͤner vnd 


gebraucht 
werden. herrlicher geachtet hetten / als für die Chr jres WVolcks / vnd Heyl jres Keyſers / zu 


ſterben. — af 
a 





DER VIL Buch, 4 
Darauff haben die Janizer mit frolichem Geſchrey durch den gantzen hauffen vn 
ſtundan jm geſagt: Er folee fie führen vnd zwingen wohin er wolte / ſie wolten mit Rit⸗ Zantzer bes 
terlicher Fühnheie alle boſe orter durchdringen/ vnd gar gutwillig alles vngemach vnd ee 
arbeit deß Kriegß außſtehen. Alfohar Selymus durch die Leute / ſo in dem Gebirg bekañt/ Berg Tauriz 
alle Wege erforſchen laſſen / vnd hat drey Wege außgeleſen/ dardurch er das Heer vber⸗ Befunden. 

hren wolte/Batauch drey hauffen Aſappen verordnet / welche die engen wege raͤumen 
olten vnd oͤffnen / alle tieffe vnd vnebne ort der Straſſen bauwen vnd gleich machen / da⸗ 

mit man das Geſchuͤtz durchführen koͤndte/ vnd wo man durch die engen Clauſen mit 
den Thieren nicht kommen koͤndte/ da ließ er eylend einen Wegbaumen. Damit aberdas 

Rrieaßvolck zur arbeyt angereist würde, hat er denen ein Geſchenck von barem Gelde 
Berheiflen/welche aufferhalb jres Ampts zu oberführung dep Geſchuͤtzes jrendienfilen: _  . 

Würden. Derhalben hat er leichtlich alles Geſchuͤtz /weil fie Flein waren / vnd nicht Geſchaͤtz 
groſſere Kuglen ſchoſſen aͤls eine Pomerantz/ als die Kriegßlein dieſelbigen gar fuͤglich 

mit jren Achſſeln fortſtieſſen / ober die Thalond hohen Spitzen bracht. Weil nun die 
Kriegßleut ſahen / daß ſie durch dieſen neuwen Krieg neuwe Lan der / die gar reich weren / 

Men zum Rauböffnieten/haben ſie mit vngleublichem fleiß nur fuͤnff tage mit diefer arbeit 
aubrache / vnd iſt alles Heer ſampt Allem geraͤhte vnd Waͤgen vber den Berg Taurum Selymt Zeee 
hinab in die Faͤlder deß Landes ben Alepo gezogen / denn da der Berg Taurus Amanus en — 
genennt wirt / welcher ort faſt auff dem mictel zwiſchen dem AWinckel dep Meers/Worzeiz zu auf Yes 
sen fies / jesund Aiacrins genannt / vnd den ort/da der Phrat den Taurum durchs pum, 

Iehnepder/ligt/ iſt er nicht fo gar hoch und vnwegſam / denn er wirt etwas ſaͤnffter da er 

geringert / vndzu dem Mittelmeer erfireckt. Auch wohnen an vielen orten Carma⸗ 

mer / grobe Bergleut / vorzeiten Cilices genannt / die der ſchwaͤren arbeit gewohnt ſeyn / 
darinnen / vnd bauwen jn. Caramannier iſt ſo viel als deß ſchwartzen Bergs Eynwoh⸗ 
Her /denn der verbrennten Felſen halben ſcheint der Amanuıs von ferrnſt halb TE 


£ 
Saxouaroglis / deß Aladuli Verraͤhter / den der Selymus kurtz zuvor zu ſich beruf⸗ et 
ſenhatte / hat / ſobald man den BergBinabfommen war / von ſtundan mitfeinem mächti- efft 
eyſigen zeug das gantze Land/ das unten an den Amanum vnd Zaurumftöffet/gar Weines 
Fine durchſtreifft. Er folte zugleich von den Eynwohnern ond Gefangenen erforſchen / ne Affe, 
wo Campſon mitfeinem Heer lege/ onddarneben alle Straſſen eynnem̃en / vnd ſo fleiffig 
crkondte wehren / daß die Feinde nicht etwan von dep Selymi zukunfft vernemen. SR | 
Camplſon / der auß hochmut vnd vergeblichem ſtoltz gemeynt hatte/ er kondte Sely⸗ Campſont 
um allein mit ſeinem anfehenlichen Namen vnd groffen macht fchrecken / vnd zu den EN 
Firgelegeen Artickeln bringen / hat nicht ehe konnen vberredt werden / daß die Feinde vber 
Berg Taurum gezogen weren/ biß daß die Bottſchafft kam / jr Laͤger were nur zwo 
yſen von jm / vnd hetten ſie vber die hundert tauſend Mann. Weil er nun deß 
eg vnerfahren war / vñd jn die plotzliche furcht erſchreckte / vnd in dieſer ſo groſſen Ge⸗ 
nen anfchlag machen ſolte / hub er erſtlich an/alser erſt ſeine vnd der Feinde macht 
becht betrachtete und gegen einander Bielt/ hin vnd wider zu förgen / hefftig zus wancken/ 
Bndjekteinchoffnungzuhaben/baldfürfurche und ſchande Bin ond her su fallen. Letztlich 
angſuigte er fich mit der hochſten ſorge der Chr vnd ſeiner wolfart/ und wußte nicht wo dweiffel Cam 
hinauß / ober dem Vngluͤck weichen/dem herſtreichenden Sturmwind nachgeben / den onis. 
it vermeyden / vnd an ſichere oft zu ruͤck fliehen ſolte / Oder aber mie behertztem Ge⸗ 
mit ſtillſtehen / vnd auch in vngleichem Streit das Gluͤck verſuchen. Denn es wolte weit 
icher ſeyn / dem Exempel der Vorfahren nach / die jm durch jre Kriegßmacht und 
kuͤnheitdiß Königreich erworben hetten / im Harnifch täpffer flerben/als dieſes Ritteror⸗ 
dens ehr / die er lenger denn drey hundert jar lang an einander gehabt / durch eine ſchendt⸗ 
liche vnd vngewohnliche Flucht beflecken / oder darfuͤr geachtet werden / daß cr auß zu Schande. 
zroſſem verlangen deß Lebens / ſiben vnd ſibentzig jar feines alters / jrer Ehr vnd Wir⸗ 
igkeit berauben / vnd zu vnehr vnd ſchande erhalten hette wollen. re. 
Es war en etliche Oberſten / welche fichere anſchlege / ſcheinbaren vnd loͤblichen / vor⸗ 


ogen / vnd für andern allender Jamburbue⸗ muden Zunamen Gagelles / den der groſſe Gazellis rah 
| | ws | 
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37% Pauli Jouij Geſchicht / 
1516. Cayrbeg erzogen hatte / ein ſtreitbarer / behertzter vnd fuͤrſichtiger / Krieghmann / welcher 
Mamma den Berg Amanum / vnd die Statt Apameam / zu regieren hatte. Dieſer achtet es fuͤr 
ſchaͤdlich ſeyn / daß man mit ſo geringem Volck wider das alte vnd groſſe Heer der Fein⸗ 


lucken. de ſtreiten wolte / rieht aber/manfolte mit fertigem vnd eylenden hauffen zuruͤck ziehen / 
bdnd zum Sig deß Krieges die Statt Damafcum erwehlen / Denn weil die Tuͤrcken viel 
Sicher an⸗ Fußvolck hetten / vnd ſie die Wegen hinderten men nachzujagen / wuͤrden ſie gar leichtlich 
ſchlag · vnd one gefahr koͤnnen wider zu rück zichen. In dep kondt man die andern Mammalu⸗ 
e£en alle herzu ruffen / die noch in Judea vnd Egypten in der Beſatzung legen / in der 
naͤhe Araber annemen / den Krieg verziehen biß auff den Winter / vnd den Feind mie 
mangelan Prouiand vbermwinden. —* 
Auch wuͤrden ſie nicht flugs koͤnnen die Statt Alepum gewinnen / weil ſie nur klei⸗ 
ne Geſchuͤs hetten / ſo man ſie nur ziemlich beſetzte. Bald würde jnen huͤlff kommen auß 
Diarbecca von den Perſiern / vnd würde Iſmael Sophi felber / wenn er von Der Tuͤr⸗ 
ckenzug hoͤrte / in klein Aſiam fallen. So wuͤrdens die Ehriſten an jnen auch nicht man⸗ 
geln laſſen / welche jnen auß Cypern vnd Rhodiß / den Inſulen / wider den gemeinen Feind 
Geſchuͤtz leihen wuͤrden / ſo man ſie darumb anlangete. Wenn er dieſe ding zuſammen 
bracht hette / vnd ſeine macht den Feinden gleich gemacht / wuͤrde er alsdenn nicht vnge⸗ 
reimt / ſo es info ruͤhmlich daͤuchtete die gantze ſach auff eine Schlacht zu fegen/ wider den 
Feindins Feld ziehen Fönnen. In ſumma / die aller ſchwerſten Kriege / die im anfang heff⸗ 
Eyl mit weyl. tigen vnd ſchnellen anlauff hetten / pflegten durch fuͤrſichtigen verzug vnd ſeumigkeit der 
Feinde gehindert / vnd gar ſchloß zu werden. Derhalben ſolte er nicht eylen das Gluͤck zu 
verſuchen / denn das verſehen in Kriegen / das offt auß vnwiſſenheit vnd thumbkuͤnheit der 
Oberſien gefchehe/ koͤndte ein jeder⸗ aber zu langſam beklagen vnd verfluchen/ aber wider 
gut machen ondbeflern/Föndte auch onfer HERRN Gott nicht. j 
Freyheit der Diefe gar bequeme vnd tapffere meynung deß Gazellis hat Campfonen vnd fonft 


— J viel andere bewegt / Aber daß er der warheit nicht gehorchte / machte das Kriegifche po⸗ 


chen / vnd die närrifche freydigkeit der Mammalucken. Denn als ſie gewiſſe kundtſchafft 
bekamen / daß die Tuͤrcken kaͤmen / ſprungen fie fuͤr freuden in dem Laͤger / daß nicht; 
glaͤuben / gaben jre freude mit geberden zu verſtehen / vnd wuͤndſchten einander Stück 
daß einmal die zeit Fommen were / Dafie jre mannheit fehen laſſen / vnd jnen ein Job € 
werben Föndeen / vnd daß fie einmal die gelegenheit in händen hetten / die ſie fü 
gewuͤndſcht /nemlich / daß fie die Feinde ſchlahen / vnd gar erlegen / vnd dardurch jren 
— Campſon / beruͤhmter vnd namhafftiger / als den Cayrbeium / machen 
Ö ten. . ] 
Zeuchler. Auch waren etliche Fuͤrſten / welche auß heucheley vnd vergeblichem ruhm erzehl⸗ 
ten / wie loͤblich ſie bey Tarſo das maͤchtige Volck der Tuͤrcken ſchier one alle mühe ge⸗ 
ſchlagen hetten / vnd ſagten / man wuͤrde gar leichtlich vnd behend dem Feinde den 
ee Eee abgewinnen Fönnen. Fuͤrnemlich aber redete Cayrbeius / der vber Alepum vnd C 
flag. magenem geſetzt war / vnd nach endung dieſes Krieg durch feine verraͤhterey zu Da 
öchften Ehren kommen ift/ gar prächtig von der luſt / mannheit vnd freydigkeit d 
Rammalucken / vnd was man von dem Zeug vnd groſſer anzahl der Feinde ſagte / das 
machte er ſchlecht / vnd gieng mit allem fleiß darauff vmb / wie er den gar heylſamen — 







— ſchlag verderben moͤchte . Denn Cayrbeius war dem Campſon nicht heimlicher vra 
—— chen halben feind/ weilerfeinen Bruder / der grofles anfehens / vnd feiner mache halb 
iich. zu förchten war/füretlichjaren mit Gifft hatte getoͤdtet. Bu 
Als nun Cayrbeius auch ſich felber verfehen mußte / ond einen argwohn hatte 
manmwürdejm auch nachftellen/ hater fich/ als man jn vnter andern groffen Herrn un 
einen Reichßtag gen Alcair beruffte/ geftelle als were er kranck / vnd iſt alſo deß Koͤniges 
en vngehorſam gemwefen / welche fach de Konigs gemuͤt nicht ein wenig beleydi⸗ 
Aber Campſon hat den zorn verhalten / vnd auff eine zeit gewartet / da er den allzu 
Frechen Menfchen / der feines Standts vergaß/ vnd allzu folgiglich / als wenn er ein 
ii | engen 
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engen Königreich hette / mie jm handelte / fahen / vnd vmbbringen koͤndte / das dauchte Zerren koͤnen 
jn füglich geſchehen / fo er etivan auf gelegenheit zu kriegen / wie Damals gefchach /oder einem wol 
fich fiellendals wolt er zudem Phratzichen /gen Alepum kane Denn die Sultan harten borgen. 
einen alten brauch / daß ſie meyneten /fieweren niche ehe deß Königlichen Namens/ond 

deß Kriegßruhms / wirdig / biß daß fie/wie neuwlich der groſſe Cayrbeius gethan / jr volck 

an den Phrat fuͤhrten / zu der Kauffſtatt Byrtha /welche an dem Waſſer ligt / vnd jren Byrtha. 
alten Namen vnd beruffenheit noch zu onfern zeiten behele. Daſelbſt Lagen ſie mit gan⸗ 

ger Heerßkrafft / vnd ritten mit gewonlichem gepraͤng jre Roſſz in das Waſſer Phrat / 

vnd trencktens / mit welcher Ceremonien ſie zu verſtehen gaben / jre weite Herrſchafft / vnd Der Sulta al⸗ 
daß ſie bereit weren dar zu thun / daß alles Sand / daran der Phrat diſſeit deß Bergs Tau⸗ ker brauch. 
n / biß an die Wuͤſten Arabier Lands / herfloſſe /jnen zugehorte. Aber die art deß Kriegs | 


ſtund jetzund Campſoni im wege / daß er jn nicht / ſo bald er infein Sand kam / vnterdruckte/ Warum̃ Cam 


weil er noch nicht gewiß deß Selymi anſchlaͤge wußte / vnd es zur gegenwertigen ſache pſon den Cayr 
vonnöcen ſeyn wolte / daß er ſich vmb ſehe nach dem fürhaben der Tüäreken ond Perſier / Ber a 
vnd feine bedachte hinterliſt auffſchuͤbe biß zum ende dieſes Kriegs/ damit ſich nicht das ee 
Kriegßvolck ober der vnverſehenen vndgraufamen that entſetzte / Partheyiſch wirde/oder 
indergroffen Statt der neuwen that halben etwancın Aufflauff oder abfall geſchehe: Den 
der Cayrbeg hatteinfeinem Laͤger ein gar gewaltig Volck / das jm mit wolthaten vnd bey⸗ 
wohnung verbunden war / vnd war in gat groſſem anſehen vnd gunſt beydenenzu Alepo/ 
hakteauch das gar feſte Schloß / das mitten in der State auff einem ziemlichen Berg 
ligt / durch einen getreumwen Hauptmann innen. 

Weilaber Campſon zu langſam vnd zu bedachtſam mit den Sachen ombgieng/ ha⸗ 
ben etliche geheime Freunde deß Sultans /die lieber dienfilich als treuw ſeyn wolten/ 
den Cayrbeum heimlich vermanet / er ſolte ſich fuͤr dem nachſtellen dep Königs vorſehen / Cayrbeg ge⸗ 
Did etwan durch einen ehrlichen anſchlag feinen fachen raht fehaffen. Als nun Cayr; warnt. 
beusvon feiner gefahr verftund/ gedachte er/aller verzugdeß rahtfchlagenswerefein ver; 
derben/ondfchickte Botten zudem Selymo/die jm die orfach feinesgorns darthun folten/ Cayrbeg felle 


and jim derheiſſen / daß er nach gelegen hett zu jm fallen wolte/jm feine Kriegßmacht / das Selyme. sum | 
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loß / den gar geneigten willender Bürger zu Alepo gegen jm / vnd die machtfeines ey⸗ 
genen Reyſigẽ Zeugs / damit er nur feines Brudern Fod rechete / dem Campſoni den Sig 
ewinnen leihen wolte. Damit aber Selymus der zuſage glauben gebe / ſolten ſie jn 
Libbuͤrgen verſichern / vnd von ſtuͤck zu ſtuck jn onterrichten / mas Sampfonfürans 
ſchlaͤge / was vnd wie groß Volck / er hette. Letztlich ſolten fie jn vermanen / daß er ſich her⸗ 
jumachete / vnd in der zeit eine Schlacht thete. Selymus bewillgte on verzug in ſein be⸗ 
verhieß was der Verraͤhter haben wolte/ vnd noch vil groͤſſere ding / weil er wol wuß⸗ 
daßer einen gewiſſen Sig erlangen wuͤrde / ſo den Feinden / durch abfalleines fo gewal⸗ 
en Manns / cin ſo groſſe macht zu nicht würde. 
Derhalben hat Campſon deß Gaꝛellis raht verachtet / der voll treuw vnd heyl war / 
andhatauß vermanung def verraͤhters Cayrbeij / vnd aller Kriegßleut / auch weil jn die Campſon wit 
gewalt vnd ordnumg Gottes treib /alsman ſagte / daß Selymus herzu kaͤme/ lagen. 
sefehloflen eine Schlacht zu thun. Sein Läger war an cinem bequemen ort am Waſ⸗ Campfonis 
MSinga/fafzehen Welfche Meylen vonder Statt Alepus/ alſo / daß die Kriegßleut Laͤger. 
en Fluß in der nähe hatten /von der wolluft der Statt vnd den fchönen Häufernabgez 
ÖNdert waren /ond doch gleichwol der Bürger Güterond vberfluß brauchen kondten. 
Es waren der Mammalucken auff die zwoͤlff tauſend / aber einem jedern zogen nach / dar⸗ Zwoͤlff tau⸗ 
nach er groſſen ſold vnd Güter hatte / etliche Knechte mit Roſſen vnd Ruͤſtung / gar wol —— anne 
Mert. Das war fuͤrwar ein ſchoner vnd vnuͤberwindtlicher Hauff / fo man mit rechter 
Ritterſchafft hette kempffen ſollen. Dieſe Maͤnner haben langẽ Bart / haben ein ſcheutz⸗ 
ich vñ tyranniſch zornig Geſicht / ſind am gantzen Leib voller Señaderu und Fleiſch meu⸗ — 
vnd gar gelenck / fie ſtreiten fo kuͤnſtlich / daß ſie / ſo bald ſie den Spieß verbraucht / jetzt Mam̃alucken 
nie Pfehlen / bald den Schilde auff den rücken ſchiebend / mit dem eyſernen Streytkolben / Pelbreibung. 
ißweilen mit dem krummen Säbel/darnach es der ort und der angriff erfordere/mit _ _ 
underbarlicher mannheit und behendigfeie kempffen. re Roſſz ſind ſtarck vnd Burcig, Ko. 
Ä i mj vnd mit 
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376 Pauli Son Geſchicht / | 
1516. vnd mit geſtalt vnd behendigkeit den Spaniſchen gar gleich / vnd ſonderlich / welches vnſe⸗ 
Mamma re Leut niche gläuben mochten / ſo gelchrig von edler art / daß ſie / wenn man nen gewiſſe zei⸗ 
chen gibt / vnd der darauff ſitzt / gewiſſe woͤrter zu jnen ſpricht / den Spieß / Pfeih/ze. mit den 


lucken. — ————— | BAUT FE —bei 
7 ine vonder Erden auffheben / den Feind erkennen / vnd nach jm beiſſen mit den Fuͤſſen 
—— pr alle ort vmb ſich ——— ſich fuͤr jrem eignen Blut nicht ſcheuwen das haben ſie 
Rötung: von natur vnd von gewonheit. Sie haben filberne Gebiſſz / vberguͤldte Saͤttel / vñ eyſerne 
Harniſch an der Bruſt vñ am Halfe. Die Ritter felber haben allein Danger an / oder eyſer⸗ 
ne Leibharniſch / die oͤberſten Reuter vnd die reichſten haben alle Helmen / die andern ein Lei⸗ 
nen Thuch / damit ſie vilmal das Haupt vmbwinden zum wolſtandt / damit ſind ſie gnug⸗ 
ſam wider die fo hauwen / verwart / aber die gar gemeinen Reuter haben ſam̃ ate Hůt mit 
pilzotten/die man auch mit harten ſtreichen nicht durchhauwen kan. —e 
i. Campſon machte auß allem Volck fünff Hauffen: Der erfte ward dem Cayrbeio zu 
2. geben/weil der Krieg infeiner Sandfchafftgeführe ward. Der anderdem Sybeio/welcher 
Brei, mit dem Zunamen in jrer Sprach Baluanus / das iſt Seylgenger / der wunderbarlichen 
Ist... behendigkeichalben ſeines Leibs / genennt war: Diefer war Vierfarſt zu Damafer/eingar 
Scladt@®rd treuwer vnd ſtreitbarer Mann / dieſe beyde Hauffen ſolten auff eine zeit den rechten vnd 
lincken Eckhauffen der Tuͤrcken angreiffen. Nach jnen folgte Gazelles mit dem dritten 
3. Hauffen / der da / welche Parthey nun not litte/ derfelbigen zu huͤlff ko mmen ſolte. Den 
4. vierdten / der Für vberguͤldten Harniſchen gleiß / fuͤhrte der Campſon ſelber hernacher au 
s. anderthalb Welſche meylen / gleich als zum Hinterhalt. Den fuͤnfften ließ man dem 
ger zum ſchutz. a 
Selymi Sch⸗ Aber Selpmus miachtefein Schlacht Hrönung alfo/ daß er / nachſeinem brauch/ 
achlordnug · den Afiatifchen Reyſigen Zeug auff die rechte hand / vnd den auß Europa auff die lincke/ 
die Janizer aber / ſein Fußvolck ſampt dem Geſchůtz / in die mitte ſtellte. Aber fürm Fuß⸗ 
volck her / mitten in der kruͤmme der Eckhauffen / war ein Hauffen von den ſchoͤnſten vnd 
ſtreitbarſten Guardy Reutern / vnter welchen dieſen tag der Selhmus wider ſeine gewon⸗ 
heit hat ſeyn woͤllen. | u Bus: a —— 
Cayrbet ver⸗ ¶ So bald man ſich nun zu dem Feind nahete/ hat der Cayrbeius / zum ſchein 8 
deckte ſchel⸗ tapffern gemuͤts gegen dem Campſon mit grauſamer vngeſtům̃igkeit den Europei 
lie liess Hauffen angriffen / bald darnach / gleich als wolte er jren Hauffen vmbringen / hat er ei 
befteVoldse weiten vmbſchweiff genommen / vnd ſich von hinden herzu gelaſſen / da er den — 
ixmt gantz · fen der Kůchenbuben / Troſſz/ Gerehte / vnd eine vnzeliche menge der Samel/mehrdurd 
groffen ſchrecken als biutvergieſſen / zerſtreuwet hat / daß er alſo ein Verraͤhter vnd *— 


ier Mann ſeyn / vnd ſeiner vntreuw vnd lob zugleich gnug thun wolte. A 
ns Auff der andern Eck hat der von Damafco/ auff daß er die Feinde an der offnen v 
aͤz · hloſſen ſeiten angriffe / fornen die ſpitze fahren (aflen / vnd fſeine Keuter auff die lincke hand 
herumb gefuͤhrt / vnd iſt darnach die quir alſo in fiegerennt/ond haben die Mammalucken 
ſo ritterlich geſtritten / daß fie ein grauſame niderlag vnter den Aſiatiſchen machten / vnd 
eben wie ein reiſſend Waſſer hineyn zu den Fahnen / die in der mitten waren / drungen. Es 
Muſtaphas kondten ſich auch / als die forderſten nidergelegt waren / Muſtaphas der Zen 
feucht. Vnger / der deß Baiazeths Tochler hette / vñ Imbracorbaſſa / deß Koͤnigs Selymi Mar 
ſchalck / welche ſich mit aller gewalt darwider ſetzten / nicht lenger enthalten / ſie mußten flik 
hen. Wie nun der von Damaſco alſo ſigete / vnd den Eckhauffen der Feinde in zweyt 
Mittel Zauff zerſchnitten hatte / iſt er auch ſeithalb zu dem Fußvolck / vnd von hinden zu den Gua 
geflogen. Reutern kommen / vnd hat in dem mittelſten Hauffen alles voll blutvergieſſen vnd ſchi 
cltken gemacht. Da ſtund die ſach ſchier in der hoͤchſten gefahr/ weil Selymus durch dieſen 
ie ger eynlauff der Feinde ſchier von dem Fußvolck abgeſoͤndert war / dar auff er feine gro ehoff⸗ 
Ber nung ſetzte / weildie Janizer von dem Gazelle / welcher deß von Damafeo glück fich nach 
hielt / vñ fchonfornen den mittlen Hauffen hatte angriffen /garhefftig bedrengt wurden/ 
Linde Sauff vnd weil das Afiarifche Volck gefchlägen vnd zerſtreuwet war /ond nicht wußte / wie es 
— die Schlacht wider erneuwern ſolte. J 
In deß kam der Sinambaſſa den ſeinen in der not zu huͤlff / durch welches zukunfft / 
mitte, weißer Feine Schlacht/oder ja Feine harte / mit dem Cayrbeio gethan / vnd PN ee 
; auffen 
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Haufen Reuter daher fuhree/die kuͤnheit der Mammalucken etwas gehindert worden/ 

und haben die Zürcken einen mut kriegt / vnd iſt bald hernach den Feinden der Siege 
nommen worden / alsauffbefchldeß Selymidas Geſchůtz indie Feinde gefchoflenward, Geſchůtz gebt 
Srongewönlich Frachen hat der Mammalucken Koff; alfo erſchreckt / daß ſie die nicht re⸗ N 
gieren / vnd ſie / die in der mitte waren / von vnzelicher menge der Feinde vmbringt / mit 


Nr 


> 7 
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Mächtigen vnd wunderbaren mannheit nichts außrichteten. Jedoch war jnen mit 
ler mißlichen geftaltder fachen / und weilfie das @&5fück and der Cayrbeius verlieffen/ 
jemueniche gebrochen / vnd fehlt jn an Raht vnd ruterli cher That nicht / denn ſie machten Mam̃alucken 
allemie einander einen dicken Hauffen/ vnd durchdrungen mitgroffer niderlag und feha; fliehen. 
dender Europeifchen vnd der Guardy Keuter der Feinde Drönung / vnd huben an in al⸗ 
tennen dem Laͤger vnd der Statt Alepus zu zuztehen. Da huben ſie erſt an alle mit ein⸗ 
anderzuflichen/ vnd jagte jnen Sinambaſſa mit ſchnellen vnd friſchen Reutern nach / Sinambaffe 
denn Selymus ſelber / der dieſen tag in der groͤſten hite mit thauwerhafftigem Seibe / fri- iagt nach. 
Khemmucond glück/ in anfchlägen /one zweiffel viel gewaltiger war/alser fonft pflegte / 
Battehin vnd wider gerennt / vnd die ſeinen vermanet / ſie ſolten dem Sig nachſetzen / vnd 
deimerfchreckten Feind nachjagen. i 
In deß hat Campſon / dem fein onglück auff dem half war/feinen Hauffen herzu Capfon kom̃t 
E/dap er entweder den feinen ein ſchutz ſeyn / oder bey dem Gig / ſo die Tuͤrcken gez su langfam. 
mweren/feynwolte. Als er nun auff dem wege von feinem flüchtigen Volk vers 
Namwaßder Cayrbeius abgefallen war/fein Volck geſchlagen / vnd mau koͤndte das volck 
nicht auffhalten / das Geſchůtz were ſo grauſam / vnd die menge der Feinde ſo groß / daß fie 
ſie nicht lenger beſtehen kondten / erſchrack der fo gar hoffertige alte Konig / welcher in ſtaͤ⸗ Schrecken 
ch 
temfrieden vnd ruhe allzeit gelebt / vnd nie fein widerwertig glück erfahren hatte / vber die⸗ Campſonis. 
ſer Bottſchafft ſo hart / daß er in das groͤſte hertzleyd kam / vnd ſchier vom Gaul fiel. Nicht 
lang hernach Fam der flüchtige Hauff der ſeinen / vnd der nachjagende der Feinde / darzu / 
velchemitder vngeſtuͤmmigkeit jresrennens alles su boden fellten one vnterſchied: Da iſt Campfor ver 


F/Der von viel jasen ond feinem [chwären brüchigen Bauch befehmwärt —121 Da an 
f vnd leyd 
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378 Pauli Jouij Gefehicht/ 
1516. vnd leyd vergieng / in dieſem auffgehenden ſtaub tod blieben. Auch ſind vmbkommen der 
Mamma von Damaſco / vnd der Vierfuͤrſt von Tripoli / als jederman one ordnung dem Laͤger / 
snddarnachder Statt Alepus / zu eylte⸗ ond fie hinden im letzten Hauffen dem Feind wol⸗ 
— ten widerſtandt thun / vnd feinen anlauff beſtehen. Selymus hatt auff dem Feld / da die 
n. Schlacht geſchehen war / wenig Gezellt auffgericht / das groͤſte theil deß Heers auff die 
wacht geſteillt / vnd Die gantze na cht one ſchlaff zubracht / weil er vmb ſeinen Sig vnd gluͤck 
noch mieht wußte / vnd ſich beſorgte⸗ dieſe ritterliche Leut mochten Die nacht zu einem tůck 
brauchen / vnd wider zu dem Laͤger kommen / vnd das ſtuͤrmen /weilerfelber gefehen hatz 
ge / daßfie mehr auß furcht für dem Gefchüg als rechter mannheit feiner Krieghleutge⸗ 
ſchlagen / vnd fluͤchtig gemacht waren. Be. 
Mam alucken Als nun Gazelles vnd die andern Mammalucken von deß Campſonis Tod gewiſſe 
—— Bottſchafft bekamen / ſind ſie / als jre Roſſz kaum außgeruhet hattẽ / vmb die vierdte wacht 
Selymus von Alepus gar ſchnell auff Damaſeum zugezogen. Am folgenden tag iſt Selymus in 
plünvert der der Schlacht Ordnung fortgezogen vnd hat das Laͤger der Feinde / das voll Koͤniglichs 
zen Keichthumbs war / die Kriegßleut pländern laſſen: Darnach iſt er zu der Statt Alepusgez 
Alepus erges zogen / vnd hat ſich die Statt jm ſampt dem Cayrbeio ergeben / vnd die hat er mit Freyheit 
ben. verehret / vnd in ſeinen ſchutz genommen. —* x & 
Erſchlagnen⸗ In dieſer Schlacht ſind vnbfommen nichtmehr als tauſend Mammalucken / aber 
vil von ren Knechten / vnd iſt ein groͤſſere niderlag inder flucht als in der Schlacht geſche⸗ 
hen / als die Roſſß fuͤr hitze machtloß worden / vnd hin vnd wider fürdurft ſturben / dawur⸗ 
den denn die Mammalucken / wenn fie zu fuß ſtreiten mußten /leichtlich/auch von dem 
loßten Reuter/ vmbbracht / deñ es iſt gar ein groſſe anzaledler Roſſz vmbkommen / welche / 
weil fie gar feißt vnd zaͤrtlich im ſchatten vnd ſtaͤllen erzogen waren / vnd den tag ſonder⸗ 
fichalles fuͤr grauſamer big der Sonnen brante/dichefftige and ongewönliche arbeieniche 
36. Yugufkir ertragen kondten. Es iſt dieſe Schlacht gefehehenden fechß vñ zwentzigſten tag deß Augſt⸗ 
1516. monats / eben an dem tag / daß zu verwundern / an welchem Selymus vor zweyen jaren 
auff den Calderaniſchen Feldern den Iſmael vberwunden hatte. Aber auff dep Selymi 
feite find blieben mehr als drey tauſend Mann /darauß man crachten Fan / daß er einen 
mercklichen ſchaden würde genommen haben/ wenn der Sinambaffa auff dem lincken 
Eck / welches derverrähterey halben vom Caprbeisnicheift beruͤrt worden / wie der rechte 
Eckhauff auch einen ſolchen Mann / als der von Damafco war / gegen jm gehabt heitel 
wiewol fichs Kieß anfehen / daß er / weil das Fußvolck noch gang vnd frifch Ser 
ches ein guter fehug war / in feine gefahr deß mwolfahres vnd der fchande würde Fomm 
Campſonis feyn. Dep Tampfenis Leichnam ii nach zweyen tagen von denen/ fo die todten zuſam⸗ 
ed men lafen/one allewunden gefunden worden/ den hat Selymus recht befichtigen / ondj@ 
gemadyr, derman weyſen laſſen / damit die Volcker deß Sands / die da ſagten / Er lebte noch / vnd zoge 
auß halßſtarriger grauſamkeit auff Alcair zu/ ſeine macht zu erneuwern keine hoffnun⸗ 
mehr hetien / daß ſieh die ſache verkehren würde / vnd die jm treuw waren /weilfiefeinarg 
wohn von jm haben dorfften / forthin defto beftändiger blieben. Sicht tangbernach ala 
fchon ſtanck / vnd von der hitz zerfloß / vnd jn bedaucht / daß er zu vberweiſung dep Volcks 
Campſon be⸗ drey tag lang gnug were geweiſet worden / iſt er in einer gar alten Kirch zu Alepo mit ʒiem⸗ 
graben. lichem gepraͤng begraben worden: Bu 
Als fichnun den Selymo Aepus erachen hatte /haterden Junusbaſſam mit ei⸗ 
nem ſchnellen Reyſigen Zeug vorhin auff Damaſcum geſchickt / daß er den Feinden auff 
dem fuß ſolte nachziehen / dahin er auch ſelber nach wenig tagen / als er vernam / daß di 
Feinde von dannen gewichen / vnd gen Alcair geflohen weren / mit dem gantzen Heer gezo⸗ 
alt genift. Diezu Damaſco wolten den laufffeines Sigsnicht hindern / vnd woltejnen on? 
mar · gelegen ſeyn Die Guͤter der Statt in gefahr zu bringen / haben derhalben one allen verzug 
ee die Thor auffaethan. Irem Exempel ſind nachgefolgt die Stätt am Meer / Tripolis 
geben. Barut / Sydon / vnd Antiochia/habenjre Geſandten zum Selymo geſchickt / der Tuͤr⸗ 
cken Beſatzung indie Staͤtt genommen / vnd ſich gleicher weiſe ergeben. 
ſ os Nach wenig tagen hat Selymus einen gargewaltigen Reichßtag gehalten in ſei⸗ 
rDamaſco. per Laͤger / welches zu nechſt an der Start Damaſco war / damit nicht der — en 
volckreiche 
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volckreichen Statt geſtalt / vnd die Kauffmannfchaffe / welche zuvor allzett mit gar groſ⸗ 
ſer ſicherheit von allerley frembden Voͤlckern hatte pflegen da getrieben zu werden /fo das 
Kriegpvolck hineyn gelaffen wuͤrde / verfisree würde/mwiewotin dem Laͤger warfolche ord⸗ 
Kung vñ zucht von demgar firengen Keiſer Selymo durch die ſcheypffſten Geſetz geftelle/ / Strenge ord⸗ 
daß auch die Gärten hauſſen in dem gar fruchtbaren Herbſt ſicherlich / weil die Kriegß⸗ — Inn As⸗ 
Ieue wol wußten / daß mans jnen nicht ſchaͤnckte/ one alle Huͤter vnbeſchaͤdigt blieben. 
Durch dieſe furcht iſt gar weißlich der Mangel verhuͤtet worden / daß der Tuͤrcken Laͤger 
anallen orten allzeit alle ding vberfluͤſſig gnug gehabt. So hat nun Selymus die Recht⸗ 
ſprecher zu ſich genommen / aller Staͤti Geſandten zu ſich beruffen / die höchſten Sachen Selymus 
der Syrer verhoret vnd verrichtet / vber die Lander und Staͤtt hat er Landvogte verord⸗ ſpricht Kecht. 
ne die Rechnungen der Zoll beſehen / vnd etliche ding in der Landßordnung der Sultan / Landßord⸗ 
dieonrechtond den Volckern zu beſchwaͤrlich waren /damiter jm ein groß Lob der miltige nung: 
feitondgercchtigfeitdardurch machete/ abgethan. H 
Wienun diefe Sachen alfo auffs befie geordnet waren /ondfich Selymus beduͤn⸗ 
den ließ / daß er dem Heer gnugſam zeit zu ruhen / vnd die Thier wider zu erquicken / wel⸗ 
‚chevon arbeit der ſtaͤten vnd langen reyſe gar machtloß waren /gelaflen hette / hat er al⸗ 
leſeine anſchlaͤge vnd macht auff Egypten Land gewendet. Darauff hat er dom Si⸗ 
nambafla fünffgchen tauſend Reuter/ ondein ſtarcke macht von Harkenfchügen /welches Sinambaſſe 
Yanizer vnd außerlefene Afappen waren / vorhin ins Südifche Sand geſandt / der hin vnd auff Egypren 
alle ort dieſer gegend erforſchen / vnd den Paſß auff Gazam / welcher der Araber Se Dafls zu 
en gar vnwegſam vnd hinderlich feheinere ſeyn / öffnenfolte. Diefe Start Gaza ligt 
eer / an den Grentzen deß Egyptiſchen Sands/ zu nechſt an den ſandichten WWäften/ 
2 welche man auß Syrien in Egypten hineyn/ da Alcair ligt / mit groſſer gefahr vnd 
nn muß. 
An deß Haben die Mammalucken /die mit dem Gazelle gen Alcair kommen waren / 
vnd die andernalle/die auß allen enden deß Reichs dahin gezogen waren / einen rahtſchlag 
gehalten / wie zu ſchwaͤren und gefehrlichen zeiten pflegt zu geſchehen / vnd haben one allen 
ehrgeigder andern/Zomumbeium/einen Cercaſſier / zum Rönig erwehlt, Dies Tomumbeius 
war Damalsder groſſe Diadarius / welches Ampe nach dem König das chrlichfteund Be. — 
gewaltigfte iſt. Weiter / ſo war dieſer Maͤnn fo behertzt vnd geſchwind / daß jederman Drop Siada⸗ 
ete/ er were vnter allen Mamalucken allein der / der jre verderbte ſach / vnd die bauw⸗ 
Herrſchafft / durch ſeine mannheit wider auffrichten koͤndte. ——— 
Sobald nun Tomumbeius Suftan genennt ward / ließ er ſich beduͤncken / ſeine wir; Käfung To⸗ 
digkeit ond alle vbrige hoffnung ſtuͤnde allein auff der Kriegßmacht vnd Gluͤckim Krieg/ mumbeij. 
ean allen orten mit ſonderlichem fleiß Waffen / Gewehr vñ Roſſz / zuſammen / groſſe 
chſen / machte auß den Rnechten/die zum Krieg dienſtlich waren / Reuter Fahnen vnd 
fahnen / vnd nam in den nechſten Laͤndern Arabia und Africa Volck an. Zum andern 
bieß er groſſe belohnung etlichen / die der Sänder erfahren waren / vnd ſchickte die du rch 
die Wüftender Dalmircner/in Diarbeccam / vnd darnach zu dem Iſmael / mit Brieffen/ Iſmael von 
ieſe ſolten jn bitten vnd vermanen / Er ſolte Aſiam mit ſtreiffen plagen / vnd ſonderlich ee 
Mdas Sand bey Alepo / das nach wegzichen der Feinde lär/ondalles ſchutzes entbloͤßt were/ er 
Afallen / denn man kondte Selymum / der jeßzund in den Örengen deß Juͤdiſchen Lands 
DERE/ MIE zweyen Heeren leichtlich beſchlieſſen / vnd jm die Prouiand nemmen / weil die 
ser mieder Tuͤrcken Armaden nicht beſetzt weren / welchedem Volck zu Land Prouiand 
übten Landen bringen / oder ſo ſie ein vñ gluͤckim Krieg anſtieſſe / vnd derhalben zu 
uck gehen wolten /auffnemmen vnd wegfuͤhren Fondten. So er das thete / ſo wůrde er 
den ſachen der Egypter / die vmb feinetwillen in der hoͤchſten gefahr ſtuͤnden / zu huͤlff kom⸗ 
Nen/onddarneben fo vil mercklicher beleidigung / die jm neuwlich diſer / ſein aͤrgſter Feind / 
zethan / ſchier one allemüherechen. | # 
Weil Tomumbeius dieſe ding verfchaffte/ift Sinambaſſa / nach dem er vil Arabi⸗ 
che Reuter /welche die Straſſen als Rauber eyngenom̃en hatten /gar leichtlich verjagt/ R 
NdjMeinenweg gemacht/gen Gazam kommen. Die zu Gaza/wiewol ſie den Mam̃alu⸗ a 
en ir Fu waren / habẽ ſich gleichwol / weil es ein choͤricht vñ gefehrlich anſchlag ſeyn wol⸗ eyn. 


ze / daß 
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1516, te/dapfie/dieone alle Befagung waren / die Thor zuſchloſſen / vnd ſich vnterſtůnden zu 
Mamma wehren / ergeben / vnd jn von ſtundan eyngelaſſen. Sie waren dem Heer dienſtlich mit der 
Siatt vermoͤgen / vnd dauckten auch dem Sinambaſſa / daß fie einmal durch gutthat Se⸗ 
lucken. ymi vnd der Tuͤrcken das joch der ſauwern dienftbarfeithetten abgeworffen/ond verhieß 

ſen jm / daß fie allzeit deß eyngedenck ſeyn / vnd jnen treuw bleiben wolten. — 
Sinambaſſa lobt die Bürger vmb jren geneigten willen / vnd gebot jnen andereding/ / 
die jm dienſtlich varen / machete ſein Laͤger einen Suͤchſenſchuß vonder Statt / in den wol 
verwarten Gärten / vnd war fein fürnemmen /daf er allda auff die zukunfft deß Selymi 
Rundiſchafft warten wolte. In deß aber / weil er vil in Kriegen erfahren vnd gelehrut hatte / hat er fleiß 
Sinambefle- ankehret / daß er Die gegend / welche hin vnd wider one Gebeuw vnd Waſſer / vnd gar vnge⸗ 
euwer vnd ode iſt / vnd ſonderlich die gelegenheit deß ſandichten wegs / kennen lehrte / die 
Eynwohner reitzt er durch Geſchaͤnck an / daß ſie jm die nechſten Fuͤrſten der Araberdurch 
anbierung der Freunde chafft anhengig machen ſolten / vnd was die Mammalucken zu 
Alcair machten / vñ auff was macht fiefich verlieffen/gangfleillig erforfchen/ondjm auffs 
eheſte wider ſagen. | 1 R 
verraͤhterey _ Dargegenaber haben die zu Gara⸗ welche von art der Tuͤrcken Feinde waren / vnd 
der z Saza deß gegenwertigen Heers halben ſchon anhuben ſchaden zu leiden / dem Zomumbeio 3 
wiſſen gethan/daß Sinambafla kommen were. Sie vnterrichteten jn / wie man den dat 
fen Tuͤrcken / ehe Selymus £äme/leichtlich beweldigen / vnd auffreiben koͤndte / wenn man 
jnen einen ziemlichen Hauffen Mam̃ alucken miterfahrnen Heerfuͤhrern an dent 
gif, wenn diefelbigen Rammalucken nach beftellter fach bey eyteler nacht Die chlaffenden 
Seinde würden angreiffen / wolten fie auß der Statt inder Feinde Lägerfallen / daſſelbige 
— anzuͤnden / vnd alles voll Brannt vnd Blutvergieſſen machen. J 

——— Dieſer anſchlag gefiel dem Tomumbeio vnd allen Mammalucken von ban 
mager ond ſchickten Gazellem mic ſechß tauſend Reutern / alle geharniſcht / vñ einer groſſen men⸗ 
face. ge Araber / denn weil deß Gazellis heylſame anſchlaͤge von dem Campſone vnd andern 
ag an⸗ waren verachter worden /dardurch fie hernach auß thum̃ kuͤnheit vnd girigkeit zum frei | 

‘ fo groffe niderlag erlitten hetten / ond er in dieſem harten ſtreyt als cin fuͤrſichtiger Ober 
ſter vñ ſtreitbarer Reuter ſich gehalten hatte / war er zum hoͤchſten Namen in Ritterſchaff 

Sinambaſſe kommen. Iber als er kaum außgezogen war / ward dem Sinambaſſe durch die Syriſch 

Rundſchafft. Kundtſchaffer angezeigt / daß Die Mammalucken ſampt den Arabern von Alcair durch 

die Wuͤſien zogen / vnd jn vberfallen woilien / vnd weil ſie zu Roſſz one alle buͤrden gantz fer 
tigaußgezogen weren / würden fie ehe als in zweyen tagen bey jm ſeyn. Diele Bottſchaff 

Vngluͤck. hat gar zu gelegner zeit dem Heer der Tuͤrcken heyl vnd wolfahrt braͤcht / vnd dargegen den 
* Mammalucken den hochſten Sig gar ſehr verhindert. 
na Wlewolnun Sinambaffanichts von der verraͤhterey der u Gaza vernommen hat⸗ 

a ncköneng, te/Bater ſich Doch / wie erdenn eines liſtigen ond fürfichtigen Kopffs war /die ding bedik 

gegen. cken laſſen / vnd damit er nicht mie zweyen Feinden müßte zu fchaffen haben / hat er jmfur⸗ 

genommenden Mammalucken zu begegnen / ondein Schlacht zuthun. Alfo ifterom 
Die andere wachtgar ſtill auß dem Laͤger gezogen / vnd von der Statt gewichen / vnd iſt au 
der Straß auff Alcair fuͤnfftzehen Welſcher meyl wegs gezogen. Zu nechſt bey der Oft 1 
sein Dorff wareinflein Dorff/welchesdie Wanderßleut fuͤr ein Herberg brauchten / vmb — 
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N migkeit deß fläten vnd waſſerreichen Bruũs willen. In dieſem Dorff wolte ongefehr 
ſten nambaſſa ſtill ligen / vnd Gazelles etliche ſtunden ruhen / vnd die feinen erquicken / d | 
en bey nacht vnd mitfrifchen Koflen gen Gozam kaͤme. Als fie nun einerley fürnemmen 
eines fürnem, Datten/ward faſt auffeinezeitvondem Vortrab beyden Dberften angezeigt / daß ein ſtaub 
mens. auffgieng / vnd der Feinde Heer fich herzu nahete. Gazelles erfchrack hefftig ober dem 
onverfehenen handel/ weiler wol merckte / daß jmfein anfchlaggefehle/ onder dem Feind 
are zu ſchwach ſeyn würde / foer mie jm ſch (agen wolte / fonderlichweildie Roſſz mid mweren. 
— ———— er⸗ Wiewoler nun auff der ſtett einen anſchlag / darauff aller wolfahrt ſtund / machen mußte/ 
verzagterdoch nicht/fondern vermantedie feinen/fie foltenfich růſten / vnd gedencken / daß 
ſie den handel / den ſie mit hinderliſt nicht hetten vollnbringen mögen / durch rechte mann⸗ 


heit öffentlich in allem wege außrichten müßten, * 
Dargegen 
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Dargegen aber hat Sinambaſſa etwas behender als Gazelles feine Schlacht Ord⸗ 
nung gemacht / weil er ſchon lang zuvor fein Volck / daer wol der weil gehabt / vnterrichtet ns 
batte/wie fie jm thun ſolten / focr eine Schlacht thete / vnd darnach getroſt vnd mit vielen Sinambaſſe 
worten alle Glieder der ſeinen vermanet. Der Beſchluß feiner rede war / ſie ſolten der flucht Permanung 
anß vnd gar vergeſſen / weil men alles herumb / ſo fie nicht ſigeten / verſchloſſen ondfeinde ⸗ 
fen müde. Sondertich folten ſie das gewißlich glauben / daß diefen tag feiner würs 
deombkommen / one allein die/welche Gott der Allmaͤchtige gewiß vñ eygentlich zum Tod 
ordnet hette / vnd wuͤrden mit gleicher gefahr die behertzten mitten vnter den Schwerd⸗ 
ger der Feinde jr heyl / vnd die verzagten auch in der ſicherſten flucht / auß vnvermeidlicher 
verfehung Gottes jren tod finden. Die Hackenſchůthen waren auff den Ecken / die erſtreck⸗ Ordnung. 
ten ſich mit langer vnd duͤnner Ordnung / alſo/daß ſie vngehindert jre Buͤchſen brauchen / 
vnd mit weiterem vmbſchweiff ven Feind vmbringen kondten / aber die mit den langen 
Spieſſen hielten in der mitten / daß fie den angriff der Mammalucken außſtehen folten. 
As ſich nun Gazelles zum Feind nahete / ſchickte er die Arabifchen Reuter vorher/ Andere Sch⸗ 
Daß fie die Eckhauffen zerſtreuwen ſolten / vnd fuhr er mit gevierdtem Hauffen mitten P9% 
Mer die Feinde /da erhub ſich ein greuwlicher ſtreyt /der lange zeit zweyffelhafftig war/ 
Denniviewol die Tuͤrcken mit anzal den Mammalucken vberlegen waren / kondten ſie doch 
die fraffe vnd gewalt der geharniſchten Mammalucken nicht beſtehen / vnd waren ſchon Treten ge⸗ 
ſagen / vnd durch Die eyndringenden Mammalucken zerſtreuwet / vnd ſahen ſich mit ſchlagen. 
d dem Geſicht nach der flucht vmb. Aber da hieß Sinambaſſa die Hackenſchͤ 
je mit dem erſten hagel deß Geſchuͤtzes die Araber abgetrieben hatten /jre Eckhauf⸗ Hackenſchůtzẽ 
reh einen vmbſchweiff aufführen / vnd die gautze Schlacht Ordnung der Feinde 4% 
ingen: Alſo wurden zugleich Roſſz vnd Dann von diefer fo groffen menge von 
ſt mit den tödlichen Kugeln nidergelegt / vnd halff ſie / die zu beyden ſeiten vmbgeben 
Daran jre mannheit garnicht / denn ſo bald etwan ein Hauffen Mammalucken die Roſſz Liſt. 
kach/ vnd ſie anrennete / flohen die Tuͤrcken/ die gar behend gewehnt warenzumeichen/ 
eeſchwind zuruͤck / vnd befliſſen fich an allen orten der Schlacht / daß ſie nicht gegen 
n rennten / vnd allein jre Buͤchſen brauchten. 
Wie nun Gazelles ſahe / daß die Roſſz gantz vnd gar matt / m uͤd vnd machtloß / wa⸗ 
sen/ond daß er / weil die Araber ſich zerſtreuweten / keinc hůlff mehr zu gewarten hatte/viel 
Mn Leut auß den feinen auff dem platz blieben / vnd viel verwundt weren /darzu er 












Nacken ein gar tieffe wunden hatte / hat er jm mit den vbrigen mit dem Schwerdt ei⸗ Mam̃alůcken 


ggemacht / hat alle Kriegßfahnen verloren / vnd iſt wider zu rück durch die Wuͤ⸗ fliehẽ auff Ai⸗ 


fieigen Atcair geflohen. In diefer Schlacht find vmbkommen der Landpflegerzu Ale⸗ it · 
Faldiia/ond Orcomas / Land Richter zu Alcair / tapffere Maͤnner / vnd fonftein groſſe an⸗ Erſchlagnen. 
Araber / vnd bey tauſend wolbefannte Keuter, Huch hat Sinambaſſa keinen froͤli⸗ 
hen /ond nicht blutigen Sig / darvon bracht / weil er vber die zwey tauſend Reuter / vnd 
eretliche namhafftige Oberſten / dahinden gelaſſen hatte. Weil nun die Tuͤrcken 
Mittag biß zum Nidergang der Sonnen geſtritten hatten / vnd derhalben die Roſſz 
uffen ſchier halb tod / darzu ſie ſelber von durſt und arbeit krafftloß waren / kondten 
ſedenflchtigen Feinden nicht nachjagen/ ſondern macheten an demſelbigen ort vmb den 
nen jr Laͤger. Deß andern tags / da ſie die weil hatten / laſen ſie der losen Raub Türcke all en⸗ 
ol gangen Feld / vnd ſteckten die Kopffe der Feinde /diefieamlangen Bat weil die A 
anken alle cheildef Leibsbefchären / one allein die obere Lippe nicht / feichtlich Fannten/ gefteckt. 
die Dalmenbäume/zumseichen jres ritterlichen Kampffs / vnd darneben / daß ſie mit 
uwẽ vnmenſchlichem Schauwſpiel jres Keyſers / der bald hernach dafürüber zie⸗ 
ugen / zu ruͤhmen jren Sig / den ſie dieſen tag erlangt / auffhielten vnd erluſtig⸗ 
en dep haben die zů Gaza / als die Sonn auffgieng / vnd fie ſahen / daß der Feinde Le⸗ Die su Gaza 
3er lür war / weil ſie jre vntreuw nicht lenger verhalten kondten / vnd meyneten Sinam⸗ —— 
wrde von zukunfft dcr Manmalucken vernommen haben / vnd auf furcht zu ruck der Statt . 
m ſichere ort geflohen ſeyn / einen plotzlichen außfall gethan / vnd etliche krancke Tuͤrcken/ 
man dahinden gelaſſen / daß ſie / wenn es tag würde/hernach ziehen folten / one alle barm⸗ 
ertzigkeit vmbbracht. 
| £ Nicht 
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Nicht lang hernach kamen bey zwey tauſend Tuͤrckiſcher Reuter /welcheder Sely⸗ 

3 mus A — ii zu ſtercken hernach ſchickte / vnd gerad auff die zeit gegen Ga⸗ 
Mamma za zogen / vnd mit grofferfi orafeltigfeit fragten / ob nicht Sinambaffamit feinem Heer an 
— dieſe ort kommen were. Dieſe griffen die von Gaza feindtlich an / namen n alle jr Gerehte / 
a ond fihlugen fie in Die flucht / welche auch nach diefem fchaden / weil fie meyneten Si⸗ 
Gasa gefhla nambaffa were mitalle feinem Volck etwan durch einen widerwertigen fall oder betrug 
der Feinde ombkommen / weilſie jn nicht zu Gaza funden / daer / wie man jm befohlen / 
deß Selymi warten ſolte / gar eylend vnd forchtſam zu rück flohen / vnd auff dem wege 
von den Arabern geſchlagen wurden. Vnd warlich es were jr keiner mit dem Leben dar⸗ 
vonfommen / wenn jnen nicht Julebbus / ein Sanziach auf Achaia / bey der Statt Ra⸗ 
ma begegnet were: Dieſer war auch von dem Selymo mit einen ſtarcken Hauffen Grie⸗ 
chiſcher Reuter zu dem Sinambaſſa geſandt worden / vnd hat die kuͤnheit der nachjagen⸗ 
Araber wei⸗ den Araber getempfft. Aber die Araber haben zu dem Raubeinen Fuͤrſten der Araber/ 
an die inden nechflen Bergen wohnen / nach dem andern berüfft/ ein vberauß groß Heer ge⸗ 
Araher ſetzen macht / vnd die Tuͤrcken bey dem Flecken Carabra ereylet / da iſt eine Schlacht geſchehen 
den Türden aneinemort/derden Tuͤrcken gar vnbequem war/denn Die Araber hattenzuvorein 
BAIISUR genommen / da ein weiter Thal gar eng ward / vnd lieſſen fich von hinden auff den 


ſe eyn 1 
— waf⸗ ſeiten vnd fornen ſehen. Der Araber Waffen waren one die Pfeil gar lange nr 
ei, 


Julebbus. 
































beyden ſeiten mit eyſen beſchlagẽ / die ſie mit gar fertiger hand in der mittefaſſen / die rau 
gen fie gar geſchwind auff jren ſchnellen Roſſen / vnd ftachen zugleich wenn fie flohen / 
wenn fie gegen dem Feind ſtunden / vnd waren die fpigen vergifft. Derhalben Fondie 
die Tuͤrcken / der wenig waren/ondnicht folange Spieflehatten /nit fortrennen / ſonder 
waren vmbringt / mußten in einem ringe ſtreiten / vnd darneben reyſen. Es ſtund die Sach 
Geſchůtz jagt in groſſer gefahr / wo nicht Julebbus / der vier Geſchuͤtz auff Raͤdern mit ſich bracht hat⸗ 
die Araber ge / ſich darmit zu ſchůtzen / mit denſelbigen⸗ die fo die. enge Clauſe inne hatten /ondandz 
nem hohen ort waren / mit groſſem ſchaden herab gejagt / vnd eylend die ſeinen durch die 
geöffnete Strafle gefuͤhret hette. Als er nun durch diefe enge war / vnd indie weiten ye⸗ 
der Fam/hatte ers etwas beffer auff Dem wege / denn er greiff die Sache von ferrnſt an 
durch die Hackenfchügen ond Bogenfehügen/ vnd wenn fich die Feinde herzu naheten 
Scharmägel thet er die Schlacht Ordnung auff / vnd ließ die Reuter mit den Spieſſen herauß rennen 
— we Dargegen aber renneten die Araber zerſtreuwt Hin vnd wider / ſetzten dem hinderſten Haus 
er fen zu / die nicht hernach folgen Fondten/ond von wunden gehindert wurden / vberfickenfie 
In Summa/fic hielten fie auff / daß fienichtforgichen / vnd in fo vil beſchwaͤrungen und 
noten ſich fpeifen oder ruhen kondten. Dieſer tag iſt den Tuͤrcken der aller beſchwaͤrſteg⸗ 
weſen / denn viel waren von durſt / wunden / vnd dem muͤhſeligen reyſen / dahinden blieben 
vnd hatten ſie in jrer groͤſten not Feine entſetzung gegen der groſſen vnd halßſtarrigen men⸗ 
geder Feinde. — 
—— In deß iſt jnen ein groſſe anzal Tuͤrcken faſt mitten auff demmege/ als ſie in dem 
Selymus verderben vnd not ſchon ſteckten / zu huͤlff kommen / denn Selymus hatte den Imbracor⸗ 
ee her⸗ haſſa mit mächtigem Volck / Syrien vnd Aſien zu beſchirmen / auff die Grentzen der Pa 
Anclag. ſier verordnet / von Conſtantinopel neuw Kriegßvolck holen laſſen / das man in einergroß 
fen vnd wolgebutzten Armada vbers Meer in Syrien führen ſolte / vñ war mit ſeine aͤ 
ger von Damaſco außgezogen: Damit er aber Fuhter gnug hette / welches in dem außgt 
zehrten Lande gering war / hat er ſein Volck in etliche Hauffen getheilt / vnd alle tag ein 
Julebbus ent nach dem andern vorher geſchickt. Alſo iſt Julebbus / als friſch Volck zu jm kam / auß die⸗ 
Ikat- fer gefahr erloͤßt worden/ond am folgendentage dem Selymoentgegen gezogen / da hater 
erzelt / was jm / vñ den erſten zwey tauſend Reutern / bey Gaza vnd Rama / vñ darnach auf 
dem gangen wege / widerfahren were / vñ wie er ſich beduͤncken lieſſe / daß es dem Sinamba 
Selymi ſe vnd feinem Heer / weil jin dieſe aͤrgſten Feinde one vnterlaß würden nachgeſtellt haben / 
angſt. ergangẽ mochte ſeyn. Durch dieſe Bottſchafft iſt Selymus in groffe ſorg vnd leyd kom̃en / 
weil er / ſo er nicht gewiß wußte / wie deß Sinambaſſe ſachen ſtuͤnden / auff welches glůcker 
meynete / daß die gantze art zu kriegen ſtuͤnde / nicht gedachte fortzuziehen. Aber von dieſem 
trauwern / ſorge vnd angſt / haben jn kurtz hernach entledigt die Syriſchen —— 
er / wel 
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fer/welche die Bottſchafft bracht haben / wie Sinambaſſa die ſach außgericht hette. Als Selymus er⸗ 

Sehmus dieſe ding vernam / hat er ſich vnglaͤublich ding gefreuwet / denn er ſahe wol / daß kreuwet. 

m durch dieſen Sig Egyptierland geoöffnet / vnd derhalben der Krieg ehe / denn er gemei⸗ 

net / verrichtet were. — 

Am folgenden tag iſt das Heer auff Ramam zu gefuͤhrt worden / vnd ſind der nechſt⸗ Selymus auff 

gelegnen Araber Huͤtten / die den Tuͤrcken im durchzug ſo groß leyd gethan hatten / damit Rama. 

die andern Durch die greuwliche ſtraff abgeſchreckt würden vom rauben/ ſampt jren Wei⸗ Araber ges 
bern vnd Rindern verbrennt worden. Von daunen hater das Fußvolck vorher geſchickt / ſtrafft. 
auff Gazam mit gewalt zu ziehen / vñ iſt er auff die lincke hand gen Hieruſalem entwichen / 

dieſe Statt / die deß alten herkommens / vnd deß Juͤdiſchen Gottesdienſts halben / die be⸗ 

sühmpflein gang Morgen land iſt / zu beſuchen. Dieſelbige war damals / der erbaͤrmlichen Selymus auff 
nidergeriffenen heiligen Gebeuw halben / gar vngeſtalt vnd wuͤſte / vnd ward nicht von den Plerufalem. 
Aden / jren alten Eynwohnern / die jetzund in die gange Weit zerſtreuwet ſeyn / zur ſtraff Juͤden elend, 
jrer fünde/die ficbegangen/ond weder gewiſſen Sig noch Vatterlandhaben /fondern von 
wenig Chriften bewohnet. Diefemüffen den Konigen in Egypten mit ſchmach und ſchwaͤ 
srlchande aller Chriſten / darumb / daß ſie das heilige Grab innen haben/ein groß Jargelt Chriſten ge⸗ 
erlegen: Noch werden die jungen vñ gewaltigen Koͤnige in Europa durch feine anreitzung ſtrafft. 
techtfchaffener mannheit vnd ewiger ehr erweckt / diefe vnbilligkeit zu rechen / ſondern ach⸗ 
sendie Goͤttlichen fachennichtfohoch /aber durch eynheimiſche Kriege ond ſchaͤndtlichen 
mälliggang einander verderben / das halten fie fuͤr Koͤnigiſch / vnd ewiges lobs waͤhrt. Nun 
Ehmus hat der alten Propheten Graͤber demuͤtiglich geehret / aber fuͤrnemlich dem Ma Selymus eh⸗ 

ömer Gottesdienſt erzeigt: Er hat auch den Prieſtern der Chriſtẽ / die vber den ort beſtellt Bir Die Pros 
en/als Sottsfürchtigen und frommen Leuten / Gelt / davon ſie ſich ſechß Monatlang PPeten- 
erhalscnfolten/gefchäncke. Zu Jeruſalem iſt er nur einnacht gelegen/ondift darnach mit Selymusguff 
wierdten Lager gen Gazam zudem Heer kommen / auff welchem weg er mit den Ara; Gazam. 
hemntag vnd nacht one vnterlaß ſcharmuͤtzeln muͤſſen / denn ſie nach jrer gewonheit an al⸗ 
len orten jn feindtlich angriffen / wo jn die eugen ort hinderten / denn da mußten ſich die 
Hauffender Türeken ſchmal machen / die griffen ſie ſeithalb an / vnd ſtritten vnverſehens Araber plagẽ 
imdernähemitinen, Wen aber der Hauff hinab in die Thaͤlzog / waltzten ſie zu oberſt von Seiymum 
en Bergen groſſe hauffen ſteine / die fie zuvor zuſammen getragen hatten / vnd mochten 
Ne Narkenfchügengarfein ſchutz da ſeyn / auff die man doch am meiſten geſetzt hatte / denn 
die tage vber fo vnflaͤtig wetter von Regen vnd winden one vnterlaß geweſen / daß das 
Düchlenpufucrinden Flaſchen vnd Hornern nafl; ward / vnd gar krafftloß / darzu laſch Buͤchſen wer⸗ 
ſuenhin vnd wider das Feuwer an den zuͤndſtricken auß: Doch gleichwol ſind die mantıliz den verderbe. 
hen Janizer dafür geweſen / daß nicht ein groͤſſerer ſchad fuͤr den augen deß Keyſers von Jantzer mañ⸗ 
bloſſen Moͤrdern geſchehen iſt / deñ ſie namen jre Spieß / ſchuͤrtzten jre Kleider / die jnen beit. 
uff die füffegiengen/auff/ ſtiegen alſo die Berge hinauff / vnd trieben ſie herab / auch lief 
fie an engen orten nicht bleiben / vnd den weg verlegen. Nr 

Sinambaſſa hattezu Gaza die vrſaͤcher deß abfalls getoͤdtet / jre Guͤter gepluͤndert / Dte von Ga⸗ 

ei allen eine Schatzung aufferlegt / vnd ſie nach jrem verdienſt vmb jre vntreuw ge, ꝰa geſtrafft. 
trafft/alser aber vernam/daß Selymus kaͤme / hat er ſein ſigend Heer / mit dem Raub der 
Feindegezieret / außgefuͤhrt / vnd iſt dem Keiſer entgegen gezogen / den hat Selymus mit Selymus be⸗ 
lehrworten gelobt / vnd hat alle Haͤuptleut / vnd onterfchicdlichdie ſtreitbarſten Reuter / gebt Sinam⸗ 
NE Sſſchaͤncken von ſeydenen Kleidern und Gelt begaber. i ballam. 
Bu Gaza iſt man nur viertage lang ſtill gelegen / weil Selymus den Feinden / die 

chtſam gemacht / vnd durch zwo niderlagen geſchwaͤcht waren / nicht wolte zeit. 
Maaum geben / vnd nicht wolte daß der neuwe König/dernoch fein anſehen hatte / vnd Selymt gis 
Egypten / welches Feſtung / Volcks / vnd viel Getreyds halben / gar gewaltig war / durch tigkeit, 
ee huͤlff geſterckt würden / wiewol nun allediefe ding groſſe eyl im fortziehen erfor⸗ 
ren /ond jn / der auß angeborner luſt nach ruhm vnd groſſem Namen trachtete/ auffs 
euwe anreitzten / vnd zu eylen entzuͤndeten / ſo mußte er gleichwol ſein Heer / das ſo groſ⸗ 
arbeit one vnterlaß auff dern wege hatte außgeſtanden / wider erquicken / vnd ein groſſe 
enge Schleuche machen laſſen / darinn man durch die groſſen reeae ae 
ij iſt / vñ 
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384 Pauli Toni Geſchicht/ 
1516, iſt / vnd weil keine Bruͤnnen daſind / niemand wohnet / grauſam viel Waſſer / damit man 
Mar auff dem gantzen weg gnug hette / auff den Camelen zufuͤhren mußte. Denn zwiſchen Ga⸗ 
— ne za vnd Alcair ligt ein ongebaumt/wafruchtbar/fandicht Land / wenn num Der windt da we⸗ 
un an, bet/fogeheteszumie im groffen Meer / vñd erheben fich gleich als prauſende waͤllen / alfo/ 
Waſſer daß offt von den Wolcken deß erhebten ſands das gantze Land herumb fin ſter wirdt / auch 
Sondicht lad. ſo weichet der fand einem vnter den fuͤſſen / daß einer keinen gewiſſen tritt thun kan / davon 
Sut wetter. man hefftig muͤd wirt. Aber in dieſen tagen / da der Regen fuͤruͤber war / iſt ſo gut wetter 
geweſen / daß Selymus nicht beſſer gluͤck zu durchfuͤhrung deß Heers hette haben konnen / 
denn die Lufft ward Durch Feine ſturmwinde / welche den fand hetten erregen koͤnnen / vnd 
den Augen ſchaden thun betruͤbt / ſondern war allzeit ſtill vnd liecht. So iſt auch darne⸗ 
waſſer im ben faſt an allen orten fo viel Waſſer gefunden worden / daß / wenn man Gruben machete 
fand gefundẽ. ʒpeen ſchuch tieff / von ſtundan Regenwaſſer gefunden ward / das ſich im ſand nidergeſetzt 
atte/ alfo/ daß die Kriegßleut ſagten / man doͤrffte nicht ſo vil Schleuch mit führen / vnd 
Araber plagẽ fich deß durſts beſorgen. per die Araber plagten in / die ſamleten ſich von allen orten den 
Selymum. gantzen weg auß zu rauben / vñ lieſſen keinen Tuͤrcken auß dem Hauffen ziehen / oder lang⸗ 
fam hernach folgen: Doch kamen diefem vbel die Dberfien leichtlich vor / denn fie theilten 
das Geſchuͤtz vnter das gantze Volck / die ſchoſſen fie / wenn ſie die gefahr betraff / vnter die 
Feinde / auch beſchloß den Hauffen ein groſſe menge Hackenſchuͤtzen / võ welchen die ſchwa⸗ 
chen / vnd die langſam fortzogen / gar wolbeſchirmt wurden / Alſo haben jn die Araber ver⸗ 
geblich angerennt. Er 
Selymus Lehtuch iſt man mit dem achten Laͤger gen Alcair kom̃en / vnd zog Sinambaflaa 
Pompr gen Al zeit ein Tagreyſe vor dem Keiſer her. Es war ein Dorff / Matharea genannt / ſechß W 
ee ſche meylen von der Statt Alcait / deß Balſams halben / der da reichlich waͤchßt / beruffen 
Balſamgar⸗ den da iſt ein kleiner Sarie / der hat nidrige Baͤumlein / darauß der aller wolriechenſte ſafft 
ten. außſchwitzt / wenn man die euſſerſte Rinde mit Elphenbeinernen Meſſerlin auffthut / di 
ſen ſafft haben ſeine fuͤrtreffenliche kreffte / weil die natur dieſe Gab andern Laͤndern nicht 
gönnt hat / vnd die kranckheiten vnd pracht der Menſchen in den hoͤchſten währe bracht. At 
Rhodania. dieſem ort neben dem Flecken Rhodania hat Tomumbeius allen alten vnd neuwen zeug 
von Geſchuͤtz gefuͤhrt / vnd Quirgraͤben auff dem gantzen Sande vnd vber die Sandftrafz 
fe gemacht /darüber man leichte Hürden von holtz geflochten / ond mit Erd bedeckt / leg 
Tomumbetj te / daß mans nicht mercken ſolte. Er aber mit den Moammalucken / der bey zwoͤlff tauſend 

















Elia ans war / vnd mit einer groſſen anzal Araber / lag an einem wolgelegnen ort. Sein anſchlag 
ſchlag · war / daß er die Tuͤrcken / wenn ſie ſich zum jm naheten / cheficauff einen Armbruſtſchuß 


zu jm kaͤmen /onverfehens mit dem mächtigen Geſchuͤtz niderfegen wolte / darnach wolte 
er von ſtundan mit jrem zertrennten Hauffen / den er hinterſchlichen / von allen ortenn it 
der gautzen macht ſeines Heers gar vortheilhafftig ſchlagen vnd ſie vmbringen. 
Dieſe ding waren alle ſo weißlich vnd geſchickt / zu rechter zeit geordnet vnd ge⸗ 
macht / daß niemand im gantzen Heer war / der dieſen ag am Sig zweyffelte. Baden 
Selymi glůck. sweiffel ſtund den Tuͤrcken allen cin groß vngluͤck zu / aber das Gluͤck / das Selymoal 
seit wol wolte / vnd dargegen dom Tomumbeio zu wider war / vnd jn verfolgte / ha 
durchetlicher Leut vntreuw dem wercklichen fürnemmen der Mammalucken gemel 
Denneswaren in deß Tomumbeij Heer vier Guardy Reuter / auß Albania buͤrtig / wel⸗ 
che vbel zu frieden waren / daß Tomumbeius im Reichßtage vor einem andern / denſu 
* Albane- gern gehabt/von jrer Widerpart zu diefer hochheit war erhaben worden. Dieſelbigen ent⸗ 
eunbei weder auß boͤſer art vnd natur / oder auß hoffnung der Geſchaͤnck vnd groͤſſerer beſoldun 
lıfz. weil ſie ſahen / daß jrer Parthey ſachẽ bauwfellig worden / vnd neuwe vñ gewiſſere Freut 
ſchafft ſuchten / ſind zu dem Sinambaſſa / als dem fuͤrnemmeſten Heerfuͤhrer / vnd jren 
Landßmann / gefallen. — | 
mn Denn Sinambaffa war auf einem vnbek annten Dorffin Albania’ indem Gebirg 
deß Lands Sartagelegen/bürtig/ven hat ein mercklicher fall zu dieſem groſſen Reichthumb 
vnd Herrligkeit bracht: Denn man fage/ daß jm eine Sauw / die man im Hauſe hielt / als 
er noch cin Rind war / vnd ongefehr im ſchatten ſchlieff / fein mannlich Glied abgebiſſen 
vnd gefreſſen hett / vnd von ſtundan ſey er dieſes mangels halben am Leibe beruffen tn 
J den / vn 
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den / vñ alsdie Leut Famen/diefchöne Knaben jufarfien su ſuchen / ſey er zu dem Keiſer Ma⸗ 
hometgen Conſtantinopel gefuͤhrt worden / da habe n nicht lang hernach das Gluͤck / da es 
janeumlich nicht one vrfach/doch mit grauſamen / fall verſchnitten hatte / durch anleitung 
ſeiner angebornen Tugend zu dieſen ehren / die er haben ſolte / erhaben. — 

Nun dieſer Sinambaſſa vnd Selymus wurden von dieſen Albaniſchen Reutern Selyinge er⸗ 
vnterricht / vnd vernamen alle an fchlägeder Feinde / vnd ſe onderlich wasfür/ond wie groſ⸗ ee 
ſehinderliſt auß fonderlichem tuͤck vñ Practicken / Tomumbeius jnen geſtellt hette/däarepn imumbej, 
fiefommen müßten / wo fie nicht die vechte Straß vnd bahn verlieſſen. Derhalben haben 
ſie auß anfuͤhrung dieſer abfaͤlligen Reuter auff die lincke hand einen vmbſchweiff genom⸗ Morgen. 


Sas geſchach 


imen/ ehe denn cs tag ward / vnd find einen vngeivönlichen weg gezogen in gemächter jefeirvefwags 
Shlächt Ordnung / vñ das Gefchügfornen führend/ damit ficone verzug fchlahen Fonds Iers Ya m 
Be: alfo das fordertheil deß Lagers vermietten / vnd fich von hinden zu den Feind ſe⸗ —— 
Wie Tomumbeius dieſen handel merckte/nam er auß dem ziehen der Feinde ab / daß 

feine hinderliſt von den feinen verrahten vnd entdeckt were / darůber er in groß herhleyd/al⸗ Tomumbei/ 
sicht zuſagen iſt / kam weil das alles / das er mit ſo vielen Leut arbeit und ſo groſſem fleiß leyd. 
bollbrachthatte/zaußmißgunftdeßglücsineinein augenblich zu nicht wordẽ war. Nichts Me 
defio minder / wie er denn cin tapfferer vnd behertzter Mann war /Eamen jmfeitte ſiun von ‚Vanheit To⸗ 
ſtundan wider zur macht vnd zum anſchlag wie vor: Da beruͤffte er alle Haͤuptleut zu umben. 


ſich vnd vnterricht fie behend / was fein will were. Es mußte Tomumbeius / der in ſo groſ⸗ Tomůherus 


frangfi vnd not ſteckte / alle ding auff ein mal außrichten / nemlich ein zeichen geben / dar⸗ Ybereple. 
duch man dem Kriegßvolck geboͤte / daß ſie zu Roſſz ſeſſen vnd ſich ruͤſteten / das gantze Laͤ⸗ 
embwenden / die Schlacht Ordnung machen/das Volk vermanen / vnd das Ge⸗ 
wie es die not erforderte / gantz vnd gar an einen andern ort gegen vber kehren:Weil 
mein Feldoberſter ſchwaͤrlich vnd vnoͤrdenlich dieſe ding alle verſehen kondte / fo muß⸗ 
tenfieviel Oberſten / aber vnfleiſſig vnd verkehrt / verſorgen. Aber daͤs hat ſonderlich alle 
dieſen handel gehindert / daß ſo viel Volck da zu ſammen lieff die Geſchuͤtz zu verſetzen / vn⸗ 
ferivelchen viel groſſe eyſerne vnd vnformliche waren/ welche man in groſſe Baldenmit _ 
Hröffen ringen vnd klammern / nach alter grober arsder Schiffleut / gefaßt hatte. Dieſelbi⸗ Sroſſe můhẽ 
Be man der vngewoͤnlichen ſchwaͤre halben /one viel Thier/one vnterlegung der ra * 
er vnd waͤllen / vnd grauſame arbeit der Leut/ nicht fortbringen. Aber die andern / die 
UN Raͤdern lagen / wurden von dem vmoͤrdentlichen vnd eylenden Volck mit groſſem ER 
tep/als fie fich bemuͤheten vñ fie forttrieben / durch alle Straſſen deß Jägers gefůhrt / Vnordnung. 
vnd hinderten die Reuter / die auff jre Roſſz ſaſſen / vnd ſich bey den Fahnen ſamleten. Aber 
deſen beſchwaͤrungen halffen zwey ding / der Kriegßleut freydigkeit / vnd jr aller groſſe be⸗ 
ßandigkeit / daß niemand glaͤubt: Denn es war jnen nicht/wie ſonſt in plotzlichen fällen gez Be 
Ihiche/daauchälte Kriegßleut offt jrer vorigen mannheit vergeſſen / jre hoffnung vnd mut Mamaluden 
allen / auch Feine forcht ſie ankommen / ſondern weil fie zwey mal die Schlacht verlo⸗ vnverzagt. 
ren hatten / waren ſie nur getrofter/ond hatten vilgröffern mut bekommen / weil ſie meyne⸗ 
sen/eshette jnen nicht an mannheit ſondern allein am Glück gemange: 
As nun Tomumbeius ſeine Sch lacht Dronung gemacht hatte / vnd die Kriegß⸗ Dritte Sch⸗ 
Amit groſſem verlangen ein zeichen zur Schlacht begerten / hat er die gantze menge der lacht. 
Araber / der Feinde zween Eckhauffen von hinden zu angreiffen heiſſen / vnd mit Schar⸗ 
It vlagen / damit die Tuͤrckiſchen Reuter fehier/che er anzoͤge / vnd feine Neuter zu 
nen brechte/in gefahr vñ zweiffelhafftiger Schlacht Finden. Bald darauff hater das Ge⸗ 





Khüß/dasfchonherfür geruckt/ondindie Feinde gericht war / abſchieſſen laſſen. Derglei⸗ Streit mitde 


en von ſtundan auch die Tuͤrcken / die liefen klein vnd groß Gefchüg emiehz Slots 

wom Feind einmal loß / luden fie behend wider / vñ fuhrten ſie auff einen Bogenſchuß 
fort / alſo haben fie lange zeit zu beyden ſeiten allein init dem Geſchuͤtz geftritten /biß die 
Schlacht Drdnüingen nahe zufammen Famen: ti diefem Rampff find der Eanpid 
Büchfenmeifter faft alle erfchoffen worden/ vnd vil Büchfendurch die Kugeln der Feinde Tuͤrcken ha⸗ 
‚on den Wagen geworffen ond zerbrochen worden /denndieTürcken hatten bepfichim b? — 
aͤger gar vil Buͤchſenmeiſter / die der kunſt vberauß wol erfahren waren / die hatten ſie Hin meifter. 

iij groſſer 
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386 Pauli Jouij Geſchicht/ 
1517. groſſer beſoldung auß Teutſchland vnd Welſchland zu ſich bracht / vnd ſonderlich vil Jů⸗ 
M amma den von dem lofen Gefinde/das der König Ferdinand auß Gottesfurcht auß gantz Hiſpa⸗ 
* nien gejagt hatte / welches hernach vns zu ſchmach dieſe vnd dergleichen ſeltzame / vnge⸗ 
Sa braͤuchliche vnd ſchaͤdliche Kuͤnſte / in die Morgenlaͤnder bracht hat. Derer aller Oberſter 
Jacob von war Jacob / einer von Rhegio in Lombardey / ein kuͤnſtlicher Meiſter auff ſolche Werck / 


Rhegio. welcher vor viljaren durch Geſchaͤnck der Tuͤrcken bewegt / den Chriſtlichen Glauben ver⸗ 
laſſen / vnd zum Mahometifchen Gottesdienſt gefallen war, | 
Streit mid °  Wicaber die Schlacht zur Fauſt Fam/huben die Mammalucken ein ſchrecklich ger 


Sauſt. ſchrey an / vndgriffen Die Tarcken init gantzer gewalt an dreyen orten an. Denn Sely⸗ 


mus hielt ſeinen alten brauch / vnd zog alſo gegen den Feinden / daß ſeine Ordnungfornen 
inder mitte eyngebogen war / wie der Mond imerſten viertheil. Vber die Aſiatiſchen auff 


- Ordnung der der rechten Ecken war Oberſter Muſtaphas / auff der lincken Junusbaſſa / Selymus ſel⸗ 


Thrden.  perhatte den matelſten Hauffen innen / da die geoierbte Drdnung der Janizer / vndein 
Sinambaſſa groſſe menge Geſchuͤtz / war. Aber Sinambaſſe ward befohlen / er ſolte Oberſter ſeyn ober 
auff den Hin⸗ Den gantzen ſtreit / vnd er hatte jmauff vngewiſſe faͤlle der Schlacht einen eygnen Hauffen 


erhalt, uß denaller ſtreicharſten Reutern / die er auß allen Fahnen geklaubet / gemacht / zuwel⸗ 


chen er jm auch auß deß Selymi Janizern gar ritterliche vnd behende fuͤnff hundert Fuß⸗ 
knecht genommen / vnd vnter die Reuter gemiſcht hatte / damit wolte er an allen orten der 
Schlacht bereit ſeyn / dem theil zu helffen / das am meiſten von dem Feind bedrengt würde, 
Alfo find faſt auff eine zeit / als Fomumbeius in der mitten gegen dem Selyme 
ſtritt / vnd die Fluͤgel der Mammalucken ſchon zugleich mit den Eckhauffen der Tuͤrcken 
Pier Schlach zuſammen gerennt waren / vier vnterſchiedene Schlachten angangen. Es ſagen die / ſo 
Greuwlider ben diefer Schlacht geweſen ſeyn / daß von gefchreyder Kriegßleut / braufen der Orom⸗ 
freyt, mein ond Poſaunen / krachen deß Geſchuͤtzs / Wolcken deß ſtaubs / vnd gebraͤſſel der Waf⸗ 
fen / aller Leut gemuͤt alſo verſtuͤrtzt / erwildet / vnd verſrrt worden ſeyn / daß jederman one 
vnterſcheid auß blindem grimm vnd vnſinniger kuͤnheit in hauffen gedrungen / vnd weil 
mantveder ſtuñ noch Feldzeichen vnterſcheiden / noch die Faͤhnlin erkennen / auch nicht der 
Oberſten Gebott hoͤren kondte / ein groſſe niderlag durch beyder Parthey jrrung von den 
jren vnd den Feinden mit einander gemacht haben. Denn cs waren nie zween Haufen 
Zefftigkeit. mitgröfferm haſſz entzuͤndt / zuſammen gerennt / vnd hatten niemals die groͤſten zween 
nige mit geringerer achtung jres Lebens/ halßſtarriger vnd giriger jre mannheit deß Leibs 
vnd gemuͤts ſehen laſſen / Deñ als ſie beyde ſahen / daß ſie zugleich vnd jr Heer / jr Leben vnd 
Königreich/auffdas Gluͤck vnd in die gefahr bracht hatten / verſtunden fie wol / daß ſiek 
ne hoffnung mehr / als nur durch dieſen Sig / vbrig hatten. 4 
Gazelles hatte ſchon / damit er ehr eynlegte / vnd darneben ſich rechete / vnd den Eure 
Gazʒelles ſchle peiſchen den ſchaden / ſo er zu Gaza erlitten / vergleichete/gar begirig / vnd mit hefftigervn⸗ 
— — geſtůmmigkeit den Junusbaſſam auff der lincken hand angriffen die forderſten Fahnen? 
p *  Diefich hefftig wehreten / nidergelegt / die Fahnen gewonnen / vnd als fie die Araber 
dem rücken bedrengten /das gewaltige Volck /das in allen Kriegen gefiget/dadas Kern⸗ 
volck auß Thracia / Albania vnd Macedonia/war/in die flucht geſchlagen / das nie kein 
Sinambaſſe Feind gethan. Daift Sinambaſſa / der auff alle gelegenheit zum Sig mit feinemgemüt 
half. vnd machebereit war / mit einem friſchen ond ſtarcken Hauffen der ſeinen eylend den Fein⸗ 
den in die ſeite gerennt / vnd hat dieſelbige vnd ſchaͤndtlich zerſtreuwete Schlacht Ordnung 
wider gemacht. Aber nicht lang hernach iſt Sinambaſſa ſeibſt / nach dem er noch zu guter 
lehtein ritterliche That gethan / vnd den Sig augenſcheinlich dem Feind verhindert hatte 
als ſich di Mammalucken gegen dem neuwen Feind / auß anführung Bidonis / eines gar 
a frreitbaren Oberften/wandten/ für allen andern tapffer fireitend vmbkommen. Deßglei⸗ 
rer i hen find feine Jeuter⸗ die den todten Sinambaflam von der Erd auffheben / und erhal 
gen, fen wolten/als Gazelles ſeine Keuter von einander thet / damit fie / wenn fie weit von ein⸗ 
ander ritten/defto gerdumer vnd füglicherdie Schwerdterbrauchen Föndten /in welcher 
art zu fireiten die Mammalucken garfürtreffenfich waren /deß mehren theilserfchlagen 
vnd verjagt worden. Auch iftdas außerleſen Faͤhnlin der Janizer / weil es den Reyſigen 
Zeug verloren / vnd die Buͤchſen nicht mehr brauchen kondt / als mans lang vmbgen 
Mer hatle 
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hatte/ondesfichlange gewehyet / endtlich mittẽ vnter den Feinden zu boden gerennt vñ zer⸗ 


hackt worden. Aber auffderrechte hand war Muſtaphas mit allefeine Reyſigenzeug hart Muſtaphas] 


angerent/vndbedrengte den linckẽ hauffen der Egypter / da Helpmisder Diadarius/ond ſiser. 
Sapalder eine Orcomas / gar namhafftige Leut / Oberſten waren/gar hefftig. Der hauff 

ite kurtz zuvor einen mercklichen ſchaden von dem Geſchuͤtz erlitten welches von def 
m ordnung fchlim vberdas Feld gefchoffen ward. Alsdas Muftaphasmerckee/ond 
begierig war feine fchande abzurhun/fegterden Feinden/ die einmaf verwirrt waren / hart 
su/fuhreefpisige hauffen Reuter in fie/da fie mad ond zerſtreuwet waren/ fchlug fie/ ond 
katfienider/liekfich inder gantzen Schlachtorönung mit Waffen vnd ſtimm kennen / vermanung. 
vndvermahnt die Afiatiſchen / fie ſolten gedencken / daß fie jren alten Kriegßruhm / den fie 
auffden Feldern bey Alepo verloren hetten/ dieſen tag mit ritterlicher mannheit / oder ehr⸗ 
fichem tode / wider bekaͤmen. | rg 
Eben vmb dieſe zeit hatte Tomumbeius diemikfer ordnung der Tuͤrckiſchen Reu⸗ Tomum⸗ 
erdurchdrungen / vnd war zu dem Fußvolck kommen / vnd hatte er ſelber / wie er denn mit beius. 
ſtercke deß Leibs vnd Gemuͤts ein ne Mann war/vil nambaffeiger thaten mit ſei⸗ 
nem krum̃en Saͤbel vollnbracht / die raber aber hattẽ außwẽdig die hauffen der Tuͤrcken 
Binden vmbringet / vnd machten daß fie an vilen orten ſich vmbwenden vñ mit zwyfacher 
Schlachtordnung freitemußten.Darückte Selymus / welchs indiefer not die einige vnd 
gewiſſehuͤlffe war / die gevierdte Schlachtordnung der Janizer herbey / welcher anlauff vñ Mañheit der 
nmmigkeit weder die mutigen Koffs/ die mit Harniſch bedeckt waren/noch die fig, Jantzer. 
ac Maͤmmalucken / beſtehen Fondten/denn ein theil Volck brauchte von ferrn ſt Ha⸗ 

der ander theil beſchirmt ſich mit den lange Spieſſen / als mit einem borſtichten ſtach⸗ 
lichten walde / alſo / daß Dieferzufammen gedrungene/ wolgeordnete vnd ſtandhafftige ge⸗ 
mſchte hauff/alles wasjm fürfam/niderlegte. 

Ufo hat man mit mancherfey glück zu beyden ſeitẽ von vieren an fruͤ biß zu der Son⸗ 
oeergang geſtritten / vnd iſt Fein hauffe zu beyden ſeiten geweſen / dem es nicht einmal 
wol / daß ander mal vbel / auff mancherley art gangen iſt. Denn zugleich die vberwundenen Grauſamer 
vnd ſigenden waren gegen einander mit vn verſuͤhnlichem wuͤten erwildet / vnd firitten mic Se 
Pllarrigem gemuͤt. Denn die Mammatucken wurden ſchellig / daß jnen die folten den 
g nemmen / die ſie ſo weit vnd breit geſchlagẽ hetten / Wide rumb auch die Tuͤrcken / daß 
iendie fo lange widerſtand thun ſoltẽ / die ſie in Furger zeit zweymal in der Schlacht vber⸗ 
Dunden hetten. Vndes ließ ſich anſehen / daß jre muͤden haͤnde / vnd laſſen vnd mit wunden 

werte Leibe / welche allein der sorn vnd halßſtarrigkeit der Gem uͤt auffenthielt / mit ſtaͤ 
figemblusvirgicflen nicht würden nachgelaffen haben biß an den andern tag/wenn nicht 
Die Nacht der niderlage ein ende gemacht hette. | 

Tomumbeius / der one stweiffel oberwunde war / vñ die gantze fach nit getrauwete zu Tomumbeins 
gewinnen / hat am erſten heiſſen ein zeichẽ deß abzugs geben / damit es fcheinete/daßdie ſei⸗ eucht ab. 
NE Die die Janizer mit jrer gevierdten ordn ung nit lenger beſtehen kondten / nicht geſchla⸗ 
gen ſondern nur zu ruͤck gefuͤhrt weren / das dauchte jn viel dienen die Kriegßleut zu beher⸗ 
zigen / vnd das anſehenzu behalten. Denn es ließ ſich ſchon anſehen / daß das gluͤck / das die 
nſte hoffnung Tomumbei hatte fehlen laſſen (wie denẽ / ſo es vbel gehet/pflegtzugefchehe) Tomumber 
Mmglüctichen außgang verhieffe/foer hoffte auff beſſerung / nicht verzweiffehe undver boffnung. 
Agte/ond mit dem vbrigen Volck den Krieg erneumerte, 

Als nun die Nacht die Schlacht zertrennte / habẽ die Tuͤrck en/fo die vberhand behal⸗ Nachiage der 
en der feinde Geſchuͤtz vnd Gezellt bekommen / vnd habẽ den Mammalucken/ die da zogen Luͤrcken 
Jeich als flohen fie / biß in die Nacht hineyn biß gen Alcair nachgejaget. Diefe Schlacht 

chehen an einem Donnerſtag / den 24. def Senners/alsman zahlte nach Chriſti Ge⸗24. Jenners. 
5c7. In der Flucht hat man gefangen den Diadarium mit vielen Wuͤnden be; L5L7 
chwaͤrt / vnd mit jm den Bidonem / welchem eine Kugel auß einem Falckenetlin das Roſſz 
urchſchoſſen / vnd jm fein cin Knie zerbrochen hatte. Dieſe hat Selhmus entweder weil 
van fie nicht hat auff bringen koͤnnen / oder weil fichs alfo gebüren wolte /am folgenden 
ge fchlachtenheiffen/ auff daß er deß Sinambaſſe Seele /dener hertzlich beweynete / mit 
lichen Opffern chrthete. 
| u Es 
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1377; Es war der Türden Heer / wiewol ſie ritterlich geſiget hatten / hefftig / auch durch 
Mam gluͤcklichen Streit geſchwecht / denn wol das vierdte theil war kranck / vnd von Wunden 
EN ſchwach / und hatte es one die arbeitder langen reyſe / die müpdigfeit vieles tages machtloß 
Bm a hart gemacht. Dieſer vrſachen halben mußte Selymus etwas an ſeiner vorigen gewonheit zu 
—— eplen nachlaffen / Denn er wußte noch nicht wie die Egyptier / die zu Alcair wohnten / ge⸗ 
Seiymi be⸗ genjm geſinnet weren / hatte auch nicht durchs Geſchrey vernommen / an welchen orten 
dencken. Tomumbeius ſich hielte / vnd auff was anſchlaͤgen er ſtuͤnde. Weil er nun dieſe ding noch 
micht wol vnd fleiſſig erforſchet hatte / wolte er ſeine vnd deß gantzen Heeres wolfart / der 
groſſen menge der Eynwohner / vnd der groͤſten Statt auff Erden / mit nichte vertrau⸗ 
men. Derhalben hat er vier tag lang in ſeinem Laͤger bey Matharea vnd Rhodania verzo⸗ 
gen / mit allem fleiß die verwundten erquickt / der ſeinen todte Leichen in groſſe Gruben bes 
graben heiflery aber die erfchlagenen Feinde die Vögel ond wilden Thier zerreiſſen laſſen. 
Selymi lager Endtlich iſt er. mit ſeinem Lager fortgerůckt / und auff Die flaͤche zwiſchen alt Cayr vnd 


Alearr  Bulacho/damit er deſto fuͤglicher Waͤſſer holen kondte / gezogen / vnd hat daſelbß ſein La⸗ 
ger gemacht: | 
Ende deß xVII. Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. 


Pault Jouij võ Com / Biſthoffs 
sau | JDOR OHM SON 
zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 

zugetragen haben: 

5, R deft hatte Tomumbeing / dem ſein muf 

Fl f nachfo viel fo gar verderblichen vnd widerwertigen fällen 

< & der fachen hoch meht gebrochen war / von allen orten die Mammal⸗ 

FERN] | denzufammen berufft / vnd fein Laͤger an einem bequemen ort zwiſchen 

dem Waſſer Rilus vnd der neuwen Statt Cayr / gemacht. Cr 

SEO auch acht tauſend Ethiopiſche Knecht gewapnei / welch Volck er zuvor 

nicht gebraucht hatte / weil ernoch an jre Auffruhr / fo ſie einmal gemacht / gedachte. Dar⸗ 

Röftung. uͤber hatte er ein alt Zeughauß auffgethan⸗ ondder Mammalucken Soͤnen / den Moren 

ſo jm anhiengen / vnd den Juͤden vnd Arabern / Harniſch vnd Waffen geben / vnd ruͤſtet 

ſich alſo vnverzagt zu einem groͤſſern vnd greuwlichern Kriege wider die Tuͤrcken / als der 

vorige geweſen war. — 

Wecil er aber ſahe daß der Krieg gar ſchwer zu fuͤhren wolte ſeyn / vieler vrſachen hal⸗ 

ben / nemlich / weil er ſchier allen Zeug von Buͤchſen verloren / vnd die ritterlichſten Reuter 

in den dreyen Schlachten waren erſchlagen worden /treib er feine zweiffelhafftige hoff⸗ 

nung / die jm die verderbliche not abdrang / vnd höchften anſchlag niit ſorgfeltigen gemuͤt / 

alfo/daß er/weiler mit auffrichtiger mannheit im offnen Felde nichts außrichtete/fich gar 

Tomumbei⸗ auff betrug vnd Kriegsliſt legte: · Denn weil er neuwlich mit feinem gautzen vnd friſchen 

us kriegt mie Heer vnglůcklich ſein macht verſucht hatte / wolte er mit nichte eine rechte Schlacht thun / 

binverhft. fo verhoffte er auch nicht / daß er mit ſeiner gar geringen macht / vnd weil er keine huͤlff zu 

gewarten hette / den Krieg lang fuͤhren / vnd biß auff den Sommer verziehen koͤndte. 

Anſchlag To: Derhalben harter jun fürgenonimen bey Nacht in der Taͤrcken Säger zu fallen / vnd 

mumbe· das anzuzuͤnden / welcher anſchlag zwen wege ſcheincte haben. Der eine ſtund auff der eyl 

nemlich daß er ehe im finſtern etwas kuͤhnes ſich vnderſtůnde / denn die Feinde merct 

erſo 







Mam̃alucken/ 
Löger- 
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erſowenig Volck hette / denn das war nicht gar ſtreitbar / vnd nur in der eyl zuſammen ges I 
rafft / oder che erben den Egyptern in verachtung kaͤme / welche luſt hatten das Joch der 
dienfibarfeit einmal abzuwerffen / vnd mic wanckenden Gemuͤtern auff gelegenheit abzu⸗ 

fallen warteten. Der andere war / daß er dem Geſchuͤtz durch bequemigkeit der Nacht ent⸗ 2 
genge / weil es in plotzlichen vñ ſonderlicher naͤchtigen fällen ſchier gar nichts nutz pfleg⸗ 

ezu ſeyn / mit welchem theil der macht er mic ſeinem groſſen ſchaden gemerckt hatte daß 

de Feinde jm vberlegen weren. 

Aber als ſchon alle ding dieſe that zu begehen bereytet warẽ / hat auch diß ſein fuͤrnem⸗ Tomumbet 
mengleiche verraͤhterey der abfaͤlligẽ / wie vor/ zu nichte gemacht, Denn Selymus/weils anfölag ver 
am: Mammalucken anzeigten/ welche taͤglich / weil ſie deß Königs wefen verachte⸗ kahten. 











ten/wie vngluͤckhafftigen Leuten in jrem vnfall geſchicht / zu den Tuͤrcken fielen/ hatte das 
fichrüften heiſſen / hin vnd wider groffe feuwer machen / vnd fleiſſiger vñ fuͤrſichtiger 
ls ſonſt wachen. Durch dieſen fleiß ift Tomumbeiusinder folgenden Nacht gar bequem⸗ Tomumbers 
lichyalser dem Läger zu zog / nit mit kleinem ſchadẽ deß erſten hauffens / der allzu kuͤhn hin⸗ us geſchla⸗ 
eernet / zu růck geſchlagen worden: Vnd oue zweiffel were jmdiefe Nacht ein grauſame gen 
erlag geſchehen / wenn er nit durch den vngewoͤhnlichẽ glantz der Feuwer / die im gantzen 
iger leuchtcien/ gewarnt were worden / vnd die eylendẽ hauffen / welche von ſich ſelbſt in 
m lauff gegen der Feinde Geſchuͤtz zogen / als er merckte daß fornen ſich ein ſtreit erhub/ 
Amen gehaltẽ hette. Wie nun Tomumbeio diefer an ſchlag gefehlt hatte/ iſt er / wie jm alle Mam̃alucken 
men rhieten / in die Statt Alcair gezogen / Denn die dammalucken / als ſie ſahen daß legen ſich in 
le Schlachten verloren hattẽ / ſahen für gut an/daßmanauffeineandereareden Krieg Klone, u 
Ke/rhietenim/Erfoltediegelegneften örterin der Statt eynnemmen / vnd die mit dem | 
sen Heer befegen/ond den Feind nit hineyn laſſen. Denn weiljse fache ſo gar vbel ſtuͤn⸗ 
Mond fiefürjre liebſte ding / fur Hauß / Weib vnd Kin der / kempffen muͤßten / dauchte 
fieeschrlich/ondjrem vorigen preiß im Kriegegemeßfepn/daßfiefürjren au gen/ondfür 02 
em Hauſe ftreitend/erfchlagen würden. Derhalben iſt ein jeder Reuter heim in fein Haug Mam̃alucken 
gangen / hat fein Haußgeſind vnd die oberſten theil der Haͤuſer mit allerley Gewehr gefaſt vermabnen 
gemacht/on die Egyptier / ſo neben im wohnten demůt iguh gebetten/fiefoltenzur Wehr die Bůtger. 
wder die ſe jrer aller beyder gar grauſame Feinde greiffen / vnd nit leydẽ daß ſie ombbracht/ 
je Weiber aber ond Kinder gefangefür zeibeigen hinweg geführe würden. Dennerwürz 
dejt/wenn fie fchon vnpartheyiſch weren/ondfeinemtheilwider dasandre beyfünde/auch 
nicht ſchonen / ſo der vnmenſchliche und geitzige Feind / einmal / daß Gott abwendenwolke/ : 
berhand im Kriege erlangete Dennderfig/dervollinumitl pnd hochmut were/fehe 
niemand an /denn allein den / der mit gewiſſein und vnwan ckendem fuͤrnemmen / weil der 
Kreg noch im zweiffel ſtůnde / mit der that vnd Fauſt dem ſigenden geholffen Bette. 
Es waren viei / die reichſten Egypter / welche die Mammakıken mit dienſt vnd ge⸗ 
ſagtem willen nit verlieſſen / weil ſie ſahen daß die veraͤnderung der Herrfchafftondaller 
ding/der kaufftmannſchafft vnd jren Guͤtern / ſchaͤdlich vnd zu wider ſeyn würde/ Aber wi⸗ 
derumb fo warteten Die gemeinen Buͤrger / vnd die groſſe menge deß gemeinen Mannes / 
veſche allzeit auſſerhalb der gefahr an anderleut ſchaden gewin hat / weil ſie gedachten daß 
chier drey hundert Jar lang in trauwriger vnd erbaͤrmlicher dienſtbarkeit die aͤrgſten 
ighetten leyden muͤſſen / auff den au ßgang der letzten Schlacht / bliebẽ in jren Haͤuſern/ 
freuweten ſich heimlich / daß ein mal die zeit komme were / one zweiffel auß Gottes ſchi⸗ Egypter freu 
daß die ſchaͤndlichen vnd tyranniſchen Herrn vmb jre groſſe Buͤberey geſtrafft wen fich vber 
Dlden/ond fonderlich daß dierachedurch anderer Leut blutvergieſſen geſchehe / daß ſie her ne Hamm 
ae augen ober dieſem gewuͤnſchten Schautfpief erfertigten vnd beluͤſtigten. Fndep ang. 
Machte Tomumbeius mitgangfleiff iger muͤh vnd arbeit alle Thorond Eyngänge/ Aeste ver⸗ 
fehteober eine jedere Gaſſe einen Haupemann/redere auff allen märckte zu Dem volck/kieß wart: 
asiwercknit ſchlaffen / vñ letztli ch / daß im elend vñ gefahrfuͤrs fchwärftegeachtetwire/gab 
Nefeinem onerfchrocknem Geſichte groffe hoffnung vñ eine erneuwerte mannheit zuver 
Die Reuter ſelbß wurdẽ one die not / welche in den hochſtẽ gefahrẽ auch faule vñ ver⸗ 
ggleleut pflegt zu entzuͤndẽ vnd frech zu machẽ / auch auß eyffer vñ luſt einem andern fuͤrzu 
hun erregt / vñ thetẽ hoꝛtiglich m; Hauptleutẽ zuſtũd / deñ ein jeder / darnach ſie ſcharffſiñig 
vnd ge⸗ 
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vond geſchwinde waren / machte in den Gaſſen da er am bekanntſten war Quirgraͤben / vnd 
Rn 2 a ehe gar dick waren Andere ſtecktẽ gar ſpitzige Staͤcken in verdeckte Gruben dar⸗ 
— eyn ſich die Feinde / fo vnfuͤrſichtig hereyn fielen / ſpiſſen ſolten. Auch ruͤſteten etliche auff 


lucken. en * 
* ‚den Scheid vnd Creutzwegen / die gar gengewaren/ die Fenſter vnd ecken der Haͤuſer / ſo 
— sit fie ——— Geſchůtz. Dieſe ding alle wurden fo behende ver ſorget / daß Fein Reuter / 
auch der herrlichſte / ſich waͤgerte Hacken zu fuͤhren / vnd andere vnreine arbeit zuthun. 
— Es waren Thor vnd ſonſt eiliche Eyngaͤng die indie Statt trugen (wiewoldie gar 
feir veßrrile groſſe vnd vralte Statt mitfeiner Stattinauwer vmbringt war) derer einer mit ſtracken 
In Aia. dZInd breyten Gaſſen von dem Thor gegen Morgen zum Schloß vnd mitten in die Statt 
gieng. Die andern Eyngaͤng hatten garenge Steige / vnd vberauß groſſe Plaͤne⸗ dahin 
manbequemlich ondfüglich das Geſchuͤtz fuͤhren / ond geharniſchte Leut in der Ordnung 
| ſicherlich ftellen kondte. An dieſem ort hat Tomumbeius fürnemlich feine macht geſtellt / 
Fr eg weit er wol verſtund / daß die Feinde von not wegen der breyten Gaſſen halben daſelbſt 
hereyn fallen wuͤrden. Die andern weitgelegnen Gegenden der Statt hatte er mit ziemliz 
Mittel. chem ſchuszvolck befest. Das mitler theilin der Statthattedas gewaltigſte theil deß Hee⸗ 
res innen / da fie mit fleiß warteten / wo ſie die gewalt der Feinde / vnd das Geſchrey vnd ge⸗ 
fahr hin ruffte / daſelbſt eylend zuhelffen / denn die gar mechtig groſſe Statthatte außwen⸗ 
dig an allen orten offene Eyngenge / vnd kondten die nicht mit einer geringen macht ver⸗ 
theidigt werden. | u Aa 
Beſchreibung Es begreifft die Statt Memphis oder Alcair mit weitem vmbfange drey atoſſe 
a — Stätte / aber die ſelbige ſtoſſen mit den Gebaͤuwen fehier an einander / vnd machen eine 
zreuw Eayı. Statt. Diealler Volckreichſte wirt zu onfernzeiten genannt neuw Cayr. Dieſe erſtreckt 
ſich am Waſſer hin ſechß Welſche meylen / vnd ligt zugleich an allen orten eine Welſche 
meyl von dem Waſſer Nilus / vnd iſt die breite nicht ober eine Welſche meylen vnd ein 
Schloß. viertheil. Mitten in der Statt ligt auff einem ziemlichen Bergeein Schloß / vber welches 
groͤſſe vnd huͤpſche / mehr als Feſtung / vnſere Leut ſich verwundern. Denn darinn ſind 
Dile Gaͤrten / ein gar groſſer Platz / vberauß lange Spaciergẽge oder Laubẽ / ein Rennplatz / 
vnd ſonſt viel kleine Platze / auch Luſth iufer gegen allen orten der Welt / Aber die euſſern 
theil ſind mit Thuͤrnen / Paſteyen / vnd gar wercklichen Zinnen/ombgeben/davonmanz 
rings hervmb hinvnter in die Statt den für oberflieffenden Nilum / vnd die hohen 
fpigigen Thuͤrne / Obeliſcen vnd Pyramides genannt / ſehen kan / daß es ein luſtiſt. Si 
Ein See in weit von dieſem Königlichen Sitz iſt ein See von Leuten gebauwet / darinn waſſer auß 
der Statt. dem Nilo geführtift/varumb find wunder ſchoͤne Häufer zuringsheromb gebauwet / vnd 
iſt dieſer ort vberauß luſtig / denn man Fiſchen / vnd den Vogeln / der eine vnzaͤhlbare m 
ge in dem See wohnt / auch auß den Fenſtern der Haͤuſer nachſtellen kan. * 
Ein anderer. Alber den vbertrifft mit herrligkeit ein anderer / der da dreheckicht iſt / vñ in der euſſer⸗ 
See. ſten Gegend deß neuwen Cayrs gegen Bulachum hinabwerts ligt. Dieſer wirt durchei⸗ 
nen ſteinern Graben vnd arm vom Nilc / da eiſerne Schoß gatter find / wenn der Nilus 
groß wechßt / gefuͤllt. Es iſt auch dieſer Grabẽ ſo breit / daß man auß dem Nilo mit Schi 
fen dardurch in den See fahren kan / darinn die ſo froͤlich ſeyn vnd wolleben / vnd mit Bul⸗ 
ſchafft vmbgehen / hin vnd wider fahren. Faſt alle Haͤuſer gehen mit dem foͤrdertheil zut 
luſt an den See / derſelbigen Eyngaͤng find mit lauterm Pflaſter von glattem Marmor⸗ 
Schiff voll bu ſtein / vnd mit huͤpſchen Lehnen gezieret. Da fahren ſie mit Schiffen ſchertzweiß hin vnd 
Ieefabren in fpider/ond grüffen die menge der Frauwen ond Mannen / Die dahin laͤufft / der lieblichen 
— Lufft halben / mit Cythern vnd anderer Muſic. Auff der ſeiten deß Sees die gegen Mor⸗ 
Cuſthauß der gen ligt / ficherein Königlich Hauß / das für wenig jaren die reiche Konigin Dultibea ge⸗ 
—— Dul hauwet hat / welches andere Haͤuſer dieſes gar ſchoͤnen Orts mit art deß Gebaͤuws vnd 
iunwendiger huͤpſche weit vbertrifft. Die Wände glantzten von eyngeſetztem roten Por⸗ 
phyritſtein mit weiſſen ſtriemen zertheilt. Die Balcken vnd Gewelb waren mit geſchlage⸗ 
Roͤſtuche nem Gofde/föftlichen Gemaͤlden / vnd trefflicher Kuͤnſtler werck / gezieret. Daruͤber ſo ſa⸗ 
gebaͤww. he man im gantzen Hauſe daß der Boden mit gevierdten außgegrabnen Steinen beſetzt 
war / vnd warẽ die Fenſter und der Thuͤren zierde auß Alabaſter ſtein / ſchneeweiſſem Mars 
mor / vnd hin vnd wider auß Serpentin oder ſprenglichtem PRarımor aubrBa 
0 
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Hfofien vnd Thuͤren waren auß gantzem Elphenbein / darvnder hin vnd wider das ſchwar⸗ Thuͤren. 

gedtke Ebenholtz gleiß / gemacht ſo kuͤnſtlich vnd geſchickt / daß das hin vnd wider ſchweif⸗ 

fende Laubwerck / vnd die zuͤge die jre wolgeſtalte vnd kuͤnſtliche laͤuff hatten / die zuſeher in 

verwunderung brachten / vnd nicht gnugfaın erſaͤttigẽ kondten / Wenn man aber gar hin⸗ 

en kompt / ſo iſt das gerehte vnd zeůg micht ſchlechter als das herrtiche Gebeuw/ ſondern Saußraht. 
Ndem Königlichen Stande vnd der Weidiſchen pracht gemaͤß. Das alles hat bald her⸗ 

9 Selymus / als er die Statt gewan / gen Conſtantinopel gefuͤhrt / vnd auͤch nicht den 
MWandeverfchont/davon er gantze außertefene sterliche Steine geriffen hat. Gne diefen 
Skefiher man anallenorseuder Stattetliche Häuferder groffen Heren/ ondder Damm BEDERE Oo 
maluken/welche von onfern Leuten mehr der luſt als deß Baumes halben / gelobt werden. 
De andern theil der Statt find voll ſchlechter Hütten/ond onreines Wotcks. 

Es ſind auch noch vorhanden nichtan einem orte/ drey Kirchen der Chriſten / vnter Chriſtliche 
elchendie eine viel ehrwirdiger iſt als die andere / vmb der hole willen / davon man ſagt / Kirchen. 
dapdie Jungfrauw Maria/ als ſie fůr der grauſamkeit deß Königs Herodis flohe / ſich Zirche darin 
dareyn mit jrem Kinde Chriſto verkrochen habe. Die andern find der Jungfrauw S, he. 

arbara / vnd dem Ritter ©. Georgen / welche Heyligẽ auch bey diſen Bolckern befannt n 

nvnd geehrt worden / zugeeignet. ſteckt. 

Nach dem neuwen Cayr folgt Bulachum / alſo daß die Haͤuſer ſchier an einander Bulachum 

ſtoſſen. Diefes Staͤttlin hat ſchier ein anſehen als eine gewaltige Statt / vnd hat gar herr⸗ die andere 
ſiche hohe Haͤuſer / Es tige am Waſſer Nilo/ vnd wirdt zu Sommers jeitvonden May; Statt. 
Malucken vi andern Edelleuten bewohnet / da fie von den hoßenosten wollufts halben dem Speilent 
No zuſehen wie er wechſt vnd ſich ergeußt. Da lenden alle Schiffan/diemandas Wahn... 
kehinauffführee/aber die Kauffleut kommen zu neuw Cayr zuſammen. Gegen Bula⸗ 

vber am Vferſind Fiſcher Huͤtten vnd Haͤußlin von geflochtenen Hoͤrden/ vnd nic 
blaͤttern gedeckt. | | 
Ein wenig vber Bulachum hinauff finder man alt Cayr / welches gleicherweiß an Neuw Cayr 
asneumwe Cayr gehengt iſt / auff dritthalb Welſche meyle / doch ſind Haufer darzwiſchen / ligt oben ans 
mdligeam Waſſer Nilus alſo / daß es daran her fleuſſet. Zu beyden feiten find viel Hau⸗ Ale’ Bula⸗ 
enlich wol gebauwet. Mittem im waffer gegen uber igteine Inſel / voller kufiger Ale ogeens 
arte vnd Vorwerge / da ſich das Waſſer anhebt zu theilen / vñ der Nilus von einer groß Tayı zwiſchẽ 
m Schnautze dieſer Inſel zerſchnitten wire. In dieſer Inſel ſtehet eine Kirche der Tochter on — auff 

aonis deß Konigs / die den Propheten Deofesfich gehabt / vnd jn auß der gefahr erret⸗ Fnfeldeg 

eehaty wie in der Bibelficher/ vnd haben die Leut gleichwol dieſer fo alten Hiſtorien noch il. 
Rache. Aber die groffen Gebaͤuw deß alten Cayrs find deß mehrerntheils nidergefallen wa Se 
nd zu Gärten gemacht/ondachten wir / etlicher zeichen ond mutmaflung halbe/daßallda zaonıs. 
Wealte Statt Memphis geſtanden fey. Am Vfer deß Nili hat der Sultan Campſon ei⸗ Memphis. 
enwercklichen vñ herrlichen Thurn gebauwet / der die hohe deß Schloſſes mit hohe vber⸗ waſſerthurn 
fe / daß man darauff waſſer auß dem Nilo ſchoͤpffen fan. Das waſſer wirt mit viel Raͤ⸗ 
Mond Ruͤſtungen / die die Thier vmbtreiben /zu oberſt hinauff bracht / vnd in einem ſtaͤ⸗ | 
Mwaflergangdurch fteinerne Haͤußlin mit Brunnſtuben vnd Roren inden gansen Ko⸗ Waſſergeng 
iglichen Sitz / vnd durch allerley kleine Pfeiffen vnd Roren/außgetheilt. Fünff Welſche in Sie. 
ellen von dem alten Cayr gege Africazu/fichen die Gebeuw wie groſſe Regel/Dyrami; Zohe ſpitzge 
enannt / die noch der groben Außlaͤnder oder Barbaren nichtige prechtigkeit anzeigẽ / Thoͤrn 





Wen ſtaten vnd ewigen Gebaͤuwen jre Tittel vnd Namen verloren worden / innwendig 
ie Begraͤbnuß der Egyptiſchẽ Konige in Gemach vnterſchieden / die ſind in koͤſtliche Begraͤbnuß 
hauwene Steine gefaſſet. Diefeort ſtinckẽ gar ſtarck / vnd ſind der finſternuß halben der Konige. 
heußlich / deñ weildie Gemach innwendig zerfallen / iſt gar ein enger gang hinvnter / 
Meſchẽ offt die Liechter auß / weil gantze hauffen Flaͤdermeuſe hervmb fliegẽ / viel ſteigen 
ber hinauff / vñ ſagen / Man ſehe von danuẽ den Thurn Pharum mit dem liechte/der Gewaltig 
Merandria am Meer ſtehet / vnd alle orter vn aufigenge/dardurch der Nilus ins Meer auffehen. 
inget. Sie fagen auch man fönne mit einem Bogen nichtdie helffte hinauff ſchieſſen. 
Weiter / das Wunderwerck dieſe⸗ ſpitzigen hohen Gebeuw außgenommen / iſt nichts 
wunder⸗ 
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ET, wunderbarlichers / als die vnſaͤgliche menge der Eynwohner dieſer drey Staͤtte / denn in 
Mamma allen Gaſſen begegnet einem ſo viel Volcks daß nicht zu glaͤuben iſt / iſt aber deß mehren⸗ 
— theils vngeſchickt vnd vnrein / denn die fuͤr reich geachtet werdẽ / muͤſſen ſich fuͤrden Mam⸗ 
a "möge malucken fürchten/ ond duͤrffen jre reichthumb nicht ſehen laſſen / vnd muͤſſen auff Came⸗ 
en ae Ion vnd Eſeln figen/dadargegen allein die Mammalucken Roſſz brauchen. iR 
Zir Alle zugleich / gemeine Leut vñ Reiche / ſettigẽ ſich mit Hammelfleifch on Muß auf 
Speife- Keiffiy vnd wiſſen nicht vmb außerleſene Speiß ond gute Bißlein / wie die andern Vol⸗ 

ker außfrefferen vnd wolluſt erfunden haben. Doch brauchen die Edlen zu Tiſch Junge 
Zaner durch Huͤner / der die Eghptier gar viel haben / vnd es ſitzen die Huͤner nit vber die Eper/ fondern 
Eunft außge⸗ ſie werden in Ofen mit linder vnd fanffter hitze gewartet / daß durch wunderbarliche kunſt 
— vnd vortheil in wenig tagen junge Huͤnlin herfür kommen vnderzogen werden, 

Selymus Ferrner als Selymus gewiſſe Bottſchafft bekam / daß Tomumbeius in Alcair ge⸗ 
seacht für Al⸗ zogen were / vnd daß alle Mammalucken jre macht zuſammen gethan / vnd das letzte gluͤck 
Dermanung Im Kriege verſuchen wolien / hat er ſein Laͤger naͤher zuder Statt geruͤckt. Da hat er das 
der Kriegß Kriegßvolck vermahnet / daß es gedencken ſi olte / daß er die Feinde / die nun ſo offt vberwun⸗ 
den wweren/ diefen tag gantz ond gar vberwinden vnd bezwingen wuͤrde / darumb ſolten ſie 

ſich ein wenig bemuͤhen / damit fiebelohnung jrer vorigen muͤh vnd ſige empfiengen / die 
würde ſo groß ond mancherley ſeyn / als ſie zuvor / auch mit vnmaͤſſigem willen / ſnen ge⸗ 
verachtung wuͤnſcht hetten. Es weren auch vbrig wenig mit jrem gang vnd gar verlaſſenen Koͤnige / 
der Sande. pelche fur Wunden vnd forcht im Felde vnd in der Schlacht nicht beſtehen kondtẽ / vnd be⸗ 
ſchloſſen hetten / daheim fur den augen ond in beyſeyn jrer Weiber und KRinder/jreslenten 
Verraͤhterey· endes zu erwarten. Ssheräfften jn Die Egyptier ſelber / weil fie jnen Spinnefeind weren / 
vnd auffjren vntergang mit groſſem verlangen hofftẽ / verhieſſen jm auch / daß ſie das 
fehlechtedieferegranmichen vnd vnartigen Seutaußzureuten auß jren Haͤuſern wider 
ſtreiten wolien. Auff dieſem vbrigen Vole/das man nach erlegtem vnd erſchrecktem Heer 
bekriegen muͤßte / ſtuͤnde gleichwol der hoͤchſte Sig deß gantzen Kriegß / deñ man koͤndte ſie 
nicht fuͤr vberwundene Leut achten⸗ weil ſie noch eine hoffnung hettẽ / noch in der rRuͤſtung 
59 das eren / vnd den Sitz deß Konigreichs vnd dieſe gewaltige Statt befäffen. Darumb ſolten 
ſie dencken / daß auff dem glůck dieſes tages alle jre wolfart / Ehr / Hab vnd Gut / gantz 
Es ſey leicht, ond gar ſtuͤnde. Dieferhandelaber wuͤrde ſchier one alle muͤhe vnd gefahr ſeyn / ſo ſie ge⸗ 
dechten / daß ſie auch in dieſer neuwen art zu ſtreitẽ / wie ſie zuvor in allen Kriegen mie li 
gethan hetten/wenn er ſie fuͤhrte / vberwinden muͤßten. A 
Die vierdte Die Kriegßleutbrannten für luſt zum Raub/ rüfteten ſich / zertheilten fich in jrcorde 
Be a; nung / vnd warteten weñ man jnen ein zeichen zum eynfall geben wuͤrde / ſihe da brach Se⸗ 
tigkeit.  ynaszum Thor Baſſuela hineyn / vnd ließ die Reuter an vielen orten/aber Die Öuar 
Bafluele reuter auff einer breiten Öaflen/anrennen. Den Reutern kamen entgegen der Feinde 
les Reuter / vnd huben an einen greuwlichen Streit zuthun auff den Creutzwegen vnd engen 
felleindie Straſſen. Aber das Fußvolck fuhrte fuͤr ſich her die Feldſchlangẽ vnd Falckenetlin / ſchoß 

Sen Ur  Diefelbigenbehend loß mwofich ein hauffder Feinde fehen ließ / vnd trieben fie von den orten 

Sranfamer DA viel Gaſſen zufatfien kamen. Als man aber darnach zu den Schantze vnd Graͤben 

freiranden den Straſſen kam / vnd die Tuͤrcken die groſſe Baͤume wegraͤumen / vnd vber die Graͤben 

Schantzen . ſteigen woiten / Dargegen aber die Mammalucken jnen mit aller gewalt wehreten/ 

man fo graufam vnd ſo halfftarriglich geftritten/dag man bey vnſern zeiten an feinem or⸗ 
ca ernſter vnd blutiger gekempfft hat. Denn die Mammalucken fo wol als die Tuͤrcken 
hatten alle macht vnd Kriegßkunſt auff dieſe eintzige gefehrliche Schlacht gewendt/ meil 
fie wol wußten / daß in die ſem legten ſtreit omb Leib vnd Leben / vnd vmb beyderley Konig⸗ 
reich / gefochten ward / denn da ſpielte das Gluͤck mit jnen / vnd weiſete allen beydẽ die hör 

fien Gaben fofie gewonnen / oder die ärgfie Straf vnd Marter fo fie verlüren. Es 9% 
ſchach groß blutvergieſſen bey den Schangen/ denn die Tarcken / ſo onfürfichtiglich ſich 

EN hinzu machten / fielen hauffenweiſe in die verdeckten Graͤben / weil die hinderſten auff ſie 

—— drungen. Etliche ſpiſſeten ſich an den ſpitzigen Pfaͤlen. Die Haußfrauwen vnd die Kna⸗ 

ten. ben warffen auß mannticher fünheit Steine vnd Ziegel hinab auffdie Tuͤrcken. Darge 

gen aber fchoffen fie die Tuͤrcken / wo ſie einen zum Fenſter herauß oder vom —— 
werfen: 
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wernffen / mit gericheen Hacken / brachen die Thuͤren auff der Haͤuſer / von denen man Be 

ab warff / vnd ſtritten mit mancherleh glück. Auch ſahen die Egyptier jetzt auff dieſer / jetzt BEAT, 

auff jener Parchen gluͤck / vñ hielten auf zwyfachem anhang/bepde für Feinde / vndtheten eye 2 

jnenleyd/damitfie fagen kondtẽ / welch theil auch gewoͤnne⸗ daß ſie dem ſelbigẽ tapffer bey: Hp 

geftanden weren. Es gefchahen auff eine seit viel Streit in vielen Gaffen/denn wenn fie N 
durch die Duirgaffen lieffen / kamen jene die Tuͤrcken / jegedie Mammalucken neuwen gieffen, 

uffen der Feinde indie hand / vnd die dafornen ſigeten vnd den Feind bedrengeten / wur⸗ 

den offe beſchloſſen / vnd von hinden zu geſchlagen. Die Gaſſen vnd was fuͤr Lůcken zwi⸗ 
ſchen den Haͤuſern waren / lagen / das ſchrecklich zu ſehen war / voller Todten / vnd floſſen 
= für Blut /daß der dicke Staub /derfich inder erft erhub / vom Blue gefille ward; Be 
Nichts deſto minder warddie Lufft von rauch / dunſt von den Büchlen/ondden flisgenden Sroſſer 

fen/ gleich als mit Wolcken verfinftere, Es warfo ein gefchrey der Kriegßleut/ vnd 7 
ein fölchgethöne von Waffen / ein ſoich krachen deß Geſchuͤtzes / daß man ſahe wie die Erz Schrecklech 
debebet / vnd die Haͤuſer ſchotterten. Die ſer Streit hat gewaͤret zween tage an einander/ 55 
vnd ſo vil Naͤcht / mit zweiffelhafftigem Sig / doch alſo / daß di Mammalucken der we⸗ dien weiden 
ig war / vñ das wachen vnd die mühe one entſetzung nicht ertragen kondten / allgemach zu 

hineyn werts wichen / jre for derſten Schautzen verlieſſen ond abzogen. FE 

Am dritten tage haben die Mammalucken / als ſie ſahen daß ſie in der groſten gefahr Mammalu⸗ 

aller jrer Güter und Lebens Kunden / welchs den festen anfchlag vnd den mut der Seut de Solar 

Aegt zu ſtercken / mit ſo groffer mannheit die Schlacht erneuwert / daß ſie die Turcken ei⸗ 
nelangen weg zu růck geſchlagen /undjnen etliche Falckenetlin genommen haben. Als 
das geſchehen / ſagt man / ſol Selymus am Sig verzweiffelt haben/ vnd befohlen / daß man 

d wider die Haͤuſer anzůnden ſolte. Zu dieſem Bubenſtůck vnd tyraunſchen Gebott Selymt 
n billicherzornauff die Eghpter gedrungen haben weilnichtlange zuvor Junus- Gt; , a⸗ 
baſſa / daß er ſelbſt geſehen / von einem Fen ſter herab miteinem Stein geworffen vnd hart den 
verwundt war worden. ———— 
Die Häuferfiengenfi chon an erbaͤrmlich zu brennen / man horte ſchon das heulen der 
weynenden vnd flehendẽ Egypter / die Tuͤrcken ſtrittẽ ſchon nachlaͤſſiger / vnd wartetẽ daß — 
mann ein zeichen deß abzugs geben ſolte / Sihe / da ward von vielen geſagt / daß die Mam⸗ Sal 
en an einem andern orte von dem Muſtapha geſchlagen vnd vberwunden weren / wer 
vnd ſich mit der Flucht erretteten Denn Muſtaphas wa⸗ von den Egyptern vnd den abe Mamms- 

n Mammalucken an einen groffen Diais geführeworden/da die Mammalucken er aenoy, 

reRof; geſattelt und zugerůſt ſtehen hattẽ / daß fie/foescewan vbel gienge / dahin fliehen / 
auf fisen/ond in die nechſten ort / die fie jnen fuͤrgenommen / entweichen wolten. Diefe 
Muſtaphas alle mit einander / als er das Schutzvolck geſchlagẽ / das gar ſchwach war/ 
ench Knaben und Koffzenechte/weil dieſer ort der Statt gar nicht verdechtig war / ge⸗ 
Ionen und weggefuͤhret. Diefer handel Bader Mammalucken krafft vnd hurtigkeit / 
vie in ſchweren vnd vnverſehenen fällen pflegt zu geſchehen / hefftig gefchwecht: Derhal⸗ 
xnals ſie ſahen das keine hoffnung da war zu entfliehen/ vnd daß ſie auff allen ſeiten vinb⸗ Mammalu⸗ 
ngtwart / vnd daß der Streit durch keine andere hoffnung oder Bülff/als allein durch jre Fen fliehen: 
nannheit / auffenthalten wuͤrde /mußten ſie ſelbſt bekennẽ / daß ſie vberwunden weren/ond 
zaben alſo die Flucht. * 

Alſo ſind viel mit dem Zomumbeio/welcher vergeblich ällerley Practicken / anſchle⸗ Zerſtreuwũg 
evnd ritterliche Thaten / ver ſucht hatte / daß er nicht vberwunden würde/dem Waſſer der Mamms 
Alo zugeflohen/vñ hinüber in das Segeſtiſche Sand. Ein ander hauff hat fich inder Egh laden. 
ter Haͤuſern undgar vnflaͤtigen Winckeln verfrochen/ Aber diealler ritterlichften Reu⸗ 

t von Mammalucken/ mehr als tauſend vnd fuͤnff hundert / ſind in die grofte Kirch jrer 
Ufchen Götter geflohen/oa Haben fie fich lange seit/als von einem Schlo ſſe / vertheidigt / 
ei ſie ſich nicht anderß als mit leidlichen vnd ehrlichen Artickeln vnd Zuſagen ergeben — 
holten. Aber letztlich find fie durch durſt/ muͤdigkeit / Wunden und Geſchuͤtz / gedrungen ne 
OFOEH/fich auff gnad vnd ongnadzuergeben.&in cheil von diefenift/als Selymus micht dar ergebe 
ehrete/ von dem zornigen Kriegß volck im Eingang vmbbracht / ein theil aber nach etli⸗ 
en tagen hinab gen Alexandriam auff dem Nilogefuhrt worden: a 
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Als ſich nun der Sig zu den Tuͤrcken neigte / at Seiymuo por ſtundan zwey Faͤhn⸗ 
s17. fin Zu 6 Mur egeordnet/ Digdas Feuwer ſolten außleſchen. Darnach hat er in Die gantze 
Mamma Scart Trommerer außgeſandt / vnd außruffen laſſen / Welche Mammaluskeninzmölff 
lucken. ſtunden ſich ergeben / denẽ ſolte kein leyd ge ſchehen / welche aber nach der zeit ergriffen wuͤr⸗ 


— ge⸗ den / die wuͤrden in alle wege ſterben muͤſſen. Den Egyptern / die ſolche verſtockte Mam⸗ 
e denen wolte er jre belohnung drumb geben / welche ſie aber —— 
Iymi. wolteer von fiundanan einen Pfalſtecken laſſen / jre Weiber vnd Kinder verkauffen / vnd 
jre Haͤuſer verbrennen. Wie nun das Gebott lauter ward / kam eine groſſe anzahl Mam⸗ 
malucken herfuͤr gekrochen / die hat man alle gefangen/ vnd Die find hernach alle mit einan⸗ 
Selymt mei⸗ der / wider den gethanen Eyd / weil man ſie zeig / ſie weren willens geweſen zu entfliehen / im 
eydigkeir. Gefengnuß gar tyranniſch vmbbracht worden. Etliche Egypter / welche nicht haben woͤl⸗ 
ſen wider jre treuw vnd freundtſchafft thun / find von den Nachbauren verrahten worden / 
haben die aͤrgſte Marter erleyden muͤſſen / vnd ſind gar beſtendiglich fuͤr jre Freunde / für 
Tarcken ty⸗ die ſie ſich hingeben hatten / geſtorben. Darnach ſind die Kriegßleut deß Sigs halben frech 
ranney· worden / haben alles durchſucht / die verſteckten herfuͤr gezogen vnd hingericht / vnd auch 
der Egypter Haͤuſer beraubt / vnd nichts verſchloſſen vnd verborgen bleiben laſſen. Da 
waren auff eine zeit die in einem Hauſe mit gewalt jren Geitz / grauſamkeit vnd v t / 
ſettigten / vnd brauchte ein jeder ſeine ſtaͤrcke vñ macht zu dem / darzu jn feine art zog / Denn 
FT wo groſſe freyheit iſt / da ergibt ſich einer leichtlich darauff das ſeine Sitten mit ſich brin⸗ 
gen / vnd lebt one maß den zu gefallen. Es 
Noch denſelbigen tag iſt Gazelles / der kurtz zuvor Araber anzunemmen vnd huͤlff 
zu ſuchen / auff befehl deß Konigs in das Land Thebaidem gezogen war / darzu kommen. 
Sazelles kom Als nun alle fachen in grundt verderbt waren/ ond er wedermit der Fauſt noch mit raht 
mersu Selys etwasaußrichten Fondte/ auchnichtdas Glück im Kriege/ weil Gott auff er zuͤrnt vnd 
— jr feind were / vnd ſo offt jr fuͤrne mmẽ mitoberzwerchem vnfall zerbrochẽ hette / weiter ver⸗ 
ſuchen wolte / iſt er durch ſicher Geleyd / ſampt drey Oberſten der Araber vnd vielen Reu⸗ 
lern / zu dem Selymo kommen / vnd hat alſo geredt: 1J 
Vngluck. So das Gluͤck / gnediger Herr Selyme/ daß jr euch mit euwerer groſſen mannheit 
zum Freunde gemacht habt / vnſerer Seligkeit nicht abguͤnſtig geweſen were/ fo hettet je 
jetzund nicht orfach/ wie ir/nachdemjralles mit Kriegßmacht bezwungen habt / alle an⸗ 
dere Menſchen mit groͤſſerm mut suvbertreffen. Als vnferefachen noch gang waren / vnd 
wir vnſere macht noch hatten / vnd fuͤr vnſer Leben vnd Herrſchafft kempfften / erhuben wir 
vns auß vnnuͤtzem vertrauwen vnſerer macht / vnd verachtetẽ allzeit die Tuͤrcken / vnd wa⸗ 
Snad. reneuch / als einem Feinde / gar hertzlich feind · Als wirs aber mit euch verfucht haben / vnd 
inallen Schlachten vberwunden find/ haben wir ons vber eumerer felgamen vnd hohen 
mannheit vnd ſo gluͤcklichen Sigen / welche nicht one raht deß ewigen Gottes geben wer⸗ 
den / vber die maß verwundert / vnd kommen ond bitter vmb gnad. Alſo gedenken wir 
durch euch ein beffer Glück und Stande zu haben / vnd werdet jr mit verfchonen / vnd den 
obertvundenen vnd ergebnen verzeihen / mit welcher einiger Tugend die Menſchen Gott 
gleich ſeyn / vber den ewigen ruhm euwern Namen vnd gut Geſchrey erweitern 
Vrſach dez Tomumbeio haben wir treuwlich gedienet / ſo lange er die Koͤnigliche Macht vnd Namen 
abfalle. erhalten / vnd noch etwas ſcheinbarlichs geweſen / Nach dem er aber auß widerwerugem 
Glůck verjagt iſt / vnd man nicht weiß wie es jm in der Wuͤſten / daer hin vnd wider zeucht / 
gehet / haben wir zu euch / mehr verlaſſene als verlaſſende oder abtruͤnnige Leut / vnſere zu⸗ 
flucht / vnd wollen euch vnſern Dienſt vnd freundtſehafft mit beſſerem Gluͤck leiſten / 
ie wir mögen widerwertiges Stück mit euwerem beffern / vnd unter euch feben vnd 
riegen. 


Tugend auch Selymus/mweilerden Gazellem / der ſonderlicher Tugenden halben deß Gemüte 


Seindenans vnd deß Leibs / mit welchen berühmte Leut auch bey Feinden gunſt erlangen / vnd weiler jm 
genem. die Araber /dieergarfchr forchte / mit Buͤndnuß vnd freundefchafft anhengig macher 
wolte / hat fie alle mit freundtlichen worten empfangen/ondallen jr Dienfigele gemacht, 
hat fie auch vermahnt/ ſie ſolten jres vorigen Standts vnd Glaͤcks vergeflen/ond von ſei 


Mike 


ner miltigkeit alles gutes gewertig ſeyn. 
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Nicht lang hernacher find Moren vnd Araber mit einander/fampt etlichen Dam 
malucken / die dahin geflohen waren/vonder Statt Achafta außgezogen / vnd haben das 
End vmb Alcait mit ſtreiffen verhehret / vnd offt die Futerfuͤhrer vnd Roſſzknecht der 
Turcken / die zu ferrn auff die fürerung zogen/ auffgefangen. Dieſe zu bekriegen iſt ae; Bazelles ge⸗ 
ſchickt worden Gazelles / mit einem eheildeß Heeres/welcher in kurher zeit die Sltatt Acha⸗ u d ſoet 
am eroͤbert / gepluͤndert / die Straſſenraͤuber def mehrentheils erwuͤrgt / vnd die ſchaͤden / dem Se⸗ 
Sr vorgangnen tagen gefchehen waren / mit feinem groffen lobe vnd hoher freude dep Iymi. 
Keyſers Selymi gerechnet hat. Ä 
In deß erneuwerte Tomumbeius / wiewol er durch dieſe ſo viel vnfaͤlle beweldiget Tomumbe⸗ 
war / den Krieg im Seiectiſchen Lande / welches jen ſeit deß Nili gegen Chrenaica zu ligt. 2 
Es war von Aerandria zu im fommen cine groffe mache Mammalucken / Welche er Sereericne 
ſchrifftlich zu fich beruffte auß der Beſatzung der Statt/fo hatte er auch viel die mit jm 
von Aleair geflohen waren/ Auch verlieſſen jn die Araber in Africa nicht/ und verbieflen 
jm die Moren in diefem Land / jren fleiſſigen dienſt. Darüber fowaren etliche Egypter / Egypter bez 
welcher Haͤuſer vnd haußhaltung die Tuͤrcken geraubt vnd geſchendet hatten/diejm zu⸗ es 
fagten/foereplendben Nacht gen Alcair kaͤme/ wolten fie einen Auffruhr machen/oNd beiym, 
würden alle Tuͤrcken durch Das Geſchrey und vngeſtůmmigkeit dep Volcks in jren Lo⸗ 
famenten auffgerieben werden/weiljederman allerley fehendliche und feindtliche ding von 
menerlitten hette / vnd nicht lenger der folgen Feinde vberdrang für gut hatten koudte. 
Yuchweren der Tuͤrcken von dem mächtigen Heer gar wenig vbrig / ein groß theil were in 
densweyen Schlachten zu Alcatr vmbkommt / die vbrigen weren alle durch Wunden oder 
Eranckheit gefchwecht. Diefer orfachen halben nam feine machtvon allen endenzu/ond _ _ | 
erhubfich feine hoffnung/welchediefemverdorbnen ond gang vnd gar gefchlagenem Ko⸗ Boffnung 
nigenie gemangelt hatt/ in feinem onvberwindlichen mut/ober feinen elenden Standt / 
Moda m Dauchte/ das Gluͤck / welches jm bitterlich feind war / vnd jm das Netz deß ver⸗ 
derbens ſtellete/ hette fich erſt recht gewendet / vnd verhieſſe jm an ſtatt der vorigen vnfaͤll 
gůcklichen außgang der ſachen. — 
Weil ſich Tomumbeius alſo ruͤſtet / iſt zu Selymo kommen Albuchomar / ein Sn 
Eappter/welcherim Seieccifchen Sande die andern alle mit anfehen vnd vermögen ober number nen 
kraff/ entweder daßer den ſchaden / der vorhanden war/von feinem gande abivendete/oder wersftung. 
aber /daß er bey dem figenden Feinde gunſt / welche man ehe mit böfen als guten ſtuͤcken er; 
durch den dienſt der verrähteren verdiente / vnd hat jn verſtendiget von dem neuwen 
dep Tomumbeij/ondden anſchlaͤgen etlicher Bürger zu Alcair, Al⸗ Selymus das Selymifürs 
Angm / hat er in der gantzen Statt mach verordnet, vnd die verdechtigen Buͤrger in dem TE: 
oß / welchs er / nach dem es Tomumbeius verlaſſen / in feiner gewalt hatte / verwaren 
ſen / hat auch viel Schiff mit Geſchůtz vnd Kriegßvolck beladen / das andere Vfer deß 
hin vnd wider bewachen heiſſen. ar 
Alser aber bey ſich ſelber betrachtete / mie was groſſer gefahrer ſo offt mit dieſen rie⸗ 
ichen Feinden gefchlagen Bette/ond daß er Tomumbeium/derdurchfeine Flucht den 
Rriegdie lenge auffzoge / vnd in den wuͤſten Landern von tage zu tage ſich ſterckte/ ſchwer⸗ 
— koͤnnen / hat er beſchloſſen Geſandten anjtzu ſchicken / die ſein Ge ⸗ 
mit gnad vñ redligkeit feines ſinnes verſuchen ſolten. Dieſe ſolten jm rahtẽ / daß er die Selymus 
ffen hinlegte / vnd doch einmal deß ſighafftigen Selymi Gluͤck erkennete / vnd jm dar⸗ Be Smuns 
Ieben durch einen Eyd verheiffen/daßer/foer dem Selymo einen Sußfallchere/das Ko, belo gnad an. 
nigreich / das er mit gewalt nicht hette beſchirmen vnd erhalten koͤnnen / durch freundtlig⸗ 
keit vnd wolthat deß oberwinders wider bekommen folte: So er aber fortfůhre den Krieg 
zu erneuwern / vnd feiner ſchwachheit vergaͤſſe / wuͤrde er / wenns das vngluͤck mit jm gar 
außmachte / keine ſtatt in ehren zu leben / vnd auch billich / bey den zornigen Feinden fin⸗ 
den. Denn als Selymus ſahe / daß er durch einen Sig vber den andern gelockt / in ein gar Vrſach 
weitgelegen Land weggefuͤhrt war / vnd ſeinem geringen Volck foͤrchtete / vnd daß er nicht 1. 
wan in der maͤchtigſten Statt Alcair von der vngewiſſen menge deß Volcks onterz 3, 


rückt würde / wolte er lieber den Krieg durch vertrag hinlegen / als mit gewalt die ſach 3. 
ngreiffen/ond ſich in neuwe gefahr geben. So horte er auch — den — 4 
ij ndes 
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1517. Landes / daß von den Mammalucken an allen orten Reuter geſamlet wuͤrdk / vnd daß man 
Mamma der Armaden an dem Anfurt Suezzia / welche im Arabiſchen engen Meer / biß an die euge 
im rotem Meer / wider die Portugalleſer gezogen were / gewertig were. In dieſer Arma⸗ 
lucken. den weren vber die drey tauſend Mammaucken / vnd Amyraſſes und Rayſalomon / gar 
erfahrne Oberſten / vnd eine groſſe anzahl Buͤchſen / mit welchen Tomumbeius ſeine er⸗ 
littene ſchaͤden wider eynbrin gen / vnd weil jn ſeine Freunde berufften / wider fuͤr Aleair zie⸗ 
hen koͤndte. Aber fuͤr allen dingen bewegt jn die groſſe ſorge der Perſier halben / daß nicht 
etwan Hymbracorbaſſa / den er vorhin an den Berg Taurum geſchiekt hatte / dem Hyſ⸗ 
mael zu ſchwach were / vnd jm che klein Aſia vnd Syria verlegt wuͤrde / denn die Armada 
von Eonſtantinopel mit mehr Volck vnd Prouiand gen Alexandrien kaͤme. 
Selymt Ge⸗ Alſo hat er in einer Legation fuͤrtreffentliche heylige Prieſter / vnd mit jnen etliche 
fandten vmb namhafftige Egypter geſchickt / die ſind / als ſie oͤber den Nilum in das Seiectiſche Land 
— Famen/ ehe man fie verhoͤret / von etlichen Mammalucken auß toller vnd grober grau- 
famfeit erwürge worden / Denndiefe ſchelmiſche und hochmütige Lauren meyneten fie 
kuoften dem Tomumbeio / der ſich feiner Segation verfahe / einen angeneimen dienft 
thun / ſo fie jren geneigten willen gegen jm zu erklären / ond daß fie gar feine luſt zum 
Frieden hetien / jren groflen Haſſz vnd grimm mic diefer greuwlichen Schelmenthat fe 


hen lieſſen. 7 
Selymus ers Diefe hochmuͤtige vnd graufame That hat alle gedult deß Selymi verderbt / und 
ag hat den Mammalucken einen verderblichen Krieg / vnd das garauß / gemacht. Denn 


der Selymusalseinheffeiger ond frecher Menfchvon Natur/auch wenn jn der auffwal⸗ 
lende sornnichtanreigte/Eondtenicht zu frieden ſeyn / daß die vberwundenen ond fluͤchti⸗ 
gen Leut ſeinen befelch / der jnen nüg vnd ehrlich geweſen were / hetten verachten / vnd das 
Reeht der Geſandten / das auchbey diefen gar vnbendigen Voickern gar feſtiglich gehal⸗ 
ten würde / brechen dörffen. Durch dieſe beleydigungen iſt er num erzoͤrnt worden / 
| hat dem Volck faffen vorhalten / daß er hinuͤber in das Seiectiſche Sand wider den To⸗ 
ee mumbeium ziehen wolte. Hieß Prouiand zu wegefuchen/brachtevon allen orten b 
legten. , zuſammen / vnd machte eine gar breiteondfefte Brücke vber den Nilum / denn er meynete 
vbern es were feiner wirdigkeit zu nahe / vnd der gegenwertigen gelegenheit nicht gemaͤß / daß er 
Vilum. auff Floͤſſern daruͤber führe. J 
Als nun Tomumbeius durch die Kundtſchaffer vnd Bürger zu Alcair vernam/ 
daß man das Volckruͤſtete / vnd eine Brůcke vber den Nilum machte / beſorgteer ſich / die 
Lute im Seiectiſchen Sande möchten meineydig an jm werden / weil er fich bedün 
ließ / jre Gemüter würden nach dem abfall deß Albuchomaris / weil er fo ein gewalti 
vnd anſehenlicher Mann were/vonjm entfrembodet feyn/ und name jmfürdas Gluͤck 
der Schlacht widerumb zu verſuchen / wiewol es jm offt darinn gefehlet hatte. Den 
weil er in allen dingen zu ſchwach war / kondte er Den Krieg nicht lange fuͤhren / odert 
Seindeserwarten/ond wolte auch nicht zum andern mal / mit vertierung aller wirdigkeit/ 
weiter hineyn in wuͤſte Länder entweichen. J 
Tomunibes Darauff hater ond die Mammaluden feinen festen anfchlag gemacht / 2 







ins, sencht am Morgen früe mit vier tauſend Mammalucken / ond zweymal fo viel Moren vnd 
37bbern / auß dem Seiectifchen Sande gezogen / Tag vnd Nacht gereyſet / dem Waller 
Nilo zu / vnd war fein fürnemmen/ daß er die Tuͤrcken / von welchen er vernommen hat⸗ 
te / wie ſie ſich deß nicht zu dem vberwundenen vnd gantz ſchwachen Feinde — 

durch ſeine kuͤnheit betriegen wolte / vnd behender bey jnen ſeyn / als fie von jm hoͤrten / alſe 
mwolce er durch feine vnverſehene Zukunfft ein theil deß Deeres / das am erften würde 

inſchiag. vber das Waſſer gezogen feyn/che man jm Fondte zu hülff kommen /auffreiben. Di 
fürwar die maß der zeit hat jm nicht gefehlee / vnd haben die frunden mit der [chnellen 
reyſe gar engentlich zutroffen/ wie ers außgerechnet hatte / vnd waren die erſten hauffen 
deß Aſiatiſchen Volcks / wie ers geſchetzt hatte / eben vber die Bruͤcke. J 
s. Schlacht. Die Roſſzbuben vnd die Knaben / die dem Selymo in ſeiner Kammer dieneten / als 
ſie einen luſtigen ort zu einem Gezellt ſuchten / vnd etwasferrn vom hauffen waren 
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amaller erften die Wolcke dep ſtaubs / wie fie auffgieng von dem Heer der Feinde / die her⸗ 
zu kamen / erſehen / vnd von ſtundan dem Muſtapha dieſe ſach zu wiſſen gethan / welcher 
den Laͤrmen hat ſchlagen / vnd das Volck fichrüften heiffen. Das Geſchrey hat dieſen fo 
ſchon hinuͤber waren/ vnd den andern die gegen ober am Vfer warteten/ondhiniber wol⸗ 
sen/groffen ſchrecken bracht. Alſo hat Tomumbeius die Feinde / die jre Ruͤſtung ſuchten/ en ge 
vnd ſich zu den Faͤhnlin ſamleten / mit vnverſehenem angriff vberfallẽ / vnd die forderften/ 
de dem eynfall wehren wolten / erfchlagen/ die andern zerſtreuwet vnd flüchtig gemaͤcht. 
Auch kondte Muſtaphas / der ein vnerſchrocken Mann war / vnd fornen an ſtreit / vnd das 
Volck vermahnte / als ſchon faſt die gantze fordere Ordnung nidergerennt war / vñ die au⸗ 
dern zertrennt / die Ordnung nicht wider machen / oder die fluͤchtigen auffhalten. Denn in 
dieſem gar ſchweren vnd vnverſehenem handel war alles voll rennen/todf chlagen / fliehen 
vnd forcht / vñ ſahe man am gangen Vfer oben und onterder Brück gange hauffenderer/ 
diefich gegen den jren wendten/ond mit groſſem zittern von den jren jenfeit deß Waſſers 
hälff begerten. Viel wurden von den Reutern der Feinde an den euſſerſten rand deß Waſ⸗ 
ſers getrieben / vnd ins Waſſer geſtuͤrtzt / Viel wurden fornen an der Bruͤck von den jren/ 
deſnen begegneten / vnd vber die Bruͤck hernach geſchickt wurden / zu ruͤck getrieben / vnd 
fprungen für angſt in die lachen vnd erſoffen. Die Brücke war aber ſo breit / daß auff ein⸗ Bruͤck 
mal vier Reuter neben einander reiten / vnd in aner ſtunde eine groſſe menge derſelbigen 
hinüber kondte geſchickt werden. Aber weil man das Geſchuͤtz hinuͤber führen mußte/ward 
Eleinerehülff von Reutern / als die groſſe gefahr / oder der pfögliche fall/erforderte/hernach 
gelchieke. Vnd war aber das ®efchügnichtsnüge/weilmans von einem Vfer hinuͤber an 
———— vmb der hauffen willen der jren / die im wege waren / one ſchaden nicht abſchieſ⸗ 
ndte. ER 
In deß Bat Selymus/der im anfang dep Streits zu dem Nilo gerennt war / kleine Jantzer zůu 
Schiff vnd Nachen voll Janizer / die Hacken fuͤhrten / vberfuͤhren heiſſen / vnd den jren in se 
jernotzu huͤlffkommen. Darneben auch den Kepfigenzeug eplendheiffen ober die Brück ‘ 
sichen. Auff diefen Schiffen haben vie Schiffleut/fo gar behende waren/ond mit aller eyl Türchen ent⸗ 
wider heruͤber fuhren / vnd andere vberfuͤhrten / in kuͤrbzer zeit viel Faͤhnlin hinuͤber bracht. letzt. 
er zukunfft die Aſiatiſchen / die ſchon zerſtreuwet waren / vnd kuͤmmerlich den Feind ul 
beftunden/ wider behersiget hat. Defgleichen bat Canoglis/def Roniges der Tattern Tattern IF 
Son/diehauffen der Tattern vermahne ober den Nilum zu fegen /die find mie weniger hwemmen "Al 
ang vnd grofler verwunderung deß gantzen Heers hinüber gefchwummen/denn ‚| Tun 
— hatte gelehrnt vber die maͤchtigen Waſſer Zanais vnd Volga hauffen weiſe | ni 
mt Roſſen / die darzu gewehnt waren / ſchwemmen. 

Eben vmb dieſe zeit iſt Tomumbeius / weiler ſahe daß auff die ſer eintzigen ſachen der | 
ſig ſtunde / mit dicken hauffen der feinen der Brücken zu gezogen / vnd hat ſich vnderſtan⸗ Tomumbes J8 eh 
den Die eynzunemmen/ vnd die Feinde nicht herüber zulaffen. Denn wenn er das erfte u 9 | Ja 
Schiff hette loß gemacht/ und die groffen Seil/ damit die Schiff an einander gebunden ! an 
Waren /ensiwen gchaumen / hette die gantze Brücke muͤſſen zertreunt werden /ond were il 
mie dem Volck von dem graufamen groffen Waſſer darvon geführt worden. Diefer Hefftiger 
Dandelhateinen gar gefehrlichen Streit geben / vndftrittenfornen ander Spigendie auß⸗ Bert yınbote ! 1 
'rlefenen vnd wolgeruͤſten Leut gar ritterlich / ſo hatte auch Muſtaphas / als er die gefahr den zuilum, 0 | 
Merekte/die Fahnen vnd die beherhten Leut an den ort geſchickt. Derhalben hat man fo N 

ggekempfft / als ſich gebürtezu thun / weil die Mammalucken augenſcheinlich ſahen / |} 





den ort eynkriegten / daß fie die vorigen Sig der Feinde wuͤrden zu nichte machten / 

vnd die Tuͤrcken wol verſtunden / ſo fie die Bruͤck nicht erhielten / daß ſie an jrer / an deß ME 
obrigen Heeres / vnd deß Keyſers ſelber wolfart / verzweiffeln müften. Aber Muſtaphas hat Tuͤrcken ges | 
ie fach erhalten mic feinen Hackenfchügen vnd den Griechiſchen Reutern / der fchon viel ren. Il 
waren / vnd den Streit entſetzten / alfo hat er nicht langbernachdie Feinde zu ruͤck 
xtrieben / fie gejagt / vnd weit hinweg geſchlagen. Das iſt der Muftaphas/ein geborner 
Bnger / vnd deß Baiazeths Tochtermann/der vonder Außbeut dieſes Sigs / auß luſt zur 
xrrligkeit vnd ewigem Lobe / eine koͤſtliche artige vnd Koͤnigliche Bruͤcke / von lauter 
tein / vber das Waſſer Strymon bat bauwen laſſen / vber welchem ſich jetzund die Leute / 
iij die 
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urch Thraciam sichen/ gleich als vber der alten Roͤmer Bruͤcken verwundern. 


— a Weilnun Tomumbeins ſahe / daß die Mammalucken⸗ welcher Roſſz für muͤdig⸗ 
ce feit kaum ſtehen kondten / nicht hefftiger ſtreiten kondten / hat er die Araber vnd Moren ver⸗ 
ar Net/daßfiefolang den Kampf ſolien außftcheny biß daß die Mammalucken ein we⸗ 
Moren vnd mahr / ßſi f g p RE: ‘ R 
Araber ent⸗ NIE verfehnaubten/ darnach wolte erwiderumb durch fie mit erfrifcheer macht das hoͤch⸗ 
fee die Ham ſie verſuchen / vnd ſie entſetzen. Das theten fie vnverzagt / vnd als nicht lang hernach die 
udn Mammalucken ein wenig jre geibe und Roſtz wider erquicht hatten / vnd ſich herzu mach⸗ 
e vber ten/ ward der Streit fo grau fam erneuwert / daß Selymus ſelber / wiewol jn feine Freun⸗ 
die Bruͤck· devermahnten / vnd bahten er ſolts nicht thun / dem Sig mißtrauwete / vnd ſich eylend auff 
die Brücke macht / vnd den feinen zu hülfffam. Seme zukunfft hat dem Kriegßvolck eine 
hoffnung gemacht / welche fuͤr den augen jres Keyſers durch eine ſcheinbarliche that Gas 
ben vnd Lob verdienen wolten. j 
Mammalu⸗ Alſo iſt das fuͤrnemmen der Feinde zu nichte gemacht worden vnd find fie durch 
een flichen. mannheit der Janizer von ſtundan alle indie Fluchegefchlagen worden. Als fie nun flo⸗ 
hen/ hat jnen der Reyſigezeug / der nicht bey der Schlacht geweſen war / auff dem gantzen 
Setde hin vnd ber nachgejagt. Auch find darzu fommen die Tattern /welche durch die 
Wirbel hinuͤber ans ander Vfer zu den Feinden etwas langſamer / deß auffſteigens hal⸗ 
Nachjager. ben / kommen waren / die haben mit jren Bogen auff ſie geſchoſſen. Demnach hat mauge⸗ 
ſchickt den Muſtapham / den Gazellem / vnd Cayrbeium / mit einem friſchen vnd ſchnellen 
hauffen Reuter / die dem fluͤchtigen Feinde auff dem Fuſſe ſolten nachjagen / vnd ſehen 
daß der Tomumbeius nicht entwuͤſchte. 
Tomum⸗ Am folgenden tage haben ſie jn an einem Arm eines gar tieffen Sees ergriffen/da 
beius. er ein wenig ruhete / vnd die huͤltze ne Brücke serbrechen wolte / damit erden Feind auffhiel⸗ 
teondeine vorfprung hette. Daſelbſt find etliche erfchlagen vnd etliche gefangen ** 
vnd hat er widerumb entfliehen muůſſen. Am dritten tage iſt er / als er ſchier alles Volck 
verloren hatte / zu dem Vorwerge def Herrn von Secuſſa kommen: Als nun die Tuͤr⸗ 
cken allen Egyptern / die in den Dorffern dieſer Gegend wohneten / die aͤrgſte Marter 
draͤuweten / wo ſie nicht alle Straſſen vmb dieſe See / vnd die hervmb ligende oͤrter / mit 
allem fleiß mit Huͤtern beſetzen / vnd den Tomumbeium wuͤrden gefangen bringen / hat 
Tomumbeius er ſich auß forcht in einen Sumpff verſteckt. Nicht lang hernach haben jn die Baus 
Sumppges wern / in dem Waſſer ſtehend biß an Halß / vnd in den Bintzen vnd Roren I 
holt. sehn vnd gebunden/ in erbaͤrmlicher geſtalt den Tuͤrcken / fo jnen entgegen ritten / vba 
geben. 7 
Nichtlanghernachifter ſampt den fürnemmeften Dberften vnd Freunden gen Al⸗ 
cair bracht worden. Selymus / der da beſchloſſen hatte / vmb der Schmach willen / d 
er jm ſeine Geſandten hatte vmbbracht / dieſen Mann zu toͤdten / hat jn nicht laſſen 
ſich kommen / ſondern hat jn den Peynigern vbergeben / die durch Marter von jmerfa 
ne ren ſolten / wo die Schate deß Tampfonis weren / welche in einer verborgnen Hoͤle ſo 
terrverfeng, nach gemeiner ſage / verſteckt ſeyn. Man ſagt daß er mit beſtendigem Gemuͤt vnd greuw⸗ 
gepstben. lichem Geſicht in der groͤſten Marter nichts geſagt / als nur geſeufftzet / vnd zz 
heufen von fich geben habe / damit er mit diefer gedult dep Selymi graufamfeitx 






treffe. 
"rl Am folgendẽ tage hat man jn auff ein loß Camelthier geſetzt / mit alten Kleydern an⸗ 
gethan / die Haͤnde auff den Ruͤcken gebunden / wie man den armen Suͤndern vnd Vervr⸗ 
cheilten thut / durch alte Maͤrckte der Statt / vnd die Volckreichſten Gaſſen / hervmb ge⸗ 
fuͤhrt / damit die Egyptier den Mann / den ſie neuwlich als einen Koͤnig angebettet hetten/ 
jezund / nach dem ſich das Gluͤck verkehret / in dem hoͤch ſten jammer vnd elend ſtecken / vnd 
hernach sugleich feines Lebens vnd feiner Herrfchaffttage/ am Strick / dahin jn Gott ver⸗ 
nn ordnet / enden ſehen. As man nun zu de Thor Baffuelafam/zerbrachen ſie jm die Gur⸗ 
—— gel mit einem Strick / vnd hiengen jn / damit er den fuͤrvbergehenden ein Schauwſpiel 
die Tarcke in vnd ſpott were / an einen eyſernen Hacken vber das Gewelb deß Thores. — 
age Befak Es ift Tomumbeius hingeriche worden am dreigehenden tage dep Aprillens/ 
2. Yprillens, im tauſend fünff hundert vnd fibensehenden Jar / nach Chriſti Geburt / — einem 
ontag 











Das XVII Buch. 399 


Montag nach der Aufferſtehung Chriſti / als zuvor die Schlacht be Rhodani 
vnd zwentzigſten deß Jenners geſchehen war/an —e— un & * * * — ana . 
diebep fo graufamern vnd erbaͤrmlichem Schaumfpieldas weynen nicheverhalken habe)? moise 
fondern mit traurigen geberden vnd vndeutliche m geheule jres lesten Rönigefoonfli: ken a8 
tigen vnd erbärmlichen tod verfluchten / wiewol fie die Janizer mit graufamer ſtim̃ ſchol⸗ Kayptier 
sen/ondjnen Den tod draͤuweten / denn es gefichnen nicht / daß das volckzu Acasr fofeiche, Tr Term vm 
fertig/ vnd deß alten jochs der Mammalurken jo gewohnt were / daß es die wolthat der ab⸗ a 
gelegeen dienfibarfeit nicht mit froͤlichem vnd dauckbatem gemuͤt anneme. Aber das & =gyptter für, 
gpptifche Volck war noch feiner Freyheit ungewiß, fund derkalden tn zwehſfel vnd Due Tůt⸗ 
forcht / vnd beſorgt ſich feiner ſachen halben / weiles gedachte / das Tuͤrckiſche Volck / das — 
mie Krieg vnuͤberwindtlich were/ond von allen Königen in Afiaond Europageförchtee 
würde/ würde nicht vil gätiger ſeyn denn die Circaffier oder Mammalucken/ vnd wärde/ 
ſonderlich vnter dieſem blutgirigen Keiſer Selymo / gar hochmuͤtiglich herrſchen. Auch be 
wegte jre gemüc vber die maſſe die geſtalt deß Tomumbeij / der erbarmlich da hieng / vnd Tomumbeg 
fopnverdient vom Gluͤtk war geſtrafft worden/wenn fie gedachten /wieer one verf egung Ad armlich 
ſeines guten Namens alle Empter am Hofgeführe / vnd mit geneigtem willen vnd gunſt 
deß Volcks vnd der groſſen Herren zur hochſten ehr war erhaben worden / vnd jege durch 
die ſtrenge ordnung Gottes mit ſo ſchaͤndtlichem au ßgang ſeiner fallenden Herrſchafft 
vnd Lebens geſtuͤrtzt were worden / vnd one zweiffel ein Exempel der veraͤnderung Menſch⸗ 
licher ſachen / dergleichen nicht vil zu finden/zugleich den gluͤckſeligen vnd armſeligen ſcyn 
wuͤrde: Den erſten swar / daß ſie lehrneten ſich ſelber nicht erheben vnd jnen ſchmeicheln / 
den andern / alles was jnen das vnverdiente vnd widerwertige Gluͤck brechte / mit beſtaͤndi⸗ 
gemvndgedäftigem gemuͤt litten. Auch war Tomumbeius deßhalben mitleidung und Tomsberus 
erbarmenswähre/daß er zu feinem Königlichen Stul vnd Kriegßherrſchafft einen herr⸗ wolt fieb wi 
fichen langen vnd ſtarcken Leib ond Angeficht / daß deß langen und halb grauwen Darts har, ich zu 
ak —* /wwie 9 Ba ae fich brache Batte. Die andern en 
erren/ vnd die vnedle menge der Reuter /diei Tomumber 
u alfo Bingericht worden. we ae nee Bu Gaben. 
Mach dem nun Tomumbeius auffgeraͤumpt / vnd faſt alle Mammal ⸗ | 
bracht waren / auch von Feiner gewiſſen mache der ein de = ne a ie 
dat Selyimus fein Heer zercheile/ond feine Dberften außgefi chickt/ die ferrneren Sänder Gerze Reid) 
Miiunemmen. Denndiezu Aleyandria hatten / als die Schlacht zu Memphis oder ag det Sultan. 
air gefchach/die Beſatzung außtrieben / vnd das Schloß Pharum/ welches ein verzagter 
Hauptmann lieber mit gewiſſer hoffnung vnd belohnung vbergeben / als mit zweiffe lhaff⸗ 
tigem vnd gefaͤhrlichem außgang vertheydigen hatte wollen / feichtlich eyngenommen/ Alexandria 
END waren dor vilen tagen zuden Tuͤrcken gefallen. Deßgleichen hat auch die Statt Da; !rgeben. 
miata den ſigenden Tuͤrcken die Thor auffgethan / welch⸗ Stattvorzeitenift Peluſium/ Fe 
nach / als fieder Keiſer Adrianus wider erneumerte / Aeliopolis genennt worden. 
diſſeit deß Waſſers Nili / da Egypten mit dem Juͤdiſchen Land vnd den Arabern 
gentt / war Feine Statt vbrig die den Türckennichtzugehörte, Darzu ſo ſchickten ſchon 
die Könige in Africa /die an das Sand Cyrenaicam ſtoſſen / vnd den Sultanen pfle ten Africani 
Jargelezu geben / oder mit gewiſſer Bü | — ee 
Sen s it gewiſſer Buͤndnuß jnen vnderthan waren / jre Geſandten zu — erge⸗ 
Es fehleten allein noch die Araber / vnd ſonderlich die huͤben in Africa wohnen / wel⸗ 
Tomumbeio huͤlff geſchickt hatten / vnd den Tůrcken/ weil ſie vil der jren wider ſie 
ſtreitend verloren hatten / gantz vnd gar nicht wolten vnderthaͤnig ſeyn: Das Arabiſche Arabien 
0 iſt mehr deß raubens als kriegens gewohnt / vnd hat von dem Phnat an / da er an der 
Dalmirener Sande herfleußt / biß an das Atlautiſche Weltmeer bey Canaria vnd Hiſpa⸗ 
NEN / gantz Egypten vnd Africam mit ſeiner menge erfuͤllet. Esiftein vmbſchweiffend 
— Volck / hat doch gleichwol feine vnterſchiedene Volcker und Fuͤrſten / die jre 
einen vnd groſſen Staͤtte mit geordneten Waͤgen mit ſich fuͤhren / von einem ort zum 
en feinen gewiflen Sis haben / vnd wie die Tattern Gezellt vnd Huͤtten brau⸗ 
Sie ſagen / ſie ſeyen die Edleſten vnter allen RER daßfiefich * Vnvermiſcht 
andern 
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— Pauli Jouij Geſchicht / a 
' s Geſchlecht onverfälfcht erhalten haben. 
1517, ambern Bölefern ee ae deß verſtandts / als mie 
la Sievermögen in gemein FE a 2 & mit effen vnd trincken / vnd befleiſſigen fich 
Moamma krefften deß Leibs / denn fie find — durchjremäfligfeitjre geſundtheit / vnd 
a *. miefeinergroben fpeie a se one Glieder zu onüberwindtlicher macht. Siefer 
wäfig bringen durch silfeleigesbungie = Ehewelber / denn fienichts hoͤhers achten/ alsdiechr 
Zend.  henforgfeltigauffdieNe — chts. Das gantze vermögendep Hauſes ſtehet auffeis 
——— nn ein edel Roͤſſz auß Barbarey / ein langer Spieß vnd 
er * — Schmuck fihee man weder Gold noch nalen / —— ei⸗ 
Weiber Pfeil. ickt ſchlecht en / dar⸗ 
| * ſe / vnd ein zuſammen geſti 
Säpmud. _ zen fireiffigen bumdten Rock yon wol iron Roſſen außgeftochen fils 
estanszierd. auff ſie bey einander ſchlaffen: Allein die Oberſten haben an ( IL urn I eo — 
Be een /unDfehön germahle/fiagen auch amalfe ilbe ee 
nennen fie Thaheles / vnd meynen fie ſind darmit w gefahr 
Arsney haben / vnddie nennen fie Thah scheiger denn Räuber pflegen zu thun / mie 
—— e haben den brauch / daß fie praͤchtiger denn Rauber pi — 
Saſifrey · wol ſicher. Sieh nogehen. re Gaſterey wire / ſo ſie nicht Wildpret haben kon⸗ 
Seifen. den frembden Gaͤſten ombgehen. dembeften Dat vnd Reif mit Honigfeim/Dürren 
nen/ miteinem fehlechten Brey auf dem be °re Gefchändk find wöllene 
Gasse Milch / vollbracht. Fre Geſchaͤn 
geigen/ Dattelfernen / vnd — ben/d ß ſie fiewiderden Regen brauchen / vnddie 
Keysmäntel/welchevnfere deut gern haben / daß ſie ſu ren Vorfahren hetz 
| der haben fie neuwe vnd von Iren h 
find Blauwfeihelbarb. Vnter einan une mien 20 beob 
* n ſich offt in Partheyen / ſa 
ficfende Semdefthafft one uorenen ieffen widereinander. Derhalben weilſie 
ten huͤlff / vnd ſtreiten mit groſſem Blutvergieſſen a —0 
allzeit mit altem haſſz vnd neuwem zanck vnd hader vmbgehe it aleicheman 
den andern entſtehet / haben ſie nie nichtalleeines — rem —— * Bi | 
—* — Bas — —— die Sultan mehr auß anderer 
c erhaltenhaben. 
Leut pneinigfeitdenn durchjre eygne —— — Gele 
o. —— hu ——— 2 we Lich gehalten /dardurch die andern bewegt worz 
= le : n jm ſchwu 
urn ek r han ern eu 
Doch wolten fich etliche du v 
vonden andern mie — — vberantwortet / vnd vmb jre vergebl 
alßſtarrigkeit vnd haſſzgeſtrafft. 
Selymi Ei Eshatt auch Selymus ein Armada von wenig Schiffen den — | 
madssuffde gen Sienem gefehiekt /diejegunder Guagueravonden Cpnwohneing ie 
Yiilo. cker /die gegen Echiopien zu ligen / weilfiemehr der Oultan Freundea 
Sene. find alle Volcker / die gegen Eth Abewegt / gar gern dem Selymo gehor⸗ 
Vnderthan waren / durch das geſchrey vom Sigbewegt/garg gern 
fam worden. — CE 
Tirdensiehe _ Ehenindiefen tageniftauch gen Suezziam / * * — —* N 
auff Suezziã · yjnd vorzeiten Arſinoe geheiſſen hat / ein Volck von etlichen Geſchwad⸗e dur 
faͤhnlin gezogen. Esligt Alcair von dem nechſten Vfer da Suezzia ligt / vnd der Ya 
” Thorius/nurdreptagrepfen. In dieſem Anfurt hatte Campſon wider tale | 
—— eine Armadalaſſen baumen/weilfie ſchier gang Indien bezwungen / vnd —5 } 
tugelefer. indem Arabiſchen engen Meer auffgehaben Hatten / a ie Die JubianifeneEEEE 
Scuff mit, durch das Welemeer binumbin Spanien einen andern weg fuh Be. 
grofler arbeit ir Zol hart beſchadigten / ondgeringer macheten. Diefe Schiffwaren mit —— 
Yremlic auf koſten vnd vnglaͤublicher mühe vnd arbeit kaum in vin jaren ae — 3— 
emWeer worden / denn man mußte von dem winckel deß Meers / Aiacce gene BR 
een /auß Car das Holtz holen / vnd wenn mans gen Damiatam 
— — —— da harte man Schiffleut vnd 
randrien dar brachte/ mußt mans den Nilum hinauffgen Alcair führen/ Emercken Fondre/teilfib 
nad zu Land gar geſchickte Zimmerleut / welche die Venediger / wie man wor me * 
auff Alcairvñ licten / vnd jrethalben die beruͤhmpte Schifffahrt? 
Sue iñ / wei⸗ auch von den Portugaleſern ſchaden litten / * ——— 
terdurche ro» dardurch fie zů gewiſſen zeiten Gewuͤrtz in gang — e mau — 
a Von Alcair wurden die Schiff ſtuͤckweiß und zertheilt auff Camelen gen 
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fuhn / daſelbſt wider zuſammen gehefft vnd genagelt. Als nun dieſe Armada geruͤſt vnd 
gemacht war / hatte Campſon Furg für dem anfang dieſes Kriegs mit dem Selymo / Amy⸗ — 5— vi 
salfem vnd Rayſalomonem / zween Dberften/ mieciner gewaltiger macht Maͤm̃alucken / Raxſolomon. 
vnd groſſem zeug von Buͤchſen/ außgeſchickt / daß fie mie dieſer Armada an das enge ort 
deß roten Meers fahren / vnd wider die Portugaleſer kriegen ſolten. Als ſie aber vernom⸗ | 
men / daß der Dortugalefer Armada/ onter dem Dberfien opus Suares/von ſich ſelbſt Lopus Sua⸗ 
indas Arabiſche Meer gefahren war / vnd fie damals nicht mit jnen / die gang Indien be⸗/ ves. 
zwungen hatten /fchlagen wolten / find fie zu Gidda / welches ein Anfurt iſt der Statt 
Mecha / welche Statt durch das Begraͤbnuß deß Abgotts Mahomet gar berůhmpt ift/ Mecha Ma⸗ 
nissen indem winckel deß Arabiſchen Meers/am Vfer def rei chen Arabien ftillgelegen/ age 
vnd zum ſchein gehabt / daß fie jre Armada beſſerten. | Ä 
Nicht lang hernach find die Doreugatefer wider heim gegogen / welche Nichts nam⸗ portugaleſer 
hafftigs außgericht hatten/ vnd auß dem winckel deß Arabiſchen Meers / durch boͤß gez Steben heim, 
witter zu rück an die Egyptiſchen Dfer waren gefchlagen worden durch die Oſtwinde / die 
fange zeit blieſen / vnd ſie Bin vnd wider wurffen. Da haben dieſe zween Oberſten etliche Mam̃alucken 
Stätte/foes mit jnen hielten / in Reich Arabien/afgdie Straſſenraͤuber geplündere/fieha en | 
ben auch für der Statt Ademus jr Volck auffs Sand geſetzt/ und die geſtuͤrmt / den Bürz an. 
gern dardurch Gelt abzudringen / Aber diſe volckreiche vnd gar feſte Statt hat den anlauff 
der Egyptier gar tapffer außgeſtanden. Den Ademus / welche vorzeiten/ wie wir meynen / 
die Kauffſtatt Ocellis iſt geneñt worden / ligt auff einem gar wolgelegnen Felſen / nebẽ dem Dceltis. 
Berg Palindromus / der fich ins Meer erſtreckt / auſſerhalb deß engen Arabiſchẽ Meers/ 
auff der lincken hand / es wirt faſt an dreyen orten vom Meer beſchloſſen/ vnd da man zu 
Land dareyn gehet / hat es eine Mauwer und vil Thuͤrne / wie bey vns / die vmb den An furt 
ond die ort / da man Schiffbaumer/ ſtehen. Auch iſt in dieſer Statt ein groſſe menge Per⸗ 
ſier vnd Indianer / welche allda /alsin der namhafftigſten Kauffſtatt deß Indianiſchen 
Meers / Kauffmannſchafft vnd vertau ſchung halben zufarficn kommen. Dieſelbigen we⸗ 
zersen ſich nit die Waffen zu nemmen / vnd einmuͤtiglich mit den Bürgern / damit ſie ſich 
nd jre Guter vor den Egyptern vertheydigten/für erhaftung einer freimbden State zu 
treiten. Alſo find Ampraflesond Rayfalomon vbel empfangen / von der Maumwer abge 
tieben worden / vnd haben jr Volck zu ruͤck gefuͤhrt zu der Inſel Cameron /ond darnach 
en Giddam / daſelbſt haben ſie von dem Tod Campſonis / vnd der zukunfft Selymi gen 
Air / vernom̃en / vnd wolte einer den MNamman cken treuw bleiben / der ander aber dem 
Zluͤck deß ſigenden nachgehen / ſend alſo von ſtundan vneins worden. Als nun ein Embo⸗ Rayſalomon 
ung vnter jrem Kriegßvolck entſtunde / iſt Amyraſſes / der es mit dem Tomumbeio hielt / vñ Amyraſſes 
en Mecchamgeflohen / aber nit lang hernach hat jn Rayſalomon begert / vnd der Statt vneins 
le Feindtſchafft gedräumer/woman jn nit von fiyndan vberantwortete/da habẽ jn die zu 
Necha / welche der ſachen zu Gidde garfchr forchten/gefangen/on gen Giddã zuder Ar 
nada gefchickt. Damit nu Rayſalomon/ weñ fein Amptsgnoß on mißgonner auffgeraͤu⸗ 
nee were/allein Herr ober die Schiff were/on durch ein fcheinbarliche that jm einẽ zugang 
MD gunſt bey de Selymo machte / hat er den Amyraſſem bey nacht/ den haſſz zu vermeidẽ / Ampraffesvs 
Meer ertrenckt / darnach hat er den Kriegßleuten zweyer Monat ſold geſchaͤnckt / ſie dem —— 
Selymofchmweren laffen/oniftinwenig tagen gen Suezziã gefahren / da er feine Armada Setoͤdt. 
am Tuͤrcken vbergeben / vnd ſelber zu dem Selymo gezogen iſt. Aber das Volck/das gen Rayfslomon 
Duessiam wider ingezogen war/ifkam rechten ofer hinauff in die hinderen Sänder Eorfien/ 2 a 
haben fichjnen alle Fürften vnd Herren / die den Sultanen zinßbar / oder jre Freunde Lmo. 
ſen waren / biß an die Grentzen Dauidis/ deß großten Konigs in Ethiopien /den die 
lern Preteiannem oder Prieſter Johan nennen / one allen verzugergeben. 
Weilwir nun dep Briefter Johaus gedacht haben / daͤucht michs nicht vnluſtig feyn/ Befchreibüg 
Apich nach ſo vil blutigen Schlachten / vnd fo vil trauwriger außgaͤng / ſchier aller fachen ud. ra 
ütcheine lieblichere Bandlung die oberdrüffigen Sefer/ gleich als vom wege abführe/ vnd wnchum [ehe 
eerauicke/ond daͤucht mich /folches konne ich fuͤglich zuwegen bringen mit beſchreibung ven, vnd deß 
BMorenlands oder Ethiopien / damit die ding / welche von dem mehren theilfür erticht er Jo⸗ 
idfalſch geachtet werden / widerumb fuͤr ware Hiſtorien vnd pnerticht gehalten werden.’ 


Arica/ 


































































































































r fl ee 7 . 
402 Pauli Sony Geſchicht / 
| Ifriea / welches für das dritte eheit der Welt gefchätt wirdt /hat eine geſtalt vnd 
SR Form * * * oder Triangel / dreyeckicht deſſelbigen uͤß find die Vfer / 
Priefter welche ſtracks von dem ort / da der Sitze ins Mittelmeer läuffe/bip an die Seulen Hercu⸗ 
Ihan. lis bey Hiſpania gehen / vnd daran das Mittelmeer herfleußt. Aber die ſeiten machen die 
Bekite then firicke der winckel dep roten Meere die rechte aber das Canariſche Weltmeer / die ſpitzen 
welt: allgemach das Land zu vnd machensſchmal / daß ſie endtlich zuſammen kommen / vnd ein 
Afeiendeeys ar (ange ſpitzen geben / vnd enden fich ande Berg Bonefpei/ welcher fich weit hineyn 
N erfeers ins Meer erſtreckt. Diefer ligt gegen dem Mittagifchen Pofo oder Angelder Welt / al⸗ 
berg Bona⸗ ſo / daß die ſpitz weit hinder Dem Fircket dep Equinoctials vnd deß Steinbocks gelegen iſt. 
— Diß Haupt deß Lands Africe / alſo zu ſagen / hat zuvor niemand verſucht / vnd iſt den al⸗ 
dere. cenmiche genbluch bekannt geweſen / aber zu unfern zeiten find da fůruͤber gefahrendie Por⸗ 
tugafefer mit jren Armaden als ſie / auß vberauß groſſer kuͤnheit Wuͤrtz zu holen / in In⸗ 
dien fuhren. Dieſe itatürliche Feſtung zerſchneidet vnd zertheilt gleich als mit einem 
Schnabel oder ſchnautze das onfeglich groſſe vnd tieffe Weltmeer / vnd ergeußt ſich von 
Auffgang der Sonnen daran auff ſeiner lincken ſeiten das Indianiſche Meer / aber von 
Theilung deß Abend auff der rechten ſeiten wehret es den waͤllen eines ſchier weit andern Weltmeers/ 
Venmeers Dagandie Erhiopifchen Vfer ſchlegt / daß es alfo gleich als eine zung am ende der Welt 
den zuſamrennenden winden vnd den vngeſtuͤmmen vngewittern / die es bricht vnd hin⸗ 
dert / gebeut. Er | j ; — 
Mittellãd in Das nittel dieſes Triangels / nemlich die Länder jenfeitond diſſeit deß Equinoctials 
Africa bar gelegen / da lauter ſandichte Waͤſten ſeyn / bewohnen vnzelich vil Voͤlcker der Moren oder 
wunderleut· Ethiopier. Dieſelbigen mag man mehr für Wunderthier der natur als fuͤr Menſchen 
halten / weil ſie mit ſitten ſoferrn dem Menſchen vngleich ſeyn / als ſie mit art vnd grobem 
derſtandt den vnvernuͤnfftigen Thieren ähnlich ſehen. FJedoch verſtehen ſie gar wol das 
böfe vnd gute / das zu geitz vnd hoffart gehoͤrt / denn ſie Gold außgraben / den nutz der Ge⸗ 
werb verſtehen / vnd da ſie doch ſchier mangel an allen dingen haben / kempffen ſie dochmit 
groſſem Biutvergieſſen vmb die Herrſchafft vnd oberhand jrer Koͤnige. J 
Vnter dieſen Voͤlckern ſind die wildeſten die Troglodyten / welche in der grauſamen 
pnerträglichenhig/weilfiedie Sonn one onterlaß mit ſtracken ſtralen / vnd nicht ſchlim⸗ 
men / von oben herab ſticht vnd peinigt / in Hoͤlen vnter der Erden wohnen muͤſſen. 
Nigriten. Die Nigriten alle mit einander / durch welche laͤufft das Waſſer Niger / jetzund — 
Gambri. bragenannt / ferbt die Sonn auff mancherley weiß / darnach ſie ſchlim̃ oder ſtrack auff fie 
Buinet. ſcheinet. Bor allen andern werden die Guiuei / die gar Folfchwars ſeyn / vnd nicht eynge⸗ 
bogne Naſen / wie wir / ſondern flache vnd nidrige haben / mit Angeficht vnd geberden die 
mantinger. edleſten geachtet. Die Mantinger ſind auß guter art gar treuw / vnd haben eine farb wie 
Manicongri⸗ ein reiffe Oliue. Die Manicongri haben kein gut gedaͤchtnuß / denn ſie thun jren dienſt 
treuwlich / aber werden offt jrer dienſtbarkeit vberdrůſſig / vnd rechen jren elenden 
Giloper. mit dem Tod jrer Herren. Die Giloper ſind geferbt wie abgeleſchte Kolen / ge 
Zapeen. wenn man ſieſchlegt / find faul / vnverſtaͤndig / vnd werden nicht baldzam. Die Zapeen 
find grobes vndfaules Leibs vnd ſinns / vnd die loͤſeſten unter allen Ethiopiſchen Knechten. 
Zu dieſen Bölcern anhinder ziehen alle jar mit groſſen hauffen vnd in der ordnung 
Carauane. die Carauane / das ſind Kauffleut der Africaner / Araber / vnd Mauritaner / die vnſerm 
Meen/ dariñ Welſſehland ligt / am nechſten ſeyn / vnd das thun ſie mit groſſem gewin / aber 
auch mit groſſer gefahr deß Schens: Denn ſie muͤſſen durch die ſandichten Wuͤſten ondort/ 
da fein Waſſer iſt / vnd die hin vnd widerder Schlangen vnd wilden Thier halben vnſi⸗ 
0 ſeyn / ziehen / da fie offt / wenn der wind von Mittag den kleinen ſand durch ſein prau⸗ 
an 5 ſen erhebt / vberſchuͤttet werden. Als wir dieſe ding ſchrifftlich faſſeten / hat vns der Koͤnig 
wißgerens. Yon Tuniß / Muleaſſes / dem fein vnmenſchlicher Bruder vnbilliglich / gantz erbarmlich/ 
feine Augen außgebrannt hatte / erzelt / daß Die gantze Geſellſchafft der Carauaner/diea 
feiner Herrſchafft geweſen / zu nechſt durch einen Windwirbel einen ſolchen ſchaden erlit⸗ 
ten habe / daß kaum der zehende Mann nach vil Monaten geſundt vnd friſch ſey wider heim 
* geſtraf⸗ kommen: Alfo begirig ſind die Leut deß Elphenbeins vñ deß Golds / weil ſie die mit ſchlech⸗ 
ser wahr den Bolckern abtauſchen konnen / daß ſie auß vngewiſſer hoffnung * gewinß 
ie vnge⸗ 


Troglodyten⸗ 
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die vngezweiffelte gefahr deß Lebens doͤrffen außſtehen. Ferrner/ ſo haben die Portugale⸗ 

fer / die alle jar für dem groſſen Berg Atlas in Barbarey / der jetzund Monteclar genennt Atlas. 
wirt / Item fuͤr dem Berg / der ſich ins Meer erftreckt/ Capo Verde / vnd den Inſeln Ber; Capo Verde. 
de / oder grünen Inſeln / welche etliche fuͤr die Inſeln / ſo diealten Heſperides heiſſen / ach⸗ Inſel Verve 
ten / mit ſighafftigen Armaden fuͤruͤber fahren / vnd in der Nigriten Land anlenden /voll; — Heſperi⸗ 
kom̃lichere Kundtſchafft mitbracht von dieſen Wolckern/meil ſie da leibeygne Knechte ge⸗ 

fangen oder gekaufft / vnd darmit Portugal erfallet haben. Denn vom Capo Verde fah- Portugaleſer 
senficam vfer hin gegen Morgen / da ſich das Weltmeer ins Sand gefreffen hat/ondeinen Schiff fahrte. 
vberauß groſſen winckel / kruͤmme oder bogen def Meers / macht / biß an die Juſel S. Tho⸗ S. Thomas 
mas welche ſtracks vnter dem Equinoctial ligt / vnd vor wenig jaren verlaſſen iſt gewefen/ — 
der Crocodyl vnd Schlangen halben / denen man der verda mpten Leibe und verjagten zur i 
ſtraff dahin fuhrte. Aber weilfie allzeit ein guͤtige vñ maͤſſige lufft hat / gleich als im Herbſt 
in Welfchland iſt / vnd derhalben gar fruchtbar/ond voll Zucker iſt / haben ſie die fleifſ igen 
Portugalefer. erbauwet / ond jr wider einen guten Namen gemacht. Eben alfofehenwir/ Inſule Fortu 
daß durch geringe arbeit der Bauwerßleut die Juſeln vorzeiten Fortunate jetzund Cana⸗ Fe _ 
nie genanne/der zehen ſeyn / die auff der rechten hand gegen den Oſtwind zu ligen / vnd die 

aderia Foncialia / die zu nechſt bey Hiſpanien ligt / fruchtbar gemacht ſeyn. Maderia Fon 
Nach dieſer Inſeln S. Thome / darinn jetzunder vil Portugaleſer wohnen/findjege cialia. 

ieſe / jetzt ſene Armaden / da die kruͤmme der vfer nun auffhoret / zu neuwen Voͤlckern kom⸗ 
gen / vnd mit gar langem ſtrich biß an den Meerberg Boneſpei. Doch haben dieſe kleine 
Amaden die winckel vnd kruͤmmen der vfer alſo beſichtiget / daß ſie der groſſen Armaden/ Gefahr. 
me wenn fie ein grofle anzal geharnifchten auffs Sand brachten / nicht auß dem Geficht 
jangen find/ Darzu Bat ſie bewegt der neuwliche vnfall Franeiſci Amedij/ deß Oberſten FranciſcusAl 
er Sudianifchen Armaden / weicher zu onglückhafftiger zeit / als er einen Bume Be en 
Klauffs Sand geftiegen war/ onddadas Nachtmal hatte eflen wollen / der war durch plögs deun gefans 
chen anlauff wilder Seut/die auß einem Waldherfür brachen / vberfallen ond vmbbracht gen. 
orden. Dieſer Mann iſt dieſes vnfalls nicht währe geweſen / vnd iſt ſchad vmb jn / zum 
nigſten darumb / weil er groſſe ding gethan / vnd das Sigkraͤntzlin / das er in India er⸗ 
Ange/ feinem Koͤnig nicht hat mit heim bringen konnen. 

Nach dem Meerberg Boneſpei oder Sperantza / vnd nach den zweyen Vfern deß prieſter Jo⸗ 
Belemeers fo darumb laͤufft / hereynwerts liegen die mächtigen Koͤnigreich def grof bans Komg⸗ 
eſter Johans / welcher viertzig gezelt werden / in den vberauß groffen Wüften/ alle "9 4°: 

Nie jren Grentzen vnterſchieden / die find alle namhafftig und bekannt jrer Namen vnd 
nachthalben / vnd haben jre eygne Ronige / ſind aber mit Sprach / Sitten vnd Farb deß 
ſngeſichts / vngleich / die geben jm entweder Zinß / oder dienen dem Prieſter Johan/ wenn 

rieg eynfellt / als dem oͤberſten Feldherren. Vnter allen andern Koͤnigreichen deß 
Meſter Johans helt man das Königreich Sceua mit fruchtbarem Lande/ mit guter Koͤnigreich 
mperierter Lufft vnd art der Leute / fuͤr das edleſte / Darinn wohnet fuͤrnemlich der Rö- Sceua. 
ig/alsin feinem Vatterland / vnd hat darinnen viel Königliche Sig / vnd herrliche Kir⸗ Koͤnigs Lad. 
je / da zeucht er der gelegenheit der gruͤnen orter und Waſſer nach / vnd nimpt die eyn | 
Ibequemigfeit fo vieler hauffen Voccks /die bey jm ſeyn / alſo hat er auch in der gröften 
der Sonnen / weñ er von einem Sitz zum andern fehret / geſunde vnd temperierte Lufft / 
ner haufiertfafidas gantze jar vnter Gezellten vnd Huͤtten / mit groſſem pracht vnd vil priefter Jo⸗ 
Jofgefinde / wiewol hin vnd wider Dorffer ſeyn / vnd Gebeuw auß Balcken zuſammen bans Behau⸗ 

creutzweiß / als ein Gatter / vnd mit waͤnden auß ſchoͤner Kreide gar wercklich ge⸗ſung. 

da ſie gar freundtlich gehalten werden. 
Bi. dem Königreich Sceua iſt die hohe deß Poli zwey vnd zwentzig Grad / vnd iſt von Polihöhezz. 
reentzen deſſelbigen schen Tagreyſen biß an das nechſte Vfer deß Weltmeers/aber Brad 
den vrſprung Nili fuͤnfftzehen kagreyſen. Es iſt ein wunder fruchtbar Land von allen 
ngen/ond ſonderlich Getreyd / Gerſte / vnd allerley Gemuͤſe / wie bey ons Hirß vnd Heiz Fruͤchte 
ckorn / waͤchßt ſo geyl vnd hoch allda / daß man einen Reuter auff einem Roſſz ſitzend dar; 
mennit ſihet· Das Land iſt voll weicher fruͤcht / opffel / Birn/rc. vnd iſt auch den Wein⸗ 
ben nitzu wider / welche gar vberfluͤſff ig Wein geben / wiewol der gemein mañ auß Bir⸗ 

nen vnd 
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404 Pauli Toni; Gefchicht/ | 
nen vnd ſauwern oͤpffeln einen ſafft außpreſſet / den er zum Getranck braucht, Sie ackern 
vnd haben ſchier einen ſtaͤten Herbſt 9 —— Fruͤcht Wr, 
aͤſſig / Den ſchier das gantze jar auß mangelts jnen an gruͤnen eigen / vnd an gar wolge 
SP. — Pfeben oder Melonen nicht / die fie ober Tiſcheſſen / Bonen vnd grůne Cicer⸗ 
Getrand · ¶ Iðbs wach ſen alle Monat.· In dem gantzen Koͤnigreich Sceua ſihet man gantze Herd klein 
vnd groß Vieh / edler Roſſß/Camclen / vnd Eſel / hin vnd wider auff dem Sande gehen / vnd 
ieſel. vnter andern gar groſſe vnd fehöne Maulchier: Denn alle Abyſſiner / alſo heiſſen mit ei⸗ 
Koyfiner- nem Ramen alle Vnderthanẽ deß Prieſter Johans / befleiſſen ſich gar ſehr auff die Maul⸗ 
thier / die zu gewehnen vnd zu zichen / weil ſie von den groſſen Herren am Hof vmb groß 


Gelt kaufft werden. ur jet RE 
Weiter ‚fopbertreffendie Sceuaner mit geſchwindem Kopff vnd tapffern fitten/ 


* — such mit huͤpſcher vnd ehrlicher tracht / alle andere Abyſſiner / vnd ſind derhalben in groſſer 
gunſt deß Konigs / denn ſie haben jr Regiment gar weiß lich geordnet / vñ regieren die Vol⸗ 
Fer nit ſolcher Gerechtigkeit / daß ſie wol fleiſſig auff das anſehen deß Koͤnigs ſehen / vnd 
Sreyheit. in allem thun vnd Gericht in ehren / vnd doch gleichwol / als der Raht u 
ſchen / welche wol dem fchein nach die Fuͤrſtliche Maieſtet erhalten / aber die gewalt außla 
ſen oder gar auffheben. Jve—— 2 
8 Es helt die Oberkeit der Sceuaner / nach vnſerm brauch / mit gleicher ruͤſtung vnd 
Biden. zeug der Kirchen / vnd faſt mit gleichen Ceremonien / Gottesdienſt / vnd brauchen auch dar⸗ 
gwiſchen Orgeln / vnd andere Inſtrument vnd Mufie/denn fie find vor viel jaren zum 
Glauben.  Chriftfichen Glauben kommen / wie fie fagen/ gelehrt von Dem ApoftelBartholomeo/ 
Me dem Diacon Philippo / vnd der Ethiopier Königin Candace: Denn fie werden mit dem 
Bas: heiligen Waſſer der Tauff abgewaſchen / wiewol etliche darüber den Chriſten mit gluͤen⸗ 
Beſchneidũg den Eyſen ein zeichen an die ſtirn brennen. Auch haben ſie deß Juͤdiſchen brauchs nicht ga 
der — vergeſſen / nem lich weil ſie die Vorhaut beſchneiden / vnd von dem Gemecht der Weibß⸗ 
vnd Mañen · hiſder cin ſtůcklin Fleiſch nemmen. | J 
Gericht. Die da vbers Rechtſprechen beſtellt ſeyn / brauchen eben ſolchen ernſt gegen den ver⸗ 
dampten vnd ſchuͤldigen wie vnſere Leut / denn welche deß Glaubensfehlen / vñ one vrſach 
darvon abfallen / die werden von allem Volck mit ſteinen zu todegeworffen / Welche aber 
RR den angenom̃enen Glauben / Gebott vnd braͤuche / vbertretten / auß freffel/ vnd von dem 
ge Allmaͤchtigen Gore ond den Heiligen Gottlofe rede treiben / die verbrennen fie lebendig 
Todſchlag. auff dem Marckt. Einen Tod ſchleger vberantworten ſie den verwandten deß erſchlage⸗ 
nen gebunden / daß ſie nach jrem gefallen jr Geblůt an jm rechen moͤgen / etliche aber Die 
tzig ſeyn / verkauffen den vbergebnen Menfchen den Kauffleuten für eygen / vnd werde 
— die andern von hochmuͤtigen vnd tyranniſchen durch ſonderliche marter zu tod gemartert. 
Den Dieben graben fie die Augen auß / vnd geben fie alfo blindt einem leibeygnen K 
te/der fie / wenn fie mit der Cyttern vnd Geſang jr Brot erwerben /durch alle Laͤnder vnd 
fferrngelegne Reich mit dem beding führet/daß er ond der Blinde den half verlorenhaben/ 
——— wenn ſie mehr als einen tag an einem ort bleiben. Mit den Knaben vnzucht treiben / wel 
ches bey den nechſten Mahomerifi chen Volckern nicht geſtrafft wirt / achten ſie fuͤr ein la⸗ 
ſter / das der aͤrgſten marter waͤhrt ſey.· Was kleinere verbrechungen ſeyn / die werden nach 
vrtheil vnd auß legung deß geſchriebnen Rechts von den Kichtern geſtrafft: Denn etliche 
werden mit gefengnuß / etliche mit verweifung / etliche mit Ruhten / gezůchtiget / oder zu 
ee Schelmen gemacht / der wenigſte theil wirt durch Gelt oder etwas waͤhrts von der erkann⸗ 
he. ten ftraffabfofuiere. Die Ehe halten ſie mit einem hochzeislichen Mal / wenn man aber 
Ehebrecherey erfehret / ſcheidet man Eheleut von einander; 4 
Wai mir aber etwas/ doch Fürglich/ / von dem Stamme deß Prieſter Johans / weſen / 
gewonheiten am Hof/von Kriegßvolck / Kriegßzeug / vnd Thaten / deßgleichen vom vr⸗ 
ſprung deß Waſſers Nili / von den Seen deß WMondens / vnd allerley are Wilderthier / ſa⸗ 
Von wen Jo⸗ gen werden / hat michs der muͤhe waͤhrt daͤucht ſeyn / auß freyem gemuͤt zu bekennen / von 
A ach wem ich dieſe ding habe / damit ſie nicht etwan von vnerfahrnen Leuten fuͤr erticht geach⸗ 
forien habe, Kemöchtenwerden/ wiewolich mich auff die beruffe / was die warheit anbelangt / die ons 
diefeding/als wir garlang vnd engentlichnachforfcheten/mitgerbeilthaben. Einer a 
weſe 


— ien alle jar dreyma 
Peieſter vnd faͤen alle jar drey! 
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weſen Petrus Aluares / ein Portugaleſer / welcher mit dem Roderico Lima / dem Lega⸗ Aluares 

ten / von dem Anfurt dep Arabiſchen Meers / Araquinquus genannt / da der Portuga⸗ 

leſer Indianiſche Armada war angefahren / zu Sand mit groſſer mühe hineyn zu dem 

Driefter Johan gezogen / vnd darnach in einer andern Legation von dem Prieſter Johan 

gu dem Bapfi Clement mic einem Geſchaͤnck eines guͤldenen Creugs gen Bononien 

kommen iſt. Diefer hat alle fein thun und reyſen von tag zu tage fchrifftlich verfaffer/ / \ 

vnd / als er von Kom gezogen/hinder jm verlaſſen. Nach m hat ons Detrus Abyffinus/ Petrus Abyf 

ein tapfferer und beſtaͤndiger Mann / der lange zeit an deß Prieſter Johans Hof gewe⸗ ſinus. 

fen iſt / gar freundtlich vnd treuwlich die IE Sachen der Abyſſiner eröffnet; 

Dieferift viler Sprachen erfahren geivefen/hat zu Romein Kappe angezogen / vnd iſt ein 

Priefter worden / vnd hat die Lateiniſche vnd Welſche Sprach gar wol ond fein gelehrnt / 

ondauch etliche Staliäner/diefärwigig waren / vnd alles wiſſen wolten/die Sprach der E . _ 

bafliner gelehrt. Es iſt die Abyflinifche Sprach mie Chaldeiſchen Büchftabe gefchriben/ Abyſſiniſche 

Biöharmanzu Rom heilige Schriften oder Bücher in diefer Sprach gedruckt/welchedie Sprach. 

Abyfliner / wenn ſie von der Wallfahrt von Hieruſalem gen Rom kom̃en / für ein ſonder⸗ 

dich wunderwerck mit heym in jr Land nemmen / denn zu Rom haben die frembden Chri⸗ Abyſſtner vi 

ſenauß den Morgenlaͤndern / vnd ſonderlich Die Abyſſiner / hinder dem Gewelb der Kir⸗ auderer Wior 

chen S Peter eineygen Hauß und Kirche / da fie nach jrem brauch Meß halten / vnd wer⸗ a 

den vom Bapſt vnd Gottfuͤrchtigen gutthaͤtigen Cardindlenernehret. zu Rom. * 

Nundiefergrofle Konig der Ethiopier vnd Abyſſiner wirt mit verkehrtem Namen 

von den Aalianern Pretegian / vnd von den ſeinen Belulgian genenne/melchesfein aß Priefter Jo⸗ 

con Dame iſt / den auch die andern Konige für im gefuͤhrt haben: Die ſer Name beißt ein Selulgian 

garbershich vñ vberauß koͤſtlich Edelgeſtein. Oer ſetzund regiert / heißt mit ſeinem Tauff- 3. Dan. 

namen Dauid/ vnd hat einenfonderlichen Zunamen Aranadidinghel/welchs wort fo viel 

heipeals Yungefraum Weyrauch. Vor jm hat regiert ſein Battet Naus/ dem die Bol⸗ Haus. 

eer feines geitzes halben gar nie günftig gewefen ſeyn. Es iſt aber diefer Dauid / ſein Son/ xs febeinet/ 

um Reichfoinmen/noch gar ein Knab / vnd iſt feine Mutter / Helena / ſeine Bormündin daß er ein als 

eſen welche ein gar klug vnd Gottfuͤrchtig Weib war / jn zugar guten ſitten gewehn⸗ a: 

*/0nd fo viel Königreich gar befcheiden regierte, Die Sone fommen an deß Vatters Heibefen 

katedemalcer näch/fo aber kein Mannsbild vorhandẽ /fo tritt einer auß den Blutsfreun⸗ vnd darnach 

ven / der der tugendreichſte iſt / an deß verſtorbnen Könige ſtatt. | N 
See rechnen jr Geſehlecht von einem gar hohen Stamm dervraleen Ronigeher/ tanıfheKeich 

dnderzelen jres Königlichen Geblůts unverfälfihte Adelkeit auf zeugnußder Geſchicht⸗ IF 3ertbeitet 

»ücher/denines werden bey men alle Geſchicht / die etwas währt ſehn / vnd der Rönigereye/ gen Ren 

rn einander regiert / nach eincr Alten ordnung ereuwlich in fehrifften verfaffet/ reich gemagt 


halten ß fleiſſig vnd eygentlich / daß die Cantzler / weñ es von notenift/die Geſchicht hebe wie dee 


9 * ſend jar lang an keinem ort nichts außgelaſſen / auß den Buͤcherlaͤden herfuͤr erbfhafft 
unen. 1 def Reiche, 

Wenn der Konig von geſchefften frey und ledig ift/fo legt er die vbrigen ſtunden faſt ZU. @fdledht: 
Jan ond gar auff durchleſung der Hiſtorien / vnd auff heilige — Bann —— 
Dücherdep alten vnd neuwen Teſtaments / vnd deß heiligen Pauln Epiſte ln /in Abyſſi⸗ Ar vad neu 
er Sprach gebracht / darnach vbet er ein wenig ſeinen Leib / vnd bade den.LTeſtament. 
J Er ſſet allein wie vnſere Koͤnige auff einem Tiſch mie einem Fuß / der iſt mit kei⸗ RKoͤnigs Tiſch 
em Zifchthuch bedeckt. Es dienen jm edle Knaben / vnd tragen ein hülßene Trepffe hin⸗ 
uffäuffeinen hohen Tiſch feine Speiß / vnd zwar in viel kleinen Korblin. Er trinckt den 
Wein auß einer gůldenen Schalen / vnd ſonſt ein klar Bier auß einem Thriftallenen Bez Getranck. 
her / das wirt auß ſauwrn Baumfruͤchten vnd Zucker gemacht, Wolgeſchmackte Voͤgel 
nd Fiſche wie bey vns / auch Wiidpret allerley art / wirt auff die Tiſch zu Hof getragen. 
Venner jſſet / ſtehen vmb ſein Gezellt faſt dreyhundert junger Mañen / auß alle ſeinen Ko⸗ Guardy 
tgreichen gelefen/die ſind ſeine Trabanten / vnd der Reich Leibbuůrgen. re Waffen ſeyn / 
in Schwerdt / ein Dolch / ein Pardeſan / vñ ſind jre nacken on fchuldiern mit wilder Thier 
Aten angethan. Ferrner / ſo werden allzeit vier fuͤrtreffenliche Konige durch ein Gebott 
cruͤfft / welche mit abwechßlung zu Hof ſeyn / vnd mit herrlichen Fuͤrſten vnd 

m ten beley⸗ 
























































































406 Pauli Jouij Geſchicht / 
1517. ten beleytet / das Eſſen fornen an der Kuchen empfahen / vnd auß ehrerbietung biß zu deß 

P eſter Koͤnigs Gezellt fuͤhren / vnd den Knaben / ſo herauß eretten/ vberantworten. 

viel Der Konig jſſet allein zu Mittag / on alleın an einem Feſt / da jſſet er auch das Nacht⸗ 

Johan. mal /wenn nun der Tiſch auffgehaben iſt / ſo heiſſet er durch die verſchnittenen zu ſich her⸗ 

eyn fuͤhren etliche Königin / weiche deß Dauidis Königin zu dienen vnd zu ehren beruf⸗ 
fen ſind auß jren Koͤnigreichen / eben dermaſſen wie die Konige jm zu Hof dienen / die pfle⸗ 

Saitenſpiel s gen luft vnd freude halben fuͤr dem König zu ſpielen mit Inſtrumenten / zu ſingen vnd tan⸗ 

Königin für gen. Er nimpt vier Toͤchter der nahgelegnen Könige zu Weibern / ſchlaͤfft aber nur bey 

a einer /die jm ordenlich vnd gar feſtigklich vermaͤhlet iſt / wenn aber die vnfruchtbar iſt / ſo 

kompt eine auß den andern in das Koͤnigliche Bette. 

Außgehen. Er pflegt mit verdecktem Angeſicht / das er mit einem ſubtilen Thuch vermacht / vn⸗ 
ter die Leut zu gehen / vnd in der rechten Hand ein ſilbern Creutz zu tragen / vnd wenn er rey⸗ 
get / werden vor jm her getragen fiben Loͤrberkraͤntz / ſiben Sig halben / welche oben an der 

Sigseihen. ſtangen der Fahnen hangen /das ſeine Sigzeichen von feinen vberwundnen Feinden ſeyn: 

Kriesße  Denner/alseinftreitbarer Maũ / one vnterlaß ſeine Kriegßruͤſtung vbet / helt groß maͤch⸗ 

tig Volck / damit er wider die abfelligen vnd Feinde die Maieſtet ſeiner Herrſchafft ver⸗ 

Troglodyten theydigt. Vnter andern hat er in einem ſehwaͤren vnd gefaͤhrlichen Krieg die Troglody⸗ 

beswungen. ten vberwunden / welche vergiffte Dfeilbrauchen/ondjren Konig Caſant in der Schlacht 
lebendig gefangen / vnd jm das Haupt laſſen abhauwen / als einem tyranniſchen / vntreu⸗ 
wen ond verruchten Mann. Dieſer herrſchete in der gegend / die dagegen dem Vferdeß 

Moʒambieũ. Weltmeers ligt gegen Mittag zu / mit Namen Mozambieum / dargegẽ vber ligt die groſſe 
Inſel S. Lorentz. Diß land am Ethiopiſchen Meer iſt vngeſund vnd peſtilentziſch / der La⸗ 
chen vnd Pfuͤtzen halben / welche das Meer / wenn es waͤchßt / vnd an vnd ablaufft / vnd das 
ſuͤſſe Waſſer der vilfeltigẽ Flůß / die da ins Meer laͤuffen / durch einander vermiſcht / 

Roͤnig Bet⸗ fangen. Auch iſt von jm der Koͤnigin Bethfage / welche das Konigreich / das zu nechſt am 

fage. Meerberg Boneſpei ligt / innen hat, Oberſter / ein ſtreitbarer vnd ſtarrkopffiger Mann/ 
der Schlacht vberwunden on vmbbracht worden / darumb daß er / wiewol jm ſeine Koͤnigin 
das wehrete / vergeſſen hatte der Lehen / die er von jm hatte / jm nit Zinß geben wolte / vñ Datz 
zu der treuwen Konige Grentzen offt durchſtreiffte vnd verhehrete. Mit gleicher Kriegß⸗ 





8. Wonicone macht hat er der Maniconger König /mwelcher hernach Chriſtlichen Slaubenangenom 


Dog, men hat/ond Tormedam der Nigriten Fuͤrſten / durch ſtaͤten Krieg alfo geſchwecht / daß 
ſie jm nach dem Sig groͤſſern Tribut vnd Leibbůrgen haben geben muͤſſen. Auch hattee 
sivpfachen Sig durch mancherley Kampff / vnd mit gro ſſem Blutvergieſſen / an dem Ko⸗ 

Selanus . nig Selano erlangt: Dieſer iſt König vber die Moren / die Mahometiſch ſeyn / vnd vor vi⸗ 
len jaren auß Reich Arabien durch deß roten Meers enge in das nechſte Land daruͤber in 

Ethiopien /Staͤtte zu bauwen / gefahren ſeyn: Diß Volck iſt wie die Perſier / garwolmit 

Harnıfch vnd Roſſen verfehen/on waͤchßt von tag zu tage fo fehr/ond wirt ſo maͤchtig vnd 

Barnegaſius volckreich / daß es dem Koͤnig Barnegaſio vñ Tigrinio / welcher Reich zwiſchen dem Fluß 
ee Nito ond dem Arabifchen Meer ligen / vñ dem König Dauid vnderthan feyn/ einen groß, 
ing und ſen ſchrecken gibt. Der Tribut / den mandem König Dauid gibt / iſt allerley / nachvermo⸗ 
Syazung. gen vnd Guͤtern der vnderthanen Konige / deñ etliche bringen vngeieutert Gold vndandre 
— Metall/welche alle das Abyſſiner Sand tregt/etlichegange herd groß Vieh / etliche ſeydene 
ä oder wollene Thuͤcher / darmit ſich dieſe Boͤlcker von dem gurt oder nabel an biß an die wa⸗ 
den bedecken / etliche mancherley Getreyde / vnd vil außgegraben Saltz zum Lägertüchtig/ 
vntd etliche frembde Wahr / Wuͤrtz / vnd ſonderlich Pfeffer / vnd leibeygene Knechte. Die 
— Beuweriſchen aber / die an wilden Waͤlden wohnen / bringen eine gewiſſe anzallebendiger 

Louwen / Tigerthier / vnd anderer wilden Thier zu deß Konigs Sitz / welche man fuͤrl 

in Thiergaͤrten vnd verwarte ort ſchleußt. Denen aber / die etwas ferrn von jm ligen / legt 
res der König allein auff / daß ſie diefer Thier Haute muͤſſen bringen / welche die Abyſſiner zu 
wolſtandt vnd Kriegßkleidung brauchen. 

Wenn der Konig fein Heer zu Feld fuͤhret / laͤßt er eine vnglaͤubliche menge Reu⸗ 

ter vnd Fußknecht ſehen / das Fußvolck fuͤhret deß mehrentheils Wurffgewehr / Pfeil vnd 
Schleudern / aber die rechte macht ſtehet auff dem Reuterpolck / Die ziehen in u; 
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VPantzerhembd / das jnen biß vber die huͤfft gehet / mit offnem Helm / runden S childt / krum Reuter; 
men Schwerdt / vnd zwyſpitzigen Lantzen / in die Schlacht: Welche keine Helm oder 
Sturmbüte haben / die verwaren den Kopff mit roten zottichten Huͤten / dergleichen die 
Mammalucken / der Konige zu Alcair Kriegßvolck / gebraucht hat. Er pflegt auch El⸗ 
phanten mie Thuͤrnen / nach Kriegßbrauch geruͤſt / in die Schlacht zu fuͤhren. Im gebie⸗ Elphanten. 
ten vnd anhebung der Schlacht haben ſie eben den brauch / der bey vns im ſchwanck iſt / vnd 
wirdt durch kuͤpfferne Heerdrommeln vnd der Poſaunen klang der ſtreit angeblaſen vnd Srommeln. 
entůndt. Rechte und bewaͤhrte mannheit gibt bey jnen jre ehr / vnd zwar deſto herrlicher / Krtegß⸗ 
wen die ſo ritterlich ſtreyten / durch Feine gefahr der Buͤchſen abgeſchreckt werden / da ß ſie ruhm 
nicht nahe zuſammen kommen im ſtreyt. 
Es ſchlagen die Abyſſiner Feine Muͤntz / damit die nicht konne von tůcki ſchen Koͤpf-⸗ Muͤntz. 
fen verfelſcht werden / doch brauchen ſie die fo in jre Laͤnder bracht wirde/aber allein die 
ſo gůlden iſt / mit Arabifchen Buchftaben bezeichnet. Dieſe Pfenninge nennen fie Var⸗ 
dalvnd Seraphier / die weder dem gewichte noch dein grad deß Bolds nach ſo gut ſeyn als 
ein Venediſcher Ducat. Dem Kriegßvolck gibt man den ſold in ſtuͤcklin Golds vnd Sil⸗ 
ber / die auff mancherley art vñ gewicht abgewaͤgen werden / darmit fie auch / was auff dem 
Marckt feyliſt / auffkauffen. | Ä 
Im gangen Abyſſiner Königreich ift alleinein Patriarch oder Hoherprieſter vber Ertzbiſchoff 
den Gottesdienſt geſetzt / vnd hat vber die Prieſter zu gebieten vollmaͤchtigklich / welcher 
vnsehich vil ſind / vnterſchieden in Kloſtern vnd Kirchen. Auff derſelbigen Sitten ſihet der 
Hoheprieſter gar ſcharpff vnd ſtraͤfflich / vñ thut die / ſo wider ſpenſtig ſeyn / oder nicht nach 
derrechtenorönung leben / in den Bann / vnd bringt ſie durch Die heiligen Waffendarzu/ Der Bann, 
daß fie von jederman verlaffen/ an allen orten außgeſtoſſen / für leyd und hunger hin ond 
wider verſchmachten vnd verderben muͤſſen. Es hat der Patriarch oder Ertzbiſchoff ſampt 
feinem Raht feinen Sitz in der Statt Barrara / welche auff einem hohen vnd waldichten Barrara der 
Serg ligt / vnd iſt zu ringsherumb mit Huͤtten vnd ſchatten vmbgeben / daß es ein luſt iſt — 
Ada ſpacieren zugehen / denn die Bäume hengen mit den vilzweygichten Eſten alſo zu⸗ oRs 
ainmen/an der reye nach einander / daß man auch in dieſem vberauß heiſſen Land / wenn 
5 ſchon vmb Mittag iſt / keine hitz fuͤhlet / vnd daß die liebligkeit deß ſchattens vollkom̃ lich 
macht / ſo ſind an alle ort gar gefunde Brunnenwaſſer gefuͤhrt / darauß man ſich wäfcht. Brunnen. 
Miediefem muͤſſigen / luſtigen Leben im ſchatten / konnen ſie den harten Prieſterlichen Or⸗ 
den leichtlich fuͤhren. — 
Es hat der Ertzbiſchoff groß Eynkommen von den Zehenden / darzu auch kompt Eynkommen. 
in cheil vons Konigs Zollen / weiches auß milter Gottesfurcht der Konige zu dem Hei⸗ 
igthumb vermacht iſt. Dieſe Guͤter wendt er auff arme Leut vnd Spitaͤl / Er helt auch 
niegroffem vnkoſten ſchier vnzelich vil Muͤnche / welcher er jarlich vil auff fein Foften gen Wände. 
Dierufalem ſchickt / die gar heilige Statt zu befuchen/ond das Erab on frs HERREN a 
Schu Chriſti zu ehren auch daß ſie cygentlich erfahren und hören / wie es in der Chriften, gr Jeruſale. 
jeitfiche. Dievbrigen Guͤter deß Patriarchen fallen dem Koöniginfeine Rammer/ wenn 
Fflirbe/darnach wire mie gewoͤnlicher ordnung ein groffer Reichßtag gehalten / vnd der Wahl def 
ler from̃bſte von allen erwehlet / der lebt one Weib/ vnd mögen ſonſt die Prieſter wol ein Ersbiſchoffs. 
Weih nemmen / aber wenn die flirbt/Feins mehr. 
Don dem vrſprung deß Waſſers Nilt befinden wir durch lange erforſchung / daß Groß Gebtrg 
en Königreich Gogia / welchs hinder dem Seeuanifchen fich gegen Mittagerfireckry in Afrtea 
in hauffen vnſaͤglich groſſer vnd hoher Berge ſeyn / vil hoher denn der Berg Caucaſus in 
Nia/ Aklasin Africa / vnd vnſere Alpen in Europa. Die hoͤchſten ſpitzen ſeyn mit ſtaͤter 
aͤlte vnd gefroꝛnem Schnee vmbgeben / ſie gehen biß in die Wolcken / vnd ſcheint / als ſtuͤtz⸗ 
en fie den Simmel. Das mittel ond vndertheil dieſer graufamen Felfen find mit dieken 
Waͤlden vnd gar hohen Bäumen vmbringt / da kan kein Menſch hin kommen / ſondern ha 
cn allerley wilden Thier jre Laͤger vnd Huͤlen allda. Dieſe ort find voll Louwen mit groͤſ⸗ wildethter. 
n halßharen / Panterthier / Tigerthier / Bären vñ vnde Schwein / aber auff den Feldern/ 
evnden an den Bergen ſeyn / lauffen gantze Herd Elephanten hin vnd her. Es ſagen auch Elphanten⸗ 
ie Eynwohner deß Gorgianiſchen Konigreichs fuͤr ein warheit / daß in dieſen — ge⸗ 
m ij oren 
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wirt ides genannt / beruͤhmpt iſt / vnd vonden Pe gen Spene. 
Be tag weni Sony Are 
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sichen fole/von dem ſchoͤnſten und groͤſten Volck beleytet ward / vñ jederman jm die Vog⸗ 
heyvber Eappten zuerkennte. Das alles beleydigte das gemuͤt Selpmi/denn wie er leicht; 
lich einẽ argwohn faſſete / vnd in der forcht grauſam war / mißgoñete er auch andern groſſe 
Zugenden/dieda allzu groſſen Namen vnd gewalt brechten. 

Wie nun Cayrbeius zum oberſtẽ Regenten in Egypten geſetzt war / hat ſich Junus⸗ Junusbaſſ⸗ 
bafla/der für leyd / zorn vüfchande/die ſchmach / als ein hochmuͤtiger Kopff/nitieyden kond PR 
te/geftelle als wercer kranck am Leibe / da doch feinhefftig bewegt vnd zorn ig gemuͤt kranck ‚m fingesoge 
war / vnd iſt etlich tage lang nicht außgangen / vnd weil er je lengerje ferrner feiner ſchande Vrſachen deß 
vnd deß Verraͤhters ehre halben ſich peinigte / kondte er ſeine Zunge nicht maͤſſigen vnd 3 
innhalten. Esbegab ſich auch / daß Cayrbeius auß freundtſchafft jn zu beſucht zum kam/ J 
vnd bey jm zu Mittags zeit / den durſt zů leſchen / nach brauch der Egypter / Zucker mit kal⸗ zockertranck. 
se Waſſer zertrieben auß Kriegiſcher Leut ſeligkeit tranck / vnd nicht lange hernach gar 

fftig krimmen vnd Bauchwehe hatte / Alſo daß jr viel fagten/ Junusbaſſa hette jm mit 
ifft nach dem Leben geſtellt / vñ were aber durch eine ſtaͤrckere Gegenartzney erhaltẽ wor⸗ 
den. Es war nun wol vngewiß ob das geſchrey war oder vnwar geweſen / iſt aber gleichwol 2. 
dem Selymo hefftiger als einer gedencken möchtesu Hertzen gangen. Auch hatte er kurtz 3. 
zuvor vernommen / daß Junusbaſſa / welchen er darzu verordnet / von etlichen Geſchlech⸗ 
tern der Egypter groß Gelt genommen hette / damit fie fich Iöfeten/ond nicht dorfften gen 
Conſtantinopelʒichen / wie man ſie geheiſſen / ſondern ſicherlich daheim zu Alcair im Vat⸗ 
terland bleiben· Nun brachte feine Mißgonner vnd Verraͤhter nit gar vngereimte anzei⸗ 
gung dieſes Geitzes herfuͤr / vnd vnter audern / daß er die Kniglichen vnkoſten die er triebe / 
vnd mi ſeinem Soldgelde/ nit ertragen kondte / mit diſer neuwen Rennten vnd Eynkom⸗ 
mengarwol außſtehen kondte / das alles huͤlff vil ſeine gunſt zu verkleinern. Aberes ſchlug 
eineandere ſchuld deß betrugs oder vnacht ſamkeit darzu / die jmnoch mehr zum ende deß 
ſebens weils ſo ſolte ſeyn / geholffen Bat. Denn Selymus (wie die Konige pflegen / die ſich 
gar meiſterlich faͤlſchlich ſte llen konnen / vnd damit fie die vorigen verbrechungen firaffen/ 
jrenzormeinzeitlang verbeiſſen vnd innen halten / vnd auff gelegenheit einer neuwen Suͤn⸗ 
dewarsen)hatte achtung auff feine wort und thun / vñ war jm mit zornigem vñ bereitetem Selymus hat 
gemůt auff der Hauben. Nun kurtz zuvor ehe ein gewiß Geſchrey außgieng / daß der Key: ahrung auf 
Eerwider zu růck in Syrien ziehen wolte / hacten jnen die Kriegßleut / die zu Alcair in der be; — ——— 
fagung gelaſſen worden / zur vrſach genomen die ferrue repfe/ groſſere gefahr / vnd jre auß⸗ amn · 
geſtandene arbeit / vnd begert / man ſolte jnen jren Sold mehren. Selymus ließ daß geſche 
hen / vnd rechnete alle ſtunden jr theil auß / Befahl darnach dem Junusbaſſa / daß man dieſe 4 
ſumma in die alten Rechenbůcher ober die Kriegßkoften ſetzen ſolte. Aber Junusbaſſa war 
zorniger thorheit allzu jech vnd vnbedacht / chet nichts was jmder Keyſer befohlen hat⸗ Tuͤckiſcher 
se/ond zeige den Renntmeiſtern das Gele nicht an / nur darumb / daß die Kriegßleut / ſo anſchlag. 
man uen nicht reichern verheiſſenen Sold gebe/ anhuͤben den Cayrbeium / als wenn er vr⸗ — 
ſach dieſes vnrechts were / zů haſſen vnd zu verachten / vnd derhalben durch der Kriegßleut 
enifrembdung die ſachen zu Alcair onrübig gemacht würden. Wenn da⸗ gefchehe/ wuͤr⸗ 
de Selymus anderß rahts werden / vnd an ſtatt deß frembdlings Cayrbeij / welchen die 
Egypier nicht heymlich haſſeten/ weil ſie noch fein verraͤhter ftück in friſchem gedechtnuß 
hetten / vñ die alten Kriegßleut ungern gehorchetẽ / der wanckenden Laudſchafft einen Tuͤr⸗ 
difchen Mann zum Oberſten vñ Schugmann geben muͤſſen. Aber dieſe ding find viel an⸗ —— 
derß ergangẽ / als er in ſeinem verwirree gemuͤt bedacht hatte / deñ auff vnredliche anſchlege wer einẽ an⸗ 
folgen von ſtundan ſchwere faͤll vñ ende der ſachen. Denn als der Keyſer ſchon auff dem we dern eine gru 
gewar/ondfichder Statt Jeruſalem nahete / ſind die Kriegßleut zu Alcait/ als der tag da ee 
man menbezahlung geben folte/vorhanden /ond nen nichtmehr als jralte Beſoldung ge⸗ oben] 
ben ward/zornig worden / vnd haben frecher vnd oͤffentlicher / deñ Junusbaſſa gemeint/die Auffruhr der 
Renntmeiſter geplagt / jnẽ gedraͤuwet / vñ dem Cayrbeio offentlich geflucht. Dieſe wort er; Se leut zu 
fchreskten jn/weilernochnieder Turckẽ gewohnt war / vñ hub an ſampe den Reũtmeiſtern cayrpenm. 
ſich bey dem Kriegßvolck zu entſchuͤldigen / vnd demuͤtiglich zu bitten / ſie ſolten nichts auß 
vnbedacht jm zumeſſen / vñ die fache one zornigen mut betrachten. Bud er woͤlte die aͤrgſte 
ſtraff außſtehen / ſo ſie finden wuͤrdẽ daß etwas dinch ſein betrug vnd tůck vnterlaſſen he 
' m ij er 
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17. Aber dasende diefes Zancks war / daß man zudem Selymo / weil Cayrbeius vnd die 
Mamma Renntmeiſter den argwohn vnd gefahr vermeyden / vnd die Kriegßleut den betrug zu er⸗ 
fahren / vnd jr vnrecht zu rechnen beglerig waren / Geſandten fehickte / weil er noch nicht 


lucken. En er NER u rue 4 
A, auß den Grentzen de Juͤdiſchen Landes were. Alſo vollbrachten die Geſandten inaller 
En r er — das Heer Selymi hinter der Statt Lariſſa im Paleſtiner Sand. 
Zarıle. Dadbrachten ſie / ſo bald ſie kondten / fuͤr den Keyſer der Kriegßleute klag / vnd deß Cayrbei 
ondder Renntmeifter ſorgfeltigkeit / in abwendungdeß argwohns von jrer vntreuw / der 
ſie die Kriegßleut ziegen. | BulaERN ii 
Die ſer handel hat das gemuͤt Selymi / das ſchon zuvor anderer beleydigung halben 
von jm entfrembdt waͤr / ſo heff tig mit neuwer anreitzung zum zorn grimmig gemacht / daß 
er von ſtundan Junusbaſſam hat greiffen laſfen / vnd ſich verantworten heiſſen. Junus⸗ 
Sungebas baflam druckt Das Gewiſſen / ward fuͤr todtsforcht gantz bleich / weil er in dem Angeſichte 
verantwors deß zornigen Keyſers gewiſſe anzeigung der grauſamkeit erſahe / nichts deſto weniger ant⸗ 
ver KH ÜR wortet er getroſt: Er hette weder aufs vntreund / daß er das Geht entzoͤge / noch daß er audern 
cnt⸗ hette wollen haflz Dardureh machen / verbotten anderß als er jm befohlen / daß man das 
ſchuͤlsdigung. Soldgelt der Kriegßleut nicht ſteigern ſolte / ſondern auß gutem bedacht / damit der Key⸗ 
ſerlichen Kammer micht su viel geſchehe. Denn die vergangnen Kriege hetten ein vngleub⸗ 
uch Gelt hinweg genommen / vnd erinnerte in der neuwe Krieg in Perſien / von dem man 
Kriegßleut ſagte / daß er vnnotige Koſten ſparen ſolte. Dargegen aber hetten die Kriegßleut / weilſie 
Gen ges  vondem Raub gar reich worden weren / in einer gar fruchtbaren Statt der Mamma⸗ 
ſtrafft. lucken Haͤuſer vnd Guͤter innen / von der Egyptiern erhalten würden / vnd one Das 
groͤſſere vñ reichere bezalung von jm / als von feinem andern Tuͤrckiſchen Keyſer / empfien 
gen. Dieſen fall / daß man etwasfärglicher/dochaußgutervrfach/mitjne gehandelt / wenn 
fie nicht alle beſcheidenheit gantz vnd gar verloren hetten / mit geduͤltigerm Gemuͤt / alo ſie 
— fönnen. Denn es weren die Kriegßleut den Keyſern / die ſich gegen denjrem 
du Frieds vnd Kriegß zeit miltiglich gehalten / bißweylen maͤſſigkeit und gedult ſchuͤldig / 
damit nicht / wenn ein jeder auff feinen nußfehe/hernach dem gemeinen Regiment / ſo man 
gröflere vnkoſten müßte außſtehen / wie denn ein Krieg auß dem andern entſtehen muͤßte / 
vermögen mangelte. Denn es were nie kein ſo ritterlicher oder gluͤckhafftiger Keyſer gewe⸗ 
fen/derdahette etwas tapffers koͤnnen außrichten / wenn er ſchon ſonſt mit allerley anſe 
Gar iſt die gen genugfam were gefaſt geweſen / aber mangel am Gelde / welchs der rechte Werckzeug 
— deß deß Kriegß were / gehabt hette Be 
ur Als er ſo redete / hat jn Selymus / der gar wild vnd rachgierig war / heiſſen ſtillſchwei⸗ 
gen (denn wenn der ſchuldige Junusbaſſa hette durch lengere Rede ſeine Thaten / pndwie 
er ſich im Krieg zuvor gegen dem Keyſer gehalten / erzehlen ſollen / hette er one zweiffel vn⸗ 
ser den beſten Freunden Selymi etliche gefunden / die ur jn würden gebetten haben) vnd 
Junusbaſſa von ſtundan für ſeinen Augen heiſſen vmbbringen / vnd darneben geſagt / Daß andere/bie 
v mbbracht. dem Keyſer hochmuͤtiglich wolten fuͤrſchreiben was er thun ſolte / ſich an dem Exempel die⸗ 
ſes ſtoltzen Dienersftoflen/ vnd forthin jres Standts vnd Ampts eyngedenck ſeyn ſolten. 
Rriegß volck Man ſagt / daß das Kriegßvolck mit groſſem haſſz deß Selymi vber dem jaͤmmerli 
— vntergange dieſes treffenlichen Mannes groß leyd getragen habe. Denn Junusba 
— hatte / one ſeine tapffere mannheit / die er in allen Kriegen mit groſſem ruhm hatte ſehen laſ⸗ 
ſen / mit dem geſchickten Griechiſchen Kopffe / geſtalt deß Angeſichts / Kriegiſcher woltes 
denheit / vnd dem praͤchtigen leben / ſo viel gunſt vnd Namen bey jederman bekommen / da 
niemand im gantzen Heer war / der da nicht bekennen muͤßte / daß er jm etlicher maſſen er⸗ 
geben vnd verbunden were / vnd derhalben die tyranniſche That deß Selymi verfluchte. 
Imar ieiz im Denn ſie gedachten auch noch / daß er allzu ſchnell vnd grauſam den Muſtapham / mit 
= — dem Zunamen Calogerum / der vorzeiten ſo anſehenlich vnd gewaltig geweſen war / getod⸗ 
Baer ter hatte. Defgleichendaß er auß gleichem wuͤten Chendemum / einẽ ſo herrlichen ond vn⸗ 
!altaphas. Rräfflichen Mann / der onter allen Oberſien / die der groffe Kenfer Mahomet aufferzogen 
m: hatte / der geſchickſte geweſen / vnverantwort hette laſſen hinrichtẽ. Auch hatten ſie nit ver⸗ 
im i4. Buch. geſſen den Boſtaugem / ſeinen Tochtermann / der Oberſt vber die Gaͤrten vnd Armada/ 
Boftanges. vnd darzu dep Weibes vnd Reichthumbs halben ein gar hoher Mann ben jm geweſen 
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har Vnd den Ducaginoglem / der cin trefflich Ampt / nemlich Hofmeiſterampt geführe Ducaginos 
tte / welchem er fuͤr zweyen jaren den Half abhauwen / vnd darnach im eyngang deß Ho; glis. 
Bean laſſen auffſtecken / zum Schauwſpiel jres jammers vnd deß Keyſers grauſamkeit. 
Aush gieng jnen allen für den Augen omb/weildurch eine neuwe vbelthat das gedechenuß Blutsfreun⸗ 
der vorigen tyranney wider erneuwert ward / ſein ſo frommer vnd Gottfuͤrchtiger alter de von Sely⸗ 
Vatter Baiazeth / vnd die zween Brüder Achomates vnd Corchutus / die von rechts we⸗ mo erwuͤrgt. 
en / dem Alter vnd Stamm nach / hetten ſollen Keyſer ſeyn / vnd fo viel Koͤniglicher art 
Angling/der andern verſtorbnen Brüder Soͤne / die durch verfluchte grauſamkeit dieſes Fuͤnff. 
wilden vnd vnmenſchlichen Menſchens vmb den Halß kommen weren. Derhalben jeder⸗ 
man ſich nicht vnbillich forchte / vnd war jm ſpinnefeind / weil Selymus fich weder für Selymi ty⸗ 
Sot forchtet / noch der ſchand bey den Menſchen achtete / vñ keinen anſchlag für boß vnd konůey. 
verfluchtachtete/dardurcher feine Herrſchafft ſtercken koͤndte / vñ jm infeinem gemuͤt / das 
für Goits verachtung vnd Bubenſtuͤcken für langſt erwildet were⸗ fuͤrgeſatzt hette / daß er 
0 jederman gefoͤrchtet / als geliebt ſeyn wolte/ weil erdasfur gewiſſer ond gewalti⸗ 
ielte. 
il Daft in diefen tagen hat Himbracorbaffa /welchen Selymus mit einen theil def Perfierkriege 
Seeresan die Grentzen der Derfier geſchickt hatte / wie oben geſagt / damit foder Sophus nichts. 
Imaelin dieſer gelegenheit der fachen in Aſiam oder Meperlandfallen wolte/er eine ziem⸗ 
liche macht / die die Greutzen befchirmen wuͤrde / fuͤnde dem Selymo ſchrifftlich zu wiſſen 
gethan daß der Perſier Zeug/der ein ſo groß geſchrey deß Kriegß im anfang deß Winters 
gemacheherte/jentmittenim Sommer erkaltet were. Er hette nur geſchen Raubhauffen / 
welcheein ſchein ſolten geben/ als wenn Das gange Heer hinter jnen were/ond der gelegen: 
beitmach bißweilen ſtreifften / mit welchen er offt glücktich auff dem ſtreiffen geſchlagen 
beite, Ferrner ſo ſagten einmuͤtiglich die Kundtſchaffter und Gefangnen / daß Hyſmael Iſmaelis zwy 
‚zugleich mit dem Hyrcaniſchen vnd Tatteriſchen Kriege behafft were/ondalle macht ſei⸗ facher Krieg 
nes Konigreichs wider dieſe Volcker brauchete. Derhalbem/ weil auch ſehon der Winter 
ſich herzu nahete / vnd der gewoͤhnliche Schnee den Berg Taurum eynneme / wuͤrde er 
das Jar Aſiam vnd Syrien nicht angreiffen. Etliche ſagten / daß Selymus durch ſeinen — 
Aond gelt die Tatteriſchen Scythen die zwiſchen den zwe yen Waſſeru⸗ Tancis vnd Sun nn = 
Dolga/gar weite Felder innen haben/auffgemahntherte/daffiedie$bericr und Aldaner/ Sehen 
dieonter Iſmaels Herrſchafft weren / mit Krieg folten angreiffen / vnd den Iſmael dahei⸗ ſchaffen. 
ine behalten. Zu dieſem handel hatte fuͤrnemlich geholffen Selymi Schwaͤher / Maho⸗ 
meih / Konig im Boſphoraniſchen Lande / welcher leichtlich der Tattern Fuͤrſten / die ei⸗ 
nerley Sprach mit jm hattẽ / durch verheiſſung der Geſcheuck zu diſem Krieg beredt habe. 
Als wir aber die Perſier vnd Armenier fragten/warumb Sophus Iſmael die ſcho Warumb So 
ne gelegenheit/die jm/fo zurechnen / Gott vnd die Menſchen Herten in die hande geben Bus den ME 
vberſehen hette / nemlich daß er Selymum/der in Egypten kriegte / gantz vnd gar Aſie vnd su baͤlff kom= 
Syrie hette berauben fönnen/ondfi onderlich weil jm Tomumbeius fo gewaltigen wider; men: 
Fandt gethan / und fein Heer verſchlieſſen / vnd leichtlich auffreiben/befunden wir dieſe vr: 
fach/daß Iſmaels macht in feinem Sande vndin frembden nicht einerley gelegenheit habe, 
Denner ſamlete fein Heer deß mehren theils auß Edelleuten vnd Dienfifchuligeimb 
cheimombfonft Krieg führeren. Diefelbigen wert die ritter lich fien Leut in gang Morgen: Een 2 un 
land / vertheidigeen aber alleintapffer vñ willig jr Rönigreich/ vñ kriegten auffs hefftiafte Ugenbeir. z 
mieden grengenden Voͤlckern / Wennman aber einenferrnen Zug thun folte/wägerten 
fie fich deß Friegens/ weils jnen beſchwerlich werejre Weiber zu verlaffen/an denen fie gar 
ſehr hiengẽ / vñ nach jrem brauch vil gereht mit ſich ſchleppen / vñ vil Roſſz mit ſich führen/ 
Die eödenn ein zierlich vn prächtig Volck iſt / one Soldgelenitföndten. Dieſe hindernuß 
hette auch deß Iſmaels Großvatter vonder Mutter / Vſumcaſſan / in außführung feiner 
Heer gehabt / vñ hette Iſmael noch vnkom̃licher ſolchs thun koͤnnen / weil er durch gar ge⸗ 
neigten willen der landſchafften ſeines Großvattern Koͤnigreich wider bekomen hette / vnd — 
derhalben zu erwerben der Leut gunſt / das leichtlich durch gerechtigkeit vnd miltigkeit ge⸗ Sophi Vat⸗ 
ſchicht / vñ er fuͤr die ſterckſte macht geachtet/ von ſtundan alle Zoͤll hette auffgehabẽ / Denn — Kegi⸗ 
es ſcheinete einem tyranniſchen vnd vpngezognẽ Tyrannen zuſtehen / nicht einem —— 
Koͤnige 


























































































































or durch | 
an Dargegen aberfegte der Selymus / der mit gewa 
Serynkragie ſchlegen / an feines Vaͤttern ſtatt ko 
ment. das Knechtiſche vnd vmb Gelt diene 
‚tern / vnd einen vnſterblichen Namen durch groſſe 
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die Guͤter vnd nicht vber die Gemuͤter der Leut herrſchte / welche 


Trwut vnd Steurgelt von jrem Herrn entfrembdet werden. 
lt /Buͤberey vnd verfluchten ans 


men war / ſeinen beſten vnd gewiſſeſten Schutz auff 
de Volek/dafer weit von ſeinem Reich fuͤhren / vnd 


1517. Koͤnige / daß er allein ober 
beſchwaͤrungen der 


ſeiner Herrſchafft Grentzen zu erwer 


ngen / auß einem Sande ins ander hin vnd wider reyſen koͤndte / denn er chaͤtzt 


thaten zu erla 
daß —* rechte vnd fertigſte Macht allein auff Gelde vnd ſtrengem Regiment / 
dardurch er aller Otthomannier Sig mit groſſem gluͤck hette lehrnen vertunckeln. 
1518. In dem folgenden Winter iſt Selymus in die Staͤtt / am Meer vnd mittẽ im Lan⸗ 
Kenn. de gelegen / hin vnd her gezogen / vnd hat ſein Heer in Syrien gehalten. Als aber der Lentz 
brennende luſt dep Bapſts Leonis wider jn ans 


herzufam/ vnd er vernommen / daß durch 
ſchlege vom Kriege / damit man jn angreiffen wolte/⸗ gemacht wuͤrden / groſſe Proceß vnd 
Gebeit wider jn geſchehen / ond gar hohe Leut / als Gefandsen in. alle Lander außgefchicke 
Gazelleswirt wuͤrde / die Herrn Der Ehriſtenheit zu erwecken/ hat er in Syria Gasellem zum Regenten 
a gelaſſen / vnd iſt mit aller eylwider gen C onſtantinopel gezogen⸗ damit er in der naͤhe auff 
Bernachimis. Dieanli chfege vnd fürnemmen der Feinde fehen koͤndte. Denner wußte wol/daß in deß in 
jor wider it Egypten vnd Sprienfeine veraͤnderung derfachen geſchehen wuͤrde / denn Cayrbeius vnd 
abgefallẽ /Ze Gozelles / die eine ewige feindtſchafft / die von alter wyſpaͤlt vnd neuwlicher verraͤhterey 


— er herkaͤme / vnter einander hetten / wuͤrden nicht eins ſeyn / ſondern auß neydung / gunſt in re⸗ 
fen Kuͤſtung gierung Der Landſchafften zuerlangen/ mit fleiß / treuw vnd maͤſſigkeit / einer den andern 
ae ID oberereffen wollen. | 
gerlandim 8. Eben in dem Sommer/dadie Schlacht am Waſſer Singa in Syrien geſchehen 
jar geſtorben. iſt / nemlich imtauſend fuͤnff hundert vnd ſechtzehenden Jar nach Tprifti Geburt / haben 
er — „die Frangofen ond Denediger/nach dem ſie bey Meyland dem fürnemmen dep Keyſers 
* A Mari gewehret/ vnd ſein Heer in die Siatt Veron oder Dietrichs Bern getrieben hatten / alle 
ian vũ den jre macht zuſammen gethan / die Statt Brixien zu belaͤgern vnd zu gewinnen. Vber das 
ee Heerder Srangofen war Dberfter Odettus Foſſeius / mit dem Zunamen Lautrecher / wel⸗ 
nrege cher one sweiffet fich anließ zu einem gewaltigen vnd beſcheidnen Heerfuͤhrer. Denn die 
ER: Br higige ſturmmige freydigkeit mäfligte ermit ſtillung der vngeſtuͤmmigkeit / mit weil vnd 
en pernunffe/wieer denn auß hinder Gaſconien war / vnd ſchier ein halber Spanier/foftraffe 
gofen®berz te man auch an jm nicht Geitz oder vnehrliche vngezogene wolluft. Er war den vorigen 
— Oberſten der Frantzoſen gar nicht gleich / vnd der auffgeladnen Buͤrde gantz vñ gar gnug⸗ 
Wangel. ſam / Aber allein mangelte jm / daß er auß hochmuͤtigem ſinn ſich niemand gemein machte/ 
= ale En * fraͤffenlich verachtete / welches jm den Namen der tapfferkeit vnd 
ugheit verfaͤlſchte. | ee 
VWber der Benediger Heer / weil der Raht niemand an deß Liuiani ſtatt verordnet / jn 
a ſo groſſer mangel an Oberſten war / dieweil Feldoͤberſter Theodorus Triuultius / der nun 
——— € (angden Frantzoſen dienet hatte / ein Mann der nicht hefftig noch deß Streits begierig 
war/aberder lange zeit Kriege gefuͤhrt / vñ in mehr Schlachten ın Welſchland deñ jrgend 
| ein Dberfter zufeiner zeit geweſen war / vnd fuͤr einen anfchlägigen Mann geachtet ward. 
Zicardus deß· Zu Brixien war Hicardus / dem die nechſte erhaltung der Statt Brixien einẽ groſ⸗ 
* — 2 fen Ruͤhm bracht hatte/ der hatte ſo eine kleine macht von Spaniern vnd Teutſchen bey 
—* ich / daß er kaum zwey Faͤhnlin drauß machen Fondte. Denn als der Keyſer vngeſchaffter 
ſach wider in Teutſchland zog / vnd der widerwertige handel vielen die hoffnung vnd den 
mut nam / waren die Kriegßleut heimgelauffen. Auch waren jr viel /von den man ſagte / 
ne daß ſie Vrſaͤcher geweſen / daß dem Keyſer das Gelt were genommen worden / weil ſie ſich 
ee fürdem Gerichtforchten/ zu den Feinden gefallen. Es war auch Fein Prouiand vorhans 
Buchs. den/ keine gewi ſſe hoffnung mehr vbrig deß Soldgelts / weil die Brixianiſchen Buͤrger in 
der vorigen Belaͤgerung gar au ßgeſogen waren / vnd ſtund damals das Getreyd auff dem 
Felde / welches der Feind mit dem Reyſigenzeug weit vnd breyt eynna 
pulner manz aber in diefer notaller dinge fürs ſchwaͤrſte / daß fie fo gar fein Puluer hatten / daß fie auch 
* jr gantz Geſchuͤtz kaum zehen mal damit laden kondten. Welche ding alle/gleich wie auch 
die maͤn⸗ 
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die maͤngel am Leibe wol nicht kondten gantz vnd gar verdeckt werden / ſo verbarg ſie doch 
der Hicardus / ein Spanier vñ fuͤrſichtiger Mann / mit allerley liſten / daß die Feinde dauch 
se/dienotvndbefchwärunginder State were viel kleiner/ vnd die beſatzung viel groͤſſer. 


Nun der Frantzoſiſche vnd Venediſche Oberſteruͤckten mit jrem Lager für Britien/ Brixien beläs 
erforfchten und befichtigten alle ding / vnd wurden eins / daß ſie das Fußvolck theilen wol⸗ gert. 


tin/welches man den Hauptleuten befehlen ſolte / vnd an fuͤnff vnterſchiednen orten die 
Siatt beſchieſſen / Wenn nun cin eyngang gemacht were / daß man anlauffen koͤndte / 





wolten ſie die Feinde / die ſich in viel hauffen theilen muͤßten / vnd in der vielfeltigen forcht 
sefahr würden ſtehen / angreiffen. Solchs kondten fie leicht lich thum weil ſie hauſſen 
eine groſſe menge Volck hatten / vnd ſo viel Geſ chuͤtz in den zweyen Laͤgern / daß man in 
weng tagen die Zinnen von der Mauwer / wenn die Statt ſchon weit vmbfangen war / zu 
———— abwerffenfondte. 


arauff hat man one vnterlaß etlich tag lang geſchoſſen / vñ an den fuͤrgenommnen Sturmm gu 
fünfforteneine mächtige niderlageder Mauwern gemacht / vñ die Feinde/die von not we⸗ funfforten. 


gen Tag vnd Nacht Schot zutragen / innwendig Schangen bauwen / vnd das bey ſtaͤter 
arbepe das ſchwaͤrſte war /allesugleich/weil ir ſo wenig waren / wachen mußten / mit vielen 
ſcharmůtzein angriffen. Letztlich aber hat man heiſſen die Faͤhnlin / die gar wol zuvor gerüft 
Mwaren/einerechte Schlacht zu thun gegen der Statt anziehen. Alſo hat man auff eine zeit 
anfünff orten geſtritten viel ſtunden lang / mit groſſem Kampff vnd mühe beyder theil. 
Denn friſche vnd gantze Faͤhn lin wechſſeltẽ alſo mit den verwundten vñ můden im Streit 
ab / daß die in der Statt / die one das durch arbeyt der vorigen tage ermuͤdet warẽ / keine zeit 


vndraum hatten jrer kraͤfft ſich wider zu erholen. Aber die Teutſchen vnd Spanier waren Teutſchen vñ 
in ſo viel Kriegen gar gefcheid ond erfahren worden / vnd weil fie mit gelegenheit der ort Spenter weh 


vnd miemannheit/den Feinden vberlegen waren/beftunden fiedenanfauffder ſtuͤrmenden an 2 


gartapffer/ond verwundten jrvich. | 

Es waren jnen ein groſſer ſchutz faſt hundert Keuter /die one vnterlaß innwendig 
an der Mauwer hervmb ritten/ond darauff fahen/an welchem orte die gröfte not we⸗ 
re Darnach ritten fie von ſtundan auff den Marckt / da drey hundert alte Fußfnechee 
oglleten / wenn man ſie zu vnperſehenen Fallen Drauchere / Der namen fie ſo viel Me 
groͤſſe 
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1516, gröfleder gefahr erforderte/ damit fie nicht durch den lauff zu Fuß machtloß wuͤrden / zu 
Birien fich auffjre Roſſz / vnd kamen wider zu dem ort da vbel von den jren geſtritten ward / ſie 
* ſelber fprungenbißweilen/ wenn die onverfehenegefahr vnd oberlegne Streit gegenwerti⸗ 
Flag. genndepfende haiff erforderte / von jren Roſſen / vnd traten an den ort deß Streits. An 
Krauseıns: dem ort aber dader Rauarrus ſtůrimete / war der aller gefehrli chſte Streit / weildie Biſca⸗ 
gliner vnd Gaſconier vuerſchrocken gegen der Mauwern lieffen. Es geſchach zu beyden 
feiten groſſe kunheit / nicht allein mie Worffgewehr / ſondern auch mit langen Spieſſen 
ond Schwerdtern / vnd legten die ſtuͤrmenden jre Schildt auff die Köpffe/machten gleich 
er aůls ein Gewelb / vnd lieffen darvnter an. Sie weren auch in die Statt kommen / wenn 
—— nicht die Schaͤrben oder jrrdene Geſchirr / die voll Schwaͤbel vnd Bech waren / vnd dar⸗ 
worffen. nach Kuglen nach der Schiffleut art gemacht / welche ein tödlich vnd ſchrecklich Feuwer 
yon ſich ſchoſſen / die die in der Statt von oben herab wurffen / das anlauffende Volck ab⸗ 
getrieben hette. Oiß obel erſchreckte deß ſNauarri Volck / vnd drungen Die Feinde in die⸗ 
re ſchrecken auff ſie / daß fie vonden zerfallenen Mauwern geſtuͤrtzt wurden/ etliche der 
Bene ver⸗ jren verloren/ vnd mehr verbrannt vnd vermunds darvon brachten / vnd wider abziehen 
mupfelts ‚E — — — — 
Dicardus wil Als nun Hicardusfünff Streit auff einen tag vnd ſtund hatte außgeſtanden / vnd 
ch ergeben· ſahe daß auß ſeinen Klieghleuten viel verwundet waren / vnd die andern alle durch arbeit 
und wachen geſchwecht / onder Feine hoffnung hatte daß jm vom Keyfer Marimilian 
aͤlff kom̃en wuͤrde / hat er beſchloſſen mit den Feinden von der ergebung u banbeln. Detık 
der Mann ſtund in groſſer angſt vnd ſorge ſeinen rubm zuverkieren/ wenn er bey ſ 
trachtete / wie klein Schutzvoſck er ben ſich hette / vnd daß er nicht / ſo er ſich zu — 
lich wehrete / taͤglich | chlge / vnd letztlich ſeine macht geſehwecht wuͤrde / die ergebung / wel⸗ 
che in alle wege geſchehen muͤßte / mit vnleydlichem beding den Feinden anfragen müßte. 
Sicardi mey⸗ Darauff hat Hicardus die Rottmeiſier vñ fuͤrnem̃eſten Buͤrger zu ſich berufft / v 
nung: die Brief herfür bracht / darinn jm imanfang/alsder Keyſer wider zu rück zog / die Ober— 
ender Statt zugelaſſen / daß er / ſo er etwan in groſſe not kaͤme / one verzug die Statt 
geben möchte/ weiler weder Prouiand noch Volck / vnd andere gebuͤrliche huͤlff hette / da⸗ 
mit er dieſe jm vertrauwete Statt erhalten koͤndte. Er ſagte / man doͤrffte mit m vnd der 
Beſatzung nicht zürnen/ daß ſie in der hoͤchſten not ſich vnd jre ſachen verſehen / vnd di 
wolfart vnd errettung der Statt / die ſich wol vmb ſie verdient / begertẽ zu ſuchen. Diego 
gleichen Artickel / die nen der Feind vorlegte / ſolte man nicht verachten one vrſach / weil ſie 
bier fach dieſelbigen zu letzt wider annemmen müßten. Dan habe gnuglar 














nach verder 

rhum erlangt / vñ zu Briyiabemweifer/wasdie Teutſchen ond Spanier mit mannbeit ver⸗ 

moͤchten / vnd wiefühn die Feinde weren. Man habe gnugſam ond mehr denn gnug fü 

den KRenfer geſtritten / welcher durch feinen plöglichen abzug vnverfehens alle anſch lege 
43) 


ſſen / vnd alle die feinen verlaſſen vnd verworffen hette. Derhalber 
folten fie jm die forg/ den handel zuverrichten / heimſtellen / denn er wolte fleiß an 
daß ſie nicht Artickel annemmen / ſondern / ſo zu rechnen / den Feinden füsfchreibenfi ten / 

one verletzung ſeines vnd der Buͤrger geruͤchts. ee a 
Auff ebung Weil nun Grittus / der damals der Venediger Statthalter war/alle Artickel für 
— leydlich achtete / dardurch man nur die Statt wider bekaͤme / hat man zu beyden ſeitẽ durch 

rien. hequeme Leut alſo ſich vertragen: Den N TR — 

Daß Hicardus die Statt vnd das Schloß zu Brixien dem Lautrechter vberge⸗ 

ben folte/ mit dem beding / wie fie Cardonius vnd Proſper Columna von dem Obegnino 

für vier Jaren empfangen hetten. ai u pP: 

ER Die Befagung folt man in der Küftung nach Kriesgbrauch mit Trommeten 

vnd Trommeln/oud fliegenden Fahnen / außder Statt ziehen laſſen. — 

3. Man fofefieongehindert/wohinfie wolte/paflieren laſſen / doch daß die Rottmei⸗ 
ſter onderfiche Hauptleut in viertzig tagen nicht gen Veron ogen / Denn ſie lie en ſich 
beduncken / daß diß Kriegß volck / wenn es one Hauptleut were / ſich zerſtreuwẽ wuͤrde / aber 
fie find faſt alle auff matscherley Straffen gen Berongesogen. a 
4. Man hat auch außtruckenlich verfichert die Buͤrger zu Brixia / vnd KR 

| Ä art A epee 


vnd fachen vmbgeſto 
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die / ſo auff deß Keyſers feiten geivefen weren / daß man jnen Fein leyd thun ſolte /wenn fie 
Sa * Venediger vnd Frantzoſen Feinden ſich hielten / vnd ſich etlicher gefahr zu 
xien beſorgeten. | 
* Als ** beſatzung nach dem gerehte zum Thor außzog / vnd mit freuden durch 
der Feinde Schlachtordnung gieng/ Buben die Frantzoſen an / weil kaum ſibenhundert ge⸗ 
wapneter Kriegßleut da waren / ſich zu fchämen vnd zu brummen / daß fogering Voick 
jnen einen ſchein eines groͤſſeren Heeres gemacht hatte / vnd zweyer Heer vngeſtůmmig⸗ 
keit verhonet / vnd kondten ſich kaum enthaltẽ / daß fie fienicht mit dräum vnd ſchmehwor⸗ 
ten angriffen. Der von Lautrecht iſt voran indie Statt gezogen / auff daß es einen ſchein Brixia eynge 
hette / als hette er die Statt / ſo der Frantzoß zuvor verloren / wider gewonnen. Aber niche nommen. 
lang hernach hat er ſie dem Gritto vbergeben / vnd hat der Raht dem Lautrecher gar hoch⸗ 
lich gedanckt / vnd Geſchenck geben / darumb daß er jrer Statt mit feinem Volck gantz 
18 werebehülfflich geweſen / vnd die Statt Brixien / nach der ſie ſo vfft mit ſo viel blut⸗ 
vergieſſen geſtanden weren / treuwlich wider zugeſtellt hatte. Ken Bi 
Nicht lange hernach hat man/den Krieg zu enden / das Bold indas Sand vmb De; veron oder 
von geführe/dadie vertrichnen/ond was vons Keyſers Heer vbrig war / einen eintzigen ond — 
ſichern auffenthalt hatte / der groſſen gelegenheit halben deß orts / weil dieſe Statt zu nechſt gert. 
andem Zridentiner Gebirg vnd am Teutſchland ligt / vnd gar bald mie neuwem Huͤlff⸗ 
volck / ſo der Feind zu hart auff ſie drunge / vnd die ſachen etwas zu baumfelligwerdenwok ⸗ 
sen/kan entſetzt werden. Es hatte Marcus Antonius Columna/welchem der Keyſer die M. Antont 
gane verwaltung der Kriegßſachen befohlen hatte / einen mächtigen hauffen von allerley Volck. 
alten Kriegßleutt zuſammẽ geleſen / nemlich ſechß Faͤhnlin Spanier / drey hundert ſtarck / 
welcher Oberſten fuͤrnemlich waren / Maldonatus vñd Morellio/beragte vnd gar ſtreit⸗ 
bare Leute / vier tauſend Teutſchen / die alledeß Kriegß in Welſchland gewohnt waren / 
der Oberſter war Georg von Fronßberg / ein Schwaͤbiſcher Edelmann / vmb Augſpurgk Georg von 
daheim / weiter auch Caſtellatus vnd Rodolph von Holle /ftreitbare Oberſten / vnd Mar; a 
us Sittich /welcherhernach vondem Marco Antonio Columna das Lob befommen/ Hi, 
baperonterallen Teutſchen der ritterlichft vndfürfichtigftewere. Es waren auch da faft 1 
fanff hundert Schweiger/ welche auß luftzum Rriege/alsdieandern mit dem Keyferwiz | N 
Der heim zogen / zu Veron blieben waren/ auß vermanung Arnolds von Vnder walden / Arnold von Ih} 
res Dberften/einesfühnen Mannes /welcher bey dem Sfortia Haͤuptmañ der Guardh Sepale If, | 
gewelen war: Ohne feine Fahne alter Küriffer hatteder Columna auch etliche Geſchwa⸗ den · J 
der Weſſcher / Spaniſcher vnd Teutſcher / leichter Reuter / die vnder andern gar ſtreitbare 
Nuptleut hattẽ / Gurlstum von Rhauẽna / Valaſtichinum / ein Biſcagliner / vñ Succa 
him ein Burgunder Aber ſonderlichen ruhm im kriege hattẽ die außerleßnẽ Griechiſchen Reuter, | 
Reuter / welche fich inallen Kriegen in Welſchland geübt/jre Schildt / die ſie zuvor / als ſie it ) eb 
De Narnifch waren/gar lang vnd eyngebogen hatten / als vnnůtze Waffen weggelegt hat⸗ —00 
icn ovndan jre ſtatt hatten Leibharniſch vnd Helm alſo tragen lehrnen / daß fiemieden Ků⸗ 
ee thun dörfften. Siehatten zwen Öberften/Bocaler genannt/einer hieß Srtechen. 
onſtantinus / der ander Emanuel / auß einem alten Fuͤrſtlichen Stamm in Morea bürs 
iig / vnd den Andream / mit dem Zunamen Bua / ein behenden vnd mutigen Mann 
Auff diß Volck verließ ſich Marcus Antonius / vnd nam die State Vicentiam Reyſeriſchen 
ONE Die Frantzoſen vnd Venediger Brixien belaͤgerten / vnd er den ſeinen auff feinen neinmen vn 
eg duülff ſchicke koũte / Das geſchach durch eine reyſe bey nacht / da ward die beſagung ang kentiam eyn. | 
Fond die Statt eyngenommen / vnd brachte er einen groffen vberfluß aller ding / 
vil gefangnen / vñ etliche Gefchüg auff Raͤdern / darvon. Er hatt auch / das jm hernach gar I 
hüßgemefen/das Getreyd / das noch in den Scheuwern war / auff Wagen und Thieren / ſo N — 
Da tragen / die er von allen orten zuſammen laß / gen Verongeführt. Auch iſt nach dieſer It) 
That kein ortder Feinde geweſen /den die Antonianifchen nicht hetten befchädigen koͤn⸗ 4 
gen / weildie vmbligenden Staͤttlin vnd Schloſſer eutweder verlaſſen warẽ / oder in Böchs J— 
ter forcht ſtunden / vnd alles Kriegßvolck / das in den beſatzungen lag / ſich fuͤr dieſes Man⸗ J 
es macht vnd behendigkeit forchten/ wie ſie denn im vorigen Winter mit viel gefahr vnd J | 
chaden waren innen worden, Etliche tagesuvor ehe das gantze Heer der Frantzoſen Jv— 
n [y 
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auſſerhalb ſo bequemlich miteiner lange vnd viereckigtẽ Paſtey vmbgebẽ / daß auch erfahr⸗ 

neleue gemeynt / es were an ſich ſelbſt feſt gnug. Aber Marcus Antonius hatte auß liſtigem 

Kopff den mangel gemerckt / nemlich daß er das Thor nit würde beſchirmen koͤnnen / ſo die 

Mauwer der Paſtey durch das hefftige ſchieſſen der Feinde nidergelegt wuͤrde. Wiewol jn 

num fehier alle Kriegßleut verlachtẽ / darumb daß er an einẽ gar feſten ort ſo viel muͤhe vnd 

arbeit wendete / fuhr er doch fort das Bollwerck zu machẽ / deun fuͤr allen dingen vmbſchuͤt⸗ 

tet er das Thor mit einem dicken Wall / vnd ließ doch in der mittenein Fenſter / daß man ein 

groß Geſchuͤtz dahin ſtellen kondte / das ward auff einen fi chein mit wenig Erde außwendig Liſt. 

auch vermacht. Deßgleichen machteer auff beyden ſeiten zwey Fenſter in die Schantzen/ 

dardurch man groſſe Schlangẽ heimlich ſeithalb / wo es der anlauff der Feinde erforderte / 

ablaſſen kondte. Er machte auch ein neuw Thor vnter der erden⸗ als er ungen ander Statt⸗ Neuw thor. 
mauwer ein weit loch grub / das in den Graben gieng / da die Kriegßleut warten vnd bereit 

ſeyn ſolten / daß ſie / weñ die Feinde Sturmlieffen / vnverſehens in fie felen. Dieſe ding alle a an 
mit einander verſorgte er fo heimlich / damit fie nit den Feinden offenbart würden / daß er Viege. 

fie fürnemlich bey nacht durch feine bekannte oder gar treuwe Leut bauwen hieß / vnd die 
Kriegßleut vnd Buͤrger deß mehren theils nicht mußten was er zugeruͤſtet hette. 

Denn es fielen viel Spanier one alle ſcham / weil ſie ſagten / ſie wolten one Sold nit Spanier fal⸗ 
fürden Keyſer kriegen / vñ auch nicht die hoͤchſte hungers not / weil ſchon das Getreyd wol⸗ len ab . 
te ſchmal werden / erwarten / zu den Venedigern / vnterm ſchein als theten ſie einen außfall. 

Jedoch ſcholten jr vil auff dieſer vnredlichen Landßleut ſchelmenſtuͤck / vnd draͤuwetẽ juen / 

wenn ſie raum zur Rach vnd gericht hetten / die aͤrgſte Marter/weil ſie jres Volcks ehr be⸗ 
dachten / vñ zornig waren / daß das gantze volck der Spanier in haſſz dardurch kom̃en ſolte. 

Vnter andern fielen dieſe ab / Suares Roſcius / Plaſolla / Chriſtophorus Magius / Jam⸗ Abtruͤnnige. 
perres / vnd Johannes / mit dem Zunamen Satro/ond etliche andere / mehr Hurenfaͤhrer 

als Kriegßleut / die deß gewins gewohnt waren/ondfurg zuvor an ſtatt der Faͤndrich vnd 

Hauptleut / als die andern fo beſſer waren / vnd geſtorben waren / mehr durch kuͤnheit vnd 

der Kriegßgeſellen gunſt / als durch verdienſt vnd eigene mannheit / kom̃en waren. Inen iſt Suares vnd 
auch nachgefolgt kurtz hernach Maldonatus / ein loͤblicher Kriegßmann / weñ er meht auß Maldonstus 
Geigondhoffartinfeinen alten tagen / one alle fcham/weiler zuvorfoein gewaltiger Kric- nee 
ger gemwefen/diewirdigfeit/die er zuvor mit langer mühe erworbẽ hatte / mit diſem Schel⸗ 1517. Jar vom 
menſtůck / vnd hernach mit ſchaͤndtlichem vnd ſchrecklichem ende / befleckt hette. Auch iſt in ann ch, 
diefentagen zu den Benedigern geflohe/Bernhardinus Caldareus von Deron/ein Dber die Spieffege 
fierder Keuter /alseinauffruhr vnter den Kriegßleuten ward / in theilung deß Raubs/ond jagt worden, 
feine Reuter den Emanuel / der Briechifchen Keuter Dberften/ombbracht hattẽ / vnd die Ealdareus. 
ſage von jm gieng / daß er vieler vrſach halben verdaͤchtig vnd vntreuw were. 

In deß war kein tag / da nicht vnten auff den Feldern Scharmuͤtzel der Reuter ges Magheit der 
Vehahen/ond es bißweilen verwun derns wehrt geweſen / daß wenig Griechifche Reuter/fo Rum lben 
vel alsjr waren / Frantzoͤſiſche Rüriffer mit fich gefangen in die Statt brachten. Denn fie 
machten mit ſonderlicher behendigkeit der ſchwerẽ Kuͤriſſer anlauffzunichte/renntendar; 
nach wider auff die ſeyt fuͤrvber / vnd ſ chlugen vnverſehens wider auff ſie / fůrnemlich traf⸗ 
fen ſie mit jrer epfernen Keuldeß Feindes Helm / vnd das haupt ſeines Roſſes / ſo Fünftlich/ 
daß fie ſie / weil fie muͤd vnd erſchrocken waren / leichtlich hernach zur ergebung zwun⸗ 
gen / das geſchach wenn ſie jnen das Schwerdt vbergaben. Wenn aber die Frantzoſen mit 
dicken hauffen ſie angreiffen woltẽ / flohen fie vbers freye Feld davon: Aber wenn fieinenge 
ort vnd Clauſen gedrungen wurden/da fie ſtill haltend ſtreiten mußten / vnd nicht kondten 
nachſrer gewonheit den Feind mie jrem Kreuſelrennen verieren/ wurden ſie vnterdruckt / 
vnd litten ſtraff vmb jre thumbkuͤnheit. 

Bißweilen kempfften auch gleich als in einem Schauwſpiel jr zween oder drey / weñ Vier kempf⸗ 
man zu beyden ſeiten treum vnd glaube zuſagte / mit zweyen oder dreyen deß andern theile/ Bunt Bien 


Diderden gemeinen brauch. Als nemlich einmal ward ein anftand/damitjedermanone ges 
ahr zuſehen kondte / vnd ſtritten vier Hochgeborne vnd gar ſtreitbare Keuter der Franßo⸗ 
en/onter welchen auch war Ambra / ein Rittmeiſter ond garritterlicher junger Mann / 
nit ſo vil Feinden. Die vrſach dieſes Kampffs ward alſo fuͤrgeben: So etwan in der Statt 

n j namhaff⸗ 
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1516. namhafftige vnd rittermaͤſſige Leut weren / Die da vmb eine ſchoͤne Frauw rennen wolten 
Veron. ondeinen ſcharpffen Spieß zerbrechen/ gegen denen würden p viel Frangofen auff den 
Keyferifäen. lag kommen / ondone betrug jre vnd anderer Leut mannheitverfuchen. Auß der State 
indfommen Gurlottus von Rhauenna/ Summontius cin Neapolitaner / vnd zween 
Thurnier in Spanier / Vaſcus Cunnius vñ Guiunca. Daiſt ein hefftig treffen mie ſcharpffen Spieſ⸗ 
en ſen geſchehen / zu beyden theilen auß hoͤchſten kraͤfften / allı o / daß jederman ſagte / daß ſie mit 
gleicher mannheit vnd gleicher gefahr geſtritten hetten / jedoch iſt one zweiffel das beſte Lob 
den Keyſeriſchen heymgefallen. Denn als Summontius vnd Vaſcus oblagẽ / vnd Guin⸗ 
nea auß dem Sattel gehaben war / Gurlottus aber vnd Ambra / einander Die dicken 
Bruſtharniſch durchrennten biß auff das Hembd / vnd mit macht vnd beſtendigkeit gleich 
waren / zweiffelte niemand/ ſo man den handel mit Schwerdtern hette ſollen angreiffen / 
verlieren. weilſchon zwen Frantzoſen vbel geſchaͤdigt waren / vnd in noͤtẽ ſtunden / weil die Roſſz auff 
men lagen / vnd auff jmen ſturbẽ / der ſig würdeauffder Keyſeriſchen ſeite blieben ſeyn. Aber 
Sreeit 369 der Streit iſt von ſtundan zertrennt worden/damitnitgarritterliche Leut / welche nit auß 
feindtlichem grim̃ / ſondern auß auffrichtiger krafft deß Leibs vnd gemuͤts / zuſammen ge⸗ 
nnt waren / weil ſie die erſte vnd groͤſte gefahr deß Lebens ſchon außgeſtanden hetten / nit 
nach ehren / ſondern nach dem tode / ringen ſcheineten. | 
Dritte belär In deß haben Triuultius vñ der von Sautreche/ nach dem ſie gewiſſe kundtſchafftbe 
gerung · ¶ kommen / daß die belaͤgerten / weil ſie an dem Soldgelt verzweiffelten / vnd jre Prouiand 
deß mehren theil verzehrt hettẽ / weil ſo vil der jren abfielen / in groſſen ſchrecken ſtuͤnden / die 
Bürger aber warẽ gar erbaͤrmlich arm / vnd der ſachẽ vberdrüfli ig / darumb / daß ſie daheim 
vnd drauſſen allerley vngemach müßten außſtehen / vnd wuͤrdẽ das aͤrgſte elend nit außſte⸗ 
Schangen. hen / ſonder ſich ergeben / beſchloſſen die Statt anzugreiffen. Darauff haben ſie graͤben ge⸗ 
fuͤhrt / gewoͤnliche ſchantzen gemacht / damit ſie ſicherlich an die Statt ruͤcken koͤndtẽ / allen 
zeug von Geſchuͤtz fuͤrgeruͤckt / vnd angefangen auff zweyen ſeiten die Statt zu beſchieſſen. 
Frantzoſen. Der Frangofi beſchoß das theil / das da iſt wiſchen dem Thor auff Mantua zu⸗ vnd dem 
Eitladella/denn alſo nennt man eine eck der Statt / die etwas herfuͤr gehet / vñ einer altẽ Fe⸗ 
ſtung halbẽ gar wol bewart iſt. Aber der Venediger Heer legt ſich fuͤr das Vicentiner thor/ 
Venediger. welchs das Biſchoffs thor genet wiri. Weil aber zwiſchẽ zweyen Laͤgern das waſſer Eiſc 
floß / daruͤber man an dem ort nit gehen oder reyten Fondte/ haben ſie eine breite Bruͤcke dar 
PR über gemacht /damitbeyde Heer ein ander ſchuͤtze / vñ behend zu huͤlff Foren koͤndtẽ. An die 
Die Erfan. Ede der Bruͤckẽ habẽ ficgeordnetetliche faͤhnlin mit Geſchuͤtz / daß fie die vertheidigẽ be 
Deron grauz Darauffifidie Statt befchoflen wordt an zweyen vnterſchiednẽ ortẽ faſt gantzereilff 
lan — tage / ſo gewaltig vñ halßſtarriglich / daß die Veunediger die Mauer / ſo an das Vicentiner 
sweyenorten thor ſtoßt / vber die go. Schritt lang gantz ondgarnidergelegt haben. Aber die Frangofei 
beſchoſſen. hablanfünff ortẽ fünff groffe Gaſſen gemacht/alfodaß darzwifche vier gantze ſtuͤck mau⸗ 
wern ſtunden / gleich als Zinnen / welche verwuͤſtung vnd niderfellung der Maumernf 
200, Schritt begreiff. Diefesallesgefchach darumb / daß die Feinde / die fich vnterſtunden 
wo die Mauwern nidergefalle waren / einẽ Graben vnd Wall auffzurichten / deſto groſſere 
arbeit one vnterlaß an diſem weitẽ ſtuͤck Mauwern thun muͤßten. Darnebẽ auch au 
man das Geſchuͤtz / weil man fornen ſtracks zu nicht kondte / ſeithalb durch die offenẽ luͤcken 
—— der mauwern in die ſeitẽ der Feinde / wenn ſie drinnẽ wachten vñ bauweten / nit one gefehr/ 
ge gſchieſ⸗ ſonder zilend / richten koͤndte. Die Kugeln giengen ſo gewaltig vñ heuffig / daß nit allein die 
Mauwern / ſondern wen fie vber der Mauwern hingiengẽ / auch die Daͤcher von den Haͤu⸗ 
ſern / niderfielẽ / vñ jr vil hin vñ wider in der Statt / vñ noch mehr in den Schantzt / entweder 
von den niderfallendẽ Kugeln / oder ſtuͤcken der zerſchmetterten fleine/ vmbbracht wurden. 
Denn kein volck vñ keine Oberſten zu vnſern zeitẽ hattẽ mit groͤſſerer macht oder zeug von 
Vuͤchſen eine kleine oder groſſe Statt beſchoſſen / vñ gedachtẽ die ſelber nit die da ſtuͤrmtẽ / 
daß man jrgẽd an einem ort Welſches lands mie Buchſen oder anderer Ruͤſtung aröffere 
PR Bugs ſtuͤrk Mauwern nidergelegt hette / denn fie ober die r20000. eyſerne Kugeln in dieſem fi chieſ⸗ 
ſen / vnd zwar in wenig tagẽ / verſchoſſen haben. Von den Keyſeriſchen ſind vmbkomen von 
dem Geſchuͤtz zerriſſen / Johannes von Montfeltro / ein berühmter Reuterßmaũ / Pellan⸗ 
dacin kuͤnſtlicher Bauwmeiſter / vñ Fontana ein Meylaͤnder / der das Geſchuͤtz wol gieſſen 
vnd richten kondte. Aber 


Frangoſen 
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Aber in diefer ſchweren gefahr war die mannheit deß Oberſten / der fleiß der Kriegß⸗ Fleiß der Be⸗ 
leut / vnd treuw der Bürger/fe groß / weil ſie alle mit ſonderlichem fleiß/ gleich als gelte es laͤgerten. 
eine wette / arbeitetẽ / vnd jr ſelbſt weder tag noch nacht verſchonetẽ / daß ſie ſo vi Mauwern 
als die Feinde / die gar hefftig vnd vnverdroſſen waren / niderſchoſſen / in gleicher zeit mit 
Waͤllen wider verwareten. Denn innerhalb der niderfallenden Mauwren hatte Vo. Anto Vortheil. 
nius einen Graben gefuͤrt / vnd auff dem innern Rande Schantzen gemacht. Wo aber der 
boden deß Zwingers nidrig war / vnd nicht ſo hoch als die abgeworffne Mauwer / hatte er | 
hin und wider fpigige Eyſen / und Bretter mit fpigigen Nägeln wieeine Hechel / heimlich Stacheleyſen 
an bequeme ort gelegt. Darüber hatte er auch iaſſen machen eine grauſame menge Bech⸗ Bechkran 
krentze / Bechſcherben vnd Feuwerkugeln / darinn eine feiſte vnd herauß ſchieſſende Flam 
iſt / wie jederman weiß. Auch hatte er das Geſchuͤtz / deß er gar viel hatte / an einen bequemen 
ort/daer ſahe daß gefahr ſeyn wolte / geſtellt. Die Teutſchen verrichtetẽ die ſach vnter Ge⸗ Teutſchenge⸗ 
orgen von Fronßberg ſampt den Schweitzern an dem ort /da die Venediger ftärmeten/ ne 
vndcheten mie allen fleiß wie Antonius. Aber Antonius macht ſein Gezeein die Schan⸗ ce — 
genneben die Mauwer / da er ſich beduͤncken ließ daß der groſte Kampff vnd gefahr ſeyn gen den San 
würde /ond fund mit dem vbrigen Heer gegen den Frangofen. HR Bojen. 

Segelich kamen fiein allen dinge in die hochſte not / ond mangelteden Belaͤgerten al⸗ 
les / one allein hoffnung / mannheit deß Gemüts/ vnd beſtendigkeit. Man fand wenig Groſſer man 
mehr Geireyd / vnd garnicht Keſe vnd geſaltzen Fleiſch oder Vieh / vnd / das ſonderlich der —— — 
Teuſſchen Leib vnd mut brach / war fo groſſer mangelam Wein/ daß man alles was von Veron. 
der Weinlefung/fo vorhanden / zu hoffen war / zu der Meß vnd krancken Knechten gehal⸗ Weinleſung. 
ten ward. Der Oberſt ſelber ludalle tage die fuͤrnemeſten im Heer zum Nachtmal/ nanck 
invierkigeagen nichtsdenn Waſſer / vnd gewehnet jederman durch feine freundtligkeit 
zur maſſigkeit vnd faſten / alſo daß fie leichtlich vnd mit luſt den mangel anderer ding ley⸗ 
den kondten. Linſen vnd Bonen / vnd Brey auß Heydekorn / brauchten fie taͤglich / Eſel Eſel vñ Roſß 
vnd Roſßfleiſch hielten fie in groſſem waͤhrt / vnd lebten alsdennfürnemtich gar koͤſtlich iſt wild 
vnd herrlich / wenn etliche gar feiſte Roſſz der Frantzoſen / die den jren / die gar verdorrt vnd 
fürbunger ſchier tod waren / garnicht zuvergleichen waren/auff dem Scharmuͤtzel vmb⸗ 
brachtwurden. Denn ſobald ſie die todten Roſſz erſahẽ / rennten ſie von ſtundan mi hauf⸗ 
fen zum Thor hinauß / hieben fie zuſtuͤcken / vnd brachten ſie mit groſſem geſchrey vnd fro⸗ 
locken in die Statt auff den Achſeln getragen. | 

AUsnun Intoniusindiefer angſt vnd not ſteckete / vnd nachdem er viel muͤndtliche 
Sotten vnd Brieffe zum Keyſer geſchickt hatte / vnd gleichwol nichts gewiſſes von ſeinem 
Halffvolck horte / Dargegen aber ſahe daß fein Volck / das fo vicl vngemach erleyden mu⸗ 
ſte / vontag zu tag / je mehr vñ mehr / geſchwecht wuͤrde / vñ daß die halb kranckẽ Leibe nichts 
mehr vbrig hetten als ein behertzten vnd getreuwen mut / hater jm fuͤrgenommen / ehe das 
gantze Heer durch verzweiffelung vnd die groͤſte hungers not gar verduͤrbe / eine kuͤhne 

tzuthun / vnd vnter die Feinde hinauf zu fallen. Darauff hat er die ſach im Rabe Antontus 
furbracht / vnd dargethan / Wie ein traurig vnd ſchmaͤhlich / vnd fůr nem lich dieſer edlen ng 
und getreumen Statt / erbaͤrmlich endedasgeben würde/ fo man indiefi erhöchften notdiez len. 
ſes mächtigen Kriegß auff deß Keyſers hůlff warten wuͤrde. Behertzte Leut muͤßten kůh⸗ 
neanſchlege / welche inen die not fürlegte/die gewaltiger were als alles bedencken / in der zeit 
angreiffen / vnd muͤſſe mans wagen vnd vnverdroſſen handeln / weil man noch die macht 
hette die ſach wol auß zu richten. Sie duͤrfften nicht meynen / daß allein auff der gedult in Was man 
arbepe und hunger / ſondern auff mannheit / kůnheit vnd getrofter hoffnung / daß mans ah 
beſſer machen wölle/ftche der höchfte Sig deß ganßen Kriegß. Sein anfchlag fey/daß mar seiten. 
einen Außfall thue / die Brück gewinne vnd zerreiſſe / vnd darnach mit allem Heer die Be⸗ 
nediger angreiffe / Das wuͤrde leichtlich zu thun ſeyn / weil ſie nichts weniger gedechten / Anſchlag. 
als daß der belägerte Feind würde koͤnnen einen Außfall thun / vnd derhalben den vnverſe⸗ 
enen anlauff jres ſtreitbaren / vnd ſo offt ſighafftigen Heers / nicht würden beſtehen kon⸗ 
ien· Wenn nun die Venediger weggeſchlagen weren / wuͤrden die Frantzoſen nicht fo kuͤhn 
uͤrffen ſeyn / daß fie warteten / ſondern würden/auch one verlierung deß Geſchuͤtzes / nicht 
onnen in der eyl zu růck ziehen. Was jn ſelbſt anbelangte / damit fie groͤſſere hoffnung zu 
n iij einem 
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etliche Kriegßleut vertauſcht / damit er das Schutzvolck durch das neuwe abgewechſelte 
Volck ſterckte vnd erquickte / vnd iſt wider in Teutſchland gezogen. 
Es hat ſich auch in dieſen tagen in der Venediger Laͤger erhaben ein Auffruhr in der Auffruhr in d 


nacht / zwiſchen den Welſchen Fußknechten und abtrünnigen Spaniern / vmb einer Hu, Yenedigerz8 


ren willen / wie man damals meynete. Es war die fach vom zanck vnd ſchmach durch echi- Zur ne 
cher mutwill ſchon ſo ferrn kommen / daß in dem nächtlichen Aufflauff ein jeder zu feiner 

Wehr lieff / vnd ſchier eine rechte Schlacht da gefchach. Vnd es were die nacht ein on flaͤ⸗ 
tige vnd erbaͤrmliche that geſchehen / wo nicht der von Lautrecht / der auß ſeinem Laͤger / das Cautrecher 


sunechfidarbey war /alser den Lermen vernam / herzu gerennt were / vnd als ſchon mehr dempffröie _ 


atshumdere erſchlagen / vnd mehr verwundt waren / die brennende Auffruhr mitdraum, Auffruhr. 
worten vnd anſehen getempfft hette. —— 

Asder von Rockendorff wider abgezogen war / war wol fein hunger mehr in der Achte angriff. 
Statt Veron vmb die zeit / vnd beforchten fichdie KReiferifchen /dievon einer fchwären 
Belagerung erlößt waren/weilder Winter eynfiel / gar nichts. Nichts deſto weniger/weil 
die Feinde alle ferrne ond hohe ort innen hatten / find fie alſo mie allerfey obelder Belaͤge⸗ 
rung bedrenge worden / daß fiefchier gröffern mangelan Drouiandals zuvor gehabehas 
ben / denn weils jnen die Venediger für eine fchande achteten/daß fie von jrem fürneitten 
ſolten abfichen / und wol merckten / fo die Feinde one vnterlaß belaͤgert würden / daß fie die 
not dep langwirigen Kriegs und Hungers nicht würden ertragen konnen / haben fie jr 
Heer zertheile / vnd alle Straffen ond wege eyngenommen /dardurch man auf Teutſch⸗ Venediger” 
land Prouiand zuführen koͤndte. Mercurius lag mit dem groͤſten theil deß leichten Reyſt⸗ verlegen alie 
genJeugs oben in den ‚Feldern / die dabiß an die Alpen geben / im Winterlaͤger. Diefer PA auff Ve⸗ 
Mann batenttoeder auß ſonderlichem gluͤck / oder durch feine fuͤrſichtigkeit / mehr als dreiſ⸗ Mercurtus / 
figjarlang/ daß er in Welſchland Krieg gefuͤhrt hat / in allen Schaͤrmuͤtzeln vnd ſtreiffen Griechy 
das beſte glück gehabt. | > Scharmüs 

Aber Sriderich Gonzaga / mit dem Zunamen Bosolus/ hatte fich oberhalb der geln va ſtraß 
Elauferdadie Etſch gar enge swifchen den Felſen ber laͤufft / vnd am aller ſchmaͤhlſten iſt / — 
mit etlich Sußfähnlin gelaͤgert / oben vber dem engen ort ligt ein ale Schloß mit einem 0. 
Dur / welches die Teutſchen beſetzt hatten. In dieſer engen Clauſen haben die Fuß⸗ _Coruariar 
Fnccheder Benediger/onangefehen daß die Teuefchen den ort innen hatten/etliche Schiff —— 
mie Prou and beladen auffgefangen / die man denen zu Veron das Waffer hinab zus Leuwere Pros 
Schicke. Auch hatten fich die andern Hauffen an fo bequemeort gelegt / daß ſie / ob ſie wol wiand. 

im Winterlaͤger waren / gleichwol nicht / ſo viel fie mit ſorg vnd fleiß thun kondten / an 
nachlieſſen / vnd ſchier hefftiger / als ſie im Sommer gethan / den Krieg 
uhrten. 


Aber fo groffer mühe vnd arbeit / vnd endtlich dem Venediſchen Krieg / hat ein ende gerd 
bracht Die namhafftige Buͤndnuß / die auff den Grentzen der Langern vnd Burgundern / X Scangevi 
au Noion zwiſchen Frantzen / dem Königin Franckreich / vnd Carlen dem Nergogen in a ee = 
Niderland welchen der Rönig Ferdinand von Hifpanien /als er ſtarb / zum Erben aller zujar. 
feiner Reich gemacht hatte /ift auffgericht worden/ Denn diefer Juͤngling mißtrauwete Den. Aus 
den Spanifchen Kopffen / vnd dem finnder fo mächtigen Fuͤrſten / vnd beforgt fich / ſie — er 
möchten in feinem abwefen gleich/afs wenn Fein Koͤnig were / eine gelegenheitnemmenabz dep Aönıge 
sufallen / hat derwegen alle andereding vngeacht auffs erfte in Hiſ panien sichen wöllen/ / reichs Spas 
das Fondee er aber nicht ficherlich vnd ungehindert ehun/wenn er nicht zuvor miedem Ko⸗ niern. 
nig Franciſco auff gewiſſe Artickelein beftändige Freundtſchafft gemacht hette: Denn er Carl foͤrcht 
mußtefich für dieſem jungen vnd ſtreitbaren König fürchten /der foreich und gewaltig *Srantzen⸗ 
were / daß er erfilich die Schweiger in einer Felöfchlacht vberwunden / vnd darnachdeß 
Keiſers Maximiliani fuͤrnemen tapffer geſteuwert hette / ſonderlich weil er ſich damals 
mit draͤuwworten hören ließ / daß er das Koͤnigreich Neapolis wider gewinnen / vnd Jo⸗ 
hannis / deß Konigs von Nauarre / der neuwlich in Franckreich geſtorben war / Son/ ei⸗ 
nen Juͤngling / wider in ſeines Vattern Reich ſetzen wolte. Derhalben hat man zu Noion 


in Brieff der Buͤndnuß durch Geſandten auffgericht / auff dieſe Artickel: Da 





auͤckhafftig 


zwiſchen 
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— Daß Koͤnig Carl das Koͤnigreich Nauarre / deß Koͤnig Johanſen Son / der dar⸗ 
Peron auf geftoflen were / wider geben folte /fo folches den Richtern / die fie zu Schiedleuten der 
Yen), Gachen jenen mofcen/billich vnd recht daͤuchte feyn. | | 
s.  Erfolteauchdem Frangofen alle jar hundert taufend Kronen erlegen / damit man 
an dieſem eynkommen ſehe / daß die Frantzoſen etwas rechts zu dem Neapolitaniſchen Koͤ⸗ 
nigreich hetten. 
— dieſe Freundtſchafft vnd Buͤndnuß durch das band der Schwaͤgerſchafft 
Schwoͤger⸗ beſtaͤtigt worden / denn Koͤnig Frans hatt Konig Carlen zum Tochtermann angenom⸗ 
Rosi. men / alſo / daß er jm feine Tochter / die noch in der Wiegen lag / zur Ehe verhieß. 
4. Auch hat der Frantzoß / damit Welſchland einmal ruͤhig wuͤrde / vnd ſeine Sa⸗ 
chen im Hertzogthumb Meyland bekrefftiget / begeret / daß man den Venedigern Ve⸗ 
ron wider geben ſolte / mit dem bedinge / daß die Venediger zu Loßgelt dem Keiſer Maxi⸗ 
milian auff Wwehmal / weymal hundert tauſend Kronen /erlegen ſolten. 
K.Warimili⸗ In dieſe Artickel hat Rönig Carl / der da mit groſſer ſorg vnd angſt in Spanien eyl⸗ 
an bewilligt. te / one verzug bewilligt / vnd der Keiſer auch dieſelbigen nicht abgeſchlagen / weil jm ſo ei⸗ 
ne groſſe Summa Gelts angebotten ward / auch weil er feines Sons Sons anſchlaͤge⸗ 
hoffnung ond weg /das Königreich Spanien zu befommen durch feine vnzeitige wide⸗ 
rung nicht verderben wolte / fondertich weil er die Stadt Veron / welche er one ſchwaͤren 
koſten ond groffe mühe vnd gefahr nicht befchirmen vnd erhalten Fondte / vmb groß Gelt 
verkauffte. 
Veron vber⸗ Damit aber Keiſer Maximilian one verletzung feines gewaltigen Namens / auß be⸗ 
gebärweil ers ſitzung der ort in Welſchlaud weichen mochte / hat er nicht den Venediſchen / ſondern deß 
un König Caris Gefandten die Statt Veron vbergeben / diefelbige haben fie bald darnach 
dem von Sautrecht vberantiwortet / wie Denn mar abgeredt morden. ach dreyen taz 


ISI7-+ 

den Y EN gen ift der Srangoß in Die Stattgesogen/ ond / wie er nach dem Vertrag mit der Statt 

ners. Brixien gethan / hat er die Statt ſampt den Schtöffernmitgrofler freude aller Leut dem 
Gritto wider zugeſtellt. 


Ende deß Ve Ein ſolch ende hat genommen der Venediſche Krieg / dardurch Welſchland / gleich 
—— als durchein Feuwer / nun acht jar lang war verderbe worden. Vnd iſt das ein mercklich 
imılız gefah ding daß die Venediger /die imanfangfchier von allen Rönigen in Europa find angrif⸗ 
tet / noch ft fen worden / vnd alle Schlachten verforenhaben / doch gleichwolden gantzen Kriegendts 
— lich gewonnen haben. Derhalben es ſich laͤßt anſehen / daß jr Statt Regiment / welches 
fenyondigt durch einmuͤtigkeit der Bürger / vnd mehr durch der Buͤrgerſchafft als durch der gemei⸗ 
Masimilan) nen Statt Reichthumb /beftanden ift/ auß fonderlicher Gottes ſchickung fo viel zorni⸗ 
e in ger Volcker anlauff vberwunden hat. Vnd wenn man die groſſe macht der Roͤmer / vnd 
jar nit then, Die ſchaͤden / fo jnenjr graufamer Feind / der Hannibal / gethan / mit der Venediger Regi⸗ 
— — ment vnd gluͤck eygentlich vergleichen wil/fo wirt man muͤſſen bekennen / daß jn das Wal 
Senne besa en fer Adda ſchier verderblicher geweſen ift denn den Römern Canne Die State / vnd daß 
dem onfriden DIE niderlagen/die fie zu 5 Brixien ond bey Vicentia erlitten / den unglücklichen Schlach⸗ 
ee ten der Komer am Wafler Trebia/ vnd am See Traſimeno / zu vergleichen feyn. Aber 
Fonukea, =, dasiftdasfürnemmefte Lob der Rahtsherren / vnd deß ritterlichen Hertzogen Lauredani / 
zo amı4. daß man zu ewiger gedaͤchtnuß in die Chronicken ſehen fol / daß fie / auch da fie das Mr 
deß Weyens. glück /alsein wetter /oberfiel/ wie Die ritterlichen vnd ſtandthafftigen Roͤmer / nie gank 


b Sm ısız. 


Deneviger vnd gar AN jrer Stattverzweiffelehaben. 
fanprhafftig” _ Fürallen andern wirdeder Grittus / einfriedlicher Feldöberfter/ billich das Kraͤntz⸗ 


aber die Lega 

tion Antongj lin darvon tragen / daß er in erhaltung deß Vatterlands das beſte gethan / vnd wirdt als 

— denn erſt fein ewiger ruhm vnd preyß bluͤen / wenn der neyd vnd mißgunſt dieſer jegtlebens 

eiaesint-laut ben — welcher allzeit tugendreicher Leut bey jrem geben nicht verlaͤßt / einmal verge⸗ 

vil anderß. en wirdt. 

ee Weiter /fo hat Marcus Antonius Columna / dem feine wunden ſchon wider ge⸗ 

8 heylt waren / als gewiſſe Bottſchafft Fam / wie ſich die Koͤnige u Noion mit einander ver⸗ 
tragen 
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tagen hatten / vnd daß der Keiſer nicht darwider geweſen / damit er nicht bey der ſchaͤndt⸗ 
lichen ergebung ſeyn müßte / Johanni Baptiſte Spinello die verwaltung der ſachen be⸗ 
fohlen. Seine Reuter hat er wider nach Rom geſchickt / vnd iſt er in Teutſchland zum Kei⸗ ae 
zogen. Due) 
3 as Kriegßvolck aber diefer Dreyer Heer / als man es nach verrichtung dieſes Krie⸗ 
ges deß mehren theils lauffen ließ / vnd es den vnverhofften Frieden /als einen anfangfei- „Finstiger 
nes armuts / nicht gern ſahe / hat nicht lang hernach in deß Francifei Marie Rouerei Na⸗ ee 
men /der im vorigen jar auß der Statt Drbin vertrieben war /einen fchwären Krieg in def Zerzoge 
der Anconitanifchen Marek /ond in Bmbria /widerden Bapſt Leonem geführt, Diefen vor Pebin. 
suchtbaren Krieg haben auch die gewaltigfien Herren auf neyd vnd hochmut eine zeit Vndanckbar⸗ 
lang mit fchändelichen Practicken gefteuwert / vnd Bat man im außgang der ſachen aus ne en il 
genfcheinlich gefehen/daß aller Herren treuw ond glaubenfey/daßfieoneallefcheum/ ae entſetzůg 
auch der aller theuwerſten vnd krefftigſten Buͤndnuß Artickel/nach jrem bo⸗ ze om 


fen gefallen brechen und vmbſtoſſen /weil fie einmal jnen fürges ge⸗ 
nommen / ſich nach dem gegenwertigen nutz vnd nach 
doer zeit zu richten vnd zu vers 
kehren. 


Ende deß achtzehenden Buchs vnd erſten Theils der Ge, 
ſchicht Pauli Jouij. 
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Bon Eom Biſthoffs zu Motera / 


der Geſchicht / ſo in Den feiner jeit zuge: 


tragen haben: 


Das Ander Theil, 





Gedruckt zu Franckfurt am Mayn / im Jar 
| M. D. LXX, 


Haultgonh võ Lom / Bſthofs 
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3 
Pauli Jouij vs Com / Biſthoffs 


zu Nucerin / in den andern Theil feiner Hiſtorien/ 
was ſich bey zeit verlauffen/ 
orrede: 


An Coſmum Medicem / Hertzog zu Florentz. 


N N * Q » ’ . / “ 
INA dem ich den an 
— a dern Theil meiner Hiſtorien in of 
ER NE ) 2 fentlichem Druck wolt aufgehen laſſen / Groß⸗ 
mächtiger Coſme / hab ich ettwag hohẽ Nameus 
PAuthoritet/ welchem dieſes wirt zugeſchrieben/ 
faͤr gnugſam geachiet wider Die ſenigen michzu 
Mbeſchirmen / ſo vielleicht freundlicher weiß/ oder 
— auch mit laͤſtern vnd ſchmachreden / von 

mir hegeren wuͤrden / warumb ich die hetruͤbte zeit /fofich von Bapfis Le, 
ons deß zehenden tod / biß die Statt Rom eroͤbert/ verlauffen/ entweder 
binlefliger weiß/oder mit fürgefeßtem fleiß / vnderlaſſen habe, Welchen ich 
A Bier Furtger Vorrede alfo wilanttvorten/daßichmichniefüronfepüt, 









dig wil geben / noch vrlaub on verzeihung begeren / nach dem vñ ich diß fuͤr⸗ 


trefflich vnd ſchwere Merck/die Hiſtorien zu beſchreiben / nicht auffeins ans 
dern anſuchen / ſondern von mir ſelbß / auß freyem willen / auff mich genom⸗ 
men / auff daß ich denen / ſo noch in Leben/ vnd den Nachkommen / mit luſti⸗ 
genond mancherley Erempeln/ nuͤtz vnd fuͤrſtendig were/ darzu in dieſem 
Erblichen Leben mit ſo groffer vnd nuͤtzlicher arbeit mir cin vnſterblichen 
Namen machte/der Ongeziveiffelten Hoffaung/es werde mir folcher gerah⸗ 
ten/ondzutheil iwerden/jaeinen fondern luft vnd freud mir bringen/foferr 
vnd man denfelben on alle gefahr thut ſuchen. Ich achtet zwar / daß es eim 
vnbeſinnten Menſchen zuſtuͤnde/ ſo ich fre⸗ herauß reden / vnd nichts ver⸗ 
weigen / daß die Warheitzu erretten Dieldaran gelegen / vnd allen ſam⸗ 
mer / ſo ſich zu vnſerer zeit verlauffen/ offenbaren wuͤrde / dieweil ich fehe/ 
daß ich etlichen fürnemmen Perfonen den Eyffen oder Schwaͤren anrüs 
ren / vnd fie nicht wenig erzuͤrnen wuͤrde. | 
Mein fürnemmen ft fuͤrwar nie geweſen / Lobzedel / oder falſche Lo, 
ungen / gunſt halben zu ſchreiben / wie auch nicht dargegen / mit aller reuhe 
bitterlich / wie die Poeten Satyrici gethan / haſſes halben daher zu fahren / 
wie wir daſſelbige vnverſchaͤmpter weiß von etlichen Haben geſehen. Deñ 
sm Philoſopho / ſonder lich einem ſo nunmehr eins wolerlebten Alrers⸗ 
chendtlich / vñ vbel anſtuͤnd / wenn er in eim ſchweren vnd fürnemen Hans. 


a ij del der 
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+ Vorrede. 

del der witz vergeſſen. Derhalben ich den verſtendigen Artzten gefolget / vnd 
den vnheylſamen Krebß / welcher / ſo er angeruͤrt / vnd mit ſtarcker Artzney 
gereißt wirdt / noch mehr tobet vnd wuͤtet / vnd mit ſeim toͤdlichen vmbfreſ⸗ 


ſen endtlich den gewiſſen Tod mitbringt / der Natur verlaſſen / vnd daran 
kein hand legen woͤllen. Alſo hab ich meiner ſelber acht genommen / mir ſel⸗ 
ber gerahten / vnd die erſchreckliche vnd grauſame Materien / der greuwli⸗ 
eben zeit/ onangetaft wöllen laſſen / dieweil ſolcher jam̃er vnd ſchaden nicht 
allein den Nachkom̃nen zu offenbaren / ſonder fo viel vnd moͤglich / zuverber⸗ 
gen / ſeyen. Denn die ding /fodem Staliänifchen Yamen vnehrlich / moͤgen 
onefonderen ſchmertzen nicht gedacht / one reiche Thren nicht geſchrieben / 
vnd one ſchand vnd ſcham Den Nachkom̃nen nicht erklaͤrt vnd eyngebildet 


werden. 

So viel vnd aber den Handel ſelbſt antrifft/ acht ich / daß ich zum gu⸗ 
ten theil allen der Hiſtorien Lebhabern nach jrem beger hab gnug gethan. 
Dennfofieder fuͤrnemeſten Feldtherrn Leben / welches wir auch beſchrie⸗ 
ben / etwas fleiſſiger leſen / wer den ſie in Bapſt Leone dem zehenden / Adria⸗ 
no dem ſechßten / in Pompeio Columna dem Cardinal / Daueler / dem 
Marggraffen von Piſcara / dem Oberſten Magn⸗ Conſaluo / vnd Hertzo⸗ 
Alfonſo von Eſten / die Hiſtorien diſer betruͤbten zeit dermaſſen finden/d af 














8* 
ſie das jenig / ſo wir entweder nicht geſchrieben / oder aber geſchrieben / vnd 
doch nicht on vrſach verdruckt / leichtlicherfuͤllen vnd erſtatten mögen. Ü 
wol vnd ich auch einsjeden Buchs furge Summarien nach der Ordnung) 
alle Hendel / wie ſich dieſelbe verlauffen / an tag zu geben für gut angeſehen 
So mir auch Gott / ob ich ſchon an den Fuͤſſen kranck / vnd am alter tr 
lich zunem / mein ſtuͤndlein etivas wirt vollnſtrecken / wit ich kein fleiß ſp 
ren / damit alles das ſenig / ſo ſich in verhehrung der Statt Rom ſaͤmmet⸗ 

llch hat zugetragen / oder aber von mit darnach auß zorn vnd vngedult tr 
derlaſſen / bald chren Leutẽ zu theil werde / ſonderlich / dieweil jr / Großmaͤd 
tiger Coſme / alier Tugenden einzierd / folchen Handel geführt/ond mich 


Daß ich diefe Hiſtorien ſchrieb / vnd öffentlich in Druck gebe / mit edlen 
vermahnungen dahin vermoͤgen. Geben zu Pifis/ 4 
den erſten tag Mayens / im ſar u 

» D. LIL | E 






































Deßne 
li Jouij kurtze Summarien. 


S werden in dieſem Veuntzehenden 
BD 9) Buch die vrſachen deß Kriegs/fo in Vmbrien / der 
8 Landſchafft Italien / vnd was derſelbige für gluͤckfaͤll gehabt / 
auch die ding/ ſo von den Baͤpſtiſchen ſchaͤndlich in vielen or⸗ 
rcengeſcheheu / vnd ſich zugetragen haben / gantz eigentlich be⸗ 
9 Ichrieben. Vnd darzwiſchen die vielfältige Dictorien Franz 

27 fe Marie Selerie/deß Hersogs von Drbin / fein Reich/ 
auß welchem en vor langeft vnbillicher weiß war geftoffen/ 
I SE 2 welches er doch miterefflicher Mannheit widerumb bekom⸗ 


men. So denn Malvonanı/cins herrlichen ondfurnemmen Spaniers/ daß er besichtiget/ Waldonatus 
als wenn er mit Goldkuglen getroffen /jämmerticher Tode und aufgang. Denn alsdie Tampt feinen 
Spanier denfelben vnd gedachter That Mitgefellen Maccien/ Ferdinanden/ Rubrien/ 


— merlich gerich 
ond Plaſollen / deß Kriegßvolcksoberſten / mit dem Heer rings weiß vmbgeben / haben ſie fie tet. 


mit vnerhoͤrter vngebreuchlicher Straff erbaͤrmlich vmbbracht vnd erſtochen. 

Es ʒeigt auch an Bapſt Leons groſſen ſchmertzen /welchen er auß der Wunden Sau: 
engen Medices / deßgleichen / daß jm ſeine Sachen nicht nach ſeim wolgefallen vnd fuͤr⸗ 
emmen gerahten / hat empfangen. 

Item / die groſſe gefehrligkeit der Buͤndniß / ſo dz Petruccianer Geſchlecht angerich⸗ 
et / vnd wie derſelbige Bund / nach dem er offenbar vnd an tag kommen / gerochen fey wor; 
en / auch wie dieſelbige forcht durch den ſchendtlichen Tode Alfonſi Petruccij Cardinals / 
ampt anderen Sardindlen mehr / ſo mit j m im Bund waren/ vnd ins elend verſchickt wur⸗ 
en / geſtillet und hingelegt ſey worden. 


| | $ 
unczehendẽ Buchs Pau⸗ 


amit aber der Rabe der Cardinaͤlen wider erfuͤllet / hat der Bapſt ein vnd dreiſſig Bapſt Leo 
erlcher tapfferer Maͤnner / ſo auß allen Landſchafften mit groffen Ehren beruffen wur⸗ Mabet ein 


en zu neuwen Cardinaͤlen gemacht onderhöhet/on daß dieſe lbe Ehr vnd Wirde von etli⸗ 
henomb Gelt erkaufft / deß guͤugen Bapſts Gerücht etwas vernichtiget vnd verkleinert. 

Vber das erzelet es / wie die Spanier / ſo vmb Soft dieneten / auß geheiß der Fuͤrſten / 
mdvertröftung der Gaben / vom Feltrio abgefallen. Auch sie Felerius ſeinen Krieg vn⸗ 
ſucklich vollendet / dieweil die Vrbinaten von den Medices auffgenommen / vnd jr Ringe 
nauwren geſchlieſſen. Ja daß auch Feltrius ſelbß / als jn die Spanier verlieſſen / vnd auß 
eim wider eyngenomnem Reich vor langeft war geftoffen/ gen Mantuen auf forchtgrofs 
ererfchmach ond vnbillichheit / zeitlich fich gethanhat/in folchem vngluͤck dep fich getro⸗ 


vnd dreiſſig 
Cardinal. 


set/dap Laurentius Mediccs deß Fürftenehumbs/welcheser unbillich vberko mmen / nicht gaureuttus 
anggefreuwet / ſondern mit tod wer abgangen / vnd auch verſtanden / wie daß die Spanier Wrdıces ge⸗ 
hier alle / welche von Hugone Moncata zun Schiffen verordnet / er aber von jnen wider ſtorben. 


echt vnd brauch wer verlaſſen / bey der Statt Algier / in der eu ſſerſten Landſchafft 
Africe / da vnlangeſt zuvor Didacus Verra ein trefflich Heer / nach dem er von den Moh⸗ 
en vnd Arabern vberwunden / hat verloren / ein jaͤmmerlichen Schiffbruch erlitten. 
Indemſelben jar iſt Keyſer Maximilian bey der Statt Welß in Dfterreich/alser 
ukuͤnfftiger Kran ckheit / ſo im auffm halß lag / zu entfliehen / bey vnzeiten Artz ney hat eyn⸗ 
emnmen / im HERRNentſchlaffen / ein Fuͤrſt von herrlichen vnd fuͤrtrefflichen gaben 
eh Leibs / vnd tapfferen Gemuͤhts. 
Sein Keyſerthumb empfaͤhet Carl ſein Enckel/ welcher von ſeinem Son Philippo 
er erboren / aller Keyſeren / von wegen großmaͤchtigem gewalt vnd vieler Reichen / dieweil 
uch Hiſpanien vnd Neapels ſeinen Reichen zugethan waren / der aller gewaltigſt. 
Derſelbig / als er nicht lang darnach in Teutſchland / nach altem gebrauch / ein Reichß⸗ 
a iij tag ge⸗ 
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tag gehalten / hat er su im Mitbitter im Keiſerthum̃ gehabt / Franeiſcum Koͤnig in Frauck 
reich / der ſich etwas ſolcher hochheit vnd Keyſerlichen Kronen zu den Staͤndẽ deß Reichs / 
doch vngewiß vñ on grundi / verſahe: Oieweil aber die Churfuͤrſten den wolſtand deß Vat 
terlands wol betrachteten / iſt jm Coͤrl / Ertzhertzog von BVſterreich / fuͤrgezogen wordẽ. Bit 
diß iſt die vrſachgeweſen eins hefftigen vnd giftigen Hafles/ welcher ‚bald zu einem bluti⸗ 
gen verderblichen Krieg erachten. Leiter /fo ſaget esdie erſten anfang dep Niderlaͤndi⸗ 
fehen Kriegß/fo von den Keyferifchen geführt iſt worden / vnder Frantz von Sickingen / 
einem vngeſtuͤmmen der Teutſchen Kriegßknechten Oberſten / wider Albertum von der 
March / ein gewaltigen Fuͤrſten inBehrica/welcherfür vñ fuͤr der Kron von Franckreich 
anhengig / vñ wider die Statt Maſier / ſo an der Maaß gelegen / welche mit groſſer deß von 
Scckingen Kriegßrůſtung ond zornigen Haͤuptſtuͤcken ſchwaͤrlich / vnd doch vergebens / 


deleidiget / dieweil ſie von dein tapfferen Handfeſten der Frantzoſen Oberſten Baiardo / 


Mannlich vnd Kitserfich ward beſchirmet⸗ 
uderſelbigen zeit ift Selymus der Tuͤrckiſche Keyſer / als jm bey den Nieren am 
heimlichen ort ein gifftig Geſchwaͤr entſtanden / bey Ciurlie einem Dorff in Thracien / ge⸗ 
ftorben/alserjeßt acht jar regieret / vñ Hy ſmaeleẽ den Perſer König geſchlagen / zwen Sul⸗ 
thanen vberwunden ond getoͤdtet / Egypten vnd Syrien ſeinem Reich onderworffen/auch 
uns zu Waſſer vnd zu Sandfeindtlich anzugreiffenjm fürgenommen hatte. Ä 
Sach dem Tod Selymi hat das Reich feineiniger Son /welchen jm fein Weib 
SBofphoranageboren/ Solymanus/alser feinen Miteyfferer im Reich hatte / augenom⸗ 
menyondfchier in dem Monat / als Carl Ertzhertzog in Oſterreich die Keyſerliche wirde 
vnd hochheit ward vbergeben / iſt Solyman auchbey den ſeinen zu jrem Keyſer erwehlet 


worden. 

Als der Tod Selymi ward ruͤchthar / hat ſich Gazelles / oͤberſter in Syrien / dem So⸗ 
lymano entgegen gel cneimepnende deß vorgethanen Eydes ledig zu ſeyn / ſintemaler Se⸗ 
Inmo allein / ſeinem Nachkommen gar —6 vñ geſchworen hatte / deßhalben er 
für ehrlich vnd ſeines Ampts achtet / wenn er die Mammelu cken alle zuſammen hielte / vnd 
Sprieninfein altẽglantz / wie es bey den vorigen Sulthanẽ wer geweſen / widerum̃ brechte 

Nach dem nun die Syrier vnd Araber in ſolchen Raht verwilligen / vnd ſich Gazelles 


gleichßfalls auch zum Enleiblo/ welcher Egypten verwaltet / verſahe / ja ſich an ſtatt eines 


Dberften für einen Koͤnig vnd Sulthanen auffwurffe / dieweil die Egypter den Tuͤrcken 
gehaͤſſig / vnd aller gewalt vñ Reichthumb in Egypten ſo viel als in ſeinen Hendẽ ſtunden. 
Dieweilaber Gazelles der hoffnung Taierbij beraubt /denn Caierbius deß gewifler 
sen ſpielet / mehr der ficheren ondvernänfftigen Raͤhte pfleget / vnd dieſelbigen den vnbe⸗ 
ſiãtlichen fuͤrzog / zu dem daß er Gaselli/alsfeinem alten Feind / gar nit vertrauwet / hat er 
deß Gazellis anſuchen dermaffen verachtet / daß er feinen Segaten hinrichter und toͤdtet / 
damit er nicht ſeine fchand/welcheer mit verraͤhterey an feinem Konig Campſon began⸗ 
gen / jetzt mit einem neuwen Laſter der treuwloſe mehrete. lc 
Gazelles ſchickt auch Bottſchafften gen Rodiß zum hohen Meiſter / daß er bey dem⸗ 
ſelbigen Geſchuͤtz / Waffen / vnd was Kriegßnotturfft fordert / wider die —— 
die Tuͤrcken / zu wegen brechte. vorn 
Der HoheMeifter aber/ als er ſichetwas ſpaͤter der huͤlff halben berahtſchlagt / wirt er 
Gazelles / nemlich von Frahate Baſſe / welchen Solymanus mit einer ſtattlichen Kriegß⸗ 
růſtumg auf Cicilien in Syrien / der angehenden rebellion vnd vngehorſamkeit fůrzukom⸗ 
men / abgefertiget / ploͤtzlich vberfallen. Alsjm Gazelles an gewalt zu gering/ vnd nicht 
Eundt fuß halten / hie zwiſchen aber von hergen Mannlich vnd vnerſchrocken war / fehret er 
deß nechſten auff Damaſcum / deß fuͤrhabens / daß er bald mit feinem Zeug / welchen er in 
einer eyl zufammen gebracht / fich gegen Dem Srahate eynlegen wolte. Vnd als er ſeine 
Fehnlein zu Damaſco außfuͤhret / daß er ehrlich und ritterlich ſtuͤrbe / iſt er die Feinde auge⸗ 
fallen / mit einem ſolchen deß ſcharpffen ſtreyts außgang / daß / nach demer geſchicklich vnd 
beſtendig ein zeitlang geſtrittten / bald darnach mit allen den ſeinen / ſo nichts minder deun 
der flucht gedachten / jr geben haben beſchloſſen. R ; 
e 
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li Jouij kurtze Summarien. 
3 Er Keyfer fehrt auff dem hohen Meer in Hiſpa 


nien / da er denn beyde Reich / ſo m von feinem Großherren 
S ſeliger erbsweiß zugefallen cempfaͤhet / vnd als er die alten Geſetz vnd 
Freyheiten wider erneuwert vnd beſtaͤtiget / iſt er von beyden Reichen mit 
ehrlichen Geſchencken verehret worden. Alser aber wider auß Hiſpa⸗ 
nien herauß fehret / vnd ins Niderland kompt / findet er das Volck/ von. 
wegen eines mächtigen Auffruhrs / ſo ſich da ſelbſt erhaben / gang verzagt und erſchrocken / 
fallen auch von jrer Oberkeitab / ſich hefftig beklagende / daß ſie von den Amptleuten deß 
orts vber die maß geſchunden vnd vbernommen wuͤrden / welches alles daher fam/ daß Ca⸗ 

rolus Ceurius / welchen der Rönigerzogen /nach feim wolgefallenregierte/ond darneben 

der güldenen Koͤniglichen Müns/welchefürtrefflich und ſchon / gantz begirig war. 





Diefes Auffruhrs Haͤuptleut vnd Raͤdlinsfuͤhrer waren Joannes Padillia / Jo / Auffruhr m 
r von tag zu tag dermaſſen zu / Niderland. 


annis Brauius / vnd Maldonatus. Es nam diefe Auffruh 
daß dardurch Medina Campi / die fuͤrneme Kauffſtatt / auß vngeſtuͤmme Antoni) Fonſe⸗ 
c/ welcher auff Dep Koͤnigs ſeiten war / mit vngefehrliehe m sufälligem Seutwerfchicr gar 
in de aſchen iſt gelegt worden. Als fich aber zu deß Königs Hrerseug eheten Indiens Xes 
lafeus Rittmeiſter / vnd Henriens Ammirantes / deß Mteergeftade oͤberſter Haupemann/ 
finddie Auffrührifchen bey dem Dorff Alarianivergelege/Wadıllia mır den feinen gefans 
gen/ondhernach öffentlich gerichtworven. 

Noch lieſſen die Auffrührer jr fürnemmen nichtfallen / befonderals Maria Pace⸗ 
ca / Tendilij Mendocij Tochter / ein Weib von ſcharpffem hoben verſtandt/ vñ Männin — 
deß Padillie jres Gemahls Fendle / damit die erregte wuͤtende Schar nicht on ein Haupts 
mann weren / widerumb hett auffgeworffen. 

Von dieſem Hiſpaniſchen Tumult vnd Auffruhr iſt Franciſcus / der Konig in 
Franckreich / erwachet / vnd hat von demſelben gelegenheitgefucht/das Reich Camabtin 
wider zuerlangen / Henricum / Konig Johanſen Son / wider eyn zuſetzen / die weuſein Herr 


Darter/foauß dem Reich vertricben/ vnlangeſt zuvor in Franckreich imelend die ſchuldt 
der Natur hatt bezalet. | 


Alsaberdie Srangofen mic gutem vnd gluͤckſeligem anfang die Sach an die hand 
nemmen /ond zur Statt Juliobrigam / in Tantabrien gelegen /anfommen/find ſie im 
Streit von Velaſco vnd Henrico vberwunden / vnd jr Oberſter Aſparotus gefaugen wor 
den. Bid alfoift das auffruͤhriſch betruͤbt Hiſpanien duch fonderbaren fürtrefflichen vers 
kandeond hohe Weißheit Hadriani Florentij / deß Cardınals/ welcher mie Roöniglichem 


Befehl vnd Gewalt von Carolo / beyde Hiſpanien zu verwalten / daſelbſt verlaſſen / wider 
urubefommen. 


In demſelben Sommer haben Franciſcus vnd Henricus / Koͤnige in Franckreich Sween gewal⸗ 


nd Engelland/als fie jnen cin befonder orein Flandern verordnet / auff ein beſtimpten tag HIEr Fönige 
fichmiteinander beſprachet. Fran ciſcus Famgans herrlich / beleitet von allen Fuͤrſten deß ro 


m̃en in Ar⸗ 
ys zuſam̃en / 


ganten Franckreichs / bracht mit jm vberau ß koſtliche Huͤtten / vnd mancherley Kriegß⸗ ſich su beſpra⸗ 


sälten / welche er in weitem Felde ließ aufffchlagen. Henricus aber führet mit jm cin 2 20 
L 


holtzern Hauß /gemacher wie ein Königlicher Pallaſt / mit zierlichen vnd weiten Sälen/ 
ondfchönenluftigen Sommerbeufern /alles gangföftlich gearbeitet / gemahlet vnd vber⸗ 
zuͤldet / ſo kunſtreich / daß es mit aan geſchicklichen Gleychen ſich ſtuͤcks weiß zuſa mmen 
hun / vnd wenn man wolte daſſelbige widerumb voneinander / ondin mancherleyform/ 
uffipannen vnd zertheilen lieſſe. Aber in dieſem Geſpraͤch hat ſich nichts / def ſich 

a ua du verwun⸗ 
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zuverwundern geweſen / fuͤrtreff lichers zugetragen / deñ daß ſich zween gewaltiger Poten⸗ 
taten Europe / welche ſich einander liebten / ſampt jrer Maieſtet vnd Herrligkeit / fuͤrmen⸗ 
niglich ſehen lieſſen / denn ſie waren beyde eins jungen herblücnden alters/ an Gut / Reiche 
ehumb on Viciorien / ſo ſie neuwlich eröbert/auch Kriegßerfahrnuß halben weit beruͤhmt / 
daßjederman / der ſie anſchauwet /fichjrer verwundert Al onderlich dieweil feiner auß den 
Frantzoſen noch Engellaͤndern / ſo zugegen waren / an huͤpſche ſchoͤner vnd Adelicher ge⸗ 
ſtalt deß Leibs / auch anderen mit den Waffen / Furgmweilen vnd ſchimpffen / jnen zuver⸗ 
gleichen war. Vnd iſt auch on das Thurnieren /fo den ehren vnd tugendreichen Frau⸗ 
wen zu dienſt geſ⸗ chahe / vñ offtmals wvarderneuwert / welche auff beyden ſeiten auß Franck 
reich vnd Engelland zierlich / vnd mit groſſem Geſchmuck mit den jren kommen waren / 
nichts weiters außgericht / denn daß ein jeder mit hohem pracht vnd ſtoltzem pancketieren / 
welchs ſie vmb einander £rieben/ fein groſſes vermögen erzeigte. Nicht lang darnach iſt der 
Keyfer / als er auß Hiſpanien Fam / vnd ſich der Krieg zwiſchen jm vnd dem Koͤnige auß 
Franckreich etwas anfieng zu erregen vnd zu bluͤen / nicht on kleinen / ſolches Geſpraͤchs / 
verdruß vnd widerwillen / in Engelland ankommen / der geſtalt / daß man glaubte / die drey 
Konige wuͤrden zugleich ſich vereinbaren / vnd mit einander vberkommen. Aber ſie beyde 
waren vorhin deß Kriegs ond aller Sachen bedacht / vnd ſahe nur ein jeder dahin / wie er den 
Konig in Engelland auff feine ſeiten bringen vnd bereden möchte / denn derſelbig / als er 
fürein Schidmann deß Kriegs vnd Friedens wolt gehalten werden / hat er vorlangeſt ſein 
Hertz vnd Gemuͤht geſchicklich / vnd doch mit eim ſtoltz an der Thuͤren feines hülsenen 
Hauſes / vber eimfaſt groſſem Bogenfi chügen / ſo auff Engellaͤndiſch bekleidet / vnd kunſt⸗ 
reich gemahlet / an tag geben mit dieſem Tittel / Welchem ich beyſtehn / wirt trumphieren. 
Imſelbigen jar hat Solymannus / damit er nicht auß der Art vnd Geſchlecht ſchlů⸗ 
ge/alser Syrien vnd Egypten / durch huͤlff vnd Mannheit Frahatis / geſtillet / Gadellum 
erſchlagen / ſeine Kriegßruͤſtung in Vngern geſchickt / vnd Griechiſch Weiſſenburg / Bel⸗ 
grad genennet / welches / da die Sauw vnd Donauw zuſammen lauffen / gelegen / ein treff⸗ 
liche vnd ſtarcke deß gantzen Lands zu Vngern Paſieyen vnd Vormauwer / angefallen 
erobert / bey welchem doch die Vngern vorhin maunlich vnd Ritterlich geſtritten / den Tür 
cken mit groſſem Job viel Faͤhnlin vnd Sigzeichen abgejagt ond genommen /fie viel mas 
fen tödlich befriege vnd nidergelegt hatten. Den als deß Solymanni Bräne Aura ai 
vñ ſein Ehne Mahometes / daſſelbige zu ſtuͤrmen vnderſtanden / haben ſie doch vngeſchaff 
mit vnzehlichem groſſen ſchaden / vnd der jren verluſt / abziehen muͤſſen. Als aber ſetzund 
Solymañus mit einem außerleſenen Kriegß zeug daher kam / vnd die fuͤrnemeſten m Bis 
gern/ auch nicht Ludwig der junge König ſelbſt dieſes falls (dieweil fie der fachen vonder 
inenfelbfinichteins waren) jm weißlich subegegnen/warnam/ift Belgradẽ / als cs lachend 
Ind mit guter weilrühiglich geſtuͤrmet / hinlaͤſſig vnd ſchaͤndlich ward vertheidiget / indie 
Haͤnde der Barbaren kommen / vnd alſo jnen zu vnſerm groͤſſeren verderben Thuͤr vnd 
Thor geoͤffnet worden. F 
Vmd dieſelbige zeit ließ Keyſer Carl ein Reichßtag gen Worms / der ʒwyſpaltigen 
Religion halben / vnd daß Martin Luther / Auguſtiner Hrdens/def Bapſts decreten ver⸗ 
achtet / an alle Staͤnde deß heyligen Romiſchen Reichß außſchreiben. 
In dieſer verſamlung ward dem Luther fuͤr dem Keyſer vnd gemeyner verſamlung 
der Chur vnd Fuͤrſten anzuzeigen verguͤnnet / warumber doch von den Baͤpſtiſchen Rech⸗ 
ten abzutretten vermeynte / zweyffels on darumb / daß etliche auß dem Roͤmiſchen Hof vn⸗ 
erfaͤttige Raubvogel vnd Ablaß Framer / ſo hin vnd wider durch alle Sand außgeſchickt 
außſchryen oidas Volck beredten / daß ſie die abgeſtorbenen Seelen / ſo im Fegfeuwr jrer 
Suͤnden halben geplagt wuͤrden / mit fonderbarer Gnad deß Bapſts erretten / vnd jnen zu 
vergebung der Suͤnden helffen kuͤndten Als aber ober diefem handel Diſputationes eut⸗ 
ſtunden / vnd ſich etwas verzogen / iſt doch nichts erklaͤrt worden / alfı o/daß auch der Keyſer 
folche fache zu ſtillen / gemeynem Standt zu gutem /etliche heylſame Decretenzu ftellen 
auf Chriſtlichem eyffer für gut anſahe / vnd nicht lang darnach mit dem Bapſt Leone ein 
Buͤndniß auffrichtet. Der Bapſt / als er auß wichtigẽ orfachen bewegt vnd getrieben / hat 
jm gang vnd gar die Frantzoſen auß der Meylaniſchen Herrſchafft zujagen fuͤrgenom̃en / 
vnd wenn 
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vnd woun fiejre macht zuſammen brache/ Franciſcum Sfortien /fodasumal vertrieben/ 

widerin feines Vatters land / das Fuͤrſtenthumb Meylan /eynzuſetzen. Vnd alſo iſt der 

Krieg / ſo im Niderland angefangen / in Hiſpaniſchen Grentzen zugenommen vnd gewach⸗ 

ſen / in Italien gang vngluͤckſeliglich Fommen / denn durch denfelben hat fchier gang Ita⸗ 

bien fein alten glantz vnd vorige Freyheit verloren. 

Auch werdendie orfachen def neides vnd haſſes gegenden von Meylan / welchs auß 
der Hoffart vnd vnmiltigkeit deß von Lautrechts / Leſcuti Bruder/herfoitien/erzelet.Lefeus 
tus / als er die / ſo deß Landes verwieſen vnd im elend waren /etwas ſtrenger verfolget / vnd 
mit einem Geſchwader Reuter vor die Pforte kompt / bekrieget er den Bapſt zum erſten / 
als Guicciardinus kaum die Start hat mogen erhalten. Als nun der Bapft deßhalben 
hefftig erzůrnet / thut er feine Waffen herfür/ erwehlt zu einem Oberſten Drofper von Co⸗ 
lumna / vnd ſchickt jn mit dem Marggraffen von Piſcara vnd Antonio Leua die Statt 
Parma zuſtuͤrmen. Nach dem ſie dieſelbe halber gewunnen / ward das ander theil / ſo diß ſeit 
dem Waſſer lag / gantz fleiſſig von den Frantzoſen verwaret. Dieweil aber der von Sauts 
recht mit feinem vnd der Venediger ſtattlichem Kriegßvolck herzu ruͤckte / hat Proſper⸗ 
damit er nicht mit zweyen ſtreiten müßte /fein Heer zum Waſſer Nicea geführt/ welches 
vergebens fuͤrnemmen / als es dem Bapſt mißfiel / hat er den Cardinal Julium Medices/ 
ſeinen Vaͤttern / von Florentz ins Laͤger heyſſen ziehen. 

Als derſelbige ein groſſe ſumma Gelis mit jm fuͤhrte / erquickt er das ſchwache vnd 
krafftloſe Heer / macht auch die Oberſten wider freydig: Bald aber / als er meynte (diewell 
er mit einem neuwen hauffen Schweitzer / welche der Cardinal von Sitten zubracht hatt / 
war geſterckt) daß man den Krieg anderß angreiffen vnd fuͤhren muͤßte / hat er ober den 
Sup Dadum gen Ollien gefchifft/dadannen auff Abduam kommen / vnd wolt vnd dorfft 
hie zwiſchen der Frantzoß an keinem ort ſich mic nen eynlegen vnd ſie angreiffen. 

Der von Lautrecht / als die Feinde deß nachts bey dem Dorff Vaprien mit kleinen 
Schifflin vber die Abduam gefahren / ſein Bruder aber/Le ſeutus / mit jnen vngluͤcklich hat 
geſcharmuͤtzelt / iſt er auff Meilaͤn gefahren / vnd war zwar das glück / als ſie den Feinden 
nachjagten / auff jrer ſeiten / vnd in günftig. Denn als der Marggraff von Piſcara ſich zu 
nen nahet / hat der Spaniſch hauff ein heimlichen eyngang ergriffen /find in die Boil⸗ 
werck ond Paſteyen / bey welchen der von Lautrecht fill Rund / mie gemalt hineyn gez 
hrochen / welchs ein folchen Laͤrmen geben / daß zugleich die Frantzoſen vnd der Venediger 
Kriegßheer geſtuͤrtzt / vnd ſchier on Blut erſchlagẽ / Theodorus aber Triuultius / der Dez 
nediger Oberſter / wurde wehrloß gefangen. Als Lautrechtein ſolchen ſchaden empfangen / 
haterallen Reyſigen Zeug indie Statt gefuͤhrt. Vnd nach dem eretwas bey dem Schloß 
plan verzogen / haterfich auff dem Comer weg in die Flucht geben /alsjm Feiner auß den 

einden nacheylet / vnd findfchier vifi die Mittnacht / als die von Meilandie Pauier Por⸗ 
sen aufftheten / mit groſſen freuden / als Siger/ empfangen worden. In die Statt Com ler 
geter zueinem Zuſatz Vandeneſien / Palicien Bruder / vñ fuhr er mit dem gantzen Reyſi⸗ 
gen Zeug auff Leucen / Als er daſelbſt vber die Abduam gefahren / kehrt er in der Cremoner 
Gebietheyn / nimpt auch die Statt Sremonen / welche ſich neuwlich dem Seindergeben/ 
che vnd ſie geſtercket wůrde / eyn. 

Endtlich aber / als im wider von Bern vnd Sitten ein hauffen Schweitzer zukom⸗ 
men/greiffeer die Statt Pauy an / welche er doch/ als ſie Fridrich Gonzaga / ein Fuͤrſt von 

antuen / fleiſſig vnd Ritterlich verwaret /nichthatmögen gewinnen / noch auch nicht 
dem Schloß / ſo da belaͤgert und umbbollwerckt moͤgen zu huͤlff kommen / denn daſelbſt 
Antonius Columna/ein fürerefflicher finnreicher Held vnd Dberfter /voneimgrof- 
fen Stck / ſo in ſeins Vertern Profperi£äger war abgangen / dermaſſen verletzt / daß er 
bald darnach diefem Leben hat vrlaub geben. 

Abs nun der von Lautrecht nach wenig tagen mit feinem Heer auff Meilan/ dieſel⸗ 
ige rʒunemmen / fuhre / vnd jm Proſper vnd Franciſcus Sfortia mit einer ſtattli⸗ 
hen Kriegßruſtung entgegen zogen / haben fie bey dem Dorff Bicoccen mit einander 
eſtritten / Als aber die Srangofen nun mehr vngluͤcklich Friegeten / ift Albrecht 
om Stein / der Schweißer Oberſter / als fein Volck von den Hacken —— 

war 
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0 Pauli Jouij Geſchicht / 
— len / in derſelben Schlacht vmbkommen. Nach dieſem Sig nimpt Profper/ 
Be —— von Piſcara vorhergefi chickt/ audem Pompeiameyn / vnd im ſel⸗ 
ben Monat vnd Lauff deß Sigs ſtuͤrmet er vnd gewinuet die Statt Pißleon / ob dem Fluß 
Abduagelegen / ſo deun bald darnach Cremonen / als fie Leſcutus mit ehrlichen gedingen 
wider hat von hand geben / vnd letzlich Alexandrien / nach dem der Frautzoͤſiſch Zuſatz war 
en. 
Bapft Leo ð — * dieſe ding vom Proſpero glücklich verhandlet werden / vnd dem Bapſt 
schenD ftiebt/ gg sgefchafft famywoie die Statt Meilan gewonnen / ſtirbt er bald darnach / in gufem vers 
ine fc x möglichem Alter / vnd man hielt es darfuͤr / es wer jm vergeben worden. Nach jm wurde 
drianus der Bapſt / Adrian der fechfte /ein Holländer / zwar fo man Italien Ehr wolte anſehen / mit 
frei ſchendilicher Chur vnd Stim̃ der auffrührifchen Fardindlen/welche/nach dem fie mit der 
— Wahl eyleten / jn / ſ o zu euſſerſt am Meer in frembden Landen geboren / vnd dazu⸗ 
le malin Hifpanien war/Ehren ond Tugenden halben allen Card 
nalen fürgezogen haben. | 


Deß ein vnd zwentʒigſten Buchs 
Pauli Jouij kurtze Summarien. 4 
est Te Srangofen/als fie meyneten daß fie under 


R zeit / da noch fein ander Bapſt erwehlet / Parma leichtlich 
& wider vberfominen würden /fallen fieauß Ceremonen / vnd greiffens 
ernſtlich an/in dreyen orten mit ſtreiten / onderfiehn auch mieden Leytem 
welche fie angeworffen/ vber die Mauwren zu fteigen / Aber auf fonders 
a ) ficher mannheit Guicciardini / vnd muhtigkeit derenvon Parma / als 
Salomon auß Sicilien / vnd Petrus Baccionius auß Ligurien / beyde Dberften/ Khan 
Frantzoſen ge vnd tapffer ſtritten / vnd gegenwehrtheten/finddie Feinde zu rück gefchlagen worden/glet 
fnlagen.  chergeftalt als fie indas Placentzer Gebiet fallen / und der Statt auch ein furcht vnd 
ſchrecken machen wolten / wurden ſie Ritterlich von de Bapſts Reyfigem Zeug auffge⸗ 
halten vnd vberwunden. * 
Volgends jars / als die von Genua den Frantzoſen mit jrem Hauptmann Octaum⸗ 
no Fregoſio waren beygeſtanden / die Adurnier aber / ſo im elend waren / daß Die Keyſeri⸗ 
ſchen Dberften widerumbeyngeſetzt wuͤrden / erlangten / ſchlagen ſie jr Laͤger bey Genua/ 
an eim ort / Proſper mit den Teutſchen / am andern der Marggraff von Piſcaria mit den 
Spaniern. Alsaberder Marggraff an dem ort / welches Fabagreca genennt wirdt / die 
Mauwren mit dem Gefchäg geoͤffnet / ein eynbruch gethan / die gegenwehrenden hinwe 
geſchlagen / hat er die Statt erobert / als er in die Statt hineyn kommen / nimpt er leichtlich 
on arbelt das Rahthauß eyn. Hie wirt Octauianus Fregoſius gefangen / ſampt Petro Na⸗ 
uarro / welcher vorlangeſt in die Statt war kommen / daß er mit feiner Authoritet vnd au⸗ 
ſehen der Buͤrger Gemuͤht / ſo ſich nicht vergebens forchten / ſtercket. Dieweil aber groß 
Gut vnd Reichthumb in der Statt ward funden / pluͤndert ſie der von Piſcara / vor vnd 
ehe Proſper darzu kam. — 
Dthobonus aber vnd Sinibaldus / Fliſcer Geſchlechts / ſo deß Fregoſij ſonderbare 
Feind waren / daß er jnen auff ein zeit jren Bruder getoͤdt hatt / haben ſich wol an jmgeroz 
chen / vnd Antoniotus vnd Hieronhmus / Adurnier Geſchlechts / als ſie zehen jar im elende 
geweſen / werden in der Statt zu den fuͤrnembſten vnd Oberſten erwehlet / von welchen bald 
— Schloß Caſtelleten / fo die Frautzoſen noch innhatten / mit groſſem Geſchuͤtz 
wirt erobert. eh 
In demſelbigen Sommer) alsdie mächtige Statt Genua eyngenommen vnd ges 
pluͤndert / iſ Bapſt Adrian auff vielfältige birt deß Rahts und Gemein zu Rom gen Ge⸗ 
nua ge⸗ 


Frätzoſen vn⸗ 
terſtehen par 
ma wider eyn 
zunemmen. 
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nua gereyfet / da jm von den Buͤrgern / ſo noch jr neuwes vngluͤck vñ elend beweyneten / 
nig &r vnd Freuden erbotten / von da iſt er i 

Jatus Medices / die Legaten von Floreng/ond andere Cardinaͤlme 
Hetruſcien feiner warteten. Nachdem er aber wenig ſtunden daſelbſt verzogen/ifte 

die Cardinaͤl hat heiſſen nachfolgen / gluͤcklich wider gen Romkom̃en. Eben zu derſelbigen 523, 
zeit warddie Inſel Rodiß / zu welcher Solymannus der Tuͤrckiſche Keyſer mit zwey mal Rhopig vers 


erobert. Diegelegen. loxen, 


we⸗ 


r/ als er 


Kriegßvolck ſo er mic jm 
auß Hiſpanien herbracht/ hat er auß anſtifftung vnd geheiß etlicher Auffruͤhrer nicht gen 
Kodiß/fonder in Meilan/deß Keyfers hauffen zu ſtercken eylends zu ſchicken fůr gut a : 
ſehen. Vnd alſo iſt die In ſel Rodiß / nach dem ſie fuͤnff Monat belaͤgert/ als Philippus philippus e 
iladamus / Hoher Meiſter / von jederman verlaſſen / zum Tuͤrckiſchen Keyſer Soͤlyman⸗ ms 908 
noaußder Statt herauß gieng / durch auffgebung/mit vnſerem groffen ſchaben vnd ſchan⸗ — * 


ſ n nutzes acht haben / gewon⸗ RXbhodiß ergi⸗ 
nen /prdin die hende deß Erg vnd abgefageen Feind⸗ Chriſtliches Bluts / deß Turcken ua andd 
fommen. | — 
Adrianus der Bapſt war in deß Romiſchen Hofs Geſchefften vnerfahren / auch der 
taliaͤniſchen Hendlen vnbericht / deßhalb ſo hat er die Sach / vnd verderblichenjammer/ 
everftanden/ zudem erhub fichin der State ein giftige Peſtilentz / Als aber der Bapſt 

we wolte / daß man fie/nachjrem gebrauch / fliehen vnd meynd 


von derſelben zu grundt ge⸗ 
n/wonicheein Griech auß Spartan / mit Namen Demetrius / welchem das Volct guͤn⸗ 


vnd anhengig / vñ jm niemand hier inn / es wer Aberglaub oder anderß / verbieten dorff⸗ 
gemeldte Deftileng zu ſtillen auff ſich hat genommen. Denn ereinen wilden Stier / wel⸗ 
hem er das halb Horn zerhauwen / vnd jm etliche Zauber wort in da⸗ rechte Ohr hat gebla⸗ 
chnell ſo zam und mild gemacht / daß er jn miteim Faden/ welchen er jm ans Horn ge⸗ 
unden / wo er jn hin haben wolt / fuͤhrete / darnach bey dem Schauwhauß / Gott fůr die Des 
tilentz zu verfühnen/auffopfferte. Bnd diß iſt nicht vnfruchtbar abgangen / denn baldnach 


— ſich 
" ; an 


/den Cardinal aber / Franciſcum Soderinum/dasin etlichen nider geworffenen 
Brieffen fein falfch Gemuͤht gegen Keyferlicher Maieſtat geoffenbaree worden/ in Ges 
engnußlaffen legen. ; 

Es hat Soderinus etlich Kriegßvolck in Hetrurien / vnter dem Hauptmann Ren⸗ 
ip Serite/ Julium auß Florentz zu versreiben geſchickt / auch etlich Scharhanfen und 
/ itß Suliumombstchens zu bringen/verordner/Als aberfolche Meuterep entdecke 
vard ſind darob etliche Buͤrger von Florentz enthauptet / die andern auß verwilligung Ju 
binweggeflohen. Rentiu⸗ /welcherfein Heer gen Senis gefuͤhrt hatt / deß willens auff 

Bau ziehen / vnd jm aber an Prouiand mangler/zudem/ daß er der Schweißer /fo 

ich Julio zukommen /fichentfegte/ hat mit feinem fürnemmenein boß end genoms 
nen/ auch darumb / daß er meynete Feltrius / der Hertzog von Brbin/ond Malateſta Ba⸗ 
Onus/würdenfaiitenthaffe ſolche ſchmach zurechenmitjm Julium den Cardinal vber⸗ 
allen vndbekriegen 
Nach wenig Monaten aber / als Soderinus gefangen / iſt Adrianus der Bapſtge⸗ Bapft Adria 
—— gefolget Julius / auß dem Medices Geſchlecht / der ſich hernach Clemens "us geflocbe, 
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VJ 
Zn - Ls Adrianus der Bapſt geſtorben / zeucht Guil 
F helm Gofferer / der Ammiral / in Italien / mit viertzig tau⸗ 
—— lets 
ln den Kepferifchen hauffen bey der Zefin sefchlagen/fuhrer auff Meilan / 
JRR: in willensdie Statt zu belaͤgern. Am anfang deß jars ſtarb Proſper Co⸗ 
umng geſtor⸗ SEI (umna/ond kamen an ſein ſtatt Carolus de la Noy / ein Niderlaͤnder / vnd 
ben, der Marggraffvon Piſcara. Die Meiländer fireiten tapffer ond onerfchrocken für jren 
3 Hertzogen / Franciſcum Sfortiam / wider die Frantzoſen. Als aber viel Schnees / ſo Gofft 
| ser.in feim fürhaben verbindere/ bey onzeiten war gefallen / hat er von der Stattweichen 
müflen.Baiarden/miscimheilRriegfvolete/fchickterdir Statt Tremonen zu flürmen/ 
ergebens. Die Venediger ſchicken jre Kriegßruͤſtung auch/fampt dem Ober 
ſten Feltrio von Vrbin / dem Sfortia zu huͤlff / wie jre Buͤndniß vermochte. 
Als nun dieſe Kriegßheer zuſammen kommen / werden die Frantzoſen nach vnd nach 
vberfallen / an keinem orewire nach Kriegsbrauch rechtſchaffen geſtritten / vñ etwas mann 
hafftiges außgerichtet. Die Keyſeriſchen machen ein Brück ober den Fluß Teſin / Goffe⸗ 
rer thut deßgleichen / daß er nicht die Staͤtt / ſo hinder jm gegen Nawerren lagen / den Fein⸗ 
den eynzunemmen Lerlieſſe. Hiezwiſchen erobert Jo annes Medices / als er mit der jungen 
Maunſchafft von Meilan geſterckt / ſampt deß Sfortie Kriegßvolck/ Abiaten. Vnlan⸗ 
geſt hernach / als er vber die Teſin kommen / vnd ſein macht zu deß Feltrij zuſammen bracht 
| hatt/greiffterdie Statt Garlaſcon an/ond wiewol die Gräben von Waſſer tieff / gewinn 
ersdoch/aber mit groſſem verderben vnd miderlag der ſeinen. A 
Guilhelm Gof Darnach als Gofferer vngluͤcklich kriegt / vnd groſſen ſchaden viel malen empfieng / 
— wirdter/alser wider zu jm ſelbſt kommen / beym waſſer Seſithem in einer Schlacht tod⸗ 
—— lich verwundt / vnd zween tag hernach / da er das Geſchůtz durch Baiarden / ein notfeſten 
mannlichen Oberſten / wolte beſchirmen nd aaretten / deßgleichen die Feind / ſo tapffer ans 
| hielten/onderfiunde auffzuhalten / wirdt jm / als Baiardus vmbkommen / das Geſchuͤtz ge⸗ 
Kommen / er aber mit vil Schweitzern in die flucht geſchlagen / Ein wunder / wie doch ſo ein 
trefflicher der Frantzoſen Kriegßhauffen /welcher von den ſtarcken mannlichen Sch 
Ben u wol verwaret / von den Repferifchen vnd Denedigern hat moͤgen erlege 
werden. A 
\ — Auff der Keyſeriſchen ſeiten war Hertzog Carl von Borbon / welecher vor eilicher 
zeit vom Koͤnig von Franckreich abgefallen / vnd ſich in ſonderheit mit dem Keyſer verbun 
den/auch wie er ſeinen König verrahten od das Vatterland vberfallen/ gerahtft ‚hlaget- 
Als nun diß allesantag kam / verlaͤſt er Franckreich vnd fleucht in hoch Burgund: Dar 
+4 nunein Feind deß Vatterlands erklaͤret / lebt er immillen dep Keyſers / der geſtalt daße 
trachtet/ wie er Franckreich eynnemmen moͤchte / ſonderlich als die Spanier jm auffmfuß 
zu folgen / vnd getreuwen dienſt zu leyſten / verhieſſen / ja er fetbft fich růhmete / daß ſie in ein 
7 J | feet Sand vnd gute Küche/dacsan dienſten guter Freunden nicht fehlen /auch an etlichen 
Fuͤrſten nicht / fo fichdem Rönigentgegen fegen würden. Als dieſes CartvelaNoymi 
a 0 gefallen / hat er doch zugelaſſen / daß der von Piſcara mit dem Teuiſchen vñ Spaniſchen 
—— Kriegßvolck in die Prouintz zoͤge / der Marggraff aber / als er Marfilien vergebens an 
1932 greiff /diemweilfie miteinem ſtarcken Sransofifchen zuſatz wol verwaret / hat er wider ab 
ziehen müffen/alsniemand auß den Srangofen fich zum Borbonio / da fich dep Könige 
Kriegßvolck herʒu naͤheret / thete / auch der Hertzog võ Borbon ſelbſt / daß jm alle ding vbe 
geriehten / dem Frantzoſen aber wol von ſtait giengen / im werck befand. Darumb kehre 
er mi 
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ermiefeinem hauffen/welcher von der ſehweren Reyß Frafftloß vñ můd war / vnd dem vor 
Borbon offt ſeine leichtfertige Nahe und anſchleg (mie vielmal geſchicht) verwieſen / vnd 
vnder die augen ſtieſſen / vber die hohẽ Alpengebirg in Ligurien wider heym. Zu dieſer zeit / 
als ſich Konig Srancifcus vmb ein treffliches Heer / daß er die Prouintz beſchirmete / hat 
beworben / vnd die Feind vngeſchafft auß derſelbigen hinweg waren / zeucht er / alserfein 
sahtfehlag geendert / wider in Italien / vnd als er in groſſer eyl vber die hohen Alpen Cotti⸗ 
en vnd Peninen in Behmund gen Taurin kommen / vnd da dannen auch glücklich furt⸗ 
drůcket / der võ Piſcara aber mit den Spaniern gen Lauda Pompeien / Antonius Leua mit 
den Teutſchen — dieſelbigen zu beſchirmen / gereyſet waren / nimpt er die Statt 
Meilan cyn. Die Venediger aber vnd der Bapſt Clemens / dieweil ſie an ſolchem vnmaͤſ⸗ 
ſigem freffelem fuͤrnemmen / die Prouintz vnd den König anzufallen vnd zu reitzen/ kein 
aefallenshatte/haben an deß Kriegß verenderung Fein verdruß gehabt / ja die Keyſeriſchen 
außraht eines / ſo ſeines Vatterlands vertriebẽ / ſind nur auß dem viel begiriger deß Krie⸗ 
ges denn deß friedens geweſen. Als der Konig Meilan erobert / vñ fuͤrter ͤm zweyffelſtund 
ober Lauda / die Spanier vberfallen / od Pauy / die Teutſchen zu bekriegen / angreiffen wol⸗ 
e/bater mit vngluͤcklichem Krieg Pauny belaͤgert / da er doch (alsersinden vierdten Mo⸗ Zug vorpas 
nat vmbgeben) wenig namhafftigs hat außgericht: Deñer mit den Keyſeriſchen/ als ſich I 
ein Zeug zertheilet vñ an krefften abnam / deß Keyſers Volck aber mit friſchen Knechten⸗ 
0 N.Zarlvon Borbon zugefuhrt / ſich mehrete/ein Schlacht zu thun gezwungen iſt wor⸗ 
en/inwelcher/alsdie Frantzoſen gang vngluͤcklich Eriegten/find auff deß Koͤnigs ſeiten 
die fürnemeften Fůrſten vnd Kriegßoberſten auff der Wahlſtatt blieben / vnd der Koͤnig 
elhſt / als er im ſtreyt verwund ward / vñ ſein Pferd mit jm ſtrauchlet / von den Keyſeriſchen Franeiſeus 
zefangen worden / vnd freuwete ſich das Teutſch vñ Spaniſch Kriegßvolck ſolches Sigs * Dany ge⸗ 
mbfo viel deſto mehr / daß gemeldter tag / an welchem dieſe Schlacht geſchehen / deß Key⸗ 
ers Geburtstag war. Auß die ſem nemmen ſie in bedencken / wie ſie Francifcum Sfortiam Isar 
vertreiben / vnd gan Italien vnter fich bringen möchten / dieweil fie auß folches 
Sigs ſioltz ond hoffart / daß fienichtandern/fonder jnen ſelbß zu gu⸗ 
tem / den Krieg gefuͤhret hetten / wolten ange⸗ 
ſehen werden. 


| Deß drey vnnd zwentzigſten 


Buchs Pauli Jouij kurtze Sum; 


marien. 
Mangehenden Sommer wurd Koͤnig Tran Zn ser 


«A ciſcus wirt in 
M cifeus von Genua in Hifpanien von Karl dela Noh / deß en 
Keyſers Dberften/geführet/ welcher Franciſco (damit er deſto mutiger zer. — 
a) ondfrölicher) die groſſe miltigkeit vnd Königliche Tugenden deß Rey» 1 525 

Rn fers gang freundtlich eynbildet. Der Keyſer aber/auß vielen vnd ſonder⸗ 
Ser baren vrfachen / hat jn weder ſehen noch hoͤren wollen /dardurch König 
Stancifus auß ernfilichem nachgedencken und forafeltiger befümmerniß in ein folche 
chwere Krauckheit gerichte /daß feines Lebens zuförchten /woer nicht auff deß Keyſers 
reundtlich Sefpräch / vnd daß er jn zurechter zeit wolt ledig laffen / wer getroſtet worden. 
ndnicht langdarnach wirt dem Koͤnig von Franckreich dep Keyſers leibliche Schwe⸗ Keyfer Carls 
fer’ Elernora / vermaͤhlet / Dieſelbe war Königs Emanuels võ Portugaleheliche Hauß⸗ — ae 
Saum geiwefen/ vnd hat der Komg auß feinendrepen Rindern die zween älteften Son dem dar 
keyſer zu Pfandherrn vnd Geiſel verlaſſen / Bud nach dem der Keyſer alſo verſichert / zog 
donig Franciſcus wider heim. Bi. 

Auß dieſer Buͤndniß iſt bey den Fuͤrſten ein groſſer vnd ſane argwon N 
| als wenn 
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1526. alswenn der Keyſer vnd Franciſcus in etlicher Fuͤrſten verderben ſich mit einander ver⸗ 
32 20dunden hetten / alſo / daß auch zum Konig Franciſco Bottſchafften / n der erledigung zu 
freuwen vnd zu gratulieren / allenthalben hergeſchickt wurden / vnd der Bapſt / die Venedi⸗ 
ger / der Koönig auß Engelland / ein neuwen Bund mit jm zu mehrer ſicherheit auffrichte⸗ 
gen damn ſie dem Keyſer / ſo nach gantzem Italien ſtellet / begegnen möchten. Denn ſie fůr 
bnlich hlelten / daß Antonius Leua vnd der Marggraff von Piſcara / als ſie Franciſco 
Sfortie deß Hertzogthu mbs halben gehaͤſſig waren / jn den Sfortiam bey dem Keyſer in 
verdacht bracht / vñ der abtrünnung verſchreyet hattẽ / zu dem / daß ſie jn ſehwaͤrlich kranck/ 
im Schloſſz Meylan belaͤgert / etliche Staͤtt eyngenommen vnd als ein Feind erklaͤret 
hatten. Diefefchmach vnd groffe vnbilligkeit / ſo ſie gegen dem Sfortie auß verbuůnſtigleit 
begangen / hat die Venediger vnd den Bapſt dermaſſen verdroffen/ daß ſie auchinfolcher 
angſt vnd ſchrecken zun Waffen greiffen / vnd die Keyſeriſchen / ſo da mit einem ſtoltz vnd 
hoffart die Buͤndni ß vbertratten / jre Bundsverwandten verachten / zu verfolgen vnd mt 
Krieg zu vberfallen vorhabens waren. Br 
Marggraff Als aber hiezwiſchen der von Pifcara fein Leben geendet / haben ſie den Krieg auff 
een ra Meylan gewendet / daß ſie dem Sfortie/foder Belaͤgerung halben in gefahr deß Lebens/ 
"zeitlich möchtenzubälfffommen vnd erretsen/ Aber Antonius vnd Mfonfus/der Mara 
graffvon Guaft/Pifcarı) feliger Vatters Bruders Son / waren in diefemfriegfohandz 
feſt vnd tapffer / daß ſie nicht allein der ſtuͤrmenden Gewalt ritterlich auffbiekten /fonz 
dern auch/als ſie di von Meylan mat ſchrecken vnd furcht deß Tods bezwungen / Sforu⸗ 
am/welchen hungers not vberfallen / zu ergebung genoͤtiget haben. Zur ſelben zeit / da Lud⸗ 
wig Sfortia ſein elend vnd groſſes vngluͤck zu Cremonen beweynet / iſt Georg von Freu⸗ 
Georg von ſperg mit etlichem Teutſchen Kriegßvolck in deren von Mantuen Gebiet gezogen / vnd 
Stonſpetg · Hugo Moncat mit dem Cardinal Pompei⸗ Tolumnaden Bapſft / da er fich vergebene 
deß Anſtands / ſo ſie betrieglich mit imauffgerichter/tröftet/alsfiedie Statt Romgahlinz 
gen eyngenommen/oberfallen/ond alsfieden Berg Vaticanum / vñ S. Peters Muͤnſter 
darauff gepluͤndert / ſchendtlich vervnreiniget vnd entweyhet / hat der Bapſt kaum in Die 
Engelburg moͤgen entfliehen. 
Dieweilaber fein Prouiand vnd auffenthalt im Schloſſz war / gedachten die Rep 
ſeriſchen innerthalb dreyen tagen den Bapſt in jren gewalt zu vberkommen / wo nicht Hu⸗ 
go Moncat begangner ſchand ein verdruß vnd widerwillen gehabt / auch on deß Pompeij 
willen/welcher Clanentem gern gar vom Stul geſtuͤrtzt hett / Geiſel vom Bapſt genom⸗ 
men / vnd mit gewiſſen bedingen ein Frieden mit jm im Schloſſz gemacht hette. 
Solymanni Eben zu dieſer zeit / als der Keyſer vnd der Bapſt mit Heers krafft wider ein 
— 7307 waren / Solhman aber der Tuͤrckiſch Keyſer hie zwiſchen feiner ſachen vnd gelenhei 
wol warnam / fellt er mit ſtattlicher Kriegßruͤſtung in Hungern / deß fuͤrhabens / wie 
ne Grentzen erweyteren / vnd den Chriſten ein abbruch thun mochte / hoffende / daßerl 
lichden vnmuͤndigen Konig / welcher nicht nach ſeinem Gewalt / ſondern ſchier auß bit 
deß vnruͤhigen vngehorſamen Volcks/ regierte / dieweil er / der Koͤnig / noch vnder denja⸗ 
ren / vnd der Kriegßhandlen vnerfahren / vberfallen moͤchte / ſonderlich als er meynete 
meder das Ronigreich zu Hungern / noch die nechſten angrengende Teutſchen /nochfein 
Bluͤtsver wandten / der Keyſer / Konig Ferdinand/ vnd Konig Sigmund auß Polen /ſei⸗ 
nen wolſtand betrachten vnd zu hertzen fuͤhren würden/dieweildie Teutſchen fürfice ſelbſt 
faul / nicht in frembde haͤndel / fioch auch nicht das Hauß Dferreich / ſo mit dem krieg in 
Italien zuſchaffen / noch der Koͤnig auß Polen / damit er nicht den aften ſtillſtand / ſoer mit 
dem Türdken auffgericht / vbertrete / ſich wider jn eyn zu laſfen gentzlich verſahe. Als nun 
König Ludwig / zwar fuͤr ſein Verſon eins geringen verflands/ der zufunfft ſolches gewal⸗ 
tigen ſtarcken Feinds verſtendiget / ſchickt er bin vnd wider vmb huͤlff feine Bottſchafften 
auß / aber vergebens / doch fo leßt er gantz Hungern durch ernſtliche Gebott zu rahtſchla⸗ 
gen auff ein Landtag verfamfen/welchen fie Rhacos nennen. In dieſer verſamlungrůſten 
die Geiſtlichen /foin gemeyner not Schatzung wider folchen Feind zu geben / vnd huͤlffe 
zu leyſten ſchuͤldig / etliche Geſchwader Reuter / vnd dieſelbige nit beym vollkom̃lichſten vñ 
ſterckſten / auch im Kriegßkoſten verlegen ſie nicht jren gebuͤrenden theit / wie ſie en 
ten. Die 



























nen zeug der 


Kriegßvolck vielmalen predigee / vnd nach dem er fuͤr andern Oberſten auß 
dachtentzuͤndt / daß er der Barbaren Heer feindtlich ſelbſt eygner Perſon anfallen wolte/ 
ſtattlich verhieſſe. Vnlangeſt zuvor hatten fie auß deß Bapſis Geltein hauffen Kriegß⸗ 


volck von Teutſchen vnd Behemen beſchrieben durch welcherBälff das Heer geſterckt / ſen 


der Tuͤrcken gewalt mocht auffenthalten werden / vermeynten. Vnd wen ſchon das Kriegß 
volck fleiſſig vnd ſehr genauw gezehlt und berechnet ward) mocht doch die ganıge ſumma 
mit Fußknechten vnd Reyſigen/mieht vberfunff vnd zwentzig tauſend vbertreffen / alſo/daß 


on allen Kriegßerfahrnen ſolcher deß Ertzbiſchoffs Tomoreifreffel/ vnd der andernfoder 
Schlachebegerten/verwegung nicht faſt gelobt ward/dieweildie alten Knecht fuͤr vnglůck 


ichhieleen mie dem Feind zu fchlagen / weicher acht mal mehr gegen ſie ins Feld auß zus 


ühren vermochte. Darumb etlicher raht war / daß man den König auſſer der gefahr ein 


bemigbepfeitsthete/befondern aber war diefer mepnung Stephan Verbetien / hielt auch 
wiewol vergeblich / an / daß man den Konig gemeynem wolſtandt zu gutem im 
Schloſſz zu Ofen / biß zu deß Kriegß außtrag / behalten ſolte Diſem war das wud Kriegß 


⸗olck zu wider/offentlichefagende/da Bes ſich nicht on den Konig wider den Feind eynle⸗ 


endolte. Tomoreus / als er ſein beduͤncken hatt angezeigt / war der meynung / daß man als Dre Geiſtiichẽ 
ald den Feind ſolt angreiffen / vnd der edel Konig im ſchutz deß allerhochſten der Schlacht ee 
Inanfangmachen/onddem Feind capffer entgegen gebenfolte. Konig Ludwig fuhrt ſein N 


er bie gen Mohatz / welches ein Staͤttlein iſt / auff halbem weg zwiſchen Dfin ond 
ieſchiſch Weiſſenburg gelegen. Als jezt der erſte Tuͤrckiſche hauff hinzu kam/ vnd ſich 
aͤhert / ward vnder den Tuͤrcktiſchen Kriegßoberſten geraßtfchlagt/ob fie das Laͤger / ſo ſie 
Uteiner Wagenburg verwaret / ander Donauw/biß Johannes Sepuſius deß Lands ein 
Berwefer / den man ſonſt Wayuodam nennt/ mit ſeinem Volck auß den Sibenbůrgen 
erzu kaͤm / auffſchlahen wolten. | ——— Sa 


Nach dem aber der Ertzbiſchoff von Collos / daß er zukunfftigem Kriegßoͤberſten ae 
Bayuode/der höheren Authoritet ondanfehens halben / gehorſamen mäßte/verftanden/ — 


crallen gewalt / biß zum Sig in feinen Haͤnden behielte / ſetzt er allen verzug hindan / 
uhr gähligen in feinem fürnemmen für / verachtet heylſame ond gute raͤht / vnd endtlich 
irheerden unfürficheigen Konig in gefahr feines Leibs vnd Lebens. Denn die Barbaren 
arten vier Schlachtordnungen von Reyſigen fuͤrher geſchickt/ welche eine tag Reyß von 
ander deß Konigs Heer vmbritten/ vnd fie zur Schlacht auß den Laͤgern reitxxen / vnd 
Bauch durch dieſen geylen Reyſigen zeug dep Konig Ludwige Laͤger dermaſſen vmbge⸗ 
ombringt worden / daß niemand auß dem ſelben Holtz zu holen / oder auff die fuͤhte⸗ 
eeyten / oder auch die Pferd in der Donauw zu trencken / ſich herfůr thun / denn mie 
ner gefahr deß Lebens / von der Feinde groſſe menge wegen / durffte / dardurch Tomoreus 
ie Schlachtordnung zu machen gendtigt/ für die Roönigliche wirde / ſampt der ehren und 
Mandder Hungeriſchen Kronen /miedem Feind hat fehlahenimäffen. Die Form der 
Schlachtordnung war gang fchlecht vnd einfeltig / alſo / daß die Fußknecht an einander 
angend/fich in die lenge weit außſtreckten/ ond auch an feinen orten neben dem Fußzeug 
lich fcharen Reuter zu eim ſchitin epngemifcht waren / damit die Barbaren nicht/ fo 
es Seldbehielten/ die gantze Schlachtorönung vmbgaͤben /ond die Hungernringsweiß 
on allen feiten ſtreyten müßten. Das Läger lieffen fie auff der rechten Hand miteiner 
Bagenburg ſampt einem ziemtichen zufag vmbbollwercken vnd wol verwaren / vnd hat 
omoreus nicht vngeſchicklich ein ſchar der außerle ſenen Reyſigen nicht weit von dem 
ollwerck / dem Konig/ wie die achen geriehten / zum ſchirm vnd errettung verfaffen. Aber 


rſelbig tag / ſo den Hungern (leider) einonglückticher/dem König Feingnediger/tagges _ 


‚fen /bat dieſen letzten rahtſchlag gar vmbkehrt vnd verhindert: Denn als bald der erſte 
ij angriff 


Das XXIII. Bu, IS 

ten. Dieander Herrſchafft vnd der gantze Adel / als dieder alten Kriegßleuffen veracfien/ 

nie keinen Tuͤrckiſchen zeug gefehen fondern der Fleinen ſcharmuͤtzeln gewohntwaren / ver⸗ 

achten auß cr. Sl hoffart der Tuͤrcken gewalt dermaſſen / daß ſie auch mit einem klei⸗ | 
uͤrcken onfäglichs Heer nider zulegen vnd zuſchlagen ſich ſtoltzlich ruͤhm⸗ Dieſer Erg 

ten. Paulus Tomoreus Ergbifchoffzu Collgs/alser etivarı bey de Tuͤrckiſchẽ ſcharmůtz⸗ biſchoff Tome 

lengeweſen / wurd auß hoffnung deß Gigs vnbeſinntlich/ fo ſtoltz vnd freffel/daß er dem 

ſonderer an⸗ zu Cleriſey 
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16 Pauli Jouij Hiſtorien/ 
1526, angriff geſchehen / ſind die onfere/ wiewol jnen das Geſchuͤtz nicht geſchadet / dieweil es z¶ 
R.Eodwigs hoch abgangen / doch von den Barbaren bald nidergelegt / vnd erſchlagen worden / ſonder⸗ 
Reiegfivolet fichals Tomoreus vmblommen / vnd die andern Kriegßoͤberſten biß zu einem alle fielen / 
geſchlagen die Huſſern / ſo bey den Hungern ieichte Reyſigen find / hin vnd wider zerſtreuwet / vnd in 
die flucht getrieben / vnd der gantze Reyſige Zeug erbaͤrmlich er ſchlagen worden. In ſol⸗ 
chein der vnſeren vnfall / alo die Taͤrcken die Laͤger zupluͤndern ſich zuſammen rotten / vnd 
aber von dem ſchwachen deß Laͤgers zu ſatz nicht mochten erhalten werden / iſt der außerleß⸗ 
ne Reyſige Zeug ‚fowirdroben gemeldet / welcher zu dep Konigs ſchutz vnd auffenthalt 
perordnet / als ſie das Laͤger zu erretten vnderſtanden / den Barbaren in jre Handfommen/ 
ondineiner halben ſtund darnach als KonigLudwig / nach dem ſein Volck allenthalben 
ſchlagen feinssulan/darauff er ſich verlaſſen / beraubt war / nimpter die flucht zum nech 
ſten Moßlachen / in welchem / als Kern mit jm zu ruͤck gefallen / hat er im ſelbigen fat 
aͤchten Gumpen / ſo nicht vber ein Schuch hoch waſſerreich geweſen / erbaͤrmlich fein gez 
ee ben beichloflen.Eoharaber Ceerifeus/ein Vehem / ſo deß Königs Kammerling vnd Waf⸗ 
bas/am neun fentraͤger geweſen / gantz wol / als er den Feindenentrunnen / dieſen ort in achtung genom⸗ 
Snd wensig men/Dadenn auch bald darnach/alsdie Feindverlauffen/ auß anzeigung Serrifer dee 

— — dB nigs Coͤrper gefunden / vnd zu Stulweiſſenburg Königlich zur Erden beſtattet iſt worden 

natenzrs. Nach dieſem Sig / als Solyman ſich trefflich verwundert / ſagt man / dal; er gel 

cher/dap die Hungen alfofreffel/ vnd deß Rönigs Raͤht fo.onbefunnen/gewefen/daßfie 

ich mit Fleiner geringer mache eim fomächtigen ſtarcken gemalt habendorffen entge 

fegen/jadaßs fie lieber in gefahr deß Sebensfenn/ denn hinderfich haben zichen wollen, ‚As 

er Dfenerobert/onddas Königlich Schloß beſchauwet / hater zur anzeigung feiner Dia 

rien außallem nicht mehrdenn drey vberauß groſſe ährine Seulen / ſo deß herrlichen lobl⸗ 
enzu friedens und krieges zeiten / Konigs Maͤtthie / geweſen / mit jm hinweg 

gefuͤhrt / welche noch auff heutigen tag zu Conſtantinopel auffm 
Roſſzmarck geſehen werden. 


Deß vier vnnd ʒwentzigſten 


Buchs Pauli Jouij kurtze Sum⸗ 


marien. 
Ach dem jederman Bapſt Clementẽ vbel n ch 
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Bapft lies 





een redet /eraber / dieweil er vnweißlich den Feinden ondde 
handlung · betrieglichen anſtenden glauben geben / vnd als ein vnerfahrner Der 


EAN 
FAR va 

\ Rd trauer hat / zu dem / daß er ſeiner eignen Perſonen Authoritet vnd anſe⸗ 
NS hen / ſampt der vberauß koͤſtlichen zierden in S. Petrus Muͤnſter auff 
2 dem Vallcaner Berg / verloren vñ beraubt worden / hat er jm / vnangeſe⸗ 
hen den Bund vnd Geiſel / die Keyſeriſchen zuvberzichen fuͤrgenommen. Pompeium Co⸗ 
fumnam entſetzt er ſeiner Wirden / ſtoͤßt jn auß dem Raht der Cardinaͤlen / vnd thutſn als 
ein Feind vnd Kirchenraͤuber in die Acht. Sodenn berufft er auß Franckreich Vauda⸗ 
mont / deß Hertzogen võ Lotharingen leiblichen Bruder / dieweiler vom Koͤniglichem De 
ſchlecht der Fuͤrſten von Angiers war/ welchs in vorgehenden zeiten Neapolis geregieret / 
deß vorhabens / gemeldts Konigreich Neapels zu Waſſer vnd Land zubefriegen. Cam⸗ 
panien entſetzet ſich deſſen gantz hefftig / darzu wirt erobert Salernen / auch Vaudemont / 
nach dem er Moncaten in die Statt getriebẽ / leßt ſich on alle forcht bey der Statt Neapels 
Porten gang vnerſchrocken ſehen ond werden die Stättin Latien / ſo dem Columnier Ge 
ſchlecht zuſtendig / von den Baͤpſtiſchen allenthalben jaͤmmerlich verbrannt. | 

mb diefe zeitift Carfde la Noy miteiner ſtattlichen Armada vd Spaniern in Ita⸗ 


lien geſchiffet /welche zwiſchen den Inſeln Corſica vnd Ilua / mitten auffm me von 
regen 





dreyen Schiffräftung von Galeen mit Gefchüg geſturmt iſt worden. Der Galeen oͤber⸗ 
ſten waren Andreas Auria / Petrus von Nawerren/ vnd Paulus Juſtinianus/ein Bene; 
diger. Ms aberetliche Schiff vom Geſchuͤtz trefftich befchediget/auch etliche auß jnen ver; 
ſuncken / iſt Carlde la Noy ſolcher groffer gefahr auß gutthaten eines vngewitters entrun⸗ 
nen / durch ein ſchnellen wind ander Hetruriſche Schifflände Stephamen ankom̃en / vnd 
dadannen bey dem geſtad Campanien feine Knecht außſteigen laſſen. Vompeius Colum⸗ 
na / Veſpaſianus vnd Aſcanius / Columner Geſchlechto/ die fuͤrnemeſten / als ſie ſeiner zu⸗ 
kunfft vergwiſſet / haben fiejr macht zuſaimen bracht / vnd gegen den Bolckern NHernicenin 
-anıpanen/Srufionezucrobern / gezogen. Als aber die Mauren mit ſchuͤttenen vñ boll⸗ 
wercken gang trefflich befeſtigt / ſo denn die tapffere vnd mañliche Kriegßknecht / ſo Joañes 
Medicesden Bapſt zugeſchickt / ſtattliche gegenwehr theten / hat der Feind nichts nam⸗ 
befrigs darvor außrichten mogen. Dieweil auch nicht lang darnach dieſer Knechten vnd 
anderen Herniſchen Voͤlckern heyl vnd wolfahre wol ſtund zu betrachten / iſt KRentius 
Ceres ſampt Viteilio Tiphernen mit eim ſtarcken wolgeruͤſten Kriegßzeug darzu komen/ 
fieder Belagerung errettet/ vnd die Keyſeriſchen / ſo mit groſſer mühe vnd aͤrbeit jr Ge⸗ 
ſchůtz kaum erhalten mochten / in die flucht geſchlagen. Auff das iſt dieſer Kampff von et⸗ 
lichen su einem Frieden (doch felſchlich) zů bringen gehandelt worden / dieweil der Bapſt 
bnd im Saͤckel vnd arm / darzu mit den Keyſeriſchẽ allenthalben vmbgebẽ / ſolchen kriegß 
cin die lenge nit ertragen möchte, Daß nun ſolchs von ſtatt gieng vnd ins Werckkaͤ⸗ 
me / kam zu ebner gelegner zeit Ceſar Feramuſca / ein Campanter/ auf Hiſpanen gen 
Rom / deß Kepfersgeneigten willen vnd entſchuͤldigung / deßgleichen den Bapſt / an wer: 
cheimetivas gelegen / zu bereden / gantz freundt lich erzehlende. Alſo ward Bapft Clemens/ 
ab Carlde la Noy / welcher zu Friedens vnd Kriegßzeiten der hochſte vnd fuͤrnemeſte am 
Nee war / vnd zu Rom Geiſeln vom Bapſt genommen / mit dem Keyſer widerumb ver⸗ 
fühnet. Hie wurd ein Bund/jadem gemeynẽ nutz zu Rom ein [ehr fchädlicher Bund / auff⸗ 
eichtet bey ſolchem beſcheid und gedinge daß Carl de la Noy in Hetrurien den Her⸗ 
von Borbon / ſo mit einem hauffen verlorner Buben/von Spaniern vnd Teutfchen/ 
erde deß nechſten / wie manfagt/auff Rom / daſſelbe su plündern/furgog/abtreiben 
nd wenden ſolte Borbon aber / auß hoffnung die reiche Statt Rom zu erobern / hat die ge⸗ 
Mühterder Krieghknechte erfriſchet / dieweil die Teutſchen vnlangeſt zuvor der Feinden 
Net /welches Dberfier Feltrius / der Nergog von Vrbin / geweſen / bey Mineien/alsfie 
nenden Balz auffhalten / vnd nicht durchziehen wolten laſſen /erlegt vnd erſchlagen hat⸗ 


en /dadenn auch ongefehr Johannes Medices / auß vnfall einer Kuglen /fein Leben be; ee . 
chloflen/ welches werdfichen und Norfeften Oberſten mannbeit vnd tapffer gemüht die gen. bg 


Fand mehrmalen mitjrem groffen onglück gefehen vnderfahren hatten. Siehabenfich 
uch furter deß Feltrien vnd Salaſſen / welche vber die Frantzoſen vnd Venediger Kriegß⸗ 
berſten geweſen / und nen nacheylten wenig entſetzet / darumb als der Hertzog von Borz 
on a  renninen vbersvunden/lauffejim Carldela Noy entgegen. 
Waber die Kriegßknecht mit groſſem geſchrey den Frieden außſchlugen / vnd das 
Selpräch on frucht zertrennt ward / iſt Borbon ſeim fuͤrnemen dermaſſen obgelegen vnd 
urtgefahren/daßer den Bapft/fo Fürslich fein Heer beorlaubt / wehrloß in ſchneller eyl 
ei fich genglich vertroſtet. Diefen böfen Kabtfehlägen ſtehet das Glürkbeyy 
Dieesauch vor langem der Statt und dem Bapft ganz auffſctzig geweſen. Deñ nach dem 
ertzog Carlan Prouiand / deßgleichen an befonderem Geſchuͤtz/mangel hatte/ fuͤhrt er 


er mit vollem lauff deß nechſten auff Rom / daß er den ſechßten tag deß Meyens Sug auf 
ompt / vnd als er die Leyteren angeworffen / der Bapſt auß ongefehrden zufaͤllen erſchro⸗ Rom· 
ken /vnwiſſend oo er ſicher ſeine flucht hin kehrẽ folte/werdedie nidrige Nauwren gegen 1527+ 


eroietekichtigen hohen Seulen eyngenommen vnd erſtiegen / vnd fallen die Teutfchen 


m Spatier/Afsfichdie m der Statemit verzagten Gemahten vergebenssur Wehr Roinerobekt, 


eleten/mitgewalt hineyn / von welchen fehierein onzahl/fojr Wehron Waffenvonfich 
orffen/ond friſtung jres Lebens begert hatten / grauſamlich erfchlagen werden. Es wirt 
ich der — der gantzen Weit für den allerheyligſten gehalten / vnd hoͤchlich 
mſederman iſt verehret worden / nach dem er alter Foftlichen beraubt / ge 

iij ey den 


Das XXIIII.Buch. 7 
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18 Pauli Jouij Hiſtorien/ 

n vergoſſen / alle heylige Gefaͤß geſtolen vnd hinweg genommen vberauß 
Bee en ana 7 — Als aber der Bapſt in die Engelburg entrunnen / fal⸗ 
len ſie in einer halben ſtund / zwiſchen der Aurelianer vnd Septiminianer Porten / vber 
die alten zerſchliſſenen Mauwren indie Statt / da ſie denn kein jam̃er / geſpey / vnbarmher⸗ 
tzigkeit an den Bürgern ſparen / Das Schloß / darinn der Vapſt geweſen / mit graͤben vnd 
anderndermaffenverfehen on omblägert/daßeran feinem orejrgendhat moͤgen entriñen. 
AIch erſchreck von hertzen / wenn ich an das groß vnmenſchlich elend / ſo das Roͤmiſch 

vngluͤckſelig Volck hat von jnen leyden muͤſſen / gedencke⸗ welchsdochvorzeiten alle Voͤl⸗ 

efer/jafchier die gan Weli / mit loblichem Sig regieret / vnd vnterſich bracht hat. Denn 

vnmuͤglich iſts one weynen zu hoͤren vndzu ſagen / wie jaͤmmerlichen die Sachen dazumal 

zu Komgefchaffen geweſen / alſo / daß die heylige Statt wol hat moͤgen meynen / daß ſie võ 
Goit gar verlaſſen were. Es iſt aber an dem Feinde vnd Kriegßoberſten diß nicht vngero⸗ 

chen buͤeben / deñ nach dem der Hertzog võ Borbon / die Leytern anzuwerffen / fuͤr der Statt 

Nauvren fein blutgirige Hand hat angelegt / hat er bald / nach dem er durch die rechte ſeiten 

geſchoſſen / fein geben beſchloſſen / damit er folcher erlangten Victorien vnd Raubs nicht 


Zernog von mocht gefreuwet werden. 


Pault Jouij võ Com Biſchoffs 


ſchoſſen· 
zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 


—— — 


1527. 
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} Kenferifchen / one jedermans meynung / eyngenommen DE 
OP erobere/ond auch Baͤpſtliche Heyligkeit in der Engelburg ſcehwerlich be 
Mlaͤgert / haben allein die Florentiner fich deſſelbigen gefreuwet / vnd jnen 
On EN wolgefallen laſſen / dieweil ſie lange zeit / jre Freyheit one ſchaden zubt 
* DW Eommen/gelegenheit geſucht / welche ſie vorhin zu onzeiten/ da fienot 
gegen dem Mediceer Geſchlecht in vneinigkeit ſtunden / zu erlangen vnderſtanden haftet 
Nicht lang ehe der Hertzog von Borbon vber das Arerinifch Gebirg gezogen / vnd ſich m 
feinen gedingen deß Friedens halben eynlaſſen wolte / auch Carl de la Noy / welcher vm 
Frieden zu handlen gantz vollkommen befelch hatt / von jm vngeſchafft ward hingelaſſen 
| Auffruhr zu Der Florentiner junge Mannſchafft mit jren Waffen auffgeweſen / vnd eylend mit gew⸗ 
J Sloveng. Das Rahthaußenngenommen.Diefer freffeler That Oberſter und Raͤdlinfuͤhrer was Pe⸗ 
trus Saluaius / ein Mann von Reichthumb vnd herrlichen Freunden gang fuͤrnem vn 
gewaltig. Diefem Saluiato war niemand onderden Elteſten / auch niemand vnder der 
fuͤrnemeſten Buͤrgern / denen doch dieſer Handel vnd Rahtſchlag vnverborgen / zu widen 
ſonder theten ein Aug zu / ſahen durch die Finger / ſolches Aufflauffs mit groſſer begirden 
+} außgang wartende. A 
; Der öberftim Raht ond Fendrich war Moyfius Guicciardin / dem Mediceer Ge 
Tchlecht von wegen groffer on viler gutthaten / ſo fiejm bewieſen / trefflich verbunden. N 
dem er aber auch in dieſer Sach ſchwancket / vnd doch der alten Freyheiten vorlangemgan 
4 | begirig gewefen/ hat gegenwertiger anlaß bald alles in vergeß bracht /onddie Sach andi 
hand zunemmen jm gelegenheitgeben/wiewoler erftlich der gleichen nicht gethan hat / ſor 
ber der Florentiner Jugend freffel vnd mutwillen ernſtlich geſtraffet / damit er in einer vi 
gewiſſen zweiffelhafftigen Sach dennoch ſeins gethanen Eyds / auch ſeins groſſen Amptt 
ein Rechnung truͤge / doch war diß ſeins Hertzen begir / daß die Mediceer vertrieben / vñ de 
Vaꝛiterland wider zur Freyheit komen moͤchte. In ſolchem gezaͤnck vnd zwytracht / alsd 
manliche auffruͤhriſche Jugend das Rahthauß erobert / der legten chtſchlieſſung heffugt 
| RN 







Das XXV. Bud. 
geren / ſahen ſie an toben vnd zůrnen / jre Schwerdter zu zucken / die Oberſten und Ra 
mit zu erſchrecken. Als aber auf 
ernſtlich ſchalte / iſter von Jacoben Aleman / eim 
ſeim Haͤupt ſchwerlich verwundt wordẽ⸗ 

als er ſie wolt abmahnen / vnd jnen wehren. Denn als er 






ht da 


den Raͤhten Friderich Riccius jren ftolg vnd hochmuht Sriderich Rie 
freffelen vnd mutwilu gen Jung ling / in dus, fhwer- 
gleicher geſtalt wer ſchier dem Fendrich begegnet ver, 


Johanſen Srancifeen/einen fürs 
vnderſtunde zu befchirmen/wirt erauß 


nemen ehrlichen Mann / ſeins Lebens halb ernſtlich 
raht deß Alemans von den Auffruͤhrern zum Fenſt 
auff den Marck hinab zu ſtuͤrben. Es waren jetzt au 


er gezogen / deß vorhabens / jn je merlich 


ß allen Straſſen vnd Gegnen Fenderi⸗ 
chenmiejven auffgereckten fliehendẽ Panern / ſampt jren Zunfftbruͤdern / vnder dem Raht⸗ 
ßgleichen hat ſich ein guter theil der alten herrlichen Geſchlech 
ſſen / deñ es war ſchier niemand vnder allen Buͤrgeren /auch 
n guͤnſtig vnd wolan waren/der nicht epfendsherzu lieff / vnd 
uͤpſchen Handel ein ſonder wolgefallen hette / alſo / daß fichs ließ anſehen / als 
wenn ſolche Meuterey vnd Abfallung vorhin (wie man hernach erfahren) geſchmidet wer 
enn es war am tag / daß alle Vnderfendrich von jrem Oberſten den tag zuvor 
der Sachen weren bericht worden / damit / wenn ſie die Auffruhr vnd Laͤrmen hoͤrten / ſich 


hauß zuſam̃en kommen / De 
tern bey der Oberkeit finden 
vnder denen / ſo den Mediccer 


auffruͤhriſcher Prieſter / als der 
er deß nechſten zur Glocken / das Volck mit eim 


splends wolgewaffnet zů Rahthauß fügen ſolten. Es war auch zu gegẽ Antoni Nerlin/ein Antont Wers 
ſelbig vom waͤchter die [chlüffelmit gewalt bekomen / laufft — —* 
ſturm zun Waffen zubringen Als aber die gioee Prie 


Raheond Oberſten ſolcher ſachen erſchrocken / haben ſie / auff begeren der fuͤrnemeſten Ge⸗ 
ſchen Jugend / ein erkanntnuß verfaſſet / vnd dieſelbige durch 
fuͤrleſen laſſen. In dieſer find Hippolytus vnd Alerander/siveen 
iceer Geſchlechts / deß gemeinen nutzes Feind erklaͤret / jre Guͤter confifciert/of 
Agefengliche Buͤrger / ſo ie Mediceer Tyrannen genennt / auch feindlich wider ſie ge⸗ 
handler/auß der gefengnuß erlediget worden. In dem man aber diſes grauſam gebott (wel⸗ 
Den gemeinen Diener ließ fürtragen/hat Coſman Saxet 
endiger weifer Herr / mit zuruͤck gewendtem Antlitz dem 
vnd jun mit lauter ſtim alfo gefragt: Ob auch der Bapft 
ffſey / mit feinen Bertern /als jmdarauff durch den Herolden ge; 


ſchlechtern / vnd der auffruͤhri 
jren Diener dem Volck 


ches nicht zuverſchweigen) durch 
ein Vodagriſcher / vnd doch verſt 
Afffruffer in ſein Red gefallen / 
ſelbß /in gleicher Stra 
antwort / Ja.Spric 


ht Coſman: Wolan liebe Bürger/dieweileuchnichte angenemersipt Einf 


denmdie Freyheit deß Vatterlands / ſo habend gut acht/ ob euch auch eumer Brot / wenn ir gı 
vn wegen ſolcher ſchmach vom Bapſt in die Acht erklaͤret / ſchmecken werde? Durch diſen 
Khimpfflichen Widerſpruch ward die gantze menge sum lachen bewegt / deñ nie mand war/ 
dernichedem Herolden ſeiner Vrtheilfolget. Nach ſolchem ſchweren meineydigen gebott / 
furnemeſten Raͤht / ſo in groſſer zahl zugegen vnd bey einander / wie fie den gemeinen 
recht anſchicken / vnd in eine gute Ordnung brechten / ſammenthafft rahtſchlagen / iſt 
Draneifeus Feltrien/der Hergog von Vrbin / deß Venediſchen Heers Kriegßoberſter / 
Michel Salaſſen / vnd Herr Fridrich Gonzaga / mit dem Zunamen Bozzollen / der 
Öranofen Oberſten / in die Statt kom̃en / welchen zu ehren auff zwo Meil wegs entgegen 
geritten/Spluius Paſſerin / Baͤpſtiſcher Cardinal vnd Legat / ſampt den zweyen Cardinaͤ⸗ 
In /Sunecentio Cibonier vnd Nicolao Ridulphen / welche vom Bapft Leo / ſo jrer Mutter 
Druder gewefen/in Raht der Cardinaͤlen erwehlet waren. Es war bey jnen Hippolytus 
Juͤngling / dieſe alle / auß vnverſchener der Buͤrger rebellion vnd vngehor⸗ 
bt vnderſchrocken / eylen deß nechſten der Statt zu / vnd kompt zum erſten vn⸗ 
Derjnen auff den Marck Petrus Onophrius Montedolin / deß Mediceer Geſchlechts Dr 
ger / ſo hin vnd wider zerſtreuwt / 


beiſer Dieſer / als er alle Gaſſen eyngenommen / die Buͤr 
angefallen / nimpt er jm fůr das Rahthauß zu ſtuͤrmen. 


Die Oberſten / ſo vor gemeldt / kommen darzu / vnd nach dem fie zu beyden ſeiten mit 
kuthen Gewehren zu ſammen geworffen/wirtdas vnverſtendig toli Bolck / ſo mit Waf⸗ 
fen vergebens geruͤſtet / mit groſſer furcht vnd ſchrecken ombgeben. Im Rahihauß waren 
bey einander die fuͤrnemeſten Geſchlechter / ſampt der jungen Mannſchafft / ſo erſtlich an 
jrer Oberkeit treuwloß worden / vnd die das decret der erlangten Freyheit wider die Medi: 


seen beym gemeynen Mann hatten außkuͤnden laſſen. Als I 


fen allen im Rabthauß 
ande 
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ER 20 Pauli Jouij Hiſtorien/ 
an Gewehren vnd Prouiant mangelt / werden ſie durch jr eygen conſeientz begangner 
miſſethat dermaſſen getroffen / daß ſie ſich alle deß Tods verwegen· — 
Petrus Ono⸗ Denn es greiff Onophrius ſie mit einem ſolchen trefflichen ernſt an / daß er die Thuͤ⸗ 
frius der Me zen deß Rahthauß verbreniet/damitersum&efchügfonmmen/vnddas Rahthauß ſelbſt an⸗ 
fi  neujze, (aüffen vnderſchůttlen möchte. Nach dem aber jege der gröffer theildeß Heers in die State 
\ berdgsRabt komen / ſind die alten vñ vnkriegiſchen blöde Buͤrger / auß furcht der ſtraff / deßgleichen jres 
Y hauß zu ſtuͤr⸗ ynbeſiñten begangnefreffels halbe / dermaſſen erſchrockẽ/ daß etlich die flucht furne m̃en / die 
| ? ya andern alleſamen troſtloß vnd halber tod/grofle betruͤbniß vnd hertzleyd / mit vngebreuchli⸗ 
IF chen Geberden pndrraumrigenworten/ergeigten / ja ein jeder in ſonderheit ſein elend bewei⸗ 
ner/daß ſie freffentlich vnd vnbedacht / vnangeſehen der groſſen gefahr vnd trauwrigen der 
ſachen außgang / Die Freyheit viel zu frůe begert haten. J 
Emerucher eife und verſtendige Leut / ſo da gegenwertige vnd kunfftige ſache / vorhin fleiſſig 
en erwegen / vñ in achtung nemmen / moͤgen ſich nicht erinnern noch gedencken / auch in keiner 
Hiſtorien finden / daß es vbler vnd gefaͤhrlicher vmb den gemeynen Nutz zu Florentz ſey 
geſchaffen geweſen deñ eben auff dißmal / da jnen ein maͤchtiger hauffen verlorner fremb⸗ 
der Buͤbem die nicht anderß denn allenthalben brennten vnd verderbten / zwiſchen Senis 
= on Arerien/gang beſchwaͤrlich auff dem Halß lag: Den andernhauffen aber/mwelcherdem 
Hertzog von Horbon entgegen /fein fürneiitenzu verhindern /geſchickt war von Muge 
lanen auff der ſeiten deß Bartelgebirgs her / nach dem er alle ſchone Luſthaͤuſer (wie ſie Hey; 
hen daß jnen von Kriegsrecht zůſtehe) järfierlich verhehret / gegẽ der Statt zuſam̃en laufe 
fen ſahen / denn / nach dem man vom Feind abgelaſſen / welcher nach deß Bapſts fetten Ki 
chen ein verlangen hatt / ond dieſelbige zu ero beren maͤchtig eylet / war dieſen nichts wen 
gers angelegen / denn daß ſie ſolche rebellion raͤcheten vnd ſtraffeten. Es iſt aber in dem ges 
| garen Syluio vnd dem Juͤngling Hippotlyo / vnd in allen denen / ſo dem Mediceer 
ſchlecht mitfreundtſchafft zugethan waren / ein ſolche beſcheidenheit / liebe vnd freundtl 
kaͤt / erſchienen / deßgleichen in dem Hertzog von Vlidin / vnd anderen Kriegßoberſten / 
ſo groſſe billigkeit vnd liebe deß Friedens ſich ſehen laſſen / daß ſie zu heyl vnd wolfahrtde 
| gemepnen nuges allen Yuffrührern vnd ongehorfamen/ allein fie fich ergeben / bey gute 
h | R reuwen dep Lebens frift verheyſſen haben; Sach dem nun die Mediceer guter hoffnung 
waren das Rahthauß wider zuerobern / vnd aber der Gewaffeneten / jre Haͤuſer zubeſe 
men / ein groſſer zulauff ward / auch die groffen Stück auffm Platz herfuͤr kamẽ / iſt Sridrich 
Boszollen herfuͤr getrette / ſeinefridſame Hand auffgeworffen / vñ als man zu beyden ſeiten 
hat eyngeſteckt / in das Rahthauß gangen / vnd alſo zu den Sberſten vñ Raͤhten geſpro 
Fridrich 05 ¶ Soich nicht / Edlen Herrn von Florentz / zů ehren vnd wolfahrt gantzes Italien / dieſe 
sellen Oranıs Waffen / dem Konig auß Franckreich dienend / antrůge / welchen ich weiß / dz er diſer St 













Kae von von deß groſſen Keyſer Farlseiten her / der fie gebauwen / vnd vielen gutthaten / ſoden 

| Sloreng. tigen von den Florentinern bewiefen / günftig vnd geneigt were / wolt ich hierauff zueuch / 
3 meinseignen nutzes halben / nichtſeyn Eorfien/twiewolich genglich der hoffnung/dapichmit 
kleinen danck von wegen auffgenoffinen befehls / ſoferr jr mich freundelich hoͤret / erlangen 


werde / anzeigende / daß die Freyheit / welche jr ehrlicher begert / denn glücklicher bekommen / 
euch / die jr auff dißmal belaͤgert vnd vmbringet ſeyt / nicht ſchaͤdlich ſeyn — — 
Edlen Herrn vnd der gantzen Buͤrgerſchafft / auch ein getreuwen Raht gebende / heylſamer 
J vond beſſer / denn jr jrgend ber erwarten möchtet. AR J— 
| Sch bring euch hie gantz Billige ond leydliche angedinge/den Fried vñ Einigkeit belan⸗ 
gend/welche alle verſtendige vnd wol beſiñte Menſchen (wie ich hoff dz jr heut auch ſeyend) 
J nicht äußfchlagen werden. Denn ich glaub / daß die erſte vnd gähe brunft/dardurchjr dieſe 
That angefangen vnd vollnbracht habend / ſey dermaflen in eumern Hertzen vergeſſen / die⸗ 
weil jr fo viel gewaffneter Kriegßknechten vñ edler Herrn / ſo euch vmbgeben / vnd deß nech⸗ 
ſten jetzt euch anzugreiffen im fin haben / fuͤr augẽ ſehend / jr werden alles / ſe gemeinem nutz 
dienſtlich / nieht fahren vnd fuͤrvber laſſen / denn wir euch edlen Herren / bey guten treuwen / 
deßgleichen der Statt deß Lebensfriftung / vnd onbefchwert/ verheiſſen. So jr aber der 
vernunfft vnd anligender not vergeſſen / vnd die geding / ſo euch freundtlich angebotten / in 
wind ſchlahend / vnd nicht auffnemmend / ſo werdet jr one zweiffel ( das ich mehr go 
M enn abs 


pp ar a 








— 


auch / als ich hierauff zu euch gieng / von denen ſo mir begegnet / gnugſam hab erkuͤn 
hie wenig geruͤſtet / damit man jm weißlich mochte begegnen / wie es di 
weynend klage)mit leibsnaru ng vbelſeyt verfehen, Fuͤrwar weñ e⸗ an denen ſtuͤcken 


mit hoffertiger ſchaͤdlicher vngehorſambkeit die abgeſtolene Freyhe 
lichen ſchaden mit vnbeſcheidenẽ worten 


wol / daß die jugend minder wolgefallen amfriden haben / denndiealten vnd verſtendigen / 
daßes auch vnſern Kriegßknechten auch vielleieht den Mediceern ſelbß / vngelegen feyn/ 
vnd mißfallen werde / ſo ſie faſt deß erlangten Sigsſolten beraubt werden / vñ hiemit eiliche 
euwers Stands / als vndauckbare und vngehorſame / lieber ſtraffen / denn zu gnaden wolten 
u... Darumb wirt es euch zu rahtſchlagen vnd zu bedencken ſtehn in einer eyl / ob 
ſrvnſer angebottene miltigkeit anne en/ oder aber eins ſonderbaren gluͤcks/ ſo euchſchon 
verlaſſen / erwarten woͤllen. Wir zwar / es ſey denn da ß euch Gott rechte vernunfft hinweg 
nemnme / woͤllen den angedingten Frieden mit heyligem Glauben halten / auch ſo es von no⸗ 


len ſeyn wirdt / vns nicht / das euwer mit gewehrter hand zu ſchirmen / ſparen laſſen. 


Auff ſolchs gab Guicciardin / der oͤberſte Fendrich / mit ſeiner vnordenlichen zweiffel⸗ ne Be 
Antwort. 


gen Red Bozzolen anr wort / mehr jm / von wegen deß getreuwen Rahts vnd geneig⸗ 
seniwillens gegen der Statt danckſagend / denn daß er / was jm in dieſem Handel gefiele/anz 
jeigte. Die fürnemeften Öefchlechteraber/onder welchen Franciſcus Victorius vnd Ni⸗ 
laus Capon / die fuͤrtrefflichſten waren / haben Fridrichs ernſtlichen Raht / vñ ſein friedſam 
gemuͤht vnd meinung / jnen wolgefallen laſſen / auch den andern vñ mehrern theil der Raͤht 
Aeret / daß fie dieſem freundtlichen Rahtſchlag one allen zweiffel glauben geben / vnan⸗ 
geſchen dz die jugend mächtig tobet / vnd ſich denfelben / als erſchrockenen / vñ die einer lang⸗ 
Bingen Dienſtbarkeit gewohnerweren/miteim ſtoltz entgegen ſetzte / auch weiters anzei⸗ 
BEA ſie die Freyheit / ſo durch anderer Leuten gefahr vnd mannheit erlangt / nen frey⸗ 
willig angebotten/ weder aunemen noch befehirmen koͤndten. Vielen zwar war mehr ange⸗ 
legenr Leben / denn die Freyheit / welche nun dahin vnd auß war / vnd derhalben halten ſie 
inſtlichen Raht / ob man dem Bapſt jrer aller Heyl vñ Leben / dieweil er ein lange gedecht⸗ 
ußhett / ſicher und vollkommen vertrauwen doͤrffte. 
ff dieſes gab Friderich Bozzolen antwort / ſagende: Ir Buͤrger von Florentz ſollet 
ndieferfachen vnerſchrocken / vnd nit forchtſam ſeyn / ſintemal ich allein mich in jrer aller 
amenfuͤr ein gnugfamilglanbwirdige Geiſel vñ Pfandtherrn wil TONGA ” en 
er Bap 





diget. 
Zum allererſten/ wiewol der Handel an m ſelbßfuͤrtrefflich vnd ſchwer / ſo ſehe ich doch 


hohe not erfordert/ 
denn r mangel an Waffen / Geſchuͤtz vñ errettung / habend / zu dem / daß jr auch (welchs ich 


man⸗ 
gelt / ob ſchon die Bürger hertzhafft vñ großmuͤtig / ſo wirt doch jr ſtoltz bald geſtillet/ weñ jr 
it zu euwerem verderb⸗ 
vnderſtehendzu erhalten. Zwar / dieweil euch alles 
wider / vnd ein ſchwere buͤrdauffm halß ligt / ſind jr zu eim theil wenig guts zu erwaͤrten. 
m andern aber / auß Gnaden deß Allerhoheſten / habt jr euch gewiffesfriedens/ondaller 
wolfahre zuverfchen. Zumehrer ficherheit ftellen fich zu Geiſel ond Pfandherrn dar / der 
og von Vrbin / Oberſter / ſo deñ die zween Legaten voõ Venedig /endtlich auch wir deß 
Konigiſchen hauffen Haͤuptleut/ die wir den Feinden / ſo Jtalien verhergen/ vnd Baͤpſtli⸗ 
cher Heyligkeit auff das grauſamſt draͤuwen / lieber woilen nachjagen/ den von dem ſchend⸗ 
lichen Florentimiſchem Raub zu groſſen Reichthumben kom̃en. Ich bin nit vnwiſſend le⸗ 
benBuͤrger / daß vilmaln die Freyheit freffeler geſucht /deñ glücklich wirt vertheydiget / be⸗ 
ſonder von den Leuten / welche jnen dieber vnd mehr jr Leib vnd Gut / deñ alle Kriegßgefahr/ 
laſſen angelegen ſeyn / vnd die da niergend anderß her / deñ allein vom friedſamen Vatter⸗ 
nd ſich alles guts verſehen. Deßhalben bite ich euch edlen Herrn / auffs hochſt vñ freunde 
Achſt / vielleicht auch mehr denn eim Kriegßerfahrnen zuſtehet / jr wollet de⸗ jungen Floren⸗ 
tiniſchen Mann ſchafft allen freffel auff heutigen tag / dardurch ſie nach ehren geſtellet / vnd 


u 
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dennabwenden mag) dieſes Rahthauß mit euwrem eignen Blut erfuͤllet / das Vatterland 
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ben Bapſt zum nachtheil / wie ſichs hernach hat fehen faffen. Als / nach dem die Florenti⸗ 
ner ſich mit den Frantzoſen vnd Venedigern verheiſſen / ſich auch durch deren huͤlff jrer 
—5 gentzlich troͤſteten / haben ſie den Bapſt dermaſſen erzuͤrnet/ daß er alle hoffnung / 


fen Vatterland wider zu bekommen / hindan geſetzt / auch der groſſen ſchmach vnd vnbil⸗ 


ligkat / ſo er von den Borboniſchen empfangen / bald vergeſſen/ ſich zu dem Keyſer / wider 
menniglichs vertrauwen / hielte / jn auch /der ondanckbaren Florentiner treuwloſe vnd 
meyneydigkeit zu rechen / in Italien beruͤffet. | 

— Nach dem fich dieſe ding verlauffen / iſt Feltrius mit feinem Heer / als der Bapſt mit 
den feinen in groſſer gefahr war / auff Rom zu gezogen/ doch nicht mit ſolcher eyl / wie es 
wolvon noten geweſen. Es war aber hiezwiſchen die Start Floreng noch in groſſem ſchre⸗ 
cken / denn niemand war / der ſich nicht in betrachtung deß vergangenen jammers entfegte/ 
vnd deß gegenwertigen elends halben in forcht ſtunde / denn vnmuͤglich wars / daß die Ges 
mührer deren nicht ſolten betruͤbt ſeyn / ſo von def Kriegs außgang / der außlaͤndiſchen fein 
den gewalt / vñ der Teutſchen vnvberwindliche Mannheit wegen/noch im zweiffel waren/ 


auch Baͤpſtlicher Heyligkeit begangner miſſethat halben nicht wol vertrauwten / zu dem / 


Da Syluius / Baͤpſtlicher Legat / mit allein den Plat vorm Rahthauß / ſondern alle ſtraſ⸗ 


ſcurvnd Wegſcheiden / alle Porten / auch der Mediccer Hauß ſeloß / mit eim ſtarcken zuſatz 


verwaret hatte. Als nun Feltrius auff Kom zog / hett menniglich der Storentiner gleißne⸗ 


rey wolſehen / vnd ſich derſelben verwundern moͤgen / dieweil allenthalben zu der Mediceer 


Hauf/ntiveder jnen zu gratulieren / oder ſich zu entſchuͤldigen / Leut / zwar nicht one vieler 
portbauffächtiglicffen/welche fiedoch vorhin mitjren Dangern/ alten Pfeilen vñ Harz 


benSieharten aber auff dieſelbige zeit / nach demfie mir jren ehrbaren Kleidern / langen vñ 
ingerliche Kappenziepfflen angethan / ſich etwas gedemuͤtiget / andere Perſonen an ſich 
men / gleich wie von den Comediſpieler / welche ſich offt mit Kleidung veraͤndern/ 


——— vnd laͤcherlich gewaffnet / hin vnd wider tobende/ hatten lauffen ſe⸗ 


pilegtzugefchehen. Es hat aber das Volck von Florentz dieſe art vndeigenſchafft / daß es Der Slorentts 
Eigenſchafft 


fichweder mie groſſen gutthaten verfühnen/noch mit hoͤchſter guͤtigkeit leßt verbinden, 
DSDenn es kan deß alten gewalts/ fo in der freyen Statt einjeden Bürger zu hohen 
Wirdenond Ehren führer/nicht vergeffen/keins anfichtigen Bürgers/auch keins ſchlech⸗ 
fen furtrefflichkeit / leyden. Sie findfochrgei tzig / vñ brennen vnder einander von vergunſt 
id dermaſſen / daß / nach dem ein jeder nach hohem gewalt gemeinen nutz zu regieren/ 
oh Gut ſein nutz vnd frommen zu ſchaffen / mit vnerſettigen begierden dar 
nach rachtet / ſie keinen Bürger/ fo jnen gleich / viel weniger der ſie an Ehreu vnd Reich⸗ 
humbobertrifft/ leyden moͤgen. Es iſt nen auch ein groſſer Dosmin Augen/ wen fie ſehen 
etwan ein ander Geſchlecht an herrlichen Thaten vnd groſſem Gluͤck hoch anko mpt / 
dembor ſchwebt dieweilſie meynen / daß ſolches jnen gleicher geſtalt gehöre. Darumb 
iche niemand verwundern / wenn ſolche hoffertige/ ſcharpffſinnige vnd kaͤrge Leut / al jr 
uffden baren pfenning / vnter weilen auchauff vngebuͤrlichen vntchriſtlichen obernug 
acher / ſetzen / mit ſo viel groſſerem wunder frembder und außlaͤndiſcher Volckern/ 
cwel ſie daheym nicht koſtlich / wie andere Staͤtt / ſondern gang ſchlecht / nach art der al⸗ 
rechen /daher ſie kommen / leben / vnd jr Küchen verwalten / wiewol ſonſt etliche/ als 
efurnemme ie Kauff herrn / ſchone und zierliche Palläft / groſſes lob su bsfoitien 
ffhren laſſen. 
Fluß vorangeseigten Vntugenden und Laſtern hat es ſich leichtlich begeben /daß fie 
Nepnheimifchen Kriegen /fchier drey hundert jar / ſchwerlich einander angefochten haz 
keiner ſolchen vnbilligkeit / daß jetzt die fuͤrnemeſte Geſchlechter die Buͤrger/ bald die 
die Geſchlechter / auß der Statt verjagten / vnd ins clend verwieſen / mit erſchreck⸗ 
ich Nodſchlagen offt gantze Geſchlechter außtilgeten / vnd viel ſchoner Föftlicher Pallaͤſt 
emmerlich indie aͤſchen legten. Als aber in dieſem jammer die oberſten der Stat tſich dem 
eminen Mann zu vnderwerffen beſchaͤmeten / haben fie williglich von jnen ſelbß frembde 
Tymen / welche dem Bolck Geſetz fuͤrſchrieben / berufen / zwar nicht one jren groſſen 
achtheil / wie ſie das gantz erbaͤrmlich mit trauwrigen faͤllen an Micheln Landen / Gual⸗ 
rien / den Fuͤrſten von Achen / vnd an Carl von Angiers / erfahren haben. ach 
— ums Lach 
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Nach dem nun die Statt Florentz in ſehr betruͤbter vnruhe geſtanden / haben bie vor / 
deren Medices / ſchier hundert ſar / dieſelbe wider in jren alten glantz vñ vorige ruhe zu brin 
gen / groſſen fleiß vnd arbeit angewendet / vñ daß ja einer ſolchen fuͤrtrefflichen Statt nichts 
mangfet / ſind bey jnen zwey herrliche Liechter auffgangen⸗ onddafelbft geboren worden / 

apſt Teo vñ nemlich Bopſft Les / vnd Bapſt Elemens/wiewolfie an Sitten vnd Geberden vngleich ge⸗ 
Bapft_ Cie weſen. Als dieſe zween ſchier nach einander zur Baͤpſtlichen Wirdigkeitfamen /habenfie 
a je auf Chriſtlichem cyffer vnd liebe deß ondanckbaren Vatterlands mit fridſamen Gemůh⸗ 
Fiorentiner. gern allen haſſz vnd widerwillen / ſo jnen von jren Vnderthanen / den Florentinern / begeg⸗ 
net / gern hingelegt vnd vergeſſen / jre Buͤrger /fo folchs nicht verdienet / mithohen wir? 
den ondehren belohnet / ſo reichlich/daß ſie jrer viel am Hof / welche herrlich vnd wol vmb 
je verdienet / mit fleiß vergeſſen haben / denn nicht allein die groſſen vnd kleinen Pfründen/ 
Indernauch der Staͤtt vnd Landſchafften Vogteyen / oder hohe Amptsverwaltungen / 
deßgleichen die wirde der Legationen / ſo nurden Geiſtlichen zuhörig / allein den Floren⸗ 
tinern zugeſtellt vnd befohlen wurde / Ja fie zogen auch die Zoll / vnd S. Peter (fein Gut 
meyn ich Jdermaflen an ſich / daß feinem Bidermann / weder in Geiſtlichen noch Welth⸗ 
chen haͤndeln / ein Amptsverwaltung gedeyen mochte. Wiewolnun gemeldte zwen Baͤpſt 
den Florentinern viel ehr vnd guts erzeigten / ſo haben fie doch der Bürger gemühterniche 
ermweichen moͤgen / dieweil ſie Bapft Leons / ſo mit gemeynem leyd war abgangen auch al⸗ 
ler ſeiner gutthaten / ſchendtlichen vnd bald vergeſſen heten: Darzu Bapft Clementen /ſo 
noch im Leben regierte / vnd weiter regieren ſolte / ſein Maieſtet vnverletzi nicht lieſſen / ſon⸗ 
dern jn verachten / mit jmin ſolchem jammer kein erbaͤrmbd hatten / welcher doch frembd⸗ 
fichendehergenzu Traͤhern moͤchte bewegt haben. | } 
Defhalben (damit wir wider auff vñſer vorhabende Hiftorien kommen) fo waten 
Die Florentiner bey jnen ſelbſt noch vnruͤhig / hatten an jrer begangner miſſethat kein leyd 
noch mißfallen / ſondern trachteten mitallbereyten vnd doch verdeckten Gemuͤhtern / von 
den Mediceern wider abzufallen / vnd jren alten neid nach gewohnheit zu uͤben / allein ar 
gelegenheit wartende / daß fie erfahren moͤchten / wo ſich doch der Keyſeriſche Hauff hina 
laſſen wolte. Nach dem ſie aber in erfahrung kom̃en / das die Statt Rom am ſechßten 
deß Meyens mit gewaltiger Hand erobert / alle Römer entweder erſchlagẽ / oder mit gr 
ſamer marter gepeiniget / Bapſt Clemens mit ſeinen Tardinaͤlen im Schloſſz ſchwaͤrlih 
belaͤgert / haben fie baldone verzug jre auffruͤhriſche Gemuͤhter freffentlich wider angese 
gen/ondiftauch die fach infurgemdahin gerahten/daß/ nachdem man etliche verfan 
gen auffm Marckt gehabt hat /oiehvonden Öefchlechtern Cehrbarlich aber bekleidet 
angethan) im Rahthauß ſich der fachen zubedencken gerottet / vnd zu der Mediceer H 
ſind gegangen / den Legaten freundtlich angeſprochen vnd vermanet / daß / dieweil 
RKom in die Haͤnd der Feinde kommen / er den Buͤrgern die Freyheiten vnd Gewalt wi 
heym ſtellen woͤlte. Der Legat war von der Statt eroͤberung hefftig betruͤbt / vnd vmbſo 
Zeldeſto mehr / daß jm ſolchs von Niclaus Tapon vnd etlichen andern mehr / zu welchen 
er ſich alles guts verſahe / ward verkuͤndet / alſo / daß er troſtloß feines Gelts halben / wie er 
denn ein karger Filtz war / in groſſen furchten ſtund / ſonderlich dieweil er wol wußte / 
er menniglich / von ſeiner groben vnd Baͤuwriſchen ſitten / auch von den ſchlechten reden 
vnd antwortungen wegen/mit welchen er jnen offt begegnet / trefflich verhaßt war / wier 
Detauianus Medices /vñ etliche fuͤrtreffliche / der ſachen vnerſchrocken / daß man vilmeh 
die sufäg deſto reichlicher und ſtattlicher verfehen folte / jrerahtfchläg gaben. Es 
aber das Gelt nicht zumegen bracht werden/dieweilder Renntmeiſter / Franciſcus Niger’ 
—— Laurentzen Strotzen boͤſer ſchalckhafftiger meynung gelegt / vñ er von ſtund 
an gen Luca war geflohẽ / ein Marion diſe vntreuw / viler boͤſen thaten halbẽ gantz beruͤmpt 
vnd ruͤchtbar. Als nun gemeldter Franciſcus offtmals vergebens berufft vnd citiert wor⸗ 
den / ſind die Mediceer / vñ Honophrius / der Knechten Oberſter / etwas kleinmůtiger or’ 
den. Dieſer war ein ſtreytbarer handfeſter Mann / vnd deß vorhabens / daß er die ſach mit 
gewehrter Hand angreiffen vñ verrichten / der Buͤrger vntreuw / ſo jm wol bekañt / mit vie⸗ 
lem Blut gantz ernſtlich rechẽ wolte / Syluius der Segat war gleich einemſo auffm Meer 
fehrt / vnd deß Todo alle augenblick iſt warten / hefftig erſchrocken / kundte — 
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ſchlegen noch mie Gelt jm ſelbſt nicht rahten noch helffen / alſo / daß er ſich auch von einem 


haderigen Weib vñ Hellrigel/ſampt den jungen Midiceern /auſſem Hauß vnd der Statt | 


p Diefe Frauw hieß Clara) ond war def jungen Laurengen Medices Schwefter/ 
hilip Strozzen Ehegemahl. Sie verließ ſich aber darauff / dieweil ſie auß der Mediceer 
eſchlecht war / vnd derhalben fuhr ſie auch den vngehobleten Legaten etwas reucheran/ 
ſchalt auch die jungen Mediceer/fie Baſtarden nennend/ond daß ſie eines ſolches hohen 
Geſchlechts nit wirdig werend / mit dem endtlich beſchlieſſend / daß ſte on allen verzug ſich 
auß der Statt trollen ſolten Es ſetzt ſich aber dicſer Frauwen H polytus Medices tapffer 
entgegen / jren groſſen vnverſtand vnd wenig Hirne ſren fürdieaugen ſtellend / alsdiejres’ 
ſtames vergeſſen / ſolches Fuͤrſtenthumb viel lieber jren groſten Feinden vbergeben vnd 


heymſtellen / denn in dem Geſchlecht/ darinn ſie geboren / heſffen wollen erhalten Aberdiez .. 
fe reden alleſammen gieng vnfruchtbar ab/ diewel der erzuͤrneten Clara auch zuſtimmtt 
Nielaus Ridulph der Cardinal/ zwar ein ſanfftmuͤtiger Mann / aber Doch deralten Frtey 
heiten auch begirig / vnd hiemit anzeigend / daß man vem Gluͤck ſtatt geben vnd weichen / 


dem Heyl vnd aller Wolfahrt zu rechter zeit rahten vnd begegnen ſolte⸗ 
Dieſes haſſes war Baͤpſt Clemens ſelbſt ein orfach geweſen/ dieweiler Frauw Elara 
Son / Petrum / nicht wie er verheyffen /zueinem Cardinal machen wolte/ und Bhihp- 
penjren Ehemann / den Reyferifchen zu einem Bürgen eynzuſtellen / vnd gen Nepels zu 
fuͤhren / befohlen hatte. Durch dieſe harte reden vnd bittere Draͤuwwort / iſt der Sogar Syl⸗ 


uius vnd die jungen Mediceer außm Varterlandinselend gezogen/wiewol ſie die Sber⸗ Mediceer zie⸗ 
ſten der Start ſolche ſach zu milteren im hin ziehen etwas freundtlichers bedacht vnd ver⸗ hen —— 
troſtet. Denn ſie den hinziehenden Hippolyto nd Aferandro Mediceern verhenffen/dap ns 1? Var 


jnen jr Baͤrgerrecht abweſende vollkomen vnd gantz bleiben ſolte / vnd fo fiezujren tagen Elend. 


kommen / daß nenein gemeyner Nutz zu regieren / jeder zeit ein zugang ſolie ſeyn vnd offen 
leiben / zu dem ſolt jnen alles gut / ſo den Mediceern Zuſtendig / vnverſehret behalten wer⸗ 
en. Es wardjnen aber auß deß Rahts erkan neniß Philip Strotz zu einem Gefehrten 
uffm weg zugeben / der ſie gen Piſafuͤhren / onddas Schloſſz daſelbſt / durch eine gewiſſe 
oſung der Statt Florentz/ wider eynne en ſolte· Es hatt auch Stro za heymlich in be⸗ 
eſch / daß er ſie mit m wider gen Florentz ſolte bringẽ/ aber von wegen der verwandtſchafft/ 
nit welcher er jnen 


uff ſas ſchmeckten / haben fiejre Pferd gemattet Yondimic verhen gtem Zaum vnd vollem 
auff vnverhofft gen duca kommen. Die von Wea haben fie auß gemehner erFannmmiß/: 
ach jrer Start brauch / freundtlich vnd herrlich em fangen / vnd den Florentinern / als fie 
ieſelbigen Durch offentlich fehreiben — 5 Heben guten treuwen / nach jrem 
— vnd erhalten woͤllen/ wider geantwortet. ra ge. Krk anche 

iſt das Mediceer Geſehlecht / dem vnglůct vnd der Bürgern treuwloſe willig? 
ich gewichen /alscs jesundvon der zukunfft Johannis deß Cardinafs/nach dem Sode⸗ 

£ eben / dem Barterlandfünffgehen jar fuͤrgeſtanden vnd regtert hatte 


batmanneuive Dberfeiten erwehelet/ vnd deß Sobenm e⸗ 
er beſtaͤtiget / vñ als Norius / oherſter Fahnrich / ſein Amprfürbeffimpterseieiwider auff- * © 


ab / iſt Nelaus Capon an fein ſtatt auffgenommen / doch mie dem beſ. cheid / daß er ſampt * 
enamdern Raͤhten vnd gemeynden ein groſſen Rabe auſehen folten / damit menmiglich 
nderden Bürgern der wider erlangten Freyheit ſich freuwen kondte Denn es begerten 
ie foindergemenn def andern vñ dritten Stands warẽ gantz ſtoltziglich / daß man deß ge⸗ 
neynen Nutzes Empter etwas weiterer / denn vorhin beſehehen/ außtheilen ſolte/ damt 
as Volck nicht / ſo nach der Freyheit ernſtlich gefochten /fuͤr einen Tyr annen vielſtoltzer 
ldels Perſonen zu Oberherren haben můßte/ ber geftalt /daf esjekunddie Geſchlechter 
nfleng der erlangten Secyheitzureumen/bieweif ſie dieſelbige nicht nen erlange/fondern 
m gemeynen Mann mit groſſem verbunſt vnd ſchmertzen henmftellenond laſſen muͤß⸗ 
n. Es hat auch nicht lang darnach Paccionus / die Stätt PORN jven 
c Floren⸗ 





sugerhan/haterjten/alsjungenonfchüfdigen Bluten verſchonen wol⸗ ; 
en.Einer aber auß Stroszen Gefehrtẽ/Danthes Capellio/ al⸗ er heymlich feine Buͤchſen — 
nuff Hippolytum Medices gerichtet / hat er jun ſchier erfehoflen. Als die Knaben ſolche 
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236 Pauli Jouij Hiſtorien / | 
Florentinern das Schloß zu Piſis vbergeben / als jm der Cardinal Syluius auff ſein vil⸗ 
feltiges begeren kein GelidieKnecht zu vnderhalten hat ſchicken woͤllen. Siluius der Cars 
dinal mit den jungen Mediceern / hielt ſich mit erſchrockenem vñ geitzigem hertzen zuLuca / 
den Borten fo von Paccio zu jm kamen / wort fuͤr Gelt / vnd vnnutzliche vergebliche hoff⸗ 
nung fur die Beſoldung / gebed. Vo diſer vnbillichkeit / als ſich Paccionus der Hauptman / 
daß er ſchentlicher weiß vom Cardinal verlaſſen mwürde/fich beklagte / vñ doch hiemit nichts 
Gelts halben außrichtet / iſt er dahin bewegt worden / daß er das Schloß Antonio Franciſ⸗ 
co Albicien vbergeben / doch gegen den Mediceern mit ſolcher treuw / daß er / vnangeſehen 
die groſſe gaben / ſo jm Albicien angebotten / allein auff ſeine redlichkeit ſehende / arm ondon 
GefchensE aufdem Schioßiſ geogen Öleicher geftalt/aber nichemut gleicher froikg 
hasauch Galletus Barga gehandelt / als er mit der Gold kuglẽ getroffen / ein ſchendtlichen 
vertrag mi den Florenunern hat angenoim̃en / vnd jnen das Schloß Uburnen vbergeben. 


Bonigin grã⸗ ¶¶ Alsaberhiezwifchen Franciſcus Koͤnig von Franckreich vñ Henrich Konig von En⸗ 


wech vnd En⸗ 
gelland ſagen 


dem Keyſer 
ab; 


elland/wiedie Statt Rom eyngenom̃en vñ ſchendtlich gepluͤndert / Baͤpſtliche heyligkeit 
gefangen / hatten vocrnom̃en / ſind ſie vber die maß erzuͤrnet / vnd gleich ein ſtattliche Kriegß⸗ 
ruͤſtung neuwe Ehreynzulegenzu ruͤſten laſſen / Denn ſie für hoch vnd gantz ehrlich hielten / 
ſo ſie dem Bapſt huͤlff leyſten vñ erretten / ſein onbilliche fehmach an den Keyſerichen rechen 
würden / vnd vmb ſo viel deſto ehrlicher / daß es jren beyden Königlichen wirden wolau⸗ 
flünd mit gewehrter hand den aller oberſten Prieſter zu beſchirmen / welcher jetzt in der gro⸗ 
fien vnd hoͤchſten not / vnd das kaum fuͤr Chriſtlichen ohren mag geredt werden / ſampt dem 
raht der Cardinalen / mieſchwarer Gefengniß geſtrafft würde. In ſuima ſie beyde hieltens 
dafuͤr / daß ſolchs eins jeden Ampts fuͤrnemlich were / vnd jnen eygentlich in ranciſ⸗ 
eo/dieweiler von den herrlichen dienſten vnd thaten der alten König von Franckreich den 
zunamẽ der aller Chriſtlichſt bekom̃en: Henrichẽ aber / dzer mit groſſem ſi ondm fleiß Bapſt 
Julium den andern / als jn K. Ludwig Feindlicher weiß vberzogen / errettet / vñ dadurch mie 
allgemepnerder Cardinaͤlen erkanntniß ein Beſchirmer vnd Erretter Baͤpſtlicher Frey⸗ 
heit genennt wurde. Es bewegten auch geſchriebne beyde König wider den Keyſer / zu gantz 
gelegner zeit / die zween Lagaien / Saluatus Cardinalin Franckreich / vñ Vbertus Gam⸗ 
baraCardinalin Engelland / als ſie beyde gan fleiſſig erzeleten / mit was vnbarmhertzig⸗ 
keit man mit den onfchüldige Römern were vmbgangẽ / mit was groſſem ſpott vñ verach⸗ 
eung die geſalbten Biſchoffe an Ketten gebunden / hin vnd wider gefchlepffe weren ver? 
kaufft worden / wie vilchrlicher vnſchuͤldiger außm Roͤmiſchẽ Hof / entweder jaͤrmerlich ge 
martert / od in der Gefengniß / als ſie ſich mit gelt zu loͤſen verzweiffelt / erbaͤrmlich ſeyn ṽ 
komen / alſo / daß auch vilfroiier hertzen ſolcher vnerhoͤrten graufamfeiteinmitlepdengt? 
habt hettẽ / ſonderlich / als vilf ͤr dem hohen Altar in der allerheyligſten S. Petres Kirch⸗ 
als fie dafelbſt vergebens huͤlff geſucht / mit groſſem Blutvergieſſen jr lebẽ habẽ beſchloſſen. 
Nach dem ſolche reden an beyder Koͤnigen hoͤfen bey meniglichenerfchollen/iftderals 
ze vñ neuw haſſz beyder Volder/welcher kaum wider den Keyſer vergeflen / auß diſer jetz⸗ 
gen begangnen that wider erneuwert worden / vnd vmb ſo vil mehr / dieweil die Schweitzer 
mit den Frantzoſen vñ Engellaͤndern eines ſinns geweſen / welche Ennius Philonard / deß 
Bapſts im Schweitzerland alterfegatCnachdem man an alldorten Landtag gehalten )al⸗ 
tapffere notfeſte Kriegßleut / welche / ob ſie woletwas Baͤuwriſch / doch daß ſie von der Reli⸗ 
gion vnd gewalt deß Bapſts wol vnd recht hielten / ernſtlich vermanet / daß gleich /wiefie 
fiih gegen Bapft Julio / ſo neuwlich vmbringet / ond ſchier oberfallen / ritterlich vnd wol 
hetten gehalten / daß fie gleichßfalls /jamit vielgroͤſſerem fleiß / Bapſt Clementen zuerle⸗ 
digen ſich mannlich erzeigen wolten/ Daß ſie auch fleiſſig zu hertzen fuͤhrten / was groſſen 
lobs ſie bey allen Voͤlckern jrer ritterlichen Thatẽ halben haben erlangt:· Sie habẽ zwar nit 
groſſe Beſoldung vnd Reichthumb daruon getragen / aber doch / das vil edlervñ koſtlicher 
ſey deñ alles Gold / nemlich / zu ewigem lob dep gantzẽ Schweitzerlands / ein ehrlichẽ vñ hern 
lichen Titel / mit welchem ſie der Romiſchen — — vñ der andn gottloſen 
Fuͤrſtẽ Vberwinder / geneñt werdẽ. Deßhalben zeucht der võ Lautrecht mit eim ziemlicher 
Heer / als er dem gröflerähauffenimnach zufolgẽ befohlen / in derẽ von Alexandrien gebiet, 
greifft mitgroſſem gewalt die ſtatt Boſcẽan / welche er auch / nach dem — er: 
| Zeurichen 
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Teutſchen Oberſten auß derſelbigen geſchlagen / erobert / Vnd als er weiter ſein Laͤger für 
Aceandrien ruͤcket /welche mit einem kleinen zuſatz verſehen / Bat er mit gleichem gluͤck 


dieſelbige wolgelegne Statt auch eyngenommen. 


‚Nach dem nun der võ Lautrecht behendiglich furt zog / iſt der Venediger Heer miteim Zug fuͤr Pa⸗ 
ſtattlichen Geſchuͤtz zu Im kommen / vnd als fie jre macht zuſammen gethan / zichen ſie ey⸗ ®r- 


lends auff Pauy zu / dieſelbige zu ſtͤrmen. LITE | 
| Es hat Antonius Leua / welcher nicht auß der Start Meylan on wichtige fachen 
fich zulaffen jm fuͤrgenomen / Ludwigen Balbianen/ ein weydlichen Mann in der Statt 
Pauy ober den Keyſeriſchen zuſatz / daſelbſt verlaſſen / als aber fein Regimene inder State 
den Feinden zu widerſtehen nicht beym ſterckſten / verhieß jm Leua noch ein ſtarcken zuſatz 
von Spaniern zu ſchicken. u ——— 
As der von Lautrecht / Frantzoͤſiſcher Kriegßoberſter / die gelegenheit der Statt al 
lenthalben beſehen / auch wie die Pauyer alle fehangeninder Statt am gefaͤhrligſtẽ ort wi⸗ 
derdie Frantzoſen gericht / hat erkuͤndiget / nimpt er ein wunderbaren felgamen rahtſchlag 
für/die Statt zu flürmen/ondLudwigen Balbianen darinn zu vberfallen. Deñ als er alles 
Geſchůtz / ſoym auß der Venediger Laͤger zukommen / gegen dem Schloſſß gerichtet /hat 
er mie ſolchem gewalt in ein viereckten Thurn gefchoffen/daßer mie der neben Mauren) 
in welcher die Pforten / ſo zu den Schloſſz Gaͤrtẽ hinauß fuͤhret / ſchier gantz / ſampt andern 
angehenckten ſchonen Gemachen vnd luſtigen Sälen / mit einander herab ſind gefallen/ 
welche Galeacius Vicecomes faſt fuͤr zweyhundert jaren mit wunderbaren koͤſtlichen Ge⸗ 
mahlden auffs herrlichſt hat zierẽ laſſen. Es ſolte aber der von Sautrechtdifes Bauws von 
feiner vnerhorten ſchone wegen billich verſchont haben / wo er nicht zu Pauy ein Gezeug⸗ 
nißfeineshafl; vnd zorns hett verlaſſen woͤllen / dieweiler fuͤr ſechß jaren die Mauwren am 
ſeſben ort vergebens geſtuͤrmt vnd angriffen / vnd viel vnfalls auß demſelben hohen Thurn 
— hatte. Es war auch dem von Lautrecht der Statt Namen verhaßt vñ vnange⸗ 
nei ieweilder Fransofifch hauffdarfür gefchlagen/ ond der König ſelbſt eygner Derfon 
im firept Fürslich wardarfür gefangen worden. Als fich Ludwig Balbian folches onverfez 
benlichen graufamen eynfallensenfeget/von jederman verlaffen vnd troſtloß war /hater 


Pauy geſtuͤr⸗ 
mer. 


die Statt / als er ſie nicht mocht für den Feinden erhalten / mit gedingen /foden Pauyern — 


hernach viel leyds vnd weinens bracht haben/obergeben/er aber iſt dunch die nidergefallnen 
Mauwren hinauß zu dem von Lautrecht gefuͤhrt /vñ alſo mit biti bey ſeinem leben erhaltẽ. 

Es ſind aber die Frangofen durch diefelben eyngefallnen Mauwren mit groſſer vn⸗ 
geſtume / als Fein ritterliche gegenwehr fuͤrhandẽ / durchs Schloſſz / das vnglaͤublich iſt / in 


die Statt gefallen / dieſelben jamerlichen / als ſie ein guten theil deß zuſatzs erſchlagen / die Groſſer jam⸗ 
Dürgergefangen/gangondgar beraubt und gepluͤndert/ mit ſo groſſer vmbarmhertzigkeit mer su pauy. 


gehandelt / daß fie auch den Kirchen / Frauwen Eloſtern / nit verſchonet / wiewol Lautecht/ 
daß das Weiblich Geſchlecht nicht geſchendet wuͤrde / fleiſſig hat verſehen laſſen. Der erſte 
ſo in das Schloff; vnd die Statt freffeler weiß iſt gefallen/ it Hoſtaſius/ein Kriegß mann 
von Rauennen / geweſen / Dieſer ward von Lautrecht / ſeinen rict erlichen That halben/mit 
einergroffen Seul / darauff ein reytend Bild von Erg gemacht/ ſtunde / vnd deß Keyſers 
Antoninifolegemefen ſeyn / ehrlich begabt. Es war aber ſolehs Bild vor zeiten zu Raueña 
geſtanden / aber nach der Gothen zeit / als die Longobarder die Statt Rauenna gepluͤndert / 
habenfieeszu einem Sigzeichen gen Pauy geführt / vnd auff den Marckt ſetzen laffen. 
Vnd vmbdeßhalben meynete Hoſtaſius / es wuͤrde jm ehrlich ſeyn vnd wol anſtehen / ſoer 
deß Vatterlands alten Raub wider erlanget/ond von neuͤwem zu ſeiner Gedechtniß wider 
ANDASOrE/da es genomen / verordnet wuͤrde / geht darumb auffn Marckt/ vnd vn derſtehet 
auß verwilligung deß ee /mitfeinen Rottgeſellen und andern Meiftern / die 
Sulgans hoffertig niderzuwerffen / auch den Fuß/darauff fie ſtund / außzugrabẽ. Als die 


Buͤrger zu Pauy das ſahen (denn das hielcen fie fuͤr das aller erbaͤrmlichſt) ſind ſie dermaſ⸗ 
fen heulend vnd weynend auffm Marck zufanimen gelauffen/ daß ſie alles jres Hauß⸗ 
leyds vergeſſen / gang vnd gar nicht geſtatten wolten / daß / dieweil ſr Vatterland vmb al⸗ 
les Gut vnd zierde koen / auch deß edlen vnd alten Gedechtniß ſolte beraubt werden. Die 
ſach kam vnd gerieht dahin / daß von deſſelbigen wegen under den Gewaffencten vnd Vn⸗ 

ey 


gewaffneten 
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| 28. Pauli Jouij Hiftorien/ 
1528. gewaffneten ein groſſer zanck entſtunde. Nach dem aber der Kriegßmann von Rauennen 

deß vor Lautrecht Gewaltsbrieff / durch welchen er jm ſoͤlchs vergoñet vnd zugelaſſen / her⸗ 
für zog / iſt die gantze elende ond trauwrige Gemeinde von Pauy eylends zum Rahthauß 
anaen / vnd war bey jnen einer von den fuͤrnemeſten Geſchlechtern / mit Namen Franci⸗ 


| Boticellen us Boricell derfeldig fieldem Kriegßoberſten / dem von Lautrecht / zu fuß / alſo ſagend⸗ 
| Supfall, Großmachtiger / Sighaffter Herr/ wöllend auf angeborner milte zulaſſen vnd geſtatten / 
ı daß wir oberwundnen / fo auff dißmal vnſerer unglücklichen ftandhafftigfeit halben vick 
leicht billiche ſtraff leyden / in euwerem Sig weynen moͤgen / vnd daß wir den haſſz vnd vn⸗ 

willen / ſo auß euwerer Mannheit vnd glůcklichem Sig in onsgefloflen/ welcher vns elen⸗ 


Boticellen O⸗ den etwas befchwerlicher / auch der billichkeit etwas vngemeſſer / abbitten moͤgen. Zwar bey. 
ration · wolgebornen tapfferen Seuten bleibt die miltigkeit in jrem glantz für vndfuͤr / ſo doch andre 
ehrliche Thaten / ſo auß Krieg vnd gefahr deß Sehens erlanget / dieweil ſie offt vielen gez 
mein find bald verſchwinden / Allein die miltigkeit mag die Menfchen Gott etwas gleich, 
vnd ähnlich machen/ vñ ſo diefelbige an etlichen erzeige wirt / veraltet ſie bey denfelben nimz 
mermehr. Wir elende Buͤrger von Pauy ſind zwar nichtauß eigenem willen / nicht auf 
; gemeinem Raht / fonder durchetlicher wenigen boͤſen raht vnd fuͤrnemmen getrieben / von 
dem Konmg abgefallen / daß nemlich wir befägerten erſtlich von euwrem Ko nig / ſo denn die 
Spanier vnd Teutſchen innerhalb der Statt alles jaͤmmerlich verderbten / nicht allein die 
erbarmliche verhergung vnſers lieben Vatterlands/fonderdaß es gar in grundt vnd boden. 
hingericht / mit trauwrigen augen haben ſehen muͤſſen. Wir haben auch auß der Keyſeri⸗ 
ſchen Victorien (wir ſchemen vns ſolches zuͤſagen) welche ons aller dingen innwendig vnd 
außwendig der Statt bcraubet / vnſcrer ſtandhafftigkeit halben Fein andern lohn davon ge⸗ 
tragen / denn daß wir jetzund auch von euch eroͤbert / ein gleichen jammer / wie mit den Key⸗ 
ſeriſchen / erfahren muͤſſen. Aber/wasdaderwille Gottes geweſen / iſt jetzundt von dem wi⸗ 
derwertigen gluͤck gar verrichtet/nemlich/ daß wir vberwunden/gefangen/onferer Guͤte 
beraubt / vnd endtlich fehmwerlich geſtrafft worden Wir haben auch weder in gemeinẽ Gu 
noch in vnſern Heuſern / etwas mehr vbrig / damit wir der begirigen Kriegßknechten vner⸗ 
ſaͤttigen hunger ſtillen möchten. Allein haben wir noch ein gemeine zierde in dieſer Stat 
nemlich ein Seul / darauff ein reihtend Vild ſteht / ſehr kunſtreich vnd artlich De 
welchs vor der Rirchenauff dem Marckt von frembden vnd andern herrlichen Leuten mi 
groſſem wunder wirt beſchauwet. Gemeldte Seul vnderſtehet ein gemeiner — 
von Raueñen fuͤr ſeine Beut abzubrechen / vñ auff dem Waſſer Pado miteim ſtoltz hinweg 
zu fuͤhren. Daß aber ir/ Sighaffter Herr Dberfter/ ſolchs nicht geſtatten wollet / bittet die 
gantze Buͤrgerſchafft gantz onderthenig vñ freundlich / Ja fie bittet / daß / wie jr vorhin mit 
eimernft auß Chriftlicher Gottſeligkeit / die tugendreichen Frauwen vñ ehrẽ Jungkfrau⸗ 
wen bey aller jrer zucht vngeſchendet erhalten haben/daßjr auch das alt gering Monument 
| vnd Gedenckzeichen in vnſerem vngluͤckſeligen Vatterland bleiben laſſen / damit wirdarz 
durch nicht alle in etwas Sigs vnd Victorien / ſonder auch euwerer miltigkeit vns erzeiget 
vnd bewieſen / mmer infrifcher gedaͤchtnuß behalten. Die von Pauy weynten alleſammen 
gantz inniglich vnd hertzlich / meynende / ſo ſie die Seul/vber das / daß ir Vatterland ſaͤmer⸗ 
J verherget/folten verlieren / daß jnen nicht leyders geſchehen /ja kein gro ſſerer jammer 
— möcht begegnen / noch zuhanden ſtoſſen. Durch dieſe Rede fießfich der von Lautrecht zur 
em vö barmhertzigkeit bewegen / vnd wiewol der Kriegß mann von Rauennen das verheiſſen Bild 
zecht gewähr nach laut vñ vermog ſeins Freyheitsbrieffs fürfein gülden Krantz / ſo man jm / daß er zum 
J ker erften auff der Feinden mauwrn Feſtiegen / ſchuldig / ernſtlich begert / hat jn doch der Kriegß 
Dberfter mit freundtlichen worten ermahnet / daß er viel lieber feiner Ritterlichen That 
halben ein Ehre ſchencke / ſo man jm geben wiirde/annemmen woite / denn ſich ſolchs elends 
vnd jammers der verhergten Statt freuwen / welchs bald vnd vber nacht zwiſchen jm / den 
von Rauennen ſeim Vatterland / vñ denen von Pauy / ein groſſe vneinigkeit geberẽ möch⸗ 
te. Alſo hatdererzürnte Kriegßknecht vor die gemeldte Seul ſo viel Gelts võ dem Rennts 
meifterempfangen/ alsdagnug gewefen iſt ein folchen guͤlden Krang auß lauterem Gold 
zu machen / welcher zur gedaͤchtnuß ſeiner That zu Rauennen in der Kirchen mit einem 


herrlichen Spruch auffgehenckt ſolt werden. al 
| g 
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Als Pauy erobert / wurden mancherley reden bey dem von utrecht getrieben 


die Meylander dem Anconioond Spaniern gang geheffig/von welchen fiedie größte Ip 
ranncy vñ Hertzſtoß haben leyden muͤſſen. Daß deß Antoni Heer etwas ſchwecher/ die weil 


viel Spanier vonjimgezogen/ welche erindiezufeg gen Kom/Seuc vnd Tricien / außge⸗ 


‚ernach innhalt der Buͤndniß dem Sfortien guůnſtig/ fo denn / daß er gememem Nutz voll⸗ 
komnen Sig gern erlanget hette. Er meynt auch⸗ daß man die Keyſeriſchen auß Meilan 


ſagen / vnd den Venediſchen Grentzen gute vor verſehung thun ſolte / dieweil die Nachbar 


darumb / daß er ſagte / daß man etwan auch den Keyferifchenden onerfi chöpfflichen Goldt⸗ 
brunnen / nemlich Meilan / abfchneidenond hinweg nem̃en müßte, Dagegen begerten die 
zween Cardinaͤl/ Cibous vnd Ridul phus / welche/ ale Rom eröbert/enerunnen/on zu dem 
von cautrecht komen waren / und mitinen Gregorius Caſal/Konig Heinrichs von En⸗ 
gelland Eegat / mit groſſer bite gangern ſtlich daß man viel mehr allen Zeug auff Rom/ die 


Seuam sichenfolee:Denn das wůrde mehrlich und wol anftchen/dieweifer vm⸗ feiner ans 
dern vrfach willen ober das hohe Gebirg der Alpen gerepfee/denn daß er ziveyer Königen 
ehrlicher vnd notwendiger erkanntnuß gnugſam there. So ſie mir auffgereckten Fendle 


zur Statt kaͤmen / daß die Wehr vnd Waffen /fofie vonder Religion wegen zur Hand gez 


nommen / ſtaͤheln vnd kraͤfftig ſeyn wuͤrden / ſich allenthalben/dieweilein gut theil der willis 


gen/und von jn ſelbß ziehenden / ſich zujnen ſchlagen würden/ mehren vnd ſtercken / ſonder⸗ 
lich dieweil er nit deß ReyfersRtiegpfnecht/fohder Morder/Brenner/der heyligen Statt 
— würde. Wenn der Bapft erlediget / daß ſeine vorige hohe Wirde vñ 


ewalt zu den Bundsverwandten komen / aiſo / daß man die empfangenefchäden rechen/ 
vnd Italien von forcht vnd grauſamkeit der Feinden init grofiem Lob erretten mochte, 
Als nun der von Lautrecht der Sacheninizwerffelftunde / hat nein fuͤrnem̃er Mann deß 
Rahts ʒu Meilan mit einer liſtigen boßhafftigen Rede dahin bewegt / daß er alles fuͤrnem⸗ 
men/Antonium Leuam zu vberfallen/auffein an dere zeit hat au ffgeſchoben. Durch dieſen 
—— iſt nicht allein der lauff ver vorbereiten Vickorien gebrochen / ſonder auch alle 


nung den Krieg zu vollnführen vnd außzumachen dahin gefallen, Gemeldter Rahts⸗ 


herr hieß Ambrofius Florentius/dem Sfortien /vonmwegender alten abwendung/niche 


günffia/zu dem war er von vielen zeiten her allweg den Srangofen anhengig geweſen. Dis 


fer kam zů dem von Lautrecht in geheym / ſpricht jnalſo an: Strenger vnd Gnediger Herr Ambroſiẽ Ste 
Dberfter/ jr follend nicht meynen / daß es ein gleiche geſtalt habe / ein Krieg anzufahen/ vnd ee 


den Sig zu erlangen. Denn das ich wolweiß) fo müfletjr das Ampt verwalten und auß⸗ 
richten / daß euwerer Strengkeit / auß befelch deß Koͤnigs vnd der Bundsverwandten/ift 
auffgelege vñ befohlen Sie begeren aberdas ein helliglich mit einander /daßjr euch euwers 
gluͤcks woͤllend gebrauchen / den Bapſt auß der Öefengnußerledigen/daruiitdennein neu⸗ 
ve Buͤndniß auffgerichtet / die Waffen wider zur hand genommen / die hohe Gebirge der 
Alpen gluͤcklich vberwunden / vnd diefe zwo ſtarcke Staͤtt erobert / damit der grimen Fein⸗ 
en vnbarmhertzigkeit gebrochen/ ondein mittel vnd weg dein gefangenen Bapſt vnd der 
cuiij 





Cautrecht. 


verherg⸗ 
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ger / entrunnen / dieweil er mit eim Schaubhut und Reit mantel bekleidet / ſenen Bart ver⸗ 
borgen / ſich mit ſolchem vnachtſamen Kleidt fuͤr deß Schaffners Diener außgab. Denn 
es hatt derSchaffner geſagt / Er wolte für dem Bapſt hinauß gehen / vñ jm auff der Caſſier 
ſtraß / daer bleiben ſolte / Speiß vnd ander notturfft zubereitet. Alſo iſt der Bapſt durch ein 
heymlich Thuͤrlin / welchs im hinderſten winckel deß Gartens beym Vaticano am runden 
Thuͤrn gelegẽ / als er ein kleine zeit zuvor von dem Gaͤrtner den Schluͤſſeler langt / eylende 
entruñen. Als er nun die Waͤchter alſobetrogen / vñ jm Aloyſius Gonzaga mit dem zuna⸗ 
men Rodomont / welches jungen Bruder Pyrrhum der Bapſt in ſolcher not zu eim Car⸗ 
dinal gemacht hat / ein Spamf ch Pferd zugeſtelt / hat er ſich auff den weg geruͤſtet / vnd vn⸗ 
derdem Cefraner Flecken vnd Baccaniſchen Wald bey Capranicen ein wenig geruhet / 
baldauffdie Statt Orbit / welche von Natur mit eim vmbringenden felfigen Thal gantz 
werhafft geweſen / eylends furtgefahren / zwar mit groſſem wunder deß betrogenen Alar⸗ 
onẽ / welcher / daß er den Bapſt / ſo er auß feim Gemach in die Kirche gieng / wie er taͤglich 
pflegt / freundtlich anfpreche/weitintag hat gewartet / auch die Kaͤm̃ erling mehrmalẽ deß 
langſcanen auffſehens beſcholten / daß man den Bapſt von wegen deß weiten vnd lataͤch⸗ 
senwegs/welchen fein dieſen Winter tagen zu reyſen fuͤrhetten / auffwecken ſolte. Aber die 
Kriegßknecht haben ſich die ſes nicht bewegen laſſen / wie wol etliche dem Bapſt vbel ver⸗ 
srauweren/daßerineiner eyl / als er auff geweſen / etliche Krieghoͤberſten vnd fuͤrnemmeſte 
Hauptleut / ſo jn ehren halben zubeleyten willig vñ bereit geweſen / gantz vnverſchaͤmptlich 
bey eiteler nacht betrogen. Nachdem nun die Florentiner / daß Bapſt Clemens auß der 
Gefengniß gelaſſen / vñ ſich in der wehrhafften Statt Orbit in der Landſchafft Tuſcia ge⸗ 
legen / hielte / eigentlich verſtanden / das auch vil Volcks auß allerley Nationen / auch viler 
Fuͤrſten vnd Staͤtten Legaten / jm gluͤck zu wuͤnſchen zuſammen kamen / vnd daß er wider 
mit vollmaͤchtiger authoritet Supplicationen zu onderfchreiben/rahtzubateen/ Pfrun⸗ 
den zuverleihen / wie eim Bapſt zuſtehet / vñ er vorhin gethan hatt / taͤglich handlet vnd ver⸗ 
waltet / ſind ſie jm feind worden / vnd auß furcht jre Legaten / ein ſtattliche Kriegßruͤſtung 
su fhunjrer Srepbeitauffinbringeny llenshalben gefenber; udee | 
nennen nutz der oberft Niclaus Capon / welcher / wie wir droben geſagt habe/an ſtatt Fran⸗ 


Niclaus Ca: aiſe RNorij angeſtanden / als die Mediceer vertrieben waren· Als derfelbig vieler fachenein 


‚Eluger hocherfahrner Mann war / vnd ein lieber Bürger / der Freyheit deß Patterlande 
gantz geneigt / trachtet er gemeynem nutz zu gutem allein dahin / daß er die fürnemeftender 
Statt/foden Mediceern noch von altem her guͤnſtig / jmauch su Sreund machete/fievon 
fchmach der gemeynen Bürgern beſchirmete / vnd fie darnach auch zu EhrenEmpternim 
gemeynen nug fuͤrderte vnöpromouierte/dener meynete daß alſo der alte zwytracht macht 
invergeß gefielle / vnd die Buͤrger ſich ehrbarlich zuſammen halten / vnd einander verſte⸗ 
hen wuͤrden / damit doch ein malindem zertreũten gemeynen Nutz ein Frieden auffwüchle/ 
fo das beſchehe / daß man ſich weder in der Statt / ſo alle Staͤnd fridſam vñ eins weren / noch 
außwendig der Sttat / etwas feindlichs ſich zufuͤrchten habe. Vmb dieſelbe zeit erhubſich 
vnd nam hefftig zu ein alter zwytracht der gemeynen Buͤrger / vnd deren ſo eins ziemlichen 
Standis waren / allein angeſehen / gemeynes Nutzes einigkeit wider zu betruͤben. 


euwer auff ¶ . Denndiefemengevermepnete/wievoretlichenjarenauch /befondern zu deß Sode⸗ 


rini zeiten gewohnet on — hatten / daß keiner ein froiñer Buͤrger were vnd ſeyn kuͤndie / 
der nieder Rediceer Geſchlecht auffs gröſte vñ bitterſt haſſet / daß ſie nun lange zeit von den 
Mediceern verachtet / vnd zu keinen ehren in verwaltung deß gemeynen nutzs gebraucht 
weren/fonden alle Empter vnbillicher weiß allein dem Adel vñ fuͤrnemeſten Geſchlechtern 
zugeeignet vnd heymgeſtellt würden. Von dieſen ſ chalckhafftigen / vnd wie ſichs bald hat 
fchenlaffen/gifftigen gemeynen Buͤrgern / hat die neuwe erlangte freyheit / ſonen auß dem 
willen Gottes widerfahren / ſich leiden muͤſſen / vnd ſind auch endtlich der gantzen erbaͤrm⸗ 


Der2luffroͤh⸗ lichen vnd zertrennten Statt gůter vnd Reichthumb in groſſen abgang gerahten / vnd ge⸗ 
zer Oberftee ſchmaͤlert worden. Dieſen vngeſtuͤm̃en vnd vnruͤhigen Buͤrgern warff ſich zu eim Fehn⸗ 





rich vñ Oberſtẽ auff Balthaſar Carduccius / ſeins her kom̃ens mehr võ eim altẽ Geſchlecht 
den vom Adei / weleher zu Padua / daer in Keyſerlichen Rechten profitiert hatt / beruͤmpt vñ 


fuͤrtrefflich gewefen/ aber in groſſen vngnaden deß Bapſt ſtunde / dieweiler / als er — ſeim 
| WVatter⸗ 






























































1528: 


Slorentiner 
gut Frantzoͤ⸗ 
nich. 


mit einander oe 


WMarumb die 





Pauli Jouij Hiſtorien/ 

reinbaret / daß ſie dem Vatterland nicht wenig furſtendig geweſen / auch 
ind / ſo in willens die Statt zu belaͤgern / in ſchrecken gefuͤhret / ſandern auch 
atterlands vmb Befoldung gedinget / damit nicht durch jren 
vngebuͤrlichen Kriegiſchen mutwill aller Fried vnd einigkeit in der Statt betrůbt wuͤrde / 
Denn ſie alle vngebuͤr vnd vnziemlichs weſen zu ſtraffen fuͤr vnd fuͤr zugegen waren. 

Dieweilſich aber auch der von Lautrecht etwas langſamer ſeumet / haben die Vene⸗ 
diger mit groſſem ernſt vñ fleiß vmb ein ſtattliche Kriegßruͤſtung ſich allenthalbẽ beworbẽ / 
daß ſie glaubten / dieweilder Bapſt auß der Gefengniß entrunnen / daß ſie die Keyſeriſchen 
in der keybigen Statt / ſo den mehrertheil durch Peſtilentz hingenommen / die andern 
ſonſt dem mutwillen vnd vnmaſſigen oberfluß ergeben / leichtlich möchten vberwinden / 
ud die Stait in Apulia vnd Salentinen / ſo vorhin jren gewe fen /nachdemfiedieKeyfen 
riſchen bezwungen / wider zu jren Henden / nach laut der Buͤndniß / bringen. 

Eshaben auch die Florentiner dem Bund⸗ ſo ſie vor verhergung der Statt Rom 
(wie wir vorgefage)mieden Frantzoſen vnd Venedigern gemacht/fattondgnug gethan / 
vnd fůr andern Herculem / Alfonſi deß Fuͤrſten von Ferrar Son / zu jren Kriegpöberften 
mit ehrlicher ond gantzſtattlicher Befoldung verordnet. Diefer hat vnlangeſt zuvor mit 
Renata /Konig Ludwigs Tochter auß Franckreich / zu Ferrar Hoch zeit gehaltẽ / auß wel⸗ 
cher Geſipſchafft ſein Vatter AUfonfuseinsandern gemuͤhts worden / vnd auch mit jnen 
in ſolchen Krieg bewilliget. Dieſer Bund / in welchem ſo viel Fuͤrſten ſich mit jrer macht 
vereinbaret / war nicht allein billich /fondern auch gan ehrlich / fi onderfich / dieweil er zu 
Heyl vnd Freyheit Baͤpſtlicher Heyligkeit von anfang war angeſehen worden / Aber der 
Keyſeriſchen ſtoltzer hochmuht vnd vermeſſenheit hat dieſe alleſammen auffs hefftigſt 
bekůmmert vnd beleidiget / dieweil fie draͤuweten / daß ſie gantz feindtlich vnd grauſam die 
fuͤrnemeſten edleſten Staͤtt in Italien jaͤmmerlich in die aͤſchen legen wolten. Deñ es war 
bey dem gemeynen Mann ein geſchrey außgangen / daß ſie nach verhergung der Statt 
Rom ſich mitjren Faͤhnlin vmbkehren / vnd auff Florentz / die ſelbige gleich wie Rom zu⸗ 
verderben / reyſen wolten / dahin treib vnd bewegt das vnerſettige Kriegßvolck / ſo kinem 
Oberſten gehorſamen wolte / gantz hefftig der Statt Florentz groß Reichthumb / vndſcho⸗ 
ben auch mächtig am Radt zween Rahtsherrn von Neapolis / Ludwig Montalt auß Ol 
cilien/on Antonius Venefran / welche als veruchte Leui Bäpftlicher heyligkeit ſehr feind 
waren / alles zu dem end / daß ſie den wilden hauffen verlorner Buben / denen kein ſchand 
vnd buͤberey zu viel war / weit von Neapels abtreiben möchten. Durch diß geſchrey ſind 
die Florentiner dahin gerahten / daß ſie den Bund zu erneuweren vnd krefftiger zu beſtati⸗ 
gen ſich eylends haben berahtſchlagt / zwar (wie man hernach erfahren) mitjrem groſſen 
derderben / diewell ſie deß Koͤnigs auß Franckreich vnd anderer Potentaten Buͤndniß ho⸗ 
her geachtet / vnd hiezwiſchen deß Keyſers Freundtſchafft zu vngelegner zeit verachth 
ben. Es iſt auch dieſer Buͤndtniß halben auffzurichten in viel weg zu Florentz gefhritten 
worden / diewei die Statt nicht einhellig / vnd die Bürger auch / ſolche ſache zuverwalten / 
nicht vngeſchickt waren. 2 

| Dasaber die Statt Florenz / vnangeſehẽ den Keyſer / ſich zu dem Koͤnig auß Frauck 

reich thete / bewegt fie Rönig Ludwigs vberflaſſiger Kronenbaum / daß groß anſehen deß 
hocherleuchten Rahts von Venedig⸗ deß gewaltigen vnd reichen Königs von Engelland 
groſſe gunſt vñ geneigter will / vñ deß vonLautrechts gegenwertigkeit / welchemalles glůck 
lich vñ wol von ſtatt gieng. Es war auch zurſelben zeit Genuag / als ſie die Adurnier / ſo dem 
Keyſer anhengig / mit beſcheidenheit auß der Statevertrieben / auffruͤhriſchgeweſen / vnd 
Antonius Leuaden Krieg zu erhalten /dieweiler Feiner huͤlff vnd zuſatz vertroͤſtet / ja kein 
hoffnung derſelben hatte / viel zu ſchwach war. Diefeding haben die Florentiner / ſo on das 
Zut Franßoſiſch geweſen / dermaſſen bewegt / daß der mehrertheil Buͤrger / ſo auß der rei⸗ 
hen Kauffmanſchaffi vonLeon gantz eygennuͤtzig geweſen / williger deñ willig in den Fran 
tzoͤſiſchen Bund hat verwilliget. Es war aber in den Artickeln außdruͤcklich gemeldet / 
daß / ſo der von Lautrecht Rom erföfen vnd Neapels eynemmen wolte / jm die Florentiner 
ein Regiment junger Mannſchafft zugeben ſolten: Dargegen ſolt der von Lautrecht mit 


deß Konigs Heer vnd ſtattlicher Kriegßruͤſtung die Freyheit der Statt Florentz a al⸗ 
ler vn⸗ 
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Hauptmann Orpheum Aufidien vmbbracht / die andern nider geſchlagen / reiche Beut dar 
von bracht. Denn Sarra Columna war vonder Statt gen Camerin gezogen / die Fuͤr⸗ 
ſten von Varanien auß jrem altem gebuͤrlichen Sitz geſtoſſen / die Statt / vnd Cathari⸗ 
nam Eiboam / welche Joannis Marie Haupfraum geweſen / aller jrer Kleinoter vnd 
koſilicher Zierden ſchendtlich beraubt / ſo denn das Regiment in der Statt dem Baſtard 
Ridulphen Varanien / welchem er ſein Schweſter verheyraht / vbergeben. 

Als Valerio dieſer Aufivianifcherraubgerahten / hat er allenthaben die Dferdauffs 
kaufft / vndeinritterlichs Geſchwader Reuter von ſtarcken Helden zu wegen bracht / als er 
ſich auff daſſelbig verlaſſen / hat er ſich auß raht Piſani zum Waſſer Aternen verfugt / da⸗ 
fetbft leichtch on alle arbeit die nechſten Schiff vnd Thurn erobert / vnd von ſtundan ein 
Brück vber das Waſſer gemacht. Zu dieſem Werck holffen jm gantz ernſtlich etliche Bez 
nediſche Schiffleut / ſo ongefehr bey der engedeß Waſſers auff der Schiltwacht geſtan⸗ 
den/welchemitjren Schiffen allerley Zeug vnd materien / die Bruͤcken außzumachen / zu⸗ 
gefuͤhrt haben. Dieſe Bottſchafft hat Piſanum hoͤchlich erfreuwet / als der da meynete 
daß das Waſſer mit eim zuſatz jetzt wol verwart / vñ man nicht bald durch daſſelbig hinuͤber 
kommen möchte / dieweil der groß Sfortia vor zeiten daſelbſt jaͤmmerlich vmbkommen 
vnd ertruncken / daher das ort noch heutiges tages deſto ehrlicher wirt gehalten. 

Derhalben als Valerius mit feinem Heer fuͤr geſchaltet / hat er mit gleichemgluͤck 
vnd ſchneller eyl die Sulmoner / Precutiner vnd Peligniner on Blutvergieſſen in feinen 
gemalt bracht / dieweil die Keyſeriſchen Kriegoberſten die Staͤtt in derſelben Landſchafft 
mit keinem zuſatz verſehen / meynende / der von Lautrecht würde daſelbſt hin nicht kom⸗ 
men / ſondern dennechſten durch Flaminien auff Rom zu reyſen. h 

ch Fan hie vnangezeigt nicht laſſen / was dem Venediſchen Kriegßvolck / ſo von der 
Statt Sulmonenrenfer/alsjr Ritterſchafft vorher zog / ſey begegnet. 27 
Als fie auff dem weg vnd auff der fahrt waren /hat fich ein folch graufam unge 
ſtuͤmm erſchrecklich Wetter / von Schne ond ftarcken Winden / erhaben / daß fie ſchier 
alleſammen erbaͤrmlich ſind auffm Platz blieben / vnd elendiglich vmbkommen. Denn der 
Winter war noch nicht durch den Wald gezogen / wie in den kalten Gebirgen gemeynig⸗ 
lich geſchicht / da der Glentz oder Fruͤling etwas ſpaͤter anfahet / dieweil aller Bergen hohe 
noch mit tieffen Schneen bedeckt werden. — V —— 
Zwifchen deß Bartelgebirgs zweyen engenen oder Clau fen / da ſich zu beyden ſei⸗ 
ten zween hohe Berge mit zweyen Spitzen gegeneinander erzeigen / ligt ein Thal / nicht 
faſt breyt / aber eben / helt in ſich auff fuͤnff Teutſcher meylen / vnd nennen die Peligner 
Eynwohner daſelbſt gemeldten ort den fuͤnff Meylen Plan. Es hat aberdiefer enge ZB 
die Naluͤr / daß fo ſtarcke Winde eynfallen / fich ſchnell vnder einander weltzen / die — 
von den höhenen herab werffen / vnd ſich im Lufft in einen Wirbel wenden / daß die jemige/ 
ſo durch denſelbigen reyſen / nicht mehr den Athem faſſen / ſondern von ſtundan erſticken / 
ondjämmerlich verderben muͤſſen. ar 

Darumb muß manamfelbigen ort dep unftandhafftigen Wetters mol warnen 
men/mwelches offt in einem Augenblick eynfallet / vnd diedurchrepfende betreuget. 

Deun die inwendige vorborgene Loͤcher vnd Huͤlene in dieſem Thal ſpeyen offt die 
vorhin empfangene daͤmpfft an den krummen vmbgengen vnd haldungen der Bergen 
mit ſo groſſem gewalt auß / daß wen ſie auff dem weg begreiffen / es ſey denn daß ſie ſchnell 
mit vollem lauff ſich auß dem Thal herauß machen / alle vmbs Leben bringen. 

In dieſem Sturmwind ſind faſt dreyhundert Fußknecht vmbkommen / welche alle 
als diß Wetter auffgehoͤrt / von kaͤlte geſtarret / gleich den ſchlaffenden im Thal ſind fun 
den worden. — — 
Als man deß Valerien vnd Piſanen fuͤrgang / vnd daß ſie den Fuhrt vber das Waſſe. 
Aternen erobert / vernommen / darzu eine Bruͤck on menniglichs eynred daruͤber gemach 
hetten / war der von Lautrecht / ſo dazumal noch vmb Firmen geweſen / feiner Sacher 
pngewiß / ob er vbergwerchs in Campanien mit feinem Heer ziehen wolte: Us er ficl 
aber enlends berahtfchlager / fuhr er dem Venediſchen Zeug von ſtundan nach / 9 

alst 
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alserfein Geſchuͤtz vber die Brück/fo vorhin zubereitet / hat fůhren laſſen / reyſet er in die 
Landtſchafft Apulien. Es hat ſich auch Petrus Bifearius/fo bey dem von Sautrechtin Ser 
gationsweiß geweſen / vnd Camillus Brfinusmicdem vbrigen Benedifi chen Krießgzeug / 
ſich zu dem Viſaner vnd Frantzoſen geſchlahen. Die Venediger hatten ongefehr tauſend 
leichter Pferd / vnder welchen auf Epiro vnd Griechenland faſt auff die fünffhundere mie 


verordnet. Die andern waren nach Italiaͤniſcher art gehelmet / mit Bruſtharniſchen ge⸗ 

waffnet / vnder welchen allen deß Valerij Geſchwader an ſchoͤnen Waffen vnd ſchnellen 

Pferden die andern alle vbertraffen. Dieſen waren zugethan etliche Geſchwader Rürifs 

er/befonderndas Geſchwader Alfonſi / deß Fuͤrſten von Ferrar / vnder dem edlen Haupt⸗ 

Ze ei Cantelmo / welches A lfonſus dem von Lautrecht nach laut der Buͤndniß 
ickt. 

Deß Fußvolcks waren acht Fehnlin Teutſcher / welcher Oberſter Veter Auogar / 
ein Edler auß der Statt Brixien / war verordnet. Die andern waren auß den beſten Ital⸗ 
nern genommen / bey welchen Gabriel Ripen / ein alter hocherfahrner Kriegß mann/ der 
fuͤrnemmeſte geweſen. Eben zu derſelben zeit war auch Peter von Nauerren in deß Fran⸗ 


türlicher Erb er war) auß raht vnd huͤlff Bapſts Clemens erfanger / fuͤhrt er mie im zwey 
Regiment Teutſcher. Der S chweitzer Dberfter war Graff võ Tendan / deß Hertzogs von 
Sophoy Baſtarden Son/ welchen etliche Italiaͤniſche Fehnlin zum ſchirm zugegeben 
wurden, Der Frangofifche Kepfiger zeug war fehr groß vnd herrlich/zu welchem fich 
Gherlindanyein Engelländer/fo von König Heinrich miteimbefonder Geſchwader Reu⸗ 
ter geſchickt war / hat geſellet. Als der von Lautrecht alſofurtfuhr/ ſind der Printz von V⸗ 
ranien vñ der Marggraff von Guaſtbewegt worden / daß ſie allen fleiß ankehrten/ damit ſie 
die Teutſchen vnd Spanier / ſo noch mit der Beut zuſchaffen / vnd wi⸗ ſie in der Statt blei⸗ 
ben / vnd ſich daſelbſt niderlaſſen wolten / jetzund rahtſchlugen / auß der Statt führen möchz 
ten. Denn fie nicht mehr wie vorhin fo wild und vngeſtuͤm̃ waren / zu dem / daß fie auch in 
ſolchem ſchendtlichẽ muͤſſiggang ſo vntůchtig vnd faul worden / daß man glaubte / ſie würz 
den on ernſtliche Mandatenond befehlen den Fehnlin nicht nach moͤgen folgen: Es hat 
aber deß ſtarcken Feinds furcht dermaſſen jre faule Gemuͤhter ermuntert /daßfienichts/ 
was zu erretung jres Heyls vnd wolfahrt dienſtlich / vnderlaſſen haben. 

ach dem ſie aber die laͤhre S tatt verlaſſen / vnd ſich auff die Lateiner ſtraß zur reyß 

haben / hat der von Guͤaſt im fuͤrziehen die Statt Vallemontien/ diewel Bapti⸗ 
ſta ein edler Jůůngling auß der Graffen Öefchlecht/ die Porten nicht offnen/ noch Proui⸗ 
andmittheilen wolte / mit dem Geſchuͤtz erobert/ vnd als er ein Blutigen eynbruch in die 
Statt thet / dieſelbige pluͤndert ſind gleich im erſten angriff etli ch tapffer Helden / vnder 

Beltrandus Ruͤß/ ein edlervon Parma / vnd Gallindus / ein Spaniſcher Haupt⸗ 
man / geweſen / ſo deß von Guaſto guter Freund war / gefallen. Darnach ſind ſie durch die 
Herniſche Staͤtt in Campanien fommen/ondals ſie daſelbſt auff die lincke Hand geſchla⸗ 
gen / durch der Sidiciner / Externiner vnd Alifaner Grentzen / endtlich durch Serren/ wel⸗ 
che fie Capreolen nennen /da man leichtlich ober den Berg Apenninen oder Bartelge: 


birgin Aputien fahrenmagygen Froien gezogen. Man ſagt das dieſe Start auß der ale min Apu⸗ 


ten verfalinen Statt Harporen/ darvon noch etlich gegne den Namen behalten / ſeh erbau⸗ 
mer worden. Sie iſt auch ein weicherümete Statt / dieweil ſie auffeinem Berggelegen/ 
von weſchem das Apuliſch Feld / der Berg Garganus / vñ geſtad deß Adrian ſchen Meers / 

» j mögen 





































40 Pauli Jouij Hiſtorien / 

moͤgen geſehen werden. Als der von Lautrecht / daß ſich die Feind zu Troien nidergelaſſen 
verſtanden / iſt er gen Lucerien zum Herrn Nauerren gezogen / folgende nacht Valerium / 
ſo on das elwas namhafftigs zuverrichten begirig geweſen / mit ſeinen wolgeruͤſtẽ geſchwa 
dern auff die Troianer ſtraß geſchickt / damit er villeicht einen mocht aufffahen / von wel⸗ 
chen er der Feinden Rraͤht / anzal / jr Laͤger vnd Ordnung / eigentlich erlehrnen vnd auß ſpaͤ⸗ 
hen möchte-Zwifchen Lucerien vnd Troien / ſchier mitten auff dem weg / fleußt ein kleines 
Waſſer fuͤruͤber / bey welches Geſtad Valerius cin ſtarcken hauffen Spanier / der Seins 
den anſchlaͤg zu erkuͤndigen / auch hat legen laſſen. Als der tag am Him̃el anbrach / vnd Ba 
lerius behm Waſſer etlichen Reyſigen darüber auff die ander ſeiten zu reiten befohlen / hat 
erdie verborgene aufffesige Feind ergriffen. Solchszeigter von flundan (wie jm zuchum 
befelch geben)dem von Lautrechtan/ mit beger / daß er jm vberdas Waſſer zufahren / vnd 
mit dem Feind zu ſcharmuͤtzeln / erlauben wolte / welches jm — ernſtlich verbot⸗ 
ten. Bald aber / als ein hauffen der jungen muhtigen Geſellen auß den Frantzoſiſchen Ge⸗ 
ſchwadern Valerio nachgefolget / deß Feinds anſichtig worden /haben ſie von Valerionit 
mogen behalten werden. Erſtlich hat ſich ein kleiner Scharmuͤtzel erhaben / welcher doeh all⸗ 
gemach ſtrenger vnd hefftiger worden / dieweil der Spanier vil mehr denn man vermeynt / 
zu Roſſzvnd Fuß / auß den verborgnen oͤrtern herfuͤr kamen. 

Der Streit gerieht dahin / daß die Frantzoſen / wiewol fie Ritterlich vnd tapffer ſirit⸗ 
ten / doch vngluͤcklich kriegten / vnd in groſſe gefahr kamen / durch welche Valerius bewegt 
worden / daß er jm fuͤrgenommen / auch on deß von ſautrechts befelch / jnen zu helffen / damit 
man nicht etwan im erſten angriff ein vnfall oder ſchand dem gantzen Krieg nachtheilig 
empfienge / dieweil der ſelbig hauffen auß den fuͤrnemeſten Adelsperfonen in Franckreich 
geweſen / vber welchen der Koͤnig Griffeium / daß er bey jm in groſſem anſehen war / vnd 
auch der Kriegßhaͤndlen klug vnd hocherfahren / zu eim Oberſten hat verordnet. 

Vnd hie hat ſich Valerius zwar wenig ge ſeumet / ſonder mit feinem furtdrucken die 
Srangofen/fo allenthalben vmbgeben vnd betruͤbt waren / geſtercket / die Feind fuͤglich vnd 
mit beſcheidenheit abgetrieben / vnd die ſeinen wider vber das Waſſer gefuͤhret / denn es the⸗ 
ten ſich etlich Geſchwader Reuter vnd Faͤhnlin Landsknecht je lenger je mehr auß den 
Berg Haldungen herfuͤr / zu dem end / daß / nach dem ſie ſich geſterckt / den Feind anzugreif⸗ 
fen / ins Waſſer zujagen / oder das Vſer oder Geſtad hinab zu ſtuͤrtzen / in willens waren. 
Vmbdeffelben willen iſt der von Lautrecht vber die maß ſehr vber Valerium / daß er jenſeit 
deß Waflers gezogen / erzuͤrnet worden / vnd wer jm ſolches auch vngeſtrafft nicht hingan⸗ 
gen / wo nicht Griffeius mit den ſeinen erhalten worden. Dieweil man aberdie Sach mit 
befcheidenheit vnd mannheit hat angriffen und verhandlet / hat der fireng Kriegßoberſte 
auch feinen zorn ſincken laſſen. * 

Ais der von Lautrechtfolgenden tags ſein Laͤger furtgeruckt / zeucht er ſtracks gegẽdem 
Feind hineyn / vñ iſt auch in den vmbligendẽ Feldern bey Troien zu Pferd auff beydẽ ſeiten 
mit groͤſſem vnerſchrockenem gemuͤht / on die Hackenſchuͤtzen / Ritterlich geſtrittẽ worden / 
alſo / daß man leichtlich on groſſe gefahr an den Helmen vñ Wappẽ / was cin jeder Reyſiger 


Martius Cor mit ſeiner Glenen on Schwerdt vermoͤgen / hat ſehen koñen. In diſem Streit ward gefan⸗ 





gen Martius Columna / ein handfeſter Juͤngling / welchen doch bald darnach fein Vetter 
Pompeius der Cardinal / mit gelt wider erfaufft hat. Die Keyſeriſchen Hauptleut hatten jt 
Laͤger an den Berg Haldungen geſchlagen / daſſelbig geordnet / vñ ſich bey Troien geſtellet. 

Am andern tag hat ſich der od Lautrecht herfuͤr gethan / vnd ſehen laſſen / ſein Schlacht 
ordnung vmbher gefuͤhrt / vnd fein Heer geſpieglet / damit er durch der Trommeten groß 
geſchrey den Feind auß der naͤhe zur Schlacht reitzen moͤchte / vnd das Geſchuͤtz / welches er 
zuſammen hat fuͤhren laſſen / in ſie abgehn lieſſe. Dieweil aber das Geſchůtz zu nider gerich⸗ 
lei / hates den Feind wenig ſehadens zubracht / ſonder ins Erdreich gangen / kaum einen 
oder zween / dieweiles nicht wider auffgeſprungen / vnd durch Die Schlachtordnung hin⸗ 


Dr Fendrich durch gangen hinweg genommen / Auch iſt Chriſtoffeln Arien / dem Fendrich / ſeine rechte 


Hand /ſampt dem Faͤhnlin / mit eim Falcknetlin abgeſchoſſen worden. 
Es meyneten zwar etlich freffele Keyſeriſchen / daß dieſe fuͤgliche gelegenheit die 
Schlacht anzugreiffen / nicht auß den Händen zu laſſen / vnd daß deß ſtoltzen re 
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1523. mit betrogen hatten / verwaren auch vnd beſchlieſſen den letzten hauffen mit eim ſtarcken 
zeug von Reyſigen / fahren durch das Creppacoriſch Gebirg / welches enge Clauſen ſind / 
dã kom̃en von Samnio in Campanien / als jnen die Frantzoſen etwas lang ſamer on fpäter/ 

r dieweil ſie nichts gewiſſes von jrem abzug erfahren Fundten /nachgeeplet hatten. Vnlan⸗ 

geftdarnach/als man etliche Renfigen Horatio Baleono hat entgegen geſchickt / haben ſie 
fein wolgerüfttapffer Regiment mit groffen freuden zu beyden feiten ins Laͤger genom̃en. 

Dazumalhatınan bey dem von Lautrecht raht gehalten / ob man dem Feind / ſo kein 

Schlacht annemmen vnd thun wolte / auch vnehrlich abgeſcheiden were / nacheylen folte/ 

oder ob man Prouiand zu wegen zubringen/ nichtsfeindlichshinderwerts verlaſſen ſolte. 
Guidoni Rangon / welcher von wegen ſeins hohen verſtands vnd groſſer geſchicklig⸗ 
keit ein hocherfahner Hauptmann ward gehalten / deßgleichen dem Vaudemont / vñ ſchier 
alten Oberſien vber die Geſchwader / ſonderlich auch Valerio Brfinen/gefiel gang hefftig / 
daß man die huirey ſende noͤtigen / vnd ſo ſie ſich deß heymlichen vnd ſchendtlichen hin/ 
ſehleichens entſetzen / auff dem wege ſich mit den hauffen theilen wuͤrden / daß man jnen als 
denn mirdem gantzen Reyſigen zeug nachjagen ſolte / denn es beſchehen wuͤrde / daß die letz⸗ 

‚ ten ein treff ichen fchaden empfahen wuͤrden:So ſich aber der Feind wider vmbkehrẽ wuͤr⸗ 

de / dem letzten hauffen zu helffen / daß er als denn durch die Florentiniſche langgeuͤbte 
Hackenſchuͤtzen leichtlich moͤge auffgehalten vñ abgetrieben werden / So er denn die flucht 

neme / jn deß Troſſes beraubte / ſo das geſchehe / möchte nen/ fo mit der Roͤmiſchen Beut 

beladen / nichts leyders / vnſern Knechten aber nichts froͤlichers / auch zu vollkomner Victo⸗ 

rien nichts nuͤtzlichers / ſich zugetragen vnd widerfahren. 

Dieſem Rahtſchiag (ſo man deß gantzen Kriegß außgang wil anſehen) hat ſich der 
Herr von Nauerren / zwar jm / dem von Lautrecht vnd den andern Hauptleuten vñ Kriegß⸗ 

knechten zum groſſen tödlichen ſchaden / widerſetzet / vnd hierinn der alten weiß zu kriegen 

gefoigt / damit nit / wenn ſie mit allem fleiß den fliehenden Feinden oblegen / ge genwertig⸗ 

vermögen Prouiand zu vberkommen / wider verloren wuͤrde. Denn nit zu hoffen / daß 

man die Flecken vnd Staͤtt / dardurch der raubaͤchtige Feind reyſete / vnd die Sm 

außforchtflöhen/mit Prouiand verforget/finden würde. Dasman diereiche State Mel 

phis / ſo mit eim ftattlichen zufag vnd beſonderer huͤlff deß Fuͤrſten Sergians verſehen / zu 

ruͤck verlieffe/ond fo dieſelben in der Statt vil vnd offtmal herauß fielen / daß dardurchalle 
Prouiand verhindert vnd abgeſchlagen wuͤrde / welchs zwar keiner / ſo deß Kriegß vnd der 
Dandoarierfahrẽ / leugnen kuͤndte Darumb ſein raht ſey / das man die Statt Melphim an⸗ 

greiffen vñ erobern / auch die vmbligende Staͤtt in gewalt bringẽ ſolte / daß fiebindermwerts 

nichts feindlichs zu förchten/yr Nam von wegen der abtruͤñigen Volckern deſſelben Sande 

vom Feind groffer vñ gemehret werde / vnd ſo denn ongefahr gen Neapels ziehen möchten. 

Dieſe mehnung hat bey dem von Lautrecht vberhand genotiien vnd jm wolgefallen / 

dieweil das gluͤck mit den fliehenden vnd erſchrocken Keyſeriſchen iſt daran geweſen. 
hie hat ſich der Oberſt von Nauerren nit lang geſaͤumet / ſondern mit eim ſtattlichen Ge⸗ 
fchut auff Melphim gezogen / vnd als er daſſelbig in die Mauren hat abgchen laſſen / hat er 
irishis ae ſie etwas geoffnet / doch nıt gro ſſerer vnd weiterer / denn daß zween oder drey Kriegßknecht 
fiäsmer. ge⸗ hineyn fallen mochten. Dijen finddie Florentinifche Fehnlin / zwar mehr mit jremfchaden 
deñ nuß / freffeler weiß nachgefolgt / vnd alsfieden ſturm angelauffen / den eyngang vil be⸗ 
ſchwerlicher denn ſie vermeyneten / funden / werden vil von denen in der Statt / vnd ſonder⸗ 
lich auß mannheit deß Fuͤrſten Sergiani / erſ chlagen / etlich verwundt / die andern ritterlich 
wider zu ruͤck getrieben Den Florentiniſchen find auff demfuß die Gaſconier vnd Canta⸗ 
brer nachgefolgt / vñ iſt bey der Stattmawuren eyngang mit groſſer macht geſtritten wor⸗ 
den / doch mit mehr ſchaden vnd gefahr der außwendigen Knechten / dieweil der von Nauer⸗ 
ren / daß er ſeim hauffen ein weiteren eyngang machet / on onderlaß das Geſchuͤtz an daſſel⸗ 
big ort abgehen lieſſe / alſo / daß viel der feinen /foam erſten die Mauwren auffgeſtiegen / die 
— Kuglen auff jren rücken empfiengen / vnd ſich ein erbaͤrmlich niderlag daſelbſt ſchen lieſſe. 
Mielpbıs nik Durch diefen fchaden ond onfall find zugleichdie Gaſconier ond Hetrufeerdermaflen er⸗ 
arwalteror griit worden / daß ſie mit gewalt in die Statt gefallen / vnd ſchier Feiner weder von dei 
beit. Spaniern noch Jtakiänern / foinder Beſatzung dariũ gelegen / jrem zorn mit — vn. 
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hat moͤgen entrinnen. Darnach find ſie an die Bürger gerahten / mit einer ſolchen vnge⸗ 
—9 ſo kaum Weib vnd Kinder hat moͤgen verſchonet werden. Auch ſind ſie vnder 
einander ſelbſt der Gefangnen vnd Beuͤt halben vneins worden /ond geſchlagen / daß alſo 
die niderlag vnd jammer deſto groͤſſer iſt worden. Der von Nauerren hat in diſem Laͤrmen 
allerley Knechte / auff fuͤnff hundert / verloren / ſo find auß den Buͤrgern vnd jrem zuſaß zu 
Roſſz vnd Fuß mehr deñ drey tauſend erſchlagen worden. Als die Statt Melphiserobert/ 
haben fich die Benufinerden Frangofen ergeben/ welcher Exempel hernach der mehreheit 
Stätten in Lucanien und Apulien/alsdieden Srangofennoch vonalters her günftig/haz 
ben gefolgee. Vñ alſo iſt der Oberſt von Nauerren/a ls jm Feine Feind entgegen kamen / wi⸗ 
der zu dem von Lautrecht kom̃en. Nach dem die Keyſeriſchen auff dem weg die Statt Ar⸗ 
riau geplündert / dieweil ſie auß der alten Buͤndniß der Frantzoſen zukunfft wartet / vnd 
für Auellinen vnd Montefufeulen/zwo berůhmete Staͤtt / weiß Irdiſchs gefchirr halben / 
koſm̃en / haben ſie ſich in drey hauffen getheilt / Der von Vranien hat mit den Teutſchen 
den fůrzug gehabt / Gonzaga mit dem außgeſpreyten Reyſigen zeug / dieweil Fein Feind 
vorhanden / nachgefolgt / vnd der von Guaſt mit den Spaniern auff Nolam gezogen / doch 
alſo daß ſie in wenig tagen / faſt vmb ein seit/zu Neapels ſind ankommen. Als die Spanier 
gen Nolam kom̃en / vnd jre Befoldung nachjrembrauch begerten / ſind ſie kaum durch deß 
von Guaſts / welcher fich einer auffruhr furchtet /ernftliche vermanungen in jrem Ampt u 
behalten worden. Denn erfchafeond Rrafftjr vnbeſcheidenheit / daß ſie / ſo durch Beutreich 
worde / etwas vnverſchaͤmpter vñ zu vngelegener zeit/ da ine der Seindauffinhalßfege/jre 
Soldbegertẽ. Salſedus /ein alter erfahrner Kriegßmañ / zeigt an/d; Dorbinus die Knech 
te zu ſolcher vnverſchaͤmptẽ that bewegt hett / welchs von Salſeden daru m geſchach / daß er 
Dorbinen ſein Ehrenampt (deñ er oͤberſter Furiermeiſter war)nach welchẽ er geſtrebt hatt / 
vergůͤñet. Damit ſich aber Dorbinus ſolcher ſchmach vñ falſehe nachred entſchuͤldigt / vn⸗ 
derſtehter ein freffele that / zeucht in gegenwertigkeit deß Marggraffen von Guaſts ſein 
Schwerdt auß / vñ ſchiegt Salſeden ein Arm ab. Durch diſe grauſame vñ mutwillige that 
iſt der Marggraff erbittert wordẽ / daß ergegen Dorbinen eynlaufft/feloftdieonbillichkeie 
deß Salſeden / vnd freffel deß Scehlaͤgers Dorbinen/ zurechen Ms ZDorbinus auß dem An⸗ 
gſicht deß erzuͤrnetẽ Oberſten fein Leibsgefahr vermerckt/ iſt er auff die Knie gefallen / ſein 
Schwerdt bey der ſpitz ergriffen / vnd das Hefft dem Oberſten dargebotten. Di ß Schwerdt 
pricht er ) ſtrenger Herr / brauchend zu meim verderben/ der ich mehr zornmuͤtiger den un 
billicher weiß euwer Mait. verletzt hab. Deñ es hielt Dorbinus den Guaſt von vielen zei⸗ 
ten her in ſolchen ehren / daß er ſich auß furcht deß Tods ſchemet zu fliehen. Diß vnderthe⸗ 
nigs demůtigen Dorbinihat gemeldien Marggraffen/fo eins tapfferen ehrlichẽ gemuͤhts 
geweſen / dermaſſen bewegt vnd das hertz troffen / daß er jm nit allein verſchonet vnd das de⸗ 
ben geſchenckt / ſondern jn auch in ſeim Ehrenampt / welchs das hoͤchſt im Heer war / bleiben 
laſſen / dieweil er meyneie / daß er eins ſolchen weidlichen Manns geſchickligkeit in ſo ſchwe⸗ 
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rem Krieg wolzu brauchen hette. Salſedus aber iſt nach etlicher zeit nit von ſolcher Wun⸗ Salſedus zu 


den/ Ideen für groffem hertzleid / zu Neapelsim Herrn entfchlaffen. 


achdem nun die Keyſeriſchen Oberſten mit alljrer machtgen Neapels kom̃en / vnd Norden, 


der von Guaſt / als jn die Neapolitaner bahten / auch gnugſame Prouiand verhieſſen / das 
Eger an eim fuͤglichen ort fürder Statt ſchlagen wolte/hat doch Hug Meoncaten und 
Harconen meynung vbertroffen / welche daran waren / daß man das Heer in die Statt fuͤh⸗ 
ren ſolte / dieweiletlichen vnbeſtendigen vñ vbel vertrauwendẽ Fürften auff der von Angi⸗ 
crs ſeiten nit zu glauben / ja auch das Volck / ſo von natur leichtfertig vñ vnnuͤtz / zu neuwen 
neutereyen vnd Koͤnigen geneigt wer / abfallen wuͤrde / ſo bald es die Frangofifche Fehnlin 
ſehen wuͤrde. Daß fie aber leiche lich vnd bu arbeit in jrem Ampt vnd geluͤbde mochten bes 
halten werden / ſo der Kriegßknecht zuſatz / welche die Porten vn Mauren verwarten / vn⸗ 
der augẽ weren / ſonderlich dieweil in der Start vnd im Schloß fruͤcht/ allerley Drouiand/ 
vil guts Weins/ vberfluͤſſig vorhanden / dardurch allein der Zeurfi chen gemuͤhter moͤchten 
begůtiget werden. Dieandern Dberfii/alsder von Vranien vnd Gonzagarkieffein folche 
meynung auffder Kriegßknecht beger wolgefallen / vnangeſehen daß der von Guaſt diſem 
trefflich zu wider / vñ darneben anscigt/foman das Heer in die Statt fuͤhren wuͤrde / daß ſie 
tbaͤrmlich / ja feindlicher weiß / pbon den’Bundepermandfeyerhergetvn gepluͤndert wuͤrde. 

a. | d ij Wiewol 
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Wiewol er nun ſolchen jammer zuvor geſehen / hat er doch der außlaͤndiſchen Haupt⸗ 


Ba leut gemuͤhter nicht crweichen mogen / als die alles vnfalls der Bürgern wenig achteten/ 
ond alleindie Statt zuſchirmen / ond wie fieden Knechten gute verfehung theten/geflifien 
waren. Alſo iſt das Heer durch alle Gaſſen in der Statt / als die von Neapels vergebens 
weineten / außgetheilt worden. * 

Die Frantʒo⸗ Sicht lang darnach / hat ſich der von Lautrecht mit all ſeinem Heer herfuͤr gethan 


Sees EB ynd ſehen laſſen /fein Lager auff hohen Büheln gefchlagen/ vnd fich mit ſtarcken hoben 
ond wunderbaren Waͤllen /fo biß sum Meer gereicht/vinbollwereftond verſchantzet / ſein 
eygen Gezelt aber hat er bey dem Meyerbof Aragonij Montalten auffgericht / welcher de⸗ 
nen fo auff der Campanier ſtraß auß der Statt gehen / auff der rechten Hand gelegen. Der 
son Nouerren hett ſich auff die andern Buͤhelgelaͤgert / welche zur lincken Hand für. 
Martins Berg ſich hinauß ſtrecken / vnd ſich zu der Januariſchen Porten naͤhen: Soden 
ſein ſterckſt Laͤger in Johanſen Roſeien Meyerhof verordnet / deß vorhabens / daß ſie jnen 
einlangwirige Belaͤgerung zu Waſſer vnd Land fuͤrnemen / vnd Die nechſte Staͤtt vmb 
Neapels / als Capuen / Auerſen / Puteolen vnd Noila / welche ſie vorhin eyngenommen / mit 
eim zuſatz verſehen vnd erhielten. Es ſind aber dazumal von den Frantzoſen ſo voran zo⸗ 
me ondetliche Fehnlin Hackenſchuͤtzen von. Intonien Kirchen biß zur Campaner 
für —— Porten gelauffen vnd gerennet / in welchedie Keyſeriſche herauß gefallen / vnd ſich ein har⸗ 
ier ſcharmuͤtzel erhaben / doch ſind wenig auff beyden ſeiten vmbkom̃en / denn als die Frans 
tzoſen ſich geſterckt / ondden Feind hefftig genötigt/ ſind die Keyſeriſchen wider zur Statt 
getrieben worden / vnd Verreius in dieſem ſtreyt fein Leben beſchloſſen. Dieſer Verreius / 
Verreius deß (als vorhin gemeldet) war vom Keyſer auß Hiſpanien gen Rom zu den Hauptleuten mit 
ed befelch geſchickt worden /alser aber hernach durch etlicher Leuten bößfertigfeit verfehre 
worden/daßernicht indem vertrag/in welchem der Bapſt ſolt ledig werden / ſeyn wolte / iſ 
er zwar liſtig / aber leichtfertiger weiß / gen Neapels gezogen / vnd allda der erſte ſeines boͤſen 
fuͤrnemmens vnd willens billiche firaff gelitten. Darnach haben fie ſchier alle tage kleine 
ſcharmuͤtzelgehalten / als die Frantzoſen freffentlich fuͤrlieffen / vnd die herauß fallende Key⸗ 
ſeriſchen deß neuwen Feinds hochmut tapffer außhielten. In dieſen kleinen ſcharmuͤtzeln 
ſind etlich zu beyden ſeiten gefallen / dieweil die Reyſigen etliche Hackenſchuͤtzen zwiſchen 
jnen gehabt hatten / welche / als ſie hin vnd wider zerſtreuwet wurden / die Spanier mit leich⸗ 
teen Pferden haͤuffechtig angriffen. 3. 
er In diſem ſtreyt iſt Rofeinius Ciarius / ein edler und tapfferer Juͤngling von Florem 
Güngling ex, Aserfeine viñſchweyffende Kriegßleut wider wolt zuſam̃en leſen / von den Reuternerſchla⸗ 
(Hagen, geworden. Als aber hiezwiſchen die Neapolitaner ein ſchaden an jrer Haußhaltung vn⸗ 
verſehenlicher weiß von den Teutſchen vnd Spaniern empfangen / vnd noch groͤſſers vn⸗ 
falls taͤglich warten waren / haben ſie ſich auß ſolchem jammer vnd Belaͤgerung ſelbſt erlo⸗ 
fen woͤllen/ vnd gen Capreen / Aenarien / Prothiten / vnd Surrentiniſch geftad/gefunde 
kuftige / vnd dep Feinds halben ſichere orter / gefüger. Auß den Neapolitanifchen Herrn 
find der mehrertheilauch hinweg geflohen/ vnd alsonderdenfelben der groͤſte theil / ſoauff 
der von Angiers ſeiten geweſen / eins andern zu raht worden / ſind ſie zu den Frantzoſen ge⸗ 
fallen / fuͤrnemlich aber vnder jnen allen Vicentius Caraffa / der Fuͤrſt zum heiligen Berg⸗ 
dieweiler den Keyſeriſchen vbel vertrauwet / hat ſich zu dem von Lautrecht gefuͤget. Nach 
dem aber dieſer Caraffa in Kriegßhaͤndlen für ein hocherfahrnen ward gehalten /findjm 
vielfreffentlichnachgefolget/ daß fie meyneten / das von eimfolchen weidlichen Mann 
nichts on gute vorbetrachtung fuͤrgenommen würde: Auf dieſen waren Caracciolus / der 
Graff von Murcon / Ferdinand anß dem Pandoner Geſchlecht / Graff zu Bouian Fri⸗ 
drich Caietan / Franciſcus Aquinas Herr zu Quadrat in Apulien / welche alleſammen am 
end deß Kriegß jrer treuwloß halben entweder mit dem Schwerdt gericht / oder all jrer 
Güter beraubt worden. Als auch Sergian Caracciolus / welcher bey der Statt Melpbis 
mit onerfchrockenem gemüht gefangen worden / vnd bey dem Bringen von Braniennit/ 
daß er fich wider Iöfen mochte /erlangen kundte / iſt erdarüber erzuͤrnet worden / vnd ſich 
dem von Lautrecht / ſo jn erledigen ſolte / ergeben / vnd als er jm geſchworen / von dem Ko⸗ 
nig cin Hauptmannſchafft vber ein Geſchwader Reuter erlanget / vnd zudem mit un 
| guͤldene 





zorn vnd grün durch fuchten/alfo/daß fie auch gen Daualcnin deß von Guaſt Hauß eyn⸗ 
zufallen ſich nicht forchten / da ſie deñ auß anzeigung eins vngetreuwen Werckmañ⸗ etlich 
Faß mit Griechiſchem Wein / in ein Garten vergraben / funden. Vnd als das ganßz Heer 
darzu gelauffen/fich vollgefoffen/dieandern mit Sturmhauben vnd Waſſergeſchirren in 
einer eyl hinweg getragẽ / haben ſie bald den boden funde/foerdochjnen alle/fo man ordent⸗ 
lich vñ befcheidentich mit vmbgangẽ / etlich tag gnugſam wer geweſen. Hiezwiſchen ward 
von dem Lautrecht Philippus Auria/ Andree Aurien / ſo vber die Frantzoͤſiſche Armada 
oͤberſter war / Legat / von Genua beru ffen / welcher auch gleich mit acht Galeen zu Neapels 


zune m̃en vorhabens waren. Durch diß geſchrey wurden die Keyſeriſchen Hauptleut da⸗ 
bin bewegt / daß fie/che die Venediger Galeen vber das Si ciliſch Meer geſchifft / mit Phi⸗ 
lippen ein Schlacht zuthun vnderſtunden. Es hatten die Keyſeriſchen allein ſechß Gaͤleen 
vnd zwey Schiff / vnd ais ſie ſich auff jrer Kriegßknechten mañheit vnd vier Nauen / ſo vol⸗ 
fer Hackenſchuͤtzen / vnd auff ander kleine Schifflin /ſo ſie Frahaten neñen/ verlieſſen / vn⸗ 
derſtehn ſie gegeneinander mit den Schnäbeln zufahren / vnd den ſtreyt anzugreiffen. Den 
cso war bey dem von Guaſt / welcher mit Hug Moneaten in deß Haͤuptmañs Schiff getre⸗ 
ten / ein Blum / daß iſt / ein außerleſener zeug mit Kriegßknechten. Denne⸗ hatt Dorbi⸗ 
nus mit groſſem fleiß die ſterckſten / vñ die deß Cantabriſchen Meers gewohnet/ von Mai 
zu Mann außgeleſen / auch der verſtendigen Hauptleuten vnd Fehndrigen / die er wußte 
daß ſie an deß Meers wuͤten vnd vngeſtuͤm fein vnluſt noch vnwillen hetten / nicht vergeſ⸗ 
ſen. Es iſt auch der oͤberſt Rittmeiſter / Aſcanius Columna / ond vil andere fuͤrnem̃e Herrn / 
von jnenfelbft/an der Victorien nicht zweyffelende / in die Schiff, geſeſſen / Vnd damit die 
Teutſchen den Spaniern an mannheit nichts fuͤrgeben / ſind jrer vnder dem Hauptmann 
Conradinen Sfornienauffdie2oo.in zwo Galeen geſeſſen / vnd mit froͤlichem gemuͤht von 
Pauſilipen geſchiffet / vñ in der Inſel Capreen ankomen / da ſie deñbey eim luſtigen Bruns 
nenreichlich gezecht / demnach võ E onſalue Barecten / eim Münch auß Portugal / welcher 
m auß andacht in den Felſen ein Huͤtten gebaumwen/cin Predig gehört: Als dicſer Conſal⸗ 
uus menniglich hatt ermanet / baht er die Hauptleut / ein jed in ſonderheit/daß ſie die vori⸗ 
emañheit brauchen / deß Vatter lands mi vergeſſen / vnd die grauſame Genueſer mit eim 

arcken anlauff angreiffen woltẽ / zweyffels on / das jnen ſolcho iu eim glücklichen Sig ge⸗ 
rahten wuͤrde/ vñ hiemit auch ſo vil weidlicher Spanier/welchefie mit vnableßlichen ſtrey⸗ 
chengeſchlagen / ſchendtlich gefchmeher/für Ruderknecht an die Schiffbenck geſchmidet / 
auß der elenden vnd betrůbten Gefengnuſſen erloͤſeten. Als Barecra mit groſſem eyffer ein 
lange Predig thete / iſt Biordus Agneſtus/ ein Neapolitaner/den Frantzoſen anhengig vnd 
gůnſtig / den Spaniern aber von wege jres ſtoltzs vñ hochmuͤts gehaͤſſig / in das ander geſtad 
der Inſel mit eim Reif, chifflin gefahren / zu Philippo kom̃en / vñ jm der erſte gewiſſe Bott⸗ 
ſchafft võ der zahl ruͤſtuug vñ Hauptleutẽ der Keyſeriſchen Armada zubracht. Als diß Phi⸗ 
lippus verſtanden hat er zu eim zuſatz ein Fehnlin Hackenſchuͤtzen von dem Lautrecht be⸗ 
et vnd erlangt. Nit lang darnach iſt die Keyſeriſche Schiffrůſtun g/ als ſie ſich mit vilen 
fliegenden Fehnlin ſehen ließ / vñ võ der Inſeln Capreen abzog / dem Feind vnd augen Die 
| * gen. Phi⸗ 
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en.Philippus ſchiffet dazumalfuͤr dem Salertaniſchen geſtadzu der ſtellene Conchen / 
— we fie fich etwas auffwirffe /einem Fleinen Vorberg gleich ift / die Schiffleut 
Bär Ropff: deſſelben orts nennen es den Bären Kopff. Diß ligt nicht weit von dem hohen Campani⸗ 
ſchen Vorberg / welches die alten Acheneum / heut von den Eynwohnern Campanellen / ge⸗ 
nenne wire: Dieſe wolgeruͤſte der Feinden Armada hat die Genueſer nit wenig erſchreckt. 
Alsaberdiejenige/fo der Schiffhaͤndelerfahren /fahen / daß fie anderß denn fich gebürt/ 
i vnd die Schiffordnung vermochte ‚daher. führen/ ond Feine Haͤußlin zu oberſt an den 
ebene. Mafipiumen hatten / welche fie Gatten nennen /haben fie fie ſpottlich verlachet. Diefe 
Haͤußlin werden zu aller oberſt an die Maſtbaum gebunde⸗ vñ hat ein jedes ſeine Außſpaͤ⸗ 
her vñ vorſtreyter / wie wir das an den Segelbaͤumen zu oͤberſt in den Laſtſchiffen ſehen / auß 
welchen zehen / offt zwentzig / nach groͤſſe der Schiffen / den Feind mit Steinen vnd kleinem 
Geſchuͤtz zum erſtẽ angreiffen. Dazumal hat Philippus alle Schiffpatronen vñ Oberſten 
in ſein Schiff beruffen / vnd ſchier auff ſolche weiß / mit eim Finger auff der Feinden herzu⸗ 
fahrende Schiffruͤſtung zeigende / mit jnen alſo geredt: 
Philippi Aũu⸗· Edlen (ſpricht er) vnerſchrockene tapffere lieben Buͤrger / es wirt vns heut / wie ich ſe⸗ 
rien Sration. he/ ein groſſe gelegenheit / ehr vnd einen Sig eynzulegen vnd zuerlangen / fuͤrgehalten / die⸗ 
weil wir an zahl der Galeen / vnd ſonſt allen andern Schiffruͤſtungen / an vnverzagten ge⸗ 
muͤhtern / vnd erfahrung deß Meers/den Feind weit vbertreffen. Es ſeyen vnſere Feind⸗ 
wie ſie fichrähmen/fireptbare Leute auff dem Lande / fo kuͤnnen fie doch nicht im Schiff⸗ 
ſtreyt vnd auffm Waſſer hin vnd wider rennen / noch ſich geſchicklich zuſammen fuͤgen / 
dieweilſie zwiſchen den Schiffbencken an engẽ oͤrtern muͤſſen ſtreyten / zu dem der Ruglen) 
wie es das Gluͤck gibt / erwarten / denn man ſie da von dannen an kein ander ort kan abma⸗ 
nen / oder anderß wohin verſichern / ſonderlich dieweilſie durch die Ruderknecht verhin⸗ 
dert / welche mit jrer gefahr der ſtreychen wartende / weder ſtill bleiben / noch jren ort zu an⸗ 
dern vermogen. Derhalben / dieweil wir nichts wenigers denn deß abzugs gedencken / vnd 
gegenwertigen Feind / damit kein vnehr võ vns eyngelegt werde / tapffer angreiffen follen/ 
fowiflend/das vnſerer Alten vnd Voraͤltern ehr / welche ſie mit fo vil gluͤckſeligen Schiff⸗ 
ſtreyten erlanget / in euwren Haͤnden vnd Geſchicklichkeit gelegen if. Solch gut Lob / als 
ich meyn / ſol ein jeder ehrlicher Bürger nicht allein helffen erhalten / ſondern auch vielfel⸗ 
tig mehren / damit wir nicht von onfern Bundsverwandten vnd Feinden fuͤr ſchlecht / vnd 
die aller Kriegßordnung vergeſſen / gehalten werden. Zu dem ſo haltens nicht anderß / als 
wenn vnſer Oberſter Andreas Auria/alscın Zeug der mannheit vnd zagheit / ſelbſt zuge⸗ 
gen vnd vnder augen / daß er den tapfferen billiche belohnungen / vnd dagegen den forchtſa⸗ 
men gebuͤrliche ſtraff / verordne. 
Nachdem ſich diß verlauffen / haben die Oberſten in den Galeen jre ſtimme erhaben / 
wie denn von den hertzhafften Gemuͤhtern / ſo deß ſtreyts begirig / pflget zugeli chehen/ond 
als fiemit wenig worten vonder ordnungden Feindanzugreiffen onder jnengerabli 
ger/auchwaszurfach von noͤten subereiter/findfie von ſtundan wider injr Galeen kom̃en. 
Die Sum̃ vnd Inhalt jres Rahtſchlags iſt geweſen / daß Philippus mit den fuͤnff 
geſpitzten Schiffen den Feind angreiff / mit den andern dreyen aber ſolte Niclaus Lomellin 
auff die hoͤhe fahren / vnd ſo der ſtreyt augangen / ein vmbſchwanck nemmen / vnd der Fein⸗ 
de Schiffhinden vnd zur ſeiten / beſondern deß Hauptmanns / tapffer vnd vnerſchrocken 
anfallen. Deßhalben hat ſich Philippus auß dem Vorberg herfuͤr gethan / auff den 
Meer ſich ſehen laſſen / vnd dem Feind den ſtreyt angebotten. Es hat jm Hug Moncat den 
ſtreyt nicht abſchlahen wollen / vmb deß willen / daß er meynete / die drey Galeen droben ge⸗ 
meldet / ſo Lomellin fuͤhrte / wuͤrden auß furcht hinweg fliehen / vnd daß die andern fuͤnff deß 
Aurien jmnicht Fuß halten moͤchten. R —— 
Alis man nahe zuſammen kommen / vnd die zwey oͤber ſten Schiff gegen einander den 
lauff genom̃en hatten / hat der vo Guaſt Hugen beſcheidenlich vermanet / daß er zu erſt das 
groͤſte Stuͤck eylends abgehen lieſſe / damit der Feind auß deſſelbigen rauch verblendet/ 
kein gewiſſen ſchuß in ſie thun kuͤndte. Hugo aber / als der fuͤr ein geſchickten Mann auffm 
Waſſer wolt gehalten werden / vnd ſich vor langeſt in der Inſel Capreen den alten Schiff⸗ 


herrn / welche ſm den ſtreyt mitdem Feind widerriehten / entgegen geſetzt / vnd ſie ee 
— eſcholt en 


































ch/ daser Baſiliſcen nennt/ in den Feind eygentlich richtet / vnd abgehen lieſſe. 
Dieſes groſſe Kugel / als ſie die dicke Schirmbretter beym Schnabel / welche ſie Ram: 


En 


(4 


gewefen/fondern auch fürneiite hohe Derfonen hat geriſſen vnd hinwegnom̃en / vnd vnder 
andern Petrum Cardonien au ßSicilien / deß Marggraffen von Guaſt / verwandten / wel⸗ 
erſchlagen: Demnach Seonem Ta Minum von Ferrar/ welcher Fürglich deß Fuͤrſten von 
Vontentian Son / daß ſein Vatter in vneynigkeit mit dem von Guaſt geſtanden / ein from⸗ 


meiſter hattẽ jr groͤſt Stück dermaſſen in deß Hauptmañs Schiff Philippigerichtet / daß 
als ſie der rauch verhindert / den Feinden wenig ſchadens theten: Den die Genueſer halten 

ſich nit wie die Spanier auff der Schiffbuͤne / find auch mit dem Geſchuͤtz ſo gefehrlich als 
die Spanier/dieweil fiefich anden Ruderflangenzwifchenden dicken Schirmbreetern bey 


mo das auder Villamarinẽ glei cher geſtalt von Bernardẽ Dillamarinen/genenit worden) 
jte Ruder nit feyren faffen/on alſo zwey deß Vrintzen von Brauien Schiff/nemlich Pere⸗ 
grinen vñ Donzellien / welches wort ein Ehrjungfraum heiftvern ſtlich angefallen /ondals 


fieritterlich mit einander geſtrittẽ / ſind in gemeldte zwey Schiff die Spanier gantz freffent 
lichgefprungen. | 


gehan / daß er zu gleich auff einmal drey groſſer Haußptſtuͤck in den Feinddonnern lieſſe. 
Das ein Schiff / ſo Maura genennt / hat der Feinden Steurruder vnd hinderſttheil deß 





ers Antonellen oberſter Buͤchſſen meiſter verordnet. Dasdrikte Schiff/fo Domina ge 
aufft/welchsam hindern Granſen zu eimzeichẽein wolgezierte Fraw fuͤhrte / hat den ſchna⸗ 

lvñ ander getaͤffel garzerfchlagen. Vñ hie haben ſich die drey Schiff nik lang geſaͤumt / 
ſonder ſich mit jren rudern vm̃kehret / vñ den zweyen Schiffen Deregrine vñ Donzellen/fo 
ſetzt von dem Feind gefangen / bey seiten zu huͤlff komen. Das Schiff Maura hat ſich dazu 
na ganpFünfttich gegedem Gibbẽ vmbgewendt / vñ dasfleinvn ander ziemlich Geſchuͤtz 

ie Hagel in jn fahren laffen/zwar mie ſeim / deß Gibben nemlich/groffen fehaden. Deñ on 


odtlichen Wunden ſchwerlich verwundt worden. 

Auff der andern feiten /alsdas Schiff Perpenniana vnd Calabriſch (welches man 

om Geſchlecht feines Hauptmanns Drianen nennet / welcher nachder — a 
| fighafften 





been hate / hat das Stück fo lang abzufaffen verzogen / biß Philippus fein groͤſtes 
St 


cher feine beyde Bruͤder / Valyergẽ die Fuͤrſten vo Maſinien / bulſchafft halben zu Meylan 


zerriſſen / den Maſtbaum zerbrochẽ / vñ daß erbaͤrm lich vñ vilen todlichen geweſen / die Se⸗ vn vs Maſt⸗ 
gelſtangẽ herab geworffen/miteinerfolchen gewalt/das vildarond find vmbkomen/ vnder baum erſchi⸗ 
¶Hieronymus Trauenſer gewefen welcher auß befelch deß Keyſers an ſtatt ſeins Vat 9% 


die Schiff⸗ vñ Ruderknecht / ſo elendiglich vmbkom̃en / iſt auch Ceſar Feramuſca miteinem Cefar Fera⸗ 
leinen Fackenetlin getroffen vnd ins Meer gefallen: Dem Hauptmann Juſtinianen iſt Sal erſchoſ 
in Kugel durch die Huͤfft gangen / vnd Baredus der Hackenſchuůtzen Oberſter / mit drey ſen · 
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48 Pauli Jouij Hiſtorien⸗ | 
ſüghafften und berůmeten von wegen viler gluͤcklicher Schiffkriegen / Rogerien Orien 

Stammes ſolt geweſen ſeyn) geſehen / daß die Feind die zwey Schiff Syrenien vnd For⸗ 
sunien gaͤhling angriffen / fie beyde trefflich beleidigten / vnd ſchier in jren gewalt bracht 
hatten / auch der jren vieldrauff giengen / haben fie ſich vn verletzt in die flucht geben. Denn 
Als kein hoffnung mehr deß Sigs verhanden / dieweil deß Oberſten Fehnlin nidergeworf⸗ 
fen / vnd das Villamariniſch vnd Secamiſch Schiff vmbringet ware / zu dem geſahen / 
daß das Peregriniſch vnd Donzelliniſch / ſo vorhin in der Spanier gewalt geweſen / bald 
wider erloͤſet / vnd die Nauen vnd kleine Schiff Bin vnd wider zerſtreuwt waren / haben 
fie ſich lieber dem Keyſer auffenthalten wöllen / denn mit den andern in ſi olchen jammer ge⸗ 
rahten / wiewol dieſer rahtſchlag / als zu vielgech und ſchnell / von vilen nicht gelobt wurde. 


Aug Moncat Als dieſe zwo Galeen geflohen / iſt Philippo von ſtundan der Sig gerahten. Denn 


erſchoſſen. 


Marggraff 
von Guaſt 
verwundt. 


als Hugo mit einem runden Schildt bedeckt / ein bloß Schwerdt in feinen Haͤnden trug / 
vñ ein wenig von dem hindern Granſen herfuͤr gieng / iſt er mit einem kleinen Falckenetlin 
durch den rechten Arm vnd lincke Huͤfft am Schenckel geſchoſſen vnd gefellet worden. Es 
iſt auch der Marggraff von Guaſt am Genick neben dem Ohr mit einer jrrdenen Kugeln / 
fo mit Buͤchſenpuluer vermiſcht / ſchwerlich verwundt / vnd ſein Galeen mit vnauffhoren⸗ 
dem ſteinwerffen auß den Gatten vbel zerknuͤtſcht und ee worden/ vnd als auch 
Afcanius Columna an der rechten Hand ond dem einen Fuß verletzt / haben fie ſich Lo⸗ 
mellinenergeben. Es find aber Philippo die Victorien zu erlangen trefflich wol komen 
vnd bengeftandendie Mauritaniſche und Tuͤrckiſche Ruderknecht / welche / als er fieder 
Fußbanden erledigt / jnen freyheit verſprochẽ / vñ Waffen wider den Feind zu ſtreyten mit 
getheilet / vnd ſie hiemit erwecket on ermuntert / ſind ſie die Spanier / als jre alte Feinde / vñ 
die auch ſonderlich dem Hug Moncaten nicht guͤnſtig / tapffer angefallen. Dieſe haben 
gan freffenlich vnd mannlich geſtritten / ſich auch nit nackend vnd bloß / allein mit Schil⸗ 
ten vnd Schwerdtern gewaffnet / in der Feinden Galeen zu ſpringen gefoͤrchtet / deß todten 
Hugen Corper haben ſie ein weil nach Barbariſcher art geſpottet / vmb jn herumb geſtan⸗ 
den/ondober Africam eynzunemmen widerkommen woͤlte / ſpoͤttiſcher weiß gefraget. 
Alſo iſt beym Baͤren Kopff deß Amalphitaniſchen geſtads ein ſolcher Se 
geweſen / daß man keins greuwlichers vñ Blutigers zu onfern zeiten mag gedencken. Di 
indiefem ſtreyt find auff die ſiben undert geſchwinder alter Spanier / vnd ſo viel Ruder⸗ 
knecht vnd Schiffherren auß der Keyſeriſchen Armada / erſchlagen vnd ertrenckt worden. 
Es hat auch Philippus der Siger in gemeyn an den Ruderknechten vnd andern beydie 
fuͤnffhundert verloren / vnd vnder denſelbigen etlich erfahrne Steurleute vnd Schi 
herrn / ſampt einem eintzigen Hauptmann. I: 
Auß der Feinden Schiffen hat Bbilippus zwo Galeen / vnd fonft etliche Nauen) 
fampt einem Raubfehiff/welchesfie Brigantien neñen / ertrenckt vñ verſencken laffen/ond 
als die andern zwo (wie vorgemeldt)anff die höhe geflohẽ / hat er die andern zwo / vnder wel⸗ 


cheneine deß Oberſten geweſen / mit gewalt gefangen / vnd mit denſelbigen die ſeinen / ſo 


—— vom Geſchuͤtz geſpalten / wider erſetzet. 
Zahlderenf Vber Hug Moncaten vnd Feramuſcen zween erfahrne vnd ſtreytbare Hauptleut / 
erfälagen vi ſind erſchlagen worden Macinius Daia auß Cantabrien / Joannes Bifcainus/Zambror 


lebendig ge⸗ 
fangen wor⸗ 


den. 


niusond Baredus. Lebendig aber find in der Feinde gewalt kommen / on den von Guaſt 
vñ Aſcanium Columnam /Franciſcus Hicardus / Ludwigen deß Statthaltersim Schloß 
zu Neapoles leiblicher Bruder / welchem im Streyt miteinem groſſen Städder gantze 
Arßbacken hinweg geſchoſſen /dieweiler aber feißt geweſen / hat es jm am geben nicht ge 
ſchadet. On blucfind gefangen worden/ Philippus Cerbelfio/ Soannes Caietan / Vauri⸗ 
usein Widerländer/Acogna/def flüchtigen Herrnvon Borbon Trabant /Seroniusein 
Spanier / Rahtſchreiber zu Neaples/ vnd zween berämpte Ritter/ Camillus Columna/ 
vnd Annibal Genarius / ſo Hug Moncatenguter Freund gewefen. Die obrigen Haupt 
leut vnd Fehndrich ſampt den Kriegsknechten / fo nicht verwundt waren/ find mit Ketten 
an die Ruder geſchmidt worden / vnd an die ſtatt der abgeſtorbenen ond Barbaren /fo mit 
mannheit widerjre Freyheit erlangt / eyngefegt worden. Daß ich aber diefeding vielleicht 
etwas fleiffiger vnd weitleuffeiger zubelchreiben /denn gegenwertige Fürge ———— 

ercks 
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wverckserfordert / mir fuͤrgenommen / hat mich nicht gereuwet. Denn diſer Streit iſt vnter 
denfuͤrnemeſten blutigen Schlachten / ſo ſich zu on ſerer zeit verlauffen / faſt die groſte / pnd 


ich alles deß / ſo ſich in dieſem allen zugetragen / rin —2 Zeug ſehn kan / dieweil ichs Joutus ſelbß 
ſchier ſelbß mit augen gefſehen. Deun nachdem ich auß den — 
Marggraffen in der Inſel Aenarien ehrlich ward empfangen / hat man daſelbß ein Seng: 


vnd vom 


das brummen deß vieifeltigen Gefchiges ober dag werte Meer wol gehoret /auchdaß die 
Scchhlacht angangen vern ommen / aber deß Sigs halben noch vngewiß geweſen. Datum̃ / 
als mich vieledlen vnd tugendreichen Frauven/ welche jrer Ehemaͤnner halben in ſorgen 


vnd aͤngſten 


waren / daß ich an jnen ein Chri ſtlich werck vollnbrechte / gebetten vñ erbeiten/ 


hab ich mit zweyen wolgeruͤſten Frahaten mich auff Philippi Freundtſchafft (ſo er viel⸗ 
leicht ſigen wuͤrde) troſtende / zu der Armada geſchiffet. J — 

Philippus erhub ſich dieſer Victorien gar nicht / ſonder nam mich freundtlich auff/ 
vnd erlaubet mirvon ſtundan / daß ich die gefangene Hauptleut / ſo in der Galeen Maura 
xerwart wurden / heimſuchen möchte. 


Dieſen war mein zukunfft vmd ſo viel deſter angenemer / dieweil ich jnen den Stande: 


jter Weiber / vnd ſonſt andere Sachen mehr/welche jr elend etwas milterten/ ın gegeniwerz 
tigkeit anzeiger. ch bin auch von diefen / vnd eim jeden in fonderbeit/bericht/ond was ſich 
in dieſem Streiteigentlich verlauffen vnderrichtet worden. Darnach wider zu deß Dhız 
lippi Hauptgaleen fommen/das Meer voller todten Corper geſehen / alſo / daß auch Phi⸗ 


lippus ſelbß 


von den dingen mit mir freundtlich fprachet/onddas ſenig / ſo ich vorhin ge⸗ 


hört er: vnd beſtaͤtiget / ja auch wasjm begegnet mir treuwlich offenbarer. 


eiter fo hat ſich Philippus fo lieblich vnd freygebig gegen mur erzeiget / daß er ſich 


von mir / deß Marggraffen von Guaſt vergüleen Hatm ſchhalben / hat erbitien faffen. Den 
er forchte / dieweil es ein vberauß ſchoͤne Ruͤſtung geweſen / daß ſie nicht zu Genua in der 


gzeichen / als ein Getäbd/auffgehenckt würde. 


die Statt Almaphin geführe/ond daſelbß in S. Andreas deß Apoſtels Kirchen ehrlich zur 


Erden beſtattet worden. Die Eynwohner diſer luſtigen und berümeten Statt / bey welcher wo man den 
i Waͤld vnd wolſchmeckende Zitronen gepflantzet werden / ſagen / daß der Ma⸗ a 
nuß heut den Schiffleuten gemein vnd hoch von noten daſelbß fen erfunden zen, 


viel ſchoͤner 
gnet / deſſen 


worden. Es iſt auch gemeldte Statt namhafftig eins wunderbaren Föflichen Saffts hal⸗ 
ben / welcher auß dem Grab deß heyligen Apoftels/ welches beym hohen Altar iſt / herauß 
fleußt. Dieſen Safft ſamlen die Glöckner mit groſſer andacht / vnd ſagt man/ da ßer den 
Krancken fait heyiſamſeyn ſol. — en 12 re 

Als Bapft Clemens auß meinen Brieffen/ welche ich auß Philippi / deß Sigers 








oberſten Schiff / von allerley Sachen diſes Schiffftreicsan in geſchrieben / hat empfangen / 
vndden Tod Hug Moncaten ond deramufeen verftanden ſagt man / daͤß er ſichs treff⸗ 
lich gefreuwet hab /dicweit Hugo in verhergung der Statt Koin den Berg Vaticanum / 
vnd S. Peters Muͤnſter darauff / eyngenommen vnd geplündert/ond den groften ſchaden 
gethan FOR Seramufcaaberdieweilervom Keyſer auß Hifpanien gen Kom/alscin Legat / 
| ge 
le 


ickt / Keyſerlicher Maieſtet Befelch nicht auffrichtig vnd gantz hat verhand⸗ 


/darumb auch endtlich der ewig Gott ſolche treuwloſe vnd mut wil⸗ 
len nicht lenger leyden/ ſonder beyzeiten an jnen 
hat ſtraffen wollen. 


Ende deß x x V. Buchs / der Hiſtorien Pauli Jout. 
e Pauli 


dem Schlopzu Kom entrunnen dieſer ſchlacht 
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Paul Jouij Hiſtorien / 
RPault Joun vo Com / Biſthoffs 
zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey feiner zeit 


zugetragen haben: 
Das XXVILBuch. 


J ⸗ e 
3 Ach dem dieſer Schiffkrieg nicht glücklich von 
ſtatt gangen / haben darumb nicht die Keyſeriſchen Haupts 
>, leutjre Gemuͤhterlaſſen ſincken / vnd verzagt worden/ wiewol ſie die al⸗ 
ler beſten vnd ſtreitbarſten Kriegßknecht verloren / jrer Armada beraubt/ 
vnd der Siger Philippus jetzt mit ſeiner Schiffruͤſtung vnd gefangnen 
in Ligurien fuhre. Es war auch Petrus Landus / ſo hernach Hertzog zu 
diſchen arma Venedig erwehlet wordẽ / mit zwentzig geſchnaͤbleter Schiffen vber das Meſſaniſch Meer 
da Oberſter· in Campanien ankommen. Denn als er in vergangnen tagen indie Infel Corchram ge⸗ 
trieben / vnd Joennem Morum / deß Adriatiſchẽ Geſtads Oberſten / mitetlichẽ Galeen zu 
jm genommen / auch die Staͤtt in Apulien glücklich vnd zu gelegener zeit angefordert / hat 
er Molam Polygnanen vnd Monopel / daß dieſe Staͤtt vor langem deß beſcheidenen vnd 
ehrbaren Regiments zu Venedig gewohnt / vnd den Spaniern mit fuͤrſatz zu wider / eynge⸗ 
nommen vnd erobert. Als jm auch die von Brunduſien die Porten eroffnet / hat er das ein 
Schloß der Statt / ſo auffm Land gelegen / vnderſtanden zu ſtuͤrmen / vnd gieng jm all 
fein fuͤrnemmen in dieſem Krieg fo wol ab / daß man meynte / Er wuͤrde alle Staͤtt in Apu⸗ 
lien / Calabrien / vnd Salentinen / erobert haben / woer nicht von dem Raht zu Benedig 
gemahnet / vber das Siciliſch Meer geſchifft / der Lauff feines Sigs / als er ſich auff das 
a Ich Geſtad lencket / verhindert / vnd feine Saͤgel auff Neapels hett fliegen 
laſſen. — 
2 Darumb hat Landus mit ſeiner Zufunfft vondem Atheneiſchen Mineruen Borz 
berg / biß zum Vorberg Miſenen / das Meer beſchloſſen / damit gantz vnd gar kein Proui⸗ 
and auffm Waſſer gen Neapels komen mochte. Er hat auch ſtattliche und fleiſſige Wacht 
laſſen halten / vom Cumaniſchen Geſtad an biß zu den Staͤtten Formien vnd Caieren/ vñ 
den Thurn / ſo bey dem Waſſer Lyris geſtanden / mit dem Geſchůtz ein zeitlang erſchuͤtlet / 
darnach die Rornmüld/welcheam Waſſer Scauros gelegen / erobert / zu dem auch die klei⸗ 
Ei | nen Schiff / welche Maͤhl / allerley Obs und Gartenfruůcht / den belärgerten auff jr begern 
zufuͤhrten / auffgefangen / mit eim ſolchen ernſt / daß er befehlthet / alle die jenigẽ / ſo zweymal 
gefangen wuͤrden / an die Saͤgelſtangen zu hencken. Noch⸗ ſt dieſerſchrecken nit ſo groß ge⸗ 
weſen / daß er etliche von jrem fuͤrnem̃en hest abtreiben mögen / denn als ſie von Aenarien / 
Capreen / Prochyten vnd Surrentiniſchẽ Flecken / angefahren / ſind ſie mit ſchnellem lauff 
zwiſchen jrer Schildtwacht / ſie hiemit vexirende / hindurch gedrungen / vnd mitgluͤcklicher 
wolgerahtner freffelkeit zu Neapels ankommen. Durch dieſes zuführen aller notturfft 
find die Belaͤgerten / dieweil fiefrifche Prouiand befommen//trefflich erfreut worden/ 
Mit Früchte waren zwar fiedermaflen verſehen / dz ſie ſich feinshungers in viel Monaten 
| au befürchten hatte. Daß fieaber fein Brot bachen fondre/demfelbigen begegnetenfie/ond 
Famen zu hülff mit viclerfey dicken Breyen / welche fie auf dem geftoffenen Weitzen inden 
’ Keſſeln Fochten. Diemeilfie auchtäglich auß der Statt herauß fielen/dem Feinde vilklein 
vnd groß Viech abjagten/haben fie auch hiemit deß Brots mangel etwas er ſehet / denn ale 
Bertichins deß nachts etliche Geſchwader Reuter / ſampt eim zuſatz Fußkneehten /auff die Beut bins 
ein Straſſen⸗ auß aelauffen/find fienimmer on Prouiand wider beyinfommen. 
ya Cs war aber in Sampanien ein verruchter Straflenräuber und Morder / mit Namen 
terland Verticillus/ als der ſelbig feiner miſſethat halben der Statt Neapels verwieſen / vnd durch 
Diener. Fabritien Maramalden wid bey dem von Branien au ßgeſuͤnt wordẽ / treib er ——— J 
Statt 











| 





MEXX VL Buch, SI 
Statt / vnd war hiemit den belaͤgerten nicht wen ig beholffen. Denn nach dem er der Waͤl⸗ 
den vñ Wilden gewohnt / vñ jm alle ſchlůpff vnd nebenweg in Campanien bekañt/ war in 
allen Flecken vnd Staͤtten ſo geheym / daß er wußte/ wie viel Joch Ochſen an eim jeden ore 
das Erdreich zu ehren von noten ieweiler auch vberauß klug vnd auff ſetzig geweſen / da⸗ 
her er viel ſchadens zufuͤgen kundte /treib er hinweg / welchen rauber wolte / vnd gerieht jm 


folchen onbillichen Lohn ſeiner gutthaten Hatben empfangen / daß jn der Schulteß zu Ca; —— 
pucn/cin Spanier wie gemeyniglich gefeh icht)alserfeinen Gütern Hachtrachtet/hätfaz Gore, 
ben vnd hencken laffen/zwar ein billiche firaff/ fo man fein alte Vbelthat vnd Boßheit wil 


anſehen / aber cin gang vn billiche / ſo man die friſche gutthaten / welche er gemeynem Nutz 
erzeiget / hat ermeſſen vnd zu hertzen führen wollen. 


Nach dem bie Keyſeriſchen dergeſtalt zu Waſſer vñ Land ſchwerlich belaͤgert finder; 


tete / bewegt worden / daß ſie in denStätten/foinjrem gebiet gelege/Srangofifche Fehnlin 
haben auffrichten laſſen. Zu demiſt ein neuwer Kriegwider die Keyſeriſchen in Bruͤuen 
auffgeſtanden vnd angangen / als der mehrertheil vmb die Start Conſentien /noch auß deß 
vorigen Kriegß gedechtniß den von Angiers gůnſtig und anhengig waren / darzu jnen 
maͤchtig fuͤrſtendig vnd behuͤlfflich geweſen. Simon Theobaldius /ein Roͤmiſcher fuͤr⸗ 
trefflicher Hauptmañ / welcher da ſelbſt hin mit eim Geſchwader Reuter/vnd etlich Fehn⸗ 


lin Sußenechien/fo et auffm wegsufammen geleſen / von dem von Lautrecht geſchickt war 
worden. 


allen wuͤrden / hinderliſten möchte/wie auch gefchehen/alser die Reyfigen auß Epiro vors 
hergeſchickt hatte / Diſem liſtigen Rahtſchlag iſt das glůck beygeſtauden. Dann als Zuzer 
auß Epiro/ond Janitius ein Spanier/ fich hatten ſehen laſſen / haben ſich die Sransofen/ 


gendarnach als Gonzaga / daß der zuſatz Reyſigen in de rStatt Auerſen geſterckt war / ver⸗ 
ſtanden / vñ der ſachen begirig / hat er an dieſcibige orter vilein groſſern Zeug / ſo denen auff 
der fuͤhterung behuͤlfflich weren / hinauß führen laſſen. Denn dazumal das Feld voller 


geſchnittenen Früchten gelegen / alſo / daß die Sfeltreiber vnd anden ein ſonderen luſt hat⸗ 
ten auff die fuͤhterung zu lauffen. | 


Es hat aber Ferdinand Gonzaga dem Feind nachzuftellendiefe ordnung gehal⸗ Gonzagẽ or⸗ 
een Die Lindßknecht mit en Fehntin hat er zu vorderſt geordnet / Er aber hat ſich meim en 
holen Thal / ſo vor seiten Moͤrderey halbenruchtbar geweſen / vnd von den Cynwohnern fallen, 


daſelbſt Pecoreen genenne worden /mit den leichten Pferden / vnd einem Fehnuun Spa- 
e ij niern/ 
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52 Pauli Jouij Hiſtorien / 
niern verborgen / als er zuvor Garzien Manrico / daß er mit ſeim Geſchwader Kuͤriſſer am 
letzten hauffen die jenige/fo auff der fühterung weren / ſchirmẽ ſolte / ernſtlich hatt befohlen⸗ 
Aber Theoder Bocalen / auß der Statt Lacedemon / ein vernuͤnfftigen vnd beruͤmeten 
Hauptmann / hat er mit feinen Reyſigen fuͤrher zuziehen / vnd ſich den Feinden bey der 
Statt Auerſen zu zeigen / geheiſſen / damit er ſie / als die von Natur ſchnelle vnd gaͤhe Leut 
waren / mit angenommener ertichter flucht / auß der Statt in jre heimliche nachftellung on 
auffloͤſung reitzen moͤchte. 

Die Frantzoſen aber / als die deß friſchen empfangenen ſchadens noch ingedenck / ſind 
jetzt nicht von einander zerſtreuwet / ſondern hauffaͤchtig / vnd mit einer dicken ſchar / in wel⸗ 
cher mehr denn tauſend Helm / vnd vielerfahrne Hackenſchuͤtzen / fo ſie zu nen genom̃en / 
geweſen / mit ſo ſchwerem angriff den hinderſich fliehenden Bocalen (wie jm ſolchs zu thun 
Gonzaga befohlen ) angefallen / daß / als ſie dem fliehenden trefflich nachjagten/jmfeinvor 
habenden weg fuͤrgelauffen haben / alſo / daß die Griechiſchen Reuter auf furcht der Kuͤriſ⸗ 
fer/jaauch Theoder ſelbß / ein andern weg durch das weite Feld zu entfliehen iſt gezwungen 
worden / in maſſen / daß fich Gonzaga / dieweil Bocalus etwas lenger ond vber das ziel auß 
war / hefftig verwundert. 

Wie nun Gonzaga alſo wartet / vnd vmb ſich ſihet / kommen vnverhofft die Feinde 
herzu / vnd werden die Griechiſchen Reuter hin vnd wider zerſtreuwet / die auff der futerung 
erſchreckt / vnd zuſaͤtz der Kuͤriſſer / auß vnverſehenlicher vngeſtuͤm̃e der eynfallenden Fran⸗ 
tzoſen / vertrieben / vnd in die flucht gejaget. Es iſtauch Gonzaga ſelbß durch menge vnd 
ſchnellheit der Feinden ſchier vberfallen / in groſſe gefahr ſeins Lebens komen / als er ſich auß 
dem winckelaͤchtigen krummenort / da er ſein heimliche Lauſung gehabt hat / nicht bald eni⸗ 
fliehen kondte. Damit er aber dem Feind nit zu theil wuͤrde / iſt er von ſeim Pferd abgeſtan⸗ 
den / vnd hat ſich zufuß von eim hohen gaͤhen Felſen in den Thal hinablaſſen muͤſſen / vnd 
geſchach diß auß raht Franciſci Arien deß Oberſten vber die Reyſigen. Alſo iſt er mitten 
durch der Feinde Hackenſchuͤtzen / welche jm an dem haldaͤchten Berg nacheylten / entrun⸗ 
nen/auffein vnachtbar Pferd / welchs jm ein Trom̃eter dargebotten / geſeſſen / vnd ſich ſol⸗ 
cher leibsgefahr geeuſſert vnd entſchlagen. Als die Kuͤriſſer von den Frantzoſen erlegt / vnd 
Suatius / Garzien ManricenLegat / vberſein efchwader indie hend der Feinden komen / 
auch der Kuͤriſſer Fahnenerobert / haben ſie ſich in die Sandsfnecht/fo an eim vnebnen rau⸗ 
hen ort / da fie ſich nit wol zuſam̃en thun kundten / geſtanden / hauffaͤchtig eyngelaſſen / vnd 
wiewol ſie tapffere vnd ſtattliche gegenwehr theten / ſind doch der mehrertheilvon der Rey⸗ 
figen vberfall erſchrocken / vmbkom̃en onderfchlagen worden. Die vbrigen haben muͤſſen 
die flucht nemmen / vnd ſind vnter den Reyſigen durch den finſtern verborgnen weg / als ſie 
jren Fendrich / welcher ſein Faͤhnlin nicht erhalten mochte / verloren / vnd viel von den Per⸗ 
den zertretten / gen Neapels kommen. Vnd ſind hinfuͤrter die Keyſeriſchen mit mehr vnd 
groͤſſerer ſorg vnd fuͤrſichtigkeit daſelbſt hin auff die fuͤhterung gelauffen / darzu haben fich 
die Frantzoſen auch nicht zu weit herauß gelaſſen / dieweil jnen auff beyden feitengiemlich 
gebuͤrſtet / vnd jr hochmut geſtillet worden. 

Vmb dieſelbeʒeit / als deß von Lautrechts Eſeltreiber vnd Stallbuben ire Pferdbeym 
Waſſer Sebethen / welchs die Kornmuͤlentreibt / vnd bey Podien / fo von Koͤnig Alfonſen 
Meyerhof der Königlich genennt wirt / hůpſcher vn lauterer Brunnen halben gankluflig/ 
nach täglicher gewohnheit trenckten / vñ die geringfertigen Spanier vn aufffegige Kriegß 
knecht / hauffaͤchtig zu der Carmelitaner Porten herauß fielen / haben ſie die Buben darvon 
geworffen / vnd die Pferd genommen. Dardurch iſt der von Nauerren dermaſſen erzuͤrnt 
worden / daß er ein neuwes Bollwerck zugeruͤſtet / das Heußlin / ſo zwiſchen Podien vñ dem 
Königlichen Stall / bey S. Magdalenen Kirchen gelegen / eynfaſſet / alles zudem end / daß 
er diſer Raͤuberey wol begegnẽ / ſo er in die neuwe ſchantze ein taͤgliche wacht eynlegẽ wurde. 

As die Keyſeriſchen Hauptleut diß vernom̃en / haben ſie ein ſtarcken hauffen / die das 
angefangen werck zerſtoͤrtẽ / im tag / da es am heiſſeſten war / hinauß geſchickt. Vnter diſen 
find geweſen / Joannes Dorbin ſelbß / Ripaltã / Baracanes vnd Baredus / welche ein auß⸗ 
erleßnen Zeug bey jn hatten. Der von Nauarren ſtund an der Sonnen ſelbß / mit einem 
leinen Sonnenſchirm bedecket / vnd warob dem Werck gantz gefliſſen / hatt aber bey jun 

ein gu⸗ 









Vnda 
klangs nich 


lsn 





blieben und 


Nach 





ein guten guſaß von Knechten / damit er 
cher/ond Fein fehaden empfienge. Als nu 
můtzel erhaben / in welchem/als viel auß dem groffengägerdarzu 
liche geſchwinde Hackenfchügen auß Hetrurien / iſt doch das He 
Nauerren Ritterlich errettse worden. 


den hinleſſigen / vnd belonun 
Florentiner vnd Sc 


Das XX 
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$3 
m anlauff der Feinden fi: 
n Dorbinusherepn fiel/hatfich eylends ein fchar; 
lieffen / fůͤr andernaber er; 
ußlin oder Meyerhof von 


ls jetzt Dorbinus vngeſchafft wider zu růckkehrt / vnd Horatius Baleonus auß 
herauß gieng / ſeine Knechte / ſo deß Trom̃en 


eignem freffel etwas weiter von ſeiner Paſtey 


twarnamen / mit eigner ſtim̃ zuſa 


mmen zu treiben / vñ wider 


hinderſich zufůh⸗ 


sen / iſt er vngewaffnet / von eim Cantabriſchen gemeinen Knecht / als er wider vmbkehret / 
mit einer Hellenparten in den ruͤck geſtochen / vnd alſo vnbekannt erſchla 
einfreffeler ſtarcker Mann/aber von Natur blutduͤrſtig / als der alle zeit / eweiler den Rot⸗ 
ten anhengig / von jugend auff ſich ver Auffruhren vnd Todtſchlaͤgen 
un Dorbinusden Meyerhofsuerobern vergebens arbeitet / 
ſcooniern hoherem Laͤger/ welches bey der Januarien Porten geweſen (wie vorgeſagt)mit 
dem Geſchuͤtz jn angefangen zu befchädigen. Al fofindauffbeyden feiten etlich auffm platz 


gen worden / zwar gene Ba 


gefliſſen. 


hat er von der Ga⸗ 


verwundt worden / vnd hat dennoch Dorbinus nit gewußt / daß diß Baleonus⸗/ 


 Sormegienond Sancien Vargam. Dife haben jren Knec 
andere Kleydung anzulegen befohle 


roſſer ſtill hinauß gezogen / vnd mit vollkom̃nem gang biß zu 
der Schantzen kommen. | | ns 
dem fieaberden anfauff, gethan / habẽ ſie den Feindin fleiſſiger Wacht funden / 


rahtſchlaget / daß ſie nemlich bey naͤchtlichẽ auß 
der Statt / ſonder auch die 


gezogen. Es hat 
ſolchen ſtarcken auß 


hten weiſſe Hembder vber die 
n / wie vorhin offtmals von dem Marggraffen von 
Piſcara vñ Guaſt gſchehen / daß ſie mit ſolcher vngewonlicher Zierd den Feinde erſchreck⸗ 
ten / vnd ſie ſich deß Nachts in der finſtere vnder einander eigentlich erken 
ſind ſie in g 


nen kondten. Alſo 
m Meyerhof vnd 


Deñ der von Lautrecht for⸗ 
dert in ſonderheit von ſeinẽ Knechten ein embſige Wacht / hatt auch zu b 
g den fleiſſigen / geordnet. Wienundie &a 
hweitzer vnter jnen / welche vmb die driit⸗ Nachthut 


enden ſeyten ſtraff 
ſconier vnd etlich 
auff der Schilt⸗ 


negius vnd Var⸗ 
antze zu gewinnen 


aber deß von Lautrechts Kriegß⸗ 
bruch nachgejagt / daß die Spanier jre 
Sig derſelbigen Nacht/wiewoler Elein/ 
weſen. Vnd alſo haben die Spanier we 
ntze anzulauffen / oder ſonſt etwas anderß 


an dem ortwider den Feind mic gewalt anzufahen weiters fuͤrgenommen. 

Aber die Keyſeriſchen Haͤuptleut haben den Krieg zufuͤhren allein das bey nen ge⸗ 
lauffen nichtalleindie Doͤrffer nachſt bey 
weitgelegnẽ Statt / vberfallen / die Prouand allenthaiben nem⸗ 
e iij 


men / ein 


eonus er⸗ 
ſchlagen. 


Vnder diſen iſt Almeda der uptmnn 
n / welcher mit eim Spieß in ſeim Mmdt alſo iſt verwundt wor⸗ 
den / daß er von ſtundan in den Graben gefallen. Derhalben / als Cor 
goritterlich zurück gefchlagen/ond daß Fein hoffnung mehr die Sch 
vorhandegefehen Haben/find fiewider ap 
volck den abziehenden miteim 
erwundtẽ haben muͤſſen dahinden laſſen / vnd der 
foifterdochdemvon Saurechtein groffefreudge 
der denfelben Meyerhofzu ſtuͤrmẽ/noch die Scha 


Almeda er⸗ 
ſtochen. 
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1628. men / ein Raub ſamlen / vnd hiemit die jren wider erquicken vnd ſpeiſen wolten. Sie erma⸗ 
Handprley neten vnd ſprachen auch jren Knechten frölich zu / daß ſie die kurtzwaͤhrende Belaͤgerung 
Krandheitin geduͤldig leyden / dieweiljetzt jrer Feinden / der Frantzoſen / gemuͤhter vnd ſtercke anfiengen 
2. — weich vnd ſchwach zu werden / alſo / daß ſie mehr von jnen felbß denn von andern belägert/ 
—— ſichs anſehen lieſſe / zu dem / daß jre Laͤger von ſtarckem boſem geſchmack vnd langwirigen 

todlichen Kranckheiten garentzuͤndet were. Denn on das / daß die Frantzoſen vñ Schwei⸗ 
ger allerley neuwen Früchten /auß welcher onmäfligemgebrauchleichtlich Feber Foifien/ 
bieweil der Herbſt fuͤr den Thuͤren /gangbegirig waren / ſo war auch der Lufft derſelben 
Sandsart von wegen der faulen daͤmpffen ſehr vngeſundt / vnd bracht jrer viel in ſchwere 
erbliche Kranckheit. Deun der von Lautrecht hat am anfang der Belaͤgerung auß vnbe⸗ 
dachtem Raht etlicher von Neapels / ſo der Statt verwieſen / welches jm auch hernach zu 
höchftem verderben gerahten / die ſpringende Bruͤnnen verwerffen laſſen / damit die Belaͤ⸗ 
gerten derſelben / ſodurchdie Statt mit Roͤren eyngeleitet / vnd reichlich außlieffen / berau⸗ 
betwürden. Denn nach dem alles Waſſer zuſammen kam / ſpreitet es ſich durch die Felder 
auß / nam gemaͤchlich zu / ſatzt ſich darnach ins Erdreich / vnd verfeulet daſſelbig. Auß dem 
ſelben entſtund darnachein ſolcher dicker Nebel / daß jn die Sonn nit vberwinden vnd ver⸗ 
zehren kondte / vnd derhalb vil Feber vnter den Knechten im Laͤger brachte. Man ſagt auch 
(das nit wol zu glauben) daß etlich verruchte Kriegßleut auß den Spaniern / ſo der Mau⸗ 
Brůnnen ver ren Geſchlechts / vñ auß den Teut ſchen / ſo der Juͤdiſchen Sect geweſen / mit etlicher Kreu⸗ 
gifftet. tern gifftigem ſafft / viel Leinſamen / vnd mit außgefaͤgtem ſtaub von verdorbenem Wei⸗ 
hen / die nechſten Bruͤnnen vnd Sixtern vmb der Feinde Laͤger ſolten vergifft haben / dar⸗ 
auß die jenige / ſo deſſelben getruncken / anfiengen zu ſchwellen am Bauch vnd Beinen / ſo 
= bfeich vnd todtenfaͤrbig zu fehen/ daß fiefich felbß ondereinander nit wolfannten/ondfels. 
Freffelſtůck. u jre Wachtmebrverfehen kondten. Alsdiefeding lautbar worden / iſt Giahennader 
Boetifchen Reyſigen Oberſter / welcher fuͤr allen andern deß raubs am begirlichſten / zu ge⸗ 
legenen ſtunden vmbder Frantzoſen Laͤger vmbher gangen / alle ding außgeſpaͤhet / dar⸗ 
nach offtmals in die Paſteyen hineyn gefallen / etlich Pferd / Waffen / ſo im Gezelt auffge⸗ 
hengt / vnd das Gebrahtens von den ſpieſſen / genom̃en / vnd in die Statt getragen / den ſei⸗ 
nen augezeigt / wie die Schiltwaͤchter auff der Erden gelegen / vnd ſich weder auffrichten 
noch die Waffen / ſchwachheit halber / anlegen kondten Durch ſolches begangnen diebſtals 
ſchmachiſt der von Lautrecht vber die maß erzuͤrnt worden / vnd ein ſtattlichere vnd fleiſſi⸗ 
gere Wacht in die Schantze legen laſſen / alſo / daß Giahennaſeins mutwillens vñ freffels 
nit lang gefreuwet / ſonder bald gefangen / vñ in das Schloß zu Auerſen gefenglich gefuͤhrt 
worden. Vorgemeldte Kranckheit iſt faſt vmb den rs. Heuwmonats im Laͤger ankoiñen / 
vnd nit allein die gemeine Knecht / ſonder auch die fuͤrnemeſten / beruͤret. Darumb der meh⸗ 
rertheil Hauptleute / als ſie jrer haut forchten / haben ſie das Laͤger verlaſſen / vnd in die 
nechſte Staͤtt gewichen. 
Vmb dieſelbe zeit hat ſich Barbeſſius / ein neuwer der Frantzoͤſiſchen Armada Ober⸗ 
——— ſter / welcher darumb vom Armoriſchen Meer abgefordert / vñ zum Laudo verbunden / daß 
en Andreas Auria auß wichtiger vrſachen auß dep Königs Beſoldung kommen / wie wir daſ⸗ 
solane Zeyfe, felb anfeinem ort anzeigen werden / vnd ſich mit feinen zwölffeignen Galeen zuden Keyſe⸗ 
riſch· riſchen geſchlagen. Es hat Barbeſſius beym Waſſer Sebethen / da die Brück Rieciarden 
iſt / an der Wahlſtatt ſeine Armada zu Land gefuͤhrt / vnd daſelbß die Knecht / ſo er mit jm 
bracht / außſteigen laſſen. Er fuͤhret auch mit jm Rentium Ceriten / vnd die Sransöfifche 
Renntmeiſier / welche auffdeß von Lautrechts begern ein ſumma gelts/ die Kriegßknecht 
zu bezalen / mit jn bracht hatten. 
Als Gonzaga / ſo dazumal in den Koͤniglichen Gaͤrten vnter dem Schloß Campa⸗ 
nen geweſen / dieſe Armada geſehen zufahren / iſt er erzuͤrnt worden / vnd von ſtundan dem 
Trommeter zu blaſen befohlen / er aber iſt zu der Statt Porten gangen / feine Waffen ey⸗ 
lends angelegt / vñ mit den fuͤrnemeſten vñ beſten Geſchwadern gegen dem Feind gezogen. 
Diſem Reyſigen Zeug folgẽ gleich etlich Faͤhnlin wolgeruͤſter tapfferer Fußknechten / wel 
che alte Gonzaga ernſtlich vermanet/daf fie die Feind / ſo auß den Schiffen herauß ſteigen 
wuͤrden / vñ mi den Buͤndteln beſchwert weren / mit vnerſchrocknẽ hertzen anfallen —— 
eh, * 
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Sg Pauli Jouij Hiftorien 

Tach dem der von Lautrecht alſo beſchwert / vnd vielerley reden getrieben wurden / 
hat er wider ſein gewohnheit die geringſten Hauptleut vnd alte Fehnrichen / raht zuſchla⸗ 
hen / in ſein Zelt beruffen laſſen. 

Denn wie wir dazumal von Guidone Rangonio verftanden /hater von der zeit an/ 
alservon Troia gezogen / biß auff dieſen tag / alle Hauptleut nie beyein ander gehabt / ſon⸗ 
dern eiwan einen allein gefragt / ond jm ſolches groſſen Kriegß rahtſchlag vnd fuͤrnem̃en 
offenbaret. Man dorfft nichts / das jm nicht anmuͤhtig / fürjn kommen laſſen / ſo ließ er ſich 
auch von keinem mit diſputieren vberreden / als der ſich auff ſeinen verſtandt verließ / vnd 
lieber fehlen vnd jrren wolt / denn anderer Leuten rahten pflegen vnd gebrauchen / damit 
nicht etwañ ein ander fuͤr verſtendiger vnd deß Kriegß mehr ein Ken gehalten würde, 

Der Befchluß aberdiefesrahtfchlags war / daß maͤn den Feldtoͤberſten / ſo von na⸗ 
tur halßſtarrig vnd eygenſinnig / auch etwashochmütiger vñ ſtoltzer / von ſeinem altenfürs 
nemmen nichebringen mochte/ darumb er ſelbſt bekannt / daß er lieber fehendtlich ſterben / 
denn mit eim ongebürlichen vnd laſter hafftigem abzug die Bictorien / ſo faſt erlangt / auß 
den Händen laſſen wolte / auch ſoer von dem mehrertheil verfaffen würde / vnd daß das 
Heer mit erſchrecklicher Peſtilentz gar abnem mit augen ſehen muͤßte / dieweil er jetz eigent⸗ 
lich wuͤßt / daß den Feinden / ſo keiner huͤlff verfichere vnd wartend / das Hertz empfallen / 
vnd nach dem groſſer hunger bey jnen taͤglich zunem / vil groͤſſere beſchwerde in der Statt / 
Denn fie auſſer der Stat / litten / zu dem auchfür warhafftig erkundiget / daß die Teutſchen 
mit den Spaniern taͤglich zanckten / vnd auffruhren vnder jnen ſelbſt entſtuͤnden / alſo / daß 
deß Feinds seitlich auffgebung zuerwarten / ſo ferrn ſie jrer alten mannheit ingedenck leb⸗ 
een / durch welche ſie vielherrlicher edler State mit groffemlob in vergangnen ſaren ge⸗ 
wunnen hetten. Dieſe ding allefammen waren an jm felbfigewiß vnd warhafftig/ aber zu 
onzeifiger geit angejchen worden / darumb auch jnen von menniglichen widerfprochen/ 
vnd die beſte Raͤht auß vrdnung Gottes fuͤrkommen würden / zum jammer / ſo jnen / dem 
von Lautrecht / vnd den Frantzoſen / auffm Halß lag. 

Denn das Gluͤck wider aller Menſchen gedancken der Frantzoſen vergeſſen / vnd nur 
auff der Keyſeriſchen ſeiten zu bleiben gewohnt hat. Derhalben als der von Lautrecht von 
ſeim vergeblichen vnnuͤtzen fuͤrnemmen gar nicht abzutretten jm fuͤrgenom̃en / hat er doch 


- 


dastheilder Raͤhten nicht verworffen /in welchem man den hauffen mit neuwen zuſatzen 


verbeſſeren vnd mehren / vnd die ſeinen mit friſchen Knechten zu ſtercken beſchloſſen hatte. 


Vnd vmb der vrſach willen wirt Rentius Ceres von ſtundan gen Aquilen geſchickt / 
daß er im Picener gebiet vier tauſend Fußfnecht annem / das Gelt zur Beſoldung von dem 
Reñtmeiſter daſelbſt / welchem ſolchs zu thun durch Brieff befohlen vnd verſchrieben / em⸗ 
pfienge/ ſodenn vberzwerchs Durch der Bergen — die Appier Straß herab 
zoͤg / durch der Fundaner / Sueſſaner / Caloner vnd ampaner /Grentzen für vber reyſet / 


" ondendrlich vonder Statt Auerſen geſtracks zu jm ins Säger kaͤme. Gemeldter Kentius/ 


wiewol jm zum nechſten diefach / fein Vatterland zu ſchirmen / nit gluͤcklich gerahten vnd 
von — er doch ein kluger hocherfahrner Kriegßmann / vnd ſeiner redlichkeit 
vnd groſſer geſchicklichkeit halben wehrt gehalten / vnd das zu gegenwertigemhandel viel 
deinet / den Frantzoſen gantz geneigt vnd guͤnſtig. 

Diieſer letzter rahtſchlag und kanniniß gefiel auß der vrſachen etlichen nicht —* 
dieweil der von Lautrecht dem Printzen von Vranien / ſo er die Staͤtt auffgebe / vnd ſm ſel⸗ 
ber das Schloß vorbehielte/deßgleichen allen Keyſeriſchen deß Lebens friſtung / vñ Schiff / 
damit die Spanier in Sicilien oder in Hiſpanien ſchiffen kuͤndten / verheyſſen hatte / den 
Sandafnechte aber ein Nonat ſold zur Zehrung wider heym zuziehen offt hat verſprochen. 
Aber es waren die Spanier ſo muhtig / vnd die Teutſchen ſo andfeſt / daß fie lieber hun⸗ 
gers ſterben / denn ſich den Frantzoſen / die ſie ſo manchmal vberwunden / ergeben wolten / 
ſa ſie zeigten jren Fehndrichen alle mit außgeſtreckten Haͤnden an (welches bey jnen in ſol⸗ 
cher eyl an Eydsſtatt wirt gehalten ) daß fie ſich weidlich / vñ wie getreuwen Krießknechten 
zuſtehet / halten wolten / dergeſtallt / Re fieauch mit folchen hertzhafftigen Gemuͤhtern 
vnderweilen die ſorgfeltige Hauptleut ſelbſt geſterckt / vnd die von eapels aller forcht ſol⸗ 
ches gewaltigen Feinds erlediget haben. Re Mr 

m 















Das XRXVI.Buch. sr 


Vmb dieſelbige zeit war ein Mann von Montellen / einer Statt in Samien / wel⸗ 
cher ſich felſchlich / als er das weiſſe Creugfürfein Sofunganfıch genommen/für Frantzo⸗ 
filch außgeben/ondfich auch den Spaniern / ſo vi lmalen auß der Statt herauß fielen/wils 
lig ergeben. Nach dem er gen Neapels gefůͤhrt worden hat er jnen verheyſſen/ daß er ein 
groſſe und heymliche verraͤhterey offenbaren wolte daher er nicht alle 
dern auch groß Gelt / gedacht zu empfa hen. 

Als in num die Spanier/fojn gefangen/zum Dberften (wie billich)führen/hater Fa⸗ 


britien Maramalden einer ertichten falfchen und fchendtlichen Verraͤhterey verklaget 


vnd angeben / als wenn er das theil der Statt / ſo zwiſchen der Campaner und Carmeliten 


Porten ligt / vñ dem Frabritien vnd ſeinen Fehnlin ou bewaren vertrauwet / dein vonsauts 
recht verrahten/ondjm die Dorten öffnen wolte. Wie der von Vranien ſolchs gehoͤrt/ vnd 
in ſein argwoͤhniſch Hertz gefuͤhrt hatt / laͤſter Frabrikien beruffen/fein Schwerdevon jm 
nemmen / vnd gefenglich eynziehen. Da ſind die von Neapels auß allen Zuͤnfften zuſam⸗ 


men kommen / vnd dieſen handel vbel fuͤr gut genommen /daß nemli 


Verraͤhter in gefahr ſeines Sehens vnd guten Geruͤchts ſolt gezogen werden. Darumb 
bahten fie den Oberſten / daß er mit dem vrtheil nicht eylen vnd zu ſchnell ſeyn / ſondern die 
ſach vnd anklag mit guter weil vnd wolbedachtem raht fleiſſiger wolt erkennen / die erloge⸗ 
ne vnd falſche aufflag der verraͤhterey andifem Buben mir etwas Brengerfolterungern ſt⸗ 
lich wolt erſuchen /ehe deñ gemeldter Maramaldus zu der marter vñ ans Seil gelegt wuͤr⸗ 
de. Wiewol nun der Printz ſonſt in wichtigen haͤndeln ſehr argmöhnifch vnd ſchnell war/ 
ſo hat er doch diſes Frabritio gern zugelaflen/fonderfich alszu gantz gelegner zeit Victoria 

olumna den beklagten Maramaldum in jrem ſchreiben an den Oberſten gantz hoͤchlich / 
als der von jrem Ehemahl / dem Mragggraffen von Pifcara/aufferzogen /bat gepriefen, 
Vnlangeſt darnachalsder Klaͤger ſchwerlich vnd lang gemartert / vnd ſolche groſſe mar⸗ 
ter nicht mehr / wie er ſich vorhin vberredt hatt / erleyden kundte / hat er öffentlich befanne/ 


daß er von deß Maramaldi Feinden ſolches zuthun mit Geltkuglen beſtochen vnd onder; 
wieſen ſey worden. 


Vnd alſo hat der ſchendtlich Boßwicht den Frabritium von ſolcher ſchand vnd boſem — 
gerücht wider erledigt / an ſein ftartond Fu, ßſtapffen erfenn/ondgeviertheileworden. Es le 
bat auch von ſtundan der Pring von Branien Maramaldum in fein voriges Ehrenz ger gevter- 


Anpt / vnd an jeinenort/won welchem erfeine Fehnlin abgeſchafft / mit groffem op hider theiir. 


eyngeſetzt. 


Es ſind aber in der Frantzoſen Lager von dem funfftzehenden Hewmonats / bi 
auff den fuͤnfften Au 


ſie keinwartung hatten / hunger vnd durſts ſturben / die Graͤber vmb die Bollwercken in 
geoſſer zahl geſehen wurden. Derhalben der mehrertheil Hauptleut / al⸗ ſie von der kranck⸗ 
heitangriffen/oder durch derfelbigen Zodsgefahrerfchreekt/jre Paßporten/folche kranck⸗ 
heiten zu heifen/oder denſelbigen zu empfliehen / erlangt hatten / ſind ſie in die nechſte Staͤtt 
vndFlecken / als an geſuͤndere oͤrter / gewichen. Die Vencd ſchen Legaten / ſo ſich in ſonder⸗ 
heitauffire Armada verlieffen/find zur Start Ca ſtelmar nechſt bey der alten Stabien ge- 


Statt Nucerien / paſſierẽ ia ſſen. Vaudemont ſelbſt Bat ſich vnlangeſt hie von gen Vicum / 
ein Statt am Surrentiniſchen geſtad / verfuͤget. 
Alsnun die Srangofen an macht vnd guten Raͤhten erkaltet vnd ſehr ſchwach waren/ 
ſind allein der von Nauerren / Michael Margaraffzu Salaſſen / Graff Gudo von Rau⸗ 
gonien / vnd ſonſt etlich weiſe vnd fuͤrnemme bey dem von Lautrecht blieben. Es hat auch 
das taͤglich ſterben vnder den Knechten / vndforcht deß zukuͤnfftigen jam̃ers / die mannheit 
vnd vnerſchrocken Hergim Nauarro dermaſſen geſtuͤrtzt/ daß ſoer gefragt ward / entwe⸗ 
der ſtillſchweig /oderfoer redet / thoͤrechtig vnd onbefinner antwortet, Der von Lautrecht 


aber ſelbſt / 


ß faſt Groß ſterbe 
gſtmonats / ſo boſe Feber vnd Rranskheiteneneflanden/ond oberhand in der Sea... 


gewunnen/dafdie Zelten derZpdsenvoll waren / vnd die PranckenKnechtallenthalden/alg voſen Zäge:- 


Hauptleut 
Fahren: Vnd als jegundechch mie Rranckheie vberfallen/Baeman Graff Hug von Depus fieben dns 
e 


gen Capuen / Valerium Brſinum gen Nolen / Griffeium gen Granien /nah bey der lierben. 
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1528, aber ſelbſt / als jn die Kranckheit ankommen / war eim verſtummten gleich / verhaͤlt doch ſei⸗ 


weiler verſtanden / daß die Venediſchen Legaten / furnemlich Piſanus deß Cardinals / ſo 
ein Geiſel vnd Burg geweſen / Vatter / vnd nachjm Petrus Piſaurius / vnd Griffeius⸗ 
die ſchuld der Natur bezalt harten: Vaudemont aber auffmSchragen lege / alle augenblick 
ſeins ends auch wartend. 

Wiewol nun Baudemont an ſtercke vnd ſchoͤner geſtalt ein weidlicher Mann war / 


nes hertzen kummer / vnd behiett ſeinen hochmut vnd gewalt vmb ſo vil deſto ſtoͤrriger / die⸗ 


vaudemont hat er doch nicht lang dieſe groſſe Kranckheit erleiden moͤgen / welcher drey jar zuvor / auß 


hoffnung das. Koͤnigreich zu oberfoiien/fich mit eim hauffen Kriegßvolck bey der Porten 
su Neaples hoffertiger wei ß hatt ſehen laſſen / damit er der Buͤrger gemuͤhter vnd willen 
gegen jm / vnd deß Gluͤcks zufall/dieweiler Konigliches Stammes war / erkuͤndiget. 

Als ſein Tod zu Neapies lautbar worden / gleich wie er etlichen / ſo auff der von An⸗ 
giers ſeiten / onangenem / alſo iſt er vmb fo viel deſto angenemmer vnd froͤlicher den Keyſe⸗ 
riſchen geweſen: Deñ es war am tag / daß alle alte Gerechtigkeit / ſo von Corolo dem erſten 
noch krefftig vnd vorhanden / welcher den K. Manfreden erſchlagen / vñ das Reich eynge⸗ 
nommen / daß daffelbige alles durch die König von Angiers/nach der rechten Erblinien/ 
auff die Hertzogen von Lothringen gefallen were. Denn Vaudemont war von Hertzog 


herkommen. Reinhart erboren / welcher Hertzog Carln von Burgund bey Nanſen hat erſchlagen. 





Nachdem Vaudemont im Herrn entſchlaffen / haben der von Vranien vnd Gonza⸗ 
ga / als ſie die beſchwerde deß krancken Herrn von Lautrecht erkannt / mit vnerſchrockenen 
gemühtern vnd groͤſſerm fleiß / jnen die Feind misreigen vnd vnauffhoͤrendem wachen gar 
zuerlegen vnd außzumachen fuͤrgenomen / alſo / daß ſie nit allein vmb jr Laͤger vmb her ge⸗ 
zogen / die Schiltwacht angefallen / vnd die krancken ſchlaͤfferigen Knecht tag vnd nacht mit 
auffwecken vnd ſtreyten vbel gepeinigt vñ beleidigt / ſondern ſie auch mit eim ſtattlichẽ zeug 
inden nechſten Staͤtten / da ſie wußten daß ſie jr Sum̃erlaͤger hatten / ernſtlich angriffen. 
Es hat Gonzaga wenig zuvor / als er die nacht gereyſet / bey der Statt Summa / 
welche vnder dem Berg Veſeuo gelegen / ein Geſchwader Kuͤriſſer erlegt / vnd auff dem 
Nolaͤner weg / da er ſich bey gemeldtem Berg heymlich verborgen / vnd auff ſie lauret / zum 
andern mal ein Fehnlin Schweitzer / ſo der Prouiand zu huͤlff gezogen / erſchlagen / zwar 
mitwunderbaremfall. Denn als er vmb die Morgenroͤht heymlich bey dem Wald lag / 
hat der Strahtfein Geſchwader Reuter mit eim erſchreckuͤchen Donner geſchlagen / doch 
allein etlich Pferd von dem dampff erſtickt / ſonſt keinen der ſeinen verloren noch verlegte 
In dieſen tagen hatauch Celmares/der Reyſigen Dberfter/alseretlich wolgerüfte 
ackenſchuͤtzen zujm genom̃en / ein andern hauffen Frantzoͤſiſcher Reyſigen in der Statt 
Matolonien/foam Berg Tifata gelegen / gegen der Statt Capua vber /nach dem er die 
Wacht hatt hingerichtet/jaͤmmerlich erfi chlagen. Es iſt auch Saiauedra auß dem König? 
reich Granaten / ein weidlicher Hauptmann /nachdemer in gemeyne Beut ſich mit eim 
Fehnlin Fußknecht geſterckt / bey der nacht zu der Statt Auclinen gezogen / vnd vnverſe⸗ 
hens in dieſelbige gefallen / die Burgk gepluͤndert / vñ derſelbigen Statt Biſchoff Mater⸗ 
nianum von Meyland gefangen / den Gefangnen mit jm gen Neaples gefuͤhrt / da erjm 
fein heymlich Gemecht zerſtoſſen vnd lang gemartert / damit er von jm ein groͤſſere Ran⸗ 
hion dekom̃en moͤchte / er iſt auch hernach kkaum auß deß Printzen von Vranen vñ Marge 
graffen von Guaſt fuͤrbitt von dem Gottloſen Tyrannen Saiauedra erlediget worden. 
Nach dem die Frantzoſen in ſo wenig tagen vil vnglůcks erlitten / vnd man ſolchs auß 
verbott der Ertzten dem krancken Herrn von Lautrecht nicht anzeigen dorffte / iſt doch das 
geſchrey ſolches vngluͤcks vnd jammers allenthalben außkommen / alſo / daß auch der von 
Sautrecht/fo die Geberden vnd alles thun deren die bey jm ſtunden vñ jn heymſuchten / fleiſ⸗ 
fig auffmercket / viel mehr denn fie ſagten / wie die fachen geſchaffen weren / erkennen kundte. 
Denn er ernſtlich von fernen Knaben/ was ſie von den Feinden hörten / forſchet / welche jm 
Ay Lügen fagen/nochdasjenigfo fie gehort hatten / auß furcht der Ruhten verſchwei 
en dorfften. 
Als er nun auff ſolche weiß / daß die feinen vnglůcklich krieget / verſtanden / ward er er⸗ 
zůrnet / vnd nam die Kranckheit zu / vnd da er zweymal ein Ader zuſchlahen a 
ucht hatt 


| 
| 
| 





‚ gentlich auff dem weg weren. Ag djefes Ceruario vo 





MERK VI. Buch. so 


ſucht hat / iſt er in ſolchem zorn den viertzehendẽ Augſtmonats im 


Seren entſchlaffen: Zwar Der võ Laue⸗ 
vonwegen ohenverftandtsondgroffererfahrung/in rigen vndKriegsleufften⸗ ein fur⸗ recht geſtor⸗ 


wefflicher Mann / der Gerechtigkeit vnd billigfeitfogeneiget /daß Fein Vbelthaͤter beyjm 
wocht gnad erlangen. Etliche haben infüretmas boffereiger/denn fich geziemet/ ehalten/ 
dieweil er felten mit feinem ſauwren ond ernſthafften Angefiche jemand freundelich anſa⸗ 
‚Er hatt / wie einem oberften Feldtherrn wolanftcher /ein mannlich Angeficht/ond im 
* viel ehrlicher Wundmalen / ſo er in der Schlacht zu Rauennen empfangen / ſtarck 
war er von Leib / einer ziemlichen lenge / vnd eins wolerlebten Alters. Er iſt on alle pomp 
vndgleichfolgung im Stecken Aragon ij Montalti/ da erſein Zelt hatt gefchlagen/im ſand 
vergraben worden. Dieſer von Lautrecht / ſo man zu vnſer zeit ander Frantzoſiſche Haupt⸗ 
leut gegen jmrecht wolt ſchaͤtzen / mag er mit groſſem lob vnd ehren der Seätten Vberwin⸗ 
der genennt werden / vnd den Zunamen wider erneuwern / fo vor zeiten Demetrio Mrare: 


doni zugeben worden. | 
Als nun der von Lautrecht auß dieſer zeit geſcheiden/ i ſt kein ander Feldtoberſter jm 
nachkonien / ſondernes habe alle Hauptleut in gemeyn / was ſie den betruͤbtẽ ſach ẽ zu gutem 
rahten kundten / ſich nit geſpart / ſonderli chaber thetẽ ſie deß zuſatzs / ſo Rentius Cue brin⸗ 
gen ſolt / teglich warten. Nachdem Rentius Knecht anzunemen gen Aquilen kom̃en/ vnd 
die / ſo den Vrſinen anhengig / ſampt andern/foden F 


zuſam̃en treibẽ / iſt er ſeiner hoffnung / Gelt zu vberforfien/gar beraubt worde, 


Rentius zum 
Neapoleonẽ Vrſinen reyſet / võ welchem er durch groſſe verheiſſung etlich Fehnlin Knecht 
erlanget. 


Es war aber diſer Neapoleo dazumal die Staͤtt vnd das Erb ſeins Großvatters wi⸗ 
der zu vberkom̃en 


Frantzoſen 
gantz gefliſſen / welchs alles nach dem Tod Virginij ſein⸗ Großvatters ferien fig) 


Fabritio Columne auß geheiß deß Konigs Ferdinandi zugeſt 
dieſelbe zeit von folchs altẽ zanckes BalbeinieScipioneCofy 
tin / bey Manlien / den euſſerſten Grentzen der Marforen/gefchlagen/on als Scipio in der⸗ 
felben Schlacht gefalle/ alle bie Stätt/am Sucinifchen See gelegẽ / wider eroͤbert. Als die⸗ 
fer Neapoleo / daß er die gemeyne ſchmach ſeins Warterfands rechen wolte 
die Keyſerichen / welche er in die Statt Rom / oder im Romergebiet/mocht 
blutiger Hand feindlicher weiß verfolget: Deñ er begerte 


wieer jmfuͤrgenom̃en / in Campanien vorher geſchickt. Vnd warſetzt Vaulus Petrus Cer⸗ 
uarius mit ſeim Fehnlin gen Capuen kom̃en /ond folgeten die andern Fehnlin mit Rentio 
Dem vorher ziehenden tapffer nach / da deñ Ceruarius erſtlich vom tod deß von Lauchtrechts 
verſtendiget worden. 

Vnd wiewol ſolchs auch zu Capua lautbar worden / haben ſie doch jnen auff jr bege⸗ 
sendie Statt nicht öffnen wollen / das geſchrey war / daß Julius in den Geſchlechtern 

Apucnderfürnemefte/und Frabrieius Maramaldus/ Capuen wider eynzunem̃en /eyn 

n der Stattmauwren ward anges 
zeigt / iſt er wider vmbkehrt / vñ damit er ſich nit freffentlich in gefahr gebe / zum Rentio ge⸗ 
sogen. Nach dem der Tod deß von Lautrechts zu Neapels offenbar worden/ Baben jn die 
Kepferifchen Hauptleut gar nicht der Feinden Ager zu ſtuͤrmen fuͤrgenommen/ ſondern 
dieſelbigen hin vnd wider zu bereihten / nen die Promand abzuſchlagen / vnd die Bollwer⸗ 
cken abzulauffen/js fürnemmen geweſen / Dieweil fie ſahen daß die Feind / on jren ſchaden 
vnd vn Blut / an der Peſtilentz verzehrt vnd hingerichtet wurden. 

So fieng auch in den ſelben tagen der Sudwindan zu wehen / vnd den todlichen ge⸗ 
ſtanck deß dicken nebels / ſo auß der moßächtigen feuchte herkommen / durch die Laͤger der⸗ 
maſſen hin vnd wider zutreiben vnd außzufpreiten/daß die fieber /fo auf andern a 

entſtanden / 


4 


elt worden. Er hat auch vmb wider. 
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Pauli Jouij Hiſtorien / 
entſtanden / ſchier in erbliche Kranckheiten verenderet wuͤrdẽ. Derhalben ſo theilet Gonza⸗ 
ga / wie er taͤglich pfleget / ſeinen Reyſigen zeug ſampt den Hackenſchuͤtzen / welchen er etlich 
ſchlechte Pferd / ſo er vnder die Geſchwader gemiſcht / ſchnelle halben zugeben/ erlaber fuhr 
vmbodieLäger vmbher / vnd laͤſt durch die Trommeter die Schlacht anblaſen / die Feind/ 
fo von Kranckheit vnd hunger ſchwach vnd krafftloß / jres Feldtoberſtens beraubt / auch der 
mehrertheil Hauptleuten entweder kranck oder geſtorben waren / on vnderlaß angreiffen 
vndengſtigen. Hiezwiſchen als der von Vranien vnd Gonzaga durch die Außſpaͤher ver⸗ 
fiendiget / daß ein groß zahl der Reyſigen deß nachts auß dem Laͤger auff Nolam zu ziehen 
millens/jagen fie jnen mit dem beſten Heerzeug nach / vnd wiewol ſie auff der Reyß von 
dem wegabfehlugen/haben fie ſie doch ergriffen / on arbeit erlegt / deß Troſſz beraubt / vnd 
ſchier alle entweder erſchlagen oder gefangen / vnd alſo mit groſſer Beut wider gen Nea⸗ 
pels kommen · | 2 
Danundie Frantzoͤſiſche Hauptleut an allen orten ſchwerlich gelitten / vnd deß 
Sigs halben gar verzagten / haben fie mit einhelligem gemuͤht den an ſchlag / welcher dem 
von Lautrecht vorhin mieht gefallen /widerzun Haͤnden genommen / die Laͤger verlaſſen / 
vnd einmühtiglich gen Auerſen zu ziehen / dieweil ſie noch etwas ſtarck weren / jnen fuͤrge⸗ 
nommen / damit ſie nit alle /fo fie die Laͤger mit ſonderer kuͤnheit vertheydigen wolten / vn⸗ 


— „ehrtich vnd jaͤmmerlich ſterben müßten. Darumb ordnen fie nach Kriegßbrauch drep 
sieben vorrea Schlachtordnungen / vnd als ſie zu einer jeden drey Pleine Falckenetlin gethan hatten / thei⸗ 


pelsab. 





fen fieauch gleichförmig die Repfigen. Der erfichauffwire dem Fuͤrſten von Salaf 
ond Guidonivon Rangonenbefohlen: Den andern fuhrt der von Nauerren: Im dricten 
wirt eim jeden Geſchwader ein eygner Hauptmañ geben/als Pomperanus Gallus / Pau⸗ 
(us/ Camillus Triuultius/ond Dalicien/mitdem Zunamen Niger. Nach diefem führen 
ſie jre hauffen gegen tag in aller ftilleherauß/ verfaffen alle groſſe Hauptſtuͤck vñ Mauwr⸗ 
brecher / auch alie Kriegßnottuͤrfftige Ruͤſtungen / fahren alſo ſtillſchweigend / on Trom⸗ 
men vnd Trom̃eter / darvon / vnd vmb fo viel deſto ſtiller / daß ein Dicker Platzregen mit vil 
Donnervnd Plitzen ſich ſehen ließ vnd nähere / welcher den Feind abzuwenden / ſo nichts 
gewiſſes erkuͤndigen / nicht mit fugennachjagen/nochnichts ſchwerers von ſolches Vn⸗ 
gewitters wegen fuͤrnemmen kundte / gantz kommlich geweſen / vnd zu rechter zeit kommen 
Die Keyſeriſchen Hauptleut aber / welche ein tag zuvor / nemlich den neun vnd zweu⸗ 
tzigſten Augſimonats / raht gehalten / vñ im ſelben etlich Kriegßknecht / wie ſie im Frantzo⸗ 
ſiſchen Laͤger durchauß ſehr onfleiffige ondlangfame Wacht hielten erkuͤndiget / ja daß 
auch der mehrertheil Knechten an Hunger vnd Kranckheiten geſtorben / angezeigt hatten / 
habẽ ſie jren Zeug al o getheilt / daß Dorbinus mit den Spaniern/fampt Conrado Heflio 
mit ſeinen vier Fehnlin / der Gaſconier Laͤger / welches (wie vorgeſagt) beym alten eldt / 
vber der Januarien Portengelegen/flüriiere: Der von Vranien aber vnd Gonzaga mie 
dem andern Heer fampt dem Gefchüg der Feinden fchangen angreiffen ſolten. Als aber 
das Vngewitter nachgelaſſen / iſt Bottſchafft kommen / daß die Frantzoſen jr Laͤger verlaſ⸗ 
ſen / vnd auff Auerſen angefangen ziehen. | 4 
Nach dem die Keyſeriſchen ſolchs verſtandeu / iſt ſchier der gantz Reyſigzeug jnen 
nachgeeylet / denn es lieff ein jeder / auch vngeheyſſen / allein der gewiſſen hoffnung / ein beut 
daſelbſt zu erſchnappen / wenig Fuß volck folget jnen nach / dieweil vmb diefelbezeit Dorbi⸗ 
nus vnd Heſſius der Gaſconier Laͤger ſtuͤrmeten / die Gaſconier aber vnd Cantabrer mit 
jrem Hauptmann Agramontien ritterliche vnd tapffere gegenwehr theten. In dem letzten 
hauffen der hinziehenden Frantzoſen waren die Hackeuſchuͤtzen / ſo zum theil auß dem 
ſchwartzen hauffen der Hetruſcern / zum theil auß denen / welche von der Fehnlinen farb 
die Weiſſen genennt wurden / genommen / vnd iſt dieſer aller Oberſter Ceſar Scotus von 
Placentz geweſen. Dieſer hauffen hat erſtlich der eynfallenden Reyſigen anlauff ritterlich 
auffgehalten vnd empfangen / als ſie aber einmal loß geſchoſſen / haben die Reyſigen ſo 
tapffer vnd grim̃ in fie gefegt/daß fie/als fie ſich jetzt zů andern mal abzuſchieſſen ruͤſteten / 
verwirrt vnd zertrennt ſind worden / denn es daſelbſt hohe vnd hole weg gehabt / ſo zu beyden 
ſeiten mit gaͤhen Felſen vmbgeben und wolverwart / alſo / daß fie fich nicht voneinander 
thun / oder darvon lauffen mochten / Zu dem iſt den Keyſeriſchen auch gantz —9— 
en jrer 





Das XRXVI.Buch di 
fen jrer Dferd vngeſtůmme / deñ die Fußknecht / wie nahe ſie ſich zuſammen gerottet/ haben 
fiedoch in ſolchem engen weg gegen den Reyſigen nichts ſchaffen mogen. * 
Als nun der Frangofen letzter Hauffen zertrennt / vnd ſchendtlich erſchlagen / iſt von 
ſtundan ein groß geſchrey zu dem mitler Hauffen kommen / welcher gleicher geſtalt / als er 
vergebens von demerſten Hauffen / ſo ein guten weg in ſchneller eyl vorhin gezogen /huͤlff 
begert hat / von denſelbigen Reyſigen erlegt/ond mir wenig Blutvergieffenjrer Waffen⸗ 
Toſſes / Faͤhnlinen vnd Geſchuͤtzes / beraubt worden, Denes mochten die krancken Knech⸗ 
te kaum jre Spieß in den Haͤnden behalten / oder wider die Feinde jreSchwerdter außzie⸗ 
hen / darumb auch die Siger ſich mit der Beut erſaͤttigen laſſen / vnd gegen den vberwund⸗ 
nen / nach dem ſie friſtung deß Lebens begerten / miltig licher handlen/ond nichts feindtlichs 
wider ſie mehrfůürnemmen .· I Dr RR x. Le er 
Dervon Nauerren ſelbß /alser auf Ichwachheie vielmalın einer Sänffte gefuhrt 
ward / vnd dazumal auff ein kleinen Mauleſel den Feinden zu entrinnen geſeſſen / den ne⸗ 
benwegen vñ engen Schluͤpffen nach gefahren / iſter doch von den Griechiſchen vnd Epi⸗ 
rotiſchen Reyſigen auffgefangen / vnd gen Neapels gefuͤhrt worden Der Fuͤrſt aber von 
Salaſſen vnd Kangonen/als ſie ein fuͤglichen weg hatten außgangen / ſind vnverletzt gen 


Auerſen kommen / Iren Zeug hat man zu eim engen Voͤrtlin epngeläffen/alfo/da dieweil 


einer nach dem andern mußt hineyn gehen / vnd ſie mit groöffem ſchrecken fuͤr der Porten 
auch der Feinden warten waren / e⸗ ſich lenger dent drey funden verzoge. Als ſie alle in die 
Statt kommen / vnd wider erquickt ſind worden / die Hauptleut aber im Schloß/ wi⸗ ſie die 
Statt beſchirmen vnderhalten wolten / zu Raht giengen/ ſihe / ſo ſind die Spam ſche Fuß⸗ 
Fnechthauffächtig vorhanden. Es waren dieſe Fußknechte von den Gafesniernzurick ge⸗ 
tricben / nach dem ſie aber der Feinde flucht/ vnd jrer Reyſigen Victorien verſtendiget / 
haben ſie ſich wider zuſammen gethan / vnd den fuͤrher ziehenden nachgejagt. Nach dem 
die erſte Faͤhnlin Spanier bey der Statt Auerſen fichfehe lieſſen / ſind die andern Rotten⸗ 
weiß auch herzu geruckt / vnd dieweil fie die Feind fuͤr forchtſam / vnd der ſachen öngerüßtce 
hielten / haben ſie durch hülffe etlicher Leyteren / ſo ſie in der Vorſtattfunden /den Sturm 
angelauffen / etliche an den Spieſſen hinauff geſtiegen / etliche auff jrer Geſellen Ruͤcken 
vnd Achſſeln bruͤcklisweiß auffko mmen/ darzu fie Saiaucdra vnd Joannes Caictanus/ 
ſoim Schiffkrieg gefangen / vnd jetzt wider ledig worden / tapffer vnd ernſtlich vermahnet / 
vn frolich zuſprach. Als dieſe nun erſtlich auff die Mauwren kommen/ vnd dieſelbe der 
Keyſeriſchen voll war / die in der Statt aber ſich mchteylends zu Gegenmwehrrüften/ ha⸗ 
ben ſie ſich freffenlich in die Statthinab gelaſſen. Dieweilaber derſelben wenig waren/find 
die Frantzo ſen deſto hertzhaffter worden / alſo / daß der Spanier / als Guido vnd der von 
Salaſſen fůr andern herfuͤr traten / vnd die Feind Ritterlich angriffen / etlich erſchlagen / 
etlichgefangen / etlich wider auff die Mauwren ſteigen / vnd ſich wider herab laſſen muß⸗ 
ten / etliche jre Zuͤndtſtrick an die Mauwren bunden / vnd ſich an denſelben / daß jn die Haut 
mit groſſem ſchmertzen in den Haͤnden bleib / herab lieſſen / oderſ onſt mit groſſer gefahr ſich 
binabflürgen mußten. Da das den Spaniern nicht gerahten / vnd ſie jetzt auffder Maum⸗ 
ren die Frantzoſen in ſtattlicher Růuͤſtung vndgroſſem krachen erſahen / haben ſie dem Prin⸗ 
tzen von Vranien vnd Gonzagen allen handel verkuͤndet / vnd begert / da ß man jnen etliche 
Maumerbrecher/ond mehr Volcks / eylends zuſchicken wolte / dieweil ſich die Feinde auß 
balfftarrigfeitnichtergeben/daß man ſie mit gewalt eroberen on bezwingen muͤßte. Der⸗ 
halben als die Hauptleut meyneten / daß man den erſchrocknen in der Statt Auerſen kein 
weil / damit fie ſich ſterckten oder erquickten / laſſen ſolte / haben fie das Geſchuͤtz auff Auer⸗ 
ſen zufuͤhren eylendo befohlen / vndiſt hiezwiſchen das Frantzoͤſiſch Laͤger / als es od / vñ von 
niemand beſchirmt ward / mit groſſem verwundern der reichen beuten geplündert worden. 
Deñ on die Waffen und groß Geſchuͤtz ſo in groſſer zal vorhanden / ſind auch die Francken 
vnd ſterbenden Knecht allenthalben gelegen / vñ das ein anzeygung jres empfangenen jam⸗ 
mersgeweſen / viel Graß in jren beſten vnd fuͤrnemeſten Zaͤlten gewachſen. 


Die form/ gelegenheit ond fefte dep Laãgers / war vberauf wol angeſehen / vnd wie Form vnd ge⸗ 


wirs ſelbß geſehen /zu verwundern/alfo/daßder mehrertheil der Keyſeriſchen Hauptleuten —— 


frey bekeñeten / daß mergend von keinem zu vnſern seitchein fleiſſigers vnd geſ⸗ chickters ſey g 
geſchlagen 
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‚NT 62 Pauli Jouij Hiftorien/ 
1528, gefchlagen worden. Manfagt aber / daß es auß raht und angeben deß von Nauerren der 
geſtalt ſey zugericht worden. 

Folgenden tag / als der von Salaſſen das Geſchuͤtz / ſo man in der Frantzoſen Laͤger 
erobert / ſihet zu der Statt Auerſen fuͤhren / hat er die ſeine zuſammen gehalten / vndauffm 
Mg weg anfuͤgliche oͤrter deß Feinds zu erwarten verordnet vnd außgetheilt / daß er meynte / es 
würde jm viel ehrlicher ſeyn / daß er / ſo von hohem Stam̃en erboren / Ritterlich im Streit/ 
wie ſichs ſolchen gebuͤrte / vmbkaͤme / denn ehe er ſein macht vnd gluͤck am Feind verſucht 
hett ſich ſchaͤndtlich ergeben. Solches Gemuͤhts waren auch der von Rangon vnd Pom⸗ 
2 peranus/zudemrüftenfich auch gang vnerſchrocken die alten Knecht mit allerley gewerff 

die Statt Auerfenzuerbalten. ) 
i Alls aber diegroffen Stück zu der Statt Auerfen bracht worden / vnd der von Vra⸗ 
nien mit denſelben die Mauwren anfieng zu ſchuͤttlen vnd offnen / die in der Statt ſolches 
Geſchuͤtzes donner die leng nit erharren kondten / iſt im ſelben vngluͤck der Marggraff von 
Salaſſen mit eim ſtůck von einer Kuglen im Knie ſchwerlich verwundt worden. Alser nun 
da dañen heymgetragen / haben fie allgemachjre hertzhaffte gemuͤhter wider ſincken laſſen / 
vnd vm̃ ſo viel deſto mehr/daßbofe Bottſchafft ankam / wie die Feind Capuen / darauff ſich 
die Frantzoſen in groͤſſeregefaͤhrlichkeit / vñ ſoes an Bindriemẽ gehn wuͤrde / vertroſtet / wi⸗ 
| der epngenoriien hatten. Deñ wie wirdroben gefagt/als Maramaldus mit feinen Faͤhnlin 
za” Capuen zuforfchenwarabgefertigt/er aber auff die lincke hand an cin kom̃lichs vnd jm wol 
bekannts ort —— er ſich nit weit võ der Statt nider gelaſſen / vñ mit dem Haupt⸗ 
| . mann $ulio/foaußder Capuaner Geſchlecht / vñ gut Keyſeriſch geweſen / võ der ergebung 
der Capuaner gehandlet. Ind Start Capuen lag Graff Hugo vo Pepulen todkranuet / vñ 
| ſo viel als auffm Schragen / ſo denn Julianus Strozza / welcher kuͤrtzlich mitden ſchwar⸗ 
gen Faͤhnlinen zu Puͤteolen im zuſatz gelegen / vber das war daſelbß ein groſſe menge aller⸗ 
iey Krancken. Denn zu Capuen/alsaneimgefündern ort/hatten alte Knechte / ſoim Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Laͤger kranck wurden / ein gewiſſe zuflucht vnd auffenthalt. 
GSraff Zugo Als nun Pepulus auß dieſer Welt geſcheiden / vnd die Capuaner die zukunfft Ma⸗ 
von pepulen ramaldi forchten / vnd noch nicht gar an der Frantzoſen Victorien zweiffelten / haben fie mie 
bi geſtorben. verborgnem Raht alles Kriegßvolck ernſtlich ermahnet / daß fie auß denen / ſo noch bey jren 
krefften / oder wider zu jrer Geſundtheit kommen weren / ein ſtarcken hauffen zu Roſſz 
u vnd Fuß / dieweil zu Capuen fein Viechmehr vorhanden / auff die Beut ſchicken wolten? 
2 durchwelchen außlauff ſie ein fette Beut bekommen / vnd auch/ wie der Kriegvondenjren 
vnd den Feinden zu Neapels verhandlet wuͤrde / eigentlich erfündigen wuͤrden. Dieſer liſti⸗ 
ger vnd treuwloſer Rahtſchlag / ſo die Capuaner jnen angebotten / iſt von jederman fuͤr gut 
| erkenne vnd angenom̃en worden /alfo/ daß ein groffer hauffen fich mit Waffen zu Roſſz 


# end Fuß gerüfter/ vnd von ſtundan mit fliegenden Faͤhnlin zur Porten hinauf gezogen. 
| As fie nun hinauß kommen / vnd onlangeft darnach wider vmbkehrten / haben die Capua⸗ 
ner die Porten beſchloſſen / ſchier vmb dieſelbige ſtund als ſie Ceruarium / ſo mit Rentien 
ME Faͤhnlin / wie droben gemeldet / auch herzu geruckt / außgeſchloſſen hatten. 
Danun derſelb Hauff fein hoffnung indie Statt zu kommen mehr hatte / iſter von 


jm ſelber / wie vnd wo es eim jeden gefallen / verlauffen / vnd Maramaldus zu einer andern 

Porten eyngelaſſen worden / vnd iſt alſo den krancken Sransöfifchen Knechten jr jammer 

vnd elend gemehret vnd groͤſſer worden / dieweil ſie aller Waffen und Kleidung beraubt / vñ 

ſich betrogen ſahen / vnd jetzt auch dem abgeſtorbenen Hugen / ſo in der Kirchen in der Tod⸗ 

tenbar lag / vnd die Affen / wolt ſagen die Pfaffen / jr Gauckel vnd Dockenwerck mit jm trie⸗ 

ben / die Ritterliche Zierde abgenommen wuͤrde. Denn er war auß der zal deren fuͤrneme⸗ 

ſten Herrn / welche auß milte vnd freygebigkeit deß Koͤnigs auß Franckreich die koͤſtlichſten 

Ketten mit groſſen Ehren pflegen zu tragen. Vnter deß Maramaldi Faͤhnlin waren eytel 

raͤubiſche Knecht / Lucaner vnd Brutier / welche von Meyland vnd Hetrurien groſſe Beut 

bekommen / ja auch mit rauben zu Rom ſich nit geſpart / vnd wenig Golts hinweg geworf⸗ 

fen hatten. Strozza aber / ſo mit deß Florentiniſchen Renntmeiſters Gelt in das wehrloß 
Schloß geflohen / hat ſich mit gewiſſen andingen ergeben. 

Nach dem der Capuaner abfall zu Auerſen lautbar wordẽ / vnd d Keyſeriſchen — 

uͤr vn 
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fuͤr vnd fuͤr zu donnern nicht auffhorte / ſind die zu Auerſen auß forcht deß zukuͤnfftigen 
ammers bewegt / zu dem krancken Herrn von Salaſſen fommen/jn on derthaͤniglich ges 
betten / daß er niche mit feiner halßſtarrigkeit die arme betruͤbte Statt indie grofte gefahr 
führen wolte / ſonder dieweil jnen alle Gegenwehr engogen/ vnd fie fich zeitlich ergeben / ſo 
vielweynender Frauwen vnd heulenden Rindern verſchonen / vnd jnen zu häfff fommen 
wolte. Salaſſus / ſo da toͤdtlich verwundt/ vnd mie groſſem ſchmertzen vmbgeben war / leßt 
ſich zur Barmhertzigkeit vnd mitleyden bewegen / ſchicket zum Bringen von Vranien 
Graff Guidon von Kangon/mwelcher mit ehrlichen vnd leydlichen andingen / ſo vil daſſelb 
geſchehen mochte / der ergebung halben handlen ſolte. MN El, 

ieſer Guido Fehrete allen fleiß an / wie er billich ſolte / daß erein folchen Vertrag 
machte / damit er jederman bey Leben / die Statt bey jren alten Statuten vnd Priuifegien/ 
vnd den zuſatz / ſo darinn lag/onverfegt erhalten moͤchte. Aber deß von Vranien Gemuͤht / 
ſo von hoffart deß Sigs geſchwollen/ ſchlug etliche Conditionen gentzlich ab. Als nun in Auerſen auff⸗ 
diſer ſach cin zeitlang gerahtſchlagt vnd diſputiert ward / vnd hieswifchendag Geſchuͤtz kein geben. 
augenblick feyret / auch jetzt ein groß loch in die Mauwer gefchöflen/onder vonKangonnit 
bey zeiten / wie er vermeynt hatt/mit befelch widerumb kam / hat der von Sala ſſen auß bitt 
etlicher Kriegßknechten / vnd auß der von Auerſen inniglichemwennen /durchein fuͤgli⸗ 
chen vñ darzu geſchickten Wann ſich dem Feinde nachſeinem wolgefallen ſchendtlich erge⸗ 
ben. Diſen ſchendtlichẽ Vertrag achtet Guido / ſo ſich noch mit dem võ Vraniender erge⸗ 
bung halben vnderredet / daß erden elenden vberwundnen vnleidlich vñ vnbillich were / Vñ 
alsdie Brieff der ergebung auffgelegt und preſentiert wurden / hat fie Rangonus dermaſ⸗ 
ſen verachtet / dz er mit Recht ſein vnſchuldt bezeuget / vnd auch ſolche vngebuͤrliche Condi⸗ 
tionen nit eyngehen wolte. Als ſich dieſer zanck erhaben / vnd die Keyſeriſchen hiezwiſchen in 
die Statt gelaſſen wurden / haben ſie alle die jenige in der Statt gefangen/welche ſich wider 
mit Goltkuglen zu loͤſen vermochten. Man ſagt / daß Domperanus/alser ſolchen jammer 
wol betrachtet vnd zu hertzen gefuͤhrt hat / ſeine Augen mie groſſem ſchmertzen gen Him⸗ 
mel hab auffgehaben / vnd von ſtundan ſey darnider gefallen. Als er aber mit keinen mitteln Pomperanus 
and Artzneyen erquickt / wider mocht zu jm ſelbß kom̃en hat er in ſolcher ſchneller onmacht Feſtorben. 
fein Leben beſchloſſen. Diſer Pomperanusifteben der/welcher Hergog Carls võ Borbon, 
ſo der Verraͤhterey bezichtiget /fo lang er im elend reyſet &efertifigemwefen/als jn aber her⸗ 
nach ſolcher That gereuwet / hat er von dem guͤtigen Konig Franciſco ein Hauptmann⸗ 
ſchafft vber ein Geſchwader Keuter erlanget. — — 

Es iſt auch in dieſen dreyen tagen / welche den Frantzoſen / dieweil jnen viel Hocher/ Viel groſſer 
fahrner vnd Notfeſter Maͤnner in den ſelben mit tod abgangen / klaͤglich vnd voll leydes — al — 
gewwelen / an einem vnachtbarn vnd unflätigen ort geſtorben Ambroſius Florentius von A 
Meylan/welcher zwar dem von Kutrecht / wie gemeidet /ein boͤſen ſchaͤdlichen Raht hat 
geben / in dem / daß er jn vonder Meylaͤndiſchen Belaͤgerung gen Neapels hat beredet/vnd 
vd deß willen auch von menniglich ſolcher fein Tod fuͤr eine billiche Straff ſeiner auff⸗ 
ruͤhriſchen boßheit ward geachtee und gehalten. A he De 

Fineinigentag für jm war auch verfehieden Petrus Daulus ErefeentiusvöRom/ 
Bapft Clemens Gefandter /defgleichen Daulus Camiliu⸗ Zriuufeius/ Dberfter Ritt⸗ 
meiſter / welche beyde / wiewol ſie von edlem Stammen erdoren / ſind ſie doch on Pomp vnd 
Prachtbegraben worden. Be I PR IR 

Am nechſten tag vorhin / ehe die Frantzoſen auff dem Auerſaner weg geſchlagen wur⸗ 
den / vnddie Keyſeriſchen jre Lägereroberten/hat Andreas Auriadie gefangnen / Alfonſum 
den Marggraffen von Guafi/ond Afcanium Columnam/ daß er anderß zu raht worden/ 
vnd ſich ins Keyſers Dienftbegeben/indie Inſel Aenarien / da jre Weiber warẽ / mit freu⸗ 
den hingefuhrt / vnd nach weun ſtunden der von Guaſt da dannengen Neapels gezogen/ 
daß er der Haͤuptleut Raͤhten zugegen were, Dieſer/wie er jederzeit ein gütiger Mann gez 
weſen / hat den Marggraffen von Salaſſen gen Neapels beleytet /ondjim alle treuw vnd 
freundtlichkeitbewieſen Nach dem aber der võ Salaſſen unlangeftdarnachgroffenfi chmer 
sen an ſeiner Wunden gelutten / vñ von hertzleyd ſchier verzehrt vnd außgemergelt war / iſt 
rum Herrn entſchlaffen. ML: 

fj Es hat 
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1528 Es hat auchder von Guaſt Rangonen / ſo ſich mit den Spaniern / ob er nach Kriegß⸗ 
recht ein Gefangner ſeyn ſolt / erzancket ein milter Vrtheil vber dieſe Sach gefelt / vnd jn / 
Rangonen nemlich / ledig geſprochen / fo denn jn mit etlichen fürnemmen Leuten in einem 
Jagſchiff in die Inſel Aenorien geſchicket / daß er dadannen gen Rom / wie denn von den 
getreuwen Schiffleuten auch beſchehen / gefuͤhret wuͤrde. 

Der von Rauerren aber / nach dem jm / als eim betruͤbten gefangnen / etlich Spanier 
ſein vnfall (daß er nemlich zweymal Frantzoͤſiſch worden ) fürwurffen/ iſt er wider in ſein 
elendes Gefengnuß geführt worden / doch hat er von Hicardo ſeim Huͤter / ſo jn mit treu⸗ 
wen gemeynt / vñ freundtlich geweſen / erlangt / dz er jm ein Camin in fein Gemach / damit 
er fich der kaͤlte erwehren kondte / hat bauwen laſſen. Aber nit lang darnach / als er kranck vnd 
wol betagt war / vnd der Keyſer auß Hiſpanien / daß mann gleich den andern / ſo im ſelben 
Krieg vonim gefallen / enthaupten ſolte / geſchrieben / iſt er auff ſeinem Bette tod funden 
worden. Es haben wol etliche gemeynet vnd glaubt / daß er auß Laſt vieler Decken vnd 
Plunders mit fleiß ſey erſtickt worden. —— 

Dennals Hieardus die Authoritet vnd groß Anſehen diefes weydlichen vnd ſtren⸗ 
gen Hauptmanns betrachtet / vnd ſeine Ritterliche vnd mannliche Thaten zu hertzen fuhr⸗ 
ge / auͤchwie er eben daſſelbig Schloß vorzeiten eyngenommen hette / hat er ju auß den hen⸗ 
den deß Henckers erretten / vnd nicht deſto minder Keyſer liche Maieſtet befelch verrichten 
vndvollnbringenwollen. In denſelbigen tagen ſind auch beyde Florentiniſche Legaten / 
Marcus Neriusond T. Soderinus / ſo zu Auerfengefangen worden / bey den Spaniern 
zu Reapels den weg deß gantzen Erdreichs gangen / als Nerius fein Rantzion etwas ſpaͤter 
erlegte / Soderinus aber / ſo deß Golts Freundt / vnd ſeins Lebens Feind war / ſein auffge⸗ 
legte Rantzis / als die jm zu ſchwer vñ vntraͤglich were / zu geben gantz vnd gar abgeſchlagen 

SGretz jamer hatt. Am end aber vn außgang diß Kriegß / iſt nichts erbaͤrmlichers vnd jaͤmmerlichers ge⸗ 
der gransẽg⸗ weſen / denn das elend Spectackel vnd betruͤbter anblick der gemeynen Knechten / als ſie hal⸗ 
ſchen knechtẽ. her tod / ja dem Schattenander Wand gleich / wie das vnvernuͤnfftig Dich in den Konig⸗ 
fichen ftall/bey Sanct Magdalenen / geſtoſſen wurden. Denn der Raht von Neapels / 
auß der Hauptleuten befelch / ein ſolcherbaͤrmbd mit jnen hatten daß fie daſelbſt wider er⸗ 
quicket / vñ ſo es mäglich/geheylet ſolten werden. Dieweil fie aber alle fünffganger Monat 
vielongemitter/flätige Wacht / vnd ſonſt andere Kriegßarbeit / leiden vnd ſchlucken muß 

ten / vnd die Krauckheit von eim zum andern zohe / find fie von folcher Erbſucht ſo hauff⸗ 
aͤchtig geſtorben / daß jrer wenig in Franckreich oder in Teutſchland wider heym ſind kom⸗ 
men / ond auß ſoichem jammer ein grimme Peſtilentz zu Neapels entſtanden. Als die Key⸗ 
ſeriſchen / auch wider vieler meynung / den Sig erlanget / vnd jn gluͤcklich ergangen/die 
Frantzoſen aberdargegen vbel gelitten / hat das glücknoch nicht gegen den Frantzoſen ſein 
haſſz gnugfamerflärt vñ außgeſchuͤttet / ſondern noch ein grim̃e vnd vnerhorte that gegen 
def von Sautrechtstodten Corper begangen / in dem / daß es den abgeſtorbenen vnd vber⸗ 

wundnen mit vnchriſtlicher ſchmach hat treiben laſſen. — 
Def vs Laut Denn es hat jn ein Gottloſer vñverſchaͤmpter raͤubiſcher Spanier auß dem Sand 
— Corper wider herauß graben / in Die State bracht / vnd in der Sellarien gaſſen in ein Keller ver⸗ 
Znderaußgra horgen / der hoffnung gentzlich / es wuͤrde ſich vielleicht einfrommer vnd fuͤrnemer Ehren⸗ 
mann auß Franckreich def abgeſtorbnen todten Coͤrpers annemmen / jn mit groſſem 
Geld loſen / vnd in Franckreich zu den Fuſien / feiner Vorfahren Begrebniß / fuͤhren laſ⸗ 
fen. Aberes iſt niemand vnder ſeinen Freunden geweſen / der ſolchs hochgeachtet / vndetwas 
Gelts fůr den todten Corper hab außgebẽ / alſo / daß es wol zu verwundern / daß zu Neapels 
niemand vnter den fuͤrnemeſten / auch nicht vnter den Hauptleuten / geweſen / welcher doch 
auß Ehrbarkeit bewegt / ſolche vnerhoͤrte ſchand vnd vnbillichkeit zu hertzen gefuͤhrt vnd be⸗ 
trachtet hett / ſonderlich / dieweilein ſo Fuͤrſtlicher Oberſter in eim Weinkaͤller vnbegra⸗ 
vaudemont ben gelegen. Es war dieſem Ritterlichen Feidherrn viel anderß ergangen / denn dem Vau⸗ 
ehrlich e demont / welcher bey den geweyheten Jungkfrauwẽ zu ©. Claren mit groſſen ehren in die 
den beſtattet. Kirchen an das ehrlichſt ort iſt beſtattet worden / dieweil dieſelbige Kirch von den Koͤnigen 
von Angiers / deß Vaudemonts Voraͤltern / war fundiert vnd geſtifftet / ſo den mit reichen 

Guͤlten vnd Rennten begabt worden. 8 
Der 








Das XXVI. Buch. 68 
Der Tod deß Herrn von Lautrecht / wie erden Kriegßknechten ein boͤſe Maͤre/ alſo 
iſter auch vber die maß den Buͤrgern zu Rom cin groſſer kummer vnd hertzleyd geweſen / 
alsder der Statt ein ſonderliche trauwrigkeit hat zubracht / alſo / daß das Volck vnd der 
Raht zu Rom / auß allen Zuͤnfften / mit groſſer traumrigfeit ſchwartz bekleidet / im €. apito⸗ 
lio zuſammen kam / vnd dem / den ſie der Statt Erloſer nentiten/ daß er die Keyſeriſchen / ſo 
dem gemeinen Vatterland aller Voͤlcker das hoͤchſte verderben gedraͤuwet / abgetrieben / 
ein ehrlichs Jarzeit beſtimpten/ welches auff den tag / da ſein Todverfün: 
Koniglichen Zierden inder Lateraner Kirchen järlich ſolt begangen wer 
Erkanutnuß iſt dem von Lautrecht zu ewiger Gedaͤchtnuß ſo ehrenreich 
wunder / fo die Vberwinder C die onchriftlichen Span 
ten die Erdbeſtattunge vergönner / su gröfter fchand v 
wurden. | 
Als ſich nun die State Anerfen ergeben / vñ Agramontius den gemeinen jammer er⸗ 
kennet / hat er ſich mit andern Gaſconiſchen Hauptleuten mehr auß not deñ billichem verz 


trag / ergeben / alſo / daß man viel wehrloſer Knechte auff der Römer Straß / ſo fich sur reyß 
heymwarts geruͤſtet/ ſehen mochte. NEE i | 

| H denfelbigen tagen /nach def von Lautrechts Tod, iſt Sanſeuerinus/ der Herr 
von alern / vnd Hieronymus Tutauilla/cin Graff von Sarnen/von dem Printzen von 
Vranien gen Nolam abgefertiger/ond nen Balenum Vrſinum daſelbß zu belaͤgern be⸗ 
fohlen worden: Vnd als Valerius baum von feiner Kranuckheit auffgeftanden / vnd zu 
krafften wider kommen / haben ſie jn erſtlich in das Schloß zu flichen/ darnach ſich zu erge⸗ 
bengeswungen/bey ſolchem befcheid /da Ber mit feinem zufas/ fo klein war/ zudem Sran- 
Böfifchen Läger geführt würde/&s waren auchdievon Nola/damitfiein der K 


den. Diefe ehrliche 
geweſen / daß Fein 
er nemlich) welche dem Tod⸗ 
nd vnbarmhertzigkeit getrieben 
























uͤndet worden/ mit Deß vs Laut⸗ 








Hi Hola er ohent/ 


A A , k \ { enferifche vnd Vrſinus 
ſchutz wider kaͤmen / wider Vrſinum zu ſtreiten allbereit vnd geflieſſen. 3... Gefangen, 
Ba Als man aber auff der Kei ß erfahren /daß fein Frantzoͤſiſch Säger mehr vorbattden/ 

l. ‘ “ z - — ER i . I * 


die Spaniſche Kepfigen/alsvon Rechtsmwegen/ Vrſinum füreinen gefan 


ſelbß gefangen / vnd freundtlich ledig gelaſſen/ wie gemeldet / hater von dem von Braͤmen 
ſeiner Ritterlichen Thaten / auch ſeines S tammes / genoſſen / vñ daß er ledig auff Rom zo⸗ 
/erlanget. 
— | len der Frantzoſen fuͤrnem̃en allenthalben zu rück gieng / haben die Hauptleut 
der Frantzoſiſchen ond Penedifchen Armada gerahtfchlage/wie fte Andream Auriam 
angreifen vndvberfallen Möchten/denn fiewaren jminniglichfeinde/daßer von dem Ko⸗ 
nig auß Franckreich abgefallen / gantz Jtalten zu vngelegner zeit verlaſſen / vnd nicht auß 
grundtlichen vrfachen/fondern auß verkehrtem ſinn / ſich in⸗ Keyſers Dienſt begeben hat⸗ 
te. Derhalben alsfie auß dem a 


















Prochptanifchen Meer berfürfahren/ond IAyriam bey * Prodytaırz 


N r i 5 el 
fela auf der Schiltwacht/ er vergangnen tags den von Öuaft und Akanium auffs ir Imiel ım 


aAffs m 
ashährer/erfehen/haben cin; das groß Geſchuͤtz / mit groſſem Erachen/faftauffein 
(be Dreit/ abgehen laſſen. | | 








num genanı/ 
nit weır vor 


i 2 teolis/ der 
Ch felbß war zur felben zeit ongefer vom Schloß zum Geſtad herab gangen / vnd men 
in dep Oberſten Sthiffgeftiegen/damit ich diefen Hochgeachten Maun / welchem ich gez me. 
beymmar / Ehren halben heymſuchte / darzujm gratufierce daß ermic gefunden fürbe, Jouius. 


trachten vnd Vrtheil / ſein feindtlich Gemuͤht laſſen fahren / vnd vnſer Freunde worden/ 
ſonderlich alsichfahe/daßer mit groſſer gutthat vnd freuͤndtlichkerteliche gefangne Herz 
ven zujren Weib und Kindern wider heym geſchickt hatte. 
ls ich aber dazumalwider mein fuͤrnemmen vnd meynung mit gefahr deß Schiff⸗ 
kriegs mich vmbgeben / fuͤr augen ſahe/ iſt Andreas da / vnd heißt mich die fuͤrvberfliegen⸗ 
den Kuglen nicht achten noch förchten/fodenn an ein ficher oreim Schiff mich fielfen. Er 
aber ließ die Encker aufflöfen ond ſchicket fůrher die ſchnelleſten Galleen der Adler gez 
nenne / daß fie die ſtercke derfeindtlichen Armada eigentlich erkuͤndiget / heißt herfuͤr brin⸗ 
zenalle Waffen / alles Geſchuͤtz befihlet er indie Feinde zu richten — er 
ij allein 























































































66 Pauli Jouij Hiſtorien / | 
1528. allein mit ſeinen zwoͤlff Galeen / mit der Feinden groſſe zal vnerſchrocken zu ſtreiten ſich 
nicht entſetzet. Dieweil aber Die Feind an zal vnd ſtercke dem Aurie vberlegen / denn ſie fuͤnff 
unddrenflig Galeen auffs Meer herauß fuhrten / hat ſich Andreas nicht leichtlich vnd on 
not mit dem Streit eynlaſſen woͤllen / ſonder an dem vordrigen Standt vnd Ort / welcher 
ſicher vnd wol bewaret / ſtillhalten blieben. Denn die Statt Iſcla / welche vor alten zeiten 
Pichacuſa / den Ramen von dem jrrden Geſchirr / vnd nicht von den Affen / hat / iſt auff ei⸗ 
sem Buͤhel an eim vnfruchtbaren ort gelegen / vnd hat auff der Hoͤhe ein wehrhafft feſt 
Schloß / daher jnen die Griechen den Namen geben Iſchia / welches in jrer Sprach ein 
ſtarck wolbewartes ort heißt vñ bedeutet. Dieweil man aber auß dieſer Statt weit hinauß 
auffs Meer mocht ſehen / haben die drinnen das gröfte Geſchuͤtz in der Feinden Armada 
offt gerichtet / vnd auff gerahtwot mit groffem krachen in ſie abgehen laſſen / auch hiemit 
den Venediſchen vnd Frantzoͤſiſchen Galeen den zugang beſchloſſen / daß alſo von weitem 
mit vielfaͤltigem vnſchaͤdlichem ſchieſſen ward geſtritten / vnd Auria an eim krummen / vñ 
doch mit Felſen vmbher eim wolbewarten ort / ſich hielte. Denn das Schloß / ſo gegen 
Nictnacht ligt / dieweil es viel rauher Felſen hat / die ſich biß ins Meer ſtrecken / iſt one zu⸗ 
a — gegen Mittag aber ligt es der Statt etmasnäher / auß welcher ein zugang iſt mit 
tafflen. 
oAenarien / ſo f Vber das / ſo wirdt dieſer Berg der Inſeln * Aenarien mit einer langen ſteinern 
a Pan — Brůcken zuſammen gefuͤget / alſo / daß die Statt / ſo auff den Felſen gelegen / vnd mit der 
ice en Drückender Inſeln angehenckt / nicht mag vmbſchiffet werden. 
wieeniteinJn &sflohenaber etliche Venediſche Galeen auff dem Meer vmhher / vnd onderfluns 
5 — den mi eim oder zweyen groſſen Stůcken / die fie Baſiliſcen nennen / die vnſern hinauß zu 
von eyn locken / vnd mit jremdonnern /aber vergebens / zu erſchrecken / dieweil fie fahen daß fie one 
gang Tybes jren ſchaden vnd gewilles verderben nicht zum Schloß fahren / noch fich etwas naͤher zu 
ki; onfern Galeen thun dorfften. 

Diemeilfie aber ein zeit lang vns zu be ſchaͤdigen viel mal verſuchten / vnd aber jrfuͤr⸗ 
nemmen alle mal vnfruchtbar abgieng / find fie zum ſelben Loch / darauß fie krochen / wider 
eyngeſchloffen. 

Auffdenfelbigen tag hat Auria allererſt fein Gemuͤht vñ Liebe offenbaret/ond die gůl⸗ 
denen Lilien / deß Königs auß Franckreich Wapen / ſo imhindern Granſen auffgeſteckt wa⸗ 
ren / in groſſem zorn zerbrochen / vnd herab geworffen / vnd nach wenig tagen der Frautzo⸗ 
ſiſchen Armada / ſo auß dem Neapolitaniſchen u fuhrcdenn die Venedifche/ 
dieweiljre Bundsverwandten vberherrſchet / zu dem teffanifchen Meer eylet) mit vol⸗ 
(cm Lauff nachgejaget / ſo ſchnell / daß er etlich Nauen / ſo mit Pferden vnd andern koͤſtli⸗ 
chen Kriegßruͤſtungen geladen / erobert vnd fienge: Vnd dennoch ſich nicht mit die ſemer⸗ 
fättigen lieſſe / ſonder noch ſtrenger den legten Galeen / fo von vnauff hoͤrendem Lauff erle⸗ 
gen / nachhenget / biß er ſie ereylete vnd aufffienge / vnd hat jm kaum Graff Tendano / ſo der 
Schweiger Oberſter (wie geſagt) entrinnen mögen. 

Es gibt jetzundt diß Ortsgelegenheit / daß / wie ich verheiſſen / die entjrembdung An⸗ 
dree Aurien / vnd vrſachen deß Genueſers Kriegs / wie denn der Leſer ſolches von mir lan⸗ 
geſt iſt warten / vnd diß Wercks fuͤrnemmen erfordert / an tag gebe / vnd mit fleiß anzei⸗ 
ge / dieweil man viel vnd mancherley Kriegßlaͤuff / ſo zu einer zeit geſchehen / fein ordent⸗ 
lich vnd mit vnderſcheidt / darmit man die Hiſtorien nicht verwirre / vñ vnordenlich betrů⸗ 
be/ erklaͤren ſolle. 

Derhalben es nuͤtzlich und gut ſeyn wirdt / diſen Handel von den Geſchichten / ſo ſich 
vergangen Jar verlauffen / etwas weitleuffiger zu erholen / welches Jar gantzem Italien 
nicht allein von der erſchrecklichen Kriegßrůſtung / ſonder auch von dem vnerhoͤrten groſ⸗ 
fen Hunger vnd grimmiger Peſtilentz / ſo ſchaͤdlich geweſen / daß deßgleichen vnſere Vaͤt⸗ 

Basıyı7 Zar ter vnd Vorfahren RN mögen. Diß war das tauſend / fuͤnff hundert ond fiben 
ifternongläd vnd zwentzigſte jar nach Chrifti Geburt / welchem auch die Ersberung und Pluͤnderung 
hafftig Jar · der Statt Rom ein Namen gemacht hat. 

Vmbd dieſelbige zeit / als der von Lautrecht vber das hohe Alpengebirg gezogen / vnd / 


wie wir geſagt haben / Boſcen / Alexandrien vnd Pauy / eyngenommen vnd erobert / hat 
Franciſcus 















Das XXVI. Buch, 67 


Franciſtus König in Franckreich ein Armada von wey vnd zwentzig Galeen / vber welche 
Andreas Auria verordnet / auß dem Meerhaffen zu Marſilien geſchickt / vñn Auriam kuͤrtz⸗ 


lich hiervor mit einem hohen vnd ehrlichen Tittel/ eins Ammirals nemlich deß mittel Auria wirde 


Merre/ftattlich begabet. 


Als dieſem Genug zu belaͤgern befohlen / iſt er alle Geſtad daſelbß fleiſſig auff vnd ab 
gerennet / damit er ſein Ampt fleiſſig verſehe / vñ jnen alle Prouiand bſtricken mochte/ deñ 
es war dazumal an Prouiaud zu Genuacin groſſer mangel / vñ hatte auch die Peſtilentz vn⸗ 
derden Buͤrgern zu regieren ſchon angefangen / zu dem / daß Antoniottus Adurnius/der 
State ondder Keyſeriſchen Dberfter /nicht mie einer ſtarcken Armada gefaſt war / daß er 
den Frantzoſen hett fuß halten moͤgen. 

Es hat die Frangofifche Armada vorlangeſt zweyen Laſtſchiffen / eins von Ferrar / 
das ander von Rapalim / als ſie keinen guten Winde hatten / bey Florentien /der Inſeln 
Corſice Schifflenden / nachgeeylet/ vñ fie zu Sandzufahren gezwungen / vñ als die Schiffe 
leut darauß entrunnen / verbrennen laſſen. 

Derhalben ſchickten Die Genueſer an alle ort jre Laſtſchiff / Frucht vnd Prouiand 


zuſatz 
dareyn legen / damit die Schiff / ſo von der Hoͤhe dareyn fůhren / einen ſicheren Standr het⸗ 
ten / auch von demFußzeug möchten beſehirmet werden / ſo ſie die Frantzoſiſche Galeen an⸗ 
greiffen wolten. 
Nach dem Andreas die Rahtſchlaͤge deß Adurnien fleiſſig hatt erkuͤndiget / iſt er mie 
ſeiner Armada furt geruckt / vnd an einem gelegnen ort bey vier tauſend Fußknecht auff 


ſnen mit hůͤlff zu begegnen / vnd hat auch von fundan Auguſtin Spinulam /feinen Hof⸗ 
meiſter / mit eim ſtarcken hauffen außerleßnen Rncchten ober Land zu jnen geſchickt. Die; 
ſer nimmet ſeines Befelchs fleiſſig war / vnd reyſet durch alle rauhe vnd harte weg zu dem 


Flecken / den die Eynwohner dafelbf Brampanen nennen / dahin er auch vmb die Mor⸗ 
genroͤhte iſt kommen. 


Als aber die Sonn auffgieng / iſt Spinulavonden Feinden / fo auffs Sand gangen 
waren / erſehen worden / alſoheyter / daß / als er durch die gebrochene enge Fußpfaͤd ſich her⸗ 
ab lieſſe / die zal ſeiner Knechten eigentlich mocht erkennt werden. Darumb / als die Auriaz 
ner ſahen daß ſie jnen an zal vberlegen / vnd dardurch gehertzt wurden / haben ſie fůr gut an⸗ 
geſehen / jnen entgegen zu ziehen / vnd zu begegnen. 

& war ein kleiner Platz / nicht weit von Sanct Michels Kirchen / faſt auff drey 
hundert ſchritt / den ſelbigen nemmen Antonius —— deß Aurien Hauptleut/ 
als fie voran gezogen / eyn/ond heiſſen Viſcont Cicaͤden / ein edlen Fendrich / welcher 
deß Aurien oberſt Faͤhnlin trug / mit einem ſtarcken hauffen Hackenſchůßen fuͤrher zie⸗ 
hen — IR aberrüften fich dargegen vber / die mitlere Schlachtordnung anzugreiffen vnd zu 
empfahen. 


Viſcont / als er in dieſen Bergen zween groſſe Felſen hatt eyngenommen / hat er bins 
der dieſelbigen ſeinen Hauffen gelägert/ondden erſten abſteigenden Feinden mitdem Ge⸗ 
ſchuͤtz den Paſſ zverſperrt. 

Als nu Spinufaancinfolchore getribẽ / auß welchẽ er ſich nit on ſchand vñ groſſen ſcha 
den der ſeinen kondt erretie zu dem / dz jn die groſſe zal der Feind erſ. chreckt/Bater die Knecht 
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68 Pauli Jouij Hiſtorien / | 
mit kurtzen worten getroͤſiet / vnd jnen froͤlich augezeigt / das die Feind leichtlich angriffen 
vndvberwunden moͤchten werden / ſo ſie nicht vergeſſen / daß ſie ſtarcke vnd langgeuͤbte 
Knecht ſeyen / welcher ſtercke vnd mannheit weder die neuwen SransofifchenKrieger/noch 
deß Aurien Ruderknecht / beſtehen moͤchten / vnd ſich hiemit nit lang geſ aͤumet / ſondernals 
er ſich am Felſen an ein koͤm̃lich ort hinab gelaſſen / angefangen deß Riſ⸗ conten Hackenſchuͤ⸗ 
hzt von den Felſen zuſtuͤrtze. Als diſe verjagt / hat der mittel hauffen auß jrer flucht ein ſchre⸗ 
cken empfangẽ / doch Birtzubepdenfeiten ernſtlich geſtritten. Aurianer / ſo an einem vneb⸗ 
nem gaͤhen ort geſtanden / haben den Feind nit lang beſtehen mogẽ / ſondern geben die flucht / 
ondfauffeneylendsdurchdierauchen ſcharpffe weg davon: Alsaber Spinuladengefchlas 
gen vnd erſchrockenen haͤfftig nachgefolgt / hat er Philippen Aurien gefangen. Die Victor 
rien wirevonden Adurniern außgeſchrauwen / dardurch Die Frantzoſen vnd Aurianer ent⸗ 
ſetzt / vñ mit forcht vmbgeben fo erſchrocken zum geſtad lauffen / daß wenig / ſo die Ruder er⸗ 
griffen / in die Galeen entruñen / Die andern werdẽ erſchlagen oder gefangẽ / oder entfliehen 
ſonſt auff die onwägigehöheder Felfen / der mehrertheil aber ſtuͤrtzt ſich von dem Berg ins 
Meer / daß ſie ertrincken. Als der Sig erobert / hat es ſich wunderbarlich zu getragen/alfo/ 
daß eben auff denfelbigen tag Spinulavon Adurnio wider in die Statt wirt beruffen/ 
dieweil Ceſar Sregrofius vondem von Lautrecht mit eim ſtarcken Zeug su Roſſzvnd Fuß 
gen Genua geſchickt war / vnd man eygentlich ſagte / daß er jetzt vorhanden / vnd ſein Laͤ⸗ 
ger im Pocifer Thal anfieng zu ſchlahen. Spinula folgt die ſem befelch ernſtlich / vnd ſihet 
hie zwiſchen wol wasfich zutragen würde/nemlich/daß Auria nach feinem abſcheid die 
Armada anfallen würde /darumber die Patronen und Schifföberften mit fleiß vermas 
nee / daß ſie ſich zum ſtreyt ſchickten / vnd der Feinden Galeen / ſoaller huͤlff beraubt / vner⸗ 
ſchrocken angriffen: So ſie daſſelbig nicht thun vnd vollbringen kůndten / wie es wolbils 
lich / ſolten fie auff Die höhe fahren / vnd wa fiedasglück hin beleiten würde / es were in die 
Florentiniſche oder Liguriſche Schifflaͤnde / eylende fliehen. 
Als ſie nun durch den Sig auff dem Land geſterckt / haben ſie nichts namhafftigs 
wie tapffern Helden zugeſtanden / vnderſtehen duͤrffen / dieweil zu gleich die Kriegß vñ Ru⸗ 
derknecht deß Raubsbegirig/alsfieder Feinden vnglauͤck erſehen / in den Galeen nit haben 
mögen behalten werde: Darumb fie anderß zu raht werden / vñ fahen an darvon zu fahren. 
Nach dem fie aber kein guten Wind hatten / vnd die Ruderknecht erlegen vnd müde waren / 
find fie fo klein muͤtig vnd verzagt worden /daßfican ein ſicher ortzu forfien gar fein hoff? 
nung mehr hatten / vnd darumb auch von ſtundan wider inden Port Delpbinum fahren 
Auria war feiner fachen embfig vnd geflieflen / vnd als erdie Feind angefallen /hat er die 
Galeen alle biß auff eine gefangen: Dieſe war Juſtiniana mit dem Zunamen Gibba /die 
andern waren in geiwalt der Feinden / vnd geſchach ſolchs vmb fo viel deſto leichter / daß al⸗ 
le Knecht / ſo an die Ruderbenck geſchmidt / mit lauter ſtimm der Freyheit begerten / vnd ſie 
alle in den Schiffen herauß lieffen / vnd darvon flohen. 
Etliche Gale⸗ Es ſind auch vnder andern zwo Genueſer Galeen gefangen worden / deren Oberſte 
en gefangen. iſt geweſen Julianus Ripa / deß Adurnij vnderthan / die andern ſind entweder auß Sici⸗ 
lien oder Hiſpanien geweſen. Auch ward gefangen vnd gepluͤndert ein wolgeladen Laſt⸗ 
ſchiff / mit koſtlicher Kauffmannſchatz / welches Juſtiniana hieß / vnd war vor langeſt auß 
der Drientifchen Inſeln Chio in den Port Delphinum kommen. Dieſes iſt faſt vmb 
den dreyzenden Augſtmonats geſchehen / vñ hat ſich das glück vmbkehret / eins vmbs ander 
Ge daß diejenige fo auffm Sand gefiger hatten /bald auffm Meer vberwun⸗ 
en wurden. 
Denn als Ceſar Fregoſius fein Laͤger bey S. Peters Kirchen geſchlagen / hater ein 
Koͤniglichen Heroiden in die Statt vorher geſchickt / welcher die Genueſer ſich zuergeben 
bereden/oder /fo ſie daſſelbige abſchlugen / ſnen Feuwer vnd allen jammer draͤuwen ſolte. 
Dieweilauch Adurnius vor wenigtagen / als er ſich auff feine ſachen nicht verlaſſen durff⸗ 
te / ſeinen Oberſten / ein Bottſchafft an den von Lautrecht Friedens halben zuſchicken ver⸗ 
guͤnnet / hat er den Herolden nicht zu jm laſſen woͤllen. Der Legat aber indiefer ſachen war 
Vincentius Pallauicinus / welcher von dem von Lautrecht gantz billiche on leydliche Con⸗ 
ditionen erlangt hat / on dieſe einige / daß er den von Genua die Statt Sauonen / ſo jnen 
entzogen / wider zugeben verheyſſen ſolte. Denn ſie zeigten an / daß Momorantius ſo ben 
| vnd in 
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es mocht nen nicht leiders gefchehen denn fo Sauonen welche für etliche hundert jaren 
der Statt Genua zugehoͤrt / von derfelbigen folt abgezogen werden gdarumb fie auch eins 
andern zuraht worden /und von dem vorigen rahtſchlag / ſich zu ergeben abtraten / alfo/ 
daß Ardurnius aber ein hoffnung hatt ſolch Fuͤrſtenthumb zu behalten / vnd Ceſarem/ als 
fie fein ſtercke vnd vermögen erfün diget / deß nachts zu vberfallen 
Es dat Ceſar in Sanet Benignen Kirchen Hauptmann Borrachinum mit einem 
Fehnlin Knecht zu eim zuſatz gelegt / vnd iſt gemeldte Kirch auff eim hohen Berg gelegen/ 
welcher ſich dem Thurn naͤhert / den ſie von dem Nachtliecht Pharum nennen/ond neiget 
ſich auff die rechte Hand / an die gegne deß Mecrs/in welcher wie vor gefagt/ bey der Kir⸗ 
chen Arenen ſich Fregoſius nidergelaffen vnd gelaͤget. en, 
‚Us die Adurnierder Feinden zufunffe erfahren/ vnd fein Fleine mache verachten/bes 
ſchlieſſen fie bey jnen gentzlich ſie zu vberfallẽ / vñ aͤls fie jr ſtarcks Heer bey nacht herauß ge⸗ 


führt / zichen fie deß nechſt dem Feind zu/inſs Icher ſtille daß fie bey der alten orten Sajas ——— g4 
rien deß Borrachinivnfleiffige Schiltwachtalle vberfallen. Don derfelbigen erfündigen i 


ſie / wo Borrachinusfep/ond wo ſich Ceſar hingelaͤgert / Als ſie nun von ſtundan am hin⸗ 
dern theil deß Bergs hinauff ſteigen /haben fie Borrachinum /fo fich auff feine Wache 
verlaflen /fchlaffend gefangen/ fein zufag zum thei lerfchlagen/etlich verwunde/die ander 
senzu euſſerſt den Felfen hinadgefkürge. Als jetzund Fregrofiusgegen tag diefen Laͤrmen 
ghort / die flucht der ſeinen erbůckt / vnd der Feind in der naͤhe war / hat er ſich erholet / vnd 
die nechſte Schantze / ſo jm das gluͤck in die Handgab / den eynfallenden Feinden fuͤrge⸗ 
worffen. Denn an demſelbigen ort def; geſtads bauwet man ein groß Laſtſchiff / deſſen Na⸗ 
men war Grimaldia / vnd war jetzt deſſelbigen Boden mit Kuͤrben / Beucken / vnd anderm 
zugchord bereitet / vnd faſt außgemacht. Hinder diß Schiff fliehen ſie / vnd brauchens an 
ſtatt einer Schangen / vnd theilet Fregoſius die Hackenſchuͤtzen ordentlich auß / welche 
dem Feind mit jrem Gefchüg den Zugang verſperren. ee 

Es hatten ſich die Feindin zween hauffen abgetheilt / der eyn zog auff der rechten 
Hand / gegen dem Heer Sregofij/ben welchen etliche Reyſigen waren /deren Dberfter 
Martinengusgemwefen/ der ander fuhrgegen dem Ceſare ſelbſt. Aber durch mannheit Ce⸗ 
ſaris iſt beſchehen / daß die jenige / ſo im Schiff waren / den Feind ritterlich abtrieben. Denn 
Ceſar ſiel hinden vnd vornen ins Schiff mit den ſeinen in die Spinulaner/foctwas klein⸗ 
můuͤtiger / vnd deß Gefchügs halben erſchrockner waren / mit gewalt herauß / ſo haben die 
andern Fregoſianer den Marti nengen im anfall dermaſſen zuruͤck getrieben / daß/ als er 
ringsweiß vmbgeben / gefangen wurde/ Spinula ſelbſt den Feindensu theil ward / vnd ſo 
Snit an wenig zeit gefehlt hett were Simbaldus Fliſcus / welcher mit eĩnem hauffen ſei⸗ 
teronderchanen da war / auch indie Hand der Seindefommen. Als nun Ceſar in einer, 
halben kund/ wider fein erachten/den Sig erlanget / zeucht er eylends zur Statt / vnd als 
imbeyder Vorſtatt Faſciolen/ an der Sandftraflen/daSance Zheoders Kirchen ſtehet/ 


einhauffen Spanier/foden jrenzu huͤlff eylten / begegnet / hat er ſie angefallen vnd geſchla⸗ 


gen / ſo denn zu S. Thomans Porten weiter gerůckt. a | 
Nicht lang darnach / als die Buͤrger durch deß Fregoſien Sigermuntert/nerfien ſie 
Be“ fie vorhin befchloffen /ond aber noch nitvollnbracht hatten /fich dem König 
auß Franckreich zu ergeben / ſchicken auch die Legaten/ Ferrarium vnd Lomellinum (denn 
dieſe waren der Fregoſianer Rotten anhengig) welche die Vorten offnen/ Teſarem vnd 
die andern Siger empfahen / vnd in die Start führenfolten. Der Fürft Adurnius ſelbſt / 
ſo zu dem Laͤrmen gelauffen / vnd auß dem geſchrey / daß die Feind in der Stattweren/ ge⸗ 
hoͤrt hatt / hat er ſein Pferdt vmbkehret / vnd eylends zum Schloß zu geflohen / da er denn 
ein kleine weil verzogen / darnach den letzten rahtſchlag an die Hand genommen / vnd zu 
nen herab gangen / welches mehr auß Buͤrgerlicher vnd freundtlicher liebe / deñ auß Krie⸗ 
giſcher tapfferkeit / iſt geſchehen. | u 
| Denn es 


MEXX VI Buch. 69 
vnd in groſſen gnaden beym Koͤnig gewefen/jm dieſe Statt erlanget / vnd ein Amptmann 
mit Namen Moretus dareyn gefegehabe/ der meynung/ daß er den Sauoner Port / die⸗ 
weil er dem Hertzogthumb Meylan wol gelegen/ vnd Genua einer andern Herrſchafft 
were / zu allen Kriegß nottůrfften gebrauchen kuͤndte. Die von Genua hieltens zwar dafůr/ 
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70 Pauli Jouij Hiſtorien / 
Denn es war Antoniottus / wie er denn einer milteren natur / vnd mit der Kranckheit 
Podagre behafft war / in widerwertigen ſachen nit fo hertzhafft wie fein Bruder Hierony⸗ 
inus geweſen. Darumber auch von ſtundan Philippum Auriam/den er im Schloß ger 
fangen hielte/onialle Rantzion ledig gelaſſen / darneben gebeten / daß er deß Vatterlands 
mit ſeiner huͤlff vnd treuw nicht wolle vergeſſen / damit man nicht wider einander / in ſol⸗ 
cher enderung deß Fuͤrſtenthumbs / Blut vergieſſen mußte / durch welche Buͤrgerliche vnd 
Eynheymiſche Krieg die Statt gar zerruͤttet vnd zerriſſen moͤchte werden / Vnd daß jm 
auch welchem gemeyner nutz vñ wolſtand hertzlich angeiegen / nichts ehrlichers ſeyn moch⸗ 
ge/peinfoerdas Schloß verlieſſe / damit alle haͤndel in der Statt geſtillet / vnd wider ruhe 
vnd eynigkeit moͤcht eyngefuͤhrt werden. —— | 
Mit dieſem befelch iſt der getreuw vnd freydig Philippus außm Schloß auff den 
Aurianifchen platz hinab gangen / ſeine Zunfftgeſellen vnd den mehrertheil Bürger zu⸗ 
fammen beruffen / vnd ſie mit einer geſchickten Dration vnderſtanden zu bereden / daß fie 
ſich in deß Konigs auß Franckreich gewalt mit willigen Gemuͤhtern ergeben / denſelbigen 
erfennen/alles alten haflz vergeſſen / vnd alle vneynigkeit tod vnd ab ſeyn wolten laſſen. 
Ducch dieſe red deß Philippi / find die Bürger dermaſſen bewegt worden / daß ſie 
durch die gange Statt / deß Volcks vnd der Kriegßknechten vngeſtuͤmme zu ſtillen / vmb⸗ 
her lauffen / vnd bald wirt aller Sarnen durch Fregoſij beſcheidenheit vnd der Buͤrgern 
bitt ſo gar auffgehaben / vnd entſtehet ein ſolcher gehorſam / das durch —S— 
Fein Hauß / on allein der Hauptleuten Rahthauß / ward gepluͤndert / zwar wol zu verwun⸗ 
dern / das in ſolchem Aufflauff alle ſachen on Buͤrgerlich Blutvergieſſen zergangen / vnd 
in vorige ruhe wider bracht find worden. So die Aurianifcheond Frantzoſiſche Galeen / ſo 
dazumal nicht zugegen / an dem tag im Port geweſen / meyneten die Buͤrger / das die hauf⸗ 
fen in den Schiffen / ſo deß Raubs gantz begirig / nicht hetten moͤgen behalten werden. Oer⸗ 
halben iſt dem Eeſari von eim ehrſamen weiſen Raht vnd andern Ständen auffsböchft 
gedancket worden /daß er hierinn den nutz der Kron auß Franckreich viel mehr denn ſeine 
eygne Ehr vnd hochheit / als er ſie wol mit gewalt hett eynnemmen moͤgen / betrachtet habe. 


Eau Ges Diefer Ceſar war von Jano erboren / welcher zur felbigen zeit in der Venediger Laͤger Diez 
ur vnd her⸗ Jei/ vnd durch deß Glücks freundelichen anblick vnd zufall ein zeitlangdas Regiment ʒu 


kommen. 


Adurnius 
ſtirbt on 
Leibser⸗ 
ben. 


Genua hat verwaltet / wie an feinem ort iſt angezeigt worden. Don feiner Tugend vnd 
milte wegen ſind jm auß deß Rahts erkanntnuß geben vnd verordnet worden ein ſumma 
Gelts/fodennjärliche Rennt und Guͤlte / welche auch auff ſeine Erben vnd Nachkommen 
Erbsweiß fallen ſolten. Vnlan geſt darnach hat mit gleicher freundtlichkeit vnd Pu 
licher liebe Adurnius den von Genua das Schloß wider vberantwortet / vnd mit ſeinen 
Dienern auß dem Vatterland und Fuͤrſtenthumb gewichen / vnd zu feinen Vaͤtterlichen 
Erbfehlöffern gezogen : Als er aber nach wenig Monat zum Antonio Leua gezogen / iſter 
bey Meyian on Leibs Erben im Herrn entſchlaffen. | 

Nach wenig tagen ifigen Genua kommen Theoder Triuultius / als der ſelbig in den 
Raht gefuͤhrt ward / haben auß verwilligung der Buͤrger / vñ auch deß Aurien / die Haupt⸗ 
leut dem Konig auß Franckreich geſchworen / als ein wenig zuvor Ceſar Fregroſius wider 
in deß von Lautrechts Laͤger gezogen. di 

Als diß grauſam jar die zeitigen Trauben erreicht/zu welcher zeit fich deun diefe ding 
in Ligurien verlauffen/ond der von Lautrecht ſein fürnemmen/Antoniumseuam zu vber⸗ 
ziehen / geendert / hat er alle hoffnung deß bittenden Franciſci Sfortien verſpottet / vnd als 
erdie Staͤtt /fo vor gemeldt/ erobert / Neapels zu belaͤgern fuͤrter gereyſet. 

Sandus/der Venediſchen Armada Oberſter / war in Sicilien geſchifft / vnd als er in 
dem groſſen Dort Auguſten anlaͤndet / hat er von deß Schloß Oberſten daſelbſtfruͤcht vmb 
bar Geli su kauffen begeret: Dieweil aber ſolches dem Lando vnd den ſeinen / als deß Key⸗ 
ſers öffentlichen Feinden / gentzlich war abgeſchlagen / hat Landus die Scheuwren mit ge⸗ 
walt auffgebrochen / vnd ſo viel Früchtalsim von noͤten in ſeine Galeen geladen / doch mit 
der billigkeit / daß er den Siciliern das Gelt ehrlich fuͤr die Frůcht erlegt hat. 

Als er aber auß dem Meerhafen Auguſten / ſo zwiſchen dem Berg Pachyno vnd Sy⸗ 
racuſen gelegen / wider außfuhr / vnd vber das Meſſaniſch Meer war kommen / eylet er zu 
den Aeoliſchen 











































DAEXN VI. Buch, 
den Aeoliſchen Inſeln / bey welchen er drey gantze tage vom vn 
den / endtlich aber/alsder Oſtwind angeſtanden/ hat er mit glůcklicher fahrt den Puteola⸗ 
nifchen Meerwinckel antroffen. Alo man jm daſelbſt von dem hohen Schloß Baiana/ an 
demort / da vorzeiten deß wolberedten Hortenfij Meyerhof geweſen / mit Bley vnd VPul⸗ 


uer tapffer eynſchenckte / iſt erein ſtuͤck wegs neben ſich auff ein ort gewichen / vnd allſein 


Gefchäg auff die Statt Buteolen/diefelbige su ſtuͤrmen / gerichtet / vnd war er auch an ge⸗ 


meldtemort vmb ſo viel deſto ſicherer / daß er vondem Geſchuͤtz auß dem Schloß Baia Deß Schloß 
nen nicht mochterreicht werden. Diß Schloß ligt auffm Berg zu oberſt/von welchem >eianen gez 
man herab in zwey Meer magfehen/nemichin den Puteolaniſchen Meerwinckel/ond in legenhen. 

die Baianiſche Schifflände/ fo vor zeiten der Miſener gemwefen/dadie Romer ein gang fiz 


chere Schaffſtellung gehabt haben. Denn das Meer ſtoſſet auff den Miſanen Felſen / vnd 
laufft durch die enge Elauſen zur lincken / vnd machtes beſchloſſen / daſſelbig wire von ſeiner 
cwigwerender ſtille auff den heutigen tag das todte Meer genennt: Auch hat es darbey ein 
Fiſchweyer von fchönen Gebauwen vi Gewelben / welcher von den Eynwohnern daſelbſt 
ad Mirabılis,dassft/wunderbargenennewist.gan dus aber hat ſeine Knecht den ſturm̃ nicht 


anlauffen laſſen / ſondern von dem Raht befelch empfangen / daß er ſich zu der Frantzoſi⸗ 


ſchen Armada chun ſolte. 


Als er nun auß dem Tyrrheniſchen Meer ſchiffet / vnd bey der Schifflaͤnde Herculis/ 
welche bey dem Vorberg Argentarien im Senenſer gebiet gelegen /anfompt/iftim Au⸗ 
ria begegnet: Als ſie ſich mit einander berahtſchlagt / ſind fie erſtlich indie Inſel Corficam/ 
darnach vber das Meer / ſo beyde Inſeln von einander ſcheidet / in Sardinienfommen/ond 
das Kriegßvolck / ſo Rentius Ceres / welcher im Romifchenjammer entrunnen / mit deß 
Frantzoſen Gelt zuſammen bracht / daſelbß außſteigen laſſen. 


Die erſte Statt / ſo jnẽ im weg war vñ begegnet /hieß der Genueſer Caſtell. Als ſie aber 


mit dreyen Armaden auff eineseic derſelbigen Mauwren an allen orten anfahen zuſchůt⸗ 


len / vnd jetzt ein guter theil derſelbigen darnider geriffen / find die Caftellaner /wiewol fie: 
* — mit Pfeilen vnd anderm gewerff zur gegenwehr geſtellet /in die hochſte ge⸗ 
rkommen. FR 
Durch dieſe not ſind die Buͤrger alſo bewegt worden / daß ſie Rentio / daß ſie ſich deß 
AMdern tages mit gewiſſen andingen ergeben wollen /anzeigen. &g hielt aber Rentius die 
feinen in der Schlachtordnung bey einander / damit er alſe hůlff der Sardern /fodarzıs 
Fommen möchte / eylends abtriebe/ond feine Schiff vnd Ruderknecht foin allem fürs 
men von feinem frembden gewalt mochten vderfallen werden. Alsnun diein des Statt 
in ſolcher forcht waren / vnd wi⸗ fie fich ergeben wolten/ mit rahtſchlaͤgen vmbgiengen / iſt 


ſtad zu weichen genoͤtiget / der Stattaber nuͤtzlich vnd gut geweſen. 

enn als Auriaſeine Encker auffgehaben /ifter mic ſchnellem Ruderziehen zu der 
Inſeln Herculis / ſo vor seiten Diabata /jestaber Afinaria/genennt wirt/gefahren/ond 
alsdie Venediſche vnd Frantzoſiſche Galeen feinen lauff wol war namen/ find ſie auch 
in denſelbigen Port kommen. — her, 
„. Dieleriftein fichere Schifflände/ond ligt gegen Falconis vorberg vber / ſo von den 

ten Gorditanen genenntiſt worden. Dieweilaberdiefrmada auff gut Wetter vnd ſtil⸗ 
le deß Meers / damit ſie der Genueſer Caſtell wider angreiffen möchten wartet / hat ſie 


ußzeug die nechſte Statt/mit Namen Suͤrſen / hat cyngenommen / welche die Eynwoh⸗ 


bei h⸗ Surſen von 
nerverlaffen / vnd aber ſo voll Prouiand war / daß man viel Monat die gantze Armada Sans ernge 
g nommen. 


darauf mocht ſpeiſſen vnderhalten. | 
Abs aber Rentius hie zwiſchen in der Inſeln vmbher zog / iſtjm Bottſchafft fommen/ 
wie ein Sefchwader Sardifcher Reuter /fampe eim mächtigen haufen Baͤuwriſchem 
ußvolck vnd Hackenſchůtzen herzufämen. Damiter nun Diefelbige Fündte empfahen/ 





gen / vnd 
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gen / vnd wider zuruͤck getrieben / etliche aber im erſten Hauffen erſchoſſen / ſonderlich jr 
Hauptmannfamptdem Fehnrich Barthols / mit dem Zunamen Florentinus / vnd auß 
dieſem werden die andern dermaſſen erſchreckt / daß das Geſchwader Reyſigen / ſo wider zus 
rück flohe / die Hauffen der Bogenſchůtzen zertrennet vnd vertrittet / vnd hat ſich auch an 
dem ortkein grojfer hauffen Sarder hernach mehr [eben laſſen. 

Nachdem fienundie Armada mie der Surfanifchen Beut vnd vielen Prouiand⸗ 
eengefüller/ond wol geladen / iſt Rentius zu der Statt Saxerin / da der Oberſt der gantzen 
Inſeln fein Wohnung hatt / vnd auch von wegen der Sardiniſchen Conuenten vñ verſam⸗ 
ngen berähmetwar/gegogen:Dieweilaber der Oberſt cin wehrhafftigern ort geſucht / vñ 
gen Caralim geflohen / hat er dieſelbige Statt mit feinem Heer exobert / da denn auch bald 
die Armada anlaͤndet. tr | 

Eo iſt aber daſelbſt ein folche vberfluͤſſigkeit allerley Prouiand / an Wein / Korn / ge⸗ 
faltzen Fleiſch / guten Kaͤſen / groſſem vnd kleinem Vich / funden worden daß die Kriegß 
vnd Kuderknecht / ſo vorhin hunger gelitten / fich mit ſolchen dingen vberfuͤllet vnd vnor⸗ 
dentlich gebraucht haben / darnach in groſſe Kranckheit gefallen / welche nicht anderß / als 
wennein Peſtilentz vnder jnen geweſen / ein groflezalbinweghatgenommen. 

Denn vberdasungenitterdef Sardinifchen Himmels / welchs den Winter ſchwaͤr⸗ 


Groß ſterben 


lich fuͤr augen / ſchwechet vnd krencket die Knecht / ſo on das dem tod naͤhig / gar ſehr / daß 
fie vielerley Speiß / vnd mancherley frifch fleiſch / on Brot nieſſen mußten / dardurchein 
ſolcher jammer vnder jnen entſtunde / weicher nicht allein den gemeynen Knechten / ſondern 
auchden Edlen vnd Oberſten / zu Hauß vnd Hof kam / vnd alſo den halben theil deß Heers 
hinweg nam die vbrigen / auff den tod Franck lagen / vnd ward dieſer ſchad viel groſſer ges 
achtet denn ſo man ein Feldſchlacht hett verloren. 

Ichſelbſt hab Auriam von dieſer vngluͤckſeligen fahrt reden / vnd vrſachen anzeigen 
hoͤren / alſo / daß nemlich die Armada darumb in ſolchen jammer gerahten / dieweil ſie nicht / 
wie ſie erſtlich beſchloſſen / vñ Konigliche Maieſtet befohlen / in Sicilien den Krieg zufuͤh⸗ 
ren hatten kommen moͤgen / verhindert durch deß Rentien zeug / welchen er etwas ſpaͤter/ 
denn gut / vnd Pr beſtimmet war / auß Ligurien zu den Hetruriſchen Schifflaͤnden ge⸗ 
fuͤhrt hatt / vñ die Meer durch vil vngewitter vnſchifflich vñ beſchloſſen wurdẽ. Derhalben 
haben ſie auß mangel der Prouiand der notturfft ſtatt thun / vnd fuͤr Corſicam in Sardi⸗ 
nien ſchiffen muͤſſen / da ſie denn der böfen ſchendtlichen Inſeln hertigkeit vnd reuche zw 
Winters zeiten nicht geföͤrchtet / dieweil Sardinia allein im Sommer / vnd zu Herbſt zei⸗ 
ten vngeſundt vnd vergifftig zu ſeyn / gewohnt. Alſo ſind alle ding / als wenn ſie mit wu? 
derbarer Confpiration zuſammen gehalten / mit dem Keyſer daran geweſen / vnd wie Au⸗ 
ia ſagt wol zu verwundern were / daß die gantze Reyß / alles jr fuͤrnem̃en / ſo ſie doch weiß⸗ 
lich vnd mit vorbedachtem raht hetten an die Hand genommen / den Krebsgang gewun⸗ 
tien/den Feinden aber alles wol vnd gluͤcklich gerahten / vnd von ſtatt ſey gangen. 
Darnach ſind ſie von dem ſ chaͤdlichen geſtad hinweg gefahren / vnd in den Port is 
burnum kommen / welcher vor zeiten von Cicerone Labron iſt genennt worden / wie denn 
noch heutiges tags ſolcher alter Nam bey den Eynwohnern iſt gebreuchlich. 

. Eswarjegt vorhanden die zukunfft der Storcken / deß Glentzes oder Fruͤlings ge⸗ 
—* Vorbotten / welches jaͤrlich vmb den dreyzehenden Hornung ongefehrlichpflegt zu 
geſchehen. J— 

A fichnundas Meer auffther/ift Johannes Morus der allererfi mit feiner Armas 
da auffgewefen/oberdas Sicilifch Meer gefchifft/ondin die Inſel Corcyram kommen / 
welchem nicht lang darnach Landus / der Venediſchen Armada Oberſter / nachgefolgt⸗ 
Waos aber noch von deß Rentien hauffen vberblieben / haben die Frantzoſiſchen Galeen zu 
ſnen in jre Schiff genommen. Auria felbftift wider gen Genuam kehret / doch mit dem ges 
ding / daß er mit ſeinen acht Galeen Philippum Auriam / ſeinen verwandten vnd degaten / 
dem er * vertrauwet / bald darnach zudem von Lautrecht / ſo Neapels belaͤgert / abferti⸗ 
gen wolhte. FED ea 

Amaanfang aber deß Sommers (wie vorgeſagt) at Philippus nahe bey Salernen 
mit Hug Moncaten ein Schiffſtreyt gehalten / vñ als er den Sig agnegen 
arg⸗ 





Das XXVI.Buch. * 


Margaraffen von Guaſt / vnd Aſconium Columnam / in ſoſche⸗ Schlacht gefangen / vnd 


zum Aurien fuͤhren laffen.Diefe verbieffenfürjre Rantzionen billiche fumma Gelts/ vnd 
bahten Auriam gantz vnderthaͤniglich / daß er fienic dem Koͤnig auß Franckreich / in lang⸗ 


zween auß vielfaͤltigen vrſachen gantz ernſtlich / dieweil ſie nach Kriegs Recht in ſeinem 
Dienſt vnd von den ſeinen gefangen worden / darumb fiejmin feinen weg fotlen abgeſchla⸗ 


wiriger betrübter Gefengniß zu behalten / vberantworten wolte. Der Konig fordert dieſe 


gern erzeigt hett / fo hertzlich beſchwert hat / daß er deß Aurien ſtoltze antwort / als di voller 
geitz ſtecket / ſchaͤndtlich verflucher. Da egen zeigt Auria an / wie daß er neuwlich dem Ko⸗ 
nig auff ſein beger Philibertum/ den rintzen von Vranien / ſo von Im auffm Meer ge⸗ 

angen / vnd jm ein groſſe ſumma Geltsverheiffen/miemwillen geſchickt habe / E⸗ hab aber 


verdrießlichen hoffnungen / vnderſtehe zu bezalen. RE 

Aber(wiewirbernach erfahren) fohat Auriam nicht die begierde deß Gelts bewegt / 
daß er ſich gegen Koniglicher anforderungen vnd begerden ſo hart vnd vnerbittlich geſtellt 
hat / ſonder die groffeSiche deß Vatterlandsein vrſach geweſen. Deñ die Geuueferbeflag- 
sen fich gantz ſchwerlich / wiedie Stark Sauonen durch deß Rönigs vngebuͤrliche begirde 
ſrem vralten Regiment engogen würde/da er denn ein Schifflende vnd Gewerbſtatt zu 
bauwen jnen zu groſſem nachtheil/ langſt hette befchloffen. a 

Als nun der von Guaſt geſehen/ daß Auria von wegen gemeines jam̃ers hertzlich be⸗ 
kuͤmmert / hat er offt ſein Gemuͤht angefangen zu erforſchen / vnd fein hetrůbtes vnbeſten⸗ 
dige Hertz dahin bracht / daß er ſein willen vnd fuͤrnemmen geaͤndert / deß Komgs Freundts 
ſchafft ver laſſen / vnd ſich an den Keyſer ergeben/von welchem er gröſſere Ehr vndehrliche⸗ 
te Beftallung/denn von dem Koͤnig / erwartẽ were Bapſt Clemens / als e⸗ die vrſachen der 
Aurianifchen entfrembdung verftanden / hat er den Koͤnig gantz freundtlich durch ſein Le⸗ 


ſtatten / daß hernach gemeinem Nutz zu ſchaden reichen mochte. E⸗ ſchickt auch Bapſt Cle⸗ Bapſt Cle⸗ 
mens zum Aurien T. Sangen / ſein Cangler/ver in beguͤtigen / vnd jn ſeins furhabens ab: te 
mahnen folte / dieweil von allen Bundts verwandten fein embſiger fleiß / lieb / reuw vnd ara, 


ſtandthafftigkeit / erfordert wuͤrde. nr 
Nach den aber Yuria verſtandẽ / daß jmheimlich vom Barbeſſio / der Frantzoſiſchen 


Königempfangen / Am widerumbgeſchickt / undjm feinen Eyd vnd Dienfi/nach Kriegß⸗ 

brauch / wider auff ſagen laſſen. ner x 
Es hat der Rönig/nach dem ſeine Beſoldungen auß waren/ dieſen Mann vnderſtan⸗ 
ubehalten / vnd viel durch Joachim Seuantien von Genua / welcher auß geheiß deß 
von Lautrechts nach dem Schiffſig die gefaugnen von Philippo / wie gemeldt / beger hat / 
fodenndurch Petrũ Franciſcum Pontremulanen/aberalles vergebens vñ on frucht hands 

fen laſſen / dieweil jn fein fürnemmen zu ſpat gereuwen. | 

Alſo iſt Auria mit deß Konigs ſonderlichem ongläck vnd groſſem ſchaden mit dem 
ſeyſer vbereyn kommen / vnd / wie geſagt / mit den zwolff Galeen die erloßten u: 
| 9 karg⸗ 
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Marggraffen vnd Aſcanium / in die Inſel Aenarien gefuͤhret. Als er jetzt auch die Frantzo⸗ 
fen bey der Statt Auerſen geſchlagen / jre Laͤger erobert / den Frantzoſiſchen Galeen nach 
gejagi / iſter wider gen Genua kommen / mit ſo eim zornigen Gemuͤht / daß er die Frantzo⸗ 
fen auß der Statt zu treiben vnderſtunde / doch nit zu dem end / daß er men ein neuwen Fuͤr⸗ 
ſten / als die Fregoſier / die im vorhin lieb geweſen / oder die Adurnier / die er lange zeit vmb 
vielfältiger vrſachen willen gehaſſzt hatt / mit gewaltaufftrechen/fonder daß er allen fremb 
den und außländifchen gewalt hindan fegen /ondfein Vatterland / fo mie epnheimifchen - 

Kriegen nun lange zeit von den Tyrannen geängftiget on betruͤbt worden / wider zur Frey⸗ 

heit bringen wolte. Dennes hatten die Genueſer nun viel jar dieſer Freyheit begeret / die⸗ 


— weil ſie von Natur nimmer ruͤhig / fuͤr vnd fuͤr ſich neuwer meutereyen befliſſen / an der aͤn⸗ 





derung deß Fuͤrſtenthumbs vndjämmerlichen Kriegen ſichfreuwten / vnd nen wolgefal⸗ 
len lieſſen / zu dem / daß das gemein Volck von jm ſelbß zu Auffruhren geneigt war / zu wel⸗ 
chen ſie die fuͤrnemeſten / ſo jetzt dieſen / bald andern / nach jrem wolgefallen anhengig waren/ 
bewegten. Es war dieſe Statt vorzeiten ein ſehr auffruͤhriſche Statt geweſen / welche weiß 
fie mic onbedachtembofem fuͤrnemmen behalten / vnd derſelben nachgefolget / alſo / daß fie 
ſich jetzt nicht in zwo Rotten / wie vormals / ſonder in viel vnd mancherley Secten / hat zer⸗ 
theliet / nemlich in die Guelphen vnd Gibelliner / deren Oberſten waren die fuͤrnemeſten 
eſchlechter und Adelsperfonenin Ligurien / nemlich auff der Gibelliner ſeiten Spinula 
vnd Auria / auff der Guelphen Fliſca vnd Grimaldia. Tun war aber lange zeit her mit ei⸗ 
nem Geſetz verbotten / daß keiner / ſo vom Adel / der Statt Regiment bekommen mochte. 
Denn es hat jm das gemein Volck ſolche hohe Ehr vorbehalten / doch bey ſolchem beſcheid / 
daß derſelbig auß der Gibelliner Rotten were. Vber das / dieweil das gemein Volck mit ſol 
cher Kranckheit behafft war / theilet es ſich noch in ein andere Rotte: Denn etliche ehrliche 
reiche Geſchlechter waren / ſo an aͤlte / zal vnd gewalt / den Edlen vnd andern Geſchlechtern 
mochten vergleicht werden / vnter welchen die fuͤrnemeſten die Adurnier vnd Sregofice 
waren / ſo vondem Gibelliner Stammenberfommen. 2a 
Diefebegerten / wiejre Voraͤltern mit ewig wehrendem zwytracht vnd vneinigkeit 
die höchfte Ehr im Regiment / geriehten auch offt aneinander mit grimmem haſſz / vnd den 
Waffen ſelbß / doch behielten ſie die Victorien / darumb ſich auch der Adel / vnd der mehrer⸗ 
theil deß gemeinen Volcks / zu jnen ſchluge. 3 
Es war auch nicht ein kleine hoffnung deß Regiments oder Fuͤrſtenthumbs gelegen 
am nidern Standt/inwelchemdie Handwercksleut vnd andere ſchlechte Bürger begrif 
fen / dieweil der ſelben ein vberauß groſſe menge waren / zu Auffruhren vnd Kriegen gaı 
gefliſſen vnd geneigt. Bon 
Diefer gemeiner Stande hat vor zwentzig jaren auß vbermut und vnruͤwiger are 
dermaffen zugenommen / daß er / wie wir an feinem ort haben angezeigt /den Adelond Ge⸗ 
fchlechter/alsdie ein obermühtig Regiment führten/von den Stülen geworffen / deß Dat 
terlands verjagt / ein neuwẽ gemeinen Standt auffgericht/ vñ zudem vondem Konig auß 
Sranekreich/inwelchesfchuß vndſchirm die Statt war / abgetretten ondgemwichen. Vnd 
iſt auch dieſer Tumult vnd Lermen ſo ſchwer vnd traͤfflich geweſen / daß er kaum durch deu 
ſtarcken gewaffneten Konig / ſo eylends darzu kam / hat moͤgen geſtillt werden. 
Derhalben als die Genueſer der zukunfft Aurie verſtendiget / haben ſie allen zwy⸗ 
tracht verlaffen/ ſich wider zu ruhe vnd einigkeit begeben / vnd von der angebottenen Frey⸗ 
heit deß Vatterlands zu rahtſchlagen angefangen. | 
Eshat zum felben mal das vngluͤckſelig jar vielfürnemmer Rahtsherrn und Bürz 
ger / allerley Standts/ander Peſtilentz hinweg genommen/hiezwifchen fehletesdoch nicht 
an lieben Ehrenleuten / ſo noch der Freyheit begirig. Darum̃ als ein wenig zuvor der Frau⸗ 
tzoſen jammer / ſo dem vd Lautrecht bey Neapels begegnet/lautbar worden/haben ſie vnder 
einander die alten Geſpaͤn vnd Zwytracht hin zulegen / vnd ein friedſame Einigkeit anzu⸗ 
richten vñ zu pflantzen / ſich berahten / vnd wiewol ſich diefes/als deß abfalls ein anfang ließ 
anſehen / ſo hat jnen doch ſolche reden Theoder Triuultius / der Statt Oberſter / nit verbot⸗ 
ten / dieweiler ein from̃er auffrichtiger Mann war / vnd Chriſtlicher Zucht vñ Ehrbarkeit 
nit beſſers denn fried vnd einhelligkeit anſtund / deßgleichen nichts heylſ⸗ — man 
die Secten 
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die Secten vnd Rotten / welche offt viel Blut gekoſtet / in hochſten vergeß ſtellte / wolbe⸗ 
trachten kondte. | 

Als nun Andreas def nachts mit feinen dreytzehen Galeen in das Geſtad Sarzanien 
bepder Statt ankommen / hat er jm etlich wolbekannte Bürger herauß beruffen laſſen/ der 
geſchnaͤbleten Schiffen Nauen mit Kriegßknechten gefuͤllet / vnd jnen alle Ding zu erkuͤn⸗ 
digen / vorhin zufahren / befohlen. Es bahten Im aber die Bürger gang freundtlich / daß er 


lauicinen / ſo in der Aurien Geſchlecht auffgeno umen mit eim ſtarcken hauffen Kriegß⸗ 
knecht durch die Straſſen /fojnen befanne/ indie Statt geſchickt hat/daßfie/wäaswerter 
von noͤten / vnd wie maͤn die Sach angreiffen / außſpaͤhen ſolten. Es haben ſich aber hiezwi⸗ 
ſchen die Srangofifchen Hauptle ut vnd Schiffpatronen / als fie die zukunfft deß Aurieers 
kennt haben / gar nicht geſaͤumet / viel mebr haben ſie jre Encker auffgen ommen / ſich zum 
Streit geruͤſt / auß dem Vort gefahren / vnd ſich auff den hohen Meer ſehen laffen. Ale ſich 
diefeding verlieffen / hat Auria feine Nauen ond Kriegßknecht widerumb beruͤfft / Wehr 


vnd alles was zur Schlacht von noten / zuruͤſten laſſen. Es iſt aber die nacht fo finfler gewe⸗ 
ſen / daß mandie Armada gegen einander nicht / denn auß dem liecht vnd ſchein / wenn man 
die Buͤchſſen anzündet/hatfehen mügen. Darumb Aurianicht vergebens der nachthals 
ben verdräffig/alseraber die Frantzoſen deß Streits begirig / vnd anzulauffen allbereit ge⸗ 
ſehen / hat er jm deß tags zu erwarten fürgenommen/ Vnd zwi ſchen dieſer zeit iſt jimwider 
von denen / ſo er vorhin geſchickt hatt / angezeigt worden / daß die Statt ſchon eyn genom̃en 
ſey. Denn als Philippus die Porten beym Schwibbogen erobert/on Pallauicinus durch 
die Giaretiſche Porien bey der Schiffſtelle in die Start komen / die Frantzoſiſche Wacht / 
fojnen im weg war / abgetrieben /find ſie weiter auff den Marck geruckt / daſelbß jre macht 
xnd gewalt zuſam̃en gethan / vnd das Rahthauß / welchs mit eim ſtarckẽ Faͤhnlin Schweiz 
tzer beſetzt / ſie aber dieſelben darauß geſchlagen / vnd on Blutvergieſſen erobert. 

Nach dem nun der Freyhei halben an allen örteneingroßgefchrey entftanden/ Theo: En — 
der aber / der Statt Dberfterim Schloß ſich enthielte / hat die Starr deß Frantzoͤſiſchẽ ge⸗ a ieger 
walts bald vergeſſen / vnd die Freyheit angenommen. —— 9 

Als es nun anfieng tag werden / vndein Spaͤchſchifflin dem Aurien / daß zwo Galeen 
von Sauonen ſtrack zur Statt fuͤhren / vnd aber der beſchehener dingen vnbericht vnd vn⸗ 
wiſſend weren / hat angezeigt/ iſt Auriafiezufahen eylendo auffgeweſen / vñ jm ſolchs auch 
nicht vnfruchtbar abgangen. Deñ die cine hat er auff der hohe deß Meers ergriffen/dieanz 
derezum Geſtad Cogoreten gezwungen / vnd ſie daſelbß mie jren angeſchmidten Ruder⸗ 
knechten / als die andere Kriegßknecht darauß ntrunnen / erobert vnd gefangen, 

Nicht lang darnach / alser das Keyſeriſch Paner / mit welchem Hug Moncaten fuͤr⸗ 
emeſte Galeen gefangen worden / hat auffgewoͤrffen / iſt er zun Stattandas Meer Vfer/ 
alpagen genennt / mit ſeiner Armada ankommen. Vnd als er daſelbß / daß die Statt 
Agenommen / eigentlich ward verſtendiget / hat er zwo andere Frantzoſiſche Galeen/ in 
die angeſchmidte Ruderknecht geweſen / vñ die Kriegßknecht ins Schloß entrun⸗ 
NEN/mit gewalt gefangen. Vnd nach dem jm das Volck / alseinem Vberwinder/ondder 
Tepheit Errretter/fiolichzufchrey ond frolocket / iſt er zufeiner Vaͤtterlichen behauſung 
gangen. Daſelbs hat er in einer Oration / ſo er zu den Buͤrgern gehalten / ſeines fuͤrnem⸗ Aurten Gra⸗ 
mnens vrſachen angezeigt / vnd daß ſie ſeine gutthaten / welche er dem Vatterland mit er⸗ tion zu den 
ngter Freyheit beiwiefen/erfenneten/ vnd dieſelbe zu erhalten fich befliffen / ernfilich ver⸗ —— Bao 
mahnet. Die Buͤrger / fuͤr freuden weynende / ſagen jm fleiſſig danck / verheiſſen darneben / 
daß ſie die wolthaten / ſo r Mitbürger ond Schirmherr Ritterlich erlanget/ mit redlichen 
Gemuͤhtern erhalten / vnd nicht auß den Händen laſſen wollen. — 
chdem ſich dieſe ding verlauffen / hat man das Volck zuſammen berůfft / vnd ein Neuw Regi⸗ 
Oberkeit / die Zehner Herrn genennt/ erwehlet / welche alle Staͤnde ordentlich im gemei: N zu Ges 
nen Nutz anrichten ſolten. Darnach hat man auch ein andere erkoren / welche zu Kriegß v 
ynd Friedens zeitendemgemeinen Nutz vorftünde vnd regierte/ denndermehrertheilein 
Speerzubefchreibenfür gut anfahen /welchesman Francifco Borbonien/dem Herrn von 


4 Di, S.Dauf/ 
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S.Paul / ſo jetzt in das Pociferthal zoge / entgegen ſchickte. Es iſt aber hernach mals in dert 
Buͤrgeren / die Freyheit zu beſchirmen / ein ſolcher ernſt vnd eyffer geweſen / daß ſie vnge⸗ 
zwungen ein maͤchtige ſumma Gelts in gemeinen Kaſten oder Schatzkammer zuſammen 
srugen. Als aber der Hertzog vd Borbon vngeſchaffter ſachen hinderſich gezogen / iſt er wid 
in Meilan Fommen/ond mit Theoder Triuultien gehandlet / daß er das Schloß mit ehrli⸗ 
chen andingen widerumb gebe / vñ hiemit auch jm ſelbß berahtſam were / alſo iſt er freundt⸗ 
lich abgefertigt / vnd zu den Frantzoͤſiſchen zuſaͤtzen ſicher gereyſet. 

Dicht lang darnach haben fie mit demſelbigen Zeug / den fiewider den von Borbon 

auffbracht / Sauonen / deßgleichen die Statt Nouien / ſampt dem Schloß Vaden / ſo an 
VBada Sabatien gelegen / vnd eines groffen Namens geweſen / dieweil in der Mutinen ſer 
Schlacht Antoniusder Dreyherr fein suflucht in daſſelb gehabt hat/widererobert. Die 
Geuueſer aber / dieweil ſie vber die Sauoner haͤfftig erzuͤrnt / vnd fie vngeſtrafft nicht lieſ⸗ 
ſen / haben ſie zwey maͤchtige Schiff mit groſſen Steinen geladen / vñ in jrer Schifflaͤnden 
Lerſencket / damit ſie den vberwundnen / vñ die ſnen wolten gleich ſitzen / deß Ports alle gele⸗ 
genheit hiuweg nemen / zu dem ein harte ſtraff darauff legtẽ / ſo ſie es je wid zu beſſern vñ rei⸗ 
nigen vnderſtuͤnde. Als die Frantzoſen dz Schloß Caſtelleten verlieſſen / haben fie es mit glei 
cher freuden zu jren henden genom̃en / vnd vom boden außm grund zerſtoret / damit gar kein 
Schloß mehr were / durch welchs ſie wider mit dem joch der Dienſtbarkeit beſchwaͤrt / oder 
aber den Eynheimiſchẽ Tyraũen / oder Außlaͤndiſcher Koͤnigẽ / gelegenheit neuwer meute⸗ 
reyen in die hand geben wuͤrden. Das geſchrey war / als jm / Aurien nemlich / etlich fürneiie 
Bürger d Statt Regiment / welchs jm dz glück anbott / anzuncm̃en gerahten / hab er ſolchs 
hohe Ampt mit ordentlicherbefi cheidenheit abgeſchlagen / anzeigende / dz er nun forthin eins 
Aoler lebien alters / reich vñ on Erben ſeye / darum̃ jm ſolch Fuͤrſtenthum̃ nit dienſtlich / ſon 
dern vil beſſer vnd ehrlicher ſey / daß er diſes Ampt dem Vatterland ſchenckte / deñ durch ſol⸗ 
ches jrgend eins eintzigen Buͤrgers oder außlaͤndiſchen Fuͤrſten / welcher durch ſeine huͤlff | 
gu ſolchem gewalt gefordert wuͤrde / freundtſchafft ond gunſt erjagte / dieweil zu eim waren 
Lob nichtsfruchtbares / zu ſolcher Wirde nichts chrlichers / endtlich zum vbrigen lauff vnd 
gluͤckſeligkeit deß Lebens nichts beſtendigers vnd herrlichers / denn ſo man einem / beſonder 
der das Datterland von langwiriger Dienſtbarkeit erlöße/ cin Sigzeichen vnd Dr 
mentauffm Marek zurewigen Gedaͤchtnuß auffrichte. Bald darnach hatdasgang Bolt 
mit dandbaren Gemühternein Gefergeftellet /welchs die Zehen vnd Oberherrn mit ein⸗ 
helligem Gemuͤht bekrefftiget / daß man / nemlich Aurien / ein Seul in der groſſe / wie 9 
Coloſſen geweſen / auß Lunenſer Marmelſtein ſetzen / ſie etlichen in jren fchugbefehlen/ ont 
am Fuß derſeibigen dieſen Tittel ſchreiben: ANPREAB AVRIAE CIVIO Re 
FELICISSQ. VIN DICI ATUQ. AVTHORI PVBLICAE LIBERTAZ 
TIS, SENATVS, POPVLVSQ, GENVENSIS PO s.Zu Teutfch alfo:Diemeil 
Andreas Auria/onfer lieber Mitbürger / ein glückfeliger Erretter / vnd der gemeinen 
Freyheit ein Vrhebergemefen/hatjm ein ehrfamer Raht und Gemeind zu Genua dieſe 
Seulzu Ehren vndewiger Gedaͤchtnuß auffrichten laſſen. 

Ein wenig zuvor /als die Genueſer vielfältiger weiß in jrem gemeinem Nur mit 
allerley andrungen beerübt / vnd aber die Freyheit erlangt / vnd fie geſtillt wurden / hat der 
Keyſer ſein hauffen / dieweiler anfieng ſchwancken / mit neuwen Knechten geſterckt / vñ mit⸗ 
ten auß dem Teutſchland vnd Saͤchſiſchen Grentzen Hertzog Heinrich võ Braunſchweig 

‚in Italien beruffen. Dieſer hat fein Land ont die Statt Braunſchweig / welche nach der ge 


Ba hat auch gemeldten herblůͤenden jungen Fuͤrſten Konig Ferdinand / deß Keyſers leib⸗ 
licher Bruder / mit reichen Beſoldungen vñ groſſen Gaben / dieweiler Kriegßlob gantz be⸗ 
girig / leichtlich bewegt / daß er neuwe ehr eynzulegen / vñ eins groſſen Namens ſeyn mocht / 
auß ſeim Land iſt gezogen. Es hat diſer Hertog in einer kleinen zeit zwey ſtarcke Regiment 
Zußfnecht/ond der ſchwartzen Reuter cin groſſe zal / zu wegen bracht/ vñ fampt eim ziemli⸗ 
chen Geſchuͤtz vber dz Tridentiniſch Alpengebirg gezogẽ / Karren vn Waͤgen / auff welchen 
er nit allein Prouiand / ſonder auch kleine Bachofen / mit jmgefuͤhrt / damit er auch auff der 
Feinde bodẽ / ſo en prouiãd abgeſtrickt wuͤrd / brot bachen / vñ ſich dz Heer erhaltẽ nk 
ac 
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Nach dem das geſchrey von Herkog Heinrich mit ſeinem Zeug ſich naͤhert / lautbar 
worden / ſind die Venediger jrer Staͤtt vnd Flecken halben in ſorgen geſtanden / vnd von 
ſtundan Feltrium / jren oberſten Feldherrn / ſo dem belägeree Bapſt Clemens huͤlff zu leiſten 
vergebens gearbeitet / vnd im Picener vnd Winbrier Landſchafft ſich nider gelaſſen / wider 
zu berüffen für gut geachtet / damit fie den felben/ jre Grentzen gegender Saͤchſiſchen 
macht zu ſchirmen / gebrauchen koͤndten. 

Aber dieſer Feltrius / deß Kriegs ein kluger vnd hocherfahrner Mann / dem auch der 
Teutſchen Mannheit vnverborgen / hat dem Hocherleuchten Raht von Venedig gerah⸗ 
ten / daß ſie ſich mit der Schlacht gegeneimfi olchen ſtarckẽ Feind keins wego eynlaſſen wol⸗ 
ten / ſonder allein jre Staͤtt vnd Flecken mit zuſaͤtzen bewaren/dieweilerdem Frango ſiſchen 
Fußzeug in einer Fetdfi chlacht micht vertrauwen doͤrffte / beſonder gegen ſolchen Wolckern/ 
die in der Schlachtordnung fo ſteiff als die Maumren ſtehn blieben/ober das / daß jre leich⸗ 
te Pferdnicht gegen den Teutſchen zu wagen / dieweil ſie faſt alle Kuͤriſſer / ſtarcke und on: 
gezaͤmpte Dferd/hecten/die den Streit mie lachendem Maulangreiffendörffien. Darurft 
erauch den Zeug/fobey den Sfortianern mit Antoniogeua für Meyland Eriegeten / vber 
den Fluß Abduen wider beruffen hat / vnd mit eim ſtarcken zuſah Bergomen ſtattlich ver⸗ 

ſehen / dieweil das gefchreywar/da ß die Seind/foder Bergomener Beut gaͤntzlich nachſtel⸗ 
sen/dafelbpdurchziehenwärden. Als aber Antonius Seua die zukunfft deß Hertzogs von 
Braunſchweigs verftanden/i fer vber den Abduen gefahren / mit jm ſich vnderredt / vnd 
in auß vielfaͤltigen vrſachen Lauda Pompeiam zu ſtůrmen beredet. | 

Deñ dieſelbe Statt war onder allen andern die erſte / ſo in dem Krieg vom Keyſer ab⸗ 
trůnnig worden / darumb ſie auch dieſelbe dem Sfortien wider abzuziehen vnderſtunden. 


Denn als der von Lautrecht Durch der Venediſchen vnd Sfortiamſchen zuſaͤtzen hinleſſig⸗ Bere den 
keit / welcher Oberſten DetrusSongenavon Brixien / vnd Annibal Picenardus von Ere ae — 
monen / geweſen / Pauy erobert / vnd hernach vbel verſorgt ward / hat ſie Leua auß der Feinz no bald wis 
den vnverſehenlichem eynfallen wider erlangt / alſo / daß inderfelben Gegne / zwiſchen Pa⸗ verloren. 


uy vñ dem Fluß Abduen die Keyſeriſchen ſicher ſtreifften / vñ auff die beut lauffen mochten. 


Als nun die gefehrligkeiten von deß neuwen Feinds zukunfft Ach mehrten vnd zuna⸗ 
men / hat ſich Sfortia / auß raht der Venediger / gen Brixien gethan / vnd Paulum Sfor⸗ 
tiam / ſein Bruder Vatter halb/ein handfeſten ſtreitbaren Mañ / in die Stact Lauda VPom⸗ 
peien zum zuſatz / mit etlichen ſtarcken Faͤhnlin gewaffnet / legen laſſen. 

Dieweil nun der Hertzog von Braun ſchweig von Ankonien Leuen beleytet / der Bri⸗ 
aner vñ Bergomer Landſchafft weit vnd breit verherget / mit ſchrecklichem brennen jam⸗ 
merlich verderbe hat / iſter vber den Abduen gefahren / vnd gen Lauda koͤmmen/ das Ge⸗ 
ſchutz in ſie gerichtet / vnd ſie zu ſtuͤrmen vnderſtanden. Nach dem aber Antonius Leua / daß 
man dem Keyſer die Statt/fojm mit liſten entfrembdet / von ſtundan wider geben folte/wo 
nan nicht alles jammers vnd ſchwerer vngnaden erwarten wolte / ernſtlich begeret / hat jm 
Paulus Sfortia Ritterlich vnd vnerſchrocken geantwort / Daß er nem lich von ſeim Bru 
er / demrechten vnd natuͤrlichen Fuͤrſten dieſer Statt / in dieſelbe zum ſchirm vnd zuſatz ge⸗ 
egt ſey / vnd derhalben er ehrlich vnd treuwlich indiefer Sach jm zu dienen vnd zuhandlen 
zaͤntzlich bey jm beſchloſſen / daß er ſich von ſolchen draͤuwworten nicht erſchrecken lafle/ 
vieer deñ / Leua ſelbß / vorhin auch gethan / als er die Statt Pauy Ritterlich wider den Ko⸗ 
nigauß Franckreich erhalten. Darum̃ / ſo es jm gefall / mog er die Statt anlauffen / er zwar 
Hpderhoffnung/daßfiedurch huͤlff deß Allerhoͤheſten vnd feiner Heyligen / ſo rechter Sa⸗ 
hen beyſtehn / vnd Mannheit feiner Kriegßknechten / wol moͤge beſchirmt werden, 


| icht lang darnach /alserdie gelegenheit der Statt fleiffig außgeſpaͤhet vnd ver⸗ Antontus Le, 
undſchafft / hat er in ſie an zweyen orten / da fie am ſchwaͤchſten geweſen /Dreyganger tag ua ſtuͤrmt Lau 
aufhören gedonnert / die Mauwren zerſchoſſen / vnd ſie dermaſſen geoffnet / daß ſich die N Pompe⸗ 


Spanier derfelben/alsdie nunleichtlich mochte eyngenommenmwerden /boffertigrühme: 

en / denn es hett der Hertzog von Braun ſchweig den Spaniern/alsin fi olchen Sachen den 

eringfertigern vnd wackerern fuͤr den Teutſchen / den vortheil gelaſſen. Vnd hie ſind die 

Spanier muhtig vnd freffel/befonder als nen Leua frolich zufprach/ondfielobte/ond find 

*erfien fo mit jrem Hauptmann Remirodie Mauwm angreiffen/fteigen Rn 
iij au 
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1528. auff den hohen Wall / vnd werffen jre Schildt fuͤr. Aber die Sfortianer haben die eynfal⸗ 
lende Kneche dermaſſen heiſſen mit dem zornigen Geſchuͤtz Gott willkommen ſeyn / daß 
ſie dieſelben zerfireumer/darnach etliche Fendrich / ſobey der nider gefallnen Mauwren 
eynlieffen / erſchlagen / mit Spieſſen vnd Helleparten fie in den Graben nicht on Blutver⸗ 
gieſſen geſtuͤrtzt / alſo / daß ſie auß ſolchem empfangenen ſchaden den Streit nicht wol wi⸗ 
der anheben dorfftẽ / wiewol Antonius jre hinleſſigkeit ſchalte / ſie wider mit vnerſchrocknen 
Gemuͤhtern anzulauffen ernſtlich vermahnet / Der von Braunſchweig aber / daß man an 
ſolchem vnebnen ort deß anlauffens ſtill ſtehn folte/Antonium beredet. Vnd alſo hat Anz 
tonius auß dem Streit blaſen laſſen / als es jn heimlich vnd von Hertzen kuͤmmert / daß erin 
ſolchem Streit ſo viel weydlicher Leuten / entweder verloren oder auff den Tod verwundt 
waren / durch welcher abgang ſein Hauffen geſchwecht / er vorhin wol ſahe / daß Meyland 
zu erhalten jm etwas beſchwerlicher ſeyn wuͤrde. 

Us Paulus die gefahr Ritterlich beſtanden vñ abgetrieben / hat er der Knechten mann⸗ 
lichs Hertz in einer verfamlüg geprieſen / vñ die Hauptleut / ſo in ſolcher gefahr mit ſonder⸗ 
licher kuͤnheit geſtritten / ehrlich mit geſchencken begabet. Diſe ſind geweſen Baptiſta / mit 
dem Zunamen Mactus / vnd Manara / beyde von Cremonen / deßgleichen Pelacanes von 
Bononien. Hertzog Heinrich / welcher wol wußt daß er darum̃ in Italien kom̃en / den belaͤ⸗ 
gerten nemlich zu Neapels zu helffen / vnd aber die anfaͤng diſes Sturms toͤdtlich geweſen / 
auch die wehrhaffte Statt nochein mal mit aller macht anzugreiffen nicht rahtſam ach⸗ 
tet / iſter im zweiffel geſtanden / vnd jm endtlich fuͤrgenom̃en / ſein Som̃erlaͤger vmb Mey⸗ 
lan zu ſchlagen / vnd dem Keyſer auff andere Kriegßweiß zu dienen / dieweiler der hoffnung / 
daß er Prouiand vnd Beſoldung vergebens / wie auch Antonius / von den Meylaͤndern er⸗ 
langen wuͤrde. Als daſſelbig Antonio geahnet / hat er mit geſchwindem liſt den Teutſchen 
Fuͤrſten / ſo der Italiaͤniſchen Practick vnerfahren / bald beredet ſein fͤrnemmen zuverlaſ⸗ 
fen / vnd dieweil die grimme Peſtilentz jetzt vnter den Regimenten zu wuͤten angefangen/ 

Der drittheil wider in Teutſchland zu reyſen. Denn man ſagt / daß im ſelben vngluͤckſelichen jar die Dez 
ee ſtilentz der geftalt gan Italien durchfehfichen /daß ſie faſt den dritten theil der Menſchen 
ben. hingenommen / zu dem war alle Prouiand auffgeflen/ vnd die fo noch vorhanden/ombein 
Groſſer Hun⸗ folch oberauß groß Gelt verkaufft / daß viel/befonder arme Leut / mit vngewoͤhnlicher ſpeiß 
Br den hunger flillen / darauß ſie groſſe Kranckheit erholten / ond allgemach ſterben mußten. 
Darumbalsdie Teutſchen / ſo die Peftilengnach jrem gebrauch nicht förchten/ jre Mitt⸗ 
gefellen an derfelben fahen fterben /habenfieden Tod dermaflen geförchter/daß/alsfein 
hoffnung der Bezalung vorhanden/der hunger fie anfieng drucken / vñ deß anßlaͤndiſchen 
vnge ſunden Luffts ein abfcheumenshatten/hauffächtig wider heym sieben. | 
— Als ſie ſich nun mehr zur Reyß geruͤſtet / ſehen ſie wol daß ſie auff Neapels ſicher nicht 
derheym wu reyſen doͤrffen / dieweil ſie durch der Feinden Land ziehen muͤßten / noch auch nicht durch 
Hetrurien / oder das Hertzogthum̃ Meilan / dieweil ſie auff der einen ſeiten die Florentiner / 
auff der andern die Ferrarienfer bey der Aemilier Straß zu ſpinnen feindt haben wůrden / 
vnd zu dem ſich anſehen ließ / als wenn der Herr von Sanct Paul / welcher kuͤrtzlich mit ei⸗ 
nem neuwen Frantzoͤſiſchen Heer in Italien kommen / kein gelegenheit ſie auff ſolcher lan⸗ 
gen Reiß / jrgendt an eim vngelegnen ort zu beſchaͤdigen / ſo er zuvor deß Feltrien vnd ſei⸗ 
nen Zeug zuſammen * / verſchlaffen wuͤrde. Dieſe vnd dergleichen thet Antonius 
(wie er denn ein liſtiger Fuchß war) mit geſchickten worten der lenge nach dar / als der ein 
ſolchen gewaltigen Mittgenoſſen nicht mocht dulden / damit die Statt an Reichthumb nit 
außgeoͤßt vñ erſchoͤpfft / vñ hernach den Teutſchen zu preiß mit ſeim groſſen ſchaden geben 
wuͤrde. Die ſage gieng / daß ſich Hertzog Heinrich bey den ſeinen haͤfftig vber deß Antonij 
boßheit beklagt habe / als der von ſeinen vnzeitigen vnd verkehrten Rahtſchlaͤgen betro⸗ 
gen / mit welchen er jn von ſeiner fuͤrhabenden Reiß gen Neapels gewendt hab / alſo / daß als 
die zeit her kam / daß erfeinem befelch / ſo jm Keyſerliche Maieſtet auffgelegt / nicht hab ſtatt 
thun moͤgen / vnd alſo ſey er erzůrnt / vnd mit erſchlagenem Gemuͤht durch der Grauwen 
Buͤndter Grentzen vnd den Comer See wider in Teutſchland kommen / als er den beſten 
Kriegßzeug dahinden verlaſſen / vnd viel Pferd / ſo von langwiriger Reiß abgeritten vnd 
huncken / vmb halb gelt verkaufft hatt. Nach 
| ac 
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Nachdem Philibert / der Brink von Vranien / nicht on ſchickung Gottes ein herr⸗ 
ichen Sig von den Frantzoſen erlangt / hat er zu allererft mie einem ernfllichen Mandat 
lle Dberften beruffen / vnd die / ſo citiert nicht erfchienen/ dem Mandat miderfirebten/ oder 
onftanzeigung einer vntreuw gaben / an einen ordentliche Gerichtſtatt verdam̃en / jregüs 

ter reichlich vnder die Kriegßknecht außtheilen laſſen / doch der geftale/ daß er eines jeden 

Standts vñ mañheit rechnung truͤge / darnach den Oberſten vñ Hauptleutẽ / ſo vmbKey. 

Met. wol verdient / die Confifciereen Staͤtt zu theil ließ werden. Er fuͤr ſich ſelb 


ſthat iin Zeyferifibe 


benůgen laſſen an der Statt Aſculen / in Apulien gelegen: Die Statt zum hepligen Berg ehrlich bes 
welche in Samnien Vincentius Carafa iñgehabt/ dem Marggraffen von Guaſt geben/ gabet. 


Ferdinand Gonzagẽ / Arrien / ſo deß vertriebnẽ TheoderCarafe geweſen: Alarconẽ / die Fle⸗ 
cken im Cecilianer thal / in Precutinen gelegen / fo Camillen Dardengemefen, Den Ober⸗ 
ſten aber vber die Geſchwader / vñ ſchier allen Hauptleutẽ vñ Fehnrichẽ vber den Fu ßzeug / 
hat er der Aquilaner Schlöffer geſchenckt / vnd under denſelben / der Epiroter Hauptmann 
Saccalo von Nauplien/welcher den von Nauerren gefangen/das Schloßin Safentinen 
geben: Philippo dem Niderländer/Carfdela Noy Son/Benafren/welches derdinanden 
Pandonienzugeftanden:Defgleichen Beurio/auch ein Niderländer/die Start Duadrae 
in Apulien/fovorhineins Graffen auß der Aquinater Geſchlecht gewefen/on hat der Key⸗ 
ſer diſe Verehrung vnd Schenckungen auch für krefftig gehalten /doch der geſtalt / daß jin 
hiemit durch ſolche vbergebungealles lob der Freygebigkeit genomen /ern ſtlich beklaget / 
vñ darneben an zeigt / daß er auß anderer Leuten Seder wol habe gute Riemen ſchneiden mo 


Friderico Gaetano / welche fůr der zeit zun Waffen griffen/ vñ an deß von Lautrechten ſig 
nit gezweyffelt hattẽ / ſind auffm marckt mit Altomarẽ / eim Bürger von Auerſen / enthaupt 
wordẽ. Es hat der gemeyn Saͤckel diß jar ein ſolch vberauß groß Gelt auß allerl 
gungen empfangen / daß nit zuſagen / beſonder als Hieronymus Moronus in diſer 


die Genueſer vilmalen jre Policy verwandelt/jre freyheit durch den fuͤrtrefflichẽ w 
Heldẽ Andream Auriäjre Mitbürger abermal vberkomen/vñ der H. von Brau 
vngeſchaffter ſachẽ in Teutſchland wider anforien/defgleichen def von Sautrechts Heer 


ankla⸗ 
ach mit 


eidlichen 
nfchweig 


vonder Deftifeng war auffgefreſſen / iſt in neuwer krieg in Apulien entftande/als nemlich Venedig 


die Venediger (wie wir drobe geſagt haben) die Staͤtt ſo jrem Regiment entzogẽ 


z Rriegin 
/wider be Br 


gerten / vñ ſich auch etlich Oberſtẽ auff der Srangofen ſeitẽ in ſolchem krieg zu jnẽ ſchlugen. 


Deñ als (wie vorgemelot) die Venediſche Armada Monopolim erobert/ſind jnen allentz 
halbẽ die Kriegßknecht zugelauffen / vñ belaͤgert zum ſelbẽ mal Camillus Vrſinus / welcher 
vom Venediſchẽ Legatẽ von Troienin Apulien geſchickt war/vñ faſt auff die vier tauſend 
Knecht auff bracht hatt / die Statt Manfredonien/welchevonden Kepferifchen geſchirmt 
mward/der&öberfier Petrus Alopfius darnefiusgewefen. Beydem Sarnefiowaren on ſei⸗ 
ne Fehnlin / auch etlich ande / weiche der abweſendẽ Peter Marien Ruffen/vñ Aerandri Bis 
tellien / Paner nachfolgtẽ. Deñ al⸗ diſe an deß Bapſts ſachen gentzlich verswenffelten/ond 
vrlauberlangten / ſind fie zu den Keyſeriſchen geftande/oni auß befelch deß Printzen von V⸗ 
sanien dem Farneſio ſich zugethan / welcher vo anfang gut Keyſeriſch / vñ in dem jam̃er zu 
Rom mit war geweſen. Vber deß abweſendẽ Ruſſien on Vitellien Fußknecht warẽ verord⸗ 
uet zween andere Hauptmaͤñer / Carlottus von Parmẽ / mit dem zunamẽ Ritter / vñ Alert ⸗ 
us Laſcon / auß Griechenland / welche mit einhelligẽ gemuͤt die Statt ritterlich beſchirmtẽ / 
daß Camillus fie vergebensdrau ſſen ſtuͤrmet vnd belaͤgert/ wiewoler den Thurn / auß wel⸗ 
che fein Läger groffen ſchadẽ empfieng / vñ vor der Statewar gelegẽ / als er jn vndgrabẽ vñ 
fewr dareyn gelegt/fchier mit allẽ denẽ / ſo dariñ warẽ jaͤm̃erlich zerſprengt hat vñ vmkehrt. 
g ij Die Key⸗ 
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Die Keyſeriſchen fielen ſchier alle fund herauß / vnd ſcharmuͤtzelten mit den Venedi⸗ 
gern täglich on vnderlaß / aber doch ſehr vngleich / deñ die Venediger jnẽ mit Reyſigẽ vber⸗ 
legen / vnd jre Galeen am geſtad / ſolche außlauff zu wehren / ombgekehrt hatten / darnach in 
die herauß fallende das Geſchuͤtz richteten und abgehen lieſſen. 

Zu derſelbigen zeit fuͤhrten die Venediger zu Waſſer vnd Land ſchwere Krieg / denn 
on die Armada/fojnen vnd dem Fußzeug gantz nuͤtzlich geweſen / brauchten ſie auch etlich 
Griechiſche Reuter / welche nicht allein vmb Manfredonien / ſondern in ganßz Apulien vnd 
Salentinen / bey den Frantzoſen geſtanden. 

Denn ſie hatten etlich ſtarcke Geſchwader Reuter angenommen / welche der Tůrcken 
Joch außgeſchlagen / vnd demſelben Feind auß Peloponneſo vnd anderm Griechenland / 
ſolds halben in Italien zu reyſen angefangen. Damit man aber ſehe / daß bey ſolchen Bol 
ckern / ſo von den alten Scribenten hoch geruͤhmt werden / jre alte Kriegßordnung / vor⸗ 
ab zu Pferdt / noch nicht außgeloſchen vnd tod ſey / wil ich etlicher Namen / ſo darvnder ge⸗ 
weſen / nit verfchweigen/ Demetrius Maureſſius / auß der Landſchafft Aetolienin Gries 
chenland/ Joannes Paleologus von Conſtantinopel / deßgleichen zween Spartaner/ 
nemlich / Niclaus Rhalla / vnd Emanuel Cladaus / Petrus Froſſinen auß der Statt Raus 
Plien / welcher deß Theoder Son geweſen / ſo zu Brixien vmbkommen / wie vor angezeigt / 
Item Joannes Coroneus / mit dom Zunamen Vaſco / Luſius ein Ritter auß der Inſeln 
Zazynthen / vnd Theoder Rhenes / auß der Statt Epidauren. 

Der Keyſeriſchen wollen wir hie nicht gedencken / vnder welchen / wie offenbar / viel 
weidlicher Herrn dienten / Theoder Bucalus von Lacedemonien / Demetrius Cappuzis 
madius von Nauplien / vnd Zucerus von eim Epirotiſchen Stammen / vnd Buͤrgern u 
Megalopel/welche Statt heut Londarien genennt / vnd mitten in Peloponneſo in einem 
ebnem Feldiſt gelegen. Vnder den Griechen aber / ſobey den Venedigern waren / vbertraff 
ander Beſoldung vndfuͤrtrefflichen Tugenden fuͤr allen andern Herr Georg Bofich/deß 
a Son / welcher wieler ritterlicher Thaten halbenim Padawer Krieg fehr berüßs 
met geweſen. 

Zu dem ward auch Simon von Rom / welcher von anfang in Brutien / dieſelbe Vol⸗ 
cker abtruͤnnig zu machen / gezogen / vnd ſich anſehen ließ / als weñ er groſſe ding außrichten 
wuͤrde / endtlich bey dem Goldberg / nit weit von Coſentia / von Pignatello Borellien im 
ſtreyt vberwunden / vnd als er durch die Landſchafft Lucanien in Apulien kom̃en / daſelbſt 
mit Kriegßvolck / welchs Fridrich Carafa etwas ſpaͤter zu jm bracht hat / fich geſterckei/ 
gen Barolen gezogen / hat er die Keyſeriſchen angefangen zu bekriegen. Durch dieſe Bott 
ſchafften ward der von Vranien erzuͤrnt / damit er aber den ſachen in Apulien zu huͤlff kaͤ⸗ 
me / hat er Fridrich Gonzagen mit dem halben Reyſigenzeug / welcher zu Quadraiſtul 
po Aputien gefchieft / denn den andern theil hat er vmb Yquilen indem Ißinterläger 
gelaſſen. 

As auch Camillus Vrſinus das abſterben deß Lautrechts verftanden/ondandererz 


Teanien eyn⸗ oͤberung der Statt Manfredonien gar verzagt / hat er mit ſeinem Heer die Statt Tranien 
genommen. eyngenom̃en / ſonderlich als ſich die Bürger gemeldter Statt gegẽ jnen gutwilligerzeigtẽ / 


vnd der vorigen Venediſchen herrſchung noch eyngedenck / ein ſolchs ehrbar vnd billich Re⸗ 
giment / eins ſolchen ſtattlichen Volcks/ begerien. Dargegen/als Borellius Simonem 
von Rom / ſo von jm in Brutien nidergelegt vnd geſchlagen / deßgleichen Friderich Cara⸗ 
fen / ſo ſich in in Apulien gefügt/ verfolget / hat er ſein Lager mit den ſeinen zu Andria ge⸗ 
fchlagen/ond als er ſich zu den Keyſeriſchen gethan / fahet er den Krieg an / aber mit vnglei⸗ 
chen außgang / denn feine Reyſigen / welche der mehrertheil Sieilier / vnd mit alten roſti ⸗ 
gen Harniſchen laͤcherlich gewaffnet / vnd deß Kriegß gentzlich vnerfahren waren / moch⸗ 
ten den Epirotiſchen Reutern / ſo ſich kuͤnſtlich mit jren Pferden dummeln / vnd den Feind 
verſpotten kundten / nicht verglichen werden. 

Nach dem ſich Simon auff dieſe Reyſigen verlaſſen / iſter mit Fridrichen gen Auft⸗ 
Den gezogen / vnd von ſtundan indie Landfchafften/fonechfeomb Canufien vi Cerenmo⸗ 
len / gefallen / vñ nach demer ein groſſen Raub von kleinem vñ groſſen Vieh hinweg getrie⸗ 
ben / vñ mit den alten Hauptleutẽ raht gehalten / hat er die Statt zubefeſtigen ee 

mp die⸗ 











DENK VI Bud, Be: 
Vmb dieſelbige zeit/ als Rentius Ceres/ welcher wie gemeldt / vmb Aquule n / vnd in 
der Picener Grentzen / etlich Fehulin Knecht /gen Neaples zuführen / vnd dem von Laut⸗ 


rechtzuhelffen/auffgebracht/on aber den Tod def vo Lautrechts erfahren / hat er faſt an al⸗ 


len ſachen verzweyffelt / vñ mit denen / ſoer bey jm hatt (deñ der mehrertheil Kneehten war 
verlauffen) ans Meer gezogen / da er denn auch bey Senogallien Schiffbekommen, vnd 
in Apulien gefahren / vnd daß jenig / ſo die anderen Hauptleut vor jm hatten verordnet / 
nemlich die Statt Barolen zubefeſtigen / mit ſo eim groſſen ernſt vnd grimmigkeit ange⸗ 
fangen / daß er die Statt /nach dem er alle Vorſtaͤtt abgebrochen / der Buͤrger Guͤter vnd 
Luſthaͤuſer verhergt / auch der heyligen Tempeln vnd alten Kloſtern nicht verſchonet / 
volltraumrens vnd weinens gefuͤllt hat / als wenn ein vberauß ſchwaͤre Belaͤgerung zuer⸗ 
warten were. ade anpn 
Faſt in diefen tagen hat Landus /welcher auß Campanien wider in das Adriatifch 
Meer war fommen /alser zu jm Johannem Morumydeß Joniſchen geftads Dberften/ 


genommen/unddie gange Armada zugerüftet/die State Melfictam ritterlich erobert/als Melfteta ers 
Simon von Rom vñ Fridrich Carafa jre Knecht auch zur ſelbigen zeit auffm Land tapffer oberr. 


anlauffen lieſſen. 

Den gälden Krantz aber mit zinnen / der dem geben wirde/ welcher zum erſten auff 
der Feinden Mauwren geftiegen/hat Dominicus Bembus / ein edler Oberſter/empfan⸗ 
gen / dieweil er der allererſt ander Segelſtangen / welche er an die Mauwnen gelehnt hatt/ 


auff die Spitz derſelbigen war kommen. Undals Fridrich Carafa fein Helm/fich ein we⸗ Frdrich Ca⸗ 
nigzu erfülcn / hett abgezogen / ward er mit einer Kugeln an den Kopff troffen / vnd hie⸗ erſchoſ⸗ 


mit bald ſein Leben beſchloſſen. — 

Derhalben / als der Priutz von Vranien gefehen/daß ſich der Feinden Heer in Apu⸗ 
lien geſterckt / vnd das ſich der Krieg mit einer fo ſtattlichen Armada auch an die Sa⸗ 
lentiner außſtrecken würde / hat er jm den Krieg / beſonder als ſich das Sarjegtwider auff⸗ 
thet / mit groͤſſerer macht zu führen vndaußzumachen fuͤrgenomen / auch neuwe Haupt⸗ 
leut den ſeinen zu hulff abgefertigt / ſonderlich Marconem/welcher an deß Borellien ſtatt / 
foaneinem hitzigen Fieber abgangen / war kommen deßgleichen den Marggraffen von 
Guaft ſelbſt / mit dem gantzen Fuß zeug vnd Geſchutz die Start Monopolin zu ſturmen. 
Als diß Camillus gemerckt / hat er auß der Statt Barolen ſeine beſte Knechte in die Ga⸗ 
leen gefuͤhret / vnd gen Monoͤpolin geſchifft / daſelbſt ſich mie Bollwereken / fehüttenen/ 
groflenzornigen Haupeftücken/ond allerley gewerff /dermaffen verwaret / daß / als er den 
Marggraffen / ſo die MRauwren zu vndergraben fuͤrgenommen / ein weil verſpottet / jn vn⸗ 
geſchaffter ſachen abzuziehen gezwungen / als neben jm Pomponius ſein Kaͤmmerling 
mit ſeiner groſſer gefahrerfchoflen/alfo/daßdas Blut an Eamnllum geſpruͤtzt / vnd Men⸗ 
danius / ein Hiſpaniſcher Hauptmann /auch durch die Stirn getroffen / dieſem Leben hat 
vrlaub geben. To le 

Diß iſt eben der Mendanius/ welcher under der Engelburg zu Rom eines alten 
Gaͤrtners Weib für jreigne Thür Tyranniſcher weiß gehenckt hat / dieweil ſie auff deß 
Bapſts begeren zwey Lattichbletter in den Graben geworffen / welche von einem Knaben 
anein Schnuͤrlein gebunden/ dab fie hinauff mochten gezogen werden / vnd der Dapft 
ſelbſt diß jaͤmmerlich Spectackel ſechß gantzer tag mit groſſem vnluſt anfeben mußte / 
alſo / daß er daruͤber billich erzärner /ein ſolchen Gottloſen vnbarmhertzigen Menſchen 
verflucht / vnd jm gleiche ſtraffe auch wuͤnſchet. | “an 

Als aber in dieſem Apuliſchen Krieg nichts namhafftigs ward außgericht / denn 
daßfie auff beyden ſeiten einander mic Rauben / Moͤrden / verhergen / angriffen / iſt er endt⸗ 
lich mit einem Frieden zwiſchen dem Keyſer vnd Koͤnig Franciſco beſch loſſen worden: Es 
war König Franciſeus allein dahin ernſtlich gefliſſen / daß er feine Son / welche er dem 
Keyſer zu Geifeln geben / erledigen möchte /darumb er feiner Bundsverwandten etwas 
weniger geachtet / vnd ſeiner Schanken wol wargenommen. 

Vnd dieweil auch der Keyſer nach Italien ein groſſen verlangen / daß er nach altem 
gebrauch (wie jm der Bapftangebotien Idie wirde vnd hochheit deß in a 
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1528. pfienge / vnd gekroͤnet würde / hat er jnen die Geiſel mit zweymal hundert tauſend Kro⸗ 
nen zutöfen und ledigen verguͤnnet. 


Weiber ma⸗ 


Dieſer Fried /ſo durch die Weiber angefangen / vnd auch vollendet worden / iſt dem 


Gen grieden · gonig gluͤckſelig / den Bundsverwandten aber nichts ſchwerlichers vnd ſchedlichers / ge⸗ 


weſen. Denn in dieſem Vertrag waren die Venediger vnd Florentiner außgefchloflen/ 
welchennichton ſchmach der Frantzoſen in dieſem Frieden nicht allein war geholffen / ſon⸗ 
dern auch auffs hoͤchſt geſchmehet / alſo / daß ſie võ deß Koͤnigs vnſtandthafftigkeit ſchwer⸗ 
lich klagtẽ. Vnd ob nun wol dem Konig die ſcham vnder die Augen ſchlug / hat er doch diſer 
zweyen Staͤtten verletzung auff die Weiber geworffen / als wenn er fie vngern verlaffen/ 
pnddie Weiber mit dem Frieden zu gaͤh vnd etwas ſchneller geweſen / doch ſo troͤſtet er ſie 
gantz freundtlich / ſo vieler kundte / vnd in ſeinem vermoͤgen war. — 1 

Ludouica / deß Konigs Mutter / mit Heleonora der Koͤnigin / jres Sons Weibs / war 
gen Camerachin Picardey gezogen / daß ſie daſelbſt auff eim Landtag mit Frauw Mar⸗ 
greten / deß Keyſers Vatters Schmefter/vonallen angedingen vnd Conditionen deß Frie 
ders / nach jrem wolgefallen / on einige frembde Bottſchafft oder huͤlff der Doctoren vnd 
Rechtserfahrnen / ſich beſprachten / mit ſo heymlichen rahtſchlaͤgen / daß Balthaſar Car⸗ 
duccius mit einer vnſinnigen zornigen red/ daß die Wirde ſeines gemeynen nutzes / vnd 
ſein heyl vnd wolſtand / vnbillich verrahten / ſich ernſtlich beklagt / auch die Venediger of⸗ 
fentlich vermeyneten / daß ſolche Buͤndnuß darumb angeſchen / daß ſie die Staͤtt in Apu⸗ 
fien /fofie wider erlangt / verlaſſen müßten: | — | 

WMan ſag auch / daß in diefer ſach Nicolaus / der Biſchoff in Campanien / Keyſerli⸗ 

che Maieſtet vermanet hab / das / was er nicht mit dem Schwerdt vnd gewehrter Hand 
bekommen moͤchte / daß er daſſelbige durch diſen billichen Vertrag zu wegen bringen kuͤnd⸗ 
te / vnd ſtimmet dieſem zu Clemens / der Bapſt ſelbſt / zu dem end / daß ſo die zween König 
ſich mit einander vergleichen wuͤrden / er mit der zeit die zwo Staͤtt / Rauennen vnd Cer⸗ 
uien / wider eroͤbern moͤchte. 

Als nun der Frieden äntag kommen vnd lautbar worden / haben die Frantzoͤſiſche 


Simon vor Hauptleut die Staͤtt in Apulien den Keyſeriſchen wider vberantwortet / vnd iſt der aller 


Rom erſchoſ⸗ 
fen. 


feßein diefem Krieg erfchöflen worden Simon von Rom /alser das Schloß zu Bruns 
dufien vnderſtund zu ſtuͤrmen / vnd ſich die Feind zu verkundtſchafften etwas weiter her⸗ 
auß hatt gelaſſen: Die Venediger aber haben jre zuſaͤtz etwas ſpaͤter abziehen vnd verlauf⸗ 


Antonij Ceuẽ fen laſſen. Es hat ſich in dieſen tagen ongefehr begeben / daß bey Meyland der Herr von 


Sig bey Mey 
land. 


S: Paul von Antonien Leuen in einer Feldtſchlacht erlegt vnd gefangen worden / als 
daſſelbige König Franciſcus verſtanden / hat er gantz willig deß Friedens begert / daß er 
foͤrchtet / wo ſolcher Sieg Antonij Leuen den Keyſeriſchen bey zeiten angezeigt werde / daß 
er gemeldten Frieden mit vielen ſchwerern Conditionen hernachmals annemmen müßte 
Difer Borbomus von Sanct Paul / ein vnglůcklicher Oberſter / war jetzt ein jar oder zwey 
in Mepland gelegen / vnd die von Genua / darumb / daß ſie dem Koͤnig abgefallen / verge⸗ 
bens zubekriegen vnderſtanden. Er hat auch Aurien heymlich nachſtellen laſſen / als er ſein 
Hauß / ſo auſſer der Statt gelegen / dem Valacercen / der Bauwren Hauptmann / deß 
nachtseynzunemmen vnd zu plůndern befohlen / Dieweil aber Auria nit anheymſch ward 
funden / iſt er dieſer gefahr entrunnen / vnd hat auch hernachmals außwendig der Statt in 
— Hauß niche on einen ſtarcken zuſatz vnd fleiſſige Schiltwacht vber nacht bleiben 
woͤllen. 

Als ſich diſe ding verlauffen/haben ſich die Frantzoſen / Venediger vnd Sfortianer / 
zuſammen gethan / damit ſie Antonium Leuen deſto haͤrter belaͤgern moͤchten / vnd als ſie 
dergleichen theten / als wenn fie Meyland eynnem̃ en wolten / ſind fie auff Pauy abgeſchla⸗ 
gen/daßfiemiteinem kleinen zuſatz verwaret verkundtſchafft hatten. Als Antonius jre 
Reyß verſtanden / hat es jm an ein wenig zeit gemangelt / daß er denen von Pauy nicht / wie 
er wol begert hatt / helffen möge. Es lagen aber im zuſatz in der Statt Peter Biragen von 
Meyland/ein edler vnd ſtreuger der Reyſigen Oberſter / Peter Botticellen / einer auß den 
Geſchlechtern in der Statt / vñ Apontes ein Spanier / welchs mañheit Antonius — 

| permunder 
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verwundert / vnd viel darauff hielte. Dife hatten bey zwey tauſend Knecht an Teutſchen/ 
Spaniern ond Jtaliänern / zuſamen bracht /denen auc 


h die beften inder Statt zugethan 
wurden / welche fůr das Vatterland Leib vñ Gut / Haut vnd Haryzu wagen bey jnen entd⸗ 


gewaltig in die Schifflaͤnde anges 


gmauwren herfür gieng/ 
welchs den Knechtẽ / ſo auffder Mauren inder ordnung flunden/ein guter fchirm war/Als 
aber daſſelbig eck eylends ward abgeſchoſſen / ſtunden fie bloß / alſo / daß ſie die herfliegende 
Kugeln nach einan der abtrieben / daß niemand auff der Mauwren bleib/derden eynfallen⸗ 
den Feinden gewehrthette. 


Es macht aber die Frantzoſen / Feltrianer vnd Sfortier / gantz luſtig hineyn zufal⸗ 
len / daß die Mauwren zu gutem theil nidergefallen waren. Es vergaſſen aber die in der 
Stattjren mit gegenwehr / wiewol viel derjren fielen / auch nicht / in ſumma / es ward zu 
beyden ſeiten gang ritterlich geſtritten. Als aber der edel Birago ſampt dem handfeſten 
Botticellen/ den lauff jres Lebens beſchloſſen/ vñ Die Rnechtjresabgangshalben eingroffen 
ſchrecken empfangen/ hatder ennfallenden Feinde gewaltdielengeniemögen auffenthal⸗ 
ten werdẽ. Nach dem aber Apontes mitetlich ringfertigẽ Spa 
ſchen das Schloß eyngenom̃en / iſt die Statt mit groſſem Blu 


GR Y 









yo 








fchen abzogen / vnd die Feind de ſelbigen ernfilich nachjagten/ift 


um Schloß ein harter Särmen angangen / alſo / daß die edle Starey 
nigen Koͤnigliche Wohnung ſo keiner Statt in Italien an 

genheit der Waſſern /anfchönenond koͤſtlichen Gebeuwen / mocht ver⸗ 
glichen werden /gang vndgar/durchfo viel järierlichezufall/fchier auffven boden außges 
Feuteemwurde. In dieſem ſturm hat Feltrius ſeiner Kriegßerfahrung vnd geſchicklichfeit 
u gut lob darvon getragen / dieweiler bey zeitẽ das Geſchuͤtz vber den Teſin 


führen/die Feind betrogen /ond viel ander denn fie gemeynt hatten / auff einer ſeitenvber 


werch die Statt angreiffen / vnd den feinenindie Statt zu fallen / ein weiten eyngang hat 
nachen laſſen. Talk 
Doch 


mern vñ hert hafften Teuer grantzoſen ee 
tvergieſſen eroͤbert worden. doern Paay. 
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Doch hat er am ſelben tag etliche weidliche Leut verloren / vnd onder denen Paulum 
Manfronum / ein verrůhmten Oberſten vber die Reyſigen / welcher / wiewoler eins woler⸗ 
lebten alters geweſen / vnd ſein achtzig jar erreicht hatt / Jedoch hat er ſich der Kriegßarbei⸗ 
ten age tn © alben noch vnmoͤglich geweſen / nie geeuſſert. Als 


1528. 


Genueſer woͤl 
len kein Spa⸗ 
nier zum zu⸗ 
ſatz. 


Genus von 
dẽ Spaniern 
gepluͤndert. 


Malateſta 


orben. IR . 
r Wie aber diefer Srancifeus Borbonius /mit dem Zumamen der Herr von Sant 
Paul / in Antoni Leuen gemalt ſey kommen / acht ich für nug ond fruchtbar mit kurtzem 
anzuzeigen. 

Zu der zeit als Andreas Auria auß der beſoldung vnd freundtſchafft deß Königs 
Franciſei abgetretten / vnd ſich zu dem Keyſer gefchlagen/haterfein Batterland mit groß 
ſem Lob der dienſtbarkeit entleidiget / vnd jm die Freyheit wider erlanget / Als aber Borbo⸗ 
nius ſahe / daß ſich der Koͤnig ſolcher that vnd ſchadens hertzlich bekuͤmmert / iſt er gegen 
Aurien vnd den Genueſern erbittert / in groſſem zorn entzuͤndet worden / vnd von ſtundan 
fein Heer in das Pocifer Thal ziehen laſſen. Aber nach dem jm ſein heymliche vnd liſtige 
anſchleg / wie vorgemeldt / vnfruchtbar abgiengen / vnd die von Genua viel fleiſſiger vnd 
geruͤſter / denn er meynete / funden wurden / iſt er wider zu ruͤck gen Alexandrien gezogen/ 
Mortarien eyngenommen / die Keyſeriſchen auß der Statt Nawerren gejagt / vnd ſich 
darnach zu den Venedigern vnd Sfortianern geſellet / deß vorhabens / dem Keyſeriſchen 
neuwen hauffen / deren zwey tauſend Spaniſcher Fußknecht waren / ſo von Barchionen 
in Italien kommen / den Paſſz zuverſperren. 

Denn als der Keyſer vernommen / daß die Frantzoſen die Statt Genuaverloren / hat 
er ſichs zum hoͤchſten gefreuwet / auch den Genueſern huͤlff vnd beyſtand zu leyſten für 
gut angeſehen / beſonder als er ſahe daß dem Feind die Schiffahrt auffm Liguriſchen 
Meer zu feinem groffen nugengogen. Aber /als das Wetter vnd gefehrlichfeie jegt für 
vber vnd hinweg war/habenfiedie Spanifche zuſaͤtz indie State nicht auffnemmen mol 
len / daß fie meyneten dem Feind ſtarck gnug zu ſeyn / wo fiefelbftin der Statt vnder einan⸗ 
der eins weren / vnd alle Außlaͤndiſche huͤlff / ſonderlich die Spaniſche / haßten. IJ 

Dieſe junge Geſellen waren vngeſtalte Knecht / als die on vnderſcheidt / mehr auß 
not / denn ſonderm fleiß / angenommen vnd beſchrieben: Zu dem nit allein on Gewehr vnd 
Harniſch / ſondern auch ſchlecht mit Roͤcken vnd Bauwren Schuhen / bekleidet. Als die 
von Genua dieſe nicht auffnem̃en wolten / hat ſie Antonius Leua durch Ludouicum Bal⸗ 
bianum zu jm fuͤhren laſſen. Dieſer war in vergangnem jar zu Pauy gefangen / vnd zu Ge⸗ 
nua im Schloß ein zeitlang verhůtet worden / vnd doch auß den Haͤnden der Frantzoſen 
entrunnen:Dieweil aber gemeldterLudouicus / ein weidlicher handfeſter Mann / dieſelbige 
Knecht mit den nechſten auff Meyland / von dem Feind vngeſchedigt / zum Antomo fůh⸗ 
ren kundte / hat er ſie durch das Bartelgebirg vberzwerch durch rauche Thaͤl vnd boſe weg 
in der Placentiner Landſchafft gefuͤhret. Deñ der Feinden zeug war zwiſchen dem Gebirg 
vnd dem Fluß Padam ſtill blieben / daß er vmb Derthonen / vnd dem Flecken Irien / die 
durchreyſenden anfallen / vnd ſie an jrem Zug verhindern moͤchte: Auff der andern ſeiten 
aber deß Gebirgs waren alle ding ſicher vñ on ſorg / dieweil daſſelbig Land dem Bapſt zuge⸗ 
horte. Es hat auch Balbianus ſchier den dritten theil der feinen/alsdiegigurifchen Baum» 
ven alle ſchluͤpff vnd ſtauden deſſelbigen wegs heymlich verlegt hatten / dahinden gelaſſen. 
Dennalsfiemäd/ondhungershalben ſchier gar außgezuͤndt vnd verſchmacht / durch das 
Gebirg zogen / ſchoſſen ſie mit Schilten / nach jrem gebrauch gewaffnet / von der hoͤhe mit 


Pfeilen vñ anderm gewerff zu jnen / vñ als es am ſelben mangelt / wurffen fie groſſe Steine 


herab / mit groſſer vnbarmhertzigkeit / dz man die Spanier hauffaͤchtig in den tieffen thaͤlen 
ſahe ligen / vnd von den jren / dieweil ſie jnen nicht helffen kundten / verlaſſen wurden. Denn 
die in Ligurien den Spaniern ſpinnenfeind waren / daß ſie noch in friſcher gedechtniß hat⸗ 
ten / wie Genua die Hauptſtatt in Ligurien auff eine zeit Raͤubiſcher weiß von jnen war 
gepluͤndert worden. 
Nachdem Balbianusfolche harte vnd ſchwere not vberwunden / vnd die — 9— 
erlic 


eſennas / auß einem edlen Geſchlecht / vmb die Schantzen etwas weiter vmb ⸗ 
ſchweiffet / iſt er mit einer Kuglen an feinem Haupt verletzt worden / vnd bald darnach ge⸗ 
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ſterlich betrogen / at er ein wenig vnder dem ort / da der Vadus vnd Teſin zuſammen flieſ⸗ 


) 


devnd hungerige Geſellen in jvc Heufer zu vnterhalten auffnemmen. | 
| aß aber Antonius diefeverfprocheneding /foden Bürgern vberauß beſchwaͤrlich 
waren / den Kriegßknechten hielte / hat er ein grauwſamen Zollerdacht / dardu rch er alles 


Gelt bekaͤme / vnd die edien vnd reichen Geſch lechter an den Bettelſtab brechte. Deunes Mahlen vnd 


hat dieſer ſtreng meiſterloß vnd grimmer Mann mit eim ernſt verbotten / daß kein Buͤr⸗ 


gerfürfich ſelbß Brot bachen dorffte / ſonder har etlich Kauffgaͤden verordnet / da ſie alle 
allein jre Narung mie groſſem Gelt kauffen mußten / vnd ward auch ſolch Mandat fo ten. 


En gehalten / daß viel Armer auf forcht deß Stricks mic hungersnot jr Leben be⸗ 
chloſſen. — 
— Es kam auch die arm erſchrocken Gemeind durch ſolche Gebott/ daß fie weder mah⸗ 
len noch bachen dorfften / in ſolchen ſchrecken / dz Antoniusdie herrlichſte / vnd fo vorhin die 
reichſte Statt in Italien war / mit groſſem weynen vnd klagen gar erjchöpfft / zur höchften 
armut brachte. 2ER i 
Es hielt auch Antonius ober diefent grauwſamen unbillichen Gebott ſo ſtreng / daß 
er auch von den armen Weibern / ſo auß mangel deß Brots aͤſchen oder ſonſt Ocltuchle 
machten / als ſie zuvor das Korn in eim Moͤrſer geſtoſſen / ein ſchwere Seraff erfordert / al⸗ 
ſo / dz M. Antonius Canicula / der Seckelmeiſter zu Meyland / gant ſchimpfflich / wiewol 


was bitterlaͤcht / in einer Verſamlung ſagte: Es wirdt vnſer Mittbůrger Antonius von speyolpeuch, 


Keyferlicher Daiefter/zweiffelson/cin groſſegunſt erlangen / dieweil er on anderc herru⸗ 


cers / bekomen. Deñ die Kauffgaͤden / da man das Brot buche/onddas Brot ſelbß / ward 


mit deß Reichs Adler gezeichnet/ vnd ward auch gemeiniglich das Keyſeriſch Brot genen⸗ 


het. Aber es vermeynetweder der Keyſer noch Antonius ſelbß / daß er ſolcher vnmenſchli⸗ 
chen Thaten halben / ſo Geiſtlich vnd Weltlich Recht nicht billichen /za dem / daß ſich die 
Meylaͤnder ehrlich und treuwlich bey jnen gehalten/inein nachtheilgerahtenwürde/allemn 
daß ſie r Gut vnd Reichthumb wider der Feinden gewalt erretten vnd ſchirmen kondten. 


ESs ließ ſich auch nicht Antonius von dem elenden vnd betruͤbten der Stattanblick „eyländer. 
beivegen/dergleichenEonde man auch nichtdeßabwefendenRenfers Gemuͤht / wiewol viel bott hafft zů 


RENTEN 2° Ri Hi⸗ 
Boltſchafften / aber vergebens / in Hiſpanien zu jm geſchickt wurden/ daß er deß jammers — An 


ein ende hieß machen/gemiltere werden/als der lieber mit anderer Seucen jammer ondelend 
indem Krieg woltobligen/denn groß Lob von wegen unnügermiltigfeiterjagen. | 
Dadurch beſchach / daß Antonius/alser an Knechten geſterckt/ vñ men alles su preiß 
Bab/der Feinden gewalt wenig achtet. Es Ha er 
Es wolt ſich auch nicheder Venediſch Feldoberſter / auß Raht deß Senats/ mit dem 
Streit eynlaſſen / vnd fich leichtlich on not in gefahr geben / ſo war deß Sfortien Zeug ſehr 
Ewach / vnd bey dem Borbonien kleiner gewalt vnd vngeſunde Raͤht /Daffiegegendem 
Feind nichts fuͤrnemmen / vnd mit jm ſchlagen dorfften. ale BE 
Als ſie ſich aber miteinander berahtſchlagen / vnd die hoffnung Meyland zu erobern 
ren lieſſen / haben fiefür gut angeſehen / daß Antonius alſo mit eim langwirigen Krieg 
belaͤgert wuůrde / Feltrius aber gen Caſſien vber das Waſſer Abdua in fein altes Laͤger zo⸗ 
ge / daſelbß ein Brück fchläge/damiter auß der Venediger Landſchafft mit Prouiand vnd 
Huͤlff moͤcht geſterckt werden / vnd verhieß auch gemeldter Feltrius / daß er fleiſſig verhuͤ⸗ 
ten wolte / daß nichts durch der Martianer Land / ſo aller notturfft vberfluͤſſig vnd voll 
war / den belaͤgerten zukommen m ER IR 
Auff der andern feiten aber ſolt fich Borbonius bey Abiathen laͤgern / vnd dent 
Feind alle Prouiand / ſo nen auff dem Teſin zufahren mochte/abftricken. Denn es waren 
die Feinde der hoffnung/ diewerl fie Die in der Start mit gewalt — 
aß ſie 





en / gegen feiner State vber / Belloiocoſen genannt / den Zeugin Naͤhen vbergefůhrt/ vnd 
ſie dem Antonio zubracht / welcher fie erquicken / vnd mit guter Kleidung hat auffmutzen 
aſſen. Vnd durch dieſer jungen Spanier zukunfft hat ſich der Meylaͤnder ſammer nicht 

ig gemehret. Denn on daß ſie die alten Landsknecht vnd Spaniern in der Statt von 
dem jren beſolden / vnd fie mit eſſen vnd trincken ehrlich halten / mußten ſie auch diſe nacken⸗ 


DM ſeckelmeiſters 
che Zunamen feiner Maieſtet nocheinen nemlich den Tittel und Nameneins Brotbes su Meyland; 
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86 Pauli Jouij Hiſtorien / Se, 
daß fie fie mit langwiriger Bel aͤgerung und andern Befchwerden ängfligen vnd betrů⸗ * 
ben wolten. 

Als die ſe ding bey dem Flecken Landrian beſchloſſen wurden / iſt Feltrius auffgewe⸗ 
ſen / vnd ſeine Faͤhnlin gen Caſſien / ſo ein halb Meilwegs von der Statt gelegen / auch f 
Borbonien vermahnet/daß er die feine auff Abiathen fliegen lieſſe. Pr, 

Als fich aber der tag geneigt / hat Borbonius fein Lager nicht verrucken woͤllen / ſon⸗ 
der folgenden tags auff Pauy zu ziehen / daſelbß das großt Sefchäg vnd fuͤrnemeſten Troß 
nider zu legen / jm fürgenommen. 

Dieweil aber Leua dahin miternftgefliffen/daß erjrgend den Feinden ſchaden moch⸗ 
te / vnd auch / daß Feltrius die feinen auffgemahnt / vnd von Vorbonio gewichen / hat ver⸗ 
ſtanden / hat jm das geahnet / welchs auch beſchehen / daß nemlich die Frantzoſen nicht ſo ge⸗ 
ſchwind hinziehen würden. Derhalben beruͤfft er alle Hauptleut / vnd befilcht jnen / daß ſie 
jre Knecht geruͤſt machen / vnd bey jm vmb die andere Nachthut zur Reyß fertig erſchie⸗ 
nen / Vermahnet ſie auch gang ernſtlich / daß ſie mit vnerſchrockenem Hertzen dieſen Zug 
mit jm annemmen / vnd verheißt / daß er jnen gleich nach der Sonnen Auffgang die vber⸗ 
wundnen Frantzoſen zu preiß geben wolte. So denn (ſpricht er) wie ich nicht hoff / daß ſie 
vns entrinnen werden / ſo wirt euch doch der letzte Hauffen gewißlich zur Beut gerahten. 

Die Knecht geben jm froͤliche antwort / daß er nemlich mit ſolchen ſtattlichen ans 
ſchlaͤgen / ſo ſeinen vorigen ſigen wol anſtuͤnden / vnd gleichfoͤrmig / furtfahren wolte / vnd 
daß ſie auch ſeim geheiß vnd befelch / wiewol die Reyß voller gefahr wer / treuwlich mit frey⸗ 
digen Gemuͤhtern nachkommen wolten. 

Vndwiewol Leuaan allen Gliedern vom Podagra groſſen ſehmertzen leyd / ſaͤumet 
er ſich doch nicht lang / legt feine glitzere Waffen an / vnd ſchickt den Reyſigen Zeug vorhin / 
er aber / als er zween Hauffen geordnet / auff der einen ſeiten die Teutſchen / auff der andern 
die Spanier / die Italtaͤner aber zum Geſchuͤtz / folget in der mitte nach / ſtracks gegen dem 
Feind zu/welchener auch / als fie jren Troß zuſammen laflen/ergriffen. Borboniusaber/ 
fo nicht wenigers meynet / denn daß er / ſo zur Reyß gerüftond wegfertig / von Antonio mie 
gewehrter Hand vberfallen wuͤrde / als die Sonn auffgangen / vnd die Feind mit weiſſem 
Leinwad / nach jrem gebrauch bekleidet / erſehen / iſt er erſchrocken / vnd / wie zu erachten / mit 
groſſer forcht vmbgeben worden / ſonderlich / dieweil er nach dem geſtrigen Rahtſchlag 
Guidon Rangonen / deß erſten Hauffens Oberſten / vorher gen Pauy zuziehen / vñ daſelbß 
jm die Herberg zu beſtellen / befohlen. Als er nun gar vngeruͤſt / vnd etwas weiter vom erſten 
Hauffen war/ifter ſampt dem mittlen vnd letzten Hauffen in ſolche angſt foriten/daßerin 
einer eyl feine Schlachtordnung machen / vnd ſich zur Gegenwehr / wiewol vergebens/ 
ſtellen mußte / dieweil jm von deß eynfallenden Feinden ſtarcken gewalts das Hertz ent⸗ 

allen. 

Vnd hie hat das gluͤck Antonio auß eim vnverſcehenlichen zufall den Sig zu vber⸗ 
kommen ein anlaß an die Handgeben. Denn als den Sransofendie Achß an eim Wagen / 
darauff ein doppel Karthonen geführt ward / in allem Kaht vnd Dreck zerbrochen / hat es 
fie nicht wenig gehindert / denn die Frantzoͤſiſche Reuter / die fuͤrnemeſten vom Adel/von 
jren Pferden geſprungen / vnd daſſelbig wider auffzuheben vnd zu machen vnderſtanden / 
dieweil ſie nach jrem alten gebrauch fuͤr vnehrlich halten / weñ jnen im Zug auff der Straß 
das Geſchuͤtz von den Feinden wirdt abgeſagt und genommen. 

Nach dem Rangonusetwas ſchneller / denn er in befelch hatt / furt gefahren / hat er we⸗ 
der su ruͤck beruffen / noch jm der Feinden vnverſehenliche zukunfft fuͤglich moͤgen angezeigt 
werden / vñ hat hiezwiſchen Antonio / ſeinen Fußzeug außzufuͤhren / an zeit auch nit geman⸗ 
gelt/welchen/ als er herauß bracht / vnd der Reyſigzeug ernſtlich in der Wehr war / hat der 


Antonius Le⸗ mittler Hauffen / ſo deß Borbonien geweſen / zu welchem ſich auch der legt geſchlagen / ey⸗ 
— nF lends die flucht genommen / als fich Antonius ineim Seffel/ mit feinen glitzerigen Waf⸗ 
eim [4 


fen angethan / zů der Schlacht hat tragen laffen. Denn fiealledie augcnauff jn wurffen/ 
vnd jn anſchauweten /alser mit offnem Helm den feinen mit ftarefer Stimme zufprach 

Kr nahnere uch die Frantzoſen mit ſeinem ſcharpffen vnd ſcheutzlichen Geſicht er⸗ 
chreckte. 


Zum 
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Zunmſelben mal haben die Teutſchen / ſo den Frantzoſen dienten / das doch nie beſche⸗ 
ſchehen / ſchendtlich die flucht genommen / denn es allerley Hudelmansgeſind vñ Lumpen⸗ 
\ volck war / ſo die vorige zeit dem Frangofen auch gediener/ vnd nahe bey Lothringen waren 


Sn — 















— Et: 


angenom̃en / welche der Teutſchen Mannheit vñ Kriegß ordnung gaͤntzlich vnbericht ge⸗ 
weſen. Nach den Teutſchen iſt der Fran tzoͤſiſceh Fußzeug / ſo denn die Italianiſchen Faͤhn⸗ 
Im/onalle ſchand davon geflohen / deßhalb kleiner ſchad geſchach / dieweil die Hackenſchů⸗ 
tzen vnder ſolcher vermiſchten Ordnung nichts kundten ſchaffen / vnd auch das Geſchuͤtz 
on der jren nachtheil vnd ſchaden nicht abſchieſſen dorfften. 


Borbonius / als er mit ſeim Pferd obereinmweiten Graben zu ſprengen fůrgenom̃en / Etliche Fran⸗ 
« Öfeicher geftafe/nic weit von jm / iſt auch Clau⸗ Be es 
ſo den letzten Hauffen geführe/widerfahren, Es leut gefange. 


iſt er von den Reyſigen gefangen worder 
dio Rangonen / cim weydlichen Mann, 
iſt Stephanus Columna in ein Graben gefallen / vnd als vnter jm fein Pferd zu grundt 
gangen / in gefahr deß Lebens kommen /al ſo / daß er ſchier im ſelben Dfügertruncken/ond 
ſich ir dieweil er mit einer Ruͤſtung angethan / auß den Haͤnden der Feinden hat 
reyſſen mogen. — —— 

Als nun Leua alles Geſchuͤt ſampt den Faͤhnlin vberkommen / vnd den Oberſten ge⸗ 
fangen / hater von ſolcher That ein ſo herrlich Lob bekommen / daß kein Oberſter zurſelben 
zeit / weder in Rahtfchlägen geſcheiderer vnd kluͤger / noch dieſelbe zuvollnbringen / geſchick⸗ 
ser ward gehalten / ja auch die Spanier/foer geſund wer / daß er ſeim Lehrmeiſter Conſaluo 
gleich wuͤrde werden / oͤffentlich ſagten. PR 

Da nun die Fransofen ſchendtlich vberwunden / haben ſie vber Guidonem groſſe 
klag gefuͤhrt /daßer ſie nemlich mit ſeinem ſchnellen hinzůg verlaſſen / welchs doch Guido/ 
daßer in dem fall ſeim Döerften/ nach Kriegßrecht / hab muͤſſen gehorchen / wider verant⸗ 
wortet. Dieſe vneinigkeit vnd zwytracht auffgelegter Ichmach/welche/als Gudoerzurnt/ 
vnd ſeinen laͤſtern zum Streit außgebotten / ein beſondern Krieg erfordert / hat Feltrius 
mit freundtlichen worten alſo geſcheiden / daß er anzeige / daß Borbomiusond Guido ın 
glei ea von dem Rechtder Kriegßordnung abgewichen weren Bnddicz 
ſem ſtim̃eten auch zu Leua/ vñ der yon Guaſt / welche drey die —— Oberſten ʒu vn⸗ 

I fern zei⸗ 
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1528, ſern zeiten vngeferd bey Hippolyto Medices / ſo dazumal ein Legat / wider auß Vngern 


kommen / vnd von dem Cardinal Hercule Gonzagen zu Gaſt geladen / zu Mantuen bey 
einander waren. Da nun ein jeder ſein meynung anzeigt / vnd ſich der Kriegß Rechten vnd 
Ordnungen / wie ich denn ſelbß zugegen war / ernſtlich vnderredten / ſagten ſie / daß eins je⸗ 
den Oberſten Ampt ſey / vnd jm zuſtehe / welcher ein hauffen auff der Straſſen fuͤhre / daß⸗ 
erdurch feine ordentliche Reyſigen mit fleiß den weg / vnd die weite zwiſchen den Hauffen / 
auß ſpaͤhen vnd verfundefi chafften ſolte / vnd die Faͤhnlin nicht laſſen fuͤrtziehen / ſie haben 
denn die andern im Geſicht vnd in den Augen / alſo / daß die vorigen der mittlen / die mittlen 
der hinderſten / warnemen vnd in augen hielten / damit ein jeder Hauffen an der naͤhe wi⸗ 
der deß einfallenden Feinds vngeſtuͤmme geruͤſt wer / daß er dem vmbgebnen zu 
huͤlff kommen / vnd ſo denn mit gantzer zuſammen gethaner macht 
dem Feind widerſtehen moͤchte. 


Ende deß RXXVI. Buchs / der Hiſtorien Pauli Jouij. 


Pauli Jouij võ Com / Biſthoffs 
zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 


zugetragen haben: 
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Nutz regierte / vnd in den gefehrlichen zeiten allein den ober⸗ 
ſten* Gewalt hatt / die Florentiner aber jres neuwen vnfalls noch innge⸗ 
denck / vñ von der Frantzoſen mannigfaͤltige Niderlag noch erſchrocken / 
kehrten fie alle mühe vnd fleiß dahin / daß ſie deß Bapſts Clementis fuͤr⸗ 
nemmen vnd rahtſchlaͤge erforſchen / vnd ſich wider zufünfftigen Krieg 
mit ſtattlicher Gegenwehr verſehen / denn ſie auß etlichen gewiſſen anzeigungen wol erach⸗ 





* 


“ 


l 


& Ach dem Caponius zu Sloreng den gemeinen 


gen mochten / daß der Bapft bey dem Keyſer wider omb Sreundfchafft anfuchen würde/daz 


mit er ſeiner vnvberwindtlicher Hülff gegen fie gebrauchen ondbefriegen möchte: Denn 
fie wolfahen / daß /foerin fein vorige WBirde und Stande wider eyngefent/ Feine —— 
noch ſtillſitzens bey im ſeyn wuͤrde / biß er jm fein Patterland wider vnderwuͤrffig machte 


erzuͤrnt durch den Vertrag deß von Lautrechts / in welchem außdruͤcklich Cwelchsimsmad 


fchendtlich vnd ſchaͤdlich geweſen) gemeldt ward / daß der Buͤrgerlich Standt zu Florentz 
im ſchutz vnd ſchirm deß Koͤnigs von Franckreich ſeyn ſolte / vnd auch von jm in ſonderheit 
ſolt gehandhabt werden / dieweil ſie jren Zeug vnd Kriegßvolck zu dem von Lautrecht / 
ſo gemeine Feind bekrieget / gen Neapels geſchickt hetten. 
Als nun Caponius wol wußte / daß der Keyſer / als der ſich zu den Florentinern keins 
leyds vnd vnbillichkeit verſehen / ſchwaͤrlich erzuͤrnt / vñ aber hiczwiſchen / daß ſeine Hauptz 
leut durch der Florentiner Zeug belaͤgert vnd beſchaͤdiget weren / vernommen / hat Capo⸗ 
nius vil lieber dem Bapſft / ſo etlich nicht vnbilliche ding von der Statt begert / mit freundt⸗ 
licher antwort begegnen / vñ jn beguͤtigen / denn mitfrefflem abſchlagen jn zum grim bewe⸗ 
gen woͤllen / damit er ſich nicht mit dem Keyſer in Buͤndnuß eynlieſſe. Es waren diſe ding / 
ſo zu verkleinerung ſeiner Maieſtat vnd Namens in den Buͤndnuſſen vorgeſchrieben wa⸗ 
ven / dem Bapſt ein groſſer kum̃er vnd hertzleid / in welchen / als er belägertondim Schloß 


gefangen / Alfonſus der Hertzog vd Ferrar/dem Keyſer kom̃lich vnd mit liſten entzogen / vñ 


Die Venediger mit eim neuwen Vertrag in der Frantzoſen Bund auffgenomen worden / 
vñ hat auch Alfonſus durch ſolche gelegenheit/alsder Bapſt ſehwaͤrlich geſtrafft ward / die 
Statt Mutinam / ſo lange zeit vnter der Baͤpſte verwaltung geweſen / die Venediger aber 
Rauennen vnd Ceruien / eyngenommen. 

Vnd 
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Bnd wiewol dieſe ding allefammen von Innocentio / deß Bapſts Legaten / vnd ver; 


willigung etlicher Cardinaͤlen / verhandlet wurdẽ / ſo ko 


Ar 


denn vnſinnig vnd ſeiner Hochheitfeindt / fuͤr krefftig 


ndt ſie doch der Bapſt nicht / er wer 
halten / als der mehrgedachte feine 


werlorne Sandfchafft wider zu befommen/venn folche vnbillichkeit zu rechen. Deñ er ſchon 
‚durch Antonium Muſetulam / ein Rahtsherrn von Neapels / vnd deß Keyſers Lega⸗ 
ten / welchen er gen Viterbien beruͤfft hatt / von dem Frieden hat angefangen zu handlen. 
Vnd dieweildieſer An tonius ein weiſer / vnd hohen verſtands vnd groſſer erfahrung hal⸗ 
ben / ein fuͤrtrefflicher Mann war / hater den Keyſer dem Bapſt wider zu verſuͤhnen auffs 
forderlichſt vnderſtanden / vnd war auch der anfang dieſer Handlung ſehr gluͤcklich / vnd 
gieng dermaſſen von ſtatt / daß er in wenig tagen hernach mit aller gewahrſame verhandlet 


vnd beſchloſſen wurde. 0 — D —7 ee) 
Daß aber die Florentiner folchesgleubten/mochtenfie nicht darzu gebracht worden / 
alsdie da meynten / dz der Bapſt / ſo er ein Ehrenmann /der groſſen onverfüntichefehmach/ 


Bapft hands 
let vmb Frie⸗ 
den. 


fojm kuͤrtzlieh bewieſen / nicht vergeſſen koͤndte / Aber es hat ſie jr wahn vnd fürnemmen/wie  sunoa: 
folchs der au gang erzeiget / betrogen / vnd das widerſpiel ſich befunden. Denn warn 


Bapſt ſein Vatterland / ſo jm von den vnda nckbaren Buͤrgern entzogen / wider zu bekom⸗ 
men ein ſolche begird / daß jm die neuwe vnd groſſe hoffnung allen vor empfangnenfchas 
den außdem Hertzen fehluge. | nn 


Ab ſich diſe ding verlieffen/ift Hieronpmusder Biſchoff von Va ſion / Bapſtiſcher Baͤndniß zwi 
Heyligkeit Hofmeiſter / mit befelch abgefertigt / vnd zu Barchionen den Keyſer antroffen / hen 


vnd mit mein Bundt faſt auff ſolche weiß beſchloſſen Es habe ſich der Bapſt auß Chriſt⸗ 
lichemeyffer vber Italien / weiches daher mit groſſem Krieg feindtlich verhergt worden/ 
erbarmet / laſſe auch allen haſſz ondneid/ ſo er gegen dem Keyſer getragen / todt ſeyn vnd 
fahren / vnd biete feiner Maieſtet alles guts/ ſeinen geneigten willen / an von hertzen: Ver⸗ 
heiſſe auch / daß er jn nach altem gebrauch / mit den Keyſerlichen Zierden kroͤnen wolle / ſo er 


nin ſein Vatterland wider eynſetzen wolte / auß welchem er / ſampt feinen Verwandten/ 


vnbillicher weiß geftoffen : Daß die loͤbliche State Florentz mit vnbillicher Tyranney deß 
gemeinen Mauns beſchwaͤrt wuͤrde / die fuͤrnemeſten in der Stattdarauf verjagt/die alten 
breuch/in Geiſtlichen vnd Weltlichen Sachen / dermaſſen vmbkehret ſeyen / daß in dieſer 
herrlichen Statt keiner einigkeit vnd guter Policey mehr zu erwarten. 


Endtlich aber ward dran gehendkt/dieweildie Florentiner / ſo ſich auff deß Frantzoſen 


vngewiſſen Sig verlaſſen / wider den Keyſer zur wehr hetten griffen / weren ſie ſchuldig 
verletzter Maieſtat der Oberkeit / vnd ſolten der Freyheit vnd der alten Immuniteten / mie 
welchen ſie von den alten Keyſern begabt/gänglich beraubt werden. Es ſol auch der Keyſer 
dem jungen Fuͤrſten Alexandrum in die Statt eynſetzen / vnd ſein ledige Tochter Marga⸗ 
rethen zu mehrer ſicherheit / vnd die ſer Buͤndnuß beſtaͤtigung / zu der Ehe vermehlen. 


Bapft vnd d 
Keyſer. 


Dieweil dieſe ding durch ordentliche Perſonen verhandelt wurden / iſt zu Florentz im Auffruhr zuß 


Rahthauß / durch eines hoffertigen vnd vnſinnigen Buͤrgers vbermuht/ein groſſe vnd 
gefaͤhrliche Auffruhr entſtanden. Dieſer hieß Jacob Gerardy/ein freffele Perſon vnter dem 
gemeinen Mann / welcher nicht allein gegen den Mediceern / ſonder auch gegen den fuͤrne⸗ 
meſten Geſchlechtern erzuͤrnt onderbittert war / vnd dazumal deſto ſtoͤltzer worden / dieweil 
erzurfelben zeit einer auß den Achtherren war / welche den hochſten gewalt hatten / vnd bey 
dem Dictator im Rahthauß on vnderlaß / jm alledinghefffenzu verwalten / bleiben muß⸗ 
ten. Diefer hat etliche Brieff/ ſo Joachim Serralius / welcher Jacoben Saluiaten / deß 
Bapſts geheymeſten Rahts / Diener geweſen / zum Caponio geſchrieben / vnd jm vngeferd 
auß dem Buſen gefallen /auffgelefen / in welchen als er vrſach ond anlaß suläftern vnd 
ſchmaͤhen bekommen / hat er deß Dietators Han del mit groſſem geſchrey dahin bracht/daß 
er fuͤr meineydig vnd treuwloß ward gehalten / auch ſchier von der vngezaͤmpten wilden ju⸗ 
gend / ſo ſich gegen jm auffgelehnt / vnd mir gewalt an jm handlen wolte / vmb ſein Leben wer 
kommen: Denn etlich meyneten / daß man jn von ſtundan zum Fenſter hinauß ſolte ſtůr⸗ 
Ben / dieweil er mit dem Baͤpſt / jremgrößten Feindt / ſolche Rahtſchlaͤge hette / welche jrer 
Freyheit vnd dem wolſtandt deß Vatterlands zu wider. Vnd wer zwar an dem Tod dieſes 
frommen Buͤrgers ein vnſaͤgliche ſchand begangen worden / der doch mit allen ar 

iij ein 
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fein Ampt verwaltet / wonicht Laurentius Sennius / einer auß den Achtherrn / ein be ſcheid⸗ 


ner vnd verſtendiger junger Mann den muhtwillen der auffruͤhrenden Buͤrger geſtrafft / 


Zodjegt micht vngleich war / beym Leben erhalten hette. 


ſich ſelbß fuͤr den Dietatorn den wuͤtenden dargeſtellt / jn in fein Kammer gefuͤhrt / vnd “4 


Es hat diefer Gerardus derfelben Brieffen abfchriffe zu etlichen / fofeins fürn * 


mens geweſen / ein klein weil zuvor geſchickt / welche in eim beſondern Hauß nechſt an dem 
Marcẽt zuſammen kamen / vnd wie ſie Caponium den Dictator hinrichten möchten / als 
ſie ein hauffen Auffruͤhrer zu jnen genommen / mit einander zu Raht giengen. md 
Sie hatten auchdie obern Stägenond Thuͤren am Rahthauß eyngenommen / vnd 
halff jnen darzu gantz meiſterlich Thomas Soderinus vnd Alfonſus Strozza / welche gar 
nicht dem Caponio zu wider vnd feindt waren / ſonder nach feinem Ehrenampt / ſo er abge⸗ 
ſetzt wuͤrde / trachten / Denn vil von groſſem Adel vnd wirdenfolche Ehr begert hatten / die 
doch alle durch der gemeinen Buͤrger Wahl dahinden ſtehn blieben. und * 
Nachfolgenden tags ſind achtzig Mañ / ſampt den andern / ſo man auß alter gewohn⸗ 

heit darzu pflegt zu beruͤffen / im Raht zuſammen kommen / vnd Caponius ſeins Ampts 


entſetztwurden/ vnd iſt diß Ehrenampt zween tag darnach Franciſeo Carduccien / deß ſich 


niemandverſehen / vberanwort worden, | 

Als Soderinus vnd Strozzadurch den Korbgefallen / vnd jnen jr hoffnung gan 
vnd gar gefehlet hatt / haben ſie jnen auß ſchand / daß ſie nicht zu dem Ampt kommen / dieſer 
betruͤbten Statt Rahtstagmißfallen laſſen. Er iſt auch von menniglich verlacht worden / 
dieweiler lang in Sifpanienfein Gut vnnutzlich zubracht vnd verthan / wenig Leuten in 
der Gemein bekannt / darzu arm / vnd nicht eins hohen / aber eins alten Geſchlechts vnd 
Herk ommens / war / von dem vnverſtendigen Volck den fuͤrnemmen vnd herrlichen Bürz 
sernfoltefürgezogenwerden. 

Es war Carducciuseins groffen verftands/ darzuein beredter Mann / aber er hatt 
ſchaͤlb vnd Frumme Augen / vnd ein tödtlich Angeſicht / darzu von Leib nie geſtaltet wie 
diß hoch Ehrenampt wol hette erfordert. | 

-  Esbefümmert Caponium wenig/daßer ſeines Ampts entſetzt war/aber doch ftunde 
erfeins Lebens halbenin ſorgen / wiewol jn ſeine gute Freunde / vñ der mehrertheil auß de 
Raht / troͤſten / vnd jn alle forcht hinzulegen vermahneten. 

Derhalben geht er deß andern tags ſchwartz vnd erbaͤrmlich bekleidet / ſich zu verant⸗ 
worten / fuͤr Raht / zwar mit frochlichem Gemuͤht / denn am vorigen tag / da er ſein gewohn 
lich Purpurkleid anhatte / Vnd alserfärjnond fein Son Peter ein wenig geredthatt/hat 
erden Handel der Oberkeit alſo demütig befohlen vnd heymgeſtellt / daß auch feine beſte 
Freunde ſein vnſchuldt wider in zweiffelſetzten. 

Denn es war Caponius von Natur ein ſanfftſinniger Mann/in feiner Sach gach 
vnd zornmuͤhtig / ſagt auch ſelbß / daß man alles rauchs mit gedult und beſcheidenheit tra? 
gen vnd vberwinden muͤßte. | 

Nach diefem bringe Gerardus ſein Anfläger ein Abſchrifft deren Brieffen / ſo er auff 
der Erden auffgehaben / welche auch im Raht verleſen / vnd laut der ſelben innhalt / wie ich 
ſie auß der Florentiniſchen Sprach verdolmetſcht / alſo: 


—— 

Joachim Serralius wuͤnſcht Caponio dem 
Dictator Heyl. 

Jeweil ich nit allzeit gelegenheit hab zu ſchreiben / vnd aber jetzund Boftfi chafft be⸗ 

kom̃en / hab ich nit vnterlaſſen wolle/euch vnſerer fuͤrhabender ſachen zu verſtendi⸗ 

gen / võ welcher wie jr wiſſend) ich heimlicher weiß mit eim fürtreffliche Mañ / den 

jr wolkennen / vnd dem Bapftgar geheym iſt / gehandlet. Derſelbig hat mir angezeigt / daß 

Bapſt Clemens wider geſundt / vnd deß fůrhabens ſey / daß er ſich gegen der Statt mit ge⸗ 

buͤrlichen vnd ehrlichen Eonditionen eynlaſſen / vnd alle Kriegßruͤſtung wolt fallen laſſen / 

Daß er auch nicht fur vngut wol auffnemmen / wenn ſchon die Gemeind fuͤr vnd fuͤr das 


Regiment in der Statt verwalte / vnd ſich der erlangten Freyheit gebrauche vnd —— 
oferr 


—_ 
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foferr man billicher weiß/ auch feiner verwandten bey der Oberkeit nach Buͤrgerlichem 
gebrauch / eyngedenck were. Dieweil ich aber auff dißmal nicht mehr darff ſchreiben / beger 
sch gang ernſtlich / jr woͤllend euwren Son Petrum für die State an ein beſtimptes ort / 
mit jm zu ſprachen / zu mir hinauf ſchicken. Von demſelbigen werden jr durch meine 
ereum eygentlich verſtehen / was weiter zur Sachen von noͤten feyn wirt, Hiemit Gore: 
befohl J 


un 


0 ledsfe Ding auf: den Brieffen verleſen wurden / haben fieder argwoͤhmiſchen Leuten 


ſchlagt / haben fie bey jnẽ mit finden mogen / daß folche ſach zur verletzung der Oberkeit/ oder 
ſonſt zu einem argwohn / gereichen vñ zu erkeñen were Linder denen aber / ſo Caponio ſehr 
guͤnſtig vñ geneigt warẽ / iſt auch Petrus Victorius fein Zunfftbruder gewefen/einer auß 
den ſechßzehen Herrn / ein ehrlicher Buͤrger / vnd der vmb di⸗ gute vnd freye Kuͤnſt wol 
verdient war. Als nun Caponius vondem Dietator/fein entſchuͤldigung fürgubringen/ 
geheiffen ward / hat er auff diſe weiß / in aller ſtille / mit vnerſchrockenem frolichem Gemuůht 
angefangen zureden: —— EN: 
Nachdem ich/hochverftendiger Dierator/defgleichen fürfichtigeond weiſe Richter / — ber 
meiner Altvorderen gewohnheie vnd gebrauch jeder zeit gefolget / hab ich nichtstichere A 
denndas Batterland/auch nichtsehrlichers/denneine gure auffrechte Conſcientz / gehal⸗ endtſchoͤldae⸗ 
ten. Denn ich deß gemeynen Nutzs allezeit mehr rechnung getragen/ond mir denfelbigen = 3 — 
angelegen ſeyn laſſen / denn mein eygne geſchefft ſelbſt / wie ſr alle daſſelb wol wiſſend. Ich Rabtzu 
hab mich auch gefchämt /ondeinen fcheumwen darvon gehabt / Geſchenck und Gaben/fo Slorensz, 
leichtlich mitfchmeichlen zu wegen brachemwerden / zu empfahen / ſonderlich vondenen/fo 
nach jremwolgefallen das Regiment geben vnd wide nemmen kundten rt 
it folchem Gemuͤht vnd fürnemmenbin ich fuͤnfftzig jar Statt geſchaͤfft zu ver⸗ 
richten in diß Rahthauß gaͤngen / vnd auff Die Freyheit / an deren ich me verzagt / dermaſ⸗ 
Be daß ich in glücklichen vnd vngluͤcklichem Regiment diefer Statt Fein sag? 
ni Add 


munteren/ondeinefichere Freyheit on Särmenond Auffruhr /defgleichen on mackel der. 
Statt / bekommen möchte, Darumb iſt Gott den Bürgern bepgeflanden /ond jnennach 
jrem Gottſeligen wuͤnſchen die abgeſtorbene Freyheit wider erweckt / vnd dieſelbige der 
Statt auß gnaden on Blutvergieſſen widerumb geben. Diſe hab ich fürandernmitgrofs 
ſemernſt ombfangen/ond/ daß fie lang bey vns blůhe vnd krefftig bliebe / mit ſondern raͤh⸗ 
sen verfehen. Dieweil fie auch noch nicht erſtarcket / Babich Feine mühe gefparet/ daß jre 
fehwache Wurgeln nicht etwan durch vngewitter wider erlegt vñ auß gereut würden/ond 
fürnemlich dahın gefebe/d; man Bapſt Clementen ſonderlich mit den dienſtẽ / ſo der Frey⸗ 
it vnſerer Statt on ſchaͤdlich vnd nicht zu wider/ ons verſuͤhnen / oder aber durch hoff⸗ 
nung vnd verzug auff halter möchten /Damit er nichedurch fo vielfchmacherzürnt/ fich 
wanvmb huͤlff bewerbe /ond unsmir Krieg angreiffe/wie denn ein jeder verfiendiger 
bey jm ſelbſt magbetrachten. J— 
Bir willen zwar alle wol / vnd kennen fein Hoffart / auch wie hertzlich er ſich bekům⸗ 
mert / daß er mit groſſem ſchrecken erlegt / vñ zu dem die herrſchung feines Batterlands vers 
loren / endtlich mie was Kriegßruͤſtung er dieſelbe vnderſtehe wider zu erlangen / vnd den 
haſſz gegen denen zu raͤchen / ſo ſeine Heyligkeit mit ſchendtlichem ſchmehen angetaſtet 
haben. Daß ich aber ſolche vnſinnige vnd vnbeſinnte Rahtſchlaͤg von vns abtriebe⸗ achtet 
sch fuͤr gutſo man Im freundtlich begegnet vnd ſeinen / nicht vnbillichen zorn / etwas mil⸗ 
tert / macht jm auch ein hoffnung ziemlicher Conditionen vns nicht zuwider /fowir ons 
FaOfR mie befeheidengeir mehr / denn mit vngebuͤrlicher begierde/ regiren ynd meiftern 
en. 
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dafür halte / daß vns nichts ſchendtlichers vñ gehaͤſſigers begegnen vñ widerfahren moch⸗ 
te / denn ſo wir deß Bapſts authoritet vnangeſehen vñ verachtet /ons mit dem ſchendtlichen 
Laſter deß Kirchenraubs verwuͤſten / vndzu dem / deß geitzs angetaſtet vnd verſchreit/ von 
jmindie Acht erkennt wuͤrden. Zumletzten aber / daß der Mediceer nider geworffene Wa⸗ 
pen vnd Titel wider auffgericht werden / acht ich mit beſe cheidenheit zu zulaſſen / damit wir 
nicht vnſerer eygnen ehr vnd gewalt verbuͤnſtig an geſehen vnd gehalten werden, 

Denn wiewol etliche Mediceer/ ſo das Regiment gefuͤhrt / mit dem Namen vnd der 
chat Tyrannen ſind geweſen/ ſo haben fie doch in dieſer Stack / welche wolnicht gar frey/ 


nenzierden obligen/verwundern/die frembden vnd Außländifchen verehren / ja auch vnſe⸗ 
Bürger dergleichen zu thun vnd jnen nachzu folgenfürnemmen, 


Soviel aber die zerſtorte Begrebniß Coſm Medices thut belangen / kan ich zwar 


pelnach zufolgen fürchrfich haltend /follen gedenken /dafidie edle Zugend/ob fiefchon 
mitvilenLaftern bedeckt /einer fofchen krafft vnd verwunderung ſey / daß auch die Römer 
fuͤrehrlich hielten Hannibals deß Carthaginen ſers / jres grimmen Seinds Bildnuß / auff 
den Marckjederman zum Spectackel zu ſetzen. | 

Dilß ſind die Laſter / darumb ich wider den gemeynen nutz gehandelt habe / angeklagt 
werde / daher mich etliche / dieweil ich gemeynes Nutzes Heyl vnd wolſtandt / ernſtlich er⸗ 
halten vnd gefördert / mit jren ſchendtlichen vngewaͤſchenen Meufern ein Verraͤhter deß 
Vatterlands zu nennen fich nicht gefchemet/ond das darumb / dieweilich folche raͤht nach 
meinem gutduͤncken etwas heymlicher bey mir gehalten / vnd den Achtherren vnd Zehen⸗ 
herren dieſelbige nicht geoffenbaret. Ich kan aber ſolchen Namen leichtlich von mir ab⸗ 


ſampt andern dieſes Ordens mehr / daß ich mit jnen von diſer ſach geredt / ja jnen auch die⸗ 
ſelbige Brieff / ſo mir außm Buſen gefallen / habpreſentiert und gezeigt. Vnd dieweilich 
nun nicht ſederman das geſagt hab/ ſol ich darumb nicht für einen/alsder mit falfchenrähs 


malgefchicht)weiter fliegen/onddas verboffte ziel nicht erreichen wuͤrden. Zu dem meynet 
ich nicht / daß ich/ ein Dietator / von einem fi olchenengen/ombfchrichnen/ond gemeffenen 
gwalt wer / daß ich auch meine gedancken nicht verhaͤlen dorffte / ſo doch ſonderlich eines 
Dictators Ampt iſt / mit wachen vnd trachten der Statenugond frommen zu ſchaffen. 
Mit ſolchem Gemuͤht / wie denn diß Ampt der hochſten Ehren erfordert⸗ hab ich die Di⸗ 
atur / ſo r mir vberantwortet vnd günnerhaben/allein mitmeiner ſonderer / nicht mit ge⸗ 


Vergeſſend 
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Pauli Toni; Hiſtorien / 
Vergeſſend auch nicht der Zeugnuß/fojr mir vormals geben / da jr mich der hoͤchſten 
Ehren / als ich ſie nit begerte / noch darnach ſtalte / wirdig achtend / vnd ſie mir vbergabend / 
zu der zeit Da Die Freyheit noch neuw vnd erſt erlangt war / darzu der gemeyn nutz eines 
wolweiſen vnd verſtendigen Regenten wol bedorffte. Niemand wirt zwar von ſtundan 
boͤß / wie ich denn auchhoffe/das die Leut von mir halten /dieweil ich eben derfelbig bin / ſo 
allezeiteinesauffrechten wandels / vnd one lafter/fechgig jar bey euch gelebt hab. Vnd dar⸗ 
umbbeger ich nicht/daß jr euwers Gerichts reuhe meinet halben miltern/fonder derſelben 
ſtreng nachfahrend / wie das meine Anklager vnd Schmeher begeren / damit jr fuͤr milte 
vnd gnedige Herrn gehalten werden. Betrachtet das jr nitmeiner Ehr on Wirden / mei⸗ 
nes Lbens vñ meiner Güter halben / ſonder deß gemeynẽ wolſtandts halben / zu raht gehen 
werdẽ / welchen Gott der Herr dermaſſen lang wolle erhaltẽ / wie ich auch hoff vñ vertrauw 
das ich mit einer gnedigen vrtheil von euch ſol ledig geſprochen vnd erhalten werden. Als 
Caponius ſeine red beſchloſſen / vnd in das inner Gemach abgetretten / iſt er mit freyer vnd 


{us I 
ee einhelliger wahl/ faſt von menniglich/ ledig erkannt ond abfoluiert worden. 


Deundie herrligfeit diefestapffern Manns /fo mitviel gifftigerfchmach vnd on? 
billichkeit beſchwaͤrt und hin dergangen / bewegt das Volck gantz hefftig / Darumb zueiner 
ſondern groſſen anzeigung ſeines frommen vnſchuͤldigen vnd auffrichtigen Lebens / haben 
jn auß dem Rahthauß alle fuͤrnemeſte Staͤnde ehrlich heym beleitet / mit einer ſolchen men⸗ 
ge/das/ als er bey ſeines Vatters Hauß vber der Arnenjnen ſolcher erzeigten ehren abzu⸗ 
dancken ſtill geſtanden / der letzte hauff / ſo von ehrlichen weidlichen Buͤrgern geweſen / ſich 
noch biß zum Rahthauß vollnſtreckt / ja auch viel ſeiner Widerſaͤcher / ſo ſeines Tods begert 
hatten / liſtiger weiß ſich vnder dieſelbigen vermiſchten / vnd war dieſe heymbeleitung eim 
groſſen vnd herrlichen Triumph nicht vngleich / alſo / daß ſich deß Caponij Freundt vnd 
Berwandsen/famptandern ehrlichen Buͤrgern / deß weinens fuͤr groſſer freuden nit ent⸗ 
halten kundten. | 

Es iſt auch gemeldtem Caponio / in dem er ſolches hohen Ampts entſetzt vnd beraubt 
ward / ſo wenig an ſeiner alten wirden vnd dignitet abgangen / daß / als er ſeiner Feinden 
vnbarmhertzigkeit vnd zorn vberwunden / mit neuwen vñ vnvergenglichen ehren nur deſto 
herrlicher iſt worden. Aber dieſe ehrliche heymbeleitung hat ein groſſen miß vergunſt erwe⸗ 
cker/alsin am nechſten tag hernach zween fuͤrnemme Legaten / Claudius Vellegius auß 
Franckreich / vnd Antonius Surianus von Vencdig / freundtlicher weiß heymgeſucht 


atten. 
Derhalben / als Caponius der fuͤrnemeſten vnderm gemeynen Volck groffer auff⸗ 
ſaͤtz ſich beſorgen mußte / iſt er heimlich / auß raht ſeiner Freunden / au ß der Statt auff ſein 
Meyerhof gezogen⸗ | 

Nach dem Bapft Clemens diefeding verftanden /ifter gegen den Florentinerner⸗ 
bittere vnd erzůrnt worden dieweil in allen jren fachen vnd rahtſchlaͤgen ein grimer haſſz 
gegen jm ſich erzeigt vnd ſehen lieſſe / ſa fuͤr Augen ſahe / daß er weder mit warer noch ertich⸗ 
er ſanfftmut vnd miltigkeit ſchier bey allen Ständen nichts ſchaffen und außrichten 
kundte / Zu dem / das nochetlich vorhanden (das doch vnbillich vnd ſchendtlich geweſen) ſo 
jn on alle Reuerentz ſeiner hochheit / nur mit ſeinem Namen Clemens / nenneten / als wenn 
er vnehlich geboren/ondzum Bapſtthumb nicht ordenlich kommen. Sie haben auch indie 
fürnemefte Geſchlechter / beſonder Die den Mediceern mit Freundtſchafft etwas zugethan / 
vnd jrer gutthaten noch eyngedenck waren / deßgleichen gegen denen / ſo jr hertz gegen dem 
gemeynen Nutz nicht entdecken wolten / on auffhoren gewuͤtet. 

Denn als Caponius abgeſetzt / erhub ſich im gemeynen Nutz ein groſſe verenderung/ 
vñ ließ ſich weder Recht vnd billichkeit / auch feine Bürgerlichegütigfeit/mebr fehen. Deñ 
sonbillicher gewalt / bitterkeit / ſtinekende Hoffart / wurden bey dem ſtoltzen gemeynen Mail 
vnd der vngezempten Jugend / ehrlich / vnd für diehöchfte Tugenden gehalten. Carducci⸗ 
us der neuw Dictator / hat zwar den gemeynen nutz zu regieren mit ſolchen Kuͤnſten ange⸗ 
nommen / die er wußte / daß ſie dem gemeynen Mann nicht mißfallen würden. Er wußte 
auchnit/wieer feinen Freundẽ / ſo jn zu ſolchem Ampt gefuͤrdert / mehr danckbarkeit bewei⸗ 


fen kuͤndte / deñ weñ er ſich gegẽ der Gemeynd freundtlch / deß Adels aber vñ deß Mediceer 
Geſchlechts 





Geſchlechts hochſter Feind ſich erzeigte / dieweil er ſich ſonſt für einen weiſen Rahtsherrn 
dargeben / vñ als er die Dictatur angenom̃en / fuͤr ein weidlichen vnerſchrockenen Beſchir⸗ 


merder Freyheit wolt gehalten werden. Er vnderſtund auch diſem Ampt die Ehr zu erlan⸗ 


n / daß jn menniglichfür ein Glaubwirdigen / der ſich mit keinen Goldkugeln ereffen lieſ⸗ 
e/infeiner Parthey ſtandthafftig vnd on vberwindlich were/an ſehen vnd haften ſoite/ wel⸗ 
che Tugenden zwar / wiewol fie an jm ſchienen ond waren /fo kundten fie doch nicht feine 
andere Schandtflecken / mit welchen er behafft war/verbergen. Denner auff einzeitauß 
böfem fuͤrnemmen wider das Vaterland, die Brieff / ſo Balthaſar fein Blutfreundt / in 


vnd zu erwarten / hat er der vnverſtendigen Gemuͤhter mit vergeblicher hoffnung der 
hůlff auffgehalten. Es ward auch kein ehrlicher Bürger/fo fich Feiner Parhey ergeben und 
angehenckt / gefunden / der ſich einiger huͤlff zu dem Konig auß Franckreich / ſo dem Key⸗ 
ſer jetzt wider verfi uͤhnet / verſehen thete/ dieweil er für allen dingen/ auch mit feiner Bundsz 
verwandten fchaden /feine Kind/fo er zu Geiſeln geben / wider zu loͤſen eylete. 

Noch iſt ein ſchendtliche that zu dieſem kommen / welche deß Carduccien authoritet 
vnd anſehen nicht wenig verletzt vnd gemindert / Dennerdie aller fchöneften Wohnun⸗ 
gender Mediceer on Jacoben Saluiaten / welche der Statt ein zierd waren / der mutwilli⸗ 
gen Jugend zu verbrennen befohlen / wiewol er hernach bekannte / daß er ſie ſolches nicht 
geheiſſen / ſondern ſchlecht vnd oben hin / wie man ſagt / verguͤnnet/ dame ſie auß ſolcher 
ſchendtlicher that ſich keiner verzeihung troͤſten / dieweil ſolches Laſter der vngezaͤmpten 
Jugend faſt alle Geſchlecht der Start hat angetroffen. Er hat auch mit einem vnge⸗ 
braͤuchlichen edict / ja ſo man die Religion / oder die Teſtamenten frommer Gottlicbender 
hertzen wil anſehen / mit einem ſchendtlichen Mandat alle Güter der Spitälen/ Bilgerz 


no der Kirchen/ beſchaͤtzen laſſen ond feyl gebotten: Als aberfeine Kaͤuffer vnder Ktrchen &% 
ugenvnd fuͤrhanden / hat er die reichen gemeldte Guͤter / bey Peen verletzter Maieſtet /ʒu ter feyl. 


kauffen gezwungen / durch welche vngebuͤrliche Gebott der Bürgern Hab mit groſſem 
verderben iſt hingericht worden. 

ach dem aber Carduccius das elend weſen vnd weinen der Buͤrger warnam vnd 
betrachtet / vermaneter ſie vnderm ſchein der froͤmkeit / daß ſie den Frieden deß Vatterlands 
hoher denn jr eygen Gutachten wölten/fintemal nen /fo das Vatterland auffreche vnd 
vnverletzt bliebe/jr Gelt bey guten treuwen künpr wider geben werden. 

So ſie ſich aber halßſtarriglich widerſetzen/ vnd dem Vatterland nicht beyſtandt 
thum wurden / möchten ſie jres boͤſen fuͤrnem̃ens geftraffe/ondbalddarnach von den fremb⸗ 
den Feinden / oder boſen Tyrannen / daß allergreuwlichſt leiden muͤſſen. Auff dieſe weiß 
bat auch Carduccius /alserein Sehener Herr war /ein wenig vorhin / als man fich Gele 
aufzubringen berahtſchlagt / def erſten meldung gethan / daß man nemlich alle gaben vnd 

leinoter / ſo den Kurchen mit groſſer andacht vbergeben vnd zugeweihet / hinnemmen / die⸗ 
weiler mit praͤchtigen worten darthet / daß ſie nicht allein der zeit deß Friedens zu dienen) 
ſondern auch in Kriegßnoten zu gebrauchen vnd anzugreiffen / geſtifftet weren. 

Das man die Guͤter / ſo muͤſſig ondftilllegen /Janiemand nuͤtz weren / wol moͤchte 
dem Vatterland zu gutem anlegen vnd gebrauchen/ wie denn all⸗ ehrliche Buͤrger / welchen 
das Vatterland lieb/ vnd den gemeynen wolſtand wol bedechten / ſelbſt ſagen muͤßten. 

Isfich etliche Bürger ( daß ich nicht vnangezeigt kan la ſſen) in einer verſamlung / 
deß Carduccien Regiments halben trauwrig / vnd doch frey / vnderredten / ſagt Antonius 


Albertus / ein ehrlicher Mann / gantz ſe chimpfflich: Ir duͤrffen nicht / lieben Mitbuͤrger /et⸗ 
was kom̃lichers vnd milters von enferm Dictator erwarten / Denn nach dem jr diß Eh⸗ 
renampt eim verſchwender zu verwalten befohlen/ wirt es / als ich ſehe / dahin gerahten / daß 
er vis alle mit dem gemeynen nug wirt vergeuden, 

Es hat aber Carduceius dazumal / als die Feind noch weit von der Statt waren / vnd 


ſich noch 
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| 1528. ſich noch Fein onfall sukünfftiges Kriegß eraͤuget vnd fehen lieſſe /Feinerfannenuß vber 
wieſer fach thun wollen / dieweil noch kein gewiſſe vnd gegenwertige not fuͤrhanden / ja auch 
| noch onvonndten war/ daß ſich die Statt mit ſolchem ſchendtlichẽ Kirchenraub beflecken / 
roffen zorn deß Bapſts auff fich laden / on welchen ſolche heylige Güter nicht ſolten ent⸗ 


frembor werden/fintemal folche Gaben ond Geſchenck/auͤſſerhalb deß Weltlichen Rech? 
i gens/der Cleriſey zuſtuͤnden / vnd vmb deß willen die gedechtnuß Bapſts Leons Bruders / 
der ſolche zierde auß freygebiger Liberalitet den Altaren zum Geſchmuck vergabet hette / 

geſchwecht vnd ſchwerlich geſchmeht würde. 
Doch hat die hoffnung dieſes Raubs bey den böfen Buͤrgern dermaſſen eyngewur⸗ 


tzelt / daß diß Laſter Eaͤrduecij / ſenem Nachkommen außzumachen verlaſſen. Er hat dieſen 
fchendtlichenRabtfchlag au isuführen vnd zu vollnbringen gelegenheit vnd vrſach geben / 
als er vermeynet vñ ordnet / daß man alle ehrliche Weiber jrer Hochzeitlichen zierden / deß⸗ 
gleichen alle Geſchlechter jres Golds vñ Silbers / berauben folte/nach dem alten gebrauch 
der allen Roͤmer / als die reichſten Matronen in der hoch ſten not deß Carthaginenſers Krie⸗ 
ges gutwilliglich all jr Gold vnd Silber/damieman Gelt muͤntzen moͤchte / in den gemey⸗ 
nen Kaſten zuſammen getragen hatten. Als auch Carduccius bey der Stattmauwren de 
Feinds thet warten / hat er ſich zwar ein ernſthafften vnd vnerbittlichen Dictator erzeigt 
Alle Tuſthau · OP ſehen laſſen / als er alle $ufthäufer / ſo nechſt beyder Mauren geſtanden / abzubrechen 
fer su Sloreng vnd zu fchteiffen befohlen / damit fich der sufünfftig Feind hinder denſelben nit eynſchan⸗ 
nbgebroyen. gen vnd auffenthalten mochte. Er hat auch mit eim beſondern ernſt gebotten / daß man 
allerley Prouiand / ſonderlich das Fuhter / ſo dem Feind zu gutem dienen moͤchte / in die 
herein Statt führen ſolte / was man aberindie Statenitbringen Fündte / mit Feuwr verbreñen. 
beyjederman IS DIE Bürgervondiefes firengen Mandats willen ſonderlich die Armen / jren fchaden 
yerhaft.  beiweineten/ond gegen dem Dictator engünde waren/hater ein groffen haſſz von mennig⸗ 
fich auff ſich geladen / wiewol die groſſe not deß kuͤnfftigen Kriegß erfordert / daß alle Buͤr⸗ 
* das heyl vnd wolſtand deß Vatterlands / hoͤher denn jr eygen Hab vnd Gut / achten 
olten. 
Brig Er hat auch die Statt zu befeſtigen genglich bey jm beſchloſſen / alſo / daß wo die alte 
sumZrieg. Mauwren zerſchliſſen vnd verfallen / oder ſonſt nit ſtarck gnug waren / daß fie alle von neu? 
wem verbeſfert würden. Vber dieſes Werck hater zu einem Oberſten geſetzt Franciſcum 
Santgallien / ein ehrlichen vnd Kunſtreichen Bürger/welcher alles nach Kriegßrecht ver⸗ 
walten vnd außrichten ſolte. Als dieſer der Hauptleuten vnd Kriegßknechten lehr gefolgt) 
hat er bey den Portẽ neuwe Paſteyen auffrichten laſſen. Es hattẽ zur ſelben zeit die Floren⸗ 
tiner auß wichtigen orfachen Maͤlateſtam Badeonem vom Bapſt aberännig gemacht 
und entfrembdt / alsgemeldter Malateſta dem Bapſt / dieweil er jm ſein Vatter Pau⸗ 
lum hatt richten laſſen / vbel vertrauwet / vñ jn auß raht deß Königs Franciſci zu eim ober⸗ 
ſten Feldtherrn erkoren / Darnach Stephanum Columnam zu einem Oberſten vber das 
Kriegßvolck in der Statt verordnet. Es waren auchnoch andere Hauptleut von ſnenin 
jre Beſoldung angenosfien/ vnder welchen Marius vnd Neapoleon / die Vrſiner / ſo denn 
Georg zum heiligen Creutz / von Rom geweſen / welche / als ſie auch jr beſtes theten / iſt die 
Statt durch huͤlff vnd arbeit / deren / fo vom Sand indie Statt zu arbeiten auch berüfft/ 
EEE treff lich ſtarck ondbefeftigt worden. 
an Es hat jetzund der Bapſt Philiberten von Vranien / deß Keyſeriſchen Heers Feldt⸗ 
fenläg die Stoz oͤberſten / zu jm gen Rom berufft / vñ ſich mit jm / wie man die Florentiner angreiffen folte/ 
4 rn berahtſchlagt. | i 
en AlsauchderKriegin Apulien vollendet vñ ein loch hatt / iſt Alf onſus der von Guaſt 
mit etlichen Spaniſchen Fehnlin / vñ Ferdinand Gonzaga mit dem Reyſigenzeug / in Vm 
brien gezogẽ / daß ſie da von dañen in Hetrurien kom̃en mochten. Zu dem war auch ein ge⸗ 
ſchrey außgangen / daß der Keyſer bald mit der Aurianiſchen vnd Hiſpaniſchen Armada 
zu Genuawuͤrde ankommen / welchem der Bapſt drey fuͤrtreffliche Legaten / ſo n auff ſei⸗ 
ner Reyß ehrlich beleiten folten /entgegen geſchickt hatte. Diefe waren Alerander Farne⸗ 
ſius / derfürnemefteonder den Cardinalen/Franciſcus Angelius ein Spanier / durch wel⸗ 


ches fleiß der Bapſt auß der Gefengnuß kommen / vnd deßhalben zu einem Cardinal era 
| ren / wi 
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ren / wie vorgemeldt / Hippolytus Medices/fovon Juliano de ß Bapſts Bruder erzeuget / 
vnd mit jm Alexander Medices deß Keyſers Eydam. RE 

Esfamen auch auß Teutfchland neume Hauptleut mit eim ſtarcken Zeug su Kofl: 
vnd Fuß / nemlich Dhifip Areſcot /ein Niderlaͤnder / vnd Graff Felix Weiſſenberg / auß 
Schwabenland / welche vber dz Tridentiniſch Gebirg zogen / damit ſie Keyſerlicher Naie⸗ 
ſtet helffen möchten. Esmachtfich auch der Bapſt ſelbß wegfertig/ vnd rüftetfich mit ſei⸗ 
nen Cardinaͤlen vnd andern Prelaten auff die Flaminier Straß gen Bononien / da er deñ 
deß Keyſers zu erwarten jm fuͤrgenom̃en. Auß dieſen vrſachen ward Carduccius bewegt / 
daß er im Raht anzeigt / daß jn gut dunckte / ſo man zu dem Keyſer ein Legation jn zuvereh⸗ 
ren vnd zu beguͤtigen abfertigt / ja daß jm alle weiß mit ehrlichen Conditionen zu begeg⸗ 


nen / damit er nicht jr Feind wuͤrde / daß fein vnvberwindlich gemalt viel mehr mit freundi⸗ 


lichkeit / denn mit gewehrter hand / abzule inen were / daß auch ſolchs jetzt leichtlich geſchehen 
mochte / dieweil das geſchrey kaͤme/ wie Solyman / der Tůrckiſch Keyſer / mit einer vnzal⸗ 
baren Armada von SJadrianopelin Vngern zoͤge/ deß vorhabens / daß er das Reich/ foer 
mie Kriegß Recht gewunnen / vnd Joan Wayuoden feinem Lehenmann vbergeben / mie 
feinem gewalt wider eynemmen / dud gemeldten Wayuoden / ſo von Konigs Ferdinandi 
Kriegß volck auß dem Vngerland verie lebẽ wiber eynſetzen wolte / ſin emal es ſeiner Wir⸗ 
den vnd Hochheit zuſtuůnde den zu ſchuͤtzen vndzu ſe chirmen/welchener(oberwolein Chriſt 
ſey) mit freygebiger Liberalitet ĩm Königlichen Schloß zu Dfen/auffder Vngern beger/ 
zu einem Konig erwehlet hatte. Man glaube auch nicht/dieweilder Türrkin fo mächtiger 
Ruͤſtung war/ daß er zu frieden ſeyn vnd feyren würde er hett denn ein theil deß Fuͤrſten⸗ 
thumbs Oeſterreich vnd Beyerlands zuder Kron Vngern bracht / vnd alſo fein empfang⸗ 
nen ſchaden gnugſam gerochen. Dieweil denn der Keyſer mit eim eynheymiſchen Krieg 
vnd groſſer gefahr ſelbß behafftet / hielt mans fuͤr gewiß / daß er vmb derſelben vrſachen wil⸗ 
fein Rahtſchlaͤg aͤnderen / ond vᷣon dem Florentini ſchen Krieg abſtehn wuͤrde / ſonderlich 
dieweil er bey zeiten ſolchem erſchrecklichem Feind / mit huͤlff der Italiaͤner / widerſtehen 
vndbegegnen muͤßte. 
Es ließ ſich auch anſehen / als wenn der Keyſer ſolche Sachen zu verrichten groſſen 
mangelan Gelt haben / ſo er Kriegß volck auß Zeuefchlandbefehreiben/on wider den Tuͤr⸗ 


Eenaußfuͤhren wuͤrde. Als nun die Baͤuctm Raht einhellig vnd der Sachen eins wun⸗ ne 
den/find vier Legaten / zwar ſinnreiche und verſtendige Maͤnner / zu dem Keyſer abgefertigt Reyfer Earl. 
worden / in ſonderheit aber Nicolaus Caponius / welcher vom Feld auß ſeim Me erhof/ 


dahin er vnlangeſt gezogẽ / als auß dem elend wider in die Statt / welches jm nur deſto groͤſ⸗ 
fer Ehr geweſen / berůfft war/ vn mit jm Thomas Soderinus/ Mattheus Strozza⸗/ vnd 
Raphael — dem Keyſer vor langem bekennt worden/alser in Hiſpanien ein 
gat geweſen. | 
Nach dem dieſe Legaten hinweg gezogen / iſt im Raht gehandlet worden / ob man glei⸗ 
cher geſtalt deß Friedens halben bey dem Bapftmiteiner Legation anfuchen/ oder ob man 
feine Rahtſchlaͤg vndfürnemmenerforfchenfolte. Al⸗ dieſes von menniglichem fuͤr billich 
ndrecht erkennt worden / iſt der boßhafftig Dictator ſo liſtig / vñ der gemein Mann ſo hof⸗ 
fertig vnd vnverſchaͤmpt / geweſen / daß fienicht zu laſſen wollen / daß man zu jrem Burger 
ein Lgation ſchicken / oder dem oberſten Prieſter / den doch die gantze Welt fuͤr hoch achter/ 
ein Ehr beweiſen folte/fagende: Dieweilder gemein Nutz michts guts von jm zu erwarten / 
moͤchte der Statt ſtandthafftige Freyheit durch deſſelben beywohnung ein vnraht wider⸗ 
ahren. Denn es war das gemein Volck in ſolchs wůten gerahten / daß ſic auch die frommen 
vnd auffrechten Buͤrgerfuͤr treuwloß und argwohniſch hielten / dicweilſie vermeynten/ 
daß die jenige/fodie Legation annemmen leichtlich mit Goldkuglen vnd Kebkoſen de 
apſts moͤchten beſtochen vñ verboſert werden. In ſumma ſie glaubten feinem nicht / wie 
onderauchwar / der nicht deß Bapſts verheiſſumgen vnd ailberetten Gaben dem gemei⸗ 
nen Nugfürziehen wuͤrde. Es hat aber die gefahr und forchtdeß gegenmwertigen Kriegß/ der 
verkehrten vnd boßfertigen Bürgern halßſtarrigkeit vberwunden / der geſtalt / daß / als ſich 
auff den Stülenim Raht menniglich hat ſchamen m ſen⸗ iſt Petrus Franciſcus Porti⸗ 
narius / ſo jetzt wider von der Legation auß Engelland heun konamen / ſam pt oweyen andern 
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Herren ziemliches Stands / zum Bapſt Legaten verordnet worden. Als dieſer Petrus hin⸗ 
weg zog / ſind jm auß deß Carducci anſtifftung von der Oberkeit keine Inſtructionen vnd 
befelch geben / wiewol die Zehenherrn jm faͤlſchlich vnd luͤgenhafftig verhieſſen / daß ſie jm 
dieſelben auff dem weg nachſchickẽ wolten. Dieweil deñ Petrus kein gewiſſen befelch hatte / 
iſt dieſe Legation vergeblich geweſen / vnd vnfruchtbar abgangen. Dieſer ſchendtliche Han 
del hat den Bapft ſehr tref ch bekuͤmert / ja n auch zu ſolchem zorn bewegt / daß / dieweiler 
diehartnaͤckigẽ Florent iner auff keinerley weiß zaͤmen kondte / ſie vnderſtund zubefriegen, 


L Reyfer Eompt Hieswifchen iftder Kepfer von Barchionen angefahren / vnd in der Aurianifchen 
in Italien. Hauptgaleen / als jn Portundus / der Hiſpaniſchen Armada Oberſter / beleytet / zu Genua 


anfommen/dadenauch’deß Bapſts Legaten Key. Mt . zu empfahen zugegen geweſen. Der 
Keyſer ward im Rahthauß ehrlich empfangen vnd auffgenommen / ſo haben die Bürger 
feine Gefehrten vnd Gef ellfchafft/auff Be vñ bite Andree Aurien / in jre Haͤuſer ge⸗ 
nommen/mwiewoldie Genueſer gegen den Spaniern vnwillig geweſen / dieweil ſie noch in⸗ 
gedenck / daß vnlangeſt zuvor die Statt von der Spanier hochmut gepluͤndert war wor⸗ 
den. Es war auch der Keyſer wider menniglichs meynung mitjederman freundtlich / ſchoͤn 
von Angeſicht / eins jungen herbluͤenden alters/ondzüchtiger weiſen vñ geberden / alſo / daß 
in die Italiaͤner nicht mehr / wie vorhin / fuͤr ein grauwſamen Mann hielten / ja auch feſtig⸗ 
lich glaubten/daß jnen aller jammer / ſo fie biß daher erlitten / nicht auß ſeim geheiß vnd be⸗ 
felch / ſonder auß der Hauptleuten mutwillen / begegnet were. 

Kicht lang darnach hat er der Florentiner Legaten zu jm gelaſſen / welche von jm auffs 
vnderthaͤnigſt begert / daß er jrer Statt verſchonen / ſo ſie villeicht auß not gezwungen / ſein 
hohe Maieſtet verletzet habe / daß fie willig vnd bereitſey in feinem willen zu leben / foferree 
fie nach altem brauch beyjrer Freyheit / ſo ſie neuwlich widerbefommen/handhaben wolte. 
Daß auch die gantze Buͤrgerſchafft gemeldte Freyheit zu erhalten vnd zu ſchirmen / nicht 
allein die Statt / ſo jnen vnderthaͤnig / ſonder auch Weib / Kind / Kirchenguͤter vnd alles/ 
vnangeſehen alle gefahr / daran wagen vnd ſetzen wolte- Derhalben es ſehr fein vnd ehrlich 
ſeyn wuͤrde / ſo die Statt Florentz die aller fchöneftin Italien / die ſich williglich zu dem Key 
fer thete vnd erzeigte / frey vnd vnverletzt bleiben wuͤrde. 


Reyſer ant⸗ Auff ſolches fuͤrtragen gab der Keyſcy kuͤrtzlich antwort / daß die Florentiner vnbil⸗ 
— — 53 lich vnd vermeſſen gehandlet / daß ſie auß feiner ſchmach gereitzt vnd vervrſacht / ſich zu den 
gaten vonglo Tr angofenfeinen Feinden gefchlagen / vnd mit men ein Bundt gemacht / ſo denn jre hä 


widerfeine Oberſten vñ Hauptleut gen Neapels geſchickt hetten / durch welche vnverſuh⸗⸗ 
liche That fie allervorigen Keyſer gegebne Freyheit vnd Immuniteten mit groſſer om 
dauckbarkeit meyneydig vbertraͤten. Wiewol nun daſſelbige ſchendtliche Haͤndel / vnd al⸗ 
lein mit dem Schwerdt vnd Krieg zu ſtraffen weren / fo wolle er doch auß angeborner mil⸗ 
te jnen ſolches alles/ Damit fie feine Maieſtet verletzt / gern verzeihen vnd nachlaſſen / wenn 
ſie dem Bapſt zu Rom / jrem Mittbuͤrger / die verwaltung der Statt Florentz / auß welcher 
fiejn vnbillicher weiß geſtoſſen / wider zu Haͤnden ſtellen wolten/ Daß daſſelbig allein der 
weg zum Frieden ſey / dieweil ſie ſonſt denſelben durch keins fuͤrbitt vnd vnderhandlunger⸗ 
langen möchten. Derhalben ſo ſie rechtſinnige Leut ſeyen / ſolten ſie allen fleiß ankehrn / daß 
ſie mit eimwilligem gehorſam wider in die vorige Gnad deß Bapſts kaͤmen / vnd ſich mit 
jm verſuͤhneten Wo dem Bapſt / als der vmb fein Vatterland wol verdient / ſolche nit wi⸗ 
der geben wuͤrde / daß er feim Glauben vnd Ampt / nach laut der Buͤndniß / ſoer mit jm het⸗ 
te / nicht gnugſam thete. 
Als die Legaten dieſe vberauß ſchwere antworten vom Keyſer angehoͤret / ſind ſie mit 
vngleichen Gemuͤhtern von Genua abgeſcheiden. Zwar als Caponius vnd Strozza die 
groſſe beſchwerden deß gefaͤhrlichen Kriegs zu hertzen fuͤhrten / meynten ſie daß man den 
Frieden auch mit etwas ſchaden deß gemeinen Nutzes viel ehe annemmen ſolte / denn ſich 
in ein zweiffelhafftigen Krieg mit dem Keyſer eynlaſſen. & 
Soderinus hatt auch am Krieg kein gefallen / vnd wolt jm auch nicht den Frieden an⸗ 
muͤtig ſeyn laſſen / dieweil er ſahe / daß derſelbig nicht mochte zu wegen bracht werden / es 
wuͤrden denn die Mediceer / welchen er gehaͤſſig / wider in jren alten Glantz eyngeſetzt wer⸗ 
den. Dieweil aber Raphaelheymlich dem Ehrgeitz ergeben / hat er ſich mit liſten an deß ge⸗ 
meinen 
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meinen Manns Varthey gehenckt / damit dieweil er einer auß den hohen Ge ſchlechtern / 
darzu den Mediceern in viel weg verbunden ) er bey beyden Stenden gunſt erlangen / vnd 
feinemfürnemmen vnd begeren ein groſſen beyſtand bekommen möchte, Derhalben / als er 
verſtanden / daß Soderinus ſchwachheit halber zu Piſis blieben / vnd Caponius beym neu⸗ 
wen Schloß deß Calphurniſchẽe Waldsim Hersnentfchläffen/Strozjaaber fein Geferd / 
außforcht deß Kriegs / vnd der Buͤrger vnruͤwigem weſen / gen Venedig geflohen / reyſet 
er in ſchneller eyl gen Florentz / gehet auch von ſtundan mit ſeinem Reyßkleid auffs Raht⸗ 

ß zum Dietator / vnd andern oberſten Herrn / der Leuten gunſt zu erlangen. Es iſt auch / 
oe er heym kommen / ein groffes sulauffenvom Wolek ins Rahthauß gewefen/piemweil 
einjeder willen wolt/waserfür antwort vom Keyſer wider bracht hette. 


Nach dieſem hat Raphaelden Dictator Ca rduccium trungenlich vmbfangen / vnd a Auf 
vermanet / daß er das ehrlich vnd mannlich Gemuͤht / ſo er gegen dem Vatterland anges ket zum krieg 


than / ritterlich behalten wolte / dieweil die vrſachẽ der forcht oder auch der gefehrlichkeitklerz 
ner ſeyen denn man meynte / ſo onderlich nach dem ſie zu mKeyſer / ſeine Raͤht / vnd was er im 
ſinn hab zu erfor ſchen / gezogen / vnd auch auß ſeim Geſpraͤch antwort ein⸗ geringen vnge⸗ 
horſams / ſo jrem freundtlichen vnd ehrbaren begeren nit gleichformig / widerbracht hetten. 
Erſtlich / ſey auß Hiſpanien ein kleiner vngewaffneter Zeug / vnd derſelbig von jun⸗ 
gen vnerfahrnen Knechten / mit dem Keyſer anfommen/fo habe man auch nit Gelts gnug 
mit bracht / damit man die Spanier vnd Landoknecht / welche beym Keyſer zugegen /ond 
täglich auß Zeutfchland mehr Fünfftig waren/verfolden möchte. Zu dem daß der Krieg/ 
fo die Venediger vnd Sfortianer on vnterlaß wider Antonium Leuam fuhrten / noch 
nit außgemacht ſey / vnd ſich der Keyſer auß keinerley vrſach mit dem Bapftfofreundtlich 
vereinbaret / denn daß er von jm gekront mocht werden. Daru mb hab er jm wider ſein wil⸗ 
len vil mehr nachgeben vnd verheiſſen / deñ ſeinen ſachen gut geivefen/ vñ von jm nit leicht⸗ 
lich haben mogen geleiſtet iwerden/vo deß groſſen ſchreckens wegẽ/ ſo der Türcki ſch Keyſer 
—— mit allein ins Vngerland / ſonder auch in ſein Erblaͤnder / bracht hat/ Deñ eem 


Bon gefchrey außgangen / daß der Tůrck mie drey hundert maltauſend Rannen auß den Solymannt 
ngeri 


chen Örengen gezogen / vñ deß nechften auff Wien in Oeſterreich dieſelbe zu ſtuͤr⸗ zu 
men verrückte/alfo/d; fich wolaußanf chickung Gottes laſſe an ſehen / als wenn der Tuͤrck 
den Florentinern zu einer ſonderbaren huͤlff geſchickt ſey/ eweil d Koͤnig auß Franckreich 
nerfchangen warneifie/ vnd anderer Leuten gefahr hinleſſig in wind ſchlahe / vnd die Be 
nediger / wie fie denn jcder zeit liſtig hinderm Hag halten/ mit jren vielfaͤltigen Legationen 
den Bundtsverwandtẽ allein mit vergeblicher hoffnung die Mäufer auffſperrten. Daß es 
den Keyſer gereuwen wuͤrde/ dz er in Italien gezogen / auß der vrſach / dieweiler in Teutſ ch⸗ 
landfuͤrſchwebendes gefehrlichen Kriegs halben / anderß denn er vermeynt / ſeinen Bruder 
zuſchirmẽ zu vngelegner seieberüfft würde. Daß auch der Bapſt aller dingẽ groſſen man⸗ 
—— onderlich aber ſtockblind im Seckel ſey / darumb jm all ſein fuͤrnemmen fehlen / wie 
ß der Sachen anfengan faggeben. Derhalben ſo werde die Virtorien den weydlichen 
Hern/die fürdas Vatterland widerdie Tyrannen Ritterfich ſtreiten / nit auſſen blei⸗ 
ben / ſie wollen denn ehe zeit verzagen: Daß ſie mit ſtarcken Zuſetzen /beyder außlaͤndiſcher 
echten vnd jrer Bürgern /dardu rch Die Statt zweiffels on erhalten würde /wolverfe: 
hen / ſo wuͤrde auch Fein mangel an Gelt ſeyn / ſintemal alle Ständau ß williger freygebig⸗ 
keit all je Gut fuͤr die Freyheit deß Vatterlande zu ſetzen geneigt weren / vorauß / diewal 
fie zu gemeinem wolſtand ein fonderfiche Lich trügen. So vieldieandere Geſchaͤfft thet be⸗ 
langen / wuͤrden derhochverftendig Dictator vñ die andere Herren treuwlich vnd mit fleiß 
verrichten / daß in der Statt kein Tumult / noch auch nicht außwendig der Statt etwas 
feindtlichs zu erwarten / allem daß man ſehe / daß die Drouiand ordentlich / vnd nach der ge⸗ 
bůr außgetheilt wůrde. Als Raphael dieſe ding mit einen ſtattlichen Red hatt fuͤrgetragen / 
hater deß Keyſers vnd deß Bapſts vberauß groſſe Kriegßruͤſtung mit eytelen worten ver⸗ 
nichtiget / vnd dardurch den Nameneing froriien auffrechten Bürgers dermaſſen befoms 
men/daß(wicerdenn feinen eignen begirden vielzugab)mit böfen Fünftennach der Dicta⸗ 
tur erachtet / Ja er alleinder war / ſo mit feinem vnd deß gemeinen Nutzes groſſem verder⸗ 
ben die Bürger/fo deß Friedes begirig / gantz vnd gar verkehrt hatte. 


| Diewerl 
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1528. Dieweil nun Carduccius zu der Gegenwehr gar entzuͤndet / vnd den gemeinen Tuß 
nach deß Volcks wolgefallen regierte⸗ find mit groſſem fleiß alle ding / ſo die Statt zuerz 
halten dienſtlich / vnd erdacht hat mogen werden / in einer eyl wider die Feind zugeruͤſtet 
worden. 
Reiſer kompt Hie zwiſchen reyſet der Keyſer von Genuagen Placentz / vnd kamen jm daſelbß drey 
Key ag ardinälentgegen/den Eyd vonjmzu nemmen / dieweiler in deß Bapſts Land ziehen wol⸗ 
ver v8 Bapft, fe. Der Eyd aber war/ daß er nach altem gebrauch ſchweren mußte / daß er an Baͤpſtliche 
| Heyligkeit noch an feine Freyheit kein gewalt noch hand legen wolte / vnd war die form die⸗ 
fes Eyds mit außgeſprochenen worten auß dem Decretalder Ceremonien genommen. Cs 
hat aber der Keyſer ſeins Keyſerlichen Rechtens nicht vergeſſen / darumber alſo geſchwo⸗ 
sen/daßjmfein nachtheil an ſeim Rechten bringen moͤchte⸗ Wolt hiemit anzeygen vnd zu 
verſtehen geben / daß er mit fug vnd Recht die zwo Staͤtt / Parmen vnd Placentz / ſo von al⸗ 
tem her dem Hertzogthumb Meyland zugeeignet / vnd aber alle zeit ein Lehen von den Key⸗ 
fern geweſen / wider fordern mo chte. 
Leuadẽ Key⸗ Nach dem ſich dieſe ding verlauffen/ift auch Antonius Leua / den Keyſer zu befuchen/ 
ee ke) vnd jn aller Sachen zu onterrichten/gen Placen gezogen. Diefenhabender Keyſer vnd 
of Bowie ſeine Herren am Hof mitfreuden empf angen / vnd darumbfür einen ſtrengen weidlichen 
Oberſten gehalten / daß er ſo viel Kitterfiche Thaten vollnbracht / fo viel Victorien erlan⸗ 
get / nimmer ſeines Ampts vergeſſen / ſonder deſſelben treuwlich gewart / auch da er mit dem 
vnheylſamen Podagra an allen Gliedern behafftet. Denn wiewol er ſich offt an Haͤnden 
vnd Fuͤſſen von wegen groſſes ſchmertzens verbunden/ineiner Saͤnfften hat fuͤhren laſſen / 
hat er nicht deſto minder geftritten/ Staͤtt geſtuͤrmet / vnd der mancherleyen eynfallenden 
Feinden fuͤrnem̃en zu nicht gemacht vndgebrochen / alſo / daß wenn er Leibs halben geſund 
geweſen / hett er nicht allein die Oberſtẽ ʒu ſeiner zeit / ſonder die auch vor jm geweſen / hohes 
Verſtands vnd groſſer geſchicklichkeit halben weit vbertroffen. 4 
Diefer zenge Keyferliche Maͤieſtet klaͤrlich an / was er gehandlet / vnd was er noch zu 
verrichten fuͤr jm hette / mit welchem er alle gedancken deß Friedens auß deß Keyſers Her⸗ 
tzen zu ſchlahen vnderſtunde / dieweil er deß Kriegs gantz begirig / vñ jm auß demſelben groß 
Sob vnd vnmaſſige Reichthumb zu erwerben gedachte. 
Er verhieß jm auch die Victorien von den Feinden / vnd daß jm andere ding 
leichtlich von fat gehen ondgelingen würden / zwar etwas ſtoltzer denn fich aber eim ſol⸗ 
chen Feldoberſten geziemte / dieweiler den Sfortianifchen Zeug als gering / der Vened⸗ 
ger Hecrals ſchwach / vnd die fich für eins andern nugniein gefehrlichfeitbegeben/ leichts 
lich verachtet / ja vmd ſo vieldefto mehr / dieweil er meynte⸗ die Venediger wuͤrden Feltri⸗ 
um sen Bberſten mit ſeinen Faͤhnlin / die bey der Abdua lagen / jre Staͤtt zu ſchirmen / ſo die 
Teutſchen hinab kaͤmen / widerumb beruffen laſſen. 
Durch dieſe Red Antonij Leuen ward der Keyſer hoͤchlich erfreuwet / wolt ſich aber 
darumb nii von dem Frieden abtreiben laſſen / dieweiler dem Bapſt das jenig fo er jm ver⸗ 
heiſſen / wie ſeiner Hochheit wol anſtunde / auch haften wolte / alles zu demend/ daß er die 
Kroͤnung erlangen / vnd dem betruͤbten — zu huͤlff kommen mochte. Er ſtalt aber dar⸗ 
umb nach Frieden / daß er ſeim Bruder Ferdinand / ſo von dem Tuͤrcken vberzogen / bey zei⸗ 


ie ten huͤlff thet / vnd ſein Spanifch Heer in Teutſchlandfuͤhrete. | 
euer Bapft Siemens (zu welchem allein Srancifeus Sfortia/ als zu der einigen vnd letz⸗ 
den Beyfer EN zuflueht / geflohen) war der meynung/daß der Florentinifch Krieg gar nicht außge⸗ 
Sforne wi. macht möcht werden / es weren denn alle Sachen in Sombardey geſchlichtet / darumb be⸗ 


ae gertervom Keyſer / wie vorhin / fuͤrnemlich / daß er den vnſchuldigen Sfortiam begnaden / 


vnd in ſein Vaͤtterlich Reich wider eynſetzen wolte / auß welcher herrlichen That er aller 
Menfchengunft erlangen / nach dem eim Vberwinder vnd großmaͤchtigen Fuͤrſten aller⸗ 
meiſt ſolt angelegen ſeyn / ſich gegen jederman beſcheidenlich zu erzeigen /welchesdennin 
groffen Potentaten ehrlich / vnd in fonderheit hoch zu loben. 
Wiewol nun der Keyſer dieſen deß Bapſts ermahnungen zu folgen gaͤntzlich bey 


jm beſchloſſen / hat jn doch die begirde / diß ſchoͤne vnd groſſe Fuͤrſtenthumb zu vber⸗ 
kommen / 
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kommen / etwas auffgehalten/ alſo / daß menniglich an ſeinem fuůrnemmen den Sfortiam 
eynzuſetzen zweiffelt / vnd das darumb in ſonderheit / daß Antonus Leua/ diewen dieſe ding 
durch die Legaten verhandlet wurden / Erin gelegenheit den Krieg zu führen auß den haͤn⸗ 
den lieſſe / ſonder in ſchneller eyl fein Lägerfür Pauh geſchlagen / vnd die Start wider er⸗ 
obert / als ſie nemlich der geitig vnd treuwloß deß Zuſatzes Hauptmañ / Annibal Picenar⸗ 
dus / ſchendtlich den Feinden ergabe / damit ſie jn geſundt vnverletzt mit feim groſſen Raub / 
ſo er allenthalben zuſammen geſagt / abziehen lieſſen. Es iſt jm aber ſolche ſchendtliche that 
Nicht lang darnach dermaſſen vnter die augen geſchlagen / daß er fůͤr groſſem Herhleid / alo 
jamennigflich darab beſcholten / geſtorben. 


Ingleichem gluͤck hat auch Antoniusden Flecken Sanct Angel auff der Laudenſer S.Angel von 
Straß / bey dem Waffer Lambren gelegen/in ſeinen gewalt bracht/ i⸗ er zur ſelbigen Reiß Leuaerobert. 


Ludwig Balbianen mit dem beſten Kriegßzeug geſchickt hat. Dieſer Ludwig / wie er denn 
ein Handfeſter Mann war / vnd dem Sfortien feindt / iſt die Statt / als deß nachts ein vber 
auß ſchwaͤr Waͤtter entſtanden / dermaſſen angefallen daß er die Mauwren / als ſich die 
Venediger vnd Sfortianer vergebens sur Gegenwehr ſteliten/erobert ſonderlich als das 
Waͤtter den Hackenſchuͤtzen jre Zuͤndtſtrick erloͤſchet / daß fie mit jren Büch ſſen nichts 
ſchaffen kondten. mitt ——— 

Hie iſt ein ziemliche Schlacht geſchehen / denn ſie die Hacken hinweg wurffen / vnd 
zun Spieſſen vnd Schwerdtern griffen / doch haben die in der Statt den groſten ſchaden 
empfangen / dieweil jrer wenig / vnd das Geſchuͤtz / dar auff ſie ſich vertroſtet / in der Feinde 
Haͤnd kommen /alfo/daß fie auß onverfchenlicher forcht/ als wenn ſie vom gluͤck gar ver⸗ 
laſſen / alle erſchlagen wurden. 

As dieſe State vnverhofft verloren / Bates Sfortiam dermaſſen betruͤbt / daß er ſich 
keins Fridens mehr / dieweil kein vnfall dem andern entrinnen kondte/ weiter verſahe. Dar⸗ 
uwar auch Bapſt Clemens vbel erſchrocken / vnd forchtet daß der Keyſer etwan durch der 
ſeinen vnbeſinnte Raͤht / von wegen erlangtes Sigs / eius andern Gemuͤhts / vnd vnange⸗ 
fehenden Frieden / den Krieg wider für die hand neinmen würde, we 

Esiftaberin dem Keyſer einfolche Mannbeit vnd tugendreich Gemuͤht gewefen/ 
daß er ſich in keinen weg bewegen ließ / den Bapſt fuͤrgenomcnes vnd abgehandletes Frie⸗ 
ders halben zu betriegen. Daß aber der Key er daſſelbig hielte / bewegt jn gang ernſtlich / daß 
ſich die Tuͤrcken weit in Defterreich herauß gelaffen /undimic groſſem ſchaden deren von 
Wien das gantz Land mit Feuwer ond Schwerdt verhergten vnd verderbien. 

Zu derſelben zeit hat auch Rodericus Portundus/der Spaniſchen Armada Ober⸗ 
ſter / als jm wider gen Barchionen zu fahren befohlen / vbel / ja ein ſchen dtliche Niderlag/ lei⸗ 
den mäffen. Denn als er mit den Türcki ſchen Meerraͤubern auffın Waſſer geſtritten / iſt 
erelendiglich erfchlagen/feiner Armadaberaube/ond nicht allein folcher freffel jm todtlich / 
ſonder auch der C hriſtenheit gantz ſch aͤdlich / geweſen. 


Reiſers ſtand 
hafftigkeit 


Es gefellt mir aber andiefem ort mit kurtzen worten anzuzeigen / wie ſich der Handel 


verlauffen / damit die onferndek Hoffart vergeffen/onddie Barbaren / foone forchtdeß 
2 die vnſern mit vnerbaͤrmlichen Gemuͤhtern vnderſtehen zu ſeblen / nicht lehrnen 

Als etlich Meerraͤuber im Baleariſchen Meer hin vnd wider vmbher ſchweifften / 
hat jm Portundus dieſelben auff der Reyß zu fahen fuͤrgenommen / vnd als er zu der Inſel 
Ebuſum kom̃en/ hat er daſelbß verſtanden/ daß der Meerraͤuber Schiff fuͤnfftzehen feyen/ 
vnd daß ſie ſich bey der Inſel Colubrarien / ſo zehen tauſend Schritt von Ebuſo gelegen / 
vnd von den Schiffleuten Frumentaria genennt wint/ mden gelaſſen haben. 

Nach dem er nun gängt ichderhoffnung/der Meerräuber Armada nider zu werffen / 
hat er auß ſeinen fuͤnfftzehen Galeen aͤcht die ſterckſten außerleſen / verſicht vnd ruͤſtet dieſel⸗ 
ben mit Ruderknechten vnd anderer notturfft gangftattlich /zu dem erlangt er von dem 
Dberften zu Ehufo hundert undfünffgigtapfferer Kucchten/welcheer auch in die Galeen 
hin vnd wider ordentlich außtheilet. | 


Portundi ver 
meffenheit. 


lls er nun mit dieſen Knechten ſeinen Zuſatz gemehrt vnd geſterckt hatt/zweiffelt Br. 
nicht die Barbaren anzugreiffen/ und mie jnen zu ſtreiten / hat auch allerley notwendige 


i Wü Werck⸗ 
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1525, Werckzeug / ſo zu ſolchem ſchimpff gehoͤren / jedes an ſein ort verordnet / vnd vmb die drittẽ 
Nachthut von Ebuſo gen Colubrarien geſchiffet. Wie die Barbaren von weitem die her⸗ 
fliegenden Galeen erfehen/habenfiefich eylends in die Schiff gemacht / vnd ſich zur Ge⸗ 

Joannes war genwehr geruͤſtet. Dieweil auchJ bannes / deß Portundi Son / als jetzt der tag anbrach / der 

ner fein Datz Feinden Armada gezelt hatt / vnd dieſelbige ſtercker denn ſeins Vatters Armada funden / 

— vermahnet er ſein Vatter / daß er nicht mit dem Feind / ſo jm an ſtercke vberlegen / ſtreiten 

anzugreiffen. wolte. Darob Portundus dermaſſen vber fein Son erzůrnt / vñ jn der faulkeit bezichtiget / 
daß er mit eim ſtoltz herauß ſagt / Er wer nicht Portundi Son / ſintemal er den Feind / ſo al 
fein mit zweyruͤdrigẽ vñ Kaubfchiffen geruͤſt wer / forchtet / nach dem er mit ſeiner eintzigen 
Hauptgaleen alle leichte Schiff der Barbaren ertrencken möchte. Es war Dortundus 
eins fapfferen groflen Gemuͤhis / aber zu viel ftolg vnd hoffertig / dieweiler von ſeim fuͤr⸗ 
nem̃en weder durch groſſe gefehrligkeit / noch der Tuͤrcken erſchrecklichen grauwſamen an 
blick / mocht abgeſchreckt werden. 

Darumb gab jm ſein Son / ſo ein tugentreicher verſtendiger Juͤngling geweſen / al⸗ 
ſo antwort: Sowolle Gott / lieber Vatter / daß wir vns für ſchwebender forcht halben viel 
mehr beſchaͤmen / denn beklagen mögen. 

Auff das iſt Portundus mit ſeiner Hauptgaleen dermaſſen fuͤrgerennt / daß er die 
andern / ſoetwas minder Ruder hatten / weit vberfahren / vnd hinderſich ſehend die Ruder 
auff zu ziehen / damit die andern nachfolgen moͤchten / befohlen: Er hat ſie auchm gleich zu 
fahren / mit zuſprechen / vnd anderen Meerbedeutungen / eylends zujm beruffen. 

Als Haidin auf Smyrnen / der oberſt vnter den Schiffraͤubern / welcher mit dem Zu⸗ 
namen Eãcciadiabol / oder boͤſer Teuffel / genannt ward / erſehen / daß der Feinden Schiff 
nicht ſammenthafft daher flohen / ja der Hauptgaleen nicht gleich fuͤhren / hat er ſeine Mit⸗ 
geſellen vnd die oberſten Schiffpatronen beruffen / ſich mit jnen berahtſchlagt / vnd die 
Ordnung alſo gemacht / daß die ſterckſten Schiff ſtracks gegen den vnſern eynfallen / der 
ſchwaͤcheren aber je zwey vnd zwey den Feind beyſeits Ritterlich angreiffen ſolten. 

Hie iſt das Gluͤck gaͤntzlich mit den Meerräuberndran / ſtehet jnen bey / vnd iſt den 
portundus vnſern zu wider. Denn als die zween ſtreitbarſten / Aſſanes Celebinus vnd Solymannus/ 
— ee auff ein mal/der ein zurfeiten/der ander ſtracks da fornen/deß Poreundi Hauptgaleen an⸗ 
gen. gefallen /haben fie Portundum vndfein Schiff / ehe man jm zu huͤlff mocht kom̃en / ſampt 

feinen Knechten erſchlagen / auchfein Fahnen / welches den andern ein groſſen ſchrecken 
bracht hat / nider geworffen. 

In gleicher eyl iſt Haidinſelbß in das folgend Schiff / ſo Joannis Cantabri geweſen / 
vnd dẽer Han genannt / dieweil im hindern Granſen einer auffrechtig geſtanden / eylend ge⸗ 
ſtiegen / vnd Cantabrum mit allen feinen Schiffgeſellen jaͤmmerlich erwuͤrgt. 

Auff dieſelbige ſtund hat Salecus die Galeen von Derthuſen / in welcher Joannes 

Ciueres Oberſter geweſen / ſo denn die nechſtfolgende / ſo deß Portundi Son zuſtendig / mit 
— Por groffer vngeſtuͤm angerennt / Ciuerium / vnd alle ſo in den Galeen geweſen / erſchlagen / vnd 
on ge Joannem / deß Portundi Son / gefangen . 

Eoviſt auch in derſelbigen halben ſtund Mattheus Sances von dem Schiffraͤuber 
Öabavberweltiget vnd vmbbracht worden. Maggalis aber hat den legten Schiffen / ſo die 
flucht genommen /foernftlichnachgejagt / daß er das ein / in welchem Martinus Ariegus 
mar/ond mit den Rudern tapffernachgezogen ward / auß den Augen verloren. Das ander 
aber/in welchem Joannes Cordubageweſen / hat ſich an den Felſen zerſtoſſen muͤſſen. Alſo 
iſi dieſe Galeen / als jederman darauß geflohen / ſampt dem Schiffpatron allein / welcher 
nach dieſem jammer nicht mehr zu leben begerte / in die Haͤnd der Feinde kommen. 
MNaͤch dieſem ſind die Tuͤrcken auß jren Galeen auffs Land geſtiegen / vnd den flichen⸗ 
den dermaſſen nachgeeylt / daß jnen wenig entrunnen / ſonder der mehrertheil lebendig ge⸗ 
fangen worden. 

Barbaroſſa As Haidinein folche fattliche Victorien erlangt / hat erfeine Knecht drey tag ruhen 
ge u laſſen / darnach mit den fiben gefangnen Galeen zum Barbaroſſen gen Alkair geſchifft. Es 
* a nfft hat fich Barbaroffader zukunfft Haidini ond feines Sigs häfftig gefreumet / vnd iſt dar⸗ 


Daibini. durch beym Sopmanno/dem Tuͤrckiſchen Keyſer / in groſſe Authoritet vñ anſehen on 
men / 
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men / ſonderlich alserdem Keyfer gen Conſtantinopel die koͤſtlichſten der Feinden Raub/ 
vnd deß Portundi Hauptgaleen Fahnen / darzu ein koͤſtliche Decke /fo ober deß Portundi 
Schiff geweſen / mit wunderbarer arbeit /geſchickt hatte. 

Vnd hie hab ich niefür vngeſchickt geachtet / die Tuͤrckiſchen Meerreaͤuber mit jrem 
Namen zu nennen. Daſſelbig aber hab ich auß zweyerley vrfach gethan: Erſtlich / diewenl 
in nachfolgenden Kriegẽ / ſo sujrerseitordentlichfollen angejeigewerden/ji capffere mache 
Cfoman ander miteym folchen ehrlichen Namen jr wuhten folnennen)mit vnſerm grofe | 
fen verderbenfehr bekannt ond verruͤhmt iſt worden: Darnach daß ſie deß Keyſers Sig / 
—* zu Zunis von jm vberwunden vnd erſchlagen wurden gemehret vnd erweitert 

den re 


werden / damit man invonfeinem Bruder Horruccien /welcher erſtlich ſolchen Zunamen 
von ſeinem roten Bahrt empfangen / erkennen moͤchte. Vnd als nun Barboroſſa ſeines 
Bruders Erb war worden/vnd auch fein Zunamen erobere/ iſt er von wegen vieler herrli⸗ 
chenthaten/foer in Africa ritterlich ondglückfehigsu Waſſer vnd Sand verrichthatt /ein 
Königjederman zu förchten worden/ zwarmic dep Glück groſſem ſpott / ſo wir anfangs 
dieſen ſchlechten vnd geringen Meerraͤuber veraͤchtlichen ſtandt betrachten wollen / wie⸗ 
woler hernachmals zu ſolchen hoben Ehren geſtigen / wie wiran ſeinem ort / da wir ſein er⸗ 
ſte Reiß auß ſeinem Vatterland/der Inſeln Sesho Anzeigen / weitleufftiger beſchreiben 
werden. Derhalben ſchicket Barbaroſſa eylends vndfuͤr allen dingen den Schiffpatronen 
Tabaccen zu der Inſein Moenicen/dieman heut Gerbimnent/daßermitdem Spnavon 
Smyrnen / mit dem Zunamen Jud / einem weiſen vnd ſinnreichen Deerräuber/wiemen; A 
niglich wußte / ein Bund auffrichten ſolte. Diefer hatt ein und zwentzig zwey rüdrige 
Schiff / vnd ein Galeen / ſo er den Frantzoſen abgejſagt / vnd das ſchwartze Schiff genennt 
hatt / welcher erzum Oberſten Halicolam E orſum / den er von Jugend auff erzogen / ver⸗ 
a Jatdiefer Halicolaauchfür fich ſelbſt eine eygne wolgeruͤſte Galeen / ſo Car 
rageheyſſen. 

Sonas / als er ſeine Armada zu Land fuͤhren vnd su beſſeren befohlen / reyſet er hie⸗ 
zwiſchen gen Tunis/ond aloer dafelbfteinfürnemmen Meeraͤuber auß Cilicien / mit Na⸗ 
men Halicotus / funden / hat ergleicher geſtalt mit jm gehandelt / daß er mit jm zum Barba⸗ 
roſſen ſchiffen / vnd imereumen dienſt leiſten wolte. | | 

Dieſer Halicon Batt vier zwey rüdrige Schiff /ondzwo Galeen /welchederenvon 
eaples geweſen / vnd bey dem Berg Argentarien gefangen worden / als ſie ongefehrd 
Sale auff die Efel geladen/ 
damitesden Kepferifchen/fo Sloscngbelägere/möchtzugefüßre werden. Dieerfiwar Ju⸗ * 
ini Gibba/welche/alsjederman darauf geflohen/lähr inder Feinden gewaltift kom⸗ Atfpalisıftets 


men: Dieanderewar Aloyſien von Hiſpalen / welcher / nach dem fein Galeenvonden Fein re N 
denerobert/erfchlagen iſt worden. ſetzund Sibi⸗ 
Als nun Barbaroſſaalleſeine macht zuſammen bracht / hat er zu Alkayr ſein Arma⸗ lie genennt 


da / ſo von ſechtzig Schiffen wolgeruͤſt geweſen / gemuſtert / vnd demnach auß raht ſeiner Barbaroffe 
Geſellen diereiche Gewerbſtatt Gades aAm Merr gelegen/anzufallen vnderſtanden.  fkärınet die 
ieweil Barbaroſſa folchem fuͤrnemmen fleiſſig nachſinnt / wirt der Meerräuber — 
Halicotus faſt mit der halben Armadagen Alkayr geſchickt /daß er dafelbfteinguten theil 
rg lampe andern notwendigen Kriegprüftungen vnd Gefchüs /zubercite vnd 
verſehe. 

Nach dem dieſe ding zu Alkayr vnd Cerecell mit ſonderm fleiß zubereitet werden / Auria fehrt 
iſt Andreas Auria/ vba das / daß cr den Meerraͤubern gang gehaͤſſig vndaufffegig ae 
gewefen / deß Portundi Niderlag halben heftig befümmere worden / vnd folche ektauber. 
gemeyne ſchmach zu rechen / eine ſtarcke Armada von geſchnaͤbleten Schiffen von 
Genua herauf geführt / zu welchen fich auch die Srangofifchen Galeen En, 

i iüij enn 
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rlich / ja daß jm wol anſtuͤnde / hielte / ſo er die 


Menfehlichen Geſchlechts gemeine Feind / verfolgen wuͤrde / vñ vergaß 
en) alles zorns / ſo er gegen dem Aurien ge⸗ 


Meerraͤuber / deß ſchlechts 
hiemit (dieweil er mit dem Keyſer wider zu fried 
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at gemeldter Auria fein Lauff auff Die Balearifchen Inſeln geno mmen / vnd 
daſelbß verſtanden / daß ein theil der Meerraͤuberiſchen Armada zu Alkair / der ander zu 
Cercelfich nidergelaflen hatte / darum̃ ereplends zu raht wirt / vnd den einen theil / ehe ſie zu 
ſamen kaͤmen / vnderſtehet anzugreiffen/macht ſich auch gleichauffs Hohemeer / vñ lepefer 
ne Sagel ſtracks wegs in Africam auff Cercel fliegen. Er hatt acht vñ dreyſſig geſchneble⸗ 
ter Galcen / welche die Mauritaner vonder Wahrt deß Vorbergs / ſo vor zeiten Carapu⸗ 
fen/von ons Vattalien/die Carthaginenſer aber Gyra Flumar / genennt haben / leichtlich 
erſehen. Vnd haben dieſe von ſtundan / was fie gefehen/angeseigt/ ſonderlich dem Halicoto 
die ankunfft Barbaroſſen / in welchem ſie doch betrogen wurden / beſtaͤtigt. Daßaber Ha⸗ 
licotus ſolches glaͤubte / kondt er nicht darzu gebracht werden /dieweil die herfliegende Arz 
mada an Schiffen faſt gleich war / fein groffe vnd Fleine Raub fchiff vnd Spahfchiff/ 
nachdeß Barbaroſſen gebrauch / bey ir hatte. Darumb ſie auch fürein außlaͤndiſche vnd 
feindtliche Armada ward angeſehen vnd gevrtheilt. Danuun deß Aurien Galeen gemaͤch⸗ 
lich daher ſchlichen / hat man heiter / wer ſie ſeyen / ſehen moͤgen. 
Als Halicotus diß vernommen / hat jm die gegenwertige not den Raht an die Hand 
geben / daß er eylends alle gefangne Chriſten / deren faſt acht hundert geweſen / von den Ket⸗ 
tenerlediger / vnd ſie in ein tieffe Gefengniß vnder der Erden geworffen / ein theil der Ga⸗ 
leen / damit ſie der Feind nicht erobere / durchboret / vnd beym Meerhafen verſencket / die 
Tarcken mit jm ins Schloß genommen / vnd den Mauritanern/daf ſie die Statt verlaſ⸗ 
fen/ vnd die nechſten Araber ſampt andern ſtarcken Bauwren / vmb huͤlff anruffen folten/ 
ernſtlich befohlen. ji 
Dieweil ſich diefeding vnordentlich verlauffen / iſt Auria mit ſeinen Schiffen zum 
Wort geruckt / vnd denſelben ſampt der Statt eyngenommen /auch drey Faͤhnlin indie 


Statt gefertiget / die beiruͤbten vnd gefangnen Chriſten zu ſuchen / vnd auß der eſwgne 
zu erloͤ⸗ 


tragen. Es hat 
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zwerlöfen. DiefeBaben auß etlicher anzeigungdie Gefengnuß vnd Kercker bald funden/ 


dieſelbigen auffgebrochen / vnd mie groſſer freuden die armen elenden Chriſten erloßt/⸗ nee 
} der © 
durch Die Statt hin vndwider/ plündernalle Käufer / vnd werden durch alle Gaſſen zer; * le, 


vnd indie Galcen ordentlich außgetheilet. Die Schifffneche aber laufen biezwifchen 


ſtreuwet / laſſen ſich nicht durch den Aurien nochdurch feine Trommeter abmanen /die⸗ 
weil ſie der Beut gantz begirig / vnd derſelbigen hoffnung / alle ſcham bey jnen / ſo neuwlich 
befchricben/hathingenommen, | 


Da Halicotus diß vnordentlich weſen vomSchloß geſehen / fellt er in einer enldiezerz 


fireumwere Knecht an/ond ſind auch im wurff ‚SU rechter gelegener seifdie Araberzu Roͤſſz 
vnd Fuß /als fichsdie vnſern nicht verfehen / eylends darzufommen. Hie iſt ene bluti- 
geSchlacht angangen vnd geſchehen / hie haben ſich die vnſern vbel leiden muͤſſen / die⸗ 
weil jederman mit dem Raub verhindert / deßgleichen mit vnverſehenlicher forcht vmb⸗ 
geben / den Feinden nicht Fuß halten/ noch ſich ritterlich zur Gegenwehr ſtellen Fundten/ 
darumb auch der mebrereheil/ als ſie zun Schiffen gelauffen/ vnd von den Barbaren 
hindergangen / erſchlagen worden. Damitaber der erzuͤrnt Auria dieſe ſe chendtliche flucht 
durch jrgend ein mittel ſtillen moͤchte/ Bater /dieweil IM niemand gehorfamen /die Ga; 
leen etivas vom Sand führen laffen damit fieder hoffnung in diefelbigenzufpringen bes 
raubt / widerumb ein Hertz empfiengen / ond die Wehr gegen dem Feind zun Händen 
nemen. 
Aber es iſt der vnbarmhertzigen Barbaren /foniemand verſchonen / nachdruck fo 
ſtarck geweſen /befondern der Tuͤrcken/ fo mit jren frummen Seblen die fach ritterlich 
angriffen / daß der vnſeren viel ſo deß fehwimmenson bericht / vnd jnen vmb begangener 
mißhaͤndel von den Schiffleuten die Haͤnd nicht gebotten wurden / ſchendtlich haben er⸗ 
trincken muͤſſen / alſo / daß Auria wenig minder denn vierhundert gemangelt / ſo doch kaum 
ſechtzig mie Georgen Dallauieinen /cinem edlen Fehnrich/lebendigindie Sand der Fein? 
den fommen waren. Ss hat aber Yuria diefen jammer vmb fo viel defto williger getra⸗ 
gen/dieweildurch fein zukunfft vielgefangner Ehriften wider erledigt / vnd dem Feinder; 
lich groffe Schiffe entführer wurden / welche that on zwepffeldenen zu Gades heylſam vnd 
ehr nuͤtlich gewefen. Dennafs esdem Barbaroffenhiegroß gefeblt/haterimauff andre 
weiß die Chriſten zu befchedigenfürgenommen. 

Deaß wir aber wider zu vnſerm fuͤrhaben kommen /fo bat der Keyſer zu Parmen 
vnd Placentz faſt auff die zween Monat beharret/ daerdenn auch von feinem Bruder/ 
König Ferdinanden/fröfiche Bottſchafft empfangen / daß nemlich die Tuͤrcken / ſo Wien 
etlich zeit dergebensbelaͤgert / auch daſſelb zu vndergraben heymlicher weiß vnderſtanden / 
ongeſchafft hinweg gewichen / onddaß Solyman der Ti ckiſch Keyſer ſelbſt / dieweil jun 
das gluͤck / ſo ym ſonſt gůnſtig/ aber allhie verſpott hatt / mit dreyen Armada wider in Thra⸗ 
cien angefangen zu fchiffen. / 

Es wer wol recht vnd erfordert die zeit / daß ich an dieſem ort / mit was Kriegßrů⸗ 
ſtung Solyman ins Vngerland war kommen vnd von denen zu Wien mit ſchanden 
zurůck geſchlagen worden ordentlich an tag gebe/aber ich wil dieſelbige Hiſtorien nicht 
auß geringen vrſachen auffein ander zeit / vnd zu einem gelegenern ort/ mir fuͤrbehalten/ 
damit nicht / ſo ich alfe Hiſtorien zu theilen vnd jren zeiten zusuengenen mir fürnem/den 
Leſern alle Sachen ſtůcksweiß vnd on ordnung fuͤrgetragen würden. 

s ſich num dieſer froͤlichen Bottſchafft der Keyſer von Hertzen freuwet / reyſet er 
deß nechſten auff Bononien dahin auch einwenig für dem Wintermonat Bapft Ele⸗ 


Drephundere 
vnnd etliche 
Ehriften im 
Meer ertrun⸗ 
den, 


Tuͤrck zeucht 


fuͤr Wien ab, 


NIens war ankommen: Auff der Reyß aber iſt erzu Regien Lepidi vnd Nutinen von 


Alfonſen Ateſtinen/ dem Fuͤrſten von Ferrar⸗ herrlich mie gebürficher Keuerengempfanz 
en E 


Nachdeinder Keyfer zu Bononien ankom men /wirt er mit groſſem Triumph vnd 
freuden ſehr koͤſtlich empfangen / vndiſter auch ſelbſt eygner Verſon/mit einem Kuͤriß an⸗ 
gethan vnd gewaffnet / mit auffgeſchloßnem Het m auff einem ſchoͤnen wolgezierdten weiſ⸗ 
en Pferd von der Mutinenſer Vorten biß auff den Marck gerieten. Es ritienfürjm her 
er Fehnlin Kuͤriſſer vnd leichter Pferden auß dem Niderland mit Reuterrocklin⸗ Hel⸗ 

| men vnd 





Reyſer Earl 
kom̃t gen Be⸗ 
nonten. 
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men vnd Farben dermaſſen vnderſcheiden / daß man an den Wapen vnd Kleidung eins 


jeden Hauptmanns Fehnlin leichtlich mocht erkennen. Difen folget der ſighafft vnd uns 
Iberwindlich Fußzeug / welcher nit allein mit koͤſtlichem Raub der Feindẽ wol geladẽ / ſon⸗ 
dern auch von wegen jrer glantzenden Raͤſtungen ond vngeberdem Angeſicht / menniglich 
zufoͤrchten geweſen. Dieſer Fußzeug iſt auch mit dem grauſamen geſchrey der Trommen 
Ind Pfeiffen gantz hoffertig mit jren zeichen in die Statt gefuͤhrt worden. 
Ebirůgen jm auch entgegen feine Maieſtet zuentfahen Die Regenten der Hohen⸗ 
ſchul / ſampt den andern Lehrern der freyen Kuͤnſten / ſo mit ſeidenen Rocken ehrlich beklei⸗ 
de den viereckten Himmel / welcher mit Gold vñ Purpur koſtlich geſtickt: Sp denn ward 
dic ſeiten deß Keyſers von der ſehonen Jugend nicht jn zu bewaren / ſondern ehren halben / 
befchloffen. Der Statt Schulteß vnd Zehner Herren mitjrem Schnrich / vnd auß der O⸗ 
berkeit genannt die Viertzig Herren / ſampt dem hoͤchſten Adel / ſind in allem glantz dem 
Keyſer auff dem Fuß gefolgt. Mitten auff dem Marck iſt Antonius Leua / vnangeſehen 
daß er das Zipperlin an beyden Fuͤſſen gehabt / wie eim ritterlichen Feldtoͤberſten zuſtehet / 
mie Falcken Augen geſtanden: Vnd daß ja die ſer Antonius ſeiner ritterlichen Thaten vnd 
vielfeltigen Victorien von menniglich mochte geſehen werden / hat mann auff einem ho⸗ 
hen Seſſel getragen / vnd iſt auff einer ſeiten ein Regiment alter erfahrner Landsknecht / 
auff der andern die Spaniſchen Fehnlin alſo dick in einer ordnung / als fiedas Geſchuͤtz 
fürfich geſtellt gegen einander geftanden/als wenn ſie jetzt zuſammen lauffen wolten. 
Heben Keyſerlicher Maieſtet ritten durchleuchtige hochgeborne Fuͤrſten vnd Her⸗ 
ren / deren etliche mit guͤldenen Stuͤcken / etliche mit ſonſt koͤſtlichen verbremeten Kleidern 
geziert / vnd mit ſchoͤnen Pferden — waren. Nach gemeldten Fürftenfuhreman 
deß Heyligen Romiſchen Reichs Adler in einem guͤlden Paner / vnd noch ein ander weiſ⸗ 
fe Fahnen mit einem rohten Creutz / vnder welchender gantze Hof / ſo von den beſten auß 
ah Nation außerleſen / ſampt den edelſten Ritters Brüdern auß Hiſpanien dem Key⸗ 
erfolgten. ii 
Eszogen auch deß Keyſers Trabanten/ Spanier/ Niderlaͤnder / Sandsfnecht/alle 
gelb gekleidet /mitjren Zeichen daher /welcheden letzten hauffen beſchloſſen / vnd was fuͤt 
platz auff dem Marck noch vbrig/epngenommen. 

In Sanct Petronianen Kirchen vorhof war ein groſſer vnd weiter hoͤltzener Stul 
auffgericht / vnd mit gewirckten Heidniſchen Tuͤchern auffs koſtlichſt allenehalben gesiez 
ret / in welchem die Cardinaͤl / Biſchoffen / ſampt andern Prelaten / fein ordentlich ſaſſen: u 
der mitte aber / doch auff einem hoͤhern Stul / ſaß Baͤpſtliche heyligkeit in feiner Maie 17) 
vñ theideß Keyſers daſclbſt erwarten. Nach dem aber der Keyſer allein die fuͤrnemeſten 
ſten vndaußlaͤndiſche Legaten zu jm genommen / iſt er von ſeinem Pferd abgeſtigen / wel⸗ 
chen ſo bald zween Cardinaͤl empfangen / vnd jn die Treppen hinauff beleitet. Alser hin⸗ 
aufffommen/hatmenniglich die Augen auff ſie / als auff die zween hoͤchſten Potentaten in 
der gantzen Welt / geworffen. 

Denn jederman hie ſtillſchweigend gut acht hatt / dieweil dieſe zween gewaltige Her⸗ 
ren vorhin in groſſer vneingkeit geſtanden / vnd aber jetzt neuwlich Freundt vnd wider eins 
worden/ob mandochanjrem Angeſicht / darauß offt die innerliche gedancken on fehlen ge⸗ 
vrtheilt werden / jres Hertzen raͤht erkeñen moͤchte. Deß Keyſers Angeſicht war ernſthaff⸗ 
tig vnd tapffer / vnd lieſſen ſich nicht deſto minder freundtliche vnd ſehr liebliche Geberden 
im ſelbigen ſehen. Es hat ſich auch in Bapſt Clementzen Angeſicht / alsjm Keyſerliche 
Maieſtet entgegen kam / ein ſolche freud vnd liebe erzeigt / daß er ſeinet halben von hertzen 
frolocket / dieweil er jn viel freundtlicher vnd herrlicher / denn er vermeynet / hatfunden. 
Dennes waren auß Hiſpanien viel vnd mancherley falſche reden vom Keyſer außgangen / 
vil (dieweil ſie groſſe vnfaͤll vñ jammer von jm empfangen)bilverenju in jre Hertzen nit an⸗ 

derß eyn / deñ wie ein Ariouiſtum oder ein andern Rotomalcen / mit einem graufamen An⸗ 
geficht/foiedermanzuförchten / auch daß er endtlich feinen Rriegpleutenan onbarmhers 
Bigfeit und Tyranney nicht ongleich/welche fo manch Heer oberwunden ond erfchlagen/ 
fo viel Staͤtt geplündert/fo viel Lands verherget / vñ in Sunm̃a alle Göttliche vr Menſch⸗ 
liche Recht feindlich betruͤbt / vnder einander vermiſcht hetten. Nach dem er aber zu 9J 
nua v 
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nua vnd Placentz bekannt / ſo denn zu Parmen / Regien vnd Mutinen / mit hochſter Ehr⸗ 


fintemalerjeder zeit vngeſtrafft bleib on Bingieng/hat erdenfelbenan de nen / ſo andern dag 
jre genommen / vnd ehe zeit jre Beſoldung hoffertig begerten / mit dem Leben geſtrafft / vnd 
alſo hinderſich druckt/daß er von menniglich ſolches hohen gewalts vnd herrlichen Keyſer⸗ 
thumbs wol wirdig geacht ward. Es haben jn auch nicht/wiewofer einsjungen herblůen⸗ 
den Alters/darzu amgroffem Sutfehr mächtig geiwvefen /Eein gebürfiche vnd billiche wol⸗ 
luſt von ſeinen wichtigen rahtſchlaͤgen abgetrieben /fondernfich in jm ein tapffere mann⸗ 
beit zum Krieg geneigt ſehen laſſen. Alle handel hat er ſelbſt mit fürbedachtem raht / nicht 
auß gutduͤncken der Frembden/ auff die guͤldene Wag gelegt / vnd mit vernuͤnfftiger be⸗ 
ſcheidenheit verrichtet. Denn er ſein edle vnd ſtandthafftige natuͤrliche art von keim zorn / 
von keiner blinden rachgirigkeit / noch Weibiſchen wolluͤſten / daß er das Recht verlieſſe / 
hat vberwinden laſſen. Seh N 
Damitaberdie Spisfündige vnd fuͤrwitzigen auch feines anlitzs vollkommnen be⸗ ll IR 
richt haben / war daſſelbig freundtlich / mie einer lieblichen bleichfarben befprenge/ feine ne a 
Augen waren blauw vnd zuͤchtig / vnd dieſelbigen auff ehrbare zucht vnd mannliche maͤſ⸗ I nſiter 
ſigkeit gerichtet vnd gefliſſen: Die Naſen war inder mitt etwas hoher / welches auch bey 
dem Perſer Konig von den alten obſeruiert / vñ fuͤr ein zeichen eins großmuͤhtigen Hertzen⸗ 
gehalten iſt worden: Das Kinmwaretiwas breyter/ vnd (daß ſein Authoritet mehrte) mit 
eim krauſen vnd gelben Bahrt bekleidet: Das Har war abgeſchnitten vnd Goldgelb/ nach 
art der alten Romiſchen Keyſer. | | 
So vildie lenge vnd groſſe ſeins Leibs darnach antraff / war er eins ungen muhtigen 
alters/frifcher Geſundtheit / von Gliedern ſtarck / tapffere Handzur Wehr vnd Waffen/ 
arcke vnd wol proporgionierte Waden / gleich eim Stammen welehs man allermeift/ 
wenn er zu Pferd ward / ſehen mochte. 
Vber daß war er de ß hoöfflichen vnd ſtattlichen reytens ſo bericht vnd erfahren / daß 
keiner / ſo er gewaffnet ſein Pferd geſport und getumlet / an geſtalt ſchoner ondfrifcher/ 
auch ſein ſchwere Rüftung geringer zu fuͤhren / vber jn mocht erfunden werden. | 
Nachdemernun fürden Bapft Fommen/ondfür feine Süß gefallen/der Bapftaber 
jn alſo bald mit der rechten Hand frolich auffgehaben / und mit dem kuß entpfangen / hat 
eurer Heyligkeitauff Hupaniſch aiſo gerede: Sch kom̃ Allerheyligſter Barker zu eume: Keyfer Carla 
sen Fuͤſſen /welchsich allezeit mit groffen verlangen begert/ damit wir dem betrübten Oration sum 
tandt der gantzen Chriſtenheit mit einhelligem raht zu hälff kommen. Auff da⸗ antwort 
pſt Clemens/ fuͤrwar (ſprichter) es iſt mir nie nichts (wie das Goreond feine Engel mensants 
gnugſam bezeugen mäffen) angenemmersgewefen /denn daß wir doch einmal sufaiiten wort. 
fommen mochten / ſag auch jetzt dem Allerhochſten danck / daß er euch zu Waſſer vnd Land 
wol bewart / friſch vnd geſundt zu vns bracht hat / vñ daß die ſachen (wie ich ſehe / dermaſſen 
geſchaffen / vnd dahin bracht ſind / da ß durch euch einigkeit aller ſachen vnd beſtendiger 
ed moͤgen angericht werden. 7 
Jarnach hat der Keyſer Baͤpſtlicher Heyligkeit zehen Pfundt gemuͤntzes Golds 
prefentirenfaffen/ vndiſt er vom Bapft biß zur Kirchen Thuͤren gantz freundtlich beleitet 
worden / daſelbſt aber find ſie beyd von einander geſcheiden / vnd ift der Keyſer sum hohen 
— fein Gebett zu vollnbringen / der Bapſt aber / ſampt feiner Clereſey / wider in feinen 
alaſt gezogen. | | 
Vicht lang darnach iſt der Keyſer auchinden Palaftforiien / welchem das Oberge⸗ 
aͤuß iſt eyngeraumet worden / daß doch bey deß Bapfts Gemach ſo nahe geweſen / daß swis 
hen jren beyden Kammern ein einige Wand mie einem Thürfin geftanden = Ai 
Indie 
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ſind on jedermans wiſſen mehrmalen allein tag vndnacht zuſam̃en gangen / vnd von not⸗ 
digen wichtigen handein diſputiert / vndfreumdtlich ſprach gehalten / auchjre Gemuͤh⸗ 


1529. 
Aefer Carls wen han ndtlie h gehal 
vñ Bapſt cie ger frey gegen einander entdecket / vnd die Vrſpruͤng jrer oneinigkeitauff Gottes willen/ 
—— ond der Raͤhten vnd Feldtherrn vnbeſcheidenheit / referiert vñ geworffen. Darumb ſie bey⸗ 

de mie Bäfff dep Allmächtigen onderfichen ein weg zu finden / dardurch diefe vielfeltige 
jammer vnd Blutige Krieg hingelegt / vnd widerumb Fried zwiſchen jnen moͤcht auffge⸗ 
richt werden⸗ 
Venediger Die Venediger / ſo wider den Keyſer gewefen/bezeugeen vnd lieſſen ſeiner Maieſtet 
et durch Taſpar Contarenen einẽ finnreichenverftendigendegaten anzeigen / daß ſolch nnn 
rſer · ¶ weiterung jres Reichs / ſondern gemeyne Freyheit zuerhalten / geſchehen fen: Darumb ſie 
willig die Staͤtt / ſo fiein Apulien vnd Lombardey hetten / dem Keyſer vnd dem Bapſtey⸗ 
lende wider zu geben / vnd daß ſie auch dem Keyſer mit Gelt wolten beholffen ſeyn / wenn er 
Franciſcum Sfortiam wider zu gnaden auffnemmen wůrde. Es hat auch der Bapſt ſelbſt 
Bapſt bittet am anfang deß Kriegs den Keyſer ernſtlich gebeten / daß er den fuͤrbitten Italie / welchefůr 
a Sfortien geſchahen / Dhren geben wolte/auch Menfchliches Rechtens billichFeit nicht 
der eynzufes vergeſſen / ſojm ſolche ſchmach der treuwloſe faͤlſchlich aufferlegt würde / oder foerfeine 
zen. Maieſtat jrgend verletzt / daß er der herrlichen Tugend der miltigkeit / durch welche die 
Fuͤrſten allein den Goͤttern verglichen werden / ingedenck ſeyn wolte. Zu dieſer ſach thet 
gar viel deß Bapſts ſonderlicher fleiß vnd ſein groſſes anſehen / daß er nemlich die Rähtfür 
guterkannte / welche chrlich / on gefahr / vnd jederman nuͤtzlich / geachtet wurden. 
Denn es war niemand / der von groſſen wichtigen haͤudlen verſtendlicher vnd weißli⸗ 
cher diſputieren / mancherley meynungen ſcharpffer vnd ſubtiler erwegen vñ zu widerlegen 
wußte. Dieweil auch der Bapſt vilfauwrs/füß/glüc vñ vonglack / erfahren / vñ / daß frome 
hertzen leichtlich verblendt / fuͤr ein geiſtlichen vnd heyligen Mann ward gehalten / hat man 
feinen reden deſto mehr Glauben gebẽ. Es zeigt auch ſein vnzeitiger grauwer Bahrt an ein 
ehrfichs Alter / alſo / daß erdem Keyſer / welcher alle ding mit groffem ernft befchagte/fein 
Gefengnuß ondandernjaitter den er in der Roͤmiſchen exoͤberung leiden muͤſſen / wider in 
friſche Gedechtnuß brachte. — 
Der Keyſer war einsfolchen ſinnreichen verſtandts eins fo ehrbaren Gemůhts ge⸗ 
gen der Religion / vnd endilich war bey jm fo groſſe liebe deß Friedens vnd einigkeit daß 
er cimfolchen Königlichen Potentaten nichtsehrlichers vnd fürerefflichersfeyn vermepe 
nete/denn fo er alleräht vnd anfchläg zu der waren ziert / zu rechter Gottſeligkeit / richtet / 
auffdaß alle Waffen / ſo wir vnder vn⸗ felbſt gegen einander gan vnbillich —— 
sen/gegendemChriftlichen bluts argſten Feind / dem Tuͤrcken / fuͤrgeno men wuͤrden: 
erfich nieder betruͤglichen / fondern der waren vnd lebendigen ehr / nicht der / fo außbü 
deß gluͤcks wirt oberfommen/fondern die vom Brunnen ſelbſt eygner Tugend herfleußt / 
gentzlich hat gefliſſen. | Me 
sn Asnun Solyman / der Tuͤrckiſch Keiſer / von der Statt Wien* in DHefterreichmie 
groſſem ſchaden vnd ſchanden getrieben / vnd ſein weg cylends wider auff Eonſtantinopel 
um jarısıs. genommen / hat Keyſer Earl Cdieweil Fein Feind mehr vorhanden) alledingindie vorige 
ruhe zu bringen gentzlich bey jm beſchloſſen. Nach dieſem hat man von ſtundan Franciſ⸗ 
cum Sfortien zum Keyſer gen Bononien beruffen / als derſelbig fuͤr ſeiner Maieſtet mit 
gebuͤrlicher Reuerentz gantz demuͤtiglich erſchienen / dem Keyſer ſein Geleydt wider vber⸗ 
geben (denn dieweil er ſich auff ſein vnſchuld verlieh) hater fich feins dings mehr / denn 
feiner gnaden vnd guͤtigkeit / getroſtet. Dazumal hat menniglich mit groffer verwunde⸗ 
rung ſehen mögen / wie viel hoͤher vnd groͤſſer / denn all ſein gluͤck / der Keyſer / ſey geweſen. 
Er hat fuͤr das Hertzogthumb Meyland / alser von feinen Bundgenoſſen verlaflen ond 
vonjederman oberfallen / ritterlich geſtritten / in welchem vnfriden er Doch aller ſeiner Fein⸗ 
den macht mit gluͤckſeligem Sig zu ruͤck getrieben vnd oberwunden: Wenn auch zu zeiten 
das gluͤck deß Sigs auff beyden ſeiten eynſtunde / hat er nicht deſto minder mit groſſem vnd 
ſtandthafftigem Gemuͤht die Tondicionen dep Friedens nicht wollen bewilligen / damit er 
nicht angeſchen vnd dafür gehalten wuͤrde / daß er auß gegenwertiger forcht vnd not ge⸗ 
zwungen / das jenig thete / welches er mit tapfferer mannheit außzurichten jm Ka ee 
s ha 








Das XXVII. Bud. Io9 

Es hatt zwar fein Königlich Gemuͤht auch diſe Koͤnigliche vnd hoͤchſte Tugend an 
jm/daßesnicht zur zeit deß vnfalls verzaget / noch auch nicht zur zeit deß · Glentzes ober 
die maß ſtoltzieret. Nach dem nun der Keyſer allenthalben ſiget / hat er den bittenden Sfor⸗ 
tiam widerumb eyngeſetzt vnd begnadet / jm auch / aͤls darob ſtattliche verſicherung geſche⸗ 
hen / ſeines Batters Reich vbergeben / vnd jm fein grofferern Tribut auffgelegt / deñ er von 
anfang fürdem Krieg bey jm hatt beſchloſſen. oe 

Darnach vmb das neuwe Jar hat man in gegenwertigkeit einer on fäglichen zahl 
Menfchen ein herrliche Droceß ondgemein Gebert gehalten/ vnd ward in dem betrübten 
Ralien ein willforiner Frieden / deß fich niemand verſehen / allenthalben verkuͤndet. 

Es wurden auch gegenwertige Potentaten/ Bapſt Clemens der ſibend / vnd Keyſer 
Carl der fünffe/durch Romulum Amaſcum/ ein ſehr wolberedten Mann / mit lauter 
Sam̃ / als die Schirmer vnd Erhalter der Chriftenheit/ond Wärter deß betruͤbten Ita⸗ 
lien / außgeſchryen vnd genennet. 


Das iſt /wen 
es im wol 
Bienge, 


Vnd hie haben fich fürgrofferfreuden die fürnemeftenin Stalien/diehieben Büre 
ger / die ehrwirdige Cleriſey /auch nicht der Koͤnigen Gefandten/ deß weynens enthalten 


konnen / als nemlich / die Legaten deß Königs auß Franckreich / Engelland Por tugal / 
Shottland / Vngerland / Poland / Dennmarck / deß hocher leuchten Rahts von Venedig / 
der Hertzogen von Sophoy / Ferrar / Mantuen / Brbin/ vnd der Freyſtetten Genua/ 
Senen / vnd Luca. Endtlich alle Fuͤrſten / vnd in ſonderheit Franciſcus Sfortia / welcher 


feinen Ehrenſitz vnter den Cardinaͤlen bekommen. Denn es ließ ſich an ſehen / als wenn die⸗ 


ſer tag deß Friedens ein anfang / deß leydes aber vnd allestrübfalsein end bringen würde. 
Hiezwiſchen gehet ein geſchrey durch gang Italien / vnd vmbligende Grentzen / daß 
ſich menniglichder befcheidenheit/meffigkeit/ deß groſſen fleiß zu Frieden vnd Manntichs 
keit den Krieg zu fuͤhren / deß wolweiſen Rahts von Venedig ernſtlich verwundert. Es iſt 
auch Bapſt Clemens / dieweiler ein ſolchen verwirrten/ond vnrůwigen vnd zaͤnckiſchen 
Handel mit groſſem verſtandt vnd ſonderlicher beſcheidenheit auff ſich genommen/ den⸗ 
ſelben glücklich zum end vollnfuͤhrt / ober die maß gelobt / ja biß in Himmel ſeines ſinnrei⸗ 
chen verſtandts gehaben worden. Den Keyſer aber lobten fie gleicher geſtalt / ſintemal auch 
derſelb alle ſeine gedancken vnd ſinnen im zaum halten / das Reich zu mehren / vnd wie eim 
rechefchaffen Vberwinder zuſteht / andern ſchonen/ vnd ſich ſelbß vberwinden kondte / alles 
Ademend / daß er meynte / es ſtůnde ſeiner Hochheit/alseim guͤtigen freygebigen / viel ehr⸗ 
licher an / eim andern ein Reich geben / denn von jm zu empfahen. | 
Mleinden alten Kriegßknechten / ſo nit anderß denn fechtensbegeren / iſt dieſer gemei⸗ 
er Friedein vnwillkommeuer Gaſt gewefen/ vnd deßhalben haben ſie dieſe herrliche That 
Key. Mi. dieweil ſie durch dieſen vnverhofften Frieden aller Kriegßnutzungen vnd Beu⸗ 
ten gantzlich beraubt / wenig gelobt / ondfür vngut auffgenommen. Doch ſind auß Keyſer⸗ 
licher angeborner miltigkeit / mit verwilligung Franciſci Sfortien / deß Hertzogs zu Mey⸗ 
(and/im ſelben Fuͤrſtenthumb Antonienseuen/ Alfonſo Daualo / dem Marggraffen von 
Suah / vnd andern gemeinen Hauptleuten / ſo ſich in dieſem Krieg Ritterlich gehalten / et⸗ 
liche Stecken zur verehrung zuerkennt worden. In der zeit ward Keyſer Carlein Son von 
ſeiner Außfrauwẽ Iſabella / deß Rönigs auß Portugals Tochter / geboren / welcher nach 
feiner Mutter Großvatter Ferdinand getaufft iſt worden. Als dieſes die Fürften auß Hiz 
— xerſtanden / haben ſie zu einer Freud ein wunderbarn Thurnier / mit groſſem ko⸗ 
cond ſtattlicher Zierd/nach art der Mauritaner zugerichtet / vnd gemeiniglich mic Pfei 
len auff die Schildt zuſammen geſchoſſen. Es wurden auch zween weidliche Haupt maͤn⸗ 


ner auß allen erwehlet nemlich / auff der einen ſeiten Oſorius Aſtorgius / auff der andern 


acecus Aſtalonius / welche in gegenmwertigfeit deß Keyſers jre Geſchwader auff den 
Marckeführee/in folcher ernfllichen geftate/alswenn ſie jetzt jegt zuſamen lauffen vñ ftreis 
enwolten, Nach dem haben auch vier tag nacheinander die Italiaͤner / Niderlaͤnder vnd 
Spaniſche Reuter/in jren Kuͤriſſern vñ kronten Helmen auff dem Reñplatz ſich ſehen laſ⸗ 
en / ſonderlich als der Raht võ Bononien jnen/Key. Mt. zu ehren/auß froͤlicher freygebig⸗ 
eit ein guͤlden Stuͤck vnd Purpurkleid zu einer Gab der Mannhert hat außgeben / vnd 
at dieſe ehrenreiche Gab Altamirus / ein Fůrſt auß dem eufferen ——— / . 

| iewei 





Reyſer Carl 
wirt ein Son 
geborn, 














lo Pauli Jouij Hiſtorien / 
1529 dieweiler mehr Glen denn andere gegen feiner widerparchey serbrochen. Bnddiefelbeseit 
finddie Spanier vnd Sandsfnecht/außbefelch und geheif deß Keyſers und Bapſis / auß 


dem Hergogthumb Meyland vnd Bririen / abgefuͤhrt / vnd vber das Gebirg Apenninen / 
ſonſt das Bartelgebirg genannt / in Hetrurien Fommen. Das Geſchuͤtz aber iſt in dem 
Schneegebirg / als das Eyß vnd tieffe Schnee vöder Sonnen geſchmoltzen / vnd den Raͤ⸗ 
derubiß zur Achß gangen/ im Kaht kleben blieben. Dieſen Zeug hat der von Guaſt zuſam⸗ 
men bracht / vnd ſie darnach diſſeit dem Waſſer Arnen in die Vorſtatt fuͤr Florentz fuͤhren 
laſſen. Alſo ward die Statt mit zweyen Heeren vmbgeben vñ geaͤngſtigt / auff der einen ſei⸗ 
giorts bey genvom Marggraffen /auff der andern auß dem alten Laͤger / vber der Arnen vom Prin⸗ 
Storkobep 1 gen von Vranien / dadenn auch etfiche Kleine Scharmünel onderweilen gefchahen. Cs 
Zeyfer bels, wurden auch denen von Floreng alle Paͤſſz verſperrt / vnd alle gelegenheit Holtz vnd Fuhter 
gert. zubefommen/ gaͤntzlich abgeſtrickt / ſie wolten denn ſolchs mit der hoͤchſten gefahr deß Le⸗ 
bens verſuchen / dieweil die taͤgliche erfahrung bezeugte / daß die ſchlechte vnd vnachtbare 
Leut / ſo den gemeinen Nußtz daſelbß regierten / mehr jres eignen Nutzes / denn deß gemeinen 
wolſtands der Statt vnd jres Regiments / warnamen vnd acht hatten. Sie hatten auch jre 
Legaten mit vergeblichem befelch / vnd Friedens halben ennügenanforderungen/zum Key 
fer und Bapfigefertigee / vnd zur ſelben zeit die fuͤrnemeſten in der Statt jres Vatterlands 
vererieben/ als die die Freyheit / welche nit allein reuber vnd grim̃er denn die ſanfftmuͤtige 
Regierung der Mediceer / ſonder auch denn jrgend ein Tyranney / mit halßſtarrigen Ge⸗ 
muͤhtern / biß zum hoͤchſten verderben dep Baiterlands / zu ſ chirmen fürgenommen. 
Reyſer CariVnd hiezwifchen ward Key. Mt. von oberfluͤſſigkeit deß Pfnuͤſels / ſo vom harten 
kranck. Winter entſtandẽ / mit einer gefehrlichẽ geſ chwulſt im halß ſo ſehwach / dz menniglich ſeins 
Lbens foͤrchtet / dieweil ſie nochinfrifcher gedächtnuß hatten / daß Philippus fein Datter/ 
vnd Marimilian fein Großvatter/auch mit fotcher Krankheit fchwertich vnd offt behaff⸗ 
get gemefen. Aber auß d huͤlff Gottes / vñ raht deß hochverſiendigen Nareiſſi / ins Oocton⸗ 
vo ddeapels / welcher võ ugend auff bey jrer ay. geweſen / iſt er bald wider geſund worden. 
Venediger Hm dieſelbe zeit hat der hocherleuchte Raht von Venedig ein ſo ſtattliche Bott⸗ 
ee ns fchafft zum Bapft ond Keyſer abgefertiget / als vorhin nie beſchehen. In derſelben ſindge⸗ 
DBapft pnnd wefen Marcus - andulus/von wegenfeins ehrtichen alters/ vñ erfahrung guter kuͤnſten / 
Zxſct· der oͤberſt / Aloyſius Mocenicus/eineraußden edleften Sefehlechtern/ fo der Legation hal 
er ben / die er zum Tuͤrckiſchen Keyſer Selymo gen Memphis in die Hauptſtatt Egypti ge⸗ 
wenn, than/gank beruͤmt war / Hieronymus Grandenieus/einalter Rahtsherr / welcher zu Rom 
bey Bapſt Adrian cin Legat geweſen. Darnach Saurentius Bracadenus / ein ſehr wolbered 
ser Philoſophus / Nicolaus Teupulus / in vielen Kuͤnſten vnd Poetereyen ein ſinnreicher 
vñ ſpeculierer / Antonius Surian / ein hocherfahrner vnd gelehrter / vñ Gabriel Venerius⸗ 
ein weiſer / fleiſſiger vnd beſcheidener / Mann / welcher Franciſcum Sfortien in ſeinẽ groͤß⸗ 
gennoten nieverlaffen/endtlich auch Cafpar Contarenus/ fo den Venedigern vm̃ vielfaͤl⸗ 
tiger Tugendẽ willen ein märder Mann geweſen. Die allefariien waren mit vergüfdten vñ 
purpur Rahtsherrnkleidungẽ / mit ſpangen biß zun Ach ſſeln gehefftet / darzu mit guͤldenen 
Ketlen / ehrlich augethan vnd bekleidet / ſo ſtattlich / daß jnen von menniglich zucht vñ ehr be 
wieſen. Es hat ſie der Bapftfürdenrahtder Earbinaͤien / als er auch die andre Prelaten dar 
zu beruffen / koſien faffen. Vñ nach dreyen tagẽ hernach hat ſie der Keyſer ſelbß in eim weitẽ 
Saal/alserinfeiner Maieſtet mit hochgebornen Fuͤrſten vmbgebẽ / geſeſſen / freundtlich / 
nachjrer gebuͤr / empfangẽ Bracadenus hat an beyden orten / beym Bapſts vnd Keyſer / ein 
ſchoͤne / herrliche vnd wolgezierdte / Red gehaltẽ / in welcher er im namen deß Rahts vo Ve⸗ 
nedig beyden Potentaten hoͤchlich dancket / vñ ſie lobet / daß ſie zu diſen betruͤbten vn vnrů⸗ 
higen zeiten ein frölichen vnd ſeligen Frieden ſchier der gantzen Chriſtenheit wider zu wegen 
bracht hetten. Erbot ſich auch im namen ſeiner Herrn vo Venedig einer ſuma gelts / ſo ſie 
etwas fuͤrnemlichs vñ namhafftigs / wie denn ſoichen Chriſtlichẽ vnd hohen Fuͤrſten zuſte⸗ 
het / mit einhelligẽ gemuͤhtern fuͤr die hand neiñen waͤrden. Als diſerLegat fein Red in Latein 
vollendet vñ befchloffen/iftim vöftundan durch beyd Fuͤrſten Cantzlern / Euangeliſten Ta 
raſcond Baͤpſtiſchen / vñ Mercurino Cardinalẽ dem Keyſeriſchẽ / in Satein kuͤrtzlich wid ge⸗ 


antwort worde.Endtlich hat der Keyſer ein jeden mit 500. Goldguͤldẽ ehrlich begabẽ — 
vnd wie⸗ 
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vnd wiewol ſie von jrer Maieſtet bevrlaubt / ſind ſie doch etlich zeit zu Bononien blieben / 


bringen gaͤntzlich bey jm beſchloſſen / da denn auch die vorige Keyſer / als an eim heyligen 
ort / vnd gluͤckſeliger aller Nationen behauſung / darzu in auer ſolchen herrlichen Statt/ 
welche von vielen Triumphen vnd alten Monumenten in der gangen Wei⸗ ſehr beruͤmt 
geweſen / jre Krönung empfangen hatten. J il 


Nachdem aber die Statt Rom jaͤmmerlich verderbt vnd verhergt / vnd in jren alten Waramb der 


glantz noch nicht widerumb bracht war / darzu an koſtlichen zierden vnd andern / ſ ð zur Kro⸗ en 


nung von noͤten / ein groffer mangel/haben folche gebreften den Keifer abgeſchreckt/ wiewol 


ten / nemlich / etliche Fuͤrſten zu ſtillen / welche zun Waffen gegriffen / viel lieber deß Kriegs 
denn deß Friedens begirig waͤren. HERR | IM 
Auch mußt er etlich Freyſtaͤtt / die ſich mit den Schweitzern in ein Buͤndnuß erge⸗ 
ben / dem Romiſchẽ Reich wider zugehorig machen. Wiidieiweilerden von menniglich fůr 
ein heuwen Romiſchen Keyſer gehaltẽ /mußt er auch endtlich den betruͤbten ſachen im Vn⸗ 
gerland die hand bieten / deñ es hat Johannes Vay uoda/ welchen Solymañ / der uͤrckiſch 
Keyſer / zu eim Konig zu Ofen erkohren / den mehrertheil deſſelben Reichs eyngenommen/ 
vnd als er ſich auch auff deß Tuͤrcken maͤchtige vnd ſtarcke Arm verlieſſe / hielt mans dafůr 
egentlich / er wuůrde am anfang def Glentes un⸗ Heerskrafft in Oeſterreich fallen 
Als nun der Keyſer alle Fuͤrſten zu jm berufen, iſt der Donnerſtag / ſo der vler vnd 
Wentzigſt tag deß Hornungs/ vnd dem heyligen Apoſtel Matthie heylig geweſen / zu der 
nungerwehlet worden. Dieſer war deß Keyſers Geburts tag / welcher jm allzeit frolich 


vnd mit freuden erſchienen / auch an demſelben die Victorien zu Pauy erlanget. Man hat 


von den mittelſten Fenſtern am Rahthauß ein hoͤlen hangende Bruͤck mit langen Pfeilen 
wol verſehen vnd vn derſtuͤtzet auffgerichtet / welche krum̃ gebogen/durchden Marck in ©. 
Petronianen Kirchen biß zum hohen Altar iſt gangen / dieſelbe ward mie Saubond Graß/ 
mit fchönen Tapeten und anderm / auffs koſtlichſt gesierer/ auff welcher der Bapſt vnd der 
Keyfer/ damit ſie on gedreng und vngeſtuͤmme deß vuruͤwigen Volcks ſeyn mochten/ vnd 


© e 


ren zuvor hatt empfangen. Die ander iſt Eyſern/ anzeigend das Longobardiſch Reich. Die 
ttaber iſt Guͤlden / bedeutet das Roͤm ſch Reich. Darumb waren auch der Modoetier 
ECgatenfůraugen /onder welchen die fuͤrnemeſten waren Polydorus Veccius / vnd Pau⸗ 
us Velanius /diefe hatten mit jnen brachteinvralte Krone/famptetliche alten Geſchicht⸗ 
büchern/jrafte Gerechtigkeit vnd Fuͤrzug zu erhalten / vnd war diefelbe Kron ſchlecht vnd 
infaltig / rund vnd breit/ on Kronaͤchtige ſpitzen / innwendig vmb die Schläffmit Epfen/ 
außwendig mie Golt vnd Edlemgeſtein/gezieret. Zwen tag aber zuvor/ che der Kepfer die 
ritte Kron empfieng/wirter vo Baͤpſtlicher Heyligkeit in ſeiner Hauß Capellen/ als das 
yohe Ampt vollbracht / geſalbet / vnd mit der eyſern Kronen / vnd andern Koniglichen Zier⸗ 
en / faſt mit den ſelbigen / wie ich bald darunden werd melden / gezieret. Dem Keyſer trug 


1530. 


das Teutſche Reich /iwelchser durch der Churfuͤrſten Wahl zu Ach fürsehenja- Fe er 


luarus Dforiusder Darggraffo6 Aftorien/ein guͤldẽ Scepter vor / Didacus Pacecus⸗ oh 


er Hertzog võ Afcalonien/ein Schwert in einer Scheiden/ fo mit Edlemgeſtein gezieret / 
Alexander Medices / der Hertzog võ Vinnen / deß Keyſers Eydam/eingülden Apffel / mit 
im Creutz vnd Edfenfleinen-ordenelich vnderſchieden ond verſetzt / vnd endtlich Bomfa⸗ 
us / der Marggraff zu Montioferrat / die obgemeldte Modoetienſer al te Kronen. 


ij Nah: 








— — 
— 


— 
— — * * 





MEXX VIL Bu 


Der Keyſer wendefich niderkniend zum hohen Altar / vnd wirdt 
Haͤnden alle Reich ſind / vber jn angeruffen / dz er ſein Reich b 
lich vnd voll Sigs/gnädiglich erhalten / vnd benedeyen wolle, 

Es findnoch viel Gebett /welchevon Gottſeligen v 
andacht vnd Chriſtlichem eyffer gemacht / vnd dieſe wurden au 
ſonderlichen Ceremonien au feinen orten und zweyen von ande 
tigkeit deß Keyſers geleſen. Diefe alleſammen mag jeder / der 
Baͤpſtiſchen Büchern /fodurch den Druck au ßgangen / ſelber 

Endtlich iſt der Keyſer auff den hohen Altar geftiegen/da 
Cibodie Letaney /darnachein Chor vmoͤden andern Gottſelig 
eHeyligen angeruffen worden. Als der Keyſer auff eim Küffe 
Campegius neben jmgeflanden / vnd auß eim Buch ein Gebert 


Krönung glücklich / mit groſſer andacht verlaͤſen. 


geſtreckt / daß auch fromme vnd heben Chriſten hetten verdruͤſſig mogen werden / ſo en die 


Vnd hie iſt vnvonnoten 
ſtuͤck zu ſtuͤck anzeige/ ſin⸗ 
verfertigt / eigentlich ges 


ß Sitz 


menge ſo viel groſſer Potentaten die Augen erfüllen hett m 


daß ich alle ding/ wie ein jeglichs in ſonderheit ſich verlauffen/ 
semaldiefelbigenin der Bäpften Decreten/ ſo durch den Drurk 


fehenwerden. 


Als hiezwiſchen die Segaten von Genuavnd Senis de 
worten / auch endtlich mit Feuſten / einander angriffen/ ſind ſie auß be 
der Kirchen geſtoſſen worden. Dascnd vñ darumb diß herrlich weſe 
diß / daß dem Keyſer von deß Bapſts Haͤndẽ deß Roͤmiſchen Reic 
wurden. Darumbder Bapſt dem Key ſer auff fein beger/afserzu 


Bloß Schwerdt / damit er alle Feind Chriſtlich Bluts vertilgen vnd außreuten: E 
den Apffel / den gantzen Erdboden bedeutend/ welchen er mit aller Gottſeligkeit/tu 
vnd tapfferkeit / verwalten ſolte. Vnd zu letzt hat er jm ein Koͤniglichen Hut / mit 
ſpitzen / vnd koͤſtlichen Adamanten / auff fein Haupt geſetzt. Nach 
ggen dem Bapſt mit aller Reuerentz geneigt / vnd jm die Fuͤßg 
Keyſer / als er in ſeiner hochſten Maieftergewefen/zueim vergi 
cken hand / nie weit vom Bapſt / aber etwas niderer geſtanden/g 
Keyſer außgeruffen worden. Als daſſelbig den Kriegßknechte 
der / hat Antoniysseua zu einer ſonderlichen freude das groß 
laſſen / welches mit ſolchem krachen geſe chehen / als wenn Him 


ſer in der Statt/uſammen fallen wolten. 


auffdenfelben figen/ zudem daß groſſe frolockungen / geſchre 


eaucken/allenthalben gehort werden. DaderBapft auff ſein 


eyſer auff die lincke hand zu Fuß geſtanden /daßer ijm mitdem 
Stägreiffzubringen beholffen were /Aber die guͤtigkeit vnd on 





ch. 


— 


oͤgen. 
vd 


nd frommen Leuten mit 


halben mic ſchmaͤh⸗ 
felch deß Keyſers auß 
nangeſehen / war eben 
hs Zierden vberantwon 
eim jeden Stuͤck ein an⸗ 
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Gott /in welches 
eſtendig / gluͤckhafftig / C hriſt⸗ 


groſſer 
ß dem heyligen Buch mit 
m Prieſtern in gegenwer⸗ 
ſie zu wiſſen begeret/ in den 


geſungen / ſind al⸗ 
n kniet / iſt der Cardinal 
damit der anfang dieſer 


in guͤl⸗ 
genden 
zweyen 
dieſem hat ſich der Keyſer 
ekuͤſſet. Dazumaliſt der 
lten Seffel/foauffoer lin⸗ 
efuͤhrt / vnd ein Roͤmiſcher 

n auff dem Marck verkun⸗ 
vnd klein Geſchuͤtz abgehen 
mel vnd Erden / ja alle Hau⸗ 


Nicht lang darnach hat der Bapſt mit ſonderlicher andac 
— Hoſtlen deß Hochwirdigen Sacraments empfangen / we 
er 


ndbald ſihet man menniglich 
per Zrommeten ond Neerz 


Pferd hat ſitzen wollen/iftder 


uß inden vergüldten 
che demutBaͤpſtlicher 
iij Heylig⸗ 





Keyſer Carl 
wirt gektoͤnt. 
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Es war auchsugegen Andreas Auria / welchem der Keyſer allen gewalt auffm Meer 

t angebotten / Dieſer war zwar ein herliche Perſon / nicht feiner köſtlichen Kleider vnd 
ierden halben /fondern von wegen ſeines ernſthafften Angefichts/feines grauwen ehrba⸗ 
ren vnd langen Bahrts / vnd von wegen ſeiner ritterlichen thaten. Daß aber Franciſcus 
Sfortia/Nergogzu Meyland /nicht fuͤr Augen geweſen / haͤt jn ſeine ſchwere Kranckheit 


verhindert. Auch hat ſich Ferdinand Sanſeuerim der Fuͤrſt von Salernen / daß er midem Namen etli⸗ 


. von Aſculon den oberften Sitz eynraumen nu ßte / daheym gehalten. Friderich aber 
onzaga von Mantua ifterftlich auß der vrſach in ſeim Hauß blieben/ daß er die Statt 


kempffen muͤßte. Alfonſus Ateſtinus/ der Hertzog von Serrar/war darumb nmi kommen / 
dieweiljm der Keyſer noch Fein tag / wie er darnach gethan / angeſetzt hatte/an melchemerin 
mit dem Bapſt wider verfühnen folte.So viel den Pyrrhum Antomum Sanfeuerinum/ 
den Fuͤrſten von Beffenian/ antrifft / hat derſelbig wiewoler ernſtlich auff der fahrt gewe⸗ 
fen / nicht bey zeiten komen mögen. Bey vorgemeldten war ein groſſer hauffen edler Her⸗ 
ten vnd Ritter an Kleidern vnd gezieroͤten Pferden zwar den Fuͤrſten ſelbſt wol zuver⸗ 
gleichen. Einer aber vnder jnen allen / Aſtorgius nemlich / hat den preiß behalten / deun ſein 
Kleid war den Triumphierenden Nicht vneben / vnd war mie Derlin undedfem Geſtein 
auffs koſtlichſt / gleich wie fie die Delphinen führten /gefticke. Die fen folgten die Geſand⸗ 
sen auß allerley Nationen /fo denn die Cardindlin jren Purpurn Schauben. Auf diefe 
folgeder Himmel / vnder welchem die zween aller gewaltigſten Potentaten in dergansen 
Welt / in groſſer Maieſtet vnd Herrligkeit Kronen auff jren Haͤuptern tragende/ſo mit 
edlem Geſtein vnd Paͤrlin ſo koͤſtlich/ daß es vnaußſprechlich geweſen / neben einander da⸗ 
her geritten / vnd traten auch jre Pferd ſo ſtattlich vnd groſſem pracht eynher / als wenn ſie 
merken fündten/wasfür hohe Derfonen fieerugen. Dordem Himmel reyt der Margs 
graff von Montisferrat in einem koͤſtlichen Kleid vnd güldener Kronen (end fuhrt dem 
Keyferfeinen Scepter: Darnach Francifeus Maria Feltrius / der Hertzog von Vrbin/ 
deren von Venedig oberſter Feldtherr/dieweil dieſer ein Oberſter in der Statt war / reyt er 


in einem Purpur Selauoniſchen Kleid/ mit einem hohen vnd auffgeſpitzten vnd ſelzamen 


Aut/fomiteinem gůlden Creutz geſtickt / vnd zu behden ſeiten fliehende Bendelhatt / vnd 
erugdiefer Keyſerlichen Maieſtet ein bl op Schwerdtvor/Dhilippusaber/ Dfalggraffam 
Rhein welcher feiner ſtattlichen Derfonen halben / und daß er ſich inder Belaͤgerung zu 
ien gegen dem Ertzfeind / dem Kürcken/ritter( ich vñ wol gehalten / vnd deßhalben dem 
Keyſer deſto lieber war / mit einer langen Purpur Schauben/mit angezognen Ermerln/ 
bekleidet / einen breyken Hut mit wei ſſem Bels gefuͤhtert / vnd trug jrer Maieſtet vor deß 
Romiſchen Reichs Apffel. —— 
Der legt war Cart) Hertzog von Saphoy / hatt in ſeinen Haͤnden ein Paret mit 
Paͤrlin / Schmaragden vnd Carfunckelſteinen / dermaſſen gezierd / daß er auch in die weite 
einfchönen glantz ga b. Diſes Paret ſetzt er Kepferlicher Maieſtet mit groſſer Reuerentßz vnd 
Ehrerbietung auff ſein Haupt / ſo es die not erfordert/ vnd man jm die Kron hinweg nam. 
Vnder dieſen hohen Fuͤrſten / ja vnder dem Himmel ſelbſt / reyt Keyſerlicher Maieſtet 


nemeifter/welcherinallen Gaſſen groſſe freud zu erwecken / vnd das Volketwasvon 


gemeldten Fuͤrſten abzutreiben /güldene vnd Silberne Muͤntz / mit deß neuwen gefrönten 
Keyſers Bild / gantz reichlich außgeworffen vnd geſtreuwet. Gleich nach dem Himmel 
ritten Keyſerlicher Maieſtet zween Kaͤmmerling / vnd feine Leibaͤrtz. Nach dieſen die hoch⸗ 
wirdigfien Ertzbiſchoff / an KReichthumb ond Authoriter jederman zu verwunderu/ wel> 
che entiveder der Königen Segaten waren /als Grabriel Agromontius Tarben ſis / ein 
Frantzoß / vnd Bernhardus von Triende/ein Teutſcher: Oder deß Keyſers Raͤht / vnder 
welchen Gabriel von der Baar / zu Kriegß vnd Friedens zeiten in groſſen vnd wichtigen 
Haͤndeln ein geſchickter Mann: Oder die man auß ſonderbarer gnaden deß Bapſts Aſſ⸗ 
ſtenten nenne/als Hieronymus Vaſionenſis /welcher Keyſerliehe Maieſtet in Italien 
— — vnd letzlich die andern Biſchoff vnd Prelaten in jren braunen violfarben 


Sr au en. 
eo ij Den letz⸗ 





ornierte vnd zuruͤſtet / damit er mit groſſern ehren Keyſerlich Maieftetempfahen/varnach/ ferien Kroͤ⸗ 
daß er nicht mit Bonifacio / dem Fürften von Montisferrat/ deß Sitzo und Birde LTR De a 
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Den letzten hauffen haben die Niderlaͤndiſche Kuͤriſſer / ſo fein ordentlich außgetheilt / 
beſchloſſen / vnd ſind mit jren Helmen vnd Glenen dermaſſen nach einander gezogen / daß 
ſie dieſem herrlichen pracht / nit Alein ein ſchirm / ſondern vil mehr ein zierd geweſen. Nach 
dem ſie (wie vorgemeldt) auß der Kirchen gangen/ ſind ſie etwas auff die lincke Hand ge⸗ 
ſchlagen / vnd mitten in die Statt kommen / da der Thurn Aſinellen ſtehet / einer ſolchen 
hoͤhe / daß jm keiner in gantz Jtalien zu vergleichen. on dannen iſt man mit der Proceß 
durch ein Gaſſen / ſo mit weiſſen vnd Him̃eelblauwen Tuͤchern geziert / vnd zu der Porten / 
da man auff die Flaminier Straß gehet / furtgezogen / da denn viel Freudengeſchrey vnd 
Gluͤckwuͤuſchens gehört auch alle orter vollehrlicher Matronen vnd Weiber diß Spe⸗ 
ctackelzubelchaumengefehen findworden. 

Alſo hat ſich diefe Pomp on alten Auffruhr vnd Lärmen von menniglich mit groß? 
ſen freuden in aller ſtille fehen laſſen. Bey der Wegſcheiden / ſo man zur Clauatur neñt / iſt 
Key. Maieſtet von dem Bapſt gewichen / vnd zu Sanct Oominici Kirchen gangen. Da⸗ 
ſelbſt haben jn die Prieſter der ieramſchen Kirchen zu Rom mit groſſer Reuerentz em⸗ 
pfangen / vñwie vorhin die in S. Peters Muͤnſter gethan / auch in jr Collegium erwehlet. 

Als demnach der Keyſer vor ©- Johanſen Altar gekniet/ vnd fein Gebete mit au⸗ 
dacht vollnbracht hatt / hat er vil Adels Herſonẽ / ſo ym fuͤrkomen / als er jre Achſeln mit dem 
Schwerdt bloͤßlich angeruͤhrt / mit ritterlichen zierden begabet Vnd bald darnach / als er 
ein andern weg denn der Bapſt war gangen / iſt er in das Kahthauß kom̃en. Daſelbſt war 
bey dem groſſen Sahl / ſo mitſchoͤnen gewircktẽ Heyonifi chen Tuͤchern allenthalbẽ bedeckt / 
vnd in welchem dem gemeynen Hofgeſindjr malzeit bereit war / ein ander Gemach Hippo⸗ 
lyti Medices deß Cardinals geweſen / in welches der Keyſer alſo gekroͤnt / on einige belei⸗ 
sung allein iſt gangen / ſein Koͤniglich Kleid vnd koͤſtliche Stiffel von jm gelegt / vndein 
guͤldenen langen Rock angenom̃en / ſo denn / als er der Kehſerlichen zierden vnd Kleinoten/ 
delche etwas ſchwer geweſen / entledigt / froͤlich in demſeiben geruhet. Als hiezwiſchen die 
Tirom̃eter vnd andre Spielleut in altem Jubel auffblieſſen / hat man mit ſonderlicher ord⸗ 
nung vñ groſſer ſtille die Speiß angefangen aufftragen. Es waren aber gleich zugegen die 
vier Fuͤrſten / ein jeder in feiner gebuͤrlichen Kleidung daß ſie jrer Maieſtet deß Roͤmiſchen 
Reichs Kleinoter fuͤrtruͤge / deßgleichen auchandere Herrn / daß ſie jre Maieſiet zum Tiſch 
Beleicen. Ehe aber jre Maieſtet vom Tiſch auffgeſtanden / hat er auß denſelbigen ſiben zu 
Ritter geſchlagen /fürnemlich aber Aftorgien / welcher an koͤſtlichen Zierden vnd Ge⸗ 
ſchmuck die andern alle obertroffen / Philippen / Pfalsgraffen beym Rhein / welcher die 
Statt Wien von den Gnaden Gottes vnd ſeiner Ritterlichen mannheit wider den Tuͤr⸗ 
cken erhalten / vñ alſo nicht allein Die Teutfchen/fondern alle Chriſten / von der grauſamen 
forcht vnd erſchrecklicher gefahr entlediget. Der Keyſer iſt allein zu Tiſch geſeſſen vnd geſ⸗ 
ſen / vnd wurden alle Keyſerliche Kleinoter auff ein Tiſch geſetzt / ſo etwas hoͤher geweſen. 

Am andern Tiſch / ſo etwas nidriger vnd doch in gegenwertigkeit deß Keyſers ge⸗ 
ſtanden / ſaſſen der Pfaltzgraff / Hertzog von Saphoy / Hertzog von Vrbin / vnd der von 
Montisferrat: Den andern Herrn iſt jr Malzeit im euſſerſten Sahl geben worden. Nach 
dem die Malzeit vollendet / vnd die Tiſch auffgehaben wurden hat Keyſerliche Maieſtet 


Reyſer Carl das Schwerdt wider in fein Hand genommen / vnd den mehrertheil Adels Perſonen zu 


ſchſecht etlich 


zu Kittern. 


Ritter geſchlagen. 
Esharfich aber begeben / als der Herr von Vrbin dem Keyſer das bloß Schwerdt 
hat darreichen woͤllen/ daß der Apffel oder der Knopff vom Hefft iſt gefallen/ alſo / daß alle 
edle Geſtein / ſo in ſolchem Apffel eyngeſch loſſen / zu den Fuͤſſen der vmbſtenden gerollet- 
Hie ſind etlich geweſen / die es an ſtatt eines Wunderwercks haben auffgenommen vnd ge⸗ 
deutet / als wenn es darzu kommen / daß der Keyſer abweſend ſein Heer nicht wol regieren / 
ſintemales eines Haͤupts vnd Oberſten ſehr notwendig ſeyn wuͤrde. | 

Die andernhabenes glücklicher außgelegt / daß nemlichder Kenfer fein Schwerdt 
gegen die Reich in Drient/dadas Edelgeſtein herkompt /erfchütten werde / vnd dahin ge 
rahten / daß die Hauptleut vnd Kriegßknecht nach der Victorien / ſo ſie mit dem Schwerdt 
6 ea der Tuͤrcken vnſaͤgliche Güter in jren gewalt bringen vnd eroͤbern 
wuͤrden. 


Vmb 
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Vmb dieſe zeit / als der Keyſer von Genua abſchied / vnd auff Placentz zog / Soly⸗ 
man aber fin Lager fuͤr Wien hatt geſchlagen/ iſt der Printz von Vranien mit ſeim Heer 
von der Statt Aquilen in die Landtſchafft Bmoͤlien gezogen / dep dorhabens / daß er Ma; 
lateſtam Baleonum / den die Florentiner / auß raht deß Koͤnigs auß Franckreich / zu ei⸗ 
nem Ber angenommen / auf der Statt Derufien treiben wolte. Es hat diefer 

onditionen / ſo jmBapft Clemens angetragen / nit annem̃en wollen diewen 


dieweiler auß demſelben beruͤhmt / re ch / vnd darzu ſein Nam als ein ſtreytbarer Held/ m 

aller Welt mocht außgebreyt vnd beka unt waden. — 
Gemeldter Malateſta gab den Slorencinern den raht / daß ſie zu errettung jrer Frey⸗ 

beit den Krieg / ſo ſich eräugnet/fo viel an nen / etwas weiter vonder Stattfuͤhren wolten/ 


finden. Er verſehe fich auch nicht / daß der Vrintz ſo hertzhafft / oder einer ſolchen ſtercke ſey⸗ 
daß er Peruſien / ſo an der naͤhe gelegen / vnderſtehen werde zu ſturmen /denn dieſelbige an 
einem vnuͤberwindlichen ort gelegen / vnd wolverwart/ vnd dieweil jm vber das die Buͤr⸗ 
ger darinnen guͤnſtig vnd geneigt / daß er ſie mit ſeinen alten langgeuͤbten Kriegßknech⸗ 
ten vor allem vnfallwol erretten wolte. So ſie jm aber etliche Fehnlin ſchwartzer Knech⸗ 
sen zu huͤlff ſchicken / vnd der Feind vor Perufien unglücklich Eriegen /ond demnach in 
Hetrurien auff Floreng ziehen würde / daß er ehlends auß allen Stätten in Vmbrien ein 
scchtfchaffen Heer zuſammen bringen / vnd daſſelbig mit dem groſſen Geſchuͤtz beym be⸗ 
ſten verſehen / ſo denn den Fliehenden tapffer hachjagen wolte / auch allen fleiß anwenden / 
wie er ſein vortheil wider den Feind erſehen moͤge / ſonderlich bey dem fuͤrgang deß Moß⸗ 
lachs/melchervom Waſſer Glanis herkompt / vnd derſelbig nieht anderß / denn mit zwo 


nicht mißfallen laſſen. Es hat auch dieſen rahtſchlag deß Malateſten Franciſcus Ferruc⸗ 
cius für nuͤtzlich und fruchtbar gehalten/ welcher der ſchwartzen Fehnlin gewohnt / als er 
denſelbigen bey ſeinem Herrn / dem Soderino/jre Beſoldung geben / vnd nahe dey Auer⸗ 
ſen gefangen war worden / da er doch bald mitgelt wider erlöße/demgemepnennuß/alser 
m die beſten vnd erfahrneſten Kriegßknecht famler/ getreuwen dienſt geleiſt hatt / vnd alſo 
im ſelbigen Kriegsu groſſen Ehrenfommen. 

Er hat ſich lange zeit / weerm Ritterlichen Kriegßmann zu ſtehet / ehrlich vnd wol 
gehalten / bey den Bürgern in groſſer achtung gemwefen/dietweiler vnder denfelbigen eines 
ſchlechten herkommens vndaber durch ſeine mannheit vnd ſtaͤtige arbeit zu hohen Emp⸗ 
tern geſtiegẽ. Aber diſe gute rahtſchlaͤg wurden alle durch deß Carduccien angebornehalßs 
ſtarrigkeit / vnd vnbeſinnte vnerfahrne freffelkeit / vnd vber daß durch deß gemeynen 
Volcks einhelligung/ gaͤntzlich verhindert. Denner foͤrchtet / daß nicht das gemeyne 
Volck / ſocs den vielfeltigen jammer def herdringenden Krieg fehen / deß Friedens/wie 
m denn die fürnemeften gemeyniglich riebten / begirig feyn würde, Daf en 

elbig 
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1530. ſelbig Frieden an die Hand genommen vnd auff die Bahn bracht wuͤrde / hat ſich Bapſt 
Clemens nicht on wichtige vrſachen eruſtlich bemuͤhet / alsderdem Vatterland gern ver⸗ 
ſchonen / vnd alle Kriegßruͤſtungen hat wollen fallen laſſen / damit nicht die gantze Statt / 
etlicher weniger und boſer Bürger halben / in groffe gefahr lauffen / und jrer entgehen 


mußte: J 
ach dem aber hiezwiſchen der von Branien deß Malateſten gemüht offemals/aber 
vergebens/verfucht vñ erforſcht hat / iſt er in der Fulginater gebiet gezogen / vñ mit gewalt 
deß Malateſten zuſaͤtz auß Menauien / Montefalck vnd Aſſiſien gejagt / ſo denn ſein Laͤ⸗ 
ger fürdie Statt Hifpellen gefchlagen /welche die fürnemefte inder Baleoniſchen Hertz 
fchafftgeivefen. Diefe ward ritterlich von den Knechten / darüber Baptiſta Borgheſius 
von Senis/einer auß den Geſchlechtern / vñ Seo Valconus / Oberſten waren / erhalten vnd 
vertheidigt. | Y | 
Alsnunder obertheilder Mauren mit den Geſchuͤtz herab geſtuͤrtzt / ond die Spa⸗ 
nier die Leitern angeworffen vnd den Sturm angelauffen / find ſie dermaſſen mit allerley 
geſchoß empfangen / auch mit groſſen Balcken alſo bedeckt worden / daß jrer viel den Geiſt 
Zuffgeben / die andern toͤdtlich Zerwundt / den Sturm haben verlaſſen muͤſſen. Auff denſel⸗ 
bigen tag iſt Johannes Dorbinusdenden Spaniern nach dem Marggraffen von Guaſt / 
ſo zu gegen / fuͤr den fürnemeften vnd hoͤchſten gehalten worden / zwar nicht ſeines hohen 
herkommens / ſondern ſeiner ritterlichen Thaten halben / wirt auch mit eim groſſen Stück 
Dorbinẽmaũ inein Knie toͤdtlich verwundt/daßernach wenig tagen / als er gen Fulginien getragẽ wor⸗ 
beit vnd 600: Henypiefem Leben hat vrlaubgeben · Es wardteiner bey dem Spanifchen Fußzeug klůger 
vnd fürfichtiger / denner/ geachtet / es zog jn Keyſerliche Maieſtet ſelbſt den Edelleuten 
fuͤr / dieweil er herrliche vnd monnliche Thaten vnd Tugenden viel hoher vnd nuͤtzlicher 
hielte denn den Adel. Diefag gieng / daß ſich die Römer feines tods hefftig gefreuwet / die⸗ 
meifer meroͤberung der Statt Rom auffs graufamft mit todtſchlagen gemüter/welches 
auch an jm auß Gottes ordnung jetzt ſchwaͤrlich gerochen / vnd als der dritt Hauptmann) 
dem Hergog von Borbon / Hug WMoncaten / als feinen Öefehrten/ ſo der Statt Rom ſeht 
ſchedlich geweſen / bald gefolgt. J 
Nacht lang darnach habenfichdie Hauptleut in der State Hiſpellen / als jnen der 
von Vranienbilliche Conditionen antrug / ſo ſie die Statt auffgeben / mit jm alſo verein 
bart vnd vertragen / daß ſie jm die Statt / fuͤrbehalten Leib und Gut / vberantworen wolten 
Es haben aber die Spanier die Kriegßknecht dermaſſen außgezogen / vnd alle Hau⸗ 
ſer gepluͤndert / daß gemeldter Glaub/vom Printzen geben / wenig gehalten iſt wordẽ. Dies 
weilnun Malateſta die Statt Hiſpellen ſampt den Kriegßknechten vnd andern Staͤtten 
verioren / hat er mit groſſer Gleißnerrey die Räbt ſeiner zweyffelhafftigen gefahr vnder⸗ 
ſtanden zu bedecken / vnd war am allermeiſten darumb bekuͤmmert / daß er ſahe / daß eron 
der Florentiner huͤlff weder die Statt erhalten / ſonderlich als den Buͤrgern der nit 
anmuͤtig / vñ ſich faſt an den Bapſt ergebẽ / noch ſich auß ſolcher gefahr(ſo er auß der Statt 
herauß fallen würde)entrichten / vnd gen Florentz / dahin er berufft ward / ſchicken moͤch⸗ 
te/fonderlichalser allenthalben mt Feinden ond groſſen befchwerden vmbgeben. 
Derhalben er mitbetrůbtem / aber mit ſtandhafftigem Hertzen / die notwendige R 
der ergebuͤng der geſtalt fuͤrdie Hand genommen /als wenn er alles / ſo die not erfordert / 
onforcht deß gegenwertigen Kriegß / dem Vatterland zu gut thet / vnd jm der Buͤrger ge⸗ 
muͤhter durch diſen ſchein der Tugend gang wunderbarlich verſuͤhnet. Denn er zeigt an / 
daß er alſo geſinnet / daß er an allen vnfellen der Statt ein mißfalien hette / auch nicht lei⸗ 
den wolte/ daß die Buͤrger vom Bapſt verbannetweren jr gebiet verherget / vnd die Statt 
jrer vralten Freyheit / ſampt der loblichen Vniuerſitet / beraubt würde: Darumb woͤlle 
er fieber/dieweildas Vatterland noch geſundt / die Bürgeranjren Gütern onbefchedigt/ 
auß der Statt Berufen weichen /ondden Florentinern/damiter feinen Ampt anug eher 
te / zu hälfffommen/dennfein Batterland in gefahr verlegter Religion/ond dep gantzen 
Kriegß / ſetzen. Vnd derhalben ſolten ſie jre Legaten zum Printzen von Vranien abfertigen / 
von welchem / ſo ſie jnen billiche vnd ehrliche Conditionen erlangen / auch die Baͤpſtiſche 
vnd Keyſeriſche Hauptleut treuw vnd glaub an jnen halten wuͤrden / woͤlle er on — ſei⸗ 
nen Zeug 
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hen Zeug herauß fuͤhren / vnd fie vonaller Kriegßnot erretten. Als nun der von Vranien 
die Statt Hiſpellen erobert / vnd die Knecht darin nen / ſo ſich ergeben / mit dem geding laſ⸗ 


fen abziehen / daß ſie in dreyen Monaten deß Bapſts Feinden nicht dienen ſolten/ iſt er auff 


Derufien/fofünffgehen tauſend ſchri tt von Dannengelegen / ſtracks wegs gezogen / vnd 


fach ſonderlich / dieweil er wußte / daß der will deß Bapſts fürnemlich were /nicht daß der 


Derufiner gebieht durch Kriegßnot verherger /fondern dievon Floreng von ſtundan mie 


Heerskrafft angriffen würden. Alſo iſt der Krieg in der Landſchafft Bmoͤrien mr dieſen 
angedingen beſchloſſen worden: Malateſta folcan ß der Start Derufien stehen / vnd die⸗ 
felbige dem Bapſt zu verwalten vbergeben: Dervon Vranien ſolt Malateftenond ſei⸗ 
nem Heer ein frey vnd ſicher Gleydt geben · Die Keyſeriſchen foltenfürher ziehen auff den 
Flecken Tabernen genennt: Malateſta ſolt deß andern tags nachfolgen: Die von Peru⸗ 
ſien ſolten beyden Heern Prouiand gnug geben: Malateſten / ſeim Wei b / Kind / Freunden 
vnd Verwandten / ſoltin der Starten ſichere Wohnung vorbehalten werden: Zu dem 
. foljm verguͤnnt ſeyn zwolff groſſe Stuͤck auß der Statt zu führen/welche er dem Fuͤrſten 
von Vrbin zu behalten ſoite geben/ doch mit geding / daß ſie nicht wider Baͤpſtliche Hey⸗ 


cienond Sfortien / entſtanden / welche fich für feines Vatters Bruder Erben Dargefielle/ 
ſolt Antonius Montanus/der Cardinal ond Legat in Vmbrien /engfcheiden und verz 
fragen. 


Dieweilſich dieſe ding ordentlich verlauffen / iſt der Printz mit feinem Laͤger auff⸗ 
geweſen / vnd gen Cortonen / dieſelbige zu ſtuͤrmen gezogen: Malateſta aber hat ſeinen 
Fl auff die rechte Hand genommen / vnd on einigen fchaden deß nechſten auff Florentz 
ommen. 
Als die Cortonenfer /welche mit vier ſtarcken Fehnlin Knechten sum zuſatz verſe⸗ 
hen / jre Porten beſchloſſen / vñ dem vößuaft/foeinsGefprächsbegert/Fein guten beſcheid 
gaben / vnd die Stuͤck fo in die Mauren giengen / mit neuwen fchüttenenempfiengen 
vnd auffhielten / zu dem wider die anlauffenden Spaniern ritterlich firieten / hat ver 
Margaraff fein Heer gerückt/ vnd die Vorten / welche er vielmal mit dem groffen Ges 
ſchuͤtz erſchuͤttelt vnd zerbrochen / vnd von der Kirchen Sanct Vincentzen Vort genennt 
wirt / anzuzuͤnden befohlen. Hie find vnder allen Spaniern die erſten vnd wackerſten diß 
zuvollubringen / die zween Hauptmaͤnner / Sccum⸗ vnd Alfonſus Vallius / vnd haben ſich 


— 


Cortonen wc 


rintzen 20. 


ranten ge 


bie auff eine zeit zwo blutige Schlachten ſehen laſſen / als die in der Statt die anlauffen- VER 


den Spanier mit Bley ond Puluͤer/ dazu mit ſteinen / vnerſchrocken angriffen. Die bren⸗ 
nende Porten aber Haben zween weidliche Hauptmaͤñer / Jacob Tabuſſus / auß der State 
Spoleten / vnd Rodulphus Aſſiſias / eylends gefefchee die Spanier zu ruͤck getrieben / 
vnd mit maͤnnlicher beſtendigkeit die Statt daſelbſt erhalten. 
Auff der andern ſeiten haben ſich mit ſonderbarer ſtandthafftigkeit ritterlich vnd 
wolgehalten Franciſcus Sorbellius / Marcus Smpolitanus /ond Gorius Montebes 
nicus / daß der Spanier nicht wenig verwundet / etliche erſchlagen / die andern zeitlich zu 
rũckgetrieben wurden / dieweil Sceurra vnd Alfonſus / als ſie die Laͤden zu verbrennen 
vnderſtunden / ſchwaͤrlich verwundt / vnd darumb auß dem Laͤrmen gewichen. Als aber der 
von Guaſt den Sturm mit groſſer macht wider zu erneuwern fuͤrgenommen / vnd jnen 
Durcheinen Herolden das hoͤchſt verderben gedraͤuwet / ſo ſie ſich nicht in einer ſtundfriſt 
ergeben/onddie Statt öffnen würden / finddie Bürger alle von hergen erſchrocken/ vnd 
auchon verwilligung der Hauptleuten imzufag fich ergeben/ doch mit dem geding/ das 
Leib vnd Gut gefriſtet wůrde · Es wurden aber in dieſer Form der ergebung die Kriegß⸗ 
necht in der Beſatzung außgeſchloſſen / deß fie ſich nicht wenig beflagten/als die mit hoͤch⸗ 
ter anbanstharfei verrahten / vnd auff die Fleiſchbanck den zornigen Feinden vbergeben 
vorden. 
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1530, Der Marggraff von Guaſt aber hat ſie alle freundlich gehalten / das Leben geſchen⸗ 
cket / vnd nur die Gewehr vnd Fehnlin / daß fie etwas freffeler folchen mächtigen Zeug 
verachtet / von jnen genommen. Dieweil ſich aber die Caſtellionenſer / der Cortonenſer 
Nachdauwren / wider ſi oſchen gemalt anfahen ſetzen / haben ſie etwas reuchers vnd bitters 

Caſtellionen ſeiden muͤſſen. Oenn als fie das Geſchuͤtz vnd die wolgerůſte der Feinden Schlachtord⸗ 

hr zeplun ung wollen verachten/ond fichmanlich zur gegenwehr ftellen/ hie zwiſchen die aber groſſe 
gefahr alle augenblick zunimpt / ſind ſie (als fie die ergebung zu ſpat anzeigtẽ) vberwunden 
oInd gepluͤndert worden. Dievon Aretien haben ein weiſern vnd verſtendigern Geiſt ge⸗ 
habt / denn ſie nicht wenigers denn die Statt zu erhalten fůrgenommen / darumb ſie auch 
die Porten von ſtundan eröffnet / dieweil Capinſaccus / ſo ein kleine huͤlff vnd zuſatz bey 
jm gehabt / auß raht Graff Roſcien Beuignanen / ein Bürger von Aretien / welcher deß 
Printzen gunſt zu erjagen/onddie Herrfchafftfeines Datterlands an fichzubringen on? 
billicher weiß onderftund/ Ins Schloß war geflohen. 

Die Statt X: Es ſagten die Fuͤrnemeſten / daß der erſte vnfall der verlierung der Statt Aretien 

retien ergibt auß deß Dictators Earduccien boßheit / ſo deñ auß Antonien Franciſci Albitien freffelem 

fi willig. gehorſam herkomen oh gefloſſen / ſintemal Carduccius / als er der Feinde zukunfft verſten⸗ 
digt / den Zeug / ſo ſich zu Aretienim Namen der Florentiner vnd Peruſiner verſamlet / ſich 
indie Stattlägern/ vnd dieſelbig beſchir men wolten / zu ſm gen Florentz hat fuͤhren laſſen: 
Albitius ze außauffrührifchem Gemuͤht den Brieffen Curduccij /fo nicht mit ver? 
willigungder Zehner Herrn geſchrieben / zu bald Glauben geben / vnd denſelbigen embſig 
gehorchet. 

Nachdem auch der Dictator den Buͤrgern von Florentz vbel vertrauwet / ja dieweil 
viel Stimmen feiner gegen Parthey jm zu wider /fich nicht für ficher hielte / wo er nicht 
die Start mit einem ſtarcken sufagbefegte/ dardurch Die Buͤrger / als die zwiſchen der hoff⸗ 
nung deß Friedens vnd forcht deß Kriegß auff beyden ſeiten ſchwanckten / erſchreckt / ſich 
nicht eraͤugnen noch gigſſen doͤrfften. Dieſen rahtſchlag hat Carduccius von jm ſelbſt der⸗ 
maſſen auffgenommen / daß er jn den andern Rahtsherren /damit er nicht am ſelben durch 
ſie verhindert wuͤrde / nicht offenbaret / auch denſelbigen on wiſſen der Zehner Herren dem 

Abitien CfoanZanobien Bartholinen ſtatt forfien ) ein vnrichtigen zeuckiſchen Mann 
ſo fuͤr vnd fuͤr etwas wider den gemeynen nutz kochet / zugeſchrieben. Die ſaͤumet ſich 
bitiusmwenig/fondern ſo bald er deß Carduccien Brieff geleſen / hat er allenthalben die Fe 
lin zuſammen bracht / gen Florentz geſchickt / vnd alſo die Statt Aretien ſampt der Land⸗ 
ſchafft aller huͤlff beraubt / vnd den Feinden alſo bloß eynzunemmen fürdie Augen gefiel 
Eardnccing worden. Diefebegangne chat haben Carduccius vnd Albitius mit dem Leben verbeſſe 
vd Albirins muůſſen / als ſie mitler zeit / da der Krieg ein Loch hatt / von den Achtherrn / daß fie 
A wor? giger vnd ftolger weiß wider Die Geſetz gehandelt / vervrtheilt wurden. Als die Statt Are⸗ 
tien oder Reg eyngenommen vnd eröbert/ hatdervon Vranien fein Kriegßvolck in eine 
ſchoͤne vnd beruͤhmte Landſchafft von Staͤtten vnd koͤſtlichem Wein / ſo daſelbſt am Fluß 
Frebien wechſt / außtheilen laſſen / auch jnen/ daß ſie ſich alles Raubs vnd mutwillens ent⸗ 
halten / miteim ernſt gebotten / vnd wirt dieſelbe Landſchafft der Ober Arnen Thalgeheiſ⸗ 
fer. Nach dem das Heer alſo vier tag wider erquickt vñ woi geſterckt / zeucht er ſtracks durch 
das Dorff Inciſien auff Florentz zu / da vor zeitẽ / wie man fagt/derCarthaginenfer Haupt 
mann Hannibal fol durchgezogen ſeyn / welches Darauf klaͤrlich geſpurt wirt / daß no 
auff heutigen tag von den Ackerleuten viel Elephanten Bein in der Erden funden wer⸗ 
den / welche jm auff dem hoben Gebirg der Alpen erfroren / vnd hie geftorbenfeyn ſollen. 
Die erſte ſchar Reuter von Spaniern vnd Epirotern ſind die Arnen hinab geritten / 
vnd in der gegne / ſo Planaripolis vnd Paradiſia genennt wirt / die fliehende Eynwohner 
dermaſſen erſchreckt / daß fie biß zur Vorſtatt /Recorbulagenannt ſind komen. Als man 
die zukunfft der zornigen vnd herfliegenden Feinden auff Sanct Niclaus Porten erſehen / 
ee iſt das geſchrey baldindie Statt / vnd vͤber die Arnen auff den Marck vnd Rahthauß / er⸗ 
ns ſchollen / mit folchem ſchrecken deß gemeynen Volcks / daß ſich der mehrertheil für furcht 
mie Weib ond Kind auß der Statt auffs Land zu lauffen gerůſtet / vnd hat auch die ver⸗ 
sagte Oberkeit / als die Porten jetzt sugefchloffen/daß Volck kaum ſtillen u 
5 wur⸗ 














MEXXVN SI MI 
Es wurden auch vmb dieſelbe zeit etlich groſſe Stuͤck auß der Baſteyen bey S. Ni⸗ 
daus Porten / vnd von einer ander Feſtene vber der Arnen bey der Creutzporten / in der 
Feinden Reyſigen mit groſſem krachen gerichtet. Malateſta hat ſeine Knecht zu Gegen⸗ 
wehr / vnd ſich auff die Mauwren zu ſte llen / ernſtlich vermahnet / So hatt auch Steffan 
Columnamitder jungen Bürgerfchafft vnd fliegenden Faͤhnlin das Rahthauß undden 
Marckt ʒu ſchirmen / als allenthalben groß geſchrey der Heertrummen vorbanden/gängs 
lich bey jm befehloffen. Dieſer gahling ondbetrübte der Start Floreng anblick / welcher 
den vnkriegiſchen Buͤrgern ſcehr ſeltzam / hat die Gemuͤhter der Batte ——— 
daß ſie dieſelben viel mehr zum Frieden denn auff kriegen gerichtet 

Amnechſten tag dar nach hat der Dringvon Bamen der Statt gelegenheit fleiſſig 
beſichtiget / vnd fein Laͤger bey S: Margareten Montichien Kirchen — —— 
fer der Statt geſchlagen / an dem ort nemlich/ dadie Ringmauwren etwas hoher gelegen/ 
vnd das cheilder Statt (welchs vber der Arnen von S. Melaus biß zur Fridianer Vorten 


gelegen) mit einer vngleichen Mauwren vmbringet / dieweil ſie ſonſt niergend anderß jrer 


vncbne halben ſich ſchwaͤcher ließ anſehen / vnd ſo ſie den hohen Berg / vnder welchem die 
Statt gelegen/erobern wärden/ war der von Draniender meynung gänklich / daß er mit 
hůlff deß Geſchuͤtzes die Statt bald vberwaͤltigen / vnd in ſein gewalt bringen wuͤrde. Nach 
dem Malateſta durch ſonderliche Kriegßzeichen der Feinden Raͤht verſtanden /hat er mit 
groſſem ernſt die Schüttenen vnd Bollwereken/als die Knecht und Bürger vmb einans 
berdaran arbeiteten / auffbauwen laſſen/ vnd das in ſolcher eyl / daß die Bürgeralle eynge⸗ 
nommene forcht / da er deß nachts alle gefehrliche orter bey liecht befeſtiget / Fallen lieſſen/ 
ſonderlich als Malateſta auß raht vndangeben Steffan Columnen vn Marien Vrſinen 
dengantzen S. Miniaten Berg/darauffein ſchone Kirch vnd hohe wolgelgene Wart ge⸗ 
ſtanden / damit der Feind dieſelbe nicht eroberte / mit ſtarcken Wehren vnd tieffen Gräben 
vud jn in der Statt Circk eynzufaſſen / die Waremic Geſchuͤtz wol zu verſe⸗ 

hen befohlen / durch welches der Feinden Laͤger / ſo vnden im Thal gegen jnen gelegen / faft 
leſtund mocht geaͤngſtiget vn beleidiget werden. Weiter nam jm der Pring für die zween 
Bühel/fonebendem That gelegen / in welchem er ſein Läger gefch lagen / vnd ſich allerge⸗ 
macheſt in die hohe theteů / auch dem Miniatiner Bergander höhe faſt gleich waren /eys 
lendseynzunemmen / vnd diefelben mit groſſen zornigen Stuͤcken befeſtigen. Als die die 
Florentiniſche Hauptleut erſehen / ſind die Faͤhnlin / ſoallenthalben auffmBerginden Das 
ſteyen im Zufas gelegen / mitjrem Hauptmann Mario Vrſino/als fieein Scichen em⸗ 
Pfangen/den Feind angelauffen/welche Petrus Mariakofeius/genaneder Graff võ S. 
cund / mit Ritterlicher Gegenwehr empfangen. Diſen bat der Printz von Branien mie 
feinen alten langgeuͤbten Faͤhnlin auß Apulienzujm beruffen laſſen / vnd jn ſeiner mann; 
lichen Thaten / vnd ſein⸗ hohen Geſchlechts halben / vnder ſeinen geheymſten in groſſen eh⸗ 


vengehalten.SJie iſt tapffer geftristen worden/ond hat ſich auchdie Schlacht/alsficfich Ernſtlicher 
beydenſeiten on vnderlaß ſterckten / viel erſchlagen / vnd noch mehr verwundt wurden / mit ne 
der Soñen Vndergang ſeh waͤrlich geendet. Nachfolgenden tago haben fie wider su beyden kuͤr glorens 


theilen bey dem groſſen Berg / den ſie Giramont nennen/einander dermaſſen angriffen / 
daßes ſchier einer rechten Feld ſchlacht wolzu vergleichen / vnd wiewol deß von Vranien 
Hauptleut Spanier geweſen / ondjrer ringfertigkeit vnd koſtlichen Waffen halben wol⸗ 
sen horhgehalten / vnd für anderngeſchenſchn haben ſie doch von den Florentinern wenig 
vortheils darvon getragen. Endtlich /als von dieſer Buͤhel wegen viel Bluts vergoflen/ 
vd man vomfempffen auß vielen vrfachen abgeftanden/ hat fieder Printz erhalten ond 
befeſtiget / doch alſo / daß er den Meyerhof zu Barducien/ welcher der Feinden Munition 
nzulauffentwolgelegen/ vnd Amiei Venafrani / vñ der Derufiner Fahnlin / auff in ernſt⸗ 
ich drungen / verlaſſen muͤſſen / welcher alſo bald auß befelch Malateſten angezuͤndt/ vnd in 
Igenwertigkeit der Feinden indie aͤſchen gelegt iſt worden. Es find durch diefe mannig⸗ 
altige Scharmügel die Knecht zu beyden ſeiten /jre Mannheit zuerzeigen /fo hertzhafft 
Borden/ daß weder der von Braͤmen die Statt zu erobern /noch Malateftadiefelbe su er; 
alten/fonderlich als im die Bürger tapffer zuſprungen / verzaget. Dieweil deñ Malatefiı 
n Kriegßhaͤndlen eines hohen verſtandts vnd groſſer erfahrung / hat er ee fleiß 
inder 
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hinder die Mauwren ein Zuſatz von alten Knechten verordnet / daß man ſich an keinem ort 
d Feinden gewalt / ſo ſie die Statt mit den zornigẽ Haͤuptſtuͤcken angreiffen wuͤrdẽ / befoͤrch 
ten muͤßte / noch auch nicht innerhalb der Statt / nach dem die Kriegßknechte vnd gewaff⸗ 
nete Jugend (wie deũ billich) jrem Ampt getreuwlich nachkamen / vnd ſich von jren Ober⸗ 
ſten zichen lieſſen / jrgend eines Auffruhrs vnd Larmens zu beſorgen. Es war auß ſonderli⸗ 
cher verſehung der Oberkeit alle effende Speiß vberfluͤſſig auff dem Marck vorhanden / 
vnd hatten die Knecht an keiner norturfft mangel / ſo lieſſen nen die Renntmeiſter jve Dez 
ſoldung zu beſtimpter zeit getreuwlich folgen / vnd ward alle vneinigkeit / ja derſelben alle 
anlaß / durch ernſthafftige beſcheidenheit Zanobien Bartholinen / vñ Raphaelis Hierony⸗ 
mi / ſo mit groſſer authoritet vnd anſehen durch die Statt hin vnd wider flohen / abgeſchaf⸗ 
fen / in ſumma ſie richteten auff allen Maͤrckten vnd Gaſſen der Statt / als ſie die Wirts⸗ 
häufer geoffnet / groſſe ſtille vnd frieden an / vnd lieſſen nichts an jnen erwinden. —J 
Voen das Teutſch vnd Spanifch Kriegßvolck / ſo lange zeit gedienet / vnd wolgeuͤbte 
Knecht waren / hat Aurantius die Edleſten vnd der Kriegshaͤndlen erfahrneſte Herrn auf 
Italien zu jm beruffen/welche/nachdem fie viel Faͤhnlin mitbrachten/gemeiniglich Colu⸗ 
mellen genannt wurden. Bnterdiefen waren one Roſcium / den &raffen von S. Secund/ 
Petrum Aloyſium Farneſium / vnd Alexandrum Vitellium / ſo zu Rom vnd in Apulien 
gedienet / auch andere Herren / bey welchen die fuͤrtreffligſten / als auß den Romifchen Ge⸗ 
ſchlechtern erboren / Joannes Baptiſta Sabellus / Martius Columna / vnd ſein Vetter 
Camillus/von Mutio eim Ritterlichen Mann erzeuget. Pyrrhus Stipician / Scalengus 
Aſten / Braccius vnd Sfortia Badeonen / Gebruͤder / die in fonderheit dom Malateſten 
grim̃ vnd feind waren / vndnach dieſen Andreas Caſtalius von Neapels / Fabritius Ma⸗ 
samaldus/welcher ſich zu eben gelegener zeit herzu gefuͤgt Soannes Saxatellus / ein alter 
Hauptmann auß Lombardey / mit eim ſtattlichen Zeug / vnd nach dieſen allen hat ſich auch 
auß befelch deß Bapſts Ramadottus mit feinem gewaffnetem Hauffen vnd Vndertha⸗ 
nen ſehen laſſen. Gemeldter Ramadottus war ein auffruͤhriſcher Mann / vnd bey den 
Bergleuten/feiner alten authoritet halben / in groſſem weſen / war võ dem Appenniniſchen 
Gebirg in der Mugellaner Land hinab gezogen / vnd den Florentinern / als er jnen die Pro⸗ 
niand abgeſtrickt / nicht kleinen ſchaden zugefügt. Alſo iſt die Statt Florentz hie diſſeit der 
Arnen erſtlich belaͤgert / daß die ſag gieng /eswürden Felix Witembergs Regimenten n 
Bononien / vnd der jungen Spanier Faͤhnlin von der Statt Mutinen / deß ee | 
ober das Bartelgebirg ziehen / vnd jr Läger gegen deß Bringen von Branien/doch daß 
Bald v5 der Arnen onderfcheiden würden / ſchlagen. Der Italianiſchen Knechten / ſo dem 
vorgemeldten Columellen gedienet / waren zu Fuß mehr denn zwentzig tauſend / der alten 
Landoknechten vñ Spanier ſechtzehen tauſend / on die Felix vorgemeldter noch darzu fuͤhrt / 
vnd die junge Spanier / welche mit jrem Hauptmann Petro Velleio Geuara nochnicht 
kommen waren. Dieweil ſie denn zu beyden ſeiten an ſtercke gleich auch mubtsgnug/ vnd 
hoffnung deß Sigs / zu beyden theilen vorhanden / ließ es ſich von menniglich anſehen / als 
wenn dieſer Handel zu eim langwirigen Krieg vnd Belaͤgerung gerahten wuͤrde. Deñ die 
lorentiner / ſo von allen Bundsgenoſſen verlaſſen / von groſſen Fuͤrſten vnd vnvberwind⸗ 
lichen Volckern feindlich angriffen/ nicht allein fuͤr jre Freyheit / ſonder fuͤr der Stattehr/ 
vnd deß Florentinifchen Regimentshohe Digniter vnd Wirde/zun Waffen / welches ſie 
nie gereuwet / hatten griffen / auch allein auff das einig Lob der waren ftandehafftigfeitges 
ſehen / darumb ſie auch mit groſſen Gemuͤhtern vnerſchrocken deß Kriegseben⸗ 


theuwer / wie ſich das zutragen moͤchte / zu leyden wil⸗ 


lig ſind geweſen. 
Ende deß x xVII. Buchſ / der Hiſtorien Pauli Jouij. 
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Das XXVIII. Buch, 123 
Ä Ü — v7 8 TR, w — 
Pault Joun võ Com / Biſthoffs 
zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 
zugetragen haben: 
Das XXVIII. Buch. 
ge Ach dem ich die Standthafftigkeit der Edlen 
vnd gewaltigen Statt Florentz /als ſie die neuwe Freyheit 
oJ onglückfelig vercheidige/ondmicgrofferpafßftarrigkeitden teen bar, 
IB meten Bolckern fıch zuvergleichẽ vn derſtunde / auch wie fir durch Krieg 
$ EN 5 vühunger vberweltiget vñ bezwungen ſey worden / anzeigen vñ beſchret 
ben wil/hab ich vorhin ein wenig ruhen / vnd wider zu mir ſelbß kommen 
woͤllen / biß daß ichalleding / ſo ſich in nachfolgenden zeiten verlauffen / vnd biß hieher gez 
ſpart hab / ordentlich an tag gebe. Deñ ich fuͤr nutz vnd fruchtbar gehalten / der Hiſtorien su 
dienen / damit nicht der lauff geſchehener dingen dem Laͤſer ſtuͤckweiß/ ſonder gantz / vñ mit 
Ordnung / fůrgetragen werde. Daher ich meins verheiß noch inngedenck / mich wider zum 
Solymano kehre / welcher mitkleinen ehren vnd groſſem ſchaden vonder Belaͤgerung zu 
Wien abgeʒogen. EUER AN: J 
Ehe ich aber diß an die hand nem̃e / ſehe ich für gut an alle haͤndel / ſo ſich in Vngern ver 
lauffen etwas weitleuffeiger zu erholẽ/ damit menniglich/ auß wa⸗ vrſachen der Krieg mit 
dem Tuͤrckiſchen Keyfer Solynranentflanden heiter erkenne / ja auch Chriſtliche Konig 
zu hertzen fůhren / was groſſen jammers ſie von dem wilden Thier vnd Bluthund /welcher 
an Reichen vnd groſſem Gut ſe ehr maͤchtig / zu erwarten / vnd jnen darumb die arme Chri⸗ 
—— mit heylſamen Raͤhten / dieſem Ertzfeindt zu wider / deſto mehr angelegen vnd be⸗ 
hlen ſeyn laſſen. al u st — 
Nach dem die Vngern bey Mohagerfchlagen/ond der König ſelbß in cim Sumpff 
jaͤmmerlich Bat bleiben muͤſſen / hat Solyman ſtrackswegs fein Rei Bauff Dfengenom; 
men. Als er die Statt vnd Pallaſt eroberi / hat er ſein Laͤger bey der Donau gefchlagen/ 
das Koniglich Schloß beſichtiget/ doch alſo / daß er im ſelben nicht iſt vber nacht blieben 
dieweildie Othomanner ein Geſetz geben /inwelchem fie verbotten / daß ſich kein Tuͤrcki⸗ 
ſcher Keyſer den Mauwren / ſonder allein feiner Wacht / vertrauwen ſolte. — 
Daſelbß hat man jm ſiben blutige Kopff / ſo der erſchlagenen Biſchoffen vnd andern te 
Neringeivefen/fürgebracht/mwelche/alsermie auffgeſperrtem ſpottiſche Mund verachtet / gudei 
haben ſeine raͤht die ſelben auff hoͤltzene Staffeln geſetzt / ſich vorjnen mit zuͤchtigen geberz jeem too vom 
dengencigt/fiemit Samen genennt/ondfirenge Herrn gang ſpottlich geheiffen. Alsdie en, en 
amendiefer Herren alledem Sof yman ahgeseige worden /Baterfieim grum̃ ernſtlich 
Hgg Yan ; su 





verjpotter, 


das doch vberfläffig bey jm war / hat abgeſchlagen. | Ri 
moreen / den Ertzbiſchoff zu Collos / hat er ein freffelen thoraͤchten Mann geſchol⸗ 
ten / daß er als ein Geiſtlich Perſon ſich in frembde vñ Weltlichẽ Geſchaͤfft / ſo ſeim Ampt 
vngemeß / hat eyngelaſſen. TEN BR N 
Agegen hat er Franciſcum Perenen / den Biſchoff von Varadin / eins hohen Ge⸗ 
ſchlechts vnd Herkommens / ſeiner ſpaten Weißheit halben gelobi/ daß er ſolchs gemeinen 
ammers / als ein warhafftiger Prophet/ mic groſſer beſeheidenheit / als Tomoreus die 
Schlacht gang vngluͤcklich befchloffe/ under feinem fürnemmenauß Gottes Drdnung 
ticheiwehren Fondte/ folte geſagt haben / daß er wol ſehe / was dieſer Moͤnch folgenden tags 
ußrichten wuͤrde / nemlich mit ſolchem freffel nicht anderß /denn daß er ein eignen tag in 
ij dem Ca⸗ 
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1530, dem Calender / von wegen der dreiſſig tauſend erſchlagenen Vngern vnd Maͤrtern / ſetzen 
werde. Denn es halten die Chriſten die fůr Märtyrer / ſofuͤr jre Religion ſtreitende ſich 
milligin Todergeben- Die andern hat Solyman junge vnd freffele Waghaͤlß genenut / 
ſonderlich Georgen Sepuſium / deß Landvogts in Sibenbuͤrgen ieiblichen Bruder / Am⸗ 
broſium Sercanen / welcher feines ehrlichen Alters vnd Geſchlechts / groſſes Guts und 


Warde / in hohen anſehen geweſen. 
die Bildnuß deß Koͤnigs / vnd Marien ſeines Ehege⸗ 


Solymãs mit Nach dem aber Solyman 


leyden mir Ad mahls fuͤrbracht wur 
nig LUG eigem Hergenantag geben vndfehenla 


den / hat er fein groß mitleyden / fo er mit König Ludwig gehabt / mit 
in Ongers fen /jafich diefesjungen Bluts erbarmet/ 
daß er in ſo groſſen vñ wichligen haͤndlen fo tolle vnverſtendige Raͤht / ſo mit der Schlacht 
vngluͤcklich gechlt / bekomen hatte. Darnebewarhafftig angezeigt / daß er nit jm das Reich 
zu nem̃en / ſondern die ſchmach vnd vnbillichkeit / ſo m von den Vngern bewieſen / mit dem 
Schwerdt zu rechen in Vngern ſey fommen.Darumb/fo er in dieſem Krieg mit dem leben 
davon kommen vnd entrunnen/daßerjmein Tribut auffgelegt / vnd ſein Reieh / dieweil er 
ſolchen jammer auß anderer Leuten ſchuld empfangen / wider zu geſtellt wolthaben. Zudem 
würdeesim zugroffen Ehren dienen / wenn er diefen Konig Ludwig / ſo von Konig Sig⸗ 
mund / ſeim Dundioverwandten / Bruder erboren / vnd dem hochloblichem Hauß Oeſter⸗ 
reich mie Gefipfi chafft zugethan were / bey Lib und Gut erhielte · Vnd diß redt Solyman 
zwar mit groſſem Gemnuht / aber doch ſo freundtlich / daß er ſolche ſeine gedancken der Koͤ⸗ 
nigin Marien / welche auß forcht deß Kriegs von Dfengen Preßburg geflohen / hat anzei⸗ 
gen laſſen / wie ich denn ſolches ſelbß von denen ſo darbey geweſen gnugſam verſtanden. 
Vnd wuͤrde ſich die ſes Barbaren Königs billich vnd freundtlichkeit ſchier fuͤr vnwarhaff⸗ 
ug anſehen laſſen / wo er micht bald darnach miteiner herrlichen Zeugnuß feine groſſe fey⸗ 
gebigkeit erzeigt / vnd Johanni Sepuſien / fonicht von Koniglichem Stammen geboren! 
jadazumalnoch fein Feind war / on vorgehende verdienſt daſſelb Königreich geſchenckt 


hette. 
Torck fůͤhrt et Darnach hat er drey gegoſſen Bild auß Ertz hinweg genom̃en / we (che Koͤnig Mat 
u thias Coruinus / ein Liebhaber aller Tugend ond Zierlichfeit/durch fürtreffliche Mei 
n / vnd in den Vorſchopff deß Koniglichen Schloß ſetzen la 


Kuntinopel. vberauß koͤſtlich hat mache 
Vnd haben dieſe Bilde referiert vnd angezeigt die geſtalt Herculis mit ſeinem Kolben / A⸗ 


pollinis mit ſeiner Harpffen / vnd Dianen mit jren Pfeilen / welche er zu Conſtantinopelzu 

einer gedaͤchtnuß dieſes Vngeriſchen Sigs / als Triumphzeichen / auff dem Roßmarck ʒu 

ſtellen befohlen. Pe" 

Weiter hat er auch hinweg geführet drey vberauß groffe und koͤſtliche Stůck von 

Büchflen/foallenthalben mit Wapen / vnd ſilbern Buchftaben / ſo dareyn geetzt / zierlich 

vnd zu verwundern / vnd ſagt man / daß dieſelben Boſnen / deß Konigs in Illyrien / geweſen / 

welche in eroberung der Statt Sciabatien / ander Saum gelegen / gefangen worden / ſo 

denn ſouſtetliche ertzeneſchoͤne Seulen mit Holkaͤlen vnderſcheiden / welche der Porten 

Gewelb getragen. AR 

Solyman iſt faſt auff die zwentzig tag vmb Ofen geiegen / ond hat dieſelbe zeit allen 

muhtwill vnd freffel / ſo im Volck angeborn / nachgelaſſen vnd verhengt. Denn es wur⸗ 

den ẽtlich hauffen Reyſigen in die nechften Landſchafften vnd Gegnen zu rauben vnd beu⸗ 

ten außgeſchickt / durch welche das gautz Land auff der einen ſeiten biß zum Waſſer Gia⸗ 

uarinen / auff der ander biß zur Teiß / onverſehenlicher weiß fo ſchrecklich verherget / daß 

undert vnd mehr denn hundert vnd fünffgigtaufend Menſchen / allerley Geſchlechts ond Alters / ent⸗ 

En — weder geſeblet / oder in Babyloniſche ſchwere Gefengniß hin gefuͤhrt wurden. 

— heiten Aloaber dieſelben Landſtreicher wider zum Solyman ins Laͤger kehret / iſt er zum ſel⸗ 
geſeblet vnnd ben loch / daer hineyn kommen / wider hinauß gen Conſtantinopel gefahren. 

gefangen. . gIn denſelbigen tagen iſt Johannes Sepufius ( fonft Vayuoda genannt) mit ſeim 

Heer dem Roönigzu huͤlff außden Sibenbürgen in Vngern / aber zu fpabt/ ankommen / 

vnd dieweil der jammer vnd tod König Ludwigs jm zu gutem gerahten vnd erſchoſſen / 

hat er ſich deſſelbigen gefreuwet. Denn er ſchon anfieng nach der Kron in Vngern zu 

arachten / dieweil Fein Erb von Königlichen Stammen mehr vorhanden / Bo er = 

en Vn⸗ 
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den Vngeriſchen Herrn beruͤhmet / ſo denn von wegen eins Sigs / den er vorzeiten von den 
Bauwren / vnd Georgen Secalen Bornomilfen/feim Ampesgenoflen/ Ki tterlich erlan⸗ 


Daß ſolches der jammer vndelend / welche ſich vnter Sigmund / dem Boͤhmen / oder 
Ladislao dem Bolacken erſtlich bey Nicopel/darnach zu Columbatien vnd endtlich zu 


vnd gnugſam weren/ vnder welche ich mich nit / meines Fleinen vnverſtands halben / 
gerechnet wil haben. 

So aber etliche an Geburt vnd Reichthumb mich vbertreffen / bekenn ich offentlich / 
daß derſelbigen ein jeder das Reich zu regieren/ vnd den Krieg zufuͤhren / geſchickter were / 
Icdoch / ſo ich durch euwer gunſt vnd wahl fofcher Krönung wirdig geacht würde/wolt ich 
mich/wieeim Hochloͤblichem Konig zuſtůn e/ ernſthafftig vnd tapffer erzeigen. 

Nach ae alfo feinen fleiß vnd ſorgfeltigbeit hat angezeigt / hat er bey dem 
mehrertheilgrofien gunſt erlanget / onddie vmbfo viel deſto leichter/ daß Steffan Bator/ 
vnder den Vngeriſchen Herren der fuͤrnemeſte / ein klein⸗ vorhin in Böhmen zum Ferdi: 
nanden war gezogen, | | 

s war Ferdinand sur felbigen zeit bey den Böhmen /dieweilerein Sandtagau ßge⸗ 
ſchricben / in groſſen Gefchäffsen/denier Fürglich bey denfelben Calserjin vorhin der Ober⸗ 
ſten vnd gemeinen Volcks Gemuͤhter conciliere vnd beguͤtiget) ein Konig gekroͤnet ſolt 

den. 


E aber indifen tagen Konig Ludwigs todten Corper auß anzeigung Cetriſchi ſeines ee 

Waffenträgersgefunden/ haben die Vngern denſelben vö dem Sumpff/daer vmbkom⸗ per su aru 

men/gen Stulweiſſenburgk führen laffen/daer denn mit herrlicher Pomp vnd groffer —— 

Solennitet zuden andern Konigen beſtattet iſt worden. a ——— 
anunfolchsalles ordentlich vollender/iftein Rhacos / das ift/ein gemeiner Sand, 

tag / mit gewehrter Hand außgeruffen worden / vnd werden in dieſem / durch der gemeinden 

authoritet vnd Wahl/nachaltem herkommen alle Konige in Vngern erkohren. Der auß⸗ Joannes vay 


Mittbitter hatt / ja niemand(wie fuͤrnem er auch war) dergleichen thun dorffte⸗ iſt er mit Vngern. 

allgemeinem zuſchreyen vnd frolockung ein Konig erwehlt worden/ vnd iſt eben zu gantz 

gelegner zeit vorhanden geweſen Petrus Derenus/ Binder welchem dievralte Kron deß 
ngerifchen Reichs witdt behalten / mit welcher die Konig / ſo mit einhelliger Wahl er⸗ 


ugsin Vngern ſey gewefen/undin dem Schloß Vicegrad / nach der alten Herren ge⸗ 
de / welcher alfo von einem auff den andern one Schrifften fommen / behalten 
werde. | 


Vnd alſo iſt Johannes ordentlich von dem Biſchoff Paulo / welcher an ſtatt Ladies 
ai Saleanen / Bifchoff zu trigon worden / deßgleichen von ———— 
iij cho 
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1530, ſchoff zu Bacien / welchen er ſeines groſſen verſtands vnd geſchickligkeit wegen zum ober⸗ 
ſten Cantzler verordnet / zu eim Koͤnig geſalbei vnd gekront worden. Americo Sibachen 
aber hat er ein Landvogtey in den Sibenbuůrgẽeyngeben / welcher auch vorhin mit dem Bi⸗ 
ſtumd Varadin / als Perenus zu Mohatz erſchlagen / begabt war worden. | 

Als man den Koͤnig erwehlen / findjm am allermeiſten guͤnſtig geweſen die jenige / 
welche er auß den Sibenbuͤrgen mitbracht / vnd vberdie Geſchwader geſetzt waren / welche 
alleſammen zu Fridens vnd Kriegßzeiten Ritterliche vnd fuͤrtreffliche Maͤnner geweſen. 

Aamẽ der fuͤr Die fuͤrnemeſten aber vnder dieſen / ſo von Vngeriſchem Blut vnd groſſen Geſchlechtern 
eee e erboren / waren dieſe / Steffan Verbetius / welcher zu Rom bey Bapſt Leon ein Legat ge⸗ 
gerifcyen Zer weſen / Paulus Artandus / Gregorius Peſchenius / Niclaus Gleſſa / vnd Janus Docia. 
— Als jegund der neuwerwehlte Konig fein Reich zu ſtercken ondder Vugeriſchen 
Herren gunſt zu erlangen / mit Gaben vnd freundtlichkeit ſich ernſtlich befliſſe / baten 
verftanden/wie daß Ferdinand / Ertzhertzog in Defterreich/ foauch nach der Vngeriſchen 
Sardinand Kron geworben / zum Koͤnig in Behem erkoren folewerden. Dieſer zeygt an auß demalten 
Erghertzog zanck / ſo vorzeyten zwiſchen König Matthia Coruino / vnd Keyſer Friderich ſeinem alten 
eo Anherren entſtandẽ / daß die Bngerifche Kron ann Erboweiß gefallen / vñ daß von Konig 
genau, Ladislaitod her / welcher in Behem auff den tag / als er mitſeinem Gemahel Hof gehal⸗ 
ten / auß boßheit vnd ehrgeitzigkeit Georgen Poggibratien / welcher nach dem Behemi⸗ 
ſchen Reich mit fleiß geſtellet / vnd daſſelb auch bald erlanget / mit Gifft hingericht war 
woͤrden / vnd daß nun zeyt vnd ſtund vorhanden / dz Ferdinand / dieweil er in Behem Koͤnig 
erwehlet / darzu ſich auff die groffe Macht Caroli ſeines Bruders verlieſſe / das Vngeriſch 
Reich / deß er ſich nie verziegen / gantz billich / als das dem hochloͤblichen Hauß Defterreich/ 
vnd jm in ſonderheit von Konig Albrechten her / zugehoͤrte / annemmen moͤchte. 

Vber die Heſterreichiſche vnd Teutſche Knecht / ſo Ferdinand bey jm hatt / waren jm 
etliche Vngeriſche Herren / fluͤchtige / zaͤnckiſche Leut / vnd die ſich jeder zeit der Meutere 
befliſſen / nicht wenig gůnſtig / Johanni gehaſſz / vnd vergoͤnneten jm gaͤntzlich die Vnge⸗ 
sifche Kronen / als wenn dieſelbe durch den ſchnellen Landtag deß gemeinen Manns vn⸗ 
verſtendigkeit vnd gaͤhlinge gunſt jme / fo derſelben mehr wirdig vnd naher / engogen 
worden. Señ on den Bator / welcher nach jedermans [ag diß Reich mit gutem fug ee 
vnd deſſelbigen vor Johanni hett faͤhig ſeyn mogen / waren noch andere an Geſchlecht vnd 
Kriegßerfahrung ſchier eben fuͤrtrefflich / als nemlich / Valentin Turaccus / Sr 
Meylatus / Janus Sala / Caſpar Sctedius / Balthaſar Pamphilus / vnd Ferentius 
Guardus. Nach diſen Paulus Bachitius / auß dem Geſchlecht der Triballẽ / ein notfe 
tapfferer Kriegßmann / welcher bey den Tuͤrcken die Mahometiſchen Abgoͤtterey befanne 
hatt / vnd aber auß gelegenheit ſolche ſchwere Dienſtbarkeit zu entfliehen / wider zu den vn⸗ 
fern war kommen / daer ſich denn nach Chriſtlicher Ordnung wider laſſen taͤuffen / von 
gemeldter Abgoͤttereyen abſoluieren / vñ in der Schlacht / bey Mohatz gefchehen/onverleue 
darvon war kommen. 

Auß obgemeldter Herren vermahnen vnd ernſtlichem treiben iſt Koͤnig Ferdinand? 
ſo on das ſeines Rechten vñ anſpruchs an das Königreich Vngern begirig / als er ſicha 
die Boͤhmen / Oeſterreichiſchen / vnd etliche beſchriebene Faͤhnlin Sberlaͤndiſcherknech⸗ 
sen / fampt einem groſſen Zeug leichter Pferden / auß der Steuwermarck vnd Kernten / 
verlaſſen / deß nechſten auff Ofen gefahren. —* 

Als ſich Johannes / erwehlter König / dieſer zukunfft entſetzet / als der allenthalben 
mitangſt vñ not vmbgeben / darzu mit feiner kleinen macht das neuwe Reich nicht befchitz 
men kondte /fodenndem Feind zum theil auß forcht / zum theil auß vnbeſtendigkeit ſeines 
Volcko/nicht fuß halten mochte / zuvor ſahe / hat er deß Feinds zu Ofen gar nicht warten 
wollen / ſonder ſeine Hauptleut vermahnet / daß ſie jm⸗ ſo da weichen / vnd widerwertigem 
glückfein lauff muͤßt folgen laſſen / beyſtehn woͤllen. Alſo iſt er mit dem Kriegßvolck / das er 
mitbracht / vñ das er endtlichbeſchrieben / gen Peſt gefahren / vñ als er ſich dafelbß vmb nier⸗ 
gend dorfft frolich niderlaſſen / hat er mit ſtarcken Tagreyſen die Teiß vberwunden / vnd 


PRO fein Laͤger bey Tocanien / eim feſten Schloß/jenfeisdem Waſſer geſchlagen. 


— *8 Nachdem Ferdinandus ſein flucht verſtanden / hat er Dfen on alles Blutvergieſſen 
eyt, j 7 


eröbert/ 
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eroͤbert / da er denn ein zeitlang beharret / vñ gerahtſchlagt worden / ob man dem fliehenden 
Feind nachjagen ſolte / vñ hie hat ſich der mehrertheilfundẽ / welche dem erſchrockenen feind 
von ſtundan / ehe er ſich flercke/oder neuwe meuterey anfahe / nach zu eylen gerahten. Ders 
halben hat Ferdinandus in ſonderheit den Hauptleuten fo droben gemelder/ allen Kriegß⸗ 
zeug befohlen / welche auch ſtaͤts an einander / ſo viel der Reyſig und Fußzeug erleidenmos 
gen / gezogen / vnd biß zum Waſſer / die Teiß genannt / eylends kommen. Daſelbſt haben ſie 
mit einer Schiffbruͤcken das Waſſer vberwunden / vnd mit fliegenden Fehnlin gen Tocci⸗ 
en / da Johannes ſein Lager gefchlagen/mitwolgerüfter Schlachtordnung kom̃en. Dieſer 
Feinden ongefehrdenzufunfft hat ſich Johañes ernſilich bekuͤm̃ert / ſich mit ſeinen Haupt⸗ 
leuten gegenwertiger groſſer gefahr halben berahtſchlaget / vnd endtlich der notwen digſten 
mehr denn der ehrlichſten fuͤr die Hand genommen. Denn es riehten jm feine Hauptleut / 
ſo der Feind / vnangeſehen deß Streyts / begirig / daß er ein wenig auß der Schlachtord⸗ 
nung beyſeits traͤte / vnd ſich der gefahretivas eufferte/damit/fo vielleicht das Glack auf 
irenfeitennit ſeyn wuͤrde / er doch bey chen bliebe. Denn dieweil ſie zun Waffen erboren/ 
wuͤrde es jnen ſchendtlich vnd vnehrlich anſtehen / den angebottenen Krieg vom Feind 
zu widern / darumb ſie mit vnerſchrockenen Hertzen Blut vnd Muht mit den Feldtfluͤch⸗ 
tigen wagen woͤlten. 

Der fuͤrtrefflichſt vnder den Hauptleuten war Ferentius Bodo / ritterlicher thaten 
vnd beſonderer tapfferkeit ein getreuwer after Hauptmann / welchem der Koͤnig den fuͤrne⸗ 
meſten Kriegßſcepter vnd Fehnlin mit eygner Hand vbergeben. Dieſer hat auß groſſer ge⸗ 
ſchicklichkeit nach viele vnd art der Knechten / ein ſtarcke Schlachtordnung gerůſtet/ er 
mi den Vngern ſich in die mitte geſtellt/ vnd den zeug auß Sibenbuͤrgen auff dieſeiten 
verordnet. Auff Konig Ferdinandi ſettẽ hett Balentinusfich gleicher geſtallt mit den Vn⸗ 
gernin die mitte zun Fehnlin geſtellt / vnd den mitleſten hauffen mit zwehen angehenckten 

In/auffdereinen ſeiten mit denen auß Steyrmarck / auff der andern mit denẽ auß Oe⸗ 
ſcrach / gantz ſtattlich befeſtigt. Aber Paulus Bochitius / der Tůrckiſchẽ Kriegßordnung 
deßglichen jrer liſten vñgeſchwindigkeit wol erfahren / hat ſich mit eim hauffen Huflernen/ 
welchs bey den Tuͤrcken leichte Reyſigen ſind / vnd der Raͤuberey gewohnet / etwas weiter 
vonden andern / doch an eim gelegnẽ ort / gant auffſetzig wider der Feinden linckẽ flůgel ni⸗ 
dergelaſſen vñ geruͤſtet / darnach auff gelegenheit gewartet / damit er den Feindandem ort / 
daes von noͤten / ritterlich angreiffen mochte. Als nun die Kriegknecht auch on der Haupt⸗ 
leuten vermanen zum fireptengünder/oni deſſelben begirig / hat man auff beyden ſeiten das 
Geſchuͤtz / ſokuglen als Huͤner eyer geworffen / abgehe laſſen/ doch on kleinen ſchadẽ/ dieweil 
ſie zuſammen zu lauffen vnd zu ſchlahen zu beyden cheilen eylten / vñ wurden auch zu bey⸗ 
den ſeiten fluͤgel in die flucht getrieben:Deñ es haben die Reyſigen auß der Steyrmarck den 
Sihenbärgernnitlang Fuß halte kuͤñen / ſo hat am andern theil der Oeſterreichiſch Kuͤriß 
zeugdeß Bodonis Kriegßvolck/ ſo er jetzt neuwlich gefamlet/auffder lincken ſeitẽ zu boden 
geſchlagen. Vnd eben vmb dieſelbige zeit iſt der Särmen auff beyden Partheyen ſo ſcharff 
mit anfallen vnd zulauffen angangen / daß vorhin ernſtlicher vnd tapfferer nie geſtritten. 

Nachdem aber die neume Küriffer/welche mie gewaͤlt den rechten flügelvertrieben/ 
den Feindzur ſeiten angriffen / iſt die gantze Schlachtordnung Bodonis/wiewol ſie ſich 
itterlich zur gegenwehr geſtellet/ verſagt wordẽe / der geſtalt / daß Bodo der Feldtherr felbft/ 


welcher das Paner zu erhalten / vnd die Schlachtordnung wider zuerneuweren ſich ernſt⸗ Johanes vay 
lich bemuͤhet / von den Huſſernen / als Paulus Bachitius ernſtlich auff jn gedrungen / Ie 
gefangen / die andern Hauptleut nach dem ſie an allem Sig verzagt/geflohen / vnd alles gern geſchla⸗ 


ſchutz vnd Paner / doch mitkleinem Blutvergieſſen / in die Haud der Feind find forfien. 9 

Asder Konig denjaitierderfeinen gefehen / onderaußfolchergroffen gefahr biß zu 

en Polaͤndiſchen Srengen fein Leben zufchirmengeflohen / finddie oberwinder (wie bil⸗ 
ich) wider in Sihenbürgen gesogen/da ſie denn leichtlich vnd on arbeit alleseyngenoms 
nen / vnd hat ſich bald das gantz Sand König Ferdinando ergeben / Bodonen aber ſampt 
en andern gefangen Adels Perſonen / vnd dem Gefchüg / haben fie sum Ferdinan⸗ 
o gefertiget. Da nun Bodo keynerley weiß / auch da man jm Freyheit vnd erledigung 
ugeſagt / dahin mocht bracht werden / daß er den Eyd / Johanmi / ſeinem König gechan⸗ 
J iiij auffſagte/ 
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1530. auffſagte / vnd wider jn zu Feld zoͤge / iſt er von Ferdinando ſonſt einem guͤtigen Koͤmg) 
Ferentius Bo zur Neuwenſtatt in ein fin ſter Gefengkniß verwieſen / vnd bald darnach in allem vnraht 
do Roͤnig Jo⸗ ond elendim Herrn ſeliglich entſchlaffen. Vnlangeſt darnach / iſt Ferdinandus / als ſich 
anna 8% ſehier alle Vngern an nergeben / vnd m Die Vielolien gelungen / ein Konig außgeruffen 
Gefengnuß worden/auch mit derſelben guͤldenen Kronen / welche der vnbeſtendig Mañ Perenus / dar⸗ 
elendig ge⸗ umb er auch bald wider begnadet / mit bracht / mit Anna ſeinem Gemahl / Konig Ludwig 
— hochloͤblichſter gedechtnuß Schweſter / mie groſſer herrlicher Pomp / ſo zu Stulweiſſen⸗ 
burg ward gehalten / ein Königin Vngern gekront worden. | 
Da nun K. Ferdinandus beyder Koͤnigreichen auß beſondern gnadẽ maͤchtig worden / 
hat er wider in Behem kehret / als er zuvor etliche Oberſtenim Koͤnigreich Vngern ſolches 

zu verwalten erkohren vnd verlaſſen Dieſe ſind geweſen Steffan Bator / welcher der Kron 

auß Vngern Vicetenens oder Statthalter worden / vñ ward diſem Paulus der Biſch 

vo Strigonien zu eim gehuͤlffen zugeben / welcher auch von K. Johañe gefallẽ. Berethſaxi⸗ 

us aber iſt der Canttzeley / Alexius Turſon / auß dem WMorauer Geſchlecht / welches Schwe⸗ 
mar fir Petro Perenen vermaͤhiet / iſt der Schatzkaimer fürgefent worden. Nach dem nun Jo⸗ 
poland, hanñes alſo vbel vnd bitter vom glück geſtrafft worden / iſt er zu PReonymo Laſco / ſo in Pos. 
land von hohem herkom̃en / vnd viler tugenden nit der geringſt geweſen / geflohen. Dieſem 
Laſcoiſt K. Joaũes ſo ein willkomner Gaſt / daß jm nichts liebers hett widerfahren moͤgen / 

hat dembetrůbten K. in ſeim jam̃er dep verlornen Reichs freundtlich zu geſprochen vnd ge⸗ 

troͤſtet / auch jm ſeine vorige wirde wider zu bekom̃en fein hab vnd gut / ſo nit klein geweſen / 

fuͤr zuſtrecken verheiſſen: Vñ das noch mehr war / daß er jm mit raht vñ that / wie er deũ ein 
finreicherhochverfiendiger Maũñwar / in al ſeim thun behuͤlfflich ſeyn woͤll: Solche freund 

ſchafft vñ freyegbigkeit Hieronymibaſei / ſi verK. Johaũi erzeigt / iſt K. Sigmund nit vnan 

genem geweſen / wiewol er (daß er Ferdinandẽ ſo jm mit freundſchafft vñ geſipſchafft zuge⸗ 

Hhan / miterzůrnte) dergleichẽ gethan / als weñ jm ſolchs alles verborgẽ / dz alles aber darum̃ 

daß Johañis Sepuſiani / ſo dazumalein Furſt in Vngern / leibliche Schweſter in Koͤnigli⸗ 

chẽ Eheſtandt war geweſen. Alſo iſt beſchehen / dz $afeus Fein zucht / freundlichkeit on liebe / 
jaalleswaserdifem Gaſt zu ehrẽ beweifen kundte / an jm erwindẽ lieſſe / vñ nit deſto minder 

KR. Sigmunds ſein authoritet vñ ehren Namen behieite. Als ſie nun mit mancherley reden 

vnd rahtſchlaͤgen ſchier ein gantzen Monat verſchliſſen / vnd Laſeus / eins hohen verſtandts 

vnd groͤſſer erfahrung / ſeine raͤht in wichtigen haͤndlen weißlich zu fuͤhren vñ zu ende wuß⸗ 

te / hat er endtlich den rahtſchlag fürdiehandgenofiien/daßallein der Tuͤrckiſch Keyſer So⸗ 

lyman dieſen jam̃er vñ verderbtenfachen zeitliche huͤlff beweiſen kundte / vñ daß er ſich auch 

gentzlich verfehe/eswürde ð großmaͤchtigſt Keyſer ſich deß vertriebnen vñ fliehendẽ Joañis 

nit wilen erbarmen / ſoferr er bekeñen wuͤrde / daß er in ſein Reich wider geſetzt / vñ deß Tuͤr⸗ 

cken Lehenmañ worden / im namen der Dehomanen die VngeriſcheKron verwalten wolte. 

Es verftund zwar Hieronymus Laſco wol / daß ein ſolcher gewaltiger vñ hoffertiger Keyſer 

Fein Reich / deren er (dieweiler den mehrertheil der Weit vnder ſich bracht) fo viihette / daß 

fie ſchier vnzelich weren / nit begerte/fondn allein nach groſſem lob vñ ehren ſtrebte / wie deñ 

ſolchs den Rönigen in Orient angeborẽ / vñ Laſco / daß er ſich deſſelben iiglich freuwẽ wůr⸗ 

de / wol zu wiſſen. Diſer rahtſchlag war warlich(wie ſichs darnach hat ſehẽ laſſen) Johañi 

ſehr nuͤtlich vñ fruchtbar / ja ſo man deß vertriebnen Koͤnigs Johañis elenden vnd betrü 

ten ſtandt wil bedencken / ſo man aber die Chriſtenheit wil anſehen / war es ſehr ſchendtlich 
vñ vnbillich / ſintemal dieſelbe von eins einigen nugeswillen ingroffe vñ erſchreckliche ger 
fehrligkeit geführt ward, Aber Menfchliche blodigkeit ven fiejres Heyls vnd wolſtandts 
ſorgfeltig iſt / vnd ſchier verzagt / nimpt ſie vngewiſſe mittel an auch die jnen ſchaden brin⸗ 
Laſcus / Ro⸗gen. Nach dem ſie ſich vnlangeſt darnach der ſachẽ berahtſchlagt / hat Laſeus / welcher ſeinen 
— em Namen groß ondbefannt allenehalben begert zu machen/folche Legation angenoim̃en / vnd 
HE eylends auff Coſtantinopel gezogen. Das geſchrey gieng / daß K. Sigmund dieſen Laſcum 
nit allein auffgehalten vnd verhindert / ſondern jm vil mehr mit Inſtruction vnd Brieffen 
fuͤrderlich ſey geweſen / auch jn/als ſeinen Buͤrger vnd guten Guͤnner / welcher vnangeſe⸗ 
hen die angeno mmene Legation / ſonſt beym Solyman zu ſchaffen / deß Tuͤrcken Raͤhten 
vnd andern Polandiſchen Herrn / welche ans Solymans Hof in Son ” 

anſehe 
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anſehen waren / in fonderscommendiere vnd befohlen. Als nun Laſcus ſeine Reyß verricht 
vnd gen Con ſtantinopel kommen / hat er fürs allererſt etliche gaben den Türcki fchen Wei⸗ 
bern / welche zwar nicht faſt koſtlich / aber doch wol wußte / daß fie jnen ſchoͤne halben nicht 
mißfallen wuͤrden / preſentiert / vnd hiemit nicht allein bey den fuͤrnemeſten im Hof / ſon⸗ 
dern auch bey dem ge meynen Mañ / in groſſe gunſt fommen/dieweil den Barbaren nichts 
angenemersdenn ein feltige vnd beſcheidene Srepgebigkeie. Under den Raͤhten waren zur 
ſelbigẽ zeit die fuͤrtrefflichſtẽ/ welche ſie Baſſen nenen/£ufftebeius/welcher dep Solmmans 
Schweſter hatt / vnd Habraymus auf dem Land Acarnanien / welcher zu Pargen in eim 
vnachtharen Flecken erboren / vñ mit Solyman von Jugend auff zaͤrtlichwar aufferzogen 
worden. Difer war Bifir/dasift/der Oberſt vnder den andern Rahten /ond nach demer 
deß Konigs Sigel hatt / darzu ſich allen Supplicationen pflegte zu vnderſchreiben / ward 
erauchfürandernim Hof deſto höher gehalten Wie ſich nun Hieronymus Safeus ſittli⸗ 


chen in die freundtſchafft der Raͤhten eyngeſchleifft / auch offtmaͤls on ein Dolmetſchẽ/ die⸗ 


welfaſt jederman der Sclauoniſchen Sprach zu Hoferfahren / geredt / hat er König os 
hanms fach fuͤrhracht / vñ jn ſeiner Königlichen Tugend halben wunderbarlich geruͤhmet. 

Denn als Laſcus gleich am an fang ſeiner zukunfft den Tuͤrckiſchen Keyfer allein ge⸗ 
grüßt / war er vom ſelbigen feinefachezu handeln / nach altem Gebrauch / zu den Raͤhten 
wider hinderſich gewieſen worden / daß Solhman kein Chriſten Mann in ſeinem Hof 
zu ſeinem Geſpraͤch laͤßt kommen. ie 

Dieweil Johannes Vayuoda von Ferdinando / Ertzhertzog in Oeſterreich / vnd an⸗ 
dern meyneydigen Herrn in Vngern / auß ſeinem Reich vnbillicher weiß vertrieben / begert 


Safeus vom Solyman / daß er ein Konig in Vngern / vnd der Othomanner £chenmann Ver Keyſer. 


heiten / vnd mie glückfeliger Hand feine fchmach gerechet / und den Feinden obgelegen/ 
vberfommen hatte. Es würde auch on zweyffel Johannes /welcher feiner Königlichen 
Zugenden halben zu eim Kon igin Vngern auff dem gemepnen Sandtag ordentlichers 
wehlt / vnd nach altem herkom̃en und gebrauch gekroͤnt / ſo er vom Soſyman in ſein ſchutz 
vnd ſehirm auffgenorfien vñ wider eyngſetzt wuͤrde / ſolcher gutthaten nitfter vergeſſen / ſon⸗ 
dern ſie in ewiger vnd friſcher gedechtniß behalten/ die Me, deß Tuͤrckiſchen Keyſers vers 
chren / die jaͤrliche Tribut / ſo jm auffgelegt wuͤrden / getreuwlich außrichten vñ bezalen / vñ 
ſoſchen groſſen dienſtbey aller Welelausbar machen / Vnd ſo Solyman dem bitteudeu Re 
nigwillfahren/ondjnfeiner bitt gewaͤhren / wuͤrde es nicht allein Johannin üglich vnd ehr⸗ 
lich / ſondern auch Im/dem Tuͤrckiſchen Keyſer / zu groſſem lob vñ ehren gereichen. 

Denn vberdas/ daß großmaͤchtige Konig viel mehr mit gutthaten zu geben / denn 
su eimpfahen/ Gottgleichfeyn / würde auch das im Othomanniſchen Reich nicht on. 
fruchtbar abgehen / daß ſie ein ſchwachen vñ lehen König etwas naͤher ſeyn den Fadinan⸗ 
den / welcher von den Behemenzueim Konig erkorn / vñ ſich auff Keyſer Carl⸗ ſeins Bru⸗ 
ders / welchem die ſtreytbare Teutſchen angehörig/hüfff und groffe macht verlaſſe / vñ dar⸗ 
umb vil mehr kriegen / deñ in au ſtoſſendẽ Grentzen deß Friedens ſich fleiſſigen wuͤrde. Daß 
die Tuͤrcken gute ſi orge tragen ſolten / damit / was ſie mit dem Schwerdt gewunnen /auch 
mitjrer mannheit behalten/ vnd keinen ober dieandern an macht vñ Reichthumb fuͤrkom̃en 
laſſen / deñ ſonſt bald geſchehemoͤge / daß Carl / welcher au groſſem vermoͤgẽ maͤchtig / auch 
die andere Fuͤrſten in ſolchen Goͤttlichen Krieg bewegte / vnd was von wegen der Religion / 
wie die vorige Konig in Europa gethan / verlorẽ/ gentzlich wider forderen wůrde / welchem 
man als denn nicht leichtlich widerſtehen möchte. 

Ms Laſeus klaͤrlich und mit groſſem verſtandt dieſe ding hatt fürbracht/ und Soly⸗ 
man ſolches alles an einem verborgenen ort gehoͤret / hat ſich der Tuůrcki fch Keyſer / als jm 
ſolches von feinen RrRaͤhten angezeigt/onderondas der ehren ond gemalt gantz begirig/ wil⸗ 
ig finden laſſen / auch gleich deß vertriebnen Königs Johannis bitt zu hertzen gelaſſen / den 
Vngeriſchen Krieg wider fuͤr die Hand genommen / vnd darzu Johanni verheiſſen / daß / 
verdeim Feind obligen / daß er jn alle feiner bitt gewaͤhren wolle/foferr er Glauben Balte/ 
nd ſich nicht ondanekbar finden fafle, 


NHiezʒwiſchen 
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1529. 
Ferdinandus 
wirbt vm̃ deß 
Tuͤrckẽ freũdt 
ſchafft. 


Solymans 


antwort auff 
deß Obern⸗ vnd zu gnaden auffzunemmen / welche den Othom 


danſcen bege hewieſen / vnd daß Ferdinandus 


ren. 


Tuͤrck ſagt 
Ferdinan⸗ 
denab. 


Tuͤrck ruͤſtet 
fi) ins Feldt. 





38, Pauli Jouij Hiſtorien / 


Hiezwiſchen trachtet Ferdinandus / vnd d 


as nicht vergebens / wie er das Vngeriſche 


Reich befeſtigen möchte: Dieweil er aber Fein gröffern gemalt/den vom Türken zufürch? 


ten hatte / nimpt erimfür Soly mans gemuͤ 
zu werben / der hoffnung gentzlich / daß er die 


gen moͤchte / ſo er dent Barbaren / welcher auch ander 


> 


he zu erfahren/ond vmb feine Freundtſchafft 
ſelbige mic ehrlichen Conditionen wolerlans 


Gerechtigkeit ein wolgefallen / mie 


was Recht er das Vngeriſch Reich eyngenommen / vnd deß langwirigen zaucks vrſach 
ordentlich anzeigen / auch daß er deſſelbigen Reichs ein natuͤrlicher Erb/anugfamlich bez 


werfen vnd darthun kuͤndte· Es meynet zwar Fe 


Dinandus / es wuͤrde ſich der Tuͤrckiſch 


Keyſer / welcher mit ſo vil Victorien gemehrt / vnd ſo oil Koͤnigreichen mit mehr nachfragt / 
ſich an der groͤſten Ehr laſſen erſ⸗ aͤttigen / vnd dieweil er jetzund Frieden befommen/fich ſtill 
us in gleicher geſtalt / vñ mit denſelben Condi⸗ 


halten vnd ruhen. Zu dem begert Ferdinand 


tionen/deß Tuͤrcken Freundtſchafft vnd Anſtandts / wie ſie 


Sudonicusetlichjanvonden Othomannern erlangt / 
König Sigmund in Polen deßgleichen Anſtandts fr 
fchickten Dann /welcher diefe Werbung zu Confla 
Johannem Oberdanſcen / einen auß Vngern / 


belclec / vnd mit Gaben / die fuͤrnemeſten a 


auch Ladislaus vnd fein Som 


vnd wie fich noch auff heutigen tag 
euer. Als er jm nun vmb ein ge⸗ 
ntinopelanbrecht / geworben / hat er 
darzu verordnet / welchen er auch ſtattlich 
m Türdifihen Hof zu verehren / ehrlich ab⸗ 


gefertiget. Nach dem Sberdanſeus zu Conſtantinopel ankommeu / hat er Solymanum 
wider fein hoffnung etwas reucher vnd vnmiter funden / vnd haben auch feine Raͤht gantz 


vnd gar von keinem Anſtandt woͤllen ſagen hoͤren 
nofreundtlich empfangen vñ verhoͤrt ward / auch 
ckiſchen Raͤhten mit grofſem fleiß verrichtet/ 
anderß denn ein ſtoltze antwort von jnenempfangen/v 
Solyman an / daß es wider f ner Altworderen gebrauch wer / die jenigẽ in fein freundſchafft 
annern/feinen vorfahren / viel ſchmach 


Denn wiewol der Legat von Solyma⸗ 
er feinefach in der verſamlung der Tür 
fo hat er doch amend dieſer Legation nicht 
nddarvon getragen. Denn es zeigt 


derhalben vnweißlich handle / welcher einfrembd Re 


enngenorften/ond daſſelb Abehalten vnderſtuͤnde / ſo doch feine alte Recht vñ Gerechtiglent 


an diſes Reich / welche er mit ſeiner kuͤrtzlich er 


bens anzeigte / durch Martem den Gott deß Kriegß außge 


ſey worden. Auß gemeldten orſachen halt er jn ſeiner Freundtſchafft vnd eins Anftandts 
fuͤr vnwirdig / ja daß er viel mehr deß ſinns / daß er die zm̃ lichre⸗ 
chen/jm abſagen / vnd wider die Bngernzichen wolte / auc 


h ſolchen feinen Kriegßzeu 





gewaltig zu růſten / daß er Ferdinanden in den Oeſterreichiſchen vnd Teutſchen Srensen 
vnerſucht nit woͤlle laſſen: Darumb er Ferdinanden fuͤr die 
en anzeigen / vnd er ſich eylends von Conſtan⸗ 


wol moge allen Kriegßſammer vnd verderb 
tinopel troſſe. 


Freundt ſchafft vnd Anftande 


Alsnun Oberdanſeus wider zu Wien ankommen / vnd deß Tuͤrcken antwort / auch 
/den Koͤniglichen Statthaltern angezeigt / iſt 
erein zeitlang /als jm auß den Teutſchen daſſelbig niemand glaͤuben / fůr ein leichtfertig 


ſein grauſam draͤuwen vnd ſchnelle zukunfft 


Menfch vnd Lotterbuben gehalten worden: 


heit für fügen hielten / zuvor fäme/ifter zum Serdinanden 
war dazumal zu Speyr am Rhein / da er ſich bey den 
Reichs / das Königreich Vngern zu behalten / vmb huͤ 
nachdemfein Bruder Carl gekront / zu einem 


werden. 

Dieſe Bottſchafft hat Ferdinanden nicht wenig b 
vondem Legaten / auch deß Tuͤrcken fuͤrnem̃en / welcher 
warhafftig hielte / darzu ein ſehr vngelegene zeit war / von 


Damit er aber 


dieſen allen /fojm feine War⸗ 


felbft enfendsgeflohen. Diefer 
Stendten deß Heyligen Roͤmiſchen 
(ff bewarbe / vnder Ferdinand ſelbſt / 
Statthalter deß Keyſerthumbs ſolt erkoren 


etruͤbt / ſintemaler das jenig / ſoer 
ſelten fehlet / horte / fůr gewiß vnd 
den Teutſchen Fuͤrſten / ſo er fol? 


chem graufamen Feind begegnen /vñd das Königreich Vngern erhalten wolte / huͤlff 
zu begeren / dieweil Carl fein Bruder mie den taliänifchen Kriegen behafftet / vnd er im 
Särkelbtind ‚und fein Gelt hatt / welches jeder zeit dem 
zuführen/ein groffer mangel geweſen. 
Als nun der frolich Glentze herzu kam vnd ſich naͤhert / vnd alle Heyden — an⸗ 
engen 


Feind zu widerſtehen / vnd Krieg 



























































| 132 Pauli Jouij Hiſtorien / | 
i 1529, dermaflen eynſchleiffte / daß jn Solyman vber viel Zoͤll vnd eynkommen zueinem Ober⸗ 
ſten / welches Grittum nicht wenig auffbracht / verordnet. 4 
Nach dem das Geſchrey deß herfliegenden Solymani / wie er den nechſten auff O⸗ 
fen ruͤckte/ aAllenthalben erſchollen /find die Buͤrger in der Statt vberauß verzagt vnder⸗ 
ſchrocken worden / alſo / daß der mehrertheil auß derſelbigen etliche gen Strigonien / etliche 

| Tarck nimpt gen Stulweiſſenburg / die andern gen Preßburg/⸗ ſind geflohen. Da er nun die Statt faſt 

* Sfen eyn· dd vnd laͤhr erobert / hat er das Schloß / welchs mit einem eutſchen zuſatz befeſtiget / zu 

ſtuͤrmen befohlen. Die Tuͤrcken / als fie vnder der Erden verborgner weiß gearbeit vnd ge⸗ 

graben/haben fie mit Heblen vnd andern Jnſtrumenten der Thuͤrnen Fundament nider⸗ 
ll zumerffen / vnd mit Puluer vnd Feuwerwerck gegen Himmelzufi prengen / vnderſtanden. 
Als daſſelbige die Teutſchen nicht verſtunden / noch jnen entgegen gruben / noch mit dem 

Geſchůtz ſich beſchirmen kundten / zudem daß ſie jetzt dem Tod vnder die Augen ſahen / ha⸗ 

ben ſie ſich der ergebung halben mit den Barbaren anfahen zu beſprachen / vnder welchen 

etlich geweſen / ſo der Teutſchen Sprach nicht vnerfahren. Thomas Nadaſtus / ein edler 

Vngeriſcher Herr / vnd eines finnreichen hohen verſtandts / war im Schloß Dberf 

Diefer /wieeinemritterlichen Mann zuftehet/verbeutfeinen Knechten mit den Feinden 
zu reden / ſondern viel mehr das Sefchügin fie zu richten / ſtraffet fie auch vnd beſchiltet ſie 
jrer faulkeit vnd treuwloſe / vnd draͤuwet jn alle vngnad / wo fie ſich nicht im ſturm ritter⸗ 
lich halten / vnd die ehr Teutſcher Nation / beſonder aber Koͤnig Ferdinanden / welcher ſie 
ehrlich beſoldet / vnd von welchem ſie noch vielherrlichere Belohnungen erwarten weren / 

mit vnerſchrocken Gemuͤhtern beſchirmen wuͤrden. J 
Es war aber der rauch deß angezuͤndten Puluers den Knechten ſchon in die Naſen 
gerochen / ſo namen ſie auch von der Taͤrckn hin vnd her lauffen / deßgleichen auß jren Ge⸗ 
derden / ab / daß der Thurn nit lang mehr auffrichtig ſtehen wuͤrde / dardurch ſie von wegen 
gegenwertiger groſſer gefahr dahin getrieben vnd bewegt wurden / daß fie wider den raht 

der ergebung an die Hand namen / vnd hat gegenwertigen jammers groſſe forcht ſo tie 
bey jnen gewurtzlet / daß ſie weder durch forcht eins ſchendtlichen vnd ſchmaͤuchen Tods / 
noch begangner ſchanden ſcham / noch von jres Hauptmanns groſſer authoritet vnd an⸗ 
VNadaſten ſehen / von jrem fürnemmen mochten abgetrieben werden. Dafienun Nadaſten / welcher 
fenobeftng? inenernftlich zufprach/ ſich zu ergeben nicht bereden kundten / fahen ſie jn / vnd werffen nin 
fannuß.ein Gefengnuß / damit fie jres gefallens handlen / vnd von jm vnverhindert blieben: Dar⸗ 
nach ſchwuren fie zuſammen / vnd vertragen ſich mit dem Feind / daß er ſie mit jrer Hab vn⸗ 
verletzt —5 — ſolt laſſen / welches auch Solyman gar feſt vnd ſteiff gehalten. * 
Al⸗ num die Landoknecht / ſo im zuſatz gelegen / vnd faſt auff die ſiben hundert ware) 
friſch vnd geſundt / wie ſie mit dem Taͤrcken vbereyn koiñen / mit jrem armut auff Vreß⸗ 

burgk zogen / vñ die Janizern das Schloß eynnamen / haben ſie Nadaſten ſeiner Gefe J 

entledigt / vnd jn gleicher weiß wollen hinziehen laſſen. Daaber Solyman die treun 

der Kriegßknechten vnd froͤm̃keit Nadaſti erfahren / hat erſolche ſchendiliche Buben ſeiner 

erzeigten guͤte und gnaden vnwirdig geachtet / vnd damit folches Laſter nicht ungen 

bliebe / den Janizern fie alle zu erfchla gen befohlen / Nadaftum aber hat er in einer 
ſtattlichen Beſoldung bey jm behalten woͤllen / als er jm ſolches freundtlich abſchlug / hat 
er jn ſeines wegs paſſieren laſſen / darzu auch die fuͤrderniß Konig Johannis nicht wenig 
geholffen / wiewol Steffan Maylat / welcher jn zum erſten verlaſſen / vnd darnach ſei 
grimmer Feind war worden / ſein leibliche Schweſter zu der Ehe hatt. 

J Diß erſchrecklich moͤrden / welches auß befelch deß Tuͤrckiſchen Keyſers geſche⸗ 
hen / hielten die Barbaren nicht allein fürbillich vnd recht / ſondern ſagten auch / daß ſolchet 
zulob der waren Tugend vnd Gerechtigkeit begangen were / dieweil man den Kriegßeydt / 

auch ſo der Tod fuͤr augen / keins wegs vbertretten ſolte. Es moͤcht zwar dieſes nit fuůͤr vn 
billich geachtet werden / wo nicht deß vnbarmhertzigen Tyrannen grimmer vnd ewige 
haſſz wider Chriſtlichs Blut den Kindern auff der Gaſſen bekannt were Denn / waruml 

weren die Sandsfnecht / welcher fündigen jm zu gutem gedienet /auch Brieff vnd Sige 

jrer Freyheit erobert / eines ſolchen ſchmaͤhlichen Tods wirdig / ſo doch Solyman ſelbſt it 

gleichem fall ſein Glauben gebtochen / vnd dem lob der Gerechtigkeit / welchem er * 

jagt / mi 


— 


Zu a 


Meyneyd am 
lebẽ geſtrafft⸗ 


ut cc a are 
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fagt/mit einem grauwſamen vnd ſchaͤndtlichen Vrtheil fuͤrkommen? Nach dieſem iſt 
Solyman mit feinem Laͤger auff Wien perruckt / vnd hat auff der Straß die Staͤtt Als 
tenburg / welche mit einem Boͤhmiſchen Zuſatz wol verſehen / mit ſeim Heer angriffen/ond 
haben ſich auch die Bohmen daͤrmuen Ritterlich sur Gegenwehr geftellet/ Aber ſo bald jr 
Hauptmann gefallen / vnd ſie ein groſſeforcht anfommen/ond die Mauwren verlaflen/ 
bat erfiemitdem Sturmgewaltig erobere/ und die Boͤhmen faſt alle biß zumlegten ers 

lagen. | 
E Bon der Statt Altenburg hater ein Rott gen Acangen Cfonft Fuůnffkirch genennt) Inder State 
zu raubẽ vñ ſtreiffen außgeſchickt / welche auch ein groſſe menge Vo 
als jn niemandt widerſtandt thet / gefangen/ vñ alſo biß gen Imtz vnd Wien hinauff kom⸗ den fünfften 
men / da ſie denn ſolchen jammer vnd klaͤglichs elendz 


en ein groſſen ſchrecken empftengen. —— 
er Barbaren vorhin geahnet / iſt er in groſſen regieret hatt 
forgen geſtanden / vnd die Start Wien nach ſeim beſten vermogen mit eim ſtarcken Zu, 4. jar. 

ſatz verſehen. Denfelben aber zu mehren / hat er ſich allenthalben bey dürften vnd Stauen 
vmbgroſſere Huͤlff beworben /wicwot er Die Teutſchen in diefer Sach etwas hinlaͤſſiger 

funden denn aber die groffenoterfordere/ vnd derhalben auch fein fürneinien etwas fpater 

Dertichtee vnd zum ende bracht ward/ fineemalervom Solyman fürfommen ond vber⸗ 
eylt war / darzu jederman von Dberdanfeen redte / welcher einfaltig vnd mit warheit / was 

er vom Tuͤrckiſchen Keyſer gehört / zu rechter seit zukuͤnfftig angezeigt / vnd zuvor vers 

kundet hatt / alſo / daß es die von Wien erſtlich jr leichtfertigkeit / vnd daß ſie Dberdanfeen 


| hen zu ruͤſten. 
wenig tag darnach / als das geſchrey kommen / daß Dfen verloren / ſind zu 
Wien auff Die zwentzzig tauſend zu Roſſz vndzu Fuß zuſammen kommen / deren fuͤrneme⸗ 
ften Hauptleueond Oberſten waren/ de Durchleuchtig Hochgeborn Fuͤrſt Vhilippus⸗ 
Pfalsgraff bey Rhein/ Graf Niclaus von Saͤm⸗ welcher in der Pauyer Schlacht/ 
nig Franciſcus gefangen/cingroffen Namen vberkommen. ach jm Herr Wil⸗ 
Im von Rockendorff/ Koͤniglicher Malieſtet Hofmeiſter / welcher ſich in den Italiam⸗ 
chen Kriegen Ritterlich vnd wol gehalten Johannes Cazianer/ ein halber Sroatier/ond 
ſtreitbarer Held / welcher darnach Gberſter zu Wien morden/fodenn Niclaus Zaurian/ 
obannes Hardeck / Lenhart Velſer / vnd Nector Raynſach / zwar vnder dem Teutſchen 
= vi jres Geſchlechts ond Ritterlicher Thaten halben / Hocherleuchte vnd beruͤhmete 
ner. | 
Dieſe haben in einer eyl auff die hundert ſtůcklaͤſtiger Buͤchſſen 
laſſen / one di⸗ kleinen / derſe 


zubereiten vñ ruͤſten 
tricben / vnd hinder die Kin 


lben waren faſt drey hundert / welche alle Kuglen wie Genßeyer 
gnauwren vnd Schutzloͤcher verordnet wurden. 


N ß man jr mit einer ſolcher Ar⸗ 
mada vnd Laftſchiffen in ſonderheit nicht wol dorfft vertrau 
Alfo Bat Solyman mi fuͤnff Laͤgern die Statt an 


oambgeben / vnd hat fich durch alle Felder ein ſolche menge der auffgeſchlagenen Zürckiz 
ſchen Zalten /wieesdenn Diein der Stattauff dem ſchonen vnd hohen Kirchenthurn / ſo 
mitten in der Statt gelegen / ſehen laſſen daß man ſolchen Plag 


faſt auff acht taufend | 

ſchritt gerechnet. | | 
Habraymus hat erſtlich den Berg / darauff das alte ode Schloß geſt anden / eynge⸗ Ordnung der 

nommen / v 


on welchemer (wiewol ein That darzwiſchen mehr denn ein Bůchſſenſchuß a 
veit gelegen) die gantze Start hat vberſehen moͤgen. Bacramberusaber laͤgert ſich bey S. 
SIE Kirchen / gegen der fauber Vorten vber. Michaloglis hat ſein Säger/welches das 
ritt war / nechſt am Verg / vnd ſtreckt ſich daſſelbig weit auß / biß zu Sanet Veyten Kir⸗ 


m chen. 





ſcks / allerley Standts/ Sönfffirhen 
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134 Pauli Jouij Hiftorien/ 
chen. Das vierdte Laͤger war bey der Scoten Porten/ die andie Donaum gehet / an wel⸗ 
ehem ort die Aſapen / ſampt den Janizern / jr Loſament geſ chlagen. Als dieſe in einer eyl lan⸗ 
ge Schanhen auffgemorffen/baben fieden Sandelmit jren Hacken dermaſſen angriffen/ 
daß ſich Feiner auff der Manier inder Statt hat ſehen la ſſen / noch auch feines Lebens das 
ſelbß ſicher geweſen. | 
Denn fie fondeen jr Geſchũs ſo gewiß richten/daß fie die Inſtrumenten vñ Hriegß⸗ 
růſtungen / Pluteen genannt / vnter welchen ſich etliche ſicher hielten / zu hauffen ſchoſſen / 
onddie darunder waren ſtuͤrtzten / auch deren / ſo bey den Schutzfen ſterlin innwendig der 
aumren das Gefchäg in ſie richteten / mit Bley vñnd Pulffer nicht vergaſſen / wil jetzt nit 


— daß derjenigen viel / welche ſich fuͤr andern auff der Mauwren erzeigten vnd ſehen 


Tauͤrcken wirt 
viel Geſchuͤtz 
ertrenckt. 


ieffen/todtlich verwundt wurden · | | 

Er ward vber das in der Statt menniglich/ wer nicht mit einem Helm verfehen vnd 
bewart / nicht wenig beſchaͤdiget / denn ein ſolcher hauffen Pfeil in die Statt flogen / nit an⸗ 
derß als wenn es Pfeil vom Himmel regnet. Solyman hat fein Fahnen bey Sanct Marz 
gen Kirchen auffgefchlagen/daer dennvon wegender Gaͤrtenmauwren etwas ficherer/ bez 
filche auch den Afapen / daß ſie die Ringmauwren nicht an einem ort vntergraben / vnd 
mit Heblen vnd andern RrRuͤſtungen vnterſtehen zu fellen / denn dieweiler Fein Mauwerbre⸗ 
cher mit bracht / dunckt jn das der beſte weg ſeyn die Statt zu erobern. 

Es hat Wolffgang Hoder als er zu Preßburg mit einem ſtattlichen Zeug vnd gu⸗ 
tem Geſchuͤtz (welches den von Wien nicht wenig fuͤrſtendig geweſen) außgezogen / der 
Tuͤrcken Armada / als ſie auff der Donauw daher fuhr / dermaſſen angriffen / daß er jnen 
sieh kleine Schiff ertrenckt / vnd etliche groſſe Nauen / in welchen das groß Geſchuͤtz / damit 
er die Mauwren zu Wien brechen wolte/geladen/mitfeinem Geſchuͤtz durchſchoſſen / vnd 
zum Boden geſchickt hat / daß alſo die Füreken viel auß jren Schiffknechten verloren 
viel Kriegßknecht / welche in die Armada / ſie zu bewaren / zum Zuſatz gelegt waren / e⸗ 
ſchlagen / vnd nicht kleinen ſchaden empfiengen. Nach dieſem iſt Wolffgang / als er we⸗ 
nig auß den ſeinen mangelt / wider gen Preßburg mit ehrlichem Sig gezogen. 

Die vbrige Tuͤrckiſche Armada / als ſie zu Wien ankommen / hat fie ale Bruͤcken 
deß erſten anlauffs abgeworffen vnd zerriſſen. Denndie Donaum theiletfich einwenig 
obder Statt voneinander / vnd macht kleine Inſeln / weiche mit Brücken wider zufanız 
un gefüge werden/ vnd gehen vber dieſelbige die Defterreichifchen Landſtraſſen in Die 

tatt. gl. 
Diefe Armada harfich gegendem Schloß der geftalt eyngeſchantzt vnd gelaͤgert / 
daß auß demfelbigen niemand zu Waſſer vnd zu Land / weder auf noch hineyn / denn mi 
gefahr deß Lebens / hat gehen moͤgen / vnd ſo etliche gewaffnete auß der Statt herauß fielen’ 
wurden dieſelbigen leichtlich von der onfäglichen Barbaren zal mit ſchaden wider in die 


Statt gejagt. 


Solymansbe 
geren an die 
yon Wien. 


Denn alscin Fleins zuvor Johannis Ardechi Renfigen herauf gefallen /ond fich 
Ritterlich vnd wol gehalten hatten / find fiedoch mit groffem fehaden von den Janizern 
vnd andern Hacken vnd Bogenfchügen/ miteiner folchen macht zu rück gerrieben wol? 
den / daß jrer viel auff dem Platz blieben / etliche verwundet / vnd Wolffgang jr Fendrich 
mit ſeiner Fahnen gefangen / welcher doch vnlangeſt darnach vom Solyman mit einem 
herrlichen Kleyd begabet / wider zu den feinen mie befetch geſchickt iſt worden daß er nem⸗ 
lich die von Wien vnd jren Zuſatz zur ergebung ſolte vermahnen: So fie das nicht hun 
wolten / vnd ſich jm halßſtarrig widerſetzen / wolie er fie one alle Barmhertzigkeit ſeblen laſ⸗ 
ſen / vnd keins Standts vnd Geſchlechts verfchenen. 

Aber ſie waren in der Statt allſammen ſo einhellig vnd hertzhafftig / daß ſie ſich ſol⸗ 
che groſſe menge Tuͤrcken nicht erſchrecken lieſſen / waren demnach der hoffnung gautz⸗ 
fich/jre Start für inen wolzuerhalten / fonderlich als fie fahen daß der Feind fein Mau⸗ 
werbrecherhaste/mit welchener die Ringmauwren erſchuͤtten / vnd zu boden werffen koͤnd⸗ 
te/ welchesabergefehehen / wo nicht Wolff gang Hoder indem Schiffkrieg vberhandge⸗ 
kommen/ond den Türcken etliche zornige Hauptſtuͤck / welche einer vnerhoͤrten gröfle ge⸗ 
weſen / im Waſſer verſencket. | 

Zudem 
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Zudem war das Geſchůtz / ſo die Tuͤrcke 
chen in Feldtſchlachten / deñ Maumrendamie 


kein ſchaden / denn oben an der 
Hauptleuten vermeyneten/es 


fuͤhrt hatten / vil mehr zu brau⸗ 
ffen/thet auch denen vo 
mehrertheil der klugen hocher 
auwren / welche von d 


Zinnen / wiewol der 


meiſtern vor alten zeiten gebauwet / ſolche gr 
fie Circkelrund waren/ vnd Feine fürgefchofl 
fie den eynfallenden Feinden ober; 

sen. Es hatt zuvor König Ferdinandus 


Awas beſorget / ſohatten auch 
ſo viel weniger die Statt zu b⸗ 


ene Gebaͤuw vnd Bollwerck hatt 
y vnd Puluer eynſchen 
Nachbauwren feindl 
aren keinen Feind geſehen 
hnicht / da ſie Dberdan 
hlechte erdene Munition⸗ 
ernten gehet / allein auffrichte/anden 





die von Wien in viel 


andern orten hatten ſie holtze Haͤu 


groffen Geſchuͤtz den Zuͤrcken ta 
vñjren Falcknetlin dermaſſen er 


ßlin gleich wie Erck 
henckten. Dieſelbẽ wurde 
darnider geriſſen / oder mi 


ß welchen ſie mit dem 
n von den Barbaren 
t dem kleinem Hand⸗ 





geſchuͤtz durchboret / daß ſchier die gantze 
groſſer mangel an zeit war / daß die Hau 


Maumrderfchirmerenivar 
pfleueinder&tatt einhöhere 
ſtellen / wie wol von noͤten⸗ au 
zwar deß groſſen Geſe 


dentbloͤſet / ja auch ſo 
Munition / die groſſe 
ß Erden vnd Waſen 
huͤtzs auff Waͤgen ein groffe zal 


vorhande / welchs mit jren eyſernen 
chen kundte / dieweil es aber auff fe 
weſen. Dargegen aber / ſo es etwas 
wenig gefreuwt haben. Denn es 
Aquileria/ein ziemlich Stůck/ da 
eim Auffzug oder Winden auffgehaſpelt / durch we 
wie man das eygentlich mocht ſchen / zu bodengefe 


Dimmelhin vnd wider flohen. 


Kugeln der Tuͤrcken? 
im höheren Bollwer 
hoher hett mogen gefiel 


sfie ein halben S 


aͤger auch von weitem wol errei⸗ 
geſtanden / iſt es wenig nutz ge⸗ 
lt werden / wůrde es die Tůrcken 
zuvor zween Spanier/ Daualusond 
en nennen / auff die Zinnen mit 
h der Zürcken Läger/ 
ſſo / daß die ſtůck gen 


Nach dem ſich diß verlauffen/wenden die Tuͤrcke 
venimiehepmlichen Gräben onder der Erden 
mit groſſer hoffnung: Aber als die Teutſche 
acht hatten vnd warnamen / vñ wo derſelbig hingieng/ auß be 
reichs / vnd (wie wir an eim andern ort geſagt haben) dure 
Kriegßtrommen heymlich ergriffen / grůben fiejnen vnder 
mußte die Trorie/foauffder&rden geſtandẽ / auch durch de 
von wegen deß vbergezognen Permenis ſich erzeigen / vñ ei 
ſo deñ auch das geſchirr von dem Erdreich erſchůttet / kundt 

aſſer vnangezeigt laſſen: Da ſie aber den 


ß vnd ernſt an die Mau⸗ Der Tůͤrcken 
oſchs an an dreyen orten groſſer ſerß 
eß thons jres grabeits 
wegung deß erſchuͤttet 
hein Becken voll Waſſe 
dem Erdreich entgegen/ deines. 
Erdreichs geringe bewegung 
nehonvonjmgebe/deßgleichen 
es auch nicht das zwytzeraͤchtig 


zu fällen /greiffenfi 





ůtzt / damit fie außwendig fielen/i 


er Thurn vnverietzt bleib) iſt gefallen. Als auch die Tůtcke 
udringẽ vnderſtunden/ ſind ſie / on da 


irbeit vonder Teutſchen ſtattlich 


hauffaͤchtig daſelbſt hineyn 
auwr im weg lag / mit wenig 
lich zu ruͤck geſchlagen worz 


ß jnen die verfallene M 
en Schlachtordnung ritter 











en Vnlangeſt darnach iſt die Mauw⸗ gegen S. Claren Ki 
rien geſpalten vñ ſich auffgethan / auch darnider 
ñ weit / haben doch die Tuͤrckẽ durch dieſelben zu 


rchen ober / als ſie au zweyen 
bwol dieſelbe ſpaͤlt nit groß 
derſtanden / vnd hie ward von 


er Barbaren / vñ ſtandthafftigkeit der vnſern / dz ſie mit Waffen wol verwart / dem Tuͤr 


chen ſchwachen hauffen/welcher vnbeſiũñtlich 
eff / leichtlich wi derſtand thetẽ/ vñ dieweil auchd 
er jren erſtochen / nit wenig verjagten vñ ſchendt 
gdarnach iſt abermalein harter vñ ſcharpffer 


handelt / vñ den vnſern ſelber in die Spieß 
ie vnſern an zal den Feind vbertroffen/ vn 
lich zu fliehen gezwungen wurden. 
ſtreyt angangẽ/als ei 
m 


in theil der Mauwren 








* 
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Amnachfolgendentag/welcherder Belagerung der dreiſſigſte war /ift Solyman 
mitfeinem Lager auffgebrochen / vnd ſich mit dreyen Hauffen auff die Straſſen begeben. 


Denn cin theilauff den Strigonier weg/der ander auff Craniening Illyriſch Sand/ der ®b- 


driete Hauff auff Boffinen iſt gezogen / alſo / daß Habraymus zu legt den Königlichen 
Zeug befchloffen/ond die Armada auff der Donauw dem Fußvoick Prouiand vnd andere 
notturfft mitgetheilet. | Bi 

Esiftabernachfolcher Freud / als nemli chder Tuͤrck hinweg gezogen / ein ſehr groß 
leyd vñ trauwren gefolget. Denn man ſagte / daß der Tuͤrck vber ſechtzig tauſend Chriften 
mewige Dienſtbarkeit hinweg geführt hette/ vñ wurden auch alle Weingaͤrten vnd frucht⸗ 
bare Baum vmb die Stattjämmerlich von den Barbaren abgehauwen vnd verherget. 

Solyman hat Johannem zu Ofen mit auffgerichten herrlichen Inſtrumenten zu 
einem Konig verordnet / jn ſeinen Lehenmann vnd Freundt genennt / darzu jm Grittum / 
welcher jm das Reich zu erhalten vnd zu befeſtigen ein Mittgehuͤlff ſeyn ſolte/ sugeben. 

Es hat fich aber begeben (dasich nicht vnangezeigt kan laſſen) wiewoles dem Türz 
cken zu ſeim Lob dienet / daß Solyman / als er Johannem mit etlichen Vngeriſchen Her⸗ 


reninfein Zalt gelaſſen / eruſtlich bahte / daß er Daulo/dem Biſchoff zu Serigonien/ond.. 


Petro Perenen/gnädig ſeyn / vnd ſie wider in jren vorigen Standt vnd Wirde ſehen wol⸗ 
ie / Johannes aber an jrer Art vnd Freundtſchafft ein groſſes abſcheuhen hatte/ dieweil ſie 
reuwloß / vnd jres Eyds nit inngedenck/ ſich auch mit Ferdinanden / gleich wie vorhin mit 
im / daer gekroͤnet ward / verbunden / vnddeß Vngeriſchen Blut⸗ vergeſſen / zu den Teut⸗ 
ſchen gefallen waren. — nn 
Dieweilfich denn Johannes in dieſer Sach etwas reuher vnd vnmilter erzeiget/ 
darneben zuvor geſagt / daß fie jres wanckelmuͤhtigen ſinns halben keinen glauben halten / 
fonderwie ſie wider abfallen ſchaͤndtlichere gelegenheit denn vorhin ſuchen wuͤrden / hat 
Solyman mit etwas erhebter Stimme / welches auch eim €? Aſtlichen Konig / ich wil ge⸗ 
fihweigen eim Barbaren / nicht vnehrlich geweſen / geſprochen Meynſt du auch / daß dit im 
dieſem Leben etwas beſſers vnd ehrlichers widerfahren moͤge/ denn ſo deme Feind durch 
deine gůte bey den Leuten der ondanckbarkeit bezichtiget / mit ewiger ſchmach beflecktwers 
den / Du aber / deines ehrbaren vnd milten Gemuͤhts halben / ein ewig Lob darvon trageſt⸗ 
lddarnach / als der Winterberzuruckt/onder fich feines Zeugs/befonder der Came; 
len / welche in warmen Ländern geboren / vnd der Fälten vngewohnet / beforchtet / iſt er auff 
Br Weiſſenburg verruckt / vnd da von dannen die Saͤgel wider in Thracien flie⸗ 
gen laſſen | 


+ 


Nach demder Tuͤrck etwas seitlicher / wider mennigliche hoffen / hinweg fuhr vnd 


abſchied / hat er den Keyſer auß groſſer forcht vnd ſorg errettet/ die Florcume abe⸗ nicht 


wenig betrůbt / als die da meyneten / vnd der hoffnung waren gänglich/eswürde Kr ſerli⸗ 


che Maieſtet durch der ſeinen gefahr bewegt / ſich den Barbaren mit eim ſtattlichen Kriegs 

tapffer entgegen ruͤſten. Denn was würde vngeſchickter vnd ſpoͤttiſcher fen (ſo viel 

ein Hochheit antreff) denn wenn er ſein eigne macht mit vngebuͤrlicher halßſtarrigkeit 

zueim frembden vnd verhaßten Krieg wenden würde/ hiezwiſchen aber Defterreich vers 

bergen / Ferdinanden /fein Bruder /auß dem Königreich Vugern vertreiben / vnd fein 

Vaͤtterlich Erbgut jaͤmmerlich verbrennen ſehe? Auch die Freyſtett anderß denn die vo⸗ 

ige Keyſer gethan / welche die Staͤtt von beſchwerdter Tyranney erloßt haben / wider vn⸗ 

der das Joch der Dienjtbarkeithringen lieſſe⸗ en 

as mocht nun dem Bapft fchändtlichers widerfahren / denn ſo er den Keyſer / wel⸗ 

feinem ſinckenden Vatterland ein beſondere huͤlff zu leiſten ſchuldig / auffenthielte / 

er doch von jm ſelbß die not vnd gefahr der gantzen Chriſtenheit mic greffem Gemuͤht 

onerfchrocken zu vertheidigen willig /wonichtder Bapſt alle treuw vnd Chriſtliche Siebe 
n vergeß ſtellen würde, | BIN; 

Wiewol nun die Florentiner ſolcher hoffnung gaͤntzlich beraubt / waren fie doch ſo 

alßſtarrig vnd eigen ſinnig / daß ſie alle Conditlonen deß Friedens / ſo jnen an jrer erlaug⸗ 

en Freyheit ſchaden möchten / abſchlugen / vnd doch nicht / weder bey jnen ſelbß noch an⸗ 

erß wo/ raht finden Fondsen/ wie ſie dem langwirigen Krieg widerſtehen möchten/ ih 

| m iij ; ie von 
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1529. ſie von allen Bundsverwandten verlaſſen / von den zweyen maͤchtigſten Herren der Chri⸗ 
ſtenheit bekriegt vnd vberfallen/nichtsamaußgang deß Kriegß zwenffelten. Das gefchach 
aber Daher / dieweil in der Statt der gemeyne Pofeh/ vnverſtendige Seut/regierten/fo vor⸗ 

e hin allein mitjrer Kauffinannfchag vmbgangen: Die Verftendigen aber vnd Weiſen / 
defgleichen die furnemeſten Geſchlechter / hatten im gemeynen Nutz keinen platz noch ſtatt. 

Vber das ward er fuͤr den beſten Buͤrger gehalten / welcher die jenigen / ſo vorhin den ge⸗ 

meynen Nutz verwaltet/auffsbitterftfchmeben/ vnd von dem Bapft vbel reden Fundten/ 
wie ſich denn ein wenig zuvor von etlichen jungen vnd wolberedten Maͤnnern in gemey⸗ 
nen verfamlungen in den Kirchen zugetragen (dafiedas Volck zun Waffen ernſtlich er⸗ 

manet / als wenn an denſelbigen der gantzen Statt Ehr vnd wirde / deßgleichen gemeyner 


aller wolftande /gelegen were. 
Als dieſen reden jederman zuſtimpt / vnd darzu ja ſagt / ward das begert am allermei⸗ 
ſten / daß man nemlich die herrſchung dep Mediccers Geſchlechts mit einem ſchendtli⸗ 
Mediceer &e⸗ chen Namen ein Tyranney nennen folte/ darzu die Bürger/fo jnen anhengig / vnd ehrlich 
dh: ‚nel von men begabt vnd gehalten / ins Rahthauß gezogen / vnd als fchalckhafftige Schmeich⸗ 
ler / vnd die deß gemeynen ugs vergeſſen / ernſtlich beſchelcket vnd geleſtert wurden. Es’ 
hatt aber einer onder jnen allen/ Petrus Philippus Pandulphin / von einem ehrlichen 
Großvatter / aber einem onfinnigen Vatter geboren / mit einer auffruͤhriſchen / Doch gez 
lehrten vnd verftendigen Red / der Mediceer Geſchlecht fo vnbillich vnd mutwillig ge⸗ 
ſcholten / daß / als er in Sanct Laurentzen Kirchen / welche von Coſmo Medices erbauz 
wen / vnd auch feine Erben jre Begrebnuß daſelbſt hatten / etwas freyer prediget / vnder 
andern anzeigt / daß man dieſelbige Kirch auß gemeyner erkauntnuß auff den boden ſchleif⸗ 
fen / vnd nur kein gedechtnuß deß tyranniſchen Mediceers Geſchlechts ſolt vber bleiben 


laſſen. 

Dagegen aber iſt Baucius Caualcantes in Sanct heyligen Creutz Kirchen mit et⸗ 
was geduͤltigern Ohren gehoͤrt worden: Denn difer mit einer ſanfftmuͤtigen vnd beſcheide⸗ 
nen Oration vielehe die Buͤrgerſchafft / deren dingen ſo von noͤten / vberredt hat / denn die 


andere / welche ſich deß ſcheltens vnd vbelredens gefliſſen. 


Vnder dieſen Leſtern iſt geweſen on Pandulphen Aloyſius Alamann / ein Poetauß 
der Landſchafft Hetrurien / welcher vorhin auch in den Tod Julij deß Cardinals geſchwo⸗ 
ren: Nach dem aber feine Mitgeſellen enehauptworden/ifterentrunnen / vnd langezeifin 


Franckreich im elend ombher gezogen. | 
Durchdiefe vermanungen iſt nicht allein die Jugend zu Florentz / fondern auch Die 


gemeyne Bürgerfchafft/ jre Freyheit zu befchirmen defto mähtiger ond freydiger wo⸗ 
den / alſo / daß man diefröliche Jugend/ fo mit Waffen vnd anderer gebuͤrlicher Kleidung 
wofverfehen /für eytel ſtarcke Heloen hielte / darzu vnder jren Fehnlin tapffer eynher tra⸗ 
gen/ond/wieinen jr Hauptmann Steffan Columna gebotte / alle Befelch und Empter 
getreuwlich verſahen. Man ſcharmuͤtzelt taͤglich on vnderlaß / vnd kundt man die Jugend 
chtbehalten / daß fie ſich nieht/ wo es die not erfordert / oder ſich ein mannliche that zuer⸗ 
zeigen eraͤugnet / vnder die alten Kriegßknecht vermiſcht. 
Printz vonv⸗ Es hat aber der Printz von Vranien den Vmbkreyß der Statt Florentz / welcher 
zanien Läger iſt vber der Arnen von Sanct Niclaus biß zur Sridianer Porten ringsmweiß derm 
fuͤr Slovenz. mit allerley Volckern vnd auffgerichten Munitionen vmbgeben daß er der Florenti⸗ 
J ner außfaͤll / nach dem ſeine Kriegßknechte alle augenblick in der Schlachtordnung deß 
in darzu das Geſchuͤtz an fein ſtatt verordnet / in Wind fchlug vnd ver⸗ 
achtet. Re, 
Denndardurchdie Spanier/alsdieetwas höher gelegen/ der Feinden außfallvon 
\ Sant Georgen Porten / welche inder Statt auffeinem Buͤhel geweſen /defto fleifliger 
mwarnemenfundten. 
Der Italiaͤner Laͤger wargegen auffgangder Sonnen /ond erſtreckt ſich biß zum 
Roſcianer dlecken / dadenn ein hoher vnd ſchöner Thurn auff einem Berg ar 
welche 
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welchem die Statt von Drienther ober der Arnen wol hat moͤgen vber ſehen werden. Die 
Landsluecht hatten jr Laͤger etwas weiter bey Baroncellien /da auch def Dringen von B⸗ 
ranien Zelt gewefen/auffgefchlagen/onddie Marca dandter allerley da ſeibſt auff eim frey⸗ 
en Marckt feil hatten. Dervon Bramen hat ſich deß Sturms nicht vnderwinden noch 
das Geſchuͤtz die Mauwren zu fellen herfuͤr bringen wöllen/dieweiler ſahe / daß die Kings 
mauwren auß wunderbarer Kunſt ſehr ſtarck und feſt / vnd nicht / denn mit groſſem koſten 
vnd langwiriger arbeit mochten gebrochen werden / zu dem daß die Statt mit einem zuſatz 


dermaffen verſehen / welcher dem Feind wol vnder Augen gehen / vnd ritterliche Gegen⸗ 


wehr thun kuͤndte. | | 
User auch den Berg Öiramone mir groffem Geſchůtz zu gerůſtet / hat er vom ſel⸗ 


bigen die Daften/foim Garten bey Sanct Minlaten Kirchen (wie vor gemelde) auffges 


richtet / mit Bley und Puluer tapffer angriffen vnd beſchoſſen. Dennes hatt Malateſta 
bey dem hoͤltzenen Blochhauß ein höher Geruͤſt aufffuͤhren laſſen / von welchem er mie 


xrordnet / vnd ein Falckenetlin oder wey dar auff geſtellt hatt / gegen dem Feind ritterlich 
brauchen laſſen. Er hat aber dieſen Thurn mit langen zweyfeltigen Magen /darzumie 
dicken außgefuͤlten Polſtern vnd Wollſaͤcken allenchalben dermaſſen vmbhencket / daß 
= - Feind mitdem Geſchůs der ürgeworffenenweichen Matery halben feinen ſchaden 
thun kundte. 

Das groß Geſchuͤtz / ſo der Printz von Vranien auff dem Berg Giramont geſtellt/ 
hat er on vnderlaß in vorgemeldten Thurn richten vnd abgehen laſſen/welches auchein vr⸗ 
fach geweſen / daß man täglich mit kleinen Scharmügeln geſtritten / vnd viel ſtarcker Hel⸗ 
den vmbkamen / als nemlich/ Bartholomeus von der Fortun Kirchen/ ein Ritterlicher 
Oberſter / Jacobettus Corſus / ein Han dfeſter Hauptmann: Auß den Keyſeriſchen aber 
Ciſpa von Piſis/ vnd Bonifacusvon Parmen. Es wunden auch viel edler Herren vers 
wundt / vnder welchen Roſcius vnd Alexander Vitellius geweſen /welche den Florenti⸗ 


Die Bein etwas tieffer verwundt, ſchwerlich dem tod entruñen / ja nach langem der Wunz 
deneytern vndelendem weſen / nicht deſto minder / als alle Artzney anjnen vergebens / den 
Geiſt auffgeben mußten. 
Darumb ſich die Florentiner ernſtlich befliſſen / wie ſie mehr Knecht beſchreiben 
vnd anaemmen mochten / dieweil fie fuͤr gut anfahen/ on den zuſaßz in der Statt /auch die 
andern Staͤtt vnd Flecken / foonder jrem gewalt waren / mit zuſaͤtzen zu bewaren. Daß ſie 
cher ſolche Belägerung deſto lenger auffenthalten kondten/ Fam jnen gantz wol / Pratum / 
Piſtorien / vnd auff dem Pifaner weg /faft ſiben Welſche meylen das Schloß Laftra/fo 
denn Empolis / ein Statt / Gewerb vnd Kauffmannſchafft halben / beruͤhmt/ vnd mitten in 
Hetrurien gelegen / welche vor alten zeiten Emporien genennt / darnach Piſis / vnd auff 
derlinden Hand Volaterran. 
Die Florentiner ſchickten Neapoleoni Brfinen Knecht zu beſchreiben vnd anzu⸗ 


ewain Xcmer Land Sefchtechtevndherfommens/defgfeicken | 


grofles Guts halben/ ein maͤchtiger Mann / vnd ſich deß Bapfts und deß Keyſers Feind 
offentlich erklaͤrt vnd au ßgeben / derhalben als er ſeine Fehnun vnd Geſchwader Reuter/ 
ſo er vorhin gehabt hatt / gebeſſert / iſt erin Hetrurien beruffen wordẽ. Nach dem der Printz 
von Vranien diefen rahtſchlag verftanden /bat er Alexandrum Vitellien / welcher jn an 
ſeinem fuͤrnemmen verhindern ſolte / zu feinen Tifernatern gefertiget. 


Dieweil aber Alexander der Feinden Reyß fleiſſig erkůndiget vñ warnam / darzu ein 


tareken hauffen Krieghknechten bey den Tifernatern zu wegen dracht hatt/ hat er bey der 
Statt Sanet Sepulkhrodef Neapoleons Heer vngewarnter fachen angriffen und vber⸗ Angtaeer 


m fallen/ 
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140 Pauli Jouij Hiſtorien/ 
EHEN fallen / daſſelbig leichtlich on arbeit geſchlagen / jre Fehnlin genommen / ſie jrer Waffen be⸗ 
| yaubt/ond dermaffen verjagt / daß ſchier Neapoleon ſelbſt gefangen / Vitellius aber / als er 
alle ding weißlich verrichtet / wider zu feinem Herrn kehret. er 
Asindiefentagen Merander Vitelljus in die Sandfchaffe Vmbrien wider Nea⸗ 
ü polcon geſchickt ward /hat Steffan Columna freffentlicher weiß der Feinden Läger deß 
nachts zu vberrumpeln jm fuͤrgenommen / dieweiler achtet / daß jm ſolches bey den Buͤr⸗ 
gern / auch bey dem Konig auß Franckreich ſelbſt / welchem er dienet / zu groſſem Lob gerei⸗ 
chen wuͤrde / vnd ſonderlich der Dictator Earduccius daran ein wolgefallen hatte / zu dem 
anzeigt vnd an tag geben / daß die Florentiner nicht allein jr Statt vertherdigen/ fondern 
auch mit groffen Gemuͤhtern vnerſchrocken dem Feind onder Augen gehen / vnd jre Laͤger 
A angreifen dorfften. Diefes fuͤrnemmen wardin aller flilleangefangen ond gehalten / denn 
es allein Malateſten vnd etlichen Hauptleuten offenbar vnd zu wiſſen: Da ſie nun ein 
gelegene finſtere nacht zu dieſem handel bekommen / find fie nach jrer vereinigung zu drey⸗ 
en Porten herauß gefallen / als ne mlich /Sohanfen Taurinen Fehnlin von Sanct Geor⸗ 
gen Berg/ Octauiani Segnerellen bey der Ealeliner Porten / vnd dieſen allen ward ein 
Zeichen geben / wie ſie deun vorhin die Loſung gemacht / wenn ſie anfallen oder wider 
Fiorentiner zu ruͤck ziehen ſolten. Steffan aber iſt von jnen in groſſer ſtille zu Sanct Niclaus Porten / 
falten deß mitten durch das Thal / zwiſchen dem Rofcianer Berg / vnd dem Giramont / da der Feind 
— un, ein ſtaͤtige Wacht hate/mit Johannne Taurinen / eim ſtreytbaren Hauptmann / deßglei⸗ 
Lger. chen mit ſechßhundert außerleſenen Knechten / ſampt der Florentiner junge Mannſchafft / 
hinauß gezogen. Gemeldte Florentiniſche junge Bürgerfchafft folgetgleich Hauptmann 
Alamanns Dactien Fehnlin nach/ inwelchemein Einhorn gemahlt geweſen. | 
Es hat auch Steffangebotten / daß niemand ein langen Spieß mit jm trůge / dar⸗ 
durch ſie auff dem weg / oder ſo ſie mit dem Feind in der enge ſtreiten müßten / verhindert 
wuͤrden / daß Mordtaxen / kurtze Spieß mit breyten Eyſen / ſo Partiſanen genennt wer⸗ 
den / deßgleichen die Schlachtſchwerdter / ſo zu beyden Haͤnden gefuͤhrt werden / zu dieſem 
ſchimpff / den Feind zu erfegen/vielfüglicher vnd bequemlicher ſeyn wuͤrden: Zu dem ach⸗ 
iet er auch für vnnůtz das Geſchuͤtz / dardurch nicht C welches in ſonderheit zu verhůten) 
der Feinderwerkt würde. | 
Als nun Steffan on der Feinden willendurch das Thal auff einen ebnen Pla 
kom̃en / hat er deß erſten Sarren Tolumnen Fehnlin / welchem er noch von alters hergram 
vnd feind war / ernſtlich vberfallen / vnd das alles in ſolcher ſtille / daß er auff der Straß bey 
der Wegſcheiden / Quinqueuien genennt / die ſchlaffende Schiltwacht von ſtundan er⸗ 
wuͤrgt hat / darnach biß zu Sanct Margrethen Montichien Kirchen vnd Haͤuſer furtge⸗ 
ruckt / vnd viel auß der Sarraner Fehnlin / die daſelbſt wacht hielten / vnverſehenlicher weiß 
erſchlagen / vnd mocht auch Hauptmann Smaragd von Parmen deß vnerwartenden 
Feinds vngeſtuͤmme in ſolchem engen ortſchwerlich auffenthalten. Dieſer Smaragd/ 
ſo dazumal Sarren / welcher ſchwachheit halben nit zugegẽ / ſein Ampt verſahe / begert mit 
groſſem geſchrey von ſeinen nechſten Nachbauwren hälff/ vnd vnderſtund Die ſeinen / ſo 
von hertzen erſchrocken / in groſſer eyl zuſammen zutreiben. EN 
Nun hatesfich aber begeben/ daß / als die Florentiner in die Häufer gefallen / vnd 
en alleswas jnen begegnet) bey enteler nachterfchlugen/eines Metzgers fall /fo dem Laͤger 
dern die Sto- nachzog / eröffnet wurde / vnd als außdemfelbigen ein groffer hauffen Saum mit einem 
rentinee in graufamen geſchrey Famrennen /find fieden Knechten onder die Fůß dermaſſen gelauf⸗ 
— fen / daß ſie ſie an jrem fuͤrnemmen nicht wenig verhindert / vnd das Geſchrey der ſtreyten⸗ 
den vnd huiff begerenden nur deſto groͤſſer iſt worden. Es iſt auch der ſchrecken dieſes Auff⸗ 
ruhrs / als jederman Laͤrmen Laͤrmen geſchryen / biß zu deß oberſten Feldtherren Zelt vnd 
der Laudoknechten Laͤger erſchollen / vnd als den vberfallenden Knechten hülff mit Fackeln 
zukam / iſt der Printz von Vranien ſelbſt mit feinen Torſchen vnd Windliechtern / zwar 
| etwascher denn fichs Steffan verfehen/eylends Daher geflogen. 
Denn es hat Steffan nicht vermeynet/ daß der Feind ſeinen vberfallmercken fole/ 
biß daß er denen mit zweyen Stücken ein Warzeichen geben / welche / nach dem der Streyt 


angangen / zeitlich den Fliehenden nachjagen / vnd bey Monticien / da der en 
| den dein 
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den Feind angreiffen folten: Sintemal Johanſen Taurinen Fehnlin bey Sanet Ge⸗ 
orgen/ vnd Octauiani Segnorellen Knecht / bey der Careliner Porten / in guter Ruͤſtung 
hen hielten / vnd allein auff cin Warzeichen wartecen/wenn fie herauß die Feind anfallen 


zeit zu kurtz / darzu nit wenig von den Säutven verhindert worden / iſt er vnbeſchedigt wi⸗ 
der in die Statt kommen / vnd ſolches freffels halben nicht Eleinen gunſt bey den Bürgern 
erlanget / ſonderlich als jederman auß dieſem ein hoffnung deß Sigs gefchöpffe/ wenn 


erdiefelbige nacht groffe Ehr eyngelegt / vnd ein ritterliche That begangen hette. Nach 
dem ſich dieſer nächtliche Laͤrmen verlauffen / haben alle der Feinden Hauptleut / auß bez 
felch deß öberften Feldtherrn⸗ deß Printzen von Vranien / ſich nicht mehr dem bloſen Felot 
vertrauwen / ſondern neuwe ſchantzen wider die taͤgliche vnd nächtliche außfaͤll aufffuͤh⸗ 
ren laſſen / vnd alſo hinfůrter derfreffelen Slorentiner gewalt vnd liſt nicht mehr verach⸗ 
ten woͤllen. 

Der State Emporien Oberſter war Franciſcus Ferruccius / ein Florentiner / wel⸗ 
cher im Neapliſchen Krieg bey dem Soderino Renntmeiſter geweſen / vnd vielfich bey 
den ſchwartzen Fehnlin gehalten Damiger nun auch indiefem Krieg groß Lob erjagen/ 
vnd beruͤhmt moͤcht werden/ hat er dem gemeynen Nußtz zu Florentz ſeinen getreuwen vnd 
willigen dienſt fleiſſig angeboͤtten. Diefer hat die Stark Laſtra / ſo an Nauwren ſtarck 
vnd feſt / darzu der belaͤgerten Start Slorengan Prouiand nuͤtzlich vnd wol gelegen/mie 
einemflastlichen zufag verfehen / vnd daſelbſt hin drey Hauptmänner/ Michel Angelum/ 
Floriuantium von Piftorien/ und Detauianum Bertinen/auß Lombardey / mit dem bes 
ſcheidt abgefertigt / daß er ſie bald mi⸗ Prouiand vnd Dulyer reichlich zu verſehen / vnd jnen 
kein mangel zu laffen verhieſſe. | | 

Nachdem aber die Hauptleut vnbeſinntlich in die Statt gezogen / vnd ſich auff deß 
Franciſci verheyſſungen troͤſtende / das jenig ſo zu ſchirmung der Statt von nöten zu 
rüften ond daumen) haben ſie die zukunfft der Feinden / ſo wider ſie daher gezogen / gentzlich 


ſtanden / vnd auch ſolches zu verrichten auß dem Laͤger Rodericum Ripaltam / mit etz 
liche Fehnlin Spaniern / daſelbſthin abgefertiget. Als nun Ripalta die Statt angriffen/ 
babendie vorgemeldte Hauptleut mitvnerfchrockenem Hertzen die Spanier /fodie Ley⸗ 
tern an die Mauwren geworffen / als ſie jren vorhin viel verwundt/ ritterli chzu ruͤck ge⸗ 
trieben: Dardurch Ripalta dermaſſen bewegt vnd erzůrnt worden / daß er von feinem Fürs 
flenyinzetliche Maumerbrecher zu vberſchicken /begere hast. Der von Vranien iſt willig 
vndbereit vnd vberſchickt jm nicht allein auff fein beger die Maumwerbrecher/fondern auch 
zwey tauſend Landsknechi / durch welcher ongeftämme vnd anlauffen die Mauwren ers 
ſchuͤttet vnd nidergefellt wurden /es find auch die Teutſchen / als die Spanier das vnder 


theil der State mit Leytern wider an lieffen /durchdiefelbenidergefallene Mauwren in die 
Statthineyngedrungen. 


tenerſchlagen worden. Die andern alle/ fo im vndern theil der Start maren/werden/nach 


Steffen Eos 
lumna Fompr 


Mren wenig verwundet /von den Spaniern gefangen/auch die Hauptleut / welche zu ei⸗ Caſtra von 
ner gluůckſeligen ſtund den Spaniern zu theil wurden / vnd ſich nach Kriegßrecht nen er⸗ den Aepferıs 


gaben /mochtenfich mir hundert Kronen widerumb lofen. ts die Statt Laſtra ward be⸗ 


ſchoſſen vnd eyngenommen / vnd es jetzt mi jnen gar auß war / iſt jr endtlich / aber vielzu 


ſpaht / hůſff zuFommen, 
Denn 





ſchen eyngea 
ommen. 
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Knecht /welchevon den Florentinern Sol empfangen /ondjnen geſchwore /daheym 
behielte. Daru mb haben Rangonus ſampt Coccoten Zofingen der —— 


der Feinden gewalt die lenge nicht auffenthalten mochte. Daaber VPyrrhus auch darzu 
Fam / verlaſſen fie gang erfi chrocken die Belägerung/ vnd flichen gen Pontaderan. 


vnangeſehen / daß Pyrrhus / welcher Leib⸗ halben ein ſtarcker Mann /ein guůte gen in ritter⸗ 
Sicher Gegenwehr ſich ſehen laſſen. Deß Pyrrhi Hauptleut wurden drey gefangen / viel 
auß ſeinem Fußvolck erſchlagen vnd verwundt / doch alſo / das nach wenig tagen / als ſich 
Vyrrhus ben der Florentiner Caſtell wider geſterckt / vnd in dieſelbige Grengen aber mal 
kommen / auß den Vberwindern Nercules/mitdem Zunamen Braſſichellen/ von Pıfis 
bürcig/ein weidlicher Mann / als fein Fehnlin beym Stecken Fureufen erlegt / vnd zutodt 
ward geſchlagen. 

Im andern Streyt aber (wie vorgemeldt hat er etwas groſſern verluſt vnd ſchaden 
leyden muͤſſen: Denn daerwider ſein hoffung Montopolim nicht erreichen kundie /iſt ex 
dermaſſen in die flucht geſchlagen worden daß der ritterliche ſtreytende Vyrrhus (als 
Michel von Montopel/welcher die Stärt/fo von Florenk abgefallen/wider zum Eydge⸗ 


ſonſt kein andere hůlff an /hater fein Dferdeim lattcchten Sumpff verlaſſen / ey⸗ 
lends auff ein anderß geſe ndinds — 
Pallota von Peruſien / Bartholomeus Spiriseus/ondfenft andere fürtseffliche Haupt⸗ 
leut / in die Hand Kangonifommen. — 

Nicht lang darnach / faſt am ende deß Wintters / iſt groſſer jammer und hertzleidt Die swen fie 
in der Statt Florentz entſtanden / als fie nemlich die zween fuͤrnemeſten vnd herrligften nemeiten &+ 
Dberfien/miteiner Kugelnvom Feind erfchoffen/ jämmerlich verforen, Denn alsdie berſten in Flo 
Schangim Garten / ſo heben dem Kloſter Sanct Deiniarenmir Holtzwerck (wie vorge; ens erſchef⸗ 
melde) auffgericht / Marius Vrſinus / vnd Georg zum heyligen Creutz /zu beſchauwen Marius Vr⸗ 
berfür giengen / ſind fie beyde mit einer Schlangen / ſo der Feind vom Berg Giramont ſinus vnd a 
abgehen laffen/erfchoffen worden/ond findauch dieſe vmb ſo vielmehr vom en bei 
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Neimorden/dieweilimfelbigen fi chlag auch Auerranys Petrinius / der aller ſchoneſt vnder erfihoffen. 


der Hetruriſchen Jugend/ fein geben beſchloſſen. | 
Nach dem ſich das tauſend fuͤnffhundert vnd dreyſſigſt jar nach Chriſti Geburt faſt 
verlauffen / hat Carduccius ſein Dietatur wider refigniertond auffgeben / dieweil diß Eh⸗ 
mpt durch eingegeben Geſeh fein beſtimpte zeit hatt / wie lang es ein jeder ſeyn ſol / vnd 
dieſelbige ſich nicht weiter ließ vollnftrecken /auch einandereran dep Carduccien ſtatt am 
erſten tag deß Jenners ſolt antretten / vnd der jenigen (nach dem ſein vacierung ſederman 
angezeigt ) viel waren fo Nach derfelbigen wirden erachten. An deß Carduccien ſtatt iſt Raphaelärer 
hael Hieronymus / als er von der Keyſeriſchen Legation wider heym kommen / vnd der zonymus new 
einden gewalt vernichtiget / nuwer Dictator worden, | eg 
Dieſer hat auch ein ehrſamen Raht jre Freyheit zu erhalten / vnd den Krieg zu volln⸗ 
mit einer ſtattlichen Sration bereden kuͤnnen / vnd ward zu dieſem Ehrenampt 
ucht allein auf gunſt deß gemeynen Manns/fondern auch mit wahlder färnemeften im 
ht / in fonderheie aber mic verwilligung deren Bürger / welche den Mediceern zuge⸗ 
a mehr luſt zu Sriden/dennzueinem blutigen Krieg/hatten/einhelliglich erwehlet 
rkohren. 
Es waren zwar der mehrertheil Buͤrger der meynung gentzlich / es würdefich Ra⸗ 
hael in ſeinem neuwen Ampt nicht ſo rauch vnd vnmidt / wie vorhin Carduccius / welcher 
on keim Frieden hatt horen wollen / erzeigen vnd anlaſſen / dieweil er den fůrnemeſten Ge⸗ 
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ſchleehtern in vil weg verwandt / vnd deßhalben dem gemeynen Nutz mehr denn der ſchlech⸗ 
ten Buͤrgern Rotten obligen würde. Aber es fieng Raphael / nach dem jn die hohe wirde 
kutzelt / ſan Haͤupt ſo empor tragen vnd ſtoltz werden / zu dem daß er auch durch etlicher 
Freunden gifftigen vermahnungen verkehret / daß er leichtlich aller ſachen / fo dem gemey⸗ 
nen Nutz fuͤrderlich / vergeſſen / vñ für die hochſte Ehre angefangnen Krieg zu vollnfuͤhren 
geachtet / zwar / wie geſchehen / mit eim boͤſen verderbten rahtſchlag im vndetlichen andern ⸗ 
welche vmb jrer halßſtarrigkeit wegen den Frieden außgeſchlagen / vnd darnach jres fref⸗ 
fels halben auch billicheftraffdarumbempfangen- Br 
Damitaberderneuwe Dictator allen neidt von jm abgewendt / Bat er ſeine vngebůr⸗ 
liche rahtſchlaͤg mit verblůmten worten vnderſtanden zu ſchmuͤcken / nach dem ſie vor lan⸗ 
geſterfahren / daß Franciſeus Sfortia / der Hertzog zu Meyland / vom Keyſer mit groſſen 
Ehren in ſein Hertzogthumb wider eyngeſetzt / die Venediger dem Bapſt die zwo Staͤtt 
Kauennen vnd Ceruienwider geben / vnd ſie von wegen jrer ſtattlichen Legation an Key⸗ 
fer von ſeiner Maieſtet wider begnadet weren. Es würde auch Alfonſus Eſten / der Herz 
tzog von Ferrar / welcher im ſichern Geleydt gen Bononien kommen / den gantzen Ge⸗ 
ſpan vnd zwytracht der Staͤtten / Regien vnd Mutinen / Keyſerlicher Maieſtet zu erken⸗ 
nen vnd zu entſcheiden heymſtellen / auch der Bapſt / dieweil er ein weifer hochverſtendiger 
Mann war / ſeiner ſelbſt nicht vergeſſen / ſonder alles was er begeren / leichtlich vom Keiſer 
erlangen. Darumb die Landsknecht ſchon das Appenniniſch Gebirg vberwunden / vnd 
die junge Spanier in Hetrurien mit dem groſſen Geſchůtz vber das wilde vnd rauch Ge⸗ 
birg kommen / die Mauwren an zweyen orten / dieweil der Printz von Vranien mit ſeinem 
groſſen Geſchůtz noch nichts verſucht vnd vnderwunden / zu erſchuͤtten vnd zu ſchlahen. 
Durch diefe mannigfeltige geſchrey vnd gaſſen Reden wurden die Bürger in einee 


Slorentʒ * gemeyn vermahnet / daß fie zeitlich jr gefahr zu Hertzen führen ond betrachten / vnd ein 
vum Seieden. Oillichen Frieden mehr denn ein fchmweren vnd blutigen Krieg / bey jnen wolten gelten laß 
fen: Darumbfieinjren verfamlungen den rahtſchlag Tarduccien verfluchten / daß er Die 


wegfertigen Geſandten lang auffgehalten / vnd ſie endelich on befelch gemeyner erkannte 
nuß zum Bapſt abgefertiget/ mit welchem fie in nicht allein onverfchämpter weiß ver⸗ 
ſpott / ſondern auch mit einer andern fchmach von neuen hefftig er zuͤrnt hetten. Derhal⸗ 
ben were die zeitjegt fuͤrhanden / daß man die Legaten zu Baͤpſtlicher Heyligkeit abfertigt / 
ſintemalder Keyſer von niemand anderß denn von Clemente moͤcht erbehten werden. EB 
wuͤrde auch vber das der Statt Florentz ſehr nuͤtzlich vnd gut ſeyn / wenn fie von jtenk 
Mitbauͤrger / dem Bapſt / welchen fie jederzeit guͤtig vnd wiligfunben/ pen 
den begeren würden /onddenfelbigen om&fo vieldefto cher/daß fie sum felbigen mehr 
zwungen denn vonjnen felberbegerten vnd annemen / ſonderlich dieweil ſie allenthalben 
belaͤgert / von den Frantzoſen verlaſſen / zu den Venedigern ſich Feiner huͤlff verfahen/fon? 
dern allein der huͤlff Gottes von oben herab erwarten muͤßten. 
Durch diß brummlen deß gemeynen Pofels ward Raphael (welches anfchlegalle 
sum Krieg gericht) dahin bewegt / daß er der Bürger gemübter befler zu erforfchen ein all⸗ 
gemeyn Concilium den fünfften tag Jenners außſchreyen laſſen / in welchem mitfte 


Coneilium su Chur vnd Wahl beſchloſſen würde/ob man eine Legation zum Bapſt ſchicken ſolte. Alſo 


Forentz. 


Raphaels 
verkehrte 
boßheit. 


ſind tauſend vnd ſechßhundert Bürger zuſammen kommen / vnd heymlich gerahtſchlagt / 
und jnen den Frieden wolgefallen Laflen/fintemaltaufend vnd dreyh undertſchwartzer Bo⸗ 
nen / deren die deß Friedens begerten / gezelet / vnd die andern mit den weiſſen / ſo den Frieden 
außſchlugen / von den guten Buͤrgern verlacht wurden. 

Nach dem Raphaeln ſein fuͤrnemmen von der vngleichen Wahl wegen nicht gerah⸗ 
ten vñ von ſtatt gangen / hat er mit eim gifftigen ſchendtlichen liſt ein gemeyne erkanntnuß 
su beſchlieſſen verbotten / vñ dieſelbe dem Raht / in welchem achtzig Maͤnner geſeſſen / fuͤr zu 
bringen vnd zu erkennen zu geben befohlen/welche (als ſie den gemeynen Nutz ſchendtlich 
betrogen)erfennthaben/daß man die verſamlung nicht darumb angeſehen / daß ein gemein 
erkanntnuß beſchloſſen wuͤrde / ſonder daß man jre Gemüter hab erkůndigen wollen. Nat 
diefer handlung hat Raphael der Dietator bey dem gemeinen Mann groffen gunfterlans 
ger/ond gleich wie er vonden guten Buͤrgern der leichtfertigkeit bezichtiget / alſo iſt er 9— 

geme 
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geineinen Pofel / welche gemeiniglich jrer vnhey lſamen halßſtarrigkeit halben die Wuten⸗ 
dgeneunt / wunderbarlich gelobt worden. Abna⸗ hat er ein andere vngunſt vnd haßßz/ 
doch etwas kleiner / auff ſich geladen /als er Mala teſten auff fein begeren das Scepter vnd 
Statt Paner / die höch ſte zů Kriegßzeiten Kleyn oter vnd Zierden / in ſeinem anderen Ampt 
vbergeben / wiewol viel darwider geweſen / vnd geſagt daß man ſolche hohe E ht keinem/ 
deß Natur vnd Eygenſchafft noch vnbekannt vnd verborgen / oder aber mit beſonderer ver⸗ 
ſicherung beſchlieſſen folte/ Denn es fich fürwar viel vnrahts im gemeinen Yu zu Flo⸗ 
rentz / welcher ſich gar verkehrt / vnweißlich in ſchneller eyl zutrug / welehs alles /befonder 
den auffrährifchen und wůteuden Dürgern/aäls gut vnd notwendig / anmuͤtig vñ gefallen / 
Denn es bey Leibsſtraff verbotten/ daß niemand den Standt / ſo dazumal im ſchwanck 
gieng / ſchelten vnd laͤſtern / oder deß Friedens einerley weiß gedeucken ſolte / dieweil alle die 








jenige / ſo nur kleines argwohns verdacht / als verletzter Maꝛeſtat der Oberkeit hingericht Etliche forne 


richtet vnd Legat war / Brieff hatt empfangen. Dieſen ward mi⸗ eim Strick erwůrgt/vnd 
zum Fenſter hinauß / gleich einem Moͤrder/geſturht. Darnach Ficinus/ deß weitberůhm⸗ 
ten Marſilij Philoſophi Enckel/ da Ber Coſmum Medices welcher die Statt mie wun; 
derbaren koſtlichen Gebaͤuwen vnd Kirchen inſonderheit orniereeond begabt /miteinem 
billichen Titel ein Vatter deß Vatterlands genennt hatt. Vnd dieſer hat vmb ſeiner tho⸗ 
rechten / vnd doch warhafftigen red halben / dem Heucker den Halß muͤſſen darheben / vnd 
fein Leben hald beſchlieſſen. | FISHER i N sit 

BGleicher geſtalt iſt es auch Carolo Coccho ergangen: Dann als er in einer Verſam̃⸗ 
lung fuͤr billich gefprochen/ daß man in einer freyen Statt alle Haͤndel vnd Rahtſchlaͤg/ 
zu Kriegß vnd Friedens zeyten / durch alle Zünffe dem gemeinen Mann offenbaten folte/ 
damitfieder Statt Freyheit / ſo ſie beſchirmten eynhelliglich gefreuwet würden /Bat er 
auchfolcher vnzeytigen ond unbefcheidenen/wiewolnie vnbillichen red Balben/miteim kal⸗ 


wurden. Vnder dieſen find geivefen Laurencius Sodermus /daß er von Baurn denen 
sio/welcher in deß Bringen von Wranien Laͤger Bäpfilicher Heyligkeit jre Sachen ver; kichr. 
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eich feinem Leben vrlaub geben müffen. Es if auch eines armen Barfüfer Ein BSarfifs 
chs / mit dem Zunamen Rigogoio genant / hie nit geſchoner worden. Denn nach dem — en 
erfich mit dem Bapſt heimlich beſprach vnd vnderredt / iſt er von der Oberkeit bezichtigt / 


als wenn er das Geſchuͤt bey S. Miniaten Kirchen mit Naͤgeln an den Zuͤndlochern hab 
verriegeln wollen / darumb auch der arm Teuffei in ſeiner Kutten hat muͤſſen enthaͤußtet 
werden. Sie haben auch jren groffen haſſz gegen den Mediceern zu erzeygen / welchs der 
Statt ſehr vbel angeſtanden vnd bey den Feinden gang ſpottlich gewefen/Antonien Ca⸗ 


Es fieng fich jetzt an das jar auffthun / vnd die fröfiche zeit def glentzes fich erzeygen / 
uch die Knecht zu beyden ſeiten re Winterige traͤgheit hin zulegen / vnd jre Gemüter der⸗ 


icken / | hun 
ie tatt zu bewaren an jnen nichts erwinden lieſſen. Denn da der Feind alle Vorſtaͤtt / Vorſtatt zu 
elche für viel geiten her erpaupen / vnd ſich weit vonder Statt Porten hinauß ſtreckten Dosen 
baͤrmlich auß dem grundt verherget / haben fie an ſtatt der Porten feſte ——— 

n geführe/ 
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gefuͤhrt / dieſelben dermaſſen mit Geſchuͤtz vnd Kriegßvolck verſehen / daß der Feind nier⸗ 
gend mit feinem Geſchuͤtz näher darzu kommen / vnd die Statt mit gewalt ſtuͤrmen moch⸗ 
cEs war auch jetzt der Feinden groͤſt Geſchuͤtz / ſo vber das Apenninifch Gebirg vñ gaͤhen 
Felſen der rauchen Thaͤler her zu geführt worden / zu dem wehrhafftẽ Staͤttlin Campen / in 
welchem Petrus Velleins mit ſiben ähnlinjunger Spanierzum Zuſatz gelegen / komen. 
Dieſer gantz Zeug / welcher an groͤſſe vnd zal anzuſehen ſehr wunderbar / vnd derhalben den 
Florentinern wol zu forchten / ward durch die Schmid vnd andere Werckmeiſter / dieweil 
der rauche weg vil verſchliſſen on zerbrochen / daß er wenig nuͤtz vñ nit zugebrauchen / wider 
erſtattet vnd verbeſſert. Vmb folcher vrſach willen verlaſſen die Florentiner die Statt 
Praten mit willen / pndlieffen (nach dem die zukunfft ſolches groſſen Zeugs lautbar wor⸗ 
ben) viel Bauwren vnd andere Kriegßknecht in deß Keyſers Laͤger zuſammen / denn ſie der 
hoffnung gentzlich / ſo die groſſe vñ zornige Haͤuptſtuͤck fuͤr Florentz ſingen wuͤrden / daß ſie 
die Statt dald eroberen / vnd mit beſonderen freuden ein gute Beut darvon tragen wuͤrden. 
Als auch vmb gemeldter vrſachen willen ſiben Faͤhnlin Spanier / welche Key. Ma⸗ 
ieſtat von Bononien in Teutſchland nit beleyten wolten / vnd deßhalben auß befelch deß 
erzuͤrnten Keyſers jrer Beſoldung beraubt / vnd vom Marggraffen von Guaſt mit ſchan⸗ 
denbevrlaubt worden / ſich bey dem Feſulaner Berg nidergela ſſen vnd gelaͤgert / haben ſie 
die ſchoͤne Dorffer rings ii begmungen / vñ ſich der geſtalt bewahrt vñ eyngeſ chantzt / daß 
ſie allenthalben on gefahr gebeutet / auch auff diejenige/fo auß der Statt gelauffen / heim⸗ 
liche hut ond auffſatz fo fleiſſig gehalten / daß niemand onein ſtarcken zuſatz auf der Statt / 
Holtz zuſam̃ len / ſich begeben dorffte / wie denn dazumal geſchehen / als etlich Holtzſam̃ler zu 
der Ereutzproten / welche etwas weiter von den Feinden gelegen / onddarumb deſto ſicherer 
ſeyn ſolt / hinauß gefallen / auß welchem zwar gelegenheit eins blůtigen Streits erwachſen. 
An dem Waſſer / die Arnen genañt / zog man hinab / vñ ſchlug darnach auff die lincke 
hand in das Feld / welchs von S: Saluien Eloſter das eben Feld geneñt wirt / da vor ꝛe⸗ 
jaren Key ſer Heinrich / als er die Florentiner bekriegt / ſein Laͤger / wie man ſagt / geſchlagen. 
Dieſen ward infonderheitbefohlen/daß fie allenshalbe das Geftaud abhauwen / vñ Buͤſch⸗ 
ſm oder Wellen darauß machẽ ſolten / derẽ man in aufffuͤhrung deß Walls mit grundt ver⸗ 
miſcht zu gebrauchen hette. Darnach daß ſie das Haͤupt vieh / weiches von den Bauwers⸗ 
feutenindie Staitt getrieben /indie grüne Weyd aufführen ſolten. Neben diefen zogen 
zwey oder drey Faͤhnlin Kriegßknecht fie zu bewaren / von denen nemlich / welche darum 
indie Statt infonderheit gelegt waren / daß / wo man jren neben zu bedoͤrffte / ſie eylendsan 
der hand weren. Solches Ampt ward auff denſelben tag Anguillotten von Piſis / vñ Fran⸗ 
ciſco Barden von Sloreng/obergeben. Der von Pifis/daßer von Roſcio / vnder welchem 
erin Befelchßmann geweſen / ein wenig zuvor indie Stattgeflohen / war in ſolchen vngna⸗ 
den beym Roſcio / daß er vom Printzen von Vranien eins fchändfichen Tods wirdig ward 
geſprochen. Als aber vngeferd ſeine Faͤhnlein zur Statt hinauß zogen /haben die Keyſe⸗ 
rifchen / inſonderheit Roſcius ſelbſt / auff ſein zeichen wargenoiñen / dañ fie vber der Arnen 
von der hohe alles vberſehen mochten. Hie zeygt Roſcius vnverzuͤglich dem Printzen an / 
wie daß gelegenheit / Anguillotten zu vberfallen/ fuͤrhanden / ſo er vber die Arne Schiffe / 
vnd mit eim gewaltigen Reyſigen Zeug die ombftrenffende Feind auff freyem Feld Rit⸗ 
serfich angreiff. Dieſer rahtſchlag gefiel dem Fuͤrſten von Vranien nicht vbel / beruͤfft 
lende Ferdinanden Gonzagen / vnd als viel Oberſten vñ Heuptleuten jm auffm fuß nach⸗ 
folgeten / vnd gegen dem Dorff Rapazen ein Furt funden / iſt er hinüber geritten / vnd die 
Feind an zweyen orten anzugreiffen befohlen. Der Priutz von Vranien ſelbſt in ſeinem 
Kuͤriß reyt auff freyer ſtraſſen gegen der Statt daher / vnd ſchlug der ander hauff etwas 
weiter auff die rechte / damit ſie den Feind zwiſchen thuͤr vnd angel bringen vnd vmbgeben 
möchten. Als nun Anguillotten fein widerkuufft in die Stattfaft ward abgeſtrickt / vñ ver 
achens die feinen zu ſammen ſtellt / vñ ſich zur gegenwehr ruͤſtet / ſind die Reiſigen allenthal⸗ 
ben auff geweſen / feinen Fußzeug / ſo etwas ſpaͤter die flucht an die hand genommen / er⸗ 
griffen / midergeſchlagen / vnd jaͤmerlich erwůrget. Anguillottus ſelbft ward mit eim Fauſt⸗ 


hammer an fein Haupt hart geſchlagen / als er ſich Ferdinand Vitellen / der Neapliſchen 


Kepfigen Haupimann /ergeben / welcher jn doch / ais er jn erkeũt / nit hat wollen ſn — ip 
| angen 
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fangnen annemmen / dieweil er für ſchaͤndlich vnd vnehrlich achtet / wenn er von jm ſeines 
weyneyds halben dem Hencker ſolt vberantiwore werden. Darumb ſprach Anguillorus: 
So laß mich / ritterlicher Vitelie / das von dir erlangen/daß ich vil mehr durch deine Hand 
ehrlich / denn vom Hencker fchändlich/mein leben beſchlieſſe. Alſo iſt Anguilloeus/fonft 


cin weidlicher handfefter Mann / auß befonderer barmbersigfeit Wiceti erfchlagen/ vnd Anguillottus 


ſein leben beſchloſſen. Sein Fendrich aber Ciechus Buteius / welcher mic Anguillotten ab; an #7 


truůnnig worden /vndin die Statt geflohen / ward / als er ſetzt gefangen vnd ſich ergeben/ 
somerzürnten Rofeien felbß mit eim Schwert drichflochen. Gegen Franciſco Barden 

tmanetwasfreundtlicher gehandele/ Dennalser ſchier mit feinem gangen Faͤhnlin ge⸗ 

Be fein Rangionerlegthatt/i ſt er wider ledig gelaſſen / doch daß feine Knecht der 
Waffen vnd rRuͤſtungen gar beraubt wuͤrden. 

In dieſem ongefehrden vnd vnñ verſehenlichem der Reyſigen Lermen hat Johannes 
Vincius / welcher mit feinem Faͤhnlin / die Porten zu bewaren / verordnet / Anginlloete de⸗ 
Im miefreundefchafft zugerhan/wollen zu huͤlff kommen / die Porten verlaſſen / vñ ſich biß 
zum Saluianer Feld herauß geben/swar mehr ein Zuſeher / deñ der geaͤngſtigten vñ vmb⸗ 
gebnen ein Helffer vnd Erretter/ welchs jm an ſeinem leben wenig from̃en und nußbracht 
hat / Dennals Malateſta der Keyſeriſchen Lermen vnd angriff vom Berg erblicket/ vnd 
doß ſie mit groſſerer Macht nachtrucken würden vermeynet / iſt er cplends mie Zanobio 
Dartholino zur Creutzporten geflohen / welche alser on Wacht funden/ifterin sroffem 


zorngegen Dincienfreffelkeitengünder/ein Strick zubereit / an welchem Vincius /ſo bald Vineten ein 


xwider kaͤm / an die Worten ſolt auffgehenckt werden. Als aber Binciusin ſeiner wider⸗ ttick ube⸗ 


kunfft das erzuͤrnt gemuͤt Malateſten erkundiget / vnd auch von guten Freunden gewarnt 


gen/biß daß Malateſta ſeins zorus et wab vergeſſen / doch iſt er begangner That halbẽ ſeins 

Ampesfchändlich entfegt/ondeimandern vbergeben worden. Diewel aber der Printz von 

Vranien achtet / daß Anguillottus vnd ſein Fendrich jrer flucht halbẽ gnugſam geſtrafft/ 

ee weiters vnderſtanden / ſondern durch denſelbigen furt vber die Arnen wider ins 
ger kehret. 


egenheit zu erfundigen/mitcim Geſchwader Keuter vberdas Waffer kom̃en/ern lich zu 

dgeſtrittẽ worden / bey dem Fleckẽ nemlich Lignarien/iwelcher der wolſchmeckendẽ Des 
ponen / ſo daſelbß vberfläflig wachſen beruůhmt / vnd eins groſſen Namens / vñ war nit weit 
von demſelben Waſſer ein Schantz biß zu der Landsknechiẽ Laͤger /welehes nechſt darbey ge 
weſen / auffgeworffen. Da ſie nun am ſelben ort die Kin gmauwren von weitẽ beſchauwet / 
vñ ſie daſelbs etwas ſchwaͤcher deñ an andern ortẽ funden /haben ſie (als ſie vorhin deſſelben 
alben Petrum Velleium vnd Graff Ludwig von Lodronien/ welchen der Keyſer an ſtatt 
ir Witembergs / ſo von Hof abgeſcheiden / vber die Landsknecht geſetzt hat) den Sturm 
aſelbs anzulauffen vnderſtandẽ. Als ſich derſelbigẽ Reyſigẽ hin on wider im Feld zerſtreu⸗ 
vet / alſo / daß fie fampejre Oberſtẽ von dẽ Geſchuͤtz auß dem hochſtẽ Bollwerck nit mochten 


reicht werdẽ / iſt Malateſta zu berfelbe Porten herab gelauffen / vnd Jacoben Bichien von 


ems/welcherCwievor gemelde)im Neapliſchen Kriegfeiner ritterlichen Thaten halben 
erühmeworden/in die herflichende Spanier eynzufallen befohlen / da denn auch ein ernſter 

charmůtzel allein von den Reyſigẽ geſchehen. Da fie aber zu beyden ſeitẽ ſich vn vnderlaß 
erckten / vñ den Kampff von niuwem wider anfienge/iftfofcharpff geſtrittẽ worden / daß 


Ar allen andern Bichtus allein mit feim gligerigen Helm den ruhm behalten/ vñ ſo ritter Sich ritter⸗ 


efuͤhrt / ſo deñ der von Vranien / von wegen ſeins rohtẽ Zeichens am Hut / von menniglich 
kannt worden. Diefer Streit aber bat fichalfogeender/ daß Bichius/nachdemer durch 
leder eynfallenden Feinden gen tiget / bey zeyten vñ mit ehren widerumb kehret / vñ in di⸗ 
tatt kam / von Mafarefte/als er ſein Helm auffgederkt / ehr lich empf: angẽ vñ — 
n j den. Yu 
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den. Auff denſelben tag / als wenn ſie zu beyden ſeiten Frieden zugeſagt / hat das Geſchuͤt / 


1530. 


welchs vber der Arnẽ au etiſch 
tzen bey der Porten geſtanden / gentzlich ſtillgeſc 


ff dem Oliuetiſchẽ Boliwerck / deßgleichẽ auff der oberſte Schan⸗ 
hwiegẽ / damit man der Reyſigen Mañheit 


zu beyden ſeiten deſto beſcheidenlicher ſehen moͤchte. Bichius aber iſt diſes lobs vñ ehren nit 


lang gefreuwet woͤrden / dieweiler in wenig tagen darnach / auß begird ein ritte 


zu beweiſen / wider 
zu der M 
darunm̃ / dami 
Laͤger fuͤ 


rliche That 
uderfelden Porten / auch on Malateſten willen / herauß gefallen / vñ ſich 
unition/fo võ der Landsknechten Laͤger biß zur Arnen auffgefuͤhrt / begeben / alles 
£erdie ſenige / ſo durch denſelben Furt Prouiand in deß von Vranien groͤſſer 
hren wolten / auffneſtlen / vnd die Prouiand abſtricken mochte. Es iſt jm aber dieſe 


fchang vbel gerahten/ Denn als er auffeim weiffen Dferdgefeflen/baben die Feind vom Ds 
Sicht liuetiſchen Hollwerck ein Falcknetlin in jn gerichtet / welchs jm fein recht Bein hinweg ge⸗ 
ichius er⸗ ſſen/vñ ſein Pferderſchoſſen. Alſo iſt er von erlich Reyſigẽ / ſo von jren Pferden gefprums 


ſchoſſen. 


gen / auffgehaben / vñ mit groſſem Hertzleyd in die Statt ge 


iſt 
wolſtandt mehr 


fuͤhrt worden. Nach feinem tdd 
Ilm Reyſigen funden worden / der deß gemeinen Nutzes zu Florentz heyl vñ 


keiner vnder a | | 
betrachtet / vnd dieſem Bichio an Mannheit vnd ritterlichen Thaten hett 


moͤgen verglichen werden. 


Dieweil nun die Florentiner in kurtzen tagen viel fuͤrnemer vñ handfeſter Hauptleut 


verloren / auch da ſie vonjederman verlaſſen / ſehr betruͤbt / vnd ſich jr jamer täglich anfieng 


mehren / haben ſi 
mals von den 

dieweil der Keyſer n 
keit / wiewol ſie in vie 
lichen Frieden von Clemente erlangen wuͤrden ſintemal fein erz 


Feanderfach verzweifflet / den Friedẽ wider zun Haͤnden genom̃en / vñ aber⸗ 
egatẽ an Bapſt zu ſchicken gerahtſchlagt / Deun ſie der hoffnung gentzlich / 
och nit von Bononien abgeſcheiden / daß ſie von Baͤpſtlicher Heylig⸗ 
(weiß von jnen gef chmaͤcht / leichtlich / auß Key. Mt .fuͤrbitt / ein ziem⸗ 
arnt gemuͤt vom Keyſer 


gemiltert / vnd wider zu recht moͤcht bracht werden. 


ſein vorige meyn 
cher Verſam̃lung oder a 
Bürger/außepgner vnd be 


laſſen / denn de 
laden / ſo eyntrechtiglich / daß / als jederman ſtillſchweig / 


Wiewol aber dieſer Handel vielmal vergebens widerholet / vnd ein jeder Rahtshere 
ung wider antag gab/ fo dorfft doch Feiner feines hergens ſinn in offentli⸗ 
chim Kabehaufentdecken und angepgen/Diemweilder mehrerehti 
fonderer gefahr /den gemeinen wolftandt viel lieber woltfahren 
gemeinen onfinnigen Volcks haſſz / nit on kleine gefaͤhrlichkeit / auff ſuh 
die Freyheit nit allein mitten in de 


Siait / welche nur den bloſen Namen vnd Titel der Freyheit haͤtte / ſondern auch aller meiſt 


Melior / ein 
junger Buͤr⸗ 
ger / ermahnt 
den Raht zu 
Florentz zum 
Frieden. 


im Raht / geſucht ward vñ gemanglet. Letzlich hat ſich ein junger ehrlicher Buͤrger eraͤug⸗ 


net / welcher ſolche verzagung 
philippus derben entſtanden / ernſt 


ondFleinmütigfeit/fo onder den Buͤrgern zu gemeinen ver⸗ 
lich geſtrafft hat. Dieſer hieß Philippus Melior / welcher miteyn⸗ 
denhelt / wie jm denn (diewerlerfeiner Zunfft Fendrich) wol anſtund / au 


gezogner beſcheidenheit 


der hohe zu einem wolweifen ver ſamleten Raht alſo geredt: 
Ich hab / lieben Mitbuͤrger / von denen / foin vnſerer Statt weißheit vnd hohes ver⸗ 
ſtands halben in groſſer Authoritet vnd anſehen geweſen / mehrmalen gehoͤrt / daß am an⸗ 
fang der herdringenden gefahr nichts ſchaͤdlichers ſey denn ein langer rahtſchlag / welcher 
bald vnd in geringer zeyt alle gefegenheit/rechtzu vrtheilen on gefchicklich zu handlen / hin⸗ 
weg nimpt / Darumb es ſehr nuͤtzlich / wo es die not erfordert / daß man mit den Raben ey⸗ 
(ende fortſchreit vnd ſie beſchlieſſe. Vnd derhalben / wie ich eygentlich ſehe / ligen vns die 
letzte Rahtſchlaͤg auff dem Halß / zwar zu handlen vñ zu tractieren vmb ſo viel deſto 
ger/dieweilzwenn fie ein malbef chloffen werden/ Fein ſicher errettung haben/daherfi 
fchwären ond berrübten Handeln hůlff vnd raht begegnen machte. Dennes in rahtſchlaͤ⸗ 
gen ein beſondere weiß hat zu di ſputieren / ein andere gattung zu cutſchlieſſen / fineemalalle 
Weiſen der gelegenheit vnd der zeit fleiflig warnemmen: Gleich wie man in den anſan⸗ 
genalter Sachen fich etwas weiter befpracht/den Handel auff der guͤdden Wag fuͤrſich⸗ 
iglich erwaͤget / vñ deß mittels Auch nicht vergiſſet / alſo ſo man endtlich Das letzt mit klaͤr⸗ 
lichen vrtheilen beſchlieſſen / vnd kein gelegenheit / ſo es die zeyt nicht leydet / die Sach zu 
vollnfuͤhren auf den Haͤnden laſſen. Es wirdt auff heutigen tag mit vngleichen Vr⸗ 
theilen im Raht gehandlet vnd diſputiert / obes dem gemeinen Nus fruchtbar / fo man in 


gegenwertigem ſammer ein Legation an Bapſt abfertigen wuͤrde / durch welche Air » 
| icher 
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lichen conditionen der Frieden C fo wol zu wwünfchen ) begert wuͤrde / welchen der Key⸗ 
fer von anfang abgefchlagen/ wo Nicht auch Bapſt Elemens in denfelbigen verwilligen 
würde 


Fuͤr das erſt ſehe ich nit / warumb es der Stattjrgend ſchaͤdlich / oder ein vnraht geba⸗ 
sen mochte / ſo man ein Bottſchafft an Bapſtliche Heyligfeiefchieket/ oder fo vilder State 
Dignitet vnd hoheit antrifft/ daß eo jnten vnehrlich ſeyn wuͤrde/dirwell jr nichts beſſers vnd 
ehrlichers widerfahren mochte /denn gleich sie fie zu Kriegßzeyten Mannlich vnd vner⸗ 
ſchrocken / daß ſie auch gememes Friedens begirig / vnd def Fein abſcheuw trage /Elärlich 
anzeygundantaggebe. Wol wer zu wůn ſchen / daß die jenige / ſo vns mehr halßſtarrige 


Am Ob umnbgeben/mie viel ſammet /ſhder Kricg mie bringt / genotiget /licher aller 
Waffen ſpitzen wolten leyden / denn deß Friedens vnd der eynigkeit gedencken. Denn 
Fein ſchand iſt Ccaten fenden/ ynd mie billichen conditlonen deß Fries 
dens halben handlen / dieweil ſie zu den aller gewaltigſten Potentaten geſchickt werden/ 
wirdt es vns auch nicht vnfruchtbar ſeyn ſo wir deß Bapſts vnd deß Keyſers inner, 


alten zorn gegen vns milteren wuͤrde. So er aber auff ſeiner meynung verhaͤrrten / vnd 
auch der Kepfer ſelbß/ fonft eins friedfamen Gemüts / dieweiler in Zeutfchland trach- 
ee / wie zu vermuten / fich zum Frieden nicht neygen würde / fo werden doch wir. mie 
diefer ſtatt lichen Bottſchafft vnſcrer Wirden vnd gutem Namen gnug thun / vnd da⸗ 
Hin deſto froficher vnd Lapfferer / wo ons das Gluͤckrad onfers Vatterlands Bingefeyt/ 
Fahren / doch alfo/ daß wir ons der groſten Kriegßgefahr williglich nicht underwinden/ 
welchesich muß fagen ſo ich anderß dem Vaterland ein getreuwer Bürger / vnd nicht 
ein Auffrährer/fepn til. Denn onsnichtselendere vnd jaͤmmerlichers ſeyn moͤcht / dann 
deren Raht / welche mie onbefcheidlicher on finniger grau ſamkeit / diewell ſie an jrem heyl 
gentzlich verzweifflen/ nach dem Exempel der Saguntinern vnd Campanern / lieber die 
gantze Statt in Jämmerlichs verderben bringen / denn ſie in jrer Wirde vnd wol ſtandt helf⸗ 
erhalten. Anderß hat vorhin zu den zeyten vnſerer Altforderen Bhereus Farinatã ge⸗ vbertus Fa⸗ 
handlet / welcherein ehrlicher Bürger / ſeine⸗ ritterlichen Gemůts halben uebe⸗ hat wollen rinata 
gefangen / gebunden/ ond deß Datterlands ( welchesewig an jm zu loben ) hat wollen vers 
wieſen werden/denn ſich mit etlichen ſchaͤndlichen auffruͤhriſchen Dürgern/sumverderben 
edlen Batterlands/in Bundnuß cynlaſſen. u 
ach dem Philippus/ein vernünfftiger befcheidener Mann / der fich Feiner Bar; 
hey anhieng / ſein red beſchloſſen / haben die Vaͤtter / zweyffels on/ ein Egation an Bapſt 
u ſchicken verordnet Ce haben aber etliche/ ſo der Sach nicht guͤnſtig / vnd diefes 
ern verhindert / auß boßheit am Kay ſo maͤchtig geſchoben/ daß nicht Die jenige / wie 


Vhandels gröffe wol erfordert / ſonder fchlechte gemeine Leut / zu diefer Botefchaffe Storentiner 
foren würden. Diefe waren Alopyı den * 


z hrwäßers/ Tpome Soderinen / halben besichtigt / vnd maͤchtig in argwohn fommen/ 
Denn cr auch auf der zal were / fo dep Friedens nicht begerteh, Ale Diefe zu Bo; 
MEN ankommen / Bat der Bapſt / nach dem er Eleine Authoritet / wenig verffands 

n iij vnd 
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endet / haben die Florentiner mancherley red allenthalben getrieben / vndfaftder mehrer⸗ 


cheil / den Krieg zu vollnführen /fich gerüftee/ mie ſolchem öffentlichem fehelten/ daßfie 


Feind reigen/ vnd alle gelegenheit / denfelben zu vberfallen / ſuchen folte / vnd das alles zu 
demend / daß jm die Victorien gar engogen werde; Daß es ſtreitbaren Maͤnnern / ſo fůr 
die Freyheit deß Vatterlando Fempffen/zuftche/ fich auch Feiner groffen gefahr zu entſe⸗ 
gen / oder aberderfelben halben Binfäffiger und fäufer werden / ſondern dep Kriegß vnbe⸗ 
ſtendig glück offt erfahren / vnd beyde das lob der ſtandthafftigkeit vnd der Tugend ritter⸗ 
Sich beſchirmen. Denn es ein vngleiche geſtalt hab mit den belaͤgerten in der Statt vnd den 
Keyſeriſchen drauſſen / dieweil das gut in der Statt / von wegen der Knechtẽgroſſen Beſol⸗ 
dungen / allgemach anfahe ſchmeltzen / Prouiand abnem / vnd aller Menſchen hoffnung vn⸗ 
krefftig vñ ſchwach ſey / welchs dargegen der Feind nit hab zu erwarten. Daß ſich der Feind 
darauff verlaſſe / vñ das Geſchuͤtz nit in die Statt richtẽ/ oder die Mauwrẽ angreiffen wol- 
Ie/vieweiler on vnderlaß auff der Finnen viel mwolgerüfter Knecht vñ Buͤrger in jren gligens 

en Waffen allenthalben ſehe. Darumb beyder der Kriegßknechten / fo im zuſatz lagen / vñ 
der Buͤrgeren heplzufehirmen/eins ſtarcken außbruchs von noͤten / damit die Knecht nicht 
trag / der Bürger fleiß nit abnem/ Jaauch der Feind verfiehe/ daß er mit ritterlichẽ ftreichas 
ven Seuten/foeiner gerechten Sach oblegen/zufchaffen habe. Durch diefe red wurden die 
Kriegßknecht nit wenig erzuͤrnt / als die all jr thun / allein groß lob im Krieg zuerjagen/ ges 
richtet. Als dieſes lautbar worden / hat es Malateſten dermaſſen hefftig bewegt/ da Bergar 
nit ſchweigen / ſonder oͤffentlich ſagte / daß der wolſtandt der Statt Florentz / nit wie der ung 
verſtendig Pofelmeynte/ ſonder wie es einem verſtendigen Oberſten zuſtůnde vnd gefiele / 
it vernunfft zu verwalten ivere/ond hat auch hiemit deß Volcks vnzeytig ſchreyen geſtil⸗ 
let. Gleicher geſtalt waren auch geſinnet die Rahtsherren vnd anden⸗ eh im ges 
meinen Bol /ond war jr fonderficher will/ daß man alle Macht gegen dem Feind vers 
füchen ſolte. Wiewol aber daflelbig der befcheiden Malateſta ernſtlich / vnd doch ver⸗ 
gebens/widerfochten / vnd nicht lenger erhalten mochte / hat er den Kriegßknechten 
auff jr beger ein außbruch vergoͤnnet / vnd im grimm herauß gerede / daß er zu ſol⸗ 
chem vnwillig vnd mit zwang gezwungen werde / ſintemal der Feinden Munitio⸗ 
nen allein nicht erobert / ſondern auch on groſſen ſchaden nicht möchten angriffen 
werden. - 


Cs fahe Malateſta niche für vngeſchickt an / fo er der Spanier Säger anfallen / Watetefien) 
vnd deß ſtreitbaren Volcks Macht erfahren / auch jren groſſen Samen bey den taz A De 
ern / fo er den Spaniern ein ſchaden zufuͤgte⸗ vernichtigen wuͤrde. Er meynct a⸗ men. 


daß dieſes nicht beffer geſchehen mochte / denn fo man auf ein mal an dreyen orz 
Gen auf der Statt herauf lieff / vnd die Spanier / welche fich auff jre feſte Bollwer 


Ydemhohen Bollwerck / ſo von Amico Venafrano mit ſonderem fleiß bewahrt ward / ge⸗ 
fanden /Baben die Spanieriweit vnd breig die Sof eyngenom̃en/ vnd fich biß zum Berg/ 


en’ fo vnder dem Derggelegen nit vber ein Bogen ſchuß darvon geweſen / alſo⸗ daß / nach 


em ſie von der Cateliner Porte/die Römer/auch Pifaner ſtraß / welche gegen Nidergang 


en gellt auffoeſchage Die Zeafrämsfehe Fhnhinpor S. Niclauſen portẽ von —— 
n iüüiij neben 
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Nach dem dieſer beſonderer Kampff auff jeder ſeiten mit einem Todſchlag ſith ge⸗ 
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neben der Arnen / alles mit embſiger Wacht verhůten. Als nun Venefrano bie Spanier 
auff feinerfeiten anzugreifen vñ zu verhindern befohlk / hat erfolchem befehl nit gnug thun 


venefranus mögen / dieweiler ougefehrd auff denſelben tag von Steffan Eolumna / welchen er mit vn⸗ 


— ae siemlichen hoffertigẽ worte ſeiner ehren halben angetaſtei / vnden an S. Miniaten Kirchen 


ſchlagen. 


erſchlagen war worden / vnd ſein Fendrich / welcher deß vnverſehenlichen tods ſeins Haupt⸗ 
mannserfchroeki/hatden Feind nit froͤlich angreiffen dorffen / welchs on allen —— 
nefranus ſeines ritlerlichẽ gemuͤts halben nit onderlaffen. Es laͤßt ſich aber Malateſta den 
fall nit jrren / ſonder von ftundan Detauiano Sign orellen/onder den Derufiner Hauptleu 
sen an herfotiien vñ manheit faſt der oberſt / zu der Eateliner Porten hinauß zu fallen befoh⸗ 
fen. Dieſem folgtẽ etliche vndere Hauptleut / zwar ſtreitbare vñ handfeſte Helden / als nem⸗ 
lich / Binus Manc inus / Blaſius Stern / Raphael Orbetan / Pro ſper Cornea / Marguth 
Piccinin / Caccia Altouit / Hadrian Coda / vnd Paulus Corſus / welche alle vnerſchrocken 
auff der ſtraß / mitten durchs Geſchuͤtz / auff die rechte hand fahren / vnd mit den Spaniern 
ein erſchrecklichen vnd ſehr blutigen Streit anfahen. Vnd eben zur ſelben zeyt ſind auch 
zur Fridianer Porten mit iron Faͤhnlin herauß gefallen Bartholomeus Montanus / vnd 
Rudolff von Aceſien / welche auff die lincke geſchlagen / vñ ſich vom Oliuetaniſchen Berg 
zu ruͤck erzeygt / die Spanier mit ſolchem freffel vnd Au von neuwem angriffen/ 
daß fiedavornen dem Feind widerſtehen / dahinden deß Kriegß swepffelbafftig glück er⸗ 
warten mußten. 

Diefen Spanierniftzugelegener seit gang wol kom̃en Baracanes Nauarreſen / ein 
weidlicher notfeſter Mann / welcher ſich den ſelben tag ritterlich vñ tapffer / wie eim geſchei⸗ 
denen klugen Hauptman zuſteht / hat brauchẽ laſſen. Denn er die feinen zur Mañheit ernſt⸗ 
lich vermahnet / vñ daß fiejr alt lod/ fo fie vorhin erlangt / wider das zufaitien gelefen Hudel⸗ 
mansgefind vñ vnruͤwig Siattvolck ſchuͤtzen vñ behalten wolten. Da nun allenthalben die 
Spanier zu jren Faͤhnlin lieffen / vnd den handel mit Bley vnd Puluer tapffer angriffen/ 
haben fie der Feinden vngeſtuͤme ehrlich beftanden / Es war auch vom Belchäg ein folches 
donnern/ond von wegen der Ruglenin der Lufft ein folches fingen / daß viel zu beyden ſei⸗ 
ten auffm platz blieben / vnd die andere / ſo vnerſchrocken mit beſtendigem gemuͤt im Streit 
beharrten / ſchwaͤrlich verwundt wurden. BR, N * 

Zu dieſem ernſtlichẽ Kumor vñ Lermen iſt der Printz von Vranien / der Feldoberſter / 
auffgeweſen / vnd die nechſten Italiaͤniſchen Faͤhnlin / ſo Andreſen Caſtalien zugeſtanden / 
den vberfallenen notleidenden Spaniern zu huͤlff geſchickt / das Geſchuͤtz herfuͤr zu ziehen / 
ondinden Feind zurichten / auch ein Zeutfchen geordneten Kriegßzeug auff der Roͤmer 
ſtraß / da es am weiteſtẽ / zu ſtellen befohlen. Es fuͤhrt auch Ferdinand Gonzagaſeine feichte 
Pferd / zwiſchen dem Dorff Marignolen vnd dem Berg Scopeten / auffs freye Feld her⸗ 
auß / alſo / daß ſich auff beyden theilen / von der Start vnd den Laͤgern / zubereitung einer 
gewaltigen groffen Feldſchlacht anfehen lieſſe. AR“ | 
Wiewol aber Matateftafeins laͤbs halben ſchwach vñ vnvermuͤglich / iſt er doch ſeder 
zeyt eins vnerſchrockenen / vñ von wegẽ der gefaͤhrlichkeitẽ eins onoberwindlichen fuͤrſich⸗ 
tigen gemuͤts geweſen / den feinen tapffer zugeſprungẽ / zu ſeiner zeit die muͤden vñ verwund⸗ 
ten zu jm genommen vnd abgemwechfele/ mit neuwen vnd mutigen Faͤhnlin den Streit wi⸗ 
der erfriſchet / ſonderlich alsdie Florentiner / wiewol ſie an einem rauchẽ vnebnem ort ſtrit⸗ 


u ten/in feinen wegden Spaniern etwas⸗ nachlieſſen / biß daß Baracanes/mit einer Bleyku⸗ 
ein Keyferiz gel verleht / ſein geben befchloffen. Da fingen erft die Florentiner an/aufhoffnungdeß 


ſcher Hau 


t⸗ 


mai /exfdyof; ſigs / den Keyſeriſchen ernſtlicher nachſetzen vnd obligen / doch alſo / daß ſchier mit gleicher 


Macht Rodericus Ripalt / Macicaus vñ Buccanigra/alsfiefichrirterlich zur gegenmehr 
geſtellet / die Florentiner beſtanden / bald aber als deß Caſtalien Neapliſchen Faͤhnlin darzu 
kamen / ſie von rem ort trieben / vnd den Berg hinab jagten. 

Als Malateſta ſeiner Knechtẽ / auch der Fanden / wargenom̃en / vñ geſehen / daß 
viel erſchlagen / noch mehr verwundt / hater auß dem Streit blaſen laſſen / vñ als die Spa⸗ 
nier den Flor entinern / auß forcht deß Geſchuͤtzes / nit dorfften nachjagen / iſt der Streit / als 
Fein bluͤtiger in diſem Krieg ſich verlauffen / geſcheidẽ worden. Hie ſind zu beyden ſeiten faſt 
auff die goo. ſtreitbarer Maͤnner gemanglet / vnd ein guter theil vom Geſchuͤtz — 

worden. 





< 


vnd von wegen deßlangen Streits mi 


Fendrich / Nicolat / deß Florentin iſchẽ Hiſtoriſchreibers / Son/ ſampt Vetro Pactien/eim 
furnem̃en edlen Buͤrger. Es habẽ ſich auch ſiben edler Hauptleut / als fie tödlich verwundt / 
auß dem Streit in die Statt führen laſſen Auffder Spanier ſeiten iſt on Baracanẽ / Cen⸗ 
cius von Neaples / Haͤuptmann vber deß Caſtalien Fähnlin/alser ſeinen notleydenden zu 
huůlff kam / erſchlagen / vnd ſ onſt viel andere mehr / vnder welchen zween Fendrich geweſen / 
ſchwaͤrlich verwundt worden. | ; = 

Da nun Malateſta wider indie Statt kam / hat er dẽ Tod Detauiani/defgleiche den 

sanken onfalldiefes blutige Streits / mit trauwrige geberden dermaſſen erzeyget / daß er die 


entgegen kom̃enden fraget / ob fie meynten / daß jrer begird / dieweil ſie deß Streits vnweiß⸗ 


lich begert / gentzlich gnug beſchehen ſey / nach dem ſie / was deß orts raͤuche vnd vnebne / deß⸗ 


gleichen die alten erfahrnẽ Kriegßknecht vermochtẽ / mit jrer gefahr erlehrnet hetten. Wie⸗ 
wol nun den Florentinern dieſer außfall wenig gluͤcklich von ſtatt gangen / ſind darumb nit 


weder die Buͤrger kleinmuͤtig noch die Kriegßknecht verzagt wordẽ / ſonder ein gemeihered ae 
außgangen / daß die Floren tiner / ſo mit groſſen gemůtern herauß gefallen / vñ ritterlich ges glorentines 
ſtritten / entweder ein ſtattlichen fig würden darvon getragen / oder aber nitallein die Spa; Mannheit. 


nier/fonder auch die andre Feind/ hefftig beſ⸗ chadigt/haben/ Wen auffder andern ſeitẽ (wie 
es vorhin verordnet)deß Venafram Faͤhnlin auch herauß gelauffen / vñ in gleicher Macht 
ſich gegen dem Feind eyngelaſſen / darzu die andere⸗ ſo gluͤcklich zu den zweyen Porten her⸗ 


auß gefallen / nit durch dep orte vngelegenheit mehr / deñ durch der Feinden Mach / ovnzeyt⸗ 


lich weren auffgehalten worden; * | ROBe a RUE 
Als es mit denen in der Stark dermaſſen geſtaltet / habẽ die Buͤrger weder an jrem zu⸗ 
ſatz mehr fleiß / noch an jrem Feldoberſte / Molateſta/meh⸗ geſchitklichkeit/ gemanglet / die⸗ 
weil ſie den jenigen / ſo fuͤr die hoheit deß Florentiniſchen Regiments ſtreitende gefallen vñ 
vmbkommen waren / auß gemein ererkanntnuß ein ehrliche Leichbeſtattumg gehalten / dar⸗ 
zu der Feldoberſter auß der vrſach höchlich verehtt / da ßer als ein hochverſtẽdiger / was men 
nit dien ſtlich / bey guter zeyt zuvor geſehen hatte | 
Nach dem jetzt die zeyt der Befoldung fuͤrhanden / welche den weidlichen ſtreitbaren 
Knechten / ſo vmb den gemeinen Nutz wol verdien / nit lenger deñ mit hochſter vndanckbar⸗ 
keit mocht auffgezogen werden/oni aber Raphael / der Oictator/ im gemeinen Seckelblind 
war/auch ein groſſer mangel an aller ſpeiß ſich anfieng zu eraͤugnẽ / hat er mit betruͤbte her⸗ 
gen vnangeſehen Religion vñ Gottsdienſt / das ſchaͤndlich Decret / ſo allen fromen mißfal⸗ 


en / wider zun Haͤnden genommen / welchs (wie vorgemeldt) Carduccius vorhin auff die 
Banbracht hat / daß man nemlich auß allen Kirchen alle geſchenckte Kleynoter vnd Gaben Bletnoter der 
hinnem̃en on verfauffen folte: Vnder dieſen / on das guͤlden Creutz / mit groſſen Edlenſtei⸗ Rirchen vers 


< 


"aufs Eöflichjigemacht/welchsin ©. Johans Kirchen gemwefen/ war auch einfehoner al, 


Siſchoffshut / zwar mir edlem Geſtein gleicher geſtalt aufs herrlichſt gesiere/ welchen 
Sapftgeoaufßbefonderer freygebigkeit / wie das guͤlden Treuß/den Altarcim hohen Stifft 
ugeeygnet vnd conſecriert hatt. A 

Niewardaberfchier miemand funden der dieſe zierd mit vnreinen weltlichen Haͤnden 
Mähren wolte/vñ auch Bernardys Baldinus / der edlen Steine ein erfahrner Schaͤtzer⸗ 
olch Gottloß Werck ſelbs zu vollnbringen gentzlich abſch lug / es were deñ daß ſie durch ein 


Vmb dieſelbe zeyt iſt die Zehnerherrn zu Florentz ein groſſe ſorg ankommen /wiefie 
emlich vordem Feinddie Stare Volaterran erhalten ondbefchirmen wolten / Deñ ob ſie 
older Bürger treup geſpuͤrt / fiengen ſie doch an ſie in argwohn zu ziehen / dieweil die * 

nemeſten 
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worden. Nach dem auch Octauianus Signorellusfürandern su der Pottẽwider kom̃en/ 


id / auff fein Pferd woͤllen ſitzen / iſt er mit eim groſſenn 
Rück erſchoſſen worden. Neben jm/mit ien im Streit/ wurden erfchlagen Fantaccius Cor; Viel Zaupt⸗ 
ſus / vnd Giubbonarius von Ferrar/werdf iche Hauptleut / ſo dei Ludwig Machiauellus/ 





nn —— — — — 
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net / mit welchem Niclaus Strozza / Speron Borgheſe / Niclaus von Saxoferrat / Joan⸗ 
nes Sceuccullen / vnd Balordus/tapffere Hauptleut/ fampe fünff Faͤhnlin Knechten / bins 
weg ſind gezogen. Diefe fahren in groſſer ſtill und finſterer nacht zur Statt hinauß mit⸗ 
ten durch der Feinde Schiltwacht / Dieweil ſi ie aber nit auff der Landſtraß blieben / vnd kein 
gaͤngen weg durch das Felßaͤchtig ondrauche Gebirg hatten / haben fie lang geſrrt / vñ von 
den Feinden vmb die Morgenroͤhte erſehen worden. Wider dieſe hat Ferdinand Gonzaga 
ſeinen Reyſigen Zeug verſamlet /ond jnen dermaſſen durch alleräube nachgejagt/daßer 
jrer etlich bey deß Waſſers Peſen furt erſchlagen / under welchen Niclaus von Saxofer⸗ 


Scharmuͤtʒel yat/dieweilerden legten Hauffen ritterlich beſchirmet / auch ſein Leben beſchloſſen. So ſie 
v beyden ſei⸗ (ich auch nit in einerdicken ordnung zuſammen gehalten / vnd mit jrem Geſchuͤtz die Reyh⸗ 


ge 


figen/ welchefie arzurennen durch die Geſteud verhindert / abgetrieben / darzu ſich in den 
Flecken Freſcobaldien gethan hetten / weren ſie / zweiffels on / der langen Reyß halben muͤd 
vnd erlegen / von den nachſagendẽ Reyſigen bey einem all erſchlagen worden / wiewol auch 
die Reyſigen ſelbß / ſampt jren Pferden / von den Hackenſchuͤtzen nicht vnbeſchaͤdigt dar⸗ 
vor kommen. Denn Ferdinanden vñ Roſcien / den Graffen von S.Secund / jr edle Pferd 
ſchwaͤrlich verwundt / vnd Niclaus Crifia/ der Epirotiſchen Knechten Hauptmann / mit 
dem Zunamen Schwartzkopff / auffm platz iſt blieben. Als die Reyſigẽ jnen biß gen Freſco⸗ 
haidien nachgeeylt / vnd die rentiner durch beſondere mannheit Hauptmanns Stro⸗ 
zen dieſer gefahr erloͤſet / ſind ſie darnach vnangefochtẽ gen Empolim zum Ferruccien kom⸗ 
men. Vulangeſt darnach / als Ferruccius ſeinem Nachkommen der Statt Hut gantz flei 

ſig befohlen / vnd Petrum Hrlandinen/Zinerum Battifolien / vnd Vrbecum Caſentina⸗ 
ten / alte vnd erfahrne / der Fußknechten / Hauptleut /ſampt etlich Faͤhnlin hinder jm gelaſ⸗ 
ſen / hat er ſein weg auff Volaterran genommen / vnd mit jm ſtreitbare außerleſene Haupt⸗ 
ieut / ſampt zwey tauſend Fußknechten / deßgleichen etlich Rütmeiſter / mitgefuͤhrt. Vnder 
dieſen war fuͤrnemlich Amicus Arfula/fo den Öerardusder Graff von Gherardeſch / von 
Piſis erborn/Mufaceinus/ auß Epiroiſchem Geſchlecht / welche neben andern auch zwey 
hundert Kuͤriſſer hatten. — — 

Nach dem ſich aber die Volaterraner keins Feinds verſahen / vnd aber derſelbig in 

ler macht wol geruͤſt daher floh / haben ſie ein kleinen Scharmus mit jm gehalten / vnd ſi 

von ſtundan in die Statt deß vorhabens getrollet / dieweil fie vngeruͤſt den herfliehenden 
Feind nit auff halten kondten daß ſie doch jre Bollwercken mit Wacht vnd aͤnderm verſe⸗ 
hen vnd beſchirmen moͤchten. Ferruccius als er ſeine Reyſigen vorher geſchickt / iſt er dem 
Schloß zu eylends gefolget / vnd kaum den Knechten zur ruw vnd eſſen ein halb — 


volaterran goͤnnet. Daer auch ein Trommeter / dem Raht anzuzeygen / wo fie ſich nicht ergeben 
Di er mie Feuwer ond Schwerdt die Statt außmachen wolte / fie aber ſich auff den groͤſſeren 
Raoaht berieffend / vi ſonſt geſchickt hatt / hat er mit wolgeruͤſter Ordnung an etlichen orten 


den 


das hoͤher Bollwerck zu ſtuͤrmen fuͤrgenom̃en / mit einem ſolchen ernſt vñ vngeſtaͤme / daß 
erdie muͤde Knecht / ſo den Sireitetwashinläffiger vñ feuler angriffen / mit Streichen 
Wunden genotiget vnd ermuntert / vnd iſt auch bey den Munitionen ſoernſtlich zu beyden 
pi worde/daß weder die Ferruccianer rieterlicher/ noch die Borgheſier ſam 
Bürgeren ſtandthafftiger vnd mannlicher hetten ſtreiten mögen. Daß aber 
ciusmitfeinen halbgeſſenden Knechten die Bolaterraner fo ploblieh vberfalien / iſt auß le⸗ 
ner anderer vrſach geſchehen / denn auß mangel der Prouiand / vnd daß er der Statt en 
ſchuͤttung foͤrchtet. Diefer onbeftändiger/grimmiger vnd blutiger Streit/alser faſtb 
zur Mitternacht gewähret/ vnd Ferruccius die nechſte Haͤuſer beym Schloß mit eynge⸗ 
worffenem Feuwer anzuzuͤnden befohlen / iſt durch der Weiber heulen / der frreitenden sl 
ſchreyen / ein ſolcher jammer angangen / welcher grauſam vnd erbaͤrmlich zu hoͤren. 
Ferruccius hat vberhand geno mmen das hoher theil der Statt erobert / die Munitionen 
eyngenommen / auch Sanct Auguſtiner Kirchen / in welcher der Feinden Hackenſchuͤten 
heimlich viel erſchoſſen / doch hat Ferruccius etlich eBuͤrger / vnd vnder denfelben faſt vier 


vierzehen schen Spanier / ſo vnder deß Sorgheſien Faͤhnlin gelegen/gefangen/ond als er ſie mit vn 


Spanier ſter⸗ 
ben hungers. 


erhoͤrter grauſamkeit in ein ſtinckend Kercker geworffen / hungers ſterben laſſen: Endtlic 
aber hat er ſie alſo ertoͤdt / den Spaniern zur ſchmach zur Zinnen auß dem Schloß —* 
aſſe 
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laſſen / dieweiler auch su Neapels von jnen gefangen / on alle Barmhertzigkeit wat gehal⸗ 
ten vnd gemartert worden. Auff beyden ſeiten ſind in dieſem Streitfaſt gleich / nemlich 
drey hundert / vmb kom̃en / vil mehr verwundt / vnd / daß das aller größte vnd beſchwerlichſt 
geweſen / die groſſen Stuͤck/ ſo fievonjrer Schifflaͤnde am vorigen tag in die Statt/ das 
Schloß damit zu ſtuͤrmen / gefuͤhrt / verloren hatten. 
Nachfolgenden tags / als faſt das vierdtẽ theil der Statt in aller flamme war/vñ von 
gutag weiter zunam / vnd alles verherger/ haben die Volaterraner/ als jrer Buͤrger 
Vlvmbkommen / hertzlich erſchrocken und versagt / nach dem fie friſtung jres Leibs vnd 
Guts von dem Feind erlangt / wider die Florentiner gehuldet / doch ſind der mehrertheil 
Buͤrger auß den reichſten / ehe der Streit befchehen/ondda jetzt das Batterlanddem Feind 
vbergeben / auß forcht eines groſſeren jammers/ auß der Start geflohen. 


Denn Ferruccius anfing feiner Victonen vnmeſſig su gebrauchen /auch wider Ferrucelẽ vn⸗ 
die ongehorfamen grauwſamlich zu eoben /fonderlich als daflelbige der vnbarmhertzige barmhergig, 


Schultheß Tedaldus erfordert/ weichen fein ſchmach ander sangen State jammereplie 9 
urechen. — BA] 

y — dem er aber Borgheſien mit feinen Faͤhnlin für allen dingen zu bevrlauben be⸗ 
fohlen / auch jm bey gutem glauben den abzug/one verletzung Leibs vnd Guis/ vergönner/ 

hat er etliche reiche Hanſen/ mie aufferlegungeiner ſum̃a Gelts / ins Gefengnuß geworf⸗ 

fen / vnd jnen / wo ſie ſie nicht bald bezafen/hungerstodtin derfelben gedräumer. 

Er hat auchdurchein außgangen Mandat bey Leibsſtraff verbotten / daß niemand 
auß der Statt ſol weichen/ vñ daßer die andre erfchreskec/hater zween Bürger/fo Die fluche 
wollen nemmen/miteim Serick zu deß Rahthauß Fen ſtern hinauß hencken laffen. Das 
Kriegßvolck hat er den Buͤrgern in jre Haͤuſer / ſie vergebens zu ſpeiſen / georduer/bi ß daß 
Awan Gelt herzu kaͤme / damt man den Knechten jren verdienten Sold/den ſie etlich maf 
im grim̃ gefordert / bezalen möchte. Denn ſich zwar die Knechte ſchrvbel beflagten/daß fie 
der Beut gänglich beraubt / ſo ſie doch den Sig mit viel Blu⸗ erobert / vnd nen die vnge⸗ 
horſame Statt von billichem Kriegßtecht zu pluͤndern gehoͤrte. 


iel verſtendiger denn der Oberſt ſelbß gewefen. — 
nnals die Volaterraner dieſe Bilder / dieweil ſie nun mehr ſtockblind im Seckel 
aen / vnd nichts vbrigs mehr hatten / nicht loſen kondten / haben di⸗ Knechte / da mit ſie 


Weiter hat Ferruccius on alle ſcham vnd barmhertzigkeit das Gemeinhauß zerſtoͤ⸗ 
t vnd Sepländert/irfmelches viel Föftliche Haußehr sufammen getragen/von denen / wel⸗ 
eGelis nottůrfftig / jre beften Kleinoter vmb geringen Wucher daſelbß verfege hatten/ 
nDdalsdie Bürger diegemeine Guͤlt den Knechten zur bezalung Gele en 
o den reich⸗ 
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1530. den reichſten feil gebotten / hat Ferruccius ſolches zu kauffen verbotten / dieweil Tedaldus / 
ein rauher vnbarmhertziger Mann / mit lauter Stüñ au ßſchrey / daß alles / es were deß ge⸗ 
meinen Nugs/ oder der eintzigen Buͤrger / dem Fiſco verfallen / vnd daß es nicht one vor⸗ 

wiſſen deß gemeinen Nusz zu Florentz veraͤndert ſolt werden. 


wie Fabritius Naramaldus mit ei 


€ 


Dieſe ding verlieffen fich eylendin groſſer ongeftümme/denndie gemeine ſag gieng / 
im groſſen Zeug ſich naͤhert / zwar zu gantz vngelegner 


zeit / dieweil Ferruccius Donatum / mit dem Zunamen Saltamachien / Sanet Gemnian 

wider zu erobern / vnd der Buͤrger Gemuͤhter zu erforſchen / daſelbß hingeſchickt hatte. Als 
aber Borgheſius tapffer auß der Statt herauß fiel / iſ Donatus / als der ſeinen vilerſchla⸗ 

gen / ſchaͤndtlich verjagt worden. Durch deß herfliegenden Feinds boß geſchrey / als auch 

N dasfürnemmenbey S.Geninianonfruchtbar abgangẽ / hat Ferruccius / wie er die Stat 
befeſtigen moͤge / eylends gerahtſchlagt. 


Nach dem Fabritius mit ſtarcker wolgeruͤſter Ordnung daher zog / vnd von Ferruc⸗ 


cien / weicher ſich auff eim hohen Buͤhel nidergelaſſen / vnd ſein Reyſigen Zeug zu ſpaͤhen / 


Ind den Feind zu reitzen / vorhin geſchickt hatt / ward erſehen / iſt ein kleiner Scharmuͤtzel 
von jnen geſchehen / Fabritius aber hat die Feind vertrieben / vnd iſt biß zur Vorſtatt kom⸗ 


Volarerran men. Daſelbß / als er deß Ferruccien Zuſatz drauß geworffen / alles gepluͤndert / hat er ſein 


von Fabritio 
Maramald 
belagert 


Empolisvon 


Läger gefchlagen / vnd in fchneller eyl / damit er den Feind am außfallen verhindert / wider 
S Franciſei Porten / ſo auff Piſis geht / ein Wall auffzumerffeneruftlich befohlen. Glei⸗ 


cher geſtalt iſt dieſelbe Porten auch innwendig von Ferruccien verfperret vnd verriglet / 


auch der Thurn abgenommen / worden/damiternichtdurch der Feinden Geſchuͤtz vnge⸗ 
ſtuͤmlich gefellt / die Knechte / ſo nahe darbey jren Standtplatz hatten / beſchaͤdigen möchte, 
Da ſie nun zu beyden ſeiten kleine Scharmuͤtzel gehalten / vnd Fabritius die Mauw⸗ 
ren bey Sanct Dalmatien Kloſter heimlicher weiß ließ undergraben/hat man daſelbß der 
Kriegßknechten Schmachreden wider Fabritien / in dem ſie n / als ein blinden vnd vner⸗ 
fahrnen Oberſten verachten vnd ſcholten / wol horen m ogen / dardurch Fabritius vber die 
maß zu zorn bewegt / Ferruccien inſonderheit anfieng zu haſſen / allermeiſt aber darumb / 
daß der hoffertig Hauptmaũ Ferruccius / Fabritiẽ Frommenjchlager/welchen er an ſtatt 
eins Geſandtẽ die Stattym zu vbergebẽ an jn geſchickt hatte / vñ er aber ſolchs nit im beſten 
auffgeno ñen / als wenn eronrechtgeredt/erbarmlich hat auffhencken laſſen. Diſe ve 
che / wider alle Kriegßrecht / vnd hoffertige That / hat Ferruccius mit ſeim Leib vñ Leben 
zaͤlen muͤſſen. Eshat ſich aberin denſelbẽ tagen begebẽ / daß zubeyden feitẽ / als groſſer man⸗ 
gel an Geit war / die Knecht ſchaͤndtlich abfielen: Denn faſt zwey Faͤhnlin Brutier Maras 
Ralden verlaſſen / vnd ſich Ferructien ergeben / vnd iſt auch Ferruccius ſelbß vmb derfelben 
vrſach willen / als vnder den Corſern ein Auffruhr entſtanden ſchier zu todt gefchlagt 
worden. Dieſelbigen aber waren auß dem Faͤhnlin / welche Camillus Appianus 
Statt Populonien mitbracht hatt / ein wildybäumwrifch vnd raͤubiſch / Voſck / doch iſtdn 
Särmendurch Ferruccien / nicht on kleinen ſchaden der Buͤrger / alſo geſtillet worden / daß 
er jren Hauptmann Familtuminniglichgehaflet- 
Dieweilfich diefeding zu Volaterran verlaufen /iftder Printz von Dranienget 


dem pringen Empolim / in hoffnung dieſelbe zu erobern / gezogen / dieweil er eigentlich verſtanden / daf 


von Vranien 
belägert. 


siachdem abſcheid Ferruccien wenig Zuſatzs daſelbß vorhanden/ darzu ein neuwer Schul 
theß / Andreas Sun jus / deß Kriegs gar vnerfahrn /welcher allein / daß er Die —— 
tig gehaſſet / an Ferruccien ſtatt warerwehlet worden. Dieſen handel hat er Didacen Sar 
menten zu vollnbringen vbergeben / vnd hat im der Marggraff von Guaſt zu ſeinen Faͤhn 
finerliche zeichen alter geſchwinder Spanier darzu gethan / vnd ſich fleiſſig bearbeit / da 
jin auch cin ziemlich efchügzugeführt würde. Da diß vollendet, vnd der Zeug fuͤr Em 
polim fommen/ iſt der Sturm dermaͤſſen angangen / daß die Mauwren an zweyen orte 
auff ein mal erſchuͤttet wurden. Sarmentus hat fein Laͤger beym Waſſer Ormen geſchl 


gen / vnd ſein Geſchutz zorfchender Arnen vñ der Statt geſtellt / ſo deñ in das theil der mat 


werwigegen Mitenacht aclegen/ernftlich angefangen zu dofiern/von Nidergang aber/g 
gen vnſer zraumenftrchenvber/hat Alexander Vitellius mit [einen Italiaͤnern den tun 
Rısserhchangriffen- D 
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Der Buͤchſſenmeiſter Calcella auß Apulien / ſo beh Sarmenten geweſen / hat die 

Muͤhlen in wenig Schuͤſſen gaͤntzlich zer ſchoſſen / vnd alſo zerbrochen / daß der Wa erfall/ 

welcher die Wendelbaͤuwm und Kader vmbgetrieben / auch der Start Gräben gefüller/ 

alserein Walldargegen auffgeworffen/auff dielineke Hand gefloffen/ vnd die Gräben 

jres gewöhnlichen Waſſers beraubt und außtrucknet wurden / daß die Spanier daſelbß ein 
cynbruch zu thun / vnd in die Start zu fallen / ſich gaͤntzlich verſahen. 


menden vnd hineynbrechenden Haͤupter fuͤrvber flogen. | 

Es ſind aber den epnfallenden Knechten ſehr ſchadlich geweſen die groſſen Stück) Empolts ge⸗ 
ſo außwendig von den Mauwren gefallen durch welche /alsfichder Zuſatz in der Statt / ſtuͤrmet. 
fampe dent Buͤrgern / da es von nören /Die Feind mit allerley Waffen Ritterlich zurgek 


wolim felbigen Streit Tinerus Battifolius/ein Kitterlicher Hauptmann /erfchoffen/ Tinctus Bat⸗ 

Ed Weib vnd Mann ſetzt ein neuwe Schantzen innwendig der Statt auffsumwerffen/ tıfoliss ers 

Stein Waſen und Hols/eytendszu ſammen trugen. (hoffen. 
Danun Sarmentus geſehen / daß feine Knecht an eim vnebnen gefehrlichen ore/mie 

groſſem verderben/ vngluͤcklich ſtritten /bater / als wenn er das Geſchuͤtz verändern /auß 

dem Sturm blaſen laſſen. Als auch zur ſelben zeit Vitellius die Mauwren etwa⸗ eröffnet/ 

vMaber hineyn zu fallen nicht gnugſam offen / iſt er vom ſtreit abgeſtanden / vnd durch an⸗ 

dere weg hineyn zubrechen vnderſtanden. 
Co at auch hiezwiſchen Tıeus Drlandin/mitdem Zunamẽ Pullus / ſo bey dem Vi⸗ Titus Orlan⸗ 


begeredes 
gefkanden/von Petro Drlandin/einem Slorentinifchen Hauptmann /feinem Ver. et 


7 Schultheffen 
tern/ernftlich begert / daß fich der Sch ultheß Andreas inein Geſpraͤch zu begeben nicht be⸗ von Empolis 


mit Knechten nicht dermaſſen verſehen / daß er / ſo man die Statt an zweyen orten angreif⸗ 
w de / gnugſam widerſtandt thun Fondee. 

Amius hat auff dieſes mir vnerſchrocknem Gemuͤht antwort geben / daß er nun furt⸗ DerSchultes 
hin eins woler lebten Alsers /auff Die fünffgig jar ſey Fommen/darumb jm eins lengeren and de 
Lebens vnvonnoten (welches ja der kleinmuͤhtigkeit / oder gegen dem gemeinen Nugder boffextig, 

treuwloſe verleumbden/oder aber ſein alt Jumſch Geſchlecht / ſchaͤnden mochte. Es zeig⸗ 

ten aber alle umbftändan, daß er ſolches nicht on ſchrecken ſeins Hertzens anzeigt / welches 

denn an etlichen eychen klaͤruch zu ſehen: Dennals er nicht lang zuvor viehmal Ddoars 

Giachinotten/dem Schultheſſen zu Piſis vmb drey hundert Sackenfchügen bey zei⸗ 

sen geſchrieben / hat er letztlich eben hundert / vnder Hauptmann Dornen von Luca/erlan: 

E / welcher auch ſchwerl ich die Statt / nach dem er mit den Vitellianern ſtreiten muͤſſen / 
hat erreichen moͤgen. 

Nach dem uun die Oberſten in der S tatt auch mit groſſer forcht vnd gefahr vmbge⸗ 

ben / haben ſie die na cht / ſo nechſt dem Sturm gefolget / jre Segaten vmb Srieden zu hand⸗ 


meldter Baririye hat mit groſſer ſchand ein ſolchen Pact / wie man ſagt/ vů auch wol abzu⸗ 
nemmen geweſen / mit der Feind verhandlet / daß die Buͤrger in der Stattfrey vnd ſicher / 
der Zuſaß aber den Spanien sur Beuf/folegebenwerden. 
BVnmb der Sonnen Auffgang iſt Johannes Ban dinus / welcher (wie vorgeme ldt )n 
im beſonderen Streit den preiß behalten/durch die nidergefallene Mauwren / ſampt sus 
io Manellien / in di⸗ Seatt kommen / daß ſie Junium / den Schultheſſen / wie auch vor hin 
ullus gethan / zur ergebung vermahneten. 
ls aber Sunius dieſelbige Antwort / wie auch vormals/geben/finddie Spanie nit 
ey ang 
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lang darnach / als kein Gege 


Mahlzeit hatt verfüget- 


hen / dieweil 
wunden / vnd 


von vnentwirrigem Kah 
Haͤndbietung jrer Geſellen au 


wunden. 
Buccanigra iſt der allererſt 
welches / als an ein ficher ort / faſt 
veng/geflohen. Diſe hat er aller Zier 
Gebertinden Kirchen gebraucht/jnenge 
Die andere Hauferhabendie 
fiefein Knecht in der Beſatzungbeſch 
Der Schultheß Andrea 

ſem anſehen geweſen / ſind ſie vo 
die Vitellianer / welche den geri 
Es hat jnen darnach Sarmentus au 
als der Marggraff von Guaſt vngefe 
Empolitanern ſein huͤlff / aber zu 
Mit vermogen / hat er alle vnbilli 
bern/ernftlich verbotten / vnd hie 

mit troͤſten / on 


Ende deß xxVIII. Buchs / der Hiſtorien Pauli Jouij. 


in deß Orlandinen Hauß 
alle edle Weiber / auch vielehrlicher Matronen von Flo⸗ 
daberaubi / auch die EhRing vnd Corallen/ ſo ſie im 


Statt wider ins Laͤg 
rd darzu kommen / vnd den ar 
viel vnd aber er an aut 
hallen muhtwillen mit den Wei⸗ 
Empolisanern jren jammer 
lichem zuſprechen / nicht 


ſpaht / erzeiget. So 





al .. —* N 
Pauli Jouij Hiſtorien / 
nwehr für augen/durch 
gefallen / als Orlandin zumfelben malſein Wacht; 
drichs willen / welcher daſelbß deß Fein 
Viel haben gl 
chen forcht / oder auß einer vorabgehan 
Orlandin auß forcht der 
der Standt deß gemeinen 
Da die Spanier in die Statt E 


die nidergeſchoſſen Mauwren hineyn 
uongelegner zeit / auch wider deß Fen⸗ 
zuvor geſagt / verlaſſen / vnd ſich zur 
ubt/daßdiefe ſchand entweder auß einer ſchaͤndtli⸗ 
dleten hoffnung einer vnzeitigen ergebung / geſche⸗ 
Straffnicht gleich in die Stati Florentz / biß ſie vber⸗ 
Nutzes veraͤndert / 
mpolinfielen / ſind ſie ein zeitlang in dem Graben / 
evnd Latttieff / biß an Nabelgeſteckt / endtlich aber durch die 

ß demſelbigen herauß geſtiegen / vnd die Maumren vber⸗ 


wider iſt kommen. 


zum Dach hineyn kommen / in 


n : 
anier gepluͤndert / mit dem vorbehalt / daß 


ieweil ſie bey den Knechten in große 
n jnen gefangen / vnd kamene 


ben zur ſelben zeit in die Statt 
er zu ziehen gebotten⸗ 
men gepluͤnderten 
horitet vnd ge⸗ 
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Das XXIXN. Buch. I 


sl 
Pauli Jouij võ Com / Biſchoff⸗ 
wnm Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey feiner zeit 
zugetragen haben: | 
Das XXIX. Buch, 


ſpraͤchen vnd Reden / fo ſich verlieffen / Empolis erobert 
vndogepluͤndert ward / har der Marggraff von Guaſt ſein Zeug eylend⸗ 
von dannen gefuͤhrt / vnd mit Sarmenten gen Volaterran gezogen / die⸗ 
MR weil Maramaldus/die Statt zu erobern/ vielmalein ſtattlich Geſchůtz 
begerthat. Denn er mit heymlichem vndergraben nichts geſchafft / zu 

he / daß Ferruccius ſich an draͤuwwort nicht kehret / vnd zu der ergebung / dieweil 
die Statt von Natur ſtarck vnd feft/ nicht mocht gebracht werden/ es wer deun / daß die 





Mauren mitgroffem krachen erjchütter würden. Denn die Statt Volaterran au ff eim Der Statt vo 
hohen Berg gelegen / wie ſich denn vorzeiten Die alten der Höhen / als der ſicheren orten wi⸗ ne gele⸗ 
der allefrindtliche an laͤuff / gefreuwet/ vnd auch für geſůnder / deñ dienidere feldaͤchtige oͤr⸗ 


ter / welche offt mit dicken und finftern Nebeln vmbgeben werden / gehalten. Denn die Vo; 
laterraner jr Herkommen und Vrſprung fuͤhren von Tyrrheno der Ipdier Hauptmann/ 
welcher vorzeiten zwolff fürnemer Stäctin Hetrurien gebauwen. Von de⸗ Hoͤhe dieſes 
Dergsgehenfürnemtich fünff langer Weg hinab auffs Feld / welche gleich wie Stromen/ 


dicken Baͤuwmen befegeund vmbgeben / daß ſie eim Heer vnzugaͤngig / denn ſo bald man 
was hinauff gehet / mag man einander nicht zu huͤlff kommen /von wegen der hohen vnd 
gähen Felſen / welche auch jrer tieffe halben den hinabſchauwenden jre Augen verblenden 
möchten. Zu dem / daß die Stattvon Natur ſtarck vnd feſt / hat ſie auch wehrhaffte Ring⸗ 
mauren auß Quaderſteimen / vor alten zeiten erbauwen / mit welchen jegund die Vorſtatt 
wirdeombfangen. Denndieneume Statt / ſo man heut bewohnet / wirdt nach der verher⸗ 
gung / ſo ſie von den Hunnen entpfangen / mit eim kleineren vmbfang denn vorhin von 
Mauren eyngeſchloſſen. TREE | Be 

Nachdem der Marggraffvon Guaſt nahe darzu kommen / vnd deß orts gelegenheit 
vnd wunderbare Feſte / darzu daß die Statt ſchwerlich / dieweil man kein Geſchuͤtz wol 
mocht darzu bringen/ geſtuͤrmet mocht werden geſehen / hat er ſich mie Maramalden ber 
ahtſchlagt / vnd bey Portonen / ſo bey der alten Porten cin Bollwerck geweſen / auff einem 
einen Buhel ſein Säger geſchlagen. 


vnud hie ſind die Ferruccianerin ſchneller eyl in die Spanier / ſo jre Gezaͤlt auff ſchlu⸗ Scharmůͤtzel 
gen / freffentlich herauß gefallen /ondmit men/fonochnicht zum Streit geruͤſt / ein eruſt⸗ — Statt 
ichen Schärmügel gehalten. Als aber Maramaldus jnen eplends zu hůlff Fam / find Volaterran. 


en ſeyten etlich gemanglet / vnd die Ferruccianer wider in die Statt getrieben 
vorden. 


Darnach als der Marggraff von Guaſt deß orts eigenſchafft beſſer beſch auwet / 
ater etlich Faͤhnlin Fabritij vnter Baronen / eim Hauptmann von Neapels / zu S. Anz 
res Kirchen verorduer. Als dieſes Ferruccius erſehen / hat er ſich zwar wenig/ ſolche Gaͤſt 
uß Sanct Andreſen Kirchen zu jagen / geſaͤumet / vnd folches Camllon Appianen mit ei⸗ 

chd ahnin Corfernaufzuricheen befohlen. —— 
ach dem Camillus mit den feinen außder Start mit groſſer ungeflämmie gefallen / 
abenfiemiteinander mehr denn zwo ſtund täpffer geſtritten / vnd als viel auff beyden thei⸗ 
nerſchlagen vnd verwundt / bat Camillus wider vmbkehren muͤſſen / welchem die Fabri⸗ 
» lij tianer 





Gauff ſolche weiß zwiſchen den falſchen Ge⸗ 
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Das XXIX. Buch, 163 
mer flieſſenden Brummen. Daſelbſt iſt die Ringmauwren dermaſſen geſchaffen / daß fie zu 
beyden ſeiten fich hinab ins vnderſt Thal zum Brunnen ziehet / vnd fich darnach in ein 
Winckel zuſammen fuget. *— 

Darumb der Marggraff von Guaſt der meynung gentzlich / daß daſſelbig ort / von 
wegen feiner vnebne ſchwerlich macht errettet werden / dagegen aber die feine da ſelbſt leicht 
lich hindurch brechen Fündten/ fonderlich als erin daffelbig ort das Geſchuͤh fleiſſig zu 
richten ond abzulaflen befohlen. Aber Ferruccius / wo es die not erfordert / warff fehnell 
neume Schangen auff/ fürnemlich aber bat er ein Schange ober dem Brunnen auffge⸗ 
fähre/auffwelcheer das Geſchuͤtz zuſtellen / vnd damit die vngeſtůmme Feindzu gruůſſen 
vorhabensgeiwelen. Da die Feind folchs neuw Werck ſahen embſig furigehen vnd auff 
ſteigen / vnd mie einer Schlangen dareyn gefchoffen/ hat ein fürnemmer Haupemann/ mann 
miedem Zunamen Seuccula / bald fein Leben verloren / doch hat man das Werk auß Fer⸗ ect 
ruccien geheiß gar nicht vnderlaſſen / denn nicht lang darnach zwey Falcketnetlin auff daſ⸗ erſhoſſen. 
ſelbig find geſtellt worden / welche one verzug auß den Feinden vier kuͤnſtliche Buͤchſſen⸗ 
meiſter hingeriſſen vnd genommen. Bun, 

Bald nach dem fich diß verlauffen / iſt der Streitauß befelch Didacen Sarmenten 
mit einem ſolchen ernſt angangen / daß bald etliche Spaniſche Fehnlin auff die Zinnen ge⸗ 
ſteckt / vnd erſchen wurden / auch der blutige ſtreit viel mal wider erneuwert / ſonderlich als 
Didacus ſelbſt in feiner Ruͤſtung / vnd nach jm Macicao Nauarreſſe/ der oberſt aͤger 
Ech ritterlich hielten. Aber vnlangeſt Danach /als das Glaͤek feiner Fürfitichen ng 
manubeitnicht günftig/hat Sarmentus / mit einer Bleykuͤgeln verletzt/ dieſem zeitlichen f&offen. 
Eben vrlaub geben / der doch fuͤrwar eins lengern Lebens wo⸗ wirdig geivefen / vnd Maci⸗ 
aus/wielfeltig vnd todlich verwundt / von den ſeinen kaum iſt erhalten worden. 

Msnundie Spanier in die Statt hineyn fielen/find fie võ den Faſſen / ſovoll ſtein ge⸗ 
weſeh / vñ durch die Gaſſen gegen jnen mit groſſem rumpeln geweltzt wurdẽ / hefftig beſche⸗ 
A worden / aſſo / daß jederman wol erachten / ſo die Feind mit einander an eimen gen ort 
indie Statt gelauffen / daß ſie allein von den Faſſen vnd Steinen hetten mögen vberfallen 
und vmbbracht werden. Im andern ſturm iſt gleicher geſtalt vngluͤcklich geſtritten wor⸗ 
den / Deñ wiewol die Maumrennidergeriffen/onidie Spanier mit den Stalianern frolich 
angelauffen/ift zwar ein kleiner ſtreit gefchehen / es iſt aber daſelbſt viel Bluts / wie beym 
Brunnen Ducciuolen / vergoſſen worden. | 

Denn alsfich deß Marggraffen von Guaſt Krieg ßvolck ewasgendhert/haben fie 
von wegen deß vnebnen rauchen orts/ deßgleichen der Feinden fchangen vnd augenfcheins 
licher gegenwehr halben / ein abſcheuwhen⸗ gehabt / vnd denen in der Statt nicht mannlich 
widerfianden/fondern als ſie gefehen / das zu beyden ſeiten in den Gurten Graͤben auffge⸗ 
worffen / die Bollwercken mit Geſchuͤtz wol verſorgt / vnd daß fir durch jre wolgeruͤſte 
Schlachtordnung hineyn brechen mußten / da denn der gautz Platz mit dreyſpitzigen Fuß⸗ 
een nd Brettern voller Naͤgel/ den Hechlen gleich/oberfireumer geweſen / ober welche 
Evorhin lauffen / che ſie zu den Repfigen/fo,vonjren Pferden geftiegen/ond mit ſchwerer 

ung bekleidt / deß ſtreyts erwartende/fommen kundten. 

Es ſind viel weidlicher ſtreitbarer Helden in dieſen Schlachten vmbkommen / in Zween Bůch⸗ 
ſonderheit Calcella auß Apulien / der Buͤchſſen meiſter feld! feiner Kunſt halben ober alle ee 
andern ein wolerfahrner Mann / welcher auch in den vorigen Kriegen Antonio Leuen 8% 
mie feiner Kunſt nicht wenig gedienet. 

Bald darnach hat auch Donatus Zranius/fo geſchicklichkeit halben an deß ab⸗ 
gangnen Calcellen ſtatt kommen ſein Geiſt auffgeben. | i 

Es hett Ferruccius den Feinden viel groͤſſern ſchaden zufügen kuͤnnen / ſo es jm nicht 
an Puluer gemangelt / welches cin wenig zuvor Tedaldus / damit er feinem zorn gnug 
thun / vnd ſein muht an der Bürger Haͤuſer erkůlen möchte/den mehrertheil vnmaͤſſig ver⸗ 
han hette: Darumb Ferrucctus durch etliche Geſchwader Reuter von Vadis / am nech⸗ 
tengeftad bey Volaterran/Salpeter/Bulyer Darauf zu kochen / hat holen muͤſſen / welche 
en Pferden die Korb auff die Arßbacken gebunden /der Feinden Schiltwacht betrogen/ 
ndalſo mit dem Salpeter in die Statt kommen. | 
| | o uij Die ſag 
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164 Pauli Son Hiſtorien / 

Die ſag gieng/da ſolches fuͤrnemen dem Marggraffen von Guaſt vnfruchtbar ab⸗ 
gangen / daß er ſich deſſelben hoͤchlich bekuͤmmert⸗ alſo / daß etlich jn zu troͤſten / vnd Mara⸗ 
malden zu ſchelten / zujmfommen/ Als wenn derſelbig im erſten ſturm darumb ſo hinleſſig 
geweſen / daß er deß Marggraffen zukunfft vor vngut auffgenomen / dieweil er dardurch 
dep lobs der eroberten Statt berauber würde / vnd Maramaldus ſelbſt fich dep Marg⸗ 
araffen gegenwertigkeit richt verſehen / ſondern allein das Geſchuͤtz jm zu vberſchicken von 
jmbegert hate. Alſo iſt der Marggraff von Guaſt gantz erzuͤrnt wider in deß Printzen von 
Vranien Laͤger kommen / das gluͤck / ſo auch nicht vnlangeſt zuvor pen Monopel auff ſei⸗ 
ner ſeiten geweſen / ernſtlich zubeklagen. Als auch Maramaldus durch der Piſaner gebiet 
mit langem vmbſ chweiffen Volaterran verlaſſend / fuͤr demerſten tag deß NHeuwmonat⸗ 
gezogen / vnd fein Lãger vorhin verbrenne/ond alles vmbkehrt / iſt er gen Piſtorien kon 

Als die Florentiner meyneten / daß ſie mit viel gro ſſerem ſchaden Empolim / ſo der 
Statt Florentz / gelegenheit vnd naͤhe halben / in viel weg dienſtlich vnd wol gelegen / verlo⸗ 
ren / denn daß ſie WVolaterran / ſo ettwagweiterpon der Statt / wider nicht mit kleinem nuß 
erobert/ haben ſie doch ſolchen Krieg zu vollnfuͤhren anjnen nichts mit rahtſ chlaͤgen vnd 
andermerwinden laflen / Ja auf Steffan Columnen rahtſchlag der Teuiſchen Laͤger zu 
voͤðberfallen fuͤgenommen; Denn dieſer Malateſten in allen dingen nachfolget / vnd jmbe⸗ 
gerte gleich zu ſeyn / auch fuͤr ſich ſelbſt mit groſſem Gemuͤht etwas nambafftiges zu ver? 
fuchen vnderſtundt / damit et der Buͤrger gunſt erjagte / welche deß ſtreytbaren Manns 
Venafrani vnzeitigen tod trauwrig beweineten / vnd nichts mehr begerten / denn daß ſich 
der zuſatz mit embſigen ſcharmuͤtzeln aͤbte / ja ſich auch der groͤſten gefahr vnderwuͤnden / da⸗ 
mit ſie dem ſinckenden vnd hinfallenden gemeynen Sup / mit welchen es jetzt an letzten 
Bindriemen were / zuhuͤlff kämen. Dieſer handel iſt lang von Steffan fleiſſig erwaͤgen 
nd in achtung genommen / vnd letzlich dem Dictator fuͤrbracht worden. Da nun Mala⸗ 
teſta in dieſen rahtſchlag ward gefordert / vnd jm die fach nicht durchauß gefiele / ſondern 
daß man ſolchen gefchrlichen handel / ſo fuͤr Augen / quff dergülden Wag mit fleiſſigem 
nachtrachten / wol vnd fürfichtlich/ bedencken ſolte / anzeigt / iſt Columnen fuͤrtragen endt⸗ 
ich von jn allen angenommen worden/ondfich Malateſta ſelbſt in dieſer dem Steffanfür 
ein Mitgeſellen dargeben/fintemaler mennere/paßdep Graffen von Lodronien Lögermit/ 
denn mitaller macht vnd gröfler ungeftämme/anzugreiffen were. 

Es war faſt derfünffgehendtag dep Heuwmonats am Him̃el / vnd ließ ſich zwar an⸗ 
ſehen / als wenn die Teutſchen auß ſtaͤter Wacht vndgroſſer hitz etwas matt vnd krafft oß 
worden / alſo / daß ſie der Feinden außbruͤch mehr gewohnt hatten zu verachtẽ deñ zu forch⸗ 
ten. Ir Laͤger (wie vorgemeldt) war nahe bey der Kirchen vnd dem Frauwen Cloſter zu 
Saña Donat im Sand enaunt / dermaſſen / daß es mit einem vierecketen Wall vm 
ben/zwifchen welchen die Kriegßknecht jr weſen hatten / vnd mit einer ſtarcken Mauren der 
Eloſter Frauwen Gaͤrten mit eynbeſchloſſen. Der Graff aber von Lodronien hast ſein 
Wohnung im Cloſter /vnd hatt amLaͤger bey den Schantzen wey Bollwerck auffgefuͤhrt / 
auffmwelcheererlich Geſchuͤtz geftellt/ond auff beyde Straffen/die eittefo vonder Prater 
fer / die ander fo von Der Fauentiner / Porten herkompt / richten laſſen / welche auch mit ſtaͤ⸗ 
ser Tache für den vngeſtuͤmmen Senden fleiflig bewaret wurden. * 

Srachdieffem haben Steffan Folumnavnd Malateſta mit groſſ er einhelligkeit vnd 
jedermans verwundern jren Zeug zu geräft/die Empter/ wie fie die fachen angreiffen/ab’ 
getheilt / vnd die alt en auſſerleſene Fehnlin faſt all an dreyen orten außgefuͤhrt / mit dem bes 
ſcheid / daß die Florentiniſche Fehnlin / welche an ſtatt der abziehenden auff die Mauwren 
ond Schantzen antraten / foes die not erfordert / an denſelben orten mit ritterlicher gegen⸗ 
wehr jr Vatterland beſchirmen ſolten / biß die andern jr fuͤrnemen glacklichverricht / wide 
zujrer gewoͤhnlichen ſtatt auff die Mauwren kaͤmen. Damit aber die junge gewa enet! 
Bürgerfchafftdefto hershaffter were/haben fiejnenetliche alteerfahrne Kriegßknecht dar 
zugethan/ vber Das vier Fehnlin zuſammen an einem gelegen Platz / vnder Haupeman 
Srancıfco Tarufien/ond Barbarofien Barthoten verordnet / welche den Bürgern zur zei 
der not tapffer zuſpringen / vnd jnen wider die Feinde helffen ſolten. Sleicher geſtallt ha 
man mittenin der Statt der andern Zünfften Fehnlin fliehen fen / welchen De ee 
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Fehnlin zugeben wurden / ſo deß Pacerinen Giometen von Senis / die andern zwey der 
Corſern auß Paſquinien geweſen. Al⸗ ſie diſe ding ordentlich verhandelt / hat Steffan ſei⸗ 
nie Knecht zu der Dratenfer Porten hinauß gefuͤhrt / vnd jnen allen weiſſe Hembder vber 
jr gewandt / damit fie ſich vndereinander erkaunten /ondalfodem Feind in der finſtere er⸗ 
ſchrecklich weren / anzulegen befohlen. Malateſta iſt zu dem Poͤrtlin / ſo zur Arnen geher/ 
deß fuͤrhabens hinauß gezogen / daß erdasganggeftadam Waſſer mit Reyſigen vnd Fuß⸗ 


uentiner Porten iſt der dritt hauffen deß gemuͤhts hinauß gefallen / daß er fichmiteinem 
vmbſchweiff zu der Landsknechten Laͤgergerichtet / en ein forcht eynzujagen / vnd ſo lang 
auffzuhalten / biß ſie Steffan vn verſehenlicher weiß vberrumpelt. 

 PafquinusTorfus/alser einzal feiner mannlichen Knechten vorher gefchicke hert/ 
haben ſie der Feinden zween / ſo auſſerhalb den ſchantzen wacht gehalten / dermaſſen vberfal⸗ 
ſen / das der ein erſchlagen / der ander vbel verwundt / zu den feinen geflohen / vnd den ſchleff⸗ 
rigen der Feinden gegenwertigkeit verkuͤndet / vndalſo hat Paſquinus der Feinden Laͤger 
vngeſtuͤmmlich angefallen. 


— — — — 
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Als auch nit lang darnach die Landsknecht Laͤrmen Laͤrmen geſchrien / vnd Steffan Steffan Co 


ſich tapffer die onbereiten on vngeordneten anzugreiffen ruͤſtet / iſter ober die ſchantzen ge⸗ 


— — 
a * 


lumna fellt is; 


een vnd in der Feinden Laͤger kommen. Vnd hie hat ſich Johannes Taurin /welcher der Feinden 


zwiſchen Paſquinen vnd Steffan Columnen den Wallangefallen / ritterlich brauchen * 
laſſen / auch mit Feuwrwerffen die Landsknecht dermaſſen zu rück getrieben /das/als fich 
der Feindallenthalben vergebens zur a rüftet / die Florentiner Bauffächtig ins 
iger fielen. Diefen iſt ein muhtig vnd frolich Fehnlin von Florentiniſcher Jugend/ deren 
Fehnrich Dantes Caſtellinus geweſen /ſo auch vnerſchrocken hineyn fiel/gefolget / vnd zu⸗ 
vor vñeher deñ ſich die Landsknecht auß befelch vnd ernſtlicher vermaunung jres Oberſten / 
von Lodronien / zuſamen thun vnd rottiem mochten / die Zelten mit boͤſem an⸗ 
fang vnd ſchendtlichem außgang gepluͤndert. Hie ward nicht allein der Knechten / fondern 
auch der Weiber / Waͤſcherin vnd Troßbuben / ſonderlich aber deren / ſo dieſelbe nacht auff 
der Se iltwacht geſtanden / vnd den eynfallenden Feinden an ſtercke zu ſchwach geweſen / 
in groſſe zalerſchlagen In dieſem Laͤrmen hatt der Graffvon Lodronien auß ſonderbarer 
manñ heit auff die zwey tauſend Knecht / ſich hinder dem Lager zuſamlen / vnd in ſteiffer ord⸗ 
ung zu bleiben / befohlen. Als Steffan den Sig faſt erlanget / vnd ſeine Knecht der Beut 
egirig/fich hin vnd wider zerſtreuwten / hat er ſie ernſtlich geſtrafft / vnd ſie wider zuſam̃en 
xruffen / ſo deñ der Feindendicke Schlachtordnung nit einmal ritterlich angriffen. Endes 
ich aber / als ſie mit jren langen Spiefen ſtarcke gegenwehrtheten / darzu der Graff von Lo⸗ 
ronien bald die zerſtreuwten mit groſſer vngeſtumme angreiff / ſind auffbepdzfeiten etlich 
xrwundt vnd vmbkoimen / auch Steffan ſelbſt ſchwerlich in mund mie eim Spieß / welcher 


— —— 


Steffan Co⸗ 


m die Zehn außgefchlagen/ verwundt/ darzu mit einer Hellenparten an feiner Scham iumu⸗ rsolic, 
nd heymligkeit dermaſſen durchſtochen / daß er auß der ſchantzẽ in Graben geſtuͤrtzt ward / verwundt 


uch viel mit jm toͤdtlich verwundt in gemeidten Graben fielen. Da nun Virgilius von 


Oimerfchlagen/ond Zango / ein baum ſtarck vnd erſchrecklich Mann / durch den Schen⸗ nen 
kel geftochen/Fohannes Taurin aber mitden Spiefen außder fchangengeworffen/ ha⸗ gen ondenor. 
en die Florentiner wider vmbkehrt / vnd den ſtreyt nit wider erneuwert / auß der vrſach in lich verwuor. 


onderheit / daß das Geſchuͤtz vom Oliuetiſchen Berg jetzt mit groſſem krachen abgieng / 
nd Walateſta foͤrchtet / daß nit der Printz von Branien vom Giramont etwan feine 
achſtaͤtt angriff / welche er nach der Knechten außfall mit “Bürgern befegt/ vñ ſo ſich ein 
rnſtlicher ſtreyt anheben wuͤrde / den Feinden zu widerſtehen micht gnugſam vermeynete. 
Daß aber hat Malateſtam (wie darnach offenbar worden ) hefftig bewegt / da er 
er Feinden Reyſigen zeug auß dem Laͤger mit einer Trommeten auffgemahnt ſeyn / vnd 
te ſie jenſeit der Arnen das Waſſer hinabgelauffen vnderfianden/ als der nicht on vrſach 
rchtet / daß fo fich zuſammen thun / vnd bey den nidrigen Fuhrten hinuͤber ſchwim⸗ 
‚en wuͤrden / jnen nicht leichtlich möchte widerſtanden werden / ja das jm viel mehr 


der Paſſz 


— — 
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1530, der Paſſz vnd widerkehr verſperrt vnd genommen / auſſerhalb det: Statt bleiben muͤſſe / 
vnd die Bürgernilleicht dieweiideyde Oberienaußtwendig der Start mit dem Feind zu 
ſchaffen / von dem ernftlichen nachdruck deß Printzen ein groſſen ſchaden empfangẽ moͤch⸗ 
ten. Dochhates an etlichen nit gemangelt / ſo Steffan gelodt/ vnd daß Malateſta die ſei⸗ 
nen zuvor vnd ehe zeit auß dem ſtreyt gemahnt hett / fuͤr gewiß ſagten / zwar nicht on ver⸗ 
bunſt eines andern ehren ‚damit Columnen außfall gleichen außgang / wie er auch neums 
lich bey der Lateliner Porten erfahren / bey den Bürgern fuͤr ein vnbeſinnten mutwillge⸗ 
halten wuͤrde / welche nicht gleichßfalls die fuͤrſichtigkeit eins weiſen ond verſtendigen 
Hauptmanns / denn eins ſtreytbaren vnd Kriechiſchen freffel / dem gemeynen nutz fuͤr gut 
vndfruchtbar hielten. RR „ 
- Danunder Storentinier fürneifien vergebens /onfruchtbarabgieng/ findfie all be⸗ 
truͤbt vnd trauwrig worden / fonderlich als in der Statt die groͤſte armut an eſſender ſpeiß 
„fürhanden: Denn fiewederden Pferdennochden Eſeln / auch nicht den Katzen / geſchont 
ee harten: Zudem / daß etlichauß dem gemeynen Volck den Meufennach geſtellt / vnd fie 
Lentz den hunger damit zu ſtillen gebraucht hatten. An Früchten war einfo groffer maugel / 
daß ſie Brot auß altem Hirß / vñ andermdaß dem Vieh gehoͤrt / anfiengen zu kochen / vnd 
zu verkauffen: Daß gemeyne Volck aber ſich auß dem ſchwartzen Hirß / damit man die 
Sum meſtet / welche die vber dem Padaw Meliſen / die Florentiner Meſtſpeiß nennen / 
auffenthalten mußte. | J — 
So war auch in den Kellern niemand daheym / kein Wein mehr fuͤrhanden / denn 
den man zur maß / vñ den Krancken zu gut / hatt behalten / jederman war mit der Waſſerfle⸗ 
ſchẽ wol zu friden / die ſelbe gieng ſo weidlich vmb / daß die Buͤrger ſelbſt / ſonſt haͤußliche vñ 
maäflige Leut / ſich ober die maß der Knechten gedult haben verwundert / auch fie lobten/ 
daß ſie mit getreuwer ſtandthafftigkeit on Särmen vnd Auffruhr mit jrer Beſoldung 
frieden / allein groß Ehr in dieſem Krieg zu erlangen/ eins andern Freyheit wider viel auß⸗ 
landiſche Voͤlcker ritterlich beſchirmten. Als fie aber von niemand hülffhalber yertroͤſiet / 
vnd ſich diß Kriegß end gantz trauwrig ließ anſehen / haben zwar jren nicht wenĩg den ge⸗ 
meynen wolſtandt beweinet / vñ die verſtendigſten darfůr gehalten / daß ſie eben in das elend 
vnd erbaͤrmlich Bad / ja deß jammers / erwarten ſeyn muͤßten / in welchem vnlangeſt zuvor 
die Roͤmer geweſen / ſo ſie ſich lieber mit gewalt vberwinden / denn mit ehrlichen Conditio⸗ 


* 


nen ergeben wolten. Eb war aber niemand der ſolchs dorfft ſagen vnd anzeigen / dieweilal⸗ 
len denen / ſo von jrer halßſtarrigkeit abgeſtanden / vnd der ergebung bedacht waren ein 
ſchendilicher Tod bereit war / darumb der mehrertheilheymlich verzagt/ vnd deß Backen 
ſtreichs erwarten wolie / welchen gemeynen wolſtandt Das vnfreundtlich gluͤck zubringen 
würde: 

ZanobinsBartholin/der Freyheit ein Erretter / welcher vor fangeftvonder gantzen 
Statt / hohes verſtandts vñ groſſer erfahrung halben / ein Legat erwehlt war / hat ſich einer 
Kranckheit angenoiñen / vñ ſich ein zeitlang deß Rahts / nit on groſſes hertzleid / geeuſſert / 
Hiewveifer weder mit raht noch mitordentlicher nee wuͤtẽ der auffrührifchen 
Buͤrger heilen kundte / ja bey jm ſelbſt fuͤrſichtiglic betrachtet / mit was mittel er doch der 
betruͤbten Statt nuͤtzlich ſeyn moͤchte. 

Ais er aber dem Vatterland nicht beſſers vnd heylſamers denn die ergebungachtet / 
hat er zum offternmal võ ſolcher ſach in geheym ſich mit Malateſtẽ vñ Steffan beſpracht / 
durchwelchenerauchdeß Printzen vd Dranien Gemuͤht zu erforſchen fuͤr gut angeſe en/ 
auch gelegenheit von folcher fachen zu handlen nit ein mal fuͤr die Handgenommen /ſon⸗ 
derlich als dem Feldtoberſten ins Säger auffer der Statt mehrmalen Gaben geſchickt 
wurden/der Vnderhaͤndler aber war Cencius von Peruſien / mit dem zunamen Strabo/ 
ein kluger hocherfahrner Kriegßmann / vnd deßhalben Malateſten nicht vnangenem. 

Slorentiser Dieferfandeden Bringen von Braniendeß Friedens nieht vnwillig / ſo ferr die Flo 
handlen vmb rentiner allein zweyhundert mal tauſend Kronen den Knechten zur beſoldung erlegten / di 
Seieven.  Medieeer in jren alten glang vnd ſtandt widerumb eynſetzten / ſo ſolten ſie bey jren Freyhei 

ten bleiben / vnd wolle er auch bey Bapſt Clemens verfchaffen/ daß jnen alles das / damit ſi 
jre Heyligkeit erzuͤrnt / geſchenckt / vnd nimmermehr gedacht ſolle werden. vie 
In dieſ 
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In dieſe Conditionen verwilliget nicht allein Baucius Valorius / ſo von anfang deß 

eg vom Bapſt / als ein Legat / mo Laͤger geſchickt war /fondern auch der Printz von 
Vranien ſelbſt /ſo der eylff Monat waͤrender Belaͤgerung verdruͤſſig vnd mid ‚und daß 
mam meiſtẽ angelegen / Gelts nottuͤrfftig vñ arm / war / dieweil er ein groſſe ſum̃a Gelts/ 
darauß man die Knecht bezalen / nicht on trauwren deß Legaten Valorien/ mit ſpielen vn⸗ 
gluͤcklich verloren / vnd Cunrad Heſſz / ein alter Dberfter/ond gluͤckhafftiger Spieler / dafs a 
jelbigfaft alle gewunnen / daß / als die Spanier vnd tafiäner jre verdienee Beſoldung a vs v 
gefordert / der Printz ſich nicht wenig billicher weiß geſchaͤmet / vnd keinen beſſern weg finz fe: Spieler. 
den mögen den daß er den Florentinern nicht onträgliche Conditionen der ergebung 
fürfchrieb/fodenn dem blutigen vnd beſchwerten Krieg ein ende machte. Es hat auch ee 
Dalorien anſehen darzu nicht wenig geholffen / denn er heymlich vom Bapfswelcherfeis mens fsrakı 
nes Vatterlands halben forgfeltig geweſen /offtmals vermahnt ward / daß erdie State ngkeie von 
niche mie gewalt ſtuͤrmen / ſondern wo moͤglich / ſie on Blut bezwingen wolte / dieweil en 
jm mehr der wolftande/ denn das verderben / feines Vatterlands angelegen were, Sol 
shemeynung hat Bapft Clemens auch andieandern Dberften zu fchreiben befohlen /in 
fonderheit zum Fridrich Gonzagen mitdem br ſcheidt / daß er fie alle/wo fein Batterland 
auffrechtig bleiben wärde/reichlich begaben wolte. 

Nachdem Cenciusauß dem Laͤger folches Malateften wider verfündee / vnd weiter 

Zanobien / guter hoffnung eins Friedens /zu wiſſen gethan ward / iſt es auch denen Buͤrge⸗ 
vendoch heymlich fürfommen / welchen das Heyl deß Vatterlands allen halßſtarck vnd 
rotten auß den hertzen geſchlagen. 
Wbberder gemeyn / vnſinnig vnd vnverſtendig / Pofel hat die heylſame vnd gute Raͤh⸗ 
teder Weiſen in wind gefchlagen und verachtet/fonderlich als der Dictator voller bez 
fheidteinsunrühigen vnd widertigen Gemuͤhts war/ vnd die ſach biß zum letzten růck zu 
fuͤhren vnderſtunde. Alſo hat man Ferruccien mit allfeinem Zeug/dieweiler beym gemey⸗ 
nen Mañ / daß er Volaterran er halten / eins gewaltigen Nameno/ u beruffen/vab da⸗ letzt 
Eyldeß Florentiniſchen Regiments zu verfuchen/ gentzlich Befchloffen. Darumbwire Ferruech 
derruccius auß def Rahts erfannenuß wider heym berufen /ond hat er auch auß jren wir wine. 


daßerdurchder Piftorienfer Geb⸗ rgauff Slorengfoltziehen/fo denn von Feſolen auff die 
rechte Hand lencken /fo würde alsdenn Malateſta jn zu empfahen auß der Statt herauß 
fallen / vnd einer gewaltigen Schlacht gelegenheit / dardurch das Vatterland der Belds 
gerung moͤchterrettet werden / gantz bequemlich an die Hand geben. Als Ferruccius / ſo die 
Ndergeworffene Maumwrenander Statt ließ beſſern / dieſe Brieff vom Raht empfangen / 
hat er den Legaten / Marx Strozzen und Baptiſten Gonden / welche von Florentz zu jm 
geſchickt waren / vnd vorzeiten Schutheſſen geweſen/ die State gantz ernſtlich befohlen / 
Od jnenetlich Fehnlin Knecht vnder Niclaus und Gualterotten Strozzen / ſampt Ale⸗ 
ander Monalden / zugeben. Er aufferlegt auch den Volateranern zehen Buͤrgen / welche 
ſeim laͤger nachfolgen ſolten / vñ zeucht darnach am Wa ſſer Ceeiña hinab / biß zu dem Bo⸗ 
aterranifchen Fuhrt / vñ davon dañen durch der Florentiner Meerhaffen / da vorseiten die 
Statt Labrongefianden/welcheein ſehr hohen Thurn gehabt / auff Piſis / daſeloſt hater 
Alchetag in den dingen sur ſten / ſo im zur Reyß vonnoten/zubra cht / ſon derlich aber den 
Bargern einſum̃a Geit⸗ gebotten / damit er die Knecht / ſo jre Befoldung /als under den 
orfern Fehnlin ein Särmen entſtanden / freffeler weiß gefordert/ zu frieden ſtellen vnd be⸗ 
alen moͤchte. Alser nun folches Gelt von Mann zu Mann den Kauffleuten auffgelegt / pıfaner von 
aters ſo ſchwerlich von jn bringen moͤgen / daß er etlichen den Strick / den andern aber/ ttuccienge 
ojic hzu oͤberſt in den Haͤuſern verſchlichen / wo ſie das Gelt nicht erlegten / mit grauſamer ſchest. 
im hungers todt gedraͤuwet. Daer nun ſolchen grauſam zu Piſis gebraucht / wie er auch 

ie Volaterraner Lpeiniget / hat er von den Piſanern/ ſo mit groſſem ſchaden vnd Wu⸗ 
her ir Vaͤtterlich Erb verſetzt/ein ſe olcheſumma Golds zu wegen bracht / welche die Kneche 
uff ein Monat zu dezalen gnugſam geweſen. 
arnach hat er allen Piſanern / ſo nur waffen kundtẽ tragẽ / dieweil ſie noch jrer alten 
reyheiten eyngedenck / vnd derhalben den Floeentiner nicht vnbillich —— /auß Ya 
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1530. Vatterland gebotten / vnangeſehen daß zu Florentz achtzig Maͤnner / die fůrnemeſten von 


Piſis / als Buͤrgen vnd Geyſeln eyngeſtellt vnd behalten wurden. Es hat auch ein wenig 
zuvor Rentien Son Paulus Ceres / ein weidficher Hauptmann / etliche Fehnlin lang ge⸗ 
übter Kriegßknecht gen Piſis gefuͤhrt / mit welchem Ferruccius / wie er den Krieg wolt fuͤh⸗ 
ren / gerahtſchlagt / vnd allen Zeug zuſammen bringen laſſen. 
Wie nun alle Fehulin flogen/ondwolbefichtige wurden / hat man den Fußknech 
drey tauſend / der Küriffer aber vnd leichten Pferden auf Albanien mit Tartfchen uf 
die fünffhundert /funden/ond war jr Hauptmann Niclaus Maſier von Nauplien 
der Griechiſchen Landtſchafft Morea / welche auff die Albaniſche Sprach mit dem Zung⸗ 
men Pulledro wirt geheiſſen: Der Kürifferaber zween alte vnd gewaltige Hauptmaͤnuer 
Cartder Graff von Ciuitellen / vnd Amicus von Arſolen. Vber dieſen Zeug hatt er noch 
etliche Bauwren in der Piſtorienſer Gebirg / der Cancellarien Rotten vnd Faction / zu we⸗ 
genbracht/welcheden feinen/fo für ober ziehen wuͤrden / huͤlff vnd beyſtandt verheiffen. Als 
er auchetlich Pferd vnd Eſel mit gewalt / den plunder vnd andere notturfft zu tragen / auff 
bracht / hat er auff diefelbigen mehr denn hundert hoͤltzener Inſtrumenten / ſo Feuwr vnd 
Schweffel außgeſpeit / geladen / vnd darnach zehen kleiner ſtuͤck Buͤch ſſen / ſo Moſcheten 
heiſſen / auff Redern nachgeführt/welchedie Fußknecht in ſchnellẽ ſchamuͤtzein jr Schlacht 
ordnung zu befeſtigen / vnd wider die Keuterpflegenzu bewaren. Mit dieſem Zeug vndet⸗ 
ficher Prouiand / inſonders mit weymal gebachẽ Brot / wie es die Schiffleut auffin Meer 
brauchen / welche er jnen durch die Waͤldfuͤr gnugſam achtet /foer vielleicht keine bey den 
armen Bergbauwren bekommen möchte / iſt er wider fein willen vngluͤcklich zur Lucenſer 
ne hinauß gezogen / ſich zu etlichen ſeiner Hauptleuten vmbgewendt / vnd ſie alſo an⸗ 
geſprochen: 
Streytbare liebe Kriegßleut es wirt vns eine harte Nuß zu krachen / vnd rauches 


ved zu feinen gluͤcks zu verſuchen befohlen / barumbiir vns fuͤr keinem eynfallenden gewalt vndgefi 
Zaupileuten · enefcpenfollen / dieweil wir eim wolweiſen Kahtzu Florentz / fo ons erhelt / vnd ſich auff 


onferemannheitgenglich verleßt/gehorchen maſſen. Es ſahen zwar etliche wol/ daßerdiß 
fes etwas berrübter/ wider feinen gebrauch / geredt hatt / aAs wennjm geahnet / mit was 
gluͤck er einem andern zu gefallen dieſen Zug annem̃en vnd ſtreyten wuͤrde. Zu Piſis 
im zuſatz verlaffen/ welche Odoarden Giacchinotten dem Schultheſſen vnderihenig font 
ſolten / als nemlich / Matthiam Varanien Eamertem / Betten Ranuccinen von Florentz 
Michaelem von Montopel / jeden mit ſeinem Fehnlin / vnd ober dieſe Mufachinenauß 
Atbanifchem Stam̃en / von Mufachien/ eim alten und weidlichen Ristmeifter /erborit 
Nachdem Ferruccius diß alles verfehen/ifterdurch der Sucenfer gebiet mit feim hauffen/ 
vnden an den zweyen Staͤtten / Poſcien vnd Colodien / hingſabſenvndaunn 
feinem Fehnlin auff die lincke ſeiten zu den Bergengefi chlagen / vnd ſtracks durch dien 
pndreuche/zudem Dorff Sanct Marcell kommen. IJ 
Es iſt aber hie zwiſchen der Printz von Vranien von den rahtſchlaͤgen vnd Reyß der 
Feinden durch die Außſpaͤher verſtendigt worden / als er ſich aber mit wenigen darven 
berahtſchlagt / hat ers bey zeiten alfo geordnet: u © 
Serdinanden Gonzagen hater inder Belägerung verlaſſen / er aber hat faft allen 
Spanifchen Fußzeug / ſampt dem mehrertheil der Italiaͤniſchen Fehnlin / zu jm genom⸗ 
men/ondden Graffen von Ladronien in feinem Laͤger vber der Arnen zu bleiben vnd der 
Feinden thun vnd laſſen warzune ien / deßgleichen ernſtliche Wacht zu halten / mit groſ⸗ 
ſem fleiß befohlen. Fuͤr allen dingen ſchreibt er an Fabritien Maramalden vnd Vitellien / 
foinder Piſaner gebiet vmb die Stätt Vieus / heylig Creutz / vñ vmb der Focenſer Doͤrß⸗ 
fer jr Som̃erlaͤger hatten / daß ſie jre Fehnlin zuſammen fuͤhren / Ferruccien den weg vor 
lauffen vnd verſperren / vnd ſo bald jnen moͤglich / jm nachjagen wolten. Es iſt auch dei 
junge Spanifch hauff/ welcher auf Kepferlicher Maieſtet befelch gevrlaubt / vnd etlich 
Monat/famptjremYauptman Clauerio / hin vñ wider vagiert vñ ombgeſchweifft / darzt 
ſich allein der Beut ernehrt / vnd ſich bey Altopaß nidergelaſſen hatte / deß Vitellien Fehn 
lin nachgefolgt / ſonderlich als ſie Vitellius in diefem Zug / jm treuwen dienſt leyſten 
ernſtlich vermahnet / damit ſie ſich gegen dem Keyſer verſuͤhnen / vnd wider in ae: dien! 
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kommen mochten. Es ſchickt auchder Printz von Vranien auß dem Laͤger fuͤrher Ro⸗ 
ſcium / Martium Columnam / vnd Scalengen mit jren Faͤhnlin / vnd gibt jnenzu mit deß 
Roſcien Geſchwader Reuter Theoder Bitſchetmien/ welcher der Albaniſchen Reuter 
Oberſter geweſen. Dieſen folgtnach ein Regiment alter Landsknecht / aucher ſelbß zeucht 
deß andern tags auß dem Laͤger / mit ſeim gautzen hauffen leichter Pferden vnd Kuͤriſſern / 
fährt vber die Arnen gegen der Statt Piſtorien. Als er aber deß nachts reyſet / iſt er zu dem 

lecken Lagonen / bey welchem ein Caſtaneenwald geweſen / vnd faſt auff halbem weg zwi⸗ 
ſtorien onddem Staͤttlin Gabinian gelegen/anfommen/daer denn ein wenig ſtill 

halten / die Knecht vnd Pferd ſich zu erquicken / vnd etwa⸗ gewiſſere Bottſchafft von der 
* Reyß zu erwarten. 

Da ſie in aller ruwe alſo ſtill ligen / ſihe fo kompt ein muͤhder Prieſter / mit verhengtem 
fauff den Printzen ſuchend / vnd daß Ferruccius vorhanden / die Statt S. Marcelgepluͤn 
dert vnd verbrennt / auß welcher er kaum entrunnen/ mit groſſem ſchrecken anzeigend/ dar⸗ 
zu daß die Ferruccianer zu růck von den Keyſeriſchen ſchwaͤrlich geaͤngſtiget wuůrden / wel⸗ 
ches man auß dem vielfältigen ſchieſſen abuemmen möchte, 

Diefer Botefchafft/alsfich der Bring von bergen gefreuwet / hat er die Flaͤſ chen herz printzvon v⸗ 
fürbringen/ Wein in groſſe Schafen eynſchencken laſſen / vnd den gegenwertigen Haupt⸗ ranten freu⸗ 
leuten /nemlich Srancifco von Praten / Roſſalen auß Hiſpanien / vnd Zucero auß Alba⸗ ——— Se 
nien / froͤlich zugetruncken. kunfft. 

Nach dieſem / wiewol der Himmcelein zeitlang ſehr huͤpſch vnd ſchoͤn war / iſt doch vr⸗ 
plößlich ein ſo reichlicher Wlagregen gefallen / daß er ſie alle / ſo ondermbfofen Him̃el guter 
ding waren vnd zechten / durchauß genetzt / vnd von etlichen für ein vngluͤck ward gehalten. 
Der von Vranien Batdiefesetwas frölicher gelacht / vnd zu ſeinen Mittgeſellen geſagt: 
Wir werden (wie ich ſehe) den Feind nicht in trunckner weiß angreiffen / fintemalons 
SGott vnſern Wein mie Waſſer von oben herab temperiert vnd miſchet 

Diefe find feine letzten wort geweſen /nach welchener von ſtundan die Faͤhnlin dem Dep Fuͤrſten 
Wind befohlen / als er einwenig zuvor feine Hauptleut / ein jeden ſeins Ampis/ ond wie ſie nn 
ſich in alle weg halten folcen /micbefi cheidenheit /zuganggelegner seit/erinnert. Denner { 
die Hauptleut / ſo vorgemeldt / geheiſſen fuͤrher ziehen / dar zu ſnen zum Zufag VPompeium 
Farinam mit drey hundert ſchnellen Hackenſchuͤtzen zugeben / ſie getreuwlich vermahnet / 
aß / wo ſie auff dem weg enge örter / durch welche der Reyſig Zeug nichemöcht fommen/ 
antreffen wuͤrden / daß ſie auff wolgelegne Buͤhel etliche Hackenfchügen legten / zu welchen 
ich die anderen / ſo vielleicht von dem Feind angerennt vnd geaͤngſtiget/ als zu der eintzigen 
uflucht / ſich verfehen moͤchten. So jn aber auff der Straß ebne orter auff freyem Feld be⸗ 
henwuͤrden / welche dem Reyſigen Streit wol gelegen vnd füglich /daffieden Feind 
ntlangſamen Scharmůtzeln reitzen / vnd ſo lang auff halt en woͤlten / biß er mit ſeinen Kuͤ⸗ 
fern darzu kommen kondte. 

Nach dem der Reyſig Zeug zu der Statt Gabinian kommen / vnd jnen die Porten 
woͤffnen begert hatten / haben die Buͤrger ſie mit dem beſcheid eynzulaſſen geantwort / weñ 
er Dringfieder Knechten halben ſchadloß zu halten verſprechen wolte. Die Gabinianer 
eltens mit den Slorentinern/ welche / als ſie die zukunfft Ferruccien erlehrnet / haben ſie 
nit beſonderem liſt vnd betrügfichen antworten ſie ein zeitlang auffgehalten / welches doch 
ad darnach von deß Printzen Volck ergriffen / da nemlich / als die Gabintaner auff dem 
Johen Kirchthurn deß Ferruccien Fähnlin / ſonderlich die Reyſigen fo vorher zogen /von 
veitemerfehen/ond denfelben miteim Glocken ſturm / daß jre Feind / die Keyferi[chen/für 
ugen vnd vorhanden / ein Zeychen geben. 

man nun deß Fuͤrſten von Vranien / die Buͤrger / wie vorgemeldt / zuverſicheren / 
wartet / vñ nit wenig den Sig zuerlangen / ſo man die wolgelegne Statt voller Prouiand 
berkommen möchte/pran gelegen / haben ſich die Reuter vmbkehrt / neben der State King 
auwrenauff S. Marcell herauß gefahren/ond mit den vortrabenden Ferruccianern ge 

Inge Scharmügelgehatien. Denn fchon Ferruccius / als er zu S. Marcel ankommen / 
liche dafelbßerfchlagen/onddie Haͤuſer /derenfodem Pringenanhiengen /indie äfchen 
elegt / vnd jaͤmmerlich verbrennt/frin weg auff Gabinian genommen / ſich gaͤntzlich deß 
p vertroͤſtende/ 
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1530. vertroͤſtende / daß der Feind jm gar nicht in ſ olcher eylbegegnen moͤchte. Als er zu der Statt 
hinauß zog / hat er ein hauffen Weib vnd Kinder / ſo zu der andern Porten hinauß gangen / 
mitjrem Armuͤtlein auff den Haͤuptern tragende / zu den Bergen fliehen ſehen. 

Darumb etliche Knecht / ſo deß orts gelegenheit wol erfahren / vnd auch etwas ge⸗ 
wiſſers von der Feinden zukunfft verſtanden / Ferruccien vermahnen / daß er ſein Zeug den⸗ 
ſelbigen Berg/den die Weiber gangen / hinaufffuͤhren wolte / dieweil derſelbig Bergweg 
viefänger Gaſſen / vnd zu beyden ſeiten gaͤhe Felſen hatte / alſo / daß jm der Feind dardurch 
nicht leichtlich nachjagen kondte / auff der Hoͤhe aber deß Appenniniſchen Gebirgs hab es 
zu der rechten / wiewol etwas lenger / doch beſſere weg / welche ſie hinab gen Scarparien vnd 
Mugellon fuͤhren koͤndten . 

Kensien Son / Paulus / achtet den ſchaden vnd verluſt deß Kriegßtroſſz gering / al⸗ 
lein daß ſie den Feind betruͤgen / vñ zu dem beſtimpten ort / da ſie hin beruffen/frifch vnd ge⸗ 
ſund Fame. Aber Ferruccius / eins hohẽ Geiſts / hat ſolchen Rahtſ chlag / dieweil er der forcht 
nd flucht ein anzeigung geben / verachiet / vnd mit den ſeinen ſtracks ſein weg gefahren. 
Die Reyſigen ſampt jren Oberſten / Carl vnd Arſolen / zogen fuͤrher / vnd als er nicht vber 
zwey tauſend ſchritt war von der Statt Gabinian / vnd die vorige Faͤhnlin welcher 
Hauptmann Bernhard Strozza / mit dem Zunamen Captiuanzius / geweſen / ſich zu der 
Gabinianer Porten naͤherten / waren die letzten Faͤhnlin noch bey Sanct Marcellen Por⸗ 
ten / denn der weg nicht rauch war vnd neben / alle in daß man ein Buͤhel ein wenig mußt 
hinauff ziehen / deweil Marcell gar tieff im Thalgelegen/ vnd ringsvmb mit hohen Ber⸗ 
gen aneinander ombgeben. | 

Die Keyſeriſchen / fomit Kofeien und Theoder (wie vorgemeldt) fuͤrher geſchickt 
waren / jagten dem Feind haͤfftig nach / vnd ergriffen dielegeen/ Denn Rofeiuseinhauffen 
ringfersiger Hackenſchuͤtzen hinder den Reyſigen auff jren Pferden mitbracht / welcher den 
Femdmit jagen vnd ſchieſſen gantz ernſtlich geplaget. J 

AlsaberMaramaldus/daß ſich der Feind zu der Statt Marcell naͤhert / auß dem 
Stecken Calamecha / da der Feind def vorigen tags ſein Laͤger gehabt hatt / geſehen / iſter 
auff die lincke Hand / durch huͤlff vnd raht ehrlicher getreuwer Wegweiſer / vber die hohe 
Berg vnd Waͤlde geſchlahen / vnd durch die nähere Weg vnd Fußpfaͤd gen Gabinian 
kommen / gleich wie auch Vitellius /fo durch ein kuͤrtzern / aber vnebnem vnd rauchem 
weg / ſich vnlangeſt nicht weit von derſelbigen Statt nidergelaffen. Ferruccius auff einem 
weiſſen Pferd / vnd ein bloß Schwerdt in ſeiner Hand / vermahnet hiezwifchen die feinen 
ernſilich / daß ſie mit Kiffer ordnung die Statt / ſo fuͤr jnen gelegen / eynzunemmen eylen / 
vund die nachdringenden der Feinden Renfigen ritterlich zurück treiben wolten: IM 
Carlond Arfola nicht allein dem Feind mit fonderbarer mannheit tapffer Fuß hielten 
vnd widerſtunden / ſondern auch mehrmalenzu beyden ſeiten den Streyterfrifchen/ondt 
Feind wider in fein gewarfame das Waſſer hinab zu lauffen nötigen vnd zwungen. As 
hie mit groſſem Laͤrmen ond erſchrecklicher vngeſtuͤmme ward gefochten / vnd auß der Fer⸗ 
succianer Schlachtordnung etliche gewiſſe Hackenſchuͤtzen abgefertigt / auch Die vorge 
meldte Pompeianer den Repfigenzum Zuſatz geſchicket / fich in den Streyt gethan vnd 
vnd gemiſcht hatten / darzu viel erſchlagen / iſt Maramaldus zu der hinderen Portem 
da die Mauwren onarbeitnidergeworffen/ Ferruccius aber zu derſelbigen zeit mit ſeinen 
Fehnlin bey der vordern Dorten/in die Statt gefallen / vnd alſo iſt durch die Statt / beſon⸗ 
ders mitten auffm Marckt / ein grimme vnd blutige Schlacht geſchehen / dieweil Ferruc⸗ 
cius mit groſſem Gemuͤht vnerfchrocken von ſeim Pferd abgeſtiegen / vnd mit eim Spief 

Maramalden gegen dem Feind ritterlich geftritten. Es hat aber Maramaldus ſeine haͤnd auch nicht i 
en Schoß gelegt / ſondern die feinen mit groffer mache / wie eine feſte Mauwr / zuſammen ge 
halten / vnd die gantze Gaſſen eyngenommen vnd eroͤbert. 

Hiezwiſchen iſt ein theifauß deß Ferruccien Zeug jrem Oberſten nachgefolgt / i 
die Statt kommen / vnd ſich gegen dem Feind weidlich brauchen laſſen: Der ander iſt ne 
ben der Mauwren zu den groſſen Caſtaneenbaͤuwmen geſchlahen / da er denn ein fuͤglic 
vnd wehrhafft ort wider die herflichende Reuter bekommen / welche fie auch mit Bley pn 
Pulffer mannlich vberfallen. 3 
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Als der Bring von Branien mit feinem hauffen Kuͤriſſer / damit er ben der Schlacht 
were / durch ein hohen wolgebahneten Weg am Waſſer ward herauß gelaͤſſen/ ſt er von 
den vorgemeldten Reyſigen / deren faſt ( wie man darnacherfahren) fünff hundert gew⸗ 
ſen / mit zweyen Kuglen getroffen / vnd von ſeim Pferd gefallen /doch hat man n nicht ſo 


balderkennt / dieweil jm mieht ſein koͤſtlich Gewandt vnd verguͤldter Harniſch / eylende ap; kie etſchoſſen. 


gezogen worden. Man ſagt / daß zuvor vnd ehe der von Vranien ver wundt ward, daß er 
mie Niclaus Maſien / ſo jm am erſten begegnet / ein ſonderlichen Strei tgehalten/ als nem⸗ 
lich Niclaus der Griech mit ſeinem cyſcren Fauſthammer / dem von Branien tapffer zu⸗ 
ſatzt / er aber den Griechen mit ſeim gewaltigen Reihtſchwerdt / vnd vielfältigen fireichen/ 
vnderſtund zu erſtechen. 

Dieweil aber Maſius auß forcht der Kůriſſer wider zu den Caſtaneenbaͤuwmen ge⸗ 
flohen / der Printz von Vranien aber dem Feind etwa⸗ freffeler vnd weiterer nachgejagt/ 
hater ſolche toͤdtliche Wunden empfangen. 

Vmb dieſelbe ʒeit hat Vitellius den andern Hauffen / welchen Rentzien Son Pau⸗ 
fusgeführt/ vberzwerch zu gantz gelegner zeit angriffen / vnd denſelben ſchier wie den erſten 
dermaſſen hin vnd wider verjagt und serfircumer/ daß er die Faͤhnlin zuſammen gewicklet 
vnd beſchloſſen / vberall erobert / wie wol Paulus / ſo von ſeinem Pferde abgeſtiegen / die 
Schlachtordnung ſampt dem Streit wider zu erneuweren / ſich Ritterlich gewehret / vnd 
zu der Statt / Ferruccien zu helffen / ernſtlich gedru ngen. 5 

Nachdemder Tod deß Printzen von Dranien/ondwiedie Kuͤriſſer / zwar ſchaͤndt⸗ 
lich u ſehen / vnd vnglaͤublich zu ſagen / Die flucht genommen / lautbar worden / haben ſich 
die Ferruccianer mit groſſem geſchrey deß Sigs zuſammen gethan / vnd den erſchrockenen 
nachzujagen fuͤr genommen / vnd ſo die Teutſchen / welche ſich nach jrer Schlacht⸗ 
ordnung wie ein Felß / jren Geſellen zu einem auffenthalt / nicht weit von der Statt hielten / 
vnd ſich meht auff die Straß gethan / vnd die vngeſtuͤmme Feind wider zurückgetrieben 


berten / weren zweiffels on die Reyſigen allgeflogen / ſonderlich als der mehrercheil (zuvor 


aber Roſſales / welcher dem Srempel Antonien von Iſcara / der Kuͤriſſer Oberſten /gefol⸗ 
ger) mit ſchneller flucht biß zu den Porten gen Piftorien eylends gereunt vnd gelauffen / 
mit ſo groſſem ſchrecken / daß das geſchrey deß erſchoſſenen Printzen/ und verderbeten 
— der State bey dem Dictator / vnd bey Gonzagen in dem Läger/bald erz 
chollen. 


gen vnd ſchlagen ein zeitlang haͤfftig nachgeeylt / iſt er vom weg zu der Porten / da Mara; 
maldus eynkommen / damit er sm ben rechter zeit zu hůlff Fäme/ geſchlagen / vnd auch da⸗ 
ſelbß ſeine Faͤhnlin in die Statt hineyn gefuͤhrt / da denn ein ſolches metzgen vnd toͤdten von 
NEUEN wider angangen / daß man auff den Gaſſen / ſo volltodter € oͤrper gelegen / kaum 
hatfurtziehen mogen Ferruccius aber und Paulus / als ſie auß dem langwerenden Streit / 
vnd von der groſſen Mittaghitz / muͤhd vnd erlegen / haben ſie ſich in ein hohes Hauß ver⸗ 
fuͤgt / vnd auß demſelben gegen dem Feind mit Bley vnd Pulffer ern ſtlich zu handlen furt⸗ 
gefahren/biß daß võ dem Zeug der leichten Pferden / ſo ſich hauffaͤchtig geroster/oni ſchand 
halbendem fliehenden Roſſalen nicht durfft nachfolgen / der Feinden Reyſigen bey eim all 
verjagt vñ erſchlagen / als ein wenig zu vor die Faͤhnlin / welche entweder indie Staun icht 
kommen kondten / oder auß Ferruccien befelch auſſerthalb derſelben blieben / vnd den Prinz 
gen von Vranien erfchoffen / onangefchen jre Helm vnd Sturmhuͤt / von den Reyſigen | 
vnd ren Fauſthaͤnmern umbfomimenmaren. Vnd ſind auff denſelben tag den vberwunz 
denen jre feuwerſpeyende Inſtrumenten wenig nuͤtz geweſen /dieweil fie derſelbigen etliche 
nur in Die Landsknecht ond Reyſigen gericht / vnd aber dader Troſſz geplündert / ſie die 
Kl Mofcherten genanne/ wider jre hoffnung /nichtauff ven Rädern mit führen 
ondten. | 


Als Ferruccius vnd Paulus jr widerwertig glück erſehen / auch jre Knecht entweder 
erfchlagen/ oder ſonſt gefangen / alle Haͤuſer gepluͤndert / vnd ſich jegt die Victorien auff 
deß Maramaldi ſeiten ieß ſehen / haben ſie ſich ergeben / vñ iſt bald darnach Ferruccius / wie 
rgewaffnet / zunm Maramaldengeführtmworden, le 

Pi Danın 


Als auch zu derſelben zeit Vitellius Pauli Faͤhnlin / ſo indie Statt kommen / mit jaz Inder Statt 


groß Bluiver 
gleſſen. 
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172 Pauli Jouij Hiſtorien / 
1530, Da nun Ferrueciussum Maramalden kommen / ſpricht jn Fabritius alfo an: Ge⸗ 
dachteſtu auch Ferrucci / da du zu Volaterran meinen Trom̃enſchlager wider alle Kriegs 
Recht vnbillicher weiß ließt auff hencken / daß du mir zu theil / vnd in meinen gewalt komen 
würdefte Darauff Ferruccius: Das gluͤck deß Kriegs iſt mir alle zeit alſo vnmilt / denn dir 
ſolchs gleichßfalls / wie mir jetzt beſchehen / auch mag widerfahren. Du aber / ſo du mich tods 
ſchlaͤgſtwirſt wenig Lobs auß meinem Tod erjagen. 
Daauch Ferruccius jm ſchaͤndtlicher weiß verweiß vnd auff hub / daß er auß einem 
Kauffmann ein Oberſter worden / hat jm Sabritinserzärne/ fein Helm vnd Harniſch ab⸗ 
gerrucelus er ziehen laſſen / jm ein Sehwerdt in ſein Gurgelgedruckt / vñ feinen Knechten jn vollends todt 
ſchlagen. zuſchlagen befohlen. 

Ferruccien ge Ferruccius war eins groſſen Leibs / vnd froͤlichen Gemuͤhts / aber zuviel ſtoltz vñ hof⸗ 

ſtalt. fertig / vnd der ſeiner wolredenheit halber fuͤr andern wolt geſehen ſeyn / vnd ober woldeß 
kriegens nicht beym beſten erfahren / ſo war er doch von Natur / nach art der Florentiner / 
eins ſinnreichen hohen verſtandts / welcher alle Kriegßaͤmpter mit groſſem verwundemn 
nitalleinder Bürger /fonder auch der Kriegßknechten / gleich eim Dberften/ tapffer vers 
waltet/alleindaß fein krumme Habich snafen/bleichAngeficht ond rohte Augen / ein grim⸗ 
men vnbarmhertzigen Mann erzeigten. 

Jouius. Ich hab darnach ſe lbß von Maramalden / als er ſolchs Todſchlags halber angeklagt 
ward /verftanden/daßergar nichtaußeingiger ſchmach / fo jm von Ferruccien begegnet 
fondern auß wichtigen vrfachen/bewwegt worden /inzu richten / damit der Feinden Oberſter 
nicht vbrig bliebe / nach dem ein ſolcher Fuͤrſt vnd Feldherr vmbkommen / vnd ſein Leben 
beſchloſſen / ja daß er fuͤr ehrlich gehalten / ſo er jn den Kriegßknechten / inſonders den 
5 sum Lob vndgefallen fuͤr deß Pringenvon Dranien Seel alsein Sigopffer 
auffopffert. | j 

Peingen von ach dem deß Bringen von Vranien todten Coͤrper jetzt aller Waffen vnd K h⸗ 

Die — der ber aubt / hat jn Tentauilla / ein Frantzoß / ſein bekannter vnd guter Freundt / als die Ku⸗ 

ee riſſer geflohen /erfanne/ vnd jn neben fich auf den Augen der Knechten / mit eim Seinmwak 
angelege/inein Capell getragen/bald/alsder Sig erlangt/auffeim ſtarcken Pferd / als 
pberziwerch die Arm vnd Bein herab hiengen / in die Statt Piftorien mit groſſem jam⸗ 

mer vnd Hertzleid fuͤhren laſſen / vnd hat alſfo obgemeldter Fuͤrſt / wie auch der Hertzog von 
Baar im anfang deß Sigs ſeine Secle zu den getreuwen Haͤnden Gottes auffopffem 
muͤſſen. 

Wiewolder Printz von Vranien / nach der gemeinen ſag / noch nicht dreyſſig jar alt 
geweſen / ſo erzeigten ſich doch in jm Fuͤrſtliche / eines freyen vnd ſtreitbaren Gemuͤht 
Tugenden / mit welchen er der Kricgßknechten Gemuͤhter mit groſſen Ehren/ auchm 
deß Keyſers vnwillen / jm guͤnſtig gemacht / vnd an ſich gezogen / ſonderlich als er die Staͤtt 
im Konigreich Neapels / welches er vorm Feind erhalten / als ſein eigne / ſo es doch eins an⸗ 
dern Ampts billicher geweſen / gantz leichtlich außgetheilt / vnd ſich für allen andern in der 
Schlacht zu vorderſt ſehen lieſſe. 

— — Erwar auß dem edlen vnd hohen Stammen der Salonier in Burgund erboren 

von Dronien vnd gab vielen ein vngestweiffelte hoffnung eins tapfferen Feldherren und Sberſten / allein 

den vnd daß er vor vndehe zeit nach der hoͤchſten Ehr vnd Wrde / welche nit on kleine muͤhe / vndvil 

Miecht·  jar/wirdterobert/mitgroflerbegird gefochten. N 

Im dieſem Streit find auff beyden feiten wenig minder denn zwey taufend gefal⸗ 
fen/denn vieldarnach/ jrer IBunden halben/haben fterben muͤſſen. J— 
Vnder dieſen waren Ferruccianiſche weidliche Maͤnner / Hauptmann Borger/ 
vnd zween auß der Cor ſern Öefchlecht/ Paulus vnd Srancifeus/ Cart/der Graff von Ci 
nitella / welcher zu Nofh; ritterlich gefochten / vnd Afonfus Stipieian/ welches Mutte 
vom Farnefier Geſchlecht / vnd Pauli Erritis nechſter Freundt / geweſen. Auß den Fabri 
tianern / Johannes Maius / vnder den Brutiern Faͤhnlin der allerſtreitbareſt Hauptmaũ 
ana ab mit welchem drey Fendrich gleichßfalls erſchlagen ſind worden. Es iſt auch Amicus Ar 
a or a„ ſolen Martio Cotunnen/fo jn mit Gelt erloßt / vberantwort / vnd bald von jm darnach ge 


erſchlagen. Ködtet worden Dietweil Ymicusgefagthats/daf Seipio Columna / ſeine Vattere Vr 
in de 
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in der Maglianer Schlacht von ſein eignen Haͤnden erſchlagen worden / zwar mit vned⸗ 
der Dha / doch die den Römern jetzt zurzeit gang gemein/ welche der ſchmach vnd onbillig- 
keit lang iungedenck / der Rach begirig / der Feinden Blut jren abgeſtorbener Freunden 
Seelen pflegen zu opffern. Maſius aber / nach dem er von den Reucern/ feinen Landsleu⸗ 
ten / gefangen / hat er ſich mit einer billichẽ Rantzion wider ablofen mögen. Als auch Capti⸗ 
uantius Strozza hafftig verwundt / vnd bey den Feinden wider gehehlet / hat er fein Seben 
zuerretten tauſend Cronẽ / Paulus Ceres aber vier tauſend / Maramalden erlegen muͤſſen. 


Wiewol nun die Florentiner auch in dieſer Ferruccianiſchen Schlacht groſſen ouz En 
fall gelieten / vnd derhalben haͤfftig betruͤbt / haben ſie darumb nicht verzagt / noch jre raht⸗ ga ſtarrig⸗ 


ſchlage zu eim Frieden gerichtet / Denn die gemeine vnſinnige Leut / welche mit groſſer 
balpflasrigkeit den gemeinen Nutz verwalten/ wolten viel lieber vom Feind den Tod ley⸗ 
den / vnd das Vatterland im Rauch ſehen gegen Himmel fahren / denn ſich vberwunden 
eeen.— en 
Vnd dieweil ſie jetzt aller huͤlff beraubt / niergend her keiner warten / vnd der Hunger 
fich täglich anfieng zu mehren / durch welchen nicht allein der Buͤrger vnd blöden vnkrie⸗ 
Iſhen / ſo dem Tod nicht vngleich / ſonder auch der Kriegßknechten kraͤfft vñ Gemühter/ 
Schwach vnd krafftloß wurden / haben fic endtlich das Decrerfürfich genommen /daßfie 
init aller mache je Datterland zu erretten all jr Heyl gegen dem Feind mit auffallen vers 
fuchen /oder ſo das vnfruchtbar abgieng /ingemein Ri tterlich ondehrlich ſterben wolten/ 
su welchem jnen auch der Dictator erufttich riehte / welches gifftig Gemuͤht noch vollaltes 
doſß / auß verzweiffelung der letzten vnd betruͤbten Sachen / nicht recht bey jm ſelos war/ al⸗ 
ſo / daß weder Gottesforcht / noch treuw def Vatterlands / noch die heylſame Raͤht der wei⸗ 
ſen vnd verſtendigen / jn heylen kondten / ſonder in feiner hochſten Ehr/ vnd der hin fallenden 
Dreybeitfampeder Statt legten verderben / begerte zu ſterben. 


ſie mit dieſem greuwlichen Rahtſchlag vmbgehen / haben ſie in den ſelben tagen / de be 
bafie Ferruccien Difaszu verlaſſen befohlen / von Malateſten vnd Steffanernfllich bege⸗ Se 


ter/daß ſie in vorgemeldten Streit verwilligen / jre beſte Raͤht dazu thun/ vnd mit jren Rit 
serlichen Waffen jnen beyſtandt zu leiſten nicht abſchlagen / dieweil ſie fuͤr die Freyheit 
vnd Heyldeß Vatterlands die groͤßte vnd letzte gefehrligkeit verſuchen wolten. 
Af das haben die Hauptleut / dieweil es juen wol anſtund / und auch der Statt nutz 
war / Schrifftlich dem Dictator / Zehnerherren / vnd dem Raht / damit ſie ſie von ſolchem 


ſchaͤndtlichem vnd moͤrdtlichem fuͤrnemmen abſchreckten / als die mit ehrlichen Conditio⸗ 


NEN/wieman vorhin durch Cencium Strabonem deß Printzen von Brauten Gemuͤht 
erforſcht / von der ergebung zu handlen fuͤr beſſer vnd fruchtbarer hielten/ denn ſich der le⸗ 


sengefahr zu vnderwinden / alſo geantwort · Dieweilſr Edlen / fürfichtigeond weiſe Her⸗ ee 
ten/offentfonderem fleiß von dem außfall vnder euichernftlich gerahtfchlage / find wiral: Autworr, 


le zeit der meynung gänglich geweſen / daß manfolchegefahr/ alsdieein blutigen außgang 
gewinnen wuͤrde/ einhelliglich fliehen ſolte. Denn als wir nach deß Kriegßrechnung alle 
ding fleiſſig in achtung genommen vnd erwogen / ſahen wir wol daß wir mit dem Feind an 
ceim vnebnem ort / diewen wir jm zu ſchwach / vngluͤcklich kriegen vnd ſtreiten muͤßten / wie 
es denn heiter am tag / vnd jr all vielmal mit der warheit nicht one ſchaden habt erfahren / da 
wir den Feind vergebens angriffen / dieweiler ſich wol bewart vnd tapffer eyngeſchantzt / 
darzufich auff deß orts gelegenheit / vñ ſein vielfaͤltig Geſchuͤtz / verlaſſen. Derhalben tret⸗ 
gen toi von vnſerer vorigen meynung hitab/nach dem es uns geziempt / vñ unfers Ampts 
if / das ſenig zu rahten / ſo der Statt Floreng heylſam vnd gutiſt: Das jenig aber / ſo jr jam⸗ 
Mer ond elend/jadashöchfte verderben / moͤcht bringen / gaͤntzlich zu verwerffen / damit wir 
vnſerer Pflichtwol inngedenck / mieht etwan/ ſo wir deß Kriegs vnverſtendigen (welches in 
der guͤte geredt / jr vns nicht verargen ſollen) freffentlich folgen bey aller Wel t deß vnver⸗ 
ſtandts vnd auffgeblaſenen Hoffare bezichtiget würden / ja Gott im Himmel durch ſolche 
at ſchwerlich erzuͤrneten / vnd ein vnverfühnlichen haſſz auff vns lůden / ſo wir mit vn⸗ 
ſerem vngeſunden vnd gaͤhem Raht euwer bluͤend Vatterland /welchesgangem Italien 
ein Chr vnd Zierd iſt / den raͤubiſchen vnd vnbarmhertzigen Spaniern vnd Lan dsknechten 
cynzunem̃en vnd zu verhergen / wie auch zu Romfchändtlichgefi chehẽ / fuͤrwerffen — 
p iij ac 
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Nach dem jr aber von ons jetztmalen das allein begeren / welcher weg vnder allen den 
außfallenden am fuͤglichſten vnd ficherſten ſeyn Fönde/fo ſollet jr erſtlich wiſſen / daß der 
Feinden Läger alſo mie Schantzen vnd Munitionen an einander verfehen vnd verbolls 
werckt / daß man vonden Bergen gar nicht /wiewirdaffelbig mit außſpaͤhen erkuͤndiget / 
mit einer geordneten Schlachtordnung hinab kommen kondte / denn allein an zweyen or⸗ 
sen / erſtlich bey dem Flecken Roſcian / vnder Sanct Margrethen Montichien Kirchen / 
da man zu deß Printzen von Vranien Laͤger mag kommen / ſo denn durchs Thal bey Gal⸗ 
len / da der Spanier Schantzen gewe ſen / denn daſelbß die Bollwerck etwas weiter von ein⸗ 
ander / denn an andern orten / alſo / daß man one gefahr biß zu den Schantzen ſelbß mochte 
kommen. | i 
Fuͤrwar zur Fridianer Porten mocheman nicht mit geräfter Ordnung hinauß 
Fallen /dieweil der Feind fein Geſchuͤtz auff den Delberg geftellt / vnd daffelbige eigentlich 
dargegen gericht hat/welches nicht one Fleinen fchaden würde abgehen/ond auch die Teut⸗ 
ſchen / ſo fie onfers außfallens verſtendiget / ſich wenig ſ aͤumen / ſonder vns hinderwerts wie 
Kriegßleut vnerſchrocken außjren Laͤgern eylends nachjagen wuͤrden. J 

Gleicher geſtalt ſehen wir nicht / wie man den Hauffen zur Cateliner Porten ſicher 
hinauß führen kondte / ſi intemalder Feinden Schantzen nit vber ein Bogenſchuß von den 
Ringmauwren gelegen / da man nicht allein mit dem groſſen / ſonder auch mit dem kleinen 
Geſchuͤtz / die außfallende / zuvor vnd ehe man die Ordnung angeſchickt vñ geruͤſtet / leicht⸗ 
lich vberfallen möchte: | | R 
>. Soviclonddenn S. Georgen Borten antrifft/weren wir zwar vnſinnig / ja grober 
denn Bonenſtroh / ſo wir daſelbß hinauß zu fallen vnderſtuͤnden / dieweil Barduccien Doll 
werck gegen gemeldter Porten gelegen / vnd mit viel Geſchuͤtz allenthalben wol bewaret / 


welches vns nicht allein den außgang / ſonder auch gelegenheit die Schlachtordnung 


machen / kan verbieten. Neben deß Barduccien Bollwerck iſt ein langer Wall / welcher ſic 
ſtracks wegs biß zum Giramont außſtreckt / vñ der Statt ſo nahe iſt / daß niergend anderß/ 
denn durch die vorgemeldte zween weg / der außfall zu verſuchen were. Wie wir aber der 
Feinden Munition eroberen / betruͤbt nicht wenig all vnſer hoffnung vnd freffele Raht⸗ 
ſchlaͤg / der zweiffel hafftig außgang / welcher ons on wiſſen / laſſends aber feyn/ daß wirjre 
Schantzen Ritterlich vberſteigen / vnd der Feinden Munitionen eynnemmen / werden dar⸗ 
umbdie Spanier vnd Teutſchen ſtill figenewerden ſie / vnange ſehen jre Waffen / jre Haͤn⸗ 
den in Schoß legen / vnd ſich nicht zur Gegenwehr ruͤſten? werden ficdarumb die vnſeren 
fohin vnd wider on Ordnung zerſtreuwt / vnd vom ſtreiten muͤd / nicht hauffaͤchtig anfal⸗ 
fen2 Ob woldie Spanifche Faͤhnlin / welche zu ruͤck vnd auff der rechten hand jre kleine vnd 
beſondere Laͤger haben / in ſolchem Särmendiejren verlaſſen / vnd durch die finger fehen wer⸗ 
den Dad ʒwar / ſo wir meynen/daß deß Graffen von Lodronien Kriegßknechte außi 
£äger/ond die jungen Spanier vber der Arnen / jren notleydenden Öefellen/ nicht zu Kur 
Kommen werden/oberreden wir vns ſelbß fälfchlich. * 
So man aber auff ebnem Feld neben der Arnen mit eim groſſen vmbſchweiff (wie 
es denn etlichen wil gefallen) ſol auß der Statt herauß gefallen / werden wir fuͤrwar mi 
one kleinen freffel und vngluͤcklichen raht / on ſern Hauffen durch das weite Feld fuͤhren / 
die wel wir leichtlich moͤgen abnemmen / daß der Feinden gantze Renfigezeug ons eylends 
auff dem Fuß wirdtnachjagen / vnd onfern Fußzeug / ſo mit feinen Fluͤgeln auff den ſei⸗ 
gen bewart / one arbeit zertrennen / auggenommen / daß wir dieſelbige Reyß mit etwas we⸗ 
niger Volcks muͤſſen verſuchen / vnd in beyden Schantzen / zu Sanet Miniaten vnd 
Sanct Georgenberg / ein ſtarcken vnd ſtattlichen Zuſatz / der die Statt erhalten vnd bewa⸗ 
ren moͤchte / verlaſſen muͤſſen / damit nicht vielleicht der Feind / ſo er vnſerer weiten Reyß 
verſtendiget / mit guter gelegenheit den Berg eynneim̃e / vñ da von dannen auch die Statt, 
ſo alles Zuſatzs entbloͤßt / gaͤhling vberfieie. — 
Diemerl wir nun auff beyden ſeiten die macht vnd gefahr fürfichtigfich erwägen 


fie entſchluß. fagen ondbefennen wir on alle fcham Flärlich/ daß der Feind an gewalt⸗ zal / an guter gele 
genheit deß orts / mit aller Ruͤſtung ons weit vbertreffe / vñ daß er deß halben viel gluͤckl iche 
denn wir / wie ſich ſolchs mehrmals erzeigt / ſtreiten werde, 


Wir be 
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Wir bekennen auch nicht deſto weniger / daß / ſo jr vns gebieten / daß wir vns auch kei⸗ 
ner groflengefahreuffern vnd entſetzen wollen /foferr die onferer ehr gemäß/ond auch der 
Dictatorfeine vilfeleige verheiſſunge / vñ die ding/fo vns von noten ſeyn werden / getreuw⸗ 
lichwirt halten vnd leyſten / ſo das geſchicht / ſollen jr mit der that ſelbſt erfahren/ daß weder 
Glaub noch geſchicklichkeit/ noch auch / ſo mans lagen doͤrffte/mannheit / die ehrlichen vnd 
weidlichen Hauptleuten wol anſtehet / an vns / gegen euch gemangelt habe. RN 
Nachdem diefedingdem Raht fehriffelich vbergeben / vnd fuͤr allen Ständen gele⸗ DerÖberfien 
fen/ond zwar mit vngůtigen Ohren vnd verſtockten Hergen angenoitien wurden /find er 
doch etliche/welchen der gemeyn wolftandt hartangelegen/dardurch bewegt worden / daß demRahtges 
fiein folchem wichtigen handel die Feldtoberſten befonders darumb zu fragen für que gez lefen. 
achtet / auß der vrſach / daß Malateſta und Steffan in jren Schrifften angezeige / daß ſie 
vergangnen tag alle Hauptleut zuſammen beruffen / jnen den außfall vnd Schlacht fuͤrge⸗ 
halten / vnd fo jnen die gefallen / an welchem ort/ vnd auff welche Straß/ man außfallen 
mußte: Auff dieſes haben fie alle einmuͤhtiglich geantwortet / daß man kein Schlacht mit 
dem Feind annemmen kuͤndte / man wolle denn die Statt in hochſten jam̃er vnd endtlichs 
verderben fuͤhren. — 
Als nun etliche fuͤrtreffliche vnd glaubwirdige Hauptleut ſolcher fachen halben 
vmb jre meynung inſonderheit gefragt wurden/ ward ſchier niemand funden / dem nicht 
ſolche freffele that mißfiele/ oder einige hoffnung einsglückfeligen ſtreyto verheiffen kuͤnd⸗ 
ge/wiewol fie fich all willig und gehorfam/ vnd daß es an jrem fleiß nicht erwinden würde/ 
ernſtlich erbotten. N 
Eineraber/fofür allenandern alters vnd langer Kriegßuͤbunghalben eewasfürtreffz Paſguinus 
licher mit Namen Dafquinus Corfus / welcher under Johanne Medice mit groſſem lob Corſus. 
cin Hauptmann geweſen / vnd ſchwerer Zungen halben ein onberedfer Mann waꝛ / ſo hat 
erdoch/alser alle gefehrlichkeit und beſchwerde nach einander erzeft/fo frey herauß geredt/ 
daßer nichts thorechters vnd ſ chedlichers ſeyn vermepnere/ denn ſo ſie ſich eins außbruchs 
vnderwůnden / darumb jn auch der gemeyn Mann mit Katzen vnd grimmen Augen vber⸗ 
Werch angeſehen / ja etlich / daß man jn gefenglich annemmen / vnd von ſtundan mit dem 
Schwerdt richten folte/jr vrtheil gaben. Nach dem ſolch geſchrey beym Paſquino erſchol⸗ 
ſt er deß Rahts ſtill geſtauden / vnd hinfurt nicht on feine Diener im Hofplatz vorm 
Rahthauß ſich ſehen laſſen. Noch iſt die Oberkeit auff jrer meynung verhaͤrtet / vnd von 
jren onlöblichen anfchlägen nicht abftchen wöllen /denn fie daſſelbig alletag von beyden 
Oberſten ernſtlich begerten / daß fienemlich mit Leib vnd allen nottuͤrfftigen Waffen/on 
alles fehlen / ſich zum außfall ruͤſten wolten. Diefen unzertkichen vnd ern flichen anforde⸗ 
rungen gaben die Hauptleutallzeic Schriffelich alfo antwort / daß fie jnen ſolche/ dieweil 
fie das großt und feßte verderben deß gangen Kriegß für augenfahen /genglich mißfallen 
ſieſſen / vnd derhalben mehr zu fried vnd einigkeit richten/auch als ſie von den C onditionen 
deß Friedens angefangen zu reden / von dem Raht begerten / daß fie jnen zween Legaten 
zum Printzen von Vranien zu ſchicken vergönnen wolten / durch welcher getreuwen fleiß 
fiefein Gemuͤht erfündigen / vnd fie etwas gewiſſes wider zu růck bringen mochten / die⸗ 
Weil man viel anderß von gemeldtem Pringen horte / denn aber die Dberkeiedem gemey⸗ 
nen Nutz anzeigte. | N 
„Duden wolcen fie auch folchsnichtdarumb gemeldt haben /daß fieallein vom Frie⸗ 
den handlen wolten / ſintemal ſie wol wußten / daß folchesjnen/als der hohen Oberkeit / zu 
ſtuͤnde / ſondern daß ſie / was gehandelewürde/Elärfi cher verſtuͤnden / vnd auch hiemit jnen 
(wie billich) bey zeiten rahtſam ſeyn vnd verſehen kuͤndten. A 
.  üter zeigten fican/foder ſtolhe Feind billiche Conditionen deß Friedens abſchlůg / 
die Freyheit außreuten/ vnd ſo ſich die Statt ergebe/ mit derſelben nach ſeinem gefallen 
ombgehen wolte / oder der gemeyn Mann / deß ſtreyts begirig/von keim Frieden wol horen 
agen / daß ſie jr Seibond Leben fůr das Vatterland gern vnd mit willen darſtrecken wol⸗ 
en/dieweilfiedochnirgend anderß denn dafelbfichrlicher jr Leben befchkieflen mochten. Der Feldto⸗ 
Allein begerten ſie von dem Raht in ſonderheit / daß ſie den gemeynen Mann zuſam⸗ Ben — 
nen beruffen / vnd jnen fů⸗ demſelbigen zu reden vergůnnen wolten / damit ſie / ob er gleich Der) Rabe 
p Wi wie der zu Florentz 
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wieder Raht deß ſtreyts begirig / vnd deß Friedens vnwillig / auß mehrertheil der ſlimmen 
erlehrnen Fündten: So ſie ſich aber auf ſolchem langen verzug mit der zeit etwas beſſers 
vertroſten /onddaßjrgend pätff vnd Artzney den legten vnd berrübten fachen zu Fommen 
möchte verhofften/fchen fie fürnüglich ond gut au⸗ daß man die Statt der ſchwachen und 
vnſtreytbaren erledigte /damitder mangelan Prouiand etwas wuͤrde geringere / dieweil 
jetzt der Hunger trefflich zunaͤm: Daß ſie auch denſelben hauffen mit gewehrter Hand auß 
der Statt an ſichere ort gluͤcklich außfuͤhren / die Feind betriegen / oder ſo es das gluͤck alſo 
gebe / ritterlich zu ruͤck ſchlagen wolten / darzu ſich ernſtlich beflei ſſen / daß die Kriegßknecht 
allen mangel an Speiß vnd Wein geduͤltig leiden / foferr jnen zu beſtimpter zeit jre Be⸗ 
ſoldung bezalt vnd außgericht wuͤrde / ja fo es an Prouiand gar wolt fehlen vnd mangeln / 
daß ſie auch mie Rocken oder Klehen Brot wol vergnuͤgt ſeyn wuͤrden. 
Als hiezwiſchen ein chrfamer Raht mit der Dberften antwort vnd jren ernſtlichen 
bitten viel geengſtiget vnd zuſ⸗ chaffen / iſt faſt vmb dieſelbe zeit gewiſſe Bottſchafft an Raht 
kommen / wie der Printz von Vranien den andern tag deß Augſtmonats mit dem außer⸗ 
leſenen theil ſeins Heers außf cinemLaͤger / Ferruccien zu vberfallen / gezogen / vnd auch den 
andern tags die Schlacht ſich der maſſen bey Gabinian derlauffen / daß der Printz ſelbſt 
im erſten angriff erſchoſſen / vñ ſeine Reyſigen auß forcht in die flucht getrieben ſind wor⸗ 
den. Bald aber ſey die Schlacht von den andern Hauptleuten mit ſolcher macht wider er⸗ 
neuwert worden / daß das Ferruccianiſch Heer / als jr Oberſter erſchiagen / Paulus Cerites 
gefangen / die Fehnlin Aloren / gar außgereut / vnd Fein hoffnung eins andern Zeugs 
mehrfürhanden geweſen. a 
Wiewol nun durch diefe grauſame Bottſchafft die Statt Florentz bey zeiten ſich 
mit ehrlichen Conditionen zu ergeben vermant ward / ſo haben ſich doch die fuͤrnemeſten der 
gemeynen Rolten / ſo ein ehrſamer Raht beſeſſen / durch ſolch gemeyn vngluͤck gar nicht be⸗ 


© 


wegen laffen/ viel mehr die Dberften für vnd für vrgiert vnd getrieben/ond von jnen ver⸗ 


Slorentiner willigung in die Schiacht mit ſampt jrem fleiß / ernſtlich erfordert / damit man jre mann⸗ 


heit vnd treuwe in der hochſten not deß gemeynen Nuss ſpuͤren vnd ſehen moͤchte. Es wa⸗ 
en die Florentiner auff jrer meynung alfo verhaͤrtet / daß ſich Malateſta deſſelbigen nicht 
wenig verwundert/vaß die Preſidenten deß gemeynen Nutzs von jrer fuͤrgenom̃nen grau⸗ 
famfeitnichtabfichen vnd nachlaſſen wolten / ſo doch ſonſt widerwertige ſachen der muß 
willigen ſtoltz etwas pflege zu brechen / in jnen aberderfelbig/ vnangeſchen groſſe gefahr / m 
welcher ſie ſteckten / gemehrt wuͤrde / alſ o daß er klaͤrlich anzeigte / daß ſolches nicht von ſon⸗ 
derlicher mannheit / ſondern von vngeſtuͤmmer vnſinnigkeit / vnd klein muͤtiger verzweyf⸗ 
felung aller ſachen / herkaͤme vnd floͤſſe. Darumbetliche auß den fuͤrnemeſten onderden 
gemeynen Buͤrgern / daß Malateſta etwas freyer geredt hatt / als ein vngehorſamen vnd 
ereumlofen offentlich beſcholten / rneben anzeigten / daß er / ſo von Natur eins ſtreytba⸗ 
ren Kopffs/ nicht darumb ſich der Schlachten euſſert / daß er der Feinden macht vnvber⸗ 
windlich / oder daß er mit der Statt mangel halben der Prouiand in der hoͤchſten not vnd 
letzten Bindriemen were / achtet⸗ ſondern darumb der Oberkeit nicht gehorſamte / vnd ſei⸗ 
nem Amptnichtnachfäme/ daß er von Bapft Clemens mit verheiſſungen vnd Goldku⸗ 
geln getroffen / ſein Kriegßeyd vberſehe / vnd deßhalben den Oberſten nicht zufolgenjit 
genglich fuͤrgenommen hette. 
Noch war on dieſe einer auß den Zehner Herren fürhanden Jein ftolger vbermäfige 
Mafi/mit Namen Andreolus Nicolin / welcher den raht gab / daß man Malateſtam nem 


tbeil vber lich / ſo bald er ins Rahthauß kaͤme / gefenglich annemmen / vnd jn von ſtundan nach den 


Erempel Pauli Vitellien enthaͤupten ſolte. 
Als Malateſta dieſe grimme Vrtheil / ſo Nicolin vber jn geben / leichtlich geſchmeck 
hatt / hat er dieſelbe ſo ſchwerlich auffgenommen/das/alser vorhin vngewaffnet mit weni 
Fußknechten / dieweil er nicht faſt geſundt war /auff einem kleinen Mauleſel in Raht g 
führtward/jegtmal auff denfelben tag (mie er denn auch ein freffeler argwehnfcher Ma 
- war )mit vielen Trabranten bewart für Raht Fam / vnd gemeldte jeine Knecht mit g 
wehrter Hand bey der Thuͤr im Vorhof deß Rahthauß / auff den Treppen vnd bey ein 
jeden Thuͤr der obern Semachen / verordnet / damit er alten vnbillichen gewalt / ſo es ve 
noͤter 
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noten / von jm abtreibẽkůndte / nach diſem ſich ernſtlich fůr eim ehrſamen Raht frey oͤffent⸗ 

fich beklagt / daß er von etlichen ſchmaͤlicher weiß vnd vbel angetaſt / darzu ſcine raͤht vom 

Friden / ſo er auß freundtlicher wolmeyuung das Vatterland zu erhalten geben / verachtet 

worden / ſonderlich als er geſehen / daß jnen alles fuͤrnem̃en obel/den Feinden aber Dargegen . 
alljeehungtäcklich/ von ſtatt gehe vñ gerahte / darumb bitte er Gott won hertzen / daß er ein 

chrſamen Raht alſo erleuchten/vnd ein ſolchs hertz eyngeben wolte / daß ſie jre raͤht / ſo dem 

gemepnen nun gut vnd heilfam/annemmen/nachdemes dahin kommen / daß feiner weites 

terrahtfchläg mehr von noten were. Auff das har der Raht nit freundtlichen worten ji 

geaniiwort/vndallen argwohn fo geſchicklich widerlegt vnd entſchuͤldiget / daß ſie jm vnd 

Steffan zween Legaten zu Ferdinanden Gonzagen abzufertigen vergoñt haben: Denn ge⸗ Ferdtnand 


en von Vra⸗ 
alles zu růck an ein ehrſamen Raht wider bringen. Nach diſem iſt Malateſta von jnen ab⸗ nien oͤberſter 


geſcheiden / ſich der ſachen mit Sieffan berahtſchlagt / vnd find von ſtundan die Geſandten deldtherr 
Inder Feinden Laͤger abgefertigt worden. N 
Nachfolgenden tags hat der Dictatorfampe den Zehnerherrn vnd andern Raͤhten die 
Legaten wider verhoͤrt / welche von Gonzagen auß dem Laͤger diſen beſcheid widerbrachten/ 
daß nemlich Key. Me. alſo geſinnt / daß die freyheit der Statt auffrechtig vnd geſund blei⸗ Rey. Me. mey 
ben ſolte / vñ das mit Conditionen/fonie vnbillich / vnd in keinen weg zů verachten. Aber es eg 
wardergemeyn Man ſo halßſtarrig und vnbeſiũt / daß ſie jnen von jren Freyheiten nichts Florens, 
wolten abzichen laſſen / deñ fie wol verſtunden / daß ſo die Mediccer vnd alte Geſchlechter 
wider eyngeſetzt / vnd der geineyne ſtandt verendert wuͤrde / daß der mehrertheil der jenigen/ 
ſo zum ſelben mal gewins halben im Regiment ſaſſen/ waͤrden außgeſchloſſen werden. Den 
Diet irachtennachfolchen Emptern und boden wirden/ nit daß ſie dem gemeynen nutz wol 
fuͤrſtunden vnddieneten / ſondernjres eygnen nutzes halben / dieweil durch ſolche etliche ge⸗ 
WBuͤrger/ auchetliche auß den ſchlechſten / anfiengen reich werden / vñ der Adel ſampt 
Denhoden Öefchtechternauß forchtdeß onfinigen gemeynen Pofels /inselend gewichen. 
Derhalben Aals ſie vber dieſer ſach gar wenig gerahtſchlagt / haben fie die fůrgeſchriebene ——— 
Conditionen deß Fridens gantz ſtoltzlich verachtet/ vñ / wie vorhin / jr gemuͤht zur Schlacht vn die 
geivender/mitjoichein halßſtarck / daß fie Malateſten anzeigen lieſſen / daß das deß Rahts Conditionen 
endtlicher beſchluß vnd will were/ daß ſie der Hauptleuten raͤht nicht mehr pflegen / ſonder He 
von ſuen allein treuwen dienft ond ritterliche huͤlff begerten. 
Nach dem die Hauptleut dieſen befelch empfangen / ſind ſie vber die raͤht / in ſonders 
vber den Dictator / jrer vnbeſcheidlichen vnzeitigen halßſtarrigkeit halben / erzuͤrnt / daß 
jre wol erwaͤgene RrRaͤht veracht / vnd nichts guͤlten bey denen / ſo deß Kriegß vnerfahrren/ 
das Vatterland mit juen lieben in die hoͤchſte not bringen / denn ſich mit billichen Conditios 
Nenergeben/fich vnd das jre erhalten wolten pnd derhalben durch Centium Strabonem 
ſchrifft lich alſo geantwortet: 
Dieweil/jr edlen vnd geſtrengen Herren / jr auff euwrer meynung verhaͤrten vnd De „SeldtSs 

Bleiben /omd die raͤht / ſo wir euchin gegenwertigemjammer auß freundtlicher wohmey⸗ El 
nung gegeben /genglich verachten / fehen wir zu letzt für gue au / daß wir / wie tapfferen enden Rabe 
Kriegßleuten/ ſomi⸗ ehrlichen Empternbegabt/ond wol anſtehet / all vnſer thun vnd fuͤr⸗u Slorens. 
nem̃en zu deß Kriegß lob( denn das ſol vns lieber vnd mehr angelegen ſeyn / denn das Leben 
elbſt)richten / vnd vns bey zeiten fürfehen / damit wir nicht mit euch / ſo wir euwrem böfen 
furneimen folgen /in daffelbigelend/niton verleumbdung onferchr /eyngeführewerden/ 
nach dem vns nichts ſchendtlichers moͤcht begegnen / denn ſo wir dieſe Statt / welche wir 
ſetzund in den eylfften Monat fůr dem Feind ritterlich erhalten / vnd daſſelbig noch weiter Sloveng eylff 
zu thun willig vnd geneigt ſeyn / auch jre Freyheit helffen ſchuͤtzen vnd ſchirmen / in das Wonat beläs 
hoͤchſt vnd fee verderben mit vnferm unglücklichen außfall führen ſolten. Darumb fo Sert. 
haben wir befchfoffen daß wir nicht wöllen darbey ſeyn / noch auch nicht su folcher bluti⸗ 
zen Schlacht raht vnd that geben. 

aß wir aber ſolchen raht fuͤr die Hand genommen / hat vns ernſtlich bewegt / daß 
vir dem Vrtheil der gantzen Statt zu folgen fuͤr billich vnd ehrlich geachtet / „Ha 

AR | wir / daß 


ren / vnd folten die Legaten mit den Feldtoberſten deß Friedens halben handlen/ond ſolches nn 
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1530. wir / daß der mehrertheil Buͤrger der ergebung bedacht und geneigt ſey / vnd jnen darumb 

(wie wir begert haben) der groß Raht abgeſ chlagen / warhafftig verſtanden / durch welchen 
Cencien vnge zweyffels on euwer halßſtarck niche wenig wer gebrochen worden. Als ſolche ſchrifftliche 
ztemre reden Antwort fürm Raht ward verleſen / hat Cencius nach Kriegßbrauch etliche vngeziemte 
famraht  Tepen dermaffen zwifchen eyn laſſen lauffen / daß Die Herren dewegt / jn vberzwerch mie 
krummen Augen anſahen / welchs jm nicht ein kleine furcht hat eyngeſchlagen /diew 
ıy erder State Rnechten gemalt nicht vergebens forchtet / hat er ſeine Bottſchafft eylends 
vollendet / vnd die Treppen hinab mit Hirtzſpruͤngen gangen. Da jnen nun folcheder 
Feldtoͤberſten antwort ſampt deß Cencien reden vngewohnt / ja frembd vnd ſchmehlich 
il duͤnckten / haben ſich der Dictator / Zehnerherrn / ſampt den rRaͤhten / berahtſchlagt / als die 
vorhin fürgroflem ſtoltz ſolcher bitlerer wort zu hoͤren gar vngewohnt / von ſtundan Ma⸗ 
lateſten feines Feldtherrn Ampts zu entſetzen beſchloſſen / vnd mit einer gewaltigen Paſß⸗ 
port auffs freundtlichſt geſchrieben / jn durch zween Herrn / welche jm deß Rahtserfannt 
Walateſta nuß fuͤrhalten ſolten / bevrlauben laſſen. Die Legaten waren Andreas Nicolin / ſo bey dem 
vonden Bopft / dieweiler zu Bononien war / ein Legat geweſen / fodenn Franciſcus Zatten / beyde 
iaubt. auß den gemeynen Buͤrgern / die an A eu einfondern wolgefallen hatten. | 
j Es hatt zurſelben zeit Malateſtaſein Loſament vnd Wohnung in deß Binen Hauß 
vber der Arnen / ſo nechſt an der Cateliner Porten geweſen / da er denn erwartet / biß ſich 
der Raht anderß bedencken / vñ etwas geſuͤndere rahtſchlaͤg an die Hand wirdeneitten. 
ernundie Legaten für jn gelaflen/ vnd fie/ wasjnen vom Raht in befelch geben / Malate⸗ 
ſten erzehlten/ifter fo hefftig bewegt vnd erzuͤr ni worden / daß er Nicolin mit eim Tolchen 
ond vieifeltigen ſtreichen vonderſiunde zu verlegen / au ch jn mit feinerrechten Hand / ſo 
etwasfchwächer / dieweil er hoffertiger weiß mit einem ſtoltz vngeziemete wort her 
Andreas Ai⸗ redt / verwundt / vnd haben die vinbſtehende Diener / als ſich deß Oberſten zorn gelegt / 
es erden Legaten ſchonen / Faumerbehten mögen / vnd alſo ift Andreas vom Tod errettet / 
ee Der Franciſcus aber nichtin kleiner forcht vnd gefahr geſtanden. Das geſchrey ſolcher grau⸗ 
famen vnd hoffertigen that / von Malatefien begangen / iſt eylends in das Raͤhthauß geflo⸗ 
hen / auß welcher in der gantzen Statt ein ſolcher Laͤrmen erwachſen / daß gleich die Dir 
ger vnd Kriegßknecht zun Waffen griffen / vnd ſich aller Zuͤnfft Fehnlin auff den Platz 
yomKahthauß ſehen lieſſen. Dieſer auffruhr hat Malateſten dahin bracht/ daß er von 
ſtundan die Cateliner Porten eynzunemmen bey ſm beſchloß / vnd Margutten der Peru⸗ 
ſiner Fehnlin Hauptmann / ſolches zu verrichten / die Porten auffzubrechen / vnd das Ge⸗ 
ſchuͤtz / ſo auff dem Bollwerck gegen dem Feind ſtunde / in die Bürger zu richten / ſo ſie et⸗ 
wasfeindlichs gegen imfürnemmenwürden/befahle. | 
„ Meder Dietator zum Fenſter hinauß die gewaffenete Zuͤnfft geſehen / is er heffti— 
ersürne worden / daß Malateſta merneydig / wider alle Kriegßrecht mit den Legatenge 
| fahren /ondfolche that fo hoch für vbel aufgenommen /daß er ſampt Den gemaffenetet 
Bürgern Malateften genglich anzugreiffen/ondehrlich su fiesben /jmfürgenommen/ 
auchfein Pferd / mit gebůrlicher zierd / wie einem Dictator zuſtehet / geſchmuͤckt / herfur 
bringen befohlen: Nach dem er jetzundt ſein Pantzer /fampt ſeinem ehrlichen Kriegßkleit 
welchs er ein wenig zuvor darzu hatt machẽ laſſen / angelegt / vñ mit ſchaͤumenden Leffhze 
vnd kirrenden Zehnen / einem tauben Menſchen nicht vngleich / auß dem Rahthauß ar 
fleng hinab gehen / haben der mehrertheil auß der Rotten deß gemeynen Volcks / ſo anſte 
Heyſ / wenn der Feind wuͤrd vberhand nemen / verzweyffelt / den Dictator gelobt / jre Wa 
J fen erſchuͤttet / vnd jn ernftlich zu ſolchem fürnemmen bewegt. 
Bndhertefürmar auff dieſen tag Kaphael/ wie einonfinniger/ ein efend vnd jaͤn 
Tecottus Tor merfich Spectackelinder Statt angerichtet / wo nicht Cecottus Toſingus / von einem 
ee Bene Fl Sefchlecht/einfrommer weidficher Bürger/deß Dictators erzuͤrnt gemuͤht mit ein 
ernſtlichen red gemiltert hett vnd abgemahnt. 
eh: Denn diefer trat etwas näher zu jm / ſagende: Ir woͤllen mir / Herr Dictator freund 
Som fich vergoͤnnen / daß ichals ein Vuͤrger mit euch etwas freyer rede/auch euwers Ampts v 
Wirden / dar zu deß gantzen gemeynen wolſtandts / ermane / dieweil in groſſen vñ wichtig 
haͤndlen nichts gifftigers vber ein gaͤhen zorn ſeyn kan: Darumb jr euwer erzuͤrnt — 
nend\ 





AB, 
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nend Gemuͤht im zaum haften ſolt vnd meiftern/ondes wider zur vernunfft vnd geſunden 
sähten führen/damitwirn italle/fo wir auffeinmalmiedem Feind auſſer vñ innerhalb der 
Siatt fuͤr euwer ehr vñ wirde zu ſtreyten euch nachfolgen werden / nit vngerochen erbaͤrm⸗ 
lich võ dem Feind vmbkom̃en mi ſſen. Oeñ ob wol die Hauptleut ſich eins beſſeren beſiñen 
vñ zuraht werden / deßgleichẽ die Kriegßknecht ſich wie gehorfame erzeigen / ſo ſehe ich doch 
nit auff welcher ſtraß wir hinauß fallen mäßten/es ſey deñ / daß wir die Ringmauwren ni⸗ 
derwerffen/viden hinauß fallende weite gnug zum außfall machẽ. Zudem möchten ſo vil 
ſtarcker gewaffneter Fehnlin in vier ſtundẽ zu der Catelimer Portẽ nit außgefůhrt werden / 
welchs ſo man allgemach fuͤr die hand nam / wer nit gewiſſers/ deñ daß ſie che von der Fein⸗ 
den Geſchuͤtz erlegt / deñ ſie jre Schlachtordn ung zuruͤſten kuͤndten. Als diſes Toſinghus 
auß freundtlicher wolmeynung zum Dictator geredt hatt / haben cs auch andre weiſe vnd 
verſtendige in der gůte auffgenom̃en / dieweil ſie jn fuͤr ein hocherfahrnen Kriegs mann hiel⸗ 
m: Deñer von jugend auffim Difaner krieg mit groſſem lob ein Haupt mañ geweſen/ da⸗ 
her ſich auch dus erzuͤrnt Gemuͤht deß Dictators etwas miltern / vnd ſich mit Buͤrgerli⸗ 
cher beſcheidenheit freundclich ließ ſtraffen / ja faſt alle fo zu gegen (wie man das auß eins je⸗ 
den geſtalt mocht leichtlich abnemmen mehr deß Sriedens/ denn deß ſtreyts begerten. | 
Nunbates fichaberbegeben/ daß zurfelben ſtund ein großer hauffen Bürger vber der 
gen / auff dem platz bey der Kirchen zum H. Gei ſt / zuſamien komnen/pñ jnen Malateſten 
that / vnangeſehen / daß er ein Bürger verwundt / mit mi ßfallen lieſſen / ja der Oberſten hart⸗ 
naͤckigkeit / daß ſie alle ehrliche Conditionen deß Friedens abſchluͤgẽ/ offentih verfluchten. 
Nach dem der Raht / daß ſich Malateſta vonjnen gewendt hatt / hefftig erzůrnt / dar⸗ 
nebenforchten/daß ſie nit etwau den gemeynen nutz in groſſen jam̃er braͤchten / haben ſie der 


ſo dem Legaten Nicolin von Malateſten begegnet/bald vergeſſen / vnd Zanobi⸗ Zonobiẽ Bor⸗ 
um Bartholin / ſo Ma lateſten guter Freundt geweſen / vnd derhalben zu diſem handel nicht len bez 
vngeſchickt / ſampt zweyen Rahtsdienern zu jm verfertigt/jmernflich befohlen/daßer mit Be 
allen fleiß Malateſten erzuͤrnt Gemuͤht wolle miſtern vann der wolſtandt zu Florentz mit fühnen. 


durch ſeinc zorn geſẽe chaͤdigt wuͤrde. Zanobius / als ein from̃er Buͤrger/ vñ der den gemeynen 
wolſtandt von hertzen liebet hat leichtlich Malateſten verſuͤhnt / vñ wider zu recht bracht / 
in auchvonfein ſelbſt wegen gebehten / daß / wie er den Frieden zu erlangẽhett angefangẽ/m 
ſelben furtfahren wolle/diewiel es vnbillich vñ erbaͤrmlich / daß die ganße Stattin verderb⸗ 
ichen jam̃er / ſo man etlichen halßſtarrigen vnd verzweyffelten Leuten folgte welche jres 
ſchendtlichen todts lob auß deß Vatterlans verhergung ſuchen / jaͤm̃erlich fa uffen ſolte. 

valateftacntfchüfdigefeinen billichen zorn ſo er gegen Sticofin außgoſſen mit wenig wor⸗ 
en / vnd ſchicket bald darnach Cencium Strabonem sum Feind ins Laͤger. Diefer fand 
yadinanden willig / vñ in eim guten zeichen / deñ auch der Baͤpſtiſeh Legat Balorius/fo ſei⸗ 
ies Vatterlands halben ſorgfeltig / jneruſtlich im Namen deß Bapſts gebehten/daß er mie 
emfriden eylete vnd furtfůhre/ damitnit die edleſte Statt / auß weniger vñ ſinnigkeit vnd 
cinem verzug / in das letzt verderben geriehte: Denfchonder aͤrmen /fofich in der State 
laufen) in der Feinden Laͤger geflogen /daherdie Kriegsknecht vnverzagt ond luſtig ⸗ 
er —A gentzlich weren /es würde jnen dieſe vberauß reiche Statt zu einem preiß 
erahten. 


Nicht lang darnach / als der obern hartnaͤckigkeit durchraht vnd ordentliche befcher- —— 
enheit etlicher from̃en / ja durch die notwendigkeit / ſelbſt ward vberwun den / ſind auß deß lorentz 
Nabtserfannenuß vier Segaren erordnet / vnd zu Ferdinanden gefchickt worden. Diefe 


ndgeweſen / Bardus Altouit/ Laurentius Strozza / Petrus Frauciſcus Vortinar/ vnd 
Jacob Morell/welche bey Gonzagen vnd Ba lorien / Key. Mt.vnd Baͤpſtlicher Heylig⸗ 
iehöchften Gewalthabern/ ein Frieden mit folchen Tonditionen abgehandelt / wie folgt: 
Erſtlich folaller gewalt den gemeynen Nutz zu ordnen beym Keyſer vnd in ſeiner 
tacht ſtehen / doch alſo / daß der Florentiner Freyheit vnverletzt/ ſie jrer alten Rechten vnd 
erkom̃en / wie vorhin / ſich freuwen moͤgen. Es ſol die Statt Floreng sur ſtraff so.taufend 
ronẽ bezalt / darauß man die Knecht vergnuͤgẽ möchte/400co.gleich alſo bar auffs Bret 
gen / die vbrige Sum̃ in g. Monaten erſtatten. Das verſprochen Gelt ſol man mit Buͤr⸗ 
n perſichern/ vnd fünffeigBürger/fo Serdinanden gefallen / eynſtellen / welchei 
if 
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1530 biß zu vollnkomner bezalung ſolten verwart werde. Die Florentiner ſolten jre zuſaͤtz / ſo ſie 
noch in jren Staͤtten / Flecken on Schloſſern auffenthieltẽ / von ſtundan bevrlauben / vñ die 
jenige / ſo noch zu Florentz / Volaterran vñ Piſis / im Gefengniß weren / eylend ledig laſſen. 

Malateſta vnd Sieffan ſolten den Eyd / ſo ſie dem gemeynen nutz zu Florentz gethan / 
wider auffgeben / vñ ſich Balanzonẽ auf Rdderland / deß Keyſers Kaͤmcrling / mit Eyd ver⸗ 
pflichten / auch ſo fang in der Statt ſie zubewaren mit eim hauffen Kriegßvolck / ſo viel ſie 
gnug duͤnckt bleibe / biß die Artickel deß Fridens gentzlich beſchloſſen / vñ ſolten hiezwiſchen 
die Keyſeriſchen die Statt mie allerlehy Prouiand verfehen. Matatefta ſolt ſo langinder 
Siau Florentz bleiben / biß daß Keyſerifch Kriegßvolck hevrlaubt / vnd ſich verlieffe / nach 
diſem ſolt er auch auß der Statt weichen / wenn jm der Bapſt ſolchs wuͤrde befehlen. Es ſol⸗ 
genalle Bürger zu Florentz gen Rom / oder an andere ort/daes jnen gefiel / hinzuziehen vñ 
zu wohnen frey macht haben / darzu alle Florentiner oder frembden/foder Statt gedien/ 
vnd deßhalben vom Bapftinselend verſchickt / oder an Gelt vnd Gütern geſtrafft / on alle 
entgelinuß erledigt / vnd jnen ſolche ſtraff nachgelaffen werden. Es ſolt endtlich daß Medi⸗ 
ccer Geſchlecht aller ſchmach/ vnbilligkeit / ſo es von jnen empfangen/vergeflen/ vnd in E⸗ 
wigkeit unñer gedencken . Dieſe Conditionen deß Friedens ſind beſchrieben vnd abgehan⸗ 
delt worden den zehenden Augſtmonats / im Laͤger beym Flecken Monticien / jm jar 1530 
nach Chriſti Geburt / bey ſolchem befcherde/d; Ferdinand Gonzaga vñ Baucius Valorius 
getreuwlich verheiſſen ſolten / daß ſie ñerhalb zweyen Monaten ernſtlich wolten verſchaf⸗ 
fen / daß Keyſer Carl vnd Bapſt Clemens dieſes alles confirmierten vnd beſtaͤti Nach 
dem alle ding dermaſſen vertragen / haben die Kriegßknecht zu beyden ſeiten angefangen zu 
ſamen gehen / auch Valorius ſelbs in die Statt gezogen / vnd mit groffen freumden vom 
Lolek empfangen worden: Vber das find alle Gefangne erfedige/die Geyſeln welche Da 
forinsaußdrücklichgenent/ond die ſonderlich auß der zalfo den Mediccern am aller feind⸗ 
fien geweſen / vberantwort wvorden:Doch ſind dieſelbe bald nach dem das Gelt / wie abge⸗ 
redt /erlegt / wider indie Statt kommen. Zum aller erſten find Die alten Landsknecht / ſo der 
Printz von Vranien mitbracht /nachjnen die Spanier / endtlich die Italiaͤner / bezalt vnd 
bevrlaubt worden. Als die Florentiner ſich freundtlieh mit den Artickeln deß Frie dens cyn⸗ 
gelaſſen / vñ alle ding faſt geſchlicht warẽ / fihefo gerahten ſie erſt auß eim Kriegiſchen auf 
ruhr in ein andern jam̃er. Es hat ſich ongeferd zugetragen / daß zween fürnemme F ccht 
auß Pyrrhi Fehnlin / bey der Spanier zufag auff jren Nutz aͤußgiengen / welche ale ſt 
föftlich bekleidt / ſind ſie auß keim haſſz oder feindſchafft / ſondern mordts halbẽ / erſchlagen 
worden/ondjre Coͤrper / wie man daſſelbig hernach an jrer Kleydung erfahren / ſolche hat 
zu verbergen in ein Pfuͤtz geworffen worden. Durch dieſe grauſame 
rhus gantz erzuͤrnt / vnd ließ an gelegnen ortern deßgleichen heymliche auffſaͤtz den Sn 
ern zuruͤſten / da er deñ auch ʒweymal ſo vil / welche er meynet an ſolchem Todſchlag ſchũ 

dig ſeyn / ergriffen / vñ ſie toͤdten laſſen. Dardurch fieng fich der haſſz an eraugen/ vñ nach 
dem die hertzen zu beydẽ ſeiten der rachbegirig/haben ſie eylends zun Waffen griffen / vnge⸗ 
ſtuͤm̃er weiß zuſamien gelauffen / vnd mit einander ernſtlich ſcharmuͤtzelt / doch ward die 
Särmebalddurchdie Oberſten vñ Hauptleut geſtillt. Als aber die Spanier jres zorns no 
nicht vergeſſen / ſondern ſich geſterckt / ſind ſie die Italiaͤner / ſo jre Waffen von fich gelegt 
vngewarnter ſach freffentlich angefallen / vnd jren nicht wenig erfchlagen. 

Auffruhr zu  Nachdifemhaben fich Marti Columnen / Caſtalien / und etlich Fehnlin auß den Ko 

an ſeianern / zuſam̃en gerottet / vñ mit den eynfallendẽ vngeſtuͤmen Spaniern ernſtlich geſtrit 

hıern und ge tenn/den ſie jre maũheit vñ altlob /wider die Spanier zuſchirmen / fuͤr ehrlich hielt? welch 

taliäneın. in vorgangnen jaren auch auß gleicher vrſachen auffruhr erweckt / vnd hiemit die Lands 
knecht / daß ſie hie zwiſchen ſtill ſeyn / vnd durch die finger ſchen wolten / verhei ſſen hattẽ. Al 
aber die junge Spanier / ſo vber der Arnen / nit weit von deß Graffen von Lodronien Laͤger 
die gefahr jrer Geſellen Hernom̃en / ſind fie mit wolgerüfter ordnung/jnen zuhelffen / dar 
komen / ond darnach als auch die Italiaͤner on onderlaß geſterckt wurden / ein blutiger Laͤ 
men angangen. Es ward jetzund den Spaniern dahin kom̃en/ daß jederman jren ſehr vb 
foͤrchtet / wo nit Ferdinand in diſem ſcharpffen vnd verderblichen aufflauff / dieweil erm 
abmanenwenig außricht / Tamiſlen vermant hett / daß er der Teutſchen Heer A 

gen / v 

















Das XXIX. Buch, IS1 
gen / vnd daſſelb den Spaniern zuchun wolte. Deñ man für gewiß hielt / ſo die Italiaͤner/ 
welche den außlaͤndiſchen feindt / die Spanier / ein mal vbergwaltigen vnd außreuten wuͤr⸗ 
den / daß ſie die Landoknecht auch nicht vnangetaſt würden (a ſſen / vnd daß ſonderlich dar⸗ 
umb / dieweil ein gemeine red außgangen/dap Malateſta auß gewiſſer zuſagung / damit er 
das Joch eins frembden Volcks von Italien hinneme / vnd der dienſtbarkeit erlo ßte / ſeinen 
Zeug auch auß der Statt führen wolte. Da ſich nunder Teutſchẽ Zeug in guter ordnung 
ongefehr ließ ſehen / finddie Italiaͤner nie wenig erſchrocken /pnd haben wider zu ruͤck / die⸗ 


weilfiejnen an ſtercke zu ſchwach / ziehen muͤſſen. Alsaber die Spanier jnen eylends nach⸗ 

jagten / ſind fie in die flucht gezwungen / mit ſolchem ſchrecken / daß ſie auß jrem Laͤger vnd 
ellten getrieben wurden / welche/alsdie Spanier beraubten und pluͤnderten / vnd Sabel⸗ 

usim Roſcianer Flecken darzu ſtill ſaß / vnd den verſagten kein huͤlff thet / ſeyn die Italiaͤ⸗ 
nervber die Arnen geflohen / da fie def; Malateſten drey Faͤhnlin geſehen/ vnd alſo haben 
fiefich all jrer Hab entfrembdt / in den Dorffern beym Sefolanifchen Gebirg nidergelaf⸗ 
fen. Man ſagt / daß in dieſem Lermen auff beyden ſeiten mehr denn drey hundert geman⸗ 
gelt find worden / zweymal ſo vilverwunde / doch haben die Italianer den groſten ſchaden / 
dieweil ſie vmb das jre allfarfien kommen / darvon getragen. In denſelben tagen iſt Mar 
ramaldus vnd Vitellius ſampt Zuccero mit dem groffern Zeug der leichten Pferde/ nach 
dem fie Ferruccien oberwunden /in der Difaner Zandfchafft gezogen / vnd zu beyden ſeiten 
der oberen Arnen zwey Läger geſchlagen / vnd als ſie von denen von Luca etlich Mauwen⸗ Hiſis von den 
brecher erlangt / vnd viel Vieh hinweg getrieben / Haben ſie die Statt angefangen zu belaͤ⸗ Keiſeriſchere 
gern. Als aber die Vitellianer biß zu S. Marxen Vorten hinan lieffen/ hat Michael von lagert. 
Montopel / welcher / wie vorgemeldt / dem Pyrrho nit ein kleiner ſchad gewefen / ſich nicht 
enthalten konnen / ſondern die Worten eroͤffnet / herfuͤr geſprungen / vnd mit den Feinden 
fcharmügele/in welchem er auch / da er dem Feind etwas freffentlicher nachjagt / fein Leben 
in XERRNbeſchloſſen. Nicht lang darnach haben die Florentiner Odoardo Giachn Michael von 
notten / dem Schulthenfen zu Difis/die Artickel deß Friedens vberſchickt / von welchem A⸗ — er⸗ 
loyſius Guicciardin an ſein ſtatt geordnet / vnd bald indie Statt gefuͤhrt worden/welchem Pagen. 
auch die Piſaner eylends geſchworen. Da uun Ddoardusdie Schloſſer all vberantwort / 
vnd von handgeben/ift er nicht lang darnach von Guieciardin gefangen / vnd lang gefol⸗ 
ger worden / daß er ein wenig zuvor Jacoben Corſien vnd fein Son / beyde Buͤrger zu Flo 
venk/vind fchlechter vrſach willen mit groſſer on barmbergigfeitzu Difis hattenthäupten GdoardusGe 
laſſen / darumb jmauch mie gleicher maß gemeflenworden., Als Maramaldusond Xi, achinortus ge 
ellius auß der Difaner Gebiet hinweg zogen / iftder ein durch das Eifer Thal zu der Flo⸗ "9% 
rentiner Caſteli / derander aber durch das Neuelet Thal zuder Statt Montecat / gefah⸗ 
en / biß die Knecht bezalt vnd beorfaubt wurden. * — 

Nach dem Bapft Clemens ſein Vatterland wider befommen/ond alle ding nach ſei⸗ Bapft Cle⸗ 

nem wolgefallen zu Florentz geſchlicht waren / iſt er vber die maß erfreuwt wordẽ alſo / daß mens groſſẽ 
rauch ſelbs bekannte / daß die ſelbe freud vil groſſer geweſen / den da er zu Baͤpſtlicher Her⸗kreude. 
ligkeit erhohet ſey worden / Vnd daß die Statt / ſo ſonſt andaͤchtig /durch embfige Bitt 
rommer Sottfeliger Seuten/ond der Kloſter Frauwen / sweiffelson erhalten worden / die⸗ 
veil Gott gegenwertigen jammer auß ſonderbarer erbarmung von derſelben gewendet. 
Er war aber darumb deſto frolicher / daß der Printz von Vramien / welehem er ſolche groſſe 
zutthat nicht leichtlich vergelten Fondte/ gleich in der Victorien erſchoſſen. Denn die ſag 
iengheiter / daß er Katharinen / deß Bapſts Enckel /zufeim Gemaͤhel nemmen würde/ 
ond malſo / dieweil gemeldte auß dem Stammen Medices erboren/ von natuͤrlicher Li⸗ 
en das Hertzogthumb Florentz vnderthaͤnig machen / zu welchem dem Printzen etlich 
Haͤuptleut hulffen vñ riehten / ſo groſſere Geſchaͤnck von jm denn von dem kargen filtzech⸗ 
igen Bapſt darvon zu bekommen verhofften. Cs hatt jetzund der Printz durch anſtiff⸗ 
ung Srancifei Rufeien/eim Buͤrger von Retz / die Statt Regim vnderthaͤnig zu machen 
nderſtanden / zwar mit günftigem willen der Buͤrgern / als er jr Schloß / ſo von den Flo⸗ 
entinern erbauwen / mit groſſem trauwren vnd hertzleyd deß Legaten Valorien auß dem 
rundt zerſtoͤret. —— MR EI 

Diewerfaberder Bapſt wol zu bergen führe/daß esfeiner hochheit nicht vbel " Wi 

9 vuͤrde 
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1531. wuͤrde / ſoer deß Namens Clemens / den er jm angenommen / inngedenek ſeyn wuͤrde / dar⸗ 
Bapſt iſr ſei⸗ umber auch mit gebuͤrlicher vnd ziemlicher Rach zu frieden / nur mit wenigen / ſo er vom Le⸗ 
ne benrichten/ fich fättigen laflen / So denn zwoͤlff Herren zu erwehlen befohlen / durch web 
Fedenck. ” chedie gantze Statt regiert ſolt werden. Vnd waren diefe vonden beften Bürgern /fojeder 
scie dem Mediccer Geſchlecht ſehr günftig/ vnd dazumal für andern erfahrnuß und Buͤr⸗ 
gerlicher geſchickligkeit halben den prepßbehielten. Der Oberſt onter jnen war Baucius 
Valorius /Baͤpſtlicher Heiligkeit heimligfter Raht/nach jm Zanobius Bartholin / Mar 
theus Nicolin / Hermanozzo Deti / beyde Rechts erfahrnen Doctoren / Aloyſius Stufa 
ein Ritter / Antonius Gualterott / Andreas Minerbett / Lenhart Ridolph / Philip⸗ 
ciauelli/ Octauian Medices / vnd Raphael Hieronymus / ſo langeſt Dictator / vnd 
il 3 Rraͤdlinsfuͤhrer geweſen / endtlich / Niclaus Troſcia / auß deu gemein 
Bürgern. Dieſe haben darnach neuwe Zehnerherren vnd andere / nach der alten Form er⸗ 
Foren / vnd als Raphael an ſolchem Amptſich ließ erſaͤttigen / hat er ſeine Dictatur auf 
ben / an welches fast Johannes Corſius / ein gelehrter Mann / vnd dem Mediceer Ge⸗ 
ſchlecht in viel weg verbunden / verordnet worden. Darnach hat man die Achtherrenerz 
wehlt / welchen die Rahtsherren gewalt gaben vbers Gut vnd Blut / Leben vnd Tod / zu 
richten. Von gemeldten Achtherren find nicht lang darnach etlich im Rahthauß gefan⸗ 
gen / verlehter Maieſtet der Oberkeit vberwunden / Baptiſta Ceus / Aloyſius Soderin 
ond nach jnen etlich tag / Bernhard Caſtellioneus / Jacob Gerard / vnd Franciſcus Car⸗ 
4 ducciusfelbs / welcher dem gemeinen Mann ein ſtrenger Dictator geweſen. Diefehabt 
von wegen jrer verkehrter boßheit billiche ſtraff gelitten / als fie in der marter vieler Saft 
in fonderheit vberzeugt wurden. Denn ſie nicht darumb vervrtheilt worden / daß ſie den 
Mediceern ſpinnenfeindt geweſen / vnd für die Freyheit deß Vatterlands ritterlich gefinit 
ten/dieweil ſolchs nicht allein ehrlich / ſondern jnen auch loͤblich / wiewol es den vnverſtaͤn⸗ 
| digen ondauffrührifchen Bürgern ein folchengroflen gewalt / ſo der Tyranney michti 
gleich zu gebrauchen / vbel angeſtanden. Baptiſta Ceus / fuͤr andern ein boßhafftiger Bur⸗ 
ger / wie man ſolchs in der folterung auß eins jeden Bekanntnuß durch die Achtherren® 
ſtanden / und auch in ſein gewoͤnliche Tafeln zur ewigen gedaͤchtnuß / daß fie billich veret? 
theilt / geſchrieben worden / hat allzeit an dem Frieden ein vnwillen gehabt / vnd daß mar 
u Baytiſten den Feindangreiffen/ vnd mit jm ſchlagen / fuͤr nuͤtz ond heylſam gehalten/ auch (Der 
—— lich getrieben / daß er Malateſten / dieweiler nicht gehorſamen / vnd auch vorhin Stefano? 
da er der Landsknechten Laͤger im Sandangreiff / nicht bey zeitẽ huͤlff gethan hatt / beyden 
Raht vnd Zehnerherren deß Tods wirdig geſprochen. Weiter hat er gerahten /manfoli 
deß Bapfts Enckeln / ein Jungkfraͤuwlin von neunjaren/fo im Frauwen Kloftergeise 
ſen / herauß nemmen / vnd es auff die ſpitz der Ringmauwren / zwiſchen zwo Zinnengeget 
der Feinden Geſchuͤtz / ſtellen: Darzu ſolt man der Mediceer Palaſt / ſo der gantzen Statt 
ein zierd geweſen / mit gemeiner erkanntnuß auß dem grundt verhergen / vnd daß er jadaſ⸗ 
ſelbig beym Raht erhalten vnd erlangen moͤchte / hat er offtmals mit Foianen ge 
daß er in den Predigen ſolches anziehen / vnd das Volck dahin bewegen wolte. A 
Soderinus aber /alser von feiner Legation von Bononien wider heim kam /hateit 
ſchaͤndtliche Lügen erdacht ond angezeigt / daß nemlich dep Reifers macht fehr ſchwach 
Bapftinfeiner Schagfammer blinde vnd arm ſey / alfo/daß fie Fein Heer lange zerterdal 
ten / wie das verftändige Seutwolerachtenmögen: Daß die Landsknecht verzagt / vñ ſcher 
vnter jnen ſelbs vneins / dieweil ſie vergebens biß daher auff jre beſoldung gewatthetten: 
Die Spanier aber ſeyen jren Haͤuptleuten nicht gehorfam / ernehren ſich der Beuten⸗ 
| vnd daß fie Kottenweißdurch gang Hetrurien fehweiffen. Vnd durch diefe außgeſprei⸗ 
ten falſche reden verhofft er das Volck von aller einigkeit vnd frieden abzutreiben vnd u 
erſchrecken / vnd derhalben den Blattenhengſt Foianum / ſo viel vngeſtuͤmme Vredigen in 
der Kirchen thet / daß er ſolchs auch dem Volck anzeigen wolte / ernſtlich vermanet. 
Bernhard Caſtellioneus / ein vnſinniger / grimmiger vnd hoffertiger Mann / als er 
Bernhard Ca vorhin dem Printzen von Vranien etliche Geſchaͤnck bracht hatt / vnd jn der Marggraff 
re von Guaſt vermant / er folt verfchaffen/daß doch dem Bapft/foein lieber Bürger vñ mild 
anntnuß er Mañ were / ſein Vatterland wider zu handen geftellt würde/ hat er in ſeinen Ba ein 
ilbern 
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ſilbern Becken mit hoffart erzeigend / gantz ſtoltz lich geantwortet / Es werden die Floren⸗ 
tiner dem Bapſt ſein Vatterland nicht ehe wider geben / biß daß es zu Efchengemacht/ond 
in dieſem Becken mag behalten werden. Er Bat auch offt geſagt / da er etlich Buͤrger der 
Widerparthey mit ſcheltworten vbel angefallen wenn fie alle einen Halß hetten / wolle 
er denfelben mit feiner rechten und einem breiten Schwerdt gern ond mit willen abhau⸗ 
wen. Vber das hat er bekennt / daß er fuͤr vnd fürmie feinen Vrtheln den fürnemeften 
Sefchlechtern und Mediceern/als Tprannen/ ſey zuwider geweſen / alſo / daß er auch den 
raht geben / daß man deß Bapſts Enckel nimmer ſolt wider geben / ſondern wenn es zu ſei⸗ 
nen tagen kommen / in das Hurenhauß Marmeruccolen ftoflen folte, Im Raht baterjm 
den Frieden nie gefallen laſſen / die Jugend durch Dantem / feines Bruders Son/eit 
freffeln Hauptman/ beyden auffrübrifchen vermant / daß ſie jr heyl niergend ander denn 
mie Waffen vnd außreutung der Feinden ſuchen / vnd auch hieswifchen indie Widerpar⸗ 
ernſtlich toben vnd wuͤten. Es haben zwar vil glaube vnd darfuͤr gehalten / daß ſolche 
— Laſter Bernhard nicht bekennt hab/fondern jm von feinen Feinden faͤlſchlich 
auffgelegt / vnd zugeben / damit der grim vnd vnverzagt alt Mann bey mennigklich ver⸗ 
hoßt / vnd alſo auß dem gemeinen Nutz zum Tod hingenommen würde; 
Gerard aber / dieweil er allzeit vom Keiſer vnd Bapſt vbel vnd laͤſterlich geredt / Ca⸗ 
ponium / ſo den gemeinen nutz weißlich und mit feiner beſcheidenheit verwaltet/ mit fal⸗ 


chem anklagen ſchier vmb fein Leben bracht / vnd der Dietatur beraubt hat / darzu im Warumb Ge⸗ 
Rabe Bäpfilicher Heiligkeit zur ſchmach / daß man vondenwilden Tuͤrcken / die Freyheit —— 
juerhalten/hälffbegeren ſolte/ hat angezeigt / vnd ſich darneben in allen Sachen vnd haͤn⸗ 


Mem vnbillichen vnrůwigen Bürger hat ſehen laſſen / hat wol verdienet / daß er von deß 
Taponien Freunden grauſamlich gemartert / vnd von den Achtherren billich zum Tod 
erdampt würde. Mg | 
rduceius / wie er von wegen feiner nechfien Dietatur ober die andern an hoch⸗ 
t vnd wirden geweſen / alſo hat er auch da er von Norio auffs grauſameſt ward gefol⸗ 
ere/gröflere ding bekennt / Denn er ward bezichtigt / der treuwloſe gegen dem gemeinen 
dutz / daß er die Brieff / welche Balthaſar Caröuecius/fo bey dem Konig auß Fran ckreich 
in Legat geweſen / geſchickt hatt / oͤffentlichfuͤrdem Volck zu leſen hatt verbotten / ja zů 
tzet ſie falſchlich durch den Schreiber Douatum Gianottum verdolmetſchen laſſen/ da⸗ Carduccius 
idie Florentiner nicht gar folchen Krieg zu auffenthalten versagten/ondfich zum Frie- läßt ertichre 
en Fehreten/Dieweiljnen Balchafar / daß fiefich gar Feiner hülffzum König /welcher Dental 
deiſers Freundtſchafft nicht vergebens begert / zu verſehen / zugeſchrieben hatte. Zu letzt fen, 
ter Die junge Buͤrgerſchafft beſonders mit feinem ern ſtlichẽ anhalten dahin bewegt / daß 
ein der Mediceer vñ Jacob Saluiaten Luſthaͤuſer mir Feuwer grauſamlich gewuͤtet / da⸗ 
it die gantze Statt durch ſolche vnbilliche That an all jrem heyl verzweiffelt / vnd deß 
riedens nicht mehr gedaͤchte. Das hat jn aber am allermeiſten beſchwaͤrt / vnd ſein ſache 
ßgemacht / daß er als ein Dictator / vnangeſehen den Raht vnd Zehner Herren/ Anto— 
o Franciſco Albitien / dazumal ein Legat zu Retz / boßhafftiger weiß geſchrieben / daß er 
len Kriegßzeug in die Statt fuͤhrte / damit er die vngeruͤſte Buͤrger / ſo deß Friedens bez 
cht / zum Krieg möcht erwecken und auff muſtern / denn das war freilich hinderm liecht 
der den gemeinen Nutz gehandelt / daß er ſolchen raht der Oberkeit nicht offenbart hatt. 
ochiftdiefenallen gnädiglich vergonnet worden / daß fieinrerafevorderen Monumenz 
haben mögen begraben werden. Den andern /nemlich / Zanobien Bartholinen / vnd 
aphael Hieronymo / hat Malateſta vnd Ferdinand Gonzagajr sehen gefriſtet. Dan⸗ 
m Caſtellioneum hat Steffan Columna / als er jm ein Muͤnchs Kutten angelegt/mitjm 
weggefuͤhrt / dieweil er cin ſtreitbarer Mann / welcher fůr die ehr deß Vatterlands tapf⸗ 
vnd in ſonderheit geſtritten. 

Nach dieſem iſt Raphael in ein Gefengnuß gen Piſis gefůhrt worden / denn als der Raphael ge⸗ 
mein haſſz gegen jm außbrach / war jm niemand hold vnd guͤnſtig / dieweil er in der mar; fangen. 
daß er wider den gemeinen Wu gehandelt / vberzeugt worden. Als er von der Segation 
n Genua wider heim kam / iſt er fuͤr ſeinen Geſellen vorher gelauffen / der Buͤrger Ge⸗ 
ſter zum Krieg zu erwecken/ in dem / daß er mit einer ertichten luͤgenhafftigen reden hat 

q ij angezeigt / 








— —— 


*9 
cu 
Air 
hi J 



































































AN 





2 P us ⸗ 2 » 
184 Pauli Jouij Hiſtorien / 
1531. angezeigt / es ſey der Keiſer vnd Bapſt fo gar vngeruͤſt / darzu jr Geltbrunnen fogarer 
ſchopfft vnd verfigen / daß fie viel che al jr Gut verthun / denn daß fie der Florentine 
Ringimauwren ja ein Zinnen darvon erobern machten /durch welche Lügen er von men 
niglich wardgehalten (daß erdas Vatterland in fi ofchenjammer de langmirigen Krieg 
geführeherte. Alserfichauch gleich am anfang ſeiner Dictatur / als wenn er am Frieder 
cin wolgefallen hette / ſich erzeigte / vnd im groſſen Raht von den Legaten zu ſchicken wart 
gehandelt/ond er aber aufden auffgehebten ſtimmen klaͤrlich⸗ daß ſederman deß Frieden 
begirig / vernommen / hat er den ſelben tag Fein entſchluß thun wollen / vnd alſo a 
die frommen vnd fürnemeften/ fondern auch den gemeinen Mann / fo dem Krieg vonher 
gen feinde/fchandtlich vnd onverfchämpter weiß betrogen. Nun war aber Bapſt Clemen 
der meinung gentzlich / daß er Raphaeliſchonen / vnd jm das Leben ſchaͤncken wolte / ſoe 
nicht gang vnbeſcheiden ein zorn gegen dem Oberſten im Schloß außgeſtoſſen / vnd m 
Raphael an jm gezancket / vnd alſo ſelbs ſeines Tods ein vrſach geweſen. Es hat aber der Bapſt alle 
——— ſeibs hafß feiner ſchmach auff den Münch Foianum außgoſſen / welcher jninden Predigenm 
KR, s vngezaͤumtem mundhat angetaſt / denn er denſelhen in ein Gefengnuß in der Engelbur 


Soianus In 


Gefengnuß e» geworffen / da er Denn feine onfinnige wolredenheit mit einem fchändelichen Tod bei; 
ra ge⸗ ſen muͤſſen. 
—* Ich weiß warhafftig daß die vervrtheilten erſtlich auß dem Laͤger wol darvon kon 
men / ſo denn auß der Statt entfliehen hetten koͤnnen / dieweil ſich nach der Statt erg 
bung / ehe ſie gefangen vnd vervrtheilt worden / faſt zween Monat verlauffen / vnd au 
hiezwiſchen Raphael durch Niclaus Scomberger / deß Biſchoffs von Capuen gut 
Gönner /vermanctward/daß/foerein gnaͤdigen Bapſt begerte / daß er jm eylendsd 
Fußfall zu thun ſich nicht faumen wolte. Aber er war ſo embſig im Rahthauß /dat; 
Dieweilerder woiff Herren ciner war / ſo ehrgeitzig / daß er am ſelben Ampt ein ſonderlic 
gefallen / ja auch nicht ſeiner Dictatur vergeſſen kondte / darumb er jm ſelbs imgem 
nen mg / Gott geb wir er angericht wuͤrde / ein hoch vndchrlich Ampt verhieſſe. Es 
ſchicht zwar auf Menſchlicher ſchwachheit oder hoffart/daß/ fo jemand geſuͤndiget / mie 
bald fein vnrecht von hertzen bekennt / vnd darumbfrembdenernft vnd vngeſtuͤnmm 
minder forchtet. Dieweil Carduccius in feiner Dietatur nicht geitzig geweſen / not 
mit Goldkugeln beſtechen laſſen / mußt er not halben in der Statt bleiben / doch derh 
nung gentzlich / es wuͤrde jm zweyffels on ein fette Vogthey oder verwaltung in 
Schloß / welche von rechtswegen nach altem gebrauch / denen fo Dictatores oder 
germeifter geweſen / billicherzuffünde/ gerahten / vnd wiewol er ſonſt ein verfländigenm 
liſtiger Mann war / ward er doch ſolcher hoffnung beraubt / vnd betrog ſich ſelbs / zud 
daß er ſich faͤlſchlich vberredt / daß alle ſeine haͤndel / ſo ſich in ſeiner Dietatur ver 
für die zwoͤlff Herren nicht kommen wuͤrden. 
Ich ſelbs hab gehoͤrt von einer fuͤrnemmen hohen Perſonen / Philip Netlien 
cher/wasfich taͤglich in der Statt verlauffen / beſchrieben / daß er von Carduccio gebet 
worden / daß er jm die Vogthey oder verwaltung zu Volaterran / ſo jm vnlangeſt zu 
auß deß Rahts erkanntnuß verhei ſſen / erlangen wolte / welchem Philippus dermaſſen 
anlwortei/ daß er an jm ſolche kunheit ſolches zu begeren geſtrafft / als der thoͤrechtigr 
denen mit hohen Emptern zu begnadet werden verhoffte / welchen er am allermeiſten 
ſchadet / darumber wol / ſo er witzig / vnd ſeiner ſinn nicht beraubt were / ſeinen ſachen bel 
rahten und fuͤrſtehen möge. | un 
Auff denfelben tag / da er vonden swölff Herren ins Rahthauß ward berufen!‘ 
auch dafeldsgefenglich wardangenommen /er aber nit gleich erfcheinen wolte / hat er 
Antonio Aberten / ſo im mit Freundtſchafft zugethan / ernſtlich begert / daß er in ſeir 
Namen fuͤr Raht zu kehren ſich nicht beſchwaͤren / vnd eim ehrſamen Raht in feinem“ 
men anzeigen wolte/daß er zwar zu Eorften willig vñ bereit ſey / er förchteaber feiner Fei 
heimliche auff ſaͤt / daß jm niterwan leids auff dem weg begegne / vñ hiemit Albertus au 
worten vnd geberden / wie der Raht gegen Earduccien geſinnet / erforſchen koͤndte. Al 
cus ſchlegt jm folchs nit ab / iſtfuͤr Raht in feinem Ramen erſchienen / aber von den He 
kein andere Antwort empfangen / denn daß fie Carduccien fuͤr ein weiſen a fei 
a 
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Sachen wol rahten koͤndte / hielten / mit welchem ſie klaͤrlich zu verſtehen gaben / daß er jm 
fleiſſig fuͤrſehe / vnd ſich Hüte. Nach dieſem / als er der fachen im zweiffel ſtunde / Fam nicht 
lang darnach jm einer außder Herren Dienern/in feiner Hand ein ſilbern Stab tragen⸗ 
de / zu Hauß / welcher jn ins Rahthauß gefuͤhret / da er denn gleich gefangen iſt worden / 
Durch welche arzeigungen/ond anderereden mehr deß Bapſts / man hat abnemmen fon; 
nen / daß Clemensfreundtlich gegen Carduccien /wiees denn auchfeiner hochheit wol an⸗ 
ſtund / geſinnt were / ſo die Bürger /feine Freundt / der nechſtempfangnen ſchmach lieber 
vergeſſen / denn jre haͤnde mit Buͤrgerlichem Blut hetten beflecken wollen. Es hat auch 
nichtan etlichen Bürgern gemangelt / welche Carducrien in ſonderheit gram / den Bapft 
zur Rachgirigkeit zu treiben vnderſtunden / Cemens aber war in allen dingen / ſo die be⸗ 
lohnung oder ſonſt vnbillichs angetroffen / imildi vnd ſehr freundtlich / vberwandt die vn⸗ 
gſumme begierde der Rach mit ordenlicher beſcheidenheit / als der ſich ſaͤttigen ließ an 
dem/daß erdie Brenner ondandere Bößwichtins Efend/die Dberfienaber vnd Radfings 
führer der Widerparthey / Thomam Sodarin vnd Alfonſum Strozzen / ehren halb in jre 


ten / an vngeſunden ortern / als zu ®rauifeen/Tentumeellen/Zerracinen/ond bey dem obe⸗ 
ren Meer/zu Senogallien / Piſaurum vnd Rhauennen / haben wohnen muͤſſen. 

Nach dem alfodurch ein ſanfftmůtigen ernſt die State der vnrůwigen Bürger gerei⸗ Reyſ Mares 
nige/findvon Augſpurg Keiſerliche Mandaten auff Dergamentgefchrieben/ ond mic der ſtat Gölven 
Glen Bullen verfigele/gen Florenß kommen /in welchen Keiferliche Maieftatklärlich a 
ameige/daf er darumb auß Hifpanien in Italien geeylt hab / damit er alle Krieg auff 
büb/ond ein gewiſſen Frieden den betrůbten Sachen in Italien mitbrecht / alle vneinig⸗ 
keit hinnem / vnd nach dem er mit allen feinen De den eins worden / ein Chriſtlichen Krieg 
wider die Ertz vnd abgefagten Feind Chriſtlichs Blues /die Türcken/ für die hand ne⸗ 
me / denn jm nichts ober ſolches lieber / vñd auch gemeinem Chriſtlichen wolſtandt nichts 
nüßlichersachtet. Es ſeyen aber vnder allen andern allein die Florentiner funden worz 
den / welche auff jrem hoch mut vnd vnloblichen anſchlaͤgen vnbillich verhaͤrtet / allen Frie⸗ 
den haſſeten / darzu ſich eygnem vnd gemeinem nutz halßſtarrig widerfegten /alsdie vorz 
hin vngehorſame gemuͤter angelegt / das Mediceer Geſchlecht / von welchem fie in ge 
mein ondin fonderheitviel guts vnd zierden jeder zeitempfangen / deß Datterlands vers 
jagt hetten / daß fieder Gutthaten vnd Freyheiten / mit welchen ſie von den vorigen Kei⸗ 
ſern auß freygebigkeit begabt/ als vndanckbare / gentzlich vergeſſen / vnd endtlich auch von 
jm gefallen / daß ſie jre Haͤuptleut ſampt dem Kriegßvolck wider jn gen Neapolis geſchickt Vrſach deß 
hoben / vnd feinem herflichenden Heer die Porten beſchloſſen. Welche vielfeltige ſchmach / ER de 
als er nich leiden Vnnen / vnd auch feiner Bochheit zuftünde folche vngehorfame Statt ; 
wider unders "och zu bringen / ſey er verorfacht worden fie zu bekriegen / ſonderlich alser 
nen den Frieden mit billichen vnd träglichen Conditionen vielmal angebotten / welche 
durch ungelegenheit der zeit / oder ſonſt durch etlicher halßſtarrigen vnruͤwigen Bürgern 
boßheit / vnfruchtbar abgangen / vnd darumb auch faſt ein gantzes jar belaͤgert worden. 

Doch da er fie mit gewehrter hand vnd hungers not erobert/ vnd ſie mit gutem Recht ver⸗ 
hergen / vnd den Knechten zu pluͤndern geben Fönnen / ſey er Keiſerlicher milte noch innge⸗ — 
Dense/ond fich an dem reuwen deß Volcko erſattigen laſſen dahin jn auch am allermeiſten wiltigkeit. 
Bapſt mit ſeinem ernſtlichen Bitten / die Statt nemlich auffrichtig zů erhaltẽ / hat ver⸗ 
mögen. Dieweil aber ſeiner Keiſerlichen Maieftat(wiefolchsin dem Vertrag außdruͤck⸗ 
ich gemelde ) Geſetz vnd den gemeinen Nutz zu ordnen zufiche / důncke jn am aller beften/ 
velches auch der Start zu ewigen Frieden nüglich / daß man die Mediceerin jren alten 
zlang wider eynſetzte / vnd ſie an ehren vnd wirden / wie vorhin / erkennte. Vnd nachdem 
laͤrlich am tag / daß in den Freyſtaͤtten / von wegen der Bürgern vneinigkeit / kein Fried 
ang moͤge bluͤen / ja daß ſie allzeit vbel / wo nicht im gemeinen nutz ein ſonderlich Haupt 
Be rn Sereiwerdenyertlär er Alexandrum Medices/den er zum Eyden angenom⸗ Alexanð Me⸗ 
nen / fuͤr jren Fuͤrſten / welchem auch alle Oberkeiten gehorſamen * el IeamIee IN —— 
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| 1530,  auchfolches Hertzogthumb an ſeine Eheliche Kinder fallen / vnd ſo es an denſelben fehlen / 
an die nechſten Diediccer. Hiemit wolle fein Maieſtet men alle jre Priuilegien willig con⸗ 
firmieren / gebeut diß alles war vñ feſt zu halten / den Vbertrettern aber ordnet er zur ſtraff 
hundert tauſend Ducaten Loͤtigs Goids / vnablaͤßlich zu bezalen. 
Damit aber alles / ſo in dieſem Brieff begriffen / dieweil er Lateiniſch geſchrieben / 
von jederman verſtanden wuͤrde / hat jn deß Kepfers Legat / Antonius Muſettela von Nea 
polis / in Reiferlichen Rechten Doctor⸗ verdolmetſcht / und fürgelefen darneben / dieweil 
er mit der Guͤlden Bull verfigelt / vnd mit Kepferlicher Maieſtat eygner Hand vnder⸗ 
ſchrieben / nicht allein offtmals gezeigt / ſondern auch die es begert haben / leſen fallen 
N Nachdem Mufettola fein Red beſchloſſen / iſt der Dıietator/ Benedict Bondelmont / ſo 
neuwlich auß der Volaterraniſche Gefengnuß / in welche er von dem gemeinen Mann 
verwieſen / herauß kommen / vnd neben dem Legaten geſeſſen eylends auffgeſtanden / vnd 
jm auff folche wei ß geantwortet: Die gedaͤchtnuß dieſes heutigen tages ſol vns billich 
angenem ſeyn / vnd zu ewigen zeiten freuwen / ſintemal wir auß beſonderen Gnaden deß 
Allſmaͤchtigen / vnd vnaußſprechlicher Gutthat deß vnuͤberwindtlichſten Keyſers / den 
| anfang eines wolgeordneten gemeinen Nutzes vnd mmerwaͤrenden Friedens auff dieſen 
Keiferlihe tag anheben. Derhalben / ſo nimme ich die Geſetz / vns von Keyſerlicher Maieſtat zu 
Store au mehrung diefes Regiments Zu Florentz (welches ein gute ſtund / ond den Florentinern 
genommen. nügfich vnd heylſam ſeyn wolle) an / verſprich auch ſolche zu halten: Es ſollens auchglei⸗ 
cher geſtalt die andere Ständ dieſer Statt / ſo gegenwertig vnd für augen / annemmen / 
vnd bey guten treuwen halten. ach dieſem ſind ſie alle / ein jeder in ſonderheit / zum Di⸗ 
etator vnd Keyſerlichen Legaten / ſo auff der rechten geſeſſen / herzu gangen / die Guͤlden 
Bullen angeruͤhret / ſich zuͤchtig geneigt / ond wasder Dietator geredt / zu halten verſpro⸗ 
| chen. Die erſten / ſo diß erſtattet / find geweſen die Raͤht / Achtherren vnd Zehnerherren / 
welche von jrer ehrbarkeit vnd guten amens wegen die Frommen genennt werden: So 
denn drey Oberſiẽ auff der Guelphen ſeiten / welche die aͤlieſte Oberkeit in der Statt find/ 
demnach die Achtherren / ſo zu Kriegs ond Friedenszeiten allen gewalt haben / vnd dat 
umb die Practicierende iiflen. Dieſen ſind gefolgt andere Ach herren / welche zu abſol⸗ 
mieren / oder deß Tods wirdig zu fprechen / vollkomne macht hatten / vnd ſind mit dieſen 
fuͤnff andere gangen / ſo der Schatzkammer fuͤrgeſetzt / deßgleichen ſiben / welche alle ʒucht 
vnd ehrbarkeit / ja alle Geſctz in der Siau / im ſchwanck hielten. Darnach folgten drey / ſo 
vber das gemein Gut / ſechß vber der Kauffleuten Gewerb vnd Handthierun g / vier ſo vber 
der Statt Gebeuw / verordnet. Zu letzt die zʒwolff Herren / welchen von anfang den gemei⸗ 
nen Nutz recht anzuſchicken war befohlen. Diefen wurden zugethan fiben vnd 7— 
tapfferer Bürger / welche den Mediceern ſehr guͤnſtig vnd geneigt geweſen / alſo / daßdi 
zal fuͤrnemmeſten Regiments Herren ſich auff hundert vnd zwentzig Perſonen ge⸗ 
lauffen. 
Ar demſelben tag hat man wol ſehen moͤgen der Bürger vngleiche anmutungen / 
denn ſie alle nach einander ordenlich zum Richterſtul gehen / vnd mit eim Eyd dem Dietas 
kor feine Reden confirmieren / auch daß ſie deß Keiſers fuͤrgeſchriebne Geſetz halten / ſchwe⸗ 
gen mußten. Denn nachdem vil fuͤr groſſer freuden weine ten / dieweil fie ſahen / daß ſieal⸗ 
ler vnruhe / darzu der innheimiſchen Kriegen / vberhebt vnd erloͤßt / hinfuͤrter in jreim Bars 
terland friedſam leben wärden/ fo waren doch jren nicht wenig anderß gefinnet/ welchs ſie 
mit trauwrigen geberden vnd anzeigungen dieweil ſies nicht verhehlen kondten / gnugſam 
| an tag gaben / ja nicht anderß / denn als wenn ſie an der hinwegfliehenden vnd abgeſtorbnen 
LER freyheit Begräbnußmweren rangefehen wurden. Darumb auff den fechften tag Heuwmo⸗ 
1431. nais / im jar tauſend / fuͤnffhundert / ein vnd dreyſſig / hat die Dictatur vñ andre Empter im 
gemeinen Nutz zu Florentz ein end genommen / vnd auß Keyſerlicher Maieſtat befehlein 
Fuͤrſtenthum̃ / zwar nit mit jedermans verwilligung / angerichtet worde. Demnach iſt Ale 
ander Medices /ſo ein zeitlang beym Keiſer im Niderland geweſen / zu Florentz ankoiſien 
| ond deſſelben gemeinen Nutz Hertzog faſt mit jedermans freuden genennt vnd eyngefuͤhr 
worden. Im anfang deſſelbigen jars / als der Kriea zu Florentz hatt auffgehoͤrt / vnd dieſ 
ding daſelds verhandlet wurden iſt in Flandern / vnd andern Landſchafften vmb ir 
egen 
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legen / ein ſchneller und vnerhorter groſſer Waſſerguß vom Meer Oceano kommen / Bro waſſer 


durch welchen viel edler fuͤrnemer Staͤtt vñ Flecken zu grund gangen / ſo jaͤmmerlich vnd dd ke 
erbarmlich/daß ein anzal Dienfchen/ fo diefem jammer mit der Sluchenitenerinnen fonds 

ten / habẽ ertrincken muͤſſen / den das Meer mitgroffer vngeſtuͤmme dermaſſen angangen / 

daß es die alte Damm vñ Landfeſte / ſo on vnterlaß von den Eynwohnern täglich gebeſſert/ 

deß zornigen Meers wuͤten damit wirdt eyngeſchloſſen / mie eim ſtarcken vnd gewaltigen 

lauff durchbrochen / vnd alles Land inwendig erfüllt hat / alſo / daß allerley Thier / ſo von 
langwirigem ſchwimmen erlegen vnd muͤd/ auch hungers halb / da ſie ſich der Flucht vers 

gebens vnterſtanden / vmbkamen / vnd eylends ertruncken/ welchen erſchroͤckliche Meer⸗ 

wunder vnd groſſe ſcharen vngewoͤnlicher Fiſchen foin den Meerwällen mit kommen / ge⸗ 

folget. Es hatten diſen Jammer drey tag zuvor angezeigt vñ verkuͤndet etlich groſſe lag: 
segen/erfchreckliche Donner / Blitz / vnd das täglich zittern der Erden / darzu die ſtarcke 

Wind / ſo zween tag wider einander gefochten/ alſo / daß da die Dächer fich hin vnd her be⸗ 
begeen/das grauſam vnvermeidlich Meer ſich näher/die Element miteinander rungen / 

ie Menſchen gar kleinmuͤtig on verzagt waren / vñ nit anderß meynetẽ / es würde ſich alles 

uff Erden aufloſen / vñ wider ein vermiſchung aller din gẽ / wie vorhin / werden / doch iſt der 

zröfie ſchad in Holand vnd Seeland geſchehen / Denn on andere Flecken / ſo vil Elen tieff 
mvngeflümmen Meer gar verſuncken / iſt auch Aendebuch/Arten/& fely ſen / drey herrli Drey fürnem 
he Scatt / dermaſſen vom Meer verſchluckt vñ bedeckt worde/d; mankaumdi⸗ Thurn an ee 
en Kirchen mit jren ſpitzen ſehẽ / welche ſolches erbaͤrmlichẽ jammers noch ein gedechtnuß 
xeben / vnd denfelbenbezeugen. Es hat aber der fuͤnfftetag Wintermonats diefemelenden 
Spectackelvñ aublick einendebracht/als ziven tag zuvor ein ſchoͤner tag(welchs wol zu ver 

vundern ) geweſen / der fich doch bald von den fchnellen Platzregen vñ dem ringen der Win 

en in ein folchs erſchrecklichs Vngewitter verwandlet/mit fo groffem verwundern der 
Denfchen/d; mangläubte/daßnachder Sün dfluß / im erſten Buch Mofibefchriche/kein Genef.s. 
roſſer ammer von erſchoͤpffung der Welt her jrgend eim Volck widerfahren were. Sa 

Im nechſtfolgenden Jenner nach diefem/hat fich fchier dergleichen jammerin Bor; as — 
ugalverlauffen / als die eyngeſchloſſene Wind in der Erden ſo ein außgang geſucht / heff⸗ — 9 
ggewuͤtet / durch welche in ſonderheit die herrliche Gewerbſtatt Lyſibona/ cin on ſeglichen „, — 
haden empfangẽ / ſo deñ die Staͤtt Santarenen/Asenbug vñ Almerin/ welcher gemeine voso. auſer 
nd ſonderliche Gebeuw mit eim vngebraͤuch lichem Erdbidem ſich erſchuttet vñ von ein⸗ eyngefallen 
nbergeriflen/auch ein groſſe zahl der Menſchen verfelle/ zu dem/daßnochetliche &ateen ne 
On dem zornigen vngeſtuͤmmen Meer find verfi chlunden / der geſtalt / daß auch der Fluß wernwie ande 
agus von den vnſinnigen Meerwaͤllen zuriick getrieben / vnd als er zu beyden ſeiten waß⸗ ve Hiſtorien 
rloß worden / in der mitte ſich trucken / mit jedermans verwundern/ bat ſehen laſſen Ya ——— 
hier niemand in gantzem Portugal war / dieweil das Erdreich zittert/ vnd daß es nit bald 
uffhoͤren wuͤrde / ſich ließ anſehen / der ſich ſeim Hauß vertrauwen dorffte / ſonder ſie alle 
achdem Exempel deß Koͤnigs vñ der Koönigin/jre Gezelt auff freyem feld/ wie in Kriegß⸗ 
uffen gefchicht/haben auff ſchlagen muͤſſen / vñ in denſelben dorfften ſie nicht froͤlich vnd 
cher vber Nacht bleiben / dieweil ſie nicht vergebens / daß ſich das Erdreich vnverſchenlich 
uffthet / vnd ſie verſchluckte/ forchten mufien. 

In den ſelbigen tagen iſt Ferdinand / Keyſer Carls leiblicher Bruder/ zu eim Roͤmi⸗ Dieſes iſt ges 
hen Kong erwehlt worden / vnd im Niderlaud mitgroffem Pracht die Konigliche zier⸗ Erebenvenn. 
ninder State Ach / ſo vorzeiten von def groſſen Carls wohnung vnd Begrebnuß Balz 3 
en beruhmtiſt / vnd von den alten Nuagerra genennt/empfangen/alser auch für zweyen Ach vor seite 
ten zueim Bchmifchen König zu Drag gekroͤnt war worden. Aber gleich wiedie Teut⸗ Nuagerra 
henan menge/zierde/reichehumb on anſehen / die Marcomanner/ fo heut Merhern heiſ⸗ 

H/die Behmẽ / welche mit dem Schwargmwald eyngeſchloſſen / Schleſier / ſo re Grentzen 

Ban Polãd außſtreckẽ/ leichtlich vberwundẽ / alſo vbertraff auch beyder Potentatẽ pracht 

ã herrligkeit / ſonderlich als Keyſer Carl in eigner perſon mit vil gewaltigen Fuͤrſtẽ / Geiſt⸗ 

ch vñ Weltlich / ſampt andern hoch erleuchtẽ Per ſonẽ / gegenwertig vñ für augẽ geweſen / 

ũ beyde Hof ſo koſtlich zugerůft waͤrẽ / dy man nichts koſtlichers zu ſolchem pracht hett mo Keyſe rlicher 

nerdenckt / dieweil zu ſolchem Triumph alie volcker in Europa / derẽ je eins dem andern ynd Roͤnigli⸗ 
| am an Reiche Der pracht · 
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| 188 Pauli Jouij Hiftorien/ 
| 1531. an Reichthummen hat woͤllen zuvor ſeyn / jre beſte Kleynoter ſolchen Aet zu zieren / darzu 
mit groſſem fleiß gewendt hatten / wie ſich fofchsinden Kirchen / in Ritterlichem thurnie⸗ 
ren vnd zweyhen Malzeiten / hat ſehen laſſen / da ſo viel koͤſtlicher wolbereiter Speiſe vbrig 
blieben / daß auch das gemein Volck zufpeifen fein mangel gewefen. Nach dieſem hat 
i Beyfer Carl Keyſer Carl das gewaltig Schwerdt / ſo der groß Keyſer Carl in allen Kriegen wider die 
ver Groß x Vuglaͤubigen / wie man gemeinlich ſagt / gebraucht hat / wiewol roſtig / zu ſenen Henden 


FT TER S 
| Keyfer nr genommen / vnd mit dem ſelben ein jeden fuͤrtrefflichen auß Teutſch vnd Niderland / nach 


angefangẽ zu dem er jre Schultern bloͤßlich damit angeruͤrt / zu Ritter geſchlagen. Als er nunjederman 

eng; wider Heim zuziehen erlaubthat / iſter dem allein obgelegen / wie man mit verwilligung 

755. it ge⸗ aller Chriſtlichen Potentaten den Tuͤrckiſchen Keyſer Solyman / der ſein Reich weit 

J ee außgeſtreckt / vberziehen möchte/ Denn es ein gemeine ſag war / welche auch durch etlicher 
weiſſagung bekrefftiget / Daß deß Tuͤrcken macht / ſo mit vn ſerm groſſen vngluͤck zunem / 
ten wehe/feiz von niemand / denn allein von den zweyen Oeſterreichiſchen Fuͤrſten / Gebruͤdern / moͤge 

nes Alters im yberwunden werdẽ / Welchs zwar zu glaͤuben / nach dem Ferdinand von jugend auff zwey 

N fireithbare Rönigreich/ Vngern vnd Behem / zu ſeim Vaͤtterlichen Erb gebracht hatt / dar 

ners. zufeines Bruders Hoheit vnd Kepferticher Wirde der nechſt Nachfolger war. Carl aber 

en ein tugendreicher gewaltiger Fuͤrſt / allenthatben mit vnerhoͤrter Gluͤckſeligkeit ein Si⸗ 
Reyfer Carls ger / vbers Meer biß gen Nidergang geſchifft / die goldreichen Inſeln erobert / vnd der Chri 


9 — ſtenheit Grentzen biß zu den Antipoden erweitert vnd außgeſtreckt hatt. 
weiſſagung / * 
widerde Tür Ende deß xx ıx. Buche der Hiftorien Pauli Jouij. 


y chifhen Key⸗ 
fer. 


Pauli Jouij võ Com / Bifchoffs 


zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 


| | sugetragen haben: “ 
Das RXXXX. Buch. e 


3 Ach dem ich ein folchen groſſen griegzeug zu 

Waſſer und zu Land/ deßgleichen onfere Voraͤltern me⸗ 

fehen/noch feine Hiſtorien gedeucken / vnd ſich derhalben die Nachke 
men billich deſſelben verwundern / in die Feder bringen vnd befchreiben 

wil / hab ich die orfachen deß Kriegß etwas weitleuffiger zu wider 
— fürgucangefeht/damitdasjenig/fo bald wirt angegeige/defto beflenuee 
Keichßtag zu ſtanden werde. Als wider in Jialien fried war / iſt der Keyſer auß Braband / daer z 
Regenſpurg · verharret / den Rhein hinauff gen Kegenfpurg an die Donaw gezogen / da er denn vmb 
1532. vieler vrſach willen / ſonder lich aber/daß er die Lutheriſchen wider auffs Bapfihumbbrech 
te / ein gemeinen Reichßtag hat außgeſchrieben / denn zu derſelben zeit ſtund es in den fuͤr⸗ 
nemeſten Staͤtten Teutſcher Nation / der Religion vnd Glaubens halben / ſehr vbel / vnd 
war das Bolck vmb gemeldter vrſach ſelbß vnter jm vneins vnd Kriegßduͤrſtig / alſo / daß 
fich denn Teutſchland / ſo ar Waffen / Gut / gelehrter Seuten/mächtig/dieweiles mit ſol⸗ 
chen vnſinnigen jrrthummen behafft / das Band der Einigkeit zerbrochen / die Religion 
nichts mehr galt / ein groſſer Jammer eraͤuget / ſonderlich nach dem ſolchs Gifft auch in 
die hertzen etlicher Gewaltigen geſchlichen /welche auff ſolcher Sehr verhärtet/ diefelbige 
zu vertheidigen vnterſtunden. Bnter diefen waren Hertzog Friderich / Churfuͤrſt von 
Sachſfen / vñ Philip Landgraff zu Heſſen / Carl vnd Ferdinanden gehaͤſſig / ja das Hauß 
| Defterreich alte Feind/ welche gemeldter Defterreichifchen Fürften Gut vnd Ehr aller 
meiſt durch folche vnruh deß Glaubens meynten zu ſchwechen · bat 
. h, 6 
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Es hat aueh auf einem faſt edlen Stammen geboren / Hertzog Wilhelm von Bar, Hertzog Wil⸗ 
ern / tugenden halber ein Fuͤrſtlich Mann / nach dem Romiſchen Reich getrachtet / vnd gar * In a. 
fuͤr vugut auffgenom̃en / daß in vergägnem Reichßtag Ferdinand auß Keyſer Carl / ſeins —* Rs 
Bruders / gunſt vnd fuͤrderung / zu eim Romiſchen Konig erwehlt wordẽ / klagt derhalben / nig su wer⸗ 
daß die Keyſerliche Hoheit fuͤr vnd fuͤr im Hauß Oeſterreich blicbe/dieweiljeg vier auß ge Zu neimlech) 
meldtem Hauß zum Keyſerthumb nacheinander kamen / nicht anderß / als weñ es juenerbz Seidericys 3 
lichangeboren/ Sagt auch / daß Ferdinand nicheordentl ich / wie recht / zum Konig erwehlt dritt, Miarız 
wer dieweil diſer handel am allermeiſten mit Goldkugein zugangen / vnd darumbd eins an⸗ a ; 
dern Reichßtags begerte. Es verdroß auch Hertzog Wilhelm / ſo von Fuͤrſtlichem Same vno kn 2ıu 
rzeugt / nieht wenig / daß / als er auch das Königreich Behem begert hat / jn Ferdinand in der Ferdingd 
den Aal nie mehr ſtimmen vberwunden / ſo er ich doch auff die swen fürnemeften im ver ale 20 
Reich / den Freyherrn von Bernenſteyn vnd Caufonen / welche jm guͤnſtig / vnd jn zu ſol/ gogenin ©es 
chem Konigreich zu fůrdern tapffer am Rad geſchoben / gaͤntzlich verlieſſe. Daher geſchach ſterreich. 
daß der Keyſer ſich nicht/auch auff deren glauben vnd treuw / dorffte verlaſſen / welehe noch 
em Bapft anhengig / vnd darumb den entſchluß vber dieſen handel zu vriheilen deſto ho⸗ 
er vñ groſſer achtet / wiewol von deß Bapfissegaten/Laurentio Kampegicn/faßalleding 
niebewarten Argumenten widerlegt wurden/ daß man mit gutem Keche deß Luthers lehr 
rdammen mochte. Denn der jenigen / ſo etlicher maſſen in heyliger Schrifft erfahren/ 
neynung war / daß man nicht allein Luthers ſchreiben verwerffen vnd hinweg thun/ ſon⸗ 
en auch nichts darauff zu halten / ſintemal ſeine Juͤnger viel vnſinm ger denn jr Meiſter / 
eber vneins / von jren erſten bewaͤrungen ſchaͤndtlich abgefallen / damit fie inen von dem 
Namen Luther eigene Secten machesen/ondden gemeinen vnverſtendigen Mann zur ons 
uh vnd eynheymiſchen Kriegen erweckten. N 

Da man nun der Furſten Gemüter erkundiget / auch alle Weltliche geſpaͤn abge⸗ 
andlet vnd vertragen wurden / fihe fo kompt gewiſſe Bottſchafft / wie der Tuͤrckiſch Solymanusy 
vepfs Solyiman mie weymal hunderesaufend Drannen wol geräft/ von Conflancı een 
opel gefahren/ vnd in Myſien anfommen. Als auch ſolchs deß Bapſts ond Venediz made. 
er Drieff beſtaͤtigten / iſt Teutſchland vbel erſchrocken / beſonder Die Oeſterreicher/ wel⸗ 
enoch deß nechſten jammers / ſo ſie von den Tuͤrcken empfangen / eyngedenck /r Vich/ 
Beibond Kind / hatten geſehen in traurige dienſtbarkeit hinweg führen/jre Brüder er⸗ 
hlagen / vnd jre Häuferond Wohnungen das Feuwer verzehren. Das geſchrey war, Warumb der 
Solyman kaͤm darumb wider in Defterreich/daßer die Statt Wien/ von welcherer vn⸗ es 
aingeſt zuvor ritterlich mit groffem fchaden vnd ſchanden abgetrieben/ erobert/ oder ſo die Eoinpt. 9 
Teutſchen mit jrem Keyſer Carl wider in zu feld zoͤgen / daß er vmb die herrſchung der gan⸗ 
en Welt / mit jm ſtreiten wolte / Deun er pflegte zu ſagen / daß das Romifch Keyſerthumb 
it hillichem Recht jm allein zugehörte/diemeil er deß groſſen Conſtantini / welcher die gan 
Welt beherrſch t / Wohnung / Sceepter / deßgleichen alle feine Staͤtt / in gewalt hett/ wie 
sch fein Alt Anherr Mahometes/alser Con ſtaͤtinopel gewonnẽ / Conſtantinum den letz⸗ 
n Griechiſchen Keyſer vberwunden vnd erſchlagen / diß alles mit Kriegßrecht eynge⸗ 
Omen /onddem Othomaniſchen Reich zugeworffen hette / darumb wenn man Carls 
Dach ie/oder zu jm Brieff gejchrieben wurden/nannterjn fein Keyſer / dieweil er jm ſol⸗ 
Hochheit vergonnete/ ſonder ein Königin Hiſpanien. Den Solyman war von feiner 

ältern/ und feiner eignen Victorien halben / gantz hoffertig/dieweilfiedas Tuͤrckiſch 

vom Meotiſchen biß zum roten ond Indiſchen Meer / darnach von der eu ſſerſten 

tzen Sclauonien biß in Armenien / außgeſtreckt vnd geweitert hatten / darzu meynte 
7 vnd feinem Namen ehrlich ſeyn/ vnd ein groß Lob gederen wuͤrde / ſo er in 
uſſchland zoge / vnd derſelben Nation mit Feuwer vnd Schwerdt ein forcht vnd ſchre⸗ 
eneynjagte / ſein gewaltigs Heer miteim Pracht erzeigte damit er Carolum durch groſ⸗ 
Ulenaden der feinen bewegen / vnd zum Siren reißen möchte, Er verſahe ſieh zwar micht / 
aß Keyſer Carl mit in ſtreitẽ würde/nach deiner eigentlich verftande/ daß die Teutſchen 
rneuwẽ dutheriſchen Schr halbẽ vnter men ſelbß gar vneins / vñ derhalben auf gemeldiem 
vytracht ein groß Lob zu erjagẽ verhoffte:Sp aber der Keyſer im mit feinen Chriſtlichen 
aͤhnlin vnter Augen ziehen dorffie/ wolle er alsdenn feiner guten gelegenheie / zur 


hoffnung 
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anwenden / daß ſie alles / zu ſolc 
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her fachnotwendig/ bey seiten vnd ern ſtlich verfchaffeen/ 
Sie aber wollen unter deß / nach Inhalt def; Reichß ordnung/aller Stenden vnd Stätten 
vermögen tarieren vnd ſchaͤtzen⸗ Kriegvolekbefchreiben /und auff beſtimpte zeit daſſelb 
von allen orten gen Wien in Oeſterreich in cin Sä 


aͤger ſchicken. Alfo wirdt auß gemeiner 


deß Luthers ſach auff ein ander seit geſchoben /auch alle 
andere Geſpaͤn hindan gefegt/eim jeden fich zu dieſem Tuͤrckenzug zu rüften ernſtlich be⸗ 
fohlen. 


rggraffen von Guaſt / daß er diealte Hauptleut be 
ſie etlich Regiment Hackenſchuͤtzen befi chreibe/darüber alle 


ruffen/vüdurch » t 
Spanier ober das Zridentifch Krieges 


| derland vnd hohem Burgund beruffeerein 
außerlefenen Zeug von Käriffern/ defgleichen auß Hifpanicn vietvom Adel / ſampt ans 
dern klugen vnd hocherfahrnen Kriegßleuten. 


Landsknecht / ſo jm auch vorhin in Italien ge 
m / vnd Tamiſien / ſo ſich im Italiaͤniſchen Krieg ritterlich 
ſten verordnet. Allein die Franßoſen habe 


o wir zu ſeiner zeit werden anzeigen / nichts wollen zuſchaffenh 


haben. Soerzeigt ſich auch Henricus der 
er König in Engelland / welcher von feim Eheweib/fo def Keyſers Mutter Schweſter 

geweſen / war geſcheiden / gang frembd vnd feindlich. Sie zwiſchen bewirbt ſich Bapft 
elts / denn er wolt in ſolchem 


lemens bey ſeinen Renntmeiſtern vmb ein groſſe ſumma G 
nmer / als eim gemeinen Vatter der gantzen Chriſtenheit zuſtůnd/ ſich willig vnd vrbie⸗ 
igerzeigen / ſonderlich aber jm die Lutheriſchen wi ihnen/welcheer verhofft/daß fie 
urchfolche freygebigkeit wider zu der Pfaffen Gauckelwen 


Es war deß Bapfts Schatzkammer von den vorigen Kriegen vnd viel feltigen Koſten gar 


ſhopfft vnd verſigen/ Denn die fag gieng / daß er im Floren im ſchen Krieg mehr denn 
henmalhundert kauſend Kronen verthan hab / darumb im Raht der Cardinalen beſchloſ⸗ 
N ward / daß man allen‘ farren oder Pfruͤnden den fuͤnfften theil ſolt aufferlegen / wel⸗ 
xes zwar die geringe Prieſter vñ Kloſterfrau wen / ſampt de 


n Spitaͤl vnd Bilgerhaͤuſern / m 
afftig geſchwecht hat/ Denn als ſolche Forderer mit befelc — 


hin die Landſchafften allenthal 
en geſchickt wurden / vnd jrscignen nutzes auch nicht vergaſſen / iſt ni cht zuſagen / wie ons 
armhertzig / wider alle Goͤttliche vñ Weltliche Recht / ſie mit den armen Leuten ſind vmb⸗ 
augen / alfo/ daß viel Prieſter fre Kirchen verlieſſen / vnd alle heylige vnd alte Geſchur 
urden. Etliche verkaufften die 
irchenguͤter / daß ſie die Schatzung erlegen moͤchten. Vnd wiewol fie ein ehrbarn ſchein 
ß notwendigen Chriſtlichen Kriegß gegen dem Tuͤrcken fuͤrwendeten / war doch jeder; 
an dem Bapſt vnd ſeim Raht nicht wenig feind / dieweil die Cardinaͤl/ ſo das gröſt vnd 
ledig außgiengen / als wenn fie deß Romſſchen 
ofs herrligkeit zu erhalten von jrem Pracht gar nicht weichen vnd nachlaffen/janı ichts 
dargegen dem mehrertheil alle Leibsnarung genommen 


Als man nun auff ſolche weiß ein groſſe ſumma Gelts zu wegen bracht hatt / wirdt 
ardinal Hippolytus Diedices/daßerim Krieg ſelbß zugegen/zum Bäpftifchen Ses 
ten erforen / damit in folchem hochgebornen Geſandten nicht Fleine Authoritet ond 
irde ſich ſehen lieſſe / vnd fo der Bapſft ſolche fein Leibspfand ſeinẽ Vettern/dem Keyſer / 
chickte/fein Maieſtet def Bapftsgenci le A 


Darnach für fich ſelbß zwolff taufend 
dient / vber welche er Maximilian von Eba⸗ 


vnd wol gehalten / zu Ober⸗ 
n mit ſolchem Krieg / vmb viel vrſachen willen/ 


g 


Nach dem folchs auff dem Reichßtag befchloflen/ ſchreibt Keyſer Cart in Italien zueyfer nr 
an Alfonſum / den Ma mb ein 


achte Roͤnig 
In Engelland 
ſcheid fidy vo 
feim eheweib, 


Bapft Cles 


fj unſtia ae ? Rom / ge⸗ 
h Im das Volck fo guͤnſtig gemwefen / daß fie Clemen⸗ Ha 
Kargheit gefcholten/ und ippolorum/ Bapſt Leon / feines Vatters Bruder/ ee 


Denn 





an Art vnd tu⸗ 
nkom̃en ſolche groſſe Koſten wolerlhden⸗ gen», 








































al 


1532, 


Hippolytus 


miſchen Reich 
zu Regẽſpurg 





192 Pauli Jouij Hiſtorien / 
Denn als Pompeius Columna zu Neaples geſtorbẽ / hat jm der Bapſt alle ſeine Zinß vnd 
eynkommen / ſo fůrwar gro ß waren / verliehen / wiewol er alters vñ natur halben mehr zum 
Krieg denn zur Cleriſei geneigt war/darumb/daerfich zur Reiß mit fuͤrneien Leuten ge⸗ 
ſchickt macht / folgten vnd beleyten jn vil mehr Kriegßknecht deñ Biſchoff vnd Prelaten. 
Rach dem er zu Regenſpurg auff dem Reichßtag anfoinien/iftervon Key. vnd Kon. 
wirt vom Ro Mai. deßgleichen von andern Stenden deß H. Roͤmiſchen Reichß / ehrlich vnd mit freu⸗ 


den empfangen worden / denn er bracht mit jm viel Geits / viel gewaltiger Hauptleut / vnd 


hertlihems £oftliche Pferd / Vber das war bey jm kein ſtoltz noch hoffart / wie daſelb den Cardinaͤlen ge 


pfangen. 


Johannes be 
laͤgert Stri⸗ 


gonien. 


mein iſt / ſonder gegenjederman holdſelig vnd freundtlich. Daer ſich jetzt mit Campegien 


berahtſchlagt / vnd jn / dieweil er ſchwach war / wider in Italien abfertiget / hat er 


ſumma Gelts verthan / in dem er acht tauſend Vngeriſcher Reuter angenommen / wele 
im Koͤnig Ferdinand angezeigt hatt / daß ſie hin vnd wider vn dienſt in den Vngeriſchen 
Grentzen vmbher ſchweiffeten / vñ ſich gern wider den Ertzfeind woiten brauchen laſſen / ſo 
ferrn jnen Reißgeld zugeſchickt würde. Es waren on die andere Hauptleut zu Konig 
dinanden kommen / Valentin Thuracus ein Vngerer / vñ Bachithius Paulus von 
uien / gewaltige / aber vnbeſtendige Maͤnner / denn ſie beyd dem Tuͤrcken lang gedient / vnd 
bey jm in groſſen ehren ware gehalten worden / endtlich aber vom Tuͤrcken abgefallen / vnd 
zu König Johaune in Vngern / bald jr fuͤrnemmen veraͤndert / denſelben auch verlaſ 
ondin TeutfchlandEoriien. Dieſen hat Hippolytus eim jeden in fonderheitein Faͤhnlin 
vonfeiner Handgeben/in welchen das Bild war onfers geereugigten Erloͤſers Chri 
auch die ſteinen felßechtigen hertzen zur Gottſeligkeit on Ehriſtlicher andacht zu bewegen. 
Dacnach etliche Kriegßkleidung / võ Gold vñ Purpur koͤſtlich / Italiaͤniſche Schwerlet / 
vndguůlden Ketten. Es haben aber dieſe hohe Adeliche Perſonen ſich nit mit freygebigkeit 
oberwinden laffen / dieweil ſie bald darnach den Legaten mit eim edlen Tuͤrckiſchen Pferd/ 
Tuͤrckiſchen krummen Saͤblen / faſt in gleicher wag / verehret. 
Als Johannes mit ſeim Heer zu Feld zog / war der Tarcken erſter Hauffen zu ww 
mandrien ankoim̃en / vnd befilcht Johannes Gritto das Schloß Strigonien mit Dem 
ſchůtz zu ſtͤrmen. Strigonien ligt ander Donaum/dreiffigtaufendfchrite vonder Sm 
Ofen / ſampt eim wehrhafftigẽ Schloß / in welchs Koͤnig Ferdinand ein ſtarcken zuſatzg 
legt hatt. Grittus / alser das Schloß vorhin lãg belaͤgert / greifft ers jetz an mit den 
brechern/läfts vntergraben / vñ vnterſteht die Maurẽ vom grundt mit Puluer on Feuwr⸗ 
werck gegen Hümel zu ſprengẽ / zu dem/daß auch die oberſte Zinnen anden Paſteyen nider⸗ 
geſchoſſen wordẽ / Jedoch ſind die Teutſchen handfeſt / vñ thun ritterliche gegentehr/ abe 
da es juen fchieran allen notwendigẽdingen wolt faͤhlen / darzu als ſie kein friſch vñ geſund 
Waſſer hatten / vil krauck wurden / haben ſie verzagt / vnd von denen zu Preßburgk am tag 
durchrauch vnd jre Faͤhnlin / deß Nachts aber durch Fackeln / huͤlffbegeren muͤſſen 
ven zu Preßburgk / Thomas der Biſ⸗ choff von Agrien / vnd Vulcanus / Doctor im ch 
ten / beyder Keyſer Carls vnd feins Bruders Königs Ferdinanden Legat. Als diſe nn⸗ 
gefahr die Strigonienſer waren / verſtanden / ſchreiben ſie an den Statthalter zu Wien in 
Deſterreich / vermanẽ jn ernſtlich / daß / ehe Solyman vber die Saw fare/er den befägerten 
mit eimzufag/ond einer ſtarcken Armada zu Waſſer und Land / zu huͤlff kommẽ wolte. Es 
















hatt Grittus in ſeim daͤger vnter den Tarcken ein groſſen hauffen Vngern / Seru 
zufammengelefen Volck / auff welche er ſich / ſo er eylends von dem Feind vberfallen / vnd 
fie zu Feld gefuͤrt wuͤrden / nicht dorffte verlaffen. Vber den Zuſatz zu Wien / ſampt 
en Kriegßzeug / ſo Rönig Ferdinanden zuftendig/war zum Oberſten verordnet Eatianer / wel 
nanden O⸗ 
berſter. 


cher im vorige Krieg( wie gemeldt) die Tuͤrcken von der Statt Wien ritterlich mit groſ⸗ 
ſem lob / hat jagen helffen. Gleich wie diſer Catianer im Streit handfeſt vñ tapffer/fo mar 
er doch nit in wichtigen fachen Flug vnd anfchlägig/fonder etwas frecher ond mutwilli 
entweder / daß er meynte / die Tuͤrcken würde bald die Start Wien / darumb der Kriegan 
gefangen / zu ſtůrmen herzu fliehen / vnd daß er derhalben die Statt jres Zuſatz nit entbloͤ⸗ 
fen kondte / Oder aber / daß die Armada für ſich ſelbß allein ſtarck gnug ſeyn würde/ vnd 
derhalben Fußvolck zuſchicken on von noͤten / mit welchem er alle gute gelegenheit vnd an⸗ 
kaßstwasfruchtbarfichs zu verrichten auß den händen verforen/ vnd denẽ von — 
wideru 











felben wareim Vort zu Preßburgkfaſt auff die ſechtzig / welche ein Teutſcher/mit dem Zu⸗ 
namen Corporan / deß waſſers wolerfahren/wicjm Carianer befohlen / von Land fuhrti / ſie 
mie Knechten / Rudern vñ kleinem Geſchuͤtz / rů ſtet / zu dem end / daß er in der Inſeln Coma 
rien/fo von der Donauw ein wenig vnier Preßburgkgemacht wirt / ein od vnd lär Schloß 
pnnem/ vñ ſo jm die groſſere Schiff von Wien zukbifen wirden/von dannen fahrẽ / vnd 
er Feinde Armada tapffer angreiffen mochte. Deß feinds Armada hat ſich zu Preßburg 
Adentlich außgetheilt / damit den Belaͤgerten auff dem waſſer fein Prouiand ondandere 
octurfft zuko m̃en kondte. Dieweil ſich dieſe ding mit zuruͤſten zu VPreßburgk verlauffen / 
fandigt Grittus durch die Außſpaͤher der Feinden rahtſchlaͤg / denn vil Vngern waren 
Ronig Ferdinanden guͤnſtig / weiche nit für ſchaͤndlich vnd vnehrlich hieltẽ / nach jrem wol⸗ 


efallen / jetzund dieſem / bald eim an dern / anhangen / Denn es ein wild grimm volck / allein Vngern ein 
uff den augenſcheinlichẽ Nutz gefliſſen / vnd welche ſich nach gelegenheit der zeit wol weiß om ala 


ubalten/alfo/daß fchier fein fuͤrnem̃er oder edler in Johannis Läger/welcher nit zu seiten 
Vönig Ferdinanden gedient hett / So dorfft man auchnitden Silchoffen am beſtẽ vertrau 
den/denn dieſelbe vnbeſtaͤndig / vielmalen ſich denen mit Leib und Gut ergeben / welche das 
luck etwas freundtlicher angelacht / vnd alles gluͤcklich vnd wol von ſtatt gangen. Hie iſt 
Inttus nitfaul / rahtſchlagt eylends / wie er dem Feind fuͤrkom̃en / vñ ehe die groff⸗ Schiff 
on Wien den Naſadien zů hůlff kaͤmen / mit jm fchlagen möchte. Es war Gritiusdenen 
on Preßburgk mit Naſadien faſt gleich / allein daß es jm an erfahrnen Steurleuten vnd 
atronen / darzu an wolgeuͤbtẽ Kriegßknechten / manglet / darumb er in feine Schiff etlich 
ürekifche Schuͤtzen mit Bogen und Hacken außtheilet / verheißt eim jeden reiche vereh⸗ 
ing/foein ritterliche That begehen merde/vermahnt fieallejren ereumen dienſt ernſtlich 
Heifien/nachdem fahren ſie on allen verzug deß Nachts / in groſſer ſtille / dem Feind das 
aſſer hinauff entgegẽ. Nach dem die von Preßburgk / ſojetzund zu der Inſeln Comarien 
Mmen / auß der Ruder pletſchen vnd von den Spaͤchſchifflin / die zukunfft der Feinden ver⸗ 
inden/werdenficheffeig betruͤbt / wie denen pflegt zugeſchehen / welche den feinden heim⸗ 
Hnachſtellen / vñ ſie aber ſelber hiezwiſchẽ von nen fuͤrkomen vñ ergriffen werden. Vber 
u Naſadien war Oberſter einer von Peſt / aller Schiffbreuch ein altererfahrner Mañ / 
Neſen vermant Corporanen / daß er fich gegen dem Feind nichts vnterwinde / ſonder wi⸗ 
rin die State Preßburgk zoge / Er aber wölledie gantze Armada mit ſeinẽ ſterckſten Na 
dien ritterlich beſchirmen / das nit zu glaͤuben / daß der Feind / deñ auß groſſen ondiwichtis 
nvrſachen / vnd vngezweiffelter hoffnung deß Sigs / dieweil er alle ding erkuͤndiget / das 
iſſer hinauff gezogen ſey / daß zweiffels on / alles fuͤrnemen durch Die Vngern dem Feind 
fenbaret / vñ die Reiß verrahten Ja daß alle Kriegßerfahrnen ſolchen abzug für ehrlich 
lten wuͤrdẽ / ſintemal deß Catianers groͤſſere Schiff / ſo er verheiffen/noch nit ankomen 
ieweil aber Corporanus von natur etwas hochmuͤtiger / leßt er jm deß von Peſts verma 
ngen nit zu hertzen gehen / entweder daß er für vnehrlich achtet / deß Feinds/fo von jm ſel⸗ 
wilig / vñ deß ſtreits begirig / nit zuer warien / oder aber daß er ſich auff die mannheit vnd 
rcke der feinen zu vil verlieffe/oni hiemit der Feinden gewalt verachtet. Derhalben růſtet 
an ſich zum ſtreit / vnd wirt die Armada abgetheilt in drey theil. Der von Peſt bricht am 
ten herfuͤr / agt das waſſer hinab / vnd fellt den Feind an / vnd durch dieſe vngeſtuͤme zer⸗ 
icht er jm vier Naſadien / zer ftort den erſten hauffen / vnd gibt den nachfolgenden der Vi⸗ 
Nen mit eine kleine hoffnung . Die Türcken/als fiejre Schiff zuſam̃en gethan / beſtehen 
eynfallenden vngeſtuͤm̃e vnerſchrocken vnd mannlich/jederman verleßt die Ruder / vnd 


iffenach den ſchwerdtern und Ichiffftangen/ hie gchtein grim̃iger ondblutigerfireican/ Kin ernſtlich 
ndemfrachen vnd rauch deß &efchüßs/von dem gefchrey fo mancherlen volcker/Fondt ne 
in weder fchennoch hoͤren / Zu dem hat am morgenfrüdas waſſer vnd die Armada / wie 


neiniglich geſchicht / ein ſo dicker Nebel bedeckt / daß die Steurleut nit ſehẽ kondtẽ wohin 
ie Schiff richtẽ ſolten. Es war den Türeken deß waſſers lauff vil zu ſtreng vnd I bes 
| 3 chwer⸗ 


widerumb geſchrieben / daß ſie alle jre Naſadien mit Knechten geruͤſt machtd / ſo woͤlle er die 
groſſere Schiff mit Geſchůtz bereit / wie man Galcen pflegt zu růſten / Naſadien eylends 
zubülff ſchicken. Die Vngern heiſſen Nafadien die lange Schiffrfo mit ordnungen der Schiff 
Rudern ſchnell vnd ringfertig / den Raubfehiffen um Staliänifchen Meer nie vngleich/derz feyen. 











in 
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ſchwerlich / doch haben ſie ſolchs / in dem ſie jre Schiff zufainen gehaltẽ / nit wenig erſtattet / 
Dargegen hatten auch die von Preßburgk gleichfalls nitein Fleine vnkommligkeit / dieweil 
ſie von der Sonnen glantz / ſo jnẽ im ſtreiten in die augen geſchienẽ / haͤfftig verhindert wur 
den. ZDa nun der Nebel hinweg war vñ vergangẽ / haben die Tuͤrckẽ ein ſolchẽ hauffen pfeil 
in der herfliegendẽ feinden Schiff geſchoſſen / ſie mit den Hacken ſchůtzen dermaſſen angrif 
fen / daß die Kriegß vñ Ruderknecht ſchwerlich verwundt / ſich indie flucht begeben. In die⸗ 
ſem Schiffſtreit iſt der von Peſt / als er ſich ritterlich vñ wol gehaltẽ / erſchlagẽ worden. Mit 
den andern dreitzehen Naſadien / ſo für allen die fi chnellſtẽ geweſen / fleucht Corporanus das 
waſſer hinauff hinweg / die andere Schiff werdẽ eutweder ertrenckt / oder / als die Knecht: 
den nechften Vfern darauß gefprungen/lärgefangen- Dontaufend und — 
in der Preßburger Armada geweſen / iſt faſt der vierdte theil auffm platz blieben / die andern 
find auffm Land darvon gelauffen / auch eilich gefangen / vñ bald darnach von den Feinden 
ledig wider gen Preßburgk korm̃en. Nach dieſem ſtreit / als Grittus mit — 
außgericht / vnd zwen Maurbre cher / dieweil das Metall an jnen auß vilfeltigem ſchi 
erwarmt / zerſprungen waren/ifter vondem Schloß ftürmen abgefianden/ meynende / daß 
der Feind / ſo allenthalben vmbgeben / vnd auch / dieweil er deß vngluͤcklichen Schiffſtreits 
halben kleinmuͤtig vnd verzagt / die beſchwaͤrde der belaͤgerung nit lenger erleiden möchte, 
Vmnb die felbe zeit find die Spanier / ſo in der Emilier landſchafft jr Laͤger gehabt hat⸗ 
ten / vnd den Eynwohnern derſelben fetten Gegne / vmb die waſſer Seulternen vñ Gabel⸗ 
kenbiß zum Fluß Pado / groſſen ſchaden zugefůgt / zu dem hohen Gebirg der Alpen kom̃en. 
In derſelben Laͤger waren mehr den ʒwentzig tauſend / aber der dritte theil war faſt verlauf⸗ 
fen und vnnuͤtz volck / dieweil man allein 7000. alter mannlicher Fußknechten vnter denſel⸗ 
ben mocht finden. Sie hattẽ zwar vil Thier mit Plunder / vñ was ſie mit peutẽ vberkom̃en / 
geladen / ja ſie fuhrten all jr Hab vnd Gut mit jnen/alfo/ dz ſie auch jre Metzen vnd andere 
Schleckerey nit dahinden lieſſen. Als der Marggraff von Guaſt foͤrchtet / daß jm an Din 
mand manglen wuͤrde / hat er ſolche der knechtẽ mutwill vñ vberfluß mit ſtraffen befchoitt/ 
aucheim jeden ein gewiſſen Troſſz wollen fürfchreibe/auß welchem bey der Etſch ein Krie⸗ 
gifcher lärmen entſtanden / Denn etliche reiche Hauptleut / welchen ein ſolcher langer 
faͤhrlicher Zug nit anmuͤtig / fiengẽ an den gemeinen Knecht reitzen / vñ ſre beſoldung zufor 
dern / dermaſſen / daß ſie auß Italien nit zu weichen vermeintz/biß fie aller ſachẽ zu Frieden! 
vnd jnen jr gelt erlegt würde. Wiewol nun der Marggraff wol verſtund / daß er vneklichen 
etwas vnbillicher angetaſt / vñ der gemein Mañ wider jn angereitzt würde/haterdoch/daß 
ſelbig vnangeſehẽ / der zeit vnd der Zotturfft zugeben wollen / auch jnen / ſo ſie zu Key. Mal 
kommen / ein ehrliche Schaͤncke verheiſſen / vnd hiemit mit eim Monat ſolds die Kh 
befridet / vnd mit außgeſpañten fliegendẽ Faͤnlin in Teutſchland gezogen / welchen baldbi 
Italiaͤner gefolgt. Denn alle Kriegßknecht im Hertzogthumb Meiland / Spolett / deßglei 
cheninder Marggraffſchafft Anconẽ / vñ allenthalbẽ in gantzẽ Hetrurien / warẽdeß Kig 
ſo freydig vñ begirig / daß ein jeder Hauptmann ſeine Faͤnlin zwyfach herzu bracht / vñ de 
von Öuaftertichefürneitte vnd reiche Edlẽ / ſo er zu Hauptleute angenom̃en / vñ in gro 
Kriegßkoſten gefuͤrt hatt / als der hauffen zu groß ward / nit on kleinen haſſz vñ vngunt 
wider verlaffen müflen/den er hat nit glaube dz die Italiaͤner / fo zum felbigen malinguien 
frieden/fo willig vfi mannlich fich in difen ſchwerẽ Zug begebẽ / vnd den Teutſchẽ / von wel⸗ 
chen ſie in vil weg beſchaͤdigt / zu huͤlff kom̃en wirde/varumberdie Reicht und gewaltigen‘ 
groß lob in difem Krieg zu erjagen/auff vil weiß beredt hat / ja allein die jenige / welcher Vn 
derthanẽ er wol wußte / dz fiejren Herrn nachfolgẽ wuͤrden. Diß thet der Marggraff war 
vngern / deñ jm Key. Mai.ein gewiſſe zal / wie vil Knecht er annem̃en / hat fuͤrgeſchribe da 
neben befohlẽ / dieſelben ſampt den Faͤnlin den alten erfarnẽ Hauptleuten on Sandrichend 
vbergebẽ / vnd die vbrigẽ faren laſſen. Diſe aber auß den kluͤgſten ſind geweſen Martius gi 
lumna / Petrus Maria Roffo/der Graff võ Secund / Graff Philip võ Tornielle / Joan 
nes Bapliſta Caſtalius / Fabritius Maramaldus / vñ die am letztẽ vber dz gebirg der Alpe 
gezogẽ warẽ / Phrrhus Stipician / vñ Camillus Columna / deß vorgemeltẽ Mareien 20 
ters Bruders Son / alle hocherfarne verſtendige Hauptleut / vnd die Key. Mai. in ſonder 
heit guͤnſtig. Vnter diefen Faͤhnlin find mehr denn viertzehen tauſend außerleſener Fuß 
knecht geweſen / on die von jn ſelbers gezogen / welche alle darnach zu Wien in a 
uf 
























zufammen find kommen. Die 
riffern/ vnter welchen ein Gefe 
hundert alter Reyfigen auf H 


Das XXX. Buch, 





fen iſt gefolgt Ferdinand Gonzaga / mit zwey tauſend Kuͤ⸗ 
hwader der Hertzog von Ferrar geſchickt hat / fo denn drey 
iſpanien / vnd etlich Geſchiwader Griechen / zu welchen kom 





los 


men find viel Edelleut auß Italien / zwarritterli che Maͤnner / ſo auff jren eignen koſten ge 


jogen/ond vorhin auch im Krieg Befelchßleut ge 
ur ſchmach vnd groſſem nachtheilgereichen/fo fi 
aule vngetreuwe Nachbauren fich nie in diefen 
ergangen Thriftenheit/begeben würden. Nach 
ıfehen Hall / der Salsgruben halben ein berüh 
N hinab auff Paſſauw gefahren / vnd d J 

mb die ſelbe zeit / als der Keyſer die Reyſigen auß dem hohen Burgund vnd Nider⸗ 
and/welcheinfonderheit wol geruͤſt / beſchauivt / vñ da⸗ groß Geſchuͤtz / ſo er zu Nürnberg z 


weſen / Denn fie meynetẽ / es würde jnen 
e daheim hinderm Ofen blieben / vnd als 
Chriſtlichen Zug / gegen dem Erkfeind 
diefemift folche groffe menge zu Schwa⸗ 
mie Statt / in die Schiffgefeffen/ond auff 
aſelbß in die Donaw kommen. 


niebarem gelt erkaufft / in die Schiff gele gt hatt/ifter von Regenſpurg auff der Donaum Ling. 
en Lintz kommen. Von der alten Römer zeiten her hat nie ſo viel Schiff vnd Kriegßvolck 


mand auff der Donauw geſehen. Es wa 
tachen/wie Haͤuſer / breite Naͤhen voller 
nd anderer notturfft ſchwer geladen/on 
roffen Schiffen nachfolgten. 
ung/der Trommen und Nee 
n Schiffen gemangelt/ ware 
nd grünen Baͤumen / mit R 


hauwen gantz luſtig vnd anmuͤtig geivefen. — 
Als hiezwiſchen der Tuͤrckiſch Keyſer / welcher indem ſechß vnd fuͤnfftzig ſten Laͤger 
m Griechiſch Weiſſenburgk komen / vñ vber die Sauw vil Brucken hatt ſchlagẽ laſſen/ 


ter ein vnaußſprechliche zahl Reyſigẽ in Vugern gefertiget/ 


trechten verlaffen/on ſich erwas auff die linke begebẽ / damit jm 
lhe Landſchafft in vergangnem Krieg nichts erlitten) nit abgieng / vnd alſo ſtracks wegs 

das fruchtbar Land / die S teir marck / ſo an Oeſterreich gege Mictag gelegen/Fommen _. 
oͤchte. Auff demſelbẽ weg ift gelegẽ dz Staͤttlin Gunß / welchs Herr Nielaus Juriffchig Taͤrck vor 


BVngerer vñ gewaltiger Mann / mehr mit den Bür 
Diß Staͤttlin ligt in ebnem Feld/n 


E 


ren groſſe Schiff mit Rammern on andern Ges 
Pferd/ondfonft gedeckte Schiff /mit Prouiand 
dwar der Nachen ein vnzahl / welche zwiſchen den 
Allenthalben hort man der zufchreyenden Kneehten frolo⸗ 
rpaucken liebliche Harmoney vnd wollautung / auch ſo es 
n doch die Geſtad vnd Vfer am Waſſer mit laubechtigen 
eyſigen vnd Fußknechten / dermaſſen geziert / daß es anzu⸗ 


raberdie Donauw auff 
an Prouiand(denn die⸗ 


gern den frembden Zufasbefehirm ©" 
it weit von der Statt Sabarien/ineimviereckigten 


xhkleinem Circk / mit ſehwachen Mauren vmbgeben / arm / vñ gar keins Namens/allein 
Bes vonder Tuͤrcken ſchand vnd ſchmach / ſo ſie darfuͤr empfangen / namhafftig vnd be⸗ 
hmt iſt worden. Der Oberſt in diſem Staͤttlui⸗ Herr Niclaus Juriffchig/alserdie Pa 
pen gebeffert/die Graͤbẽ gereinigt / hat er den Bürgern vñ wenig Kriegßknechten/ troͤſt⸗ 
h zugeſprochen / in ſonderheit dieweil in der Türcken lager fein Maurbrecher waren /ja 
achtet diegroffe macht vnd draͤuwort eins fo gewaltigen Feinds / vnd namjm gänglich 
t/das Staͤttlin biß an letzten Bienderiemen nitzu verlaffen/ damit er feiner mannheit 
Ibendafelbß ein Lob erjagen/oder/foer mit dem Staͤttlin fallen muͤſte / daß man doch im 
ben der Vngern treuw vñ ſtandhafftigkeit ſpuͤren moͤchte. Habraimus der Oberſt vnter 


olymans Fürften/welchemder Keyſer allen hohe 
er Statthalter / welchs kein Türcki ſcher Keyſerj 
err Niclauſen gemuͤt mit verheiſſungen vñ draͤu 
ft Herr Niclauſen / dieweil er zu Conſtantinopel 
rein ſtreitbarn erfarnen Mann/ darumb er in a 
Halte deñ verderben worte. Diemweilaber Herr 
ß Habraimus ſein Hauffen / ſo vnzahlbar / die 


n gewalt gebẽ / vnd zu ſeim Vicetenens 
e gethan / zeucht auff Gunß/ erforſcht 
worte gang ernſtlich / denn Habraimus 
ein Legat geweſen / gar wol / hielt jn auch 
uch / Solymano vnd jm / lieber bey leben 
Niclaus jm etwas hochmuͤtiger antwort/ 
Mauren anlauffen / vñ an dreyen ortẽ vn⸗ 


graben / damit er ſie mit Puluer vñ feuwerwerck gegen Himmel ſprengen möchte. Nach 


mdie Maurẽ gefallen / die von Gunß aber v 
andere Schantzen auffwurffen/ auch die 


nerſchrockẽ mit froͤlichen gemuͤtern inwen⸗ 
Weiber gegẽ dem Feind vnter der Erden gru⸗ 


n/ vñ wo es die not fordert/ ſich weidlich hielten / darzu vil zu beyden feiten vom Geſchuͤtz 

ibkamen / hat Habraimus die Aſapen vñ Janizern an dem ort gegẽ Mittag laſſen ſtur⸗ 

n. Bon Mittag aber/vavifkfeiner Berg allenthalben aufffteigen/ ondfich der State 
i r 


ij naͤhern / 





Keyſer Earl 
er fuͤnffte 
ompt gen 
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naͤhern / hat er auff dieſelbe etlich Geſchuͤtz auff Raͤdern deß fuͤrhabens fuͤhren laſſen / daß e 
mitdemjelben von der höhe die Bürger in der Statt zu ruͤck angreiffen koͤndte. Als die vor 
Gunß dieſes nit gleich verſtanden / hates jnen zwar nit wenig geſchadet / dieweil ſie auff eir 
maldavornen von den Bogen on Hackenſchuͤtzen / dahinden aber mit den bleyen Ruglen, 
erfchlagen wurden. Das Geſchuͤtz war nit Mauren zu brech en/fondernzu Feldſchlachter 
dienſtlich / dieweil es kurtz vnd leicht / alſo / daß ſo man die Raͤder darvon thet / einjedesftüd 
voneim Camel mocht getragẽ werden. Wiewolnun Herr Niclaus auß dem jam̃er der ſe⸗ 
nen eiwas erſchrocken / verzagt er doch nit / ſonder läßt auß allen Haͤuſern / Dilen ondandeı 
Holtzwerck / zuſaiñen tragen / vnd maͤcht inwendig bey der mauren ein lange Schangen/da 
hinder ſie ſicher vnd on gefahr ſich gegen den Tuͤrcken tapffer zur gegenwehr ſtellẽ kondien. 
Als diß Werck eylends aufffteig und ward vollendet / haben die Tuͤrcken nach demfelben, 
aber vngewiß / geſchoſſen / doch alfo/daß wenig in der Statt / vũ dieſelbe ongefchy/vonjrem 
ſchieſſen vmbkamẽ. Es ward auch teglich nit ein kleine zahl Weiber / Kinder / alter Leuten 
ſo in die Haͤuſer den ftreitenden zu kochen / vnd den Krancken zu pflegen / beſchloſſen waren 
haͤfftig verwundt / als die Tuͤrcken on vnterlaß jr Geſchuͤtz in die hoͤltzene Haͤuſer richten 
Hiezwiſchen ſind der Tuͤrcken Reyſigẽ / faſt auffdiezwen hundert / auß jrem Laͤger / all 


ʒzweyhundert ding zu erforſchẽ vñ zu peutẽ / vber die Neuwſtatt herauß gelauffen / welche / als fie lãg vmb 


Tuͤrcken er⸗ 
ſchlagen vnd 
gefangen. 


Solyman 


ber geſchweifft / vñ zu dem lecken Leopold kom̃en / ſind fie in verborgene auff faͤtz gefallen 
atfo/daß fie zwiſchen dem Waͤſſerlin / ſo daſelbß fuͤrfleußt / vñ der Landſtraſſen / faſt all vor 
den Vngeriſchen Reutern vberrumpelt / erſchlagẽ / vñ gefangẽ ſind worden. Die von Leo 
pold hattẽ die Landſtraß mit eim groffen Baum verfperre/dergefalt/dz/alsderfelbigingi 
ner holtzenẽ Saul im gewicht vmdgieng / leichtlich / weñ fie woltẽ / die ſtraß auff thun oder h 
ſchlieſſen kondtẽ / Er war allent halbẽ mit ſpitzen on langen ſtecken wol bewart / daß die Tür 
ckiſche Reyſigen / ſo dife kunſt nit gewußt / nicht darüber ſprengẽ dorfften / vmbgebẽ / mitliſß 
vñ betrug / wie in eim Garn oder Netz / gefangẽ wurden. Der Hauptmann ober Pauli B⸗ 
chitien Geſchwader / welcher mit feimZunamen/feins krum̃en Beins halben / der Samege 
nannt ward / hat den Feindẽ jre Kopff von den Achſeln gehauwẽ / dieſelbe gen Wien brach 
vñ zu einer vorbedeutung deß ſigs daſſelbig Spectackel allen zulauffendẽ Knechtẽ jur 
vñ auff die Ringmauren ſteckẽ laffen. Zu deinfelben mal hat man auß den Gefangnit 
hafftig verſtandẽ / dz zweymal mehr volcks in Solymans Laͤger ſey / deñ je ein —— 
Keyſer zu feld geführt hab / vnd daß Solyman ſelbß on alle Maurbrecher daher fliege mi 
dem Romiſchẽ Keyſer / ſo bald er jn antreff / zu ſchlahẽ / oder / ſo er Fein Feind ſehe / mit feuwr 
vnd ſchwert alles zu verhergẽ. Gleicher geſtalt zeigte auch an Konig Ferdinands Jegaten/ 
welcher jede Solyman mit ein ſeiden langẽ Rock vñ ſilber Schalen begabt / von Gunfw⸗ 
der heim gelaſſen / auch durch ſie brieff an Keyſer Carl den fünffte/ vñ Koͤnig Ferdinaden 


frreibranx, fein Bruder / geben / welche wir zur ſelbẽ zeit in eim langen on fchmalenScheltbächlin/m 
| de fünf guͤlden vñ Hiinelbaumen Buchſtaben / Arabiſch gefchrieben/ond mit eim guͤlden Inſig 
— bewart / vñ diß alles in eim Purpur Saͤcklin eyngeſchloſſen geſehẽ / allein ſolches got 

eis 


Koͤnigs pracht vñ hoffartanzuzeigen. In difen Brieffen hat jm Solyman viler Konigen 
Tittel geben / vñ ſich hoffertiger weiß faſt ein Keyſer deß gantzẽ Erdreichß vñ aller volcker 
nennẽ laſſen. Doch war der brieffen Inhalt / dzer drumb von hauß gezogẽ / vnd in Vngern 
komen / dz er die ſchmach / ſo feim Lehenmañ vñ freund König Johanni bewiſen / recht / vnd 
dz er auch mit feindlichem Heer in jr land fallẽ: So aber jemand daſſelbig wehren/dzanmit 
demſelbẽ im Namẽ deß Allerhochſten / vñ ſeins Gotts Mahomets / welche gerechte ſochen 
beyſichn / ſtreitẽ wolte. Darumb ſoltẽ ſie jres Koͤniglichen ſtames eyngedẽck / mit gewehrter 
hãd herfur trettẽ / damit man allẽ zwytracht mit einer ſchlacht moͤge beſchlieſſen vñ außma 
che/in welcher fo ſie vberhand gewuͤnnẽ / zu lohn die herrſchung der gantzẽ Welt empfiengẽ/ 
wo nit/auchjren gewalt vnd hoheit eylends von jnẽ geben muͤſten. Es zeigten Konig Ferd 
nands Legatẽ weiter an / wie man daffelbig Darnach von den Gefangnẽ verſtandẽ / dz in So— 
lymans Laͤger faſt auff die fuͤnffmal hundert tauſend Dann weren / ſampt drey bunden 
Buͤchſen auff Raͤdern / auß welchen die groͤſten ein Kugel nicht vber ein Gan ßEy trie⸗ 
be: Daß Solymans Laͤger mit allerley reichthumb / ſicherheit / ſtille / guter Diſciplin 
vnd Kriegßordnung / wol verſehen / daß auch der Tuͤrckiſch Keyſer ſelbß / wenn 

nich 
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nicht ein Barbar/feiner billichheit/ maͤſſigkeit / liberalitet vnd hochmuͤtigkeit halben / ſol⸗ 
ches alles wol wehrt ſey / Er ſey ein langer Mann / ſchwang von Leib /mit eim la ngẽ Halß / Solymans 
vnd bleichen Mund / darzu mit einer faſt beinen vnd gebognen Adlers Naſen / zu jm in fein geſtait. 
Zelt moge man ſelten kommen / doch fo laß er alle Zucht vnd Ehr durch Habraimum menz 
niglich beweiſen / daß jnen alle ding / wie im Laͤger gebraͤuchlich(laußgenomen Wein) vber⸗ 
fluſſig ſeyen dargeſtellt wordẽ / daß man das gang Heer mie Hammelfleifch vñ Reiſſz ſpei⸗ 
ſe / Dep Brots ſey fein gebrauch bey jnen/denn allein etlichs / fo man eylends in der äfchen 
Foche/ire Pferd — ſich allein der Weid / denn diefelbe Landſchafft an Graß faſt reich 
iſt/dieweil ſie die Wieſen nit maͤhen / ſonder fa ſſens hoch auffwachſen / vñ ſo es duůͤrr / alsden 
pflegens dem Dich zu gebẽ. Im Läger ſey allein Habraimus / welcher ſeins hohẽ verſtands Solymans 
vnd geſchickligkeit halben / auch dieweil er der tugend gefliſſen / vnd Fein mannheit vnver⸗ Oberſten in 
hre laf/ Solyman an gewalt faſt gleich / daß hinder dieſen alle heimligkeiten deß gantzen tn Aöger- 
cyſerthum̃s gelegt werdẽ / alſo / daß Solyman ſich auff Abrahaimi raht / treuw/ ſ orgſam 
ei / gantzlich verlaß / jm alles zuverwaltẽ heim ſtelle / vñ er hiezwiſchen in friedẽ ruhe. Nach 
en ſind die Oberſten / Aiax vnd Saffımius/swen oberſte Rittmeiſter / welche fie Beller⸗ 
en nennen / Vnd hat der ein vber die Aſiatiſchen / der ander vbendie Europeiſchen Zan⸗ 
acher zugebieten. So denn iſt nit eins kleinen anſehens Muſtapha Muſalog / weicher die 
Reyſigen / fo von jn ſelber gezogen / beherrſcht / dieſelben heiſſen in jrer Sprach Acangen / 
velche pflegen weit vnd breit fuͤrher zu lauffen / die Landſchafften außzuſpaͤhen / den Feind 
uff zuhalten / vnd alles mit Feuwer und ſchwerdt zu verderben. Diefer Du ſtapha ſey von 
im Tauͤrckiſchen Geſchlecht erboren / welchsamalterden Tuͤrrkiſchen Keyſern nicht vn⸗ 
leich / ein kluger hocherfahrner Kriegß mann / und der allweg zwo tagreiß fuͤr dem rechten 
ager fůr her ziche/ond auch jetzund am erſten (wieim vergangnen Krieg von jm geſche⸗ 
en mit hundert tauſend Reyſigen die nechſtẽ Oeſterreichiſchen Grentzen anfallẽ werde. 
Ashiezwifche Habraimus etlich tag deß Staͤttlin Guͤnß vergebens geſtůrmt hat / 
nd ſoer vngeſchafft darvon abziehen ſolte / Solhmano und jm für vnehrlich achter/hat 
wo Paſteyen / einer vnerhortẽ gröſſe /fůr dem Stattgraben aufffuͤhren la ſſen. Dieſe wa 
nvielhoher denn die Rinaͤmauren / vnd der Thurn im winckel bey der Oeſterreichiſchen 
forten hat auch hiemit ein ort von der Mauren eyngefaſt / daß er auß dem erſtẽ / ſo etwas 
offer vñ hoher geweſen / den Feind davornen / auß dem andern jn vberzwerch / angreiffen 
dee. Dieweilaber an diſem werck das gantze Heer arbeitet / iſt es in vier tagen vollender/ 
zu ſeiner rechten höhe auffgangen / daß man auch an demſelben der Tuͤrcken groſſe 
engehatabnemmenmögen/Dennes warfaftällen Reyſigen on Thieren / ſo den Troflz 
ich uhrten / ernſtlich gebotten / daß ſie das Holtz / welchs die Aſapen im Wald abgehau⸗ 
n/insLägerführenmuften Nachdiefem namen fie groſſe Stoͤck vnd Eft on Saub/ 
ey Elen lang / vnd legten dieſelben eins vmbs ander / jetzund ſtracks / denn ſchlimß / gantz 
eich ond eben / biß daß es auffſteig gleich eim groffen Thurn / auß welchem nicht allein die 
Moor Mauren / ſonder auch diein der Statt / hin vnd wider lieffen/von den Bogen vnd 
ackenſchuͤtzen erſchoſſen wurden. ENT ei 
Da nun diß werck in ſehneller en vollnbracht / die Graͤben gefuͤllt / viel auff der mau 
nerſchlagen vnd verwundt wurden / ſind die Tuͤrcken an dem ore/dafiedie Mauren zer⸗ 
engt hatten / in die Statt gefallen / welchen Herr Niclaus mit, allen feinen Knechten / 
ees denn auch die letzte vnd höchſte not erfordert / an jrem hineyn dringen zuverhindern 
annlich widerſtanden. Nach dem die beſte Knecht auß den Tuͤrcken faſt indie Statt kom 
en / iſtvon Weib vnd Kindern/ ſampt andern vnvermuͤglichen Verſonen/ ein ſolch ge⸗ 
rey vnd heulens angangen / deun ſie mehr entſetzt / denn erſchrocken / der Feinden vnge⸗ 
min zu ruͤck geſchlagen. Wie aber ſolcher verzug die eynfallende nicht wenig geſeumt / 
o ſind die gegewehrende auß demſelben vber die maß deſto froͤlicher vnd hertzhafftiger 
don. Denn es geſchicht von natur her / daß die Menſchen am aller mutigſten / wenn I. RE 
s Gluͤckrad vmbkehrt / vñ jnen die forcht eylends entfellet. Als nun der Tuͤrcken Haupt⸗ en 
t die Knecht mit vermahnen vnd ſchlaͤgen ernſtlich / vnd doch vergebens / getrieben / hat 
) die Schlacht geaͤndet. Die Türcken fagten/ daß fie nicht anderß gemeynt haben die Tirden 
n daß diß Geſchrey herkaͤm von cim Zufag/fo auß dem Sch J gewalt — — 
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1532, fiele / vnd daß ſie auch im Lufft ein Reyſigẽ mit eim bloſen Schwerdt geſehen / welcher jnen 
als ſie angelauffen / gedraͤuwt hab. Diß ſey zweiffels on die Figur deß H. Sanct Martins/ 
welcher zu allen gefaͤhrlichen zeiten der Sabrienfer Schirmherr geweſen. Dem ſey wie jm 


Serr Niclaus 

kompt zu Ha⸗ 

braim ins Ah 

gie vor DIE 
tatt· 


Mir welchen 
Conditionen 
Herr Niclaus 
Juriſſchitz Ha 
bratmt daß 
ſtaͤrtlin Gunß 
hab auffge⸗ 
ben. 
Solyman vi 
Habraim ziez 


hen fuͤr Gunß 
ab in Kerntẽ. 


woͤll / ſo wil ichs Herr Nieclauſen heimſtellen / von welchem ichs hernachmals / als die Belaͤ 
gerungfuͤr Gunß ein end hatt / zu Wien in Oeſterreich der lenge nach erfarẽ. Als Habrai⸗ 
mus/auß ſcham vi zorn haͤfftig bewegt / Herr Niclauſen gemuͤt mit gewalt nit mocht vber 
winden / hat ers doch mit billichen vnd ehrlichen Tonditionen / ſo er jm angebotten / endtlich 


vberwunden / Denn er jn in eim offnen ficheren Geleit auß der Statt ins Laͤger gefordert/ 
vnd ſeine ritterliche Mannheit angefangen zu loben / auch jn gebetten / daß er deß Gluͤcks ge 
faͤhrligkeit nit mehr verſuchen wolie/ daß er die Statt in feinem gewalt woͤlt laſſen / allein 


daß er dem Tuͤrckiſchen Keyſer Solyman ſchweren / vnd etlich Tuͤrcken zu eim ſchein deß 


Zuſatzs / als wenn ſich die Statt ergeben / auffnem̃en ſolte. Herr Nielaus / als der wol wußt 
daßer von acht hundert ſtreitbaren Knechten kaum den dritten theil / vnd den ſelben von ſtaͤ⸗ 
ter wacht vnd wunden erſchopfft vnd krafftloß / noch vbrig hatt / nimt jm gaͤntzlich fuͤr mit 
den Taͤrcken ein frieden zu treffen / Denn mas mocht jm beſſers widerfahren / denn ſoer mit 
aller ereum vnd lob der tugend die Statt erhielte? Ja allein mit vergeblichen worten ein ſol⸗ 
che menge auß der hoͤchſten vñ letzten not erloͤßte Da Herr Niclaus im Geſprech mit Ha⸗ 
braimo vnerſchrocken Fein forcht an jm ließ ſehen / ſonder den Zuſatz in der Statt Ki 
tigem liegẽ vberauß ſehr mehrete / zeigt er vnter andern an/ daß er vorhin die Start auffsuz 
geben willig geweſen / von wegẽ der freundefchafft/foer mit jm zu Conſtantinopel gemacht 
hett/&s fen jmaber alle zeit von den wilden Zeutfchen vñ Spaniern/welche im Zuſatz ge⸗ 
legen / ſolchs gewehrt wordẽ / Ja daß ſie jm kaum hinauß ins Laͤger erlauben woͤllen / wiewol 
in Weib vñ Kind fleiſſig darumb gebettẽ. Jedoch verheiß er aller hie fuͤrreiſender Tuͤrcken 
Freund zu ſeyn / auch jnen / nach verm ogẽ der erfchöpffeenLandfehafft/ Prouiand mitzu 
len / vñ daß er ein Tuͤrckiſch Faͤhnlin auff den Kirchenthurn ſtecken wolle. So vil vnd 
anitreff / daß er etlich Tuͤrcken ſolt in die Statt neifien/ als wenn fie ſich auffgeben / ſcher 
gleichfalls geneigt vñ vrbietig / Erförchte aber vberauß ſehr / daß ſie nit von den Teutſchen 
vñ Spaniern / ſo von natur deß Tuͤrckiſchen bluts gantz duͤrſtig / jaͤmmerlich etwan imder 
men vmbbracht werden/ond alſo das gemein Recht aller Voͤlcker geſchwecht / vnd | 
mung der ergebung verforen/man wider zu dem blutigem Schwerdt greiffen muͤſſe. 
er vielmehr mit dein geneigten willen ondtreuw/darzu daßerfich williglich ergeben / 
die alte freundtfchafft wider erneumert/ zu frieden ond content ſeyn woͤlle / wie er Denmjeh 
daer auß der Statt gangẽ / vñ ſeins heils vnd widerkunfft ſicher vnd gewiß / ſich wagen / 
im/alseim vnbekañten / vertrauwẽ hab muͤſſen. Endtlich als Habraimus võ Herr 
fen mit liſt vnd mannheit vberwunden / hat cr von Juriſſchitz allein begert / daß er ei 
ſchwader Janizern biß zu der Stattpforten vergoͤnnẽ wolle / welche in die Statt eyn 
ſen / in Sclauoniſcher Sprach empfangẽ / vnd jnen der Wein / deß ſie gantz begierig/ft 
lich gebottẽ worden / Bad alſo hat Herr Sticlaus Habraimo vnd jm gnug gerhan/miewel 
er weder Spanier noch Teutſchen im Zuſatz gehabt hat. Bald darnach verlaſſen Habra⸗ 
mus vnd Solyman ſelbß / ſo ſich nit weit darvon gelaͤgert / das Staͤttlin Gunß / vnd faren 
in Rernten zu dem waſſer Mura / daſelbß ſchlahen ſie mit jren Hauffen auff die linck han 
weit vonder Donaumw / vñ wendẽ ſich gar von den vnſern / welche jetzund der mehrerthelzu 
Wien in Oeſterreich zuſamen koim̃en / jr Laͤger an dreyen orten auffgeſchlagẽ / vnd der i 
den zukunfft mit freuden erwarte. Denn es war ein gefehrey/erftlich von den ——— 
wie vilmal geſchicht / außgangẽ / darnach auch vntern gemeinẽ Mann außkom̃en daß So 
kimanvon Gunfeilendsauffdie Neuwſtatt on Wien ʒiehẽ wolte / ſeinẽ Keifigenzeugaber? 
ſo fuͤrwar groß vnd gewaltig / vorher ſchicken / ſein macht mit eim hoffart fi pieglen / vñ ſo jm 
Die vnſern begegnen / ſich in ein gewaltige Feldſchlacht mit jnen eynzulaſſen. Als aber So⸗ 
lyman eins andern gemuͤts worden / hat menniglich der forcht von deß Tuͤrcken wegen eins 
pfangen/fo gar vergeſſen / daß man jn / der mit eim fofchen gewalt und pracht daher komen 
fürein Feldfluͤchtigen gehaltẽ / ja vnſere Knecht die Türcten/alsdeß kriegens / vñ vorab deß 
Geſchuͤtzs vnerfaren / gaͤntzlich verſpottẽ/ dieweil ſie das Staͤttlin mit ſolchem Heer vmb⸗ 
geben / mit ſo groſſer macht angriffen / vñ doch daſſelb in 23 . tagen nit habẽ erobern ker 
4 Da 
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Daß aber Solyman dieſe Reyß hat fuͤr ſich genom̃en/ iſt vmb dreyerley vrſach willen 
geſchehen / wie man ſolchs hernach von den Gefangnen erkuͤndiget. Erſtlich / wie fie ruͤhme 
en / daß fie zu Keiſer Carl durch ein naͤhern weg kaͤmen / welchen fie/daßernochnitvon Re⸗ 
zenfpurg gen Ling Foiften were / vñ langſam auff Wien zu ruͤckte / verſtandẽ. Zum andern / 
aß er die Neuwſtatt / welche rings vmb moßechtig / vnd mit Pfuͤtzen vmbgeben / darzu mit 
u Geſchuͤtz võ ſtarckem zuſatz — wolle laſſen / dieweil ſie mit den Fein 
en / ſo ſie zu ruͤck gelaſſen / wol beſetzt / vnd ni t / ſie weren denn Thoren / auff Wien ziehen 
vurden. Zum dritten / daß er ſicher on alle gefahr auffeiner fetten Straß zwiſchẽ der Trab 
mdder Saum/dieweilfich der Somer geneigt / vñ der Herbſt mit ſeinen groſſen Platzre⸗ 
en fuͤr der thuͤr ſey / gen Griechiſch Weiſſenburg wider kom̃en kondte. Mein meinung iſt / 
glaubauch / daß / als Solyman den tuft deß gantzẽ Teutſchlands zu diſem Krieggefehe/ 
md auchderherfliegenden Italiaͤnern vñ Spaniernzufunffe/von welcher zal etlich Auß⸗ 
päher/ond ſonſt ſein alte Feeund / Solymano meh: fuͤrtrugen / deñ es in der warheit wat⸗ 
erſtaͤndiget worden / daß er ſein griffien zorn hab laſſen fallen / vnd lieber das Land verher⸗ 
en wollen / denn mit vngewiſſem Krieg undau ßgang der Chriſten gewalt erfahren. 

Faſt vmb dieſelbe zeit / ais Herr Sticlaus zu Gunß in gro 
Vien ein Lermen vnter den Knechten entftanden/ welcher zwar: 
aͤhe wegen gefährlich / 


XRRnit dieſen elenden betrübten ſachen vnverſehenlich huͤlff zugeſchickt hette. Deñ als 
von Rockendorff / Konig licher Maieſtat Hofmeiſter /Keiſerlicher Maie ſtat/ ilẽ Fuͤr⸗ 
c vnd Legaten / welche auff dem weg waren / die Herbergen zubereitet / hat er den Spa⸗ 
jern / ſoin Vngern gedienet / jre Laͤger außwendig der State im Feld auffzuſchlagen ge⸗ 
Aten / welchs ſie / es ſey denn daß jnen jre außſtendige Beſoldung erlegewerden /ond nun 
ich der alten Herbergen gewoner/zudem/mit Ruͤſtungẽ darzu fuͤglich / vbel verſorgt / vnd 
iſeckel blindt / gentzlich abgeſchlagen / vnd nit thun wollen. Als die Spanier auff jrer mei⸗ 
ing halßſtarriglich verhaͤrrten / hat ſie der von Rocken dorff feindtlicher weiß augriffen / 
idnach Kriegsbrauch die Landsknecht vnd Buͤrger zu Wien auffgemant / auch das Ge⸗ 
üß herfuͤr ziehẽ laſſen. Die Spanier aber/wiewol fie den andern an zal ſehr vngleich / ver 
ſſen fiedocheinander nit / ſtehen in einer langen Gaſſen zuſam̃en / vnd fahen allgemach an 
FÜR hinder ſich zu ziehen / vñ die Porten / ſo zum Laͤger gien g / eynzunem̃en / da ſie deñ die 
panier / welche vorlangſt auß Jtalien Foifien/auch die Italiaͤner / ſo mit den Spaniern/ 
mit ſie in eim frembdẽ Land deſt ſtercker weren / vorhin auß deß Marggraffen võ Guaſts 
fehlein beſondern Bund gemacht hetten / jnen zu helffen indie Skate gelaſſen. Die ſach 
m dahin / daß / als der von Rockendorff/ein grimiger zorniger Mañ / den feinen auffeim 
ferd gewaffnet tapffer zuſprach / das geſchuͤtz herfür hieß bringen: Dargegẽ die Spanier 
teim Faͤhnlin Hackenſchuͤtzen ſich auch zur gegenwehr ruͤſten / ſchier ein blutiger ſtreyt 
rangangen / Deñ ſie auff beyden feiten von zorn bewegt / vber einander dermaſſen erbit⸗ 
vn deß ſtreits ſo begirig / daß ſie au ch den oͤberſten ſo zuůgegen / nit allein nit gehorfamen/ 
dern on vnderſcheid allen draͤuweten / alſo / daß der Marggraff vo Guaſt / Antonius Le⸗ 
vñ der Baͤpſtiſch Legat Hippolytus / welcher vs Regen ſpurg gen Wien / dieſen Kriegs⸗ 
ig zu beſchauwẽ / gereyßt war/als fie mit bitten vñ abmanen michts außrichtẽ / ſich in das 
chſt Hauß verbergẽ mußten. Nach dem ſie jre Waffen erſchuͤtteln / vnd jetzund die groſſe 
wollen abgehn laſſen / hat Gott / zweiffels on / von Himel herab die betrůbten ſachẽ der 
men Chriſtenheit mit den Augẽ feiner gnaden vñ barmhertzigkeit angeſehen. Deñ es ha⸗ 
Die Knecht / als ſie zu beyden ſeiten die gefahr zu hertzẽ gefuͤhrt / vnd fleiſſig in achtung ge 
men / jre wehr vñ waffen vnbfehre/ond hat dem vo Rockendorffſein sorn nachgelaſſen / 
Oberſten ſind herʒu gelauffen / beyden Partheyen Conditionen auffgelegt / welche auch 
ig angenomen / vñ hiemit ine jre beſoldung zu gebẽ verheiſſen. Daß man fie aber zu bey⸗ 
theild wider verſuͤhnen kondte / hat das anſehen virauthoriter Antonij Leuen / welcher in 
ſeſſel vnter die gewaffneten mitjedermans verwundern ward getragẽ / nit wenig hat ge 
fen/fondertich als der Marggraff von Guaſt / Graff Ludwig von Lodronien/oiider Se 
Hippolytus / ietumd jpeforcht hingelegt / vnd ſich unter den zornigen vnd gewaffneten 
echten auch ſehen lieſſen. r iuij Es 


ſſen noͤten geweſen (HE Schoͤdliche 

| te allein vonder Feinden Xuffrobe vnz 
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5 32: Es hatten ein wenig zuvor die Spanier zu Krembs / welche Statt jenfeitder Do 
naum/swifchen Lintz vnd Wien gelegen / auch ein Auffruhr angefangen / welchs Vrhaber 
Hieronymus Leua geweſen. Denn dieweil deß Marggraffen von Guaſts Feind / jm ſein 
anſehen zu verkleinern / vnd in vngnaden zu bringen / beym Keiſer heimlich verklagt hatten / 
daß feine Faͤhnlin nit mit gebuͤr licher zal / wie recht / beſetzt weren / hat ſein Keiſerliche Maie⸗ 
ſtat die Knecht von Rotten zu Rotten/mit jren Damen zu nennen vnd muſtern befohlen / 
auch vmb deſſen willen Petrum Conſaluen / Mendozzen ſein Kaͤmmerling / ſolchs fleiſſig 
warzunemmen gen Krembs gefertiget / vnd daß eim jeden fein Beſoldung bezalt wuͤrde zu 
verſchaffen / dieweil man vorhin das Gektallein den Haͤuptleuten / daſſelbig nachjrem wol⸗ 
gefallen außzutheilen / hat obcrantwortet. Alſo ſind die Faͤhnlin nach einander in die Kirch 
infeiner Ordnung geſtellt / vnd von den Rennimeiſtern beruͤfft worden / vnd ein jeder ſein 
Sold von deß Renntmeiſters Hand ſelbs empfangen. Als dieſer neuwer brauch den 
Kriegßknechten gefallẽ / ſind allein die vnter deß Leuen Faͤhnlin darwider geweſen / vnd ein 
Auffruhr vnderſtanden. Nach dem der Maragraffdißerfehen/onddaß man folchem on, 
gewitter / vnd deß Lermens anfaͤngen / bey zeiten weißlich vnd vnerſchrocken begegnen ſol⸗ 
te / gelehrnt hat / iſt er mit eim bloſſen Schwerdt in ſie gefallen / zween / fo etwas mehrfür 
andern onfinniger/ondjre Geſellen zum Sermenreigten / als fie jrer vbelthat wol bewußt / 
vnd derhalben auß der Kirchen zu fliehen vnderſtunden / in Eyſen zufchlagen befohlen. 
Von dieſen zweyen hat er in der folterung / daß Hieronymus Leua dieſes —— 
Anfenger / wie er auch deß Lermens bey der Etſch / als vorgemeldt / der fuͤrnemeſt geweſen / 
warhafftig verſtanden. Mendozza thut diß Keiſerlicher Maieſtat durch gewiſſe Bou⸗ 
ſchafft zu wiſſen / vnd empfaͤhet bald wider Antwort / daß nemlich Hieronymus deß Tods 
Hieronymus wirdig geſprochen. Alſo wirter Macieao / dem Prouoſen / vbergeben / vnd durch minder 
Lens eůthau ſchmach wegen in ſeim Zelle enthauptet / ein ſtreitbarer verſtaͤndiger Mann / auch denal⸗ 
— ten Haͤuptleuten ſeiner wolredenheit halben wol zu vergleichen. Die ſag gieng / daß Me 
dozza etwas williger vnd eher Hieronymum zu richten bereit geweſen / von wegen det 
Feindiſchafft /fo fie zu Meyland mit einander gehabthatten /als Leua Mendoßzen / wie⸗ 
woler von Keiferlicher Maieſtat befehl mitbracht / das Schloß nicht hat vberantworten 
wollen. Nach dem Leua gerichtet / ſind die andern im gehorſam blieben / vnd hat Mende⸗ 
sa Keiſerlicher Maieſtat widerbracht /daßer die Faͤhnlin mit außerleſenen Knechten wol 
beſetzt hab funden / welchs (dieweil es jm von feinen Feinden faͤlſchlich auffgelegt den 
Marggraffen beym Keiſer in groͤſſere gunſt vnd gnaden bracht hat. m 
Dieweil ſich dieſe ding verlauffen / hat Michalogle auß befehl deß Tuͤrckiſchen 
ſers / auß denen / ſo von jnen felbs freywillig gezogẽ / ein hauffen Raͤuber vnter dem I 
mann Caſonen zu beuten außgeſchickt / welcher auch im nechſten Krieg biß gen 
ſtreifft Hat: Dieſem gebeut Solhyman /daß er nichts vnderwegen laß / ſondern die Land⸗ 
ſchafft / ſo zwiſchen der Donauw vnd dem Alpengebirg / fleiſſig allenthalben durchſchweif⸗ 
fe / damit er etwas gewiſſes von Keyſer Cart vnd der Feinden Zeug erkuͤndigen Mage 
vnd endslich den Teutſchen ein elenden betrůbten anblick feiner gegenwertigkeit hinde 
jm verlaſſe. Caſonus war ein ſtreitbarer Held / deß Raubs begirig / er war aber daru 
in diefem geſchefft deſto fleiſſiger / dieweil er nicht / wie er im vordrigen Krieg / ſo hoch an⸗ 
kommen vnd reich war worden / vergeſſen kondte. Derhalben fo theilt er fuͤnfftzehen tau⸗ 
ſend Reyſigen in drey Hauffen / doch etwas von einander weit ins Feld /befonderim 
Dötffer/da fie denn in der flucht ein groſſe zal Menſchen / allerley Standts on / 
Piel Chriſten ſchucii vnd vnverſehens vberfallen / die alten Männer vnd vnvermůgliche Welber mit 
Ei u Ketten ond Seylern jämmerlich gebunden /den Pferden gleich zu fauffen gesungen. 
Yi gefangen, Den Haufen vnd viel jungen Kindern darinnen haben fie nicht verſchonet / die 
on alle erbarınbd angesünde / alfo/ daß faft auff die andeschalb hundert Meyl wege 
weit ond breit nichtsdenn Feuwer vnd Rauch geweſen. Als Tafonus zu dem Wafler 
Anafen/welchesdren Welſche Meylen von der Start Lintz gelegen / war kommen / hat er 
den Bürgern ein ſolche forcht vnd ſchrecken eyngejagt / daß Konig Ferdinand / als die 
Statt mie feinem'sufagbewart/ von dem Legaten Hippolyto ein Faͤhnlin Italiaͤner / die 
Brůck ober das Waſſer zu ſchirmen / hat fordern laſſen. Da dieſer wider ir — 
om 
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kommen / hat er zum allererſten jenſeit der Donaumdie Tuͤrcken erſehen / vnd von jrer zu⸗ 
kunfft verkuͤndet / vnd werden auch nach dieſem eylends zween kluge und weidliche Maͤn⸗ 
ner / Sfortia Baleon vnd Ottho Montagutt / mit eim ſtarcken hauffen Hackenſchůtzen 
gen Lintz gefertiget. Als dieſe etuche Faß in einer eyl zuſammen geraſpelt / vnd vornen an 
der Brücken cin Schange auffgeworffen/ haben fie das Spanifch Geſchwader Keuter/ 
welchsimerften angriff mit jrem alten Hauptmann Rofalen nicht mögen behalten wer; 
den/fondern ober die Donauw gefahren /eplends wider zu jnen berufen. Dieweil aber 
Safonusder Brücken nicht wargenommen / dieweil man fie für den (a 


ſchlagen. Es hat auch König Ferdinand / nach dem er der Statt mißitraumer / nicht da⸗ 
elbsbeharree/fondern zu der Statt Xcilien/ fo heut Straubingen genennt wirt / zum Reis 
er/fichomb ein Kriegßzeug zů bewerben / dieſelbe nachtgefahren. Ä 

Nachdem Caſonus ein groſſen Raub bekom̃en / vnd das gantz Land jaͤmmerlich ver⸗ 
erget / auch die armen Ba uwren / ſo ſich zur gegen wehr rüften/allenthalben 


att / zu finden. Es war aber Solpman mit ſeim Laͤger fortgeruckt vnd biß zur Haupt⸗ 
att in der Steyrmarck / Graͤh/ an der Mur gelegen / ankommen. Diewel den 
-afonusfalfcher meinung zur hand genom̃en / hat ſie in ſchaͤn dlich betrogen / vnd jin fchier 
inlegeverderben miebracht. Dennals man au ß dem taͤglichen brennen/da ß die Tuͤrcken 
iR gen Ling weit vnd breit alles verderbten vnud zerſchleifften / erfahren / ſind viel Knecht 
uß allen aͤgern zufammengelauffen/ Die fuͤrziehende Tuͤrcken auffsuhalten vnd zu ver; 
indern. Die Sandsfnecht waren zwar jnen den Raub wider abzujagen/ondfolchef chmach 
trechen/gangluftig ond begirig / vnd bericht ſich ein jeder Hauptmannmieimfelbs / dies 
eil man der kurtzen seit /ond von wegen ver vnerhorten fchnellkeit deß Feinds / nicht zu⸗ 
mmen kommen / vnd rahtſchlagen kondte. Deun es glaubten die vnſere nicht/ da ß al⸗ 
in etlich Tuͤrckiſche Geſe chwader / ſo ſich auß dem ſtegreiff ernehren/ fuͤrhanden / ſondern 
ß der gang Zeug / vnd der Türcki ſch Keiſer ſelbs mit aller feiner macht/für augen were. 
ie iſt der Marggraff von Guaſt eylends auff/ faͤhrt bey Krembs vber die Donaum/ond 
ucht durch die Waͤid auff die Statt Ips dem Feind entgegen. Hertzog Friderich / Pfaltz⸗ 
af bey Rhein / vnd oͤberſter Feldherr vber allen Zeug / den die Teutſchen Fuͤrſten zu⸗ 
nmen bracht hatten / ruͤckt mit feinem Laͤger fort / vnd faͤhrt zu Wien vberdie Donaum. 
Ne Haͤuptleut der Fürften von Defterreich / Sigmund Prandeſer und Rician führen 
Heer auf der Neuwſtatt / vnd hat auch Graff Sudmwigvon Sodronien ſein Laͤger an eim 
legen ort auff ſchlagen laſſen. Gleichfalls thun auch die Bohmen vnd Reyſigen auß 
erhern / in ſonderheit aber ſuchen die Vngern wolgelegene orter zu den heimlichen auff⸗ 
en / durch welchs der Feind ziehen mußte. Nach dem der Marggraff von Guaſt in den 
cken vnd Walden vergebens drey tag vmbher geſchweifft / vnd jm die Prouiand ſchmal 
rd / darzu die Tuͤrcken hinder ſich ſo weit von im gewichen / daß man jrer nicht mehr ge⸗ 
Hte / iſt er mit ſeim Heer gen Krembs / bald darnach wider zu Wien / ankommen. 

ie groſſe aneinanderhangende Berge deß Beyerlands / welche jren anfang von 
n Rhetiſchen Alpengebirg her haben / theilen Oeſterreich mitten von einan der / doch laſ⸗ 


ſich gemeidte Berg biß zur Donaum allgemach nider / vnd werden kleiner / alſo / daß 


Vfer derſelben Faumdie Pferd vnd Waͤgen weite gnug haben. Dieſe Berg gehen faſt 
an die Grentzen deß Schwabenlands/varinivil fehöner Stecken vnd Schloſſer/ vil waſ⸗ 
vnd reich von Vieh. In dieſer gegne find viel runder breiter Thaͤler / deren etlich man 
dem Pflug bauwt / etlich dem Vieh mit der weyddienen/dieandern mit Hoͤrſt vnd He 
vrrwachſen / vnd habẽ bey jren au ßgaͤngen enge Clauſen / ſo zu dem Feld gehoͤren / wel⸗ 
s Beyerland vñ Defterreich zercheilen/ond gen Sabarien ond Vefprinienführen. au 
fen Clauſen haben on fere Haͤuptleut / wie denn ein jeder von dem Rauch auß den Stät 
/defgleichen von dem ſchieſſen / der Tuͤrcken gegenwertigkeit hat abnemmen koͤnnen / 
Zeug zugefuͤhrt/ fleiſſg erwartende / an welchem ort der Feind herauß fallen würde/ 
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ſeiten die Tuͤrcken ritterlich angriffen / vnd ein groſſen hauffen von Leut vnd Pferden er⸗ 
ſchlagen. Als auch der Tuͤrcken letzter hauffen von den erſten verhindert / vnd die Kuͤriſſer 
allenthalben ernſtlich auff jn drungen / wirt er geſchlagen / vnd in die flucht getrieben / we⸗ 
nig kommen darvon / jr Fahnen wirdt nidergelegt / vnd dem Pfaltzgraffen vberantwort. 
Auch hat Caſonus ſelbs / als er ſich in der legten not ritterlich / wie einem ſtrengen Haupt⸗ Caſonus er⸗ 
mann zuſtehet / gehalten / ſein gebe beſchloſſen / da er jeht im lehlen hauffen ein lange zeit mit ſchlagen. 
einem groſſen eyſen Kolben ſtreitende / damit die feinen zeit zuentrinnen / dem Feind weid⸗ 
lich widerſtanden. Er hatt fuͤr allen andern ein vberauß fchönen Helm / vnd auff demſelben 
da vornen ein verguͤldten Flůgel von eim Geyren / ſampt einer fliegenden Federn / damit 
er von menniglich mocht erkeñt werden : Derſelbige Flügel iſt darnach Keiſerlicher Maie⸗ 
ſtat zu eim warzeichen deß erſchlagenen Caſonen geſchaͤnckt worden. Als num die Tuͤr⸗ 
seen jren Hauptmann ſampt dem Fahnen verforen / darzu faſt der dritte theil der jren er⸗ 
ſchlagen / ſie aber ins weite Feld entwichen / ſind ſie kaum ſiben tauſend ſchritt fortzogen / 
dajnendep Graffen von Lodronien Laͤger begegnet. Gemeldter Graff/ als er das domeru 
vom Geſchuͤtz gehort hat / vnd vermeynt / wie es denn an jm ſelbs war / daß der Pfaltzgraff 
den Tuͤrcken hett angriffen / hat er feine Faͤhnlin an dasortgewendt /daer durch die krum⸗ 
men ombgaͤng der hohen Thaͤlern der Waffen widerthon horen mochte. Hie laſſen ſich 
die Turcken bald ſehen / in ſonderheit aber dreyhundert / welche jre Pferd verloren/ die vnſe⸗ 
re mit ſo groſſer vngeſtuͤmme frolich angriffen / daß ſie ſelber in die Spieß lieffen / vnd ſich 
dem Geſchuͤtz darſtalten / allein daß fie die vnſere / auch da fie jegund halb tod onigefchoffen/ 
verlegen möchten /fogar war inden verzweiffelten ond verfluchten deuten kein forcht deß 
Zods. Nach dem diefe eylends von den vnſern erſchlagen / ſind von ſtundan etliche Ge⸗ 
ſchwader Tuͤrcken jetzund in dicker Drdnung/dennetwas voneinan der/vorbanden gewe⸗ 
fen / in welcherder Graff von Sodronien fein Geſchuͤtz hat wollen abgehen laſſen / damit 
suche Die vnſere /fo dem fliehenden Feind auß deß Dfalsgraffen Laͤger nachſagten / vnd 
vnter den Tuͤrcken vermiſcht waren / auch zufelliger weiß erfchoffen würden. Alſo Hat 
Graf Ludwig /da das Geſchuͤtz ſtillſchweig / ein grojfe weite den Sußfnechten zu einer 
Schlacht Ordnung eyngenommen/ond hat gleichesfürnemmensMarggraff Joachim / 
der Churfurſt von Brandenburg / mit zwey taufend Reyfigen in einer runden Schlacht HN 
Dronungdieherfommende Türcken heiffen Gott willfoint ſeyn / vnd / wie ſie wol wirdig / Kam 
empfahen. Sie haben die Barbaren jrer onfinnigfeit halben vbel feiden müflen. Denn If 
als ſie nicht flichen /fondern viel mehr jr tapfferkeit vnd mannlichs hertz / vnd daß ſie auch Mi x 
deß ſtreyts begirig / freffeler wei ß erzeigten / ſind ſie von den vnſern / wie das vnvernuͤnfftig at EM 
Dich / all erfchlagen worden, fonderlich als fie Fein Danger hatten /Fein Sturmhauben/ vn Türken 4 4 
Bogen noch Spieß / welchs alles jnen Durch die Wald mancherley zufall hat hingenom⸗ erſchlagen. 9 kt 
nen ond zerbrochen. Es waren auch etlich der onfern /fo def wuͤrgens verdräffig vnd la Fa.» 
muͤd / die Tuͤrcken / ſie zu ſpiegeln / gefenglich annamen / vnd darnach nach billichem Recht IR ! X 
ih Chriſtlichen Kriegs dieſclben fuͤr eygen verkaufften. Da die Tuͤrcken ſolchen groſſen 4 
ſchaden empfan gen/haben ſie ſich auf den haͤnden der on ſern gewickelt / vñ ſich hauffechtig | i - 
hsmeite Jeldgelaffen. Denn wiewol jre Pferd von flätiger arbeit und hunger verzehrt / dB | 
ind fie doch von natur ſchnell vnd gering / vnd als fie erfivonden Reyſigen in der legten. ) 4 
nd gröften not ernſtlich gemanet wurden haben ſie die Teutſchen / ſo ſchwaͤrere Pferd win) j 
nd Rüftung brauchen /fie aber jre Pferd auch auff einem Fleinen ort vmbwerffen end A 
ummeln Fönnen ſpoͤttlich verlacht. Als die Tuͤrcken der geſtalt hinweg getrieben / vnd 
nen die Teutſchen nicht nacheylten / ſind ſie auffein breitsond ebnes Feldkommen / wel⸗ 7 ‚ 
hes zu beyden feiten Fleine Wald gehabt/ on Beum /grüne vnd che Hallen fo luſtig / N 
af in gantzem Europa Faum eins zu einer Reyſigen Feldſchlacht möcht füglicher fun⸗ N 
enwerden. Diefe Heid ſtreckt fich auß biß zuder Statt Neumfirch/ für welcher ein klei⸗ 
ies Waͤſſerlin herab fleuße/arün von geftaden / vnd von wegen der gefunden Waſſern 
em Lägerfchrmwolgeleren. Nachdem die Tuͤrcken dafelbs /als fie alle gefahr deffelbigen 
aas vberkommen /onderfiehen zu ruwen/auch Roſſ; und ann auf dem Wäfferlin AM! 
rincken / vnd fich mit wenig geſaltzen Fleiſch / ſo zu Puluer gederret / anfahen zu erquicken / u 
de / fo werden fie von neuwen Feinden vrplöglich vberfallen, Denn als Catianer ſ 
vnd a 
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| 1532. vnd Turrianus der Rittmeiſter / mit drey tauſend Reyſigen lang vmbher geſchweifft / vnd 
den Feind geſucht hatt / endlich aber auß dem Rauch vñ ſchieſſen gen Neuwkirch koiñen / iſ 
wider ein auffruͤhriſcher Lermen angangen. Dil Taͤrcken / ſo man im Graß ligend ergrif 
1 fen / als ſie jre Pferd zu fatteln und zaͤumen onderflanden / werden erfehlagen. Bald alı 
4 der ſtreyt gleichling angieng / vnd die ſterckſten / ſo die beſten Pferd hatten / zu ruͤck ritterlich 
| firitten / ſind die andern vornen entrunnen / vnd wiewol ſie ſich offtmals widerumb kehr 
4 ſen / vnd den ſtreyt erfrifchten / denn abermals flohen / haben doch die vnſern / ſo jnen in aller 
dingen / beſonder mit mannheit / vberlegen / die verwundten / muͤden vnd verjagten / dermaſ 
fen geaͤngſtiget / daß jren nit ein kleine zal allenthatben gefallen / die andern weren faſt alldar 
von kommen / wo nit die Vngern / deren man doch nicht wartet / darzu kommen / welche di 
| Türken erfigraufamer angriffen/ondjren hochmut geſtillet. Denn als Valentinus vm 
Paulus / deßgleichen Balthaſar Pamphilus vnd Elaudius / von den Bergen / ein jeder m 
ſeim Geſchwader Reuter herab gelauffen / haben ſie die Barbaren vngeſtuůmlich angefal 
fen / jnen mehr denn anderthalbe Zeutfche Meyl wegs nachgejagt / vnd was ſie ergriffen 
jaͤmmerlich erſchlagen. Sie waren mit ſchnellen Pferden / Waffen / kriegiſ cher Diſciplin 
den Taͤrcken nicht vngleich / ja nen vmb ſo vil deſto beſchwaͤrlicher vnd erſchrecklicher / da 
ſie erſt mit neuwen wolgeruweten Pferden waren aAnkommen / vnd der Tuͤrckiſchen Spr 
chen ſie zuerſchrecken / als ſie jre fluͤcht ſtrafften / vnd tapffer in ſie ſprungen / mit gro 
vnd wildem geſchrey brauchten. Als am ſelben tag võ dreyen Heeren an dreyen orten war 
geſtritten / haben die Vngern am allermeiſten den preyß behalten / vnd das vmb fo vild 
leichter / dieweil ſie die Taͤrcken / ſo zum drittenmalgefi chlagen / vnd in die flucht getrieber 
vnd eudtlich vnbereit vnd nicht mehr zum ſtreyt dienſtlich geweſen / vnverſehenlich angel 
fen. Allein die Oeſterreicher fampt jren Oberſten / Sigmunden vnd Rieiano / welche zit 
tag zuvor jrer Mitgeſellen jammer nd derderben von der hoͤhe geſehen / vñ ſich letztlich / ſ 
Leib wider zu erquicken / in die Neuwſtattgemacht hatten / haben diſer herrlichen Victon 
nit theilhafftig ſeyn wollen. Denn da ſolche erwuͤnſchte gelegenheit für augen / ſie aber vo 
ler Weins vnd ſchlaffs waren / hat ſie Raͤuber / der Biſchoff von Laibach / ein gewa 
Myañ / daß ſie zujren Waffen griffen / zur Statt hinauß zogen / nit erwecken moͤgen. 
J demdie Bngern den Barbaren nachzujagen ſind abgeſtanden / ſind ſie zu den Waͤldenv 
Einoͤden / als zu einer ſichern zuflucht/gelauffen / aber als derſelben etlich zu Eyſenbun 
die andern bey Veſprinien und Balatoner See / in deren haͤnd / ſo auff der Beut vmbh 
an ſchweiffeten / fielen / find auß achteaufend wenig gen Gricchiſch Weiſſenburg / gar kai 
are BA es Solyinan in ſein £äger/ wider lommen 
Danun Reifer Carl / daß Solyman auff Graͤtz gezogen / erfahren / hat er all ſei 
Oberſten zu Lintz ins Schloß beruffen / mit jnen gerahtſchlagt / ob man gleich ſtracks we⸗ 
zu dem Feind / die Steyrmarck von jm ben zeiten zu erretten / eylen ſolte. Graͤtz / Lingvn 
Wien / die drey Staͤtt / ſind alſo gelegen daß ſie faſt ein Triangel mit gleichen ſeiten m 
chen: Aber von Lintz gen Gratz ſt der weg rauch / daß auch cin ringfertiger Reuter die 
| tag gnug zu fehaffen vnd zu reyten /fonderlich aber iſt er das Geſchuͤtz zuführengane 
echtig vnd vneben. Denn fo bald man von der Donauw abfchlegt/durch die Grente 
der Dalfienfer und Saltzburg / ſo porzeiten Juuauien genennt worden/ iſt nichts ander 
denn ſtaͤte Berg vnd gaͤhe Selfen. Es waren etliche / welche ſagten / daß man ven 
cken vil eher ſchlagen mochte / ſo man jn / nemlich an einem bergechtigen vnd engenort 
wolgeruͤſten Fußknechten angriff / denn daſelbs koͤndte der Tuͤrckiſch Reyſig zeug / ſogto 
| ondgewalsig/garnichtsfchaffen. Diefer Rahtſchlag / wiewol er hart vnd ſchwaͤr / vñ 
doch võ den Oberſten herfloß / hat den Keiſer dahin vermoͤgen / daß er den Spanier/Ape 
tium / welcher bey Antonien Leuen oͤberſter Prouoß geweſen / den weg zu erkundigen / vr 
alles außzuſpaͤhen / geſchickt hat. Als dieſer faſt alle ort / von forcht vnd flucht der Eynw 
ner/sd vnd lãr hat funden / vnd auch etwas von der Feinde Reyß / doch vngewiß / hat erfa 
ven / iſt er wider gen Lintz kommen. Dazumaliiſt es aller meinung geweſen /dapmanat 
Wien folereyfen: Denndafelbs wer das gantz Heer Teutſcher Nation zuſam̃en komm⸗ 
daſelbs Fönne man auß gutthat der Donauw vñ der andern Eleinen Waſſern / ſo in dieſel 
flöſſen/ aller ley Promand zufuͤhren / endtlich daß man an gemeldtem ori das —J 
chau 
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ſchauwen vi muſtern moͤchte / vñ ſo ſich denn der Feind eraͤugnen / daß ſie jn vor der Statt 
Wien / wie tapfferen Kriegpknechten zuſteht / mit vnerſchrocknem gemuͤt angreiffen wol⸗ 
ten. Doch find etlich geweſen / welchen der raht auff Wien zu ziehen / als wenn er dem 
Kriegßbrauch nicht gemaͤß / gentzlich verwurffen / ja daß man viel mehr dem Feind / ſo on 
das im vnfall / tapffer nacheylen ſolte. Aber am tag war es / daß es ein ander geſtalt hat ein 
zubekriegen / ein ander geſtalt ſolchen Krieg von jm zu treiben / alſo / daß der Keyſer ſeiner 


, 


fertigen Feinds / welcher auß frembden und weiten Landen dem Keyſer sum Streitaußges 
borsen/ond doch jetzt wider zurück geflohen / wol hett moͤgen verlachen. Bu 
Als nun der Keyſer mitfeiner Armada gen Wien in Oeſterreich Fommen / hat er die 
reudond kurtzweil der Spanier vnd Italianer / welche nach Kriegßbrauch / ein Spiegel 
cchten mit zuſammen lauffen /gleich einer Schlacht /für feiner Maieſtett machten /mie 
rollen wunder geſchauwt / vnd jm wolgefallen laſſen. Der Marggraff von Guaſt / ein 
chone en mitfeinem verguͤldten Harnifchond einem langen Spieß zog fürz 
er. Diefer führedie Faͤhnlin zuſammen / denn thet er ſie eylends wider von einauder/mache 
fo mancherfey Schlachtordnung / vnd zeygt jnen an / mit was kunſt im vergangnen Tuͤr 
kiſchen Krieg geſtrittẽ wer worden. Nachfolgenden tags hat der Keyſer die Zeurfche/ mie 
im Wolffsbeltz bekleydet / heimgeſucht / gegen jnen mit ſolcher Teutſchen Kleydung ſein 
ertzlich gemůt und geneygten willen zu erzeygen. Dazumal hat Hertzog Friderich / Pfaltz⸗ 
raff / ein weidlicher vnd ſchͤner Naun /den alten Teutſchen Feldoberſten /fo vorzeyten 
eyden Roͤmern ſich ritterlich gehalten / nicht vngleich / neben der Fußknechten Ordnung 
ir hauffen Reyſigen fuͤruͤber gefuͤhrt / das Geſchůtz mit wunderbarer Ordnung abgehen/ 
nd im Lufft fingen laſſen. Hie lieſſen fich fehen die gewaltige Pferd / mit eyfenen Brüs 
en wol bewahrt/ groſſe Männer/ mit vberaußfehonen Waffen bekleydt / welche alle eyn⸗ 
eflochtene feuweraͤchtige Bars vnd deß Streits (wie daſfelb jr Angeſicht an tag gab) 
autz begirig / in maſſen wie die alten Teutſchen / vnd Cimbren/im Hertzogthumb Hol⸗ 
geweſen / als ſolchs die Hiſtorien bezeugen. Es waren zwar von den Fuͤrſten vnd ſo 
iel Freyſtaͤtten nicht ſchlechte Reyſigen / ſonder am allermeiſten Edlen / oder⸗ herrlicher 
haten halber / beruhmte Männer diemeil es je ein Fürft/ein Statt der andern/an gewalt 
twollen zuvor thun / zu dieſem Krieg verfertigt. Denn was in Teutſcher Zungen / von 
r Weixel biß an Rhein/vnd das hohe Meer Sceanum / ſo denn von dem —*2 vnd 
riuliſchen Gebirg / biß an Schwartzwald / fuͤr gewaltige Kriegßleut fürhanden /die alle 
tten / auß scheiß jrer Fuͤrſten / ſich eynſchreiben laſſen / oder waren ſonſt freywillig von jn 
ber gezogen / dieweil dergleichen von jrer Altforderen seyten her nit geſchehen / noch auch 
ine Hiſtorien ſolches gedachten / daß gantze Teutſche Nation / von wegen gemeineß wol; 
udts / eyn helliglich zun Waffen mußt greiffen / vnd das wider die Volcker /fo auß den 
sten Grentzen Afien/ Sprien und Egypten / kommen / die Teutſchen / welche auch die 
oͤmer nicht vberwaͤltigen möchten / jrer alten Kriegßehr und gegenwertiger Freyheit zu 
rauben/miciwelchen ſtůcken fie doch / zweyffels on / fuͤr allen Volckern zun allen zeyten 
bluͤet vnd ſie vbertroffen. A ; 
Es iſt auch der Behemer Säger / ſo ſich zu den Schleſiern vñ Merhern gethan hat / 
d von dem Hardecker vnd Barnenſteiner / zweyen fürtrefflichen Oberſten / gefuͤhrt 
Orden / nicht weit darvon geweſen / doch hat den höchften gewalt vber alle Behmer 
edislaus Lippa/arı ehren vnd gewalt auch den aller fuͤrnemeſten nicht vngleich. Die 
chmenhaben von den Zeutfchenmitder Sprach/fo Sclauoniſch iſt / darzu mit Kriegß⸗ 
dnung vnd Waffen / nicht ein kleinen vnderſcheid. Denn fie pflegen jre Läger mit eis 
r Wagenburg/ondjre Schlachtorduungenmic groffen Schileen/ineiner Ordnung 
nbbolliwercken/5u dem /da Die Kepfigen ond Zußfnecht dep fchieffensgewiß vnd wol 
fahren, Es pflegen die Behmer / ſo fich außm Stegreiff ernehren / Eleine drtlin bey 
N zutragen / die fie/ on fählen/gang gewiß Fönnen werffen / deßgleichen eyfene Kol⸗ 
1einerelen lang /den Spiefen mie Kettend angehefft /welche fiezu beyden Händen fuͤh⸗ 
/vnd auch damit gewaffnete darnider ſcehlagen mögen. Dieſe wohnen an * es 
8 chem 
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Behem / da vor zeyten die Marcomanner vnd Hermanduter geſeſſen vnd gehorſamen 
König Ferdinanden / dieweil ſie nach altem herkommen kein Koͤnig auß jnen ſelbs / ſon⸗ 


der außlaͤndiſche / doch die der Tugend ond Gercchtigfeit am meiften geneygt / erweh⸗ 
fen / alſo / daß das Königreich Behem zwar mit groflem zanck vnd ehrgeigigfeit der 
Fürften/ etwan den Vngern /etwan den Polendern/ vnderweilen auch / wie wirs auff 
Roͤnig in Be⸗ heutigentag ſehen / den Teutſchen / zu theilwirdt. Denn welcher Koͤnig in Behem wirdt / 
en hat in der Wahl / ein Kenfer zu erwehlen / die fibende Stimm / alfo/ daß / wenn die 
reoman. jechß Teutſchen Churfuͤrſten / bey welchen aller gemalt fichee / der Sachen nicht eins / 
fonder auff jederfeitendrey vnd drey in gleicher wag eynſtehen / magendelich ein Königin 
Behem fein ſtimm auch auff entweder feiten geben / vñ alſo mit groflen ehren vollnfoinlich 
ein Keyſer nennen vnd außfprechen. Esmaren auch fuͤrhanden etlich Geſchwader Reyſi⸗ 
gen auß Poland / ſo für ſich ſelbs gezogẽ/a ls König Sigmund darzu ſtillſchweig / welcher/ 
gleich wie er nit vergebens den ſtillſtandt mit dem Tuͤrcken zu halten gut ſorg trug / alſo / da⸗ 
nicerdie Chriſtenheit nit verlieſſe / hat er etlichen weidlichen Helden / den Chriſten zu helf⸗ 
fen / als er hiezwiſchen ein aug zugethan / willig vergoͤnnet. 


Sach dem ſich ein ſolcher hauffen Kriegß volck verſamlet/ fand ſichs / daß Key. Mk 


als er die Zuſaͤtz in den Stätten gelaſſen / neuntzig tauſend geſchriebener Fußknechten / vnd 
dreyſſig tauſend Reyſigen / zu Feld fuͤhren mochte/der Fußknechten vnd Reyſigen Diener 


Sumina Re 

ſer Carls de 

fuͤnfften / vnd 

Koͤnig Ferdi⸗ 

nãds Kriegß⸗ 

volcks fuͤr 
ieh, 


vngezehlt / welche zwar jrer arbeit vnd dienſt halben Knecht / ſo man aber jr alter / verſtandt / 
Pferd vi Waffen / ſchaͤtzen ſolte / war keinKriegßverſtendiger / der ſie nit den rechten Knech 
ten anftärcke onderfahrung gleich achtet. Zur ſelben zeit waren zu Wien in allen Sagem 
vberall mehr denn zwey mal hundert ond fechtig taufend Menfchen/ welchen allen Er 
neftus/der Biſchoff von Baſſaw / Hertzog Wilhelm von Bayern Bruder / nach laut 
einsgemwiffen ondangedingten vertrags / drey Monatlang Prouiand zugeben ver 
Ich glaub nicht / daß jrgend zu einer zeyt ſo viel gewaltiger Hauptleut / vñ ein ſolcher Kı 

von außerleſenen Knechten / in einem Laͤger fen zuſammen kommen / ſonderlich fo mat 
den Adel vnd Kriegßlob aller Volcker / auch ſonderbare Tugende vnd Mannheit / wilbe⸗ 
trachten. Denn alle Faͤhnlin waren faſt mit fi ofchen Knechten befege / ſo vorhin entweder 
Hauptleut oder Fendrich geweſen / Die Fahnen aber mit alten Hauptleuten vñ Te 


noffen/welche herrlicher Thaten halbẽ ein groſſen Namen vñ ehrliche Geſchenck / al 


den Keiten / berguͤldte Sporen / verdienet hatten. So man aber das Geſchuͤtz vnd zorm 


Haͤuptſtuͤck wil anſehẽ / wo fuͤr foLmandaflelbigerechnenzwelchs zwar die alten in jrem 


Keyſer Carls / 
deß fünfften/ 
Geſchuͤtz. 


ger nit gebraucht haben / oder ſo ſie es etwan gehabt / iſt es dermaſſen geweſen / daß es jegundt 
vongebr ͤuchlich / ja zu verlachẽ were / ſintemal fie auf allerley materien werckreiche him 
vnd andere Kriegruͤſtungen mit forchtſamen Bildnuſſen gemacht / vñ der grauſamen 
men halben allein erſchrecklich gefoͤrchtet haben. Es hatt Key. Me. auff dißmalen 
chen hauffen außerleſen kunſtreichen Stücken bey einander / daß er mitdenfelbenfein 
ge Schlachtordnung nach einander / ſich eins glůckſeligen Sigs vertroͤſtende / vm 

Fondte. Denn es war aller Hauptleuten meynung / daß man von der Donaw 
Statt Wien gar nit weichen folte /fich auch nicht ins frey Feld laſſen / damit der X 
ckiſch Reyſig Zeug mit feiner menge vnd freffel beyſeits vnd heimlich nicht herzu wäre? 
endtlich/nach dem er die vnſere hindergangen / auff dem Waſher vnd der Statt alle Ball 
verſperren / vnd jnen die Prouiand abſtricken möchte. In ſolcher ordnung / ale! 










Heer def Feinds zu erwarten willig ondbereit war / ift esnicht weit von der Stattmau⸗⸗ 
Sorm vnd ren auff ein weit ondeben Feld geftelltworden.Drey genierdteordnungen von Fußknech⸗ 


— — ten mit langen Spieſen werden weit von einander / gleich vnd gleich gegen dem Feind alle 
— fuͤr 
IE, 


geordnet / daß in ſolcher verlaffener weite auch der Reyfig Zeug/fofich in zwen nl 
cheilt hatt / piatz gnug haben mochte. Denn fienit fürrahtfam vñ fruchtbar hielten / ein ſol 
che geringe zahl Reyſigen in eim freyen Feld / auſſerthalb den Fußknechten / faſt 3000000. 
Tuͤnckiſchen Reyſigen fuͤrzuwerffen. Auff der rechten ſeiten hielt bey den Reyſigen de⸗ 
Keyſer felbs/ auff der lincken Koͤnig Ferdinandus / alſo / daß die Hackenſchuͤtzen / welcht 
faſt zwentzig tauſend geweſen / allenthalben die vorgemeldte ordnungen / doch daß ſi 
ein weite dreyſſig ſchritt lang verhieflen/ringsweiß vmbgaben. Jr ordnung war — 
chn 
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1532. 0 Teutſchen / welcher Oberſter Maximilian vnd Tamiſius geweſen / in Ita⸗ 
ien verrucken. ki | 
Der Italiaͤner Feloherr ift außraht dep Marggraffen von Guaſts worden / Fabri⸗ 
tius Maramaldus / aber der Beſoldung halber / damit die Knecht deſto williger weren / iſt 
nichts beſtimpt noch geordnet worden. Diß hat erſtlich die andere Haͤuptleut nit wenig ver 
droſſen / daß einer allein / nit on ſchmaͤlerung jrer ehren / ſolt fuͤrgezogẽ werden. Nach dem es 
aber under Die Knecht iſt kom̃en / habẽ die Hauptleut / Fendrich / ſampt dẽ andern fuͤrnemen 
Knechten / jren alten Oberſtẽ gefolgt / vñ in Vngern zu ziehen genglich abgeſchlagen / esſey 
deñ daß Konig Ferdinand ſelbs / oder der Marggraff võ Guaſt ſelbs / oder Antonius Leua/ 
zueim Feldoberſtẽ dargeſtellt wuͤrde. Die andre gemeine Knecht lieſſen fich öffentlich horg/ 
Rnecht woͤlle daß ſie vrlaub begerd woltẽ / wo jnen nit vor drey Monatſold bezahlet / daß aber der Konig/ 
ee welches Geltbruñen erſchoͤpfft vñ verſiegẽ / ſolches nie habe wuͤrde / war jnenwolzu — 
kam Selohers Es war faſt jederman Maramaldo feind / dieweil er rauch / vñ in der Kriegßdiſciplin zu vi 
ven. fireng war/der auch der Knechtẽ geringſte Zähler entweder mit dem tod oder ſonſt auff an⸗ 
— dere weiß hart pflegte zu ſtraffen. Auff das hat der Maggraff die Knecht etlich mal ange⸗ 
a a ſprochen / vnd fieernftlich vermahnt / daß ſie res Eyds nit vergeſſen / vnd die Ehr /fo fiemit 
Knechrsu ver dieſer ſchnellen vnd freydigen zukunfft jnen ſelbs vnd gantzem Italien geboren hetten / mi 
ſuhnen. beharrlichkeit erhalten woͤlten. Denn das lob deß wider erlangten Vngerlands würden 
heim dienen / vñ bey menniglich ein groſſen Namen machen / zu dem / daß weidliche Krieg 
leut nie keins Solds gemanglet / vñ alle ding mit mañheit vñ fig/welcher ſich fafteraugnet 
zu wegen bracht wuͤrden. So vil vñ aber ein Feldherren antreff / ſey zu jeder zeyt der fürcde 
vñ wiedig gnug gehaltẽ worden / ſo der Kriegß haͤndel erfahrẽ / den Feind mit liftenangref 
fen / vnd denſelben erlegen oder indie flucht treiben koͤndte. Diß alles erzeyge ſichin Man 
maldo gnugſam / zu dem / daß er auch võ eim herrlichẽ Stamen geboren / vberauß freunde 
lich / ſtarck / vnd fuͤr andern eins wolerlebten alters. Daß man in dem allein vñ in ſonderha 
auff Key. Me. willen vnd vrtheil ſol ſehen / welcher dieſen / als den geſchickſten / darzuer⸗ 
wehlt heit / vnd num für allen dingen in den Kriegßknechten zucht vnd gehorfame erforden 
weilche jm allezeyt gefallen / vnd auch gepflegt hab zu loben. B 
Mit diefen ernftlichen vermahnungen hatder Marggraff fo viel außgericht / daß 
jnen der Solderlegt vñ geben/fie zu friede feyn würden/wiewolder Keyſer auß boßheikde 
Kriegßcommiflarien etwas onmilter ward funden / denn die zeyt der Bezahlung nochiit 
erfchienen/aber die Knecht / dieweil ſie fich Fein neuwen vn weitem Krieg/befonder vmbDk 
Winter / on Gele verbinden wolten / meynetẽ / daß man jnen folches billicher weiß ſchuͤ 
Sie hatten auch / als ſie auß Italien gezogen /für jre Beſoldung Ruͤſtungen genomm 
welche fie theil weiß / on jren ſonderen ſchaden / in vier Monaten bezahlen ſolten / alſg⸗ 
ſchach / daß / welche Ruͤſtungen genommen / deß Gelts zu jrernarung manglen mußt 
Als hiezwiſchẽ der Marggraff / ſolche der Knechten beſchwerdẽ zu entſcheiden / auß dem 
ger indie Statt gerittẽ / iſt die nacht / vngebuͤrlicher auffruhr fuͤglich / eylends daher geſch 
chen / ja welche / dieweil ſie finfter/allefcham vñ forcht hinnimpt / vñ win fo vildefto mehrak 
len laſtern / mutwillẽ vñ freffeln / ſtatt wirt gebẽ. Nach dẽ auch ongefehrd außder Statt 
— Laͤger gang ſchwartz / vñ dar zu ſchimlecht / Brot / war gefuͤhrt wordẽe / habẽ die Kriegßknec 
ne nechr als ſie ſolches kaufft / in jre Spieß geſteckt / vnd jren mitgefellen gezeyget / darzu mitgroflet 
das (wars ſchmertzen vnd zorn Konig Ferdinanden geſchmaͤcht / welcher in feinem Reich feinegom 
— imlechtkaͤſten am anfang deß Kriegß vbel vnd hinlaͤſſig verſehen / vñ jetzt den außlaͤndiſchenn 
Hi fo jn vnd fein Reich zu ſchuͤtzen vnd mehren zu jm Fommen/ mit folcher verderbeeinem 
fchädfichen Speiß erbalten wölte. Nicht lang zuvor hat auch ein gemeiner Spamiertt 
was mutwilliger gehandlet / denn derfelb in deß oberfien Feldherren Zellt gangen / ſol 
ſchwartz Brot fuͤr deß Marggraffen Fuͤß geworffen / beyden / Keyſer vnd König / vbelge⸗ 
ſchworen / welchs zwar nit ein kleinen Lermen erwecket. Derhalben als die Knecht fürdem 
Zellt in eim ring zuſammen kommen / ſich allerley not der Beſoldung / Prouiand / auch 
Yon den groſſen beſchwerden deß Vngeriſchen Kriegß / beſprachten / iſt der mehrertheilauß 
allen Faͤhnlin zudem Parmenſer Zeychen geflohen. Daſelbs / als Titus Marconiue 
von Volaterran / ein vnbeſcheidlicher vnd doch beredter Mann / auff ein hauffen —— 
ette 
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ſtel geſtanden / vnd jn auch einer auß den auffruͤhriſchen Hauptleuten / da Ber fürjraller 
chrondinjraller Namenfrey onerfchrocken wolt herauß reden/darzu reigte/hater mit ſol⸗ 


Wiejr gehört habecfprichter) liebe Burßgefelle/fo werdẽ die Spanier in Italid zie⸗ Tiet Marco, 


hen / vñ mit vnſerm groſſen verderbẽ die altẽ Winterlaͤger eynnem̃en /ja auch / dz ein ſehand 


nien von Vo⸗ 


u fagen/fowerdendichüpfchen Geſt bey onfern Weibern ſchlaffen Wirabermüffen auf Iateeran Öra 


erden Vatterland im elend ſeyn / vñ dieſen Winterin Vngern mit Schnee vñ Eyß knie⸗ 


ngern anſehen / fuͤr ein 


vnd jn angenem / vnd 
berdasallesmisdep Tuͤrcken maͤchtige hůlff und gewalt geſtercket / vnd das billich werd; 


ich Kriegßleut zu zorn bewegen / vnder dem Oberſten Maramaldo / welcher offeblind von 
orn / mit gaͤher graufamfeit/alfo vnſere ſeiten mit dem Schwerdt pflegt zu dreſchen /daß 
rwiergendanderß / denn auß ſolchẽ wuͤten gegen ons/den Namen eins Oberſten bekom̃en. 
Schverfehe mich auch nit / daß jr / ſo vorhin Ehrenaͤmpter getragen / vnd Befelchsleut / als 
dauptmaͤñer vn Fendrichẽ / geweſen / ſo toll vñ grob ſeyen / daß jr on beſtimpte Befi oldung / 


Vaiterland / mit ei⸗ 


zen / ja ſtreiten für ein armen Koͤnig / vnd denſelben/ ſo wir die V 
rembden wider cin heymiſchen / ſo von den feinen ordentlich erwehlt / 


)Rouiand vnd Victorien / oder auch on hoffnung der widerkunfft ins 
em fchlechten Oberſten in Vngern sieben werden. Es freuwt imich fürwar nicht fo fehr/ 


ton zu den “fs 
tallänern. 


aß ich Italien zu lob hieher kommen /dieweilmansnic hoͤher denn dreyſſig Julier achtet / Julier iſt ein 
ewol mir biß daher eylff Sold erlegt worden /als ich mich muß ſehemen / wenn ich den — gewe⸗ 


handlichen außgang deß noch nit angefangnen Kriegß bedncte Aber ſcham iſt den Ko⸗ 


n / fo Bapft 


Jultus / ð an⸗ 


igen ſeltzam / gleich wie auch bey ſn Fein billichkeit vnd danck gegen den Knechten / dieweil der / geſhia⸗ 


eren nit achten / es ſey denn daß ſie die hoͤchſte vnd Kriegß not darzu bringe. Allein die not 
agich) gibt ons Beſoldung / macht vñe lieb vnd wehrt / macht vns anſichtig / welche alle 
Acht nach der Victorien / weñ wider Fried fuͤrhanden / gentzlich veralten. A ſo gehets euch 
ıchauff heutigen tag / lieben Geſellen / Keyſer vnd Konig / nach dem ſie auß eim ſchwaͤren 
rieg erloͤßt / vnd nun vnſer loß werden und abkom̃en / vnderſtehen ſie vns wie das Vieh in 
ngern zuſtoſſen / damit ſie auß vnſerm Blut den Sig erlangen / oder / ſo wir vonder Dos 
wond jrem Eyß / vnd den hohen Schneegebirgen / eyngeſe chloſſen vñ verhindert / von den 
ngern vnd Tůrcken mit Hunger vnd Schwerthingerichtwerden/fices Eleinen fchaden 
gen. Vielleicht verſtehn jr diß nic recht / gleich wie jr auch nit wiſſet / was diefer grauſam 


gen / deren je⸗ 
er faſt zwen 
Batzʒẽ gethan 
hat. 


dblutig Comet / ſo ſeine ſtreymen in Italien außgeſtreckt / auff jm trage. Fuͤrwar er iſt — vs Ti⸗ 
der Solymano noch dem Romiſchen Keyſer toͤdtlich / ſonder er drauet vn⸗ deu hoeh⸗ Bil Be 
njammer ondlegtverderben,. Denn dife/auß weifem on ficherem raht / dem willen Gots 


 nitfolgen woͤllen / dieweil ſie einander den ůck kehren / vnd alle gůte gelegenheit / ein 


chlacht zu halten / fliehen. Derhalben ſo es jnen geziemt hat / doch jrer Me.chrenonver: 
/ ſich fleiſſig zu huͤtẽ / daß fie ſich ja nit mit der Schlacht wagen/fo doch dem Siger auff 
ven ſeiten die halbe Welezueiner Gab beſtimpt war / vñ wir wolten uns nit hůten? wol⸗ 
wir vns dahin begeben / da wir nichts anderß deñ toͤdtlichs vnd ſchaͤdlichs zůgewarten / 
vir doch daſſelb on ſchand / mit billichem recht / dieweil vns kein Beſoldung geordnet / flie⸗ 
mögen? Alſo ſehen jr / daß ſich dieſer Krieg dermaſſen ſo ehrlich geendet / daß allein wir 
alianer fuͤr die ehr vñ ſchencke ſchmach darvon tragen / vnd vielleicht darum̃ in Vngern 
wieſen werden / damit in Italien / ſo dieſe Blum von außerleſenen Knechten erſchlagen/ 
w ſonſt weit von jrem Vatterland in der frembde ſeyn wuͤrde / die Spanier vnd Lands⸗ 
cht in vnſere Kuchen eyngeſetzt werden. Es wirdt fürwar erbaͤrmlich gnug ſeyn / wenn 
alſo in die wilde zu den Barbarẽ hingeſchickt werden / da niemand vnſer freundt iſt / auch 
iſicher ort / da ſich die verlaſſene und jrrende hin thun mochten. Erfahren werden wirs 
hon vnſernwillen / wie ſchwaͤr vnd vntraͤglich es ſey leib vnd gemůt den jam̃er deß win⸗ 
gen vnd zweyffelhafftigen Kriegß zu leyden / wil jetzt nicht ſagen / daß wir auch hiezwi⸗ 
unit kranckem hertzen vnd groffem Fummer gedencken / was erſt daheim vnſere Rind/ 
üder/ Verwandten / vnd endtlich vnſere Weiber / von den Spaniern vnd Landsknech⸗ 
dulden muͤſſen. Darumb/ lieben Geſellen / wil heut viel mehr an dem gelegen feyn/ 
' wir der Sachen weißtich nachfinnen / vnd fie fürfichtiglich erwägen / denn daß 
ritterlich fireiten, Gelegenheit zu vnſerm heyl vnd wolftande /diefich uns de ia 
s ellt/ 
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am wu . ; . 
Ao Pauli Jouij Hiſtorien / 

1532, ſtellt / ſteht in der wag beweglich / wir muͤſſen auff ſeyn vnd darvon fliehen / ehe die Spa⸗ 
nier ombfehlagen und auff brechen / daß wir ein guten weg vor dep Keyſers Laͤger vnd 
fein erſten hauffen vorbin ziehen / vnd am aller erſten in Italien kommen. So wir vns 
vber der Sachen lang berahten / vnd etwas verziehen werden / wirdt der Marggraff 
da ſeyn / auch vnſere Haͤuptleut / dep Italiaͤniſchen Bluts verraͤhter / darzu kommen / 
weiche vns mit jrem nutz vnd vn ferm ſchaden in das elend geführt haben / werden ons hits 
gen/ond mit vielenbetrüglichen Künften ons reiche Befoldung verfprechen. Ir aber/fo 
jr mannliche Leut ſind / ſollen fie/als öffentliche Feind / in ring zu der Gemein nicht 
ja auß billichem recht / damit ſie jrer alten begangnen miſſethaten halben billichen lohnem⸗ 
pfahen / ſie zu tod ſchlagen. Es ſind noch in dieſem hauffen / erfahrung vnd geſchicklichkeit 

halben / weidliche Maͤnner / viel beſſer denn ſie / fürharden/ die onsaußdem Sand führen/ 

bewahren’ die Schlachtordnung machen /ond alleswerfehen Eonnen allein daß jr euwerer 
mannheit vnd getreuwe gegen inen auch nicht vergeſſen. Ir / ſo jr verſtendig vnd weiß find/ 
ſo ſpielens nicht auff den langen Banck / ſonder ruͤſten euch auff die fahre / Gott wirdt hey 
euch ſeyn / vnd die Reyſende geleyten. Denn leichtlich denen jr wunſch vnd begird wider⸗ 
fehrt / ſo ſich bey zeyten ſchicken. J 
Nach dem Titus ſein Red beſchloſſen / hat es allen auffruͤhriſchẽ vnder allen Faͤhnlin 
wolgefallen / daſſelbig gelobt / wie Marconius geredt hat / Wü bald iſt ein brum̃lens im ga 
sen hauffen gehöre worden / als bey denen pflegt zu geſchehen / ſo auß verzagung zun 
fen greiffen. Darnach / als die Reyß vnd abzug ſederman verkuͤndet / ſind Die Faͤhnlin 
geriſſen / vnd mit dicker ordnung auff die Reuwſtatt gezogen / vnd werden auch in allem 
ziehen / in einer eyl / Befelchsleut erwehlt / welche /fo re Iramen gelefen/folche Empter nit 
abſchlahen dorfften. Dieſe ſind geweſen / Montebello / auß dem Hertzogthumb S 
len / Neri / auß der Statt Typhernen / oder / wie man fie jetzt nennt / Caſtellen in Vmbrien / 
Molearo von Parmen / Santi / auß der Marggraffſchafft Anconen / vnd von 2 
zween Brüder/Zwilling/fo faſt auff Die soco. Mannen mit jn gefuͤhrt hatten. Dieam 
son find zum theil auß ſcham / zum theil auß forcht / bey Maramalden vnd Zorniell 
gehorſam blieben. Da ſie alfo darvon zogen⸗ iſt jnen der Marggraff von Guaft / die 
berſten / vñ der mehrertheil Haͤuptleuten⸗ faſt auff anderthalbe Teutſche Meylwegsna 
geritten / vnd ſie ergriffen / mit bitt / daß fie bleiben / vnd ein ſolche ſchand nicht begehen wo⸗ 
len / daß die Beſoldung fuͤrhanden / zu dem / daß fie jnen auch draͤuwen. Sie 
gen für ſich / wolten ſolchs nicht hoͤren / fiengen an / auß zorn vnd ſchmach bewegt/jt 
ſcheußliche Angeſichter vmbzukehren⸗ alfo / daß fie das klein Geſchuͤtz gegen ſuena 
— —— gehen lieſſen. Daſelbs hat der Marggraff / als er den hauffen vnderſteht auffi 

BE. ten /die Hauptleut zu erſchrecken / vnd wider zum gehorfam zu führen /fich nicht 

lebens. nie gefahr feins Lebens begeben. In diefem Lermen ift Malearo von Parmen/ 

nen von fich zu entſchuůldigen / vnd folchen Auffruhr zu ſtillen / etwas auſſerthalb dem 
lagen un Sprach gehalten / von dem Hauptmann Caſtalien ergriffen vnd erwuͤrgt wol 

Anqullins Es ward auch Anguillius von Sloreng verwundt ond gefangen/ auff daß man 

an in in der Fofterung die vrheber vnd anf aͤnger dieſes Auffruhrs erfahren mochte D 

gen dieſe granfame That iſt in den verzagten fliehenden Rnechten der zorn der maſſen an⸗ 
gangen / daß ſie den Wuͤtenden gleich / etlich Meyl find fortgefahren / ond u 2 
tis Wald fommen. Dieweil aber die Cynwohner die Porten zugefchloflen / zunen 
diefelde an /eröbern die Statt vnd plünderns/ darnach fahren fie mit groffen tagsepler 
fort / verbergen alles was jn auff dem weg begegnet/ greuwlich / verlaſſen allenthalbende 
geitzigkeit / mutwillen vnd geylheit / vnbarmhertzigkeit / vnd in ſumma allen ſchanden vnd 
laſtern / grauſame Exempel. gen 
— ae Durchdiefefchmach ift König Ferdinand hefftig erzuͤrnt / daß jm die hoffnung/ 
nande ſrreng gern wider zubekommen / gar auß den haͤnden entgangen / ja daß er erſt vondenen / zuw⸗ 
die Jraliäner. chen er ſich alles troſts verfehen/ beſchaͤdiget worden /hater allen Voͤlckern / in Steyer: 
mare vnd Kernten / eruſtlich gefehrieben / daß fie gar feines Italiaͤners fehonen wolten 
Wiewol die fliehende Italiaͤner diß ſtrengen Mandats wol wehrt / war es doch etwas vn 
billicher vnd ſchaͤrpffer/ vnd eins folchen Koͤnigs vnwirdig / welcher vorhin in allem Nm 
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1532 


Keyſer ent⸗ 


ſchuͤldigt ſich 


deß gefangnẽ 
CLegaten hal⸗ 


ben. 


rien in Lateiniſcher Sprach an tag geben ondbefchrieben/ond in jrer Mi. hauffen mit reyt / 
zu jm beruffen / damit er ſich ſolcher freffeler That deß Legaten halben ziemlich entſchuͤldi⸗ 
get. Denn als er zu dieſein handel ein tuͤchtige Perſon vberkommen / als Diem bekañt / vnd 
def Legaten Hippolyti guter freundt war / durch welche der Sachen gantzer Innhalt zum 


Bapſt mocht geſchrieben werden / zeygt er an / daß ſolches nicht mit fürfag (denn er jeder 
zeyt gegen Baͤpſtlicher Heyligkeit / deßgleiche gegen dem Legatẽ Hippolyto / wol geneygt) 
ſondern auß dringender not ge ſehehen / Denn was moͤcht jm oder auch dem Bapſt ſelbs be⸗ 
trübterswiderfahren/ denn fo Italien / vnd inſonderheit Florentz / durch ber auf u 
Kriegpfnechten Lermen inein neuen Krieg und vnruhe geführt würde? Daß jm wol zu 
wiſſen / wie Bapſt Clemens deß Friedens ſo begirig vnd gefliſſen / welcher vor langem nit 
on ſondern raht Alexandrum zu einem Hertzog zu Florentz gemacht / Hippolytum mit 
dem Cardinalshut begabt hett / damit jr gewalt vnderſcheiden vnd zertheilt / vnd doch 
cns / das Mediceer Geſchlecht / in cin ſtattlichen auffgang kaͤme. Daß aller Kriegen vnd 
vnruh anfaͤng weiſen leuten wol zu foͤrchten / welche / wenn ſie Cie vielmal geſchicht) 
von vnverſtendigen auß freffel vnd onbefinnlich gepflantzt werden / vnd weidlich zur 
nemmen / daß fie darnach nichton groffegefahr / auch von groffen ond weiſen Koͤnigen / 
kaum moͤgen auffgehebt vnd geſtillt werden. Es hab ſich zwar dem Cardinal Hippole 
to / welcher ein fo groſſes Amptgetragen/ nicht geziemt ein Kriegßkleyd anzulegen / den 
auffrührifchen / vnd ſo jres Kricgßeyds vergeſſen / auß dem Laͤger entrunnen / nach zu 
gen / vñ mit jnen auch waſerley raht zu halten / daß daſſelbig kein anzeygung ſey eins ſ 
ſinnigen gemuͤts / dieweiler weder vmb Gebott noch vmb bitten hab geben wollen. 
mo feine wort vnd werck hinreichen wer iſt ſo grob Cer fen denn grober denn Bonenftroh) 
derfolchesnit Fönne mutmaſſen /dieweiler feiner vndeinsandern wirde fo onbillich vnd 
vermeflen mißbraucht? Glaͤublich ifts/ daß erdie State Florentz vnderſtanden vnruwig 
zu machen / wie er vorhin auch gethan / oder aber deſſelben ein groſſen argwohn zu 
nach dem en mit kleinem lob die gantze Kriegßdiſciplin mie feiner vnzeytigen außflucht 
vmbkehrt vnd zerſtoͤrt. Weiter fo wolle er mie geneygtem willen / der denn jeder zeyt beyn 
geweſen / den Cardinal Hippolytum gern für fein Bruder halten / vnd ſo er den fuͤrlauffen 
denin Italien antreffen / jm mit freundtlicher entſchuͤldigung der gefangenſchafft halt 
begegnen. Das muß er aber ſagen vnd bezeugen / was er an dem ort zu thun befo 
daß daſſelbig nicht jm / ſonder Bapſt Clemens / nuͤtzlich vnd fruchtbar geweſen / auch mit 
feinem frommengefchehen / dieweil jm an dem Frieden ganges Stalien vielmehr gelegen? 
dennander Freundefchaffteins vnruͤwigen Menfchens. Zudem werde jmauch infonders 
heit ond herglich wolgefallen/ wenn er diefe Sach vnd fein Gemüt /fo der billichkeit vnd 


Jouius ſchret gegenwertiger not nit vngemaͤß / an Bapſt Clemens fleiſſig ſchreiben würde / welchs Jo⸗ 


bet an Ba 
Clemens. 


pſt ius gern gethan / vñ hat auch Clemens folchs deſto williger auffgenoitten /dieweil erau 


ein zeyt / daß der Cardinal gefangen vñ wider fediggelaffen/hat verſtanden / doch mit ernſtli⸗ 
chem klagen / daß er von den ſchaͤndlichen Schmeichlern vnd Tellerſchleckern verkehrt vnd 
Aderbt wer worden / wiewol es ſich ließ anſehen / als wenn jm der Keyſer in dieſer Sachu 
viel gethan / vnd argwoͤhniſcher vnd raͤucher / denn billich / geweſen. Es war zwar der Key⸗ 
ſer (es ſey denn / daß man jn mit einer groben vnbillichen That gar wolt vbertreiben vnder⸗ 
zuͤrnen) ein Rechtliebender / zuͤchtiger / vnd inſonderheit ein fanffemütiger/Fürft/alfo/de 

infolcher hohenmwirde vnd hoheit nichts gählings oder vnbedachts / nichts vbermůtigs/ 
weder in ſeinen Vrtheiln noch in feinen reden/ fich eräugnet. Nachdem Hippolytus 


Ben der Gefengknuß zu S. Veyt / welcheetlichefür Virunen anfehen/gelaflen/iftermitner? 
DER hengtem Zaum gen Venedig kommen / doch zwey mal in gefahr feins lebens / dieweil dit 


ledig gelaſ⸗ 
ſen. 


Landsknecht die Waͤld mit liſt belaͤgert / gerahten / auß welcher er durch feinen Geleytsmaũ 
Mercaden/ein Spanier/foder Teutſchen Sprach bericht/ondan ſeinen Kleydern die Kö 
niglichefarben oder warzeichen antrug/ leichtlich entrunnen. —* 

Nach dem der Italiaͤner Oberſten mit groſſem reyſen / tag vnd nacht / gen Vacorien / 
ſo heut Villach genennt wirdt / kommen / haben fie ſich am Geſtad der Trab gelaͤgert / die— 
well aber daſſelbig Waſſer groß vnd eins ſchnellen (auffs/ hat man nit dardurch ſchwem 


men moͤgen / die höltzene Bruͤck aber / welche biß zu der Porten gieng / war ſo krum̃ je 
3 ve — Dach; 








bogen / daß ober diefelbe. die Landſtraß bi ß zur anderen Porten dargegen / mitten durch die 

Start ſich außſtreckt. Als die in der Statt Vacorien auff der Rmgmauwren unden/ 

vnd ſen ſeit am Waſſer nit ein geringe menge von Reyſigen vnd Fußlnechten fahen, haben 

die Oberſten am krummen Geſtad deß Waſſers / ſich weit außſtreckend die Schlachtord⸗ Italͤner 
ung angefangen zu machen / welche zwar der weitjcheinenden Waffen/fodenn ver viele Madıen cine 


Das XXX. Buch, EB. 


SR — PIE Hung für der 
aren Fein fliegend Faͤhnlin noch gewaffnet Kriegfheer gefehen/erfehrecklich /fonder-au eh Sn a 
ang acübten cin forcht eynjagen mochte. Die Staliäner verhieffen den Bürgern in der kien. 
State/fo fiejnenden Paſſz ber die Brück öffnen und mie Prouiand vmbs Get behůiff⸗ 
ich feyn woltẽ / daß ſie mit eim hauffen an einander/on jedermans ſchaden / auß jren Örens 
en weichen wolten: So ſie jnen aber daſſelbig nit vergoͤnnen/ daß ſie bald / nach jrer ge⸗ 
hieklich£eie/mit kleiner arbeit weg vnd ſteg wol finden wolten / daß ſie mit baͤumen / fofie 
nder nähe faͤllen / vbers Waſſer fämen/on darnach die Vacorien ſer jrer vnguͤtigkeit vnd 
effelsbilliche ſtraff empfiengen, Die in der Statewaren willig vübereitjnen mie Coms Barger zu 
uß zu helffen / darzu fie ober die Brück vnd durch die Statt paflierenzufaffen/aber Kor, Vecsttenfind 


nweiß/cin Fahnun nachdem andern. Diefe Condition / als fie den Italidnern gen: ne u 
ch mißfiel / dieweil fienicht durchauß ficher/darzu wenig ehrlich / haben die Buͤrger/ wel die Statt sis 
e vonfolcher Geften wegen jr Hab vnd Gunichefreffenelichindie ſchans fchlagen wol⸗ 1 Ten /, aber 
h/eplendsein kleins Brücklinneben der groflen /nach lenge der Statt mauwren biß zur nen / welde 
Rülen/nit vnbehend gezimmert / vnd alfo/damiefich Fein Parthey etwas zu forchten⸗ jrer die Jtalisner 
ren zu beyden theilen vn verletzt / fuͤgliche mittel in dieſer Sachen fuͤn den. Als ſie vber die bſchlagen. 


ha \ a tien v N 
ich die Knecht / nach demeinjeder daheim iſt geweſen / fich hin vnd wider zerſtreuwt / mit Trab ı ee 
rfluchung ſolches vngluͤckſel igen Kriegß / vnd alſo wider zu hauß kommen. — heim. 

Nichtlangdarnach iſt Keyſer Carl / der fůnffte / in Italien kommen / vnd auß befon. Keyſer Earl, 
er frepgebigkeitdeß hocherleuchten Rahts zu Venedig an allen orten mit groffer reucs ech 
zondehrerbietung empfangen worden. Cs bat fich aberfein Mt. ſo friedfertig erzey⸗ den Veneviz 
/ daß er die Venediſche Staͤtt nicht mehr eynzurehten oͤffentlich bezʒeugte. Denn er/ jo gern empfan⸗ 
teinem gantzen Zeng daher kam/ wolt gar Fein argwohn / als wenner nach der Herr⸗Sen 
ung deß gantzen tatien ſtallte/ von jm geben / ſonderlich als er ein wenig zuvor von dem 
auſamen Krieg vnd vndergang vieler Stätten einmi ßfallen gehabt/ vnd damit er frie⸗ 

den anricht vnd mitbraͤcht / alles das, foer mit gewehrter ſighaffter Hand er⸗ 

obert / auß angeborner Keyſerliche milte vnd groſſem ge⸗ 
muͤt den alten Herren widerumb 
hat geben, 


Ende deß xxx, Bucho / der Hiforien Paul Jon, | 
Pauli 
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Andreas Au: 3 
ria kompt gen AR 


Meſſanen. 


vincentius ſche Armada in der Inſel Zacynth mit ſechtzig 





214 Pauli Jouij Hiſtorien / 


Pauli Jouij võ Com / Biſthoff. 


zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich ben ſeiner zeit 


zugetragen haben: 
Das XXXI. Buch. 


m ‚ vr 
Ach dem / vnd als ſich der Keyſer Italien 
hert / iſt Andreas Auria mit fuͤnff vnd dreyſſig Laſtſchiff 
OF undachtond viertzig Galeen zu Meſſanen anfommen. Als er daſel 
alle Kriegßruͤſtung / darzu Schiff Prouiand / nicht beym beſten v 
° bey zeyten vom Statthalter in Sicilien / dieweil er zu ongeleger 
er 2 zeyt in cin Krankheit gefallen / bereit und fertig funden / hat ert 
der feinen willen etwas fpater feine Sägel in Griechen fliegentaflen. Dennerhaten 
fanden /wie Himerales / der Tarckiſchen Armada Oberſter / ſich ein zeytlang im A 
braciſchen Meerwiricket mit ſibentzig Galeen / fo gar nicht nach Kriegßbrauch gerü 
dieweil er geſchickter Schiff Patronen manglet / ond die Ruderknecht mehrertheils 
Schiffbraͤuchen onerfahren / dieweil fie auß frembden / vnd vom Meer weit gelege 
Ländern /mit gewalt zu der Schiffarbeit gezwungen / vnd gemeiniglich durch 
leen kranck waren / gehalten / alſo / daß mans darfür gewiß hielt vnd gläubte/t 


Auria or arbeit / fo er geeylt / vberwaͤltigen würde. Zur felben zeit biele Die Dene 
Galeen / onder dem Oberſten B 







aan ai centio Capellien /fo alle Inſeln / Statt vnd Geſtad / den Venedigern zuſtendig / mit gi 
ſem fleiß bewahret / war beyder theilen (nach laut deß Bundts) Freundt / nam ſich ke 


berſter auffm 
Meer. theils an / allein ein Zuſeher / wo fich diefach wolt hin lencken / doch def öffentlicher Jet 


welcher die Denedifche Herrſ chafft / zu Waſſer oder Sand / mit gemalt am erſten wů 
angreiffen. Es glaͤubten etliche / daß die Venediger (damit fie beyden Partheyendie 
len vnd in hulden behielten) auff ein zeyt Aurien von der Tuͤrckiſchen Armada / tie 
geſchaffen / durch die Raubſchiff auß der Iuſeln Corcyra / ſo heut Corfun oe 
fen gethan / vñ auch Himeralem freundtlich vnd bey zeyten gewarnt hetten / daß er ſein 
mado / ſo balder kondt / auß dem Ambraciſchen Meerſchoß führte/ vnd auß dem ont 
Meer wiche / damit er nit võ deß Aurien Galeen / ſo auffs alter beſt zugeruͤſt / er aber an 
vngeſundẽ ort mit wenig nutz ſich ſaͤumete / vberfallen würde. —— Auria von 
cinen dẽ vorberg Italie / ſo heut Eolumeneum heißt / ſeine Laſtſchiff auffs hohe Meer ge 
ſen / daß fie ſtracks wegs zu den Inſeln / in der Griechiſchen Landſchafft Morea /jren lo 
richten/ vñ als er beym Geſtad deß theils Italie / von Cumis biß gen Tarentum / fuͤrge 
ren / iſt er in Apulien / von dannen fuͤr den Inſeln Corfun vnd Cephalien hingefahren/ 
indie Inſel Zacynth komen. Capellius ſtalt ſich eylẽds in die Schlachtordnung / faſtſei 
lich und zornmuͤtig ſich erzeygend / damit er / daß ſein ruͤſtung vñ andere Kriegpoifeiphit 
Waffer auch inlangem frieden nit ſchimlecht würde vnd abnem/ an tag gebe vnd erzeh 
Vnd hie gedachten die Venediger noch an den alten haſſz / da ſie von den Genueſern 
jrem Haͤuptmann Luciano Aurien / diſes Andree Vraͤne Vatter / mit vnglůcklichem 
gen faſt all bey dem Graben Clodien erſchlagen wurden. Auria aber beweynt mit trau 
gem gemuͤt den tod Luciani / welcher/ ober wolin dieſem Schiffſtreit geſiget vñ obgele⸗ 
haterdoch fein (eben drum̃ geben müffen. Nachdem fieaber einander Religion vñ Bi 
nuß halber zugethan vnd verwandt / haben ſie ſich etwas eyngezogner gehalten / doch al 
zu beyden ſeiten verſtendige Leut / ein herrlich Spectakel / als wen ſie jetzt jetzt zuſam̃en 
fen wolten / von jnen geben. Ich acht vnd halt es auch darfuͤr gentzlich/ daß es N 
; Fon 








LEN IINIT ar, a 
fohennie vnanmuͤtig ſeyn werde / wenn ich die Schlachtordnung ʒu Waſſer 
vnſeren zeyten deßgleichen nit geſchehen / mit wen ig worten anzeyg vnd an tag 

Die Benediger hatte cin großLaftfchiff auffdic höhedep Mieers herauf 


/dieweil bey 
gebe. 


I: erauß geführt/dafe Der Venedi⸗ 
feldig mit vier Seifern vñ fo viel Enckern ſtarck angemehrt. Neben difem waren auff bey: — — 
den ſeiten zwo erſchreckliche Galeatzen mit groſſem Geſchuͤtz wol ſtafflert vnd alſo geord⸗ dem if 


net / daß ſie dem Laſtſchiff nitgleich ſtunden / ſonder auff beyden ſeiten ſo 


— 


viel ſpaciums ver; 









der Aurten 















aſſen / daß zur rechten vnd lincken zwentzig Galeen welche als augehenckte Fluͤgel herauß 
rechen Fondten. Die andern zwenhig Galeen / bey welchen E apellius ſelbs war / ſtunden et⸗ 
ruck / hereit den forderẽ / ſo eo die not vñ der Feinden vngeſtuͤme erfordert / zu helffen. 
Alſo hat das aſtſchiff da fornen vnd an den ſeiten das groß vñ breit Meer ſein Geſchuͤtz ab⸗ 
leehen waren auıchdie Galeatzen auff der hohe verſehen / daß fie die Galeeni 
hirmten. Auß deß Aurlen Armada fuhrẽ drey ſpaͤhe Galcen mit ſchneller eyl fůrher / wel⸗ 
dendrey ordnungen von fünffschen Galeen in maffen folgen /wie fie vorhin jren fauff 

Ach ordnung gchabthätten. Nach dem fichnunder DVenediger Armada hat ſehen laſſen / 

Antonius Auria/ Oberſter ober den erften hauffen allgemach auff die rechte geſchla⸗ Aurten 

EM / die Ruder oder Riemen auffgezogen / vnd den nachfolgenden gewartet. Andreas aber? Schlachtord⸗ 
elcher beyın mittelſten hauffen gewefen /ift fortgefahren / vnd fich Binepnweres zu den Veran 
chen Flügeln gelencket. Saluiatus / def dritten hauffens vnd der Rhodiſeer Schif⸗ 

n Hauptmann / ift hiezwiſchen dermaſſen durch huͤlff der Ruder auff die lincke gefah⸗ 

n/daperin einem augenbfick den mictelften hauffen erreichte/ vnd alle Galcen ſetzt in 

leicher wag ſtunden / alo wenn fie von ſtundan zuſammen lauffen wolten. Das Gefchüg/ 

auff beyden feiten einander zu gruͤſſen chren halbẽ mit wunderbarer ordnung abgieng/ 

zacht dieſen ſchimpff ſo ern ſthafftig / als weni fie feihdficher weiß auff einander angrff⸗ 

N hetten. Ss fan zum Aurien cin edler ond weidlich Mann / mit Namen Tanales/ Capelltus 
Scnedig / deß Joniſchen Meero⸗ Dberfter/dürch welchen Capellius Aurien freunde; ne aut ci 
her weiß den Mecrhafen / Stationund Prouiand / ließ anbieten / fich auch entſchuͤt, JeXgen/ wars 
get 7 daß er von wegen deß alten Bundts / ſo die Venediger mit den Tuͤrckiſchen de mit im nit 
eyfern gehabt / vnd auch Solyman denſelben wider erneuwert / ſich mie jm nicht eyn⸗ Er 
ſſen / vnd die gemeine Feind verfolgen dorffte. Auria ſagt jm im Namen def Keyfers ° 


danck / 
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danck / daß der Raht von Venedig deß gemuͤts / daß er viel mehr anſehe die billichkeit vnd 
1531, 8 — / deñ wie man der Chriſtenheit nutz vnd from̃en ſchaffte / doch ſey er der hoff⸗ 
nung gewißlich/daßergläcktich zu folchem groffen Sig den Venedigern ein folche geles 
genheit woͤlle an die hend geben daß ſie von ſn ſelbs williglich / auß Chriſtlichem eyfer vnd 
gewifler victorien bewegt / dieſen Bund brechen wuͤrden. u 
Joutus fehrt Fuͤrwar / ſo wir dieſe ding betrachten / vnd fuͤrſichtiglich erwaͤgen / moͤcht man wol 
*——— — ergen gegenwertige zeyt beweinen / vnd der Chriſtlichen Fuͤrſten vnbeſcheidenheit 
laͤuffiger hin⸗ vnd von h tzen geg WR 
auf von feim verfluchen / welche der geſtalt onderjnen felbsmit Krieg vnd haſſz behafftet / daß fie hie zwi⸗ 
fürnemmen. fchenden Otthomannern ſchonen /fie ſchier zum Regiment der gantzen Welt laſſen kom— 
mmen/fo ſie doch zum offtermal hetten mögen vberwunden vnd außgetilgt werden. Denn 
nach dem ſie Himerale / ſo zur ſelben zeyt in die flucht getrieben / hetten nachgejagt vonder, 
legt / was hett Solyman mehr für ſtattliche Armada haben mögen? Wer wolt zu Con⸗ 
ſtantinopel der Keyſerlichen vnd Venedigiſchen wolgeruͤſten Armada widerſtanden ha; 
ben/denn die junge Kriegßleut / oder die verſchnittene warhafftige Muͤnch / welche ſie da⸗ 
heim / jre Weiber zu bewahren / verlaſſen? Solyman war in Vngern weit von jnen / vnd 
die Griechen jrer Freyheit vnd groſſen gewalts noch vnvergeſſen / daß ſie froͤlich widerſtrei⸗ 
ten koͤndten / haben ſie nicht allein der Chriſtlichen Armada zugang / ſonder kaum allein das 
geſchrey jrer zukunfft mit vnerſchrockenen gemuͤtern erwarten mogen. Nach dem Aun 
Zerſtanden / daß Himerales bey dem vorberg Gallen / welchen die alten Acriten geneñt / fůr⸗ 
über auff Maltam gefahren / hater Intonium Auriam mit ſiben außerleſenen Galeen n 
su verfolge/nach geſchickt / Als aber gemeldter Antonius jm biß zur Inſel Cytheram va⸗ 
gebens nachgeeylt / dieweil der Feind ſchon fuͤr dem Argoliſchen Meerwinckel füräberge 
fahren / vnd hoͤrte / daß er zu der Statt vñ vorberg Sunien in Griechen / da von dannen 
der Haͤuptſtatt in Nigropont Chaleiden / eylte / iſt er mit ſeinen Galeen wider zu der Arma⸗ 
Inſel Sfragiẽ da kom̃en. Diefelbige hat ſich dazumalin den Meerhafen bey der In ſeln Sfragien / wel⸗ 
beut Sapien⸗ che die vnſern Sapientiam nennen / ober der Meerſtatt Movonen ſich zu berahtſchlagen 
nidergelaffen/denn auch die Laſtſchiff / welche guten Wind gehabt / hetten ſich jetzt von 
Rahtſchlag höhe ſehen laſſen. Etlich waren / ſo da meynten / man folte Modonen ſtuͤrmen / i 
—— zu derheit aber Saluiatus / ein handfeſter weidlicher jüngling / vnd vber die R 
Galeen Oberſter. Dieſer verhieß vnd bezeuget / daß er den Thurn / fo nicht weit vom 
Meer ſtund / vnd fuͤr andern der ſterckſt were / mit dem groſſen Geſchuͤtz herab werffen 
vnd bald eynnemmen wolte / als dem der. Statt gelegenheit vnd innerliche Drumikioz 
nen infonders zu wiffen. Denn er war im vergangnen jar mit etlich Galeen auß de 
Inſeln Malta kommen / vnd deß nachts in obgemeldten Meerhafen bey Sfragien Bi 
fen worden / als er zuvor ein gering Schiff/als wenn esdafelbs güter ond Kauffmannſh⸗ 
wolt aufladen /fodoch im felben boden etlich gewaffnete Knecht verborgen geweſen ⸗ 
ſchickt hat / vnd alfo durch fofchen liſt die Statt durch fonderbare mannheit Jan 
rien / eins Griechen / gluͤcklich erobert. Da nun die Wächter erſchlagen / die Portenvnd 
die Statt eyngenommen vnd gefangen / vñ aber vnſere Kriegßknecht mehr deß raubs vnd 
der Beut / deñ der Ehr / begirig / on ordnung hin vñ wider / die Haͤuſer zu plündern/ombpt 
lieffen / find fie von den Tuͤrcken / ſo wider ein hertz gefaſt / jaͤmmerlich on arbeit erſch 
gen vnd außgetrieben / vnd deß herrlichen Sigs anfang mit einem ſchaͤndlichen außgang 
bezahlet. Vnd auß der vrſach meynte Auria / es wuͤrden die Tuͤrcken / der vorderigeng⸗ 
— fahr noch ingedenck / den Zuſatz daſelbs geſtaͤrcket haben / vñ derhalben die Statt Coronen 
——— zu ſtuͤrmen jm fuͤrgenommen. Es ligt Coronen von Modonen / auffm Sand zu rechnen / 
suftürmen. faft auff Die 12000. ſehritt / auffm Meer aber etwas minder denn zwentzig. Dennderve⸗ 
un Co berg Acritis lige fehler auff dem halben weg / ſtreckt fich aber ins Meer etwas weiter bin? 
bäit. gelegen? auß / Auff verlinken feiten genanntes Vorbergs fahen fich andie Geſtad allgemachan zu 
kruͤm̃en / vñ in dieſem Schoß iſt die Statt Coronen gelegen / ſich ſo weit ins Meer außſtre⸗ 
ckend / daß deſſelbigen Wellen andie Statt ſchlagen. Das ander theil der Statt iſt in det 
lenge geſpitzt / mit einer Mauwren vberzwerch / vnd ſechß hůpſcher Thuͤrnen ſampt eine 
eyſen Porten / ſo gleich am Geſtad iſt / vnd von jnen die Infel genennt wirt / alſo ſchleicht ſi 
am ſelben ort vom Meer / vnd hebt fichallgemach in dic höhe / als wenn die Ringman 
nr | j 
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auffein Felſen nach einander / gleich eim Triangel / gelegen. In der Statt / als an eim ſiche⸗ 
rern vñ luſtigern ort / haben jre wohnung die Tuͤrckẽ / die Griechen aber in der Inſeln. Die 
Venediger haben vorzeitẽ am euſſerſten theil der Statt / auffeim gaͤhen Felſen / ein Schloß 
gebauwen / von welchem in die Vorſtatt / vnd andere Haͤuſer / ſo von dem Meer gelegen/ ein 
uſtiger Proſpect vnd Außſehen geweſen. Nahe darbey iftein Landſtraß / ſo ſich gegen Mit⸗ 
nacht vber ein kleinen Berg in die Faͤlder au ßſtreckt / vñ wirdt gemeldte Vorſtatt ein Bo; 
zenſchuß weit von der State Porten wider mit einer Mauwren vnd Porten vnderſchei⸗ 
en. Von beyden ſeiten aber der Statt biß zum Meer / ſind zwo gelegne Stelle / Denn weñ 
ie Oſtwind von Auffgang / oder dargegen vberdie Weſtwind von Nidergang/ etwas 
immer waͤhen / konnen ſie eylends auß einer in die ander⸗ mit Schiffenflichen. In der 
Station oder Stelle zur lincken iſt auß aͤltem Gemeuwr ein Port / doch ſoeng / daß kaum 
iben Galeen ſicher Platz gnug haben mögen; 

Nachdem Auriazu Wafler vnd zu Sandver Statt 
ie Statt auß geheiß vnd anregen der Griechen / ſo ſich z 
Allig gethan hatten / anlauffen wolte / hat er die Standoder oͤrter / vnd alle Kriegßaͤmpter/ 
ie Statt zu ſtuͤrmen / alſo verſehen und geordnet wie folget: Erſtlich find i 
ing alle Laſtſchiff gefuͤhrt / vnd vor diefelben die Galeen 
antze theil der gebogenen Mauwren / welches die Inſel vom Meere 
Be möchten/dargu auffs Sand an die Mauren Encker au 
je Schiff mit Winden on Seilern/fovilondes EM 
auwren brachewärden. Die Encker hat erinden N 
rettern verborgen und bedeckt / ans Geſtad zu den Felfen, vnangeſehen daß die Tuͤrcken 
on der Hohe tapffer zu jnen gefchoffen/ zu fuͤhren befohlen. Bey dem vordern Gran ſſen 
r Schiffen hater mit neuwer Kunſt Brürken auff die Sägelftangen legen/ vnd mit 
ielenvberfchieffen laſſen / welche vornenetwas vorauß gangen / alſo / daß ſie au Hohe den 
| . ner gleich waren / vnd ſich ließ anſehen / als wenn daſelbß her die wolgewaffne⸗ 
a Kuecht den eynfall in die Statt thun wolten. In den zweyen großten Schiffen/dem 
rimaldiſchen / vnd dem von Rhodiß / waren an den oberſten Lochern⸗ auden Maſtbaͤuw⸗ 
en / zwo Carthonen vnd zwey Faltknetlin geordnet / damit daſelbß her nicht allein die ge⸗ 
uwehrende auff der Mauwren/ fonder auch das innwendig der Inſeln / on faͤhlen möch⸗ 
erlegt werden. 


Den Fuß ʒeug aber hat er alſogetheilt / daß 


ßgeworffen / auff daß 
eers tieffe erlenden/zuden Start; 
aͤhen vnd Nauen mit Dielen vnd 


nge Paſteyen mit ſiben zornigen Stücken angreiffen ſolte. Hieronymns Mendoza ſolt 
t den Spaniern auff der Rechten/ ſo etwas weiter vom Meer / nicht allein der Inſeln / 
ider auch der Stattmauwren / mit gleich fo viel Stůcken vnd Leitern anfallen. Andreas 
Rift bey dem vorgemeldten Port / nicht weit von dem Graffen von Sarnen / blieben / 
eß Bapſts Galeen aber mitjrem Hauptmaũ Antonio Aurien dargegen vber / habẽ auff 
rechten ſeiten gehalten / Saluijatus in der mitte / hat endtlich ſeine Rhodiſer Gaͤleen den 
tatt mauren zugefuͤhrt. 
Esift bey Feiner Gedaͤc 


htnuß ein ſolch groß Geſchuͤtz bey einander widerein Statt Coronen uff 
vefen. Denn auffm Land ward die Mautorn mit viergehen/auffn Meer aber mit hun⸗ tom 


Meer mit ıso. 
iſt ein ſolche menge geweſen / daß man rauchs halben / fo ſich wie ein dicker Nebel Stuͤcken / bez 


Koübreitauffgesogen/ darzud; vnauf horig fchallen vn brum̃len deß Geſchuͤtzs / nichis ſchoſſen. 


t vnd fünffeig Mauwrbrecher / gewaltig mit groſſem krachen erſchuͤttet. Deß kleinen 


ennech horen kondte. Die Italianer bey dem Graffen von Sarnen haben mit groffem 
maht / aber vergebens / bey der nidergeworffenen Mauwren die Leytern angeworffen / 
dhinauff geſtiegen/ aber drey mal von den Tuͤrcken / ſo ſich in Ritterlicher gegenwehr 
heſſen / mit groſſem ſchaden wider zu ruͤck geſchlagen. Die Mauwren waren noch 
heſoſehr abgefchoffen/dag fie mit den Leitern derſelben hohe erreichen Föndten/ond auch 


Bi = anden feiten von dem kleinen Geſchuͤtz die Knechte fielen / darzu die Türcken 
nder 


ante mit Steinen/ Feuwer / heiſſem Vflaſter oder Mortel/mitgefchmelgs 
Baͤch und Kalck / der herdringenden 


nechten mit ſchutten vñ begieſſen nit ige 
t Hie 





gelegenheit wolerfündiget/ond Griechen fal⸗ 
u den vnſern auß den Vonſtaͤtten 1en5® den vn⸗ 


nein weiten Ordnüg auff 


/ an. Demifeerot 
geftelle worden / damit ficdas Li" son 
Ynfaße/etwasenger suftögmen, 


Hieronymus Tutanilla/der Graff von — deß 
Anede Jtrahänifchen Sähnlinführen/ vnd auff der incken ſruen ober dem Port die dußzeugs. 
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1532. Hiehatfichder Graff von Sarnen / vnangeſchen groſſe gefahr/ Ritterlich vnd wi 
gehalten / vnd kondt auch ſeine Knechte / dieweil ſie mit den Spieſſen vnder einander ver 
mwirret / nicht wider abmahnen / denn ſie ſich auß forcht in Die kleine Haͤußlin / ſo vnder de 
Mauwren ſtunden / gethan hatten / alſo / daß wenn ſie von der Mauwren etwas weiter het 
auß gelauffen / ſie deſto eher vnd gewiſſer hetten mögen verwundt oder erſchoſſen werden, 


Sal ðerſchla⸗ In difem Laͤrmen ſindvmbkommen / Theoder Boſchites / ein Griech / ſo mit groſſen 


genen vñ ver · Cob vher ein Geſchwader Reuter in Italien ein Oberſter geweſen / Franciſcus Carnau 
wundten. on Reapels / Jacob von Capuen / weydliche Hauptleut / vnd mit jnen faſt drey hunder 
Eim Fendrich Knecht / mehr denn tauſend gefchlagen vnd verwundt / vnder welchen geweſen Alfonſu 


fein Sung ab⸗ Capanius / der Fendrich / welchem ein Bleykugel auß der hohe durch ein Aug gangen/om 


Beſchoſſen. ſIm ſeine Zung hinweg geriſſen. 

— a feiten hat Mendozza die Mauwren gar nicht erſchuͤttet / ſonder / alt 
er alle ding / die Statt zu erobern / ſehr beſchwert hat funden / mit verſtendigem vnd weifem 
Raht deß Kriegs glůck mit ſtuͤrmen nicht erfahren woͤllen. | 
Als Auriadie Stattmauwren anzulauffen/onddie Seitern anzumwerffen/wie vorbit 
abgeredt / miteiner Trommeten ein zeichen geben / finddie Schiffknecht etwas gluͤckhaff 
tiger in die Inſel kommen / die Tuͤrcken aber auß forcht der Bruͤcken / fo ſie in der nahe mit 
gewaffneten wol ſtaffiert geſehen / von den Mauwren geflohen / als die nicht anderß meyn⸗ 
ten/denn daß dieſelbige ſie eylends auff der Mauwren ergreiffen wolten. Der erſt / ſo auß 
dem Grimaldiſchen Schiff ein Faͤhnlin auff der Feinden Mauwren geſteckt hat / war ein 
junger vngebarter von Genua / eins ſchlechten herkommens / aber dieſer That halben be⸗ 
růhmet gnug worden. Diefem ſind auff dem Fuß gefolgt / Hidrontinus / ein Knecht von 
Galeon / vnd endtlich Samba von Genua / alſo / nach dem vielerſchlagen / iſt die Inſeleyn⸗ 
genommen vndgepluͤndert worden. Die Tuͤrcken aber ſind durch dieenferne Portenzu 
onderftder Statt geflohen / vnd viel der vnſern von der thurnreichen Mauwren / ſo vorge 
meldt / vnd mit der Beut zu ſchaffen vnd beladen waren / hin vnd wider vmbſchweifften 

nit Bley / Pulffer und Pfeilen / hefftig beſchaͤdiget. | 
Als nun die nacht herzu fchleich/ hat der Graff von Sarnenfeine Knecht / ſo vnder 
der Stattmauwrenetlich ſtund / wie vor geſagt / ſicher geſtanden / wider zu im genommen / 
vnd hat man die gantze nacht in den Schantzen / Munitionen auffzuwerffen / gearbeitet 
damit die Knecht / auchdz Geſchuͤtz / in der Stattſtuͤrmũg fůr den Feinde deſto ſicherer we⸗ 
ren. Am folgendẽ tag haben ſich etlich Geſchwader Tuͤrckiſcher Reuter / denen in der Statt 
Coronen zu helffen / offentlich ſehen laſſen / Denn das geſchrey der Aurianiſchen Armad⸗ / 
deßgleichen das ſingen der vnerhoͤrten zornigen Hauptſtucken / ſo man in der gantzen and⸗ 
ſchafft Morea gehort / hatfaſt alle Hauptleut in allen vmbligenden Stätten auffgetrie⸗ 
ben. Auß der Statt Lacedemon / ſo ſie Miſitram nennen / war fůrhanden Zadares / mi dem 
Zunamen Dreyfinger / welcher von Londarien / Charitenen vnd Meſſenen / faſt auff die 
ſiben hundert wol geſtaffierter Reyſiger mitbracht / ſich dem Geſtadnach hinab thet / damt 
er mit gewalt auff der rechten ſeiten in die Statt kommen moͤchte. In der Vorſtatt bey der 
Porten / ſo vorgenennt / hieltgut wacht Theoder Spinula /miteim Faͤhnlin Knecht/fo 
war auch auß deß Graffen von Sarnen befelch / auff ein Bogenſchuß / ein Graben vber⸗ 
zwerch der Landſtraſſen / daß fie für den Pfeilen etwas ſicherer weren / auffgeworffen. Ms 
nun Eraſmus Auria in daſſelbig Geſtad ſein Galeen gekehrt hatt / vnd ſein Geſchůs gegen 
dem Zadare mit groſſem krachẽ ließ abgehen / hat Zadares ein vmbſchweiff / mehr denn drey 
tauſend ſchritt / auff die Lincke genommen / vnd auff eim krummen vnebnem IBegindie 
Vorſtatt kommen / mit groſſer vngeſtuͤmme zu der Porten furt gefahren / der geſtalt / daß 
ce Theoder ſolchen gewalt kaum hat beſtehn mogen / vnd war zwar die Sach am legten Binde 
fergefühe, N riemen / wonicht der Graff von Sarnen Theodern/fodem Zadare mit wenigen wider⸗ 
ſtund Zzu gelegner vnd rechter zeit Petrum Tolfien mit drey hundert Hackenfchügenzu 
huͤlff geſchickt het te. Dieſelbige haben den letzten Tuͤrckiſchen Hauffen zu ruͤck geſchlagen / 
vnd die / ſo in die Vorſtatt kotñen / ſampt den andern / dermaſſen / als ſie jnen den weg in die 
Statt abgeſtrickt / heiſſen Gott willkum̃ ſeyn / vnd indie flucht getrieben / daß die Tuͤrcken / 
Bach den fie mit jren ſchnellen Pferden vnderſtehn darvon zů fliehen / in die Graͤben fallen. 
Als da⸗ 
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Als dafelbft Zadares mie feinem Pferd gaͤhling fiel ond ſtrauchelt / wirt er erſchla⸗ Zadares er⸗ 1 | 
gen / vnd gar feines Tuͤrcken verfehonee. Danun der Tuͤrcken ein guter theilerlegt / haben ſchlagen. —4 
ſie jre Haͤupter zu den ſchantzen bracht / welche/ als die in der Statt vnd Schloß im zuſatz 1 7 
lagen / erſehen / findfie entweder auf forcht oder auf mangel Prouiand vnd Puluers be; —— x 
wegt / daß ſie die Start ſampt dem Schloß auffgaben / doch bey ſolchem beſcheidt / daß ſie ber, >‘; 
mie dem jren vnverletzt an ſichere ort vnd jre gewarſame reyſen möchten. Aare MW 
Nachdem Toronen erobert/ond mit einem zuſatz Spanier verſehen / die Griechen be⸗ 

eydet wurden / rahtſchlagt man / ob man in dem langen Port / ſo nieweitvon Coronen ge⸗ 
legen / ein Schloß / das ſich der Chriſten Armada daſelbs kuͤndt ſicher halten / bauwen molte/ I | 1 
oder aber Juncen / ſo heut Nauarin/ den altẽ Pylium / geheiſſen / mit eim gewaltigen Port/ al ! 
ſo durch hinleſſigkeiteins Hauptmanns von Venedig / welchers bewaren/ vnd aber in der —9 > 
Modoner Victorien dem Türckifchen Keyſer Baiazeten obergeben/darumb er auch her⸗ a 
nachmals enthaͤuptet / ffürmen folte. Aura aber hat nicht on fonderbare vrfachen/ ond | 
ap es vnſerer Armada nimmer an keim Port Mangeln würde /verhoffte/folcheräht gengz ! 
ich verachtet / vnd mit ſeiner Armada wider zur Inſeln Zacynth / die Griechiſchẽ Stait "a y 
ander Landſchafft Achaie / Patras zu ſtuͤrmen / hinab gefahren. Es hatten die Eynwohner ala) 
nd Türcken die Statt offen verfaffen ſie ſich aber in ein engern ortonder einem hohen V0 
Schloß / ſomit Maumren vnd Gräben wol verſehen / mit Weib vnd Kinden/in groſſer In JEW 
alverfügt. As man jetzt den Zeug mit acht Maumrbrecher dahin bracht, hat der Hraff ba RR 
onSarnentaufendSackenfchügen abgefändert/welche die / ſo auff der Mauwren gegen⸗ 
vehr theten / abtreiben /den andern aber holtz Waͤllen zu holen befohlen/ damu man die 
Sraben außfuͤllen / vnd ſo denn mit den Leitern den Sturm anlauffen moͤchte. Dewen 
ber die Mauwr vil aͤlter denn die zu Coronen geweſen / hat fie ſich baldergebin. Der aller⸗ 
ſt / ſo in den Graben geſprungen / war Johannes / Traianen Cabanilten Sonyder Laͤger 
Jerr/welchem gleich der Graff von Sarnen ſelbſt mit drey Fehndrichen/ vñ endtlich mit 
en gantzen Fehnlin / gefolgt / da ſie denn die Mauwr hauffaͤchtig zu befteigenangefangen/ 
ach dem aber die gegenmehrende denvon Coronenan mann heit vñ ſtercke fchr ongleich/ 
aben ſie die flucht ins Schloß genommen/ vnd den vnſern nicht Fuß halten mögen. Als Patras in u — 
annun die Statt ſchier on arbeit / vnd mit wenng ſchaden Der vnſern / eylends eyn genom⸗ ven A 
en vnd geplündert /haben fie das Geſchůt zum Schloß auff die hohe führen laſſen. So eynaenorüen I 
e Zürckendas Schloß nach Kriegß brauch Betten erretten wollen /were die vnſern zwar —— 1) 
efer Sturmfaumr anfommen/ aber nach dem Exempel der von Coronen / darzu auß Ian! — 
armhertzigkeit einer ſolchen men ge vnd ſchwachen Volcks / welche fie dielenge mit ſpeiß 0 9* 
chterhalten/nochfieinfo groffer Seibsgefahr erretten Fundten/haben fie durch jre Dras ll) — 
en vnd Geſandten beym Aurten der ergebung anfuchen laſſen / mit dem geding / daß ſie Bf Laer 
n jm zu gnaden auffgenommen / vnbeſchediget / inſonderheu aber daß Weibsgeſchlecht — d—⏑— 
er ehrenwolbemart/eiin jeden mit eim Kleid in die Sriechifchen Sandfchaffe Actolien zu u 
ffen vergönnen wolte. Diß hat Andreas mitallerereum ehrlich erſtattet / dermaſſen / I | 
alser von feinen Knechten zu beyden ſeiten ein ordnung / zwiſchen wel cher die Gefang⸗ 
nfaftauff drey tauſend durch giengen/gemachthatt/ond aber etliche auß den feinen/die 
3eiber mutwiliiger weiß/ ich weiß nicht mo /beym Horberg vngebürlich anfiengenzu ll ; 
eiffen /inen jre Kleinoter abzusiehen/von ſtundan lief richten vnd hencken. Alsdie ans li il \ 
en durch deren ſtraff von allem mutwill abgeſchreckt / finddie Tuͤrcken mit ſolcher ord- | 
ing / daß der von Sarnen vnd Saluiarus fuͤrher gezogen / Auria aber den legten hauf⸗ 
mit einem ernſthafftigem Geſicht / fodiejenigen /welche feinem gehey nicht nach⸗ 
men / zu ſtraffen bereit/nachtreib/zun Schiffen beleitetworden. Denn Auria fahe alleın m a 
rauff / wie er der Öerechtigfeie ond Treum halben cin gut Lob vberkom̃en mochte/ ſon⸗ *4 
rlich bey den Tuͤrcken / damit auch dieſelben in jrem groͤſten jammer öffentlich fehen/ - 
sanden Chriſten getreuw vnd freundtligkeit halben kein mangel / vnd daß ſie auch der 
ictorien/fo ſie mit gewehrter Hand erlangt / beſcheidenlich wißten zu brauchen. 

Dieweil vnd aber Andreas Auria fein Heer zu Patras verlaffen/ ond im auffın 
hd nach zu folgen ernſtlich befohlen / iſt er mitfeinen Galeen indicenge dep Meerwin⸗ ge, ge deß 
Is beyder Start Naupacten kommen / daſelbs iſt der Eynfluß deß Joniſchen Meers ſo 
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die Landſchafft Aetolia von Peloponneſo / ſo jent Morea heißt / nicht vber hunder 

1532. AH * N ah 9 ſchritt ligt / da denn bey Helleſponto Europa vnd Aſia von einen 
darzwiſchen flieſſenden Meer voneinander geſcheiden werden, Bey dieſer enge ligen zwer 

alter Schloſſer / welche ſie Dardanellos heiſſen. Vorzeiten war in Achaia Rhium / vnd in 
Aetolien Molyereum / aber das Schloß in Aetolien iſt von dem Tuͤrckiſchen Keyſer Ba; 
iazeten mit eim groſſen Thurn vnd zweyfachen Mauwren gan gewaltiglich befeſtiget 
worden. In diefen Schloͤſſern waren viel groffer Stück von Büchffen/fo mit vielfältiger 
Dronung auf den Fenſtern fo fleiſſiglich auff das Waſſer gericht waren/ daß fie auchden 
Fleineften Schifflein den eyngang vnd außgang verbieten ondbefchlieffen Fondten. Denn 
fie kondten von beyden feiten dargegen vber fleinerne Ruglen /foim Circel zween Schuch 
"hatten/leichtlich werffen / wie wir daffelbig gleicher geſtalt auff heutigen tag bey derenge 

dep Meers Helleſponto / zwiſchen Thracien vnd Phrygien / ſehen zu geſchehen. 4 
Das Schloß Auria hat dem Oberſten indem Schloß / fo baß gegen ons gelegen / durch etliche 
Rhium auff⸗ Griechen die hoͤchſte Marter gedraͤuwet / wo er ſich nicht / zuvor vnd ehe das Geſchůtz an⸗ 
— 3° ſeng ſingen / ergeben wolte / darumb ſich derſelb Oberſt bald bedacht / ſich mit Aurien bey 
ſolchem beſcheid vertragen / daß die Tuͤrcken geſundt / vnd aller dingen vnbeſchaͤdiget / auß 
dem Schloß weichen vnd hinziehen ſolten / welches / ſo bald vnd es one verzug geſchehen / 
was fuͤr Prouiand vnd Kriegßruͤſtung im Schloß iſt funden worden / hat Auria alles den 

Knechten preiß geben. pa 

Manfandin gemeldtem Schloß Harnifch / alte Banckarmbruͤſter und Bantzer / 
defgleichen Schildt nachjrer art / mit anderm Rriegifchem vnd doch nit koͤſtlichem Hauß⸗ 
raht. Als deß Aurien Kriegs vnd Schiffknecht ſolchen Raub außtrugen / vnd den anden 
zukommenden mit hoffart zeigten / find ſie ſo vngeduͤltig vnd erzuͤrnet worden / daß / alsſie 
den Raub für koͤſtlicher / denn er an jm ſelbß war / hielten / fieaber vmb jres langſamen kom⸗ 
Zuffruhr der mens vom ſelben gaͤntzlich außgeſchloſſen waren / von ſtundan ein Auffruhr erweckten/ 
h elben auch hefftig vber Aurien zůrnten / daß er erſtlich zu Coronen/ ſo denn zu Patras / vnd 


ins Aurlen 24 


ger, lich zu Rhium / allenthalben der Tuͤrcken verſchonet / vnd alle Sachen lieber mitfreundts 
lichem vertragen / denn mit dem Schwerdt / hinlegen vnd abhandfen wolte/daßauff folche 
weiß den Knechten die Beut / als jrer ſtrengen vnd groſſen arbeit vnd wunden befohmun 
gen / hingenommen würden / vnd er allein bey den Feinden ein vnzeitig Lob der *4 
darvon truͤge / vnd ſchier allein etliche Schiffleute von Genua reich wuͤrden / Sie aber/ 
zu Waſſer vnd Land groſſen jammer erlitten / möchten Fein vollkommen Lob / noch 4— 
keine gewiſſe Belohnung / jrer Mannheit erjagen / vñ / das Ritterlichen Leuten gar nich 
leyden / daß ſie vmb einer jeden geringen ſuͤnd willen / zu dem daß jnen jre verantwortung. 
gaͤntzlich abgeſchlagen / deß Stricks vnd Schwerdts erwarten muͤſſen. * 

Dieweil vnd denn ſolche Reden vielfältiger weiß vnder den Knechten vmbherflo⸗ 
gen / vnd auch jetzt etlich Faͤhnlin gar verzagt vñ erſchlagen / hat ein Fendrich von Neapels / 
noch eyngedenck / daß jm ſein guter Freundt zu Patras gehenckt worden / fein Faͤhnlin ſue⸗ 
gen laſſen / vnd mit lauter Stimm feine Mitigeſellen vermahnet / daß fie jm ehlende 
den reichen Schloſſern / da ſie fein grimmen Oberſten ſehen / vnd mit jrer Mannheit eine 
gute Beut erlangen / folgen wolten. 

Esiben gͤhn⸗Dieſem gehorchen on alles ſaͤumen fünff andere Faͤhnlin Italianer / ſampt einen 

en. es von Spaniern/ziehen alſo ineiner Drdnung mit gornigen vnd geltdurftigen Gemübtern 

fendsrvon, darvon in der Öricchen nechfte Dorffer vnd Stecken /welche Auria viel mehr. verflucht/ 
dennmwiderberuffthat.  - 

. Es war der Öraff von Sarnen jest hinäder indie Sandfchafft gegen Aetolien mie 
einem haufen Kriegßknecht / deß Schloß gelegenheit zu erfündigen /gefahren/damiter 
die Munition/ fein Läger zu ſchlagen / anfieng / in welchem werck / als d⸗ vnſere ernſthaff⸗ 
tig vnd geflieſſen / haben ſie die Tuͤrcken bald vberfallen · Aber der von Sarnen hat jren an⸗ 
lauff mit den Hackenſchuͤtzen Ritterlich beſtanden / viel verwundt / vnd ſie wider zu der Por 
tengerrieben. Als hiezwiſchen das Laͤger noch nicht vollnkomlich geſchlagen / haben ſich 
Di rKeuter auß der State Naupacten / daß ftedenen im Schloß zu hüsff kamen /fehen 

are, 


Der vn⸗ 








Das XXXI. Buch, 2 


Der emfernabet/hienoljren nach def; £ägers oro ſe wenig / ind ſie Doch in den Syn, 
aifionen mit vrierfchrocnen Gemuhtern gefkänden/in die Besoringenden gefehoffen /3un 
zeiten auch / wenn ſich der Feind etwas freffeler herauf ließ / in ſie gefallen. Alsfich die Türs 


cken vor dem Laͤger viel mal mit jren Pferden getummelt/von weitem alle din 


fie wider zur Statt Naupact kehret / und ein Reuter zu den renins@t 
bald einer kuͤnfftigen Hälffzu troͤſten. | 


ſtanden /hat er fein ürgenonmen Werck vnderlaſſen / vnd zu dem geſta 
da Auig hielt / eylends kommen / da von dannen zu den Doͤrffern gezog 
daß ſich die Feldiflůchtigen nidergelaſſen hetten / ſonderlich als die Gri 


lich auß forcht der ſtraff fagten / es were viel beſſer ſich mit den Tuͤrcken zu vertragen / vnd 
nen dienen / deñ zu dem zornigen vnd vnerbittlichen Oberſten widerzu kom̃en. Auria aber 
hat mit verſtendigem raht / aĩs der der zeit vnd deß orts warnaͤmen mußte /jederman ver; 
chonet / doch alfo / daß er in feinemreden vnd Geberden ſeines zorn⸗ nicht vergaß / noch 
zuch nicht die jenige / ſo jn vmb verzeihung bahten / zu gnaden auffnaͤmen wolte/cs w 
enn / daß ſie ſich dem Krieg gewalt/alswent er jeden zehend 
volte / ergeben. 
Diefeforchtiftinen allen eyngejagt / hat Auriaman ſtatt det ſtraff / ſein anſehen bey 
hen zu erhalten/gnugfam geſaͤttiget. Nach diefem/ damit die Knecht die feldtfluͤchtige 
chand wider außtilgten / ſind fie mit fröfichen Gemuͤhtern hinüber in Aetolien geführe 


uch Cabanilia mit drey hundert Nacken ſchuͤtzen fůrherziehend/ an einem gelegnen vnd 
vor außgeſpaͤhtemori / wie vorgemeldt / ſein Laͤger geſchlagen. 

Nach dem ſich dieſe ding verlauffen / fuͤhren die Tuͤrcken ein groſſen Zeug von Rey⸗ 
gen vnd Fußknechten auß der Statt Naupacten herauß / vnd greiffen die vnſern nit mit 
einem ernſt an. Denn es waren jetzund von Corintho und auf taà 


ie in einem ſchnapp zuſammen geleſen / gen Naupacten geflohen. Der 
on Sarnen laͤßt ſich ſolche menge nicht erſchrecken / ſondern ſtellt in ein hauffen faſt auff 


e vier tauſend Fußknecht zuſammen /vnd zeucht mit gevierdter Schlachtordnung den 


en entgegen: Aufferhalb der ordnung aber flelleerein hauffen Sackenfchügen/ond 
nfe | N i 


h/iftder von Sarnen wider in fein Lägerfchret. 

Die Hackenfchügen aber / ſo zurůck auſſerhalb der ordnung / auff der rechten ſeiten 

ß gevierdien Hauffeng/ geſtellt waren / haben die nachjagenden Tůrcken on jren ſchaden 
ag 


zu ruͤck 


an an dern em alle Ding außgefpä, 
her/onfichdochnichtieicer herauß laſſen/ vñ n der naͤhe den Streyt anfahen wolten / ſind 
hloß gefertiget / ſie 

Der von Sarnen aber / welcher der hoffnung hinüber geſchifft hatt / daß jm gleich 
dergange Zeug nachfolgen ſolte / als er die kleinmuͤhtigkeit vnd abzug der Knechten ver⸗ 


id Peloponneſt ; 

en /da manfage/ Sen Safe 
| riechen fich der ons u te 

billichen fchmach der Knechten mit weinenden augen beklagende / von den nechſten Fle⸗ nen 


ehr 


n mie 
| WERE jrem Oberfte 
en Durch vnd durch todten — ver⸗ 


uͤhnt. 


6 
rnen eylt 
abziehen⸗ 
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1532. gurüd getrieben / denn ſie mochten nicht hindergangen werden / vnd ſo bald ſie ſich etwas 
| | weiter herauß /auch das Gefchigabgehen lieſſen / kondten fie ficher wider zum Hauffen 
foirien. Alsfich der Streit biß sur Sonnen Nidergang/ond doch die Türekennichts fons 
derlichsaußgericht / vollnzogen ſind ſie wider gen Naupacten gefahren. Der von Sar⸗ 
nen hat ſein Zeug wider ins Ager geführt / vnd find feine Knecht die nachfolgende Nacht / 
Graͤben vnd Schantzen auffzůwerffen / ſehr fleiſſig geweſen / auch an jre ort die Mauwer⸗ 
brecher verordnet / welche rings vmb mit Gebaͤuwen verwahrt geweſen. 4 
Ir Danunmorgensdie Sonn auffgieng / hat man die Thuͤrn / ſo etwas hoͤher vnd fuͤr⸗ 
gangen / mit Bley vnd Pulffer gewaltig erſchuͤttet / vñ haben auch die Tuͤrcken ſich mann⸗ 
uch gewehrt / vnd gar fein Zeichen der forcht oder kleinmuͤtigkeit von jn geben / denn faſt der 
medrercheilin Stätten und Schloſſern alte Janizeer geweſen. Ba 
Segelichhatfichder Sturm alſo geendetr / daß / nach dem die Mauwren gefellt vnd zer⸗ 
brochen / viel darinnen mit wunderbaren zufaͤllen erſchlagen / die vnſere in das Schloß ge⸗ 
fallen / faſt drey hundert Tuͤrcken / vnd feinen gefangen / hingericht. Etlich / ſo ſich auß groſ⸗ 
ſem widermuht in den mittelſten Thurn beſchloſſen / haben ſich ſelbß / den Thurn / vnd ſchier 
das gantze Schloß / zwar nicht on der vnſern ſchaden / mit Buͤchſſenpulffer angezuůndt / vnd 
an Himmel gehenckt / mit ſolchem grauwſamen krachen der eynfallenden Mauwren / daß 
die Geſtad / als wenn ſie vom Erdbidem gefchlagen/erzittert/ vnd die Galeen / ſo auff ein 





3 ? Bogenſchuß darvon ſtunden /faft mit den Thurnſteinen vberfallen vnd verſenckt wur⸗ 
den. Andreas fahe dieſem Streit auß ſeiner Galeen zu / vnd ſchenckt dem Graffen von 
Sarnen und Saluiaten / eim jeden ein groß Stück Buͤchſſen / denn man ein ſolche zalderz 


ſelben im Schloß funden / daß ſie mehr den ſibentzig tauſend Ducaten waͤhrt angeſchlagen 
Andreas Aus wurde. Das Geſchuͤtz aber / ſo einer vnerhorten groͤſſe war / vñ mit Arabiſchen Buchſtaben 
KT on außgeaßt / hater zueim Monument oder Gedenckzeychen der Victorien mit jm gen Ge⸗ 
ee wi- nuamgeführt/ond indie Schifflande ſtellen laſſen / da er deñ auch vorhin ein Capellen von 
derheym. dem Gut / ſoer bey der Inſeln Planaſien / nicht weit von Iluen im Meer Be 

gen/den Schiffräubern abgejagt / zu ehren vnſer lieben Frauwen / hat bauwen laſſen. 
Mendozza zu Is Auria dieſe ding glücklich verrichtet / vnd die Statt Coronen mit einem Zuſat 
Coronz Spaniern / dazu auff etlich Monat mit Prouiand vñ Geſchuͤtz gang fleiffig verforgehatt/ 
ſas verlaſſen. hat er Mendozzen geſterckt / vnd jm warhafftig verheiſſen / daß / wo ſich der Keyſer ſaͤumen / 

er in ſeim eignen koſten jm ein wolgeruͤſte Armada zuſchicken wolte. 

Hiezwiſchen iſt Saluiatus mit feinen Galeen in den innerfichen Meerwinckelbiß 
sum Meerhafen Lecheen / heut S. Demetrien heylig / gleich bey Corintho ankommen / den⸗ 
felben vmbher ein ſchrecken in buſen geſetzt / vnd die Geſtad bey der alten Statt a 

fo man heut Baſilicam nennt / deßgleichen dargegen vber die Vfer bey der Statt Creu 


alserjre Garten vnd Luſthaͤuſer im Rauch gen Himmel geſchickt / weit vnd breit jaͤmmer⸗ 
uichverheget Onlangeftdarnach/ als der Winter herzu fchleich/ und Auria vong ers 
| licher Maieſtett Brieff / in welchen er Solymans Abzugauß Vngern / deßgleichen ſein 


zukunfft in Italien anzeigte / empfangẽ / iſt er mitgluͤckſeliger fahrt gen Neapels / da võ dau⸗ 
ken wider gen Genuam / in ſein Vatterland / koien. Vnter deß iſt Bapſt Clemens 

die Statt Tiphernum / jegt Caſtellen / gereyßt / vnd zwar das Apenninifchoder Bartelge⸗ 

birg mit ſchweren vnd ſauwren Tagreyſen vberwunden / vnd damit er fein vndauckbe 
Batterland nicht můßt anfehen / durch die Landſehafft Aemilien auff Bononien kom̃en / 
daer denn Keyſer Carl / ſo von Mantua daſelbß hingezogen / mit aller Reuerentz empfan⸗ 
gen: Vnd iſt denſelben langen Winter nichts namhafftigs / wiewol man täglich zuſamen 
kommen / außgericht worden / denn daß König Heinrichs in Engelland Geſpan / von we⸗ 
gen ſeiner Eheſcheidũg / ſo nun ein gute zeit gewaͤhret / durch den Bapſt mit einem Enders 

—— theil iſt außgeſprochen worden. 
RE Diefer Herr /fonftein Tugendreicher König /brann von vnſinniger Liebe / jetzt ins 
land wil ſich drittejar/gegen Anna Bolanen / welche in ſeim Koͤniglichem Hof etwas freyer erzogen / vñ 
3 den Konig jren Bulen dahin bracht / daß er Katharinam / Konig Ferdinande Fochter/ond 
Keyſer Carls deß fuͤnfftẽ Mutter Schweſter / ein zuͤchtige / ehrbare on holdſelige / Konigin / 
auß dem Hauß / von der Ehlichen beywohnung zu ſtoſſen jm fuͤrnam / vnd fir J — 
ebshu 
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Es erſchienen auch zu Bononien zween fürtrefflicheCardindl/Acromontius vñ Tor⸗ 
none / welche von dem Bapſt mit fleiß begerten / dieweil der Krieg außgemacht/ondder 
Fried fuͤr Augen / daß man die Spanier auß Italien führen wolte. So daſſelbig geſchehe 
eölle R. Srancifeus alleertietene ſchmach nit auff die hohen Achſſeln auffneiien/wonit/ 
vnd er / daß deß Keyſers Zeug auffeuthalten vnd gemehrt / ſehen wuͤrde / wolle er der Frey⸗ 
heit ſeiner Freunden vnd alten Leheneuten in Italien mit billichen Rechten nicht vers 


eſſen. RR 
sel Die Venediger woleenfich auch in feinander Bůndnuß eynlaſſen / ſondern bey dee 
alten bleiben / verhieſſen auch das alles treuwlich zu leiſten / ſo in den alten Bundsbrieffen 
begriffen / daß fie Fran ciſco Sfortien eylends /fo ſich jrgend in feinen Grentzen ein Krieg 


Der Venedt⸗ ernugnen würde / hůlff beweiſen wolten / daß es ein wolweiſen Raht zu Venedig vnbillich 


ger raht⸗ 


ſchlag. 


DSie Conditio⸗ 


dancke / jaͤrlich ein ſolche fumma Gelts an Tributs ſtatt zu erhaltung deß Friedens zu er⸗ 
legen. Daß ſie ſich gar keines neuwen Kriegß beſorgten / oder ſo derſelbig eynftel / daß fie 
Frieden zu erhalten jrer Schatzkammer nit verſchonen wolten. Es war aber den Venedi⸗ 
gern nit vmbden koſten zuthun/ ſo gering war / ſondern dieweil fie ſich der neuwen Buͤnd 
nuß euſſern / erlangen fie kommlich zwey ſtuͤck / an welchen / jre Freyheit vnd authoritet zu 
ſchirmen / nicht wenig gelegen. Denn ſie wolten König Franciſcum fo gar nicht vberge⸗ 
ben / als wenn er hinfürterjrer gemeynſchafft ſtill ſtehen / vñ nach dem er eins andern zu raht 
worden / ſich vmb andere freundtſchafft und Buͤndnuß bewerben / auß welcher er endtlich 
(ober wol jetztmal gegenwertige vnbilliche ſchmach verhelt) die geringe Fuͤrſtenthum̃en / 
als undanckbare und Feind rechen kuͤndte. Darzu hielten fie auch fuͤr nutz vnd heylſam / ſo 
ſie dem Keyſer ein forcht vnd argwohn eynjagten / damit er die Frantzoſen nit gentzlich vers 
achtet / ſo er mit verwilligung gantzem Italien allenthalben ſicher / vnd der — 
Fuͤrſt werden moͤchte / denn jnen / daß dieſe zween groſſe Rönig/an gewalt vnd macht glei 
weren / vnd ſie deß Keyſers freundtſchafft behalten kuͤndten / nicht wenig angelegen. Dar⸗ 
umbauch ein ſtarcke red gieng / daß Solyman in Vugern wer vermahnt worden / daß er 
den Keiſer nicht mit gantzer macht angriff / dieweil ſein Heer an menge / vnerſchockenen ge⸗ 
muͤhter / vnd guter Kriegßdiſciplin / vnvberwindlich / damit nicht auß entweder Sigs dem 
Keyſer / welches zwar beſchwerlich were / oder aber Solymano / welches gar erbaͤrmlich / 
janichtserbärmlichers vnd betruͤbters ſeyn möchte /jederman muͤßte dienen. 
Es hat auch gar tieff in Bapſt Clemens hertz die ſchmach eyngewurtzelt / ſo er außdeß 
Keyſers vrtheil empfangen / da nemlich der Keiſer als ein Schiedmann / das Fuͤrſtenthumb 
Regien vnd Mutinen / vnangeſehen den Bapſt / Alfonſo dem Hertzog von Ferrar hat zu⸗ 
ſprochen. Deß Vapſts begeren war / daß / ſoer jrgend vmb einer vrſach willen / es wer zweyf⸗ 
fels/oder ſonſt vnbilichkeit halben / nit für jn den Gerichtszancks außſprechen woͤlle / ſolte er 
die fůrgeſchriebene zeit deß Rechtens iaſſen fuͤr vbergehen / daß ſolcher verzug weder 
fonſo / noch dem Keyſer vnd Bäpftlicher Heyligkeit / ſchaͤdlich vnd nachtheilig ſeyn wuͤrde. 
Aber deß Keyſers Juriſten / als ſie deß Bapſis Legaten ein zeitlang der hoffnung / als wenn 
der außſpruch mit dem Bapſt daran ſeyn wuͤrde / am Narrenſeyl gefuͤhrt hatten / haben ſie / 
wie Clemens glaubhat / Gelt genommen / vnd den Keyſer die vrtheil zu geben getrieben. 
Dieſes außgeſprochenen handels Bottſchafft ward ongefehr auß Flandern vmb den ſech⸗ 
ſten Mayen / an welchem kag die State Rom / von wegen jrer verhergung / in groſſes leydt 
war kommen / vnd vmb ſo viel mehr Bapſt Clemens ſampt den ſeinen berrübt. Danun die 
Venediger den neuwen Bundt nicht annemmen wolten / vnd der Bapſt heymlich mit jnen 
zuſtimpt / iſt er gleich wol auff anderthalbjarerneumert worden. Die Conditionen wa 


nendeß nen, Daß fie mit gemeynem Heer / auch auß gemynem Saͤckel / ſo Krieg eynfallen wuͤrde / den⸗ 
wen Bunds. felbigen Frieden zu erhalten / von jnen abtreiben ſolten. Dieweil aber Fried wer / ſolt der 


Bapſt / Keyſer Carl / Hertzog von Meyland / zu ſampt dem von Ferrar / deßgleichen die 

Freyſtaͤttt / Florentz Genua / Senis vnd Luca / fuͤnff vnd zwentzig tauſend Kronen Anto⸗ 

nien Leuen / zu vnderhaltung der Hauptleuten vnd Rittmeiſtern / erlegen. Gemeldten 

Antonium hatten fie zueinem Feldtoberſten verordnet / vnd jmfried vnd einigkeit zu Mey⸗ 
land zu erhalten befohlen. 

Nach dem die ding verhandelt / vnd die Spanier außm Land binwegsefater· 

| | welches 
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welehes denn Bapſt Clemens in feinem gantzen Leben ein groß lob geboren /iſt der größe Bapſt Cle⸗ 


Bauffgen Coronen/ in die Landſchafft Morea etlich in diezufäg der Staͤtt in Sicilien/ mens ſchafft 


te Spaniee 
worden / et⸗ auß Italien, 


die andern in Salentinen vnd Calabren / die Schlo ſſer zu ſchirmen abgefertigt 
liche zogen von jn ſelbſt wider heym in Hiſpanien. Vmb dieſer vernünfftiger weiſer that 
willen haben faſt alle Voͤlcker in Italien/ vnd ſonderlich in Sombardeyen/de Bapfiiner hr 
heit / deß Keyfers beſcheidenheit / vnd de ß hocherleuchten Rahts von Venedig fleiß vnd ho⸗ 
hen verſtand / hefftig gelobt / daß ſie durch jr ſonderbare gutthat võ den gri Men / vnerſaͤttig⸗ 
ten Raubvoͤgeln/ den Spaniern/erlößt/irer Srepheit/Schens/ondall ſres Guts / hinfuͤrter 
wider ſicher weren. 


Es haben aber die zween Cardinaͤl vnd Geſandten / Acromontius vnd der von Tor⸗ J—— 


namw / ſich erſtlich dieſem tapffer widerſetzt / vnd ſichs öffentlich beklagt / daß folche der fuůr⸗ 
nemeſte Coniuration vnd Verbindung / onderm fchein eines auffrechten Bunds/ allen. 
angofen onträglich ondsu grofferfchmach gereiche. Nach dem fie Clemens ſtill vnd rů⸗ 
hig zu ſitzen /£lüglich vermahnt hat / haben ſie bald verſtanden /wiepieldaran gelegen ſey/ 
daß der Keyſer ſein Heer hin vnd wider verlauffen lieſſe. 
‘Denn was mocht den Frantzoſen erwůn ſchters / oder aber zu aller Kriegß anlaß nuͤt⸗ 
lichers begegnen /denn daß der alten Spanier/von welchen ſie in vil weg beſchaͤdiget / vnd 
in etlich Monat waͤrendẽ Bund auffgericht hetten / auß Scafien/ondyo der Alpen Guar⸗ 
dy abgetrieben würden? Wenn doch der Keyſer die jenigen / ſo allenthalben in die Land⸗ 
afft zerſtreuwet / wider zuſammen vnd vnder die Kriegßdiſciplin/auch ſo es die Kriegß⸗ 
not am allermeiſten erfordert / bringen würde Daß ſie darumb auffhoren woltenzu ſchnell 
ſeyn / die gegen wertige verhaͤlen /sufünfftige fürfehen/auch der Porgangnen dingen in kei⸗ 
EN iDeg vergeſſen / daß durch gedult vnd ſanfftmuͤhtigkeit alle no zum offternmalen vber⸗ 
vunden werdẽ. Daß auff demeinen weg der Keyſer / auff dem andern die Frantzoſen ſeyen / 
nd fie alſo nicht vnbillich auß gunſt deß gluͤcks groſſen vnfall / der Keyſer aber nicht 
leine Sig und Glaͤck/ darvon getragen habe: Faſt in denfelbigen tagen ift Keyſerliche Gabriel Ne⸗ 
Maieſtet zu gnedigem gefallen Herr Gabriel Merin/auß Öranaten bürtig/eines ſehr rin Be 
Chlechten herkommens und Stammens ſo vorzeiten bey Afcanio Sfortien/fodenn bey dinal. 
BapftLeo/su Hof geweſen und hoch anforiten/in Die zal der Cardinaͤf auffgenom̃en wor⸗ 
en. Dieſer Gabriel war al⸗ wichtige haͤndel zuverrichten eins hohen vnd ſinnreichen 
erſtands / aber gang vngelehrt / alſo / daß Bapft Clemens deſſelben halben wol mocht be⸗ 
holtenwerden/daßer etliche / da er dieſen crhoͤhet / gelehrte vnd fuͤrnemme Männer mic 
em Cardinals Hut nicht hat verehren wollen, 
emnach aber Key 
as Feldt / da er ſo herrlichen Sig mit der Frantzoſen gro ſſen ſchaden vnd niderlag kompt genon 


bin 3. Stanz. 
mmen / welches alles jm der Marggraff von Guaſt fein ordenlich / auch deß Kriegh auß cıfen domain 
en a freumet gtpardazuimafden frolichen ombfehweiffenden Keyferanden — 
ten Gedenckzeichen auffzurichten / an welchen er durch die ſeine ſo groſſe chreyngeleg 

it vnd geſiget. 


ber das war der von Guaſt ſeins ehrlichen Ampis noch eyngedenck / da ex Keyſer⸗ Fer ur Carl 


deyland / daer denn mir jedermans frolockung / in ſonderheit deß Hertzogs Stancifei/ift 
pfangen worden. 


nden / vud iſt alſo weiter zu Genua ankommen. Auria herbee 


* — hat jm in ſeim luſtigen Palaſt vor der Statt / welchen er Koͤniglich hatt zu⸗ ger den Rey⸗ 
en 


en / empfange / vñ ſolche zierden Rey. Rene wegfereig/gefchendie.&s Ben — 
Ir 


A 

















; — , .. ,® f * 
226 Pauli Jouij Hiſtorien / 
dene Heydeniſche Tuͤcher oder Teppich / deßgleichen andere Ornamentea mit Golt vnd 
—* — —— Taflen mit beſonderer kun ſtreicher arbeit zubereit / welchs al⸗ 
les der Keyſer auffgenoiñen / vnd jm ſolchs / biß er wider in Italien Fäme/in denfelben Ge⸗ 
machenzubebalten freundtlich befohlen/ bald darnach iſt er angefahren / vnd zu den dreyen 
Inſeln Stechaden kommen / vnder welchendie erſten das Marſiliſch Port machen / daer 
Senn auch zween tag verharret. Der Ammiral/ Srangöfilcher Armada Oberfier/fampe 
denandern Hauptleuten ober die Galeen / haben feine Maieſtet mit koſtlicher Prouiand 
begabt / vnd als gleich ein guter Wind war auffgeſtanden / hat er die Saͤgel fliegen laſſen / 
ondinnerhalbwenigtagen in Hiſpanien komme: J 
Bapſt Cle⸗ Ehen zu derſelbigen zeit iſt Bapſt Clemens auff der Flaminier ſtraſſen gen Anco⸗ 
— — nen kommen. Dieſelbe Statt hatt er vnlangeſt zuvor durch Gleißnerey deß Tuͤrckiſchen 
Rom. Kriegß miteinem zuſatz befeſtiget / vnd dem Stul zu Rom anhengig gemacht / die Rahts⸗ 
herrn / ſo etwas hoffertiger denn ſich geziemte / jre Freyheit auff muſterten / vnd hiezwiſchen 
der Baͤpſten Mandat verachten / in ein ordnung bracht vñ regiſtriert: Darumber Die arg⸗ 
woͤhniſche vnd verdaͤchtige Bürger ins elend sufchicken gebotten / biß daß er an einemfůg⸗ 
fichen ort ein Schloß bauwen / vnd dem gemeynen muß zu gut daſelbſt ein Gewerbſtatt au⸗ 
richten / vnd die Freyheit nicht nach deß gemeynen vnverſtendigen Poͤfels gefallen mit 
Billichen eingezognen Geſetzen verſehen mochte. Auff das iſt Baͤpſtliche Heyliglkeit in S 
Saurengen Kirchen gangen / vnd auff dem alten vnd ſchoͤnen hohen Altar das Amptder 
Meßfelbft vollnbracht und geſungen / vnd endtlich mit kleinen Tagreyſen durch Recina⸗ 
ten / vnd Septempedanern / ſo heut Sanfeuerinerheiffen / deßgleichen durch Camerten in 
Vmbrien / wider gen Rom kommen. J 
Daim ſelben jar der Sommer anfieng / iſt durch vielfeltige Bottſchafft angezeigt 
worden / wie der Tuͤrcken Armada zu Gallipolen außgefahren / vnd fein weg indie © 
chifche Landſchafft Morea näme. Es hat auchnichtlang darnach Mendozza / 
Eoronen in der Befagung verlaffen/ Petro von Toledo Vicetenenten oder Königlichen 
Statthalter gen Neapels geſchrieben / daß er zu Waſſer vñ Land ſchwerlich belaͤgert / doch 
* wolle er die Stattritterficherhaften / ſo ferr vnd ſie jn mit Prouiandnit verlaſſen wuͤrden. 
Nerderʒa So man aber alles Volck eygentlich in der Siati ſolt abzelen / mög man gar nicht ſo viel 
Yoaffer vd fruͤcht vnd anderer Speiß finden / daran ſie den Sommer gnug haben mochten. Derhal⸗ 
Er: ben vermanterauchKeyferliche Maieſtet mit ernft/ daß er für allen Dingen den Griechen / 
en fojnen gang geneigt /fürderlich ſeyn wolle / vnd fo er Coronen für den Tuͤrcken erhalten⸗ 
mehr Volcks zuſchickte /welches / ſo es geſchehe /fey er guter hoffnung / daß die Turcken 
nachdem die Griechen von jnen gefallen / vnd jnen zumider auß der gantzen Landſchafft 
Meorea/außgenommenetlicheSchlöffer/getrieben würden. Aurien rieffer aberinfonder? 
heit vmb zeitliche huͤlff an / alſo / daß da er der Feinden Ruͤſtung vnd Armada vernichtigt) 
vnd ſich der gewiſſen Victorien vertroſtet / jn auch vermante / daß er feiner gegebnen treuw 
eyngedenck / vnd derſelben nicht vergeſſen wolle. BA 
Dader Keyſer dieſe ding verſtanden / hat er Aurien cin Armada zuruͤſten / deßglei⸗ 
chen im Gelt zu erlegen befohlen / verheißt auch / daß er die zwoͤlff Galeen / welche 
Aurta kompt rus Bazanius in Hiſpanien gemacht hatt / eylends vberſchicken woͤlle. Als nun Auria faſt 
gen eapeis. bey dreyſſig Laſtſchiff / vnd ſiben vnd zwenzig Galeen / zů wegen bracht / iſt er mit den lben 
zu Neapels ankommen. Daſelbſt ſind die alten Spanier / ſo jren außſte henden d mit 
Auerſen von Ernfterfordert/ondvondem Marggraffen von Guaſt / vnd dem Statthalter / abgefallen / 
a die Statt Auerſen eyngenommen vnd ſchendtlich gepluͤndert / deßgleichen allen vmbligen⸗ 
nd geplün, gen Stättenin Campanien viel leidens vnd vnfalls angethan hatten / als jn jre Solder⸗ 
— lagt / in die Schiff gezwungen / vnd Rodericus Macicaus jnen zu einem Oberſten zuge⸗ 
m —— ben worden. Es iſt auch mit etlichen vom Adel / Friderich von Foledo / deß Statthalters 
de, Spaniz Son / noch ein Juͤngling / in die Galeen geſtiegen / damit er in ſolchem heyligen vnd Chriſt⸗ 
er Oberſter. lichen Krieg / wider die ertz vnd abgeſagte Feind vnd Bluthund / ſein erſte Prob vnd krie⸗ 
giſchen anfangthete. Der vd Guaſt / ſo ſelbſt eygner Perſon in dieſem Zug verheiſſen / iſt 
alsjn der currecito oder důnſcheiß ankommen / zu Neapels blieben. Etliche glaͤubten /daß 
er mehr fehmach denn Kranckheit halben fich in diefen Schrifffrieg nicht hab — 
woͤlle 








Wollen / dieweil kuͤrtzlich / als der neuw Bund zu Bononien geſchmidt ward/ Ant 
ua/onangefehen/daßerdazumal am Zipperlin kranck war /ond fo Krieg in It 
fallen würde/zueinem Feldtoberſten verordnet / Imfürgegogenwar worden, 


ieweil vnd aber man mitdiefen dingen zu ruͤſten vmbgienge / hat Andreas Auria 

ht gar kleinmuͤtig ond verzagt 

warde /Chriſtoffel Dallauicinenyein jungen / aber fireitbaren/ Juͤngling / ſo in der Auricn Aurten ſhicke 
Grſchlecht an ein Kindsſtatt angenommen/mi einerſchnellen Galeen gen Coronen ge⸗ 


die zu Coronen zu troſten/ vnd daß fie der huͤlff halben nic 


‚fertige. 


Coronen zu ftereken/in der eyl gelegen vermeynete hat er deß Bazanien auß 


mit ſeinen Galeen garnitwarten wollen / ſondern alſo bald feine Sägelin Griechen Sand 


fliegen tajfen. Den erhörte/daß ſich der Feinden Armada durch die Meerraͤuber von tag 


utag ſtercket vñ zunaͤm/ vñ da ß ſie inſonderheit Mori/deß oberſtẽ Ertzmeerraͤubers/ von — 
Al {ei in di chen Hauptleut im gan⸗ Land. 


nadafuͤr Coronen viel groͤſſer vnd ſtercker /denmer ve rmeynethatt/ von den Venedigern 
erſtanden / denn ſie zeigten an, daß Lufftibeius der Ammiral auffm Meer / de 
Solyman auß Albanien/ſampt dem vorgemeldten Moren / bey die ach 
ven bracht hetten / die ſelben mit Janizern wol ſtaffiert / alſo / daß fie mey 


wach ſeyn / vnd deß⸗ 
alben etlich jre raͤht gaben / daß man nemlich der Galeen auß Hiſpamien erwarten ſol⸗ 


ugen / ſind die vnſere / als fiejre Schlachtordnung zugeruͤſt / en Vorderg Krisen für Eteſien. 


er geſchifft / vnd ſtracks wegs gen Coronen kommen. Erſtlich fuhren vorher zwo gro 


| ß Auriẽ Schiff⸗ 
aleonen/ welcher formiwiraneim andern ort befchrieben/dieerftehatt Auria ſelbſt mit ordnung gem 
lem Foften bauwen laſſen / die andre/ in gleicher groöffe/ batmitbrachtBelhomins auf Coronen. 


icilien. 


Dieſe hatten befelch / daß fie ſich auff die lincke Hand lencken ſolten / vnd ſo ſich der 
nden Schiffruͤſtung vom geſtad auffe Meer begeben würden daß fiedie Encker aufs 
rffen / vnd alfo zwiſchen den zweyen Schiffrůſtungen in der mitte fill blieben / damıe 
odie not erfordert / ſie die groſſen zornigẽ Hauptſtuͤck in die Feind abgehen lieſſen. Die⸗ 
folgten die Laſtſchiff mit ſarckem lauff / am legten waren alle Galeen / ſo die Laſtſchiff in 
er ordnung bey einander behielten / den rechten fluͤgel / da deß Bapſts vnd Rhodiſer 
leen ſtunden hatt inn Saluͤiatus / den lincken / ſo meht weit vom Feind/ Leua / ſo hielt 
n Auria ſelbſt mit ſeinen Galeen in der mitte. 


Nach dem 
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alien eyn⸗ 


ßgleichen 
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Kach dem die Tuͤrcken vnſerer Galeen anſichtig worden /find ſie nicht gleich vom 
Sand gefahren / fondernjr Geſchutz von weitem abgehen laſſen / vnd fodenn fich auff Das 
Meer mit den onfern zu ſtreiten / begebẽ / ſonder lichals ſie Morus darzu ernſtlich verma: 
tiete/welcher den vnſern auff den ſeiten / vnd endtlich zurück/ nit wenig beſchwerlich gewe⸗ 
fen. Denn als die vnſern in jrem fuͤrnemmen furtfuhren / vnd ſich mit jren Schiffengai 
nicht auff die lincke Hand theten / ſondern ſtracks auff Coronen eylten / ließ es ſich anſehen, 
einer flucht nicht vngemaͤß / vnd darumb in ſonderheit / das die Galeen auff der rechtenſei 
ten/außforcht dep Geſchuͤtzs / mit einem groſſen ombfchweiff auff die hohe fuhren/aucl 
der mehrertheil auß der mittelſten vnd auß Antonien Leuen ordnung den Laſtſchiffen ge 
folget / vnd ſich mit vngebuͤrlicher vnordnung vnder dieſelbigen vermenget / wiewol ſi 
vom Geſchuͤtz keinen ſonderlichen ſchaden empfiengen / noch auch nicht die Galeonen / wi 
fie billich ſolten gethan haben / jren lauff vnderlaſſen. rue | 
" -Damım onfer Armada alfo ondereinanderverwirrt/ hat Morus Lufftibeium ver 
mant / daß er der rechten vnd guten gelegenheit warnemmen wolte / welches / als ers etwa 
langſamers vnd ſpaͤhter an die Hand nam / vnd ſich herfuͤr thet / hat Auria die Galeen ver 


Auria kompt den Laſtſchiffen wider von einander bracht / vnd mit gutem Wind gen Coronen kommen 
gen Covonen: vnd ſind zwey Laſtſchiff / als ſie ſich mit den Saͤgelſtangen verwickelt / vnd Den andern nich 


Zwe 
feni 


fangen. 


En folgen Fondsen/ Dahinden blieben /dieſelbige zu vberfallen ift von ſtundan der gange Fein 
Türcen ger den Arinadadarzugeflohen. 


 Dazumalhabenfichdie Spanier nichemannlich gewehre/fondern als verfaßne on 
der Schiffbr auchen vnerfahren / hefftig erſchrocken worden / vnd in die Naͤhen zuſpringen 
damit ſie den vnſern nachfolgen Fündten / angefangen. Hermofillahat fein Dirnen mi 
AiGoidis in fein Nähen gefaffen/indie andere iſt Peter Sarmenten Fehndrich gefpru 
gen:&tliche/welches ein wunder zu fagen / ſo deß ſchwimmens wie einbleyes Dan 
sicht / vñ die Nähen fienicht alle fahen Fondten/ fürgen fichins Meer / damit ſie zu den vñ 
ſern fliehen mochten. Andreas wandt fein Galcen vmb / vnd rieff mit lauter ſtimm / da 
man jm auß den Naͤhen die Seyl darreichen wolte / damit er die SaftfchiffnachzichenFünt 
le / welches ſie als rahtloſe Leut nicht gethan / ſondern viel mehr mit forcht umbgeben/a 
fein nach der flucht geſinnet haben. Derhalben vberfallen die Turcken die Naͤhen / greiffe 
auch die Laſtſchiff / als ſie fie mit jre Galeen ringoweiß vmbgebẽ / an / erſtlich aber das kla 
Schiff / welchs fie mach dem den Spaniern (fo vorhin nie geſchehen) das Hertz eimpfallen 
erobert. Als in diefem viel erfchlagen / ſteigen fie in das fürnemefte/in welchem ein blut 
ger Streyt iſt angangen / denn als der vor der Granſen ſampt der halben Bruͤcken in d 
Haͤnd der Feinden kom̃en / iſt Hermoſilla zum hinderſten Granſen / als an ein feſter or 
geflohen / vnd zu vnderſt im Schiff ein Haͤuptſtůck / ſo ein groſſe Kugel — 
af = dardurch denn zwo Galeen verderbt / vnd faſt auff dreyſſig Tuͤrcken erfchöffen 
worden: h 
Wiewol nun Yuria etwas kleinmuͤtig /hater doch wider ein Hertz gefaſt / vndf 
vnehrlich gehaltẽ / ſo die Schiff in gegenwertigkeit der on ſern vmbringt / erobert vñ u 


“ 


gen würden/ vnd deßhalben die Hauptleut vermahne/daß fie die Schiff vmbkehren 
mieden Rudern den jren zu helffen gegendem Feind eynfahren wolten · Nach den⸗ 
rus / Lufftibeius vnd Solyman/diß erſehen / vnd daß Auria mis glůcklichem Weſtw 
allgemach gen Coronen Fäme/ auch die Rugeln von einer doppelten Schlangen/fpauff 

Thurn geftanden / auff die drey taufend Schritt weit zu jren Galeen fuhren/ 
mit groſſem Lärmen vnd vngeſtuͤmmdie Ruder vnd Schiff verlaſſen / vnd Hafen Panı 
an fich genommen. Auria ließ in ſie ſechtzig epfener Kugeln ſ chieſſen / vnd ein zeit langa 


Tarcken wer⸗ einander jren Galeen mit groffem jrem verderben nacheylen / als jetzund Antonius 


den in 


ucht vbel 


der Tuͤrcken Laſtſchiff zu ſtürmen ſich vmbgewandt hatte: Daſelbſt haben die Spanien 
fo muhd vnd faſt erlegen / als fich das Gluͤckrad vmbkehrt / vnd den Tuͤrcken (wie vorhi 


Ehkoige/ ond 

ſchia den Spaniern gefehehen) das Hertz empfallen / mitten auff der Schiffbrückenritterkich 
gegenwehr gethan / vnd find dep Leuen Knecht / als ſie in ſchneller eyl in die hohen Caſtellg 
ſtiegen / vngeſchaͤdiget darvon kommen. In dieſem Streyt find auff drey hundert Jan 
jern/fo mit befonderer mannheit die Schiff eyngenommen / vnd aber von den jren verla 


ſen markt 
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se einer sierlichen Red zu Conſtantinopel vertheidigt / geantwort / daß ſm Tas 
1533 —— 7 daß er gewalt mit gewalt vertrieben. Auß den Keyſeri⸗ 
at Fo ſchen find drey Galeen / vnder dem Hauptmañ Adurnien / welche die legten geweſen / vnd et⸗ 
gefangen. was lenger in der Brutier Landſchafft Kauffmannſchatz halben verzogen hatten / bey dem 
Borberg und Port Palinuren in Lucanien von dem Meerräuber Sina / mit dem Zuna⸗ 
men Juͤd / vberliſtet vnd gefangen worden. | ß 
Bapft Cles Vmb dieſelbe zeit hat Bapſt Clemens Katharinen / võ dem juͤngern Laurentio Me⸗ 
mensvnd AS dices erbdoren / Heinrichen / Rönig Franciſei Son in Franckreich / vermaͤhlet / vnd als der 
nig — Konig eins Geſpraͤchs begerte / iſt vom Bapſt Marfilien/ da man auch die Hochzeit mit 
—S Röniglichem Pracht ſolt halten / vnder ſelbß dahin wolt ſchiffen / dargeben worden. 
Er hielts jm zwarfürchrlich/ ſo er / der deß Keyſers Tochter in feinem Hauß fůr ein 
Schnůuͤrch haben ſolte / daß er fich auch vnder das Königlich Blut mit Freundtſchafft vers 
Reyſer Carl / menget. Dieſe Schwaͤgerſchafft / ſo mit groſſer Ehrgeitzigkeit zu wegen bracht/onddas 
vnð gang Ita Gefpräch'zu einer ongelegenen zeit angefeben / hat Keyſer Carl nicht wenig geſchwaͤcht / 
——— der geſtalt/ daß auch die geringen Fuͤrſten / ſampt allen Volckern in Italien / ſich deſſelben 
fnafftswıreje heffligent ſatzten / als wenn der Bapſt / ſo mit groſſer Weißheit dem betruͤbten vnd verherg⸗ 
Bapſt _ les gen Italien fried vnd ruwe geſchafft hett / jetzt ſenn Gemuͤht geendert / vnd mitverfehrtem 
——— jr finn den Kriegmwider anzuheben anlaß geben wolte. | 
Standreid, Denneswar am tag / daß der Reyfer/alserdie Statt Mutinen Mfonfen/ dem Has 
tzog von Ferrar / hatt zugeſprochẽ / Bapft Clemens dermaſſen erzuͤrnt hatt / daß er fich vom 
Keyſer abgewandt / vnd ſolche ſchmach gar nicht hat verdaͤuwen mögen. | 
Aber Siemens / welcherfeine Raͤhte mit guter vorbetrachtung fuhrte / ſahe für gut 
an/beyder Potentaten / deß Keyfers vnd Konigs Franciſci / Freundtſchafft zu Rn 
Denn er fürgefehrlich hielte/foer einem anhangen/denfelben andere außfchließ 
fen ſolte / welches zwar einer harten Dienſtbarkeit nit ongleich/ Daß vielmehr Baͤ | 
Heyligkeit zuſtehe /fichjederman freundlich / ja als ein Vatter / zuerzeigen. er das 
koͤnne er nicht ein ſolchen gewaltige Konig / ſo die Chriſtliche Religion zum offternmalbe⸗ 
ſchirmt / vñ daher den Namen / Der Alter Chriſtlichſt / empfangen / verachten / daß erymen 
freundtlichs Geſpraͤch / welchs er doch dem Keyſer zwey mal erſtattet / gaͤntzlich abſchlagen 
ſolle. Wie doch anderß die Lutheriſche Ketzerey möge außgereut vnd vertilgt werden / denn 
fo Franciſcus dem Concilio zuſtimme / mit raht vnd that darzu helffe / vnd alle feine gedan⸗ 
cken in ſolcher Sach mit deß Keyſers eins ſeyen ? Daß er deß fuͤrhabens in Franckreich 
ſe / daß er friede vnd einigkeit beſtaͤtigen wolle. Denn was moͤcht ſeiner Natur em 
ondfremboer/wasendtlichthorächtersfenn/ dvennden Frieden vmbkehren / welcheserfi 
für andern fofchr freuwete / vnd vmb welches willen er in groffer gefahr all feines Guts/ 
auchfeins Schens/geftanden? Darumbfie one forcht ſeyn / vnd ſolche argwoͤhniſche gedan⸗ 
cken in jr Hertz nicht wolten ſteigen laſſen / ſintemal jnen die gutthaten / ſoer der C 
heit bewieſen / vnbewußt ſeyen / oder aber / als die vndanckbaren nicht gedaͤchten /wasfiein 
vergangnenjarenerlitten. hr 
Dafıchnunder Sommer neiget / iſt Johannes Stuardus/der Serkog von Alb 
nien / mit zwentzig Galeen von Marſilien zu Veneris Dort anfommen/ Gemeldtes Her 
tzogen Haußfrauw war Katharinen / der Braut Mutter / Schweſter / ondwarder dr 
tzog ſelbß dieſer Freundt vnd Schwagerſchafft ein Vrheber / auch alles dieſes Heyraht⸗ 
der erſt antreger vnd vnderhandler. J— 
Derhalben als der Hertzog die Braut indie Prouintz gen Nuſſen auffs Mer ge 
fuͤhrt hatt / daß fie davödannen auffm Sand gen Marſilien Fäme/haterfeine Sagelomb 
kehrt / vnd gen Liburnum gefahren. Es war ſetzt Bapſt Clemens durch Hetrurien gen Pi 
ſas kommen / vnd thet gluͤckſeligen Winds vnd Waͤtters erwarten / Als er aber am Meei 
die Frantzoͤſiſche Galeen funden / iſt er in dieſelbe geſtiegen. Zugegen waren vngeferdmi 
fleiß / ein jeder mit ſeiner Armada / Auriaſelbß / Aluares / Baxanmius vñ Saluiatus / ſo vor 
Meſſanen kommen / welche fuͤr dem Port mit jren jagenden Galeen / ſampt den fliegende 
Faͤhnlin / als ſie jr Geſchuͤtz mit groſſem krachen an Himmelgehengt / den Bapfigegrüßt 
vnd heiſſen Gott willkum̃ ſeyn. 


Ande 








Andemfelbigen fag/welcher Baͤpſtlicher Seyligfeitam aller frolichſten geweſen/ iſt 
Cemens an Serculis MoneciSchifflände/fo heut DVillafranchagenenneiwirde/ alsder 
Oſtwind von Auffgang ſtarck gewaͤhet / gefahren / vnd in zͤweyen tagen darnachzu Marfı- 
lien ankommen. Nie wire Bapſt C lemens von Anneo Momorant 

auß Franckreich Hofmeifter/miegroffer Reuerentz vnd vn fägliche 


ien / Koniglicher Kron —— — 
m Apparat/chrlichem; p 


Mal i Naah a * Mar ſili⸗ 
Prangen. Dep andern tags iſt der Ronig felbf/mitder Rönigun & eönorA on ) Von ondmen 


ift der it der Ki leonora vnd dreyen So⸗ en/ vnd wırde 
nen / ſampt dem gantzen del auß Franckreich /erfchtenen. Nic 


DE latıg Darmach, /alsder vomsngt 
Dapft mit feinen Cardindienond Bifchoffen in feiner Herrliche 


1a 


mit ſ inaen vnd Biſchoffen in feiner biegeſeſſen / vnd Kong (rer en 
Srancifeusfürim/stoifchenfeinen Sonen /auff Die Knie gefallen) 


men DC Ir odies allen/ iſt er mit eim frolichen pfangen. 
ßempfangen / vnd mit freuden wider auffgehebtworden. Dasum Dana 


+ 


Dration in Lateinifcher Sprach Yohasııncs Bellaius/ der Bifcho 


heten ftattliche Dex Duferoff 


us /der N fFoon Darpf/mitansei eine Lateini⸗ 
gung / daß folche/beyder Potentaten verſam lung vnd zukunfft/m der armen vnd betrübten ſche Oration 


Chriſtenheit ein anlaß eins langwaͤhrenden Fudens ſeyn wurde. Nach dieſem findechche 
sgin viel wichtigen Sachen zubr acht worden / in ſolcher ſtille / Daß fie auch Feinen/der jn 
mie dem Liecht dienet / zu jn eynlieſſen Ire Schlaffk ammern waren allein mit einer wand) _ 
nmelcherheimtiche Thuren/on derfcheiden: "Dtefag was / daß ſie beyde befümmert/ mie 
taffen Augen jre nechſtempfangne ſchaͤden einander klagt vnd weynet / die alten Raht⸗ 
chlaͤg widerholt / vñ wieem Irrthumb auß den andern in einer Oidn ung daher gefloffen/ 
urch welche fic endtlich in folcheselend der Gefengnuß kommen weren. Hie waren noch 
ndere/verborgner Sachen fürwinige Dotmerfehen/welchealfee mas fie borten/ondauch 
lach jrem gefallen ertichten / hin vnd wider auffprepten /alles'zudem end / daß fie Cle⸗ 
ientembey Kepferlicher Maiefter vervnglimpffen / vñ verh⸗ ßt machen fondeen/a (s weñ 
ſich darumb mit dem Konig befreundee / daß er su gelegnet zeie den Krieg in Stalien wis 
euwren moͤchte / dardurch dem Kon ig das Herßogehum Meyland / dem Bapftaber 
hegien vnd Mutinen/ wider zugeſtellt wurde Vnd die ſc hielt man vmb ſo viel deſto ge⸗ 
/vñ mehret den argwohn / daß ſie mit der Hochzeit ſo trefflich eyletẽ / welche ſich doch 
oniglichem Stammen vi gemeß an ſehen lieſſen / wiewol der Edle Jůngling vid Beut 


gen Das eigentlich Touius. 
daß Siemens dep Keyſers Sententz/ da er Alfonſen / dem Hergogoö Ferrar / Rhegten 
Mutinenzugeeignet/hoch für vbel auffgenommen/alfo/daßer fich auch folcher vnbil⸗ 
—* beklagt / vnd wider fein gebrauch feinen Bart mit abgewaͤchſſelten Haͤn⸗ 
ſtreichlet / ja auch in den Geſpraͤchen ſich ſein zornig Gemuͤht / wie wol er⸗ vnderſtunde 
erbergen / klaͤrlich eräugner. 

u Marſilien ward die Hochzʒeit vier vnd dreiſſig tag durchauß mit koͤſtlichen Mal⸗ 
en vnd zuͤchtigem Tantzen / in gegenwertigkeit vieler Fuͤrſten vñ allerley Staͤn Den/aes 
en / ſo reichlich vnd freundtlich/daß dieſelbige Hochzeit weder lieblicher/noch koſtlicher/ Roͤnig Fran⸗ 
hmitgröflerer freuden / hett mogen verrichtet werden. Zugegen waren auch — 195 ciſci drey fon. 
ij rey 
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zn / auff welche menniglich die Augen geworffen/Srancifeusder Delphin war ein 
1533, en ji un — /viel verborgner Sachen zu erforſchen geflieſſen. Heinric 
war hofdfelig/kriegifcher Natur / vnd mit frolicher Red / den Frautzoſen ſehr aͤhnlich / daı 
umb m auch das Volck günftig. In Carolo / dem jungen Knaben / erzeigt ſich ein verſten 
digs wunderbars Ingeninm / zu dem daß er den andern an ſchoͤner geſtalt nicht vngleich / a 
fo/dafdiefer Komg nicht vnbillich / ſeiner freyen Son halben / von jederman für gluͤckſeli 
ward gehalten. Es hat auch mit jrer gegenwertigkeit Die Hochzeit verehret die Koönigii 
Eleonora / ſchoͤne vñ zucht halben eins ſ olchen Koni gs wol wirdig / So war auch die Brau 
Katharinader Komguchen wirde nicht vnwaͤhrt / nach dem ſie hohes vnd freygebigen Ge 
mahts halben / darzu mit zuͤchtigen Geberden / Bapſt Lo dem zehendẽ / jres Vatters Bru 
der/gangleichformig.Srancifeus/der Konigſelbß / erſchein in Königlichen Zierden gan 
J König Fran⸗ herrlich / vnd war vnder allen Fuͤrſten / von angeborner mi lte / der allerfreygebigſt. Denne 
ng freyger ein jeden Cardinal / auß den Drebendenin Franckreich / einefrepmilliggefi chenckt hat / dat 
zu find auch mit koͤſtlichen Gaben verehrtworden / ſo jm anhiengen/ oder ſonſt bey Baͤpſt 
licher Hepligfeitingrofler authoritet geweſen / ſonderlich aber die/ ſo guter Kuͤnſten pn 

Geſchickligkeit halben einsgroffen Namens. Diefelben hat der Konig ſelbß / aller Zierd 
edfen Kuͤnſien ein fcharpfffinniger Schaͤtzer / mit gelehrten worten in ſein Sreundefchaft 
gezogen. Er hat ſich auch nicht mit ſonderer Liberalitet vom Bapſt vberwinden laſſen 
Denn als jm der Bapſt ein Einhorn von zwo elen / in Goldkoͤſtlich eyngefaſt / fuͤr dasgiff 
4 inder Speiß geſchenckt hat / iſt jm ſolches mit einer herrlichen Taͤppich / in welcher / auff di 
Niderlaͤndiſche kunſtreiche art / das letzte Nachtmal Chriſti / ſo er mit ſeinen Juͤngernge 

halten / vnd mit Gold vnd Seyden geſtickt war / vergolten worden. Den Cardinal Hip 
ſytum Mediees / als er mit ehrbarer vnd gebürlicher fchamaroflere Gaben abgefchlagem 
hat ermiteim groffen ond zamen Loͤuwen verehrt /melcheim Hariadenus Barbaroſſa au 

er nen Barbareyen ſampt etlichen Segaten gefchiefe hatt. Als der Bapſt wider auff Rom weg 

Ne gemaqe tig / hat er Koniglicher wirde zu gnaͤdigem gefallen / vier Frantzoſen in den Raht der Cart 
nälauffgenommen/nemlich Odettum Caſtellien / Anneen Momorantien / deß Hofe 
ſters Schweſter Son / Philip Bolonien / deß Hertzogen võ Albanien Bruder / Claudiun 
Gibrien / deß Ammirals Philippi Sciabotten Mutter Bruder / vnd endtlich Johannen 
Venurien / ſo dem Konig / von wegen ſeiner froͤmbkeit vnd hohen verſtandts / lieb war / vñ 
fuͤr den andern eins hohern vnd wolerlebten alters geweſen. dir) Cl 
Nach dem diß alles vollendet / vnd das Meer ſetzt faſt der winterkaͤlte halben beſchloſ 
— ſen / iſt er vmb den dreytzehenden Wintermonats von Marſilien au ßgefahren / vndin dem 
so18 gen om, Port / bey der Meer Statt Sauonen / angelaͤndet. Daſelbß iſt er in deß Aurien Galeenge⸗ 
ſtiegen / dieweil er die Frantzoͤſiſche wider heymgeſchickt / vnd gen Centumcellen kommen 
da von dannen wider in die Statt Rom vber Land gefuͤhrt worden / in welcher er erſtlich an⸗ 
kommend zweyerley Red von jm ſelbß hatfunden. Etliche / wie es denn in den Frenflätten 
vngeſtrafft hingehet / hielten jn fuͤrein Weiſen und Hochverſtendigen / daß er feines Kinds 
Tochter eins groſſen Konigs Son verheyrat / zu deminfeinem Hauß deß Allermächtig 
ſten Keyſers Tochter mit beſonderer gluͤckſeligkeit ſehe. Die andern aber legtensjmmit 

laͤſtern vbel auß / als wenn er ſeins Ampts vnd Hochheit vergeſſen / mehr derſei⸗ 

nen nutz zu fuͤrdern / denn gemeiner Ehriftenheiewolflandegu 7 
| verbeffern gefliſſen were. — an 





Ende deß xxx 1, Bucho / der Hifiorien Pauti Jout 5 
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Pauli Jouij võ Com/ iſthoffs 
| zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich bey ſeiner zeit 


zugetragen haben: 
Das XXXII. Buch. 


Swirt Keyſer Carl/ als ſich der Winter kaum 
verlauffen / durch vielfaͤltig ſchreiben ſeiner Freunde vnd 
Bundsverwandten vermahnet / daß er fleiſſig und mic allen ernftfürfes 
he / fůr Rönig Srancifco ſich hůte/ welcher nicht ſtill vñ rümig ſeyn / dar⸗ 
su Fein Frieden halten kondte Denner mit vnruwigem Gemuͤht nach 
— eimgroſſen Krieg trachte / vnd als er ſich auch auff die neuwe Freundt⸗ 
ſchafft Bapſt Clemens vereröftee /allein darauff warte / daß der Krieg etwan her ein auß⸗ 
Bruch gewinne. Daß darumb on vnterlaß die Frantzoſiſche Legaten in Teutſchland bey et⸗ 
lich Furſten vmb hůlff anhalten / ſonderlich bey denen / ſo dem Hauß Oeſterreich feinde/ 
vnd Zerzog Vlrich von Wirtemberg mir Freundtſchafft zugechan weren. Ben | 
Vnter diefen war der Durchleuchtig und Hochgeborn / Philip / Landgraffzu Heſſen / Der Sande 
derfürnembft/ein ernſthafftiger ond gewaltige⸗ Fuͤrſt / vnd vber das dem Keyſer geheſſig. Befpan wer 
Denn alsgemeldter Landgraff mit Graff Heinrichen von Naſſauw eins Erbfalls halben ee 
sancker/ondaber der Repferfür Graf Neinrichendie Vrthel außgeſprochen / hat ſich der Haft Casen 
Landgraff gantz vnd gar vom Keyſer entfremoͤdet / vnd auch von Regenſpurgk/ alo der Beliebtes pgr 
Reichßtag daſelbß noch nicht vollendet / in groſſem zorn abgeſchieden / vnd ſich von der rs terland, 
helzueim Krieg beruffen / ſich öffentlich beflagende/daßerfeines Rechten vnbillicher weiß 
seerogen würde, Derhalbẽ/ wie etliche meyneten / ſchmidet er auß den Frantzoͤſiſchen Kro⸗ 
ten ein Krieg / vnd bekannt vnverholen / daß er auch one deß Keyhſero willen Hertzog Vlri⸗ 
heninfein Vaͤtterlich Erb/ mit gewehrter Hand / wider eynſetzen wolte. | 
swar Hertzog Birichjesundvil jar im elend / von dem Schwaͤbiſchen Bund au 
eim Vatterland vertrieben / welcher der võ Reutlingen ſchmachan jmhatt gerochen. Den von Wirtens 
ils Keyſer Maximilian geſtorben / hat Hertzog Virich mie Heereskrafft vnd vnloblichem ae 
urnemmen die Start Reutlingenbelägertonderobert/ welchesder Schwaͤbiſch Bundt / — 
elchem auch die von Reutlingen vereimige/fürongutauffgenommen/ond derhafben auß Are 







N a 


ß Hertzog vlrich 
ben. 


xeiles durch Kriegßrecht in frembde Hand kommen / von dem Schwaͤbiſchen Bundt / ſo 
in erlitienen Kriegßkoſten begert / abkaufft / vnd feinem Bruder Ferdinand/ ſampt dem 
auß Defterreich/zugemworffen, 

Alsendtlich Hertzog Vlrich die Frantzoſen vnd Schweiger vmb hůlff / aber verge⸗ 
ns / anrieff / ſeine Staͤtt zu mehrmalen / welchs auch vnfruchtbar abgieng / wider begerte/ ſocht bey den 
ter ſich / dieweiljm ſein Landvolck vbelan/darzueins verwirrten Peterskopff / vnd etwas ee 
immer vnd rauher war / daß er auch ſein ehrenreiche Haußfrauw/ Hertzog Wilhelms ymb bölffan, 
1 Ernſten von Beyern leibliche Schweſten/ vnfreundtlicher tractierte /mit ſchlechtem 
helffen muͤſſen. 


emeldte Hertzogin auß Beyern hat jm ein Son geboren / mit Namen Chriſtoffel/ 
n Kriegßverſtendiger Juͤngling. | 

Diefer iftfeinen Vettern / den Herkogen auß Beyern / deßgleichen dem Sandaraffen 
Heſſen / vnangeſehen den Vatter / ſehr lieb geweſen. Es waren jm auch die Wirken ber⸗ 
guͤnſtig vnd faſt geneigt / dieweil ſie mit ſchmertzen ſahen / daß dieſer Juͤngling von 
gen ſeines freffelen Batters vnbilliche Straff deß elends leyden mußte / darumb ſie auß 
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beaird jrer alten Fuͤrſten / willig vnd bereit/ das Hauß Oeſterreich wider zu verlaſſen / vnd 
Zertogchri⸗ A Dealer a zuhulden. Als Chriftoffelein zeitlang an deß Keyſers Hof gewe⸗ 
fioffels Vitt ſen / hat er von feiner Maieſtet begert / jm auß Keyſerlicher angeborner milte etliche Staͤt 
an Keyſer· ¶ ud Slecken/fo feiner Frauw Mutter Morgengab geweſen / zu ſchencken / Aber der Keyſer 
hat dahin nit moͤgen bracht werden / als der da meynete / daß dem Juͤngling / fo ſeim Vat⸗ 
ger vngleich / vnd noch auß gunſt Der Vnderthanen das Fuͤrſtenthumb wider bekommen 
moͤchte / etliche Flecken indem Sand /fo vorhin ſein geweſen / keines wegs eynzurdumen 


weren. 
Da dem jungen Hertzog Chriſtoffeln ſolches ward abgeſchlagen / iſt er zu König 
Srancifeoin Franckreich gefloben/ weicher zur felben zeit der Zeutfchen Fuͤrſten Freundt 
ſchafft mit Gaben vnd Gef checken ſuchete / vnd auch die vertriebnen vñ elenden pflegteit 
fein Schugmwilligauffzunemmen. · 
Mompelgard ..  Bnlangeftdarnach hat er vnd fein Vatter / Hertzog Vlrich / Mompelgart vmbba 
König Scans gelt dem König Franci ſco verkaufft. Dieſe Graffſchafft ligt amort deß Schweitzerlands 
— vertauf⸗ Vhß Weiwegs vonder weitberuůmeten Statt Baſel / zwiſchen dem Rhein vnd dem do 
tharingiſchen Gebirg / den Frantzoſen ein wolgelegnes ort / dardurch auß Teutſchlandei 
Zeug in Franckreich zu fuͤhren / durch welchen kauff Koͤnig Franciſcus Keyſer Carlont 
ſeim Bruder Ferdinando / nicht ein kleinẽ argwohn einer neuwen Meuterey eyngejagt hat 
Candgraff Asaber dazůmal alles ſtill war vnd ruhet / ſagt man / daß der Landgraff / wenner ser: 
philips wirdt og Chriftoffeln wider in fein Vaͤtter lich Erb eyngefegt/ von ſtundan miteim groſſe 
ER hauffen Lutheriſchẽ in Lombardey / daſelbß ein neuwen Laͤrmen vnd Auffruhr zu erwecken 
Des Bapfis sichen wolte. Derfelbig war von der Papiſten Gauckelwerck abgefallen / vnd dieweilerdi 
shumb, seine/von Gott eyngegebne / Lehr deß heyligen Euangelij angenommen / vnd beſchirmete 
ward er für andern herrlich vnd hoch gehalten. key: a 
Vmb gemeldte vrſachen willen wendt der Keyſer allen fleiß an / Fried in Italien zuer 
halten / nach dem die Buͤndnuß / ſo zu Bononien (als vorgemeldt) war auffgericht/eindon 
hatt / vnd verſchienen. Darumber mit Hertzog Franciſci Sfortien on Chriſtiernen Hoch 
zeit eylete / damit er den ſorgfaͤltigen vnd wan ckelmuͤhtigen Fuͤrſten im gehor ſam beſtaãt 
get / vnd die Venediger / Meylaͤnder / ſampt dem Bapſt ſelbß / aller ſorg erlediget / welch 
fich Hertzog Franciſci Ehe / auß welcher erein Erben haben / vnd fein Namen Sfortie 
weiter außſpreyten moͤchte / von hertzen freuwten / auff daß nicht etwan das Hertzogt uf 
fo Francifeus/wetcher fein Weib / vnd offt kranck war / on Leibserben abgieng / dem Keyſe 
heymfiel / vmbwelches ſich vor kurtzen jaren / mit groſſem verderben gantzes Italien / vie 
— von binntiger Krieg ver lauffen Alſo holt man die Braut auß dem Niderland mitgroffenfteu 
u Hoch den / vnd warddie Hochzeit zu Meyland mir Roniglichem Pracht gehalten / mit groſſen 
koſten (ſag ich) ſo dem gemeinen Mann faſt vberlegen / doch ſolchen froͤlich vnd mit willen 
kitten/dieweitfieder Keyſer eins langwaͤhrenden Friedens vertroſtet. Endtlich hat er del 
trien / dem Hertzog von Vrbin / ſo der Venediger oberſter Feldherr war / die Statt Se 
ren wider zu handen geſtellt / vnd jn hiemit jm deſto naher verbunden. Es hatt jm fůr vielſ⸗ 
sen Soren eutfrembdet / wie an ſeim ort iſt geſagt wordẽ / Ferdinand / Konig in Hiſpamen 
vnd hat darnach gemeldte Statt Keyſer Carl Ceurio/feimguchtmeifter/foben jm in gro 
fen aͤnſehen / geſchenckt / welche auch nach ſeim Tod auff feine Erben iſt kommen / alſo da 
der Keyſer / welcher Ceurien ſeins Zuchtmeiſters Erben auch guts goñte / vnd fein 
bigkeit auch bey jnen in friſcher Gedaͤchtnuß bleiben wolte / Soren vmb ein groß ne 
hat wider abkauffen muͤſſen. Durchdiefereichlichfeithat ſich deß Keyſers Gemuͤhr deſt 
mehr ſehen vnd ſpuͤren laſſen / daß er eins Manns Gunſt vnd Freundtſchafft zuerwerbe 
die Statt verſchenckt vnd hinweg gibt / welche er vorhin dem Marggraffen von Piſcare 
welchem fie zu lohn / als er vom Königin Franckreich die Victorien erlangt hatt / faſt ve 
heiſſen / vnd er fie auch begert / nicht hat verwilligen woͤllen. Deñ er meynete / daß Feltriut 
ſo dem Mediecer Geſchlecht / in ſonderheit aber Bapſt Clemens / feind / ſeine Rahtſchlaͤc 
zu turbieren vnd verwirren zu dieſem Handel gantz geſchickt were / damit / ſo der Bapfkeı 
neuwe Meuterey in den Grentzen deß Hertzogthumbs Spoleten / vnd Marggrafficha! 
Anconen / vnderſtehen würde/erimmitgewehrter Hand leichtlich begegnen moͤch tes 5 
| — 


1533. 
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Er hat auch deß Columner Geſchlechts nicht vergeſſen / ſondern dieſelbige / als ſonder⸗ 
Feind deß Bapſts / vnd ſeine gute Freundt/ mit herrlichen Gaben verehrt / als die na⸗ 
he bey der Statt Rom geſeſſen / alle rahtſchlaͤg vnd fürnemmen deß verdaͤchtigen Bapſts 
ergruͤnden vnd außſpaͤhen moͤchten / vnd jn alſo mit verborgner forcht in der vereinigung 
behielten / wiewol der Bapſt oͤffentli chbekannte / daß ernimmer ſolchen Bund vñ Freundes _ 
ſchafft brechen wolte. | 
Denn was moͤchtejm zu feines Geſchlechts gluůckſeligkeit erwünfchterfeyn/ denn 
wenn er deß Keyſers Tochter in feinem Hauß fuͤr ein Schnurch ſehe ? Was moͤcht endt⸗ 
lich feiner Dignitet vnd Hochheit beſſer anftehen / denn fich deß erlangten Friedens 
und der Chriſtlichen einigkeit / ſo jm billich gefallen / von Hertzen langfreuwen? Daher 
er guter hoffnung / daß er den betruͤbten ſachen zu Rom langwirigen Frieden ſchaffen / 
ndnad) dem er ein Concilium außgeſchrieben/ die jenigen/ fodie Romifche Muster vers 
Taflen/wiver injren Schoß bringen würde. Diemeilundaber der Bapſt ſeine alte Gleiß⸗ 
nerep ließ ſehen / daß man auch an den Frůchten den Baum kunb⸗ kennen / hat man jm als 
einem wanckelmuͤhtigen / auch da er Die Warheit redt / hinfuͤrter Feinen Glauben geben 
woͤllen. F 
Weiter hat er Andree Aurien das Fuͤrſtenth 
wandten vnd Schiffoberſten mit vberauß groſſen Soldenjm verbunden, | 
gankemSigurien die Armada / ſampt allem Schiffzeug / antraff / das alles war alleinan Ft 
dieſem Mann gelegen. Alſo meynet nun Keyſer Carl / daß er ſich allenthalben wol verſe⸗ 
hen dieweil er keins abfalls von denen zu foͤrchten / welche er in der alten pflicht zu bleiben 
auffs allerhochſt begabt hatte. Die Venediger zwar / wie ſie ſich vorhin verbundẽe / verhieſ⸗ 
Franciſcum Sfortien zufchirmen/ondiemweil auch Alfonſus / der Hertzog von Ferrar/ 
Mutinen wider durch deß Keyſers vrtheil erlangt / hat er ſich jm gantz vnd gar ergeben. 
So war auch kein mangel an dem Hertog von Maneuen/ welcher auß deß Keyſers bil⸗ 




































humb Melphisgefchenekt/ondfeine ver⸗ ReyferCarie 
Dennwasin freygebig- 


Marggraff 


lichkeit auff die Marggraffſchafft Montisferrat warter/nachdemfeiner Frauwen Bru⸗ eg 
der / Marggraff Bonifacius/von einemrennenden Pferd gefallen/ondon Seibserbenda — 


Seben verlaffen. 








5 tisferrar/ 











fellt võ eim 


Wiewol aber hiezʒwiſchen im Winter au ß Sicilien etliche Schiff mit Prouiand zu Pferd ʒu 


Coronengläsktich ankom̃en / haben doch dieSpanier on Griechẽ allerley mangel anfahen 9— 
leiden / ſonderlich aber war kein Wein ond Vieh fuͤrhanden / das Brot war auß Kleyen ge⸗ 
bachen / deun ſie den Weitzen zu mahlen taͤglich mit der vmbtreibenden Handmuͤlen ge⸗ 











brauchten. Die Sixternen oder Brunnen/damandas Regenwaſſer aufffahet/hattenfich Mangel zu 
von dem viefeltigen donnern deß Geſchuͤtzs dermaſſen erſchůttet daß ſie am Boden viel Coronen. 


is vndgeſpalten / alſo / daß auch die manigfeltige Winterregen nicht für gnugſam den 
Somer auß geachtet wurden/ Denn man mocht fuͤr den Tuͤrcken / ſo fleiſſſge Wacht the⸗ 
en / vnd vielmal außſtreifften /niche ſicher hinauß gehen / Zu dem hatten ſich etlich jrer 
Reuter in heymliche aufffatz verborgen / welche allenthalben herfůr lieffen/ vnd ein groſſe 
al Maulcſei / Waffentrager / Waͤß cherin/als fie ſich Oliuen auffzuleſen etwas weiter hin 
ußgelaſſen auffgefangen / auch etliche Knecht fuͤr der Porten onverfehentich erſchlagen. 
Denn ſie dermaſſen vmbher ſchweifften / daß ſie an keinem ort langblieben / ja von allen or⸗ 
en in einem Augenblick fuͤrhanden waren / als die ni cht mit vngeſundem raht ein lange 
ndweite belaͤgerung fürnamen/damic ſie der vnſern macht vnd anlauff auffhielten ond 
etrögen / ſich nie in kein rechte Feldtſchlacht begaben / noch ſich zu einer / in der naͤhe / recht 
tellenwolten. Auff den Bergen hattenfie Warten / vnd in denfelbigen on vnderlaß / tag 
nd nacht / ſtaͤtige Wacht / welche alles was ſie ſahen in dem Laͤger anzeigten. Der Bars 
aren Laͤger war bey der Statt Andruffen/in der Griechiſchen Landſchafft Meſſenien / wel⸗ 
he vom Meer vnd der Statt Meſſenien / ſo vorzeiten beruͤhmt geweſen /auff heutigen tag 
ber Petalidia genennt wire hineynwertz ſiben tauſend Schritt gelegen / vnd von Coro⸗ 
ten fůͤnff vnd dreyſſig zu dem Waſſer Tiffoen / ſo etwan Panyſus geheiſſen. Dieweilond 
ennes ſo weit / meyneten die Tůrcken gar nicht / daß die vnſern ſolche Reyß fürfich neriien 
puͤrden / welche ſie kaum/ nach dem fie gewaffnet / in vier tagen vollbri hgenfundten. 

ach dem aber die Spanierzu Winterszeit/ von wegen der langwirigen ——— 

v iiij rung 
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1533. rung / vnd wie vorgemeldt / auß allerley mangel / verdruͤſſig worden / haben fievonjrem Ss 


Der Rnechtẽ herſte 


begeren an 
Macicgen. 


Maci 


mannheit, 


Macicaen 


nMacicao begert / daß er ſie gegen dem Feind / etwas mannhafftigs außzurichten / 
hinauß fuͤhren polie/ dieweil groſſer breſten fuͤrhanden /ond keiner huͤlff vnd Armada zu 
erwarsen/welche fichdemgrimmen vnd zornigen Meerfürdem April / denn mit letzter ge⸗ 
fahr deß Lebens / nicht vertrauwen dorffte: Daß fie diezeitonnüglich zubrächten / vnd hie⸗ 
zwifchen alle Prouiand auffgieng/auch der Knechten kraͤfft vnd ſtercke matewürden / zu 
dem / dieweil ſie vngebraͤuchliche Speiß eſſen muͤßten / zu beſt orgenwere / däs / ſo ſich das jar 
auffthun / vndder Sommer angehen / ein grauſame Peſtilentz ſicheraͤugnen vnd eynfallen 
wirde. Darumbes beſſer in der Schlacht ritterlich / vñ dennochnicht vngerochen / ſterben / 
denn auß verzweyfflung vnd hunger verzehrt / in der hoͤchſten not ſich den grimmen Fein⸗ 
den / wie die Weiber / ergeben / So fie aber etwas freffeler fuͤrnemmen / vnd jre angeborne 
mannheit / wie vielmal geſchehen / erzeigen würden daß die Zürckenleichtlich/fodergieis 
chennit warten/onverfehenlich machten vberfallen vnd au ßtilckt werden: Daß das Glůck 
den faulen Lentzen nicht beyſtehe / ſondern jnen zu wider / daß ſie mit aller Kriegßdiſciplin 
mehr auff die mannheit dennauff weißheit ſehen / Auß welchem eygentlich folgen / das die 
augenſcheinliche vnd gegenwertigenot / ein weg edler vndgröfferer Thaten zu verrichten, 
an die Handgeben würde. | 

Macicaus aber / fo feins Ampts wol eyngedenck / hat dieſe reden geſtillt / vnd an⸗ 


— oh gezeigt / daß ſie ein groſſe fehande begehen wuͤrden / ſo ſie leichtlich auf dem zuſatz wichen, 


daß ſie gar keins wegs darumb kommen ſeyen / daß ſie mitten in der Landtſchafft More 
die Feinde ſuchen wolten / welche ſie in jrer erſten ankunfft / die State vnd jre Laͤger zu ver 
laſſen / gezwungen hetten / das ſolche beſchwerde alle durch gedult vnd maͤſſigkeit / wie ſi 
vorhin offt gethan / vberwunden werden / auch ſey er zweyffels on guter hoffnung / ſie wer 
den gleich am Glentzen deß Keyſers Armadamit neuwer huͤlff daher fliegen ſehẽ. Derhal 
ben wolten fie von jren vnloblichen rahtſchlaͤgen abſtehen: Denn was wer leichtfertiger 
vnd thorechter / deñ ſo wenig / vnd die ſelbigen on Reuter / in einer frembden vnd vnbekann 
een Sandfchafft mit eim rechten Heer / ſo mit Reyſigen vnd andern außerleſenen Knechter 
wolſtaffiert / ſich inein ſchlacht eynlieſſenẽ vñ⸗ welchs etwas beſchwerter zu hoͤrẽ / die Stat 
etlich tag in der Griechen gewalt ſatzten / welche / wiewol ſie getreuw / ſo ſeyen ſie doch nach 
jrer art leichtfertig vnd wanckelmuͤtig / alſo / das der Hunger vnd forcht der zufünfftigen 
Stiraff / ſie abtruͤnnig zu werden / vnd wider anjre alte Herren zufallen / bringen mochten 
Darumbfeyerdeß Gemuͤhts / daß er die Stattbeſchirmen / vnd dem Keyſer behal 
ten woͤlle / ja zuvor vnd ehe allen jamer vnd vngluͤck leyden / deñ die Statt verlaffen/ondfei 
Heer auff die Fleiſchbanck lieffern. Dennwasmochte befümmerterfenn/ den in der gl 
feligenfreffelfeie nicht allein Fein lob darvon tragen / ſondern vielmehr nach Krieapr 
firaff beſchulden vnd verdienen? Was möcht weiter betruͤbters ſeyn / denn in vngluůck mi 
ſchand der leichtfertigkeit vnd thorheit gleich im anfang reuwen / vnd hiemit verderber 
ondombeommen? Daß ſolcher jr rahtſchlag ein Weibiſch fuͤrnemmen ſey / vnd nicht / wi 
fie es felſchlich außlegten/ein tapffere mannheit: Das diejenigen nicht für ſtarcke Dranne 
zuhalten/fo von fchmergen matt / vñ auß forcht deß Hungers/Fleinmütig wordẽ / alſo / da 
ſie an jrem heil gar vndlieber verzagen / vnd miteinemfchendtlichen außggang dem jamme 
einend machen / denn daß ſie jr von Gott auffgeſetztes zieldeß Tods erwarten wolten. 
Es war Macicaus auß eim vnedlen Staͤttlin in Cantabrien von ſchlechten Elter 





Veſchlet vii erboren / aber fürnemmer vnd ritterlicher Thaten ein berühmter Held / leidſam / vn einer 


Tugenden. 


Fußknecht / wie vorhin dem von Nauerren vnd Dorbinen begegnet / zu eim oͤberſten Pre 
foſen worden / darumber auch ſeins gewalts nicht hoffertig / ſondern jederman freundtlick 
braucht auch in allen ſeinen rahtſchlaͤgen ordenlichebefi cheidenheit / Vñ damit er auch alle 
vngunſt von jm abwendete / ließ er ſich keinen Feldtoͤberſten ſcheltẽ / ſondern hielt ſich im ſe 
ben den andern Hauptleuten gleichfoͤrmig / vnder welchen / hohes Stam̃ens halben / dere 
leſt Didacus Touarres / der vorigen meynung der Oberſt und Raͤdlinfuͤhrer / ſo ernſthaf 
tig / daß /alserdie andern ſchier all auff ſein meynung braͤchte / jm kaum von Macicaı 
mocht widerftanden werden. ' 
Da nun diefach verzugs halber nicht gleich von ſtatt gieng / vnd drey a 

eyde 
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beyden theilen darvon ernſtlich diſputiert ward / haben endtlich Touarres vnd Hermoſil⸗ 
la Macicai gemuͤht eroͤbert. Als er nun durch der Hauptleuten bitt vnd der Knechten vr⸗ 
theil vberwunden / verwilliget er zu ziehen: Jedoch bezeugt er hiemit / daß er darzu gezwun⸗ 
gen werde / vnd daß durch jres vielfeitigs begeren / vnd vnzeytige verzweyffelung / die 
ſumma deß gantzen Kriegß / vnd aller Heyl / in ſolche gefahr gefuͤhrt werde / da keins gluůck⸗ 
ſeligen außgangs zu erwarten / noch fich einer Fichern Hinderhut zu verfehen hetten: Er 
wardauch folches ritterlich zuvollnfuͤhren nſtlich von den Griechen getrieben / ſo jres 
Heyls vnd Freyheiten halben nicht mein ſorgfeltig / vnder welchen kluge vnd hocher⸗ 
ahrne Kriegßleut waren / ſo auch dem Tuͤrckiſchen Keyſer lang gedienet / Lazarus auß 
nahern Macedonien / Buſeusein Kikter/onpfü 


n der tbar Sprach vnd der Landſchafft 
erfahren/aller Straffen gelehenheit wol wußte / vermahnet fie / daß ſie jn zu ſolcher Reyß 
furein Furierer vnd Vorgänger brauchen wolten / daß er mit allem fleiß wol Weg vnd 
Steg finden woͤlle / dardurch ſie heymlich zu den ſchlaffenden Feinden / ſo deßgleichen nicht 
mwarten/seithch kommen wolten. Macicaus / welcher frembden freffel mit ſeinem ernſt vnd 
fünfichtigfeichegeresuerftarten/verbeur fr allen Dingen / daß niemand Diey tag zuvor/ 

leh von den Griechen/ auß der Stactgehen /endtlich aber befihlter fie fampeden 
Sransken/und ſo eins ſchweren wolerlebten alters waren / den zweyen Hauptleuten Liſ⸗ 
nie Mendoſien / daß ſie der Porten gute ſorg trůgen vnd wol bewaͤreten/ damit de⸗ 
Feind ſolcher Reyß nicht verſtendiget wuͤrde. Nachdiefem fuhrt er ſein Heer vmb die au⸗ 
dere Nachthut / welchs Gleids man Barbatius/zur Statt An druſſen / zwar durch krume 
vnebne weg / dieweil er die Lan dſtraſſen / vñ der Turcken wacht/ mu ßte meiden/ vnd iſt auch 
biefelbigenachtfaftven halben weg gezogen. Es waren zurſelbigen zeit/dieweiles winter) 
denaͤcht nicht kurtz / als aber die Sonn auffgangen / hat er ſein Zeug in ein wa daͤchtigen 
Thal verborgen / da ſie wider zu gnaden gieng / vnd ſie gefuͤhter vnd geruhet hatten/ iſt er 
auf Andruſſen furtgefahren / vnd cin wenig fuͤr der Morgenrot den Feind erſehen. In der 
Statt lag einer auß den fuͤrnemmeſten Hauptleuten/mit Namen Caranus / ein weidli⸗ 
cher Maun / mit drey taufend Fußknechten / vnder welchen fuͤnfftzehen hundert Hacken⸗ 
Ichügen Janizern waren/dieandern Aſapen / etliche mit Bögenyeitichemit Spieſſen / ge⸗ 

tAuſſerhalbaber in der Vorſtatt war Acomates / welcher ſeiner ſchone halben Ju⸗ 
ſello mit dem Zunamen genenntward / mit tauſend außerleſenen Reutern. Irer aller mey⸗ 
ung / in ſonderheit aber Macicaen und Barbatien/ war daß man in aller ſtille fuͤr den 
Stallen vnd der Reyſigen Laͤger ſolte eilends für oberziehen /ondvon ſtundan die Statt 
mgreiſſen.. | | 
DSDenn die Mauwr war an vielen orten auß Leim vnd Hurden / wie ſonſt ein Ziegel⸗ 
DAHdE/gemacht/ vnd darzu alters /auch hinlaͤſſigkeit der Bürger halben / verfallen / alſo / 
aß man ſie leichtlich / beſondern da fie einander mie Brůcken hulffen/ vberfteigen moͤch⸗ 
e. Nach dem ſie alle Empter / auch die Knecht / ordenlich außgetheilt/ fehrt Macicaus zu 
er Statt zu⸗ Her moſilla aber bleibt gegen der Feinden Reyſigen ſtill ſtehen. Es hat aber 
iß fuůͤrnemen in ſolcher ſtille nit moͤgen vollnbracht werden / daß es nicht etlich Eſeltreiber 
nd Tuͤrckiſehe Staltbuben/fo ongefehr erwacht /deronfernempfunden/ondfie durch die 
cuchtende Zuͤndſtrick in der nacht erſehen. Dieſe haben erſtlich die Wächter /fo faul vnd 
hlefferig / darnach die Reyſigen / mit jrem geſchrey erweckt. Hie ſeumet ſich Hermoſilla 
eig fellt die vnbereiten vnd vngerůſten Tuͤrcken mit groſſem eruſt an/ zuvor vndehe ſie 
ich zuſammen rotten/ vnd auff jre Pferd ſitzen. | 



































































Die Türeken werden Durch diefen vnverfehenlichen oberfallerfchrocken/verbergen on 
ndfchirmenfichhinderond mit den Haußthuͤren / die vnſern brechen die Ställ auff / ſchla⸗ e; 
en / wuͤrgen / werffen Feuwr eyn / alſo / daß Pferd/ Maͤnner / Waffen/ Haͤuſer / vnd alles/ den Spant⸗ 
nrauch gegen Himmelgefahren. ven vberfal⸗ 


9 . Ei . l . 
Hie fieng von gefchren und Auffruhr ein groſſer Laͤrmen an /aber erſchrecklich war ẽn 
er Pferden ſchreyen / welche dies Halfftern abgeriffen/ mit brennenden Schwentzen vnd 
on bin vnd wider lieffen / vnd alſo ein wunderbarlich vnd ſeltzam getůmmel er⸗ 
eckten. | 
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Macicaus 


Yy erſchoſſen. 


Acomates 


erſchoſſen. 
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Als diß fůrnemmen etwas vnfruchtbar abgangen/ vnd die Tuͤrcken in der Statt 
erwachtwaren / ſind die vnſere verzagter vñ kleinmutiger worden / Denn es hatt Caranus 
hie zwiſchen zeit ſich zu ruͤſten⸗ ſo waren auch die Tuͤrcken zu den Porten vnd vberfallenen 
Maumrengelauffen/da ſie / ſich auch / als fiszdafs der vnſern wenig⸗ gemercket / mit dicker 
odnung / da es die not erfordert / in ritterlicher gegenwehr ſehen lieſſen. Wie Hermoſilla 
den Zaͤcckiſchen Reyſigen / ſie gar zufellen/tapffer zufegt/ vnd etwas langſamers den an⸗ 
dern zu helffen darzu kompt/ iſt Macicaus / als er die kleine Poͤrtlein / ſo an der ſeiten waren / 
auffreyßt / mit einer Blehkugel durch die Stirn erfchoffenworden. Cs hat auch hie das 
Sehen verlaffenmüffen Didacus Touarres / vnd alledie Knecht / ſo zu nechſt an den Mau⸗ 
ren und Porten geſtanden / dardurch die Tuͤrcken etwas froͤlicher und muhtiger / als es ſert 
tag worden / vnd die vnſern zerſtreuwet hin vnd wider geſehen / ſie gar auff zuneſtlen auß 
der Stättinfie gefallen. * — u 

Die vnſern find voneinem Fleinen Buͤhel zuruͤck auff ein eben Feldt gezogen / den 
andern hauffen zu jn genommen / ſich von dem Feind gewendt / vnd allgemachwider heym 


ke ret. 
Hermoſilla beſchloß den Hauffen mie ſtarcker Hand / treib auch die nachjagende 

Tuͤrck en durch die Hackenſchuͤtzen von ſm / vnd ordnet an diefeiten vnd ecken Die beſten vnd 
ſterckſten Schůtzen / ſo geſ⸗ chicklich / daß die Tuͤrckẽ / Gott geb woſie ſie angriffen / vonden⸗ 
ſelbigen faſt all erſchoſſen wuͤrden Es warẽ auch die Reyſigen / ſo auß der Brunſt / wie vor⸗ 
gemeldt / entrunnen / vnd ſich in den Hirten Haußlinerhalten/ jetzund darzu kom̃en. Aco⸗ 
Rales / mit einem ſchoͤnen Helm bekleidt / reyt in der Schlachtordnung mit den Fluͤgeln 
Reutern vmbgeben hin vnd wider / vnd zogen die vnſern mie ſolcher ſtandthafftigkeitwi⸗ 
der zu ruͤck / daß / wiewol ſie jres Feldtoberſten beraubt / von der Reyß erlegen vnd gar 
darzu das gluͤck jnen zu wider / nicht deſto minder ein wackere mannheit / den ſtreyt zuerhal⸗ 
sen vnd wider anzufahen / ſich bey jnen ließ ſehen / nach dem die Tuͤrcken nicht ein kleinen 
ſchaden bey den Staͤllen empfangen / vnd vlelauß Acomatis Knechten auffm Platz blie⸗ 
ben / hielten ſie es an ſtatt deß Sigs / daß fie nicht gar vmbkom̃en waren / vnd alſo Habenfi 
auch mit jrem Fußvolck den abzichendẽ / doch etwas langſamer / vnderſtandẽ nachzueylen 
Acomates/alsfein ſtuͤndlin da war / vñ nichts hatt an jm erwinden wolle/hater vd Carane 
auff die zwey hundert Darkenfchägen genommen / vnd den Reyſigen /diefelbigen binden 
ſich zu ſctzen befohlen / damit er den onfern nachjagen kuͤndte / Vber das beruffter anden 
Reyſigen mit Bogen vnd Spieſſen / vnd eylt vnſerm letzten hauffen ernſtlich nach. Alk 
er nun etlich tauſend Schritt vollnbracht / vnd ſich freffeler weiß mit feinem Pferd denvn 
fernnähert/wireer durch feinen Frummen Schildt erſchoſſen / Da er fiel/ haben die vnſern 
ſeinen Hut / mit viel Golts geſtickt / ſampt dem Helm vnd Schildt / die Tuͤrcken aberden 
Coͤrper / bekommen. | — 

Da ſie nun jren Oberſten verloren / vnd viel der jren verwundt haben fienachzuja 
gen auffgehoͤrt / vnd ſind demnach die vnſern etwas ruͤhiger wider gen Coronen kommen 
Die Barbaren haben ſich nicht lang zu Andruſſen geſaͤumet / denn als ſie den vnſern di 
Ohren vnd Naſen abgeſehnitten / vnd dem Keyſer gen Conſtantinopel zu eim Spectarkel, 
daß ſie fich an ren Feinden gerochen / vberſchickt hatten / ſind ſie gen Londarien / ſo vorzei 
ten Megalopolis geheiſſen / vber Winter zu bleiben gezogen. 

Danun die Tuͤrcken Coronen verlaſſen / find die vnſern wider gen Andruſſen ge 
fahren / ſo vil edler Helden / ſo daſelbſt den Vögeln vnd wilden Thieren zu einem Aßfuͤr 
geworffen / chrlich zur Erden zu beſtatten / in welchem ſich die nechſten Griechen außde 
Start Callamata /foetwan Phare genennt / Ehriftlich vnd Nachbaͤuwrlich erzeigt / vn 
iſt von den vnſern Macicaen Haͤupt / welchs die Barbaren auff ein langen Spieß ge 
hatten / funden / erkannt / vnd mit gebuͤrlicher Reuerentz gen Coronen bracht worden. Nich 
lang darnach / als ein gifftige Peſtilentz die Statt anfieng täglich zu laͤhrẽ / ſind ſie / vorhi 
gnugſam beſchwert / noch beſchwerdter vnd kleinmuͤtiger worden. 


Spanter ver Darumb die Spaniercwieinder legten verzweyfflung pflegt zu gefehehen)alsf 


kaffen Die 
Starı Co⸗ 


ronen. 


die Schiff / ſo von Sicilien Fruͤcht jnen zugefuͤhrt / geſeſſen / die Griechen ſampt jrei 
Plunder vnd Geſchuͤtz zu jnen genommen / haben ſie die Statt oͤd vnd laͤhr ion 
ic 
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liche ſagten / daß die Spanier nicht von jn ſelbſt oder auß forcht / ſondern auß deß 
befelch / dieſelbige verlaſſen hetten. Denn ich auch nicht gleub / daß ſo viel an dieſer eintzigen 
Statt gelegẽſey / ſintemal ſich deß groſſen vnſaͤglichen Foftens/fo der Keyſer daran wandt/ 
kein end ließ ſchen / vnd auch offenbar war / daß ſein Maieſtet gemeldte Statt dem Bapſt / 
den Vendigern / vndendtuch den Johanſer Hemren/ ſo zu Malta waren / zu ſchirmen 


vnd zubeſitzen offeriert hat / nach dem ſie fich in dieſen Kriegßkoſten gar nicht eynlaſſen 
wolten. 


Keyſers 


Es begert zwar Bapſt Clemens gantz weißlich / daß er etlich jar der Tuͤrcken gefahr Bapſt Cle⸗ 


antinopel mit Ludwig Gritten Dune 
durch Öerhardum/der Storentinifchen Kaufleuten Aduocaten / gehandelt / daß man Co: 


mocht frey vnd vberhaben ſeyn / vnd hatt auch zu Conſt 


sonen wider von Hand gebe / vnd daß Solyman mit der ganzen Chriſtenheit ein Anſtand 
auff zehen jar annem / welches auch von Hertzen Habraymus begerte: Dennals jetzt faſt 
der Perſiſch Krieg war angangen / lieff jederman demſelbigen in Orient zu / Zu dem wa⸗ 
ren alle ſachen / zu Kriegß vnd Friedens seiten/wiewiran eim andern ort geſagt / allein an 
dieſem Mann gelegen / dieweil er den Chri ſten nicht feind / vnd / wie su gleuben / ſeiner Vat⸗ 
terlichen Religion noch eyngedenck anderß gegen jnen geſinnet / deun die andern Tuͤr⸗ 
cken / vnd was vom Scytiſchen Stammen find/welche mit vnerſaͤttigem toͤdtlichem haſſz 
die vnſern verfolgen: Es hatt auch Grittus ſelbſt an dieſem Frieden vnd Anſtand ein 

fonderlichs wolgefallen / dieweil er in Vngern / alle ſachen daſelbſt zu befrieden / ziehen 

wolte. 


Dieweil vndaber der Keyſer zum theil auß forcht der ſchand / ſo denn auß ſonderba⸗ 
rem nutz / ſein Gemuͤht etwas ſpaͤhter entdeckte / iſt die zeit / den Handel zuverrichten / fůr⸗ 
gangen / alſo / daß Carolo/ als er Ferdinando ſeinem Bruder / ſo von ſtaͤtigen Kriegen ſchier 
erſchöpfft / fried vnd ruhe zuſchaffen / darzu Coronen wider zugeben / vnd denſelben maͤch⸗ 
gen koſten zu ſparen / fuͤrnam durch ſolchen verzug die beſte vnd nuͤtzlichſte gelegenheit 
auß den Haͤnden empfallen. 


Vmb dieſelbige zeit hat Philip/ Landgraff zu Heſſen / Konig Ferdinanden abgeſagt / 


nd iſt wider jn zu Feldt gezogen. Bey jm war / wie vorgemeldt / Hertzog Vlrich vo 


Adel reichlich beyſtunde Denn die Teutſchen Fuͤrſten / nach jrer art⸗ fuͤr vnbillich vnd 
ich Recht vnd reichliche Freundtſchafft koͤnnen vnd moͤgen ſich auch die ſchlechte Her⸗ 
en fuͤr der vnbillichkeit vnd hoffart der hohen vnd gewaltigen leichtlich beſchirmen. 
Derhalben / als mit groſſem fleiß vud ernſt allenthalben Bülff vergebens zulieff / hat 

Hertzog Vlrich in wenig tagen fuͤnff tauſend Reyſigen zu wegen bracht. Es ſind auch von 
Sraff Wilhelm von Fuͤrſtenberg/ eim edlen vnd tapfferen Juͤngling / mehr denn dreyſſig 
auſend Fußknecht zugefuͤhrt worden / So waren die von Straßburg vnd Vlm mit dem 
Beſchutz nicht vnwillig. 

Denn die Freyſtaͤtt in Schwaben / ſo ſich vorhin mit einem Bund vereinbart / vnd 
ber derſelbig auß war / fiengen an / ein jede für ſich ſelbß / rer ſchantz warzunemmen / alſo/ 
aß ſich Hetzog Vlrich deren hůlff vnd freundtſchafft gebrauchte / von welchen er /alsder 
Bund noch in k tefften/feines Sande verjagtwar worden. | 

Nachdem aber König Ferdinandus/welcherfeine Kriegdurch feine Anwälter pflege 
ufähren/fich in Schwaben Baͤyern vnd Behemen/ombein Kriegßzeug beworben / hat 
r denſelbigen Hertzog Philippen / Pfaltzgraffen beym Rhein / befohlen. Dieſem / dieweil 
r von Koniglichem Stammen erboren vnd die Statt Wien mitgroffem Sobfürdem 
Tuͤrckenerhalten / waren vnderthenig kluge vnd hocherfahrne Dberften /nemlich Cun⸗ 
DHeſß / welcher / als Rom Vngenommen vnd verhergt ward / der Teutſchen Knechten 
Oberſter geweſen / demnach Maximilian von Eberſtein in Italien / ſeiner Fuͤrſtlichen tha⸗ 
en halben ein beruͤhmter Held. 

Diſe fuhrten drey Regiment vd außlaͤndiſchen Knechten / zu welchen in einer eyletlich 
Faͤhnlin auß dem Fuͤrſtenthumb Wirtenberg mit eim ſtatt lichẽ Geſchuͤtz vñ 20c0, außer⸗ 
eſenẽ Pferdẽ kom̃en ware. Hiezwiſchen leßt der Keyſer durch die Wechpler/ven ms indie 

enge zu 
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nen halben. 


Landgraf 


n Wir⸗ philips bes 
enberg / welcher deß Kriegß vrſach der billigkeit gemaͤß macht/darumbjm auch der gantze — —— 
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chendelich halten/fo man denen/ fo vmb huͤlff anruffen / nit hůiff thut. Durch diß Chriſt⸗ 
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1533. lenge zuvollnfuͤhren ein ſumma Gelts auffbringen / welches doch etwas hinlaͤſſiger den 
es die hohe not vnd ſchnelle der Feinden zukunfft erfordert / von ſtatt gieng- | 
Nachdem vnd aber der Landgraff vber den Necker kommen / iſt er mitdreyen Heerer 
in Wirtenberg gefallen/fo ſchnell vnd vnverſehenlich / daß die Konigiſchen / ſo feine Auß 
ſpaͤher fuͤrher gefchickt / von keinem Feind wußten zu ſagen / biß ſie am nechſten Buͤhe 
die wolgeruͤſte Schlachtordnungen vor nen mit augen ſahen. Da diß der Dfalggraff/fo 
ſich im Thal bey Lauffen hatt nidergelaſſen / verſtande / fuhrt er eylends den Reyſigen zeug 
herauß / vñd ſchickte die leichte Pferd alles zu erforſchen fuͤrher: Die Landgraͤffiſchen rů⸗ 
Een mie jren Fehnlin furt / laſſen das Geſchůs abgehen / vnd bald faͤhet ſich an vonder 
Reyſigen ein ernſter Scharmügel / in welchem ſie doch zu beyden ſeiten etlich ringfertig 
onderfahrne Fußknecht mit eynlauffen lieſſen. Ar pe - 
YPfalsgraff Als diefer Streyt ein weil gewaͤhrt / ond die Rönigifchen von der Feinden grofl 
—— bey menge genoͤtiget wurden / iſt deß Pfaltzgraffen Pferd mit einer Bleykugeln getroffen on 
en 8° gefallen / auch der Fuͤrſt ſelbſt mit derſelbigen Kugeln durch ein Knoden am Fuß geſcho⸗ 
fen worden. Da nun gemeldter Fuͤrſt auß der Schlacht mußt weichen/ond aber der Fein 
den Reyſige zeug hefftig nachdrang / iſt ein groſſer ſchrecken in deß Koͤnigs Laͤger kommen 
‚Der Sandgrafffuhrt fein Regiment herfuͤr / vnd vbergibt fein vortheil nicht / Als er abeı 
von den Reyſigen / wo / vnd in welchem ort die Feind weren / fragete / vñ jm die Außſpaͤher 
daß ſie in Lauffen weren / geantwort. Oho / ſpricht er / lieben Landsknecht / das iſt ein vorbe 
4 Deutungeiner gewiſſen Victorien / dieweil ich hoͤre daß der Feind in der flucht if, Den 
lauffen ond flichen in Teutſcher Sprach iſt zwe par HofeneinesThuchs. Vndiſtmn 
{ auchfein warfagen nicht unfruchtbarabgangen. Denn aller Koͤnigiſcher Kriegßzeug / al 
er noch nit die Schlacht angefangen / ſich in ein ſ chendtliche flucht begeben / zwar mit grof 
fer gefahr Maximilians vnd deß Heſſen / jrer Oberſten / welche diejren auffzuhalsen/fi 
i indie Schlachtordnung wider zu flellen/ond den Feind frolich onder die augen zu ziehen, 
onderflunden. * 
Wirtenberg Folgends / als der Landgraff die Victorien erlangt / iſt Hertzog Vlrich zu Stu 
8 garten/ vnd faſt in allen feinen Staͤtten / mit groſſer frolockung empfangen worden. M 


vert. perg / in welches der Pfaltzgraff / nach dem er geſchoſſen / geflohen / iſt zween tag befchofler 
pet. worden /nach welchen es fichergeben. Das Schloß Aurach iſt auch / dieweil Die a 
” Aurach. darinn der fachen felber vneins / on Blutvergieſſen dem Sandgraffen ond feinem erwůnſch 


ten Herrn auffgangen. 

Nichtlangdarnach /alsder Landgraff indie Defterreichifche Grentzen ziehen /om 
davondannenaußanftiffeung der Frangofen in Italien / wie mangemeiniglich ſagt / 
sen wolte / iſt zwiſchen König Ferdinand vñ jm / durch vnderhandlung etlicher Churfürfk 

| vnd Fuͤrſten / Fried gemacht worden / bey ſolchem beſcheid / Daß hinfuͤrter Hertzog Dh 
fein Land vom Hauß Deferreich Lehensweiß empfahen ſolte. Es waren sol etliche / ſe 
dem Hauß Oeſterreich / von wegen feiner Reichthumb / nicht guͤnſtig / doch daß ein Fuͤrſ 
nicht zu gewaltig auffſtiege / ſonder bey dem ſeinen in Fried vnd einigkeit bliebe. 
et Der Sandgraff fieng an bey den Frantzoſen / doch heimlich / verhaßt werden Mi 
lich von aan Mitjrem Gold flaffiert/anderf/denner aber eigentlich verheiflen/ in folcher gewaltiger ge 
} Stausofen legenheit/daerden Feind zurück getrieben / gefahren/ vnd die höchfte Dietorien onderlaf 
verhabt. ſen / dieweil vnd es am tag / daß Serdinandus folche groſſe Wund allein auß mangeldef 
9 Gelts empfangen / nach dem er viel zeit auß Hiſpanien / aber vergebens / huͤlff vnd beyſtan 
erwartet. 
f Es hat der Keyſer durch feine Factorn eingemifie ſumma Gelts den Knechten zu 
p J Beſoldung zu wegbracht/aber daſſelbigetwas langſamer denn ſeim belaͤgerten Bruder it 
ſolchet der Feinden eyl gut war / alſo / daß er vberwunden / vnd deß Lands beraubt / alleit 
€ zudem Friden fliehen / vñ denfelben begeren mußte: Die Feind aber/daß fiedem Kenferet 
was zugefallen vnd chren theten / haben das Geſchuͤtz / ſo fie im Krieg erobert / jnen wide 
heyingefchi:te/ vnd hatderjünger Hertzog / welchem das Landvolck günftig /fein ge 
neigtenond willigen Dienfthinfürter anzuzeigen jm ein Flein Tribut aufflegen laſſen 
vnd daß er nimmer keinen Krieg wider das Hauß Oeſterreich fuͤrnemmen wolle ver 


heyſſen. 
Wiefid 
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Wie ſich diß alles verlauffen / iſt Bapſt Clemens / als er an dem Magen lang kranck 
cweſen vnd außgezehrt / den ſechß vnd zwenhigſten Herbſtmonats geſtorben / feines Ba ps Bapſt Cle⸗ 


humbs im eylfften / ſeines alters aber im ſiben vnd fuͤnfftzigſten / ſar. Von natur war er Mens geſtor⸗ 


feines grimmen Angeſichts / geberden vnd reden / ein ernſthafftiger Mann / Buͤrgerli ch sn 
durch fein gantz leben / wie wir das felber gefchen/befcheiden/leidfam vñ von groſſer geduld. 
Es mangelt jm aber / ſo villeicht in feim Bruder Seo vberfluͤſſig geweſen / nem lich cin edel 
vnd freygebig gemuͤt / welchs eim ſolchen Fuͤrſten wol angeſtanden / vnd / wie er wolt gehal⸗ 
gen werden / von dem Mediceer Stammenerboren. Er war karg von natur / vnd ſo geihig / 
daß er mehr vnfreygebig vnd vnbarmhertzig / deñ hart oder rauch / zu achten. Niemand haſ⸗ 
ſeter / vnd liebt auch niemand / denn die er jm mit heimlichen vnd verborgenen dienſten ver⸗ 
ſuͤhnt hatte / Dieſen allein war er ſo vnmeſſi ig guͤnſtig / daß er ſie on alle ſcham zu den hoch⸗ 
ſtenchren vnd groſſen Reichthumben brachte: Dargegen aber verga ßer ongefehr mit fleiß 
vieler /fo freyer Kuͤnſten vnd alter dien ſten halben rübınensond grojfer Gef chaͤncken wol 
wahrt / vnd auch verdienet harten. Er ſprach jnen wol freundtlich zu / daß er ſie in hulden 
dehielte/aber heimlich haßt er ſie wie Schufdner. Vud swar/wonicht Gibertus/ auß lie⸗ Die — ge 
be der edlen Tugend vnd freyen Kuͤnſten entzůndt / dieweiler im Roͤmiſchen Hof ſeiner det Ge 
berwaltung halben einsgroffen anfehens/ond deß Bapſts innerlichſter Freunde/ Clemen⸗ lehrtẽ ein gen 
em/welcher ben gelehrten vngůtig / hart / ondallesabfchlug/ mit feiner beſcheidenheit ge⸗ Mid: or 
niltert / vnd zur freygebigkeit vermanet hett / ſo weren fuͤrwar viel herrlicher Ingeniaauß zu Veroneny 
chmergen vnd leyd von dem ſtudieren wider abtrerten. Was erden feinen onfreundelich gewefen. 
Ibichlug/hater offt ſeinen Seinden/onddieesim nie gedanckt haben / aber auch mit vnwil⸗ 
en/geben /darumber ſich onderweilen als ein eleuden Menſchen mit groſſem ſeufftzen be⸗ 
lagte / daß er entweder auß augenſcheinlicher nutzbarkeit / oder auß ſchlechter forcht/ bes 
vegt /offt zu einer ſach / auch wider fein willen / gezwungen werde. Denn auß den ein vnd 
reyſſig Cardinaͤlen / ſo er in Raht hatt auff genom̃en / geftel im kaum einer oder zwen / die⸗ 
ieler diefelbigen/onangefehen an dere/fo derfelden ehren mehr waͤhrt / ſie nicht mit orden⸗ 
cher wahl / wiewol billich / ſondern allweg auß der Koͤnigen groſſen Bitt / vnd wenn er mit 
diegen zu ſchaffen / hat creiren und erwehlen muͤſſen. 
ewol vnd aber Bapſt Clemens ſein angeborne Laſter nicht hat verbergen / noch 

uch nicht der Menſchen gunſt mit freyer Liberalitet erwerben koͤnnen / iſt doch das an jm 
bwirdig geweſen / daß ſederman der zugang auffgeſtanden / gegen mennigklich freundt⸗ 
ch / vnd der auch mitgedult verdruͤſſ ge Sachen zu hoͤren / darzu der geringſten Bitt / zor⸗ 
igerwerßnichthatabgefchlagen. Er war in allen ſachen / ſonderlich in fürnemmen Kuͤn⸗ 
en (wie es denn dem Mediceer Geſchlecht faſt gemein vnd angeborn) wol erfahren / vnd 
uch derſelben ein ſcharpffſinniger Schäger/welches deſt mehr zu verwundern / dieweiler 
icht ſtudiert hatt/aberdoch ſo cins ſinnreichen vnd ſanfftmuͤtigen verſtandts/ daß er ſich 
uch der ſchlechten Handwercksleuten vnd Hof koſtens annam / ja der Werckmeiſter heim⸗ 
che vnd ſubtile ſtuͤcklin mit vnmeſſiger / vnd ſchier ſchaͤndtlicher geſchwindigkeit / vnder⸗ 
undt zu erforſchen. Er iſt zwar ein ſolcher Mann geweſen / den niemand je in kleinen 
ngen betrogen / daher kein wunder / daß er offt in groſſen Sachen / ſo den gemeinen wol⸗ 
andt angangen / betrogen iſt worden. Denn in hochwichtigen Sachen verderbt die 
haͤdliche geitzigkeit fein hohen verſtandt / alſo / daß / dieweil er im Gele außgeben / auch 
ein e5 am allernotwendigſten /wiedie kargen Filg pflegen Bin vnd wider fich mit auff⸗ 
chen / wandt vnd kratzte /alle gute gelegenheit etwas zu verrichten auß den Haͤnden hin⸗ 
eg floß: Sonſt war er fuͤrwar ein ſinnreicher / vnd wichtiger Haͤndlencin hocherfahr⸗ 
er Wann / nicht ſtoltz / der ſeine gedancken zu offenbaren / vnd die Rahtſchlaͤg zu be⸗ 
hlieſſen gelehrnt hatt / wie denn dazumal am allermeiſten gemeinem wolſtandt angele⸗ 
n / als er ſich lang berahtſchlagt / vnd wir hiezwiſchen mie vnverſehenlichem jammer 
berfallen / doch nicht gar ſchaͤndtlich vnd im jammer findombfommen. Doch muß ich 
an dieſem ort / vnd das nichtwnbillich / entſchuͤldigen / dieweil er in ſolchen jammer vnd 
eiſſes Bad/ auß kleinmuͤtigkeit ſeiner Feldherren / vnd der Feinden treuwloſe / gefuͤhrt 
worden / vnd aber hernach mit wolbefinnsen raht von dem mildten Keyfer Frieden ers 
ngt / vnd ſchier ganz Italien von den grimmen Raubvoͤgeln / den Spaniern/ ui 
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242 Pauli Toni Hiſtorien / 

at. Durch welche ehrliche That er auch im Tod / da aller vergunſt auff hoͤrt ein herr 
En Lob — — wo er nicht / als nach ſeines Vatters Tod fo jaͤmmerlich zuvo 
ond che er in die Welt kommen /erfchlagen / gang onglückfelig ein elenden vnd betrüß 
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ten Deterftulbinder jm verlaſſen. Dieſem blutigen Krieg / deßgleichen Rom in viel hun 
dert jaren mie erfahren / iſt ein gifftige Peſtilentz / groſſer Hunger / erſchroͤckliche Wa 
fersnot von der Tyber / gefolget / der geſtalt / daß alle Stände / auch endtlich das gemei 
Wolck ſelbs / def lang erwuͤnſchten / vnd zu letzt deß erhoͤrten warhafftigen Tods Clemen 
tis / ſich von hertzen freumeten / auch etliche Curtien feinem LeibArtzt ſchimpfflich dand 
fagten / welcher jn /als er noch gefunds vnd ſtarcks Leibs / in hoffnung eines lengerenk 
bens mit neuwer Ordnung fein Diet veraͤndert / zweyffels on / getoͤdtet haben / wardg 
Biſchoff von halten. Sein Leichpredig hat in Romiſcher Sprach gehalten Laurentius Granius / de 
Son u Bifchoff von Signin/ vnd alles was Kom erlitten / der verfchung Gottes zugefchrieber 
en &areı- hiezwifchen feine Tugenden erzehlt vnd angezeigt / daß die Cardinaͤl ſo bald wider zuſam 
nifeber ſprach men cin neuwes Haupt zu erwehlen kommen waͤrden / nicht anderß begerten /denndaßf 
bin Leichpre⸗ ein Bapſt mit dergleichen Tugenden / aber etwas gluͤckhafftiger / in der erwehlung ſu 
x den moͤchten. Daer nun mirgebreuchlichen Ceremonien zur Erden beſtattet / find fun 
onddreiffig Cardinaͤl in jr gewönlichs Gemach gangen / deñ der mehreheilaußallengam 

ſchafften in die Statt zu ſolchem Parlament geflohen. 
Alexander Farneſius / vnter den Cardinaͤlen in feinem weiſſen Talar / warder£ 
berſt / welcher viertzig jar den Cardinals Hut getragen / vnd hiemit für den andern cite 
wolerlebten alters / auf der Statt Rom von edlem Stammen geboren / darzu füreref 
ficher Tugenden vnd guter Rünften ein beruͤhmpter vnd hocherfahrner Mann geweftt 
daß auch Bapft Clemens felbs/ dieweil er fich feiner onbeftändigen Krankheit halbende 
Schens beforgte/ jn zu einem Bapſt im Teſtament / ſo das Bapſthumb 533 *3 

wolte. Darumb er auch Hippoiytum Medices fuͤr vnd fuͤr ernſtlich vermanet hat / 

er mit huͤlff ſeiner Freunden allein den Farneſium zu ſolcher hochheit foͤrderen vnd prom 
uieren wölle/dieweilniemand zu ſolcher verwaltung / vnd ſolche heilige Maieſtet zu ſchi 

men / vor jm dienſtlicher vnd geſchickter mocht funden werden / mit vnableßlicher ang 
gung / daß ſolche hohe gutthat in Farneſio von edlem Blut geboren / on vnderlaß un 
ſchergedaͤchtnuß bleiben wuͤrde. Hiemit hat Hippolytus für fich ſelbs / vnd auß anfhf 
tung der ſeinen / auch neigung etlicher Cardinaͤlen / ſeiner Freunden bewegt / mit Johan 
dem Cardinal auß Lothringen / welchen er gleichförmiger geberden halben ln 
ſich der fachen befpracht /ond jm alle heimligkeit entdecket. Dieſe zween /fodie aller E 
leſten vnter dem Raht der Cardinaͤlen waren / als ſie mehr denn zwentzig auff jr meinn 

bracht hatten / haben ſie das Bapſthumb / wem fie woͤllen / neiñen oder geben koͤnnen. Ma 
diefem / als ſie wenigen jrenfůrgenomnen Rahtſchlag entdecket / fahren ſie zu / Farne 
weicher in feinem Gemach in ſtůler ruwe vnd groſſer begierd deß Parlaments entſchlu 
wartet / fallen jm zu fuß / vnd thun jn ein Bapſt nennen. Denen folgen die andere Card 
näl/feine Freunde / deß gleichen thun auch die zweiffelhafftigen / ſo noch nichts gewiſſes be 
nen beſchloſſen / endtlieh fäumen ſich auch nicht feine Mitbitter vnd Widerſaͤcher / gehe 
auch herzu / vnd thun jn mit gebognen knien vnd gebuͤrlicher Reuerentz ein Hauptd 
Chriſtenheit erkennen. Es iſt von vielen zeiten her kein Verſamlung einfeltiger/ ei 
helliger /ond mit gröfferer andacht / angefangen ond vollendet worden / dieweil der Chr 
ſtenheit Patronen felbsder Römifchen Kirchen fürgeftanden / als dieſe / welche on half 
on verzug / nicht gaͤhling / auß forcht/ befchloffen ift worden. Dennin wenig ſtunden h 
das Roͤmiſch Volck ein lieben vnd tugendreichen Bürger / mehr auß wunſch denn 
hoffnung / zu eim Bapſt bekommen / welches ſie fich vmb fo vil mehr freuweten / damitd 
Aerkder Far Mörvderond Boßwichter mutwill vnd freffel / ſo ſich / die weil der Stul ledig geſtande. 
nefins wird? in der Statt und vmbligender Landſchafft eraͤugnet vnd erhebt hatt / bey zeiten abgefchal 
— vand vnd geſtillet wuͤrde. Sie haben nicht nach altem brauch die Handſchrifften / in welch 
En — jr ſtime geſchrieben / verfigeltinden Eymer geworffen / ſondern mit einhelliger vnd laut 
ten/umjge DER gantzen Rahts Farneſium zueim Bapſt erwehlet / vnd jn auch mit der dryfach 
1534. Kronengefrönet. Dieſer ließ ſich Paulum den Dritten nennen / vnd geſchach ſolchs d 
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vierdten tag Wintermonats / a uff welchen die edle Romiſche Jugend mit gemeiner frolo⸗ 
cung / dem neuwen Bapſt zu ehren / ein ritterlich Thurnier für S. Peters Mün ſter / bey 


der Eugelburgk / gehalten haben: 


In denſelbigen tagen/ als den abgeftorbnen Bapſt feine Eeremonieh nach jrem 
brauch schalten wurden/ift Aloyfiis Grittus /Andree / deß Fürften von Venedig Son/ 


alser mit allerley zufammen gelauffenen Voͤlckern ernſtlich belagert / erſchlagen wor; Aloyſtus Grit 
den. Es war dieſer von Conſtantinopel mit gewaltigen Mandaten zu Johanni /Konig in tus iſchlagẽ. 


Vngern / abgefertiget / daß er ſich zu Ofen ſetzen / daſelbs den Tuͤrckiſchen Namen pflan⸗ 

en jo denn in allen Rahtſchlaͤgen zu Kriegs vnd Friedens seiten zugegen feyn folte/ 
Denndieweil Solyman ineinweiten Krieg wider die Perſen zu ziehen willens/wolter für 

allen dingen verfchen / daß fich nicht etwan in Vngern ein vnruwe eraͤugnet· Denn die 

ag war/daß König Johannes auß vielfeltigen ermanungen dep Sandvolcke beweget / 

eh Friedens begere/ vnd endtlich damit vmbgehe / daß er für den Teutſchen vnd Boh⸗ 

nenfried vnd ruwe haben / bey ſolchem befcheid/ daß er feines Reichs bey ſeim Leben in alz 

er file möge brauchen/fo bald und aberer da ſſelbig verlieſſe / daß dem nach das Konigreich 

Dingen an König Ferdinanden Kind fallen ſolke. Darumb faſt in derſelben zeie/da | 
Solyman in Armenien / Barbaroſſa aber mit einer flarcken Armada in Italien / vnd Solyman 
avondannen in Africam / gefahren / iſt Grittus von Conſtantinopel gezogen/ vnd/ als er u nn Ar⸗ 
berdie Donauw gefchifft /in Walacheyen fominen. Erführe mit jimfür cin zuſatz ets "x 
iche Geſchwader Tuͤrckiſcher Reuter / darzu ein gewaltigen hauffen Fußknecht / deren 

nehrtheil Janizer waren / vber das vilengner Knecht / fo wolſtaffiert / vñ ſeiner Freunden 

md Sekannten auß Italien / in onders aber zween Vngeriſche Oberſten / ein jeden mit ſei⸗ 

em Geſchwader /nemlich Vrban Batian / vnd Johannes Oocia / alſo / daß die zalin ei⸗ 


er Summa faſt auff ſiben tauſend gelauffen/welchen allen ein groffer hauffen Troſſzbu⸗ 
2 / Waͤſcherin / mit allerley plunder vnd kriegiſchem Haußraht / ſampt vilen Kamelen 


nd anderm / gefolget. 


Die Walschey /fovorzeiten Ober Myſien geheiſſen / ligt nechſt an den Volckern walachey 


aſtarnen und Geten / jetzund aber iſt ſie inzweptheilunderfcheiden: Das ein ſo nahe bey 
r Donaum / heißt Moldauien / das anderaber/fo gegen dem Meer Ponto / vñ dem Waß⸗ 
rBoriſtenen / ſihet / wirt das Hindergebirg genennt. In Moldauien regiert Petrus / 
vorlangſt ein Bundauff gewiſſe abred von den Tuͤrckiſchẽ Keiſern / in welcher Freundt⸗ 


hafft er war / hat auffgenommen. Als Grittus demſelben Solymans Gewaltsbrieff ge⸗ Aloyſtus Grit 


igt / darzu mit ehrlichen Gaben verehrt / begert er von jm / daß / dieweil er in Vngern 
egfertig / mit Rabe vnd That jm wolle behuͤlfflich ſeyn / denn er hab befehl von Soly⸗ 


an zu Rönig Johanne / von dem Frieden micden Zeutfchen Fürften zu handeln/ ond 


tus Mader 
Freũdtſchafft 
mir Herr Dez 
tern in Mol⸗ 


nbetrübten Stande dep Königreichs Vngern wider zu recht zu bringen. Dei Barbar dauien. 


legt die Geſchaͤncke nicht ab/ laͤßt fich mit jmin Freundtſchafft / mit verheiſſung / daß 
ſPes die not erfordern / weder Solymans noch jetziger eyngangner Freundt ſchafft ver: 
ſſen wolle. Als Grittus durch dieſes Herren Buͤndnuß etwas⸗ geſtercket / wirdt er ſtöl⸗ 
r/vnd ſchlegt von dem weg in Sibenbuͤrgen / laͤßt allenthalben Maudaten aufff chlagen/ 
Galle Herren ond der Stätt Legaten zujm / ais zu eim Richter ond Schiedmann aller 
ngen / kommen ſolten / dieweil er Solymans Legat / vnd von jm mit Koniglichem gewalt 
gefertiget / daß er alle zaͤnck vnd vnruwe in Vngern erkennen vnd entſcheiden ſolte. Es 
tt Grittus jm beym Solyman vnd Habrahmo ein ſolche gunſt zuwegen bracht / daß ſie 
ner mannheit vnd geſchickligkeit auch alle groſſe vñ wichtige Haͤndel vertrauwen dorff⸗ 
1.Dieweilondaber Grittuszu Conſtantinopel geboren / vnter den Tůrcken erzöge/war 
guter Kuͤnſten / der Barbaren Gemüter zu verſuͤhnen / vñ jm anhengig zu machen / nicht 
erfahren. Denn er mit ſeim koͤſtlichem Leben / vilen Gaben / manigfeltigen Gaſtereyen/ 
delich mit der Bekleidung / vnd ſeim praͤchtigen gang / infonderheit aber mit feiner vber⸗ 
iß wolredenheit / alle Fuͤrſten am Hof jm guͤnſtig gemacht hatt /befonder den Habray⸗ 
um / ſo der nechſt am Keiſer / vnd doch den Chriſten nicht feindt war / in welches Freundt⸗ 
afft er ſich dermaſſen eyngeſe chleifft / daß er auf viel Kauffmannſchaͤtz / die er getrieben/ 
Zoller worden/fo reich / daß er auch die groͤſte Zullan fichFauffen kondte / bi ber 

ri annte. 


Aloyſtẽ hoch⸗ 
mar, 
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1533. fannte. Nach dem vñ aber fein Vatter Andreas Hergog zu Venedig worden / hat er grau⸗ 
Ahmres rit ſam an Gut vnd anſehen zugenommen / vnd wie ſich das Gluͤck reichlicher erzeigt / alſo hat 
og ʒu auch er mit groͤſſerem vber ſchwencklichem koſten taͤglich haußgehalten / in maſſen / daß er 
Venedig. ſein Meyerhof / auff die Italiaͤniſche art / mit ſchoͤnen Gärten vnd Koͤſtlichen Gebeu⸗ 

wen / Habraymo / ſich darinn zu beluſtigen / freywillig geſchaͤnckt hat / in welchenauch Sp 
hman ſelbs luſtshalben / als er ſich verkleidet / mit Habraymo offt iſt gangẽ / daher jm auch 
AloyſiusGrit DIE Taͤrcken ein edlen Zunamen geben Beogli/ welcher eins Fuͤrſten Son heiße. Sein 
sus wirt von Hauß ſtund jederman offen / ward von den Legatẽ auß allerley Nationen / auch von den Ge 
Bun 8° ſaͤndten der groffen Königen/ vilmalen beſchauwet. Dieſelbẽ / dieweil ſie Kauffleut / brach⸗ 
15 I" en Solyman vit Edfergeftein/ond andere koſtliche Wahr/vongroflem Geld / welche die⸗ 
ſen Gritten allein fuͤr jren Dolmetſchen brauchten / vnd war er auch die Edlengeſtein / an 
welchen Solyman cin ſonderlichs gefallen / zu erkennen vnd zu ſchaͤtzen vberauß erfahren. 
Zulegtaber/alser mit Habraymo in Bngerngezogen/end von jm daſelbs ward gelaſſen / 
hat er ſich nicht allein / wie eim getreuwen Verwalter zuſtehet / ſondern wie ein gewalti 
Dberſter / ritterlich und wol gehalten / dieweil er Konigs Ferdinanden Heer mit ſtar 
macht zu ruͤck geſchlagen / vnd Ofen mit groſſem Loberhalten. Demnach hat jn Rönig 
Aioyſius ðrit Johannes in Vngern zueim Renntmeiſter gemacht / vnd ſein Son Antonium mit dem 
nis Rebel Teichen Agrienſer Biſthumb begabet / dardurch er hoffertiger vnd ſtoltzer / all ſein thun 
gern. vnd fuͤrnemmen mit ſchaͤdlicher ehrgeitzigkeit zu höheren vnmaͤſſigen dingen vnderſtunde 
zu fuͤhren. Denn nach dem er wider gen Conſtantinopel kommen / vnd jn A 
herfür geführt / vnd feiner Thaten halben gelobt hat/ift er mit dem Tuͤrckiſchen Kail 
Aloyfien Ge⸗ Solyman / das keim Chriſten nie widerfahren / in ein ernſtes Geſpraͤch von wichtige Haͤn⸗ 
len deln komen. Etliche waren/fo da glaͤubten / daß er mitgroflen verheiffungen dahin bewegt 
Beifer. daß er den Thriften Glauben verſchweren / vnd Mahomets Sect an ſich nem̃en wolte / da⸗ 
miter vnter die Fuͤrſten / ſo Veſir Baſſen heiſſen / mocht eyngeſchrieben werden / welches 
vns doch der warheit nicht gemäß dunckt. Denn wer wolt meynen / daß der Mann / ſo eins 
guten herkomens / vnd in ſeim gantzen leben Gottsforchtig geweſen / ſeinen Namen mite⸗⸗ 
ner ſolchen ſchand beflecken / auch fein alten Vatter / fo jege in fein hoͤchſten ehren das Ser 
tzogthumb zu Venedig beherrfchte/ mit einer folchen vnchriſtlichen that zum Tod fordern 
woͤlle? Dieweil es auch heiter vnd offenbar / daß er ſeine Schaͤtz mit jm hinweg genommen 
damit er ſich der Tuͤrcken Tyranney mit gutem glimpff entziehen / vnd ſich mit feiner Hat 
vnd Gut in Ungernfesen mochte / da er vnter den Chriſten nach ſeiner wirde in groſſer 
cherheit leben / vnd ſo der Konig mit tod abgieng / deß Königreichs Landvogtey bekeme / ſin 
temaͤl Solyman zweiffels on / ſo der Lehen Rönig nit mehr vorhanden / nach dem Exem 
feiner Altvorderen / das Koͤnigreich zu ciner Landſchafft oder Vogthey bringt wuͤrde. 
ernundurch ſolche vnmeſſige begirden den hochſten gewalt vnd groſſe Reichthumb ſuchte / 
haden indie Bngern / in ſonderheit aber die vorgemeldte / Batian vnd Docia / je mehr vnd 
mehr darzu getrieben. Dieſelben waren vorlangeſt auß vergunſt von Koͤnig Johannab 
gefallen / vnd Gritten nachgefolgt / als der ſich auff die maͤchtige huͤlff deß Tuͤrckiſchẽ Kei 
fers verlieſſe / damit ſie bey jm / ſo auch nach dem Koͤnigreich trachtet / in groſſe achtungfon 
men möchten. Denn fiedie Rönigliche Maieſtat / als wei jrenim Reichen Mitgeſell zu 
geben were / vnderſtunden zu verkleinern. Docia war dem Landvogt in Sibenbuͤrgenga 
chaͤſſig / dieweil er imn auff ein zeit in eim geſpan ein Maulteſchen geben Vnd dieſer wan 
le 2. Ainericus Cibachus/der Bifchoffzu Daradin/von hohem Stam men/fürtrefflichen tu 
genden / ein gewaltiger vñ reicher Mann / welchen König Johannes nach jm im Reich gun 
——n—n Oberſten hatt verordnet. Es war Koͤnig Johannes ſelbs vnter Koͤnig Ludwigen ein Land 
er bir — — fie Vayuoden nennen / viel jar in Sibenbürgen geweſen / alſo / daß er allein den 
Americo / welcher getreuw vnd auffrichtig / all ſein Hab vnd Gut vertrauwet. Derhalber 
als Grittus in Vngern mit ſeim hauffen eyngezogen / vnd aber Americus ſich allgemadl 
auff die Reyß / als wenn er weder Solymans Mandaten noch feinerzufunfft nachfragt 
geben / hat es Grittum nicht wenig verdroſſen / welcher mit eim herrlichen anfang ſein au 
thoritet mit deß Landvolcks ſonderbaren und geneigten willen / deßgleichen durch de 
Landvogts willfahrung / confirmieren vnd beſtaͤtigen wolte. | 9 
| \ 
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Die ſag war / daß Americusden Chriſten etwas günftiger denn den Tuͤrcken / vnd nit 

leiden woͤlle / daß ſich die Tuͤrcken in ſeinen Grentzen eynflickten / ja der mit ſonderm fleiß 
arbeitet / daß die Landſchafft nicht / ſo an Leuten / Pferden / aller dingen / in ſonderheit deß 
Golds / welchs daher wuͤchſe wie die Stauden / mächtig vnd reich /inder Barbaren und Sibenbůrgen 
vnglaubigen Hand kaͤme. Grittus hatt ſich zu Braxouien nidergelaſſe en / da jm deñ etlich⸗ reich anGold. 
mal Americizukunfft / vnd daß er ſich zehen tauſend ſchritt darvon gelaͤgert / mit eim ehr⸗ 
baren vnd ſtattlichen Gleyd in ein Geſpraͤch zu laſſen verkuͤndt iſt worden /denner mitet⸗ 
lichen Geſchwadern auff kriegiſche weiß wol ſtaffiert geweſen. Denn die Vngeriſche Bi⸗ 
ſchoffe / an Rennten vnd Gefellen ſehr reich / pflegen nach altem herkommen etliche Pferd 
juerhalten/onddiefelben wider den Tuͤrcken zur zeit der not ins Feld zu führen / dieweil ſie 
ürehrlich vnd loblich halten / wenn die Religionsſachen von den geweyhten Oberſten ver 
hepdige werden. Dazumal waren fürnemlich die nechften Freyherren ond Ritter wol 
zeräftzum Americo geflohen / daß fie gemeldsem Bifchoff und Landvogt / vnter welchem. 
ewaren / treuw vnd gehorſam leiſten / alſo / daß ſolche ſtaͤttliche beleytung einem rechten 
Heer nicht vngleich geſehen. — ieh 

Dieſe fach hat Grittum nicht wenig bewegt / dieweil er in freyem Feld /ingegenz 
vertigkeit deß Kriegßvolcks / zu beyden ſeiten / als mit eim / Feind hat Sprach muͤſſen hal⸗ 
en / Denn ſich der vergunſt / das tödfich vbel / mit feindtlichem hinderreden / frembder ehren 
rauget / als dieſer mit eim fonderbaren vnd Tuͤrckiſchem hoffertigem Geiſt kein gleichen 
ondeleiden / jener aber mit halßſtarriger Freyheit vnd edlem fůrnemmen in feiner Herr⸗ 
haffefein Obern dulden wolte. Nachdem Grittus auß einer Zech gantz zornig auffge⸗ 
anden / vnd den vngehorſamen ernſtlich draͤuwet / hat er fein Hut / welcher nach Tuͤrcki⸗ 
herart lang / vnd mit edlen Zobel Fellen gefühtere/vom Kopf, abgezogen / denſelben mit 
en Handen voneinander gethan / vnd gefagt: Dieſer Hut mag nicht zweyen rechtfenn/ 
arumbvonndten ſeyn wil / daß jn eben einer auff ſetze / vnd jn auch ſo bald wider auffgelegt. 
Diefer worten nam Johannes Docia / als einer rechten gelegenheit ſich ſelbs zu rechen / 
eiſſig war / vnd ſpricht: Ir thund zwar / Edler Herr / nicht vnrecht / denn auch dieſe Herr⸗ Johañes Do⸗ 
hafft zween Landvoͤgt vnd Herren nicht moͤcht leiden / vber das werden jr euweren gewalt ee 
ichterlangen / es ſey denn / daß jr auff heutigen tag miteinemern ſtlichen Decret Sole tum den Biz In | 
ans vndeuwer Sach vereheydigen werden. Americum zwar / das hoffertig grum Thier / ſchoff Ameri⸗ a 
menjenichtreche/welcheshochmut und flolg/ich/foeseumer Gnaden befehlen/bald wil len Rn l I 
rechen. Denner Solymanum haßt /dem Konig zu wider iſt / auch euwer Gnaden ver⸗ INH - 
ehtet/alseinerdermicbefonderemenffernach der Kron trachtet/ond fůr recht vnd billich —4 
‚htet/dap ein Landvogt in Sibenbürgen zu Königlicher Wirdegefördere werde /dems 1 M n 
ach und vorzeitenin dieſem Land Decebalus Dacus regiert hat /welchendie Römer und al 
Traiani macht kaum hat bezwungen / dardurch meinand denn er / praͤchtiger vnd ſtoͤl⸗ nt Pi, 
t/niemand der mehr gleißnerifche und gebluͤmte reundefchaffterhaften konne. Gaben 1 
im fchein der gutwilligkeit wirdt er zwar bringen / vnd auch die haͤnd mehr auß treuwlo⸗ = | —9 mi 
denn treuwe darreichen / auff daß / ſo jr füräber kommen / er euwer Edictond Befehlver⸗ IN: 
osten konne / dieweil jr in Vngern Geſetz deß Rriegsond Friedens fürfchreiben wollen / 
1D dieweil er nach dem Konigreich ſinnet / forcht er allein euwere hochheit / daß dieſelbe it : 
chefeine Rahtſchlaͤg betrübe /fein Anthoritet breche / vnd endtlich fein freffel vnd mut ⸗ 9 7 
iſlen zůchtige. Diefer Veraͤchter iſt euch keines wegs zu leiden /jamit gutem Rechten 90 Te 
nzurichten/damit jr euweren Damen vnd wirde gleich im anfang eumwerer handlungen j 
ſchirmen Fondee /nachdem nichts fchädlichers und gifftigersdenn cin Geſell / welcher 
1 beimlicher Feind vnd Läfterer welchen jr ey gentlich zurück habenwerden. Dennfoer 
— —— ſein gemuͤt wirt entdecken / wirt er euch vmb fo vil mehr ſchadens vnd vn⸗ 
lls zufuͤgen. 
Nachdem Grittus dieſes etwas fleiſſiger behertziget / iſt er viel vnruͤwiger worden / 
mpejmauchgleichfür mit der ſache zu eylen / vnd feine kraͤfft zu verſuchen / Dociam lo⸗ 
nde/verheiße auch ſolchen feinen willigen dienft in furgerzeit gegen jm zubefchufden/ au 
er eiiwasnamhafftigsaußrichten/onddep Bifchoffs Americihoffartlegen würde. Man —— 
gt / daß Grittus nichts vnmildts gegen dem Bi ſchoff fuͤrgenommen / denn allein daß | 
x iij imn ergreif⸗ 
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1433 ergreiffen / vnd nach Tuͤrckiſcher are mit Ketten gebunden / gen Conſtantinopel ſchicket 
möchte: Das Biſthumb aber Hieronymo Lafeo auß Poland zu verwalten vbergeben / wel 
cher in groſſen Legationen / ſo er zu Conſtantinopel vnd in Franckreich / im Namen vnd 
von wegen Koͤnig Johanni s / getreuwlich verricht / in nicht vngewiſſe hoffnung kommen 
es wuͤrde jm von ſolchen gefaͤhrlichen vnd groſſen Reyſen wegen (wie jm denn verheiſſen) 
Die Landvogthey in Sibenbuͤrgen zu theil werden. Als aber Koͤnig Johannes achtet / daß 
er ein Polender / ein frembden / ſo der Vngeriſchen Sprach nicht beym beſten erfahren / mi 
denn mit gefahr für ein Vngeriſchen den wilden Voͤlckern zu eim Landvogt verordnen 
wuͤrde / hat er auß notwendigkeit Americum darzu erwehlet / alſo / daß Laſeus / ſo hohes ven 
ſtandts / groſſer erfahrung vnd guten Kuͤnſten / ein fuͤrtrefflich vnd ſtoltzer Mann / diewen 
jin folches abgeſchlagen / auch Fein ehrbare entſchuͤldigung zulaſſen vnd annemmen wolke; 
fonderndaßervom Koͤnig betrogẽ ſich offentlich beklagte / Doch bleib er im dienſt / vñ hat⸗ 
in gewalt etlich Stätt/fo jmder Koͤnig an den Vofendifchen Grentzen geſchaͤnckt hatt / wi 
woi er ſich hiezwiſchen võ dem König entfrembdet / vñ ſich in deß Gritti Freundtſchafft vñ 
ſchirm aligemaͤchlich eynſchleiffte / auff daß er durch Solymans huͤlff ein ander Gl 
ſuchte / vñ dem Koͤnig wider feinen fleiß / doch etwas vnfreundtlichers / mit einem hoffatten 
RER seigte. Weiter / ſo wire Docid fonderlich vd Vrbano Batien / auß Gritti befehl ein Scha 
re vö wolgeräften Reutern / vñ infonderheit die Vngeriſchẽ Geſchwader vberantwortet. Di 
ere ferzeuchtdeß nacht von Braxouien in aller ſtille / vnd kompt eylends zu deß Americi mo 
der nahırwen Alsernunein wenig zuvordurch die Vngeriſche Außfpähererfahrt/daßer infreyem 
die hit zu meiden neben eim Dorfffein Zelt gefchlagen/ vnd daſelbs on forcht / on Wechte 
fallen. vnd Schildtwacht / mit ſeinem Haußgeſind vnd Freundẽ vber nacht lege / ſeine Gleydslen 
aber hin vnd wider ſich indie Dorffer zerſtreuwt hetten / alſo / daß ſo vil Reyſigen ſich hr 
ner eylnitzufaitienrotten kondtẽ / wiewol jnen / daß ſie folgendẽ tags ſich zu der Reypri 
ſolten / gebotten. Alſo wireder froifie Biſchoff Americus / als er feines vnglůcks vngewiß 
vnd ferne Feind mehr verachtet den foͤrchtet / von deß Docien Trabanten vberfallen. Dae 
nun nfeiner ruwe lag / vnd kaum von den Kaͤm̃erlingen mocht aufferweckt werden / dasng 
— ſchrey aber der hertrabenden Reyſigen allenthalbẽ erſchallet / ſihe / ſo iſt Docia da / vñ ſchleg 
immerti; Americo ſaͤmerlich fein Haupt ab / nach welchem die Lager an allẽ orten võ forcht / ſchreck 
erfihlagen. itrauwren vnd flucht / erfuͤllet werden. Die Tuͤrcken rauben die Pferd vnd alle gezierd / d 
nechſten Nachbauwren werdẽ auffgeweckt / vnd als endtlich jederman die Tuͤrcken erkañt 
find ſie vngewaffnet in ſolchem lehd vnd Lermen darvon geflohen / Docia aber / als er ſolch 
ſchaͤndtliche That verricht / iſt er wider gen Braxouien kommen / Americi Haupt mit ein 
Ohr an ein finger gehenckt / vnd daſſelb Gritto zu beſchauwen vberantwortet. Laſcus / wel 
chem ſolcher Rahtſchlag vnd ſchaͤndtlicher Mordt vnwi ſſend / war zugegen / welcher / als e 
in ſolcher grauſamen orplöglichen that / wie offt geſchicht / vnangeſehen alle Feindtſchafft 
. ein hertzlichs vñ natuͤrlichs mitleiden hatt / vnd darum̃ ſich ſeins Feinds vnbillichen Tode 
— wenig freuwet / Wendtſich Grittus zu jm / ſagende: Vnd / jr Lafce / kennet jr diß beſchore 
nem Tod ar, Haupt nit⸗ Es iſt zwar eins groſſen Mañs / aber eins ehrgeitzigen / vngehorſamen vndein 
ſchinecht und hoffertigen. Auff das gab Laſcus / als der ſich mit trauwrigem Angeſicht diſer that entſatt 
verſpottet. vnd jm gar nit gefallen laſſen / antwort: Da es an feinem gewoͤnlichen ort auff den Achſelt 
ſtunde / hab ichs nie darfuͤr gehalten. Nach dieſem hat ſich in Gritto die grauſamkeit de 
worten vnd ſeines hertzens wider eraͤugnet / alſo / daß jn der handel faſt anfieng reuwen / vn 
bald darzu ſagt / daß zwar Amerieus billich erſchlagen ſeye / doch hab er mehr begert / daße 
gefangen denn ombbrachtwerde. Hie ſaͤumen ſich der mehrtheil Vngern vnd Tuͤrckenni 
laug / fahren eylends darvon / deß eutleibten Americi Schaͤtz / fo in einer weiten Statt da 
von behalten wurden / eynzunemmen. Da nun Americi Tod ruchtbar worden / ſind ſein 
Freundt / vnd faſt alles Landvolck / von hertzen erſchrocken / vnd ſich alleſamen wider Gri 
en tum vereinbart/deßfürhabens/mit gewehrter hand dep from̃en ond heilige Biſchoffs To 
Pet zu rechen / darumb fie auch auß gemeinererfaiitnußdie Sicilier ond Sachſen / ſo vor alte 
zeiten ber in Sibenbürgen geniftet/defgleichen die Podolier / ſo halbe Polender ſind / ne 
zu helffen beruffen. Es iſt nie kein Volck jres eygnen vnd gemeinen heyls halben / vnbilli⸗ 
keit von jnen zu treiben / mit mehr fleiß / groͤſſerer vngeſtuͤm̃e / vnd ſchneller aut Br 
en zuſan 
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fen uſammen gelauffen / Denn in wenig tagen Gothardauß Saͤchſſiſchem Stammen 
vnd der im ſelben Land eins groſſen Namens/mehrdenn 40000. zu Pferd vñ zu Fuß auff⸗ 
bracht / vnd Stephan Maylat / welcher den Americum in ſonders liebt / vnd im gemeinen 
leid der fuͤrnemeſt war / zu eim Oberſiẽ verordnee/welcher der meynung gewefen/daß man 
den Vrhabern diefes graufamen Zodfchlagsnachjagen/ vnd wie Mörder verfolgen und 
vmbbringen folte. Als nun Grittus den tumult ond auffruhr deß erzuͤrnten vnd gewaff⸗ 
neten Volcks / auch auß frembden vnd weiten Landen / verſtanden / jafuͤr augen geſehen / t 
erfeiner ſachen im zweiffel geſtanden / vnd letzlich mit ſtarcken tagreiſen indie Statt Die; eh 
gesgezogen. Wiedie Eynwohner die Barbaren von ver höheerfehen/habenfic Feins wege Stau me. 
dalın mögen beredt werden/ daß ſie die Dforten auffeheten/ welchsdoch endelich durch deß ges. 
Dorienond Batianen ernftliche ermanungen ergange iſt worden / nemlich / daß fie das | 
ecgßvolck in die Niderſtatt auffnemen / Sieabermit jrem Gut ſich in das Dbertheil 
der Statt verfügten. Auffein Bühelin der Statt war ein fchöne weite und hohe Kirch/ 
eim feften Schloß micht ungleich / Orittiraht und fürnemmen war, daß man die Mau⸗ Hoyfieneaht 
renbeſſern / neuwe Schangen vi Munitionen auffwerffen / ſich vmb Prouiand bewerben/ 
damit ſie ſich / biß andere huͤlff herzu kaͤm/ erhalten kondten / durch welche der Feinden zu⸗ 
ſammen gelauffener hauffen mit eim ſtarcken vnd ſchnellen außbruch möchte abgetrie⸗ 
ben / vnd er / ob er ſchon feinen Troſſz verlaſſen / vber die Tei ß fliehen / vnd in Vngern wider 
kommen moͤchte. Es war Grittus faſt an allen orten vmbgeben / auff dereinen ſeiten mit 
der Teiß vnd der Donauw / zweyen groſſen Fluͤſſen / auff der andern mit dem Schwartz⸗ 
wald/ ſo ſchwerlich mocht durchdrungen werden / alſo / daß ſich Fein außflucht deñ wider in 
Moldauien zu kehren fehen lieſſe. Dieweil vnd aber ſolcher abzug einer Flucht nicht vn⸗ 
leich/hielterinfeiner Dignitet vnd Namen fuͤr vnehrlich / ſintemal es beſſer ſterben / denn 
nen auffgelegten befelch und Legation/welcheer mit vieler Leuten verwundern auffges 
ommen/fchändtlich auf verzagtem mut verlaflen, Be: Sir 
Derhalben / als er allerley materien zuden Munitionen befilcht zuſammẽ zutragen / 
felgen die Schantzen auff / vermant die feinen ernſtlich zur arbeit/ vnd ſchickt viel Botten 
mb hůfff zu erwerben / hin vnd wider zu feinen Freunden. inter deß kom̃en die Feind mit 
rſchrecklichem geſchrey darzwiſchen greiffen die Schantzen an / doch mehr auß fraͤffel 
enn kriegiſcher Diſciplin vnd ordnung. Dieſes entſetzt ſich Grittus nit / leßt ſeine Tuͤr⸗ 
ken mit den Bogen vnd die Janizern mit jren Büchfen handlen / welche viel verwundten 
nderfchlugen. Alſo werden die Feind / ſo on Geſchuͤtz kommen / mit Pfeilen uno Kuglen 
on der Mauren abgetrichen. Als fie folchen fchaden empfangen/hat Maplatdie Kriegß⸗ Meges von, 
rdnung verandert/ond die Belaͤgerung fürgenommen/darneben angezeigt/daß die feind Steffantliay 
ald on alles Blutvergieſſen in iren gewaltauf hungers not kommen /foferrn ond fiefig Mr belagert. 
in wenig reißen würden. Nachdem er nun fein Kriegßvolck ordentlich etwas voneinans 
er außgetheilt / hat er die Statt ringsweiß vmbgeben. Hiezwiſchen als Grittus von tag — 
tag frembder huͤlff erwartet / auch alle beſchwerde der Belaͤgerung vnerſchrocken auff⸗ * 
ithielte / fellt er n ein Kranckheit / welche vmb ſo viel ſchweren/ Newela keiner huͤlff ward Sttttus felle 
ertröfier/ Denn König Johannes / welcher ſich deflen vnfalle/ fo jm nach dem Reich ge; in kranckheit. 
achtet / von hertzen freuüwet / vnd vber dae achtet / daß er nit ſo viei Voͤlckern/ fo ſich auß 
illichem Rechten zu der Wehr begeben / denn mit vngunſt vnd gefahr / widerſtehen kondte⸗ 
ater allein ein Geſchwader Reuter auß dem Eommerlägerberuffen/ond denſelben au⸗ 
emechlich in Sibenbuͤrgen zu zichen befohlen. Es ſchrieben auch Gritto die Landvoͤgt 
on Griechiſch Weiſſenbutg vnd Samandrien / Balibeius vnd Halis/ auß traͤge vnd 
ßheit / daß jnen nicht gezie men wolle / on deß oberſten Rittmeiſters Bellerbeien befeleh/ 
ber die Donauw auß dem Sand su fahren, Auch Safcusfelbß/alser der gefahr feines gez 
lien Gritti zugefchen/ vnd ein wenig zuvor Reyſigen auffzubringen abgefertiget / hat er 
iſſelbig ſchlechtlich erſtattet: Od die in der Statt Megis / ſo cin zeit friedſam vnd inruz ae. 
en geſeſſen / vnd aber durch der Tuͤrcken ſchaͤden vnd beharrligkeit deren / ſo ſie belaͤgerten Der Bürger 
nftlich bewegt vnd gereist wurden/ haben auf der hohe tapffer geſtritten / vnd warcs jetzt a 
ſt mit der Prouiand auß vnd geſchehen. 
Nach dem vnd Grittus mit folchem jammer vmbgeben / kehrt er durch die Vngern 
x ij mit 
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xenin Molda 
Bien huͤlff. 


laſſen. 


Gelts / daß jm in Vngern zu 
Grittus bes erzuͤrnt / daß ſie / v 


gert vom Her inſonderheit mit Herr Are 
erg and freumdefchafft/onderthänig haͤtff begert / vnd jm viel koͤſtlicher edler Geſtein 


vnd Kleynoter geſchickt hatt / gehandlet / daß er allenthalben die Wacht von den ſeinen ab⸗ 
ſchaffen / vnd jn ſampt feinen Kindern / friedſam hinfahren laſſen wolte. Nicht lang zuvor 
Srittus von hat jn auch Batianus 
Zatiano ver genalten Sreundengei t de 
ſtet. Als nun ſein ſtuͤndlein fuͤrhanden / iſt er zu beſtimpter zeit / in vngewi ſſer hoffnung / zu 
der Porten / ſo in 


tragende/ herauß gefallen / ir h | 
den/iftjm Franciſcus Scendenus/Americi Verwandter / vñ Maylaten hoͤchſter Freund 


begegnet. Diefer hat jm mit ſchendtlichem Geſchrey vnd groſſer vngeſtuͤmme ſein koſtli⸗ 
chen Hut vom Kopff geriſſen / vnd jn / als er noch kranckheit halber ſchwach / vnd ſich gar 
nicht gewehrt / von ſeinen Reyſigen fahen laſſen. Daszumalfind von den Sibenbůrgern 
mit erſchroͤcklichem fi chrehen / ſeine Weggeſellen / Kriegßknecht / in ſonders die Tuͤrcken /ge⸗ 
ſchlagen / allenthalben in die Flucht getrieben / vnd der mehrertheil in diefem blutigen Laͤr⸗ 
men/alsfiemitgrofler macht ringsweiß vmbgeben / das Seben verlaffen oder a 
worden/ Doch habendie auß Moldautender Tuͤrcken / ſo viel vnd jnen muͤglich geweſen 
verſchonet / welche ſie aber hernachmals jrer Pferden vnd Waffen beraubt. Grittus / al⸗ 
er mit eim hauffen gewaffneter vmbgeben / fuͤr deß Oberſten Zelt gefragt ward/ warumb 
erdoch Amerieum zutoͤdten befohlen / hat er mit vnverzagtem Gemuͤt / daß er ſolches nie 
feinen geheiſſen / geantwort. Als fie aber zuſamen ſchrauwen / daßerfürdeß Americi See 
auffgeopffert wuͤrde / hat n Maylat Srancifeo vbergeben / vnd alſo iſt Grittus mit eim 
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miereichen Gaben allen fleiß an / ſtreuwet auch vnter die Sibenbürgerein grofle fumma 


ziehen vergonnt möcht werden. Sie waren aberdermaflen 
riatigefehen das Gold / mehr der Rach begirig geweſen. Demnach hater 
Peter in Moldauien / von welchem er auch von wegen erzeigter 


verlaſſen / welcher in ſolcher forcht auß der Feinden Laͤger von ſei⸗ 
are worden / darumb er jm auch mit der Flucht fein Leben gefri⸗ 


Noldauen gehet / in ſeiner rechtẽ deß Tuͤrckiſchẽ Keyſers Gewaltsbrief 
Aber als er durch der Barbaren liſt die Moldauer nicht fun⸗ 


AloyſiusGrit groſſen Saͤbel ſein Haupt abgeſchlagen worden. In ſeinem blut haben die Freyherrn vnd 


tus mit dem de 


geferbet / damit ſie deſto lenger an die Rach gedechten. Aber Johannes Docia iſt mit oil 


Schwerdt 
gericht. 


Americi Verwandte jre Reytmaͤntel mit beſondern Ceremonien / nach deß Lands art 


ohanes Do⸗ grauſamer ſtraff jaͤmmerlich geviertheilt worden. 
n nie Fein Italiaͤner 


cia gevier⸗ 
theilt. 


Sach diefem allem hat Gritten verläffene Rinder von der zeit a 


geſehen / wiewol etliche ſagen / daß ſie nochbey dem Herrn in Moldauien lebẽ / erwartende / 
wenn ſie jr Großvatter / der Hertzog von Venedig / mit groſſem gelt wider loͤſen wolle. Ale 


— 


Bey Gritten Gritti todten Corper von dem Nrachrichter entbloßt ward / hat er ein Seckel im geſeß mit 
Fe ——— edlen Geſteinen von groſſem Gut fuͤnden / alſo / daß die jenige / welche vmb Gritten Hauß⸗ 


haltung wol wußten / vnd auch fleiſſig gerechnet / ſolches alles vber die viermal hundert tau 


Laſcus gefan ſend Kronen ſchaͤtzten. Bald darnach iſt auch Laſeus vom Koͤnig gen Ofen berufft wor⸗ 


gen/vnd auß 
RKoͤnig Sig⸗ 
munds fürs 
bitt wider le⸗ 
dig gelaffen. 


den / vnd in eim heiffen Schweißbad / ja in gefahr dep Lchens/ als er in der folterung 
Gritti rahtſchleg all entdecken mufte/geftanden/ Doch ward diefer außfürs 
bist König Sigmunds in Polen der Gefengnuß baldent- 
fedige/ nach welcher erauß König Johan⸗ 
nis Hof widerin Poland 
geflohen. 


Ende deß xx xı1. Buche der Hiſtorien Pauli Jouij. 
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Pauli Tony võ Com / Biſthoffs 


zu Nucera / der Geſchicht / ſo ſich zu feiner zeit 
haben zugetragen: 
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ERS) 28 in deinfelben Sommer Solyman der Tuͤr 
EA ckiſch Keyfer/ ein vberauß groffe Kriegßrüfiung vber den Selymans, 
Euphratẽ gefuͤrt / hat er ein Krieg wider Tammaſen / deß groſſen Hyſ⸗ a 


D geivaltigen fers 
ar? Armada ın Africam gefchtfft/welehsjm/ Sieifien vnd Italien eynzu⸗ nemmen. 


N machis Son/fürgenommen / auch mit einer ſtarcken on 


nemmen / gantz wolgelegen. Denn er mit groſſem ſtoltz die gantze Welt 
zu behertfchen/ vnd fein gewalt dem groffen Alexander zu vergleichen/gänglich ben jm bes 
ſchloſſen / dieweil er on ſorg / auch fich nichts für den Fuͤrſten in Europazu beforgen/fintes 
maldie Chriſtlichen Potentaten mie vnloblichem raht vndfürnemmen /alljr thun nicht 
zur Gottſeligkeit / vnd dem gemeinen wolſtand zu gutem / ſonder mit innerlichem Haſſz 
ſelbß zum ſchaͤndlichen verderben gegeneinander verbittert waren. Denn wiewol König 

ancifeus den frieden angenommen/ war doch fein erg nicht anderß denn zur zeit deß 
Kriegß vnruͤhig / widerſ⸗ paͤnſtig / vnd gang on vberwin dlich / ja zweiffels on / widerumb ſein 
heil mit gantzer vnd friſcher gewalt an Italien zuverſuchen geneigt / ſo ſich jrgend ein ge⸗ 
waltiger Feind / welcher Keyfer Carletwas beſchwerlich / ſich eräugnen würde, Gleiches 
rnemmens war auch der Königin Engelland / welcher jegtfür langem / von wegen feiner 
ſchaͤndlichen Eheſcheidung / ſich Keyſer Carls Schwagerſch 


onig Johannes in Vngern / die weiler mit den Tuͤrcken ſich vereinbart/ 
zen Konig Ferdinanden / ſo zur ſelben zeit dem Landgraffen in Teutſchland kaum wider; 
schen vnd fußhalten mochte. Bnud de⸗ König in Poland / welcher mit den Mofeouitern 
nd Tartern oů vnterlaß im Haar gelegen / bleib bey dem frieden / ſo zwiſchen Solyman 
nd jm beſchloſſen. Zudem, daß auch die Venediger bey dem alten anſtand blieben/ vnd 
en Tuͤrckiſchen Keyſer in hohen Ehren hielten. So viel vnd den Bapſt Clemens antraff / 
barzivar nicht fo viel authoritet und anfehens bey jm / daß zu hoffen geweſen / daß er die 
derwertige Partheyen verſuͤnen / oder den ſelben haſſz zwiſchen jnen außloͤſchen möchte. 
Denn als er zu Marfilien bey Konig Franciſco ſeins betruͤbten Nergens rahtſchlaͤg of⸗ 
enbart hatt / darnebẽ mic weynen beyder theilen vnfallbeklagt / hats menniglich darfuͤr ge⸗ 
alten vnd auch glaͤubt / daß er mit dem König heym liche Meuterey vnd rähtıfodem frie⸗ 
en gaͤntzlich zu wider / ſolche ſchmach zu rechen in der ſtille mit jm kochet habe. Weiter 
ber ſo woͤllen wir def Perſiſchen Kriegß vrfachen/ auch von den Großvaͤttern her / vnd 
die es jnen mit gleichen verderben vnd ſchaden ergangen / widerholen / vnd an ſeinem ort 
icht vergeſſen. 

Der anfenger in Africam zu fallen iſt geweſen Hariadenus/ auß der Statt Myti⸗ 
nen in Lesbo / ſo mit dem alten Zunam? feins Bruders Horucclen / von den onfern Bars 
arofla/ genenne wirt/Derfelbig hat das Königreich Algeir/fo nechflan Mauritanien ge 
gen / vnd fein Bruder vorhin hatt erobere/nmic vielfeltigen Victorien fo berühmt ond 
DEE gemacht / daß die vnſeren/ gleich / wie auch die nechften Fürften vmb Carthago / 
nd die vmb ſchweiffende Araber / fein gewal und fraͤffel hefftig geforchtet / vnd auch So⸗ 
man ſelbß / nach dem viel von diefem ſtreitbaren Helden offentlich geſagt worden / embſig 
ad erwecket. Es wirt zwar vnſerm fůrnemmen nit zu wider ſeyn/ ſo ich kuͤrtzlich erzäbte/ 

mit 


afft vnd freundſchafft geeuſ⸗ Bapſthumb 
ug von dem Bapf/ond feiner Pfaffen Sauckelwerck/war abgefallen. So war auch lißt ein 
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250 Pauli Toni; Hiſtorien / 
miewas liſtigkeit die zween Brüder von Mythilen en / von eim ephhtg Raubſchiff / faſt zu 
Koͤniglicher Wirde ſind auffgeſtiegen damit ſich auch vnſere Nachkom̃ne deß wunder 
baren ſpottechten glücks/in diefem lauff vnd veraͤnderung aller Menſchlichen haͤndel / zu 
Barbaroſſen verwundern haben. Geboren find ſie in der Inſeln Lesbo / von eim Griechiſchen Vatter, 
wñ ſeins Den ſo der Taͤrckiſchen Religion geneigt vnd andengig / Als ſie aber das groß Ar miit Mn | 
den —— nichedulden mochten / haben ſie ein kleine Gaͤleen zu wegen bracht / on ſich auff dem Den 
dem Ergmeerräuber Camalen in fein Difeiplinergeben. Vnter diefem Lamalen iſt 20: 
zuccius/ dieweiler der älter/ ein Dberfter worden / vnd mit Hariadeno / nach dem er mil 
raub/vieleignen Rechten ond Schiffen / zugenommen / vñ fich auch endtlich mit deu klei 
nen Meerraͤubern verpflichtet / zu rauben in Mauritanien gefahren. 
mb diefelbezeit nam der Fuͤrſt von Algeir einen Krieg für wider feinen Bruder, 
von wegẽ deß Sands. Vnd alsaber fein Bruderdie Reuter auf der Landſ⸗ chafft Niumidien 
fo heut Araber heiſſen / m vmb Beſoldung anhengig gemacht / der Fuͤrſt aber ſich deß neu 
wen ankommenden Volcks von hertzen freuwet / hat er mit Horuccien die fach dermaſſer 
abgehandlet / daß er jn zu ſchirmen hat auffgenommen / vnd hat auch in wenig tage Horuc 
eins miteim ſtarcken hauffen Hackenſchuͤtzen / welche die Araber inſonderheit foͤrchten / mi 
ſolcher vngeſtuͤmme den Krieg gefuͤhrt vnd außgemacht / daß der Tuͤrckiſch Nam beyden 
den Arabern vnd Maurern / er ſchraͤck lich geweſen. Nach dem Horuccius diß vollendt / wi 
er denn eins hohen verſtands / an gewalt maͤchtig / vnd deß Reichß faſt begirig / darn eben 
ſelben Krieg erkuͤndiget / daß die Mauren fuͤr ſich ſelbß nit ſtarck / wanckelmuͤtig / vnd 
Kriegß vnerfahren / darzu vnter jnen ſelbß vneins / vnd daß ſie derhalben leichtlich rotten 
weiß vberfallen vnd bezwungen möchten werden. Die Numidier aber/dieweiles ein vmb 
ſehweiffend Volck fey/ einander gehaͤſſig / daß man fiein freundeli chafft annemmen / oder 
fofie ſolchs abſchlagen / dahin reiben vnd noͤtigen folte/hater vnverſehenlich fein alauber 
gebrochen / treuwloß / vnd eylends ein Feind worden / diejenige/foer vermeynt feinemfür 
Jemmen zu wider ſeyn / hingericht / ond alfo bald nach ſolchem wüten frepgebig geweſen 
onddas Konigreich Algeir eyngenommen vñ erobert. Nicht lang darnach hat er den Fůr 
ſten von Circeln mit liſt vnd gewalt angriffen / vnd auch denſelben auß ſeim Land vertrie 
ben. Tireel/ ſo bey den alten Carcennen Colonien geheiſſen / iſt von Algeir / welchs Juli 
Ceſarea ſol geweſen ſeyn / gelegen gegen Nidergang / ſechtzig tauſend ſchritt / mit eim alten 
Gebeuw ond Waſſer tholen/ ander Schifflende /danoch viel herrlicher Monumenten 
vonden Römern erbautven/gefeben werden. Demnach war niemand von Algeir allent 
"halben auff dem Meer ficher /auch fieff er auf mit feinen wolſtaffierten Faͤhnlin in di 
Stätt/fovom Meer weit gelegen/ vnd theilt mit ſeim Bruder alle Kriegßaͤmpter foor 
dentlich ab / daß nichts zu Waſſer vnd Land vnangetaſt ward gelaſſen. Da jm ſolchs alle 
glücklich ond fruchtbar von ſtatt gieng/ onderdie Grentzen feines Reichß weiter außsu 
ſtrecken gedachte / hater die Statt Bugeam mit grofler Kriegßruͤſtung angefallen di 
Spanier/fodarinnin der beſatzung gelegen / in die hochſte not bracht / vnd iſt auch von ſein 
Zorrucien freffeln fuͤrnemmen nicht abgeſtanden / biß jm die rechte Hand ward abgefchoffen/an wel 
— Bee cher faster ein Eiſene machen laffen/die er hernach in vilen Kriegen mit groffem der Fein 
hoffen, den verderben gebraucht hat / Denn erzu Algeir cin flattlichs Heer von Spaniern one 
dem Dberften Didacen Vero oberliftee / nidergeſchlagen / vnd gar au ßgetilgt hat / ball 
darnach auch Hug Moncaten/ welcher auß Italien alte vnd lang geübte Spanier zuge 
führt /alser außden Schiffen auffs Sand geftigen /ond die onfern an eim vnebnen on 
mit vngluͤcklichem Streit hat angriffen / wider indie Schiff gejagt/ nach welchemeitter 
ſchraͤcklichs Vngewitter eneftanden/ den mehrtheil / ſo durch den Schiffbruch vnd Meer 
waͤllen an das Geſtad geworffen wurden/jämmerlich erwuͤrgt / oder vnter ſeine Hauptlen 
zuden Rudern außgetheilt: Endtlich / als er noch hoffertiger / vñ auf ſolchem Glück freffi 
ler worden/ den Rönig von Tuniß / Keyſer Carls Freund ond Bundsverwandfen/au 
ſeim Reich verjagt/ vnd ſich jest Dranen und dem groſſen Port / ſo vonden Spaniern be 
fest waren / naͤhert / hat er der Carthaginenſer vnd Chriſten waffen wider ſich erregt / alſe 
daß er im ſelben Krieg / wie an ſeim ort gemeldt / vberwunden / in die flucht vnd Waͤlde ge 
jagt / vnd von den Hiſpaniſchen vnd Mauritaniſchen nachjagenden Reutern a} 
eine 
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feiner Freunden / erſchlagen iſt worden. Horruccien Haupt iſt in Hi ſpanien geſchickt / vnd 
auff eim laugen Spieß hin vnd wider getragen worden / welches zwar allen Volckern / ſon⸗ 
derlich aber denen ſo in den Meerſtaͤttẽ geſeſſen/ nit ein Eleine freud geweſen / daß der Oberſt 
vnd König vnter den Meerraͤubern dahin war/ und alſo hinfürterder fang erwuͤndſch⸗ 
tefried auffm Merrſich wider wärde ſehen laſſen. 
Hariadenus zwar war ſeim Bruder Horruccien an vbermut vnd Kriegßerfarung 
nit vngleich / darumb er auch auß eynhelliger aller Knechten wahl zum Reich anfein ſtatt 
kommen. Als dieſer nit allein im Reich/fonder auch der mann heit liſten vnd gedancken/ 
welche allein ſeim Bruder fuͤrtrefflich waren/zudem/ daß er auch feins Bruders Zuna; 
men hatt angenommen/ein Erbworde/trachteter/wicer ganz Africam vnter fichbringen 
vnd beherrſchen mochte / vermeynende / daß alles das jen ig / ſo ſein Bruder vnd er vberkomn⸗ 
men / jm vnd ſeim vnerſaͤttigen Gemüt viel zu klein ond gering ſein wuͤrde. Darumb 
üfter ſich zur wehr/iftden Daurern on Arabern erſchrocklich / mit welchen er jegund hate 
Frieden/fodenn Krieg fuhrte. Daer aber fein Armada geſtercket / hat er das Hiſpamſch/ 
Sardiniſch / vnd der Inſeln Maiorica vnd Minorica/geftad/alserfich vmb mehr Meer⸗ 
räuber beworben / angefangen zu berauben/ dardurch er auch bey den nechſt anſtoſſenden 
Bolckern eins groffen Namens / vnd wol zu förchtengemwefen. Als er diefeding fraffent 
ich vnterſtund / hat jn das glück nie vertaffen/Denner Hameten auß Arabien / deß groſſen 
auffens Oberſten / welcher jm feind/ durch heimlichen auff ſatz hat erſchlagen / vnd bey der 
Statt Cocen / Benchadem / den fuͤrnemeſten Herren in Arabien/alser jin vielmal vber wun 
ein die Wald vnd Eynoden zu fliehen getrieben/ So hat er auch Amidam / in den 
Srensendeß Konigreichß Tuniß / fo gar verderbt vnd außgemacht / daß er fein wonung 
Manderen / vnd ſich in das innerlichſt feine Reichß hat begeben muͤſſen. Auff dem Meer 


Hoxrruccius 
mit erlichẽ fer 
ner Sreunden 
erſchlagen. 


imauch alles gluͤcklich gerahten vnd von ſtatt gangen / alſo / daß Hugo Moncata/nach Barbaroſſe 
em er in eim Nachtſtreit ob Sardinien vberwunden / toͤdtlich verwundt / vnd etlich Ga⸗ geber alles 


en verloren/Faum hat entrinnen mogen / Ja auch Portundus / der Hiſpaniſchen Arma— 
aOberſter / aͤls fein Schiffruͤſtung in der Feinden hand ſchaͤndtlich ko mmen/ mit ſeinem 
Zon / eim weidlichen und ſtreitbaren Juͤngling / das Leben verla ſſen muͤſſen. Nach dem er 
ieſe Galeen gefangen / vnd etlich geſpihte Schiff auß Sicilien / Neaples/ vnd von Ve; 
edig / ſo er auff mancherley weiß erobert/ darzu kommen / iſt er noch ſtercker vnd erſchroͤck⸗ 
cher worden / vnd hat dieſem nicht wenig geholffen / daß er Andream Auriam bey Circel 
rück geſchlagen / als Auria dieſelbe Statt ritterlich erobert⸗ ſchaͤndtlich aber zuſampt 
oo. Knechten / ſo der Kriegiſchen Diſciplin nicht eyngedenck / vnd der Turcken vnge⸗ 
uͤmme nicht auffenthalten mochten/verloren. Auch find zum ſelben mal zwey Laftfchiff 
on Genug / ſo mit Waffen / Rechten und Prowiand/geladen / vnd auff Circekeylsen/ 
ber der Statt Dopufonien/ weiche zwar den Genuefern nicht cin Fleiner Eummer ge⸗ 
eſen / erobert vnd ertrenckt worden. Zum letzten hat er mit Heereskrafft das Berg⸗ 
hloß / nahe bey der Statt Mgär/welchs etliche Jar her von den Spaniern vertheidi⸗ 
et iſt worden /angriffen / erobert vnd aufgemacht / das Gemeur fampe allem ſchwaͤ⸗ 


n Zeug ertrenckt / damit dieſe Königliche Statt auch mit eim gelegenen Port gezieret 
uͤrde. 


lücklich võ 


ſtatt. 


Da nun Barbaroſſa feiner groſſen Thaten halben wie ein ſchöne Roſen bluů⸗ Solymans 
€ od auffgieng / vnd Solyman auß Ungern wider heim kam / bat er etliche Lega⸗ Da 
Nam gefärtiget / welche jn gen Conſtantinopel beruffen / vnd groſſe Ehr / ja ſein Am⸗ 


ural auff dem Meer zu werden / antragen ſolten Denn es mocht Solyman die ſchmach / 
er im Morea empfangen / nicht leyden / als der Dberft feiner Armaday Nimerafes/ 
ſchaͤndtlich geflohen / daß er die Staͤtt Coronen und Patras / deßgleichen die Schloß 
ram Meerſchoß bey der Start Naupacten / der Aurianifchen Armada zu ſtuͤrmen 
id zu erobern verlaſſen hatte. Auch deß Tuͤrckiſchen Keyſers Fuͤrſten vnd Raͤht / zu 
mpt jrem Oberſten Habraymo im verſamleten Raht anzeigten / daß man eines erfahr⸗ 
n / handfeſten Oberſten / mit einer mwolgerüften Armada von nöfen Bette / nicht al 
in Corouen / fo dazumal hinlaͤſſig zu Waſſer vnd Sand ward belaͤgert/ wider zu er⸗ 
"sen / ſonderen viel mehr die alte Authoritet zu ſchirmen / dieweil nn 

ey der 


roſſa. 
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252 Pauli Jouij Hiſtorien / 
der Statt Modonen geſiget / vñ mit ſeim Schiffzeug aller Chriſten Armadahat vber⸗ 
— dabauch ein geſchrey kam / wie daß Auria / den Belagerten zu helffen / mit ei⸗ 
ner ſtattlichẽ Armada feine Saͤgel auß Sicilien in Griechen wolt fliegẽ laſſen. Vnd zwar 
onterallen andern war allein der fuͤrnemeſt Hariadenus / welchen fie alters / Kriegherfahr⸗ 


en auff dem Meer / an vnerſchrockenem Gemuͤt / vnd ehren feines erweiterten 
en Aurienverglichen/ond auch endtlich / daß man dieſen allein wider der 
Ehriſten Armada ſchickẽ ſolte / beſchloſſen. Alſo iſt Sinas ſein geheimſter Kaͤmmerling zu 
jm gefchickt worden/welchen auch Mangalis der Schiffräuber ond Oberhauptmann zu 
Khodis mit einer ſchnellen Galeen hinweg gefuͤrt hat. Als Sinas in Barbareyen koiñen / 
iſt er von Hariadeno ehrlich empfangen worden: Hariadenus aber/nach dem er den Segas 
ten angehoͤrt / freuwet er ſich von hertzen / als der ein gewiſſe hoffnung darauß ſcho 
sang Africam zu vberkom̃en / ſo er mit Solyman ſelbß ins Geſprech kommen würde/ 
chen er aller fachen in Africa / vnd was vermoͤgens der Chriften Armada were / deßgleichen 
wie ſie ſelber vntereinander vneins/ verſtendigen wuͤrde. Derhalben hat er ein weidliche 
Mann/ Agim / vnd ſeines Vatters Bruders Son / Romadam Calebin / an ſein ſtatt zu 
geir verordnet / welchen / als er auch feinen Son Aſanem / von 18. Jaren / befohlen / hat erein 
Armadavon 40. Galeen zurůſten / vnd feine Saͤgel auff Conſtantinopel fliegen laſſen 





fünermir 40. Ymbdas Geſtadaber deß Tyrrheniſchẽ Meers / ſo zwiſchen Genaw ond Sieitienfleußt 


Galeen gen 
Conſtanti⸗ 
nopel. 


Barbaroſſa ſtiegen / iſt er von den Fuͤrſten am Hof zum Solymano gefuͤrt / vnd von jm gansz fr 
— lich empfangen worden / ſonderlich darumb / daß er jm etliche ſchoͤne Knaben / außerleſen 


Tuͤrckiſchen 
Keyſer. 


hat er etlich Genueſer Schiff / welche in Sicilien Fruͤcht zu kauffen epler/auffgefange/mit 
pil Blutvergieſſen ſie erobert vnd verbrennt / in welchem ſtreit auch Delifu ſus / ein reicher 
Meerräuber/ auf Hariodeni liſt / wie man ſagt / erſchlagen worden / damit er ſeine ſch 
Galeen / die er den Venedigern abgejagt / deßgleichen feine Knecht vñ Gelt bekomen 
te. Demnach iſt er zu der Iuſeln Iluen gefahren / vñ die Statt Rium darinn gelege/nacht 
licher weiß mmiedem Sturm erodert / nach welchem er alle in der Statt in ewige betruht 
dienſtbarkeit mie jmgeführt/ vnd alfo mit groflem Raub zu Conſtantinopel ankommen 

Nach dem Hariadenus / ſonſt Barbaroſſa genaũt / zu Conſtantinopelauffs I 






Juugfrauwen / ſampt eilichen verfchnittenen oder Betthůtern / vñ wilden Thieren auß 
frica/als Loͤuwen vn Varden / geſchenckt hat / Als man aber nachfolgẽde tags ſich von allen 
Kriegßhaͤndlen / fuůͤrnemlich von denẽ in Barbareyen / vñ wider die Chriſtẽ / berahtſchlage 
ward Barbaroſſa ſelten darzu gelaſſen / Denn dieweil er an ehren vñ gewalt trefflich iug⸗ 
genommẽ / eraͤuget ſich auch / ſo nit pflegt außzubleiben/dervergunft/alfo/daßder mehrer⸗ 
cheil ſagten / daß es nit der Tuͤrckiſchen Keyſern ſitt vñ gebrauch were / Meerraͤuber / ſorau 
berey vnd moͤrderey halben verleumbd / Koͤniglicher Armada fürzufegen/daß esniegemam 
glet habe / auch noch nit an deß Keyſers Hof an weidlichen erfahrnen Maͤnnern manglen 
wuͤrde / ſo den Tuͤrckiſchẽ Namen zu waſſer vñ land außbreitẽ / fein Reich erweitern / vn 
getreuwẽ dienſt leiſten koͤndtẽ / daß er / Barbaroſſa nemlich / in Africa wider billich vñ re 
das iſt / mit liſt vnd betrug / frembde Koͤnigreich hab eyngenommẽ / die Fuͤrſten mit gemehr 
ter hand / auch die Volcker / ſo Mahometehren / alle zeit vnbillich verjagt / vnd daß jr 
Gott ſey / treuwloß darneben / als der von eim leichtfertigen Griechiſchen Vatter / deß 
ligion er doch verlaſſen / erboren / vñ von jugend auff ein grauſamer Raͤuber / vnd offentli⸗ 
cher feind deß Menſchlichen Geſchlechts ſey gewefen Als Hariadenus diß muſt horen at 
er bald verſtanden / wie zu vngelegener vnzeit Habraimus nicht daheim were / in welches 
freundtſchafft er ſich mit vilfeltigen dienſten vnd jaͤrlichẽ Geſchencken eyngeſchleiffthatt 
Derfelbig war dazumalin den Perſiſchen Krieg gezogen / vñ hatt ſein Winterlaͤger in der 
Landſchafft Comagenen bey Alepen / deß Glentzens daſelbß erwartẽde / an welches anfang 
er ober den Euphraten ſchiffen wolte / Doch laͤßt im Solyman durch die Baſſen Macem 
vnd Caſſimum antworten / daß ſolcher handel fuͤrnemlich an Habraimum zu bringen/ 
durch welches raht er inſonderheit auß Barbareyen berufft ſey worden / Derhalben ſo eret⸗ 
was erlangen wolte / moͤchte er zu jm in Syrien reiſen / auff daß alles ſo von noͤten / nach ſei⸗ 
nem willen vnd meynung beſchloſſen / vnd zugeruͤſt werde. Nach dem er alſo wider hinder 
ſich in Syrien geworffen / vnd wol ſahe / daß ſolche hinderſich treibung jm an Pr ie 
| chade 
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haden würde / hat er doch ſolches verhaͤlt / vnd jm ober Sand dahin 
irgenommen/ Denn diefer Mann / ſo deß neuwen Kriegß vnd neuwen Rei 
ierig / hat weder feines alters noch der arbeit ſchonen wollen / ſondern ſtracks wegs ober 
en hohen Berg Amanen / ſo zum ſelben mal tieff von Schnee gelegen / in Syrien ge⸗ 
es Ki —— 
5 Es war zur ſelben zeit Habraymus zu Alepen: Msernun Hariadenum mic gebürz 
cher Reuereng empfangen/ond im Gefi prech/wie man den Krieg führen/ond gantz Afris 
m eynnem̃en wolte/ miteinander fich beſprachtẽ / hat Habrahmus ſich ober dem verſtad 
ariadeni dermaſſen verwundert / daß er meynete / daß niemand geſchickter und gluͤckli⸗ 
er zu Waſſer den Krieg führen mochte/ auch endtlich dem Zürckifchen Keyſer wider⸗ 
nb geſchrieben / daß niemandanderf fuͤr Hariadeno / von wegen hohes verſtands vnd 
erwehlen. Darumb würde er recht vnd wol tBun/fo erin wichtigen 
chen dieſem glaͤubte / jn ehren halben vnter die Baſſen auffneme / vnd jm den gantzen 
d vollnkommnen gewalt vber die Armada gebe. Als Habraymus Hariadenum dem 
ütekifchen Keyſer alſo vñ inſonders commendiert / iſt er wider gen Conſtantinopel kom⸗ 
en / vnd mit freuden auffgenommen worden/ Denn es war auch deß abweſenden Ha⸗ 
aymi anſehen vnd gunſt fogroß/ daß jederman ſeim befelch / entweder auß Schmeiche⸗ 
oder auß gunſt / als wenn er ſelbß zu gegen/folgetond nachkam. Es hat Hariadenus 
eimvon Algeir bracht Roſcettem/ Muleaſſis / deß Konigs von Tuniß / Bruder / wel⸗ 
rfůr etlich jaren auf ſeim Vatterland vertrieben / vñ in ſolchem elend/wiewir bald an⸗ 
gen werden / zu jm geflohen: Diefen hat er bald vberredt / daß er mit jm gen Conſtantino⸗ 
reyſe / guter zuverſicht / daß er durch jn / mit Solymans gewalt / wider in ſein Vaͤtter⸗ 
Erb eyngefuͤrt wuͤrde. Dieweil vnd aber er Roſcetem / deß Tuͤrckiſchen Keyſers Raͤh⸗ 
Als zu einer guten gelegenheit deß Africaniſchen Rriegß/gezeige hatt / vnd vielmal 
ches Kriegß halben war diſputiert worden / iſt endtlich Hariadenus fůr Soly⸗ 
m / den Tuͤrckiſchen Keyſer / gefuͤhrt worden/ond für jrer Maieſtet ein folche Red gez 
ten. | 
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zu flichen gaͤntzlich Barbaroſſa 


R der Briefter den Türckifchen Keyſern / wenn ſte in die Kirch gehen zu beten/mit Berbat A 


ter ſtimm pflege zu wündfche/ daſſelbig wundſch ich euch auch / Allergewaltigſter Key⸗ 
Solyman / daß jr nemlich gedencken / daß euwere Altvorderen euch | 
18 an gewalt vnd reichthumb zu vergleichen/mit recht und billichheitzu wegen bracht 
en. Zwar / wenn man dermaſſen auffrichtig handlet / kan das Gluͤck keinen verlaſ⸗ 
gleich wie auch jr biß daher jren Fußſtapffen dermaſſen nachgefolgt / daß jr ſie weit an 
r vnd guten Namen vbertreffen / dieweil jr vnter den euwern Gerechtigkeit gehalten / 
das inſonderheit ſolchen Potentaten wol anſtehet) wider die Feind onferer Reli⸗ 
= vnterlaß Krieg zuführen’ ein ewiges Lob dardurch zu erwerben / fuͤr gut haben an⸗ 


Darumb iſt eyngenommen Griechiſch Weiſſenburg / geſtůrmt vnd erobert iſt Rho⸗ 
der Konig in Vngern jaͤmmerlich vmbkommen / zweymal Teutſchland vbel verz 
t/ dergeſtalt / daß Keyſer Carl / welchen die Chriſten euch an gewalt vnd mannheit 
hH halten / vnd jm faſt alle Stationen beyſtunden / allein euwern gewalt gefoͤrcht hat / 
er ſich in kein Schlacht mit euch hat eynlaſſen wollen. Diewen vnd aber auch keine 
3 Reich / deßgleichen Fein Berrliche Victorien / euch gnug thun vnd erſaͤttigen mo⸗ 
ſo haben jr wider die Darther vnd Perſier ſighaffte Zeichen fuͤrher geſchickt / auff 
ſolche Volcker / ſo von den Gottlichen Geſetzen läfterlichen abgetretten / durch euwere 
ige Waffen zu dem alten Mahometiſchen Glauben widerbracht werden. Es ſey 
aber ſolcher anfang vndaußgang loblich vnd ehrlich/alleindaß mir / der i ch in groſſen 
gen vnd Gefahren auff mein alter kommen / vergonnt moͤge werden / die ding zu er⸗ 


n/föfruchtbar und gut find / vnd die ich durch langwirige erfahrung gelehrnt / wel⸗ 
le zu groſſer Ehr euwers Namens gereichen werden: Ich Hoff auch nicht / daß ir mir 
/als wenn ichs auß Ehrgeitz redte/ vielleicht außlegen werden / denn mirdas Gluͤck 


chß gang bes Sen, 


en; 





t in 


dem Tuͤrcki⸗ 


diß Reich / welchem ſche Keyfet: 


seit vber die maß iſt günftig geweſen / welchs mich Daheim auf groſſer Armur/als Sartadenus 


y ic arm⸗ 
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254 Pauli Jouij Hiſtorien/ 
— cheur auff dem Meer mit vngewiſſer hoffnung verſuchete / zu vielfeleiget 
= u kn en endtlich zu Koniglicher Hoheit vnd Wirde / gefuͤrdert ont 
bracht hat / Aber vber das alles mag mir nichts beſſers von Gott widerfahren / denn baf 
ich zu euch kaͤme / vnd in euweren Raht von wichtigen haͤndlen zu diſputieren enge 
laſſen würde. Denn was m alten Menfchlichen haͤndlen /befonder in Kriegpleuffen 
das nüßfichft vnd fuͤrtrefflichſt iſt / und nichts beſſer kan geben werden / daſſelb wilich aud 
auff dißmal / nemlich in eim getreuwen Raht / von groſſer erfarung voll vnd ſchwaͤr / eröff 

nen vnd geben. 

Vnd wiewol ſichs laͤßt an ſehen / als wenn die alten vber das nichts mehr vermoͤch 
ten / ſo bin ich doch noch Leibshalben geſundt vnd wolmügig/alfo/daß ich zu Waſſer ont 
1 Sandwolzubrauchen. ch hab von meiner jugend auff/ auß raht meines Bruders Hor 
ruccien / dieſem allein obgelegen/daß ich vnſern Glauben auff das allerweiteſt außſtre 
cen / die Ehriſten zu Waſſer vnd Land verfolgen möchte / vnd wer mir auff diß malnicht 
erwuůndſchters /denn Daß euwere Armada vnd Kriegßzeug zu den meinen gethan wür 
den / vnd ich endtlich (ſo es euwer Maieſtet gefiele) zu eim Hauptmann oder zu 
Fandrich / dieweil ich mich auch nicht gefchicktern zu folgen befchäme / erwehlt moch 
werden. So ich daſſelb erlangen / wuͤrden die Spanier in kurtzer zeit auß gantzem Af 
getrieben werden / die Mauren wider in jralt Königreich Sranaten/in Hifpanien/fah 
ven/die Sarthaginenfer vnd Araber euch gehorſamen / Vnd / daß ich der Inſein Sat 
| dinien und Corfica verſchweig / wirtunsauch Sicilien auß onfern handen nicht entge 
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| 






4— hen moͤgen. | 
1 Wenn wir daffelbig eyngenommen / wollen wir alsdenn Italien außhuͤngern 

j mit vnſern Armadenan allen orten angreiffen/fintemaldie Fuͤrſten darinnfelber vneins 

i vnd jr Macht darumb deſto geringer. So viel vnd denn das theilnechft an Sicilien on 


Macedonien antrifft/wirdtesfich vns gern / Gott geb was wir jn aufflegen / ergeben / al 
lein daß ſie von den Spaniern entlediget werden. Denn jr nicht meynen follen/ daß Ita 
lien fo mächtig / ja fo eynhellig ſey / als es vor kurtzen Jaren geweſen / da die Statt Hp 
Diß iſt geſche drunt / am Adriatiſchen Meer / ward eyngenommen / vnd euwer alt Anherr Maho 
70 met nicht allein den Italiaͤnern / ſondern auch alten andern vmbligenden Voͤlckern 
1480. ein groffen ſchrecken enngejagthat. Gemeldter Mahomet hett in folchem glückliche 
Krieg / welchen kaum alle Chriſtliche Fuͤrſten haben befichen mögen/ zweiffels om 
auch die Statt Rom erobert / damit die beyde Kepferthumb nach billichem Recht 
\ von Auffgang vnd Nidergang / wider zufammen kommen weren / wie von alters 
wenn er nicht gehling das Leben verlaflen/ vnd euch folches vollnkoͤmmlich zu werrich 
Y (wie euch das alle warfagung / auch das Geftirn/zuvor gefagt) an die Hand gebe 

4 ette. 
Hiemit wil ich euch nicht an euwerm fürnemmen ſaͤumen / daß jr nicht in Orien 
ziehen / vnd euwere alte Gottloſe Feind /fo deß todes wol wirdig / mit gemwehrter Dan 
verfolgen ſolten / Denn ich ander Schiffruͤſtung gnug hab / die doch jr nicht / dieweil 
auff dem Land kriegen / bedorffen / auff daß / dieweil jr Aſiam bezwungen / auffdaran 
der — / das dritte Theil der Welt / in euweren gewalt bracht vnd bezwun 

gen würde. — 


Vor allen dingen aber muß man Muleaſſem / den vnerſaͤttigten / fehamdel 


2 chen / onfeufchen vnd graufamen Koͤnig / zu Tuniß / welchem Gott vnd die We 
R feind / vertreiben /welcher heymlich achtzehen feiner Brüder laffen vmbbringen / vnd 

Muleaſſts DAB noch graufamer denn der Tod ſelbſt ift / nen die Augen laffen außbrennen on 

. syronney. alſo allein regieret / daß er niemand / Fein Freundt noch Verwandten / bey vnd ii 


ben jm verfaffen. Seins Vatters Freunde hat er läfterlich mit vndanckbarem © 
muͤt / zu Lohn / daß ſie jn zum Reich gefuͤrdert / gantz vberall erwuͤrget. Mit dieſet 
wilden Thier werden wir zu ſchaffen haben / welchen jederman haſſet. 

reiffe 








treiffen jm täglich in feim Land / welcher Schmach / dieweil er ein ſchaͤndtlicher fauler 
md verzagter Mann / lieber wil dulden / denn an jnen rechnen / Ja dieſer Fuͤtzler halt noch 
tliche Tuͤrcken / ſtreitbare Helden / in ſchwerer Gefengnuß / vnd verehrt euweren herrli⸗ 
hen vnd groſſen Namen / von welchem alle Geiſtliche vnd Weltliche Recht herflie ſ⸗ 
en/gar nicht/ vnd / das in feinen weg zu leyden / iſt erden Spaniern zu Zripolis gäns 
fig vnd beyſtendig / damit die zween weydliche/Türcki ſche Hauptleut / Agis vnd Mo- 
ce auß der Statt Thaiorea verſagt vnd vertrieben werden. DW Thier / wiewol es mie 
Aauwen vnd Zeenen geruͤſt / werden wirs doch darumb deſto cher außmachen / die; 
peil fein Bruder Roſcettes bey vns iſt / welchen die Carthaginenfer mit groffer bitt vnd 
Iehenbegeren. Defleldigen Derfon müffen wir sum [chein brauchen/auff daß wir on. 
er fürnemmen/wenn wirfürden Pforten zu Tuniß vnſer macht mit einer hoffart zeigen 
erden / on blutvergieſſen vollenden mögen. Endtlich wil euer Maieſtet zufteben/ 
en ſie im Africaner Krieg wolle zu eim Dberfien ordnen’ Ich zwar laß mir an den Ehren 
nd gewalt wol benuůgen / wenn ich euch / ſo jr wider auß Perſien beim kommet /vnd die 
eind vberwunden / den gröften theil Africe ruͤhig vberantworten werde. Auff der Reiß 
her / welchs ich in ſonderheit für mein Perſon wol darff verheiſſen / wil ich allen fleiß an⸗ 
xenden / daß auch die Chriſten jren jammer beweynen / vnd Aunu, ſo er mir begegnet / ſich 
erſchaͤden / ſoer vns zugefůgt / nicht lang wirdt freuwen / Oenn dieſen allein/ als meinen 
neigen vnd ſonderbaren Feind / nim ich mir fuͤr/ von wegen empfangnen vnfalls / zu⸗ 
folgen. So bald vnd auch dieſer hinweg vnd tod ſeyn wirde/werden jr allein ein Herr 
ß Meers ſeyn / vnd (glaͤubt mir) welcher daſſelb wirdt innhaben / wirdt auch bald alle 
eich auff dem Sandbefigen. Wan 

Nach dem Solpman (nach der groffen Potentaten art) diß alles fleiſſig hatt ange⸗ 
re/fürfichtiglich erwägen vnd su bergen geführt/ond/wie er denn pflegt / mit wolbedach⸗ 







































m Vrtheil ſeine Rabe beſchloſſen/ ater Hariadenifleiß geruͤhmt / vnd alſo den verſam⸗ Hartadenus 


en Raht wider auffſtehen laſſen. Nicht lang darnach iſt ein erkanntnuß auß Habraymi & 
düncken geſchehen / daß nemlich Hariadenus den dreyen Baſſen / welchs bey den Tuͤr⸗ 
ndiegröfte Ehr iſt / ſolt zugethan / vnd in der ordnung fuͤr den vierdten gezehlt werden/ 
uch ſolt er allẽ gemalt auff dem Meer haben / alſo/ daß jm die Inſeln/ Meerhaͤfen/ Staͤtt 
dwas am Meer wohnet / vnderthaͤnig ſeyn ſolt / vnd daß er moͤchte nach ſeinem wolge⸗ 
len Schiffkrieger / Ruderknecht / vñ Patronẽ / beſchreiben / welche vñ wo er wolle / vñ die⸗ 
beindie Galcen verordnen. Danundiefesverfündon publiciert ward / hatjm der Tuͤr⸗ 
ſch Keyſer Solyman am dreitzehenden tag Meyen das Faͤhnlin / den Scepter / ſampt 
m Schwerdt / mit eigner hand vbergebẽ / jn vermant / daß er ſeinem verheiß gnug thun / 
hritterlich vnd wol halten wolle. Als Hariadenus auß dem Koͤniglichen Pallaſt her⸗ 
ß gieng / haben jn die zwen Baſſen/ Aiax vnd Caſſimus / deßgleichen der Hofmeiſter 
ß / mit herrlichem Pracht / als ſie jm die zeichen der neuwen ehren fůrtrugen / biß um 
cenal beleytet / jm achtmal hundert taufend Ducaten auß der Schatzkammer zum 
iegßkoſten erlegt / vnd darneben jm $oo. Janizer auß deß Tuͤrckiſchen Keyſens Guar; 
ugeben. Nach dieſem hat ſich Hariadenus zu Conſtantinopel nicht lang geſeumt / 
dern fein Armada von so. groß vnd kleinen Galeen/ mie Warfen/ Knechten vnd Pro⸗ 
md/oberflüffig verſehen vndzugeruͤſt / auß Helleſponto gefahren / vnd ſein weg auff Ita 
genommen / als er Amurahten / den Schiff Oberſten / mit 12. Galern hinder jm vers 
en / welcher Solpmanum vnd fein Heer in Aſien zudem Perſiſchen Krieg führen fol; 
welchs/als ers verricht / iſt er wider zum Hariadeno bey Modonen fommen. 
sernunvberdas Meſſaniſch Meer gefahren / haben die Mamertiner jrer Statt 
Port vbelgeforcht / vnd darumb zun Waffen gelauffen / da er auch den Hipponiſchen 

































ns Ir vr 
Amitrel auff 
dem Meer, 





eerwinckel vberwundẽ / hat er in der Brutier Landſchafft die Staͤtt S.cidien / vorzei S: nen 
Tempſa genennt/foauff eim Felfen gegen dem Meer gelegen/ond mit Mauren be; een 
iget / angriffen / Vnd geſchach dieſer anlauff von den Tuͤrcken auff dem Land mit ſo men vnd ges 
ſer vngeſtůmme / daß die gegenwehrende in der Statt bald erlegt wurden / welchs deſto pluͤndert. 


lcher geweſen / dieweil niemand hat moͤgen entrinnen / nach dem der Schultheiß in 
hem Laͤrmen diehinder Pforten / ſo weit von den Feinden / mit fleiß verrigelt / vnd die 
| y ij Schluͤſſel 















286 Pauli Jouij Hiſtorien/ 
Schlo In derſelben Statt hat er ein vberauß groſſen Raub an gut vn 
a uch auff Citrarien gefahren/ dieweil er von den Ge 
fangnen / daß man daſelbß ein Armada bauwete / gaͤntzlich hatt verſtanden. 
Citrarien / als ſie es od vnd laͤr funden / die Eynwohner alle darauß geflohen / haber 
im ſelben Feuwer ſiben Galeen / an welchen 
Hariadeno die hinder Granſen vnd Schiffbuͤne noch nicht außgemacht / im Rauch gen Himmelge 


1534. | 
| | | Menfchen bekommen / vndi 


Die Statt Ci⸗ 
1 trarien von ſie es von ſtundan angezuͤndt / vnd ſind auch 


verbreñt. 
ogen. 
“Di if ein ia Nach dem vnd aber vonder Inſel* Capreen ob Neapfes fich die gantze Armadaha 
reiche Inſel ſehen laſſen / hat ſie die gantze Gegne dermaſſen erſchreckt/ daß menniglich glaͤubte / ſo de 
Wa Feind fein Heer eylends zu den Ringmauren gefuͤhrt hett / daß die Bürger von Neaple 
a in folcher gählinger forche die Statt kaum hetten befchirmen moͤgen. Im ſelben lauf 
iſt er weiter biß zu der Inſeln Prochyten kommen / die Statt eyngenommen /llen abe 
ſo im Zuſatz auff dem Schloß gelegen / vnd ſich ergeben/jr leben gefriſtet. 
Da er aber deß Nachts in den Caietaniſchen Meerhafen eynfuhr / iſt erden Bor 
berg für ober gefahren / vnd fein Reiß auff die Statt Speluncam dermaſſen gerichtet / da⸗ 
er alle gelegenheit Caieten zu erobern / hinlaͤſſigkeit halber / auß den haͤndẽ verloren / Den 
die Statefamptdem Schloß mit eim ſchlechten Zuſatz verſehen / beſonder in der zufellige 
nächtlichen forcht / da die junge Buͤrgerſchafft zu Caieten dieſelbe tag jrer a 
| ben auffdem Meer/oder aber auffjren Meyerhofen / auſſerthalb der Statt geweſen 
9— Selegenheit Statt Spelunca iſt gelegen am euſſerſten theil deß Fundaniſchen Gebirgs / da die sche 
4— ee einend haben / vnd darnach ein eben vnd flach Feldbiß zum Meer fich außſtreckt / on 
4 Reyfer Tybe⸗ wegendaß vorzeiten der Keyſer Tyberius/ in gefahr feines Lebens / fich ſchier daſelbß ser 
rius. ftiegen / vnd in der Huͤle verfallen / beruͤhmt / wie das in ſonderheit Cornelius Tacitu 
thut melden. 
Die Bürger zu Spelunea / als ſie ein ſo gewaltige Armada für augen gefehen/e 
ſchrecken / vnd / nach dem fie noch nicht zu der Gegenwehr griffen / versagten fie gaı 
ʒ*wolff hunze Darumb als der Feind indie Statt gesogen/ hat er zwoͤlff hundert / mehrertheils ſchw⸗ 


ae u che Perſonen / vnd die eins wol erlebten alters/gefangen. 
fangen. Pelegrin / in der State der allerreicheſt / war fein Leben zu erretten in das Gchle 


geflohen : Diefen hat Hariadenus vermant / daß er ſich willig ergeben / vnd nicht ſein ge 
walt verfischen wolte / fo er daſſelbige eylends thete / ſolt er bey guten treuwen ſeins Leben 
frey vnd ſicher ſeyn / Wo er aber ſich vnd das Schloß zuſchirmen vnderſtehen wuͤrde 
wolle er jn bald dahin bringen / daß jn ſeins thorechten fuͤrnemmens gereuwẽ / vnd die SM 
mit Feuwrwerck gegen Himmel ſprengen. 
4J Pelegrin / ſo auß forcht erſchrocken vnd halber tod / ſeumet fich nicht lang / 
ſich dem Barbar / achtet die hoffnung feines Lebens höher denn die gegenwertige gef 
ſelbß / gehet auß dem Schloß ans Geſtad / vnd faͤllt Hariadeno zu Fuß / mit welt 
er auch freyheit erlangt hat / Ja / das auch in dem Barbar ein freundtlich vnd 
lich ſtůck geweſen / hat er jm fein Weib / ſeinen Son / vnd Kindstoͤchter / fo für gro 
a fich deß weynens zu beyden feiten nicht enthalten Fondten / widerumb 
aſſen. 







In derſelbigen Nacht find bey zwey tauſend Tuͤrcken auß der Armadadurd 
das rauhe Geſteud zu der Statt Funden / ſo zehen taufend Schritt von Spelums ge 
legen / kommen / welche (als man glaͤubt) von den Eynlaͤndiſchen dahin gefuͤhrt/vn 

ausß der zahl waren / welche in vergangnen Karen auff dem Meer gefangen / vnd de 
fchweren ond betrübten dien ſtbarkeit verdrüffig/ zu dem Mahomerifchen Glauben gefa 
Ion waren, Diefe find in folcher eyl herzu geflogen/ vnd die Pforten fo geſchwind auf 
gebrochen /daß Julia Gonzaga / vorzeiten Drofper Columnen Schnürch /oder Oo 

| Weib / kaum zeit hat gehabt / daß / alsfie die Feind erſchen / hat nackend auff ein Pferdg 
ſeſſen / vnd zu den Bergen entrinnen mögen. Man ſagt / daß Barbaroſſa Cie er da 

nach ſelbß bekennt) dieweil ſie vberauß ſchon vnd tugendſam geweſen / ſie u: 

zufa 
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sufahen / und den Türckifchen Keyſer damit zu verchren. Die Fundaner werden all 
erfchlagen vnd gefangen. Cs ergab fich auch der Schultheiß Stecatius / ein verzag⸗ 
ter Mann / ſo mit eim hauffen Weiber in ein Thurn geflohen / vnd ſich / als man deſſelben 
Thurn jetzt angezuͤndt/⸗ durch der Barbaren gefchren/ vnd der Weiber Fläglich heulen / 
hat erſchrecken laſſen. Als die Tuͤrcken den Thurn erobert/ lauffen ſie die Kirchen zu be⸗ 
rauben / nemmen die koͤſtlichen Zierden vber der Columner Graͤbern hinweg / zerreiſſen 
die Goldgeſtickten Fahnen / Vnd / nach dem fie ſich alſo mi raub wol beſackt und geladen/ 
kehren fie wider zu den ſchiffen. Es iſt auch ein anderhauffen Galeen zu der Statt Tarras 
inen gefahren / vndals das Volck allſammen darauß zu den Bergen geflohen / haben fie 
gleicher geſtalt in den Kirchen tyranniſiert / vnd die vnvermoͤgliche alte vnd krancken Ders 
onen auff jren Betten jaͤmmerlich erwuͤrgt. Da diefer graufen vnd ſchrecken eylends 
on Priuernen gen Rom kommen / find fie dermaffen all erſchrocken / daß / ſo der Felnd im 
elben fort geruͤckt / vnd gen Oſtien kommen Jungs vnd Alts auß Romin der Sabiner 
mo Hetruſcer Landſchafft gelauffen were Denn manfondt Bapſt Clemens / ſo dazumal 
odkranek / nicht rahtsfragen / ſo waren nicht mehr denn 120. Teutſcher Knecht / vnd 40, 
sichten Pferd / in deß Bapſt Gwardi/auff welche ſich der mehrertheil verlieſſe/ Zu dem/ 
af auch die Romer mit jren Haußleuten vnd Frembden nicht wol zu frieden / dieweilein 
der / vnangeſehen den gemeinen Wolſtand / feiner eignen ſchantzen warnam. Doch ſind 
m ſelben Laͤrmen die Cardinaͤl zuſammen Fommen /die Schloſſer an der Schatzkam⸗ 
ter auffgebrochen/ond auf einhelliger erkanntnuß Hippolytum Medices/ven Cardiz 
alyımit Gelt verfehen/auß welchem er ein Heer eplends beſchreiben / vnd die Meergeſtad 
dem Ertz vnd abgeſagten Feind der ganhen Chriſtenheit beſchirmen ſolte Hippoly⸗ 

is hat von ſtundan etlich Faͤhnlin zu wegen bracht / aber / wie in ſoſcher eyl pflegt zu gefche 

n/von fchlechtem Hudelmanns gefind / welche mie groffer onbillichheit auff dem weg 

eu Driuernen erfchlagen vnd beraube/ die Gegne vmb Birgen und Tarquinien vbel 

cert / ja on alle ſcham / als wenn fiejre Feind/mitjnen gehandlet. 

Es hat Barbaroſſa ſeins alten fürnemmens noch nicht vergeflen /fondern in die 

uſel Porcen im Meer Tyrrheno Waͤſſer zu holen eynkehrt / vnd da von dannen eylend⸗ 
Af icam gefahren / ſo ſchnell / daß ehe wir meynten daß er ons verlaſſen / er daſelbß iſt an⸗ 
mmen/ Denn er mit ſolchem vmbſchweiff Muleaſſem vnderſtund zu betriegen /das 
it er jn vngeruͤſt vberfallen moͤchte / Wiewol er zuvor ein Geſchrey hatt laſſen außge⸗ 
n / als wenn er Italien /infonders die Landſchafft vmb Genaw und Hiſpanien / ver⸗ 
rgen wolte / zu rechen die vnbillichheit / ſe Auria den zu Coronen vnd Patras zugefuͤgt / 
ſo / daß mans / daer ober das Meſſaniſch Meer fommen/fürdem Staliänifchen Geftad 
nabfchiffe/gewißlichdarfür hielse / als wenn er die Landſchafft Sigurien/ vnd endtlich 
iſpanien / vberrumpeln wolte. nn 

Vnd die Venediger namen auch dem Muleaſſen und Carthaginenſern nicht we⸗ 
gforcht hinweg / als ſie ein gewaltige Armada zugeruͤſtet / vnd auff alles Geiſtlich eyn⸗ 
mmen vnd Kirchenguͤter den fuͤnfften theil auch wider den Bapſt gelegt hatten / auß 
mfelben die Ruderknecht zu bezahlen. Was war aber den Venedigern/da Hartade⸗ 
sin Africam ſchifft / ein ſolche Armada von noten? beſonder die mit ſo groſſem Koſten 
d nicht kleinem vngunſt vnd haſſz ward zubereitet 2 Fuͤrwar verftendige Leut / welche 
Conſtantinopel der Tuͤrcken thun vnd laſſen pflegen fleiſſig zu erforſchen / Bieltensfür 
viß / daß ſolche Galeen wider Aurlam bereit wuͤrden / damit man die Chriſten gleichß⸗ 
ls oder zwyfach beſchaͤdigen moͤchte. 

Vber das hat Muleaſſes von den Kundſchafftern verſtanden / daß ſein Bruder 
ſcettes zu Conſtantinopel in keiner ſchwerẽ Gefaͤngnuß blieben / als wenn many vnan⸗ 
chen den Africanifchen Krieg / cin andere Kriegpreiß fürnemmen wolte. Es meynt 
ar Muleafles / er möcht nicht härter mit Krieg angriffen werden denn fo man deß 
ichß natürlichen Erben / ſein Bruder/ jm fuͤrſtellen wuͤrde / welchem (als jn ſein Con⸗ 
nB/der ſchanden vnd laſtern ſo er jm bewieſen / vberzeugt) alle Staͤnd / beyden Cartha⸗ 
tenfern vnd Arabern / zufallen würden: Dieweil es aber biß daher kommen / wirdt es 
he vnfruchtbar ſeyn / mit kurhem anzuzeigen / welchs wir von Muleaſſen or 

y ij gleichen 


Bürger zu 
Fundẽ all ers 
ſchlagen vnd 
gefangen. 


GSrauſame ty 
raney zu Tar⸗ 
racinen. 














* eo. = 
ke} = 





a: ar Aleruf 
258 Pauli Jouij Hiſtorien / | 
3 chen vonder Carthaginenſer fitten vernommen / Denn vielding hierinn notwendig 
f — eich wi — ke vorhin altern den Kauffleuten befannt/ons aber/als wir die: 
fe Hiſtorien ſchrieben / deß Keyſers Sig hat eröffnet. 

Nach dem vnd die Römer Die Hauptſtatt in Africa / Carthagen / verſtoͤrt / vnd te 
Koͤnig abgeſchafft hatten / haben ſie von wegen deß Erdreichß fruchtbarkeit viel frembd 
Volck dahin gefuͤhrt zu wohnen vnd daſſelbig auch durch ein Oberamptmann inng⸗ 

habt vnd beherrſcht / biß zu der Wenden oder Vandaler zeiten / welche Beliſarius / als ſi 
bcerauß ſehr wider die Römer tobten vnd wuͤten / vberwunden vnd außgetilgt. Nach dem 
ies ein Prouintz der Griechiſchen Keyſer worden / welche auch jaͤrlich in Diefelbigejt 
Oberſten vnd Landvogt geſchickt haben. 
Zum letzten / als die Mahometiſche Sect von tag zu tag zugenommen / haben ſie die 
Saracener auß Syrien / Egypten / Arabien / mit ſolchem gewalt angefallen / Daß fie die 
Chriften darauf vertrieben / jren verfluchten Aberglauben eyngeführe/ vnd denfelben mit 
glücklichen Friegen biß in Hifpanien außgeſaͤet vnd erweitert. Da nun die Africaner, 
Arabern vnd Mauren/ auch endtlich alle Carthaginenfer/diefen neumwen Glauben leich⸗ 
ch auffnamen / haben die Mauren zu Illiberen / in der Königlichen Statt / im Ai 
ern Granaien / jren gewohnlichen Stulverordnet/depgleichen in der Statt * Corduben/et 
j ben find Au hohe Schulmit einerherrlichen Liberey auffgericht/ da viel gelehrter Profeſſorn in de 
3 canıs MS Arabifchen Sprach/die jugend mit Ichren/ als fie ander Griechen ſtatt / fo mit tod dae 
neca.geboin. Gehen perlieffen/anftunden/ vnd die freye Kuͤnſt mit offentlichem leſen ingroflen Chr 
4 gebluͤhet haben. Sie haben ſich aber nichts deſto weniger auch in Kriegß leuffen geüb 
J dermaſſen / daß / als ſie lang mit den Oretanern / Celtiberen vnd Tarpentanern / geſt 














ten / ſich fat gang Hiſpanien den Carthaginenſern hat ergeben muͤſſen. Aber nach fed ) 
j Diß iſt geſche hundert Jaren / bey onferen zeiten / iſt Iliberis durch mannheit Koͤnigs Ferdinand 
benvmd das yn Hiſpanien belaͤgert / eyngenommen / vnd alle Carthaginenſer auß Hiſpanien gejag 

rg HU worden. * 
Die Rönigevon Tuniß vnd Feſſan ſind in Africabiß auff heutigen tag an gewal 
vnd reichthumb die allermaͤchtigſten / doch ſind die von Tuniß aͤlte vnd Ren Stamm 
| mens halben etwas fürsrefflicher/ Denn bey diefen mußt man alle Recht / Geiſtlich wo 
Weltlich / ſuchen vnd holen. php 
Drey Tagreiß od Tuniß figtein Statt / Caruenna / von wegen eins alten Tem 
pels vnd ehrwirdiger Prieſterſchafft beruͤhmt / vnd eins groſſen Namens / vnd darum 
auch mit viel freyheiten begabt / da ſich alle Fuͤrſten auf Mauritanien vnd Arabien/nad 
remtod / auch auf weiten Sanden hinführen vnd begraben laffen / Denn fie haltens ſi 
gewiß / daß die Seelen deren /fo an ſolchem heyligen ort ligen / durch der andechtige 
Prieſtern fleiffig betten / vnd andere Ceremonien / etwas mehr gereimiget/ vnd die ewig 
Seligkeit zu erlangen nicht wenig dienſtlich / den Gottern mit groſſem ernſt befehl 
werden. Mr 7 

Das Rönigreich Tuniß ſtreckt fich auß von Nidergang gegen Auffgang/fapfa 
die acht mal hundert tauſend fchrise/ Denn Bugea vnd Tripolis / Gewerben vnd Im 
uerfiteten halben / zwo gewaltige Stätt/welche Nauarrus / an ongleichen orten im R 
von einander gelegen / im Krieg erobert / waren auch dem Konigreich Tuniß vmcwon 

fen / welchs ſich hineynwertz biß ans Morenland außgeſtreckt hat. J— 
Die Voͤlcker Feſſaner / ſo in dem theil Mauritanien Tingitanen / wohnenam bt 
Schiffreichen waffer die Saal genannt/welchsindas hoch Meer fleußt/fo vmb die We 
gehet / vnd find an Kriegßruͤſtung vnd Volck etwas fuͤrtrefflicher vnd reicher dennd 
ER von Tuniß / Denn fie denen auß Portugal tapffer widerfiehen / mit welchem fie au 
— vnterlaß mit Kriegen zu ſchaffen / alſo / daß fie dreyſſig tauſend Reyſigen inns Fel 

fuͤhren / vnd vnerſchrocken jre Geſtad beſchirmen koͤnnen. 

Die anderen Staͤtt vnd Landſchafften / ſonderlich am Meervfer/befigendie Fuͤrſte 


die in jrer Sprach Scecken genennt werden. In den Staͤtten aber / ſo weit vom Ma 
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gelegen / vagieren hin vnd wider die Numidier /fo auch mie eim wort die Araber heiſſen / 
führen wider Die Africaner Krieg / und tragen den Frieden feyl. Dieſe haben im ge: 
rauch / daß fie Kriegs vrſachen fuchen / vneinigkeit auffenthalten/ ond fich für vnd für 
mit Kriegen vben / mit Dich vnd dem Ackerbau onbgehen/ welchs fie doch allein durch 
fe Knecht / die Moren/verrichten/ die fichfür allen Voͤlckern vnd Nationen die aller Ed⸗ Die Morzfür 
kften ruͤhmen / dieweil und fie auß dem vralten Sarthaginenfer Stammen on frembde ie et 
xrmiſchung jr Sefchlechtherführen. Wenn fiefich in etlich hauffen abgeeheile /fahren pie evleften. 
ievon dem Waſſer Nilo hineynwertz biß zudem Meer / ſo an den Berg Atlas in Maurt⸗ 
anien fleußt / vnd ob ſie wol vnbleiblich / vnd kein gewiſſen Sitz / haben ſie doch etlichen 
Srentzen vnd Dorffern zu gebieten. Im Winter pflegen ſie weit vom Meer biß zu der Der Moren 
Moren Grentzen / der wärme vnd gefunden luffts halbemzu weichen: Sommers zeit aber gebrauqh 
uvor vnd ehe die Fruͤcht zeitig / Eotiienfie wider eynzuerndten was ander Leut geſaͤet. Nie⸗ 
nand unter inen/außgenommen wenig Prieſter / ſtudieren/ denn fie nicht in jrem Gotts⸗ 
jenſt fo eyfferig wie die Mauren / ſondern mit einfeltigen vnd ſchlechten Ceremonſen ſich 
Nſattigen laſſen / doch / zweiffels ou / an Glauben / from̃keit / vnd endtlich zu Kriegs vnd 
Friedens zeiten / vil beſſer denn die Mauren. | | 

Es iſt unglaublich zu fagen / wie ſchlecht fie leben /denn fie mit gederrten Feygen / 
Dattelkernen / Brey vnd ſauwer Milch / re Malzerten beſchlieſſen: Denn zechen fieaber/ 
xenn ſie mit jren Falcken / an welchen ſie ein beſonderen luſt vnd freud haben / vom Ge⸗ 
igt lommen / vnd etwas gefangen. All jr Vaͤtterlich Erb wenden ſie auff ein ſchnel⸗ 
5 Dferd/ welches die halbnackende arme Leut mit groffem Gele zumegen bringen /ond 
war nicht on wunder / dieweil jr gang Leben / wenn ſie nicht kriegen / allein ſtehet im ja⸗ 
en vnd morden. Die Weiber dienen den Männern fo vnderthänigklich / daß fie der 
off; warten / vnd dieſelbige zuruͤſten. Ire Reuter brauchen Winter vnd Sommer lan⸗ 
ebelgene Talaren / dieweildieſelbige den wind gang gewaltig auffbalten/ Sommerszeik: 
ber die big nicht zulaſſen: Vmb das Haupt biß zum Kin wicklen fieein deinen Thuch / : 
elches juen nicht vbelanſtehet / fo baldfie von den Pferden ſpringen / feren fie fich ey⸗ 
uds / gehen wenig zu fuß / ſonſt pflegen fie auch mit ſtaͤtiger vbung der Glidern / mit kra⸗ 
nond ficken / die natuͤrliche waͤrm zu erwecken / dardurch fie viler Kranckheiten frey / der 
ſreney nicht notwendig / zu hohem alter kommen/ alſo / daß ſie jres ſtuͤndlins / ſo es vor⸗ 
anden / nicht warnemmen / ſondern frolich / wenn ſie mit jren Kindern reden / ſaͤnfftiglich 
ahin fahren vnd entſchlaffen. In By j 

Don diefem Vol iſt bůrtig geiwefen Seneigefia/ Muteaffis Mutter / ein maͤn⸗ 
sch Weib / deß Fuͤrſten Doracis Schweſter durch welches raht vnd gewalt Muleaſ⸗ 
SdasReichepngenommen. Dennals Mahomet in groſſem pracht vnd cehren zwey vnd Mahomet / 
eyſſig jar regiert hatt / vnd jetzt merckt / daß feinzeit vorhanden / hat er ſein aͤlteſſen Son —— * 
Mersiven vnd zwentzigen / Maimonem / zu einem Erben deß Reichs ſchreiben wollen / wo S 
cht Lentigeſia / als fie die Konigliche Guardy mit Goldkugeln geworffen/ jren Ehe⸗ 
ann im Todbett mit flehen vnd uſt abgewendt vnd betrogen / vnd endtlich dahin bracht/ 
iß nach feinem abfchied das Reich an jren Son fallen folte. Derhalben ale Maimo/ 
nwegen feinesritterlichen Gemuͤts / ein wenig zuvor verdacht war /als wenn er nach 
m Reich getrachtet / iſt er von feinem Batterins Gefengnuß geworffen worden / wel⸗ 
er / als er verſchieden / vnd Maimo der hoffnung gentzlich auß der Gefengnuß auff ſei⸗ 
s Vatters Stul zu ſitzen / wirdt er auß Befehl Muleaſſis jaͤmmerlich erſchlagen. 
oſcettes / der nechſtgeborner nach jm / als er auſſerthalb dem Schloß mit feinen Wei⸗ 
ru wohnet / hat er nicht mogen ergriffen werden: Die andere Bruͤder / in welche Mu⸗ 
aſſes vnmenſchlicher weiß / nach Barbariſcher art / tobet vnd wuͤtet/ werden zum theil 
wůrget / zum theil mit einem glůenden Eyſen jres Geſichts beraubt, Vnter die; Muleaſfen 
1 find geweſen Barcha / Belethes / und Saethis / alleſammen eines rechten alters/ vnmẽſchliche 
AM Edlen Mürteren in Hoffnung zum Königreich erboren/ welche/ als Keyſer Carl Denen 
uniß erobert/ folchen jammer mit groffer ſchmach vnd haſſz deß wider eyngeſeßten dern. 
—* die Africanifche grauwſamkeit und Tyranney ben den vnſeren offenbaree 
DEN. j ö i 
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19 aa darnach / als Laſelles vnd Habramus / ſampt vier jungen Bruͤdern / in de 
— — Maffer Hagravden/nahe bey Tunis / fovon den Winterwaffern vngefeh 
| war angangen/miterfehrockenemhergen durch zu kom̃en ein Furt ſuchten / hat fie Sole, 
der Capitanier in Arabien/ ein vnbarmhertziger geitziger Mann / auffgefangen / Blutgel 
genommen / vnd ſie Mulecaſſen auff die Feiſchbanck vberantwort. Als nun der Brůder ebe 
noch zween vorhanden / Roſcettes vnd Abdemelech / vnd fuͤ Hadrumenten hinauß flohen 
findfie ſchier in gleichen jam̃er / doch in ein freundtlichern Arabern/ Morhabiten nemlich 
gefallen / welchem / als fie den fußfall mit allerreuereng gethan / vmb friſtung jres Lebens 
auch daß er deß Königlichen Bluts ſchouen wolte/ gebetten / ſind ſie dermaſſen erhalteꝛ 
mworden/daß/alsderreich Araber hierinn groß lob onderfiunde zuerjagen/ fir dochin Mu 
leaſſen gewalt ftehen / vnd jm verkaufft ſolten werden. Denn er Verraͤhterey vnd Blut 
u gelt auch genommen / vnd fie hiezwiſchen / als wenn ſie die Huͤter betrogen / vnd ſelber ent 
lauffen / zu feinem Freundt Bentieſem / dem Oberſten im euſſeren Arabien geſchick 
hat. Da ſie aber auch bey demſelben nicht ſicher / ſondern durch die Verraͤhter / welch 
Muteafles mie groſſem Gelt beſtochen on vnderlaß heimlich angefochten wurden /fin 
Abdemelech / ſie zu der Statt Biſcarim weit vom Meer in Africam Fommen. As daſelbs Abdeme 
König Mules (ech deß onbeftändigen Glücks verdruͤſſig / vnd ſich deß Reichs gang vnd gar entzogen 
oa Bat er fich dem Geiftlichen Stande ergeben / Roſcettes aber ifi bey Abdalen / der Stat 


—* — Sürften / ſo bald ſein Schweher worden / fuͤr allen liſten Muleaſſis fo fleiſſig bewart wor 
4 den / daß in auß forcht deß Giffts Fein andere Speiß geben wurden / deun die der Schwe 
I her ſelbs ſampt ſeiner Haußfrauwen / vnd dieſelbe vorhin verſucht / jm darſtalten. 
J Nachdem Muieaſſes auff ſolehe weiß feines Vatters Reich an ſich gezogen / vn 


4 niemands / was auß Koͤniglichem Samen / ſchonen wolte / hat er auch etliche feiner Brů 
maleaſſen der Sun erwuͤrgen laſſen / Zu dem ſeines Vatters Freundt / Manifetem und Diefia 
Tyranney ın rem / herrliche Maͤnner / durch welcher huͤlff vnd raht er für Maimonen ans Reich kom 
feine Blůt⸗ men /als er fie fang mit vnerhoͤrten martern gepeiniget vndzerriſſen /erbarmlich hinge 
freundt. — giche/dieweiler folcher groffen gutthaten nicht inngedenck / daß fie auch etwan dergle 

chen vnbillichs wider jn / alsein vndanckbaren / fuͤrnemmen würden /genglich vermepne 

fe. Noch ift deß wütens Fein end/ fondern tobet vnd tyranniſiert noch weiter auf ante 

gung feiner Mutter Lentigeſien infeine Stieffmutter / vnd ſeines Vatters Concubine 

mit ſchaͤndtlicher grauſamkeit. Denn dieweiler den natuͤrlichen brauch der Weiber ver 

laſſen / vnd in luͤſten gegen ſeines gleichen vielmehr ſchand getrieben / hat er fein Vatten 

Yabomer/ Mahomet / als ein weichen Weibiſchen Fuͤtzler / oͤffentlich geſcholten / welcher mit füi 
ma Toter nen zwey hundert Weibern / die er in den Koͤniglichen Gaͤrten zum mutwillen mit groſ 
bat200, wer, fett koſten aufferzogen / die Schatzkammer hett außbeutlet / von welchen er viel Kind 
ber. fo gleichßfalls mit jm nachdem Reichtrachten/befommen /in welchen zu toͤdten er jmen 
ſchwaͤren vnd groſſen haſſz auff den halß geladen. Es waren zwar etliche / die da meyn 

ten / als der Datter in feiner gröften kranckheit auß einer gaͤhlingen onmachterwasgujm 

ſelbs komen / alſo / daß hoffnung deß Lebens wider vorhanden / daß jn ſein boͤßwichter mo⸗⸗ 
deriſcher Son mit eim Tranck ſolt hingericht vnd getoͤdtet haben. Zr 
Nicht lang danach hat Dorar/welcher auß gunſt feiner Schwefter Lentigeſien 

im Koͤnigreich zum oͤberſten Feldhauptmann verordnet / wider Meſchinem / den Fürfien 

in Arabien / fuͤr ſich ſelbs ein Krieg angenommen. Denn eretliche jar zuvor / da noch Ma⸗ 

homet in leben / bey welchem Meſchines in groſſem anſehen viel vnbilligkeit von jimerlits 

ten / auch auß etlichen orten feines Sands vertrieben. Mefchines aber / dieweil er onat 

ruͤſt ond jm zu ſchwach / hat er eim folchen gewaltigen Feind gewichen /ja/damiterfei 

& ner fehangen auch warneme / Kriegßvolck / folche vnbilligkeit von jm zu treiben / be 
ſchrieben / ond fo der Feind abzichen /er zu gelegner zeit widerin fein Sand fahren mioch 
te. Als die ſer Rampff zu benden feiten mitdeß Kriegs wunderbar ebencheumer fich lan 
versogen/hat er endtlich den Konig felbs in diefen Krieg bewegt / vermeynende / daß €: 
feiner Königlichen wirde zuſtehe den angefangnen Rrieg zu vollfuͤhren / feines Vettern 
vnd oberfien Feldhauptmanns Dartheyen ritterlich zu fchirmen / fonderlich als Lentige 
fia anzeige / daß das alles was Dorax / ſintemal jm niemand oder langſam ——— 
eyſtunde/ 
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heyl viel lieber vnd fichererden frembden vnd Chriſten / denn den Tuͤrcken vnd Carthagi⸗ 
nm / vertrauwen. 
—— ſonderbarer vnd innerlicher Feind /iſt für allen andern mit 
vier taufend Reyſigen vorher geflogen / welchem Morhabitus mit einem groͤſſeren hauf⸗ 
fen auff dem fuß nachgefolgt: Vlethes ſelbs ſampt Roſcetten hat in der letzten Schlacht⸗ 
Drdnung den ſtreitenden für ein hinderhut gehalten. Die Koͤnigiſchen haben fich ein 
weil wol gehalten/ fo hat auch Dorax den erſten anlauff tapffer beſtanden / aber Solax 
ond Benaonen / als ſie gar erſchrocken / vnd Morhabiten nichtfuß halten kondten /find 
auß jnen viel erſchlagen / die andern in dieflucht getrieben worden. Caradinus hatt nicht 
zeit das Geſchuͤtz zu nchten / denn die ſchnelle vnd gaͤhlinge Feind griffen nicht mit jren Ge⸗ 
ſchwadern da vornen an /fondern vberzwerch zu dem / daß auch ein ſolcher ſtaub erregt 
ward vnd auffſtund / daß das Geſchuͤtz vngewiß abgieng / vnd man nicht eygentlich er⸗ 
kennen kondte / auff welches theil das Gluͤck in ſolchem verwirrten vngeordnetem Streyt 
ſich leucken würde, Gewiß iſt es / daß derſelbig ſtaub ein vrſach geweſen / daß die Meſch⸗ 
nianer die Porten nicht erobert / vnd in die Statt nicht kommen / nach dem / als der ſtaub 
vergieng / vnd ſichallgemach ſatzte / die Rebatiner erſtlich / da ſie der Koͤnigiſchen jammer 
vnd niderlag geſehẽ / darnach Caradinus hauffechtig / aber on das Geſchuͤg Mder Porten 
geflohen / dieſelbe ſampt der Statt mit zuſammen gethanem Heer zu erhalten. Als Roſcet⸗ 
tesden Sig / aber mit vil Bluts / das doch wider die Landsart / erobert / vnd auſſerhalbder 
Statt beſchloſſen / niemand auß der Statt ſich regte / gar fein Auffruhr auß forcht oder 
anderm vnrahtin der Statt / wie er vermeynet hatt / ſich erhube / iſt er in die nechſte Land⸗ 


Gelegenheit ſchafft Martian von den weg geſchlagen / Diefeligt/ da vorzeiten groß Carthago geſtan⸗ 


der altẽSt 


Carthago 


att den / welcher alte Gemeuwer noch daſelbs geſehen werden / reich vnd fruchtbar an allen din⸗ 


gen / vberfluͤſſig an Dfügen vnd ſpringenden Bruͤnnen / deßgleichen an Hoͤfen / vnd an⸗ 
dern fehönen Gebaͤuwen. Daſelbs ift er faſt zwentzig tag fill gelegen / vnd als er auffder 
Statt Sermen vnd Aufruhr vergebens wartend/nichts außricht / vnd hieswifchen die A⸗ 
raber in gegenwertigkeit der von Tuniß alles verhergten / zu dem end / damit er ſie mit jrer 
wroffen gefahr vnd nicht kleinen ſchaden wider Muleaſſen erregen moͤchte / hat er ingroß 
fem grim den gantzen oͤlbaumen Wald angezuͤndt vnd verbrennt / welcher fuͤrwar luſts vnd 
fruchtbarkeit halben vberauß ſchoͤn / vnd von dem hohen Carthaginenſer Schloß biß an 
die Ringmauwren zu Tuniß gangen. Man ſagt daß nie keiner belaͤgerten Statt / oder ſo 
von Kriegsnoten geängftiger/einelenders/betrübters Spectackel denn dieſes / ſey zu han⸗ 
den geſtoſſen / dieweil vnd alles rings vmb die Statt mit vnauff hoͤrendem Feuwer ver⸗ 
brann / welchs das Volck in der State mit hertzlichem weynen vnd klagen vber die Mau⸗ 
ren herauß hat ſehen moͤgen vnd muͤſſen. 
Dieweil und aber die Bürger bekuͤmmert / deßgleichen auß ſolchem groſſen trůb⸗ 
falerbittere / tritt der Koͤnig zu jnen / troͤſtet vnd vermanet ſie / daß fie ſolchs elend mit ge⸗ 
dult leiden /denn er einem jeden feine ſchaͤden mit barem Gelt wider erſtatten woͤlle / dar⸗ 
zuſich fleiſſig vmb mehr Volcks bewerben / damit er Meſchinis / Morhabiten vnd Vle⸗ 
£his Güter / gleich wie die jren verhergen / vnd im Rauch gegen Himmel ſchicken kond⸗ 
te. Bald darnach / als die von Tuniß ſich Muleaſſen vber den gethanen Eyd wider v⸗ 
pflichtet / die Porten frembden zu bewaren befohlen / vnd von wegen der ſchinach jre Ge⸗ 
muͤter von Roſcetten abgewendt / haben die Araber ſich angefangen zu verlauffen / wel⸗ 
ches jnen nach geſchehenem Streht fein ſchand iſt / Roſcetten vermanet / daß er weit flie/ 
hen / vnd fein fürnemmen biß auff ein ander zeit einem beſſeren Gluͤck verziehen wolte. 
Roſcettes / als jm etliche in feinem zweiffel dieſes für que riehten / die andern widerrieh⸗ 
ten / darzu nicht vergebensder Araber treuwloſe und feines Bruders heimliche auff ſit 
mußt foͤrchten / iſt er auß raht ſeines Schwehers Vlethen gen Algeir zum Barbaroſſen 
geflohen / daß er daſelbs / wieer ſein Vaͤtterlich Reich eynnemmen wolte / etwas ficheret 
verhandlen möchte. Alſo iſt er bey Barbaroſſen / ſo zur ſelben zeit weit vnd breit viel Fürs 
ſten / vber weiche er herrſchet / bezwungen / vnd nach gantzem Africa trachtet / faſt Koͤ⸗ 
niglich erhalten worden / biß daß er / wie vorgemeldt / da von dannen gen Conſtantinopel 
iſt gefuͤhrt worden. | 
Alſo 
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Alſo waren die Sachen in Africa geſchaffen / da Hariadenus auß der Inſeln Por⸗ 
ten gefahren / vnd in ſtaͤtem lauff mit ſeiner Armada vnverſehenlich zu Biſerten war an⸗ 
ommen.Diezu Biſerten / als diejrem Konig Muleaſſen nicht guͤnſtig / vnd fuͤr ſich ſelbs 
uch wanckelmuͤtige Leut / waren / ſobald ſie den Namen Kofeetten gehoͤrt / nemmen ſie die 
Tuͤrcken in jr Statt auff / jren Oberſtẽ aber / ſo jnen diß widerrieht / ſtoſſen ſie darauß. Dein 
siwarengeliche Africaner / auß befehl Hariadeni / Roſcetten gute Freunde und Geferten/ 
uffs Land geſtiegẽ / welche ſein / Roſcetten nemlich / zukunfft anzeigen / doch daß er vnluſts 
ud eins Febers halben nicht kondt herfuͤr geben welches erſtuncken vnderlogen. Biſer⸗ 
en ligt in den Engen eins Fiſchreichen Sees / durch welche das gegenwertig Meer zu ſei⸗ 
en gewoͤnlichen bewegungen hineyn laufft /nachwelchem es allgemach mit dem ſuͤſſen 
Waſſer vermengt wirdt / macht ein weiten Vort / auch groſſer Schiffe fähig / von der. 
Statt Beicafaftdrepflig taufend fchrittgelegen/von den alten / dep ringsvmb flieſſenden 
Seeshalben / Hippodiaritos genennt / welcher doch vorzeiten Triconien geheiſſen. Ha⸗ 
jadenus / welches rahtſchlag allein an der eyl gelegen / iſt von ſtundan mit ſeiner Arma⸗ 
avorder State Vtica vnd das Carthaginenſiſch Gebirg fůruͤber gefahren / vnd ſo bald 
den Thurn vnd Munition / ſo die vͤſern Guletten nennen erſehen / hat er all ſein Ge⸗ 
hůtz / wie man pflegt / zum zeichen der Freundtſchafft vnd freuden / als wenn er ſie ſonſt 
rüßte/mitgroffem krachen abgehen laſſen. | 

Die Guardy in Guletten /alsfie dergleichen auch donnert / haben fie freundtlich 
udtapffer geantwort / daß fie ſich bald in deß gewalt ergeban wolten / welcher die Statt 
-umiß erobern würde. Da man nun von dem hohen Schloß zu Tuniß der Armada 
rfichtig worden / vnd zu dein von Biferten ondandern Geſtaden am Meer viel Bott⸗ 
hafften kamen /Batesein groffen Aufruhr in der Statt erweckt. Dennfich die Statt 
rzukunffe deß neuwen Koͤnigs freuwet / vnd Rofsettein /diewel er ein fanffemätiger 


Det Statt dt 
ferten gelegẽ⸗ 
beit; 


rd frepgebiger Mann war / liebten / Muleaſſen aber/ welcher karg ondtprannifch/den 


e Doch etliche jar in betruͤbter dienſtbarkeit hatten leiden muͤſſen / haſſeten. Nun war 
Ruleaflen vnverborgen / daß ſich die Bürger von jm abwendeten / merckt auch zuvor wie 
enig er ſich auff fie vertroſten dorffte / wenn er der Statt Regenten Augen vnd mund 
ſchauwet. Es waren die von Tuniß jrem Koͤnig inſonder⸗ darumbfeindt / daß er jrer 
rmut in dem Roſcettiſchen Krieg / wie er denn gantz herrlich verheiſſen / nicht war zu 
ff kommen / dieweil vnd jnen / nach dem fie jm ritterlich beygeſtanden / jre oͤbaͤumen 
Bald vnd andere Guͤter jaͤmmerlich verbrennt vnd verherget / ja alles was jnen lieb / im 
ben Krieg zu grundt war gangen. MH 

Nachdem und Muleaſſes / der Rönig zu Tuniß / auß feinem Schloß herauf ganz 
n/ondauff dem Marckzu den feinen ein lange Red gethan hat / wirdt er von jnen gentz⸗ 


hverlaffen / dieweil er inen folche Gaben mit vnedlem gemuͤt / ſo ſie fuͤr jin vnd fein Reich Muleaſſes vs 


eiten wuͤrden / verheiſſen 


welche er auch / ſo er geſiget / nicht erſtatten vnd halten Fonds jederman ver 


Da er nun alſo im zweiffel ſtlſtund / haben jn einche vmcrm ſchein der liebe vermah⸗ laſſen. 


/ vnter welchen Abdahar vnd Meſuar geweſen / welches bey jnen ein fuͤrnem herrlich 
mptiſt / daß er dem Gluͤck ſtatt geben vnd weichen / vnd von ſtundan hinweg fliehen wol⸗ 
Vnd dieweil denn dazumaldie zukunfft der Tuͤrcken erſchollen / welchs den Koͤnig / ſo 
das erſchrocken / vnd nicht vnbillich allenthalben die heimliche aufffäggefsrchtet / dar⸗ 
von ſeinen Bürgern verfaffen/zur flucht bewegt hat / iſt er ſo verſtockt worden / daß er ine 
chloß fein Gelt / Edlegeſtein/ Koͤnigliche Zierden / in verborgnen Huͤlen verlieſſe/ daß 
endtlich dem Feind zu theil wurden. Zum allererſten ſind zween Spanier an Muleaß⸗ 
treuwloß worden / vnd von jm zu Hariadeno gefallen / Abeſes auß der Statt Grana⸗ 
welcher in der Oberkeit ein Ampt hatt / daß ſie Monifeten heiſſen / ſo den Fetuches / auß 
furnemen Statt Taraconen/ welchem das Schloß zu huͤten befohlen. Dieſer hat Ro⸗ 
ten Weib vnd Kind / welche Muleaffesinder Gefengnuß behielte /cyfends herauf gez 
het / ſie Königlich bekleidt / vnd auff Muleaſſen Koniglichen Stul ſitzen laſſen. Es wer⸗ 
nauch auß den Ketten erlediget Mofes/ Taradinus⸗ ond Agis/ Tuͤrckiſche Meer Raͤu⸗ 
/ welche fie / wenn der Konig herzufem/ Hariadeno ſchaͤncken / vnd alſo groſſen gunſt 
Men erlangen wolten. Abefesaber bat Hariadeno ein Föfttich vnd ſchon an 
er 
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suaefchicke /auff welchem er in die Statt eynreyten folte / deßgleichen etliche vnter 
| 153 4: * ee 7 — zu theilen / vermanetjn zu eylen / denn die von Tuniß 
jm geneigt vnd entgegen gehen / auch mit eroͤffneten Porten ju empfahen wolten. Hieſaͤu⸗ 
mecfich Hariadenus nicht lang / läßt fein Volck auf den Schiffen auffs Sand ſteigen / 
Vnd nach dem auch er auff fein Pferd geſeſſen / iſt er mis fuͤuff tauſend Tuͤrcken zu der Por⸗ 
den kommen / ſo nechſt am See vnd Arcenal gelegen / von derſelben fuhr er weiter zudem 
eheilder Statt / da das herrlich ſchoͤn Schloß auff dem Buͤhel gelegen / ringsvmb mit ei⸗ 
hermweicen vnd langen gegne / mit allerley Kaufflaͤden / Hallen / da die Kauffleut zuſam⸗ 
mein kamen / ſehr beruͤhmpt vnd hertlich Als die von Tuniß mitten durch die Statt / Ha⸗ 
riadenum / ſo zum Koͤniglichen Schloß reyt / mit groſſer frolockung empfiengen vnd be⸗ 
A fenten / vnd inallem der Tuͤrcken ſchreyen nichts denn Solymans ond Hariadenen Na⸗ 
men hoͤrten / ſind ſie zornig vnd betruͤbt worden / daß ſich niergend Roſcettes / nach wel⸗ 
— chem ſie lang mit Augen vnd auffgeſperrtem mund glart vnd gafft hatten wolt ſehen 
Lafen / erwartende / wenn doch endtlich der Kranck in einer Roſſzbar oder zu Schiff her⸗ 
zugeführt wuͤrde. Dieſen Lermen haben nicht wenig gemehrt Roſcetten gute Freunde / 
welche von Conſtantinopel nicht mit willen waren mitgezogen /auch durch Fein forcht 
ſieh enthalten koͤnnen ſie mußten jren alten Freunden / ſo jnen begegnet / trauwrig vndin 
groſſer ſtille anzeigen / daß man Roſcetten vergebens wartete / welcher durch der Tuͤrcken 
vnd Hariadeni liſt in Aſia in der Gefengknuß blieben. Dieſe waren zwar den — 
nenſern von natur her wol an vnd guͤnſtig / beweyneten auch mie trauwrigem Hertzend 
ſchmach jrer treuwloſe / dieweil ſie bey jren Landsleuten vnd Mitbůrgern Auß ſpaͤher vnd 
Kundtſchaffter ſeyn mußten / auß forcht deß Todes den grimmen Meer Raͤubern dienen / 
vndendtlich das Vatterland zu verrahten fuͤr grauwſam vnd ſchaͤndtlich hielten. 
ER. Da diefer betrug alfo entdecke vnd an tag Fam / rotten fichdie von Tunis auß zorn 
Zofftphr en auff dem Marck zuſammen / welchen ſich der vorgemeldt Mefuar /fo an anfehen/ernft 
gern zu Tu⸗ vnd wolredenheit/ unter den Carthaginenfern der Fuͤrnemeſt gewefen/für ein Haupt 
2 mann hat dargeftelle vnd geben. As diefer bey dem neumen König groffen grammer⸗ 
ſh wolt verdienten / hat er Mufeaflen /fo vor der vrploͤtzlichen zufunffe der Tuͤrcken be⸗ 
truͤbt / und feine Freunde vmb huͤlff vnd raht angefucht / nicht allein verachtet / ſondern 
nach dem er jm die groſſen beſchwaͤrden vnd gefaͤhrligkeit mit ernſtlichen worten fuͤrge⸗ 
halten / gantz tyranniſch mie jm gehandlet / damit er eylends auß der Statt vnd Schloß 
wiche. Als jm aber fein hoffnung gefehlet hat / wie er denn eines wanckelmuͤtigen gaͤhen 
Geinũts war / hat er Muleaſſem vnderſtanden wider zu beruffen / vnd die Türcken iin 
Schloß zu belaͤgern vnd zu ſtůrmen. Derhalben / als das Volck jetzt zu der Wehr griffen / 
iſt er auff ein hohes ort geſtanden / ſich zu jnen gewendt / mit Lauter ſtimme ſagend: Wi 
| find (fprichter) lieben vnd ritterliche Bürger/fehandelich betrogen: Denn Roſcettes / wel⸗ 
chen jr für vnfern rechten Koͤnig erwarten / beweynt fein elend zu Conſtantinopel inder 
Gefengnuß / Wir aber / ſo wir vns nicht fuͤr die Freyheit deß Vatterlands von ſtundan 
zur Gegenwehr ſchicken / muͤſſen wir den wilden Meer Raͤubern ewigklich dienen/⸗ 
genweruge not gibt uns anlaß vnd gelegenheit gnug / was wir für Rahtſchlaͤg an die 
hand nemmen vnd exequieren ſollen. Darumb / welche nicht wollen verkaufft werden / 
ond in ſchwaͤrer Babylonifcher Gefengknuß bleiben / nemmen eylends die Waffen 
hand / greiffen die Tuͤrcken an /ich ſelbs wil mit vnd bey euch / auch euwer Hauptnan 
ſeyn / damit wir einhelliglich den betrug rechẽ / die Freyheit deß Vatterlands / auch der Car⸗ 
thaginenſer alt Lob⸗ erretten mogen. Nach dieſem / alsjederman zun Waffen gelauffen 
haben fie die Tuͤrcken in ſchneller eyl mit groſſer vngeſtůmme angefallen / die entgegen 
— lauffende / die ſich ſolches nicht verſehen / erſchlagen / hie hort man allenthalben Lermen / 
Lermen / Muleaſſes wirdt wider indie Statt beruffen / welcher ſich mit Doracen bey den 
Reſtabianiſchen Gaͤrten ein zeitlang gehalten / den Bürgern vbel vertrauwet / doch auß 
Befehl ſeiner Mutter erwartet / was die Sach fürein außgang gewinnen würde. Der 
Bürgern vor Tuniß war ein groſſe / aber vngeordnete menge / mit Waffen vbelverfehen/ 
doch deren man kaum widerſtehen mochte / wo ſie nicht mehr mit vnſinniger vngeſtuͤmme 
vnd gaͤher freffelkeit / denn auß ordenlicher beſcheidenheit vnd kriegiſcher — eins 
erfahrnen 
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fahrnen Hauptmanns / weren regieret worden. Da nun in der Statt allenthalben Auff⸗ 
uhr fuͤrhanden / ziehen ſie zum Schloß / greiffen die Paſteyen an / ſo leichtlich mocht vber⸗ 
iegen werden / welche auch ein Porten gehabt / ſo in die‘ orſtatt gangen / welche die von 
uni Babaſuecen nennen. | | 

Es hatten die Babarenin gemeldter Vorſtatt ein Tuͤrckiſch Faͤhnlin auffgeſteckt / 
ndtheren.auch auf derſelben Ritterliche Gegenwehr / Da aberdievon Tuniß hinauff 
iegen / allerley Pfeil / darzu brennende Facklen/ die Porten zu verbrennen / zu jnen hineyn 
urffen/haben fie kaum beſtehen mögen/fonder eylends hinderſich in ein engen vnd feſtern 
tzu weichen angefangen, | 

Dazumalhat Baetius / ein Spanier/ welchen die Tuͤrcken / daß er den C hriſtlichen 
auben verleugnet / Namadam nennen / ein groſſe Buͤchſſen mit gutem raht vnd ſchnel⸗ 
Feplindas oberſt theil deß Schloſſz / durch huͤlff der Knechten / gezogen / daſſelbig in die 
cke Ordnung der Feinden gericht vnd abgehen laſſen / welches zwar viel Knechte hinweg 
nommen / die andern aber ein groffeforche IfEanfommen /diemeil fieauch von den Bo⸗ 
nfchügen vonder Mauwren / vñ das noch gefehrlicher / von den Hackenſchuͤtzen / be ſchaͤ⸗ 
t vnd geſtuͤrtzt wurden. 

Hriadenus hatt nicht zeit daß er ſich in ſolcher eyl berahtſchlagen / oder auch / was 
rSach dienſtlich / den Ruechten anzeigen koͤndte. Denn der Feinden / welche er vermey⸗ 
tfriedſam zu ſeyn / gaͤhlinger anlauff / gelegenheit deß Schloß / die er noch nicht gnugſam 
ſchauwet / vnd darzu die Prouiand /welcheinalfen Scheuwrern vnd Kellern nur auff 
pa fůrhanden / mochten zwar auch ein manntichen ſtandthafftigen Man/veringrofz 
gefahren viel ſauwers verſucht / betrubt vnd klein muͤhtig machen. 

och hat jm dieſe forcht auß dem Hertzen geſchlagen der Feinden mehr wuͤtende deñ 
eitende vnſinnigkeit / dargegen aber ſeiner Knechten bewaͤhrte Mannheit / als ſie in al⸗ 
5 Streitmitgegenwertigen vnerſchrockenen Gemuͤhtern tapffer Fuß Bielten/die Tus 
eraber / als ſie das gluͤck im erſten ansrı ir verlaffen/die Niderlag vnd ſ chaden der jren ge⸗ 
en/gänslich verzagt vnd krafftloß winden. u | 

ach dem aber Dorax mit eim Geſchwader Arabiſchen Reutern / ſampt dem Koͤuig 
uleaſſen ſelbß / wider gen Tuniß / vnd durch die Vorſtatt Babaſuecen biß zu der Porten 


nmen / vnd allein jre Namen vnd ſchreyen gehoͤrtwurden / iſt der Streit / ſo zwey maler⸗ 
en vnd auffgehoͤrt / von neuwem wider an gangen. 















































































In ſolchem jammer hat ſich Halis Leuan) ein Mammaluck / auß der Statt Male⸗ Fels a 
n/im Reich Granaten / ein Eiger Bocherfahrner Krieggmann wel cher auch etlich jar netahtſchlag. 


der dem Marggraffen von Piſcaren /onddem Herren von Nauarren / in Italien gele⸗ 
/fich zu Hariadenen vmbgewendt / vñ geſagt: So wir das Schloß erretten/deßgleichen 
r Heyl / vndeuwers Namensneume dignitet / Ritterlich beſchirmen wollen/ mů ſſen 
auß dem Schloß herauf fallen’ Denn fo wir nahe beyond mit jnen fehlagen werden/ 
den fievnsmit / als die nie kein rechtſchaffene Schlachtordnung geſehen / beſtehen moͤ⸗ 
vnd alſo bald jrer vnnuͤtzen freffelkett gebuͤrlichen lohn empfahen /dieweil ſie in der 
lenſtbarkeit deß Schaf ckhafftigen Konigs weder frieden leyden / noch gleich im anfang 
wruwe die Vrheber der empfangnen Freyheit mit danckbaren Gemuͤhtern erkennen 
lien. | 

Danın Halis meynung faſt jederman gefallen/ond infonderheit Moſes vnd Agie/ 
poliche Helden / welche (wie vorgemeldt) auf der Gefengnuß fommen/ deßgleichen 
din auß der Statt Smyrnen in kleinen Aſien / welcher böfer Teuffel mit dem Zuna⸗ 
n geheiſſen / vnd vnder den Meerräubernder allerſtreitbarſt geweſen / auf verwilligung 
riadeni cin Warzeychen zu der Schlacht geben / fallen fie zu zweyen Porten herauß/ 
lagen zu tod alles was fie vberzwerch vmbgeben. Hie wirdtan dreyen orten ein blutiger 
reit geſehen /erfchlagen wirdt auch ein groſſe menge vngewaffneter € arthaginenfer/ 
dei wirde der Meſuar ſelbß erfchoffen: Auff das iſt einjede Zunffevom Sturm en 
er heym gezogen. 

Diefen haben die Tuͤrcken fo ernftlichnachgejagt/daßetliche Rund auff den Gaſſen 
 Wegfiheiden viel Bluts ward vergoſſen. 


3 Zum 
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Die von Tu⸗ Zum letzten / als die von Tuniß vberwunden / werden ſie in jre Haͤuſer getrieben / a 
mp von Beh fienichtfür den Konig / ſonder fürjr Weib vnd Kind / ſtritten /nach welchem auch H 
wunden. _ lisfeine Knecht wider zu jm genommen / fo entweder verwundt/oder hitz / durſt vnd groſſ 
3000. 55 Ti arbeit halben / muͤd vnd erlegen geweſen. Man ſagt / daß auff denſelben tag mehr denn dre 
nß erſchlagẽ · uſend von Tumß erſchlagen / vnd drey mal ſo viel verwundt worden. 


Daes den Tuͤrcken alſo glücklich von ſtatt gieng / hat Muleaſſes / mit DoracisRa 
ſigen beleytet / an allen dingen verzweifflet / vnd mit verhengtem Zaum ſich auff die Stra 
gemacht / vndgeflohen. Denn dajm die Tuͤrcken tapffer nacheyleten / hat er ſich kaum 
der auffruͤhriſchen Flucht auß den arten entſchuͤtten moͤgen / daß er nicht in der Feinde 
gewalt kommen. 

As Dorax vber das Waſſer Bagrad gefahren / hat er jn an ſichere oͤrter infein 
Herrfchafft/niche weit von der Statt Conſtantinen / gefuͤhrt / jn koſtlich erhalten / mit gro 
femfleiß bewart / biß auff Keyſer Carls zukunfft. 

Eonſtantinen / wie ſolchs noch etliche Schrifften in den Steinẽ an den Ringmaun 
ren heyter bezeugen / vorzeiten Cyrthen / iſt der Araber Koniglicher Sitz geweſen / nichtwe 

vom nechſten Meer Geſtad gelegen / da jetzundein gerings Staͤttlin / mi Namen Colum 
vor alten zeiten Colonia Cullu geheiſſen. Ander Nachtaber / ſo gleich auff ven Strei 
vnd deß Koͤnigs Flucht gefolgt hat / haben weder die von Tuniß noch die Türckeneinige 
Schlaff gefehen/denn man zu beyden ſeiten ſtattliche wacht gehalten / vor das Schloßon 
Mauwren etlich gewaffneter Faͤhnlin verordnet / welches doch alles der Tag mit eim 
den beſchloſſen. J 
Seid zwiſchen Denn die Carthaginenſer / als der jren viel erſchlagen / vnd nicht wenig vermundt 
—— darzu Meſuar ſelbß vmbkommen / vnd vngluͤcklich kriegt hatten / waren mehr deß Frieden 
nem denn deß Streitsbegirig/infonderheit alsder Rönig/ von welches wolftande wardgefini 
ten /erfchöpffe und verzagt / in die Waͤld und Einoͤde war geflohen. 

Es war auch Sariadenus dem Friedennicht zu mider/ alsder wolmußte/daßerfe 
hauffen Volcks / dieweilwenig Drouiand vorhanden / kaum drey tag im Schloß erhalte 
kondte / auch nichtweniger fein groſſe hoffnung vnd erlangte Victorien in öffentliche gt 
fahr geriehte / wenn die von Tuniß auß verzweiffelung / oder auß vnſinnigkeit der Rat 
bewegt / allenthalben die Araber vnd Africaner beruffen / vnd das Schloß belaͤgen 
wuͤrden. 

Da nun Hariadenus ein Anſtand auff gewiſſe zeit erlangt / hat er mit einem heil 
chen Eyd Frieden geben vnd genommen / ſpricht die fuͤrnemeſten in der Statt an / daſe 
nemlich darumb kommen / daß er die Statt Tuniß von der grauwſamen Tyranney 
liaſſis errette / vnd ſie demnach mit den groͤßten gutthaten vnd gaben / alser kondte /nad 
ſeim vermögen verehrte / durch welche gütigfeitdie von Tuniß vnder dem Schirme 
allergewaltigſten vnd milteſten Fuͤrſten bald auß armen vñ elenden zu den großten Rech 
thumben kommen wuͤrden. Darumb beger er allein das von jnen / daß fie Solyman vn 
jm/feinem Statthalter / glauben halten / in der Freyheit beruwen / welche ſie durch ſe 
groſſe muͤhe vñ koſten / inſonders auß Gnaden deß vnſterblichen Gotts mehr — 

t 


Muleaſſes 
fleucht. 


verdienſt / empfangen hetten. Vnd ſo es etwan dahin kommen / daß es ſie der Türekifche 
Beherrſchung / vnd feiner Freundtſchafft / gereuwen / vnd deß Roſceten gaͤntzlich wider 
geren wuͤrden / hab er kein zweiffel / eswerde ſjnen Solyman / welcher auch den Chriftenpf 
ge Königreich zu ſchencken / ſo fie es durch jre Legaten begeren / jn mit ſeim Reich vnd ge 
niglichen Zierden in Africam ſchicken / doch daß fie hiczwiſchen gute ſorg tragen / daßſu 
durch ſolchs fuͤrnemmen nicht mehr gelegenheit eins verderblichen Kriegs/denneineanl 
wigen Sriedens/fuchen. 

Auffdasgab Abilchirinus/welcherdarnach Meſuar worden / antwort / Daß ers nich 





Abilchirinen 
Red zu Apr 


riadens .  Denvon Tuniß fuͤr vngut wolle auffnemmen / wenn ſie / als die von Menfchen gedächenn 
ber der Koͤnigen / ſo von altem vnd edlem Stammen erboren / gewohnt /den Konig ſon 
hen gantzer jar tyranniſiert vnd gewuͤtet / außſtieſſen / vndein andern / welcher der billich on 
gerechtigkeit mehr geneigt / zu eim Konig begerten / ſonderlich als fie gemeynt / ja gaͤnßzlich 
gleubt hetten / daß er jn in ſeiner Armadaſetzund mitbracht / vñ jnen beſchuceee haben 


aruml 
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Darumb es kein wunder / dieweil auß der gutthat ein fchmach worden / daß ſie mit 
iſt vndfalſchem wahn hindergangen vnd betrogen / etwas onrütwiger geweſen / daß ſie lie⸗ 
er mit gewehrter Hand woͤllen vberwunden / denn mit liſt bezwungen werden / auch jnen 
nd Muleaſſen viel beſſer geweſen / der Statt Porten / als die frembde Armada daher flo⸗ 
e / zubeſchloſſen / denn den vngewiſſen vnd fliegenden Reden glauben geben haben. 
Darumb ſeyen die von Zuniß/dieweilfiefich auß dep glücksfall ergeben / willig vnd 
ereit Solymano zu hulden / vnd ſich jm zu verpflichten / ja vmb ſo viel deſto billicher / nach 


Tuniſſer 
chweren dem 


Mr. il Torcken. 
em jr König vnd ſie durch Krieg vnd vielfaͤltigen koſten erſchoͤpfft / ſie den Allergewal⸗ * 


gfien vnd ſighafftigſten Königauff Erden/den ſie nie wuͤnſchen dorffen / ſondern on jre 
offnung / auß lauff deß Gluͤcks/ daß den Carthaginenſern ein guter an fang vnd gluͤckſeli⸗ 
eſtund ſeyn wolle / bekommen hetten. J 

Nach dem zu Zunißalle Sachen abgehandlet vnd geſchlichtet / neuwe Oberkeiten 
wehlt / hat ſich Hariadenus vmb der Arabiſchen Fuͤrſten Bunde ond Freundtſchafft 
Ir allen dingen beworben / welches /alsersmit Gaben und Gefcheneken bey den armen 
ürften / ſo willig vnd allbereit fein Freundtſchafft anzunemmen ober auffzuloͤſen / ja die⸗ 
bige feihl haben erlangt / hat er Aſanagen / einen verfi chnittenen Monch oder Betthuͤter 
eisen erinfonders verraumer/ deßgleichen Halim Seuanen mit etlich Ja⸗ 
sen vnd Stücken auff Rädern / die Stätte in: frica toider eynzunemmen abgeferti⸗ 
et: Vnd haben ſich auch in wenig tagen darnach / die Staͤtt / ſo amond vom Meergeles 
/gernergeben/alleindie Statt Carueiien/als fie fich jres alten Tempels vnd andaͤchti⸗ 
r Prieſterſchafft halbẽfuͤr frey hielt / hat ſich ein zeitlang zur Gegenwehr geſtellt/aber als 
auß forcht deß verhergens vberwunden / ſind ſie den Tuͤrcken gewichen / vnd ein Zuſatz 
jr Statt genommen. ON 

Auff das hat Hariadenusdas Koͤniglich Schloß zu Tuniß mit neuwen Gebaͤuwen 

zieren vnd zu befeſtigen angefangen /in Cauedien ein eyngeſchloſſen ort / da man nach 
uͤrckiſcher art das Rechtfprechenfolte/verordnet. | 

Demnach mie grofler arbeit vnderfiandenneume Enge oder Clauſen auffzuchun/ 
welche erdas Meer / welches fich von dem Sarthaginenfifchen PVorgebirg / mit einem 
ammen lauff biß zu deß Sees Munitionen außgeſtreckt/ hineyn wolt fuͤhren laſſen. 


Am ſelben Geſtad ſtehen zween Thuͤrn / welche vom Waſſer vnd Sal⸗ jre Namen / 


= denn die vnſeren nennen / tragen/ da vorzeiten der gewaltige Vort der Carthaginen⸗ 
geſtanden. ve uk 

Es vnderſtund aber Hariadenusdi ß werck darumb zu vollnführen/daßereins ſiche⸗ 

1/ weiten vnd wolgelegnen Wortsfich gebrauchen möchte. Denndas Waffer beydem 

uletifchen Thurn von Auffgang / vber welcheseinhöfgerne Brick gieng/war garnicht 

ff alſo / daß kaum die &aleen durch der Knechten groſſe arbeit vnd Seiler/inden See 

xhten bracht / vnd wider herauß gefuͤhrt werden. 

Auß dieſen Engen ſchiffen die Carthaginenſer allein mit Nachen vnd Naͤhen / die⸗ 
das Waſſer důnn / zu der Start Tum ß / vnd hat dieſer Scerings vmb ſich im Circk 
f die hundert Stadien/ oder zwoͤlff Italiaͤniſche Meilen / vnd mag an vielen orten / da 
ahtaͤchtig vnd voll wuſts / durchwatten werden. 

Diß Werck aber haben die Schind den Hengſt / das iſt / die Wind von Mitternacht / 
htlich zu nichts gemacht /afs fie mit vnauffborender vngeſtůmme vnd Meerwällen 
| Sandshineyngeführe/ dergeftalt/ daß Hariadenus/ als fie deß alten Worts Funda⸗ 
uten gefunden / vnd daflelbig (wiewol es wenig nuͤtzlich) ja kein ſchaden empfien g/ auß 
t der Meerraͤuber / von ſeinem fuͤrnemmen mußtabftchen/denn der See in Furger zeit 
Sand gar vberführeoaderfülle moͤcht werden. 

Dieweil nun vnd die ding / ſo fichin Africa verlauffen / erklaͤrt find / woͤllen wir wi⸗ 
zu den Perſern / wie wir verheiſſen / kommen / vnd auch was ſich der zeit nach mit denſel⸗ 
zugetragen / nicht verſchweigen. 


Als Sophus Hiſmael / welcher bey den Perſern / ſeiner wunderbaren ondglückfeliz Sophus if 
Thaten halben / der Groß genennt ward / mit eim vnzeitigen Tod (denn er noch nicht wael /Zoͤnig 


Be.‘ ; > % ; a: — in Derfidivera 
vnd viertzig jar alt) abgieng / hat er vier Son auß ſeinem einigen vnd Ehelichen Weib 
Fan 


ij erboren/ 












































268: Pauli Jouij Hiſtorien / 

153 4, erboren / verlaſſen. Der aͤlter vnder den ſelben / mit Namen Tammas / hat das Reich be 
ſeſſen / bey ſolchem beſcheid / daß er ſeine andere Brüder zu Regenten vnd Statthaltern in 
Königreich machen ſolte. 


Dieſe haben geheiſſen / Helcas / Beeramus / vnd Somirza/welche /als fienachden 

geſchricbeuen Teſtament jres Vatters under jnen das Loß geworffen / iſt ein jeder in ſein 
Landſchafft oder Vogtey gezogen. 

Aſſyrien vnd die Statt Bagadat /welches Babylon Semiramis geweſen / ſamp 

Meſopotamien / iſt Helcaſen gefallen. Becramo iſt zu theil worden die Landſchafft Me 
den /Hiberis / Albanen / vnd was nechſt am Caſpiſchen Meer gelegen. 

So hat denn das gluͤck Somirzen geben Parthien / nahe bey den Hircanern / welch 

| A heut Corarener heiffen / vnd zu den Zagatairen gehören/ fo vor alten zeiten Arien / Araco 

fien / vnd Margianer genennt worden / vnd die Landſchafften Sogdianen vnd Brackia 
nen beſitzen. 


Selymus der Tammas hat jm ſelbß behalten Armenien / Perſiden / vnd die nechſten Proumten 
a am Indiſchen Meer / vnd warden Dethomannern/gleich wiefein Vatter Hyſmael / ind 
Armenien. vnd geheſſig / ja dazumal vbel mit Selymo zu frieden / welcher in Armenien gefallen / vnd 
auff dem Ealderaniſchen Feldgefiget/wiewoler nicht gar vngerochen / der Derferonnber, 
| windtlicher macht/famptjren Dfeilen vnd Schwerdtern/ war entrunnen. Den alle Bol 
cker dem Derfifchen Reich onderthenig/welcheheut miteinem wort Agiamergeneitwer 
den /hattenden eynbruch ond fchaden/ fo Selymusin Armenien gerhan/miterzärmten 
Gemuͤhtern fo hoch für vbel auffgenommen / daß fie jnen fürnamen / die gedachtnuf 
folcher vngluͤckſeliger Schlacht mit einem frifchen Krieg vnd lebendiger Diannharzı 
vertilgen/dieweilfiemenneten daß der Perſer alt Lob / fo jeder zeit herrlich geweſen / allen 
durchdiefenvnfallganglichverfinfterewürde. | 
Dieweildenn die Derfer / gewaltige vnd erfahrne Kriegßleut / alſo gefinnet/ abet 
fie feichtlich den jungen Koͤnig / ſo ſeinem Vatter in allen dingen nicht vnahnlich/geger 
Solymano / daß er jn fuͤr ein Feind hielt / entzuͤndet vnd erbittert/ auch zu einem fürneme 
Krieg gerahten / damiter ſeins Dattersempfangene Schmach rechen / vnd er ſein Ritter 


⸗ 


liche mannheit ſehen lieſſe. 

Als nun Tammaſus neun jar das Reich verwaltet / hat er mit niemand anderß Kre⸗ 
gefuͤhrt / denn wider die Hircaner vnd Zagatairen / wie vorgemeldt / Denn bey denſelbige 
fo offentlich einer andern Rotten waren / vnd wie vnder den Nachtbauwren ond Kriagl 


fchen Leuten offt geſchicht / bey welchen vrſachen deß Kriegs allzeit vorhanden / eraͤugne 
ten ſich noch von Hyſmatlher etliche Feindtſchafften / allein von dem Zunamen/dapbi 
vorgenannien Hircaner vnd Zagatairen vondengrünen Huͤten / ſo ſie aufftrugen 
cepen / gleich wie die Perſer von anfang dieſer Buͤrgerlicher vneinigkeit jres neuwen aber 
glaubens halben / Guſelbaſen / das iſt / rohte Koͤpff / genennt wurden. J 
Aber als fie auff beyden ſeiten an krefften vnd macht erlegen / wirdt der Kriegmmikti 
nem Anſtandt beſchloſſen / alſo daß Tammas / sach dem er Frieden erlangt / fein Rahm 

aller ſtille vnd ruwe beſeſſen. ” 


Hiezwiſchen onderlaffendie Perſier vnd Gordier an den nechften Grengen nichtit 
fralen vnd moͤrden / vnderweilen fahren fie muhtwilliger weiß vber den Euphraten auf 
Meſopotamien / vnd fallen in die Landſehafft Comagenen / wie ſie vorhin zum zeiten der 
Sulthanen gepflegt haben. 
Gordier. Ich halt / daß das die Gordier ſeyen / welche noch jren alten Samen behalten / vm 
die Gordianiſche Landſchafft / Ptolomeo wol bekannt / bewohnen / Moͤrderey halben / wi 
jederman fagt/rüchtbar vnd verrucht / dieweil ſie raͤubiſcher weiß in den befannten pndon 


ſicheren Landſchafften vmbher fehweiffen / vnd den fürnberrenfenden Kauffleuten mi 
heymlichen aufffegennach dem Sehen ſtellen. 


Esklag 
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Esklagten auch Selymi Amptleut in Syrien / daß jnen offt groſſe ſchmach vnd vn⸗ 
billichkeiewiderführe/aber vergebens/dicweilfie ſelbß / vnangeſehen den An ſtand / welchen 
fie nicht hielten / zur wehr griffen/ vnderweilen vber den Euphraten in Meſopotamien / bey 
Byrthen vnverſehenlich eynftelen / vnd allgemach mit ſolchem vorlauffen anlaß vnd ge⸗ 
egenheit eins ſchweren Kriegs an die Hand gaben, Bun 

Da diß Solyman erfahren / iſt er hefftig erzůrnt worden / vnd dieweil er ſeiner groſſen 
nacht / auch feines Vatterlichen Gluͤcko noch inngedenck / hat er mit hoffertigem Ge⸗ 
nühe nach dem Verfifchen Krieg geträchter /für vngut aufgenommen /daßer vonder 
Chriſten Konigreichen / welchenerern ſtlich nachgeſtellet / zu vngelegner zeit ſolt abgetrie⸗ 
en werden / ſintemal das Gluͤck nie feinen verlaſſen / ſo der Chriſten Waffenzum Streit 
tfordert / vnd jnen Ritterlich under Augen ſey gangen. | 

Alſo war Solyman / als er zu beyden theilen die Religion wol erwaͤgen / vns vnd den 
derfern geheſſig. Denn gleich wie ers fuͤr ein Gottſelig Werck hielte/ one vnderlaßdie 
hriſten mit Krieg zu verfolgen /alfo achtet er es auch für ehrlich /foer Hyſmaels Ge⸗ 
Hlecht / welches ein neuwe Sectond beſonderen Glauben hatte / vnd denſelben beſchirmte / 
ar außloͤſchen moͤchte. | i 

aernun mit folchen gedaucken beyder Kriegen fleiſſig vmbgienge / iſt jm Habray⸗ 
us / welcher vnder den Hof Fuͤrſten der fuͤrnemmeſte / fuͤr vndfůr in den Ohren gelegen / 
aß er ſein macht in Drienewendenwolke, | " 

Dieweilond aber mir gefallen diefes gewaltigen Manns Elend/ Tod vnd Au ß⸗ 
ang / den Nachkommen anzuzeigen/ wil ich vorhin ſein Standt vnd Sitten mit wenig 
orten beſchreiben. 


Habraymus iſt in eim vnedlen ſchlechten Dorff / ob Pargen Buthrocier Landſchafft gabraymt 


Alanien / geboren / vnd võ den Tuͤrckiſchen Amptleuten oder San dvogten / welche nach Standt vnd 


ein gebrauch vnder der Chriſten Rinder hinweg zuführen die Wahl haben / hinweg ge⸗ Perkom̃en. 
hrt worden / von ſeiner jugend aber hat er Sceanderbaſſen gedienet. 

Dieſer iſt der Maun /welcher / als er die tieffen vnd Schiffreichen Waſſer / Natiſon / 
quentz / Soncio vnd Tiliauenten / oberwunden/mit grauwſamem gewalt in der Euga⸗ 
r Örengen gefallen / vnd ſchier biß gen Venedig kommen /dazumal/als vngefehrlich 
r Raht von Venedig mic nwillen deß Tuͤrckiſchen Keyſers Baiazeten ſich mit den 
ansofen wider die Sfortianer verbunden. 

Bey gemeldtem Scanderbaflen ward Habraymus im Mahomesifchen Glauben 
deriwiefen/ond/wieer denn eins finnreichen verſtandts / war er fo gelehrig / daß er in kur⸗ 
r zeit mit groſſem verwundern Arabiſch ſchreiben vnd laͤſen/ vnd darzu auff dem Sayten⸗ 
eldie Harpffen gang kuͤnſtlich ſchlagen lehrnete. So viel vnd denn zu der Weiber be⸗ 
ſtigung dienete / war er an verſtandt wunderbar / vnd mit lieblichen Reden ſehr ſchimpff⸗ 
h/erlangt auch im Frauwenzimmer ein ſolche gunſt / daß in Scanderbaſſen Haußfrauw 
jrem Gemahel / welcher ein kriegiſcher / vond von Natur ein ernſthaffter⸗/ Mann / herauß 
rt / damit erjn mit feiner wunderbarer Hoͤflichkeit beluůſtiget / und jmfurgweittriebe/ 
dauch vmb deſſelben willen Solymano / deß Tuͤrckiſchen Keyſers Son / als fuͤr einen 
impfflichen Diener/fürein Schencke geſchickt ward / als noch fein Großvatten Bala⸗ 
co in Leben / welcher jm auch deß Knaben Schimpff ließ gefallen / alſo / daß er mit So: 
hano/dieweiler ſeines alters / ward aufferzogen / welchem er auch/ als feinem Nerren/in 
ndingenvnderfiundsugefallen/ond nach feiner Pfeiffen zu tantzen. 

zer am alſo geliebt ward / nam er zů / vnd wuchß auff / vnd war jm das Gluͤck ſo Babraymkom 

leigt / daß er gunſt halben für allen andernam Hof onder Die Raͤht gezehlet / ward jm —— 
abgeſtorbenen Scanderbaſſen Tochter mit groffem Gut zum Eheweib gegeben / vnd Ehren. 
tlich zu der reichen Verwaltung oder Landvogtey zu Alkayr ward veroröner. 

Darnach ift Habraymusim Vngeriſchen Krieg vber den Europeifchen Reyſigen Veſir das hoͤ⸗ 
ug Rittmeiſter vnd Belerbech worden /nach welchem / als er mit ordentlicher Fürfich- et 
feit Br Friegerifcher Mannheit alles verhandlet / iſt er vnder den Raͤhten an dem Hof m Täreifäe 
eim Veſi 


eſir / vber welchs kein hoͤher und ehrlicher Ampt am Tuͤrckiſchen Hofifiiwerord, Hof 
worden, * 


3 üij Als er 
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(ser mitfolchen Ehren vberſchuͤtt ward / hat im Solyman auch das Königliche 
— daß nicht allein aller ſeiner heymlichkeit theilhafftig vnd wiſſend 
were / ſonder auch bey allen wolluͤſten alle ſtund im Hof bey jm ſeyn mußte, * 

Daernunan authoritet und macht vberauß ſehr zuname / von allen Staͤnden am 
Hof ſo hoch geehrt ward / war niemand der jm nicht im gehorſam willfahret dieweil jn 
auchdie Allergewaltigſten /alseinen Mitgenoſſen dep Reichs / nicht on fleinen vergunſt 
inhohen Ehrenhielten. 

Nachdem Habrapım zufolchen MWirden/ welche er jm mit ſeinen Dienſtbarkeiten 
gegen jederman zubereitet / kommen vermahnet er Solymanum in heymlichen Geſpraͤ⸗ 
chen/ daß / dieweil er Vngern bekommen / ſich ſeiner Victorien maͤſſigen wolte / ſintemal 
die Teuiſchen / ſo ſeder zeit an gewalt fuͤrtrefflich geweſen / gar nicht zu reitzen ſeyen. 

Denn gleich wie die Teutſchen / welche an Gut / Stercke / Ritterlicher Mannheit / 
vpberauß gewaltig / mit der Sprach und Sitten von den Vngern vnderſcheiden / alſo wer⸗ 
den ſie auch von jnen mit ewigem haſſz abgetheilet / daß ſie deß Vngerlands / ob ſie es ſchon 
nicht innhaben vnd beſitzen / wenig achten wuͤrden ſondern ſich an dem auch zu errettung 
jres Ehrennamens erſaͤttigen laſſen / wenn ſie das Hauß Oeſterreich / ſo Zeutfcher) 
tion angehorig / mit der Teutſchen allgemeinen Waffen beſchirmen mögen. | 
Zudem fol man auch Keyfer Carl / foin gangem Europa in groſſem anſehen / micht 
auffwecken / dieweiler auß feinen ſtreitbaren Rönigreichen in einer eyl ein Heer befchreiz 
ben / vnd zu Feld fuͤhren konne / ſonderlich dieweilder Bapſt mit feinen Mandaten zude⸗ 
ſem heyligen Krieg (wie fie jn nennen) onder einem ehrbaren fchein vonden frommen 
ond einfältigen geuten ein groß Gelt / ond das mit willen ohne zwang / zu wegen möge 
bringen. 

Wasaber fürein Zeug/ su Roſſz ond Fuß /im Namen der gansen Chriſtenheit / al⸗ 
fein von diefen zweyen Brüdern koͤnne zuſammen bracht /ond in das Feld geführt wer⸗ 
den / haben wir (meyne ich) offentlich gefehen / als wir Wien mit grofler mache ond 
Heereskrafft härtiglichbelägert /doch mic fehanden vnd ongefchafft widerumb abziehen 
mußten. 


DerTärciver Es hat fich darnach auch Kepfer Carlſelbß / als er fich mit einem außerlefenen Zeug 
— ee geſtercket / in feinen weg geförchtet/wie man folchesgefehen/ vnd die Chriſten on onderlap 
rien bezeuge, ruͤhmen / vmb beyde Keyſerthumb / das Drientifch und Deaidentifch/zufechten. 

mehr Def so. Aber wiewol ich acht/daß/ ſo es zur Feldtſchlacht kommen /er voneuch/einemfoge 
a waltigen vnd wolgeruſten Keyſer / welches euch offt den Sig geben / were vbermunden 
erfnlagen su worden’ muß ich doch das auch bekennen / daß wir von den Volckern/ den Teutſchen nem⸗ 
rheil auß hun lich / welche nach jrer art am gantzen Leib gewaffnet / den Sig nicht / denn mit groſſem But 


d ka © 
an vergieffen/darvon wuͤrden getragen haben. 


153144 


— sp fs Diefe oberzehlte Stuͤck moͤgen euch wolerinnern / daß jr die Chriſten /fo mit eyn⸗ 
ad. heymiſchen innerlichen Kriegen gnug zu ſchaffen / ſelber einander laſſen verderben vnd 
außmachen. Ye A 


Zabraym raůh Denn wenn ſie an ſtercke vnd macht erlegen / werden fie ons bald / one vnſer arbeit 
zuntperſi⸗ vnd gefahr / zu theil werden / alſo / daß ich den Partiſchen Krieg vor dem Teutſchen ans 
ſchen Krieg. neim̃en für gut acht / inſonderheit aber darum̃ / daß jr weit gnug gegẽ Nidergang die Gn⸗ 
gen euwers Reichs außgeſtreckt / ja dieſelbige in ſo frembde Land / daß es euch jehundt 
ſchwaͤr iſt das vberkommene zu behalten / darzu auch verdruß halben deß Schirme auf 
ne mildte / mit ehrlicher veracheung/Außländifchen/ond ſchier Feinden / geſchen⸗ 

et haben. 

So jr nun der hoͤchſten Ehren begerend / wirdt es euch herrlich ſeyn / ſo jr mit gewehr⸗ 
ter Hand das nechſt an euweren Grentzen / welches leichtlich euwerin Reich mag zuge⸗ 
worffen werden / angreiffen / vnd nach dem Exempel euwers Großvattersond Datters/ 
das Gottloß vnd verflucht Hyſmaelitiſch Geſchlecht mit Waffen verfolgen / vñ auß gan⸗ 
tzem Aſien vertreiben vnd ſtoſſen. 

Denn 
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Denn daß wirtdem Othoman niſchen Namen / das iſt / den Tuͤrckiſchen Keyſern / 


gantz ehrlich und loͤblich ſeyn / wenn jr on ſern Glauben / wie jr pflegen / mit aller Gotiſe 
feit bedencken / vnd darzu noch eine 


ber ſolches verfluchten Aberglaubens auß Aficn durch euch außgetilgt werden. Was 


lig⸗ 
ritterliche That beweiſein/ ſo da nemlich die Vrhaͤ⸗ 

kan 
für eine rechtmaͤſſigere vrſach zum Krieg ſeyn/ deñ da jr deß Propheten Mahomets heyli⸗ 


geKehr wider alle Gottloſen zu ſchirmen befenuene Auch euwrer Alt vorderen ewige Feinde 


Cwelches denn auch euwers Vatters Selym letzter will geweſen ) zu verfolgen vnd 
cuten fuͤrnemen? Oder wollen jr die dul den / welche ſtolßiglich 
ten Nachbauwren fuͤr jren Feind vnd Raub halten / auch 
eumeten Grentzen in Europa vnd Aſia content vnd zu 
rüchen raͤubiſcher weiß herauß fordern vnd reytzen doͤrffen. J 


außzu⸗ 
herrſchen / vnd je den nech⸗ 
euch / diejr mit euwren eynge⸗ 
frieden / mit heymlichen ehn⸗ 

aeben Diejenigen / welche 
uß der grauſamen Moͤrderey jres alten Anherren / Vſſum Caſſanen/ auff den Stulde⸗ 


cchtennatürlichen Koͤnigen ſich geſetzt vnd eyngeſchlichen / vnd ſich auch jetzt zur zeit deß 


daubs vnd außm Stegreiff ernehren. 


Mir gleube/ Allergewaltigſter Keyſer / ſo jr durch euwre fuͤrnemme mannheit die⸗ 

h/ zweyffels on / mit⸗ 

win Perſien ein herrlich vnd koſtlich Sigzeichen vnd Gedechtnuß auffgelicht werden/ 
elches dem Triumph euwers Vaiters Selymi gleich feyn/ oder vberwinden wirde/ 
var ſo meine reden bierinn etwas gelten würden müßte es mir etwas edler vnd beruͤhm⸗ 


ngifftigen Wurm deß gantzen Aſien hinnemmen werden/ wirt euc 


rſeyn. | 


Denn esnichtgleich fo viel die Mammalucken / ſo eygen Knecht / vnd Sulthanen / 
vom Pflug herkommen / ond noch Baͤuriſch hoffertig ſind / Syrien aber vnd Egypten 
herrſchen / billicher wei ß außzutilgen / als wenn mandie Perſer bezwingt vnd vnders 


och bringt / welche vor alten seiten Kriegßlobs halben verruͤhmt / von Merandroauß 


hacedonien offtmals vberwunden /von welchen er den Zunamen / daß er der Groß ge⸗ 


unt wirt / hat vberkommen. 


Durch dieſe mannigfeltige Reden vnd Geſpraͤch / ſo in geſchefften vnd in der ruhe 
trieben wurden / erwacht Solyman auff / vnd wirt hefftig bewegt / ſeine macht von Eu⸗ 
pa in Aſien zu wenden / darumb ſich auch Habraymus/als jm fein wunfch in der fülle 
Derfahren/von Bergen gefreumer. | 

Denn derfelbige von Natur ein Rechtlichender Mann / vnd wiewol er der Arabi⸗ 
en Schrifften erfahren / hat er doch für vnd fuͤr der Chriſten Glauben in ſeim Hertzen 
halten / auch auß ſonderlichem Eyffer deß Herren C hriſti / zu welchem er offt gebebrer) 
cht vergeſſen / thet doch dergleichen öffentlich / als wenn er der Mahometiſchen Secten 
nflig/auff daß nemlich der gewaltig Tyrann mitfolcher feiner macht den haſſz gegen 
1 Chriftlichen Fürften/alsereines andern Gemuͤhts worden / ließ fahren / vnd die Per⸗ 
su vberziehen für fich neme. 

Diß kunde man Flörlich fpüren vnd ſehen außer fidtigen Freundtſchafft und fons 
lichen ſchirm gegen den Chriſtlichen Kauffleuten / welche auß den Zollen / auch on 
Tuͤrcken willen/mit jremgorn zunamen vnd reich wurden. 

Darumb er ordenlich zu gelegener zeit mit Solymano gehandelt / daß / nach dem 
r Anſtand auff schen Jar beſtaͤtigt / er die C hriſtlichen Fuͤr ſten der ſorg vnd argwohns 
zTuͤrckiſchen Kriegs /foman Coronen widerumb gebe/erlößte, Diß begert am aller: 
eiſten Bapſt Clemens/ vnd iſt auch dieſer ſach fleſſig obgelegen / als der da meynete / 
weiler Frieden in Italien zu wegen bracht / wuͤrde es jm noch viel ehrlicher ſeyn / fo 


allen Volckern in Europa langwirige ruhe / beſondern den Italiaͤnern / verſchaffen 
irde. 


Solyman leſt 

ich von Ha⸗ 
braymo vber 
reden. 


Damit vnd aber dieſer Frieden moͤcht erlangt werden / hat weidlich am Rad geſcho⸗ 


ondan muͤhe vnd fleiß ſich nit geſpart Aloyſius Grittus / Andree / deß Hertzogen von 
enedig Son / Habraymen von wegen täglicher Freundtſchafft gantz geheym/vnd auch 
olymano / dem Keyſer ſelbſt / nicht vnangenem. 


3 üij Dieſem 
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1534 Dieſem hat Bapſt Clemens durch Aloyſien Gerharden von Florentz / den Rechts 
— ſprecher vnder den Kauffleuten zu Conſtantinopel / ſtateliche verheiſſung gethan / vnd jn 
ernſtlich vmb ein Frieden anzuhalten vermahnet. Verheiſſen hat er jm / daß er Antonium 
Gritten/feinen Son / welchem auß gunſt K. Johannes in Vngern das Reich Biſthumb 
ʒu Gran widerfahren / beſtaͤtigen vnd mit Priuilegien confirmieren wolte. — aber der 
Keyſer auß hoffnung ſeins eygnen nutzs ſolcher deß Friedens gelegenheit laſſen für ober 
gehen / ſo fichs doch ließ anſehen / als wenn er auß anregung ſeines Bruders Ferdinandi 
Soronenwolte widergeben / damit er durch ſolche ſtattliche Geſchenck Vngern vnd Der 
ſterreich Frieden verſchaffen möchte. Ba 
Diefach hat fich aber dermaffen verlauffen / daß zuvor vñ ehe diſe dingzu Conſtanti⸗ 
nopelvon Ferdinando fuͤrbracht und verhandelt wurden / die Spanier / ſo zu Coronenim 
sufaßgelegen / durch den vnfall jres Hauptmanns Macicaen erſchreckt / auß der Statt 
weichen mußten. Vnd meynet Bapſt Clemens / daß nichts ſchaͤdlichers / denn dieſer fall / 
den Chriſten hett mögen widerfahren koͤnnen / alſo / daß er ſelbſt allen den jammer / ſonach⸗ 
gefolgt / vnd ſie zu Waſſer vnd Land von den Barbaren darnach empfangen / daß esalfo 
gehen werde / als ich diß ſchreib / mir zuvor angezeigt hatte. 
Es hat Keyſer Carl die Statt Coronen den Chriſtlichen Fuͤrſten angebotten / aber 
weder der Bapſt / noch der Raht von Venedig / noch der hohe Meiſter von Malta / wel⸗ 
Rodiß ward cher mit ſeinen Johanſer Herrn / als er auß Rhodiß vertrieben / gemeldte Inſel mit verwil⸗ 
verloren im ligung deß Keyſers eyngenommen / noch König Francifeusfelbß/haben fie von wegen der 
Var nn groſſen gefahren / vnd vnauß ſprechlichem koſten / in jr en ſchirm auffnemmen wöllen, 
Keyfer Carl Es hat Habraymus Mulearaben von Damaſco / heyliger Schrifft vnd verborge⸗ 
—ã— ner Rünften/auch dep warſagens / zu Conftantinopelein beruͤhmter Mann / dem Tuͤrck⸗ 
imjarısıs, chen Keyſer in ſonders commendiert vnd befohlen / auff daß Solyman durch jn/alsein 
Weiſſager / in hoffnung deß Sigs je mehr vnd mehr entzůndt werde / vnangeſehen ſei⸗ 
ne Mutter/welchefolches vergebens widerriehte / vnd / daß die Krieg gegen Auffgang den 
Othomannern allzeit vngluͤcklich geweſen / angezeigt / dieweil die Perſer nach jrer art 
zu ruͤck zu fliehen / denen ſo deß ſtreits vmb ſonſt begeren / erſchoͤpffte vnd verbrennte Land⸗ 
ſchafften zu verlaſſen / vnd den Streytsbegerenden Feind mit einer ſchnellen flucht vmb⸗ 
Zutreiben vnd zu verſpotten im gebrauch haben vnd pflegen / alſo / daß die Tuͤrcken / ſo mit 
macht nicht mögen vberwunden / endtlich mit beſchwerden aller Dingen / infonders deß 
Hungers/ wieauchfeinem Vatter Selymo / als er geſiget / ſchier war geſchehen / außge⸗ 
macht werden. | en 
Vber das / daß jn fein Mutter von feinem fürnemmen hat wöllen abführen / iſtjm 
auch ſein Haußfrauw / Roxolana / mit freundtlichem flehen vnd hertzlichem bitten angele⸗ 
gen/Denn ſie beid Habraymo von wegen feines gewalts in viel weg feind / darumb / daßer 
ſm fürnam den Keyſer weit außm Land zuführen / vnd fie hiezwiſchen / ich weiß nicht wie 
man jm ſagt / man verſtehets aber ſonſt wol / deß ſprickles / vnd anderer feiner kuͤrgwe 
mußten beraubt ſeyn / zu dem daß fie jn auch offt von Hertzen / doch ſchmehlich er weiß / 
ein falſehen Tuͤrcken vñ Chriſten nennten. Solyman / eins herrlichen Zriumphsbeging/ 
ließ jm dieſe Weiberreden wenig zu Hertzen gehen / vnd / wie denn den groſſen Potentaten 
die eyltelkeit groſſer ehren angeboren /warderdurch die Weiſſagung Mulearaben cwa⸗ 
ſtoͤltzer/ dar zu jn auch Vlamanes auß Perſiẽ / ein wunderbarer Abentheurer/oberredthatt/ 
welcher von Tammaſo / antwort im Rechten zugeben / citiert war /daß feine Knecht bey 
Tauriſien raͤubiſch vnd auffrůhriſch gehandelt/ vnder aber / auß forcht der ſtraff / vor we⸗ 
nig jaren zum Solyman war geflohen. Dieweil vnd aber dieſer Vlamanes Kriegßerfah⸗ 
rung halben ein beruͤhmter Mann / vnd auß haſſz vnd vergunſt ſeiner Feinden in vngnad 
kommen / hat jn Habraymus zu erhalten / vnd hoch anzubringen / auffgenommen / vnder 
ſelbſt auch / daß er im Perſiſchen Krieg / als ein ſtreitbarer Held / ſich mit allen treuwen 
dienſten erzeigen wolte / warhafftig verheiſſen. 
Solyman ruͤ⸗ Nach dieſem allem / als Solyman guter hoffnung deß Sigs mit froͤlichem Hertzen 
Be — Habraymi rahtſchlaͤg hat angenom̃en / vermant er beyde Bellebechen / das iſt / ſeine Feldt⸗ 
ner herrn / daß ſich die Sanchiacen ruͤſten / vnd zuden Fahnen ſchicken wolten / die Tr 
p | aberin 
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bein Aſiam ſchiffen / vnd bey der Hauptſtatt Nicca alle zuſammen kaͤmen. Lufftibeyen 
xefihlt er / daß er mit einem theil deß Zeugs Coronen in Motea belaͤgere / vnd ſchickt dem⸗ 
ach Aloyſien Gritten in Vngern / daß er König Johanni in allen dingen beyſtehe / fleiß 
mkehr / daß er im gehorſam bleibe / vnd die Vngeriſche Herren meyneydiger weiß nicht 
or mabfallen / vnd ſo viel muͤglich / Fried ander Teutſchen Grentzen erhaftenwerven. 
Auff daß iſt Solyman ſelbſt / nach feinem falſchen Gottesdienſt oder Aberglauben/ in die 
tirchgangen/gelübd für die Victorien gethan / ſich gereinigt / vñ nach dem er Blamanen 
uß Perſien zu eim Gleydsmann auffm weg zu jm genom̃en / iſt er in die Landſchafft Mea⸗ 
nien / zu der Statt Iconien / ſo auffn heutigen tag deſſelben Namens / kom̃en. Deñ er wol⸗ 
nicht den weg in Perſien fahren / ſo ſein Datter Selymus gebraucht hett / welcher auff 
je lincke Hand durch die Staͤtt Ancyren / Sebaſten vnd Amiſien / durch der Trapezun⸗ 
xGrentzen / als er bey Arſengen vber den Euphraten gefahren / in Armenien kommen. 
Denn diefelbige Reyß vil lenger vnd raͤucher denn die von Jconien durch Ceſaream auff 
Nalathiẽ / da vber den Euphraten / ſo daſelbſt auß den Antitauren Thaler herfuͤr ſpringt/ 
n fuͤrnem Furt iſt / welche Statt wir achten / daß ſie vor alten zeiten Amaltha geweſen / 
je ſoſches auß deß Ptolomei abrechnung klaͤrlich zu ſcehen. Nach dieſem thun ſich gleich 
er Meſopotamier Grentzen / Perſier Landſchaffi/ auff / welche Solyman vnbeſchaͤdiget 
irpber gezogen / am Fuhter vnd Drouiand/ fojm allenhalben von den armen Landleu⸗ 
n vmbs Gelt zu keuffen preſentiert ward/ wolcontent vnd zufrieden / nach welchem er 
avier vnd fuͤnfftzigſten Laͤger / als er auß der Statt Niccain Bythinien / hinweg geſchei⸗ 
n / gen Coim kommen / welche Stattim groſſen Armenien gelegen/da vorzeiten die herr⸗ 
he Statt Artaxata geweſen/ wie das vononomn einem andern ort gemeldt iſt worden. 
ap aber den Tuͤrcken fein ſtattlicher hauffen Perſier begegnet / hat fich nicht wemg ver; 
undert / alſo / daß Solyman / ein heymlichen auffſatz forchtend / ſein Laͤger jm fuͤrnamzu 
en ernoch nicht / wo Tammas were/ vnd was er kochte / cygentlich vnd ge⸗ 
iß erfahren. ——— 

Ab aber Vlamanes mit der Alcanzaren Reyſigen zeug / ſo vorher zog / alle ding/ 
Die er deñ der gelegenheit deß Lands micht vnbericht) hatt außgefpäher/fander Tamma⸗ 
deck ſinns / daß er an keinem ort lang bleiben /fondern die Staͤtt verlaſſen / ſich in die 
erg verkriechen / ja ſich keins wegs in cine rechte Feldtſchlacht eynlaſſen wolte / vermey⸗ 
nde / der hulffauß Hiberen vnd Albanien su erwarten / welche mit jren leichten Pferden 
r den Perſiſchen Kuͤriſſern pflegen fuͤrher zu ziehen / damit erdie Tuͤrcken/ ſo auß ſol⸗ 
erlangen Reyß erlegen vnd muͤhd/ der Prouiandiennotiärfftig / vnd / wie vielmat ge⸗ 
Acht / in einem frembden Sand mit Kranckheiten beladen / mit vortheil angreiffen moͤch⸗ 
Da Solyman die ding fleiſſig erkuͤndiget / iſter mit ſeinem Lager weiter geruckt / vnd 
acks wegs in die Landſchafft gezogen / i welcher Tammas fein Kriegß volck / wie man 
zte / ſamlet / Vnd als Tammas kein Königliche Statt Tauriſien vetlaſſen vnd ſich in Soly 
euſſerſte Landſchafft/ an den Bergen gelegen/begeben/ift Solyman im diefelbige/fo on komp 

















ngmauioren'gewefen/gesogen / fein ftattlich Speer vnd groſſe mache mir einer hoffare Tauriſien. 


eigt / demnach bald/onleideder Eynwohner / zu der Start Sultanen / ſo nicht weit dar⸗ 
ngelegen / verrucket. Wir haben anderßwo gemeldt/ daß Sultanien /der König in 
rien Röniglicher Sitz / wie ſolches noch alte vnd herrliche Monumenten der Kirchen 
* von Tammerlane / der Scythier fuͤrnem mer Hauptmann /verficret ſey ge⸗ 
ieh, I* 

Als bey dieſer Statt der Tuͤrckiſche Keyfer Solyman viel tag/ von wegen der 
ichtbaren Sandfchafft /fein Laͤger gehalten wartende wenn Koͤnig Tammas auß den 
ergenherfürftiechen / vnd ſich in der Schlachtordnung wolt ſehen laſſen / dar mit erdie 
mach vnd vnbillichkeit der verhergten vnd gepfünderten Landſchafft rechen / ondfeiz 
iguten Namen / vnangeſen den Feind / beſchirinen mochte. Vmb die Landſchafft/ wel⸗ 
Solyman / nicht weit von Sultanien mir feinem groſſen Heer hat inngehabt / ſind vil 
— fo ſtaͤts voll Schnee ligen / alſo / daß ſie auch von ferrnem moͤgen geſehen 
rden. 22 


Es haben dieſe vor alten zeiten geheyſſen / Niphates / Caſpius / Coathras vnd aasus) 
welche 
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1534. welche zweyffels on herkommen vom Vatter aller Bergen / dem Caucaſen / ſtrecken ſi | 
— Den ——— vnderſcheiden groſſe Landſchafften / gegen der Sonnen auffgang 
Varrer aller aͤber ſpreiten ſie ſich durch der Zagataier Grentzen / an einander hangende ſoferr / daß ſie 
Busen das Indiſch Meer / vnd ein theil von der Malibarriſchen Landſchafft / ſo etwas fuͤrgehet / 
erreichen. | | PR 

Diefe endet ſich bey Cumeren/von wegender Indianifchen Güter eineberühm- 
te Gewerbſtatt / vnd den legten Indianifchen Vorgebirg gegenden Inſeln / Zeilen / nicht 

anderß denn wie der Apenninus oder Bartelgebirg entzwey ſchneidt Italien. 

Als man aber meynete / es würde Rönig Tammas an daſſelbige ort / ſo einer gewal⸗ 
tigen Feldtſchlacht / weite halben / wol gelegen / herab kommen (denn er ſich gar zu den Co⸗ 
raxenern gethan hatt) iſt ein ſolch erſchrecklich grauſam Wetter / deßgleichen die Perſer 
vormals / zu der zeit im Jar / nie mochten gedencken / auß den Bergen entſtanden Ja vnge⸗ 
wohnt war.es jnen / dieweiles ein wenig vor der zeit im Som̃er / wenn tag vnd nacht gleich 
ſind / mit grauſamen Platzregen vn Eyßzapffen nit anderß / als wenn ein fchneller Winter 

Tarcken ley⸗ fuͤrhanden were, Denn auch die Wind / vnder jnen ſelbſt vneins vnd ſtreitend / dermaſſen 
den groſſen wuͤten vñ raſten / daß von den hohen Bergen in die ebnen Felder ein groſſer vñ tieffer ſchnee 
en flele. In dieſem Sturmwindfietender Zürcken Gezelten darnider/Roffz/infondersein 
groſſe zahl Camelen / giengen zu grundt on ſturben / vil krancker Knecht / Troſſßbuben vnd 
Waͤſcherin verlieſſen das Leben / vnd war auch der Tuͤrckiſche Keyſer ſelbſt in groffer 
Leibsgefahr /alsgemeldtes Vngewitter die nechſten Gezelten vmb jn her mit groſſer vn 
geſtuͤmme hatt nidergeworffen. Dieweil vnd aber ſich dieſer jammer vmb die halbe nacht 
in der finſtere zutrug / mocht man jm nicht weißlich begegnen/zudem daß allenthalben di 
Feuwr erloͤſcht / welches fie auch nicht wenig verhindert / vnd hefftig erſchreckt hatt / biß de 
tag daher brach / vnd die Sonne mit jrer waͤrme / viel / ſo faſt geſtarrt / vnd von ſchrecken 
halb todt waren / wider erquickt / vnd / daß jnen noch viel baß kam / keinen Feind mehrim 

Feldt ſahen. | | | | 
Denn ober den jammer ond fchaden/fo fie vom Vngewitter empfangen / forch 
ten fie am allermeiften der Feinden zukunfft / vnd onverfehenlichen oberfall/ fo denn, 
daß auch etliche fagten /daß folch erfchreckliches Wetter von den Perfern mitjrer zaube 
rey / wie ſie denn derfelbigen erfahren /dem Tuͤrcken zum verderben angericht vnd zube 

reit ſey worden. 

Durch diſen vnfall vnd nicht geringes Wunder ward Solyman bewegt / daß / nack 

Solyman dem er ſein Heer erquickt / alles im Laͤger zuſammen geleſen / auff die lincke Hand mit ſei 
an any nem Läger verrucke iſt / den weg fürfich in Affyrien genommen / ſonderlich als jmdarzt 
Babylon eyn Dlamanesin viel weg riehte/welcher Solymano die Statt Babylon zuerobernnich 
sunemmen. ein vngewiſſe hoffnung gemach that. | | 

Es hatt der König in Perſien / Tammas /diefelbige Statt ſampt der Landſchaff 
vmbher / nach dem Todfeines Bruders Becrami / vbergeben Mahometen feinem Ampt⸗ 
mann / welcher mit dem Zunamen Canis oder Hund geheiſſen. | | 

Dlamanes hat bey diefem vorhin manchmal/von wegenjrer alten Sreundefchafft, 
angehalten/darzu mit groffen Gaben beſtochen / daß er ſich Solhmano ergeben wolte So 
er das thet / wuͤrde er fuͤr ein jaͤrliche vnd beſchritiene Landvogtey einreiche Hersfchafft 
sit aller verwaltung von Solyman erlangen / vnd die tag feines Lebens befigen/wel 
cher von feinen Ampeleuten Fein rechnung zu fordern / oder wenn fie Federn vberkom 
men/pflege zu berupffen / fodochdargegendie König in Perfienjren reichen onderthane 
vielbefchwerter/welche/ wenn fiefchon gemeldtejre Vnderthanen zu Ehrenempternpto 
mouiern ond fürdern/doch jnen kleine beftallung pflegen zu fchöpffen. Als fich aber Ma 
homet durch folche Gaben und verheiffungen Vlamanis vnbewegt / nicht dahin moch 
brachtwerden/daßer vonfeinem König abfiel/ hat Vlamanes den halßſtarrigen Men 
fchen mit gewehrter Hand er ſchrecken / vnd zum abfall zwingen wollen. Dennerwolwuß 
te / daß er mit keinem ſtattlichen zuſatz verſehen / dieweil er ein wenig vorhin / als er imer 
ſten geſchrey der Tuͤrckiſch Keyſer in Aſiam gefahren / ſeinen beſten Reyſigen aeug n 

ni 
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Konig auff feinbegeren geſchickt bat /alfo/ daß die andern Geſchwader vmb fo viel deſto 
ſchwechergeweſen. Vber das war am tag / daß fin die su Babylon trefflich feindt/darumb/ 
daßeretliche Bürger /fonoch nit jrer miſſethaten halben gnugſam vberzeugt / etwa⸗ ſtren⸗ 
ger in der folterung hat martern / vnd fie endtlich mit einer gaben vnd fchnellen Vrtheil 
verdampt / damit jre Guͤter in gemeynen Saͤckel kaͤmen/ vom Seben zum Tod richten 
laſſen. Vmb dieſer vrſachen willen macht Vlamanes Solymano ein groͤſſere hoffnung / 
ſterckt jn in feinem fürneriten/ daß ernurfröfichgen Babylon furgdge/denn er mit feiner 
vnverſehenlichen zukunfft Mahometen leichtlich vberfallen /onddie State /dieweilfein 
frembder zuſaß darinn vorhanden / eynnemmen wuͤrde / ja daß die zu Babylon / ſo ſich vor 
langem von Mahometen eutfrembdet vnd abgewen dt / jn on a 

ten Pforten / empfahen wuͤrden. 
BVlamanes iſt zwar in dieſem allem ein Prophet geweſen /diemeil e 
verlauffen / wie er zuvor geſagt / denn als er ſampt der Alcan 

















$ fich faſt alles Vlamanes 


zaren Reyſigen zeug mit groſ⸗ Babylon. 
fen Reyſen / als jn auch die Waſſer nicht verhinderten /durch 


Die naͤhere weg vorherzog/ 
Dndnunmehr der Statt Babylon nahe war / iſt Mahomer/ welcher nimmer gemeynet 
hatt daß Türcken zu jm kommen wuͤrden / aller dingen vngeruͤſt / verzagt ondFlein muͤtig / 
worden / verlaͤßt die Königliche Statt /ond fleuchtdusch 
Bndgeherauch Vlamanen alles fo wol vnd gluͤcklich von ſtatt / daß Solyman nichtlang 
darnach von den Babyloniern / welche Mahometenfendr/mi 










efopotamiengen Bethlin / Mahomet / 


Hallen freuden wire auffgez bylon’ fleuche 
nomen. In derfelben Statt iſt der herrlichẽ Sig Caliphe deß oberſten De; 


von allen Mahometiſchen Konigen infi 
Gerechtigkeit ein König in Affgrien zu erwehlen / vnd mie fonderbaren Ceremonien zu 
confirmieren/ gleich wie er auch die Sulthanen zu Alkayer / noch in friſcher Gedechtnuß/ 
von Saraconen der Comaner Hauptmañ her / welche für drey hundert ſaren die Egyptier 
v6 gewalts beraubt / damit er daſelbſt den Mam̃ aluckẽ/ſo enge Knecht/in beſonder Reich 
zuffrichten möchte, Von di ſem Calipha hat Solyman / nach jr 
veſen / die Konigliche Kleinoten vñ sterden empfangẽ / mit Golokugeln indie fuͤrnemeſten by 
uDabpfon gefchoflen/ auch deß gemeynen Volck⸗ freundtſch 

zebigem Malzeit gefucht/nach weichem allem / er in diefer fehr 
zedechtnuß Semiramis vnd jrer hangenden Gaͤrten/m fuͤrgenommen vber Winter zu 
leiben. Dieſe Statt iſt die aller groſte in Der gantzen Welt/ wenn man die alten Ges 


auw / Ringmauwrn vnd vmbfeng / recht wil ermeſſen / denn fie dieStatt Rom wen vber⸗ 


emeſten ondöberfiender Statt sur wolluſt jr weidwerck tr 
ufft der Euphrates/ vber welchen ein ſteinen Brück gang 
s Waſſer wirtvonim ſelbſt vnd dem groſſen Fluß Zigri/famptandern Waſſem ſo dar⸗ 
u flieſſen / ſo Schiffreich/dasman auch mitgroffen Schiffen auff demfelbigen biß zum 
erſiſchen Meer gang ficher mag fahren. Denn indie Gewerbſtatt Balzaren / fo inder 
nfel/ vor alten zeieen Tercden genennt / welche das Waſſer Euphrat / ſo ſich in zwey theil 
ſuͤndert / zu wegen bringt / kommen allerley Prouiand vnd Rau 
mach taͤglich zu der Staͤtt vnd Inſeln Ormutien/ am Perſiſchen Meer gelegen / hinab 
führewerden. Die geſtad aber oder Vfer zu beyden feitz/findmir fruchtbaren Bäumen 
nd Weingaͤrten be ſetzt / darzu mit eim au ffgeworffnen bort verſehen / nit anderß / deñ wie 
n Rheinſtrom / wenn man denſelben hinab fehrt/ allenthalben wol erbauwte fruchtbare 
ſtad geſehen werden. Die Babylonier / wiewol fie ſich vnder die Sprier und Araber ver⸗ 
enget / haben ſie doch gemeyniglich ein farb/ein geftalt/ ein gebrauch von Bürgerlichen 
ten / wie die vnſern / die weil fie vnder eim Himel mit deu vñ fern wohnen / vben ſich in gů⸗ 
n Kuͤnſten / find verſtendiger vndfreundtlicher denn alle andere Barbaren / geſchwinde 
idliſtige Kauffleut/ vnd gehen amallermeiften vmb mit Seiden. 
Der Adellegefic 


haufffriegen/ond freuwet ſich in fonders der Bögen, —— 
* iſt das 












































9 — 
onders perehrt wirt / vnd behele Diefer feine afge geü Bethun 


em asten aberglaͤubiſchen Zolyman em 


afft mit eim herrlichẽ frey⸗ nigliche Alcı, 
alten Statt/ von wegen der noter. 
























































J 
„Aa 


] 


ee fi . 
276 Pauli Jouij Hiſtorien / 
iſt das Gewuͤrtz / ſo auß Indien kommen / zu Baylon den Kauffleuten in Aſien verkaufft 
worden /melcheszu vnſerer zeit durch das rohte Meer gen Alexandrien geführt wirt / wie⸗ 
wol der mehrertheil Specereyen von den in Portugal auß Indien / durch das vnbekannt 
Meer / am geſtad deß Morenlands gegen Nidergang / gefuͤhrt werden. War auch von 
den alten Seribenten von den hangenden Gaͤrten zu Babylon vnd dem Königlichen Paz 
laſt / ſeinen herrlichen Gebaͤuwen / vnd dicke der Mauwren / hinder jnen in Schrifften vers 
laſſen / iſt warhafftig vnd nicht erlogen / denn noch ſolcher grauſamen wercken herrliche 
Monumenten für Augen. Inder Statt auff der höhe ſtehetein Koͤniglich Hauß / eim 
Schloß nicht ongleich/ gang gegen der Sonnen auffgang / an dem fuͤrflieſſenden Eu⸗ 
phraten gebauwen / die Ringmauwren ſind zum theil auß gemeynen wacken vndgeba⸗ 
chen Ziegelſteinen gemauwrt / welche / wiewol ſie alters halben in abgang kommen / mag 
man doch auß denſelbigen / die herrlichkeit der gewaltigen vnd reichen Koͤnigen abnem⸗ 
men vnd ſpuͤren. J 
Es haben ſich die Staͤtt in Meſopotamien vnd Aſſyrien dem Tuͤrckiſchen Keyſer ſo 

willig ergeben/daß/dieweileron Blutvergieſſen ein fo herrlichen Sig erlangt / auch Le⸗ 
gaten vonder Gewerbſtatt Balferen /welche am enngang Euphratis ins Meer gelegen/ 
kommen / die Hauptſtaͤtt in Mefopotamien faftalle/ Laramida/Meredin/ Orfa / vnd As 
fancefa/gern die Tuͤrckiſche zufatz auffnamen / vnd demnach durch alle Staͤtt in Babylo⸗ 
nien die Kriegßknecht ins Winterlaͤger verordnet wurden. Denn vber den Kriegßzeug / 
ſo er auß Europa vnd kleinen Aſien zu dieſem Krieg gefuͤhrt hatt / war der Baſſa von Al⸗ 
kayer mit feinen Sanzachen von Alexandrien / Juͤdiſchland / auß beyden Syrien / vnd der 
Landſchafft Comagenen / auch ſampt etlichen Fürften/zum Tuͤrckiſchen Keyſer kommen. 

Den gantzen Winter hat man viel herrlicher Schauwſpiel gehalten / vnd hat ſich eben 
zugetragen / das faſt am angehendenjar/auff das Feſt wenn man einander Gaben / oder das 
neuw Jar ſchickt / Keyſer Carl / als er in Africa geſiget / vnd wider herauß fuhr / zu Nea⸗ 
ples auch ritterliche Turnier ließ halten / ja auch dem Tuͤrckiſchen Keyſer Solyman zu 
Babylon / dieweil er die Koͤnigreich Aſſyrien vnd Meſopotamien erobert / viel koͤſtlicher 
Fe ſtmit groſſem pracht zugeruͤſt wurden. 

Nach dem vnd aber Solyman durch den Winter fein Heer wider erquickt vñ ergetzt / 
ifter fuͤr vnd für inden Waffen geweſen / vnd mir dem Perſiſchen Krieg vmbgangen / als 
der Koͤnig Tamaſen mit einem friſchen Krieg angreiffen wolte / ſonderlich als jm Ha⸗ 
braymus vi Vlamanes / daß er ſich ſeins gluͤcks gebrauchte / trefflich darzu riehten. Denn 
alser ſich auß Egypten vnd Syrien geſtercket / war er guter hoffnung / daß König Tama⸗ 
ſus auß dem Hircaniſchen Gebirg zu einer Feldſchlacht auff die ebne leichtlich möchte ge⸗ 
reitzt werden / vñ ſo er das auß forcht wuͤrde abſchlahen / daß ſolches den Perſern zu groſſer 
ſchand vnd ſchmach gereichen / jnen als ein faulheit zu verweiſen ſtehn / vnd daß er fuͤr ſeinen 


Solyman zeu augen ſeine Konigliche Statt Tauriſien eynnemmen vnd verhergen wolte. Da nun der 


ber von Ba⸗ 
bylon gẽ Tau⸗ 
riſien. 


glentzen eyngangen / iſt er auß Babylon gezogen / vnd nachdem jn Vlamanes gantz or⸗ 
dentlich gefuͤhrt / iſter gen Tauriſien kommen. Tammas aber / welcher / als Solyman ſein 
Winterlaͤger zu Babylon hatt / wider gen Tauriſien war kommen / vñ ſich deß Feinds wis 
derkunfft in keinen weg verſehen / da er ſein zukunfft vernom̃en / vñ er aller dingen vngeruͤſt / 


König Tam⸗ nimpt er ſeinen alten rahtſchlag wider an die hand/ nemlich / daß er ja niergend mit jm ſchla⸗ 


mas fleucht zu 
den Coraxe⸗ 


nern. 


gen muͤßte / wider zu den Coraxenern zuflichen / allein verlaͤßt er allenthalben etliche ſeiner 
Kuechten/welchefich den nachjagenden Feinden erzeygen / der Bergen vnd Thaͤlern enge 
Clauſen eynnemmen / der Feinden Reyß wol warnemmen / vnd ſie niergend denn an vneb⸗ 
nen vnd rauchen orten / mit heimlichem auffſatz / augreiffen ſolten. Als nun Tammas alſo 
zurücketliche Tagreyß vom Feind hinweg flohe / vñ in Vlamanes / aber vergebens / nach⸗ 
jagt / hat er durch vie Eynwohner / ſoer gefangen / Koͤnig Tamaſen rahtſchlag erkundiget / 
vnd iſt wider / wie jm befohlen / zum Solyman kommen / jm gerahten / daß er auff Tauri⸗ 
fin zoge / vnd fich ein Siger / welchs der Feind mit feinem fliehen ſelbs befannte/erzengte/ 
fo denn / nach gewohnheit der Victorien / ſeinen Koͤniglichen Stuleynneme. Dieweil vnd 
ven die Perſer ſich zu keiner rechtẽ Feldſchlacht / wie aber Solyman inſonders begerte / ſchi⸗ 
ken wolten / wirdt er erzuͤrnt / vnd ſein gemuͤt hefftig / auß hoffertiger verachtung / bewegt / 
vnd die⸗ 
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vnd dieweil er auch / Tammaſen zu vberkommen / welcher in die wilde vnfruchtbare vnd 
rauche Landſchafft geflohẽ / gentzlich verzweyfflet / iſt er anderß / denn er vergangens jars ge⸗ 
than hatt / zu raht wordẽ / in die Start Tauriſien / dieweil ſie on Mauwre/ feindlicher weiß 
gefallen / die armen vnd betrůbten Eynwohner vbel geplaget / vnangeſehen daß ſie kein ge⸗ Groſſer jam⸗ 
genwehr theten / vnd daß ſie gern ſeinen gewalt / alseins Sigers / vnderthaͤniglich erkennen mersu Taurı 
wolten. Vnd wiewol ſieh Die Knecht deß todſchlagens enthieltẽ / mochten ſie doch nit behal⸗ ſien. 
sen werden / daß fie nit in die Haͤuſer eynfielen / vñ allerley ſchaud mie murwillen vn rauben | 
frieben. Vor allen Dingen aber bat Solyman Vſſumcaſſanen vnd Hyſmaelis zierde in 
dem Königlichen Pallaſt befohlen hinweg zu nemen / welche vorhin ſein Vatter Selymus 
in einer eyl allein heßlich gemacht vnd verwuͤſt hatt / welchs auch dermaſſen geſchehen / daß 
auch dep Gemaͤlds vnd der verguͤldten Balcken nicht iſt verſchont worden /endtlichaber/ 
als er wollen hinweg fcheiden/hater gange Geſchlechter /fo deß ſeydenſtickens wol berichte . 
vnd erfahren /deßgleichen ein groffe menge Knecht vnd außerlefene jugend / beydes Ge⸗ 
ſchlechts / fahen und hinwegfůhren laſſen. Vber dasfahe er wol / daß er nicht lang in ſolcher 
herrlichen Statt / dieweil ſein Heer in derſelben nur auff mutwillen vnd rauben geneygt/ 
beharren Föndte/ infonders/ nach dem er vernommen / daß Rönig Tammafusdie Hybe⸗ 
sen vnd Albaner vmb huͤlff beſchrieben / vnd auch etliche ſtarcke Geſchwader Kuͤriſſer auß 
Parthien / Meden und Armenien / zuſam̃en bracht hett. Darumb ſich Solyman andem/ 
daß er den Königlichen Pallaſt eyngenommen vnd geplůndert/ laͤßt erſaͤttigen / vnd iſt/ 
alser mit ſeinem Laͤger fortgeruckt / vmb ©, Gregorien tag / wenn tag vnd nacht gleich 
find/ wider in Meſopotamien kommen: Als er aber kaum für der Statt Cor vnd den 
Calderanifchen Feldern / auff welchen fein Vatter ritterlich geſiget / hingezogen/ hat man 
m verfünder/daßder Derfier Heer / deß manfichniche verfehen /für augen / vnd daß fie 
Die absichende Feind zu rück zum Streitaußfordern/den Troſſz plündern / vnd di⸗ muͤden 
vnd krancken Knecht jaͤmmerlich zu tod ſchlagen vnd wuͤrgen Es wurden auch in dem 
Kger etlich gaſſenreden außgeſpreytet / daß ſich nemlich Tammaſus / dieweil er ſich ge⸗ 
ſtercket / bald ſehen laſſen / vnd den Feinden / ſo ſie auß Armenien wichen / auff dem fuß nach⸗ 
jagen wuͤrde / welchs die Tuͤrcken darumb deſto eher gläubten/dieweil ſich auß den Thaͤlern 
etfich Hyberiſche Geſchwader zu beuten / vnd jnen heimlich nachzuſtellen /zu gelegener seit 
herfuͤr theten / welche auch / nach dem jnen die Wald vnd verwirrte Landſchafft / auff wel⸗ 
ches ſie ſich verlieſſen / bekannt / ritterlich ſtreiten wůrden. 

Durch dieſen der Feinden freffel ward Solyman bewegt / vnd damit er ja ſein 
fuͤrnemmen vollendet / ſatzt er jm für / ein jeden Hauffen mit beſonderen Zuſaͤtzen sy 
befeſtigen / auff ſolche ordnung / daß er die zween Landvögt in Egypten vnd Sprien/ 
welche fie chren halben Ballen nennen / als er zu beyden feiten das Heer getheilt / den 
einen zu Den letzten / den andern aber zu den ecken dep mittelften Hauffens / verordnet. 

Slamanes aber / als dem das ort vnd der Feinden thum nicht vnbefanne / wenn fie 
mit gewalt hereyn fallen würden / ſolte fich mit guter fürforg vnd ernflichem zuſpre⸗ 
chen vnd vermahnen an allen orten bey den Knechten ſehen laſſen. Damit vnd aber dies 
fes vollbracht wird vnd von ſtatt gieng / hat er mehr denn viertzig taufend Reyſigen 
verordnet / welchen zwey tauſend Janizer Hackenſchůtzen / welche das herziehend Heer 
ringsweiß vmbgeben vnd beſchirmen ſolten / zugethan ſind worden. Bd noch zu meh⸗ 
ser ficherheit fuͤhrte fie mit jnen etliche kleine Falckenetlin auff Raͤdern / damit ſie die Feind 
auch von weitem angreiffen vnd gruͤſſen kondten. Nach dem alle ding mit den Zuſaͤtzen 
dermaſſen fein ordentlich verſehen / ſind die Perſer nicht leichtlich mehr herauß gefallen / 
ſich ſelten ſehen laſſen / vnd mit jrer vngeſtůmme / wie fie vorhin gepflegt hatten / nicht 
wenig nachgelaſſen / als die ſich fürden Falckenetlin vñ audern Kuglen forchten: Vnd wie⸗ 
wolſie offtmals ein Auffruhr anfienge/find ſie doch mehrertheil mit ſchaden / be ſonder jrer 
Pferden / wider zurück geſchlagen worden. 

Da nun der Tuͤrckiſche Keyſer Solyman fein Heer alſo in drey hauffen abge⸗ 
theilt / iſt er ſtracks wegs / als er keinen Feind mergend geſehen / mit feinem erſten hauf⸗ 
fen vnd groſſen Reyſen fuͤrher gezogen / vnd als fich der Herbſt noch nicht verlauffen/ 
hat er jm zu Amiden dep andern Heers zu warten A den / ſo auff heu⸗ Amiden 

ir tigen 
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1, 1534, tigen tagein groffe Stattin Mefopotamien ift/ond die Eynwohner derfelben fie Cara⸗ 

miden/das iſt / Nigra oder Schwartzſtatt / nennen / kompt daher / daß rings vmb die State. 
fette und ſchwartze / aber gantz fruchtbare/ Ecker / allenthalben ſich ſehen laſſen. In diefer 


Statt find viel Kirchen der Chriſten / vñ daran hohe Thůrn / von Baldouino / deß Königs. 


ans gu Jeruſalem Bruder/erbaumen/ welcher/als fein Bruder Gottfridus zu Jeruſalem re⸗ 
—9 gierte / dieſe Statt mit beſonderer Mannheit erobert / vnd ſie ſeinem Reich vnderworffen. 
iM | Als fich.aber hiegwifchen König Tammas mit einem fürtrefflichen Heer geſtercket / fellt er 


kl | auf der Coraxener Gebirg herfür / und zeucht wider auff Tauriſien / vermeynende / die⸗ 


weil die Tuͤrcken in der Statt in wolluͤſten vndallem luder lebten / daß fie vnverſehenlich 
| | möchten vberfallen werden. Da aber Solyman hinweg war / vnd er. den jammer Dex 
N Statt/befonder feins Königlichen Pallafts / geſehen / iſt er hefftig erzůrnt worden / vnd 
| perſer jagen jm genglich fürgenommen/ Solymano/ Gott geb woer hinzöge/nachzujagen/ nach wel⸗ 

ven Tirdhen chem er auch bißgen Coim kommen. Daſelbs iſt er anderß zu raht worden/dieweiler vers, 

Ey ſtanden / daß Solyman mit groflen reyſen fürhin gezogen / vnd auch der, Adel/fo mie. 

ſchwaͤren Waffen angethan / daß ſie den fliehenden nicht / denn mit groflem ſchaden jrer 

ferden / nacheylen koͤndtẽ / warhafftig anzeygtẽ / vñ daß ſie allein mit jnen ein Feldſchlacht 

zuthun / nicht jnen weit nachzufolgen / geruͤſt vnd bereit weren / welchs Tammas ſelbs / als 

ſein zorn nachgelaſſen / vnd er die Kriegßdiſciplin etwas genauwer betrachtet / hat bekennen 

| muͤſſen. Dazumal aber als der fuͤrnemmeſt ondftreitbarft under den Landvogten / Deliz 

Delimenithen menthes / freffenlicher weiß verheiflen/daßer den letzte hauffen ereylen / ſo man jm dendrits 

feeffel, tentheilder außerlefenen Reuter zugeben wolte/ iſt Tammas wider in jm ſelbs ergrimmet 

ivorden. Delimenthes war bürtigauß Caramanien /welcher in den Schlachten vonder 

allen Helden fichfomannlich ond ritterlich gehalten / daß er nicht vergebens /von wegen 

der vnerhoͤrten freffelkeit/dver wütend Delis genennt ward/mit welchem wortdie Tuͤrcken 

auff heutigen tag jre ſtaͤrckſten Maͤnner vnd Waghaͤſlß / die jrem leben nicht nachfragen/ 

pflegen zu nennen. J BR Re 

Nach gefchehener verheiffung hat Tammas Delimenthen hoͤchlich gelobt / jm groſ⸗ 

fe verheiffung gethan/ vnd jn alſo im frieden hinfahren laſſen / vnd bald hat er fich auff die. 

nähere weg / den eynlaͤndiſchen nit vnbekannt / in folcher eyl begeben / daß er den legten hauf⸗ 

| fen/foniche weit vor jm hinzog / vnden amgroffen vnd hohen Berg Tauro (wie denn auch 
Bethlis.  befchehen ) bey Berhlim zu erjagen verhoffte. Bethlis ift cin fürnemme Statt an den 

Grengen deß Derfifchen Konigreichs/mitwelchen es ſtoͤßt an Mefopotamien/ gelegen in 

einem luſtigen Thal/durch welchẽ ein Pleins Waͤſſerlin / auß dem Gebirg Antitauro/ hin⸗ 

fleußt / hat ein feſt Schloß / ſo für vnd für mit einem Perſiſchen Zuſatz verſehen. Zu d 

ben State waren die zween vorgemeldte Tuͤrckiſche Haͤuptleut / ſampt jrem Oberſten V⸗ 

lamane / kommen / vermeynende / daß ſie nun vogelfrey vnd aller gefahr entrunnen / welche 

fie vorhin / von wegen der Feindẽ ſtaͤtigem eynfallen / beſorgen vñ forchten mußten / darum̃ 

ſie ſich auch an eim gelegenen ort / jr Heer wider zu erquicken / nidergelaſſen / ſonderlich / als 

‚man gemeiniglich ſagte / daß Solyman vñ der ander hauff zu Amiden ankoim̃en / vnd dar⸗ 

umb nichts wenigers / denn daß die Perſier nachfolgen wuͤrden / gedaͤchten. Als aber Deli⸗ 

menthes durch getreuwe / fleiſſige vnd eynlaͤndiſche Kundtſchaffter / daß er eben ein tagreyß 

vom Feind wer / verſtanden / vñ daß ſich die Tuͤrckẽ / vom weg muͤd / bey Bethlin on forcht/ 

on Schiltwacht / in die ruhe begeben / haterjmein finſtere vnd von raͤgen ein vngeſtůmme 

nacht außgangen/an welcher erden Feind anfallen wolte / auch dem Capitanier im Schloß 

Bethlis feine Rahtſchlaͤg / damit er vmbgangen / angezeygt / auff daß auch er/ fo bald er ein 

warzeichen empfangen/vom Schloß herauß fiel / vnd der Feinden Laͤger auff einer andern, 

ſeiten angriff. Vnd iſt auch Delimenthen ſolcher freffel ſo glücklich ori wol gerabten/daß/ 

als er mit einer vngeſtuͤmme hineyn fiel / die ſchlaffende Tuͤrcken / ſo dergleichen nit forch⸗ 
— re ten / allenthalben vberfallen / vnd vielerfchlagen wurden/jadie Baflen felbs Faum zeyt hats 

geſchlagen.ten / daß ſie mit jren Pferden darvon fliehen mochten / vnd kondten auch in dieſem naͤchtli⸗ 

chen Lermen vnd groſſer gefahr die Jamzern mit jren Hacken nichts ſchaffen. Alſo ward 

J alles Tuͤrckiſch Gefchäg auff Rädern von Delimenthen erobert. Es hatten ſich zu den 

Perſern geſchlagen die Baͤuwriſchen Bergbauwren / welche in vergangnen vn⸗ 

der Koͤnig 
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der König Aladolo gewefen /Alsaber derſelbi 
vmb all jr Hab vnd Gut fommen / Doch iſt diefen alle Krieagräftung / vnd was die 
Camel getragen/zur beut gerahten. Da nun anallen orten die Tuͤrcken von Delimenz 
then geſchlagen / vñ etlich Sangiagen fich wider jn ſehten haben fie bald das leben verloren/ 
Doch haben ſich etliche / als jetzund beyde Baſſen mit Ylamano mitten auß dem jamer ge⸗ 
flohen / ergeben / nach welchem auchfaft auff die sco. Janizer / als fie vorhin aller gewehr 
vnd Waffen außgezogen / in Delimenthen gewalt ſind kommen. ne 
Man ſagt / daß die Tuͤrcken niergend ein ſolchen vnfall mit ſolchem Blutvergieffen 
erlitten / Denn vber das daß ſie alles Gefchüg/ Zellt / alle Kriegßruͤſtung Troſſz vnd 
AMunder / dahinden gelaſſen / hatten fie mehr denn den 


halben Reyſigen Zeug verloren. 

Dieſer jammer hat ſich faſt vmb den x 111, Weinmonats verlauffen / welcher tag darnach 
von allen Perſern mit groſſen freuden iſt begangen worden/als nemlich Delimenthes mie 
raub wol geladen/ondein blutigen Kolben Cwelchen er in der nachtgegenden Tuͤrcken mit 
mengen ritterlich gebraucht hatt) in feiner Rechten auffrechtig tragend / wider zu König 
Zammas warfommen. Nach dem dieſer fchaden / auß welchem die Hauptleut nicht an⸗ 
derß denn auß einem Schiffbruch entrunnen / dem Tuͤrckiſchen Keyſer iſt angezeygt wor; 


den / iſt er dermaſſen erſchrocken / daß er ſich nicht mehr mit kriegen an die Derfer hat reiben 
wollen / dieweil er ſolche bittere Wund/wiejmfein Mutter warhafftiger denn der Weiſſa⸗ 
ger Mulcarabeszuvorgefagt/garnichtauf deß Feindes mannheit/ fondernau ßliſt / als 
wenn die Goͤtter jren heinilichen Tücken günftig/ empfangen hette / vnd hiezwiſchen Has 
braymo von hertzen / doch heimlich / feind / feme Faͤhnlin wider auff Conſtantinopel hat 
fliegen laſſen. | | 

Als Solyman auff der heimfahrt wider gen Iconien kommen/ 


geir mit der vbrigen Armada zu Conſtantinopel ankommen 
Keyſer entgegen gezogen / damit fiejm deß Sigs halben / in Meſopotamien vnd Aſſyrien 
erlangt/glück wuͤnſchen vnd gratulieren kondten⸗ ja (das jnen wol angeſtanden) eygent⸗ 
lich anzeygten / wie ſie dem ſchwaͤren Krieg wider Die Chriſten vnd deß Keyſers Carls vn⸗ 
geſtůmme widerſtanden / auß welchem fiefaumenerinnen koͤnnen / hiemit nit vergeſſen / daß 
es weder an der Tuͤrcken Mannheit noch an der Hauptleuten fleiß/fondern allein andem/ 
melchsin Menfchlichen Rahtfehlägen/befonderin Kriegiſchen / Herr vnd Mei ſter allein 
iſt (dem Gluͤck nemlich) gemanglet habe. Es hat ſie Solyman gantz freundtlich empfan⸗ 
gen / vnd ſie nach dem Fußfall wider auffgerichtet / damit er bezeuget/ Daßes vielherrlicher 
ſey lob zu erlangen durchein flandhafftiges vnverzagtes gemuͤt / denn durchdie Victorien 
felbs / dieweil fie ſich ritterlich vnd wol gehalten / vnd jre Mannheit ſe ehen laſſen / darumb 
auch wenig daran gelegen / weñ ſchon das vnbeſtendig glück auch guten Raͤhten fuͤrkom̃en 
vnd ſie verlaſſen. Daß ſie derhalben eben mit demſelben ritterlichẽ gemuͤt / mit welchem fie 
dieſen jammer erlitten / auch deß glůcks zorn erwarten· Denn dieweil er ſich auff ſein ge⸗ 
walt vnd ſtaͤtigs glück verlieſſe / wolle er bey zeyten mit ſeinen Sachen fleiß ankehren / daß 
fie ſich jres ſchadens ergetzen / vnd jrt mannheit wider antag geben würden. 

Als nun Solyman zu dem engen Stram deß Meers bey Conſtantinopel / Boſpho⸗ 
sen genannt / ſich naͤhert / hat Habraymus / ſo vorher gezogen / daſſelbig Geſtad mit ſcho⸗ 
nen ſeiden Thuͤchern ehren halben befpreiten laſſen/ darneben ein Galeen fuͤr den Keyſer 
inſonderheit zugeruͤſt / welche jn in ſeine eyngeſchloſſene Konigliche Gaͤrten / ſo dargegen 
vber / getragen. Sach dieſem aber hat ſich allgemach auß vielen vrſachen ein grauſamer 
haſſz / welcher gemeiniglich einem vnmaͤſſigen gewalt pflege zufolgen / gegen Habraymo 
eraͤugnet / alſo / daß er bey dem Fůrſten heimlich in ſehr groſſe vngnad komnen / vnd auch 
viel Ritter ſich wider jn verennbart/ welche kein gleichen / vnd den / ſofuͤr allen andern an 
guad und gunfider oberſt / nicht leyden kondten. Diefer Samen 
war von den Weibern / wie offenbar / feiner Mutter nemlich v 


Dieſe ſind vber Land jrem 


knecht nach ſeinem wolgefallen ſolt am Seyl gefuͤhrt vnd genaͤret werden. Denn die 
Mutter zeygt an / daß jr Son wider die Weiſſagung fich indie ei [chen gefahr en 
Fe ij welche 


goberwunden/waren fie von den Tuͤrcken 


ſind jm Hariademus Solyman zeu 
Barbaroſſa / vnd Syras / mit dem Zumamen der Jud/ begegner/ welche neuwlich von Al⸗ Anke 


siwar eins todlichen haſſz / Weiber haſß 
nd Haußfraumen/gefäct ee 
worden / welche fuͤr vnbillich hielten / daß ein folcher Keyſer von foeinemfchlechten Dienſt⸗ 
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1534. welche Krieg feine Voreltern jeder zeyt gehaſſzt vñ verflucht hetten / auch vonder gedaͤcht⸗ 
nuß deß vorigen Baiazeten / welcher von Tammerlane ein groſſen ſchaden empfangen / vñ 
folchs auch die neuwliche Exempel Vſſumeaſſanen vñ Hyſmaelẽ bezeugen / welcher Krieg 
allzeyt den Otthomannern / auch wenn ſie geſiget / ſehr ſehaͤdlich geweſen. Roſſolana aber/ 
welche jren Ehemann Solymanum / mit etlichen Speiſen vnd Traͤucken / gar zu eim Fo⸗ 
tzenhen gemacht hatt / haſſet Habraymum darum̃ / dieweil er Muſtapham / jren Stieffjon/ 
den elteſten vnder Solymans Kindern / hefftiglich liebet / vnd jm auch Keyſerliche Ehr mie 
beſonderem fleiß / zuvor vñ ehe zeyt / anthet. Denn Roſſolana vnderſtund / auß Weiblicher 
begird / jren Son Baiazeten dem Muſtaphe mit ſchaͤndlicher boßheit fuͤrzuſetzen / damet / 
wenn ſein Vatter die augen zuthet / er / als ſein Erb vnd Nachfahr / auff den Stul ſich ſetzen 
moͤchte. Darum̃ ſie auch verfchafft hatt / daß jr Stieffſon weit in Cappadocien iſt geſchickt 
worden / damit er nicht / weñ ſein Vatter abſtuͤrbe / auß der nechſten Magneſier Landſchafft 
den Vaͤtterlichen Sig eynzunem̃en eylends möcht fürhanden ſeyn. In dieſen Rahtſchlag 
hat fie mit heimlichen gaben der Janizer Oberſten / welche ſie / dieſen handel ins werck zu 
bringẽ / geſchickt hielt / bald vermogẽ / ingedenck deß Exempels Selymi / welcher der letzt ge⸗ 
borner / doch auß gunſt der Janizer / ſeinen elteſten Bruͤdern das Reich entzogen. Aber dieſe 
boͤſe Kunſt vn Anſchlaͤg deß ehrgeitzigẽ Weibs find allein durch Habraymen fleiß vñ anſe⸗ 
hen verhindert vñ den Krebsgang gangẽ. Deñ gemeldter Habraymus wol wußt / daß So⸗ 
lyman / als ein billicher Vatter gegen feine Son / ein wolgefallen an dem hatt / ſo recht vnd 
natürlich wer / darzu der alten gewohnheit nit vngemaͤß / wiewol er ſich durch feiner Frau⸗ 
wen liebkoſen vñ Cuntzen ſtreichen / wie ſie es denn wol konnen / vnderweilen ließ biegen vnd 
bereden / daß er wolt / wie vnd was ſie wolt / ſo er jm doch ein anderß / ſo billicher vnd rechter 
Sabraymus denn daſſelbig geweſen / mehr hett gefallen laſſen. Es hat aber Habraymum nicht wenig 
zen BaegE ver perdächtig gemacht / das gemein gefchrey /foden Tuͤrcken onträglich/ daß er nemlich die 
bir en ge⸗ Chriſten offentlichliebet vnd jnen günftigmwere. Vber das waren auch etliche Yßarzeichen 
feines verkehrtẽ gemuͤts fuͤrhanden / in dem / daß er von den Venedigern beſtochtẽ / die Waf⸗ 
fen / ſo nen vnd den zweyen Brüdern auß Oeſterreich zubereit / gegen die Perſier in Orient 
gewendet hatt / Keyſer Carln hiemit zu hoffieren vnd gratulieren / welchem ſieh der Raht zu 
Venedig vorlangeſt von neuwem mit einem gewiſſen Bund vereinbart / damit deß Key⸗ 
fers gewalt auffm Meer deſto ſtaͤrcker vnd gewaltiger / welchs alles dem Otthomanniſchen 
Namen zu ſonderem ſchaden gerahten. | 
Mare Ylicos Es hat auch Habraymus in denfelben tagen Marten Nicoli von Venedig / ein 
a fchlechten Kauffmann / welcher auß Italien in fchneller eyl/ mit abgewechfelten Pferden / 
zu jm gen Babylon mit heimlichen Brieffen kommen / vnd wider fein weg gefahren / als 
nicht lang darnach von ſeiner treuwloſe ein gewiſſer argwohn entſtanden / zu Conſtantino⸗ 
pelfuͤr ein Kundt ſchaffter fahen / vnd deß nachts/damit feine ſchand nicht an tag kaͤme / vnd 
der innhalt feiner Legation verſchwiegen bliebe / erwuͤrgen vnd ins Meer werffen laſſen. 
Andreas Gui Denn als die Tuͤrcken ein wenig zuvor etwas verdaͤchtiger worden / haben ſie Andream 
— Denia Duirinen/ein Edlen von Venedig / vñ fürtrefflichen/zu Alepen in Syrien / Kauffmann / 
ſcandlich ge⸗ ſchaͤndlich gerichtet / daß er Roberten / Keyſer Carls Legaten auß Engelland / ſo zu Tam⸗ 
richt. maſen in Perſien gereyſet / mit Pferden / Wegweiſern vnd Gelt / beholffen geweſen. So⸗ 
lyman / nach dem er Tammaſen vberwunden /hater Keyſer Carln / wiewol er ferr für ſein 
fuͤrnemeſten Feind gehalten / als der ſich mie den Perſern in Buͤndnuß vnd Freundtſchafft 
eynlieſſe / auff daß Tammas an Geſchuͤtz deſto mehr geſtercket würde / welchs jm auch die 
Dortugalefer auß dem nechſten Indien zugeſtellt / welche ſich der Tuͤrcken Feind / aber der 
Verſier Freundt vnd Mithelffer / ſo es die not erfordert / offentlich bekannten. J 
Nach dem Habraymus mit ſolchen heimlichen Aufffägen vmbgeben / vnd auch der 
treuwloſe ſchuldig worden / iſter vmb den x v.tag Mertzens / nach alter gewohnbeit/inden 
Königlichen Pallaſt gelaſſen / aber forthin von niemand mehr geſehen worden. Man ſagt 
daß jn Solyman ernſtlich geſtrafft vnd beſcholten / daß er mit ſo groſſen Ehren vberſchůtt / 
vnd an Digniteten faſt jm gleich / ſolche groſſe gutthat mit danckbarem gemuͤt nit erkennt 
hab / ſondern derſelben ſchaͤndlich mißbraucht / und alſo das Leben nicht vnbillich verfallen. 
Vnd wiewol er auch Solymano zu Fuß gefallen / hat er doch ben jm mit weynen fein gnad 
vnd er⸗ 
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vnd erbarmung finden mögen/alser jm etliche feiner nidergeworffnẽ Briefen mit ſcheutz⸗ 


lichem angeſicht fuͤrgehalten / vnd ob er auch das Sigel daran erkennte / mit rauchen wor⸗ 


ten gefraget. Innechfifi olgender nacht aber/als Habraymus in der Rammer auff einem Sabraymus 
Kuͤſſen fchlaffend gelegen/ifiimdurch ein Eunuchumoder verfchniteng 

ckerwerck getrieben / mit einem krummen Sebel/fojmder Keyſer mit eygnen Haͤnden dar⸗ 
gebotten / ſein Haͤupt jaͤmmerlich abgeſchlagen worden. Diefag gieng / daß Habraymus / 
als er in den hochſten Ehren geweſen / in einem freundtlichen Geſpraͤch von Solyman be⸗ 
gert hab / daß er jn nicht mit ſo viel Ehrenaͤmptern beladen wölte /damit er nicht ſtoltz vnd 
verhaſſot wider herab geftürgeond ertodtet mocht werden. Eshabjm auch der Keyſer bey 
gutem glauben verheiſſen / daß er jn nim̃er / ſo lang er Icbe/södten wolle. Dieweiler jm denn 
mit einem vnnuͤtzen Eydverpflicht/ damit er nicht fuͤr ein meyneyden Mañ gehalten wůr⸗ 
de / hab er jm im tieffen ſchlaff fein eben nemmen wollen / ſonder lich al⸗ Zalismanes/fein 
Prieſter / angezeyge / daß die fchlaffenden nicht onder die lebendigen zurechen/ ſintemal deß 
gantzen Lebens weſen an einer Wacht gelegen. 


Ob er aber den todten Coͤrper beſchauwet / vnd jn grauſam vnd feindlich verflucht / 
darzu mit ſchwaͤren angehenckten Steinen im Meer su verſencken befohlen /wie celiche 
Elärlich thun melden/geht onfer Hiſtorien nichtan. Dasift aber war/fo bald die Sonn 
auffgangen/daß die Rentmeifter allen feinen Haußraht / Gelt / eylends ſo fleiſſig confiſciert 
haben / daß ſie der armen betruͤbten Frauwen nichts denn jr Morgengab verlaſſen. Nach 
dem Habraymi Tod lautbar worden / hat das Volck viel Famoß vnd Schmaͤhreden wis 
der jn außgoſſen / als wenn jm recht geſchehen / die Seulen / ſo er auß der Vngeriſchen Vi⸗ 
ctorien / an ſtatt eins Sigzeychens / vor fein Hauß auff dem Roſſzmarck hatt ſetzen laſſen / 
mit Kaht vnd Steinen dermaſſen verwuͤſtet / wie auch den vnnuͤtzen Ödgen vor alten zey⸗ 
ten bey den Heyden geſchehen. 


Alſo hat Habraymus fein Leben vnd groſſen gewalt beſchloſſen / ſo doch niemand zu⸗ Nora. 
vor vnder denen / ſo bey gewaltigen Potentaten hoch ankommen / fuͤr ſeinem tod glůckſeli⸗ ee 
ger vnd reicher geweſen /damit man das ſpottiſch vnbeſtaͤndig gluͤcklehrne erkennen. An de if allweg 
fein ſtatt iſt Veſir erwehlet Aiax / vnd Barbaroſſa / dieweil er deß Meers infonders erfah⸗ xngluͤck im ne 
ven/Ammiral/barzu auch in die zahl der Nähten auffgenommenworden. Soreftien aber/ * — 
deß Koͤnigs auß Franckreich Legaten vnangeſehen / daß er einwenig zuvor von Habray⸗ 
mo abgefertiget worden / wirdt auß befelch deß Keyſers zu bleiben befohlen /daß/nach dem 

Habraymus feines bekennten Meyneyds billiche ſtraff gelitten / er ſeinalten vn⸗ 

fang bey jmbefchloffenen Krieg wider Europam ẽwie denn auch ge⸗ 
ſchehen) zu gelegener zeyt wider zun haͤnden 
nemmen moͤchte. 


Ende deß XXXIII. Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. 


A ij Paul 


(welcher das Hen⸗ 15, [DIA ges 

















































































| 282 | Dank Joun Hiſtorien / 
ll . Pauli Jouij voõ Com / Biſthoffs 


| zu Nucerinyder Geſchicht / ſo fich bey feiner zeit 


| J. zugetragen haben: 
Ah N | Das XXXIIL Buch. , 


Jeweil ond diß gegenivertig jar under allen 
a jaren zu vnſern zeyten das friedfameft /gefündeft/fruchtbas 
a seft/ond von wegen deß Africanifchen Sigs das herrlichſt / zu dem / daß 
Bapſt pau⸗ 7 auch Bapſt Paulus der dritt deß Namens / ſein Regiment vnd Bapſt⸗ 
— Ins ver dritt. —— DN thumbim ſeiben angefangen / iſt es defto edler vnd beruͤhmter worden. 

Denn als Bapſt Leo der x. mit einem vnzeytigen Tod dem Menſchlichen Geſchlecht 
Un engückt/gläubten alle die/fo Bapft Hadrianiond Clementis betruͤbte zeyten vberlebt / fie 
weren erſt geboren/jr Hab und Gut wer nun in ſtiller ruhe vnd gutem frieden / vnd dieweil 
| fie manchen jammererlitten/ daß jege die gülden Welt fürhanden. Bapſt Daulus ließ 
ar fich infeiner verwaltung mit ordentlicher beſcheidenheit vieler Tugenden / wie denn auch 
| einem Bapftondeinemfolchen Fürften geziemt / dermaſſen an/ daß man in allem feinem 
4 Tal thun einbefondere Gottſeligkeit ſpuͤret / vnd doch hiezwiſchen mit groffem fleiß darnach 
el erachtet / wieer die feinen reich machen vnd hochanbringen mochte. Denn für allen din; 
M gen (das denn auch zur ſachtrefflich dienet) wolt er ſich weder dieſer noch jener Partheyen 
anhencken / ſondern ſich fuͤr ein allgemeinen Vatter darſtellen. Derhalben mocht er nicht 
dahin bracht werden / daß er den Bund erneuwert / welchen Bapſt Clemens vnd Keyſer 
Cart zu Bononien / Italien zum frieden / die Frantzoſen von demſelben zu treiben / hat auff⸗ 
| gericht/dieweiler herrliche gefehencke/fo feiner Hoheit nicht ungleich / von beyden Potenz 
taten erwartet. Darüber zeygt er an / daß er das Concilium / ſo vonden Teutſchẽ ſo manch⸗ 
mal / die Baͤpſt damit zu erſchrecken / begert worden / vnd Bapſt Clemens daſſelbig nicht on 
wichtige vrſachen gefloden/von jm ſelbs williglich begere / darzu zeyt vnd platz demſelben zu 
verordnen vrbietig vnd bereyt ſey / auff daß durch ein nuͤtzlich vnd heylſam Decret der alte 
zwyſpalt auffgehebt werde / durch welchen die Artickel Chriſtlicher Religion vnd der Stul 

zu Rom vnſinniger weiß vber die maß ſind verwundt worden. 

Nach dem er auch ſeinen heyligen Namen vnd Digniteten zu ſchirmen (damit 
man deß eygen nutzes nicht acht hett) ſeine Legaten in Franckreich vnd Hiſpanien ge⸗ 
fertiget / wendet er allen fleiß an / daß Konig Franciſcus eynhelliglich wider den Tuͤr⸗ 
w cken fich mie Keyſer Carlu verbünde. Denn nicht allein die in Sieilien ond Sardinien/ 
| | fondern auch die Staliäner ond Spanier/fich fuͤr dem Barbaroffen entfagten/welcherein - 
| | | gewaltig Königreich in Africa eyngenommen /darzu mit Solmmans grofler Macht vnd 
erfchrecflicher Armada befefiiget. Vnd wiewol dep Bapſts anfehen bey den Frantzoſen 
nicht Flein war / hat er doch bey jnen Feine hülff wider den Tuͤrcken erlangen vnd auffz 
bringen mögen. Denn nach dem Franciſcus eins hoffertigen und doch auffrechtigen 
gemuͤts / kondte er Keyſer Carls gemalt und glück nicht leyden / als der vbel geftraffe 
vnd auß Italien geftoffen / gar nit in folchem onziemlichen vnd wenig ehrlichen Fries 
f den ruhen Fondte/ erbabdenn Frankreich in fein alten verlornen glang widerumb bracht 
vnd enngeftelle. Denn alles was jm das vngluͤck in viel weg hatt genommen/ meynete 
\ er nichtanderß /denn daß erdeffelben onbillicher weiß wer beraubt worden /alfo nemfich 
—— Scan vnd deß gemuͤts / daß er Meyland vnd Genuam oͤffentlich wider begerte. Vnd fo er daſ⸗ 
IE begeten. ſelb von Keyſerlicher Maieſtatt und Bapſt Pauli vnderhandlung erlangen wuͤrde / wol⸗ 
fe er nicht allein mie feinem Fußvolck vnd Armada dem Keyſer beyſtehen / ſondern daß 
er auch ſelbß eygner Perſon wider den Tuͤrcken / als ein Legaten vnd — wo 
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Bin jn der Keyſer hieſſe / frolich mit zichen wolte. Keyſer Carl aber / welcher von at 
tem Rechten der vorderigen Keyſern / ſo er on Schrift /als von jren Haͤnden empfan- 
gen / war nicht onwiflend / daß faſt alle Fürffenehumme in Italien jm zugehörten/ 
vnd daß er fie mit dem Schwerdt erobert / fo denn nach feinem wolgefallen are 
vnd Freyſtett darinnen mit Geſetzen verfehen/ ward ober Die maß zornig / daß die Frans 
gofen mit onbillichem Plagen das widerumb begerten / welchs Flärlich / nach laut der 
Buͤndnuß /abgehandlee vnd außgemacht/ vnd fie ſelbs fich deſſelben verziegen/ ſonder⸗ 
lich / nach dem er vorlangeſt Bapſt Clemens / ſampt dem Raht von Venedig / zugefal⸗ 
len / die Statt mit jren Gerechtigkeiten jren alten Herren ond Beſitzern reichlich wi⸗ 
derumb geben / ein ehrlichen Frieden auffgericht / vnd su dem allem/ nicht on kleines lob 
der billichkeit vnd ſanfftmuͤtigen gemuͤts / fein Heer aufm Sand gefuͤhrt / in welchem er 
den Frantzoſen nicht wenig gedienet / fo nichts mehr gewuͤnſcht vnd begert haben /denn 
daß die alten Spanier on Teut ſchen Sandsfnecht/fonunmehr in Italien gewohnet / bevr⸗ 
laubt wuͤrden / durch welcher Zuſatz fein Macht võ tag zu tag zunaͤm vñ geſtaͤrcket würde: 
Alſo waren die zween gewaltigſten König in Europa gegeneinander dermaſſen er⸗ 
bittert vnd geſinnet / daß man glaͤubt und ſich beforgt/es würde die freundtſchafft / ſo vnder 
nen allein mat offentlichen Bündnuffen / freundtlicher vnder handlung der Legaten / vnd 
im ſchein der Schwagerſchafft / ward auffenthalten / etwan in ein öffentlichen haſſz vñ blu⸗ 
tigen Krieg herauß brechen vnd erwachſſen. Cs hatt der Keyſer noch nit vergeſſen / wie das N ' 
im vergangen jar die Teutſchen widerfeinen Bruder Ferdinanden / auß dep Konigs in —v14 | 
Franckreich Seckel / waren auffgewefen/melche ( deren öberfter Sandgraff bike war) ‚nl 
den Hertzog von Wirtenberg / ſo dazumalim elend vñ ſeines Sands vertrieben/afs ſie das let er 
Deftesreichifche Heer gefchlagen /gern wider in fein Vaͤtterliche ſtatt Stutgard eynge⸗ I 
Test hatten. Zu dem gieng ein warhafftig geſchrey / daß man König Heinrich in Engeland 
auch herauß beruffte/welcher ſchedtlicher weiß Catharinam ſeim Ehegemahl auß dem E⸗ ll 
hebett vnd Röniglicher beywohnung geſtoſſen / ein Kebsweib an jre ſtatt zur Ehe genom⸗ U 
men / welche er ein Koͤnigin zu nennen befohlen / dieſes geſchahe mehrertheif darumb / daß er sm Ni 
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fich mit jm vnderreden / mit Hertzog Carl von Geldren ſich verbinden / vnd demnach die 90 24 
Niderlaͤndiſche Statt in Flandern anfallen möchte. Es hatt auch Koͤnig Heinrich von u 
Nauarren/weicher furghievor König Srancifei Schwager worden/ein groffe Kriegßrů⸗ ll) u N 
fung bey einander/damit/foder Krieg irgend aufbrech /erdem Reyferfürfommen/ond Nun) 
Cantabrien eynnemmen Föndte. So war auch heyter ond offenbar /daß die Frantzoͤſi⸗ | 
fchen Saͤchelmeiſter auffm nechften Landtag / fo die Schweißer gehalten /tapffer Gelt INNE 
außgeſtreuwet / vnd inſonders alle Ort vnd fuͤrnemme Hauptleut mit Goldkugeln ge I 17 
fchoflen. Zu Marſilien bauwet man eins bauwens Bafeen on vnderlaß / deßgleichen auch Ksnigs Fran — eh 
am Meer in Normandeiẽ / da er mit vberauß groffen koſtẽ einLaftfchiffteiner vnerhorten cıifa Artegrhs ln 
erfchreeflichen groͤſſe / ſampt andern Schiffen on notwendigen dingen / ſo Kriegsnotturfft — Sf lt) 
u a : Ehe En a yſer Carln. 
erfordere/ hat zu ruͤſtẽ laſſen Vber das hat Konig Franciſcus miteinemneumwensiiedfen 
fuͤrnemmen / welchs von feinen Voreltern ein zeitlang vnderlaſſen / ſiben Regiment außer⸗ 
leſener Knechten / nach Romiſcher art / bey handen /damiter nit allweg zur zeit der not auß MN 
frembden Nationẽ ein Sußzeugbefchreibemüßte. Den die Frangofen/nach alter gewohn⸗ ll 
heit / mit allem jrem thun allein zu Dferd vñ Repfigem Zeug gefliffen. Wach dem man aber | ai) 
imehrertheildurch Hackenfchügen/on nach Romiſchem gebrauch/durch die Fußfnecht ans I 
gefangen zu riegen/hatdie erfahrung geben /daß der Repfigen nug inden Seldfchlachten ul) 
klein iſt / von wegen der ſchwaͤren Dferden/fo bald tödlich verwundt/onderalssufatiengee ‚ll 
fchmideren Kriegßordnung von langen Spieffen/ durch welchefeine Reyſigen / ob ſie wol Ir Ih N \ 
den Fußknechtẽ an zahl nit vngleich / leichtlich durchbrechen konnen. Dife Regiment wur⸗ 9 
den auß den ſiben Prouintzen in Franckreich außerleſen vñ beſchrieben beyn beſten/ auff daß | j [\ 
allenthalben gewiſſe Zuſaͤtz vorhanden / mit welchen man dem Feind widerſtehn / oder aber 
denſelben bekriegen mochte. Da man auch den alten Reyſigen Zeug gemuſtert / die Ge⸗ 
ſchwader wider erſetzt vnd jre Beſoldung geben / haben ſich vier tauſend Kuͤriſſer / vnd zwey 
mal fo viel leichter Pferden / funden. | — 
Wie wol vnd aber ſichs yon menniglich ließ anfehen/als wenn gegenwertiger Zeug | 
a A uij gar nicht 
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1534. gar nicht zueinem Krieg / ſondern kurtzweil vnd luſts halben zubereit wůrde / ſo waren doch 
die/foder gefahr am nechſten / nicht in Eleinem argwohn vnd verdacht/ es würde onverfes 
benlicher weiß ein blutiger Krieg darauf erwachfen/ fonderlich die von Genauw / welche/ 
auß Andree Aurien befonderem fleiß der Frangoſen vberfall zu Waſſer und Land ernſt⸗ 
Senueſer vñ lich warnamen / vnd darumb wachten: So hat auch Franciſeus Sfortia zu Alexandrien / 
Sn u Eomen / Pauey ond Abiacen / vmb die Ringmauwren neuwe Paſteyen und Bollwercker 
—— auffführenfaflen. Es hat auch Alexander Medices das gewaltig Schloß / ſo er bey Bapſt 
ges vberfall. Clemens zeyten in der Statt Florentz zu bauwen angefangen / als er ein vnſaͤgliche zahl 
Werckleut beſtellt / daſſelbig außzumachen wenig gefeyret / lag demfelben darumb deſto 
fleiffiger ob / dieweil das geſchrey gieng / wie etliche Panditen oder vertriebne von Florentz / 
ſo den Frantzoſen guͤnſtig / ſeinen Vettern Hippolytum / den Cardinal / von jm abtruͤnnig / 
vnd ein gewiſſe hoffnung deß Fuͤrſtenthumbs su Florentz zu machen vnderſtuͤnden / vnd 
Zippolytus auch Hippolytus auß haſſz anzeygt / daß ſolch Fuͤrſtenthumb jm billicher weiß / auß rech⸗ 
Meolees Tar ter natůrlicher Erbſchafft / von feinem Großvatter Laurentio / vnd ſeinem Vatter / Her⸗ 
en hg tog Juliano /zugehörete/ in welchem er Bapſt Clemens / feines Vatters Bruders Bro 
feenthumb zutheil/verfluchete/welcher mit grofler vnbillichkeit Alexandrum / ſo analter vñ anderen dins 
Florentʒz. gen geringer / jm fuͤrgezogen hette / er aber indie Sterifepgeftoffen/alle Reichtbutoeg Me 
dicen Hauß / ſampt dem Florentiniſchen Sürftenehumb / deßgleichen deß Keyſers Toch⸗ 
ter / bey feinem Bruder / welche diß alles gegen jm zu rechen nicht wehrt / ſehen muͤßte. Auch 
waren etliche fuͤrhanden / welche in dieſem hitzigen jüngling / fo mehr zum Krieg denn zur 
Cleriſey geneygt / ſolchesfuͤrnemmen / als eins ehrlichen begerens / hoch hielten vnd lobten / 
lagen jm darzu in den ohren ernſtlich / daß er ſein Bruder / deß Keyſers Lehenmañ vnd Ey⸗ 
den/zu vertreiben huͤlff von Konig Franciſco begeren ſolte. 

Damit vnd aber der Keyſer vmb gemeldter vrſachen willen / wie er denn eins ſinnrei⸗ 
chen/ja wenn es die not erfordert / eins geſchwinden vnd hohen verſtands / war / ſolchen Raͤh⸗ 
ten vnd Anſchlaͤgen fuͤrkaͤm / ſchickt er ſich auch zun Waffen / damit die jenige / ſo heimlich 
mit Meuterey vmbgiengen / vnd vnruhe zu ſtifften gedaͤchten / auch jrer Haut / wenn ſie jn 
in ſtarcker Ruͤſtung ſehen / forchten müßten. Sein fůrnemmen war in ſonders das / wie er 
dem Barbaroſſen zu Tuniß fuͤrkommen möchte/ Denn man ſagte / daß er alle Meerraͤu⸗ 
ber mit jren Armaden zuſammen bracht / vnd nicht allein / wie er das vergangen jar ges 
than / die Grentzen Italie berauben / ſondern auch zukunfftigen Sommer mit einer groſ⸗ 
fen menge Tuͤrcken und Mohren in Sicilien ſchiffen / damit er das Koͤnigreich Neaples / 
nach welchem er getrachtet / deß gangen Italien Kornſcheuwren / vberkommen möchte. 

1535. Diecſer Krieg war ein Gottſeligs fuͤrnemmen / als der von wegen der gantzen Chriſtenheit / 
inſonders aber allen Meerſtaͤtten zu gutem / war angeſehen. Es kondt auch der Keyſer mit 
diſem ehrlichen fuͤrnem̃en außloͤſchen allen haſſz vnd neyd / welchem er vorhin vonder viel⸗ 
feitigen Victorien / ſo er von den Chriſtlichen Feinden erlangt / kaum entfliehen moͤgen / al⸗ 
ſo / daß er denſelben denen wolt laſſen zu theil werden / welche im Africaniſchen Krieg mehr 
Bapft paus zuſeher denn mithelffer vnd beyſtaͤnder haben ſeyn wollen. Weiter aber/alsder Bapſt Keys 
nt fer Carln infonders gelobt/hater fm von ſtundan / am Kriegßfoften zu ſteuwer / den Zehen, 
len 3chenden den aller Geiſtlichen Güter in Hiſpanien vergoͤnnet / vnd auß feinem engnen Gelt neun 
ee: Geiſtiichẽ Galeen zu Genauw jm zu ruͤſten befohlen /welcheer zuden dreyen alten/ fo im Romiſchen 
en vᷣi Port in der Gwardy pflegen zu halten / gethan hat. Vber fie alle ſegt er zum Oberſten Vir 
Virgintus vr ginium Vrſinum / namhafftiger Thaten ein begirigen Mann / Damit auch diefe Haͤupt⸗ 
eh nr mannfchafftvon feinesgroffen herkom̃ens vn Öefchlechtshalbendefto mehr anſehens vnd 
a Ammi⸗ Authoritet bekaͤme / gibt jm zu Paulum Juſtinianum von Venedig / deß Meerseinere 
fahrnen Mann / welcher jm mit Pi vnd That zufpringenfolte. Es vergönnet auch der 
Bapſt mit gleicher Lberalitet den Zehenden König Franciſco in Franckreich / welcher 
auch nach folchem / fo es die not erfordern / das Italiaͤniſch Geſtad / fo dem Bapſt 
zuftändig/ zu fchirmen / vnd zwentzig Galeen von Marfilien zu ſchicken / verheiffen/ 
wiewol man gläubte/daß der Bapſt die Keyſeriſchen / dieweil und er den Sransofenden 
chenden gleicher geftalthattzugelaflen/nicht wenig erzuͤrnt hett / nach dem fichs ließ anfes 
ben / daß die Frangofen mit folchem heyligen Gelt denfelben Sommer garnichts * * 
der Chri⸗ 
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der Ihriftenheitauffin Meer fchaffen würden/fintemafdie Meerräuberin Africa zu Tu⸗ 
niß mit einem eygnen Krieg beladen. 

Zu dieſem heyligen Krieg wider die Ertz vnd abgeſagte Feind Chriſtlichs Bluts / die 
Tuͤrcken / iſt gantz Hiſpanien auffgeweſen / vnd als die Landtaͤg vollendet vnd gehalten / 
iſt der Keyſer von Madrill gen Barcellonen kommen. Solche feine zukunfft / welche et 
was ſchneller denn man vermeynt hett / zu dem / ein ſolcher gewaltiger Kriegßzeug zu Waſ⸗ 

fer und Land / hat zweyffels on alle ſeine Feind ruͤwig vnd in frieden behalten/ alſo⸗ daß auch 
das geſchrey / von den Frantzoſen / König in Engelland vnd den Schweitenn/ außgan⸗ 
gen / bald ward geſtillet / vnd die Fuͤrſten in Italien ſolcher heimlichen forcht entlediget / 
deſto freywilliger vnd begirlicher ſich zu dieſem Krieg vnd Sermen ſchickten. Allein die 
Venediger blicben in deß Solymani Sreundefchafft/ nach laut deß Bunds / welchen ſie 
vor dreyſig jaren mit ſeinem Großvatter Baiazeten auffgericht / vnd wolten keiner Par⸗ 
they beyſtehen noch helffen. Hiezwiſchen hat Andreas Auria / welchen der Keyſer vber alle 
Armada auffm Meer ʒu einem Ammiral gemacht hatt / ja welchem eynigen er / von wegen 
feiner groſſen treuwe vnd ſonderer erfahrung / alle ſeine gedancken vnd heimlichkeiten ſei⸗ 

ner Reyß offenbaret / mit groſſem fleiß vnd fehnellerepl ein Armada von vberauß groſſen 


Galeen ſampt dreyſſig geſchnebleter Schiffen zugeruͤſt / vnder welchen ein Galcen mit 
vier Ruderbaͤncken für den Keyſer gewefen. 


Zu dem hat er viel Prouiand / Schiff Änfirumenten einerneumen gattung / allerley Ge⸗ 
ſchůtz / Pfeil / auch gnugſam einem langwirigen Krieg / in die Schiff außtheilen laſſen / in 
welche auch darnach Die junge Mannſchafft im gantzen Ligurien / vnd je di⸗ beſten vom A⸗ 
del/welche hauffechtig zu diefem Krieg geflogen/eplends find gefeffen. Nach demer dieſes 
mit groſſem ernſt zurůſt / damit die Tugend jrer Ehren nicht beraubt werde /hat jm Bapfſt 
Paulus ein Schwerdt mit beſonderen Ceremonien nach altem gebra 


ſtein / vnd einer aufgeftochenen koſtlichen Scheiden / zu ſampt einemXittergürtelvon guͤl⸗ 


lich geſtickt / ich weiß nicht ob ſeins gleichen. 
Oberſten / wider der Chriſtenheit Ertzfeind ſtreitend / Kleynoter/ welche allein den groſſen 
Konigen ſind geſchenckt worden / alſo / daß dieſer Ritterlicher alter Mann / ſo nun mehr 
viel Ehr zu Waſſer eyngelegt vnd groß lob erlangt / zu einem neuwen [ob ſich anreitzen vnd 
entzůnden lieſſe. hy 
Dieweil ond die ding zu Genaw von Andrea Auria fampt allen Genueſern mit 
ſonderem fleiß zubereit werden /ift der Marggraff von Guaſt / ritterlicher Thaten ein be⸗ 
ruͤhmter Held / von dem Keyſer auß der Inſel Iſrien beruͤfft / um Andreen Aurien kom⸗ 
men / von jm ober das Bartelgebirg/ indie Start Digleban / zum Hertzog von Meyland 
vnd Antonio Leuen / gezogen / Denn es wolt der Keyſer / daß gemeldter Marggraff / wie 
vorhin / cin Oberſter vber den Fuß eug were / und alle Regiment / von Teutſchen vnd 
Spaniern / in Africam führere/ Antonius Leua aber in Sombardeyen im Zufag bliebe: 
Wiewol vnd aber der Reyferdiefen Sürflichen Mann gern mit jm gefuͤhrt hett/ hat er jm 
Doch von wegen deß Zipperlins/anwelchem er offt kranck lag/verfchonen wollen/dieweiler 
folche gefebrliche Rey /fampt allen befehwerden/ mit feinem ſchwachen Leib nicht erleyden 
Fondee/fo war auch in Italien einsweidlichen ond handfeften Dberfien von noͤten / welcher 
auff beyde ebentheuwr deß an gefangenen Kriegß fleiſſig wachen vnd warnerfien folte: Dies 
ſem iſt ernſtlich zu gebietẽ befohlẽ worden / daß ſich kein alter Spanier / dieſen neuwen Krieg 
sufchen/Binab ans Meer ſolte laſſen: Denn er wolenitdassand jrer alten vñ gewoͤhnlichen 
Gmwardy ber auben / welchs den Frantzoſen vnd Schweitzern etwas naͤher gelegen / welcher 
treuw vnd glaub vngewiß / vñ darumb gar nichts laͤhr oder on ein Zuſfatz zuverlaſſen wete 
Darum̃ ſo werden drey Italiaͤniſche Oberſter erkoren / welche auff die 24. Faͤhnlin Knecht 
beſchreiben ſolten / deren faſt in einer ſumm fuͤnff tauſend geweſen. Vnd diefe/ 
. Aerony⸗ 


Die Buͤne derſelben war vergůldet/ dar⸗ Reyſer Carla 
zu inwendig gemahlt vnd außgeſtochen beym beſten / mit einem Himmel bedecket /fo — mit 
von Gold ond Rarınefin auffs Foftlichft geſtickt / vnd waren ober das alles Die Ruder Viernnvere 
knecht mit Seiden / die Kriegßknecht aber mit fehönen Waffen /angerhan vnd bekleydet. 


uch geweyhet / mit —— Hau⸗ 
Kattlicher Legation fuͤr ein ſchencke Übergeben. Das Hefft am ſelben war von edlem Ge; — 

riam mit koͤſt⸗ 
denen Spangen vnd Rincken ſehr zierlich / auch eim Sammeten Darer/mie Perlin kun ſt⸗ lichen geſchen 


Dieſe find eins fůrtrefflichen Gottſeligen Fer 
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286 Pauli Jouij Hiſtorien / 
Hieronymus Tutauilla / der Graff von Sarnen / welcher ſich in vergangnen jaren in der 
Griechiſchẽ Landſchafft Morea ritterlich vñ wol gehaltẽ Demnach Friderich Carectus / 
ein reicher Marggraff von Finarien bey Genaw / Andree Aurien Stiefffon/ond fo denn 
Augufin Spinula/in Kriegenein berühmter Mann. Nach dem diefe bin vnd wider vmb 
Kriegßvolck fich beworben/haben ſie bald jre Zahl / vnd die ſelbe von den beſten / funden / mit 
eim ſoichen zulauffen der neuwen vñ alten Knechten / daß auch der willigen / ſo von jn ſelber 
on Beſoldung gezogen / nit ein geringe zahl geweſen. Hiezwiſchen hat auch Maximilian 
von Eberſtein / ein alter Dberfter /sooo. Teutſcher Sandsfnecht durch das Tridentiſch 
Gebirg in der £unenfer Gebiet herzu bracht / vnder welchen viel Edler Herren/ fo on 
Beſoldung / allein das geſchrey / zu dieſem Krieg getrieben. | | 

Als er diefe gang freundtlich empfangen / vnd auch die Italiener mit ſchoͤnen 
Waffen / fo von Meyland fommen/ angethan/haterfiein ein ringzufammen beruffen/ 
vnd ernſtlich vermahnt/ daß fie allen vnluſt vnd mühefeligfeit auff dem Meer geduͤltiglich 
leyden / vnd wenn ſie in Africam kaͤmen / der Victorien guter vngezweyffelter hoffnung 
feyn wolten: Daß ſie ſtreiten werden für die Chr Gottes / vnd den Keyſer / vnd darumb 
von dem Allerhochſten nicht verlaſſen werden. Alſo ſind ſie mit groſſen freuden in acht 
vnd dreyſſig Laſtſchiff geſeſſen / welchen Antonius Auria / an mañheit groſſer geſchicklich⸗ 
keit auff dem Meer / dem groſſen Aurien nit vngleich / zwey vnd zwentzig geſchnebleter 
Schiff fuͤr ein ſchirm hat zugeben. Nicht lang darnach iſt der Marggraff von Guaſt 
auß der Statt Veneris Port angefahren / mit ſeinen Galeen das Geſtad hinab ge⸗ 
Be v dargegen die groffen oder Saftfchiff auffdem hoben Meer augenfcheinlich das 

er flogen. 

- Daaberdie Wind ſich offe verändert / vnd das Meer vnderweilen zornig worden / 
iſt er wider fein hoffnung langfamer in den Volaterraniſchen Meerhafen / gen Centum⸗ 
cellen/ kommen / dahin auchder Bapft auß der Statt Rom gelauffen / mit feinem heyli⸗ 
gen Gebete die hinfahrenden Gott dem Alimächtigen/ allen Heyligen / der Chriſtenheit 
Schirmern/den Sigvom Feind zu bringen ernfttich zubefehlen. Nach dem ondder Ale 
lerheyligſt Vatter mit feiner Cleriſey viel Lobgefäng gefungen/ vnd Die Galeen famptden 
£aftfchiffen in gleichem lauff glücklich daher fuhren / vnd fich von der höhefehen lieſſen / 
find fie von jin von einer hohen Wart geſegnet vnd gebenedeyet worden. Es hat auch. 
Virginius Vrſinus in dev Kirchen von deß Bapfts Handen empfangen das Chriſtlich 
Paner mit dem Scepter/mitwelcheder Marggraff deß andern tags / als ein guter Wind 
angeſtanden / ſein lauff auff Neapels genommen / daſelbs hat Peter von Toledo / Vicete⸗ 
nens oder Röniglicher Statthalter / vnd andere Ritter / mit ſonderem fleiß vnd koſten eim 
jeden ein Galeen zuruͤſten laſſen. Vnder dieſen ſind geweſen zween Sanfeueriner /der 
Fuͤrſt von Salernen / der von Biſignan / deßgleichen Spinellus/ Caraffa / vnd der Spas 
nier Alarco/ deß Schloß zu Neapels Oberſter. Zu dieſen Galeen waren noch ſiben ande⸗ 
se kommen / welche Toletanus auß gemeinem Seckel gebauwen / vnd mit eytel Schelmen 
vnd Boͤßwichtern / ſo das Leben verwirckt / hat füllen laſſen. 

Nach dem vnd jederman mit dieſem ruͤſten zu ſchaffen / hat der Marggraff etliche 
Knecht / nach Kriegßbrauch / vom Leben richten laſſen / welche von dem Meer vnd der lan⸗ 
gen Reyß ein vnwilien vnd forcht empfangen / die hoffnung deß Sigs ſchaͤndlich zu vers 
kleinern / die geringe Beſoldungen zu verfluchen / vnd den gantzen Hauffen / die Zeychen zu 
verlaſſen / mit auffruͤhriſehen worten zu bereden angefangen hatten. Vnd ſind allein die 
fuͤrnemeſten Rädlinsführer dieſes Lermens in ein Sack geſtoſſen / vnd in gegenwertigkeit 
der gangen Armada / auffm Meer am tieffſten jaͤmmerlich ertrenckt worden. Vnder wel⸗ 
chen geweſen Michael / auß der Statt Tarraconen / vñ Molina / ſo bey der Statt Cauean 
den anfang dieſes Auffruhrs erzeygt vnd gekocht hatten. Danundie Schiff mit allerley 
Prouiand vberfluͤſſig verſehen / deßgleichẽ die Knecht / ſonder lich die alten Spanier / welche 
von Coronen kom̃em in dieſelbe geſtiegẽ / laͤßt man die Saͤgel fliegen / vñ iſt dem Margraf⸗ 
fen faſt die uunge Mañſchafft in der Landſchafft Campanien / nach dem fie allenthalben/wo 
fiefunde/die Schiff genom̃en / mit ſo groſſer begirde nachgefolgt / daß man glaͤubte / es wuͤr 
de niemand zu Neaples bleiben. Deñ er mit beſonderer freundtliechkeit alle Reichẽ / ſo an gut 

vnd 
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vnd mut gewaltig vnd wol ſtaffiert / deßgleichen die alten erfahrnen Kriegßknecht / ſo jm 
wol bekannt / zu dieſem Chriſtlichen zug bewegt hat / dieweil es jnen beyden ehrlich vnd 
wol anſtehn würde / den alten jre verdiente Beſoldung/ den jungen aber jre.erfie Prob 


1 


mit einer lobwirdigen Victorien herrlich zu machen. Es ift auch mit gezogen dep 
Statthalters Son / Sriderich / ritierlicher Thaten ein begirlicher Jüngling / ond find 
in wenig tagen gen Panormen in Sicitien, Fommen. In denfelben tagen iff Andreas 

Auria in einer andern Reyß mit feiner alten Armada von ſechtzehen Galeen vnd drey 5 

en Sagfchiffen / welche fie Galeonen nennen / zum Keyſer in Hıfpanien fommen: Die Auris Eonipk 

Grhiff aber / fo Galeonen genennt / find auff die Griechiſche art end form gebauwen/ — 

welche alle not vnd ongeftümme vom Gefchäg vnd zormgem Meer wol erlenden und 

auffentbalten Fönnen / etwas Eleiner vnd niderer denn die saftfchiff / mit vier Säglen 

end etlichen Rudern / Damit fie auf den Meerhaͤfen auff das hohe Meer kommen / die 

Wind empfahen / ond die Vorgebirg vberwinden mogen. Diefe Schiff brauchen 
am allermeiften die Meerraͤuber / dieweil fie ein groffe Laſt von Gefchüg ertragen koͤn⸗ 

nen / Durch welches viel Galcen / ſo fich jnen zum verderben nähern / leichtfich gebros 

chen vnd verſenckt werden / dieweil erlich ſtarcke Schlangen / auff das Waffer fleiſ⸗ 

fig durch, die Schutzloͤcher gericht / groſſe eyſene vnd runde Kuglen auffs Meer weit 

hinauß fpepen vnd werffen/ vnangeſehen / daß fie auch andere Schiff/ ſo etwan Wind 

angeſt anden / mit jtem lauff vbereplen mogen. 

Ms nun der Keyſer gemuſtert / hat er auff die acht tauſend junger Geſellen an⸗ 

genommen / vnd den Fuͤrſten vnd Rittern im Reich Caſtilien nach altem brauch ſiben 

hundert Repfigen aufgelegt. Denn in den vergangnen Kriegen / da fiemitden Mobs 

ven vmb das Königreich Granaten geſtritten/ ıft niemand vnder den Kittern gewe⸗ 

fen / der nicht ein gewiſſe zahl Reyſigen mitbracht / vnd wider die Feind zu Feld fuͤh⸗ 





ret / dardurch ſie viel herrlicher Freyheiten vnd Immuniteten erworben. Dieſe wurden 
die leichten Pferd genenne / dieweil ſie eben ein Sturmhaub / ein Pantzer / ſampt ei⸗ 
nem Schilt auß hartem Jeder / nach der Mohren gewohnheit/ darzu ein breite Gle⸗ 
nen mit einem gemeinen Schwerdt/ iübreen /vnd war jr Dberfter Mendoza / def 
Graffen von Zendilien Son / mit dem Zunamen Montegius. Cs waren auch ge⸗ 
meiniglich die fürnemeften Fuͤrſten vnd Adelsperfonen an deß Keyſers Hof zuſammen 
kommen / welche mit ſchwaͤren Waffen bekleydet / vnd edlen Pferden ſtaffieret / nach jrem 
vermögen etlich Vnderthanẽ in ſchoner Ruͤſtung mitbrachten / auff daß ſie an ſtatt der Be 
ſoldung deß Keyſers gunſt / vñ von wegen eins ſo riſtlichen fůͤrnem̃ens / groß lob / erwer⸗ 
ben möchten. Vnder dieſen war an authoritet der fuͤrnemſt Ferdinandus võ Toledo / Her⸗ 
tzog zu Alba / von welchẽ jederman ein gůte hoffnung eins ſtrengen vñ gewaltigen Oberſten 
empfangen / dieweil er auß beſonderer geluͤbd / vñ auch der Chriſtenheit zu gut / ſich in di ſem 
Zug gegen die Ertzfeind begeben/ den eodfeins Vatters Garzien zů rechẽ welcher von den 
Africanern bey Girapol / in der Inſel Menicen / erſchlagen / wie vor gemeldtiftworden. * 
Faſt vmb dieſelbe zeyt warauch vom hohen Meer auß dem Frantzoͤſiſchen Meerha⸗ 
fen kommen /Ludwig / deß Konigs in Dortugal Bruder / Keyſer Carls leiblicher Schwa⸗ 
ger / mit einer Armada von 25. Schiffen / ſo Carauellen genennt / vnd der Indianiſchen 
Reyſen gewohnt / mit groſſem Geſchuͤh vnd allerley notturfft geladen / welche auch deß wů⸗ 
tenden Meers groſſen zorn leichtlich auffen chalten vnd tragen kondten. Vnder denſelben 
war ein gewaltige Galeonen / mit groſſem Geſchůtz mol bewahrt vñ verfehen / darzu in der 
Amada 2000.befehricbener Fußknechten / on die ſo zum rudern verordnet. Noch waren 
auß Flandern durch den eyngang deß Meers bey. den Gadibus vber 60. groſſer Laſtſchiff 
darzu kommen / welche allenthalben an den Schifflenden deß Meers /fi o.miftendurch die 
Welt geht /ſre Prouiand / ſo all bereit vnd auff fiewarter/ ennnemmenfolten. Vnd fuͤhrt 
man indiefen nicht ein kleine zahl ehrloſer Schelmen / ſo das leben verwirckt / welchen jet 
die Niderländifche Stättin Flandern auß deß Keyſers befelch das leben geſchenckt/ auf 
daß ſie in den Galeen an ſtatt der Ruderknecht möchten gebraucht werden. Denn ſo es an 
den ſelben Seuten / welche in jrem muͤhſeligen vnd betrůbtem ſtaudt baldjr Sehen beſchlieſ⸗ 
ſen / manglen wuͤrde / hect es zwar jnen zum groſſen ſchaden gereichen mogen. ae 
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nach dem der Keyſer fein Heer ſampt der Prouiand in die Schiff ordentlich hat außge⸗ 


theiit / vnd die zeyt zu ſaͤglen fuͤrhanden /hat er mit ernſt ein Mandat laſſen außgehen / daß 


MNemand kein Huren oder Troſſobuben mitnaͤm / der nicht zum Krieg dienſtlich / vn ſein ge⸗ 
bůrliche jar auff jm truͤge / Vnd alſo iſt er von Barcellonen angefahren / ſein lauff in Mas 


onis Port in Drinoricam genommen / bald da von dannen mit önftätigem Wetter in die 
nſel Sardinien/gen Caruim / kom̃en / da denn auchneumlichder Marggraff von Guaſt 


auß Sicilien mit ſeiner Armada hatt angelendet. 


Nichtlangdarnach hat der Keyſer / nach dem Auria alles anderß mit der Schiffart 
verwaltet / vnd die Hiſpaniſche Armada faſt zuſammen war kommen / darzu aller verzug 


war abgeſtrickt / feine Saͤgel in Africam gerichtet / vnd in den Vticenſiſchen Dore/welchen 


die Schiffleut Farinam nennen / als ein milter ort Weſtwind / ſo die Schiff tapffer vn ru⸗ 


dernfort getrieben / ſich eraͤugnet / mit der gantzen Armada eyngefahren / in welchem allem 


Beyfer Carl allein deß Keyſers Galeen mit den vier Ruderbaͤncken auff einem Grien oder Sandt iſt 


— ge⸗ ſitzen blieben. Als dieſe gefahr Auria geſehen / hat er mit gutem vnd ſchnellen raht dem hal⸗ 


ben theilvon Kriegern vnd Schiff knechten neben ſich auff die ander ſeiten zu ſtehen befoh⸗ 
len / daß alſo die Galeen der Laſtgeringert / vñ endtlichdurch der Knechten auff der rechten 
feiten ernſtlichs rudern von dem Grien wider zu der Armada mit groſſen freudt iſt Foren. 
Es hat dieſe gefahr den Keyſer nit wenig bewegt / welcher / daß fein Vatter / Koͤnig Philip⸗ 
pus / auff ein zeyt in gleicher gefahr geweſen / anzeygt / als er auch auffm hohen Meer vom 
Vngewitter auff ein Sand / da er hett verderbẽ můſſen / geworffen / wo nit das Schiff von 
den groſſen Meerwellen auffgehaben / vnd jn mit groſſem wunder ans Geſtad in Engel⸗ 
land getragen. Der Keyſer bleib mit der Armada zu Vtica nicht lang / ſondern fehrt vmb 
das Carthaginenſiſch vorgebirg / vñ vmb das gantz Meerofer der Landſchafft / ſo ſie Mar⸗ 


tiam nennen/da vorzeyten die herrliche vnd weitberuͤhmte Statt Carthago / wie ſolchs al⸗ 


te Monumenten noch anzeygen / geſtanden / vnd auch jetzt luſtige und ſchoͤne Konigliche 
Gärten daſelbs geſehen werden / vnd iſt gegen dem Thurn zu Land gefahren / welcher vom 
Brunnen / ſo gleich vnden dran ligt / der Waſſerthurn genennt wirt. Wir achten vnd hal⸗ 
tens darfuͤr / daß es an dem ort ſey / da vorzeyten / als Carthago noch gebluͤet / der Elephan⸗ 
ten Stall geweſen. Denn die aͤlte einer ſolchen langen zeyt hat die Inſel Cotum / auch die 
geſtalt deß alten Ports / ſampt dem Arcenal / welchem allem die ſighafften Roͤmer feind / 
leichtlich moͤgen außtilgen und verändern. J. 

Da die Barbaren von den nechſten Bergen ben Vtica vnd ſonſt andern Warten / 
auch vom hohen Schloß def alten Carthagen / welchs fie für Byrſa halten / die zukunfft 
vnd lauff der herfliegenden Armada geſehen / haben ſie Hariadeno Barbaroſſen anzeygt / 
wie daß der Feinden Armada mit allerley vnzehlichen Schiffen fuͤrhanden. Denn es wa⸗ 
ren faſt 700. Schiff / vnder welchen s2. geſchnebleter Galeen mit vielen Faͤhnlin daher 
flogen / welchs dermaſſen ein geſtalt gab / als wei jren viel mehr geweſen / darumb ſich auch 


— die Feind deſto mehr entſetzen. Das aber hat Barbaroſſen hefftig betruͤbt / daß etliche 

U ; 
für def a hr “ 
—— ner Perſon für augen / vnd daß die Armada mit Reyſigen vn Fußknechten ſo gewaltig ſtaf⸗ 


on vnderlaß vorher lieffen / vñ im anzeygten / daß in der Armada der Chriſtlich Keyſer eyg⸗ 


fiert / als wenn ſie niemand in Italien vnd Hiſpanien / der nur Waffen kondte tragen / ver⸗ 
iaſſen hetten / Solchs bezeugten etliche Tuͤrckiſche Schiffknecht / ſo vergangne nacht auß 
der Feinden Galeen / als ſie der Fußeyſen loß worden / in die Hoͤrſt vnd Dornhecken am 
nechſten Geſtad außgeſchwommen waren: Denn der ſtoltz vnd hoffertig Barbar / der 
Chriſten Macht ein veraͤchter / nit gemeynt hatt / daß ſich der Keyſer ſelbs in ſolche gefahr 
auffs Meer / deß er vnerfahren / beſonder in ein frembd vnfruchtbar vnd heiß Land / Kriegß⸗ 
weiß begeben wuͤrde / ſonder daß er allein durch ſeine Legaten / inſonders Auriam / die ſchlech 
te Staͤtt im ſelben Circk / nicht Tuniß ſelbs / angreiffen wolte / wie denn die jenige / ſo von 
den Meerraͤubern gefangen vnd in die Statt gefuͤhrt wurden / pflegten zuſagen. Dieſes 
beſtaͤtigt für allen andern Aloyſius Preſenda / eins ehrlichen herkommens von Genaw / 
welcher auff der Reyß / oberhalb Adrumenten / nicht weit von Carthago / von den Tuͤrcken 
gefangen / vnd gen Tuniß in ein milte Gefengknuß gefuͤhrt worden. Von dieſem / als 
von einem erfahrnen vnd wolberedten Mann / hat Barbaroſſa mit embſigem ragen ki 
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nüßlicher ding von dem Standt vnd Sitten der Jtafiäner/alser infür vnd für der erledi⸗ 

gung vereröfter/ erfündiget vnd erfahren. Als er aber von zorn bewegt / vnd daß dieſer von AloyſiusPre⸗ 

dem Keyſer / liſtiger weiß /falfche Fin warhafftige angezeigt hette/ gleubte / hat er jn zujm Endanon Ben 

führen/ym vbelzugerede/ond von ſtundan todzu fchlagen befohlen. ann 
Durch diefen grausofamen Zod deß onfchüldigen Menfchens/als werner ſein vn⸗ u tod geſchia 

nuͤtz wuͤten hiemit etwas gemiltert / hat der Bluthund Barbaroſſa al ſeine gedancken / den 9° 

Krieg zu fuͤhren / gerichtet/fůr allen dingen ſein eHauptleut / welchen er Ritterlicher Man; 

beit halben wol vertrauwet / geſamlet / vnd nen anzeigt / daß weydliche Leut an der Wieto- 

rien nicht verzagen ſollen / die weil er den ſelben Sig vmb der vrſachen willen jest auff ſeiner 

ſeiten fuͤr gewiß hielt / vmb welcher cr / daß der Keyſer dieſen ſchwaͤren vnd zweiffelhafftigen 

Krieg(er ſey denn gar vn finnig)nicht annemmen würde/gleube hett. Deiwer wole nicht/ 

ſpricht er / ſo diß Sandscerfahren /mepnen daß der Feind ſeiner chrgeigigen begierden vnd 

vnweiſer freffelkeit halben feinen gebuͤrlichen lohn empfahen werde 2 mit jetzund vnſere 

groſſe macht nicht melden. Welcher zu vngelegner zeit deß jars / mitten im Brachmonat / 

in diedürreort / da kein Waſſer / aber viel fleing Sands iſt / welchen der Windden herzie⸗ 

henden indie Augen jagt / kompt zu ſtreitene Hyer werden wir meynen / daß die Feind/welz 

che der mehrertheil / als ich hor / vner ahrne ſunge Knecht ſind / mit ſchwaͤren Waffen an⸗ 

gethan leichtlich fuͤrziehen oder hinderſich weichen mogen / oder auch / wie es deß vnverſe⸗ 

henlichen Streits zufall erfordert/ vñ versagt werben ſtehen bleiben ẽ dieweil der Sand tieff 

vnd ſchlipfferig / welches die Ordnun grecht zu machen nicht wenig verhindert. Mit wel⸗ 

cher Kunſt werden ſie der Tuͤrckiſchen Fußknechten gewalt/ond der Arabiſchen Key figen 

vielfältige vngeſtuůme / auffenth 


alten? Sindnunjrerfo vil/ al⸗ fie ſagen / wo wollen ſie ſich 
mit Prouiand / ſo der Krieg einseiefi olwähren/ernehrene 


Wir werden zwar / ſtreitbare Kriegßleut / in diſem Zuge in neuw vnd herrlich Sig⸗ Berbarofen 
zeychen in Africam ſetzen / dieweil vnd Keyſer Farl/der Feinde reichſte Feldhert/ cntweder — 20 
ſelbß fallen / oder vns zu einem fetten Brahten in vnſeren gewalt wirde gerahten. So ten. 
viel vnd mich denn antrifft / wil ich allen fleiß anwenden / daß euch nichts weder an Waf⸗ 
fen / noch an Prouiand / noch an huͤlff vnd anderm / manglen werde. Denn ich wil die alte 
Zeughaͤuſer öffnen/die Scheuwren auffehun/die Schasfammernn 


ie Se icht zu halten / vnd zu 
den Arabern / ſo vns jetzt mit Freundtſchafft verwandt / Gelt zur Beſoldung zu ſampt an⸗ 


dern gaben / welcher ſich diß Volckin ſonders freuwet / eylends zuſchicken. 
Zu dem daß jr wol wiſſend / daß die von Tuniß in hoffnung ehrlicher gaben mit klei⸗ 
ner Beſoldung leichtlich mögen im gehorſam behalten /ondden deinden fürgeworffen 
werden. Dencinigen Kriegßdienſt aber beger ich voncuch gang ernſtlich /daß jr Guleten/ 
welchsnicht alleinder Stare/ fonderdeß gangen Königreichs /infondersder zu Sandges 
führten oderangeinehrten Armada ein gewiſſe Paſtey iſt / ritterlich/ wie Kriegßleut / be⸗ 
ſchirmen / dieweil vnd der Feind den erſten Sturm daſelbß wirdt anfahen. Erhalten die⸗ 
ſelbe Feſte Soymanoviimir/damik ſie vom Feind vergebens angerennt / von euch mann⸗ 
lich errettet werde / der Keyſer aber feines vnfruchtbaren fuͤrnem men⸗ betrogen / vnd all ſei⸗ 
ner authoritet vnd wirde beraudt/nicht die Start Zuniß zuerobern/fonderan feiner heim: 
fahrt / vnd allfeim Heyl/ gantz vnd gar verzweiffele. 


ach dem Barbaroſſa fein Red beſchloſſen / haben jm alle Hauptleut einhelliglich 
geantwort / daß ſie mit willigen Gemuͤhtern / alles ſo er jn gebotten / zu thun bereit ſchen⸗ 
vnd nicht zulaſſen wollen / daß jrgend ein ſchand / ſo jrer vorigen Mannheit vngemaͤß / hie⸗ 
rinn begangen werde / vnd hat di ß ein jeder mit einem Eyd beſtaͤtiget. 
Vnder dieſen war einswoferf ebten alters / vnd beſonderer geſchickligkeit halben / der 
fuͤrnemeſt / Synas / auß der Start Smyrnen / blind am rechten Aug / welchen die Tuͤrcken 
Cefutem / das iſt / ein üdennennen. | 


Nach dieſem hatten den Preyß / Haidin auf Cilicien ) welcher feiner graumfamen 
vngeſtuͤmme halben mit dem Zunamen der boß Teuffel genennt ward / Salecus / auß der 


Griechiſchen Landſchafft Jonen/ vnd Zabaeches/ein Meerraͤuber / auß der berämpten 
Statt Laodicea / fodenn/ auß den Janizern Giaffer / mannheit vnd erfahrung halber ein 
fuͤrnemmer Hauptmann. 
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1535 Das Schloß Guleten ift dermaſſen gelegen / daß ein Thurn von Ziegelſteinen / 
Deß Sqioß ſampt einer andern Vaſteyen / ſich den Clauſen naͤhert / durch welche der Carthaginenſiſch 
Ouleten ges Meerwinckel das Meer gegen Mittag anſtoͤßt / vnd allgemach zu einem See wirdt / auff 
legenheit. welchem man mit Naͤhen in die Statt Tuniß Fan ſchiffen. Vndiſt gemeldter See nicht 
lenger vnd breyter denn zwoͤlff Meilen / iſt aber zu beyden ſeiten duͤnn / daß man allein in der 
mitte / da er am tieffſten / drauff kan fahren. 

Diefer Thurn iſt ein Gegenwehr / daß niemand vom Meer Fan hineyn kommen / 
vmb welchen auch viel ſtarcker Munitionen in ſolchem Circk gelegen / daß er ein ziemliche 
Guardi wol kan faſſen. | 

Barbaroflahatt inmit Geſchuͤtz verfehen beym beften/auffdaß erfein Armada / wel⸗ 
cheerinden Geegeführe/von der Feinden ongeftämmebefchirmen möchte. 

Gelegenheit So iſt denn die form vnd geſtalt deß Carthaginenſiſchen Meerwinckels alſo / daß 
deß Cartha⸗ die / ſo auff der hohe deß Meersfahren / fein eyngang nicht moͤgen ſehen / dieweil ſich Das 
geneſen Elipeiſch Vorgebirg/ von den alten Mercurius vnd Vuleher geheiſſen / gegen der Sons 
ckels. nen Nidergang weit hinauß ſtreckt /innwendigaber ſich wider zu einem andern Vorge⸗ 
birg zuſammen zeucht / vorzeiten Apollinis / heut aber võ den Schiffleuten Zafranien / ge⸗ 
nennt wirdt. | 
Von dieſem biegtesfich wider krumb vmb / biß zu den Guletiſchen Engen / vnd ver; 
leßt zur Lincken ein Gegne / gleich bey der Statt Raden / welche warmer vñ heylſamer Bar 
der halben eins groſſen Namens. 
Dargegen vber aber ſihet man der verfallen Statt Carthagen gelegenheit / Berg/ 
wi vnd das Geſtad deß Waſſerthurns / an welchem vnſere Armada war zu ande 
gefahren. | 

Vber die Guletiſchen Clauſen / biß zum anderentheilgegen Auffgang / gehet eine 
hoͤltzerne Bruͤck / welche die am meiſten brauchen / ſo von Tuniß vber Landreyſen / vnd lief 
ſen ſich an beyden orten dieſer Bruͤcken die Tuͤrcken fleiſſig finden / da ſie denn jre wacht 
vmbeinander ernſtlich hielten / dieweil allerley taͤgliche notturfft vber den See mit klei⸗ 

— nen Nachen vberfluͤſſig zugefuͤhrt wurden. 
Here Carls Als der Keyſer ſein gantze Armada mit Enckern angemehrt / hat er verkunden laſſen / 
ee daß alleringfereige Knechte auß den Galeen /ondandern groſſen Schiffen/ in die Nauen 
fen auff das ſpruͤngen / zu Land fuͤhren / vnd ſich langs dem Geſtad nach einander ſtelten / welches fo or⸗ 
Sand. dentlich gefcheben / daß allenthalbdendie Vfer der Barbaren entblöfee wurden. Denn fie 

Fondten weder der onferen gefchrey/nochder Hackenſchuͤtzen donnern leyden / fonderhaben 
eylends/onangefchen einigen Streit/die Ferſen ſehen laſſen. * 

Den alten Spaniern ſind auffs Land zu ſteigen die Italiaͤner / denſelben die Teut⸗ 
ſchen nachgefolgt / vnd hat der Maggraff von Guaſt allen ſtill zu ſtehen / jr Laͤger eynzu⸗ 
ſchantzen / vnd nicht leichtlich hin vnd wider zu ſchweiffen / befohlen / biß daß die Reyſigen / 
vnd der ander Zeug ſampt dem Geſchuͤtz / auffs Land gefuͤhrt wuͤrde. 

Nach dieſem iſt der Keyſer ſelbß mit froͤlichem Gemuͤht auch auffs Sand geſtiegen / 
vnd geſehen wie der Feinden Geſchwader / ſo die Geſtad innhatten / vnd den vnſeren das 

außſteigen verbieten wolten / in die flucht getrieben wurden. 
Keyſer Carls Sein Keyſerlich Gezellt hat er zwiſchen zweyen Thuͤrnen an eim gelegnen ort auff⸗ 
Gezellt. gericht / deren einer / wie vorgemeldt / der Waſſerthurn / der ander aber von den Barbaren 
der Saltzthurn / genennt wirdt. 

Es wurden hiezwiſchen hin vñ wider etliche hauffen Kriegßknecht / die nechſten oͤrter 
zu verkundſchaffen / vnd die Brunnen zu ſuchen / außgeſchickt / auch der Feinden Doͤrffer 
vnd Hütten eynzunemmen / biß zu den hohen Bergen / da noch etliche Gebaͤuw von einer 
ſehr alten Kirchen geſehen wurden / auff welcher Hoͤhe zwey Italiaͤniſche Faͤhnlin zum zus 
ſatz dahin verordnet / bey der alten Waſſertholen / durch welche vorzeiten on vnderlaß viel 
Waſſer in die Statt Carthagen wardgeleitet. | 

Die Africanifche Fußfnecht vnd Reyfigen / infonders die Araber / waren ein 
fchnell/auffiegig und arbeitſam / Volck / welche alle fund vnd augenblick an allen ortenden 
vnſern tapffer vnd mannlich nachfesten / vnd dieweil fie denn vngewaffnet — 

aben ſie 
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haben fie gemeldte vnſere Knecht offt vngewahrnter fach vmbgeben/ mit Pfeilen / Gewerf⸗ 
fen vnd Steinen / beſchaͤdiget / mit ſolcher on barmhertzigkeit / daß ſie auch deren / die ſich er⸗ 
gaben / nicht verſchonten. 

Vnder dieſen iſt geweſen Hieronymus Spinula / ein Hauptmann von Genua / wel⸗ Steronymus 
chem / als jn ein Arabiſcher Reuter zu boden gerennt/fein Haupt von demſelben abgeſchla⸗ oe er⸗ 
gen / vnd ehe man jm zuſpringen vnd helffen kondte/ eylend⸗ hinweg gefuͤhrt worden. klagen. 

Solcher jammer iſt auch begegnet Marggraff Friderich von Carecten: Derſelbige/ Marggraff 
als er vom Herrn von Guaſt alle ding zuerforfchengeführeward /wirdter m an ſeiner ſei⸗ en gr 
ten erfchoffen. | { —7— 

Solchs der Feinden wuͤhten vnd behendigkeit hat den Keyſer nicht verhindert noch Reyſer reihe 
auffgehalten / daß er nicht ſelbß mie wenig Gefaͤhrten alle ding erkuͤndiget / vnd in gegen; ſelßß dz Land 
wertigkeit Der hin vnd her flichenden Arabern alles beſchauwet / zwar mie folchem ftande, außzuſpohen. 
hafftigem Gemuͤht / daß er von ſeinen beſten Freunden omdf onſt vermahnetward / daß er 
ſich mit ſeins Lebens / vnd der gantzen Chriſtenheit groffer gefahr / nicht deß vnderwinden 
woͤlle / welchs den kleinen Hauptleuten zufiche vnd gebuͤre. 

Es hat jetzund der Marggraff von Guaſt mit ſeinen Regimenten nicht weit von 
Guleten furtgeruckt / allenthalben viel krummer Graben auffgeworffen / vnd Munitios 
nen verordnet / damit die Knecht ſicher hin vnd wider gehen / vnd jrem werck obligen kond⸗ 
ten / dieweil ſie auch nun der Feinden ſtaͤtigs donnern wenig mehr achten. Es arbeiten aber 
nicht allein die Schifffnccht/fonder auch die Kriegßknecht/ weß Standtsfie auch waren’ 
ſehr fleiſſig / vnd mir befondernfreumden/afs dieder Keyſer / ſo zugegen / on vnderlaß darzu 
vermahnete / ja auch der mehrertheil Hauptleuten Kaͤrſt und Schaufflen mit groſſem 
ernſt in jren Händen ſehen lieſſen. Die weite der auß geſpañten Munitionen war ſehr groß/ 
denn der Keyſer mit dem werck nicht eylen / ſonder allgemach wolt laſſen furtgehn/auff daß 
die Knecht on gefahr furtfahren / die Mauwerbrecher zu gelegner zeit nachfolgen / vnd ſo 
denn die Feind möchten angefallen werden / welche bey den vnſern gar nichts ruͤwigs / oder / 
fo etwas hinlaͤſſiger bewahrt / leyden möchten. Es waren die Tuͤrckiſchen Meerräuber fo 
hoffertig vñ ſtoltz worden / daß fie von jn ſelber herauß fallen / die vnſern zum Streit reitzen / 
vnd nahe zu den Munitionen lauffen dorfften. 

Am auff gefuͤhrten Bollwerck zu vorderft hat jm den fuͤrnem̃eſten ort eynzugeben be⸗ 
gert der Graff von Sarnen / noch inngedenck deß groſſen Lobs / welehs erin Morca / wie 
gemeldt iſt / hatt erworben. Diſer hatein runden Wall / gleich einer Paſteyen / auffgefuͤhrt / 
aber etwas enger denn ſich nach Kriegßbrauch gesiemere/dennerin der mitte ein herrlich 
Gezaͤhlt hatt auffgeſpannen / welchesfaſt den ganhen Platz eynnam / In dieſe Schangen/ 
wiewolſie eng / hat er feine Faͤhnlin verordnet. 

Es war aber gemeldter Graff zu hochmäßtig/ vnd deß Lobs viel zu begirig / denn als een 
ſich ongeferdie Feind herauß gethan vnd ſehen laſſen / hat im niemand wehren mögen / daß 
er nen nicht nachjagte. Denn es war Salecus / nach der Meerraͤuberliſtigen art / mit eim 
außerleſenen Hauffen feiner Knechten zu ſeiner Munition, welche von wegen deß hohen 
Gezaͤhlts ſehon vnd luſtig / eylends herzu geflogen / ein groſſen vnd ſchnellen Laͤrmen bey 
den vnſeren angericht / welcher doch der maſſen abgangen / daß er von den Hackenſchuͤtzen 
zu ruͤck getrieben / wider in ſein Lager hat fliehen muͤſſen. Als auff daß der Graff von Sar 
nen etliche ſeiner Hauptleuten vbel gefchoften / daß ſie etwas langſamer vnd forchtſamer 
denn Kriegßleuten zuſtuͤnd ſich fehen lieſſen/ hat er dem fliehenden Feind / von zorn entzun⸗ 
det / dermaſſen nachgejagt / daß er alles was jm begegnet todtlich verwundt vnderſchlagen / 
auffdaßerhie mit ſeinem Tod ein ehrlichen weg vorbereiten möchte. 

Nachdem Salecus geſehen/ daß die vnſeren ſich zu weit von den jren gelaſſen / vnd Salecen Org 
daß fie on arbeit wberfallen onderfchlagen machten werden / harter fichzu den feinen vmb⸗ Be ſet 
kehrt / vnd geſprochen: 5, 

Den Raub / lieben Kriegßleut / den jr su mehrmalen von dem Feind begert haben / 
derſelbig iſt jetzt fuͤr augen / vnd in euweren Haͤnden / darumb wendet euwere Waffen zu 

nen / vnd ſtreitet mannlich / damit keiner auß die ſen jungen vnd kecken Geſellen lebendig 
oder vnverwundt darvon komme. | | 


B j Hie thun 
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1535... Hierbunfiefichenlendszufammen/ondgreiffen die onferen an mitfogroffer unge 
ſtuͤmme / daß fie/dieweil jrenwenigden Barbarennichtlang Fuß halten mochten / ſonder 
in allem getuͤmmel fliehen mußten. Ä | 

Graff võSar Der von Sarnen / wiewol er ſich fuͤr andern tapffer vnd Ritterlich hielte / wirdt cr 


as — 52 doch ſampt ſeinem Schwager Belingerien / dem Hauptmann / erſ chlagen / vnd muͤſſen die 

dererſhi⸗ge andern in der flucht gleichen jammer Me : Die aber /foindie Schantzen geflohen / vnd 
durch die Seiler der auffgefpannten Zellten verhindert ond verwirret /nicht entrinnen 
kondten / muͤſſen von den Tuͤrcken jaͤmmerlich ombfommen/ von welchen auch deß Graf⸗ 
fen von Sarnen Silbergeſchirr vnd anderer Haußrahteylends wirt gepluͤndert. 

Hie iſt niemand auß den nechſten Hiſpaniſchen Zellten / der doch bey zeiten dieſen 
notleydenden mitgnoſſen huͤlff bewieſe. Deñ dieſag gieng / daß die Spanier den jam̃er jrer 
Mictgeſellen / der Italiaͤner mit froͤlichen augen / vnd gern / geſehen / als wenn ſie billicher 
weiß vber ſie erzuͤrnet / dieweil der Graff von Sarnen mit einer hoffart das ort / ſo dem 

Feind am nechſten / vnd darumb deſto gefaͤhrlicher / begert hab / welcher doch noch ein jun⸗ 

ger Kriegßmann / wiewoler von herrlichem Stammen geboren / vnd ein ſtreitbarer Held 

geweſen. Sein Haupt / ſampt der rechten Hand / iſtdem Bluthund Barbaroſſen preſen⸗ 
tiert worden. 

Danun die Barbaren auß ſolchem gluͤckfall den gantzen tag mit groſſem krachen vñ 
freuwde ſchoſſen / waren die vnſeren dargegen gantz trauwrig / vnd kondten deß empfange⸗ 

nen ſchadens kaum vergeſſen / beklagten ſich darneben / daß ſie von den Spaniern ſchaͤndt⸗ 
lich verlaſſen weren. "af 

Der Marggraff von Guaft aber/wieerdennein wolberedter Mann / hat die betruͤb⸗ 
ten mit einer ſanfftmuͤtigen Red getroͤſtet / vnd jnen anzeigt / daß ſie ſolchen ſchaden nit von 
Feinden Mannheit / ſondern auß jrem vnd jres ſchnellen Oberſten freffel / empfangen 

hetten. 

Es ſey aber das alles / ſo ſich vngluͤcklich verlauffen / durch den Tod deß Oberſten be⸗ 

zalt worden / welcher alles deß empfangnen vnfalls ein anfenger geweſen: Daß ſie derhal⸗ 

ben wider wolten guts muhts ſeyn / vnd was ſie dafuͤr ſchand begangen / mit friſcher vnd 

neuwer Mannheit erſtatten. 

Die Spanier hat er auch mit rauhen worten geſtrafft / vnd als vnbarmhertzige Leut 

vbel angefahren / daß fie gar nit jre Bundsgenoſſen mit treuwen gemeynet / ſonder ein arg⸗ 

wohn eins boſen haſſz gegen jnen / vmb geringe vrſachen / von ſich geben hetten. 

Aberdasglück/welches vnderweilen ein Vatter / ſo denn ein Stieffmutter / iſt / vñ zu 
gleich boͤß vñ guts den Menſchen pflegt zu geben / hats den Spaniern nicht lang vertragen 
vnd nachgelaſſen / daß ſie jre Mitgeſellen von wegen deß geſtrigen empfangnen ſchadens 

ER muͤſ [ang verachten/nachdem jnen gleiche fchand und onfallvon Tabache widerfahren. Denn 
ſen leyden. yImd die Morgenroͤhte iſt er auß ſeiner Herberg herauß gefallen / vnd in ſchnellem vorlauff 
der Spanier Munitionen angerennt / jre wacht ſo ernſtlich vberrumpelt / daß er auff denn 
Wall geſtiegen / etliche Faͤhnlin / vnd ſo von ſtaͤtiger arbeit muͤde / deßgleichen die jenige / ſo 
die auffgehengten Waffen wider zun Haͤnden namen / in dem Graben erſchlagen / vñ nach 
— geſchrey vnd Laͤrmen angangen / den andern erſchrocknen Hauffen in die flucht 
getrieben. | 

Vnd alſo haben die Barbaren allen eyſern Werckzeug / damit fiegegraben/ineinem 

augenblick vberkommen / auch Franciſci Sarmenten Faͤhnlin / welches auff den hochſten 
Zenptmann Wall geſteckt war / hingenommen / Hauptmann Mendoſien in dem Graben erſchlagen/ 
ee welcher ein Schmarbauch /vonfeiftehalben nicht hat entrinnen mögen / darzu auch viel 
andere vmbbracht ond verwundt / nach welchem fie eplends wider zu ruͤck geflohen / zuvor 

vnd ehe die andern dennotlepdenden habenzuhülff kommen mögen. 

Es laufft der Reyfer gewaffnet zudiefem Lärmen/ welcher im gangen Läger erſchol⸗ 
fen /felb / ondbefchilt die gantz ernſtlich / welche verzagterweiß jren ort verfaflen/ vnd fo 
fhläfferige wacht gegen dem Feind gehalten/ welcher mit feinem liſt gefchwindigfeit und 
freffel / frech vnd muhtwillig / auch den alten erfahrnen vnd langgeuͤbten Knechten gnug 
gebe zu ſchaffen. 

Dieſe 
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Dieſe herrliche That harden Italiaͤuern jre ſcham gnugſam bedeckt vnd hingenom⸗ 
men / nach dem ſie geſehen / daß die Spanier in gleiches Schweißbad mit men waren Eos 
men / vnd dergleichen ſchand begangen / ja jnen viel vbler gangen /diemweil ſie / als alte wol⸗ 
geübte Knecht / der Kriegs Diſciplin nicht inngedenck / etwas ſchaͤndtlicher gefehlt vnd er⸗ 
ſchlagen worden / ſie aber / die junge Italianer / auß begierd ein Scharmuͤtzel zu halten fich 
etwas weiter herauß gethan / vnd alſo leichtlich von vielen gereitzt vnd vmbbracht haben 
moͤgen werden. Mt: 

Nach demdiefer Auffruhr geſtillet / hat der Marggraff von Guaſt die alten Ober⸗ 
ſten ſampt den fuͤrnem̃eſten Hauptleuten zu jm in fein Zehli beruffen/fich zu jnen gewendt / 
mit ſolchen worten: 


Sireitbare vnd liebe Kriegßleut / die jr mit mir Keyſerlicher Maieſtet viel ehrlicher Macggusen 
z„ von®us 3 


Dictorien mit euwer onvberwindfichen Mannheit haben helffen erlangen / ſind mit we 


nigworten/nach meim beduncken / dieſes zu verm ahnen / daß jr nemlich eumere Kitrerti, erionufeine 


Hauptleunten. 


che ſtercke / ſo jr in Kriegen gebraucht / wider wollen zu hertzen führen. Dennes iſt / als ich 
fehe/ vnd mich zu ſagen ſchaͤme / das alt gut Lob bey euch gaͤntzicherlo ſchen / euwre mann⸗ 
liche Haͤnd ſind auß vngewohnter forcht faulworden/ vnd zudem euere Lib traͤg / ſinte⸗ 
mal jr nicht dieſer vngewaffneten 
ſtehen zu rechen. Ir habend geſtern euwerer Mitgeſellen vngluͤcklichs fuͤrnemmen / dar⸗ 
umb ſie denn auch geſtrafft ond leyden muͤſſen / wie etliche ſagen / verſpottet / ſie aber ver; 
lachen auff heutigen tag euwre hinlaͤſſigkeit vnd verzagt Gemuͤht mie billichen Rech⸗ 
ten / alſo / daß jr dieſe gemeine ſchand mit einer Ritterlichen That wider erſetzen vnderſtat⸗ 
ten ſollen. Derhalben ſo iſt mein will / vnd gebieht euch ernſtlich / daß jr euch einneum£oß 
zu erſagen mie Waffen vnd vnerſchrocknen Gemuͤhtern fleiſſig bereiten /die Feinde / ſo ſie 
cuch wider herauß reitzen / vnd vnſere Munitionen anfallen / tapffer mic einem außbruch 
angreiffen / ſre ſchwache Corper ſtuͤrtzen / in die flucht / vnd den Guletiſchen Meerhafen / als 
ſo vbel geſtrafft / wider treiben. 

Es wirdt zweiffels on den mannlich ſtreitenden das gluͤck etwan beyſtehen / auff daß 
je vnder den verwirrten vngeordneten Hauffen gemengt/injre Munitiosen eynfallen / 
vielleicht ſie auch zugleich erobern / dieweil wir ſehen / daß ail jr Heyl vnd Hoffnung an den⸗ 
ſelben gelegen. Vnd ſo daſſelbige vnfruchtbar wuͤrde abgehen / das wir doch nicht hoffen / ſo 
wirt doch an dem einigen vnd ehrlichen fuͤrnemmen Keyſerliche Maiefter vnd ich ein ſon⸗ 
derlichs gefallen tragen / ons gnugſam erfaͤttigen laſſen / vnd euch nicht ein Eleines Lob 

eberen. 
Auff das haben Aluares Gradeus / Ciſnerius / Rodericus Ripalta / vnd mit jnen 


LPwol vnd Ritterlich halten wollen / daß man an jnen vnangeſehen alle gefahr / weder 
Mannheit noch fleiß manglen wuͤrde / ſondern ſich / wie et Kriegßleuten / ſo nach 
groſſem Lob trachten / ehrlich vnd wol anſtehet / wolten finden laffen. 
Es haben auch die Barbaren / als ſie vnſers vnfallo halben hochmuͤhtig worden / nicht 
vber drey tag geruwet / ſonder nach jrer alten gewohnheit freffenlich herauß gefallen /und 


eerraͤuber ſtoltz vnd muhtwillen mie eim ernſt vnder⸗ 


DerÖberfien 
Sarmentus/ Didacus Abyla/fampt Francifco Kuitien/eylends geantwort / Daß fic fich Yu m uptlen 


fe zer:warr, 


iſt auch vmb den Mittag Giaffer / welchen vngeferd das Loß troffen / mit einem hauffen nen 


Janizern und Africanifchen Bogenfchügen die oberſte Schangen angerenne/ der hoffz be ®= 


nung / die vnſeren dieſelbe ſtund /fo arbeit ond groſſer hitz halben etwas krafftloſer worden / 
vnd in jrer wacht deſto traͤger / vngeruͤſt zu vberrumpeln. Vnd waren jetzund die Tuͤrcken/ 
als die vnſere dieſelbige heiſſe ſtund in der wacht hin laͤſſiger geweſen / auff den Wall geſtie⸗ 
gen / vndallenthalben indie gegenwertige mit Kuglen / Pfeilen vnd Steinen / hauffaͤchtig 


1527 O⸗ 


geworffen / als vnſere Hackenſchůtzen auff der Trommen vermahnen / wie jnen vorhin ge 


botten / an zweyen orten herauß gefallen waren. 

Dielen hat der Marggraff von Guaſt ein hauffen Knecht mie Helmen vnd Bruſt⸗ 
harniſchen / darzu mit Hellenparten vnd Partiſanen mit breiten Eyſen/ nach der Italiaͤ⸗ 
ner art gewaffnet / zu ge legener zeit zu einer hůlff verfolgenlaffen. - * 

Den Kriegßʒeũg aber hat er in rechter maß swifchen die Munitionen verorönet/das 
mit / ſo dem leichten Zeug etwas haͤrter⸗ zufiel / oder zurück getrieben würde / ſie jn auff⸗ 
B iij nemen / 
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1535. nemen / zu dem Streit geruͤſt weren / jre Laͤger zu gleich beſchirmten / vnd deß angefangnen 
Streits gluͤckfalls erwarten. | 

Zu beyden feitenift mit groſſem ernft geftriteen worden /denn wiewoldie Janizer / 
als gewaltige Kriegßleut / ſo von wegen jres Ordens nimmer pflegen zu fliehen / von den 
vnſern mit groſſer vngeſtuͤmme zu ruͤck geſchlagen worden / ſind ſie doch den vnſern we⸗ 


Giaffer eis 
ſchoſſen. 


la Fendrich er 
ſchoſſen. 


Rodericus Ri 
palta ſchwaͤr⸗ 
lich verwun⸗ 
der. 


niggemwichen. 
Nach dem a 


ber Giaffer in Ritterlicher Gegenwehr fich ließ ſehen / wirt er mit zweyen 


Kuglen durchſchoſſen / daß er gleich zur Erden gefallen / nach welchem die Tuͤrcken ſich 
vmbkehren / vnd die Füßeylends auffleſen. Da ſie auch mie dem ſterbenden lang vmb zuge⸗ 
hen / vnd jn mit zu tragen vnderſtanden / iſt der Streit von neuwem wider angangen / vnd 
als etliche vber den Todten auff beyden ſeiten gefallen / haben ſich die Tuͤrcken hauffaͤch⸗ 
tig in die flucht begeben muͤſſen / welchen die vnſere mit ſolchem ernſt nachgejagt/vaß/nach 
dem die zu Guleten die erſten wider auffgenommen / auß forcht der gefahr faſt den vierdten 
theil der jren fuͤr den Porten beſchloſſen haben. Als aber dieſelbige von dem wege gegen dem 
See abſchlugen / ſind fie zu der hinder Porten / ſo den vnſern vnbewußt / wider auff jr Boll⸗ 


werckkommen. 


Dieweil vnd aber in dieſem Laͤrmen Sinas die Paſtey rings vmb mit guten Knech⸗ 
ten wol verſehen / haben die vnſere deſt ſchwerlicher wider zu ruͤck kommen mogen / vnd hat 
Sidaeus Aby auch Didacus Abyla / der jungen Knechten Fendrich / als er ein Faͤhnlin auff der Feinden 
Wallfreffeler weiß hatt auffgeſteckt / vnd mit viel Kuglen vnd Pfeilen ward troffen / ſein 
Seben verlaſſen: Doch ſo hat der Feind das Faͤhnlin nicht vberkommen / denn es der nechſte 
Knecht auß der Barbaren Haͤnden mit gewalt geriſſen. | 


Es iſt auch 


Rodericus Ripalta mit einem groſſen Stůck durch fein Helm geſchoſ⸗ 


ſen / vnd ſchwaͤrlich verwundt worden / daß alſo der vnſeren viel mehr im abziehen denn im 


Sitreitgefallen/d 


ieweil die Barbaren außder ganzen Munition allerfen Ruglen on Pfeil 


(melches vorhin on der jrengefahr/ dieweil ſie onder einander vermengt waren / nit mocht 
sefchehen)indieonfern fliegen lieſſen. X 
Doch iftamfelbden tag der Tuͤrcken freffelnicht wenig geftiller/ ond den onfernniche 
ein vngewiſſe hoffnung / die Dafteyen zuerobern/ geben worden / dieweil ſie di Munition 
vnd jre Feſte etwas fleiſſiger beſchauwet / welches den anlauffenden die gewiſſe Victorien 
verheiſſen. Denn es war jederman der meynung / daß die Feſte zu Guleten ſchwecher were 
denn man glaͤubte / ja warẽ auch deß beredt / daß man durch den vorgemeldten hindern eyn⸗ 
gang / ſo den vnſern vnbekannt / an deß Sees Geſtad leichtlich hett hineyn mogen fallen. 


Derhalben 


als Sinas vermerckt / daß ſich der Wall nicht lang gnug außſtreckt / hat 


er in einer eyl ein neuwe Schantzen auß Rudern auffrichten laſſen. Dieſelbige hat er nach 
inander indie Erden geſteckt / mit Seilern vnd geringen Dielen vberzwerch zuſammen 
zeheffe/ vnd alſo den eyngang verſperret vnd beſchloſſen / damit der Feind weder hineyn 
kommen / noch die ſeinẽ / ſo er ſie an dem einen ort deß Waſſers erſehen / mit gewiſſen Schüs 
tzen niderlegen moͤchte. | 
Als aber der Keyſer wenigtag mit zuräften vnd rahtfchlagen hatt zubracht/hat er 
—— 7— nicht die zeit woͤllen vnnuͤtzlich verſchleiſſen / ſonder die zu Guleten mit gantzer macht vnd 
Heerskrafft eylends vberziehen. — NN. 
Und waren auch zwar nicht geringe orfachen fo jn mit feinem fürnemmen zu eylen 
ernftlichdarzuerieben/infonderheit aber feiner Knechten neuwe vndfrifche Mannheit / da⸗ 
gegen der Feinden kleinmuͤhtigkeit vnd verzagtes Hertz / darumb er auch nicht warten 
a fich gemeldter Feind irgend ombeinneumen Zufagbewerben / vnd ſich ſtercken 
möchte: 


Keyfer Carls 


Es hat ſeine 


Maieſtet wol verſtanden / daß etliche Hauffen Araber / ſo ſie in jr Bes 


ſoldung auffgenommen / ſich der Statt Tunißnäbereen/binwider aber / daß die feinen/ 
dieweil ſie den gantzen tag an der heiſſen Sonnen ſtehen / vnd ſchier brahten mußten / taͤg⸗ 
lich kranck wurden / deß nachts von dem reichen Thauw deß Himmels gefroren vnd ge⸗ 


ſtarten / kein füß Wa 


handen. 


ſſer / noch friſche vnd geſunde Speiß / fuͤr die Krancken mehr vor⸗ 
* | Am Ger 


Th 
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Arngeſtad waren viel fügen / wie zu Feldt geſchicht / von den Kuechten gegraben/ 
vnd die Brunnen beym Waſſerthurn ſchmeckten ſo ſtarck von Saltz / daß die Krancken 
and Geſunden / als ſie auß ſauwren oͤpfflen ein Tranck außgedruckt / leichtlich eyndot⸗ 
ten vnd ſchier verſchmachten / wiewol Keyſerliche Maieſtet auß angeborner mite dieſem 
vbel weißlich begegnet / vnd Ferdinandus Gonzaga/ Statthalter in Sicilien/ wider alle 
fuͤrfallende Kranckheit etlich Schiff mit Speiß vnd Trauck geladen / vnd ſie / als er jnen 
bald wolt nachfolgen / in deß Keyſers Laͤger verfertiget: Vnd Alarco / deß Schloß zu Near 
ples Dberfter/hat gleicher geſtalt ein groſſes Schiff mit allerley Prouiand verſehen / vnd 
mit demſelben zum Keyſer gefahren: Denn jetzt das Schiff brot ın deß Aurien Armada 
ſonderlich aber in der Hiſpaniſchen / anfieng zu ſchimlen vnd faulen; | a 
Nach dieſem allem hat man vmb den fünffgehenden Neummonats mit den ſchan⸗ Ruͤſtunggu⸗ 
gen gegen dem Feind furtgeruͤckt / vnd iſt auch der gantze Zeug vom Geſchuͤtz vnd zorni⸗ — 
gen Hauptſtuͤcken herfuͤr gezogen worden / welcher mit einer langen Munition von 
Schantzkoͤrben /nach Kriegifcher diſciplin gemacht /wol bewart geweſen / darzu etliche 
Faß allein mit Sand gefüllt wurden / dieweil man in Africafeingrundt nochmwöfen/dars 
äudienftlich/magbefomme ae Ä 
Auria fehet an / wie jm befohlen / Guleten auffm Meer zu ſtůrmen / vnd hat alſo die 
gantze Armada geordnet / daß die geſchnebleten Schiff in dreyen ordnungen auff einander 
folgen / vnd ſo die eine loß geſchoſſen / der nechſten nachfolgenden weichen ſolte: Die groſ⸗ 
fen aber vnd Laſtſchiffe / hat er an gelegene orler mit Euckem angemehrt / vnd dieſelbigen 
haben da fornen vnd dahinden / deßgleichen von den Maſtbaͤumen/ in Guleten zu donnern 
wenig gefeyret. EN R | | 
Auffm Landaber hat der Marggraff gleicher geſtalt den Fußzeug in drey hauffen 
nach den Nationen abgetheilt / auff das cin jede Schlachtordnung gleiche Bürde in der Nie), 
arbeit / vnd auch nicht vngleiche frucht deß verhofften Sigs /empfinden möchte. Dieweil Id IE 
von Menſchen gedechtnuß Ber das Geſchuͤtz zum verderben Menſchlichs Gefchlechts | 1 ln 
erfunden / iſt Fein feſt ort nie nit weder mie groſſerer macht / noch mit ſchaͤrpfferer Kriegß⸗ IE 
ruͤſtung / angerennt vnd geſtuͤrmt worden. | 
Denneseinfolches erſchrecklichs Frachen/ daß es einem Erdbidem nicht ungleich) 
ja daß ſich das Erdreich nicht allein erſchůttet und gezittert / ſondern ſich ließ anſehen / als 
wenn es fich auffthun / vnd jetzt jetzt die Menſchen verſchlingen wolte. Das Meer/ ſo 
vorhin ſtill / hat ſich angefangen hoch auffzuwerffen / vnd nicht anderß/ als wenn es fiedend 
heiß / zu ſchaumen / der Lufft von ſtaͤtigem donner fo voll rauchs / daß niemand gen Himmel Schlangẽ vñ 
mogen ſehen / ſohaben auch die Schlangen vnd Carthonen/ vom morgen biß auff den mit⸗ Cart honẽ ſin⸗ 
tag / mit groſſem krachen on vnderlaß gefungen.Alfo iftder Thurn ſampt ſeiner Vorwehr —— 
allenthalben durchſchoſſen / vnd gentzlich alſo herab gefallen / daß durch ſein Gemaͤuwr das mittag. 
Geſchuͤtz / ſo an ſeinem oregeftanden/auchdie Buͤchſſenmeiſter / bedeckt vnd verfellt wur⸗ 
den / vnd die vnſern / nach dem alle Munitionen der gegenwehrenden beraubt/anallenorten - 
zerſchoſſen / leichtlich hinauff ſteigen mochten Damit ſie aber in ſolchem fuͤrnemmen deſto 
gehertzter vnd mannlicher weren / hat jnen ein Münchein hoͤltzen Erucifix vnſers Erloſers 
Iheſu Chriſti mit ernſtlicher vermahnung fuͤrgetragen. Bald darnach find die Fehnlin⸗ 
deren jedem ſechß Leytern waren zugeben/ der Feinden Munitionen /als das Zeichen mie 
der Trommeten geben / vnd vnſer Öefchügzu fingen auffgehort / auß deß Keyſers befelch 
froͤlich mit dem ſturm angelauffen. een iuan 
| Es haben die Barbaren / wiewol fieindie anlauffenden allerley Pfeil / deßgleichen 
angezuͤndte Bechring / ſo an den Waffen klebten/ vn auffhoͤren wurffen / als erſchrockene 
vnd die inwendig jrer ſchantzen groſſen ſchaden empfangen / die vnſern nicht lang beſtehen Suleten erd⸗ 
moͤgen / ſondern jre Munition/fo von den vnſern eyngenommen / alle hoffnung hindan gez ber 
ſetzt / ver laſſen / vnd ſich in die flucht begeben muͤſſen. 9— * 
Sinas ſelbs mit ſeinen Hauptleuten iſt vber ein hoͤltzen Brůcken auffs Land darge⸗ 
gen vber kommen / vnd auff der lincken ſeiten mit vollem lauff gen Tuniß / dahin auch der 
mehrertheil feiner Knechten / geflohen Die andern find erſchlagen/ vnd inden See ge 
ſtuͤrtzt worden / welche alsfie vnderſtunden außzuſehwimmen / vnd das geſtad auff der — 
u ten ſeiten 
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1535. ten ſeiten zu ergreiffen / ſind ſie von den Spaniſchen Reutern / vnd ſonderlich von den Has 
| | alſo daß der gange See voll Zürekifcher todten Corper gelegen. Als die vnſern etlich vers 
7 foren/haben fie alles Geſchuͤtz / darzu wie vorgemeldt) der Feinden angemehrte Armada 


Im. ondgroffer Dornin fein Augen geweſen / fondertich alsdie Meerraͤuber darumb hertzlich 
J. ſeufftzten / vnd / daß ſie alle jr Hab auffm Meer / an welcher allein fie fürerefflichweren/ 
—— verloren hetten / ſich ernſtlich beklagten. Denn es war am tag / daß Barbaroſſa lang im 
4 zwenffelgeftanden/ober das Reich auffm Land vertheidigen vnd beſchirmen / oder aber/ob 
TAN er dep Meers Poſſeß behalten wolte / dieweil vñ er von Jugend auff deß gluͤcks abentheuer 
I mit grofler gefehrlichkeit erkuͤndiget / zwey gewaltige Königreich / vnd darzu vberauß 
5 groſſe deß Meerserfahrung oberfommen. Aberin dem Hoffertigen vnd geytzigen Men⸗ 
1 | fchen hatdiebegierd das Reich zu confirmieren/ auch on der SJauptleuten willen/obers 
| hand genom̃en / als jm die Carthaginenſer erefflich feind/welche an jm/dieweilerjr König 
feyn ſolt / als aneinemfrembden vnd blutdärftigen Meerraͤuber / ein vnwillen hatten / vnd 
| darumbjres Königs Muleaffen wider erwarten / welchen auch feine alte Freunde zu Tu⸗ 
niß begerten / vnd Dorax / feiner Mutterbruder/der fuͤrnemſte under den Arabi chen Fürs 

ſten /jn wider eynzuſetzen verhieſſe. a: < 
En Join. Ich hab aber darnach ſeibſt von Auria verſtanden / daß Barbaroſſa / als er deß Keys 
ſers zukunfft nicht wollen glauben/ Fein zeit gehabt / daß er die Armada vom Landfuͤhren / 
u vnd zuruͤſten hab konnen: Denn nachdem fieindie Öntetifchen Clauſen hineyn geführe/ 
in wardfieimfelbigen See ficher behalten/ und mochtnicht davon dannen on groffe arbeit 
der Kriegs vnd Schifftfnechten /darzu mie Waͤllen vnd Winden/herauß gezogen ond 
vl zubereit werden, Vber daß mocht Barbaroſſa / als ein liſtiger Mann / vnd der in beyden 
ur Kriegen zu Waſſer vnd Land infonders erfahren/ wol erachten / daß er an Feinemort/fo 
\ | erfein Rriegßzeugtheilete/glücklich Eriege würde. Darumber(wie wir im vorigen Buch 
angezeigt) jm fuͤrgenom̃en / ein neuwen Meerhafen zwiſchen dem See zu machen/neume 


halben mit Geſchuͤtz bewart / ein wolgeruͤſte Armada haben möchte. 

Dach dem er aber in ſeiner fuͤrgenom̃nen arbeit ernſtlich furtfuhr / vnd jinin allem 
graben der Carthaginenſer alte Munitionen in grundt allenthalben fürfielenond begeg⸗ 
neten / haben jn die jenigen / ſo ie Bruñadern erfinden / von ſeinemfuͤrnem̃en abgeſchreckt / 
vnd darneben jm angezeigt / daß es ſich bald in kurtzer zeit zutragen moͤchte / daß / nach dem 
die Munition zu Guleten ſich vom Erdreich abgeſuͤndert / vnd die geftalteiner Inſeln an 
ſich genom̃en / auffm Land / ſo es die not erfordert / mit eim zuſatz nicht möchte befeſtiget vnd 

erhalten werden / ſo würden auch die Meerwaͤllen / wenn der Schindt den Hengſt / oder 
- der Nortwind angeſtanden / den See mit fand vberfuͤhren / die fuhrt zuſammen hauffen / 

0 vnd alſo die nuͤtzliche Schiffahrt gen Tuniß gentzlich hinnemmen. | 
Barbaroſſa Demnach Barbaroſſa ein ſolchen ſehaden empfangen / wirt er betruͤbt vnd erſchro⸗ 
u 1 | befäilefeine cken / vnd hat auch den zufommenden Süden fampeden andern Hauptleuteningroflem 
Hauptleut. grimm dermaſſen heiſſen Gott willkommen ſeyn / daß er allen die faulfeie ondden vnzeiti⸗ 


— 


U — * 


Sinas gibt 


Barbarofien NA5 injreraller Namen alſo geantwort: Hariadene/firenger Herr / ſo lang vnd wirmit 


dermaſſen gehalten / daß es vns ehrlich / vnd euch loͤblich / geweſen: Da wir aber mit dem 
Teuffel ſelbſt / vnd ſeinen Helliſchen Engeln / zuthun vberkommen / welche der geſtalt in 
vns gedonnert / daß fich das Erdreich erzittert / vnd vns nicht in Fleineonfällgeführt/haben 
wir widerfechten můſſen / vnd darumb ſol euch nicht wundern / ſo wir dem groffen gewalt 
der vnſterblichen Feinden Menſchliches Geſchlechts entrunnen / welches zu dem end ge⸗ 


— un ie A Be eu 


licher ſtritten / behalten würden. Wir ſchemen ons auch nicht/ alsdie da wider ſtreiten wol 
len / daß wir auß diſem jammer entlauffen/in welchem fo jr / als ein mannlicher alter — 
erſter 


erobert / welchs Keyſerliche Maieſiet ein ſonderliche freud / Barbaroſſen aber ein hertzleid 


Engen oder Ciauſen gegen Nidergang außzugraben / vnd das Meer dareyn zufuͤhren / hat 
| auch.an derfelbigen arbeitein guten theil erſtactet / damit er anemem ſichern ort / ſo allent⸗ 


gen fchreefenhatfür geworffen / ja ſie begangner ſchand vbel mißhandelt. Auff welchs Si⸗ 


anwort.  Kriegfleutzufchaffen/haben wir onsjeder zeit / wie jr wiſſen / vnd auch die Feind bekennen / 


ſchehen / auff daß wir euch / ſo jr vielleicht von deß Rönigreichsond der Statt wegen glůck⸗ 
























































ckenſchuͤtzen / allenthalben / wie auffm Weidwerck oder gejägtgefchicht/erfchlagenworden/ / 


—— 


— — — — —, — 
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Das XXXIIII Buch, 7 
ſter vnd Kriegßmann geweſen / vnd darauß entrunnen / wuͤrden jrs nicht fůr ſchendtlich / 
ſondern für gantz ehrlich( ſo ich anderß froͤlich mit euch darff reden) achten vnd halten. 

Dapfichdiefereden am erſten / da ſie zuſammen kommen /oerlauffen/habenwir von 

denen verſtanden / ſo mit ond darbey gewefen. Nach difem har Hariadenus ſeins zorns gez 
genden Hauptleuten vergeſſen / deß wuͤtens ein end gemacht / vnd mit ſanfftmuͤtigen wor⸗ 
ten ein jeden in ſonderheit ernſtlich vermahnet / daß ſie miejm fuͤr den gemeynen wolſtandt 
vndjr aller heil wider die Feind den Krieg wollen voilnbringen helffen Deiner vnge zweyf⸗ 
felter hoffnung / dieweil vnd er mehr Fußvolck auß Africa / deßgleichen ein gewaltigen 
Reyſigen Zeug auf Arabien/befchrieben/wetcherfich auchjenesu jnennahert/daß fichder 
Feind Guleten / wiewol ers eyngenommen / nit lang freuwen wuͤrde. Auff daß ruͤſtet er mit 
allem fleiß / was zu dieſem handel von noten / greifft tieff indie Schatzkam̃er / vnd theilt das 
Gelt vnder die Africaner vnd Araber reichlich auß/damiter ſie in der freundtſchafft behal⸗ 
ten vndconfirmieren moͤchte. — 

Wie ſich dieſe ding verlauffen/ iſt König Muleaſſes auß dem euſſeren Arabi en / mit Muleaſſes 
etlichen feiner verwandten vnd vnderthanen /sum Keyſer infeingäger fommen. Es ſaß Fompt su Zey 
Keyſer Carl auff einem Königlichen Stul/ mitteninfeiner herrlichen Zelten /in welche 12: Cast ins 
auch Muleaſſes /auff ſeine art bekleidet / iſteyngelaſſen worden. Sein Haͤupt war mit eim a gmule⸗ 
haugenden leynen Thuch biß vbers Kin bedeckt / darzu mit eim lan gen Talar vongrüner aſſeskleidung 
immelblauwer Seiden angethan / ein lange gerade Derfon/braun vnd doch mann, "> Seele 

lich von Angeſicht / aber ſo eins falſchen Geſichts / als weñ er die anſchauwenden vberzwerch 
N falſchen Augen anſehe. Als er dem Keyſer ſeine rechte Hand gekuͤſt / iſt jm ein koſtlich 
geſtickt Thuch auff die Erden dargeſpreyt worde/auff welche er / nach deß Lands gewohn⸗ 

heit / kniet/ vnd durch ein Dolmetſchen den Keyſer alſo angeſprochen: 

Großmaͤchtigſter vnvberwindlichſter gnedigſter Herr / ich hab ja nicht mit meinen Roͤnig Mule 

wolthaten / dieweil es unfer widerwertige Religion nicht zulaͤßt / verdient / daß euwer Ma⸗ aſſen ced sum 
ieſtet mit gewehrter Hand / vnd nun mehr ein Siger / in diß Land / ar alsichacht/niton a 
Gottes anregung / iſt kommen / welchen wir auch gleicher geſtalt verehren /nemlich den 
treuwloſen vnd grauſamen Tyrannen vnd grim̃en Meerräuber deß Menſchlichen Ge⸗ 
Schlechtszurechnen/von welchem ich (ſintemal jr Guleten ſampt der Armada erobert) die 
Victorien alfo zuvor ſehe / daß er bald zweyffels on aller feiner Vbelthaten durch. euch 
gnug ſam wirt geſtrafft werdẽ. Ich freuwe mich deffelben darumb deſto mehr / daß auch ich 
gemeldter Victoriẽ genieſſen werde: Deũ jr mich in mein Vaͤtterlich Reich wider eynſetzen 
werden / welchs ich auch von euwer Keyſ. abgeborne milte/ als ein Verwißner / demuͤtig be⸗ 
geren. Es wirt euch inſonders ehrlich ſeyn vnd wol anſtehen / ſo jr mich/von altem Konigli⸗ 
chem Stammenerboren/dermit viel Arabifchen ond Sarthaginenfifchen Fürften ver- 
freundt/an Leuten gewaltig vñ reich ift/auffneifien werden. Tribut zu geben wil ich nit ab⸗ 
ſchlagen / oder aber mich deß Chriſtlichen Keyſers Lehemañ zubekeñen. Ich fan meines Ge⸗ 
luͤbds vnd Glaubens kein beſſern Buͤrgen darſtellen / denn der empfangen gutthaten jmer⸗ 
werende gedechtnuß / welche bey mir vnd meinen Kindern allzeit wirt bluͤen / dieweil vnd ich 
vndanckbarkeit ſelber haſſe / vñ wol verſtehẽ kan / dz durch euwre langwirige freundtſchafft 
mein Hab vnd Reishthumb von den nechſten zuſaͤtzen / auß Sieilien nemlich und Saͤrdi⸗ 
nien / beſchirmt mag werden / vnd ich in der Africaner gunſt kommen moͤchte. 
Der Keyſer gab auff diſes antwort / daß er darum in Africam gefahrẽ / daß er die groſ⸗ Keyſer Carls 
ſe vnbilligkeit von vielen zeiten / welche Barbaroffain feinen Koͤnigreichen getrieben) mie aniwort. 
gewehrter Hand rechen / vnd das ſchaͤdliche Voick / die Meerraͤuber / außreuten mochte. 
Die ſem ſeinem Goͤttlichen fuͤrnemmen ſtehe Chriſtus fein Erloſer bey / vnd gebe ein gluͤck⸗ 
lichen nachdruck / alſo / daß er verhoffe die Statt Tuniß zu erobern / vnd deß vollnkomnen 
Sigs theilhafftig zu werden. So vnd daſſelbige geſchehe/ wolle er jm alles gnediglich wi⸗ 
derfahren laſſen / ſo ferr vnd er glauben halte / welcher jm ſonſt / als ein Carthaginenſiſcher/ 
nicht wenig verdechtig vnd argwoͤhniſch / wo er jn nicht von wegen empfangner gutthaten 
in ſeinem Königlichen Gemuͤht / auch auß forcht der Waffen / danckba rlich behielte / nach 
dem vnd ſein Keyſerliche Maieſtet mit derſelbigen macht den wolverdienten Koͤnigreich 
geben / den vndanckbaren dieſelbige leichtlich wider nemmen kuͤndte. 
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35% König Muleaſſes / als der feines vorigen Standts noch nicht vergeſſen / hat ſich 

gantz tapffer erzeigt / ſonderlich als jn der Keyſer mit ſeiner Hand gantz freundtlich em⸗ 

pfangen. Zu dem hielt ſich Muleaſſes gegen den Feldtoͤberſten ſo gůtig vnd lieblich / daß 

er auff einem Pferd ein langen Spieß hin vnd wider gantz kuͤnſtlich erſchuͤttet / ja auch 

— mit den vnſern gegen dem Feind zuftreiten begerte. Wenn er aber der weilhatt/difputiert 

ud er mit den Philoſophis auß Auerroen/von der Welt natur / deß Himmels lauff / vnd von 

tofophi exfah der krafft vnd wirckung der Sternen. Der Keyſer hat jm ein beſonder Zelt auffzuſchla⸗ 
ren. gen vnd jm tägliche notturfft reichlich zu geben befohlen. 

Der Marggraff von Guaſt ſampt dem Hertzog von Alba/ond andern Oberſten / 
haben jn mit aller Reuerentz empfangen vnd auffgenommen. 

Nach dem vnd auch der Koͤnig Muleaſſes deß Keyſers Laͤger begerte zu beſchauwen / 

haben jn feine Feldtoͤberſten bin und wider chrlichbeleitet/auff daß er ſelbſt gegenwertig ſe⸗ 
he/wiegemwaltige Schangen die onfern in einer eyl hetten auffgeworffen / wieein graus 
fam vñ zornig Geſchuͤtz vorhanden/mieein ſtattliche Wacht im Laͤger / vñ groffe Kriegß⸗ 
erfahrung bey den Knechten / wie viel ſchoͤner Regimenten / welche nicht allein mit der 
Sprach / ſondern auch mit der geſtalt vnd Waffen / nicht ein kleinen vnderſcheidt hetten / 
ja demnach anzeigte / ob ſolcher außerleſener Kriegßzeug / welchen der vnvberwindliche 
Keyſer jetzund / jn wider in Africam eynzuſetzen / hett mittbracht / die Feind zu bekriegen 
vnd vberwaͤltigen gnugſam were. Es hat ſich aber König Muleaſſes für allen dingen deß 
groſſen Geſchuͤtzs ſampt ſeiner Ordnung / deßgleichen der groſſen menge allerley eſſen⸗ 
der Speiß im Laͤger / vnd darneben der Kriegßknechten eynigkeit / vber die maſſen ver⸗ 
wundert. 
Nicht lang darnach haben ſich deß Keyſers Feldtoberſten mit jm in geheym be⸗ 
ſpracht / mit fleiſſiger erforſchung vil nuͤtzliche ding vom Konig den Krieg zu fuͤhren erlehr⸗ 
net/in ſonderheit aber von der Tuniſer fürnemmen vnd ſtercke / vonder Statt gelegenheit 
vnd feſte der Ringmauwren / von Munition vnd feſte deß Schloß / von den Bruͤnnen vnd 
Sixternen in der Vorſtatt / vnd wie lang vnd weit fich der nechſt Oelwaldt / welcher ſich 
als ein ſtattlicher Wald ließ anſehen / gegen Auffgang außſtreckt / vnd ſo denn / wie ſtarck 
die Africaner vnd Araber ſeyen / welche in deß Tyrannen Barbaroſſen beſoldung weren. 
Endtlich hat er das fuͤr gewiß on fehlen mit vnſchrockenem Hertzen angezeigt / daß Bar⸗ 
baroſſa nit den Mauwren / welche von ſolchen zornigen Hauptſtuͤcken der vnſern on arbeit 
möchten nidergeworffen werden / vertrauwen / ſondern daß cr all ſein Heer mit eim hoffart 
vnder die fliegenden Fehnlin herauß führen wuͤrde / damit er mit ſolcher groffenmenge vers 
lauffner Buben die vnſern erſchrecken / fie mit dem Arabiſchem Reyſigen Zeug / welche 
nach jrer art ein groß geſchrey pflegen zu machen / verwirren vnd betruͤben moͤchte. Vnd 
daß er nicht deß ſinns vnd willens / die Tuͤrckiſche Fußknecht / welchen er allein vertrau⸗ 
wet / vnd jren zu ſchonen begerte / in die Schlachtordnung gegen dem Feind zu führen/ 
fondern die Africaner/ auff daß dieſer liſtige Barbar / was er vermoͤchte vnd außrichten 
kuͤndte / allein mit der Carthaginenſer Blut / on ſchaden der ſeinen / verſuchete. 

Denn er meynet / es wer den ſeinen nichts widerwertigers / moͤcht auch jnen nicht elen⸗ 
ders widerfahren / denn ſo er ſich in den Streyt mit den Feinden eynlieſſe / welcher mit einer 
glantzenden Kriegßordnung / ſampt den erſchrecklichen langen Spieſſen / wol ſtaffiert / mit 
ſteiffem gang furtruͤckt / vnd die bloſſen Schuͤtzen mit den wehrloſen Arabern / ſo die her⸗ 
dringende Hauffen gern verhindern vnd auffhalten wolte / verſpotten / ja on alle muͤhe zu 
boden ſchlahen moͤchte. Den vnſern aber wuͤrde nichts vntreglichers vnd vberlegener ſeyn / 
denn die groſſe hitz der Sonnen / vnd der durſt / ſo daher entſpringt vnd herkompt / welchem 
vbel doch leichtlich mit ſtaͤtigem Waſſer zuführen möchte geholffen werden. Es koͤnne 
zwar Waſſers gnug auß der nechſten Armada in Schleuchen vnd hoͤltenen Geſchirren 


durch die Knecht vnd kleine Schifflein / deren viel zugegen / vber den Seezugefuͤhrt / vnd 


den Knechten in der Schlachtotdnung außgetheilt werden / wiewol auch in der naͤhe / nit 
weit von den Ringmauwren / die alten Sixternen ſuͤſſes Waſſers gnugſam / den durſti⸗ 
gen Knechten darreichen wuͤrden /wofieniche der grimme Feind zu gemeynem jammer 
vergifften wuͤrde. 

Nachdem 
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Nach dem dieſe ding Keyſerliche Maieſtet ordentlich angezeigt wurden / haben fie Keyſer atls 
IN feiner vngezweyffelten hoffnung deß Sigs nicht wenig confirmiert vnd beſtaͤtigt / vnd ne n 
hat auch alle feine gedancken mit edlem raht vnd fürneifien Dahingerichtet/daßer nichte/ Guleren, 
was zur Kriegßdiſciplin vnd fürforg gehörig / vnderlaſſen / fondern von ſtundan allen 
Zeugfuͤr Guleten vnd Zuniß zuführen fürgenommen, Yan 
Wienunder Keyfer diefeding zurüften/vie Kriegßknecht zu ordnen / auch der Fein⸗ 
den rahtſchlaͤg zu erforſchen / mit allem fleiß oblag / haben die vnſern taͤglich vielfeltige 
Scharmügelmitden Arabern gehalten/alfo/Baß es auch auff einmafeiner rechten Feldt⸗ 
ſchlacht nicht ungleich /welche fich dermaffen angefangen vnd verlaufen. Es hatten die 
Därbaren etliche groffe Hauptſtůck vnder die Deibdum verborgen/mit welchenfieon on» 
derlaß in onfer Laͤger donnerten. ln | 
Als diß ver Keyſer vernommen / hat er alle Italiaͤner / viel Teutſcher vnd Spani⸗ 
ſcher Fehnlin /swar von alten wolgeübten Knechten / im Laͤger inder Gwardi verlaſſen / 
die andern Knecht ſampt dem Reyſigen Zeug herauf geführt / als er cin wenig zuvor. 
ae gien / deß Hiſpaniſchen Reyfigen Zeugs Dberfien / wider die Feind vorher ges 
- W NIC hatte, x N 8 
Siewardeitizeitlang mitden Barbaren vngewiß auff ebentheur gefiristen. Deñ wie⸗ ee 
wol etliche Hackenfchügen zu Fuß wider die Feind glücklich fochten/haben dochdie Spa⸗ Ehriften und 
niſche Reyſigen / welche auß der Herren Vuderehanenbefehrieben/ond der Waffen wenig Luͤrcken. 
erfahren vnd geuͤbt / der Araber vnd Tuͤrck⸗ ſchen Reyſigen gewalt nicht erleyden moͤgen/ 
Alſo / daß fie ingegenwertigkeit deß Kepfers gentzlich betruͤbt / zur flucht ſich ruͤſten / vnd zu 
der Karijfern Paner flohen: Ja auch Montegiusder Oberſt ſelbſt / als er in ritterlicher Montegius 
ggenwehr mit einem Arabiſchen Spieß durch fein ſtarcken Harniſch geſtochen / ſchwer⸗ der Öberf 
lich verwunde / vñ kaum beym eben ward erhalten. In gleiche Leibsgefahr war auch Gar⸗ a ver 
805 Saflins von gutem Gefchleche vnd fürtrefflicher Dort/ alser auch eine Wundt em⸗ wundt. 
angen / gerahten / welchem doch, alfo toͤdtlich verwundt / vnd allenthalben vmbgeben / 
Fridrich Caraffa / cin edler von Neaples / als er mit feinem vnd der Feinden Blur verwuͤſt / 


das Leben gefriſtet. 7— u, K * 
Dieſer Streit aber war dermaſſen geſchaffen daß ſie erſtlich mit groſſer vngeſtuͤm⸗ 

me herfuͤr lieffen / demnach / als ſie geengſtiget wurden /wolbedacht die flucht gaben / vnd 

alſo mit weichen der Feinden vngeſtuͤmmigkeit brachen / bald ſich widerumb vmbkehrten / 

vnd mit offnen Panern in die Feind filen. N IR 
| Aber hie mußten die Spanieretwas vbler leiden/ Denn wiewol ſie die edleſten Pferd 

mit bracht / waren ſie doch nicht dieſer art zu fechten gewohnt geweſen / dieweil jr Reuterey / 

nach dem die Mauren auß dem Königreich Granaten vertrieben / vorlangeſt in abgang 

kommen / zudem / daß ſie auch an lenge der Spieſſen den Barbaren vngleich / vnd darumb 
| * gegen vielen / ſo mit gewalt hineyn druugen / nicht wol beſtehen vnd Fuß halten 

mochten. 

Als der Keyſer / daß die ſeinen von den vnglaͤubigen etwas ſtrenger geengſtigt / vnd Teen ver⸗ 
weit in Die flucht getrieben wurden / geſehen / iſt er eylends mit feinen Kuͤriſſern darzu ge⸗ — ne 
flohen / durch welches zukunfft vnd ernfilichen nachdruck die Barbaren ir Geſchuͤtz ver⸗ die fuschts 
loren / vnd ſich fehnellin die flucht begeben. In dieſem zuſammen fauffen hat der Keyſer 
ſelbſt / als er gewaffnet fůr dem Hauffen geſtanden / den heyligen Sanct Jacob / welchen 

die Spaniſche Reyſigen fuͤr jren ſonderbaren Schirm Gott vnd Patron halten /mit lau⸗ 

ter Stum angeruffen/on in die Tuͤrcken dermaſſen geſet / daß er ſich nit allein / wie ein vn⸗ 

erſchrockner Oberſter / ſondern auch wie ein ſtreitbarer Kriegßmañ/ gehalten / vnd hiemit 
ben Bürgerlichen Krantz erlangt / ſonder als er Andream Pontium / ein edlen Ritter auß 

Granaten / nach dem fein Pferd erſtochen /er aber ſchwerlich im Angeſicht verwundt / 

vnd von den Feinden vmbgeben / durch ſeine zukunfft errettet vnd erhalten hatte. Allein 

wenig Griechiſche Reyſigen auß den vnſern /onder dem Hauptmann Lazaro von Coro⸗ 

nen / haben die Barbaren ſo ernſtlich mie ſchlagen vnd ſpotten / darzu mit groſſem freffel/ 
zu růck getrieben / daß ſie offt die flucht müflen geben. 


Es ge⸗ 
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1535, Es geſchahe aber durch der Griechen ond def zari vngebreuchlichen freffel vnd 
mutwillen / daß / als fie den hin ziehen den mit reytzen vnd nötigen vnmaͤſſiglich nachjagten/ 
die Barbaren auß ſcham mit groflem zorn fich ſampt jren Fehnlin gegen dem mutwilli⸗ 
gen vnd geylen Feind wider zu ruͤck kehrten / den Streit erneuwerten/ond den fliehenden 
vber die maß nacheylten / biß zu der Kuͤriſſern Geſchwader / welche ſich auß der Griechen 
gefahr auff thun / vnd ſie wider zu jnen neifien mußten. Diß gefiel Keyſerlicher Maieſtet 
ſehr vbel / welcher dem fliehenden Feind lieber die Ferſen / denn das Angeſicht / geſehen / die⸗ 
weil er ſeinem erſchrocknem Reyſſigen Zeug mißtrauwet / alſo / daß / nach dem er Lazarum 
offt abgemahnet / er aber in ſeinem fuͤrnemmen furtfuhr / der Keyſer jm mit einem bloſen 
gezuckten Schwerdt nachfolgt / vnd jn auch / ſo jm nicht ongefehrd der Gurt am Sattel 
loß worden / daß er ſchier vom Pferd in Sandgefallen /ombbracht Bette. 
Es hat ſich auch in denſelbigen tagen begeben / daß der Tuͤrcken beydreyſſig tauſend 
mit groſſem fleiß vnd ſchneller eyi den Thurn / ſo bey der alten Statt Carthago auffeim 
hohen Berg gelegen / eynzunemmen ſind gezogen / in welchen der Keyſer / dieweil er dem 
ein Lurci Lager etwas naͤher / zuvor ein kleinen zufaghatt legen laſſen. Fuͤr den Barbaren gieng ein 
aa are Prieſter auß Arabien/focin Teuffelsbeſchnerer/ mit einem abergläubifchengefehren fürs 
Cheiſten. her / warff hin vnd wider etliche Zedel / in welchen er der Chriften Kriegßknechten das 

höchft verderben wuͤnſchet / ja ſie in die Hell verfluchet. Vnd als fie jetzund die vnſern / ſo im 
Thurn beſchloſſen / darzu mit Feuwer vnd rauch vmbgeben / trefflich druůckten / iſt der Key⸗ 
ſer ſelbſt mit etlichen Fahnen vnd Fehnlin Reyſigen vnd Fußknechten eylends darzu kom⸗ 
men / die Tuͤrcken angriffen / ſie alle / in ſonderheit den Prieſter / erſchlagen / dieerſchrockenen 
aber in die flucht getrieben. 

Ich ſelbſt hab darnach vom Keyſer gehoͤrt / als er mir zu Neaples / da ich dieſe 
Hiſtorien beſchreib / allen handel / wie er die Victorien erlangt / hat angezeigt / daß erauff 
denſelbigen tag ein Geſchwader Reyſigen mit Armbruſten / welche jm zweyffels on wi⸗ 
der die wehrloſe Feind nicht wenig nuͤtz geweſen / ſehr vbel gemangelt / durch welche die 
Araber infonders jre Pferd / welche fie mie groſſem Gelt fäuffen/ond darumb nechſt nach 
dem Lebenfůr das aller edleſt Kleinot halten / mit den Pfeilen erſchoſſen wurden: Derhal⸗ 
ben er auch deß fuͤrnemmens gentzlich / ſolche vbung / ſo nun lange zeitin abgang kommen / 
wider zu erneuwern vnd auffzubringen / ja derſelben ein eygen Geſchwader zu halten / wel⸗ 
cheer zur zeit der not wider Die Barbaren gebrauchte/ wie er denn auch vorhin vnder ſei⸗ 
nen Trabanten etliche Reyſigen zur Gwardi ſeines Leibs zu auffenthalten gewohnet. 

Als dermaſſen der Hiſpaniſch Reyſige Zeug erfchreckt/hatder mehrertheil gemey⸗ 
net / es wuͤrdẽ vnſere Reyſigen / ſo man ein rechte Feldtſchlacht thun ſolt / weder an zal noch 
an Waffen dem Arabiſchen Feind gleich ſeyn / noch jm Fuß halten moͤgen / doch daß man 
an der Victorien der Hackenſchuͤtzen vnd Fußknechten mannheichalben gar nicht zweyf⸗ 
fele / welche vnerſchrocken die hin vnd wider zerſtreuwten Feind angriffen / ſich in die Oel⸗ 
waͤld verſchlichen / vñ auff gelegenheit / den Feind zu vberrumpeln / pflegten zu warten / ſnen 
vielſchadens heymlicher weiß zufügten / wie dazumal geſchehen / als droben angezeigt / da 
ſich ein hauffen Africaner auffm nechſtẽ Buͤhel verſamlet/ mit zweyen Stuͤcken auff Re⸗ 
dern in die vnſern on vnderlaß gedonnert / welche doch die vnſern mit vngeſtuͤmme abge⸗ 
trieben vnd verjagt / das Geſchuͤtz erobert / ſampt etlichen / ſo ſich in der flucht freffeler weiß 
etwas lenger geſeumet / jaͤmmerlich erfchlagen. Vmb dieſer obgemeldien vrſachen willen 
ſagten etliche fürnemme Leut / daß man den Krieg nicht vollnfuͤhren / ſondern bey zeiten 
Etlicher fürs auß Africa weichen ſolte / daß Keyſerliche Maieſtet gnugſam au ßgericht / vnd groß Lob 
nemer Krie⸗ erlangt hett / dieweiler Guleten ſampt der Feinden Armadaerobert und gefangen: Glei⸗ 
a cher geſtalt auch nicht kleinen nutz geſchafft / demnach er alle geftad in Europa von der 

forcht der grimmen Meerraͤubern errettet / vnd dazumal am allermeiſten die Kriegßknecht 
gemeyniglich am Bauchlauff toͤdtlich kranck lagen/ welcher zal von tag zu tag ſich mehre⸗ 
Aeyfer Earls ge, Dargegen aber die gewaltigſten Fuͤrſten in Arabien / Muleaſſen alte Feind / ſich zum 


mannheit vñ 
fiarruche ora Barbaroſſen gethan hetten. 


— | Damit ondaberder Keyſer diefem vngewitter und onseitigenreden weißlich begeg⸗ 
Kriegß volck. net / hat er eine ſtattliche Oration wider ſie gehalten / als die etwas traͤger vnd forchtſamer 
denn weid⸗ 
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denn weydlichen Leuten / ſo er in ſein Raht auffgenommen / zuſtund/ von deß Kriegs gluͤck / 
vnd dem zukuͤnfftigem Sig / mit kleinmůhtigen vnd verzagten Gemuͤhtern / oweiffelhaff⸗ 
tig redten: Denn er nicht von jnen den vnnůßen ſchaͤndtlichen fleißerforvere/ daß ſie viel 
mehr jres Heyls / denn der Ehr halben / ſ orgfaͤltig ſeyn wolten. Daß fie ſolches für dem anz 
gefangnen Krieg/welcher nun faſt zum gluͤcklichen end bracht / zuvon vnd ehe er in Africam 
gefahren / angezeigt fülsen haben / denn er wol vnd ſicher on Krieg in Hiſ panien ruͤwig vnd 
zufrieden hett ſeyn moͤgen / darzu alle ſchmach ſo den Meer St 


| aͤtten begegnet / ſampt dem 
jämmerlichen klagen der elenden / wol hett konnen verachten vnd fuͤrvber gehen laſſen. Es 


Hochheit / erhalten / oder ein 
ſtattlichen Sig erlangen wolle/oder aber wo ſolchs nicht Gottes wille⸗ daß er ehrlich vnd 
Ritterlich ſterben / vnd ein gut Geruͤcht hinder jm verlaſſen / dieweiler alle ſchand begere zu 
fliehen / vnd jm jeder zeit das Lob mehr denn das Leben ſelbß hab gefallen laſſen. | 
Decrohalbeẽ/nach demer frölich vn vnerſchrocken / ſolten ſie jm auff horen 
len / oder aber den hershafftenein vngluͤckliche forcht eynzujagen/ vnd was 
außgang deß Kriegsgebenwürde/onder jm / als jrem oberſten Feldtherren/ mit freydigen 
Gemühtern auff mordrigen tag erwarten / Denn er den Feind miteiner rechten Felde; 
ſchlacht angreifen wölle/ oder foer daſſelbige abſchlůge / daß er micallem Geſchuͤtz in die 
Ringmauweren zu Tuniß dermaſſen woͤlle donnern daß er / zweiffels on / Gott vnd alle 
Heyligen / welche er treuwlich angeruffen / vnd auß billichen vrſachen dieſen Krieg zu fuͤh⸗ 
ren fürgenommen/auff feiner feitenzu Mithuͤlffer haben werde. 


zu ſchmeich⸗ 
das gluͤck zu 



























Wenun der Keyſer ein Zuſat in die Feſte Guieten gelegt / hat er den zerbrochenen Voleten von 
Wall zu beſſeren / vnd das eroberte Geſchuͤtz / nach vnſerer weiß/ auff Raͤder zu ſtellen be⸗ — Carl 


fohlen / welches vorhin auff groſſen Baſcken gelegen / vnd nach dem Schiff brauch ſchlecht 
vndobenhin mit eyſenen Ringen vmbgeben vnd bewart / nicht fuͤglich umbgemwendt/noch 
bequemlich mocht gerichtet werden. 

Nach demſelben / als er die Gegne zwiſchen dem Oelwald vnd dem Geſtad deß Sees 
auff der rechten Hand fleiſſig erkůn diget / vnd ſich ein richtiger weg zur State befunden/ 
iſt er mie ſeim Laͤger furtgeruckt / vñ alſo die Sthlachtordnügsugeräft/va ß ſie zum Streit 
bereit / wider alle heymliche auff ſaͤtz vnd anlaͤuff der Barbaren dahin find gezogen. 

Auff der lincken ſeiten / nechſt dem See / ſtunden die Italiaͤner / die Spanier auff der 
rechten am Oelwald / ſo hielten denn die Teutſchen mit jrer Ordnung in der mue⸗ welche 
zu beyden theilen der Sachen fleiffigwarnamen/ vnd guteforgtrugen. Neben den Teut⸗ 
ſchen ſtund das Geſchuͤtz / vnd nach demſelben der Troſſz deß gautzen Heers. 

Zu vorderſt war der Marggraff von Guaft / welcher im ſelben Krieg/ ja auff den ſel⸗ 
bigen tag / auß verwilligung deß Keyſers den Oberſten gewalt hatt / vnd all⸗ ding beſichti⸗ 
get / darzu die Knechte ernſtlich vermahner. 

Ducade Alba / als er mit einem farcken Reyſigendeug / ſampt etlichen außerleſenen 
Faͤhnlin Fußknechten / wol geruͤſt / verſahe alle ding zu hinderſt. 

dem Keyſer war ſein ort beſtimpt in der mitte bey den Faͤhnlin / an welches ſeiten 
Ludwig / deß Koͤnigs auß Portugal Bruder/ gehalten. 

ie Itali aner ver mahnet in ſonderheit der Fuͤrſt võ Salernen / die Spanier Marco) 
ein alter Oberſter / die Teutſchen aber Maximilian von Eberfiein/doch warder Keyſer 
gewaffnet / allen Kriegßknechten ſelbß zugegen / mit frolichem Hertzen die Victorien der 
vergangnen seiten anzeigende / welche ſie jm mit vnvberwindlicher Mannheit erlangt het⸗ 
ten / Er erwarte aber / vnd verſche ſich auff heutigen tag / von vnd zu jnen aller Mann⸗ 

















































heit / nach dem man wider die vngewaffneteder gantzen Chriſtenheit ſtreiten müßte, Daß Reyſer erma⸗ 
ſie der halben vnerſchrocken der Waffen Aaſt / deß hinweichenden vnd ſ chlipfferigen Sands ng — 


vnd Staubs beſchwaͤrde / der Sonnen hitz / vnd endtlich den Durſt / ſo lang geduldig ley⸗8 
den wolten / biß ſie deß Feinds anfichtig/ond mit jm ſchlagen möchten. Daß men warhaff⸗ 
eig Gott vnd alle Heyligen / fuͤr welche fie ſtritten / den Sig / zweiffels on / in die Haͤnd ge⸗ 
ben würden. Zu dem daß auch jnen ein gute vnd ſtattliche Beut gerahten / welche ſie auß der 
reichen Statt pluͤnderung zu erwarten hetten. 


C Damit 
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1535. Damit vnd aber der Keyſer dieſe beſchwerde nicht tieffer zu hertzen fuͤhrte / vnd ſich 
darumb bekuͤmmert / haben jm alle Hauffen froͤlich zugeſchryen / daß ſie alle widerwertig⸗ 
keit willig leyden / Ritterlich / wie ſie vorhin mehr gethan / ſtreiten / vnd jn nicht allein in A⸗ 
frica / ſonder auch zu Jeruſalem / nach dem ſie das Grab Chriſti wider erobert / zu dem herr⸗ 
lichſten vnd gewaltigſten Keyſer auff Erden machen wolten. 

Es hatt der Marggraff võ Guaſt auß den Spaniern / ſo auff der rechten ſeiten / nechſt 
am Oelwald gehalten / zween hauffen Hackenſchuͤtzen heymlich verſtolen / vnd diefelbigen/ 
als Fluͤgel / dem Italiaͤner Hauffen angehengt / damit fie ſich mit ſolchen eyngemiſchten 
Hackenſchuͤtzen in die leng biß zum Oelwald außſtrecken / vnd mit den Tuͤrcken hin vnd 
wider / außwendig der Schlacht / kempffen / vnd die Barbaren biß zum letzten Hauffen mit 
jren Zeychen ſich vmbkehrten / aber der Hertzog von Alban hat ſie mit gleicher Ordnung 
durch die Hackenſchuͤtzen / vnd etliche darzu verordnete Geſchwader Reuter / Ritterlichwi⸗ 

der zu ruͤck geſchlagen. Bi. 

Der Chriften Siehattenjegunddie Sirternen/ welche Muleafles ond andere/fo deß Lands erfah⸗ 

groſſer durſt. „on offenbaret /antroffen. Alsdiefelben vondenon feren von weitem erfehen/find fie on: 
der der groffen hitz ond der Waffen Laft/ auß vnleydlichem Durfterlecht/ mit verheng⸗ 
tem zaum dahin gelauffen/ ond jre Ordnung verlaffen/onangefehen dasernftlich verbie- 
ten vnd draͤuwen deß Marggraffen von Guaſts / welcher wol ſahe / daß die Schlachtord⸗ 
nung der vnſeren nicht on groſſe gefahr auffgeloßt vnd zertrennt / vnd dem nahenden Feind 
durch der vnſeren ongedultein gute anlaß vnd gelegenheit / feine Sachen gluͤcklich zu ver⸗ 
richten / an die Hand geben wuͤrde. 

As aber der Marggraff mit ſolchem / auch nicht mit ſtreichen / etwas außricht / fleu⸗ 
het dahin der Keyſer ſelbß / auff daß er mit ſeiner gegenwertigkeit vnd authoritet die vnge⸗ 
horſamen in der Schlachtordnung behielte. 

Nach dem aber der vnleydlich Durſt jre ſchwitzende Leib hefftiger gedrungen / iſt deß 
Keyſers gegenwertigkeit / darzu ſein ernſtlich gebietens / vnfruchtbar bepinen abgangen 
dieweil viel zum ſelben mal ſchier halb todt im Sand danider fielen / alſo / daß der Keyſ 

ſelbß etliche / ſo ſich etwas gaͤhlinger zu trincken nider gelaſſen / mit ſeim Spieß verwund 
Zauptmann Dazumalbataucheinfürnefier Hauptmann / auß der Statt Arpinen / ſo Tullins 
os Cicero genannt / vnd onder Bapft Clemens dem Schuftheflen Magaloto zu Rom die 
der Sırterne Lechte Handabgehaumen/als er etwas begierlicher getruncken / bey der Sirternenfein des 
vmb. ben beſchloſſen. 
Als auff ſolche weiß jr freffel geſtrafft / ſind ſie eylends wider in jr Ordnung kommen. 

Vnd hie geſchahe jnen nichts vnbillichs / dieweil vnd der Marggraff ein tag zuvor im gan⸗ 

tzen Laͤger hatt außruffen laſſen / daß ein jeder Knecht ein Schlauch mit Waſſer / oder ein 

Flaͤſch mie Wein / an fein Guͤrtel ſoit hencken / wiewol man auch ſonſt mit groſſem fleiß vñ 

vollen Faſſen durch die Schlachtordnung dem durſtbegegnet / in welchem man den Teut⸗ 
ſchen etwas reichlicher zugeben muͤſſen. Auch waren / ſo faſt halber todt / welche von den ne⸗ 

Ein halber heſten Rottgeſellen ein halben Trunck Waſſer vmb zwo Cronen ſchwaͤrlich erlangen 
— — kondten: Nach dem aber die Schlachtordnung wider zu recht bracht / ſind ſie mit fliegenden 
nen. Faͤhnlin gegen dem Feind gezogen: Denneshatt Barbaroffafeine hauffen Reyſigen vnd 
Fußknecht weit voneinander geſtreuwet / in welchen / nach der Barbaren art/viel Faͤhnlin 
allein zum ſchrecken vnd vergeblichem ſchein geſehen wurden / Vnd als er jetzund auff drey 
Welſchmeilen zu der Statt kommen / etliche Stůck auff Rädern herfuͤr gezogen / hat er der 

vnſern Schlachtordnung / wie Muleaſſes vorhin angezeigt / anzugreiffen vnd zuperturbie⸗ 

ren vnderſtandẽ. Als Barbaroſſa ſtaͤts in die Chriſten / doch jnen on ſchadẽ / donnert / hat der 

Marggraff das Geſchůuͤtz in die erſte Schlachtorönung zu vorderſt herfuͤr zu bringen / vnd 

den Feind damit anzugreiffen / befohlen. 


Warggraff Daeraber vermerckt / daß daſſelbig ſchwaͤrlich vnd langſam von ſtatt gieng / dieweil 


ig Th ums mie Seilern von den zufammen gejechten Knechten durch den tieffen Sand mußt ge⸗ 


Streit sogen werden / darzu daß dieepferne Kuglen vnd Tonnen Dulffers vonden Schiff ond 
Nuderfnechten fäufiglich herzu getragen wurden /hater eplends fein Rahtſchlag veraͤn⸗ 
dert / dem Keyſer angezeigt / daß jn nicht fürnüglich vnd fruchtbar duͤncke / ai Ger 

chuͤtz zu 
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ſchůtz zu ſtreiten /infolcher gelegenheit / da die Kuechte deß Streits begirig / mit groſſen 
freuwden deſſelben ein Warzeychen bergerten /DaßmandieSachder Knechten Manns 
heit vnd dem Gluͤck / welches ſie allzeit freundtlich angelacht / frolich vertrauwe / auff daß 
nicht (ſpricht er) dieweil man auff das Geſchuͤtz / ſo in ſolchen gaͤhlingen vnd vnverſehen⸗ 
lichen Schlachten wenig nug iſt / lang muß warten / durch ſolchen vnnůtzen verzug der 
Barbaren Gemuͤht ſich mehre / vnd der Rn echten einbränftigehig zu dem Streit / der ons 
gezweiffleten Victorien fürbore/durch ſolches vergeblichs harren wider erlige. 
Auff diß gab der Keyſer /fomitonerfi chrocknem Hertzen deß Streits begirig / ant⸗ 
wort alſo / Dauale(fprichter)fo dir das gefellt / wie ichs denn auch auß der Kriegßdſſciplin 
nicht Fan ſchelten / ſo heiſſc eylends auffbl⸗ ſen. 
Daeẽ / antwort der Marggraff/mwil ich baldthun / bey ſolchem beſcheidt / daß es auch 
billich /daßverjenig/fofaftdiegange Welt beherrſche / dem gehorſame / welchen er mit ei 
nem ſchweren Ampt belaͤden / vnd auff den ſelbigen tag eins ſolchen Heers Seldherrn/nach 
dem ſich fein Maieſtet ſolches Namens entzogen / hat ſeyn wollen. 
Derhalben / ſpricht Daualus / wil ich mein Recht brauchen / vnd befehl auch / daß jr 
võ hinnen zu der mitlern Schlachtordnung / dadie Faͤhnlin ſtehen / weichen / auff daß nicht 
vngeferd durch ein herfliegende Kugel all vnſer Heyl und gemeynes vnwiderbringlichs 
Gluͤck / vns durch eins Menſchen gefahr hingenommen werde. 
Zu dieſen Reden hat der Keyſer ein wenig gelaͤchlet / vnd damit er ſolchs nichtförchte/ Kepfer Cart 
darzu gethan / daß nie kein Romiſcher Keyſer vom Geſchuͤtz ſey gefellt worden / vnd ſich gehorſamt dẽ 


hiemit von ſtundan zu den Faͤhnlin verfüger. | lee 
Da man nun mitallen Seererommen vnd Trommeten allenthalben Laͤrmen / Laͤr⸗ Cheite greif⸗ 
men / geſchlagen vnd auffgeblaſen / iſt man mit aller macht den Feind angerennt / ſonderlich 7 Tůi⸗ 
mit den leichten Pferden etwas vngeſtuͤmer deun die groſſe hitz vnd verzehrende Sonn er⸗ 
fordert / damit ſie deſto ringfertiger / vnd der Feinden Öefchüg eylends entfliehen moͤchten. 
An der ſpitzen da voruen war Ferdinandus Gonzaga / welches Dienſt ſich der Key⸗ 
—* denſelben tag nebenzu gebrauchte/ dieweil jm im Laͤger kein ſonderer befelch vber⸗ 
geben. 
Dieſer hat zum allererſten /alserfein Pferdgeſport / ein färnemmen Africaniſchen Se 
Hauptmann mit eim Spieß duschflochen/undmic blofem Schwerde vnd vielen Strei aan a0 
chendermaffen indienechften geſchlagen / daß er den vnſern / ſo der Feinden Ordnung nach fucauſwen 
gejagt / die ſelbe zu brechen vnd zu ſtuͤrtzen gute gelegenheit geben. Hauptmann. 
Es haben aber die vnſern ſo viel Kuglen fliegen laſſen / daß zuvor vnd ehe man zuſam⸗ Dreyhundert 
men gelauffen / mehr denn drey hundert Zůrcken erſchoſſen wurden. Auß den andern Fuß⸗ Ei er⸗ 
knechten wolt niemandbleiben /fonder verlieſſen das Geſchuͤtz / vnd flohen hauffaͤchtig in 
groſſer eyl zum Barbaroſſen. Derſelbig hat die vnſern/ ſo tapffer nachdrungen / nicht lang 
beſtehen moͤgen / ſonder für fehmergen vnd groſſem zorn ſeine Zeen bleckt vnd ſehen laſſen / 
ſich mit ſeinem Pferd vmbkehrt / vnd mit ſein Tuͤrcken wider in die Statt geflohen. | 
Dieweilvnd denn jm ſein fuͤrgenomnererſter Rahtſchlag nicht von ſatt gangen vnd eh 
gerahten / hat er auffein malniche alfein vermoͤgen dran woͤllen wagen / als der da glaͤub⸗ Tuniß. gen 
te / daß deß Keyſers Zeug/foan mangel vieler dingen / inſonders deß vntraͤglichen Durfts/ 
darzu mit groſſer hitz / bedrengt / ſolchs alles nicht lang erleyden moͤchte / ja cigentlich hoffte/ 
daß ſolchs der Feinden beſchwaͤrde jm Thür vnd Thor / etwas gluͤckliches außzurichten/ 
wenn er die Statt ſo lang erhalten koͤndte/eroͤffnen würde. 
Die Araber aber vnd Africaner / wiewol ſie die vnſern allenthalben vmbgeben / vnd 
doch nichts namhafftigs außgericht / ſind in den Vorſtaͤtten Babafuechen vnd Rebaſtien 
cynkehrt: Die andern haben fich bey den Bardeiſchen Gaͤrten nider gelaſſen / etliche aber 
ſind in der Rabatiner Haufer nechſt an der Statt auffgenommen worden. J 
Der Keyſer hat ſich dieſer Feinden flucht / welcher hundert tauſend geweſen / nicht 
wenig gefreuwet / vnd am ſelben ort/ welches der Feind verlaſſen / ſein Läger gefchlagen/ 
auch ſo bald Raht gehalten / wie er folgenden tag alles Geſchuͤtz fuͤrdie Mauwren zu Tu⸗ 
niß fuͤhren wolte. —— 
Hiezwiſchen bat Barbaroſſa / auß groſſer forcht erſchrocken / als er grimmer worden ———— 
ey EHON Farnsınmmen, 
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1535. ein vnmenſchliche grauwſame That fůrgenommen / daß er nemlich alle gefangne Chri⸗ 
| fien/nachdemer Bulffer vmb das Gefengnuß / darinn fie lagen / gezettlet /hat verbrennen 
wollen / hat auch daſſelb jetzund ins werck fuͤhren woͤllen / wo jm nicht Jud Sinas ſolche er⸗ 
ſchreckliche That widerrahten / vnd bezeugt / daß ein ſolches fuͤrnem̃en einem Ritterlichen 
| H Mann / welcher von Sigenberümet/ auch zu Röniglicher IBirdefommen/vbelanfiche/ 
N ii vnd nicht gezieme / dieweil es bald dahin gerahten / daß jn folcher begangner fchändtlicher 
Ri That nit wenig gereuwen würde. Denn was ſey das anderß den ein anzeygung einer groſ⸗ 
ſen forcht / vnd letzten verzweiffelung / welche zwey Stuͤck den jenigen / ſo ein ſchweren 
Krieg fuͤhren / trefflich ſchaͤdlich / vnd das vorige ehrliche Leben ſchaͤndtlich beflecken. 
rege) Jud Sinas Daß er derhalben gute forg tragen / ondfich hüten woͤlle / auff daßer nicht auß ſol⸗ 
\ I), warner Bars cher grauwſamen That def Keyfers Solymansonverfühnfichen haſſz wider ficherrege/ 
IE hi in a welcher aller vnbarmhertzigkeit vnwiſſend vndfeind/folche erſchreckliche Laſter zu verfluz 
4 sang, chen/jazurechen/pflege. | 
NEAR EL Er wolle vielmehrdie arınen gebundnen Chriſten leben laffen/folang vnd jnen Gore 
| j daflelbig goͤnnet / welche fleiffigbewart und wehrloß / jm bald wider nüglich ſeyn kondten / 
ja ſich nicht on jr gewiſſes verderben bewegen moͤchten / ſo ſie ſich auß begierd der Freyheit 
etwas vnderwinden wuͤrden / ſintemal ſie dem Feinde weder die Victorien geben / noch jm 
ui) nemmen/oderdiefelbige auffhalten/end daran verhindern mögen. / 
| 3 Auff dieſes wirde der Tyrann ſchamrot / vnd als er denelenden und gefangnen das 
Leben gefriſtet / iſt erzum Schloß hinauß in die groͤßte Kirchen in der Statt zu predigen 
gangen / Denn dahin hatter alle fuͤrnemmeſten zu Tuniß beruffen / jnen anzuzeygen / was 
zu erhaltung der Statt von noͤten ſeyn wuͤrde / ja ſie auch mit ſtrenger vnd ernftlicher ver⸗ 
| mahnung erfrifchee / welche er vorlangeft / als verdächtigen vnd argwoͤhniſchen / jrer 
Waffenberauber. | — 
Nach dem Barbaroſſa mit ſolchen anſchlaͤgen vmbgieng / iſt den armen gefangnen 
Chriſten ein froͤlicher ond gluͤckſeliger tag erſchienen / welcher bald / als ſich das glůck vmb⸗ 
gekehrt / den Barbaren ſchwartz / das iſt / vberauß blutig vnd toͤdlich / iſtgerahten. Denn 
Barbaroſſen deß greuwlichen Tyrannen fuͤrnemmen kondt nicht lang verhaͤlet und verborgen bleiben / 
de dieweildas gefchrey folcher onmenfchlichen graumlamfeitdurch dasgange Schloß/auch 
en biß zu der Chriſten Gefengnuß/durch etlicher freygelaßner mitlepden war erfchollen/ wet 
che an jres Herren grim̃ ein mißfallen / vnd auß Chriſtlichem eyffer fich zu onfern Chriſtli⸗ 
Sun chen Glauben gethan hatten. Diefelbigen C fag ich I harten außerbarmung diefürnem» 
y s Ru vnder den Örfangnen/fojnen befannt/durch heymliche Geſpraͤch zur Freyheit er⸗ 
ff | wecket. 

Vnd ſind vnder dieſen geweſen Franciſcus / auß der Statt Medelin in Hiſpanien / 
Vincentius Catareus / auß Sclauonien / welchem ſein armuͤtlin außgehaumen/ond Gi⸗ 
19 afferagasgenennt ward. 
| Ih) Barbaroſſen Diſen hatt Hariadenus von jugend erzogen / Arabiſch gelehrt / zu ſeinen vppigen vnd 

vppigkeit. geilen wollůſten gebraucht / vnd jn Memin geheiffen. 
] | Dieſe zween haben ein treffliche ond Chrifiliche That onderftanden/ das Gefeng⸗ 
IE | nußeröffnet/dven Gefangnen / ſo ſich deß freuweten/ ond froͤlich auffftunden/ / Inſtrumen⸗ 
| ten/die Ketten zu brechen dargeben / vnd alfo find durch wunderbare Ordnung deß groſ⸗ 
9000. gefangs fen Gottes auff die ſechß tauſend bloſer Menfchen/fofich mit allerley/infonders mit Stei⸗ 
nerven leg nen gewaffnet / in die Türckengefallen, | 
J Als aber jetzund Ramadas / deß Schloß Oberſter / auß der Hiſpaniſchẽ Statt Bae⸗ 
tien durch ſolch vnerhoͤrt vnd graumfamraufchen der Ketten erwacht / iſt er mit etlich ges 
4 waffneten/fo er in der eyl zuſammen gejagt / zu deß Schloß Portengelauffen/beymwelcher 
N ein verfiendiger ond wackerer Jůngling auß Sicilien /alserdie Sperftangen erwüfcht/ 
Hr ein oder zween Hüter darnider gefchlagen/miteim epfenen Hebel verriglet / vnd die Porten 
eyngenommen. 
—4 Da aber Ramadas die Gefangnen vngeſtuͤm̃er weiß anfiel / wirt der Juͤngling auß 
| Sicilien/ dieweiler ungewaffnet/ von ſtundan erfchlagen/ vnd werden die andern von der 
Porten zu ruͤck getrieben. Ramadas / alserdie Porten auffgefchloffen / ruͤſt fich ji den 





einen 
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feinen zur flucht / iſt auch alſo mie etlichen koͤſtlichen Pferden vnd Mauleſeln / welchen er in 
rips raps den beſten Haußraht auffgeladen /vnd zum Barbaroſſen ſolchen jaͤmmerlichen 
vnd betruͤbten fall anzuzeigen / geflohen. Die Chriſten / als fie jrer Ketten vnd Fußbanden Gefangene 
ledig / vnd in ſolchem Laͤrmen etliche Tuͤrcken erſchlagen / nemmen da⸗ Schloß eyn / bre⸗ — nen 
chen Die HarnifchFammer auff / vnd nach dem fieallen Königlichen Schag / Prouiand das Sl 
vnd Waffen/erobert/geben fieden Keyſeriſchen auß der hohe deß Schloß jrer Victorien / ern. 
mit rauch vnd flammen von Buͤchſſenpulffer erweckt / ein Zeichen / endtlich laſſen ſie auch 
ein Faͤhnlin fliegen / welches ſie be dem Wall den Tartaten abgeſagt / wie vorgemeld iſt 
worden. 
Wiewol vnd aber diß alles vngewiß / vnd die vnſeren in ſolcher weite nichts eigent⸗ 
lichs erſehen kondten / find fiedoch durch viel feldtfluͤchtigen / ſo zum Keyſer vnd Muleaſ⸗ 
ſen kommen / dahin bracht worden / daß fiegläubten /es wereein groſſer Auffruhr bey den 
Feinden entſtanden / vnd auch der Keyſer mit einem außerleſenen Hauffen Giahenen vnd 
Buccanigren / welche den in der zeit ſtreitenden Knechten huͤlff theten / vnd alle ding er⸗ 
forſchten / der Statt vnd dem Schloß ſich zu naͤhern befohlen. 
Nach dieſem / als Hariadenus dem Juden Sina in ſon derheit / welcher zu vngelege⸗ 
ner zeit ſein guten vnd heylſamen Rahtſchlag zu nicht gemacht und omb£chre/fodennfein 
falſchen Gottern offtmals geflucht hatt / iſt er wider gen Tumß zum Schloß kommen. 
Da die Porten befchoflen/ bittet er die Knecht gantz demůtig / vnd faſt weynend / daß 
ſie jn / ſo bey guten treuwen vnd glauben jederman verſchonen / eylends auffnem̃en wolten. 
Die Knecht aber / inngedenck jres vorigen ond neuiven gluͤcks / ja nicht one vr⸗ 
fach gegen jin erbittert / werffen zu jm mit Steinen/ondals ſie jn vbel geſchmaͤcht / ſtoſſen 
fie in vom Schloß dannen / alſo / daß er auß zorn vnd fchmergen bewegt / vnd wuͤhtend ſei⸗ 
ne Pfeil in die gegenwertige richtet / vnd nach dem alles auß / vnd mie jm verloren /ein 
ſchaͤndtliche flucht nemmen mußte. 

Dem fliehenden Barbaroffen ſind die andern Tuͤrckẽ / deren faſt ſiben tauſend / nach⸗ Babaroſſo 
gefolgt / deß vorhabens in die Statt Hipponen / ſo man heut Bonamnenne/ven deß heyli⸗ fleucht mir ſi⸗ 
gen Auguſtini Biſthumbs wegen beruͤmpt / ſich nider zu laſſen. Denn daſelbß wolten ſie in en 
jr Galeen ſitzen / vnd weyters jr glück mehr zu Waſſer denn zu Sand verſuchen / diewei l Ha⸗ Zipponen, 
riadenusim See / ſo nechſt der Statt vnd Schloß hingefloſſen / als an einem ſichern ort / 
viertzehen Galeen verlaffen/fic/ ſo es die not erfordert / vnd das glück jm zu wider / auff das 

eer zu führen, Allen Ruͤſtzeug aber / ſampt den Rudern vnd Geſchuͤtz / hat er im Schloß / 
welchs alles von ſeim Zuſatz daſelbß ward behalten. | 

Nach dem der Keyſer / daß der Feind / ſo an allen dingen verzweiffelt / geflohen / vnd Beyfer ʒeucht 
fuͤr den Bardeiſchen Gaͤrten zum Waſſer Bagraden / welches von Carthaginenſern Ma⸗ — En 2 
giordech genennt wirdt/mitgroffen Tagrenfen hingezogen / warhafftig verftanden/hater 5 
allen feinen Kriegßzeug fuͤr die Statt Tuniß fuͤhren laſſen. | 

Als er nun daher zog / ſind alſo bald die Oberſten in der Statt zugegen geweſen / jm die Tunif ergibt 
Schlüffel bracht / vnd mit gluͤckwuͤnſchung der vnblutigen ſeligen Victorien ſich erge⸗ willig d& 
ben / vnd daß ſie auch (dieweil ſie von der Tuͤrcken Tyranney erloßt) allesfoer jnen gebie, "7 ier: 
ten / eylends vnd von ſtundan thun wolten. Allein das begerten ſie von ſeiner Maieſtet vnd 
angeborner Keyſerlicher milte / daß er ſein Kriegßvolck auſſerhalb der Start / ſo alles zu 
thun willig / vnbeſchaͤdigt wolt laſſen/ nach dem er Muleaſſen jren König vom alten Ge⸗ 
ſchlecht / auß ſe onderlicher guͤtigkeit wider eynzuſetzen mit jm bracht hett. Es ſolten auch die 
Kriegßknecht an aller notturfft / ſo 6 geben vñ mittheilen koͤndten/ gar nichts manglen. Zu 
dem bittet auch fuͤr feine Bürger Meuleaſſes ſelbß / welcher /damitder Start nichts boſes Muleaſſesbre 
widerfuͤhre/ gantz angſthafftig geweſen. — 7 

iewol nun der Keyſer diß alles zu leiſten vrbietig vnd willig / doch dieweil er von uß. 
der Carthaginenſer Glauben nicht vergebens zweiffelt / ond die von Tuniß das Gelt / ſo 
ſie durch Muleaſſen vorhin den Knechten zur Beſoldung verheiſſen / mit liſten auffzogen / 
als die auff deß Barbaroffen festen Rahtſchlaͤg / vnd wo dieſelbigen hinauß wolten / war⸗ 
ten / kondte der Keyſer nicht dahin bracht werden / daß er mit der Bezahlung lenger ſtillſtuͤn⸗ 
de / vnd damit er auch den Carthaginenſern jres Heyls vnd wolſtands halben nichts t⸗ 
üj ichs 
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1535. lichs zuſagte / ward er von den Knechten / von welchen er viel zorniger vnd zaͤnckiſcher Re⸗ 
Der Knechtẽ den hoͤren mußte / ernſtlich vermahnet. Denn ſie ſagten / daß ſie / welche viel gefehrlicher 
klagen. Reyſen und Schifffarten erlitten / jres gebürenden lohns / den ſie von der Victorien tragen 
ſolten / vnbillicher weiß beraubt wuͤrden / nach dem ſie vnflaͤtig vnd wuͤſt / darzu arm / auff 
nichts anderß denn auff die Beut ſich verlieſſen / welche jnen / ſo nackend / vnd kaum die 
Scham bedecken möchten/javon groſſer arbeit vnd durſt außgezehret / vnfreundtlich ent⸗ 
zogen wuͤrde / daß alſo die von Tuniß der Chriſten Feind / vnd der vnbarmhertzigen Meer⸗ 
a uber Wirt on Auffenthalter / der Chriſten Victorien ſich freuwẽ / ſie aber / als die Vber⸗ 
winder / verachtet vnd verſpott / allenthalben jr elend vnd jammer one vnderlaß beweynen 
muͤßten. Als der Keyſer auff ſolche Reden noch im zweiffel / vnd nichts gewiſſes bey jm bes 
ſchloſſen / iſtder Marggraff von Guaſt mit einem kleinen Hauffen zu der Schloß Porten 
kommen / vnd von den Knechten / ſo ſich auß der betruͤbten Gefengnuß erlediget / mit groſ⸗ 
ſen freuwden empfangen worden. | —3 | 
Danunder MarggraffalleReichthumb im Schloß / deßgleichen die Munitionen / 
beſchauwet / iſt jm von eim Knecht auß Genua der verborgen Schatz angezeygt worden / 
Groſſer ſchatz Denn es hatt Barbaroſſa dreyſſig tauſend Ducaten in vielen Saͤcken vernaͤht / vnd in ein 
im Schloß5u Sixternen verſencket. Diefelben/als fie der Marggraff fleiſſig geſucht / hat er fiefür feine 
lb: Beutond Geſchencke leichtlich vom Kepfer erworben. Denn nach dem er vmb ſein Maie⸗ 
ſtet in allen Kriegen wol verdient / vnd von Natur vnder allen Fuͤrſten zur ſelben zeit vber⸗ 
auß freygebig / hat er jn auch ſolcher Gaben nicht vnwirdig geachtet. 
Tuniß geplůn Aber als das Schloß auß vnverſehenem glück vberweltiget / vnd in der Knechten ge⸗ 
dert. walt kommen / vnd jetzt alle ding anfiengen zuplündern / hat man die im Laͤger auſſerthalb 
der Statt nit ienger behalten mogen / ſonder find hauffaͤchtig / als ſich die võ Tuniß nichts 
feindlichs ver ſehen / in die Statt gelauffen / durch alle Gaſſen gepluͤndert / vnd nit groſſem 
geſchrey jren Koͤnig Muleaſſen vnd ſeine zuſagunge / aber vergebens / angeruffen. | 
Es hatt zwarnicht lang zuvor alles Volck / ſo gleich vnbeſtendig ond vntreuw /ja zu 
fuchßſchwentzẽ geneigt / mit handen vñ füffen/mit froͤlichem zu ſchreyen / Weib vñ Mann 
viel anzey gungen einer groſſen freuwden geben / auff daß ſie die begierde deß alten haſſz ge⸗ 
gen den vnſeren verhaͤleten / vnd auch nicht darumb die vnſern / als Vberwinder / dieweil ſie 
eo nicht verdient / zur barmhertzigkeit bewegt wurden / nach dem ſie jnen auß jrer vntreuw 
ſolchen groſſen jammer ſelbß vnd williglich auff den halß geladen hatten. 
Der erſte anlauff deren /fo den Beuten nachjagten / vnd die Thuͤren zubrachen / wie 
ſich denn daſſelbig wunderbar geben / iſt one Blutvergieſſen zu beyden ſeitẽ nit abgangen. 
Als aber die Spanier vnd Italianer dem Beuten fleiſſiger oblagen / haben die Teutſchen / 
ſo auß angebornem grim̃ jren luſt vnd durſt am Mahometiſchen Blut zu büffen begerten / 
alles mit todten Corpern dermaſſen erfuͤllet / daß ſie den ſchwachen Hauffen / beydes Ge⸗ 
ſchlechts vnd Alters / ſo zu jren Goͤttern indie Kirchen vergebens geflohen / on vnderſcheid 
erſchlagen / vnd die gedühn in gemeldten Abgottiſchen Kirchen mit Blut der wehrloſen 
Leuten gar vberfloſſen geweſen. 
nm Als infolchemefenden jammer Muleaſſes von Hergen trauwret / vnd für feine Bu⸗ 

\ derthanen bettet/hat der Keyſer deß wütenseinend gemacht / vnd bey Seibsftraff gebotten / 
daß niemand kein Bürger zu Tuuiß beleidigen / oder in Dienſtbarkeit mit jm hinweg fuͤh⸗ 
ren ſolte. Doch hat es ſo ſchlecht nicht mogen abgehen / es wurden viel Juͤngling / vnd die 
ſchoneſten Frauwen / in die Schiff gezogen: Dendie Schiff knechte / auß dem geſchrey der 
reichen Beut vnd Pluͤnderung der Statt bewegt / zur ſelben hauffaͤchtig geflohen. 

Muleaſſes er Es iſt aber Muleaſſen vergonnet worden / alle die jenige /ſo jm bekannt / auß den Hen⸗ 
— keiner den der raubenden mit kleinem gelt zu lo ſen / alſo / daß er eine auß ſeinẽ Haußfrauwen / ſo jm 
vorhin vnder den liebſten geweſen / mit zweyen Ducaten auß der elenden Gefengnuß wider 
caten. erloͤſet. Da der Keyſer ins Schloß komen / hat er die Knecht / ſo mit einer herrlichen That 
den Sig zu vberkoinmen gute gelegenheit geben / fleiſſig gelobt / vnder ſie / damit fie ſich er⸗ 
haften kondten / ein gewiſſe ſumma Gelts außgetheilt / ſie frey vnd ledig geſprochen / vnd 
darzu jnen Schiff vnd Prouiand wider heym in jr Land zu fahren verheiſſen. Medelinen 

aber vnd Giafferagen / ſo Barbaroſſa aufferzogen / vnd / wie gemeldt / dir Anfänger * ® 

cher 
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Vrheber die Befengnuß auffzubrechen geiwefen/ hat er einjeden mit einem ſchoͤnen Kleid 
vnd ehrlichen Geſchencken verehret / von welchem wir hernachmals viel von deß Barba⸗ 
roſſen raͤhten vnd heymlichkeiten erfahren. | 
In deß Schloß pluͤnderung hat Muleaſſes drey vberauß ſchaͤdliche ding beweinet / Muleaſſrs 
inſonderheit die Arabiſche Bücher / welcher Blblioteck verwuͤſt / gepluͤndert vnd verher⸗ zn: ed 
get worden. Denn daſelbſt wurden behalten die alten Bücher /inwelche nicht allein allerley ‘ 
Künft/fondern auch der vorigen Konigen Geſchicht vnd ehaten /darzu dep Mahometi⸗ 
ſchen Aberglaubens außlegung / begriffen / vnd zeige der Konig ſelbſt hernachmals in mei⸗ 
ner gegenwertigkeit an / daß er (ſo moͤglich) diefelbe Liberey mit eim gut/fo viel ein Statt 
vermochte / gern wider loſen wolte. So denn war da geweſen ein Werckſtatt oder Apoteck Apoteck. 
von allerley wolriechenden Salben vnd Indianiſchen Gewuͤrtzen/ an welche er nachdem 
Exempel ſeins Vatters Mahomets wunder groſſen koſten / ja mit vnerhortem pracht/als 
fesDrientifch gut gehenckt hatte. Denn er hatt in bleyen Buͤchſſen / darzu in Helffenbey⸗ 
nen Kiſtlein / Ambre / Biſem vnd Zybeten (welcheafte Namen ons noch vnbekannt) zu 
taͤglichen Baͤdern / deßgleichen zu naͤchtlichen vñ taͤglichen raͤuchen / ſo vil / daß es an Gold 
nit zu ſchaͤtzen / welches doch alles der Siger Hariadenus auß Kriegiſcher ſtrengkeit ver⸗ 
worffen vnd gentzlich verachtet. | 
Endtlich find mancherley vnd ſehr koͤſtliche Farben von den vnverſtendigen Knechten/ Allerlerley 
fo allein auff den augenſcheinlichen nutz geſehen / vnd denfelben geſucht / thorechtiger weiß Föfflihe 
nicht geachtet / ſondern verſchutt worden. Denminden Scheneken oder Renfterlin vieg Sarben. 
hauffen blauwes / darauß man die Himelblauwen farben kocht / vnd von den Griechen La⸗ 
zurien geneñt wirt / gefunden worden: Zudem viel Seck voll Purpurfarben Eörnernond 
Indiamſchen Gum̃ / welche von den fuͤrnemeſten Malern vnd Ferbern / Thuch vnd Sei⸗ 
den damit zu ferben / vmb groß Gele verkaufft werden / welche alle dazumal mit Fuͤſſen ge⸗ ll un 
tretten / vñ niemand hinfuͤrter zu nutz kamen. Es iſt auch ein groſſer hauffen Armbruſter / —9 
Pfeil / auff die Italianiſche gattung/ Waffen / Harniſch vnd Helm /gefundenworden/ ! II 
vnd under diefenallen hat man etl sche Helm / Stiffeln ond Küriffer /erfennt/foder Frans I id 
tzoͤſiſchen Ritter gewefen/von der zeit an /als Ludwig der K. in Frankreich vor 300.jaren a | I I 
Zunißbelägere/ond die Carthaginenſer ſolchs allesvonden C hriften erobere/ond derhal⸗ „TUR vor 111106 


' 300.jaren v6 N 
ben zum gedechtniß folchs Kriegß wol bewart vnd behalten wurden. König auf "Ih 
} 
1 





Hie zwiſchen nimpt Hariadenusfein Reyß zum Waſſer Bagraden / welchs von den — reich — 
Barbaren Magiordech genannt wirdt / vnd nach dem er von wegen der groffen hitz leicht⸗ dngert wor⸗ 
lich ein Furt hat funden/iſt er dardurch gefahren / als jm von dem Araber Geſchwader nie⸗ 
mand nach jagt noch reitzet / welches Muleaſſes auß feinen alten Freunden / vnd ſeins Vet⸗ 
tern Doraris Vnderthanen / zuſammen bracht / vnd den hinziehenden Tuͤrcken nachzuja⸗ | 
gen befohlen. Dennes zog Barbaroffain fofcher Ordnung / daß er den legten Hauffen der Barbaroſſa | I 
ſeinen mit den Hacken vnd Bogenfchügen /nach Kriegfbrauch / bewart/ dergeftalt / daß a l 
Die Araber fich in Streit nicht dorfften eynlaſſen / Barbaroffaaber der jenigen /fo fich nd; Jipponen, | 
her zu theten / wenig achtet / vnd alſo auch mitallen den ſeinen / wie er jm fuͤrgenommen / zu 
Hipponen friſch vnd geſundt iſt ankommen. Doch als er durch das Waſſer Magiordech en 

gezogen / hat er Haidin / auß der Statt Smyrnen in Eleinen Afien /ein verrumten Meer; cn 
raͤuber / gemanglet / welchem / als er vo groſſer hitz vñ langer reyſen müde/darju Leibs hal⸗ cket ſich m 
ben ſchwer vnd feiſt / als jn der vnleydlich durſt auß einem flieſſenden Waſſer zu trincken li hitz zu 

gezwungen / vnd er auch daſſelbige etwas begierlicher vnd reicher gethan / fein Netz zerfah⸗ 
ren / vnd alſo beym Bach ſein Lebẽ beſe chloſſen. Nach dem Hariadenus gen Hipponen kom⸗ 

men / hat er zum aller erſten ſein Heer zween tag ruwen laſſen / vnd als er ſie zuſammen be⸗ 

ruͤfft / in gemein getroͤſtet vnd vermahnet / daß ſie allen vnfall / ſo ſie erlitten / mit nicht der 

Feinden mannheit/fonder der Knechten treuwloſe/ zuſchreiben wollen. Daß man das glůck 

mit vnerſchrocknen vnd geduͤltigen Gemuͤhtern leyden vnd tragen muͤſſe / ja daſſelbig mit 

neuwer vnd friſcher Mañheit wider begůtigen. Er zwar habjmfürgenoiiten fein Armada 

auß zufuͤhren / vnd eylends gen Alkair zu reyſen / da er ſich ſtercken / feinen Schiffzeug meh⸗ 

gen / vnd von neuwem an die Hand nemmen wöll/fojrem wünfchen/ vnd feiner wirde vnd 
authoritet / nicht vngleich ſeyn würde. ——— 
ee ij Man 
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15335. Man ſagt / daß nie kein Oberſter / welcher fo viel vngluͤcks erlitten / daß er auch vom 
felbenfehier zerbrochen vnd kleinmuͤtig worden / mit froͤlichen Gemuͤtern von allen Knech⸗ 
ten ſey zugeſchryen worden / dieweil fie von jn ſelbſt begerten / daß er jnen / was er woͤlle /⸗ 
auch das aller ſchwerſt / gebietẽ / daß ſie jm gar nichts abſchlagen woͤllen / allein daß ſie zum 
Der Türken ſtreit außgefuͤhrt würden. Derbalben/alserfich auff der feine ſtereke ondfrepdigen mut 
manuhen. — yerlaften/haterdievierschenaleen/foim See verſenckt / in fchneller eyl durch dep Waſ⸗ 
fers Fuhrt herauß fuͤhren / vnd nachdem er fein Geſchuͤtz / Waffen / vnd anderß dareyn ge⸗ 
legt uberehten laſſen. Am geſtad deß Sees hat er ein Wall ſampt einer Munition auffge⸗ 
worffen / vnd dieſelbige mit ſeinem Geſchuͤtz verſehen / nicht vergebens meynende / daß bald 
vnſer Armada den außgang zu verhindern zugegen ſeyn wuͤrde. 

Mit ſolchem rahtſchlag giengen auch vmb Auria vnd der Keyſer / nemlich dem Feind / 
fo ſich zu entfliehen ruͤſtet / fuͤrzukommen / der vngezweyffleten hoffnung / daß ſein Arma⸗ 
da / zuvor vnd cher ſie herauß gefuͤhrt und zubereitwuͤrde / mit dem Geſchuͤtz / auch ſo man 
nur ein theil der jren dahin ſchickte / in boden gelegt vnd ver ſenckt moͤcht werden. Solches 

Zupman A⸗ aber zu verrichten wirt von Auria erwehlt vnd dargeben Herr Adam / ein Hauptmañ von 
dam von Der Genua / deß Meers vnd Schiffbreuchen nicht ſonders erfahren / allein daß er treuw / ge⸗ 
Kurze gen iso waltig vnd reich / vnd darzu Aurien mit freundtſchafft verwandt geweſen. Dieſer hat ſei⸗ 
nen gerchicti nen Mitgenoſſen ein gewiſſe zal Galeen zu ruͤſten befohlen / vnd mit fliegenden Fehnlin / 
a. Juh fampt viergehen gefehnebleten/gen Bonen gefahren / der hoffnung / ein gewiſſen Sig und 
u vberfaile. ß [ob von dem vngeruſtẽ Feind zu erlangẽ / dieweil er der meynung / Barbaroſſen nem⸗ 
lich in allem zu bereyten vnverſehenlicher weiß zu vberfallen. Nach dem er aber bey Biſer⸗ 
ten für vber gefahren / vñ ſich Hipponen anfahet zu naͤhern / hat er / daß Barbaroſſa mit vn⸗ 
glaͤublicher cyi fein Armada herauß gefuͤhrt / vnd feine Munition mit Geſchuͤtz verfehen/ 
warhafftigerfahren. Dardurch Adam nitwenig betruͤbt / vñ ander zu raht wirt / ja jn auch 
die HOberſten in den Galcen vermanerö/daß er ſich keins wegs mit dem ſtreit eynlieſſe / nach 
dem in jrer Geſellen Galeen / als in den Spaniſchẽ / Siciliſchen on Neapliſchen / nicht viel 
manticher Kriegßknecht werẽ / dieweil ſie vorhin auff die beut auß den Schiffen on erlaub⸗ 
niß geſtiegen / vñ daß er derhalbẽ mit den Barbaren / ſo on zal vñ freffel den vnſern vberlegẽ/ 
ein onglcichs treffen thun wuͤrde. Darumb Adam beyzeiten verſtendig vnd weiß / heißt die 
Schiff vmbkehrẽ / vñ fehrt wider mit wind on rudern zu ruͤck / den andern theil der Arma⸗ 
da zu imzunciien/Barbaroffaaberwie man hernach erfahren / iſt lang i m zweiffel geſtan⸗ 
den / ob er vnſer Armada / ſie nider zulegen / nachfolgẽ / dieweil ſie an zal der Galeen einander 
gleich / oder ob er in ſeim alten fuͤrnemen gen Alkayer zu fahren beharrn wolte. In die letzte 
Mmeh uang habẽ verwilliget die oberſten Hauptleut / vnwiſſend / daß der vnſern ſo wenig / vñ 
ſo ſchwach/ vñ nach dem er alſo gute gelegenheit einer reichen Beut verſeumet / ein kleinẽ zu⸗ 
far vom Türeftins Schloß gelegt / iſt erangefahren vñ gen Alkayer kom̃en. Als aber Hert 
Adam vngeſchaffter ſachẽ widerumb kam / habens der mehrertheil Fuͤrſten ſchwerlich vnd 
für vngut auffgenom̃en / dz durch hinleſſigkeit etlicher vngehorſamẽ / vñ boßheit der Knech 
ien / weiche vngcheiſſen auffs Land geſtiegen / gelegenheit eins erwuͤnſchten Sigs auß den 
Haͤnden verloren / dieweil das einig dem Keyſer in diſem Krieg noch zu ſeim hoͤchſten glück 
gemangelt. Deñ ſo dem grim̃en Feind ſein Armada vöden vnſern genom̃en oder ertrenckt 
were worden / wer er nirgend zu fliehen ſicher geweſen / dieweil vnzalbar vil Araber / der Tuͤr 
cken öffentliche Feind / ſo er den mühfeligen vnd ſchweren weg ober Land ziehen wuͤrde / auß 
den Waͤlden fie anfallen / vñ zuvor vnd ehe ſie gen Alkayr kaͤmen / gantz vnd gar auffneſtlen 
würden. Hie wirt Auria vberfich ſelbſt vñ die feinen ernſtlich erzůrnt / vnd damit er nit den 
a Feind zu vberkom̃en genglich verzweyffelt / iſter mit ſeiner beſondern Armada / vñ andern 
made genaup flner Bundgenoſſen / ſtarcken gefehnebelten Echifien / gen Hipponen gefahren. Als er 
ad aber def Barbaroffen abſchied vernotfien/nimpt er die Statt eyn / wirfft die Mauwren ni⸗ 
umpr Die der / ins Schloß aber/foer nit mit dem Geſchuͤtz erobert / hat er ein zuſatz vnder dem Haupt 
———— mann Aluaro Gometien eyngelegt / nach welchem er wider zum Keyſer kom̃en. Wiewol 
Zlustus bein vñ aber gemeldter Aluarus in Kriegen ein ſtreitbarer Held / ſo iſt er doch feines geitz halben 
he ſelbſt Heyden Feinden vnd Freunden dermaffen verfchreptworden / daß er auß forcht deß Rech? 
tens jm ſelber das Leben ſchendtlich genom̃en / vnd das Schloß / welches on grofienf a n 
nicht, 
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nicht mocht erhalten werden/auß deß Keyſers befeleh / vom grundt zerſtoͤrt ward. Auffdas 

hat man raht gehalten von wegen Muleaſſen / vnd hat jn der Keyſer nach dem gebrauch feis 
ner Voreltern zu eim Konig zu Tuniß verordnet / vñ allein jm zween Falcken zum Vo⸗ Reyſer Carl 
gelfang / vnd zwey Arabifche ſchnelle Pferd/ zu eim Tribut jaͤrlich zu geben auffgelegt / bey Est Muleaſ⸗ 


ſen mit Con⸗ 


ſolchem beſcheidt / daß er der Chriſten Freundt / aber der Tuͤrcken ewiger Feind / den Keyfer drrione wider. 


in hohen ehren haltẽ / vñ dem zuſatz in Guletẽ / welcher ober tauſend Spanier geweſen / ſeine infein Keich. 
beſoldung erlegẽ wolte. Bald darnach hat man gerahtſchlagt / die ſtatt Africa/ſo im Adru⸗ 
menitiſchen Meerwinckel gelegen / vnd miteim ſtarcken zuſatz von Tuͤrcken beſetzt / zu bele⸗ 
gern. Diſe Statt iſt vor alten zeitẽ klein Leytis / heut aber võ den vnſern Afriea / vnd von den 
Barbaren Mahomedia / getaufft wordẽ. Es habẽ aber die groſſe vngewitter / ſo entſtanden / 
vnſer Armadafuͤr das Cluperiſch Vorgebirg(ſo heut Calibia genennt wirt)in den Adru⸗ 
mentiſchen Meerſchoß / den ſie Mahometen neiien/zufahrennitwöllen für vberlaſſen / vñ 
alſo iſt die Armada in Sicilien ankomen: Der Keyſer ward zu Panormen und Meſſanen 
mit groſſem pracht vnd herrligkeit empfangẽ / vñ als er auch allenthalbẽ mit Gelt verehrt / 
iſt er hin vber gen Rhegien gefahren / vnd durch die Staͤtt in Brutier Landſchafft / võ San⸗ 
ſeuerinen / dem Fuͤrſten von Biſignanẽ / freundtlich auffgenomen vnd ehrlich gehalten/fo 
denn gen Neaples kom̃en. Als der Keyſer noch auff der Reyß war /haterverflanden/wie Franciſcus 
Franeiſcus Sfortia/ Hertzog zu Meyland / im Herren ſeliglich entfchlaffen/auff welches ee 
god vilfchwerer Krieg gefolgt. Denn es begere Konig Francifeus vom Keyſer das Hertzog⸗ Iaud geiioı- 
thumb Meyland / als er ſein Recht deß alten Erbfallsvon Valentina dem Vicecomite her⸗ ben. 
bracht / vñ auch auf verwilligung Keyſer Maximilians confirmiert / welcher daſſelbig mit er 
befonderm contract/alser ein ehrliche ſum̃a Gelts empfangẽ / K. Ludwigen / nach dem Lud⸗ Hreylano. 
wig Sfortia vertrieben vnd gefangen / zugeſprochen hatte. Aber der Keyſer / nit vnwiſſend 
was groſſer authoritet / gewalts vñ täglichen gelts / erauß dem Hertzogthumbhaben moch⸗ 
te / kundt nit auch mit bitten dahin bracht werden / daß das allerreichſt theil in Italien den 
mächtigen Koͤnigen in Franckreich zugeeygnet wuͤrde. Denn er wol ſahe / daß ſo bald fie 
Meyland vberkaͤmen / daß fie einwenig ſtill ſeyn vnd ruhẽ / wie ſie denn auch vorhin gethan 
hatten / ſondern jr Reich zu mehrẽ frembde / vñ in ſonders ſeine Königreich /anzufallen vnder 
feehewürden Vñ hie mochtẽ jn die Fuͤrſten in Italien / daß er nit auff ſeiner meynung ſteiff. 
bliebe / nit erſchrecken / dieweil er wol wußte / daß jnẽ fein gewalt / ſo ſich täglich mehrte/ treff 
lich verdacht / argwohniſch vñ zu forchtẽ / wie er das neuwlich erfahrẽ / als ſie auß anregung 
deß Bapſts zun Waffen gelauffen / mit groſſem jam̃er offt geſchlagen vñ vberwundẽ / auch 
ſonſt vil widerwertigs gelitten / vñ endtlich das ernſtlich begert vñ erlangt / daß er Meyland 
Franciſeo Sfortien wider geben / vnd die Spaniſche Kriegßknecht / ſo allen Menſchen be⸗ 
ſchwerlich vñ ein vberbůrd / auß dem Land fuͤhrẽ wolte. Dargegẽ verſahe ſich K. Franciſcus 
nit vil guts zum Keyſer / verzagt doch an der ſach gar nit / als der den Keyſer am erſtẽ feind⸗ 
licher weiß nit wolt vberziehen / ſondern ſo bald Sfortia verſcheiden / hater warms Fuß 
Carl / den H.võ Saphoy / mit gewehrter Hand angriffen / damit er jm durch die Grentzẽ ſei 
ner Landſchafft ein offnen weg in Italien zubereiten moͤchte. Eswandt aber Koͤnig Fran ⸗ . 
ciſeus das fuͤr ein vrſach deß Kriegß fuͤr / wie nemlich der Hertzog von Saphoy jm die Statt — — 
Niſſen in der Prouintz / ſo von den Koͤnigẽvor alten zeiten vmb ein gewiſſe ſuma Gelts vers zeucht ven . 
pfendt / dieweil ſie feſt vnd wolgelegen / Franckreich von Italien von einander abſuͤndert / von Saphoy⸗ 
nicht woͤlle wider abloͤſen laſſen / vnangeſehen / daß ſolches der Koͤnig mit erlegung deß 
Gelts vnd Pfandtſchillings hefftig begerte. Denn Franciſcus wol ſahe / daß ſo lche Statt / 
ſo mit eim hohen Schloß befeſtiget / vñ der Schifflaͤnde Herculis halben groſſen nutz auffm 
Waſſer bringen möchte / jm / ſo er kriegen muͤßte / nicht wenig fürftendig ſeyn wuͤrde. Es 
war auch der Koͤnig nicht ſchlechtlich vom Saphoyer verletzt / darumb er ſich auch von jm 
abgewendt / vnd die Freundtſchafft auffgeſagt: Dena wiewol der Hertzog / Koͤnig Franciſ⸗ 
ci Mutter Bruder/fowarderdoch durch das ſchmeichlen vñ ſtaͤtiges anligen vñ bitten ſei⸗ 
. ner Haußfrauwen / ſo auß Portugal / vnd deß Keyſers Haußfrauwen leibliche Schweſter 
war / dermaſſen verkehrt vn corrumpiert / daß er / vnangeſehen K. Franciſcum / ſich gantzvñ Reyſer Carl 
gar dem Keyſer dermaſſen ergeben / daß / als jm fein Mt. die Start Aſt zu ſchenckẽ angebot⸗ Dun dent 
ien / er ſie willig võ jm empfangen / vñ feinen Son fürein Geyſel oder Buͤrgẽ in Hiſpanien a er se 
5 —— zu erzichen Statt Alk: 

















































ya 


153 5% 




























310 Pauli Jouij Hiſtorien / 
zu erziehen / dem Keyſer geſchickt hat / welchs zwar die Frantzoſen fuͤr ein vnweißliche vñ vn⸗ 
verſchaͤmpte that hieltẽ / deñ der Keyſer kein gewiſſer Vaͤtterlich Erb deñ dieſelbe State Aſt 
in Italien hatte / welche er mehr deñ hundert jar / on jedermans eyntrag / ruͤhig beſeſſen. Der 
Keyſer aber / welcher die Frantzoſen gentzlich auß Italien vertilgen / vnd jnen kein gewiſſe 
ſitz dariũ vergoͤñen wolte / ja jn auch alle hoffnung wider dareyn zu kom̃en abgehauwẽ / hat 
diſe Statt / als ſie deß Saphoyers Haußfrauwernſtlich begert / vñ auch der Hertzog ſelbſt / 
nit wenig am Radgeſchoben / men mit willen vbergeben / welche / nach dem ſie dem Hertzog⸗ 
thumb Saphoyzugethan / vñ zwiſchen den Staͤtten in Pemundgelegen / deſſelben an herr⸗ 
ligkeit vnd ſtercke nit ein kleine zierde ſeyn wuͤrde. Es iſt auch der I, von Saphoy ein zeit⸗ 
lang mit ſeinẽ gedancken vñ raͤhten vngeſtuͤm̃ / nit anderß deñ wie ein Meer vöden waͤllen 
getriebẽwordẽ / der doch ſonſtfrom̃ / der billich vñ Gerechtigkeit geneigt / vñ keins frembden 
guts gar nitbegirig / wo er nit ein Fuͤtzler vñ ſeim Weib zu vil ergebẽ geweſen / alſo daß er im 
zweyffel / ob er dem K. in Franckreich / der Statt Niſſen halben / willfahren wolte/fintemal 
er ſelbſt bekeñen muſt / daß er Fein andn gewalt / deñ die langwirigebeſitzung / darauff hette. 
Auff diſes iſt Franciſeus Sfrondatus / ein Rahtsherr vo Meyland/ im Namẽ deß Keyſers 
in Saphoy geſchickt wordẽ / den H. von ſolchem fuͤrnem̃en abzuſchreckẽ / vnd jm anzuzeigen 
deß Keyſers vngnad / ſo er ſich mit K. Franciſco in Buͤndnuß eynlaſſen wuͤrde. Alſo hat der 
H.võ Saphoy / durch ſolche draͤuwung erſchreckt / damit er dẽ Keyſer nit erzurnte/ zugleich 
feine verwandſchafft / vñ die alte freundtſchafft der Fuͤrſtẽ auß Saphoy / welchebiß daher 
mit den Koͤnigen in Franckreich vnverletzt blieben / nit behaltẽ moͤgen / zwar mit betruͤbtem 
ſtandt / als er keinẽ von den zweyen erzůrnen wolte/wolfahe/daß er jnen beydẽ / wie bald dar 
nach beſchehẽ / zueim raub gerahtẽ wuͤrde. Hie ſeumẽ ſich die Frantzoſen nit lang / ſondn als 
ſie den Kriegßzeug zuſam̃en bracht / habẽ ſie Philippum Sciabotten / den ſie von deß Meers 
verwaltung den Am̃iral neũen / in Saphoy / dieweil der H. vngeruͤſt / vñ vonjederman ver⸗ 
laſſen / die Staͤtt / ſodem Hertzothuĩ zugehoͤrig / eynzunemen / abgefertigt: Nach welchem 


Frantzoß fellt er vber das hohe Alpengebirgfurtgeruͤckt / vñ etliche wehrhaffte Staͤtt in Pemund / inſon⸗ 


in Pemund. 


ders Taurin / Foſſanen / Penarol vnd Charien / in ſein gewalt bracht / vñ wo nit Antonius 
Leua ſein Heer / dieweil ſie alleseynnamẽ / auß Meyland gefuͤhrt / jnen damit begegnet / vñ 
„der Frantzoſen mutwillen Binder ſich getrieben vñ geſtillt/ ſa die vngehorſamen fein macht 
hett ſehẽ laſſen / were zu beſorgẽ geweſen / dz Wertzel vñ der groͤſte theil deß Vemunds / in der 
Sransofen Hand war kom̃en. Es hat auch Philippum kein ding in diſer gluͤcklichen ſachen 
vñ zulauffender Victoriẽ mehr deñ die zukunfft Johanſen deß Cardinals auß Lothringen 
verhindert. Deñ als derſelb vom Konig mit vollmaͤchtigẽ Credentz / den friden belangend/ 
zum Keyſer geſchickt war / vñ gen Taurin ins Laͤger komen / hat er von wegen ſeins groſſen 
anſehens vñ authoritet / die er beym K. hatt / de Amiral vberredt / daß er hie diſſeit dem waſ⸗ 
fer Doria ſtill ſtehen / vñ mit feinem Zeug nit weiter furtſchreyten molle/auffdaß er nit den 
Kepfererbittere / vnd alle gelegenheit der eynigkeit vnd gegenwertigen Friedens verderbe / 
deñ er verſahe ſich / den Keyſer / ſo er die Waffen hinlegt / vnd den Krieg auffzoͤg / etwas mil⸗ 
ter zu finden / als der weder mit gewalt bezwungen / noch durch einigegefahr dahin mache 
bracht werden / daß er mit dem gewaffneten Feind / Buͤndniß halben / ſo ſeiner Mt. vñ hoch⸗ 
heit vngemaͤß vnd zu wider / ſich eynlieſſe. Philippus ließ diſen raht deß Cardinals zu / wie⸗ 
wolſchwerlich / ſonderlich als die Oberſten vbel zu frieden / vnd auch die erfarneſten Haupt⸗ 
leut denſelbẽ fuͤr vnnuͤtz vnd vngeſchickt hieltẽ / welcher bald ein groſſen vnfall vnd ſchaden / 
weñ fies zu ſpaht gereuwen / jre ſache zu vollnfuͤhren / bringẽ wuͤrde. Deñ es waren zugegen 
außerleſenẽ vil edler Herrn vñ Hauptleut / vñ on die Frantzoſen / vnder welchẽ die fuͤrnem⸗ 
ſten Montegianes / Paliſſa / Burrias / auch Italiaͤner / als nemlich Steffan Columna/ 
Paulus Rentien / Eeriten Son / vñ Sergian Caracciolus der Fuͤrſt võ Melphis. Es hat 
aber wider fie alle deß Lotthringers Sententz vberhand genom̃en / vnd daß darumb / dieweil 
Phlippus meynete / daß man deß Cardin als hohen wirden etwas zugeben muͤßte / vnd daß 
er diſe fach zu verrichten ein ſonderbaren befelch in geheym vom K. empfangen / darzu er 
wol zu frieden / daß jm zu groſſem lob dieglücklichen anfäng diſes Kriegß fo wol gerahten. 
Die Knecht / ſo jre ſachen zuverrichten bereit / vnd zu der Schlacht eynbruͤnſtig / werden von 
wegen deß vnwillkom̃enen vnangenem̃en friedens von ſtundan betruͤbt / vnd jrer —— 
ter hoff⸗ 
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ſter hoffnung kleinmuͤtig / ja ſind in groſſem zorn dermaſſen auffbrunnen/ Daß der mehrer⸗ 
eheilfär ſchmertzen jre Waffen hinworffen / die Spieß zerbrochẽ / den Feldtoberſten ſchme⸗ 
heten / vñ ſich nit anderß ſtalten / als weñ ſie jre Waffen / auch ſo mans jnen ernſtlich geboͤte/ 
nit wider nem̃en wolten / nach dem ſich der Feldtherr / als einon ſtreitbarer / vnd der ſachen 
ein vnerfahrner / durch ſolchen vngelegnen auffzug vom Krieg vnd lauff der Victorien 
zu dem vngewiſſen Frieden gewendt hatt. Vnd folchs der Knechten vrtheil iſt nicht verge⸗ 
bens geweſen / nach dem zum ſelben mal die gegenwertige Victotien verhindert / vnd endt⸗ 
lich auch den Frantzoſen nicht kleiner ſchaden darauß entſtanden. msn 

Denn durch difen vnzeitigen rahtſchlag ifEnichtlangdarnach Philippus der Amiral / Podip — * 
nicht allein deß vnverſtandts / ſondern auch der verraͤhterey / bey dem Konig bezichtigt wor⸗ ———— 
den / vnd in ſolche vngnad kom̃en / daß er ſeiner ehren vnd aller guͤter beraubt ward / jſa noch verraͤhterey 
groſſern ſamer hett leiden muůſſen / wo jn nit / als er jezund auff das hinderſt gefchmeherond engeklagt. 
vbel mißhandlet / ſeiner Haußfrauwen Freundt / vnd deß Koͤnigs guͤte / vom elend errettet 
vnd wider auffgerichtet hetten. Es hat der Keyſer fein Winterläger gehabt zu Neaples / in 
einer ſehr luſtigen Statt / daer dieſelbe zeit von den Herrn / vñ der Ritterſchafft / ehrlich vnd 
wolgehalten / vñ / ſo vil den gemeynen Man belangt / hat er jm zur freud on kurtzweil / wenn 
er ſonſt nitzuſchaffen / an den Faßnacht tagen / ſo von den onfernan ſtatt deß Feſts Luperca⸗ 
lien genannt / verordnet / den Tuniſer Sig mit turnieren gantz herrlich vnd augenſchein⸗ Turnter zu 
fiel) preſentieren vnd erzeigen laſſen / in welchem er ſelbſt /auff Mauri ſch bekleidt / geſto⸗ Neaples. 
chen / vnd bey den edlen Frauwen an taͤntzen / als er ſein ernſt hingelegt / doch anderß verklei⸗ 
det / geweſen / vñ das vmb ſo vil deſto frolicher / dieweil er in denſelben tagen mitfeiner Toch 
ger Margreht / ſo er vorlangeſt Alexandro Medices verheyraht/Nochzeie gehalten / zwar 
nt mit kleinem lob vnd groſſer froiftfeie /fintemal er nichtanderß /denn als wenn Bapſt Alexandrt 
Llemens noch lebte/feinen verheiffungen hat gnug thun wollen / wiewol ſm ſolchs von den Medices hoch 
Florentiniſchen Geſchlechtern / welche vertrieben vñd im elend zu Nea ples zuſamen kom⸗ ©. — 
men warẽ / hefftig gewehrt ward / die deñ der zweyen Cardinaͤlen/ Salmati vnd Rodulphi / Tochter. 
vnderhandlung bey ſeiner Maieſtet gebrauchten / va Alerandrumeinm ütiglich aller wir⸗ Jul Wi 
den dep Fuͤrſtenthumbs Florentz / endtlich feines Gemahls / vnaugeſehen das alles fo zur | h| 1" 
Hochzeit notwendig bereit/ zuberauben onderftunden / vnd zu dem allem jmjärlich ent un 4 
ſtattliche ſumma Gelts anbotten / wenn er ſeinen Eyden verſtoſſen / jn auß Florengjagen/ 9 











vnd die Statt wider in jren alten glantz ſetzen wolte. Denn fiejnein Baſtard / auß einer 
Baͤuwriſchen Magderboren / vnd deß edlen Vatterlands einen vnbarmhertzigen Tyran ⸗ Il) Era 
nen / mit Famoß vnd Schmähfehrifftenbieffen. Nach dem aber die Startdem Frantzo⸗ — — — 


fen wol an vnd gunftig/ond/ombjrer vntreuw willen / alles boſes vmb den Keyſer verdient / 
iſt ſie bey jm in fo groſſen vngnaden geweſen / daß er jnen alle Conditionen/die Freiheitwiz 
der zu erlangen / abgefchlage/fonderlich zu der zeit / da ein grau ſamer Krieg fuͤrhandẽ / vnd | 
er noch in frifcher gedechenuß hatte/wie ein wenig zuvor der C ardinal Hippolytus Medi⸗ An 
«es / auß anregung der Vertriebenen / ſich von Aerandrofeim Vettern getreũt / auff das 
durch jre vneinigkeit der Mediceer Geſchlecht / gantz vnd garzugrundeond ſcheitern gien⸗ 
ge. Denn es hatt Hippolytus auß thorechtem fuͤrnemmen die vertriebnen Florentiner/ vnd | 
deß Mediceer Stamens alte Feind / an fich gehenckt / durch diefelben Alexandro erſchreck⸗ 
liche vnd heymliche nachſtellung zu richten. ‚u un 
Zudemfelbigen hatten die liſtigen Leut / ſo wol beredt / vnd inallen raͤhten wunderbar 000 
erfahren / Hippolytum durch vnſinnige lieb vnd begierd deß Fuͤrſtenthumbs entzuͤndt / auch "] 
zu feim verderben gähling dahin vermögen/daßer den Cardinals Hut wider von jm legen / —90 
vnd deß Keyſers Eyden zu werden trachtet / welches doch bey Leben Alexandrinicht geſche⸗ 
hen mochte. Deñ er der vngezweyffelten hoffnung / ſo er deß Keyſers Tochtererwerbe/daß 
malsdenn alles glücklich von ſtattgehẽ vnd gerahten würde. Oerhalben als Hippolytus Zippolyti me 
init folchen grauſamen gedancken vmbgieng /hat er durch Baptiſten Ciboum / den Bis diers grauſa⸗ 
ſchoff von Marſilien / deß Bapſts Iñocentij Sons Son / Alexandro ein greuwlicht Tod — "hm 
mit Buͤchſſenyuluer zuruͤſten laffen. Es hat aber Gott /dem nichts verborgen/ folche”" hl 
heymliche aufffäg entdeckt / vnd find auch von Alexandro ergriffen / und vonflundan gen Min] 
Rom zum Bapſt Daufogefchriebenworden. — 
Se Wiewol 
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1535, Wiewol ſich aber Bapft Paulus dep vndergangs dep Mediecer Stammens / wel⸗ 
cher durch frembde gefocht ward / vber die maß fehr freumet/in hoffnung d groſſen Pfruͤn⸗ 
den vñ Beneficien/welche er feinen Kinds Kindern/den Farneſiern / zuſtellen kuͤndte / hat er 
doch niche dep Merandri ſchmach genglich wollen fuͤrvber gehen laflen/als er Octauia⸗ 
nen Zengam / einen laſterhafftigen Menſchen / auß deß Hippolyti Trabanten / dem ſolcher 

grauſamer rahtſchlag zu wiſſen / gefenglich eynzuzichen befohlen. 

ZSinppolytus Nach dem dieſer gefangen / erſchrickt Hippolytus nicht wenig / vnd als er ſeiner ent⸗ 
an deckten boßheit halben fchamrot/fleucht er auß Rom / in das Schloß Catillen / in der Ti⸗ 
Rom. burtier Sandfchaffe gelegen / da erdenn onlangeft darnach / alser fich einsbeflern beſun⸗ 
Sippolytime nen/ondjmdiefürgenommene That treuwlich leydt geweſen / zu jm ſelber hat anfahen: 


kommen / vnd wohin dieboßhafftigerahtfchläg/fojm die Vertribenen geben / gereicheten / 
etwas genauwer / aber zu ſpaht / zu erwaͤgen vnd zu bedencken / der geſtalt / daß er ſich Ale⸗ 
xandro wider verſuͤhnen / vnd vom Keiſer Conditionen deß Friedens mit willen vnd gern 
hat annemmen woͤllen / darumb er auch zu Neaples ein Schiff gedingt / vnd zum Keyſer / 
ſo in Africa Frieget/ zu fahren in willens geweſen. HF 
Dieweil vnd jm aber Petrus von Toledo / Statthalter in Sieilien/die Schiffahrt 
abſchlug / hat er bey der Statt Iter / in Fundaniſchen Grentzẽ / auff der Appier Straß gele⸗ 
gen / gantz troſtloß ſtill gehalten / da jn denn ein Peſtilentziſch Fieber ankom̃en / vnd bald den 


t 
h 


Miedices Car ſechßten tag darnach deredel/ gelchre vndſchoͤn Juͤngling / im Herrn ſeliglich entſchlaf⸗ 


dinal geſtor⸗ 
ben, 


Die Inſel Mi⸗ 
noric# von 
Barbaroſſen 
beraubt. 


Ramadası 
Sauptmann 
im Schloß zu 
Tu auß ent⸗ 
haͤupt. 


fen / zwar mit groſſer freuden der Vertribenen / welcher Oberſter Philippus Strozza / vnd 
nicht mit kleinem nutz Bapſts Pauli / nach dem derſelbig die ſeinen durch Hippolyti Raub 
reich macht / die vertriebene aber meyneten / dieweileiner hinweg vnd geſtorben / daß der ans 
der / als ſeins Bruders huͤlff beraubt/baldauch moͤcht (wie den auch geſchehen) hingericht 
werden 
Es ſind etliche vertribene Perſonen von Florentz auß anſtifftung Philippi Strozzen 
geweſen / ſo diſen vnzeitigen Tod deß Cardinals Hippolyti dem Gifft zugeſchrieben / damit 
Alexandri authoritet durch ſolchen ſchendtlichen argwohn verdacht vnd geringert wuͤrde. 
Als aber vmb deſſelben halben Andreas von Floreng/fo Hippolyto das Eſſen pflegte 
auffzutragen / on vrſach verklagt ward / auch darüber gepeinigt / vnd dennoch nichts von 
der ſache bekañte / iſt er wider/alsein vnſchuͤldiger / auß der Gefengniß ledig wordẽ / ſonder⸗ 
lich als die Ertzt bezeugten / das es fein Gifft / welchs zu gewiſſer zeit vnderſchiedlich ſich er⸗ 
aͤugnet vnd tobet / vnd ſo denn wider hingieng / wie wir ſehen das in dem dreytaͤgigen Fieber 
die Gallen oder Hertzwaſſer pflegt hitzig zu werden vnd zu vberſchieſſen Denndie Kranck⸗ 
heit / an welcher Hippolytus geſtorben / gieng zu gewiſſer zeit hinweg / vnd kehret deñ wider / 
darumb fie ſolche Kranckheit dem neuwem verenderten vñ vngeſunden Lufft zufchriben/ 
an welchem auch etliche auß feinen gefehrten/ edle Knaben / gleichßfalls jr Leben beſchloſſen. 
Nicht lang darnach / als daß Volck beym Keyſer deß ſchindens vnd ſchabens / ſo jre 
Herren mit jn trieben /ernftlich beklagten / vnd er auch demſelben fleiſſig zuhoret / hat ſein 
Maieſtet erfahren / wie die Inſel Minorica ein groſſen ſchaden vom Barbaroſſen empfan⸗ 
gen, Denn als derſelbig (wie droben gemeldt) durch der vnſern ſchaͤdliche hinleſſigkeit 
vnd fchmwären fehler zu Hipponen entrunnen / vnd zu Alkayr fein Armada wider beſſern / 
vnd mit Prouiand beym beften hatt verſehen laſſen / zu dem alle ſachen ſeinem Son Aſa⸗ 
nen / welchen er zu einem Fuͤrmuͤnder vnd Mitthuͤlffer Salecen zu gebenbefohlen/hater 
jm gen Conſtantinopel zu ſchiffen fuͤrgenommen / deß vorhabens / durch deß Keyſers Land 
auff der Reyß in einem rips raps zu ſtreiffen. Zum aller erſten aber hater Ramadam Bae⸗ 
tien / deß Schloß Oberſten zu —— laſſen / daß er etwas hinlaͤſſiger / die Ker⸗ 
cker vñ Gefangnen bewart / daher jm deñ (wie er meynet) der gantz jam̃er vñ verluſt deß Ko⸗ 
nigreichs Tuniß erwachſſen. Diſen aber / dieweil er eins finreichen vnd klugen verſtandts / 
wie ſie denn im Koͤnigreich Granaten pflegen / vnd jm biß daher in allen Kriegßgeſcheff⸗ 
ten ein ſonderbare freud vnd wolluſt / ondauch vielmal jm gehuͤfflich geweſen / hater on? 
der denen / ſo den Chriſten Glauben willig verleugnet / fuͤr den allerliebſten gehalten. 
Nach demer aber von Alkayer angeſchifft / iſt er in Magonis Schifflaͤnde / in Mino⸗ 
rica gelegen / welche vom tod vnd Begrebniß Barch in Magonen beruͤhmt / —— — 
agt / au 
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ſagt / auch den Namen darvon empfangen /alser ein Carthaginenſiſchen liſt vnd betrug 
erdacht / dermaſſen hineyn gefahren / daß / als er der u Faͤhnlin hieß fliegen / die Eyn⸗ 
wohner allenthalben herzu lieffen / vnd es für dep Keiſers Armada anfahen / darumb fie 
jn auch nach altem brauch mit groſſem ſchieſſen empfiengen. Denn es hatten die Barbarn 
ein groſſe zal ſolcher Chriſtlichen Faͤhnlin in mancherley ſtreyten / ſonderlich aber / als fie 
für etlich jaren Portundum / der Hiſpaniſchen Armada Meerhauptmaũ vnd Ammiral / 
ob Sardinien nidergelegt / den vnſern genommen. Zu dem iſt dieſem betrug deß liſtigen 
Menſchens nicht wenig fuͤrſtaͤndig geweſen ein Schiff auß Portugal / welchs in denſelben 
Port vom vngewitter getrieben / vnd daſelbs die Encker eyngeworffen. Denn auch dieſes 
Schiffs Hauptmann Conſaluus Derelia/nach dem er durch ſolchen ſchein gleicher geſtalt 
betrogen / vnd es fuͤr dep Keiſers Schiffruͤſtung hatt angeſehen / etliche ſtuůͤck ehren halben 
mit vergeblichem krachen hat lauffen laſſen. IR 

Diemweilondaber Dereliavon vil Galeen eylends vmbgeben / vñ die Barbaren ſampt 
den frembden Waffen vnd jren liſten der ertichten gleiſſenden Freundſchafft / als ſie ſich et⸗ 
was zu jm naͤherten / eygentlicher anfieng zu erkeñen / hat er ſich mit ſeim Sehiffritterlich/ 
aber zu ſpat / zu fchirmen vnd zu erretten vnderſtanden / darumb er auch von den Tuͤrcken 
mit blutigem ſtreit vberwaͤltiget vnd erſchlagen / zwar mit etwas vnbillicherm Gluͤck / die⸗ Perelia ers 
weil das Schiff / ſo man mit eim geſtrickten zeug von ſeylern pflegete zu bedecken vnd bewa ſchlagen. 
ren / zum ſelbenmal / als an eim ſichern Port / da es nit von noͤten / ſolcher Wehren mangelt. 
Denn es ließ ſich anfehen/als wenn man daſſelbig Schiff nicht fahen kondte / denn mit ge⸗ 
wiſſem verderben deren / ſo hineyn ſpruͤngen / nach dem zu vnderſt auff der Schiff buͤne vnd 
Kaͤm̃erlein vil Schweinſpieß / damit die hineynſpringende durchſtochen möchten werden/ 
vorhanden / ja auch durch der Schlangen grauſams donnern die Galeen leichtlich zerbre⸗ 

chen vnd verſenckt hetten mögen werden / wo nit Perelia dieſelbe zu ſeim verderben vnfuͤr⸗ 
ſichtig hettabgehen laſſen. Nach dem alſo die Portugaleſer all erſchlagen / hat Barbaroſſa 
das Geſchuͤtz / die Statt zu ſtuͤrmẽ / geruͤſtet / dieweil aber daſſelbig / als ſich die in der Statt 
ritterlich wehreten / den Tuͤrcken etwas ſchwaͤrer / hat der ſchwach vnd forchtſam Haupt⸗ 
mann von der Statt ergebung mit Barbaroſſen gehandelt / bey ſolchem beſcheid / daß er 
ſampt ſeim Weib on Kind beyin Leben ſolten gefriſtet werden. Alſo ſind durch deß Haupt⸗ 
manns ſchaͤndtlichen raht ſchlag die Magonianer alleſammen mit groſſer erbaͤrmbd gefan 
gen / vnd jaͤmerlich in Africam geführt worden: Wiewol vnd aber der Hauptmañ bey gu⸗ 
sem glaubẽerhalten / ſo hat er doch nit lang darnach ſolcher begangner ſchand billiche ſtraff 
gelitten/alsin Martinus Durrea / Statthalter derſelbẽ In ſulen / auffzuhencken befohlen. 
Barbaroſſa aber hat allen Raub gen Alkayr gefuͤhrt / vnd da von dannen / vnangeſchen den 
ſchind den Hengſt / das iſt / den Nortwind / mit gleichem freffel vnd gluͤckſeligkeit einer lan⸗ 
gen Schifffahrt / wie er vorhin bey jm beſchloſſen / gen Conſtantinopel kommen. 

Hie zwiſchen hat Keiſer Carl ein grauſamen Krieg wider den Frantzoſen gekocht / vnd Reyſer Carte 
öffentlich fuͤrgenommen / vnd das eins guten rahts vnd groſſer weißheit geweſen / die Ve⸗ Sandnnpmıe 
nediger / ſo nach abſterben Franciſci Sfortien lang / vnd nicht vergebens / der Freyheit hal⸗ den Venedi⸗ 
ben im zweiffel geſtanden / auff ſeine feiten vermögen / dieweil ſie von weitem zuvor ſahen / Sern. 

daß / ſo das Hertogthumb Meyland / wie es denn die Erblini gab / den andern deß Keiſers 
Reichen zugethan wuͤrde / daß fie ein gewaltigen Nachbauwren / der jn inſonders zu foͤrch⸗ 
ten / vberkommen wuͤrden / ſintemal der Keiſer ein Reich dem andern / welche jm das billich 
Recht vnd guͤnſtig Glück goͤnnet / zuwurff / alſo an Reichthumb vberauß mächtig (ſo er 
der billigkeit vnd Freundtſchafft vergeſſen woͤlle) die nechſte Staͤtt vber dem Waſſer Ab⸗ 
dua / wie ſeine Großvaͤtter / Maximilian vnd Ferdinand / kuͤrtzlich gethan hetten / eynnem⸗ 

men wuͤrde / welche ſie von alters dem Hertzogthumb Meyland zugeeygnet / durch der Ve⸗ 

nediger groſſen gewalt aber von demſelben geriſſen / vnd ſie nit deſto weniger diefelben wi⸗ 

der begert hetten. Cs war dazumal Keiſer Carl bey den Venedigern / ſonderlich deß Afri⸗ 

caniſchen Sigs halben / in fo groſſer acht vnd wirde / daß jm jederman guͤnſtig / vnd feine 

Reichthum begert zu fördern/zuvorab/als jm fuͤr andern Feltrius / der Hertzog võ Vrbin / 

fein Feldoberſter / inſonders geneigt / welcher / von wegẽ ſeiner wunderbaren wolredenheit/ 

vil Edlen / wohin er wolt / bereden mochte: Auß den Rahtsherren SR auß hoffnung 
einer 












































































314 Pauli Jouij Hiſtorien / 
| einer ehrlichen Geſchaͤncken / oder ſonſt von jn felbs entzuͤndt / dieweil ſie glaͤubten / daß es 
1955 0 M ee 
nit on deß gemeinen woljtandtsnug ſeyn würde / waren dem Keiſer vberauß guͤnſtig / M— 
| Antonius Contarenus / welcher lang bey jm ein Legat geweſen / zu Venedig aber vnd im 
Kr Raht wurden def Keiſers Sachen durch fondern fleiß ondfürereffliche wotredenheit M. 
A Antonij Cornelien tapffer promouiert ondgefördert. Zudem waren noch auß dem Raht 
DIE silalter Baͤtter / vnter welchen der fuͤrnemeſt Aloyſius Mocenicus/ welcher anzeigt / daß 
} IE nichts denn lieb vnd guts / ja allebilligfeit und beſcheidenheit / von dem vnvberwindtlichen 
ua gewaffneten Keifer zu erwarten were / wiewol der Hertzog von Venedig / Grittus /groſſer 
a erfahrung vnd gefchickligfeit halber ein weiſer Herr dem Venediſchẽ gemeinen Nutz auß 
, | dieſem Bund vil onrahts vnd Jammers zu erwarten/vorbin fagt. Dieweil vnd aber Grit⸗ 
Bi u tus Konig Francifco allezeit wol an ond geneigt /gefchahe auch / daß man ſolcher ſeiner re⸗ 
| den ( wiedenn feichtlich beym gemeinen onverftandigen Mann gefchicht ) deſto weniger 
| | achtet und warnam. Denn er der meinung genglich / daß ein folcher gewaltiger Konig / 
tweicher das Venedifch Regiment wider in fein alten glantz bracht hett / nicht denn auß boßs 
heit und vndanckbarem gemuͤt zu verlaſſen were / beſonder zu der zeit / in welcher er das Her⸗ 
sogthumb Meyland / entweder auß gunſt vnd freyer liberalitet deß Keiſers / oder aber mit 
| gewaltond Waffen (wie vorhin mehr gefchehen) zu jm ziehen würde. Derhalben / fo hat 
man etliche/jo gut Keiſeriſch / zu Legaten erwehlt / vnd dem Keiſer deß erlangten Zuniflen 
Sigs halben zu gratulieren / gen Neapolis abgefertiget: Dargegen aber anderen / ſo dem 
| gemeimen Nutz vnd Konig auf Franckreich guͤnſtig / ein andere ehrliche Bott ſchafft auff⸗ 
gelegt / ond ſie gen Rom geſchickt / auff daß fie nicht daheim die Raͤht / ſo für den Keiſer / vers 
hindern vnd perturbieren möchten. Vnd nicht lang darnach hat man zu Neapolis den 
| Bund abgehandlet vnd beſchloſſen / faſt mit folchen Konditionen /mit welchen ſie auch bey 
Sfortien Leben das Fuͤrſtenthumb zu ſchirmen ſchuldig / vnd jn auch auff jr anſuchen der 
Keiſer ein hoffnung machete / als wenn er das Hertzogthumb Meyland auß Keiſerlichem 
| gemalt bald einem neuwen Fürften verleihen wolle. Denn das begerten die Benediger am 
allermeiften/nicht daß fie mit dem aewaltigften vñ vnvberwindtlichſten Keifer/ dem allers 
reichften Rönig/fondern miteim ſchlechten / vnd der auffeinesandere gnad muͤß ſehen / der 
Grentzen halben ſtreiten muͤßten / doch hat er ſolchs außdruͤcklich in die Konditionen nicht 
woͤllen ſetzen / welcher allein dergleichen thet / vnd aber daßersvolinbrechte/sn keinerley weiß 
dahin macht bracht werden. Es hate Keiſer Carl heimlich bey jm beſchloſſen / daß er Mey⸗ 
Land nimmer verlaſſen woͤlle / es were denn fach / daß er mit gewalt darauß getrieben wuͤr⸗ 
de / ſaes gereuwet jn warhafftig / daß er daſſelbig ein wenig zuvor auf Fuͤrbitt gantzes Ita⸗ 
lien vbergeben / als der Tuͤrckiſch Keiſer Solyman in Oeſterreich gefallen / vnd daſſelbig 
weniger / deñ das erſchrocken Volck vermeynte / hatt beſchaͤdiget. Da nun der Keiſer durch 
dieſe Buͤndnuß geſtercket / hat er deſto froͤlicher feine Rahtſchlaͤg deß Kriegs halben wider 
den Frantzoſen zu tractieren fuͤrgenommen / mit groſſem fleiß in Teutſchland durch ſei⸗ 
nen Bruder Ferdinanden / vnd andere ſeine gute Freundt / Reyſigen vnd Fußknecht laſ⸗ 
Ir Re Carls ſen beſchreiben demnach auch durch feine Legatenvonden Schweytzern begert / daß ſie in 
* — von dieſem Krieg ſtill ſitzen / vnd allein zuſehen wolten / dieweil vnd er dieſen Krieg von wegen 
| un 17 vnd zu gutem Hertzog Carl von Saphoy / welcher vnbillicher weiß; von dem Koͤnig in 
| Franckreich /feiner Schwefter Son / vnverfehenlich mit groſſem gewalt vberfallen und 
geängftiact /notwendialich andie Hand nemmen müßte. Dennesden Keifern zuflche/ 
daß fie deß Roͤmiſchen Reichs Lehenleut und Bundgnoffen /fonderlich aber den von Saz 
phoy / ſein verwandten /mit feiner macht fehirme / ond/ ſo vil muͤglich / die Chriſtenheit zu 
ruͤwe vnd einigkeit bringe. Darumb ſo moͤgen ſie / als die den Fuͤrſten von Saphoy non 
alters her mie Buͤndnuß zugethan / nichts beſſers vndehrlichers fuͤrnemmen / denn ſo ſie in 
dieſem Lermen zu frieden ſeyn vnd ſtill ſitzen wuͤrden. 
ey Auff das haben die Schweytzer geantwortet / daß fie nichts freffenlich vnd on vrſach 
BER Antwort. anfahen vñ erkennen woltẽ / ja daß ſie jres Ampts inngedenck / beyder Parheyen Buͤndnuß 
— vnd Freundtſchafft halten wollen / ſo ferr vnd jr beyder gewalt vnd Waffen dem Schwei⸗ 
9 tzerland weder ſchaͤdlich noch gefaͤhrlich ſeyn wuͤrden / welchs ſie jrer hoͤchſten Oberkeit zu 
erkennen heimgeſtellt wolten haben / denn es ſich ließ anſehen / als wenn der König kein an⸗ 
DR 
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der Volck denn Schweytzer jm vnd ſeim Königreich zum ſchirm annemmen ond befchreiz 
ben wuͤrde. Nach dem aber der Keiſer verſtund / daß er die Schweytzer / als die dem Koͤnig 
mit alter Buͤndnuß obligiert vnd verwandt / darzu das Koͤnigreich / ſo es mit frembdem 
außlaͤndiſchem Krieg behafft / zu ſchirmen ſtattliche beſoldung hatten / nicht mocht behal⸗ 
ten / hat er doch mit ſolchen Legationen / welchs jm denn nit wenig fuͤrſtaͤndig geweſen / das 
erlangt / daß die Schweytzer bey jnen Kriegßvolck auffzutreiben / vnd wider ſein Maieſtat 
in Italien zu ſchicken nicht haben geſtatten woͤllen / vmb welcher vrſach willen man auch 
ſagt / daß Philip / der Amiral / dahin fey bewegt worden / daß er dem Cardinal auß Lothrin⸗ 
gen / ſo zum Frieden geneigt / mehr denn den Frantzoſen / ſo deß Kriegs vnd der ſpitz beger⸗ 
ten/gefolget. Denn daß der Konig etliche Faͤhnlin Schweytzer mit reicher beſoldung bez 
gerte / mit welchen er fein Volck deſto behertzter machete / war vmbſonſt vnd vergebens / ſo 
dachdargegen Antonius Leua zwey Faͤhnlin gemeldter Schweytzer / ſo in eim rips raps 
oder eylends auffgetrieben / in ſein Laͤger hatt bekommen. 


Nach diſem hat der Keiſer auch feiner Schweſter / Frauw Maria / Regiererin in Flan Repfee Car 


dern / geſchrieben / vnd mit jren gehandlet / daß ſie Gelt / fo vil ſie kondt vnd moͤcht / zufam⸗ ee 


men brechte/mit welchemerein ſtarcken Fußzeug von Teutſchen / ſo deñ etliche Geſchwa⸗ 
der Reyſigen von Niderlaͤndern vnd Burgundern / mit Pferden vnd Waffen wol geruͤſt / 
beſchreiben koͤnne / demnach vnd er in willens am anfang deß Som̃ers mit zweyen gewal⸗ 
eigen Hecren in Franckreich zu fallen. Alſo wandt er / Gelt auffzubringen / mit groſſem 
ernſt allen fleiß an/daß er / dieweil er wider ein mächtigen Feind ein ſchwaͤren vnd langwaͤ⸗ 
renden Krieg fuͤrgenommen / in allem lauff Gelts halben nicht verhindert wuͤrde. Denn 
vber das Gelt / welchs er auß dem Koͤnigreich Neapolis / deßgleichẽ auß Sicilien / ehrẽ hat 
ben für ein Geſchaͤncke hatt empfangẽ / war er noch vber dreymal hundert tauſend Kronen 
auß Hiſpanien zu erwarten. Daſſelbig gaben jm die Amptleut zuvor vnd ehe es auff den 
Zollen verfallen / oder entlehneten es mit ſchwaͤrem Intereſſe von den Zoͤllnern von Ge⸗ 
nauw / mit welchen fie in der Geſellſchafft waren. Erhatauch ein groſſe Summa gelegt 
auff die Staͤtt in Meyland / vnd waren zwar die jm reichlich hulffen / als die von Senis/ 
Luea / inſonderheit aber ſein Eydẽ / Alexander Medices / nach dem er su eim Hertzog zu Flo⸗ 
rentz beſtaͤtigt worden. Solchen groſſen Kriegskoſten aber zu miltern / zeigten die Spani⸗ 
ſchen Reñtmeiſter vnd andere Capitanier an / daß der Keiſer / ſo im das Golt auß den gold: 
reichen Indiſchen Landſchafften gegen Nidergang in Hiſpanien kom̃en wuͤrde / alles vber⸗ 
fluͤſſig erſtatten / vnd die beſchwaͤrden nach * woͤlle. Denn zum ſelben mal hat man in 


den Landſchafften Parien vnd Darienen / das Peruriſch vnd Cuſchiſch Königreich volles 


Golds erfunden / welchs daſelbs on arbeit vnd graben wirt vberkommen / dieweils jnen in 
taͤglichem gebrauch / auch in den Kuͤchen allein obenhin vnd ſchlecht zugeruͤſt / vnd nit gar 
geleutert. Diß Gold allſammen / wenn es in die Spaniſche Statt Sibilia geführt ward/ 
trug mans in der Gewerb vnd Kauffleuten Laͤden vnd Werckſtaͤtt / mit dem geding / daß 
der fuͤnffte theil ſeyn ſolt deß Keiſers / das ander ſolten die Gewerbsleut ſchmelßzen / endtlich 
deß beſten Golds darzu thun / ſchaum vnd alles vnlauters hinweg werffen / vnd bey billicher 
Praͤg vnd Gewicht mit dem Hiſpaniſchen Stempffel muͤntzen. 
Sch halt es nicht für vngeſchickt / ſo ich an dieſem ort anzeig die jenige (wie ſie denn 
alles vnd gemeines lobs wol wirdig) von welchen dieſe Land ſind funden. Denn nach dem 


Chriſtoffel Columbus võ Genaum / ein ſinnreicher gelehrter Mann / vnd wie etliche wol⸗ — 
spater 

lich die neuw 

Melt erfuns 


len / ehren vñ eins guten Namens halb vilgroͤſſer vnd beruͤhmpter deñ der Sriechifch Herz 
cules / hat vns die andere Welt / als in voriger zeit noch niemand das wild — Meer mit 


Schiffen verſucht / vns gegen Nidergang eroffnet vñ funden. Nach dem diſer in der Statt den. 


Sibilia geſtorben / haben ſich andere vnd andere auß Hiſpanien funden / welche nach glei⸗ 
chem Lob geſtrebt / vnd auß hoffnung deß Reichthumbs denſelben geſtaden oder vfern nach⸗ 
gefolgt / und die euſſerſte Grentzen der neuwen Welt / welche fie Parien nennen / geſucht 
haben / zwar mit vngleichem Gluͤck der angefangnen Reyſen / dieweil derſelben etliche (wie 
zu glaͤuben) von dem tieffen vnergruͤndtlichen Meer verſchluckt / ſich hinfort nicht mehr 


haben ſehen laſſen / die andern aber von den Anthropophagen / das iſt / den Leutfreſſern / ſo 


Eanibalen genennt werden / auffgefangen vnd gefreſſen / vnd N elende gedaͤchtnuß 
| | | ij eines 
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| | 316 Pauli Jouij Hiſtorien / 
dal 1535, eines erbarmlichen vbermuts vnd freffels Binder jnen verfaffen. Diß Sand /fo unter dem 
| Circkel / Aequatore genannt / gelegen’ zeige fich geſtrack (wie wir au feinem ort gemeldt) 
denen ſo von dem Gaditaniſchen Meer zwiſchen Mittag ond Nidergang fehiffen / wenn 
al" fie mehr denn zwey tauſend meylen voltndrachthaben/mit eim waldechtigen Borberg von 
| 5 groffen Felſen / als wenn es mit ſeim Schnabeldas hohe Meer von einander ſchnitte / denn 
LE fich die Vfer fehler vnendelich zu gleichen feiten/auff der einen gegen Nidergang / auff der 
al | anderngegen Mittag /trefflich weitaußftrecken. Aber nach Columben find für andern 
A | drey verftändige/weitberähmpte vndfuͤrneme Maͤnner / vorhandẽ geweſen. Erſtlich Fer⸗ 
J ne dinand Cortefi/welcher/alser in den euflerfien Meerwinckel gegen Nidergang iſt kom̃en / 
* At Koͤnigreich. Themeſtitanen erobert / nach dem eretliche Schifflaffenzimmern/ond gemeldte Statt / in 
ME | cim gefalgen See gelegen/der Statt Venedig an Gebeuwen vnd viele deß Volcks wol zu 
* vergleichen / da jm alles gluͤcklich von ſtatt gangen vnd gelungen / mit ſtuͤrmen hat gewon⸗ 
nen. Die Mericaner pflegen jren Göttern zu opffern lebendige Menſchen / doch ſo jrer 
vbelthat halben zum Tod vervrtheilt / ja ſie glaͤuben / daß man die Götter mit Menſchen⸗ 
Blut moͤge verfühnen / vnd daß nach dem tod die Seelen nicht ſterben / zweiffels on / wie 


hen fuͤr alten zeiten in Franckreich vnd Engelland maͤchtig im ſchwanck geweſen. Alſoiſt 
es Corteſien nicht ſchwaͤr das bezwungen Volck / fo ſonſt gelehrig vnd ſinnreich / vnd ſich 
Mexieaner fuͤr dem groſſen Geſchuͤtz / als fuͤr eim wunder / entſetzt / zum Chriſtlichen Glauben von jrer 
u vnd Abgoͤtterey zu bringen / denn fiefich onferer Schrifft verwundern / fie gern lehrnen /onanz 

| gefehen jr heilige Schriffe vnd Bildnuſſen / mit welchen ſie jre Sefchichtbücher pflegten 

zu fchreiben / ond alfo durch folche wunderbare geflalten vnd gemaͤld die gedaͤchtnuß jrer 

I | Koͤnigen den Nachkom̃nen eynbilden. Solcher Büchereinsift mir von dein Hochgebor⸗ 
: | | nen Fuͤrſten / Franciſco Couo/der Keiſerlichen Maieſtat Secretarien / geſchaͤnckt worden / 


141 Ä der /dieweilficein Reuter fürein Thier / ſo oden Menfch/ onden cin Pferd / anfahen vnd 
j hielten. Nach dem fie aber zwey Pferd mit den Indianiſchen Stangen durchflochen/ond 
} mitjren Streitfolbendarnider gefchlagen/haben fie den jrrehumb ergriffen / den Pferden 


fen ondandern Schneiderpleslein/außgefüll/demnach fie in jre Kirchen zu eim wunder 
aufflaffen hencken. Auffdasift Corteſius von den Mericanern ſtracks ober Land fortge⸗ 
ruckt / vnd daſelbs von den Eynwohnern / daß die Meer nit weit ſeyen / verſtanden / vnd in 
wenig tagen zu dem euſſerſten geſtad deß hohen Meers kom̃en / bey welchem / ſo er Schiff 
funden / meynet er / daß man da dannen durch die Voͤlcker Antipodẽ / fo mit jren Fuͤſſen ge⸗ 


nl ferm Auffgang kom̃en koͤndte / welche gegne vorlängfi vonden Dortugalefern waren heine 
J geſucht / nit weit darvon / da die reiche Inſeln Moluchen / voll Gewuͤrtz vnd Edelgefleins/ 
IE 1 vnter der Aequinoctial Linien / nach gemeiner ſag / ſollen gelegen ſeyn. 


Blaſcus No⸗ met wirt / ſo hat jm doch an dem allem gleich ſeyn mogen Blaſcus Nonius / wo er nit durch 


andern geftadein Winckel dep wuͤtenden Meers erſehen / in welchem gewaltige Koͤnig⸗ 

9— reich von Gold vnd Perlen ſind funden / ja erzeiget haben ſich / die denn auch ſind heimge⸗ 
ſucht worden / etliche Inſeln / welche ſolcher dingen vberfluͤſſig voll geweſen. 

Als er nun vil Gold hattfunden / vnd ein naͤhern durchzug geſucht / hat er En 

eeren 


| \ J mogren / vnd geſtaden der gegnen Darienen / iſt Blaſeus / als jm die Eynwohner den weg 
II 


ſo bald die Häutabgesogen/ ondfie fein wefenlich / als wenn fie lebendig / mit Schaͤrwol⸗ 


zeigeten / ober alle höhe /fchier Durch onwegfame Berg / gezogen / vnd dargegen oberam 


| 


Wericanee fer ober Land zu der Mexicaner Königreich gezogẽ / die Inder beziwungen/onddie Statt 


glaͤublich / auß der Diſciplin vnd Aberglauben der Druiden / welcher authoritet vnd anſe⸗ 


welches innwendig von vilen Blettern / aber zuſammen gefalten / vnd mit einer gefleckten 
az Haut voneim Tigerthier vberzogen iſt gewefen. Als die Mexicaner fuͤr jren Koͤnig vnd 
| Freyheit ſtritten / hat ſie kein ding mehr erſchreckt / denn der anlauffderReyfigen Geſchwa⸗ 


genden vnſern gehen / zu der Sinaren Koͤnigreich / vnd der Catianer Landſchafft gegen vn⸗ 


Dieweil vnd aber Corteſius in allen Spaniſchen Hiſtorien hoch gelobt vnd geruͤh⸗ 


zn ein ſchaͤndtlichen tod ſolch Lob alles bett verfinſtert / Deñ als dieſer lange zeit bey den Geſta⸗ 
den der Landſchafften / Parienen vnd Darienen / vmbher geſchweifft / hat er bey dem Vra⸗ 

Iſthmus. baniſchẽ Meerwinckel ein Enge deß Erdtreichs fundẽ / da zwey groſſe vngeſtuͤm̃e vnd zor⸗ 
nige Meer von einander geſcheiden werden. Bey dem außgang dep groſſen Waſſers Co⸗ 


— Z.—— ws 
* U. — “un X 
Pr 


u EIS TE NE 





Das XXXIIII. Buch. 317 
Meeren onderfcheid auff hundert Welfcher meylen erachtet und erfa hren / wie denn fols 
ches Peter Martyr in ſeim Buch / ſo er von dem Meer befchrieben/ gan zierlich anzeigt / 
aber mit dicken Waͤlden / gaͤhen Felſen / vnd vilen Waſſern / ein ſolchen wuͤſten weg / daß 
die vnſern nicht / denn mit groſſer arbeit / vnd nicht kleiner gefahr / daſelbs durchhin ziehen 
mögen / dieweil allenthalben die aufffägige ond ongerreume Voͤlcker mic jren vergifften 
Pfeilen vorhanden. Vmb ſolcher vrſach willen /als Blafeus die Herren deſſelben Lands / 
entweder mit Goldkugeln beſtochen / oder mit gewalt bezwungen / hat er vier Schloͤſſer / de⸗ 
nen ſo von beyden Meeren dahin kaͤmen / zu eim ſicheren auffenthalt gebauwen / auch ein 
kleine Armada im nechſten Dort laſſen zuruͤſten / welche er S. Michel hat taͤuffen (offen. 
Es hat aber nicht lang darnach die verfluchte begird deß Golds vnd neuwen Reichs Bla⸗ 
fei Hertz dermaſſen beſeſſen / daß / als er nach dem Reich geſtanden / vervrtheilt/ vnd ent⸗ Blaſcus ent⸗ 
haͤuptet iſt worden. Zwar wo Nonius Blaſcus nicht meineydiger weiß hette gehandlet haͤupt · 
vnd abgefallen / wer er ſolcher ſtraff halben wol zu beklagen / ja derſelben on wirdig / ſintemal 
er ſeinen Nachkomnen Almagren vnd Dizarren /auff der lincken feiten viel anzeigungen 
deß Perruraniſchen vnd Cuſcaniſchen Konigreichen/ von Gold vnd Edlengeſteinen 
flieſſend / hinder jm verlaffen: Denn man ſagt / daß die Eynwohner daſelbs in jren Haͤu⸗ 
ſern kein andern Haußraht / denn von lauter Gold gemacht / in ſtaͤtiger vbung haben vnd 
brauchen: Die Berg von herwachſenden Adamanten / inſonders von gruͤnen Smarag⸗ 
den Himmelblauwen Tuͤrckiß / ſampt andern Rubinen und Carfun ckeln/ leuchten / vnd 
in Summa / daß ſchier alle Waſſer Goldſand an ſich ziehen / das Erdtreich auß vnſaͤgli⸗ 
cher fruchtbarfeit/alswenn es allzeit bey nnen Sommer /blůe. Es iſt daſelbs fo ein geſun⸗ 
der Lufft deß Himmels / daß die Menſchen bey guter geſundtheit hundert jar erreichen / als 
ſo / daß freylich der Tod Blaſci für ein vnzeytigen moͤcht geacht werden / durch welchen 
(wie vorgemeldt ) ein ſo groſſer Schatz von Gold vñ Edlengeſteindẽ in deß Keiſers Schatz⸗ 
kammer kom̃en. Auff das iſt nach Corteſien vnd Blafcen/durch wunderbare Schifffahrt 
gantz beruͤhmpt worden Magalanes / ein vertriebner fuͤrne mer Herr auf Portugal / wel⸗ Magalanes 
cher im Namen deß Keiſers das ander geſtad in der Parieniſchen Landſchafft gegen Auff⸗ 
gang mit fuͤnff Schiffen durchlauffen/ vnd als erfuͤr dem geſtad hinab geſchifft / die Linien 
Capricorni / vnd außgaͤng def groſſen Waſſers Argenteen / wie es die Spanier nennen / 
fürgefahren / hat er groſſe Leut / wie die Rieſen / mit Haͤuten von wilden Thieren bedeckt / 
erfunden. Nicht lang darnach iſt er (wie er denn gang begierlichfi uchte)beym Antarctico / 
das iſt / dem Circkel gegen Mittag / in kruͤmme engen gantz vnerſchrocken kommen/ als er 
fuͤr gewiß hielt / daß die neuwe Inſeln / dieweil das Meer daſelbs hindurch floß / wegig we⸗ 
ren / vnd daß ſich fürter der ſelbig winckel bald ins freye Meer gegen Nidergang würdelafs 
fen. Vnd hie zwar hat jn das Geſetz der Natur nichi betrogen / diewell die gantze Erd mit 
demringsomb flieſſenden Meer / vnd mancherley winckeln / wirt vmbgeben. Zur lincken 
ſahe man hohe Schnee Gebirg / welche ſchier mit jren ſpitzen / wie wir fagen/an Him̃el rei⸗ 
chen / dieſelben (wie zu glauben) gehorten zu dem Land / ſo von ſtaͤtiger kaͤlt gefroren / vnd 
vnter dem Antarctico gelegen. Es wirdt aber der Polus oder ſpitz deß Himmels nicht am 
ſelben ort / wie beym Arctico durch jrgendein hellen Sternen bezeichnet / dieweiletliche klei⸗ 
ne Sternen / ſo keinen / oder gar kleinen / ſchein habẽ / deß Poli Puncten an tag geben: Dem⸗ 
nach zwey Wolcklein langſam vmb den vnbeweglichen Polum dermaſſen vmbher lauf⸗ 
fen / daß ſie den Schiffleuten / ſo darauff fleiſſig acht haben / vnd darzu den vnbetrieglichen | 
Magnetenbrauchen/ die Form ondgeftaltonfers Poli warhafftig acben. un. ln): Mg 
Nach dem die Magalaner die Linien gegen Nidergangfortfuhren/ find nen allezeit ll | 
vil vnebner vnd krummen Clauſen oder Engen begegnet /das Meer aber von den waͤllen 
vnd ſchaͤumenden Wirbeln getrieben / von groſſem zorn jerund brumlet / ſo denn ruͤwig 
vnd ſtill war / darnach es an Felſen anſtieß / oder ſich in die weite in vil win ckel außſtreckt / 
vnd ſein zorn ließ fallen / da er denn mit wunderbarem kunſtreichen ſegeln hindurch fuhr/ 
niergend kein engern ond kleinern Meerwinckel verfaffend/der nicht drey Welſcher mey⸗ 
len breit wer / niergend auch Fein groͤſſerer ober ſiben / dieweil auff der rechten ſeiten die ge⸗ 
ſtad etwas niderer vnd mit ſchoͤnen Baͤumen bekleidt / doch das alles oͤd war / vnd wie ein 
Wilde / zur lincken aber alle ding von groſſer kaͤlte gefroren/ vnd darzu felßechtig / es ſind 
Du doch zur 
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1535. doch zur rechten von den Eynwohnern etliche Feuwer angemacht vnd geſehen worden / die 

ankunfft der neuwen Armada jren Nachbauwren zu zeigen. Magalanes / als er lang mit 

vilfeltigen reden ſeine Schiffleut beguͤtiget vnd auffgehalten hatt / ſie aber nicht on gefahr 

| jres lebens weder fortfahren noch zurück fehren kondtẽ / hat er nach dem fiben vnd zwentzig⸗ 

J ſten tag / da er in den Meerwinckel kommen / fein Galeen in das frey vnd zornig Meer her⸗ 

A auß lauffen / vnd feine Segel auff die rechtefliegen laflen/alser damepnete/daßder Erden 
IE beym Antarctievein end wer / end daß erzur lincken allesetwas milterer finden wuͤrde / die⸗ 
ie weilerjegt widerzu dem Circkel Tropici Capricorni / vñ zu der Linien Acquatoris kom̃en / 

J vnter welchen / daß die Inſeln Moluchen / ſo er ſucht / gelegen weren / eygentlich hat ver⸗ 
1 ſtanden. Derhalben / ſo hat er auff der rechten hand das Peruraniſch vnd Cuſcaniſch Ko⸗ 
nigreich ſampt dem maͤchtigen geſtad der Parieniſchen Landſchafft gegen Nidergang ver 


Diem" Iſthmus laſſen / welche Blaſcus /nachdem er vberden Brabanifchen Iſthmum kom̃en / den Spas 

HH cn. niern/feinen Nachfahren/dafelbs Königreich zu ordenen / vñ von wegen der groflen begird 

ü | swifche swoey& DER Golds / eynheimiſche Krieg zu ſaͤen / angezeigt hatte. Deñ von der zeit an hat Magala⸗ 

Meerẽ / als in nes niergend fein Erdtreich mehr geſehen / denn zwo oͤden vnd verlaſſen Inſeln / vnd ſagen 

—— die Coſmographi / das iſt / ſo in der Weltbeſchreibung erfahren / auß anzeigungder Linien 
nh Srateco⸗ Diameters / daß fie der Italiaͤner Antipoden ſind,. Da nun Magalanes all ſein Prouiand 

rinth iſt ge⸗ verzehrt / iſter mit guten winden da von dannen gefahren / vnd als er drey Monat volln⸗ 

K — bracht / ſeine Schiff allzeit gegen dem Aequatore gericht / iſt er nit in die Infeln Moluchen / 

4 ſo an fruchtbarkeit koͤſtlicher Gewuͤrtzen fuͤrtrefflich / ſonder in die groſſe Inſeln / Jauanen / 

Pornem vnd Subuthan / kom̃en / welche groͤſſer ſind denn Engelland ſelbs / in welchen jm 

X die Inſeln Moluchen / ſo gegen den vorigen Inſeln zu rechen klein / doch edlers Gewuͤrtz 

—4 halder beruͤhmpter / von den Eynwohnern mit Fingern find gezeigt worden Ms Maga⸗ 

J lanen fein letzter wunſch vnd begird widerfahren / vnd die Inſeln Moluchen geſehen / hat er 

dh Magalanes doch nicht mögen dahin kom̃en / denn er in der Schlacht/ ſo er mit Mauthanen/dem Herz 
erſchlagen. ren der Inſeln / vnd Koͤnig Suethanen / ſeinem Bundgnoſſen / gethan / vmbkormen / vñ ſein 
nun Leben befchloffen. An diefes ſtatt iſt lommen Serranus /welcher für gut angefehen/dies 

. weil feiner wenig worden /auß diefen Inſeln ond onficherem Sand deß treuwloſen Volcks 

| | eylends zu weichen/nach dem er fich der groffen menge deß ftreitbaren Volcks / ſo mit ars 

BER fen Schwertern vñ Spieſſen geruͤſt / wol hette zu forchten. Dieweil Serranus Freundt⸗ 

| ſchafft vnd Buͤndnuß mit den Herren zumachen /auch fieauff den Chriſtlichen Glauben 

zubringen/fich befleiffet/ond dasinfonder feines fürneifiensdie watur und gröffe der Mo⸗ 

luchen erforfihet /die Herren aber hiezwiſchen einhelliglich wider die außlandifchen vnd 

Serranäsge frembden erregte /ift Serranusinder Inſeln Borna gefangen / vnd von feinen Geſellen 

„Fangen. järfterlich verlaffen worden/welche die heimliche aufffäggeförchtet/jr allerfaiiten heyl vnd 

wolſtandt mehr ond lieder deñ deß newen Hauptmaũs geben ond Freyheit haben gehalten, 

Vnd alſo haben ſie zweyge von Negelin / Zim̃etrinden / Muſcatnuͤſſen / jre reyß wars 

hafftig zu bezeugen / auß dem Erdtreich mitgenom̃en / auß den vier alten vñ faſt gebꝛochnen 

Li Schiffen mit groffem fleiß zwey gemache/diefegelden Oſtwinden vertrauwt / vñ ſich auf? 

J das vnbekaũt weite Meer ſo freffenlich vnd vnerſchrocken gelaſſen / daß ſie fuͤr der güldenen 

| 1 | Inſeln Cherſoneſen vñ Samotaren/fo vorzeitẽ Taprobana geheiſſen / deßgleichen fuͤr den 


Gewerbſtaͤtten deß Gangetiſchen Meerwinckels / dem Cumeriſchen Vorberg/ditendtlich 

für Calecuthen fuͤruͤber gefahren / vñ niergend von den N die Indiani⸗ 

fchen geftad mit eim zufag bewarten/gefehen worden. Da von dannen find fie gefahrẽ zum 

PVorberg/genantder guten Hoffnung / als fiedenfelben vberwunde/ auffderrechten hand 

durch Die Grentzen deß Morenlands / bey den Inſeln Hefperiden/gegen den vorberg ra 

xien / mit eim eingigen Schiff/in welchem nit mehr den 22. Derfonen/ onddiefelben halber 

f tod gemefen / ankom̃en. Dafelbs find die guten Geſellen / fo faftdie gantze Welt vmbfah⸗ 
ren/der Barbaren mannigfeltige lift ond aufffäg/deßgleichendeß wütenden Meerssorn/ 

] entrunnen/vonden Dberften derfelben Inſeln / ſo Dortugalefer geweſen / gefenglich eynge⸗ 

zogen wordẽ. Doch hat auß dieſen nit lang darnach Hieronymus Plegapheta võ Viceng/ 
als er friſch vñ geſund darvon kom̃en / ein geluͤbd oder wallfahrt gen Rom zum Bapſt Cle⸗ 
mens verheiſſen / vnd auch daſſelbig erſtattet. Dieſer hat mit glaubwirdiger zeugnuß ſeine 
| u Schifffahrt 
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Schifffart vmb die gange Welt / eim mirackel gleich / beſtaͤtiget / vns vnd vnſern Nachkom 
men viel in Schrifften und Gemaͤhlwol zu mercken verlaſſen / alſo / daß Megalaues nicht 
glůckhafftiger denn Blafeus/aber doch groͤſſers lobs wirdiger zu achten / wo nicht von etlis 
chen (daß nemlich in eim vnerhorten Meer ſolche Clauſen funden) wenig glauben wurd 
geben / ſintemal niemand in fuͤnff vñ zwentzig jaren gemeldte Clauſen auch fleiſſig gefuche/ 
nit geſehen nochhineyn kommen. Endtlich acht ich nit von noͤten ſeyn / daß ich von den Le⸗ 
fern an die ſem ort / ſo zu dem Text der Hiſtorien eylen / vrlaub begere / daß mich dieſe drey 
herrliche Maͤnner / auch den groſſen Helden zu vergleichen / von meim fürnemmen etwas 
weiter abgefürt haben. dieweil nach der alten Griechen gebrauch / eins ewigen vnſterblichen 
lobs werht ſeyn / nit allein die Erfinder viel wunderbarer vñ felsamer dingen / auch der neu⸗ 
wen Welt vnd Landſchafften / ſondern auch die gemeine Handwercksleut / welche in jren 
Düchernmit Verſen vnd anderm / hochgelobt vnd in ewigkeit geprieſen werden. 
Eade deß XXXIVTII.Buchs der Hiſtorten Pauli Jouij. 


Pauli Jouij võ Com / Biſthoffs 
zu Nucera / der — zu ſeiner zet 


Das XXXV. Buch. 


Ach dem ond jetzund der Glentz daher komen/ 153. 
Sg If Keyſer garl von Neaples verreißt/ vnd den s.tag Apri⸗ Ziykr Ca 


zeucht von 
lis zu der Capuaner Pforten zu Kom eyngeritten/ond vonder ehrwirs Neaples ge 

N 5 digen Clerifey/allen Stenden vnd Römifchen Bürgern/gang herrlich / Kom. 
—— N mit groffem Pracht / empfangẽ worden. Er brachemiejmein Regiment 

„_ Alter Spenier/ ond 700. Kuͤriſſer / welche dem gemeine Mann darumb 

deſto vnwillkomner geweſen / daß der mehrertheilnoch derſelben Knechtẽ erſchreckliche Anz 

geſichter kannten / vñ den neuwlichen ſchaden vnd jammer/ fo fie vnlangeſt erlitten / wider 

zu hertzen fuhrten/ ja ſie vmb fo vil deſto vnwilliger warẽ/ dieweil Bapſt Paulus allen Ge⸗ 

werbs vñ Handwercksleutẽ von neuwem / die Beuw vñ Gaſſen zu zieren/ein ſumma gelts 

haft aufferlegt/auffdaß die Repferifchen/von welchen ſie groſſe fchmach erliitẽ / deſto ehrli 

cher tractiert vñ gehalten würde. Es iſt Rey. May. in der Engelbutgk an das ori verordnet 

worde / da die Balcken verguͤlt / vñ ein vberauß ſchöner Marmelſteiner Ercker geweſ⸗ en/auß 

welchem mandiegange Statt vberſehẽ hat moͤgen / da denn auch Alexander der ſechſt Carl 

den Koͤnig in Franckreich empfangehatte. Tach demſelbẽ/ als fich fein Maieſtet verkleidt / 

iſt er mit wenigen durch die Statt allenthalben fpaciert/fich dep Föftlichen Baumes vñ ron 

den Kirche zu S. Pantheon / das iſt / zu alen Goͤttern / verwundert / die dleyen Staffeln biß lan 

zu oberfi hinauff gangẽ / daß er die gantze Statt befchaumen kondte. Alser nun vier tag zu 9 

Rombehaͤrret / iſt er nit wenig gegen den Frantzoſen erbittert worde/ein tag zuvor vñ ehe er 

hinweg geſcheiden / ein ſtattliche Oration gehalten / in welcher er feine innerliche gedancken 0— 

mit ordentlicher befcheidenheiterflärt/daß nemlich deß Konigs auß Franckreich Legaten il 

Schantlicher weiß begertẽ / dt erde Königs Son Neinrichen das Hertzogthum̃ Meyland 0 

zu eim Lehen vbergebẽ ſolte / ſonderlich die weil Claudius Velleius anzeigt / dz der Keyſer ein ll) 

wenig zuvor daflelbig/doch mit verblůmtẽ worte hatt verheiffen. Durch folchs onzimtichs 

bitteward fein Maieſtet dermaſſen erzůrnt / daß er für vn gut auffgenom̃en / alser (fo doch 

nichts verheiſſen) mit vnzuͤchtigẽ worten von den Frantzoſen ward angetaſt / vñ derhalben 
auch fuͤr gut vnd rahtſam hielte/inen mit ſolcher antwort zu begegnen / dardurch ſein Nam 

vñ Hoheit von aller ſchmach errettet wuͤrde. Derhalbẽ er ernſtlich bewegt in dem Gemach / 
da ſich Bapſt Paulus zur Meß pflegte anzulegen / vñ fein koͤſtliches Paret mit edlen Ge⸗ 
ſteinen auffzuſetzen / er mittẽ vnker jnen geſtanden / vñ in gegenwertigkeit Baͤpſtlicher Hey⸗ 
ligkeit / der Cardinaͤlen / auch aller Fuͤrſten Gefandre/anff Hiſpaniſch tapffer geredt / daß er 
von jſederman moͤcht gehoͤrt werden. D ij Crfr 
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Erſtlich hat er die alten vrſachen alles haſſz / ſo ſich noch zwifchedem Franttzoſen vnd 


—— Caris dem Hauß Defterreich eräugneten / geſchicklich an tag geben/ mit anzeigung/ daß weder 
Orarton zum Koͤnig Franciſcus / noch die vorderige König für jm / die auffgerichte Buͤndnuſſen gehal⸗ 
FEIERTE gen / nach dem jm daß Burgund genommen / daß Fräumelin onbillicher weiß eneführt/zu 








dem allenehalben König Franciſcum etwas fcherpfferer antaftee / daß er im Krieg vber⸗ 
wunden / gefangen / vnd demnach freundtlich ledig gelaſſen / deren dingen gar nicht / ſo er 
für feine entledigung verſprochen / ſo bald er auß der Gefengnuß kommen / cyngedenck ge⸗ 
weſen / noch ſie gehalten / ſondern ſein glauben gebrochen / ſchier die gantze Welt wider jn 
erregt / fo vndanckbarlich vnd onchriftlich/ daß er auch zun Tuͤrcken in Thracienfeine Le⸗ 
gaten geſchickt hab / dieſelben gleicher geſtalt mit groſſem haſſz wider jn zu erregen / Alles zu 
dem end / damiter feine veralte vnd vergebliche Gerechtigkeit ruͤhmen / vnd das Hertzog⸗ 
thumb Meylandan ſich ziehen möchte/welchsdoch fein Maieſtet mit gebuͤrlichem Rech⸗ 
ten vberkommen / vnd jm auch gleich feinen andern Reichen / dieweil es jm wol gelegen/ 
su fchügen end fchirmen fürgenommen/auff daßimnichtder ficher weg/foerin Hiſpani⸗ 
en fchiffen/ oder Zeutfchland vnd feine Reich im Niderland beſuchen wolte/ abgehaumen 
wuͤrde / Nach dem es feinem Keyſer zuftche/den durchzug durch frembde Sand von andern 
bitts weiß zu begeren. Darumb hab König Franciſcus mie eim ontöblichen fürnemmen 
Hertzogs Karls von Saphoy/ feiner Mutter Bruder Sandfchafft jenfeit dom Gebirg/ 
deßgleichen jm Pemond/ eyngenoiien/ damiterdafelbsher/nach der Frantzoſen gebrauch 
auchdas Hertzogthumb Meyland eynnem / IBelche neuwer Drouinsen beairig/ weder 
mit ſcham noch mit Recht moͤgen behalten werden/daß ſie frembder Sandfchafften ſtill ſte⸗ 
hen / vnd dieſelben vneyngenommen laffen / Cs gereuwe fie aber ſolcher dingen gleich am 
anfang / nachdem jr ſtoltz vnd mutwill durch Martem / den billichen Richter ſelbß / allzeit 
mit gewalt vnd Waffen geſtillet werde. Darumb ſo duͤncke es jn nicht eins kleinen vnver⸗ 
ſtands ſeyn / daß König Franciſcus darumb das Hertzogthumb Meyland begere / auff daß 
feine junge Kind allſammen zu groſſen Potentaten werden / damit ſich Heinrich nicht bils 
licher weiß zu beklagen / ſo er in ſeim jüngern Bruder Carl das Hersogthumb Orliens / in 
Franciſco aber ſeim elteſten / nicht allein das Konigreich Franckreich / ſonder auch das Her⸗ 
tzogthumb Britannien / auß Vaͤtterlichem erbfall ſehe. Es ſtehe zwar feiner hoheit niche 
zu / ja er ſey auch nicht deß vermögens/daß er viel mehr fremde / denn feine eigne Kinder / 
promouiere vnd fuͤrdere / vnd alſo thorechter weiß ein lob der vnzeitigen freygebigkeit ſu⸗ 
che / durch welchs feiner Feinden Geſchlecht vnd glaubloſer Leuten Gut gemehrewürde/ 
vnd ſo denn wider jn geruͤſter / wie ſie allzeit gethan / jre vnruͤhige Waffen widerumb zun 
henden nemmen. Derhalben fo wolle er König Srancifco/fo Meyland hoffertiger weiß be⸗ 
gere/ gar nicht geben / auch nicht leyden das Hertzog Carl / ſo mit groſſer vnbillichheit ſeins 
halben Sands beraubt / dieweil er in deß Roͤmiſchen Reichß ſchutz vñ ſchirm von alters her 
ſey auffgenommen / jn lenger vmb billiche vnd gewiſſe hůlff anruffen ſolte. Vmb welche 
willen er im ſtracks wegs zu dem hohen Alpengebirg / vnd in Franckreich zu ziehen / fuͤrge⸗ 
nommen / auff daß er feinen Bluͤtfreundt / vnd dep heyligen Romiſchen Reichß Lehen⸗ 
mann / fuͤr aller ſchmach vnd vnbillichheit errette. 

Diß hat ſein Maieſtet mit eimernftfo ſtattlich herauß geredt / daß er weiter anzeigt / 
er muͤſte dieſen Krieg annem̃en wider fein willen / in welchem viel vnſchuldiger Bolcker⸗ ſo 
nichts boͤſes verdient / durch ſolcher Fuͤrſten zorn vnd halßſtarrigkeit ſchaden empfahen 
wuͤrden. Darumb es jn auß Chriſtlichem eyffer beſſer / vnd gemeiner Chriſtenheit nůßli⸗ 
cher důncke / daß er vnd Konig Franciſcus ein ſonderbaren Rampffanfiengen/ond alfo mie 
eim Dolchen vnd Schwerdt diſen Zanck vnd Geſpan beſchloſſen. Auff das hat der Bapſt 
etwas freundtlichers darzu geredt / vnd den Keyſer gebetten / daß er nicht ſeinem zorn mehr 
denn Gottſeliger liebe nachgeben woͤlle / vnd alſo die Frantzoͤſiſche Segaten/ Macomum 
vnd Velleium / ſo Key. Mai. antworten wolten / zertrennt vnd von einander geſcheiden / 
Denn es hatten dieſe im anfang vergebens vom Keyſer begert / daß er ſich der Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Sprach gebrauchen wolte/ damit fiejm deſto fůglicher antworten koͤndten. Es hat 
aber der Keyſer darumb wollen Spaniſch reden / Diemeil dieſelbe Zung der Romifchen 

Sprach am nechſten / vnd auch von vielen moͤcht gehoͤrt vnd verſtanden werden. Als er 
nun 
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nun auff ſolche weiß fein hertz entdeckt / vnd deß Koͤnigs Legaten hingelaſſen / hat er auff der 
Caſſier Straß fein weg in Hetruriam genommen. 

Nach dem vnd er in der von Senis Grentzen kommen / haben fie jn in der State Dir Keyſer Carl 
enza gantz chrlich empfangen / vnd wie fie Denn von alters her den Keyſern infonders gez Sn gen 
neigt/als er fich der Statt Senis genaͤhert / allenthalben Triumphzeichen mit ſtattlichem 
glůckwuͤndſchen vnd gratulieren / deß Tuniſſen ſigs halben / auffgericht / vnd jm fuͤr der 
Statt / jre alte treuw zubezeugen / die Schluͤſſel preſentieren laſſen. Alfonſus Picolomin / 
der Hertzog von Melphis / hat Key. Mai. fein Pferd beym zaum gefuͤrt / welchem darnach 
alle Stende der Statt / die Tleriſei mit Lobgeſengẽ / nachgefolgt / vñ jn zum hohen Altar in 
die Thumbkirche beleytet. Marius Bandin hat ſein Maieſtet in feinem Hauß / welchs er 
mit ſonderen Zierden zubereit / beherbergt / welcher / dieweil er deß Ertzbiſchoffs leiblicher 
Bruder / beym Keyſer vnd gemeinem Dann in groſſem anfehen geweſen. Denn zurfelben 
zeit der gemein Mann in der vneinigen vñ zwytrechtigen Statt die Oberſten worden/als 
deß Adels gewalt mehrertheil war veraltet vnd auffgehort / darzu die andere zwo Parthey⸗ 
en / ſo dazumal Nonarien vnd Reformatoren genennt wurden / die höchſte wirde im ge⸗ 
meinen Nutz vnter dem Fuͤrſten Pandulfen Petruccien bekommen / welche endtlich durch 
groſſe vngeſtuͤm deß gemeinen Manns nit on blutvergieſſen erſchlagen vnd verjagt wur⸗ 
den / nach dem man fuͤr gewiß hielt und glaubte / daß ſie mit Bapſt Clemens vnd dem Fran; 
kofendrangewefen. Es hat der Keyſer die Statt / ſo mit allerley Zierdẽ / die man erdencken 

kondte/ geruͤſt / fleiſſig beſchauwt / ſich auch der groſſen meuge Frauwen verwundert/denn Soͤpſche wer⸗ 

diefelben im gantzen Italien faſt von jederman fürdie allerſchonſten gehaltẽ werden. Nach berzu Senis. 
dem hat die jugend mit groſſen freuden in gegenwertigkeit deß Keyſers mit ertichten Per⸗ | 
ſonen / vnd in mancherley Sprachen / etliche Comedien gehaltẽ / welche zwar vberauß kurtz⸗ 
weilig gewefen. Zu dem / daß auch von jungen vñ alten zu Senis / wie ſie denn von vil jaren 
her in ſchimpfflichen Ritterſpielen geuͤbt vnd gewohnt / dem Keyſer zu ehren viel kunſtrei⸗ 
che ſtuͤck geuͤbt vñ getrieben wurden. Daer nun von Senis gen Florentz komen / hat jn ſein Reyſer Carl 
Eydẽ / Alexander Medices / ehrlich auffgenomen / vñ in Coſmi Medices Hauß dermaſſen 
empfangen / daß die Florentiner / nach dem ſie jrer kunſtreichen art nach Bildnuſſen / viel a 
Gauckelmaͤnnlin ond mancherley Gemaͤhls / hatten auffgericht/nit allein die von Senis 
vbertroffen / ſondern auchan pracht vnd herrligfeitden alten Römern nicht ongleich gewe 
fen. Bald hat der Keyſer das Schloß / ſo Alexander kuͤrtzlich gebauwt / beſichtiget / vñd fich 

deß grauſamen efchügsdermaffen verwundert/daß/alserfolchen Schirm geſehen/ er 
au ſeim Eyden geſagt hab / daß er / was noch weiter von noͤten / hinfuͤrter verfchaffen/ond/ 

daß er allein / wie er Kind bekaͤme / ſehen / vnd jm ſeine geſundheit am allermeiſten angelegen 
wolle ſeyn laſſen / nach dem jm in einer ſolchen mit gewaltbezwungenen Statt nicht wenig 
Auffiag von vilen zu forchtẽ weren. Als er wenig tag in diſer ſchoͤnẽ Statt hatt zubracht / 
vnd jetzund hinweg ſchied / iſt er auff dem weg zu dem Luſthauß Caianen / fo gang kuͤnſtlich 
auff eim Buͤhel von dem groſſen Laurentzen Medices gebauwt / ankomen / vñ ſagt der Key 
fer ſelbs / daß er gelegenheit halben kein koͤſtlichern vnd luſtigern Bauw geſehen. Von Ca 
ianen reißt er gen Piſtorien / da von dannen gen Piſcien vñ Lucam / da er denn ſo willkomm —— 
geweſen / daß alle feine Fuͤr ſten vnd Herrn offentlich bekannten / daß er nit koͤſtlichers em⸗ Sl — 
pfangen/reichlicher begabt / vnd fein Heer ſampt allen Gefehrten / vberflůſſiger hett mo⸗ auf fartlicy 
gen geſpeiſet werden. Er hat auch der Statt / ſo jrer freyheit halben nicht wenig ſorgfeltig empfangen. 

Munitionen/welche vmb die Statt innwendig vnd außwendig gangen / beſichtiget / vnd 

jm die Bollwerck / ſo nach Kriegiſcher geſchickligkeit auffgefuͤhrt/ wolgefallen laſſen / drey 

tag daſelbß verſchliſſen / vnd die Reichthumb dieſer kleinen / aber wol gezierdten Statt / ſo 

etwan den Tyrannen vnderthaͤnig geweſen / vnd doch in vergangnen zeiten durch huͤlff vnd 

gunſt der Keyferjre Freyheit erhalten / den Oberſten infondersbefohlen/auch fie ermahnt / 

daß ſie in jrer alten treuw vnd glauben beharren wolten. 

Da er von Luca hinweg zog / iſt er drch die Thaͤl deß waſſers Macren vñ die Apua⸗ 

niſche Waͤld / vber das Bartelgebirg zu der Statt Aſt komen / da er verſtandẽ / daß Foſſa⸗ 

nen von Antonio Leuen geſtůrmt vñ erobert / Franciſcus aber der Marggraff im Augſthal 

von dem Frantzoſen abgefallen / vñ durch Leuen vnterhandlung gut Keyſeriſch fen wurdẽ ⸗ 
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1535. wiewol ſeine Reyſigen gegen dem Koͤnig auffrichtig / als er zu den Feinden eylte / jm nicht 
folgten / ſondern widerumb zuden Frantzoſen / als ſie jres Oberſten laͤſterhafftige That 
213 verflucht / kehrten. Durch diefen glůcklichen anfang ward der Keyſer je mehr vnd mehr 
Im, bewegt / bey zeitẽ ober das Alpengebirg zu ziehen / Denn der Ammiral / Philip Sciabotus / 
A (wie vorhin gemeldet) durch die fchädliche onterredung Johanſen deß Cardinals von 
4 Lothringen der hoffnung dep friedens betrogen / alle gedan cken deß Kriegß hat fallen laſſen / 
| h 14 die Stätt/foer eyngenommen / vnd onter fein gewalt bracht hatt / mit Zuſaͤtzen befeſtiget / 
"bi ond wider /als er die zufunffe deß Keyſers verftanden/zum Koͤnig gezogen. Er mepnete 
‚ zwar / daß er feichtlich das jenig / ſo er eyngenommen / wider die Keyſeriſchen beſchirmen 
I | Föndte/dieweiler Tauͤrin / Burin / eim ftreitbaren ſtarcken Helden / zu bewaren vbergeben/ 
IE " den Küngfingaber Palicium / ſo von edlem Sciabanifchen Stammen geboren/ondinfeis 
I ner Vorältern fußftapffen mitritterlichen Thatenbegerte zu tretten / mit zwey Geſchwa⸗ 
| der Röriffern vñ leichten Pferden/fampedreyen Faͤhnlin Fußknechten / indie Statt Foſ⸗ 
ſanen gelege hatt / als ein wenig zuvor Hanebald Penerolen zu [chirmen auff ſich hatt ge⸗ 
nommen. 
Dieweil Palitia ein zeitlang mit dem Geſchuͤtz von Antonio ward erfchüttee/ und 
fich inder Statt allerley mangeleräugnet/dieweilaußboßheit on treuwloſe Franciſci deß 
Marggraffen im Augſthal / fo zum Keyſer zu falle gedachte / die Statt nit gnugſam Pro⸗ 
uiand empfangen / vnd auch nicht / wie er verheiſſen / einige huͤlff / auff welche ſie lang / aber 
vergebens / gewartet / bewieſen vnd gethan hat / iſt er gaͤntzlich betrogen / vnd durch ſo vil ge⸗ 
fehrligkeiten vnd unfall oberwunden/dahin gerahten / daß er ſich Antonio ergeben / bey ſol⸗ 
chem beſcheid / daß jm mit allem feinem Zuſatz ein freyer vnd ſicherer abzug ſolt geſtattet 
| werden/ Dieedleften und Griechifchen Pferd / ſampt allem Gefchüg/dem Vberwinder 
| verlaffen/onder/Dalitianemlich/ allein die ſchlechſten Pferd/ damit er in Frankreich wis 
der reyten moͤchte / mit jmnemmenfolte. Es hatt jmder Keyſer gaͤntzlich fürgenommen 
in Franckreich zu reyſen / folches zu thun von Antonio Leuen in geheimnuß vberredt / alſo / 
daß er allein von den Oberſten den weg / vnd wie man den Krieg angreiffen vnd führen/ 
von jm fragen wolte. Antonius zwar hielt die Victorien fuͤr gewiß vnd eigentlich / ſo er die 
Antonten Frantzoſen in jren Neſtern / ſo dergleichen nichts feindlichs warten / darzu den Konig / ſo al⸗ 
— — ler dingen vngeruͤſt / vberrumpeln wuͤrde / ja ſein Kriegßheer / ſo groß vnd gewaltig / in die 
ae fette Küchen vnd Ronigreich eylends hineyn fuͤhrete / in hoffnung ein reiche Peut daſelbß 
su vberfale zu erſchnappen. Denn dieweil kein Schweiger beym Konig / ließ es ſich anſehen / als wenn 
len. er ſich in keinerley weiß mit einer Feldſchlacht wuͤrde eynlaſſen / dieweil er auch eins neu⸗ 
wen Heers auß Flandern / ſo wider jn daher zoͤge / thet erwartẽ / deñ Koͤnig Franciſco nichts 
elenders vnd vngluͤckſeligers widerfahren moͤchte / denn fo die Frantzoſen in ein gefehrli⸗ 
chen Streit geriehten / nach dem in einer widerwertigen Schlacht all ſein macht vnd Ge⸗ 
mwalt/jafein Koͤnigreich ſelbß / gelegen were. Es ſagte Antonius Leua / daß man allein mit 
einer eyl den Frangofen muͤſte zuvor kommẽ / auff daß ſie nicht rahtſchlagen / noch ſich ſam⸗ 
9 fen moͤchten / dieweil ſie mit mehr Kriegen verwirrt vnd zuſchaffen / darzu mit zweiffelhaff⸗ 
| tiger forcht vmbgeben / ſolche macht/fo zu widerfichen von nöten/nithaben möchten. Nach 
| dem fie denn in der Schlachtnichtbeftehen vnd Fußhalten koͤndten / wůrden ſie jr Vatter⸗ 
land allenthalben dem erſchraͤcklichen Feind zu verbergen verlaffen. Die wilden Thier mod 
gen von den Jaͤgern nit füglicher vnd leichter gefangen und vmbbracht werden/denn in 
jren Loͤchern vnd Huͤlenen / da ſie mit jren jungen gleiche gefahr deß Lebens beſtehen vnd 
warten muͤſſen. 
Es war Antonius Leua ſeiner vielfeltigen Victorien halben fo ſtoltz vnd hoffertig / 
verachtet auch der Frantzoſen Kriegß Diſciplin dermaſſen / daß er auß weiſſagung erli⸗ 
cher / ſo zukuͤnfftige ding zuvor ſagten / offentlich bekannte / Keyſer Carl wuͤrde die Kionin 
Franckreich befigen/ Er aber wuͤrde / ſo im ſein wundfch vnd begird widerfahren / zu Pa⸗ 
ryß mitten in dem Sig fein Leben beſchlieſſen. Dieſem fraͤffelen (vnd wie er war) vnzeiti⸗ 
en) genrahtfchlag/ warder Marggraff von Guaſt ſelbß / vnd Ferdinand Gonzaga / dermaſ⸗ 
ſen zu wider / daß der Marggraff ſein Sententz vnd meynung in Schrifften verfaßt ließ 
an tag außgehẽ / vnd / daß man fuͤr allen dingẽ Taurin mit dem ſturm erobern — 
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Gleicher meynung war auch Gonzaga / weleher für gewiß hielte / daß die Frantzoſen / ſo 
von dem ſturm für Foſſanen geſchehen / erſchreckt / weñ man ſolche macht / wie für augen/ 
für die Statt Zaurin führen würde/fiejn nicht erlepden möchten. Denn die Bürger von 
natur ſchwach vnd krafftloß / darzu auch der Frantzöſiſch Zuſatz / ſo nicht groß / ein ernſten 
ſturm nicht ertragen vnd auffenthalten kondte. Vudob ſie ſich ſchon ein zeitlang weid⸗ 
lich vnd tapffer hielten / wuͤrde nen doch aller Paſſ;z / als die allenthalben belaͤgert vnd vmb⸗ 
geben / Prouiand zu vberkommen abgeſtrickt werden / auß welchem bald die ergebung fol⸗ 
gen würde. Denn fo Taurin / als deß Fuͤrſtenthumbs Hauptſtatt / eyngenommen vnd er⸗ 
obert / wuͤrden darnach die andere Staͤtt leichtlich jrem natuͤrlichen vnd freundtlichen 
Herren / Herzog Carl von Saphoy / auffgehen / vnd macht man alſo den Montenß 
ei En Rigeln bewaren/ daß binfürter Feine Frantzoſen mehr in Italien kommen 
möchten. | , 

Da nun der Keyſer in Srandreich zusichen gewiß war / hat er / vnangeſehen daf 
er Antonien Leuen Vrtheil vnd Mannheitindiefer Sach für hoch hielte / noch vmb drey⸗ 
er orfachen willen mit groſſem Gemuͤt dieſen Kriegangenommen. Erſtlich daß er Frau 
Mariam / ſeine Schweſter / Regiererin in Flandern / wie fie denn ein Mannmſch Weib 
war / vnd die Frantzoſen auß dem Niderland zu bekriegen befehl hatt / auch jegundein groſ⸗ 
fen Kriegßzeug zuſammen bracht / mit veraͤnderung ſeines rahts vnd fuͤrnemmens nicht 
verſpotten noch verlaſſen wolte. Denn er warhafftig verſtanden / daß die Frangofen/ fo 
nach jrem gebrauch etliche Faͤhnlin Schweiger in jre beſoldung begert hatten / auff dem ge Seen ber * 
meinen Landtag nichts haben erlangen mogẽ / die weil ſich diß liſtig Schweitzeriſch Volck Yernmorn 
Feiner Parthey offentlich wolt anhencken / auff daß die nor bey den Frantzoſen ſoichẽ Krieg kein volck 
zu vollnfuͤhren deſto groͤſſer / vñ es deſto mehr be ſoldung haben moͤchte. Endtlich daß Fran⸗ ſchicken. 
ciſeus der Marggraff im Augſthal / durch huͤlff vnd raht Antonij Leuen / von der freundt⸗ 

ſchafft deß Konigs / deßgleichẽ von feiner Siegß Diſciplin / abgefallen / vñ gut Keyſeriſch 

worden / vnd die Frantzoſen ſchier feinen Fußzeug (on Die zwey Regiment Sandsfnecht/ 
welche Graff Wilhelm von Fuͤrſtenberg / cin vngeſtuͤmmer Oberſter / auß allerley ver⸗ 
lauffener Buben bracht hate) welchem der Konig vertrauwte / haben wuͤrden. Der ander 

Zeug war auß eitel Frantzoſen / welche auß jren Prouintzen beſchriebẽ / ond /wieer meynte / 

kleine erfarung der Kriegßhaͤndlen hatten: So aber die ſach mitten in Franckreich etwas 
glücklicher von ſtatt gehen/ würden die Frantzoſen zweiffels on auß jrem eynheimiſchen 
jammer bewegt / ſa jres eignen Brotkorbß forchtende / Taurin ſampt andern Staͤtten on 
blutvergieſſen verlaſſen. Dieſes deß Keyſers fuͤrnemmen halff vnd fuͤrdert nit wenig Aus 
dreas Auria / welcher in guter hoffnung / daß man vber die Rodel vnd feine Galeen ein 
ſteiffe vnd mit Ketten ein angehenckte Bruͤcke ſchlahen koͤndte / auff daß durch der Narbo⸗ 
nenſer Landſchafft auß Hiſpanien Prouiand / vnd allerley notwendige huͤlff / den Krieg 
glücklich und wol zu führen vnd zu beſchlieſſen / zugefuͤrt möcht werden. Es gieng der Key⸗ 
fer auch heimlich mit den gedancken vmb / wie er durch verraͤhterey die Statt Marſilien 
bekommen moͤchte / Denn wie ich hernachmals von fuͤrnemmen Hauptleuten verſtan⸗ Jouius. 
den / ſo waren etliche durch Antonium Leuen / ſie zu verrahten erſucht worden/ welche doch 
jr fuͤrnemmen verändert/ondjrem verheiß nicht ſind nachkommen. 

Als nun von allen orten ein groſſer hauffen von Reutern vnd Fußknechten herzu 

kam / iſt der Keyſer auff vielen Straſſen / am allermeiſten aber durch das Meergebirg/ 
vber die Tendaniſchen Buͤhel / in die Grentzen der Prouintzen kommen / als von dem 
Sauoniſchen Meerhafen Auria mit feiner Armada/inwelcher vnter dem Fuͤrſten von 
Salernen viel Italiaͤniſcher Faͤhnlin geweſen / auff dem Fuß nachfolgt. Vnter dieſen 
waren viel herrlicher vnd alter Oberſten / Auguſtin Spinula von Genauw / Peter Mas 
ria Roſcius von Parmẽ / der Graff von S. Secund / Hippolytus Correggius / vñ Hiero⸗ 
nymus Sanuitalen / der Graff von Sala. Dieſe haben im erſten anlauff die Statt Anti⸗ 
bo / ſo vber dem Waſſer Varen gelegen / gegen den Inſeln / welche die alten Leronen / heut 
aber von den vnſern Leren genennt werden / eyngenommen vnd gepluͤndert. In dieſem 
ſturm / dieweil die gewaffneten Bauwern auf der Statt ritterliche Gegenwehr theten / 
vnd das Geſchuͤtz mit eim Faͤler in der Bundegenoſſen Faͤnlin / ſo EN die 
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Mauren anlieffen / abgieng / hat der Fuͤrſt von Salernen mehr denn drey hundert Knecht 


verloren / nach welchem Ferdinand Gonzaga mit ſeim Reyſigenzeug / vnd etlichen 


Faͤhnlin von Salernen / von dannen zu der Statt Giraſſan kommen / vñ dieſelbe on Blut⸗ 


Korum Julij. vergieſſen erobert. Als aber dz gantze Heer / auch der Keyſer ſelbß / nachfolgt / iſt er zu Friul / 2 
vorsciten einberühmte Statt / vnd in die ebne und wol erbaumte Sandfchafft Vocontien 


Kriegßruů⸗ 
fung: 


Bönig Fran⸗ 


anfommen/nachdemjeg indem Alpengebirg ein Feuwer / ſo fie fuͤr ein vorbedeutung hiel⸗ 


ten/ auffgangen/ durch welchs die Thannenbaͤum leichtlich angezuͤndt / vnd auch nicht 


ein Fleine zahl Troſſzbuben / Waͤſcherin / Kraͤmer Weiber / fodem Laͤger nachgefolgt/ 


zu ſampt viel Kriegßgeſchirr / welchem die Knecht / damit auch ſie nicht in ſolchen jammer 
kamen / nicht helffen kondten / verbrennen muͤſſen Dazumal ſind etliche geweſen / ſo da ans 
zeigten / daß durch diß Feuwer die Victorien zuvor bedeut wuͤrde / ſintemal die hellen 
Ftammen derfreuden verbotten weren. Die andern ſagten / daß dieſer gefehrlicher eyn⸗ 
gang / ein vngluͤcklichen Krieg / verlierung deß Troſſz / wie denn auch geſchehen / mit ſich 
bringen wuͤrde. rl: i — 
Nach dem deß Keyſers Zeug gen Friul kommen / hat er jn daſelbß zuſammen ge⸗ 
than / vnd vnter den Faͤhnlin froͤlich beſichtiget. Denn wie ich vom Marggraffen von 
Guaſt verſtanden / ſo war am tag / daß der Keyſer in keim Krieg / ſo er wider die Chriſten 
gefuͤhrt / und in eim Laͤger / ein groſſeren vnd gewaltigern Zeug gehabt habe. Denn der 


Reyſer Carls Teutſchen Landßknecht wart faftfünffgig Faͤhnlin / vnter welchem jedem / nach der Teut⸗ 


ſchen brauch / fuͤnff hundert Knecht geweſen. Ire Oberſten waren Tamiſius / ein alter Ca⸗ 
pitanier / vnd ſo denn Herr Caſpar von Fronßberg / Herr Georgen von Fronßberg / deß 
theuwren Manns / leiblicher Son. Der Spanier ward mehr denn sooo. alſo / daß jr Ober⸗ 
ſier ſelbß bekannte / daß er jren nie mehr vnd beſſer ſtaffiert bey einander geſehen. Die Ita⸗ 
liaͤner aber vbertroffen weit die Spanier / dieweil on die auffgeſchriebene ein gute zahl von 
in ſelbß / auß hoffnung cin reiche Peut zuerjagen / mit gezogen waren / Vnd auch Maximi 


lian Iſelſtein / ein Niderlender / ein groſſen hauffen Kuͤriſſer von Burgundiern vnd Flan⸗ 


dern mit jm bracht hatte. Die andern Kuͤriſſer auß Italien vnd Hiſpanien / fuhrte Ferdi⸗ 


nand von Toledo / Hertzog zu Alba. So war denn / wie von alters her / vber die leichte Pferd 


ein Oberſter Ferdinand Gonzaga / welchem Alexander Medices ein Geſchwader Rey⸗ 
ſigen vnter dem Hauptmann Valerien Vrſinen zugeben / welcher faſt in einer ſum⸗ 
ma auff tauſend mit Helmen geweſen. Dieweil auch der Armada fuͤr dem Geſtad zu 
ſchiffen befohlen / hat ſie das Laͤger mit Geſchuͤtz vnd Prouiandreichlich verſehen. 
Wie nun Koͤnig Franciſcus deß Keyſers gegen jm erzuͤrntes Gemůuͤt / auch alle 
ſeine rahtſchleg / deß fuͤrhabenden Kriegß verſtanden (denn Johannes Bellayus / der Car⸗ 
dinal von Paryß / als er ſich verkleidt / die Oration / ſo der Keyſer in S. Peters Pallaſt gez 
than / hat auffgefaſt vnd behalten / vnd zu Franciſco auff der Poſt eylends gelauffen) iſt er 
aller feiner hoffnung def Friedens kleinmuͤtig worden / vnd erkannt / mit was groſſem on 


gluͤck Philip / der Ammiral / bey Taurin ein wenig zuvor in allem Gluͤck verhindert wor⸗ 
den / vnd wie er ſo vngeruͤſt eim ſolchen gewaltigen Feind zu widerſtehen / von welchem 


er zu Waſſer vnd Land / nach dem er ein groß Heer vorhin geſchickt / angefochten wuͤrde. 
Dieſes beſtaͤtiget auch mit groſſem kummer der Cardinal von Lothringen / welcher zu 
Senas mit dem Keyſer deß Friedens halben / aber vergeblich / gehandlet / Ja viel mehr an⸗ 
zeigt / daß der Keyſer deß ſinns vnd willens / daß er nicht allein das Hertzogthumb Mey⸗ 
land behalten / ſondern auch ein ſcharpffen vnd ſchweren Krieg mitten in Franckreich 
auffwecken / vnd das Burgund mit gewalt wider an ſich bringen woͤlle. 


Derhalben als Franciſcus / wie die hohe not erfordert / ſeine Lehenleut allenthalben 


eifeusruft fi hat auffgemahne/feinem gangen Adel die Waffen gebotten / hat er die Kegiment/fo er vor 


zum Krie 
wider Reys 
fer Carl. 


langeft inden Drouingen verorönet/ beruffen / fie omb Leon zufammenbracht/auff daß 
fie da von dannen gen Auinion forgiehen/ond der eynfallenden Feinden zufunffe und onz ⸗ 
geſtuͤmme / nach dem fie jre Zufägfein ordentlich an feine oͤrter außgetheilt / beſtehen vnd 
auffenthalten möchten. 


Es bewirbt ſich auch mit groſſem fleiß durch feine Legatẽ Franciſcus vm̃ etliche faͤnlin 


Schweiger / damit er die Grentzẽ an der Picardey ſtarck / wid der Niderlẽder wuͤtẽ / befeſtigẽ 


koͤndte / 
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koͤndte / dieweil er verſtanden / daß Frauw Maria ein trefflich Heer beſchrieben / welches jr 
Oberſter / Graff Heinrich von Naſſaw / in Franckreich führen ſolte / zudem / daß er auch 
die Hauptleut / welche der abziehend Ammiral im Zuſatz in Pemondt verlaſſen / mit Gelt 
vnñ neuwen Knechten inſonders hatt verſehen. Deun Jacob Medices / welchen der Keyſer/ 
Taurin zu belaͤgern / verlaſſen / deßgleichen Franciſcus / der Marggraff im Augſthal / als 
lenthalben wider die Frantzoſen dermaſſen kriegten / daß ſich / in eröberung der Stätten/ 
viel kleiner vnd doch blutiger Scharmuͤtzel ſehen lieſſen / in welchen etliche ſtarcke vnd be⸗ 
rähmte Maͤnner auff beyden ſeiten gefallen, Marcus Antonius Cuſan von Meyland / 
als er von Taurin / Sabinien zu ſtuͤrmen / geſchickt war / auch das euſſertheil der Kirchen 
erobert / ein groſſen theil Pfeil vnd allerley Waffen / ſo von den.Kepferifchen daſelbs zube⸗ 
reit / als er das Hauß angezuͤndt / verbrennt / vnd nach dem Scalengen / ſo mit ſeinen Faͤhn⸗ 
lin die Keyſeriſchen zu erretten eylete / hat der tapffere Held mitten in der Victorien /alser 
miteiner Kuglen geſchoſſen / ſein Leben beſchloſſen. 

Hiezwiſchen läßt Franciſcus nichts / ſo der Kron Franckreich nuͤtzlich / an jm erwin⸗ 
den / trachtet in Italien vmb ein neuwen Kriegßzeug / dem Keyſer die wol gelegne Statt 
Genauw zu entfrembden / vñ darumbein neuw Heer zu Mirandulen zuſamlen befohlen / 
in welchem ſich ernſtlich die Frantzoͤſiſche Hauptleut befliſſen / nemlich / Cauinius Gonza⸗ 
ga / Ceſar Fregoſius / Graff Heinrich von Nouelleren / vnd Pallauicin / der fůrnemeſt ons 
der den Meylaͤndern / ſo denn Petrus Strozza / ſo ſeins Vatterlands auß der Statt Flo⸗ 
rentz verwieſen. Dieſen allen hat der Koͤnig zum Oberſten geben Graff Guidon Ran⸗ 

gonen / dieweil er jm / von wegen groſſer erfahrung vñ Kriegiſcher geſchicklichkeit / am aller 
meiſten vertrauwet. Derhalben als Graff Guido mit sooo. Fußknechten für Parmen 
vnd Placentz fuͤruͤber gezogen / vnd jm die von Derthon auff der ſtraß Prouiand reichlich 
mittheilten / hat er das Waſſer Serinien ſampt dem Apenniniſchen oder Bartelgebirg 
vberwunden / vnd zu Genaw ankommen. 

Es hat hiezwiſchen der Keyſer auß Friul mit ſeinem Laͤger fortgeruckt / vnd die Statt 
zu Sanct Maximon / in Vocontien gelegen / antroffen / als die Eynwohner allenthalben 
geflohen / doch alle winckel mit allerley Prouiand ſo voll gelaſſen / daß ſich die Keyſeriſchen 
wider erquickten / vnd auch / dieweil jn Fein Feind begegnet / ein ziemliche Beut darvon tru⸗ 
gen. Es war in allen Doͤrffern vnd Baurenhaͤußlin / on den Weitzen vnd allerley Huͤl⸗ 
ſenfrucht oder Gemuͤß / ein ſolcher vberfluß von gederrten Feygen / Mandeln / Kaͤß / geſal⸗ 
sen Fleiſch / daß / ſo man kein Brot gehabt / ein groͤſſer Heer mit ſolcher Kuͤchenſpeiß hett 
mögenauff etlich tag geſpeiſet werden / vnd auch der Sommer ſetzund allenthalben neuwe 
Fruͤcht darzu bracht / wie denn im ſelben Sand viel fruchtbarer Baum gepflantzt werden. 
Andreas Auria war mit feiner Armada in den Meerhaffen Tolonen eyngefahren / Ders 
ſelbig iſt bey den alten Taurenta geweſen / hat ein Thurn / welchen Andreas / nach dem er. 
die Waͤchter darinnen mit dem Geſchuͤtz erſchreckt / erobert / vnd den Fußzeug auß der 
nachfolgenden Armada reichlich vnderhalten. Es mußten Die Frantzoſen auß befelch deß 
Koͤnigs alle Frucht vnd Prouiand vom Meergeſtad / vnd da die Feind wuͤrden durchrey⸗ 
ſen / weit hinweg zu den wehrhafften oͤrtern fuͤhren / vnd daß auch daſſelbig tapffer von ſtatt 
gieng / wurden darzu verordnet Montegianus / ein herrlicher Mann vnd Rittmeiſter / 
Boiſſiuus Gofferius / ſo von wegen ſeins Vatters Arcturi / welcher vorzeyten deß Koͤnigs 
Hofmeiſter geweſen / vñ Guilhelmen deß Ammirals / ſo zu Pauy diſem Lebẽ vrlaub geben/ 
vñ ſeins Vatters Bruder war / eins groſſen Namens geweſen. Dieſe hattẽ zwey Geſchwa⸗ 
der Kuͤriſſer vñ leichte Pferd mitbracht / deßgleichẽ drey Faͤhnlin Fußknecht / ſo die Reyſigẽ 
ſolten beſchuͤtzen / vñ als fie an die orter kommen /da fie meyneten daß die Keyſeriſchen wuͤr⸗ 
den durchziehen / haben fiedie Baumren auß ſren Haͤuſern zu weichen / vnd was fuͤr eſſende 
Speiß fürhanden/damit ſie dem Feind nicht zu theil wuͤrde / hinderſich zuführen gezwun⸗ 
gen. Die / ſo hierinn etwas hinlaͤſſiger vnd faͤuler / wurden grauſam geſtrafft / alſo nem⸗ 
lich / daß ſie das Futer / ſo ſie vorhin geſamlet / mit Fackeln anzuͤndten vnd verbrennten / die viel Fruͤcht 
Weinfaͤſſer ſchaͤndlich zerſchlugen / vnd die Fruͤcht / ſo man nicht hinweg bringen kondte / werd? ver⸗ 
als die Bauwten herglichdarzu weyneten/im Rauch gegen Himmel ſchickten. Als die btenut. 
Frantzoſen mit dieſen dingen zu ſchaffen / haben die Reyſigen auß une porher ars 
N E zogen/ 
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zogen / vnd nach jrer art dem beuten oblagen vnd nachjagten / Gonzagen verſtendiget / wie 
daß die Feind biß zu der Statt Brugnolen kommen. Gonzaga / wie er denn hefftig begert / 
hat ſich noch nit weit zu den Feinden hinauß gelaſſen / hat auch ſchwaͤrlich vom Keyſer mo⸗ 
gen erlangen / daß er ſich ſeins Ampts gebrauchen / vnd / das nuͤtzlich vnd hoch von noten / jm 
der Feinden Rahtſchlaͤg zu erkundigen vergoͤnnen wolte. Denn der Keyſer alles Antonien 
Leuen allein heimſtellt / welcher / vnangeſehen daß er deß lobs gantz begirig / nicht wolt daß 
man on jn etwas verſuchẽ ſolte / vñ daß die Feind gar nit zu reitzen / ſonder mit gantzer mache 
zu vberfallen weren. Als jm nun der Keyſer ſolches zuließ / vnd jn auch der Marggraff von 
Guaſt darzu vermahnet / hat Gonzaga faſt alle leichte Pferd zur Reyß geruͤſtet / vnd von 
Haͤuptmann Tamiſien begert / daß er / ſeinen Reyſigen zu einem ſchirm / mit einem Res 
giment Landsknechten mit ziehen wolte / vnd Paulum Luciaſchen vnd Zuzern auß Alba⸗ 
nien / zween alte erfahrne Haͤuptmaͤnner / vorher traben laſſen. Da dieſe biß zu der Statt 
Brugnolen fuͤrher lieffen hat Montegien vnd Boiſſiuus von den flichenden Eynwoh⸗ 
nern von der Feinden Zukunfft erforſchet / vnd als der ein meynete / daß man von ſtundan 
hinweg ziehen / vnd ſich in kein gefaͤhrlichen Streit eynlaſſen ſolte / der ander / Montegien 
nemlich / wie er denn eins hoffertigen Geiſts / geantwort / daß es jm wenig ehrlich ſeyn wur⸗ 
de / wenn er zuvor vnd ehe nach der flucht trachten wolte / denn er jrgend ein Feind ge⸗ 
ſehen. Vnlangeſt darnach ſihet man in weitem Feld die Keyſeriſchen daher fliehen / nach 
welchem / als ſich Boiſſiuus vnderſtund zu verflälen/gibe Montegien den Reutern mit der 
Trommeeten ein Zeichen / ſich zu ruͤſten vnd auff jre Pferd zu ſitzen. Gonzaga ſchickt den 
erſten neuwe Geſchwader zu huͤlff / befilcht jnen ernſtlich / daß ſie mit ſtreiten den Feind ſo 
lang auffhalten / biß er mit den andern Geſchwadern / vnd Tamiſius mit ſeinem Regi⸗ 
ment / zur Statt kommen möchten. Derhalben / als die Keyſeriſchen mit groſſer vngeſtun 
hineyn fielen / gehet der Streit an / die Frantzoͤſiſche Reuter kehren ſich jnen eutgegen / vnd 
thun ritterliche gegenwehr mit jren zuſammen gethanen Geſchwadern ſo tapffer vnd be⸗ 
harrlich / daß die erſten zu ruͤck fliehen / nach dem ſie aber wider geſtaͤrckt / den Streit wider 
anfiengen. Hie fuͤhrt Sampetrius Corſus vmb den Reyſigen Zeug rings vmb die Faͤhn⸗ 
lin gang geſchicklich / vnd laͤßt die Hackenſchuͤtzen handlen / auff welchs / als ſich die Keyſert⸗ 
ſchen ſtaͤrckten vñ mehreten / ja jre Geſchwader noch vngeſtuͤm̃er angriffen / fahet ein bluti⸗ 


Stefan ger Streit an / in welchem zwen notfeſte Hauptmaͤñer / Pelacanes võ Bononien vñ Stef⸗ 
mex / wen ge⸗ fan Puuey / ein vberauß ſchoͤner Mann / vñ darumb Gonzagen deſto lieber / erſchlagen find 
waltig Haupt worden. Als aber Valerius Vrſinus vnd Cantelmus / der Graff von Populonien / darzu 


maͤnner / er⸗ 


ſchlagen. 


forfien/ond Sampetrius gefangen / werden die Fußknecht zerſtreuwt / vñ von der Pferden 
vngeſtuͤmme zertretten / die Reyſigen / nach dem fie jres ſchirms / der Fußknechten nemlich / 
beraubt / werden fie nidergeſchlagen / vñ als wenig auff der wahlſtatt jren Geiſt auffgeben/ 


„ werden fie/bey eim/alle/alfo/daß auch der Trom̃eter nit entrinnen kondte / gfangen Vnd 


wiewol auch Montagien ſelbs vnſinniger weiß ſich ritterlich gewehrt / iſt er doch võ Marz 
filien/eim Reuter auß der Statt Brixien / gefangen worden: Deßgleichen iſt auch wider⸗ 
fahrt Boſſſiuien / welcher ſeine Kleyder vñ Zierd hinweg gelegt / vñ eins gemeinẽ Knechts 
Habit hatt angenom̃en / iſt er / als jn fein angeſicht verrahtẽ / zu Gonzagen geführt worden. 
Es war heyter am tag / daß die Frantzoſen ſolchen jaifier von wegen jres freffels vr mutwil⸗ 
len Montegiens empfangen / dardurch denn auchdie Start Brugnolen gepländere wor⸗ 
den. Nach demſelben hat man auß den gefangnẽ erfahren / daß der Rönigzu Auieneinnene 
wen Kriegß zeug ſamle / doch kein Schlacht thun wolle / biß die Schweitzer / ſo er erlangt / vñ 
wie fie ſagtẽ / jetund auff dem weg werẽ / in fein Laͤger komen. Da Keyſer Carkı ſolcher ans 
fang gluͤcklich von ſtatt gangen/freumter ſichs von hertzen / vnd nim̃t jm fuͤr mit ſeinem La 
ger gen Xais oben an Marfilien zu verrucken / deßgleichen di Mauwren der Statt etwas 
naͤher vñ genauwer zu beſichtigen vñ erforſchen / ob ſich vielleicht von den Verraͤhtern vnd 
Buͤrgern / ſo der meuterey gefliſſen / ein Tumult vñ Auffruhr in der Statt eraͤugnẽ wolte. 
Als er nun der Statt Munitionẽ von nahem lang beſchauwt/ vñ niemandder ſeinẽ wußte 
warum̃ er ſich fo weit herauß hett gebẽ / iſt er bald wider ins Laͤger kom̃en. Hie zwiſchẽ hat der 
arggraff von Guaftbiß in der Arelatenſer Landſchafft vmher geſtreifft vñ gebeutet / mit 
ſolchẽ außgang / daß der mehrertheil Arler / fo dergleichẽ nichts feindlichs forchten / vnd uf | 
Kuh | jren Hs⸗ 
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jren Hoͤfen vnd Eckern vmbher ſchweiffeten /vonden Reyſigen aufgefangen wurden. u. 
In denſelbẽ tagẽ hat König Franciſcus fein Son Srancifeum/ den Oelphin / ein Er; Franceiſcus 

ben deß Reichß vñ Namens / als er mit einer ſchnellen Kranckheit vberfallen / verloren / mit ee 
fogroffer trauwrigkeit deß gangen Röniglichen Hofs / daß er võ mennigtich/dieweiler ein geforben, 
jüngling einsherblücnde alters/in Kriegpfachen verftendig/mie Königliche Tugenden be 1535- 
gabt / vñ durch ein vnzeytigen Tod war hingenom̃en / hefftig ward beweynet. Etlich waren 

die da meyneten / er were mit Gifft hingericht / darum̃ auch bald darnach einer / mit Namen 

Sebaſtian Montecucul / ſolcher ſchaͤndlichẽ That ward bezichtigt / vñ auch darum̃ von den 

Pferden auff der wegfcheidein ſtuͤck zerzerrt iſt worden. Andere ſagtẽ / daß man vber jn / als 

ein vnſchuͤldigen / einzu viel gaͤh vñ ſchnell vrtheil hett gehalten / nach demer in der grauſa⸗ 

men marter vom ſchmertzẽ vberwunden / ſolchs hett bekeñen muͤſſen / damit er feines jam̃ers 

ein end macht / vnd ſolcher ſchaͤndlichen That Antonium Leuen vñ Ferdinand Gonzagen / 

als Vrheber / an tag gebẽ / welche ſolche ſchmach / ſo jn võ dẽ verzweyffelten vnverſchaͤmpten 

Buben vnbillich auffgelegt / mit groſſem ernſt vnderſtunden zu entſchuͤldigen. Zum dritten 

zeygten nochetliche an / wieder Delphin ſich im kleinen Ballen dermaſſen exerciert vnd ge⸗ 
trieben/daßer von Schweiß allenthalben naſſz vñ hitzig / auff das ein kaiten trunck Waſſer 
vnmaͤſſiglich genommen / von welchem ſeine lebliche Glieder kaͤlte halben verhaͤrtet / die 

natürliche warm gentzlich außgeloſcht / vnd der Tod wer herkommen / ſonderlich als ſich an 

jm keine anzeygungen deß Giffts ſehen lieſſen. 

Nach dem der Keyſer mit ſeinem Laͤger bey Xais ſtill lag / vñ jm kein hůlff vonder Ars 

mada zukam / dieweil zwiſchen dem Laͤger vnd dem Meerhafen Tolonen nit ein kleiner weg 
geweſen / vñ derſelbig Moͤrderey halbẽ nit ſicher / nach dem die Eynwohner / auß verzweyff⸗ 
lung aller jrer ſachen / die bekannte Waͤld Ba Sa die/fo fůruͤber zogen / ſampt jren 

Bulagen zu tod ſchlugen / iſt ein Hunger ins Renfers Lager entflande/dieweil Feingebacken SBunger ins 
Srot fuͤrhanden / vñ die Knecht der fchädlichen Srüchtegebrauchenmußten. Den wiewol ee en 
allenthalben Korn für augen / kondte man doch daffelb nie mahlen / dieweil nit lang zuvor 

die Kornmühlen von den Srangofen zerſtoͤrt vñ zerbrochen / vñ fofienitvon etlichen Spas 

niern und Staliänern wider gemacht ond auffgericht / darzu mit einem ſtarcken Zufag be; N) 
wahret worden/wer niemand im Laͤger / auch nitonder den Edleſten / geweſen / der da Brot . "ni. 
auff feinem Tiſch hett haben mögen. Daher dasgefchahe/ daß vielonder den Teutſchen ll 
kranck wurden/ond vmb ſo viel deſto hefftiger / daß ſie Moſt auß vnzeytigen Trauben in jre —9000— 
Bickelhauben außtruckten / vnd denſelben etwas begirlicher truncken / dardurch jre Baͤuch I - 
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dermaffen verwuͤſt wurden/daß tödliche Fluͤß hernach folgten/ vñ die Säger voller Todten ’ Il 12 
lagen. Diefem allem begegnetder Keyſer gang weißlich / als er ein ſtarcken hauffen zu der ul. Me 
Armada / Prouiand zu reichẽ / geſchickt hatt. Deñ es hatt Auria inden Schiffen viel Wei⸗ J— 
tzen / darzu ein guten theil Bachoͤfen / mit gefuͤhrt / in welchen er Brot zu bachen befohlen / —90 “41 N 
auch gaber jnen andere Küchenfpeiß vñ Schiffbrot / welchs er darum̃ indie Armada vber⸗ I! ı 3 
flüffig mitgenommen / daß er auch das Fußvolck vnderhalten koͤndte. nl N 
Es verwunderten zwar fich viel Leut / auß was vrſach der Keyſer bey Kais oder Aque⸗ iM er 
ſext folang ſtill lege vnd nichts außricht / ja nichts namhafftigs/mwie er pflegt / onderflände/ Hull u 
noch mit feinen guten ond edlen Raͤhten eylends fortfuͤhre / zuvor vñ & das fterben im Laͤ⸗ I 
ger/fonderlich bey den Landsknechten / zun aͤm / vñ die Schweigerden Feinden zuhälffdars | ' * 
zu kaͤmen / welche / wie man ſagt / mit groſſen Tagreyſen zu den Frantzoſen eyleten. Faſt der 0 Mi 
vierdte theil vnter den Knechten war kranck / vñ waren noch vielmehr geſtorben / vnter wel⸗ 
chen geweſen Herr Caſpar Fronſperger / mit etlichen Hauptleuten vñ Fendrichen / vber bie apa ie ll 
zwentzig. Es hat auch Antonium Seuen feines erfien rahtfchlags gereuwen/ vnd ſich Datz pen. N Mi 


umb deſto wenigerond langfamer beym Keyſer fehen laſſen / vñ als er auch von folchen vil⸗ 
feltigen beſchwerden nit wenig bekuͤmmert / vnd dem glück mußt ſein lauff laſſen / hat er ſich 
zu Bett gelegt / kranck vñ kleinmuͤtig an Leib vñ Seel / alſo / daß der Keyſer wol kondt mer⸗ 
cken / daß er an der Victorien verzweyfflet. Der Marggraff von Guaſt aber / ſo deß Leuen 
vorderiger meynung zu wider / zeygt den Knechten die vrſachen der beſchwerden an / daß 
nemlich der mangel an Brot / den Krieg tapffer zu fuͤhren / nicht verhindern ſolte / ſintemal 
die Teutſchen vnd andere Kriegßknecht in der Belaͤgerung gu Branlee Weigen in “ N 
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1539ſeln kocht haben / vñ alſo die beſchwerden geduͤltiglich erlitten: Darunm̃ es dem Keyſer / wenn 
ſolch geſchrey vnder den gemeinen Knechen außkaͤm / daß man nemlich zuvor vnd ehe zeyt 
wolt abziehen / nit ein ehrliehs / den Oberſten aber ein ſchaͤndlichs lob / gebären würde: Daß 
die Knecht / dieweil ſie noch geſund vnd beyjren kraͤfften / wo hin ſie der Keyſer hieſſe / tapffer 
durchbrechẽ wolten / entweder ſo er fein Feind / den Koͤnig / welcher zu Auinon fein Soma 
merlaͤger hatte / zu vberfallen / oder aber auff Leon zu ziehen / vnd fein altes Fůrſtenthumb 
vnd Patrimonium / das Burgund / eynzunemmen begerte. * 
Als nun Keyſer Carl mit dieſen Rahtſchlaͤgẽ mehrertheils vmbgieng / hat er von Au⸗ 
ria ein trauwrige Bottſchafft empfangen / wie nemlich Graff Guido Rangon Genaw 
zu erobern fichnähere / vñ jm mit feinem Zeug im Pocifer That ſich nider zu laſſen furge⸗ 
nommen habe. Da nun Auria ſeines Vatterlands halben in groſſen aͤngſten / hat er mit 
weiſem raht Auguſtin Spinulen 700. Knecht zu nemmen / vñ dieſelben in Antonien Aus 
rien Galeen gen Genaw zu fuͤhren befohlen. Antonius war gleicher geſtalt / feinem Vat⸗ 
terland zu helffen / bekuͤmmert / darumb er auch deß nachts mit ſaͤglen vnd rudern gefah⸗ 
ren / vnd als er in den Port kommen / die Bürger auß groſſer forcht errettet. Denn faſt die 
gantze Statt / ſo auß ſolcher vnverſehener forcht betrůbt / war dahin gerahten / daß der meh⸗ 
rertheil jre Weiber / Kinder / Kleynoter / vnd was fie liebs hatten / in die Schiff trugen:Die 
Auffruhr zu anderen/infondersder gemein Mann / ſo neuwer Meuterey vnd der Beut geneygt vnd be⸗ 
enaw. —_ girig/fchren/daßmandie Fregoſier wider eynfuůhren / vnd ſich under der Frangofen Joch 
vnd Dienſtbarkeit begeben ſolte namen die Waffen zur Hand / vnd lieffen die Mauwren 
zu ſchirmen / alſo / daß ſich durch alle Gaſſen der Statt in groſſem zwytracht / auffruͤhri⸗ 
ſcher weiß / alle ding verlauffen. Nach dem ſie Auguſtin Spinulen / welcher ein ſtarcken 
Zuſatz mitbracht / erſehen / vergeſſen die fuͤrnemeſte Buͤrger der alten Rotten / vnd geden⸗ 
cken wider der lebendigen ondempfangenen Freyheit / in welcher ſie glůckſeliger lebten / vnd 
werden auch von ſolcher forcht erloßt / wider ruůwig vnd zu frieden. Es waren die Feind biß 
zu Sanct Thomas Porten / gegen Nidergang gelegen / kommen / da ſie denn viel Leytern 
mit bracht / dieſelben auffgeſtiegen / vnd die Ringmaumren eynzunemmenonderfanden. 
Dieſe vermahnet gantz eruſtlich Fregoſius und Graff Guido ſelbs / welche / als ſie verge⸗ 
bens die Worten zu eröffnen / vnd daß fir freundtlich on ſchaden wolten hineyn — / be⸗ 
gert hatten / haben fie ein laͤtze antwort von den Buͤrgern empfangen / darumb die Frautzo⸗ 
fen mit gantzer Macht vnd groſſem freffel in die Start zu fallen fuͤrnemmen / welches den 
Genueſern vmb fo viel deſto gefährlicher / daß bey der Porten gegen Auffgang / fo zum 
Wafler Bifamnen gehet / Vallauicinus und Hercules Fregoſius / deß Ceſaris Bruder/ 
. basander Läger gefchlagen /auff daß ſie an mehr orten erſehreckt ond geaͤngſtiget / zur er⸗ 
gebunggeswungenwärden. | 
| Es iſt oben an S. Thomas Vorten / nit weit von dẽ Thärnlein/dadie Start vor 14. 
jaren / als der Marggraff von Piſcara die Adurnier wider eyn ſetzt / erobert worden (wie an 
ſeinem ort gemeldt) der maſſen ſo ernſtlich geſtrittẽ worden / daß Baptiſta / mit dem Zuna⸗ 
men Farina / kaum ſein ort mochte beſchirmen / vnd Graff Gindons Diener jre Faͤhnlin 
auff die Mauwren frolich ſteckten. Als aber Auguſtin Spinula / fo mit groſſem gemůt 
Ritterlich ſich wehret / darzu kommen / hat er dem hinauffſteigenden Fendrich das Faͤhnlin 
auß den Haͤnden geriſſen / jn verwundt vnd hinab geſtoſſen / deßgleichen auch denen/fo mit 
den Leytern anlieffen / widerfahren / vnd iſt alſo die Mauwren am ſelben ort fo mannlich | 
vnd ritterlich errettet worden /daß/ als Nector von Neaples / vnder den anlauffenden der 
aller ſtreitbarſt / gefallen/ Graff Guido/nachdemer der feinen viel verloren und nit we⸗ 
a 2er ig verwundt/ außdem Streit ließ blafen/doch daß er denfelben/ wie er im finn/ widerho⸗ 
ge⸗ len vnd erneuwern wolte. Dieweil aber der fürfichtig vnd weiß Oberſt fein Gefchüß 
die Mauren zuerfchütten vnd den Feind zu erſchrecken / hatte mitbracht / noch auch nit / 
wie Sregofinsgehofft/irgendein Auffruhr in der Statt / ſo jm gůnſtig vnd wol an war = 
auffgangen/ hat er feine Öefellen bey deß Feritoris Posten auffgemahnet /fein Kriegß⸗ 
zeug zuſammen geleſen / vnd auff der rechten ſeiten vber die Berg deß Pocifer Thals / als 
er vber das Waſſer Tanaren geſchifft / in Pemond zu den Frantzoͤſiſchen Haͤuptleuten 
kommen / nach dem Genaw auß groſſer forcht vnd gefahr / wie es ſich denn in a = | 
— lichen 
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fichen sufällen begibt/ertößt/wiewol Guido alle Stätt/ foer auff der Reyß antroffen / ge⸗ 
pluͤndert. Auff das iſt Guido gen Aſt komen / vnd als ſich niemand auf den Keyſeriſchen 
ließ ſehen / hat er ein zeemlichen raub Haͤuptviehe hinweg getrieben / vnd auff Carinianen/ 
daſſelbig zu ſtuͤrmen / gefahren. Dieſe Statt / als ſie mit keinem ſtarcken Zufag verſehen / iſt 
er ſie angefallen / ein Scharmuͤtzel oder zwen bey der Mauwrẽ gehalten / vñ ſie alſo zur erge⸗ 
bung gezwungen / in weleherer allerley Prouiand / von den Keyſeriſchen zuber eit / vberflůſ⸗ 
fig funden / die er den von Taurin on andern Zufägen zu huͤlff geſchickt / on jren Hunger / 
nachdem ers gleichlich außgetheilt / wol hat ſtillen mögen. Bald darnach iſt er mit all ſeiner 
Macht für die gewaltige vnd wehrhaffte Statt Carmagnolen / dem arggraffen im 
Augſtthal zuſtendig / gezogen / vnd dieſelbe erobert. Wiewol er aber dieſen Krieg / Geuaw 
au erobern/vergebens hatt fuͤrgenommen / hat er doch fein gut geruͤcht / in dem er viel andere 
Staͤtt hat eyngenommen / gnugſam errettet / welchs / als der Keyſer vnd Auria erfahren / 
werden ſie auß viel gefehrlichen ſorgen erloßt / vnd freuwen ſich von hergen. 

Vmb die ſelbe zeyt / als der Keyſer bey den Aquis Sextijs ſtill lag / vñ die Knecht hauff⸗ 
ächtig dahin fielen on ſturben / auch Graff Heinrich von Naſſaw mit einem ſtarcken Zeug 
von Niderlaͤndern in Franckreich gezogen / da er deñ in etlich Scharmuͤtzeln geſiget / vñ jetzt 
Deronen zu ſtuͤrmen / ſo in Vicardey am Waſſer Samarobrinen gelegen / fuͤrhatt / ſind der 
Schweiger (vnangeſehen daß der König von jren Oberherrn nichts erlangen kondte) ein 
guter theil von jnen ſelbs willig / vnder dem Hauptmann Kaltſchmid / in deß Kanigs Be⸗ 
ſoldung getretten / vnd die Frantzoſen mit jrer zukunfft dermaſſen geſtaͤrckt vnd erfreuwet/ 
daß ſich der Keyſer von deß Kriegß außgang anfieng zu forchten. Der Schweitzer waren 














faſt bey 20000. welche ſich zum Krieg tapffer geruͤſt / jre Namen geben / vñ als jre Oberkeit 2 
Dasein Aug zuthet / mit fliegenden Faͤhnlin darvongezogen. Denn gleich wiedie Oberz har zeraneız 
keit ein wenig zuvor dem Keyſer öffentlich verheiffen /daß fie feiner Darcheyen beyſtehen Koͤnig zu 
wolten: Alſo / dieweil ſie mit jrem fill ſitzen der groſſen Beſoldungen ſchaden litten / hat die buͤlff. 


jugend faſt auß allen Orten deß Schweitzerlands / ſo zu kriegen geborn / ſolchs nit mogen 
leyden / ſonderlich / nach dem viel ehrlicher Männer für augen / ſo da anzey gten / daß man in 
keinen weg / auß Krafft der alten Buͤndnuß / zulaſſen wolte / daß Franckreich / ſo mit groſſer 
gefahr allenthalben vmbgeben / wider Recht vnd billichkeit geplündert vñ verhergt würde. 
Daß man deß jmmerwaͤhrenden Bunds nit woͤlle vergeſſen / mit welchem ſie den Konigen 
in Franckreich / ſein Land zu fchirnd/obligiert vñ verbunden / von welchen ſie auch zu Frie⸗ 
den vnd Kriegßzeyten reiche vnd ſtattliche Beſoldung empfangen. 

Man ſagt / daß Calcemitus oder Kaltſchmid / wiewol er Leibshalben ein kleine Per⸗ 
ſon / doch ein Hauptmann von groſſem gemuͤt / welcher / wie gemeldt / indemgläckfeligen 
Streit bey Bondincen / wider die von Ferrar / groß ehr eyngelegt / vñ eins groſſen namens 






















worden / im Ring fuͤr allen Rnechten alſo ſol geredt haben: Es ſey zwar nicht der Schweiger Hauptmann 
nutz noch from̃en / den Koͤnig / ſo an vielen orten mit dem Krieg vmbgeben / darzu in groſ⸗ Sa 
fem leyd ein edlen Son / deß Namens ond Reichs ein Erben /verloren /etwas vnchriſtli⸗ nen Schweis 

cher zu verlaſſen / welchs allesdahin diene / daß weidliche vnd tapffere Maͤnner / ſo deß krie⸗ san; 


gens vnd Ritterlicher Thaten / als belohnungen der Tugend / gewohnet / jres gewins vnd 
gelegenheit alles lobs beraubt würden / auff daß ſie die nechſten Teutſchen / jre alte Feind / 
ſonderlich das Hauß Oeſterreich / ſo von natur den Schweitzern nicht gůnſtig / auffwach⸗ 
ſen / vnd an gewalt vnd Reichthumb zunemmen laſſe / als wenn es nicht etwan jnen auch 
an jrer Freyheit zu ſchaffen geben wuͤrde. 

Die Oberkeit vnd Schultheſſen bey den Schweitzern waren dem Koͤnig günftig/ 
wiewol fie anzeygten / daß die Frantzoͤſiſehe Ristmeifter am anfang erwas Färger und 
filgechtiger / denn ſich gebuͤrt / mit mengehandfet/welche die Befoldung zu erlegen / die⸗ 
weil der Krieg noch nicht angangen / zu vngelegener zeyt ſich beſchwaͤrdten / vnd alſo haben 
ſie jren glauben erſtattet / nach dem ſie bezeugten / daß nichts der huͤlff halben / dem Koͤnig zu 
ſchicken / in gemein beſchloſſen / vnd doch hieswifchendem gemeinen nutz vnd etlichen eintzi⸗ 
gen Knechten / als ſie durch die Finger ſahen / vnd die hinziehenden nicht auff hielten / liſtiger 
weiß gratificieren vnd gnug thun wolten. | 

Danım König Srancıfeus mir folchen Schweitzern geftärdit / hat erder Zeinden 
ra E ij Raht⸗ 
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1535. Rahtſchlaͤg etwas gewiſſer erkundiget / jren ammer deß ſterbens halb / ſo ſich taͤglich mehr⸗ 
ke / vnd daß ſie an geſunder Prouiand groſſen mangel hatten / verſtanden / vnd demnach / 
als erfein Troſſz auff dem Rhodan fuͤrher geſchickt / hinab gen Cabellonen kommen. Diß 
—0 | iſt einalte Statt an der Drueutz gelegen / ſo in den Rhodan fleußt / mit einer fchönen gele⸗ 
N genheit das Laͤger zufchlagen. Dafelbs har Anneus Momoraneius/der Conneſtabel / 
RE welcher groffer gefehicklichfeit und erfahrung halben beym König ingroffemanfchen/das 
ort mit ſonderem fleiß gemeſſen / ein weiten Eireck mit wunderbarer Munitionẽ eyngefaſt / 
vnd fein Laͤger alſo verbollwerckt auffgericht / allenthalben mit Geſchuͤtz bewahrt vnd vmb⸗ 
geben/ auß welchem / dieweil es groß vnd weit / auch eines gewaltigen Heers faͤhig / mocht 
man alleweg zu deß Keyſers Laͤger / zum Meer / zum hohen Alpengebirg / verſperren vnd 
un u yerrieglen. Denn es hatt invergangnentagen Paulus Ceres mit einem gewaltigen haufs 
I) fen Italiaͤniſchen vnd Frantzoͤſiſchen Reyſigen / ſampt etlich Faͤhnlin wolgeruͤſter Fuß⸗ 
knechten / als er vber die Druentz koien / die vmbſchweiffende Feind / wie ſich daſſelb nach 
2 der gefegenheitgeben/ziemlich befchädiget. — 
5 Nachdem das Läger bey Cabellonen mit feinen Schangen und Drunitionen nollns 
Er} bracht vnd außgemacht / der Reyſig Zeug ſampt den Frangsfifchen Regimenten / vnd deß 
Graffen v5 Fuͤrſtenbergs Faͤhnlin / driũ waren / thet man allein der Schweiger erwarten/ 
welche bald mit ſolchen hauffen daher fliegen / als wenn ſie niemand daheim gelaſſen / denn 
der mehrertheil / vnd die aller ſtreitbarſten / von jn ſelbs lieffen / vnd weder der Haͤuptleuten 
34 noch der Faͤhnlin erwarten wolten. Wie nun diß weidlich vnd frofich Volck dem Fran⸗ 
sofen koͤſtlich zu erhaltẽ / alſo hat es auch dem Keyſer die fůrgefaſte hoffnũg deß Sigs/auch 
daß er nicht weiter fortziehen noch anderß fuͤrnemmen dorffte / hingenommen. Denn ſo er 
ciwas weiter vom Meer weichen / vnd durch der Leoner Landſchafft in Burgund zu zie⸗ 
| hen (wie folchsetlichen vorhin gefallen ) begerte /würde daffelbig nicht faft ficher und zu 
25. wagen ſeyn / dieweilfieein erefflichen Zeug von Feinden / vnd denfelben jegund durch die 
| Schweiger geſtaͤrckt / wiewol fiejnvorhin veracht/hinderjnen verlaffen müßten/auß wel 
chem der Komg / zweyffels on / nach gelegenheit ficangreiffen würde / welchs / ſo es geſche⸗ 
he / war faſt aller Haͤuptleuten meynung / daß dem Keyſer nichts widerwertigers begeg⸗ 
nen mochte / vnd dazumal auch Antonius Leua an allen Gliedern deß gantzen Leibs mit vn⸗ 
ſaͤglichem ſchmertzen toͤdlicher weiß dermaſſen vexiert ward / daß ſein mannlichs hertz vnd 
ſtarcke kraͤfft dahin fielen/ja auch feiner groſſen hoffnung der Victorien betrogen/in wenig 
tagen deß Tods thet erwarten. Es hat Leua fein vorgerhane Weiſſagung zum guten 
Antonius Ze⸗theil erfuͤllt / als er / wie erbegert/in Franckreich ſein Leben beſchloſſen / in Italien gefuͤhrt / 
ma geſtorben. ud S. Dionyſien bey Meyland in ein koſtlich Grab ehrlich zur Erden beſtattet wor⸗ 
den / hit aber in dem koͤſtlichen Tempel S. Dionyſien bey Paryß / da er jm ſelbs ein Grab 
miteinerberrfiche Zeugnuß verordnet. Nach demergeftorben / hat Keyferliche Maieftat 
auß Raht der andern GOberſten / ſein Schwert eyngeſteckt / das Gluͤck nie weiter verſuchen 
woͤllen / vnd alſo mit ſeinem Zeug wider in Italien kommen. 
BP Bapft pauls Es hat hiezwiſchen Bapſt Paulus zwo Bottſchafften von Rom in die Prouintz ver⸗ 
fer un aa fertigee/ die eine vnder de m Cardinal Zriuultien an König Francifeum/dieander under 
nıgauß Sad Rudolpho Pio / Cardinaln võ Carpen / an Keyſer Carln. Wiewol ſie etwas ſpaͤter ankom⸗ 
reich. men/iftdoch jr zukunfft nit gar vnfruchtbar abgangen. Denn als beyde Potentaten der ſa⸗ 
chen trefflich gar vneins / meynete man / es wuͤrden Die Legaten von beyden Koͤnigen / ſo in 
ſtarcker gegenwehr / mit jrer bitt erlangẽ / daß ſie jren Krieg nit zu groſſem nachtheil der gan 
gen Chriſtenheit fuͤhrẽ wolten · Dieſe Legation hat zwar die Feindſchafft vnder jnen zu mil⸗ 
tern wenig vermoͤgen / allein daß ſie dem Bapſt / welcher zwiſchẽ jnen ein Mittler ſeyn wol⸗ 
te / als weun jm viel ander heyligenbillichkeit gelegen / ein groſſen Namen geboren. 
J Da nun der Herbſt nahe herbey kam / vñ der KReyfer allenthalben feine Zuſaͤtz abmah⸗ 
net vnd gehn ließ / iſt er durchs vorgemelde Meergebirg / als im ſein Armada nachfolgt / in 
die Landſchafft Ligurien Foriien. In dem er aber ſelbs mit ſeinem gantzen Hofgeſind beym 
— Meer daher zog / hat er ein Thurm /ſo mit Frantzoſiſchen Bauwren beſetzt / vnd den uͤrzie⸗ 
henden Keyſeriſchen fehädlich vnd vberlegen / zu dem⸗ daß auß demſelben Garzias Lazius / 
ein edler / tapfferer vnd gekroͤnter Poet auß Hiſpanien / mit einem Stein zu tod geworffen / 
mit dem 





mit dem Sturm erobert / die darinnen / ſo fich ergeben / dieweil fiefich mit einer halßſtar⸗ 
rigkeit widerſetzt hatten / zu toͤdten befohlen. pi 
NHie waren etliche ſo da meyntẽ / Konig Franciſcus wer jm ſelbs an der bereiten Victo⸗ 


rien ſchaͤdlich geweſen / dieweiler dem abziehenden Feind nit nachgeeylt. Dei viel auß den 


Keyſeriſchen ſagten befiendig / dieweil die Teutſchen vnd ein guter eheil von Spaniern/ 
kranck / darnach die Teutſche Reyſigẽ / vñ befonder die Niderlaͤn der/mehrercheiljre Pferd / 
ſo an der Sonnen verbrennt oder ſonſt mit vnnutz abgangen / verloren / daß man die letzten 
hauffen vberauß ſehr hett beſchaͤdigen mögen. Jeh hab aber hernach von dem Koͤnig felbs 
die vrſach dieſes ſtillſtands gefragt / welcher mir in maſſen geantwort / wie folgt: Erſtlich / 
daß er die Schweitzer an die Teutſchen / jre alte Feind / in gegenwertigkeit deß Graffen von 
Fuͤrſtenbergs / nit hab wollen laſſen / auff daß er nicht durch ſolche ſchmach bewegt / wenn 
er ſeine Bruͤder vnd Verwandten von den Schweitzern / ſo den Teutſchen nit hod / ſehe zu 
odſchlagen / im zorn den feinen zu huͤlff kaͤm / ſintemal der võ Fuůrſtenberg on das dem End 
der Kron auß Franckreich gethan / wenig nachfragt / ſonſt from̃ war vnd auffrecht / vñ die⸗ 
weil er gaͤhe am allermeiſten zu foͤrchten / daß er leichtlich zu den Keyſeriſchen fallen würde; 
Demnach fo hab er / der Konig nemlich / ſo der alten Raͤncken erfahren / von der beſtendigen 
Kriegßordnung nicht wollen abtretten / da die alten geſagt haben / daß man dem fliehenden 
Feind nit allein Brücken/fondern guͤldene Bruͤcken / machen ſolte. So denn hab er in diſem 
Krieg lobs gnug erworben / nach dem er ſein Koͤnigreich fuͤr deß Keyſers ala in der 
Mrouing/deß von Naſſawim Niderland / ritterlich erhalten / vnd fieauß dem Sand vertries 
ben Denn in denſelben tagen der. von Naſſaw mit einem groſſen Kriegßzeug non Landes 
knechten vnd Niderlaͤndern die Start Peron geſtuůrmt hat. Der Keyſer / als er mit ſeinen 
Galeen gen Genuam kommen / vnd in deß Aurien Pallaſt ehrlich /mitgroffer Reuerentz / 
empfangen worden / iſt der Marggraff von Guaſt mit dem Heer / inſonders mit den Spas 
niern / durch Ligurien / bey der Statt Arbengam oder Abingonen / hingezogen / vnd wider 
ins Pemond kom̃en / dieweil deß Frantzoſen Kriegß volck durch Graff Guden geſtaͤrckt / 
mit dem Krieg am ſelben ort nit nachlieſſen /fonder von neuwem die nechſte Stätteplends 
wider eynnamen. Wie vnd mit was gluͤckfall aber der Graff von Naſſaw den Kriegfür 
Deronengeführe / vnd dieſelbige geftürme hat / acht ich nicht fuͤr vnfruchtbar mit kurtzem 
zu erzehlen. 


Perona / die Statt im Niderlandiſchen Franckreich / ligt am Waſſer Samarobri⸗ Der Star 
nen / ſo heut die Sona genennt wirt / nechſt an den Voͤlckern Veromandurern / welche auff a gele⸗ 
heutigen tag den Namen behalten. Diefe Statt vnderſcheid das Koͤnigreich Franckreich 


von Flandern / ſo dem Keyſer vnderworffen. Die Gegne daſelbs vmb iſt moßaͤchtig 
vnd pfuͤtzig / ſo viel vnd denn die Geiſtlich Jurisdiction antrifft / hat ſie der Biſchoff von 
Noniodun zu beherrſehen. Peron / wiewol ſie nit groß / auch keins gewaltigen Namens / 
hat ſie doch viel edler Bürger / ſo inſonderß dem Koͤnig in Franckreich gefliſſen. Die von 
Peronen exercieren ſich zu Kriegßzeyten mit täglichen außlaͤuffen vnd kleinen ſcharmuͤ⸗ 
tzeln / beſonder mit den Bapalmenſern / Denn Bapalma gehört zu Flandern / vnd ligt 
in den euſſerſten Grentzen gegen Peronen ober. Als deß Keyſers Oberſten meyneten / 
daß eben diefelde Statt weder mit einem ſtarcken Zuſatz noch mit gnugſamer Prouiand 
vnd anderen Munitionen beym beften verſehen / haben fie dieſelbe mit ganger macht zu 
ſtuͤrmen fürgenommen/venn fieder hoffnung genglich/fofieDeron erobert / daß jnen dar⸗ 


nach Thuͤr vnd Thor in Frankreich zusichen offen ſtehn würde. Sie hatten zwar vors 


Din bey jnen gerahtſchlaget / die Hauptſtatt bey den Samarobrinern / Quintin nems 
lich / von Keyfer Julij Winterlaͤger beruͤhmt 7 zu vberrumpeln / wo nicht den von 
in der ſtarcke Zuſatz / die gewaltige Munitionen vnd tieffe Gräben / abgeſchre⸗ 
et hetten. | Tr RE Ge ae 

Dieſer warein edler Teutſcher / ein Fuͤrſtmaͤſſiger Graff / wol daheim bey der Ko⸗ 
nigin Frauw Maria / darumb er auch vber deß Keyſers Niderlaͤndiſche Kriegß volck zu 
einem Oberſten verordnet. Er hatt im Laͤger auff Die zwentzig tauſend Sandsfnecht/ 
Reyfigen aber auß Gellern / Gůlch / Cleue vnd den Lüricher Bifthuimb/bey fibentaufend/ 
Demnach ein groffegahlvon sornigen Haͤuptſtůcken vnd a a 
| - uwij riegis 
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1535. kriegiſchen vnd notwendigen Inſtrumenten / die Staͤtt zu ſtůrmen / welches er von allen 
orten jm herzu zu fuͤhren mit groſſem ernſtbefohleen. 
Dieweil vñ der von Naſſaw mit diſen dingen vm̃gieng / hat der Senat oder das Ders 
lament von Paryß in deß Konigs abweſen (deñ er in die Prouintz dem Keyſer entgegen ge⸗ 
zogen )als fie die gefahr der võ Peronen vernom̃en / Florantium / Robertẽ Sedanien Sony 
zuvor vñ ehe der Feind darfuůr ruͤckt / Peronen zu beſchirmen eylends abgefertiget. Dieſer 
war groffer erfahrung halbẽ ein berühmter Man / hat auch / dieweiler ſeim Vatter an Tu⸗ 
Def Marz gendengefolgt/das Ampt eins Marſchalcks / wie ſein Vatter / erworben. Das Ampt aber 
FHaldsampt- eines Marfchaleksift/de Konigs geordneten Reyſigen Zeug zu regieren / vñ in guter ach⸗ 
tung halten / vnd in ſchwaͤren Kriegen den erſten hauffen fuͤhren. Alſo hat Florantius 150. 
Kuriſſer / rooo. außerleſener Fußknecht / zu jm genom̃en / vñ eylends auff Peron gefahren / 
auchfür dem Feind daſelbs hin kom̃en / die Peroner / ſo der Feinden vngeſtuͤm̃e zu beſtehn vñ 
auffenthalten / deßgleichen das Vatterland zu beſchirmẽ all bereit / mit einer ſtattlichẽ Ora⸗ 
tion / ſoer auff dem Marckt gehalten / confirmiert vnd beſtaͤtiget. Den Herren von Dam⸗ 
martin/ein Fuͤrſtlichen vñ ſtandhafftigen Mann / hat er ins Schloß gelegt / daſſelbig zu be 
wahrẽ / welcher auch fein befonder Geſchwader Kuͤriſſer / on die Pferd / zujm ins Schloß ge 
nomien. Cercheien aber / ein Kriegßerfahrnen ritterlichen Mañ / dem Fußzeug fuͤrgeſetzt / ſo 
deñ allen Reyſigẽ Zeug Joachim Hangeſtẽ / eim weidlichẽ vñ mañlichẽ juͤngling / befohlen. 
Nach dem Florantius mit den Munitionen vñ anderm / ſo zur gegenwehr dienſtlich / 
hatt zu ſchaffen / iſt der Graff von Naſſaw mit all ſeim Heer darzu komen / die Statt rings 
weiß den x 111. Augſtmonats mit feinem Laͤger vmbgeben / das Geſchuͤtz ſehen laſſen / wel⸗ 
ehes zwar groͤſſe vnd zahl halben den beſeſſenen wol zu forchten. Da nun gemeldter Graff 
von Naſſaw die auffgebung an die Peroner gelangen laſſen / haben ſie jm froͤlich vnd vner⸗ 
ſchrocken geantwort / daß ſie noch nit ſo kleinmuͤtig vnd erſchrocken / daß ſie jr Vatterland 
für jnen nit vertheydingen moͤchten / nach dem fie mit eim ſolchen Koͤnigiſchen Zuſatz verfes 
hen / welcher wich vnd offtmal die Feind ſelbs belaͤgert / ja auch ſie mehrmalen haͤrtiglich bes 
lägert / nicht allein der Feinden draͤuwwort in wind geſchlagen vnd verachtet / ſonder auch 
denen / ſo ſie mit gewalt haben angriffen / ritterlich widerſtanden vnd zu ruͤck getrieben. 
Graffvon Aleä das Geſchuͤtz fuͤr Peronen kom̃en / hat es mit groſſem krachen ſo erſchrecklich ges 
fa fürs ſungen / daß die Mauwren mit ſtuͤcken darnider gefallen / vñ den Keyſeriſchẽ weite eyngaͤng 
vergebens, geoffnet wurden / durch welche / als ſie freffenlicher weiß hineyn zu dringen vnderſtanden/ 
7 Habenfich die ſtaͤhlene Maͤnner in einer dicken ordnung / on ſre Pferd / in Ritterlicher gegen 
wehr ſehen laſſen. Sie gaben die Rinder von nahem mie Spieſſen vñ Hellenparten tapffer 
zuſamen / alſo / daß die Frantzoſiſchen mit groſſem gemuͤt die hineynfallenden auffenthiel⸗ 
ten vnd zurück ſchlugen. Denn es war Florantius neuwe Knecht an ſtatt der muͤden 
an zu ſchicken gang embfig ond gefliffen / ſtreit felbs ernſtlich ond vermahner einen jeden 
nannheit. Friegßknecht und Bürger nach feinem Exempel fich tapffer gegen dem Feind zu hal- 
ten /er felbs hieß fichauff der Mauwren vnerſchrocken ſehen / der geftalt/ daß / als fünff 
gantzer und nicht onblutvergieflen an einander ward geftritten/der von Naſſaw / als er 
der ſeinen viel verloren vnd noch mehr verwundt / abzog / vnd jm fuͤrnam auff ein andere 
weiß die Statt zu ſtuͤrmen vnd erobern. Inder Statt ſtund cin Schloß / nicht weit von 
den Mauwren / ſo die Feind zerſchoſſen / cenes vberauß alten Thurns halben koͤſtlich und 
beruͤhmt / vnd ſagten die Frantzoſen / wie es denn on Schrifft von einem Geſchlecht auff 
das ander kommen / daß derſelbig vorzeyten von Keyſer Julio ſolt erbauwen ſeyn worden. 
Denſelben hat gemeldter Herr von Dammartin vor dem Feind zu ſchuͤtzen angenommen / 
vnd auß dem in der FeindenLaͤger dermaſſen donnert / daß ſies wenig lachten. Graff Hein⸗ 
rich als er ſahe / daß er jn mit dem Geſchuͤtz nicht fellen mochte/ laͤßt er jn vndergraben / auff 
daß er jn mit Puluer vnd Feuwerwerck moͤcht gegen Himmel ſprengen. Es iſt auch den 
von Naſſaw fein fuͤrnemmen nicht vnfruchtbar abgangen / Denn als er die Sundamene 
an zweyen orten heimlich / daß es Dammartin nicht merckt noch warnam / ließ vndergra⸗ 
ben / vnd in wenig tagen das Werck vollnbracht ward / hat er den Thurn auß dem grundt 
eylends dermaſſen zerſprengt / daß er Dammartinen ſelbs ſampt etlichen in der Beſatzung 
mit jm erſchlaggäen. — N de 
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Die von Peron ſagten / daß vorzeyten ein Konig auf Frandkreich von dem Graffen 

der Veroͤmandurern mit liſten gefangen / in dieſen Thurn gelegt ſey / vnd auch im ſelben 
ſein Leben beſchloſſen. Wiewol vnd aber Graff Heinrich võ Naffawden Thurn genglich 

zerſprengt vnd erobert / hat er doch nit/wederdas Schloß noch die Statt / auch mit groſſer 

gewalt / eynneifien on gewinnen mogen / darumb er auchbalddarnach/alseran der Victo⸗ 

rien verzweyfflet / von der Belagerung abgeſtanden / vnd wider in Flandern gezogen. Als 

aber Florantius in einer cyl die nidergeſchoſſen Mauwren wider zuruͤſten vñ machen laſ⸗ 

ſen / zeucht er zum Konig / welcher / da der Kepler auß der Proumtz vnd jren Grengen gewi⸗ 

chen / zu ſeinem gewöhnlichen Sig in Franckreich kommen. Daauch der Konig von Flo⸗ 

rantien allẽ handel / ſo fich mit dem Feind für Peron / inſonders mit dem Sturm/ verlauf⸗ 

fen / der leng nach hatt verſtanden / hat er Floraͤntien / Cerchien vñ Joachimen / hochlich ges 
bbt / ſie jrer Ritterlicher Mañheit halben ſtattlich begabt / vnd / damiter auch Gott danck⸗ 
bar were / welcher Franckreich auß groſſem jammer erloͤßt / hat er drey tag Proceß vnd ge⸗ 
mein Bett zu halten befohlen: Dieweil aber Florantius nit lang darnach von groſſer hitz 
vnd Kriegß arbeit / ſo er zu Peron gehabt / war außgezehrt / iſt er in ein tödliche Kranckheite 
gefallen / vnd im HERREN ſeliglich eneichlaffen. Gleicher geſtalt hat in kurtzen tagen Slorättusges 
„soachim Hangenftein/fo an def Florantien art war komen / als er in demſelbẽ Krieg bey re Zan 
der Statt. S. Paul erſchlagen / dem Krieg on dieſem zeytlichẽ Leben ehrlich vrlaub geben. genfteiners 
 „Bimbdiejelbe zeyt/ als der Keyſer auf der Prouinggezogen/ vñ Graff Heinrich von lagen. 
Naſſaw die Start Perona vngluͤcklich geftürmt hatt / darzu mit Feuwer vnd Schwert die 
Frautzoſiſche Örenschjärfterlich verhergt / vñ wider in Flandern mit feinem verlauffenen 
Heer war Foriten/hatjm Koͤnig Srancifeusmitgleicher maß wollen meffen /fein Kriegß⸗ 
volck in die Örengedeß Niderlands gefuͤhrt / vñ mit groffer Macht die feſte Statt Hedin / 
nechſt an Engellandin Artoys / angefallen / vñ dieſelbe mit dem groſſen Geſchuͤtz vñ zorni⸗ 
gen Haͤuytftucken am 50. tag der Belaͤgerung bezwungen vnd erobert/dieweil die Vider- Zedin vs den 
laͤnder viler dingen vngeruͤſt / deß Feinds vnverſehenliche zukunfft nit auffenthalten moch⸗ al ge 
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h nitdie Königin/; raum Marin/nachdeder von Naſſaw fein Heer devrlaubt 





ten / vñ auc 
den Belaͤgertẽ bey zeyten zu huͤlff koen mögen. Da dieſe Statt verlorẽ / hat es den Keyſer 


nit wenig bekuͤmmert / als der wol verſund / dag die Frantzoſen fie in einer eyl en di 
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befeſtigen / vnd mic einem ſtarcken Zuſatz zu verſehen / kein koſten ſparen wůrden / dieweilſie 
4— Be Ra Herrſchafften daſelbs vmb eynzunem̃en trefflich wol gelegen. Darumb ſo hat 
er ſein Schweſter vermahnt / daß ſie ſich wider ſtaͤrcken / vnd vmbgeſchickte Hauptleut ſich 
bewerben / ſo denn die Feind / ſo dergleichen nit warten / onverfehener weiß vberfallen wolle. 
Die Koͤnigin ſaͤumet ſich nit / laßt jre Niderlaͤndiſche Herren auffmahnẽ / die Faͤhnlin flie⸗ 
gen / vñ eylends ein Heer beſchreiben. Vnder diſen find geweſen Hadrian von Beuren / Phi 
lip Areſcot / auß dem Croier Geſchlecht / an wirden vnd Digniteten im Niderland der fuͤr⸗ 
nem̃eſt / dem Keyſer von alters her getreuw / vnd dem Frantzoſen gehaͤſſig. Als ſich die Key⸗ 
ſeriſchen auffjren gewalt verlieſſen / vnd mit groſſem verhergen indie Frantzoſiſche Gren⸗ 
| gen zogen/findfie gen Hedin kommen / in welcher/ alsfie ein ſtaͤrckern Zufag / denn fievers 
er Tornaw in meynet hatten / funden / findfie auff die lincke hand gen Tornauw in Slanderngefchlagen/ 
Ki M Slandeen ber dieſelbe haͤrtiglich belägert/on fie zu gewinnen vnderſtanden. Die Belaͤgertẽ waren manz 
tagen: gels halben an Prouiand und Puluer in groffen ängften: Aber die Srangofen/fojr Laͤger 
bey Amiens hatten / als fie der befchwerdenjrer Bundsverwandten verftendiger/haben fie 
allenthalben Mauleſel vñ Waͤgen zuſammen bracht/diefelben mic allerley / ſo denen in der 
| | Statt von nöten/geladen/ond jnen zu huͤlff zu kommen gentzlich bey jn befchloffen. Diefes 
aber zu verrichten / hatauff fich genommen Hannebaldmit einem groffen Zeug von Keys 
' figen/fampt andern Edelleuten deſſelben Lands / ſo darzu beräfft/ vñ für ſchaͤndlich hielten / 
U wenn fie fich hierinn nit tapffer vnd ritterlich brauchen lieſſen. Derhalben / als er jm ein ſin⸗ 
u | fierenacht hatt außgangen/vnd fich dererfahrnen Wegzeygern gebraucht/ifter glücklich/ 
cd) on gefahr/gen Tornauw kommen / vnd die Statt / wie es die not erfordert/ nichtallein mie 
Mi Yrouiand/fonder auch mit einem neumwen Zufaß/ alsesdie Niderlaͤnder zufpat merckten / 
end zu verhindern vnderſtunden / gnugſamlich verfehen. 
| Nach demaber Hannebald ein andern naͤhern vñ ſichern weg / deñ er kom̃en / wider zu 
ruͤck gezogẽ / vñ ſich keins Feinds zu foͤrchtẽ noch zu beſorgẽ / ſind etliche Frantzoͤſiſche Edel⸗ 
leut in vnmaͤſſiger begird deß ſtreits entzuͤndt / welche er weder mit verbieten noch draͤuwen 
| im zaum kondte halten/indienechften Niderlaͤnder / ſo ruͤwig vñ gangftilfgefeflen/freffeler 
weiß gefallen / vnd jnen mit groſſem mutwillen zum ſtreit anlaß vñ wegweiß geben. Durch 
dieſen vbermut ſind der von Beuren vnd Areſcot bewegt worden / vnd ſie dermaſſen heiſſen 
Gott willkum̃ ſeyn / daß jrer viel auffm plag blieben / vnd nit wenig gefangen wurden/indie 
andern Frantzoſen aber jre dicke Geſchwader lauffen lieſſen Es war bey Hanibaldẽ Georg 
Caputzmadien auß Albanien / ein Kriegßerfahrner verſtendiger Mann / welcher ein wenig 
zuvor in Pemond / als er dem Keyſer gedienet / in eim außlauff von den Frantzoſen war ge⸗ 
fangen worden / Dajn aber der Keyſer nit loͤſen wöllen/ifter in der Frantzoſen Beſoldung 
komen / welche diſes Georgen mañheit nit zu verachten hielten. Dieſer richt Hannebalden / 
daß er nit das jenig / ſo er gluͤcklich vñ wol verricht / auß den haͤndẽ wolt laſſen / darum̃ jn fuͤr 
gut anſehe / daß er diſer freffeler geſellen mutwillẽ / ſo vmb Fein Gebott nichts geben / vñ den 
ſtreit freffenlich angefangẽ / nit anſehẽ / ſonder ſie verlaſſen wolle / deñ ſolchs jnen alleſamen 
zum nachtheil gerahtẽ / wo fie ſich nit eyſends darvon machẽ würden. Hañebald aber / als er 
ſm Georgen Rahtſchlag nit lich gefallẽ / noch auch nit etliche bekañten / ſo von den Feinden 
vm̃geben / verlaſſen woͤllen / die Niderlaͤnder aber ernſtlich auff jn drungen / iſt er dermaſſen 
| - indie flucht geſchlagẽ / daß / als fie ober ein hoͤltzen Brück/ fo ober ein Sumpff gangen / rey⸗ 
ten mußten / dieſelbe von den Reyſigen eyngefallen / etliche Dferdim Laͤtt oder Kaht ſtecken 
blieben / vnder welchen Caputzmadius vnd Hannebald ſelbs geweſen. Es hat ſich aber die 
flucht alſo beſchloſſen / daß faſt goo. leichter Pferd auß Italien vñ Albanien fuͤrher lieffen / 
welchen / als jn die Feind nachjagten / gen Hedin ſind kom̃en / da ſie deñ jr Somerlaͤger hat⸗ 
ten. Als dieſer faſt zoo. in der Statt neuwe Pferd bekom̃en / ſind ſie drauff geſeſſen / auß der 
Statt den Feinden / ſo deß ſtreits vñ reyſens halben er legen vñ muͤd / mit ſolcher vngeſtuͤm̃e 
| zu ruͤck nachgeeylt / daß fchier niemand vnder jnen / als jre Pferd voller Schweiß /füchzur 
Wehr ſtellten / viln Wunden gefangen wurden / durch welcher abwechßlung / als man et⸗ 
was Rantzion darzu gethan / Hannebald wider iſt ledig worden/Capugmadius aber auß 
befelch deß Keyſers / als ein Feldflůchtiger / enthaͤuptet worden. 
Am anfang deß Sommersimjartaufendfünff hundert ſechß vnd dreyſſig / zu wel⸗ 
| | au cher zeyt 
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cher gchediefe ding vom Keyſer vnd dem Graffen von Naſſaw wider die Frantzoſen uns 
gluͤcklich verhandlet wurde/ hat Koͤnig Heinrich in Engelland ein neuwe vnerhorte That 
begangen / als er nemlich Annam Bolenien / ſo deß Ehebruchs halben verdampt / oͤffent⸗ 
lich hat richten laſſen. Denn als Konig Heinrich ſich von feiner Koͤnigin Katharinen hatt 
ſcheiden laſſen / iſt er in gemeldter Annen liebe vnſinniglich gerabten/ond ſie zu ſeinem Ge⸗ 


mahl genommen. Es hat jm dieſe Eheſcheidung / wie man gemeiniglich ſagt / 


Thomas 


Volſeius / der Cardinalvon Jortz / ein boffertiger/reicher/boßhafftiger Maͤnn/ vnd ich 
weißnicht/ob Engelland je cin gifftiger Deftiteng zu Hof gehabthar/ mwolgefallen laffen. 
Diefer wandte allein dem Rönig/fo dieneume Hochzeyt hefftig begert/zu ſchmeichlen fuͤr / 
die Religion / daß nemlich Katharina vorhin Areturen / deß Königs Bruder / verrauwet 


geweſen / vnd daß ſich darumb / vermag heyliger vnd 


Goͤttlicher Schrifft / nicht geziemen 


wolle/ja cin ſchand ſey / die zur Ehe nemmen / welche zwiſchen zweyen tagen in feines Bru⸗ 


ders Armen gantz holdſelig gelegen. 


Es waren die Theologi vñ Rechtserfahrnen mit diſem handel ein gute weil vmbgan⸗ 
gen / vnd den Sententz darůber geſprochen / diewell aber der Bapft weder den Keyſer noch 
Den König erzuͤrnen wollen / hat er imfolchesnicht gefallen laflen: Doch iſt der Handel/wie 
denn die biliche Recht gaben/alfo beſchloſſen worden / vñ das dem Keyſer zu ehren / daß ſich 
nemlich König Heinrich vnbillicher vnd vnchriſtlicher weiß von ſeinem Ehegemahel ge⸗ 
ſcheiden. Durch dieſe ſchmach ward König Heinrich / ſo in der wůtenden liebe verkehrt / 
ſo gar erzuͤrnt / daß er / vnaugeſchen fein ale gut loh / vonder Pfaffen Gauckelwerck iſt ab⸗ Bapfthumb 
gefallen / vnd die reine von Gott eyngegebne Chriſtliche Lehr deß Heyligen Euangelij an, läßtein Exachı 
genommen, Nach dieſem hat ſich Konig Heinrich zu grauſamkeit gewendt / vnd feinen 
Königlichen Hof mit viel edler Herren / fo er richten laffen/ Blut verwütet/ als für 
allen andern Thomas / der Kardinal von Sorg/iwieer denn wol verdient / der erſt geweſen / 
welcher von dem gemeinen Mann/ fo jm feind/ angeklagt worden /als wenn er mit feinen 
boßhafftigen Nähten den Konig verkehrt vnd gar bethort ſolt haben. Auff das hat der Koͤ⸗ 
nig noch ein ſchaͤrpffer Schwerdt au ßgezogen / vnd etliche fuͤrnemme gelehrte Maͤnner 
vmbbringen laſſen / vnder welchen geweſen Thomas Morus / deß Konigs Secretarius⸗ 
vñ der Cardinal von Roffen. Da ſich nun diß alles verlauffen / hat man Annen Bolenien 
die Komgliche Zierd vberantwort/ dem Konig aber iſt der Braut Bett / als wenn fie fein 


ehelich Weib / zu theil worden. Da Kathariua 


ſolche groſſe vnd vnbilliche ſchmach geſe⸗ Königin Ras 


hen / vnd daß ſie erbarmlich vom Hof on Ehebett geſtoſſen / iſt fie/ al⸗ ſie folchen ſchmertzen rien ſtirbt 
nit hat laͤnger leyden koͤnnen / im HERREN ſeliglich entſchlaffen. Darnach als Bolenia/ 2 
dieweil Katharina / fofie fürein Rebsweib hielte / gefiorben/ vngluͤcklich triumphieret und 
frolocket / darzu ein Mannlichen Samen / ſo den Vaͤtterlichen Koniglichen Stulbefigen 
möchte/embfiglich begerte / Knig Seinrichen aber /dieweiler eins wolerfebten alters/ond. 

darzu feiſt cin Maͤnnlichen Samen zu zeugen für vntůchtig achtet / nach dem er forthin 


nichts denn Tochter hatt gezielet: Derhalhen / als ſie mit fchändlicher Liebengünd 


t/hat ſie 


jres Leibs fruchtbarkeit mit frembdem huͤriſchem Samen verfuchen woͤllen / Georgen / jren BLOCH 
leibliche Bruder/sum Beyſchlaff gereitzt / auff daß durch jn ſolche ſchaͤndliche vñ vnglaͤub⸗ Barmen gg 
liche Blutſchand / on allẽ argwohn / nit offenbar wuͤrde. Als ſie aber nic lang darnach erfa 

ren / daß ſie an jrem Bruder laͤhr Strodräfche /das iſt / vergebens anhielee/ift ſie an etliche le 
edle Ritter am Hof / Norreien on Bruertonien / gerahtẽ / da fiederfelben mid vñ erfättigt/ y 


| un \ h v »e . 30 geylheik. 
ne Saffänaeroiacheim/u erſchaͤmter weiß komen. Diefeläfterhaffz . 


tige vñ fchändliche Thaten finddem oͤnig durch ein Magd/fo kurhweil mit frem 
getricben / vñ von Bolenien etwas haͤrter geſtrafft / offenbar worden. Vñ alſo findd 


Bulen 
ie Ehe⸗ Anna > 


brecher jäiherlich gefoltert vi ombbracht/auch Bolenia felbs/ats fie anno 
worden / nach dem jr Datter T —6 ein Richter/felbs hierin fein Vrtheil 


mußtgeben. Auff das hat man ſie auff den plan fuͤr dem Thurn zu Londẽ herauß g 
da ſie deñ mit vnerſchroͤrknem hertzen re Jungkfrauwen / fo vm̃ jret willen hertzlich 


iren Ehebre⸗ 
eführe/ chern gericht. 
gewey⸗ 


net / aller Zucht vnd Ehrbarkeit ernftlich vermahnt vnd erinnert / vñ als ſie j Har in ein ge⸗ 
ſtrickte Haubẽ hatt auffgebunden/ hat ſie jren ſchneeweiſſen Halß / an welchẽ der Koͤnig ein 


ſonders wolgefallen / dem Hencker/ ſo ein breit Schwerdt gezuckt hat / froͤlich darge 


botten. 


Nach 
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153 6. Sach demfelbenhatfich Koͤnig Heinrich anderß verheyraht / vnd Jungfrauw Se⸗ 
Semera Boͤ⸗ meram zu feinem Gemahel genommen / auch daſſelbig mit einer ehrlichen Hochzeyt 
nighemeiche erſtattet. Wiewol dieſe eines ziemlichen Geſchlechts / man fie doch einem ſolchen Ko⸗ 
fisum. nig vngleich: So viel vnd aber Die Scham,/ Zucht ond Ehrbarkeit / darzu die ſchoͤne 

geſtalt / antraff / warfie zwar feiner nicht vnwirdig. a geboren König Eduar⸗ 
den / welchen Engelland lieb hatt / dieweil fich in jm alle ätterliche Tugenden / vn⸗ 
angeſehen die Lafter / fehen lieſſen. Diefe Geburt aber iſt dem König gluͤckſelig /der 
Königin Ser Mutter onglücklelig / geweſen / nach dem fiebald in dem Kindbett fuͤr groſſem ſchmer⸗ 
ee gen im HERREN feliglich entfchlaffen / und dem onziemlichen geplen König 
ig duste zum vierdten ond fünfften mal fich zu verheyrahten vr⸗ 79 
dus geboren. fach verlaflen- 


Endedeß xxx v, Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. 













DIEXNNVIL BUG 


GR. 
Pauli Jouij võ Com / Biſthoffs 


zu Nucera / der Geſchicht / ſo ſich zu ſeiner zeit 
haben zugetragen: 


Das XXXVI. Buch 


er N dieſem tauſend / fuͤnffhundert / vnd ſiben 
EN I end dreyſſigſte jar / wer den mancherley Krieg / ſo fich hin vñ 
x: wider an allen ortender Welt verlauffen/ beſchrieben / doch die mehr von 

I groflemder Königenfürnemmendenn gewiſſer und nambafftiger Vi⸗ 
pP. <torien/ rüchtbar find geweſen / fie werden aber den Laͤſern darumb ſehr 






CRD © Furgmweilig ſeyn / vnd gefallen /dieweilin den felben ein wunderbare vers 
enderung wichtiger Raͤhten / vnd geſchehener Sachen/ begriffen werden / darumb es nicht 
vnangenem ſeyn wirt groſſer Potentaten Gemuͤhter anzuſchauwen vñ zu erkennen/ wel⸗ 
che lieber woͤllen einen Krieg auß dem andern kochen / vnd jren gewalt außſtrecken / denn in 
Frieden leben / auff daß ſie em Namen cin vngewiffe Ehr / ſo dem vnbeſtendigen gluͤck vn⸗ 


1537, 


derworffen / mit groſſer hoffart / durch viel mühe vnd groflearbeit/fuchen. Es war für allen Solymans 


dingen Solyman/der Zürckifche Kepfer/von wegen feiner onerfättigten begierd / wie fie 
denn auch bey den Otthomannern gewefen/neume Reich zu befommen/engünder/ vnd jm 


fürnemmen " 
wıddteDo # 
tugelefer in 


die Gewerbſtaͤtt in Indien zu gewinnen / vnd die Portugaleſer drauß zu treiben fuͤrgenom⸗ Indien. 


men / denn er jm nicht fuͤr ehrlich hielt / wenn er die Chriſten / ſo ſich auff deß gewaltigen Ko⸗ 


nigs in Portugal Reichthumb verlieſſen / vnd mit vnvberwindlichen Armada wol geruͤſt 
vnd ſtaffiert / an gewalt in India alt werden vnd zune men lꝛeſſe / da jetzund der mehrertheil 
Koͤnig von alters her die Abgoͤtter mit ertichten Ceremonien anzubetten gemohnt /den 
Mahometifchen Glauben angenommenhetten. Er hat auch imnechften Krieg / ſo er mit 
Zammafen/denKönigin Derfit/geführt/verftanden/wie das onder feinen Rechten etliz 
che Hackenſchuͤtzen auß Portugal / dergleichen Buͤchſſenmeiſter / welche groffe Stüd ges 
goſſen / vñ dieſelbe / die Perſier / ſeine Fein de / gewiß vnd eigentlich zurichten gelehrnt / gewe⸗ 
fen weren. Es leydt Solyman nicht kleinen ſchaden / daß die Dortugalefifchen Armadam 
die Schifffahrt in Arabien verſperrt hatten / dardurch gen Alexandrien vñ Cayr / Gewuͤrtz 
vnd Specerey / ſa alle Indianiſche Kauffmannſchatz / in Europen gefuͤhrt wurden / zwar 
mit groſſem verluſt vñ vnnutz der Zollen im gangen Eappten/ nach dem faſt ſolche Kauff⸗ 
mannfchag alle ober das wilde vnd Hohe Meer in Hiſpanien gewendet /ondauff die Nider⸗ 
laͤndiſche / Engellaͤndiſche / ond eufferfte Gewerbſtatt Teutfcher Nation gefuͤhrt ward/ 
welche Laͤnder vnd Voͤlcker vorhin von den Venedigern / wie ſolchs offenbar / mitfolchen 
Dingen verſehen wurden. Gleichen geluſt war auch anfommen E ampfonen/den Sultha⸗ 
nen von Cayr / wie ſolchs der Türskifch Keyſer zuvor ſahe / welcher vmb die zeit/ dayn fein 
Vatter Selpmusangreiff/ein treffliche Ar mada im rohtẽ Meer gebauwẽ / daß er die Por⸗ 
tugaleſer / ſo auff dem rohten Meer ſchifften / nicht allein auß dem Arabifchen Meer / ſon⸗ 
der auch auß dem euſſerſten Indien / da fie jetzt etliche ſtarcke und wehrhaffte Schloſſer ges 
bauwen / vertreiben möchte: Aber durch vneinigkeit vnd treuwloſe Amyraſſis vnd Rayſa⸗ 
lomons / ſeiner Oberſten / iſt geſchehen / daß ſolcher graufamer koſten vnfruchtbar iſt ab⸗ 
gangen. 

DerBalbenforüfteeder Tuͤrckiſch Reyfer Solyman / auß anregen def Landvogts in 
Egypten / ein gewaltige Armada von Galecn die Portugaleſer zu vberfallen. Es war aber 
dar zumalin Egyptẽ Landvogt Solyman Eunuchus / auß Albanie/welcher feiner Kriegß 
erfahrung halben vnder die Baſſen war gezelt vnd auffgenommen worden. Derſelbig hat 
Holtz zu den Galeen bey dem Ataliſchen Meerwinckel/ vud der Landſchafft Cilicien ım 
mindern Aſien / hauwen vnd hoblen / ſo denn gen Defufien führen un /demnach da von 


denng 
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| | dannendurch den berühmsen vnd groſſen Fluß Nilum hinauff inden Schiffen gen Cayr 
zu bringen befohlen / da er denn ein ſolchen hauffen Schiffbauwern zu wegẽ bracht / daß ſie 
in wenig Monaten viel zuſammen gelegter Galeen bereitet / welche endtlich ſtůckweiß von 
| | den Camelen gen Suetien/ vorzeiten Arfinoes/deß rohten Meere Meerhafen/durch das 
f heiß vnd duͤrr Land getragen / end daſelbß mit den Boden / Maſtbaͤuwmen / vnd anderen 


< 


| notwendigen dingen/zugeräft/ond ans Meer geführt find worden/ vnd ward’der weg von 
ml Cayr gen Surtien auff die achgig taufend Schritfgerechnet. 
a Vor alten zeiten/alsdieRönigein Egyptẽ mit groffen Wunderwercken vnderſtun⸗ 
4 den jren Dramen weit außzubreiten/ haben fie ein Schiffreichen Graben vo Cayr biß gen 
4 Arſinoen mit koͤſtlicher vnd vnglaͤubiger arbeit vnd koſten den Kauffmannſchaͤßen zu gu⸗ 
* tem herauff gefuͤhrt / welcher endtlich nach langer zeit / als nemlich die Grube allgemach mit 
In Sand gefuͤllt ward / alſo daß ſie nicht zuſchiffen / hat er doch das Waſſer auß dem reichen 
a Nilo / danach es hat gewachſſen / zu dem Arfinves firternen getragen. Esiftaber auch 
‘ daſſelbig füß Waſſer und fchier allfein gebrauch durch die zukunfft der Araber foder Mas 
‚ra hometifchen Secten / welche dafelbs feind hineyn gefallen, fo gar verderbt wurden / daß die 
Eynwohner derſelben Landtſchafft von etlichen weiten Bruͤnnen / geſaltzen vnd vnlieblich 
Waſſer zu trincken /inden ſchleuchen auff den Camelen haben holen muͤſſen. Indiefer 
enge vnd innwendigem ort deß Arabiſchen Meerwinckels iſt der Felßechtig gabe Berg 
Der Berg Si Sinay gelegen / welcher ſeiner hoͤhe halben ſchwerlich zu ſteigen. Denn auff deſſelbigen 
rom. Spitze / da man in die Meer ſihet / ligt Sanct Ratharinen Kirche/ welche die Bilger auß 
aruinen PR 
Kıcchen dar⸗ gankem Europa auf andacht pflegen zu befuchen/ond darneben auß Chriftlichemenffer 
auff. die Moſaiſchen Hiſtorien von dem roten Meer / wie nemlich daſſelbig deß Gottloſen Ko⸗ 
nigs Pharaonis Kriegßvolck / ſo dadurch gehen woͤllen / erſaͤuffet / zu beſchauwen. Vorge⸗ 
meldten Graben hat der gewaltig vñ reiche Koͤnig in Egypten Seſoſtris / vnd / wie etliche 
woͤllen / der auch der viereckigten auffgeſpitzten Gebaͤuw halben herrlich / vnd eins groſſen 
Namens / vnd nach jm Ptolomeus Philadelphus tieffer auß zuhoͤlen vnderſtanden / auff 
daß ſie das rote Meer in das mittel Meer / ſo durch die Welt gehet / eynlaſſen / vnd die Reich 
IE in Indien / famptjren Gewerben ond Rauffinannfchägen mit einer leichten Schiffahre 
den Egyptiſchen Grentzen zuſammen thun kondten: Als aber Seſoſtris mit eim ſchnellen 
— | tod vbereilt ward / hat er ſolch grauſam werck onderlaffen/ Ptolomeus aber / nachdem er 
von den erfarnen der natur vermant / iſt er bald von feimfürnemmenabgeftanden/damiter 
nie mit ſoͤlchem grauſamen waſſer die volcker in Griechen und Aſien / als miteiner find 
fluß verderbt vnd ertrenckte / vnd das er ſolchs auß vnſinniger verfluchter begirde deß lobs 
fuͤrgenommen hette / man öffentlich von jm ſagte. ER 
Der Türden Da nun Eunuchusdiefer Sachen fleifligobgelegen/ondauch die ombligende Dols, 
Armada. cker zu ſolchem werckernftlichgetrichen / iſt mit vnglaͤublicher eyl ein Armada von achtzig 
groſſer Schiffen zugeruͤſt worden. N 
In derfelden waren gefchnäbleter Galeen zwentzig / derenaber mit zweyen ordnun⸗ 
gender Ruder zwentzig vnd ſiben / der hohen Galeen / fo die Venediger Öaleacennennen/ 
Li das groß Geſchuͤtz vñ Rauffimannfchag zu führen/vier/darnach fiben andere groſſe Schiff 
| fuͤr die Prouiand vnd andere Kriegßruͤſtung / vnd werden dieſelben genennt Mahonen/ 
| Endtlich erlicheingiemlicher gröffe/ welche alleſamen die vorgemeldte Summa erſtatten. 
Als nun Eunuchus dieſe Armada mit Schiff und Ruderknechten / Steuwerleuten / 
BR Fein. mit Schiffbauwern/von Venedig verſehen / iſt er ſelbß in die⸗ 
e geſtiegen. 
Es waren nicht lang zuvor / auß befelch deß Tuͤrckiſchen Keyſers / etlich Venediſche 
Galeen / ſo Kauffmannſchatz halben gen Alexandrien gefahren /vonder Guardioder Zu⸗ 
ſatz auff dem Thurn / darinn das Nachtliecht war / vnangeſehen jren Frieden / wider jren 
Bund auffgefangen worden / alſo / daß Antonius Barbadicus vnd Hermolaus Barba⸗ 
| rus / auß den Geſchlechtern / jre Dberften/fampt allen Schiffleuten und. an dern/gefenglich | 
eyngezogen/onddie Güter confiſciert wurden/ Vnd als Eunuchusalles Bolekindenfels 
u ben Galeen gemuftert/hater die jenige/fogefchickt vnd tüchtig/ gen Cayr und Surtien in 
die Armada außtheilen laſſen. | 
enn 
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Denn als Solyman vmb geringer vrſach willen ein haſſz an die Venediger gelegt 
hatt / gedacht er die vnſeren zu bekriegen / võ etlichen / ſo dem Keyſer ſein vielfaͤltig glück ver 
gonneten / wie zu glaͤuben / ernſt vnd trefflich bewegt. Denn da Habraymus / der Chriſten 
ſonderbarer Patron bey den Tuͤrcken / tod vnd dahin war / zeigten Die zween Baffen/Luffz 


nige ſo jres Glaubens / ſonder in die vnfere / on vnterlaß fuͤhren und oben ſolte / wie die vori⸗ 


ge Tuͤrckiſche Keyſer auch gethan hetten / we lche alle zeit herrliche Sig von den Chriſten 
getragen / wie er ſelbß neuwlich erfahren / als er Griechiſch Weiſſenburg vnd Rhodiß ge⸗ 


Cufftibeius 


vnd Atax roh 


tibeius vnd Aiax / auß andacht an / daß man die Dithomannifchen Waffen nicht in die je⸗ bie Chrfizzw 


befriegen, 


wunnen / den Konig in Vngern erſchlagen /wunderbar gefiget/welchesin vergangenjas 


ven fein Altherr Mahomet / deßgleichẽ fein Braͤue Amurathes / vergebens vnderſtanden. 
Daß er ſich an dem erlangten Lob benůgen laſſe daß er Tammaſen / den Konig in Perſien/ 
auß ſeinem vorigen Königlichen Sig geftoflen /jn biß in die Sandfchaffe Nircanien ver: 
trieben / vñ / als ein Vberwinder / nach aller Boͤlcker fag und zeugnuß / das Königreich Aſ⸗ 


forien/ zu ſampt der Statt Babylon vnd Meſopotamien/ den Perfern genommen/ond _ 


darob fein fchaden gelitten / denn fojnen oben herab mie vngewitter begegnet. Daß ſie die 
Schnee vnd ſtarcke Wind / ſo ſie bey Sulthamen erlitten / allein von deß Mahomets mes 
gen haben tragen muͤſſen welcher etwas grauſamer die Perſer verfolgt/ diewenl es vnbet⸗ 
lich ſey das Volck / auch das aller Abgottiſch / doch das jres Glaubens/u todten vnd gaͤntz⸗ 
lich außzureuten. | ER I RER AO 

Derhalben ſo feydie meynungaller Prieſter / Kriegßknechten vnd Dberften/diefe/ 
daß man mit gantzer gewalt in Italien fallẽ ſolte. Man moge zwar der Salentiner Sand: 
ſchafft leichtlich erobern vnd ennnemmen/dieweilfienechft an Italien/ wiewol zu euſſerſt / 
gelegen / vnd in welche man am Albaniſchen Geſtad / nach dem ein klein Fahr darzwiſchen / 
wol hineyn möge kommen. * — 

Als auch vmb dieſelbe zeit deß Koͤnigs auß Franckreich Legaten / Joanni Foreſtien / 
nach abſterben Habraymi / wie wir vor gefagehaben/im Hof zu bleiben / vnd ſeines Ampts 
zu warten befohlẽ / hat derſelbig angezeigt / daß der Keyſer / welcher allein vñ am allermeiften 
feindelicher weiß mit dieſem Krieg gefucht ward / nicht ſo ſtarck vnd mächtig ſeyn wuͤrde / 
daß er zu einer zeit das Land in Apulien beſchůtzen / vnd den Srangofen in Pemondt wider; 
fiehen koͤndte / fintemaljmder Konig ſelbß denfelben Sommer mit groffem Neerin Ita⸗ 
lienzurepfenfürgenommen. Faſt in denſelben tagen war zum Solyman ein Feldtfluͤchti⸗ 


ger von Neapels / ſo eins Vatterlands verwieſen mit Namen Troilus Pignatellus/von fl 


Troilus Pig 
anetrellus 


edlem Stammen/fommen/ einerfahrner Kriegß mann / darumb / daß Petrus von Tole⸗ Turden. h 


do / Koniglicher Statthalter/feinen Bruder Andream/ ein Johanfer Ritter / etwas ſtren⸗ 
ger denn er vermeynt / hatt enthaupten laſſen. Durch welche ſchmach er dermaſſen bewegt / 
daß er ſtracks wegs zum Tuͤrckiſchen Keyſer geflohen / von welchemer reichlich vnder die 
Mutfarrachen auffgenommen iſt worden: Dieſe Reyſigen auß der gantzen Welt / die aller 
ſterckſten / leßt man jres Glaubens halben frey / vnd muſſen allein auff den Keyſer / wenn der 
ſelbig in Krieg zeucht / warten. | 

Es Battendie Barbaren jnen die orfach folches flieheng wolgefallen laffen/ondalsfie 
auch / daß Troilus bey den Kepferifchen ein Dberfter vber die Reyſigen gewefen/erfahren/ 
haben die Baſſen Troilum fuͤr geſchickt vnd wirdig geachtet / indie Raͤht / wie man Apu⸗ 
lien angreiffen wolte / zu laſſen / als der jnengelegenheitder Vfer / der Stätten vnd alles 
notwendiges / anzeigen würde /ja er ſelbß verhieſſe / daß alles z dem Krieg gluͤcklich gerah⸗ 
ten / vnd von ſtatt gehen wuͤrde. 

Nach dem vnd auch Troilus / ein ſinnreicher vnd liſtiger Mann / hat er bey den Bar⸗ 
baren / ſo deren dingen onerfahren/etlichhülgerne Boler geruͤſtet / dergeinden vnverſehen⸗ 
lichen zufall zu auffenthaltẽ / ſo ſie jnen am Geſtad auffs Land zu ſteigen verbieten wolten. 


Vndals Solyman ſich dieſer Kunſt dermaſſen freuwet / daß er ſoicher Kriegßruͤſtung for⸗ 


nen mit eyſeren ſpitzen ſich verwundert / wie wir denn an eim andern ort geſagt haben / daß 
von dem Herrn von Nauarten zu Rauennen auch erdacht vnd gefchehen/hater Troilum / 
als eins ſcharpffen verftands/den Raͤhten ernſtlich befohlen / ſonderlich Lufftibeio / welchen 
er mit allem gewalt vber die Armada zu eim Oberſten — wiewol in diſer fach — 
Ki | 9 riadenu 


eucht zum 
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1537. riadenus Barbaroſſa / von wegen ſonderer erfahrung auff dem Meer / etwas vbertroffen. 
Weiter bezeuget auch Troilus daß alle Volcker / in Apulien vnd Salentinen / deß ſinus 
vnd willens / ſo ſich gelegenheit gebe / von den Keyſeriſchen / von welchen ſie vber die maß ge⸗ 
ſchaͤtzt vnd vbernommen wuͤrden / zu fallen / wenn nur etlich Frantzoſenfuͤrhanden / welchen 
ſie ſich von den Tuͤrcken vnd jrer Armada geſterckt / ergeben mochten. Es hatten noch die 
aͤlteſten Tuͤrcken in friſcher gedaͤchtnuß / wie leichtlich fie fuͤr fuͤnfftzig jaren die Statt Hi⸗ 
druntem gewonnen / vnd wie ein gefaͤhrlicher Krieg ſich vber Italien vnd die gantze Chri⸗ 
ſtenheit dasumalerdugnet/ in welchem der Baſſa Acomates der vngezweiffeltẽ hoffnung / 
nicht allein das Königreich Neapels / ſonder auch die Statt Rom/zuerobern/wo Gott me 
Solymfs für dem allem fuͤrkomen / vnd den Keyſer Mahomet hett ſterben laſſen. Durch diſe vberredun⸗ 
Fe gen ward Solyman bewegt / daß er jm zu Waſſer vñ Land / auff einmal Italien anzugreif⸗ 
fallen. __fenfürgenommen/feine Raͤht vnd Armada ſo bald verrichtond zugeruͤſt / deßgleichen ſei⸗ 
nen Fußzeug auß Thracien auff die lincke hand durch Theſſalien zu reyſen befohlen/ daß 
er vngewarnter fach in Albanien kommen / vnd ſich mit zwey hundert tauſend gewaffneter 
Knechten vmb Macedonien / bey Aulonen nider gelaffen / ehe die vnſere meyneten / daß er 
von Conſtantinopelgefahren / welche glaͤubtẽ / daß die Zürsken darumb wider in Vngern 
kaͤmen/ dieweil das geſchrey außkommen / daß die Gebrüder von Oeſterreich gar micht 
den Anſtand / als der vnbillich / mit König Joanne vnd den Tuͤrcken / ſo in den anſtoſſenden 
Grentzen im Zuſatz lagen / halten wolten. Auff das iſt die Zahl reiche vñ wolgerůſte Armaz 
da in das Joniſch Meer kom̃en / vnd von denen in den Inſeln / Cephalenie vnd Zachnthen / 
ſchier ehr geſehen worden / denn die Venediger nach jrem gebrauch ein ſtattliche Atmaͤda/ 
ſampteinem Meerhaupemann/ir Land zu beſchirmen erwehlet / vnd demnach gen Corfun 
ſchiffen / vnd daſelbß her alles thun der Barbaren / zu Waſſer vñ Sand/obferuieren mogen. 
Da nun Solyman auß Thracien durch gantz Macedonien gezogen / vnd jn die 
Waſſer nicht hinderten / iſt er zu dem Scardiſchen Gebirg / vnd da von dannen durch daſ⸗ 
ſelbig Thal zum Meer hinab kommen / vnd ſind dieſe Bergnechftanden Bolckern Tau⸗ 
lantiern / Daſſarerern vnd Dardanern / ſo heut Albaneferheiflen/gelegen. Bu NG 
Dieweilaber auff derfelben Reif die Waffereplendsangiengen / vnder erſtlich ober 
das Waſſer Hebrum geſchifft / welches heut Mariza genennt wirt / nicht weit von der herr⸗ 
lichen Statt der Koͤnigen in Macedonien Amphipolen / heut Seres genannt / da man die 
* Tuͤrckiſche Muͤntz ſchlaͤgt / iſt er auch vber den Fluß Strymonen / von den Eynwohnern 
Muſtapha / Marmarien genennt/gefahren, Demnach vber Axien / jesund Vardaris / welches ſiben 
— ——— Welſcher Meilen vnder Theſſalonicen ins Meer läufft/fodenn ober Halhacmonen / heut 
Sie Esitliche Aſambabagenannt / vber welches der Baſſa Muſtapha / deß Selymi Eydam / ein herrlich 
SnXyher dʒ Bruͤck mit groſſem koſten hat bauwen laſſen. Diß Waſſer entlaͤdet ſich inden ld 
—— Aſam⸗ ſchen Meerwinckel / vnd kompt her nicht weit vonder Statt Heraclea/ welche etliche der 
i Griechen/miteim neuwen Namen / für Scopien anfehen. Als nicht lang daruach Lufftiz 
beius vnd Barbaroffa vöder enge deß Meers Nellefponto gefahren / vnd den gefehrlichen 
Vorberg Maleam vberwunden / ſind fie zudem Port Ficerien/naheben der In ſein Seucr 
dien / ſuͤſſes Waſſers halben beruͤmpt / Waſſer zu ſchopffen kom̃en / da von dañen neben den 
Geſtaden / Acarn anien vñ Albanien / auch fůr der Inſeln Corfun / fůrůber gefahren/da deñ 
Hieronymus Piſaurius / der Venediger Meerhauptmann/wach hielt / ſich nach altem ges 
brauch mit dem Geſchuͤtz freundtlich gegruͤßt / vnd ſo denn ein theiljrer Armada bey Aulo⸗ 
nen durchdiefifchreiche Engen oder Clauſen / welche das ſtillſte hend waſſer Laous zu weg 
Folymãnom bringt / hineyn fuͤhren laſſen Dazumal meynt Solyman / daß er Stafien/fo jm jetzt fuͤr aus 
en Er gen / eylends angreifen wolte/auch Lufftibeio und Barbaroffen hinüber zufchiffen/on der 
Salentiner gemühtzuforfchen/befohlen / auff daß / ſo es jnen glücklich von ſtatt gieng / er 
mitfeim gantzen Heer hinuͤber fahren moͤchte Bey jnen war Troilus von Neapels / ſoſeins 
Vatterlands vertrieben / vnd jnen in ſolchem zu dienen gefliſſen. Dieſer / wie er denn derx 
Sachen erfahren / als er wußte / daß die zwo fuͤrnemeſten Staͤtt / Brunduſien vnd Hidrun 
Torcken kom⸗ kehn/ mit den Keyſeriſchen wol beſetzt / iſter von dem Vorberg Japygien / ſo heut das His 


nen gen &g- druntiſch Haupt genennt wirt / in den Tarentiniſchen Meerwinckel/ auff die rechte hand / 


ſtren gegen der Statt Caſtren geſchlagen. 
Dieſe 
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Dife Statt figt achtraufendfehrice von Hidrunten / vñ iſt am hindern theil deß Bu 
has ein gewaltig Schloß gelegen/der Herrſchafft Catinarien/foMercurio/einem Herrn 
von Wergel/zu ſtendig geivefen. Nach demdiefer deß Kriegß ongewohnt/ifterfi olcher vr⸗ 
plöslichender Seinden zukunfft nicht wenig erfehrocken/allerdingen den Barbaren zu wi: 
derſtehen vngeruͤſt / doch durch onderhandlung Troifi vberredt / hat er ſich bey ſolchem bes 
ſcheidt ergeben / daß ſich die Tuͤrcken von aller vbelthat enthalten ſolten / vnd auch die Bůr⸗ 
ger / ſo leichtlich gleubten / mit jrem Herrn in dieſen pact verwilligten / dieweil ſie meynten / 


daß Foreſtius / deß Konigs auß Frauckreich Geſandter / ſelbſt zugegẽ were: Aber dieſer war Horeſtias deß 
tödlicher Kranckheit halben zu Aulonen bliebenydaerdenn auch nach wenig tagen im Her⸗ —— 
Legat / zu 
Aulonen ge 
der vmb Troilen fuͤrbitt / noch vmb jre Dberften/£uffeibeium on Barbaroſſen / geben woͤl⸗ ſt 

len / die Statt mit groſſem geſchrey geplündert / vnd was eins bluenden alters geweſen / zu Die Statt 
den Schiffen gezogẽ. Als aber Lufftibeius/daßer feinen Glauben gehalten / ſich ſchemete / Capren gez 
er Mercurium one alleentgelenuß wider ledig gelaſſen Binb dieſelbige zeit iſt ein grof⸗ bluͤndert. 


senenefchlaffen. .· 
ehaben bie Barbaren / vnd infouders die Schiff knecht / deß Raubs begirig / we⸗ 


ezalallerley Menfchen vnd Hauptviehs vmb die Salentiner von den Tuͤrckiſchen Rey⸗ 
figen auffgefangen worden. Denn es hatten etliche Geſchwader Reyſtgen in den weiten 


Schiffen / ſo die vnſern Palandrien nennen / deß nachts von Aulonen hinüber geſchifft / al⸗ 


ſo daß von der herrlichen Start Tarentum biß gen Brundufien die Salentiner mit groſ⸗ 
fer forcht vnd gefahr vmbgeben wurden / welchen / als Gott von Italien ein groſſen vnd 
öffentlichenjammer abwandt / die freffelkeit eins Schiffpatronen von Venedig seitliche 
vnd onverhofftehülffbewiefen. Diefer hieß Alexander C ontarenus/Sefchlechts vñ mañ⸗ 
heit halben / in der Galeen ein edler Dberfter/welcher /als er vngefehr den vmbſchweiffen⸗ 
den Tuͤrckiſchen Galeen begegnet / vnd ſie nicht / wie fie auß gewohnheit ſolten / jre Saͤgel 
ehren halben nidergelaſſen / noch mit dem Geſchůs ein zeichen deß Friedens geben / hat er 
gleich feinen haſſz vnd hoffart an jnen ſehen laſſen / die Ruderknecht ernſtlich gemahni / vnd 
mit feinen Galeen in die Tuͤrcken gefahren/ zwey der Feinden Schiff mit groſſer vnge⸗ 


ſtuͤmmedurchſchoſſen / vnd ſie in Boden verſenckt / in welchen / wie man ſagt / Vſtamanes vſtamaues. 


ein Sangiack von Gallipolis / ſein Leben beſchloſſen. Dieſe that ſo Contarenns zwar mie 
kleinem nutz deß gemeynen wolſtandts zu vngelener zeit / wie ſichs darnach hat ſehen laſſen / 
begangen / hielt man fur ein ſonderliche Feind ſchafft/dieweil deß Contarenen Schiff / ſo in 
Drieneföftliche Wahr on Kauffmannſchaͤt geholt hatt / von den Tůrckiſchen Meerräus 
bern ein wenig zuvor war auffgefangen worden / alſo / daß man ſagte / daß Contarenus auß 
ſeim hi fchaden im zorn engündee/demfelben nachgefahren/ond deß geineynen Nutzs 
vergeſſen. 

Zuvor vnd ehe die Tuͤrcken in der Salentiner Landſchafft fchifften/ift Andreas Au⸗ 
ria / der Keyſeriſchen Armada Meerhauptmanñ / als er zu Meſſanen / wie ſich Solyman bey 


Aulonen gelaͤgert / vnd auch ſeine Armada dafeloſt Binforfien / verſtanden / vber ſich ſelbſt 


erzürnt / daß jm gar nicht von der Feinden Armada/ wie er denn hefftig begerte / etwas be; 
gegnet: Darumb / als er den Vorberg Spartiuente vberwunden / ſo vor zeiten Zephirium 


geheiſſen / hat er ſeine Saͤgel durch das Jomiſch Meer fliegen laſſen / vnd biß zu den Inſeln 


Cephalien vnd Zacynthen kommen / der vnge zweiffelten hoffnung / es werde sweiffelson/ 
wie deñ auch geſchehen / jm etliche Schiff von dem letzten hauffen der Feinden entgegen 
fahren. On gefehr iſt er in etliche Schiff gefallen ſo von den Tuͤrcken Schirazzien genent 
werden: Dieſelben waren mit allerley Prouiand vberfluͤſſig geladen / ſonderlich mie zar⸗ 
tem Flachs von Alexandrien / welchen die Schiffleut an ſtatt einer Kauffmannſchatz fuͤr 


ſich ſelbſt mit jnfuhrten. Dieſe kleine Armada / ſo zum Tuͤrckiſchen Keyſer enlte/nach dem eu | ‚fl Im: 
fie von weitem die Aurianifchen Fehnlin geſehen / hat ſie diefelbigennit für Öenuefer/fons nz Türdifche ll 
dern für Venediger ond liebe Freundt / freffent lich gevrtheilt / ſo bald vnd aber ſie jren jrr⸗ Armada. J 


thumb etwas naͤher erkannt / hat ſie ſich garni cht zur gegenwehr geſtellt / ſondern ſich dem 
hineynfallenden Aurien willig ergeben/ welcher alle Tuͤrcken/Egyptier / vnd was deß Ma 
hometiſchen Namens in derſelben geweſen / gefangen / an die Ruder geſchmidt / allen Raub 
von ſtundan in feine Galeen getragen / vnd demmach die Schiff = Vulcano ae 
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342 Pauli Jouij Hiſtorien/ 
Es hat auch vber das Andreas Auria / nachdem er hin vnd wid auff dem Joniſchen Diet 
alle Inſeln durchlauffen / dem Tuͤrckiſchen Keyſer zwo Galeen verbrennen laſſen. In 

gemeldten Galeen ward Solymans Vnderhaͤndler oder Vndertheidiger / Junußbeius / 
ein fürneiier herrlicher Mann / welchem die Barbarn Dragemanen ſagen / vom Keyſer 
sum Oberſten der Armada an ſtatt eins Legaten gen Corfun verordnet vnd verfertigets 
Denn als fihdie Tuͤrcken der Inſeln näherten / und fein Zeychen / wie manpflegt / deß 
Gruß / ehren halben gethan hatten / habenetliche Obern in den Venediſchen Galeen ſol⸗ 


chen ſtoltz der Barbarnfür vngut auff genommen / vnd ſie feindtlicher weiß mit groſſer vn⸗ 






Auria etöbe 
ſchet Galeen. 
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arfrede zeen / dem Corfuniſchen Vorberg gelegen (diß find abe 


geſtuͤm̃ angefallen / ja die Tuͤrcken auff das Land zu ſteigen gezwungen / alſo / daß derſelben 
ein grofler theil mit Junußbeio ſelbß / ſampt etlichen Moͤrdern / auß dem Berg Acrocerau⸗ 
nien in Epiro / am Adriatiſchen Meer gefangen wurden. Junußbeius aber / nach dem er 
ſich ſchwaͤrlich mit barem Gelt widerum̃ hat erlediget / iſt erwider zum Solyman gefuͤhrt 
worden. Vnd als Auria dazumal die Geſtaden allenthalben erforſchet / hat er die zwo laͤre 
vud verlaſſene Galeen vberkommen / welche er / da ſie halber zerbrochen vnd zerſtoſſen / ja 
wenig nutz / dem Gott Mulciber zugeeignet vnd geben. Auß diſer Sach / als auß einer rech⸗ 
ten vrſach / haben die Barbaren allen haſſz gegen den Venedigern fürgenommen/fich ſol⸗ 
cher ſchmach beym Solyman nach der lenge beklagt / vñ alles fuͤr feindtliche anſchlaͤge zum 
hoͤchſten auffgemutzt / wiewol der Venediſch Oberſter ſolche neuwe that vndgefahr mit als 
fer freundtlichkeit wider vnderſtund mit Junußbeio zuverſuͤhnen / in dem er anzeygt / daß 
ſie zu beyden ſeiten die Geſetz der Griechiſchen Diſciplin mit groſſem vnverſtandt vbertre⸗ 
ten hetten. Durch dieſe kleine vn onverfehenliche gluͤckfaͤll haben ſich die Tuͤrckẽ den frie⸗ 
den zu brechen ernſtlich bemuͤhet vñ gefliſſen / vnd daſſelb vm̃ fo vil deſto ehe vñ ſtercker / daß 
in denſelbigen tagen Auria fleiſſig / tag vñ nacht / d Meer vnd alle Schifflaͤnd / mit ſchiffen 
vñ außſpaͤhen durchlauffen / der feindẽ Galeen zwoͤlff / bey den In ſeln Merleiẽ / ob Caſſio⸗ 
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r die Inſeln von alters her geweſen / 
Ericuſen / Marathe /Elaphuſen oh Malthacen)bey nächtlichen vñ blutigem ſtreit außge 
tilgt / darin der mehrertheil Tuͤrckẽ entweder erſchlag en / oder im zuſam̃ẽ lauffen ertrunckẽ / 
nach dem wenig lebendig vñ vnverletzt in ſein gewalt find Foifien. Es warẽ bey den Tuͤrckt 
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wey Geſchlecht ſtreitbarer Knechten / welche mit vnglaͤublicher maůheit funff vñ dreyſſig | | 
wolgeräfter Galeen dermaſſen beftanden / daß fie fchwerlich verwundt/ vnd vom fireiten 

můuͤhd / lieber ſterben denn fich ergeben wollen /ja/als ſie aller dingen verzweyffelten / jre 
krumme Sebel / ſo ſie mit groſſem Gelt zu wege bringen / ins Meer wurffen/ damt ſie 
den vnſern nicht zu theilwůrden. 7 kN Ya RE 
- Diefewaren Janizern Jaußdep Keyſers Trabanten / ſo denn außerleſene Reuter / 
welche ſie Spachen nenuen / ſo fůͤr vnd für mit jren Pferden im dienſt ſind: Denn ein jeder 
dazumal durch die Landſchafft Aetolien und Acarnanien / vber Land / ſeine Pferd nut feinen 
Stalbuben ins Solymans Laͤger vorher geſchickt hatt. Es hat ſich aber Auria dieſer Bi⸗ 
ctorien wenig gefreuwet / dieweil er auß den ſeinen ein groſſe zal allerley Knechten / auch der 
Steuwerleuten / verloren / vñ Antonius Auria ſelb ſt / deß ſtreits ein anheber / trefflich war 
verwundt worden. Man ſagt aber von dieſem nächtlichen ſtreit alſo⸗ daß / wenn vieroder 
funff Galeen den Tuͤrcken zu huͤlff weren kommen/ daß Auria mit zweyffelhafftigem 
Kriege/oder gewiß mit groͤſſerm ſchaden / wůrde geſtritten haben. 
Nach dem der Sig erobert if Andreasgenseucamdemn Corfuniſchen Vorberg / ge⸗ uni) 
gen Auffgang vñ der kleinen Inſeln Daren/fo auffn heutigen tag den aiten Namen behelt / nal 
mit ſeiner Armada kommen / anff daß er ſein empfangne ſchaͤden etwase gentlicher möcht It 
befehen. Vnd bald/als erbörterdaß SolymanBarbaroffen mit achtzig —* wider jn zu I 
ziehen Sa vñ daß er jetzund nahe were/ifter jmzuvorkotfien/ond etliche der Feinden | 
gefangene Galeen / ſo noch gantz / hinweg gefuͤhrt / ſich gluͤcklich auff das Joniſeh Meer be⸗ Auria kompt 
geben / vñ bey dem Vorberg Lacinren / heut Columnen genent / ankom̃en / vnd da von dañen gen Meſſane 
gen Meſſanen zu ſeiner Armada gefahren. Da nun Solyman von Auria treffliehen ſcha⸗ 
den / ja mit zwyfacher ſchmach / auch von den Venedigern groſſen vufall / empfangen / iſt er 
ſo grimm vnd zornig worden / daß er Barbaroſſen flucht vnd vbel zuredt /dieweiler durch | 
Bintäfligfeitnichtsnamhafftigs hert außgericht Den Venedigern aber hat er allen jamns 
ner vnd todlichen haſſz öffentlich gedraͤuwet / von welchen er verachtet / vnd mit einem ver⸗ ı 
gebnen Frieden beerogen würde/alf v / daß er glaͤubte / daß ſie es heymlich mit dem Keyſer | 
gehaltẽ. Daß ſie darumb Auriẽ / wie ſonſt auch/mitgutenräßten on Proutand behäffflich 1 I 
geweſen / jn in jre Meerhäfen auffgenom̃en / auff daß er deſto kom̃licher vnd fichererauffjn 1} 















































| Wat 
fireiffen kuͤndte / vnd daß fie allenthalben durch die Griechiſchen Kundtſchaffter jm feine Ss tr — 
Reyß und Schiffahrt verrahten. Da nun der Tuͤrckiſche Keyſer Solyman dermaſſen im digern 99 J 
zorn entbruñen / haben Junußbeius Dragemanes/Barbatoffa vnd Aiax / ein neuw feuwr Ms 
beyjm angezuͤndt / vñ jn den Friedenzu brechen getrieben / Junußbeius ſein eygen ſchmach I") J 
vnd Gefengnuß zu rechen / die andern aber nach dem ſie den Krieg anderß zuführen fuͤr⸗ I ze 





genom̃en / ein groſſere Beut vnd reichers Lobdarvon tragen moͤchten / als die den nechſten | 
Inſeln nachſtellten / ſonderlich der Inſeln Corfun / Zacynthẽ vñ Cephalenten / diewei ſie in Ih) „" me 
Italien alle ding epnzunemmenvndzu erobern / viel haͤrter ond beſchwerdter / denn ſie ver⸗ 000— 


hofft / finden wuͤrden / vnd auch noch nicht der Konig auß Franckreich vber das hohe Al⸗ — 
pengebirg were kommen / noch Italien eynzumemmen mit Kriegßvolck verſehen / zu dem / 0 Pa 
daß das gefihren war / wie Petrus von Toledo/ Königlicher Gubernator zu Neaples/ hi * 


mit einem groſſen Heer were außgezogen / vnd jetzt mit demſelben daher flöge /die züfägin I) | 
den Meerſtaͤtten ſterckte / vnd endtlich / daß alle Türckifche Reyſigen /ſo von Aulonen in die ll * 
Salentiniſche Landſchafft gefahren / von den Oberſten vnd Statthaltern deffelbigenorts/ I 
Scipione Som̃eio / eim weidlichen Mann / allenthalben angerentonderfchlagen worden: Hill. 
Derhalben/als Solpman erzuͤrnt / nimpt er jmfür/nach dem er anderß zu raht wor⸗ 
den/die Venediger zu befriegen/rückt mit feinem Laͤger von NAulonen / vnd fehrt vber das 
waſſer Vagiuſſen / welches die alten Aenantem genennt haben / da er denn fein Laͤger bey 
Communitien/Butrotier Sandfchaffe/gefchlagen. Dasore Communitien Bat vorzeiten 
Koͤnigsbrunnen geheiffen/diemweil viel waſſers daſelbſt herkompt / welches dem Meerha⸗ 
fen wunder nutz vnd wol gelegen. — aufamee 
Al am ſelben geſtad Solyman ſein Laͤger hatt auffgericht / haben die Mörder in den vad mördilts 
Berge Acroceraunien ſampt den wildẽ Leutẽ/ ſo da wohne im berg Chimeren / ein grauſamẽ der ratſchiag 
rahtſchlag fuͤrgeno men / wie ſic nemlich das Koniglich gezelt deß Ey vberfalſt moͤchtẽ / widerde Töe 
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| | 1537, darzu ſie Damianu / der Mörder Hauptmañ / welcher aller heymlicher vñ verborgener ſchli⸗ 
Tal chen in denſelben Felſen und Waͤlden wol erfahren / vermoͤgen. Dieſe Leut / dieweil ſie arm 
vnd aller dingen nottuͤrfftig / ſchlagen jrem Hauptmann nichts ab / foͤrchten keine gefahr / 
auch deß Tods nit: Nach dem ſie denn der moͤrderey gewohnt / vnd on ein Gott lebten / ſehen 
fieallein dahin / wie ſie den groſten Keyſer der gantzẽ Welt / in ſeim Tabernackel ſehlaffend / 
1 vnd vergebens mit ſo vil Huͤtern bewart/tödten/ein groſſe ehr ſolcher vnerhoͤrten that / vnd 
| darzueinonaußfprechlichereiche Beut / bekom̃en möchten: Deñ ſie der hoffnung genglich/ 
daß ſie ſich in groſſer ſtille / wie das wild / mitten in der nacht / wenn jederman an der ruhe / 
leichtlich eynſchleiffen wolten. Es iſt aber dieſen Barbaren / ſo ſolche that im ſinn zu volin⸗ 
bringe/dasgläck zu wider geweſen. Den alsder Hauptmañ Damian gelegenheit deß Key⸗ 
— ſeriſchen Zelits zu erforſchen / deßgleichen die Nachtwacht / auß den heymlichen Holen her⸗ 
1 ! fuͤr komen / hat er doch nit die Janizer / deß Keyſers Trabanten vnd Schiltwaͤchter / betrie⸗ 
J Damtan der gen moͤgen. Deũ er auff eim Baum auß krachen eins Aſts / ſo on das halb entzwey / laurend / 
ors Zaupſt von gen Janizern geſehen vnd ergriffen iſt worden / vnd als er in der marter ſeine heymli⸗ 
a mann Ban che aufffäg offenbart /ifter auß dep Keyſers befelch / wie ein wildes gefangens Thier / zerzert 
# a "worden /auß welchem bald den andern Moͤrdern / ſeinen Geſellen / ein groflerjaitierbegeg> 
| net/alsnemlich der Keyſer die Aſapen und Acangen wider fie außgeſchickt / ſolcher ſchreck⸗ 
lich vnd grauſam Volck / wie auffm weidwerck oder Gejaͤgt / zu todten / ja / ſo vil vnd mog⸗ 
— lich / die ſelben außzuleſchen vnd zu vertilgen. Bon dieſen kom̃en ber die Meerräuber Huſ⸗ 
cochen/inden Dalmatiſchen Felſen wohnhafftig: Deßgleichen die Haidonen / ſo in den Il⸗ 
Mi icgyriſchen wälden vmbher wohnen/aller Menſchen öffentliche Feind / vñ moͤrderey biß weit 
in Vngern treiben. 4 
| .. Dafichnun Solyman an dieſen Moͤrdern gnugſam gerochen/haterjm fuͤrgenom⸗ 
men die Inſel Corfun zuſtuͤrmen / Barbaroſſen mit allem Geſchuͤtz vom Land in die Inſel 
J zu fahren befohlẽ. Als derſelbig ein wenig zuvor auß Apulien zu der Inſeln Saxen berufft / 
Ti haterdafelbsein groß Haupekück abgehẽ laſſen / vnd hiemit die gantze Armada zu jm gezo⸗ 
gen / vnd als er auff derſelben Reyß Aurien nirgendgeſehen / iſt er durch das Corfuniſch 
Meer zum Koͤnigs Brunnen / vnd Solymans Laͤger / kommen. 
iaachdem Piſaurius der Tuͤrcken rahtſchlaͤg zugelegner zeit erkuͤndigt / hat er etlich 
Kriegs vnd ſtarcke Ruderknecht auß den Galeen genommen / beyde Schloß der Statt mit 
einem gemehrten zuſatz verſehen / vnd dieweil er ſich auch den Barbaren an ſtercke vngleich 
achtet/ifter mit ſeiner gantzen Armada auß der Inſeln hinweg gefahren / vnd in den Das 
driatiſchen Meerwinckel deß fuͤrhabens kommen / daß er ſich zu der andern Venediſchen 
Armada / welcher Oberſter Johannes Votturio / thete / vnd der Venediger Grentzen am 
Meer wider die Tuͤrcken beſchirmete / deß ſtreits willig vnd bereit / nach dem er ſich auch 
auff Aurien verlieſſe / vnd ſo denn deß Vetturien Armada darzu kaͤme / daß ſie den Barba⸗ 
ren zu vberlegen ſeyn wuͤrden. Es hat auch Piſaurius in dieſen raht / vnd ſo man ſtreiten 
folte/vermögen Alexander Buondelmerien / ein Hauptmann vber cin mächtige vnd er⸗ 
ſchreckliche Galeonen von Venedig / welcher ſich dazumal vm̃ die Inſel Zacyuthen hielte / 
I, jn vermahnt / daß er in Dalmatien zu jmfchiffenwolte. Buondelmeriusiftgchorfam/ond. 
| fein dienſt zu leiſtẽ willig / fehrt mit ſeiner Galeonen vom Land / vñ kompt in die Inſel Cur⸗ 
| fulen/fo vor zeitenfchwarge Corfun geheiffen/ond von wegender Fleinen Schophändlein 
ſehr berühmt gemwefen. Nachdem führen Pıifaurius und Vetturius jre Armada inden Ri⸗ 
zoniſehen Meerwinckel / als Solyman ein groffen hauffenfeins Kriegßvolcks / die Cor⸗ 
funiſchen Dorffer zu pluͤndern / vberſchiekt hatt. Deñ als die Barbaren alle Hof vñ Doͤrf⸗ 
fer fleiſſig durchſucht / haben ſie bey nahe ein vnzehliche ſchar elendes Volcks in ewige 
betruͤbte dienſtbarkeit mit jn hingeno m̃en. Die Baſſen aber Aiax / vnd Barbaroſſa / haben 
ſich etwas naͤher zu der Statt / ein jeder in ſeinem Schiff / alles was zu der State flürmung 
4 võ noͤten/ eygentlich zu ſehen fuͤhren laſſen: Sie habẽ aber die Thürnreiche Statt mit eim 
ſtarcken zuſatz bewart / deßgleichen den Meerhafen / ſo wol befeſtigt funden / daß ſie dieſelben 
jrem Keyſer fuͤr vnvberwindlich widerumb verkuͤndten. Im zuſatz zu Corfun lagen zween 
N außden Geſchlechtern von Venedig / Aloyſius Ripa/ond Simon Sconius.Dife entſatz⸗ 
ten ſich nicht vergebens für der Barbaren macht / welche zwar zu Waſſer vnd a; — 
rchten / 
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Das XXXVIBuch. 345 
fürchten /darumb fiejnen fuͤrgenom̃en die Vorſtaͤtt / ſo wieeinfi chöne Statt waren/wol e 
vnd koſtlich gebauwen / von jn felber abzubrechen/damit die Feind dieſelben nit eynnem̃en / 
vnd auß jnen die Statt darnach ſelbſt deſto leichter gewinnen möchten. Dieſes war in der 
warheit ein elender anblick vnd trauwriger handel / als die Bürger auch jre Palaͤſt / ſo et⸗ — 
was weiter von der Statt gelegen/darzujre Luſthaͤuſer / ſo ſie in langem Frieden beſeſſen / gern groflen 
von den Barbaren angezuͤndt / vndim rauch gegen Himmel fahren ſahen. Man mußte er 
aber in folchem groffen jammer /wie denn Diehohenoeerfordert/den geinepnen wolſt ande rennen. 
anfehen/ond darumb ward allesdas/fodasumalnichedenn Feuwr und Flammen / viel ge⸗ 
Einger geacht / denn die Freyheit vnd wolſtandt der Bürger felbfl/dieweil fie in kurtzem ſol⸗ 
ches alles wider bauwen vnd aufffuͤhren kuͤndten. ae kl: er 
Dieweil vnd aber die vorgemeldte Hauptleue von Venedig fich mangels halben 
an Prouiandeiner langwirigen Belägerung beforgten/ vnd daß ſie folche der Barbaren 
mache zu Waſſer ond Land nicht lenger tragen möchten / haben fie alles vnkriegiſch/ 
ſchwach vnd blod Volck / auß der Statt geſtoſſen / ſo jammerlich vnd erbaͤrmlich/ daß alle 
die Tuͤrcken an gelegnen orten Munttionen vnd Paſteyen in einer eyl vmb die Statt/ 
mit Öefchüg wol verſehen / hatten auffgericht / diß arm vnd elende Volk /fozur State 
war auß gejagt / in den Graͤben vber nacht bleiben mußte / vnd als auch on gefehr ein rau⸗ 
ches vngewitter in der letzten nacht deß Augſtmonats entſtanden / viel Kinder / ſo ſich ren 
Muͤttern vmb den Halß gelegt / von ſolchem vnſtaͤtigen vngewitter vnd forchtder Tuͤr⸗ 
cken / ſo am nechſten vñ fuͤr der Thuͤr / ſaͤmerlich mit groſſem hertzleid dahin fiele vñ ſturben. Zas Schloß 
Eins vnder allen Corfuniſchin Schloſſern / mie Namen Engelburg / mitten inder Ins Engelburgk / 
ſel / fuͤnfftzehen Welſcher Meylen vonder Statt gelegen / iſt durch růtterliche mannheit Se abe 
der Bürger/alsdie Tuͤrcken daffelbig vergebens flürmeten / vnd jn dräumeren /erretiet/ balten. 
vnd mehr denndren tauſend Menſchen / fo dahin geflohen /beym Leben erhalten worden/ 
ſo doch die Türckifche hauffen allenthalben /was jn fürfommen/ jämmerlich verherget. 
Damit vnd aber die Tuͤrcken die von Corfun erſchreckten / haben fieden Berg eyngenom⸗ 
men / auff demſelbigen viel Gezellt geſchlagen / vnd vom Felſen Matıpiero groffe Ku⸗ 
geln in die Statt geſchoſſen: GegenderStattober/hinder den verbreũten vñ verfallenen 
Haͤuſern ſtunden ſie heymlich vnd donnertẽ mit jren Hacken dermaſſen / daß ſie den mehrer 
theil/ ſo ſich auff den Mauwrẽ ließ ſehẽ / ſchwerlich verwundtẽ / vnd als fie mit den Galeen 
vmbgeben / auß denſelbigen die groſſe vnd zornige Hauptſtuͤck mit groſſem krachen abge⸗ 
hen lieſſen / doch mit der belaͤgerten groͤſſerer forcht denn jrem ſchaden. 
Daſie nun wenig außrichten / ja alle jr fͤr nemmen jnen vnfruchtbar abgieng / wie 
denn zuvor die Oberſten / Lufftibeius / Barbaroſſa vnd Aiax / beſtaͤtigt / Solyman aber der 
Reyß muͤhd war vnd verdroſſen / nimpt er jm fuͤr von der Belaͤgerung zu laͤſſen / vnd wis 
der gen Conſtantinopel zufahren / nicht on ſcham ſeines vergebnen fuͤrnemmens / daß nem⸗ ll, 
lich das Gluͤck feinebillicheoder vnmaͤſſige begierden / an beyden orten / in Apulien vnd fuͤr II u 
Corfun / betrogen. I I 
Nach dem der Barbarifch Keyſer engentlich erfahren/daßdie feinen nit auffrichtig 
mit gutem Glauben bey den Caſtrenſern gehandelt/welche/nachdem fie fıch ergebẽ / anderß 
denn fie glaͤubt / fuͤr die gutthaten allen jammer empfangen / dieweil ſie nemlich gepluͤn⸗ 
Kay h diedienftbarfeithinweg geführt /fo fiefich doch jres Leibs / vnd jrer Guͤter Frey⸗ 
heit verſehen. BER 
Vnd auch gemelöter Solyman mepnete/daß durch folche Vbelthat fein Maieftee 
möchte angetaſt vnd gefcholtenwerden /der doch alle zeit gegen den jenigen /fo fich willig 
ergeben/guten Glauben und Serechtigkeit gehalten. Daß man den Chriften mit Freundes 
lichk eit vnd miltemuß nachfiellen/auff daß andere Volcker in dergleichen Exempel herzu 
bracht werden / vnd daß man auch Diejenigen mit Kriegßſamer niche befümmernfolle/ fo 
da willig mit ehrlichen Conditionenvonjrenalten Herrenabfickn. 
Derhalben ſo hat erſolche begangene Vbelthat gantz vnd gar reinigen vnd verfühs 
nen wollen / vnd mit edlem Gemuͤht alle die jenigen / ſo an dieſer chat ſchuͤldig / richten / 
ei alle Caftrenfer/ fogefangen/ fleifligerfucht / in den Schiffen wider zujren Haufern 
ühre i 
al Als Bar⸗ 
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346 Pauli Jouij Hiſtorien / 
Als Barbaroſſa alles verwaltet / vnd dem Kriegßvolck in gemeyn auß feinem gez 
heiß auffs Lands dargegen zu ſchiffen ward befohlen / ſind die von Corfun / als ſie der Fein⸗ 
den abzug vermerckt / herauß gefallen / die Munition von jnen auffgericht zu ſchleiffen: 
Dieweil ſie aber ſolches etwas freffeler und one ordnung gethan hatten / vnd die Tuͤrcken 
noch nicht alle hinweg waren / ſind die von Corfun / als fie jr fürnemmen noch nicht volln⸗ 
bracht / wider in die Statt getrieben worden / doch hat der viertzehende tag deß Herbſtmo⸗ 
nats / an welchem tag vnd nacht gleich find / den jammer deren von Corfun beſchloſſen. 
Man fagtöffentlich/dag in dieſem Krieg mehr denn ſechtzehen tauſend Chriſten auß der 
Inſel Corfun / allerley Geſchlechts ondalters/gefangen/ond in harte dienſtbarkeit hinweg 
gefuͤhrt worden. Da Solyman mitſeinem Laͤger auffbrach / vnd die Armada am geſtad 
daher fuhr / hat er ſich / ſein Heer zu trencken / an die Waſſer / ſo jm begegnet / gelaͤgert/ nem⸗ 
lich an das waſſer Aractẽ / ſo in den Ambratiſchẽ Meerwinckel eynlaͤufft / heut aber 
um von deß waſſers alten Namen genennt wirt / an dem Fluß Acheloen / ſo die Landſchafft 
Aetolien von Acarnanien abſoͤndert / vnd von den Eynwohnern ſeiner lautern klarheit 
halben auffn heutigẽ tag Aſtropotamen geheiſſen / in den Lepantiſchen Meerwinckel füeſ⸗ 
ſend / nach welchem er ſtrackswegs durch Acarnanien vnd Aetolien gen Conſtantinopel 
wider iſt kom̃en / ſich da ſelbſt eylends gefliſſen / daß vom Baſſen Caſſimen / Nauplien / vnd 
Epidauren / die ———— in Morea mit Krieg angriffen vnd vberfallen 
wuͤrden / deß gleichen auch den Sclauoniſchen Oberſten zuthun befohlen / auff daß die Ver 
nediger auff einmal an vielen orten mit dem Tuͤrckiſchen Krieg beleidigt vnd zu ſchaffen 
hetten. Als nun Barbaroſſa feine Saͤgel ließ fliegen / vñ aber von wegen vngewitters mit 
ſeiner Armada zu Butroten / welche fuͤrnemme Statt noch von alters jres erſten Na⸗ 
mens anred / wider zu Land fuhr / iſt dieſelbe / als alle Eynwohner von den Schiffleuten ge⸗ 
fangen / gepluͤndert / vnd grauſamlich verhergt worden. Dafich in denſelbigen tagen Pi⸗ 
ſaurius / der Venediſchen Armada Dberfter/mit feinem Mittgeſellen Vetturio beraht⸗ 
ſchlagt / iſt er mit feiner Armada in den Dalmatiſchen Meerwinckel / da vorzeiten diebes 
ruͤmete Statt Scardonen geweſen / kom̃en / vnd als er feine Knecht außgeſetzt / dieſelbe die 
Statt zu ſtuͤrmen anlauffen laſſen. | | 
Gemeldte Statt ligt von dem nechſten geftad fiben taufend ſchritt / ond hat fie ons 
derhändenein Tuͤrck / ſeins ſchwartzen Mundshalbender Mor genannt/welcherdoch der 
ſtuͤrmenden gewale nicht lang hat auffenthalten mögen. DendieDenediger alle Paſteyen 
vonder Mauwren hinab wurffen/in die Statt mit ungeftür fielen /in welcher/als fiedie 
Jeinderfchlagen vnd gefangen / alles geplündert / und auf befelch jres Oberſten die alte 
Mauwren außm boden vmbkehrt / damit die Tuͤrcken nit/fofie widerin poſſeß kaͤmen / ein 
Flecken einer Statt nit vngleich mit Munitionen wider auffführten. Die Barbarẽ zwar / 


wie ſie denn jre Grentzen weiter außzuſtrecken vberauß begirig / waren den Venediſchen 


Meerſtaͤtten auffſetzig / zu dem end / die Venediger mit ſolchen ſtaͤtigen vnd kleinen ſchar⸗ 
mügelnjrer Herrſchafft auff dem Land zu beraubẽ / auff daß ſie darnach auch jr Meerſtaͤtt 
mit gantzer macht angreiffen mochten. Dieweil ſie ſich der Grentzen halben mit einander 
zancketen / kehren die Venediger allen fleiß an / daß die Tuͤrcken nit die gelegne orter bekom⸗ 
men / welche von jnen leichtlich die nechſte Staͤtt zu vexieren wol befeſtiget moͤchtẽ werden. 
Es war ein Staͤttlin ſampt eim Schloß / vom Meer ſechß tauſend ſchritt gefegen/oöden 
Dalmatiern Obroatien genennt / welchs vorzeiten/wieich acht / Arghruten geweſen. Auß 


| 


ca > 
er: — 


wi 


demſelben trieben die Tuͤrcken mit den wilden Meerraͤubern Hufeochen moͤrderey / vñ hat⸗ 
ten fie mit jrem Raub jr zuflucht vnd auffenthalt allein in dieſen Flecken. Vmb dieſer vr⸗ 


fach willen/als Vetturius mit ſeiner Armada/mit welcher er im Hadriatiſchẽ Meerwin⸗ 


ckel denſelben zuſchirmen fill hielt / vnd von dem kleinen Meerwinckel Hiaderan in die 


kruͤm̃e herumb gefahren / hat er ſeine Knecht außgeſetzt / vnd ſie ſampt den Schiffknechten 


verordnet / demnach Gabriel Ripoten od Veronen / der Knechten Hauptmañ / Obroatien 


eylends zu ſtuͤrmẽ gebottẽ / Dieweil fie aber fein Mauwerbrecher hattẽ/ vñ mit den kleinen 

ugeln wenig außrichten / vñ deßhalb an der eroberung verzweyffeltẽ / it Amurathes mit 
wenig Tuͤrckiſchen Reutern / vñ verlauffnẽ Huſcochen / den Obroatiern zu helffen darzu 
komen / Als die vnſern dieſelben geſehen/ vñ dardurch erſchreckt / darzu deß erſten anlauffs/ 
da die 
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Das XXXVIL Buch. 347 
da die Barbaren hefftig auf fiedrungen/welchemse jrem groffen geſchrey jrẽ hauffen er; 
tichter weiß mehreten/m die fchendtliche Flucht getriche/ find fie gefchlagen vñ verjage wor 
den / mit folcher faulbeit / daß niemand ſeiner maũheit / vñ daß er ein Kriegß mañ were / ge⸗ 
dachte / niemand ſich dorfft vmkehren / vñ gegen dem Feinde ſeine Waffen zuckẽ/ alſo / daß 
auch Gabriel der Hauptmann ſelbſt auff ſein Pferd gefeflen/die Kriegßknecht verlaſſen⸗ 
vnd ſich auß ſolcher gefahr errettet / doch hat der ſelbige ſolche ſchand nit lang darnach / auß 
ſonderm ernſt deß Oberſten Difauri /mitder Haut bezalen / vnd in der Hauptgaleen am 
fordern Granſe enthaͤupt můſſen werdẽ· Da nun Amurathes alles glücklich verhandelt / 
iſt er mit vil Gefangnen vnd reicher Beut zu Vſtrefen/dem Oberſten in gansemSelauo: 
nien / kom̃en / dieweil vñ jn derſelbig von Jugend aufferzogen. Diſer Amurathes / ein Buͤr⸗ 
ger auß der Statt Sico / ſo heut Sebenicẽ geneñt wirt / hatden Mahometiſchen Glauben 
angenom̃en / vnd war von wegẽ ſeiner glůcklichen mannheit in allen Vngeriſchen vñ Dal⸗ 
matiſchen Kriegen hoch ankom̃en / der geſtallt / daß er von Vſtrefen mit groſſen ehren vnd 

ehrlichen Geſchencken reichlich ward begabet. Deñ er ein wenig zuvor beyder Statt Cliſ⸗ 
fen ein gewaltigen Sig von den Chriften getragen/außwelchem er leichtlich beruͤhmt / von —— 
dem Turckiſchen Keyſer billiche gaben empfangen. Die Statt Tuſſen war gelegen obẽ an a y 
derberrlichen Statt Salonen/auff eim hohen Berg / wol befeſtigt/ vnd ward die ſelbe von — 
einem ſchwachen Herren / der doch ein Chriß war / Petro Croſiccien / vertheidigt: Vnd hat 
Cuiſſen an dem ort der Feinden anlauff und vngeſtůme zu auffenthalten groſſen vortheil/ 

vnd ſich ließ anſehen / daß gemeldte Statt mit groſſem ſchaden vnd nachtheilder Chriſten 
in der Barbaren gewalt wuͤrde Foifien / wo es mit von den nechſten Chriſten ſam̃ethafft wis 
der die Tuͤrcken beſchirmet wůrde. Es hat Croſiccius der Türcken anlaͤuff / vñ jr heymliche 
auffſaͤtz / ein zeitlang auffgehalten / Dieweil er aber arm/ vñ ſich auff ſeine macht nit dorfft 
verlaſſen / vnd die gefahr der gantzen gegne für Augen ſahe/hat er Bapſt Paulum vnd Ko⸗ 
nig Ferdinanden vnb hůlff angeruffen/ damt er ſich vnd die Statt durch jre zeitliche huͤlff use 
beſchirmen Fündee, Denn Serdinanden vieldaran gelegen/dieBarbaren von ſeinen Gren⸗ ee un 
gen weit abzuereiben / welche die Statt Senien/alsfür die jre/anfprachen/dieweilfieam den Bapfi vr 
eufferften ort deß Vngerlands gelegen. Bapſt Daulusaberfeins Ampts eyngedenck / ach? un ie 
tet feiner Heyligkeit zuſtehen / den Chriſtlichen Namen wider die Gottloſen zu ſchůten. Es bölffen, 
iſt auch Croſiccien fein fürnemmen bey dieſen zweyen nicht vnfruchtbar abgangen/ denn 
Bapſt Paulusjm mit etliche Fehnlin Knechten / ſo er zu Anconen def chrieben / mit ziemli⸗ 
chem Geſchuͤtz vnd Prouiandt reichlich geholffen / als auch dergleichen Konig Ferdi⸗ 
ee yet erfahrnen Kriegßmañ / mit zwey tauſend Teutſcher Knech⸗ 
ten geſchickt hat. 

Es hatten die Türcken vmb dieſelbige seit zwo Paſteyen in einer eyl / vnd dieſelbigen 

wol bewart / die Statt Cliſſen deſto harter zu belaͤgern / auffgericht: Dieeine/ cin wenig 
oben an Salonen / nicht weiter denn fechß taufend ſchritt von der Statt Cliſſen weiches 
die Dalmatier Malauicininannten / Die andere Dargegen ober /zu der Landſchafft fo 
weit vom Meerlige. Hierauß mocht Croſiccius leichtlich abnemmen / daß es bald mit den 
Cliſſanern wuͤrde auß ſeyn vnd geſchehen / wenn die angefangene Munitionen von dem 
Feind zum ende bracht wuͤrden. Derhalben / Turrian vnd Lucas von Anconen / deß Bapſis 
Hauptleut / beyde Paſteyen angefallen / vnd ſie zu ſchleiffen vnderſtanden / als onge⸗ 
fehr Amurathes zu gelegner zeit darzu komen mit drey hundert Reyſigen / vnd ſiben hun⸗ 
dert wolgeruͤſter Fußknechten / welchen der Ba ſſa in Sclauonien geſchickt hat. Als Amu⸗ 
rathes ein erſchrecklichen anlauff gechan hat / vnd mit groſſem geſchrey die vnſern angefal⸗ 
len / hat er ſie mit ſolcher gewalt getriebẽ/ daß weder die Italiaͤner noch die Teutſchen tapf⸗ 
fer Fußhielten / ſondern ſich zerſtreuweten vñ die flucht gaben / nit anderß / deñ wie Gabrieln 
Riſteen bey der Statt Dbroatien widerfahren. Nach dem Petrus Croſiccius mit ſeim 
ſchnellẽ Pferd davõ flohe/ vñ zum Meer kam hat er mit ſchdaͤlichẽ raht ſein Dferd verlaſ⸗ 
ſen / vnd ſein Leben zu friſten ins Schiff geſprungen / Dieweil aber daſſelbig SR võ den 
feldtfluͤchtigen Knechtẽ dermaſſen vberladẽ / daß mans vom geſtad auch mit vil rudern vñ petrus ee 
Stangen auffshohe Meer nie mocht bringen finddie Tuͤrcken darzu komen/ins Schiff — — 
geſprungen / allein deß Peters inſonders begeret / jm ſein Haupt abgeſchlagen/ us — ſchlagen 

— — em ſie 
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348 Pauli Jouij Hiftorien/ 
‚1537, dem ſie die andern alle getoͤdt / daſſelbige Amurathen prefentierenlaffen. Esfindauch die 
Cliſſaner / da ſie ſolchs Haupt geſchen / erſchreckt worden / vnd als noch wenig Prouiand 


im Vorraht / haben ſie an allem verzweyffelt / darvon geflohen / vñ die laͤre Statt dem Br 


berwinder vbergeben. Turrian aber vnd Lucas / ſo mit jren Pferden auch darvon flohen/ 
Viel Chriſten haben den halben theil jrer Knechten / welche entweder erſchlagen oder gefangen / dahinden 
vödenTärdt fafien. Vnd Eremontius / Turrianen Hauptmann /alserdurch viel Schlůpff vnd 
erfeplsgen. Fußpfaͤd zu dem Dorff Vanizzen wolt fliehen / iſter von dem nachjagenden Reyſigen 
Zeug / mit allen Fußknechten / faſt zwey hundert / erſchlagen worden. Ja auch nicht ein klei⸗ 
ne zahl auß der Statt Spalaten / welche freffentlich gen Salonen / die ſtuͤrmung vnd ver⸗ 
herguͤng deß Schloß Maleuicein zu ſehen gelauffen /find von den Tuͤrckiſchen Reutern/ 
als fie wider zu der Statt flohen / in der Porten vberfallen / vnd auffm platz blieben / als ſie 
der Hauptmann im Schloß nicht befchirmete/welcherdoch wol das Geſchuͤtz in die Tuͤr⸗ 


cken hette mogen abgehen laſſen. Dieſer zwar war deß abgekuͤndten vnd gebrochnen Frie⸗ 


dens vnwiſſend / darumber auch nicht meynet / daß die Tuͤrcken von den Venedigern zu 
ſchaͤdigen weren. ? 
Hadinen von Vmb diefelbige zeit hat gemeldter Amurathesden Flecken Nadinen / in der Jade⸗ 
— renſer Landſchafft / welcher auff einem hohen Berge fuͤr eine Warte gelegen / durch ver⸗ 
raͤhterey deß geitzigen Waͤchters eyngenommen / zwar mit groſſem ſchaden derſelbigen 
Prouintzen / dieweil die Chriſten / als ſie die Warte verloren / taͤglich von den Tuͤrcken ons 
verſehenlicher weiß vexiert vnd angerennt wurden. Denn es gaben die Waͤchter auß dem 
Schloß zu Nadinen / wenn ſie die Barbaren von weitem ſahen / allen vmbligenden Stat⸗ 
ten in derſelbigen gegne / jetzt mit Feuwer vnd rauch / darnach mit fliegenden Fehnlin / oder 
mit etlichen gewiſſen Schuͤſſen / ein zeichẽ / damit die Eynwohner jrer gefahr gewarnt / ſich 
eylends von den Feinden erretten kuͤndten. Da die Tuͤrcken die Warte eyngenommen / ha⸗ 
ben fie etwas freyer gewuͤtet / vnd jren mutwillen getrieben. Als die Venediger der geſtaͤllt 
von den Tuͤrcken geengſtigt wurden / vnd ſie nicht lang darnach Camillum Vrſinen in 
Dalmatien der Statt Jader zu gutem geſchickt hatten / hat er den Feinden faſt mit gleicher 
maß gemeſſen. Denn als zween Venediſcher Hauptmaͤnner jr Heer zuſammen bracht/ 
vnd von der Statt Laurana in die Tuͤrckiſche Grentzen gefallen / haben ſie die Statt O⸗ 
ſtrouizzen mit gewalt verbrannt onderöbert / vnd auch Obroatien / fo ſie neuwlich verlo⸗ 
ren / durch Julium von Monteucccien / ein erfahrnen Kriegßmann / auß dem Hertzogthum̃ 
Spoleten / wider bekom̃en. Dieweil dieſelbe nicht wol vnd fuͤglich mocht behalten werden / 
hat ſie Camillus Vrſin auß deß Rahts erkanntnuß zerreiſſen vnd ſchleiffen laſſen. 

In demſelbigen Herbſt / als Solyman die Inſel Corfunjämmerlichverhergt/ond 
gen Conſtantinopel wider heym kam / hiezwiſchen aber von wegen der Staͤttenin Dalma⸗ 
tien mit den Venedigern ernſtlich ward geſtritten / hat König Ferdinand bey Exechien 
von den Tuͤrcken cin ſolchen ſchaden empfangen / daß ich nicht weiß / ob zu vnſer zeit ein 
blutiger vñ ſchendtlicher der Chriſtenheit widerfahren / ſo wir den Kern von Knechten vnd 
Hauptleuten auß vier Nationen / welche alle erſchlagen / ſo deñ die ehrloſe flucht deß Feldt⸗ 
oͤberſten / zu hertzen fuͤhren wollen. 


In diefer Im vergangnen Kriege /da die Tuͤrcken bey Mohatz die Schlacht eroͤbert / ha⸗ 


en ben fie jnen ein theil deß Vngerlands / ſo Poflega vonden Vngern genennt wire /fürber 


nig Audwig halten / vnd beſchloſſen daſſelbig Koͤnig Johanſen nicht zu geben/von wegen deß guten we⸗ 


vmbkomen ges vnd gelegner Straſſen / auff welcher ſie bey Griechiſch Weiſſenburg / wenn fie vber die 
ee Donaum gefahren in Bngern kommen fündten.. Das Land Poffegam vmbgeben vnd 
deß Yngers PiNbflieffendie Donauw vnd die Saum/ zwey Schiffreiche waſſer / mit eim langen lauff 


lands / poſſe⸗ vom Nidergang / vnd nach dem ſie etliche kleine Waͤſſerlin mit jn nemmen / kehren ſie ſich 


gen genennt. gegen Auffgang / vnd ſind allzeit faſt in gleicher weite von einander. Die Saumfleuß 


her auß dem Gebirgin Karnten vnd Friul Schiffreich gar mit einem fanfften lauff: 


Die Trab aber auß Crabaten /oderaußder Steyermarck /ondentläde fich mit feinem 


Gefellender Mura / in die Donaut/gleich wie wır auch mit der Sauw zu Griechifch 
Weiſſenburg fehen/ond macht alſo das waſſer Craſſo diß Sand beynahe zur In ſeln. Die⸗ 


ſe Landſchafft / ſo da fornen vnd zu beyden ſeiten mit groſſen waſſern vmbringet / wirt von 
Sclauonien 
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Sclauonien mie der Saum gefcheiden / vnd lauffedieTrab an dem geftad dep Vuger⸗ 
lands Poffegen hinab / macht ſchier das Erdrich daſelbs zu einer fpigen Inſeln / vnd firecke 
fich darnach zur Donauw. In dieſer ligt ein gewaltige Statt / von wegen jrer Kirchen / 
fo daſelbs gebauwen / genañt fuͤnff Kirchen. Die gantze Landſchafft / ſo ie Saum entſchei⸗ 
det / iſt reich von Stätten on aller notwendigen dingen / ſtoͤßt bey Sclauonien an die Tür; 
ckiſche grentzen / vnd iſt nicht weit von beyden prouintzen / Croatien vnd Corbanien / wel⸗ 
che Kriegßhalben mit den Tuͤrckiſchen zuſaͤtzen im Sclauoniſchen vnd Boſnenſiſchen 
Reich für vnd fuͤr zuſchaffen haben. Zur ſelben zeit war Oberſter zu Griechiſch Weiſſen⸗ 
burg Mahomet Jaiaogle / mannheit vnd geſchickligkeit halben / vnder den Barbarn der 
Oberſthaͤupmann / welchem Solyman nicht vergebens die Vogtey an den anſtoſſenden 
grentzen / deßgleichen den ſchirm der Kron auß Vngern / mit nutz Koͤnig Johanſen bes 
fohlen. Derſelbig hat im vergangen jar fein Macht mit vielem liſt wider die vnſern ſe⸗ 
ben laſſen / vnd vber dreyſſig Stecken der Kron auß Vngern zuftendig / welche zu deß Des 
ſpotis Raſcien vaͤtterlich erbtheil gehorten / bezwungen / vnd ſie der Sclauoniſchen Vog⸗ 
tey zugeworffen. Einen vnder denſelbigen allen in Poſſega / der gelegeneſt / mit namen 
Erechien/hater mit allem fleißbefeftiger/vieweilman von demfelbe vber die Trab in ns 
gern kondt ſchiffen. Da nun Mahomet gewaltige munitionen auffgericht / hat er die fůr⸗ 
neme Kirch / vnd der Statt Kloſter / mit eyngefaßt / vnd alſo Exechten zum Schloß deß 
gantzen Kriegß verordnet / auß welchem er vber die maß ſehr raubet / vnd die vnſeren / allent⸗ 
halben jnen auffſaͤtzig vnd erſchroͤcklich / mit feinen Waffen beleidiget: Doch bleib der ans 
ſtand gewiß vnd auffrichtig / welcher nach altem gebrauch / in die ſen orten den ſtillſtand mit 
kleinen vnd außwendig der ordnung ſcharmuͤtzlen nicht ſchwaͤchet / dieweil es der Kriegß 
diſciplin nuͤtzlich / daß man fich die Knecht vñ Pferd ließ exerciren vñ uͤben / welchs den frie⸗ 
den nicht braͤche / es wer denn / daß man mit einer rechten Kriegßruͤſtung / vnd gewaltigen 
zornigen haͤuptſtuͤcken / einander angriffe. Dieſes falſchen anſtands hatten ſich die Vn⸗ 
gern zur zeit deß Könige Matthie gebraucht / vnd einen Krieg auß dem andern geſpunnen. 
Nachdem vnd aber die Kriegßordnung verändert / haben die Vigern und Teutſchen ers 
fahren / daß jn ſolche geſetz zu kriegen gar zu wider vnd ſehr ſchaͤdlich / dieweil die Tůrcken 
mitjren ſchnellen pferden der gewaffneten Reiſigen vngeſtuͤm̃e verachten / vnd der vnſern 
auß viel ſprengen vnd tummeln mhuͤde pferd / vnd ſchwaͤr angelegte Reuter / erſchlugen. — I 
Als vmb ſolcher vrfachen willen Scrdinandusembfig gereigt ward / als der mit vn⸗ 9— 
willen den ſtillſtand duldete / welchen Solyman mit ſeim nutz / als er jetzt widerdieDerfer _. . 0 
wolt ziehen / hatt angenom̃en / noch auch nit denfelben/alsjm onnüglich vñ fchädfich/ Fond Aönige Fer⸗ 9 














leyden / hat er jm wider zur wehr zugreiffen fuͤrgenommen / deß vorhabens / daß / ſo er die en | "N se 
STuͤrcken auß der Sandefchaffe Doflegen außtrieb / bald ober die Trab gen Dfen mider wıiö Vngern. al) Var 
Johannem ziehen / vnd daſelbs ſein als recht / die Kron auß Vngern belangend/wider fu- — V— 
chenwärde. Denn der edel König nicht mocht leyden / daß das Königreich Vngern / jm We 
vonder Barbaren groffen machtengogen/onddasamaller vmbillichſten / eim fremben/fo ll ee 
darzu Fein recht hat/noch von Koͤniglichem Stammen geboren / jm vnd dem hochloͤbli⸗ I Ef 
































chem hauß Defterreich zur fchmach/gefchenckt war worden. Doch waren etlieh fürhan; N 
den/fo jm riehten / daß er nicht leichtlichdas Volck zum Frieg bewegen folse/fo an ſtercke vñ I] 
gelt / zu waſſer vnd land/onvberwindlich/ es weredenn/daß folcher Krieg mit ein helligkeit 

vnd gemeinem koſten aller Fuͤrſten in Europen / fuͤrgenommen wuͤrde. Denn ſie wol ſa⸗ IN —— 
hen / daß Solyman fo offt gereitzt / von ſeiner grauſamkeit wider das Chriſtlich Blut nicht I. . 
abfichn/noch von feiner begirdefein Reich zu mehren nachlaffen wuͤrde / dieweil es feiner Mu 





hoheit zuſtuͤnd / von jm felbs diereigende feind zu rechen / Fein onbilligfeit von jrgend eim li 0 
leyden / endtlich keine fchmach für gut auffnemmen /alsdervor langeſt auß geringer vers 1 
letzung / ja von wegeneiner ertrenckten Galeen /denaltenfriden mit den Venedigern ge⸗ | ! N Bat .; 
brochen und auffgeloͤßt / vnd / als ein grauſamer Tyrann / gar ein entſchuͤldigung zulaflen | 4 

N ’L 


vnd hoͤren wollen /damiter auß feines Volcks brauch groflen mordereyen vnd ſchelm⸗ N 

ſtuͤcken thůr vnd thor öffnen möge. | Hash | 
Diefe waren warhafftig war/ ondgefielen auch dem verftändigen König nik vbel / h 

Aber allfein Volck war zu dieſem krieg ſo inbruͤnſtig vnd es fie öffentlich ſagten / il) 
' | wenn aM 
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300 Pauli Jouij Hiſtorien / 
wenn man ſolche deß Kriegß gelegenheit verzoͤge / daß ſie nimmer wider den Tuͤrcken gie⸗ 
hen wolten. Die auß Kaͤrnien zwar vnd Steyrmarck / ſampt den Croatiern vnd Oeſter⸗ 
reichern / ſo der Tuͤrcken außlaͤuff gewohnt / auch vielmal groſſen Kriegßſam̃er gelitten / 
meineten / daß man mit geringer arbeit die Tuͤrcken auß dieſer Landſchafft jagen konne / 
dieweil Mahomet nit ſonders ſtarck / vnd ſich auch nit / nach dem der Herbſt dahin / vnd 
der Winter fuͤrhanden (als ſie glaͤubten ) ſtercken wuͤrde / Darzu wuͤrd jn ſein bruder Key⸗ 
fer Carl nicht verlaſſen / ſintemal er mis dem Koͤnig auß Franckreich deß anſtands halben 
oberfommen. Alſo treibt Ferdinandus allenthalben mit jedermans frolockung Knecht 
zůſamen / berufft auch / als zu eim heyligen Krieg / die fuͤrne mbſten vnd erfahrneſten Ober⸗ 
ſten / vñ bringt in kurtzem ein ziemlichs Heer zuwegen / welchs mehr von mancherley volck / 
denn volckreich / geweſen In die ſem war ein geordneter Kriegß ʒeug von Teutſchen Fuß⸗ 
knechten / welchem etliche Italiaͤniſche Faͤhnlin / als fluͤgel wurden zugethan / welche auß 
den Hackenſchuͤtzen Graff Ludwig von Lodronien / in der Graffſchafft Tyrol / nechſt am 
Tridentiſchen Gebirg / nit weit von Italien / deßgleichen in Lombardey / beſchriebẽ / vñ war 
gemeldter Graff £udwigjraller Haͤuptmañ Es flogen auch zuden Konigiſchen Faͤhnlin 
die Reuter auß Behem/Schlefieron Merhern / welche alle mit glitzenden Waffen beklei⸗ 
det. Dani die Reiſigen auß Karnten / welcher Oberſter Antius Macer auß Saͤchſſiſchem 
ftaifien/fo dan die Steyrmaͤrcker / deren Oberſter J—— Vngnad / waren in Waffen 
ziemlich. Die Bngernführe Paulus Bachithius vñ udwig Pechrius / welche mehrtheils 
mit Tartſchen verjchen/pfinant man die / ſo ſchlechtlich gewaffnet / Huſeeren. Der Reiſi⸗ 


vold 8000. genineinerfuriiwaren sooo. Der Fußknechten aber ſechtzehen tauſend / zu welchen cin ges 
Par ao ae waltig Geſchůtz komen. Es war difes Kriegßheer der ſachen ſo wol erfahren on vnerſchro⸗ 


fußknech 


Johannes 
Catianer R 


cken / daß / ſo man ein rechte Feldſchiacht thun ſoit / es auch dem großten hauffen Barbaren 
fuß halten / vnd jn außtilgen moͤchte / ſo ferr vnd es mit eim ernſthafftigen / vñ wie mauch⸗ 
malgefchehen/ eim gluͤckſeligen Feldoberſten / verſehen. Dieſer hieß Johannes Catianer/ 
auf Croatien buͤrtig / welcher ſich in vilen Kriegen geuͤbt / vñ jetzt neuwlich für Wien ein 
groſſeslob bekomen/ denſelben hat König Ferd mandus / ſeines hohen verſtands vñ mann⸗ 
beit halben / zu ſeim Feldherrn erkoren / wiewol etliche ſagten daß er etwas zu gaͤhe vnd 


Servinanden vnbeſcheiden / vñ darum jm mehrein Geſchwader leichter Pferden / denn ein gantzes Heer⸗ 


Feldherr. 


zu vertrauwen. Denn Ferdinandus ſelbs pflegete ſich nie in gefahr vñ Feldſchlachten / auß 
raht feiner beſten freunden/zu geben/ ſonderlich da zumal / als wider die Tuͤrcken ward ge⸗ 
ſtruͤten / von welchen in vergangner zeit mehr Königin Europa / als jr Volck in der 
Schlacht erlegt / vmbkoimen weren / alſo / daß der from̃ vñ gewaltig Koͤnig / in welchem ſich 
ein Kriegßader ſeim Großherrn Maximiliano nit ongleich ließ ſehen / nit auß forcht / ſon⸗ 
der auf fo vil Koͤnigen in Europen toͤdtlichem vngluͤck bewegt / mit groſſem verſtand vnd 
weißheit der Barbaren anlauff vnderlaſſen. — 
Nachdem vnd Mahome diß alles erfahren / ſo man wider jn rüfter/beruffter eylends 
fein Kriegß volck auß den nechſten zuſaͤtzen in Vngern / darzu ſeind jm auch die Haͤuptleut 
von Ofen mit ſtarcker macht beholffen. Fuͤr allen andern ſchickt Vſtrephus von Boſna / ſo 
ein groſſen Reiſigen Zeug auß allen Sangiacen in Europaerhielte / Amurathen / den ex 
erzogen / vnd von der neuwlichen Cliſſaner victorien beruͤhmt wordẽ / ſampt eim Geſehwa⸗ 
der außerleßnen vñ gelehrten Reutern. Dieſen werden zugethan wol ſtaffierte Fußknecht / 
ein wild vnd roh Volck auß den Bergen / ſo man mit bare m gelt gedingt / welche mit eim 
wort von den Vngern Haidonen / von den Dalmaciern / Huſcochen / von den Tuͤrcken vñ 
Sclauoniern aber Martelloſien / genannt werden / welche mit den Pfeilen vñ Hacken / deß⸗ 
gleichen mit den Schlingen / gantz kuͤnſtreich vñ erfahren. Diß iſt ein traͤg ond Beuwriſch 
volck / aber vberauß ſchneli / deß hungers vñ der kaͤlte leidſam vñ gedaͤltig / Vñ regierten di⸗ 
fen hauffen vñ ſtercktẽ jn mit jrer mañheit on diſciplin die Jantzer auß deß Keyſers Guar⸗ 
dy / welche auß allen zuſaͤtzen / auch von Griechiſch Weiſſenburg end Samandrien / in ei⸗ 
ner eyl beruffen. Der Raſcianer on Seruianer volgten diſen ein guter theil / auß hoffnung 
einer guten Beut bewegt / ſonderlich aber / als ſie von den Tuͤrckiſchen Reũtmeiſtern einer 
jeden Prouintzen allenchaibẽ darzu gereitzt wurdẽ / welche allen fo jre namẽ gabẽ / zwen Mo⸗ 
nat ſold freywillig erlegten. Derhalben / als die Sangiacen mit groſſem fleiß von alle nn 
| ne jre macht 
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jre macht zuſam̃en bringen / hat Mahomet ein Kriegßrůſtung / zahl vñ ſtercke halb den ons 
fern nit zuverachten / zuweg bracht / vñ bey Exechien dep Feinds zu erwarten beſchloſſen. Es 








war jetzund Catianer bey der Statt Capruntzen ankoiñen / feine rechnung der Drouiand _ Catfaner 


halbe vorhin gang fleiſſig vñ zu gelegner zeit verfehen/wen die Comißmeiſter mit ernft vn 
ſchnelle feinem befelch nachkom̃en weren. Sie waren zwar die berůmſte Maͤñer in der ganz 
gen Sandefchaffe/ finnreich und flug / vnd diedem handel gang eben/ welche Simonidem 
Dilchoff von Zagabrien onderworffen. Dandiefer Biſchoff / dieweil er fich ober die maß 
ſehr aufffein fleiß verlieffe/oder in feiner Rechnung auß ſchwacheit deß verftands betroge/ 
hatt verheiffen/daß er gnugfame prouiand ins Laͤger / vñ dieſelbe beym wolfeilſtẽ verſchaffẽ 
wolte / daß er ſolchen dienſt zuverrichten vier Amptsgnoſſen oder ollegen mit gewalt ver⸗ 
ordnet / welchen doch die eynheimiſche Fuhrfeue/fp mie Waͤgen vn Schiffenjregerreumen 
dienſt theten / nachdem allenthalben vil hindernuß vnd wirrewere darzuoiiten/nit gnug⸗ 
thun fondee/jaman auch nit der zuſamen tragenden faulheit ſicher verbeffern mochte / die⸗ 
weil der ſtarck vñ gewaltig Feind zu nahe fuͤrhandẽ / Vñ nach dem Mahomet die Saw vñ 
die Trab mit Naſſernen verſehen / vnd von allen orten den Geſchwadern herzu zu fliegen 
gebotten / hat er der vnſern zuſam̃en führung entweder verhindert vnd perturbirt / oder den 
Eynwonern an beyden Waſſern mehr gelts vm die Prouiand verheiſſen / vñ ſie deß baren 
gelts vñ hoffnung eines gutẽ gewins vertroſtet. Daß jnen aber an feinem ort an Prouiand 
manglẽ vñ abgehẽ würde/mehrtzfolche hoffnung inſonders zwẽ / Simon der Bi ſchoff von 
Zagabriẽ ſelbs / welcher allenthalbẽ durch ſeine victoriẽ / wie vorgemeld / ein groſſen hauffen 
Waͤgen / ſovil muͤglich / ließ zuſamen ſuchen / vñ Jodocus Silemberg/ welcher deß Königs 
Ferdinandẽ Prouiandmeilter. Derfelbig hatt ein vberauß groffen hauffen Meels / Wein / 
Gerſten / vñ zweymalgebackẽ brot / nach dep Meers gebrauch vollauff / alſo / daß er alle hun⸗ 
gers not vnd breſten der Krancken wol mocht ſtillen / vñ ſich feines mangels zu beſorgen. Zu 
dem kam Franciſcus Batthian / auß ſolcher vergeblicher hoffnung der Prouiand bewegt / 
welcher auch / als derſelbẽ Landſchafft erfahren/allerdingen vberfluß reichlich thet verheif⸗ 
ſen. Derhalbe ruckt Catianer von Caprungen furt / mit ſolcher ordnung / daß er ein tag vm̃ 
den andern / jetzund er / darnach Albrecht Slichien die Behemen fůhrte/ vnd mit nen als je 
Oberſter vorher zoge / dieweil er ſolches demſelben Volck chren halben zulieſſe / vnd kamen 
ſchwaͤrlich am zehenden tag zu dem Schloß Veruczen / weichs auff die 40. Waͤlſcher mei⸗ 
len von Caprunzen gelegen / dann ſie von wegen ſiben groſſer vnd ſchwaͤrer Haͤuptſtůcken 
mit kleinen tagreiſen ziehen muſten. | 

Vmb ſolcher orfach vnd beſchwaͤrde willen der reifen /ob man ſchon den mangel der 
Prouiand nit anfieng mercken / war erdochdenerfahrnften/ fojn zuvor ſahen / nit verbor⸗ 
gen / dieweil die jenigen / darauff man wartet / noch nicht kom̃en / vnd es mit der Prouiand 
vbel verſehen / nach dem man den Vorraht muſt verzehren vnd angreiffen / welchen ſie auff 
den letzten bindriemen / nicht deß angefangnen / ſonder jetzt lang geführten Kriegß/ geſpart 
hatten: Darumb werden Simon vñ die andere Schaffner mit ernſtlichen Brieffen traͤff⸗ 
Sich beſcholten / vnd jnen mit fleiß befohlen / daß nit vor der hůlffen zukunfft/ ſo vnlangeſt 
auß weiten Landen ber zu kom̃en / ein ſoiche groſſe vietorien mit auß Nañheii der Feinden/ 
ſonder auß traͤgheit der Pflegern vnd mangel der Drouiand/au ß den haͤnden gelaſſen wuͤr⸗ 
de. Hie zwiſchen blieben Catianer end Slichius ſtill ligen / der zuko enden Prouiander⸗ 
wartende. Sie ſchicken auß Paulum Bachithien mit 1ooo. Huſeern / vnd zweyen wolge⸗ 
rüften Faͤhnlin Italiaͤniſcher Hackenfchügen/ welche biß zum Schloß Zopien vorher 
lauffen/ond mit allem fleiß auß den gefangnen der Feinden rahtfchlagerforfchen ſolte. 

Nachdem Bachithiusben Zopienvonden Feinden iſt erſehen worden/haben fich die 




































































Tuͤrcken / als die da mein eten / daß das gantz Heer fuͤrhanden / nit lang geſaͤumt / all jr Pro⸗ Das Schloß 
niand hinweg gefuͤhrt oder vergifftet / das Schloß angezůndt / vnd zu den Schiffen am a 
nechften Waſſer gelauffen. Doch hat Bachithiusettich außdenfelben inder flucht gefan- 


gen/ auf welchen Catianer verſtanden C wie erden auch vorhin durch feine Kundfchaffer 
erfahren)daß der Tuͤrcken und Mahomets raht vnd fürncifien/ fich bey Erechien zu laͤge⸗ 
ren / deß Feinds erwarten / vnd mit jm vmb die beſitzung deſſelben orts ſtreiten wolte. In den 
oͤweyen tagen iſt ein Geſchwader Saͤchſſiſcher Reuter darzu men / mit anzeigung / daß 
— ij der ander 




















verbrennt. 
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der ander Kriegßzeug ſampt der Prouiand nicht weit were. Nie wirt man zu raht / ob man 
furt ziehen od deß andern Hauffens mit der Prouiand erwarten ſolte / nach dem die Feind / 


die fie verkundſchafft / bey Cxechien den Streit zun haͤnden nemmen vnd angreiffen voi⸗ 


ten. Es iſt ein Berg / welcher Sclauonien vnd Poſſegam vnderſcheidet / vnd ſich in die laͤn⸗ 
ge außſtreckt / vnden am ſelben Berg auff derrechten gehet ein weg durch Voſſegen / auff 
der lincken aber iſt ein Straß durch Sclauonien gen Exechien / die Trab fleuht an Sela⸗ 
uonien / die Saum aber ſampt den andern kleinen Waſſernan die Landſchafft Poſſegam. 
An diſer ſeyten iſt ein waldaͤchtiger weg / groß Geſchůͤtz zu fuͤhrẽ rauch vñ gantßz beſchwar⸗ 


lich / doch Doͤrffer / Flecken vnd Schloͤſſer halben / ſehr reich vñ vberflůſſig. Auff der andere | 


ſeyten neben der Trab / hat es cin ebnen Feldaͤchtigen weg / von wenig gebeumen/allein 
das Schloß Zopienmocht fie verhindern/dieweilaberdaffeldig von den Feinden felbsmwils 
lig verbreñt ward / mochten die Durchreifende hie nit verhindert vñ auffgehalten / nochjnen 
etwasbefchwärlichszugefügt werden. Derhalben/fowirt im Raht beſchloſſen / da ß ſie / vn⸗ 
angeſehen Poſſegam / durch Sclauonien reiſen wolten. Ladislaus Moreus/ein Bnger/ 
sucht vor jnen her biß gen Zopien mit zoo. Huſeern / welchen zwo Fahnen Sächffifchen 
Kuͤriſſer zu eim ſchirm vnd zuſatz gefolget. Da von dannen ſind ſie in acht tagen zu dem 
ſtarcken Schloß Valponien kom̃en / welchs Peter Perenen zuſtaͤndig geweſen. Den fuͤr⸗ 
zichenden begegnet das Waſſer Craſſus / welchs feinertieffehalben nit mocht durchwatten 
werden / Dieweil aber daſelbs cin Brůcke vber das Waſſer gefuͤhrt wirt / haben die vnſern 


ſiben tag beharret / doch gieng man zu raht taͤglich / da ſich denn auch vngleiche Sententz 


vñ ſpruͤch verlauffen. Die Juͤngſten riehtẽ / daß man eylends ſolt fahren auff Erechien/ans 


Rönig Ferdi⸗ dere / daß man Exechien verlaſſen / vñ deß nechſten auff den Flecken Villach ziehen / od ſonſt 


ein ander Schloß nahe darbey feindlicher weiß belaͤgern ſolte. Die drittẽ / ð verſtaͤndiger / 


Slagt d reß meineten / daß man der andern huͤlff vnd Vrouiand / fo der Marggraff von he 


aubercit ond verheiffen/ond auch jetzt auffm weg weren/ erwarten folte/das den jenigen/fo 


ein groffeond wichtige Kriegßreiß auff fich genommen /nicht anderß dennfürfichtig za 


handen gebären wolle. Danun etliche jr ernſte vnd tapffere meinungen geſagt / war der 
mehrer theil dargegen / ſo da anzeigt / daß aller verzug den faulen vnd hinlaͤſſigen ein groß 
ſen ſchaden bringen würde: Daß man vergebens auß allen Prouintzen hůlff beſchrieben / 
ſo man mit der Sach liederlich vmbgehen / ſie auff ziehen / vnd auff den laugen Banck hab 
ſpielen wollen. So Catianer deß handels halben mit verſtandt procedierte on furtfchritte/ 
vnd ſich Dennoch zweiffelharftig ſaͤumte / ja den Feindnichtmitoffnen Panern frolich an⸗ 
griffe / daß zweiffels on die Kriegßknecht und Reifigen /als wenn ſich Die Haͤuptleut fůr 
dem Feind entſetzten vñ den Krieg floͤhen / wider heim in jr Vatter land ziehen wolten. Das 
Prouiandgnug / an ſtercke kein mangel / im Laͤger fuͤrhanden / daß ſie deß Sigß halbenim 
zweiffel ſtehn muſten / ſo ferr nur die Haͤuptleut jrer vergeblichen rahtſchlaͤgen ſtillſtuͤnden / 
vnd deß Winters nicht erwarten. 

Es wuͤrden zwar die Barbaren nicht / ſo ſich ſonſt auffjre menge verlaſſen / vnd jetzt 
aber nicht beym ſtaͤrckeſten / das Geſchuͤtz deß Chriſtlichen Heers erleyden moͤgen / ja viel 
mehr von ſtundan von wegen Exechien verzweifflen / da ſelbig verlaffen/ondfichnicht ges 
gen die nachjagenden vmbkeren duͤrffen / dieweil vnſere Kuͤriſſer jren ſchwachen hauffen/fo 
er ſich widerſetzen / durchdringen / vnd ſie alle zu boden ſchlagen wärde. 


Dieſer meinung fielen die Jungen / ſo die Tůrckiſche Waffen noch nicht verfucht/ 
mit freud vnd freffel dermaſſen zu / daß ſie meineten / daß die bereite victorien auch durch ein 
verzug von zweyen tagen möcht verhindert vnd hinderſtellig werden/darumbfiejnenfure 


zu reiſen fuͤrnemmen / vnd den Hauffen zu muſtern. In der muſterung haben fich funden 
Kuͤriſſer vnd leichte Pferden auff die zehen tauſend. Vnd zwar / ſo man der Reuter vnd 


Pferden ſtaͤrcke vnd geſchmuck / die glitzende Waffen / etwas gnauwer woltbefchägen/wire 


menniglich bekennen follen ond muͤſſen / daß Fein Reifiger Zeugin einem gählingen Krieg 
mit aller not turfft bereiter vnd ſtaͤrcker Dann Diefer ſey gewcſen. Der Fußfnecht Zeus as 
ber / ſo auß allen Landſchafften außerleſen / hat ſich trefflich gemindert /als der Faum acht 
tauſend geſunder Knechten vermochte: Denn jetzt im Laͤger ein groſſer hauffen kran⸗ 
cken / Der ander theil / dieweil auch viel von wegen der langen Reiß mid vnd erlegen / 
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wielfich bin vnd wider verlaufen / und der gemeyn Hauff ſich auff dem boͤſen weg verwů⸗ 
ſtet / darzu von dem Herbſtregen naſſz vnd gefroren / zudem /daß fieauch mit guten Zaͤnen 
vbel mußten eſſen / waren nit der ſtercke vnd vermoͤgens / daß fie allen eynfallenden Kriegß⸗ PR. 
jammererleidenmochten. Vnder den edleſten Hauptleuten war tödtlich Franck Julius Hauptmann 
dardech / Diefen hieſſen fieinder Statt Valponien bleiben: Denandernallen gebieten ap 
fiesfich auff drey tag mie Prouiand zu růſten und mie zunemmen / deñ ſie guter hoffnung / eraud. 
daß man bald allerley Proutand vderflůſſig vnd beim wolfeilſten im Lager haben würs 
de. Man hat aber durch ein Mandat bey leibsſtraff laſſen außgehn vnd verbotten / daß 
niemand kein lebendigen Tuͤrcken ſolt fahen / auch ſo er ſich wiliig ergebe / es ſey denn der 
Eriegauß / vnd der Sigerlanget: Auch ſolt ſichniemand mit Raub —— die 
Hauptleut / daß ſie jn gleichling vnder die Knecht theilen wolten /verhieflen. 
Nach dem diß Gebot durch die Trommeten vnd Trummenſchlager allen Sten⸗ 
den verkuͤndet / faren ſie auff dem ebnen vnd ſtracken weg gen Exechien: Am dritten tag 
kommen ſie in ein Thal / drey Welſcher meilen von Exechien / da ſie deñ auch jr Laͤger fchla 
gen. Am nechſten tag darnach / leßt ſich ein hauffen Türckenfehen / vnd wirtvon den on 
ſern die Schlachtordnung zubereyt / Als ſie aber in der naͤhe mit eim Streit einander nit 
angriffen / werden vorgemeldte Tuͤrcken allein mit dem groͤſſen Geſchůtz wider zurück ges 
sieben. Folgenden tags / als die Barbaren auß der Statt hauff achtig herauß ſtelen / 
vcrlauffen ſichetliche kleine Scharmuͤtzel / vnd nach dem zu beyden ſeiten viel erſchlagen / 
ſcheiden ſie mit gleichem Marte von einander. eh 
Auff denfelben tag Fam Simon / der Bifchoff von Zagabrien/mit feim Reiſigen/ Biſchoff von 
zeug / vndetwas Prouiand vngefehr darzu / dardurch denn die forcht bey den vnſern deß 3agabrıen / 
hungers halben nachgelaſſen / verbotten werden aber von den Hauptleuten die Fleine ee 
Scharmuůtzel / dieweil die vnſern mehrtheil in denfelben verwundet worden/ und die Türs 
cken vngeſchlagen darvon kamen / nach dem ſie jre Hackenſchuůtzen / die Janitzer / vnd Bo⸗ 
genifchünen Aſapen / in jre Geſchwader mit eynmengten / vnd vnſeren Reiſigen mit jrer bes 
hendigkeit vberlegen. Man ſolt aber den vnſern ſolchs nit verbotten haben / daß die Knecht / 
ſo deß Streits mit dem Feind begirig / deß Siegs halben guter hoffnung / durch folchen der 
Oberſten ſchlechten verſtandt verdruͤſſig vnd onluftig würden / als wenn die vnſern der 
Feinden macht vnd jre kunſt nicht wiſſen folsen. Denn fie fagten / daß fich durch ſolche 
Seharmuͤtzel / ſo auſſerthalb der Ordnung neben zu gefchahen / der jammer zu Mohatz 
ir mat darumb die Knecht und Pferd behalten wolle biß zur vechten 
eldfchlacht /auff daß fie als denn mit friſcher ſtercke für die Victorien zu reiten oner 
ſchrocken weren. Nach diefem Mandat wirde den Buͤchſſenmeyſtern befohlen / daß ſie 
das groß Geſchuͤtz in die Feind, fo fie fich herfürtheten /richten / Budals fiedemfelben 
fleiſſig nachfommen/werden fie von den aufffpringenden Kuglen dermaffen verwunde/ 
daß ſie nicht / wie ſie begerten / mit den vnſern Icharmügfen fondten. Als Mahometdiefer 
gefahr fleiſſig warnam / hat er im nechſten See / ſo von der außlauffenden Traben her⸗ 
kompt / viel Naſſernen mit Hackenſchuͤtzen verordnet / welche deß gantzen Sees geſtad eyn⸗ 
nemmen/den vnſern die Trencke wehren / vnd auch vnſere Laͤger / fo in im geſicht waren / 
mit den Falckenetlin beleidigen mochte. In eim jeden Naſſern Schiff / am fordern Gran⸗ 
ſen / ſtunden auff Raͤdern gantz eben gericht etliche geringe ſtuͤck Büchfen / fo voneim klei⸗ 
nen Habich / von den vnſern Moſchetten genannt werden. Nicht weit von dem Thal / da 
ſich die vnſern en fich ein Buͤhel nit faſt hoch / Auff demſelbẽ war ein Dorff/ 
in welches ſich die Tuͤrcken gelaſſen /dieonfern mit eim Scharmůtzel zuempfahen. Das 
mit ondaberdie Barbaren auß demſelben geſtoſſen wuͤrden / ſchreit man dei andern tags 
laͤrman / vnd zun Waffen / vnd rüft man auch eilents die Ordnung. Vnd auff daß die 
Feind mit jren gaͤhlingen Scharmügeln vnfere Hauffen nicht perturbiren / vnd zum 
Streit erfordern möchten / hat man das Geſchuͤtz in ſie gericht / vnd abgehn laſſen / vnd 
nach dem es den vnſern alles glücklich von ſtatt gieng / muͤſſen die Türcken das Dorff vers 
laſſen. Da ſie auß dem ſelben Neſt getrieben / ſchicken fie / die vnſern zu verhindern das 
Dorff imrauch gen Himmel / vnd laſſen ſie doch nicht jr fuͤrgenommene Reiß vnderwe⸗ 
‚gen: Niegwilchen frißt das feuwr das Dosffgenslich/ N die Feind m. 
“ | 1) geſun 
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geſund vnd vnverletzt wider zu den jren. Nach dem die Hauptleut ober den Buͤhel kom⸗ 
153 9. men ſihe ſo leßt ſich Eyechien ander Trabauff flachem Feld ſehen / denn gemeldte State 


eben 2000. ſchritt von dem Buͤhel gelegen. Daſelbs leßt Catianer / als / der Trencke/ für 


terung vnd holtz zu ſamlen / ein wolgelegen ort / ſein Laͤger ſchlagen / vnd beftehlt das groͤßt | 


fü: £auff Redern fürdep Lagers Pfortenzuführen/zuverfuchen/ober mit derſelben Rug- 
Indie Statt Erechien erreichen koͤndte. Es hat ſich aber im werck befunden/ daß es weiter! 
geweſen denn es hat geſchienen / dieweil die Kugelerwaszuhoch geworffen / vnd ein wenig 
vber den halben theil deſſelben Thals war kommen. Da ſie das verſucht / vnd die weite deß 


orts gewiſſer erkennt hatten / ſehen vnſere Haͤuptleut wol / ſo man mit dem Laͤger gegendene: 


ſelben ort der Statt ſolt zuruͤcken / daß das Heer an eim vnebnen ort die State ſtůürmen vñ 
erſchuͤtten mäßte. Denn von dem Buͤhel ſo ſie innhatten / vnd faſt / wie vorgemeldt / 2000. 
fehriet von Srechiengelegen/thutfichgegender Statt ein weit Feld auff/fonidfich haldet / 
vnd ein weiten Thal macht / welchen die auffgerichte Munitionvondem Kloſter vñ Kir⸗ 
chen von Mahomet gebauwen /alsvorgefagt/ gangondgar vmbgeben. Dieſe Munition 
(wie zu glauben) war von dem Feind verbollwerckt / vnd nähert ſich den vnſern / ſo hinab 
ſtiegen / vnd jr Laͤger ſehlugen / dermaſſen / daß niemand / er wer denn vnſinnig / achtet / vnſe⸗ 
re Laͤger der Feinden zornigen Haͤuptſtůcken fuͤrzuwerffen. Derhalben als ſie ein hohe 
ebne hoher denn der Thal / den Ringmauwrn faſt gleich / vber der Statt geſehen / nemmen 
fie jnen fuͤr das Laͤger daſelbs hin zu tragen / vnd die mauwren mit dem Geſchůtz zu ſchůtt⸗ 
ten. Sie ſahen aber wol / daß ſolches nicht ſicher mochte geſchehen / denn fie mußten wider: 
vmbein kleinen Berg vnd Wald von zooo.ſchritten / an welches rechten die Straß gele⸗ 
gen / herumb ziehen / ſolten fie anderß indie ebne nahe bey der Statt hinab ſteigen / welcher 
weg infondersdarumboefto arbeitreicher vnd raͤuher / daß ſie die Landſtraß / ſo gen Valpo⸗ 
nien gieng / vnweißlich mußten verlaſſen. Es war auch nicht vnſer Heer ſo Volckreich / 
daß es die gantze Statt Exechien an einander ohn vnderlaß vmbgeben vnd belaͤgeren kond⸗ 
te / noch ſo viel Prouiand in vnſerm Laͤger / daß man nicht mie guten Zaͤnen vbel beiſſen 
muͤßte / wenn man nicht ſtaͤtigs zufuͤhrt / nach dem ſichs ließ anſehen / als wenn der Feinden 


Reiſigen alle Straſſen mit jren außlaͤuffen eynnemmen / vnd alle Prouiand hinweg fuͤh⸗ 


ren wuͤrden. AN‘ 
Da nun mit vngleichen oreheiln ward geſtritten / vnd Catianer vnbeſtendig ſelbs hin 
vñ wider ſchwanckte / iſt von ernſthafftigen vñ tapffern leuten ein vngelegẽ vrtheil gefallen/ 
nemlich / daß man auff demſelben Buͤhel / vñ in demſelben Laͤger / ſolt bleiben / daſeibs vnſe⸗ 
rer Prouiand / ſo nit weit mehr von Valponien / erwarten / derſelbt Waͤgen zooo. Reiſtgen 
zum ſchirm entgegen ſchicken / vnd das Heer gang vnd gar nicht durch denrauhen Wald 
ſo darzwiſchen / vnd verwirrte ſtauden / fAhren. Etlich andern aber / ſo der ſachen ſchlecht er⸗ 
fahren / meinten / dieweil die Prouiand bey den Feinden ſchmal vnd gering / vnd ſie in die 
Statt beſchloſſen / daß ſie den hunger vnd armut nicht fang ertragen moͤchten / nach dene 
fie Feiner Prouiand verſichert / alſo / daß fie die Statt verlaſſen / vñ jrem Heil mit der fluche 
rahten / oder aber an eim vnebnen ort mit vngluͤcklichem Krieg ſtreiten würden. Daß ſie 
ſolches von den feldfluͤchtigen Chriſten verſtanden / vnd Mahomet fein beſten und koſt lich⸗ 
fin Haußraht in eim Schiff darvon zu bringen mit der flucht fich underwinde/ vnd vber 
den dritten tag den jammer der Belaͤgerung nicht beharren würde. Derhalben duncke ſie / 
daß der Wald bald vberwunden / ſonderlich nach dem ſie froͤlich vnd luſtig die Statt zu 
ſtuͤrmen / Daß es ſchaͤdlich den Krieg lang auffziehen / nach dem fie mit Brot im Laͤger der⸗ 
maſſen verſehen / daß fie allein mit demfelbigen das gang Heer / ſo mans ordentlich auß⸗ 
eheilt/außgenommen andere Kuͤchenſpeiß / ſieben tag auffentbaltenmöchten daß fie dar⸗ 


vmb auß verzagtem muht nicht zulaſſen wolten / daß ſie ein ſo grimmen Feind vnd reiche 


Beut auß den Haͤnden verlieren / denn in ſolcher zei der Marggraff von Scamburg mit 
neuwer Prouiand vnd friſchen Knechten herzu fliegen würde. Hiezwiſchen mäß mannie 


die Haͤnd in Schoß legen / dieweil ſich der Winter naͤhere / vnd der Herbſt dahin ſey / ja ſo 


vielzeits verſchlieſſen / daß / wo fienichtineiner kuͤrtze etwas namhafftigs verſuchen / ſie al⸗ 


ler ſachen vngeſchafft / mit ſchand / bald darvon ziehen muͤſſen. Nachdem fie auch ein Pa⸗ 
ſtey / ſo ſie in einer eil in dem gegenwinckel der Statt auffgericht / erfchitret /fichfichs pr J 
—9* | en 
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hen / als wenn die Feind am ſelben ort den onfern garnicht fuß halten und widerſtehn mich 
ten/ Deñ dafelbs kondt man dem Feind den offnen Paſſz / auff welchem jm von Griechifih 
Weiſſenburg allerley notturfft zukam / verſperren / vnd fo derſelbig dem Feind genoms - 
men / daß zweiffels ohn die Raſcianer vnd alle Bauwrßleut den vnſern Prouiand zufuůh⸗ 
ren / vnd ein groſſer Hauffen deren / ſo der Tuͤrckiſchen tyranney verdroſſen / zuſam men 
lauffen wuͤrde / durch welcher huͤlff die Statt eroͤbert / vnd die Chriſten / ſo zu Exechien in 
den Vorſtaͤtten blieben / an zahl den Tuͤrcken nicht vngleich / zum abfall mochten bracht 
werden, Daß daſſelbig warhafftig were / zeigten an der Feinden zornige Haͤuptſtuůck faſt 
auff vie2oo. welche gegen dem Thal von den Barbaren dermaſſen gericht / daß fie nicht 
denn mit groſſer arbeit von jrem ort an ein anderß moͤchten geruͤckt werden: Denn ſie nit 
nach vnſerm brauch auff Waͤgen vnd Redern / ſonder groſſen Balcken / waren eynge⸗ 
ſchloſſen / mit eißnen Banden verrieglet / vnd ringg ymb mit Waſen befeſtiget / durch wel⸗ 
chevergeblicheweiß die Tuͤrcken / wie von noͤten / jr Geſchuͤtz zu veraͤnderen wenig ſchaf⸗ 
fen wuͤrden. Alſo hat diſe meinung / als die beſte / vnd die fůͤrnemmen Leuten gefallen / den 
Platz behalten. Derhalben ziehen am folgenden tag die vnſern durch den Wald mit eim 
langen vmbſchweiff / vnd kommen mit wolgeruͤſter Ordnung zu dem weiten Feld / wie vor⸗ 
BE rot Rune. 
Als daʒumal Mahomet vnſern rahtſchlag auß deß orts mutmaſſung errahten / vnd Mahomet 
die Reiß verſtanden / hat er eilends durch die naͤhere weg / ſo jnen bekannt / tauſend wolge⸗ ne 
ruͤſter Reifigen / vnd der Sanızer ein außerleſenen Hauffen/in Wald fürher geſchickt / bindet. 
vnſern legten Hauffen wider hinderfich zu fehlagen/ Derfelbig war von Sraliänifchen 
vnd Behmifchen Sußfnechten. Die Behmenflichen / die Italiaͤner find handfeſt /wels 
chen/als ſie ſchier erlegen/die Küriffer aup Kärnten zu huͤlff kommen. Der Feind fleuhet / 
vnd kommen die onferndurch den Wald / nach dem fiefleinenfchaden empfangen. Dafie 
nun jr Laͤger geſchlagen / wirt alles / ſo z um Sturm von noͤten / fleiſſig zugeruͤſt gegentag 
fahren ſie in ren Schlachtordnung weiter / vnd als fie jre Waffen gefpieglet/begeren fie 
mit dem Feind zu ſchlagen / Aber er bleibt zwifchen den Maumren /ond grüßt die onfern 
von weitem auß der Pafteyen mit Bley ond Pulffer. Dargegen führen die onfern die 
zwey größte Stuͤck auff ein Buͤhel / laſſen ficlauffen / ond haben jre Kuglen mit groſſem 
Erachen durchden Wall und Ringmauwren gedrungen. Hiezwiſchen ftehn die onfern 
ſchier den gangentaggegender Feinden Gefchüg in der Schlachtordnuug / deß Feinds/ 
aber vergebens/erwartende/ Derhalben als fie ein Fleinen ſchaden / wiewol die Feind vich 
Kuglen in fie wurffen / empfangen / ſind ſie wider ombfehre: RS TR I 
Mahomet zwar / als erden hungerder onfern verfianden / hat er mit weiſem raht die Ui 
ſeinen / ſo deß Streits begerten / bey jm behalten / vnd / wie die feldfluͤchtigen fagten/ ware | 
mit eim ernſtlichen an vom Keyſer Solyman vermahnt worden/daß er ja nicht Solyman _ 
lebendig ſein ort verliefje/ alten Kriegbjammer ond der Beldgerung vnerſchrocken auff⸗ ſchreibt 1722 
naͤm / wo er nicht eins ſchendtlichen vnd fehmählichen todts flerben wolte. Sach dem die ie 
vnſern deß Streits begirig/ vnd aber als fich der Feind niergend ließ fehen /auffgehälten 
wurden / vnd das gantz Heer mit guten Zaͤnen offt mußt vbeleſſen / auch die Oberſten der 
ſachen kein guten raht in jren taͤglichen Raͤhten finden kondten / darzu forcht vnd ſchre⸗ 
cken zukuͤnfftiges jammers alle Menſchen ankommen / iſt Balthaſar Pamphilus / ein Vn 
geriſcher Freiherr vnd fuͤrnemmer Oberſter / herfuͤr gangen / vnd Sprach mit jnen auff 
ſolche weiß gehalten. ea. KR ER aka ale nen sau... 
Wir handlen / ſpricht er /r edlen Haͤuptleut / gantz vbel / Denn dieweil wir den Feind ee 
zu vberwinden mit langen rahtfchlägen ombgehn/ wire onfer Neer für groffem hunger der Kayıfaing: 
maſſen geſchweehert / daß die Knecht bey nahe von hunger verfchmacht/ weder gehn / noch 
fuͤr ohnmacht vnd ſchwachheit jre Waffen tragen moͤgen / Ja es verzagt in gemein ein jeder 
reitbarer Held / dieweil kein Schlachtfuͤrhanden / vnd ſie Jammerlich vnd ſehendtlich fal⸗ 
den vnd vmbkom̃en mäflen. Derhalben ſo wire mein raht ſeyn / daß wir dem hunger / ſo vns 
ſchwerlich auffm halß ligt / bey zeiten / vnd fuůr allen dingen zuvor komen / mit vnſerm Laͤger 
von hinnen eilends gegen dem flecken Hermanden rucken / vñ vns durch deſſelben eroͤberten 
Prouiand / welche nit gering ſeyn wirt / wid erquickẽ / demnach wid Fa aven 
| J J— ben 
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Der Flecken 


Hamanden fuͤrher geſchickt das Dorff eynzunemmen/onddieim Flecken zu forſchen. Hie war glück 
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ben Eorimen. Dieſer Flecken war von Exechien gelegen zehen tauſend ſchritt / vnd hatten 


des mehrtheil Tuͤrcken in demſelben jre Weiber / Kinder / vnd was jnen —— 
vnd ſolches alles zu bewaren auff die zwentzig Tuͤrcken ein zuſatz daſelbs verlaſſen. Neben 







dem Flecken warein Dorff / vnd war zwiſchen beyden nicht faſt ein tieffer Graben. Die 


Mauwr aber war ringßumb vierecktig vnd alt / ohn Paſteyen vñ Vorwehren / alſo / daß ſie 


nach Balthaſars meinung leichtlich zu gewinnen. | "ol 
Dieſer rahtſchlag gefiel in allen nicht vbel / vndwirt der anfänger Pamphilus ſelbs 


ae — finden ſie in dem ergebnen Dorff viel weniger Weigen denn fiefichs ver 
men. 


ben: Wein etlich faß voll / dardurch die matten Recht wol mochtenwider erfriſcht wer⸗ 


den. Da nun diß geſchrey erſchollen / ſihet man die Faͤhnlin fliegen / vnd das Laͤger auff 


Hermanden fahren. Sie ziehen hinweg vmbdie andere Nachthut mit ſolcher vnordnung / 
daß / nach dem die Hauffen von einander / die Faͤhnlin man kaum kannte / alles mehr eine 
flucht / dann einer reiß / gleich vnd ähnlich geweſen. Doch bewegen ſich die Tuͤrcken gar 
nicht / als die die heimliche aufffäßforchte/onddaßfievon der belaͤgerung erloͤßt / nichts on 
vrſach / beſonder deß nachts / vnderwinden wolten. Nach dem man gen Hermanden kom⸗ 
men / haben die Haͤuptleut verbotten / daß die erſten das Dorff daran gar nicht ſolten plüns 
dern / zur ſchmach der nachfolgenden / welchen zu gleichem theil die Prouiand ſolte auß⸗ 
getheilt werden· Auff das hat man den Stecken auß dem Dorff zuftürmen angefangen / 
vnd als ſich der Streit biß auff den mittag verzogen / dieweil die Mautor von Zigeiſt nen 
ſtercker / denn fie meinten / vnd die Tuͤrcken / wiewol jren wenig / ſich ritterlich wehreten / ha⸗ 
ben fie fich doch / trefflich verwundt / ergeben / nach dem der vnſern in folchem Streit faſt 
auff die fuͤnfftzig gefallen. Nachdem ſie den Flecken crobert / haben fie allein zwey Faß mit 
Weitzenmeel / vnd ſo viel Hirß / funden. Dazumal hat man wol moͤgen ſehen / wie die O⸗ 
berſten / auß heimlicher forcht / trauwrig vñ erſchrocken / daß ſie an ſtatt eins reichen Raubs 
allein etliche Weiber vnd Kinder funden / ja kaum ſo viel Prouiand im Dorff vnd Flecken 
vberkom̃en / daß ſie das Heer zwen tag mit ſpeiſen vnd auffenthalten kondren. Doch ver⸗ 
haͤlen die Hauptleut ſolches nit wenig / vnd klagen gantz ſtiilſchweigend jrthörcchtfürnems 
men felbsan/verheiflen aberdem Heer Prouiand gnug vnd vberfluſſig / ſo bald undfiedie 
Brůck vber das waſſer wider auffgericht hetten. Dann das waſſer Badogrus laufft ge⸗ 
gender Statt vber / ſo tieff und laͤttaͤchtig / daß es nit mag durchwatten werden: Darumb/ 


daß ſich die Tuͤrcken ſelbs bewarten / haben ſie etlich pfaͤl vnd Dilen hingenommen / vñ die 


Bruͤcken abgeworffen. Derhalben ſo berufft man Zimmermaͤnner / vnd alle Handwercks 
leut / vnd nach dem jederman ohn vnderlaß an derſelben arbeitet / ſteht die Bruͤck in — 
tagen wider auffrichtig. Wiewol ſie aber mit Dilen oder brettern diefelbe gedeckt vnd vher⸗ 


ſchoſſen / waren jr doch nit die groſſe vnd ſchwere Haͤuptſtuck zu vertrauwen/ als ſie hiezwi⸗ 


ſchen jr Laͤger mit eyngraben / der Feinden ſchnelle anlduff zu auffenthalten / vnd die Waͤ⸗ 
gen / ſo an ſtatt eins Walls vmb das Laͤger waren / bequemlich mochten vbergefuͤhrt werdẽ. 


König — Am vierdten tagfaren alle Waͤgen deß gantzen Kriegßheers vber die Brücken/mit ſampt 

nandẽ krieg 

Vene wu rarößt/iftdie Brück under folchein fehweren Saftzerfpalten/ondgebrochen: Damitonaber 

ſer Bodrogẽ. ſolches dem Feind nit zu theil wuͤrde / habens die Haͤuptleut mit haͤmern laſſen zerſchlagk. 
Am ſibenden tag / da ſie mit allem jrem plunder hinuͤber find kommen / vnd die Feind jnen 


den kleinen Stuͤcken / darnach ſerhß von den groſſen. Am ſiebenden ſtůck aber / ſo das aller 


mit nachjagen kondten / habẽ fie die Bruͤck wider zu ſtůcken zerhauwen. Dafiedas Waͤſſer 


vberwunden / die Brück zerſtoͤrt / mogen die Tuͤrcken den vnſern nitnachfoiiten/ ſie woͤllen 


denn vmb den See viel tauſend ſchritt weit vmbgehn / denn den furt deß gefaͤhrlichen ap 


ſers verſuchen. Hie diſputiert vñ rahtſchlagt man wider / ob man die groſſe ſtůck / daß ſie der 


Feind nit vberkaͤme / vnd ſie deſto geringfertiger ziehen möchten / zerbrechen foͤlte. Dieſer 


meinung war Catianer / der ander verheißt auch / ſo man die ſtůck von den Buͤchſſen auff 
den Reißwaͤgen wolt mit fuͤhren / daß er fie in feim eignen foften wolt wider machen laß 
fen: Die Sturmleitern aber / vnd andern Kriegßzeug / achtet er zus verbrennen / vnd / ſo bald 
man moͤcht / eilends gen Valponien fuͤhren / da die Kriegßknecht / ſo von groſſem hunger 


halber todt / mit allerley Speiß / welche daſelbs vberflůſſig fuͤrhanden / wider mochten 


geſterckt 


— 
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geſterckt vnd erquickt werden. Andere fagten / daß man wider Durch Poſſegam vmbkeren / 
yidas Staͤttlin auff dem weg gelegen / mit namen Juuanchen / eylends oberxumpeln ſol⸗ 
te / dieweil man ſagte / daß viel fruͤcht vñn Wein von den Barbaren vñ Eynwonern daſelbs 
behalten wůrde Demnach war je meinung / daß fie auch mit gleicher eyl vñ vngeſtũtmie den 
nechften Flecken Gara / mit allerlerley eſſen wolgeſpickt / gewinnen möchten / zuvor vñ ehe 
die Tuͤrcken die groſſe reiß viũ den See vollnbrechten vñ darzu komen. Daß man das Ge⸗ 
ſchůt ſo ſchnell vñ mit ſchaͤndtlichem fuͤrnemen vñ rahtſchlag / welehs der gantzen Prouintz 
einzufag/fchirm vñ Zierd / were / nit zerbrechẽ ſolte / ſonder vil mehr / ſo es die hochſte not er⸗ 
fordert / mit eyngeſchlagen eyßnẽ Naͤgeln an den zuͤndlochern verrieglẽ / damit es der Feind. 
nit von ſtundan brauchen koͤndte. Endtlich würd man jnen wenig lobs nach ſagen / ſo ſſe al⸗ 
fer ſachen vngeſchafft das maul nach dem Vatterland wider kehren wuͤrden. Dieſe 
meinung laͤßt jm Catianer gefallen / vermahnt ſie zur reiß / dieweil vñ aber durch vil platz⸗ 
regen die weg nit beym beſten / muſten ſie deß Geſchuͤtzs ie ſo langſam nachgieng / an 
den boſen vnwegſamen orten offt ſtillhalten ph warten. Nachdem ſie ſich alſo an allen orten 
lang ſaͤumen / reiſen ſie zooo. fehritt on dieſelben ſchwerlich / vnd kom̃en die vnſern zugleich 
vnd die Feind/als ſie mit ſonderem fleiß die groſſe reiß vollnbracht / auff einen abend in das 
Staͤttlin Juuanchen / vñ lag vnder demſelben Flecken / aber ein ſchr gerings Staͤttlin / in 
welchem Fein Tuͤrck war blieben. Die in der Statt oͤffnen die Porten den vnſern eylends / 
wiewol ſich die vnſern deß raubens nit mochtẽ enthalten / den Weim ſo reichlich fůrhanden / 
vñ ſie einander mit zutrincken tapffer planiern / laſſen fie auß den Faſſen lauffen / doch wer⸗ 
den ſie deſſelbẽ halben von den erzürnten Haͤuptleutẽ vbel gehandlet vnd hinweg getrieben. 
In der ſelben nacht zunden die Feind die Statt an / verhergen vñ plůndern alles was die vn⸗ Iuuachen 08 
fern venlaſſen / vñ dieweildeñ die Feind von allen orten berflogen/iftnichteden Lar man laͤr⸗ue 
man / vñ wirt auch / als der tag daher brach/anetlicheorsen / ſonderlieh bey den Behemiſchẽ verbrennt: - 
Geſchwadern / haͤrtiglich geſtritten. Als am ſelben ort Die Tuͤrckiſche Reiſigen die vnſeren 
etwas ernſtlicher notigen vñ treiben / hat — Raſchinius / der Behmen Geſandter/ den 
fie Marſchalck nennen / erzůrũt / daß die Feind ſo mutwilliger weiß eynfielen / ein kugel auß 
den ſtaͤrckſtẽ zubereit / die Barbarn mit vngeſtům angefallẽ / vñ ſie der maſſen heiſſen Gotts 
willkum̃ ſeyn vñ hinweg getriebẽ / daß fie trefflich verwundt hin vñ wider zer ſtreuwet wur⸗ 
den. Da aber die Barbarn mit neuwen zuſaͤtzẽ von den jrẽ geſterckt / vn eylends / wie ſie deñ 
pflegen / die Schlacht wider anfahen / vmbgeben ſie vnſere ſighaffte Geſchwader / vnd ſchla⸗ 
gen ſie rotten weiß darnid / vñ begibt ſich / daß Raſchinius ſelbs mit ſeim Küriß bekleidt / rit⸗ 
terfich ſtreittend / mit den feinen wirt erſchlagen. Als dazumal vnſere Haͤuptleut der reiß 
halben rahtſchlagen / machen ſie vier ordnung von Waͤgen / welehe die herziehenden Haufe 
fen zu beyden ſeyten beſchirmeten. Erſtlich ziehen vorher die gemeine Knecht / doch mit eine 
ſtarcken zuſatz verfehen/ ee aber beſchlieſſen jn die aller beſten gewaffneten Faͤhn⸗ 
linfampede Geſchwadern. Da die vnſern auff ſolche weiß auff beydẽ ſeyten verbolwerckt 
daher zogen / vñ ſich allenthalben viel waldaͤcheiger Buͤhel den weg verſperrten / erzeigten / 
haben die ſelben den Feind/foauff vnſer verder ben gericht / kom̃lich abgetrieben. Nach dent 
Mahomet diß verſtanden / hat er etliche ringfertige Janizer vnd Martelloſier / ſo aller 
Straͤſſen vnd neben Pfaͤd in den Waͤlden erfahren/porder geſchickt / jnen etliche kleine 
Falckenetlin auff Redern zugeben / vnd jnen die enge der weg vorhin eynzunemmen / vnd 
die vnſern zum ſtreit zu fordern / befohlen / vnd ſo ſie weiter in das chen Feld kaͤmen / daß ſie 
auch zuden andern Paͤſſen fliehen / vnd auß den ſelben auff Die vnſern mit betrug warten 
wolten: Deßgleichen auch Reiſigen / die den vnſern / ſo ſie im offnem Feld zoͤgen / azeit zu⸗ 
ſetzen / vnd die Hauffen auff halten ſolten. Durch diſe liſtige geſchwindigkeit der Tuͤrcken 
ſind die vnſern offt herauß gereitzt vñ vberwunden wordẽ / als ſie vbel gelitten / vñ vil Wun⸗ 
den darvon getragen / vñ daß vm ſo vil deſto haͤrter / daß Fein Hauffen Barbaren / ſo etwas 
ſtarck / jrgend ſich ſtellen / noch der vnſern vngeſtuͤmen angriff erwarten dorffte / ſonder / wie 
jnvondem BGberſtẽ gebotten / deß Rreitsfich zueuffern vñ hin vñ wid allein oben hin mit jr 
Pfeilen / Kugeln on Falckenet lin / wie es die not erfordert / zu handlen pflegeten / ſo doch / als —— 
man zu den Engen deß weitẽ Feldts komen / vñ vnſere Huſeern vnerſchrocken ſtritten / ſich 
gelegenheit einer die Feldſchlacht / dic weil ſich die Tuͤrcken ſterckten / ließ REDEN 

Bachithius 
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Bachithius / ein weiblicher Kriegßmañ mit eim Falckenetlin erſchoſſen / vñ auch vil andre 
mehr auß ſeinen Vngern / als ſie ſich zu langſam auß der Schlacht machtẽ/ gefallen / vñ jr 


vn >83 (ebenbefchloffen. Da Bachithius/welcher vonder onfern Haͤuptleuten an mannheit vñ er⸗ 
thlus er⸗ 


ſchoſſen. 


fahrung Kriegiſcher haͤndel der fuͤrnem̃ſt / erſchlagẽ / iſt das gantz Heer trefflich erfchrocke/ 
nach dem niemand / ſo lang vnder vber den Krießhauffen herrſchet / vnd wider die Tuͤrcken 
fireite/ander victorien zweiffelt / ja auch niemand / daß weder zum ſelbẽ noch zu andern ma⸗ 
len / on jn etwas namhafftigs außgericht vnd glücklich geſtritten wer worden / gedencken 
möchten. Als aber in derſelben Schlacht die Vngern auff die Tuͤrcken drungen / vnd den 
tod ires Oberſten zu rechen vnderſtunden / ſind die Feind mit ſolcher macht zu růck geſchla⸗ 
gen worden / daß als ſie der jren vil verloren / auch jre Falckenetlin muſten verlaſſen. Dufes 
re Fußknecht aber waren ſo verzagt vñ leibs halben fo ſchwach/ daß ſie nit vorher lauffen / 
vñ die Waͤgen / bey welchen niemand war / hinweg nem̃en/ vnd mit n fuͤhren kondten / dar⸗ 
gegen aber waren der Feinden Zußfnechtim lauffen vberauß fi chnell / ſonderlich die Jani⸗ 
zer / welche vnſern Reiſigen mit den Kuglen auß den Waͤlden tapffer zuſetzten / vnd fie / die 
jren zuverfolgen bey zeiten abſchreckten / jr Geſchuͤtz widerum̃ namen vnd hinweg führten/ 
vñ / wie ſie jnen fuͤrgenom̃en / fuͤr vnſerm Hauffen vorher lieffen/ vñ denfelben zum ſtreit zu 
seien beharrten. Durch folche unfall vñ mangel allerfey Drouiand/als onfere Knecht ges 
angfliger vñ bekůmert / kein Vorraht wider den onfeidfichen Gaſt den hunger / damit ſie jre 
ſchwache Leib erquicken koͤndten / deßgleichen Fein errettung von huͤlff fuůͤrhanden / hat 
fich jederman fuͤr dem legten vñ groͤſten jam̃er geforchtet / vñ vmb fo vildeſto mehr / dieweil 
ſie / wiewol nit fuͤr warhafftig verſtanden / daß Nahomet einer neuwen vnd ſtarcken huͤlff 
von Griechiſch Weiſſenburg / Samandien vnd Nicopoli / die man Schilthauw nennet/ 


Die Tuͤrcken thet erwarten / vil Huſeern ſich zur flucht bereiten / kein authoritet bey den erſchrocknen O⸗ 


verhauwen 


um wald berſten zutroͤſten / oder die forcht zu geringer für augen/fodoch auff andere maldas erſchla⸗ 


weg. 


vnferen den gen Kriegß volck mit frolichem vnd troſtlichem zuſprechen von gemeldtem Oberſten pfle⸗ 


get getroͤſt zu werden. Da ſie nun in das weit vnd eben Feld bey der Statt Gara kommen / 
ward durch vieler anzeigung beſtaͤtigt / daß die Feind die nechſte Waͤld / dardurch die vn⸗ 
ſere reiſen muſten / mit Baͤumen vberzwerch verfellt vnd verhauwen / damit ſie nit das Ge⸗ 
ſchuͤtz ſampt den Waägenbindurch führen/auchnitdie Reiſigen / dann eintzig vñ zotlechtig / 
dardurch kom̃en kondten. Als diſes im Laͤger lautbar worden / hatesdasgroößthergleid/ja 
die letzte verzweifflung / mitbracht / vm̃ fo vil ſchwaͤrer / daß Ladißlaus Moreus vnd andere 
ſo der Landsart erfahren / anzeigten / daß eben zwen weg zuentrinnen fuͤrhanden / der ein / ſo 
man zehen tauſend ſchritt durch die Waͤld auff Valponien gieng / vnd daß man denſelben / 
diewerler von den Barbarẽ von neuwem verhauwen / fuͤr die hand nem̃en / vñ allen Troſß 
von Waͤgen vñ groſſem Geſchuͤtz dahinden laſſen ſolte Der ander aber gegen dem Flecken 
Zenthuerzebeth / ſo in deß Ladißlai Morei herrſchafft / vnd etlich tauſend ſchritt von Gara 
gelegen / Vnd / ſo man denfelben weg anneme / daß zweiffels on der Feindvon wegen deß 
engen wegsvon jm ſelbs die vnſern zu verfolgen auff horen würde. Nach dem man dieſer 
ſachen halber gerahtſchlagt / wirt der Weg gegen Valponien fuͤr den beſten gehalten/daß 
daſſelbs Prouiand gnug / vnd gelt zur Beſoldung den gangen Winter vom Koͤnig Ferdis 
nanden gefehiche / im Schloß zu Valponien behalten würde. Derhalben/alsfiediegroffe 
Haͤuptſtůck / ſo nicht mochten geführt werden/verlaffen/das Pulffer verbrennt / die andere 
Kriegß Inſtrumenten / vñ was man mit den Pferden nit mocht darvon bringen / zerſtoͤrt / 
fahen fie anzu eylen / daß die Baͤum / damit der weg verſperrt / leichtlich vñ on arbeit / allein 
von den Fuhrleuten mochten von einander geworffen / vñ der weg wider geſaͤubert werden: 
Demnach daß ein jeder Haͤuptmañ vnd Fuͤhrer verſchaffen ſolte / daß jre Fuß vñ Reiſige 
Kucchtgerüft/ondfo bald ſie das Zeichen hoͤrten / den weg vnder die Ffůß nemmen. Das 
Zeichen aber def reiſens würde feynein Pfeiffen / damit der Wächtervon der Kirchen⸗ 
thuͤrnen in Teutſchlandt / vnd ſonderlich zu Wien in Oeſterreich / die herkommende 
orgenroͤt pflege zumelden / vnd nennen die Teutſchen ſolch Inſtrument ein Schal⸗ 


— 


— 


een 


Schalmeyen. meyen: Das Zeichen aber der reiß zugeben ward Carianer befohlen. Es haben fich ü 
aber etliche funden/fodiefemfegten rahtſchlag zuwider / ja ſagen durfften / daß der Feinden 
bauffen gegen vnſern Reiſigen vil kleiner vnd geringer / vnd daß ſie auch / wie die vnſern/ 


groſſen 
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groſſen mangel an eſſen ea dem / daß fichdie Barbaren mit vnſern Kuͤriſſern nie in 
Eein Feldſchlacht haben eynlaſſen wollen / ſonder mit heimlichen auffſaͤtzen / moͤrderiſcher 
weiß / die vnſern angangen/vndfo ſich denn die vnſere auß den engen herfuͤr gethan / eilends 
geflohen. Darnach ſey das Schloß vnd die Statt Gara / da ſich die Feind gelaͤgert / nit ſo 
wolbefeftiget/daß fie nit mit dem Sturm möchte gewunnen werden. Darum̃ ſo wil tapf⸗ 
fern leuten / ſo vil elends erlitten / gebuͤren vnd zuſtehn / daß ſie alles verſuchen / vnd ſich endt⸗ 
fichetwas namhafftigs vnderwinden / denn die flucht nit allein den Haͤuptleuten / welche jr 
ehr höher halten ſolten denn das feben ſelbs / ſchaͤndtlich / fondern auch allen denen/fonichts 
one das leben haben/oberauß ſchaͤdlich ſeyn wärde. So ſie deß nachts auff ſeyn ondreifen 
muͤſten / daß fie bin vnd wider vmbſchweiffen / vnd in den Waͤlden vnd neben waͤgen verjr⸗ 
ten wuͤrden / daß man alſo in ſolcher finftere die mannheit von der faulkeit nit moͤge erken⸗ 
nen vnd entſcheiden / die Huſeern zwar würden keins wegs fuͤr andern fliehen / die Tuͤr⸗ 
efen aber ſeyen vnſerm Laͤger ſo nahe / daß jn vnſer Reiß vnd abzug in feinen weg mög vers 
borgen bleiben / ſonderlich ſo man das pulffer anzuͤnde / vnd die groſſen Stuͤck mit groſſem 
Erachen zerſprengt würden. Darum̃ fie gantzlich mit dem Feind zu ſchlagen vermeineten/ 
vnd den falſchen reden / daß dem Feind ein neuw Heer zukommen ſolte / gar nitzu glauben. 
Daß Bott vñ ſeine Heyligen / [ofürdie Religion on ehrder gange Ehriftenheit zu ftreiten 
bereie/ zweiffels on ſtarcke huͤlff und beyſtand hun würden. Auff das hat man der krancken 
halben / ſo auff den Waͤgen gefuͤhrt wurde / oder auch under dem Troß waren / vñ von dem 
legten hauffen der gefunden Knechten abgetrieben wurden / zu rathſchlagen angefangen. 
Dennesfichließ anfehe/daß ein ſolcher hauffen krancken vñ verwundten / nach dem ſie die 
Anß verſtanden / mit jrem weinen vnd klagen / wie denn den armen vnd verlaſſenen von no⸗ 
ten/das gantze Laͤger erfüllen wuͤrden / vnd auch die jenige ſolch klaͤglich weinen vnd heulen 


in jr Lager balderſchallen wärde. Darum̃ fie alle/on ein jeder infonderheit/nach ſeim beſten 
vermoͤgt dahin fol ſtrebẽ / daß fiedie kleine reiß biß gen Valſonien volnbringen / dañ jn auch 
guter hoffnung viel Prouiandwaͤgen mit friſchem brot vñ anderer Kuchenſpeiß geladen / 
fovon Balfonien ins Laͤger geſchickt / begegnen wuͤrden / wie fie deſſelben durch glaubwirdi⸗ 
ge Boitſchafft verſtandiget worden. So ſie denn durch ſolch Prouiand wider ergetzt / vñ in 
die reiche vñ vberfluͤſſige Statt / ſo jnen guͤnſtig / auffgenom̃en / wuͤrdẽ ſie alle andere not vñ 
gegenwertige beſchwaͤrde leichtlich vberwiuden. Damit vñ aber auch die krancken vñ vers 
wundten verfehen würde/war jr meinung / daß fie auff de Waͤgen vñ Karren / die ſchwachẽ 
aber hinder den pferden auff den arſchbaͤcken gefuͤhrt mochtẽ werden. Endtlich habẽ ſie mit 
herrlichen worte der feinde Macht vernichtiget / jre aber luͤgenhafftig mit groſſem ſtoltz ge⸗ 
tobt vnauffgemust / vñ daß die ſelbe reiß / fo ſie dazumal mit geſundem rahtfürgenoifien/ 
nit fürein ſchaͤndliche flucht / ſonder fuͤr ein ehrlichereiß/fol gehalten werden / dieweil ſie nit 
allein an geſtalt vñ zal die Reifige vbertreffen / ſonder daß ſie auch am Fuß volck / wiewol an 
kranckheit viel geſtorben / wo nit ſtaͤrcker / doch den feinden gleich / ſo ferr ſie nit an eim vneb⸗ 
nem vndrauchen ort ſtreiten mäften. Dadifeding mit vngleichen vnd widerwertigen vr⸗ 
sheilnimtahthin on wider getrieben wurdẽ / iſt die ſach dahin kom̃en / daß ein jeder Haͤupt⸗ 
man mit onbefintem gemuͤt freifide gedancken wider den gemeinen Nutz fůrgenom̃en / vñ 
vnangeſehẽ alle ſchand / allein auff die zweiffelhafftige hoffnung der flucht getrachtet. Als 
ſich dargegen Mahomet gewiſſer Kundſchafft gebraucht hat / vnd faſt alle augenblick allẽ 
vnfall vñ ſamer der vnſern verſtanden / vñ jm dahin die victoriẽ zuvor weiſſaget / hat er ſtatt 
liche Wacht gehalten / durch die abgewechßleten Geſchwader die ſtraſſen weit vnd breit 
ryngenommen / vnd der vnſeren thun vnd laſſen mit groſſem fleiß gemerckt / deß vorha⸗ 
bens / daß wenn die vnſern mit dem Lager fortruckten / vnd der Hauff weiter fortan zoͤge/ 
ſie nach jrem alten brauch die vnſern / ſo zertrennt / vnd wie an rauchen orten pflegt zu ge⸗ 
ſchehen / weit von einander / an gelegnen Engen / anfallen möchten. Denn er hatt der⸗ 
maſſen allen ſeinen Reiſtgen vnd Fußzeug bey den bekannten Waͤlden verordnet / als 
wenn er ſie mit einem groſſen runden Kreiß vmbgeben vnd beſchloſſen. Es hatt ſich 


gemwißlich mehren/welche jrebrüder vnd blutfreund / oder ſonſt gute gonner vn Burſchge⸗ ee — 


fellen / ſo jaͤm̃erlich vnd ſchaͤndtlich verlaſſen / hinfuͤrter nim̃ermehr ſehen würden / welcher krancken vnd 
klaͤglicher tumult end auffruhr zu den Barbaren / ſo eben cin Buͤchſſenſchuß darvon / vnd verwundren. 
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1537, et faſt die. ander Nachthut verlauffen / vndwartet jederman on ſchlaff ſo ſorgfeltig auff 


das zeichen deß hinziehens / daß auchein jeder kleiner verzug mennigklich vnangenem / vnd 
zu wider/ondetlichfürnemme Haͤuptleut mit vnſinnigem fuͤrnemmen on befehl hinweg 
zu ſcheiden / vnd fuͤr den andern vorher zu lauffen / eylten. Man ſagt / daß die Vngeriſche 
Vſaconen / ſo der Waͤlden vnd Fußpfaͤden darinn erfahren / vnd ſich darauff verlaflen/ 
diſer ſchendtlichen Flucht ein anfang geweſen / welche jren lauff auff Valponien genom̃en. 
Diſen Hat Ladislaus Moreus mit vnloblichem Exempel nachgefolgt / vñ zu ſeim Flecken 


Znig gerdi⸗ Jenthuerzebeth gefarẽ. Es folgen auch diſen / vergeſſen aller ſcham / die Steyrmarcker/ m⸗ 
Ariegß volck jrem Hauptmann Johann Vngnad / ſo den letzten Hauffen zu ſchirmen / vnd bey einander 


gibt ſich 
die flucht. 


in zu behalten / verordnet / als die andere Geſchwader vngeſtuͤmlich lieffen. Dergleichen 
Flucht hatt jm auch fuͤrgenommen der Bifchoff von Zagabrien / welches groſſe Latern / fo 
indem Wald jrr gieng / man eygentlich Fannte/ doch mit kleinerer ſchand / denn die ande⸗ 
ren / dieweiler / als ein geweyhter Mann / nit ſeines Ampts achtet / Waffen anzulegen / vnd 
indie Schlacht zutretten: Hiezwiſchen wirt dem Catianer eylends verkundet / daß die V⸗ 
ſacoůen geflohen. Daß dergleichen geſchehen ſey von Ladislao / vnd Johann Vngnaden / 
ſampt allen Geſchwadern auß der Steyrmarck / die anderen wolten auch nicht warten / biß 
man mit der Schalmeyen ein Zeichen geb/ ſonder růſten ſich in gleiche Flucht. Dazumal 
iſt der ſchellig vnerſchrocken Feldtherr auff fein Pferd geſeſſen / das Zeichen zugeben vers 
geſſen / dieweiler meynte (wie er hernach ſelbſt ſagte) daß die anderen vorhin weren / das 
Zelt / ſo von ſilberm Haußraht vnd andern Zierden reichlich geſpickt / verlaſſen / vnd ſich 
vngewaffnet in dieſelbe Flucht begeben. In diſem vngeſtůmmen Lermen wirt der Graff 
von Lodronien auffgeweckt / vnd als jm ſeine Diener ſagten / wie der Feldtherr geflohen/ 
gibt er vnerſchrocken Antwort / daß es nicht wol geſchehen möge / daß er von jm ſo ſchendi⸗ 
lich vnd treuwloß verlaſſen wuͤrde / vnd alſo hat er ſich / nach dem er viel zeyt Tag vnd 
Nacht fuͤr groſſer arbeit nicht geſchlaffen / wider an die ruw begeben. Nicht fang darnach / 
als Mahomet deſſelben verſtendiget / ſtehn die Barbaren allauff/ vñ ruͤſten ſich die Feinde 
zu vberfallen. Aber Mahomet / dieweiler meynte / daß jn die Feinde verſuchten / vnd daſſelb 
eygentlicher möge erkennen / heiſt er deß Tags erwarien / die feinen aber / ſo aller dingen ge⸗ 
ruͤſt / ſtill ſtehn / vnd auff das Zeichen herfuͤr zu gehn / welchs ein kleiner ſtreich auff ein Heer 
trommen ſeyn wuͤrde / in aller ſtill fleiffigwarzunemen: Denn der alt Dberfter/fo viel Zuͤg 


wider die Chriſten gethan hatt / vñ an der ertichten Flucht etwas zweiffelt / wolt ſich vnfuͤr⸗ 


ſichtig in Feine Schlacht begeben / deñ eben an dem ort / ſo den feinen gelegen/als der vorhin 
nit mit einer rechtẽ Feldtſchlacht / ſender durch kleine angriff vñ Scharmügel/ den Krieg 


Graff von Lo außzumachen vnd vollenden vnderſtanden. Da nun der Tag daher brach / wirt der Gra 
ronten vor von Lodronien wider auffgeweckt / diſer hort der herzudringenden Barbaren rauſchen / vnd 


d 
den reiſigen 
verlaſſen. 


ſihet / daß er vom aller beſten reyſigen Zeug verlaſſen / klagt aber / daß er verrahten / vnd auff 
die Fleiſchbanck gelieffert / vergebens / doch wirt er nicht kleinmůtig / ſpricht die Fußknecht 
an / vermant ſie / daß ſie jrer alten Mannheit ingedenck ſeyn wolten / vnd den jam̃er / ſo das 
vnbillich glück würde mit bringen / allein mit mannheit vberwinden / daß tapffere Maͤn⸗ 
ner trachten ſollen / nit wie ſie ſich in ein ſchaͤndtliche flucht begeben / welche auch vngewiß 
ſeyn würde /fondern wie ſie ehrlich ſterben Er zwar hab bey jm befchloflen / der fie offts 
mals in viel kriegen gluͤcklich geführe/ ond jr Dberfter gewefen /diefeindzu růck zuſchla⸗ 


gen / vnd ſie wider in jr fichere gwarſame zufuͤhren / oder mit jnen ritterlich ſtreiten / vnd mit 


eimehrlichen außgang feinfebenbefchlieflen.. 

Nach dem der Graff von Lodronien auff folcheweiß feine Kriegßknecht troͤſtet / 
find die Reiſigen auß Kaͤrnten / Sachſſen / Oeſtereich / Behem / ſo mit allem gehorſam 
auff das zeichen der reiß / vom Oberſten angezeigt/aber vergebens warten / vñ diſer fchands 
lichen flucht nicht theilhafftig ſeyn wolten/ zu jm / als zu eim ſtreitbaren Mann/ zuſamen 


gelauffen / fleiſſig bittende / daß er an ſtatt deß Feldfluͤchtigen Oberſten das Ampt annem⸗ 


men vnd verwalten wolte / daß ſie gern vnd mit willen alles das / ſo er jnen gebieten würde/ 
thun wolten / ja ſo lang vnd ſie ein ader regen mochen / vñ Waffen fuͤrhanden ſeyn wuͤrden / 
daß fie für die Religion / fůr jren lieben König / beſtaͤndiglich mit den Barbaren flreiten | 
wolten · Der von Lodronien / auß edler ſcham und suche / vnd daß er eins folches unmwirdig/ 
nimpt 


— 
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nimpedas Ampt nicht an / doch / als er ſich deß jammers eins 


hat ehrlich verſehen. Man ſagt / als er ein Hration zu den Knechten gehalten / die flucht 


verflucht / vnd jm vbel gefallen laſſen / hab ſich ein alter Teutſcher Kriegßmann funden/ 
welcher freundtlich / vnd nicht vnweißlich / habe ſagen dorffen / Es wirt bey euch / gnediger 


Herr Oberfter/die flucht nicht für ſchendtlich gehalten werden/dieweil jr auff einem edlen 


Pferd reitend / dieſelbe vberſehen mögen. Der Oberſt hat bald deß alten Kriegßmanns liſt 
verſtanden / iſt mit groſſem gemuͤht von feinem Pferd abgeſtiegen / vnd mit au ßgezůcktem 
Schwerdt denſelben die Knebůg abgebaumen / mit lauter ſtim alſo ſchreyend / Heut wer⸗ 


den je mich/lieben Geſellen / zugleich ein Oberſten / vnd ein Fußknecht/ ſo mit gleichem 
gluͤck mit euch wire ſtreiten / haben. Ir aber find handfeſt / vnd kehret allen fleiß an / daß jr 
triumphiern / vnd mein meynung nicht betriegen / oder nicht vngerochen mit einem ehrli⸗ 
chen Tod den Krieg mit mir beſchlieſſen. 

Die andern feine koſtliche Pferd hat er den bekañten Kriegßknechten / ſo von Krauck⸗ 
heit oder wunden ſchwach / geſchenckt / vnd vnder andern Picenarden/ eim Hauptmañ von 
Cremonen / welcher dazumal ongefehr mit dem Fieber behafftet / vnd mit Bocksſpruͤngen 
auß den Haͤnden der Feinden entrunnen. 

Es waren kaum die erſte Geſchwader / vnd erſte hauffen / mit jren fliegenden Fehnlin 
auß dem Laͤger gangen / als die Barbaren von allen orten miteimgraufamen geſchrey vnd 
vngeſtůme hineyn fallen / vnd ſie ringsweiß vmbgeben / darnach viel febarmügel auff dem 
weg mit den Reyſigen halten / mit ſolchem außgang / daß die vnſern jetzt der Feinden vnge⸗ 
ſtuͤme ehrlich auffenthielten / ſo denn den Sireit wider anfiengen / vnd die Barbaren, ſo 
vnſinniger weiß auff ſie drungen / an viel ort hin vnd wider trieben. 

In dieſen mancherleyen Schlachten wirde Antius Macer Fuchſtatt / auß Saͤchß⸗ 
ſiſchem Stammen / der Reyſigen auf Kaͤrnten Oberſter / embſig fireitend/alser von den 
Tuͤrcken ſeiner koͤſtlichen zierd halben für den Feldherren ward angefehenyerfi chlagen/gleis 
cher geſtalt mehr denn vier ond zwentzig fürnemmer Reyſigen / ale jr Fehndrich von dem 
Feind gefangen/graufamlich getoͤdtet / vn der welchen dren Herren geweſen / Andreas Re⸗ 
ſchius / Chriſtoffel Hernaum/ond Georg Himmelberg. | 

An einem andern ortaber hat fich ein blutiger ſtreit verlauffen / mit den Sachffen/ 
Meißnern / Thüringern vñFrancken / welche den Sechſſiſchen Fahne nachfolgten. Denn 
erſelben / ſo mit groſſer mannheit ſtritten / vber ſechß vnd dreyſſig die fuͤrne mmeſten/ vnd 
ntweder Hauptleut oder Fehndrich oder Legaten waren / jr Leben beſchloſſen / der Sachſſen 
urnemeſter Oberſter Cuhenricus gefangen / welcher darnach bey den Tuͤrcken in der Ge⸗ 
engnuß geftorben. Vnder denen ſo erſchlagen / ſind die edleſten geweſen Schaftian Mes 
heſcus / vnd Jacob Schullenburg. Als ſich auch die Oeſterreicher ein zeitlang ritterlich 
vehrten / vnd jr Hauptmann Niclaus Turrian darvon entrunnen / ſind fie alle vmbkom⸗ 





m folchen Heers erbarmet / hat 
ers auß treuwe / vnd doch mit vnderſcheid angenomen / vnd ſo langs jm das Gluͤck guͤnnt 


Sraff Ends 
wig von Los 
droniẽ ein ge⸗ 
waltiger Ds 
berſter vnd 
tapfferer 
Kriegß⸗ 
menu, 


viel Zerren/ 


Edlẽ / Haupt⸗ 
leuten / Fehnd 
rich / ſampt 
andern Rey⸗ 
ſigen / vonden 


nen / nach dem vnder denſelbigen mannheit und hohes Stammens beruͤhmete Männer Tuͤrcken er⸗ 


jefallen/Settaius und Hofkircher / Freyherren: Vnd nach dieſen / Hohenfelder / Anſpuͤr⸗ 
er / zween auß dem Naideger Geſchlecht /fuͤrnemme Herren / ſampt Lambergern vnd Dez 
ezern / zweyen ehrlichen Maͤnnern. Auß Oeſterreich aber / an Bayern ſtoſſend / hat man 
zemangele/ Wilhelm Folgenſtorffer / Lenhart Lambergen / Bernhard Scherffenberg/ 
S afpar Bergheym / vud den Schellemberger / welche alle daheym vnd zu Felde weidliche 


leut geweſen Aber dic Behemiſchen Reyſigen haben ſich am aͤllermeiſten vnd vbelſten lei⸗ 


en muͤſſen / in welche die Janizer / ſo dargegen vber on vnderlaß mit jren Hacken gedon⸗ 
ert / vnd ſie perturbiert / demnach die alten Tuͤrckiſchen Geſchwader mit einem grunm in 
ie geſchickt vnd lauffen laſſen / welche mit jren krummen Saͤbeln die Waffen in ſtuͤcken 
erhauwen / die Helmen mit jren eyſenen Streitkolben /als den oinbgebnen niemand zu 
ülff kam / zerſchlagen / vñ ſich der Oberſt ſelbſt / Albrecht Slithi / mitten auß der Schlacht 
rüerdennfichsjmgesiemte/hatgelaffen. 

Der Sußseugaber/ fovon einem hohen walddehtigen ort /neben einem See / von 
en Janizern und Afapen/ fonoch in keinem Streit geweſen /allein mit jren Hacken vnd 
Boͤgen von weitem handthierten / vbel beſchaͤdigt / hat denſelben Amurathes / als er jetzt 

| 2) zweyffe 


ſchlagen. 
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1537. zweiffel vnd betrůbt / vñ die Boßnenſiſche Geſchwader vom andern theil in fie geführt hat / 
dermaſſen durchbrochen / daß er zertreñt / die Faͤhnlin beſch loſſen / gantz vnd gar ward auff⸗ 
geloßt / vñ nach dem der Feind mit eim grim̃ darzu lieff / mie Saͤblen on Extlein zu ſtucken 
ward zerhauwen / vnd ward Graff Ludwig von Lodronien ſelbß durch der Reyſigen angriff 

Sꝛaff Ludwig vnd vngeſtuͤmm ein ein ſumpffaͤchtigen ort getrieben. Als er daſelbß trefflich verwundt/ 

von Lodeonie vnd in dem lett aͤhtigen Kahi verwicklet / ſein beft vermögen verfucht hat / vnd jn die Bar⸗ 

—— baren / daß er ſich lieber ergeben / denn zu tod geſchlagen werden / vermahneten / hat erſich 

mit dreyen Faͤhnlin / ſoſm vberblieben / bey ſolchem beſcheidt ergeben / daß er mit allen ſeinen 

andern / als den ſtreitbarſten / nach dem er ſeine Waffen auff die Erd geworffen / beym leben 
erhalten wuͤrde. Denn es waren auch jetzt die vnbarmhertzige Barbaren deß ſchlagens vnd 
wuͤrgens gegen den vnſern fo muͤd / daß der mehrertheil an den haͤnden krafftloß vñ ſchwa 
wurden / vnd ſich mit groſſer begird zum Raub vnd Beuten kehrten / denen nachjagten/fo 
hin vnd wider der Feinden Hauffen mit ſchnecken Fuͤſſen zu entflichen vnderſtanden / alſo / 
daß ein groſſe zahl eigner Leut gefangen / wenig Sußfnecht darvon kommen / vnd die andern 
ſchier alte/fonicht vor dem Streit / wie vorgemeldt / entflohen / im weiten Feld erſchlagen 
worden. Denn man ſagt / daß dieſer jammer / ſo ſich bey Exechien verlauffen / groſſer gewe⸗ 
ſen / vber alle blutige jammer / ſo in vergangnen zeiten der Chriſtenheit widerfähren/ dieweil 
ein Kern von Reyſigen vnd Fußknechten / auß ſchuldt vñ freffel deß unglückfeligen Dberz 
ſten / mehr den auß Mannheit der Feinden / zu grundt gangen / wie er deñ bey nahe alle Pro 
uintzen mit groſſem leyd betruͤbt hat. Es hat ſich zwar vorhin niesugetragen/wiemandas 
mag ſehen auß den Kriegen zwiſchen Keyſer Sigmund und Konig Ladißlaod / dz ein Bar⸗ 
bar zugleich Siger vnd vnbeſchaͤdiget ſey darvon kommen / alſo / daß die vnſeren ſo bey 
Exechien faſt vngerochen erfchlagen/ nicht allein groſſen ſchaden empfangen /fi onder auch 
nicht kleine ſchand eyngelegt haben. 

Demnach Mahomet ein ſolchen Sig / faſt on Blut der ſeinen / erworben / vnſere La⸗ 
ger gepluͤndert / hat er ſich in einer Wieſen / ſo von den todten Corpern purgiert / nider ge⸗ 
laſſen / froͤlich gezaͤcht / vnd die edlen gefangen / ſampt dem ko ſtlichſten Raub / in ſonders die 
Faͤhnlin / fuͤr in zu bringen befohlen / vnd als er die Haͤuptleut / ſo ſich den ſelben tag ritter⸗ 
lich vnd wolgehalten / offentlich gelobt / hat er fie/nachdemjm die Reũtmeiſter etliche Saͤck 

mit Geltfůrbracht / mit Golt vnd Silder / darnach ein jeder verdient / reichlich verehret / 
darnach alle Gefangnen / was nicht gemeine Knecht waren / fleiſſig beſchauwet / vnd anes 
jeden Namen / Standt vnd Weſen / in ſeiner gegenwertigkeit durch die Schreiber auffzu⸗ 
zeichnẽ befelch geben. Er bat auch die jenige / ſo abgehauwene Koͤpff / abgeſchuittene Naſen 
Dꝛaff Ludwig vnd Finger mit guͤldenen Ringen herzu brachten/ vnbegabt nit laſſen hinweg gehen. Graff 
* ya Ludwig / als er tödtlich verwundt / die beſchwerte vnd mühfelige Reyß mit den andern Ge⸗ 
iagen.fangnen gen Conſtantinopel nicht erleyden moͤgen / iſter von den Hütern erſchlagen / vnd 
fein Haͤupt Solymano vberſchickt worden. Deñ / wie etliche vom Adel⸗vnd vnde denſel⸗ 
ben Laurentz Streytberger / vnd Diethmar Loſenſtain / haben anzeigt / welche ſich wider er⸗ 
loͤßt / vnd zu jren Weib vnd Kindern kommen / ſind vnder den Gefangnen / ſo vom Maho⸗ 
met mit Panern vnd koͤſtlichem Kriegßzeug / vnd ſonderlich mit verguͤldten Harniſchen 
vnd Helmen / durch die Legaten dem Tuͤrckiſchen Keyſer offeriert worden / drey der fürnea 
meften Oberſten Haͤupter in eim filbern Becken gefehen Onderfanne worden/ond ſind die⸗ 
ſelben geweſen / Pauli Bachitien / etwan eins Feldtfluͤchtigen / Antien Macri / ſo vber die 
Reyſigen auß Karnten ein Öberfter/ondfodenn Graff Ludwigs von Lodromen / welcher 
ein Oberſter vber den Fußzeug / denſelben regierte vnd fuhrte. Diefe Haͤupter hab der Th⸗ 
rann mit ſchlimmen Augen vberzwerch angeſehen / vnd als ſie noch mit vnraht floſſen / hat 
er an denſelben ein abſcheuwens / vnd auff das alle Gefangnen tod zu ſchlagen in eim gri 
befohlen. Dieweil jn aber die Janizer dafůr gebetten / als die nen das Leben zugeſagt / vnd ſie 
auch dem Keyſer ſelbß in der Dienſtbarkeit treuwe Dienſt leiſten Eöndeen/ hab er ſein zorn 
fallen laſſen / ſeinen Knechten gefolgt / und ſeyn alſo viel beym Leben erhalten worden / Ca⸗ 
tianer aber ſelbß / welcher die Faͤhnlin vnd das Laͤger laſterlich verfa ſſen / vnd zu ſeinem Ca⸗ 
ſtell geflohen / ward vonjederman anklagt/als wenn er das gantz Heer verrahten / vnd als ein 
Schandflecken deß gantzen Vatterlands / ein anfenger deß allgemeinen Rn h 
verfühnz 
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—— ſchaud / mit ſcheltworten vbel mißhandlet / alſo / daß er nicht dorfft auff die 

haſſe gehen / noch (wie man ſagt) ſeine Augen gegen Himmel auff heben. Denn er bey je⸗ Catianer vnd 
dernian / bey allen Staͤnden in deß Rönias Sof/infolchen haſſz vnd vngnadkommen / daß en ge 
auch die Kinder durch alle Staͤtt in Teutſchland Famoß vnd Schmähfchrifften kuͤnſtlich 

geſchmidet von jm ſungen / vnd ſagten / daß er an ſtatt eins Sigzeychens cin Galgen vnd 
Strick verdienet / endtlich / daß auch gleicher Straff wirdig Schlitus auß Bohem / Jo⸗ 
han Vngnadauß der Steyrmarck / vñ Stambechau ß Kaͤrnten / welche vnter allen Oder⸗ 
ſten die aller Feldtfluͤchtigſten geweſen. 

Als nun Catianer auff ſolche weiß erbaͤrmlich geſcholten vnd gelaͤſtert / hat er vom 
Koͤnig begert / daß er jm durch ein ſicher Geleyt / ſich zu entſchůldigen / vergonnen wolle. 
Deñ er ein wenig zuvor an den Raht in der Landſchafft / vnd zu dem Gubernator in Karn⸗ 
ten / geſchriebẽ / daß ſein gut Geruͤcht / wider billich ond Recht / võ den laͤſterern / ſeinen Fein; 

den / hinderſtochen vnd ſchaͤndtlich zerriſſen werde / darumb er ſich zu purgieren gen Wien 
verfügen/onddiefalfcheaufflag mit fuͤrnem̃er Seuten zeugknuß vertheidigen wolle: Und 
daß er auch der hoffnung gaͤutzlich/ dieweiler vorhin in andern Kriegen mannlich / vnd mit 
aller treuw dem Konig gedient / ſein nutz vndfrommen gluͤcklich verricht / daß er von ſeiner 
angeborner milte wider in die vorige Gnad wuͤrd auffgenommen werden / ſintemal ſolche 
Fahler / ſo ſich in dieſem Krieg verlau ffen / mehr auß ordnung Gottes / denn auß jrrthumb 
der Menſchen / herkommen vnd gefloſſen. Der Koͤnig ſagt jm ein ſicher Gleyt zu / vnd als König Ferdi⸗ 
er kommen / mit ziemlichen Augen empfangen worden: Dieweil ſich aber die Vrthel in ſei⸗ en * 
ner Sach bey dem Konig / mehrdenner begerte / verlengert / vnd hiezwiſchen in ehrlicher her Oleyt- 
Gefengnuß ward gehalten/harCatianer/alser Def langen verzugs vngeduͤltig / vnd an ſei⸗ 
nem Leben zweiffelt / lieber darvon fliehen / denn deß Vreheilswarten wollen. Denn nach 

dem er ſich einer Kranckheit angenommen /hat er den Eſterich von Ziegelfteinen inder 
Kammern deß nachtsallgemach angefangen durch die fugen miteinem Meffer auffzus 
graben/ondalser einen oder zween von gemeldten Ziegeffteinen drauß genommen/hater 
leichtlich das gang Gewelb geöffnet/darnach an Seplachen/foer zu Seilerngefchnitee/fich 
hinab gelaſſen / vnd da auß zufagung etlich ſchnelle Dferd zur flucht außwendig dẽ Schloß 
vorhanden / gluͤcklichentrunnen. — 

Niricht lang darnach / wie er denn ein gaͤher vnrůwiger Mann war / hat er an allem Catianer bri⸗ 
verzweiffelt / vnd zu den Tuͤrcken gefallen/ vnd hat jn auch Mahomet freundtlich auffge⸗ — auf “ 
nommen / jm on reiche Gaben auch die verwaltung in Troarien/als cin Schen/verheiflen/ 5 an 
foer Solymano die Defterreichifchen Stätt zubezwingen bey gutem Glauben behülffz Tuͤrcken. 
lich ſeyn würde. Als erzurfelben zeit die Reyß auß fürgefchriebne Geſetzen bey jm beſchloſ⸗ 
ſen / vnd aber nicht mit laͤrer Hand zum Mahomet wider Fäme / hat er mit Niclaus Sdri⸗ 
nien / dem Herrn derſelben Prouintz / jm / wie er meynete / gantzgeneigt ondfreundelich etz 
was freffeler angefangen zu handlen / daß er zu gleich mit m zoge / guter hoffnung / einer 
gewiſſen vnd herrlichen Belohnung / dieweil Solyman gegen beyde nicht anderß denn wie 

er mit König Johanſen gehaudlet / auch mit jnen auffs allerfreygebigſt handlen wůrde. Es 
hat dazumal Niclaus Söriniusverheiffen/ja auß gleißnerey dergleichen gethan / als wenn 
erdem Catianer in ſein fůrnemmen verwilligt / vnd auch mit eim Gef chwader Reyſigen / 
feinerbefanneen/jm auff der Reyß ein Geferten geben wolte. Aber / als Sdrinius fein Ge⸗ 
muͤht verandert /folche Gottloſe ſchand vnd vbelthat fuͤrſichtiglich erwaͤgen / hat er lieber 
Feindtſchafft gegen ſeim alten Freundt erzeigen / denn den Koͤnig oder die Religion erzuͤr⸗ 
nen woͤllen / hat alſo / als ein grauſamer Gaſt / den Catianer nach dem eſſen getoͤdtet / das 
Naͤupt deß gehaͤſſigen vnd billich verdampten Oberſten Konig Ferdinanden 

zugeſchickt / vnd zu einer Belohnung ſolches Todſchlags Catia⸗ 
ners Schloß vnd allſein Gut vber⸗ 
kommen. 
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zu Nucera / der Geſchicht / ſo ſich zu ſeiner zeit 
haben zugetragen: 
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a se ich demdie allerſterckſten Voͤlcker / Teutſcher 
JIV vnd Sclauoniſcher Nation / jres alten Kriegßlobs von we⸗ 
4 gen deß ſchaͤndtlichen abzugsbey Erechien beraubt ware / ließ ſichs doch 
9 anſehen / als wenn ſie noch am andern theil deß Kriegßzeugs / ſo an dene 
Ur Meer gelegen / vnd deß Schifffriegserfahren/ven Barbaren zu gewal⸗ 
Ita = tig vnd ſtarck gnug weren: Diemeilfürallenandern die Venediger und 


Genueſer die Schiff Diſciplin / nach dem ſie das Meer in langer Beſitzung gehabt/ vnd 
groſſe herrliche Thaten darauff gethan / mit aller gemalt befchirmeten. Aber das glůck zu 
dieſer boͤſen vnd ſchnoden zeit / welches den Chriſten feindt vnd zu wider / als nemlich der al⸗ 
dm ten Difcıplin ond Mannheit abnam vnd zu hauff fiel / hat beyder Volcker Oberſten dahin 
| * bracht / daß ſie ſich in die zweiffelhafftige gefahr begeben / vnd iſt den Tuͤrcken ſo guͤnſtig ge⸗ 
weſen / daß die vnſern / als ſie bey dem Vorberg Acien jre macht zu vngluͤck hafftiger ftund 
an jnen verſuchten / in die flucht geſchlagen / vnd alle jres Namens in Schiffkriegen beraubt 
149 find worden. Wie aber daſſelbig ſo gar vnglucklich ſey zugangen / wil ichs fürgfich wie 
1 | ! fichs verlauffen / erzehlen. 
vVenediger Als die Venediger von den Tuͤrcken mit mancherley ſchmach / zu Waſſer vnd Land / 
| uakregen- vbelvnd muhtwillig geplagt wurden / Solyman aber die Statt Corfun geftirmet / die 
J wider den * Rn E . ä 
Au) Taͤrcken. Inſel greuwlich vnd jaͤmmerlich verherget / den Frieden gebrochen/ vnd dazumalin Mo⸗ 
rea Maluaſia vnd Napoli in Romaneijre zwo Staͤtt / durch Caſſinum Baſſen on vnder⸗ 
| laß belaͤgert vnd ſtuͤrmete / haben fie fich auch nicht gefäumt /alsder Tyranu fein billiche 
gnugthuung vndflählichsbitten woltannemmen,fich wider jn mit Krieg vnd Waffen zu 
ruͤſten / als fie die Repferifchen darzu reitzten / deßgleichen Bapſt Paulus fie nach feiner wir 
de ernſtlich vermahnete. Denn ſie auß forcht der neuwlichen gefahr bewegt / hatten noch 
nicht vergeſſen / als Hariadenus die Salentiner hatt angriffen/daß fiefür Italien gute 
ſorg trugen / nach dem die Tuͤrckiſche Armada vnſers Lands zu viel gewohnet / etwan nicht 
allein die Salentiner / ſondern auch die Staͤtt am Adriatiſchen Meer / wie ſichs öffentlich 
ließ ſehen / angreiffen wuͤrde. | 
As auch der Keyſer ſeine Sachen in Sicilien und Africa flei fig wolt verforgen/ 
hatercingrofle zahl Galeen ond anderer Schiffen/foder Venediſchen und Baͤpſtiſchen 
| A Armada folten zugethan werden/zu folchem Krieg verheiffen. 
d Derhalben hat man fich durch den gangenfolgenden Winter durch die Legaten / von 
IE 4 einer zahl Schiffen/Kriegßfnechten vñ Gelt / auch ſich vmb mehr Bundgenoſſen / bewor⸗ 
ben / den koſten ordentlich außgetheilt / den Fuͤrſten Steuwer zu dieſem Krieg reichlich auff⸗ 
erlegt / damit ſie auff kuͤnfftigen Sommer eine ſtarcke vnd wolgeräfte Armada wider den j 
Darbarifchen Tyrannen in Griechenfandaußführen mochten. N 
1538. Es harfich auch deffelben halben Bapft Paulus den achten Hornung inder Enz 
gelburg mit feinen Cardinaͤlen berahtſchlagt / vnd (daß der Chriſtenheit gluͤcklich vnd 
heylſam ſeyn wolle) ein Buͤndniß auffgericht / ſonderlich / als Johannes Manricus/ der 
Marggraff von Aghillaren / auff deß Keyſers / Antonius Contarenus aber auff der Ve⸗ 
nediger / ſeiten / mit zuſtimmeten / bey ſolchem beſcheid / daß der Keyſer zwey vnd achtzig Ga⸗ 
Reifer/Bapft leen / gleich fo viel die Venediger / vnd ſo denn der Bapſt ſechß vnd dreyſſig / zuruͤſtet daß 
IK a ws ſich die ſumma auff zwey hundert Gafeenlauffen mochte, J 
icken. Es ſolten auch die Venediger dem Bapſt auff ſein begeren / ſo viel vnd Aush 
leen au 
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ken auf jrem Arcenall mitaller zugehoͤr leihen /welche der Bapſt mit Knechten zu dieſer 
Kriegßreyß ſolt verfchen / der Keyſer vnd die von Genua aber Laftfchiff / Prouiand und 
das Fußvolck zuführen/dargeben. So denn ſind auch der Armada Oberſten und Meer; 
haͤuptleut erwehlt worden / der Keyſeriſchen Andreas Auria / der Venediger Vincentius 
Capellius / vnd deß Bapſts Marcus Griman / Patriarch zu Aquileien / welchem zu einem 
Gehuͤlffen ward zugeben Paulus Juſtinianus / Schifferfahrung vnd Mannheit halber 
vnder den Geſchlechtern einberämpter Mann. | | ; 

Es wurd auch Ferdinand Gonzaga / Statthalter in Sicilien / ſo maninderFeinden 
Land ziehen ſolte / zu einem Oberſten vber das Fußvolck verordnet / vnd ſo man etwas von 
dem Tuͤrcken mit der Chriſten Waffen / es were in Griechenland / in den Inſeln / oder in 
Dalmatien / erobert / daß ſolches alles bey gutem Glauben den Benedigern/welche ſo offt⸗ 
mals vorhin von den Barbaren beſchaͤdigt worden / ſolt zugeſtellt werden. Vnd ſolt der 
Keyſer auß ſeiner freygebigkeit / ſo vieldie Bundsgenoſſen — auß Sici⸗ 
4 vmbein ziemlichen Dfennig laffen / vnd auch denſelben on Zoll hinweg zuführen vers 
goͤnneee. | — — 
Erenin derſelhen zeit / abs Solyman der Tuͤrckiſch Keyfer in Albanien kommen / 1437 
—* bey den Salentinern vergebens angerannt / die zu Corfun gepluͤndert / den alten 

rieden mit den Venedigern gebrochen / a der Marggraff von Guaſt in Pemund mit 














groffer machtdiefierchften Frantzoͤſiſchen Zuſaͤtz in den Staͤtten / Cherien / Alben vnd Cla⸗ 
raſcen / mit ſtuͤrmender Hand erobert / die Frantzoͤſiſchen Oberſten in ſolche gefahr bracht / 
als wenn ſie das gantz Land wuͤrden verlieren / vnd darumb auch / als jre Zuſaͤtz geſchwaͤcht / 
die Prouiand verzehrt war / ſie der Statt Taurin halben / dieſelben zu beſchuͤtzen vnd erhal⸗ 
ten / kleinmuͤhtig verzweiffelten / dem Königin Franckreich ernſtlich ſchrieben / daß ſie al⸗ 
lenthalben mit gewalt vmbgeben / der Fruͤchten und Prouiand nottuͤrfftig / ſo er jnen nicht 
bey zeiten huͤlff ſchickte / daß ſie alles dem Feind auß hungers not laſſen muͤßtenn. 
Man ſagt daß der Koͤnig / als er die gefahr der feinen auff der jagung verſtanden / ein 
zeitlang mie ſeim Pferd hab ſtill gehalten / mit ſtarrenden Augenfein Bart offtgeftreich 
let / ſich auff dem Kopff vnd Angeficht mit der Rechten gefragt / vnd ſchwerlich geſeuff⸗ 
tzet / Als er aber bald mit groſſem Gemuͤht zu jm ſelbß kommen / hat er / wie jnen zu helffen 
gaͤntzlich bey jm beſchloſſen / mit ſolcher Mannheit / daß er in einer halben ſtund / was jm zus 
eher Sach von noten ſeyn würde/in unglaublicher eyl fuͤrſchreib: Endtlich feine Herru 
zuſammen beruͤfft / ſonderlich Anneum Memorantien / vnd auff ſeinem Pferd die Em⸗ 
pter mit groſſem verſtandt außgetheilt / daß ſie nemlich / als er inen Straff vnd Belohnung 
gedraͤuwet vnd verheiſſen / alles was Kriegßvolck vnd Prouiand zu ruͤſten von noͤten ſeyn 
würde/mitgroflen fleiß verſehen wolten. a Kalle 
Denn der Koͤnig / ſo faſt alle zu ſeiner zeit an Verſtandt vnd guter Gedaͤchtnuß vber⸗ Asıg Fran⸗ 
troffen / kondt in einer eyl gantz geſchwind erſinnen / was vnd wie viel Prouiand ein jede Liſcus verften 
Landſchafft kondte geben / welche Straſſen vnd Waſſer zu führen/die nechſten vnd die von, Kine 
befien /auß welchem Winterfäger man die Geſchwader Reyſigen folte befchreiben/ 
alſo / daß alle Fuͤrſten /foder fachen bericht vnd erfahren /nicht ander meyneten / denn 9— 
daß alle Straffen / Schiffahrten / vnd was auch die aller weiteſten Staͤtt / vermoͤchten / 9 
außwendig wußte. Denn an dem entſchluß deß Kriegß / ſo er in einer eyl gethan / kundte m 
man wol ſehen / wieder König ſo eines groflen Gemuͤhts undreichen Verſtandts / von I 
wegen feiner fonderbaren erfahrung / wiewol er zun zeiten auch den wolluͤſten ergeben/was | 
das Königreich Franckreich vermochte / vnd wiedie Vnderthanen zu dienen ſo willig. nl y/ 
Zwar in wenig tagen /welchesfich jederman verwundert / haben alle Landſchafften alters . Ni gr 
ley Prouiand fo reichlich geſteuwret / auch die weite Stätt am Runtzeuall / vnd in Nor⸗ 
mandei/daß alle Waſſer / welche durch Franckreich allerley notturfft herzu zu führen - Hill 
Schiffreich / deßgleichen alle Straflen vol Schiff und Karren waren/ond allenach dem 90 
Mandat alle jre Prouiand / nach dem jn die fuͤrgebotten / zur Statt Granobalim fuhrten / 11) 
dafich denn auch der Reyſige Zeug vnd Fußvolckfamlet / daß fieda vondanenauff mans Mi 
cherley ſtraſſen vber den Monteniß in Italien sogen. N N] 
Man lagt / daß vher das Alpengebirg mehr denn dreyſſig len | 900 * 
) ij erley 
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3. lerley Prouiand reichlich geladen / gezogen ſeyen / welche der Koͤnig mit dem beſten theildeß | 
Heers / als er feinen Son Heinrichen / fampt dem Memorantio / vorher geſchickt / be⸗ 
leytet. lt rg ij 
Erfuhree Graf Wilhelms von Fürfienderg Landsknecht / welche faſt auff fiben 
taufend geſchetzt wurden / welchen bald darnach ſechß taufend Schweiger/ond vier taufend 
Staltäner/zugethan wurden / vnd war der ander theil von Fußvolck an Gaſconier vnd 
außerleſenen Frantzoſen dieſer anzahl gleichfsrmig vndeben mon n 
Oie Kuͤriſſer folgeten am letzten / als ſie zuvor in groſſer eyl alles Geſchuͤtz durch die 
rauhen Weg gefuͤhrt hatten / vnd haben alſo in wenig tagen das hohe Gebirg der Alpen 
vberwunden / vnd demnach durch etwas beſſere vñ wolgebahnte Weg hinabzufteigenans 
gefaugen. in J Fran 
Sach demder Marggraff von Guaſt die zukunfft deß Königs verſtanden / hat er 
fein Laͤger bey der Statt Montecalerien geſchlagen / vnd Ceſarem Maſium von Neapels / 
vnd Camillum Columnam von Rom / vorher geſchickt / die gelegene Waͤld / dardurch dee 
Feind ziehen mußte / mit ſtarcker Guardy ennzunemmen. nie 
> Diefehat Heinrich /deß Rönigs Son / vnd Memorantius/ als fie mit einem hauf⸗ 
fen edler Reyſigen wol ſtaffiert / vnd in den krummen Wegen von ren Dferden/venhana 
del zu Fuß anzugreiffen / abgeſtiegen / auch der Schnee vnd das Eyß allenthalben zerworf⸗ 
fen / mit ſo groſſem gewalt angangen / daß Maſius vnd Columnagefchlagen/dasort/fo 
ſie eyngenommen / nach dem ſie auch vmb jre Pferd kommen / verlaſſen mußten / vnd Me⸗ 
morantius da von dannen auff die lincke Hand mic der Prouiand / vnd einem ſtarcken 
— vnd Fußzeug / gen Taurin / ſo groſſen Hunger litten / mit ſtrengen Tagreyſen 
Varnach / als Koͤnig Franciſcus nachfolgt / haben ſich die Frantzoſen auff der Se⸗ 
buſianer Straſſen hinabgelaſſen / vnd hat ſie fein Feind verhindert / bald find ſie zu dem 
Staͤttlin Viglianen kommen / da denn ein Hauptmann von Neapels / ſo mit wenigen in 
einem alten Thurn zum Zuſatz gelegen / die Landſtraß vnderſtund zu verſperren / vnd licß 
auch kein Zeychen der Ergebung von jmſehen. Welches thoraͤchte halßſtarrigkeit Me⸗ 
morentien bewegt / daß es vnbillich were einen Konig auff einer Straſſen auffzuhalten⸗ 
hat ſm derhalben / wo er ſich nicht baldergebe / den Tod gedraͤuwet / hat auch von ſtundan 
das Geſchuͤtz herzu zu bringen befohlen / den Thurn zu fürmenonderflanden. 
Nicht lang darnach / als die im Zuſatz die gefahr verſtanden / haben fie verzagt / vnd 
ſich willigergeben. —E— 
Memorantius aber / als er den Hauptmann behalten / vndin deß Kniges Dienſt 
auffgenommen / hat er die Knecht alle / ſo in demſelbigem Zuſatz in dem Thurngelegen/ 
auffhenekeilaflen/ dieweil fie mie kuͤhnlichem thummen freffel ſolcher Konigiſcher macht 
zu widerſtehen vndfußhalten wollen. 
Won dieſem Thurn zu Viglianen faͤhrt Koͤnig Franciſcus durch die ebne Felder 
weiter / als Wilhelm Langeus fuͤr jm mit einem Geſchwader leichter Pferden biß gen 
Montecaterien furher lieff / i welcher Statt / ſo an der Pfauw gelegen / Petrus Ciconius 
ein Meylaͤnder / vnd Prouiandmeiſter / viel Fruͤcht / Wein vnd Vicch / ſampt anderer eſ⸗ 
ſender Speiß / auß der Eynwohner Erndte vñ Herbſt hatt zu wegen bracht / auch wider den | 
Marggraffen / welcher od anfang geſagt hatt / daß folche Statt fürdem Feind nicht fonds 
fe erhaltenwerdens * | | un 


— 


Montecalerte· ¶ Da nun Langeus daher fan / vnd Ciconius aller ding vnbereit / alle ſeine Proui⸗ 





and mußte verlaffen/iftdie Statt Montecalerien eyngenommen / vnd das Koͤnigliche 
Heer / als es ein fette Beut von allerley Prouiand vom Feind bekommen / reichlich geſpei⸗ 


ſet worden. 

Der Marggraff von Guaſt war vber Ciconien / wie offenbar / nicht wenig erzur⸗ 
net / daß er in hoffnung eines ſonderlichen nutzes / eine ſo groffemenge Prouiand in andere 
fichere vnd Foiülichere Staͤtt / wie er jm befohlen / nicht gerhanhatte, — 


Mer halben 
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Derhalben als er den Cieonianifchen Kaͤrren / ſo auß der Start wol geladen / herauß 
gefuͤhrt worden / begegnet / hat er den ziehenden Ochſſen die Schinbeyn ab zuhauwen vnd 
todezufchlagenbefohlen/damit Ciconius auch mit demſelbigen beſchaͤdigt wů de. Als nun 
zu dieſer that vnd flucht deß Ciconien Langeus darzu kam / hat er gang höflich / daß er koſt⸗ 
lich vnd ſehr herrlich am ſelbigen tag zu nacht eſſen wolte / dem Konig wider entboiten / die⸗ 
weilm zween die fürnemmefien auß den Feinden / eins Beckers vnd Wirts / ſo denn eines 
Mesgers/dienfterzeige vnd bewieſen / nemlich Ciconius / Geſchlechts aber ein Graff / vnd 
der Marggraff von Guaſt / oberſter Feldtherr vnd eines groſſen Namens / vnder welchen 
der Marggraff von Guaſt / in dem er die Gchſſen tod geſchlagen / eine fette Suppe zuge⸗ 
ruſt / Ciconius aber viel Wagen voll huͤpſches vnd weiſſes Brots / vnd vil Fuhder koſtlichs 
Weins / hinder jm verlaſſen. | J 
Es hatimder Marggraff offt fuͤrgenommen / als er die nechſte Staͤtt eylends be⸗ 
wart / den Feind / auch daer jm an ſt ercke vngleich / zum ſtreit u fordern/nachdemer feinen 
gangen Keyfigen Zeug verordnet /welcherin der nacht deß. Königs Säger anfallen/ vnd 
die Srangofen/fonachjrem brauch freffentlich herauß fielen /zu den heymlichen auff ſaͤ⸗ 
ſten / da er fein Reyſigen Zeug / vnd ſonderlich die Hackenſchuͤtzen hin vnd wider verord⸗ 
net / gantz füglich reitzen vnd bringen mochten: ER 
Aber der Keyſeriſchen fürnemmen iſt dieſelbige nacht / als fich Fein Feind ließ ſehen / 
onfruchtbar abgangen / vnd vergebens geweſen. 























Ich hab darnach von dem Marggraffen ſelbſt gehoͤrt / daß er die Feinde nicht mit Jouius. 


einer rechten Seldtfchlacht/fondern mit einem Scharmügel/anzugreiffen begere hab / die⸗ 
weil ſein ſonderlichſte ſtercke war indem Teutſchen Fußvolck / welches Graff Fridrich von 
Fuͤrſtenberg den vergangen Sommer / wie vorgemeldt / bracht hatt / vnd Graff Wilhems 
von Fuͤrſtenberg / ſo dem Konig auß Franckreich dienet / vnd leiblicher Bruder war / alfo/ 
daß mannit glaubte / daß der zweyen Brüder Schlachtordnungen recht angehẽ würden/ 
ſinte mal ein ſeder den andern Brud zu verkehren / vñ auff feine ſeiten zu bringen vnderſtun⸗ 
de: In welcher ſach Graff Wilhelm liſt vnd ſtercke halber der oberſt / als wenn er feines 
Bruders / deß Teutſchen Bluts / ſchonen / vñ von dem ſigenden Konig herrliche Geſchenck 
darvon tragen / vnd jn leichtlich auff ſeine ſeiten bringen wuͤrde / fich bey etlichen argwoni⸗ 
ſchen deuten ließ anſehen / wie wol Graff Fridrich etwas mannlicher vnd Gottofoͤrchti⸗ 
ger / ſeinehr tapffer zubeſchirmen / jm hatt fůrgeno mmen. 

Nach dem die Keyſeriſchen vnd Konigiſchen mit gleichem fleiß jre Staͤtt mit neu⸗ 
wen zuſaͤtzen vnd Prouiand verfahen vnd ſterckten / der Marggraff aber ernſtlich/ wo ſich 
die Frantzoſiſehen Fehnlin hin kehren wolten / warnam / ſind dem Koͤnig auß Flandern 
Brieff zukommen / deß Innhalts / wie nemlich durch vnderhandlung etlicher durchtleuch⸗ 
tigen Matronen / jre Freundt vnder den Fürften/fo gegeneinander zu Feldt lagen / ein Anz 
ſtandt gemacht hetten. Denn Eleonora dep Konigs Chegemahl / vnd Frauw Margretha 
ir Schweſter / ein Maͤnniſch Weib / ſo die Konigin von Nauerren genennt ward /waren 
zu der Koͤnigin in Vngern / Mariam / deß Keyſers leibliche Schweſter / gezogen / die vrſa⸗ 
chen deß grauſamen Kriegß / als eytel / vnd vnnuͤtz / verflucht / vnd fo geſchicklich gehan⸗ 
















































delt / daß die Konigin Maria zu gleicher Gottſeligkeit deß Friedens / ſo auch beyden Par⸗ Anſtandt zwi 





theyen nuͤtzlich ſeyn wuͤrde / hefftig entzuͤndt ward / vnd faſt mit den ſelbigen Conditionen/ ſche dem Key⸗ 
mit welchen fie auch für fiben jaren das grauſame Feuwer deß langwirigen Kriegß ge⸗ —— 
loͤſcht hatten / den Anſtandt beſchloſſen / vnd in ſolche Form verordnet / welche den Für; Trafo 


ſten / in hoffnung eines freundtlichen Geſpraͤchs vnd gewiſſen Friedens / nicht mißfallen 
wuͤrde. J | NUT } 

Derhalben hat Memor antius dem Marggraffen von Guaſt den Frieden anzeigt/ 
vnd daß er bald vom Keyſer erfahren wolte / mit was gedingen man hinfuͤhrter die Waf⸗ 
fen hinlegen ſolte. Dieſes ſtillſtandts hat ſich der von Guaſt nicht wenig erfreuwet /fonz 
derlich aber darumb / dieweil er im Saͤckel blind / ond fein Gelt hatte. Denn er wolfahe/fo 
man den Krieg weiter vollfuͤhren / die Kriegß Solderlegen/ vnd die Rnechtimgehorfam 
behalten ſolte / daß er ein grauſamen Tridut den Staͤtten in Lombardey / ſo vorhin er⸗ 


H ui Zudem 


ſchopffet / aufferlegen / vnd fie verderben müßte; 
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1538, Zudem hater in derfelbigen zeit allen Standen im felbigen Sand /auß dep Keyſers 
befelchyalle Monat ſteuwer vonjrer abzulegen gebotten/mitfolcher bitterkeit der Reñt⸗ 
meifter / foesauffhuben/daß das Volck allenthalben den jammer der betrübten zeit ber 
weinete / ondauchder Marggraff ſelbſt / von natur freygebig vnd nicht raͤubiſch / ſich deß 
weinens nicht enthielte / als der da meynete / daß der Keyſer ſolch Land in ſterckere beſitzung 
bringen wuͤrde / ſo er ſie mehr mit guͤtigkeit vnd billicher liebe im gehorſam behalten / denn 
ſie tyranniſcher weiß mit ſtaͤtigem ſchaͤtzen bezwingen wolte. 5 
Ur BA Nicht langdarnach/alser vom Keyfer def Anftandes verſtendigt / hat er freundeliz 
Eomptzum cher weiß/wie im wol angeſtanden / den König /fo fichbey Carmagnolen gelaͤgert / ehren 
— auß halben viſitiert vnd heymgeſucht. Der Koͤnig zog auß feinem Laͤger mit einem wolgezierd⸗ 
rackteich · ¶ en hauffen von Ober ſten vnd Hauptleuten / daß er /auff was macht er fichvertieffe/ und 
was er an Frantzoſen vermoͤchte / mit einer hoffart erzeigte: Denn die Spanier / ſofuͤr an⸗ 
dern fich der zierden vnd geſchmuͤcken in ſonders befleiſſen / hatten die altẽ Siegeichen/güls 
dene Ketten vnd Helmen / damit ſie deſto anſehenlicher weren / mit genommen / vnd hat 
Graff Fridrich von Fuͤrſtenberg / ſo neben dem Marggraffen an der ſeiten daher reit / ſei⸗ 
nen Bruder / als der auß dem Geſchlecht vnd der art ſchlug / mit krumen vnd ſcheußlichen 

Augen angeſehen / vnd jn gar nicht mit dargebottner Hand gegruͤſſte. 
Denn es hat der Konig all ſein Heer / da der Marggraff mußte durchziehen / alſo in 

















ein ordnung geſtellt / daß er alle ſeine macht / ſonderlich den Fußzeug / erzeigt / vnd ließ 


ſehen. | 
Der Marggraff von Guaſt iſt mit groffem Frachenalles Geſchuͤtzs empfangen/ vñ 
alsin Dremorantius/ der Conneſtabel / beleitet / Ehren halben zwifchen dem Ronig ſelbſt 
ondfeim Sondem Delphin/auffgenommen worden/mitfolcherfreundtlichfeitdeß hold⸗ 
feligen Konigs / daß / gleich wie er ein Gaſt / alſo auchallefeine Dberften und Hauptleut 
vonden Srangofen/welchediefelbe ordnung fuhrten/ombfangen/ondeinjederden König 
zu gruͤſſen / vnd ſein rechte Handzu Füffen/ herzu geführt wurden. Auff dashatder König 
ſelbſt vieler dingen fich mit dem Marggraffen vnderredt / die altefreundtſchafft erneu⸗ 
wert / deßgleichen von dem Anſtandt vnd dem Frieden / mancherley Sprach gehalten / 
welche wir nicht fuͤr notwendig vnd fruchtbar achten an dieſem ort zu erzelen. Nach dem 
vnd aber ſie die Grentzen deß Pemonds verordnet / deßgleichen die Geſetz / an welchen beyde 
Partheyen ſich benuͤgen vnd brauchenfolten/hattenfürgefehriben/iftder Marggraff von 
he Guaſt wider gen Meyland / der König abervber das Alpenbirg / wider indas innerliche 
a — Franckreich / als jetzt der Winter fuͤr der Thür war / kommen / alſo / daß dieſe zukunfft deß 
wisın Hank Konigs eben in die tag gefallen / an welchen Konig Ferdinandi Kriegßvolck bey Exechien 
reich. vberwunden vndgeſchlagen iſt worden. 


1538. Den Winter aber / ſo nechſt darauff gefolgt / hat ſich Bapſt Paulus fleiſſig bearbei⸗ 


Bapft Pauli get / daß er Keyſer Carln vnd König Franciſcum / zu gutemder gemeynen Chriftenheit/in 
Keyfer — freundtlich Geſpraͤch mochte bringen. Vnd hat auch diß ehrlich begeren Feiner dem 
Zsnig Scans Bapſt abgeſchlagen / dieweil ſichs ließ anſehen / als wenn ſolches beyden theilen ſehr nuͤtzlich 
ciſcum. ſeyn wuͤrde / fie ſehen gleich an gemeynen wolſtandt / oder aber jrer Landen eygne vnfaͤll / 
welche fie von dem langwirigen Krieg empfangen hetten. Denn es ſchein / als wenn ſie ein 
Gottſelig werck thun wuͤrden / dieweil der Tuͤrckiſch Keyſer Solyman allenthalben die 
Chriſten beſchaͤdiget / ſo ſi durch vnderhandlung deß heyligen Bapſts / den zanck / ſonun 
lange zeit mit verderben vieler Volcker gewaͤhret hett / zu enden eylen würden / damit die 


Voͤlcker in Europabefriedet / vnd man von dem heyligen Krieg wider die ertz vnd abgeſag⸗ 


te Feind der Chriſten zu fuͤhren mit zuſammen gethanen Waffen rahtſchlagen Fündter 
nen Vnd beftiimmere auch Bapft Paulus zu diefer verfamlung / als die allen wol gelegen/ 
Gefpräc ver — Niſſen in der Prouintzen / fo Hergog Carl auß Saphoy vnderworffen ge: 
ordnet. weſen. 

Diſer warbey den mit freundtſchafft zugethan / vñ auch viñ jret willen vmb das meiſte 
theilfeiner Landſchafft kommen / darumb er mit taͤglichem klagen feins Rechtens begerte/ 
meynet auch / daß erdurch daffelbige der Fürften Gefpräch/ondder fachen entfchendung/ 
wider folt eyngeſetzt werden /nach dem erfo lang vbel gefiraffeivergebens Goit en 

elt 
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Welt angeruffen. Derhalben / das die hoffnung deß Friedens vñ eynigkeit deſto gröffer/ift 
der Keyſer ſelbß auß Hiſpanien / als jn Auria biß in den Port Herculis Monenn, fo heut Keyſer kompt 
Villafrancha genennt wirt / beleitet / mitglückfeliger Schiffart komen / Franciſcus aber / —— 
als Bapſt Paulus mit einem guten theil ſeiner Cardinaͤlen bey Alexandrien / da jn der Yıllafrane e 
Marggraffvon Guaſt ſelbſt / ſampt der Segation von Meyland/ empfangen / gen Niſſen &- 
fonnmen/ift durch die Drouingen zu der Statt Villanouen / jenſeic dem Waſſer Barhe / Depft, pau 
vber Sand mit jeder mans freud vnd frolocken kommen. Sin. » 

Es hat aber Bapft Paulus / welcher nun alt/ond doch von wegen deß gemeynen nugs 

ſo groſſe muͤhe vnd arbeit hat auff ſich genom̃en / nit erlangen vñ zu wegen bringen mögen/ 
daß die Könige auff fein begeren vnd in feiner gegenwertigkeit in ein Geſpraͤch kaͤmen: 
Doch hateinjederinfondersineinem Stecken auſſerhalb der Statt den Bapſt ehrlich vnd 
wol gehalten / vnd jm Reuerentz erbotten. 

Eleonora / die Königin aber / ſampt jrer Stifftochter Margretha / einem tugen⸗ Eleonora die 
reichen Fraͤuwlin / vnd Johanne dem Cardinal auß Lothringen / vnd Anneen Momo⸗ — 
rantien ſelber / ſo die Armadabeleitet / hat jren Bruder / den Keyſer / hey mgeſucht. et 

Dazumalwaren etliche fo da meyneten / daß weder der Kepfernoch der Konig / die⸗ gretben su j⸗ 
weil ſie fo ein weite Reyß zum Bapft Paulo kommen / einabfeheumen vondem Geſpraͤch zen — 
(wie zu glauben) gehabt haben / ſondern daß fie auf heymlichem verborgnem raht dem 
Bapft ſolche wolluſt/Ehr vnd Lob / verguͤnnet / als die da ſahen/ daß der Bapſt mit nichte 
auß Eprferondernflder Religion / ſondern ſeines ſonderen ond eygen Nutzes halben / diß 
Geſpraͤch begert habe / dieweil er Margrethen von Defterreich /fo Alexandro Medices 
vertrauwet geweſen / Octauio feinem Kindskind zum Ehemahel begerte / vnd nach dem 
Bapſt Clemens Victoriam / ſeines Kinds Tochter/ondereinen Koniglichen Stammen / 
alserdie Augen auff Vandimonien geworffen /vnderſtund zu bringe. Doch hat der Key⸗ 
fer Konig Franciſco durch vnderbotten verheiſſen daß er zuvor vnd ehe er in Hiſpanien 
wider ſchiffete / wie denn bald beſchehen / zu j m kommen wolte, 

Als in denſelbigen tagen der Marggraff von Guaſt / ſo ſein Lager auff dem Buͤhel en 
nechſt an dem Vort hatt auffgefchlagen/in eine ſchwere Kranckheit gefallen / alſo / daß er Franck. 

nicht zum Konig gehen / vnd feines Ampts pflegen kundte / hat er mich / der ich in feiner Jomus. 
Krauckheit bey jm war / ſein Ampt zu verſehen der geſtalt zum Koͤnig geſchickt / daß ich die 
edelſten Herren auß Meyland / ſo fuͤr feine Maieſtet begerten / in eine Galcen mit mir naͤ⸗ 
me. Es empfieng fie König Franciſcus / vnd ein jeden in ſo nderheit / gantz freundtlich / jnen 
in allen dingen willigen dienſt vnd gnad zu erzeigen gantz vrbuͤtig. 

Denn ſie waren auß fuͤrnemmen vnd hohen Geſchlechten / nemlich Vicecomiten / 
Donromeen/Somalien/ Dufterulen / Galeracten vnd Cribellen. Dieweilſich aber der 
Marggraff von Guaſt etwas frecher auff der Koͤnigen Frieden verlaſſen/ iſt er ſeiner 
meynung wunderbarer weiß betrogen worden. Denn er wolt die fůrnemmeſten vnd edle⸗ 
ſten Herren von Meyland durch feine gutthaten dem Koͤnig in Franckreich begůtigen/ 
welchen / wie man glaubt / auß der zukuͤnfftigen eynigkeit das Hertzogthumb Meyland be⸗ 
kommen würde. Denn das geſchrey war / das der Keyſer Lombardei Carldem Hertzog von 
Orliens / deß Konigs Son / nach ſeiner Keyſerlichen wirde vbergeben wolte/damit/fofrid 
a endlich mit dem gangen Kronenbaum auß Franckreich wider die Tuͤrcken 
sichen mochte. | 

! Aber die /fo der fachen erfahren‘ /ond vorlangeſt /auch dieinnerlichfte gedancken 
beyder Dotentatenerfannten/fagten offentlich / daß weder der Keyſer das reiche Hertzog⸗ 
thumb Meylandverlaſſen / noch dargegen K. Franciſcum / biß er daſſelbige vberkaͤme / die 
Waffenvonjm legen wuͤrde. Doch hat der Bapſt das erlanget / das der Anſtandt von den — 
Konigen in Flandern / wie vorgemelde/ gemacht vnd außkundet / die König mit herrli⸗ pertätiger, 
cher zuſagung dareyn auff neun jar lang verwilligten. 

Als von dieſer ſachen von Niſſen biß gen Vallifranchen zum Keyſer / da von dannen 
gen Villanouen / da der König flilllag /mitftätiger Bottſchafft ward gehandelt / hat ſich 
ein ſeltzamer fall erhaben / zwar erſtlich anzuſehen erſchrecklich / doch der ſich mit einem 
ſchumpfft vnd groſſen lachen hat geendet. 

Es ſtund 
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1538, Es ſtund deß Keyſers Armada in dem Dort Villafrancha/inden Euckern angemehrt / 
alſo daß Aurien Hauptgaleen mit vier Ruderbincken gang gegen dem Hauß vñ der Kam 
mer / in welcher der Keyſer war / vberſtunde / dieandern Gafeenader hin vnd wider an den 
krummen ſtellenen deß Ports ſich auffenthielten / auch ein groffe menge Schiff vnd ander 

Volck / durch dieſelbige Vfer lieffen / deren etliche vmb den mittag muͤſſig / die Meer vnd 
hohe Gebirg der Alpen / ſozu roͤck in die hohe auffſtiegen / beſchauweten: Im ſelben hat ſich 
zugetragen / daß man eine dicke Wolcken in der hohe / einem rauch nicht vngleich / geſehen / 
welchen auch Die Leut dermaſſen auffgemerckt / daß / als er fich auß dem nechſten Dorff 
mit vielen Thuͤrnen eraͤugnet vnd ſehen ließ / nicht verſchwandt noch auffhorte / ſondern 
on vnderlaß ſich mehrte / die jenigen / ſo jn ſahen / fuͤr der Feinden Armada vngezweyffelt 
hielten / vnd / daß Barbaroſſa die hochſten Fuͤrſten der Chriſtenheit / den Bapſt nemlich vnd 
den Keyſer / zu vberfallen herzu floge / ſchryen. Da diß geſchrey in dem Port vnd in der 
Statt lautbar worden / iſt menniglich vber die maß ſehr erſchrocken / alſo / daß allenthalben 
nit denn zittern vñ zagen / ja der Marggraff ſelbſt auß ſeinem Gemach herfůr ſprang / ſich 
cylends waffnet / vnd mit ſeiner Guardi zum Keyſer hinab gieng / ſie vermahnt / daß ſie die 
Barbaren von den rauchen vñ gaͤhen Felſen mit Steinen und Pfeilen / ſo vielleicht daſelbſt 
hinauff ſteigen wuͤrden / empfahen wolten. 

Der Keyſer ſtund one fuͤrcht und vnerſchrocken / gab auch dieſem Laͤrmen keinen 
Glauben / wiewol Auria die Encker ließ auffheben / in groſſer eyl vnd vngeſtuͤmme die 
Galeen ombfchren/ondendtlich ſahe / da ß alle Eynwohner / auch die frembden / nit ein klei⸗ 
ne forcht war ankommen. 

Als nun Auria etliche Spaͤhſchiff von ſtundan außgeſchickt / vnd dieſelbigen nichts 
denn alles Guts vnd Frieden verkuͤndten / darzu der mehrertheil zu dem Thurnreichen 
Dorff die ſachen zu forſchen waren gangen / hat man erfahren / das gemeldter Wolcken / 

Ein laͤcherli⸗ einem dicken rauch nichtongleich/von einem Bauwren ſey erweckt worden / als er in der 

cher poſſ· Schaͤuwren ein hauffen Bonen hab von dem ſtaub gereutert: Denn auß dem ſtaͤtigen 
reutern vnd ſaͤubern / ſo ſich fuͤr ſehß vnd dreyſſig Galcen ließ anſehen / wie ſie denn auch 
anfänglich gezelt waren worden / meyneten auch die Schiffleut / daß es der Barbariſchen 
Armadaerſter theil/ ſo fuͤrher zog / were / wie wol man keinen Saͤgel / Maſtbaum oder Saͤ⸗ 
gelſtangẽ / jergend einer Armada auff dem freyen Meer kundt ſehen. Nach dem daſſelbige 
eygentlich erkuͤndigt / iſt jdderman auß groſſer forcht nicht in kleines lachen gerahten / der 
geſtalt / daß auchjre Oberſten / als ſie die ſchmach / daß fiezubald glaubt hatten / verſtanden / 
ſich nicht wenig ſchaͤmeten / vnd auch dieſe vergebliche eyngejagte forcht allenthalben mit 
ſchimpfflichen worten ward getrichen. 

Nach demſelbigen iſt zwiſchen dem Keyſer vnd dem Bapſt / wie vorhin abgeredt / von 

wegen der Kriegßreyß wider den Tuͤrcken gehandelt worden ‚denn es cine neuwe Legation 


———— von den Venedigern ober die alte zum Bapftond Keyſer war fommen/welcher Dberfien 


vnd.Beyfer. waren⸗Niclaus Teupulus / kunſt vnd gelehrte halben ein berühmter Mann / vnd Ma⸗ 
giſter Antonius Cornclius / welcher faſt vnder den Rahts herren zu Venedig der aller be⸗ 

redteſt geweſen. 
Diefebegerten/dieweilder Sommer jetzt angangen / daß man eylen und die Armada 
zuruͤſten ſolte / ſintemal zu Venedig alle ding zu ſchiffen bereit/ vnd daß es jnen ſchaͤdlich 
ſeyn wuͤrde / ſo fiedie andern Monat deß Sommers/in welchen man auff dem Meer kuͤnd⸗ 


— — nig Franciſcus vom Bapſt geſcheiden / vnd in ſein Reich wider kommen: Der Bapſt aber 
iſt auff Genyagerepfer/daerdenninder Fliſcer Hauß auff einem Buͤhel / bey Sanet Bios 


lus kompt gen laten Kirchen gelegen / mit aller Reuerentz empfangen worden. 
Benuae. 


Sach demſelbigen iſt er indie Galcen geftiegen/ond zum theil zu Waſſer / zum theil 
a vber Sand/ ombdenfünffgchenden Brachmonatswider gen Kom fom Ben j 

Der Kepferaber/ats cr bey Marſilien angeländt/hater bey Foſſen Marianenden ' 

König mitfeinen Rindern / fonach fautderabred auch dahin würde ko mmen/ mit feiner ° 

vierrüderigen Hauptgaleen gang freundlich empfangen vnd umbfangen. J 

Es hat auch Konig Frauciſcus auff deß Keyſers begeren Andree Aurien alle 


fihmach 
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ſchmach vnd vnbilligkeit der vori 
zu kuͤſſen ward fuͤrgezogen / vnd 


yon andern hernach gehöre haben / daß 
es würden die König allen haſſz 
freundefchafft / in hoffnung eins 
richten. 
Allein hat Bapſt Paulus / nach feinem alten liſt / dahin nit moͤcht bracht werden / daß er 
ſolchs glaͤubte / nach dem er von beyder Fuͤrſten Geſpraͤch etwas vnhoflichen außgeſchla⸗ 
gen / nicht meynete / daß ſolche heymliche Freundtſchafft / ſo der waren Tugend vnd Reli⸗ 
gion nicht gleichformig / den langwirigen haſſz verbergen wůrde. Denn fiebeydehrgeigig/ 
als nemlich jm dieſer / was er mit gewehrter Hand gewunnen vnd beſeſſen / jm genßlich fuͤr⸗ 
nam zu ſchirmen vnd zu erhalten: Jener aber das Hertzogthumb Meyland / ſo er neuwlich 
mit billichem Recht hatt inngehabt / nach feiner wirde wider fordern wolte /alſo / daß fie 
keins Schiedmanns im Frieden dorfften / welcher jnen beyden eynigkeit halben etwas ab⸗ 
zuziehen fuͤr gut anſehen würde. Es war auch vnder jnen beyden cin Eyffer / den Bapſt 
ſnen anhaͤngig zu machen / dieweil es ſich ließ an ſehen / daß der / welchem der Bapftbenflez 
hen / am aller gewaltigſten fuͤr dem andern ſeyn wuͤrde / alſo daß ſie mehr darmit vmnbgien⸗ 
gen/daß ſich der Bapſt keinem im Kriege zum Geſellen dargebe / denn wie ſie jn mit groſ⸗ 
ſen Gaben beguͤtigen moͤchten. mn Ä ' 
* Doch lag der Keyſer dieſer ſachen deſto ernſtlicher ob / als der vorhin die Statt Na⸗ 
uerren Petro Aloyſio Farneſien/ auff deß 
fein Tochter die Wittwe / Detauio Farnefio / wicwoler noch eins zarten aͤlters / ſeim Gro 
vatter / dem Bapſt / zu ehren zur Ehe zu geben berei waer 
Durch welchefreundtſchafft deß Keyſers Raͤht deſto lautbarer worden / als er vnan⸗ 
geſehen Hertzog Coſmum vonFlorentz / welcher dieſelbige Tochter mit altem fleiß begerte / 
Margretham / ſo dazumalauch nicht willig/ lieber dem Juͤngling Octauio an Halß hen⸗ 
cken / denn den Bapſt vberſehen / vnd jm nicht gehorſamen woͤllen. Ja es hat noch der Key⸗ 
fer nicht lang darnach verhindert / daß Victoria / ſens Eydens Drtauien Schweſter / dem 
Hertzog von Florentz nicht geben wuͤrde / denn er wol ſahẽ / daß es fein nutz wenig ſeyn wuͤr⸗ 
de / ſo er ſein gewalt mit dem Fuͤrſtenthumb Florentz in einen Bund deß Kriegß und Frie⸗ 
deus mengen wuͤrde. pr | 
Aus folcher orfach /als Coſmus auff den Keyſer fleiffig fehend / deß Vnderthan er 
ſich bekannte / eins weiſen Rahts gebrauchte / hat er bey ſeiner Maieſtet vmb ein ehelichen 
Ehemahel / Erben halbẽ / angelangt. Durch welche ehrliche bitt der Keyſer bewegt / jm von 
feiner Hand eine ſchoͤne Tochter / Fridrichs von Toledo / Hertzogs zu Alba, Kinds Kind / 
welcher vnder den Spaniſchen Fuͤrſten an mannheit / treuwe vnd groſſem Gut / der fuͤr⸗ 
nemmeſte geweſen / zueinem Weib gegeben. Dieſehieß Eleonora / von Petro Statthalter 
zu Neaples / deß vorgemeldten Fridrichs Son / erboren / welche auß ordnung Gottes 
Hertzog Coſmum mit einem frolichen Erben der folgenden Erbſchafft erfreuwet / vnd zu 
einem Dartergemacht hat. ei age | LT 
Nach dem vnd der Reyfer von binnen wolte ſchiffen /ift die Meylaͤndiſche Bott⸗ 
ſchafft zu jm kommen / fich erbaͤrmlich beflagende der groffen befchwärden/fo die Spa: 
nier auffrährifcher weiß onangefehenden Marggraffen von Guaſt / jren Oberſten Feld⸗ 
herrn / in jrem Lande trieben. Denn als der Anſtandt lautbar worden / waren auf den zuſaͤ⸗ 
Benin Pemondt jegliches Fehnlin / die Beſoldung zu fordern / zuſammen gelauffen/auch 
daß man jnen etliche Monat ſchuͤldig were /öffentlich fagende/ mit ſolchem trotz vnd mut⸗ 
willen / daß fie alle einhelliglich bekannten / daß ſie jrem Feldtherren gar nicht gehorſamen 
woͤlten / es were denn / daß jnen die außſtendige bezalung alſo bar erlegt würde /dergeftalt/ 


daß ſchier niemand war der nicht gentzlich meynete / 
hingelegt vnd verſuͤhnet / Buͤndnuſſen Bruͤderlicher 
langwirigen Friedens vnd eynigkeit / mit einander auff⸗ 


ß⸗ 





gen zeiten. gern vergeben / als er für feine rechte Hand 
haben demnach die Fuͤrſten viel ſtund mie heymlichen 
Geſpraͤchen zubracht / mit folcher freud / deren fo diß gegenwertig fahen / oder aber 


Keyfer Earl 
Bapſts begeren / geſchenckt hatt / ſo denn auch fdendt Des 


tro Aloyſien 
de Stat Ye 
uerren. 


Hertzog Coſ⸗ 
mus begeret 
vom RKeyſes 
ein Ehege⸗ 
mahl. 


Bottſchafft 
võ Meyland 
kompt zum 
Aeyijer, 


daß ſie hiezwiſchen ſich außm Stegreiffoder außm Raub ernehrten / die fruchtbare vnd lu⸗ 


ſtige Landſchafft / nach dem ſie die armen Bauwren vbel vexiert / vnd jnen das jre genom⸗ 
men / vnverſchaͤmpt vnd grimmiglich verwuͤſten 
jre Ernd verlaſſen / vnd darvon fliehen mußten. fo 


(daß die armen deut auß forcht erſchreckt / 
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1538, Alſo waren auß den Spanifchen Kriegßleuten graufame Mörder worden /welche 
Spanier ver; Die gange Erndt / ſoentweder auffin Feld lag/abgefchnitten/oder inden Scheuwren behal⸗ 
bergen Mey⸗ ten / geraubt vndeyngenommen hatten. Die Laͤger vnd Faͤhnlin aber ſolcher raubenden 
land. Knechten waren bey der groffen Marckſtatt Galeriten / welche alfo vondem Regiment 
Knechten / ſo Galderita im Namendeß Keyſers Julij hieher gefuͤhrt / vñ gebauwen haben/ 
IIV den Namen empfangen. Dieſe Statt ligt ſchier mitten im Hertzogthumb Meyland / dacs 
1 an Stätten vnd Flecken amreichften/ond auch fruchtbarkeit halben eins groſſen Namens. 
ER Diefelde Gegne wirt vmbfangen mitder Tefin/ ſtreckt ſich mit fchönen vnd luſtigen Fel⸗ 
Yu 4 dern biß zum Waſſer Abdua/ nicht anderß / als wenn die Start Meyland inder mitte 
N | clegen. 
A) | g Fk dem aberdiefem muhtwilligen Hauffenalles allgemach ongeftraffehingieng/ 
| FIRE. mehret ſich jr muhtwill alſo / daß fie fich garnicht mit der Landſchafft / ſo ſie innhatten / be⸗ 
I gnuͤgen lieſſen / ſonder auch die Staͤtt / ſo etwas weiter gelegen / mit grimmigem gewalt an⸗ 
griffen vnd erſchreckten / vñ taͤglich ſie Gelt zu erlegen jaͤmmerlich plagten/ ja allen denen/ 
‚ra ſo dawider theten / oder vnwillig jnen folgten/einenrohten Hanen auff die Haͤuſer zu ſetzen 
er! draͤuweten. Derhalben Baptifta Archintus/ fo onterden Legaten der fuͤrnem̃eſt / vnd ein 
wolberedter Mann war / faſt auff ſolche weiß den Keyſer hat angefprochen: 
Baptiften Ar Die reiche vñ gewaltige Statt Meyland / ſo neuwlich an groſſem Gut gantz maͤch⸗ 
— —— tig / võ dem jetzigen Kriegßjammer aber erbaͤrmlich verderbt/ als ſie jres elends ein end ver⸗ 
9 —— m hoffte / vnd daß jr ein zugang zum Frieden wider eroffner moͤcht werden / beſonder in ſo groſ⸗ 
| fer hoffnung dep zufünfftigen Friedens glaͤubte / Sihe / ſo kompt jr zu Hauß vnd Hofein 
| neuwer ſammer / an bitterfeitdem vorigen nicht zuvergfeichen: Denn ſo es klaͤglich iſt im 
Krieg von dem Feind beraubt und geplündert werden / iſt es noch viel erbaͤrmlicher im Frie⸗ 
den von den Bundsgenoſſen verhergt zu werden/ vnd groffe ſchmach vnd vnbillichkeit 
zu leyden. 
— vnd guͤtigſter Herr/flichendiearmen Meylaͤnder zu eu⸗ 
wer Maieſtet / mit vnderthenigem flehen / die ſelbe wolle auß angeborner Keyſerlicher milte 
fie fürden graufamen Moͤrdern gnaͤdiglich erhalten ondbefchirmen. Diefelben findaber 
y Euwer Maieſtet Kriegßknecht / die alten Spanier / welche / als fie die Feind vberwunden/ 
j vnd Euch den Sigerlangten/haben fieonsmit bofer Freyheit deß vnſern (wie fichsdenn 
| zu denfelben betrübten zeiten begeben ) fo gar beraubt / daß ſie vns auch jegundtdas Marck 
auß den Beynen vnderſtehen zů faugen / vnd das alles vnder dem fchein/ als wenn Euwer 
Maieſtet/jnen nochetlich Monat Sold ſchuͤldig / damit ſie jre grauſame That / als mitei⸗ 
nem ſchein der billichkeit / verkleiben/vñ ſie vngeſtrafft vnd frey alles plündern vndhinnem⸗ 
men mogen / zwar mit groſſem nachtheil Euwrer wirden vnd hohen Namens / aber noch 
mit viel groͤſſerem verderben vnſerer Hab vnd Güter / darumb / daß wir das Gelt/ ſo vns 
Euwer Maieſtet / vnd die wir gar an Bettelſtab kommen / aufferlegen wuͤrde / hinfuͤrter nie 
erlegen koͤndten. Sie haben mit einer ſchaͤndtlichen Auffruhr die beſte Lan dſchafft in Mey 
land eyngenommen / die Fruͤcht geraubt/ond haben auch ſchon die augen auff den zukunff⸗ 
| eigen Herbſt geworffen / nemlich die jenigefo von dem Feldoberſten/ dem Marggraffen 
von Guaſt / vom Raht / vnd endtlich von Euwer Maieſtet/ vnverſchaͤmpter weiß abgefal⸗ 
1 len / ſich auff jre macht vertroſtende / vnd die Buͤrger zu Meyland /eumwer Keyſerlichen 
| Maieſtet Vnderthaͤnigſten / gantz vndgar verachten. Darumb hilff vns bey zeiten aller⸗ 
gerechtigſter Keyſer / auff daß nicht / dieweil wir euwer Maieſtet mit weynenden Augen 
vnſern jammer erbaͤrmlich vnd vergebens klagen / wir vnſerer fruchtbaren Landſchafft mit 
groſſem truͤbſal beraubt werden. 
Nun ſind aber zween weg / durch welche vns euwer Maieſtet kan zu huͤlff kommen / 
vnd rahten / Deñ die Beſoldung / ſo die Kriegßknecht vnablaͤßlich fordern/fo man ſie ſchuͤl⸗ 
dig / muß man ſie bezalen / wo nicht / vnd es euwer Maieſtet an Gelt manglet / bitten wir 
‚PS vergonnt zu werden / daß wir frey vnd vngeſtrafft / auch vnverletzt euwer Maieftce/ 
vnſere ſchmach an den verzweiffelten Moͤrdern / ſo ſich vnſerer Waffen darzu gebraucht / 
er sechen mögen. Denn esbillich iſt / daß die jenige / welche euwere Victorien mit ſo ſchaͤndtli⸗ 
chen Laſtern verwuͤſten / vnd euch / als eim Siger vnd milten Fuͤrſten / durch dieſen laͤſterli⸗ 
chen vnd 


——— — 
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chen vnd vugeſtrafften abfall das Lob der waren Tugend hinnemmen / ſolches vngehor⸗ 
ſams billiche ſtraffen leyden. | 

Auff das hat der Keyſer nichts geantwort /fonder mit vnwillen ond gerümpffter 
Stirn jn zu Peronoten Öranuellen/ welchen erin feinen böchften Haͤndlen gebraucht hat/ 
abgefertiget/alfo/ daß der Keyſer ſelbß eylends jn durch ein Kaͤmmerling vermahnet/daß 
erden Legaten / ſo etwas freyer / denn ſich geziempte / geredt hett / mit eruſtlichen worten 
ſtraffen wolte / ſonderlich aber darumb / daß er öffentlichfagte/daßdie Meylaͤnder auß ſol⸗ 
cher ſchmach zuden Waffen bewegt / ſo der Keyſer nicht darfuͤr were / die boßhafftigen vnd 
geitzigen Spanier alle vnd leichtlich erſchlagen wolten. Derhalben iſt Granuel zum Lega⸗ 
ten gangẽ / jn ſchier ſchmaͤhlich geſtrafft / daß er das Maul zu weit auffgethan / vñ deß Für; 
ſten Maieſtet ſtoltzlich erzuͤrnt hett. Darauff Archintus dermaſſen die notwendigkeit feins 
Amptsentfchäldiget / daß er ſagte / rs wuͤrden die Meylaͤnder noch vielmehr vnd grauſa⸗ 
mere ding / jr Hab vnd Gut / der vnverdienten Stattfchmach vnd vnbilligkeit zu rechen / zu 
handen nemmen / mit ſchaͤumendem vnderzuͤrnetem Maul darzu thund / Granuele /der jr 
dep Keyſers Raht ſind / ſo jr nicht gar wild / mögen jr leyden / daß die Statt / welche allezelt 
für andern den Keyſer hoͤchlich verehret / vnd fuͤr Augen gehabt / mit vnbillicher ſtaͤtiger 
Moͤrderey der ehrloſen Kriegßknechten vmbkehrt werde / dieweil ſie nicht allein euch alle 
mit Beſoldung reich macht / ſonder auch deß Keyſers gantzen Hof von viel jaren her pfle⸗ 
get auffsuerzichen vnd zu ernehree Mit diſen ernſtlichen bitten iſt von dem Keyſer vnd vom 
Granuellen anderß nicht erlangt worden denn Brieff / in welchen der Marggraff vermah⸗ 
net ward / fleiß anzukehren / daß dieſem jammer jergend auff ein weiß zuvor kommen werde. 

Nach dem dieſe ding / eben als der Keyſer von Niſſen hinweg zog / auß der Legation 
durch alle Statt deß Hertzogthumbs Meyland offenbar wurden / hat deß Keyſers haſſz 
auß ſolcher vnbillichen vnd ſchaͤndtlichen That dermaſſen zugenommen / daß ſichs ließ an⸗ 
ſehen / als wenn ſie alle / auß der Sachen verzweifflung / leichtlich abfallen wuͤrden / ſo nur 
ein milterer vnd guͤtiger Fuͤrſt / der die auffgebenden annem / für Augen vnd vorhanden, 
Denn ſie zu Krieg vnd Friedens zeiten mit vnmaͤſſigen Tributen beſchwert / daruͤber 





Beyfer Carl 


weißt den Le⸗ 
gatẽ zů Gran 


nellen, 


Beonnelftrsf 
fer den Lega⸗ 
ten/daßerdie 
Beyferlih bo 
heis verleut- 


neuwe vnd Monatliche Schasungertragen /mwelche/ daß fienimmer auffhören wuͤrden / 


folang vnd der Keyſer lebte / vnd Italien befefle/die gute vnd liebe Leut glaͤubten / alfo/ daß 
man nicht anderß erachten kondte / denn daß er darumb den Sig vom Feindgefuchthab/ 
daß er mit Kriegſaͤen fein Kriegßvolck on vnderlaß auf den Kriegen ernchrete/ond alfo 
die bezwungne Serrfchafften mit onmildter onraucher Herrfchung an Bettelftab brechte. 
Denn eswünfchtendie Vnderthanen /daßder Keyſer mit nichteetlichen vorigen Teutz 
ſchen Keyſern wolte gleich fepn/welchejren fürneifieftengemwaltnichtin liebe vnd guͤtigkeit 
der bezwungnen Volckern / ſonder in den alten Kriegßknechten / ſo er vom Rauberhaften/ 
gepflegt haben zu legen / vnd darumb nach deß Henrici / beyder Friderichen vnd Ludwigs 
uß Beyern / deßgleichen Carldeß vierdten / Exempeln / die elende Staͤtt in Italien / ſo fuͤr 
reich vnd freh gehalten wurden / jnen zu einem Raub hatten zugeeignet/nach dem das alte 
vnd herrliche Lob / mit welchem dieedlen Fuͤrſten vorzeiten namhafftige Thaten im Krieg 
gethan / bey den Fuͤrſten dieſer Welt gar iſt entſchlaffen. Denn wenig nach dem Carolo 
dagno ſich auff den Ruhmderwaren Glori vnd Gottſeligkeit geben / dieweil ſchier nie⸗ 
mand mit den Waffen vmbgangen / daß er deß erlangten Friedens ſich gebrauchte / vnd 
mit wunderbaren Gedenckzeychen einer gewaltigen Mannheit jre zeit deſto herrlicher 
vnd beruͤmpter machte / ſonder daß er mit ſtaͤtigen kriegen vnd ſigen die onerfattigebegirde 
deß Gemuͤhts den Nachkommen bezeugte. Denn das helt man heut fuͤr herrlich vnd fuͤr⸗ 
treff lich wenn man ſich vmb einander mit jnnerlichen vnd eynheymiſchen Kriegen be 
ſchaͤdiget /damitwir das wäftond graufam hier von Auffgang mit onferm vnfrieden 
erregen/welches/ zweiffelson/ alleswirdt verhergen/ fo es alſo erweckt / vns mit grofler on? 
geſtuͤmme / die wir an macht gefchwächt/ondder Sachen vneins / wirdt anfallen. 


Nach dem der Marggraff von Guaſt dieſe Brieff vom Keyſer empfangen / vnd die Marggraff 


Knechte zu ver ſuͤhnen / vnd in jren gehorſam wider zu bringen / fich ernſtlich befliſſe / hat er 


Ousft 
vnderſtehet 


von 




































































ein jeden Hauptmann vnder jnen / welchen ſie mit einem Loß auß einem Eymer / ſampt al⸗ die Spanier 
lem gewalt / in ein jede Wochen erwehlten / vñ von deß gemeinen —— wegen a. 4 suverfühne, 
| | en die 
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1538. ben die Erwehlten nannten / beſonders erforſchet / vnd ſie mit verzeihung aller vorbegang⸗ 
ner miſſethat / vnd verheiſſung groſſer Belohnungen / zu begůtigen vnderſtanden: Aber die 
alten Schelck / als fie auß dem rauben reich wurden / vnd auß ſolcher bofer Freyheit muht⸗ 
willig / vnd in aller geylheit lebten / niemand nicht forchten / alle heylſame Raͤht vnd verheiſ⸗ 
fungen jres Oberſten in wind ſchlugen und verachten / wolten lieber in jrem verderbtem Ses 
ben beharren / denn wider zu den alten Kriegßbelohnungen fominen. 9 

Derhalben iſt die Sach auff beyden ſeiten mit zancken dahin kommen / daß der Marg 
graff / auß vieler vrſachen dem Keyſer zu dienen willig / kein gewalt / auch nicht an die vnge⸗ 
horſamen / aulegẽ wolte / ſon der daß man dem Volck ein Schatzung aufflegte / mit welcher 
die auffruͤhriſchen / die darumb ein grauſame Straff wol verdient/ geſtillet wuͤrden. Ms 
das Gelt / faſt auff die hundert vnd zehen tauſend Kronen / gebotten / in wenig tagen nicht 

Marggraff mocht auffbracht werden / vnd die Knecht dem Feldtoberſten nicht glaubten hat er ſeinen 
et 37 Son zu eim Bürgenzugeben fich willigerbotten /allein daß fie/ biß das Gelt gar gekocht 
Enechten ferne WÜRdE/fich von alleım verhergen enthielten. — 
Son zu Buͤr⸗ In derfelben verhandlung ift verordnet vnd angedingt worden /wiedenn auch der 
gen, Kenfer befohlen/daß die Kriegßknecht / ſo auß Lombardey zogen / indem Schiffkrieg / wel⸗ 
cher dazumal wider die Tuͤrcken mit groſſem fleiß bereit ward / ſich folten brauchen laſſen. 
Derhalben ſind ſie zur Armada gen Genua gefuͤhret worden. Dieſer waren faſt / ſo zu 
Schiff geſeſſen / auff diefünffsig tauſend / der ander theil aber iſt durch das Tridentiniſch 
Alpengebirg in Zeutfchlandgeführe/ ins Vngerland zu einem Zuſatz gelegt / damit ſie der 
Tuͤrcken außlaͤuff auffenthalten kondten. | 
Swep Schiff Es hat ſich aber begeben/daß/alsficauff dem In hinab gefuͤhrt wordẽ / zwey Schiff/ 
euff dem In die ſich / da das Waſſer am ſtrengſten / an den Felſen zerſtoſſen / vnd wenig davon kamen⸗ 
enttuncken. Indergiengen ondersruncken/alfo/ daß die auß Lombardey glaͤubeten / daß ſie Gott von 
Ken jresgraufamen Gottslaͤſteren ondjrer vbelthat halben / billiche Straff Hab leyden 
aſſen. — 
Als die Buͤndniß / ſo vorhin zu Rom / zwiſchen dem Keyſer / den Venedigern vnd 
dem Bapſt / als einem anfenger / auffgericht / ſo denn deß Keyſers vnd Königs Franciſci 
Geſpraͤch / ſampt Bapſt Pauli Reyſen /zu Conſtantinopel offenbar worden/ond Soly⸗ 
man / daß man ſich auff dem Meer wider jn ruͤſtet / geſehen / hat er Hariadeno Barbaroſſen 
ein Armada zurüften befohlen / daß er bey seiten auf der enge deß Meers Helleſponto her⸗ 
auß fuͤhre / den Feinden begegnet / vnd ſo groſſen ſchaden er mochte den geplagten Inſeln vñ 
den Venedigern zufůgte. 


Da Barbaroſſa dieſen befelch empfangen / hat er mit groſſer muͤhe vnd arbeit die 

Armada gebeſſert / vnd als er dic vorhin beſchriebene Ruderknechte auß den Landſchaff⸗ 

ten zum Vfergefuͤhrt / hat er die Schiff mit jnen/ ſampt aller notwendiger Kriegßrůſtũg / 

beym aller beſten verſehen vnd zugerüft. * 

Zartadenus Nachdem er auß Nellefponto vnd Gallipoli gefahren / hat er ſtracks wegs ſein lauff 

Ne mit hundert vnd dreyſſig Schiffen /fo von Rudern getrieben wurden /indie Inſel Candi⸗ 

InſelCandie 0, gepichtet/ond sum alter erften/als erden Borberg Cpamen/fo heut Spaten hrißt/obers ” 

wunden / die Statt Caneam / ſo vorzeiten Cydonien geheiſſen / nach dem er der ſeinen ein 

groſſen theil hatt außgeſetzt / freffentlich angriffen. J 

Als aber Grittus mit einem ſtarcken Zuſatz die Statt beſchirmte / hat ſich der Tůr⸗ 4 

(fen vnbedachter freffel alfo geendet / daß /alsallenthatben vonden Maumeren und Pas 

ſteyen die groffen vnd Fleinen Stück mie groflem Frachen und praflelninfie abgiengen/ 

vnd auch zwey Italiaͤniſche Faͤhnlin mit einem außbruch die vngeordnete Feinde anfte⸗ 

Re Barbaroſſa aber /als er der feinen fogar viel verloren / auß dem Streit hat blafen ° 

aſſen. J 

Tauſend Chr Es iſt ab er am tage / daß / als er die ſeinen zur Armada / auß groſſem eyfer de Schiff⸗ 

— fireits/berieffe / ermehr denn tauſend Tůrcken / foetwasweitervom Vfer ʒu I gan 

Coneenerz gen/ verlaſſen / welche bey einem / nicht lang darnach / von den gewaffneten Cretenſern er⸗ 
ſchlagen. ſchlagen ſind worden, | 


Barbaroffe 
zuft fihwider 
die Chriſten. 





Demnach) /⸗ 
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Demnach/alser fürden Vorberg Drepanen kommen 


Ä )rep / welehen ſie Melacham nen⸗ 
nen / iſt er mit ſeiner Armadain den Amphimaͤliſchen Meerwinckel gefahren / welcher heut 


von den Schiffleuten Suda heißt / dieweil er verftande/dap 
Inſeln Gubernator / viel tauſend auß der Inſeln Candien zuſamen bracht/ondjm etliche 
Dealianifche Schnlin angehenckt /mit welchen er den Cydoniern zu huͤlff Fommen wolte: 
Iſter da von dannen gen Rithimnen / heut Retimum / einer berühmten vnd edlen Stare/ 
furtgeruͤckt / vnd gleichßfals von derſelbigen ſehr feſten Statt abgetrieben wurden / daß / 
zuvor vnd ehe die Galeen zu flürmen darzu kommen / die Rithimnenſer/als ſie jre groſſe 

vnd zornige Schlangen in fie gerichtet / vnd ſie nicht wenig beſchaͤdigt / mit jrem groſſen 
ſchaden abgewendt / vnd vorgemeldte Schlangen ſie gebiſſen hatten. Von Reti⸗ 
men iſt er weiter biß zu dem Meerberg Dion / ſo heut Fraſchea genenntwirt/gesogen/bald 
aber iſt er auff die Statt Candien gefchlagen/welchevom ehegemeldten Dions Vorberg 
zehen tauſend Schritt gelegen: Vnd hat diefe Statt vorzeiten Cytheum geheyſſen / vnd 
gibt auffn heutigen tag der gantzen Inſel den Namen. 

Als Barbaroſſa dieſelbige beſichtiget / vnd ſie gar ſtarck vnd feſt funden hat er ſie 
nicht anfallen dorffen / ſondern ſich gegen der Hauptſtatt in der Inſel Salmonien ge⸗ 
kehrt / vnd das Staͤttlin Cecilien / ſo die Eynwohner verlaſſen / angezuͤndt / vnd alſo auß der 
Infel Candien gewichen: Denn er verftanden/wie Vincentuus Capellius / der Veuedi⸗ 

chen Armada Meerhauptmann / ſo jetzt gen Corfun fommen /den ſachen in Candien ey⸗ 

ends zu hülff kommen wolte: Vnd zeigten auch derhalben die Kundſchaffer an / daß Ale⸗ 
xander Bondelmerius mit feiner graufamen Galconen / ſampt ſeinem andern groſſen 
Schiff /Barciamgenannt / mit allerley Geſchuͤß vnd Kriegßknechten gewaltig zugeruůſt / 
als jn Vaſqualicus / einer auß den Geſchlechtern / beleitet/ indie Inſel Zachnth mit fuͤnff 
vnd zwentzig Galeen were kommen. 

Eben in der ſelben zeit iſt dergleichen vnſinnigkeit / als wenn etwan ein vngluͤcklicher 
Stern wer auffgangen / die Spaniſche Faͤhnlin in Africa ankommen / welche etlicher jrer 
Beſoldung vervntreuwet / vnd dieſelben vergebens begert / ein Auffruhr bey Guleten hat⸗ 
ten angefangen. Darumb Bernardinus Mendozza / der Spanifchen Armada oͤberſter 
Meerhauptmann/alserder Araber und Meoren gemalt jrer onbeftendigfeit halben nicht 
vergebens forchtet / vnd ſolchen Laͤrmen der Auffruͤhrer weder mit flehen noch mit bitten 
kondt ſtillen / gedacht er Africam ſolches Geſinds zu entladen / vnd ſie in Sicilien zu ſchi⸗ 
cken vnderſtanden / denn er verhieß jnen / daß es weder an Kriegßſolden vom Statthalter in 
Sicilien / noch an Prouiandin der fruchtbaren Sandfehafft/inen manglen ſolte. 
Nach dem ſie aber in Sicilien kommen / vnd ſich der Gubernator Ferdinand Gon⸗ 
zaga / daß er das Geltnicht hette / beklagte / vnd die Sicilierfovielfrembder Gaͤſt(denn jren 
Faftauff ſechß tauſend) zu ſpeiſen / vnd auff jnenzu halten nicht willig / haben die Spanier 
Staͤtt vnd Dorffer mit gewalt eyngenommen / zůrnende / dieweil ſie treuͤwlich vnd Ritter⸗ 
lich in Barbareyen gedient /endelich mit groſſer vndanckbarkeit jrer Beſoldun g beraubt / 
darzu jnen / ſo von Wunden und Kranckheiten verzehrt / damit fie jr elend Leben auffent⸗ 
halten moͤchten / alle Narung võ den vnbarmhertzigen Eynwohnern abgeſchlagen wuͤrde. 

Decrhalben / als ſie das Laſter jres ſchaͤndtlichen abfallens mit der notwen digkeit ver⸗ 
deckten / haben fie jre Faͤhnlin / Fendrich vnd Hauptleut / verlaſſen / vnd die Dorffer neben 
Meſſanen angefangen zu pluͤndern / vñ ſind jn inſonders zum Raub gerahten die Flecken / 
ſo mit keinen Mauwren vinbgeben / als Caftaneta/ Montefortis vnd Sanct Lucia / wel⸗ 
cher Eynwohner zu den feſten Staͤtten flohen /jrenjammer vergebens klagende / vñ durch 
gantz Sicilien ein geſchrey der groſſen vñ feindtlichen vnbilligkeit / ſo ſie auß jrer Bunde⸗ 
genoſſen grauſamer vngeſtuͤmme empfangen / mit heulen vñ klagen erweckten. Als fie dife 
ſchaͤndelich gepluͤndert / ſind ſie zu der feſten Statt Caſtrum gefahren / vnd die Mauwren 
allenthalben vnderſtanden zu ſtuͤrmen. 

Nach dem ſich aber die Caſtrenſer Ritterlich wehrten / ſind fie dermaſſen abgetrieben 
worden / daß / als fiegrer Knechten auff die viertzig verloren, vielverwunde/ vnd darzu ein 
vngeſtuͤmm Waͤtter uen ongefer jre Zůndſtrick hatt außgeloſcht / vngeſchaffter Sachen 
wider zu ruͤck mußten ziehen 
Su Da 


Joannes Morus/derganken 
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Astiadenug 
kompt geti 


Rethinen. 


Cecilien von 
den Tuͤrcken 
verbrennt; 


Spaniermas 
chen bey Gule 
ten in Ufrica 
ein Auffruhr. 
Spanıer fabe 
ren auß Afrız 
ca inSicilien 


Spanier fa⸗ 
hen in Siciliẽ 
anzu pluͤnðn. 
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376 Pauli Jouij Hiſtorien/ 
Da nun dieſes der Statthalter Gonzaga verſtanden / hat er Aluaren Sandeum / 
den Feldmarſchalck / die Sicilier zu waffen vnd bey einander zu bringen / vñ dergleichen zu 
thun als wenn er in die Auffruͤhrer fallen wolte / vorher geſchickt. Su 
Es waren aber die Spaniervon folchem rauben fo ſtoltz worden / daß ſie alles bitten 
deß Statthalters verachten / kein anzeigung / daß ſie wider friedſam / vnd zun ſelbß kom⸗ 
men wolten / gaben / ſonder von tag zutag vielgrauſamer in die — /wie denn 
damals geſchehen / als ſich Sandeus mit eim hauffen gewaffneter Bauwren hatt ſehen laſ⸗ 
fen. Die Spanier laſſen ſich durch dieſe draͤuwwort miehterſchrecken / guter hoffnung / daß 
ſie den Thal ſo zwiſchen jnen bald vberkaͤmen / vnd mit einer vngeſtuůmme alle Sleiller ni⸗ 
der ſchluͤgen / vnd ſie zu den hohen Bergen jagten. 
Demnach haben ſie an ſtatt der Hauptleuten vnd Fendrich / ſo von den Auffrührern 
abgetretten/ vnd eins ſolchen ſchaͤndtlichen Laͤrmens nicht theilhafftig ſeyn wolten / Ober⸗ 
ſten erwehlet / welche die Erwehlten genennt wurden. 
Dieſer gewalt endet ſich am dritten tag / da denn andere an jre ſtatt kamen / doch haben 
ſie einen / mit Namen Herediam / der vber ſie all regierte / mitein helligem Vrtheil erhaben. 


Alter Wiöndy, Dieweildieſer wolberedt / ſintemaler vorhin ein Blattenhengſi geweſen / vnd im predigen 
wieetinSicilie wol geuͤbt / haben fie in zueinem Raht vnd Cantzler verordnet. J 


der Spanier 


©berfter. 


Kondetienvs 
DE Spaniern 
eyngenomen. 


Serdinand 


Gonzagẽ raht 


ſchlag die 
Spanter zu 
beguůtigen. 


Dieſem haben ſie auch in Malefitziſchen vnd Blutſachen fůr ein Diener zugeben 
Mondraconen / auß Nauarreſen / welcher alle Roſſz / ſo er bekomnmen kondte / hinweg nam / 
vnd ſie vnder ſeine Steckenknecht außtheilte. Darnach war auch ein wolgeruͤſt vnd zahl⸗ 
reichs Geſchwader Reuter vorhanden / welchs die nechſte Gegne durchauß lieff / vnd Pro⸗ 
uiand ondallerley Vieh auff der Beut zuweg bracht. 

Erſtlich hat Heredia die Kriegßknechteberedt / daß ſie in der Statt Rocellen / ſo einem 
Sitiliſchen Edelmann auß dem Spataphoriſchen Geſchlecht zuſtendig / alle jr verhinde⸗ 
rung / Buͤndtel / Huren vnd Troffgbuben/hinlegenmwolten. Als daſſelbig geſchehen / hat er 
fie zu der Statt Randatien / vnden am Berg Aetna gelegen / mit feindtlichem Gemuͤht ge⸗ 
fuͤhrt / welche vorzeiten Triatien geheiſſen. 


Die Randatianer / als ſie die zukunfft der erſchrecklichen Spanier verſtanden / haben 
fie zu jnen jre Prieſter mit den Infeln on einem Erucifix/ welche alle vnbilligkeit mit bitten 
abwenden ſolten / fuͤrher geſchickt / vnd jnen zwey groſſer Kloſter au ſſerhalb der Statt zur 
Herberg eyngeben / alſo / daß ſie jnen täglich auß der Statt Speiß gnug / vnd vergebens 
ſchicken wolten / ſo fie fich von allem vbelenthielten. a 
Die Spanier habenfolches mit willigen Gemuͤhtern angenommen / vnd in die Klo⸗ 
ſter gezogen: Aber ongefehr hat ſichs begeben / zwar mit vnbillichem glůck der Eynwohner 
in der Statt / daß ein Spanier von der Stattmauwren mit einer Kuglen ward erfchoflen/ 
auß welchem die andern Spanier bewegt / anlaß /fofielang begert / die Stattzuftürmen 
genommen/ondalfogewaffnetzuder Statt gelauffen/dienechften Dorten verbrennt/ond —3 
in dieſelbe gefallen / Vnd als es faſt vmb Mitternacht / vndauff dem Marcktdie Ordnung 
beſtellt / niergend mit vmbſchweiffen ſtill blieben. Vnd hat man dazumal gemerckt / wie die 
Eynwohner durch die andern Porten / ſo lang halber verſperrt / vngern entflohen / vnd in 
jren Heuſern nicht ein klein Gut / vnd wolbetagte Weihber / verlaſſen haben. 
Nach dem die Spanier alſo die Statt erobert / haben ſie auf befelch jres Oberſten 
Heredien die Herbergen vnder ſich außgetheilet / wacht durch alle Gaſſen verordnet/ vnd 
daſelbß drey Monat durch den Winter biß zum Glentzen (dieweil alles da vollauffwas). 
koöſtlich vnd im ſauß beharret. a 
Als Ferdinandus /der Statthalter / mit ſo groſſer fehmach hart beleydiget / wiewol 
er meynete / daß ſolche Moͤrderey mit gewehrter Hand gaͤntzlich zu ſtraffen vnd zu rechen / 
ſonderlich als jm die Herren in Sicilien darzu richten / vnd auch jren fleiß vnd ſtrengen 
ernſt darzu verhieſſen / hater doch vorhin andere mittel / die Auffruͤhrer zu beguͤtigen / fuͤr 
die Hand nemmen wöllen/dieweilerwolfahe/daß der alt vnd vnvberwindlich Hauff Spa 7 
nier nicht denn mit viel Blur vnd grauſamem todfchlagenauff beyden feiten mocht vber⸗ 
wunden werden. — 
Denn 









Denn die Sicilier mochten den Spaniern nic 
Maͤnner / vnd den Waffenergeben/als dievieh 
anlegte / ſich mancherley toͤdlicher Pfeil gebrau chte / wel 
ſchoſſen werden. Dieſelben waren Bengel oder Stan 
mit ſpitzen Eyſen / vnnd ſchlenckern mie Handhaben / 
gleich wie die in Maiorica / werffen / vnd verhieß Si 
Hierazzen / daß er ſolcher gewaffneten be 
Gut maͤchtig / welcher der Sicilier alt Lob wi 


Es dunckt aber den Keyſer / ſein Start 


halter Gonzaga / vñ die Sicilier / erbarmlich/ 
wenn man diefen Tumult / ſo ſich freffenlicher weiß erhaben/ wie zu geſchehen von ndten/ 
yneten / daß die Knech⸗ 
jrem Heyl verzweiffelt / mie 
die Sicilier mit jrer menge vnd 
dnung der alten geſtandenen vngeſtuͤm̃ nicht lang 
auffenthalten koͤndten. 


mit eim zweiffelhafftigen vnd blutigen Krieg ſolt endẽ/ als die da me 
te / ſo mit rechten vnd kriegiſchen Waffen wol geruͤſt / vnd an 
der groͤßten macht vnerſchrocken ſtreiten würden / vnd daß 
lächerlichen Waffen in der Schlachtor 


Derhalben / daß er die Auffruͤhrer verſů 


hnet / vnd ſicher jren mutwillen vnd boßheit 
moͤcht rechen vnd ſtraffen / hat er jm auff ein andere wei 


B/nemlich / durch jre Hauptleute / 
welche bey dem laſterhafftigen Heer nicht bleiben wolten / 


dinando ſtunden / fůglich anfahen zu handlen Und 


find die ſe geweſen / Aluarus Sandeus/ 
der alt Feldmarſchalck / Johannes V 


arga/ Sancius Alarconus / vnd Alfonſus Biues/ 
welche alle bey den Knechten in groſſer authoritet vnd anſehen geweſen. Durch gemeldte 
ward bepden Spaniern gehandlet / daß ſie wider zur geſundtheit vñ gehorſam wolten kom⸗ 
men/nach dem jn der Vicateneus bey gutem Glauben verzeihung aller vbelthat / darzu mie 
barem Gelt vier Monat Sold / verhieſſe. So aber di⸗ Knecht Sicilien allenthalben/ mit 
groſſem deß Keyſers verderben / verwuͤſten wolten / daß jr Feiner nimmer wider heym in Hi⸗ 
ſpanien kommen / ſonder all/ als treuwloſe⸗ deß gantzen Sicilien macht wider ſich / mit eim 
offnen Mandat / erregt / vngluͤcklich erfahren würden. 


Auff diß draͤuwen hat Heredia/ feines gluͤcks vnwiſſend / zu den Kriegßknechten ein 
gewaltige vnd ſtattliche Dration gehalten / vnd fie leichtlich beredt / daß fie lieber die anges 


bottene Befoldungnemmen/ vnd wider zum gehorſam kommen / denn daß fie geſchmaͤcht / 
die Sicilier erregen / vnd mit dem elend deß B 


atterlands wolten geſtrafft werden. Siehe a wis? 
ben alle jre rechte Hand auff / vnd laſſen jnendielCondition gefallen / allein daß jnenjrer erdeState 


h 


Thaten halben verficherung geſchehe. Etlicheaber/ 
Gonzagengefürcht / haben begert /daßjnen Gonza 


Die Sach iſt kommen biß zu eim theuwren Eyd / auff ſolche maß vnd ordnung / daß 
der Statthalter Gonzaga / ſampt deß Hrers Legaten / bey dem Flecken Linguegroſſen/ da 
ſie ein herrlich Feſt angeſehen / faſt auff halbem weg / zwiſchen Meſſanen vnd Randatien 
gelegen / zuſammen kommen / ſonderlich als daſſelbig fuͤrtrefflich lobte Johannes Varga/ 
welchen der meherertheil der alten Knechten Vatter nannten/ vnd jn in groſſen Ehren 
hielten. Denn er swengigganger jar lang im Heer der Oberſt gewefen /alsder Printz von 
Vramien / nach dem Johannes Dorbin bey Hiſpellen erſchlagen / eben dieſen Vargam zu 
ſeim Fendrich vber die andern Spanier erhaben / alſo / daß die Knechte nicht zweiffelten / 
all jr Heyl dieſem zu vertrauwen / vnd vbergeben. Der Spanier Faͤhnlin waren vier vnd 
zwentzig / auß welchemjeden einer/foam verſtendigſten vñ ſtreitbarſten geweſen / wirt auß⸗ 
erwehlt / welche mit Heredia / an ſtatt der Legaten 
ziehen ſolten. un 
Derhalben iſt man gen Singuegroffengesogen/ da denn zugegen geweſen Ferdinan⸗ 
dus ſelbß / vnd als alles ſti / hat man das Feſt vnd die Meß zu handlen angefangen. 

Da es nun biß ʒur haiben Meß fommen/da ß die Hoſtien — gezeigt wirdt / 


iij hat 





Das XXXVII. Buch, — 
cht gleich ſeyn / wiewol ſie alle ſtreitbare 
el mal vnder jnen ſelbß zaͤnckiſch vnd blutdůr⸗ 
ſtig / vnd ein jeder fuͤr ſich ſelbß ein Bantzer / Harniſch oder Helm / auch in Friedens zeiten/ 
che von weitem in den Feind ge⸗ 
gen / drey Schuch lang / fornen 
mie welchen fie gewaltige Stein/ | 
meon Vintimilia / Marggraff zu Stemondins 
y Die zwentzig tauſend zuſammen wolt bringen/ timuia Marg 
zwar Leibs halben ein kleine Perſon / aber eins groſſen vnd edlen Gemuͤhts / an Geltond 
der die außländifchen vnd frembden begerte 
zu ſchirmen. 


ſonder bey dem Gubernator Fer⸗ 


N halter Gonza 
fonit vergebensdengraufamen ernſt gen vnd.den 


gen altefier Son für ein Buͤrgen eyn⸗ Spanien, 
geſtellt werde. | 


/den Eyd zu geben ondzunemmen/mik 























































graff su Hie⸗ 
raͤzzen. 
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19 378 Pauli Jouij Hiftorien/ 
| | 2538, hatauffdiefelbigeauff dereinen feiten Darga/auffder andern Heredia / mit vorgeſproch⸗ 
nen worten alfogefchworen / daß die Legaten zugleich / vnd der Statthalter /jre Rechten 
j auffhuben/ondalfoift/wie vorgemeldt / die verzeihung aller Laſtren / vnd die Condition/die 
| Ä Soͤld zu erlegen / abgehandelt vnd beftätigeworden. 
J Es hat ſich aber begeben / daß / als ſie von denen / ſo jnen fuͤrſprachen / die Haͤnd auffzu⸗ 
heben beruͤfft wurden / vnd die Legaten daſſelbig allbereit gethan hatten / Ferdinandus aber 
Anl fich etwas ſaͤumete / hebt einer auß den Legaten / mit Namen Villalobos mit lauter ſtimme 
ar; an/alfo fagend: 
|| | N So jr / Herr Statthalter / verziehend zuſchweren / vnd euwere Rechte nicht mitauffz 
| richtigem Gemuͤht außſtrecken / ſo woͤllen wir auch difes gerhanen Eydsloß ſeyn. Auff wet 


SHE ches Gonzaga mit ſcham fein Hand weit hat außgeſtreckt. 

Bien" Es waren etliche /fo von wegendiß verzugsdeß Königs meyneten / daß erden Eyd 

\ in feinem Gewiſſen auffgeſchoben / vnd mit außgedruskten worten infeim Nergenvon 
I} | Hertzen geſchworen / daß er ein fo [chändtlichen Pact / welchener mit gewalt thun mußte / 

N | mit nichten (wie denn auchhernach der außgang gebemdhalten wolte, 


"0 Nach dem alſo die Meß vollender/ vnd jederman frolich verwilliget/ wirt verordnet / 
daß die Faͤhnlin durch alle Staͤtt / klein vnd groß/außgerheiit werden / damit ſie deſto kom̃⸗ 
licher geſpeißt / jre Beſoldung erlegt / vnd im gehorſam moͤchten behalten werden / vnd daß 

1 die alte Häuptleut/fo vorgefagt/widerzujren Emptern kaͤmen / welchen auch die Knechte 

nach der kriegiſchen Diſciplin folgen / vnd gehorſam ſeyn ſolten. 

| Nichtlangdarnach find die Faͤhnlin gen Auguften/ fovorzeiten Megarageheiffen/ 

Syracuſen in Leontinen / Calaten Hieronis / Taurominien / vnd in andreStättt/ gefuͤhrt 

worden. 


Zeredia vnd Als zu Taurominien war Johannes Vargas / hat Gonzaga an jn geſchrieben / daß 
Tarantins ge ey Herediam vnd Carantien / welcher bey den Auffruͤhrern ein Furierer / fahen / vnd alſo 
fangen. gebunden jm eylends gen Meſſanen vberſchicken wolte. Vargas iſt willig / hat ſie beyde / ſo 
| dergleichen nicht warten noch furchten/wiejmbefohlen/gen Meſſanen geführe/dafiedenn 
| von ſtundan in ein ſtinckend Gefengnuß geworfen find worden, 
j | Dergleichen hat auch Jerdinanduszuden andern Stätten gefchrieben/daßeinfedes 
| Fähntin feinenerwehlten/fobep dem Feſt geweſen / den Landvogten gebunden vberantworz 
ten folte: Vnd alſo find die vier vnd zwentzig all bin ond widerauff cin zeit gefangen / vnd 
gen Dieffanengeführt worden. 
Ferdinand Es hat der Statthalter das gifft ſeines billichen zorns auff fie ſo ſreng vnd grauſam 
Bonzagen außgeſchuͤttet / daß / als er ſie auff einen tag zu dem Galgen verdammet / wie die Boßwich⸗ 
ame ter auffhencken laffen / vnd feinddiefe Galgen andem Geſtad dep Meers / daß ſie vonden 
fuͤrſchiffenden moͤchten geſehen werden / auffgericht worden. Br | 
Vnder dieſen iftandenhöchften Galgen / ehren halben / gehenckt worden/alsimder 
Hencker zuvor ſeine Rechte abgehauwen / Heredia / welchen zu gefallen gefolgt auff der 49 
— einen ſeiten Mondraconius vnd Carantius / auff der andern Villalobos/ welcher onder 
| Ä dem fchweren in der Meß Gonzagam mit eynreden fehamroht gemachthatt. Noch bag ” 
i 2 durch dieſer Straf der tieffe eyngewurtzelte fehmerg Gonzagı nicht mögen verfühnee 
' mwerden/ Vielmehr hater allen fleiß angewendt / daß er an allen ortendiejenigen/fofich am 
aller läfterlichftengebalten/aufffahenfonote. 4 
In welcher Sach die Vogt auff den Schloſſern / vnd Schultheſſen in den Staͤt⸗ 
ten / als fie Schrifftlich vermahnet wurden / jren fleiß nicht geſpart haben / ſo ernſtlich / daß / 
| welche nicht gen Meflanen mochten geführt werden/ fieinder Gefengnuß toͤdten / vnd jre 
Coͤrper ins gegenwertig Meer wurffen. M 3— 
Denn es meynete Ferdinandus / daß daſſelbig von ven Pflegeren / jrer Ehren vnd 
Eyds wol bewart / auß ſonderlichem Rechten geſchehen folte / dieweil ſie vorhin / aͤls ſie die 
Vogtey in Stätten vnd Schloͤſſern empfiengen / dem Keyſer geſchworen / daß ſie in allen 
dingen die Gerechtigkeit hefftig handhaben vnd ſchuůtzen / vnd daß ſie darumbgegen den ſe⸗ 
So it / I 


— 
— 
2. ® 


en" 





; 







Aber Aluarus Sandeus hatzu Meffanen vielein graufameremarter vnd Tyranı Aluarẽ San⸗ 
ney angericht. Denn viel /fo gen Meflanen auff den Marckt /denfelbigen mit allerley dei Tyratzey. 


Be Tg 
ARE NN Pr. 


} ’ 
— 


mngen / ſo verletzter Maieſtet der Oberkeit ſchůldig / vnd jnen derſelben vnd eins jeden Na⸗ 
men Fund vnd offenbar / mit Rechfahren vnd handeln ſolten. ih 


Fauffenden Dingen zu sieren/Fommen /hat erentweder zum Nachteſſen geladen / oder auff 


andere weißdurch Spieler ond Hurenmirt 
die Moren getödt/ond ins Meer geworfen. | | | 
Dieſe ſtraff geſchach miteinem Knebel einer Spannen lang / mit we 


dannen biß gen Syracuſen vnd Auguſten / die Corper der Spanier / ſo von den 
ſtoſſen / vnd von den Meerwaͤllen heßlich zerzerrt / allenthalben geſehen wurden. 


herzu bracht / demnach gefangen / eylends durch 


lchem die Strick 
vmbgedrehet / vnd alſo erwuͤrgt wurden / vnd nennen die Spanier folches Garotten / der 
geſtalt / daß bey vielen Vfern in Sicilien von Meſſanen biß gen Taurominien / da von 


Felſen zer 


⸗ 


Da diß etwas gewiſſer vnd laubarer worden / find die andern Spanier dermaſſen 
erſchrocken / daß der mehrertheil / als ſie vergebens Schiff geſucht hatten / auß der Inſel 
zu weichen vnderſtunden. Deñ es war allen Schiffleuten verbotten / daß ſie kinen Knegß⸗ 
mann in jre Schiff ſolten auffnemmen / oder anderß wohin fuͤhren / alſo / daß viel in ſolchen 


gedancken vnd anſchlag hinweg zu reyſen zeitlich ergriffen / vñnd von dem wuͤtenden Alua⸗ 
ro jrer Schelmenſtuͤck halben geſtrafft wurden, —— 


Endtlich hat Gonzaga / ſo vber den Marggraffen von G 


uaſt viel ſtrenger vnd vn⸗ 


erbittlicher / den andern theil Knechten / welcher ſich an den neuwen vnd gemehrten Solden 
nicht begnuͤgen lieſſe / als er im ein Monat ſolds zum abzug geben/in Schiff geſetzt vnd in 


Hiſpanien fuͤhren laſſen. Dieſe ſchand haben die Knecht ſoſt chwerlich vndfuͤr vngut auff⸗ 
genommen / daß / als ſie der treuwloſe vnd meyneyds bezichtigt / in jr Vatterland gefuͤhrt 


worden / ſie ſolche ſchmach injren Hertzen nicht leiden kundten / vnd darumb lieber/wie jre 
Geſellen /mit dem Strick jr Leben beſchlieſſen wolten. Von ſolcher rauchen vnd grauſa⸗ 
men ſtraff / ſo ſich gegẽ den Auffruͤhrern kuͤrtzlich verlauffen / hat Ferdinandus ein ſolchen 
Namen bekommen / daß die Sicilier / durch jre ſchmach bewegt / ſagten / daß man je den ze⸗ 
henden auf eimjeden Fehnlin / als das aller boſeſt Volck nach der alten Diſciplin / hett tod⸗ 
ten föllen: Die Spanier aber laͤſterten vnd ſcholten Gonzagam / als ein grimmen vn⸗ Die Spanier 


barmhertzigen Menſchen / vnd deß Spaniſchen Bluts gar begirig / heymlich mit vnge⸗ 


elten den 
Sratthalter 


waͤſchenem Maul / vnd lobten dargegen deß Marggraffen von Guafts miltigkeit / von inSialien /vñ 
wegen der neuwlichen that / als er mit dergleichen auffruhr erzuͤrnt war / vnd das alles dem !oben dege 
Statthalter zur ſchmach vnd vnchr. Deñ der von Guaſt inderfelbigen ſachen gar fanfft 


mütiggefahren/ondden tod viel 


vermanen vnd miltern der Knechten gemuͤhter / vnd mit reichlichem bezalen / den gantzen 
handel die Auffruhr zu ſtillen vollnbracht / vnd nach ſeinem willen verricht hat / als der von 
Hiſpaniſchem Blut geboren / nie an Feine ſtraff gedacht / alle miſſethat von gantzem Herz 


gen einem jeden lieber vergeben / denn fein edle Hand mit dem Blut jrgend eines Kriegß⸗ 
knechts beflecken woͤllen. 


Es iſt auch ſo weit da 


rvon / daß dieſe deß Statthalters that dem Keyſer gefallen / daß 


er viel mehr darumb erzuͤrnt / dieweiler nachleſſig gehandelt / nicht mit einem ernſt auß eim 
jeden Fehnlin den zehenden Mann hett todten laſſen: Im Marggraffen aber das vnwir⸗ 
eim ſolchen Oberſten vnd tapfferen Kriegß mann nicht gleichformig / 


dig lob der guͤte / ſo 
hefftig geſcholten. 


Durch dieſe deß Key 


ſers vrtheilließ es ſich anſehen / als wenn der Marggraff viel 


ſeiner vorigen gunſt / ſoer vormals bey den Meylaͤndern gehabt / hett verloren: Gonzagen 


aber hat er / wie offenbar / vnangeſehen ver Spanier zorn / mit reichen Geſchencken bega⸗ 


bes Dargegen iſt dem Marggraffen auß deß Keyſers befelch etwas vö feinen Solden und 
Geſchencken / ſo er jm vorhin verguͤnnt / durch die Commiſſarien abgezogen worden. Doch 
iſt Gonzaga in Hiſpanien von der Oberkeit ſich zu entſchuͤldigen berüfft worden. Als er 
nun ſich mit ſcheinbaren und zierlichen Orationen gefaſt / vnd jetzt in Hiſpanien wolt ſchif⸗ ſpa nen ſich 


aa 


Küche 


gende Marg 
Graffer von 


höher denn Die that geachthat/darumb er auch allein mit Guaſt. 


GBösage wirt 
citiert in Hi⸗ 


fen / hat es jm der Keyſer verbotten / auff daß er nicht /fofein Tyranney an tag kaͤm / die ge = el 
muͤter der Vnderthanen noch viel mehr erzuͤrnte. FE 
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Spanier er⸗ 
ſchlagen. 


Preueſen von 
demParriar⸗ 
ch? Brlinano 
geſtuͤrmt. 


Patriarch Gri 
man fehrt wi 
der auff Cor⸗ 
fun. 


Ferdinanden 
Gonzagen 


anſehen / als wenn es hett moͤgen erobert 
ruͤfft / mit einem ſtarcken 
mit groſſem geſchrey angefallen / von den belägerten etlich erſchlagen vnd verwundt / die 
andern ins Meer biß an Nabel 
wiewol Alexander Interamna 


ein zeitlang der Tuͤrcken vngeſtuͤmme beſtendig hat auffgehalten. 


ſetzt / wider in die Schiff geno 
nicht gereuwet / dieweiler die enge deß Meerwin 
Yrmadaamgansen Meer 


fun / an ein feſt Erdrich/ond 
nengeheiſſen / vnd daſſelbſt haben alle Hau 
der ein ander mit vrtheilen gerahtſchlagt. 


dus Gonzoga der meynung / da 
rahtſchlag · Preueſen in aller macht ſolt ſtuͤrmen. 
ſtuͤck auff den Vorberg vnd deß S 
Feind nicht entrinnen moͤge / ſondern ſein Armada am hochſten geſchaͤdigt vnd außgetil ⸗ 
get mocht werden. Denn damit dem Feind der außgang gar genommen wuͤrde / hat ereben 
in den Clauſen ein groß Laſtſchiff / mů 
gleichen drey Galeonen / ſo in der gan 
gegen der engen Thuͤr zu ordnen / vnd 
cker zu mehren / auff daß / ſs Barbaroſſa auf 
ſtuͤnde / er gleich an den Elauſen mit vnzehlichen Kugeln empfange 
trenckt wuͤrde. 


l Andreas Au⸗ Auff das hat Auria geantwort / daß zwar der anſchlag Gonzagen lieblich zu reden / 
— ſchwer aber vnd gefehrlich zu volinbringen. Denn zum aller erſten die Krieaffnecht auff⸗ 


Land ſetzen / ſey einer zweyffelhafftigen 


780 Pauli Jouij Hiſtorien / 


Niche lang darnach / als die Fehnlin nach dem Muſterzedel gerechnet worden / hat 


Drerhundert man jrer dreyhundert gemangelt / vnd ſind dieſe in Italien zu deß Keyſers Armada bey 


Tarentum vnd Brunduſien kommen. Es find etliche fo da meynen / daß die Sicilienſer 
Fehnlin / nicht / als ſie auß Africain Sicilien gefahren/ ein auffruhr bey Randatien erweckt 
haben / ſondern als ſie im nachfolgenden jar darnach wider in deffelbigen Örengen komen 
Aber wir achten nicht / etwas daran gelegen ſeyn zu wiſſen / ob fie dazumal / oder hernach / 
jrer auffruhr halben geſtrafft ſind worden. 
In derſelbigen zeit iſt Andreas Auria / als die 
Meſſaniſch Meer gefahren/allenthalbendie Kriegßknecht mit genommen/ond ſein lauff 
in die Inſel Corfun gericht: Denn dahin war auch Vincentius Capellius / der Venediger 
Meerhauptmann / mit ſeiner Armada kommen: Vnd als ſie jre Armada zuſammen ge⸗ 
than / ließ ſichs anfehen/als wenn die Barbaren ein ſo mächtigen gewalt der Chriſtlichen 
Armada nicht erleiden / ja viel mehr den angriff vnd ſtreit fliehen wuͤrden. Dazumal hielt 
Haridanus Barbaroſſa mit ſeiner gantzen Othomanniſchen Armada im Ambraciſchen 
Meerwinckel / bey den engen Clauſen der onfern erwartende/dieweiler daſelbs / alsaneım 
kommlichen ort / auff beyden ſeiten das Geſchuͤtz verordnet / die onferndamit/ ſo ſie hin⸗ 
eyn führen / zu vberfallen. Denn ein wenig zuvor der Patriarch Griomanus mic deß 
Bapſts Galeen zu denſelbigen engen deß Ambraciſchen Meerwinckels kommen / vnd die 
Statt Preueſen an den Vorberg Actiacen gelegen /alser feine Schiff darzugeführt/zu 
ſtuͤrmen onderftanden. Aber dißfürnemmen/foallein verfuchens halben gefchehen/hacden 
außgang gehabt/daß /als Juſtinianen Galcen /welche Paulus fuhrte /Freffentlich indie 
enge laufen gefahren/ondauff dielinckefeiten etliche ſchuͤß empfangen / die Knecht auffs 
Land find außgeſetzt worden mit dreyen ſtůck Buͤchſſen / mit welchen vom Sand und auß 
den Galeen das Schloß zu Preueſen ein zeitlang erſchuͤtt iſt worden / alſo / daß ſichs ließz 
werden / wo nicht die Tuͤrcken von Aetolien bez 
hauffen Reyſigen vnd Fußknechten darzu kommen / die vnſern 


Venediger vorher lieffen / vber das 


su der Galeen Nauen znu fliehen gezwungen findworden/ 
s / der Fußknechten Hauptmaã / auch ſchwerlich verwundt/ 


Nachdem alſo der Patriarch zurück geſchla 


gen / hat er fein Geſchůtz / ſo er außge⸗ 
mmen / vnd auff Cor 


fun gefahren / als jn auch ſeins anſchlags 

ckels erfahren / deßgleichen der Feinden 

winckel in den Enckern ſtehen von nahem geſehen. 

ſere Armaden in den Port Gomunitien gewichen/gegen Cor⸗ 

das ort da vilſůſſes Waſſers / welches vorzeiten Koͤnigsbrun⸗ 
ptleut / was ſie am erſten verſuchen wolten / vn ⸗ 


Es waren dazumal vn 


Als nun der Patriarch/alles was er geſehen /erzelte / war fuͤr allen andern Ferdinan⸗ 


ß man mit Öefchäg vnd Kriegßknechten das Schloß zu 
Go daflelbigeröbert/onddiegroffegornige Haupt⸗ 
chloß verfallen Gemaͤuwr geftelle würden / daß der 


allerley fteinen geladen/ zuverfencken befohle: Deßs 

gen Armada mit Öefchüg am aller beſten verſehen / 
miteinem ſtarcken Schifffeiloberswerchandie En: 
dem Meerwinckelin die höhe zufahren vnder ⸗ 
n / vnd daſelbſt garer⸗ 





gefahr / dieweil zu glauben / daß das Kriegßvolck zu 
Aetolien / 


ü— — ———— —û᷑——— 
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Aetolien / wie ſie denn vorlangeſt nach der Zeugnuß Grimani gethan / nicht werden 
feyren / ja viel mehr den belaͤgerten jre zeitliche hüfffbeweifen: Vnd ſo dieſelbigen darzu 
kaͤmen / würden vnſere Fußknecht den gewalt deß eynfallenden Reyſigen Zeugs ſchwer⸗ 
lich auffenthalten / auch / ſo ſnen an einem vnebnen vnd rauchen ort wider jr meynung et⸗ 
was harter zufiel/ würden fuͤrwar die Laſtſchiff / ſo alles zuſatzs beraubt / das doch erbärm; 
lich / den Feinden zu einem Raub gerahten. ann | 
Weiter / ſo wurde auch der Fußzeug / wenn er jetzt auffs Land aufßgefege/nichtin klei⸗ 
ne gefahr lauffen. Deñ ſo jrgendein Herbſt vngewitter dermaſſen eyn fiel / daß ſich zuglcich 
die Laſtſchiff und Galeen von dem felßaͤchtigen Vfer hinweg thun / vnd jres heyls halben 
guff die hohe fliehen muͤßten / mo man denn nicht allein den verlaſſenen in einem fremb⸗ 
den ond feindtlichem geftad /fondern auch den/fo mit ſtreitẽ die herdringende Feind allent- 
halben auffhielten vnd beſtůnden / Prouiand nemmen wolte? Das nun diefesfich warhaffe 
eig zutragen moͤchte / wire niemand zweiffeln / der nur der Meerſachen erfahren/alfo/daß 
wir achten / daß auch den ſtreitbarſten alle hoffnung der flucht und abzugs durch die vnzeit⸗ 
liche boßheit eins gaͤhlingen vngewitters moͤchte genommen werden. Das Herbſtwetter 
siwar/fonachder wanckelmuͤhtigen natur der zeit zu grauſamen Winden geneigt / ſey vers 
ſtendigen Schiffleuten wol zu forchten / wie das viel Exempel der neuwlichen Schiffbrů⸗ 
chen anugfamlich bewieſen. ne 
Derhalben/fover Feind auflerhalbdem Meerwinckel zum ſtreit nicht möcht bracht 
werden / daß es jn vielnüger ondficherer důncke / daß fiedie Inſeln Sanct Mauravnd die 
rauche vo Felſen / Neriten / fůruͤber fahren / vñ mit ſtarckem lauff die Armada in den Lepan⸗ 
tiſchen Meerwinckel fuͤhrten / da denn auch die Statt Lepanto / ſo Mauwren halben nicht 
faſt ſtarck / vnd andere Stätte in einem ripß rapß / welche zudem innern winckel und Co⸗ 
rintiſchen Iſthmum gehoͤren / ſicher verſtort und geplůndert mogen werden / wie denn ſol⸗ 
ches die Griechen nach der lenge bezeugten: Vnd / ſo ſie denſelben weg im ſchiffen hielten / 
mochte ſich zutragen / daß Barbaroſſa entweder auß ſchand / oder Durch der feinen groſſe 
gefahr / bewegt / auß dem Merrwinckelſchiffte / vnd jnen /ſo das lang vnd hefftig begert / ein 
anlaß zu ſtreiten an die Hand gebe. Dieſe weiſe den Krieg zuführen/wiewol Gonzaga die 
fuͤrgelegte beſchwerde vnderſtund zu ſchwechen vnd auffzuheben / hat ſie doch Capellio 
vnd dem Patriarchen gefallen / als die es lieber zu Waſſer denn zu Land wagen dorfften / 
vnd die gefahr eins gaͤhlingen vngewitters mehr ven die Feind / welche ſie bey ſtillem Meer 
verachten / nicht leichtlich forchten / darzu / wenn Lepanto eröbert/dieweilesim Modoner 
Kriege der Venediger geweſen / jnen/nach laut der Bůndnuß / wider ſolte zugeſtellt 
werden. | 
Als auff das Yuriaaufß dem Vort Gomenitien zu fahren/die ordnung der gangen Frauciſtus 
Armada verſehen / hat er Franciſcum Auriam / fein Vettern /den Saftfehiffen fürgefent/ ——— — 
dieweil er auff dem Meer inſonders erfahren: Doch hat er auß dieſen vierschen Alexan⸗ aſ 
dro Bondelmerio vbergeben: Denn dieſem ward befohlen vor der gantzen Armada her zu ſter 
fahren / vnd Franciſcum zu obſeruiern. 
Es ſind auch fünff Galeen (derſelben waren in einer ſumma hundert vnd vier und 
dreyſſig Galeen) erwehlt worden / mit Rudern vñ Saͤgeln gantz ſchnell vßringfertig / dar⸗ 
umb ſie die Spaͤhegaleen genannt worden / welche fürder Galeonen / ſo vor der engen deß 
Meerwinckels / wie jr befohlen / ſtillſtund / fuͤrher lauffen /ond der Feinden Armada thun 
vnd laſſen erforſchen ſolten. | | ' 
- Denn vier Zürckifche Galeen / mit eben fo viel Galeonen /waren auß dem Meerz 
winckel durch die Clauſen auff diehöhe gefahren. Als fie aber die Galeonen geſehen / vnd 
fie vnſern Galeen / welche ſie geruͤſt / als wenn ſie gegen jnen mitgewaltfahren wolten / en⸗ 
trinnen moͤchten / haben ſie der vnſern geſpott / vnd wider in die engen gefahren. 
Derbalben als Auria / daß jm die andern Armadabald nachfolgen ſolten / ein zeichen 
‚geben/fehrter auff Preueſen / ſtreckt ſeine alle Galeen dermaſſen auß / daß ſie leichtlich von 
den Feinden möchten gezelt werden: Den ſo man die kleine Schiff/ ſo vöjnen ſelbſt die Ar⸗ 
mada beleiten / rechnẽ wolte / hett ſich die zal aller Schiffen vber zweyhundert vñ go. gelauf Dar Chriſten 


fen, Durch diß Spectakel iſt ( wie man ſagt) Barbaroſſa nit wenig erfchrorfen/ BER ide 
| wieso 
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Barbaroffe 
vonetm ver 


wiewol er von natur hertz 
ders forchtet / iſt er doch v 
lich erſchuͤttet worden. 


Pauli Jouij Hiſtorien / 
hafftig vnd mannlich/ der vnſern ſtercke vnd diſciplin nicht ſon⸗ 
on wegen der zahlreichen Armada vñ gewaltiger Růͤſtung / eruſt⸗ 


enn auch kein groͤſſere Armada vonalten 
iſt worden: Alſo / daß ein Verfchnitteroder Betthuͤ 
welcher Barbaroſſen zum Gefehrten war zugebe 
mit onhöflichen vnd ſtoltzen worten muhtwilli | 
herauß reitzten / vnd deß Streitsbegerten/nicht bald auß dem Winckel mit gewalt herauß 
fiele / vnd fie angriffe / in welcher fach er nicht ſein heyl / der er deß Feinds Angefichtnicht 


möchte erleiden / ſondern deß Sulthans Soly 


chen ſchendtlichen verzug feiner herrligkeit Fein Glon 
nach wirdigkeit deß Otthomanniſchen Namens alles 
er ein ſtarcker vnd ſtreitbarer Mann wer 


rien nicht verzweyffeln. 


So das gluͤckder Tuͤrcken mann 
lyman an keinen Meerhauptleuten m 
beſſer vnd erfahrner / darzu wuͤrden au 
andern Armada darſtrecken / daß er ein 


mans Ehr / an ſehen folte/welcher durch ſol⸗ 
wolt abgezogen haben. Daß man 

vermögen verſuchen ſolte. Denn ſo 

e/wie er ſich denn außgab / wuͤrde er an der Bicto⸗ 


heit vnd wünfchen zu wider / wuͤrde es Keyſer So⸗ 
angeln /welche/fodiefe vberwunden wůrden / viel 
ch die Pontiſchen Waͤlde jm ſo viel holtz zu einer 
e zwyfache groͤſſere vnd woi geruͤſtere Armada von 


Kriegß vnd Ruderknechten leichtlich möcht zu wegen bringen. Endtlich at Eunuchus 


oder der Betthuͤter Barbaroſſen auch das da 
forcht eins ehrlichen tods / welcher auch in ei 


erzuͤrnten Solyman eins vnehrlichen vnd ſchendtlichen ſterben müßte. Bald / als noch der 


Eunuchus redte vñ laut ſchrey / hat ſich 


ich fehe/das gluͤck deß ſtreits etwas reuch 
ben Mannes bellen vnd verklagung vm 
mada angefangen herauf zu fuͤhren/ als j 


de. Auria fuhr in feiner fuͤgenommenen Reyß 


ſeln S. Maura / da jm deñ von de 
baums in der Bondelmeriſchen 
auß der enge deß Meerwinckels herau 
lencke. Das euſſerſt ort / an welchem d 


gefahren / hat Örpmannusvorhine 


auß der enge herfuͤr kroche/ deß wolg 
darnach / als er auß befelch ſein Reyß 
bar das Vfer bekom̃en / Denn als⸗ 
ſerer Armada etwas ſtrenger vrgie 
Feinden gekehrt / das hindertheil ab 
er die Armada / ſo deß Geſchuͤtz 
chaden der Schiffen / denn der Kn 
ſchirmen. 

Wiewol aber Auria 
wegt / als 


ynun 
in/gebotten/fichzu 


Barbaroſſa zũ oberſter Meerräuber Salechum 
vmbgewendt / ſagende: Derhalben/fprichter/ aller ſtreitbarſter Saleche / muͤſſen wir / wie 

er verſuchen / auff daß wir nicht durch dieſes u 
bkommen vnd verderben / vnd alſo hat er die Ars 
etzt Auria ſeine Saͤgel auff S. Maura zu richten 
befelch thet / vermeynende/ daß ſich der Feind forcht halben auß diſen engen nicht thun wuͤr⸗ 


fort / vnd kam mit gutem Wind zu der Ins 


zeiten im Joniſchen Meer nie geſehen 
ter / auß deß Solymans Kaͤmmerling / 
n / jn / dieweil er verzog vnd forchtſam / 
g geſcholten / daß er indie Cpriften/fojn 




































rzu gethan / daß er hüten ſolle / daß er nit auß 
m vngluͤcklichen ſtreit were vngewiß / von dem 


* 
2 


n Spaͤhern auß dem Haͤußlin am oberſtẽ theil deß Maſt⸗ 
Galeonen iſt angezeigt worden/daß der Feinden Armada 

ß fahre / vnd fichauff dielincke Hand zudem Dfer 
er lincke theil der Tuͤrckiſchen Armada bloͤßlich an⸗ 


yngenommen / deß fuͤrhabens / auff daß ſo der Feind 


elegnen Vfers außgeſchloſſen wuͤrde. Aber micht lang 
mußte endern / vnd da von daunen weich / hat der Bar⸗ 
r in der not ein ſehr liſtigen raht brauchte / ſo er von vn ⸗ 
rtwuͤrde / vnd das vordertheil der Galeen gegen den 
er gegen dem Land / vnd die Knecht laſſen außſteigen / 
s vnd der Knechten entblöße/vom Land (geringer den 
echten / ſo ſichs al ſo begebe / achtend) vnderſtanden zube⸗ 


durch anzei 
der jetzund die Galeen in de 
getrieben / vnd ſichs wider ſeine me 
hat ſeiner Armada / wie vorh 
en zu folgen befohlen. Es ließ ſich jegedie g 


gung der herauß fallenden feindtlichen Armadabes 
n Port Sanct Maura / ſo Sueſſula genennt wirt / 
g verlauffen / thut er doch nicht deßgleichen/ vnd 
dem ſtreit zu růſten / vñ ſeiner Hauptgale⸗ 

ange Tuͤrckiſche Armada auffm freyen vñ off⸗ 


nen Meer ſehen / in ſolcher ordnung / daß Hariadenus in der mitte hielte / dadenn auch ſein 


Hauptgaleen mit viel rohten F 
hen. Die rechte ſeiten hatteyn Tabac 
leen gefaſt / welche in dem Tuniſſer 


arbaroſſa auff denſelbẽ tag herauß 


an ſtercke 


den Galeen nicht vngleich: 


K 


Der leicht 


urpurfarben Fehnlin geziert / von jederman ward geſe⸗ 
hes / die liucke aber Salecus / ſchier mit gleichen Gar 

rieg in Africa/berühme waren worden. Denn es bat 7 

geführt s7. Galeen /geſpitzte Schiff aber 30.dochdie | 


en Galeen aber vnd Raubſchiff waren fo 
viel / das 
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viel / daß ſich die ſumma von allerley Schiffen / fomit Rudern getrieben wurden / auff 
hundert vnd fuͤnfftzig gelauffen. Es waren die ecken der mittltern Schlachtordnung 
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Der Tuͤrcken 


fo Armada von 


wol angeſchickt / daß es ein geftalt gab /nicht anderß / als wenn ein Adler feine Flůgel auß⸗ 130. Schiffen, 
ßreckt / vnd auch auff Die Hauptgaleen acht hatten / Auria aber fich verwunderend / lan... 
ber befannte/ wie ich denn daſſelb hernach von jm gehort / daß die Armada nicht geſchick⸗ Joutus- 


ger / ſteiffer oder ordentlichervon dem erfahren Dberfien betemögen herauß geführt wer; 

den. Vor deß Barbaroffen Armada fuhren her auff die zwentzig Galeen / deren etliche ger 
ſpitzte/ etliche leichte Galeen / waren / welcher Oberſter Draguthes/der fürnemmeftesnder 
den Meerraͤubern / der die vnſern hernachmals in vil wege beſchaͤdigt. Capellius / deß ſtreits 
wie am tag / begirig / war auß ſeinem Schiff in den Nachen oder Nauen geſtiegen/ ſich zu 
der Hauptgaleen führen laſſen / vñ Auriammitfolchewortenbefi prochen:Was jr (ſpricht 
er) guediger Herr / in ſolcher herrlicher vollnkommner gelegenheit zu ſtreiten thun follen/ 
ſehen jr eygent lich vnd fuͤr augen: Ich zwar / ſo jr vielleicht meynen oder zweiffeln / daß ich 
euch mit den Venediſchen Galeen nicht eylends nachfolgen fünne/begerich (meinen ge⸗ 
neigten willen vnd fleiß gegen dem Raht von Venedig zu erzeigen) von euch die ſpitze vnd 

erſte Schlachtordnung / wil auch deß ſtreits erſte gefahr ritterlich wagen vnd leiden: Dem⸗ 

nach / als er feinen glintzenden Harniſch /den er anhact / zeigte/ vnd mi der flachen Hand 

darauff ſchlug / in dem(ſagt er) wit ich/wie einem ſtreitbaren Venediſchen Oberſten zu⸗ 
ſtehet / entweder herrlich triumphieren ondfigen / oder vberwunden /ehrlich vnd ritterlich 

ſterben. Auria hat jm gedanckt / jn feines groſſen Gemühts halben gelobt / vnd gebehten/ 

daß er jm auff dem Fuß nachfolgen wolte/ondiwas von noͤten were/mitallem fleiß warnaͤ⸗ 
me / denn er / was man thun ſolte / zu gelegener zeit ein zeichen geben wolle. 

Es naͤhert ſich jegund der erſte hauffe Schiffen zu der Galeonen / deßgleichen ſtuͤr⸗ 
meten daſſelbige gewaltige Schiffetliche Galeen / ſo Satecus geſchickt hatt / doch mit dem 
geding / daß / als fie ſich nicht viel naͤherten / vnd darumb auch deſto weniger kundten ſcha⸗ 
den / ſo denn Bondelmerius von ſolcher weite ſie mit dem Geſchuͤtz nicht kundteerreichen / 
wenig auff beyden ſeiten ward außgericht. Dennerwarter /diemweiler deß Meers inſon⸗ 
ders erfahren / biß die Tuͤrcken eiwas naͤher herzu Fämen/inwelcheer ongefehr alles Ge⸗ 
ſchůtz mit groſſem krachen in die anlauffenden wolt abgehen laſſen. Vnd hatjn auch feine 
meynung nicht betrogen: Denn als die Tuͤrcken etwas freffeler herzu kamen / ſind ſie von 
dem grauſamen Geſchuͤtz dermaſſen empfangen worden / daß ſie die Ruder eynzichen / vnd 
mit groſſem ſchaden eylends wider zu ruͤck fahren mußten. EN 

Hiezwiſchen berufft Auria die Schiff /fo vor angefahren / wider zu jm / beſihlt ſein 
Galeconen inden neben Nauen furt zu ziehen / vermanetfeine Hauptleut /daß fie fich gez 
troſt vnd mannlich zum Streitrüften/gehorfam feyn/fo er mitder Trommeten vnd dem 
fliegenden groſſen Fehnlin cin zeichen geben würde. | 

Es war aber Auriadeß anfchlags und fürnemmens/daßerfichinden Streit nicht/ 
denn michülff der Laſtſchiffen / eynlaſſen wolte / wie wir hernach von den groffen vnd klei⸗ 
nen Hauptleutẽ / ſo zugegen geweſen / erfahren. Dergleiche verſahe auch der liſtige Feind/ 
welcher auff beyden ſeiten mit gleichem ſamenlauff der Gaͤlcen / weit von den Laſtſchiffen / 
welche wie Schlöffer waren / begerte zu ſtreiten. Denn es hatt ſich dazumal ongefehr aller 
Wind ſo ſtill nidergelege/daßgute gelegenheit auff dem Meer etwas namhafftigs auß⸗ 
zurichten fuͤrhanden / vñ der Datriarch/alser sum Aurien gefahren / daß man ſolche anlaß 
den Feind anzugreiffen / vnd zweiffels on außzutilgen / nicht auß den Haͤnden laſſen folte/ 
mit ſolchem ſchreyen anzeigt / das die nechſten Oberſten deß anreigenden ſtimme horten⸗ 
vnd / daß Auria den Streit auff hielte / nicht wenig verwunderten. Denn er die Laſtſchiff 
alle zuſammen bracht / vnd mit groͤſſen krummen vnd folgenden Galeen dermaſſen vmb⸗ 
geben/als wenn er / dieweil er deß Meers nicht vnerfahren/ ein neume vnd vnerhoffte that 
an dem Feind begehen wuͤrde / wie deñ auch der fi charpffſinnig vn verſtendig Barbaroſſa / 
wie mans hernach erfahren / leichtlich glaubt hat. Auriaaber vmbfuhr feine Armada dar⸗ 
umbfoofft/daßerder Feinden Galeen zu jm reitzte / damit das Geſchuͤtz deſto gewiſſer auß 
dem oͤberen theil der hohen Schiff in ſie gericht mocht werden / vnd er endtlich die verwirr⸗ 
ten / welchs war die rechte kunſt zu fige/foer feine Galeen in ſie gericht N 


Capellien bes 


gerenvonYn _ 


dree Aurien⸗ 


Tuͤrcken auff 


dem Meer ba 
fi e 


chaͤdigt. 


Griman der 


Patriarch vez 


mebnt Auriẽ 
zum ſtreit. 




















































































































































394 Pauli Jouij Hiſtorien / 


1538, Ashieswifchen Barbaroffa fill ſtund / vnd / wohin do ch deß Feinde krum̃ vmbfah⸗ 


ren / dieweil es jm argwoͤhniſch / ſich hinlaſſen wolte / warnam / ftrittöfeine eck Galeen / ais 
ſich jetzt die Sonn neiget / hin vnd wider ein theil beharte / aber vergebens die Galeonen zu 
ſtuͤrmen / das ander theil war die zwey Laſtſchiff angefallen /in welchem einem Buccanı 
gra mit feinem Fehnlin Spanier geführt ward / im andern war Macinius Mongia auß 
Cantabrien / vndwurden võ den Tuͤrcken fo gewaltig befchoffen/daß/alsder Maſtbaum 
zerbrochen / die Saͤgel verbrennt / viel Spanier vnd Schiffknecht erfi chlagen / man nicht 
anderß meynete / denn daß ſie verderben vnd vndergehen wuͤrden. Der ander theil aber / als 
er zwey Schiff mit Prouiand / ein Venediſch vnd Sclauoniſch / vberliſtet vnd hinderſchli⸗ 
chen / hat esdieſelbige mit Feuwr verbrennt / nach dem wenig in die Nauen geſprungen / vnd 
jr Leben zu erretten zu jrer Geſellen Schiffen geſehwomen. Es hat auch Salecus / als tag 


Swo Galeen vñ nacht geſcheidẽ / zwo Galeen / ſo etwas langſamer fuhren / auffgefangen/ deren Dberfter 


* en ae, waren Mozenicus von Bendig/ vnd der Abt von Bibienen /auf der Sandf chafft Hetru⸗ 
en gefa ⸗ 


rien. Nach dieſen iſt gefangen worden deß Aloyſien Figaroen/ eines Spaniers Galeen / 
wiewol ſich feine Knecht ein ze itlang ritterlich gewehrt hatten. In derſelben hat man mit 
dem Vatter Figaroen ſeinẽ Son / ein edlen fchönen Jungling / bekomen / welcher hernach⸗ 
mals / alser zum Solyman gefuͤhrt / den Tuͤrckiſchen Glauben hat angenom̃en. Als nun 
gemeldter Juͤngling deß Fuͤrſten freundtſchafft gewohnt hat er nach dem dritten jar der 
Gefengnuß ſeim elenden vnd betruͤbten Vatter die Freyheit erlangt / jn ehrlich vnd reich⸗ 
lich begabt / vnd jn wider in Hiſpanien fahren laſſen: Vndiſt dazumal mit donnern vnd vn⸗ 
geſtuͤm / als die Oſtwind tapffer waͤheten / ein groß vngewitter auffgeftanden. Nach dem 
die vnſern geſehen / daß die Barbaren jre kleine Saͤgel auffgeſpannt/ haben ſie / als Auria 


— N > | 
— —— daſelbſt auß zu entſchuͤtten auch jre klein vnd groſſe Saͤgel auffgemacht / 
n. 


vnd gen Corfun / dahin ſie der Wind hintrug / vñ daher fie komen / gefahren / ſo gar zerſtreu 
wet / vnd von einander / daß ſich ließ anfehen/alswenn ſie mit ſtarckem rudern nicht zu ruͤck 
führen/fondern ſchendtlich vnd vnordentlich flohen / alſo / daß Auria/einfo erfahrner ver⸗ 
ſtendiger / vnd fo von groſſer wirde / ein Oberſter / auff denſelben tag nicht ſonderlichs auß⸗ 
gericht / ja kein Oberſter geweſen. | 
Man ſagt daß Barbaroſſa den onferneinmeil hab nachgejagt / vñ aber / als er den lauff 

der Feinden vö wegen der finſterniß niteygentlich ſehen kundte / ſtill geſtanden / denn vnſere 
Oberſten hatten in einer jeden Hauptgaleen die Liechter außzuleſchen befohlen / welche man 
ſonſt in ſehr groſſen Laternen im hinderſten Granſen pflegt auffzuhencken. Darumber ges 
lacht / offt dieſe wort in Hiſpaniſcher Sprach widerhoft/ Auria loͤſche derhalbẽ das Liecht 
auß / daß er deſto gewiſſer ſeine flucht in der finftere verberge: Als werner ſich verwundert / 


Auria kompt daß die vnſern mit groſſer forcht vmbgeben / lieber aller ehrbarkeit vergeſſen / allein daß fie 
mit den — entflöhen / deñ daß fie ſtreiten woltẽ. Als ſie nun alle gen Corfun kom̃en / iſt jr aller meynung 
gen Corfun. geweſen / daß ſie durch wolthat deß ſchnellen auffgeſtandenẽ Winds / auch mit ſchandẽ auß 


der hoͤchſten not entruñen weren / ſelber bekañten. Die Keyſeriſchen aber /infondersdie Ge⸗ » 
nueſer / daß ſie Aurien von folcher ſchmach errettẽ/ haben fie die ſchuldt ſolchs ſchendtlichen Pr. 
außgangs vberzwerch auff die Venediger geworffen/dieweil fie vöanfang dezufag Spas 
nier/mwelcher in die Venediſchen Galeen / damit ſie gegen dem Feinde deſto ſtercker weren /⸗ 
ſolte außgetheilt werden / hoffertiger weiß abgeſchlagen hetten. Deñ es hat Auria den Be⸗ 
nediſchen Galeen nit inſonders vertrauiwet/ darumb fie auch ſagten / daß er ſich def fireits 
geeuſſert / ſonderlich aber darum̃ / daß / als Barbaroſſa auß den engen gefahren / die Galeen 
faſt alle jre Saͤgel zuſam̃en gewickelt/ vnd mit Bingen an die Saͤgelſtangen ondenanges 
bunden / dieſelbe eylends an das oͤberſte theil deß Maſtbaums gefuͤhrt / nemlich / daß / nach 
dem bald die Bingen abgehauwen / den Windendieri ngfertige Saͤgel / wohin fieauch fliee 
gen wolten / auffzublaſen vnd zu füllen vbergeben. Als ſie in gleichem jrrthumb / trauwrig ⸗ 
keit vñ ſchmertzen deß ſchendtlichen außgangs / waren / iſt deß Macinien Schiff zerſtoſſen M 
vñ durchſchoſſen / als man mepnteeswereverfundkt/zu Corfun ankom̃en: Oenn deß Ma⸗ J 
cinien wunderbare ſtandthafftigkeit war vertheidigi worden. Nit lang darnach iſt Barb⸗⸗ 
roſſa ſelbſt nit mit vnſerer ſchand begnůgt / vñ vbel⸗ daß jn die Feind durch dz vngefehrlich 






Inſel Paren. Regenwetter entrunnen / zu friedenu der Inſeln Paxen / die vnſern zureigen/Fommen. 9— 
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Dieſelbe Inſel ift faſt zwoͤlff Staliänifche meylen vom legten Corfunifchen Vor⸗ 

berg gegen Auffgang / ſo vor zeiten Phalacrum geheiſſen / gelegen / alſo / daß er den vnſeren 

jre flucht verweiſen / vnd ſo ſie auß dem Port herfuͤr kaͤmen / mit jn ſtreiten wolte. Darumb 

Gonzaga erzuͤrnt / als der deß hoffertigen Feinds mutwillen nicht kondt leyden / iſt zu eim 

jeden Haͤuptmann infonderheit gangen / vnd fie gebetten / daß ſie von wegen der ehr der 

gantzen Chriſtenheit wider friſch vnd mutig wuͤrden / vnd mit gluͤcklicher Mannheit dep 

folgen Feinds gewalt gar zu brechen vnderſtuͤnden: Vnd iſt auch die fach dahin kommen / 

daß Capellius / welcher vorhin dergleichen nichts / als jn der Raht geheiſſen /auffsuneinien 

hat abgeſchlagen / daß er die Spaniſche zuſaͤtz / ſo im angetragen wurden / in ſeine Galeen 

zu nem̃en verhieſſe / vnd mit vier ordnungen die Barbaren anzugreiffen beſehloſſen/ Dañ 

ſie ehren halben Gonzagen die vierdte Schlachtordnung hatten zugeeignet. Aber dieſe 

rahtſchlagung hat ſich fo lang verzogen / daß Barbaroſſa viñ den ſiebenden Weinmonats / 

das widerwertige vngewitter forchtend / zu růck weich / vnd daß er jm gnugſam̃ gethan / 

wider in den Ambraciſchen Meerwinckel ſchiffte. me 4 

Da nun der Feind gewichen / haben ſie getrachtet die State Dyrrachien zu ſtůürmen ⸗⸗///p„— 

aber als die ſtellene deß gantzen Dyrrachiſchen Vfers den Schiffen ungelege von apels = 

lio angezeigt wurden / ſind ſie bald darnach in den Rizoniſchen Meerwinckel / den ſie Cata⸗ 

reum nennen gefahren / die Tuͤrckiſche Statt neuwen Caſtren / in ſelben winckel gelegen / 

zuerobern: Dann das iſt die form vnd natur deß Meerwinckels / daß er macht ein ſichern 

vnd groſſen Meerhafen / vnd fleußt das Meer / ſo ſich gegen auffgang hineyn dringt / an der 

Venediſchen Start Cattaren / im hinderſten ort gelegen / fürvber/ alſo / daß man mit 

Schiffen durch etlich Clauſen / ſo man mir einer Ketten Fan beſchlieſſen / darzu Fan kom⸗ 

men. Die gantze Landſchafft iſt mit Sonnaͤchtigen vnd wol gebauweten Buͤheln fehr lu⸗ 

fig: Cattaren aber / dieweil es auff der rechten ſeiten vil Berg / wirt ſo finſter und ſchaitaghe 

tig/daßdie Eynwoner daſelbs vmb den Winter ſehr kurtze tag haben. Neuw Caſtrern as. Der Sa 

ber / welches vor viel jaren dem Herrn Cherſegen vom Mahomet war genom̃en / iſt ſoun⸗ neuwen er 

aͤchtiger / aber nicht wie Cattaren feſter. Die Haͤuſer zu Caſtren von dem vnderſten theil ſtren gelegen 

der Statt / da das Meer anfleußt / vnd ein Thurnreiche munition hat / eim Schloß nicht nr 

vngleich / ſteigen allgemach auff / und har in der hohe ein Schloß/ mehr are! von na, \ 

tur/dann von kunſt vnd arbeit, Der Statt —5 — find halb Sclauoniſch / und halb 

Albaniſch / doch die ſich vor langem vnder die Tuͤrcken vermengt / vnd die Chriſtlich Reli⸗ 

gion verlaſſen / treiben Kauffmanſchaͤtz / vnd ernehren ſich mit kleinen Schiffen. Es war in 

der Statefein Tuͤrckiſch volck zum zuſatz / ſender es wurden allein die zwo munitionen/fo 

vorgemeldt / Die vnderſt vnd das Schloß in der hoͤhe von wenig Tuͤrcken beſchirmet. 
Derhalben / als die Armada in den Meerwinckel hineyn fuhren / vnd ſich das Ge⸗ Neuwen Ca⸗ 

ſchůtz mit groſſem krachen ließ horen / ehe die Statt von den Eynwonern ein seit lang be⸗ ſtren von ven 

fehirme/warderobert / waren die Venediſchen Schifffucche at den Rudern Die Mauw⸗da ſern eroͤ⸗ 

ren hinauff geſtiegen / vnd am niderſten ort der Statt hineyn kommen / auff welches bald die⸗ 

Statt / von den außgeſetzten Spaniern / als die Mauwren durchbrochen / wirt eyngenom⸗ 

men / nach dem daſelbs zwen tapffere Haͤuptleut / Buccanigra ein Spanier / vnd Ceſar Jo⸗ Buccanigra 

fias Firmian / jr leben beſchloſſen. Der Raud in diefer Statt war groß / aber nichts koſt⸗ —— Jo⸗ 

liche) ein groſſer hauffen alles Geſchlechts vnd Alters von den Eynwonern in betruͤbte zuuprleurer- 

tenfibarfeit hinweg geführt worden/ wiewol viel auß diefen fagten/ daß fie nievon der ſchlagen. 

waren vñ Chriſtlichen Religiongemwichen. Drey tag darnach / alo die Tuͤrcken im Schloß 

jr freyheit vnd leben vergebens andinget / haben ſie ſich ergeben. Als die Statt / ſo ſie mit 

gemeiner Macht vnd huͤlff erobert / nach laut der Bundnuß den Venedigern ſolt zuge⸗ 

ſtelt werden / iſt ſſ von den Spaniern beſeſſen worden/welche Auria vnd Ferdinand Goͤu⸗ 

zaga auſſerhalb Italien zu auffenthalten vnderſtuͤnden. Darumb / als Caſtellius daſſelb 

ſchwerlich zuließ / vnd daß man von Venedig vber dieſer ſach deß Rahts erkanntnuß er⸗ — 

warten folte / vergebens begerte / ıft Srancifeus Sarmentus mit 4000, alter Knechten mir 4000. 

welche bey Meyland auffruͤhriſch / die Landtſchafft vmb die Statt Gateritenserfiört hat⸗Spantern in 


ten / neuwen Caſtren fuͤrgeſezt worden. Diß hat den Raht zu Venedig nicht wenig ver, gwen Cor. 


ee ET T ft el 
droſſen / daß dir Stattmit gemeinen Waffen erobert/ vnd jnen er laut deß En — 
las fraͤndig / 
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1538 ſtaͤndig / nicht jnen ſondern den Spaniern vbergeben wer worden. Denn es waren jm did 
"  Spanier/fodeß gewalts begirig/verdachtond argwönifch/ als die deß Raubens vñ ande⸗ 
a f ter ſehelmenſtuͤcken gewohnt/ vñ auch auß gelegenheit die zu Cattarẽ mit gewalt vberrum⸗ 
peln würden : Vnd haben die Herren ſolche ſchmach ſo hoch für vngut auffgenom̃en / daß 
J | ſie ſich von den Keyſeriſchen abgewendt / den Raht / vnd ein jeden inſon derheit / ſolcher and 
Ta genom̃nen vnd fchädlichen Kriegßreiß gereuwei / vnd die Zchnerhern/in hoffnung eines 
KA | Venediger be Fridens / ein Anſtand vom Solyman zu begeren beſchloſſen / welcher durch fleiß vñ vnder⸗ 
IM olyman  Bandfung Laurentij Öritten/fo deß Fürften Andree fon geweſen / auch darumb guͤtigklich 
| vor Zau⸗ vnd bald er langt ward/dieweildeß Konigs auß Franckreich Sefandter / Anthonius Kin 
zent Grit co/ zu Conſtantinopel den Baffen folchen Bundt zu gelegner zeit hattangezeigt/welche 
| ask: An⸗ der Kepfer mitden Venedigern/alsder meifte theil deß Rahts darwider / auffgeriche / vnd 
BR’ N endtlich auch folcher neuwer Krieg fehler mit jedermans vnwillen angenoinien worden. _ 
Dieweil ſich dieſe ding verlauffen / kompt das geſchrey / wie Barbaroſſa den von Ca⸗ 
ſtren zu helffen ein ſtarcke Armada herauß gefuͤhrt: Als er aber zu der Inſein Saxen kom⸗ 
F men / vnd ein grauſam vngewitter auffgeſtanden / ſey er nicht allein auffgehalten worden/ 
ee fonder auch etlich Galeen / welche der graufame und gemengee Wind zwilchen dem Afri⸗ 
ter auff dem canifchen vnd Sudwind den Chimeriſchen Felſen angeftoffen/verloren/wie ſolchs die ſtũ⸗ 
| leer beſche⸗ (Fer von den Schiffen vnd anderß / ſo man am Sclauonifchen Vfer ſahe ſchwim̃en/ ug⸗ 
' was: ſamlieh bezeugten. Als diß etwas gewiſſer vnd lautbarer worden / iſt Capellius deß ap 
— geweſen / daß er mit ſeiner Armada / Barbaroſſen /ſo durch diſen vnfail beleidigt / nachjage 
wolte: Welchem auch gevolget hat Ferdinand Gonzaga ſelbs / welcher / als cr fein alt lob 
zu S. Maura verloren / vnderſtund er folchsmit einer ritterliehen vnd edlen That wide 
zu erretten. Auria aber / als er auß vilen vrſachen dieſen vnzeitigen raht verworffen/ hat er 
Mm wider in Italien zu reiſen alſo fürgenommen/ daß er von ſtundan feine Saͤgel hat flics 
Capelltus wi gen laflen/nach dem Capellius hefftigerzürne ond vbel zu friden/ welcheralle Foäuptleut 
—— feiner Armada zuſammen beruffen/ondcin ſchmaͤhliche Oration wider Auriam außgoſ⸗ 
tig ſer / dergeſtalt / daß er ſich ſelbſt verflucht / der ſich eins andern gewalt vnderworffen / vnd 
permahnte / daß ſie ſich nimmer jergend eim-aufländifchen und frembdem Gewalt erge⸗ 
ben vnd vnderwerffen wolten / nach dem ein Genucſer / der Venediger alter feind / entweder 
auß faulheit oder auß boßheit / den gewiſſen vnd öffentlichen Sig nichtfürdern/fonderndie 
wirde der Italiaͤniſchen Schiffdifeiplin miteim vnflätigenaußgang eines vngelegenen 
verzugs vñ Flucht fchänden wolte. Aber Auria/fo an raht verfländig vñ fuͤrtreflich / hat ſol⸗ 
che wort vnd widerwertige reden von jm leichtlich veracht / dieweil er all BE 
‘ er thet vnd redte / nach deß Keyſers nutz gerichtet/alfo/dag Valerius Brfinus/ o dazumal 
in der Venediger Befoldung zugegen / in eim ſpott ſagte / daß alles vom Auria mit fuͤr⸗ 
ſichtigem vnd weiſem raht wol au ßgericht vnd verwaltet / ſintemal er die Venediger vnd 
den Tuͤrckiſchen Keyſer zuſammen gehetzt / vnd einem langwirigen Krieg/ wie der Keyſet 
möcht gewuͤnſcht haben / auch wider der Venediger willen/thůr vnd thor geoͤffnet / vñ ſe 
auch darfuͤr gehalten werden / als wenn er daſſelbig gnugſam erſtattet/ dieweilernichtein 
Schiffverloren. Es waren etliche auffruͤhriſche vnd boßhafftige Leut / welche ſagten / d 
der Krieg mit den Venedigern dem Keyſer nicht zu kleinem nutz gereichen wurde / diewel 
die Venediger eins ſolchs maͤchtigen vnd erregten Feinds macht zu Waſſer vnd Land R 
die läng niterlepden mochten / vnd daß fie daruıan gelt vñ gut erſchoͤpfft / deſto che moch⸗ 
ten bezwungen werden / daß ſie auß den Stätten auffm Land / ſo ſie in vergangnen zeiten 
entweder mit gewalt oder vertrags weiß / wie eo die not gebe / eyngenom̃en / wie ſie neuwlich / 
als ſich die König in Krieg sufammen verbunden /gethan hetten / wider weichen muͤſten. 
Weiter/alsdie Statt neuwe Caſtren eroͤbert / vñ / wie gemeldt / Haͤptmann Sarmentus 
mit ſeinen Spaniern zum zuſatz dareyn gelegt ward / vnd die Armada anflengen hinweg 
‘ww Soiymans fChiffen/ hat Solyman ſolche fchmach ſo ſchwaͤrlich auffgenom̃en / daß er jm fr rnam / die⸗ 
| rabiſchiag wi ſelbe Statt zu Waſſer vnd Laud mitgroffer ruͤſtung wider zu bekom̃en / ſterckte auch / auff 
| — die Venediger erzürne/ fein Kriegfheerin Morea/ mit welchemer Napoli in Romancy 
die Venedis vnd Maluafia hartiglichflärmen vn belägernwolte. Es hatjn aber infonders gefreuwt / 
ger. daß Darbaroffa/fojnen fchier an allen Dingen zu fchwach / faſt alle Armadader Chriſten⸗ 
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eit / welche er vorhin pflegete hoch zu achten/ vnd wider in berauß gefahren / aller wirden 
—— fir auff dem gantzen Meer vertrieben, 

Als nun der Glentzen angieng / hat Barbaroſſa fein Armada wider zugeruͤſt / n uwe 1539. 
Ruderknecht an ſtatt der abgangnen zů einer erſetzung den Meerſtaͤtten gebotten / vnd ſon⸗ 

derlich ein zal der ſtreitbaren Janizern / vnd ein jeden geuͤbten auß andern Ständen in die 

Armada beſchrieben / vnd in einer eyl zwey groſſe Laſtſchiff / for Mahonen nannte / das 

Geſchuͤtz vnd alle Kriegß Inſtrumenten zutragen / bauwen laſſen. Vnd iſt auch ein ande⸗ 

ser Oberſter zu diſem Krieg / welcher auffm Land ſtreiten ſolte / Vlamanes auß Perſien / vlamanes 
verordnet worden. Dieſer war von wegen groſſer Kriegßerfahrung an deß abgeſtorbnen — 
Vſtrephen ort in der Illyriſchen oder Boſnenſiſchen Landvogtey kommen / dann wir an erwelt wider 
eimandern ort gemeldt haben / wie dieſer von Tammaſo / dem Koͤnig in Perſien / geflohen. die Spanier 
Vnd hat ſich dieſer befliſſen / daß noch ſieben andere Sanzachen mit jren Geſchwadern a 
im außen nechſten Landſchafften zugethan wuͤrden / hat auch mit kleinem gelt Fußknecht 
angenommen / welche Heydonen / Vſcochen / Martelloſien / Chymerioten on Morlachen 
gemeiniglich genennt werden / ein Beuwriſch volck / der Waͤlden vnd Buͤſehen raubens 

halben gewohnt / aber hart vnd ſchnell / vnd das alles vngewitter deß Himmeis wol mag er⸗ 

ſeyden / allen Kriegß mutwillen zu erſtatten willig vnd bereit / als die mit bloſen fuͤſſen / oder 

aber ſchlecht beſchůhet / vber die ſpitzen Felſen / rauhe Taͤler / vñ vber die hohen der ſcharpffen 

Serg / mit groſſer eyl / wie die Rehbock / Hin vnd wider lauffen / ſich der Pfeilen vñ Schlen⸗ 

stern von weitem / von nahem aber kurtze Eyßne Stangen / kleine Mortaͤxlin mie zweyen 
ſpitzen / welche ſie vnderweilen werffen/gegenden Feinden brauchen. Dife hat Vlamanes 

zuſammen bhracht / nit daß fie ſtreiten / ſonder daß fie die Schangen vnd muͤnitionen / das 

mit er der Türcken ſchonete / auffrichten / darzu fie dann ſehr dienſtlich / vnd hat jn zu einem Teſtegim deß 
Oberſten geben den Tuͤrcken Teſtegim / welcher / wie man ſagt / deß Baſſen Habraymen Zebrayms 
Harpffenſchlager geweſen / vnd mit falſcher anklagung jn zum todt gefůrdert. Derhal⸗ Bere Ir 
ben/ als der Summer jest angangen/ vnd Barbaroffa fein Yrmada aufs der enge dep vr ner Dans 
Meers Syellefponto geführe/ vnd in den Rizoniſchen Meerwinckel kommen /hatfich eben ſier. 

zur ſelben zeit Vlamanes mit dreiſſig tauſend Reiſigen vnd Fußknechten auff den hohen 
Bergen ſehẽ laflen-Zuvorviiche Bar baroſſa in die erſte Engen deß Meerwiuckels hincyn 

fuͤhr / hat er die zween Meerraͤuber / Draguthem vnd Corſetum / mit zo. ſtarcker Galeoten 

alle ding zuerforſchen vorher geſchickt / alſo / daß / als ſie zu neuwen Caſtren fich naͤherten / 

miteim krummen winckel ſich für dem Geſchůtz beſchirmten / Demnach waſſer zu holen 

beym nechſten Brunnen Artifarien auß den Schiffen auffs land ſtiegen / in welchẽ von 

ſtundan Sarmentus Macinien Mongeiam mit ſeinemFaͤhnlin / vnd Lazarum von Eos 

ronen mit eim Geſchwader Reuter / zu fallen befohlen und nach, dem fie ein Scharmügel 

gehalten / haben die Tuͤrcken / als jren vilerfchlagen / nit wenig gefangen / fliehen / vnd zu 

den Galeoten ſchwimmen muͤſſen. Darnach iſt Barbaroſſa mir 90. Galeen / vnd den drey 
vorgemeldten Mahonen / darzu komen / vnd hat drey gantzer tag das Geſchuͤtz auß zula⸗ 

den / vnd die munitionen auffzurichten / zubracht / welches allein deß nachts / von wegen 

deß groſſen Donnerns / ſo die Spanier in die arbeitenden thetẽ / vollnbracht mußt werden / Tauſend Tůr 
alſo / daß in den ſelben dreyen tagen mehr denn tauſend Tuͤrcken erſchoſſen vnd erſchlagen Fenerfblage 
murden/onder welchen auch das Leben verlaſſen Agis Hariadenus / welcher in Africa bey vñ erſchoſſen. 
der Statt Taioream / nit weit von Tripolis / ſich zu eim Koͤnig gemacht hart: Vnd ſagt 

man / daß ſich Barbaroſſa von dieſes tods wegen hefftig bekuͤmmert / dieweil er vnder ſei⸗ 

nen alten freunden der aller verſtaͤndigſt vnd ſtreitbarſt war geweſen. Als nun Barbaroſſa 

mit groſſer arbeit vnd jammer der ſeinen / fein fůͤrgeno mmen werck vollnfuͤhrt / hat er mehr 

dann 54. groſſer zorniger Haͤuptſtůck herfuͤr gezogen / vnder welchen geweſen 7. Doppel⸗ 
ſchlangen / vier vnerhorte groſſe Baſiliſcen / welche Kugeln mehr denn eines Ceniners Barbatoſſes 
ſchwer getrieben / Die andern waren doppel vnd halbe Carthonen / on die Falckenetlin vnd Geſchuͤtz. 
Meörfer/welchemächtige groſſeſtein in die hoͤhe wurffen / darnach herab fielẽ / vñ mit jrem 

grauſamen fall die Daͤcher vnd Haͤuſer verwuͤſten. Auß diſem Geſchuͤtz hat er den vierdten 

theil / wie billich / Vlamanen vbergeben / daß er von mitnacht ein beſondere ſtůrmung von 

der ſeinen anrichtet. Denn / als er mit Tabachen vnd Halilelen / eim 5 vor 

ij langem 
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Burgund / ein Ritterlicher Dann / welcher feiner vielfeltigen mannheit halben / ſo er in Zaͤuptmann 
Kriegen bewieſen / ein Haͤuptmannſchafft vber ein Faͤhnlin Spanier verdient hatt. Euſan / auf 

Sarmentus ſelbs wirdt mit dreyen Pfeilen durch den Helm in ſein Angeſicht ge⸗ en ie 
ſchoſſen / vñ als er auß langer Wacht vñ ſtaͤtiger arbeit erlegen vñ muͤd / haterdoch am an⸗ 
Fang ein zeitlang ritterlich beſtanden / Dieweiler auch mit ſtreiten lieber eins ehrlichen tods 
ſterben / deñ fliehen wolte / vnd Sancium Friam / ein Haͤuptmañ / ſich zu der Flueht ſahe rů⸗ 

en / hat er jn ernſtlich geſtrafft / bey der Hand ergriffen / vnd jn fein ort zu ſchirmen geheifs 
N geſtalt / daß er mit jm die hineyn fallenden Feind beſtehn / vnd mit jm ſterben mußte. 

Dieſer Frias hatt mit ſeinen tollen vnd verkehrten rahtſchlaͤgen alle heilſamc Mans Sranciſeus 
Daten deß Sarmenti offt veracht / vnd in windt geſchlagen / vnd auß boßhafftigem ver; —— A 
ſtandt / denen fobeflere vnd nůtzlichere riehten / vngehorſam erzeiget / zuů dem / daß er auch bey Sei — 
den Meilendern fürein Auffruͤhrer ward gehalten. Derhalben find ſie beyd nicht mit gen. 
gleicher mannheit von den Feinden geſaͤblet / vnd von ſtundan erfchlagen worden / als die 
andern all in gleichem fall/aber nicht mit ſo edlem gemuͤt vnd mannheit / jr leben verlaſſen / 

Denn man ſagte / daß etlich auß langwirigem ſtreiten muͤd / vnd von flätiger Wacht erle⸗ 
gen vnd matt / als ſie mit außgeſtreckten Henden friſtung jres Lebens / aber vergebens / von 
den Barbaren begert hatten / jre Gewehr von ſich geworffen hetten. In dieſem tumult ſind 
vmbkommen an Haͤuptleuten / Joannes auß Nauarreſen / Dominicus Arriadenus der 
groß / Seronius auf Aragonien / vnd Oliuerius Valentin. Durch diß erſchrecklich würs | Nil) 
gender feinen wirde Arius/ vnd fo mit jm in das vnderſt Schloß geflohen /nicht wenigers u 
ſchrocken / dieweil ſie an ſtercke frafftloß / den Feind nit auffenthalten Fondten/ darumb fie 90 
mit eim fliegenden Faͤhnlin ein zeichen der ergebung geben / vnd hat ſie auch alſo Haridenus 
jres lebens gefriſt / bey gutem glauben indie dienſtbarkeit leichtlich auffgenommen. Vn⸗ 
der dieſen find geweſen / ohn die gemeinen Knecht / tapffere vnd notfeſte Haͤuptleut / Arius 
ſelbs / Macinius / vnd Oidacus Maſchefa. Darnach etlich Griechen / ſtreitbare Rittmei⸗ 
ſter / Lazarus von Coronen / vnd Andreas Scrapula auß Napoli in Romaney. Der ans 
dern / welchen dieſe zeitliche ergebung zum guten gerahten / auß allerley Stenden / ſind ge⸗ 
weſen auff die soo. under welchen der NT gemwefen Jeremias von Genua / welcher 800. Chriften 
das Biſthumb derſelben Statterlangthat. Dieſe allſammen find vondem Barbaroflen a ae 
gen Conflantinopelin arbeitfelige dienftbarfeit geführt worden/ohn alleinden Macinien/ a 
welcher/alser vom Hariadeno etwas ernftlicher/den Tuͤrckiſchen glauben anzunemmen/ 
ward genoͤtiget / Er aber / wie er fein Schiff/onangefehen die ſtuͤrmung / gang hoffertig er⸗ 
halten / ruͤhmte / wirdt jm Barbaroſſa erzuͤrnt / vnd laͤßt jn auff dem vorderen Granſen der 
Galeen mit dem Schwert enthaͤupten. Sarmenten Corper hat vnder fo viel erfchlag⸗ Macintus in 
nen nicht moͤgen erkennt werden / wiewol daſſelbig Barbaroſſa mit groſſem Gelt / vnd ver⸗ cn 
Beiltung der Freyheit / fleiſſig vnderſtanden / dieweil er fein Haupt dem Solyman vberſchi⸗ nhauptet. 

en wolte. 

Als er ſich ſolcher victorien erhaben / vnd die Venediger das Schloß Rizzanen / ſo Barbaroſſa 
an der naͤhe gelegen / vom vorigen jammer erſchreckt / den Tuͤrcken vbergeben / hat er nach draͤuwt der 
der Statt Cattaren getrachtet / den Schulteſſen gemeldter Statt mit draͤwigen Brieffen — Catra⸗ 
die Statt jm zu geben bekůmmert / vnd ſo er eilends die Pforten nicht öffnee/wolte er das" 

Geſchůtz darfuͤr führen / vnd daſelbs die Merten darfuͤr fingen laſſen. Dieſer Schulteß 

war auß den Geſchlechtern / mit namen Johannes Mattheus Bembus / eines groſſen gez | 

můts / vnd ftandthafftiger Mann. Auff folch Schreiben gaber Barbaroffen ſchrifftlich Schulteß su 

antwort/Daßdie Otthomanniſchen Fuͤrſten Feinrechtander Statt Cattaren hetten/derz Catrare gibe 

halben / ſo er gewalt wolt anlegen/daß er die Geſetz deß neuwlichen anflandts/den er ver; — 

williget / brechen wolte / nicht ohn ſchmach feines Keyſers / welcher allzeit glauben pfleg zu Sr 

Balten. Soer mit onbillichemrechten die fachzun Waffen wolt kommen laſſen / woͤlle er / 

foder Statt mit gemalt fürgefezt /fich ernfttich befleiffen /daß er folchen vnbillichen ges 

waltmitdergleichen zornigen Haäupsftäcken abtreiben koͤndte. Als auff das der fighaffs 

te Barbar etwas erzůrnt ward / leßt er in dashinderfie ort de Meerwinckels etlich Gas 

leen führen/ond mit groffem Frachen deß Geſchuͤtzs / als wen er die Statt ſtuͤrmen wolte / 

ein fpiegelfechten machen. Darauff der Schulte Bembus Nanoehaffiig vnd vnver⸗ in 
wi Ä iij zagt 9 
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15 37. zagt / mit eben ſo viel Schüsen jm flattlich geantwort / vnd den gewaffneten Zuſatz auff dch 
Mauwren die Barbaren ſchauwen laſſen. Als diß Barbaroſſa verſtanden hat er die Ru⸗ 
der eyngezogen / die vorderige Schiff wider zu jm berůfft / vnd gen neuwen Caſtrengefah⸗ 
ren / da er denn durch deß Schulteſſen Bembi Gaben vnd Goltkugeln beguͤtigt / mit nich⸗ 
senden Anſtandt / ſo er vorhin in Schrifften begert / erfordert / vnd auß dem Meerwinckel 
gewichen / Bembum freundtlich gebetten / daß / nach dem er den herrlichen Anſtandt 34 i 
zeygt / wo er koͤndte / Vlamanen / dem Illyriſchen Landvogt / behuͤlfflich feyn wolte. a 
Ari eg nun aufffolcheweiß/wie vorgemeldt/neuwen Caſtren von den Zürcken mie gemalt Fr 
Sonden Tar-bert/die Spanier/fo darinn / entweder allerfchlagen/oder fo fich ergeben / auff die Galeen 
cken eroͤbert. gefchmidet/ift onfere Oberſten nit ein vngewiſſe forcht vnd ſchand ankom̃en / als ſie leicht⸗ 
pr lich erachten/wiegroßder Barbaren Macht / wie. gewaltig das reich vnd mechtig Gut 
deß hoffertigen Feinds Solpmanszu Waſſer vnd zu Land allefchmach zurechen vnd zu 
vertreiben / ſich neuwlich hab fehen laſſen / alſo / daß fromme Hertzen die eynheimiſche Krieg 
vnd vneinigkeit der Fuͤrſten vber die maß anfiengen zu verfluchen / vnd von eim Frieden? 
vnd wie man mit gemeinem fleiß vnd gut ein Krieg wider Die ertz vndabgeſagte Feind der 
Chriſten / anfahen moͤchte / zu hertzen führen. ‚aa Meg 
f Nach dem aberder Drarggraff von Guaſt den vndergang deß ſtarcken Regimenta. 
von Spaniern zu Meilandbeweinere/die Meiländer aber fich heimlich dargegen freumes 
ten / vnd den heiligen Donaten/ als fie allenthalben die Altaren mit groſſer andacht ernbfig, ' 
befucht /hefftig ehrten /welcher das recht verfluchen /fo die beraubten vnd gepluͤnderten 
Voͤlcker gegen den Spaniern gethan / nicht hat vngerochen laſſen abgehn / ſintemal an 
dem Jarßtag / ſo deſſelben gedaͤchtnuß geſtifft / nemlich auff den ſiebenden Augſtmonats / 
die vnerſettige Spaniſche Raubvoͤgel jrer vbelthat halben haben leiden muͤſſen / vnd das 
‚etwas reichlicher / denn den Spaniſchen Faͤhnlin in Sicilien widerfahren/außmwelchennig 
der zehend ward getoͤdtet worden. Es wurden aber vnſere Fuͤrſten vermahnt / ſo an 9— 
arm / vnd im Seckel kranck vnd blind / daß fie Gelt auffzubringen ſich ernſtlich befliſſen/ 
welches ſie mit vnſaͤglicher bitterkeit vnd beſchwaͤrde jrer Vnterthanen fleiſſig erſtattet 
allezeit den Tuͤrcken Krieg / als ein ehrliche vrſach / nach jrem alten brauch fuͤrwerffende / 
dieweil ſie doch mehr jrem eigen vnd ſonderen nutz vnd begierde / denn gemeinem heil vnd 
wolſtandt oblagen / ja ſichtrefflich verwunderten / warumb fie Solymano von jren vner⸗ | 
fchöpfflichen Schägenfo viel Gelts zum Kriegßkoſten erlegeen/nachdemfieauch.allegeit 
‚mit Rauben ſchwaͤrlich einen Kriegßkoſten mit bezalungder Knechten erhalten mochten? / 
der Barbar aber an vielen orten zu Waſſer und Land Krieg fuhrte / wie damals gefches 
hen / als er im ſelben Jar die Dechomannifchen Waffen biß in Indien / die Dortugallefer 
Zzu bekriegen / hat außgeſtreckt. Denn als / wie vorgeſagt / bey Suetz / vorzeiten Arfinoes 
man dem Portdeßroten Meers/eingewaltige Armadagebaumen /ift Solyman Münchmit 
Rörmer die Moro von Alexandrien außden Arabifchen Engen gefahren / den Meerwinckel deß Da 
Start Dium ſiſchen Meers fuͤrvber gefchifft/ond biß zum Waſſer Inden fommen /demnach mit grof- 
vergebens: Ger macht die Statt Dium/der Portugallefer Meerhafen /bey den Claufen def Waſſerz 
gelegen/angefangenzuftürmen. Eshat ſich aber diefer Krieg alfo geendet / daß Eunu⸗ 
chus/nach dem er die Portugalleſer vil tag zu Waſſer ond Land geſtuͤrmt / vnd ſie vnvber⸗ 
windlich funden / von ſeim fuͤrnemmen abſtehn / das groß Geſchuͤtz verlaſſen / vnd zu Ade⸗ 
men / der edlen Gewerbſtatt / widerumbziehen muͤſſen / da er denn / als er nichts hat außge⸗ 
song er richt / gar verzagt/den König Ademanen/welchenerim Gleyd zu jm beruffen/andie Scı 
BR geheckt. gelſtangen ſeiner Hauptgaleen mit eim ſtrick hat auffgehenckt/ allffein Schag vm⸗ Klei⸗ 
noter genommen / vñ die Statt / ſo von Bergen ringßvmb / als mit Schloffen/ombdgeben/ 
vnd mit einer gewaltigen Mauwren feſt / beſeſſen. Dit gleicher tyranney / als er zudem 
Meerhafen Zyden kommen / da man vber Sand zu der herrlichen Statt deß gantzen Aras 
Snig Sybis bien Mechan / von wegen Mahomets Begraͤbnuß / zeucht / hat er den En ef I 
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sin erſchlagẽ. mitgroſſen Geſchencken ſein Gnad vnd Gunſt begerte /zu tod geſchlagen / ſein Zuſatzti m 
Gleyd / vnd alles was am Hof war / vnmenſchlich erſehlagen / alſo / daß derſelb halb Mann 

en faſt räubifch und blutig bey der Statt Mechan aukommen / ſich bey deß falfchen und fh 

Me * ſenden Propheten Brunnen feiner Todſchlaͤg vnd Laſtern halben wider zu reinigen / nach 
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Das XXXVII.Buch. 3 
bern er Morum mit der Armada wider gen Suetz zu Echren gehen: — ie lenge dieſes ro⸗ 
cers oder Arabiſchen Meerwinckels / ſtreekt ſich auß von Sues biß zu den Eugen 
deh Meers/taufend vnd 4oo. Staliänifcher meilen / ſo doch die weite / welche groͤſſer / kaum 
200,meileninnhelt. Dasgang Meer iß rot wie Menfchenblut / denn nach dem fich die 
Vfer zu beyden feiten verlieren / thut es ſich allgemach auff vnd wirdt groſſer / biß es ſich 
beh den Engen Azanien zuſammen zeucht. Man ſagt daß von dieſen Engen vorzeiten 
as hohe Meer/alsesfich von dem Sudwind auffgethan / mit groſſem gewalt daſelbs hin 
hab hineyn gedrungen / vnd nach dem es viel Erdrichs verſchluckt / denſelben Meerwinckel 
gemacht habe/ift voller Inſeln ond rauher Felſen / vnd darumb den Schiffleuten inſon⸗ 
ders zu forchten. Die großte Inſel vmb die mitte deß Meerwinckels iſt Cameran / welche 
och mehrtheils bewohnt / vnd werden allein etlich alte Schloſſer daſelbs geſehen. Die 
Epnwohner find weiß wie die Moren / wohnen in fleinen Baysoren Hou lin mit blettern 
von Dattelbäumen gedeckt / ernchren fich mit dem ſiſchen / alfo/daß fie ſich offt onder 
das Waffer tauchen / drunder ſchwimmen / vnd auffm boden die Perlen aufflefen. Wenn 
man von der hohe ins Meer hineyn ſchifft / kruͤmt es ſich auff der lincken / da ein Inſel iſt 
init namen Delacia/demnechften Reich auffm Sand zugehorig vnd vnderworffen. Daſ⸗ 
—— fiedas Barnagaſier Reich / vnd iſt dep groſſen Königs der Abyſſiner / mit na⸗ 
ten Preteiannen/welchem auch alle a fo fich biß gen Suesim ondörften 
Meerwinckel gelegen außſtrecken. An dieſem Vfer ligt der Port Ercochus / der Abyſſi⸗ 
ufchen Landſchafft / auß welchem die Indiſche Kauff manſchaͤtz vber den Nilum in das 
innerlich Morenland gefuͤhrt werden. In dem Arabifchen Vfer aber dargegen vber leßt 
fich ſehen der beruͤhmbte Meerhafen Zyda / da die Bilger hin kommen / ſo auß andacht zur 
Start Mechan / zwo tagreiß ober land darvon gelegen / Mahomets Grab zu ſuchen reis 
ſen / wiewol der mehrtheil daſſelbig für ein Fabel halten / dieweil ſie / daß er bey Medinen 









Talnabim geſtorben / vnd daſelbs begrabẽ / ſagen / welche Statt zu den Graͤntzen der ſand⸗ 
ächtigen Wuͤſten gehoͤrig / welche die Araber von den Syrern vnderſcheiden. Auſſerthalb 
aber den Engen deß Meers gegen ver lincken erzeygt ſich / wie vorgemeldt / die beruhmbte 
Gewerbſtatt Ademen / in dem reichen Arabien gelegen. Da von dannen ſchifft man zu ei⸗ 
her andern Gewerbſtatt / genannt Ormutz / gleich der vorigen / eins groſſen namens bey 
den Engen deß Perſiſchen Meerwinckels in der Inſeln gelegen / vnd mag man darnach 
zu den andern Indianiſchen Koͤnigreichen / biß ober die Waſſer Indum / Gangem / vnd 
die halb Inſel Aurca Cherſoneſus / gegen der euſſerſten Landſehafft Sinaren / fo von den, 
Portugalleſern eyngenommen vñ bezwungen / mit Schiffen vn Armaden fahren. Wenn 
inan aber auf den Engendeß roten Meers herauf Fähre / leßt fich gleich das grauwſam 
Meer gegen Mittag auffderrechten ſehen / vndin dem Troglodytiſchen Vfer 
Die Königreich Selana / Mombazan vnd Melindien / welche ſich gegen 
S Taurentzen Inſel / vnd dem letzten Vorberg Acthyopien/ 
Bone ſpei genannt / in die kummen Meer⸗ 
vfer außſtrecken. 
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8 S hat der Keyſer jetzund etlich tag zu Genaw / 
feiner geſundheit zu pflegen beharret / welche fich deß ungez 
funden £uffts halben in der Drouing etwas hatt verendert / daher auch 
) feine Regiment zertrennt / ſo viel taufend Menſchen / Landsknecht inſon⸗ 
Eders / an ſolcher erbſucht geſtorben. Darzu war auch fein Maieſtet ernſt⸗ 
| ET Sich gefliffen die ſchwere Händel zu verrichten / welche jm auf den ona 
4 glücklichen Kriegen in Franckreich mit groffer forg auff den halß gewachſen. Darumber 
j | vom Auria vermantward/daß er mie feinen gefchefften/ zuvor und ehe das Meer wider 
9 | zornig würde/eilen vnd außrichten wolte / daß der Winter fuͤrhanden / vnd fich in folcher 
zeit keiner ſtille auffm Meer zuverſehen / darauff man in verlaflen / dieweil ſie vngewiß 
offt lauff / vnderweilen lang auß bleib / den ſchiffenden nicht allzeit glücklich ſey ges 
weſen:Denn der Keyſer mußt in Hiſpanien — /doch hinderten jn zwey ſtůckam al⸗ 
lermeiſten / an welchen jm ſeiner ehren vnd ſicherheit halben / nach dem der Kriegjetzund in 
Pemondangieng/vielgelegen. Denn er in willens das Schloß zu Meiland mit eim Spas 
niſchen Hauptmann vnd Zuſatz / ehe er auß Italien hinweg zog / zuverſehen / demnach auch 
Norggraff⸗ die Maggraffichafft Montisferrat / diewei es vom Keyſer ein Lehen / dem rechten vnd na⸗ 
en Zur türlichen Erben zu vbergeben. Es hielten die Renferifchen ſolchs fůr ein groffefürderung 
| Lehen vom Widerdie Frantzoſen / als ſie ſahen / daß alles gut derfelben Sandfchaffe indiefem Krieg von 
Keyſer. wegen deß waſſers Padaw / vnd andern wehrhafften Staͤtten gelegenheit / jnen wol be⸗ 
kommen wuͤrde. Es war diſer Marggraffſchafft halber ein groſſer Rechtshandel entſtan⸗ 
den / vnd auch ein lange zeit von vielen/fo derfelben begerten /gezanckt worden. Denn als 
der Keyſer indiefer fach etlich Richter verordnet / von allen ſeyten die Zeugen vor Gericht 
; berufft / darzu jr alte Recht hatten fürbracht/waren jren drey /fo darumb zanckten / Fridez 
rich Gonzaga / der Herkog von Mantua / Carl der Hertzog von Sophoy / vnd Franeifeus 
der Marggraff außm Augſthal / ſo nicht mit gleicher Practick vnd vngleicher hoffnung 
den Gerichtszanck angefangen / vnd auch / daß man jnen das Recht darumb auff ein mal 
ſprechen wolte / begerten / ſonderlich als ſie die Rechtserfahrnen hierinn in guter hoffnung 
vertroͤſten / die jres nutzs vnd gewins am allermeiſten gefliſſen. 
Der Hertzog von Mantua vbertraff hie mit billichem Rechten die zwen andenn / 
nach dem er Marggraff Bonifacius / ſo von eim lauffendẽ Pferd zutodgefallen/ Schwer R, 
| | fierlujder Ehe hatt / vnd alfo deß Brudersverfaffenen Guts ein natuͤrlicher Erb/dieReche 
aber/fo der von Sophoy / vnd der Marggraff außm Augſthal anzogen / gar veraltet j' 
waren. Der Marggraff / dieweil er Fürglich den König auf Franckreich verlaſſen/ vnd 
zum Keyſer zu gelegener zeit deß Kriegß gefallen/ war der vngezweiffelter hoffnung /es 
wuͤrde jm ſolches Land gerahten. Dieweil aber der Hertzog von Sophoy nicht auf ſeim 1 
verdienſt / ſondern von deß Keyſers wegen / welchem er auch mit ſeim groffen ſchaden ge⸗ 
dient / mehrtheil ſeins Lands jaͤmmerlich beraubt war / begerte daß jm folcher ſchad mie 
eynraͤumung der Marggraffſchafft Montisferrat auß Keyſerlicher angeborner milte 


Reyſer Carl 
die marg erſtattet wuͤrde. 


araffibaffe ¶ Aber der Keyſer in dieſer ſachen ein Rechts verſtendiger vnd gerechter Richter / alser 

er ein gewöhnliche Richterſtul hatt angeſehẽ / hat er fiedermaffen entſcheidẽ / daß ers Hertzog 
* Fridrich von Mantua zugeſprochẽ / auch Aluaren von Luna dargeben —————— J 
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Das LXXVIIBuch. 50% 
Herhzog in daſſelbig landeynſetzen ſolte / vnd hat man auch in derſelben eyf den handel mit 
9 Ha Meyland aufgemacht. Dann als Graf Marimilian Stampa / der ate 
Haͤuptmann im Schloß Meyland / nach deß Sfortien tod im Schloßin dep Reyfersnas 
men zu bleiben verheiſſen / hat er doch bald drauß weichen muͤ ſen / wiewol er ſich deſſelben / 
dieweil er dem Keyſer infonders guůͤnſtig / nicht verſehen. Wiewol nun gemeldter Stam⸗ 
pacinehrlicher vnd glaubwirdiger Mann / hat doch der Keyſer lieber eim Spanier deñ eim 
Meylaͤnder vertrauwen wollen / vnd hiemit Graff Maximilian / dieweiler imgeneigt/ond 
vnder den Meylaͤndern der edleſt / in andern Dingen / ſo er von feiner Maieſtet begert / ges 
dienet / als er jin auß beſondern gnaden Die Statt Soncin mitjrer gerechtigkeit geſchenckt 
vñ vbergeben. Da nun der Keyſer diß alles verricht / vñ faſt alle Ftaliaͤnifche Herrn von jm 
gelaflen/infondersfein Eyden/ Merandrum Medices / vñ Hertzog Fridrich von Mantu⸗ 
en/welcher von Aluarengen Cafalen indie Haͤuptſtatt der Marggraffſchafft Mon tisferz 
rat ſolt gefuͤhrt vñ eyngeſetzt werden / iſt er / als ein frolich wetter angeffanden/glädtich in, ... -. 
Hilpanicn komen. Vm̃ dieſelbe zeit haben die Frantzoͤſiſche Oberſten die Staͤtt ſo ſie fürg; a Ah 
lich in Pemond Hatten epngenommen / miteim ſtarcken zufaß befeſtiget / Dieſelben waren ı ti 
mehrtheil Italianer / dieweil König Franciſcus den mehrtheil Frantzoſen / als d Keyſer in 
die proums fich/das Vatterland zuſchirmẽ wid hatt beruffen. Vnd diſen finden Daulum 
Rentien Ceritis ſon / vñ Graff Hañibal Gonzagam / mit dem zunamẽ Nouellarien / gewe 
ſen / Graff Guido von Rangon / Ceſar Fregoſius / vñ Caninius Gonzaga / welche / als ſie 
einwenig zuvor die Statt Genauw vergebens geſtuͤrmt / widin die Srangsfifche Staͤtt in 
Pemond kom̃en / vñ etliche kleine Flecke / nach dem ſie die Keyſeriſchẽ drauß geſchlagẽ / eyn⸗ 
genomen hatten. Die Frantzoſen fliſſen ſich dahin / wie ſie jre gränge weiter außſtrecken vñ 
ein wolgelegne ſtatt diſen Krieg zu führe mit liſtẽ auß heimlichem auffſatz vberkom̃en moͤch 
ee. Damit vñ aber ſolches nit geſchehe / hat der Marggraff von Guaſt gute ſorg gehabt / vñ 
ernſtlich wachẽ laſſen. Als derfelbig ein wenig zuvor auß der Prouintz wider hinderſich ges 
zogen hat er in der Statt Puerin feine Spanier vñ Italiaͤner gemuſtert/ d Frantzoſen ſtaͤr 
cke vñ rahtſchlaͤg erkuͤndiget / vñ demnach die groſſe Statt Cheriẽ / ſo fůnff Waͤiſche mei⸗ 
len von Taurin auff der Straß gelegẽ / zu erobern vnderſtandẽ. Es iſt aber ſolches mit dem 
Geſchůtz kaum angangen / dieweil Rodericus Ripalta/d Feldmarſchalck / als er der State Roderien⸗ 
vnd Mauwreu gelegenheit etwas gnaͤuwer beſichtigt / mit eim kleinen Stůck erſchoſſen/ Ripelta er⸗ 
Graff Hannibal / daer ein gewaltige Paſtey hatt auffgefuͤhrt / vñ die Statt mit etlich auß⸗ hoffen: 
erlefenen Faͤhnlin beſchirmte / zu der Statt Aſt ins Winterlaͤger gezogen / vnd Johannem 
Bargam im zuſatz zu Villanouen / die andern Faͤhnlin aber allenthalben hin vnd wider/ 
verlaſſen. Diſes war zu verrichtẽ vbergebẽ Franciſco / dem Marggraͤffen außm Augſthal / 
welcher von König Franciſco wanckelmuͤtig war abgefallen/ vnd ſich zum Keyſer/ als ex 
Franckreich vberrumpelt / gefchlagen / auch auß boßheit groſſen fleiß angewendt / daß die 
Statt Foſſanen / auß mangel der Prouiand / vnangefchen daß ſie mit eim zufag Frantzo⸗ 
ſen bewart / Anthonien Leuen ſich ergeben. Dann es hat dieſer liſtig vñ geſcheuder Ober⸗ Anthontus 
ſter den Marggraffen / ſo vber die Konigiſchen Feldherrn er zuͤrnt / vnd ſich von jnen abge Zeua thur.. 
wendt / mit vilẽ ver heiſſungen von dep Konigs ſchirm vñ freundſchafft bey ſolchem beſcheid au 
getricbe/daß er jm im namẽ deß Keyſers das Feldoberſten Ampt ober den Spanifche Fuß⸗ E wine 
zeug verfprochen/welchsdoch für viljaren König Ferdinandus vm̃ jrer treuwe dienſt und fung. 
mannheit wele den Marggraffen von Piſcara vbergeben. Es verhieß jm Leua ſein Toch⸗ 
ter zu der Ehe zu gebe / durch welchẽ nutz er bewegt / on ſcham fein glaubẽ brechen / vñ den Ko 
nig verlaſſen koñe / doch ließ ſichs anſehẽ / als weñ er ſolche belohnůng deß ſchaͤndtlichẽ rahts 
nit on vngunſt deß Marggraffen von Guaſts vñ haſſz viler andern begert habe / wiewol die 
Spaniſchen Oberſten vñ ſonſt andere Haͤuptleut auß boßheit / auch mit ſchmach dep von. 
Guaſts / Srancifeumden Marggraffen / als ein rechtſchaffnẽ vñ geſchickten Dberften/ vñ 
das er alle ding wol verhandlẽ wuͤrde / mit vnverſchaͤmptẽ pflaumenſtreichẽ vñ ſchmeich⸗ 
len dargebẽ / ja ſie hofftẽ / daß jnen auß verhengnuß deß neuwen vñnoch nit von Key. Mah. 
confirmirten Oberſten / was ſie ſtelen on raubten / vngeſtrafft würde hingehn / wie ſichs hat 
ſehen laſſen bey der Statt Caraglien / als fie Turrifanen / der Frautzoſen vngeſtůmmen 
Haͤuptmann / welcher mit jm in Krieg ein groſſen hauffen N en 
Be gefuhrs 
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Knecht eylends mit jren Waffen rüften / vnd jm mit fehneller eyl auff dem fuß nach⸗ 
volgen. VEN 
i Die Knecht find willig /nemmenden wuͤſten Weg vnder die füß mie groffen freus 
den / der hoffnung / es würde ſie der Feinden Stätt eine inder nahezu oberrumpeln hinweg 
führen /dafie denn ein reiche Beurerfchnappen möchten: Vnd hat auch ver Marggraif 
von Guaſt folch fein fürnemmen nicht offenbart / biß fie zum Dorff Alferien kommen. 
Dafelbs hat er feine Hauptleut zuſammen beruffen/ vnd wie ftolg und vermeſſen die Car * 
ſalenſer zu den Frantzoſen gefallen /jnen offenbaret / rahtet / daß jr treuwloſe von ſtundan ——— 
zu rechen / mit anzeigung / daß ſolche Rach allein in der eyl gelegen / vermahnt ein jeden / fenbaret den 
daß ſie deß boͤſen wegs halben nicht vnwillig werden / vnd den nutz der allbereiten pictorien pappften 
zu bergen wolten führen. Alſo iſt man die gantze nacht / vnangeſehen daß ein tieffer wuͤſter en. A 
Weg / on vnderlaß gezogen /fonderlich als die Spanier vber die Tafalenfer / daß fie ein 
folche ſchaͤndtliche That begangen /trefflich erzärnt/ond darumboeftofrepdiger/in hoff⸗ 
nung einer guten Beut / eylends zu jn zu reifen. Zum Schloß find fie komen / als jegedie 
Sonn auffgieng / vnd hat alſo bald der Marggraff von Guaſt von Aluaren Luna / Jo⸗ 
anne Peicherien/dem Hauptmann im Schloß / erforſchet / was für munitionen die „mr ageet 
tie fen wider das Schloß auffgeführt/wiedie inder Statt geſinnt / wie ſtarck Haͤupt⸗ Forne für das 
mann Burria: Als nun der Marggraff von Guaſt Die hohe der Mauwern befichtiger/ Shloß mCa 
wirt fein Dferd/von welchem er langeft abgeſtiegen / auß der Feinden munition oberzwerch ien· 
erſchoſſen. Aber diß ſehreckt den Marggraffen wenig/ begere daß man jm aufm Schloß - 
erlich Leytern hinab lieſſe / di Mauwren / ſo ſich vom Schloß biß zum Padaw außſtreckt / 
zu beſteigen / Dañ die Kriegßknecht / ſo durch das Schloß waren auffgenommen worden / 
amit ſie deſto weniger ber Feinden munition vberrumpeln koͤndten) verhindert / zu gantz 
vngelegener zeit die holtzene Bruͤck / ſo ongefer durch eines groſſen vnd zornigen haͤupt⸗ 
ſtuͤcks Laſt / fo man herfuͤr gezogen / zerbrochen / vnd hinder der Feinden Wall etlich Ha⸗ 
ckenſchuͤtzen verordnet / welche jnen / ſo ſie herauß fielen / mit jren zuͤndſtricken den gaͤhen 
tod draͤuweten· Da man num dieſe Leytern angeſtellt / find die Knecht frolich hinauff ge⸗ 
ſtiegen / vnd ſich in die Statt gelaſſen / dieweil der alt Wall an den Ringmauͤwern / wie 
fie von alters pflegen / innwendig etwas hoch geweſen. Aber die Frantzoſen / bey welchen 
auß jrer munition / vnd den hohen Haͤuſern / mit dem donnern kein auff hoͤren / verwundten 
vnd wurffen viel darnider. Welchs als der Marggraff gefehen/befilchterdie Seytern 
auch an den euſſerſten Graben zuſtellen / den ſelben mit dilen zu vberſchieſſen / vnd ander ho⸗ 
heder Mauwern gleich auffzuführen/ daß die Kriegßknecht in dicker ordnung ober die 
Maumren/ als ober ein Brücken / indie Statt kaͤmen / vnd nach dem fiedenn hinüber 
kommen / ſich geftercket vnd gemehrt / die andern alle troſten / vnd indas Schloß mit hauff⸗ 
ächtigem Hauffen eynfallen moͤchten. Die Sransofen ſind nit faul / ſtreiten ſcharpff/ alſo/ 
daß ſich diſer kampff nit on blut vergieſſen verlauffen / vnd ſich auch Die victorien ziweiffel⸗ 
hafftig ließ ſehen / ſo bald vnd es zu den ſtreichen kommen. * — — 
Indieſem ſtreit if Nieronymus Mendozza Ritter S. Johans Ordens / vnd ber Aleranymus 
Spanier Oberſter / ſo ſich in Morearitterlich und wol gehalten/ vmb ſein leben kommen: (lagen. . 
Petrus Giaena wire tödtlich verwundt / vnd ſo dañ der vberauß fFarcke Juͤngling erſchla⸗ 
gen / welcher von Hugo Moncaten erboren / der denn im Schiffkrieg bey Salernen von 
den Aurianern vberwunden / vnd / wie vorhin angezeigt / ſein leben befchloffen. Die Keyſe⸗ 
riſchen / als ſie erz ůrut / vnd der Marggraff von Guaſt jnen mit vermahnen troſtlich zus 
ſprach / haben ſie den Feind von neuwem wider angriffen: Die Frantzoſen aber / nach dem fie 
die vnſern nicht beſtehen mochten / werden fie von ſtundan verjſagt / füiehen durch die eintzige 
Haͤuſer hin vnd wider / welche ſie innwendig / damit ſie bey einander weren / zuſam̃en gebro⸗ 
chen hatten. Da man alle Haͤuſer geſtuͤrmt vnd erobert / werden die Feind faſt all eutwede 
erſchlagen / oder ergeben ſich dem Siger / Gefangen wire Hdupemann Burria ſelbs / Ruptmans 
Dlandratusentrinnegläclich. Guafeusaber/bieweilerim Padaw ein fuhrt ſuchte / vnd fogen, se⸗ 
ſich keiner gnaden / ſo er in deß Marggraffen gewalt kommen würde / verſahe / iſt / wie 
‚man meinet / in gemeldtem Waſſer / nach dem er hinfuͤhrter mie geſehen worden / ers 
truncken. | 
| Die 






















































































































Pauli Jouij Hiſtorien / 
phiſch oder der Gibelliner rottẽ / haben eylends jrer 
Knechten gefangen /ſich mie Geit 

vnd keuſchheit der Kirchen vñ ehr⸗ 
ls Hertzog Friderich dar zu berufft / 
er/fojmanhängig / ſehen laſſen/ 
ndere freud einhelliglich auffgenom⸗ 


Haͤuptmann Burriam hatt vorher ge⸗ 

gknuß ward behalten / hat er auch daſelbs hin zu 
habens / Jacobum Medicem onfeinbruder Ba tiſtam zu 

faͤlſchlich auffgelegt / daß ſie es mit dem Frantzoſen / ſeinem 
enn es waren die zwen Mediceer vo 
eitz vnd grimmer tyranney auff 
uͤrſten gar verhaßt / die da doch von Franciſeo⸗ 
em eſſen der Marggra 
dices auß ſolchem Labyrinth dermaſſen entwicklet/d 
milte / damit er nicht frembder begird vnd boßheit zu 
enthaͤupten woͤllen / die vrtheil dem Keyſer heimgeſte 
genommen / vnd jnen das abg 
Als der Marggraffv 
werdung Chriſti / ſo man den Chri 
nß ein vnerhoͤrten grau 
Hertzog daſelbs / begangen / welcher erſch 
lauffen / hab ich nicht für onfruchtbar 
vñ Alexander von der H 
gehalten / wider gen Florentz iſt kommen / das 
gen vnd zuſaͤtzen ordenlich verſehen / hat er m 
wolgefallen/ondanzeigungeincsfrommen d 
feinen alten feindenfreu 
Schlecht günftig / guts 
langte ) onder den Bürgern onverdä 
fchlechteften Bürgern 
ſeines alters im 26. jar/einer ziemlich 
ja allen ehrlichen ůbung 
feiner vnbeſtaͤndigen ju 
mahel wenig nachfrag 
demexempel Laurentij / ſeines Ba 
halbẽ ſo vagirt er offt deß 
den entgegen kommende 
ſelbs / in die größte gefah 
mit wunderbarem liſt / e 
betrug / liſtig geſchmuůckt / aligemach in 
jungen Fuͤrſten zu vberfallen. Die 
freundtſchafft zugethan /mit 
nahe wonhafftig / daß / als fi 
gefiel / allein zufammenfommen 
fer Fuͤrſt leichtlich zu fahen / nemlich mit Tre 
tig / vnd von derſelben hin vñ wider on vnden 
harpffen vnd gelehtten verſtand 
vnzůchtige Lieder /der vnlauter 
zuſchmiden / vñ in dẽ Schauwhaͤu 
ſtudijs allein dieſe Boll 
’ein Schwerdt an der ſeiten tru 


Die Caſalenſer / ſo entweder Gue 
ngnen miſſethat ſtraff empfangen / als fievon den 
wider abloͤſen muften. Es hatder Marggraff diesierd 
baren Frauwen wol betrachtet / vnd vielerhalten / vnda 
hat er ſich mit freygaͤbiger mildter hand gegen viel 
vnd iſt alfo in der betruͤbten Victorien nicht on fo 


Nach dem der Marggraffnit lan 
ſchickt / welcher zu Meyland in der Gef. 
reiſen bey jm beſchloſſen / deß vor 
fangen / dieweil jre Feind jnen 
Feind / haben gehalten / D 
Kriegß / ſo ſie mit groſſem G 
bey etlichen Meylaͤndiſchen F 
gnad erworben. Als ſie nach d 


ochzeit / ſo er zu Nea 
Hertzogthumb mie Buͤrgerlich 
ennigklich feiner zuͤchtigen geb 
uͤrſten von jm geben / ſonder 
ndtlich / dẽ jenigen / ſo den Mediceern verwandt/v 
ht vnd Recht C damit man den ge 

tig vnd auffrichtig hielte / vnd d 
gen gedultig mit willigen ohren 
von Leib / Kriegß a 
eichformig. Aber 
gend in der lieb ſo gaͤch vnd mutwillig / daß erfe 
geſehen fein wirde / geſundtheit / vnd 
tters / mit Hurerey vñ Ehebrůchen 
nachts mit gewehrter hand durch die Start 
n/ welchs on blut nicht abgieng / muſte ſchla 
r ſeines lebens geriehte. In ſein⸗ innerliche 
rtichten gebaͤrden / vnd die 


en / ſo es die not erfordert / gl 


ſinuirt vnd enngefchteiffes 
fer war allen Mediceern / in 
im faſt gleiches alters/ond auc 
Schluͤſſel ondereinander 


lluſt bereit / alſo/ 
t vnliebliche Sp: 
Dañ er dergleichen thet / 
uch nicht / wie die andern 
ge / deß bluts ein abſcheuhens hette / vnd endilich/ 


n wegen deß vergangnen 
See gefuͤhrt / 
Sfortia wider 
ff beyd gefangen / hat ſich Jacob Me⸗ 
aß ſie der von Guaſt / auß angeborner 
dienen angeſehen wuͤrde / Feing wegs 
fe/welcher fie endtlic 
enommen gelt wider zugeben befohlen. * 
ch altem brauch zu Meyland den tag der Menſch⸗ 
ſtag nennet / hielte / hat Laurentius Medicesdeng. tag 
ſamen Mort gegen Alexander Medices/ dem 
hat vrſach / vnd wie ſich derſelbig vers 
geachtet an dieſem ort kuͤrtzlich zu erzelen. Nach dem 
Margrethen / deß Keyſers Tochter / 
en Satzun⸗ 
hen 
lich als er gegen 
ñ demſelben Ga 
meinen gunſt er⸗ 
emnach auch der 
/börete. Er war 
rbeiten gnugfam/ 
er war von wegen 
inem neuwen Ge⸗ 
das leben ſelbs / nach 
ſich verwäftee. Ders 
dermaffen/daßerinie 
gen / vnd er/Alcyander 
hafft hat hi 
hlerey ondfürgefegtem 
aurentiusMedices/den 
fonders Alefandro/mie 
h anfeines Vatters Hauß ſo 
mitgetheilt / wenns jnen beiden 
enn allein dieſem Laurentio zu wiſſen / wie di⸗ 
ncken der vnſinnigen liebe / welcherer onerfäts 9 
aß entzuͤndt war / vñ branute. Saurentiuswar — 
s / mit ſchmeichlen zu aller wo 
keit Inſtrumenten / tichten / ni 
fern zu oͤffnen / pfleget. 
uftfuchte/darumber a 


h wider zu gnaden 





daß er 
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daß er deß Friedens begirig. Darzu fpaciert er miebleichem vnd trauwrigem Angeſicht / 
mit wenigen wenig redend / vnd die Zeychen ſeiner grimmen vnd vbergelauffenen Gallen / 
alser alle ode vnd heymliche winckel der Statt vielmal beſucht / dermaſſen erzeygend / daß 
jnetliche heimlich anfiengen zuverlachen. Die andern fo verfiendiger/daß er ein vnerhorte 
und graufame That im ſinn hett vnd kochte / auff jn argwohneten / denn jn etliche am Hof 
gehaßt vnd verdächtig gehalten / dieweil er zu Neapels mit den Strozzen / ſo im elend / den 
Fuͤrſten zu todten hatt gerahtſchlagt. 

Es hat Laurentius offt bey den vertriebnen mit vngewaͤſchnem Maul Alexandrum 
gelaͤſtert / als er noch in deß Keyſers / ſeines Schwaͤhers / vngewiſſer Gnad vñ zweiffel / mit 
ſchaͤndtlichen Famoßbuͤchlein von fein Feinden ward angetaſt / darzu geſagt / daß er bald 
weg vnd ſteg / deß Vatterlands gemeinen Tyrannen vmbzubringen / finden wolle. Dar⸗ 
nach bracht er fuͤr Alexandrum / als ein zwyfacher Meyneydiger / wo mit die vertriebenen 
vmbgiengen / was jr thun vnd laſſen / vnd als er etliche Brieff vnd Handſchrifften hatt herz 
für gezogen / hat er ſein Ampt vnd fleiß / als wenn er demſelben ernſtlich nachkaͤm / nicht mit 
kleinem Glauben befeſtiget. 

Als daſſelbig auß feinen Kundtſchafftern Petrus Strozza verſtanden / hat er den vn⸗ 
beſtendigen betrieglichen Laurentium / als ein doppelten treuwloſen vñ verleumbdten / mit 
froͤlichem Gemuͤht in groſſem zorn verflucht/on fein Zunge / als jm fein alter Geſell Pan⸗ 
dulphus Puccius ongefehr begegnet / daß er mit jm von diefer Sach ſtill ſchwieg / nicht Dez 
zwingen moͤgen / alſo öffentlich ſagend: Wie iſt / Pandulphe / euwer Alexander ſo thoraͤcht 
pi vnerfahren / welcher an Laurentio Medice / dem treuwioſen Schmeichler / ein ſoͤch wol⸗ 
gefallen / under vns doch taͤglich mit groſſem ſtoltz verheißt / daß er Alexandrum on faͤhlen 
zutod ſchlagen woͤlle. Hie thut Puccius ſeim Ampt gnug / vnd wieer den vnder den Freun 
den der fuͤrnem̃eſt / hat er alle ſolche Rede deß Strozzen Hertzog Alexandro verkuͤndet. 

Nicht lang darnach hat der Hertzog Laurentium in fein Gemach beruffen / jm ans 
gezeygt / was jm ſeinet halben ſey fuͤrgetragen worden. Auff das hat der liſtig vñ abgeſchaͤu⸗ 
mete Verraͤhter ein wenigmitzüchtigen Geberden gelacht / vnd alſo geantwort / daß er als 
fe Reden deß Strozzen / als für warhafftig beſtaͤtigt doch die nicht vergebens vnd vor lan⸗ 
gem von jm verordnet. Wie koͤndt ich / ſpricht er / Gnediger Herr / auff ein beſſere weiß vnd 
weg alles gruͤndtlich erfahren / denn wenn ich mich annem / daß ich euch in geheym am al⸗ 
fer feindeſten? Vnd alſo durch dieſe ſubtile Gleißnerey alle heymligkeit der Feinden auß 
den Hertzen herauß reiſſe / demnach mit ſolchem meinem fleiß / wiewol er meinem Namen 
gefaͤhrlich vnd ſchaͤndtlich ſeyn wirdt / euwer heyl vnd dignitet errette. Mit dieſen worten / 
welche er vorhin gnugſam erwägen vnd ſtudiert / wie zu glaͤuben / hat er allen arg wohn von 
jm abgeleihnet / bey dem Fuͤrſten / ſo ſhon mit den Stricken deß Tods vmbgeben / vnd wel⸗ 
eher Laurentio / ſo im mit Freundtſchafft verwandt / darzu mit gunſt vnd herrlichen gut⸗ 
thaten von jm reichlich vberſchuͤttet / nichts vbels vertrauwet. 

Damit vnd aber Laurentius Alexandrum noch gewiſſer betroͤge / thut er klůglich zu 
ſeim antragen noch viel trughafftiger Bulſchafft. Vnderweilen fuhrterden vnmaͤſſigen 
vnd geylen Fuͤrſten zu den krancken Nonnen / an welcher ſchaͤndtlichen Siebe er dermaſſen 
ein wolgefallen / daß er mit nichten Gott darumb foͤrchtet / welcher ſolche Geiſtliche Vbel⸗ 
thaͤter gar nicht langſam / wie die Gottloſen / mit eim ſchmaͤhlichen Tod verdammet / wie 
wir daſſelb an dieſen zweyen / als an eim klaren Exempel / ſehen. 

Derhalben als Laurentius mit diefer ſchaͤndtlichen That in feinen gedancken mehr 
denn anderthalbjar war vmbgangen / vnd niemand leichtlich fein fuͤrnemmen geöffnet vnd 
vertrauwet hatt / iſt das gluͤck / ſo dem jungen Fuͤrſten zu wider war / durch die Liebe als ein 
mitlehre / diſe That zu vollnbringen / ſichere gelegenheit geben. Deñ er wolt fuͤr allen dingen 
fein wolfahrt verſehen / damit er nach deß Tyrannen Tod (wie er ſagt) mr geſundem Leib 
bey der freuwd / vnd ſeim ruhm / ſo er ſeines erloͤßten Vatterlands halben haben wuͤrde / zu⸗ 
gegenfeyn / derhalben hatte er biß her viel ort vnd zeit / als die nicht gar ſicher waren / zur 
ſchnellen flucht verworffen. 

Es wohnt ongefehr in der Gegne / nicht weit vom Fuͤrſten / ein edle vnd ſchoͤne Mas 
tron/aber einer gewiſſen vnd onvberwindfichen keuſchheit. Dieweil Fuͤrſt an derſelben 

| ein 


























































































































































er" 


1539, ein ſonderlichs gefallen / meynet Laurentius / daß 


398 Pauli Jouij Hiftorien/ 
fie ſeinem heymlichen aufffagfüglich vnd 
eben / verheißt Alexandro jm gemeldter edlen Fraͤuwen Lieb zu wegen zu bringen / vnd daſ⸗ 
ſelb vmb ſo viel deſto ehe / dieweil ſie im nahe verwandt / vnd darumb deſto geheymer. Als 
man nun den ſechßten tag Jenners hatt zu nacht geſſen / hat Laurentius mit verborgenem 
liſt Alexandro / meyneydig ligend / in ein Ohr geblaſen / daß bey der edlen Frauwen / ſeinem 
Bulen / die doch warhafftig keuſch vndfromb / die Scham / wiewol ſie ſich lang gewehrt / 
geſtuͤrmt / vnd mit lieblichen worten vnd groſſen verheiſſungen erobert / vnd daß ſie dieſel⸗ 


Vdeß elenden be nacht an feinem Armfchlaffen werde / doch bey ſolchem beſcheid / daß es bey jmalleinbleis 
ſchlafftrũcks. 


— ne vber yechterrahten/fprichter/mein Bruder / der iſts / vnd hie haben wir ın ſchlaffend vñ beſchloſ⸗ | 


Alexanð Me⸗ 
dices / Hertzo 
zu Sloteng 
yammerlicher 
moͤrdet. 


Iter Stim̃ / daß mans im gantzen Haͤuß horte / wie in der Weiber Zeugnuß gemeldeward/ 7 


durchſtochen / laſſen ſie jn im Berhligen. Es laufft aber niemand auß dem Hau ßgeſind zu 
ſolchem Laͤrmen / ſintemal Saurentius etlich mal vorhin / fein Haußgenoſſen zu betriegen / 
in derſelben Kammer mit ſeinen Geſellen vnd groſſem geſchrey /gleich eim ſchimpfflichen 
ringen / dieſen Tumultgetrieben / auff daß mans an dieſem tag deſto weniger achten / oder 
auch für ſchertz halten ſoite. 


be/ vnd was jren ſeinet halben verheiſſen / reichlich erſtatte. Es nam ſich Laurentius an / als 
wenn die ehrliche Matron etwas Gelts jrem Dann /der/ wie Alexander wußte / alles ver⸗ 
ludert / begerte zu entlehnen / ſeine Kauffmannſchaͤtz und Gewerb / ſo er treib/ vnd men ab⸗ 
gang kom̃en / wider auffzurichten. Alexander/ auß hoffnung dererwänfchten Lieb engüns 
det / verwilliget in diß begeren mit willen/ond alser fo bald zum Saalbinaußgangen/wire 
er in das nechſt Hauß / Laurentzen nemlich / wie vorhin mehr geſchehen / ehrlich belehtet / vnd 
jm Die zween Kaͤmmerling / ſoer bey jm abzufertigenbefohlen/ damit ſie nicht den Brahten 
ſchmecken möchten. Der vnfuͤrſichtig Herr wirdt gefuͤhrt indie Rammer/ondin deß Ver⸗ 
raͤhters Beth / daſelbß fo lang zu ruwen vnd zu warten / biß es etwas ſpaht / vnd die nacht 
herzu fchlich/ daß ſie beyde zuſammen kommen kondten / die weil ein kleiner Gang zwiſchen 
deß Sürftenondder Matronen Kammer geweſen. Als Alexander zu warten willig / vnd 
ſich ins Beth geſtreckt hett / heißt er jn / damit er ruͤwiger ſchlieffe / das Schwerdt abgürten. 
Daer daſſelbig gethan / wicklet Laurentius heymlich den Guͤrtel vmb das Hefft / wie offt 
geſchicht / alſo / daß es der Fuͤrſt in der not / zu ſeim ſchirm/ nicht auß der Scheiden mochte 
bringen / vermanet jn endtlich daß erſchlaffe / biß er alle Ding verordnet / vnd wider zu jm ka⸗ 
me. Als Laurentius hingieng / verloſcht er das Sieche/zeuchtden Dmbhangringsombdas 
Beth / nimpt die Thuͤren mit/welchedoch von jrfelber zulieffen / vnd ſich beſchloſſen. 

Nach demLaurentius alles nach ſeinem wolgefallen verſehen / ruͤfft er ſem Lackeyen / 
mit Namen Scoruncunculus / welchem er eins Todſchlags halben das Leben vom Fůr⸗ 
ſten erlangt hatt / vermahnet jn / daß er jm / wie er vorhin verheiſſen / treuwlich wolt beyſte⸗ 
hen / ein fuͤrnemmen Mann zu erſtechen / ſo ſenem Namen gantz feindt vnd zu wider / daß 
allein hie vnerſchrockener Hertzen von noͤten / vnd ſich der Perſon halben nicht bewegen laf⸗ J 
ſe / dieweil es on gefahr möge zugehen. Der Lackey antwort jm frolich / nach dem jm em⸗ 
pfangner gutthat halbẽ ſich danckbarlich zu erzeygen gebürenmwölle/fol jm kein Dienſt ſeyn 
abgeſchlagen / auch ſo er jn hieß den Fuͤrſtẽ ſelbß zu erſchlagen. Auff dz Laurentius / du haſts 














ſen in dieſer Ratiier Nit lang/alser cin ſchlechten Stallbuben / welcher ſeiner langſamkeit 
halben mit widerwertigẽ Zunamen Freccia / ſo in Italianiſch ein Pfeil heißt / hatt zu jm ge 
nom̃en / hat er heymlich die Thuͤren auffgethan / vñ iſt ſelb dritt in die Ka⸗ifĩer Jangen Hue 
rentius / als er ein kurtzen Degen herauß gezogẽ / ſto Beer denſelben denn ſchlaffendẽ Fuͤrſten J 
durch Die Rippen. Alexander / durch ſolche Wunden erſchreckt / wirfft ſich auffs ander ehe 
der Bethladen / vnd kreucht mit Händen ond Füffenonders Beth. Vnd als er ſich dafeibg 
auffricht / ſpalt jm Freccia den Backen / die andern nemmen vnerſchrocken Baͤnck vñ Sca 
bellen / vnd werffen für / ſchlagen ſo denn in den Fuͤrſten viel ſtrenger. 

Nach dem er einem wilden Thier nicht vngleich⸗/ Laurent 


J 


ium angefallen / jm mit lau⸗ 


einen Verraͤhter nennend / hat er mit den Zänenjmfein Daumen an der lincken Hander ⸗ 
griffen / vnd denſelben durchbiſſen. Laurentius / durch ſolchen ſchmertzen bewegt / ruͤfft huͤlff 

von Scoruncunculen / ſeim Lackeyen / von welchem auch der Fuͤrſt jaͤmmerlich ermordet⸗ 
vnd mit vielem Blut darnider wirt gefchlagen/ond nach demer auch mit andern Wunden 


N 


Als der = 
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Alsder Fürftauff ſolche weiß jämmerlicherfchlagen/ondder Mörder fein moͤrderi⸗ 





ſche that / nach dem er dem entleibten den Kopff abgehauwen / offenbaren / vñ das Volck wi⸗ 


der in ſein alte Freyheit ſtellen wolte / iſt m auß begangner miſſethat fein Hertz in ſolchem 
ſchrecken vnd zweiffel geſtanden / daß er feiner ehr / welche allein er in dieſer graufamen that 
geſucht / wie er darnach ſelbß geruͤhmet / vergeſſen / ondfich indie forg/fein Leben zu friften/ 
begeben. Derhalben gehet er eylends zum Martien Angnolen / Alexandri deß Fuͤrſten 
Siatthalter / mit beger / jm Poſtroſſz vnd ein warzeychen / jm die Statt zu offnen / zu geben/ 
dieweiler zu ſeim Bruder / ſo zu Cafagiuolen toͤdtlichkranck / vnd das Teſtament vnd Letz⸗ 
tenwillenzu machen bedacht / noch dieſe nacht reihten muͤßte. Martius wirdt dem Mörder 
zuwillen / welches ſonſt nicht on befelch deß Fuͤrſten / denn denen / ſo eins fuͤrnem̃en weſens / 
ward erſtattet. Vnd nach dem Laurentius die Pferd genom̃en / ſie ernſtlich gemahnt / ſeine 
Morder mitgefuͤhrt / iſer gen Bononien kommen / da von dannen gen Venedig geflohen/ 


Dhilippo Stroszen einfröliche Bottſchafft zu bringẽ. Als Laurentius hinweg gefcheiden/ f 


hater Johanni Franciſco Zeffi / dem Haußfchaffner / den Schluͤſſel zu der bluütigen Kam⸗ 
mer geben/ond jmfür tag in dieſelbe zu gehen befohlen / ſo deñ was erfunden / den Bürgern/ 
ſonderlich die den Mediceern geheſſig / zu offenbaren. Zeffithut dieſem Mandat gnug / aber 
niemand auß dieſen dorfft das Maul auffthun vnd ſich regen / dieweil ſie weder Zeffio 
noch Laurentio ſelbß / gleich einem verdachten vnd argwoͤhniſchen / gnugſam glaͤubten / als 
wenn dieſes der Bürger Gemuͤhter zu erforſchen ertichtet / welche / ſo ſie zu ſchnell weren / 
in gefahr deß Lebens lieffen. Da die Sonn auffgangen / bringen die zween Kaͤmmerling / 
welche Alexander / als er in deß Verraͤhters Hauß gieng / abgefertiget / vnd ſie jn die ganbe 
nacht vergebens geſucht / zitternd vnd zagend / ſolchs alles für den Cardinal Innocentium / 
welcher / wie er Freundtſchafft halben der nechſt / alſo hatt er auch im Pallaſt an dem beſten 
ort ſein weſen. Dieſer erachtet mit betruͤbtem vnd trauwrigem Hertzen / was dem Fuͤrſten 
widerfahren / vnd wirdt ſo bald in Raht berufft Franciſcus Campana / der Seeretarius / 
dieſe beyde zweiffeln garnicht / denn daß der junge Fuͤrſt von Laurentio in ſeiner Kammer 
erſchlagen / verhaͤlen doch den ſchmertzen / meynende / den entleibten Fuͤrſten niergend zu ſu⸗ 
eben / ſondern allein innerlich zu beweynen / nachdem man erfahren / daß Laurentius feine 
Poſiroſſz abgewaͤchſelt / vnd in groſſer eyl vber das Bartelgebirg gefahren. 

Sie thun aber dergleichen / als wenn er noch lebte / vnd das mit zuͤchtigen Geberden / 
gebieten auch den Bürgern / ſo taͤglich zu Hof kamen / den Fuͤrſten zu gruͤſſen / anzuzey⸗ 
gendaßerfchlaffe/nachdem er mit feinen Geſellen die gantze nacht geſpielt vnd gewacht 
bett / vnd daß ſie jn nach dem Mittagmal in einer Mummerey ſehen wuͤrden / darumb ſie 
auch zu ſolcher Gleißnerey viel Kleider / darzu dienſtlich / zuſammen tragen lieſſen. 

Auff das ſchreiben ſie in ſchneller eyl Alexandro Vitellien / vnd Rudulpho Baleonen / 
daß ſie einer groſſen vnd gefährlichen Sach halben inden Landſchafften Reg vnd Corto⸗ 
nen / Kriegßvolck / ſo vielvnd fie mogen / eylends zuſammen bringen / vnd gen Florentz fuͤh⸗ 
ren. Deßgleichen wirdt auch befohlen den Hauptleuten in der Mugellaner Gebieht / wel⸗ 
ches Eynwohner den Mediceern [ehr wol an vnd guͤnſtig / vnd auch fürdie ſterckſten gehal⸗ 
ten wurden. 

Vnd man hat auch deß Fuͤrſten Leib nicht ehe geſucht / biß die nacht herzu geſchlichen / 
damit ſolchs nicht vnder dem Volck / ſo deß waren Tods noch vnwiſſend / ein Tumult vnd 
Larmen erweckte:Demnach haben jn etlich Haußgenoſſen / auß befelch deß Cardinals / in 
ein Taͤppicht gewicklet / vnd heymlich in S. Laurentzen Kirch getragen. 

Es war dazumal Coſmus Medices in ſeim Luſthauß Trebien / ſeines alters auff die 
achtzehen jar / welchem / ſo dergleichen nit wartend / das Hertzogthumb Florentz wirt ange⸗ 
tragen. Dieferwar geboren von Johanne Medice / eim weidlichen Oberſten / vnd Maria 
Saluiaten/ Johannes aber war bey Mincien / als die Teutſchen auff Rom gezogen / vnd 
daſſelb eyngenommen / mehr durch Italien / das bald darnach in Dienſtbarkeit kommen 
folte/atsdurch fein vngluͤck / erſchoſſen / wie vorgemeldt worden. Als dieſer der jugend von 
den Geſchlechtern / ſeinen Mitgeſellen / ein Jagens oder Weidwerck gehalten / vnd den 
graufamen vnd ſchnellen zulauff / als eins Bürgerlichen Tumults / gen Florentz geſehen / 
auch wie Laurentius Medices in allen Dorffern feine Pferde veraͤndert / vnd ſtracks vber 
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400 Pauli Jouij Hifforien/ 

den Apenninen gezogen / erfahren / fellt jm gleich eyn / vnd nicht vergebens / daß entweder der 
uͤrſt von Laurentio erſchlagen / oder toͤdtlich verwundt ſeyn wuͤrd / in fonderheitaber/ die⸗ 

weil er verſtanden / das nach etlich ſtunden mit groſſer eyl zween deß Fürften Freund Lau⸗ 

rentio dem Moͤrder beharlich nachgeeylt hatten / verwundert fich nicht vnbillich / warumb 

m nichts von ſeiner Mutter / einer ernſthafftigen Frauwen / dieſer Sachen halben ſey ver⸗ 

kuͤndet / welches aber darumb geſchehen / dieweil die Porten menniglich beſchloſſen. 

Nicht lang darnach / als die nacht herzu ſchleich / kompt dar ʒwiſchen ein baͤuwriſcher 
Mann / gewiſſe Bottſchafft deß begangnen Todſchlags mitbringend / welchen januner⸗ 
als er verſtanden / hat er mit Gleißnerey gang fleiſſig den ſchmertzen auf dem elenden 
Mordt deß Fuͤrſten / ſo denn die freuwde auß deß Laurentij Todſchlag / gemengt / vnd mit 
ſtillſchweigen verborgen. | 

Denn gleichwicer Alexandrum von hergen liebet / ond jn in ehren hielte / alſ haße 
er Laurentium traͤfflich / als ein heymlichen boͤßfertigen Widerſaͤcher. Den n Laurentius / 
von wegen der Erbſchafft feines Vatters vnd Großvatters mit Recht hati furgenom̃en⸗ 
fo ſchwerlich / daß derſelbig Handel außzuſprechen nicht kleiner mühe vnd arbeit / dewen 
der hinlaͤſſig vnd langſam Fuͤrſt Laurentio geneigt / vnd darumb diẽ Sach zu verlengern 
vnderſtunde. 

5 fichnun Cofmusdiefer Sach halb mit wenigen hatt berahtſchlagt / nimpt er jm 
fuͤr in die Statt zu reyſen / ſonderlich als jn etliche alte Kriegßknecht ſeines Batter⸗ darzu 
vermahnten / etlich geruͤſte Faͤhnlin zur reyß herzu fuhrten / on ſich dem reyſenden Coſmo / 
ats cin Gleitsmann / ſchirm on zuſatz / willig offerierten. Coſmus aber hat ſich ſolchs dienſts 
gegen jn fleiſſig bedanckt / auß viel vnd wichtigen vrſachen deß nachtsmit ſolchem gewaff⸗ 
neten vnd ſtarcken Zuſatz zu ziehen abgeſchlagen / heißt ſie doch nicht deſto minderfurtfah⸗ 
ren / vnd ander eyle nicht vnderlaſſen / daß er gleich am tag nachfolgen wolle/dennerniedas. 
für wolt angeſehen werden / als wenn er mit gewehrter Hand zu der Statt Floreng käme, 

Deß andern tags / als er ſamyt wenig Geferten indie Statt kom̃en / vnd allenthalben 
son menniglich mit ſonderem fleiß gegruͤßt worden / iſt er zum erſten in deß Fuͤrſtẽ/ allaſt 
zum Cardinal / alſo reuteriſch bekleydt vnd angelegt / kommen / mit anzeygung / daß nemlich 
Die orfach feiner zukunfft die ſey / daß er in gemeinem leyd den elenden Fuͤrſten beweynte / vñ 
ſeinem geliebten Vatterland / ſo jres Fuͤrſten vnd Schirmherrn jaͤmmerlich beraubt / mit 
treuwem Dienſt beholffen were. Als jn der Cardinalfreundtlich empfangen / vñ darzu ver⸗ 
mahnt / daß er guter hoffnung / ſein fuͤrnem̃en mit fleiß verhaͤlen woite / iſt er zufeiner Mue 
ser gezogen / vnd hat jn alles Volck / ſonderlich fo gewaffnet die Porten deß Dallaftsbewars 
ten / mit auffgeſperrten Augen dermaſſen angeſehẽ / dz vnderjnen ein froͤlich gemuͤrmelauff 
ſtund / daß der edel vnd ſchamhafftig Juͤnglng / ſo ſein Vatter angroffemond ehrlichem 
Gemoͤht nit vngleich / kommen / welcher das Fuͤrſtenthum annaifien/onfi olchen moͤrderi⸗ 
ſchen Todſchlag mit ſonderem fleiß rechen würde. Bald kom̃en der mehrertheil von ſeines 
Vatters Freunden / vñ gutwilligẽ Buͤrgern / vmbfahen jn freundlich / rahten jm / daß er ons 
verzagt ſeyn / vnd deß Fuͤrſtenthumbs halben nit ein kleine hoffnung haben wolle, Denn ſie 
mit den Freunden vnd Verwandten / ſo die fürneineftender Statt / fleiſſig verſchaffen woͤl⸗ 
len / daß er auch mit ſtattlicher verwilligung deß Rahts zu ſolchen ao geförderewerde.&r 
aber / wie deñ der ernftindifer Sach erfordert / vñ auch von hohen Leuten underwiefen/gise 

antwortzüchtig/mit freundlicher anzeygung / daß er andas Fuͤrſtenthum̃ nie gedacht noch 
gefinnet/alsder mit ſeinem ziemlichen Standt zu Frieden / ſo ferr vnd in der Startfäinen | 
zum auffſtehe / vñ jm die Bürger onder den Gefchlechtern im gemein Nutz ein chrlichenore 
vergönnen/onddas alles/onangefehen feiner Freunden treiben/mitfolcher befcheidenheiet / 
daß etliche ober jnerzärnt/die garnidrigedemürigkeit vnd erkalten Geift an jm ſtrafften / 
demnach auch darzu theten / daß er nicht von dem großmuͤhtigen vnd tapfferen Johanne 
erboren/ welcher allzeit nach groſſen Ständen / nicht kleiner chr / mit edlem Gemuͤht vnd 
hüfffdertugend getrachtet. Daher denn geſchahe / daß der ſchamhafftig Juͤngling ſeiner 
ſcham hefftig befümmert/dieweiler ward angefehen/ als weñ er ſeiner Freunden Raͤht vn⸗ 
billich verachtet vnd in wind ſchlůg / vnd mit erſchrockenem Hertzen einer ſo groſſen hoff⸗ 
uung gelegenheit auß den Haͤnden ließ fallen. | je 
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Aber gut war es ſolche Reden mit gelehrten Ohren fuͤrůber ſchicken / vnd ſein nutz 
in gegenwertigkeit zu betrachten / dieweil alles an der flille vnd verhlaͤung gelegen/mitwels 
cher manleichtlich die Dberften kondt fahen vnd begütigen / welche noch nicht der angene⸗ 


men vnd verlornen Srepheitvergeflenhatten. Der Männer waren acht vnd viertzig / wel⸗ 48. Winner 
erwehlen zu 
Floreutz ein 


che den Standt deß gemeinen nutzs zu ordnen / vnd ein Fuͤrſten mit jren ſtimmen zu erweh⸗ 
len / die aller hoͤchſten waren. Vnd hatten dieſe faſt ein meynung / daß man nemlich den Wa; 
men eins Fuͤrſten abthun vnd caſſieren / vnd die alte Freyheit wider herfür fuchen/ vnd auff 
den Stul ſetzen ſolte / welche offtmals durch ſchwere Krieg genom̃en / mannlich aber wider 
erobert / nie Fein mangelan guten vnd weidlichen Buͤrgern gehabt habe. Es hatten aber 
die Oberſten der Statt ein abſcheuwens an der Regierung deß gemeinẽ Bolcks/zumwelcher 
es bald als ſie ſahen / ſo nur eins gewalt hinweg were / wider komen wuͤrde / inngedenck deß 
neuwlichen Exempels / als das Mediceer Geſchlecht auß der Statt geſtoſſen /vnd die ge⸗ 
meine vnverſtendige Leut mit eim ſtoltz vnd vbermuht den gemeinen Nutz angefallen / wel⸗ 


Hertzog⸗ 


che/nach dem ſie muhtwilliger weiß nach jrem gefallen alles verwalten / der gange Adel zu 


grundt gieng / vñ die Statt durch folcheronerfahrner Bürger halßſtarrigkeit in den letztẽ 

jammer vnd ware Dienſtbarkeit gefuͤhrt ward. Derhalben faſt alle weiſen vnd verſtendige 
vnder den fuͤrnemeſten / wiewol jn das Vatterland lieb / vñ der Freyheit wider begirig / hiel⸗ 
sen ſie doch in dieſem Handel gute mittelfuůͤr die beſte Raͤht / damit ſie nicht abermal deß ons 
vberwindlichen Keyſers gewaltige Waffen wider ſich erregten. 

Es gefiel jnen der Fuͤrſt / ſo eins zie mlichen Standts/nicht vbel / dieweil er den Geſe⸗ 
tzen deß Vatterlands vnderthenig vnd gehorchet / jres Rahts ſich on vnderlaß gebrauchie / 
auff daß der gemein Mann von den Emptern deß Rahthaͤuß außgeſchloſſen / wider zu ſei⸗ 
ner handthierung vnd arbeit kehrte / den verſtendigern vñ beſſern zu gehorſamen ſich geweh⸗ 
nete / vnd dieweil ſie den Stande der Geſchlechter hoch vnd vbel geſchmaͤcht / jres ſchaͤndtuů⸗ 
chen muhtwillens vñ freffels billiche Straff empfiengen. Dem gemeinen Mann / vnd dem 
mitlern Standt / warẽ vberauß feindt Franciſcus Guicciardin / Mattheus Strozza / Fran 
ciſcus Victor / vnd Robertus Acciaiolus / ſchwerer hendlen erfahrne vndtapffere Leut / wel⸗ 
che lieber wolten ein ziemliche herrſchung leyden / in welcher ſie meyneten auch hoch anzu⸗ 
kommen / denn von den vndanckbaren vnd ſchlechten Buͤrgern geſchmaͤcht vnd vbel miß⸗ 
handlet werden. Als dieſe faſt ein jeden ehrlichen Buͤrger in jre meynung brachten / find die 
acht vnd viertzig Herrn von den Stattknechten in Raht zuſammen beruffenworden. Vñ 
ward dieſer Raht / auß anregung deß Cardinals Innocentij / in der Mediceer Pallaſt im 
oberſten Saalgehalten. 

Es wurden auch außwendig dem Pallaſt auff der Wegſcheiden / innwendig bey den 
Stegen oder Traͤppen / deßgleichen bey den Porten / ſtarcke vnd gewaffnete Zuſaͤß võ Ale⸗ 
xandro Vitelliẽ verordnet / welcher Coſmo inſonders guͤnſtig / vorlangeſt mit etlich Faͤhn⸗ 
fin in groſſer eyl war kommen. 

Nach dem man jetzundt den Raht zu hauff treib / vnd Coſmus auß ſeinem Hauß zum 
Cardinal vndſeinen Gonnern widerumbkehret / hat jn ſein Mutter auffgehalten / vnd ges 
betten / daß er die ding nicht vnderſtehen vnd begeren woile / welche jn in groſſen jammer ſei⸗ 
nes Leibs vnd Guts werffen würden’ von wegen vieler boͤſer Leuten heimlichen fuͤrnem̃en / 
vnd begirde der Freyheit / ſo den Florentinern von Natur her angeboren / welcher man / 


wie fiefürglich erfahren / nicht denn mit blutigen Waffen widerſtehen moͤge. Auff das ant⸗ 


wort der Juͤngling / der fein glück zuvor ſahe / Hor auff / ſpricht er / mein Mutter / mich ſo 
ſorgſaͤltig zu vermahnen / deñ ich den weg gehen muß / dahin mir das glück ruͤfft / vñ welchs 
ehrliche gelegenheit zu groſſen ehren onferem Namen freundtlich anzeige/denn es zwar nit 
nach meim beduͤncken / ſo es verſaͤumt / wider zu ons forfien wirt. Darzu ſollen wir auch nit 
kleiner forcht halben vnſer ſelbß vergeſſen / nach dem wir mit Gottes willen vnd Raht zu 
ſolchen Ehren beruͤfft werden / daß wir vnſer gluͤck / fo vns zuſtehet / durch Mannheit in das 
werck bringen. Es hatt Coſmus noch in friſcher gedaͤchtnuß / daß im Baſilius / vñ ſonſt ein 
Griechiſcher Warſager / auß dem Geſtirn vnd anſchauwung der Hände / ein groſſes Erb 
zuvor bedeutet / dieweil ſie ſagten / daß jm im erſten Hauß feiner Natiuitet das Zeychen deß 
Steinbocks mit wunderbarer vnd lieblicher anſchauwung deß —— Gefürnsgef * 
iij nen/wi 
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402 Pauli Jouij Hiſtorlen/ 


1539. nen/wievorzeiten Auguſto geſchehen / vnd heut Keyſer Carl dem fuͤnfften /welcher/nach 
dem er die neuwe Welt gegen Nidergang funden vnd bezwungen / an groſſer macht Augu⸗ 
ſto wol mag verglichen werden. Als Coſmus mit dieſemfuͤrnemmen zum Kardınal Foms 
men / hat er die Rahtsherrn / ſo ſich jetzt geſetzt / weder mit ernſthafftigen noch trauwrigen 
geberdenfreundtlich grüßt vnd angeſprochen / damit er nicht [cin färgefaßte hoffnung den 
anſchauwenden verriehte. Es hielten aber feine beſte Freundt / ſo vorgemetdr/von ſeinct we⸗ 
gen ſo ernſtlich an / daß der meiſte theildeß Rahts meynete / daß ſie lang rahtſchlagen wuͤr⸗ 
den / nicht wie ſie ein Fuͤrſten erwehlen / ſonder den gemeinen Nußz in ein Ordnung bringen 
moͤchten / das Fendrich Amptan ſtatt eins Fuͤrſten auffrichten/ einen auß jrer Ordnung 
erwehlen / welcher den gewalt deß Fuͤrſtenthumbs mit gebuͤrlicher Maieſtet beſchirmen vñ 
verſehen koͤndte. Auff Das hat der Cardinai Innocentius / als er oſmum in das Som̃er⸗ 
hauß vnder dem Himmelzu ſpatzieren abzutretten / damit er im Raht nicht zugegen / ge⸗ 
heiſſen / von dem grauſamen Todſchlag vnd gefaͤhrlichkeit der Statt alſo angefangen: 
Als Aeneas (ſpricht er) jr edlen Herrn / das denn der vn ſterblichen Goͤtter wull iſt / da 
————— er wolt in die Hellfahren / vnd widerumb kommen / wie ſolchs der Poet Vergilius / darauß 
Rabtsherren diß iſt genomen / meldet / vonder Spbillen vermahnet wirt /daferfolchesoncin güldenen 
sn Florentz. Aſt / welchen er mit jm nemmen muͤßte / nicht vollnbringen kondte / vnd ſo ereinen von dem⸗ 
ſelben Baum / der Proſerpinen heylig /abbrech/gleich vnd von ſtundan ein anderer an die 
ſtatt wuͤchſe. Alſo / dieweil vns (leyder ) der Fuͤrſt Alexander jaͤm̃erlich iſt entzogen / iſt noch 
ein anderer / welcher dem ſchwachen vnd betruͤbten gemeinen Nutz zu huͤlff mag kommen/ 
Coſmum eigentlich meynend / fuͤrhanden / welcher ein Juͤngling von Ediem Stammen/ 
eins ſanfftmuͤhtigen verſtandts vnd vnverſehrter froͤm̃keit / nach deß Keyſers guͤlden Bul⸗ 
len / dieweil er Alexandro nahe verwandt / im Regiment deß gemeinen Nutzes der nechſte 
wer: Darumb ſie recht vnd wolthun wuͤrden / ſo ſie ſolchs deß Keyſers Gebott hielten / vnd 
nit von dem ſelben abwichen. Dennesauchnichtder Statt nuß ſeyn wuͤrde / ſo etliche / vn⸗ 
angeſchen den Eyd / ſich anderß wohin kehrten / vnd ein neuwen Standteynfuͤhreten. Daß 
das Regiment zu Florentz auß jremmillen/ond authoritet deß Keyſers / conferiert vñ zuge⸗ 
rignet dem Mediccer Stam̃en / vnd auch ſolches mit herrlichen Brieffen vnd Priuilegien 
beſtaͤtiget / vnd daß es darumb nicht / denn mic thoraͤchter vbertretung / vnd nicht kleinem 
ſchaden / möge geſchwaͤcht vnd gebrochen werden / daß es auch die anfenger ſolcher boͤſen 
Rahtſcehlaͤgen gleich am anfang der That gereuwen wuͤrde / ſintemal deß Keyſers Kriegß⸗ 
volck in der naͤhe vorhanden / welche auch allen argwohn der vntreuw nicht wuͤrden vnge⸗ 
rochen laſſen. Demnach ſey Coſmus von foeim gewaltigen Buͤrger erboren / welcher die 
abgeſtorbene Kriegßehr zu Florentz wider / der Statt zu ewigem Lob / erweckt habe / mit ei⸗ 
ner herrlichen vnd adelichen Freundtſchafft der Mutter halb gezieret / keins andern Rahts 
denn deß jren gebrauchen / vnd allen fleiß ankehren wuͤrde / daß er / der Sachen zwar noch 


vnerfahren / das lob eins gehorſamen vnd ſanfftmuͤhtigen Fuͤrſtens einhelliglich erlangen 
noͤge 


Innocentij 


Conifionen Es hielten die Rahtsherrn vnder jnen heymliche Reden / vñ rahtſchlugen etwas lang ⸗ 
vn verſtendi⸗ —— Kl ' © 

avr Rahıs, ſamer / doch fleiſſiger / mit zweiffelhafftigen Gemuͤhtern. Denn Caniſian / ein vnnuͤtzer vn⸗ 
hert. 


verſtendiger Rahtsherr / thet meldung / daß man Alexandri Baſtard võ dreyen jaren / wel⸗ 
chen der Kardinalauch vorhin etwas angezogen / an ſeines Vatters ſtatt ſetzen ſolte: So 
ſagt denn Pallas Dricellari/daßerim gemeinen Nutz kein Fuͤrſten noch Hergog wolle/ vñ | 
Daß erfich lieber enthäupten wolelaffen/ ehe er ein weiſſe Bon an ſtatt der Wahl eynwerf⸗ 
fen wolte. Diſen hat Franciſcus Bictorius der ehrbarkeit erinnert / jn heiſſen filifigen/ond 
ſich / ſo es jm gefiel / ſeiner ſtim̃ / welche vnder fo viel Rahtsherrn ein eingige were /für fein 
vnſinnige begirde zu gebrauchen. Caniſien aberhaterernfilich befcholten/daßer ein junges 
a Kind vnd Baſtard / wider deß Keyſers Bullen vnd Recht deß Vatterlands / auß lauter 
Be ſchmeichlerey Cofmoyfojestfeinjarerreicht/ond ehelich geboren/ fürzichen wolte. Franz 
Toſmo ganz ciſcus Guicciardin / welcher dazumal in groſſem anſehẽ / hatt auch an dem gemeinẽ ſtande/ 
ſtig. ſo in die Geſch lechter gewuͤtet / ein hertz lichs mißfallen / vñ als er auch an der Freyheit gaͤntz⸗ 

lich verzweiffelt / vnd Toſmo inſonders guͤnſtig / ſagt er mit lauter Stim̃ / daß er mit nichte 
zulaſſen wolte / daß die Sciumpen wider in⸗ Regiment kaͤmen. 
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Seiumpen aber naften ſie von alters her / vñ ſchmaͤhlicher weiß / im gemeynen Volck 

die ſchlechten vnd verachſten Leut / durch welcher freffel Michael Landus /zu onferer Groß 

vaͤttern zeiten ein Waͤber / das Regiment der State / als er die Gſchlechter erbaͤrmlicher 

weiß darauß geſtoſſen / mit gewalt hatt eyngenom̃en / on vnderlaß ſagend / daß es der Start 
heylſam vnd nuͤtzlich / wenn ſie durch ein beſonder Haͤupt regiert wuͤrde. 

Vnd nach dem er alſo etliche Buͤrger deß erſten Standts in ſeine meynung bracht 
hatt / iſt er in die nechſte Kam̃er mit Roberto Acciaiolo / Franciſco Victorio / vnd Mattheo 
Nicolino/eim Rahtserfahrnen / abgetreten / welche faſt eins ſiñs / vnd diejenige ſo eins ans 
dern fuͤrnemens / oder aber zweyffelhafftig / von wegen jrer authoritet / wie denn auch ges 
ſchehen / auff jre ſeiten bringen kundten. Die vrſach aber folchsabtrettens war diſe/ daß er 
zu gleich die Conditionen das Fuͤrſtenthumb zu ordnen beſchreiben huͤlffe. Denn es wolt 
Guicciardin / dieweil er vnder jnen der Oberſt / daß der gewalt deß Fuͤrſtenthumbs mit ge⸗ 
wiſſen Geſetzen eyngeſchloſſen / vnd der verhaßte Namen Hertzog in einer Freyſtatt / wel⸗ 
cher offtmals an die Mediceer nit mit kleinem nutz deß Vatterlands kom̃en /an welchem 
er recht ſagt / abgethan wuͤrde / dieweil der Nam Hertzog auch nicht dem Keyſer angenaͤm 
were / welcher vorhin Alexandrum ſelbſt / auch da er ſein Eyden in den Brieffen / ſo er an jn 
geſchrieben / nie kein Hertzog zu Florentz genennt hab / ſonderlich darumb /daß / als er die 
Statt wider eroͤbert / vñ den gemeynen nugbat angericht / weder Bapſt Clemens noch die 
Statt ſolchen ehrlichen Titel vom Keyſer / den man dazumal bitten ſolte / vnd auch groſſe⸗ 
re ding gnediglich auß milte hat zugelaſſen / begeret hatten. Denn er / als ein liſtiger vnd 
weiſer Doctor dazumal nicht viel von dem Namen Hertzog diſputieren wolte / damit das 
Recht ein Hertzog zu erwehlẽ / ſo der Freyenſtatt allein zugehoͤrt / nit auff den Keyſer tranß⸗ 
feriert vnd jm heym geſtelt wuͤrde / nach dem derſelbig kein gewalt zu erwehlen / ſondern was 
von jnen nach jrem alten Rechten erkohren vnd beſchloſſen / daſſelbige zu beſtaͤtggen. Die 
Conditionen waren dermaſſen beſchrieben: 

Coſmus (daß dem gemeynen nutz fruchtbar vnd heylſam / vñ ein gluͤckhafftige ſtund 
ſeyn wolle) folder Statt Florentz Oberſt vnd Haupt ſeyn / vnd nicht ein Hertzog / ſondern 
mit eim ehrbarlichern vnd zuͤchtigerm Namen / jr Gubernator oder Statthalter / genennt 
werden. Soer aber nit fuͤrhanden / ſol er / an feine ſtatt alles zu verwalten / ein Buͤrger auß 
der Statt ordnen / dieweil in vergangnen zeitẽ der hoffertig Adel die befelch der auß laͤndi⸗ 

fchen/alsnemlich Goren võ Piſtorien / Paſſerin von Cortonen / vñ endtlich Statien deß 
Roͤmers verachtet / mit zwolff tauſend Kronen in ſeiner jaͤrlichen Haußhaltung ſich laß 
benügen/mwiewol Alexander dem Saͤckel das Maul weiter auffgeriſſen / vnd achtzehen kau⸗ 
ſend jaͤrlich verzehrt hatt, Als diſe Conditionen beſchriebẽ / vñ zů den Rahtsherrn eim jeden 
in ſonderheit fuͤrbracht wurden / vnd dieſen allen / als im Raht mancherley Vrtheilen etz 
was ſpaͤter außgeſprochen wurden / denn Coſmi goͤnner erforderten / Coſmus zuflimpt/ift 


auff der Wegſcheiden auß eim ſchlechten zanck ein groſſer Laͤrmen bey ven Kriegßknech⸗ — 
gen entſtanden / als derſelbigen den mehrertheil Rahtsherrn gehoͤrt / fahen ſie an kleinmuͤh⸗ eneaensu 


tig / vnd die Naſen bleich zu werden / vñ zwar nit vndilůch / dieweil ſie in dem argwohn / daß Florens. 


Vittellius / ſo der Stattvon wege ſeins Vatters tod trefflich feind/die Knecht zu rauben 
vnd wuͤrgen leichtlich reitzen vnd anhetzen wuͤrde. Bey der Thuͤren deſſelbigen Sahls hat 
man auch ein ſtime gehoͤrt / alſo ſagend: Sodie Herrn deß Rahts etwas zu beſchlieſſen im 
ſinn hetten / daß ſie mit demſelben wol eylen möchten / dieweil deß Vitellien Kriegßknecht 
auch von jrem Oberſten ſelbſt / vnd mit ſtrengem gebieten / nicht länger kuͤndten erhalten 
werden / denn daß fiejegt gewaffnet / ſich mit rauben vnd todſchlagen allenthalben ver⸗ 
wuͤſten. Es ſey aber diſer handel ongefehr oder mit fuͤrſatz beſchehen / ſo hat er doch die Her⸗ 
ren jre ſtimmen bey zeiten zu geben gezwungen / vnd iſt alſo mit einhelligem vrtheil / deñ die 
gegenwertige not an die Hand gab / Coſmus / deß gemeynen nutzs von Florentz Oberſter 
Öffentlich erklaͤrt worden. Da nun derſelbig auß dem Sommerhauß in den Raht beruf⸗ 
fen worden / hat er jederman hoͤchlich gedanckt / vnd darneben weiter angezeigt / daß erden 
gewalt/fofieimgeben/nicht anderß denn mit jrem Raht brauchen woͤlle / vnd fo denn der 
Raht auffgeſtanden / iſt von menniglichs zuſchreyen mit jauchtzen vnd frolocken der 
gantz Palaſt ſo voll worden / daß die Kriegßknecht / der Beut gantz hungerig / vnder den 
gs ij gemeynen 
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gemeynen Dann fich eyngemengt / vnd in deß Coſmi Mutter Hauß jren gluͤck zu wůn⸗ 
ſchen gefallen / das gantze Hauß /als ſie jnen vergebens gewehrt / vnd doch heymlich jres 
Sons halben frolocket / gepluͤndert / ja auß groſſer forcht zu gleich vnd engſten inder ganz 
gen Stattnichtdenn gaudeamus hodie gehört ward. 
Nicht lang darnach iſt Laurentius Medices/ als ein Moͤrder vnd Feind deß Vatter⸗ 
lands / auß deß Rahts erkanntnuß erkennt / ſeine Guͤter feil gebotten vnd verkaufft / dem / ſo 
in vmbbringt / ſiben tauſend Kronen verordnet / vñ ſein Hauß zu ewiger ſchand vñ ſchmach 
vom Dachan biß zum Sundamentserfehleifft worden. &s hat auchder Cardinal ein we⸗ 
nig zuvor / alser fleiſſig Coſmi ſach verhandeit / von jm / ſo er das Fuͤrſtenthumberlan gte/ 
gebehten / daß er niemand zu lieb noch zu leyd dem Rechten eine waͤchſſene Naß wolt mas 
chen / ſondern daſſelbig in auffrichtigem gang behalten / ſo deñ in deß Keyſersfreundtſchafft 
bliebe: Alexandriſeins Vettern ſcheudtlichen tod ernſtlich rechet / vnd ſeine verlaſſene Kin⸗ 
der auß der Concubinen freundtlich in achtung naͤme. Diß alles hat Coſmus darnach 
vollnfömmlich erſtattet / denn er mit fo groſſem verſtandt und weißheit das Recht ſpre⸗ 
chen / vnd die Boͤſen ſtraffen laſſen / daß er mit ſolcher ordentlicher beſcheidenheit nicht zu 
rauch noch zu guͤtig / den namen deß Gerechten zu vberkommen onderftanden/zu den hat 
er fich auch mitonderthänigem gehorfam vndfreyem fleiß gegendem Keyſer danckbaruch 
erzeigt / vnd das mit fo vielgröflerenehren / dieweil er von niemand / weder von Freunden 
noch Schwaͤgern / gebehten / ſondern von jm ſelbſt miteim Mandat /alle fo imelend/ond 
von Alexandro verwiefen/wider ins Vatterland beruffen/fiemit gutem Glauben zugnas 
den aufgenommen /fie geſchirmet / vnd aller alter onbilligfeitvergeflen. Den Mörder 
aber Laurentium hater mitfo groffem ernſt verfolget / daß / als er auß Sombardeigen Con⸗ 
ſtantinopelgeflohen / Solyman jn / als der deß Menſchen verraͤhterey gehaßt / nach dem 
Exempel Baiazetis feines Großvatters / welcher Bandinen vorzeiten vmb dergleichen 
willen hat richten laſſen / zu ſangen vñ zu vberantworten gedachte/ wo er nicht ſolche heym⸗ 
liche auff ſaͤtz geſchmeckt / eylends ſich gen Venedig gemacht hett / da er denn nach etlichen 
jaren / ſampt ſeiner Mutter Bruder Soderinen / erſchlagen worden / zweyffels on / Coſmo 
zuehren / nach dem die zween Kriegßknecht von Volaterran / Bebius / ſo deß Merandre 


Laurentius Trabant geweſen / vnd Cecchimo Bilbonen /von jn felberjrer vorigen Herren tod reche⸗ 
Medices von len / vnd das mit mehr edlerm Gemuͤht / daß ſie das verordnet Gelt vᷣom Raht nicht haben 


zweyẽ Krieg 
knechten zů 
Venedig er⸗ 
ſchlagen. 


ß nemmen wollen / ſondern für gemins gnugfam hielten / wenn ſie den Verraͤhter / nach Coſ⸗ 
mi begeren / vmb fein Leib vnd Leben brachten. Julium aber hat er reichlich aufferziehen 
laſſen: Juliam / ſo den Vatter mit Mund vnd Augen gleich vnd aͤhnlich / Reſtanien Can⸗ 
telmen / eim edlen Herren in Precutiner Landſchafft / vermaͤhlet. 

Dieweil vnd aber zu Rom / vnd in allen Stätten Italie / erſchollen / wie Alexander 
von einem Buͤrger / ſeinem Blutufreundt vnd Geſellen / jaͤmmerlich erfchlagen/ond nach 
dreyen tagen Coſmus Medices demſelbigen im Fuͤrſtenthumb auß deß Rahts erkanm⸗ 
nuß nachkommen / haben fie ſichs nicht wenig verwundert daß die Statt / ſo der Freyheit 
bedacht / in ſolchen Laͤrmen deß ermoͤrdten Fuͤrſtens ſich gar nicht bewegt hett / ſo doch in 
der Statt kein zuſatz / denn allein die Gwardi fo er auff fein Leib gehabt / welche die Rinder J 
auß der Statt jagen / vnd wie zun zeiten vnſerer Baͤtter geſchehen / mit ſteinen darauß 
treiben kuͤndten. | 

Darumb von dem Morder Laurentio mancherley reden getrieben wurden/wiedenn 
mehrertheil faſt in allen Stätten fich vnruͤhige Leute finden / welche einerjeden groffen fas | 
che/fo fich verlauffen/orfachen zu geben/ondfiejrer cenfur mutwilliglichzu onderwerffen 
pflegen/auffdaß fieder Parthenen/welcher fie fich ein malergeben/ mit ernſt vnd fleiß aß 
lenthalben mit Reden und Schrifftendienen mögen. Allein die Florentiner / vnd inſon⸗ 

ders die vertriebenen / lobten Laurentium fo maͤchtig / daß ſie i Marco Bruto / dem Rs 
mer / an ehren gleich hielten / welche auß liebe deß Vattterlands daſſelb in ſein alten glantz 
der Freyheit wider zufegen/ vnangeſehen allen gunftdeß geneigten Tyrannens/ein Goͤtt⸗ 
lichen fleiß erzeigt hetten. 

Cs habzwar Laurentius ſeiner begangnen that / vnd auch deß Lobs / ſo darauß entſte⸗ 

hen moͤchte / viel Mittgenoſſen Helffer / vnd denen der handeloffenbar/ außm Raht ge⸗ 


habt / 
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habt / Brutus aber habe fein fuͤrnemmen / damit er lang vmbgangen / niemand entdeckt / 

vnd daß er mit ſeiner Hand gemeynem begeren gnug gethan / auch Der liebe deß Vatter⸗ | 
lands / auff daß erden Bürgern / ſo fie mannlich vnd vnerſchrocken / das Joch derdienfts 
barkeit auß zuſchůtten ein gewiſſen vnd ſichern weg zubereiten mochte. | \ 
3 Andere aber /fo erwas freundslicher und verſtendiger / legten diß alles viel anderß | 
auß / daß nemlich Saureneiusfolchsnicht von wegen Die Freyheit zu erretten/ ſondern auß 
graufamem gemuht vnd vnaußfprechlicher boßbeitbewege/folchemörderifchechachegan. 
gen wach dem er alle Recheder freundejchaffedeß Öefchlechte/ondendelichder innerlichen 
zaseen Öefelfchafft/graufamlich vbertreten / dieweiler Alexandrum mit boͤſem liſt zumsr; 
den vnderſtanden / welcher / alser jedermangefürcht/ondfich fuͤr menniglich gehůter / au⸗ 
reueigallein miebillichem Rechten fein Seden vertraume /alader all eins guts/ auch fol 
ches Fuͤrſtenthumbs / auß gnaden dep Roͤmiſchen Reyfersein Erb vñ erwehiter Nachfahr/ 
wo er nicht mit feinem groſſen vnheil verkehrt / als ein Vattermoͤrder feine Hand mic vn⸗ 
ſchuͤldigem Blut verwuͤſt hett. en . | | 
DSDenn was wolt er hierinn anderf denn ein ertichtet/ondnach menniglichs vrtheil / 
ein ſchendtlich lob/ ja ein erſchre cklichen Namen vnd Geruͤcht ſuchen vnd begeren⸗ Daher 
kein nutz dem Vatterland / Fein ehr dem Geſchlecht / vnd endtlich jm fein freud vndwol⸗ 
luſt / daß er jrgend ein ſchmach ſon der lich gerechet / oder auch ein offentliche gemeyne gunſt / 
entſprungen vnd herkommen. Cs vbertrifft dieſer mordt Laurentij in groffem gewicht 
alle grauſame vñ greuwel / nach dem er den heyligen Palaſt / in welchem der durchleuchtige 
——— Elter / erzeugt vnd geboren / deßgleichen der Vaͤter vnd Groß⸗ 
väter Schlaffkammer / vnd deß ehelichen Bettskuͤſſen mit dem Blut eines ſo lieben vnd 
groſſen Freundts vnd Gaſts jaͤmmerlich hat verwuͤſtet. Hat er ſich Pe ernach feiz 
nem gutdůncken den flolgen Tyrannen vmbbracht / zu der flucht eher fchicken / denn den 
Bürgern die mehr geipůnſchte denn gefuchte Sreyheit offenbaren wollen ? Er fol frepfich 
den mordt nicht verhaͤlt / vnd den entleibten vnder die Leylachen nicht verborgen haben / da⸗ 
mit das Volck nach dem alten Recht der eyg nen Knechten zur Freyheit beräfft würde. 
Abereshat alſo muͤſſen ſeyn / daß Coſmus one Larmen ein folch Fuͤrſtenthumd emer 
d gewaltigen Statt eynneme / vnd der Mörder aller feiner hoffn ung beraubt / fein ſchendt⸗ 
liche that / wiewoler lang im elend vnd feldtfluͤchtig / zu feiner zeit mt gebuͤrlicher ſtraff bes 
zalen muͤßte. u | 

Vnd hie m 











Ind hie muß ich anzeigen / daß Srancifcus Guicciardin in dieſer fach mie mir von 
Laurentio / zwar liſtig vnd mit ernſt / geredt hat / daß er nemlich / Gott geb wie er geſinnt ge⸗ 
weſen / drey ding auß dem Mordt / ſo feinem fůrnemmen zu wider / vnd er nicht wollen / ges 
ſucht hab. Erſtlich / daß er den Fuͤrſten / ſeinen Freund / zu tod geſchlagen / demnach / daß er 

fein todtlichen Feind zum Fuͤrſtenthumb promouiert / vnd daß er fein Vatterland in ein 

ſchwerere vnd langwirige dienſtbarkeit / denn er aber willens / gefuͤhrt en 

daß er nicht allein auß liebe deß Vatterlands /fondern auchauß grofler begierd ein fürs 

nemme that zu beweiſen / entzuͤndt vnd gebrennt hab / damit er folche ſchendtliche that / ſo er 

een vergeßbringen oder verfinſtern / er aberzu feinem vorigen ſtandt fommen 

Deenn daß er ſeinem Geſchlecht / als noch Bapſt Clemens lebte / an gelehrten Tu⸗ gaurentij 

genden nachfolgt / hat er den alten gehauwen Bildern zu Rom die Haͤupter abgeſchlagen / groſſer mut⸗ 
ſonderlich bey dem Schwiebbogen Tonſtantini / vnd ſie deß nachts hinweg getragen / als 

daß Romiſch Volck trefflich er zůrnt / vnd auch der Bapft / denſelbigen / er ſey wer er woͤlle / Nom 

aber vergebens / zu ſtraffen befohlen. Es hat aber der Thaͤter dieſes grauſamen Diebſtals 
nicht lang moͤgen verborgen bleiben / dieweil / als er Bapſt Clemens zorn verftanden / den 
Raub vergraben / vnd auß der Statt geſlohen. Derhalben als Clemens ſolche leichtfertige 
Thaeverflucht /hat er jn alſo dep Mediceers Geſchlechts ein Schandflecken genennt / 
daß jm das Volck zu Rom auf billichem zorn vnd ſtrengen Decreten im Capitolio inein 
ewigs elend verdampte / võ eim Rahtsherrn mit vollko menem gewalt eim jedẽ / nit allein jn 
ficher/fonderndaßer auch darumb ſtattlich ſolt verchrt werdẽ / tod zu ſchlagen gebotten und 
verguͤũt ward / zu dem daß er in der hohen Schul zu Rom / nach dem auch dieſelbe — 
N. geſchmecht / 
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1538, geſchmecht / von Dario Molfa von Mutinen / mit einer gewaltigen Dration / ſo er wi⸗ 
Marius Mol der jn gehalten / auffs aller grauſameſt in ewigkeit ward geſchendt / mit welchen gifftigen 


Pfeilen Laurentius allenthalben beſchwert / ſeinen vnheilfamen ſchmertzen / als er ſeiner 
ſcham wider ingedenck / empfundẽ / ein vil aͤrgers vñ boſers / doch das eins ehrlichen ſcheins / 


der Alexander denn vorhin hatt fuͤrgenommen / damit er durch ein neuwes das vorige boß geruͤcht bede⸗ 


Meodices. 


Weiſſagung 


deß todts 
Alexandri. 


Wunder ʒei⸗ 


chen. 


cken vnd verfinſtern koͤndte. 


Es hatten Alexandro ſein jammer / vnd Coſmo das Furſtenthumb / zuvor geweiſ⸗ 


ſaget / der vorgemeldt Griechiſch Warſager / zwar mit viler Leuten groſſem verwundern/ 


alser Alexandro nicht allein den Todſchlag / ſondern auch den gewiſſen Todſchlaͤger / hatt 


angezeigt / daß er nem lich fein beſter Freundt / eins magern vñ ranẽ Leibs / eins bleichfarben 


Angeſichts / vnd der ſich zu den andern am Sof wenig geſellen würde. Er ſagt auch inge⸗ 


genwertigkeit deß Fuͤrſten Alexandri / daß Coſmus / welcher darzu lacht / bald zu einem ge⸗ 


waltigen Erb kommen wuͤrde / ſo doch vorhin vil Freundt abſterben muͤßten / ehe denn auch 
ein geringes Erban jn fallen mochte. | ' 

Darzu hatauch der Juͤngling Horatius/fo dem Fuͤrſten pflegt das: Effen auffzur 
tragen/alseram Fieber Franck lag / außbofer feuchtigfeit/wie zu glaͤubẽ / deß nachts drey⸗ 
mal ein Geſicht gehabt / in welchem jn duͤnckt / wie Alexander der Fuͤrſt vom Laurentio ge⸗ 
moͤrdt ward / welche Fantaſeyen den Krancken bewege / daß er ſolches Andree Paſchalio / 
deß Fuͤrſten Artzt / anſagte / weiter dem Fuͤrſten ſelbſt zu offenbaren. Andreas aber / ſo ſei⸗ 
nes Ampts ſorgfeltig wartet / hat den Fuͤrſten alſo gefinnt funden / daß ers fuͤr eine Fabel 
hielte / ſ dem Krancken im trauwm were fůrkommen / vnd ſich verwundert / warumb ſich 
das gantze Hauß wider Laurentium mit haſſz alſo legte. 


Mit dieſem herrlichen Zeugnuß deß Fuͤrſten Coſmi haben wir willen zu verfichen - 


geben / damit die fuͤrwitzigen Leut auch mercken / daß die Weiſſagung zukuͤnfftiger dingen 
nicht allezeit on ſey / vnd vergebens. An dem ſelbigen tag / weleher geweſen iſt der neundt deß 
Jenners / vnd Coſmus zu dem Fuͤrſtenthumb gluͤcklicherhoͤhet ward / ſind in ſeim Meyer⸗ 
Caſtellien außwendig der Statt wunderbarer weiß allerley Blumen her fuͤr kom̃en / 
o doch dargegẽ die nechſten Felder vmbher / ſo von groſſer kaͤlte geſtablet / vnd allein (das zu 
verwundern) Coſmi Gaͤrten / wie im Sommer / auffs aller lieblichſt bluůͤeten. In der nach⸗ 
folgenden nacht / ſo dem froͤlichen tag Coſmigefolgt / hat Alexander Vitellius / als erfich 
vorhin / wie viel Leut meyneten / auff ſolchs verſehen / das Schloß zu Florentz eyngenom⸗ 
men. Es hat Alexander erſtlich dem Schloß fuͤrgeſetzt Paulum Antonium von Par⸗ 
men / ein auffrechten Mann / aber der Kriegßleuffte vnerfahren / als derſelbige in einem 
nächtlichen Laͤrmen / da erden Fuͤrſten beſchirmete / vmb ſeine Naſen /fojmabgehaumen/ 
kommen / hat jn Alexander mit ſolcher reichen verwaltung begabt / damit jm die heßligkent 
ſeines ſcheußlichen Angeſichts mit ſolchem dienſt vergolten wuͤrde / vnd hat dieſem Vi⸗ 
tellius ſeine außerleſene Knecht auß ſeiner Statt Caſtellen in Vmbrien vnder dem liſtigen 
Hauptmann Mendula auß Salentinen zum ſchirm vnd zuſatz nachgeben. 

Als die Knecht durch dieſen vberredt / iſt in Schloß auf rahtſchlag eines falſchen 


außgeſpreiten geſchreys / ein fehneller Laͤrmen angangen / als man nemlich ſagte / daß der 


Hauptmann darinnen deß nachts die Geltſaͤck ander Mauwren hinab lieſſe / vnd daß er 
das Schloß / in hoffnung einer groſſen Belohnung / den vertricbenen vbergeben woͤlle. 
Da ſich nun in ſolchem Auffruhr vnd treuwloſen mutwillen der vnruͤhigen Scha⸗ 


ren / der Hauptmann vertheidigen wolte / vnd aber die fo zuſammen geſchworen / vnge⸗ 
ſtuͤmmlich anfielen / wirt er / rahts vnd huͤlff halben troſtloß / gefangen / vnd bringt auch 
auß jm Hauptmann Mendula die Schluͤſſel / ſo denn / wie er mit einem Warzeichen vber⸗ 


kommen / Oithonem Montacut / deß Vitellien Hauptmann / welcher mit einem Fehnlin 
biß zu den letzten Gaͤrten deß Grabens kommen / ins Schloß hineyn gefuͤhrt. Es kompt 


auch eylends darzu Vitellius ſelbſt / vnd nach dem erden Hauptmann von Parmen mit 


draͤuwortẽ vñ leſterung darauß geſtoſſen / nimpter das Schloß gar eyn / verordnet andere 


vnd neuwe Waͤchter / leßt Coſmo verkuͤnden / daß der Auffruhr geſtillt / alles wider gut ſey / 


verheißt auch daß das Schloß in ſein gewalt kommen werde / zwar dazumal mit groſſein 
vnd weidlichem Gemuͤht / wo er nicht hernachmals / wie etliche meynen / ſeinen willen 


auß hoff⸗ 
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auß hoffnung einer groͤſſern belohnung / nicht on kleinen ſchaden deß Fuͤrſten Coſmi ver⸗ 
wandelt hette. 





Damit vnd aber Vitellius ſolchen argwohn von jm ableinete / hat er ſich fürdem 
Fuͤrſten Cofmo in gegenwertigfeit fürnemmer Rahtsherrn nach der lenge gnugſamlich 
bezeugt / daß er niemand / denn Coſmo ſelbſt / wie erbillich ſolt / das Schloß vbergeben wolz 


te/allein daß er in deß Keyſers huldt vnd ſchirm / vnd daß er ſolcher feiner verheiſſung / auß 
feinen Kindern zween Buͤrgen eynſtellen wolte / welchs Pfand doch Cofmus/ als vonno⸗ 
ten / mit ehrlichem Gemuͤht hat abgeſchlagen / als der den Mañ / ſo er nicht gnugſam kañ⸗ 
te / nit enger jm verbinden wolte. Etliche ſagten / daß Vitellius ein Aug auff der Mediceer 
Schatz habe geworffen / welehen Margretha / deß Keyſers Tochter / jres Herren beraubt/ 
voller foreht vnd trauwren / als ſie durch hůlff deß Cardinals in das Schloß geflohen / faſt 


gar biß zum geringſten Haußraht hatt mit jr genom̃en / der hoffnung / wie auch geſchehen / 


es wuͤrde jr deſſelbigen ein theil an ſtatt einer belohnung gerabten, Nicht lang darnach 


thet Vitellius ein verſchreibung an Keyſer / mit añzeigung / daß er ſicherheit halben das 


Schloß eyngenommen / verhieß auch daſſelbige im Namen jrer Keyſer lichen Maieſtet zu 


ſchirmen / keinem nimmer zu vbergeben / es ſey denn / daß jm ſolches fein Maieſtet befehlen 


wuͤrde. 


Nach dem ſich dieſe ding zu Florentz verlauffen / vnd der Todſchlag Alexandri zu 
om etwas gewiſſer wirt lautbar / find die vertriebnen von Floreng / auß anregen Bar⸗ 


cholomei Valorien / vnd Antonien Franciſci Albitien / zu den Cardinälen/ Saluiaten 


vnd Rodulphen / zuſam̃en kom̃en / ernſtlich die Freyheit wider zu erwerben gerahtſchlagt / 
Maconien / deß Konigs ins Franckreich Legatẽ / in Raht mit genom̃en / vñ als ſie erfahrẽ / 
daß Coſmus an ſtatt deß entleibten auß deß Rahts erkañtnuß verordnet / trauwren ſie all / 
daß jnen / ein ſolche gelegenheit die Freyheit wider zu erlangẽ / auß den hendẽ entgangẽ / be⸗ 
klagten ſich võ wegen der Buͤrger faulheit / daß ſie ſich zu gelegner zeit nit bewegt / ſchelten 
den Raht vñ die Geſchlechter Fleinmühtige vñ verzagte Leut / welche al der Tyrañ zeitlich 
erſchlagen / Coſmũ mit zu vil gaͤhem raht vndfchneller ſtim̃en an deß abgangnen ſtatt ge⸗ 
fest haben / alſo / daß man wol mogen ſehen / daß ſie nicht das Joch deß Fuͤrſtenthumbs be⸗ 
gert haben außzuſchuͤtten / ſondern daß fie jren Herren in ein miltern denn vorhin haben 
verendern wollen. Derhalben ſchicken fie fich mit allen fleiß zun Waffen / vnd beſchlieſſen 
gen Florentz zu eylen / die Buͤrger / das Vatterland zu erretten / auffzuwecken / vñ die mache 
deß neuwen Fuͤrſtens / dieweil ſie noch zart vnd ſchwach / ehe ſie ſich ſtercke vnd zuneme / zu 
vberrumpeln. Bapſt Paulus reitzt vnd hetzt noch die Cardinaͤl vñ andere vertriebene / ſo on 
das zum Krieg geneigt / vnd demnach auch Maconius darzu Gelt legt / wirt in Vmbrien 
vnd in deß Bapſts Landtſchafft cin Heer beſchrieben. 

Es meynete zwar der Bapſt / es würde ſeinen ſachen vnd Raͤhten nicht wenig in 
ſonders vnd oͤffentlich nutz ſeyn / wenn der gewalt zu Florentz wider zu einem gemeynen 
Nutz geriehte / vnd nit von eim eintzigen Fuͤrſten allein regiert würde. Den erfabe / dieweil 
Alexander dahin war / daß er nicht einer Kleinen forchte / vnd eines grimen Feinds / entledi⸗ 
get / welcher ſich gantz ernſtlich vonder Baͤuwriſchen geitzigkeit vnd vnmilte deß vndanck⸗ 
baren Bapſts beklagt hatt / daß er deß abgeſtorbenen Cardinals Hippolyti Haußraht / in 
welehem viel zierden deß Mediceers Geſchlecht waren / lieber öffentlich verkauffen / denn 
jin umbein ziemlichen Pfennig laſſen woͤllen / durch welche fehmacher bitterlich erzuͤrnt / 
den Bapſt ein vndanckbaren pflegt zu nennen / ja ſich hiemit offentlich su bezeugen / daß er 
ſolchen ſchmertzen mit einer ſchaͤdlichen verhergung nicht vngerochen woͤlle laſſen / wenn 
er mit einem ſtarcken Reyſigen Zeug vnd wolgerůſten Fehnlin der Farneſier Staͤtt zu 
verbrennen / biß zum Vlſinenſer See/hineyn fallen wärde/alfo / daß der Bapſt nit verge⸗ 
bens jm fuͤr ſolchen gefahren / als erden haͤſſz auff Coſmum auch gewendet / fürzufehen 
achtet / nach dem das neuw Fuͤrſtenthumb auffgericht / vñ die heymliche feindefchaffenoch 
lebte / allein der Nam deß Fuͤrſten / vnd nicht das Gemuͤht / verendert were. Darumb bes 
fehlen die Cardinaͤl Paulo / Rentien Ceriten Son / daß er mit barem Gelt Kriegßvolck be⸗ 
ſchreiben / vnd daſſelbige in der von Reg Landſchafft führen wolte / hiezwiſchen reyſen fie 
auch von Rom / vnd nemmen jren weg auff Florentz. Ar & — 
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Die vertrieb⸗ 
ne võ Florentz 
rahtſchlagen 
mit Den Car⸗ 
dinaͤlẽ die frey 
beit wider 315 
vberkom̃en. 


Die vertrieb⸗ 
ne vo Florentz 
vnderſtehen 
Coſmum 3u 
vberfallen. 
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Coſmus ruͤſt 


ſich wider d 
vertriebene 


Saluiatusvn 


derſtehet Tof 


mum zu bere⸗ 
den / vom Für 
ſtenthumb ab 
zuſtehen. 
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felhafftigen vnd wanckelmuͤtigen Bapfisrahtfchlägarg 


umb auch ein tödlichen haſſz wider jn kochte / hat jm mit 
ſich zu bewaren fůrgenommen / vnd hat auch der Marg 


ſchlag Alexandi verſtanden 


deß Keyſers Coſmi Volck ver 


A. Ye .. , ⸗ 

Pauli Jouij Hiſtorien / 

Als Coſmus ſolche jre anſchlaͤge verſtanden / hat er auch durch Vitellium vnd Ro⸗ 
dulphen Baleonen Volck zuſamen bracht / vnd den durc 
auch in der Feſulaner gebiet / nicht weit von Florentz / etli 
Hauptmann Franciſco Sarmenten / vnd leßt darnach in 
ſt gen alles fleiſſig verſehen: Vñ das etwas deſto frolicher / die 
ie Teutſchen geſterckt / welche von Tuniß in Africa in Hiſpa 
Slorentiner; kommen waren. Deñ Alexander / welcher in deß Keyſers F 


hziehenden entgegen geſetzt / legt 
che Fehnlin Spanier vnder dem 
der Statt mit zuruͤſten vnd feſti⸗ 


weil er noch mit zweyẽ Fehnlin 


nien / da von dannen in Italien 
reundtſchafft / vñ dem deß zweif⸗ 
wohniſch vnd verdacht / vnd dar⸗ 
frembden außlaͤndiſchen zuſaͤtzen 
graff von Guaſt / als er den Tod⸗ 
/ Pyrrhum Stipician / welcher / wie von noͤten / im Namen 
ſehen ſolte / gen Florentz gefertigt. Das geſchrey war / die 


Cardinaͤl kaͤmen darumb in jr Vatterlandda ß fie den gemeynen nutz odentlich verrichten/ 


als wenn die Herrn / ſo ein neuwen 


vnd das der Start fruchtbar / Florentz verſehen hetten. 


Coſmus zwar / dieweil 


uiatus ſeiner Mutter Brud 


er war / verwundert ſich jrer 


vielmehr jren rahtſchlag denn daß er jn forchtet / nach d 


vertroͤſtet / vnd an der Oberſten glauben vnd geneigten wi 
Denn dieſe wolten jr Recht beſchirmen / deß gleichen jr 


Fuͤrſten an deß abgeſtorbnen ſtatt geſetzt / nicht mit nut / 


ſie jm beyde nahe mit Freundtſchafft verwandt / darzu Sal⸗ 
zukunfft treff lich / verlacht doch 
em er ſich auff die nechſte zuſaͤtz 
llen gegen jm gar nicht zweyffelt. 
wirdigkeit vnd vrſachen jrer abge⸗ 


handelter ſachen / gnugſamlich vertheidigen. 

Ashiezwifchen die Cardinaͤl vnd vertriebene zum Berg Politian kommen / vnd die 
zukunfft der Spanier zur Statt / deßgleichen Baleonis mit ſeinen Reyſigen zur Bruͤcken 
Clanen verſtanden / ſind ſie daſelbſt ſo lang ſtill blieben / biß ſie durch geſchickte Leut der 


Buͤrger gemuͤht erkuͤndiget. Es hatten die Ca 
Statt vorher geſchickt Georgen Ridulphe 


wieſen / vnd der auß freffel vnerl 


als er in groſſer forcht die Brieff herfuͤr leg 
zumal auff bey den ſeiten mit Legationen g 
nutz belangend vil mehr mit Geſpraͤchẽo 


rdinaͤl mit Brieffen an die fuͤrnemmeſten der 
n / Dieweil aber dieſer deß Vatterlands vers 


aubt in die Statt gangen / wirt er von jn gefangen / doch 


t / wirt er wider ledig gelaſſen. Vnd hat man da⸗ 
erahtſchlagt / ob man den handel den gemeynen 
der mit gewehrter Hand tractiern vñ entſcheiden 


wolte. Coſmus verhieß ehren halben / daß er fiemiteinem ziemlichen geleydt in die Statt 


auffnemmen wolte:So ſie aber mit gewalt kommen / woͤlle er feine Spanifchezufäg auch 


hineyn fuͤhren / vnd alſo ſeinem heil vnd digniteten rahten. 
t ſonderlich mit Kriegßvolck verſehen / nach dem er ſich 


Dieweil Saluiatus nich 


trefflich auff ſeine Geſpraͤch vnd Raͤht / mit welchem er viel bey den Buͤrgern vermochte / 


troſtet / hat er Ridulphen gerahten / deßgleichen Gaddien/ welcher auß geheiß vnd ernſtli⸗ 
chem treiben Maconien vber ſeinen mwillen/als für den dritten / war darzu gangen / daß man 
ziemlich beleydt in die Statt gienge / wie denn die Prelaten mehr deß Friedens denn deß 


Kriegß begirig / wol anſtůnd vnd geziemete. Auff dasiftin Coſmus ehrlich entgegen gan⸗ 


gen / vñ ſie / als freunde vnd heylige Prelaten/mitfreuden empfangen. Als fie indie Statt 
hineyn giengen/iftinniche ander vom Volck denn mit reicher ond lauter ſtimme / von 
wegen der dreyen Kugeln fo fie in jrem Schilde geführt / die Mediceer / Mediceer/zuges 


ſchryen wordẽ. Durch welche der 


muͤhtig / zu rer Vatter Haͤuſer gefuͤhrt ſind worden. 


Nicht lang darnach / als ſie auch von den 
willkommen geheiſſen wurden/Saluiatusa 
an den Fuͤrſten Coſmum gerahten / jn zu be 
thumbs euſſern / vnd mit einemehrfichen 
le / welcher jm viel ehrlicher vnd ficherer 
nachjren Geſetzen zu leben gewohnt hett: 
von den Buͤrgern erlangen würde/durch 
eltern die Oberſten der Statt worden we 
kanntnuß ein ſtattliche beſtallung vnd ey 


Gemuͤhter anzeigung / die Cardinaljrer hoffnung klein⸗ 


Buͤrgern freundtlich empfangen vnd Gott 
ber vergebens die Buͤrger geforſcht hatt / iſter 
reden vnderſtanden / daß er ſich deß Fuͤrſten⸗ 

Standt vnder den Buͤrgern zu frieden ſeyn wol⸗ 
ſeyn wuͤrde / in einer Statt ſo der Freyheit vnd 
So er das thet / daß er groſſe ehr / liebend v gunſt / 
welche Buͤrgerliche maͤſſigung auch ſeine Vor⸗ 
ren / vnd daß jm noch darzu auß einer Rahts er⸗ 
nkommen jaͤrlich geſchopfft ſol werden / daß er al⸗ 


ſo zu 
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ſo zuſampt ſeim Vaͤtterlichen Gut ein herrlich vnd koſtfrey Leben führen mocht / daß er 
ſelbß zu Hertzen führen woͤlle / mit was Gemuͤht vnd ſtandthafftigkeit die Bürger ein we⸗ 
nig zuvor die Freyheit begert / vnd wie mannlich ſie die erlangte zu vertheidingen vnder⸗ 
ſtanden / wie der Tyrann Alexander ſo ein kleine zeit regiert / auch bey denen / ſo von allen 
Bundsgenoſſen verlaſſen / durch vereinbarung deß ganßen Europe bezwungen / vnd endt⸗ 
lich aller Waffen beraubt geweſen. Daß er dieſes deſto freyer vnd lieber anzeyg / dieweil er 
ein guter Buͤrger / vñ ſein geneigter Vetter / vnd / daß Gott wolle / daß er / vnangeſehen alle 
Ehrgeitzigkeit / die gute / ſichere vnd ehrliche Raͤht zu Hertzen vnd Ohren neme/ denn er jm 
durch ſolches alles ein ewigs Lob zubereiten würde, 
Auff das hat Coſmus mit vnerſchrocknem Hertzen geantwort / daß er Fein ehr / weder Hertzog Coſ⸗ 
in ſein Vatterland / der er nicht wirdig / noch das Fuͤrſtenthum nach dem Tod Alexandet/mi aniwort. 
geſucht habe / ſonder daß er mie gebuͤrender ſcham das jenig nicht hab abſchlagen wöllen/ 
fojmder Raht mit einhelligem Vrtheil auß deß Keyſers Bullen geben vnd beſchloſſen /da⸗ 
mit er nicht / ſo er ſolche angetragene wirde mit vnedlem Gemuͤht abſchluͤg / als ein vnge⸗ 
ſchickter gehalten würde. Daß er / ſo ſein nechſter Freundt un Vetter / ſich mehr ſeins glůcks 
ſolt freuwen / denn jn vnverſchaͤmpt vnd mit kleiner Weißheit vermahnen /folches nicht 
geſuchtes / ſonder williglich obergebens Fuͤrſtenthum̃ / vnweißlich von in zu legen. Daß er 
mit huͤlff deß vnvberwindlichſten Keyſers den gemeinen Nutz mit Buͤrgerlicher Gerech⸗ 
tigkeit verwalten woͤlle / nicht wie die muhtwilligen Fuͤrſten / vnd auch der hoffnung gantz 
lich / daß er mit geſunden Raͤhten / vnd eim ehrbaren wandel / vilfeiner Feinden zu Freundt 
machen wolte. Endtlich fleiß ankehren / daß ſein Name keinem ehrlichen Bürger gehaͤſſig 
ſeyn wuͤrde. Daß demnach Gott auch vber jm halten / welcher keinen / ſo fro mlich vñ Gott⸗ 
ſelig regierte / jaͤmmerlich hat abſterben laſſen. 
Deeralben ſo woͤlle er auff hoͤren mit jm zu handlen / von einer Sach / fo außgemacht 
vnd beſchloſſen / denn er das / was jm Gott geben/ anzunemmen willens / vnd ſo e⸗ jmnoch 
weiter verhieß / daß er auch daſſelbe mie Mannheit nachfolgen / vnd mit ſteiffem Fuͤr ſatz 
feinemglück beyſtehn woͤlle: Soer denn mit gewehrter hand angriffen werde/wolle er ſich⸗ 
ſeine wirde zu beſchirmen / dermaſſen erzeygen / daß er vorhin allen jammer verſuchen vnd 
leyden / vnd auch / ſo ſichs begebe / in ſeinen Waffen fein Leben beſchlieſſen / denn daß er jm 
fein neuwe Ehr / in welche er glůcklich getretten / wolte nemmen laſſen. 
Auff das ſchied Saluiatus hinweg / alser wol geſehen wie ſeiner Schweſter Son ge⸗ 
ſinnt / auch der vngebartet Juͤngling / vnd wie kleine hoffnung der Bürger halben vorhan⸗ 
den / dieweilſich niemand einer Meuterey / noch deß gemeinen Standts begirig/fehen lief 
fe-Darumb erzürnt erober ſich ſelbß / daß er ein fo wichtigen Handel zu viel ſchuell vnd gaͤ⸗ 
he hatt angefangen / welcher der Freundſchafft halben ein gewiſſe forcht wuͤrd mitbringen / 
ſonderlich als ſo viel deß Coſmi Zuſaͤtz die vrſach jrer zukunfft wenig lobten. 
Die Kriegßknecht / ſo allenthalbẽ geloſiert / hatten auff der Cardinaͤlen Haͤuſer fleiſ⸗ 
ſig / vnd doch heymlich / acht / alſo / daß ſie tag vnd nacht die Buͤrger / ſo zu jn giengen / auff⸗ 
merckten / nit deſto weniger waren ſie in jrem Prieſterlichen Standt und Kleydung ſicher. 
Vnd als ſie aber anjremfürnemmen nicht nachlieſſen / taͤglich mit etlichen Gaſterey trie⸗ Hertzog Coſ⸗ 
ben / vnd ſich in jre Freundtſchafft inſinuierten vñ eynſchleifften / hat jn Coſmus durch Vi⸗ See 
tellien laſſen anzengen / daß fiefichsur Statt hinauf machen / jres Ampts pflegen/ wo fie der Starr sıez 
nicheder Kriegßfnechten/fojnen gehäflig/ernftond Waffen ſehen onderfahrenwotten. ben. 
Er hat auch Bartholomeo Dalorien fein vngnad in eim gruñ angezeyget / durch 
welches ernſtlichs draͤuwen die Cardinaͤl eylends auffgeweſen / vndauff Bonomen gefah⸗ 
ren / vnd iſt dieſen auff dem Appenniniſchen Gebirg Philip Strozza/ der Oberſt under ven 
vertriebnen / begegnet / durch welchen alle Raͤht den Krieg zu fuͤhren / ſo vorhin vnfruchtbar 
abgangen / wider erneuwert ſind worden. Das geſchaͤfft aber / den Krieg zu fuͤhren / ward 
befohlen Petro Strozzen / Philippi Son / welcher etlich fürnemme vom Adel bey jm/fozu 
gleich mit jm im elend / vnd dieweil denn dieſer ein muhtiger Mann von groffer begirde/ 
hieß esfich anfehen/als wenn er etwas namhafftigs außrichten würde Als fich difer verließ 
auff das aroß Gut ſeines geltreichen Vatters / darzu deß Krieg erfahren Cdenn erden 
Frantzoſen zu Taurinnicht mit Fleinem Lob gedienet) warer auch der ongezweiffelten 
—* M hoffnung / 
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ine | 4lo Pauli Jouij Hiſtorien / 
1540, hoffnung / daß es jm an keinem Kriegßvolck mangeln werde, Es war gemeldter Petrus 
Der meynung gentzlich / die Statt Burgo Sanct Sepulchro/anden Örengen Hetrurien 
gelegen / vnddem Hertzogthumb Spoleten zugehorig / eynzunemmen. Denn die Burgen⸗ 
fer ſelbſt zur ſelbigen zeit tödlich wider einander feindt vnd vneins / vnd begab ſich ongefehr / 
das etliche vmb deſſelbigen willen deß Vatterlands vertrieben / Strozzen die Statt eynzu⸗ 
‚1485 geben verhieflen/ond glaͤubt man / daß der Bifchoff derfelbigen Statt dieſer verrähteren 
al nicht zu wider feyn würde. ei 
ai Difer hieß Merander Rondinel / lange seit/ond doch heymlich / den Mediceern feindt / 
zu welchem / wie offenbar / ſich derſelbigen ſachen halben zu befprachen indie Statt kom̃en 
—44 waren Franciſcus Pactius / Philip Valorien Son / vnd Bertoldus Corſin / alle ſo deß 
Vatterlands verwieſen. Ki 
u Da man nun die zukunfft Strozzen mitfeinen Fehntin eygentlich verſtanden / ja die⸗ 
“ felben daher flogen /haben die Burgenſer / damit ſie kein argwohn irgendeiner vntreuw ge⸗ 
ben / auff der Glockenſturm ſich eylends gewaffnet / vnd jm auß der Statt vnder augen ge⸗ 
zogen. Alsdie Strozzianer daſſelb geſehen / ſind fiejrer hoffnung betrogen / vnd durch die 
menge der Bürger erſchreckt / haben fich mit jren zeichen fo ſchnell wider vmbbehrt / daß 
Seſtinen von ſie den Apenninen auffgeſtiegen / vnd zu dem ſchlechten Flecken Seſtinen / denſelben vnver⸗ 
Petro Zireoße ſehens eynzunemen / zu růck ſind gelauffen. Es waren aber die zu Seſtin / wie die Burgen⸗ 
BEE ferseben mannlich/wiewolfie gar Feinzufag haiten/ die anlaujfende Siroszianerdermaß 
fen heiſſen Gott willkom̃en ſeyn vnd in ſie geſchlagen / daß jrer etliche / vnd vnder denſelben 
Nriclaus Strozza/ vnd Moretto Sign orin / landraͤumige / auffm lag blieben/dieandern " 
| mit folcher vngeſtuͤmme hinab geſtoſſen / daß fiedie flucht neifien/ vnd durch deß Waſſers 
Ariminen runß / ſo von den Eynwohnern Mariza genennt wirt / in deß Bapſthumũs Gren⸗ 
tzen fliehen mußten. Durch diſen vngluͤcklichen angriff wirt Strozza nit kleinmuͤtig / ſon⸗ 
| dernalser ſich mit Saluiaten vñ den andern vertriebenen zum drittenmal folcher Kriegß⸗ 
j 4 reiß halben berahtſchlagt / hat er jm mit viel eim groͤſſern Zeug in Hetrurien zu fallen fürs 
| genommen. a 
| Als der Hertzog von Florentz diß alleserfahren/hater jm auch / da der Sommer an⸗ 
gangen / ein ſtarcken / vnd (wieder außgang betwiefen)einen gluͤcklichern Kriegßzeug zube⸗ 
reiten laſſen / der Feinden mit groſſem Gemuͤt deſto hertzhaffter erwarter/dieweilerjegund 
as von Kepferlicher Maieſtet in feinem Fürftenehumb confirmiere ond beſtaͤtiget / vnd er 
Cofmuminfei Noch auß Keyſerlicher angeborne milte darzu gethan/daseben mit den Titeln und Ehren? 
nem Farſten⸗ damit er mit verwilligung der Statt ſein Eyden Alexandrum reichlich begabt / auch ge⸗ 
— genwertiger Coſmus ſolt geziert ſeyn / vnd ein Fuͤrſt vnd Hertzog zu Florentz genennt 
werden. Es hat zwar vorhin Hertzog Cofmusdurchfeinen Legaten Auerrardum Serriz 
ſtorien an Keyſer gelangen laſſen / daß / was der Raht von Florentz / ſo nach der Statt ero⸗ 
berung in feinem Namen geordnet / Alexandroſeinem Eyden nachgelaſſen vnd geben / daß 
er auch daſſelbige jm concedieren vnd zuerkennen wolle. Durch welche liebe vnd gunftdeß 
Keyſers Hertzog Coſmi authoritet vnd anſehen dermaſſen bey allen hat zugenominen / 
daß es ſich ließ anſehen / als weñ der Bürger alter haſſz gegen die Mediccer bald verſchwin⸗ 
den vnd außgetilgt / der Freunden fleiß geſtercket / vnd endtlich der vertriebenen fuͤrnemen 
%. Cofmi bee verachtet / vnd leichtlich underdrückt moͤcht werden. Daß jm aber Margretha deß Key⸗ 
— ſers Tochter vermaͤhlet wuͤrde / welches jr / ſo ein Jungfraͤuwliche Wittwe nicht würde 
mißfallen / hat er nichterlangen mögen/nach dem der Kehſer anzeigt / daß er ſie in geheym 
Octauio / Bapſts PauliEn ckel / verſprochen. Zum dritten begerter / jm das Schloß wider 
zugeſtellt zu werden / welches jm Vitellius en feiner Maieſtet wiſſen nicht wider geben 
Def Reyſers wolle. Auff das gibt der Keyſer alſo antwort / daß es jmauff dißmal nicht / aber mit der zeit 
autwort. ¶hernach / ſol zugeſtellt werden. Denn nach dem der Keyſer von jm ſelbſt keinem frembden 
vollnkommlich pflegte zuvertrauwen / wolt er Coſmum mit ſolcher hoffnung deß Schloß 
im gehorſam behalten / als er jm jetzund mit jedermans verwundern die Tochter abgeſchla⸗ 
gen / das einem ſolchen fchönen vnd herbluͤenden Juͤngling deß Mediccer⸗ Geſchlechts /ſo 
AU |. im Hertzogthumb zu Florentz beſtaͤtigt / Farneſius / noch eins vngewiſſen natur vñ glůcks/ 
darzu erſt von zwolff jaren / ſolt fuͤrgezogen werden. 
Nach dem 
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Nachdem vnd aber die Frantzoſen ſich trefflich ſterckten / deßgleichen ſich Solymans 

Armada naͤhert / mußt man allein den Bapſt /welcher ander geſchenckten Statt Nauerz 

ren kein vernůgen / mit einer herrlichen Gaben ſchmieren vnd verſuͤhnen / ſolt er ſich anderß 

dep Konigs auß Franckreich / welcher mie mortlichem anſchlag / der gantzen Chriſtenheit 
su groſſem verderben / den Tuͤrcken herauß reitzt / offentlichen Feind erkleren. 
Dieſe zween ſinnreiche Fuͤrſten / wie zu ſehen / waren gu vnſern zeiten nicht allein 
fuͤrtrefflicher hoher weiß heit / ſondern auch heymlich ehrgeitzig und liſtig / allein auff jren 
nutz gefliſſen: Der Bapſt / daß er fein Gut mehrete /auch mit gemeynem ſchaden: Der 
Keyſer / daß / nach dem er die nechſten bezwungen /auch ſeine alte Herrſchafften / beſonder 
in Italien / eynneme / daß er alſo an macht geſterckt / wie jm die angeborne mannheit vnd 
gut glůͤck verheiſſen / den gewalt deß groͤſſeren theils Europe vberkaͤme. 

Es geſchahe aber durch dieſe nit faſt auffrichtige ſachen / daß ſie einander mit eytelen 
verheiſſungen vmbtrieben vñ ſpielten / oů / ſo villdoch vnverſehrter Freundefi chafft) mocht 
beſtehen / beyde mit liſtigen Raͤhten / heymliche Gleißnerey mit eynfuͤhrten / damit keiner 
von demandernleichtlich betrogen oder verleumbdt möcht werden. Den der Bapſt Fundte 
den Koͤnig auß Franckreich nicht wol mit ehren verlaſſen / ſo kundt auch der Keyſer den 
Bapſt on gefahr nicht verachten / dieweil ſie auff beyden ſeiten alle ding nach gegenwerti⸗ 

En nutz vnd gewin / oder zukuͤnfftiger hoffnung / nicht vnbedacht erwugen ond bez 
trachten. 

Vmb dieſelbe zeit kriegten die Frantzoſen mit den Keyſeriſchen inDemondt/alfo/daß 
fie auff beyden Dartheyen mit vnfall ond gefahr in gleicher wag befchädigt wurden. Der 

Damit fiedie Knecht durch den Winter vbten / vnd den Krieg an einander fuhrten/ hatten 
fie mancherley Kriegßrey ſen angefangen/etlich der Feinden Staͤtt entweder erobert / oder 
die ſo geſtuͤrmt / von den Feinden mit blutigem Streit offtmals ritterlich errettet. Fuͤr⸗ 
war / gleich wie im vergangnen Sommer die Keyſeriſchen Foſſanen vberkommen /alfo 
hatten im Winter die Frantzoſen mit huͤlff der Italiaͤner Bargien mit gewalt eyn genom⸗ 
men / daſelbſt Annibalem Brancatien von Neaples gefangen / die groſſe Statt Raconiſi⸗ 
en / als deß nachts Petrus Strozza durch das Schloß hineyn geſchlichen / vnd jm Ceſar 
Fregoſius huͤlff von Reyſigen zugefuͤhrt / dermaſſen erobert / daß fieinderfeldigen gegne 
in eim vngeſtuͤmmen Laͤrmen die Keyſeriſchen vberfallen / nach dem auch in demſeſbigen 
Streit auß den Sigern Thomas Ronchius / der Graff von Nouclar/ond Latinus Dez 
cha / ein Romer / jr Leben beſchloſſen: Welche zween ſchaͤden nicht lang darnach die Keyſeri⸗ 
mit der Schlacht zu Caragianen / vnd der Victorien zu Caſalen / gnugſamlich ver⸗ 
olten. 
Als aber der Fruͤling daher Fam / iſt der Marggraff außm Augſthal / nach dem er Marggraff 
Carmagnolen eyngenommen / vnd auch das Schloß / welchs Steffan Baͤlia von Muti⸗ — —5 | 
nen tapfferbefchirmete/onderftund zu ſtuͤrmen / mit einer Rugeln/dacr eingroß Stuͤck in hoſſen 
die gegenwehrende richtet/erfchoffen worden. Es iſt aber deß Marggraffen tod mitfolchen 
Gemuͤhtern aufgenommen worden/das nit alleindermebrercheii auff der Frantzoſen ſei⸗ 
ten/fondern auch anderebilliche Leut / ſo kener Partheyen anhengig /daßer/ alsein Ver⸗ 
raͤhter wirdiglich erſchlagen worden / ſagten / dargegen die Spanier jn als / ein ſtreitbaren 
Helde lobten / der Marggraff võ Guaſtaber / als er ſeine verletzung vnd iñerliche freud ver 
haͤlt / villeicht etwas ſtrenger deñ ſich geziemete / nit lang darnach / vorgemeldten Steffan/ —— AR g 
welcher dep Schloß errettung lang hatt/aber vergebens / auffgehalten / zu hencken befohz tinenwiri gez 
len / denſelbigen für den abgefiorbenen Marggraffen /feinen Nachfolger / auffzuopffern. henckt. 

Der vnfall aber auff beyden ſeiten ließ fich darumb gleich vnd gleich an ſehen / daß 
ein wenig zuvor die Frantzoſen Annibalem / den Graffen von Nouclar /an edlem Ges 
ſchlecht vnd mannheit jm nicht vngleich / bey Dem vnachtbaren Flecken Buſchen / da er in 
einem naͤchtlichen Laͤrmen mit einem kleinen Stuͤck ongefehr erſchoſſen / gemangelt hat⸗ 
ten. In derſelbigen zeit iſt Humerius / ein neuwer Frantzoͤſiſcher Oberſter / miteinem fri⸗ 
ſchen hauffen von dem Konig den Krieg wider zuerneuwren geſchickt / vber das hohe Ge⸗ 
birg der Alpen gezogen / welches zukunfft vnd groſſen gewalt Graff Guido Rangon / der 
Frantzoſiſchen Oberſten / ſo vorgemeldt / Kriegiſcher erfahrun geſchwindigkeit hal⸗ 

— "a en der 
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Diefer Friedrich war Graf Wilhelms von Fürftenderg/ fodem Konig in Franck⸗ 
‚reich dienet/leiblicher Bruder/doch an Natur vnd wefen jm ungleich / als der feinen Brus 
der / ſo eins verkehrten ſinns / keiner Religion ergeben/auff Raub / vnd die arınen Kunecht zu 
beſcheiſſen / geneigt / vnd / das ſchaͤndtlich zu ſagen / wider die Ehr Teutſcher RNatloneinem 


. 
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frembden vnd feindtlichen Koͤnig zu zog / an fromkeit vñ ehrlichen tugenden weit vbertrof⸗ 
fen. Als Humerius die zukunfft der Teutſchen verſtanden / hat er / wie er denn an Gemuͤht 
vnd ſtercke den Feinden vngleich / ſeine Kriegßknecht die Staͤtt zu beſchirmen / mit verwal⸗ 
tung der Empter dermaſſen außgetheilt / daß er in ein jede Statt ein Hauptmann verord⸗ 





net vnd geben. Azalien / auß dem Hertzogthumb Meyland / mehr ein Hoffertigen denn ein 


ſtreitbaren Kriegß mann / hat er in die State Cherien gelegt / vnd jm oñ die Italiaͤner zwey 
Faͤhnlin Gaſconier zugeben laſſen / Claraſcen aber / ein wolgelegene Statt/Ce ſari Frego⸗ 
ſien zu ſchirmen befohlen. So denn Julio Vrſinen die Statt Alben vbergeben / welches 
Vatter Darius zu Florentz mit einer Kuglen von einem groſſen Stůck erſchoſſen. 

Fregoſius hat ſein Ampt / ſo jm befohlen/bey ſolchem beſcheid auffgenommen / daß er 
ſich wider alle der Feinde anlaͤuff Ritterlich halten wolle, ſo ferrn onder/ Humeriusnems 
ich / wie er denn treuwlich verheiſſen / innerhalb viertzig tagen gewiſſe der Prouiand und 
Knechten erſetzung zuſchicken wuͤrde. 

Julius / als er die Ringmauwren zu Alben beſichtiget / vnd dieſelben ſaſt allenthalben 
boß / nicht denn mic groſſer vnd langwiriger arbeit mit ſchuͤtten befeſtiget vnd gebeſſert 
mochten werden / hat er auß Humerien vermahnung vnd hoffnung der verſprochnen hülff 
bewegt / deſſelben orts ſchirm der geſtalt zu verwalten verheiſſen / ſo man auch jm / der vieler 
dingen nottuͤrfftig / behuͤlfflich ſeyn vnd zuſpringen wuͤrde. 

Nachdem Humerius ſeine Zufäg allenthalben verſehen / vnd ſich wenig geſaͤumet / 

iſt er wider / zwar mit wenig Ehren/ in Franckreich fommen/ondhatauch nach etfich tagen 
der Marggraff von Guaſt all ſein Geſchuͤtz / Cherien zu ſtuͤrmen / fuͤr dieſelbe fuͤhren laſſen. 
Den Sturm aber hat er an dem ort der Ringmauwru angefangen/dader Auguſtiner Kir⸗ 
chen / vnd ſie am ſchwechſten / geweſen. 

Azalius hat bey seiten vnd geſchicklich gnug ein Munition nach Kriegßordnung ge⸗ 

genden eynfallenden Feinden auffgericht / deßgleichen etlich Bünendem Erdtrich gleich / 
mit ſpitzen Naͤgeln / einer Haͤchlen geſtalt / in welche die vngeſtuͤmme lauffen mußten / fuͤr⸗ 
geworffen / vnd zu dem allem viel Pulffers / welchs nach ſeim gebrauchduͤrre materien gern 
annimpt / an heimlichen orten dermaſſen zugericht / daß er dieſer gefahr ſtattliche fůrſehung 
gethan / wenn er nur daſſelbige Gemuͤht / ſo er vorhin mit ruͤhmen erzeigt / zu ſolcher feiner 
geſchwindigkeit bracht hett. Deñ nach dem er mit den groſſen Stůcken die kingmauwren 
zuſchuͤttlen vñ zerreiſſen angefangen / vñ ſie auch auß ſolchem vnablaͤßlichem donnern / ſo 
vielals den Knechten gnug war / eroffnet wurden / hat jn der Marggl aff von Guaſt das 
Zeychen deß anlauffens geben / vnd find auch zugleich die Italiaͤner und Spanier in die 
Statt gefallen / in welchem grauſamen Laͤrmen Azalius fo kleinmuhtig vnd erſchrocken 
geweſen / daß ſich ſchier niemand der feinen am ſelben ort zur gegenwehr ruͤſtet / auch nicht 
Azalius ſelbß / wo es die not erfordert / ſich ſehen lieſſe. 
Es haben die Keyſeriſchen in dieſer Auffruhr deß Azalien Munitionen vberſtiegen / 
aſſo / daß ſie die geſtreuwte Fußepfen nicht auffhielten vnd ſaͤumeten/ noch der eyngelegte 
Zundel / Feuwerflammen zu geben bereit / zu ſemer zeit angieng / vnd wirt der Hauptmann 
ſelbß / ſchaͤndtlich verzagend / als der Zuſatz zum theil erſchlagen / vnd den Feinden lebendig 
zu theil worden / in der ſchaͤndtlichen Huͤlen gefangen. 

Als die Keyſeriſchen in die Statt fielen / ſind die Gaſconier auß forcht zu der Paſtey 


Aumerius zeu 
er wider in 
Franckreich. 


Mergaraff 
võ Guaft ſtuͤr 
met vnnd ge⸗ 


wiñtdieStatt 


Cherien. 


gelauffen / ſoim vergangnenjar Graf Annibal von Nouelar hatt auffgefuͤhrt / vnd da ſie 


auch daſelbß nicht bleiben dorfften / ſind fie weiter geflohen / vnd ſich auflerhalbin den Gras 
ben / ſo on Waſſer geweſen / begeben / daß das Bollwerck derſelben Munitionen nider / vnd 
leicht lich abzuſteigen were. 

Dadie Teutſchen Faͤhnlin daſſelb geſehen / welche in einer dicken Schlachtordnung 
fürein Hinderhut ſtunden / haben ſie ſie all / ſo mehr denn drey hundert geweſen/ vnd ſich 
ſelbß willig ergaben / mit vngeſtuͤmme erſchlagen. Die ——— der gantzen Statt / 

RN, ij 


welche 
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N 414 Pauli Toni Hiſtorien / 

1538, welcheauß forcht mit jren Kleinotern / vnd was jnen lieb war / in ein Thurn geflohen/haben 

DieſtattChe ſich ergeben / vnd ſind zur Beut gerahten Didacen Arkien / dem Feldmarſchalck / welcher 

zien von den in hoffnung darumb am aller erſten herzu kommen / daß m ein reiche ſchantz zu theil wurd 

ege werden. Dieandern Knecht ſind durch alle Haufer zupländern gelauffen/derfelben Hesen 
E gefangen/ond fich mit Gelt wider zu löfen gezwungen. se e 
hi Azalius ſelbß / als er zum Marggraffenvon Guaſt gefuͤhrt iſt worden / wirdt er von 
| jederman ver ſpott / daß jm all fein zuräften inder not fo wertig nutz geweſen vndals er ſei⸗ 
ner hinlaͤſſigkeit ernſtlich beſcholten vnd geſchmaͤcht / hat er ſich mitciner groſſen ſumma 
IF iR Golts wider abFauffen muͤſſen. Vndals der Marggraff Cherien alſo erobert / ruͤckt er mit 
ih marggraff leim Läger fürdie State Claraſcen. Als er bald die ſtercke der Bürger erfundiger/onjmdie 
| »5 Guaftzens Kundefchaffter ein thei Mauwren on neuwe Muͤnitionen angezeygt / hat er daſſelb theil 


M bet vor [die lieber denn ein anderß anfallen wollen / dieweiles leichter zu ſtůrmen / in ſonders darumb/ 

— —— —— nach dem es keine Paſteyen hatt / darauß man deß ſtuͤrmenden Kriegßvolcks ſeiten beſchief⸗ 

ur fen kondte. Denn es wolt der Marggraff/fo vielond jin moͤglich / ſich deß todſchlagens 

ui enthalten / vnd ſich mehr der onblutigen Victorien freuwen / denn jm mit grauſamen wuͤ⸗ 

N a ten ein groffen Namen machen/welchs doch vielanderf gefallen denner vermeyne: Denn 
Aal 


wiewol die Mauwren der Stattweder mieneumennochmitalten Munitionen verſchen / 
vnd darumb die Keyſeriſchen von den gegenſtreitenden allein vornenwertzs mochten an⸗ 
griffen / geſchlagen / vnd leichtlich weiter getrieben werden/ war doch ein tieffes Thab 
v darzwiſchen / welchesan flatteines Grabens die gantze Mauwer befeſtiget / vnd ſo ſchwer⸗ 
3 lich in daſſelb hinab / deßgleichen zu der Zinnen der Mauren / ſo mit dem Geſchuͤtz erſchuͤt⸗ 
tet / hinauff zu fleigen geweſen / daß / als ein gut theilder Mauwren gefallen/die Knecht mit 
groſſer begird/jnendas Zeychen deß Streits zu geben / begerten / vnd auch erlangten / im ab⸗ 
ſteigen vnd vnden im Graben / ſo laͤttaͤchtig / ſo denn endtlich im abſteigen / von wegen der 
4J außwendigfallender Mauwren / in groſſen ſorgen ſtunden / vnd vil ein ſchwaͤrer⸗ auffſtei⸗ 
| gen /denn fie vermeynet / funden hatten / daß ſie es nicht gang vollkom̃lich / wie weit das 
49 4 eufferfi theil deß Grabens von der Statimauwrenwere/ wie gaͤhe es hinab / wie ſchweres 
M herauff / beym Augenmaß abgenommen hatten. 
Die Reyſeri⸗ Wiewol nun die Keyſeriſchen ſolchen ſchaden von den Feinden empfangen / werden 
> vonden fje darumb nicht traͤg / ondleße auch der Marggraff ſelbß mit ſtarckem fürnemmen die 
— ge hoffnung die Stattzuerobernnichtfallen/viel mehrſchickter jnen / den Streit wider zu er⸗ 
neuweren / neuwe Zuſaͤtz offtmals zum beyſtandt / als er auch den Teutſchen (wie ſie denn 
hefftig begerten) wiewol ſchwerlich / di Mauwren anzulauffen vergoͤnnet hatt / damit ſie / 
ſo zun Kriegen geboren / an Mannheit vnd freffel / vnangeſehen alle gefahr / den Spamern 
vnd Italiaͤnern möchten gleich gerechnet werden. 
Derhalben / als ſie widerumb hertzhafftig und muhtig worden / vnd je ein Nation fuͤr 
der andern die hochſte Ehrbegerte/wirtmit groſſemernſt / da ſie hinauff geſtigẽ / geſtritten/ 
Doch mit mehr ſchaden der Keyſeriſchen / dieweil deß Fregoſien Kriegßfnechte deß nachts / 
auß anregen Petri von Praten / ein Wehr auff der Mauren in eiaer eyl hatten auffge⸗ 


richt / mit naſſem ee durch welche die Kuglen von wegen derfeuchte vnd wei⸗ 
“| chen Materienin die Feinde nicht dringen mochten / welche durch folche neusve Munition 
| " bewart / deſto ſicherer vnd kuͤhner ſtritten / der geſtalt / daß / als die Feinde auff die verfallen 










Mauwer am böchften kommen / die jenige ſo mit Kuglen / Helleparten vnd Spieſſen / ve⸗ 
wundt vnd zu růck geſchlagen / in den Graben ſtuͤrtzten / mit erſchrecklichem fall vnd ſcha⸗ 
den der nachfolgenden / nach dem ſie ſich in derlaͤttaͤchtigen Gruben / die lebendigen / vnd ſo 
balber tod / vnd jrer Gliedern beraubt / mit groſſem Erachen jrer Waffen bin ondwidee T 
weltzten. — 


Mspieferernflicher Rampff elich ſtund beharret / ſand mehr denn zwey hundereere 


rn ſchlagen / vnd ober fänff hundere mut Kualen und Steinen verwunde worden / vnder wel⸗ 
| chen Vulcanus /einftreitbarer Süngling / deß fürnemmen Dberften Wilhelm von Kos 


1 ckendorff Son / ſein Leben beſchloſſen / doch mit gleichem vnfall der Feinden / nach dem e 
Ilm uio / deß herrlichen Feldoberften LiuianiSon/fo ſich Rit terlichwehret / ſein Haupt mit ei⸗ 
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Dieſem hat Fregroſius / als er am Fieber kranck lag /fein Ampt mit allem gewalt 

gegeben / dieweiler ein Juͤngling von ſonderlicher groſſer hoffnung / vñ jn auchdie Kriegß⸗ 

knecht liebten. Dieſer vnzeitig tod hat Fregoſien nit wenig bekuͤm̃ert / vnd als er auch mit 

einer harten Kranckheit zu vngelegener zeit wardangefochten/an der huͤlff ſo im Hume⸗ 
rius verheiſſen / dieweil etliche tage ober das geſetzte ziel verlauffen / gentzlich verzweyffelt / Ceſar Frego⸗ 
Fein Puluer vnd Prouiand mehr fuͤrhanden / hat er ſich zu ergeben vnderſtanden / ſo ferru ſius ergibt 
vnd er von dem Marggraffen von Guaſt mit billichen Conditionẽ auffgenomen würde. ſich · 

Nicht lang darnach iſt diſe ſach von Aloyſien Gonzagen / welcher ins Marggraffen 
dienſt / vñ Fregoſien nahe mit Freundtſchafft verwandt war / tractiert / vnd mit ehrlichem 
andingen abgehandelt worden / dieweil der Marggraff ſelbſt von wegen deß Vulcani vn⸗ 
zeitigen Tods / deßgleichen etlicher ſtreitbarer Knechten vndergang /erzuͤrnt / der andern 
verſchonen wolte / ja noch für gewiß wußte / daß die Feinde dermaſſen geſinnt / daß ſie in 
jrer beſchirmung lieber ritterlich ſterben / denn wider ehr ſich vertragen woͤllen. Denn es 
waren beym Fregoſien tapffere Oberſten / Ceraria auß Salentinen / Baptiſta Corſus / 
mit dem Zunamen Lega / welcher Voreltern die Inſeln Corſicam verwaltet / vnd on die⸗ 
ſe / zween von Veronen / oder Dieterich Bern / Antonius Beuelaquen / Ludwig von Mon⸗ 
kanen / vnd demnach ein alter Oberſter / Philip Corſus. 

Die Conditionen der ergebung hielten ſich alſo / Ceſar Fregoſius ſolt mit alle ſeiner Condttionen 
Hab / ſeinem zuſatz vnd fliegenden Fehnlin / auß der Statt gehen / die Hauptſtuͤrk ſampt der der erge⸗ 
Prouiand darinn laſſen / was er aber für frucht auß feinem Gelt kaufft hett / ſolt jm der bung . 
Marggraff bezalen / vnd ſolt niemand die Statt beleidigen. Vnd alſo iſt Fregoſius vnder 
dem ſchirm der Keyſeriſchen Reyſigen / welche jn für aller vnbillichkeit auff dem weg be⸗ 

ſchirmeten / zu der Statt Penarolen kommen / da von dannen wider in Franckreich gezo⸗ 
gen / dem König ſolche beſchwerde zu eroffnen. Ha N Ä 

Nach dem vnd aber der Marggraff die Statt Claraſcen eroͤbert / hat er in dieſelbige 
Hieronymum Sangrien / in Cherien / Ferdinandum Lofredien / zu einem Oberſten ver⸗ 
ordnet / vnd jm eylends die Statt Alben zu ſtuͤrmen fürgenommen. Daer derſelbigen ge⸗ 
legenheit eruſtlich beſichtigt /hater das Geſchuͤtz vber das Waſſer Tanaren führen vnd 
ſtellen laſſen / mit ſolchem beſcheidt / daß ſie an zweyen orten nit weit von einander anlauf⸗ 
fen vnd ſtuůrmen ſolten. Den erſten hat er den Spaniern / den andern den Italiaͤnern/ zuge⸗ 
eygnet: Die Teutſchen aber hat er darumb wollen ſparen / daß ſie viel dienſtlicher in eine 
Feldt ſchlacht deñ mit ſtuͤrmen anzulauffen / zu welchẽ allein ringfertige Leib on Gemuͤhter 
erfordert werde. Man ſagt im Laͤger oͤffentlich / daß d Marggraff etlich Spaniſche Fehn⸗ 
drich mit ſcharpffen vñ rauhen worten angefahren / daß ſie jnen vnd jren Knechten fuͤr die 
Helmſpitz an den Sturmhuͤten kleine Fehnlin auffgeſetzt / vñ ſich mit groſſer hoffart geruͤ⸗ 

met / daß ſie fuͤr andern Lob zuerjagendie Mauwren vñ erſten gefahr beſtehen vnd aufallen 
wollen / fo ſie doch / als es bey der Mauwren an ein treffen ſey kommen / ſolchen ſtoltz niche 
mannlich geantwort / durch welche ſcheltung die Spanier alle bewegt / was fie zu Claraſ⸗ 
cen nit haben leiſten mögen/ woͤllen fie mie groſſen Gemuͤhtern zu Alben beweiſen / nach 
welchem bey den Italiaͤnern ein Eyffer entſtanden / als die fuͤr vngut auffnamen / daß jnen 
ſolche ehr ſolt hingenommen werden / doch hat diſer vnwill ſich alſo geendet / daß die Italiaͤ⸗ 
ner auß begierd die Spanier / ſo ſnen am nechſten / entweder zu vberwinden oderjnengleich 
zuſeyn / vor dem zeichen deß Sturms ſich Rottenweiß mit lauff en vnder einander uͤbten / 
vnd auff die hohe Mauwer / ſo noch nicht gnugſam geoͤffnet / flogen. Durch dieſe vnſinni⸗ 
ge/ond doch nicht vnehrliche eylung etlicher Fehndrich / iſt geſchehen / daß viel ſtreitbarer 
Maͤnner in die Statt hineyn fielen / vnddie Keyſeriſchen Fehnlin iñnwendig bey den Sein? 
den / vñ außwendig bey dem Marggraffen / vnd dem gantzen Heer / auff den hoͤchſten Mau 
ren vnd Zinnen geſehen wurden. 

Es hat aber Julius Vrſin iñwendig / ein ſteinwurff võ der Mauwrẽ / ein ſtarcke Mu⸗ 
nition von Banden oder weichen ſtauden / wie kleine Thuͤrnlin / auffgefuͤhrt / mit Erden vnd 
Waſem / nach Kriegiſcher ordnung außgefuͤllt / vnd zu dem auch etliche Weinfaͤſſer in eis 
ner eyl wider den Feind daſelbſt hin verordnet: Hinder welchem Bollwerck / als die Fehn⸗ 
lin in der Statt fuͤr dem groſſen der Feinden Geſchuͤtz ſicher / dieweil es etwas nidriger 

Ri i M li geſtanden / 
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1538. geſtanden / haben ſie grauſam in die erſte anlauffende Feinde mit jren Hacken gedonnert / 
Antonius froͤlich auß der Munition herfuͤr gangen / vnd die / ſo hineyn lauffen woͤllen/ gaͤhling auß 


der Statt geworffen. In dieſem ſchnellen ondvrpfögfichen Särmen /hat Antonius Jos 
fred Cicchen / deß Rahtsherrn von Neaples Son / ſo der erſte auffdie Nrauren Eoiien/ond 
tapffer gegenwehr thete dieſem Leben vrlaub geben / darnach der Fehndrich Scipio / als er 
von den Feinden zu boden geſchlagen / mit ſeinem Fehnlin gefangen worden. Mary aber / 
auß der Statt Priuernen in Campania / welcher fleiſſig nach der groͤſten ehr / in dem er 
fein Fehnlin am erſten hineyn getragen / geſtellt hat / hat ſich dermaſſen entrichtet / daßer 
wider geſund / alsjm die Feind hauffaͤchtig nachſetzten / mit ſeinem Fehnlin zu den ſeinen 
iſt kommen. Denn es kundten die erſten von den nachfolgenden nit leichtlich errettet wer⸗ 
den/dieweil ongefehr ein grofler ondalter Sarbaum / ſo innwendig im Bollwerck geſtan⸗ 
den / von einer groſſen Kugeln gefellt / dermaſſen in den weg vber zwerch gefallen / daß er an 
ſtatt einer neuwen Munition die hineynfallende nicht wenig verhindert / vnd darumb die 
jenigen / ſo jetzt hinauff geſtiegen / deß vnebnen vnd rauchen orts halben erſchreckt / von den 
innwendigen geengſtiget / alle vngeſchafft wider heraußfielen: Da ſie ſich nun in jr ge⸗ 
warſamevnd weſen widerumb fuͤgten / begegnet jnen ein anderer jamfler/ viel ſchwerer / von 
der vnderſten Paſteyen / ſo ſich in den Graben herauß ſtreckt / vnd welcher vorſchopff ge⸗ 
gender Feinden ſeiten gerichtet. Dieſe war mit Zigein geweibt/ deßgleichen mit Fenſter⸗ 
lin / darauß man heymlich mocht ſchieſſen / verſehen / vñ ward nach jrer Kriegiſcher art Ca⸗ 
ſamatta geheiſſen. 
Es beſchirmete dieſe Caſamatten Marconius von Volaterran / welcher den abziehen⸗ 
den mit gewiſſen vnd todlichen ſchlaͤgen auß vorgemeldtem ort trefflich vberlegen / vnd / 
wo nicht der dicke rauch / ſo nirgend Fein außgang mocht finden / vnd alles außfehen hin⸗ 
weg nam / die Hackenſchuͤtzen verhindert / hett er zwar auß demſelben nit ein klein⸗ zahl / als 
auß einem heymlichen auffſatz / erſchlagen mögen. Diß iſt eben derſelbe Marconius/web 
cher zu Wienin Oeſterreich / wie droben gemeddt worden, die Italiaͤner / ſo vmb nicht we⸗ 
niger vrſachen willen in Vngern im zuſatß vber Winter nicht bleiben wolten / mit einer 
auffruͤhriſchen Red / ſo er im Laͤger gehalten / wider in Italien zu ziehen vermoͤgen. Als der 
Marggraff von Guaſt den groſſen jammer/fofeine Knecht auß Caſamatten empfangen / 
geſehen / hat er auß dem Streit zu blaſen / vnd das Geſchuͤtz an andere ort zu ſtellen / befoh⸗ 


Julius Vrſin len / Julius Vrſin aber / als er von wegen der Keyſeri ſchen freffel vnd menge erſchreckt / 
ergibt ſich. vndan aller huͤlffe / dieweil er auß Franckreich nit horte / verzweiffelt / hat er ſich nachdem 


Exempel Fregoſien ergeben/faft mit denſelbigen Conditionen /mit welchen auch er auß 
Clareſcen gewichen / aber mit etwas vnguͤtigerm gluͤck / dieweil er von denen / ſo jn in die 
Frantzoſiſchen Grentzen ſicher geleyten folten/mörderi ſcher weiß auffm weg beraubt vnd 
gepluͤndert iſt worden. Vnd hat auch der Marggraff dieſen gewalt vnd — 
gar nicht gerochen / wiewoler die Raͤuber der Ryſigen Oberſten / vnd vnder denſelben Ro⸗ 
ſalien vnd Juanien auß Hiſpanien / ſo den Bellottum / ein Burgunder / ſampt Zuceren 
auß Albanien / mit ernſtlichen worten beſcholten. J 
Als er Alben erobert vñ in feinen gewaͤlt bracht hatt / nimpt er ſein Reyß eylends auff 
die Statt Penarolen/deßvorhabens/diefelbe/nach dem fie võ natur / gelegenheit vñ kunſt 
vnuͤberwindlich / mit einer langen belaͤgerung zu plagen / vnd gleich der Statt Taurin/ J 
alle Prouiand / ſo viel vnd durch außlaͤuff mag geſchehen / allgemach abzuſtricken. Die⸗ 
weil nun dem Marggraffen alles glücklich von ſtatt gieng / vnd vber die Victorien / ſo er 
zu Caſalen in ſchneller eyl erlangt/ Cherien endtlich / Claraſcen vnd Alben / in 28. tagen 
ritterlich erobert / hat er fein alt que Lob nichtallein beym Keyſer / ſondern auch bey ſei⸗ 
nem mit eyfferer / vnd den Feinden ſelbſt / gang wunderbarlich gemehrt vnd befeſtiget. 
Eben in denſelbigen tagen / da der Marggraff wider die Frantzoſiſche Oberſten gluͤcklich 
kriegt / vnd etliche Staͤtt entweder mit demn ſturm gewunnen / oder durch ergebung in ſei⸗ 


Der vertrie⸗ nen gewalt bracht hatt / aben die vertriebene Florentiner wider in Hetrurien zu ziehen ge⸗ 
benen Floren rahtfchlagt/alsfieder Cardinal Saluiatus darzu vermante/jaauchdie Frantzoſen ſie dar 





zu reittzen / auff daß fie deß Keyſers macht an viel ort zertheilten. 
Man begert in dieſem Krieg Philippi Strozzen in eygner Perſon / dieweiler vnder 
den ver⸗ 





ı den verwießnen einsgroffen anfehens/darzu mitbarem Gelt wol ſtaffiert war. Nach dem 


ſampt ſeiner wirde mit einem ſtattlichen zuſatz vrrtheidigen kondte. In ſeinen Raͤhten 
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aber Petrus deß kriegens vnerfahren / dazu die Kriegßarbeiten vnd vnruhen ſchwachheit 
halben nit erleiden mochte/hater ſolchs Ampt nit annem̃en woͤllen / auff daß nit / weñ ſcine 
zween Soͤne / Petrus vnd Ropertus / ſich in dieſe gefahr nicht eynlieſſen / er in gefahr Leibs 
vnd Guts kommen moͤchte. 

Diß redt Philipmit fo ſteiffem gemůt / daß ſein Son Petrus auß begierd de ß kriegß / 
nach der jungen art vnd weiß engünde / den Vatter ernſtlich vnd faſt vnverſchaͤmpt 
firaffee/jajm auch grauſame ding offentlich draͤuwete / wo er nit das Batterland wider zu 
erwerben fo vil Geſchlechtern wolt beyſtehen / vñ etwas namhafftigs vñ adelichs verſuchẽ. 

Vnd durch dieſe wort iſt Philip Strozza von ſeim Son/dener hefftig liebet / auch 
wider ſeinen willen / vberwunden worden / vnd ſichnit allein für ein Mittgefellen/fondern 
auch für ein Oberſten / dargebẽ. Vnder den vertriebuen warder Oberſt Petrus Strozza / 
vnd Bernhard Saluiatus / deß Cardinals Bruder / ein ſanfftmuͤhtiger Mann / vnd be⸗ 
Schiffkriegen auff dem Meer nit vnerfahrẽ: Dieſelbe laſſen durch Capinien v5 Mantuen 
etliche Fehnlin zu Bononien annem̃en / vnd jren hauffen ſtercken / dieweil der Bapſt dieſer 
fachen wiſſenſchafft / vnd / wie zu glaͤuben / diſes Kriegs ein heimlicher An ſtiffter vnd Trei⸗ 
ber/ein Aug zuthet / vnd diß alles ließ geſchehen. 

Den vertriebenen Florentinern aber war inſonders guͤnſtig Hieronymus Pepulus 
von Bononien / an Baͤuwriſchen Leuten auffm Appenniniſchen Gebirg rei ch vnd gewal⸗ 
tig / welcher auch jnen/als ſie in Hetrurien hinab zogen / mit ſicherm Gleydt vnd Proui⸗ 
andten durch ſein Vaͤtterlich Erb beholffen. Wiewol vnd aber dieſe ding zu Bononien 
heymlich gekocht vñ zugeruůſt wurden / ward doch H. Coſmus diſer aller in onders verſten⸗ 
digt / vnd nach dem er auch im Saͤckel blind / vnd on der Bürger vnwillen vnd verletzung 
Fein Schatzungauff ſie dorfft legen / hat er doch von feinen Freunden on Schwaͤgern nicht 
eine kleine ſumma entlehet vnd zu wegen bracht / damit er ſein confirmirtes Hertzogthumb 





hatt er on Innocentium Ciboum den Cardinal / und andere gelehrte Buͤrger / Alexan⸗ 
drum Vitellien / vnd Pyrrhum Stipician /tapffere Helden und Dberfien/ vnd war je⸗ 
tzund ein ſtarcker hauffen Kriegßknecht allenthalben gen Florentz ſo friedſam zuſam⸗ 
men kommen / daß Hertzog Coſmus ſich keines innerlichen Auffruhrs dorffte beſorgen / 
ja viel mehr auß der Oberſten befelch dem herfliehenden Feind nicht allein ritterliche ge⸗ 
— zu thun / ſondern auch demſelbigen frolich under augen zu ziehen / beſchlieſſen 
wolte. 

Sein meynung war / daß man am aller erſten Piſtorien mit eim zuſatz verſehen ſol⸗ 
te / damit der Feind nicht etwan auff gunſt der Parthey / ſo es in der Start mitym hielte⸗ 
verlieſſe / vnd fie eylends eynneme. Denn zu Piſtorien waren zwo Rotten oder Seccten/ 
welchejmmerdar mit groſſem Blutvergieſſen deß gewalts halben wider einander ſtritten/ 
nemlich die Guelphen / ſo die Cancellarien genennt / vnd dem gemeynen Mann zu Florentz 
guͤnſtig waren / demnach Die Panciaten/ welche den Gibellinern vn Mediceern anhengig / 
vnd war dieſer Oberſten Niclaus Bracciofin/ein Kriegiſcher vnd Blutduͤrſtiger Mann: 
Der Guelphen Oberſten aber/fo gleicher authoritet on anſehens / waren Franciſcus Ha⸗ 
bra / auß dem Geſchlecht Gateſcen/ vnd Battus Roſpillen. Es war auch die Landfchafft zu 
Piſtorien dermaſſen abgetheilt / daß die Pauciatiſchẽ jr Herrſchafft vñ Reichthum hatten gCancellarien 
im ebnen Feldt / die Cancellarien aber / welche allein an Volck reicher / jr weſen in den Ber⸗ Panciare 
gen/daher auch gefchahe/ daß / als Hertzog Coſmus die Panciatiſche Rotte wolt ſtercken swowiderwez 
ergelbigen Vnderthanen in die Statt Piſtorien fuhrte / dargegen die vertriebene nahen 
dem ſie die Cancellarien zun Waffen bewegt hatten der hoffnung waren dieſelbige Statt 
zu vberrumpeln. Damit vnd aber Coſmus die jenigen / ſo jm anhengig / deßgleichen die 
Statt / mit einem zuſatz verſche / hat er Fridrich Montacut mit zwey außerleſenen Fehn⸗ 
lin Fußknechten gen Piſtorien vorher geſchickt / vnd kam auch Caſtagninus Tanarien mit 
einem gewaffneten hauffen feiner Parthey darzu / welcher auß den hohen Bergdorffern 
beruffen worden. A 

As diß alles die vertriebenen verftanden/haben fiedurch den vorgemefdten a 
vnd Mat⸗ 
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Ließ die Hiſto 
men / Eaſtruccius/ der Kerr von Luca / mit einer Munition befeſtiget. Der gantze Berg iſt 
Macchiuellẽ / Er 

Srattſchrei⸗ allenthalben mit Oelbaͤumen / Weinraͤbe 


berszu glo⸗ beſetzt / daß er auch an gelegenen ortern ſeine Ecker / ſo mit dem 
send. 


Fedin ſtreifft 
auff die Flo⸗ Mann / mit etlichen Reyſigen auff die Beut biß zu der 


rentiner. 


that feiner Kriegßknechten verwuͤſten wolte / ja er zuͤrnt vb 
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vnd Mattanen Cutellien / ein auffruͤhriſchen vnd Blutduͤrſtigen Menſchen / grauſame 
Feuwer in der Feinden Haͤuſer auffm Land eynlegen laſſen / auff daß die Panciatiſchen 
auß dem erſchrecklichen jammerjrerbrennenden Haͤuſer bewegt / ſolche ſchmach zu rechen 
herauß gereitzt / ja auß Piſtorien jre Häuferzu beſchirmen / vnangeſehen Hertzog Coſmi 
ſachen / gezwungen wurden. 

Es waren jetzund der vertriebenen Kriegßleut vber das Bartelgebirg zu dem Dorff 
Fabricam kommen / zwar etwas ſpaͤter vnd langſamer denn es aber gut war / dieweil es 
zween tag aneinander reichlich geregnet / alſo / daß jre Oberſten / Philip vnd Valorius/ 
auß begird Hetrurien wider heym zů ſuchen fuͤr den andern allen vorher biß zum Berg/ 
mit Namen Murlien/sujrem verderben eilten/der vngezweyffelten hoffnung / es wuͤrden 
derſelbigen Landſchafft Eynwohner / Piſtorien vnd Florentz eynzunemmen/ ſich jrer vn⸗ 
derwinden vnd in helffen / diewell fie mit ſtarcker macht geruͤſt / welcher Hertzog Coſmus 
gar nicht widerſtehen / vnd auch on Gele kein Heer lang auffenthalten / noch fein gewalt/fo 
er hett / wider ſie aufführen kuͤndte vnd wuͤrde / auff daß nicht die Statt Florentz / ſo der 

reyheit geneigt vnd bedacht / in ſolchem Larmen ſich wider jn ſetzte. Murlien iſt ein Berg 
an dem eufferften theil deß Appen niniſchen Gebirgs/ da er auff hoͤrt / vnd ſich von ſtundan 
weite Felder erzeigen / einem auffgeſpitzten Haͤuwſtock nicht vngleich / auff welches höhe 
eingewaltig Hauß fleher/wieein Schloß vom alten Gebaͤuw / mit einer zwyfachen Mau⸗ 
ren / ſo doch alters halben anfahet zu verfallen / vmbgeben /auch miteimmeiten Plan eines 
luſtigen anſehens gezieret. 


Es zeigen die Hiſtorien an / da ß / als diß Schloß vorzeiten den Florentinern genom⸗ 


n vnd andern fruchtbaren Bäumen/dermaffen 
Pflug gebauwet werden? 

ſtoͤßt auff die Landſtraß / welche von Piſtorien auff Florentz gehet / von Piſtorien ſiben 
tauſend / von Praten aber drey tauſend / Schritt gelegen. Der vertriebenen Dberfien 
find im felbigen Dorfffo vnerſchrocken geftanden/daßfie fich gar nit forchten/ond Vals 
sius feinen Meyrhof Baronien/ welchen er nit Bürgerlicher/fondern Koniglicher weiß / 
mit groſſem pracht gebauwet / vnd drey Stadien oder dreyhundert vnd fuͤnff vnd ſibentzig 
Schritt da võ gelegen/ficherhepmfuchte/rüßig im fchopff ſpacierte / ſeinen Hof ſchaffner 
oder Meyer von dem sufünfftigem Herbſt / ſamlung der Delfrächten/on anderer frucht⸗ 
barer Baͤumen / vñ endtlich von dem Weidwerck der Raͤphuͤner / flei ſſig fragend / alſo / daß 
ſich etliche vber dieſes Manns thorheit / daß er vben die maß / vnd mehr denn ſeim ſchlechten 
Buͤrgerlichen ſtandt zuſtund / baͤuwete / ſehr verwunderten / vnd gar nicht deß widerwerti⸗ 
gen gluͤcks halben /fofichdarumb eraͤugnet / daß ſie freffeler weiß waren furtgezogen / in 
ſorgen vnd im zweyffel ſtunde. 

Dargegen Philippus/auß heymlicher forcht bewegt / als der kein 
hatte / allein ſpacierte/ offt Zanobien Nerlien / den Herren deß Meyerhofs/fragte/ob er ſi⸗ 
cher / vnd zu ſeufftzen nicht auffhoͤrte / biß er die Fehnlin ſeins Sons Detrivon weiten fahe 
Daher fliegen /welchsin nic wenig getroſtet. Den Petrus hatt fich vomrechtenhauffenabs * 
gefündert/ond vorher geflohen / daß er die jenige / ſezum Berg Murlien vngewaffnet kom⸗ 
men / beſchirmen kondte / ſeiũ Laͤger ſampt vier kleinen Stuͤcken / ſo er mit bracht / vnden am J 
Berg nechſt bey der Landſtraſſen / gefchlagen/ondan feine Plaͤtz verordnet. 

Nicht lang darnach als Fedin vnder den vertriebe 


zuſatz neben jm 


“ 


nen/ein tapfferer vnd freffelee 


uber Statt Pratengefchickemard/hat 
erden Bauwren etliche Ochſſen ondein Raub Fein Vieh genommen onddarvon bracht / 


vnd hat dieſe that Philippo nicht gefallen / welcher der Reyß / ſo er von wegen der Freyheit / 
dieſelbige widersu bekommen / hatt auffgenom̃en / mit keiner ſchendtlichen vnd vnzeitigen 
er die maß ſehr / daß Battus vnd 
attana/ ſo deß alten haſſz jrer Feinden noch nicht vergeſſen / mit brennen alle Haͤuſer an 
ſeiner Landſchafft verherget / als wenn ſie nach art der Turcken mit ſolchem brennen vnd 
wuͤrgen der Victorien dienen / nach dem die Eynwohner viel mehr mit ſchoͤnen guttha⸗ 
ten vnd freundtligkeit / vnd daß man dieaftehäff;der Rotten nicht wider herfür —— 
\ zu zubrin ⸗ 


0 





| 
| 
| 


zu zubringen / vnd nicht zu ſchaͤdigen weren. Auff das hat Coſmus / der Hertzog von Flo⸗ 
rentz / zwey Geſchwader Reuter vnder dem Oberſten Poctien auß Meyland fürher geſchi⸗ 
cket / deßgleichen Roſen Victien / ſeines Vatters altem vnd fleiſſigem Diener /mitden 


wolgeruͤſten Hackenſchuͤtzen den Reyſigen nach zu folgen befohlen. Poctius war alle ding 


su forſchen biß zu den Feinden fůrgefahren / vnd ein kleinen ſcharmůtzel mit jn gehalten / in 
welchem / als er zween Reyſigen verloren / iſt er wider zurück kehrt. Strozza / als er meynet 
es wuͤrde dieſer vnbeſinnlich wider herauß fallen / hat er auff in lauren vnd im heymlich 
nachſtellen wollen / Sandrinien Filicarien mit einem ſtarcken hauffen Hackenfi chuͤtzen in 
dem Flecken Paruſianen / auff der Landſtraſſen gelegen / ſich zu verbergen vnd ſtill zu hal⸗ 
ten befohlen / biß Poctius mic den ſeinen fuͤr vber /nach welchem fiejn/wenner zwiſchen 
Thuͤr vnd Angelbeſchloſſen / anfallen vnd ſchlagen ſolte. Er ſelbſt aber / als er auß ſeinem 
Säger auff die dritthalbhundert ſchritt / oder ein viertheil meil wegs / were gangen / hat er 
* en bey einem gieffen ond regen Bach /ober welchen ein Bruͤcke geweſen / blei⸗ 
en laſſen. 

Es iſt jm aber ſein auffſatz vil anderß denn er gemeynet hatt / von ſtatt gangen. Denn 
Coſmus / als er allẽ rahtſchlag deß Kriegß / an einer eyl gelegen ſeyn / erachtet / war deß ſiũs / 
daß man die Feind angreiffen ſolte / zuvor vnd ehe die andern / ſo da nachfolgten / ſich zum 
Stroʒʒen vnd feinem hauffen theten. Dasfuͤrnemmen den handel zufuͤhren war alſo ge⸗ 


ſchaffen / daß Hertzog Coſmus ſolt in der Statt bleiben / Margrethen def Keyſers Toch⸗ 


ter vnd Jungfraͤuwliche Wittwe gen Piſis / als an cin ficherer ort / ſchicken/ Vitellius vnd 
Pyrrhus ſolten jre Kriegßampter annemmen / vnd in aller ſtille deß nachts zu den Feinden 
reyſen. 


Es beſihlt auch Hertzog Cofmus/welcher Sarmenten mit den Spaniern von Fe⸗ 


ſulen beruffen / vnd zwar mit liſtigem raht / daß man jnen in der Statt gewiſſe Herbergen 


vnd Loſament verordnen ſolte / deßgleichen jren Troſſz vnd vnnuß Geſind eynlaſſen / al⸗ 


leinder Feinden Außſpaͤher / als weñ cin ſtattlicher zufagin die Statt ziehen wuͤrde / zu be⸗ 
triegen. So baldes aber nacht wordẽ / leßt er alle Porten zuſchlieſſen / daß niemand hinauß 


cken / da ſich Strozza nidergel aſſen/ wider vmbkehrt. 


gehe / vnd wirt den Spaniſchen Fehnlin / ſo außwendig der Stati bey der Mauwren ſtun⸗ 
den / auff Dratenzugiehenbefohlen. Die Spanier find willig/folgen jrem Oberſten Sar⸗ 
menten gern / nemmen den weg vnder die Fuͤß / vnd laſſen nichts an jnen erwinden. Hiezwi⸗ 


ſchen fuͤhren zur Schloßporten herauß Alexander Vitellius vnd Pyrrhus die Itananer/ = 
welchen Rudolph Baleon mit dem Reyſigen Zeug nachfolgt/ond komen allefaifienomb re 


die Mitternacht gen Praten. Daſelbſt wirt jnen zuruben/ondineim ripß rapß ein Sup⸗ 
‚pen fampteinem Trunck / ſo alles zubereit/suneifien nit mehr dennein halbe ſtunderſtattet. 
Bald fuhrt Vitellius ſein Hauffen herauß / befihlt Taſparo/ der jungen Geſellen 
Hauptmañ zu Praten / ernſtlich die Porten zu zuſchlieſſen / damit nie mand hinauß gehen / 
vnd den Feind jrer zukunfft vnd reyſen eygentlich verſtendigen moͤchte. Er hielt aber im 
ziehen dieſe ordnung: Erſtlich zog Borgheſius mit feiner Gwardy vnd wolgeruͤſten Ha⸗ 
ckenſchůtzen fuͤrher / welchem Poctius mit einem Geſchwader Reuter nachfolgt. Auff diſe 
Otho Montacut / welcher zu vorderſt mitaußerlefen Hauptleutenfo wol fafflert / daß jm 
Rudolph Baleon alle feine Reyſigen auffdierechtefeiten darzu thet / nach dieſen folgen der 
Fußknechten Hauptleut / Vittellius vñ Pyrrhus / vnd heißt auch Sarmentus ſeine Spa⸗ 
nier eylends herzu lauffen / welche darumb am aller letzten / daß ſie / als ein Hinderhalt / ſo oil 
vnd maͤglich unverfehre behalten würden/nach dem an dieſen legten Fehnlin das heil deß 
gantzen Hertzogthumbs Florentz gelegen. 

Nach dem alſo Hertzog Coſmi Kriegßvolck daher zog/iftes zudem vorgemeldten Fle⸗ 


cken Darufianen/dpaSandrinusimhepmfichenauffjag gelegen komen / vnd als ſich auch 


kein Feind da regt / iſt es weiter zu der Bruͤcken / vnd deß Strozzen Laͤg / ergefahren. Denn 
San drinus / wie jm befohlẽ /nicht ehe herauß wolt fallen / biß der Feinden hauffen/welchen 


er nicht groß geacht hatt / gar fuͤr vber were. Daer aber in der finſtern nacht das gantze Heer 


horte fuͤrvber ziehen / hat er dem befelch feines Oberſten mit dem außfallen nicht ſtatt thun 
mögen / ſondern ſich auſſerhalb der Landſtraſſen mit eim weiten ombfchweiffzuder Brüs 


Es war 
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u | 420 Pauli Jouij Hiſtorien/ 
1538. Es war aber der eynfallenden Feinden vnd Reyſigen vngeſtuͤm̃e fo groß / daß Stroz⸗ 
Strossa vn⸗ za feines fuͤrnem̃ens betrogen / wardgeſchlagen / vnd / wie etliche meynen / als er fichtapffer 
| beFonnt gez wehrte / vnbekañt / von eim onbefannten Reuter/ward gefangen/dieweiler aber ſtarck / vnd 
fangen. gie Haſenfuͤſen ſtaffiert / hat er fich bald deflelbigenentfchütter: Vnd auch die Feindeim 
ſelben lauff in deß Strozzen Laͤger kamen / welchs / als es mit feiner Munition vmbgeben / 
fie eylends geplůndert / dieweil die Strozzianer / ſo hin vnd wider zerſtreuwet / jre kleine Fal⸗ 
ckenetlin auch nit / wie billich / verordnet / vnd die ſclbe abgehen laſſen / ſich in die flucht bege⸗ 
ben / niemand ſich zur gegenwehr vnd zuſamen ſtellen dor ffte/ nach dem man fuͤr der Mor⸗ 
genröhte/fo von Regen vnd Wind etwas tunckler (wiedenninderfinftere geſchicht) eim 
| Michael En⸗ ſeden auff ſein thun vnd Laffen/oberfichrecht oder ongebürfich hielte / nit ſehen mochte. In 
4 gel von Rom diefem Sarnen wire Michael Engel von Rom / vber deß Strozzen Belchwadereinsbers 
N —* gefangen. ſter / in allem tapffern ſtreiten vöfeim Pferd geſchlagen / vnd gefangen / ſo denn Balconen 
Ih ee Pferd durch die Schulter gefchoffen. &s verleßtauch hiedas Leben Johannes Maeſtrac⸗ 
alter Oberz cius auß Lombardey/ ein alter ond ritserlicher Dberfter. Als wenig erfchlagen ond vers 
u fterıesfhler wundt / viel aber gefangen/on Baleon mit ſeim Reyſigen zeug den vmbſchweiffenden drey 
A Welfchermeilennachgejagt/fo indie Berg zu eniflichen onderftanden / Asnun Witek 
| lius mit ſo cim geringen ſcharmuͤtzel der Feinden Laͤger / Fehnlin vñBuͤchſſen / eroͤbert / hat 
er für gut angeſehen / als weñ er die ſach wolt vollenden / wider vmbzukehren / auff daß er nit 
| durch deß Saluiaten zukunfft / welcher mit dem rechten Heer / wie man ſagt / eylends her⸗ 
V su geruckt / vnd vber die 4000. Schritt nit von jm das Gluͤck der erlangten Victorienin 
gefehrlichkeit fuhrte. Dieſem waren zuwider Pyrrhus vnd Otho / meynende / daß man 
deß Gluͤcks vnd guten anfangs gebrauchen / frolich furtfahren / vnd das Schloß / dar⸗ 
inn der vertriebenen Oberſten weren / vnd keinen anſchlag / auch Fein gantz Kriegßvolck / 
hetten / ſtuͤrmen ſolte. Da nun Vitellius verwilligt / vnd die Spanier / daß ſie den Italiaͤ⸗ 
nern zum Raub nachfolgen wolten / ernſtlich vermante / nimpt Otho die Dortender erſten 
Munition welche in den euſſerſten Plan gehet / als auff beyde ſeiten etliche erſchlagen / eyn / 
fehrt mit einer vngeſtuͤm̃e zu der andn / durch welche man vber den lag auß dem Schloß / 
wie vorgemeldt / in den Flecken mag kommen. Dieſe Porten hatten die vertriebenen Flo⸗ 
rentiner innwendig in einer eyl verbollwerckt / die euſſerſt Mauwr / ſoeinem Ercker meht 
vng leich / verlaſſen / vnd ſich auß dem oͤberſten theil deß Hauß / in weiches fie geflohen / mit 
Geſchuͤtz vnd groſſen Steinen vertheidigt. Es hatten aber die Coſmianer den vnderſten 
theil der Mauwren allenthalben der maſſen eyngenommen / daß niemand von den gegen⸗ 
wehrenden auß der hoͤhe den Kopff herauß ſtrecken dorffte/ dem nicht gleich viel Kugeln 
vmb den Kopff flogen: Doch ſind die ſtůrmenden erefflich ſchaͤdlich geweſen drey Hacken⸗ 
ſchuͤtzen / welche auß dem Thurn der cuſſerſten Kirchen der anlauffenden vnd auffſteigen⸗ 
den mit Bley vnd Puluer zu rück vnd auff den ſeiten nicht vergaſſen. Als nunein zeit 
Zauptmann lang haͤrtiglich ward geſtritten / vnd auch etliche gefallen/infondersdie Hauptleut / Men⸗ 
eduls auß dula auß Salentinen/ond Sebaſtian von Piſis / hat Otho Feuwer indie Porten geworf⸗ 
Salentinen / fen / vnd alſo angezůndt / das die Flammen allczufammen getragene Materien im zugang 


— —— — 


—— erwäfchte vnd auſteckt die Gemach vnd Sommerhaͤuſer nechſt an der Portenam 
erſchlagen fiengẽ zu brennen / auch der Hof vnd die oberſte Gemach / in welchen der vertriebenen Capi⸗ 
taͤnier vnd fuͤrnemmeſten waren / mit rauch vnd ſchrecken erfuͤllt worden / vmb ſo viel deſto 


forchtſamer / daß Caccia Altoyit/ein verſtendiger / vnd der Fußknechten ein ſtreitbarer 
Hauptmann / in demer die Port beſchirmete / ſein Leben befchloffen/welcheralleininenvon 
anfang gerahten/daf mandenfelbigen ort /alsderden Feinden wol gelegen/entwedermit 
a . einerfchangen befefligen/oder eylends verlaffen ſolte. Die Kriegßknecht Frochen onderder 
Erden / wie denn das Hauß auff Pfeiler geſetzt war / vnd gar bey der Sixtern durchgengig/ 
als ſie die eyſerne Getter zu ruͤck geſtoſſen / in das oberſt Gemach / doch alſo / daß etlichefoda 
. eylten / durch dasernflichenachdringeder folgendẽ(wie deñ im finſtern leichtlich geſchicht/ 
in die Sixternen / ſo oben nit zugedeckt / geſtuͤrtzt wurden / vñ endtlich das Portlin fo ander 
l lincken ſeiten deß Schloß war / aufftheten. Hiezwiſchen leßt ſich Hauptmañ Otho / wie er | 
— denn gewaffnet / kein Feuwer oder Flammen abſchrecken / ſondern iſt / als er ein Schilt für 
ſein Mund gehalten / durch die brennenden Porten hineyn gefallen. Die | 
ie ſem 
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Dieſem find gleich/onangefchen alle gefahr deß Feumers/andere vnd andere nachge⸗ 
folgt / den Hof vnd ombligende Halle eyngenommen / daß die vertriebne in der hoͤchſten und 
‚Jenten forcht jres Lebens alfoerf chrocken / daß ſie ein weiß Thuch sum zeychen der ergebung 
zum Fenſter hinauß ſteckten / vñ in eim augenoͤlick das Schloß von den Feinden eyngenom 
_ men/dievertriehne Florentiner bey eim all gefangen wurdẽ / als Bambalin vo Keg/einfü-  Steosse 
ner Hauptmann / Philip Strozzen / den er Fannte/ergriffe/welcher ſich doch lieber Alexan⸗ ſamot ven an 
dro Bacllien ergeben / bald darnach find Strozza vnd die andern von Vitellien auff Pfer⸗ — 
den gen Florentz geführeworde/ Allein Petrus Strozza / welchen man für andern gern ge⸗ Bee 
Babt heit/alser gluͤcklich / wie vorgemeldt / entruũñen / war zum Cardinal Saluiaten / ſo mit 
dem gantzen Heer herzu floh / kommen. | | | 
In derfelben nacht vnd ſtund / zu welcher fich dieſe ding bey dem Berg Murlien ver⸗ 
lauffen / it auß ſonderem glůck Hertzog Coſmo einzwyfache Victorien zu handen geſtoſ⸗ 
fen. Denn als Fridrich Montacut (wie abgeredt) Ottho Bruder / auß der Statt Piſto⸗ 
vien gezogen / hat er die Cancellarien bey Abbatien Pactianen / da die Bauwren deß gewaff⸗ 
neten Kriegß volcks vngeſtuͤmme nicht erleyden kondten / angriffen / Mattanen erſchla⸗ 
gen / Batten verjſagt / die andern indie flucht trieben / vnd alſo den Sig erlangt / nach dem 
der biutdurftig Nielaus Bracciolin in die Feinde der widerwertigen Rotten ſograuſam⸗ 
lich ſein erzuͤrntes Gemuͤht hat außgoſſen / daß er ein edlen vngebarten Juͤngling / ſo ſich 
ergeben / mit ſeiner blutigen Hand erwuͤrgte. | ! 
Battus/ alser mitfeinen Hafenfüflendarvon flohe / hat er fein Leben gefriſtet / Fran 
eifeusHabrausaber/welcher ſich / wie vorgeſagt / bey Poggolinen hatt nider gelaſſen / die je⸗ 
mige/fo bey dem Fluß Tanaren hinab ſtiegen zu empfahen / vnd aber vergebens die gantze 
Nnacht gelauret / alserden jammer feiner Geſellen / ſo bey Mattanen geweſen / gehoͤrt vnd 
mit Augen geſehen / die eroberung deß Bergs Murlien auß dem donnern deß Geſchuͤtzs 
verſtanden /ifter mit gleichem Lauff / wie auch Battus / zu deß Saluiaten Kriegßvolck 
kommen / da denn auch Petrus Strozza den empfangenen jammer hat angezeigt / den Car 
dinal vermahnet / daß er eylends hinab ziehen / vnd den Feinden / ſo hin vnd wider zerſtreu⸗ 
wei / vnd mit dem Raub geladen vnd zu ſchaffen / die Victorien wider nemmen wolte. Sal⸗ 
niatus aber / ſo fuͤrſichtiger denn der Strozza / hat ſich in ſolche rauhe Weckholderſtauden 
Nnicht begeben / ſonder das Kriegß volck vnd Gef chuͤtz /fo er hette / dieweil man ſich dem wi⸗ 
derwerugen glück nicht entgegen ſetzen ſolte / auff ein gewiſſe vnd ſichere heymfahrt behal⸗ 
ten wollen. Vnd alſo iſt er vber das Alpengebirg vberzwerch Durch der Ferrarienſer Gren⸗ 
Ben wider mit Capinien gen Mirandulamfonmen. 
Der Sigward Herzog Cofmo verkundiget / als er jetzund in onfer Frauwen Kir⸗ 
chen fürdenfelbigen Gelůbd thet / vnd iſt auch derſelbig jm darumb deſtofroͤlicher geweſen / 
dieweil er ſich auff den erſten Augſtmonats verlauffen / an welchem gluͤck ſeligen tag vor⸗ 
zeiten der Keyſer Auguſtus das ſchwach Keyſerthumb bey dem Vorberg Actien / da er An⸗ 
toniumim Schifftneg vberwunden / beſtaͤtigt / ond auch Coſmus ſelbß denſelben aſcen⸗ 
denten in feiner Geburt / wie Auguſtus / hatte / vnd darum zum Warzeichen in ſeim Schilt 
vnd Helm ein Steinbock zu fůͤhren pflegte. 
Als er nach gehaltner Meß auß der Kirchen heym kommen / hat er die vertriebenen / 
ſo fuͤr jn gefůhrt wurden / dermaſſen empfangen / daß man weder ernſt / nochgnad vnd mil⸗ 
ie / an jmfpüren mochte / ſie freundtlich vermahnet / daß ſie eben mit demſelbigen Gemuͤht / 
damitfieden Krieg angefangen /auch deß widerwertigen gluͤcks außgangtragenmolten. 
Nachdem find erliche gefangnen dep minderen Standes / ſo vorhin vom Nichter — 
verdammet / vnd jetzt mit einer neuwen That verletzter Maieftet ſchuldig / ein theil auff gericht. 
dem Marckt mit dem Schwerdt / die andern mit dem Strick / gericht / vnd dem gemeinen 
Volck ein elend Spectackel und Anblick geben. | 
> Diefürnemeften Raͤdlinsfůhrer aber / Valorius ſelbß / mit ſeim Son Philippo / vnd Valorius 
dem andern Vhllippo feinem Vettern / deß Niclauſen Son/welcher von Leonẽ dem zehen⸗ — 
den / als der Boſcolaner Meuterey vnd Bundtnuß an tag kommen / auß groſſen Gnaden po/ vnd Albis 
war erhalten worden / vnd nach jnen Antonius Franciſcus Albicius / eins auffruͤriſchen vñ cien ı werden 
vnbeſtendigen Gemuͤhts / ein alter vnd rauher vertriebner / ſind den Malefitz Richtern / den en 
N Achtherren / Ba 
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422 Pauli Jouij Hiſtorien/ 
1540. Achtherrn vnd Folterern vberantwort worden / da ſie denn auch alle verraͤhterey / boßheſe 
vnd rahtſchlaͤg / bekannt / vñ in der Gefengnuß enthaͤuptet worden / bey folchem beſcheidt / 
daß die Corper jren Freunden / in jrer Altvordern Monumenten zu begraben verguͤnnt 
ſind worden. Dieſer that freuweten ſich etliche Bürger def gemeynen Standts nicht we⸗ 
nig / ſagende / daß Albitius vnd Valorius / jrer alten miſſethat halben zů ſpaht hingericht 
worden / nach dem ſie / daß Petrus Sodorin auß demböchften Ampt der Dictatur /welchs 
er zehen jar verwaltet / deßgleichen auß der Statt / geſtoſſen / fuͤr ünffond zwentzig jaren 
vrhaͤber vnd anfaͤnger geweſen / noch nicht vergeſſen hatten. Das durch dieſe der Statt die 
Freyheit genommen / vnd der Mediceer gewalt / den fie mit vngewaͤſchenem Maul ein 
Tyrannen nennten / eyngefuͤhrt ſey worden. Denn ſie beyd nach ſolcher that / vnangeſehen 
daß fie ehrliche Belohnung darvon getragen / von den Mediccern gefallen. Abitius/dies | 
weil ſeinem verfehreen Gemuͤht kein gunft vnd ehrlicher ſtandt / auch Fein ſonderliche Ge⸗ 
ſchenck / in ſeinem Vatterland gnugfamlich gefiele / Valorius aber ſo vnerfärtigmwar/dag 
Fein gut / auch wie groß / jn füllen vñ ſaͤttigen mochte/alsder mis einem thor aͤchtem hoffer⸗ 
Hhllip Seroʒ ligem Gemuͤht nach dem hoͤchſten gewalt in der Statt trachtet / ſeine heymliche tůck ſo 
sa ſtelit Vals⸗ gar nicht verborgen hielt / daß er mit Philip Strozzen vnd Albitien vneins / auff dem Bag 
rien vnd Al⸗ Murlien in ein zanck mit groben wortengerichte /ein jeder den andern fürlauffen/ondjm, 
ad die Bürger zu beguͤtigen onderfiunde / welche vnzeitige eylung den zu viel eylenden zweif ⸗ 
fels on das verderben hat mitbracht: Denn dieſer dreyen rahtſchlag wider einander/iie ſie 
das an der marter in der Folterung ſelbß vndklaͤrlich bekanni haben. Valorius / wie vorge 
melde/dieweiler eines wolerlebten alters / ſtallt fleiſſig nachdem Ampt der ewigen Dicta⸗ 
tur / wie ſie vorhin Soderinen widerfahren / Dieweil vnd aber Philippus den gemeynen 
gunſt auch bey der jungen Mannſchafft / welchen er mit freundiligkeit / gaben/ ehrlichen 
vñ vnehrlichen Kuͤnſtẽ / wie ſichs dazumal in der Statt zutrug / jm hatt zu wegẽbracht / hat 
er ſich auff daſſelb mächtig verlaſſen / vñ wie er denn auch an barem Gelt vñ Freundſchafft 
gewaltig / gedacht er jm vber alle Dberfeit ein frey Fürftenehumb vnd luſtigen Standtzuw 
verordnen / vnd hiemit Laurentio Medices / ſeinem Großſchwaͤher / gleich zů werden. Albis 
tius / ſo in ſeinem hertzen nichts denn vnruhe kochte / war deß ſinns / wie er feinen haſſz gegen 
feinen alten Feinden lauffen lieſſe / vnd ſein grauſam gemuͤht mit jrem gut vnd Blur erſaͤt⸗ 
eigen möchte. Darum̃ Philippus Strozza / wie warhafftig am kag / di⸗ vnmaͤſſige ehrgei⸗ 
tzigkeit Valorien / deßgleichen den grauſam Albitien / verdam̃end/ hat beydennachdemder 
ben getrachtet/ond Sandrinen Filitharien/ond Cecchinen/eins Webers Son / ſo von ju⸗ 
gend auff vor langem beym Philippo erzogẽ / mit groſſen geſchenckẽ in jren tod vermoͤgen / 
welcher jm auch in dieſer ſach getreuwen dienſt zu leiſten verſprochen. Cecchinus iſt in der 
flucht gefangen / vñ / wie andre Schelmen / auff dom Marckt mit eim Strick auffgehenckt 
wordẽ: Filicharius aber / als er außm Krieg enilauffen / iſter balddarnach/daerdemStroz 
zen verraͤhterey halben argwohniſch vnd verdacht( wie man ſagt) von jnen zu Ferrar vmb⸗ 
bracht worden. Dieweil vnd aber Strozza im Schloß von Vitellien / demnach od Johan⸗ 
ne Luna / welchem der Keyſer das Schloß zu vbergebẽ hatt befohlen / fleiſſig ward verhůtet / 
vnd der arm Gefangen mit Gold vnd groſſen Gaben / ſo er reichlich vnd doch vergebens / 
fich zu erloͤſen hatt außgeſchuͤtt / vnderſtunde / hat endtiich Cofmus vom Keyſer erlangt / 
daß er jm vberantwort wuͤrde/ damiter die vrſach deß tods Alexandri / vnd Cardinals Hip⸗ 
polyti / auß jm bringen mochte. Als diß Philippus erfahren / auff daß er nicht grauſame 
marter müßte leiden / heymligkeitẽ / ſenen Freundennachtheilig/befennen/ond fodeneins 
ſchendtlichen vnehrlichen tods flerben / hat er mannlich vnd Gottsläßerlich verzweyffelt / 
das Schwerdt / welchs der Hüter/ein Spanier / ſo ongefehr hinauß gangẽ / verlaſſen / an die 
Buurcgel geſetzt / vñ mit dem gantzẽ Leib dareyn gefallẽ/ damit der Spanier / welchẽ er hinauß 
Philip Ztroʒ beſchloſſen / dẽ Rigel fuͤrgeſtoſſen / vñ man die Thuͤr nit bald kundi wid auffthũ / anderßwo 
a R mußt hineyn fleige/alfoentleibtauff d blutigẽ Erdi funde/zufampteiner Haͤdſchrifft auff 
dTafeln / in welcher er bezeugte / daß er ſeins lebens on jam̃ers ein end gemacht hab/dieweik 
vñ er nit mehr recht vnd ſicher lebe fdiien. Er war zwar eins ſolchẽ elenden tods nit wirdig / 
9 dieweiler eins finreichen verſtands / freygebig / vñ in groſſer gunſt bey den Buͤrgern / weñ er 
Ih nitzu vil Gottloß / wed Gott noch d Welt hett nachgefragt / ja die die Chriſtliche Religion 
verſpottet / vñ die oñenetwas mutwilliger vñ geylet/ den ſichgeziemte/ hett — — 
Manſagt/ 


— — 
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Man ſagt / daß Herkog Coſmus miltiglich gegen jm hab fahren / vnd jn lieber erhal⸗ 

ten denn richten wollen / dieweil er Johannis ſeins Vatters / feiner Verwandten vnd Meit⸗ 
geſellen / geheymſter Freunde geweſen / vnd nicht von jm ſelbß / ſonder auß anregen ſeines 
Sons Peeri / ſolche Feindtſchafft / vnd endtlichein toͤdtlichen Krieg wider jn hett angefan⸗ 
gen. Welchs darum̃ deſto leichter zu glaͤuben / nach dem er in der ſelben Sach Paulum An⸗ 
‚tonium Valorien / deß verdampten Bartholomei Son / vnd Philip Strozzen beſtimpten 
vnd zukuͤnfftigen Eydam / Braccium Guicciardinen / Verium Caſtellionen / Baptiſten 
Caniſianen / vnd Chiurlien Macchiauellen / welche er wol vnd mit Recht hett toͤdten mo⸗ 
gen / allein mit langwiriger Gefengnuß hat abbuͤſſen vnd bezalen laſſen. Deßgleichen Jo⸗ 
1a Adimarien / Amerieum Antinorien / vnd Lepronien Rinerien /fo vonden Spas 
nern gefangen / mit Gelt ſich wider abzuloͤſen / welches er gleicher geſtalt verbieten mögen/ 
vergonnet / denn er deß ſtraffens ſtatt deſſe lben ein end machen / den haſſz vnd em⸗ 
pfangene ſchmach fallen vnd beſchlieſſen / vnd endtlich der verdampten 
Guͤterſren Freunden frey on alle entgeltnuß zu⸗ 
ſprechen wolte. ww 


Enden xxx vun, Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. 





zu Nucera / der Geſchicht / ſo fich zu feiner zeit 


a Haben zugetragen: 
Das XXXIX. Buch, 


Ach dem der Keyſer auß Hiſpanien mitten 
=\ ; durch Sranckreich in Flandern gefahren / hat nicht allein 

die Gemuͤhter der Fransofen/fo von Natur leichtlich glauben /fonder 
Mauch der Fürften/deß Friedens halben/darauff fielang gewartet / auff⸗ 
a EN < gehalten / denn verftendige Leut nicht meyneten / daß fo ein gewaltiger 
REF yüfinnreicher Konig / der dem warem Lob nachſtellt / deß Koͤnigs Frans 
ciſcialte hoffnung / ſo einhelliglich von jederman beſtaͤtigt / lenger auffziehen wuͤrde / nach 
dem er mit ſo groſſer ruͤſtung vnd groſſen ehren empfangen / garnicht beym edlen Konig 
feins heyls halben zweiffelt / vnd mit lieblichem angeſicht ein hoffnung deß zeitlichẽ Fridens 







auli Jouij võ Com / Biſthoffs 


⸗ 


erzeigend / die herrlichſte Staͤtt in Franckreich war durchzogen. Es hat auch der Keyſer Deß Reyſers 
võ den Eynwohnern am Runtzeuall / als er von jnen hinweg zog / begert / daß mit gemeinem Y? RKoͤniges 


Raht die Legaten zu den Venedigern geſchickt würden / mit anzeygung / daß die haͤſſz zwi⸗ 


Legaten auß 
Sıadreich ʒie 


ſchen jnen tod vnd ab ſeyn / vñ die Freundtſchafft wider erneuwert ſeyn ſolte / bey ſolchem der bengen Dene 
ſcheid / daß ſie ein Bund miteinander auffrichten / jre Rahtſchlaͤg mie Chriſtlichem Eyfer re gr 
zufammentheten/ond demnach dengraufamen Bluthund Solymanum / deß gantzen Eu vayfaplagen. 


kopen waren Seind/mitgleichermacht oberzögen. s 
Damit vnd aber dieſe Legation deſto ſtattlicher / waren zugleich mitgegogen Alfon⸗ 
ſus Daualus / der Marggraff von Guaſt / deß Keyſers in Italien Oberſter Feldherr / vnd 
Hannebald / ein getreuwer vnd fleiſſiger Oberſter vber die Frantzoſen zu Zaurin / welche 
mit groſſem pracht empfangen ſind wurden / denn jn Landus / der Hertzog von Denedig/ 
miteim herrlichen Schiff/welches fie Buccentauren nennen/fampt andern wolgezierdten 
Galeen / entgegen gefahren. ii | er 
Doilie Venediger waren dazumal von wegen deß neuwlichen Tuͤrckenkriegs / in wel⸗ 
Nij chem ſie 





















ni Groſſer hun⸗ 
— FU Vene⸗ gi entſtanden / daß jn der Hungerzun Augen herauf leucht/ond jun auch der Keyfer/mwie 
| 1540, 


nicht mit eim Barbarifchen Gemuͤht ſagende / daß es vnmenſchlich ſe 
ſammer nutz vnd gewin zuerwarten/ dieweil man die ernehren mäßce/ welchen auß Got⸗ 
tes zorn die Fruͤcht zerſchlagen / vnderbaͤrmliche gefahr jrs Lebens erwarten mů ßten. Der⸗ 
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chem ſie mancherley jammer empfangen / ſehr betruͤbt. Denn on dasdie Inſel Torf welt 


vnd breit mit brennen verherget / viel tauſend Menſchen davon dannen in Dienſtbarkeit 


hinweg gefuͤhrt / Obrouacien in Sclauonien vngluͤcklich angerennt / waren auch Candia⸗ 
vnd die im Meer außgeſpreiten Inſeln Cycladen / trefflich beſehaͤdigt / die Venediſchen 


Kauffherren nicht allein zu Conſtantinopel / ſonder in gantzem Syrien vnd Egypten/ge⸗ 


fangen / welcher Guter vnd koͤſtliche Kauffmannſchaͤtz die Tuͤrckiſche Landvogt in Die 
Schatzkammer gezogen / vnd war auch kein hoffnung / ſo man die mit werbung hinneme / 
vnd die Schifffahrt vnderlieſſe / die Kauffmannſchaͤß zu treiben vorhanden / darůmb demn 
auch die eingige Guͤter / auß welchen die gemeinen befiunden/ dahin flelen/alfo /daß fichie 
wenig gereuwet / daß fie bey Hydrunten durch ongeftümme end onbefcheidenheit eines 
Schiffoberften den Frieden gebrochen / freffentlich wider ein folchen gewaltigen Feind 
sur IBchrgriffen/ondfichonfärfichtiglich mit dem Keyſer verbunden hetten/fintemaf fie 
ſahen / daß fie fich einer fchweren Buͤrden / vnd gefehrlichen Kriegs / welches jammer ſie am 
erſten erfahren / vnderwunden / ſonderlich als kein hoffnung deß Sigs auff dem Sandy ſon⸗ 
der allein die Armada zubezwingen / ſie ſich neuwlich nichton ſchandbey der nfeln Sauce 
Mauraverfuchthetten. | 

Darumb fie vom Solyman ein Anftand erlangt hatten / vnd den mir huͤlff / wie 
vorgemeldt / deß Koͤnigs auß Franckreich / welcher ſie von dem Bund vnd Freundiſchafft 
abzutreiben vnderſtunde / auff daß endtlich die Auriamſche Armada an zahl der langen 
Schiffen Hariadenen ongleich/jmdiegange Herrſchafft dep Meers vergonnen müßte. 

Es hatt ſich aber die zeit deß Anſtandts faſt verlauffen / vñ ein ſo olcher Hunger zu Ve⸗ 


fir das nach laut der Buͤndnuß begerten / mit Fruͤchten auß Sicilien nicht zuſpringen wol⸗ 
te / daß er ein vilſchwerern Zoll denn vorhin den zufuͤhrenden hatt auffgelegt / alſo / daß der⸗ 
ſelbig dem Gelt deß verkaufften Weitzens vnd Fuhrlohns gleich war vndeben /vnd war 
auch Fein beſſere hoffnung Früchtzu oberfommenvorhanden/denn auß Macedonien vnd 
Griechenland / ſo ſie mit Solymau wider in die alte Freundtſchafft kaͤmen. Denn derfelbi 

jnen vor wenigjaren/ba dergleichen Hunger für Augen/ reichlich hatt gehofffen/zwar gar 


y / außeinesandern 


halben der mehrercheilonder den fuͤrnem̃eſten ſoichem Hunger zuvor zu fommen/ vnde⸗ 
Rundenden alten Frieden wider anzunemmen/ond folches groffen Foftens/fonum lang ge⸗ 
waͤhret / vnd jnen faſt vntraͤglich auffm halß lege / ein end zu machen vndzu beſchlieſſen 
Es gieng auch ein freye Rede auß / wie daß der Keyſer mit groſſem Gemuͤht / welches 
er doch miteim ſchein der Demut verdecket / nach gantzem Italien vnd Europen trachiet / 
vnd daß jm allein die Venediger zumider/mwelchejre Freyheit fuͤrſichtiglich beſchirmten/ 
ſo doch die andere Land vnd Reich auß vngebreuchlichem / ja auß ſonderlichem gluͤck/ ſich 
jm ergeben. Darumb er ſich auff ſtarcke vrſachen verlaſſen / wartet nicht vergebens auß 
dem ſchweren Krieg / daß die Venediger / nach dem ſie jr gemein vnd eigen Beltjrer Stäß 
een verzehrt / vnd arm / zu ſchaͤdigen bequem vnd fůglich ſeyn würden /dieweil der Keyſer 
ſelbß / ond ſein Bruder Ferdinand / mit Feimduncklen Recht / wiewol nicht auff ein weiſe / 
nach den ſiben Staͤtten im Venedigerland ſtunden/ welche vorhin jr Großvater Map 
millian / ſampt dem Koͤnige in Franckreich / mit gewehrter Hand gewunnen / denn es ſich 
ließ anſehen / als wenn die verbuͤndte Staͤtt /fofie&elt erlegen muͤßten /diedoch vorhig 
hart vernommen / leichtlich abfallen /fo fie auß Raht ver zweyen Brüder vonden Teut⸗ 
ſchen / ſo ringsvmbjre Nachtbauwern / vrpl oͤtzlich bekriegt wuͤrden. Darumbder Rahtin 
groſſem zweiffel vnd widerwertiger meynung / denner der Tuͤrcken gewalt / ſo nun faſt von 
zwey hundert jaren her den Venedigern verderblich /trefflich ſcheuwete / forchle ſich auch 
fuͤr der gegenwertigen Theuwrung / vñ hatt die blinden An ſchlaͤg deß Kepfers verdächtig/ 
welcherdingen gefahrdurch den eingigen Friden miedern Tuͤrckiſchen Kepfer Solyman 
Fondten au ffgehaben werden. Es waren aber auchetliche /denen derfelbige Friede gar vbel 
gefiel / nemlich die / ſo es mit der Varthey etlicher gewaltigen Herrn in der Statt hielten / 


welche 
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De XXXIX. Buch. 425 
‚ welche Parthey / weilſchon vorlangſt der Venediger alte Dolicey verfaͤlſcht war / mit groſ⸗ 
ſem ſchaden deß gemeinen Nutzes entſtanden / vnd darnach auch beſtaͤtiget Durch das 
| Neaplifch Buͤndnuß / welches dem gantzen Italien fo vnkom̃lich geweſen iſt / als nie nichts 
anderß / Denn dieſe Parthey waren denen / fo zum Frieden richten / mit jrer meynung vnd 
Stim̃ heymlich zu wider / nur darumb daß fie mit dem Keyſer dran waren. Sie wurffen 
faͤr / dieſer Friede muͤßte nicht allein mit einer grauwſamen Summa Gelts / ſonder auch 
durch gar ſchaͤdliche vnd ſchaͤndtliche vbergebung zweyer Staͤtten / von dem vntreuwen 
pndonmenfchlichen groben Tuͤrcken erkaufft werden. Die zwo Staͤtt waren Napoli in 
Romaney / vnd Maluaſia / welche die Venediger allein noch in Morea under fichhatten: 
Dennfiedieandern im vorigen Krieg mit dem Tuͤrcken alle verloren. bi 
Auch ließ fichs anſehen / daß dieſer Sriedden Venedigern nichtein geringe fchand/ 
haſſz vnd ſchmach / ſeyn wuͤrde / als die auß all zu ſchnellem fůrnemmen vnd vnehrlichem 
Breheil/fo fie ſich deß Zeugs auff dem Meer entbloßten / darinn ſie gar gewaltig weren/ 
die euſſeren ort in Italien durch der Tuͤrcken Armada verbergen lieſſe / vbergeben / vnd 
gleich als verriehten. — a] 
Alfowarendie Benediger gefinnt/nach dem die Legaten von der ehrlichen Bürgers 
fehaffeins Rahthauß beleyt wurden / da man gleich vnd von ſtundan Raht hat gehalten. 
Es war aber ein folcher hauffen Volcks zuſammen kommen / daß fie nicht allindasweite 
Hauß / den Raͤhten zugeeignet / mochten. Denn viel begerten Hanobalden / der Frantzoſen 
Sberſten / ein berůmpten vnd ſtreitbaren Kriegß mann / zu ſehen / Die andern wolten Das lg 
salum/den Darggraffenvon Guaſt /feinerwolredenheit ondfürerefflicher Thaten hal: Il 
ber ein herrlichen Mann / hoͤren reden · Als nun derſelbig neben deß Fuͤrſten ſeiten ift auff⸗ I 
geſtanden / hat er gantz zierlich mit groſſer geſchicklichkeit alſo angefangen zu reden: —4 | ı 
N 
| 





— — 








Ich halt daß es auß fuͤrſeyung Gottes vnd aller Heyligen geſchehen ſey / Großmaͤch⸗ Marggraff hl 
eigſter Fürftond Herr/diefesweifen ond hocherfeuchten Rahts zu Benedig/daßdiesmween gs. Gusfts N 


Oratton an 


gewaltigſten Koͤnig / ſo da jetzt on vnderlaß wider einander geſtritten / auß Gottesforcht bez KRaht su Ve⸗ 
wegt / ſich wider verſuͤhnet vnd vertragen haben / zweiffels on / zu dem fuͤrnemmen allein / nedig. Ih 
daß / nach dem ſie Frieden angeriche/den onrüwigen vnd berrübten Sachen der gangen u 
Chriſtenheit zu hůlff kommen / den heyligen Krieg annemmen / ond die ſchmach vnd vnbil⸗ —9 
ligkeit /fofievonden Barbaren empfangen / ernſtlich rechen. Daß wir aber ſolches euch Mo 
Herren von Venedig anzeygten / haben vns die König felbf hieher gefertiget / euch / die jr V 
allzeit die Ehr dieſer weitberuͤmpten vnd edlen Statt errettet / in ſolches fuͤrnemmen zu bes Di 
wegen ond vermögen. Denn fie euch allein / die jr an Schiffräftung/ Difeiplin und Meer⸗ HN 
zeug / gewaltig / in die Buͤndnuß dieſes heyligen Kriegs / ond Gemeinſchafft der gewiſſen 
Wictorien / begeren / ja eueh wirdig achten / daß jr die ſondere frucht der gantzen Victorien 9 
vberkommen / ſintemal ein jeder / nach dem man das fuͤrnemmen erneuwert / ſo ein gewalti⸗ In) 
ge Armada zufammenbracht/mol möge ſehen / daß die Barbaren gar zu ſchwach auff dem | 
Meer ſeyn wuͤrden / wiewol ſie ſich deß Sigs bey dem Vorberg Actien ruͤhmen / ſo ſie doch 
nicht auß Mannheit / ſonder vnverſehens auß gutthat eins Vngewitters / auß vnſern ſig⸗ ul 
hafften Haͤnden entrunnen. Bus zwar wirdt alles / was im Himmel / auff Erden vnd im Ariegpeno N 
Meer/ifisfo wir allenthalben ein folche macht zufammen bringen /helffen vnd beyſtehen / ſtung wider 
vnd den Türckenjre ®emühter ond mannlichs Herg / damit fie lehrnen oberwunden werz use ME 
den / hingenommen. Vnſers Fußvolcks halben follen wir auch onverzagt ſeyn / dieweil zu N A 
demſelben / welchs jegumdder Keyſer zu Wien / alserden Tuͤrcken in die flucht gefchlagen/ Ib 
herauß geführe/fommen werden/nichtalleindeß gantzen Königreichs Franckreich Reyſi⸗ 1 Ve 
gen vnd Fußzeug / ſonder eswirdt auch der Konig auf Polen / Sigiſmun dus / ſein vnvber⸗ J1 
windlichs Heer / auß Chriſtlichem eyfer bewegt / on allen verzug wider die Barbaren gluͤck⸗ 0 Mi 
fichheraußführen/alfo/daßandergewiffen Victorien garnicht zu zweifeln. | 110 
Daß jr nun dieſe heylſame Raͤht (welches der Chriſtenheit glůckſelig feyn wole ) an⸗ I 
nemmen/anden Sienicht kleinmuͤhtig versweiffeln/vermahnen euch der Keyſer vñ Ko⸗ © al 
nig Srancifeusgangernftlich/ vnd daßjreuch mit den Barbarenin Freundtſchafft nicht | 
eynlaflen wollen. Denneseumeren ehrlichen Gemuͤhtern ſchaͤndtlich ſeyn wuͤrde / daß jr | ji 
den Anftande weiter außſtrecken / vnd ein vnehrlichen vnd ——— Frieden eim N 
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ſeligen vnd billichen Krieg fuͤrziehen wolten / denn es fich nicht geziemen wolte/daßeinfe 
reicher ond gemwaltigergemeiner Nutz / auch foer groffen koſten leyden můßte / ſich vomgu⸗ 
ten abſchrecken lieſſe. Denn fo wir ein mal ſigen / darzu wir jetzund gelegenheit haben / wel⸗ 
che wir vns lange zeit her gewuͤnſcht haben / ſo werden wir durch einen eintzigen Sig / es ſey 

zu Waſſer oder Land / allen ſchaden / ſo wir zu vorigen zeiten empfangen haben /miteniwes 
tem vberſchwencklichen Lob wider eynbringen koͤnnen. 


Seß Zertzogs ¶ Auff das hat Landus im Namen jrer allen geantwort / daß einem weiſen Raht von 


— — Veneodig von den ʒeiten jrer Vaͤtter her kein ſtattlicher Legation / ſo viel die Wirde antreff? 


oder fo man gemeine ruwe anſehe / nichts er wuͤnſchters vnd gelegners / denn der Fried /wi⸗ 
derfahren / nachdem die zween allergewaltigſten König fo zween fuͤrtrefflichen Dberften 
für Legaten geſchickt / Fried vnd Einigkeit zwiſchen jn verfündten / welchesjnen zwar zum 
ewigen Lob ſehr dienſtlich / dem gemeinen Nutz aber von Vencdig / ſo mit viclbefchwärden 
vmbgeben / faſt heylſam / vnd daß er auch von anderen Fuͤrſten Europe zu begeren/foficden 
beyligen Krieg mit gemeiner huͤlff ond gutem Glauben wider die Türcken annemmen 
wuͤrden / Daß fie alsdenn /von wegen jrer vnddeß gemeinen Nutzes / das beſte thun wol 
ten / daß ſie den Anſtandt / ſo ſie mieden Türcken hetten/ garnicht miteinem ſchaͤndtlichen 
Frieden / ſonder mit Waffen vndeim Sig / beſchlieſſen wolten. J — 
Darumbfolman Gott vnd alle Heyligen anruffen / daß die Koͤnig ſolchen Frieden / 
welchenfiemitfreundtlichen Geſpraͤchen der betruͤbten Chriſtenheit verhieſſen / mit einem 
Gottfeligen vnd gluͤcklichen außgang bald vnd fleiſſiglich vollbrechten. — 
An den nachfolgenden tagen / als die Legaten in ein Saal / da wenig Herren vorhan⸗ 
den / beruͤfft wurden / haben die fuͤrnemeſten Rahtsherren gefragt / ob ſie etwas von den on 
ditionen wuͤßten / mit welchen die Buͤndtnuß deß Friedens vnd Freundtſchafft ſolt befeſti⸗ 
getwerden / vnd ob ſie meyneten daß der Keyſer dem Frieden zum guten das Hertzogthum̃ 
Meyland König Franciſci Son vbergeben werde⸗ ne: 
As auff diefes Hanebald ſtillſchweig /hat Daualus geantwort / daß er nichts mehr 
wiſſe / denn daß die Konig ſich vertragen / vnð daß der Keyſer daſſelb begert habe / welcher 
auß wichtigen vrſachen der betruͤbten vnd hinfallenden Chriſtenheit einmal zu huͤlff 
kommen wollen: Daſſelb aber / welches auch die blinden mochten ſehen / konne vnd mochte 
glücklich nicht gefchehen / es fey denn daß der Keyſer auß feinem groffen Gemuͤht mie 
ſchencken ond nachgeben Konig Srancifeibegierden viel nachließ /ondym gůnſtig machte. 
Ein edfer vnd tapfferer / ſpricht er / jrweiſe Herren/ veracht auch offt eingroffen fchaden 
leichtlich /ja wenn er nicht kleinen Nutz deß waren Lobs vnd ciner groffen Ehr weit fürs 
her ſihet. Re 
Diefeding zu reden waren gan gewaltig undherrlich/ auch lieblich zu hoͤren / aber 
verſtendige Leut lieſſen folches nicht zu hergen/ daß fieleichtlich glaͤubten / daß der Renfer/ 
welches thun vnd laſſen / ja ſein innerlichſte gedancken / ſie offt erfündiget vnd erfahren/das 
Hertzogthumb wuͤrde fahren laſſen. 


Kö t i — ln 4 me: x ... — 9 
ns = ech Denn das allein begert der Koͤnig auß Frandkreich wider / vmb welches willen er 


vom Reyfer zwentzig gankerjar/alsfaf die gantze Welt vnrůwig / mis vngluͤcklichem krieg hatt ge⸗ 


das Herzogs ſtritten. 


— M 


and. 


ey⸗ 


fallen wagen / hielten die elteſten in ſonders für gefehrlich. 


Es bewegt den Raht zu Denedigder Legation groffe authoritet/ober die alten Ge⸗ 
fandeen Didacen Mendocien / ein Spanier / Guilhelmen Dellicerien/einen Srangofen/fo. 
auch da waren / vnd war jnen darumb die Bottſchafft deſto argwoͤhniſcher vnd verdachti⸗ 
ger / daß ſie nichts gewiſſes und eygentlichs / ſondern allein die hoffnung eines zukuͤnfftigen 
Friedens / mitbrachten / alſo daß der mehrertheil glaͤubte / daß ſie dem Keyſer zu 9— 
nutz vnd frommen were zugeruͤſt vnd angeſehen worden. Denn daran war der gange 
handel gelegen / daß die Venediger in die hoffnung deß gemeynen Friedens gebracht / den 
rahtſchlag mit dem Tuͤrckiſchen Keyſer den Anſtandt zu verlengern vnd Frieden zu bege⸗ 
ren / gentzlich fahren lieſſen. Solches aber auff eines andern vnd frembden willen vnd ge⸗ 


Dam 
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Denn was ſle ſolten hoffen/fodasgläckdenfürgenoifienen Friden hinweg nam Deũ 
daß ſie von jederman verlaſſen / von den grimmen Barbaren jres thoraͤchten vnd leicht⸗ 
fertigen Glaubens halben greuwlich geſtrafft wuͤrden? Wiewol vnd aber der Fricden 


bngewiß / noch hat jn Marcus Antonius Cornelius / ſo dem Keyſer guͤnſtig / mit einer 


ſtattlichen Oration bekleidet vnd auffenthalten. Dieſem war entgegen Franciſeus Dos 


natus /mwelcher eins Fuͤrſtlichen Standts wol wehrt / fein meynung / wie er denn ein herr⸗ 
licher ſinnreicher Mann war / mit groſſer authoritet vñ anfehen fuͤrbracht. Derhalben der 
raht hin vnd wider / nit anderß denn wie ein Schiff im vngeſtuͤm̃en Meer von den groſſen 
Walen ward getrieben / mit ſolchem kampff / daß die Herren mit rahtſchlagen vnd diſpu⸗ 
tieren die gantze nacht zubrachen. 
Eswarder Naht dazumal wie ein zerſtoſſen Schiff voller ritz vnd ſpaͤlt / ran vnd 
ſchlug durch an allen orten / welchs vorhin nie geſchehen / der geſtalt / daß jre Sententz vnd 
tahtfchläg/fo man vorhin in aller ſtill hielte / nicht allein zu den gegenwertigen Geſandten / 
ſondern auch in die Landſchafften durch ſchreiben außkamen vnd offenbar wurden: Denn 
die Rahtsherrn in jrer angenom̃enen Faction vnd Rotten / auch die fuͤrnem̃eſten / ſo man 


wvolkannte / ſo vnſiñig vnd thoraͤchtig / nit anderß / als weñ das alt lob deß wolgeordneten 


Regiments zu Venedig / durch etlicher wenigen ehrgeigigfeit/depgleichen gunſt vñ im̃en 


ſo feil/wuͤrde verrahten werde. Darumb/als Marcus Foſcarus / ein weiſer vñ alter Rahts⸗ Marens Sof 


herr / diſen jam̃er gemerckt / hat er geſagt / dz der gemeyne nutz durch vil vñ boßheit der Chur car / ein alten 
nd ſtimmen verrahten vn bald vergehen werde / wo er nit etlichen wenigen vnd getreuwen Se 
heylſamlich befohlen / vnd bey zeiten widergeheileond zurecht bracht werde. Denn es wa⸗ dig. 
sender hoch verſtendigen / ſo jre Stimmen gaben / faſt auff die zweyhundert. 

Durch dieſe menge ward er bewegt / vnd bracht zu wegen / daß alle heymliche raͤht al⸗ 
lein fünffgig Mannern / ſo dem Vatterland verſtandts / erfahrung / liebe halben / ſo ſie ges 
gen das Batterlandtrugen / gefielen / zue xaminieren vnd zu verwalten ſolten heymgeſtellt 
werden. Alſo meynet er / daß viler unfinigkeitdurch weißheit etlicher wenigen mochte vber⸗ 
wundewerden. Esiſt aber nit lang darnach Foſcarus bey der menge / als ſie auß den raͤhten 
nit außgeſchloſſen ſeyn wolte / noch ſich der leichtfertigkeit vnd dep vnverſtands bezichtigt 
werdẽ / wolt leidẽ / in folchen haſſz vñ vngunſt kom̃en / daß der alt Herr vnder den Rahtsherrn 
groſſer geſchickligkeit halbẽ faſt der fürneinifte auß dem Raht iſt geſtoſſen / aller ehrt entfegt/ 
Kange zeit nit mehr indie raͤht vñ ver ſamlung ward gela len. Aber nitlangdarnach/daßer 
weißlich on auß Gottlicher Frafft hett zuvor geſehẽ vñ geweiſſagt / iſt es jm zu groſſen ehren 
geraͤhtẽ / als nemlich die jenigen / ſo deß gemeynẽ nutzs heymliche raͤht öffentlich verrahten/ 
kautbar/ond auch darüber verdampt wurde. Vñ finddifegemefen außden Öefchfechtern/ 
MaphensLeonius/ond Conftantinus Cobatius / der Zehner Herrn Secretarius. Die an⸗ 
dern aber jre Mittgeſellen find mit Franciſco Balerio/welcher von eim Rahtsherrn / doch 
vnehelich geboren / vnd welcher der treuwloſen Schenckung Diener vnd Vnderhaͤndler ge⸗ 


Bliche Zerrn 
von Venedig 
gericht, 


weſen / mit eim Strick zwiſchen zweyen Säulen auffm Marck auffgchen ckt worden / als 


ein wenig zuvor Leonius vñ Cabatius in Franckreich geflohen. Nun hat ſich aber der zanck 
Don wegen deß Friedens dermaſſen geendet / daß der Raht / als jn der Hunger ſchwerlich 
auffm Halß lag / vnd ſie der Fuͤrſten einigkeit mißtrauweten / vnd doch deß außgangs er⸗ — 
warten / drey Legaten erkannten vnd beſchloſſen / auß welchen zweyen zum Keyſer vnd Koͤ⸗ ar: 
nig Francifco/jre fürnemmenondrähtzuerforfchen / der dritte / fo da war Aloyſius Bas an Reyfer/R. 
Docrius 7 ein wolberedter Mann zum Tuͤrckiſchen Keyſer Solyman / folten geſchickt Eee 
werden. —— BER EEE ehrt: er 
Diſem wardbefohlen/daßer den Friden zwiſchen den Rönigen zu vernichtigen on? Si 
derſtuͤnde / allen fleiß /jaalle feine Runyfthicher wandte /befondern mit Gaben vnd Gelt 
außſtreuwen / daß Napoli in Romaney vnd Maluafia/die zwo Stätt/dem Venediſchen 
Regiment erhalten wuͤrden: Soer aber daſſelbe von dem liſtigen vnd gewaltigen Barbar 
nieht erlangen kondte / daß er der zwingenden not nachgebe / vñd den Friden / auch mit waſ⸗ 
ſerley Conditionen / außmachte vnd vollendte. — 
Denn es hielten die zehen Herren denſelbigen gemeynen nutz fuͤr fruchtbar vnd heyl⸗ 
ſam / hatten auch von der Staͤtten ergebung in den Mandaten heymlich geſchrieben / die⸗ 
Rn Mi weil ſie 
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4.23 Pauli Jouij Hiftorien/ 


1540,  weilfienieinlichden gewalt ond Auffruhrdeß vnverſtendigen gemeynen Poͤfels forchten / 


welche daher als ein ehrliche vnd billiche vrſach zu widerſtreben / vnd den Frieden zu ver⸗ 
hindern vberkommen / zweyffels on / dieerkanntnuß ſolches heylſamen Rahts zerſtoͤren 
vnd vmbkehren moͤchte: Denn hie war Fein zweyffel / ſo ſie verziehen vnd den Friedenets 
was ſpaͤhter begeren wuͤrden / daß Solyman auß eins andern ſchwachheit vnd not die be⸗ 
gierdefeines graufamen Gemuͤhts weiter außſtrecken / vnd den verlaßnen vnd betruͤbten 
keinen frieden geben / es were denn / daß Cephalenia / Zacynth / vnd endtlich die Inſeln Cor⸗ 
fun(welches zwar den Venedigern trefflich beſchwerlich) jm oberantworewärden. Darz 
umb ſo haben der Marggraff von Guaſt vnd Hanebald der Frantzoſiſch Legat / welche 
den Frieden mit dem Tuͤrcken zu verhindern kommen waren / nichts fleiſſigers mit jrer zu⸗ 
kunfft außgericht / denn daß ſie denſelbigen zwiſchen den Venedigern vnd dem Tuͤrcken / 
nach dem die Venediger jre gefahr zuvor geſehen / ernſtlich gefordert. Dennes geſchicht 
gemeiniglichin Menſchlichen handeln vndrahtſchlaͤgen / daß auch ein erwuͤnſchter vnd 
guter furtgang durch viel ſorg vnd fleiß corrumpiert vnd verderbt wirt. 

Es war auch kein zweyffel / daß Hanebald dieſer Legation allein fuͤr eine ertichte Ders 
ſon ſey beygeſtanden / vnd daß der Friede vnd Freundtſchafft mit Solymano durch den 
alten Legaten Guilhelmen Pellicerien heymlich were verhandelt: Vnd alſo hat ſich bege⸗ 
ben / daß / als Badoerius zu Conſtantinopel / den Frieden zu erlangen / ein gewiſſe Summa 
Gelts von wegen der Stätten verhieſſe / Solyman jn / als ein onverfchämpten/miternfte 
lichem draͤuwen beſchalte / ja daß er on die Staͤtt keinen Frieden geben wolte / bezeugte / 
dieweiler deß erkanntnuß / ſo die zehen Herren gethan / verſtendiget / vnd auch mit Brief⸗ 
fen / daß jm / als einem Legaten / ſolches zu verrichten vbergeben worden / klaͤrlich anzeigt. 


Badoerius  . Yanın Badoerius mit ſchanden geſtrafft / vnd mit forcht deß Tods vmbgeben / daß 
Venediger Le die heymligkeiten Solymano vnd feinen Raͤhten verrahten ſeyn geſehen / hat er mit foß 
getsnEonfisz chen Conditionen den Frieden annemmen muͤſſen / welcher / nemlich mit vbergebung der 


tinopel in ge⸗ 


er deß Le⸗ 


ens. 


Reyſer. 


zweyen Stätten Napoli vnd Maluaſia / beſchloſſen wurde, Welchen Staͤtten in Mo⸗ 
rea darzu gethan wurden zwey Schloͤſſer in Dalmatien / Nadin vnd Labronen / zwar mit 
groſſem trauwren deß gantzen Rahts / nach dem ſie zu Venedig ſolche vnbilliche handlung 
haben erfahren / bald auch / als Badoerius verwilliget / daß er nach laut ſeines gemeßnen 
gewalts vnd befelchs nicht geben kundte / iſt das gemeyne Volck ſo gar wider jn erregt 
worden / daß er kaum vnd ſchwerlich / als deß Cabatien treuwloſe offenbar vnd an tag kom⸗ 
men / daß er nicht mit dem elend / vnd aller feiner Guͤter auch vnſchuͤldig geſtrafft wuͤrde / 
erhalten worden. | 


Rönig Fran⸗ Als biezwifchen König Franciſci Sonden Kenfer biß zu der Start Valentien che 


le —— ber gen halben beleitet/ vnd / daß er deß Frie dens halben handeln wuͤrde / man eygentlich glaubs 


te / hat er den gantzen handel / den Frieden belangend/auffdiesufunffefeins Bruders Ferdi⸗ 
nandi verzogen. u | —J 
Derſelbe kam dazumal auß Bäyern/ondfuhrden Rhein hinab / damit er den raht⸗ 
ſchlaͤgen zugegen. Denn der Keyſer / dieweil er war in Franckreich / nichts hat vom Frie⸗ 
den gehandelt / hat auch nichts denn liebliche reden gehoͤrt / dieweil er daſſelbige vorhin / 
mehr mit klugem vñ ſubtilem den mit ehrlichem raht / wie ſichs bald hat ſehen laſſen / duͤrch 
den Anneum Memorantien begert / damit er nit / ſo in dem Land / mit welchem er neuwlich 
in Feindtſchafft geſtanden / gleich als eins andern gewalt war / nicht recht frey vnd nůtzlich 
vom Frieden handelt / vnd ſein gang fürgenommenmiltigfeit vnd danck ſchwechet / diewenl 
jederman endtlich den wahn wuͤrde haben / welcher nicht bald moͤchte hingenommen wer⸗ 
den / daß er gar nit tapffer vñ von hertzen / ſondern auß forcht vnd heymlicher ſchand / zu ſol⸗ 
chen vnbillichen Conditionen deß Friedens gezwungen ſey worden. J 
Solchs aber ließ der Frantzoß leichtlich zu / dieweil er mit groſſem Gemuͤht die freu⸗ 
de vnd froͤlichkeit / als die Koͤnigin / deß Keyſers Schweſter / mit einer ehrlichen vnd 
chen Geſellſchafft viel edler vnd Tugendreicher Frauwen bracht ward/mit keiner vuru⸗ 
betruͤb en wolte. —— 
As aber der Keyſer durch ſolchen verzug der Frantzoſen Gemuͤhter in Hoffe 
Kung deß Friedens weiter auffgejogen / iſt er anderß denn viel vermepneten / ſtracks 
wegs au 
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| Das XXXVIII. Buch, 429 
wegs auff Gent gefahren / ein Regiment Landsknechten furher geſchickt / er aber etliche 
Geſchwader Niderlaͤndiſche Reyſigen / welchen er vorhin zeit vnd ort / vnd daß ſie gegen⸗ 
wertig weren beſchrieben / mit bracht. ee FERN IS 
Nach dem aber dievon Gent an deß Frantzoſen huͤlff verzweyffelten / daß ſie meyne⸗ Reyler Earl 
ten / er hab ſich heymlich mit dem Keyſer Friedens halben vereinbart / find ſie durch heym⸗ Eee se 
ficheforchterfchrosfen/onddurch deß Keyſers fehnelle zufunffe fürfommen/ alle mit eim Gene. 
pracht/jm zu gratulieren vñ heiſſen Gott willkomen zu feyn/auß der Statt gelauffen. Es 
ſchlug aberden Bürgern von Gent jre Confeieng vnd Gewiſſen von wegen jrer neuw⸗ 
fichenbegangnen miſſethat dermaflen under augen /dargegen warder Keyſer /alser jur. 
Statt hineyn reit / vnder augen alfo geftelle/ alswenn er nicht die Statt/in welcher er. gez 
boren/ondindas Batterland/fojn in der Jugend aufferzogen /fondern ineinegebäffige 
vnd feindtliche Statt / zoͤge. cs 
Die Bürger aber/alsfie anden Augen deß Keyfersein vngewiſſe vnd zweyffelhaff⸗ 
tige miltigfeit ſpuͤrten / vnd mit raumrigem Angeficht vndheymlichemgemürmel/ daß 
fie anjrer hat ein reuwens hetten/antag gaben/darzu daß fie nicht jre Waffen für das 
Batterlandherten zun Handen genommen/vnddie Dorten vonanfang beſchloſſen / denn 
fieniche mit gewalt bezwungen vnd erobert möchten werden / fintemat die grofle Statt 
meiner eyl vber viergig taufend Menfchen leichelich aufbringen vnd waffnen kundte: 
Aber dievon Gent / ſo ſich auff jr Recht/vemnach auff jr ſtercke / freffentlich verlieſſen / hat⸗ 
ten ſich ſchwaͤrer denn ſie meyneten verſuͤndiget / nach dem gebrauch deren / welche / ſo ſie 
eine that begangen / vnd dieſelbige endtlich verkleinern / pflegen ſie die ſchuldt mehr bey 
jnen / vnd nach jrer Tonfeieng / denn nacheines andern zu rechen / ſintemal / wie vorge⸗ 
meldt / ſie als frey vnd ledig von allen gemeynen Dienſten vnd beſchwerden der Konigin 
Maria/Regıiererinim Niderland / ſoynen die Schatzung zu dem Kriegßkoſten in Franck⸗ 
reich auffgelegt und gebotten / mit mutwilliger halßſtarrigkeit widerſtrebt hatten / alſo / 
daß ſichs ſieß anſehen / als wenn fie die allbereiten Victorien verhindert hetten. Dieſe 
that hat tieff in deß Keyſers Hertz gewurtzelt / daß der anfang ſich jm zu wideren ſich eben 
in der Statt / darinn er geboren / anheben ſolte / zwar mit groſſer gefahr ſeines Standts / 
dieweil in derſelbigen ſache alle Prouintzen / ſo mit — Schatzungen erſchopfft/ 
nach jrem Erempelfahren / vnd ſich auch wider den Keyſer ſetzen / vnd jm widerſtreben 
wuͤrden. Deñ gantz Hiſpanien / ſo Gelt zu gebẽ vorlangem muͤde / vñ darumb im Gemuͤht 
erſchlagen / waren inder verſamlung willig geweſen. Die Meylaͤnder / als ſie von jrem 
Reichthumb an Bettelſtab kommen / vnd lange zeit / auch zu Friedens zeiten / vnmenſch⸗ 
lichtractiert wurden / beklagten ſich vergebens bey deß Keyſers tauben Ohren / von wegen 9 
der Landvogten grauſamevnd vnmilte. sch ü / 
Das Koͤnigreich Neaples aber / welchs ſo gar erſchoͤpfft/ als je geweſen / war vm̃kehrt / 
aller alten wirden vnd digniteten außgezogen / vñ gar zu hauffen gefallen: Vñ in Sicilia) 
dieweilauch daſſelbige von ſtaͤtigen Tributen vnd neuwen Fruͤchtzollen arm / ſo denn 
vonder Spanier Sommer vnd Winterlaͤger verhergt / ließ ſichs anſchen / als wenn es | 
mangelt mehr an gelegenheitzumiderftreben/denn am willen felbft. 
Derhalben als der Keyſer dife onbilligfeit wolte rechen / vnd jederman / daß er jetzt ruͤ⸗ 
Big vnd friedſam were / vermeynete / hat er ſane Gwardyhin vnd wider durch die Statt 
verordnet / vnd viel zufangen auff einmal befohlen. 
Auß dieſem hat er neun / welche er eins vnruͤhigen ſinns oder wol beredt / oder einer 
Kriegiſchen freffelkeit / funden / als verletzter Maieſtet der Oberkeit ſchuͤldig vervrtheilen 
vnd richten laſſen: Bald darnach hat er denſelbigen ſechtzehen / ſo nach der Freyheit ge⸗ Fauͤnff vnd 
trachtet / vnd deß gemeynen gewalts halben / darauff fie ſich vertroͤſtet / argwoͤhniſch / dar zu ug She 
gethan / welche gleicher geftaltauffdem Marckt / mit jedermans ſchrecken / geſtrafft ſind d znpern 
worden. Nach dem er die ſchuͤldigen alſo gericht / hater endtlich die alten Freyheiten der gesipr, ° 
Statt mit eim Gebott hinweg gethan / die Geſetz auffgeloſt / dz Recht ein Oberkeit zu weh⸗ 
len außgetilgt / vñ der Stattein grauſame ſuma Gelts auffgelegt / welchs aneins Schloß 
koſten gewendt ſolt werden. Mesh —* 
Denn als er das Cloſter vñ die Kirch / dem heyligen Beonen zu ia a 
hater 
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ii —9 | 450 Pauli Jouij Hiſtorien / 
| | 1540, hat er daſelbſt ein gewaltig Schloß / an einem gelegnem ort der Statt / angefangen zu * 

wen / daß die von Gent / das och der dienſtbarkeit jnen billich auffgelegt were/fpürte 
Sreyflite in vnd empfuͤnden. Es waren etliche fo da meyneten / daß die od Gent etwas vnbillicher denn 
—— gut were / geſtrafft wert worden / dieweil das halß ſtarrig Volk alſo geſinnt/ daß / foesmie 
| —— gewalt gezwungen / vnd ein mal Blut geſehen / den haſßz vnd zorn kondt eynſchlieſſen vnd 
* wiverden verbergen / ſich durch feine milterung ließ biegen / damit es endtlich ſicher vnd an gelegnem 
I Fler ortfolche graufamfeitrechen mochte. Es verdamptẽ inſonders deß Kepfersgrüii die Frey 
—4 ſtaͤtt in gantzem Teutſchland / ja erſchrocken / daß er jnen noch ein Schloß auffm halß bau⸗ 
wete / welches ein neuwes vnd der Freyheit zu wider / alſo / daß ſichs ließ anſehen / daß ſie den 


von Gent / als jren Bundgenoſſen / ſo das glůck etwan den Keyſer verlaſſen wůrd / jre Frey⸗ 
heit wider zu vberkommen / zeitliche huͤlff beweiſen wolten. 
—44 Vmb dieſelbige zeit Fam Ferdinandus / Roͤmiſcher Koͤnig / zum Kepfer / vnd 
1 J wartet man mit ſorfeltigen Gemuͤhtern der Legaten/ deß offt angefangenenondnochnig. 
I, 


| abgehandelten Friedens außgang. Es war auch in denfelbigen tagen ineinem fichern 
Herzog von Gleydt kommen Hertzog Wilhelm von Cleue /fomit Freundtſchafft und Schwager⸗ 
| 2 ſchafft dem König auß Sranckreich nahe verwandt. Diefer war von Hertzog Carin auß 
I gen®ent. Geldern /foon Leibserben geftorben/für ein Erben ae a 
auch&eldern/fo mit ſeinem Landgrentzet / eyngenommen / on willen ond mit zorn deß Key⸗ 
ſers / welcher ſich / daß jm ſein Recht / ein Fürften zu erwehlen vnd zu ordnen genommen / 
ernſtlich beklagte. Denn es wolt jn der Keyſer jm verſuͤhnen / vnd mit gewiſſen Öefegeneiz 
nes Lehens Fuͤrßenthumbs jm verbinden/auff daß er / welches jm gar tieff im Hertzen la 
dem Koͤnig auß Franckreich den gewalt / Kriegßknecht auß Teutſch land zu führen/abftris 
| cken möchte dem dem Konig auß Franckreich nie fein Kriegßvolck auß dem Hertzog⸗ 
thumb Cleue vnd Geldern hat gemangelt. Es zweiffelt auch Hertzog Wilhelm an dem 
außgang deß Kriegß gar nicht / ſa meynete / nach dem er feine Bundgenoſſen vnd Bude⸗ 
thanen ſeines nutzs halben verlaſſen / daß der Frantzoß allesthun wärde/wennernur Mey⸗ 
4 land wider vberkaͤme / daß er ſich darumb zum Keyſer fügen / vnd jm von wegen deß Her⸗ 
tzogthumbs Geldern ſchweren wolte / auch bereit were Chriſtiernaim / fo Hertzog Franciſ⸗ 
Carien nennt co Sfortien vermaͤhlet / vnd auß deß Keyſers Schweſter geboren / zu der Ehe zu nemmen / 
ſie Dosothen. allein daß er auß gnad vnd gunſt deß Keyſers ein Hertzog vnd Fuͤrſt deß Geldernlands / ſo 
—u | lang er lebte / genennt moͤcht werden. Sndiefer fach zu willfahren/alsder Kepfernienichte 
| zu thun ondleiden pflegte/denn daßer von wegen feiner Draiefieethunmußte/iftererwas 
raͤucher vnd vnguͤtiger denn gut war funden worden / nach dem er jm allein die verwal⸗ 
‚tung/on on vnangeſehen den Namen eins Fuͤrſtens / verguũen wolte / hat geantwort. Deñ 
er in der ehr ſo karg / daß er zukuͤnfftigen nutz leichtlich verachtet / allein daß er nur den ge⸗ 
genwertigen auch mit zweyffelhafftiger gefahr beſchirmen moͤchte: Hertzog Wilhelm 
aber/ eins ſinnreichen / vnd nach art der Teutſchen / eins ſtandthafftigen Gemuͤhts / aAs er 
deß angenommenen Ehren Titels nicht wolie beraubt ſeyn / ja vmb welches willen er auch 
zun Waffen greiffen vñdritterlich vmbkommen / willig vnd bereit war/gab auff diſes ant⸗ 
wort / Daß er ſein Lehenleut in ſeinem Fuͤrſtenthum̃ rahtsfragen wolte/ oñ ſt hiemit in ſei⸗ 
|. nem freyen Gleydt wider in feine Örengen kommen: Denn fich jegedie forchtdeßallbereis 
| ten Friedens Durch verzugetlicher sagen wider erneuwert / ond hatten jn auch die Sranı 
1% Bofen zu gelegenergeit vermant / daß er nichts freffentlich vñ on orfach verhandelt/nachde 
fie im angezeigt / vnd das auß mancherley mutmaffungen/daßdie hoffnuug deß Friedens 
nicht allein ſchwach vnd kranck /fondern fchier gar außgetilgt were. Snderfelbenforche 
mar auch geweſen Rönig Heinrich in Engelland /dem Keyſer feindt von wegen dergraus 
famen fchmach ond onbillichfeie/daßerdie Königin Katharinam / deß Keyſers Mutter 
Schweſter/võjm geſtoſſen /welche fuͤr leidt / deß er ein vrſach / geſtorben: Denn erfůrtreff⸗ 
Zrigin En⸗ liche Legaten ins Nderland hatt verfertiget / welche vilding/dem Keyſer nuͤtzlich / verheiſ⸗ 
een 0 /auff daß er jm/fo frieden wuͤrde / ein ficheren zugang zu feiner freundefchaffe 
kr. t | Dur. 


mach 


Mn Er hat auch durch folch Geſpraͤch den Tuͤrckiſchen Keyſer Solyman dermaſſen 
J bewegt / daß er im zorn den Koͤnig in Franckreich eins vnbeſtendigen vnd vndanckbaren 
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Gemuhts anklagte / vnd auchjetzt anfieng zu foͤrchten / daß er nit von den Chriſtlichen Ko⸗ 
Nigen / ſo ſich zuſammen verbunden / vberzogen würde. Auß welcher vrſach der Legat Ans 
; tonius Rinco / eine grauſame ſtraff förchtend/heimlich ein Spaͤhſchifflein hatt zugeruͤſt / 
in welchem er — mitſchneller flucht in das Pontiſch Meer floͤhe. 
Auch die Teutſchen Fuͤrſten /fodem König Srancifco nachgefolgt / vnd mit den 
Hauß Oeſterreich ſchwerliche feindtſchafft in oͤffentlichen Waffen hatten / wurden mit 
fleiß vermahnet / daß ſie jren ſachen wol wolten fuͤrſtehen · Denn was hetten ſie für weiter 
hoffnung / jr wirde / Hauß vnd Hof / zu ſchirmen / ſo der Frantzoß mit feinem nutz den Keys 
fer verſuͤhnt /fie verlieſſe / vnd dem zornigen Keyſer ſie billich zu ſtraffen fuͤrwuͤrffe. ee 
Es hatt ſich jetzund der Keyſer ond Serdinandus/alsfiejrenernftzuder Religion ge⸗ Reichtzeag sh 
ſpiegelt / durch geſchickte Leut beworben / daß der Fůrſten vñ Freyſtaͤtten Geſandten gen *Nenaw. 
Hagenawauff den Reichßtag gefertiget wůrden / daſelbſt ſich vonder Religion vnd heyli⸗ 
gen Schrifft zu vnderreden / auff daß darnach ein groͤſſerer Reiehßtag zu Worms angefes 
hen wuͤrde / vnd die gifftige Lehr deß Luthers / ſo ſchendtlich zu hoͤren / endten vñbeſchloſſen. 
Diß war zwar ein herrlicher ſchein und Deckmantel / ader es war in deß Reyfersins 
nerlichem Gemuͤht ein anderer vnd wichtiger rahtſchlag fuͤrhanden / daß er nemlich fein 
gewalt hoͤher vnd weiter außſtreckte vnd mehrete. Denn er vrtheilt die Teutſchen Fuͤrſten 
auß viel vnd reichlicher verhengnuß / auch vberſehung deren dingen / ſo die Religion vnd 
Policey angiengen / vnd daß er ſie mit viel vnd groſſer miltigkeit an ſich ziehen vnd ſeilen 
moͤchte / Daß fie alſo võ der Frrundtſchafft deß Frantzoſen zertrenut / die heimliche Buͤnd⸗ — 
nuß auffgeloßt / vnd gang Franckreich eines außerleſenen zuſatzs beraubt würde. Das 
lag jm hemlich im Hertzen / offentlich aber war es der gemeyne Frieden / vnd einhelligkeit 
in der Religion / zu dem daß er auch von jnen ſtattliche huͤlff wider den Tuͤrcken / ſo Teut⸗ 
ſcher Nation ehrlich / ernſtlich thet begeren. 
Nach dem ſich nun der Keyſer mit ſeinem Bruder lang beſpracht / vnd den handel 
nicht lenger auffziehen / vnd die Leut mit ehren im zweiffel laſſen kundte / iſt er mit ſeinem 
fuͤrnemmen herfuͤr kommen / vnd Peluſien / ſeinen Geheymen / mit Mandaten zu Ko⸗ 
nig Franciſco gefertiget / welcher SJohannem/den Cardinal auß Lothringen / vnd Anne 
um Memorantien / welcher vorhin erwehlt / die Conditionen deß Friedens zu beſchreiben / 
herauß ruffen ſolte. RE nen, 3 
Die Summa und Innhalt der Segation war dieſe / daß der Keyſer nichts liebers ber 
gerte denn den Frieden / wiewol derſelbige der Chriſtenheit fruchtbarer vnd nůtzer denn jm 
ſeyn wuͤrde / vnd daß er auch darumb vielmehr. vnd groͤſſers denn Franciſcus vermeyn ⸗e⸗ 
te/ allein Friedens halben / nachgeben wolle. Vorauß woͤlle er jm Carl / König Franciſci nation 9. 
Son/feiner Schwefter Eleonoren Stiefffon/zueinem Eyden nemmen / vnd jn auß Key⸗ deß a 
ferlichem gewalt / vnd im Namen der Eheſteuwer / zu einem König in Flandern machen/ 
darüber jm nichts ehrlichers vñ erwuͤnſchters möchte widerfahren / denn wenner / Franciſ⸗ 
cus nemlich / in ſeinem Hauß einen auß ſeinen zweyen Soͤnen zum erwehlten Koͤnig der 
Kron Franckreich / den andern mit einem neuwen vnd bluͤenden Koͤnigreich geziert / 
haben vnd ſehen wuͤrde / welche mit gleicher Bruͤderlicher huͤlff vnd liebe / friedſam vnd 
rins / die reichſten Koͤnigreich innhetten vnd befchirmeten. Daß man auch nicht die weite 
hoffnungen groſſer dingen / ſo noch in Gottes gewalt weren / leichtlich ſol verachten / die⸗ R 
weil dieſelbigen verſtendige Leut mit weiſem rahtſchlag auffzuhalten / vnd alle zeit von we⸗ 
gen eines guten außgangszurühmen pflegen. Denn das gluͤck / welchs nach feinem gefal⸗ V 
en das wuͤnſchen der ſterbenden Menſchen verſpottet / vnd ſich mancherley zufällenbat I Bi 
- ben vberauß ſehr freuwet / moͤchten Philippen zugleich und Heinrichen ein Erben vergoͤn⸗ ra 1 
nen vnd / abſchlagen / vnd / dafuͤr auch Gott gnediglith ſeyn woͤlle / jnen in jrem garten Alter 9 ' 
das Leben nemmen. So denn wärdeTarolusoderfeine RinddieReichdeßgansen Eur | 0 Vo 
pen mitbillichem Rechten vnd groſſem glůck Erbsweiß anfallen vñ eynneinen. Wasabt — 
das Hertzogthumb Meyland antreff / důnck es jn vnd ſein Bruder Ferdinandẽ vngeſchickt —9 
ſeyn / daſſelbe zu verlaſſen / wie er vorhin auff bitt deß gantzen Italien / auß freygebigem ge⸗ | 9 
muͤht daſſelbig vbergeben: Denn es ſey nicht anderß / als wenn man den Achſſeln Italien 
das Hauptabfchläg/dardurch die andre Glieder deſſelbigen Reichs regiert BIER PR | 
5 sid 

































Diefer Mar⸗ Nicht lang darnach /dieweiles feiner ehren vnd fugs war nichtlengersu bleiben / i 
safe hhzer wider gen Rom kommen /als er deym Keyfer Marcellum Ceruinen / feinen vertraue 
pft ; : 6 
wordẽ / im jar ten / einen tapffern Mann / verlaſſen / welchem ein wenig zuvor der Bapſt den Cardinals 
I gepeũt Hut vberſchickt hatt. Ourch diß geſchrey ward auch der Venediſch Legat Badoerius/fo 
1 ee zu Conftantinopelbeym Türefifchen Keyſer war/ vermahnet / mit dem Frieden zu eylen / 
der. welcher /Dieweil man Solyman die Staͤtt mußt wider geben /etwas onbillichgr vnd raͤu⸗ 
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1540, Es ſey aber einer onbillichen boßheit/daß der mehrertheil Menfchen jm die Reich 
gentzlich verguͤnnen / die er gar nicht mit Waffen gefucht/oder mit ſtoltzer begierd/fondern 
die jm das gluͤck beſchert / vnd von billicher erbſchafft jm zu Hauß vñ Hofforien. Weiter 
ſey es nicht billich vnd recht / daß er jm ſelber / foauß Hiſpamen gen Genuag kaͤme / den 
vnd Port verſperren wolte / dieweil die Genueſer mie jremnug dem Gluͤck deß Hertzog⸗ 
thumbs Meyland nachfolgten / daß jm der ſicher vnd kommlich weg in Teutſchland v⸗ 
de abgeſtrickt / in welches er mit nicht / nach ſeiner Keyſerlichen hochheit / auff eines andern 

gnad vnd gutthaten ziehen wolte. Mn 3 
Sg Auffdas hatKönig Srancifeus/hefftigberrübt/wiedenn derten/fojrer meynung vnd 
"hoffnung betrogen werden / gemeyniglich geſchicht / mit freundelichem vnd lachendem 

Mund geantwort / Daß er jrer Keyſerlichen Maieſtet dancke/ dieweil er auß angeborner 

milte viel groſſere vnd herrliche ding wider ſeine hoffnung zu leiſten verheiſſen. Fuͤrter ſey 

er nit ſo vnverſchaͤmpt / daß er jm feine Reich vom groß Herren / vnd endtlich ſein Vatter⸗ 

land / nei en wolte / darumb er die Reich in Slandern/foda von billichem Rechten ſein we⸗ 

ren / eynnem̃en / vnd ſie ſenen Nachkom̃nen zu befisengeben wolte / vom vertrag zu reden 
abſtehen / nach dem er nit frembds begerte / ſondern allein das/fojm von altem vnd vielfelti⸗ 

gem Rechten zugehoͤrt / wie er denn ſolches / als es jm der glůckfall entzogen / wider begert 


ette. 
Er woͤlle auch daſſelbige mit groſſem Gelt / vnd def Keyſers nicht kleinem nutz vnd 
frommen/Fauffen/damitdieberrübten Volcker zu beyden ſeiten ein gewiſſen vnd langwi⸗ 
rigen Frieden mit gemeynem Lob erlangen möchten. Denn es war ein neuwe vnd unver 
hoffte Condition / ſo da ward fuͤrgetragen / Konig Franciſci rechnungen nicht gleichförs 
mig / dem Keyſer aber gang kommlich vndeben / welcher def gemeynen Friedens begerte/ 
dieweiler jetzund faſt gangen Stalien mächtig worden /außwelchem er geſterckt / der mey⸗ 
nung war / daß jm all ſein fuͤrnemmen leichtlich von ſtatt gehen vnd gerahten wuͤrde. Es 
Alexander hielt aber der Keyſer dieſe ding in ſolcher ſtiſle/ daß er ſie auch mit Farnefiodem Legaten oͤff⸗ 
SarnefisCar net / welches zwar verſtendige Leut darfůr hielten / als wenn es einem ſolchen Gottsfoͤrchti⸗ 
— —— gen vi edlen Fürſten vnwirdig / vñ jm vbel anſtůnde / dieweil Farneſtus in ſolcher gelegen⸗ 
getsum heit deß Geſpraͤchs von ſeinem Großherren/ dem Bapſt / den Königenzugratulierenges 
Beyer. ſchickt / auch im grimmen Winter ober die hohen Alpengebirg in Franckreich geflohen. 
Denn er jnen das Geiſtlich oder Kirchen Gut den Frieden zu machen / deßgleichen dep 
Bapſts vermogen / hat angebotten/fo fieein Buͤndnuß vnd Frieden auffrichten/ondauch/ 
wie fiedie Religion vergleichen /den Krieg wider den Tuͤrcken führen / mit groffemernft 
rahtfchlagen würden. Aber Farnefius/fo feinem Großherrn / dem Bapfl/anverftandenie 
vngleich / hat alleding auß den Geſpraͤchen deredfen und tugendreichen Fraumen erfahre 
ren / alſo / daß erin Granuellen / ſo aller heymligkeiten dep Keyſers wiſſend / vnd doch dies 
ſelbige gang heymlich hielte / mit außfchütten wasererfündiger die ſcham deß vnzeitigen 
ſchweigens herauß zu locken mit guten ſchwencken fehimpffte. Weiter hat es den Legaten 
nicht wenig verdroſſen / daß on fein wiſſen gen Hagenaw die Legaten Teutſeher Nation 


het / daß er die zwytraͤchtigen verſuͤhnete / vnd nicht auch in feinem hohen vnd wolerlebten 
alter ſeinem Leben mit ſchiffen vnd reyſen verſchonete / daß man fuͤrwar mit dem Frieden 
nicht recht vmbgehe /dieweiljederman/ vnangeſehen den gemeynen wolſtandt / allein ſein 
Hab vnd Gut zu mehren gefliſſen. 


cher / doch 
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beſchrieben / Denn was konne Doch der Religion halben / wolftandts ZTeutfcher Nation? / 
oder zu huͤlff der gantzen Chriſtenheit / glůcklich angefangen/ond on deß heyligen Vatters 
deß Bapſts authoritet vollbracht werden? welcher dieſer di ngen hoͤchſter Schidmann vnd 
Richter ſeyn ſolte: Nach dem er mit groſſer Gottsforcht väfonderm fleiß ſich allzeitbemͤ⸗ 
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Das XXXIX. Buch. 453 
cher / doch in ſolcher groſſen not fuͤrnotwendig ward gehalten / ſintemal ſich dieſes Kriegs 
kein anderer außgang / denn ein vngluͤcklicher vnd truͤbſeliger eraͤugnet. 

Ich weiß wol / der ich ein Hiſtorien beſchreib vonder gantzen Welt / daß ich etwas Joulus. 
freyer denn ſich geziemt / in erklaͤrung der Fuͤrſten Raͤhten von der fuͤrgenomnen kuͤrtze bin 
abgetretten / aber gute vnd liebe Leut werden mir das / der ich etwas weiter furt geſchritten / 

gern verzeihen / fo fie verſtehen werden / was herrlicher anlaß die fürneinieften Potentaten / 

auß groſſer hinlaͤſſigkeit / nicht allein den Feind zuvertreiben / ſonder auch mit groſſem Sig 

den Feind außzutilgen / auß den Henden verloren / welcher beruͤfft / willig ſein blutend 

Schwerdt gegen ons ſicher ůbet vnd braucht / ja muhtwilliglich und gluͤcklich wirt brau⸗ 

chen / ſo lang und Gottloſe König vorhanden / welche mit groſſer vnſinnigkeit vnd verder⸗ 

ben der gantzen Welt mit ſchaͤndtlichen Waffen vnder jnen ſelbß ſtreiten / nemlich / daß 
wenn ſie fich einander außgemacht vnd erlegen / auch das Keyſerthumb gegen Auffgang 
Barbaren / ſo ſchon alles getroſt vnd ſicher eynnimmet / mit groſſen ſchanden ver⸗ 

q et. ty 
Da nun dep Keyſers Rahtſchlag erfläre vnd offenbar /ond man darumb an dem Krteg in Ons 

Frieden verzweiffelt / der Anſtandt allenthalben war außkommen / iſt in Vngern auß dem ud Bö 

Tod König Johannis ein Krieg entſtanden /welcher dazumal inden Sibenbürgen die —— 

vngehorſame Landvoͤgt mit Krieg verfolget. | 

Diemweilmwir aber vondiefem anfang vieljammersempfangen/nachdem wironferer 

vneinigkeit kein end fehen/auff daß alledingin einer Ordnung den Läfern deſto klaͤrer wer⸗ 
den / woͤllen wir etwas weitleuffiger die vrſachen deß Kriegs erholen. 

Es hatten Koͤnig Ferdinand vnd Konig Johannes / nach dem ſie beyde deß Friedens 

vnd der ruwe begirig / ein Frieden vnder jnen beſchloſſen / welcher auch beyden nuͤtzlich / doch 
nach geſtalt der ſachen dazumal mehr notwendig denn ehrlich: Inſonders aber gefiel er den 
Vngern / welchen / wiewol ſie zertheilt / ward verſehen / daß jre Guͤter vnverletzt blieben / 
auch denen / ſo vorhin im elend König Ferdinanden hatten nachgefolgt / vñ daß die Staͤtt / 
Flecken vnd Schloͤſſer /fo dazumal im gewalt weren / ein jeder mit ſeim Zuſatz beſchirmte. 

Es ſolt auch Koͤmg Ferdinand Johannem ein Koͤnig nennen / fintemalerju vorhin Conditionen 
in Brieffen vndim Reden / von wegen der alten Landvogtey in Sibenbuͤrgen / Vayuodam deß Fridens 
zunennen gepflegt hatt. Br 

Es war in den verfigelsen Buͤndnußbrieffen außdruͤcklich gemeldet vnd angehenckt / den vnd Rs⸗ 

wie ſich denn auch die Vngeriſche Fuͤrſten vnderſchrieben / daß / ſo Johannes mit Tod ab; nig Johanſen. 
gieng / Ferdinandus das gantz Vngerland eynnemmen ſolte. 

Dieſe Condition ward dazumal heymlich vnd in aller ſtill gehalten / vnd das auß 
forcht deß Tuͤrckiſchen Keyſers / welchem das Reich zuſtund / als deres mit Kriegßrecht 
eyngenommen / vnd Konig Johanni allein Lehenweiß auß milte vbergeben: Denn man 
nicht ſolt meynen / daß Solyman / welcher von Natur ſeines gewalts halben vber die maß 

hoffertig / vnd aller ſchmach vnleydlich / ſo ers erfuͤhre / leyden würde/ ein ſolchs Reich / ſo er 

mit ſolcher gefahr vnd groſſem koſten erobert / in der Feinden Haͤnd zu kommen. Denn als 

Johannes deß Friedens halben handlet / vnd vber dieſer Sach den Keyſer Solyman rahts 

fragt / hat er ſolches nicht allein gelobt / ſonder jm auch freundtlich gerahten / daß er jm ein 

ehrlichen Frieden mehr denn ein muͤhſeligen vnd zweiffelhafftigen Krieg wolt wolgefallen 

laͤſſen / dieweiler jetzt in Aſien wider die Perſer ſchiffen / vnd gang und gar kein anlaß jer⸗ 

gendeinsneumen Kriegs in Europen verlaſſen wolte / aber in ſo wichtiger vnd heymlicher 

Sachen manglet ein auffrichtiger Glaub. Denn man ſagt / daß Hieronymus Laſchus / Hieronymus 

Konig Ferdinanden Legat / gen Conſtantinopel gefahren / vnd Solymano alles eroffnet / en 

auchnicht onderden Waſſen der ſchaͤndtlichen Konditionen verſchwiegen / mit welchen a Legatan 

die zween Koͤnige vnder jnen den Frieden beſchloſſen / allein daß Konig Johanni darauß Tuͤrckiſchen 
ein groſſer vnverſuͤhnlicher haſſz gekocht vnd zubereit wuͤrde. So viel hat dieſer Manny Beyfer. 
ſonſt mit viel Tugenden geziert / demſchmertzen ondder vnbilligkeit zugeben / als ernach 

dep Gritten Tod / wie wir an feinem ort gemeldt / gefenglich eyngezogen / vnd kaum auß 

bitt Koͤnig Sigmunds errettet / von der Freundtſchafft Johannis war gewichen. 

Demnach / als Solyman ober Joannem hefftig erzuͤrnt / hat er jn zu ſchmach 
ein 
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15 40, ein vndanckbaren geſcholtẽ / ſich zum Lufftibeio viñgekehrt / wie vnwirdig / ſpricht er / tragen 
Rhnnes die zween Chriſtliche Konig die Kron auff jren treuwloſen Haͤupternẽ Diewerldiefchände 
võ ae liche betrieger/weder auß fcham der Menſchen / noch forcht der Goͤtter / werdẽ abgefchrecke/ 
ET, daß fie nutzes halben jren Eyd nicht auffloſen. 3 
Nachdem Johannes diß erfahren / hat er ſich vbel gefoͤrcht / vnd ſich durch geſchickte 
Leut befliſſen / daß er ſolche ſchmach mit viel Golt vñ Gaben bey zeiten außloͤſchen kondte 
Er hat ſich auch hernachmals ſolcher ſchmach halben / welche nicht allein fein Heyl / ſonder 
deß gemeinen Nutzes / in gefehrligkeit brechte / vnd jm von Ferdinando vnbillicher weiß 
ward auffgelegt / bey den Fuͤrſten ernſtlich beklagt / als er darzu Statilien / den Biſchoff 
von Weiſſenburg / zu den Venedigern / Bapſt Paulum / vnd endtlich zum Konig Fran⸗ 
ciſco in Franckreich / ſolche ſchmach vnd ſe chaͤndtlichen Namen außzubringen / geſchi⸗ 
cket hat. A 
RK Johannes Nicht lang darnach als König Johannes in ſein Reich / wie vorhin / mit ſonderem 
nimmercin fleiß ward eyngeſetzt / vnd die Start Ofen mit wunderbarn Baͤuwen hatt befeſtigen laſſen/ 
Weib. hat er ein Weib genommen / Konig Sigmunds auß Polen Tochter / Iſabellen/ ein man⸗ 
niſch vnd ſinnreichs Fraͤuwlin / vnd das auch / fichzu belůſtigen / nicht wenig darzu thet / 
Italiaͤniſcher lieblichkeit / vnd Polniſcher ſchoͤne halben/gang holdſelig vnd freundtlich. 
Es hatt Konig Johannes an der chelichen Beywohnung ein abfcheumens/diemweiler 
jetzt in ſeinem alter offt kranck war / aber auff der Vngeriſchen Herren anſuchen hat er hi 
erbitten laſſen. Deñ es riehten jmfeinebefte Freunde ond Vertrauwten / daß er den vnehe⸗ 
lichen Standt verlaſſen / vnd ſich Kinder zu zeugen begeben wolte / damit er ein Erben auß 
Vngeriſchem Gebluͤt vnd ehelichem hohem Standebefäme/ welcher das Reich empfiens 
ge / vnd das Öefchlecht Zapolien erneuwerte / welchs ſonſt bald in ſolchem eintzigen Standt 
vntergehen würde. Denn Georgius / deß Konigs Bruder/welcher bey Mohatz mit Ko⸗ 
nig Ludwigen / wie vorgemeldt / war vmbkommen / hatt keine Kinder verla ſſen/ Darzu war 
noch ein alte Verwandtſchafft mit Koͤnig Sigmunden vorhanden / denn derſelbig amer⸗ 
ſten Konig Johannis leibliche Schwefterzu einem Ehegemal gchabthat/ond ſich dar⸗ 
umb ließ anſehen / als wenn dieſe neuwe Freundt ſchafft vnd Schwagerſchafft den Vnge⸗ 
riſchen Sachen / von wegen deß Nachbaͤuwrlichen Konigs / zu gutem erſchieſſen würde, 
Vnd ließ jm auch der Türckifch Kenfer Solyman dieſe Ehe nicht wenig gefallen/welcher 
vorhin den vnehelichen Standtin Konig Sohannebefcholten / fonderlich aber /dieweiler - | 


fahe daß fie auß dem Koniglichen Geblät/ welchesimmie Freundeond Buͤndtnuß wer zu 
gethan. e 


Es gefielabernicht gleicher geſtalt König Ferdinando / wiewol jm derſelbig Konig / 

Sig munden Son / erwehlten Rönig in Bolen/zu einem Eydamerkohren / als derFlärlich 

ſahe / daß die ſtoltzen Vngern / auß verachtung vnd haſſz eins frẽden Volcks/ſo ein Son 

von gemeldtem König Johanne gezielet wuͤrde/ von ſtundan Hertz vnd Gemuͤht an denſel⸗ 
ben / als in den Stammen jres Gebluͤts / wenden würden. Me 
R. Johanfen Als nun die neuwe Braut / Koͤnig Johannis Ehegemahel / in hoffnung eines Maͤñ⸗ 
Aa — lichen Samens / ſchwanger / hat Johannesein Krieg wider die Landvogt in den Sibenbir 7 
der Yaylaren gen fürgenommen. Diefelben waren Maplarus/von dep Gritti Tods wegen beruͤmpt / 
und Salsffen. vnd Balaſſus / den er Maylaten zu einem Mitgeſellen hatt zugeben/ welchen Menfchen 
erdoch feines betruͤglichen vnd hoffertigen Gemühtshalbenfür argwöhnifchhiefte/denn 
| er /vnangefehen die Landvogtey / nacheinem neuwen vnd beftendigen Reich getrachtet. J 
mMaxlatus be Denn er mit gleicher Ehrgeigigfeit vnd Meyneyd von dem Tuͤrckiſchen Keyſer begert 
geZnigʒu hat / daß er auß ſeiner Maieſtet vnd Hoheit ein Konig in Sibenbůrgen genennt wuͤrde / 
Bet nachdem alten Exempel Decebali/Konigs in Dacien / welcher vondem Keyſer Traiano 
se m Krieg vberwunden /in derfelben Landtſchafft regiert hatt. Vnd ſo er das erlangte / ver⸗ 
hieß er / daß er den Otthomanniſchen Keyſern ſchweren wolte jaͤrlich zum Tribut eine 
gewiſſe und ſtattliche Summa Golts zuerlegen/ welches reichlich vnd oberfläffigindem 


wunderbaren vnd guten Erdtreich in Oibenbürgen von natur ondeigen ſchafft herſpruͤn 
ge vnd wuͤchſe. 





Aber 





Das XXXIX. Buch. 
Aber Solyman durch die vnzucht deß vnverſchaͤmpten meyneydigen Menſchens be⸗ 
bwegt / dieweiler vorhin Grittum vnd viel Tuͤrcken vmbbracht / haßt er jn / vberſchicket die 
Brieff vom gantzen Handel Koͤnig Johanni / daß er ja beym ſelben vermahnet wuͤrde / was 
fuͤr glaͤublichen Leuten er die wolgelegene vnd reiche Landſchafft befohlen hette. 
Da nun Maylatus alſo ſchaͤndtlich vom Tuͤrcken verworffen / vnd Koͤnig Johau⸗ Maylatus fel 
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nesdeffelben verftendiger/ifter ander su Raht worden/ond zu König Ferdinanden gefat: ! 
len / auff daß er nicht/dieweiler vonder hoffnungdeß Königreichs gefallen/auch der Sands 
vogtey beraubt /von Koͤnig Johanne / als ein meyneydiger / vertrieben würde. 
Esftunddasumal Konig Ferdinanden bey Thomas Nadaſtus / ein edler vnd gelehr⸗ 
er Vngeriſcher Herr / welcher fein Schweſter Maylaten verheyrat. Dieſer hat auß ge⸗ 
wiſſem Pact vnd Vertrag der Landſchafft feinen Verwandten bald auff fein ſeit bracht / 
vndgehandelt / daß Maylatus die Sibenbuͤrger heymlich zum abfall bewegen ſolte. Deß⸗ 
gleichen meynet er auch / daß Balaſſus thun wuͤrde / welche Koͤnig Ferdinand durch Mel⸗ 
chior/feinen Bruder / ſolches zuverrichten vorhin genoͤtiget. Denn alſo ſchwanckten die 


et zu Roͤnig 


Serdinsnden. 


Recht deß Friedens vnd Buͤndnuß zwiſchen beyden Koͤnigen /daß fichs ließ anfeben/als 


wenn ſie die Freundtſchafft allein mit den worten hielten / hiezwiſchen aber jre Sergen von 
all; vnd neidt auffgeblaſen und voll / als wenn ſie eins groſſen Kriegs ſchwanger weren. 


eñ es hatten die Vngeriſchen Bauwren Lifcanen/der Spanifchen Fußknechten Haupt Der Spanter 
mann / ſo mit groſſem freffel allenthalben / wie die alten Schaͤlck in Italien gethan hatten / — 
raubten / mit dem beſten cheil feiner Knechten bey Caſſouien zu tod geſchlagen /als fiejnen ven emeners 
die zuſammen geleſen Herbſt und Erndte Fruͤcht ſtoͤltzlich genommen / endtlich viel Bu⸗ ſchlagen. 


benſtuͤck auff beyden ſeiten getrieben / die Grentzen vberſtiegen / vnd die Buͤndnuß vber⸗ 
tretten. 

Es hat ſich aber zu gantz gelegener zeit die Sachen zu betruͤben begeben / daß Koͤnig 
Johannes den in Sibenbuͤrgen ein Schatzung / den Tribut / ſo nun zwey jar vnderlaſſen / 
dem Tuͤrckiſchen Keyſer zu erlegen gebotten. Das war dem ſtarcken vnd vnbendigen 
Volck ein neuwes / vnd ſehr bitter / welches auch darumb ſolche ſchmach nicht kondt leyden / 
daß das Golt / ſo in jrem Vatterland gewachſen / zu jren ſondern Feinden / den grimmigen 
Tuͤrcken / vnbillicher weiß ſolt getragen werden. 


Derhalben / als ſie zu der Wehr gegriffen / widerſtreben fie jm oͤffentlich / vnd fuͤrder⸗ Sibenbůrgen 
ten die Sach Maylatus vnd Balaflusnicht wenig: Denn ſie ſagten / daß man mit demſel⸗ wider K. Jo⸗ 


ben Gelt den Tuͤrcken sehen jar auffenthalten kondte / wo man nicht ſonſt alles gutwillig 
vbergebe / vndalſo die Ehr vnd Mannheit jres Vatterlands ſo heßlich vndſchaͤndtlich ver⸗ 
rahten wuͤrde. 

Darumb / als Koͤnig Johannes ſihet / daß ſich jr vngehorſam zun Waffen wil ſchi⸗ 
cken / hat er jm fuͤrgenommen dieſem neuwen Vngewitter weißlich zu begegnen / vnd als er 
Valentinum Turacen / Petrum Perenen / Petrum Vichium / fuͤrtreffliche Oberſten / 
vorher geſchickt/ iſt er / wiewol er erſt vonder Kranckheit auffgeſtanden / vnd noch nitbeym 
ſterckſten war / auff eim Gutſchwagen in Sibenbuͤrgen nachgefolgt. 


hannem. 


Er hatt aber die Koͤnigin befohlen Johanni Staren / dem Hofmeiſter / der Statt ver⸗ De 
waltung Aconen/deß Schloß Guardi vnd den Königlichen Haußraht/ Benedicto Baio⸗ benbärgen. 


nen / die hoͤchſte verwaltung aber zu Kriegs ond Friedens zeiten Gregorio Defchenien / ei⸗ 
nem ſtreitbaren alten / weſcher vorhin Ofen mit Gritto wider die Teutſchen mit groſſem 
Loberhalten. | | 

Dafienundas Heerordentlich onderfich hatten außgetheilt /find die Königlichen 
Oberſten nicht auff einemmeg blieben/fonder fich auff ein geitin viel weg begeben / vnd als 
derfchrecken dep Kriegs hin vnd wider außfommen/ondfich die guͤte deß Koͤnigs / fozugez 
gen / ließ fehen/haben fie die Sach dermaffen verhandlet / daß viel/foaußanregen der Land⸗ 
voͤgten waren abgefallen/widerzum gehorſam vnd zur geſundtheit kamen / etliche auch jrer 
halßſtarrigkeit halben leyden mußten / vnd endtlich wenig den Landvoͤgten / ſo ſchon in die 
flucht geſchlagen / nachfolgten. ER | SER 

Denn als jnen Maylatus an ſtercke ungleich / vnd auß anflagung feines Con⸗ 
ſcientzs nicht wenig feins Sehens foͤrchtet / hat er fich niergend in ein Streit woͤllen eynlaſ⸗ 
| | DM. ſen / hin 
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4.36 Pauli Jouij Hiſtorien / 


1540. fen/bin vnd wider vmbher gefchweifft/jent auß den Waͤlden in die eben Felder vnverſehens 
herauß gefallen / fodenn ſich in den bekannten Thaͤlern vnd Waͤlden verborgen / alles dar⸗ 
umb / daß jn ſeine nachjagende Feind gar nicht fuͤr ein verzagten / ſonder fürein ſtandhaff⸗ 
tigen Mann / hielten. 

Maylatus Letztlich / als er deß vmblauffens můde / der Feind jm an allen orten zuſatzt / vnd Ba⸗ 
Beahetin die laſſus etwas weiter von im gewichen / iſt er in die Statt Fogaras gezogen / in welche er / als 
— voga⸗ ze von Natur vnd Haͤndenwerck ſtarck vnd feſt / die Schaͤtz deß Grictiſchen Raub⸗ ver⸗ 

borgen. & 
r Derhalben / als ſie mit groffer begierd mit dem Laͤger darfuͤr geruͤckt / die 
Haͤuptſtuͤck herfuͤr gezogen / haben ſie die Statt zu belaͤgern vnd zu ſtuͤrmen angefangen / 
König Johannes aber war in der groſſen Statt Sibinien blieben / ſo ein Tagreyß von Fo⸗ 
garen gelegen. 
K. Johannis Als er daſelbß die fuͤrnem̃eſten der Vnderthanen / ſo entweder Empter in der Ober⸗ 
Oratiözu ven keit hatten /oder fonft Wirde vnd Verſtandts halben fuͤrtrefflich/ in Raht zuſammen be⸗ 
vonsibinien. ruͤfft / ſich ernſtlich von wegen deß meyneydigen Maylaten beklagt / vnd demnach angezey⸗ 
| get / wie hoch von noͤten / daß man der Türcken Freundtſchafft in ehren halte/ von welcher 
fie nicht denn mit groſſem ſchaden vnd gewiſſem jammer abtretten kondten. Darumbfo 
man ſetzund den Barbarenjren Tribut fol legen / würde viel / ruwe vnd Reichthumb hal⸗ 
ben der Landſchafft / dran geiegen ſeyn/ daß ſie ein groſſen vnd gewiſſen Nut einem Eleinen 
Schaden fuͤrſetzten /nachdemfolcher Frieden fo ehrlich im Namen deß Tributs vberfomz 
men /zumehrungjreseignen Guͤts / vnd reichem Nutz endtlich aller dingen / oͤffentlich ge⸗ 
reichen vnd dienen wuͤrde. Vnd daß er darumb kommen / der Vnderthanen Güter zu be⸗ 
ſchaͤtzen / die Laſt deß auffgelegten Gelts su leichtern / die heiſchung zu milteren / die Zoll zu 
kleinern / vnd den armen vn vermoͤgenden / auß angeborner milte/in Gnaden zu bedencken. 
As er dieſes mit aller vnd hehlſamer beſcheidenheit verrichtet / vnd die Gemuͤhter der 
Sibenbuͤrgen wider begütiger/ ond zum gehorſam bracht hatt / iſt jn ſein Kranckheit etwas 
ſtrenger ankommen / welche von den ſorgen deß angefangenen Kriegs / der groſſen hitz / die⸗ 
weil es vmb die Sonnenwende / den fünffsehenden Brachmonats/der langen Reyß ſtaͤ⸗ 
tigs hotzlen / jm vnd ſein ſchwachen lang erſchuͤttenden Gliedern warentſtanden. 
R. Johannes Hiezwiſchen ward Maylatus belaͤgert / als dem krancken Konig Die Bottſchafft 
* Son gebo — wie jn die Konigin mit einer frolichen Geburteine⸗ Maͤnnlichen Samens er⸗ 
reuwet. J 
Hie lauffen die Vngern mit groſſem frolocken sufammen/ wuͤndſchen dem Koͤnige 
gluͤck / vñ fehet das Gefchüg an/nach altem brauch / mit aller macht in der höhe zu ſingẽ / die 
— kommen auß dem Laͤger zu jm/ in ſumma / es freuwet fich das gantze Heer von 
Dertzen. 
Der Vngern Darzu ward ein ſtattlich Mahlzeit zugeruͤſt/ in welches der König / auch vber ſeinen 
gtoſſefreud. willen/ von den Herren wirdt getragen / vnd iſt jm daſſelbige die hochſte vnd letzte freuwde 
geweſen. Denn als er in dem Feſt / vnd bey den guten zächenden Freunden vberein ſeyn 
wolte / hat er auch etwas reichlicher vnd tieffer in die Baͤcher geſehen /auß welchem jn ſein 
Feber / ſo jn gaͤntzlich verlaſſen / iſt wider ankommen / welches ſchmertzen er die leng nicht hat 
erleyden moͤgen. | A 
A Sohannes Asınun König Sohannesfahe/ daß feinsbleibensindiefem jammerthalniche mehr \ 
ne ra ſeyn wolt / hat er im Teſtament ein Son zum Erben verla ſſen / vnd Georgen / den Biſchoff 
a "20 Wardem/vonfeiner groffen treuw wegen / vñ Petrum Vichium / ſeinẽ Blutsfreundt/ 
zu Vormuͤndern verordnet/⸗ Demnach alle Vngeriſche Herren / vnd ein jeden in ſon⸗ 
derheit/durch die alte Ehr deß Vngeriſchen Reichs gebetten / daß ſie viel mehr ſein Gebluͤt/ 
denn ein außlaͤndiſch und feindtlichs/ zu einem Konig wolten in Vngern regieren laſſen. 
enn es wuͤrde gefchehen/ daß Solyman deß Reichs verwaltung auff ſich nemmen wuͤr⸗ 
de / ſo man eylends Legaten mit Geſchencken zu jm ſchickte/ welche das Reich dem Knaben 
von ſeiner Maieſtet / in maſſen wie er/der Vatter / es gehabt hett / empfiengen. 
König Johannes war ein friedſamer vnd ſanffmuͤhtiger Mann / der Gerechtigkeit 
vnd Liberahtetgang vnd gargeneige vnd gefliſſen: Dennernicht frech vnd — 
noc 
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zornige 
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Vngern vnſinnigkeit zu den Tuͤrcken iſtkkommen. 
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Das XXXIX. Buch. 457 
‚ nach Rriegifcher art / weleho den Vngern angeborn / die weil er gelehrt / hoß vñ gut / ſauwrs 
vnd ſuͤß erfahren / auch nicht fein thun vnd laſſen nach den lauffenden Affecten/fonder fürs 
ſichtiglich / vñ mit allerbefcheidenheit/verwaltet/niemand war vber jn Flüger/in geſchaͤff⸗ 


ten wackerer / vnd / weñ er von ſorgen etwas erledig 


zeugnuß weren. 
Der Tod deß Koͤni 


— — bleiben laſſen / ſoer jm / dem Koͤnig / vnd dem neuwen jungen Konig / ſchwe⸗ 
wolte. | | 


‚Maplatus/allenthalben mie vielbeſchwaͤrden vmbgeben / hat ſolche Condition nicht 


abgeſchlagen / vnd alſo iſt der todte Coͤrper von Sibinien / als jn ein guter theil deß Heers 
beleytet / gen Stulweiſſenburg geführt worden / da denn der Koͤnigen Begraͤbnuß / vnd 
auch mit ſonderlichen Ceremonien die neuwen Koͤnige daſelbß gekronet werden. 

Zuvor vnd ehe ſie aber mit dem Laͤger von Sibinien ruͤcken / haben fie Raht gehal⸗ 


ten / vnd dieſelbige Legation / ſo bey deß Koͤnigs Leben angeſehen vnd verorduet / zum So⸗ 
lymano beſchloſſen / vnd ſind von ſtundan hinweg gezogen fuͤrtreffliche Geſandten / Jo⸗ 
hannes von Exechien / Biſchoff zu Fuͤnff kirchen / vnd Steffan Verbetius/eins wolerleb⸗ 
en alters / vnd deß Vngeriſchen Reichs Cangler / welchen wir zu Rom bey Leone dem ze⸗ 


henden in Legations weiß geſehen. 
Die Legaten brachten mit jnen gůldener Schalen von koͤſtlicher arbeit zehen / darnach 


9 ger Fre 
derfilbern und vbergüldten hundert /deßgleichen Seiden/ Burpur / Karmeſin /ondae- auge i Ir u 
bluůmbte guͤldene Stück zu langen Talaren/wieesdie Barbaren pflegen su fragen) vier; = 9 Sen 
fig /endelich fünfftig taufend Bngerifcher Ducaten/den Zribur von weyen ſaren zu *Nhe. 


erlegen. 


Alſo ſind ſie ſtracks wegs von Sibinien gesogen/nach dem ſie die Walachey auff der 
lincken verlaſſen / vber die Donauw in Seruien gefahren / vnd durch Thracien gen Con⸗ 
ſtantinopel kommen. J Fee | 

Hiezwifchen iftder Koͤnig zu Stulweiſſenburg ehrlich und mit groflem prache zur 
Erden beftätige worden /vndiftauchdem jungen Koͤnig / ſo noch ein Kind / mit herrlichen 


Ceremonien die alte güldene Kron / ſo Koͤnig Steffans/ dep erſten Vngeriſchen Koͤnigs / 


wie man ſagt / geweſen / auff fein Haupt geſetzt worden / welche Kron im Schloß Blin⸗ 
denberg mit groſſem fleiß vnd gang heylig wirt auffgehaben und behalten. Denn die Vn⸗ 
gern halten keinen fuͤr einen rechten Koͤnig / der dieſe Kron nicht auff ſeinem Haͤupt ge⸗ 
tragen. we hi 

Darumb fieauch den neuwen Koͤnig /alser getaufft ward / Steffan genenne / vnd 
hiemit die gedechtnuß deß alten Königs / ſo daſſelb Reich fundiert und gebauwen / erncu⸗ 
wert. Weiter ſo iſt das Reich der Koͤnigin Iſabellen mit gemeyner verwilligung der Vn⸗ 
geriſchen Herren vberantwort worden / bey ſolchem beſcheidt / daß man in offentlichen 
Brieffen der Mutter vnd deß Sons Namen voran ſchreiben / vnd auch mit ſolchem Titel 
Königliche Muͤntz ſchlagẽ ſolte / aber der hochſte gewalt ward bey dem Biſchoff von War⸗ 
dem / welcher dem Schatz fůrgeſetzt / vnd auch der Schloͤſſer warzeichen hatte. Vber die 


Waffen / Kriegßknecht vñ Fehnlin / hatt den gewalt Valentin: So denn war vnder dieſen 


zweyen der mittelſt Petrus Vichius / deß Koͤnigs Blutfreundt vnd Fuͤrmuͤnder / einer uns 
verdaͤchtigen authoritet vnd guten Namens bey jnen beyden: Dieweil vnd aber Georgen 
Nam in dieſem vngluͤcklichen vnd blutigen Krieg / ſo wir beſchreiben wollen / herrlich ge⸗ 
weſen / habe ich fuͤr notwendig geachtet/etwas von feiner art zu erzelen / auff daß die Nach⸗ 
Fommenmiflen/mitwas Kuͤnſten der Krieg gefuͤhrt / vnd das edle Königreich durch der 


O ü Georg / 


et/frölicher vnd ſchumpfflichet. Er pfle⸗ — 
gete viel mal zu fagen / daß ſtreitbarer Männer Sreundefchafft/fo mie beherbergung vnd air 


wolthaten zu wege bracht vnd bekom̃en / der Sürften gewifle Schäg weren / dieweil ſie offt⸗ 
mals / als die danckbaren mit treuwem vnd Ritterlichem Dienſt allen koſten oberfläffig 
erſtatten / die vndanckbaren aber anderer vndfrembder Tugend auch mit jrer ſchand cın 


gs iſt ſo lang verhalten worden / biß daß man ſich mit Maylaten Roͤntg Nohan 
vertragen / Denn ſie hatten jm angezeygt / daß jn der Konig in der freuwden deß neuwge⸗ VNes Sn be 
bornen Sons wider begnaden / vnd auß angeborner Koͤniglicher milte jn bey ſeiner Land⸗ 


Koͤnig Johan 
nes zu Sind 
weiſſenbung 
begraben: 
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438 Pauli Jouij Hiftorien/ | 
1540. Georg / Biſchoff zu Wardem / war geboren in Croatien/nechft am Vugerland und 
Biſchoff Seor Sclauonien / vnd von jugend auff in Johannis Hauß / welches ein auffenthalt war aller 
gen Aatur vã Gottſeligkeit vnd Tugenden / aufferzogen / als er vorhin geweyheit / vnd in die Cleriſei ver⸗ 
en gebens aufgenommen /folches harten Lebens verdrüßlich /fein angenom̃nen Orden vnd 
Proceß hatt verlaſſen. Derhalben / als er Johannem / ſo deß Reichs vertrieben / vñ im elend 
gantz gehorſamlich nachfolgt / hat er in zweiffelhafftigen vnd rauhen Sachen / ſeiner treuw 
vnd heylſamen Raͤhten halben / ein ſolch Lob erlangt / daß er / als Cihachusauß Gritti Raht 
bey Braxouien erſchlagen / das Biſthumb Wardem bekommen. a ir 
Darnach/ als er an groffem Gut ond trefflicher authoritet reichlichzunam/ifteren 
vnderlaß zu Hof geweſen / das Reich mit deß Rönigsgroflem nutz getreuwlich / vnd nicht 
mit kleinem gluͤck / verwaltet: Aber einer ſo wunderbaren Natur / vnd fo ſeltzam geartet/ 
daß / als er in allen Haͤndlen ein geſcheyder Mann / auch den gegentheil / als wenn er zu als 
len dingen geboren / mit Geberden kondt halten. Denn wenn er celebrieren/ oder aber 
Chriſtliche Faſten begehen vnd halten ſolte / kondt er ſich mie demůhtigem Angeſicht / vnd 
im reden fo trauwrig ſtellen oder ertichten / daß niemand glaubte/ daß er eben derſelbig we⸗ 
re / welcher in wichtigen Sachen / zu Kriegs vnd Friedens seiten/fo ſtattliche vnd weiſe 
Rahtſchlaͤg geben koͤndte. Deũ er die beſten Geſchwader Reyſigen auffenthielte / mit Har⸗ 
niſch gewaffnet in der Schlacht ſich ließ ſehen / mit viel Zechen / Gaſtmaͤhlern vnd gaben 
deſſelben gleichen die Knechte anfich zoge vnd jm zu Freund machte / vnd ober das alles 
nach art der groſſen Feldtoberſten mit Straff und Belohnung fein wirde zu befchirmen ° 
pflegte. ? | 
Niemand on jn hat deß Königreichs Guts fleiſſiger wargenommen / niemand hat die 
Zoͤll / Goldgruben / Weyden vnd Salapfannen/ nuͤtzlicher koͤnnen außleihen / memand 
hat weiß vnd weg Gele zu vberkommen ſubtiler denn er erfunden / mit welcher eintzigen 
Sach man bald bey Konigen in Gnad kan kommen /alfo/ daß Koͤnig Johannes ſelbßbe⸗ 
A. Serdtnanz kannte / daß er durch dieſes Manns fonderen fleiß das Konigreichregierte / vnd König Fer⸗ 
— dinandus / ſein Feind / offt ſagte / daß er Johanni nichts ver goönue / denn eben eiu Blattens 
biffig. hengſt / welcher das Reich zu fchirmen/ mehr denn gehen taufend mit Helmen zu Feld Fönde 
führen. Derhalben / als Georgdie Vogtey oder Fuͤrmuůndung deß Kinds hatt auffgenom⸗ 
men / iſt er in allen Statt vnd Kriegßſachen ernſthafftig vnd gefliſſen / verſchafft mit groſ⸗ 
ſer ſorg / daß die Vngern eins und zu frieden / dam ſich nit jergend ein neuwe Meuterey 
eraͤugne / welche die krafftloſe anfaͤng deſſelben Reichs betrüben md chte. 
Ar — ach dem aber König Ferdinand den Tod Johannis verſtanden / iſt er der Vngeri⸗ 
Krieg, fchen Kron wider begirig/ ond rüftfich zum Waffen / nimpt eylendsdie gelegenheit zum 
Haͤnden / die jm Gott offeriert vnd an die hand gibt/ Denn viel Oberſten vnd Vngeriſchen 
Herren / ſo auff ſeiner ſeiten / vnd jm beyſtunden / zugegen / vnd fuͤr andern Alexiu⸗ Thur⸗ 
ſo / Ferentius Genarus / vnd Petrus Bachithius / Pauli deß ſtreitbaren Oberſten Bru⸗ 
der / durch welches Tod der Türcken Sig bey Exechien namhafftig worden / wie vorhin 
angezeygt / deßgleichen Balthaſar Pamphilus /Francifeus Capolnaus/ vnd Johannes 
Caſtelamphus / welcher vom Fuͤrſten Varanien deß Camertien Geſchlechts geweſen / vnd 
endtlich Caſpar Seredus / Kriegßerfahrung ein berämpter Mann/aber Moͤrderey vnd 
raubens halben trefflich verſchreyt. | % 
Der vertribes Diefe allefammen zeygten an / daß eben jetzt die zeit vorhanden / in welcher ſie miteh ⸗ 
h ren wider in jr Batterland möchtenepngefet werden/ond daß der Krieg / ſo man darmit 
eylte / denſelben Herbſt moͤchte außgemacht vñ vollnbracht werden /fintemaldie Tuͤrcken 
von wegen deß gegenwertigen Winters nicht moͤchten herzu kommen / darzu die Vngeri⸗ 
ſchen Herren der fachen ſelber vnder einander pneins/nach dem fiees mitder Königin 
bielten. Denn esmöchten Feine vom Adel/ welche diefem Blattenhengſt / fofeinenheyligen 
Drdenverlaffen/ dieneten/ zugeführt werden / nach dem er mit wunderbaren Kuͤnſten vnd 
Gleißnerey / als er die Rönigin corrumpiert vnd verkehrt / die Schäginfeinemgemalt/aß 
lein das Königreich verwaltet. | J 
Daß die jenigen /ſo auß guter meynung jres Vatterlands vertrieben / nit allein ehrli⸗ 
cher Condition / ſonder auch hoher digmiteten vnd gnaden / bey der Koͤnigin würden flattvd 


platz ha⸗ 


—— 


Ca 





Das XXXIX. Buch, 439 


‚ plathaben/fonderlichdieweilin Beorgiusdarzurichte/ondfich auch für ein Bürgendars 


umb eynſtellen wolte/fofie allein an de jungen Königs Hof/endtlich zu jren Sreunden/ 
vnd Hauß vñ Hof / wider heym kommen wolten / Sie haben aber eim frembden Konig ver⸗ 
keiſſen vnd zugeſagt / welcher an ſtercke und glauben fuͤrtref flicher / vnangeſehen den/ ſo von 
Vngeriſchem Blut erboren. DR 
Darumb fo würde König Ferdinand vnweißlich handeln /foer in der gegenwerti⸗ 
gen anlaß nicht warnemmen / vnd die rahtſchlaͤg / den Krieg anzunemmen / auffziehen wuͤr⸗ 
de. Denn was möchte doch einem groſſen König vnd erwelhtem Romiſchem Keyſer 
ſchendtlichers begegnen vnd widerfahren / deñ ſo er ſtreitbare vnd getreuwe Maͤnner / ſo jm 
beygeſtanden vnd nachgefolgt / ſchendtlich auff zoͤge und verlieffer Welche die Geſchiwader 
Repfigenführen/ondfür andern ritterlichen dienſt /auch mitten im ſtreit/ thun / vñ leiſten 


kundten Gleicher geſtalt hielten auch mit dem Krieg in groſſem ernſt an die Oberſten auß 


Zeutfchland / als die dem Krieg ergeben / entweder groſſe ehr /oder aber Hauptmann⸗ 
ſchafften vber die Reyſigen vnd Fußknecht zu vberkommen im Heer verhofften / auß wel⸗ 
chem ſie erſtlich Kriegßſoͤld / demnach ehr / ſonderlich aber reiche Beuten/die fuͤrnemmeſten 


der arbeit vnd Wunden belohnung / bekommen möchten. Laſchus aber ein Polander/aller Hteronym 


Kuͤnſten zu Kriegß vnd Friedens seiten vberauß erfahren / zeigt etwas freyer an / daß man 


Laſci Rebts 


ep: |! lag dee 
mehr mit raht denn mitgewehrter Hand ond Waffen das Königreich Vngern wider bes a YVns 


gerenfolte.Denndifer wußte vnd kañte wol aller Konigen art vnd ſitten der Bolcker / die⸗ 
weiler ſchier die gantze Welt / alle Hof / nach dem er mancherley Legationen verfehen/ hate 
durchlauffen-Sein meynung aber war dieſe / daß man das Rönigreich Bngern vom Tür: 
ckiſchen Keyſer Lehensweiß / wie es Rönig Johannes für ein Geſcheuck empfangen / bege⸗ 
ren ſolte. Denn manfünne von dem edlen Keyſer mit bieten vnd ſchmeichlen erlangen/wie 


er denn nachder Barbaren natuͤrlichen art offt nach ruhm vnd ehr trachtet / welches man 


mit gewalt vnd Waffen mit nichten macht zu wegen bringen. Es ſey jm deß Solymans 
hochmůtiger Geiſt wol bewußt / deßgleichen die praͤchtige art der Waſſen vndfeiner Raps 
‚ ten/daßernemlich groffe Reichthum̃ / ja auch Ronigreich/verachte/fie aber auf vnerſaͤtti⸗ 
ger geitzigkeit ond grofler hoffart nichtsanderf denn Krieg begeren ond winfchen. Der; 
halben man hüten ſolte / daß man nicht durch folchen vrplotzlichen Krieg der Tuͤrcken alls 
bereiten Waffen auffwecke welchen man nicht widerſtehen Fondte/es were denn / daß man 
fie mie gantzer macht deß Keyſerthumbs gegen Auffgang angriffe. Solches moͤcht aber 
wol zu wegen bracht werden / ſo man der ſachen vndereinander eins were / es werden aber 
der Konigen augen von Goͤttlicher Finſternuß verblendt / daß ſie es nicht ſehen / vnd alſo 
der Chriſten eynigkeit / die man weit vnd breit beweint / von Gott in ein beſſer zeit auffge⸗ 
halten werde / ſintemal die König vnlangeſt deß Friedens halber vngeſchaffter ſachen von 
einander geſcheiden. —— 
Wirtr nit / ſpricht er / der Koͤnig auß Franckreich feiner hoffnung betrogen / vnd wie 
„erbegert/gehalten zu werden / wunderbarlich verleumoͤdt / zu diſem neuwẽ ſchmertzen / nach 
deiner fein alten grimm widerholt / ein onverfühnlichen haſſz an ſich nem men ? Es weiche 
alle Gleißnerey / ſo groſſen Raͤhten zu wider vnd feindt / vnd komme gentzlich aller fehmeis 
chelerey zuvor die warheit/fo auch den Koͤnigen ein vnwillkommner Gaſt vnd nicht ange⸗ 
naͤm. Er / der Koͤnig zwar / nicht eins vnedlen Gemuͤts / wie denen ſo heymlichen vnd groſ⸗ 
fen ſchmertzen leiden / gemeynglich geſchicht / wirt auß zorn vnd feindtſchafft allen fleiß 
anwenden / vñ das mit Gold außſtreuwen / deſſen er / wie man ſagt / vil hat / daß er die großte 
beſchwerde deß Keyſers Raͤhten ein ſtrick / die geordnete verfamlung Teutſcher Nation 
verhindere / der Fuͤrſten fuͤrnemmen zererenne/ond jm in ſonderheit die jenigen mit gold⸗ 
kugeln verbinde / welche deß Roͤmiſchen Reichs hochheit / ſo man mit billichem glück den 
ſtreitbaren und wolverdienten pflegt zu geben / dein Hauß Defterreich/alsdurch erbſchafft 
geſucht / hefftig vergůnnen / dieweil auß gemeldtem Hauß ſetzund fo viel Keyſer nach ein, 
ander geweſen / alſo / daß fiees von ſolcher langen gewohnheit / als wenns jnen von billichem 
Rechten zuſtuͤnd / achten vnd halten. Derhalben werden ſie heymlich zuſam̃en ſchweren / vñ 
wie ſie deñ von natur hinlaͤſſig vñ ſaͤumig entweder gar keine / oder langſame hůlff / bewei⸗ 
ſen / wenn der Tuͤreken huͤlff /denjungen König su ſchirmen / nn fliegen werden. E 
üij 





gern halben. 
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440 Pauli Jouij Hiſtorien / ä 
1540, Darzu ſol auch niemand meynen / daßdienechften San giacen oder Landvoͤgt von 
| wegen deß Winters die ſer fach nicht bepfichen werden. Dennfie zweiffels on mit ſtattli⸗ 
cherhälff die vnbillichkeit deß Vatterloſen Königs / vnd der Wittwen / befchirmen werd 
| den / damit ſie jrer heymlichen begierden / das Reich eynzunemmen / ein zugang bereiten, 
| Dennfowir einmal mit jn ſcharmuͤtzeln / vnd das Gluͤck am allererſten vnſerm fuͤrnem⸗ 
men guͤnſtig wirt beyſtehen / werden jr fuͤrwar ein ewigen Krieg mit dem Feind haben / wel⸗ 
cher reich / vnyberwindlich / eines hoffertigen Geiſts / vnd welches Kriegßknecht gifftige | 
ondverfluchte Gemuͤhter in onfern Tod vnd verderben mit bringen werden. Alfo wire 
beſtehen / wie ich achte / wolt Gott aber daß ich lögeondein falfcher Warſager men N 
das Vngerland vberzogen wuͤrde / jr endtlich Defterreichs halben / vnd eiwrer Wätter 2 
chen Erblanden /ingroflegefahr fommen, J J 
— Auff das gibt der Konig antwort / das dem alſo ſey / wie Laſchus anzeige / es ſey aber 
ih nocherwashepmlichsfürhanden welches /foes derfür fäme/würdeermichtdarwider ſeyn 
sun IBaffenzugreiffen. Dasgefall jm aber infonders vnd fürnemlich / daß deß Soma 
9 Safhns 3er mans Gemuůht mit einer ſtattlichen Segation erforfeht werde. Es fepaberniemanddarzıg — 
Hl gar an Tor geſchickter deñ Laſchus ſelbſt / welcher den Barbaren angenaͤm / allen Waſſen geheym / vnd 
| Eſchen Key⸗ fap dergleichen Segation im vergangnen Jar auff fich hatt aufgenommen. gafchushaet 
fer diß nicht abgefchlagen/ond nach denn er alleding/fo indiefem handel von noͤten / zugeruͤſt / 
iſt er von Wien gen Conſtantinopel gezogen. 
J Ferdinandus aber bleibt auff ſeim alten fuͤrnemmen / ruͤſt ſich /alserfich auff feines | 
1) Bruds huͤlff vertroͤſtet / zum Krieg / vertrauwet den Vngern nit vbel/ welche ſolche Feldt⸗ } 
I flucht vnd abtrännigfeitallzeie für ehrlich halten / diewen ſie auff hoffnung deß gegenwer⸗ 
ı eigen nußsgerichtet/vorauß aber ſchickt er zur Königin Herr Niclaus Salman/welchen 
der Keyſer feinerritterlichen Thateninden Orden deßguͤlden Fluͤß hatt aufgenommen? / 
J welcher jren den letzten Vertrag vnd Buͤndniß ſolt anzeigen / ſie vermahnen / daß ſie auf 
| ZerrNiclaus dem Königreich weichen / dieweil es nach lautder nechfien abhandfung eimandern heym 
—4 Salm , 35 gefallen / vnd mit auffziehen vnd widerſtreben nicht jre vnd deß jungen Konigs hoffnung 
Fü | an verfehren wolle. Dennerdem Kind die Landſchafft in Zipf/wievorhinbeyde Konigfich 
I die Bönigin der ſachen außdruͤcklich vereinbart / vñ auch jren/der Kon igin / groſſe Zinß vnd Guͤlt / vnd 
n Pngern· was jr zur Eheſteuwer gehoͤrte / wolte folgen laſſen: So fieaber diefer Buͤndnuß vergeſ⸗ 
| fen wolte / daß fie jm ſolches bey zeiten woͤl verkuͤnden / denn es weder Keyſer Carl noch Rs 
Wr nig Jerdinando an Waffen mangeln würde / mit welchen fiedas Reich wider erobern | 
Fündten/ alsdas von altem Rechten / vnd jegt mie neuer verwilligung vieler Bngeris 
: fihen Herrn / dem Hauß Defterreich zugeeygnet. | 
Us Herr Niclaus gen Dfen fommen hat er fehwerlich erlangt /daßerzu der Ko⸗ 
nigin iſt gelaffen worden/ Denn Georg ond Vichius / ſo der Königin /als einer blöden 
Frauwen/n icht vertrauweten / entſchuͤldigten den zugang vnd Geſpraͤch mit der Königin / 
von wegen jres groſſen trauwrens vnd hertzleids / daß fie aber geneigt vnd willig feine 
J Mandat zu hoͤren / vnd jm wider zu antivorten/ nachdem fie auß bitt deß Königs Johan⸗ ei; 
ſen / der Knigin vnd deß jungen Knabens / ſchirm auff ſich hetten genommen. Die Rönis Au 
J gin aber / daß ſie jre Fuͤrmuͤnder jres ſchwachen verſtandts bezichtiget und entſchuͤldiget / 
hats fuͤr eine ſchmach vnd ongutauffacnommen /diemeil ſie auß Polniſchem vnd Sfor⸗ 
tianiſchem Bluterboren/nicht allein Maͤnniſch / ſondern auch Koͤniglich geſinnet / dar⸗ 
neben ſagte / daß ſie an ſich ſelber die Hand legen wolte / ſo ſie nicht den Legaten zu jr in die 
Kammer lieſſen. Dieſelbige war fehwarg vnd finfter /alsdienach jrem brauch feinen tag 
eynlieſſe / vnd ſaß die Konigin auff einem fehlechten Bert pngeziert/mitbleichem Anges 
ficht/aberdoch dazumal on weinen/mitredenaber vñ Geberdẽ dermaſſen geftelle/daß ſichs 
ließ anſehen / daß ſie viel mehr mit langwirigem trauwren muͤhd / vnd die trehnen gedrüde 
J | net / denn daß der ſchmertz auß dem Hertzen nachgelaſſen habe. Denn es war ſie jeßund ein 
egierde zu regieren ankommen / vnd hatt alſo das Koͤnigreich inn / daß ſie alle gegenweru⸗ % 
| ge gefahr def zufünfftigen Kriegß veracht/ vnd genglich der meynung war/die Türken 
felbjidas Königreich zu befehirmen herauf su beruffen. J 
Derhalben als Salmamitaller Xcuerentz fein befelch der Königin anzeigt /harfie 


gangzüche ⸗ 
















































Das XNNIN. Buch, 44] 
dantz zůchtiglich geantwort / Daß es auff diß mal alters und Geſcheffts halber dermaſ⸗ Der Asnıgin 
| fenmitjrgefchaffen/vaß/ di eweil ſie jres Ronigs beraubt /von ſtaͤtem fchmergen an Leib er ” 
vnd Gemuͤht kleinmuͤhtig vnd betruͤbt / Fein Raht anfahen noch befchtieffen Fändee/fintes — 
mal ſie in ſo wichtiger ſachen jren Vatter / Koͤnig Sigmunden / rahtfragen wuͤrde: Es ſey 
aber derſelbige König der Gerechtigkeit fo geneigt / daß Ferdinandus in ſolchem Schi pan 
keins andern Schiedmanns vnd Richters brauchen wuͤrde. 
Vnd darumb beger fie der ſachen ein auff ſchub / daß ſie jren Vatter darůber Fragen 

kondte / von welches meynung ſie nicht weichen wolle / verſehe ſich auch / daß ſolches Die 
Vngeriſchen Herren thum wuͤrden: Sojr aberdaffeldige ab geſchlagen / vnd mit gemalt 

vber zogen wuͤrde / werden / ſpricht ſie / Keyſer Carl vno Koͤnig Ferdinand / wenig Lobs erjas 

gen / ſo ſie ein Rönigin/fo von weinen außgezehrt / vñ einen jungen Konig in der Wiegen / 

vberfallen werden. 

Nach dem Salma von der Königin geſcheiden / vnd wider zu Ferdinando kommen / lee 
bateriwiderumb bracht / daß die Königin in deß Biſchoffs Georgen gewalt fep/daßfie Arber sure 
 nichtsrede oder t hue / denn das fie vorhin von jm empfangen/ vnd auß feinem Mund ges dinanven. 
floſſen /denner begerte zuregierendie andern Vngern aber theifen under fichdie wirden 

vñ Landvogteyen /endtlich fo wöllen ſie/ deß gewalts und engnen nugs begirig/deß jungen 
Königs aufferzieher / voñ deß Reich Fürmünder/ lieber feyn/denn einem groflen vnd auß⸗ 
laͤndiſchen Koͤnig anhangen vnd nachfolgen /welcher ein wid Volck / an Sitten vnd der 
Sprach in vngleich / ſa den Vngern feind / in jr Sand zu wohnen führen wolte. Dieſes hab 
er gehoͤrt vnd erkuͤndigt / darumb fo woͤlle jn beduͤncken / das alles an Waffen vnd gewehr⸗ 
ter Hand gelegen ſeyn woͤlle / man müffe aber damit eylen / daß ſie vngeruͤſt / vnd dieweil ſie 
noch jrer Legation von Conſtantinopel warten / vnd ſich zun Waffen vnd rahtſchlaͤgen 
ſchicken / auß der Statt Dfen getrieben würden. 
Denn es hab die Koͤnigin nicht vergebens alle hoffnung deß Fridens auff jren Vat⸗ 
ter / Konig Sigmundẽ / geworffen / welcher dazumal in Liffland / zu der Moſco viter Gren⸗ 
gen gezogen / daß ſich alſo cin gang Jar möchte verlauffen / ehe man auch auff der Poſt wi⸗ 
der antwort bekaͤme. 
Hieczwiſchen moͤgen fie ſich vmb huͤlff bewerben / die Tuͤrcken beruffen / daß alſo ein 
viel groͤſſer vndfchwerer Krieg zubereit wuͤrde denn ſie meyneten. Derhaiben / ſo er in Vn⸗ 
gern regieren / daß er / alle geſchefft hindan geſetzt cin Armada vnd Kriegßvolck zu ruͤſten 
ſich nicht ſaͤumen woͤlle. Kali 
Als nun Keyſer Carlſeinem Bruder Gelt fůr ſtreckt / ſaumt ſich Konig Ferdinand Adnig — 
wenig / beſchreibt eylends Reyſigen vnd Fußknecht / fuͤllt die Schiff mit gnugſamer Pro⸗ an, 
uiand / vnd ſchickt ein ftattlich Heer auffder Donaum hinab zuder Statt ran. Vagern. 
Dieſelbige Statt / fo Biſchoff Paulo zuſtunde war Koͤnig Ferdinanden güns 
ſtig / vnd hat alle zeit König Johannes Mandaten vnd Kriegßmacht veracht. Deß Dez 
ſterreiſchen Heers Oberſter war Leonhard Velſius / auß der Graff ſchafft Tyrol / nechſt 
an dem Tridentiniſchen Alpengebirg gelegen / Dieſer / zudem daß er nach art der Teut⸗ 
ſchen ſtarck / war er auch verſtendig vnd ſinnreich / vnd meynete / nicht on viel vnd wichtige 
vrſachen / daß man den weg gen Dfen croffnen ſolte: Denn zwiſchen Gran vnd Dfen/faft 
auff halbem weg / iſt gelegen die Statt Blindenberg / welche auff einem hohen Berg ein 
Schloß hat / von ſchonem Gebaͤuw / vnd hohe halben/ond welchs man auch weit vnd breit 
mag ſehen / fuͤrtrefflich / denn es auff der fuͤrvber flieſſenden Donauw gelegen / vnd rings 
vmb mit einer jmmerwaͤhrenden Munition von Waſſern vmbgeben. Denn vom Schloß 
durch die gaͤhen Felſen war ein Mauwr auffgeführt/welchefich biß gu euſſerſt deß Bachs 
außſtreckt / an welchem ort fie ein gewaltigen Thurn hat / mit zornigen Hauptſtuͤcken 
wol verſehen / mit welchẽ man die herſchiffenden thut empfahen. Sie beſch leußt auch / die⸗ 
weil ſie ſich der Porten nähert / die Landſtraß zu Fuß / durch welche niemand on deß Huͤ⸗ 
ters willen mag kommen. Innwendig der Porten aber ſtreckt ſich auß ein enger / aber lan⸗ 
ger Plan / das Waſſer hinauff / da deß Koͤnigs Luſtgaͤrten vor alten zeiten vom Keyſer 
Sigmund angefangen / nachmals aber vom Konig Matthie vollnfuͤhrt vnd zum end ge⸗ 
bracht / welcher an mannheit vnd ehr der Vngern letzter Koͤnig geweſen. 
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| 442 Pauli Jouij Hiftorien, 
| 1540, Don dieſen Käufern ond Gärten hat Velſius fein Gefchüg furtgeruckt / vnd 
neun ganger tag on onderlaß /als der Zufagritterlichegegenmwehr thete/in die State ge⸗ 
donnert. Deß Zuſatzs Oberſter war Valentin / mit dem Zunamen Ltteratus / vnder deß 
| | Georgen anhang / getreuw vnd ſtandthafftigkeit halber der fuͤrnemmeſte. Es iſt aber der 
gewalt der zornigen Hauptſtuͤck ſo maͤchtig geweſen / daß / als die Mauwren vnd Paſtey⸗ 
9 en zerſchoſſen / das innerſt eutbloßt ward / vnd auch viel der gegenwehrenden / als das Ge⸗ 
ſchuͤtz zu ſingen nicht auffhorte / von dem Gemaͤuwr vnd Daͤchern verfellt wurden. m 
[, Als dazumal dep Litterati halßſtarrigkeit durch die groffe gefahr vberwunden / vnd 
I die Teutſchen Landsknecht von wegen deß todsjrer Geſellen erbittere/find fie/als man die 
I Statt auffgeben / hineyn gefallen /die erfienerfchlagen /dieandern gefangen /ond iſt vn⸗ 
—J | der denen Litteratusfelbfi erhalten worden / auff daß man die alten Sefangnen zu Dfen 
r | miteinem tauſch abwechſſeln möchte: In diefem Sturm hat Velſius bey zweyhundert 
4 ſtreitbarer Knecht gemanglet. 


Lenhart vel⸗ Demnach hat er mit ſeiner Arma von Blindenberg furtgeruckt / welche von der Ar⸗ 
fius / König mada von Dfen / dieweil fie jr an Schiffen vnd anderm zu ſchwach nicht iſt gehindert 
| Ei ee nnpe worden / darumb er vber das Waſſc⸗ gefahren / vnd Peſt / ſo von den Feinden verlaſſen/ 

5 u 


Peft und Wer eyngenommen / ſo denn in gleichereplzu der State Wegen gezogen / welche er on Blut⸗ 
»eneyn vergieſſen in ſein gewalt bracht hat. 

Bald / als er ſeine Armada wider vmbkehrt / kompt er auff diſſeit deß Waſſers / vnd 
nach dem er mit feinem Laͤger furtgeruckt / zeucht er auff Ofen / der Buͤrger Gemuͤhter 
4 durch ein Geſpraͤch zu erforſchen / der Konigin rahtſchlaͤg zu gründen / vnd nach dem er 

| fein Heer und Geſchuͤtz von nahem mit groffer hoffart gefpiegelt / der State ein ſchre⸗ 
cken und forcht eynzujagen. 
Denn es war jetzt Perenus / Stammens vnd Guts halber vnder den Vngeriſchen 
Herren der fuͤrnemmeſte / wiewol er ſeinen Son Solymano für cin Bügern hatt eyn⸗ 
geſtellt / zu König Ferdinanden gefallen/bewegtdurch viel vnd groſſe verheiffung. Denn 
bald nachdem Sig folter an ſtatt Berbetien oberfier Cangler wurden/vä werden jm auch 
etliche reiche Staͤtt geſchenckt / ſo mit zweyffelhafftigem Rechten in deß Thur ſonis ge⸗ 
walt waren. 4 
Etliche Onge Es waren auch von der Königin abgefallen / Steffan Raſcaius / vnd Franeifeus 
ir non Srancapan/der Bifchoff von Agrien/eines herrlichen Stammens/Sepligfeitondeines 
Aönıgin ab. firengen Lebens halben zuverwundern / welcher mit Brodaricen Segations weiß zum 
Kepfer gen Neaples / die König zu vertragen/ geſchickt war/ wie folches vorgemeldt iſt 
‘ worden... 
Dieferwar in feiner ankunfft / Heyligkeit halben / in groſſem anſehen / als wenn er inm 
deß Konig Ferdinands fürnemmen bett wolgefallen laſſen / es hat jm aber hernachmals 
Biſchoff Georg die leichtfertigkeit ſeiner vnehrlichen werbung mit Famoß vnd Schmaͤh⸗ 


— 
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fchrifften fürgemworffen / dieweil er durch deß Kepfers förderung nach dem Cardinals 
1— ul Hut getrachtet. 
warme Bo⸗ Daaber Velſius die Statt mehr belaͤgern denn ſtůrmen vnd eroͤbern wolte / hat er 
% der bey Ofen. fein Lager bey den warmen Bädern auffgefchlagen/diefelbigen ſtrecken fich gegen Nider⸗ 
| "WE gang / vnd ſind von der Stattinaumren anderthalb Welſcher meilen gelegen/ jr Natur/ 


wie man ſagt / iſt wunderbar vnd ſeltzam / diewell es am vrſprung ſo heiß / daß man kaum 
ein Fuß dareyn mag halten / vnd die Metzger jre Schwein darinn brüen/ond doch die Fro⸗ 
ſche nicht ſterben / ſo in groſſer zal darinn geſehen werden. 
Die Teutſchen raubten allenthalben Vieh / welches zwar die Vngern für ongue 
auffnamen/ nachdem der mehrertheil ſahe / daß entweder jr eygen /oder der Nachbauwren 
Vieh /gepluͤndert / die Dorffer verbrennt / vnd die vnvermogenden Bauwren gebunden 
vnd geſchleifft wurden /alfo/ daß ſie offt mit abbitten / vnd den Raub wider nemmen / mit 
den Teutſchen ſchlagen mußten. 
Auff der andern ſeiten lieſſen die von Ofen herauß etliche Geſchwader Reuter / mit 
‚| welchen fiedie Teurfchen/fo auß jren Laͤgern gewichen / anfielen / vñ die nechſte Flecken von 
der Feinden mutwill beſchirmeten. 
Denn Va⸗ 
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Das EXXIX. Buch, 443 
Denn Valentin Thuracus / welchem keiner an Kriegß mannheit zuvergleichen vnd palemtukhu 
sberſter Feldtherr war / hatt ein wunderbaren leichten Kenfigen an — auf in es 
ı fen. Der Innhalt feines Rahtſchlags war /daß er nichts in gefahr wolt lauffen faflen; "igin Gbers 
Denn er wartet froͤlich biß die Teutſchen mit jrem Laͤger furtruckten / vnd fich die Stare Fr geltherr. 
zu re den Porten naͤherten / oder ſo Velſius damit verzöge/biezwifchendie Türeken 
darzu kaͤmen. 
Dieweil ſich die Teutſchen alſo bey den warmen Baͤdern gelaͤgert vnd ſtill lagen / | ; 
bat Balthafar Pamphilus / vnder den Vngeriſchen Hauptleuten der fürnemmefte/alser 
etwas weiter vom Sager für der State Porten vmbher fchmweiffte/von den Thorhůtern 
begert / daß jm verguͤnnt möchte werden mit Valentino zu reden / denn er begerte ſein alten 
Freundt zu gruͤſſen / vnd jm darneben anzuzeigen / ſo dem Vngerland nicht vnfruchtbar 
ſeyn werde. Bald / als Valentin verwilligt / iſt er mit einem Geſchwader der fernenindie- 
Statt genommen worden / vnd ober ein weil wider ins Laͤger kom men / mit anzeigung / wie 
daß er mit dem Oberſten freundtlich und frolich gezecht / die Statt ſampt jrem Geſchůtß⸗/ 
Zuſatz / Bollwercken / beſichtigt / alſo / daß er glaͤubte / daß Ofen nicht / denn mit groͤſſerer 
— vnd Kriegßruͤſtung / zu einer mehr gelegner zeit im jar moͤcht geſtuͤrmt vnd erobert 
werden. 
Diefefach hat Velſium nicht wenig bewegt / wie erdenn/nach art der Teutſchen / ei⸗ 
nes argwoͤhniſchen Gemuͤts / an dem vnbeſtendigen Glauben der außländifchen hefftig 
zweyffelt / alſo / daß er vber Pamphilum erzůrnt / jn auß dem Laͤger hieß weichen /dieweiler 
onbefelchindie Statt Ofen gezogen / auß mutwillem vnd eygnem luſt mit den Feinden 
ſich beſpracht / jren gewalt gemehrt vnd groß gemacht / vnd hiemit die Gemuͤhter deß gan⸗ 
gen Heees / als er jn die hoffnung deß Sigs hingenommen / trefflich geſchwecht. Derhal⸗ 
ben/als Velſius nichts deß ſturms halben fich vnderwunden / zeucht er ab /ond kompt wi⸗ Das Schloß 
ber gen Plindenberg / das hohe Schloß / in welchẽ die alte Vngeriſche Kron wirt behalten / su Plinden⸗ 
vnd von derſelben wegẽ beruͤhmt / mit dem Geſchuͤtz zu fellen / vnd haben auch die Vngern / nenn 
ſo dariñ im zuſatz gelegen / den gewalt der groflen Kugeln erharrẽ mogen / dieweil mitgleiz men, 
chem fall / wie der Thurn bey der Donauw verfellt / auch diß edel Gebaͤuw / Zinnen vnd 
Paſteyen / von deß Öefchügs vnauffhoͤrendem donnern zerſchlagen und zerbrochen iſt 
worden. 
Als nun auff ſolche weiß / entweder die Vngern erſchlagen oder ſich ergeben / wirdt Velſius kom̃t 
das Schloß eyngenommen / mit etwas der Knechten kleinern ſchaden denn vorhin bey — 
dem vnderſten Thurn geſchehen / auff welches er gen Stulweiſſenburg gefahren / die fürs fenburg. 3 
nemeſten in der Stattdurch ein Geſpraͤch zu erforſehen: Denn Perenus / welcher bey den 
von Stulweiſſenburg in groſſem anſehen war / hat durch geſchickte Leut mit vermanen / als 
er jnen die Freyheiten ſampt reichen Geſchencken verheiflen /etfiche dahin bracht / daß fie 
von der Konigin abfielen. Denn fie ſagten in Raͤhten vnd ver ſamlungen / daß es der Statt 
vbelbekommen wuͤrde / ſo ſie deß jungen Konigs / ſo noch ein Kind / auffwachſſend alter er⸗ 
warten muͤßten / nach dem Ferdinandus / ſo ſich auff fein vnd feines Bruders gewalt ver⸗ 
lieſſe / in der naͤhe fuͤrhanden / welcher bey jnen ordentlich gekront / das beſte recht zu dem Ko⸗ 
nigreich hette / vnd an ſtercke vnd groſſem gut der Oberſt / jre thoraͤchte halßſtarrigkeit mit 
verhergung deß Lands rechen wuͤrde. 
Durch dieſe reden iſt eylends zu wegen bracht / daß die Statt / ſo mit gewalt vnd Stulweiſſen⸗ 
WW affennicht mocht erobert werden / mit viel Raͤhten vnd freundtlichen Geſpraͤchen ſich —— is | 
wider Konig Ferdinandergeben/ondein Zufagauffgenommen. Denn als Valentin da⸗ Banden | 
 felbfiningeflohen /ond.aber nicht ward enngelaffen/mircer dermaſſen erzuͤrnt / daß er die 
Vorſtaͤtt verhergt Jauff welches die von Stulweiſſenburg deß Pereñi Reyſigẽberuffen / ih 
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welche nit allein die Statt / ſondn auch die Doͤrffer drum̃ her mit groſſem fleiß beſchirmetẽ. 
Nach dem ſich dieſe ding verlauffen / hat Veiſius ſein Laͤger wider zu ruͤck gen Gran ge⸗ 
fuͤhrt / ſonder lich aber darumb / daß die Teutſchen ſich mit den Vngern zanckten: Denn It 
diebeyde Voͤlcker auß angebornem grimm ond graufamer halßſtarrigkeit / wenn ſie ein IN 
mal von zorn auffbrennen/ find fie keim Oberſten / ſo ſie abmahnen / willig vnd gehorſam. | | 9— 

Es hat ſich in denſelbigen tagen vmb geringer vrſach willen vnder jnen ein ſo harter | | 
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AAA, Pauli Jouij Hiftorien/ 
1540. ſtreit erhaben / daß / als die Hauptleut darzwiſchen lieffen / vnd die Oberſten mit jren Leiben 
den Laͤr men vnderſtunden zu entſcheiden / Verenus mit einem Stein geworffen / Velſius 
in ein Beyn verwundt / von dieſer Auffruhr wichen. Zu dem waren den kriegen den in 
Vngern ein raucher Winter fuͤr augen/ond wurden mit groſſer vngeſtůmme von den ge⸗ 
meynen Knechten jre Kriegßſold gefordert / darumb Velſius /alseranden Nieren heff⸗ 
tig kranck / fein Heer in das Winterlaͤger gelaſſen / vorauß die Statt Peſt mit einem zu⸗ 
ſatz vnd neuwen auffgefuͤhrten Schangen befeſtiget / dieweil durch viel Bottſchafften / 
vnd nicht on / ward angezeigt / daß die Tuͤrcken in der naͤhe ſich vmb Kriegßvolck / den von 
Ofen cylends zu helffen / ernſtlich bewuͤrben. Denn da die Konigin / daß Ferdinandus 
Kriegßvolck beſchriebe / das Geſchuͤtz in die Schiff ſampt allerley Prouiand legte / eygent⸗ 
lich verſtanden / hat ſie auß raht deß Biſchoffs Georgen nichts heylſamers vnd beſſers 
geachtet / denn die nechſten Tuͤrckiſchen Landvogt vmb huͤlff anzuruffen. J—— 
u. „ Diefelbigen waren / Vſtrephus von Boſnen / vnd Mahomet von Griechiſch Weiſ⸗ 
en — ſenburg / ſo denn Amurathes / welcher / als die vnſern all erſchlagen / die Statt Cuiſſen vber 
rufft die aece Salonen eyngenom̃en / in den Sclauoniſchen Grentzen ſich hate nidergelaſſen. Vſtrephus 
¶e rchſche war fůr den andern Sanzachen in Europen von wegen der ſtattlichen Sandvogtey derfuͤr⸗ 
Smbpr demmeſte Denndie Juyriſchen Fchnlin für den andern werden fürgezogen /dieweil jr 
an Landſchafft breit / vnd von Roſſen reich. Gemeldter Vſtrephus hat ſolchen ort mehr auß 
gutthat / deñ mannheit / erworben /fintemaler Baiazets Tochter zur Ehe gehabt hat / war 
einswolerlebtenalters/darzu groß vnd feißt / vertheidigt doch ſein Ampt mit ſonderlicher 
mannheit Amurathis / den er erzogen / welcher bey der Statt Jadar in Iſtria mit einem 
ſchnellen außlauff ein gewaffneten Venediſchen Reyſigen zeug erlegt hat. Darumbfo 
antwort er der Königin auff jr begeren leichtlich / daß er on Keyſer Solymans fůrwiſſen 
fein Kriegß volck auß den Grentzen führe dorffe. Dergleichen ſchreib auch widerumb Ma 
homet / mit anzeigung / daß jm nicht geziemen wolle / auch eins Fuß breit / auß ſeiner Pro⸗ 
uintz / on deß Keyſers willen / zu weichen / Es war aber dieſer auff der Reyß von dem Laſcho 
zuvorkommen mit groſſem verheiſſen vnd Goldkugeln getroffen / vnd dahin beredt wor⸗ 
den / daß er ftillfigen/denhandellangauffziehen/ondfeinesuugswarnemmenfolte. Denn 
er zuͤrnte / daß er ein ſtreitbarer vñ betagter Mann / Vſtrephen / eim faulen Menſchen / ſolt 
gehor ſam ſeyn / vnd feinen Fehnlin folgen. Darzu war es auch nicht Amurathen gelegen / 
Der Taͤrcki⸗ von Gradiſca in Sclauonien zu ſcheiden / da er denn wider die Crouaten ſtund auff der 
ſhen Lands Gchiltwacht/es were denn / daß Vſtrephus mit ſeinen Fehnlinfürber zoͤge. 
a ne Vmb diſer vrſachen willen/alsdieRsnigin die Tuͤrckiſche Sandodgt lang / aber ver⸗ 
gebens / vmb huͤlff angerufft vnd gebehten / hat ſie zu den Legaten / ſo dazumal zu Conſtanti⸗ 
nopel waren / all jr beſchwerden geſchrieben / auff daß durch dieſelben Keyſer Solymander⸗ 
ſelbigen verſtendigt würde. Laſchus war noch nicht zu Con ſtantinopel ankommen / als er 
durch Kranckheit auff dem weg verhindert / ſondern Ptolomeum von Rimini/feinen Arge 
fuͤrher geſchickt / zu den Waſſen / inſonders zum Sufftibeio/ fo jm beywohnung halber be⸗ 
— welchen er vorhin mit groſſen Gaben verehrt / durch welchen er hatte alle ding 
zu erlangen. | 
Esiftaber Ptolomei zukunfft vergebens geweſen / wiewol er derBarbarenrahtfchlag 
auffzuhaltẽ mit dem Waſſen / vñ endtlich auch mit dem Verbetien / nach not turfft geredt/ 
vnd die zuhören nicht vnangenem hat mitbracht. Denn Solyman / ſo da achtet / daß es 
feiner wirden zuftünde / ſeine ehr vnd gutthat zuvertheidigen / meynete / daß es jm zu groſ⸗ 
ſem nutz vnd nicht kleiner ehren dienen wuͤrde / foer auß mitleiden die Wittwe vnd den 
Jungen Vatterloſen Konig in ſolchem jammer beſchirmen würde. Darumb / als er die 
Reyfer Soly⸗ Geſandtẽ herzu berufft / hat er in gegenwertigkeit dreyer Waſſen angezeigt / daß er bey ſol⸗ 
Keyfe Soly: SE 3 j v 
man gibtden Chem befcheide König Johanni das Reich vbergeben/daß esauff feine Kinder fallen folte/ 
Busse E vnd feinen Nachkommen deflelbigen Stammens das Königreich Vngern fo lang inn⸗ 
Und gaben j„ Daten fi olten/alslang ſie die groſſe empfangenegutthat in friſcher gedechtnuß hielten. Da⸗ 
— * ION ER na I — er zun le greiffen/ allen 
en ee | noen/dap ſichs die Zeutfche feind deß angefangnen Kriegß außgang wen 
rn freuwen wuͤrden. An ii, sh aupgang wenig 
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Das XXXIX. Buch. 446 
Enptlichhater den Legaten vberantwort dem jungen Koͤnig / jur beflätigung der 

| Sreundefchafft /ond aufgenommen fehirms /zu bringen ein Purpurfarben Königlichen 

| Rock/geftickemit Gold / ein runden Schilt / in der mitte koͤſtlich gearbeit / ein eyſenen Kol⸗ 

den mt einem guͤldenen Hefft / ein krummen Sebel/ mit einer Scheiden von edlen Geſtei⸗ 

nen: Demnach den Landvogten Vſtrephen vnd Mahomet ernſtlich geſchrieben / daß fie Keyſer Soly- 

von ſtundan jre Heer zu Feld herauß fůhrtẽ / vñ der Königin huͤlffen / kein entſchuͤldigung ee 

deß rauchen Winters halben gebrauchten Vnd ſo die Konigin jrgend ein vnfall durch jre anfeine 850, 

hinlaͤſſigkeit empfangen wuͤrde / daß ſie daſſelbig als bald mit jrem Leib vnd Leben bezalen vögt. 


olien. | 
Es waren die Bngerifchen Segaten mit den Geſchencken / ſo von groſſer freuden wi⸗ 
der auff Ofen eilten / kaum hinweg geſcheiden / da Laſchus zu Conſtantinopel iſt ankom⸗ 
men / vnd als er daſelbs von Ptolomeo von dem fortgang der Vngeriſchen Legation ver⸗ 
ſtendiget / was er in befehl hatt anzeygt / mit billichẽ Conditionen das Reich zu fordern fort⸗ 
hr / vnd in ſeim reden viel vnd offtmals Keyſer Carls / als der mit der Macht Teut⸗ 
cher Nation ſeim Bruder helffen wuͤrde / gedachte / wirdt Solyman erzuͤrnt / vnd leßt 
n eynlegen / als jn auch die Waſſen ſcholten vñ ſtrafften / inſonders Roſtanes Solymans Lofens bom̃t 
Eyden / ein hoffertiger ondsornmätiger Jüngling: Denn er ſagt / daß derſelbig das Leben gen Conſtan⸗ 
verwirckt/ond deß Tods ſchuͤldig / welcher mit einer mutwilligen vnd freyen Red deß Key⸗ nn afelbe 
ers Maieſtet erzůrnt / vnd den König verſpott / der der Koͤnigen freundtſchafft begerte/ fo gefangen. 2 
doch hie zwiſchen onverfchämlich in Vngern Krieg geführe würde. Auff das laſſen fich 
Mahomerond Vſtrephus den Winter nit abſchrecken /beruffen die Reifigen/fo bin und 
wider in den Ißinterlägern zerſtreuwt / zun Faͤhnlin / bewerben ſich vmb Schiffknecht / 
vnd fuͤhren die Armada durch die Saw vnd Trabd in die Donaw / Denn man in Vngern 
nimmer geſchicklich vnd zu gelegener zeit kan kriegen / es ſey denn daß durch huͤlff beyder 
Waſſer ein groſſe Armada von Geſchůtz / Prouiand und Troſſz / an gelegene oͤrter zu⸗ 
ſammen gefuͤhrt werden. Es iſt aber in denſelben tagen / als der Winter zugenommen / 
vnd der ſchind den Hengſt oder Nordwind fang gewehet / ein ſolche kaͤlte entſtanden / daß 
Die Donaw mit dickem Eiß vberfroren / alle Schiff in der Tolnenſer Bach in den Fuhr⸗ 
en bleiben mußten / welches / als die Vfer weit vnd breit von Eiß dick / die Schiffart ſo gar 
hinnam / daß man kaum ein ſolch Waſſer in der mitte frey vnd offen ſahe flieſſen / vnd iſt 
vieſe ſach den Tuͤrcken ſehr ſchaͤdlich geweſen / hat auch jre zukunfft nicht wenig verhin⸗ 
dert / als ſie bey der Armada diefelbe zu verhuͤten / daſelbs ſich laͤgern / vñ in den Zelten / auff 
dem vnflatigen vnd wůſten Erdrich / die groſſe kaͤlte deß harten Winters erleiden mußten. 
Es iſt vnglaͤublich zuſagen / nach dem fies für ſchendtlich hielten da von dannen zu weichẽ / 
jaauch Leib vnd Leben drauff ſtunde / mit was gedult vnd beharrligkeit ſie alle beſchwer⸗ 
den vberwunden / als auch jre Pferd / welche fie bey jnen für das koͤſtlichſt halten / von hun⸗ 
ger vnd kaͤlte verzehrt / kranck wurden vnd ſturben: Aber da ſich der Winter miltert / ond 
ſich das Jar auffthet / iſt an ſtatt deß grimmen Nordwindts / vmb den Glaͤntzen der Weſt⸗ 
wind von Nidergang kommen / den Tuͤrcken ein willkommner Gaſt / vnd der Koͤnigin in 
Vngern nit vnangenaͤm. Denn Mahomet ſaͤumpt ſich gar nit / verſihet ſich mit Ruder⸗ — 
Enechten/ondberufftaußden Sclauoniſchen Bergen die Fußknecht Martelofien. Dies a 5252 
Selbe find graufame Moͤrder / wild ond ſchnell / brauchen huͤlen vnd hole Baum für Haͤu⸗ nigin zu helf⸗ 
fer/mieMortaren vnd kurtzen Spieſſen gewaffnet / ſie haben aber jre Oberſter wiedie Ar fen, 0 
saber/ondwerden mit Gaben vnd Sölden hin ond wider gezogen/ alfo/daß fie leichtlich bi 
dienaͤhere weg oder Berg vnd Thal der Waſſer Natur den Kriegßheeren zeygen. Ders a 
gleichen thut auch Vſtrephus / vnd iſt nen beyden Valentinus auß Ofen entgegen gezo⸗ 1 
gen / welcher ſich mit eim ſtarcken hauffen Vugern zu jnen geſchlagen. Die Koͤnigin em⸗ — 
pfahet die Sangiazen mit Geſchencken gantz herrlich / gibt jn Prouiand / zornige Haͤupt⸗ 1 
ſtůck / der Feinden Staͤtt darmit zu ſtuͤrmen vnd eroͤbern. Vnd als ſie ee 9 
t 


fiemicjrem Heer ober die Donauw zuder State Weren. Als die ſelbe Statt gar nit mit Denen Sat 9— 
© 11 4 —*8 





eim Zuſatz verſehen / wirt ſie eyngenommen / vñ nach dem etliche inderfelben/ wie der Bat⸗ yngenoren It .; 
baren brauch/ erfchlagen/mirefieimrauchgegen Himel geſchickt. Darr ach fahren ſie auff on vorbreñt. —4 5 
Peſt / dieſelbe zu ſtuͤrmen / vnd ſchlagen jre Laͤger gegen Nidergang. 8 der Statt Peſt mem; 
| N D 7 war Sr — 
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def y Oberſter / vnd andere Eapitanfen 
mehr / inſonders der Teutſchen Oberſter Otto Fotiſcus / mit zehen Faͤhnlin Landsknech⸗ 
ten. Als die Tuͤrcken mit jrem Geſchůs die Mauwren erſchůtten/ vnd der vmbſchweif⸗ 
fend Reiſigzeug den belaͤgerten ein groſſen ſchrecken eynjagt / iſt von denſelben die Stait 
ritterlich vertheydigt worden. Denn die Tuͤrcken/ ſo auff Pferden zu ſtreiten gewohnt / 
Den für thorecht vnd gefährlichdie Maumrenindernähe angreiffen/ vnd der Feinden 
Sefchüg verachten /fonderlich als fie Drinnen der Fei 


s fie d der Feinden Schlachtordnung gefehen/ 
dieweil ſie der Janizer Fußknechten / durch welcher mannheit ſie alle 


ding leichtlich zerbre⸗ 
Tarcken beig, Chen/feine oder gar wenig im Laͤger hatten / Die Sclauoniſchen ab 


gern peftver ger auß Seruien / ſampt den vorgemeldten Martelloſi 
geb 


Obexiterer, Mmates /der den Hauffen zufammen treib / an fürnemmer onder der Reifi 


er vnd die Schifffries 
iern /fo diefes fireitens vnerfahren/ 
Fondeenvon Natur mit dieſen Waffen nicht vmbgehn. Doch ward zu Roſſz gefiritten/ 
alsdie Vngern offt mitaußfallen gegenden vmbſchweiffenden Türcken fieffen: „0 5 

Es war inder Start Marius Spicecaſius von Neaples/ein Kriegifcher Werck⸗ 
meiſter / derſelbig hat wider die Feind nach Jtaliänifcher art ein viereckets Bollwerck mit 
viel grundt vnd anderer Materien/wieeinbreiten Zhurn/auffgeführs/auff die höhe def 
felben das Geſchůtz verordnet / mit weichem der Türcken Munitionen vnd Zelten erfchügs 
tet wurden. Deßgleichen flogen auch eiſene Kuglen von dem Schloſſz zu Dfen in die 
Käufer zu Peſt / vñd derſelben nit wenig. 


Hiezwiſchen theilt die Koͤnigin die Prouiandden Türcken etwas fpdrlicher auß / als 
die da forchtet / daß es jr an eſſender Speiß / ſo ſie nit ordentlich mic vmbgieng / suvor vnd 
ehedie Frucht zeitig ondreiff/ abgehn wuͤrde / vnd auch darüber /wie der Keyſer auß Flan⸗ 
dern in Teutſchland gezogen / ein Reichßtag zu Regenſpurg zu halten /ondeinneum Heer 
beſchreiben wolle/eigentlich ward verfündet, | 


Vmkb dieſer orfach/ ond daß viel Dferd hauffaͤchtig ſturben /find die Turcken unges 
ſchaffter fachen/als fie wider vberdie Donaumw gefahren/dasGefchüg bey gutem glauden 
wider vberantwort / in jr Graͤnzen kommen Cs ſind aber im Abzug die © ngern herauß 
gefallen / die letzten geſchlagen / vnd jnen ein guten weg nachgejagt / in welchem ſich inſon⸗ 
ders Ferentius Gnarus ritter lich hat brauchen laſſen / Denn auff denſelben tag iſt Acho⸗ 


igen Oberſten / 
von den nachjagenden Vngern erſchlagen worden. BO VRR ON 

In demfelben Winter find die Legaten Teutſcher Nation zu Wormbs / ein ver⸗ 
ſamlung su Balten/sufammen € 


| ommen/inwelcher Peronottus Granuellius mit fonderer 
— zu andacht den ſtandt der Religion beweinet 


/die Teutſchen im namen vnd von wegen def 
Kepfersgebetten/daß fie fo groffer vnd greumficher zwytracht ein end fo offe gewünfche/ 
vnd nie erlangt / machen wolten / durch welche alle ding mit ſchendtlicher vnd erbaͤrmlicher 
vnſinnigkeit betruͤbt vnd vnrũwig gemacht würden. Denn als Luther / der Ketzerey ans 
fänger/noch in leben / welcher fuͤr zwentzig jaren in derſelben Statt / vnd vnder dem ſelben 
Keyſer / ſeine Artickel zu vertheidigen vnderſtanden / vnd vngeſtrafft wider war heim: elaſ⸗ 
ſen / haben etlicheandreneume Secten / ſo deß Luthers nicht gleichförmig vnd ähnlich, her⸗ 
fuͤr bracht / vnd als ſie jr Schr au ßgeſpreit / die alten Ketzereyen erweckt / welche doch ſin 
vorderigen zeiten durch der heiligen Säpften und Prieſtern Decreten/ al⸗ man von deſ⸗ 
ſelben wegen in der gantzen Welt Concilien gehalten / ordentlich waren auffgehaben 


worden. TEN 

RBapſt Paulus hat dahin geſchickt Thomam Campegium / den Biſchoff von Feltre / 
deßgleichen auch etlich hocherleuchte Theologen / welche von der Außlegung der heiligen 
vnd Gottlichen Schriffe widerdie Lutheriſchen difputieren folten. 


1 ven ſe Diefelben hatten ein 
Bilip Me⸗ heuwen namen angenommen/ondmwolten lieber die Droteftirendege 


anthon der ſie das vnordenlich leben jres Oberſten den ſie verlaſſen / auß ſchand 


nennt werden / dieweil 
en verdampt / ja auch 
ſein vordrige wirde in gauhem Teutſchem Land vmbkehrt hatten. 


er Proteſtirenden Oberſter war Philippus Melanthon / der Sateinifchen 
Sprach ein beredter Mann / welch 


er auch ein neuwe / aber miltere Schr/auff die Bahn 
flug / der bracht hat. Auff der Catholiſchen ſeiten ſtund 
A ® cker vnd alter vertheydiger / vnd Juli 





Johann Eck / der gefunden Lehr ein ſtar⸗ 
us Dflug/ erwehlter Bifchoff zur a. ; 
ijeſen 


Pie .s * 
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Dieſen allein iſt im geſeßnen Raht der Legaten / welcher Preſident Granuell war / zu reden 
veguͤnnt worden / vnd haben fie einen tag vmb den andern proponiert vnd geantwort. 
WVnd gabens die Proteſtirende von der Erbfünd jegund gewunnen / als die auß liſtigem 
rahtlehrhafftig / vnd der waren Lehr begierlieh / wolten gehalten werden / damit ſie das boß 
geruͤcht der verhaͤrten vneinigkeit entfloͤhen / vnd alsdenn endtlich in die andere alten Dez 
Feten / den Apoſtoliſchen Stul gang und gar auffzuheben / deſto freyer vnd grauſamer Ill 
wuͤten / ſo fiein fo wichtiger fachen von der vorderigen meinung abgetreten weren. . Fl 
Es hat En Sranuell a —— auff us s /als er Int guter In | 
offnung / daß eretwas wuͤrde erlangt haben / biß auff den nechſten Reichßtag gen Regen⸗ 40 9 
li auffgefchoben. Denn alsder Keyſer vom Rhein an die Donam gezogen bat er a 
gen Regenfpurg alle Stand dep Heiligen Römifchen Reichs /dergleichen der Sreyflätt 1541, 
Sefandten / befchrieben/ Vnd war auch daſelbs hin kommen ein Legat von Rom / Caſpar 
Eontarenus der Cardinal / ein ehrlicher vnd gelehrter Mann. Nicht lang darnach find 
alle Fürften vnd Biſchoff auß Teutſcher Nation zugegen geweſen / fuͤrnemlich aber Al⸗ I 
Brecht/Cardinalond Biſchoff zu Meng/der ee vnd Bapftifchen Decreten IHN 
Hank geneist/Dargegen Philip Landgraff zu Heſſen / deß Hauß Oſterreichs öffentlicher ——— Hi! 
Seind/welcher mitfeimfrechen Geiſt den Lutheriſchen alfo bepftund / daß der Keyſer / da⸗ Borkın ver. —J 
Mmiternicht jrgend durch ein zorn den Handel / ſo zu gutem der gantzen Chriſtenheit gluͤck⸗ Luiheriſchen IN 
fich war angefangen/betrübte/ Bucerum / der verfluchten Secten Theologen / in feim Lo⸗ Freund. 
ſament predigen lieſſe. Se ——— 
Es war zwar im Keyſer der waren Gottſeligkeit ein ſonderer fleiß / welches er allzeit 
mit den Ceremonien eines Chriſtlichen lebens bewieſen / aber von weltlichen Geſchefften 
ward er zu viel bekuͤmmert / darumb er in gegenwertigkeit den verſtockten / vnd welchen al⸗ 
les vngeſtrafft war hingangen / nachgeben vnd verhaͤlen wolte / damit er ſie allgemach be⸗ 
ůtigen / vnd auff vnſer Vaͤtter vnd Voreltern weſen / ſo viel die Religion antreffe/ wi⸗ 
verbringen koͤndte. Denn hiemit wuͤrde er jm nicht allein ein namen eins guten on Chriſt⸗ 
lichen / ſonder auch eins großmechtigen Fuͤrſtens / bereiten. Denn ſo der zanck in Religions 
ſachen / ja alle vneinigkeit dureh jn als ein Schiedmann auffgehebt / die ſachen in Teutſch⸗ 
land in ruhe bracht wuͤrden / würde niemand zweiffeln oder für beſchwaͤrlich achten / daß 
man den Tuͤrcken nicht Be wider erobern/ der Srangofen hochmütigert 
geiſt ſtillen / vnd in Italien ein feft vnd gewaltig Fuͤrſtenthumb anrichten kondte. Derhal⸗ 
ben/als der Keyſer mit groſſem raht dem Büchlein / ſo zu Augſpurg auffm Reichßtag 
außgangen / nachgefolgt / hat er verordnet daß auff beyden ſeiten von dreyen Theologen 
die warheit Chriſtlicher Lehr ſolt erſucht werden. Dieſelbe waren auff der Catholiſchen 
ſeiten / vorauß Eckius ſelbs / Julius Pflug / vnd Gropperus von Ton. Bey den Prote⸗ 
ſtirenden ſtund Bucerus / Melanthon vnd Piſtorius / welcher Diſputationen als Pre⸗ 
ſidenten fůrgeſetzt vnd erwehlt waren H. Friderich / Pfaltzgraff bey Rhein / ein tapfferer 
Held / vnd vnder den Teutſchen Fuͤrſten faſt der fuͤrnembſt / welcher zu Wien deß gantzen 
Roͤmiſchen Reichs Feldoberſter wider den Tuͤrcken geweſen / wie vorgemeldt / ſo denn an⸗ 
dere gelehrte Maͤnner / welche die Fuͤrſten vnd Freyſtaͤtt mit fleiß darzu gethan hatten / vnd 
auß deß zuhsrenden Keyſers Authoritet regiert wurden. | — 
Dieweil ſich dieſe ding in Religions fachen.zu Regenſpurg verlieffen / vnd König 
Ferdinand der Vngeriſchen fachen / vnd deß Tuͤrcken Abzugs / verſtendiget / hat er mit 
froͤlichem Gemuͤt die hoffnung / Vngern wider zu bekommen / an die hand genommen/ _ 


Carlſeim Bruder angezeygt / daß man vom fuͤrnemmen gar nicht abſtehn / nach dem das 1.0 Wi 
alückjrem anfang weidlich beyftehe/ond die Türcken nicht wider Fommen würden / wel⸗ 1 Mi 
chedurchjr vngluͤcklichs fuͤrnemmen raͤuhe deß Winters / vnd mangelder Prouiand / er⸗ — Da 
Segen und můd / die Rönigin verlaſſen / vnd wider in jre Grängen gezogen. Derhalben fo Vo 
wirdt ein neuw Heer / deß Velſien Kriegßvolck zu erſetzen / welchs vorhin beſchrieben / wie + 


denn ſolchs das vielfältig gefchrey von den Türcken erfordert /auß Baͤyern in Vngern \ 
verfertiget / vnd wirdt inzum Dberften geben Wilhelm von Rockendorff / deß Königs | 9 
Hofmeiſter / welcher lengſt ven von Peſt zu helffen biß gen Preßburgk hinab gezogen / En Ze 
Dieſer / dieweil er eins wolerlebten alters / eins Kriegifchen vnd groſſen Gemuͤts / hat er Be: 
| | ij ein an⸗ —— 
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1540 ein anſehen / wie eim gewaltigen Oberſten wol anſtund / Denn er vor zwentzig jaren im 
Vencdiger Krieg nut groſſem lob ein Dberfter in Italien geweſen / darzu dep Vnger⸗ 
| fands erfahren / dieweil er die Statt Ofen / als K. Johannes drinn war / vnglůckuch tt 
beſtritten. Denn Velſius nieht an Kriegherfahrung oder liebe der Kriegßknechten / ſon⸗ 
| der allein alters und wirde halber/etiwas geringer/weich imgern ond mir willen / dieweil er 
J kranckheit halber darzu vntůchtig / den Vngern gehaͤſſig / vnd als zwiſchen jm vnd Pere⸗ 
9 nen etwas feindtſchafft entſtanden / auch mit jm nicht in eim ſtall ſtunde / aber er gleubt nit 
A daß er inder Statt flürmung/auch ſo er tapffer hand anlegte / etwas wuͤrde außrichtẽ / die⸗ 
Ei weil er jm vorhin bey dem rahtfchlagenden König den außerlefenen anfchlag Dfen zu 
| | | flürmen nicht hatt gefallen laffen. Denn cs vielmal geſchicht / fonderlich auß boß⸗ 
| heit deß Kriegß / vnd hoffare der Menſchen / daß der mehrtheil lieber wollen ſich vbers 
wunden werden/dennden Sig erlangen/ welcher mit frembdem raht erworben / damit 
4 W in fein meinung/foer bey jm beſchloſſen ond angezeygt / nicht verkleinere / noch zu ſchan⸗ 
den bringe. BET? — 
IE „Pald darnach als der von Rockendorff auff drey Monat Prouiand / ſo das Waſſer 
‚ara hinab geführt wurde / verordnet / hat er etlich Mauwerbrecher von den von Wien ent 
1 lehnt / deßgleichen huͤlffauß Behem / Schleſien vnd Maͤhren / beruffen / das alt Heer ge⸗ 
Zerr Wis muſtert / vnd mit ſich gerommen/gen Ofen gezogen / vnd dieſelbe zu belaͤgern vnd zu ſtuͤr⸗ 
ne Ro men angefangen/aber viel an andern orten/denner jm vorhin hast fürgenommen/ Denn 
ligert®fen. fich der Statt anfehen in viel weg verwandlet / darumb fich auch der von Rorkendorff | 
u der groſſen Paſteyen / ſo Funftreich auffgefuͤhrt / der gewaltigen Thuͤrnen / verwunderi / 
welche K. Johannes von eim ſinnreichen Werckmeiſter von Bononien den Pforten zum 
ſchirm hatt bauwen laſſen. EN 
Worauß aber ließ fich ein wunderbare Munition von feinen fehen an dem ort / am 
welchem oder von Rockendorff felbs vor schen jaren die Maumren tapffer erſchůttet und 
berabgeworffen. Diefelbebegreiff in fich der edlen Behauſung / genannt die Drfacen/ 
| vnd ſtreckt ſich auß gegen Nidergang / mit eim flachen winckel vñ gewaltigem vorſchopff/ 
in welchem viel Fenſter zum Gefchüg waren / vnd beſehirmte die Mauwren auff beyden 
ſeiten / alſo / daß dardurch auch der allerleichteſt zugang die Statt zu Rürmen/nachdem es 
' ohn gefahrnichtfeyn mochte/gänglich ward auffgehaben. Denn auffderfelben feiten war 
il | ein hoher vnd ſtaͤtiger Berg / auff welchem man Dfeneigentlich kondt rien ſtreckt ſich 
aber in die ebne / dieweil ſich von Mitternacht vnd Auffgang / da ſie die onauw anſi⸗ 
het / ein ſchwaͤrer vnd raucher zugang von engen vnd gebognen Wegen laͤßt ſehen. 
Bey der Sabaciner Dforten/welchegen alten Ofen auff der linken hand / vnd gen 
Blindenberg gieng / war auch ein ziemlichs Bollwerck auffgeführe/auff welchem / nach 
dem das Gefchügfleiffig gericht / vnd di Mauwren gegen Mittag waren/ alle anlauffen⸗ 
de Feind leichtlich mochten abgetrieben werden. Gegen auffgang der Sonnen / da das 
Schloſſz ligt / an welchem fo viel König groß Gut verbamen /vnd welchs auch allents ⸗ 
1 ul halben an eim fehr luſtigen vñ freydigen ort mit außſehen gelegẽ / war ein weiter Thurn in 
ziemlicher Höhe gebauwen / welcher dem Schloſſz alſo zugethan vnd anhieng / daß er aufs 
J wendig mit einer Brůcken ein Thor hatt/ober welche man ſicher zum Waſſer hinab | 
ME den Öraben/alsder Felfen außgehaumen/gehn kondte / vnd war derſelbig weg jo breit / daß 
1 auch fiben Gewaffneten / wie in einer Sch lachtordnung / weite gnug gehabt hetten/ Denn 
man kondt vorhin nit vom Schloſſz zur Donaum/denn durch die Statt / vnd mit eim 
groſſen vmbſchweiff / kommen / ſonder der hohe Berg dargegen vber / ſo ſich dem Schloflz 
vnd der Statt naͤhert / als das Thal darzwiſchen / vnd der vorgemeldte Graben / ſteig alſo 
auff / daß er in der mitte der hoͤhe deß Bergs / darauff dasSchloff; lag / gleich war / auff dem 
oberſten gipffel aber kondt man die Gaſſen / vnd was in der Statt / ſo dem Geſchuͤtz wol ge⸗ 
legen / eigentlich ſchauwen. hin, | | | N 
&.Gechats Auff demſelben Berg war ein Kirch / dem heiligen S. Gerhard/ daher er auch den 
Berg bey O⸗ namen heilig vnd zugeweyht / welcher den/fo an Peſtilentz kran ck / vnd jn mit gethaner Ge⸗ 
Fan lůbd recht anruffen / gnedig vnd heilſam / wie ſolchs die gemachte Bilder vnd auffgehenck⸗ 
sen Gaben gnugſamlich bezeugen: Auf 
u 
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Auff dieſen Berg hat der von Rockendorff / dieweil er jn die Statt zu ſtuͤrmen / vnd 
die Koͤnigin zu ſchrecken / wol gelegen achtet / ſein Geſchuͤtz fuͤhren laſſen / vnd hat auch den 
neuwen Thurn ſo gewaltig erſchuͤttet / daß er von den groſſen Kuglen durchſchoſſen den 
fall draͤuwet / denn die Zinnen ſchon gefallen / Aber deß Schloſſz Mauwer war dryfach / 
ond darumb deſto ſchwaͤrlicher / ſonderlich als ein Thal darzwiſchen / zu gewinneni. Es 
—J daran niemand / daß nicht die hoͤchſte vñ edleſte Gebaͤuw vnd Gewelb / wie zu 
Blindenberg geſchehen / moͤchten wider zerbrochen vnd abgeworffen werden / aber es hat 
der von Rockendorff vngewiß / ob ers auß ſeinem oder deß Koͤnigs raht / dem Koͤniglichen 
Bauw verſchonen wollen / dieweil er ſahe / daß die ſchoͤne Luſthaͤuſer / die gemahlten obern | 
Gemach mit vbergälsen Balcken / bald fallen würden / welche endtlich von den Sigern Y 
ſelbs / nicht denn mit groflem ſchmertzen eins vergebnen reuwens wider begert/ oder nicht / 
denn mit groſſem koſten vnd langer weil moͤchten wider zugeruͤſt werden. a | 
Weiter aber hat der von Rockendorff durch die Trommeter / welche hin und wider Herr wil⸗ 
zu reyſen / nach dem gemeinen Recht aller Voͤlcker / welchs auch onverbrüchtich ſol blei⸗ ne 
ben / frey vnd ſicher die Königin vermanet/daßfiefich auß dem Joch ver. dienfibarfeic/in gert das %5- 
‚welche fie und jren Son Biſchoff Georg / jr innerlicher Feind / vnder dem ſchein der Fiühr, Migeeih Vn⸗ 
mündung gefuͤhrt hett / erledigen wolle / Daß ein gewaltig Fuͤrſtenthumb auß freygaͤbig⸗ 3°" 
keit deß Konigs fuͤrhanden / in welchem ſie mit wirden ſicher vnd zu frieden ſeyn / vnd jren 
Son aufferziehen koͤndte. an 
S ooſie aber ſolche Geſchaͤncke als ein thorächte vnd onverfiendigeder acfahr vnwiſ⸗ 
fendabfehlüg / vnd den gegenwertigen jammer halßſtarriglich verachtet /wölle er fie mic 
groͤſſern Stcken vnd gewaltigen Moͤrſern / ſo mit jren Kuglen auß der hoͤhe alle Dächer 
vnd Seulen von Marmorſtein zerbrechen wuͤrden / heimſuchen / vnd endtlich den Konigli⸗ 
chen Palaſt mit groſſem krachen gar verwůſten. EI * 
Auff das hat Georgius geantwort: Es ſey die Konigin noch nicht ſo vnverſtanden / Der Konigin 
daß ſie das Konigreich Vngern mit dem Sürftenehumb Zips vertauſchen wolle/ Er ſehe rot · 
aber den von Rockendorff für ein vnbeſinnten vnſinnigen alten Mann an / daß / dieweil er 
vorhin eben in derſelben Huͤlen grauwſam geſchlagen / daſſelbig jetzmalthoraͤchter weiß fu: 
che /daß er feines fraͤffels halben gantz vnd gar außgemacht werde. Darumð ſo wolle er 
ſtreitbare Maͤnner / ſo fuͤr das Vatterland / jren Vngeriſchen Koͤmg / wider die vollen 
Zeutfchen mit aller beſcheidenheit ſtreiten / auff hoͤren zu ſchrecken / deñ er ſich nicht ſo bald 
von dem ſingen der groſſen Kuglen laß bewegen / Aber eins beger er von im auß ſonderer 
Siebeond Freundtſchafft / daß er nemlich das Geſchuͤtz etwas milter vnd ſaͤnffter wolt ab» 
gehn laſſen / Denner habe daheim ein eintzige Mohr / vnd dieſelbe ſchwanger / welche auß La jeder⸗ 
ſolchem donnern erſchreckt / verboſeren / vnd mit groſſem ſchmertzen feinen Geſte vmb die ie en 
jungen wuͤrde kommen. REN — aeg 5 8. währt, 
Denn Biſchoff Georgwar kurtzweilig ond ſchimpffredig /ond der Teutſchen ein 
fo groſſer verächter/daß/alser auß denſelben zween Knieghknecht / fo in den Koniglichen 
Garten die Haͤuſer angezuͤndet / vnd von den von Ofen ergriffen wurden / gericht 
Bone an denſelben Galgen eben fo viel Schwein allein zur ſchmach / hat auffhencken 
Nicht lang darnach hat der von Rockendorff von S. Gerhards Berg auff der Juͤ⸗ 
er er daran Fein ſcheuhes / mit ſeim Laͤger vnd allem Geſchuͤtz eylends 
oregeru Bi ai EIER Na SS RAN BE | Kae) —36 
Daſſelbig ort iſt von der Juͤdiſchen Pforten zwiſchen Auffgang vnd Mittag nicht 
vneben / wiewol es ſich allgemach in die hohe zu den naͤchſten Weinbergen außſtreckt / aber 
fie mußten etwag weiter / vnd darumb mit groſſerer gefahr / Waſſer holen / dieweil deß Bas 
lenini ſchuelle Neiſigen / ſo allzeit auff die heimliche auffſaͤtz gefliſſen / vmb die Donau 
mit groſſen kruͤmmen vmbher fchweifften: ı —V— te | > 
u Msaber die Trutſchen jre Wacht hin vnd wider geordnet / vnd ein außerleſenen Zu⸗ | J 





s 





fat denen / ſo Waſſer holen wolten / zugeben / ſind ſie meiſterlich allen beſchwaͤrden zuvor 
kommen. Nach dem Biſchoff Georg / daß ſich der Feind bey Fu Kirchhof laͤgert / 
ER | | iij geſehen/ 
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geſehen / leßt er von ſeinem ſehimpffen nicht ab / hatt von dem Rockendorffer begert / daß er 
jm verzeihen woͤlle / daß er jn vnlangſt felſchlich ein thoraͤchten Alten geheiſſen /dieweilee 
jetzt weiß vnd wol beſinnt fein Läger auff ein ebners ort geſchlagen / vnd nun gentzlich en⸗ 
trunnen / nach dem er ſich in ſeim eignen ort / jm / dieweiler eins hohen alters/von viel ver⸗ 
gaͤblicher arbeit muͤd / vnd ſeim vervrtheilten Heer zugleich wol gelegen / ſich nidergelaſſen 
hette. Der von Rockendorff aber hat Georgen ein eißnes Getter gedraͤuwt / wie eins 
wilden Thier / vnd zugleich an zweyen orten Die Feind aufzuhalten /zu ſtůrmen vnder⸗ 
anden PER oo * ’ 27 BE 
R Die Vngern / welcher Dberfter Derenus/ mie fampe etlichen Behmifchen Faͤhn⸗ 
kin fo nen zugethan / haben zwiſchen der Orſacenſer Munition ond der Sabatiner fo 
ten das Öefchügherfürgezogen. Erfelbs mieden Teutſchen / hat vonder Juͤdiſchen Pfor⸗ 
ten zum Schloſſz / dadie Koͤniglichen Gaͤrten / die Mauwren mit ſo groſſer machterfchüßs 
tet / daß ein theil mit ſtuͤcken herab fiel / Das ander aber iſt von dem inneren Wal/welchen 
die von Dfen innwendig ineiner eil den Mauwren zu einer Bülff Batten auffgefuͤhrt / vn⸗ 
verſehens außwendiggefallen. J J en 
Diefes hat die gegenwehrenden nie wenig bekuͤmmert / dieweil ( afs wenn jn Gore 
zuwider jr muͤhe und fleiß ander denn ſie gehofft / ein neuwe gefahr /nach dem fie eilends 
ein vnwiderbringlichen fchadenempfangen/ bracht hatt. u NICH 
Aber der von Rorkendorff hat folcher erwünfchten gelegenpeit nit wargenommen/ 
entweder daß er Diefach nit gar Flärlich gefehen / dieweil under ſolchem ftätigen donnern 
auff beyden ſeiten / vnd dem ſtaub der fallenden Mauwren / alle ding/als mit eim dicken ne⸗ 
bel / bedeckt wurden / Oder / dieweiler von natur alles etwas langſamer vnd argwoͤhniſe 
verwaltet / der ſchaͤdlich verzug allen beſten raht hinweg genommen / vnd die Teutſchen/ſo 
ſtendlich zu ſtreiten gewohnt / nicht leichtlich darzu mochten bracht werden / daß ſie auſſert⸗ 
halb der Ordnung in den ſchnellen zufällen der ſtůrmumg / wie die Spanier /Ftaliänee 
oder Sransofen/frölich ond fchnelldie Mautoren anlieffen,. En 
Ess ſind aberdie Mauwren dermaſſen geöffnet ondabgeworffen worden / daß faſt in 
die weite 125. ſchritt / allein das alt Bollwerck eins Manns hoch iſt fuͤrgangen / alſo / daß die 
Knecht ſagten / daß ſie auch mit kurtzen Leitern wolten hinauff ſteigen / vnd in die Statt fal⸗ 
len. Vnd war auchjegt fuͤrhanden die Nacht / welche bey den Teurf chen die Leib zu verfors 
gen / vnd zu fütern/denn zu ſtreiten /mehr dienftlicher ond bequämer. Denn fienath dee 
alten Difciptin deß Volcks / die heimliche auff ſaͤtz vnd Die finftere haſſen / vnd allein die 
— für ehrlich halten / welche fie in gegenwertigkeit deß Heers am hellen tag em⸗ 
pfiengen. Tr ER ! ’ WATT 
Derhalben fowerden etliche Seiternherfür bracht / vnd in der Nacht in groffer ftille 
nächftan die verfallene Mauren angeftelle / deß fürhabens / daß gegen die Morgens 
roͤt die Landsfnecht mit dicker Ordnung antieffen. IBeiteralsdie von Ofen von der Fein⸗ 
den verzug etwas weil bekom̃en / haben ſie mit vnſaͤglichem fleiß / als jederman daran arbei⸗ 
tet / ein neuwen Wall innwendig eilends auffgeworffen / vnd als ſie der Leitern verſtendi⸗ 
get / dieſelbe hinweg genom̃en. Die Teutſchen find gegen tag mit wolgerůſter Ordnung 
die Buͤhel hinab / die Munitionen mit ſolcher gewalt angefallen / daß Stto Fotiſcus in ein 
verfallen Hauß naͤchſt an der Mauwern gans fraͤffenlich hineyn fiel/ ſampt den andern 


Ofen von den Faͤhnlin / als ſie einander mitbückenoder Brücklein beholffen waren / vnd vnderſtunden 
ee auff die Mauwren jre Faͤhnlin zu ſtecken / Aber die von Dfen haben mic wunderbarer 





ſtandthafftigkeit der eynfallenden Feinden vngeſtům getragen /als fie darzu ernſtlich ver⸗ 
mahnt / vnd auch ritterliche gegenwehr thet / Georgius ſelbs / welcher ſein Kappen KR 
legt / mit einer Sturmhauben fich Bin und wider auffdem Wallließ ſehen. Aber die Teut⸗ 
ſchen / als ſie ein zeitlang an eim rauhen vnebnen ort mit viel Wunden vnderſtanden hat⸗ 
ten hineyn zu fallen / vnd nit allein mit Waffen in der naͤhe haͤrtiglich geſchlagen / ſonder 
auch da vornen von den / ſo mit Schildten bedeckt und gewaßnet / hefftig geängfigerwurs 
den / ſind ſie ohn Ordnung wider abgezogen / vnd alſo perturbiert in die Flucht getrieben 
worden / zwar mit jrem viel gröffern ſchaden / denn / wie man har ſehen moͤgen / je weiter ſie 
von 
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von der Mauwren abwichen / je grauwſamer vnd gewiſſer kondt man fie mit allerley Ger 
ſchůtz vnd groſſen Kuglen fellen. In dieſem Laͤrmen Bat der von Rockendorff ben soo. 
Kriegßknecht verloren/ Denn welche etwas harter verwundt / wider ins Sägerwarenfom | 
men /haben all auß hinlaͤſſigkeit und verachtungder Wunden / als auch aller vnraht darzu 
ſchlug / ſterben muͤſſen. | 
\ Es hat auch in ie tagen — Pose ln als er voneim widerumb 
ringenden flein getroffen/ond am erſten nicht toͤdtlich verwundt / Hieronymus von Ja; | 
va — Armada Oberſter. Gleicher geſtalt iſt Perenus bey der Saba⸗ ae 
tiner Pforten / doch mie Fleinerem fchaden/ von dem Sturm abgetrieben worden. Dar⸗ vber die Ar⸗ 
nach find die von Dfen/onangelehen die Feind / ſo hoffertig worden / daß ſie offt herauß fie⸗ I “ da erſchla 
len / vnd mit ſchmachworten den Zeutfchenjrefaulfeitfürworffen/ vñ ſie von der Mauw⸗ — 
ten verſpotteten. | | | J son 
Endtlich habẽ die Oeſterreichiſche Oberften verfuchedie Mauwrẽ mie ondergraben 
mder su werffen / Pulffer dreyn gethan vnd angezůndt / vnd alſo eilends ein zugang in die 
Statt / nach dem die Mauwren zerſprengt / vnderſtanden zu machen / ſonderlich als fie viel 
Ertzknappen auß Etſchland / darzu viel Behmen/foim Metallgraben inſonders erfahren / 
bey jn hatten. | | 
* eh demaber die von Dfen der Feinden Rahtſchlaͤg / und die anfäng jres für; 
nemmens /ergriffen / find fie demfelben fleiflig vnd mit raht begegnet / als fie nemlich 
innmwendig die Gräben pberzwerch durchgraben / ond dem herauß brechenden flammen 
athemlieflen. Doch hatten fiean allen dingen fo groſſen mangel / daß fie gar nit ein len⸗ 
gere Belagerung hetten erleiden mögen/allenthalben war vom Volck / ſo deß hungers onz 
leidig / groſſe klag / ſo ſehr / daß die in der Statt auffrührifcher weiß ſchryen / daß man deß 
hungers ein end machen / vnd auch mit. gemeiner gefahr die Start auffgeben wolte . Aber 
Pfaff Georg war eins ſolchen anſehẽs / darzu aller fuͤrfallender not in alle weg fo geſchickt / 
daß / als ex eim Prediger gleich auffdem Marckt herfuͤr gieng / der Bürger Gemuͤter / auch 
der verkehrten / wohin er wolt / bewegte / doch hat es wenig gefehlt / daß die Statt / ſo mit ge⸗ 
walt nicht mocht be zwungen werden / mit eynheimiſcher verraͤhterey wer eyngenommen 
worden». una; * — 214 Verrähterey 
Eswarinder Statt Dfenein Vnger / welcher im Rechtſprechen ein Schultheß ges POT" 
weſen / mitnamen Bornemifla. Derſelbig haſſet Pfaff Georgen ſehr / dieweil er im Ge⸗ 
richt / vnd der Zeugen beruffung / eim Juͤden / der das fein verſchwendt / viel mal war bey⸗ 
geſtanden / welcher mit liſtigem vnd falſchem raht / nit mit ſeim / ſonder Bornemiſſen ſcha⸗ 
den / jre Kauffmanſchaͤtz in ein abgang bracht hatte. Derhalben als er voll neids vnd rach⸗ 
girig / hat er Franciſco Reualien / dem Schultheſſen im Oeſterreichiſchen Laͤger / daß er jn 
zueimalten Pfoͤrtlein eynlaſſen wolte / verheiſſen / vnd war daſſelbig auff dem Kirchhof 
deß hohen Stiffts vnſer lieben Frauwen / welchs allein zu Friedens zeiten hinab zum Waſ⸗ 
ſer gebraucht ward. KO DENE VCH FAN EI TLAIE LAS 
Da nun Reualius folchs dem von Rockendorff har ange zeygt / hat ers dermaffen 
probiert / vnd jm gefallen laſſen daß er doch hiezwiſchen den Vngern in fo groſſer hoff⸗ 
nung wenig vertrauwet / anderß denn Bornemiſſa ſelbs inſonders begerte / welcher den 
handel ohn Blutvergieſſen ſo viel vnſchuͤldigen Bürgern / deren heil er mit einer ſonderli⸗ 
chen that verriehte / durch die vertriebnen Vngern wolt verrichten / welche noch gegen das 
Vatterland / jre Freundt vnd Bekannten / barmhertzigkeit erzeygen würden / ſo dargegen 
die Teutſchen / ſo von natur grauwſam / mit ſo viel ſchmach vnd vnfaͤll gereytzt / vnd zum 
zorn bewegt / deß Nachts innfonders wurden hineyn fallen / vnd weder Weib noch Kin⸗ 
Deimieesfchomeng, 1... 1 mim alnsn. © 019 Doll 7 
Nach dem der von Rockendorff / welcher den vergeblichen namen der Weiß⸗ 
heit ſuchte / nach der Teutſchen brauch niemand vertrauwete / damit er ohn Die Vngern IN 
alleinden Sieerlangee/haterdergleichen gerhan/alswennerder Vugern huůlff brauchen Si 
wolte / vñ Reualien betrogen / von welchem er ſein Son an —— Buͤrgen ——— | 1 
| Wi enn 9 
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1541. Denn zu der beſtimpten ſtund vmb Mitternacht / als jederman im Lager ſtill vnd ruhten / 


at er vier außerleſener Fahnlin Teutſchen ganz heimlich zu dem Pforim vorher gez 
chiekt/alser feinen Son Condeummikeim Geſchwader Reiſigen auff der Schiltwacht 
verlaſſen / daß / wenn von den Teu tſchen / ſo in die Statt kom̃en / deßgleichen von den Ver⸗ 
raͤhtern / wie man vorhin mit der ſach eins wordẽ / die groſſe Pfort zu der Landſtraſſen auff⸗ 
gebrochen würde / er me Rüriffer von ſtundan hineyn fuͤhrte / Vnd hat auch Bornemiſſa 
in feiner Verraͤhterey glauben gehalten/ Denn als das vorgemeldt Pfoͤrtlin eröffnet / iſt 
der mehrtheil von den Faͤhnlin heimlich hineyn gefuͤhrt worden. Als aber Bornemiſſa / 
da jederman hineyn gieng / mit ſanffter ſtin nach Reualien fragte / und mabe mit Teut⸗ 
ſchem gemuͤrmel ward geantwort/ wirdt er/fonft eins vnerſchrockenen Gemuͤts / wie ge⸗ 
meiniglich den betrognen pflegt zu gefchehen/onverfehens forchtfam/alfo/daß ——— 
hafftig vnd rahtloß die vorgehenden / ſo nicht wußten welchen ort fie am erſten ennnemz 
men ſolten / nicht beleitet / noch die Teutſchen mit eim gemachen gang / als ſie in der finſtere 


ein Forrierer / vnd der den handel recht anſchickt / begeren mußten. | a 


—— Es hat auch der eynfallend Hauffen der von Ofen Schildtwacht nicht betrogen / 
2 re Dennwiewolficleif giengen/raufchtendoch jre Waffen/ vnd wurden jre Zůnd ſirick von 


ts gi n laͤr at / dieweildi ber eyn⸗ 
a gaben / ſchreyt man lärman / aber es war ſpat / dieweil die Start halber eyngenom⸗ 


Sep eynsunem men / wo nicht der Statt Datronen den eynfallenden Teutſchen zuwider / ſolche begange⸗ 
Ben; 


ne that ond fraͤffel in ein ſchnelle forcht verkehrt Betten / Denn fie gar erſchrocken / an⸗ 
fahen wider zu rück zu lauffen / vnd deß gemeldien Pfoͤrtlins wider zu gefinnen / etwas 
vngeſtuͤmmer denn den Teutſchen zuſtunde / alſo / daß fie ſich in dem engen Pfortlin 
drengten / vnd von wegen eins hauffen Spieſſen jr außgang ward verh ndere wel 


ehe die erſten daſelbs verlaſſen/ auff daß ſie deſto leichter vnd geringer wider ins Laͤger flie⸗ 
hen moͤchten. —* inte: Dort 


gen/etlich gefangen / vnd vnder denfelben Bornemiſſen bekannten/ denn er / Bornemiſſa 
felbs/war mit dem erſten entrunnen. ln 66— ——— 
Dieſe hat Pfaff‘ Georg deßgleichen deß Reualien Freund laſſen foltern / vnd hat 
Man außjnendurch mancherley pein und marker dry Verraͤhterey gantzen Proceß erkuͤn⸗ 
diget / welche auch darumb jren verraͤhteriſchen lohn gantz jaͤmmerlich vnd erbaͤrmlich em⸗ 
pfangen / als Reualius im £äger fich beklagte/ da Per vndanckbarlich vnd vnguͤtig vers 


Die Verrähz raͤhten / Darnach Bornemi ſſa hefftig trauwret / weicher / als er ein Verraͤhter deß Vat⸗ 


ker jammiers 


lich gericht; 


lands worden / all. ein Hab vnd Gut feinen Freunden vnd Sehwaͤgern best verlaffen. 
Diemweilnun das C ——— vnd fuͤrnemmen vmblehrt / vnd im gantzen La⸗ 
ger auch von den gemeinen Knechten⸗ fur ein thoraͤchte vnd halßſtarrige hoffart ward ge⸗ 
halten / hat der von Rockendorff den ſchmerhen vnd ſchand ſolcher verderbten gelegenheit 
vnd Sigs in ſeim Herzen nicht tragen Fönnen /ond alſo all ſein thun vnd fuͤrnemmen die 

RR. In rn? race 


+ 


Feind zu belägern gerichter, alpin dann Grad R | 
Nach dem Solpmandie ding / ſo von dem Keyſer vnd ſeim Bruder wider die Ko⸗ 
nigin zubereyt wurden / verſtanden ahtſchlagt er ſie zu beſchirmen / vnd ſein Reich ʒu wei⸗ 
tern / erkuͤndiget der Feinden rahtſe laͤg vnd vermogen / nimpt in Raht all ſeine Waſſen / 


| einen fein ee gerheite/ FHaupeleucertehlerin auff 
ein zeit an all Ä r | a 


en orten zubegegnen. 0— Bun 1 tych V 2W Vn 
—* ‚SoraußsirSofpnan auf Abanjen/kin ver ſchn itner / geſchickt in Defoporamie/ 
welcher ſich Babhlon ſeilt halten / vñ Tamaſen / den Königin Derfie/eom greifen Buß | 

* — —— | ; | ' igri 
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SDigri ſolt abſchrecken. Gemelöter Solyman / fo neuwlich Egypten fürgefegt / Hack 
viel Galeen bauwen laffen /vber den Arabifchen Meerwinckel gefchifft / die Enge deß 
pten Meers oberwunden/ondin Indien fommen/den König Adamen erfchlagen / vnd 
der Dortugallefer Gewerbſtatt Dium mit groffem Frachen befchoffen. Den Waffen 
aber Mahomer auß Dardanien bey Seruien / heißt er in Vngern der belaͤgerten Ronigin 
zu helffen / reyſen. ok ee 
Es wirdt auch erwehlt Vſtrephus der vierdt Waſſa / in der Ordnung auf Sclauo⸗ 
nien / welcher Mahometen auff dem fuß ſolt nachfolgen / vnd zu Griechiſch Weiſſen⸗ 
burg ſtill halten / Mahometen zu helffen / ſo er die Feind wider feine meinung ſtaͤrcker würde 
finden. Demnach wirdt Hariadeno Barbaroſſen / welchem zuvor aller gemalt auffm 
Meer vbergeben / fein Armada auch zugeeigner /mit befelch/ daß erfich befleiffen wolle / 
damitnit diein Griechen ond Albanien vonder Aurianifchen Armada jrgend befchädiz 
set würden. Denn a Auria ein wenig zuvor mic huͤlff der Sicilier ond Neapler 
ſampt jren Salcen/die Tuͤrcken ond Africaner/foden Tuͤrcken guͤuſtig / biß zu denzwenen 
gefährlichen orten Syrten / bey der Inſeln Gerben / getrieben / deßgleichen Clupeen / Na⸗ 
poli / Adrumenten / Ruſpinen / Tapſon / vnd endtlich die gantze Landſchafft Africe / die ei⸗ 
nige Statt Leptis außggenommen / welche von den Africanern Mahomedia / von den vn⸗ 
fern Africa / wirt geheiſſen / welche alle er Muleaſſen / dem Konig von Tunis / zu gehorſa⸗ 
men vnterworffen hatte. en ö 
Diefelbe Stätt heiflen heut Calibia / Suſa / Mahometa / Monaſtero / Sfaxien vdd 
Africa / welche / wie vorgemeldt / Mahomedia genennt wirdt. Denn dazumal růſtet Auz en 
ria ein gewaltige Armada in Barbarey zu fchiffen/und die Statt Algier zu Fürmen. Vnd teyen, 
dieweil Solyman verftanden / daß Maylatus in den Sibenbürgen auff Serdinandi ſei⸗ 
zen ſtunde / eins Krieg fich onderwunde/Bat er Muſtaphen / dem Sandvogt von Schik 
chaw / wider in zu ziehen befohlen / ond Petreio Moldauen / dem Fuͤrſten in der Walachey / 
gebotten / daß er dem kriegenden Muſtaphen tapffer beyſtehn wolte. ——— 
Derſelbig hat dreiſſig tauſend Reiſigen auß den feinen dem Tuůrckiſchen Heer zuge⸗ 
than / vnd mit groſſem liſt / wie wir bald anzeygen werden, Maylatum in ſein gewalt bracht 
vnd vberliſtet. EL — — 
Als aber Solyman ſelbs zu viel fehr der Chriſten Waffen forchtet /infonders deß 
Keyſers anſchlag / vnd aller Fuͤrſten vermögen / i er mir gutem rahtſchlag / wiewol es das 
zumal gar vergebens / gen Hadrianopel gezogẽ / deß fürhabens/daf er das dritt Heer / ſo in 
Der naͤhe / vnd es die not erfordern wuͤrde / den zweyen Waſſen / ſo vorher gezogen / zu huͤlff 
ſchicken wolte / als er ſin Eydem Roſtonem bey jm behalten / welchen er under die Waſſen 
auffgenommen / Denn er Lufftibeium ſeiner wirde vnd Ehrenampts entſetzt / vnd jnin 
Macedonien verſchickt hat / dieweil er an ſein Weib / welche Solymans Schweſter / ſo ſich 
garbitterlich beklagte / daß fiefür vnd für muͤßt allein fchlaffen /er aber der Bulſchafft in 
Erembden Landen nitwenig pflegte / handhatt angelegte: Ki 
Derhalben / als Mahomet den handelzuführen/deßgleichenfein Mannheit zu erzei⸗ 
gen / begirlich und entzuͤndt / iſt er mitgroffentagrenfen nach dem fuͤnfftzehenden Brach⸗ 
monats in Vngern kommen / als er auff der reiſe den andern Mahomiet von Griechifeh 
Weiſſenburg zu jm genommen / vnd auch das Kriegßvolck auß Boßna beruffen / welcher 
Oberſter im Krieg vor Peſt Vſtrephus / ſo langeſt tod gewefen/ Die ſem war in der Land⸗ 
vogtey nachgefolgt Vlamanes auß Perfien. | 
Ass aber die Teutſchen der Zürcken zufunffe verſtanden / find fie der fachen on; 
eins / Denn im Nahe wirde diſputiert / ob es beffer/von der Belägerung abflehn/ oder 
aber den Feinden entgegen gehu vnd mit jn ſtreiten / Aber als das Königreich Vn⸗ 
‚gern den Tuͤrcken befchert war / hat deß von Rockendorffs meinung vberhand genom⸗ 
men. Derfelbbielenichtsfür gut vnd ſicher / daß jnen ein fehand brachte / denn gen Peſt 
hinüber fahren/oder gen Blindenberg nd Gran wider ziehen / wie etlich riehten / hielt er ſo 
fuͤr ſchendtlich vnd laſterhafft / Daß cr in fo viel widerwertiger meinungen perturbiert/ 
vnd aber das boͤſe glück treib / lieber wolt vberwunden werden vnd frerben /feiner En 
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454 Pauli Jouij Hiftorien, | 
der ſtandthafftigkeit wol bewart / deñ ſein Heer erhalten. Derhalben ſo wirdt das Laͤger ge⸗ 
gen der Statt vber vnden an S. Gerharts Berg auffgefchlage/an welchem ort der Berg 


Enge zwiſchen Ofen vnd dem Läger gelegen/ond verlegt auch/nach demer vom Waſſer weicht/ 


hin der ſich ein weiten Plan gegen Drientoder Auffgang/mitfolchem fuͤrnemmen / daß die 
herfliegende Tuͤrcken / welche nicht vom Waſſer vnd der Armada weichen wuͤrden / ſtracks 
gegen dem vordertheildeß Lägers/fomit Geſchůtz wol ſtaffiert / hergehn / vnd den urch⸗ 
zug an eim vnebnen rauhen ort verfuchen mußten. Denn die natur deß orts war alſo ge⸗ 
ſchaffen / daß Das Laͤger auff der einen ſeiten mit der rauhen hohe deß nahenden Bergs/auff 
der andern ſeiten aber / der lincken nemlich / mit der fürflieffenden Donaummward befeſtiget. 
Zu růck war ein ſtarckes Bollwerck gegen der Pforten vnd dem Thurn auffgeführe/ wei⸗ 
chen die von Ofen / dieweildas Waſſer fůran laufft / Waſſerthurn nennen, Von dem ho⸗ 
hen Schloſſz giengen zwo Mauwren mit Zinnen durch Die felßaͤchtigen weg hinab bi 
zum Waſſer / vñ hatten am vnderſten ort bey der Donaumfo viel platz iñ / als das Schlofls 
vberal auff der hoͤhe in ſich thet begreiffen. Am ſelben ort waren die Konz iche Stall 
vnd alten Ar ſenal / vndward derſelbig weg mit zwehen Pforten / vnd fo viel Thuͤrnen 
ſchloſſen / welcher am Waſſer ſchmal /denn wenig Vfers da war / hinauß gieng auff die 
Faͤlder. Weiter ſo hat der von Rockendorff auff der rechten ſeiten /da vornen ein lange 
Munition in den Berg dargegen vber auffgericht / vnd hat daſelbs die kleine Laͤger / in wei⸗ 
chen die Vngern waren / als an eim hoheren ort /eilends auffgeſchlagen. 

Es ward auch ein kleine Inſel mit einer Brückendem £äger angehenckt / In derſel⸗ 
ben war ein rundes Bollwerck / mit groſſem Geſchuͤtz wol ſtaffiert / mit welchem man vber⸗ 
zwerch in den vorgemeldten weiten Plan kondt fehieffen / vnd der Feinden fürfahrende 
Naſſernen miteim willkum̃ kondt empfahen. Ergedacht auch mit einer laugen vnd ſtar⸗ 
cken Schiffbrůcken fein Laͤger gen Peſt zu führen/ daſelbs neuwer huͤlff zu erwarten/ deß 
herkommenden Feindts vngeſtuͤmme zů auffenthalten / vnd die von Ofen mit einer lang⸗ 
wirigen Belaͤgerung aͤngſtigen vnd plagen/ Denn die State Peſt dermaſſen mit Pro⸗ 
— vnd andern Kriegßruͤſtungen verſchen / daß durch dengautzen Winter kein mangel 
zu foͤrchten. 

Da nun die Türdeninaller Macht daher flogen / iſt n Valentinus an ſtatt eins Le⸗ 


| gaten mit 2000. Keifigen entgegen gezogen/beyde Mahometen fleiſſig verſtendiget / was 


die Feind machen / wer ſle ſeyen / vnd wie ſtarck / demnach die Laͤger zu ſchlagen gute vnd 
wolgelegene örter vñ anzeygung geben. Derhalben als Mahomet Waſſa mit ſeim Hauf⸗ 
fen froͤlich fortruͤckt / hat er ſich faſt ein halbe Welſche meil vom Feind nider gelaſſen / 


en vnd werffen jm eilends die Afapen auffein groffen ABall/denu die Fürcken derfelben wich 


in folchem werck gebrauchen / nd füllt Darnach denfelben Plan mit vnſaͤglichen Zel⸗ 
ten. ——— 

Mahomet aber von Griechiſch Weiffenburg/einerfahrner Kriegßmann / laͤgert 
ſich etwas höher auff die Buͤhel / fo fich ſenfftiglich neigen / vñd mic eim Plan S. Ger⸗ 
a Berg zugefügt werden / doch mehr der Vagern Säger / denn der Teutſehen / am 
naͤchſten. 

Die Tuͤrckiſche Legaten gehn in die Statt die Königin im namen vnd von wegen 
der Oberſten zu grüffen/bringen mitjnein grofle menge klein und groß Viehe / doch daß 


Taͤrckiſche zefle auß der Vugern Weidgerrichen/welchs fiesr fcheneken/ verwundern fich der fchnellen 
gaten v5 der Schantzen / der Feinden erfchröcklichemfürnemmen/loben jr mannheit / vnd zeygen darz 
en mit neben an / daß fic jr onbilligfeit ondfchmach baldrechen wolten/ vnd nachdem fie mit Gas 
ehrt. 


ben verehrt / ſcheiden fiewider von dannen / doch daß fie auß der Statt ins Laͤger / vnd hin⸗ 
wider / ſicher moͤgen zuſammen wandlen. 

Es waren aber beyd Mahomet in worten vnd andern dienſten ſo weiß / holdſelig vnd 
freundtlich / daß ſich gar nicht zwiſchen den Tuͤrcken vnd Vngern ein ertichte vnd onbleibs 
liche freundtſchafft/ darumb fie denn jnen zu helffen kommen /fonder ein auffrichtige vnd 
langwirige / wie das auch deß jungen Koͤnigs liſtige Fuͤrmuͤnder vnd Erzieher erkennen 
kondten / ließ anſehen. Denn ſie mit gewaltigen Reden / inſonders Viſchoff Georgen / ſo 
denn Vichien vnd Valentino riehten / daß fie allen haſſz vnd neid ablegen / die —— 
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wider beruffen / in jr Ehr und Wirde ſetzen / vnd endtlich alle Vngern / wie in einem Leib / 
vom Vngeriſchen Blut zuſammen ſtimmen wolten / Denn ſie all / wo ſie nicht vnbeſinnt / 
ſicher vnd gluͤcklich regieren wuͤrden / biß Koͤnig Steffan auff wuͤchß / Demnach auch/ dies 
weilfie vnder dem ſchirm eins gewaltigen vnd gerechten Keyſers weren / daß ſie der Teut⸗ 
ſchen Macht wenig achten wuͤrden / welche fuͤr ſich ſelbs nicht beſtehn koͤndten / noch auff⸗ 
brachemochten werden / denn von den antreibenden Vngern / welchen die begierd deß Vat⸗ 
terfandseinrechtmäffige vrſach deß Kriegß beduͤncken wuͤrde. 
Als num auff ſolche weiß auff beyden ſeiten beyde Laͤger geſchlagen / waren auch 
gleichfalls zwo Armada fuͤrhanden. In der Oeſterreichiſchen waren vier vnd zwentzig 
Galeosen/großondflein Naſſernen / welcher form / wie fie zu Gran zum Schifffrieg Schiffrůſtũg 
‚gemacht/wiedroben gemeldt / bey die achtzig / Laſtſchiff aber und groſſe Naͤhen / faſt auff auff der Do⸗ 
hundert. — zen, 
Der Türen Armada von allerley Schiffen ward Bald fo viel gerechnet / Vnd 
ward dieſe von dem krummen Vfer / ſo ſich indie hohe thet / innwendig mit eim weiten win 
el von der Feinden Geſchuͤtz beſchirmet. Deßgleichen war auch die Oeſterreichiſche von 
dem bogen deß Waſſers / ſo ſich weit außſtreckt / als fie dieſelben auffm Land angemaͤhrt / | 
fürden Feinden frey und ficher / vnd blieben die andere Schiff fo mit Rudern getrieben 
werden/onbefchädigeineinerFleinen Inſel. Denn es hatten die Tuͤrcken dienächfte In⸗ Lu) 
fel Cepellien gegen jrem Laͤger ober eyngenommen / vnd im oberen theil/ da ſich die | I 
| 
| 
| 
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Donaum fpig außſtreckt / ein ſtarcke Munition auffgeführt / auß welcher fie mit dem 

Gefchäg in die Bollwerck der kleinen Inſeln / vnd fürfahrende Schiffleut / nicht wenig 

Die Inſel Eepellien ſtreckt ſich auß in die lenge mehr denn vierkig tauſend ſchritt / Hi, 

von Gebauwen vnd Dotffernreich vnd vollkommen / vnd darumb wol gelegen/daß / fo fie 
von anfang der von Rockendorff / wie die Vngern meineten / hetteyngenommen vñ 4 
get/fich ließ an ſehen / als wenn ſich die Tuͤrcken nicht hetten laͤgern koͤnnen / oder aber die 1 

Armada gentzlich verlaſſen / ſo ſie gegen Nidergang / da vorhin der von Rockendorff gele⸗ Be, 

gen/miteim groſſen vmbſchweiff jre Laͤger aufffchlagen wolten: Denn ſo man ſolches ge⸗ DV—— 

Dan was hett den Turcken elenders vnd vngluͤcklichers widerfahren moͤgen / denn ſo fie 0 
jrer Armada beraubt worden / Es iſt aber niemand ſo weiß vnd verſtendig / der alle ding zu⸗ 
vor ſche / ſintemal der außgang noch vber den ſchaden deß vnfalls / die vnglůckſeligen ſtraff⸗ 
wirdig verlaſſen / Denn er meint nicht daß man das Heer ſolt theilen / zuvor vnd ehe neu⸗ 
wehuͤlff auß Oeſterreich darzu kaͤme / dieweil es mit ſtaͤtigem ſcharmũtzeln vnd ſchwaͤ⸗ 2 V 
ven Herbſtkranckheiten trefflich dahin fiel ondabnam/den Tuͤrcken niergend gleich war / 0 
vnd die von Dfen ſich lieffen anfehen/als wenn fiemit ganger macht an der andern ſeiten — 
auff ein jeden der Tuͤrcken laͤrman herauß fallen würden. \ 

Es wardtäglich mit Fleinen Scharmuͤtzlen bey dem Platt von den Keifigen ge Di 
firisten/deßgleichen bey den oberen Munitionen / vnd auff dem Berg von den Fußknech⸗ MM 
ten aufferchalbder Orduuung. — Be | 
Denn der Waſſa Mahomechate ohn die Bogenfchügen Afappeit/auch ein Hauf⸗ Scharmůtzel 
fen —— / und der von Griechiſch Weiſſenburg / Sclauonier vnd Seruier / herzu — Tuͤr⸗ 
bracht: — a, de: a —— — 
Aber die Reiſigen auff beyden ſeiten ſtritten friſch vnd froͤlich / nach dem ein jeder 
ſtreitbarer / oder ſo etwas edler / fein mannheit zu erzeygen auß der gegen Schlachtord⸗ | 
nung einen /fo an Waffen vnd andern wol ſtaffiert / vnd jm gleich / zu eim fonderlichen Bl | 
Streit herauß hieſche / ſo luſtig / daß / als nach Kriegiſcher gütigfeit etlich ſtund mit dem hi, 

- Gefehäg ein anſtandt / alſo / daß es gar ſtill ſchweig / allein mit Spielen vnd Schwerdtern | I 
wardgeftritten/pamitfich dieware mañheit deſto eigentlicher eraͤugnet. In diſen Schars | 
müseln lagen die Teuiſchen vielmalonder/als die fich gro ffer vñ ſchwaͤrer Pferden / ſo in⸗ Ma 
ſonders deß fchendtlichen ftreits gewohnt / nach jrer art gebrauchen / vnd fo fie fürher lauf? 1 
fen oder dem flichenden Feind hachjagen wolten/fie daſſelbig etwas langfaimer/den es.aber 
ſeyn ſolte / So dargegen die ringfertige Tuͤrcken jren kurtzen anlauff verſpotten / vñ jn 
| | n 
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1541. den Haͤnden entrinnen / als die nach jrer alten Difeiplin zu freyen außlaͤuffen geboren/in 


welchen ſie eilen ds hineyn ſpringen / vnd die Kuglen zu fliehen jre Pferd ombiwendenond 
tummeln / endtlich widerumb kehren / vnd mit den zerſtreuwten in der naͤhe zu ſtreiten ge⸗ 
wohnt ſind. Aber die vertriebnen Vngern / als ſie ſolcher Kuͤnſten auch erfahren / haben 
mit gleichen gemuͤtern vnd Waffen auch viel mehr Tůrcken leichtlich auffgehalten / die⸗ 
weil ſie mit breiten Schildten bedeckt / mit Pantzern vnd en gewaffnet / auff 
ſtarcken ondfchnellen Dferden ſaſſen / vnd darumb den mehrtheil Zürcken mit jren lieder⸗ 
lichen Spieſſen vnd Pfeilen verachten. —J 
Vnder den Teutſchen Oberſten war nicht der geringſte Raiſciacus / ein Schwab / 
Dieſes Son / ein hurtiger Jůngling / als er ohn ſeins Vatters wiſſen in die Schlacht ge⸗ 
zogen / ſich ritterlich hielte / alfo/daßfich für andern fein Vatter / der folches ſahe / ſeiner 
mannheit verwundert / vnd von menniglich auch vnbekannt / trefflich gelobt ward / iſt von 
den Feinden ſo jn vmbringet / zuvor vnd ehe er ſich jren entſchuͤtten kondte / erſchlagen wor⸗ 
den, Als dazumal Raiſeiacus durch den fall deſſelbigen Reiſigen hefftig erzuͤrnt / vnwiſ⸗ 
ſend / daß er ſein Son war / hat er ſich zu den andern Oberſten vmbgewendt / ſagende Dies 
fer freitbarer Reuter /erfey auch wer er woͤlle / iſt einer mannheit alles lobs waͤhrt / vñ wirs 


era dig daß er ehrlich beſtattet werde. Da folches von jederman mit gleicher Gottſeligkac 


Vatters onp PFobiert ward/ifideß onglückfeligen Sons todten Corper zu dem fehr berrübten Varter 
feins Sons. bracht worden/ond hat da menniglich von bergen anfaben zu weinen / Als aber der gähling 


fehmergden Vatter vieltieffer erſtaunt / ond jm in fein lebliche lieder geſchlagen / darzu 
ein weil mit ſtarrenden Augen geſtanden / hat er auch ohn reden ſein Seel in die treuwe 
Haͤnd Gottes geopffert. 
Darnach hat der von Rockendorff mit eim ernſten Mandat / daß niemand auß dem 
Laͤger zu ſtreiten außgehn ſolte / verbotten / ſo ſtreng / daß er einen oder zween / ſo diß Gebon⸗ 
vbertretten / ließ hencken. Denn er feine Knecht wolt behalten / dieweil der Teutſch Reifi 
zeug ſchwach / die Janizer ſtreitbar / vnd neuwer huͤlff wolt erwartẽ / welche ſach die Gem 
ter der feinen fo Fleinmätig/ond der Tuͤrcken hoffnung ſo ſehr gemehrt / daß ſie etwas mu⸗ 
williger vnd verachter der Teutſchen Munitionen anfielen / vnd inn wendig dem Laͤger die 
nechſten am Wall mit Pfeilen ſampt Bley vnd Pulffer verwundten. Denn als die Teut⸗ 
ſchen vmb jr Laͤger ein Graben fuhrten / vnd mit vngeſchicktem außholen allen grundt vnd 
Erden außwendig wurffen / hatten fie ſchier ein andern Wall / ſo den Feinden nuͤtzlich / doch 
daß der Graben darzwiſchen / zuwegen bracht / Denn ſie von demſelben hohen ort vnange⸗ 
ſehen in jr Ordnung ſchoſſen / allein deß Perenen Geſchwader / welcher Laͤger etwas hoö⸗ 
her / fielen in die Tuͤrcken / ſo von Ofen reyſeten / viel mal vnd offter / alſo / daß fiealleinmwes 
nigen heimlich nachſtellten / vnd als die Tuͤrcken / oder deß Valentini Reiſigen mit ſtar⸗ 
cker Macht auff ſie drungen / ſie ſich wider indas groſſe Laͤger vnd in jr gewahrſam theten. 
Es hatten fich jetzt etlich tag / daß Mahomet kommen / verlauffen / vnd wurden beyd die 
Tuͤrcken vnd die von Ofen von tag zu tag an krefften vnd ſtercke groſſer. Weiter zu einer 
gewiſſen anzeygung / daß K. Ferdinand vnfall leiden wärde/fo war der Oeſterreichiſchen 
mannheit geſchwecht vnd klein / jre krefft verzehrt / die rahtſchlaͤg verwirrt / vnd endilich / 
auff welchemallein alle Menſchliche und Kriegiſche Handel inſonders jren beſtandt ha⸗ 
ben / war alle hoffnung dahin. Doch wurden ſie durch vielfältige Brieff K. Ferdinandt 
getroͤſtet / vnd thet auch nit wenig darzu die hoheit vnd wirde deß Keyſers / welcher ſeinen 
leiblichen Bruder in ſolchen noten mit Volck vnd Gele nicht würde ſtecken laſſen / endtlich 
auch die ſtandthafftigkeit deß Oberſten / welche mehr bey jm galt denn alles anderß / das 
mit jm ſein vngluͤck deſto che begegnet. un. ER nr "9 
Sach dem alfo auff beyden feitendiegroffen ond Fleinen Büchfen ohn vnderlaß ſun⸗ 
gen / vnd die Tuͤrcken von der höhe/ond dem nechften Vorberg der Inſeln Cepellien / daß 
die Teutſchen in der Inſel onfleiffig wacht hielten/gefehen haben fie onder einanderges 
rahtſchlagt / auß den zweyen Lägern auff ein zeit der Feinden Diunitionen anzufallen/find 
auch / als es anfieng tag werden /in die Inſel mit etlichen fehnellen Schiffen gefahrenvfie 
in grofler fill’ halber fchlaffend/fchier eheman jrer gewar ward/ oder die Teutſchen fich 
mit jren Waffen zufammen ehun kondten / angefallen / vnd jren mehr denn 6oo. — 
gen. Die 











































rn TEE EAGLE Pe u Er u 





Das XXXIX. Bud. 457 
' gen: Dieanderniftaußfolchem jammerein fo groſſe forcht ankommen / daß / als ſie zu den 
raͤgern flohen / vnd dieenge Bruͤck die betruͤbten Knecht nicht all mocht fahen / viel zu bey⸗ 
den ſeiten hinab fielen vnd ertruncken / Die aber/fofüräber lieffen / auß der Barbaren Ars 
mada / ſo dargegen vber angemehrt / mit Pfeilen erſchloſſen wurden, 
Ein groſſer Auffruhr war im gantzen Laͤger / als die Tuͤrcken zu gleich an vielen or⸗ 
ten mit groſſem geſehrey vnd krachen der zornigen Hauptſtuͤcken die Waͤll vnd Schan⸗ 
tzen angerennt / vnd ward auch mit gleicher forcht und gefahr von den andern Teutſchen / 
Behmen / vnd den Vngernſelbß / als fie ſchier an aller entſchůttung verzweiffelten / ritter⸗ 
lich geſtritten. Aber die Inſel wider zu vberkommen / hat es weder den Teutſchen Faͤhnlin / 
ſo am euſſerſten Bollwerck beym Waſſer auff der Wacht ſtunden / noch den Schiffknech⸗ 
ten/oder an geſchwindem raht vnd gegenwertiger mannheit gar nicht gemangelt. Denn 
als fie der von Ebersdorff / der Feldtmarſchalck / vermahnte/daß fie jnendie Chriſtliche 
Fehnlin vnd Buͤchſſen nicht wolten nemmen laſſen / vnd Marius von Neaples / der Ars 
mada Oberſter / mit den Galeotten vndgroſſen Naſſern Schiffen voller Kriegßknechten 
eben zu der Inſeln darzu kam / haben ſie den Tuͤrcken / ſo die Todten beraubten / vnd / daß ſie 
das Geſchůtz hinweg führten/zuden Schiffen lieffen / mit ſo groſſer gewalt zugeſetzt / daß 
ſie zum theil er ſchlagen / vnd in die Schiff gejagt / auffm Land vnd von den Galeotten / ſo ſie 
vmbringet / hinweg getrieben / das Geſchuͤtz vnd die Inſel den ſigenden / als der ſchad auff 
beyden ſeiten ingleicher wag eynſtunde / verlaſſen mußten, 
Man ſagt / daß auff denſelbigen tag die Tuͤrckiſche Armada hett moͤgen außgetilgt 
werden / ſo die vnſern ſich deß Sigs gebraucht / vnd durch deß ſtrengen Waſſers fluß den 
fliegenden Schiffen hetten nachjagenwöllen/aber das Geſchuͤtz / ſo in der Inſeln Cepelli⸗ 
en fornen wertz / deßgleichen im Laͤger der andern ſeiten deß Waſſers / von den Tuͤrcken 
war verordnet / war den vnſern / wenn ſie hinab fuͤhren / nicht wenig zu forchten. Denn viel 
ding nach dem der Streit vollendet / geacht ſind worden / welche in der gefahr ſelbſt ſo ey⸗ 
gentlich nicht haben mögen geſehen werden / ſintemal auch erfahrnen vnd ſtreitbaren O⸗ Taͤrcken ber 
berſten ſchnelle vnd vnverſehene zufaͤll verſtandt vnd raͤht hinwegnemmen. Doch find der ſchedigt. 
Barbaren Naſſernſchiff vier zu grundt gangen / drey gefangen / vnd viel im ſelbigen Laͤr⸗ 
men / entweder vom Geſchuͤtz zerzerrt / oderim Waſſer vmbkommen vndertruncken. 

Der von Ebersdorff ſelbſt / als er für den Fehulin tapffer vnd vnerſchrocken fochte / 
iſt er mit dreyen Pfeilen durch fein offnen Helm ſchwerlich verwundt worden / vnd auß der 
Schlacht gewichen. 

Wiewol vnd aber die Tuͤrcken an keinem ort cin Munition eroͤbern kondten / vnd 
vonder Behemen Paſteyen / welche ſie halbereyngenommen / mit viel Wunden geſchla⸗ 
gen wurden / ſind ſie doch in folgenden tagenje lenger je mehr auß forcht der vnſern froͤli⸗ 
cher / vnd plagten von allen orten mitreigen vnd groſſer vnrůhe die Laͤger alſo / daß / als fuͤr 
vnd fuͤr an der muͤden ſtatt friſche anſtunden / ſchier kein zeit zu ſchlaffen verlieſſen / vnd die 
vnſern / daß ſie dieLaͤger lenger erhalten kuͤndten / ſonderlich als ſich die Feind taͤglich ſterck⸗ 
ten / in groſſer verzweifflung kleinmuͤtig waren. Denn Vſtrephus Waſſa ſchickt täglich 
võ Griechiſch Weiſſenburg neuwe Kriegßknecht / vñ nam er die Krancken vñ verwundten 
zu jm / vnd als auch Valentinus ein außerleſenen hauffen Tuͤrcken vnd Janizern / ſo Ha⸗ 
ckenſchuͤtzen / zu jm genommen / hat er deß Perenen Reyſigen auß dem oberſten Laͤger gez 
trieben / S. Gerhards Berg eyngenommen / vnd biß zu demort / da ein ſehr groß holtzen 
Crucifix ſtehet / als er der Feinden viel erſchlagen / dermaſſen kommen / daß er die Laͤger / ſo 
BHinderjmlagen/ond ſichzum Waſſerthurn neigten / froͤlich angreiff / vnd ſtehet auff ein | 
groffer Laͤrmen im gangen Laͤger / dieweil die onfern/ foallenthalben mit dem Feind vmb⸗ all 
geben / widerſtreiten mußtẽ. Aber on die ſonder beharrlichkeit der Teutſchen ond Behmen / I l Br‘ 
inaller gefahr vnd arbeit / ſind ſm trefflich wol kommen die Hauptſtuͤck von Peſt / mit wel⸗ N 
chen man deß Valentini Heer gruͤſſet / doch / daß die Donaum darzwifchen / alſo / daß ſie 
der mehrertheil Reyſigen /nach dem ſie die groͤßten Karthonen auff den abgang gericht/ J 
erſchoſſen / vnd die andern wider in jr gewarſam ziehen mußten. 

Man ſagt / daß Valentinus auff denfeldigentag/alsernichtden vertriebenen Vn⸗ A 
gern/fondern am meyſten den Zeutfchen/ geheflig/miteinem en ia | ü 

’ | > Be ern 
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1541. dern Freundtſchafft / Perenen durch ein getreuwen Diener gerahten daß er jn vnd alle 


Chriſten flie⸗ 
hen gen peſt. 


nen verraht 


Vngern auf gegenwertigemjammer/dieweildas graufam/ grim̃/ wild vñ w 
welchs ſie all auff einmal verſchlucken Föndte/wieman fagt/herzufämyerretten wol, Der 
als Solyman erfahren/wasder Keyſer ond fein Bruder Ferdinandus Fochten/mepnende/ 
daß fie mitgroffer macht gen Dfen hinab ziehen würden /fegterim für /einer folchen gele⸗ 
genheit / ſo ſich als ein vorbot eineredlen Schlacht vnd herrlichen Bietorien ließ fehen, 
groſſen Tagreyſen zu begegnen. Derhalben/ al⸗ Perenus bey dem von Rockendorff vnd 
anderen Oberſten / nach luſt feines Sergen / frey herauß redt / hat er / was er in befelch em⸗ 
pfangen / angezeygt / darneben bezeugt / es ſey denn / daß etwas von dem Abʒug beſchloſſen 
wuͤrde / woͤlle er ſein vnd der Vngern heyl betrachten. Als fie der ſachen vneins / vnd vna⸗ 
che Vrtheilfielen / alle aber daß ne deß nachts hinuͤber gen Peſt fliehen ſolten / vermeymen / 
iſt allein der von Rockendorff auf ſchaͤdl scher halßſtarrigkeit darwider geweſen / denn er 
anzeygt / daß er on wiſſen Komg Ferdinandi von Ofen nicht weichen wolte. Und wirt dar⸗ 
umb Salma mit eim fehnelien Jagſchiff gen Wien verfertiget / deß Konigs antwort zu 


uͤſte / Thier / 


bringen. 


Hiezwiſchen / als ſich die forcht mehrte / vnd Perenus tobte vnd vbel zu frieden / nem⸗ 
men ſie jn für bey tunckler nacht in vier Däffen ober gen Peſt zu fahren. Im erſten fuhr⸗ 
ten fie das groß Geſchuͤtz / vnd die Vagern / im anderen die Teutſchen Reyſigen vnd die 
El den zweyen andern allen Fußzeug / ſampt allen kriegiſchen Inſtrumenten vnd 
Troſſen. 

Diefemgangen Schiffhandel find fuͤrgeſetzt worden / die ſie on laͤrmen vberfuhrten / 
Barocius / cin Vngerer/ vnd auß den Teutſchen Balthafar Pocanius. Dennfieniche 
vber die Donauw / wie ſie vorhin glaͤubt hatten / daß ſie es leichtlich möchten zu wegen brin 
gen / cin Schifforück ſchlagen Fondten, Denn als dieſelb jetzt angefangen / vnd ſchier mit 
Dilen vberfchoffen /ifteinfograufamer Wind ond Vngewitter auffgeftanden /daßdas 
Waffer vonfogroffen Wällenerzürne/ die sufammen fügung der Schiffen ond Balken 
mit gewalt auffgeriffen vnd zerbrochen / vñ groſſe Naͤhen / als die Seyl / daran ſie gemehrt / 
waren abgebrochen / von dem vngeſtummen Waſſer hinweg genommen wurden Alſoiſt 
es den erſten vnd andern gluͤcklich vnd wol gerahten. 

Denn wiewoldie Tuͤrcken vnd die von Ofen deß tags von der höhe ſahen / daß man 
die Schiff zuſammen fuhrt / vnd das⸗ daß es war/ leichtlich argwohnten vnd vermepnten/ 
vnd auch ein jeder nach feinem verſtandt mancherley vrſachen ſolches neuwen Laͤrmen⸗ be 
bey bracht/gedachten fie dochdenn ander Senden ſchnelle flucht / mi weniger aber die men⸗ 
ge der zuſammen gefuͤhrten Schiffen hat die jenige / ſo demſelben lang vnd fleiſſig zugeſe⸗ 


Swen Zuffer- hen / garnicht betrogen. Denn zween fluͤchtige Huſſeern hatten Pfaff Georgen und Das ' 


ucht. 


Der von Ro⸗ 


eFendorff in 
ſeim Zölle per 
verwyndt, 


* Teure „lentinoden Raht der gangen flucht verkuͤndet / welche daſſelb von ſtundan den zweyen Ma⸗ 


hometen zu wiſſen gechan / die denn faſt mit all jrer macht / der Feinden Laͤger zu ſtuͤrmen/ 
kommen / das Geſchuͤß auff Rädern herfuͤr gezogen / vnd als die Sanizer ondandere Fuß⸗ 
knecht fuͤrher zogen/find die junge Reyſigen on jre Pferd hernach gefolgt /ondwerdenmie 
groſſem erſchrecklichem heufendie Nachtwächtangriffen. 

Als dazumal die Oeſterreicher / daß jr flucht entdeckt / geſehen / iſt jn das Hertz entfal⸗ 
len / doch wehren ſich die Bohmen tapffer / deßgleichen die Teutſchen / ſoam Waſſer bey der 
Bruͤcken der Inſeln auff der Schiltwacht ſtunden. Laͤrmen iſt im gantzen Laͤger / ſonder⸗ 
lich am Geſtad / als jederman auß forcht / on ordnung vndfchand/als ſie auff beyden ſeiten 
verwundt wurden / zu den Schiffen eylee: Denn die Mitternacht / vnd das gewuͤlckig fin⸗ 
ſter Waͤtter / macht alle ding viel erſchrecklicher. In ſolcher finftere aber / vnd ſogroſſem 
getoͤß der ſeinen / vnd ſchreyen der Feinden / al⸗ das zornig Geſchuͤtz allenthalben brumlet / 
war nie mand dem von Rockendorff gehorſam. 

Derſelbig vber das daß er dazumal von Hertzen betruͤbt / war er auch wunderbarli⸗ 
cher / ja vnnatuͤrlicher weiß/alfo verwundt worden / daß er kranck zu Beth lag / als jm nem⸗ 
lich vngefehr / da er Brieff ſchreib an Konig / ein Kugel von einem Falckenetlin auß der 

einden Lägerinfein Zaͤllt geflogen/welche die Kiſte gegen im ober serbrochen/ vnd jm ein 
ſtuͤck von derſelben anfein incke Schultern mit groſſem nachdruck ge prungen. 


Die an⸗ 
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Das XXXIX. Buch. 49 
Die andern Oberſten aber deß Fußvolcks / als ſie den Reyſigen / ſo ſchon vbergefah⸗ 
been / jre gluͤckſelige flucht / ſo n wardgenommen / hefftig vergoͤnnten / vnd ſetzt mit eigener 
forcht vmbgeben / jr eigen Heylhöher denn den gemeinen wolſtand hielten / ſtunden fie viel 
\ mehr im zweiffel / denn daß fiedenepnfallenden Feinden gegenwehr theten. 

Derhalben ſo werden erſtlich die öberen Läger/ da vorhin Perenus gewefen/ vondeß 
Valentim vnd deß Waſſen von Öriechifchweiflenburg Kriegßvolck eyngenommen / vnd 
werden demnach die Teutſchen von dem gantzen S. Gerhardsberg getrieben. 

Es haben hiezwiſchen die von Ofen in einer ſolchen gelegenheit die Feind zu hemmen 
vnd verhindern jrer gar nicht vergeſſen / ſonder bey der Porten beym Waſſerthurn / vnd 
auß dem Graben / welchen König Johannes biß zum Waſſer / wie vorgemeldt / gefuͤhrt / ey⸗ 
lends herauß gefallen / die verlaſſene Laͤger hinder jnen angriffen / vnd nach dem ſie in die 
Feinde feuwrige Kuglen geworffen / die Zaͤllt zu verbrennen vnderſtanden. 

Pfaff Georg aber hat alsbald / als mit gutem Raht alles Fuhter in den Koniglichen 
Staͤllen angezuͤndt / welches Flaiñ fo weit ein ſchein geben vnd erglaſtet / daß / als es in die 
lautere Donauw leuchtet / der widerſchein ſich außſtreckt / dem täglichen Liecht nicht on 
gleich / biß gen Peſt ans Geſtad / dermaſſen / daß man den Auffruhr auffm Land / ſo deñ die 
ſchaͤndtliche flucht auffm Waſſer / eigentlich mocht ſehen. 

Dazumal hat man von allen orten das Geſchuͤtz in die fliehende Armada gerichtet / 
alſo / daß nicht allein vom Waſſerthurn / vnd von dem hohen Schloß / ſonder auch von den 
zweyen Tuͤrckiſchen Laͤgern / vnd auß der Inſel Capellia / die Schiff beſchoſſen wurden. 

Vnd als es auch an allen orten klar vnd heiter worden / hat Caſſonus / der Armada Ober⸗ 

ſter / die ringfertigſte Schiff mit Rudern das Waſſer hinauff / biß an der Feinden Armada 
ſeiten / ziehen laſſen. | BUN, a 

Derhalben /alsder Schifffrieg angieng /ond von den onfern allenthalben vngluͤck⸗ Schiffkrieg 

ich ward geſtritten / werden etliche Laſtnaͤhen voller Kriegßknecht gefangen, etliche durch, auffder Dos 
ſchoſſen vnd erttenckt / vnd fiheeman die Donaum voller todten Coͤrper /infonders von ei⸗ nauw. 

nem erbaͤrmlichen hauffen der Schiff vnd Kriegßknechten / welche außzuſchwimmen vn⸗ 
derſtanden. Denn / als die Janizer die vnderſte Munition / nach dem ſie die erſte Faͤhnlin 
erſchlagen / hatten durchbrochen / vnd die andern Teutſchen ober die Bruͤck in die Inſel flo⸗ 

hen / vnd zu ruͤck mit den krummen Seblen geſchlagen wurden / ſuchten ſie auß forcht eines 

ehrlichen Tods in deß Waſſerswirblen ein ſchaͤndtlichen / als ſie entweder von den tieffen 

Wagen verſchluckt / oder mit gewalt vonder Feinden Schiffen getrieben / jaͤmmerlich jr 

Leben beſchloſſen. 

Dieſelbe Nacht hat man mit onfäglicher vnordnung drey hundert Schiff vnderein⸗ 
ander vermengt / als wenn ein Bruͤck vbers Waſſer geſchlagen / eigentlich geſehen / aber die 
Oeſterreichiſche Galeoten vnd groſſe Naſſernſchiff / als ſie an allem verzweiffelt / vnd ſich 
eylends außder Tuͤrcken Haͤnd gluͤcklich geriſſen hatten / auch mit dem Geſchuͤtz hinden 
auß den Schiffen den Feindabgetrieben / ſind ſie hinauff gen Comar gefahren. 

Das Kriegß volck auffm Land hat eben daſſelb glůck im Laͤger erwarten muͤſſen: Aber 

die Bohmen / ſo ritterliche Gegenwehr eheten/ond Ottho Hechien / deß Fußvolcks Ober⸗ 
ſten Faͤhnlin / haben jr Leben gantz ehrlich beſchloſſen. Etliche aber / ſo vber S. Gerhards⸗ 
berglieffen / vñd zu der hoͤhe / ſo ſich dem Laͤger naͤhert / kommen / der Feind jn abernachjagt/ 
haben bey den Felſen / als ſie forcht vnd finſtere halben von hertzen hetruͤbt / ſich hinab ge⸗ 

fuͤrtzt / vnd alſo jr Leben verlaſſen. Viel auch / als ſie von dem groſſen Thor im Laͤger den 
vd Ofen begegneten / hat ein jeder nach ſeim wolgefallen / ſie entweder gnad / oder abergriit 

vndgorn / ſehen laſſen. a, | 

Nach dem aber die Sonn auffgangen /der onfern jammer vnd der Tuͤrcken Sig 1000. Chriften 
entdeckt worde/find auff Die drey tauſend Menſchen allerley Stands / welche ſich auff demerſchlagen. 
Berg bey S. Gerhards Kirchen mit fliegenden Faͤhnlin / nach Kriegiſcher art / geſamlet 

hatten / von der menge / ſo ſie vmbgeben / erſchlagen worden: Doch iſt faſt derfelbigen der 
dritte theil / als fie jre Waffen auff die Erden geworffen / vnd friſtung deß Lebens bez 
gert/mitergebungerhalten worden / auff daß fie zu eim groͤſſeren ſpott deß Lebens einem 

Spestasfel/fo vber den Tod viel ſchaͤndtlicher / erhalten wuͤrden. x 
8 Als auch 
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15 41. Alls auch zu derſelben zeit Caſſonus mit ſeiner ſighafften Armada an das Geſtad gen 
Heſt von den Def war fommmen/hater denen, ſo entruñen / vnd die Statt leichtlich erhalten fondten/als 
im! | arten ern Ichreyen ond krachen deß Gefchüges ein folchen fehrecken eyngejagt / daß der Keys 


ſigzeug / als er ſich mit erſchrockner flucht zu den Porten herauß ſchuͤtt / in den engen ſich 
ſelbß verhindert. Denn es waren die Teutſchen jrer vorigen Mannheit ſo gar vergeſſen / 
daß ſie auch zitterten / zu der Tuͤrcken namen / alſo / daß wenn ſie in den Schiffen verhůldte 
Kopff fahen/fiedie Tiſch mit allem Silbergeſchirr / Kleinoter und Waͤgen / verlieſſen / vñ 
A erſtaunt vnd wehrloßeplendsdarvon flohen. 
IM | Doch find blieben bie Bngerifchen Huſſernen / bey welchen/ vnangefehen alleforche 
deß Tods / die begierd deß raubens nam vberhand / welche der Kauffleuten Säven zu pluͤn⸗ 
dern gefliſſen waren. Denn zu Peſt mit allerley Kauffmannſchatz ein edel vnd 


gewaltige 
4 Gewerbſtatt war verordnet / als nemlich von allen orten Kauffleut / als in ein ſicher / feſt vñ 
Ih wolgelegen Dre und Statt /dabın kommen / auß welcher man auſſerhalb Kriegßgefahr 
vnd Kriegiſche aufflaͤuff / mit eim geringen vnd vngefaͤhrlichen fahr in das Laͤger kondt 
| fommen. 
\ 


| Danunniemanddie Statt vnd Vorten vertheidigt / iſt Caſſonus eylends hineyn 
9 gefallen / vnd der Raͤuberetlich erſchlagen. Er iſt aber in eim ſe olchen grim̃ die Statt durch⸗ 
lauffen / vnd der Chriſten Blut ſich dermaſſen gefreuwet / daß er auch den Rrancken/wels 
cherein groſſe zahl war /der Waͤſcheren / ſo dem Teutſchen Laͤger pflegten / nach zu ziehen 
nicht verſchonte / denn die Barbaren vnordentlich alle tod ſchlugen / außgenommen / welche 
fie entweder ſtercke vnd fehöne halben zur Dien ſtbarkeit / oder von wegen zartes Alter) zu 

| — * jrer vppigen vnmenſchlichen wolluft behielten / alſo / daß man ſagte / daß im ſelbigen Krieg 


Ofen je leben laſſen. Es find aber zu Peſt vnd im Laͤger /deßgleichen inder Inſel vnd Schiffen / ſo noch 
beſchloſſen. nicht auffs Land außgeſetzt / erobert worden fechf vnd dreyſſig fhoner Maumwerbrecher/ 
kleine Stürfauff Rädern hundert vnd fuͤnfftzig. 4 
Weiter/fohatder Feindan Pufffer/epfenen Kuglen / Waffen vñ Pfeiler / demnach 
allbereiter Prouiand / gnugſam in den gantzen Winter ein ſolchen hauffen vberfommen/ 
11 daß derſelbig Raub fůr das ailer beſte theilder Barbaren Wictorien ward gerechnet. 
Aber die onferen/fo verſtendig vnd weiß / achten ſolchen ſchaden / dieweil er mit ziem⸗ 
| Sichem Gelt wider möchterfege werden gar nicht / hiezwiſchen führen fiedochden groſſen 
vnfallvñ vnheylſame wunden heymlich zu hertzen / duͤrch welche ſie die wirde der Teutſchen 
Mannheit vnd Diſciplin / ſo vorhin den Romiſchen Keyſern onverlegt blieben / mit zwey⸗ 
en ſchaͤndtlichen fluͤchten / welchs allen C hriſten ein ſchand / bey Exechien nemlich vnd B⸗ 
fen / on niderlag vnd wunden der Feinden gaͤntzlich verloren hetten. 
ff | Der von Roskendorff aber feldß / als die Munition erobert / vnd mitten im Laͤger 
| ward geſtritten / vnd er infeinem Gezaͤllt lieber fein Leben beſchlieſſen / denn eim ſolchen jam 
mer vbrig bleiben / iſt er wider ſein willen vnd erzuͤrnt von ſeim Artzt vnd Kaͤmmerling / ſo 


— 


Der von Ro jn nicht verlaſſen wolten / genommen / in ein Schifflein getragen / vnd in die Inſel Comar 
Bi Borben 9% Hinauffgeführt worden/da er denn bald darnach indem Flecken Zamar/von wegendee 
J wunden vnd groſſem hertzleyd / geſtorben / vnd ein vnglůckſelige Gedaͤchtnuß 
MER feiner graumfamen halßſtarrigkeit vnd hoffart den 
Zeutfchenverlaffen. | 


Ende deß xx xıx, Buche der Hiftorien Pauli Jouij. | 
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Pauli Joun vo Com / Biſthoffs 


zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich zu feiner zeit 
ne haben zugetragem | | 


Das XL. Buch. 


4 


sc sg nun der Tuͤrckiſche Keyſer Solyman / der ‚Sen: 







— kompt gen 
mit groͤſſeren Tagreyſen / als er vor nie gethan / herzu eylte / Ofen. 
von der ſeinen ſigen gewiſſe Bottſchafft bekam / ließ er von ſeinem fuͤr⸗ 
H genom̃en fleiß im eylen nach / vñ Fam mit dem fuͤnfften Laͤger gen Ofen. 
AR in Dennerhatt fohefftig geeylt / daß die Sanizer/ welchsfonftjregemohnz 
FI ai: heit ond Kriegfbrauch nicht mit fichbrachte/ fo fchnelllauffenmußten/ 
alsderenfend Reyſigzeug. Denner begertebeyder Schlacht zu ſeyn / vnd woltden Augſt⸗ Augſtmonat 
monat nicht verſaͤumen / welcher jm fuͤrnemlich / vnd auch feinem Vatter Selymo / auß En ae | 
beymlicher und verborgner art onder allen Monaten der glückhafftiaft zu Friegen war Monat. ee 
 gewefen. Dennesgedachtendie Tuͤrcken noch wol / daß dergrofle Iſmael auff den Calde⸗ 
raniſchen Feldern / vnd Campſon Gaurius / Rönigzu Alkayr / am Waſſer Singa / vnd 
etztlich Konig Ludwig vñ die Vngern bey Mohatz / in den letzten tagen dep Augſtmonats 
die Schlacht gegen den Tuͤrcken verloren hatten. So waren auch noch viel Oberſten / die 
es gedachten / daß der Tuͤrckiſch Keyſer Baiazetes eben in dieſem Monat die Statt Mo⸗ 
donmieflürmender Handgewunnen. ah | 
Eslaͤgert fichaber der Tuͤrck bey alt Ofen auff der andern feiten / deß groffen gez 
ſtancks halben von den todten Coͤrpern / vnd onflätigfeitder Donauivydie fo viel tauſend 
Aßan allen ortendeh Vfers außwarff / damit er deſto reiner und fchöner Waſſer hett / und 
denen zu Gran in der naͤhe ein ſchrecken machet / dieweil die Hauffen der Tattern / welche 
—9 fürdem Laͤger pflegen ber zuziehen / ſich biß gen Vißgraden oder Plindenbergk 
erſtreckten. 
Darnach ließ er das ſigend Heer heruͤber zu ſich fuͤhren / macht ein Laͤger / verſchantzte 
daſſelbig / vnd lobte fuͤr allen dingen gar hoͤchlieh die zween Mahomet / aber den zu Grie⸗ 
chiſch Weiſſenburg /durchmwelches ſonderliche Mannheit vnd Anſchlag / on verluſt deß 
Kriegßvolcks / der Krieg vollnbracht vnd verricht war / wie er vernom̃en / hat er zum Bel⸗ 
lerbeck / das iſt zum oberſten Marſchalck / im gantzen Griechenland erwehlet. Die andern 
hat er nach jrem verdienſt mit hoherem Dienſtgelt begabet / oder ſie zun Emptern erhaben. 
Darauff hat er geheiſſen die Gefangnen fuͤr ſich fuͤhren / der waren bey acht hundert / 800. Chriſten 
vnd wurden an gar langen Seylen gebunden / fuͤr die Oberſten vnd Hauptleut / vnd das ed 
gange Kriegßvolck / ſo in der Ordnung hielt / zum geſpott herumb geführt. ER 
Auß dieſen ſind etliche bekannte Hauptleut vnd Edelleut / der man verfchonen wolt / | 
aufßgelefen worden / ond fonderlich Balthaſar Docanius/ welcher/ wie geſagt / in der verz 
derblichen nachtdarzu beflelltgewefen / daß er das Kriegßvolck vberdie Donanmführen 
ſolt / vnd Tayſcus / ein alter Oberſter / der indiefem Krieg der Wachtmeifter gemefen. Die 
andern all mit einander hat der grobe Tyrann / der ſonſt allweg das Lobder guͤtigkeit ge⸗ 
ſucht / vnd nie zuvor mit den vnſern ſo grauſam gehandlet / von ſeinem Angeſicht wegfuͤh⸗ 
ren / vnd von den jungen Kriegßleuten hinrichten laſſen. Darneben mit ſcheutzlichen Ge⸗ 
berden vnd greuwlicher Stim̃ geſagt / Einer ſolchen Straff weren die wol waͤhrt / welche 
durch Geſandten fo vntreuwlich vom Frieden handleten / vnd darneben auß liſt Krieg an⸗ Ein Baͤyer⸗ 
fiengen. | ’ ſcher langer 
Binder andern Gefangnen war da ein gar langer Beyeriſcher Knecht / denſelbigen ——— 
hat er auß verachtung Teutſcher Nation eim Zwerch / der ſeiner Rinder Spielvogel war / Swerch vmb⸗ 
vnd mit frinem Kopff dem gefangnen kaum an die Knie reicht / vmbzubringen a / — v⸗ 
. N ij alfo/ 
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462 Pauli Jouij Hiſtorien/ 
1541. alſo / daß er den vnverdienten vnbillichen Tod dieſes Mannes mit tyranniſcher ſchmach 
haͤuffete / ſintemal die ſer fo groſſer Mann lange zeit durch den krum̃en Kindiſchen Sehe? 
gleich als in einem ſchertz vnd lachen / in die Schinbein offt gehauwen / endtlich ni dergelegt 
vnd erwůrgt ward / võ eim fo kleinem Zwerg / welchen die groſſen Herrn mit fchergworten 
offt die ſtreich widerholen hieſſen / vnd hatten an dieſem Schauſß pieljren luſt / wenner mit 
Zauptmann not durchhauwen kundte. VBon den Gefangnen aber iſt allein Burßecker/ein namhafftiger 
Surßeder Hauptmann der Bohmen/onverlegtdarvon kommen / auß wolthat der Königin⸗/ vnd deß 
Ser Aemıcın Mahometsvberfehung/Furgzuvererloft. | —* 
Bi vnd Mabo⸗ Als nun das vnruͤhmliche vnd grauſam Blutbad geſchehen / hat Solyman dem Ko⸗ 
ut — — nig / ſo noch ein Kind war / Geſchenck geſchickt / drey vberauß ſchoͤne Roſſz / mitgüldenen 
| \ ten ar Daumen vnd Halfftern / Hindergeraͤhd vnd Sätteln/mit Edlenſte men beſetzt / gar huͤpſch 
N Solyman ſchi gebutzt vnd geziert / auch fo viel Königliche Kleyder auß Golt gewaͤben. Aber den Vngeri⸗ 
4 % —— — 1 [chen Herrn ſchenckte er eim jeden ein langen Talar oder Rock biß auff die Füßy/onein guͤl⸗ 
len roair den Ketten darzu.Die Geſandten / ſo die geſchenck brachten / haben võ der Konigin freundt⸗ 
| cye Gaben. Lichbegert/fiefoltejren Son/den Koͤnig / ſampt den Vngeriſchen Serren/ins Laͤger ſchi⸗ 
cken / allen zweiffel ablegen / vnd alles gluͤck vnd wolfahrt jr vnd jrem Son verhoffen. Denn 
a der Keyſer Solyman / der alle Koͤnige nicht allein mit macht vnd Herrſchafft / ſonder auch 
mit Gottsforcht vñ Berechtigkeit/oberereffe/wer ſo eins hohen Gemuͤhts / daß er den Kna — 
ben / den er einmal ſeines Vatters halben in ſeine Freundtſchafft / ſchutz vnd ſchirm / gnom 
| men hette/fonderlich weil jm jetzt der Sig mit jm erlanget / ſolches riehte / nicht allein erhal⸗ 
sen wolte / ſonder jm auch fein Konigreich erwertern vnd mehren. Derhalben beger er den 
Koͤniglichen Erben gegenwertig zu ſehen / vnd an jm feines Vatters art zuerfennen/ond 
das Kindauß ſeinen Haͤnden ſeinen Kındernindie Arm zu geben / damit durch diſen gluͤck⸗ 
lichen anfang deß erneuwerten Schutzs ein grundt gelegewürde beſtendiger / vnauff hoͤrli⸗ 
cher vnd ewiger Freundtſchafft. Die Königin aber wolter allzeit / on verkleiner ung jrer 
Wirdigfeit/an ſtatt ſeiner Tochter vnd Sonsfrauwen haben vnd halten. Daß er ſie aber 
nicht ſelber beſuchte / wie er von Nergen begerte / vnd jr dieſe Freundtſchafft micht erzeygte / 
machtẽ die alten Geſetz deß Otthomanniſchen Geſchlechts / welche verbieten / daß fein Dis 
—— Fuͤrſt zu außlaͤndiſchen Weibern in frembde Haͤuſer geben folte. So ſey 
41414 eyſer Solyman auch nicht fo on mäffig/ond habe der Ehr vnd deß wolſtands nicht ſo gar 
vergeſſen / daß er eins Bundgenoſſen vñ gar guͤnſtigen Konigs Tochter / die darneben auch 
neuwlich eines Rönigs/derin feinem Schuß/ vnd ſein Freundt geweſen / Eheweib geweſen 
were / vñ eins Knaben Mutter / der zu gleicher Königlicher a J 
vnd jung were / ins Laͤger / vnd zuvorauß in fein innerlichſt Gemach / ſoit komen laflen/vas 
mit er nicht jren vnverſehrten Damender Keu ſchheit / den man anden Königinnen mit al⸗ 
lem fleiß vnd ſorg beſchuͤtzen / erhalten ſolte / etwan in ein argwohn brechte. 
Der jung ide Dar auff hat damals die Konigin / dieweil ſie nit heymliche forcht auß zartem ſinn vñ 
Pi u Muͤtterlichen Hertzen / wie zu gedencken/ vbereylt / gar verwirrt vnd onrichtiggeantwort/ 
— 9 und anderen / aber hernach auff vermahnung deß Bruder Jorgen / der da ſagte / ſieſolte den Züreken nie 
| | nn N =. ein argwohn machen/als zweiffelte fie anjrem Glaubẽ / durch diſe ſchlechte ſaͤumigkeit / die 
4 ſen Zoy, Ne doch nichts helffen wuͤrde / hat ſie das Kind Koniglicher weiß gesiert / und auff ein vber⸗ 
ker, guͤldte Wagen geſetzt / vnd ſampt der Saͤugam vnd außerleßnen Matronen ins Laͤger ge⸗ 
1% | ſchickt / welche faſt alle Vngeriſche Herrn beleyten / denen die Geſandten Geſchenck bracht 
hatten. Es empfiengen den jungen Koͤnig die allerſchonſte fahne Reuter / welche jm zuehrn 
auff ein ziemliche weite auß dem Laͤger entgegen ritten / vnd auff den ſtraſſen deß Laͤgers die 
Faͤhnlin der Janizer. Als er nun in deß Solymans Gezaͤllt bracht ward / ſahe jn der Keyſer 
gar freundtlich an / redte holdſeliglich mit ſeiner Saͤugam / hieß ſeine Son / die da maren/in. 
goar froͤlich/ als ein vñ muͤndig Kind weynet / in die arm nem̃en undfü ſſen / die ſich durch diß 
der gewiſſe zeychẽ der Liebe darzu verbundẽ / dz ſie jn / ſo er groß wuͤrd / als ein Bnderthanpn 
‘ . Freunde fchügen wolten. Die Son waren Selymus und Baiazetes / ſo er miteiner Koni⸗ 
gin auß weiſſen Reuſſen gezeuget hatte / genennt / wie der Großvatter vnd der Brane: Deñ 4 
| den Muftaphan/denermitdem vorigen Weib / welche auß Circaſia geweſen / gehabt / der 
en gar ein Koniglichẽ vnd kriegiſchen Geiſt hatte / hat er gleich als verſchickt/ vñ gen Magne⸗ 


ſien / daß 
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Das XL. Buch, 
ſien / dz er ein Oberſter oberdie Vogtey Jonien ſeyn ſolte / verordnet / dieweil er ſich hart vor 
ı jmbeforgte/daruindaßer geſchwind on ſtarck war / vñ nit geringẽ gunſt beym Kriegßvolck 
hatte. Denn er war durch die Schmeichelwort der Roxolaniſchen Konigen / als der den 
Weibern gar ſehr anhieng / dahin beredt worden / oder aber / wie jr viel ſagten / durch Trun⸗ 
gillam / ein Juͤdiſeh Weib / ein namhafftige Zaͤuberin / durch bezauberte liebe alſo verfuͤhrt 
worden / daß er Muſtapham den Eltern verwerffen wolte / vnd Selymum an feine ſtatt 
zum Keyſer machen / darum̃ / daß es ſich ließ anſehen / als wuͤrde Muſtapha auß vnzeitiger 
vnd vnredlicher begierd / ſo fein Vatter nicht bald ſtuͤrbe /wiefein Großvatter Selymus 
gethan / jm das Keyſerthumb nemmen vnd zum tod helffen. 
Weiter ſo hat der Keyſer Solyman / als die Vngeriſchen Herrn mit ſeinen Waſſen Turcken nem⸗ 
zu mittag aſſen / außerleſene Oberſtẽ / die zuvor der ſach bericht / vnder dem ſchein / als woltẽ men®@feneyn 
fiedie Statt beſichtigen / etliche Fehnlin Fußknecht zum Sabathiner Thor in die Statt mit groſſem 
Dfen hineyn fuͤhrẽ / vñ dieſelbe eynneiien laſſen / alſo ſtill vñ verborgẽ / daß auch der Thor⸗ 
huter / der muͤſſig gnug war / vñ das Volck hineyn ziehen ſahe / nit inen ward daß das Thor 
in frembdegewaltwar komen. Den fie giengen on vnderlaß gar langſam Rottenweiß hin⸗ 
eyn / vñ zogen jr vil auff ſchalckheit wid ins Laͤger / gleich als hettẽ ſie die Statt ſchon beſich⸗ 
tigt / damit man nit ein argwohn hette / daß man die Statt eynnem̃en wolte / biß daß alfo al⸗ 
lceGaſſen / der Marck vñ ſchweidweg / alle behend eyngenom̃en wurden / vñ nirgend fein laͤr⸗ 
men ſich erheben kundte. Da hat der Janizer Oberſter durch alle Gaſſen außruffen laſſen ⸗ 
die Buͤrger zu Ofen ſoltẽ ſich gar nit foͤrchten / in jren Haͤuſern bleiben / vñ in der zeit / ſo ſie 
jr leben / freyheit / guͤter / vnverſehrt behalten woltẽ / jre Waffen vbergeben. Diſem Gebott 
gehorchten die Bürger/brachtejre IBaffendem Oberſten / ergabẽ ſich in der Zürckefchug/ 
vñ namen fie zur Herberg an. Es waren aberdie Tuͤrcken ſo ſtill vñ zuchtig / nach jrer ſtren⸗ Solyman 
gen Diſeiplin on Kriegßordnung / daß ſie jre Wirt mit keim rauchen wort oder that beley⸗ ſhickt der A5 
digten Wienun Solymano wider geſagt war / die Statt were in feiner gewalt / daß volck ge Sen 
wer friedſam / vñ wehrte ſich nit / hat er das Kind / wiewol die nacht fuͤrhanden / der Koͤnigin heir die vnge 
wider geſchickt / aber die Vngeriſche Herrn ben ſich behalten / nemlich George Biſchoff zu riſche Herxrn. 
Warden / der oberſte Dfennigmeifter/on Petrus Vichius / deß Koͤnigs Blutfreundt / den 
der alte K. Johañes jn zum Fuͤrmuͤnder in ſeim Teſtament verordnet / weiter Balentinus/ 
Feldtoͤberſter ober das Kriegßvolck / Steffan Verbetius / deß Königs Cantzler / vñ Vrban 
Batian / oberſter vber die Wacht vñ Beſatzung. Dieſe gewalt deß tyrañiſchen Zürcken/fo 
er an jnen vnverſehens uͤbt / hat ein jeden hefftig erſchreckt / Auch hat dieſe forcht gemehrt 
das vnfrundtlich Angeſicht der Waſſen / vnd vnzeitige wort mit klagen ver mengt: Sinte⸗ 
mal ſie fuͤr alle Oberſten / wie ſie im Rabe verſamlet ſaſſen / gefuͤhrt worden / da man ſie on 
alle [chand gefragt / geſcholten / vnd ſchier als peinlich gemartert wurden / alſo / daß ſie vmb 
die wichtigſten haͤndel vnd alle anſchlaͤg rechenſchafft geben mußten. Als nun die Königin 
ſahe / daß in ernſt mit betrug die Statt Ofen eyngenom̃en / vñ jre Herrn im Laͤger behalten 
warẽ / wußte ſie fuͤr forcht on leidẽ nit wohinauß / ſchickt ein Supplicatiõ an den Keiſer So 
lyman / vñ baht jn / er ſolte ſeiner zuſag / ſo er jr gethan / welche er auch neuwlich durch ſein Le 
gation freundtlich vñ mit vil worten beſtaͤtiget / vnd letzlich ſeiner vorigen ſanfftmuͤhtigkeit 
vnd gůte nie vergeſſen / vnd jre Herrn / die ſich mit ſonderlicher treuw vnd ritterlichẽ Dienſt 
vlie vnd die Tuͤrcken gar wol verdient hetten / vnverletzt wider heym ſchicken. Diſe ding 
handelt ſie durch ſeinen Tochtermañ Roſtonem / den begabt ſie mit vil Geſchencken / ſchickt 
jin auchoöjremfchmuckein gar ſchoͤn Kränglin von Paͤrlen / mit eim Schildtlin võ edlen 
Geſteinẽ/welche ding er ſeim Weib / deß Solymans Zochter/gen Conſtantmopelſchicken | 
ſolte. Demnach hat man viertage lang mit widerwertiger mennung pon dem Bngeriz Der Türden 
ſchen Reich gerahtſchlagt vnd ſich beredt: Mahomet ond Vſtrephus waren nicht fat ons ns 
eins / vnd fahen für gutan / daß man das Königliche Kind ond die Fuͤrſten deß Vngeri⸗ nigreigsYns 
fchen Volcks gen Conſtantinopel führen folte/die Statt Dfen abereinem Oberſten / der gern. 
nicht ernſt / ſondern milt vnd fürfichtig/were/welcher durch finde Regiment ond verheng? | en 
nuß der Vngern Gemuͤht von forcht der dienſtbarkeit frey machte / jre Öütererbielte/ond —— 
ſie allge mach gewehnte / daß ſie das Joch leiden kondten. 1. 
Aber Roftones war etwas gnediger/ond einer ſolchen art / daß man nit bad gedenken Bee N Be 
: a ij nee 9 > 



































—9— 464 Pauli Jouij Hiftorien/ 
1541, möchte/alsredter auß Heucheley/ oder nach feinem luſt / dieweil er als der Tochtermann 
in gröfferer gunſt denn die andern waren/richtet derhalben den gangenrahtfchlag auff die 


\ ſten Herrn / dernie feinen Namen mit einer fchand beladen hette / nichts ſchendtlichers / 
119 ! alsdaß er wider billichFeit ond Recht der Sreundtfchaffe und ſchutzs / jetzt / nach dem er den 


aber gefielen guͤtige anſchlaͤg dem Mahometh von Griechiſch Weiffenburg/ melcher Ja⸗ 


ha Waſſa / vorzeiten ein oberfter Raht deß Keyſers Mahomerh/ond hatte der Vngern 
Kriegßmacht viel jar lang von den Sclauonifchen Grentzen angriffen / ſonderlich vn⸗ 


erffenburg allergnedigſter Herr Keyſer / welcher zu legt feine meynung ſagt / vnd wider die andern 

meynung, iſt / daß derſelbige neidt vnd haſſz verdienet / derhalben wirts nicht fehlen /dieweilich gar ein 
18 ander meinung hab / meine rede werde euwren Ohren ond Gemuͤhtern befchwerlich vnd 
XFVW Fi verdrießlich feyn werden. | 


che nach gelegenheitder gegenwertigen fachen euwerem frommen ond großmaͤchtigkeit 
wunder ſehr dienſtlich ſeyn werden. 


Denn ich begerbillich / daß man meim alter/ vnd ſo ich alſo ſagen fol/meinen thaten / 


ding von geſtalt vnd macht dieſes Reichs / vnd gemuͤht der Leute / gelehrnt habe / weiche/ ſo 
ich fie fürbringen werde/gar ſehr darzu nüglich ſeyn werdẽ / daß jr von diefer fachen/welche 


Schluß ftellen konnen. | ; 
Es ift euwer Keyferliche Maieſtet in den nechften zwentzig jaren fünffmal ins 
( Vngerland Fommen/ondichbinniche gar vnnamhafftig / entweder cin Kriegß mañ oder 
ein Hauptmann / nicht allein bey allen dieſen Kriegen / ſondern auch bey allen Schlachten / 
geweſen / nemlich darumb / daß jr das vnrecht rechen wolte / euwrer Herrſchafft Grentzen 
erweitern / vnd letzlich guten Frieden vberkommen welcher nicht kan gewiß vnd beſtendig 
ſeyn / es werde denn durch Kriegßrů ſtung vnd Sig zu wegen bracht. Derhalben hat euwer 
13 MM Kepferliche Maieftee&riechifch Weiſſenburg / welches ein verfluchte Behauſſung vnd 
| zufluchtder gräumlichfien Mörder war/ond durch onfer Vorfahren verderblichfürnemz 


alseumwer Vatter mit dem Derfifchen Krieg zu fchaffen/die Grentze der Seruter pi Scla⸗ 
um Ä uonier on allen widerftandtverhergehaben.&ben diefelben Vngern hat euwer Key ſerliche 
Maieſtet fůnff jar darnach/darumb daß fie auß vnredlicher Tyrancp/ondmirdemaller 
ſchendtlichſten Tod / vnſer Geſandten vmbbracht hattẽ / in einer eintzigen Schlacht ſampt 

jrem Koͤnig erſchlagen / vnd als jr die State Ofen eynkriegt / habt jr⸗ damit auch die aller 

weitſten Feind vnſer Nation ein gar herrlich Exempeleuwers hohen muhtsau ß dem hin⸗ 


— lichen Kron von ſtundan verehrt / nit daß er auß KRöniglichem Stamm geboren / auch fuͤr⸗ 

4 war nit daß er euch durch jrgend einen dienſt befannt / ſondern viel mehr / daß erlangezeit 
für ſich vnd von ſeines Voicks wegen euwer Feind geweſen / nemlich wie er gar maͤchtig 

a Kriegßvolck wider euch auß Sibenbürgen fuhrte/ond feinem Bruvder/der vielein handfe⸗ 

Ku fir Mann als er war / durch vnſer Schwerdter verloren hatten. Endtlich hat ſich erhaben 
| ein neuwer 


fo fie ein malbeſchloſſen iſt / keine reuwe nichts geben leßt / auffs beſte werdet ein endtlichen 


nen beruͤmt / gar ritterlich eroͤbert / au ß welchem die Vngern / wiewolſie anſtandi gemacht 


derſtelligen erlegten Volck der Vngern einen Dannaußerlefen/ondden mitder Könige 



























































| | ehr vnd wolſtandt / vnd fagte/eswereden Tuͤrckiſchen Keyſern / als den großlen vnd froͤmb⸗ 
Gig erlangt / einem armen Weib vnd onmündigen Kind den Glauben breche.Dargegen 
1 ' 7 
I haoglis genennt ward / vnd allzeit auff uns Chriſten erbittert vnd graufam geweſen iſt / 


| gar miteinander nicht, Denner warauß Türckifchem Gebtät/ondhich fein BatterFas 
4 | 


der feinem Bruder Balibeio / welcher in der Schlacht bey Mohatz einen groſſen Namen 


ir vberkommen / wie wir hie oben gemeldt. 9 BEREIT 
ni | Aber hernach Bater durch niderlag vnſers Heers bey Exechien / vnd auch durch die 
ARE jetzige onglückfeligfeit der Teutfchen für Ofen /jmein fogroffen Namen gemacht / daß 
u erin Kriegßſachen anfchlägigwere/daßman jn / welchs ſonſt nicht braͤuchlich / in den Raht 
al der Waſſen zuließ. 4 i 
pass Wie man jn nun fragt / was ſein meynung were/ Bub er alſo an zu reden: Ich weiß / 
vo ri 


Aber ich achtedas nicht/daß man mich werde hochmuͤtig ſchelten / wenn man mir nur 
keine boßheit vnd vnwiſſenheit aufflegen kan / ſinte mal ich die ding wider erholen wil / wel⸗ 


| etwas nachgeb / dieweil ich mit ſtreiten und kempffen im Vngerland alt worden bin vñ die 
| 
| 
B 


ee 


ET 


— 


a: z — — — 





—— — — — Pe en. a 


PL 
a roh 





Be Das XL. Buch. 468 
 einnenmwer Feind/der Erkhergog von Defterreich/welcherden Vngeriſchen Koͤnig / den 
eumwer Me. auß gutthat zum Koͤnig geſetzt hat / außſtoſſen wolte / vnd alſo habt jr den drit⸗ 
ten Krieg wider die Teutſchen angefangen ſo hefftig /daßjr von ſtundan den Konig wider 
eyngeſeszt / die Feind verjagt / vnd nicht allein der Statt Wien / ſondern auch dem innern 
Teutſchland / ein groſſen ſchrecken bracht Habt. Als kaum zwey jar verlauffen / hat eben der⸗ 
ſelbig Erghergog/der weder Frieden noch Krieg ertragen kundt / dieweil er ſich auff feines 
Sruders Carl macht / ſo im beyſtund / verließ / Ofen / welche vnſer beſatzung beſchirmete / 
vergeblich geſtuͤrmet / vnd euwer Maieſtet wider erregt. Darauff jr euwer beleidigung 
mit brennen on Mort zu rechen / darumb / daß jr euwer wirdigkeit zuſtendig achtet / den mit 
Kriegßmacht zu beſchirmen / welchen jr durch vngewoͤhnliche miltigkeit zu eim Konig ge⸗ 
macht hatten / gar groſſen luſt gehabt habt mit den zweyen Bruͤdern vmb das Reich deß 
ganßen Nidergangs eine namhafftige Schlacht zu thun / welche jr jnen auch angebotten. 
Aber ſie haben / als jr kamend / vnd jre ererbte Reich mit breñen vnd verhergen durchſtreiff⸗ 
ten / nit beſtehen wollen. Letzlich iſt darauff gefolgt der Fried zwiſchen dem Vngeriſchen Ko⸗ 
nig vnd den Teutſchen / mit euwer Die. bewilligung vnd verhengnuß / nemlich / als jr ey⸗ 
lend wider die Perſiſchen ziehen wolte. Aber denſelbigen Frieden hat der Teutſche König 
alſo gebrochen / daß euwer Ken, Mt. hette muͤſſen von Babylon herzu berufft werden / mo 
ich micht ſein vberauß groß Heer bey Exechien erlegt / vnd gar zu gelegner zeit die meyney⸗ 
digkeit gerochen. Eben alſo iſt euwer Key. Me. durch viel vngemach der Reiß jetzund in 
aller eyl hieher gezogen / daß ſie vns in der seit huͤlff cher/ond einmaldaran were (wie ich 
geutzlich verhoffe/daß die ſachen im Vngerland feſtiglich geordnet / vnd ſo viel beſchwe⸗ 
rung / muͤhe vnd koſten / einem andern zu nutz / nun fuͤnffmal angefangen / ein mal ein end 
nemen. | 
Aber alsich fehe/fo iſt etlichen lieb / vnd ſchetzt jrs felber für gut / daß jr den ſchutz dies 
ſer Wittwen vnd Wayſen nicht fahren laſſend / welches euch warlich vnſaͤgliche ar⸗ 
beit vnd gefahr wirt bringen / welcher nicht gleich ſeyn wirt der ſchein der ehren / welcher 
euwrem Gemuͤht / das allzeit hoch / der ehrbarkeit vnd ehr begirig / von etlichen Leuten / die 
da (wie mich duͤnckt) allzu weiſſe ſeyn wollen / Aber warlich / ich / als ein vnverſtendiger / 
verſtehe dieſe Weißheit / die voller ehr vnd ruhm ſeyn fol/nicht/weichedem Sig im beſten 
lauff feine macht nimpt / vnd von erfahrnen Feldtoͤberſten in Kriegßleuffen gar nicht wirt 
zugelaſſen. Derhalben wolte ich wol von Hertzen / daß euwer Keyſerliche Die. gluͤckſeliger 
were denn euwre Vorfahren / welche achtzehen Königreich vnder ein Herrſchafft zuſam⸗ | 
men bracht /wilabernichewünfchen /daßjr weiffer ondflüger. Denn mas iſt vnweißli⸗ > 
ches und ehorächter denn allzeit mit der Dtarrenfappen vmbgehen? Dasift/auff ander 
Seutfachen achtunghaben/aber allesdaß fein wolfahre/vermögen on wirdigkeit / zum off⸗ 
ternmal darüber in gefährlichfeit ſetzen? Ich laß mich fürwar duͤncken / euwer Kepferliche 
Maieſtet Babe Sortsförchtig/treumlich vnd ruͤhmlich gnugſam / gehandelt / ſo das durch 
ſanfftmuͤhtigkeit / guͤte / lindigkeit / vnd nicht durch ein vnuͤberwindlich ſtreng fuͤrnemmen 
ond halßſtarrige macht deß Kriegiſchen muhts wirt bereitet. Denn durch dieſen Werck⸗ 
zeug hat die bruͤnſtige vnd allzeit vnuͤberwindliche mannheit die Otthomanniſchen Fuͤr⸗ 
ſten furtgeſetzt vnd erhaben: Aber die andern Bildnuſſen vnd Schatten deß Lobs mögen 
fauler vnd muͤſſiger Koͤnig gemuͤht beluůſtigen / ſie haben warlich euren Vorfahren nicht 
anderß denn nach vberwindung der Feinden / gehaltner Triumph / vñ auffgerichten Sigs⸗ 
zeichen / ſe gefallen vnd angenaͤm geweſen. Aber euwer meynung muß man euwrem willen 
vñ ſcharpffſinnigem vrtheil / welchem auch höhere Koͤpff nachgeben ſollen / billich zulaſſen. 
Sch warlich laß mich beduͤncken / ich ſehe von ferrn die faͤll deß Kriegß / vnd wie es — 
mit den vngewiſſen ſachen ſich werde verlauffen / wolte derhalben mit nichte dem anſchlag J 
nachgehen/ denn mir meines Hertzens luſt anzeigt / dieweil mir die not / welche vber alle | 
- ding herrſchet / vnd mich hefftig dringet / einen vielbefleren weg weiſet ond anzeige. Fuͤr al⸗ Ed 
fen Dingen vermanen ons die Vngern ſelbſt / daß wirjnen gar nicht vertrauwen ſolten / die⸗ Ile 
weil ſie einen boͤſen Namen haben / daß ſie mit rauben /abfallond meyneydigkeit / beladen / —1 
vnd vnder einander ſelbſt vneins. | | m 
Nun wirt es onsweyffelallseitan vertriebenen Leuten auß Vngern nicht Rn | 
welche 
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nn 486 Pauli Jouij Hiſtorien / | 
SAL weichedie Trutſchen erregen vnd on vnderlaß Krieg fuͤhren werden / vnd iſt aber der Ko⸗ 
nigin vnd deß jungen Knaben vermögen nicht fo ſtarck / daß ſie darmit den gar gewaltigen 
| vnd nahen Feind befichen werden mögen. ' | BE 
| . Derhalben werden wir einsandern Reich mit vnſerer huͤlff beſchirmen muͤſſen / daß 
muß mit kleinem geringen Heer geſchehen / wir wolten deñ vns in groſſen ſchaden vnd ge⸗ 
fahr begeben / ſo iſt es freylich die hoͤchſte thorheit vnd Narrenwerck / daß wir alle jar / wie 
wir pflegen / ſo maͤchtig Fuß volck / Geſchuͤtz / vnd ſo groſſe Armada / ein ſo weiten weg / mit 
N fo groffer mühe vnd arbeit/in das Sand führen follen/ auch /foiftesden Dehomannıfchen 
al | Fuͤrſten meines bedünckensnach kein ehr und ruhm / daß fieallejar / wenn die Konigin fle⸗ 
M hen vnd vmb huůͤlff wirt anruffen / jren zu willfahten /es were denn / daß es nuͤtzer vnd ruͤhm⸗ 
9 licher ſeyn ſolte/ einen Krieg beſtehen / als anfahen. 
if sun Mahomets _ Derbalbenfcheich für gut an / das diß Königreich / dieweiljrs durch Kriegßrecht ſo 


ſh offt gewinnen vnd erhalten / nach brauch eumwrer Vorfahren zu einer Vogteh gemacht 
| | ung werde. Daß man die Konigin jrem Vatter wider bepmfchicke/den Knaben a; 
j j ſchluß tinopel an dem Königlichen Hof erziehe / vnd nach vnſern Geſetzen gewehne / die Vngeri⸗ 
EN | fche Seren todte / vnd jre Schlofler zerflöre: Und auß dem gantzen Land die fuͤrnemmeſten 
Geſchlecht / die einen frechern Geiſt haben / als die andern vber Meer in Aſiam führe: Die 
vbrige mengeaber / ſo das Sand bauwet / vnd die Statt bewohnet / mit beſatzung treuwbe⸗ 

| halte. Denndurchdiefenepnigen rahtfchlag mwerden/allergnedigfter Herr Keyſer / die Vn⸗ 


gern erkennen muͤſſen / daß ſie vberwundene vnd bezwungene Leut ſind / vnd werden die 
Teutſchen / wo ſie nicht mutwilliglich / thumbkuͤn lich / vñ vngluͤckhafftig vmb die Steyer⸗ 
N vnd Defterreich miteuch Friegen wollen / ſich von den Grentzen deß Vngerlands 
enthalten. 
| Solyman / ehe denn er von einer ſo wichtigen facheneinen endtlichen Beſchluß ſetz⸗ 
4— te / hat zuvor ſeinen Gottesdienſt vollnbringen wollen/ iſt derhalben am dreyſſigſten tag 
deß Augſtmonats / an welchem tag er die Schlacht bey Mohatz gewunnen /zu Dfenmit 
; feinen Soͤnen eyngezogen / und jm eine herrliche Kirche außerlefen /welche der Jung⸗ 
Zolyman mit frauw Maria zugeeygnet. Dieſelbe hatten zuvor die Mahometiſche Prieſter nach jrem 
77 a Aberglauben gereynigt / vnſere hepligen Altar vmbgeworffen vnd hinweg geriffen /die 
| Gortsoiegt Bilder verbrennt/ond jrem hoͤchſten Gott zugeeygnet. 
| zu Ofen. Nicht lang hernach hat erein folch Mandat laſſen außgehen / daß er aller ſeiner rRaͤht 
meynung gar geſchicklich betrachtele / vnd zugleich auff die ſichercheit vnd feinewirdigfeie 
ſahe / denn er wolte daß die Statt Ofen mie Tuͤrckiſchem Volc beſetzt wuͤrde / vnd verma⸗ 
nete darneben die Koͤnigin / ſie ſolte geduͤltig auß dem Schloß vnd der Statt entweichen. 
Denn ſie ſolte ſampt dem Knaben jenſeit dem Waſſer der Teiß / im Land Uppa / welches 
gar friedlich vnd reich were / jre Herrſchafft haben / da ſie / welches jr nicht ein ſchlechtertroſt 
ſeyn kuͤndte / jres Vatters Sigmunds Grentzen nahe ſeyn würde/ biß folangderjunge 
Koͤnig Steffan zu ſeinem glück erwůchſe / vnd ſich auff die regierung verſtuͤnde. Er 
wuͤrde auch eben die Fuͤrmuͤnden vnd Erzieher haben /dieer vorgehabt/ vnd würde Dis 
\, chius / ein herrlicher ond gewaltiger Sanzachus vber die Vogtey zu Temeßphar/ond 
würde der alte Verbetius/ als der der Geſatz deß gangen Reichs / vnd der ſachen in der 
u Statt / am beſten erfahren / zu Dfenden Vngern Rechtfprechen: Ir wolte er zugeben etli⸗ 
che Geſchwader Reuter /auch Waͤgen vnd Laſtthier /darauff fie jren Weiblichen Ge⸗ 
ſchmuck vnd allen Koniglichen ſchatz in das Land ppa mit ſich fuͤhren kuͤndte. 
Rsnigin Derhalben iſt die Kanigin / wiewol mitweinen vnd heimlichem ſeufftzen / vnd verflu⸗ 
ucht auf de Chung deß meyneydigen Tyrannens/ diewen ſie darzu ſtill ſchweigen mußte / auß den 
| pn O4 Schloß und auß der Statt gewichen / vnd gebotten jr die Tuͤrcken / daß ſie alles Geſchuͤtz; / 
En vnd was fuͤr Kriegßruͤſtung in den Zeughaͤuſern / deßgleichen Prouiand in den Kornhaͤu⸗ 
ſern / fuͤrhanden / gantz vnd gar dahinden zu laſſen. 
| Es zogen auch mitjrdie Vngeriſche Herren/welche/wiewol fievberdemgarfchme 
‚ | ten außgang derfache trauwrig / ſich gleichwol ober die maß freuweten / daß ſie jre Freypeit 
—00 vnd wolfahrt / daran ſie drey tag lang verzweiffelt / wider bekommen hetten. Allein Valen⸗ 
tinus hat den altẽ haſſz der Tuͤrcken/vñ augenſcheinliche meyneydigkeit / erfahren muͤſſen / 


der iſt 


N — —— ——— — 





en Das XIL. Buß, 
deriſt im Lager gefangen behalten worden / darumb daß er vmb den See Balatonem gar 
feſte vnd wolgelegene Schloͤſſer hatte. 
Zum andern /daß erfürneunjarn bey Neuwkirch / wie wir geſagt / mit den geſchlagenẽ Solym laßt 
Reutern deß Coſmi ſo grauſam war vmbgangen: Zum dritten / daß er eines Kriegiſchen Die Ongeri- 
 Finnes/onbendig vnd frey war/ond die menge der Vngern / die jm auf luſt zu krie gen on rk 
hieng / wo hin er er wolte / bewegen kundte. Denn es ließ ſich anfehen / daß dieſe Manns valentinum. 
bertzhafftigkeit vnd Kriegß macht / welche alle Tuͤrcken / vnd ſonderlich Mahomet Sanzach 
zu Griechiſch Weiſſenbur / welcher jn durch zweiffelhafftige beſchuͤldigũg in haſſz bracht 
hatte / erſchen hatten / in alle wege zu förchten were. Auch war ein geſchrey außkommen / 
daß kein vertriebner Vnger vnd Teutſcher Reuter wuͤrde auß der Schlacht ſeyn kormien / 
wo nit dieſer Valentinus den Peremum / der Feinden Oberſten / zu gelegener zeit gewar⸗ 
nethette/ daß er ſich vnd die feinen auß der Niderlag / fo fuͤrhanden / eylend erretten folte/ 
auch leugnet er ſelbſt / wiewoler gefangen /gar nicht /fondern bekannte mit halßſtarrigem 
vnd adelichem Geficht/er wolte das noch alle zeit thun: Denn / ſagt er / was Fan einer ehrli⸗ 
cher vnd ruͤhmlicher thun / als denen / ſo vnſer Nation find / helffen / welche fo viel find als 
vnſere Verwandten / Blutsfreundt vnd gute Gonner / vnd dieſelbige den außlaͤndiſchen 
vnd rechten Feinden auß den Haͤnden neen? Nemlich / damit die Feinde mit kleiner ge 
fahr der vnſern vberwunden werden / vnd die freunde auß der Niderlag errettet / vns vmb 
folche vnverhoffte vnd groſſe wolthat dancken koͤnnen. Es hat ſich gleichwoldie Konigin / 
wiewol ſie mit jrem eygnen Leib gnugſam zu thun hatte / fleiſſig bemuͤhet / daß der Valen⸗ 
tinus Freyheit erlangete / vñ zwar von dem Roſtanes durch Agorchum / jres Vattern Si⸗ 
giſmundi Geſandten / der vnder den Polen Stammens vnd Kriegßruhms halber gar 
namhafftig / vnd damals zum Tuͤrckiſchen Keyſer / daß er jm zu dem Sige / fo er an den 
Teutſchen erlangt/ glůck wuͤnſchete. 
Aber er hat nichts anderß mit feiner freundtlichen bitt erlangt / als / daß Keyſer So⸗ 
lyman verhieß / Er wolte dem Valentino kein leidt thun / vnd nicht eine geringe hoffnung 
gabe / daß er widermöchtefrey vnd loß gelaſſen werden. | 
Dieweilfichdiefe ding zu Dfen verlieffen / hat König Ferdinandus /derzu Wien 
auff den außgang diefes Kriegß wartet /alser vernam daß die feinen fo ſchendtlich erlegt / 
der Oberſt todtlich verwundt / gen Comorn entrunnen/onddz Solyman herzu kaͤme/ Len⸗ 
hart Belfen/wiewolerdurch langwirige Kranckheit gar hefftig geſchwecht / darumb / daß 
erfeinunglückhafftiger Oberſter war / vnd kurtz zuvor die Belaͤgerung der Statt Ofen 
widerahten hette / hinvnder gen Comorn fahren heiſſen / daß er was noch vom erlegten Heer 
vbrig / aufffangen / jnen die flucht wehren / vnd ſie / die an allen dingen mangelhatten / mit 
hoffnung der huͤlff / Promand vnd Soldgelts / von jrem ſchrecken erledigen vnd behertzt 
machen. | 
Er ſahe auch fůr gut an / daß man dem figenden Keyſer Solyman einen verzug in Roͤnig Serdis 
weglegte/ denn man nicht anderß meynete / er würde vnverſehens biß gen Wien ſtreiffen: hat a 
Schickte derhalben Geſandten zu ſm/ die einen neuwen Vertrag vnd Frieden begeren ſol⸗ Iſchen Aeya 
ten/diefelbige find Graff Niclaus von Salms / welcher mit feinem groſſen gluͤck den tag fer. 
zuvor/eheder Chriſten Laͤger von den Tuͤrcken ward gewunnen / von dem Heer zu König 
Ferdinando war geſchickt worden/wievorgemeldt/ondSigifmund von Liechtenſtein / ein 
betagter alter Edelmann/ond Doctor im Rechten. Sie brachten jm zum Geſchenck einen 
hohen guͤlden Credentz / auff Teutſche art gemacht / der mit außerleſen edlen Geſteinen ge⸗ 
Kiert war / daruͤber auch ein kunſtreich wunderlich ſilbern Inſtrument / darinn man gar ey⸗ J 
gentlich nit allein die ſtunden / ſondern auch der ſiben Planeten lauff / ond der Sonnen vnd 1 
Monat vereinigung / ſehen kundte. Denn innwendig waren Raͤder mit eyſenen ſpitzen als 
die Saͤgen / vnd gewiſſe Gewicht / welche auff wunderbarliche weiß / auch viel jar lang / die 0 
Fleinften theilder seit gar artlich außtheilten / ſintemal die behenden vnd langſamen Circkel DE. ;' 
Die fo mancherley ond ongfeiche vnruhen oder Polos hatten / allemit dem obern Himmel * 
vberein ſtimpten Das Inſtrument hatten die allererfahrnſten der Aſtrouomey oder Stern 
kaͤnſtler / dem Keiſer Maximiliano erdacht vñ gemacht/welcher allezeit zu lieblichen Kuͤn ⸗ 
ſten / vnangeſehen den koſten / vnd zu ſeltzamen wunderbarlichen —— * 
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4.68 Pauli Jouij Hiſtorien / 
Als nun die Legaten ankamen / vnd auß den Sch ffen traten / hat jnen Caſſonus 
Pferd bringen / vnd ſie ins Laͤger fuͤhren laſſen / ſnen an eim huͤpſchen ort gemalte Gezellt / 
mit gar ſchonen Teppichen bedeckt / eyngeben / vnd hat jn der Roſtanes koͤſtliche Speiß 
geſchenckt / vnd ſonderlich garedlen Wein / welcher ven Tůrcken in jrem Geſetz verbotten / 
aber den vnſern / vñ ſonderlich den Teutſchen / angenaͤm. Am olgenden tag habẽ die Waf⸗ 
ſen nicht ferrn von dem Gezelt / da der Keyſer Somman su Mittagaß / die Geſandten zu 
gaſt gehabt / vnd find mie jnen den vnſern zu gefallen nicht auff dem —— | 
pflegen/mitzufammengefchrenckten Beynen / ſondern aneinem hohen Tiſch auff nidri⸗ 
gen Saͤſſeln / die mit Sammat bedeckt waren/ zu Tiſch geſeſſen/ allein der Sanzach von 
Griechiſch Weiſſenburg iſt ſeiner mañheit vnd alters halber wider den gemeynen brauch 
vnden an beyden Waſſen auff ein Kuͤſſen geſetzt worden. | a 
Aberder Geſandten Gefehrten /welches waren adeliche junge Leut auß allen Vol⸗ 
ckern / auff die ſechß vñ viertzig dienten zu Zifch/nur daß ſie zuſahen / vñ aſſen darnach bey 
den Landtvogten / welche in Tuͤrckiſcher Sprach Sanzachen / das iſt Fehndrich / genennt 
werden / darumb daß ſie als Kriegßoberſten vber die Laͤnder geſetzt werden. Denn ſie haben 
zu einem zeichen einen Roſſzſchwantz an eim Spieß / den ſteckt man jnen fuͤr jre Gezelt / vnd 
wenn ſie in die Schlacht ziehen / werden jre Geſchwader vnd Fahnen durch ſeiden Fehnlin 
mancherley Farben vnderſcheiden. Dem Oberſten aber wirt eben der ſchneweiſſe Roſſz⸗ 
ſchwantz mit ſeinen fliegenden Haren fuͤrgetragen. | 


Curcken maſ⸗ Das Mahlder Türcken /welchejt Getrenck auß der Donauw holten / gaben nicht⸗ 
* ar anderß als Reyß vñ Ham̃elfleiſch / mit ſo ſchlechtem vnd ſo ſtrengem zeug / daß man wolſe⸗ 


eſſen vn 
trincken. 


ben kundte / daß ſie den vnſern jre ſchwelgerey fuͤrwurffen / als die jr effen/varın ſie am aller 
meiſten jren Adel vnd thorheit ſehen laſfen /nichtnachder Natur notturfft / ſondern nach 
vnmaͤſſiger luſt deß Bauchs/ zuruͤſten. Derhalben es nicht wunder/ daß ſie allzeit mit an⸗ 
fchlag vnd Kriegßmacht vnvberwindlich geweſen / dieweil fie die wolluſt imeffen / welche 
bey vnſern VBölckern die fuͤrnem̃eſte iſt im Krieg ond daheym / als den aͤrgſten Feind der 
Kriegßleuten gantz vnd gar verwerffen. 
Als man nun geſſen / ſind die Geſandten zum Keyſer Solyman hineyn gefuͤhrtwor⸗ 

den / alſo / daß ein jeder in der mitte vnder dem ſchein der ehren / von zween Waſſen bey den 


Aönfg Serdis Armen ward gehalten/ondalfo dep Keyſers rechte HandFfüffen mußten. Denn die Tuͤr⸗ 
nanes Segar cken laſſen Feinen frembden Menfchen zu jrem Keyſer / ſie haben in denn vor be’ ucht ob 
Fe ven ah eretwan ein Gewehn vnder den Kleidern verborgen /nemmen fie derhatben alfo bey den 


ſer. 


Wunderbar 


ckiſchen Keys Armen / damit ſie die Haͤnd / ſo fie etwas thun wolten/ nit brauchen kuͤndten / wiewol auch 


der Keyſer / wenn er auffſeinem Stulſitzt / neben ſich fuͤr der Fauſt hat einen Schilt/einen 
Sebel / ein eyſern Streitfolben /fampteinem Bogen und Pfeil. 


Es ward auch von zwelff Knechtendie wunderbarliche Aſtronomiſche Ruͤſtung hin⸗ 


onnd koͤſtlch eyn getragen / welche deß Solhmans Gemuͤht vnd der Tuͤrcken Augen voll verwunde⸗ 
Maremanfch rung machte. Denn ſie hatten einen Meiſter mit ſich bracht / welcher das Inſtrument auff⸗ 
a Toren £het/ daß man den innwendigen wunderbarlichen Lauff fehen Fundte/ der hatt auchein 
Gi Reyfer Buͤchlin / in welchem verzeichnet / wie man jm ſolt helffen / vñ lehr gab/ auff waſſerley weiſe 


geſchenckt. 


Zönig Ferdi⸗ 


nandi beger 


an Tuůͤrckiſchẽ 
Zeyfer, 


mandifer Circkellauffon alles auffhoren regierenfündte. Denn der Keyſer Solyman iſt 

eins fo ſubtilen verſtandts geweſen/ daß er nit allein in heyliger Schrifft / dariñ ſein Aber⸗ 
glaub begriffen / gelehrt war / ſondern auch mit allem fleiß auff der Aſtronomey / vnd ſo⸗ 
derlich auff der Coſmographey / lag / welche jn lehrte fein Artzt Hammon auß Öranaten/ 
welcher als ein geſchwinder Mann / alle Laͤnder der Welt / vnd alle Winckeldeß Meers/im 
inden Mappen und Tafelnzeigte/daran dep Keyſers emüht/wenner muͤſſig / gar nuͤtz⸗ 
liche vnd luſtige ergetzung hatte. | 

Es begerten die Geſandten / erſolte Koͤnig Ferdinando das Koͤnigreich Vngern laſ⸗ 

ſen / faſt bey folchembefi cheidt / wie es neuwlich der La ſchus zu Conſtantinopel begert hette. 
Denn er wolte jm jaͤrlich die Penſion zuftellen /die jm König Johannes hettgeben/ond 
feinen Bruder / Kehſer Cart/su gleich in die Buͤndnuß vnd Freundtſchafft bringen / ſo 
dorfft er ſich denn keins Kriegß hinder jm beſorgen / weichs er ſonſt nit wenig begerte / vnd 
moͤchte / wie ein Patter Selymus /ſeine Herrſchafft gegen Morgen — — J— 
ten ſie / 


* 
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ten ſie / er wuͤrde nit adelich noch recht thun / ſo er den verſtorbnen König Johan ſen / oder ſei⸗ 
nenonmündigen Son / den manfuͤr keinen rechten Erben achtet / dem K. Ferdinando in 

rinicherley fach gleich achtete / Denner were nichtdurch mannheit noch verdienft/fonder 

durchfrembd gläck/erhaben/ vnd hette ander Seut &erechtigfeit eyngenommen/ Denner 

kondie / durch tyrañiſche Kriegß macht eyngeſetzt / kein rechter Konig ſeyn / dieweil jn nit alle 

Herren deß Reichs fůr einen Koͤnig erfennten/ auch nicht ordentlicher weiß wer gekrönt 
worden. Denndas Hauß von Defterreich hett gar gut Recht darzu / wiewol es die gewalt 
vndertruckt / vñ doch ein mal gelten wuͤrde / dardurch ſie das Vngeriſche Reich noch gluͤck⸗ 
hafftig erlangen wolten / wo es jnen nicht von dem vnbillichen gluͤck entzogen vnd genom⸗ 
men wuͤrde. Br ' 

Nundasalte Recht wolten fie fahren laſſen / vñ fürnemlich den angefangnen Krieg 
miedemmneumlichfien Friedsbrieff entſchuͤldigen / in welchem König Johannes in beyſein 
sndbewilligung vieler Herren deß Reichs K. Ferdinanden zu einem Erben gemacht het⸗ 
sen. Dennder König Johannes ſelber / dieweil jn das außtrůcklich Recht bewegt / vnd jn 
das Gewiſſen gedruckt Hade lieber den Tuͤrckiſchen Keyſer / der jm zu ſeiner hoheit geholf⸗ 
fen / vnd jn beſchirmet / erzůrnen / als ein billiche ſach / wider Gott / vndertrucken helffen / 
ſintemal er auß gar ſchendtlicher vbertrettung ſein Lehenrecht vergeſſend / Eyd vnd Zuſag 
mie groffer vndanckbarkeit vnd betrug gebrochen hette. Derhalben er / ber ander Konig 
mit gemalt vnd hohem muht vbertreffe / vnd in Fried vnd Kriege gerecht ſeyn wolte / deß 
undanekbaren Menſchen ſchmach nicht achten / vnd Ferdinandum / dem er fo viel zu leid 

gethan / lieber zum Freund vnd Lehenmann als zu ewigem Feind haben ſolte. Denn es 

würde jm zudem namen der Gerechtigkeit nichts ehrlichers / oder zu langwirigem frieden 
nůtzers / vnd zum Lobeines miltern Gemuͤts ruͤhmlichers ſeyn / als ſo er einem Konig von 
ſo altem herkommen / der ſo tugendreich vnd treuw were / von den Behmen zum Koͤniger⸗ 
wehlt / von den Vngern begert / von den Teutſchen zum Roͤmiſchen Keyſer auff kuͤnfftige 
Feit verordnet / vnd eines fo gewaltigen Romiſchen Keyſers leiblicher Bruder zum Vn⸗ 
Feriſchen Konig / der jm vnderthan vnd zinßbar were / machen wuͤrde. | 

Keyſer Solyman hat die Geſchenck mit fieblichem Angeficht gelobet / vnd nach Deß Tuͤrcki⸗ 

zweyen tagen durch den Roſtonem geantwort / Das were das letzte beding deß Friedens vñ ale 
der Freund ſchafft / daß K. Ferdinandus die Stätt ond Schlöffer / die zuvor Konig Lud⸗ Ber 
wigs gewelen/von ſtundan wider gebe / vnd ſich forthinvondem Vngeriſchen Reichentz 
hieite /Er aber/der fooffedurch Kriegangriffen were / vnd ſchweren vnkoſten vnd arbeit ge⸗ 

tragen / wolt mit geringer ſtraff zu frieden ſeyn / nemlich / daß er zu erhalten ſeiner vnvber⸗ 
windtlichen Maleſtet Ehre auff Oeſterreich einen Tribut legen wolte / darnach Freund⸗ — 
ſchafft machen / vnd ſich mit jm verbinden: So jnen das beſ chwaͤrlich were / vñ lieber Krieg 

als Frieden wolten / wolt er mit ſtaͤten Kriegen was dem Vngeriſchen Reich engogem/ wi⸗ 

der gewinnen / vnd Oeſterreich verhergen. 

Darauff ſind die Geſandten / als die groben Tuͤrcken ſo hochmuͤtiglich vom Tri⸗ 

but redten / gar zornig worden / haben ſich beklagt / daß man zween ſo gewaltige vnd anſe⸗ 

henliche Bruͤder ſo gar verachtet / doch gleich wol / damit der Legation fürnemmen volln⸗ 
bracht wuͤrde / vnd die geſchwechten fachen etwas zeit vnd raum herten/ einen Anſtandt be⸗ 

gert / damit man K. Ferdinanden vnd Keyſer Carln vmb den Frieden fragen koͤndte. Aber 

das haben fie auch nicht erlangen koͤnnen / dieweil die Tuͤrcken ſahen / daß ſie auß liſt An⸗ 
ſtanodt begertẽ / damit die gantze gelegenheit etwas außzurichten/diemwei Lder Herbſt ſich nei⸗ 

gete / vnd forthin lauter regenwetter ſeyn wuͤrde / dem Tuͤrcken verdürbe. 

Letztlich bahten ſie / daß ſie moͤchten Balthaſar vnd Tayſcum / die Oberſten ſo ge⸗ 

fangen waren / wider loͤſen / denn dieſelbigen hatten ſie in den Ketten geſehen: Darauff ant⸗ 

wortet Roſtones / ſo der Fried gemacht wuͤrde / wolte er ſie vmb ſonſt loß laſſen / ſo aber der 


Krieg lenger währte/wärden fie wol gelegenheit haben ſie mit andern zu vertauſchen. 
Die Geſandten hat Roſtones hervmb gefuͤhrt / vnd jnen Die Herrligkeit vnd Ord⸗ | 

nung deß Lagers gezeygt / Wiewol ſie fich aber ober den Cameln / ſo Buͤrden trugen / vnd 
an einander mit Ketten gehenckt waren / welche ſampt dem Gef chuͤtz auff Raͤdern inner⸗ 
halb deß Laͤgers den Graben verwarten / deßgleichen ober der ee .. es I" | 
A riegß⸗ IND 
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| 3541 Kriegßvolck ſein eigen ort zu Gezellten eyngeben war / verwunderten / ſo war doch die fd 
vnd vberal gleiche ſtille vnder ſo viel Volck das allerwunderbarlichſt / denn das Kriegß⸗ 
volck wartete allein / was man jm mit den henden vnd wincken zu verſtehn wolt geben. Aber 
KReyſer — das herrliche Gezellt deß Keyſers Solymans war/ wie billich / viel hoher vnd Foftficher 
| —S It denn andere / ſahe einem vierecketen Schloſſz nit vngleich / vnd war gar ſchon ond luſig 
J anzuſehen. Auff den vier ecken vñ dem mitteleinerjedern ſeiten hatt es hohe ſpitzige Thuͤrn 
mit Zinnen. Darzwiſchen waren zu ringß hervmb gar breite Spaciergaͤng / aiſo/ daß in 
J der mitte gleich als ein Fechtplan ward gelaſſen / da man ſich taͤglich vbte. Die innern De 
Li cken der Gezellt / die Babyloniſchen ſeiden geftiekeen Thůcher / vnd ſeiden Seil damit ſie 
auffgezogen / waren fo koͤſtlich außgearbeitet vnd ſcheinbar / daß ich ſie nicht hoch gnug 
Fan fchägen. | | | ' 
Man hat auch gemerckt daß bey aller gliedern Gezellten etliche Haͤußlin waren / vnd 
darinn heimliche Gemach / alſo / daß taͤglich neuw Gruͤben gemacht wurden / vnd wenn 
die voll waren / mit Sand zugefcharrt. In den Metzgen waren auch tieffe Gruben / dareyn 
Int), | die Metzger alleepngeweidder Thier gar fleiffig wurffen. Alfoward Fein geſtanck im 
i ger/ond ward daffelbig nit allein gefund/fonder auch gang luſtig / wenn alle ort vnd gegne 
R deſſelben alſo gereinigt wurden / vnd ſcheinete nicht grober Tuͤrcken Laͤger / ſonder ſolcher 
Leuten ſeyn / welche die Kriegßordnung erfunden hetten. In dem legten ſtuͤck ſind vnſere 
Feldlaͤger jren nitgleich/dieweilman ſihet / daß darinnen nicht allein viel vnflats / ſo den 
nn vnd Yugen vnangendm / fondern auch offt verderbliche Kranckheiten entſtehn 
vnd folgen. | | 2 
1 | Solymansbe Endtlich hat Keyfer Solyman die Gefandten mit vielerley Kleidung vnd Gelt bes 
7 reich Defterz gabet / vnd von fich gelaffen. Darnach den Sanzachen von Griechiſch Weiſſenburg die 
| Den 9° Grantzen deß Defterreichs diffeit der Donauw durchfireiffen vnd verbrennen heijlen. 
Depgleichenden Caffonen/foder gutwilligen Keuter Oberſter war/ins Morenland (da 
vorzeiten die Marcomannigewohnthaben) zu fallen befohlen. Als fie aber alfo raubten/ 
find eben zu gelegener zeit die Waſſer durchden ſtaͤtigen Kegen groß worden / vnd haben 
die Tuͤrcken mit groſſem vnd vnverhofftem nutz dicfeldigen Volcker in jrem fuͤrnem⸗ 
men gehindert. Demnach hat er ein Vngeriſchen Mann / genannt Solyman / welcher 
in der jugend in dem Krieg gefangen war worden/ond allzeit dem Mahometiſchen Glau⸗ 
ben angehangen / vber Ofen zueim Regenten verordnet / daß er ſampt dem Verbetio fleiß 
ankehren ſolte / daß man gantzbilliglich Rechtſpreche / vñ ſolieſeinen Landoleuten freundts 
Sich zu ſprechen / vnd jnen hoffn ung eines langwirigen friedens machen. 
Solyman Als nun dieſe ſachen verrichtwaren/ifter vngefaͤhrlich zwentzig tag / nach dem er gen 
in Tärden  Dfen fommen/mwiderumbin Romaney gezogen / drumb daß die Regen deß Herbfts/ond 
die kaͤlte deß Winters / fuͤrhanden / vnd er fich beſorgte die menge der Waſſer/ welche das 
Vngerland auff allenfeiten vmbringen / mochten jn den weg verlegen. 
Auff dem weg hat er Laſchum den Geſandien gantz miltiglich das Waſſer hinauff 
9 fuͤhren laſſen / denn er jn ſeiner tugend vnd freundtſchafft halben widerumb zu gnaden ange 
* nommen / vnd mit ſich von Conſtantinopel bracht hatte. Endelich hat jn ein neuwe beley⸗ 
J digung erzuͤrnt / nemlich daß jm ſeine Kundſchaffter geſchrieben / wie Antonius Rinco / der 
ME ’ lange zeit bey jm zu Conſtantinopel Königs Franciſci auß Franckreich Geſandter gewe 
ſen / als er jin neuwlich mit befelch widerum̃ auß Franckreich gen Conſtantinopel geſchickt / 
auff dem Waſſer Pfaw von den Keyſeriſchen wer vmbbracht worden / darauff hat er jn 
widerumbgef angklich zu Griechiſch Weiſſenburg gelaſſen. J 
1541. Aber Laſehus hat jm ſchrifftlich gnugfam dargethan / daß K. Ferdinand keine Herr⸗ 
ſchafft in Italien hette/ ſonder allein fein Bruder / Keyſer Carl / dieſelbe Laͤnder befegeund 
innen hette / vnd were der Rinco in der Feinden Sand mit Recht gefangen vnd vmbbracht 
N worden / Denn er were / drumb / daß er zu den Feinden gefallen/auß Sifpanien bey Seibss 
ſtraff vertrieben worden/ond weren jm alle Land deß Kepfersverbotten. Aber dem Laſcho 
il iſt dieſe wolthat nicht lang nůtz geweſen / denn als er wider in Polen kommen / hat jn eingar 
Ai hefftige Kranckheit fo erzuvor gehabt / wider vbereilt/alfo/ daß faſt alle Teutſchen am Hof 
ſeinen tod den Tuͤrcken zulegten / vñ ſehlechts wolten / er were nicht von dem er | 
aa 
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darean er lang kranck gelegen /fonder durch ein langſam Gifft / ſo m der Tuͤrckiſch Keyfer 
geben laſſen vmbkommen / denn auch dieſer eugendreicher loblicher vnd herrlicher Mann / 
der lengers lebens wehrt geweſen / in ſolchem unfall der Chriſtenheit von dem König Fer⸗ 
dinando ſelber mit groſſem trauren beweint ward. \* | 
Weieer / als der Täreifch Keyſer Solyman wider in Romanevr sog /i ft im die bott⸗/ Solyman em 
ſchafft kommen an dem Waller Trab / daß Steffan Maylanıfo K. Ferdinando anger —— 
hangen / vnd ein offentlicher Feind der Tuͤrcken geweſen / mit liſt von Petro / Herren in 
Moldauien/were gefangen worden / vnd were faſt gang Sibenbuͤrgen růwig gemacht / 
Ind vnderſeinem Schutz. Darüber ſol ſich Solyman gar hefftig gefreuwt haben / denn | 
erden Maylaten/alseinflreitbaren Mann / der da halßſtarrig / begirig zu herrſchen / vnd a 
‚gar vnbeſtendig vnd vntreuw war / vber die maſſen haſſet / dieweil er noch wolgedachte/daß 
erden Glittum vnd die Tuͤrcken vmbbracht hette / vnd ſahe daß die Sibenbuͤrger / ein vn⸗ 
bendig Volck / das zum kriegen geboren wer / vnd lieber gefährlichen Krieg als gewiſſen 
Frieden hetten / von jm erregt were / welche er allzeit lieber mit beſcheidener vnd guͤtiger Re⸗ 
gierung zu frieden ſiellen / als mit Gewalt vnd Krieg bezwingen hat woͤllen. 
Dieweil wir aber deß Petri / Herren in Moldauien / eines blutdůrſtigẽ Menſchens / 
gedacht haben / důnckt mich der mühe wehrt ſeyn / mit was betrug er den Manylaten gefan⸗ 
Zen / vnd was gluͤck vnd grauwſamkeit er in eröberung feines Roönigreichs gebraucht hat/ 
- Fürglich zu erzehlen / damit wir / wie vns denn aller maſſen die zeit erinnert / ohne zerreiſſung 
der Hiſtorien füglich wider zudem Reichßtag in Teutſchland / vnd deß Keyſers Anfchlär | 
gen / kommen moͤgen. —— RR E 
Als der Keyſer Solyman / wie oben gefagt/ins Vngerland zog / hat der Herr it Maylatus 
Moldauienmwiderden Maylaten auffgemahnt / ſein Laͤger mit dem Achomete dem Sar⸗ vberzoges. 
zachenzu Schilthaw vereiniget. Es waren da bey einander ohn das Fußvolck / deß gar 
wenig / nach brauch dieſer Volcker / war / vber die fuͤnfftzig tauſend Reuter / Denn auch der 
= pe Herr jenſeyt deß Gebirgs fein Heer / ſo man aufbringen heiffen/fürber 
geſchickt hat. ER) MM DENT EDEN | 
Als nun Maylatus die menge der Feinden ſahe / vnd daß er jm zu ſchwach were / 
auch Fein Hülff wußte/ welche er von dem Konig Ferdinando /der mit gröfferem Krieg 
au fchaffen hait / vmb fonft begeret / iſt er in das Stättlin Fogaras / dieweil es jm im 007 maylatus 
Agen Summer wolgerahten/als jn der Konig bedrengete / widerumb geflohen. Denn am fleudtẽ gen So 
felbigen ort / der aller ding halben feſt war / hat er all ſein gut Kriegßruͤſtung / vnd ſonderlich gtas 
den Raub / ſo er dem Gritto genommen / behalten. a ' 5 
Wie nun Achomeres mitſeim Volck darfürfam/ond fahe daß es viel zeit und ar- ——— > 
beit haben wůr de / ſo man Fogaras mit Gefchüg und Gewalt eröberen folte/ gedacht er en, 
Maylaten mit betrug zu oberwinden/fchiekte Geſandten zu jm / vnd vermahnt jn / Er ſolt  - 
ſich dem Keyſer Solyman ergeben / vnd lieber ſein Freundt genennt / als fuͤr ein Feind 
von jm geachtet werden / Denn er ſolt ſich alles guts vnd gluͤcks zu jm verſehen / der auch 
feinen Feinden Konigreich ſchenckte: Er aber wolt nach feinem anſehen bey dem Keyſer 
freundilichen fleiß ankehren / daß er jm gnad vnd miltigkeit erzeygete / vnd jn mic der 
 Bogten ober Sibenbuͤrgen zierete / welche er neuwlich vmb einen Tribut von jm begert 
hatte. Denn es wer jm / der ſo ſtarck belaͤgert würde / nichts ſicherers / als ehrlicher weiß ei⸗ 
‚nen Vertrag zu machen / vnd behend den heilſamen Anſchlag fuͤrzunemmen / dardurcher 
ſeiner wolfahrt gewiß / vnd ſein Gut vnd Achtbarkeit erhielte. Denn der Keyſer Solyman 
kaͤme mit einem vnüberwindtlichen Heer / welcher jn / ſo er vergeblich wehrte / am Leib 
u. wuͤrde / denn erfein frech vnd verſtockt gemuͤt / ſo jm nicht vnderthan ſeyn wolte / nit 
eiden wuͤrde. 
Darauffhat Maylatus geantwort / dieweil er ſahe daß der Fried beſſer / als der ge⸗ Maylaten 
faͤhrliche Krieg / ſeyn wolte: Er ſchlůg den Frieden nicht ab / ſo man jm nichts vnbillichs fuͤr antwort. 
legte / wolte auch deß Solymaus / welcher ein gerechter Herr wer / vnderthan gern ſeyn. 


Derhalben ſolten ſie jm Bürgen geben / ſo wolte er in jr Laͤger kommen / vnd von Artickeln 
deß Friedens mit jnen mündlich handen. ha a u 
Es begert aber Maylatus / deß Achomatis Son / einen ſungen ſtreitbaren Mi m +; 
B N ij Das — 1 
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472 Pauli Jouij Hiftorten/ 
1541. dasſchlug er jm ab / dieweil der Sonnichemehrfein war / drumb daß er ſn dem Keyſer Seh 
— — —n der Kindheit geſchenckt hatt / verhie ß jm aber darfür außerleſent 
vier Rittmeiſter. 14 
Maplatusnam das an / deß betrugsfo jmbereie vnwiſſend / nam einen groſſen vnd 
ſchoͤnen Hauffen Volcks mit ſich / prangete mit deß Gritti Kaub/ond zog in der Fein⸗ 
den Laͤger / daſelbß ward er herrlich vnd freundtlich empfangen / Aber in dem erſten gruͤſſen 
ward die Handlung vnd Geſprech auff den andern tag geſchoben / damut ſie zugleich ange⸗ 
fangen / vnd auff ein mal möchte geendet werden / in welchem Peirus / der Herr in Mol⸗ 
dauien / jn als ſeinen Bekannten zu gaſt hette / vnd daſelbß fienge. 
Maylatus Als nun das Pancketam beſten / hub man auß liſt einẽ zanck mit jm an / denn deß Her⸗ 
lt ges ren in Moldauien Zechgeſellen / wie die fach beftellt war / brachten erſtlich vngereymte Re⸗ 
fangen den /vnd damach Scheltwort hereyn / ſo grob vnd mutwillig / daß Maplatus/der auch 
verdeckter ſchmach vngewohnt / vnd von natur zornig / mit der fauſt an die Wehr greiff/ 
vnd vom Tiſch auffſprang / alſo ſtunden alle Geſt wider jn auff / vnd griffen jn/ wiewol er 
fluchte / vnd ſie der verraͤhterey bezichtiget. Von ſtundan lieffen die Moidauer zu vnd 
pluͤnderten deß Maylaten Gezellt / vnd ward fein gang Wolck deß koͤſtlichen Zeugs / Waf⸗ 
fen / Roſſz / vnd aller dingen / beraubt / vnd darzu gefangen. sr F 
Als Maylatus noch alſo ſchrey / kam darzu Achomates / vnd ſtraffte den Petrum / 
Herren in Moldauien / gar hart / aber nur auff ein ſchein / daß er die Gerechtigkeit der Ge⸗ 
ſten / welche bey allen Volckern vnverletzt were / ſo ſ chelmiſch breche / darzu auch das zuge⸗ 
ſagte Geleyd nit hielte / vnd die behertzten Leut der Türcken/ ſo zu Buͤrgen gegeben we⸗ 
ren / vmbs leben braͤchte. Darauff hat der Herr in Moldauien gar veraͤchtlich alſo ge⸗ 
antwort Er habe den Maylatum wi chtiger vrſachen halben gefangen / vnd wolte jn vnver⸗ 
ſehrt dem Keyſer Solyman behalten / welcher das Vrtheil fellen ſolt / ob er mit recht oder 
vnrccht gefangen were, 

Nicht lang hernach wurden die Buͤrgen loß gelaſſen / vnd das Schloſſz vbergeben / 
ch weiß nit obrs der Haͤuptmañ auß forcht oder ee gethan/fintemalman fagse 
daßerfichdarumbin Derzeitergeben hette / damit der Maylatus vnd fein Gefind wider 
loß wuͤrde / doch fageman ſtarck / er habe Gelt genommen / vnd ſich mit Goldkuglen fchiefe 
ſen laſſen. Alſo ſind die aller edleſten Kriegßfuͤrſten / Valentinus vnd Maylatus / welche 
allein die alte ehr deß Hunniſchen Volcks / das erſtlich durch eynheimiſchen haſſz / vnd bald 
darnach durch der Tuͤrcken Krieg / ſchendtlich wardni dergetretten / hetten wider auffrich⸗ 
ten Föntien/nichtdurch gewalt / ſonder durch vntreuw / in der Tuͤrcken Haͤnd kommen. 

Als die Statt Fogara eyngenommen / haben die Sibenbuͤrger faft alle/dieweil endt⸗ 
— Bi ich Solyman dareyn verwilligt /dem Jungen König Steffano gar gern vnd willig ge: 
Foweren 25, ſchworen / dieweil ſie noch gedachten / daß ſein Vatter Johannes faſt dreiſſig jar lang mit 
sigSteffano. Gerechtigkeit vnd Guͤte regiert hatte / vnd haben auch dem Knaben offt Geſchenck bracht / 
jre treuw zu erzeygen / als Iſabella ſeine Mutter ſampt Pfaff Georgen / vnd dem Vichio / 

feinen Fuͤrmuͤnden / im Sand Lippa faffen. | 
WDaſſelbig Sand har alleding vberfluͤſſig und wirdt von dem Waſſer Marus / das in 
den Waͤlden deß Bergs Carpathi / vorzeiten Hercinia genannt / durchfloſſen / welchs her⸗ 
nach mit ſchnellem lauff ſich in die Teiß entladet. Dieſe Teiß iſt von den Alten) wie viel 
meynen / Sergetia genennt worden / in welchem Waſſer / da es erſtlich auß dem weg fleußt / 
vnd darnach ſich widerum̃ lencket / Decebalus / Konig in Dacia/als jn derRomi ſche Key⸗ 
fer Traianus bekrieget / ſeine Schaͤß ſolte verborgen haben / als er in derſelben verzweiffe⸗ 
lung gar grauſamlich alle Werckleui / damit ſie den heimlichen ort nit verrahten kondten / 

auff der ſtett hat vmbbringen laſſen. 

Weiter ſo haben die Tůͤrcken ein neuwe Vogtey in der namhafftigen Statt Sege⸗ 
tin / da die Waſſer Marus vnd die Teiß zuſammen flieſſen / angerichtet / welche derhalben / 
wie wir meynen / zu gutem erſchieſſen wirde/fo der Knabe/ wenne groß wirdt / dieſelbige 
als ein Pfand deß zukůn fftigen Reichs innhaben wirdt / welches doch nicht glaͤublich iſt bey 
dieſer verderbten vnd tollen Welt ſintemal wir ſehen / daß durch den greuwlichen zwy⸗ 
ſpalt deß Keyſers vnd Königs in Franckreich / vnd dieweil die Teutſchen ſaͤumig ie 
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| Samyond gantz ſchendtlich Krieg führen /nicht allein das Bngerifche Keich / ſonder auch 

ſchier die gantze Chriftenheit/ dem Erbfeind Chriſtliches Bluts ohn alle Gottsforcht ver⸗ 

rahten wirdt / vnd vbergebnnn. a ae 

J Ferrner ſo wirdt man dieſes Petri / Herren in Moldauien / gemuͤt eigentlicher auß 

ſeinen andern Thaten erkennen konnen / welchs wir oben verheiſſen haben / ſo wir zuvor 
etwasvondem Koͤnigreich Walachen / gelegenheit deß Lands / ſitten deß Volcks / dieweil 
die vielen vnbekannt / allhie ſagen werden. 

Fuͤr das erſt ſo ſagt man / daß die Königin Walachen gar altes Stam̃ens ſind / nem⸗ In die Wala 
lich ankuͤnfftig von dem Landpfleger der Römer Flacco / welcher auch zum gedaͤchtnuß nn 
feiner mannheit dem Land den namen geben / Dennesift gewiß / daß man das land My⸗ taufend Yocı, 
ſiam / jenſeit der Donaum/gegen der Tartarey gelegen/nach der seit Slaccien genennt hat / ſhe Bauwrẽ 
welcher Nam allgemach hernach ſcheint verfelſcht worden / vnd in das wort Walachey ae de 
verwandlet. Denndie Walachen haben nichtalleinder Römer Diſciplin und Geſetz /fons fruchtbares 
derauchnoch viel Sateinifchewörter. — nn vñ viel 
E bermag das Bold ein gewaltigen Reiſigenzeug / deñ auch die armſten ein Roſſz ya g*b/dte 

halten / damit ſie ſtaͤlen und kriegen. Sie ſtreiten mit den Tartſchen / Spieß vnd Schwert / Teutſchen fo 
wiedie Vngern / vnderweilen auch mit einem Wurffſpieß vnd Bogen / jre Roſſz haben dmols tm 
breite Bruͤſt / vnd find ſtarck / vnd wirdt fuͤrnemlich an jnen gelobt nie der ſchnelle lauff/ Eee ns 
ſonder daß fie krefftig find/darumb fie jnen auch / wenn fie noch jung find /digmaßlöcher nen das cyu> 
aufffchnigen / damit fie der enge athem mit můd mache / alſo / daß auch die ſchlechte Roſſz van, nen 
drey tag lang / auch in der groͤßten his / im Krieg koͤnnen zur arbeit gebraucht werden. Sie —— 
ehren Chriſtum alseinen Gott / folgen aber den Griechen nach / vnd gehn jrr von vnſerm genennt 
Glauben. Ir Herr iſt bey vnſer Vaͤttern zeiten geweſen Dracula / in Krieg vnd Friedens ee nn 
seiten anfehlägig vnd berühmt /welcher der Türcken Feind lang gemwefen /aber als Ko⸗ vnd herkomz 
nig Ladißlaus von Vngern ben Varnen von dem Zürskifchen Keyſer Amuratheerfchla men. 
gen ward / ſich mit den Tuͤrcken verbunden / vnd jn hat Tribut geben muͤſſen. Diefesnachz 
kommen im vierdten Grad iſt diſer Petrus / der jetzt regiert / eins kriegiſchen gemuͤts / aber 
ſehr vnruͤwig / vnd hat den namen eins Tyrannen vnd meineydigen / Denn er kriegt vnd 
ele Frieden mit ſeinen Nachbauwren / nicht nach glauben vnd zuſagung / ſonder nach gez 
egenheit vnd ſeinem nutz / iſt niemands gewiſſer Feind / ſonder gibt jederman vnverſehens 
mit betriegen zu ſchaffen. er } a ; | 
Weiter ſo wirdt die Walachey in zwey theil vnd zwo Herrſchafften getheilt / die erſte walachey 
ligt gegen Mittag / vnd endet ſich ander Donauw / ſtoͤßt an die Sibenbuͤrgen bey dern kheilt ſich in 
Staͤtt in Seuerin / da man noch heutigs tags wunderbarliche 34. ſteinern Seulen von drey theit. 
der Bruͤck deß Keyſers Traiani / die die Donauw nit gantz vnd gar hat zerreiſſen konnen / 
kan ſehen. Gegen Morgen aber hat ſie einen gar fifchreichen See/ welcher vom Waſſer 
Hieraſſus / von den Beywohnern Brutes genannt / herkompt /darnach von jm indie Do⸗ 
nauw fleußt. Gegen Mitternacht aber endet fie ein vnbekannt waſſer Hoyna / vnd andere 
krumme Graͤntzen gegender Donauw zu / da die Inſel Peuce / davon die Alten viel ſchrei⸗ 
RG jetzund Barillana genennt wirdt/ ligt /ond fich Die Donauw in viel Strom 
außtheilt. —* 
DA theil der Walachey nennen die vnſern zu Latein Transalpinam, das iſt / jenſeit Befbreibiig 
dem Gebirg gelegen. Die Zürcken aber nennen beyde Walachenen Carabogdana, dar; re Wa⸗ 
vmb daß ſie ſchwartz Getreyd tragen / vnd nennen diß theil die Fleine Carabogdana. Der 
Herr ſo ſetzund diß innhat / iſt der Tuͤrcken Freundt / vnd jnen vnderthan / muß jnen auch 
jarlich geben gehen tauſend Vngeriſcher Ducaten / vnd ſizt zu Ternouitz. Er muß dieſen 
ſchendtlichen Frieden wol halten / drumb daß er vngeſtrafft nit darff abfellig werden / ſin⸗ 
temal jenſeit der Donauw in Seruien vnd Bulgareyen / da vorzeiten die Triballi vñ Mi⸗ 
ſij geſeſſen ſind / der Tuͤrcken Kriegßvolck jm auff dem halß ligt. Er hat mit gar herrlichen 
Geſchencken alle jar verehret den Koͤnig Johanſen / welcher jm die abfelligen Herren feines 
Lands hat helffen bekriegen. ae 
Das ander theil der Walachey / welches mehr Ecker vnd Weiden hat / vnd von Vieh 
end Kriegßroſſen reicher iſt / wirdt von dem Waſſer / ſo mitten durchfleußt / Moldauten 
* | iij genannt. 
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genannt. Daffelbigentfpringtein wenig vnderhalb deß orts / da Pruthes eutſpringt auß 
den Bergen der Sibenbuͤrgen / darmit das Land / fo vorzeiten Dacia geheiſſen / gleich als 

ein groß rund Schauwhauß / welches hindertheil ſich gegen Nidergang wendet / vmbrin⸗ 
get wirdt / fleußt darnach fuͤr dem Königlichen Sitz deß Petri/Zucauia genennt/ fuͤrvber / 

nimpt mit ſich Hoynam / Dobouizam vnd Archiam / kleine / aber waſſerreiche Flůß / vnd 
laͤufft darnach mit aller gewalt in das waſſer Oltha. Oltha aber vorzeiten Aluthas geneũt / 

waͤſſert nit allein das theil der Sibenbuͤrgen / welches von den Bergen gegen vber herab 

laͤufft / ſender nimpt auch die kleine Waſſer in Moldauien vnd der andern Walachey ge⸗ 

gen Auffgang mit ſich / vnd fellt bey Schilthaw in die Donauw. 

Das allergrößte Waſſer aber iſt Thras / von den Eynwohnern Neſter genennt / das 
endet Moldauien gegen Mitternacht / entſpringt auß dem Berg Carpatho in Polen / 
fleußt ſtracks ins Pontiſch Meer / vnd ſtoͤßt an die Graͤntzen der Reuſſen / Podolier vnd 
Tartern. Vorzeiten haben dieſe Länder inngehabt die Roxalaner/ Arpier vnd Tauro⸗ 
ſcythen. Alſo erſtreckt ſich Moldauien biß an das Meer Pontum / vnd hat fo viel Vfers 
am Meer gegen Morgeninnen/alszwifchendem legten außfluß der Donaum/welchsdie 
alten Griechen Lythoſtomum nennen / vnd dem waſſer Thra nahe ligt. An dieſem ſtrich 
deß Vfers ligt ein Herrlich Schloſſzan dem ort / da die alte Statt Harmonactus geſtan⸗ 
den / Moncaſtrum genennt / das hat der Tůrckiſch Keyſet innen / vnd für viel jaren dem 
Herren in Moldauien genommen / nemlich / als die Tuͤrcken die Statt Theodoſien / wel⸗ 
che jetzunder Caffa genennt wirdt / an Binder in die Tauricam Cherſoneſum gezogen. Aber 
an ſtatt Moncaftren/dieweildasder Dracu la / drumb / daß ers mit den Chriftengehalten/ 
verloren hatte / hatjm Koͤnig Matthias in Vngern / damit er jn treu vnd willig behielte/ 
Cizoum vnd Chechillen / die zwo Stätt/gefcheneft/die ligen am euſſerſten ort der Siben⸗ 
bürgen/datsdurch einen Wald an Moldauienftöffer. 


Der Zerr in Aber derjegig König Petrus leßt jm auß groſſer luſt ſein Reich zu erweitern at dies 


Moldauien 


Felltin Suben ſen Grenzzen nit benägen / fonder fellt den Polendern onverfehens in Podolien / vnd wil 


baͤrgen. 


das alles / was zwiſchen dem Waſſer Neſter vnd Pruthes in Moldauien ligt / jm zugeho⸗ 
re. Er hat auch nach Sibenbuͤrgen getrachtet / als König Johannes vnd Koͤnig Ferdi⸗ 
nand mit einanderkriegten / vnd die groſſe Herren ſich theilten / vnd das gantz Vngeriſch 
Reich jetzt dieſem / baldeim andern / anhieng 
Es war König Johannes zu dem Polendiſchen König Sigmund geflohen / als jn 
König Ferdinand auß Ofen vertrieben / vnd jn die Vngern / welche von natur den brauch 
haben / daß ſie jren Glauben nach dem Gluͤck verendern / dieweil fie nit für vnehrlich ach⸗ 
ten / was nur fruchtbar / vnd in jren fachen nicht auff Fünfftige hoffnung/ fonder nach ge⸗ 
‚genwertigem nug ondgläck jr anfchläg machen / verlieſſen. Alfowaren auch Detrus Pe⸗ 
renus vnd Valentinus Zuracus/die fuͤrnemſte Kricgßfuͤrſten Konig Johannis / jum 
Konig Ferdinando / der den Sighatte/gefallen/ woltẽ dam außlendiſchen Konig treuwen 
dien ſt leyſten / fuͤrten das Kriegßvolck im Land hin vnd wider / die Stättin Sibenbuͤrgen / 
ſo Konig Johannes noch innhatte / zu gewinnen. N i 
Aber Petrus / der Herrin Moldauien / dieweil das Gluͤck dieferfchendrlichen That 
zuvor kam / fiel vnverſehens in Sibenbuͤrgen / vnd ward jr Feind; Denn er forchte ſeiner 
Staͤtten Cizouie vnd Chechillen / welche auch zuvor Konig Labꝛ ßlaus vnd König Ludwig 
widerbegertondbelägerthatten. Zum andern fo bedacht er auch / daß Ronig Ferdinand 
durch huͤlff der Teutſchen / vnd feines Bruders / der gar gewaltig war / vnd fuͤr dem er ſich 
förchten mußte / mit dieſer weiß Konig in Vngern werden wärde/suvor außforchterfich/ 
dieweil Solyman mit dem Derfifchen Krieg zu fchaffen hett / vnd derhalben langſam einen 


ſchweren Krieg fuͤr jn / der ein Chriſt wer / anfangen würde. 


Dieſer vr ſachen halben hat der Herrin Moldauien die Oeſterreichiſchen / ſo hin vnd 
wider die Staͤtt ſtuͤrmeten / nit ferrn von Braxouien auff den Feldern Barza vnverſehens 
vnd ſchnell angriffen / vnd geſchlagen / vnd damit der Sig deſto groͤſſer vnd herrlicher 
wuͤrde / men alles Geſchuͤtz genommen. Bon ſtundan hat der Konig Johannes / der fich 
vber dieſer niderlag der Feinden hoͤchlich freuwete / durch Geſandten dem Herren in Mol⸗ 

Ä dauien 





em ah 2 


rt 
ih — ———— 


Das NL Buch. 478 


Ä dauien fir dieſe groffe gutthaten gedanckt / vnd mit groſſer bist vnd zuſagung begert / er ſolt 


| 


jmbelffen fein Reich wider gewinnen. | 

Aber der Herr in Moldauien ward durch fein glück viel frecher Denn vor/ wolte den 
Sig eim andern nit zunug brauchen/ ond nam jm für Sibenbürgen eynzuneim̃en / ſich 
auff das Geſchuͤtz / ſo er dem Feind genommen/verlaffend/denn zuvor hatt er feine Ehrine 


vnd Mauwerbrechergehabt/fonder allein kleine eißne / gar groblich gemacht / gebraucht/ 


welche er denen / ſo indem Meer Ponto fehifften/ genommen / oder vmb gering Gelt er⸗ 
kaufft hatte. | | —J | 

Im erfien Angriff hat er ein fürnemme State Befricium eyngenommen / vnd angeht 
in demfelben ſchrecken auch etliche Dorffer / letztlich hat er gemalt vnd graufamfeit an al⸗ mimalpanre 


- Tendenen geäbt/diejm Profiand verfagt/ als er ins Sand fiel/ vnd fich als Feind erzeygt eyngenomen. 


fahrner Kriegßmann / vnd mitanjchlag ondtapfferfeitden alten Heerfuͤhrern zu verglei⸗ 
hen / Denn er hatt die Moſcouiter bey dem Schloſſz Saroduba in einer mechtigen 


atten. Dascerfuhr von ſtundan König Johannes / vnd baht/erfole fein Sand nicht bes 
— er nicht abſtuͤnde / wuͤrde Keyſer Solyman vbel zu frieden ſeyn / mit freundt⸗ 
licher bite jm Veſtricium wider zu geben / Denn er wolt jn nieht hefftig ſtraffen / da⸗ 
* er nicht den ebentheuwrigen Mann zu der zeit / da ſeine ſachen am aͤrgſten ſtunden / 
Darauff hat der Herr in Moldauien nach ſeinem liſtigen kopff freundtlich geant⸗ 
wort / mit vil worten angezeygt / warumber kommen / vnd ruhmraͤhtig erzehlt / mit was ge⸗ 
fahr cr für ander Leuten wolfahrt vnd herrſchafft geſtritten. Letztlich ſagt er / er were deß 
ſiũs nicht / daß er jemand / auch die hoͤchſte wolthat / fuͤrwerffen wolte / achtete es aber einem 
König zuftendig / daß er jm zu gedaͤchtnuß vnd belohnung die eroͤberte Start Veſtri⸗ 


cium dieweil es Cizouien nahe gelegen/ wie jm Solyman mit dem Vugeriſchen Reich 


gethan / gutwillig ſchenckte. | 

 Enpelichnach vielen tagen iſt der Herr in Moldauien / dieweil jm diefer Zug mehr 
alser verhofft / genuͤtzt / oder aber dieweilerden Solyman förchtet/ mit groflem Raub von 
allerley Vieh wider Beim in Walachey gezogen. 

Darnachhaterdie Polen angriffen/mic welchen Volck er / wie oben gefage/offe Petrus in 
kempffte / vnd hat das Land Poguciam durchſtreiffet. Pogucia ligt zwiſchen dem waſſer — Be 
Pruthes vnd Neſter / oberhalb Chamenetien / einer Kauffſtatt in Podolien / auff der Dos len mit Krieg 
lendiſchen ſeiten gegen zu Hanna ober/am Neſter gelegen. Denn die Moldauer laſſen an. 
jnen an den alten Graͤntzen bey dem vberfuhrt Cheronien am waſſer Pruthes nicht genuͤ⸗ 
gen / ſonder wollen lieber kriegen / als drumb rechten vnd ſtill ſitzen. 

‚Die Polen kondten den vnverſehenen Feind / der mit dem groſſen Reiſigengezug 


vnd ſchrecklichem Geſchuͤtz alles erſchůttet / nicht beſtehn / ehe jnen die jren huͤlffen / ſam̃le⸗ 


ten ſich aber letztlich / als Johannes / der Graff von Tharnouien / kam / welcher außerleſene 

Kuͤriſſer mit bracht / bey dem Schloſſz Obertino. Es war der von Tharnouien ein er⸗ Graff Johan 
von Tharno⸗ 
uien/ ein Po⸗ 
lender / wider 


Schlacht vberwunden / vnd der Tartern eynfall mit gluͤcklichem Sig vnd Rache offt den Serrn in 
gewehret. Diefer verließ ſich auff die thum̃kuͤhnheit deß Walachen / jn dardurch zu vber⸗ Moldaw. 
winden / ſchlug derhalbenein Wagenburg vmb fein Laͤger / wolte nit darauß / vnd ſtellt ſich 
als forchte er ſich gantz grauwſam. 

Dakam der Herrin Moldauien mit der gantzen macht ſeines Heers / war begierig 
zu ſtreiten / ließ fein Schlachtordnung ſehen / ſcharmuͤtzelte / warff den Feinden jr verzagt 
Gemuͤt fuͤr / vmbrennte das Laͤger vnd die Sehantze mit groſſem geſchrey / vnd als nie⸗ 
mandſchlagen wolte / beſchoß er das gantz Laͤger ernſtlich. 

As nun Tharnouius / der ein zeitlang mit ſonderlicher gedult / damit er in vers 

Achtung kaͤm / den zorn der Kriegßleuten durch vermahnen hatt inngebalten/endtlich fahe 
daß die Waͤgen durch die groflen Ruglen zerbrochen / vnd dardurch die Glieder / ſo dem 
MWallamnechften/zerriffen wurden/ond die gange Schlachtorönung hefftig brummete / 


nicht vngerochen vnd vnruͤhmlich flerben wolten / ſonder fchlagen / machte er von ſtundan 
auß der Feinden tollkuͤhnheit vnd der ſeinen gefahr einen a vnd fiel Si der 


üiij agen⸗ 
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1541, Wagenburg hinauß. Zuvor aber vermahne er mi bebergtem vnd froͤlichem muht die 
fuͤrnembſten Reuter / die ernennt mit namen / deßgleichen die Fendrich / fiefoltendife Mor 
u | der /Dienachirembrauch gegen der machtdie Ruchtnemen/auffsheffägftangreiffen/gar 
I dich an einander inder Schlachtordnung ftreiten /ond die Feind / ſo Fein Harnifch an het⸗ 
# ' ten / erſtechen. — 
Er hatt bey einander bey 7000. Reuter / vnd war der’ groͤßte theil mit glantzendem 
Harniſch angethan. Sie waren all in drey Schlaehtordnung getheilt / haste auch jedere 
ein Thor fuͤr ſich / dardurch ſie auff den Feind fallen kondten. Als man nun ein Zeichen 
I | gab / thet man dasgroßte Thor auff / vnd fick der erſte Hauff / dahin der Oberſt / dem der 
\ Feindẽ brauch wolbewußt/auß gutem bedacht die aller ſtreitbarſtẽ hatt / verordnet / hinauß 
in die Moldauer. oki 
| Daerhubfich eingroßtodfchlagens und wuͤrgens / vnd wardein Laͤrmen vnder allen 
e moldau⸗ Hauffen der Feinden / Denn die hochmuͤtigen Walachen hatten nit gemeime / daß die Po⸗ 
en ge len ein foritterliche Thatanfahendorfften. Doch rept Petrus eilend herzu vnd vermaͤhnt 
ſchlagen. die ſeinen / alſo wurden die Polen / ſo durch die Feind drungen / von der gantzen menge der 
Walachen vmbringt. Me 
Tharnouius verfahedie gelegenheit auch nicht / thet eilend die andern zwo Pforten 
auff der recht vnd lincken hand deß Jägers auch auff / vnd fuhrte die ander ond dritte 
Schlachtordnung / ſo darauff warten / in die ſeiten der Feinden. Alſo wurden die Molda⸗ 
| uer / ſo vngeharniſcht von den KRüriffern mit drpfachem Streit zertheylt / vmbringet / vnd 
M in der mitte nidergehauwen / vnd flüchtig gefehlagen. Dem Gig der Reuter folget gar 
| bequaͤmlich nach das Polniſch Fußvolck/ond ward alles Geſchuͤtz erobert. Petrus felber/ 
4 der gar Ritterlich geſtritten / vnd fchier den erſten Hauffen getempfft hatte / entflohe mit 
einem Hauffen außerleſenen Reuter den Feinden auß der hand / wiewol verwundt. 
an en In dieſer Schlacht find 4000. Walachen blieven/darzu auch vber die viergig Edel⸗ 
poledern ar. leut vnd bekannte Haͤuptleut gefangen worden/ under welchen auch war Clogoſſetes / ſein 
ſpla gen / vnd Jaht vnd Cantzler /auchfein Hofmeyſter / vnd ein edler und junger Mann / ſein Mund⸗ 
nn N ver⸗ ſchenck / welcher verluſt der fehmergen / ſo er deß ſchadens vnd wundens halben entpfans 
ey 37 gen / gar hefftig mehrete. Dieſe alle / vnd bey 45. Stück Buͤchſen / darauff deß Könige 
Ferdinandi Wappen waren / hat Tharnomus dem Koͤnig Sigmund gen Craͤcaw mit⸗ 
bracht / auch dieſe Schlacht vnd Triumph hüpfch abmahlen / vnd zu ewigem gedaͤchtnuß 
in die Kirche hencken laſſen. | ; 
Nach der zeit hat fich Petrus / der fo hart beſchaͤdigt / vnd zuvorauß dieweil er das 
Oeſterreichiſch Geſchuůͤtz verloren/damit er feinen Nachbauwren einen ſchraͤcken brecht/ 
eine zeitlang ſtill gehalten / doch gleichwol haben ſeinen Moldauer nicht deſto minder ge⸗ 
raubt / vnd der Sibenbuͤrgen / auch jres eigen Volcks in der andern Walachey Graͤntzen 
| angriffen / vnd find auß altem und neuwem haſſz wider die Wolen offt wider in das 
| vorige Sand Poguciam gefallen / da geraubt / vnd jre onüberwindsliche Kriesgmacbe 
i u" — iR geuͤbet. —* 
— Derbalben hat jm Konig Sigmund von Polen / damit er nicht ſo offt mie groſſem 
ar ae Foften gegen jnen ein Heer ſamlen dörffte /jmfürgenommen das vnrüwige Volck ein mal 
ME Tördifen gaͤntz zu vertilgen / Jedoch hat er vorhin deß Solymans meinungeforfchen wollen / die⸗ 
Aeyfer. weil Petrus vnd alle Walachen der Tuͤrcken Vnderthanen / vnd vnder jrem Schutz vnd 
Freundtſchafft waren. Derhalben hat Konig Sigmund Legaten gen Conſtantinopel 
verfertiget / die da anzeygen ſolten / wie jn die Moldauer vnd Petrus ſchier taͤglich ſcha⸗ 
den theten / vnd die alten Graͤntzen in Brieffen vnd Gemaͤlden darthun / letztlich begeren / 
daß er ohn verletzung der Buͤndnuß ſich an den Moͤrdern rechen möchte. Er hetteſgm 
neuwlich an der Straff / ſo ſie durch jre vngluckliche tollheit bey Obertinen bekommen / 
J genůgen laſſen / ob wol die Polen jnen nachjagen / hineyn in Moldauien dringen / vnd ſie⸗ 
als gelchlagene Leut / fampe jrem fchelmifchen Herren / gantz vnd gar hetten außrot⸗ 
J Al een koͤnnen. 
9 Reyſer Soly⸗ Darauff antwort Solyman:Die Otthomañer hetten im brauch / daß ſie jre Vnder⸗ 
Er thanen / ſo jnen gehorſam werẽ /fürfremboer Leuten ſchaden beſtendiglich — 
erum 


— — — —— — — 
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| berumbaaberfodiefelben Menſchlichs Rechts vergeſſen / vnd auß hochmut fündigeen/gar 
har ſtrafften. Derhalben ſolte Keyfer Sigmund ſeiner treuw vndfreundtſchafft alſo ge⸗ 


ieſſen / daß er ohne alle gefahr vnd arbeit feinen Feind / der fo offt gewarnet / nicht auff⸗ 
dorie zu wuͤten / nach feinem verdienſt in der Straff ſehen ſolte. Denn Solyman haſſete 
Petrum / dieweil er auß vnbendigem vnd halßſtarrigem Gemuͤt / wo er mochte / alles mit 
Krieg verderbte / auch dieweil er den Grittum fo meyneidiglich / vnd fein vnſchuͤldige 
Kinder / in Moldauien hatt vmbracht. | Ä 
Auch ſchickt er fein järlichen Tribut niche gen Conftantinopel / alfo hochmuͤ⸗ 
tiglich / daß er ſagt: Ein behertzter Konig folse feine Freyheit zu verfichn geben / vnd er were 
durch Kriegßmacht niemand zinßbar. Darüber hatte er Steffan / ſein leiblichen Bruder 
verjagt/als ob er jm nach dem Reich trachtet / der hat viel Buͤberey entdeckt / vnd jn noch 
verhaßter vnd verſchreyter bey den Tuͤrcken außgeruffen. J— | 
’ Nichtlanghernachift Keyſer Solyman mit eim mechtigen Heer auß Romaney/ en i 
bey der Inſel Baryllana / auff einer Brück ober die Donaumwin Walachey gefallen. Der — 
Herrin Moldauien erſchrack / dieweil er zu ſchwach / vnd von den ſeinen verlaſſen / vnd flo⸗ in Walachey. 
he mit wenigen durch die Wuͤſten vnd Waͤlde. Denn in dem Schloſſz Zuchauia / wel⸗ * 
ches er befeſtiget / dorfft er nit bleiben / ſich der Belaͤgerung beſorgend / auch nicht mit dem 
Reiſigenzeug ſich in dem Feld ſehen laſſen / zog alſo in der jrr / betrog die Feind ſo jm nach⸗ 
eileen/ond wolte in Sibenbuͤrgen. Denn der ander Walacher mußt auff der einen ſeiten 
jm zuſctzen / auff der andern ſeiten lieſſen ſich die Polen ſehen / die Türcken aber drungen 
auff jn an allen orten / ſo wehrt jm der Feind Armada / daß er nicht auff das Pontiſch Meer 
kommen kondte. J—— IHR | 
Aſſo iſt erlang vmbgeſchweifft / vber vielgrofler Waſſer durch geſchwindigkeit ſei⸗ 
nes außerleſenen Roſſes geſchwummen / aber endtlich zu dem Waſſer Aluthas kommen / 
ſo von Regen trefflich angangen / vnd mit ſeinen ſtarcken wirbeln deß Roſſes macht vber⸗ 
troffen. Er war ſo gar muͤde / erhungert / verzagt / leidig / vnd fuͤr dem ſchendtlichen Tod 
entſetzt / daß er lieber erſauffen / als von ſeim erzuͤrnten Bruder / oder den Tuͤrcken / zum tod 
wolte gefangen werden. Als er nun folcheding bey ſich betrachtet / hat jn das Gluͤck / wel⸗ 
ches ſonſt die Menfchen in der hoͤchſten not verieret/nit verlaſſen / vnd iſt jm ein Siben⸗ 
buͤrgiſcher Fiſcher mit eim Schifflin fuͤrkommen / von dem er mit groſſer bitt vnd zuſag 
erlanget / daß er jn vber fuhrt / vnd zu fuß durch die Waͤlde auff bekannten heimlichen we⸗ 
gen gen Cizouien gewieſen / Denn in das Schloß hatt er kurtz zuvor / als er die zukunfft der 
Tuͤrcken vernam / ſein Weib vnd kleine Kinder / vnd andere liebe ding / damit ſie an eim 
ſicheren ort weren / fuͤrhin geſchickt. 
Aber Solyman /als er auß gewiſſer anzeygung vnd gemerck erfahren / daß Petrus 
durch die vnwegſamen Wuͤſten auß der Walachey entflohen / hat er jm die Moldauer 
ſchweren laſſen / von aller forcht frey gemacht / vnd Steffan / Petri Bruder / zum Koͤnig 
in Moldauien verordnet. Den alten Tribut nicht geſteigert / aber jm ein ſtuͤck Lands entzo⸗ 
gen / das vmb das Schloſſz Moncaſtrum gelegen. Endtlich iſt er nach verrichter ſachen 
wider in Romaney gezogen. — 

In dep iſt König Joannes von Vngern / durch deß Solymans zug erreget / mit 
dreyſſig tauſend Reuter in Sibenbuͤrgen kommen / vnterm ſcheyn / daß er ſeinen wil⸗ 
ligen dienſt erzeigen / vnd dem Tuͤrckiſchen Keyſer mit ſeiner macht zu dieſem Krieg helffen 
wolte. Aber ſein heimlicher anſchlag war / daß er die Grentzen ſeines Landes be⸗ 
ſchirmen / denn er ſich beforgete/die Tuͤrcken möchten nur dergleichen thun / als wol⸗ 
ten fie Moldauien eynnemmen / aber etwan vmbkehren / und in GSibenbürgen fallen. 

Denn nach dem frieden / den er mit dem König Ferdinando heimlich / wie gefagt/ ges 
macht Batte / Bat jm der gefandte Lafchus auß eigen will und Ball; zu Conſtantinopel / 
als erdie gantze fach verrahten / ſo verhaßt und verdacht beim Keyſer Solyman gemacht / 
daß er durch viel Segationen dieſen argwohn Faum außleſchen Fönnen / vnd mit not 
durch viel Geſchencken bey den Waſſen feine gunſt erhielte. Als cr nun ferner forgen 
entledigt / vnd ſahe / daß Petrus von ven feinen verlaffen / feiries Reichs beraubt / vnd 
auff das Schloſſz Cizouien geflohen / zog er eilends darfuͤr / vnd belaͤgert jn / je er 
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bequaͤme zeit bekommen / ſeine vorige beleydigung zu rechen / dem Keyſer Solymaneinan ⸗ 
genaͤmen dienſt zu leyſten / vnd deß Steffans gemuͤt jm durch dieſe wolthat zu verbinden. 
Denn er wolte lieber an ſtatt deß vnbeſtendigen vnd auffrührifchen Petri ſeinen andern 
Bruder / der m am neuwen Konigreich benuͤgen ließ / vndam ſchutz deß Sommannizu 
frieden were / zum Nachbauwren haben. 

Es hat dieſe Belaͤgerung vber vier Monat gewaͤhrt / vnd hatten die Belaͤgerten 
gnugſam zueſſen / Auch hatt Petrus ein friſch Gemuͤt in allem vngluͤck / vñ verharrete ge⸗ 
troſt / dieweil noch eintzige hoffnung fuͤrhanden. Aber die Beſatzung war nit ſo beſtendig / 
dieſelbige waren Sibenbürger und Moldauer / von der Königin Hofgefind /die wider 
leichtlich vneins / dieweil ſie nicht einerley vrſach hatten zu verharren. Denn Koͤnig Jo⸗ 
hannes hatt jnen allen den Tod gedraͤuwet / wo ſie ſich nicht in dreyen tagen auff gewiſſe 
gnad ergeben / dieweil ſie ſehen daß ſie vmbringet / nicht entfliehen / vnd keine hůlff haben 
koͤndten · Das hat deß Moldauers halßſtarrigen Geiſt gebrochen / derhalben er⸗/ als ein 
ſcharpffſinniger Mann / in der not fein liſtig Gemüt zur klugheit neigere / vnd thet das 
darauff gutwilliglich/che der feinen zwyſpalt ein offentlichen vnd blutigen Auffruhr gebe. 


Er gab die orfach/daßerdarumbfichfelber / ſein Weib / ſein Gut vnd die Statt/ergeben/ 
ae a dieweil er wuͤßte daß K. Johannes eines gar Königlichen gemüts wer / vnd nicht allein 


gefangen. 


die belepdigung leichtlich vergaͤſſe /fonder auch die wolthaten lange zeit gedächte. Ders 
halben haberfo groffe hoffnung nichtohn vrfach gefaßt / daß er meinere /er würden feis 
— elend beyjm / der auch in gleichem ſammer ein mal gewefen / freundtligkeit ond gna⸗ 
de finden. | i 
König Johannes nam jn an / vnd troͤſt jn / hieß jn guts muhts ſeyn / vnd ſagt ſm zu 
er wolte an Cizouien gnug haben / welches auch fonft den Vngern zugchörig/ond derhal⸗ 
ben von den vorigen Konigen wider begert wer worden, Das Schloſſz aber ſolte er ond 
fein Weib behalten / alleiner wolte ein andre Befagung dreyn legen /da folten fie ficher 
ſeyn / vnd auff beflerglück warten. Wienun Steffanvernam/ daß fein Bruder von Jo⸗ 
hanne gefangen/bahterdurch Geſandten Solymanum / er ſolt jm den heiſſen geben / denn 
dieweiler lebte / wuͤrde Moldauien nit gehorchen / nit mit frieden / vnd ohn innerlichen vnd 
euſſerlichen Krieg ſeyn. Vonſtundan begert jn K. Solyman durch viel Schreiben vnd 
Botten. Johannes aber wendete fuͤr ſeine Zuſag / ſagt / er wolt jn/der ſich ſelbs ergeben / 
nit fofchelmifch verrahten. Dieweil aber deß Solymans Gebott ſeyn müßte/wolterinaß 
ſo geben / daß er / ſo lang als Solyman wolie / in dieſer gewahrfam / damit ſich Steffan 
ſeins Reichs halber nit zu beſorgen hette / bleiben ſoͤlte. Segtlich als er durch ernſtes Schrei⸗ 
ben vermahnt ward / dieweil die Waͤſſen ſagten / durch dieſen verzug wuͤrde die Key. Maie⸗ 
ſtat verletzt / traff Johannes ein mittel dem Petrogar heilſam / vnd ſchreibt wider / Er wolte 
Petrum nit als ein Gefangnen / ſonder als ein Geſaͤndten / mit herrlicher Geſellſchafft 
vberſchicken / da er ſelbs ſich verantworten / vnd wo er koͤndte / gnad erlangen ſolte / Allein 
Solyman ſoltethun als ein großmuͤtiger Herr / vnd jm / ſo er ein Fußfall thet / ein hoff⸗ 
nung der gnaden und güte geben / auch den Johannem ſelber / ſo ſich mit Eyd verpflicht / 
hierinn gnediglich bedencken. 9 

Solyman erzeygt ſichfreundtlich / dieweil jm heimlich wolgefiel daß K. Johannes 

ſich ſeiner Zuſag halben entſchůldiget / gedacht auch an das namhafftige lob der gůte / dar⸗ 
nach viel groſſer Koͤnig getrachtet / aber nit offt dasglück darzu gehabt / zu erlangen. Als 
nun beyder Gemuͤt ziemlich vertroſtet waren / ward Petrus durch fein vermögen vnd deß 
Johannis fleiß gebutzt / vnd gen Conſtantinopel verfertiget. Daſelbs fuͤrnemlich dem 
Waſſen Lufftibeio / dem er die großte Geſchenck bracht / befohlen / damit er ein gewaltigen 
Patron am Hof in ſeiner ſachen hette. Er ſchickte auch zwey groſſe Perlen / als ein ziem⸗ 
liche Byren / welche deß Gritti ſollen geweſen ſeyn / deß Keyſers Tochter / welche der Ro⸗ 
ſtones hatte / damit ſie ſich auff den Hochzeiten anden Dhren [chmücken ſolte. 

Als er die zu Freund hatt vnd fuͤrkam / hat er feine fachen fo herrlich fürbrache/daßer 
drfachen und fortgang feiner Kriegen / armut von &elg/ deß Gritti onfall/ feines Bru⸗ 
bers vnd Haͤupter deß Reichs betrug / vnd Die alten Graͤntzen mit den Polen / alſo nos 
einander 
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nach einander erzehlt / daß einer gemeint hett / als er einen Fußfall gethan / er were vnbillich 

vondem Gluͤck geſtrafft worden/ Deñ er war ein gewaltiger Kriegßmann / hatt aber auch 

groſſe Laſter vnd Bubenſtuͤck an jm / vnd gefiel den kriegiſchen Tuͤrcken ſo wol / daß es 

ſcheinete / die Waſſen würden jm auch ohne Geſchenck /dieweil er ſo behertzt / vnd fo viel 

crriuͤtten / vnd in ſeinem groſſen vngluͤck noch nicht verzagte / in alleweg vertheidigen. 

Aber Solyman verzog das Vrthel / vnd verdampt jn nicht / ſprach jn auch nit loß / Der Zerr in 
damit Johannes nit meineydig wuͤrde / vnd er nicht für gnedig gegen boͤſen Leuten geach⸗ Ba vo 
tet. Mfoiftder Moldauergen Peram / welche diezu Genua gebaume / verſchickt worden icr gen pe 
auß groſſer wolthat / dieweil da zu linderung ſeines elends nicht Tuͤrcken / ſonder Chriſten / ra * 
ombinwohnen. Er hielt ein groß Hofgeſind / vnd darneben viel Vngern / gar hůpſch bes 
kleidt / ſo mit jm gezogen waren. | han häsdesyehan) en 

Auch Famendie Öriechen/deren Religioner war /ond die Welfche Kauffleut / deß⸗ 
gleichen die Tuͤrcken / offt in ſein Hauß da zu eſſen vnd zu trincken / alſo / daß dieſer Mann / 
der jederman mit freundtligkeit begegnet / gleich ein Fuͤrſtenhof hielt. 

Das Gluͤck hat ſeinem wun ſch auch bald gnug gethan / daß K. Steffan / als er geitzi⸗ gzurz Stef⸗ 
ger vnd vngerechter denn das Landvolck meinete / iſt von jnen vmbbracht worden. Da er⸗ fan J Mols 
hub ſich ein grofler lärmen in Moldauien / denn der gemein Dann wolt Petrum wider ha; daw von den 
ben/aber der Adel / ſo jm hefftig feind / wolt jn garnit/denn fieforchtenfich er moͤcht fie DE 
fen / ſo er vom elend berufft / wider eyngeſetzt wuͤrde. Endtlich aber haben die Boiares / ein 
hoch Geſchlecht / dieweil fieeinsgröfferenanfehens vnd gewalts waren denn das Volck / 
einen Moldauiſchen Süngling / Koͤniglichs Stammes / der in Podolia lange zeit / als ein 
vertriebner/ärmlich gelebt / behend holen laſſen / zum Herren gemacht / in den Koniglichen 
Sitz Zukauia beſtaͤtiget / vnd mit Gwardy verwahret. WOMEN 

Als daszu Conſtantinopel lautbar worden / kriegt Petrus ein muht / eher den Waſ⸗ 
fenneume Geſchenck / gieng allen nach / aber auff dem Lufftibeio ſtund die groͤßte hoffnung · 
In deß kamen der Moldauier Geſandten / von den Boiaren geſchickt gen Conſtantino⸗ 
pel / vnd begerten / daß Solyman dem Alexi / ſo auß Königlichem Stamm were / den jeder⸗ 
zum Koͤnig erwehlt hette / das Koͤnigreich ſchencken vnd beſtaͤtigen 
wolte. | — 
Dabaht Petrus die Waſſen / fie ſolten nicht leichtlich glauben / daß der Juͤngling 
auß Koniglichem Stamm were / fein Nam vnd Geſchlecht wer jm zuvor vnbekannt ge⸗ 
weſen / vnd hetten das die argliſtigen Boiarer erdacht / damit er mit groſſer vnbilligkeit auß 
feinemererbten Reich geſtoſſen würde. Derhalben wurden die Moldauer nicht mit gna⸗ 
den gehoͤrt / auch darumb / daß ſie on alle ſcheuh in erwehlung deß Königs deß Solymans 
Vrthelnicht erwartet. Alſo haben die Geſandten etlend heim geſchrieben / ſie ſehen gerin⸗ 
gehoffnung deß Alerishalben/ Denn die Waſſen hette Derrusheimfich mit groſſen Ges 
ſchencken eyngenommen / vnd bemuͤhet ſich hefftig / daß jn die Tuͤrcken wider ins Königs 
reich eynſezten. Derhalben koͤndten fie ſchwerlich fuͤrkommen / vnd würden jn ſchlimme 
antwort / die voll ſchendtlichs auffzugs weren / nacheinander geben. | — 
Alsdasdie Boiarer vernamen / haben ſie / damit fie dem Tyrannen der jnen zweif⸗ Botarer Bor 
fels ohn ſchaden wuͤrde / das Reich verſchluͤſſen / Geſandten in anderer Kleidung zu dem Kraft: en 2 
Kenfer Carlond.R. Ferdinandoverfertiger/weiche anzeygen folten /in wasgroffer gefahr Seramnande, 
der neuwe Fuͤrſt ſtůnde / vnd Fußvolek begeren/ fo das geſchehe / wolten die DRoldauerder 
Chriſten Bundsgnoſſen / vnd der Tuͤrcken ewige Feind / ſeyn. Die fach aber were fonds 
tig / vnd in ſo groſſer gelegenheit / daß ſie / fo man jn sehen tauſend Fußfnecht ſchicken / vnd 
ſie ſelbs viertzig tauſend Reuter hettẽ / auch den groͤßten anlauff der Tuͤrcken beſtehn doͤrff⸗ 
ten: Aber Ferdinandus / diewell fein Bruder mit den Reichßtaͤgen zu ſchaffen / dieweil 
boͤß in Moldauien zu kommen / vnd er nit Gelt hatte daß er Volck annaͤm / vnd dieweil der 
handel eilend geſchehen mußte / hat nichts hierinn thun koͤnnen. A 
As aber diefe Segation auß fam / und von den Kundſchafftern zu Conſtantino⸗ 
pel angeſagt ward / ſind die Tuͤrcken dem Petro fo geneigt worden / daß jin Solyman / 
als er zu Fůß fiel / die Waſſen fuͤr jn bahten / vnd er ein Eyd ſchwur / Er wolte ver Ottho⸗ 
mannen Vnderthan vnd treuwer Knecht ſeyn / wider zu gnaden auffnam. ih 
— iche 
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Nicht lang hernach ward dem Himbrachor / dem Marſchalck / der ein herrlicher vnd 
1541. ſtreitbarer Mann war / befohlen / er ſolte Petrum im Koͤniglichen Ornat in Moldauien 
ſetzen / der zog nach wenig tagen mit einem Heer an die Donaum / ein Bruͤck darüber zu 
machen. Da erſchracken die Boiaren/alsfiefahen/ daß der gemein Mann auffruhriſch 
ward / drumb daß die Chriſten nit huͤlff ſchickten / vnd fich fehr für den Türken forchten/. 
Roebtfhlag theten ein groß Bubenſtuͤck / vnd gedachten den Alexem vmbzubringẽ / dieweil ſie meinten / 
a umen ſie muͤßten die ſchuld deß abfalls durch ein greuwliche meineidige that wider bezalen vn⸗ 
rem ab snz außfefchen / Denn es begibt ſich offe / daß der Menſchen gemuͤt / wenn fie einmaldie, 
bringen. Buͤberey eynnimpt / vnd in gewiſſer gefahr der ſchrecken vberfellt / gar leichtlich / auch die. 
vnerhorten Schelmenſtuͤck vnd Schand / nicht achten. ki 
Alſo lieffen fie heimlich zuſammen / vnd brachten den vnſchuͤldigen vnd vnzeitigen 
Fuͤrſten vmb / vbten auch noch grauwſame tyranney / vnd hieben jm das Haupt ab / wolten 
jr vorige vntreuw außleſchen / vnd deß Tyrannen zornig gemuͤt gegen jnen mit dieſem blu⸗ 
tigen Geſchenck wider verſuͤhnen. Petro gefielen ſie mit dem gewuͤnſchten Geſchenck nie 
vbel / erzeygt ſich als friedlich / lobt jren fleiß vnd zeitige wolthat / aber alles auff einen ſchein / 
denner ſeines grauwſamen vnd rachgierigen Gemuͤts fuͤrnemmen verbergen wolte / biß 
Himbrachor hinweg were. Derſelbige ward hin vnd wider gar freundtlich angenommen/ 
ſetzte den Petrum gen Zuchauien an den Koniglichen Sitz / vnd nach dem er begabt war/ 
zog er wider in Romaney zum Tuͤrckiſchen Keyſer. Von ſtundan entbloͤßte der Thrann 
Petrus ſeinen haſſz / ließ bey zwentzig Boiarer nit einerley vrſach halben gefangen nemen / 
vnd enthaͤupten. Den geſchach nit vnrecht / dieweil ſie jr alte Beleidigung durch ein ſolche 
wolthat auß deß Tyrannen hertzen gedachten zu nemmen. | PN 
Das ſind die ding / ſo ich zufammen an einen ort vonder Walachey habe ſchreiben 
woͤllen / nicht daß fie alle auff die zeit geſchehen / Denn ſo ich ſie an jren ort ſetzen ſoite / wur⸗ 
de ich groͤſſere Krieg / ſo ich noch zu beſchreiben hab / zerreiſſen / vnd dieſe kleine ſachen hin 
vnd wider mit eynmengen muͤſſen / welches ein vnordnung vnd dunckelheit in einem Hiſto 
rienbuch gibt / vnd derhalben hefftig zu fliehen. ee 
Faſt indenfelben tagen/alsder von Rockendorffbey Ofen mit den Tuͤrcken vnd Una 
gern kriegte / vnd das geſchrey war / wie der Tuͤrckiſch Keyſer Solyman herzu ruckte / hat 


1 


——— Keyſer Carl den Reichßtag zu Regenſpurg beſchloſſen / vnd eilends mit groſſen tagreiſen 


egenſpurg. 


I54L. in Italien gezogen. Es hat aberderfelbig Reichßtag / welcher der Chriftenheie zu gutem 


der Lutheriſchen Gemuͤter zu heilen war angeſehen / ſich alſo geendet / daß Die Teutſehen 
Fuͤrſten und Freyſtaͤtt auff deß Keyſers begeren Artickel ſtellen ſolten /durch welche Her⸗ 
sog Wilhelm von Cleue / daß er / vnangeſehen die hoheit deß Romiſchen Reichs / den Erbz 
fall deß Hertzogthumbs Gellern hatt angenommen / ein Feind erklaͤrt wuͤrde. Dargegen 
aber Hertzog Carl von Sophoy / welcher von den Frantzoſen ſeins Lands vertrieben/ mit 
einhelliger verwilligung vnd gemeinem koſten Teutſcher Nation / dieweil er jetzt wider in 
Schirm auffgenommen / eyngeſetzt wuͤrde. Vnd darneben mit eim ernſten Gebot vers 
botten wuͤrde / daß niemand auß Teutſchland dem Konig auß Franckreich zu zöge / vnd 
ſeim Bruder / ſo mit den Turcken vnd vngehorſamen Vngern ein langwirigen Krieg bey 
Ofen fuͤhrte / ſtattliche huͤlfferzeygten. Vnd daß er dieſes deſto leichter erlangen koͤndte/ 
hat Keyſer Carl den Lutheriſchen / ſo kein geſunde Raͤht bey jn gelten lieſſen/ noch zu her⸗ 
gen namen / alle Ketzerey vergeben / alſo / daß fiein Religions ſachen glauben moͤchten / ons 
geſtrafft / was fie wolten / biß die Biſchoff und Prelaten auff eim Conciliv zuſammen ka⸗ 
men / vnd allen Geſpan deß auffgeſtandnen jrrthumbs mit diſputieren hingelegt würde? / 
Vnd verhieß auch der Keyſer / daß er ſolchs mit Bapſt Paulo innerthalb zweyen jaren ins 
werck bringen wolte / alſo / daß man auch ohn deß Baͤpſtiſchen Legaten Contarenen wie 
len glaubte/ es würdedas Concilium in Teuͤtſchland gehalten werden / auch mit verderb⸗ 
lichem vnd ſchnellem vorvrtheil Baͤpſtlicher heiligkeit / vnd ſchaden der Frantzoͤſiſchen 
Landſchafften / welche jr Heil vnd Freyheit eim Volck/ ſo jn nicht guͤnſtig / mit nichten ver⸗ 
trauwen wuͤrden. — Ya 
Derhalbẽ hat der Keyſer / als erauß Teutſchland wolt ſcheidẽ / ernſtlich vom Bapſt be⸗ 
gert / daß er jm / ſo in Italien Fäme/fürtersin Africam zu ſchiffen bey Luca begegnẽ wolte/ 
damit 
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ı damit fie fich mit einander befprachten/on vom handel deß sangen Concilij etwas fetzen vñ 
beſchlieſſen mochten. Es warenelich foda ſagten / daß deß Keyſers Rabtfchläg dahin gien⸗ 
gen / daß er vnderm ſchein deß Concilij / damit er die Wirde deß Apoſtoliſchen Stufsin ge⸗ 
‚fahr brecht / Bapſt Paulo nicht ein geringe forcht vnd ſchrecken eynjagte / vnd daß er daruın 
den ſorgfaͤltigen in gehorſam vnd Freundtſchafft deſto trungenlicher hielte/ vnd darzwi⸗ 
ſchen die Teutſchen / ob ſie eins Conciliums begerten / oder aber die Religion vnan geſchen 
vnd veracht / das Vrtheil deß billichen vnd rechtens furchten / trefflich vermahnet wirden/ 
daß die Summa vnd Inhalt deß gantzen Handels in feim willen vnd meynung geftanden 
ſeye. Bapſt Paulus / ſo ſeiner alten an dacht vnd ſtandthafftigkeit nicht vergeflen/ hat folch 
Gefpräch/auch das ort / nicht abgefchlägen/als der vorhin ond allzeitdas Coucilium frey⸗ 
willigbegert / vnd ſich zwiſchen den ganckenden Rönigen bey gutem Glauben vnparlheh⸗ 
iſch / vñ als ein mitler / hatt dargeſtellt. So mangelts auch nicht an etlichen Teutſchen Fuͤr⸗ 
ſien / als ſich das geſchrey von deß Tuͤrcken zukunfft / vnd die hin laͤſſigkeit deß von Rocken⸗ 
dorffseraͤugnet / welche deß Keyſers Namen etwas vnbillicher ſchmaͤchtẽ / in welche m gantz 
kurtzweilig geweſen Landgraff Philips von Heſſen / als der den Keyſer nicht vergebens 
haßte / auch nicht verwilligt / daß das Romiſch Keyſerthumb / ſo vorhiu ritterlicher Manns 
beit offen geſtanden / vnd viel Durchleuchtiger Fuͤrſten darvon außgefchloffen in das 
Hauß Oeſterreich / als ein Erbfall / wider kaͤme. | 
Denfiefagten/daß erin einer Zach geredt hab / daß Ertzhertzog Carl/ ein wunderba; 
rer ſtarcker vnd vnerſchrockener Keyſer / welcher eins fo groſſen Gemuͤhts / daß er die groſſe 
menge der Tuͤrcken / als wehrloſe / vnd deß Kriegs vnerfahrne Leut / verachtet / vnd viel ein 
edlern Triumph vnd Sig vber Meer fuchen wolte / dieweil fein Bruder Ferdinand dem 
Tuͤrckiſchen Keyſer in Vngern widerſtuͤnde / welcher ſo namhafftig vnd reich / daß auff ein 
mal / vnd in eim Hauß / ein zwyfacher Sig erlangt moͤcht werden. 

Andere ſagten mit mehr zorn viel oͤffentlicher / daß der Fein ſtarcker und ritterlicher 
Keyſer were / welcher / nach dem ein ſtarcker vñ grauſamer Feind vornenwerts ernſtlich zu⸗ 
ſetzt / die flucht neme vnd flohe / ſein Vaͤtterlich Erb den Barbaren zu verbrennen fürwürff/ 
vnd ſein erſchrocknen Bruder / welcher groſſen vnfall empfangen / ſchaͤndtlich vnd vnchriſt⸗ 
lich verlieſſe / auff daß er ein ſchlechten Sig in Africa von einem verſchnittenen Monch/ 
eins greuwlichen Meerraͤubers / erlangen Fondte. Den es jm wenig ehrlich / auch dem wol⸗ 
ſtandt der gantzẽ Chriſtenheit nit fruchtbar ſeyn wuͤrde / daß / ſo man die Italiaͤner on Hiſpa 
nier in Oeſterreich ſolt beruͤffen / die Teutſchen auß demſelben in Africam gefuͤhrt wuͤrden. 

Es hat Keyſer Carl / auß bitt feiner Vnderthanen in Spanien / ein Kriegreyß wider Feyfers Arie , 
Aſanagam / ſo im Kriegfür Tuniß fuͤrtrefflich geweſen / angeno m̃en / welchen Barbaroſſa Se 
zu Algier mic allem gewate verlaflen. Bey demfelben Famen die Zürckifchen Meerräuber 
sufammen/ondflreifften ander Hifpanifchen Grengen mit folcher forcht vñ ſchaden / daß 
die Spaniervon der Inſeln Gadibus biß zum Rungeual Warten vnd Zufäg hin vnd wi⸗ 
der verordnet/dasfchiffen vnderlaſſen / vñ auff alle ebentheumer flätige wacht halten muß; 
ten. Derhalben hat der Keyſer cin Armada zugeruͤſt / Kriegß volck in Italien / Sicilien vnd 
Hiſpanien / beſchrieben / vnd ſtund jm all ſein gemuͤht in Africam / als der vorhin nit gemey⸗ 
nethett / daß Solyman koſmen wuͤrde / vnd daß ſein gluͤckſeliger Bruder vnd handfeſter Ro⸗ 
ckendoꝛffer ſtarck gnug ſeyn würden Ofen zu gewinnen. Etliche waren / ſo da meynten / daß 
der Keyſer ſeiner natuͤrlichen ſterck vnd mannheit nie vergeſſen / ſolche Reden / ſo dazumal 
von jm giengen / wiewol er ſich derſelben etwas geſchaͤmet / mit groſſer gedult veracht habe/ * 
dieweil der liſtig Mann ſein heyl vñ wirde nit in den Tuͤrckiſchen Krieg eynlaſſen wolte / in 
welchem er ſeiner waren dignitet vngluͤcklich ſchaden empfahen wuͤrde / ſo er vnbeſinnt vnd 
zu vngelegner zeit beſtehen / vnd mehr auß eytelkeit eins ſtreitbaren gemuͤhts / denn mit ſtar⸗ 
cker macht / mit dem Feind ſtreiten wolte / welcher an Gelt vnd Kriegßvolck maͤchtig / auch 
gantz gewaffnet Teutſche Nation mitfeim vnſaͤglichen Reyſigenzeug verſpotten kondte. 

Denn die zeit vnd der ſchnelle abzug vom Reichßtag zu Regen ſpurg wolten die Raͤht / ein 
ſighafft Heer zu beſchreiben / nit zulaſſen / denn noch kein Steuwergelt zum Krieg beſchloſ⸗ 
fen/die Prouiand nit zu weg geruͤſt / vnd villeicht die Teutſche Fuͤrſten nit alle willig / alſo / 
daß es nit vngewiß ſeyn wuͤrde / daß etliche auß vnchriſtlichem neid a mehr ” Keyſers 
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denn ſo ich bleiben werde / wirdt man meynen / daß ich von forcht der Tůrcken auf Teutſch⸗ 
land in Italien geflohen / vnd wirt auch die meynung ſolcher begangnen ſchand nicht mo⸗ 
gen hingenommen werden / es ſey denn / daß wir vnſerem verheiß vnd geluͤbd gnug thun/ 
ben zeiten hinüber fahren / vnd ons ſampt den vnſern eim gutem glück vertrauwen vnd bes 


fehlen. Denn es gefellt vns das gluͤck / ſo vns auff dem Land nicht beyſteht / auff dem wilden 
Meer ʒuverſuchen / dieweil die Statt Algier vmb vieler vrſachen willen/chedie Meer von 


dem rauhen ſchind den Haͤngſt beſchloſſen / leichtlich mag erobert werden / welcher bitt / ſo 
mich Gott gewaͤhret / werden wir zwar der Frantzoſen draͤuwen wenig achten / vnd eben mit 
dieſen Armaden vnd Kriegßheeren / welche wir / wie jr ſehend / mit ſchwerem koſten erhalten / 
fo ſie ſich on vrſach regen / jren hochmut brechen vnd ſtillen. 

Hieʒwiſchen iſt Bapſt Paulus von Rom / in einer hitzigen zeit / durch Viterbien gen 
Lcam kommen / welchs die Artzt ſcholten / daß es gefehrlich vnd todtlich / wo er nicht / als die 
hitz hett nachgelaſſen / in eim vollen Regen vonder Statt Lufft gezogen. Aber / dieweil er ei⸗ 
nes wolerlebten alters / allzeit eins laͤbhafftigen verſtandts / vnd darzu einer maͤſſigen vnd 
gluͤcklichẽ Diſciplin deß Lebens / vertreib er ſein jar alſo / daß er all gefahr feines alters / daran 


Bapft pau⸗ 
lus kommet 
en Auch, 


& 


der gemeinen Chriftenheit gelegen/leichtlich verachtet. Denn er offt ſagte / was iftmirdas 
geben von noͤten denn daß wir die höchfte Dienft/ fo allein eim Bapſt zůſtehen / ver hinfal⸗ 
lenden Chriſtenheit mit gutem Glauben bezalen / dieweil wir alfo auß Gottlicher Drouis 


dentz vermahnet werden / daß wir gemeinem gutem / auch mit dem Tod / lieber wollen gnug 
ehun/denn mit ſchaͤndtlicher faulkeit die luͤſt vnd begirden deß Lebens vollnſtrecken. So die 
Fuͤrſten thoraͤcht zu ſeyn furtfahren / vnd Gott / ſo ſich vom heylſeins Chriſtlichen Volcks 
gar abgewendr / jrem begeren nicht wirt beyſtehen / Fan zwar die Natur entweder in muͤſſig⸗ 
gang oder in der arbeit deß Lebens ein zeitlich end bringen / ein ehrlichen Namen aber eines 
herrlichen fleiß vnd geneigten willens wirt ons auch Fein groſſer haſſz vñ neid hinweg nem⸗ 
men. Es vnderſtundẽ jn auch etliche Cardinaͤl daheym zu halten / inſonders Konigs Fran⸗ 
ciſei Legaten / welche jm anzeygten / daß alle hoffnung deß Friedens vergebens / dieweil der 
Keyſer zu demſelben gang vnd gar ſtillſchweig / vnd es nicht allein feiner geſundtheit ſchaͤd⸗ 
lich / ſonder Daß er auch wenig dancks verdienen / ja ſchmach darvõ tragen wuͤrde / dieweil ſie 
forchten / daß der Keyſer Bapſt Paulum vmb ein ſum̃ gelts / dem Krieg in Barbareyen zu 
ſteuwer / anſprechen vnd erlangen würde / welches endtlich mit heymlichem Raht / wie der 
außgang wirdt anzeygen / zum verderben der Prouintz gereichen wuͤrde. Denn es ſeyen den 
abweſenden allzeit die Geſpraͤch vnd Freundtſchafft mit groſſen Fuͤrſten verdacht vnd arg 
wohnifch/dieweilfichenmlich zu eins andern jammer vnd verderben gewendt werden. Der 
halben / damit der ſchnelle Feind / Koͤnig Franciſco vnwiſſend / mit einer Armada nit in die 
Prouins fiel / hat er gen Marſilien / vñ bey den Bruͤcken der Rhod etlich Frantzoͤſiſche Fuß 
knecht vnd Geſchwader Reyſiger zu eim Zuſatz verordnet. Aber Bapſt Paulus hielt für 
gut / daß er dem Keyſer zu Niſſen / wie er vorhin vergebens mehr den jammer der hinfallen⸗ 
den Chriſtenheit / vnd die maͤngel deß wachſenden vbels / anzeygte / damit jnen mit der eini⸗ 
gen Artzney deß Friedens wuͤrd zuvor kommen vnd geheylt / vnd Gott vnd der Welt offen⸗ 
bar wuͤrde / daß es weder an ſonderem fleiß / noch am eruſten beten / am heyligen Vatter dem 
Dapfi gemangelt habe. Es bewegt jn auch ſe mehr vnd mehr zu reyſen die vrſach nemlich / 
daß ein neuwer haſſz zwiſchen dem Keyſer vnd Konig Franciſco entſtanden / als der anſtand 
durch den Tod Rinconis vnd Fregoſien zerbrochen / vnd das feuwer deß alten haſſz / als der 
Anſtand ein zeitlang ſtill geſchwiegen / zu vieleim graufamern Krieg denn vorhin auffbren 


nen wuͤrde. Es hat Antonius Rinco / Königs Franciſei Geſandter / etlich jar/wie offt ges Antonius Rin 
meldet / zu Conſtantinopel beym Tuͤrckiſchen Keyſer beharret / vnd als er von dem Barbar Roͤniges 


wider abgefertiget / war er vor etlich Monat wider in Franckreich zum Konig kommen / als 
jn Ceſar Fregoſius mit eim Geſchwader Reyſigen beleitet / damit er nicht / als er durch der 
Bergomener Grentzen vnd den Thal Valtellina auff Chur in die grawen Buͤndten zo⸗ 
ge / von der Keyſerlichen heymlichen auffſaͤtz auffgeneſtelt würde. Als er nun vom König 
neuwe Mandaten empfangen / ſo die Freundtſchafft zu beſtaͤtigen dienten / vnd wider gen 
Conſtantinopel ſolt fahren / iſt er vber den Monteniß von den Frantzoſen beleitet / biß gen 


Taurin kommen / da von dannen gen Venedig / vnd endtlich 8 Albanien zu fahren. 


ij Es wolt 


Franciſci Le⸗ 
at. 
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4°4 Pauli Jouij Hiftorien/ 

Es wolt Kineo/foeinfeifter Mann / vnd der dazumal anden Linden kranck / damte 
er das hotzlen menden mochte / mit zweyen Schiffenden Pfaw hinab fahren / weleho Frego⸗ 
ſius vbel zu frieden / welcher auch im öffentlichen Gleyt den Spaniernfein Leben nicht ver⸗ 
trauwte / vnd darum̃ durch dieſelben Alpengebirg / wiewol ſie rauch / lieber widerkehrn / oder 
aber deß nachts mit ſchnellen Pferden auff der Poſt gen Piacentz fliehen wolte. Aber Rin⸗ 
conis todtliche beharlichkeit hat Fregoſien weißheit vberwunden / auff daß durch jr beyder 
Tod der Chriſtenheit ein groſſer jam̃er begegnet / durch welchen der betruͤbte gemeine nutz 
alles vnfalls von den Barbaren erwarten můßten. Denn ſie vonden Spaniern / welche 


Antont * NEN . h \ x - e 
durch jre Rundefchaffter jre Reyß verftanden / und darumb zu Waſſer ond Sand fleiffig 


feinen erfpla auff fie gewacht ond gelauret/alsfie umb den Mittag zum eyngang der Teſin kom̃en / vnd 


gen. 


Marggraff 


vöjren gewaffneten Naͤhen / ſo mit Laub verdeckt / als ſie auß jrer heymlichen ſtelle eylends 

herfuͤr kamen / ſie vmbgeben vnd erſchlagen. Mit Fregoſium iſt vmbkommen Hauptman 
Bonifacius / Camillus aber / der Graff von Seſſa/ deß Fregoſien Ober ſter einer/wirdt er⸗ 

halten/welcher mit allen Schiffleuten / damit der Todſchlag nicht außkaͤm / gen Cremo⸗ 

nen gefuͤhrt / vnd in die Gefengnuß auffm Schloß gelegt iſt worden. Das ander Schiff 
abet/ in welchem jre Geſellen waren mit Brieff vnd vielem Gelt / iſt auff der andern ſeiten 

deß Waſſers / als die Feind zu ſchaffen / gluůcklich entrunnen / vnd find võ dannen die Steu⸗ 

werleut vnd Schiffknecht zu fuß durch die Waͤld heymlich gen Placentz kom̃en / vnd was 

ſich verlauffen verkuͤndet. Weiter / als die Schiffleut nach zweyen Monaten auß der Ge⸗ 

fengnuß gebrochen / haben ſie an dem ort / da der Teſin vnd Pfaw zuſammen lauffen / die 

todten Corper / ſo halber begraben / vnd darumb von den wilden Thieren zerriſſen / gezeygt / 

vnd hat man deß Fregoſien Hand / ſo auß einer alten wunden eines Fingers mangelbar / 

leichtlich erkennet / vnd zu mehrung ſolcher ſchmach zum König Francifco getragen / wel⸗ 

che/als fie vomandern Corper abgeſchnitten /vonder Königin /fo folchen jammer bewey⸗ 

net / ehrlich in eim Sarck zur Erden beſtattet worden. 

Ich weiß wol / daß die Frantzoſen nicht on vergeblichen argwohn werden gemeynet 
haben / daß man ſie nicht von ſtundan werde getodt haben / ſonder vorhin mit groſſer mar⸗ 
ter in der folterung alle heymlichkeit der Bottſchafft auß jnen erforſchet / Dieweil aber von 
dieſem nichts gewiſſes / woͤllen wirs als ein zweiffelbafftige Sach vngevrtheilt laſſen. 

Es iſt aber der Marggraff von Guaſt / Gubernator in Lombardey / võſolcher grau⸗ 


et famen That in fogroffen haſſz entzundt / daß / als der Anſtandt zu Niſſen auff neun jar eins 
Zegaten tod⸗ verhofften Friedens geſchwaͤcht / wider ſein edle Natur grim vnd graufamift worden /alg 
* 


ſchlag. 


der ſeins Geruͤchts wenig ſchonete vñ warnam / allein daß er beym Key ſer / auch mit ſchlech 
ten vnd ſchaͤndtlichen Dienſten / gnad verdienen koͤndte. Es hat der von Guaſt dieſe auffge⸗ 
legte ſchmach ſich mit Recht vnd außgangnen Büchern vnderſtanden zu entſchuͤlbigen / 
oder nach dem es mit Recht nicht moͤcht erkennt werden / ers mit eim ſe onderlichen Streit / 
ſo jm ein er der ſeins gleichen offeriert wůrde / hat außmachen woͤllen. 

Viel ſagten / daß Rinco billich erſchlagen / dieweil er ein verhaßte Legation hatt auff⸗ 
genommen / die Barbaren wider die Chriſtenheit zu erregen / jnen gelegenheit den Kriegzu 
fuͤhren / nach dem er deß Keyſers Raͤht eroffnet / zu zeygen vnderſtanden. Dem vnſchuͤldi⸗ 
gen Fregoſien aber ſey das Leben auß haſſz und boßheit genommien/dieweilerein ſtreitba⸗ 
rer vnd tapfferer Held / nach dem Genueſer Fuͤrſtenthumb trachtet / vnd noch das Volck ſei⸗ 
nes Vatters Janiehrlich gedachten / welcher jr Fůrſt zu Genua gewefen. 

Derhalben iſt der Bapſt gen Lucam kommen / Alexandrum Farneſien den Cardinal 
vorher gefchicke/welcher den Keyſer / ſo mit feinen Galeen zu Viaregien an gelaͤndt / auff 


— kompt acht Welſcher Meilen empfahẽ ſolte. Bey der Porten aber ſind die Cardin aͤl Bifchoffer/ 
nuca. 


vñ der gantze Standt zu Luca / gegenwertig geſtanden / welche den eynreitenden Keyſer vn⸗ 
der dem Himmel beleyten. Der Keyſer iſt in das Rahthauß / Bapſt Paulus aberin deß 
Biſchoffs Pallaſt / nechſt am hohen Stifft / geloſiert vnd verordnet worden / vndiſt Keyſer 
Carldreymal zum Bapſt / Paulus aber ein malzum Keyſer / ſich miteinander zubefpras 
chen / zuſammen gangen. Es iſt auch vorhanden gewefen Moninius/def Königs in France 
reich Geſandter / darzu geſchickt / daß er die Öefangnen/ Rinconem ond Fregoſien / beklag⸗ 

te / vnd ſie wider begerte / denn jr Tod noch nicht dazumal am tag vnd offenbar. Dar 
er Key⸗ 
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Der Keyſer hat auff das geantwort / Daß bey jm der Anſtandt vngeſchwaͤcht / auch 
auffrichtig ſolte bleiben / was jn aber/nach dem fiefich verkleidt / vnd ſich nit zu keñen geben/ 
auff der Pfaw on jr hoffnung begegnet / ſey on ſein wiſſen vnd willen geſchehen / darumb / ſo 
ſie die Thaͤter begangner That anzeygen wuͤrden / daß er ſie fahen / vnd den Frantzoſen zu 
richten vberantwortẽ woͤlle. Wie ſich die ſach in der Pfaw verlauffen / iſt durch die Schiff⸗ 
leut angezeygt worden / vnd hat auch nicht Bapſt Paulus / ſo deß Anſtandts ein anfenger / 

deſſelben ein Richter vnd Entſcheider ſeyn koͤnnen / denn es im zweiffel ob der Anſtand noch 
in kraͤfften / oder durch obgemeldte begangnefchand geſchwaͤcht were. Demnach hat der 
Bapſt leichtlich / dieweiler gelehrt / vnd aller ſachen erfahren / dem Keyſer allen jam̃er / ſo fich 
bey Ofen verlauffen / vnd vns der Barbar angethan / auch die gefahr angezeygt / ſo ſich dem 
fallenden gemeine Nutz von Him̃el genaͤhert / ſintemal wir mit ſchaͤndlicher halßſtarrigkeit 
nach dem wir mit innerlichen Kriegen vnſerer eigen ſachen obligen / mit gemeinem verder⸗ 
ben vnderſtehen muͤſſen. Die Conditionen deß Friedens waren nicht vnbillich / vnd Hertzog 
Carl auß Sophoy gantz angenem / durch welche Franciſcus ſeim Son Carl das Hertzog⸗ 
thumb Meyland auf ſonderbarer Gaben deß Keyſers begerte / dieweil er verhieſſe / daß er / 
ſo ſolches geſchehe / all ſein Gut an den Tuͤrckenkrieg wenden wolte. Dargegẽ war der Keys 
ſer vber den Frantzoſen / welcher ſo manchmal vberwunden / vnd dazumal hoffertig / nit we⸗ 
nig erzuͤrnt / zeygt jm mit eim ernſt an / was er für alt vnd neuw Recht / was endtlich zu ſeiner 
ſicherheit vnd wirde gehoͤrte / daß der Frantzoß ſeim gluͤck / auß heymlichem haſſz verkehrt / 
zu wider / welcher lieber all ding betruͤben die Victorien verhindern / vnd endtlich den eyn⸗ 
fallenden Barbaren zu. ge meinem jam̃er vnd verderben ein weg zubereiten woͤlle / deñ jn fuͤr 
einrechten Keyſer halten / vnd jm den gewaltin Italien gönnen/welchser nit mit ehrgeitzi⸗ 
gen Waffen / ſonder mit gutem Recht vñ vnverhoffter Erbſchafft vberkomen. Er ſey auch 
nit zu dem der Italiaͤniſchen Sachen fo vnerfahren / oder der Frantzoͤſiſchen gewohnheit ſo 
vnwiſſend / daß / ſoer Meyland von hand gebe / gar nit förchte/denn dz die Frantzzoſen / ſo all⸗ 
zeit neuwe vnd vnbilliche ding begeren / das / ſo noch vbrig in Italien und Sicilien / anfallen 
würden. Denn (ſpricht er ) ich allzeit den Frieden begert / welcher gelegenheit zu groſſen eh⸗ 
ren / die Barbaren nemlich zu verfolgen / an die Band gebe / nit aber eins ſolchen / welcher ons 
mit groſſen ſchanden auß vnſern altvordern Reich vertreiben vnd berauben moͤchte. 
Nachdemder Bapſt deß Friedens halben nichts erlangt / hat erden Keyfer vnderſtan 
den zubereden / daß er diß Kriegßvolck / ſo er in Africam wolt führen / gegen dem Tuͤrcken / 
vnd ſeim Bruder vnd dem Hauß Oeſterreich zum Zuſatz / wenden wolte / denn ſich Soly⸗ 
man der neuwlichen Victorien gebrauchen würde. Aber der Keyſer hat auß Goͤttlichem Concilium. 
Raht in ſeim fuͤrnem̃en beharrt / vñ iſt auch nichts weiters in demſelben Geſpraͤch beſchloſ⸗ 
fen wordẽ / denn daß ein Concilium / ſo der Keyſer begert / vnd der Bapſt / daß es recht mocht 
verhandlet werden / mehr wuͤnſchte denn hoffte / ins zukuͤnfftig jar außgeſchrieben wuͤrde. 
Es hielten aber diß Mandat alle gelehrten vnd verſtendigen / ſo allein gemeinen nutz 
anſahen / fuͤr ein vnzeitigen vnd verkehrten willen / dieweil nichts vngeſchickters denn die 
Biſchoff vnd Prelaten an ein ort / vnd in ein einhelligkeit der Chriſtlichen Religion zu be; 
ruffen / welche vonden Artickeln Chriſtlicher Lehr / vnd von dem Leben vrtheilten vndſchaͤtz⸗ 
ten / ehe die Koͤnige jren haſſz hingelegt / vnd jre geſpaͤn in zeitlichen ſachen geendet vnd ver; 
tragen wuͤrden. Denn man zuvor den Frieden begeren vnd zubereiten ſolle / welcher endtlich 
mie glückfeliger frucht ein heyſſams Concilium geberen würde. Darum̃ / ſo haben nit ver⸗ 
gebens die Vaͤtter vnd Koͤnig in voriger zeit ſo mit groſſer andacht on Gottſeligkeit mehr Frid deß Con 
nach den Him̃ liſchen denn nachden jrrdiſchen getrachtet / den Frieden genennt eins guten ms Dun 
vnd gerechten Conciliums Mutter /dieweildurch einsflillen ondfichern Fridens gutthat 
viel Ketzerey auffgehebt/pnfeglicher jaitier deß gemeinen wolftandts mie Concitien/ fo hin 
vnd wider in der gangen Welt gehalten/verbunden vnd geheilet / die Rönig zuſamen kom⸗ 
men / wie ſie daſſelb noch in friſcher gedaͤchtnuß hatten. Deñ was für vngewitter in kriegen Das Coneilit 
vnd anderer vnruw hat das Conciliũ zu Elaramont nit vereinbarte was fůr Wirde / Hoch⸗ gelargnent 
heit vnd Ehr/ hat es der Chriſtenheit nit mit brachtẽ Aber dazumal war d heylig Vatter der worde vᷣnder 
Bapſt in groſſem anſehẽ / alles volck verehrt jn / groſſe König waren jm gehor ſam / vñ jm in Bapſt Vrban 


fondersgünftig/alfo/daß fie Gottfridũ / ſo gen Jeru ka ar en 
£ ij | sche 
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485 Pauli Jouij Hiftorien/ 
liche Helden/ Friderich Barbaroſſa der Keyſer / Ludwig / Richard vnd Boͤmund /Koͤnige 
in Franckreich / Engelland vnd Apulien / vñ wol tauſend andere Herrn / ſo groſſes gemuͤhts 
halben den groͤßten nit vngleich / jre Vaͤtterliche Reich leichtlich veracht haben / von jrem 
Rechten gewiehen / gezaͤnck vnd ſchwere haͤſſz / deßgleichen feindtſchafft / dem gemeinen nutz 
geſchenckt / vnd das lob deß Friedens / der begird deß haſſz / auß andacht bewegt / fuͤrgezogen 
vnd hoͤher gehalten. Deñ zweiffels on / ein gewiſſer zugang in Him̃el durch jre wunderbare 
Gottſeligkeit / vnd ehrliche Sigzeychen jrer ritterlichen Mannheit / jren vnſterblichen Na⸗ 
men zubereit würde werden. Aber dieſe haben nit darumb von den Zürcken bey Nicea / von 
den Perſern bey Antiochien/vöden Saͤracenern vnd Egyptiern zu Jeruſalem / Chriſtliche 
Sigzʒeychen auffgericht / daß fie mit groſſer ſchand vnd ſchmach diſer zeit jren Nachkom̃en 
diethorheit / Gottloß leben vnd hinlaͤſſigkeit/ fuͤrwuͤrffen vnd verwieſen / dieweil ſie vöjnen 
ehrlich vberkom̃en / vnd vor langen ſchaͤndtlich verloren / dieſelb wider zu eroͤbern kein hoffe 
nung vorhanden/noch auch nitin vnſer ſo groſſer faulkeit / vñ der Tůrcken gluͤck / nach dem 
wir der Gottsforcht vnd einigkeit nit nachfragen / vnſer Vaͤtterlich Erb/ Kirchen/ Hauß 
vnd Hof / gnugſamlich beſchirmen. Als nun der Bapſt Gott vnd alle Heyligen/ nach dem 
gebrauch / vber den Keyſer / fuͤr ein gluͤckſelige Schiffahrt / demuͤtiglich hait angeruffen / vñ 
Oetauium Farneſium ſein erſte Kriegßprob beym Keiſer ſeim Schwaͤher zu erfahren / vñ 
jn ſeins fleiß vnd geneigtẽ willens zu eim Bürgen geben / iſt er durch der Piſtorienſer gebirg 


Bapft pau⸗ gen Bononien/ondfodenn durch die Landſchafft Romandiolen / vnd die March / mit klei⸗ 
Be BEER nen tagreyſen wider gen Rom kom̃en. Hiezwifchen/alsder Kepferdie Italiaͤniſche Faͤhn⸗ 
Keyſer Carls lin / welche Camillus Columna vnd Auguſtin Spinula eylends beſchrieben vnd zu wẽge 
a bracht/depgleichen die sooo. Landsknecht / welcher Dberfien Georg von Regenſpurg / vnd 
A 


Igier. 


Ferdinand 


der edle Freyherr Seiſnecus / in die Laſtſchiff verordnet / vom Sunen fer Port mit 35. geſpitz⸗ 
ten Schiffen außgefahren / den Patronen oder Steuwerleuten in den groſſen Schiffen be⸗ 
fohlen / den lauff auffdie Inſel Maiorica su richte. Als ſie auff die hohe kom̃en/ vnd ein vn⸗ 
gewitter auffgeſtanden / welchs ſie in die gegne der Inſel Corſicaalſo geworffen / dz ſie zwen 
tag gejrrt: Doch als etwas miltere wind waͤren an geſtanden / iſt der Keyſer mit der Armada 
in den Port zu Siracuſen ankom̃en / welchen fie heut von wegen der Statt / foauffeim gaͤ⸗ 
hen Felſen gelegen / Bonifacien nennen. Diefe Statt/im euſſerſten theil der Inſein / naͤhert 
ſich dem Sardiniſchen Meer / ligt gegen der Inſeln/ſo ſich mit einem kleinen Fahr gegen 
Mittag außſtreckt. Endtlich / als das Meer wider ſtill / iſt er mit allen feinen Schiffen bey 
den Waſſern Hipſitanen / von wegen deß Fluß Thyrſen vnd deß Vorts / ſampt der neuwen 


— Statt Algaren / beruͤhmt ondeinsgroffen Namen / angelaͤndt. Eben an demſelben tag / da 

fen Dem zur” Der Keyſer ankomen hat jm ein bäuworifch Weibein Kalb geſchenckt mit zweyen Kopffen/ 

von einer als jederman an ſolchem vnnatuͤrlichen wunder vnd feiner vorbedeutũg ein vnwillen / nach 
Zauwrin gez 


ſchenckt. 


dem die vnbeſtendige wind im erſten lauffdasfchon waͤtter / ſo ſich erzeygt / betrogen. Dar⸗ 
nach / als ſie auff Maioricam fuhren / iſt jn ein ander vngewitter / gefahr vñ arbeit halber vil 
grüner denn das erſte geweſen / zůgeſtanden / als etlich Saͤgelſtangen zerbrochẽ / die Saͤgel 
durch die widerwertige wind zerzert / mit groſſer vnd langwiriger muͤhe der Ruderknechten 


Pc in den Port Maonen / Barchini Magonishalber berůhmt / kom̃en waren. Auß demfelben 
Eee Bat endelich DRepfer mit der gange Armadaın Maiorica hinuͤber gefchifft/alserfich infon 


bien mit 150, 


Schiffen. 


ders gefreuwt / dz Ferdinand Gonzaga/Statthalterin Sicilie/u gantz gelegener zeit mit 
den Siciliſchen Galeen vnd Italiaͤniſchen 150. Laſtſchiffen war ankom̃en / welcher Schiff⸗ 
brot vnd allerley Prouiand / auch zu eim langwirigẽ Krieg gnugſam / in denſelben hatt mit 
bracht. Man wartet auch auß Hiſpaniẽ auff Men dozzen mit ſeiner Armada / aber als der⸗ 
ſelb nit kondt von wegen deß orts Weſtwind / den lauff ſo jm fuͤrgeſchrieben behalten / hat er 
ſich letzlich dem vngewitter ergeben/ond durch ein kuͤrtzern weg glůcklich gen Algier ſtracks 
wegs koimien. Als ſich die Armada naͤhert / vnd mit wunderbarer ordnung außgeſtreckt / ge⸗ 
genden Feinden gericht ſtunde / ſind zwo Meerraͤuben ſche Galeoten / ſo von Auffgang ge⸗ 
gen Algier fuhren / als ſie bey dem Vorberg am Geſtad hinſchifften/ wider jren willen vn⸗ 
bedaͤchtlich inde Meerwinckel kom̃en. Die groͤßte derſelbẽ hat Viſcontes Cicada/ ein Meer 
hauptmann / mit eim ſchuß / ſo er auß ſeiner Galeen gethaͤ⸗/ ertrenckt / die andre/alsficernfts 
lieh mit den rudern ward getriebẽ / iſt ſie vnbeſchaͤdigt innwendig dem Vort darvon kom̃en. 


Hiezwiſchen 
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Hiezwiſchen ſind deß Mendozzen Galeen das Vorgebirg Apollinis / ſo heut Caſſi⸗ 
neum geneñt / fuͤr vber gefahren / mit groſſem krachen vnd freuden deß Geſchuͤtzs / den Key⸗ 
ſer gegruͤßt / vnd das die nachfolgende Hiſpaniſche Armada gleich fuͤrhanden / verkuͤndet. 
In derſelben waren groſſe Schiff auß Flandern vnd Biſcaglien / mehr denn hundert / Armadaa 6 
aber noch vielmehr Fifchernachen / welche die Spanier Scarzapinen nennen. Es waren — 
auch in denſelben on die Fußknecht ein groſſe zahl Reyſigen auß der jungen Mannſchafft 
in gantzen Hiſpanien: Denn der mehrertheiledlen / ſo nicht beſchrieben noch mit Namen be⸗ 
rufft / waren von jn ſelbſt auff jren eygnen koſten mit Waffen und Pferden wol ſtaffiert / al⸗ 
lein der Chriſtenheit zu dienen / mit groſſen freuden indie Schiff geſtiegen. Diſer Oberſter — ung v 
war Ferdinand von Toledo / Hertzog zu Alba / nicht allein in vorigen Kriegen beruͤhmt / Abe a 
fondern der auchein fonder Geluͤbt darzu gethan/ vnd mit aroffer andacht vnd edlem Ge⸗ ſter vber die 
muͤht den tod ſeins Vatters Garzien eylends woltrechen:Deun/wie vorgemeldt / wie ders Vanier. 
ſelbe in der Inſeln Gerben bey Girapol / wider die Africaner ſein Leben beſchloſſen / vnd 
wurden dieſe Schiff alleſam̃en mit den Saͤgeln getrieben / vnd kundten nicht auß der ſtille 
deß Meers den Vorberg vberwinden / Denn es hatten jetzt die Wind / als ein ſchoͤne ange⸗ 
ſtanden / zu wehen auffgehoͤrt / aber das Meer war noch vom nechſten Vngewitter ſo zor⸗ 
nig vnd vngeſtuͤm̃ / ſchlug auch an die Vfer dermaſſen / daß man die Knecht auffs land nit 
außſetzen kundte / es were denn daß ſie biß an Nabel waten wolten / welches der Keyſer den 
Knechten nicht mocht anthun / auff daß er ſie nicht / ſo on das auß deß Meers vnluſt ver⸗ 
zehrt / den ſchnellen vñ freffelen Barbaren auch naſſz vnd geſtablet fuͤrwurff / vñ vmb zwey⸗ 
erley vrſach willen der Spanier zu erwarten achtet / Daß / nach dem er all ſein Heer darfuͤr 
bracht / mit groſſer macht vnd groͤſſerer hoffnung deß Sigs die Statt anfiel / dieweil er 
die Spanier aller ehr dieſes Kriegß wolt theilhafftig machen / durch welcher bitt vnd rei⸗ 
che frengebigfeiterdiefen Krieghertangenommen. Aber dieſer ſchaͤdliche verzug / wiewol 
er nur zween tag gewaͤhrt / vnd ehrlicher vrſachen halben angenommen / hat er nicht allein 
den öffentlichen Sig verhindert / ſondern auch mit der vnſern groſſen ſchaden ein anlaß 
dem kuͤnfftigem jammer gegeben. 
Es hat in deß der Keyſer ein erfahrnẽ Mañ zum Aſanagen mit Mandaten gefertiget. Zeyfer Carl 
Als derſelbe ſein anzeigung gethan / vnd auch von den Mauren in Africa wider empfangen euer 
denn man im miteinem fliegenden Facinetlin ein wargeichen geben/daßer feinbefelch ans Aigier 
zueigen ficher in den Wort hinab gehen folte ) Baterfreundtlich zugelaffen / begert / daß er 
die Statt/fovon Horuccien mit gewalt vnd liſt eyngenom̃en / demnach von Hariadeno deß 
Barbaroſſen Bruder zum verderben deß Menſchlichẽ Geſchlechts befeſtigt / von ſtundan 
Keyſer Carl / dem Herrn der Welt / vbergebe / welcher alle grauſame Meerraͤuber zu rechen 
her zu kommen were. So er daſſelbig thete / ſolten die Tuͤrcken frolich vnbeſchaͤdigt hinzie⸗ 
ben wo ſie wolten / vnd ſolten auch die Eynwohner an Leib vnd Leben gefriſtet / vñ jnen nach 
jren Geſetzen zu leben verguͤnnt werden. 
Daß er jn weiters mit groſſen Gaben zu Kriegß vnd Friedens zeiten verehren woͤlle / 
alſein daß er nit vergeſſe / daß er in der Inſel Sardinien geboren / vnd mit dem heiligen 
Tauff getaufft were. Daß jm gute gelegenheit wider zum Chriſten glaubẽ zukomen werde 
angebottẽ / vnd deß groſſen Keyſers gunſt vñ gnad zu erlangẽ / daß er die vnbillichkeit võ eim 
ſolchẽ grauſamẽ vñ verſchnittuen Tyrañen rechen fündte. So er verziehen / vñ den gewalt 
feiner Kriegßruͤſtung erwartẽ woͤlle/ wuͤrdẽ ſie zweiffels on denſelbẽ außgang jrer halßſtar⸗ 
rigkeit erfahren/ welchen fie auch zu Tuniß vngluͤcklich vnd mit groſſem jammer erlitten. 


Auff daß hat Aſanagas geantwort / daß er den fürthorächthalte/welcher den raͤhten —— 








ſo jm vom Feind angetragen würden / folgte / vnd mit ſpoͤttiſchem lachendem Mund ge 
fragt / mit was hoffnung der Keyſer meynete die Statt zu eroͤberne Als auff diß er eylends 
geantwort / mit diſem Geſchuͤtz vñ Kriegßruͤſtung / mit dem Finger auff gegenwertige Ar⸗ 
mada zeigend / vnd mit mañheit der alten langgeuͤbten Fußknecht vnd Reyſigẽ. Vnd wir / 
ſpricht Aſanagas mit lachendem Mund / werden mit deßgleichen vnſere Mauwren ver⸗ 
theidigen / auff daß wir das ort / an welchem jr zweymal groſſen jammer gelitten / jetzund 
mit einem neuwen deß Keyſers vnfall noch beruͤhmter machen. 
Denn es war am tag / wie cin alte Fettel vnd Zauberin zu Algier / ſo ſchwartzer Kuͤn⸗ 
S ij ſten hal⸗ 
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| 488 Pauli Jouij Hiftorien/ 
| 1541, ſten halber eins groffen Namens/ und auch vorhin Didaco Verren / vnd Hugo Moncaz 
Kin alte zau⸗ gen jren Schiffbruch und elend zuvor gefagt/denen inder Start öffentlich hat angezeigt/ 
| en Auchirer Weiſſagung ein zeitfürgefchrieben/ su mwelcherder Chriſtlich Keyſer die State 
| EN würde fürmen/ond mitonglücklichem Krieg zu Waſſer ond Sand grojfen fchaden em; 
| pfahen wuͤrde. Solche IBeiffagung vnd Prophecey must Aſanagas / den hauffen damit 
in hoffnung eines guten vnd glücklichen außgangs / zu flereken /derma ſſen auff / wiewol er 
1J derſelbigen nach liſtigem vnd Kriegiſchem gebrauch wenig nachfragt / daß er nicht allein 
J die Gemuͤhter der ſeinen auffrichtet / ſendern auch die vnſern / als ſie an einem vngelegenen 
14 Vfer zulaͤnden / ober Winter / wie ſie ſahen / bleiben mußten / nicht wenig erſchreckt. Inder 
Statt lagen im zuſatz allein achthundert Tuͤrcken / ſo der mehrertheil Reyſigen / aber hands 
feſte vnd ſtarcke Geſellen / dieweil Aſaganas an Knechten trefflich abgenommen. Denn 
viel ſtreitbarer Maͤnner in dem Schiffkrieg mit Men dozzen / wie gemeldt iſt worden / ge⸗ 
— halten / jr Leben verlaſſen: Biel waren mit Draguthen / dem Ertzmeerraͤuber / von den Au⸗ 


rianern in Corſica gefangen: So hatten auch die Johanſer Herren Neapolitaniſche vnd 
J Siciliſche Galeen / viel jrer Schiff hin vnd wider außgetilgt / aber viel mehr wurdenge⸗ 
—9— mangelt/fodazumalauß feinem geheiß ongefehr nicht zugegen / ſondern dem Koͤnig Sci⸗ 
riphen / im innerlichen Mauritanien / ſo Religion vnd Kriegßruͤſtung halber eines herru⸗ 
chen vnd bluͤenden Namens / wider die Vortugalleſer bey dem Atlantiſchen Meer dieneten/ 


Deß andern Volcks / wie man ſagt / war nicht vber fuͤnff tauſend. Dieſelbigen waren zum 

| theil eynlaͤndiſche Maurern / zum theil auß dem Koͤnigreich Granaten buͤrtig / zu dieſen 
M - Famen viel auß Maioricaund Minorica/welchein vergangnen seiten/alsfie abgefallen/ 
4 vnd darumb die ſtraff forchten / den Türsfifchen Glauben harten angenommen. Es hat⸗ 

| ten aberder Araber Oberſten eine groffe zahl Reyfigenond Sußfnechtenzumegen bracht) 
welche aufwendig der Statt auff freyem Feldt vmbher ſchweifften / tag ond nacht die vn⸗ 


—2 ſern reitzten / vnd jn vberlaͤſtig waren. 
Dieſe hat Aſanagas mit Gaben vnd Geſchencken / in hoffnung einer feiſten Beut / 
4 ſo vns von natur gehaͤſſig / auß den nechſten Landſchafften herauß beruffen. Vnd ward 
| auch niemand vergönnt/entweder FleineRinder/oderdie Aßeiber/auf der Stattin fichere 


au oͤrter vnd weite Schloſſer zu führen / oder jrgendein zeichen der forcht von jm zugeben / 
| nach dem auch ein ſtraff darauff gefegs war /fo jemand Eleinmühtig und verzagt / ach und 
i | wehe von jm ließ hoͤren. 
Nach dem der Keyſer durch Auriam die Vfer gegen Nidergang erforſcht / welche 
von wegen der Felſen vngelegen / vnd auch von dem nechſten Schiffbruch ſich vngluͤcklich 
ließ anſehen / hat er ſein Armada an ein ſicherer ort vnd ſtellene gegen Auffgang gefuͤhrt/ 
vnd ſolche ordnung im außſteigen gehalten/das ſechtzig geſchnebleten an die Laſtſchiff fuͤh⸗ 
ren / die Kriegßknecht empfiengen / die empfangenen in die kleine vnd Ruderſchiff eynleg⸗ 
ten / von welchen ſie darnach ans Sand geführe find worden. Sie find aber alleſamen in die⸗ 
ſem Geſchefft ſo ernſtlich vnd fleiſſig geweſen / daß / als der kleinen Schiff zu viel fuͤrhan⸗ 
—“ den / da je einsfürdem andern wolte das erſte feyn / aller Fußzeug welchem nicht denn jre 
fteigtin Ari⸗ Waffen zu nemmen befohlen / in einem augenblick ans Vfer gefuͤhrt wurden. Als der Kei⸗ 
|. ca auffs Aad. ferdie Knecht wider erquickt vñ ruhen laſſen / hat er drey ordnungen an Knechtẽ gleich ver⸗ 
| ordnet. Deñ es warenon die Reyſigen vñ die ſo er beruffen⸗ ſo dem Keyſer nachgefolgt bey 
m. dieswengig taufend befchriebener Rechten. Einer jeden Schlachtordnung hat erdrey 
Stück auff Rädern / die hin vnd herlauffende Araber zu ſchrecken / zugeben / vnd da von 
dannen etwan ein halbe Welſche meil weiter furtgangen / ſich nicht weit von der Statt an 
einem ſichern vnd wolgelegenen ort gelägert. Denn die Laͤger dermaſſen gefchlagen/daß 
fie mit zweyen Gräben von naturauff beyden ſeiten befeftige wurden /welche das Waſſer 
fo vom Berg herab fiel / wie es denn pflegt / die ſelbigen ſo tieff au ßgehoͤlt / das vnden / dieweil 
die Vfer hinweg gefreſſen /kein Reyſiger noch Fußknecht / deñ allein vber die Bruͤck / gehen 
kundt / ſo ſtund auff der lincken Handein Buͤhel dermaſſen auff in die hoͤhe / daß ſo man das 
il Gefchüg auff den Gipffel deſſelbigen geführe/ auch die innerlichfte Gebäumin der Statt: 
| herab werffen kundte. | | 
Dir State Algier/fovorzeiten deß Konigs Tuben in Mauritanien Palaſt — 
geweſen / 








) 


| 
N 


geweſen / wie wir an eim an dern ort gedacht haben / vnd von den Roͤmern Ceſarea Julia ge⸗ 
nenne worde hat zu rück rauhe vñ hohe Berge / doch / daß ſich das vordertheil der Mauwren 
gegen Nitternacht außgeſtreckt / an welchem das Meerlanfleußt.Die Inſel aber iſt klein / 


deuwlich võ wegen eins Schloß berühmt/ vnd neñen fie die Spanier Piñonen / macht ein 
Port / dieweil ſie gegen der Statt gelegen / aber nicht ſicher fürdem fchind den Hengſt / noch 


 pieler Schiffen faͤhig / wiewol Bar baroſſa / wie wir an ſeim ort geſagt / den Spaniern das 


Schloß genom̃en / daſſelbe zerſtort / zu der Inſel ein groß Gebaͤuw auffgefuͤhrt / vnd dem 
Erdreich angehenckt / als er zu ſolchem Werck Chriſtliche Ruderknecht auß der Armada 
genommen / vnd groſſe Steine von der verfallenen Statt Tipaſen hat zutragen laſſen. 
Weiter / ſo werden die Mauwren der Statt / ſo allgemach gegen Mittag auffſteigen / alſo 
mit einem ſanfften Bogen geſpitzt / daß fie ſich von weiten wie ein Triangel erzeigen. 
Denn auffm hochſten läßt ſich ein Paſtey / ſo von Kalck geweißget und ſichtbar / eim 
kleinem Schloß vnd Warten nicht vngleich / ſehen / die ſonderliche Haͤuſer aber innwen⸗ 
dig/diemeilfie von dem ebnen Vfer all gemach zu rück weichen / ſtrecken fie ſich auß in den 
Verg / ſittlich nach einander wie Stafflen / vnd das darumb mit einer feinen Ordnung) 
daß man auff den Dächern eines jeden Hauß durch die Fenſter die gegenwertige Meer 
luſtig mag ſchauwen. | | 

Das Bfer aber krůmt fich wie ein Mond von det Statt biß zudem Vorberg Mas 
tafuſien / in welchem der alten Statt Tipaſen / ſo vöden Roͤmiſchen Keyſern zu Bürgern 


vergebens auffgenommen /oleiben / vnd was ſonſt noch von derſelbigen vbrig / geſehen 


werden. In derſelbigen gantzen gegne ſtreckt ſich auß ein lange vnd ſchmale ebne / Denn 
fo man vom geſtad etwas zu rück weicht / eräugnenfich allgemachetliche Bühel/ welche 
die ebeneempfahen. Denndafelbft die gantze gegne mit viel vnſaͤglichen Büheln groß wirt/ 
vnd gemaͤchlich zufolchen hohen Bergen aufffteigen/welche die Statt in einer langen ord⸗ 


Der Satt Als 
gier gelegens 
heit. 


nung zu růck ombgeben. Das aller eu fferfte gehört den Arabern / welche nach jrer art mit 


fie ſie vber jar laſſen ruhen / bauwen / vnd mit vielem Vieh / welches jr hochſt vnd fuͤrnem⸗ 
meſte gut iſt / die krautaͤchtige Faͤlder abweiden. | | 

Alsder Renfer mit dreyen onderfchiedenen Sägern/nach den Nationen / die Statt 
von Auffgang für ſich genommen / kam er nicht in kleine hoffnung dieſelbe zu eroͤbern / daß 
er / ſo auff derſelben ſeiten die zornige Hauptſtuck herfuͤr zuziehen / vnd die Statt ritterlich 
zu erſchuͤtten fuͤrnam / meynete / das jm die Armada ſehr nuͤtzlich vñ fruchtbar ſeyn wuͤrde / 
dieweiler ſahe / daß man auß den Galeen von den Maſtbaͤumen vnd hohen Haͤußlin in 
den groſſen Schiffen der gegenwehrenden Feinden ſeiten vberzwerch mit dem Geſchuͤtz 
woltreffen kundte: Denn die Mauwr / ſo aneinander am Felſen auffſteig / kondt von einem 
auffgeworffnen Wall / wie wir ſehen das ſolches in den ebnen orten geſchicht / nicht verthei⸗ 
digt vnd beſchirmt werden. Die Spanier hatten jr Loſament auff der hoͤhe / die Teutſchen 
bey den ziemlichen Buͤhel da deß Keyſers Zellt war / die Italiaͤner aber auff der ebene am 
Meer / nechſt an der Statt Porten. 

Dieweil aber das Geſchuͤtz auß den Schiffen / durch verwaltung Petri Couen / wel⸗ 
cher ſolchem handel fuͤrgeſetzt / ward gezogen / deßgleichen die Pferdan ſcheiben vnd ſeilern 
auffs Land außgeſetzt worden / haben die Araber auff den hohen Bergen ſich den Spaniern 
mit groſſem geſchrey erzeigt / mit allerley gewerff in die gegenwertige geſchoſſen: Denn ſie 
ſich an den bekannten Fußpfaͤdten hinab lieſſen / allenthallen ſchnell vnd geſchwind / aber 


nach jrer art mehr von weiten reitzen / denn deß Streits in der naͤhe begeren. Mit dieſen 


kleinen ſcharmuͤtzeln ſind ſie den gantzen tag vmbgangen biß in die nacht / mit keiner gefahr / 
denn daß die Spanier gar muͤd vnd erlegen / denn als die nacht fuͤrhanden / vnd je andere an 
der krafftloſen ſtatt anſtunden / ſind ſie nicht von dem ort / ſo ſi eyngeno m̃en / noch vonjrem 
fuͤrnemmen zu fchieffen/gewichen. Denn fo bald fiedie Feuwr gefehen/ haben fie bald an 
dieſelbe oͤrter ein groffen hauffen Pfeil vnd Kugeln /eim Hagelnicht vngleich / lauffen laf⸗ 
ſen / welchem onfalldie vnſern mit außleſchung der Feuwer weißlich begegnet / in groſſer 
ſtille deß tags erwartende / an welchem ſie die Kinder recht / wie man ſpricht / zuſammen ge⸗ 
ben/ond wider einander ſtreiten wolten. ing 

| a | Als vmh 


jrem Viehvnd Bauwrenhaͤußlin hin vnd wider vagiern / die fruchtbaren Ecker / nach dem 


Keyſers Ahr 
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| 4.90 Pauli Jouij Hiftorien, 
| 1541, Als vmb der Sonnen auffgang / auß vermahnung Aluaren Sandei deß Feldtmar⸗ 
ſchalcks / die Spanier durch alle reuhe ond hörft tapffer drungen/ die Araber auß jrem 
| Neſt herauß gefloffen ond vererichen/haben fie die Höhe der Berg epngenommen/ Sirtens 
{ haͤußlein oberfommen/in welche fiefich an ſtatt einer Munition gethan / vnd hauffaͤchtig 
geſtanden. Auff denſelbigen tag iſt ſo ein menge der Araber zuſammen gelauffen / daß die 
vnſern ſchier vberliſtet ond hindergangen/als ſie zwo Schlachtordnung gemacht hatten / 
an allen orten rings vmb / wie in einem Circkel/ fechten mußten. Es ward aber der Araber 
freffel durch der Sicilienſer mannheit genotigt / denn die mit Spieſſen vnd glantzenden 
24 Harniſchen ond Sturmhauben befleidt/fragtenden Pfeilennichtnach / vnd die Harkens 
ſchuͤtzen empfiengen die jenigen /fo auff den feiten angriffen/ mit Bley vnd Puluer Die 
\ Arabiſche Fußknecht werden von Jugend außerwehlt / halber nackend / mit langem Har) 
tragen nichts denn Pfeil / mengen ſich vnder die Reuter/ vnd ſtreiten alſo / nach dem ſie ſi 
9— 1 auff einander verlaſſen / vnd fliehen den ſtreit der vnſern ſo ſchnell / daß fie von den ſtaͤndt⸗ 
4 lich ſtreitenden nicht bald verwundt werden. Die Kepfigenaber/f o die zweyſchneidige lan⸗ 
| ge Spieß/auch hinderſich zu fechen mitwunderbarer Kunſt erſchůtten kundten / waren ſo 
— aber ringfertig/daß niemand der vnſern auf derSchlachtordnung abtweich/der nicht gleich mit 
4 efhwindig, eim toͤdtlichen Pfeil geſpißt ward / Mit langen vñ leichten Schildten auß Laͤder/ gemacht 
—* wie Hertzen / ſchirmen fie ſich vnd die Pferdim anlauff vnd abzug ſo gewaltig / daß ſie vmb 
wenig Gelt die größte gefahr beſtehen / vnd fich einem mit ſiben Vfeilen fürwerffen /vnd 
ein jeden Pfeil mit ſchneller bewegung deß Spieß abfchlagen/oder aber mit dem Schilt / ſo 
4 fieobergwerch außſtrecken / auffs aller gewifleftableinen. Kap — 
Hie ʒwiſchen / als die Araber auß allen ortenbi ß in die nacht / mit lauffen fuͤr dem La⸗ 
ger hinflohen / vnd bey den vnſern alle ding / ſo nach Kriegiſcher art verordnee ond erdacht 
kundten werden / beym beſten verſehẽ / hat das glück/fo der Chriſtenheit mehr deñ vorkinuns 
günftiger und feinder / deß Keyſers hoffnung gebrochen. Denn alser auff das Geſchůtz / 
Der Chriſten Pferd⸗Prouiand / vñ auff den Troſſß deß Heers / warter / iſt ein kalte Regen mit Sturm⸗ 
vnfall. winden / gleich nach der erſten Nachthut / ſo vngeſtuͤmm vnd reichlich herab gefallen/ daß / 
| WR als er die gangenachtnichtnachliefle/das gantze Heer naß ward / vnd nit wenig befchädige/ 
a) nach welchem auch aufm Meer ein rauches ungewitter eplends auffgeſtanden / die Ara 
mada mit groſſen waͤllen getrieben / von der Windobrau hefftig geſchlagen / vñ mit gefahr 
| eines erbärmlichen Schiffbruchs ans Vfer getrieben. &swachten außiwendig dem Laͤger 
Yngewirter bey dem Graben/ober welchen ein ſteinern Bruͤck / wie vorgefagt/ift gangen / drey Italaͤ⸗ 
auffm Meer. iſche Fehnlin / welche Camillus Columna /faftinder mitte vonder Stateond Brücken 
in die Buͤhel / ſo mıtiungen Feigenbaͤumen befert/dermaflen verordnet/daß fiefich allges 
mach durch die reuhe der Büheln Rottenweiß bi ß zu den Teutſchen außſtreckten. Dieſel⸗ 
bigen / als ſie den dicken Regen vnd die graufameFälte litten / vnd die gantze nacht auff der 
Schiltwacht waren geſtanden / ſind ſie ſo gar au ßgezehrt vnd muͤheſelig worden daß fie 
an allen kraͤfften erlegen: Denn ſie weder ſtehen noch figen kundten / dieweil jnen am ſelben 
94 ebnen ort der fat vnd wuſt biß an die Waden gangen. 
Als es anfieng tag werden /find in dieſe Fehnlin die Tuͤrckiſche Reyſigen / vnd der 
“ Maurern Fußfnecht vermenge/ welche mit groffem fleiß onferer Schiltwacht warge⸗ 
| nommen / als ſie gelegenheit bekommen / von ſtundan herauß gefallen / vnd fie allenthalben 
Tardken fal⸗ Mitfolcher macht vnd groſſem geſchrey mit Pfeilen / Gewerff / vnd allermeiſt mit Steis 
len auß der nen / angangen / daß / als jeßt võ Regedie Zuͤndtſtrick außgeleſcht / die Puluerfieſchen naß / 
Statt Algier. alſo daß der Harkenfchügenfein gebrauch / wenig mit Spieſſen der ehnfallenden Feinden 
vngeſtuͤm̃e auffenthieltẽ / die andern alle in die flucht geſchlagen wurdẽ / Die aber fo beſtun⸗ 
den / vnd von ſtaͤtiger Wacht vñ Hunger halber lebendig / und vo kalte zitterend/ haben die 
Tuͤrcken eylends erſchlagen / auch Hauptmann Philips Celleſien Fehndrich das Sehnln 
J zerriſſen / vnd den fliehenden mit jagen vnd ſchlagen ſo freffentlich nachgeſetzt / daß / als ſſe 
die erſchrockene in die Laͤger zwungen / etliche der Feinden vber den Graͤden biß zu den Zel⸗ 
ten kommen. Auß dieſen hat Lucidius von Kom /wiewoler ſchwerlich verwundet /ein fies. 
—00 chen vnd grimmen Maurern/alser etwaszu nahe gangen / ritterlich erſchlagen. 
Als der auffruhr der fliehenden gehoͤrtward / iſt Camillus vom Keyſer geſchickt/ Bu 
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Abends dahin geflohen / ond etliche Fehnlin / ſo er zuſammen bracht / vber die Brück indie 
Feinde geführt / vnd als die Barbaren mit jrer vngeſtůmme nachgelaſſen / vnd durch der 
vnſern mannheit zurück getrieben / find fie wider mit warer oder ertichter forcht auffruh⸗ 
riſcher weiß abgezogen / nach dem Ferdinand Gonzaga / welcher im Laͤger nach dem Key⸗ 
fer authoritet halben der oͤberſt / erzuͤrnt / daß die Fehnlin von jrem ort getrieben / darzu 
bommen / vnd ſie / als ſtreitbare ſtarcke Maͤnner / vermahnet / daß fie ſolche ſchendtliche 
flucht mit einer edlen vnd ritterlichen That erſtatten / hat ſie alſo in die Feind zu lauffen/ 
mentapffernachzujagen/ondbiß indie Porten zu treiben/gebeiffen : Es meynet aber Co⸗ 
lumna / daß daſſelbige nichton groffe gefahr gefchehen möchte: Aber Gonzaga voll adeli⸗ 
ches muhts / wolt daß den Italiaͤnern die ſchmach auch mit vngluͤck vnd groſſer gefahr 
abgenommen wuͤrde / der hoffnung / daß ſie gelegenheit in die Stattzu fallen vberkaͤmen / 
ſo die Barbaren in die flucht geſchlagen / die onfern aber vnder jnen vermengt / vnd dar⸗ 
umb vom Geſchůtz ſicher / mit verhengtem lauff zu der Porten flohen. Bald greiffen die 
Fehnlin / deren Oberſter Auguſtin Spinula / die Feinde mit groſſer freuden on vngeſtuͤm̃ 
an / treiben fie indie flucht / ja notigen fie mit ſchlagen zwiſchen die Porten / ſo fchnell vnd 
mit ſo groſſer macht / daß die vnſern / als ſie eylends den Schutzgatter fůrwurffen / an das 
Thor kommen / vielder Feinden außgeſchloſſen / welche durch die bekannte weg zu der hin⸗ 
dern Porten / deßgleichen indie Waͤld / entrunnen. 


Dazumal wurffen die Tuͤrcken von der Stattmauwren in die / ſo vergebens furtge⸗ 
lauffen / alerley Pfeil / am allermeiſten Stein / verwundten / ſchlugen zu boden / erſchreck⸗ 
ten mitſchreyen / vnd die fo außwendig geflohen / kommen wider zum Streit weiter / 
diejenigen ſo die Porten zugeſchloſſen / fallen wider herauß / vnd greiffen die vnſern an / ſo 
noch fürhanden/oderim abziehen waren / mit groſſer vngeſtuͤmm. 

Es mangelt auch den Spaniern / ſo mit hitzigen Gemůhtern herzu kommen / an kei⸗ 
ner ſtandchafftigkeit gar nicht / ſo nen das Gluͤck ein ſichern weg zum abzug verlaſſen: 
Denn als ſie mit Bley vnd Puluer / deßgleichen mit den zornigen Hauptftücken/ vber⸗ 4 
fallen / wie denn /fo in jrem fürnemmen jrer hoffnung betrogen werden / leichtlich ge | N 

ſchicht / ſind ſierahtloß / vnd angefangen die Fůß aufflefen/nicht hauffächtig/fondern auff J 
mancherley wegen mit zerſtreuweten hauffen. | | En 
enn eswarjunge Burß / ſo in einem huy / als der Keyſer eylte/sufammen gelefen/ 
alſo / daß die Kriegßknecht einander vnbekannt / vnd auch nicht in einem Regiment von 
jegendeinem/einsfrembden Fehnlins Hauptmann oder Fehndrich / erkannt wurden. Als an A 926 
auff das Afanagas /welcher von Angeficht vndfeinem Königlichen Kleid bald gefehen Srrernao be 1 
vnderkannt ward / zu gang gelegener zeit herauß fiel / in die vn ſern etlich Geſchwader Tür, ſhobigt die 
ckiſche Reyſigen und Fußknechten von Maurern geſchickt / hat er fie gaͤhling in die flucht Chriſten. J 4 
getrieben. | a" ae 
Alein fehierdie Johanſer Ritter / ſo vnder eim Schifffahnen zu Fuß ſtritten / als fie fi 
ritterliche gegenwehr gethan / find fie wider Durch die winekelächtige und runde Thaler 
mannlich abgesogen/nach dem fie jren Fehnrich ond etliche ftreitbare Ritter verloren/ wel: 
chein jren rohten Maͤnteln vnd weiſſen Creugen geharnifcht vnd achelmt im letzten hauf⸗ 
fen geſtanden / aber der nachfolgenden Tuͤrcken gewalt hat die wunderbare mannheit etli⸗ 
cher wenigen vnd alten auffgehalten. Vnder dieſen find geweſen mit dem Spinula / Fran⸗ IN 
eiſcus Balneus / eins edlen Geſchlechts / vnd Hauptmann oberdie Fußknecht / auß dem 
Hertzogthumb Meyland/ Item / Titus Amerin / vnd Marcus Antoninus Porretan / 
welche bey der hoͤltzen Bruͤcken /fo nicht weit vonder Statt / vnerſchrocken ſtunden / die | 
empfangene Pfeil wider in die Feinde ſchickten /die wehrfofen mit den langen Spieflen u B 
erſtochen / vnd nach dem fieetliche Wunden empfangen / zeit zu fliehen verfchafft/ ja vielen Bu 
jr Leben gefriſtet: Aber es war an dem wuͤſten ond Fatächtigen ortzwifchen den holen wegen 9 
vnd Buͤheln / ſo zum Meer giengen / ein ſolche vnebene / daß die Barbaren / ſo deß Lands | | 
erfahren Jan allen orten ſtarck vnd vnmaͤſſiglich drungen / vnd vnder Die onfern ver N 
menge / vnd von denjren außgeſchloſſen / mit groffer vngeſtůmm vnd vngluͤck der vnſern — 1 
ſtritten. 
Es waren die Barbaren an zahl der Fußknechten / vnd allerley Pfeil vnd au na 
n Hin 
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1541 demnach / daß ſie der Landsart bekannt / vnd der Regen ſampt dem auffgeſtandnen On; 


gewitter im Meer / zu gelegner zeit komen / zu dem daß auch das gluͤck mit jnen daran war / 
den vuſern vberlegen / dieweil die Hackenſchuͤtzen / in welchen die vngezweiffelte hoffnung 
deß Sigs zum gewiſſen verderbẽ der Feinden gelegen / vo wegen deß Regenwetters nichts 
ſchaffen kundten / vnd die Mauriſche Fußknecht mit jren eyßnen Armbruſtern / welches 
bey vns nicht mehr braͤuchlich / toͤdtliche geſpitzte Stachlen/auch indie geharniſchten / deß⸗ 
gleichen vil Pfeil mit den Bogen in ſie geſchoſſen / vnd auch vnſere Fußknecht / von Fi 


Drel Chriſten Li lauffen Balder tod / võ dem an lauffenden TürdifcheRepfigenzeugerfchlagen wurden, 
| \ Be Alſo Baben die vnſern /fo am anfang etwas freffeler fürher gelaufen’ vnd im abzug die 
ng 


legten waren worden /alsjn der Feind zu rück mie fchlagen nachjagt / den weg auff eine 
halbe Welſche meil mit todten Corpern gefuͤllet / vnd die ſonderlich für andern/foinder 
fluchtzum Meer gelauffen: Denn dafeldftfindfievonden Arabern/ welche /als fie den 
Schiffbruch erfehen/ond zum Raub geflohen/hindergangen und erfchlagenworden. 

Aber vnſere erſte hauffen find in ſolchem ſchrecken zu der ſteinern Brůcken vnd dem 
Laͤger / mit ſolchen Hafenfüffen gangen / daß auch nit die Oberſten in ſo groſſem vrploglis 
chem jam̃er gemeynes wolſtandts vnd derkriegiſchen rahtſchlaͤgen / dieweil ſie betrůbt/eyn 
gedenck waren / ja meyneten / daß auß Gottes zorn alles zu Waſſer vnd Land auff ein zeit 

mit groſſem verderben vndergehen wuͤrde. | 
Aber allein der Keyſer / wider alles vngluͤck mannhafftig ond vnerſchrocken / iſt jm 


ein mannhaff vnd andern auff denſelbigen tag ein gewaltiger Oberſter geweſen. Denn als er den beirůb⸗ 
4 tiger Fuͤrſt. gen vnd verzagten ſachen huͤlff beweiſen / iſt er zu gantz gelegener zeit mit einem Regiment 


Landsknechten herab gelauffen / drey Fehnlin fuͤrher geſchickt / welche die flucht auffent⸗ 
halten / vnd die Lager miteinem außerle ſenen vnd neuwen Zufag vber der Brücken befe⸗ 
ſtigen ſolten: Es war aber die fliehende ein ſolche forcht ankommen / vnd war die vngeſtuͤm⸗ 
me der nachdringenden Tuͤrcken ſo groß/ daß die Teutſchen/ ſo ſonſt nicht bald vnd leicht⸗ 
lich dem Feind den Rücken kehren / die verhülften Haͤupter forchtende / ſie weder ſehen noch 
mit vnerſchrockenen Gemuͤhtern der Feinden Kriegßruͤſtung auffenthalten kundten / ſon⸗ 
dern von ſtundan / als ſie ſich ſchendtlich vmbgekehrt / mit den flichenden hingenommen 
wurden. | 

Asdazumal der Keyfer mit feinem Pferd furtgeruͤckt / vnd ein bloß Schwerdt in 
ſeiner Hand / die flucht beſcholten / vnd mit der Ordnung furt gezogen / hat er mit oner; 
ſchrocknem groſſem Gemuͤht vnd lauter Stimm ſie auff Zeuefch alſo angeſprochen: 

Wenn woͤllen jr / lieben Kriegßleut / dem Feind das Angeſicht kehren / ſo jr / nach dem 


wegen vnſer aller Heyl / ſol ſtreiten / wenig vngewaffnete Barbaren/ vnd diein gegenwer⸗ 
tigkeit deß Keyfers/förchten? Bald / als er dieſes ſagt / werden ſie ſchamroht / vnd nach dem 
ein froͤlich gemuͤrmel vnder jn entſtanden / hat ſich das zornmuͤhtig Regiment /dieweil ſie 
ſahen / daß ſie der vermahnung jren fleiß zu leiſten wol bedorfften⸗ gegen dem Feind außge⸗ 
ſchuͤtt / vnd in ſie gefallen. 

Die Barbaren werden durch deſſelbigen zukunfft erſchreckt / vnd nach dem ſie ſahen 
daß die Italiaͤniſche Schlachtordnung durch der edfen Oberſten mannheit in ein Ord⸗ 
nung vnd zu recht wider bracht war / ſind ſie ſtill geſtanden / vnd wider zu rück zu weichen 
angefangen/odergeförchtdas Geſchůtz auff den Raͤdern / vnd der onfern angriff / oder aber 
daß ſie gemeynt haben / daß ſie gnugſam mit dem außfall außgericht / diewen ſie zu der Wir 
ctorien deß außgemachten Kriegß / die von dem graufamen Vngewitter zerſtoſſene Ar⸗ 
madazu grundtgehen ſahen / vnd viel / inſonders die Mauren/in hoffnung eines gewiſſen 
Raubs / zu den gegenwertigen Vfern / da fein gefahr vom Feindzuforchten/ eylends hin⸗ 
ab lieffen. Denn das Meer durch die widerwertige Winde/ond vngebraͤuchlich grauſam 
Vngewitter / ſo hoch vndzornig worden / daß es gantz ſchrecklich an die Vfer anſchlug /die 
Schiff / fo hin vnd wider getrieben wurden/alsdie Maſtbaͤum ſchwanckten/mit dem hin⸗ 

dern vnd fordern theil in ſo groſſer vngeſtůmme zufammen lieffen / die Seil an den Enz 
ckern vnd ſonſt andere abriffen/ vnd da ſie ſich endtlich gar zerſtoſſen / in gegenwertigkeit 
deß Heers zu grundt giengen vnd ertruncken. 


Dergleichen 
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Dergleichen vnfall haben auch erlitten die Spanifche Schiff / vnd die Scarzapinen 
| allyfoden Vorberg Caſſineum nicht hatten vberwinden koͤnnen. Alſo iſt das gante Vfer 
\ bon Nidergang biß zuder Statt Cercel / welche den vnſern / als ſie vor wenig jaren von Ans 
| dree Aurien vngluͤcklich war angriffen / bekannt / vnd von den Tuͤrcken / wie wir an ſeim ort 
gemeldet /befeflen/ mit Bretteren von den Schiffen/ todten Coͤrpern / von Menfchen und 
| Moffen/bevesktworden. Dennes waren viel Araber on vnderlaß /als fie auff den Bergen 
den jammer onfer Armada geſchen / herab gelauffen/ fchonten weder den armen vngewaff⸗ 
neren Mannen /nochder Weiber im Waſſer / anderß denn die Tuͤrcken zu Cercel / welche 
die au ſchwimmende lieber auff jren gewin / oder ſonſi zur Oienſtbarkeit freundtlich erhal⸗ 
en / denn todſchlagen wolten. Sa | 
In wenng ſtunden ſind hundert vnd viertzig Schiff / ſo on Ruder mit vierfaͤltigen 
Sagilen getrieben wurden / mit groſſem jammer ertruncken. Die geſpitzten Schiff aber - 
" alsfie von Mitternacht biß weitin tag durch der Ruderknechten beharrlichkeit / vñ der Das 
wone fleiß / in den Enckern blieben / vnd nicht lenger die vngeſtuͤm̃ leyden kondten / auch / daß 
fie nicht vberfallen wärden/forchten/haben ſie die Galeen wollen dran wagen / vnd ſich mit 
ſaglen vndrudern ans Land führen laſſen. Aber / als ſie jetzt herauß fchwuitten/ ſind ſie von 
den Arabifchen Reyſigen / ſo am gangen Vfer vmbher lieffen / halber lebendig / vnd die ſich 
vergebens ergaben / gerad am anfang jres Heyls erſchlagen worden. 

Vnuder dieſen hat auch Lazarus Amareus von Genua / ein edler Capitanier / ſein Le⸗ 
ben beſchloſſen. Vndſahe man hie allerley Rinder / welche mit angebotner Dienſtbarkeit 
den Tuͤcckiſchen Ruderknechten jr Sehen vnd Heyl befohlen / auff daß ſie / ſo jetzt / nach den 

ſich das glůck vmbkehrt / die Ketten an den Ruderbaͤncken verlaſſen / vnd zu der Freyheit kaͤ⸗ 
ſmen / durch jrfürfprechen vnd vnderhandlung vonder Araber grauſamkeit errettet wuͤr⸗ 

den Es wareinelends/ vnd von wegen mancherley faͤllen / ein grimms vnd blutichs Spe⸗ 
ctackel an allen orten / dieweil ein jeder nach ſeim ſinn vnd kunſt zu ſchwimmen / in der zweif⸗ 
felhafftigen forcht deß gewiſſen jammers / als er jm ein Tod wünfchte/ oder flohe / entweder 

im Wa ſeer / oder von dem Feind durchſtochen / ſein Leben verlieſſe. | 

Doch war niemahd /dernitam allermeiften den Tod vnd Wunden ſcheuwete / vnd 

die gefahr deß Schiffs / vnd deß Vngewitters außgang / lieber erwarten wolte / denn deß le⸗ 

benshalben fuͤrko men werden. Alſo geſchah / daß die grauſame der Feinden wuͤtigkeit / wel⸗ 
che die Schiffleut vnd andere hefftig forchten / viel Galeen / welche auch zu jrem verderben 

auß treiben der forchtſamen Leuten deß Sands begerten / ein zeitlang erhielte. —I 

Nachdem aber das groß geſpitzte Schiff / in welchem Janettinus Auria gefuͤhret 

ward / als es dem Vfer nahe / vnd von den anhangen den Galeen auff den Sand ward ge⸗ 

ſtoſſen / hat der Keyſer nit leyden wöllen/daßeinfo mañlicher vnd edler Juͤngling / ſo ſeiner 
oauytmannſchaffthalber vber die Galeen / eins berumpten Namens / als jm niemand zu 
Huͤlff kam / in gegenwertigkeit ſeines Vettern Andree Aurien / von den blutduͤrſtigen Bar⸗ Jauentinus 
" barn ond ſole kommen / vnd von ſtundan Antonium auß Arragonien mit dreyen Faͤhnlin Juris vo den 

Yrafianern zum Bferverferuiget / durch welcher zukunfft / als die Araber indie flucht ge⸗ Se ie 

nn" dermaflenifterhalten worden / daß auff fein Heyletlicher Galeen vndergang 
gefolget. | 
N Denn viel / als ſie auß der Araber forcht erloͤßt / vnd ſich auff den Zuſatz verlaflen/ 
daß ſie ſich auch auß ſolcher gefahr deß Meers vnd ſtrengem vngewitter ledig machten/ 

find fie zu Sandgefahren/ Vnd wo nicht etliche hertzhaffte Patronen oder Schiffherren / 
auß ſchmertzen deß ſchadens erbittert / mit bloſſen Schwerdtern durch die Buͤne der Schif⸗ 
fen hin vnd wider gangen / den Tod / wo ſie nicht mit den Rudern ſtill hielten / vnd ruͤwig 
weren / gedraͤuwet / vnd alſo die im Schiff und Ruderknecht abgeſchreckt / wer der groͤßte 
cheil von den geſpitzten Schiffen/nach dem Exempel der vorigen in duckes gangen. Auria 
ſelbß / ſo vber jn vnd den Keyſer erzuͤrnt / welcher der Schiff Difeipfin/ond etlicher tagen 
amend deß Herbſts / die auß der fchiffenden warnemung vngluͤcklich vnd verworffen / nicht 
hat wargenommen / iſt mit groſſem Gemuͤht wider das Vngewitter blieben / vnd die jeni⸗ 
gen / ſo jm ſolchs aber zu eim heyl widerriehten / ſo rauch angefahrẽ / daß er ſie mit ſcharpffen 














Wworien / als Verraͤhter deß gemeinen heyls / in den Dorick hieß hinab ſteigen. Deßgleichen me ; 
| T ſind auch Me 
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1541, ſind auch beharret Virginij Brſinen / deß Graffen von An 


glet worden / durch we 
möbtig vnnd verluſt vber fo viel anderer Laſtſchiffen vndergang / als auch dazumal die Wind vnſin 
vcczagt. andre waren / iſt das gantze Heer ein ſolchet fchmergen/mis groſſem trauwren / ein ſolch⸗ 
I: verzweiffelung aller ding /nachdem fie trauwriglich das hochfte verderben eriwarten / an⸗ 


| Der Chriften Es gedenken feine Hiftorien daß das widermwertig glücfjrgend ein Heerim Krieg 
— wan⸗ mit groſſeren vnfaͤllen grauſamer geſchlagen vnd angriffen / dieweilſie alleſſende Speiß in 
denfelben dreyen tagen verzehrt/ kein Prouiand/mit welcher fiedenhunger folang ſtillen 
mochten / vorhanden / keine — augen / vnder welchen ſich die aͤrme Knecht / ſo von 
SL Arbeit/Hunger/ Kaͤlte vnd WBunden/verfchmacht/in folchem ſtaͤtigen Regen/ondinder 
4 wuͤſten vnflaͤtigen Landſchafft / zu ruwen erhalten kondten. Vnd endtlich vber allen ſolchen 
jammer waren ſie durch eine groſſe ſorg / die viel ſchwaͤrer denn die vergangneforcht / treff⸗ 
Ki licher ſchlagen /weñ ſie nemlich an den grauſamen Schiffbruch gedachten/ diewen jnen / ſo 
in Barbareyen elendig waren / durch fo vieler Schiffen verluft die erwuͤnſchte heymfahrt 


er jm die Knecht / dieweil er jm ſelbß / ſo gewaffnet vnd ſch 
Lob deſto williger machete. | | | ki 
Reifer tröftet Auff venfelbentag Bat gemanglet / ſo vonder Feinden hauffen erſchlagen / faſtauff 
nn, drey hundert Kriegffnecht.Underden felben findauch gefallen Hauptleut / oder ſonſt fůr⸗ 
reife Dberften/ Johannes Calaber / Pangratz von Neaples / Cancinius/cinGenuefer/ 


30°. Anehte von Neaples. Verwundewaren mehr denn zwey hundert / vnd onder 
vom Tuͤrcken F 
erſchlagen. 





ud meinem verderben indie Haͤnd der Barbaren kommen. N 

.n Nicht lang darnach/als Andreas Auria / wie er denn die Vngewitter / deß Meers na⸗ 
—3 mels lauffer⸗ tur / vnd Himmels Lauff / zu erkennen erfahren / dem ort mi ßtraumwet / iſter mit der Armada 
fahren. zu dem Vorberg Matafu ſien furtgeruͤckt/ dieweiler verſtandẽ / daß er daſelbß mehr ſicher/ 
die Vfer on Felſen/ alſo / daß die Knecht deſto kom̃licher zu Schiff Eondten ſteygen /auch 
den Kenfer vermahnet / daß er daſelbß hin vber Land nachfolgen wolte. Als jm der Keyſer 

ſolchen Raht gefallen laſſen / hat er den hunger zu ſtillen die Roſſz / vnd erſtlich die Wagen⸗ 
roſſz / als er ſie anfänglich auß der Armadadie Stuͤck zu ziehen herauß gefuͤhrt / vnd endt⸗ 

lich die Reihtroſſz / tod zu ſchlagen befohlen / vnd ſie vnder die Faͤhnlin außgetheilt. Denn 

Feuwer an zu machen / vnd zu kochen /außdem Schiffbruch Holtz gnug vorhanden / als 

das glück mitdiefer einigen gutthatfo viel jammerswolt vergelten. 

Zeyſerzeuhet Als der Keyſer am nechſten tag hernach von Algier hinweg ſchied / die krancken vñ ver⸗ 

von Algier. wunditen zwiſchen indiemittenam/on ſiben Welſcher meilen vollbracht hatt / iſt er zu dem 

Bach / als jm der Barbaren Reyſigen nachjagten/ vnd allenthalben vmbgaben / den ſie 


in der 
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der Africanifche Sprach Alcaraz neũen / kommen. Derfelbig/alser vondem Regen gar 
, groß / vnd vonden Windenond Waͤllen dep zornigen Meers bey dem eyngang zurück 
Feirieben / war dermaſſen angangen / daß / als vorhin ein fehlechter Zußfnccht Funde dar⸗ 
ober ſpringen / jetzt ſeiner tieffe halben / auch võ keinem ſtarcken Reyſigen / mocht vberwun⸗ 























































Derhalben man am ſelben ort das Läger hat ſchlagen muͤſſen / welches / als es einem Ei 
Zriangelnicht ungleich / find die zwo feiten an beyden orten vondem Meer ond Waſſer / 
Die andere von einer fätigender gewaffneten ordnung /befeflige worden /denn man nicht - 1 
vom Meer / welches ʒur lincken ſeiten ein gewiſſe fefte /niderige Fuhrten im Waſſer zu ſu⸗ J 
chen / abweichen ſolte. Darumb / als vil vnderſtunden daruͤber zu ſchwimmen / vnd aber ſie | 
das fchnelle Waſſer eylends hinnam / hat der Keyſer außen vbrigen Schiffſtuͤcken /alser 

bin vnd wider Maſtbaͤum vnd Saͤgelſtangen bekommen / eylends ein Bruͤck zugeruͤſt / vnd 

auffderfelbigendie Italiaͤner vnd Teutſchen vnſchaͤdlich hinuͤber gefuͤhrt / denn die Spas 

mier am obern theil ein fuhrt funden hatten / welcher jn nicht an die Waden war gangen. 

Vnd ſind auch hernachmals die nachſagende Tuͤrcken nicht mehr geſehen worden: Denn 

ſie Aſanagas widerumb berufft / vnd die vnſern zu verfolgen vnd reitzen den Arabern vnd 

Maurern verlaſſen: Als dieſelbigen von den Hackenſchuͤtzen vnd dem Geſchuͤtz auff Raͤ⸗ 
dern / ſo einem jeden hauffen vnd Nation zum ſchirm / wie vorgemeldt / war zugeben / grau⸗ 

ſam geengſtigt wurden / haben ſie in die Krancken und Verwundten / ſo von den vnſern vers 

laſſen / greuwlich gewuͤtet: Denn Feinewaren/welche/jres Heyls in ſorgen vnd mit eygner 

forcht vmbgeben / auß barmhertzigkeit eines frembden jammers ſich bewegen lieſſen. 

Deß folgenden tags / als die Knecht durch ein anderß Waͤſſerlin biß an die Bruſt Keyſer legert 
woaren gangen /ſind ſie endtlich mit dreyen Laͤgern zu der Armada kommen / welche / als ſie — 
mit einer kleinen kruͤm deß Matafuſien Vorbergs bedeckt ward / hat ſich das gantze Heer Tipaſen. 

im Gemaͤuwr der alten verfallenen Statt Tipaſen am Meer nidergelaſſen / an einem fo 
gelegnen ort / daß die oleiben der vbrigen Mauwren / ſo noch zu einer verwunderung der 

Romiſchen Wercken fuͤr augen / die vnſern fürder Barbaren freffel nicht wenig ſchirme⸗ 
ten, Es hatt das Meer jegtnachgelaffen/ ond die Wind zu wehen auffgehoͤrt / vnd ſo ſtill 
worden / daß es ſich ließ anſehen / als wenn das Heer in die Schiff gelegt / vnd ſicher wider in 
Europen wol moͤchte geführt werden. * 

Derhalben hat jn der Keyſer zu ſchiffen gebotten / deß fie ſich all gefreuwt / mit ſolcher 
fuͤrgeſchriebner ordnung / daß erſtlich die Italiaͤner / demnach die Teutſchen / vnd endtlich 
die Spanier / in beſondere Schiff / ſo jn bekannt / eynſitzen ſolten. | y 

Diemeilaberdurch das vngewitter fo vil Schiffzu grundt gangen/ond man meyne⸗ Alle pferd im 

te daß die Saftfchiff folche menge / auchfo man fie nahe ondenge zuſammen ſetzte / nicht er⸗ en ertren⸗ 
ragen koͤndten / wirdt den Patronen / vnd denen / ſo die Schiffregiert / befohlen / daß fie alle 
Roſſß ins Meer wurffen / daß der Keyſer fuͤr vnbillich hielte /auch die edleſten vnd koſtlich⸗ 
ſten Pferd / den gemeinen Knechten / auch den Troſſzhuren / fuͤrzuziehen. 

DDiß hat die Herrn nicht wenig befüngmere denn fie ſagten / daß ſie nicht allein eines 

vnſchaͤtzlichen Inſtruments vnd lieben dings zum Kriegßbrauch beraubt wuͤrden / ſonder 

daß auch ein Blum von ſchoͤnen ritterlichen Pferden / ſo doch die groͤßte not noch nicht vor⸗ 
handen / williglich verduͤrben / vnd dieweil auch jn nachfolgende zeit die Heingſt dahin / daß 

ſie zu ſolcher edlen art nimmer kommen möchten. Man ſahe die edlen Pferd mit groſſem 

ſchmertzen / vnd vergeblichem mitleyden im gantzen Meer / mit auffgehebten Moͤnen / je zu 

den nechſten Schiffen mut vergeblicherhoffnungjres Heyls / als zu den Vfern ſchwum̃en / 
welche / als ſie nach langer arbeit mäd/zu grundt fuhren vnd ertruncken. 

Es war aber kaum der halbetheil von Knechten in die Schiff geſtiegen / dieweil der sein ans grau J—— 
mangelan Schiffen die cylende Knecht hatt auffgehalten / da hat der Wind vs Auffgang / am vngewit 
vnd der Sidoſtwind / ampt andernmehr/foringsweiß zuſa m men gewaͤhet / in ſolchs ons Er Zuff dem 
geſtuͤm̃ zum andern mal erweckt / daß es ſchier viel gefährlicher vnd groͤſſer denn das erſte 

geweſen / Dardurch ein jedes Schiff / als es auff Fein befelch wartet / nach dem es mit Knech 

ten geladen / daß es nit an den Felſen anſtieß / ſein anlauff dahin gerichtet / dahin es die grau⸗ 
ſame Wind durch die hohe deß Meers mit vollen Saͤglen ie Sie Ra chneil 

J ij arvon 
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Ruben vnd Land ein erbliche Peſtilentz gefolget/dieweildie Bergleut vnd auß den San 


wurden / alle winckel vnd Inſel deß mitlen Deersin groſſem jrrthumb hi 
maſſen durchlauffen/daßes/wenn es ſich zum Meer 

den angeſicht der augen auß den ſichern ſtellenen 
rinn / als alles auffgeſſen / vnd von hunger verfchmachten / 
magerheit mit lebendigen Leiben / vnd bleich todten farbigen Angefichtern/Famen. 
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1542, darvon gefahren / vnd augeſicht der Augen gar in frembde Landſchafften geworffen wor⸗ 


den / alſo / daß manjren Schiffbruch und faſt jr aller vndergang / ſampt dergefahr/ in allen 
Inſeln vnd Porten Italien verkůndet. Noch habichnit/wic ich von vielen gehört/dievber 
wundene gefehrligkeit / wunderbare zufaͤll / vnd von jres heyls wegen die gethane Geluͤbd⸗/ 
welche ſie in den Kirchẽ mit auffgehenckten Bildn fleiſſig bezalt / in die Feder genom̃en / die⸗ 
weil wir der kuͤrtze in warhafftiger erklaͤrung eins ſolchen wercks gefliſſen ſeyn / vnd nicht 
luſtige abweg zu einer vergeblichen onnügen&torivnd Ehr / welchs vns ein ſchand / ſuchen 
ſollen. Doch hat ſich das vngewitter alſo geendet / daß etlich Schiff ſchon gar zerſtoſſen / vñ 
allgemach verſchluckt / in gegenwertigkeit der andern zu grundt ſind gangen. Die andern 
aber / ſo etwas ringfertiger / vnd in die Nachen geſeſſen / jrer ſterbenden Geſellen Teftamene 
vnd letzten willen zu jren Weibern vnd Freunden getragen. Aber zwey Spaniſche Schiff 
voller Knecht / haben ein wunderbarẽ fallerfitten/als ſie im erſten lauff mit den gegen Win⸗ 
den gen Algier getrieben / die groſſe Meerwellen durch die ſpaͤlt eyngelaſſen / vnd ſich am 
Vfer an den Boden geſenckt. Am Vfer war der Arabiſch Reyſig Zeug zuſammen kom̃en / 
vnd folgt jm ein menge der Maurer nach / die außgeworffene / vnd fo vom glůct verlaſſen / 
vmbs Leben zu bringen. Denn ſie die Barbaren nicht / ſo ſich zu ergeben willig / vnd nichts / 
denn allein das Leben begerten / auffnamen/ ſonder jres Bfuts duͤrſtig vnd begirig / zu hin⸗ 
dergehen vnd zuverwunden vnderſtunden vndeylten. | | 
Durchdiefe wůtigkeit vnd muhtwillen ſind die Spanier bewegt / mit mannlichen 
Gemuͤhtern erzůrnet / daß bey dem Africaniſchen Volck weder die Recht der Liebe vnd 
Freundtlichkeit / noch die kriegiſche Geſetz / golten/ vñ all Ir geigigkeie/fobeydenarmenvi 
duͤrfftigen aller dingen allzeit die höchftezu feyn gepflegt Bat /durch vnmenſchliche grauz 
famfeit vberwunden würde / habenzun Waffen eylends griffen / mit dicker Drdnung ak 
lenthalben geſtritten / vnd zur Statt gefahren / ſo mannlich vnd vnerſchrocken den weg vber 
wunden / daß ſie der Feinden viel verwundten / jren Ring davornen manch mal auffbrachen 
vndzertrennten / die aber / ſo an den ſeiten anfielen / mit langen Spieſſen empfiengen /ond 
tapffer hinweg trieben. 
Als fie ſich aber dazʒumal mit einander herauß theten / haben jnen die Chriſten zu ge⸗ 
ruffen / vnd durch die ſelben Aſanagen angezeigt/ daß ſie ſich jm in Dienſtbarkeit begeben 
wolten / ſo ſie mit gefriſtem Leben auffgenom̃en wůrden. Denn ſie Mfanagen/welcherinder 


alber Mann / mit Flugemverftande wolbetrachten kondte den Nutz vnd gewin auß ſo viel 


leibeignen Rechten / zu dem daß er auch feiner miltigkeit halben ein ehrlichs Lob / anderß 
denn die Barbaren pflegen / darvon tragen wuͤrde. 


\ 


Groß fterben Es iſt aber beyden Teutſchen Landsknechten nach empfangnen ſchaͤden zu Waſſer 


den / ſo weit 
vom Meer gelegen/weder den vnwillen noch die eägliche bewegung / und andere zufaͤll deß 


Meers / erleyden kondtẽ / nach dem ſie auch vorhin võ geſchwaͤren kranck / den Bauchlau i 
befommen / ſintemal ſie auß hunger in den dreyen tagen / als ſie gen Tipafengesogen/die 
runden Wurtzeln von den Jungen Dattelbäumenvnd milden Zwibeln geffen/durch weiche 
vnfaͤll / vnd endtlich etlich Schiffbrůc 


h / geſchehen / daß nicht der dritte theil friſch vnd ge⸗ 
ſund wider in Teutſchland iſt fommen. N 


Es hat aber ein groß Schiffein ſo harts vnd rauhes enderfahren/ daß es aller andern 
vngluͤckliche vñ trauwrige zufaͤll mit eim erbaͤrmlichen au ßgang in groſſem gewicht vberz 
wunden. Denndaflelb/in welchem vier hundert Menſchen allerley Geſchlechts gefuͤhrt 


in vnd wider der⸗ 


ward hingenommen / vnd die Leut das 
gar zu einer vngewoͤhnlichen 


Nach 
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Nach dem fuͤnfftzig ſten tag aber / als das Schiff ſpaht gnug das erwůnſchte Erdt⸗ 
reich ein malerreicht / vnd ſich die Knecht anfiengen wider mie Speiß zuergetzen / vnd doch 
gar nichts / als wenn die natuͤrliche hitz gaͤntzlieh wer außgeloͤſcht / mit dem ſelbigen ſchaff⸗ 

‚ten/findfie in wenig tagen mit einander / einer eher / der ander ſpaͤter / zu grundt gangen vnd 

eſtorben. er 

g — Nach dem aber der Keyſer / auß bitt vnd befelch Andree Aurien / das zunemmend vn⸗ 
gewitter flohe/ifter mit feiner Armada der geſpitzten Schiffen / als er die Africaniſche V⸗ 
fer gegen Auffgangfuͤruͤber gefahren / in den Meerwinckel Holcachiten kommen / in wel⸗ 
chem gelegen vie Statt Buzia / Ptolomeo vorzeiten Vzicatha / welche vonden Spani⸗ 
ern vnder dem von Nauerren mit gewalt erobert vnd gepluͤndert / wie ſolchs an feinem ort 
gemeldt iſt worden. 

Das Schloß / ſo mit dreyen Thuͤrnen befeſtiget / vnd an dem ort der Statt / da das 
Meer anfleußt / ward mit einem kleinen Zuſatz von Spaniern bewart / die Statt aber 
ſelbſt / ſo ein wenig zuvor einer Hohenſchul vnd Jarmarcks halben beruͤhmt / zu dem daß 
Horruecius Barbaroſſa ſeine rechte Hand / welche jm ein Buͤch ſſen daſelbſt abgeſchlagen / 
serlaffen/sftimfelben jammer /alsdie Eynwohner außgetilgt / faſt gang vnd gardarauff 

angen. | | | * 

gang Vnd hatten auch die Spanier nit mehr Felds auſſerthalb der Statt inn / denn ſo vil 
ſie mit dem Geſchuͤtz vñ Waffen wider die eynfallende Araber beſchirmtẽ. Im Zuſatz ward 
an Prouiand ein kleiner vorraht funden / aber def groſſen vnd kleinen Viehs zwar nicht 
viel / doch daſſelbige gut / welches die ſtreitbaren Männer wider hat erquickt. 

Als aber der Keyſer nicht in kleine hoffnung der Prouiand war kommen / dieweil, 























Ein Schiff 


nit Proutand 


fich ein Schiff von Genua/ mit dem Zunamen Furnarien / mit Proutand geladen / deß ertrunden, 


fich jederman freuwet / hat ſehen faffen/da hat das Vngewitter alfo zugenommen / daß es/ 
als die Encker das Schiffnichtbehalten kundten / ans Vfer aber / zerbrochen / außgeworf⸗ 
fen worden/doch alſo / daß / nach dem alle Prouiand von Saltzwaſſer halben verderbt/ vnd 
aber es das Schiffvolck eylends herauß nam / der wachſſend Hunger nicht wenig ward ger 
ſt Als hieʒwiſchen der Keyſer etliche tag / in welchen das Meer von den Winden vnruͤ⸗ 
hig / auff ein milters Wetter zuſchiffen gewart hatt / vnd die hoffnung neuwer Prouiand 


beyjmgardahin war / noch das Gebeht und gethane Geluͤhd den zorn der Goͤtter ſtillen Keyſer Carl 


wolten /hat er die Siciliſche vnd Johanſer Ordens Galeen vnder Ferdinand Gonzagen 


von jm fahren laſſen. Denn es hatt ſich der ſchind den Hengſt von Mitternacht vmbkehrt 
in ein ort Weſtwind / vnd gab eine hoffnung / das Gluͤck auff dem Meer zu erfahren viel 
ſicherer denn aller verzug / alſo / daß ſie mit einer witterigen / doch gluͤcklichen Schiffahrt/ in 


aßre lch Ea 
een von ji. 


den Dort zu Veica / ſo heut Farinas genennt wirt / eylends ſind kommen / da denn Mule⸗ Sonzaga v3 


aſſes der Koͤnig von Tuniß zugegen geweſen / vnd Gonzagam mit aller ſchleckender le N 


pfangen. 


Speißreichlich empfangen / vnd ſind demnach alle auff Drepanen gefahren. 

Nicht lang darnach find Segaten von Cucchien / dem Herrn deß Maurifchen Ge⸗ 
birgs / zum Keyſer kommen / vnd min wenigtagen hälff vnd Prouiand vberfluͤſſig wider 
die Tuͤrcken verheiſſen: Als aber der Keyſer der Mauriſchen art vbel vertrauwet / hat er ſie 
freundtlich vnd mit Gelt verehrt / wider von jm gelaſſen: Welche Bottſchafft / als ſie enot⸗ 
lich durch die Barbaren außkommen / iſt ſie nach wenig Monaten demſelbigen Herren 


zu Tuntß 


Cucchten ſei⸗ 
ns Reichs 


su groſſem jammer gerahten / denn er / als der Chriſten Freundt / vnd der Africaner Feind / beraubt. 


von Aſanaga auß dem Reich vertrieben. 

Dafichnun die Wind gelegt / haben die vngewitter dermaſſen nachgelaſſen / daß 
das Meer gantz ſtill vnd geſchlacht iſt worden / vnd auch die erfahrne Schiffleut ſich weder 
auß forcht der kuͤnfftigen gefahr / noch verdruß der vergangnen / auff das Meer zu laſſen 

im ͤweiffel ſtunden. un 

Man difputiere inder verfamlung der Schiffherrn alle ſtund / vnd / als nun die ors 
theil fielen/meyneten etliche,daß man in Sardinien vnd Corficam / die andern /daf man 
fürdemfelben Africanifchen Vfer für Hin fahren/ und mit einem fichern lauff in Statien 
Schiffen ſolte. Endtlich alsder Oſtwind angeſtanden / hat der — ſein lauff auff Mato⸗ 


ij rica ge⸗ 
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tica gerichtet / vnd / wiewol der vngeſtuͤmme Katharinen tag ein ſeligs Waͤtter bekommen / 
| ifterda von dannen in dem Port zu neuwen Sarchagenanfommen/ nach ſo vil vnd grau⸗ 


der ſeinen / deßgleichen feiner Feind /dieweiler mit rauhen zufaͤllen deß vnbillichen glürfg 
| zu Waſſer vnd zu Sand allzeit mit vnerſchrocknem Gemuͤht geſtritten / den Tpiz 
| umpbfeineseignen (obs von dem vberwundnen gluͤck / vnangeſe⸗ 
hen alle Oberſten vnd Kriegßknecht / mit jm hat | 
Beymgetragen. 


Ende deß x, Buchsder Hiſtorien Pauli Jouij. 


zu Nucerim / der Geſchicht / ſo fich zu feiner zeit 


habenzugetragen: 
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0 F < 
a und Fregoſij tod auffgehaben war /gedachte König Sram 
* ciſcus feiner Wirdigkeit zuſtendig ſeyn / daß er / der ſo lange zeit verge⸗ 
NEE bensauff den Frieden gehofft / auffscheftedie vnbillichkeit vnd beleydi⸗ 
gungen rechnete / vnd auff eine zeit / vnd mit hoͤchſter macht / nicht allein 
die Staͤtt in Pemont vnd Welſchland / ſondern auch die Grentzen der 


te 


Denner hatte alle gedancken von eynigkeit verworffen / weiler gar eygentlich ſpuͤrt 

daß deß Keyſers gemuͤht feſtiglich beſchloſſen /Feinen © ertrag anzunemmen / darduͤrch er 

Menyland verlieren muͤßte: Welchs dem Conneſtabel/ Anneo Memorantio / groſſen ſcha 

RB „) den vnd böfen Samen brachte/iwelchen der Rönig mie feinen falfchen anfchlägen / wie etz 
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7 Brutt Joun voCom / Bſehoffo 


famerempfangnen onfaͤllen / groͤſſer vnd herrlicher / denn ſonſt mit groſſem verwundern 


Ach dem der Anſtandt durch deß Kinconig j 
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Das XILI.Buch. 499 
lichen vñ verderblichen Frieden beredte / in dem der gute anlaß und angeborne Kriegßart in 
den Sonen deß Koͤnigs durch ſtillſitzen vnd wolluſt außgeloͤſcht wuͤrde / nur daß er / der im 
Krieg vnd zu Hof der hoͤchſte were / den König allein eynneme / vñ gar lange das Regiment 
hette Derhalben hat jn der Koͤnig durch ein heymlich Gericht vberzeugt / vnd damit er nit — 
von jederman gehaßt vnd angetaſt wuͤrde / in das Vorwerg Centeliam verſchickt (doch jm — 
feinen Titel nit genom̃en) welchs erfelber in Bellouacerland mit Koniglichem koſten zu 
eimluft vñ ſpacier ort / als er noch gewaltig war / gebauwet hatte. Da war niemand / der jm 
infeim fall geholffen / weil er nit allein deß Koͤnigs Soͤne vnd groſſen Herren / welche im vn⸗ 
glück/da ſie eim ſicherlich ſchaden koͤnnen / auch der geringſten ſchmach gedencken / ſondern 
auch die edlen Frauwen am Hofe / welche ober die maß rachgirig ſeyn / weil jnen der König 
gar geneigt / durch mancherley beleidigung jm zu Feinden gemacht hatt: Auch alſo daß ſie 
fagten/man ſolte jn vmbbringen / wie K. Ludwig der eylffte den Aloyſium von Lutzemburg 
enthaͤupten laſſen. Den ſo er verdampt wuͤrde / kaͤme das verhaßte Ampt deß Conneſtabels 
weg / welchs zuvor nit one vrſach der vnziemlichen vnd derhalben weiſen Koͤnigen verdach⸗ 
ter gewalt halben auffgehaͤben / jetzt aber dem ehrgeitzigen Mann zu gut wider were auff⸗ 
gericht worden. Aber Koͤnig Frantz / der in allen dingen das lob der guͤtigkeit ſuchte / ließ jm 
an einer gnedigen ſtraff gnuͤgen. Denn der edle Herr wolte jn / wiewol er vndanckbar vnd 
beyjederman verhaßt war / nicht zu hart verwunden / wieder grobe Tuͤrck Solpmanden 
Habraimum / der dem Memorantio mit verdacht der vntreuw / haſſz der Frauwen / vnd 
mit Gemuͤht / Sitten / vñ groſſer gunſt / gleich geweſen / gar grauſamlich hatte laſſen vmb⸗ 
bringen / Auch ſahe er an daß er groͤſſere Tugend als laſter anjm hatte / zuvorauß weil er 
mit jim erzogen war / vnd mit maͤſſigkeit / fleiß vnd hurtigkeit auch ruhm im Krieg / die ans 
dern Fransofifchen Hauptleut vbertroffen hatte. Ms Memorantius abgeſetzt / hat der Ko⸗ 
nig ſelber fein gemůt auff die hoͤchſten anſchlaͤge dieſes Kriegß gewendt / ſelbſt gar eygent⸗ 
lich die Brieffe / die offt võ den wichtigſten ſachen gang kurtz auff betrug geſtellt warẽ / durch 
leſen vnd antwort den Schreibern vor geſprochen / die Renntmeiſter fleiſſig examiniert / 
vnd in allem thun mit neuwer ſorg vnd arbeit ſeine vorige vnachtſamkeit gebeſſert. 

Vmb die ʒeit befleiſſigte ſich der von Lange / der zu Turin vnd der Frantzoſen Ober⸗ Pemont. 
ſter in Welſchland war / wie er liſtiglich den fůrgenomenen Krieg verdecken mochte. Denn "7 — 
wenn die ſeinen mit den Keiſeriſchen pin die Grentzen vnd ſonſt zanckten / gebot er fried / vnd 
handelte mitdem von Guaſt nach den Puncten deß Anſtandts vom Kriegßrecht / ſtellt ſich 
alfo/alswerenoch der Anſtandt vngebrochen / damit er den Feind / wenn gute gelegenheit 
kame / onverſehens angreiffen kuͤndte. Denn ſo balder vernom̃en / daß Rinco vnd Fregoſi⸗ 
us erſchlagen / hat er mit allem fleiß die Keyſeriſchen Staͤtt zum abfall gereitzt / welche zum 
abfall geneigt waren / weil ſie die Keyſeriſchen mit jren Somer vnd Winterlaͤgern auffs 
hoͤchſte arm gemacht / vnd fie alles beſſer bey den Frantzoſen achteten ſeyn. 

Aber zu Alexandria ward die verraͤhterey entdeckt / vñ machten die Kundtſchaffer / ſo ge⸗ 
man mit Brieffen ergriffen / daß man den Anſtandt nicht mehr achtete / ſondern einander vorgen: 
auff die fchange fahe. Derhalben hatder von Guaſt neuwe Fehnlin angenommen / damit 
er die Staͤtt / ſo dem Feinde nahe / beſſer beſetzte / weiler den vutreuwen Eynwohnern miß⸗ 
trauwete / vnd ſich vor dem von Lange verſahe / weil er im Fried vnd Krieg geſchickt und ge⸗ 
lehrt / daß der Frantzoſen brauch ſonſt nicht iſt / vnd gantz wacker vnd geſchwind war. 

Es hatten die Frantzoſen vnd Keyſeriſchen / eine jegliche Parthey / fuͤnff Staͤtt iñen / 
die fie im Kriegfuͤhren für wolgelegen erfunden harten / die waren alle ſtarck beſetzt. Die 
Frangofenhatten Zurin/nitferrndarvon Montẽcalerium / daßder Koͤnig / als er von den — 4, 
Alpen herab zog / eyngenomen / Sabinianum / Penarolum / vnd / darum̃ ein See iſt Da 5, — 
zu Lengum. Aber die Keyſeriſchen (one Aſt vnd Verecell) hatten Vulpianum oben vber fen. 
Turin/Foſſanum / das letzte gute Werck Antonij Leue / Chetium / Claraſcum / vnd Al⸗ ——— 
bam / welche die Frantzoſen im anfang deß Kriegß nicht vnbedacht eyngenommen / aber nit 
ritterlich vnd glücklich gegen dem Guaſt vertheidigt hatten / welcher die Beſatzungen mit 
gewalt geſchreckt oder vberwunden / vnd die Staͤtt wider bekomen hatte. Aber die kleinen 
Staͤtte die in den Grentzen lagen / welche im Anſtandt gemacht/wurden ſelten beſetzt / weil 
die Eynwohner treuw / vnd ſelbſt geruͤſt waren. — 
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2.Es lag zu Claraſco mit dreyen Fehnlin vñ einer Fahne Reuter die von Cremona wa⸗ 
Sranzofen ren / Hieronymus Sangrius von Neapolis / Den hat der võ Guaſt vermahnt / er ſolte ſich 
—6⸗ huͤten / darumb beſahe er ſelber die Wa cht / vnd legte an bequeme ort Kriegßleut. Aberdie 
BON: Kriegßleut waren jm def Prouiands halben nicht guͤnſtig / vnd griffens derhalben die 
Frantzoſen bey eyteler nacht an dreyen orten an / vnd erſtiegens an dem ort / da Centalius ein 
Sophoyer lürmte:Dennandemort /da es zuvor der von Guaſt gewunnen / wurden die 
Gaſconier ritterlich abgetrieben/ond hatte Blandratus / als die Wa cht kam / vergeblicham 
Thor gearbeitet. “A 
As nun die Frantzoſen mic groffem geſchrey hineyn fielen / iſt Sangrius / der lang 
auff dem Marckegehalten/ond vondannen Volck wo es von noͤten war / ſchickte / endtlich 
in das Schloß geflohen / da iſt das Kriegßvolck die helffte gefangen worden/dieandern find 
die Mautoren hinab gefprungen / vnd darvon geflohen, Extiche mepneten / es were eine 
heymliche verraͤhterey mit denen geweſen / die one alle beſchaͤdigung von jrem Standt ge⸗ 
flohen. Nach zweyen tagen hat Sangrius / weil er fein Drouiand hatte / wiewol er ſahe 
daß etliche Thier jin von dem VPyrrho mit einem Volck Speiſe brachten ond vber das 
Waſſer Tanarus zogen / das Schloß auffgeben/alfo/ daßermitderfeinenonddem@r 
ſchuͤtz darvon ziehen mochte, 
Einem andern hauffen Frantzoſen / ſo ebendie nacht Albam angriffen / iſt die kuͤnheit 
nicht ſo wol gerahten. Denn Franciſei Landriani Volck/ welches fleiſſig wachete/ hat ſie 
tapffer weggeſchlagen / weil ſich auch die Buͤrger gantz muhtig vnd willig wehreten / als 
leronymus fie Hieronymus Vida/ jr Biſchoff / ein beruͤhmter Poet/ fuͤr jr Vatterland zů kempffen 
are treuwlich vermahnere, — | | 
kexland Als Eben die zeit find mie! udwig Birago vier Geſchwader Frantzoſen / welche Hacken 
en chügen hinder jnen führten / auß Darulengo auff Verucam zu gezogen /das am Pfa 
| 


T 


vn 


sırye Sahne ligt / vnd haben eine Sahne Reuter / als der Hauptmann Zucerus / ein Albanefer/nicht da 
erlegt. war / vnd ſie vnachtſam im Sommerlaͤger waren / vberfallem 
Als der von Guaſt das vernam/ vnd ſahe daß der Anſtandt gebrochen / vnd die an⸗ 
ſchlaͤg der Frantzoſen nur auff den Krieg gericht waren / hat er eine Schatzung auff ſeine 
Staͤtt gelegt / vnd Teutſch Fußvolck angenommen/ in Meyland gemuftert/ vnd iſt von 
Meyland vber den Pfa zu dem aiten Hauffen kommen: Derhalben ſind die Frantzoſen in 
it Sommerlaͤger wider gezogen. 
Der vößuaft Eraber ſammlete alles Volck auß der Beſatzung / vnd greiff der Frantzoſen kleine 
(greift vie Staͤtt an / denn Claraſcum war wol beſetzt / vnd kundte one groſſen Zeug nichteröbere wers 
Stanzofen den. Alſo gewan cr in kurtzer zeit auff die zwelff Stättlin/ vnder welchen waren Villano⸗ 
ua / Raconiſium / Carmagnola vnd Caramanum / dardurch der Marrggraff der Frantzo⸗ 
ſen kuͤnheit gnugſam wehrete / noch war die verluſt Claraſciviel gröſſer. | 
König Scans König Frang aber /derzuvor ehe der Kriegim Vemont wider erneuwert ward / al⸗ 
en les was zueinem langwirigen vnd ſchweren Krieg von noten / reichlich verſchafft / wie denn 
Soͤne auß. das vnſaͤgliche gut deß F ranckreichs wol vermochte /hatfeinen Kindern die Empter die⸗ 
ſes Kriegß außgetheiit / vnd nen erfahrne Oberſten / die jre Jugend mit raht vnd that re⸗ 
gieren I nräugeggpen. Denn die edlen Juͤngling /derer art ſchon seitig vnd jr alter reif 
war /trachteten mit groffem muht allein nach Kriegßruhm / der jnen zu jrem ſo hohen 


gluͤck noch mangelte. Derhalben auch der Koͤnig jrer freydigkeit und löblichem fürnemz 
men gnugthet / weil erfich heymlich freuwete/ vnd ſie gern groſſen Namen zu erlangen 
Aönig Zeins außſchicken und fich ſehen wolte laſſen. Heinrich war eines ſtillen Gemuͤhts/im Angeſicht 
ee bleich / fcharpfffichtig / vnd hatte einen Geiſt wieder Mutter Vatter/ Konig Ludwig. 
Anſß coris Cariwan dem Vatter gleicher / vnd gab ſein ſchon Roſenfarb angeſicht fein frey auffrihe ⸗ 
tig vnd grlehrt Gemüt vnd Sitten su verſtehen / daß er licher mit liebe als forcht regieren 
wuͤrde. Diſer ſolte die Niderlaͤnder angreiffen/der ander aber Hiſpanien / da es an Franck; 
reich ſtoſſet. Aber dieſen anſchlag hielt man gar ſtill / damit der Keyſer vnd der von Guaſt 
meyneten / ſie wuͤrden allein in Welſchland kriegen / vñ wenn es di noferforderte/jnennie 
in Derzeit begegnen kůndten. Denn Heinrich nam diffeit der Rhod Volck an /gleich als 
wolteer ober die Coctier Atpenin Welfchlandzichen. R n 
| n de 
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In deß ward das Niderland onverfehens an viel orten ge plagt / vnd flel auß der Diez Sliderland, 
cardey in Artois der Jůngling Vandomius / welchem das Koͤnigreich / fo Srancifaiftaitt 
abgieng / heymfiel. Diſer nam zu jm den von Obie / dieſes Lands oͤberſten Marſchalck / vnd Vandomij 
brachte den offenen Flecken dep Keyſers einen groſſen ſchrecken / hat auch / als er die Statt 9% 
Tornaum / die mit dem Engellaͤndiſchen Kriege beruhmt iſt / befeſtigte / vnd mit Prouiand 
vnd Volck verſahe / eine Fahne Nid erlaͤnder ongefaͤhr geſchlagen / die gehorte dem Adri⸗ 
an von Baͤuwern / deß Keyſers Hofmeiſter / welcher die Beſatzungen dieſes Lands re⸗ 
gierte An einem andern ort war Hertzog Carl von Orliens / bey welchem war Claudius ZergogCasls 
von Guiſe / deß Hertzog von Lothringen Bruder / durch einen Sig von den Lutheriſchen ?98- 
Teutſchen beruͤhmt / vber die Maß gezogen / vnd zu der Statt Lucenburg (der alten Vol⸗ 
cker Leucorum Statt)fommen. | 
Von difer Hauptſtatt hat das gang Land den Namen / das ſtoͤſſet anden Eiffelwald/ Cutzenburg 
vnd auff einer ſeiten an das Luͤtticher / auff der andern an das Tryer Biſthumb. Die Statt belägerr, 
wehrete ſich nicht fang gegen dem vnverſehenen Feinde / ſondern ergab ſich / weil das 
Bolck / daß die Konigin Mariattañam / deß Keyſers Schweſter / beſchriebẽ noch nit kom̃en 
war / vnd das Volcknit ſo getroſt / als es vor seiten geweſen / daß es lieber deß Kriegß ſchaden 
erleiden / als abfellig hette werden woͤllen. Alſo war kein Staͤttlin daß dem von Orliens 
nichthettedas Thor auffgethan / one eins Enuofium / das hatte einen tieffen Graben / di⸗ Enuofium be 
de Mauwren / vnd faſt auff den dritten theileinen Sumpff/ vnd lagen Teutſchen darinn. beiägert. 
Aber der von Orliens ließ ſi ch nicht abſchrecken / vnd ſtůrmete gar ritterlich: Die Teut⸗ 
ſchen — ſich tapffer / alſo / daß der freydige Sturm zu hart vnd ſchwer ward / und wolt 
man abziehen. Ye | 
Dasgefieldemjungen Hertzogen nicht /der fich der fchande beforgte / vnd lob verz 
hoffte/obsjmmwolder von Guiſe wider rieht / vnd jn der Vatter abmahnete/ Denn König 
Frantz / als der durch feine unfall erfahren worden / vnd nun ein alter Krieggmann war / 
vermahnte ſeinen Son / er ſolte von ſeiner halßſtarrigkeit abſtehen / die einer verderblichen 
thorheit gleich were / vnd ſolte ſich die blinde begierde nicht ſo ferrn von der vernunfft ab⸗ 
fuͤhren laſſen. Denn man müßte mit dem glück zu frieden ſeyn / ob es wol im anfang vnd 
muttel die ſes Kriegß guͤtig geweſen / vnd jetzt zu letzt jnen zu wider were. 
Weilers jm nun vor eine ſchand achtete / daß er ſolte abziehen / gedachte er den ort zu 
endern / vnd das Geſchuͤtz auff einen Berg zu fuͤhren: Das geſchach mit fondertichem fleiß 
deß Kriegßvolcks / vnd wurden die Paſteyen alſo getroffen daß fein Mann auff der Mau⸗ 
wer mehr bleiben kundte / vnd die Buͤrger ſich forchten / das Teutſche Volck aber ſich alſo 
ergab / daß ſie mit fliegenden Fehnlin vnd jrer Habe vnverletzt darvon ziehen moͤchten. Diß 
> glück hat den von Orliens hoͤchlich erfreuwet / hat die Teutſchen miltiglich gehalten / vnd 
die Buͤrger mit hoffnung der Freyheit in ſeinen ſchutz genommen / auch fleiß fuͤrgewandt / 
daß die Statt durch angebung deß von Guiſe mit neuwen Baͤuwen vnuͤberwindlich ge⸗ 
macht wuͤrde. | 
Weit fich diefe ding in Luͤtzelburg verlieffen / fieng Hertzog Wilhelm von Eleue Brabaͤnder 
durch den Martin von Roßheym aucheinen Krieg an im Brabant. Denn /wieoben ge Axieg. 
ſagt / hatte fichderfelbige/nachdem er von dem Keyſer /der damalsallzu vnmilt vnd ernſt 1542. 
war / nicht erlangen kuͤnnen / daß er jm hette das Gelderland gelihen / vnd vor einen Hertzo⸗ 
gen Darüber erkannt / zu dem Koͤnig Franciſco gehalten / vnd mit jm ein Buͤndniß gemacht: 
Alſo daß jm Koͤnig Frantz feiner Schweſter vnd deß Königs Heinrichs von Nauarren 
Tochter zuſagte / damit er durch zwyfache Schwaͤgerſchafft jm gar hart verbunden wuͤr⸗ greũtdſchafft 
de. Denn Konig Ludwig der zwelffte / deß Koͤnig Frantzen Schwaͤher /war geboren von deß voncleus 
deß Hertzogen Großvatters Schweſter. Dieſer Schwaͤgerſchafft halben vnd Buͤndniß en Jene 
miteinem fo gewaltigen Rönige/gedachteerdas Gelderland / das jmfeiner Mutter Bru⸗ em 
der / Hertzog Carl / im Teſtament vermacht/auch wider dep Keyſers willen zu. erhaltẽ/ ſon⸗ 
derlich weilin dieſem Bund auch war Chriſtianus / König in Oennenmarck vnd Norwe⸗ 
gen. Dieſem waren vnderthan die alten Cymbri in der Cherſoneſo Cymbrica wonhafftig / Chriſtianus 
ſo die Volcker herumb Holſteiner vnd Denen nennen / welche vorzeiten den Nomerner: 2 — 
chrecklich geweſen / aber in zwo Schlachten von Dim Mario vertilgt worden / vnd jetzund nemarck. 
keinen ruhm mehr haben. ee 
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1542, Es verhieß jnen Chriſtianus zu beſatzung jter Reich einen geharniſe chten Reyſigen 


zeug / vnd etliche Regiment von den ſtreitbarſten Bolckern/ vnd / daß ſie fůr garnüglich 
ſchetzten eine mächtige Armada / welche an Frißland und Holand her folte geführe 
werden. Denn zu hinderſt in dem Meerwinckel dieſer halben Inſel / ſo ſich ins Gothiſche 


Luͤbeck. Meer erſtreckt / ligt Luͤbeck / ein beruͤmhte Kauffſtatt / da vnzehlich viel Kauffſchiff allzeit 


ankom̃en / deñ von dañen fehret man auß in das Koͤnigreich Schweden vnd Gothen / durch 
In ſeln die voll Staͤtt ſeyn / darnach weit vnd Erumbhinomb in Uffland / Polen vnd Moſ⸗ 
caw. Der Keyſer vertheidigte die boſe fach deß Königs Chriſtierni/wiewol er jn ſelber der 
wie ein onfinig wild Thier war / vnd derhalben auch gefangen lag / haſſete / vnd vermanee 
Pfaltzgraff Sridrichen/ der feiner Mannheit halben diefer Reich am Meer wol wehrt 
war / er ſolte auß groſſem muht darnach trachten/dieervon ſeinem Weib ererbt. Denn er 
hatte deß Chriſtierni vnd deß Keyſers Mutter Schweſter Tochter. Derhalben ſuchte der 
neuwe Koͤnig Chriſtianus zu beſtaͤtigung ſeines Reichs / vnd ſterckung feiner macht / neu⸗ 
we Freundtſchafft vnd Bündnif. ‚ 
Wie nun die ſach alfobeftelle/ond der von Cleue zum Krieg geſinnt war / hat er / nach 


RR demer von dem König Franciſco mit Gelt heym kommen / durch den von Roßheym auß⸗ 
artin von 


Koßheym. 


E 


Luͤttich be⸗ 
rennt. 


Roßheyms 
fuͤrnemen. 


Ciſt⸗ 


erleſen Volck in Geldern vñ Eleue laſſen ſam̃len / deñ der von Roßheym war gar beruͤhmt 
vnd dem Kriegßvolck garangenäm/weil er/alsein alter Heerfuͤhrer / vnd der ſtreitbar vnd 
zum Raub geneigt war / alle ding / auch die fchwerften/waserin feinem liſtigen vnd ernſten 
ſinn bedachte / ritterlich vnd gluͤcklich pflegte außzurichten. Dennes ließ ſich anſehen / als 
wolte die alte Kriegßordnung Frantzen von Sickingen wideraufffichen /welchs gedecht⸗ 
nuß bey den alten Kriegßleuten/ſo zum rauben gewehnt / noch friſch war. Denn derſelbige 
hatte / wie wir oben geſagt / als das rauben gar zů ſehr wolte vberhand neimien/ ſeine vnred⸗ 
liche Kriegßordnung zu beſtaͤtigen gar firenge Öefeg erdacht, Derhalben auch vielvom 
Adel / welche nachjrem alten brauch ſich vnd jr Geſind auß dem Stegreiff ernehrten/ond 
das für feine ſchande achteten gar häuffig dem von Roßheym zu sogen. Esfragte auch 
niemand nach der vrſach deß Kriegß / oder wo man jn hin führte/weilfie meynetẽ / der Sig 
were mit allem fleiß ſchon außgeſehen / der reiche Raub were bereitet / vnd nichtswürde ſie 
hindern konnen / vnd Bieltendiefür gnugſame Feinde / wider die ſie jr Dberfter/ Gott gehe 
in weß Namen / fuͤhrete. | 
As aberdie Königin Maria / deß Keyſers Schwefter/Regentinin Niderland / hoͤrte 
daß der von Roßheym ſo mächtig Volck annaͤme / ſchickte ſie Geſandten zu dem Hertzogen 
von Cleue / vnd ließ erforſchen/ was fein ſinn were / vnd warumb ein fo groß Heer in ſeinem 
Lande geſammlet wuůrde. E gabjr vngewiſſe antwort: Er meynte das Volcẽ wer⸗ erſtlich 
von vielen Heerfuͤhrern wider den Tůrcken angenommen / vnd wuͤrde jm auß dem Lande 
sichen: Er dorffte es nit / weil er mit all⸗ feinen Nachbauwren zufrieden were, Sein Volck 
aber / das zum Krieg geboren were / hette alle zeit mogen dienen wem es gewolt / auch einem 
vngenannten. 

Nicht lang hernach zog der von R oßheym fuͤr die berůhmte Statt Legionem / jetzund 

Luͤttichgenennt/damit ſein anſchlag durch den ſchein einer andern Reyſe verdeckt wůrde. 
Dennertrachtetenachdem vnfäglichen Gutder Statt An dorff / vnd gedachte dieſe reich⸗ 
ſte Kauffſtatt deß Nidergangs wol zu gewinnen/foerdie Volcker /dienun lange zeit kein 
Krieggehabt/müffigmitder Kauffmannfchaffe vinbgangenweren/ondjre Harnifchnit 
anderß als nur zum Schaumf pielangethanhetten/ on verfehensoberfiel. Erbegerte von 
denen zu £üteich/fiefolten jn in Sranckreich paffieren laſſen / Aber ſie wolten frembdem ge⸗ 
waffenetem Volck nicht den Paſſs und Prouiandgeben ſagten / es were jrer ehr zu nahe/ 
weildiefe gewaltige Stattjren Namenvon dem Römifchen Regimeneoder Legion / ſo da 
—— bekommen hette / vnd jr Kriegßruhm noch nie von jemand were geſchwecht 
worden. 

Derhalben iſt der von Roßheym auff feinem fuͤrnemmen blieben / auff die lincke 
Hand geſchlagen / vnd wu nder ſchnell der Maß zugesogen/da ſelbſt die fuhrt ſtehen laſſen / 
damit er die Wacht der Brabänder betroge. Denn die Konigin hatte einen Manns muht 
wie jr Bruder / vnd hatt Reuter vnd Fußknecht in der eylangenommen/onddiedem Fein⸗ 
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Das XI.I. Buch. 803 
dean gefehrlichen orten entgegen geſtelt. Das vernam der liſtige Roßheymer / zog auff 
Rauenſtein / vberkam kleine Schiff vnd fahr ober / durchſtreiffte das Land Toxandriam / 
vnd machte ſchier dem gantzen Braband fo groſſen ſchrecken / daß die Bauwren jre Dorf, Brabant ver 
fer vnd Vieh verlieſſen /vnd in die feſten Stättlintieffen/alfo / das auch die groſſen Staͤtt hergt. 
ein vngewohnliche forcht ankam. Alſo Bat er viel Flecken geplündert vnd angezuͤndt / viel 
Leut gefangen vnd in die flucht bracht / da er zuvor one vbel kommen war / vnd iſt endtlich 
gen Roiam / welches eine fürnemme Statt / kommen / dieſelbige geplündert. Ferrner auff Xotam. 
Werembeck vnd Horſcot gezogen / von dannen mit verhehrung durch Berliam hinab fuͤr 
Hochſtrat ſein Laͤger gemacht. Hochſtrat iſt eine gar ſchone Statt / hat ein hůpſchSchloß / hᷣochſtrat⸗ 
wolgebauwete Mauwren / ſchone Haͤuſer / vnd in Summa iſt aller ding luſtig / dareyn 
mwareine groſſe menge Frauwen vnd Kinder geflohen / auch hatten viel Edelleut jre liebſten 
ding darinn / vnd zuvorauß / welches der Roßheymer fürnemlich begerte / war viel Puluer 
vnd Kugeln darinn / welche er dorffte / Antorff zu gewinnen / welches ſein wunſch war / vnd 
vrſach dieſes Kriegß / darmit das Kriegßvolck reich würde / die Bürger durch deß gerüs 
ſten Heers trotz erſchreckt (denn wo ſie ſich nicht von ſtundan ergeben / draͤuwete jnen der 
Feind More vnd Brannt ) verzweiffelten ander vertheidigung / weil das flehen der Wei⸗ 
ber vnd vnſtreitbaren behertzter Leut anſchlag verhinderte / vnd ergaben ſich dem Roßhey⸗ 
mer in derzeit /als er jnen ſicherheit zuſagte / daß er auch / wiewol er ein Herrfuͤhrer der Roßheym be⸗ 
Moͤrder war/tapffer hielt. Denn niemand iſt geſchaͤdigt worden / niemand nichts genom⸗ kompt Arcke⸗ 
men/onewas er begert / nemlich hundert Thunnen Puluer / viel eyſene Kugein / vnd vier ler · 
Mauwerbrecher / die er zum ſchrecken vnd eroberung der Staͤtt haben mußte. 

Weil aber der von Roßheym in dem reichen Staͤttlin Hochſtrat ſein Heer erquick⸗ Reinhard / 
te/kam kundtſchafft / daß Renatus / Printz von Vranien / deß von Naſſauw Son / ein gar er un 
mächtiger Niderländifcherjunger Herr / außfeins Batters Stättlin Breda mit gewal⸗ te 
tigem Volck gezogen were /in willensden von Antorff zu helffen / vnd den Feinden vor zu 
kom̃en / Denn man kundte fchon deß von Roßheym anſchlaͤge mercken / vnd forchte jeder⸗ 
man fuͤrnemlich der Statt Antorff Cdiediealten Ambuariter gebauwet vnd beſetzt) auff 
welcher beſchirmung aller Volcker gut ſtund / vnd ſo ſie verloren wuͤrde / muͤßten die an⸗ 
dern Niderlaͤndiſchen Staͤtte den hoͤchſten vnfall erwarten. 

Sie mußten alle beyde auff Briſcot kommen / vnd waren beyde gleich weit darvon / Briſcot⸗ 
das Staͤttlin ligt ſiben meilen von Antorff / da die Landſtraſſen zuſammen kommen. Stun 
der von Roßheym kam durch arbeit ſeines wolgeuͤbten Kriegßvolcks den Fienden den 


weg zu verlegen ſoſchnell dahin / daß deß von Vranien Volck / ſo deß mehrentheil der ar⸗ 


beit vnd Sonnen vngewohnt / kaum nach dreyen ſtunden dahin kam. Es war fuͤr Briſcot 

eine breyte Fleche / darauff der von Roßheym keinen Hinderhalt machen kundt / weil keine 

Berge vnd Waͤlde da waren: Denn er gar fleiſſig darauff dachte / wie er mit liſt den jun⸗ 

gen Herren / der nichts mehr kundte als daß er einen ſtreitbaren muht hatte / zum Streit 

bringen vnd hinderſchleichen kuͤndte. en AN 

-  Derbalben was jm der ort nicht thun wolte / thet ſein liſtiger wunderbarer neuwer Roßheymers 
Fundt / Denn das Fußvolck hieß er auff die Erd nider ligen / auff der andern ſeite hinder ee 
der Start aber verſteckte er den Reyſigen Zeug / darüber oͤberſter Marſchalck war der 
Songaualles: Schickte allein zwo Fahnen dem von Vranien entgegen / vnd verbargeine 

Fahne Kuͤriſſer vnder den Baͤumen / ſo nidrig und wenig alldawaren/ zur luſt vnd zu dem 

ſchatten muͤſſiger Leut. Karl N) Be 

Es fuhrte die Niderländifchen Reuter ein ſtreitbarer Mann / Libertus / der reit vor Cibertus. 

dem Fußvolck her / vnd ſahe das die Feinde wenig Reuterhatten / vnd wenig Reuter vnd 
Fußknecht vnder den Baͤumen ſich ſehen lieſſen / meynete derhalben / es were nur der Vor⸗ 

trab / vnd folgten die ſchwaͤren hauffen hernach / die kuͤndte man leichtlich ſchlahen / vnd die 

Statt eynnemmen Bald kamen jr mehr / vnd ſagten dem von Vranien wie die ſache ges 

ſtalt / der hieß das Volck eylen / vnd gefiel jm der anfchlag Liberti gar wol / der rennte mie 

ſeinen Kuͤriſſern gegen dem Feinde one verzug. Die Roßheymiſchen beſtunden den erſten 

anfall en aber bald / wie jnen befohlen/den kam zu huͤlff die Fahne Kuͤriſſer / vnd 


geſchach ein tapfferer Scharmuͤtzel. | 
ri | Als abet 
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154.2, As aber die Niderlaͤnder zu ſtarck worden/flohen die Roßheymiſchen zum theil gut⸗ 
willig / zum theil daß ſie der Feind ſo hart bedrengte/denen folgten die Feinde vnmaͤſſiglich 
nach / vnd kamen zudem Bäumen / welche die Kuͤriſſer mit den Spieſſen gar fehrhinders 
ten / wie ſich der Roßheymer zuvor beduͤncken laſſen. A * 

Es eylte der von Vranien mit dem Fußvolck hernach / damit er bey dem Sige der 

Keuter were / ſihe da gab der Roßheymer ein zeichen / vnd ſtund das Fußvolck auff / gleich 

als wůchſe es durch ein TBunderzeichen auß der Erden / da entſtunden Fehnlin/ krachten 

die Trummeln / vnd / welches dem Feind den groſten ſchraͤcken brachte/ ward ein gantzer 

Wald auffgereckter Spieß Sea Da kamen auch herfuͤr deß Longauallis Keuger/ond 
vmbringten die Feinde auff der ſeiten vnd hinden. | 

Yliderländer Als nun die Niderlaͤnder fahen/daß fie gleich als mit Wiegen vmbfangen waren / er⸗ 

geſchlagen. ſchracken ſie / vnd wurden an allen orten geſchlagen. Sibertusward vmb ſeine vnbeſonnen⸗ 

heit geſtrafft vnd gefangen / das Fußvolck aber warff den nechſten die Gewehr von ſich. 

ee Der von Vranien felber brach mitten durch die Feinde / vnd flohe auf Antorff. Es iſt nit 

zu glaͤuben was ſeine zukunfft der Statt / die zuvor vor ſchraͤcken emboͤrt war / fůr groſſer 

forcht bracht / weil ſie nun keine hůlff mehr wußten / alſo / daß die Buͤrger / ſo deß ſchwaͤren 

Kriegß vngewohnt / auff der Wacht gar bleichſahen. — 

Aber das Regiment hatten eben zween behertzte Buůrgemeiſter / Lueius Vrſulus vnd 
Nicolaus Schirmer: Auch war erwehlt worden ein gar mannlicher Stattmeiſter / 
Schuttheiß und Panerherr / welche ſehen ſolten / daß die Eynheymiſchen vnd Außländis 
— der ſchen nicht etwan vnachtſam oder vntreuw weren. Denn die frembden Handwercksleut / 
— ſo auß Geldern vñ Cleue waren / zwungen ſie dem Keyſer zu ſchweren / wer nicht wolt mußt 
| weg: Dierüfteten ſie alle vñ machten Fehnlindarauß/Auch erweiterten fie mit groffer Ris 

derlagder Gärten ond Häufer den Zwinger an der Mauwren / bauweten einen neuwen 
Wallywodiealte Mauwr nidergefallen war. he 
Auch brachte man von den Buͤrgern taͤglich vil Rupffer sufarfien zu groffen Buͤchſ⸗ 
a mußtendie Dberfieneinerjeden Gaſſen alletage eine gewiffe map Puluer mas 
enlaflen. | 
— Auch gebott man gar ernſtlich / daß niemand von ſeinem ſtandt weichen ſolte / auch 
ſehen wenn ein Feuwr außkaͤme. Denn ſie beſorgten ſich fürbetrug und vntreuw / vnd hu⸗ 
ben alle gelegenheit deß Auffruhrs mit fleiß auff / alſo daß auch die Seiger nit ſchlugẽ / auch 
Feine Kirchglocken geieutet wurden / damit die verbunduen kein gemeyn zeichen hetten jre 


6 Bubenſtůck zu vollnbringen: Denn ſie hatten etliche verdächtige/ und foman in der peini⸗ 


gung der Verraͤhterey ſchůldig befunden / gefangẽ gelegt. Weil aber zu ſo ſtarcker Wache 
dieſer fo weit vmbfangnen Statt das Stattvolck nicht gnugſam war / vnd / al⸗ deß Kriegß 
vnerfahren / die arbeit vnd Wacht nicht mit luſt vollnoͤrachte / haben die frembden Kauff⸗ 
Aauffleye leut der Statt einen treuwlichen Ritterdienſt geleiſtet. Die Welſchen find fůrnem̃lich be⸗ 
balf. reitet gewefen/onder andern Ambrofius Buftius von Meyland/ vnd Paulinus Fundris 
us von Luca / die in Welſchland Hauptleut geweſen waren/ vnd damals die Schlachtord⸗ 
nung machten / vnd die jungen vnderrichten. el 
Inen nach richten auch Fehnlin auffdie Portugaleſer / Teutſchen vnd Engellaͤnder / 
die gar reich waren. Auch war ein groſſer ſchutz drey Geſellſchafften der Statt/voraltera 
geſtifft / welche an Feſten ſich / als Kriegßieut / zur luſt růſteten vnd ſich uͤbeten / da ſie nach 
Engeliſchem brauch mit holtzenen Bogen in die werte ſchoſſen / etliche auch mit Armbru⸗ 
ſten / mit ftälenen Bogen vnd ſpitzigen Pfeilen / vnd etiiche mit groſſen Zilbuͤchſſen. Dieſe 
wacheten auff dem Marckt / daß man fie von dannen wider den Feind durch die Loſung 
der Bürgermeifterführen kuͤndte. AR 


Roßhe Als nun die Buͤrgemeiſter die Statt alſo verſehen / vnd die Leut in hoffnung vnd 
begertäins forcht ſtunden / iſt der Roßheyiner / der one der feinen ſchaden einen ſo reichen Sigerlangt/ 
torff. 


fuͤr die Statt kommen / vñ hat von ſtundan nach Koͤniglichem brauch einen Herolt hineyn 
geſchickt (den man auch mit feinem wort/ wie trogig ond ſchmaͤhlich er rede /angreiffen 


Auffforde⸗ darff ) vnd begert / ſie ſolten ſich den Koͤnigen von Franckreich vnd DRennenmarck ergeben: 


r 


ee Inder Namen fůhrte Roßheym / der fo viel Sig zuvor erlangt/diefen Krieg / vnd begereg 
1,0118, 
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ı nichtefchwärersvonden Buͤrgen als den Eyd / denn jre alten Geſetz vnd Freyheiten ſolten 
jnen noch gemehret vnd vngeſchwaͤcht bleiben. So ſie aber lieber feine macht verſuchen / 
als guten anſchlaͤgen folgen wolten / wolte er mit dem Geſchuͤtz vnd dem alten vnd ſig haff⸗ 
tigen Volck zu wegebringen /daß ſie jre halßſtarrigkeit beweynen ſolten. Darauff haben 
die Buͤrgermeiſter gar ernſtlich geantwort: Die Statt were der Ehrenondfogewaltig/ 
daß ſie es fuͤr eine groſſe ſchande achtete / abfaͤllig zu werden / auch fo ſtarck und behertzt / daß 
ſie der onredlichen Moͤrder Belaͤgerung verachtete / vnd wuͤrde der Roßheymer / ſo er ftürs 
mete/in kurtzem vm̃ ſeine Bubenſtuͤck geſtrafft werdẽ. Darauff ward Roßheymer zornig / 
vnd zubrach alle Windmuͤhlen. Er lag bey dem Stecken Donne / nicht weit vonder Statt / 
alſo / daß viel Baͤume / ſo zur Statt gehorten / darzwiſchen waren / vnd das Laͤger verdeck⸗ 
ten / denn die auff der Mauwer ſchoſſen auff geduncken on vnderlaß durch die Baͤume. 

Als die gefahr wuchß / nam auch die forcht zu / vnd beſorgten ſich die Bürger /man 
moͤchte bey nacht im finſtern Geſchuͤtz gegen der Statt fuͤhren. Derhalben hat das Volck / 
das in der forcht grauſam war / mit groſſer ſchande der Buͤrgermeiſter / vnd leyd deß Adels / 
wiewol es einer ſolchen Statt ehren zu nahe / von not wegen erlangt / daß man die groſſen Rloͤſter abo 
Nonnenkloͤſter / vnd die herrliche Cartheuſer Kirche / ſo ander Mauwer waren / verbrennt brochen. 
hat / damit der Feind nicht das Geſchuͤtz an dieſe hohe vnd gelegne ort brechte / vnd ſicherlich 
vnd trotzig ſie beſchoͤſſe. | 

Auchhabendie Bürgermeifter auß Slandern /dasnitweit vonder Statt am Waſ⸗ 
fer Sealde ligt / bey zwey taufend ſtarcker Bauwren holen laffen/die mie Harnifch/ Spieß 
fen vñ Helleparten gewapnet / damit das Volck / das von fo grofler arbeit und wachen müde 
war / ruwe hette. Nicht lang hernach / als der von Roßheym dieſen ſonderlichen fleiß vnd 

eintrechtigkeit der frembden vnd eynheymiſchen ſahe / vnd daß er die Statt nicht erobern 
moͤchte / beſchloß er nicht zu ſtuͤrmen / vnd abzuziehen / Denn er hatte die Feinde bereiter vnd 
groͤſſere macht funden / denn er gemeynet / vnd nam jn zuvor auß wunder / daß ſich in den 
drey tagen kein emboͤrung deß Volcks erhaben / vnd kein Feuwer angangen war/denuer 
nmicht gemeynt / daß das arme Volck in einer ſo reichen Statt nicht rauben vnd nemmen / 
ſondern treuw vnd gehorſam bleiben ſolte. 

Aber das gluͤck dieſer Statt hat dieſen ſchaden abgewendt / denn man ſagt / daß der 
von Roßheym / gleich als wer er nicht bey ſich ſelbß / weiler mit Gelt beſtochen / mit vnwil⸗ 

len der Hauptleut vnd Rittmeiſter am Sige / on einige fůrgewendte prfach / verzweiffelt 
habe. Denn ſederman meynete / weil die Waͤll noch nicht vollnbracht waren / die ſe macht ſo 
tapfferer Kriegßleut würde im erſten anlauff nicht an einem ort allein haben Fonnen in 
die Statt dringen / deñ es waren darfuͤr mehr denn zwoͤlff tauſend außerleſene Fußknecht / 
vnd zwey tauſend geharniſchte Reuter / und ſagte der Roßheymer ſelber / er wolte nit mehr 
begeren / wenn der Feind mit zwey malſo viel gegen jm ins Feld kaͤme. 
Alſo zůndte er gar erbaͤrmlich die Luſthaͤuſer bey der Statt an / zog ab / auff diebe- Roßheymers 
růmpte Statt Louen / vorzeiten die Hauptſtatt der Grudier. Noch hoͤrte er nicht auff zu Abzug. 
brennen vnd ſchaden / pluͤnderte auff dem wege die Staͤttlin / Rampſt vnd Dufel / verſu⸗ 
chet ſich an Lira / aber die zu Lira ſchoſſen herauß / vnd trieben jn ab. Die zu Loͤuen verlieſſen Zsuen vnd 
ſich auff die menge der Bürger / die Feſtungen der Statt / vnd huͤlff der frembden jungen Ara. 
Mannſchafft / vnd warteten deß Feinds getroſt. Denn dieſe Statt hat eine weitberuͤmpte 
Vniuerſitet / vnd grauſam viel Studenten / doch iſt ein ſtarck geſchrey außgangen / die fuͤr⸗ 
nem̃ eſten Buͤrger haben ſich auß heylſamem fürneinen/damitjr Vatterland nit in allge⸗ 
meine gefahr kaͤme / mit viel Gelts von den Raͤubern erloͤßt. 

Weilder von Roßheym alſo das Brabant verhehrete / iſt Heinricus / König Fran⸗ Spanifch 
ciſci Son / wie beſchloſſen war / zu Narbon außgezogen /auff das Spaniſche Gebirge zu / Krieg. 
Perpennianum / jenſeit vnten am Gebirge gelegen / zu gewinnen / zu welchem er ſcheinete 15 4 2. 
gut recht haben / weil es bey vnſerem gedencken noch der Frantzoſen geweſen. Deñ im erſten perpennia⸗ 

Buch haben wir geſagt / daß Koͤnig Carl von Franckreich dieſe Statt / die der Marcus MU 

Perpenna / der den Sertoriumerfchlagen / gebauwet / Koͤnig Ferdinand von Hılpanin 
vbergeben habe/alsfie Ferdinand / weil ſie feiner Vorfahren geweſen / mit Krieg wolte wis 
ber gewinnen / der Koͤnig Carlaber / auß luſt zu dem — er — 
RE | wolte/ 
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| 1542, wotlte / in Welfchland eylete / vnd dieſes zancks halben den Spaniern nicht zum Feinde ha⸗ 
ben wolte. Alſo hat ſie der Spanier wider bekom̃en/ mit ſchaͤndtlicher oder ja nit gar ehrli⸗ 
| | cher zufage/daß erfeinen Blutfreunden/ den Arragoniern/nichtheiffen wolte Dian fagte 
ı damals / Zurpenius/der Renntmeiſter / ein vntxeuwer geltſuͤchtiger Mann / were unß 
ſilberne Flaſchen voll guͤldener Müng verfelſeht worden / vnd hette den Konig zu dieſer vn⸗ 
| bedachten miltigfeis beredt. | a: 
r Spenter mer Ale hoffnung Heinriciftund au ff der eyl / dz er die Start vngeruͤſt / ehe die hůlff kaͤme/ 
| den den An⸗ angriffe / deun der Frantzoſen anſchlag iſt nicht lang heymlich blieben/ ſonderlich weil der 
“ hing. von Guaſt offt dem Keyſer fchreibyer ſolte die Grentzen deß Spanierlands verſehen: Den 
er hatte erfahren / daß die Frantzoſen da einen eynfallthunmwärden/ fintemaler/ver in allen 
Sachen gar miltwar/ gar viel Gelt auffdignügerheif deß Kriegs wandte/vnihasteallseie 
. ber Seindeanfchlägezu erforfchen/gar gewifle Borten/on kuͤhne Rundrfchaffer/dieer mie 
g \ pP groffen geſchencken eynnam / vnd darnach auch reichlich vndheymlichbegabte. Aber die { 


| een/von der Frantzoſen zukunfft nichtsglaubten/ond derhafben dem von Guaſt antworte⸗ 
| ten / er ſolte fich vmb frembde gefahr nicht bekuͤmmern / ſondern viel mehr zuſehen / daß ſich 
It der Feind nicht auff Welſchland wendete / vnd jm zu ſchaffen gebe. | 

| Aber als eine Fahn leichter Reyſigen hineyn in den engen Paſſz kam / forchten fich die 
zu Derpennian fo hefftig/da ß die Buͤrger / die vil jar lang nit Krieg gehabt / jre kleinen Kin⸗ 


| | waren / hatten nicht Fenſterlin / dardu sch man die ſeiten der Feinde hette treffen fönnen, 
| Zenrici ſzu⸗ Aber Hertzog Heinrich fäumere ſich mit dem ziehen / alſo / daß die Feind raum hatten 
wigkeit. die Statt zu befeſtigen / denn er wartete auff die Schweitzer / welche in der größten hitz vber 
| die Rhod gezogen waren / vnd lan gſam hernach Famen / damit er mit gantzer Heerskrafft 
in der Feinde Sand fiel/ Sintemalerlieber an ſeinem eylennachlaffen/alseine ſo groſſe ſach 
| mit dem leichten Bolck angreifen wolte/damit er nicht ſchal anlieffe / vnd mit ſchwaͤchung 
A feiner Ehrdie Spanier von der forcht zur befiendigfeitbrechte. | 
| Aber fo viel als er ficherheitfeiner Achtbarkeit vnd macht auff allerley anftöß durch 
| diefen verzug fuchte/fo viel fchöner gelegenheit zum gewiſſen Gig verlor er dargegen/ wen 
er mit geſamletem Volck vil langſamer dennder erſte anſchlag / der auff eyl ſtund/ erforder⸗ 
te/gen Derpennian Fam, 
Straſſe. Es zog Heinricus von Seucata/dem legten Staͤttlin in Gaſeconien / fuͤr dem See vñ 
Ronceuall fuͤrůber/damit er nicht auff das Schloß Salfas/ vorzeiten Salſule genannt/ 
doͤrffte komen / Denn in Spanien zeuhet man eine erhoͤhete Landſtraß zwiſchen einem See 
vnd dem Meer / auff der das gar feſte Schloß ligt / ſo bequem / daß die Spanier einem jeden 
| Annoı4ss. den durchzug mit dem Gefchüg mehren koͤnnen. Das hatte Konig Carl / der ſchellig war/ 


ME Vortrab. gendẽ Neapolitaniſchẽ Krieg vergeblich mit groſſer macht ſtuͤrmete. Vorher ſchickte Her⸗ 


brachten / vnd im erſten ſtreiffen etliche edle Frauwen fiengen / die auß Perpenniano flohen 
erpennianũ in die feſten Schloſſer. Endtlich ruckte er vor die Stark/ machte Graͤben eines Manns 
beingest. lieff krum wiede brauch iſt / dariñ die Kriegßleut vorm Geſchuů⸗ ficher Bin vñ her lieffen/ 

darnach Schantzkorb machten / vñ die Zinnen deß Schloſſes vnd hohen Paſteyen beſchoſ⸗ 


ſen / daß ſich niemand davon wehren kondte. Aber die Frantzoſen funden alle Ding bey dem 


Ir Feinde flercker und gerüfter den fie vermeyne /dennes ſchadete jnen vil / daß ſie der Schwei 
tzer g ewartet / vnd mehr auff die ſicherheit als auff die eyl geſehen hatten / vnd / das noch aͤr⸗ 
ger war / ſich mit allerley Prouiando verſchaffung vnnůtzlich geſaͤumet / denn fienachjrem 
99 brauch nicht allein den hunger in der Feind Laud reichlich zu wehren / ſond auch zu den Pan⸗ 
cketen võ Toloſen vñ weitgelegenẽ Volckern gnugſam wein vñ koͤſtliche ſpeiß holen lieſſen. 
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Das XILI.Buch. 807 
Vnter deß kam der Hertzog von Alba in die Statt / der iſt mit Maciucca vnd Cer⸗ 
bellione / beruůmpten Hauptleuten in Welſchland / fo Oberſten der Statt waren / gen Ge; Spanier růͤ⸗ 
rundam gezogen / Fußvolck an zu nemmen. Auch hatte Mendoza / ſo Laͤgermeiſter war / an ſtung. 
das Vfer bey der Statt einen tapffern hauffen Boßknecht vnter dem Bezerra / eim ſtreit⸗ | 
baren Mann / vnd Geſchuͤtz mit viel Ruglen ond Pulffer / gar kom̃lich bracht / vnd hatt der 
Keyſer gantz Spanien erregt / vnd gebotten / daß alle Herrn/ ſo vil ſie koͤndten / Reuter vnd 
Knecht zu wegen brechten. Auch halff der von Guaſt / vnd ſchickte vier alte Faͤhnlin Spa⸗ 
nier auß den Staͤtten in Pemont / auff deß Andree Aurie / mit dem er ſich beredt / Galeen 
in Spanien / auch ein gantz Regiment Teutſchen / in den Laſtſchiffen. Er ſchickte auch Pe⸗ 
rum Geuarram / einen erfahrnen Kriegßmann / der Laͤgermeiſter / wie vor / ſeyn / vnd die 
jungen Kriegßleut vnderweiſen vnd regieren ſolte. J 
Auch befahl er dem Antonio Aurie vnd dem Garzia von Toleto / daß ſie mit den 
Neapolitaniſchen vnd Siculiſchen Galeen / die Africaniſchen Faͤhnlin / auß Sicilien vnd 
Sardinia / an ſtatt der / ſo auß der Beſatzuug entzogen / gen Sauon heruͤber fuͤhren ſolten. 
Wie das Hertzog Heinrich vernam / war er zweiffelhafftig / vnd rahtſchlagte mit den 
Oberſien / ob er die Statt ſtůrmen ſolte / denn die Mauwerbrecher waren noch nicht vorge⸗ 
ackt. Die hoͤchſten bey jm waren Hanebald und Briſaceus / Oberſten deß Fußvolcks / vnd 
Paulus Rentius / Ceritis Son / Oberſter der leichten Fußknecht / auch der von Stampe / 
vom Stam̃ gar edel / vnd in groſſer gunſt bey dem Koͤnige / der Ehren halb der Schweitzer 
Oberſter war / weiler / als ein reicher Mann / mit koſtfreyem ſchlemmen vnd ſchencken diß 
geitzige Volck wol halten kondte. Die waren bald im anfang vneins/ Paulus wolte man 
ſolte das ort / ſo etwas ferrn vom Schloß war / hefftig beſchieſſen / vñ das nit on grundt. Die Rahtſchlag 8 
andern hieltens auß heucheley gern mit dem Hanebald / dem es eine ſchand wer geweſen / fo Frantzoſen. 
er anderß rahts worden wer / denn im Krieg geſchicht es offt / daß die Oberſten auß gar rich⸗ 
tigem ſiun lieber jren anfchlägen/fo ärger ſeyn / nachgehn / als jnen anderer Leut meynung / 
wenn ſie ſchon ſehen daß ſie beſſer iſt / gefallen laſſen / vnd achtens fuͤr eine ſchand / daß ſie an⸗ 
derer Leut geſchwindigkeit nachgeben ſollen. | 
Alſo habennachdeßHancbaldianfchlag dieBüchflenmeifter mit dem / daß fiedie Zin⸗ Beſchieſſen. 
nen abworffen/ gar nichts außgericht. Aber dargegen die Spanier vom Schloß vnd der 
Wehr auff den Thor / gleich groſſe Kugel in die locher der Buͤchſen geſchoſſen / die / vñ die 
Rader der Büchfenwägen/mitvielen Leuten darbey / verderbt. Denndas Elniſche Thor 
hatten ſie alſo vermacht / daß ſie den Thurn vor der Maupwren / da eine hůltzene Zugbruͤck 
mwar/mit viel Sand vnd Raſen außfaͤlleten / eins ziemlichen gemachs hoch / dar auff ſie das 
Gefchügftellten/ondin der Feinde Laͤger vnd Bauwwerck ſchoſſen. Auch begab ſichs / mit Außfall. 
groͤſſerem ſpott als ſchaden / daß der Maciucca / als man zu langſam an der Faͤhnlin ſtatt / ſo 
bey dem Geſchuͤtz vnd Schantzen wacheten / andere ſchickte / vnd ſie vngeſſen biß vmb Mit⸗ 
tag in der groͤßten hitz wandeln mußten / letzlich aber zum Mittagseſſen giengen / vnd allge⸗ 
mach den ort / als da keinegefahr were / verlieſſen / vnverſehens herauß fiel / wenig davõ jag⸗ 
te / das Geſchuͤtz eroberte / vnd eyßne ſtiel in die zundloͤcher keilte / daß man fienitabf chieſſen 
kondie. Asfieaberauchdas Gefchügwegführen wolten / brachte jnen dieſe That wenig 
freude / nemlich als die Welſchen vnd Gaſconiſchen Regiment fievberfielen/ond mit ſcha⸗ 
den indie Statetrieben/da fichder von Briſac / wie einem Dberftenzuftund/gar ritterlich 
wehrete / alſo / daß die Spanier felber befanneen / daß ſie durch jren langſamen abzug faſt 
gleichen ſchaden erlitten. Die Sachen machten daß alle Raͤhte den abzugbegerten / darzu | 
auch halffen die Dberfiender Fahnen / die ſich beklagten / daß die edleſten Roſſzan diſen gar ıi 
dürrenorten Fein Fuhter mehr hetten / vnd mit groſſem leyd der Reuter verdorren muͤßten. 
Huch war darbey eine heymliche forcht / vnd nicht vmb ſonſt / weil ſich der Keyſer ſo Frantzoſen 
gewaltig růſtete. Denn man ſagte / er eylte herzu / vñ waren fehon etliche Faͤhnlin von dem ſot tſam. 
von Albaysmitdemalten Krieghmann Oliuar / vorher indie Statt ungehindert kommen / 
daher die Frantzoſen ſo veracht worden / daß man das Vieh / das im aufang in der Statt 
behalten ward / mit einem ziemlichen Schutz volck in die nechſten Wieſen auff die Weyde 
ſchickte / vnd gang wider hineyn brachte / wiewol der Feind hefftig darnach ſtund. 
Aber Sampetrius / auß Corſica / vnd Johannes an / haben das — en 
3 ij gelitten 
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1542, gelitten / haben in einen Thal etliche Faͤhnlin verſteckt / vnd die tro 


hens beym Diehangriffen/vict vmbbracht vndgefangen / ond/ daß Hertzog Heinrich zu⸗ 
fahe/in die Statt getrieben, Der bat Sampetrinmmiteiner güldenen Kette begabe / vnd 
| dem Faͤhnlin Gelt geſchenckt. 















































leßnen hauffen Reuter auff Helnam ſtreiffete / vorzeiten Ebura au 
J H dem wege zwey hundert Spanier /foden belaͤgerten zu huͤlff Fame 
| nidergelegt/dafich Vicinius Vrfinus/ein Junger Mann / wolge 
erflochen ward. | 
j Scannofen Endtlich ließ ſich Hertzog Heinrich bedůncken / weil alles von 
en ward / er Bette feinem wunſch vnd Ampe gnuggethan / ſoermev 
der in Franckreich kaͤme / zog ab/plünderte auff dem wege Mialı 
— Mompelier. Staͤtt lin/ vnd kan wider zu ſeim Vatter. 
Ih hier / diſſeit Narbon / damit er in der naͤhe dem Son rahten vndh 
U | | genheit gebe. | 
j | Als er nun kam / vnd auß guter art ſchamrot ward / daß jm das gluͤck gefehlet / vmb⸗ 
| a mahnetejn holdſelig / er folte ſich nicht zu ſehr annemmen / 
daß ſein Bruder groß Lobeyngelegt (denn Hertzog Carl war ſchon wider da)er habe durch 
dieſen anfang gnugfam Ruhms vnd Namen 


Zanck. 


ls man zu ruͤck zog / hub ſich im Gericht ein zanck / als die Spanier begerten/ man 
ſolte jnen die edfen Frauwen / jre Sefreundee 


Im jatısı7. Das vnſtreitbare Geſchlecht nicht beleydigen ſol. A 
das neuwlich zu Rom nicht gehalten / da ſie nicht alle 


ſſen. | 
Aber der Rönig/ der gar auffrichtig war/ hieß den Italiaͤnern ein Geſchenck geben/ 

begabte die Frauwen / vñ ließ ſie ziehen. Gleiche gůtigkeit brauchte er gegen den Teutſchen / 

derer Virginius Brfinusineim Schiff / ſo v0 Genua bey den Marſiliſchen Inſein/ Si⸗ 
| chades genannt/anfam/ vnd im Meer ſchwebete / mit feinen Gal⸗ 
IE, fangen hatte. Das war jm darumb deſto groſſer Lob/ daß die Keyſeriſchen vielim Pemont 
11 gefangen / vñ gar ſchmaͤhlich auff die Galeen verſchickt hatten. Etliche meynten / man het⸗ 
te im anfang mit heymlicher hoffnung auff ver Tuͤrcken Armad 

Barbaroſſa verheiflen/erwoltenoch denSommer die Vfer in 


in Spanien ſchiffen fönnen/ond hette Spanien mit zweyen Sei 
Derbalben habe Hertzog Heinrich nicht eylen wollen / auch hernach nit lang vor der Statt 
ligen / als jn der Vatter offt zu ruck rüffte/ weil Derius/ein Rhodiſer Ritter / ein Schiffo⸗ 
berſter / derdie Armadazu € onſtantinopel hatte holen ſollen / gen Marſilien kam⸗ vnd ge⸗ 

wiſſe Bottſchafft bracht / daß man jm die Armada verſagt. Wie aber di 
J 


haſſz bracht / iſt der 
muͤhe wehrt zu erzehlen. | 
a Taͤrckiſche Nachdem Rinco vmbbracht war / hat Konig Frantz Antonium Polinum / der die Le 
Armada ısaı. gation vollnführen ſolte / zu dem Tuͤrckiſchen Key ſer Solyman geſandt. Derſelbige war 
Kangei Aob, auf Lehr deß Langei/ eins maͤſſigen vndgeſchickten Kopffs / vnd eins Leibs / der deß reyſens 
wol gewohnt war / daran viel gelegen / denn er diente im Pemonder Krieg / vnd war offt zu 


ſig iſt geacht worden / daß der võ Guaſt ſagte/ er kennt⸗ keinen Frantzoſen / der Jim mit klug⸗ 
heit gleich were, Sun Polinuszog vngewoöͤhnliche wege hinab gen Venedig /fuhr darz 


von Dfen. Erbrachtejm Geſchenck (denn man Fan one Geſchenck nichtfür die Tüirekis 
01 ſchen Herrn kommen) ſilberne Tifchgefchirs/gar wercklicher arbeit / ſechß hundert pfundt / 


vnd den 


tzigen Spanier vnverſe⸗ 


Diefezween HauptleutfindauchmitdemPaufo/RentijSon/dermiteinem außer 


König Frantz lag zu Volcarum) jetzt Mompe⸗ 
elffen koͤndte / woes die gele⸗ 


serlangt / weiler Spanien verhehret / vndon 
ſchaden wider kommen. 
nicht thun wolten. Den Spaniern hilfft die natürliche guͤtigkeit / vnd alte braͤuch/daß man 


ber die Italiaͤner wandten für/daßfie 
In die Frauwen / ſondern auch die Kins | 
| doer / mit viel Gelt hetten den Spamern ablöſen muͤ 


en auff drey hundertge⸗ 


dem von Guaſt / den an ſtand zu beſtaͤtigen / geſandt worden / in welchem Ampter für ſo fleiſ⸗ 





eſe handlung ergen 
gen/ welche dem Konig Frantzen bey etlichen Keyſeriſchen nicht kleinen 
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ond den Wafchen vnd dem Hofmeiſter / deßgleichen den Thürhütern/allerfen ſeidene Klei⸗ 
der / oder auß ſcharlackener Woll lange Talar fuͤnff hundert. a 
Solymanus laß den Brieff/ hortediebefelch / vnd war vbel zu frieden / daß Rinco 
vmbbracht war / vñ verhieß dem Polino / Er wolte dem Frantzo ſen / der deß gebroehnen an⸗ 
ſtands halben ſich billich wider ſeinen Feind / Konig Carl / ruͤſtete zu Sand vnd Waſſer gar 
komlich helffen. Aber davon koͤndte er jetzt in dieſer eyl nichts beſchlieſſen / zu Conſtantino⸗ 
pelaber würden jm die Waſchen jren Rahtſchluß ſagen. Er begerte vor allen dingen / daß 
Hariadenus Barbaruſſa mit einer Armaden im kuͤnfftigen Sommer in Prouinsführe/ 
vnd daß Solymanus die Venediger baͤte / daß ſie mit dem Frantzoſen wider den Keyſer 
kriegetẽ Polinus machte jm auff dem gantzen wege die Waſchen mit allem fleiß/ vnd mit 
verheiſſung groͤſſerer Geſchenck / geneigt. J 
Als ſie aber vor dem erſten tag deß Chriſtmonats gen Conſtantinopel kamen/ hat 1542, 
Solymanus dem Polino zugeſagt / daß er feine verheiſſung halten wolte / jn aber vberredt / Anfang. 
daß er mit Brieffen wider in Franckreich zoge / vnd vom Koͤnige endtliche Anſchlaͤg feines 
Kriegsbrechte: In deß wolte er den Junusbeium zu den Venedigern ſchicken / weiler offt 
da Geſandter geweſen / vnd darneben eine gar maͤchtige Armada zuruͤſten laſſen. 
Der antwort ward Polinus gar fro/ bekam zum Geſchenck zwey ſchone Roſſz / vnd 
ein Schwerdt mie Edlengeſteinen beſetzt / vnd kam wunder ſchnell wider zudem KRönige/ 
Der lag damals in einem baͤuwriſchen Luſthauſe bey Fontanabellio / daß er zu jagen auff 
ſeinen ſinn gar mit Koͤniglichem koſten gebauwet hatte. 

In dieſer muſſigen zeit hat Koͤnig Frantz drey tag lang mit dem Polino zu ſchaffen 

gehabt hat jm zeit vnd ort deß Kriegs auffgezeichnet / gar herrlichen befelch geben / vnd jn in 
- aller eyl wider auff Conſtantinopel ziehen heiſſen. 

Als Polinus wider gen Venedig kam / war Junusbeius noch nicht ankommen / die⸗ Frantz oß helt 
weil / damit die zeit nicht verduͤrbe / haben etliche Venediger / ſo Frantzoͤſiſch waren / vnd der ae a Be 
alte Segat/dervon Pellicer / den Raht angefucht. Denn es ließ ſich anſehen / daß die Vene, — ——— 

diger / die alle ding nach jrem nutz richteten / leichtlich ein Buͤndniß / ſonderlich auff deß Tuͤr 
cken vermahnung/machen wuͤrden / weil ſie di Statt Maran an den Venediſchen Seen/ Maran. 
diſſeit Aquileia / bey der Statt Venedig gelegen / zur belohnung deß Bunds haben ſolten. 
Dieſe Statthatten vor dreyſſig jaren die Oeſterreichiſchen Teutſchen durch verraͤhterey u 
eyngenommen / vnd hatte fie Beltrandus/ein Bürger/ mit huͤlff deß Hauptmanus Tur⸗ 2) 
chetti / als er durch betrug die Teutſchen darauß bracht / eroͤbert /ein Frantzoͤſiſch Faͤhnlin an 
fliegen laſſen / vnd Petrum Strozzam / den oͤberſten der vertriebnen Slorentiner /zur Be⸗ J er. 
fasungmitfeinem Volck omb Denedigangenommen/berufft- 10) 
Diefe That geficldem Raht ſo vbel / daß er gedachte die Statt wider su geminnen/ — 
fonderlich weildie Frãtzoſen nit vnweißlich ſagtẽ / ſo die Venediger deß Franciſei Freundt⸗ 0 
ſchafft verwuͤrffen / wolten ſie dieſe Statt lieber den Tuͤrcken / ſo in der naͤhe weren / ſchen⸗ Rum: 
cken / daß ſie jre Schiff da hielten / als daß ſie die Teutſchen ſolten wider eröbern. Nun mar 90 
den Venedigern nichts verdrießlicher vnd ſchaͤdlicher / als daß ficaußjrem Anfurt ſehẽ ſol⸗ En 
ten die vngewiſſen Tuͤrcken / die jre Schifffahrten onficher machen würden / vnd darnach 1 
die ſchult auff die Meerraͤuber / ſo vnter jnen weren / legen. Derhalben hielt man dem Poli⸗ u 
norahe/der brachte Franciſci Sach gnugfam für / beflagte der vmbgebrachten Gefandten A 
vnfall / vñ redte hart auff den Keyſer / als hette er eine Tyranney oder allgemeine Herrſ⸗ chafft Be‘, 
in Welfchland zu machenimfinn/ vndfchon angefangen. Denn er trachtet gar nicht mit polinus klagt vlt 
"rechten Mannheit ond berghafftigfeit nach der hachften gewalt / ſondern mit betrug ond den Reyler Ei 
vielfältiger Gleißnerey / anderß denn die vorigen Keyſer gethan / deñ die hetten die Tyran⸗ anu· N 
sen außgetrieben / vnd die Staͤtt gefreyet / Diefer aber legte ein ſchwer Joch auff fie / vnd 
zwar verdeckt / damit die vnerfahrnen durch die linden worebetrogen wuͤrden. Alſo hatteer 
die Staͤtt in Lombardey erſtlich durch das Kriegß volck / das er nit geſtrafft / gar greuwlich m‘ 
beraubt / vnd letzlich mit tyranniſchen Schagungen gefchändet/die Schloͤſſer in Tuſcana HI 
hette er innen / vnd dem Land gleich als Feſſel angelegt. Die zu Senis muͤßten das Spani⸗ Ye 
fche Joch tragen /weilfiedurch vneinigkeit die Freyheit verloren / denn zu Luca hette er jre 9 
Frehheit alſo gelaſſen / daß ſie die jaͤrlich mit gelt loſen muͤßten. Aber die Königreich Sic 1 
| — V ü lien vnd N 
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Tuͤrck hefftig darauff druͤnge / kuͤndte eh alles leichtlich erlangen / achteten derhalben / daß 
man jn mit Gelt verfelſcht / daß er ſo nachlaͤſſig reden ſolte. Aber hernach hat mans gewiß 
erfahren / daß in dem ſchreiben vnd befelch deß Solymani / der ſonſt hochmuͤhtig iſt / ſo bil: 
liche vnd beſcheidene art geweſen / daß er nichts wider jren willen begerte/daß fie nicht Form: 
lichthun kuͤndten. 
Als nun Polinus vergeblich etliche tage bey den Venedigern verſchliſſen / fuhrt man et 
jn auff der Start Galeen gen Raguſium / von dannen erin aller eyl auff Conſtantinopel pel. 
308. Dem Achomati/dem Marſchalck / begegnete erinden Grentzen der Romaney / dem 
ſagte er von Ruͤſtung der Teutſchen / von ſeiner Reyſe vnd deß Srancifeianfchlägen: Als 
er aber gen Conſtantinopelkam / fandt er alle ding haͤrter denn er gemeynt. Denn die Wa⸗ 
ſchen ſagten / man Fündtedie Armada nit außfuͤhren / weil er zu langſam Foiften were(denn 
. eswaren ſchon drey Monat vom Lentzẽ vñ Som̃er / da am beſten ſchiffen iſt / fůruͤber.) Alſo 
ſtund Polinus in groſſer ſorg vñ leid/ daß er wed zu Venedig noch zu Coſtantinopel gluck en 
gehabt. Auch war Denus / der Schiffherr /fchon komen / vnd wolte die Bottſchafft/daß/ A 
die Armada Fame/in Sranskreich bringen: Der fagte/wiedep Konigs Sone ferrn hineyn 
ins Niderland vnd Spanienmiemächtigem Heer gefallen weren.Derhalben betrübt fich Polint mühe. 
Polinus gar hart / wie denn denen gefchicht / die vonandern mit zuſag betrogen werden/ 
vnd ſehen muͤſſen / daß jr fleiß zu keinem ende kompt / verflucht Die verkehrten und wanckel⸗ 
muͤhtigen Tuͤrcken / erinnerte den Solyman ſeiner zuſag / ſprach heymlich alle Waſchen 
an / vnd baht hoͤchlich / ſie ſolten ſeinen Koͤnig / der auß hoffnung zu der Armaden in Spa⸗ 
nien gefallen / vnd das Niderland angriffen hette / nicht verlaſſen. Denn durch dieſen ver⸗ 
zug / der jnen micht ruͤhmlich noch nuͤtz were / kaͤme fein Koͤnig vmb feine ehr / vnd wuͤrde der 
Sig / der ſchon gewiß were / verloren. Diſe hohen vermanungen treib er ſo viel / daß er mehr 
vberdruß als gunſt dardurch erlangte. Derhalben Solymanus der verſchnittene / ſeines 
klagens mit einer ernſten red gedachte ein end zu machen/berufftin in den Palaſt / da er vnd 
er raht fallen / darbey auch war der Ammiral Barbarufla/pndredte 
alſo mitjm: | nr 
Ir Frantzoſen / diſen ort / den vns vnſer Herr der Keyſer/als treuwen Knechten geben Solymanus | 
hat / von den ſchwerſten haͤndeln da zu rahtſchlagen / neiñen wir all tag on gunſt vnd haſſz ae J 
eyn / vnd reden allda frey vnd oͤffentlich vnſere meynung. Darumb wolt ich / daß jr dieſe ger Poliz I 
frepheit im reden/welchedie warheit anſagt / vnd treuwe Freundtſchafft bewart / nicht für num auß us IN 
obelauffneinen. Weil nun euwer Rönigfür ein Bundgenoflender Tuͤrcken /ondfür ei i uk 
nen Freunde iſt erkañt worden /Fönen wir liebe ond freundtfchaffe nie onder wegen laſſen / > | 
weil euch der Keyſer wunder fehr lieb hat / vnd gerne fehe/daßjr durch feine Bülffgar mach 
tig würdet / vnd euwer Feinde vberwuͤndet. Aber euwer beger iſt on billigkeit vnd maß/alfo 
daß wir euch vnbilliche vñ vnverſchaͤmpte Leut nennen / etliehe auch ebentheurig vnd grob A 1‘. 
nennen / vnd iſt war / weil jr allzu viel anhaltet / vnd die freundtſchafft verderbt: Den Bunds Mil 
niß werden Durch gleichennug/Foften vnd gefahr/ beſtaͤtigt: So man aber diedienfteniche 
vergleichet / ſo gehen fie ab. Alfoift euch geſchehẽ / jr Srangofen/ die in onferer gefahr allzeit 
nachlaͤſſig / in euwrer aberhurtig ond eyngedenck geweſen ſeyt / vnd nicht mit wercken / ſon⸗ 
dern mit vergeblichen Brieffen vnd Geſandten / vnſer Freundtſchafft erhalten habt. Lieber 
ſagt / wo habt jr euwre Freundtſchafft vns erzeigt? Wo habt jr uns von eygner forchters 
loſet? Als Keyſer Carl mit deß gantzen Nidergangs macht ins Vngerland zog / vnd in deß 
Coron vnd Patre zu Waſſer belaͤgert worden / letzlich auch Tuniß eyngenommen? Das 
laſſen wir euch aber hingehen / das iſt aber nicht zu leiden / daß jr in dem auch Fein mitleiden J 
gehabt / ſondern auch vnſerm Feinde glück gewuͤnſcht. Leglich iſt vn ſer Keyſer gen Aulon nm. 
fommen/ vnd wolte mit eurem groffen nugin Welſchland fchiffen / wir haben aber nit 1 
die willigkeit der Apulier gefundẽ / die jr fo ruhmraͤhtig verheiſſen: So ſetzt jr im obern theil a 
auch nichtnach. Alfo habt jr uns vnd euch nie kommlich genugt/ ond allzeit gutegelegen- 
heit fuͤrober gelaffen: IBiewolwir nie euwers rahts und hülffbedörffe. Denn die Venedi⸗ 
ger habenmit jrem fchaden onfere macht und ereumerfahren / vnd haben wir ons an den 
anderntapffer gerochen/dajr mit onfern vñ eumren Feinde Anftande gemacht / vnd vnbil⸗ le N 
lich vnd vnverſchaͤmpt in ins Meer bracht habt. | |? 
| | ' V ii Meier | ) 4 
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| Sr Pauli Jouij Hiftorien/ ( 
| 1542. Weciter fohaben wirone cuch fo grimmige anläuff der Feinde tapffer getempfft: 
Als da dieſer Harladenus die Armada bey Ambracia erlegt / vnd die Moͤrderiſchen Spa⸗ 
nier zu Caſtronouo gluͤcklich vmbbracht / vnſere Staͤtt darnach wider eröbert vnd frembde 
gewunnen. Derhalben ſind wir euch nichts ſchuͤldig verdienftshalben/Aberdas wollen wir 
vergeflen/ond euch / die jr einmal vnſere Freundt worden/nicht verlaſſen / denn wir bewei⸗ 
| Bunte fen rare treuw mit der that. | * ri 
| ! ber einvorfichtiger/der die fach nicht wil auffglück ſetzen / muß anſehen die zeit / ge⸗ 
| m Kaps ondgelegenheit. Sr feytzulangfamfommen: Der Sommer hat haid ein end/ondift 
1 en ein gifftiger Herbſt vorhanden / daß man nicht ſo bald kan Boßknecht annemmen/ oder on 
nn gefahr in die Schifffegen. | ” a 
| Meynet jr nicht daß das Schiffgefindauff diefer fo ferrnen Schiffahre in eim vn⸗ 
7 gewöhnlichen Lufft / wie der brauch / kranck werde werden / zum wenigſten muß man ſich in 


— w | der widerfunfft Schiffbruchs verſehen? Hat doch difer Hariadenus/ein ſolcher Meiſter 
ff in Schifflachen/fo viel Galcen bey den Felſen Arroceraun im Augſtmonat verloren. Im 
j | Winter erneuwert man die Armada/imlenten fuhrt manfie auß /im Sommer fchiffe 


man vnd kriegt ficherlich. Solches theten wir auch dem Keyſer gemeynes nugshalben, 
*8 enn wenn man die Armadaeinmal verneuwert / kan man ſie mit vil Gelts / deß die Otto⸗ 
mannier nun viel hundert jarlang vber die maß viel geſammlet / nicht wider kaͤuffen. Ir 
muͤſſet / ſo jr klug ſeyt / mit dieſen reden / die auß Freundtſchafft geſchehen / zu frieden ſeyn: 
Wileuch der Keyſer etwas weiter zu gefallen ſeyn / das ſtehet bey jm / wir haben öffentlich 
vnſere meynung geſagt. 
Dieſe rede/foder verſchnittne gar ern ſtlich ſprach / hat darumb den VPolinum heffti⸗ 
| ger erſchreckt / daß es ſeheinete als kaͤme es vom Keyſer ſelber her / welcher auch vielleicht al⸗ 
les ſelber gehört. Denn hinder den Wa ſchen war ein Fenſter mit Eyſen vergaͤttert vnd 
verhengt / dardurch der Keyſer / weñ er wolte / daß niemands merckte/aller Volcke klag vñ 
= zanck horte / vñ da der Richter finn vernam / die derhalbẽ deſto gerechter ſeyn mußten. Nach 
diſem abſchlage fluchte Polinus den Waſchẽ / behielt aber doch hoffnung / vñ befleiſſe ſich⸗ 
daß er durch den Thorhůter Capiagam/denermit Geſchencken an ſich brachte / zu dem 
Holinus kom̃t Solyman ſelber kam / vñ / das wenig C hriſten zuvor geſchehen / ins aller hinderſte Gemach 
ae yman gefuͤhrt ward. Es war bey m / als Dolmetſch / Bederius / durch welchẽer die vorigen hands 
— lungen erzelt / vñ hefftig baht / Er ſolte dem Konig in dieſem dryfachen Krieg die verheiſſe⸗ 
ne Armada nicht abſchlagen. 
————— Darauff hat Solyman gůtiglich vnd kurtz geantwortet: Sein wille /der beftendig 
An pndjnen wunderbar geneigt were/were nicht ein vrfach/fondern feine (angfamfeit vnd de 
neigungdeß Sommers / daß man die Armada nicht außführee/Aber fo bald der Lentz kaͤ⸗ 
me / wolte er zweymal ſo viel Schiff ſeinem Bruder und Freundt / Koͤnig Francifco/wider 
ir heyder Feind / Koͤnig Carl / on allen zweiffel ſchicken. Mit diſer antwort Fam der Dexius 
| in Franckreich / wie geſagt / vnd machte daß König Frantz von ſtundan feinen Son auß 


> 


& 


‚ Spanien zu ruͤck ruffte. 
Pemonder Wie nun das Kriegßvolck wider heym kam / vnd die zeit deß Winterlaͤgers vorhan⸗ 
4 Krieg. den war / vnd Konig Frantz im Niderland der seit halben nichts mehr außrichten woͤlle⸗ 


Ze 1742. ließ er etliche Fehnlin Teutſchen / vnd faſt alle Schweiger/lauffen. 
Aber dem Hanebaldo gab er die Italianer daß er ſie in Vemont fuͤhren ſolte. Denn 
wiewol die Prouintz voller Fruͤcht ift/fo war fieabervondem vielfeltigen durchziehen deß 
Kriegßvolcks hart beſchaͤdigt worden/ daß er das Volck nicht gern dahin in das Winter⸗ 
laͤger legen wolte: So wolte er ſonſt in Welſchland kriegen/ zuvorauß / weil faſt ein gantz 
Regiment Teutſchen / vnd die alten Fehnlin der Spanier / in Spamen geſchickt waren. 
EN Alfo zog Hanebald mit groſſer not vber die Alpen / ſo voll Schnee lagen / in Welſch⸗ 
land / vnd belaͤgerte Cunium / das ligt vnden an den Alpen auff einem Plan / iſt mit zweyr 
kleinen Waſſern vmbgeben / die in den Tanar lauffen / vnd iſt gar gelegen zum Kriege/ 
weil es zu nechſt bey Foſſona ligt / vnd nicht ferrn von Monteuico. Die Bürger waren gar 
A| gut Repferifch/Eondten aber nicht berede werden /daß fie eine beſatzung angenommen herz 
ten / wie hoch ſie auch der von Guaſt warnett / ſie ſolten ſich für den Frantzoſen hůten. Den 
man 


pn ehr ö— — — TUT ev 


zen 























































Das NLI Buch. 13 


man forchte die Keyſeriſchen ſo ſehr / weil ſie one alle ftraffe der jren Guͤter raubeten / daß 
die Leut lieber one ſie den Feind beſtehen wolten. Als aber die zu Cunio gewiß von der zus 
kunfft der Feinde vernamen / kam ſie / vnd nit vergebens / ein fo groſſer ſchrecken an / weil ſie 
zuſchwach waren / daß ſie von dem von Guaſt eine beſatzung begertẽ: Der ſchickte jnen Pe⸗ 
trum Vortum von Vicentz / einen ſtreitbaren Edelmann vnd Rittmeiſter / mit ſechtzig Kuͤ⸗ 
iſſern / die hinder jnen fo oil Hackenſchuͤtzen auff den Roſſen fuͤhrten / der Fam im finſtern 
durch die Wacht der Feinde in die Statt. Sein zukunfft macht die zu Cunio nit wenig ge⸗ 
croſt / daß ſie mit freuden iñwendig einen Wall / auß befelch deß Oberſten / auffwurffen. Nit 
lang hernach / als der von Guaſt deß Staͤttlins forchte / vnd offt an den Petrum Ciconium 
der su Foſſana lag / ſchreib / er ſolte denen zu Cunio in der zeit helffen / iſt Blaſſius Suma⸗ 
nusmiteinem Fehnlin / eben wie Portus / mitten durch die Feinde die halb ſchlieffen / in die 
Statt kom̃en:Doch hat er auff den halben theil Kriegßleut verloren / weil etliche in der finz 
ſtern nacht den nechſten wegnittraffen/etliche aber für der gefahr erſchracken / langſam her⸗ 
er er indem finſtern on fcham vom Fehnlin zu ruͤck durch vngewoͤhnliche we⸗ 
geflohen. le Ä 
Hanebald beſchoß die Statt mit dem groffen Geſchuͤtz / fuͤllte die Graͤben mit den Zin⸗ 
nen / alſo / daß man an zweyen orten ſolte anlauffen. Aber Portus und Blaſſius vermach⸗ 
ten die Luͤcken mit Wollſaͤcken vnd allerley holtz vnd erd. Man kempffte ſchier alle tag / vnd 
wehrete ſich das Volck / ſo ſich vnder die Krieghleut mengete / ſo hefftig / daß ſich die Frau⸗ 
wen nit fuͤr dem Geſchuͤtz forchten / in Koͤrben zutrugen / vnd / als Maͤnner / den Kriegern 
Speiſe brachten. Als nun die Frantzoſen drey tag lang geſtuͤrmt / vnd allzeit abgetrieben 
worden / viel vmbbracht vnd mehr verwundt waren / ſind ſie endtlich abgezogen. Im letzten 
ſtreit iſt Guilermus Blandratus / der / wie geſagt / den Frantzoſen die Statt Caſalem ver⸗ 
rahten hazte/erfehoffen/ond Sanpetrius Corſus im Angeſicht mit eim ſtein vnfletig ge⸗ 
troffen worden / Auch iſt dem Johanni Turino mit der Leyter der Arm verlaͤmbt worden / 
pi ſind vber die hundert ſtreitbarer Leut blieben / vnder denen vier Fehndrich / Welſchen vñ 
Gafconier/ondetlichetapffere Frantzoſiſche Reuter / welche zu Fuß ſturm lieffen. Als die 
Frantzoſen abzogen / vnd man fiemit worten verierte / hatte ein Fraum / die fonftehrlich/ 
aberdamalsnit viel ſcham hatte / den Arß entbloſſet / vnd zu Sberftauffder Mauwren dem 
Feinde sugekeßre/die zu Cunio ſchenckten dem Porto vnd Blaſſio Gelt / jrer maũheit hal⸗ 
den / vnd lieſſen ſie gehen. Nicht lang hernach iſt Hanebaldus wider in Franckreich berufft Frantzoſen 
worden / als er nirgend Fein glück hatte / vnd iſt ſchier in den Alpen vom Schnee erſchlagen abzug, 
worden / da wurden vil der ſeinen / vñ vnder andern ſeins Brudern Son / vom Schnee gar 
erbaͤrmlich begraben. Nach wenig tagen ward auch Langeus vom Konige in Franckreich 
beſchriben / als der weg kam / hat Ceſar Maſſius von Neapolis ein vnerhoͤrten liſtigen fund ⸗ 
erdacht / Taurinum / die Kriegßburg / den Frantzoſen zu neinen. Den wie der gang fuͤrſich⸗ Kriegßliſt. J — % 
tige Oberſter weg war / ließ er fich beduncken / man wuͤrde nit fo fleiffig wachen / vnd machte im 
vier Baumwerwägen/darauffman Haͤuw indie Statt fuͤhret / ſo luſtig vnd artig oben ge? La 
welbe vnd bedeckt /daßes aufwendig feheinete als were gruͤn Haͤuw darauff /innwendig 90 
aber ſechß gepantzerte Knecht verſteckt waren / welche / ſo die Karren das Thor eynfuͤhren / 1 
Die Küftung auffthun ond herauß ſpringen ſolten / der Feinde Spieß erwuͤſchen / welche an 1 
der Wand lehneten / die Thorhůter vmbbringen / vñ den ort / ſo die waͤgen enge machẽ wuͤr⸗ 
den / ſo lang iůe halten / biß die beſtelltẽ hauffen jnẽ zu hulff kaͤmen. Deñ Franciſcus vo Iſ⸗ Nu 
cla vnd Mendocius / ein Spauer / hatten fich nicht feren vom Thor verſteckt / damit ſie den 9 
Waͤgen behend nachfolgen kuůndten. Aber das Hertz oder gluͤck / welchs die liſt verſpottet / 
hat den Knechten gefehlet. Denn als der erſte Karren von den vnwiſſenden Bauwren in 
die Statt bracht ward / vnd die Knechte herauß ſprungen / hat ein Schmid / ſo ongefehr da 
war / den Gatter laſſen herab fallen. Alſo ſind die erſten / die vergeblich auff jre Geſellen 
warteten / als Buter ius/ durch dasgefchrenerweckt/herzu kam / von den Gaſconiern vmb⸗ Di; 
Bracheworden: Allein Aerander Magius / ein Meylandifcher Edelmann / iſt von den Ita⸗ J 
 fiänern erhalten worden / damit fie den angeber vnd die geſtalt deß hinderliſts erfuͤhren. 
Auch iſt d er von Iſcla / welcher zu langſam die fach zufördern herzu kam / von der | 
Mauwr erfchoffen worden: Aber fein Volck/nach dem man auch ſchoß / machte gi ie m + 
’ EDAFPON: A 
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de darvon. Diſer handel / welcher durch neuwe liſt ſchier zum ende bracht war / hat die Fran⸗ 
tzoſen hefftig erſchreckt / vnd ſie gewitzget / daß ſie mit allem fleiß auff deß Maxij liſtigen 
Kopffachtung hatten / weil er vor wenig jaren auch fo geſchwind eben dieſes Thor⸗ Pa⸗ 
e⸗ ſtey bey nacht erſtiegen hatte / alſo / daß fie Buterius kaum erhielt. Aber Sangeus/derin 
Franckreich zog /bekam in den falten Alpen einen rotzigen Fluß / vnd ſtarb diſſeit Lyon. 
Es iſt dieſer Mann mit mannheit vnd guten Kuͤnſten vber alle Frantzoſen bey ſeiner 
zeit geweſen / vnd langes Lebens gar wol wehrt / weil er vber den Adel / daß er auß dem Ge⸗ 
| fchlechtder Bellayer war /auchein nuͤchter vnd gar befiendig Gemuͤht / welche ding we⸗ 
nig Frantzoͤſiſche Kriegßleut an ſich haben / zum Krieg bracht hat. : 
ö 
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Ende deß XLUI. Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. 


| Pauli Joun võo Com / Biſthoffs 


zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich zu ſeiner zeit 


« 


| Haben zugetragen: 


Das XLII.Buch. 






| Vngriſcher SRff die zeit hat gang Teutſchland / durch bitt 
| ar i RL König Ferdinandi erregt/ond der Vngeriſchen Herren ber 
| 542% deuwrung bewegt /einen Krieg widerdie Türcken geführt. Denn nies 

2 mands kundte das leyd vnd ſchmach leiden / daß die Teutſchen / nach dem 

VW! jre Brüder vnd Derwandteninder ſchendtlichen fluchtfür Erechivers 
\ ſchlagen / vnd neuwlich fuͤr Ofen deß von Rocken dorffs Heer ſo vnfle⸗ 
— tig warerlegeworden/jresalten Kriegßruhms ſolten beraubt ſeyn. 


Derhalben war niemand dem Hauß von Oeſterreich ſo gar feindt / daß er nicht ge⸗ 
0 wolt / daß man den empfangnen ſchandfleck durch ein ruͤhmliche kuͤnheit wider außleſchen / 
vnd in allem wege Ofen wider gewinnen ſolte. Auch gedachten die faulen Teutſchen an 
die gefahr ſo vorhanden / nemlich / daß die Tuͤrcken / die nicht pflegten vnder zu ligen / vnd 
durch ſtaͤtes kriegen fortrückten / vnd nach Raub vnd groſſer namhafftiger Herrſchafft 
erachten /fofie Vngern eynnemen / nicht ruhen würden / vnd bald die fach dahin brinz 
" gen / daß die Teutſchen / ſo fieden Vngern / ſo mit einem grauſamen Kriege beladen we⸗ 
ren / nicht huͤlffen / wenn der ſigende Tuͤrck in ir Sand fiel/gar viel ongelgener/dabepm für 
; jr Land / Weib und KRind/würden fireitenmüffen. 

Reichßtag zu Damals wareingroffer Reichßtag zu Nuͤrnberg / aller Fuͤrſten vnd ſchier aller Bote 
13 | Nouͤrnberg. cker Geſandten / da haben ſich die Baͤpſtiſchen mit den Lutheriſchen lauge zeit vmb die 
Warheit deß Chriſtlichen Glauben⸗ gezanckt / das endet ſich alſo / daß die Lutheriſchen mit 

groſſer halßſtarrigkeit jre Sehr vertheidigten / vnd begerten / daß man in Teuͤtſchland ein 
Conciltum. Concilium halten ſolte: Denn ſie meyneten/ daß der Bapſt das nicht zulaflenwürde/dpas 
miternicht/wie im Coſtnitzer Concilio gefchehen /in gefahrfeiner Wirde/ Hochheit vnd 
Lebens / kaͤme. 
Aber der Bapſt / der ſeine vn 


ſchuldt vnd froͤmmigkeit wußte / hat jnen das / wie wir 
bald ſagen werden / gütiglich na 
ſchehe. 


chgelaſſen / damit doch die gewuͤnſchte eynigkeit ge⸗ 


— Als nun der Krieg erkannt war / haben die Teutſchen Fuͤrſten vnd Reichßſtaͤtt auff 
die dreyſſig tauſend Fußknecht zufammen bracht / vnd ſiben tauſend Teutſcher Reuter: 


Derfuͤr⸗ 


en ar ri. — u UNE Ab, 


— 
ch ————— 
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| Derfürnemmefte daronder war Hertzog Morigvon Sachffen/eines gar edlen Stam- , m 
mens. Die Regiment führten Cunrad Heſſz / den man füreinen gewaltigen Kriegß mann es Say 
ı achter/ver in oberung der Statt Rom groß Gut darvon bracht/ond Wolff Dietrich / ein fen. 
Schwabiſcher Edelmann. Oberſter Feldtherr ward gemacht Marggraff Joachim von 
Srandenburg / welcher / wie geſagt / in der Schlacht mic den Tuͤrcken bey Wien geweſen ie 
war /dochalfo /daf die oberſte gewalt den Achtmaͤnnern zuſtunde / das waren alte vnd er⸗ Bra ern 
fahrne Leut / die man auff oem Reichßtag erwehlt hatt / daß fiedem Feldtoberſten / der niche burs- 
dielin außlaͤndiſchen Kriegen geweſen / beyſtehen ſolten Denn Marggraff Joachim war Achtmaͤnner 
nicht ſehr hurtig / vnd brachte ſchier nichts anderß ins Laͤger als groſſen Stamm/ Konig⸗ 
li chen — koͤſtliche Pancket. 
Als man nun gen Wien kam / kam darzu deß K. Ferdinandi Heer / deũ one die Oeſter⸗ Zeer, 
reichiſchen beſchriebenẽ hatte der võ Vngnad / der Landvogt in der Steyermarck / bey zehen 
£aufend Reuter geſammlet: Vnder denen war eine Fahne Sclauonier / vnder eim ſtreitba⸗ 
sen Oberſten Bartholomeo Creato / hůyſch gebutzt vnd gar ritterlich / vnd Niclaus Sdri⸗ 
nius/deß Cazzianers halben / den er / als ein Gaſt vmbbracht / zu loben vnd zu ſchelten. Aber 
der Bugerifche Reyſige zeug war fuͤufftzehen tauſend / den Caſpar Seredius / ein ſtreitbar 
Mann /deß lobs vnd Raubs begirig / hatte diſſeit der Donauw viel Huſeern / die deß rau⸗ 
bens gewohnt / angenomnen. Einen mächtigen hauffen fuhrte Andreas Bathuri / Aber die 
alten Reyſigen / die ſenſeyt der Donauw viñ Agriam im Winterlaͤger geweſen / hatte vnder 
in Petrus Derenus/dernambafftigfte Vngriſche Herr / mit anſehen / gewalt vnd Kriegß⸗ 
uͤbung. 
Auch hielemansdafür/daß auch der Biſchoff von Varadin / Georgius / den der Co Fink aa 
Mmmanus zum Schuger def jungen Königs vnd feiner Mutterin Sibenbürgen zu Lppa rıgkar., 
gelaflen hatte / der Chriftlichen fach ondeinem fo groffen Zeuge beyſtehen würde. Be ie 
Aber der tůckiſche vnd ſtandthafftige Mann /wolt für dem außgang deß Kriegß — 
nichts leichtlich anfahen / vnd gab den Konigiſchen vnd feinen alten Freunden / die jn abfel⸗ huͤlff· 
fig machen wolten / ſolche wort / daß man hoffen kundte / daß er zu jnen fallen würde / ver⸗ 
en aber garnicht/darmit man jun nicht bey den Tuͤrcken durch die verfchreibung 
verriehte. 
Auch hat Bapſt Paulus drey tauſend außerleſene Fußknecht gen Wien / auß groſſer 
Gottsforcht vnd mitigkeit vnder dem Alexander Vitellio geſchickt / weil König Ferdinan⸗ N 
dus gat fleiffig baht / man folteden Vitellium fchicken/den man füreinen bewaͤhrten / ſtreit⸗ . 
baren ond tapfferen Heerführer hielte. Denner nach Welfchen Dberften vnd Kriegß> > ih 
Enechten fehr trachtete / als die zu eroberung der Stätt gut weren / Darumb hatte er neuw⸗ 
lich Philippum Torniellum mit etlichen Fehnlin angenommen / vnd dienete jm Jacobus 4 
Medices/ver Oberſte vber die Armada auff der Donauw / mit groſſem lob nun das andere u "2 
jar. Es brachte auch Sfortia Pallauieinus / ein gar edler vnd artiger Juͤngling / eine gar an 
fchöne Fahne Reuter/diefechphundert hielt / vmb den Dfaangenommen, Ä 
Man zog anderreshten ſeit die Doͤnauw hinab/garwunder ordentlich / aber ſo aug⸗ rg J 
ſam / daß die Bngeriſchen und Welſchen Hauptleut ſagten / man verſchliſſe vnn atzluieh 
den beſten theil deß Sommers / der nun ſchon lang gewaͤhret / da man etwas thun kuͤndte: J 
Farnemlich brummete der Medices / der den Konig lange zeit zuvor vermahnet hatte / er 4 | 4 
ſolte im anfang deß Frulings / ehe die Tuͤrcken jre Beſatzungen mie neuwem Volck ſter⸗ Verſehen. u 
ofen Fändten/ ein ringfertig Heer in der Armada hinab ſchicken / denn fo fie eylend und 
ernftlich angriffen/würden fie nicht allein Peſt /fondern auch Ofen / erobern / wei Sim il 
manus / der Oberſte zu Dfen/eingeborner Unger ondgemachter Tuͤrck /dender Keyſer j 
zu Ofen zuvor gelaffen / daß er die Vngern defto gehorfamer machen folte/ wie oben ge⸗ N 


























I \E 
fagt/an der Deftileng geftorben / vnd nach jmauch Stephanus Derbetius/welcher deß | N 1 
groffen haſſes halben gegen den Teutſchen von den Tuͤrcken zum Vogt war gemacht 4 
worden. N | 2 1 
Aber dife heylſame vndgefchickte anfchläge hat Koͤnig Ferdinandus / der ſeinen Hof⸗ Sa ls m 


herrn zu viel glaͤubte / biß auff Diefen Zuggefparet. Denn feine aller geheymſten Freunde Mhita ls 
pflegten andern mannlichen Leuten nach zu reden / boſe gedancken von jnen zu haben ⸗ a verführt, m; 
| nieman 
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| 154.2, niemandam Hofe zuleiden /der durch Tugend beym Könige gunft wolteerlangen. ie 
diſen Practicken haben fieauch oncallefcham alles gut der Kam̃er diebifch abgeftolen/ vnd 
dem gar gütigen vndfrom̃en Konig / der wie ſein Groß vatter Maximilian Kriegßru m 
lieb Batte/alles Namensond Achtbarkeit im Kriege beraubt, Denn durch re fehmeich» 
Seren haben fie jn nic in die Schlacht vnd zu Fedefommen laſſen / weil fie jm riehten/er 
folte durch Statthalter Friegen /ond feine Königliche Maieſtet nicht mie der Fauſt / ſon⸗ 


Ip" I" dern weit von der gefahr / mit raht befchirmen/wieneumlich fein Bruder gethan / welcher 

durch Oberſten allein ſo offt die Frantzoſen vberwunden hette / vndauch wen zween Bu⸗ 
im | gerifche König nach einander /diefich auß thumbkuͤnheit indie Schlacht begeben/ombs 
J kommen / vnd jrem Volck vnd Namen groſſen jammer bracht hetten. Der Vrſachen hal⸗ 


ben iſt Ferdinandus / der allein auff die ficherheit die fuͤrſichtigkeit fi chegte/fo ferrn vom 
verhofften lobe/alser von der gefahr war/zu Wien blieben/ Prouiand zu verfchaffen/ den, 
| r a mandas Waſſer hinabins £äger führte. Den Marggraff Joachim war fchon / wiewol 
4 gar langſam / als er die nachred nicht leiden mochte/gen Gran kommen. | 
N} | Wenn man das Laͤger fortruckte / hielt man ſtaͤts ein ſolche ordnung / welche ich / wie⸗ 
| wol ſie nit iſt nuͤtz vnd ins Werck brachtworden/doch melden wil / weil die Nachkom̃en ein 
En Wie das Heer Exempel darauß nem̃en koñen. Vorher zogẽ die dreyſſig Sahne Vngeriſcher Keuter/wels 
gegen. che der Fund vñ ort erfahren / die erforſchten alle gegend. Darauff folgten die Baͤpſtiſchen 
Fußknecht fornen imerſten hauffen / vnd danckte Biteinus den Teutſchen Hauptleuten 
gar freydig / daß fie jn fornen angeſtellt / da er in groſſer gefahr feine mannheu beweiſen 
Fündte/bey denen warẽ / wie billich / die Sfortianifchen Keuter in jrer glaͤntzendẽ Ruͤſtung / 
damit fiecinanderhülffen. Denen nach zogen drey grofle onderfchiedene Fahnen faſt an 
einander / die erſte deß Pereni vnd Bathori / die ander deß Landvogts Vngnad / die dritte 
Ei von Teutſchen Küriffern:Darnach auffeine ziemliche weitedie Regimentder Fußfneche 
J in gevierdten Schlachtordnungen. | 9 
im Diefehattendiekleinen Geſchuͤtz bey ſich / als Falckenetlin vnd Feldtſchlangen / vber 
die fünffgig/dievon Roſſen gezogen wurden. Dieſem Fußvolck zog auff der rechten ſeiten 
der Feldtoberſte mit der beſten macht der Teutſchen Reuter / welche mit planckem Harniſch 
U) gantz vnd gar angethan waren / vnd hinden vnd fornen deß mehrentheils die Roſſz auch 
geharniſcht hattẽ / Alſo / daß es ein vnuͤberwindlich vñ gantz ſchoner Hauffe ſcheinete ſeyn 
Aber der lange hauffe der Wagen vnd Karren / derer die Teutſchen vnzehlig viel hatten⸗ 
ward auſſerhalb der Schlachtordnung alſo geführt / daß die Feinde keinen eynbruch thun 
— kundten / zweyhundert vnd fuͤn ff vnd zwentzig ſchritt zwi ſchen jnen vñ dem hauffen waren/ 
9 damit man den Reyſigen Zeug auß einanderehunfündte. IBenn die Sonne vndergieng / 
macht man das Laͤger alſo / daß man die Waͤgen vnd Geſchůtz zuſammen in einen halben 
Circkel henckte / aber allein die Teutſchen damit befchloß/ die Vngern aber vnd Welſchen 
nicht / vnd wachte nur ein hauffe Reuter auſſerhalb der Wagenburg: Derhalben auch Vit⸗ 
tellius / damit er fuͤrm Feindefichererwere/nur hohe Hügelond Waͤlde ſuchete. — 
Aber auß allen Regimenten nam man nach dem loß ein Fehnlin / das vmb die Waͤ⸗ 
gen wachen mußte / vnd ſo ein Laͤrmen ſich von den Feinden erhuͤbe / waren zwey tauſend 
J Reuter darzu verordnet / daß ſie die Roſſz ſolten fahren laſſen / dem Fußvolck helffen / vnd 
die Wagenburg vertheidigen. Auff der lincken Hand lieff die Donaumy/darauffie waſſer 
IH hatten / vndallerley fommligfeitvonder Armada. Denn fie hattens gelehrnt / daß ſie meht 
en folten von der Donaum weichen /wie auchdie andern/fo in Vngern gekriegt / allzeit ges 
Donenm than / vnd hat ſie auch darzu neumlich vermahnt Johannes Tharnouius/ein Dol/derdie 
werhen. Moldauer oberwunden/ welchen man zu diefem Kriege für einen Oberſten begert hatte, 
Derfelbige wolte feinen König Sigifmund nichterzürnen/meil erein alter Freund der 
Tuͤrcken war / gab aber dem König Ferdinando einen heylſamen raht / daß ſie die Doenauſ 
‚nicht verlaſſen ſolten / vnd ſich den Feind / wenn er ſchon flohe ondzererennewere/ nicht laſ⸗ 
ſen ins weite Feld bringen. on 
Denndie Türcken/die mit allerley betriegerey gefaftiweren/würden nichts anderß ſu⸗ 
1) chen/alsdaß die vnſern auß luſt zum ftreit vom Waſſer wichen / daß fiefich behend da hin⸗ 
J eyn laſſen kuͤndten / vnd ſie mit jrem vnzehlichen Reyſigen Zeuge gar weit NA / Fo 
| Ä uͤriſſer 
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Das XILII.Buch. 17 
| Käriffer aulauff mit jremonbeftendigen ſtreit zu nicht machen / vnd letztlich der Profiand 
and Waſſer / wie dem armen Konig Ludwig geſchehen / nemmen. 
Bon Dfenfagter ernſtlich / wiewol man ſich nun zweymal daran verſucht / konne 
man ſie doch noch zum dritten mal auch belaͤgern / vnd au ch gewinnen / aber er hielts dar⸗ 
fauͤr / daß ſie feſter gemacht were / vnd daß die Tuͤrcken ſtandchafftiger als die Vngern ſeyn / 
vnd biß auff den tod fich wehren würden / alſo würden ſie die vnſern nicht vberwinden. 
Manwiürde auch keinen groſſen Sig dieſem vnuͤberwindlichen Volck / welches alten vnd 
gar vnzehlichen Reiſigenzeug hette / natuͤrlicher weiſe abgewinnen koͤnnen / wo nicht durch 
gnad Gottes alle ritierſchafft vnd macht der Chriſtenheit zuſammen bracht würde. Denn 
esgiengein geſchrey / daß Keyſer Solyman / damit er Ofen nicht verluͤre / ein vnſaͤglich 
Voick widerumd mit ſich bringen würde / oder aber den oͤberſten Marſchalck in Europa 
ſchicken / der ohne ſechtzig tauſend Reuter nicht außzoͤge. Dieſe rede hat guts vnd boſes 
bracht / denn ſie hat die verſam̃lung dep Volcks gefoͤrdert /aber den ſchnellen fortzug gehin⸗ 
dert/ Denn die Teutſchen war eine ungewöhnliche vnd harte forcht der Zürcken ankom⸗ 
men / wiewol ſie die mit praͤchtigen worten verdeckten / alſo / daß der vngeſchickte Feldoͤber⸗ 
ſie / wiewoler gar behertzt war / nicht eilen wolte / damit feine Teutſchen nicht an ſolche ort 
gefuͤhrt wuͤrden / darauß ſie / ſo ſie nicht ſigten / das Waſſer hinauff ohne groſſe not nicht 
widerfommenföndten. Denn man ſagie / er hette heimlich beſchloſſen gehabt / daß er für 
die Vngern ſieh in keine ſonderliche gefahr ſetzen wolte / ſondern allein die Graͤntzen der 
Teurſchen beſchirmen / vnd jre macht ſehen laſſen / damit der Tuͤrck einen ſchrecken bekaͤ⸗ 
me / ſo er / da man jm Vngern fo zu rechnen lieſſe / das Zeutfchland auch gedaͤchte anzu⸗ 
greiffen. Aber endtlich ſind gewiſſe Kundſchaffter von Samandria kommen / die vers Neuwe Maͤr. 
kefehten alle dieſe falſche geſchrey von den Tuͤrcken / vnd huben dieſen ſchendtlichen verzug 
- auff/venn ſie ſagten / es weren kaum tauſend Janizer / vnd zweymal ſo vil Reuter / vnd eine 
Armada/die vielſchwecher were als deß Koͤnigs / gen Ofen kommen. Auch macht das Die 
forcht vnd ſeumigkeit geringer / daß die Vngern voll hoffnung waren / vnd nicht ohne 
grundt ſagten / zuvorauß Perenus / ſo ſie eilend abzogen / wuͤrden ſie kein recht Tuͤrckiſch 
Heer ʒu Dfen finden. Sie ſoͤlten doch nicht fo vbel thun /daß fie die gelegenheit / ſo ſchier 
verſehen / vollend gar lieſſen vmbkom̃en / denn Solymanus der ein Sommer vmb den an⸗ 
dern pflegte zu kriegen / muͤßte jetzt ruhen / vnd würde feinen mechtigen Zugfürnemmen. 
Als nun dieſer vrſachen halben das gantze Kriegßvolck wider mutig ward / vnd der Chriſten vn⸗ 
Feldoberſte ſelber nicht lenger verziehen wolte / zog man vber die Donauw. Das gefiel eins. 
dem Medieinicht / welcher ein gantz jar zu Gran in der Beſatzung gelegen war / vnd Die » 
Füreken/die biß ans Thor ſtreifften / offe getempfft hatte / viel erſchlagen vnd gefangen/ 
ſondern ſagte / man ſolte die ſachen zu Ofen wol erkunden / vnd das Haupt deß Reichs an⸗ 
greiffen / weiſete jnen auch einen weg / daß fieleichtlich in zweyen tagen gen Ofen kommen 
kondten. Das war auch deß Pereni vnd deß von Vngnad meinung / aber der Oberſt 
- ondalle Raͤhte wolten Peſt belaͤgern / das mit geringer muͤh vnd gefahr geſchaͤhe / vnd dar⸗ 
nach ſo ſie der Feinden anſchlaͤge vnd machterfuͤhren / wider auff Ofen ziehen / Denn ſo die 
Kriegßleut zu anzeygung gutes gluͤcks Peſt gewuͤnnen / wuͤrden ſie viel freydiger die 
Start Ofen ſtuͤrmen. Dieſe meinung gefiel am meyſten dem Barcocio und Othoni Fo⸗ 
tifcojdieneumlich mit groſſem lob Peſt wider den Mahomet vertheidigt hatten / vnd gar 
eigentlich der Statt gelegenheit vnd mangel wußten Aber dieſer handel brachte auch noch 
einenandern verzug/denndie Donauw machteeine Inſel / S. Andreas / dareyn ſie durch 
eine Brück kommen / vnd darnach wider eine zu dem Vaccianiſchen Vfer machen muß⸗ 
ten. Darnach mußten ſie etliche Brücken machen daß fie gen Vacciam kamen. Dieſe Wosen, 
Statt iſt zuwor berühmpr geweſen / aber im Mahomeiiſchen Krieg / mie geſagt / angezuͤn⸗ 
de ond endtlich von vnſerm Heer gar zerſtort worden. Auch wolte niemand die ort er⸗ 
forſchen / vnd beſorgte ſich ein jeder es lege ein verſteckter Hauff in der zerfallenen Statt / 
denn ſie hatten noch feinen Feind geſchen / fowußten fie auch Feine vrſach warumb die li⸗ 
ſtigen ondfühnen Tuͤrcken ſich forchten ſolten. Da vermahnteder Drarag raff Joachim 
den Vitellium / daß er vorher zoͤge / vnd ſagte jm zu / daß die Teutſchen Fußknecht am fol⸗ 
genden tage hernach kommen ſolten. 
x Ale 
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1541. Acſſozog ereilend hinůber in dieverlaffene Statt / ſahe auch keinen Feind / da foigete 


— ——— jm das gantze Heer / auch zog der Medices mit der fchönen Armada; 
Peſt. 


nam die kleine Inſel S. Margarita oberhalb Ofen eyn / vnd mochte jm der Feind nicht 
wehren / der am gantzen Vfer ſich ſehen ließ / vnd von ait Ofen mit kleinem Geſchuͤtz auff 
die Armada ſchoß. Aber die Armadanam wenig ſchaden / vnd ergreiff durch ſonderliche 
luſt deß Kriegßvolcks / der Boffnechtarbeit/onddas ſchnelle Waſſer / die Infel / vnd treib 


Zwwiſchen der Inſel aber vnd dem Sande / da fie ſchon eine Brücken gemacht / 2580. 
ſchritt davon / machten ſie eine gevierdte Schange/dafiben Faͤhnlin lagen / damit die Laſt⸗ 
ſchiff zweyerley ſchutz hatten / vnd die / ſo mit den Buͤrden ins groſſe Laͤger zogen / ſicher reis 
ſetẽ / bey tag gab man den Faͤhnlin auch etlich Geſchwader Reuter zu. Wie ſie nu mit groſ⸗ 


Seitung. ſem vmbſchweiff der zu Ofen Geſchůtz zu vermeiden auff Peſt zogen / vernamen fie 


von den abtrünnigen/ daß Balis / ein Albaneſer / deran dep Solymani deß Bagern/ ee 
verſtorben / ſtatt fommen were/in der Befagung hette bey zwey kaufend Reuter / vnd het⸗ 
te auß Sclauonien drey tauſend bracht Wlamanes/ein Perſier / der von Tammaſo der 
Perſier Koͤnig / zum Solymano gefallen war/ond/wie gefagt /fich in eröberung Caſtri⸗ 
noui im Rizoniſchen Meerwinckel wol gehalten. Darzu weren kommen tauſend Reu⸗ 
ter / die der Amurathes / ein Dalmatier/der den vnſern zu Obreatio vnd Cliſſa namhaff⸗ 
tigen ſchaden gethan / mitbracht / von Conſtantinopel weren kommen tauſend Janizer / 
derer Oberſter were Segemenes auß Acarnaniayein gar tapffer Mann. Die andern Fuß⸗ 
knecht weren Marteloſier oder Seruiſche Boßfnecht/ welche ſie mehr zum Baum als 
zum Kriegeangenommenhetten. Die Armada hette wenig ober ſechtzig Naſſaden / ze⸗ 
hen Galeoten / vnd etliche groſſe Nachen / welche ſie von dicken Bretten zuſam̃en geſchmi⸗ 
det hetten / Aber Solymanus hette allen gebotten / daß ſie alle Staͤtt vngeacht auffs heff⸗ 
tigſte Peſt vnd Ofen vertheidigen ſoͤlten / vnd hette den behertzten belohnung und den ſau⸗ 
fen ſtraff fürgefegt/foaber etwaͤn nor vorhanden were/folten fieden Achomatem/den Bel⸗ 
lerbeg / das iſt öberfter Marſchalck / auß Seruien holen laſſen / der lege bey Sophia / damit 
er jnen —— huͤlffe / vnd hette die Sanzachen vermahnt / daß ficbercit folten feyn wenn. er 
nenauffgeböte. | | 2 
Darauff hat man das Laͤger für Peſt geruckt / vnd fielen die Tůrcken zum Vaccia⸗ 
niſchen Thor herauß / die Vngern waren hurtig/ ſcharmuͤtzelten mit jnen / vnd als wenig 
vmbkommen / vnd ſie einander mit gleichem glück verſucht / kehrten die Tuͤrcken wider in 
die Statt / vnd die Vngern ins Laͤger. Vitciliu⸗ legt ſich gegen Mitternacht nahe an die 


RE Maumer/da die Statt ohne gefahr Fondte geftürme werden. Die Teutſchen lagen et⸗ 
elegenheit 


der State 
Peſt. 


was ferrner davon ineinem verſchantzten Laͤger. Es hat die Statt eine gevierdte Mau⸗ 
wer / vñ iſt gegen Mittag von der Donaum / ſo gar nahe daran herlaͤufft / gar wol verwaret. 
Gegen abend fondeman von dem Schloſſz zu Dfen /ondgegen morgenvom Berge Ges 
rardi / mit groſſen Geſchůtzen alles beſchieſſen / alſo daß ſich memand/ der nicht gar vnſin⸗ 
nig war / da laͤgern kondte. Denn Ofen ligt auff Hůgeln gegen Peſt vber (daß die Dos 
nauw darzwiſchen fleußt) das auff einer fleche ligt / alſo / daß Fein ort vom Gefchüg ficher 
iſt / ohne der am Agrianiſchen Thor hinder der Statt Def. 


Scharmuͤtzel. Am folgenden tage zog Vitelliusmit drey Faͤhnlin und zwo Sfertianifchen Fah⸗ 


nen gegen der Statt / zu beſehen wo er das Geſchuͤtz hin ſtellen Eöndee/da fielen die Tuͤrcken 
vnverſehens herauß auff die onfern zu zweyen Thoren / vnd geſchahe ein Scharmuͤtzel 
mit gleicher macht und mut / als aberden Tuͤrcken ein neuwer Hauff Reuter ond Fi 
knecht zu huͤlff kam / kondten erſtlich die Sußfnecht/darnach auch die Keuter der vnſern / 
ſo zerſtreuwet waren/der Janizer gewalt nicht beſtehen. Denn die Janizer / daß die vn⸗ 


Als nun die vnſern durch dieſen vngleichen Streit erſchreckt wurden / ſamlete Vitel⸗ 
lius ein Faͤhnlin der feinen /dieer durch ſcham entzuͤndete / vnd zerſtreuwet mit Amen 
srif 
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DMEX LIL. Buch. s1o 
grim die hochmůtigen Janizer. Dardurch hat Vitellius Ehr eyngelegt / vnd Viſtari⸗ 
Rmeinen edien Jungũng von Lauda / einen Rittmeiſter / vnd Ludouicum Trechium von 
Emeon den Haupifendrich der Sfortianer / die jre Roſſz verloren / vnd im ſchwerẽ Har⸗ 
nſchſehon den Feinden vnder den Sebeln lagen / erlo ſet. Aber dem Laurentio von Came⸗ 
 rinondden Mazza von Carton / der ein gar behertzt Mann war / vnd zweyen Fendrichen 
vnd Hauptleuten auß Spolet / hat er nicht helffen koͤnnuen. 
fe num Vitellnus ſich davon machte / ſahe man wol / ſo die Tuͤrcken ſtercker we⸗ 
ren herauß gefallen / daß die vnſern alle / ehe man jn helffen koͤnnen / weren erſchlagen wor⸗ 
den. Ducch dieſen plotzlichen Scharmuͤtzel find die vnſern / weil Die Tuͤrcken nicht ſtarck 
gnug geweſen / gar nicht verzagt worden / alſo / daß feiner war der nicht die ſchande außzu ⸗ 
fefehen noch ein malins Feldziehen wolte. Derhalben hat Vitellius / der nun fchon die en vber 
art und gewonheit zu ſtreiten dem Feind abgeſehen / gar hefftig die feinen entzundt / die Euch 
fehmach zu rechnen / vnd hat dem Feind einen poffen zugericht/ond fuͤrnemlich den Pere⸗ 
num vermahnt / er ſolte auff die gelegenheit acht haben. 
Es lag Vitellius in den Koniglichen Gaͤrten in einer Rinckmauwer / die lag von 
dem ghoſſen Läger/ond vonder Statt / eine Welſche Meil / Darauß fuhrte er in der Ord⸗ 
nung zwolff Faͤhnlin / die andern ei im Garten warten / vnd zog mit groflem vmb⸗ 
ſchweiff vnten ans Waſſer. Die Feinde waren hochmuͤtig deß geſterigen Gluͤcks halben / 
ſceumien ſich nicht / vnd fielen zum Thor gegen Morgen vnd dem Waſſerthor zugleich 
hinauß / vnd griffen die vnſern mit freuden an. Vitellius / den ſeine gefahr gewitziget / em⸗ 
pfiengdie Tuͤrcken wie ſein wunſch war / mit dickem Hauffen / vnd hieß die Hacken ſchuͤ⸗ 
* den Doppeiſoldnern mis den Spieſſen auff das rechte Knie fallen / vnd abs 
chieſſen. — 
Atfo geſchahe ein hefftig treffen / viel blieben / vnd rannten die Tuͤrcken mit halßſtar⸗ 
riger kuͤhnheit in ſpitzigen Hauffen an / die Schlachtordnung zu zerſtreuwẽ / aber die vnſern 
wehreten gar ritterlich. In deß kamen viel Reuter vnd Janizer zum Thor herauß / vnd 
fuhren viel von Ofen hervber / da ſtellt ſich Vitellius gar komlich als forchte er ſich / vnd 
wach allgemach zu ruck mit dicker Ordnung. Da huben die Feinde ein geſchrey an / ſetz⸗ 
‚enden onfernän allen orten hefftiger zu / vnd ſchlugen die Reuter von hinden bin vnd wi⸗ 
der auff ſie. Darauff hatte der Perenus achtung / vnd fuhrte leichte Reiſigen / etliche Ge⸗ 
ſchwader / wie er ſahe daß die Feinde nun gnugſam vom Thor abgefuͤhrt waren / zwiſchen | 
‚die Statt onddie Tuͤrcken / ond verlegte jnen den weg indie State. Auffden Perenum = 
e- ein mechtiger Hauff Teutſcher Reuter / fo der Herzog Morig von Sachſen — 
rte. I 
Als nun die Tuͤrcken diegefahr merckten / zogen ſie ab / ſahen daß fieim Netz waren / Ir u 
vnd trachteten nach der Flucht, Die Ditellianifchen verſaͤumetẽ da ren wunfch auch nit/ I 
zogen wider mit ven langen Spieffen jnen nach / vnd deneten Die Hackenſchuͤtzen auß in A, A J. 
flügelzu beyden ſeiten / griffen die Feinde an / die vmbringten die Vngeriſchen Reuter auff 2 
allen ſeiten / die Teutſchen aber ſchlugen fie in der mitte zutod. Da war ein ſolcher ſchre⸗ 
cken / daß jr viel zum Thor zu renuten / vnd jre eigne Leute durchſtachen / in der enge erdruckt Sl 
worden / vnd den folgenden weg verfelleten / Auch kamen viel im Waffer vmb / als fie die en Bi * 
Keifigenzum Waflerjagten/ondfienicht indie Schiff für ſchrecken ſteigen kondten. Dee 9 
ward eine Naſſada / darinn keine Boßknecht waren / verſenckt. Den tag hat Segemenes | 
ober hundert Sanizer verloren/ond fonft oberdie vier hundert. Das höchite (ob in diefer zum 
That hat darvon tragen Vitellius / welcher fo glücklich durch liſt Die feinen gerochen. 9 
Darnach gab man einhelliglich das lob dem Pereno / daß er gar bequaͤmlich / als ein 
union vnd fireitdarer Mann / treuwlich ond risterlich feinen dienſt geley⸗ | 
ec. hette. | 
Auch hat ſich da fehen laſſen die adeliche mannheit Hertzog Morigen/der gar heff⸗ Sernog N3os 
_ tigauffdie Seindegerennt/ombringt/ond vom Kof; geſchiagen worden / aber ſich ritter⸗ diſen gefahr" 
lich außdiefer groffen gefahr errettet hat. | ) a " 
Durch dieſen / wiewol geringẽ Sig /find die vnſern ſo mutig worden / daß Marg⸗ Det beſchoß⸗ 
graff Joachim von ſtundan die Statt beſchieſſen hieß. en man er En 9 
* x ij orbe iM 
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820 Pauli Jouij Hiſtorien/ | 
1542. korbe eines manns hoch mit Erd außgefuͤllet / daß ſie das Geſchůtz dahinder ſtellen Fonda 
"ten. Darnachwardalles Geſchuͤtz vorgeruckt / aben die Teutſchen ſtellten das Geſchuͤtz zu 
ferrn / alſo / daß die Kugeln gar machtloß an die alte Maumer flogen / die doch mw fuͤnff 
Schuch breit war / So man es ein wenig zu nidrig oder zu Boch richte/fielen die Kugeln 
vergeblich auffs Erdrich / oder flogen gen Ofen hinuͤber. Den mangei zeygten Medices 
vnd Vitellius an/enderlangten von den Teutſchen mit vnderrichtung / daß man naͤher 
erzu ruckte. 
Afowarddie Mauwer von viertzig groſſer Buͤchſen ohne vnterlaß beſchoſſen / ggh 
fich von einander vnd fiel nider. Witellius erbor fich am erſten die gefahr außsuftchn/fo 
die Teutfchen miteinemleichten Regiment den Welſchen auff der ſeiten beyſtehn wolten. 
Darauff huben die Teutſchen die Arm auff/ond bewilligtens / hielten aber bernach nicht 
glauben mit jrem vnruͤhmlichen verzuge. Denn gemeiniglich halten ſich die indergefahe 
am drgfien/die vor der gefahr trotzige zuſage thun. Aber auff der andern feiten wolsen ans 
lauffen Die junge Mannſchaͤfft der Vngern / ein baͤuwriſch Geſinde / vnd die jungen kuͤh⸗ 
nen Reuter / die jre Roſſz fahren lieſſen / die huben ein wild geſchrey an / jre luſt anzuzeygen/ 
vnd vermahneten die Italianer ſturm zulauffen. | 
Wienunjederman wartete daß manein Zeichen geb / vermahnte Vitellius die ſei⸗ 
nen nur alſo: Sie ſolten gedencken daß ſie in Italia geboren weren/ond fuͤr den Augen der 
ſtreitbarſten Voͤlcker jre mannheit erzeygen ſoͤlten / denn jnen vnd jrem Vatterland wůr⸗ 
de es eine groſſe Ehr ſeyn / ſo fie auf kuͤhnem muht vor andern gegen dem Feinde zoͤgen / 
vnd das beſte lob darvon truͤgen / Denn ſie dörfften am Sig nicht zweiffein/ weil fievor 
Gott vnd der Chriſtenheit Ehr mit einem vngewapneten vnd vnflaͤtigem Volck kempf⸗ 
fen wuͤrden. Siehetten groſſe belohnung von dem milten und gütigen Bapſt zu gewar⸗ 
ten / vnd fo ſie ritterlich ſtůrben/ kaͤmen ſie in das ewige Leben. Gleicher weiſe vermahnete 
Mediees feine außerlefenen alte Schifffrieger / die er auß den Schiffen herzu bracht. 
Perenus fuhrt die Bngern/Heffedie Zeusfchen/ Hergog Moriß von Sachſen vnd der 
Tor niellus warteten mis viel Keifigen vnd Fußfnechten deß Geſchuͤtzes / damit fie die 
Arckeley befchirmeten/ fo die Feinde nach jrem brauch herauß fielen. 8 
Tuͤrckiſch liſt. Es waͤren die Feinde ſoſtill / daß viel meineten / ſie weren hinuͤber gen Ofen gefahren? 
denn Segemenes / ein alter geſchickter Kriegßmann / verſahe alles mit groſſer ftille. Denn 
er hatte von dom Vlamane eine neuwe Beſatzung empfangen/ vnd innwendig an der 
Mauwern einen gar tieffen Graben gefuͤhrt / vnd den inneren Rand mit Schangförben 
vnd Faͤſſern voll Sand vnd Erde verfchanget/Darbinder lagendie Janizer / nach jnendie 
Sogenfchügen/ondendtlich die Reuter mit Spieffen und Schildsen/die auch zufuß fireis 



















































dem groſſen Geſchuͤtz von beyden ſeiten getroffen / ſondern auch durch die flat vom Pulf⸗ 
i fer onddürren Reiſern im Graben in einem huy verbrennewärden. 

Sturm. Als mannunein zeichen deß Sturms gab / lieffen vier Fendrich mit jren Faͤhnlin 
vnd Volck gar trotzig ober die gefellte Maumer. Wie ſie aber die Faͤhnlin eynſteckten/ | 
den Graben und Munition der Feinde beſichtigten / vnd mi forcht und hoffnung hinab 
Feigen wolten/ Famein hagel Kugeln vnd Pfeilauff fie. Nichts defto weniger zogen die 
andern außantreibung Vitellij hefftig hernach/ Fuͤrnemlieh Carofus Meliteus / deß Bis 
= — Son / ein edler Jung ling / vnd mit jm etliche ſtreitbare Haͤuptleut vnd 
Rottmeiſter. 

Aber die Teutſchen Fußknecht bewegte weder der Sig noch jrer Freunde gefahr. 
Der Heſſz ſahe anderleut vnfall zu / vnd hielt in dicker Ordnung vnten an der Mauwer/ 
auch zogen die Vngern / da ſie noch den Feind nicht geſehen / wider ab / wiewol ſie mit freu⸗ 
den anlieffen / alſo verließ das Glůck/daenun lange zeit her der Italiaͤner mannheit zu wi⸗ 
der Arsen onfern/Meletius ward durch eine Schuldter gefchoffen/die Hauptleut / 
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die gantze Maumer/plünderten dieerfchlagnen die noch lebten /bieben jnen die Koͤpff ab/ li 
‚and ſchoſſen auff die vnſern / die nicht abzichen wolten/ mit ſteinen / Kugeln und Pfeilen. — 
DSileſe Worffgewehr traffen auch das Teutſche Regiment / alſo / daß fie mehr ſchadens 1. 
\ wberdiefer lenten vnd vnrůhmlichen beftendigkeitempfiengen/als fieguvor/ wenn fieniche In: 
ſofaul geweſen / hetten erlitten. Denn fie mußten ſehande halben bey der Mauwer blei⸗ Teutſchẽ zag⸗ Mi 
ben / damit fie nicht / fo fieam erften abzögen /noch eine andere fchande auff fich Läden. —* 
Darauff ſahe auch Viiellius / aber nicht auß der vrſachen / gab kein zeichen der forcht Kit 
dder deß Abugs / denn er lieber wolte daß vilfeiner Faͤhnlin blieben/alsdaß Die Zeutfchen "er 
einig lob davon bringen folten/weil fie in hindan gefegt ond verlaffen/das er mie groflem Din = 
leid vnd zorn beklagte. Es hat ein Tuͤrck in Staliänifcher Sprach gefchryen gar laut: \ 
Ir Italianer warumb ſchonet jr eumwer nicht / jr behertzten Leut / vnd gebee den faulen | 
Feutfchen raum zum Streit? Wirfinddeß finns daß wirder Italiaͤner ſchonen / vnd —9— 
den Teutſchen jre trunckenheit vnd faulheit außklopffen woͤllen / daß fie uns nicht mehr J—— 


anreitzen. J 
Dafuhrteder Heſſz / als der ſchaden feine halßſtarrigkeit vberwandt / die Teutſchen 
wider ab / vnd folgeten jm die Welſchen alſo zerſtreuwet vnd vnoͤrdentlich / weil ſie dem 
Geſchůtz entfliehen wolten / daß viel meineten / ſo die Tuͤrcken zu allen Thoren weren her⸗ 
auß gefallen / hetten ſie den vnſern groſſen ſchaden thun / vnd das Laͤger mit ſonderlicher 
ſchande verwirren konnen. Vber dieſem fůrnemmen ſind der vnſern ſibenhundert blie⸗ —90 
ben/aber viel mehr find an den vnflaͤtigen wunden auff dem wege hernach geſtorben / weil | ! il, 
man feine oder ja vngereimpte argney barzu fandt. ; "WW 

| Auch iſt der Medices / als er das Kriegß volck vermahnete / von eines graufamen Ge⸗ | 

ſchuͤtzes praufenoder wind mit dem Roſſz suboden geworffen worden / vñ in groffer gefahr | 
| 

















deß Lebens geſtanden. Wiemanauffder Maumerftreit/warteten Marggraff Joachim —— deß 
vñ der von Vngnad ſo ſchendtlich an einem ort / der garſicher vorm Geſchuͤtz war / auff den Ba \ F 
außgang / daß Torniellus und Fotiſcus mit heimlichem vorwerffen dieſer vnredlichen DR 
That zujnen ritten / vñ ſie vermahneten / daß fie /alsdie oberſten Gewalthaber / den Knech⸗ DB: 
sen zu ſprechen / das Volck ordnen / vnd bey dem Streit ſich ſehen laflenfolten. 
Als nun die vnſern ritterlich abgetrieben waren / regeten ſich die Tuͤrcken gar nicht / Chriſtẽ raht⸗ .' 
alfo horte aller Laͤrmen im Laͤger auff / vnd kondte man die Knecht verbinden. Vmb die Khlagen vom 2 
Sache ruffte Joachimus die Oberſten zu Raht / vnd ward hart gerahtfchlagt/ob man Abzug. DVV 
vom fuͤrnemmen abſtehen / oder widerumb die gefahr deß Sturms außſtehen wolte. Da un 
fagten die Teutſchen deß mehrentheils/was am ficherften were/ were ambeften. Datauff Ki 
fagte Vitellius: Ir Zeurfchen/die jr nicht vnbillich den ruhm im Krieg von euwern Vor⸗ 
fahren her haben wolt / moͤget ſehen ob euch das eine ſchande ſey / daß wir ſo ſchendtlich 
vnd eilend wider abziehen / vnd ſo langſam herab kommen ſeyn / Denn ein jeder gemeiner —D 
Knecht kan mercken / daß der Chriſten Kriegßruͤſtung durch ſolche vnehrliche That nicht u ee 
allein jegt/fondern auch auffs zufünfftig/jren namen gank vnd gar verlieren wirt. Das iſt on 
gewiß/daß ſich der Tuͤrck freuwen wirdt / als der vber fo viel feinen Sigen ſtoltzieret / und | 
der Teutſchen macht/darfür fich vorzeitendie Roͤmer / die vberwinder aller Volcker / ge⸗ 
forcht / nur fuͤr einen vergeblichen beruff vnd ſag halten. Sch ſehe noch daß meine Faͤhn⸗ m 
Linnachfogroffem fehadenfrifch vnd zum Streik bereit ſeyn / vnd verhoff wir wöllen die bi 
State gewinnen / ſo wir fie an vielen orten befchieflen/ond mitgleichem muht auffein mal 
an dreyen orten ohne nachlaffen anlauffen. Denn der Fan Fein tapfferer und behergter 
Feldoberſter ſeyn / der nicht alle / auch gar boͤſe gefahr / ſeine vnd der Gemeine ehr ond achts | 
barkeit / zu vertheidigen verachtet: 
As Bitellius noch alſo redete / ward in Raht gefuͤhrt ein Kundſchaffer / der da fagte/ J 
Achomates were ſchon vber die Sauw zu Griechiſch Weiſſenburg gefahren / vnd were V 
ſchon an der Oraw. Das war entweder auff einen betrug erdacht / oder aber vergeblich ge⸗ J 
gleubt worden / vnd machete daß die Teutſchen den Rahtſchlag endeten / vnd befchloflen/ ir 
daß man widerauff Wien siehenfolte weil nun der Winter vorhanden/ vnd das Volck H) 
flarb / weil die langwirige ſchone einen groffen Regen bringen wuͤrde / vnd der Graben in 
der Statt zuvor viel der vnſern freſſen wuͤrde / vnd weil der Abzug ſicherlich — 
iij en 
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00 522 Pauli Jouij Hiſtorien / 
| 154 2,° Benföndte/fofie Achomates / der nach feinem brauch die leichten Keifigen vorher zu Tol⸗ 

na vber die Donaumfchicken würde/oberder Belaͤgerung vberfiele. 

Alles Kriegßvolck hatte ein hertz vnd luſt das hoͤchſte noch ein mal zu verſuchen / 


Sertzog Mo⸗ man jn niergend geſehen / vnd ſchier Hertzog Moritz v 
4 rigen Bob, reſfuchen Mannheit der Teutſchen Chr erhielte. 


sen Gott vnd die Teutſchen an / vnd das Glück das jrem Volck fo zu wider were / alſo / daß 
ſie zu einem ſo mechtigen Heer einen rechten Feldoͤberſten wůnſcheten. Die Teutſchen 

| den Keyſer Marimilianum / die Vngern aber den Matthiam Coruinum/ welche ons 

Eu langſt jrem Kriegßruhm gnug gethan / geſtorben / vnd den Nachkommen raum zur zag⸗ 
a heitgelaffen hatten. 


Als nun Marggraff Joachim auff feiner meinung bleib / haben die Welfchen 

v andern Sturmsdie Stattauffs neum befchoß/ und das Volck ſich gar nicht zum Abzug: 

| | | rüftete/fondern inder Drdnung hielt ohne aufflauff/damit man den fürgenommen Anz 
| fchlag verdeckte / vnd den Feind auffbielee / der fich fonft im nachjagen nicht fäumen 
’ würde. | 


Wie nun Segemenes fahe daß die vnſern ober fo groſſem ſchaden erſchrocken wa⸗ 
a | — ren / ſchickte er mit dem fruͤſten allen Reiſigenzeug vnd das beſte Fußvolck den Keifigen/ 
armuͤtzel. 


RN Mr Vngern ſich under einander vermiſcheten / vnd onfere Oberſten der mannheit vnd faul⸗ 
aa heit alsineinem Schaumfpiel/wie Richter /jufahen. Es begab ſich auch da 


fuͤr andern wol kennen kondte) lieff /jn zu vmbfahen. Es iſt gewiß Daß den tag vber die 
fünffhundert Reifigen gethurniert haben / vnd Famen su beyden ſeiten etliche vmb / vnd 
wurden etliche verwundt. 
EB, 2 In der folgenden dacht ward alles Geſchůtz zuruck gefuͤhrt / vnd zog das Heer an 
der Donaum neben der Armaden her. Wie nun die Türcken fahen daß die onfern weg 
J waren / fielen ſie alle herauß / huben ein geſchrey an / wurffen den vnſern die ſchendtliche 
1 Flucht fůr / vnd ſetzten den hinderſten zu. 
Auch fuhr der Dlamanes heruͤber / end wurden die onfern fo hart bedrengt / daß 
ſie ohne groſſen ſchaden ſich nit loß machen / vñ den foͤrderſten Hauffen hetten erreichen kon 
Bi nen / wo Vitellius nicht fein Volck hette heiſſen ſtill halten / vnd Die Vngern vnd die 
Teutſehen Kuͤriſſer vermahnet / daß ſie mit dickem Hauffen dem Feinde widerſtuͤn⸗ 
den . | 


Alſo hat der acharnifchte Reifigeseugden Feind nicht allein heftig und vngeſtůum ⸗ 
mig abgetrieben /fondern auch zerſtreuwet / vnd in der Flucht weit vnd breit geſchlagen. 
enn die hinderſten Hauffen der Tuͤrcken /die ferrn von der gefahr ſcheineten ſeyn / vnd 
der vnſern Schlachtordnung / die ſich vnverſehens gewende / noch nicht geſehen / hatten 
jre Roſſz noch nicht gegender Statt gefehrer/alfowurden die förderften/ die allzu vñ maͤſ⸗ 
| | ges ſis nachdrungen / vmb jre thutůhnhen geſtrafft. 
— ge⸗ Es hat dieſe vnoͤrdentliche flucht der Feinde gewaͤhret bißweilen in die Nacht hin ⸗ 
0] eoyn / vnd lieffen die Feinde / weil die Thor verſchloſſen/ an der Mauwer hinvmb / biß an 
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die Donaum / den folgten die vnſern begirig nach / vnd krachten auff allen ſeiten in zweif⸗ 
felhafftiger gefahr die Buͤchſen. | | | 
2 Auß vnſern Dberften iſt ober der legten ritterlichen That vmbkommen Jacob 
Truchſeß / vom edleften Stam der Walpurger / der den Schwäbifchen Reifigenzeug 
fuhrie / der wolt auff ein neumRoffs figen/ weil feins gefells war / vnd ward drüber vmb⸗ 
bracht / deß Kopff hat ein Knecht dom Vlamani an einem Spieß bracht / den Leib haben 
die onfern bekommen / der hernach zu Vaccia mit aller Chr iſt beſtattet worden / deß er 
gar wol waͤhrt geweſen / weil er der fuͤrnemmeſten Anreger einer zu dieſem Gotteskrie⸗ 
e war: — — ——— 
Nach dieſem ſchaden / als vil vmbkamen / hielt Vlamanes ſeine Reiſigen innen / vnd 
hatten die vnſern guten weg in Teutſchland / dahin ſie mit groſſem nachtheil vnd ſchande 
eikten/den war auch gar nuͤtzlich die Armada: Denn Medices der Schiffoberſte war gar 
fleiſſig / vnd hub alles Gefchägin die Schiff / doch bleib ein groffer hauff Krancken / fo dem 
legten Hauffen langſam nachfolgte / dahinden / der ward hernach von den Tuͤrcken halb le⸗ 
— —* alle Barmhertzigkeit fuͤr den Augen der vnſern vmbbracht / faſt bey ſiben hun⸗ 
dert Teutſchen. 

Aber vnſere Oberſten betrauwerten mit ernſten gedancken die macht vnd geſchwin⸗ Teutſchen 
digken der Turcken/ vnd daß ſie nun zum drittẽ mal mit groſſer ſchmach den Kriegßruhm krauwtis. 
an ſnen verloren / vnd bekannten / daß nun Teutſchland fůr ſein heil vnd wolfahrt Anfehla 
ge fuchen müßte/weil die mechtigſten Koͤnige deß rechten ruhms vnd Gottsforcht ver⸗ 
geſſen / mit eignem haſſz einander zuſetzten / vnd mit groſſem nutz der Tuͤrcken die gemei⸗ 
ne Chriſtenheit auß vnmenſchlicher vnd teuffeliſcher verſtockung verderbten / vnd mut⸗ 
willig fchwecheten: % Kurs j IRRE 

Als der Konig die Italiaͤner lauffen ließ /hat Angelus Medices/deß Schifföberften 
Bruder / ſie treuwlich bezahlt / den hatte der Bapſt / als einen vorſichtigen fleifligen Mañ / 
dem Bitellio zu einem Reuntmeiſter geben / damit Vitellius un Jacobus Medices durch 
jn in freundtſchafft vnd einigkeit erhalten würden. Dem Vitellio aber vnd dem Angelo 
hat Konig Ferdinandus mit groſſem lob jrer mannheit vberguͤlte Becher geſchenckt. Diß 
Volck / als es wider heim zog durch Villach vnd Das Kaͤrnter Gebirg hat eine langſa⸗ 
me/wiewolnicht grauwſame / Kranckheit angriffen / das kam von dem vnflat im Laͤger / 
vonfrembder Lufft / vnd dem vergifften Herbſt / alſo / daß faſt der halbe theil ſtarb / vnd die N 
zu Cittacaftelljren Fürften/ der mit groflem Lob wider heim kam / der verfiorbnen Diez “in 
kürgerhalben in trauwer Kleidern empfiengen. Auch ſturben den Sfortianifchen faftalle 0 
Roſſz fuͤr hunger / vnd mußten fie zu fuß wider heim ziehen. — ‘ Ve 

Meiter/damisder boſe und ſchendtliche außgang der fachen / die fchand vnd nach; Petrus Pere⸗ 
yed der Leut zu ſtule / durch eine merck liche neuwe that verdeckt wurde / iſt Deerus Perenus / nus gefangẽ; m: 
als ſtůnde er nach dem Reich / auß neidder Koͤnigiſchẽ im Schloſſz zu Gran von dem Spa⸗ or Pu J 
nifchen Haͤuptmann Sfcano auff befehl deß Königs gefangen / vnd von ſtundan dem En, 

Mediei in die Schiff vberantwortet worden ‚daß er jn gen Wien binauff führen ſolte. N 

Als man infieng/handelte Sifcanus onfreundelich ond geigig mit jm / nam jm die guͤldene 
Kette vom Halß / vnd nam jm den Föftlichen Zobellenen Peltz. Diefe chat /die einem fo 
berühmpten vnd unfchüldigen Mann nicht hette gefchehen follen /hat die Vngern alſo 
verfchmacht vnd erzuͤrnt / daß ober die zwoͤlff tauſend Vngeriſche Reuter den Teutſchen u 
fluchten/ond mie grim ondfliegenden Fahnen darvon zogen: Denn die tage vber hatte Ä | 
man gefagt /daf deß Pereni Son von einem Rofcianifchen eignen Knechte mit glück, 
hafftiger liſt auß deß Solymani Sof bracht / vnd in Sibenbürgen entrunnen were. Der 
war noch ein Kind / dem Solymano zum Leibbuͤrgen geben / vnd mit andern edlen Kna⸗ 1 
ben im Keyſerlichen Schloſſ; zu Conſtantinopel erzogen worden / Denn fein Batter/ u -:, 
Petrus Perenus/ mar gar vbel zu frieden / daß Johannes / der nicht von Königlichen Perent At il m: 
Stamme war / an deß erfchlagnen Konig Ludwigs ſtatt in Vngern regierte / vnd fiel zu ſtoris. u 
dem Koͤnig Ferdinand/als einem Hochgebornen Fürften / vnd der auff dem Reichßtage —— 
Roͤmiſcher Konig were worden / in hoffnung / er wuͤrde der gewaltigſte noch jm im J 
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1542, Aber auß gleicher vnbeſtendigkeit hat er ſich auch widerumb auff anregen Habray⸗ 
mi / deß Waſchen / mit jm verſuͤhnet / wei⸗ Johañes Inverder Maieſtet deß Solymanigar 
ſicher vnd ſelig war / vnd bey dem Ferdinando alles zweiffelhafftig vnd ſchwach fcheinete 
ſcyn / auch auß ſchande / damit ers nicht mie den Teutfchen hielte/ die der Vngern ewige 
Feinde weren / vnd jnen die Königliche Berrligkeicnemen/ DochfondteSolpmanus faum 
vondem Johanne erlangen / daß Derenuswiderzu Gnaden auffgenommenwürde/denee 
y ſagte er were meineydig /ondeines ſeltzamen vnd vnbeſtendigen ſinnes / vnd würde wider 
—3 vonjmabfallen. Darauff fol Solymanus gar weißlich geantwort haben / wie vns die 
| geſagt / ſo bey dem Geſprech gemwefen: Was kanſtu Koͤnig Johannes fürlgröffere Ehr von 
Hl | dem groffen Gott wünfchen/fodu flug biſt / als ſo Perenus/wennerabfellig wuͤrde / fuͤrei⸗ 
nen vndanckbaren vnd vnfrommen Mann geſcholten wuͤrde / Du aber die ehr der Adeli⸗ 
chen gůtigkeit behielteſt⸗ | 
Sinther hat Derenus dem König Johanni treumfich beygeſtanden / als aber Jo⸗ 
hannes ſtarb/kam er wider aufffeine art / weil er nicht leidẽ kondte / daß der Biſchoff Georg / 


als ein Formuͤnd / regierte / vnd von dem Ferdinando verſucht / die vorigen belohnungen 
| 


vergeblich verhoffete. Wie nun fein Son von Conſtantinopel entflohe/ meineteman 
% , würdedem Vatter vngleubliche freude bringen / bracht jm aber jammer vnd nor : Denn 
gwohn.· die Königifchen zaghafftigen Hoficut/ den allzeit anderer Leut mann heit beſchwatlich in / 
vnd die durch leſterung vnd miß gunſt jren nug ſuchen / hatten ein gefi chrey außbracht / daß 
Le de —— fich geſtellt als entflohe er / hette esaber mir dem Solymanoverlaffen/ 
daß ſein Vatter die Vngern durch fuͤrlegung aller Freyheiten den Tuͤrcken geneigt ma⸗ 
chen ſolte. Darfuͤrſolte er Waiwodaim Vngerland ſeyn / vnd auch hoffnung zum Ros 
nigreich haben / ſo das Kind / Johannis deß Königes/Stephanusnichterwüchfe, Be 
2. Auch hattem Perenus nicht einen ſchlechten argwohn vnd geſchrey gemacht / daß 
er im Winter Laͤger zuvor den Tuͤrckiſchen Herren su Agria groſſe Geſchenck geſchickt/ 
vnd freundſchafft gemacht / vnd zwar etwas mehr denn ſich gebůrte / mit dem Feinde / mit 
dem er deß widerwertigen Glauben⸗ halben nicht gemeinſchafft haben ſolte / auch damals 
keinen anſtandt hatte. 
3, Aber Perenus war fo herrlich vnd prächtigalsein Konig / daß man jm auch bey 
hundert edle Kriegßroſß darauff niemand ſaß / fůrfuhrte / und er derhalben dem Ferdi⸗ 
nando ſeinen vngezierten Hof vnd armut fuͤrwarff / weil jn feine Hofleut ſo gar vufreundt⸗ 
| lich beraubt/daßer mit geringem Zeugfaum die Königliche Herrligkeit erhielie. 
‘ Driiſer Pracht hat die Koͤnigiſchen / die ſich der vnredlichen Dieberey ſchuͤldig wuß⸗ 
ten / ſo hart erſchreckt / daß ſie alle auff den Perenum ſetzten / vnd ſagten / jn mit Fingern zey⸗ 
gend / er trachtete nach der Königlichen Kron / vnd kondte kein ſchlechter Herr bleiben/ 
das machte dem Ferdinando ſo groſſen argwohn / daß er die warheit von ſeinen Hof⸗ 
pe Bon glaubte / und auß angeborner jrrung die vnwarheit von andern gar leicht⸗ 
ich glaubte. | 

f 4 Auch haben den argwohn von dem abfall deß Pereni hefftig geſterckt die Brieffe/ſo 

Derenusmiteignerhandan etliche Vngeriſche Herren gefchricben/dieder Francapanes / 
Biſchoff zu Agria/dem Konig Ferdinando zugeſchickt / Denn der war dem Pereno gar 

feind/weiler auß Kriegiſcher frechheit das groſſe eynkommen deß gantzen Biſthumbs zu 

Agria ſeine Reuter zu halten eyngenommen hatte. In dieſem Brieffe ließ ſichs anfehen/ 

daß er denen / ſo jim anhiengen / neuwe vnd reichere Beſoldung verhieſſe. 

Nun Perenus ward von dem Medicemit allerley ehrworten gen Wien gebracht / 

* als er nun dem Thor zu fuhr / vnd horte daß Philippus Torniellus dem Medici entgegen 
kam / baht er man ſolte den Wagen auffthun / vnd jn mit den adelichen vnd behertzten Leu⸗ 
ten reden laſſen: Daswardimerlaußt/vennein ſolcher namhafftiger vnd ritterlicher mañ 
war nicht allein deß Gefenckniß nicht waͤhrt / ſondern auch keines argwohns der vntreuw/ 
da wendt er ſich zu jnen vnd ſagte alſo: ri. 

Dich armer Mann / den der greuwliche haſſz fo onfchüldig Binderfchlichten hat / 
‚aber viel aͤrmer iſt Kon ig Ferdinandus / dem feine Hendrauber fein Gut / Freund / vnd die 
01 Koͤnigliche ehr darzu / neiñen / Denn durch dife allzu ſchnelle vnbilligkeit / ſo mir die Ver⸗ 
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emacht / entfrembdet er das Vngeriſche Volck gantz vnd gar von ſich / 
Vngeriſchen Reich verzagen / Sintemal ich / der ich mit namhafftigem 

eiche / vnd nun durch dreyer Kriege ritterliehen vnd treuwlichen 
cht were / belohnung verdient hette / mich vber meinem Son / daß 


Knechtſchafft der Tuͤrcken erloſet iſt / nicht freuwen darff / ſondern an ſtatt der 


ß groſſem vnfall in hefftiger gefahr meines Lebens ſeyn 
gewiſſen jrer boßheit / weil ſie die fůrnem̃ſten 


Zeugen ſeyn in meiner felſchlichen Anklag / mein / der ich gefangẽ bin / verſchonen werden? 


weil fie auch deß Koniglichen geruͤchts nie verſchont. Deñ auch die aller namhafftigſten 


Leut / auch 
widerwert 


vnverfelſcht vñ vn 
vnd armen Leuten 
nen erledigẽ 
argwohn vnd gefahr noch kommen 


men / als meine ſach nicht gegenwertig im Gericht handeln. Das geſchahe damals / da ich 


vnſchuͤldig / wenn ſie gefangen werden / nicht vmb verdiente ſchuld / ſondern deß 
igen Gluͤcks halben / geſtrafft werden. Jedoch fo macht mich ſorgenfrey mein 


fo groß Volck bey mir hatte/ond mich für niemand förchtendorffie, 
Nun ſeyt gebetten/ond fagediefe meine dienfthafftigen wore Koͤnig Ferdinando wis 
der/damiter mich/alsein wolgeborner Herr/inder zeit auß Leibsgefahr erlöfe/on ſelbſt vr⸗ 


theile / wer ſei 
wir / wenn die 
ſprũg gethan. Daß 
lorẽ hatt / als er auß 
ſchande als den todfort 
vnd ward ſeiner zagheit 


Gefenckniß brach / vnd als ein Schelm / das jm auch vbel gerieht / zum Tuͤrcken fiel. 
Aber ich bin jetzt nicht Feldoͤberſter geweſen / ſo find wir auch nicht vberwunden wor, Vorbitt. 


ſchuͤlbig Gewiſſen / welchs Gott allein / der rechte Richter / den belognen 
um troſt gelaſſen. Auch wirdt mich vonder greuwlichen ſchande koͤn⸗ 
der Feldoberſte / Marggraff Joachim / dem ichs zuvor geſagt / daß ich in diſen 
wuͤrde / vnd daß ich lieber vnſchuͤldig wolte vmbkom⸗ 


n Freundt oder fein Verraͤhter ſey. Fuͤrwar wir Oberſten ſind arme Leut / ſo 
ſach vbel gangen / geſtrafft werden / gleich als hetten wir dem Gluͤck einẽ vor⸗ 
Cazianer / weil er bey Ezechio das Heer ſo ſchendtlich vñ meineidig ver 
vngewoͤhnlicher forcht fein Ampt verließ / vñ als ein Oberſter nit mehr 
hte / iſt geſtrafft worden / war billich / deũ er gab ſich ſelber gefangen/ 
halben alſo anklagt / daß er an ſeiner ſach verzweiffelte / auß dem 


den / haben wir nicht geſiget / denn wir haben einen ehrlichen Abzug gethan / vnd den hoch⸗ 


muht der nachſagenden Feind 
Vngern damals wol beim Soly 


etapffergeftürgt. Zum andern / ſo hette ich Das Königreich 
mano erlangen konnen / als Johannes der König ſtarb / 


vnd ich nicht wenig anhangs von Vngern / vnd kein kleine macht hatte den Sig zu erlan⸗ 
gen / da ich Feineböfchoffnung hatte zu den Anſchlaͤgen / die aber mir / als einem Thriften/ 


nicht gebuͤren wolten. D 
lebenlang wider fie ſtreiten / 


chen anklag meiner Feinde ſeyn wirdt. | ' | | 
under Perenus außgeredt / hat jn Medicesfreundelich vermahnt / daß er gute 

hoffnung zu der Gnad deß gar rechtliebenden Konigs haben ſolte / hat jm auch hernach 
treuivlich gedienet / auch hat Torniellus den Koͤnig auff der jagt mit bequaͤmer bitte er⸗ 


Alsn 


weicht / daß er nichts vnfreundtlichs von dem Pereno befehlen folte. 


Sicht lang herz 


nach iſt Derenus/alser nichterlargen kondte / daß man jn öffenelich feine fach vertheidi⸗ 
gen ließ / in der Neuwſtatt gefangen gelegt worden/daßer entweder vmb ſeine neuwe mein⸗ 
 eidigkeit / oder / wie zu glauben / vmb feinen vorigen abfall / ſtraff leiden ſolte. 

| Alfo find die drey Herrender Vngern / ſo noch von den elteſten Stam̃en vbrig / vnd 
alle deß Reichs gleich währt waren/nemlich Valentinus Turacus / Maylatus / vnd Pere⸗ Drey fürnem 
nus / auß haſſz vnd neid jrer mannheit halben ſchier auff einerley art hinderſchlichen wor⸗ 


den /ondhaben die Ungern/cin vneinig vnd geplagt Volck / alle hoffnung eines Vrge: VE, 2 


sifchengebornen Konigs verloren. Denn Perenus trauwert vnd tregt reuw / aber zu ſpat / 
vmb feinen vnbeſtendigen Anſchlag / Die audern zween muͤſſen in groſſem elend beim Eu⸗ 
xiniſchen Meer deß Todes in Ketten erwarten / doch hatt es Perenus aͤrger / weil jenen / ſo 
fievom Glauben abfallen wollen / groſſe Kriegpampter angebotten werden / Dieſer aber 


von dem ver 


führten Koͤnige nichts anderß zu gewarten hat / als daß er in groſſem leid und 


vnflat deß Gefenckniß ſterbe. 


Ein 


erhalben ſo hab ich wider die Tuͤrcken geſtritten / vnd wil mein 
fo Konig Ferdinandus ein gerechter Richter in dieſer felſchli⸗ 


fie Vngeri⸗ 
e Herren 
gefangen. 
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ST auli Jouij Hiſtorien/ 
1542. Ein ſolch ende hat genommen dieſer Krieg / der auff dem Reichßtag der Teutſchen 
Beſchluß. iſt beſchloſſen worden / den etliche eine 

Ann⸗o 1543. Behmen / Maͤhren / vnd Schtefier anfkate jres Volcks erlegt / ver 
| en an der Zeutfchen Rriegpmachtverloren /ond die Türekenypi 
burg verlore ren / wider ſich / der ſo bloß vnd xuverwart war / durch dieſen ho 
N ” Damalshat auch Bapft Daulus/der auff feinem al 
Trident. lium zu halten ſtunde / zu dieſer Verſamlung einen gar bequ 
j 


| dem Römifchen Bapſt vnd Chriſtlichen Kirchenbreuchen vngotrlich abgetretten waren/ 
vnd denen die zeit keine Statt / die auſſerthalbdeß Teutſchen Sands lege / ſicher vnd gelegen 
gnug war. 


| ſchuͤldigung / ſo etwan dem vorigen Bapftangehangen/gang vnd gar ableſchen. De alſo 
jr | | dorfftfichauch der Luther ſelbſt / der Ergfeger/derzu Trident halbẽ / da man Teutſch redte / 2 


vmb feine vnſinnigkeit beforgete / weil Wicle vnd Johannes Huß omb gleiche Ke⸗ 
tzerey zu Coſtnitz waren verdampt vnd verbrennt worden. Aber hernach hat man ge⸗ 
wiß Ye ß der Bapſt hierinn dem Keyſer zu ſeinem eignen nutz iſt zu gefallen 
geweſen. 9 
Concilium open Bapſt Paulus der dritt / im jar nach Chriſti Geburt / 1542. nach raht⸗ 
angericht. ſchluß der Cardindl/drey Cardenel gen Trident gefande/diedem E oncilio / darauff ſo viel 
| Voͤlcker kommen folten / einen Sitz mit gewöhnlichen Teremonien macheten/nemlich 
M Paulum Variſium / ein Doctor Goͤtt licher vnd Welelicher Rechten / Reginaldum VPo⸗ 
lum / ein Engellender / welcher oberden ruhm deß Koniglichen Stammes / vnd das lob der 
IT Sateinifchen wolredenheit/darinn jn faſt niemand vbertraff / auch ein vollföintlicher Mann 
in Chriſtlicher tugend ſcheinete ſeyn / vnd Johannem Moronum / der mit gutem geſchrey 
Kr Sitten vnd Lehr halben in allen Reichßtaͤgen der Teutſchen deß Bapſts Geſandter 
geweſen war. | 
Auf diefind gefolgt etliche namhafftige Biſchoͤff / denn der Bapſt hatte / dieſes Or⸗ 

P dens wirdigfeit zu erzeygen / ober Die Bundert treffliche gefchirkte und gelehrte Bifchoff 
außgelefen/die vonder warheit in Goͤttlichen fachen/ond heil der Chriſtenheit / ſo bau: 
fellig were/in beyſeyn aller Vötcker fich mit einander berabtfchlagen folten. fs fienunfas 
ee fie Chriſtoff Madrucius / der Biſchoff zu Trident/ ein herrlich vñ freundt⸗ 
ich Dann. 

ne Gen Nach wenig tagen Fam auch Peronotus / der von Granuelle auß Hiſpanien auf 
uf PR Galeen gen Gen uam / zog darnach auff Trident / vnd bracht das geſchrey auß / daß das 
| Eoneiliumangangenwere. Denner hatte heimlichen befehl vom Kenfer/darinn fFund/ 
P daß jm das Concilſium vnd derort wolgefiele / und daß es der Keyſer zu groſſem nutz der 
Chriſtenheit brauchen wolte Denn ſo bald der Lentz herkame/ wolt er ia die Schiff ſitzen / 
5 En vnd zu Trident das Leben der Seur richten / Go 


Gottes ſachen mit ſo vieltuͤckiſchen entſchuͤldigungen vnd außfluͤchten dieſe ſo noͤtige vnd 
höchfteargnen gemeiner wolfahrt ſtaͤts bißher auffgeſchoben hetten. Es wolten die drey 
Geſandten nicht offentlich von dem befehl hoͤrẽ / damit es nicht ſcheitiete als were durch ſei⸗ 
| ne zukunfft allein das Concilium oͤrdentlich angehaben. Deñ es gehoͤrete die erkanutniß der 
J ſchwerſten ſachen vnd lehren allen Volckern der C hriſtenheit zu / vnd müßte man derz 
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wegen auff die heiligen Leut warten / Die auß den hinderſten theilen deß Spanien vnd 

Franckreichs / vnd von dem Teutſchen und Polniſchen Meer / herzu kommen möchten: 

Denn alsdenn erſt hette man alles gutes vom gemeinen nutz zu verhoffen / wenn ſie alle eis 

nig weren / vnd Friede zu erlangen / vnd die Sitten zu beſſern / darnach Krieg wider den 

Taͤrcken zu erkennen / alle geſchickte Leut / vnd alle macht verſaileten. Denn der von Keyfers An⸗ 

Granuelle gieng darauff vmb / daß der Bapſt durch das Concilium erſchreckt / nit als ein ſchlag. 

gerechter Richter vñ heiliger Vatter handeln koͤndte / ſondern wider den Frantzoſen für den 

Keyſer kriegen / ſo er auff dem Conciliv Cwelches er wolte bald haben / ehe der Frantzoß 

fori fuͤhre ) als einer der ſich mit dem greuwlichen Feinde der Chriſten verbunden / vnd mit 

groſſem ſchaden der Tuͤrcken freundt were / das dem herrlichen Tittel feiner Borfahren/ 

dener auch hette/gar nicht gemaͤß were. Denn der Keyſer hatte von anbegin gemeint / als 

der einen alten haſſz gegen dem Frantzoſen trug / er wolte den Bapſt leichtlich auff ſein feite 

bringen / weil er jm vieler wolthaten halben hart verbunden / als er jmneumlich Nauerren 

geſchenckt / vnd ſein Geſchlecht / die Farneſier / ſo viel edlen Geſchlechten / vnd zuvorauß 

dem Coſmo / Hertzogen in Tuſcana / vorgezogen / wie er ſeine eintzige Tochter / die der Die 

diceer Gut zur Morgengab mit brachte / dem Octauio / der noch nicht zum Eheſtandt ger 

ſchickt war / gar miltiglich zum Weibe geben. mh b 

Diefer vrfachen halben war der Keyfer ungütig worden / vnd hatte in Spanien ein Reyſer zůrnt 

Geſetz gemacht/vaß.man feinem Außlendifchen die Penſion / fo der Bapft auff die Bi⸗ ER 
ſthumb gelegt /geben ſolte / vnd hatteden Michael Syluam / einen Dortugallejer /der jn 

Goͤttlich vermahnte / halßſtarriglich veracht / Aber Sadoletus der Cardinal / ſein Ampt⸗ 
genoß / ward in Franckreich gar freundtlich gehoͤret. Denn der Bapſt hatte gewiſſe Kund⸗ 

ſchafft / daß Solyman im folgenden Sommer zu Sand vnd Waſſer die Chriſten erſchreck⸗ 

lich wuͤrde angreiffen / Auch hatten ſich damals vier taufend Spanier in die euſſerſten Sa⸗ 

biner ins Winter Laͤger gelegt / vnd lagen alſo dem Tyburtiniſchen Gebirg auff dem weg 

Valeria auff dem halſe / daß ſich die Roͤmer nicht vergeben beſorgten / weil Fabritius Co⸗ 

lumna / der fein Vaͤtterlich Sand verloren / vnd Franciſcus Vrſinus / der in ſeinem abwe⸗ 

ſen zum Tod vervrtheilt war / beyde vertriebne Herren / nicht ferrn von deß Bapſts Gren⸗ 

gen ſich hielten / es wuͤrden die Keyſeriſchen vnd Columnier / wie vor etlich jaren / greuwli⸗ 

che Laͤrmen aurichten. J 
er der Bapft / der ſich fůr keinem ſchrecken forchte / war jo gerecht vnd billich / daß Fun Au⸗ 

er lieber füreinen vndanckbaren wolte geſcholten werden / als zu gemeinem nutz nicht ein 








ernſter Schiedmann ſeyn / vnd ſein Chriſtlich Ampt nicht recht zu verſehen / Denn er 


wolte den Koͤnig Franciſcum / der ſich / wie auch ſeine Vorfahren / wol vmb den Bapſt ver⸗ 
dient / nicht ohne groſſe vrſach erzuͤrnen / welcher auch alsdenn vom Baͤpſtlichen Stulabs 
fallen würde. Derhalben theilten ſich die Cardinaͤl / weil ſie zuvor mie Pfruͤnden verfelſcht 
waren / vnd hielt es ein theil mit groſſer ſchande daß ſie jre Freyheit verkaufft / mit dem Key 
ſer / der ander mit dem Frantzoſen / ſo vnmaͤſſig / daß Dionyſius / der auß einẽ Dienſtmuͤnch 
ein Cardinal worden war / ſagte / man ſoͤlte dem Franciſco den namen deß Chriſtlichſten 
nennen / jn bekriegen vnd in Bann thun. Darwider redte der Raht der Cardinaͤl / vnd 
ſtraffte ſeine hochmůtige vnd vnziemliche rede / vnd fragte jn Dominicus Cuppius / ein 
Roͤmer / in weß Schutz wirdt denn der Roͤmer Heil vnd Wirde ſeyn / ſo wir dem Keyſer 
heyſtehen / von dem wir verderbt / vnd in groß jammer gebracht ſeyn / vnd Geiſtlich vnd 
Weltliche Waffen ſo vnredlich wider den herfuͤr ſuchen / den wir fuͤr einen Erloſer vnſer 
Statt / das eine mechtige wolthat iſt / erkennen muͤſſen < Auch ſprach ein ander Cardinal 
nicht vnſchimpfflich zu ſeinen Nachbauwrn: Halt jr Herren / wenn einen hungert / ſo mag 
er billich bellen / Denn Dionyſius war arm / vnd meinete er wolte von dem Keyſer ein 
reiche Pfruͤnd geſchenckt kriegen. Der Bapſt aber horte dieſe Reden fo bedachtſam mit gez 
wurtzelter oder außgebreiteter Stirn / daß man meinte / er achtete dieſen zanck der Car⸗ 
dinaͤl nichts. Denn er war von art / vnd ſein Leben lang zu Rahtsſachen abgericht / vnd ach⸗ 
tets fuͤr ein weiß ſtuͤck / der Leut verborgene vnd heimliche gedancken vnd neigungen entde⸗ 
cken vnderforſchen / welches zu gemeinen Handeln vil dienet / welches er alles brachte liſtig⸗ 
lich zu wegen weñ er eine ſach fuͤrbrachte / da man vneins vnd einander zu wider Ks 
| | Darauß 
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1542, Darauf erbehende antwort gabd 
nach gelegenheit/ond vermeidben 


entbloͤſſet wiewoler zuvor wol wußte / daß fie zur eĩnigkeit keine lu 
ſer an jn / als den allgemeinen Vatier / vnd der auß Goͤttli 


Keyſer vnd 


chen entſcheyden ſolte / ſchreib / den Franciſcum gar 
—— Mache np gebrochne Bündnuß/dasfoofft gefchehen/a 


einander: 


Pauli Jouij Hiſtorien / 
en Geſandten / entſchuůůldigte ſich gegen beyder Parthey 


der Herren zorn mit gar geſchickten worten. A 
Es hatauch der Bapft damals gar fehr die heimlichen gedancken der zweyen 


ft hatten ) als der Keys 
chem recht alle Drenfi chliche * 
hefftig ſchalt / und ober die v 
uch wie er den Tuͤrcken wider jn erregt / 


abilligkeit 


klagte. Darauff bat König Frantz ein ziemlich Buch laſſen au Par darinn feine bes 


ſchuͤldigung widerlegt / alſo / daß in zweyenBuͤchern / die voller ſche 
vergenglicher ſchmach beyde Könige einandera 


ven ſcholten / vnd daß dieheimfigfeisen/f o darinn herfuͤr kamẽ / vnd die ſchendtlichen Thas 
ten / alle hoffnung zum Friede auffhuben. Denn diefe Scheftwort giengen fürnemlich 


auff ſie ſelbſt / damit auß tollem vnd halßſtarrigem ſinn beyder Ehr vnd Maieſtet geleſtert 
ward / denn daß die Laͤnder verderbrwurden / vnd die armen frembden Voͤlcker/achteten 
fie nicht / ſie wolten jre Konigliche Ehr erhalten / vnd wußten doch woldaß ſie in zz, 
ven vber die zweyhundert Statt verwuͤſtet / mehr den dreyhundert Schloͤſſer zerſtoͤrt / vñ n 


— 


ja⸗ 


twort waren / zu vn⸗ 
uffs grauſamſte an jren Koͤniglichen 


dem gangen DStreit ʒwey mathundert iauſend Mann / alcs Cprifilich Slut/verlorenhate 


ten / vnd achteten weder den bitteren 
armen Leut Fluch nicht erhoͤren. 
Seß Granuel —— 
ken handel. 


haſſz der Menſchen / noch Gott ſelbſt / als würde er der 


Weiter ſo zog der von Grauelle ſo fchnell/als er gen Trident kom̃en war/in Teutſch 
land gen Nuͤrnberg auff den Reichßtag / denn er hatte gar gewiſſe 
wie er die wichtigſten ſachen verrichten ſolte. Vor allen Dingen ſolte man den von Eleue 


dem Keyferanhängigmache. Die Reichßſtaͤtt vermahnen / da 


do in Vngern helffen ſolten. 


Den Churfuͤrſten von Sa 


h ß ſie dem Keyſer Ferdinan⸗ 

chſen / H. Johans Fridrich / 
vnd Landgraff Philips von Neffen / mit Hertzog Seinrich von Braunſehweig wis 
der eins machen / der neuwlich von jneneines Sifthumbshalbenvertrieben war, Vors 
kommen / daß die Teutfchen Kriegßleut meht 
derman zudem kůnfftigẽ Concilio vermahne 


als nach der billichen ſach deß Bapſts / ſich hielte. Denn maͤn kondte fein frey 
fried vnd einigkeit vnter den Rönigen were / derhalben 


aller Voͤlcker halten / wenn nicht ein 


deß Keyſers zuſagen / die er den Lutheriſchen zu gefallen thet / vnd der 


deß Bapſts darzu / als ein vergeblich 
de. Denn welcher nambafftige 
da man in Franckreich den Bifchoff 


Conclium 
vergeblich. 


licher Biſchoff auß Franckreich wol 


men / welche auff einem eintzigen klang der 
nommen werden / wenn ſchon Konig Ferdin 
man alsdenn vergeblich anruffen wuͤrde. 


vngeſtrafft dem Frantzoſen zu zoͤgen / vnd je⸗ 
n / dariñ er mehr nach der ah beger/ 


oncilium 


vngezweiffelte wille 


vnmuͤglich ding / von dem mehrtheil verlachet wor⸗ 
Biſchoff wolte auß Spanien gen Trident ziehen / 
von Valentz / Georgium deß Keyſers Maximilian 
Son / auff dem wege / vmb die zeit als Kinco vnd Fregoſius erſchlaͤgen worden / auffgefan⸗ 
gen hatte / vnd niemand in dem Weltmeer / auch nicht in dem Mittelmeer/fürden Africas 
nifchen und Srängöfifchen Schiffen herüber fahren fondte? Widerumb welcher anſehen⸗ 
te vber das Grawbuůͤndter Gebirg gen Trident kom 


Pofaune von den Teutſchen möchte enges 
andus nicht wolte / welches fonderlichetreum 
Denn niemand zweiffelte an dem / daß ein oͤr⸗ 
dentlich vnd recht Contilium nach dem Frieden erſt muͤßte gehalten werden / denn ſo alle 
Krieg ein ende hetten / vnd die Men ſehlichen ſachen ruͤhig vnd ſtille weren/ kondte man 


leichtlich darnach in Geiſtlichen facheneinigfeitmachen. Nun kan aber die einigkeit nicht 


gemacht werden / wie ſehr jederman darnach wünfche/wo ſie nicht Chriſtliche M 
ſich vmb vntergang deß waren Glaubeno beka mnen / v 
rigen Fuͤrſten / auch mi t verbůndung / wider fie erfordern. 

ſchaden im Niderland erlitten / vnd ſchel⸗ 
lig war / daß die Frantzoſen / die er foofft oberwunden hette / in S 


Reyſers krieg In deß ruͤſtete ſich der Keyſer / der ſogroſſen 


ruͤſtung. 
1543. 


 Engellender von Engelland / damit er mit dieſes U 


anner/die 


or allen dingen von den halßſtar⸗ 


panien / da er darinn gewe⸗ 
— ſen / hetten fallen dorffen. Denn er hatte ein neuwe Buͤndniß gemacht mit Koͤnig 


olcks huͤlff / vor den 


Heinrich 


en ſich die Frantzoſen von alters 


Büdgnoffen. her ſehr forchten / vnd deß gar reichen Konigs Gelt geſterckt / viel hefft ger als vor Franck⸗ 
reich angriffe. Dieſe Bündmß iſt dem Bapfi vnangendm vnd verdachtig gewefen / als 


die 


meinung deß Kepfers/ 


— 


— en 





—— — — —— — u 
























































DER LI Buch. 529 
; diefeiner heyligen Maieſtet mit boßhafftiger verachtung zu nahe war. Denn die Leut /die 
ı auf Friede hofften/ kondten kaum glauben / daß der Bundt ange fucht/oielwenigerdaßer 
gemacht were wordẽ / deñ vil verwunderten ſich / daß der Keyſer / ein ſo Gottsfuͤrchtiger vñ 
ehrliebender Herr / die groſſen vbelthaten König Heinrichs vergeſſen / vnd den vnverſuͤhnli⸗ 
chen haſſzgar ſoltefahren laſſen / daß er / wiewol er mit ſchrecklichem haſſz wider den Fran⸗ 
goſen were / vnd jm auffs hochſte zu ſchaden begerte / gleichwolſeiner zuſag vnd der Baͤpſtli⸗ 
chen wirdigkeit nichts achten würde, Denn Koͤnig Heinrich hatte zuvor fein Weib ReHeinrich 
Kalharinam / deß Keyſers Mutter Schwerter / auß vnbillichem muhtwillen verworffen / yerbanner- 
vond darnach die Tochter / als ein Hurnkind / vom Erbe deß Reichs entſetzt / Derbalbenjn 
der Bapft/auf beger vnd anhalten dep Keyſers / in Bann gethan. Das war woleine bil⸗ 
lche / aber vnbequeme Straff / deñ Konig Heinrich erzuͤrnte vber der ſchmach / vnd flel vom 
Bapſtabe / greiff die Geiſtlichen Herrſchafften vnd Kirchen an / vnd ließ hernach auß ons 
menschlicher Tyranneyden Cardinal võ Roffa vnd den Morum / die ein Spiegel Chriſt⸗ 
licher frömmfeitwaren/auch vielandereonfchäldige Prieſter / v mbbringen. Es ließ ſich 
auchder Bapft/ alseingansfürfichtiger Mann / wolbeduͤncken / daß es ſoͤrglich ſeyn wuͤr⸗ 
De/aberer kondte dem Keyſer / der billiche ding begerte / vnd gnugſam zuſagte / daß cr on bes 
willigung deß Bapſts mit dem Engellaͤnder nicht wolte wider eins werden / die ſen hohen 
Dienfinach Gottlichen Rechten nicht verſagen. Alſo kam es mit dieſer verderblichen vn⸗ 
 einigkeit/foder Bapſt deß Keyſers halben auff ſich geladen / dar zu / daß Koͤnig Heinrich als 
le ſeinen grüñ wider den Bapſt außließ / Vnd als der alte haſſz dardurch abnam / ſich zum 
Keyſer hielt / als er kurtz zuvor der Frantzoſen Freundtſchafftfahren laſſen / darumb / daß ſie 
Jacobum / Komg der Schotten/derjralter Bundgenoß war / vnd deß Franciſei Tochter 
datte / als er mit m vmb die Grentzen kriegete / gefoͤrdert hatten. 

In dieſem Streit iſt zu beyden ſeiten gleicher ſchade geſchehen / aber Koͤnig Jacob / a:reie der 
ein gar ſchoͤner junger Mann (ich weiß nicht durch Gifft oder durch natůrlichen Tod) iſt Scotten und 
plöglichgeftorben. Anjmhatauffgehörtder edle Stamm deß Geſchlechts Stuarda / wel⸗ Engellaͤnoer. 
ches nach dem Konig Kobertofünff Jacob / alle Konige nach einander / getragen hat / aber 
re Koͤnigliche Ehr hat jnen / auß heym lichem vnd wunder lichem vnfall allen das ver⸗ 
derben bracht. Denn der erſte iſt in ſeim Gemach von verbundenen ermoͤrdt worden. Der 
anderiſt voneinem Geſchuͤtz / als mans probierte / ond es zerſprang / zerriſſen worden. Den 
dritten hat ſein eigeer Son in einer Feldſchlacht bey Sterlingen erſchlagẽ / derſelbige der na 
vierdte in der Rehe / iſt von den Engeländern/ wie wir im erſten theil geſagt / bey Floddon ni 

in der Schlacht erſchiagen / wie er verdient: Sein Son Der fänffte/iftauch mit ſeinem vers a 
derben Konig worden, Nach feinem Tod hat das Reich einen zweiffelhafftigen Erben ge⸗ 
Babe / nemlich cin Kind in der Wiege / bald hernach hat es der figende Koͤnig Heinrich re⸗ 
gieret. Denn er ließ der Schotten Herren / vnd vnder andern Maxuuellum / einen anſchlaͤ⸗ In 
gigen Maun/loß/ondbegabt ſie mit viel Golt / darumb / daß fie in Schotten die Engliſche 'W 
Varthey erregen ſolten / welche einen neuwen Koͤnig / der den Engellaͤndern verbunden wer/ Ki 
vᷣñ nach deß Konig Heinrichs willenthete / auff einen verfelſchten Reichßtagwehlen ſolten / 
vnd fuͤrnemlich den Dauid Betonium / einen Cardinal / der nicht leyden kondte / daß fein 4 
Valterland vo wenig Schelmen / den Engellaͤndern / der Schotten ewigen Feinden / ver⸗ —4 
rahten ward. Derſelbige hat ſich nicht lang hernach / wie wir an ſeinem ort ſagen werden/ 9 
mit dem Patriarchen Grimano / deß Bapſts Geſandten / der auß Franckreich in Schot ⸗ Bi; 
sen gefahren war / berakifchlagt/ vnd der Engelländer fuͤrnemen zunichtegemacht/ durch 5 
bilder Frantzoſen vñ der ſtreitbaren Voͤlcker / welche jre alte manuhen vñ fromkeit noch 9— 9 
behalsen/ondvorzeiten Picti geheiſſen / jest Sylueſtres genannt werden. Der Laͤrmen in is N 
Schottland hat den König Heinrich nichteine Fleine orfach geben / von den Frautzoſen ab ii! il: 
zufallen / vñ machtedem Repfer vnverhoffte gelegenheit durch macht ſeines neuwen Fein⸗ J 
des / die Frantzoſen / ſeine alten Feinde / zu verfolgen. u 

Msnunder Keyſer mit dem Engelländerfich verbun den / vnd eine zeit benennt / wenn Keyſer Car! 


er anheben wolte zu kriegen / gedachte er in Italiam zu ſchiffen / vnd darnach eylend inns BE | \ 








en ne — —— 








Niverlandsuzichen. Aber vor allen dingen machte er feinen Son Philippum / der ius ſech⸗ 


— = Be Ä — — L < n — Buch, 0 
tzehende jar gieng / zũ Koͤnige in Spanien / dem mußten alle Stätte deß Reichs ſchweren / Il 











































830 - Pauli Jouij Hiſtorien/ 

| 1543, vnd ward jm zugeben Franciſcus Couos / der den Juͤngling regieren ſolte / vnd alle Haͤndel 
Duca de Al⸗ verrichten. Aber Ferdinandus von Zoledo/ Sergog zu Alba / ward Dberfterobers Kriegß⸗ 

ba. vol. Nach den Reichßtagen / auff den der Keyſer jn viel Supplicationſchrifften miltig⸗ 

lich verwilligt / hat man jm mehr denn vier mal hundert tauſend Rronenzufaifien bracht / 

| auch hat jm Konig Johannes von Portugal zur ſteuwer dieſes geltfraͤſſigen Kriegs eine 
Geltſamlũg. groſſe ſumma Geltsgelichen. Dennermu Pte zugleich Fußknecht aune mmen die mit jm 

wegfuhren. Zum andern die Martinus Cordubay Hertzog zu Alcaudet / hinůber in Afri⸗ 
cam führen ſolte wider Die abfälligen Zremifener. Letzlich mußte er zwoͤlff tauſend Spani⸗ 
ſche Fußknecht durchs Welimeer ius Niderland wider die Frantzoſen fůhren laſſen. Die 


Teutſchen aber / die von Genua im vorigen Herbſt gen Perpennianum waren geſchifft / 
wurden dem Spanierland zum ſchutz datinn gelaſſen 


ben / daß er die groſſen Balcen auff den 13. Aprilis gen Barcellen bringenfolte/damiter one 
Ih verzugaußführe/wenn der Reyſige Zeug in die Laftfchiffgefegewere. - 
(Wi | —— Etliche Herrn freuweten ſieh daß der Keyſer weg 508 /alswürdeer nicht wider kom⸗ 
fer. men/meiler allzugewaltig war / vnd jre Freyheit vnd an ſehen etwas verkleinert hatte. Deñ 

J die vorigen Rönigein Spanien hatten gepflegt auff die vil zu halten / die ſie lieber in chren 
MM hielten alsforchten: Alfogehorchten fiedem Gebote vn Geſetzen mehr außebrlicher ſcham 
als durch Koͤnigliche macht gezwungen / vnd pflegten aufffreundtliche bitt / wenn ein Krieg 

| kam / auch gar gerndiegrößten on Foften zuerlegen/ Den hochmuͤhtige vnd adeliche Koͤpffe 


liche rottierung. 


nem Könige nicht ſagen ſolte/ vnd die Scheltſchrifften/ auch die grauſame That Mendo⸗ 


| | fünde. Dennder Mendozius / das ein mercklich Exempeliſt / hatte im Thurnier den Blut⸗ 


in jre Haͤuſer fuͤhrten. Dargegen aber hin vnd wider in den Staͤtten / mit gemeinem ſcha⸗ 
J den / mehr Frauwen als Maͤnner gefunden würden/onddas Land / das viel Leut vnd Sole 
| trüge/nicht raum hettesurumen/ondin einander zu wachſen. Wenn Koͤnig Carlalſo one 
Spanier ges vnderlaß / darzu wider die Chriſten / kriegete / vnd ſo viel Regiment Spanier / ſchier allejar/ 
rag vber⸗ nicht allein in aile anderi Europa / die mit jres ſtreitbaren Volck⸗ Sigen vnd Begraͤb⸗ 
nuſſen geziert weren / vnd darnach in gantz Africam / ſondern auch in die ſeligen 
Inſeln in der nuuwen Welt/ auß begirde der Edelgeſtein vnd deß 
Golts/Stättealldazu bauwen / außge⸗ — 
fuͤhrt wurden. 


Ende deß XII. Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. 
Paul; 


Nach demdiefeding verfehen vñ verrichtwaren/hat Keyſer Carl dem Aurie geſchri⸗ 


find treuw / vnd thun was recht iſt / ſo man ſie aber veracht / machen ſie leichtlich eine heym⸗ 


Derhalben gedachte der Keyſer an deß Padillijabfall / vnd die groſſe macht deß auff⸗ 
ruͤhriſchen Volcks/ vnd fraß gar weyßlich in ſich etlicher Herren freche Reden/diemaneis 


ei / dep Hergogender Infantaſier damit Philippus alles ruͤhig vnd in Freundefchaffe 





—— — —— — — 
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Das XLIII.Buch. 631 


Pauli Jouij võ Com / Biſthoffs 
zu AURERIERRT — zu ſeiner zeit 


Das XI.III.Buch. 


Dr 5 ; 
za Sngrofler ſchrecken/ vnd fo ſchwaͤr als vor nie / geyſers vnd 
deß Kriegs halben / ſo ſich an allen orten erhub / weil ſo gar pin, e⸗ 
feine hoffnung zum Friede war / war vber Europam kommen / vnd be⸗ 1543 
SEN ſorgte ſich jederman / Solymanus / der Tuͤrckiſche Keyſer / würde Laͤr⸗ 
men blaſen / vnd vnſere Konige mit vnſinnigem grim̃ zuſammen hegen/ 
> da Weltliche und Geiſtliche Sachen durcheinander giengen. Auch 
machten die Wunderzeychen / welch man nicht on vrſach fuͤr Vorbotten groſſes vngluͤcks 
allzeit helt / vieler Gemuͤht eines groſſen ſchadens wartend. | 
Dennrohte Heuwſchrecken / der Saat grauſamer ſchad und verderben / kamen mit Rohte Zeuw⸗ 
vnſaͤglichem Hauffen von Morgen vnd Sclauonien auff Welſchland geflogen / durch ſchrecken. 
welcheder Tuͤrcken zukunfft bedeutet ward. Sie waren aber fo hungerig vnd fraͤſſig / daß 
ſie nicht allein die Saat verzehreten / ſondern auch die raſichten Wieſen deß gruͤnen Gra⸗ 
fesond groſſe Baͤume in kurtzem all jrer Blaͤtter beraubten. 

Auch iſt ein Erdbiden geweſen im Mugellanerland / nicht weit von Florentz / in Tu⸗ Erdbiden 
feanagelegen/ vnten am Apenin / da das Waſſer Seua herab laufft / das ſo luſtig / wolge⸗ 
bauwt vnd volckreich / iſt / als keine Gegend, 

Durch dieſen vnverſehenen fall / welcher zu nacht vmb diezeit / da der tag am lengſten 
iſt / ſich zutrug / iſt das Staͤttlin Scarperia faſt gantz nidergelegt worden / oder gar vnflaͤtig Scarperia. 
auffgerifien. Vnd ſind ſonſt in dieſem ſtrich / der ſich auff dreytzehend halb Welſche Meil 
erſtreckt / ſiben hundert namhafftige oder Bauwerhaͤuſer gar erbaͤrmlich nidergefallen/ 
vnd haben viel Menfchen erfchlagen/ Doch iſt zu einem guten zeychen / als ſo viel Haufer 
herumb geſchaͤndt oder gar nidergeworffen worden / vnd verſuncken / allein das Luſthauß f 
dep Hergogen Coſmi von Florentz / Treba genannt / mit groſſer verwunderung deß volcks J 
onverlegtfichenblieben. Ä » hr 
Derhalben iſt Bapft Paulus / nach dem er deß Keyſers fuͤrnem̃en / vnd deß Tuͤrcken Zapft auf | il. 
Solymanianfchläge/verftanden/nachdemer Proceſſion angeftelle/von Romauff Bo⸗ Bononien. | Bu: 
nonien gezogen /wiewolder Sengnoch viel Schnee hatte/welchesden alten gar ſchaͤdlich / un — 
denn deralte Herr wolte auch mit gegenwertiger gefahrfeins Lebens am Friede nicht ver⸗ J— 
zagen / denn er wolte dem Keyſer zuvor komen / vnd ſich dem Biſchoff zu Trident erzeigen / | 
- alswolteer baldzujnenfommen. "u 
Aber heymlich hatte er vielmwichtiger vrſachen / nemlich / daß er nach dem Hertzog⸗ Anſchlag · IM 
thumb Meplandtrachtete/welcheser von dem Keyfer/ ſo zum Niderländifchen Krieggelt | | 
Bedorffte/zu kauffen gedachte. Er verachtetebierinn der Römer bitt/geringerung der Zoll / m; 
der verwandten weynen / vndetlicher Cardindt ſchaden / alſo / daß er in allem wege ſeinem 
Ampt wolte gnug thun / vnd durch der zweyer eins Lob erlangen / entweder ſo er Meyland | 
Fauffte/oder aber foer mit groſſem nutz beyde Herrn / den Keyſer vñ Franciſcum / wider eins 
machete: Sofie aber auff jrem tollen ſinn blieben / ſo gedacht er gleichwol tugendreich vnd 
Gottofuͤrchtig zu bleiben in feinem Gewiſſen / vnd nach aller frommen Vrtheil / ſintemal 
erden argwohneinestunkelen vnd faulen Gemuͤhts von ſich laden wuͤrde / vnd Gott dem 
Allmaͤchtigen den außgang deß geſuchten Friedens befohlen haben. a 
Ais der Bapſt auß Rom zog / ward Rudulphus Pius Earpenſis / der Statthalter zu I. 
Rom / ein gartugendreicherond weifer Cardinal / vber die Statt verordnet / Aber dem Ale⸗ 
xander Vitellio/der Oberſter vber die Kriegß ruͤſtung war / ward befohlen / daß er die * i⸗ | Hm 
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Das XLII. Buch. 835 


Als er nun abſcheid / befahl ſm Solymanus gar ſehr / er ſolte die Armada vnverſehrt 
wider bringen / vnd gab jm einen Brieff an Franciſeũ / darinn mit groſſem ruhmreden gar 


vieler Königreich Tittel vorher giengen/ der lautetalfo: Eine Armada / wie vnd wie groß ZEP, Türden 
ſrdie begert / aller ding auffs befte gerüft/ hab ich dem Polino auß Brüderlicher miltigkeit 


zugegeben/ond hab dem Schiffoberften Hariadeno Darbaroffabefohlen/daßer feinen Ag 


fchlägen folgen/ond nach feinem gefallen mitden Seindenfriegen fol. Nun werdet jr recht 
ondals ein Freundt thun / ſo jr mitdiefer Armada die Sachen glücklich außrichter/ondfie 
widergen Conftantinopelfchicker. — ai 
Es wirdt aber euwer vnd mein beger am befienfurt gehen / ſo jr euch hüten werdet / 
daß euch euwer ewiger Feindt / Koͤnig Carl von Spanien / nicht widerumb mit meldung 
deß Friedens betriege / denn er wirdt euch einen gar guten Frieden geben / wenn jr ſeine Laͤn⸗ 
der mit Kriegß verderben verhehret vndverbrannt werdet haben. 
Polinus zog behende wider zu rück auff Conſtantinopel / vnd fandt daß Barbaroſſa 
tag vnd nacht nicht gefeyret / vnd die Armada gebeſſert / vnd gar wol mit Boßknechten be⸗ 
ſetzt hatte / ſo eylend / daß fie den 28. Aprilis außfuhren. — 28. April. i543. 
Erſilich kamen ſie auff den Meerberg Cariſtium / jetzt Mantelium / in der Inſel Ni⸗ Paflerrerfe 
gropont/dafolsenetliche Galeen zu jnen kommen / die zu langſam zugeruͤſt waren / darnach Lee 
woltenfieauff Maleam⸗ Be aw 
AsfiefürMalenfüräber waren /triebendie Winde Eteſien von Mitternacht /die 
gange Armada zu ruͤck in das Laconiſche Meer / vnd kondten nit ober den Meerberg Mas 
tapanieum / vor alters Tenarus / ſchiffen. Das boͤſe Waͤtter ſaͤumeteſie neun tag / darnach 
fuhr Barbaroſſa wider mit gutem waͤtter auff Modon / vnd von dannen mit hundert vnd 
schen Galeen / vnd bey viertzig Galeoten / die die Meerraͤuber brachten/fürdem Joniſchen 
Meer fuͤruͤber / in das enge Meer bey Meſſann. 
Als man nun Rhegium ſahe / traten Die Räuber auß / vnd treib Barbaroſſa die Ar⸗ Khegium . 
madaaneinebequeme Ruhchſtatt / Die zu Rhegio waren auß der Statt geflohẽ / aber Di⸗ 
dacus Gaedanus / ein Spanier / hatte das Schloß innen. Polinus begerte mit jm zu reden / 
aber er antwortet nichts / vnd erſchoß von den Raͤubern drey vnten auff den Bergen. Da 
wurden die andern Räuber zornig / fielen indie Statt / vnd weil ſie laͤr waren / zuͤndten fie fie 
an / das gefiel dem Polino nicht / vnd begerte Barbaroſſa von den Schiffoberſten / ſie ſolten 
jm dieſe Mortbrenner vbergeben. es | r 
Darnachfuhrsemandie Maumerbrecher auffeinen Berg / gegen den Schloß vber / 
diefelbigen erſchreckten den Spanier bald alfo/ daß er/ als feine Haußfraummennete /fich 


vñ alles ergab / vnd võ der Mauwer herab ließ/den lieh Barbaroffa auff bitt Polini / ſampt 


ſeim Weid on Kindern / loß· Die andern verwarte er in der Kirchen für dem Kriegß volck / 
vnd ließ die Tuͤrcken das Schloß pluͤndern / da wurden bey ſibentzig Spanier / vnd noch 
mehr Bürger von Rhegio / gefangen weg gefuͤhrht. 

Aber letzlich iſt deß Didaci Tochter / auff die der Barbaroſſa ſeine vnkeuſche Augen Barbaroſſe 
geworffen / zu dem oͤberſten Schiff alſo gefuͤhrt worden / daß er ſie auff Mahometiſch hat Ummaetaine 
laſſen eynweyhen / vnd fůr ſein chelich Weib gehalten / hat auch jren Vatter Oidacum / als SPAREN 
ernachetlichen Monaten zu Porthereulis feine Tochter befuchte/ freundelich vnd miltig⸗ Ehe. 
lich/alseinen Schwaͤher / empfangen. —— — 
In denen tagen / nemlich wenn der tag am lengſten war / als Barbaroſſa das Vfer Keyſer Carl 
deß Apulien vnd Calabrien / diſſeit Meſſana / durchſtreiffte / hat Keyſer Carletliche Zahn ne 
lin Fußknecht / vnd auff die fiben hundert Reuter / in die Laſtſchiff geſetzt / vnd iſt mit viertzig ond rebt mit 
Galeen von Barcellon gen Genuam kom̃en / darumb deſto langſamer / daß er die Laſtſehiff ven Sept. 
nicht auß den augen der Galeen laſſen wolte / damit / ſo das Meer ſtill vndon Windwere/ 1143 
wie denn vmb die zeit der brauch / die Galeen die Laſt ſchiff furtzoͤgen. Es hat dieſe Armada 
der Frantzoſen Armada veracht vñ betrogen / die in eim ſichern Anfurt bey den Maſſiliani⸗ 

ſchen Inſeln wachete / vnd die Keyſeriſchen / ſo ſie kan Wind hetten / oder jrr fuͤhren / anfal⸗ 
len wolte. Es ward der Keyſer in dem gar ſchon geruͤſten Aurianiſchen Hauſe / vnd kamen 


zu jim Alfonſus Daualus / Marggraff von Guaſt / Ferdinandus Gonzaga / bald auch von 


Florentz Hertzog Coſmus Medices / vnd von — —————7—— 
EN, iij ſius Far⸗ 
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15.43, ſius Farneſius / deß Hera Farneſij / deß Keyſers Tochtermanne / Vattet Der Yüngs 


ling Detauiusaber war lange zeit bey ſeinem Schwäherin Spanien gewefen/ vnd fang. 
auch in feinem Schiffwider in Welſchland / vñ wolte zufeim Weib ziehen / welche biß gen 
Pafy dem Vatter vnd Manne entgegen gezogen war. | Ä 
Farneſius aber / der alte / der darumb komen war / daß er võ den hoͤchſten ſachen zu raht⸗ 
ſchlagen einen benennten tag vnd ort erfahren ſolte / hat den Keyſer gar hart vnd ongnddig . 


ervom Bapſt /feim Schwager / vñ dem er ſo viel guts gethan / als er zugleich mit dem Ni⸗ 
derländifchen vnd Spanifchen Krieg behafft / gar Feine hülffwiderdie Frantzoſen erlange 
hette. Derhalbẽ war er nit mehr folcutfehg als vor/Er dorffte feines Geſpraͤchs / er mů 
eylend in Teutſchland / damit jm nit der vbrige Som̃er zum Geldriſchen Krieg verduͤrbe. 
Auch fo wer keine einigkeit von jm gu hoffen/ der auffs neuwe angetaftet were / vnd were jm 
als dem Keyſer / keine ehr / daß er / ehe er ſich an dem König gerechnet / vñ den Sig hette / frie 
den gebe. Diſes Geſpraͤchs halben hatte er auch feine Tochter võ Bononia holen laſſen / vñ 
zu Pafy ſein warten heiſſen / damit er den Bapſt zu Bononia nicht dorffte anſprechen. 
Als das der Bapſt verna m / gedachte er den Keyſer gemeines nutzo halbẽ zu verſůnen / 
vñ ſchickte eylend den Alexkandrum Farneſiũ gen Genua / durch den geſchickten vñ anſehen⸗ 
lichen Juͤngling iſt der Keyſer in kurtzem vberredt worden / daß er zu Buxete den Bapſi an⸗ 
Iprach (das gehoͤrt dem Geſchlecht der Pallauiciner / zwiſchen Cremon vnd Pfaceng ) aber. 
nichts mehr als dreh tag mit jm zů ſchaffen zu habẽ. Etliche meyntẽ / der Keiſer hett ſichnur 
ſo hart geſtellt / damit er den Konig vo Engelland / der ſich neuwlich mit jm wider die Fran⸗ 
tzoſen verbunden / nit erzuͤrnte / welcher/ als ein ſehwinder Mañ / durch diß Geſpraͤch moͤcht 
von jm entfrembdt werden / weil er / als der in Bann gethan war / dem Bapſt ſpinnefeindt 
war. Aber der Keyſer mußte zu ſeinen Kriegen ein vnſaͤglich Gelt haben / welches er vom 
Bapſt bekom̃en kondte / ſo er den Detauium Farneſium / ſeinẽ Tochtermann / auß Keyſer⸗ 
licher gewalt zum Hertzogen in Meyland machete/Das ſcheinete dem Keyfer ehrlich ſeyn/ 
demBapſft auch / vnd den Vencdigern gar angenam. Deñ der Keyſer entiedigte ſichdurch 
dieſe milte that vom verhaßten argwohn / daß er die Herrſchafft in gantz Welſchland beger⸗ 
te / vñ machte feine Tochter / die ſonſt deß Alexandri Nedici⸗ ruͤhmliche Tittelfuͤhrte/ noch 
ſeliger mit diſer ſo groſſen Morgengab. Der Bapſt aber machte dardurch mit groffemfob . 
den armen Voͤlckern den gewuͤnſchten Friede / daß man darnach die Kriegßruͤſtung wider 
den Tuͤrcken brauchte. Die Benedigeraberwurde Dadurch vergnuͤgt / weil jnen der keyſer 
im Neapolitaniſchen Bůndniß weitleuffig zugeſagt / dz kein Ocſterreichiſcher Fuͤrſt Mey 
land innen haben ſolte. Auch ließ ſichs an ſehen / daß Koͤnig Francifeus/der den Franciſcum 
Sfortiam wolhette leyden konnen / vnd jn gewaltig wider den Keyſer vertheidigt / one ſon⸗ 
derliche beſchwaͤrung dem Bapſt vnd den Ben edigern hieriñ wuͤrde zu gefallen ſeyn Den 
was kondte der Frantzoß bequemers vnd beſſers wuͤnſchen / als daß die geſehwaͤchte vnd er⸗ 
muͤdete macht ſeines Reichs one muͤhe in ruw gebracht wuͤrde / vnd Meplandvo Teutſchen 
vnd Spaniern erloͤſet / da wuͤrde Carol us/ Hertzog von Sophoy / der ſchon das halbe Des. 
mont verloren/ gar leichtlich zu zwingen fehn/ und Detauius Sarnefius/foder Keyſer nit 
lange lebte / auch nicht die macht der Frantzoſen beſtehen konnen. Aber dieſer wichtige Han⸗ 
delbegreiff groſſe hinderniß / ſintemal der Keyſer die beſten Schloſſer inne behalten wolte⸗ 
ſo war der Bapft auchfo liſtig / daß er das Gelt nit erlegen wolte / wo er nit dieſe Herrſchafft 


ganßz vnd frey vberkaͤme / vnd wolte der Raht zu Venedig den Octamum auff andere weiß 


nicht in ſeinen Schutz nem̃en. Dieſen anſchlag treib gar hefftig allein Alfon ſus Daualus/ 
aber Gonzaga vnd Auria waren gat hefftig wider jn / denn Alfonſus wolt auß guter mey⸗ 
nung dem Keyſer vnd Bapſt zu gleich diehen/ond die Meylaͤnder / bey denen er zwengigjar. 
lang in groſſem Kriegßruhin geweſen / mit lob der güte on from̃gkeit võ den hartẽ beſchwaͤ 
rungen vnd armuterloſen / derhalben war er vom Keyſer gen Parmam zum Bapſt geſandt 
worden. Aber der Keyſer ſtund auff ſeim alten anſchlage / dz er auß dem Hertzogthum̃ Mey 
land nit weichẽ wolte/ vñ handelte mit dem Coſmo auffm weg von widergebügder&chlöß 
ſer / alſo / dz er im mehr als zwey mal hundert tauſend Kronen erlegte / vnd dz der Keyſer das 
Schloß zu Floreng vnd das zu ibutno innen bebielt/diefelbennaniten die Feind deß — 
eine 
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Das XILIII.Buch. 838 
feine achtbarkeit zuverachten / vi deß Keyſers widerfächer jm groͤſſern haſſz zu machen / als 
mwolteeringans Stalie Herr werden / deß Lands Tuſcana Fußband.: Als regierte Coſmus 
nur auff eine zeit / vnd ais ſtuůnde der Keyſer allgemach vnd heymlich nachder Herrſchafft 
in Welſchland / auff gelegene zeit wartend / daß er Tuſcanam jm füglich vnderthan mas 
chen kuͤndte / weil er dem Coſmo fein glück vnd gewalt / als der ſie im anfang vd eim andern 
bekommen / nicht guͤnnete. an; | 
* . Diefenambafftigemiltigfeit hat dem Keyſer das lob bracht daß er eingütigerond 
maͤſſiger Herr were / vñ iſt er vnverſehens dem boſen argwohn zuvor kom̃en. Auch hat Coſ⸗ 
mus mi mit geringerer zucht diſe angenaͤme wolthat vergolten / vñ hat nit den Italiaͤnern / 
wie vil meyneten / ſondern den Spaniern vñ Teutſchẽ / die Schloͤſſer eyngeben / ſein danck⸗ 
bar vnd treuw hertz anzuzeigen / Daran der Keyſer wol mercken kundte / daß man adeliche 
Gemuͤhter mit wolthaten vielhärterjm verbinden kan als durch forcht. 
Serhalben hat der Bapſft / der ſeins Ampts vnd gemeynen nutzs ehr nit on ſchande Sapfts ander 
ſeim eygnen nutz vorzichẽ mußte / diſen anſchlag fahren laſſen / vnd ſich allein darauff befliſ⸗ anſchiag. 
ſen / daß der Keyſer / wenn er jm die gefahr Königs Serdinandi vnd gute Artickel deß Frie⸗ 
dens fuͤrlegte / vom fůrgenomnen Krieg wider den Tuͤrckẽ zoͤge. Der Bapſt kam am erſten 
gen Buxetum: Am folgenden tage iſt der Keiſer von dem gantzen Baͤpſtiſchen Hofgeſinde Bapſt vñ Rei 
empfangen worden / vnd von dem Bapſt vmbfangen / der jm ehren halben / eim ſo groſſen Er kom̃en zu 
Gaſte / oberhalb deß mittelſten Gemachs die oͤberſten theil deß Schloſſes eyngab / alſo / daß a 
wen Fehnlin zu Fuß / vnd zwo Fahnen zuRoſſz / die Thor deß Schloſſes vnd der Statt mit 
fligenden Fahnen inne hatten. Aber Bapſt Paulus hat den Keyſer diſe gantze drey tag / wie⸗ 
wol er gar eins guten gedechtniß / klugheit vnd froͤm̃keit war/ond die ding fuͤrbrachte / wel⸗ 
che viel zum Frieden helffen kundten / weil er in dem alten haſſz verhartet / vnd gar ein ab⸗ 
ſcheuw vonden Frantzoſen hatte / gar nit erweichen Fon en. Denn der Keyſer war ſo rachgi⸗ Keyſers zor 
rig auff den von Cleue / vnd ſo hefftig / daß er fagte/er wolte nichts darnach fragen / wenn 
ſchon ſein Erbland Oeſterreich võ dem Tuͤrcken verbrennt wuͤrde. Denn er ſagte / es were 
eim Keyſer ein ſchande / daß er võ feinen Vnderthanen vñ Lehenleuten geſchmehet wuͤrde / 
vnd ſich nicht an den rechnete / die auß boßheit vnd meyneyd one alle beleidigung mit zwy⸗ 
facher Buͤberey / von jm / jrem rechten Herrn vñ Keyſer / darzu / daß das aller aͤrgſte were / zu 
den hochſten Feinden fie. Bon König Srancifco aberfagte er / daß er feinerfreundtfchaffe 
nimermehr trauwen wolte / weil er ſo offt bundbrůchig geworden / vnd / nach der Frantzoſen 
brauch/aluonmaäfligen Geiſt hette / der allzeit nach ander Leut gut trachtete / nicht Friede 
halten / vnd die Kriegßmacht / die jm ſo offt gebrochen were / nicht weg legen kuͤndte. | 
Als der Keyſer den Frieden abſchlug /hatder Bapſt begert / weiler mit vermanung 


nichts außrichtete / ſo ſolte er vnbeſchwaͤrt ſeyn / die Cardinaͤl ou horẽ võ der eynigkeit in der 


Chriſtenheit fre reden thun. Denn es wuͤrde vil dienen / den argwohn eins vngerechten vnd 

gar halß ſtarrigen ſiñs von jm auffzuheben / ſo er frey oͤffentlich im Rahte anzeigte / warumb 

er zu gemeyner eynigkeit nit geneigt were. Das ließ der Keyſer den Cardinaͤlen zu ehren 

leichulich zů / vnd wurden nit lang hernach die Cardinaͤl berufft / Da hub der Oberſte Ma⸗ 

tinus Grimanus alſo an zu reden: Weñ nit / großmaͤchtigſter Herr Keyſer / dem gemeynen artnt deß 


nutz / der durch langwirige vbel gar hart geſchwaͤcht iſt / die aller größte gefahr zuſtund / wel⸗ Cardinalsre⸗ 


chevnfer aller gemüht auffs hefftigſte bewegt / ſo wolten wirs fuͤrein vngereimpt ding ach⸗ dean Keyſer 
ten / daß widerumb von dieſem ſo offt tractierten haͤndeln reden wolten. Denn dieſer ſo 
groſſe raht weiß wol euwer Mt. vorige beſtendigkeit / vñ daß er zuͤchtig vñ mit eüch handeln 
ſol / weil der fuͤrſichtige vnd guthertzige / vnſer heyligſter Vatter / der Bapſt / allein miteuch 
ernſtlich gnug geredt hat. Aber ſetzt iſt der tyranniſche Feind / der Tuͤrck / mit feiner grauſa⸗ 
men Kricgßruͤſtungfuͤr der Thuͤr / vnd ſagt man / das Meer ſey vollfeiner Armaden / vnd 
euwer Key. Mi. ein fo behertzter / maͤchtiger vnd fo gluͤckhafftiger Keyſer vnd Monarch/ 
wil Vngern nicht achten / jren Bruder König Ferdinandum verlaſſen / vnd die Vfer deß 
Weiſchenlands vnd Sicilien dem Tuͤrcken / ſo zu reden / in den Haͤnden laſſen / vnd anderß 
wo hin ins Niderland ziehen / nur darumb / daß jr auß rachgirigkeit einen ſchlechten Her⸗ 
tzogen bekriegen wolt / daß euch ein boͤß lob bringt / Da doch das beſte vnd herrlichſte lob nir⸗ 
gend anderß herkompt / als daß jr Friede machet / vnd den Gotteskrieg für euch nemmet. 
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Derhalben woͤlle euwer Keyſerliche Maieſtet nicht vnwillig werden / daß ſich nicht 
vnverſtendige Leut ober eumremneumwenfürnemmenverwundern : Denn / weil die gemey⸗ 
ne wolfahrt in gefahr ſtehet / dencken fie den feindlichen vrſachen euwers anſchlags nach/ 
und thut men wehe / daß jr den Sig verſaͤumet /fchaden geſchehen / vnd die Chriſtenheit ſo 
hart angreiffen laſſet / vnd wolten dargegen gern daß jre Tugenden / ſo die Keyſer haben ſol⸗ 
len / vnd die euch angeborn ſind / jetzund an euch ſehen / nemlich / luſt zu warer ehr / forcht der 

ſchande / vndein behertzt vnd Gottfoͤrchtig Gemuͤht / welcher Tugenden/ als euwer Ma: 
ieſtet nn F 7* war / viel herrliche Exempel jr nicht an eim ort allein den Nachkom⸗ 
men gelaſſen habt. 
fuͤrnemlich hat in euch geleuchtet die Gottsforcht / welcher euch auff dieſem 
weg / als jr jn vmb gnad anruffet / nie verlaſſen hat. Denn jr wiſſet mit was glůck euwer 
Keyſerliche Maieſtet in Vngern den Tuͤrckiſchen Keyſer Solyman / der ſich feiner grof⸗ 
fen macht ſo hochmuͤhtig erhub / ſchier allein mit dem rauſchen jres Laͤgers geſchlagen/her⸗ 
nach den Babaroſſam in der Schlacht vberwunden / vnd auß ſeinem Reich vnd gantz A⸗ 
frica vertrieben. 
Als jr aber endtlich / wiewol nicht vnbillich / doch su vngelegener zeit / euch auff eyn⸗ 
heymiſche Kriegegelegt/ifteuch Gott nicht fo geneigt geweſen / nemlich / daß er euch zu 
verſtehen geben / daß er nach euwer wolfahrt vnd nicht nacheumren ehrgeitzigen Sigen 
fragten / vnd euch eriñern / daß jr Chriſtlichs Bluts verſchonen ſoltet. Denn jr ſeyt geſund 
wider auß Prouintz kommen / aber faſt der dritte theil deß Heers kam vmb / nicht durch der 
Feinde Schwerdt / ſondern durch Kranckheit. Aber noch eygentlicher hat euwer Maieſtet 
Gottes gewalt ſehen kůnnen / als jr auß Teutſchland / wie Solymanus in Vngernkam / 
Ofen eynzunemmen hinuͤber in Africam eplter/da doch euwer Bruder Koͤnig Ferdinand 
gantz demuͤtiglich hůlff von euch begerte / die Teutſchen Fuͤrſtencuch auffhielten/ vnd die 
traurigen Vngern ſich beklagtẽ / daß jr ſie durch euwer wegziehen vbergebet: Ir zoget dar zu 
zu der ſchwerſten zeit deß jars hinuͤber / vnd gabt euch in allerley gefahr zu Waſſer vnd Lan⸗ 
de / vndwar doch vmb einen geringen vnd nit gar ruͤhmlichen Sig zu thun. Denn der ver⸗ 
ſchnittene vñ der leibeygne Aſanagas war dem aller edleſten Tuͤrckiſchen Keyſer / ſonderlich 
weiler damals die Chriſten greuwlich bekriegte / gar weit nicht zu vergleichen Aber Gote 
der hoͤchſte hat euwer Keyſerliche Maieſtet und vns all⸗ mit euch / die wir in gefahr ſtunden / 
euch zu verlieren / auß mercklicher Barmhertzigkeit erhalten / ſo gar gnediglich / daß er euch 
— nn zuſam̃enlauff aller onfälleinenberrlichen Sigvondemböfen Gluͤck ver⸗ 
iehen. 

- Derhalben ſoeuch danckbarkeit und Gotttes forcht fürdie wolchat/foeuch Gott ge⸗ 
than / bewegt / ſo werdet jr euch dieſen tag ſelber vberwinden / welches euch warlich vietein 
groͤſſer ehr vnd zierd iſt / als daß jr das Gluͤck / da⸗ Herr vber alle ding iſt / mit wunderbartis 
cher beſtendigkeit vberwunden habt. 

Dieſe ding berſtehet euwer Keyſerliche Maieſtet gar wol / vnd / wie jr denn ein hoch⸗ 
verſtendiger vnd eyngedencker Mann ſeyt / bekennt / daß es zu euwer ehr vnd wolfahrt der 
jetzigen Welt diene: Aberjr wolt ſchlechts ſagen / daß man keine beſtendige Freundtſchafft 
vnd ſichern Frieden nimmermehr mit dem Frantzoſen machen kunne / weil diß Volck ſei⸗ 
nes groſſen Konigreichs vnd Guts halben vngezamt / anderer Herrſchafft begirig / vnd 
wo es eine hoffnung hab / allzeit neuwer luſt halben vnruͤhig werde. Warlich ſolcher arg⸗ 
wohn wendet euch nur von gemeyner eynigkeit ab / vnd wirt euch allzeit abwenden. Deun 

das Menſchliche Geſchlecht hat keine groͤſſere Seuch in ſeinem Gemuͤht / als ein tieff ge⸗ 
faſten argwohn:Wenn derſelbige einmal eynreiſſet / kan man jn mit aller not / auch durch 
ſcheinbare vberredung / nicht weiter außreutten. | 

Thuts nicht aller edfefter ond frombſter Herr Kepfer / laßt euch das gar nicht 
nach ſagen / daß jr ein argwoͤhniſch Gemuͤht habt / ſondern laſſet die Chriſtliche liebe vnd 
Gottes forcht / ſo etwas boſes in euwrem Nergen verhartet iſt / daſſelbige erweichen. Denn 
der König von Franckreich begert mie gar ehrlichen Artickeln /ond die eutorem Namen 
ein groffe zierd ſeyn / welche weiſe vnd der gemeyne wolfahrt liebende Leut geordnet / vnd 
euch neuwlich leſen laſſen / Frieden von euch / er beut euch an ſchwaͤgerſchafft — * 

olck/ © 
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Das XLIII. Buch, 537 
GWolck / gibt euch wider was er euch genommen / nur daß er durch euwre miltigkeit / als ein 
KEhenmann /Meyland wider bekomme: So wil er euch den allgemeynen Chriſte feind / den 
| Tuͤrckẽ / helffen befriege. Damitaber euwer Rey. Me fich nit heymlichs betrugs oder vers 
felſchter ereum zu beforgen habe / der jrdochfonft nichts auß hohen vnerſchrocknem muht 
forchtet / werden ſich alle Fuͤrſten faſt verbinden vnd Buͤrgeſeyn / guch mit Kriegßmacht 
das Bundrecht vertheidigen / ond den Verbrechen ſtraffen. 

Diſen Vertrag vnd Frieden begert fuͤrnemlich von euch mit bitten vnd flehen Her⸗ 
tzog Carl von Saphoy / der vnſchuͤldig auß ſeinem Hertzogthumb vertrieben iſt / vnd daß 
das elendſte iſt / ſiben jarlang jetzt von euch / jetzt von dem Frantzoſen / die jr beyde fein Bluts⸗ 
verwandien ſeyt / beſchaͤdigt iſt worden / Den begehren auch die Venediger / als der nach 
dem Neapolitaͤniſchẽ Buͤndniß ſol ſeyn. Auch euwer Koͤnigreich / die durch ſtaͤte Schatzũg 
außgeſogen / vnd von den euwren / ſonderlich aber von den Feinden / gar greuwlich vnd ty⸗ 
rauniſch geplagt vnd gepluͤndert werden / begeren dieſen Frieden vmb Gottes willen. Ich 
bitte hoch vnd theuwer / euwre Keyſerliche Maieſtet wolle doch etwas gelten laſſen euwers 
Bruders/Rönig Ferdinandi / gefahr / der armen flehenden Vngern weynen / vnd der Car⸗ 
dinaͤl bitte / laſſet zum wenigſten deß allerheyligſten Vatters / deß Bapſts / an ſehen / das nie 
kein Gottsforchtiger vnd frommer Koͤnig veracht hat / bey euch gelten / damit die Chri⸗ 
ſtenheit von trauwren / jammer vnd ſchrecken / der vnmenſchlichen Tuͤrcken erloſet werde⸗ 
vnd nach erlangtem Fride vñ eynigkeit wider mit gutem glück vñ wolfahrt grune vñ auff⸗ 
wachſſe. Der Keyſer aber wolte fich von dieſem gar herrlichen vñ beredten mane/ damit er 
alle obertraff/auch nit vdemöhenligen vñ wirdigen Drdender Cardindl/garnitbewegen 
laſſen / daß er vonfeim vorigen fürnerfienwerg abgeſtanden / vñ antwortdarauff gar ernſt⸗ 
lich: Er hette fein Lebenlang ehr vnd großmaͤchtigkeit zu erlangen nichts liebers gehabt als 
gemeynen Friden / dariñ alle ding ſtill vñ ruͤhig weren / daß er wider die Tuͤrcken ſein macht 
brauchen koͤñen. Dieſes feineswunfchsherrliche Exempel hette er in Vngern / Griechen⸗ 
fand vnd Sclauonien/auch in gang Africa/feben laſſen. Aber die Frantzoſen hetten jn au⸗ 

griffen / vnd von ſeim ruͤhmlichẽ fuͤrnem̃en zurück bracht / daß er ſeine Krieg nit vollubrin⸗ 
gen koñen. Denn jm were der Fried am liebſten vnd nuͤtzeſten / weil er am billich ſten durch 
den Sigdiefes Gottskriegß herrlichen Triumph vnd ungewöhnlich lob zu hoffen hette. 
Aber die Frantzoſen haͤuffeten den alten haſſz allzeit mit neuwen / hettẽ allzeit feinen vnd ſei⸗ Ki 
ner vorfahren lob widerſtanden / vnd jnen jremacht/herrligfeit und ererbte Reich / mißgoͤn⸗ 
net / hetit ſo gar vnverſchaͤmpt die außerle ſeneſten Jungfrauwen / ſo jnen vermaͤhlet gewe⸗ | N. 
fen/verworffen/die Bündnif ond Eydgebrochen / vñ nach nichts mehr getrachtet/alswie z 2 
fie mit jrem ng / wenn fie luſt hetten / vntreuw ond feinde werden möchten. Dashetteman ' 
gar augenfcheintichfehen koñen aufffeiner wahl / da ſie auß boßhafftigemehrgeig vndthor⸗ —9 
heit mit vil Geſchencken vñ vnkoſten / hetten der Teutſchen Fuͤrſten jreStimm wollen vor — We 
ym auffkaͤuffen / da fiegarfchendtlich beftanden.Leglichheeten fie die Gelderer und Elemer \ gi! 
erregt / daß fie Brabant verbreñt / vnd auß vnredlicher und Schelmifcher gran ſamkeit zu 
der gantzen Chriſtenheit verderbẽ den Tuͤrckiſchen Keyſer Solyman berufft / damit er dem 
Hauß võ Oeſterreich auffs hoͤchſte ſchadete / als hette er es vor nit gnug ſam heſchaͤdigt vnd ll 
geſchmehet. Sie wůrffen jm fuͤr / er hette den Anſtandt durch den todtſchlag Rinconis vnd 
Fregoſij gebrochen / darumb hette er gar nit gewußt / vnd hette auch ſchon ſtraff darumb ge⸗ 
fisten/da er ſeines Vatters Bruder / Biſchoff Georgen / hette muͤſſen wider loͤſen. Derz 0 
halben wolte er nimermehr keine eynigkeitgefchehen laſſen / wo er nit zu vor ſeine Ihderläns en 
der an den abfelligen Moͤrdern vñ Breñern gerechnet hette / denn das fände einem Keyſer IN 
zu / allen Kriegß ſchaden / aber anfeinerwirde/chr/ond Maieſtet / keine ſchmach leiden. Die: 94 
gunſt aber deß Bapſts vnd deß gantzen rahts der Cardinaͤl ſolte jm ein ehr vnd nutz ſeyn / nit I. 
ein vnehr vnd ſchade. Denn jm/der vmb ſeine eygne ſachen gnugſam wuͤßte / ond der Fran⸗ J 
tzoſen treuw mehr deñ gnugſam probiert hette / were nichts vngereimpters vñ thoͤrichters / 
als durch einen vngleichen Frieden deß Hertzogthumbs Meyland beraubt zu werden / da a 
mitderjünger Son def Königs Franciſei / Hertzog Carl / dem Britannien nit hette wers I 
den konnen / von ander Leut gut ein Erbeheiloberfäme / dardurch der Frantzoſen macht in WW 
Welſchland wächfe/ond feine von ſtundan abnaͤme. Auch 








Keyſer Carls 
antwort. 
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| | 1543, Auch dörffteerdiefer naͤrriſchen vnd verlehrten miltigkeit halben nicht froͤlich und 


vngehindert ſchiffen vnd reyſen / wenn er alle jar in Spanien ziehen / vnd widerumb auch 
Teutſchland beſuchen muͤßte. Er wolte ehefeiner Keyſerlichen Maieſtet gar vergeſſen / 
| vnd nicht mehr Keyſer feyn/che er fo unbilliglich leiden wolte/ daß er zu Waſſer und Sand 
| die ondanekaren und vngewiſſen Leut / denen er guts gethan / vmb anfuhrt / Herberg vnd 
durchzug / bitten müßte, 
N All Letzlich / als er im reden sorniger ward / erzehlte der Keyſer faſt alle die ding / die er 
in vorigen jaren zu Rom / Nizza vnd Luca / zu denen / ſo Fried begerten /gefagt hatte / da er 
Ei mit allem fleiß vnd mie vil worten die facheheraußgeftrichenhat. Denn er vertheidigte ſei⸗ 
ner gegenwertigen gewalt Recht / mit ſo beſtendigem Gemuͤht / daß er auch zufünffeis 
I ges verhofftes gluͤck gar weißlich erhalten wolte / vnd fuͤrbrachte / wie die / ſo ſich auff ſa⸗ 
N chen verftunden/wol merckten. 
ur Auff den von Geldern war er ſo zornig ond girig / daß er deß Solpmani ongeflüms 
migkeit nicht achtete / vnd nicht viel nach feines Brudern gefahr fragte. Das wil ich auch 
nicht vergeſſen / daß er mir / als er auff war / vnd ich feine Hand kůſſete / mit frolichem vnd 
9 | freundtlichem Angeficht alfo zufprach: Joui/ jr müßt euwere Federn fertig machen /das 
Mi mit jr in der zeit / was bißher gefchehen/befchreibet/denn durch dieſe Kriegßruͤſtung wollen 
wir euch warlich gnugſam auffs neuwe zu fchreiben geben. 
Reifezwilfich Der Bapſt / demfeinanfchlag Friedezu machengefehlt/verwundertefich /daß die 
nicht verſaͤh⸗ blinde halßſtarrigkeit die vernunfft/billigfeit/ondrechte ehr / darnach der Keyſer ſonſt all⸗ 
 menlafen. Feit gettachtet/ vbertreffe verhieß doch dem Keyſer / er woltejm def; Königs Ferdinand 
gefahr gemeyner Chriſtenheit vnd eygener Freundtſchafft halbennicht ein wenig laſſen 
angelegen ſeyn. | | 
| Bapſts hälff Nicht lang hernach ſchickte der Bapft Baptiſtam Sabellum / den Gwardy Haupt⸗ 
| in Vngern. mann / vnd Julium Brfinum/ mit dreyſſig Fehnlin zu Fuß / daß fie Defterreich beſchir⸗ 
men ſolten / in Vngern. 
29. Junt Als nun das Geſpraͤch fůnff tag vmb ſonſt gewaͤret / vnd der Keyſer in Teutſchland 
Zzog / iſt der Bapſt auch auff Bononiam gezogen / das Feſt Peter Daulzu halten. 
Tuͤrckiſche An dieſem tage iſt Barbaroſſa vonden Pontiſchen Inſeln / an die Tarriciniſchen 
Armada. Vfer vnd gen Oſtiam kommen: Da lieffen die Leut mit ſo groſſem ſchrecken auff die Ber⸗ 
IE ge / daß fichs ließ anſehen / daß das Roͤmiſche Bolck auß der Statt fliehen würde. Aber Dos 
HT ca Brief⸗ linus ſchreib dem Rodulpho Pio / dem Statthalter zu Rom den Brieff brachte ver Sands 
| 7 vogt der Tarraciner / vñ ward der aufflauff deß mehrentheils geſtillt. Der Brieff lautet als 
ſo:Die Armadadie der Solyman mit dem Barbaroſſa zůmſchutz deß Franckreichs ſchickt / 
iſt mir gehorſam / vnd ſol niemand / als allein vnſern Feinden / ſchaden thun / Darumbfag 
den Römern/ vnd denandern DBäpftifchen Vnderthanen am Meer / daß fie fich nichts 
} feindtlichs von ons zubeforgenhaben/ denn die Tüüreken werden jres Keyſers zuſag / die er 
mir gethan / an feinem ort brechen. Nun wiſſet jr wol daß Koͤnig Franciſco nichts lieber 
iſt / als daß die Roͤmer nicht allein vnverſehrt bleiben / ſondern auch auffs beſte ſtehen / vnd 


von aller Gottloſen beleidigung moͤgen beſchirmetwerden. 
J Mit gleichem fleiß hat auch Polinus die zu Neptunio vnd Oſtia alſo getroͤſtet / daß 
ſie den Tuͤrcken auff jr beger Vieh vnd andern Prouiand zu kauffen geben/ auch wurden 
Ga 


den Schiffoberſten etlche Eymer außden Schiffen/fomit Campaniſchem Wein beladen/ 
fürdie Boßknecht verkaufft vmb bar Gele/ fo gaben auch die Tuͤrckiſchen Raͤuber einen 
Hufflauff ʒu Calabrifchen gefangnen Mann allwegfür vier Wider oder zween junge Stier. Aber 
* die Statt Rom / die in dem nächtlichen ſchrecken entboͤrt war/ kundt⸗ nicht /wiewolder 
Statthalter auff deß Polini zuſag ſich ſeiber verſprach / vnd mit vnerſchrockenem Ange⸗ 
ſicht die ſicherheit ſeines Gemuͤhts zuverſtehen gab / dar zu beredt werden / daß ſie den Tůür⸗ 
ir cken jre wolfahrt vertrauweten. 
Derhalben auch Petrus Antonius / der Schultheiß / mit den Waͤchtern viel Naher 
liechter anzündte/ondvdieflucht zu wehren in allen Gaſſen Hin vñ wider lieffen / ond lieſſen 
d außruffen / die Armada paſſierte fuͤruͤber / thete niemãd nichts / vñ dorffte ſich nur niemand 
J darfürfürchten. Aber die erſchrockenen Frauwen mit jren kleinen Kindern — in das 
iburtiner 















Tiburtiner vnd Sabiner Sand / vnd war die geftale diefes nächtlichen anlauffs wol hers 
nach / als die gefahr weg war /lächerlich aber damals gang fcheußlich und erbärmlich. 
Denndie Haußmürter/mannbare Sungfraumen/onddie Nonnen / lieffen auß den Clo⸗ 
ſtern vnderß Volck / vergaſſen jrer ſcham / vnd begerten von einem jedern / der jnen begeg⸗ 
net im ſinſiern / daß er jnen den weg zu den Thoren mit einer Fackeln weiſen ſolte / das ges 
ſchach mit erbaͤrmlichem weynen vndtrauwren. In deß ſam̃leten ſich die Romiſchen Buͤr⸗ 
a die reichen Außländer bey dem Statthalter / bey dem da war der Vitellius / geruͤſt 
im zuhelffen/diebegerten / er ſolte die Statt beſetzen / vnd Kriegßvolck laſſen in die Statt 
holen: Dennes waren feine Fehnlin die die Statt verhüteten/weilfich der Statthalter zu 
— dieſer Armada beſorgt / vnd derhalben den vnkoſten hatte ſparen 
woͤllen. wi 105 
Aber endtlich wolteesim fehiernicht one gefahr ſeyn / vnd der Statt one fchande/fo 
er keine beſatzung anndme /alfo wurden in dem nechften Zufcaner Sande eplend etliche 
Sehlin Fußknecht angenommen /welche/ als die Armada darnach wegzog / mit groſſem 
vnd onnügen koſten in die Statt Rom geführt worden. Barbaroſſa aber / der an dem ort 
dadie Tiber ins Meer fleußt / gar gut Waſſer bekommen / iſt nach dreyen tagen von dans 
nen gezogen / vnd one beſchaͤdigung am Vferdeß Sands Tuſcana vnd Liguria hin ſtracks 


auff Maͤſſilien zu gefahren. | 


SERLIIT ENG. 50 


Damals chuͤe auch Sommanusin Vngern / damit jm nicht die zeit deß Somers / Vnarifh | 


ſo er vber Ofen kaͤme / wie denn das Vngerland bald den feuchten Herbſt gibt / im beſten Krieg 


lauff deß Kriegß gebreche. Derhalben hat er eine Bruͤcke vber die Saum gemacht / und 
Amurahtem/einen Dalmatier / vnd Vlamanem ein Perſier / vorher geſchickt / Valponi⸗ 
um zu gewinnen: Auff die folgte auch der Achomates / der oberſte Marſchalck in Euro⸗ 


ya. Valponium lag nicht ferrn von Exechio (da das Oeſterreichſche Heer ſo ſchendtlich Valponium. 


geflohen / vnd Paulus Bachithius / vnd Ludwig Graff von Lodron / gar behertzte Ober⸗ 
ſten / erſchlagen find worden)ander Drab. | En di 
Darinn hatte eine Befagung von jren Vnderthanen dep Pereni Haußfrauw / 
deß Aleyij Tur ſonis Schweſter / welche / nachdem jr Dann vom Konig Ferdinando ge⸗ 
fangen / ein Mannshertz gefaſt / aber ſie mochte der Tuͤrcken macht nicht beſtehen / wiewol 
eseinegute Feſtung war. Dan? 


Derhalben nam Amurathesdie Bngerngnediglich an / damit fie das Sand nicht 


verlieſſen. 


N 


gang riteerlich gegen den Türcken gemehret: Denn da waren mehr denn zwey hundert 
Vngeriſche Edelleut/dierechten Feinde der Tuͤrcken / die vermahneten die Eynwohner / 
daß ſie die gefahr vnd arbeit nicht achteten / vnd brauchten ſie ſich ſelber am ritterlichſten. 
Als ſie aber hart verwundt wurden / vnd das Volck vor forcht von den Mauwren lieff / 
kumdten ſie den eynfallenden Tuͤrcken nicht lenger widerſtehen / vnd flohen ins Schloß / da 
fie/wiedie zu Valponio / durchergebung Heyl vnd Freyhert gedachten zu erlangen. Aber 
Amurathes ward zornig / vnd nam ſie nur auff gnad vnd vngnad an / vndwurden alſo alle 
erſchlagen: Damit die andern / die mehr auff die Wehr / als deß Solimani gnad ſetzten / 
durch dieſer zweyer Staͤttlin glůck vnd vluͤck abgeſchreckt wuͤrden. 
Wie das Solymanus vernam / ſc 










Gran. Da lag in der Beſatzůg ein Spanier / Liſcanus / der Hauptmaũ deß Sch loſſes / deß 
alten Sifcanii verwandter / welche bey Caſchauw / wie geſagt / von den Bauwren / dend er das 
Getreyd nam / vm̃bracht worden / der war mehr geſchickt Gelt zuſam̃len / als Kriegßaͤmp⸗ 
ger zu verſehen. Indie Statt ſchickte der König Ferdinand Salamancam / auch ein Spas 
nier / micht wol deß Kriegß erfahren / vnd der fürder gefahr gar hochmuͤhtiglich die Feinde 
verachtete. Der hatte wenig Spanier / die bey jm vnd ſeine Freunde waren / vnd zwey 
Fehnlin Italianer / welche / als Jacob Medices vnd Alexander Vitellius wider in Weſſch⸗ 
land zogen / in Vngern blieben waren / bey Alexio Nardoo / vnd Vicentio Matricio / jren 
Hauptleuten. ——V——— ou f 
ad u Darübir 





Darnach zogerfür Soclos/auch dem Perenio zugehoͤrig / da man ſich lange zeit goclos. 


ckte er dem Amurathi die zwey Staͤttlin / ruͤſte⸗ gran belaͤ⸗ 
te vnd erkundte alle ding / vnd zog mit allem Heer zu Waſſer vnd Sande von Ofen auff gert. 
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Darüber auch zwey Fehnlin Teutſchen vnder Triſtant Fortaler vnd Frang 
Münch / vnd war alles Volck tauſend vnd drephundert. Aberder Biſchoff Paulus /der 
dem Ferdinando gar treuw war / war an ſichere ort entwichen / denn er ſich zu dem Soly⸗ 
mano one gnad gewiſſerpein verfahe/weilerdurch fein vorbitt einmal vom Koͤnig Jo⸗ 
han war wider zu gnaden angenommen worden / vnd wider zu Koͤnig Ferdinando abge⸗ 
fallen. 


enander Mauwern / darvon man die ſeiten der Feind im ſturm befchieften Fundte, 2 

baute diealienjre Staͤtt / ehe die Buͤchſſen aufffamen/onman allein mit ÖStieren/gro ⸗ 
fen Baliſten / vnd huͤltzenen Thuͤrnen / die Staͤtt ſtůrmete. Derhalben hatten Vitellius 
vnd Torniellus / die der Koͤnig die Feſtung zu beſchen im vorigenjar dahin gefehicke/ges 
ſagt / daß man die Statt ſchwaͤrlich/ zuvorauß für groſſem Volck/ beſchůtzen Fündee/ 


Gran hat an einem gar hohen Vferein Schloß darvon man gar luſtig hinab in die | 
Donau fehen fan: Gegen ober ligt ein Bergam Thor der Statt/hat aber feine A 


denn von dem Berge Fündeen die Tuͤrcken alles fehen vnd befchieffen/ondweredie Ma 


wer alſo gelegen / daß die Feindejenäber fiedarzu Fämen / je beſſer Diefelbige ondergraben 
kuͤndten. 


vor der gefahr / vnd warteten deß Solymani getroſt / Als aber der Türck analleort her⸗ 
umb Feldt vnd Hügel fein Laͤger ſchlug / datzu eine ſo ſchoͤne Armada das Waſſer her⸗ 
auff fuhrte / wurden fie alle verzagt / vnd verzweiffelten ander beſchirmung / weiljr wenig 
waren / wiewol gar ſtreitbar / vnd mit ſo vnzehlig vil Feinden/diefich in den Tod vber jrem 
fůrnemmen ergeben / ſtreiten ſolten. Kein 

Auch machte ficnoch forchtſamer / daß Solymanus Geſandtẽ fehickte/dreyJanizer/ 
die auß Chriſtẽ langſt Tuͤrcken worden warẽ ein Italiaͤner / Spanier vñ Teutſchen/ wel 


er erfahrẽ / daß die drey Voͤlcker dariñ legẽ / damit on Dolmetſcher ein jeder ſeine Landsleut 


anreden kuͤndte. Die verhieſſen jnen / ſo fie ſich ergeben / groſſe Belonung vnd Befoldung/ 
dargegen aber/fo fiedeßbefchieffenserwarteten / die aͤrgſte marter. Darauf antworteten 
die Fehndrich gar tapffer / die treuwen vnd mannlichen Knechte wolten nicht Geſcheuck 
nem̃en / daß jnen ein ſchand were / lieſſen ſich auch nicht mit draͤuwen erſchrecken/ vnd wol⸗ 


ten jre hoͤchſte hoffnung auff die Fauſt fetzen. Die Tuͤrrken kamen wide Alſo ward noch J 
den tag das Geſchuͤtz herfuͤr bracht / vnd gar ſchnell auff den Berg vber der Stattgefü TAU. 


vnd wurden die ſchwaͤchſten drter der Maumern gemerckt / ſo geſchickt / daß man nicht g⸗ 


licher da hette ſchaden koͤnnen / wenn man ſchon innwendig alles erforſcht / wie denn zu 


glaͤuben / daß die Chriſten nicht allein kein glůck zu den Türgken gehabt / ſondern auch kei⸗ 
ne treuwe der jren. Salamanca mißtrauwete den Schangeninder Vorſtatt / wiewoler 


Dieſem mangelbegegneten die alten erfahrnen Kriegßleut / die daden Wintergelen 
gen/ mit neuwen Bäumen / verhieffen groffe Mannheit/wie die Ruhmraͤhtigen thun / 


* 


ſich zuvor anderß horen laffen/ondflohe indie Statt / jetzt Caſtell genennt. Deun im von⸗ 


gen Winterlaͤger hatten die Kriegßleut vnd Schiffleut die euſſer ſten theil/ die vorzeiten 
mit Mauwern vmbgeben geweſen /ſo geſchendet / daß ſie alles gehoͤltz verbrennt / vnd die 
Haͤuſer halb eyngefallen warẽ/ die giengen gar dicke hinab ans waſſer / da man auch Kauff⸗ 
laͤden / Wirtshaͤuſer / vñ herrliche Haͤuſer der alten glůcklichẽ Vngeriſchen Könige/fahe. 
Aber Achomates ſtuͤrmte an dem ore/daran def bon Sufaarcen offen: Vlaͤmanus 
aber folteden Thurn beym Thor auff Ofen be eſſen vnd ondergraben/dennerwarein 
liſtig Mann / vnd diſer Werck gar wol erfahren / vnd dardurch beym Volck berühmt/weil, 
er für Caſtronouo am Rızonifchen Meer / mic dem Barbaroffa feine wunderbartiche, 
Kunſt hatte ſehen laffen, en | ! 
Aappi/die Schanggräber/ wurden haͤuffig von den Oberſten angefuͤhret / daß ſie 
Gräben vnd Waͤll auffwerffen folten. Es iſt nicht zu gläuben / wie grauſam das Ge⸗ 
ſchuͤtz iſt abgelaſſen worden / nach einander an der reye on auffhoͤren / vñ warendagar groſ⸗ 
fe Schlangen/von welchen nicht allein die Zinnen abgeworffen/fondern auch der Thurn 


die ſpitz verlor / ond vnden von den groſſen maͤchtigen Kugeln durchbort ward / alſo / daß 


niemand darauff bleiben kundte / vnd fieldie nechfie Mauwr darbey gangnider mit grau⸗ 
ſamem krachen / alſo / daß alles/ wie in einem Erbeben /ſchrecklich erfchücterte/on niemand 
he ‚ auff der 
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| auffder Mauwren bleibendorffee. Deũ die Jannizzer mit den Hacken / welche in den Graͤ⸗ N 
ben hinder den fchangen lagen /oder aber hinderden Zartfchen/fchoflen võ oben herab / weñ Ir 
der Rauch vom groffem Geſchuͤtz vergieng/nach den Koͤpffen ſo fie ſahen / gar gewiß/auch 
derwundtien viel die Pfeil / ſo an dem ort der Wacht von oben herab fielen / Aber die zer⸗ 
ſprengten Stein vom ſchieſſen / darfuͤr man ſich nicht huͤten kondt / theten vil groͤſſern ſcha⸗ 
den/ond machten die getroffenen vntuͤchtig. Derhalbẽ verlieſſen fiedie euſſerſte Ringmau⸗ 
wer / vñ machten innwendig Schantzẽ gar behend / damit ſie mit notwendiger gefahr wehr⸗ 
ten. Die Tuͤrcken waren nicht vnkeck / vnd lieffen dreymal an / daß ſie zu den vnſern kamen / Sturm. 
mit groſſem geſchrey / aber ſie / die mit leichten Rennſpieſſen / ſchwaͤren Saͤbeln / vnd kleinen 
Streitarten/gerüftwaren/Pondtendiedicke Ordnung / die von langen Spieſſen ſtachlich 
war /nicht durchdringen / vnd mußten mit groſſem ſchaden abziehen. Allda kam vmbein 
namhafftiger Sanzach in Selimbria / im Land Pontus / Baltaces genannt / der die ſeinen 
zu hart antreib. An das Vfer war gefahren die Armada / welche Geſchuͤtz / Arckeley / gnug Tuͤrcken ge⸗ 
Prouiand / vnd andere Ding zur Belägerung noͤtig / von Ofen herauff bracht hatte. Die ſchlagen. 
Schiffleutaber/alsdie vnſern hefftig bemuͤhet waren / giengen vm die Haͤuſer in der Vor⸗ 
ſtatt / als auffeim Marckte / ſpatzieren. Das ſchenckten jnen die vnſern auff dem Schloſſe 
nicht /fchoflen auß allen Faͤhnlin etliche Rotten zuſammen / vnd fielen hinauß / Michael 
Rauenfpurger/ein Teutſcher / vnd Nardous / ein Italiaͤner / ſo grimig / daß die Tuͤrcken / 
ſo vber der vnverſehenen Sacherſchracken / vñ ein theil zur wehr lieffen / ein theil zur Armag⸗ 
da / im auffrůhriſchen Scharmuͤtzel vnd flucht gefangen wurden / oder aber in d Donauw / 
alsfie der Armada zuſchwummen / erſoffen / die aber in der Armadabolffen jnen gar bes 
quemlich im hoͤchſten verderben mit Pfeilen on Hacken / alſo / daß ſie endtlich etwas ſicher⸗ 
lich herzu fuhren / vnd die jren in kleinen Schiffen vberfuhrten. Es blieben da bey zwey hun⸗ 
dere Türeken/ondauch der Schiffoberſte ſelber / Zirmar / ein Perſier / daß die kuͤhne That Ziemar, 
noch namhafftiger machte / als er helffen wolte / ſen Volck vmbdie flucht ſchalt / vñ mit ſei⸗ 
nem oͤberſten Schiff herzu fuhr / da traff jn eine Kugel. 
In deß / weildie Tuͤrcken nach nidergelegter Mauwr mit vntergrabendem Thurn / Verraͤhterey⸗ 
vnd je hefftiger von tag zu tag der Statt zuſetzten / dargegen aber die vnſern kleinmuͤhtig 
wurden / allerley vngemach halben / vnd fuͤrnemlich daß ſie an huͤlff verzagten / iſt ein alter ln 
Galabriervon Croton/ein Büchffenmeifter/zuden Tuͤrcken gefallen. Seines Schelmens Ni 
ſtuͤcks orfachbrachte er fuͤr / dz jm / der alt vñ arm were/ König Ferdinand vil ſold ſchuͤldig/ J 
derhafben hecte er / mit vermehdung gewiſſer gefahr deß Lebens / einen reicheren Herren ge⸗ 8 
ſucht. Den nam Solymanus freundtlich an / vnd fragtejn / der ſagte / ſoer Gran bald ge⸗ — Bu» 
winnen wolte / muͤßte er den Waſſerthurn erft gewinnen. Dieſer Thurn ſtund zu euſſerſt 
am Vfer / vnten am Schloß / mit dem ort vnd gebaͤuw dem zu Ofen gleich / ward auch da⸗ TE 
sinndurchgleiche Wafferfunft Waſſer auß der Donaumins Schloß hinauff gezogen. | ME 
Aber vondem Thurn ſchoß mangar ſtarck auff der Tuͤrcken Naſſernen mit Pros MM 1! 
uiand beladen / mit groflem fchaden / alfo/ daß fie nur bey nacht vnd an dem andern” 1 
fahren mußten. Den ſolte Habr aymus / ein verſchnittener / der oͤberſte Marſchalck in Aſia / 
beſchieſſen / aber es war vmb ſonſt / denn man hatte nicht gnugſamen raum am Vfer das 
Geſchůtz zu ſtellen / ſopfiffen die vnſern mit Falckenetlin auff die Tuͤrcken. 
Zun aber weiſete der abtruͤnnige glte Walch jnen einewüfte Inſel in der Donauw / 
gegen dem Thurn vber / In die fuhr Vlamanes bey nacht in Nachen / machte eylend eine 
Schantze / ſtelite das Geſchuͤtz / erſchoß etliche im Schloß / alſo / daß deß Habraymi Volck / J 
weilfichdie vnſern nicht dorfften ſehen laſſen / mochte mit den Sturmleitern anlauffen. 9 
In deß aber beſchoſſen die Tuͤrcken im groͤßten Laͤger die euſſerſten eheilder Statt ee 1 























misdengroffen Hauptftücken/ vnd wurffen onfäglich grofle Kugeln außden Morſſeln in N 
die hoͤhe / welchedie Statt innwendig serfelleen machten onten heymliche Gaͤnge / wie zu 
Rhodis / dariñ die Tuͤrcken / die mit Leib vnd muht alle Kriegßarbeit vnverdroſſen außſtun⸗ ul 


den/ond mit verwunderung der onfern/tag ondnacht darınn aflen ondfchlieffen. BURN, 

Es begab ſich aber / daß ein eyſern vberguͤldt Creutz / das von der Sonnen ferrn glan⸗ SinCreutz võ N; 
tzete damit die ſpiß deß Muͤnſters geziert war /darnach die Tuͤrcken on vnderlaß ſchoſſen / en: ge⸗ 
endtlich fiel / da folder Solymanus / nach brauch Der Tuͤrcken vn fröfich Zeychen ond 


Warſa⸗ 
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Warſagung darauf gemachthaben/ vnd vberlaut gefchryen: Gran were nun gewinnen) 


weil das bild / ſo die Chriſten auß nichtigem Aberglauben anbäbteren/vo der Kirch gefallen 
were. Auch Habe die vnſern dasfürfein vergeblich ding geachtet / vñ haben Liſcanus vñ Sa⸗ 
lamanca / weil das Volck erſchrocken vnd mid war / vnd an dem ſteinaͤchten ort nit ſchan⸗ 


gen kondte / forchtſamlich vom außgang der Sachen mit einander ſich berahtſchlagt / vnd 


endtlich heymlich beſchloſſen ſich zu ergeben. 


Lſcanus war deß Kriegs nicht faſt geübt / vnd garreich von dem ſtaͤten Raub / alſo / 
daß ers jm fuͤr einelendrechnete/foer/der ſo reich were / vm̃ deß vergeblichẽ Lobs der beſten⸗ 
digkeit willen von den Tuͤrcken ſolte geſaͤbelt werden. Alſo war auch geſinnt Salamanca) 
welcher fein heyl vnd gut / ſo er im Krieg erobert / lieber denn auch das hochſte lob hatte. Aber 


der anſchlag mocht ſo heymlich nichebleiben/ Fam fuͤr das Kriegßvolck / welche deß dritten 


theils vmbkom̃en oder kranck lagen / vnd doch alle fagten/fieföndtendieinnernort nochwol 
erhalten. Aber die Rottmeifter vñ Fendrich / die den Hauptleuten pflegen zu heucheln / wol⸗ 
ten lieber ſich ergeben / ſo nen Solyman us ehrliche Artickel fuͤrhieite / als gewißlich deß tods 


— Salamancafürdie TBafchen geführt ward/redteer gar bedacht/begert il B\ 
befam aber nichtsdeutlichers/als daß fie ſich in der zeit ergeben / vnd von dem gar gnaͤdigen 
Keyſer in wolfahrt vnd Freyheit das beſte verhoffen ſolten. Derhalben mißtrauwete der 


. 


fcharpfffinnige Spanier den vutreuwen Tuͤrcken / verzagtdochnit/ward aber auffgehal⸗ 
ten / vnd ſchreib dem Liſcano was er erlangt / vnd daß er ſich / ſo er woite davon Foifien / vnd 
die Statt / nur baldergebe. Liſcanus trat onterdas volck / hielt jnen fuͤr / daß ſie ſich muͤßten 


ergeben / vnd ſagte daß ſie das Leben vnd Freyheit zu hoffen hetien. 


Als aber das Kriegßvolck im zweiffel ſtund / vnd murrete / kam Halis / vñ begerte meht 


mit froͤlichẽ als zornigem Geſicht / man ſolte jm nach dem Vertrag / der im Laͤger gemacht 
were / das Thor oͤffnen. Dasgefchachbald/ vnd gab man jm die Schluͤſſel. Die Jange⸗ 


zogen mit friedlichen hauffen hineyn/ vnd namen den Wall vnd die Mauwer eyn / hieſſen 


vnſer Volck weichen / ſtellten die vnbaͤhrtigen sufaiiien/die andern mußten die Spieß vnd 


fich nicht vnbillich eines hinderliſts beſorgten / vnd viel de vnſern vmbbrachten / Aber die 

Hauptleute bahten / vnd gaben mit dem geberd der Haͤnde vnd Angefichtzu verſtehen / daß 

es nit auß betrug / ſonder ongefehr/ gefe chehen were. Da ließ ſich Halis leichtlich vberreden 

winckte mit der Streitfeul/alfo hörten die Janizzer auff. Darnach ließ Halis durch Dol⸗ 

metſchen den vnſern ſagẽ / wer dem Solymano dienen wolte / ſolte reichen Solt vñ ehrliche 

Kriegßaͤmpter bey jm haben /Aber das namẽ nur ſibentzig an / dieſe forchten ſich die Türz 

dien moͤchten nit glauben halten / vnd weñ ſie es abſch luͤgen / wuͤrden ſie ſterben müffen. Has 

lis ſprach denen freundtlich zu/ vnd hieß fie ſampt den jungen Bubenin Schiffen hinab 
gen Ofen führe. Dieandernaber mußten ſampt den Jauizzern das Schloß außreumẽ / vnd 
geſchach jinenniches.Lifcanus aber / der ſeines guts halben das Schelmenſtuͤck vñ die folgen 
defchmach nit geachter hatte / noch ſich gefchämer/mu ßte Hali die guͤldne Kette / die DR 
ann 
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| Manndem Petro Pereno genom̃en / ſchencken / deñ er hette fie jm ſonſt mit gewalt entzogẽ / 
iobegerteer ſie als ein Halßzierd / das den Tuͤrcken vnbekannt war. Mit dieſem geſchenck 
gedachteder Spanier ſein andern Raubzuerlöfen/ aber der geitzige vnd vnſtreitbare Mad 
hatie kein glůck / denn er hattegar [chöne Roſſz / damit wolte er wegziehen / hatte auch vnter 
die Sättelmit allem fleiß das Golt verſteckt / die nam jm der Tuͤrck mit verlachung / vnd 
\ fagte/erdörfftefeiner Roſſz / deñ er wuͤrde zu Schiff fahren. Alſo wurden die Oberſten vnd 

alle Kriegßknecht beraubti / fonderlichder Helm vnd Leibharniſch / vnd vnverſehret vber die 
Donaumgeführt/dagogen ſie zu fuß auff Preßburg. Daſelbß hat der von Salms / auff be⸗ 
feich Konigs Ferdinandi / Liſcanũ vnd Salamancaͤ / als Verrähter/eyngelegt/auch/doch 
niefo hart / Matricium / Alerium Nardoum / vñ Triſtrant den Teutſchen / die im Gericht 
- Befennenfolten/wiedie ergebung ſich angehaben vnd ergangen wer. Es haben die Tůrcken 
den vnſern / ſo kranck vnd verwundt warẽ / vnd nit hatten koͤnnen den jren folgen / alle lieb vñ 
gutthat bewieſen / alſo / daß ſich die andern Kriegßknecht / als ſie hernach zum Torniello gen 
Eomorren kamen / ober ſo groſſer Freundt ſchafft verwunderten. Weiter ſo ließ Solyma⸗ 
Mo die Kirch weihen/wie die zu Ofen / vnd zu ſeim Gottesdienſt ruſten / danckte ſeim Ma⸗ 
homet / dz er eben an dem tage / da fein Großvatter Baiazeth Modon erobert / jn hette Gran 


gewinnen laſſen / das war der ro. tag Auguſti / nemlich S. Lorentzen tag. Darnach ließ er 10.Yagufti. 


von fiundan von Ofen Bauwmeiſter holen / hieß alles Kriegßvolekarbeiten/ondrichtemit 
wunderbarlicher růſtung vnd eyl die Statt wider an / vnd befeſtigte ſie ſo ernſtlich vnd ge⸗ 
waltig / daß die Chriſten nit zu hoffen haben / daß ſie die Statt woͤlten wider gewinnen. Er 
warff den Teutſchen vnd Vngern jre faulheit vnd vngeſchickligkeit fuͤr / daß ſie die Statt 
nun viertzehen jar inne gehabt / vñ in der guten muß vñ ruh nit hetten zu befeſtigen gewußt. 
Nicht lang hernach hat Solymanus dareyn zum GOberſten geſetzt Oſſainum / einen 
ſtreitbaren Mann / vnd die Tattern auff die lincke hand auff Stulweiſſenburg ſtreiffen laſ⸗ 


ſen / vnd iſt er fůr Tattam gezogen / vor alters Theodata genannt / das iſt eine kleine Statt / Tatta bel⸗ 
möchemwolein Schloß genennt werden / vnd ligtetlich Vngeriſche Meilwegs vonder Do⸗ gert. 


naum/hinepnwertsgegen Comorren vber / dahin hatte Torniellus Hannibalem Taſſium 
von Bononia / vnd Hauptmann Hans / einen Teutſchen / mitachtzig Knechten verordnet / 
deñ ſie begerten das vor andern / auß begird deß lobs vnd gewins / vnd ſagten / ſie wolten alle 
gewalt der Tuͤrcken nit achten / entweder weilſie meyneten Gran würde tapffer vertheidigt 
werden /oderaberdie Tuͤrcken würden mit eim ſo mächtigen Heer ſich nit an das ſchlechte 
Schloß machen. Aber als Gran gewunnen war / vnd ſie der Feinde Laͤger ſahen / vnd Acho 
mates/ der vorher zog / jnen die groͤßte marter draͤuwete / wo ſie ſich wehreten / gaben ſie ſich 
on verzug/denn ſte waren zu ſchwach / vnd war jnen das leben lieb, Als ſie nun die Paßpor⸗ 
tenbegerten/hatfieSolymanus allemitfeidenenKleidern/mie fein brauch/begabt/ond fie 
alle lauffenlaffen. Tatta aber ward võ grundt zerſtoͤrt / nach altem brauch der Ottomañier / 
die mit wenig / aber gar mächtigen Feſtungen / jre gewunnene Laͤnder beſchuͤtzen / die kleinen 
Schloͤſſer aber alle abbrechẽ. Aber Torniellus hat den Hannibale / der vergeblich Menſch 
lich Recht anruffte / allzu ſtreng vnd zornig / das ſich bey fo trauwriger geſtalt jrer Sach nit 
gebuͤrte / enthaupten laſſen. Deñ er wolte das durch diß ernſte Exempeljederman / der in fe⸗ 
ſien orten lege / ſehen ſolte / daß er auß forcht deß ſchaͤndtlichen Tods mit beſtendiger gegen⸗ 
wehr ehrlich ſterben ſolte. Aber Hans / weil er ein Teutſcher war / hat er Koͤnig Ferdinando 


heymgeſtellt / vnd ließ ſich auch hoͤren daß Liſeanus vnd Salamanca noch aͤrgere Straff 


verdieni hetten. Aber der gůtige vnd gnaͤdige Koͤnig / der gar nicht blutgirig war / hat ein 
ſchlecht Vrtheil gefellt / vnd ſie allein mit langwirigem gefengnuß geſtrafft / aber den Hans 
dem Forniello in fein eyrannifch Vrtheil gebẽ / daß er jn wie den Taſſium ſtraffen möchte. 


Als nun Tatta gefchleiffewar/zog Solymanus fůr Albam / oder Stulweiſſenburg / Stulweiſſen⸗ 
das an eim kleinen See ligt / vñ gar gut Waſſer hat / legte ſich alſo nit ferrn võ der Statt / burg bela - 
Dieſe Statt wirt darumb Stulweiſſenburg genannt / daß daſelbß / nach altem brauch / die gert. 


Könige gekroͤnt werden / vnd die alten Koͤnige allda begraben ligen / vnd jre Tittel vnd tha⸗ 
ten da haben verzeichnet. Weiter ſo ligen Ofen / Gran vnd Stulweiſſenburg / Alba Rega⸗ 
lis genannt / die drey namhafftigſten Staͤtt im Vngeriſchen Reich / faſt gleich weit von 
einander / in einem Triangel / welcher zu rings herumb etwan Bunde Meil begreifft. An 
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15 43, den andern zweyen leufft die Donauw her / aber Stulweiſſenburg iſt gantz mit einem Ser 
vmbgeben / gar wunderbarlich gegen dem Feinde gelegen / aberim Som̃er nimpt der See 


ſproſſen von eim Rade / die erſtrecken ſich biß andaseu ſſerſte theil deß Sees / die find gleich 
als lange Bruͤcken / vñ haben gleich / als ein Vorſtatt / Haͤuſer / vñ zu beyden ſeiten Gaͤrten/ 


gert Stulweiſ 
fenburg zu. be 


ſchuͤtzen. 


Ablff: 


Barcocius. 
Rahtſchlag. 





544 Pauli Jouij Hiſtorien/ 
ab / vnd wirdt ongefunde Lufft da. Von der Statt gehen drey breyte vnd hohe Ihaifie/als 


iſt doch zwiſchen den Saufern eine Landſtraß. Da aber der See auffhoͤrt / vnd man darnach 


in die Statt gehet / ſind gar mächtige Waͤlle zu ſchutz der Thor/diedie Bürger allein zu 
verdaͤchtigen zeiten deß Kriegs bey nacht beſchlieſſen. Alſo ſind die in der Vorſtatt der drey 
Thor halben vorm Feinde ſicher / denn vnter der Brücken fleußt zu rings herumb der Se 


da fein Reuter deß fchleimichten bodenshalben durch Fan/auch Fein Sußfnechtder Bingen 


vnd Rohr halben ſchwim̃en. Aber die innerſte Statt iſt mit einer ſtarcken Mauwr / vnd eim 


ſehr tieffen Graben / dareyn der See fleußt/ zu rings herumb verwaret / vnd boß zu gewin⸗ 
nen. Derhalben als Solymanus kam / ſind fuͤr forcht / als jn ein garficher Schloß / geflo⸗ 
ben viel Leut / vnd ſonderlich viel Bauwern mit jrem Vieh. Zur Beſatzung lagen da zwey 


Faͤhnlin Teutſchen / vnd faſt zwey hundert Reuter / welche Lonhart Velſer da gelaſſen/al⸗ 
die Bürger von der Koͤnigin abfielen / darzu waren kom̃en fuͤnff hundert Vngeriſche Reu⸗ 
ter / der gattung / die zu friedszeiten rauben / vñ Huſeern genannt werden. Bmbdie zeitaber 


als die Tuͤrcken Gran belaͤgerten / war Torniellus mit den Weiſchen Faͤhnlin gen Jaua⸗ 
rinum kommen / den vermahnte König Ferdinandus / der der Statt Gran halben in angſt 


ſtund / vnd auch der State Stulweiſſenburgforchte/ ſchrifftlich vnd muͤndtlich / er ſoie 


Stulweiſſenburg beſchirmen / denn er hielt damals einen Sandtagin Bohmen / geit zuſam⸗ 


len. Das fagtejm Torniellus getroſt zu/aber mit ſchw ͤrem bed ing wie die Königifchen 


dauchte / denn er / als ein alter Kriegß mann / vnd der ein fuͤrſichtiger erweger vnd betrachter 
der faͤll vnd gefahr im Krieg war / dieſe ding begerte / die jm zu feiner Reyſe gelegen waren / 


ſonderlich weiler durch die ort ziehen mußte / da die Tattern ſtreifften / vñ danach die Statt 

. wider ſolche Feinderhalten ſolte / die nie von jrem fuͤrnem̃en vngeſchafft abgezogen weren. 
Torniellusbe Er begerte mit mehr als vier Faͤhnlin Teutſchẽ / eine Fahn Kuͤriſſer / zehen Buͤchſſen dazu / 
vnd hundert Waͤgen / darauß er / wie breuchlich / an offenen orteneine Wagenburg ſchlieſ⸗ 


fen kondte / vor allen dinge aber Soldt auff drey Monat / damit nit / ſo ſich die Belaͤgerung 
die lenge verzoͤge / ſo vielerley Volck / wie gemeiniglich geſchicht / gelt hieſche / vnd ein Auff⸗ 


ruhr machte. Aber deß Koͤnigs Raͤhte / die wenig geltswußte/werldas gelt / ſo di Böhmen 
erlegt / alles im vorigen Zug fuͤr Peſt war auffgangen / machten fuͤr allen dingen die gefahr 


der Reyſe gering / erhuben die gelegenheit vnd Feſtung der Statt Stulweiſſen burg / mehr⸗ 


ten die anzahl der Eynwoner vñ Kriegßleut in der Beſatzung / ſagten es wuͤrden woletliche 


rieche ‘Bürger Da ſeyn / die gelt gebẽ / vñ auß miltem dienſt das Kriegß volck vnter ſich theil⸗ 


ten vnd erhielten. Letzlich gaben ſie fuͤr / daß keine groſſe gefahr da were/fo man ſonſt ehr eyn⸗ 
legen / vnd die beruͤmpte Statterhalten wolte. Darauff antwortet Torniellus / er wolte nit 
dahin alſo / wo nit alles zuvor gewiß erkundet were / vñ ward gen Stulweiſſenburg geſandt 


Octauianus Scroſactus / ein Meylaͤnder / der vomzug vor Ofen in Vngern blieben war. 


Der kam gluͤcklichgen Alban vnd herwid/vnd bracht die bottſchafft / man kondte die Statt 
vnvberwindtlich machẽ / ſo man noch etwas zu den vorigen baͤuwen erfuͤnde / vnd im Herbſt 


zu bequemer zeit vil regen kaͤme / dardurch der See wuͤchſe / vnd die Graͤben der Statt voll 
würden. Es were auch ſo vil Prouiand / groß vnd Fein Vieh / auß den nechſten Dorffern in 


die Statt getrieben worden / dz man den gantzẽ winter gnug hette / vnd wer das Kriegßvolck 
vnd die Buͤrgerſchafft ſo muhtig / dz ſie den feind gar verachteten / das geſchach darum̃ / daß 


ſie hinauß gefallen / vnd die hinderſten hauffen der Tattern / ſo da fuͤruͤber ſtreifften / beſchaͤ⸗ 
digt hattẽ. Derhalben wolte Torniellus nit freffen lich dahin ziehen / vñ ſchickte den u Siut 
weiſſenburg vier Hauptleut / mit jren Faͤhnlin / die vor andern luſt hattẽ etwas zuthun / mit 


den zog auch Barcocius / der auß befelch deß Koͤnigs Oberſter war. Als bald fie gen Stul⸗ | 
mweiffenburg kamẽ / hoͤrten ſie / dz Solymanus nit ferrn wer/vñ ruffte Barcocius all Haupt 
leut zuſai. Da kam auch Birrous/d Statt Schultheß / mit allen Rahtsherrn / vnd ward 


hefftig gerahtſchlagt / ob man die Vorſtatt verlaſſen vñ anzůnde ſolt/ damt di⸗ feinde keine 
wohnũg hetten / vnd die inneſte Statt / die mit dem See zu ringo herum verwaret were/ mit 
geringer mühe vnd gefahr deß Kriegßvolcko erhalten würde, Da 
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Da ſchryen die Bürger / ſie wolten die Vorſtatt / die mit Kirchen und Häufernder 


denn das were ſchaͤndtlich / vnd gar jaͤmmerlich / machte auch den Tuͤrcken nur ein argwon 
von jrer forcht / ſo fie das verbrenneten / was ſie / ſo ſie behertzt weren / gar wol vertheidigen 
koͤndten. Detauianus hielts mit den Buͤrgern / weil er die Statt im vorigẽ jar mehr als an⸗ 
dere kennen lehrnen / vnd ſagte / man muͤßte mit gleicher gefahr die Statt vñ Vorſtatt ver⸗ 
theidigen/mweil ſie beyde vom See verwaret / vnd ſo jnen hauſſen die fach vmbſchluͤge / kond⸗ 
fen fiejicherlich alsdenn indie State fliehen / vnd da den letzten anſchlag machen. 

BEess lich / als er auffſtund / ſagte er mit feinem vnd jr aller vngluͤck / das jn treib: Ir be⸗ 

ertzten Leut / was wolt jr vor Maunheit beweiſen / ſo jr einer ſo namhafftigen Statt vor 
dergefahr gleich als jre Armen abhauwet / allzu bald verzagend? Warlich jr werdet dein 





Konige nichts nutzen / oder ehr eynlegen / wo jr nicht Stulweiſſenburg gang mit vollk om̃e⸗ 


nem ruhm / als behertzte Leut/ erhaltet. 
Als er noch redete / ſtund jederman auff / vnd gehorchten die weiſen vñ erfahrne Kriegß 
leut den vnerfahrnen Schnarchern / vnd bewilligt Barcocius / der im zweiffel ſtund / weil es 
ſo ſeyn ſolte / vñ andere vnnuͤtze Leut jm vberlegen warẽ / auch dareyn. Den offt muͤſſen die / 
ſo die gefahr weißlich betrachten / vnd derhalben mit forcht von dem außgang der Sachen 


nahtſchlagen / auch ſtreitbare meynungen haben / als die Bochhanſen lieber anderer thuiñ⸗ 


Fünbeitfolgen/alsfeigond vnartiger meynung wollen geachtet ſeyn. 


Alſo gieng Barcocius / als were er eylend voll hoffnung worden (war aber nur eine Vermanung 


Farb)gantz frölichherauß zu den Kriegßleuten / ſagt jnen / warumb man die Vorſtatt vers 
cheidigen wolte / vnd vermahnte ſie / ſie ſolten dem ehrlichen fuͤrnemen gnug thun/ er wolte 
fleiſſig daran ſeyn / daß man zuruͤſtete / was zum Sig dienete / vnd daß / fo ſie tapffer wehre⸗ 
jen / on das ewige Lob / dryfacher Sold / vñ ewige ehrliche belohnungen / jnẽ vnd jren Nach⸗ 
Fommengebenwürden. Das ſagte er mit frolichem Angeſicht / damit er der Bürger Ges 
mühe deſto treuwer machete / vnd die forcht verdeckte / die er nicht one vrſach gefaſt / weil 
erder Tuͤrcken machtofft vngluͤckhafftig verſucht / vnd fuͤr keinen ſtreitbaren Oberſten vd 
dem Kriegßvolck geachtward. Darauff ward die Vorſtatt võ dem Stattvolck vñ Kriegß 


leuten durch einander befeſtiget / vnd ward das groſſe Geſchuͤtz an bequeme ort geſtellt / vnd 
die Wacht verſehen. 


Wienun die Tuͤrcken kamen /trungen fie allein auff die Vorſtaͤtt gegen Ofen zu / Belaͤgerung 


Deñ ſie hatten von den Vngeriſchen Kundſchaffern vernom̃en / daß der See da mehr eyn⸗ 
getrucknet were / vnd der boden gar ſandaͤcht / daß man nit leichtlich Waͤll vnd Schantzen 
auffwerffen kondte. Aber vor den andern Thoren were die Erd võ neigung deß Sees etwas 
dicker / vnd gebe gute Raſen vnd Erdenkloß zum Bauw. Als nun Barcocius der Feind an⸗ 
ſchlag beſahe / fuͤhrte er alle Italiaͤner vnd Teutſchen von den andern Thoren allein zum 

Dfener Thor / vnd hieß an jre ſtatt treten die Vngeriſche Bauwern / vñ die junge Buͤrger⸗ 
ſchafft / vnd vollbrachte das angefangne Rundel / das lag zwiſchen der Kirchen S. Franciſ⸗ 
cus vnd S. Marien / vnd gieng auſſerhalb der Mauwer / wie es gemein iſt / alſo / daß man 


von den zwoſeiten auff die anlauffendẽ Tuͤrcken ſchieſſen kondte. Weil das Barcocius vn⸗ Scharmuͤtzel 


ter handen hatte / fielen die Huſcern / vnd nach jnen die Teutſchen Reuter / ſampt den Wel⸗ 
ſchen Fußknechten / gantz muhtig hinauß in die Feinde / die gegen der Statt rennten / theten 
einen Scharmuͤtzel / vnd zogen behde wider ab / das waͤrete drey tag / gab aber nichts ſonder⸗ 
lichs / denn vnſere Oberſten ſagten den jren / wie ferrn ſie (gar nicht weit) vom Thor ſich laſ⸗ 
fen ſolten / vñ rennten die Tuͤrcken in eim circkel fuͤruͤber / dz ſie die vnfuͤrſichtigen vnd ſchwaͤ 
ren Teutſchen zu weit vom hauffen locken wolten. Endtlich Fam Solymanus / vmbfienge 
die Statt weit vnd breit / vnd ſchreckte die vnſern mit wunderbarer on ſchrecklicher geſtalt 


deß Laͤgers / daß ſie behend alle Thor vermachten / vnd dz niemand hinauß kondte. Derhal⸗ vngern ziehẽ 
ben woiten die Huſeern / Die derfreyen Scharmůtzel gewohnt waren / nicht in der Feſtung wes- 


bleiben / bahten bey zeiten vm̃ vrlaub / wiewol ſie Barcocius baht / ſie ſolten bleiben / deßglei⸗ 
chen auch die Bürger/ond machten ſich bey nacht in den Waͤlden darvon. 


In deß haben die Tuͤrckẽ auff vnſere gattung viel Schantzkoͤrbgemacht / vnd krune Schangen. 


Gaͤnge / alſo / daß ſie zu der Statt mit eim Pfeilſchieſſen kondtẽ / das werck machten ſie gar 
sh ſicherlich / 


Statt zuvergleichen / vnd da viel Buͤrger jre Guͤter hetten / nicht vertilgen laſſen / 






























| 0846 Pauli Jouij Hiſtorien / 
| | 1543, ficherlich/ als ſie aͤfe võ Bäumen fuͤr ſich ſteckten / daß man nicht wußte wo ſie waren/ bnnd 
ſchoſſen mit Kugeln vnd Pfeilen nach dem obertheil deß Walls/da ß ſich der vnſern keiner 





















Sturm. Als nun der Graben außgefuͤllt war / lieffen die Tuͤrcken kuͤhnlich an/ vñ vntergruben das 


| vergeblichk fchein. Aber die vnſern merckten der Feinde fürneifien/gruben gegen jnen/aber 
u es gericht vbel / denn als das Pulffer ongefehr innwendig angieng / wurden viel der vnſern 
m verbrennt / der Feinde aber keiner. Nach dem brauch ten die Tuͤrcken rechte macht / vñ zogen 


| auff ſahen / vnd den befelch theten. Alſo kaͤmpffte man mehr denn drey ſtunden mit gleicher 
hoffnung vñ mannheit. Aber letzlich haben die Tuͤrcken / als ſie viel ſchaden gelitten / die ons 
— fern gefchlagen/ond das Bollwerck eröbert / vnd behend drey Falckenetlin darauff geſtellt/ 


Dollwerd er damit ſie zu beyden ſeiten die vnſern von der gantzen Munition treiben koͤndten. Auch na⸗ 
oͤbert. men fie in dem ſelbigen eynfall zwo Kirchen eyn / die fie fo hart durchſchoſſen/ daß ſie durch 
die ſpaͤlten / ſo die Büchfen gemacht / die vnſern erſahen und mie Pfeilen vnd Kugeln nach 

jnen ſchoſſen. Aber durch beſtendigkeit der Welſchen Faͤhnlin / als auch die Weiberond 
Muͤnch hulffen / ſind die Schantzen den tag tapffer erhalten worden / das war ©. Johan⸗ 

⸗8. Auguſti. nis Enthaͤuptung / nemlich der 29. Auguſti / an dem die Tuͤrcken Griechifchweiffendurg 
a gewunnen / vñ Konig Ludwig in der Schlacht erſchlagen hatten. Derhalben lieſſen ſie ſich 
beduͤncken (wie ſie denn viel auff ſolche Warſagerey vnd vnterſchied der tage halten) ſie 
13 | wuͤrden in dieſem gläckhafftigen Monat ond Zageden Sig gewißerlangen. In dieſem 
Streit / das ich nicht außlaſſen ſol / hat ein lang Vngeriſch Weib / das vnter den Knechten 
J auff dem Wall ſtund / eine mannliche kuͤhne That gethan / vnd mit einer groſſen Saͤnſen 
u) zweyen anfteigenden Zürcken die Haͤlſe auffeinem hieb abgehauwen. Vor andern hat Ca⸗ 
solus Ruffus von Brixia / der Feldwäbel war / ſich in aller gefahr und arbeit vnverdroffen 
mit muht ondleibe erzeygt. Dennviel Faͤhndrich vnd Hauptleut / auch Barcocius ſelbß / 
zweiffelten an dieſem Streit hefftig / vnd ſtunden hinder den Schantzen innwendig / daß fie 


Alſo ha⸗ 
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DasXLIII.Buch. 847 
Alſo haben fie mie hoͤchſter macht von allem ort mit ſchrecklichem grimm denans ⸗. Zerbſtmo⸗ 
dern tag deß Herbſtmonats an allen orten die Schantzen angriffen / vnd den vnſern groffe net- 
forchtbracht. Denn es war eben ein dicker Nebelfrů / wie an fümpffichten orten geſchicht Sen mvee 
alſo / daß fie die vnſern nicht che fahen /wiefiedenn auch muͤſſen ſtill ſeyn / biß ſie an ſie ka⸗ 

men. Man ſtreit mit groſſem getuͤmmel vnd geſchrey bey Sanct Franciſcus / aber noch 
viel hefftiger zwiſchen dem Bollwerck vnd Sanct Marien. iR 
Denn ein ſtarcker hauff Sanizerdrang auff die Teutſchen / die da waren: Diefelben 
hieltenjre Spieß an den lehnenden Wall / alfo / daß man oben die Spigen fehen kundte. 
Derhalben wolien die liſtigen Tuͤrcken nicht hinab fallen/fondern trugen lange Balcken 
auff den Koͤpffen / vnd wurffen fie die quier auff den Spieſſen hinab auff die Teutſchen / ſo 
vnverſehens / daß den foͤrderſten die Haͤnde zerquetſeht wurdẽ / daß ſie die Spieß mußten da 
laſſen. Da lieffen die Tuͤrcken mit groſſem geſchrey hinab / alſo / daß fieniemand beſtehen 
J J——— die zeit wurden auch die Welſchen von den vnzehlig vil Feinden vom Wall 
geſchlagen. Bein EN 

Aber wenig Famen in die Statt/weilderwegbeyden Thorgatter gar eng war / vnd 
die Bürgeron Barmhersigfeit die Brück auffzogen: Denn von natur gehts alfo/daß die 
gegenwertige gefahr vnd forchtone ſchande die vntreuw entſchuͤldigt. Alfofchiugen die 

Taͤrck en die onfernin der gangen Vorſtatt hin vnd wider. 

In dieſer vnordnung ſtritten tapffer / vnd wolten die fluͤchtigen auff halten / Caro⸗ 
lus Siccus / vnd etliche Fehndrich vud Hauptleut / vnd wurden vmbbracht / auch Octauia⸗ 
nus / der vmb ſeinen thumbkuͤnen anſchlag geſtrafft ward. Barcocius der reũte dem Thor 
zu / vnd baht / man ſolte doch den gantzen Gatter oͤffnen / ward aber darüber von den Jani⸗ 
En J— ward jm die rechte Hand / daran er viel Ringe vnd edel Geſtein hatte / 
abgeſebelt. | 

Dominicus Torniellus in feinem vbergüldten Helm ward auch im abfpringen 
vom Koffzgefchlagen ond umbbracht/ Den vertheidigte lange zeitfein Fehndrich Cecobi⸗ 
nus / wandt das Fehnlin vmb die Stang/ flach die ongeharnifchten Tuͤrcken / vnd wolte 
lieber ſterben/ denn ſeinen Hauptmann verlaſſen. — 

Als nun die andern ſahen / daß die Pfort voll todten lag / vnd die Bürger auß boßheit Stucht der 
die Brück auffgezogen hatten / ſpringen fie in den tieffen Graben. Dieſe flucht war Chriſten. 
ſchendtlich vnd erbaͤrmlich / als vil / die nicht ſchwimmen kundten / die andern bey den Bey⸗ 
nen vndergezogen / die andern / ſo herauß kamen / in die Schultern vnd Kopff mit Pfeilen i 
gefchoffen wurden / etliche aber im fchleim ſtecken blieben / vnd gleich alsim fcherg gefchop rr I! 
fen wurden: Bader denen wurden Caius Cotta von Nouerren /Rapizoniusvon Vercel⸗ | 
fen/edie Juͤngling/ mit Pfeilen im vberzuge erſchoſſen: Aber Carolus Ruffus ſchwamm Larolus Ruf N 
gluͤcklich indie Statt /daalles verzweyffelt war. In der Stattwaren der Teutſchen Ritt a8, —9 
meiſter / vñ Vſcaſales võ Cremon / der verwundt daheym lag. Die ſamleten die Knecht ge⸗ Ns > > 
troft / vnd fuhrten fieauffdie Maumwern/mitfolchem ſchrecken der Buͤrger / daß man nier? 
gend raht halten Fundte/auch Feine Speiſe den machtloſen Knechten finden. Denn der Schrecken. 
Schultheiß Birrous / vnd die oberſten deß Rahts vnd Buͤrger hatten der vnſern niderlag | 
erfehen/ond wolten nit durch Kriegßmacht / ſondern durch gnad Solymani/fich erretten. 
Denn vor vielentagen/chedasneume Volck von Jauarinofam /hatten etliche Bürger 
(auß eygnem oder gemeynem anſchlage) den Tuͤrcken fagen laflen/fo fie®ran gemönnen/ J— 
"würden ſie ſich von ſtundan ergeben / vñ wolten ſich alſo entſchuͤldigen / daß fie fich fuͤr dem ‚N 
Königifchen Volck nit hetten dorffen ergeben. Derbalben hatte manin der gangen Statt IR 
Feine ſuſt zur gegenwehr / vnd danckte jederman dem Ruffo ond Pfeafali/die mit dem vbri⸗ » J 
gen Volck die Statt getrauweten zu vertheidigen / ſagten auch offentlich / ſie wolten ſich 
ergeben. Denn fie wolten jr vnd jrer Nachbauwren heyl nicht in gefahr ſetzen / ſo ſie die hoch⸗ 
maͤhtigen ſigenden Tuͤrcken / da ſie doch keine huͤfff vom Ronige/derbey ferrnen Völkern Bi. 
zu fchaffen hette / zu hoffen / durch halßſtarrige vertheidigung weitererzürneen. Alfo redte Grgebung · wo 
Birrousmitden Türcken võ der Mauwr berab/ daß er ficherfich möchte Geſandten [chi —— 
cken / vnd fichdem Solymano ergeben: Daͤß ließ Achomates gern zu. Darauff ſchickten 
die vnſern mit den Geſaudten den Ruffum / daß er muͤndlich vmb jre Freyheit werben ſolte. En. 
| 3 ii Es beger⸗ | Be - 
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543 Pauli Jouij Hiſtorien / 
15 43. Es begerten die Geſandten von den Waſchen / daß man jnen jre Freyheit laſſen ſolte: 
Den antworteten ſie alſo / daß ſie nicht aller verſchonen wolten/weilfie den Eyd / daß ſie ſich 
ergeben wolten / nicht gehalien Doch machte ſie das getroſter / daß fiemir etliche Vrſaͤ⸗ 

cher nannten. 

Rufus aber ward gar freundtlich empfangen / vnd erlangte / daß alles Kriegßvolck 
frey vnd ſicher wider auff Wien ziehẽ mochte: Das erlangte auch fein Gefehrte / der Teut⸗ 
ſchen Hauptmañ. Msmanjnennundie Gleidt obrieff gab / hat Solymanus der verſchnit⸗ 
ten / der oberſte Waſcha / den Rufum freundtlich angeſprochen / Er ſolte dem Tuͤrcken die⸗ 
nen vmb einen reichen Sold / vnd Hauptmañ vber fuͤnffhundert ſeyn. Aber er ſchlugs ab/ 
darumb daß er dem Konige noch nit außgedienet: Ward abe⸗ doch ſeiner mañheit halben 
mit eim Pupur Kleid begabt / dareyn gülden Blumwerck gewebt war. Denn die Tuͤrcken 
kañten jn an ſeim rohten Bahrt / vnd hatten jn offt auff dem Wall gantz ritterlich kempffen 
ſehen:So hatten jn auch die abtruͤnnigen zu Gran angezeigt/ond jn / auff anregen deß ver⸗ 
ſehnittenen Waſchen / hochlich vermahnt / daß er den vngewiſſen vnd geringen Dienſt fah⸗ 
ren laſſen / vnd den gewiſſen vnd gar ehrlichen bey dem Tuͤrcken annemmen ſolte: Denn 

was hette ein tapffer/aber armer Kriegßmann / zu hoffen / ſo er nach ende deß Kriegß keinen 
Sold mehrhette/Vnder andern waren abgefallen / Johannes von Neapolis/ Vncenuus 
ein Venediger / vnd Hieronymus von Faueng /mehr den Kriegßleuten als denjren in 
der Statt bekannt / die verdeckten jr Bubenſtuͤck / vnd ſagten / ſie hetten den Mahometiſchen 
Glauben mit nichte angenommen. 
Als nun die Öefandten wider in die Statt Famen/ondalle gnade vñ gütigfeit anzeige 
Bebott. ten / ward die Statt / die ingroffemfchrecken geſtanden / wider getroſt. Nicht lang hernach 
ließ der Achomates in allen Sprachen auff dem Marckt au ßruffen / daß die Kriegßleut/ 
was fie mit nemmen wolten/zu wege ſuchen ſolten / vnd ja keinen Vngern vnder ſich lei⸗ 
den. Den Bürgern wardhart verbotten/ daß ſie nicht aufgehen folten/che daß frembde 
Volck hinweg were. | 
Ehen ie. Alſo zogen herauß die Italiaͤner und Teutſchen / vnd fuhrte ſie Homaris/ein Mar⸗ 
sg. ſchalck /der fie vercheidige ſolte/ vñ beleiten b ß ins Konigs Land. Es ward den vnſern nichts 
„genommen als die Feuwerbuͤchſſen/ welche auff neuwem brauch die Teutſchen Reuter 
em mit langen Spieflen am Sattel /alsein tsdtlich und fertig Geſchuͤtz / fuͤhrten: Darzu 
fern /erſt von hatten die Tuͤrcken groſſe luſt / weil es etwas neuwes war / vnd gar wunder Fänftlich. Denn 
Seutern ge⸗ da dorfft man feinen Zuͤndtſtrickt / ſondern nur ein klein Raͤdlin / das man auffwandt dan⸗ 
führe, auffein Seumwerftein druskt/fo gabs Feuwr wenn man Das Radt abließ / vnd zůndte das 
Puluer an / das die Buͤchſſe gar behend abgieng. 

Auch hat Homares den Wagen Barcocij one zanck bekommen / weil er Feine ans 
dere Erben hatte / als die vberwi nder/nach Kriegßrecht. Homares begerte von dem Vſca⸗ 
ſale/ er ſolte mit jm vertauſchen ein vberguͤlt Pantzer / das theter gar willig / zogs auß/ond 
bekam dargegẽ ein gar edel Roſſz. Den gantzen weg auß hat Homares die vnſern gar treu⸗ 

Tattern. lich vor den Tattern beſchirmet. Denn die Tatten fielen hin vnd wider auf den Wälden/ 
als zueinem gewiſſen Raube/ ondgriffen fürnemtich die Bürden an/ vnd die vngebaͤh⸗ 
rteten Buben / die ſie wie ein zappelend Vieh auff dem Roſſz darvon fuͤhrten. Da half⸗ 
fen die Tuͤrcken den vnſern/rennten zwiſcheneyn / vnd draͤuweten dem ſcheußlichen Volck 


daß es abzoͤg / denn kein Tatter brauchete Pfeil oder Sebel/ weil fie die Tuͤrcken / als ein 
Schutzvolck// ſahen / fondern wolten ſie allein als die jren berauben. 


— Als man nun an def Königs Örengenfam/ vnd Homar darvon zog / griffen die 
— Vngern die vnſern viel hefftiger an als die Tattern/ ſtritten mit jnen rechtſchaffen / vers 
wun dten ſie alſo / daß fie kaum getrauweten darvon zu kommen / wenn nicht deß Koͤnigs 


= Reyſigen aufden nechften Schlöffern jtien zu huͤlff Eommen weren / den aber zu Stul; 
Beet weiſſenburg gieng es viel anderß/ denn Solpmanus hieß die Bauwren hinauß auffs Land 


ziehen / aber die im hatten zuſagt / die Statt zu vbergeben wenn er kaͤme / vnd die Obrigkeit 
Die regiert/als fie von der Konigin abgefallen / ließ er ſuchen vnd fangen / etliche vmbbrin⸗ 
gen / die andern ein theil gen Dfen/eintheil gen Griechiſch Weiſſenburg / ins elend ziehen / 
damit die neuwliche vntreuw von jm / wiewols jn nicht angangen / geſtrafft En 

eiter 











| Das XILIILBuch. 49 
Weiter ſoſetzte Solymanus den Balibeium vber Stulweiſſenburg / vnd hieß jn Die Torcken ab⸗ 
| Startbefeftigen/gedachte/er hette gnug Ehr eyngelegt/ daß erdie berůhmſten ziwo Statt vg · 
crobert / vnd der Teutſchen on Vngern mut gebrochen hette / nam jm derhalben fuͤr wider 
gen —— ſahe wol gewiſſe zeichen / daß der Winter nit ferrn 
were / vnd daß er eylen muͤßte. he a | 
| Auch kam Bottſchafft / daß Torniellus bey der Inſel Comorren den lincken heil N 
der Donaum mit ſtarcken Pfelen / dareyn Baͤume geflochten / vermacht / daß die Armada Schus wider 
nicht weiter hinaufffahren fündte/ond wolte das großte Staͤttlin difer Inſelbeſchirmen. den Tuͤrcken. 
So waren auch ſchon die Baͤpſtiſche Fehnlin / die ein gantz vndgar ſchon Regiment mach⸗ 

een /mie Baprifta Sabello/ond Julio Brfino/ gen Wien fommen.Auchwar nicht weit 

König Ferdinandus ſelbſt / der Huͤlff volck auß Mähren vnd Behemen brachte / dem Fein⸗ 

de / ſo er herauff mit Prouiand vnd Geſchuͤtz fuͤhre / zu Land vnd Waſſer zu begegnen. Aber 

er war zu langſam nach verderbten ſachen zu huͤlff kommen / vnd kundte auch der zeit hal⸗ 

ben nicht / als einem König gehoͤrte / das verlorne wider gewinnen. * 

Mader Solyman auß Vngern zog / ward auß allen der alte Feldtoͤberſte / vnd der Mahometes 
durch vnſere ſchaͤden am beruͤhmſten war worden / Mahomethes Jaoglis (den man von Sberter 2402 
feiner Landvogtey den Griechiſchweiſſenbůrger nannte )auß hohem bedencken zum Ober⸗ — a 
fien ober gang Vngerland gefegt. Der hat mit feinen fireiffenden hauffen hefftig geplagt 
die gegendfo an Jauarinum ond Jünfffirchen ſtoͤſſet: Als nun dieſem vbel von den vnſern 
nicht mocht begegnet werden / hat König Ferdinandus auß nuͤtzlichem raht einen Anſtandt Anſtandt . 
erlangt / vnd das Volck lauffen laſſen: Da zogen auch die Welſchen Fehnlin wider in 
Welſchland | N x 

In diſem gantzen Kriege hat ſich Georgius / Biſchoff zu Varadin / deß vnmuͤndigen 
Koͤnigs Stephani Fuͤrmund / der im hochſten anſehen vnd gewalt bey den Sibenbuͤr⸗ 
gern war/ gar nicht gereget / wiewoln Solyman beruffte / daß er jm Sibenbuͤrger ſolte zu 
huͤlff bringen. Denn er entſchuͤldigte ſich / daß jm die Moldauer mit jſrem eynfall zu ſchaf⸗ 
fen machten / nun kuͤndte er das Land nicht on ſchutz ſtehen laſſen / deñ ſie wuͤrden es verher⸗ 
gen / auch daͤuchte jn / er hette ſeinem Ampt gnug gethan / daß er einen grauſamen hauffen 
Prouiand ins Laͤger geſchickt. jet 

Alſo hat diſer gar behertzte vnd fuͤrſichtige Mann / on verletzung der Freundtſchafft / 
(wiewol nuͤr auff einen ſchein) deßhalb zornigen Keyſers Solymani/fich vnd das Land 

Sibenbuͤrgen der Chriſtenheit erhalten. Denn Solymanus gedachte dieſe fach zu vberſe⸗ 
hen / damit er jn nicht durch vergeblich draͤuwen erzuͤrnete /denerlieber zum Freunde / wie⸗ 
wol vntreuw / als ſo der haſſz außbreche / zum gewiſſen Feinde haben wolte. 

Vber dieſem fogroflen ſchaden in Vngern haben ſich etliche / die auß ſonderlicher 
liebe zum Friede vnd Gotteskriege / die vnſinnigkeit der Chriſtlichen Könige verfluchten⸗ 
hoͤchlich gefreuwet / weil ſonſt kein andre hoffnung mehr zum Friden vñ einigkeit war / als 
daß die Konige / die on auffhoͤren mit einander ſtruten / durch Die hoͤchſte ſchande vndforcht 

für einem ſo maͤchtigen Feinde auffhoͤren muͤßten vnſinnig zu ſeyn / vnd die 
ehr der Chriſtenheit vnd jrer Gottesfurcht zu vertheidigen 
friede machen / vnd in eynigkeit wider den 
Tuͤrcken zu ſtreiten. 


—* Ende deß XLIII. Buchs der Hiſtorien Pauli Joutn 
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SSso Pauli Jouij Hiſtorien / 


Pault Joun voõ Com /Biſthoffs 


zu Nuccrin / der Geſchicht / ſo ſich zu ſeiner zeit 
haben zugetragen: * 


Das XLIIII.Buch. | | 
1 Se zeit ond ordnung / darauff allein die ſachen / 
















—— aa 

gung fein 8 1 I 

außtbes ER 1 ie fienach einander ergangen / vnd alle art und gelegen, 
Es r a heitder gangen Hiſtorien eygentlich vñ feſt ſtehet / vnd dardurch ein rich⸗ 


a) 
ON ar Beitdergangen Hiſt 

2 BR tiger Scribent in feinem gantzen vñ aneinander hangendem Werck den 
—— 5) lauben erhellt / erinnert vns / daß wir nach gelegenheit der fachenjege 
N wider daraufffommen ſollen / darvon wir oben gewichen ſeyn. Dennes 
iſt in Hiſtorien nicht muͤglich / daß ein Scribent gleich als ein Mahler / was auff ein zeit/ 
an viel / weit voneinander gelegnen orten /iftaußgerichtworden/atles/ gleichals auffeine 
; au none bringen / wercklich abmahlen/ondauff einmal den Leſern vnder augen 
ſtellen kuͤnne. una Lande ' 
Getbrifih Nun der Keyſer zog vom Bapſt vnd auß Welſchland in den Niderlaͤndiſchen Krieg / 
3. vnd ſammliete vnd muſierteſein Kriegßvolck bey der Statt Bonn / nicht feren von Eoln⸗ 
am Rhein gelegen. Es hielt ſein Heer innen viertzehen tauſend Teutſcher Fußknecht/ foer 
battelaffen annemmen /vier taufend Spanier /ond vier taufend Ftalidner. Der Spas 
nier Oberſten waren Aluarus Sandeus/ond Ludwig Dereg:Aberder Staliäner/Camils 


lus Columna vnd Antonius Auria/dienur alte vnd jnen wol bekannte Knecht in Welſch⸗ 


land hatten augenommen. 14% Kali 

Auch führteder Bring võ Vranien/ein Widerländi [cher Fuͤrſt / dem Keyſer zu zwoͤlff 
tauſend zu Fuß / vnd zivey tauſend —— zu Roſſz. So waren davon Teutſchen vnd 
Burgundiſchen Keutern/fofchwäre uͤſtung fuͤhrten / vier tauſend / vnd Welſche vnd 
Albaniſcheleichte Reuter / ſechß hundert. 

Darnach theilte der Keyſer die Kriegß aͤmpter auß / vnd machte Stephanum Colum⸗ 
nam / einen gar anſehenlichen Mann bey den Krieaßkleuten/ den jm Coſmus Medices zu 
dieſem Kriege geliehen hatte / zum Feldtmarſchalck oder Laͤgermeiſter / Aber vber das Ge⸗ 
fchüg fegteer Jacobum Medicem /welchener fchon vorlangeft feiner Mannheit halben 
verehrt und zum Marggraffengemachthatte. Vber den leichten Reyſigen Zeug machte 
er zum Dberfien Franciſcum von Efte/ dep Mergogen von Ferrar leiblicher Bruder) 
Aber vber dieſe allehattean ſtatt deß Keyſers zu gebieten Ferdinandus Gonzaga / welchen 
der Keyſer gar hoch vnd fuͤr ritterlich hielt. 

Als nun der Keyſer diß Volck beſichtigt vnd geordnet hatt / ließ er ſich von allen hauf⸗ 
fen in einem vberguͤldten ſammeten Kriegßkleide ſehen / vnd vermahnte ſie / daß ſie hurtig⸗ 
lich zum Raub vnd Preiß fortziehen wolten Kam alſo mit dem dritten Laͤger fuͤr dieStare 

er Deuren. Das wardieerfie Stateim Süticher Biſthumb / war gar feft/ond meynete der 

BR Hertzog Wilhelm von Eleue/fie ſolte den Kepfer am fortsichen hindern / vnd / wie man 

bald hernach hat geſehen / er ſolte es nicht koͤnnen gewinnen. Die Stattwar mit einer Zigel 

mauwr und zweyen Gräben alfoombringe/daszwifchendem innern vñ euſſeren Graben 

zu ringsvmb ein ſo hoher Wall auff gefůhrt war / daß er ſchier an allen orten gieng biß 

oben an die Zinnen: Vnd ließ ſich anfehen / daß mandie Mauwer nicht fommlich würde 

befchieffen konnen / man hette denn suvorden mächtigen vñ feſten Walldurchlöchere vnd 
nidergeworffen/damit die Kugeln weg vnd raum hetten. 

Nun kundt man aber den Wall nicht leichtlich niderwerffen / oder one gewiß verder⸗ 
ben der ſtuͤrmenden erſteigen / ſonderlich weil der forderſte Graben darzwiſchen war / Dei 
auff dem gantzen Wall waren an bequemen orten Paſteyen vnd Blochhaͤu —“ al⸗ 

en orten 





y + 
nr 
»r. e.% 


PR aa EG a EEE ZUTATEN De . 
Ve 


De AREAL — 




































ı fein orten Fenſter hatten zum Geſchuͤtz / gar artlich gemacht / vnd hatten die von Deuren 
Geſch arauffgeftellt.<Iuch fo ließ fich Flattes / ein Gelder / der beſatzũg Oberſter / der et⸗ 
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ES SI ee — Zee II RZ EEE 
liche ſtarcke Fehnlin in die Statt gefaͤhrt / vnd die junge maũſchafft in der Statt gewaffnet 


hatte / horen / Er wolte alles Heil vñ den altẽpreiß der Gelder wid deß Keyſers beleydigung 
gantz beſtendiglich vertheidigen. Oeñ es warn etliche Leut der altẽ Hiſtoriẽ vñ Landoſchafft 
erfahren / die ſagten / daß nicht weit von Deuren vorzeiten deß Keyſers Julijetliche Regi⸗ 
ment / ſo Titurius Sabinus / vnd Caius Cotta/fuhrten / weren erſchlagen worden. —4 

Es verachteten auch die Keyſeriſchen diß Kriegßvolck nit / ſondern hieltens fuͤr liſtig | 
vnd gar freitbar/weilfie vor zweyen tagen eine Fahne leichter Reuter / die man vorher > 
auff Die Kundtſchafft geſchickt / als ſie ſich gar meifterlich ſtellten als wolten ſie ſtreiten / 

Vvnd bald darauff flohen / in einen hinderhalt gefuͤhrt / der vnverſehens auß den Waͤlden | 
fiel /nach Zeutfchem brauch zu Roſſz mit Büchffen fchoß / ond jnen einen mereklichen WM 
Schaden cher ondfiezerfireumere: Damwurden onder andern der Haupemann Vbertus / ein J m 
Svelmann von Mantuay vnd Marcus Duluanuszein namhafftiger Abanefer/ombs 
bracht / vnd Johannes Zucerus / ein alter Oberſter der Griechen / gefangen. 

Der Kepfer beſchauwete in der nehe / vnd zwar nit one gefahr/die gelegenheit deß orts / Beſchieſſen 
vnd ſahe vor gut an / daß man den Feind onverfehens ſchrecken ſolte / vnd im erſten angriff 
eylen / ließ alſo von ſtundan Schantzkorbe machen / dieſelben vorruͤcken / vnd das Geſchuͤtz 
herzu führen. Spanier vnd Italiaͤner / als die mit behendigkeit deß Leibs vnd ſcharpffem | 
finn fertiger ſeyn / vnd die erſte gefahr pflegen gu verachten/ erwehlten jnen ſelbſt mit glei⸗ 
chem vortheil aͤlle beyde / die Statt zu ſtͤrmen vnd anzugreiffen / Aber die Teutſchen hiel⸗ N 
ten in der naͤhe in zweyen gevierdten Schlachtordnungen/ond in zweyen gevierdten hauf⸗ 
fen Reuter / vnd warteten zu gleich auff den fortgang deß ſturms vnd auff der Feinde zu⸗ 
kunfft von auſſen / bereit an beyden orten zuſtreiten. Denn es war ein geſchrey außgangen / | 
Moartin von Roßheym were nitferrn/mit gar ſtarckem Volck vo Geldern vñ Juͤlichern / 
vnd wuͤrde die Keiſeriſchen / weñ ſie mit dem ſturm zu ſchaffen hetten / võ hinden angreiffen. 
Diſer hatt im vorigen jar den Niderlaͤndi ſchen Volcker / oñ fuͤrnemlich denen võ Antorff⸗ 
als er / wie geſagt / den vd Vranien geſchlagen / ſchwaͤren ſchaden / vñ vberauß groſſen ſchre⸗ 
cken bracht. Aber diß geſchrey von dep Roßheyme zukunfft / die warlich nit vngereimpt 
wechk 








ss2. Pauli Jouij Hiſtorien / 


1543. wecktwaren / hat deß Keyſers Signach wenig ſtunden außgeleſcht. Deun der Sturm der 


| vor tage mit 40. groffen Buͤchſſen angefangen ward/ und fchier den gantzen fag nicht ung 
f r > derlaffen/nameinfolch end / das die Kriegßleut inder Statt von der Mauwren getrieben/ 
und die hoͤchſten Blochhäufer von allen orten durchboret vnd zerriſſen wurden. Darauff 


vorthun / vnd lieffen vngeheiſſen vnd on alle zeichen häuffig gegen der Statt / kamen vber 
Ri denerften Graben / das jnen das Waſſer nicht vber den Nabelgieng / vnderſtiegẽ den Wal/ 

wiewol der Feldtoͤberſte Gonzaga im erſten vbel damit zu frieden war / vnd doch zu letzt jre 
kuͤnheit /Dieer mit gebieten nicht zaͤumen kundte / dem guten gluͤck befahl. 


41 gu gar bloß / one vnderlaß vonder Feinde Geſchůtz klein vnd groß auff der Mauwren mi⸗ 
dergelegt / vnd entweder in den euſſeren oder innern Graben geſtuͤrtzt wurden. Aber die 

9J | Kepferifchen/fovmbjret mbkuͤnheit vñ frechheit geſtrafft wurden / damit ſie nicht vnge⸗ 
rochen ſtůrben / fprungen hauffen weiß mit vnglaͤublichem behertzten muht in den tieffen 
Graben hinab / brauchten jre Spieß und Sturmleitern fo man zu fammen thun kundte / 


inen, Es war zu nechſt an der Mauwern ein hoch Hauß / darinn der Flatteswarmiteinem 


der Wall voller Todten. 
Als nun diſer ſchad gemerckt ward / weiſete der Keyſer ſolchs den Büchflenmeiftern/ 


ſchlagen. wurden die Balcken zerbrochen / vnd fiel das Hauß auff den Flatten vnd alle die ſeinen. 


das nidergeworffen Gebaͤuw krochen / biß fie die Fehnlin zu oͤberſt auff die Mauwren 

„, brachten. Sie achteten der vergeblichen breunenden Bechkraͤntz nit / vñ jrr denen Geſchirr / 

— erd⸗ die auff die art gemacht waren /welche one vnderlaß herab geworffen wurden. Endtlichers 
oͤberten ſie die Mauwer vnd die Stattmitongläublicher eyl/ondwurden die Buͤrger vnd 

die Beſatzung alle vmbbracht / vnd zwar darumb fuͤrnemlich / das bey ſechß hundert auff 

dem Wall vnd im Graben umbfommenwaren: Bader denen waren Facius von Pifis/ 

vnd Sanfeuerinus von Neapolis/die hat der Keyſer / ſo dem ſtreit zugeſehen / oͤffentlich 


jrer mannheit halben gelobt. Die ehr vñ belohnung deß Mauwerkraͤntzlins / ſo man dem⸗ 


der am erſten auff die Mauwer kompt / pflegt zugeben / wolten under andern haben zween 
— Fehndrich / der eine ein Biſ cagliner / Randolazus / der ander ein Genueſer / Gregorius ge⸗ 
nannt / vnd brachte ein jeder feine Zeugen / hatte auch einjederfein Voick zum anhang / vnd 
ward endtlich die ſach dem vrtheil deß Keyſers heymgeſtellt / welcher auß wichtige anſchla⸗ 
ge langdas vrtheil auffſchob / damit er keine Partheyergürnete/bieteficalfo võ ferrnſt mit 

hoffnung auff / damit dieſes zancks halben der haſſz / ſo ſchon langſt viler vrſachen halben zu 


beyden ſeiten erwachſen war / vnd offt zuvor ein blutige Auffruhr geben hatte / nicht vber⸗ 


hand name / vndeinen Laͤrmen gebe. J—— 

Auff dieſe weiſe iſt die Geldriſche Start Deuren den zwey vnd zwentzigſten Augu⸗ 

ſti ritterlich gewunnen / aber all zu tyranniſch mit ermordung aller Bürger geplůndert 

worden / vnd darnach zum theil angeſteckt / zum theil ſonſt durch Feuwer gang werbrennte 

® Auch iſt zu grundenider verbrannt die Kirch mit einem hohen Thurn/miteinerfchonen 

vnd fcheinbaren Spigen. Denn der Keyſer gedachte fie alfo zuftraffen vmb jren ongehors 

p ſam / damit er durch das grauſame Exempeldie andern Staͤtt der Feinde von gleicher halß⸗ 
a flarrigfeit abſchreckete. f { 

> | Auch hat jm diefefeine meynung nicht gefehlee: Denndie nechfien Stätt/ Rüres 

m - mund vnd Bendlohe/dieder Cortopvons Hertzogs Wilhelms wegen mit einer befagung 

J innen hatte / haben dem Keyſer / alserfein Laͤger darfür fchlagen wolte / von ſtundan die 


Thor auffgeihan. 
Nicht 


22. Auguſti. 





wagtens die Welſchen vnd Spaniſchen Kriegßleut vnverzagt / einer wolts dem andern. 


Denn es war ein ſcheußlich Schaumfpiel/alsdiefo ſchon auff dem Wallwaren/dar 


4 | vnd ſchwummen alfo mit hefftigem vnd vnoͤrdentlichem anlauff gegen de Waumwrn/ond - 
fliegen hinauff: Dochertruncken viel der ſchwaͤren Ruͤſtung halben / vñ / daß ſie von den an⸗ 
dern vnderdruckt wurden: In deß verwundete ſie auch der Feind on vnderlaß / vnd wehrete 


| erlefenen Volck / vnd darvon geſchach den Keyſeriſchen groſſerſchade / vñ lag der Grab vñ 


Siattes er, Vnd befahl jnen / daß ſie etlichmal mit dem groſſen Geſchůs auff das Hauß ſchoͤſſen: Alſo 


9 Nach dem aber Flattes mit den allerfühneften ſo erbaͤrmlich vmbkomen war / entffel 
denen zu Deuren der muht ſo gar / daß ſie ſich garſchlaͤfferig wehreten / vnd fogarvonjrem 
harten ſinn nachlieſſen / daß die Keyſeriſchen einander auff die Mauwren holffen / vnd vber 
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Das XLIIII Buch. 883 
Nicht lang hernach iſt Hertzog Wilhelm ſelber vber dieſer Niderlag der von Deu; 8 Wilhelm 
ern erſchrocken / vnd ſo gar kleinmůhtig worden / daß er alle vbrige hoffnungſeins heyls pnd ze, thut 
Herrſchafft auff deß Keyſers Gnad ſetzete / vnd von dem von Baunſchweig vnd dem von nen a 
| Branien/fanenBorbitrertinstäger gebracht ward / vnd da mit einem Fußfall denKey⸗ 
er omb verzeihung baht Der Keyſernam jn mitdem beding wider zu Gnaden auff / daß er 
furthin den Namen deß Herbogeu nicht fuͤhren ſolte / vnd fich allein einen Gubernator deß 
Keyſers in Geldern Hennen/auch in ſeinem Namen das Land regieren / vnd der Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Freundtſchafft gar vergefien. Als er den Fußfallthet / vnd ſich ergab / lachete der Keys 
ſer gar nicht gegen im/fonderbehieleeinernft ondzornig Angeficht / doch mit tapfferkeit / 
wiewol er jm hernach Serainandi/feins Brudern / Tochter zur Ehe hat geben / ſintemaler 
ſchon das Verloͤbniß / welches er mie Konig Heinrichs von Nauarren Tochter gehalten / 
wiewiranfeinenmoregefagt/sererennerhattes —D RR — 
Alsaber Herzog Wilhelms Mꝛutter / ein mann lich vnd be hertzt Weib / dieſen Berz Roßheym 
trag verſtund / iſt ſie sornigondlepdig worden / vñ darůber geſtorben. Es hat auch der Keys rt Beys 
‚ ferdem Marein von Roßheym gnädiglichvergiegen / vnd in/alseinenerfahrnen Kriegß⸗ 
mann vnd ritterlichen Heerfuͤhrer / ſampt feim Rogiment / angenom̃en / iſt alſo mitzwepen | 
groſſen Heernwiderdie Srangofen gezogen Er hatauch in den tagen mie Konig Heinrich Keyſers und 
don Eingellandeinen Bund gemacht/ damiefiedie Frantzoſen mit zweyen Heeren angrif⸗ SEengellhnder 
‚fen/ondeinanderhäfffen. · REIT ——— 

Es verwunderte fichjederman/ daß Hertzog Wilhelm ſo ſchnell die anſchlaͤge deß 
Kriegs fahren laſſen / vnd einen ſo ſchaͤndilichen Frieden deß zweiffelhafftigen Kriegs nit 
vnehrlicher gefahr vorgezogen hette/ zuvor anf weiler noch ein ſtarck treum vnd wolgeuͤbt 
Sricapvoleeharte/ond gar erfahrne Obesften/Songanallen/unb denv⸗ Roßheym / damit 
erneumlichdeinvon Areſcot / dem Feldherrn der Rwerlaͤnder / das Laͤger vnd Geſchuͤtz ge⸗ 
doifien vn noch ecliche Staͤtt vũ Schloſſer / die gar wol befeſtigt werẽ / vnd der feinde mache 

wolbeſtehen kondten / innen hette / auch weil etliche Freunde ſagten / es würde jm in wenig 
dagennon Römg Sransen hüffffoitien. Aber wir befinden zwo vrfachen/warnifider Her⸗ 
hog ſo ſchnell war auderp finnesworden/eine/daß manfagte / etliche Herren deß Hertzog⸗ 
humbs / die mehr auff deß Lands gemeinen nutz / als auff Hertzog Wilhelms Ehr / ſahen / 
ettendasLandvolekerrege/daß fie auß forcht der vngemach deß eynfallenden Kriegs ſich 
eß Kriegs gewaͤ ört/undone ſcheuw vnd offentlich Friedbegert. Sie ſagten / der Frantzo⸗ 
fen Freundtfchaffewere den Eynwohnern nicht ſo gar notwendig / vnd aber gar vnbequem 
vnd ſchadlich / weil der Fuͤrſt dardurch den Kepſer hefftig erzuͤrnte / vnd dardurch einen ver⸗ 
dablichen Klieg vber das gantze Sand brechte · Die andere vrſach war / daß die hoffnung vd 
der granofenhüfffvergebewar/weilKsnig Frang dann sufchaffen hatte / wie er die Statt 
Laͤhelburg / die er gewunnen hatte / erhalten moͤchte. Deun der Koͤnig kondte den Geldern 
nicht gnugſam Huͤlffvolck fo eylend / wie jre gefahr erforderte / zu ſchicken / weil jn die bruͤn⸗ 
ige macht on wunderbare behendigkeit deß Keyſers infeinen verwirrten anſchlaͤgen vber⸗ 
fallen vnd vbereylt alte SPEER rar 
Es hatten die Srankofenim Lentzen vnd den Sommer vber im vorigen 152. jar / als Krieg für 
Hertzog Carlvon Orliens in Sügelburgglüchtichfriegete / vnd Vandomius der Nider⸗ Landerſen. 
länder Gen zen verhehret / den Keyſeriſchen groſſen ſchaden gethan / vnd vnter andern die 
Statt Landerſen / welche die Spnwohneraußforchtverlieffen/epngenommen. Coligt fan 
derſen nicht fern vd Camerach/ welchseinefreye Statt vnd für fich ſelbß iſt / vnd ligt mit⸗ 
den zwiſchen den Niderlaͤndern vnd Frantzoſen / vnd helts ſo wol mit den Niderlaͤndiſchen 
Fuͤrſten als mit den Koͤnigen son Sranikreich. Etliche meynen / Camerach ſey die Statt / 
ſo die alten Samarobrinam nennen / die durch das Winterlaͤger Sub) Ceſaris iſt be⸗ 
sümpt wordẽ Aber wir achten daß Samarobrina jetzt fen S Quintin / das andem Waſ⸗ S-Guinttn. 
ſer Soma ligt / weildie / ſo der orterfahren ſind/ wiſſen daß Samarobrina die Statt vñ das 
füräber flieſſende Waſſer iſt genannt worden. Nun war Landerſen gar gelegen zum eynfall 
in ver Feinde Grenee / derhalben es Koͤnig Frantz mit allem fleiß befeſtigte / damit die ſeinen 
offt darauß fallen / vnd leichtlich ab vnd zu ziehen koöndten. Dem Koͤnige folgten nach die 
Fuͤrſten der Frantzoſen / vnd machte ein jeder auff feinen koſten / durch —— eine 
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Buß. 


Pauli Jouij Hiftorien/ 
1344; eigne Paſtey / vnd waren alle fo hitzig dar auff / daß in wenig tagen die gantze Munition frr⸗ 
lig ward / weil ein jeder meynte der vnkoſte vnd das gantze Werck wuͤrde jmein gar ehrlich 
Lobbringen. Als nun die Waͤll fertig waren / vnd die Statt gar tapffer befeſtigt / macht 
man zum Hauptmann darüber Landam / einen gar ſtreitbaren vnd ernſten Mann / dem 
ward zum gehuͤlffen vnd Amptsgenoſſen geben Deceius/ mit wolgeubten Geſchwader 
Reutern. Wie nu Landerſen alſo fůr de Augen der Niderlaͤnder mit ſtarckẽ Schutzvolck der 


554 


Frantzoſen befeſtigt war / haben die nechſten Eynwohner / die Keyſeriſch waren / weilſie ſa⸗ 
hen daß ſie die Frantzoſen taͤglich beſchaͤdigen wuͤrden / mit groſſer bitt vom Kepferbege 

daß er vor allen dingen Landerſen auß der Feinde Haͤnden etretien/ vnd das Land von dem 
ſchwaͤren vngemach vnd groſſen gefahr erledigenfolte/ ehe 

zoge.· Dergleichen begerte auch der von Areſcot gar hefftig / denn es jm ſonderlich wehe thet / 
weil jm die Statt Landerſen vnderthã war geweſen. Der Keyſer erhort leichtlich die gange 
billiche bitt der ſeinen / weil es ſeiner Maieſtet wolte gebuͤrn / daß er das ſeine wider eroͤberte / 
ſamlete derhalben fein Heer / vñ zog durch die Örengen der Statt Camerach / fůr die Statt 
Guiſa / nit weit võ Landerſen gelegen / welche Statt vnten hinderm Gebirg ligt / darauß der 
Fluß Schald entſpringt / vnd iſt mit eim gar alten Thurn geziert. Seit weit von der Statt 
zu Marollen ſchlug Gonzaga / der oberſte Feldherr deß Keyſers / ſein Laͤger auff / das iſt ein 
Flecken / vñ ein reich vnd feſt Kloſter / davd er die Start Guiſa / ſo ſichs ſchicken wuͤrde ge⸗ 


dachte anzugreiffen. Aber als er der Statt ſchon zu wolte / hat jn die zukunfft einer neuwen 


Dervon Eſte Beſatzung / vnd der vnfall Franciſci von Eſie / balde abgewendt. Deñ Petrus Strozza hatt 


gefangen. 


außerleſene Hackenſchuͤtzen / bey die fůnff hundert / welche / damit fie deſto friſcher weren / vñ 
ehe die Reyſe vollbrechten / alle auff Roſſen ſaſſen / gar zu rechter zeit in die Statt gefuͤhrt / vñ 
ward der vd Eſte / als er eben zu vnfuͤrſichtig auff die Kundtſchafft geritsen war/wieer mit 
den Feinde ſchlug / vñ jm fein Roſſz vmbkam / zu fuß / vñ ſchier enallen Harniſch vñ Waf⸗ 
fen / auffgefangen. Als nud Oberſie vber den leichten Reyſigen Zeug nor Sa 


— be dinandus die Statt Guiſam ſtehen laſſen / vñ hat ſich gegen Landerſen gewendet aſel 


ert. 


hatten ſchon vor viel tagen jr Laͤger geſchlagen der von Arefrot⸗ vnd Adrian von Beuern / 
auß dem Geſchlecht Croia/gar hohe Niderländifche Herrn / vnd Oberſten ober DH Kriegß⸗ 


volck der Königin Maria.Siehattenbenjnen/on das Niderlandiſche Bolck/4000. Teuts 


ſchen / vñ 3000. Spanifcher Fußknecht/ welche Petrus Toledanus / mit dem Zunam Nos 


Engellander. ctuůrnus / das iſt Naͤchtlich / auß Spanien auffm Meer bracht hatte. Nebẽ jnen lag dz Heer 


Landerfen 
beſchoſſen 


der Engellaͤnder / das kurtz zuvor / laut der bündniß/anforiien waren / deß Oberſter war Ga 
loppus / in eim verſchantztẽ Laͤger. Der Engelländer Heer hatte deß meiſten theils Bogen⸗ 
ſchůtzen / vnd hatte kaum der vierdte theil ſchwache Spieß vñ Helleparten.DieReuter at⸗ 
ten leichte ruͤſtung / waren halb gewapnet / hattẽ dünne Spieß/oder leichte IBurfffpieß/die 
waren vo den Niderländern abgeſoͤndert / vñ beſchloſſen jr Säger mit zuſam̃geſchoͤneẽ Wa 
gen vnd Geſchůtz darzwiſchen. Mitten im Läger haite fie ein Blochhauß auffgericht / dar⸗ 
auff ſie alles pulffer hatten / damit mans nit kondte anzundẽe / vnter andern Geſchůtz hatten 
fie Moͤrſel / mit eim gar weiten loch / damit ſie die innern Gebaͤuw der Feinde durch die ſtei⸗ 
nern kugeln / ſo fie von oben herab fielen / niderworffen welcher brauch ſchon vorlangſt bey 
ons Welſchen iſt abgangen. Endtlich zog Gonzaga / auff deß Keyſers befelch / der ſchwach⸗ 
heit halben im Saͤttlin Canouo lag / mit dem gantzen Heer für Landerſen / vñ machte fein 
Lager auff die ſeite / da ein klein waſſer fein Laͤger võder Niderlaͤnder vñ Engellaͤnder Laͤger 
ſcheidete / alſo / dz drey Heer darauß waſſer holten / vñ no drey orten on vnterlaß die Paſtehen 
der zu Landerſen beſchoſſen / ſonderlich aber vnterſtundẽ ſie ſich einen Thurn v8 Zigelſteinẽ / 
der ſchier gar an d mauwr ſtund / vñ gar hoch herfür gieng/nider zuwerffen. Aber es war ein 
alt gebaͤw / vñ fo ſtarck / dzes alle gewalt der geſchuͤtz leichtlich außſtund / vñ allein das euſſere 
abſprang / aber d Thurn vnbendig bleib/dendasmittel deß Thurns war nit hol oder laͤr / ſon 
der gantz dick / vñ mit Erdaußgefülle. Vber diſer fachenhabedie Niderlaͤnder vñ Engellaͤn 
der allzu halßſtarrig vergebens viel pulffer vnd kugeln verſchoſſen / weil ſich die Frantzoſen 


Belagerung. garritterlich wehreten. Alſo mußt endtlich Gonzaga allen fleiß vñ můh vom ſturm zur be⸗ 


laͤgerung wendẽ / vnd zu vntergraͤbẽ die fundament der mauwr / denn es ſcheinte dz man den 
Landam / der ein vnverdroßne⸗ vnd ſcharpffſinniger Mañ war / mehr mit mangel vñ ver⸗ 


7 


Wweiff lung an hůlff als mit gewalt der geſchůn bezwingen kondte. | Denn 
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Das XLIIII.Buch. — 
Denn er war offt herauß gefallen / vnd vnter andern ein mal bey nacht / vnd hatte den 
Niderlandern / als ſie ſchlieffen / ein ſchwaͤr Geſchuͤtz eutfůhrt / wiewol ſie darnach auffwach 
‚ten / daſſelbige in den Graben geſtuͤrtzt / vnd vngeſchaͤdigt / durch huͤlff der Werckleut vnd 
Ruaͤſtung / auß dem tieffen Waſſer mie Seylen hinauff gezogen. Auch hatten deß Deceij 
Reuter nie gefeyret / ſondern waren jmmer herauß gefallen / vnd hatten die Fuhterleut vnd 
Troſſz auffgefange. a 
Meilnunalfodie Niderländer vnd Engelländerindem ſturm viel tag zubracht hat⸗ Rsntg Scans 
ten/onddie/fo die Fundament ſolten vntergraben / offt vom Geſchuͤtz der Feind getroffen erfest an 
wurden / vnd nichts außrichteten / wirdt dem Feldoberſten Gonzaga zu wiſſen gethan / daß ke 
König Frans kaͤme / vnd die tatt Landreſiũ vnd den Landã ent ſetzen wolte / vñ ſcheinete dz 
den Keyſeriſchẽ gelegenheit geben wuͤrde eine Schlacht zu thun / wie ſie deñ gaͤntzlich beger⸗ 
ten. Derhalbẽ kriegte er eine luſt zur ſchlacht / vnd vermanet den Areſcot / den von Beuern / 
vnd den Engellaͤnder Galoppum zu rechter zeit / dz ſie mit jrem Laͤger furtrucken / vber das 
Waſſer ʒehen / vnd ſich zu jmn halten ſolten. Oenn die Frantzoſen dorfften nit hinuͤber vber 
das Waſſer komen / ſo würde er allein zu ſchwach ſeyn dem Koͤnige ſeine vngeſtuͤmigkeit zu 
wehren / weñ ſie nit bey im jrLaͤger hetten / vñ wuͤrde jre macht / ſo ſie zertheilt were / wenig zũ 
Sig helffen. Aber die halßſtarrigen vñ groben Leut hattẽ jr vergeblich bedenckẽ /neigeten jr Irrung 
Hertz nicht zu dem heylſamen anſchlag / vnd wolten fich auff Feine weiſe bereden laſſen / daß 
ſie außjremalten Laͤger gewichen weren. Alſo hat Gonzaga / als jm ſeine hoffnung fehlete / 
lieber den vnerfahrnen vnd verſtockten Leuten folgen woͤllen / als allein den vngewiſſen vnd 
gefehrlichen Streit außſtehẽ / hat ſich allein beklagt / daß man jn veracht / vñ die gelegenheit 
zur Schlacht vnd zũ Krieg auß den Haͤnden ließ / vnd iſt zu inen vber das Waſſer gezogen. 
Indeß hat Konig Frantz jm auß adelichem Gemuͤhtfuͤrgenomen / ſein gluͤck vnd alle König Srans 
Sachenindiehöchfte gefahr zufegen/ vnd eine Schlacht su thum / wie er fich ganslich vers — 
fahe/dennersimfüreine vnehr achtete / ſo er dep Lande / der ſich ſo wol vĩ jn verdient hette / 
wolfahrtnichtachtete/ond das Staͤttlin / das er mit fogroffem vnkoſten / vnd fo grofler arz 
beit / befeſtigt hatte / verlore. Er ſahe wol daß eseinegar gefehrliche Sach war / weil der Key 
fer ſchier aller Voͤlcker macht bey ſich hatte / vnd gar groß / vñ deß neuwlichen Sigs halben 
ſehr frech Volck / in die Schlacht fuͤhren würde. Aber es entzuͤndte den großmähtigen/ vnd 
zum Krieg geneigten Koͤnig / gar viel die vorige Ehr der Frantzoſen / die ſie nun in ſo viel 
Schlachten verloren hetten / die gedachte er wider zu gewinnen. Auch machtenjm eine ge⸗ 
wiſſe hoffnung zum Sig die Schweitzeriſchen Regiment / die den Teutſchen mit Kriegß⸗ 
ordnung vnd anzahl gleich waren / auch in etlichen Sachen beffer.So hatte er darbey auß⸗ | 
erlefene Italiaͤner vnd Gaſconier / onddarüber ein neuw Regiment junger Sransöfifcher 
Edelleut/ die jm von ſich ſelbß vnd vm̃ ſonſt dieneten / die ware ſchoͤn geruͤſt / gar freydig / vñ 
hatten einen luſt dem Konig in ſeim beyſeyn ritterlichen dienſt zu leiſten. Auch gab der Rey⸗ 
fige Zeug / den er mit Namen auß allen Landern deß Franckreichs hatte befchreiben Laflen/ 
für) Er wolte nit wider heymkoiñen on den Sig / dem die Keyſeriſchen Reuter weder mit 
mannheit noch nieder Roſſz vnd vbung in Kriegen / ſcheineten gleich ſeyn. Nach diſem an⸗ 
ſchlag vnd fuͤrnemen hat König Frantz / wie er denn gar Gottsfuͤrchtig war / Meß laſſen 
halten / vnd ander Heyligthum̃ / ſich vnd ſeine Kinder durch heylige reinigung von aller be⸗ 
fleckung der ſuͤnd abſoluern laſſen / vñ iſt von der Start Suifa mit fliegenden Fahnẽ hinab 
gezogen / vñ nach zehen FrangsfifcheMeileningemachter Schlachtordnungfichd Statt _ \ 
Sandrefen genaher/ vnd ſich den Feind vnd die belaͤgerten ſehen laſſen. Den erſten Hauffen Frantzoſen 
fuͤhrte Heinrich der Delphin / den andern der König ſelber / mit zweyen hauffen vmbgeben / — 
darauff folgten gar viel Karren / vnd Thier ſo Buͤrden trugen / darauff man den belaͤger⸗ 
ten gar viel Prouiand brachte / den Hauffen beſchloß Hanebaldus der Ammiral. Als nun 
der Konig herzu kam / vnd die Feinde fich vereinigt hatten / in der Ordnung hielten / vñ zum 
Streit bereit waren / doch ſich nit regeten / ſchickte er den leichten Reyſigen Zeug auß vnter 
den ſtreitbaren Hauptleuten Briſacco vñ Decanſo /die an vielen orten ſcharmuͤtzeln folten/ 
den Feind auffhalten / vnd einfchein vnd hoffnung einer ganzen Schlacht geben. Die Key 
ſeriſchen feyerten auch nicht / vnd rennten auß gleicher begierd zu ſtreiten gegen den Fran⸗ 
tzoſen / hatten fertige Fußknecht vnter jnen / vñ ſcharmuͤtzelten Me durch Er en 
| ah def 
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Das XLIIII.Buch. 667 
Aber Koͤnig Frantz / als er auff Guiſam zu zog / hatte den Delphin den Ruͤcken be⸗ 
ſchirmen heiſſen / vnd an eim bequemen orte im Walde halten / daß er die Feinde / ſo ſie jnen 
dauͤrfften nachjagen / vnd nachjrembrauch begirig vnd eylend / als zu einem bereiteten raub⸗ 
uferrn ſich vom Lager lieſſen / vnverſehens angreiffen vnd hindern ſolte. Dieſer an⸗ Hinderhalt ð 
ſſchlagiſi nicht vmb ſonſt geweſen / denn wie es König Frantz zuvor geſagt hatte / find viel ——— 
echeilte hauffen nachgefolgt / vñ auff deß Delphins Keuter geſtoſſen / von welchen ſie be⸗ 
hend mit vollem anlauff find geſchlagen vnd verjagt worden. Daiſt es den Teutſchen reu⸗ Braunſchwet 
tern vbelgangẽ / die dem Braunſchweigiſchẽ Hertzogen zugehorten / welchen man gar heff⸗ &,,, beſchadi⸗ 
tig zugeſetzt hat / vnd zuvor die Griechiſche Reuter /welche jr Oberſter Theodorus Bede⸗ a 
nus von Sparta vnverſehens / als ſie erſchracken / vnter ſie geſchickt hat / da fie alfo geſtrit⸗ 
M daß ſie eiliche vmñbracht / etlich gefangen/ond die andern faſt alle im Angeſicht ſchaͤndt 
lich verwundt haben / deñ fie waren wunder behend / vnd ſchlugen den Feind / der kein Mund 
MHharniſch am Helmlin hatte / mit jren ſchwaͤren Saͤbeln die quier ins Angeſicht. Als nun 
der Delphin die Sach wol außgericht / iſter dem Vatter nach gezogen / der ſchon feine 
Reyſe gaͤr richtig vollnbracht hatte. 





9 iefes Rucer uchen furnemmens vnd glücklichen Zugs außgang haben viel / die der Franeiſet lob. 
ſachen erfahren waren / alſo gelobt / daß ſie es nicht vnbillich vnder die tapffern vnd mannli⸗ 
chen Thaten deß Konigs rechneten. Aber feine Feinde ſagten / er würde groſſer Lob darvon 
kriegthaben / ſoer nach gethaner Sach ſich in der zeit hette darvon gemacht / denn das ſtuͤn⸗ 
de keinem guten vnd fuͤrſichtigen Feldherrn zu / daß er zween tage lang verzogen / vnd ſich 
in den gefehrlichen Kampff mit den frechſten und vnvberwindlichſten Voͤlckern gelaſſen 
hette. Auch was iſt mehr wider die Kriegßordnung / als vmb deß vergeblichen ruhms vnd 

crotzs willen / one not / auch gleich mit eben fo ſtarcker macht mit denen / fo einen zuvor offt 
vberwunden / denfall der Schlacht verſuchen. RS “ 

Weilnun derrechte Wintervorhanden war / vnd tödtliche Krankheiten vonder Keyſers ab⸗ 

Motenrhuranfienge vnter das Kriegßvolck zu kom̃en / auch alle Straſſen voll koht waren / ug 
vnd der Himmel voll Schnee vnd Regen / wolte der Keyſer nichts weiter ſich vnterſtehen / 
vnd ließ faſt das gantze Heer lauffen / vnd zog von Cambreſio auff Camerach/daer eine zeit 
lang mit ſeim gewoͤhnlichem Hofvolck im Winterlaͤger ſich gehalten hat / darumb daß jn 
gedaucht hatte / dieſe Statt were den Frantzoſen allzu geneigt geweſen / weil ſie ſich beklagt / 
ſie hette in dem gantzen Krieg ſchwaͤren ſchaden von deß Keyſers Volck empfangen. Aber 
die bberſten im Raht haben dem Keyſer / als er kam / von ſtundan die Thor auffgethan / vnd 
zum Thaͤter diſer vngereimeten empoͤrung gemacht vñ anklagt den Biſchoff diſer Statt / 





Weiler aber auß dem Geſchlecht der Croier war / hat jm das der Keyſer leichtlich verzie⸗ a ʒu Catꝰ 


gen/doch.alfo/daßer dem leichtfereigen Volck / der ji einen neuwen onnügen ) amen gab / merach · 
ondfich vnpartheyiſch nennte / ein feſt Schloß auff den halß bauwete / damit ſie furthin nit 
mehr en fondern gewiß Keyſeriſch / ſeyn muͤßten. * 
Nicht langhernach zog Keyſer Carl den Rhein hinauff gen Speyer / den Reichß⸗ Reichßtag zu 
tag / ſo er den Teutfchen angeſtellt / allda zu halten. Zuvor aber ſchickte er in Engelland zu —— 
Konig Heinrichen Ferdinandum Gonzagam / vnd mit jm Caſtalium / die ſolten jn durch angereist, 
vermahnung anreigen/daßer hinůͤber in Franckreich fahren / vnd jn ſtuͤcksweiß vnterrich⸗ 
ten / was jn daͤuchte nuůtz ſeyn zum Krieg zu Land vnd Waſſer / wiewol er lang zuvor vieler 
vrſachen halb / vnd durch viel Geſandten / gnugſam erzuͤrnt war / denn ſie alle beyde einen 
gar ſchwaren Krieg / auß altem vnd neuwem haſſs / wider die Srangofenfürnamen. RN 
Alsınun Ferdinandus Gonzagamwider zum Keyſer Fam /fagteer jmwider / König 
Heinrich/derjmaufßgearbeit Silber /gar koſtlichen Zeug sum Anrichttiſch geſchenckt hat⸗ 
ce / were von eigner art hefftigauff die Frantzoſen zornig / vnd würde on allen zweiffel den 
folgenden Sommer mit einem maͤchtigen Heer heruͤber in Franckreich fallen / vnd mit deß 
gantzen Engliſchen Reichs macht die Frantzoſen bekriegen. 
Er lieſſe ſich auch den ſchwaͤren vnkoſten nicht adſchrecken / daß er dem Keyſer auß 
miltigkeit ſein Volck beſolden ſolte / wie er zuvor dem Keyſer Maximilian im Tornauwer 
vnd Flandriſchen Krieg gar reichlich gethan hatet. 
In deß aber kehrete der Keyſer mit alle ſeinen anſchlaͤgen — an / wie er den a 
| a iij chen 
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0— 588 Pauli Jouij Hiſtorien / 
| 1543, fchen Krieg führen moͤchte / vñ ſonderlich daßer etliche Teutſche Herrn treuw vñ zu Freun 
den behalten moͤchte / welche der Lutheriſchen Auffruhr halben dem Hauß Oeſterreich vnd 
jm den alten ſchuldigen dienſt nit leiſteten. Den darauff allein ſahe der Keyſer / wie er gar vil 
Teutſchen auß den ſtreitbaren Laͤndern in ſ eim Heer haben möchte/aber gar Feine/fo vieler 
“b durch fein garernftlich verbott erhalten Föndte/den Frantzoſen lieſſe / welche fiemie groſſen 
119 gaben ond verheiſſungen zu ſich locketen / Denn er hette denen / ſo in Franckreich zogen / die 
un ſtraff auffgeſetzt / daß ſie nim̃ermehr wider heym doͤrfften / ſo ſie aber ergriffen würde/Seibsz 
V ſtraff gedraͤuwet. Aber das volckreiche vñ freye Land/ vñ das nur Kriegßleut hat / vñ durch 
ſo reichliche gaben geladen ward / kondte durch keine forcht der ſtraff abgeſchreckt werden / 
ließ jm durch keinen fleiß der Huͤtter wehren / ſondern zoge rottenweiß / ſonderlich auff vn⸗ 
gewohnlichen wegen / in Franckreich. Deñ der haſſz / den etliche wider das Hauß võ Oeſter 
reich gefaſſet hatten / vermochte ſo viel / vnd war die gewiſſe hoffnung deß Frantzoſiſchen 
Gelts ſo groß / daß ſie leichtlich alle Verbott in den wind ſchlugen / vnd die aͤrmſten auch 
meyneten / ſie wuͤrden in kurtzer zeit die reichſten werden/wie denn Wilhelm vöFürftenberg 
ein Exempel war / welcher neuwlich vom Konige / darumb daß man jn beſchuͤldigte / er hette 
| das Kriegßvolck beraubt/ vnd deß Königs Gelt behalten/ war gevrlaubt und entſetzt worz 
R den/ondein onfägliche fumma Golts mit heym brachthatte. he 
JB Tuͤrckiſche Eben in deſſelbigen 1543.jars Augſtmonat / da Öranim Vngerland von dem Tuͤr⸗ 
Armada. ckiſchen Keyſer Solyman iſt erobert / vnd die Statt Deuernim Niderland vom Keyſer 
Carl mit ſtuͤrmender Hand gewunnen worden/ iſt Hariadenus/Barbaroflagenanne/mig 
Barbaroſſaæ Feiner Armada fuͤr die Statt Nizza in Prouintz gezogen. Denn der Tuͤrckiſche Oberſter 
—9 vawillig. war zornig vnd vnwillig / daß er vber fo weite Beer vnb ſonſt ſolte kommen ſeyn / mit ver⸗ 
u’ | lierung feiner Chr vnd Ruhms / weilder König von Franckreich mit groffemnus feiner 
| Feinde feine gemachteanfchläge/davonernun fo offe mit dem Tuͤrcken hin ond wider ges 
handelt hatte / nicht zum Krieg brauchen ond enden Föndte/ond alfo die gangezeit/da man 
den Krieg auff dem Meer führen folte/auß nachläffigfeit färäber geben lieſſe. Denn omb 
diefe ſaͤumigkeit vnd närrifche faulheit wuͤrde er zu Conſtantinopel geſchuͤldiget werden 
vor allen andern / vnd wuͤrde Solyman / der dem König von Franckreich gar guͤnſtig we⸗ 

N se/ondfeinen Feinden vöhergen gern auffshöchfte ſchaͤdlich ſeyn wolte/gar vbel zu frieden 

ſeyn / ſo man fagen ſolte / daß er feinem Bundgenoſſen mit dieſer Armada dieer mit ſo 
groſſem vnkoſten angericht / vnd an die euſſerſten ort deß Meers gefchickthette/alser mie 

1:4 gewaltiger macht der Feinde ombringt gewefen/vergeblich heetehülff gerhan. 

Eraber /dernicht ſaͤumiglich / wennsdie zeit gebe / gelegenheie der Sachen pflegte 
gu brauchen und zu Friegen /würde viel von feinem Samen ond vorigem Lob verlieren /fo 
der gange Sommer / der fichjegund gegen dem Herbſt lenckete / von jm in dem Anfurt zu 
Marſilien / da jederman fůr faulheit die Haͤnde ſchlaffeten / zubracht wuͤrde. 

Dieſer vrſachen halben iſt eben Dolinus / der die Armada von Conſtantinopel 
I bracht hatte/ vnd als ein Statthalter bey dem Barbaroſſa war / zum König Frangen ge⸗ 
zogen / vnd hat jm nach einander erzehlt / was man zu dieſem Handel haben müßte/ond der 
Barbaroſſa mitftolsen Scheltworten forderte/ hat endtlich deß Koͤniges Gebott zu der | 
Armaden bracht / daß man die Statt Nizza zu Sandond Wa ſſer angreiffen vnd ſtuͤrmen 
J Nizza beſetzt. ſolte / Denn der Koͤnig / der Gerechtigkeit lieb hatte/gedachtedas/ was zuvor ſein geweſen 
u war / vnd darzu er vngezweiffelt recht hette / mit dem Schwerdt wider zugemwinnen. Denn 
es waram tage / daß feine Vorfahren / auß not deß Kriegs ſo ſie bedrengte vnd mangel deß | 
Gelts / die Statt Nizza dem von Sophoy verſetzt hatten /welehe er eben vmb das Geit/ vn⸗ 
noch groͤſſers / erſtlich mit billichem bieten / darnach mit hoher bedeurung vnd draͤuwen / 
aber vergeblich / hatte wollen wider loͤſen. Deun criwolte nicht daß die Tuͤrcken jre Kriegß⸗ 
macht anderßwo hir wenden ſolten / weil er ſahe / daß es jm haſſz vnd groſſe ſchande vñ nach⸗ 
red bringen würde / ſo er der greuwlichen Tuͤrcken Armada die vnvberwindtlichen vnd | 
— verderblichen ſchaden thun wuͤrde / an Chriſtlichen Ländern anfahren lieſſe / zuvorauß | 
weil der fchadder onfchüldigen volcker / die beleidigung deß KRepfers/foerjmalseingeind | 
— gethan / nichts außbuͤſſen oder vergelten würde. | 
in Smaae, Vber der Sransofen Armada war Oberſter der junge Herr. von ebian/au — 
orbo⸗ 
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Das XLIIII. Buch, 889 
Borboniſchen vnd Koͤniglichen Geſchlechte / deß Herrn von Vandomo leiblicher Bru⸗ 
der / damit die Schiffherren vnd etliche Frantzoſiſche Edelleut in der Armada / die deß 
Birginij Brfini/als eines außlaͤndiſchen Heerfuͤhrers / Gebott nicht gehorchen wolten / 
auß boßheit vnd vnfuͤrſichtigkeit dieſem Juͤngling / der jres Volcks / vnd von dem aller ed⸗ 
leſten Stamm war / deſto williger vnderthenig weren. Es hielt die Armada innen zwey vnd 
wentzig ſpitzige Galeen / vnd achtzehen groſſe Laſtſchiff / darinn waren acht tauſend zu fuß / 
Ind biei Drouiand auff viel tage. Denn Polinus hatte in Prouintz / vnd ſonderlich in 
Gaſconien / vier tauſend angenom̃en / vnd fo viel hatte auch Scrochius / der auß Sophoy 
vertrieben / vnd auß eygnem haſſz deß Hertzogen Feind war / diſſeit in Prouintz / vnd in den 
Volckern / ſo vmb den Loſanner See vnd an dem Alpgebirg wohnen / zuſammen bracht. 
Alſo iſt die Armada auß dem Port zu Maſſilia am Vfer hin in den anfuhrt zu Vil⸗ 
lafrancha gefahren / vnd iſt nach zweyen tagen hernach gefolgt der Barbaroſſa / eben den 
weg / mit hundert vnd fuͤnfftzig Schiffen / ſo durch Ruder getrieben wurden. Fuͤrs aller gerueſer vn 
erſt ſcehreib Polinus an die Genueſer / ſie ſolten ſich gar nichts foͤrchten / Denn dieſe Arma⸗ beſchaͤdigt. 
dader Tauͤrcken würde niemandfchaden/als allein den zu Nizza / wo fie ſich nicht ergeben/ 
deñ ſie cheten allesim Namen dep Königs von Franckreich / vnd darmit er den willen vnd 
meynung deß Königs war machete / hat er vonden Tuͤrcken etliche Genueſer erlangt / die 
—** Galeen in Ketten waren / vnd dieſelbige gen Genuam geſandt / vnd auß ſonderli⸗ 
cher gůtigkeit jren Freunden vnd Eltern wider zugeſtellt. 
Aber die zu Nicea hat er gar freundtlich vermahnt / ſie ſolten jren rechtliebenden vnd Nizza auffge⸗ 
alten Herrn / den Koͤnig / der nicht allein gewaltig / ſondern auch miltigkeit halben beruͤhmt —— 
were / wider auffnemmen / vnd nicht die gefahr deß hochſten verderbens erwarten / vnd das 
vmb deß armen vnd verwirrten Fuͤrſtens von Sophoy willen / der zu gleich vom Keyſer 
vñ vom König von Franckreich ſchier aller Staͤtt feiner Herrſchafft beraubt were / vnd in 
feiner not kein andern außgang wuͤßte / als daß er beyde ſein vbrig gut gar vnbilliglich vnd 
tyranniſch mit wiſſen vnd willen lieſſe berauben vnd eynnemmen. Denn zu derzeit ſchei⸗ 
netefein Herr elender feyn als der von Sophoy / weil ſeine Herrfchaffe/ die furg zuvor ſo 
reich war / diſſeit vnd jen ſeit der Alpen / die er von feinen Vorfahren vor langen jaren her 
ererbehatte/sugleich von dem Konige / ſeinem Blutsfreundt / vnd von dem Keyſer / ſeinem 
Schwager und Freunde / ſo vnbillich zerriſſen ward. 
Derhalben ſagte Polinus / die zu Nicea würden nichts ficherers vnd heylſamers 9 
jetziger zeit / vnd hernach ehrlichers vnd nuͤtzlichers / thun koͤnnen / als daß ſie ſich behend er⸗ N 
geben/dasdoch ſeyn müßte: Denn fo fiefichfelder ongeswungen ergeben /heteen fiegar ii 
groffe wolchatenin gemeyn / vnd ein jeder in fonderheit / zugewarten von dem Koͤnige / der IV 
jr darumb begerte/ damit er fie gar gütiglich lieb hette / vnd ſie / weil fie von der Statt 9 
Maſſilia jren vrſprung hetten / mit neuwen vortheilenon Freyheiten mehrete vnd zierte. 
Darauff haben die Rahtsherren geantwortet:Sie hetten nichts liebers als glauben Antwort. 
halten / das wolten ſie auch dem Hertzog Carln von Sophoy leiſten / den fiefürden rechten iR 
Herrnbielten/ond feine groſſe guͤtigkeit ond Gerechtigkeit taͤglich erführen. | 

Derhaldenfolteer auffhörendie Buͤrger durch Botten ond Brieffe abfellig zu mas 
chen / denn fie wolten alle die/fo fich fehen lieſſen / fuͤr Feinde achten. Solche wort haben die 
KednerfoderKahtanden vo Anghiafchickte/erzehle.Derhalbigriffendie Frans ofen von 
der vermahnung zur gemalt und Kriegßmacht / fegten das Volck auffs Sand / ruckten 
gegen der Statt mit dreyen Laͤgern / vnd huben an zu ſtuͤrmen. 

Es ligt die Statt Nizza an einem hohen Berge / der ſich an den Alpen anhebt / vnd an gelegenheit. 
einander ſich biß ins Meer erſtreckt. Auff der euſſerſten Spitz derſelbigen ligt ein Schloß / 
ein alt Gebaͤuw der Konige von Proumtz / das durch vieler namhafftiger Heerfuͤhrer Ge⸗ 
fengniß vnd jaͤmmerlich endeift berühmeworden. Darvon Fan man alle Meer daronder m \ 








befehen weit vñ breit / vñ gehet ein weg gar hoch herabindie Statt Nizza. Vnden auß dem 
Felſen am Vfer eutſpringt ein gar gefunder vnd waſſerreicher Brunn / gar bequem den 
groſſen Armaden / Waſſer da zu holen. 

Die Stattmauwren ſind gar alt / vnd nicht wol verwaret / aber es hatten ſie die zu 
Nizza kurtz zuvor mit neuwen Paſteyen befeſtigt / auff vnderricht vnd mit huͤlff Pauli Si⸗ 
N Ya iüülij meonis/ 
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meonis deß Oberſten im Schloß: Der war ein wolgeuͤbter Kriegßmañ / vnd war ein Rho⸗ 


gem gemüt verachten. Damit fieaber das deſto froͤlicher vnd halßſtarriger thun muͤßten / 
hatte er jr Weib vnd Kind / vnd was nit zum Kriege tochte / ins Schloß hinauff genom̃en / 
vñ ſchickte nẽ mit allẽ fleiß zu / was ſie fuͤr Krießgzeug in gegenwertiger gefahr bedorfften, 
VPolinus lag an dem ort der Statt / das gegen Mitternacht ligt / vnd daͤdas Thor iſt 
da man auff Villafrancham zu gehet. Der vo Anghiafuhrtefein Geſchuͤtz auff einen Hs 
gel/ond war zwiſchen jm vnd Dolinoeinklein Waſſer / das durch felſichte oͤrter lieff/ Mee 
wie ein reiſſender Bach / nicht weit vonder Stattmauwren. Die Tuͤrcken aber lagen nit 
weit von deß Polini Laͤger / ſchantzten vñ werckten mit wunderbarlicher geſchickligkei vnd 
behendigkeit / ſtellten jr Geſchůtz an / vnd ſchoſſen die Zinnen ab. | Bi 
In deßfuhr der Srangofen Armadavınbden Meerberg/ondrichtedas Geſchuͤtz al⸗ 
ſo auff die Statt / das bißwenl die Kugeln ſo ſie zu hoch fuhren auff der andern ſeiten in der 
Tuͤrcken Laͤger fielen. oh 
Als aber die Tuͤrcken dieſe gefahr merckten / legten fie ſich an dem ort / da do Stroz⸗ 
za / neben dem Polino / die Statt beſchoß / nemlich da ein Bollwerck war/ daran der Kalck 
noch nit verharrtet / wie es kurtzzuvor die zu Nizza gebauwet hatten. Derhalben haben die 
Tuͤrcken / die in allen dingen grauſamen ernfibrauchten/fovil Mraufpren vnd Bollwerck 
nidergeworffen ondzerfchoflen/daßfiemit fliegenden Fahnen dorfften anlauffen / vnd daß 
dep Leonis Fahne auß gleicher kuͤnheit vnd eyffer der mannheit mit anſetzte. Aber die in de⸗ 
Statt wehreten ſich auß groſſem vnd vnerſchrocknem muht / brachten vielomb/verwunds 
sen viel / vnd ſchlugen die Tuͤrcken vnd deß Leonis Fahne von den zerfallenen Mauwren 
hinab. 


auß deß Leonis Volck ʒwey vnd zwentzig. 

Aber bald darnach ſammlete Barbaroſſaalle macht den Thurn niderzuwerffen / der 
oben vber dem Thor war / vnd darvon man nen mie dem Gefchüg groſſen fchaden thet. 
Denfelbigen befchoffen vnd serfchelterten fienichtlang/ vnd mwarffen an vielen orten die 

tattmauwren nider / da huben die Buͤrger an von der Mauwren vmb den Frieden zu 
handeln / weil ſie an huͤlff verzweyffelten / vnd weil jre Beſatzung deß mehrentheils ver⸗ 
wundt war. 

Der von Anghia nam ſie mit dem geding in ſeinen ſchutz / daß er jnen einen Eydt 
thet / daß ſie eben alſo vnder dem Konige ſolten gehalten werden / wie onder dem Hertzog 
von Sophoy. Polinus aber beſorgte ſich / die Tuͤrcken moͤchten den gemachten Vertrag 
verhindern / vnd auß zorn jrer verfornen Kriegßgeſellen halben/ond auß hoffnung deß 
Kaubs/indie Statt fallen/ vnd erlangte von dem Barbaroſſa / daß er das Krießgvolck ab⸗ 
man ete / vnd wider in die Schiff zichen hieß. Derhalben nicht lang hernach die Janizer/ 
weil ſie jrer hoffnung beraubt waren / ſich vnderſtanden haben Polinum und Leonem / als 
ſie wider von dem Geſpraͤch mit dem Babaroſſa kamen/vmb zu bringen. 

Als nun die Statt in der Feinde Haͤnd kom̃en war / hat man gerahtſchlagt / wie man 


rung zuſchaffen hette / jnen vber den Hal ßkaͤme 
54 Sa randete war gelegen in anſtellung deß Geſchůtzs / vnd wie man die Statt beſchieſ⸗ 
en wolte. 


Nun ließ er den Frantzoſen die wahl /welches fie am liebſten hun wolten / er wolte 
bereit ſeyn / entweder dad Schloß mit dem Gefchüg anzugreiffen / oder aber das 2 
eſchir⸗ 





wi 


Po unin, EU nn as ige, — ger un Br 


R 
HET a 


J ” 




















































| Das XLIIII. Buch, — 

heſchirmen / Polinus zweiffelte / vnd kundte nicht von ſtundan ſagen / welehes im am bes 
ſten were. Endtlich verachtete Barbaroſſa der vnſern Gemuͤht / als die nit keck weren eine 
tapffere Kriegßthat zu vollnbringen / vnd die fach zu wagen / vnd hieß an einen ſichern / vnd 
in einer eyl mit Waͤllen verſchantztem ort / ſiben ſtuůck Buͤchſſen ſtellen / vnter welchen gar 
groſſe zwey waren / die andern aber nur ſo groß / als vnſer gemeiniglich ſeyn. Mit diſem hat 
er in kurtzer zeit die Paſteyen / vnd die ort / ſse man zur wacht brauchen kundt / zerbrochen / al⸗ 
ſo / daß niemand auff der Mauwr bleiben kundte / vnd das vnſtreitbare Volck / wiewol der 
Simeon ſich nichts forchte/ein groſſer ſchraͤcken ankam. Auch theilten die Frantzoſen die 
Empter vnder einander auß / vnd ſtuͤrmeten an andern orten gar hefftiglich / vnd verwun⸗ 
derten ſich vber der ſonderlichen behendigkeit vnd erfahrnheit der Tuͤrcken / in vorfuͤhrung 
vnd richtung deß Geſchuͤtzs. 

Aboer durchſo viel ſchieſſens ward fo groſſer mangel deß Puluers vnd Kugeln / daß Mangel on 
Polinus ſolchs võ dem Barbaroſſa kauffen oder entlehnen mußte / welcher brummet vnd Arckeley. 
in ſchalt / daß ſie in jrem eygnen Land erſt von andern frembden Leuten zeug begerten / vnd 
zu Maſſilien jre Schiff nicht mit dingen ſo zum Kriege notig / ſondern mit Weinfaͤſſern / 
beladen Besten. Denn der ernſte vnd freche Tuͤrck kundte Scheltwort nicht laſſen / vnd be⸗ 
klagte ſich / man hette jn mit hoffnung groſſer Ding geaͤffet / die im Polinus nur auffs 
herrlichſte zu Conſtantinopel verheiſſen hette. 

Ermwardauchfo zornig / daß er dem Polino draͤuwete / er wolte jn mie Ketten binden 
laſſen / als der jn an den ort gefuͤhet hette / da er entweder fein gut Gerüchte verlieren / oder 
ſeine Armada / ſo er allen zeug der Buͤchſſen verthet / zu nichte machen muͤßte. 

Derhalben hat er auß zorn auff die Frantzoſen behend ein Diuanium angeſtellt / das Barbaroſſa 
iſt ein art der verſamlung im Krieg / da man fuͤrm Laͤger einen Richtſtul auffricht / vnd alle ſchilt die 
Schiffherrn / Oberſten / Hauptleut vnd Fehndrich / mit jnen zu ſprachen vnd zu rahtſchla⸗ re 
gen da erfcheinen müffen. 3 

Denn er ſagte / er wolte dabefchlieflen/daßman in der zeit wider gegen Morgen zie⸗ 
hen ſolte / dieweil ſie bey den Frantzoſen / die der ſachẽ vnerfahren weren / vñ offt gelegenheit 
hetten / vnd ſich ſaͤumig vnd faulhielten / anderß denn ſie jnen zugeſagt / alle ding vngeruͤſt 
funde. Durch diſe meynung wurden vil Frantzoſen on Polinus gar hart bewegt / alſo / daß 
Polinus erſchrack / vnd ſich nicht ſcheuwete / gar demuͤtiglich zu bitten vnd zu wehren / mit 1 * 
heuchlen vnd verheiſſen. Er ſagte nicht allein den Barbaroſſa ſelbſt / ſondern auch allen Polin / vers —1 
Hauptleuten der Janizer in ſonderheit gabẽ vons Koͤnigs wegẽ zu / welche ſie allegang vnd ſaͤhnung · N 
gar verlieren wärden/fo fieden Konig betrogen / vnd alfo zur vnzeit die Freundtſchafft der⸗ IN 
ſelben fahren lieſſen: Auch würde difeonbefunnene that dem Keyſer Solymanſchwaͤre bes m 
leidigung/inen aber one zweyffel ſtraffe / bringen. j) 

Mit diefenzufagen vnd bitten / vnd ſonderlich weilder von Anghia den zornigen al⸗ — 
ten Tuͤrcken gar lindiglich ſchlichtete vnd vberredete / iſt on groſſe mühe erlangt worden / it ee. 
daßdasfürnemmen heym zu ziehen verworffen ward/ und man die angefangene beläges m 
rung deß Schloß nicht vnderließ. | We 

Hs aber Barbaroffa Faum zufrieden geftelle war /ond fich zu den anfchlägen deß | 
Kriegß wider gewendethatte/ſind deß Alfonſi Dauali/Marggraffens von Guaſt / Brief? , De nn 
fc an Paulum Simeonem/den Hauptmañ im Schloß /auffgefangen worden / darinn er "> He 
in mit vil worten vermanete/er folteder Feindemacht nur fo lang noch außfiehen /bißer/ 
der ſchon das geringfertige Volck vorher geſchickt hett / mit der gangen krafft deß ſchwaͤren 

Zeugs hernach kaͤme. Denn errepferedurch ſteige der Alpen am Meer / vnd wolte in zweyen 
tagenbeyjmfenn/ond mit groſſer niderlag der Tuͤrcken jn vñ das Schloß von aller gefahr 
erledigen. Diefer Brieffe halben iſt ſchnell ein geſchrey im gantzen Lager außgangen / der Ichreckẽ ver | 
von Guaſt were nicht ferrn / vnd brechte ein recht Heer mit jnen zu fehlahen. Durchdiß Tarden, \. 
geſchrey iſt zugleich die Tuͤrckẽ vnd die Frantzoſen ein ſo ſchwere vnd ſchnelle forcht ankom⸗ 
men / ſonderlich weil auch ein neuwes vngemach das Kriegßvolck erſchreckte / nemlich ein u: 
dicker ond ſturmwindiger Platzregen / daß fie alledie Schantzen vnd das Geſchuͤtz / vnd jre 4 
Harniſch / dahinden lieſſen / gar boſe wege vber den Berg in allem lauffen flohen / vnd ſich 
in die Schiff macheten. — 
er der 
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| Bu | 1543, Aberder nechſte tag/ als ſie keinen Feind ſahen / vnd ſich auch ſelber jrer forcht ſchaͤme⸗ 
ten / gab jnen den muht widerumb. u 
Abzug: Nicht lang hernach achtetefchier jederman/man würde das Schloß / weil es ſo hoch 
auff einem Felſen lege / gar ſchwerlich beſchieſſen können auch durch hole gaͤnge in dem 
|) Felſen one lange vnd gar verdriefliche arbeit/ vnd zwar mit zweyffelhafftigem außgang/ 
| hie gewinnen können / vnd hub man an auß gemeynem anſchlage das Geſchuͤtz zu růck zu 
I uͤhren. 
hi rn In dieſem Werck ſeyn die Türckenwunder hurtig vnd geſchickt geweſen / vnd haben 
u! nicht allein jr Geſchuͤtz fondern auchder Frantzoſen / die gar groſſe muͤhe hatten / ſchwaͤr⸗ 
J ſten Geſchuͤtz mit jren Schultern fortgezogen / vnd jnen nicht heymlich jre faulheit fürges 
ei worffen/daß fie allzubaldan Leib und muht wolten muͤhd ond machtloß werden. Als man 
\ ü nunbefchloffen hatte abzuzichen/ondein folch auffgelaͤuff war / hat man den Türcken mit 
— * verbieten nicht wehren konnen / ſondern find eylends indie Statt Nizza gefallen / haben al⸗ 
EL les gepluͤndert / vnd in den Hauſern grauſame Feuwer angelegt. Damalsaber hatte Seros 
j chius rear etliche Staͤttlin indiefer gegend durch fein vermahnen vnd anſehen / die er bey 
| z diefen Voͤlckern hatte/ zur ergebung bracht. 
\’2 Alſo zog der von Anghiamitfeinem Heer vber das Waſſer Barus/aber Barbaroſ⸗ 
| | u fableib mitder gangen Armada zu Antipolis. Als er nun alldaſtili lag / bey der Inſel Leri⸗ 
1 na/ welchedie Schiffleue Margaritam nennen /hater erfahren / daß der von Guaſt vnd 
3 der Sophoyer ſampt deß Aurie Armada / in den anfuhre zu Villafrancha kommen we⸗ 
ren / in welches anfahrt der von Guaſt in gar groſſer gefahr deß Schiffsbruchsgemefen iſt / 
v alsfich die Galee / darauff erfuhr / wie ſich vnverſehens ein Sturmwinderhub / ſchon an 
die Felſen ſchlug / wo nicht ein Kriegß mann / der Schifffachen nit onerfahren/von fund 
. Para ne an cin klein Sägelaußgefpannen/ onddasfördertheil deß Schiffs gelenkt hette. Eben 
dieſe gewalt deß plöglichen vnd hefftigen Sturmwinde hat auch vier Galeen deß Aurie/ 
J die ſich ins offene Meer vnderſtunden zu begeben / die quier an die Felſen eins holen Meer⸗ 
\ bergs gefchlagen/mitfo gar graufamen waͤllen / daß die leibeygnen Knechtenicht raum ge⸗ 
habt jre Feſſel ab zu loſen / vnd alle ertruncken find/ wie denn auchdas Gef chuͤtz / ſo in den 
zerbrochenen Schiffen war / verſuncken. 
Als nun Polinus dieſe gefahr vnd zukunfft der Feinde vernam / ließ er ſich bedůn⸗ 
14 | cken / er hetteeinegewiffe gelegenheitder Feinde Armada zu vertilgen / ſchickte derhalben 
zZ Petrum Angelium Bargeum/einen Boeten/der Griechifchen Sprach erfahren / zu dem 
| Barbaroſſa / weil er jn zu Conſtantinopel gekannt hatte / Derfoltejm anzeigen / wie jm der 
Feind vnd das Vngewitter eine ſo ſchoͤne gelegenheit eine herrliche vnd tapffere that zu 
thun bracht hette / vnd jn gang fleiflig vermahnen / er ſolte eylen / vnd den Feind mit ſeiner 
Armada angreiffen / dardurch er ein ſonderlich Lob vnd gar gewiſſe Beut erlangen würde, 
Barbaroſſa ließ jm den anſchlag gefallen/ond verhieß jm / er wolte ſich nicht verſaͤu⸗ 
I men / wo es jm ein lob brechte / aber der Wind von Morgen wehrete jm/ daßerfolchsniche 
kuͤnlich ond behend thun kundte. Als ſich nun in kurtzem die Winde iegten / vnd das Meer 
J wider lind war / vnd nicht mehr ſo hefftig wallete / fuͤhrte er ſeene Armada auß/abererfuhe - 
ſo langſam und bedachtſam / hielt auch endtlich bey den Weinbergen deß Vfers bey Anz 
—* tipoli / daß ſich erſtlich die Schiffherrn vnd Sanzachen verwunderten / vnd bald darnach 
0, feinfacheten/onddasfo frey / daß fie in geſpoͤtt ſagten / es were billich / daß Hariadenus den 
en Auria/alsfeinem Bruder / vnd der fich mit jm nach Meerraͤubiſchem brauch verepnige 
(waffe.  ondverbundenhette/ daß einer den andernnichtbefchädigte /nichts vbels thete / vnd jm die 
wolthattreuwlich wider vergoͤlte / die er von jm vor etlichen jaren bey der Statt Hippona 
in Africa auß guͤtigkeit empfangen hette. 
Vnder andern die ſeine ſaͤumigkeit ſtrafften vnd vbel außlegten / war auch der Caye⸗ 
roglis / faſt der fuͤrnemeſte vnder den Sanzacchen / deß Alcairiſchen Cayrbei Son / der den 
4 Sulthan Campfonem vbergeben hatt / vnd dardurch vondem Selymo die Vogtey gantz 
| Egypten Lands verdienerhatt. 
. | Warumb aber Hariadenusdamalsdie fach nit angriffen / hat er damals vñ hernach 
m Tonſtantinopel alſo vertheidigt vnd dargethan / daß er fagte/Erfehe/alsein —— 
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Das XLIIII.Buch. 5883 N 
fer Feerführer / mit feinen tunckeln augen vielding Elärticher vnd eygentlicher / als die jun⸗ 
gen Als man aber deß Cayroglis gedachte / entbloͤſſete er die Zehne / lachete / vnd wendt ſich Sprichwott 
; zudenfeinen/fprechend/ Ey ſo werde ich auch gleicherweiß grofle Gaben von meinen Fein 
den zu hoffen haben /daßichjrer gern verfchone / gleich wie fein Vatter am waffer Singa 
‚in Syrien auff der rechten Eck die Tuͤrcken / feine Feinde / nichtangreiff/ond darnachfůr 

den dienſt / daß er nit geſchlagen / von dem Feinde / als er ſigte / die Landvogtey vber Eghp⸗ 
tenzur Belohnungbrfam: — ee sr 
Alsaber der Sturmwindt auffhorte/ und das Meer wider ſtill ward / fuhren Sale’ 
thus mit fůnff vnd zwentzig Galeen / vnd Leo Strozza mit fo vil Frantzoͤſiſchen zudem ans 
uhre/ondoberfamen der zerbrochenen Schiff gut ſo noch da war / vnd bunden durch die 
eut fo vnder dem Waſſer lang bleiben Fönnen/andie Geſchuͤtz groſſe Seyl / vnd zogen fie 
mit Ruͤſtungen auß dem tieffen Meer. Bel: E u: 
Nccht lang hernachfuhr Barbaroffa widergen Maſſilien zudem anfuhre Tolon / 
der vorzeiten iſt Taurenta genennt worden / Aber der von Guaſt vñ der Sophoyer beſuch⸗ 
tendie Statt Nizza / lobten den Simeonem / troͤſteten die armen Buͤrger / vnd beſahen die 
Baumerek der Tuͤrcken / vnd verwunderten ſich vber jrer geſchickligkeit vnd Kunſt in bau⸗ — 
wung der Waͤlle ſohoch / daß vns / als wir diſe ſachẽ beſchriebẽ / der Marggraff ſelber bekañ⸗ ' a 
ke / es daͤuchtete jn / daß die onfern den Tuͤrcken in ſolchẽ ſachẽ weit nit zu vergleichen werenn. J 
a nachiſi der Marrggraff von Guaſt mit dieſem Volck / das er auß furcht dep Pemonder Mn. 
Barbbaroſſen angenom̃en hatt / darzu er noch etliche Fehnlin / thet für die groſſe vnd frucht⸗ Krieg. V | 
| 3 
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bare Statt in Pemont / Monteuicum genannt / gezogen. Deñ dariũ war eine ſtarcke Beſa⸗ 154 3: 
zung von Srangofen vnd Schweitzern / welche vnder dem Oberſten Carolo Droſio / fo da 
daheym war/eim gar behertzten Mañ / den Keyſeriſchen offt ſchaden thetẽ. Derhalbẽ fuͤhrte ER; 
er das Geſchůtz mit groſſem vnkoſtẽ on grofler arbeit dafuͤr / vñ ward die Statt an vileorte PX 
befchoflen/fo AB die Mauwren an allen orten niderficlen: Aber Drofius weh⸗ 1 
tetemitallen Erefften ond fleiß / vnd Fam endtlich die fache darzu / daß der von Guaſt ſchier ' 
andereröberung verzweifelte: Deũ es warẽ eben vm̃ Die seit an einander regen/die hinder? IM.» 
Malle Empterder Belägerung / vnd kundte das Kriegß volck kaum das bofe Waͤtter er⸗ 
tragen / ſedoch lieffen an allen orten die Fehnlin mit freuden an die Mauwr / vnd geſchach MB 
bey der midergeworffenen Mauwr ein grauſamer fireite ER I; 
Endtlich iſt die ergebung / weil ſie den halßſtarrigen Feinden nicht mit gemalt ond un 
Geſchuͤtz kundt abdrungen werden/ durch einen liſt vñ betrug / den ich nicht Fan außlaffen/ ı 
abveriert worden. Es hatte Drofiusoffemalsden Buterium vmb huͤlff angeruffen/ders 
ſelbige war der Oberſte der Frantzoſen / vnd hielt ſich zu Turin. Das hatte der von Guaſt J 
auß der not / gefahr / vnd auß den angefangnen Brieffen der Feinde/vernommen.Derhaß  _ .' Fee 
ben hatereinen Brieff ertichtet / vnd den in Frantzoͤſiſcher Sprach in deß Buterij Namen Liſt mit eim J— 
geſchrieben / darauff hat er einen Abdruck von deß Buterij Sigel / den er auß einem alten falſchen deitf J 
Slrieffe genommen / gemacht. Der Brieff lautete auff die meynung: Er ſolte jm ſelber ẽ 9 
raht ſchaffen / vnd dorffte auff Feine huͤlffe warten / denn der Koͤnig / ſo mit dem Krieg im 
Niderland zu ſchaffen hette / wolte fein neuw Volck in Welſchland ſchicken. Darumb ſo er J 
feiner mache vnd fach mißtrauwete / vnd nicht meynete daß er die Statt mitdieſem Volck 9 
vᷣñ notturfft / ſo er hette / erhalten kuͤndte / ſolte er einen billichen und ehrlichen Vertrag mit 
dem Feinde annemmen / vnd einen Frieden machen 
Dieſen Brieff ſchickte der von Guaſt dem Droſio nicht verſigelt / ſondern gleich I; 
als auffgebrochen / als den er aufgefangen hette / vnd vermahnete jn darneben/Erfolteein  - J 
mal von feiner hartſinnigkeit ablaſſen / damit er nicht ſich felber vnd fo viel Kriegßleut / die 
das jre gar tapffer bißher gethan heiten / vnd das vnſtreitbar Volck / die Buͤrger / in gefahr N 
deß hoͤchſten verderbens brechte/daran er nicht zweiffeln dorffte: So er fich aber võ ſtundan N 
ergebe / wolte er jm das alles/waser jm ehrlicher weiß laſſen fündte/gangtreumlich nachgez | 
ben / damit er nur nit doͤrffte den Sig / der fehon gewiß were / weiter mit vil Blut vberkom⸗ 
me Als nun Droſius diſen Brieff laß / vñ deß Buterij Bitſchier ſahe / zweiffelte er gar nit / 
er were rechtſchaffen vnd on falſch / vnd weil er vil hielt auff deß Guaſtien gůtig gemuͤt / ge⸗ 
dacht er ſich zuergeben / als der aller ſachen halben in not ſteckte / und keine rn. mehr 
atte zur 
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hatte zur entſetzung / damit er nur die Leut in der Statt / alles Kriegßvolck vnd ſich ſelber / 
Wonteuicum erhielte. Darauff hat er einen ſolchen Vertrag gemacht / daß man jn one verletzung aller 


ding / ſampt dem Kriegßvolck / mit fliegenden Fehnlin ſolte laſſen auß der Statt ziehen. 
Es hatt der von Guaſt nichts anderß vödem Oroſio begert / als daß er jm das Schloß 
welches in der naͤhe war / darinn deß Droſij Beſatzung lag / es war auch darinnen deß 
Droſij Son / der noch ein Kind war / vbergeben ſolte heiſſen. Als aber Droſius ſchon dar⸗ 
von zog / der da verheiſſen hette / Er wolte es vbergeben / vnd für feinem Volck her reyſete / 
wolte der Hüter deß Schloſſes / der auch deß Knaben Erzieher war / die Keyſeriſchen / die 
hinauff kamen fürs Schloß / nit eynlaſſen / weil er mit groſſer ſorge vnd forcht damit vmb⸗ 
gieng / wie er ſein Geraͤhte zuſammen leſe. | wing RE 
Als das dem von Guaſt wider geſagt ward / brannte er von gähem zorn / vnd befahl 
etlichen Reutern / die er nannte / fie ſolten dem Drofio von ſtundan nachſagen / vnd jn / ais 
der feine zuſag nicht hielte / zu ruͤck holen. Aber die andern Reuter / denen er nicht befohlen 
war / waren deß Raubs fo begirig (wie glaͤublich) oder aber wolten dienſthafftiger ſeyn / daß 
gange Fahnen on alle ordnung ſich vngeheiſſen zu den erſten theten / vnd das Fußvolck / ſo 
in der Beſatzung gelegen / vnd ſonderlich die Schweitzer / die nach jrem brauch gar lang⸗ 


ſam reyſeten / deß ſie ſich gar nicht beſorgeten / feindtlich angriffen / viel vmbbrachten ond 


verwundten / vnd alſo ein vngewoͤhnlichen Mort vnd Raubftück begiengen: Wiewol jnen 
der von Guaſt wehrete / vnd allein den Oroſiumbegerte / welcher auff einem ſchnellen Roſſ) 
ſich in die flucht gab. J LEI TG. 

Es iſt die ſach mit fo groſſem Laͤrmen von den Spaniern /die onbedachtfam indie 
Feindefielen/angefangen vnd begangen worden/daß dervon Guaſt fihier zu langſam den 
Schweitzern / die ſchon zerſtreuwet / beraubt / vnd vbel geſchaͤdigt waren/hülffegethan hat. 
Diſe that iſt dem von Guaſt / weil er ſolchs nit verhofft / vñ on feinen befelch geſchehen war 
fo leid geweſen / daß er ſich geſchaͤmpt vñ gar vbel zu friden vnd betruͤbt daruͤber geweſen iſt / 
befohlen hat / daß man den gethanen ſchadẽ mit allerley dienſt vnd gůte wider erſtaten ſolte: 
Hat auch der erſchlagenen verwandten vnd den verwundten Geſchenck geben / die das wil⸗ 


de Schweitzeriſche Volck zu fried ſtellen kundten / welches mit zornigen worten vnd draus 


Carmagnolaͤ 
erobert. 


Carintnuam. 


wen ſich beklagte / daß jm wider aller Voͤlcker recht ein mercklicher ſchad gefchehenwere. 
Das hat dem von Guaſt die freude / ſoer vber dem Sig vnd widereroͤberung der State 
hatte / geringert / doch hat er keinen ernſt gegen den feinen / die den Mort begangen / ge⸗ 
braucht / weil er ſich beduͤncken ließ / daß er der Schweiger zorn nur mit weniger ent haͤup⸗ 
tung verſuͤhnen kuͤndte. Knie ag 
Nicht lang hernach hater fein alt Kriegßvolck in die Staͤttlin außgerheile / vnd das 

neuwe lauffen laſſen / vñ iſter gen Aſtam gezogẽ: Daſelbſt hat er ſein Heer wider erneuwert / 
vñ die nechſtgelegnẽ Staͤttlin / die die Frantzoſen vorlangeſt hatieyngenom̃en / durch erge⸗ 
bung wider befommen Ludwig Viſtarinum / der zu Cherio lag / hieß er mit allem Volck / 
fo in der beſatzung lag / außziehen / vnd Carmagnolam angreiffen. Derſelbigethet den bes 
felch / vnd ergaben ſich jm die Buͤrger in der Statt / aber das Schloß beſchoß er / vnd ge⸗ 
wans mit gewalt. an Be: | 

Es hatten die Frantzoſen damals den anſchlag / daß ſie die Beſatzung zuſammen fuͤh⸗ 
ren wolten / etwan an einen ſichern ort / vnd die ſchwachen Staͤttlin alſo verlaſſen / daß ſie 
die Mauwren vnd Feſtungen derſelbigen eynreyſſen wolten / damit ſieh die Keyſeriſchen die 
lenge nicht da halten kuͤndten. 

Darauff waren Oſſumius / ein Gaſconier / vnd Vicomercatus ein Meylaͤnder / bey⸗ 
de Ritt meiſter / vnd mitjnen Axalius / der ein Fehnlin Hackenſchuͤtzen mitfichbrachte/gen 
Carinianum kommen / die Feſtungen zu zerſtoͤren / vnd den Prouiand außzuführen. Als 
fie nun im dem Werck waren / ließ ſich der von Guaſtam andern Vfer deß Pfaͤes mit ei⸗ 


nem hauffen Reuter ſehen / vñ ermanete den Viſtarinum / der nit ferrn dar von war / er ſol⸗ 


te ſeine Reuter heiſſen vber das Waſſer ſetzen / vnd den Feind auff dem wege angreiffen. 
Federicus Douaria / ein getroſter vnd hurtiger Mann / beſahn fich auff vermahnung 
deß Viſtarini nicht lang / ſondern ſchwam mit feiner Fahne ober den Pfa / vnd reitzte die 


Frantzoſen an / vnd das mit groſſerer kůnheit / weil jm der von Guaſt zuſagte / Er wolte jm 
bey zei⸗ 
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DER LIIL Buch. ses 
bey zeiten helffen / denn ſeine Reuter ſamleten ſich Rottenweiß bey jrem Oberſten. Es war 
nun der Streit zwiſchen dem Oſſunnio vnd Oouaria am hefftigſten / da vermahneten Vi⸗ Scharmuͤtzel. 
\ komercatusvnd Azalius / die den von Guaſt gar eigentlich auß der Ruͤſtung vnd tapffern 
ſtuñ erkannt hatten / den Oſſumium / er ſolte den Kampff enden / vnd abziehen / denn ſie het⸗ 
tendenvon Guaftfür ſich / der fie mit der groſſen menge feiner Reiſigẽ von ſtundan würde 
 vberfallen. Oſſumius aber hatte luſt weiter zu ſtreiten / vnd den Douariam auff zu rei⸗ 
ben/nam derhalben den raht nicht zu hertzen / vnd ſtreit viel hefftiger. Die andern zween 
ſtunden auff jrem anſchlage / machten ſich loß / vnd zogen jren fuͤrgenommenen weg. Von 
ſtundan kam dem Douarie in feiner not zu hůlff Hieronymus Sylua / den der von Guaſt 
mmiteiner Fahne Reuter hernach ſchickte / der ſchlug deß Gſſumij Reuter / Oſſumius ward 
vom Roſß gefellt und gefangen. Bey dem von Guaſt beklagte er ſich / Vicomercatus het⸗ 
te jn auß zagheit verlaſſen / auß welchen worten / die er mit hochmuht vnd zorn redte / als ſie 
dem Bicomercato zukamen / iſt ein zanck entſtanden / der einen tödtlichen haſſz Bat geben/ 
ond iſt die feindſchafft ſo groß worden / daß Vicomercatus Oſſumium / als einen boß⸗ 
hafftigen Lůgner / vnd der jun vnbilliglich fchmähete/zueinem Kampff / Mann gegen mani/ 
außfoderte. Aber der König erfuhr durch vieler zeugniß Diefes Kriegßlauffs Hiftort/ 
‚und entfchied den zanck durch ſeine Maleſiet / vnd mußte Oſſumius dem Vicomercato 
feine Ehr / die er jm durch allzu ſchnelle ſchmaͤhung vnd ſcheltwort hatte genommen / wi⸗ 
der geben. Bi: 
Ale nun der von Guaſt die ſache wol außgericht haste / iſt er zu Cariniano eyngezo⸗ 
gen / vnd als er merckte die gelegenheitdeß orts / die gar groß vnd bequaͤm war die Frantzo⸗ 
fen zu beleidigen / nam er jm für Die Statt zu befeſtigen vnd zu beſetzen / Denn ſie lag faſt in 
dem mittel/ondinnwendig vnder den Staͤtten / fo die Frantzoſen beſetzt vnd innen hatten. 
Als nun der Anſchlag jederman gefiel / vnd alle Baͤuw vnd Bollwerk wider gemacht wa⸗ Carintannm 
ren / auch neuwe Munition darzu / hat er das Staͤttlin zu befchügen geben dem Pyrrho — 
Supiciano /welchem er feines gemůts vnd mannheit halben gar wol trauwete / Er hat 
auch nach dem etliche Staͤttlin zur ergebung gezwungen / vnd iſt nicht lang hernach / als 
er das Kriegßvolck ins Wimerlager zertheiſt / wider gen Meyland kommen · 
Barbaroſſa aber ward zu Tolen eyngelaſſen / vnd mit gar mechtigem fleiß vñ dienſt Tuͤrckiſche Ar 
der Koͤnigklich Landvoͤgt / vnd der gantzen Prouintz vberfluß / reichlich gehalten Darnach mada. 
beſichtiget er ſeine Armada / vnd laß darauß fuͤnff vnd zwentzig Galeen / die er dem Sales 
cho vnd Aſſam Celebo / der jm nahe mit Blut verwandt war / zugab / vnd ſchickte ſie auß / 
daß ſie das Vfer deß Spanier Landes berauben ſolten. Dieſelbigen fuhren fuͤr der kruͤm⸗ rent von 9 
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medep Mcersbep Drouing fuͤrůber / vnd ſtreifften darnach⸗ ondgriffen anals Jeindeden griffen.  ® Hi 
Meerberg vnd die Statt Illyberis / da man nochfußftapffen ſihet einer alten Statt / vnd 
am ſelbigen Vfer auch Cadecheſium vnd Rhodam / die man Roſam nennet. Fuhren dar⸗ 
nach fuͤr dem Meerberg Veneris fuͤrůber / welchen die Schiffleut Creum nennen / vnd be⸗ 
kamen bey der alten Statt Emporie einen groſſen Raub:Sie haben auch ein Laſtſchiff vnd | 
eine Galeen in dem anfure bekommen / der Palamos genennt wirdt. Als ſie nun dieſe u) 
ding erobert hatten / ſind ſie hinüber gen Algeir / wie jnen befohlen war / gefahren / den Raub 
allda abzuladen / vnd da jr Winterlaͤger zu halten / damit ſie / ſo bald der Fruͤling ſich herzu le 
nahete / wider in Prouintz zum Barbaroſſa kaͤmen. 
Barbarofla/alserden Winter vber ein theil feiner Armada wider erneuwerte / vnd —4 
ſeinen Schiff zeug wider bauwete vnd beſſerte / iſt von den Genueſern / vnd ſonderlich von J— 
dem Auria/alsein Freundt vnd Mitgeſell gehalten worden / welcher nach einem ſonderli⸗ J 
chen Rechten der Schiffherren vnterm ſchein / als loͤſete er feine Gefangnen / dem Tuͤr⸗ 
cken gar gern / was er bedorffie/zufchictee. Denn Koͤnig Frantz machete daß die Ge⸗ Gennefer de N 
nuefer allegar freundlich erhalten / vñ niergend nicht geplagt wurden / hatte auch daruͤber — en wol | 
zufag von den Tuͤrcken genommen/bieder Keyſer Solyman durch fein gebott vnd anſe⸗ 
hen bekrefftigt hatte. Denn Auria wofee nicht zu vngereimpter zeit dem Tuͤrcken zu ſei⸗ 
nem Schiff euge dienſt verſagen / vnd ſich als ein Feind erzeygen / wiewol er ſich für einen 
Schiffoberſten deß Keyſers außgab / damit er feitem WVatterland nicht ſchadere / welches 
dieſe mechtige Armada auff allerley weiß beſchaͤdigen kondte. | 








| 566 Pauli Jouij Hiftorien, 
| 1543, Faſt in denen tagen dader Hariadenus Barbaroſſa am Vfer def Welſchenlandes 
Tuniſer krieg hin gen Marſilien fuhr / dem Franckreich bey zufichen/ iſt Muleaſſes / der König zu Tu⸗ 
an Helen. nis / in die Inſel Sicilien herüber gefahren / in willens den Keyſer / der damals auß Hiſpa⸗ 
nien gen Genuam gefchifftwar/anzufprechen. Die vrſach der färgenommenen Schiffar 
woar / wie er ſagte/ daß er vom Keyſer groffere huͤlff wider die Tůrcken begeren wolte/ Dei 
die Türefen/die dem Barbaroffen zufftunden/Battenetliche wolgelegne ort des Reichß mie 
1 gar ſtarcker macht innen/ondfürnemlich Conſtantinam / eine gar fefte Stattörinnen im | 
— ii! Lande/welche vor alten zeiten iſt Cyrtha genennt worden/mwie wir an eim andern ort bewei⸗ 
| | ſet haben / auch die Statt Flein Leptim am Meer gelegen/welche die Africanerjetzund Ma⸗ 
en hemediam nennen / die onfern aber Afrieam / auch Adrumetum / welche jegund Mahome⸗ 
42. fagenannt wirdt. RR 
4 Pe Es iſt aber der Mufeaffes mitdiefer Sandsordnung außdem Reich geſchieden / daß 
ung. ex zu beſchirmung vnd verwaltung deß Konigreichs febie die aller treuweſten vñ ſtreitbare⸗ 
ſten Maͤñer / zuvorauß Mahomeiem / der der State Tunis Oberſter ſolt ſeyn. Diſer Mas 
hometes war damals im hoͤchſten Ampt der Tuniſer / das man Maniphetes neñt / vñ ward 
drumb / daß er ſtammelte / Temtes genannt. In das Schloß verordnete er einen freyge⸗ 
J laſſenen Knecht auß Corſica / genannt Fares / das iſt / hurtig. Vber fein Heer machte er 
sum Oberſten Amidam / feinen Son / daß er das Land vmb die Statt vondem Anlauff 
Beta der Tuͤrcken ond Numidier beſchirmen folte. 
— Er brachte dem Keyſer gar koſtliche vnd kuͤnſtliche Taͤppich / allerley zierd der Bet⸗ 
ls, e/auch etliche edele Geſtein / vnd zwey Numidiſche Roſſz / gar hoch. Alser aber auß Sie 
cilien außfuhr / kondte er nicht ſtracks auff Genuam zu fahren / vnd ward durch widerwer⸗ 
tige Winde erſtlich gen Caietam / vnd darnach gen Neapolis/ getrieben. Der Statthal⸗ 
ter zu Neapolis / Petrus von Toledo / hat jm / wie man einem ſolchen Gaſt hette gebẽſollen / 
| garreiche Geſchenck gethan / vndein Hauß / das mit gar herrlichem Haußzeuge gezieret 
— 134 war / eyngeben. Dahabenfich die Neapolitaner vber der neuwen Tracht dieſes Volcks / 
vber den brauch zu eſſen / allerley Geraͤuchwerck / vnd in ſumma vber der außerleſenen 
Pracht vnd Schleckerey / verwundert / denn ſie fuͤllten in alle Eſſen auf toller verthuͤligkeit 
koͤſtliche vnd wolriechende Salben / alſo / daß mans für eine warheit weiß /daßeineingiger 
’ Pfaum / den der Koch nach Koniglichem brauch zubereiter/ mehr als hundert Kronen koſt 
hat. Denn man ſagte / daß nicht allein das Gemach da er zerlegt ward / ſondern das gantze 
Hauß / mit eim neuwenvñ gantz lieblichen geruch erfuͤllt worden / mit ſo ſtarckem dampff/ 
daß die gantze Nachbarſchafft dieſen vngebreuchlichen vnd nicht bald vergenglichen ge⸗ 
ruch empfunden. J— a, 8 Shoe 
Darnach hat er jm fürgenomimen zu Sande zu dem Keyſer zu reyſen / Denn cr fich 
forchteauffdem Meerzufahren / dieweil an allen orten deß Barbaroffen Schiff waren / 
Es hatte auch Rodulphus Pius / Statthalter zu Rom / dem Keyſer zu ehren etliche Leut 
Lu sorber gefandt/diediefen außländifchen Konig / wiewol er einer andern Religion war / la⸗ 
den / vnd eine herrliche Herberge anbieten ſolten / vnd wolte jn angenommen haben / wo ja 
nicht der Repferzu Neapolis hette ſtill ligen heiſſen Denn er war gar heftig mit fchwäs 
. ven forgen beladen /hatteneumlich zu Bureto mit dem Bapft Daulo Sprach gehalten/ 
vnd zog mit aller eyl in den Geldriſchen Krieg. Be. 
4 ZA Ich hab aber hernach von dem Muleaffe felber /alser auf feinem Reich vertrieben / 
vnd feines Öefichts beraubt war / vernommen / daß er ohne die vrſachen ſeiner Schiffart / 
orſacierer Dre ich oben erzehlt / darumb gern auß Africa gewichẽ ſey / daß erdiegroffe gefahr / ſo jm zu⸗ 
Worſagerey. ſunde / vermeiden wollen. Dennermar der Warſagung auß dem Geftirn gar wol erfa⸗ 
ren / vnd hatte auß dem zukuͤnfftigen eynfluß vnd wirckung deß Geſtirns erſchen / daß jm 
ein groß vngluͤck ſein Leben vnd Reich zu verlieren zuftände: Weil er ſich aber fuͤrnemlich 
fuͤr dem Barbaroſſen beſorgt / hette er leichtlich gleubt / die Armada / die zu Conſtantinopel 
angericht were worden / gienge auff nichts anderß als auff ſich Denn das hette er für ons = 
müglich geacht/daß die Armada deß Türckifchen Keyſers nicht zu verderben / wie fie all⸗ 
zeit gepflegt/fondern zu huͤlff der Chriften/folte außgefahre ſeyn. Derhalben hette jm mehr 
Du ſein verſtandt / als die warnung deß Geſtirns / gefehlet / vnd were er in diſen jaifter Eee 
geſtuͤrzt 
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ſtartze worden / welches er doch / ob er wol vertrieben / ohne huͤlff / vnd beyder Augen ber 
raubewere/garbehergtleiden wolte- on: F * 

Alsnun Waleaſſes / wie oben geſagt / zu Neapolis ſtill lag / vnd mit allem fleiß dar⸗ 
auff ſahe / was deß Barbaroſſen anſchlaͤge für ein end nemen / der mit einer ſo mechtigen 
Armada vmb ſonſi die Statt Nizza belaͤgert hatte / was der Tuͤrckiſche Keyſer Solyman / 
nachdemer Gran vnd Kron Weiſſenburg / Die namhafftigſten Staͤtt deß Vngeriſchen 
Reichs / mit gewalt eroͤbert / weiter anfahen würde / vnd wohin der Keyſer / nach dem er die 
Statt Deuern in Geldren mit gewalt erobert / feine Kriegßmacht wenden wuͤrde Fam 
m gewiſſe Bottſchafft auß Africa / daß ſein Son Amida auß vnverſehenem abfall / den deitung. 
Konigklichen Siß Tuniß mit gewalt eyngenommen hette / ſeine Freunde und Amptleut 
vmbbracht / fein Frauwenzimmer mit blutſchande geſchwecht / vnd das Schloß eroͤbert. 

Als er nun dieſe ding vernam / iſt er gar hart betruͤbt worden / vnd hat jm fuͤrgenom⸗ 
men ohne allen verzug hinůber in Africam zu fahren/ond feinen verderbten ſachen / wiewol 
su ſpaht / hůlff zu thun / vñ feinen Son / ehe er feine Macht zuſammen bringen vnd ſich ſter⸗ 
cken möchte / im anfang der Auffruhr vnterzudrucken / Denn er gedachte er würde 
auß vnbedachtem fürnemmen von ftundan die Tuͤrcken zu hälffnemmen/dieinder Start 
Leptis / zu Adrumento vnd Cyrtha / weren / wie er deũ leichtlich hette hun konnen / vnd dies 
felbige den Spaniern zu Guletta entgegen ſtellen / ſo ſie deß Muleaſſis ſache vertheidi⸗ 
Ben wolten. 9 a8 KOT 
Derhalben hat er ſo eylend er mochte / Gelt herfuͤr geſucht / vnd Volck angenoitien/ Muleafles 
mit bewilligung Hetri von Toledo deß Statthalters / der die vertriebnen wider gut mache⸗ Sa volck 
ge/diefich (chreiben lieſſen / vnd hinuͤber in Africam fuͤhren. Als nun das geſchrey von die⸗ 
ſem Gebottaußkam / ſind die Vbelthaͤter und andere/fo vom Gericht verdampt waren / 
hauffenweiß gen Neapolim kommen / ſo viel / daß man ein eben Heer darauß hette ma⸗ 
chen moͤgen. Denn ein ſeder wolte lieber vmbs Gelt dienen / den namen ſeiner verweiſung 
abthun / vnd das Gluͤck im Kriege verſuchen / als im elend / als ein verjagter in den Waͤlden 
Bin vnd wider lauffen / vnd von denen / ſo die Vbelthaͤter erforſchen / den ſchendtlichen tod 
deß ſtricks gewertig ſeyn. Dieſer Oberſter war Johannes Baptiſta Lofredius / eines ade⸗ 
lichen Geſchlechts/ ein geſchwinder Mann / vnd der deß ruhms vnd gewiſſen gewins von 
feinem Ampt vberauß begirig war. Der hat mit dem Muleaſſe ein Paet gemacht / daß er 
jm drey Monat Solt bar erlegete / hat darauff gemuſtert / vnd tauſend vnd achthundert 
Knechte in die Schiff geſetzt / aber das mehrertheil deß Gelts bey ſich behalten / iſt alſo in 
Africamgefahren/ond mit dem Konig gu Guletta ankommen. 
Wie aber Amida von ſeinem Vatter Muleaſſe abgefallen ſey / vnd was dieſe blutige 
Auffruhr fuͤr ein ende genommen habe/wirdenicht vngereimpt ſeyn zudem fuͤrgenomme⸗ 
nen Werck allhie zu erzehlen /dochfürslich : Es waren bey dem Amida gar anſehenliche 
groſſe Herren deß Reichs / die den jungen Mann / der ander Leut raht brauchete / vnd leicht⸗ 
fichfolgere/nach jrem wolgefallen regierten / vnd ſonderlich Mahometes / deß Bochama⸗ 
sis Son / der vnter dem König Mahomet Maniphetes geweſen war. As num Muleaſ⸗ 
ſes das Koͤnigreich vberkommen / hat er Bohamari das Gemaͤchte laſſen außhauwen / 
vnd jn gar ſchmaͤhlich getodtet: Das geſchahe auß mißgunſt vnd haſſz auß Bulerey ent 
ſtande / drumb / daß er dem Muleaſſi Rhahamanam / eine vberauß ſchoͤne Jungfraum / ei⸗ 
nes Haͤuptmans in eim Schloß der Abdoremon hieß / Tochter / welche Muleaſſes licb hats 
te / durch allzu ſchnelle Hochzeit vor dem maul haͤtte weggenommen. Aug dieſer vnbilli⸗ 
chen that hatte Mahometes / Bohamaris Son / einen toͤdlichen haſſz auff Muleaſſem ges 
ſchoͤpfft / welchen er darumb viel jar lang verhalten / damit er letztlich / ſo eine gelegenheit kaͤ 


ime / die Rache zu vollbringen deſto hefftiger außbreche. Nach dieſem Mahomet war ein 


ander Mahomet / in alter gunſi beh dem Amidafürerefflich/derwarein Mauritanier auf 
Granaten /mit dem zunamen Adulzes / ein wunderbarlicher Kuͤnſtler auff Buͤchſſen / den 
hatte der Muleaſſes auf ſchmaͤhung pflegen den ſchalckhafftigſten Knecht zu nennen / da⸗ 
mit er jn gantz vnd gar von ſich entfrembdet hatte. J 
Dieſe ʒween haben ſich mit etlichen andern zu ſammen geſchworen / vnd falſche Ge⸗ 
ſchrey außbracht / daß der Muleaſſes zu Neapolis geſtorben were / — darzu ein gar bech 
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558 Pauli Jouij Hiftorien/ 
ond Gottloß Bubenſtůck begangen / nemlich daß er / ehe er. geſtorben / zum Chriſttichen 
Glauben gefallen were. Amidam bewegte vnd mahnete das geſe chrey auff / zu dem traten 
die obgenannten / vnd vermahneten jn / er ſoͤlte eylend ſich an feines Vatters Sig ſetzen/ da⸗ 
mit nicht etwan ſein Bruder Mahometes / der bey den Chriſten zu Guleta Leibbuͤrge were⸗ 
durchgunſt vnd fleiß deß Zouarris/ der fertige macht bey ſich hette / jm fuͤrgezogen wuͤrde / 
Denn Mahometes war zwey vnd zwentig jar alt/ondmicdem gantzen Angeſicht vnd art 
feinem Großvatter Mahomet gleich / welches anlaſſes halben er auch denen zu Tuniß 
gangangenammar.. | 
Amida war nichtfaul ſeines Vatters Reich anzunemmen / vnd zog mit allereyl auß 
dem Feldlaͤger gen Tuniß. Das Volck / das nichto von deß Vatters tod vernom̃en hatte/ 
empfieng jn mit zweiffelhafftigem Angeſicht / vnd verwunderte fich jederman / warumb er 
ohne geheyß feines Vatters ſo thum̃kuͤhn vnd ohne vrſach in die Start kaͤme. Datrat her⸗ 
für Maniphetes / mit. dem zunamen Temtes / vnd ſtraffte den Amidam gar ernſilich / 
als hette er eine todſchuͤldige kuͤhne That angefangen / rieht jm er ſoͤlte ſich wider ine Laͤger 
machen / vnd als er jm widerſtunde / treib er jn durch das zuſammen lauffende Volck auß 
der Statt. Ze | 
Wienunden Amide feinanfchlagond hoffnung zu nichte gemacht war / entweich 
erindas land Martiam/das fich von dem anfubre zu Vtica biß an den Meerberg/ dar⸗ 
auff die alte Statt Carthago gelegen/erfirecke/ vnd hat viel herrlicher Gebaͤuw vnd deß 
Koͤniges Luſtgaͤrten. Aber Maniphetes / nach dem er den Amidam abgetrieben / iſt mit ei⸗ 
nem ſchnellen Schiff zu dem Touarre gen Guletam gefahren / damit cr gewiß erführe/fo 
etwan ein widerwertig geſehrey auß Sicilien kommen were/ vnd ſich von wegen deß Ami⸗ 
de vnbeſunnenheit vnd thumbkuͤhnen fraͤffel bey jm beklagte. 
Es waren bey dem Touarre ale Leibbůrgen Abdalages / deß Maniphetis Bruder/ 
vnd deß Fare / der auß Corſica bůrtig / vnd deß Schloſſes Hauptman war / Son. Mit die⸗ 
‚fen har ſich der Maniphetes lange zeit beredet / vnd iſt derhalben / als er wider gen Tuniß 
kam / in verdacht kom̃en / daß er einen treuwloſen vnd meineydigen anſchlag gemacht hette / 
nemlich daß er vñ Touarres / als ein gehuͤlff / den Mahometden Leibbůrgen zu ſeines Vae 
ters Reich bringen woltẽ. DenvdieAfricaner find vo art vnbeſtendig / ſchnell / argwoͤhniſch / 
richten ſich leichtlich nach vngewiſſer zeitung / vnd legen was ſie gehoͤrt / auch offt vnware 
ding / vnbeſcheiden auß / nemlich nachfug vnd gunſt jrer Parthey / der ſie auffs halßſtarrig⸗ 
ſte anhangen. Alſoerhub ſich in der Stattein zweiffelhafftig geſchrey / vnd / als daſſelbige 
zunam / nicht ein kleiner aufflauff deß Volcks.Nicht lang hernach kam dem Amide / derin 
den Martianiſchen Luſtgaͤrten offt mit groſſen ſeufftzen ober feine on gluͤckſeligkeit zornig 
ward /der fall diefer auffrührifchen Emporung/ond Die orfach durch etliche Bürger/die 
dem Muleaſſi feind waren/gar fehnellfür, | —— 
Amida erneuwerte durch dieſe Bottſchafft ſeine hoffnung /ward atuch durch gewiſſe 
warſagzeichen geſterckt / vnd gedachte auß vermanung Bohamaris Ydulcis vnd alle der 
ſeinen / widerumb dem Gluͤck / das nicht allzeit vngewiß were / vñ dem guten außgang / ent⸗ 
gegen zu lauffen / zog damit wider auff Tuniß / zog zu offenem Thor eyn / den nachſten zu | 
deß Maniphetis Hauß/der warnicht daheim / da brachte er feine Blutfreunde vnd Hofge⸗ 
ſind gar grauſamlich vmb / vnd nach begangenem todſchlag reiht er mit ſeinem blutduͤrſti⸗ 
gen Hauffen von ſtundan ohne vnterlaß hinauff zu dem Schloß. Als er ins Schloß mit 
gewalt wolte / vnterſtund ſich der Hauptmann Fares jn mit dem euſſeren Gatter außzu⸗ 
ſchlieſſen / greiff im kuͤhnlich in den zaum / vnd treib in ſtracks zum Thor hinauß. Aber Fa⸗ 
res ward von einem Ethiopier oder Mohren / deß Amide Trabanten/einem gar wehrhaff⸗ 
tigen Mann / in die ſeite zu tod geſtochen / alſo erneuwerte Fares feines Roſſes lauff / reihe 
vber deß nidergelegten vnd ſterbenden Faris Leib / vnd drang ins Schloß / da fand er den 
aniphetem / vnd hieß jn von ſtundan erwuͤrgen / vnd bekam alſo ineiner ſtund die Statt / 
das Schloß vnd das Koͤnigreich / in feine Gewalt. Darnach tyranniſierte er mie den klei⸗ 
nen Kindern ſeins Vatters/ vnd zerruͤttete alle ding mit folchem hochmuht / daß er auch 
noch mit Blut beſprengt / die Beyſchlaͤfferin ſeines Vatters ohne alle ſcham ſehendete. 
Wienun Muleaſſes alle dieſe ding wie ſie ergangẽ / gewiß erfuhr / gedachte er die ber 
nicht 
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nicht auff zuſchieben / vnd fuhr mit dem Volck / ſo er in eyl / auff hoffnung fein Koͤnigreichh 
damit wider zu erobern / auffgerafft / hinuͤber in Africam. Als nun der Konig vnd der Lo⸗ Muleaſſes ge N 
fredius mit jm in Africam kamen / Bub Srancifeus Touarres / ein weifer vnd ſcharpffſin⸗ varnet . | 
tiger Mann/aufffluge art die vnfaͤll ſo jm kondten begeguen/betrachtend/an/dem Koni⸗ 
ge zurahten / Er ſolte nicht ſo eylend mit dieſem ſchlechten Volck auff Tuniß ziehen / ehe er 
von den Tunetaniſchen ſachen / vnd von dem fin der Buͤrger / gewiſſe kundſchafft hette. 
Denn er hatte der Africaner treuw verdaͤchtig / vnd der Araber / ſo vmb Gelt einem jeden 
dienen / ſie moͤchten jm etwan einen tuͤck thun. Auch vermahnete er Lofredium darumb des 
ſto haͤrter vnd offentlicher / daß er nit fortziehen ſolte / weil er in dem befehl ſo im der Statt⸗ 
halter zu Neapolis gebẽ/ außtrucklich geſchriebẽ hatte / Er ſolte dem Konig / der mit groſſer 
begird fortziehen wuͤrde / nicht folgen / wo jm nicht ein ſtarcker hauff Barbarier / wie er vers 
heiſſen hette / zu huͤlff kaͤme. Aber den Konig vnd Lofredium / die zu jrem verordneten vn⸗ 
glück blinderweißepleten/reiste gar hefftig an etliche groſſe Herren der Africaner / die auß 
der Statt / vnterm ſchein als theten ſie es auß dienſtbarkeit / zu im kommen waren / vnd jm 
mit gewohnlichem brauch / daß ſie jr Schwert an die Gurgelſetzten / einen Kriegßeyd the⸗ 
sen/ondzuverfichen gaben / Amtdas / ſo er ſich ſehen lieſſe / wuͤrde auß forcht vnd ſchande er⸗ 
ſchrecken / die fluchtnemmen/ vnd das Schloß vnd die Statt von ſtundan verlaſſen. 

Alſo iſt Muleaſſes ohne allen verzug / wiewol jn Touarres offt vergeblich hoch vnd 
theuwer vermahnete / vñ jm zuvor ſagte / Er ſoͤlte ſich gar fleiſſig für dem hinderliſt der Afri 4— 
caner huͤten / mit fliegenden Fahnen auff Tuniß zugezogen / vnd folgte jm mitfreuden nach 
Lofredius. Es waren auch etliche erfahrne Oberſten der Faͤhnlin / vnd ſonderlich Cola 1— 
Thomaſis / vnd Jacob Macedonius / die dem Lofredio rahten wolten / daß er nicht auff ons 9 
erforfchte fach fortziehen / vnd vnvorſichtigklich deß gantz betrieglichen Volcks verheiſſun⸗ 
gen gleuben ſolte / ſondern fo lange verziehen / biß die huͤlff die ine Muleaſſes zugeſagt / vnd 
darauff er hoffete ſie were nicht ferrn / auß Barbarey zu jnen kaͤme. Zu denen hat ſich Lo⸗ 
fredius gewendt / vñ mit ſtoltze mundalfo geantwortet: Hoͤrt auff / jrdie jr durch ſchendt⸗ 
liche forcht vbereylt ſeyt / dieſe ding ſo vnverſchaͤmpt ber zu ſagen / die behertzten Leut den 
muhtgeringermachen. Ir ſoͤlt wiſſen / daß ich fo garnicht den bereiteten Sig wil fahren Ye 
laſſen / das ich meine/ich werde ambeften thun/foich euch / die jrdas Volck durch vergeblis 
che forchtabfellig zu machẽ / als den Feind zu ſchlagen / viel hurtiger ſeyt / am Leben ſtraffen 
laſſe. Darauffhat Thomaſius geantwort: Das Gluͤck das zu ſeiner zeit die thum̃kuůhn⸗ * 
heit pflegt zu ſtraffen / wirt vns beyden in kurtzer zeit / wie ich ſehe / gute vrſach gebẽ die mañ⸗ ii) 
heit zu beweiſen. Sch warlich wilmeinem Hauptmansampt/dasdu mirgegeben/mit kei⸗ N 
nem fchlechten ende meines Lebens ehrlich gnug thun / aber ſihe du zu /obdu deinen ſtandt / > 
wenn du alſo hochmuͤtig der deinen warnung verachteſt / vnd in wind ſchlaͤgſt / mit bofen 
Anſchlaͤgen vnd vnweiſem Streit wirſt treuwlich vorſtehen. 

Alſo zog der Rönigvorhermiteinem hauffen feiner Hofleut / die hatten in jren Fah⸗ en J— 
nen deß Rönigs Wappen /m folgten in der Drdnungdie Fußknecht. Sie waren ſchon zu Tuniß, u * 

den Waflergruben kommen / da Kenfer Rarlvor wenig jaren mit dem Barbaroſſa eine E F 
Schlacht gethan / nemlich drey Welſche Meilen von der Statt / ſihe da kamen gar eylend 
Spaniſche Reuter / die Touarres ſchickte / die brachten jnen die Bottſchafft / die Africaner 
hetten jnen ohne allen zweiffel bey den oͤlbaͤumen einen hinderhalt gemacht / denn die Kund⸗ 
ſchaffter ſagten / es weren viel hauffen Reuter auß Barbarey allda verſteckt. Aber der Ko⸗ 
nigfelber und Lofredius verachteten dieſe ding gar leichtlich / vñ lieffen in jr eigen vngluͤck / Be. 
zogen derhalbẽ gantz hitzig / aber onvorfichtigklich / zudem Thor / das bey dem Anfureond 
bey den Werckſtaͤtten / da man Schiff bauwet / ligt. | Ä } 

Wie nun Muleaſſes vonder Stattmauwer gefehen ward /fiel ein ſtarcker hauffen ; 1 
Africanerzum Thor mit feindlicher ongeftämmigfeit herauß / vnd geſchahe mit groſſem > | — 
geſchrey eine Schlacht: Deß Königs Haͤuptfahne beſtund die Feinde gar ritterlich / Mu⸗ 

leaſſes war hurtig mit dem Spieß / verwũdte wer jm fuͤrkam / ward aber auch an der Stirn | 
wundt / alſo / daß das blutige Angeficht deß Koͤnigs die feinen hefftig betruͤbte / vnd machte 
daß ſie die flucht geben mußten. Von ſtundan kam eine Sahne Reuter nach der andern auß Chriſten ge⸗ —— 
dem Oelwalde / vnd vmbgaben die Fußknecht auff allen URS N Kriegßvolck ſchlagen. | | —* 
iij das — 








































































1543. 


| N 
) u ! N 
J 
a 
”, 
BEN. 
N 
4 
k 
\ 
ü 
Amide tyran 
Cey gegen ſei⸗ 
stem Vetter 
u 


Amide An⸗ 
ſtandt mit 
Touarre. 


Muleaſſes. noch feine Baͤrt / aber ſeinem Darter Muleaſſi / der 
er das Geſicht genommen / wie er vorzeiten auch ſeinen eignen Bruͤdern gethan / hette jm 


aber das Leben gelaſſen / damit erandern/die fogreumfich tprannifierten/ein Exempel vnd 
Beyſpiel were / vnd man 


braucht hette. Letztlich 
freundtſchafft gemacht / weil er ſahe daß ſie jm in dieſer verwirrung ſeines neuwen Reichs 
garnüglich ſeyn wurde / ſo ſchlug auch Touarres die nicht ab/weilfie jm die zeit gelegen vñ 
zuträglichwar. Denn | 
lich Gelt geben/davonerdas Spanifche Kriegßvolck in der 
Hat jm auch 
ter waren deß 
Vatter allzu 
deß Lofredij/ 
Auch zum Seibbürgen geben feinen Son Sehitem/der neun jar alt war ( Sehites heißt in 
Africaniſcher Sprach alůckſel ig) doch mit dem beding / daß er jm denſelbigen 
vngeſchaͤdigt / ſo auß diſem anſtandt / der nicht brſtendig ſcheinete ſeyn / kein fried wuͤrde / vñ 
widerumb ein Krieg angieng/ wider zuſtellen ſolte. Auch hat Touarres von 
Amida deß Lofredij 


allein daß er ſahe / daß fie ein mal dem Feinde viel nuͤtz ſeyn kondten. Dieſer Anſtandt war 




























































870 Pauli Jouij Hiſtoriee, 
das ſchoß etliche Geſchůtz auff Raͤdern vnter die Feinde / hatte aber nicht raum zum andern 
mal daſſelbige zu laden. Denn die Africanerrenneten fo gewaltig und ſchnell an / daß den 
vnſern / als fie ſahen daß ſie vmbringt / vnd gleich alsin Siege geſchloſſen waren / der muht 
entfiel / die Waffen ſchendtlich weg warffen / fuͤr forcht in die See / die da waren / ſprungen / 
zu den Schiffen ſchwummen / darnach griffen/ond ſich alſo von der Feinde Schwerterret⸗ 
ten wolten. Dieſe Schifflein ſind den vnſern garnüglich geweſen in jrem vnglaͤck/ weil ſie 
mit kleinen Geſchuͤtzen geruͤſt waren /damitfiedie Feinde /die in Das Waller hineyn mie 
jren Koffen fchwamen / vnd gar begirig den vn fern nachſetzten / als ſie ſie abſchoſſen / er⸗ 
ſchreckten / vnd die jren / ſo herzu ſchwuͤmmen / erretteten. | —* 
Lofredius vertottet vber dem vnverſehenen angriff der Feinde / vnd ſetzte mit feinem 
Tuͤrckiſchen Roſſz / das fchwimmenEondte/inden See/da arbeitet ſein Roſſz vergebensin 
den tieffen vnd ſchleymichten wirbeln / denn er wolte auffs Land / vnd daſelbſt ehrlicher als 
fo fierben/aberer ward von den Feinden im Waſſer vom Roſſz geſtůrtzt / vñ kam alſo vmb 
Es kam auch mit jm vmb Carolus Toecus/auß einem edelen Stam̃ in Griechenland ges 
boren. Faſt allein Cola Thomaſius ſtarb ritterlich / wieer auch zuvor verheiſſen / vñ ver⸗ 
mahnete die bekannten Rottmeiſter vnd Amptleut / daß ſie mie fm on verzagt lieber fuͤr ire 
Ehr / ſo ſie in vorigen Kriegen erlangt / ruͤhmlich kempffen vnd ſterben / als ſo ſchendtlich in 
dem ſchleim dieſes Sees verderben wolten/die haben darauff viel Africaner verwundt vnd 
vmbbracht / vnd ſind vnter den Feinden nicht vngerochen blieben. Vnter andern waren da 
lobwirdige Seut/onglückhafftiger mannheit / Jacobus Macedonius/Antonius Gramdilz 
lus / vnd Laurentius von Montfort/ehrliche Buͤrger von Neapolis. Die andern findim 
See vmbkommen / oder vom Feinde gemetzigt worden / aber Franciſcus der Feldweybet / 
ſampt dem Antonio Buccaplena vnd Lucio Brutio/find onverfegt darvon geſchwum̃en. 
Muleaſſes / der von ſeinem Blut vnd vil Raub gar ſcheußlich ſahe / iſt / als et mit den andern 
flohe / durch Feine anzeigung mehr als den geruch ver koſtlichen Bnguent oder Salben er⸗ 
kannt vnd gefangen worden. E⸗ ſind in dieſer niderlage blieben vber die tauſend vnd drey⸗ 
hundert / die vbrigen hat Touarresfleiden vud wider erquicken laſſen / die nit lang hernach 
in Sicilien hinuͤber gefuͤhrt pin von dem enge Meer bey Meſſana zu fuß gen Neapolis wi⸗ 
der kom̃en ſeyn / gar vngeſtallt vor armut vñ elend / die haben diſe niderlag gantz erbaͤrmlich 
erzehlet. Als nu Amida das feld behaltẽ / ſahe er auff nichts mehr als daß er gantz vnmenſch 
lieh feinen Vatter deß Gefichtsberaubete/das geſchahe mit einem gluͤenden Eifen / dann⸗ 
beyde Augopffel verderbt worden. Eben dieſe eprannep haben auch von jrem Bruder ers 


litten Nahaſar vñ Abdalas/die mit jrem Batter Muleaſſe gefangen wurden. Dem Franz 


cifeo Touarri hat er zu wiſſen gethan / Er hette noch etliche wenig Gefangnen / die hetten 


viel greuwlichere ſtraff verdienet / hette 


ſehe / daß er gegen feinem vntreuwen Natter dennoch Gnad ge⸗ 
hat er auch auff gewiſſe Artickel mit dem Touarre / wie ſein Vatter / 


nach dem der anſtandt gemachtwar/hat Amida dem Touarri ets 
Beſatzung zu Guleta bezahlt / 
etliche Gefangnen wider geben/ond unter andern wentzig Chriſten / die Ritz 
Rabatiniſchen Drdens/die er zuvor hatte laſſen gefangen legen / als die dem 
balfftarrigflichtreumblicben. Er hat jm auch wider zugeſtellt alle Faͤhnlin 
vnd feinen Leichnam zum Begraͤbniß gefchickt/ doch feinen Kopff behalten: 


vonftundan 


| dem König 
Geſchuͤtz erlangt/wiewoler derſelbigen verluſt nicht hoch achtete/ohne 


wol 
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wol nicht vnbillich / vnd vieler vrfachen halben notwendig/ und gefiel derhalben auch vilen/ 9 
aber doch dauchte es den Touarren / daß es dep Keyſers Ehren zu nahe were / weil es vnbil⸗ in 
| lich were / daß einfolcher Mann diß Konigreich innen hette / der esdurch graufame meins | 
| eydigkeit und onfägliche Bubenſtůck wider den Keyſer hette eyngenomen. Derhalben hat 
| Touarres neumwe anfchlagerfunden/welche doch ein vndanckbar vnd geitzig gemuͤt begrif⸗ Tonarris 
fen / vnd gedachte zu beruffen einen rechten Erben deß Königreichs / welcher zu Tuniß als new practick. 
ein Chriſt / nach willen vnd gefallen deß Keyſers / den die vnbilligkeit / ſe Amidas gethan / 
hefftig verdroß / regierte. Es war in Barbaren Abdamelech / der war fine derzeit vertrie⸗ 
ben geweſen / daß Roſcetes zu dem Barbaroſſa geflohen war. Diſen Mann / der Muleaſſis 
feiblicher Bruder war / hat er mit hoffnung zum Koͤnigreich zu helffen zu ſich beruffen laſ⸗ 
ſen / der verließ ſich auff die macht deß Koͤnigs Anemſehe in Barbarey / bey welchem er lan⸗ 
ge zeit gar wol gehalten war geweſen / als er auß der Statt Biſcari/ drinnen im Land gele⸗ 
Gen/dafie die Tuͤrcken eynnamen / hineyn in Barbarey hatte fliehen muͤſſen. 
Es verſahe auch Abdamelech die gelegenheit ſo jm vorkomen war nicht / ſonderlich 
weil jn der Konig in Barbarey vermahnete / vnd jm die Sternſeher lang zuvor geweiſſagt 
atten / Er wuͤrde ohne zweiffel noch König werden / vñ als ein Koͤnig in der Konigklichen 
Statt Tuniß ſterben. Es ſcheinete auch ein gar bequaͤme zeit komen ſeyn zu vollbringung 
der ſachen / das damals der König Amida / weil die ſachen in der Statt jndauchten verriche 
vnd hingelegt ſeyn / eben in Biſertam gezogen war / einen groſſen Zoll von einẽ gar fiſchrei 
chen See eynzunem̃en. Derhalbẽ hat Touarres / damit erden zugeſagtẽ glauben hielte / den Abdamelech 
Knaben Sehitem auff einem Schiff gen Tuniß geſchickt / vnd den Abdamelech angenom⸗ nimpt Tuniß 
men / der faſt nur bey nacht gereiſet hatte / vñ gen Guletam komen war. Derſelbige gedach⸗ Un ·˖ 
te mit eyl den Kundſchaffern vorzukommen / ließ ſeine Roſſz wenig ſtunden ruhen / vnd I 
Fam miteinemhauffen Reuter auß Barbarep zudem Thor der Statt Tuniß / genannt | We 
Barbafueca/gerennt/zog hineyn / vnd eylte von flundandem Schloß zu. Die Hüter deß | } 
Thors hindertẽ jn nicht / weil ſie meinten es were Amida / der Fame von Biſerta wider heim / | 
Denn Abdamelech hattauß einem gluͤckhafftigen lift fein gang Angeficht mit leinen thüz 
chernverhüller/nach brauch der Africaner / die ſolche vermum̃ung brauchen /damit jr Ans 
gefichenie von der Sonnen ond Staub verlegemwerde. Als jn aber endelich die Huͤter ers i 
kannien / erſtarreten fie für ſchrecken / vñ lieffen zur Wehr / aber fie wurden baldhingericht/ | 
vnd ward onter andern erſtochen Stanferhalla/ein geborner auß Sicilia /der in der erften u 
Wach oͤberſter war / vnd ſich vor andern hefftig widerfegte/ond ward alfo Abdamelech / als 
Die andern abſchreckt wurden / vnd ſich für forcht nit regeten / nach dem die Tuniſer Bürger u 
ins Schloß gelaffen worden / zum Koͤnig gemacht: Derneume König Abdamelech legte 
por allendingen den Knaben Sehitem in gewahrſam / vnd verhieß dem Touarri Tribut / 
wie Muleaſſes Keyſer Carlen / erlegte jm auch daß er das Kriegßvolck zahle koͤndte / ſechß — 
tauſend Ducaten / ſtarb aber am ſechß vnd dreiſſigſten tage ſeines Koͤnigreichs / vñ machte 6 Wi 
die warſagung der Sterngücker war /wardauch mit Koͤniglichem Begrabniß zur Erden ll 
Beftatter. Demnach macheten die gewaltigften feiner Freunde / vnd die fürnemfte Haͤupter 
zu Tuniß/aufffleifliganregen vnd vermahnen Touarris / ſeinen Son Mahomet / der faſt 
bey zwoͤlff jar alt war / zum Koͤnig. Demſelbigen hiengẽ von ſtundan feine jugend zu regei⸗ 
ren / vñ hohe aͤmpter nach jrem gefallẽ zu verweſen / an / Abdalages / der Maniphetes / deß er⸗ 
wuͤrgten Temtis Bruder / Abdelchirimus / der damals Meſuar war / das heißt ſo vil als ein 
freyer ehrlicher Diener. Nach jnen war Scyriffus / in der Mahometiſchen Lehr gar wolge 
lehrt / ein Mauritanier / auß dem Stam Bugea / vñ Johannes Perellus / ein Rabatiniſcher 
Ritter / ein geborner Tarentiner. Dife hatte alles in jrer gewalt / aber Abdelchirimus hatte 
einen vnzeitigen anſchlag / from̃keit vñ vorſichtigkeit zu uͤben / vnd ſagte / die Statt Tuniß 
dorffte fein Kind zu einẽ Koͤnig / ſonder vil mehr einẽ geſtandnen mañ / der nu ſeinẽ verſtandt Wi) 
hette / der ſich nit durch anderer Leut raht führenond regieren lieſſe / Aber er hat jm bald den J 
tod dardurch erworben / denn als er außdenckẽ wolte auff was weiß er einen zum König mar | 
chen mochte/der auß dem Königlichen ſtam geboren wer/fich aber nit recht fürfahe / vñ nit me, 
in der zeit fortfuhr mit feine fuͤrnemen / ward er von feinen ampfgenoffen vbereylt vñ vmb⸗ 2 
bracht/fo graufamlich/daß man auch ſeiner Blutverwandten vnd Vnderthanen — Bi 
. Sb ij Die — 
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Tyranney. 


Tuniſer wið 


auffruͤhrig. 


muleaſſes 
wirdt loß. 


Muleaſſis ge 
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572 Pauli Jouij Hiſtorien / 
Wie dieſer Abdelchirimus auffgereimpt war / haben die andern eine dryfache tyranney 
angericht / vnd jnen die hoͤchſte macht zugeeignet. Aber Perellus greiff das Frauwenzim⸗ 
mer an / welches er als ein Chriſt thun mochte / treib ſeine vnzucht ohne maß / vnd ſchweche⸗ 
te alle Beyſchlaͤfferin deß Amide. | Ä 

Dre ſchmach brachtedem Amidegroß leid ond zorn / der dorffte damals nit gen Tu⸗ 
niß kom̃en / ſonder war in der jrre erſtlich gen Leptim / darnach zu waſſer zudem Scecco Kos 
nig zu Girapolis / in der halben Inſel Gerbe / geflohen / vnd hatte hin vnd wider von jederz 
man huͤlff / ſein Reich wider zu erobern begeret / dieweil jmẽ das verzweiffelte ſchelmiſche 
Leut auß groſſer meineydigkeit gar vnbilligklich eyngenom̃en hetten / vnd jetzt verwuͤſteten / 
drumb daß ſie lieber hetten den Koͤnig / ſo noch ein Rındwere/als Tyrannen vnd Schaͤlcke 
vnter jrer gewalt haben / als jm treuwlich in regierung deß Regiments beyſtehen. Es ſag⸗ 
ten auch die zu Tuniß ſelber / ſolches were war / vnd beklagten ſich / daß man den Abdelchi⸗ 
rimum hette vmbbracht / der der fuͤrnemſte vnter den Haͤuptern / vnd ein Vatter deß Vat⸗ 
terlands geweſen were / den ſie doch als Grundſchaͤlcke vnd Boßwicht ſo vnredlich ermor⸗ 
det hetten. Sie wolten auch nicht leiden daß die Statt ſolte von dreyen Maͤnnern regiert 
werden / die in geitz / mutwill / vnd tyranney / kein maß hielten / welcher Herrſchafft / ſo fie cs 
biß der Knabrecht alt vnd verſtendig wuͤrde / treiben ſoiten / von tag zu tag mutwilliger vnd 
fraͤffeler / vnd zu letzt gar zu ſchwaͤr und ſauwer / werden würde, | 

Weit Amida alſo feinebefaicen Freunde anſuchte / vnd von allen huͤlff vnd beyſtandt 
Begerte/auch erforſchete wie die Staͤtt gegen jm geſinnet / vnd mit viel zuſagen hin vnd wi⸗ 
der jm Freunde ſuchte / hat Mulcafles/der dep ſtinckenden Gefenckniß vnd vnfalls halben 
gar erbärmlich ondelend war / von feines Bruders Abdamelechs Son / dem Keyſer Mas 
bometerlange/ daß man jm verguͤnnte auß dem Schloß zu gehn in die Krch Ameti Bes 
naros / der vorzeiten ein gar heiliger Mann geweſen / Dieſe Kirch war zu Tuniß / vñ ward 
für einen freyen vnverletz lichen ort geachtet / vnd in groſſen ehren gehalten. Nicht lang her⸗ 
nach als Bernhardinus Mendocius / der Spaniſch Ammiraloder Schiffoberſter / zu Su 
leta ankam / iſt er auff bitt deß Touarris auß der Kirch an den See / vnd von dannen auff 
einem Schiff gen Guletam geführt worden / daß er da bey dem Rahtſchlag ſeyn ſoite / vnd 
ſeinen Tab geben/wis manden Amidam vnd alle Tuͤrcken an dem Mesr wohnend / bekrie⸗ 
gen moͤchte. | u Ä 
Es war Muleaſſes zuvor der Tuniſer Schwerdtern / die jm gar feind waren / durch 
Barmhertzigkeit eines armen Weibleins kaum entgangen / welches jn / als ein fromb alt 
Weib / wie man jn ſuchte / mit viel Krentzen auß Knoblauch in einet Gruben ligend bedeckt 
vnd verborgen hatte. Auch iſt er mit gleichem gluͤck ſeines Lebens dem Tod entflohen da⸗ 
mals / als cr gar zu bequamer zeit gen Guletam iſt geführt worden / deñ Amida fein Son/ 
der ein vnbarmhertzig Mann war / vnd bald darnach Tuniß wider eröberse / hette fein/wie 
er ſelbſt ſagte / auchin dem heiligen ondfreyen Tempel / nicht verſchonet. 

Es hatte Muleaſſes kurß zuvor ſeine Tochter Meluccam/dasift ſo viel als — 
auß raht deß Touarris / dem jungen Konige zur Ehe geben / wiewol cs denen zu uniß 
nicht gefiel. Dieſer Handel hat der Bürger gemüt alſo erbittert / daß ſie den naͤchſten den 
Amidam durch Schreiben beruͤfften / vnd m Botten ſchickten / Er ſolte wider fommen. 
Amidas vertrauwete jnen / vnd wolte die gelegenheit / die jezund feinem wunfch gantz vnd 
gar geneigt war/nicht verſaͤumen / kam alſo auß der Inſel Gerbe auff den Kenn ſchiffen 
deß Zürskifchen Meerraͤubers / den man von ſchweche der Schinbein Cladi oder Zoppo 
nennte / gen Leptim oder Africam / da ſam̃ lete er eine macht von Reutern / vnd zog auff Tu⸗ 
niß ſo ſchnell vnd eylend / daß der junge Konig kaum ſo viel weil hatte / daß er davon kom⸗ 


BIER men / vnd in cinen Sachen figen kondte / Alſo ſtund jm alles offen / vnd dorffte niemand zur 


Tunißeyn. 


Wehr greiffen/oderfich hören laſſen. Fuͤrs allererfiezog Amidas den Perellum auß ei⸗ 
nem winckel / dahin cr ſich verkrochen / legte jm alle marter an/lich jm fern Gemaͤcht auß⸗ 
ſchneiden / vnd verbraůte jn lebendig auff dem Marckt. Perellus war beſtendigs gemuͤts / 
vnd wolt nit Chriſtlichen Glauben verleugnen / darumb man jm denn das Leben ſchencken 


wolte. Nit lang hernach marterte er Maniphetem den Abdamelech geſetzt hatte / vñ brachte 


n vm̃ / auch den Schultheiß der Statt / vñ naͤch jnenviergig Rabatiniſcher en 
i eibe 
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Das XLIIII. Buch, 873 
| Seibe deronmenfchliche wilde Rönig den Hunden fürgeworffen hat / der auch ſonſt hatte N 
| pflegen die groffen bofe Hunde / vnd die lange zeit außgehuͤngert waren / damit fie defto | 
| hefftiger vnd greumlicher mit jnen umbgiengen/ vnd gar erwildeten / an die lebendigen 
Menfchenzuhegen. Auch iſt in jm ober die tyranney hefftig entbrannt die vnzucht und 
blutſchande / denn er auch feiner eignen Schwefter nicht verfchont hat / vnd Mann vnd 
Weib / wo ein ſchon Menſch feiner vnzuͤchtigen art gefiel / als ein wuͤtender Bub ges 

chendet. 
ſe Muleaſſes aber iſt nit lang zu Guleta ſtill gelegẽ / weil jm der geitz deß Touarris / wie Tonarris vnd 
er ſagte / hefftig vbel gefiel / Deñ er beklagte ſich daß er jm den Konigklichẽ Schatz / den er jm — 

im anfang auffzuheben geben / nicht treuwlich / wiewol er fo vbel von dem Gluͤck were ge⸗ 
ſtrafft worden / wider zugeftelle/fondern jm ein theil deß koͤſtlichen Zeugs ſampt fuͤrtreffli⸗ 
chen edlen Geſteinen vnd einer ſumma Gelts / jm in feinem elend gang vnbilligklich ent⸗ 
führe. Aber Touarres wolte dieſe ſchmach vnd ſchandfleck mit vielen worten zu nicht 
machen / vnd kam die ſache dahin / daß Touarres von dem Koͤnige / als ein Dieb vnd Guts 
entwender / bey dem Keyſer Karl geſcholten ward / darumb ſie beyde in Teutſchland zu jm 
zogen. Aber der Keyſer ſahe die billigkeit / gleichheit vnd guͤtigkeit / hierinnen an / vertrug 
dieſen san Emehralser jn entſchied / vnd ließ ſie beyde mit dieſem beſcheid vnd end von fich/ 
daß Touarres vom Ampt der Landvogtey zu Guleta abgeſetzt ward / aber Muleaſſes 
in die Inſel Sicilien gefuhrt / da man jn von gemeinem Gut ernehren ſolte. Aber ſein 
Son Mahometes / der zu Guleta leibbürg geweſen war / nam feine zuflucht durch ons 
gewöhnliche wege zuden Herren in hinder Barbarey/diefeiner Großmutter Sentigefie 
nahe verwandt waren/da er ficherlich und ohne Hinderhift vnd nachftellen feines Bruders 
Amideregierungzufehen/ond wie es mit jm gienge / erwarten koͤndte. Wi 
Auff dem wege Fam Muleaſſes gen Rom / vnd ward su gaftgehalten von dem Car; Moleafles sn ie 
dinal Alexandro Farnefio/ da er fich gar freundtlich vnd willig erzeygte wenn man jn *om a: 
fragte/alfo/daß er fich mit tapfferer Tracht vnd Sitten noch nach feinem alten ſtandt ond 1) 
Maiefterhielte. Dennalser zum Bapſtgefuͤhrt ward / theter wie denhochmütigen gros N 
ben Africanern angeboren iſt / vnd erzeygte jm Feine aröffere Ehre / als nur daß er jm die NV | 
Knie kuͤſſete: Vnd wiewoler die Augoͤpffel mit einem thuch verbunden hatte / vnd nichts J RN | 
fahe/erzepgteerdoch mitdem auffgerecften vñ onbewäglichen halß / die hoffart deß praͤch⸗ | 
tigen vndhochmütigen Koͤnigklichen Standts. Bon jm haben wir hernach vieldingers m: 
lehrnet / die wol währt ſeyn daß man fie auffzeichnet/als von neuwlichen Kriegen/ond von 2 9 | 
der Africaner fachen vnd Geſetzen. Als manfüglicher weife Reden fürbracht von der Phi⸗ —— 
loſophy oder Menſchlichen weißheit / haben wir eigentlich befunden / wiewol wir durch vn⸗ 

gelehrte Dolmetſchen mit jm redeten / daß er ſich auff deß Auerrois Lehr befliſſen / vnd im A 

difputierenjmnachfolgete. | —J— 

Von ſeinem Stam̃ aber redte er alſo / daß er das Geſchlecht Chorrea / auß dem er Muleaſſis alt n. Me 

von hohem Adelherfam/auff den Homarem 7 deß Mahomets def falfchen Propheten Geſchlecht. 9 

Blutfreund vnd Juͤnger / zog / vnd hette dieſer Stamm ohne vermiſchung anderes Ges 

bluͤts / vnd daß kein anderer Koͤnig darzwiſchen regieret / das Königreich zu Tuniß mehr —V — 

als ganger neunhundert vnd vier vnd fuͤnfftzig jar innen gehabt. Derhalben ſagte er/ u; 
würde auch der Konig zu Tuniß miteinem herrlichen vnd hoben namen genannt Emir We 

Mumenim/dasift/der sberfteder Rechtgläaubigen. I; ©. 
Esfagtenauchfeine Hofleut /dap dem König Muleaſſi mit mannheit zu Roſſz / A 
vnd gebrauch der Waffen niemand zuvergleichen were / und rühmeten jn /aber vielleiche 3. 
auß heucheley / er were foein gewaltiger Jaͤger / daß erin wenig jaren/die er regieret / mehr 

als zweyhundert groſſe Loͤwen in den Waͤlden mit feinem Reitſpieß erſtochen hette / wel⸗ 
cher Haͤute gedorret / vñ mit Spreuwern außgefuͤllt / gleich als lebeten ſie noch / zum zeug 
niß ſeiner mannheit / als ehrliche / vnd der Ritterſchafft vnd Kriegßruhm / am ehnlichften 
Sigzeichen / noch allzeit in den weiten Luſtgaͤngen geſehen würden. Derhalben uns auch 
ſelber dauchte / Muleaſſes were dieſes greuwlichen vngluͤcks vnd jammers garnicht währt | 
geweſen. N Ri N —JF 
Ehen Br 
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1544. Eben in deſſelbigen Winters anfang/als Muleaſſes fo ſcheutzlich von dem wider⸗ 
Hemonter wertigen Glůck iſt geſtrafft worden / vnd der Barbaroſſa von belaͤgerung der Statt Niz⸗ 
Krieg. zavergeblich abgezogen / vnd gen Tolon ins Winterlaͤger ſich begeben / hat König Frang/ 

der mit ehrlichem Lob auß dem Niderlaͤndiſchen Kriege wider heim kommen war / als er 
der Beſatzungzu Landerſen gar Malie gethan / vnd feine Schlachtordnung auf: 
gefuͤhrt / vnd dem Keyſer / der ſchier aller Voicker macht bey jm hette/ eine Schlacht ange⸗ 
botten / neuw Volck in Welſchland geſchickt / damit Buterius ſein Feldoberſter durch cin 
neuw verfuchen den ſchaden / daß er die Statt Monteuic verloren/ wider erftatten Fond» 
te. Derfelige hatte ſchon Juream angriffen / vnd die Befagungder Reyferifchen dahin 
bracht / daß ſie / weil die Mauwer nidergelegt war / gar mit groſſer nos der Frantzoſen aus 
lauff beſtunde / vnd in kurtzer zeit ſcheinete ſich ergeben muͤſſen. 

Frevon In⸗¶ Als aber der von Anghia ein neuwer Oberſter / auß Franckreich / kam / hat Buterius / 
he als er jn auff horen / vnd auff fich warten hieß / biß er mit dem frifchen Volck Fäme/ damit 
‚m pemon / er auch beim Streit vnd der eröberung were / auß zorn nachgelaſſen / alſo / daß der Feind 
‚deß von dans raum kriegt neuwe Waͤlle zu machen / vnd wider einen muht zu faſſen / denn er lieber den 
domo Bruð. Sig verlieren / als dieſen außgemachten Handel mie dem Feldoberſten / der noch ein Juͤng⸗ 
ling war / gemein haben wolte. Der Feldoberſte war auß Koͤniglichem Stamm nemz 
lich ein Borbonier / der den Barbaroſſen zu Marſilien angenommen hatte/ dem wolte der 
Buterius / ein alter Kriegßmann / vnd wilder frecher Oberſter / nichts als den namen im 
Kriege zulaſſen / freuwete ſich derhalben auß boßheit / daß der Gig verloren ward /gleich 
als hette er dendurch fein unzeitig gebott vnd närrifchen gefallen verhindere. Denn mit 
ſolchem Gemüt haben die Oberfien der Frangofen allzeit mit groffer zwytracht vnd 
A on neid pflegen Kriege zuführen / daß fie den gemeinen nug weniger geachtet als jre Ehre / 

—* "weil fie ſich keiner Straff von dem allzu gůtigen Konige zu verfehen harten. 

Auch hatten die Frangofen in den tagen den Kevferifchen das Staͤttlin Creſcen⸗ 
tium mitdem Geſchůtz / deßgleichen auch Deſannam vnd S. German / nicht weit von ein⸗ 
ander / genommen / welches dem von Guaſt gar wehe thet / welcher vmb ſonſt neuw Volck 

int anzunemmen von den Kenntmeiftern zu Meyland Gelt begerte / und vngeruͤſt / vnd in 

er Yielendingen dem Feinde vngieich /im Winte⸗ Krieg führen mußte. Gleichwol ift er 
biß gen Nauerren geruckt / mit ſo viel Volcks als er ſammlen Fondte das Land su ſchuͤ⸗ 
gen/ Denn die Frantzoſen hatten ſich in das Montferrat vnd Sophoyen gemacht / vnd 
ließ ſich anſehen / daß ſie die Statt Carinianum / ſo am Pfa ligt / belagern würden. 

Die Statt Carinianum hatte der von Guaſt Furg zuvor / wie geſagt / eyngenom⸗ 
men / mit ſtarcken Schantzen vnd Waͤllen verwaret / vnd dareyn zum 5 auptmann ge⸗ 
ſetzt Pyrrhum Stipieianum / einen gar mannlichen vnd ſtandthafftigen Dann. Bey die⸗ 
ſem waren Felix Arche mit drey Faͤhnlin Teutſchen / vñ Michael/ein Hiſpanier / mit drey 
3 Faͤhnlin Spanier/ die fuhrten zuſammen alleriey Profiand/ondwarteten der Frantzo⸗ 
uhr „ fen. Denndas Stättlin war garwolgelegen Krieg zuführen wider die Frantzoſen/ wel⸗ 
fich a einem che dieſer feſte ort gar viel hinderte / daß ſie mit jrer macht nicht ferrner kommen mochten / 
ende vi geld⸗ vnd ſicherlich ſich an die andern Stätte machen kondten. Der von Guaſt freuwete ſich 
ſchlacht · ¶ daß er die Statt bekommen / vieler orfachen halben/ond suvorauß / daß er ſie an ſtatt deß 

Staͤttlins Claraſci / dem es zuvergleichen / vnd das er im vorigen jar verloren / ges 
wunnen. 
Doerhalben vnderſtunde ſich der von Guaſt das Staͤttlin zu erhalten / der von Ans 
ghia aber zu belaͤgern vnd wider zu gewinnen / ſo halßſtarrigklich vnd begirig / daß der von 
Anghiaeine lange Belaͤgerung fürnam/ondfein Lägerfür den Augen dep Feindes auff⸗ 
er dargegen aber der von Guaſt auß Teutſchland zwey Regiment zu bülff ho⸗ 
en ließ. 

Denn auffdiefes Stättlins erhaltung und eröberung fund beyderley Herrſchafft 
vnd Namen / derhalben je viel fagten /diefer Streit / wie auch gefchahe / würde ei⸗ 
ne groſſe Feldſchlacht geben / welches zuvor in acht jaren / die fie ohne vnterlaß ge⸗ 
krieget / nicht gefchehen war. "Alfo würde einmal durch eine treffenfiche Schlacht 
| . der 


Tarinianum 
bafigert. 
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Das RLIIIBBuch. 678 
der langwirige Krieg / vnd der vnleidliche jammer der. armen Eynwohner ein ende 
hemmen. | 

Als nun Pyrrhus viel Monat lang die Belaͤgerung vnd den hunger gar ritterlich 

außgeſtanden / haben die außerleſenen Kriegßleut der Beſatzung auß mangel vnd hoͤchſter 
verzweiffelung gedacht einen außfall zu thun / Aber Pyrrhus / der mit Leib vnd muht gar pyrrhus trs⸗ 
wolgefaßt war allen mangel zu leiden / behielt ſie mit freundtlichen vnd loͤblichen Reden hier 2 Bels⸗ 
treu. Er ſagte / ſo ſie hinauß fielen vnd mit dem Feinde ſchluͤgen / ſehe er Feine gelegenheit ae 
zum Sige/ Derhalben würde jr fürneiiten Fein Gluͤck haben /denn die Srangofen weren 
nicht fo fiederlich vnd thumkuͤhn wie fonft/hetten fich wol ombfchangt/weren mit viel Ge⸗ 
fchüg vnd Reifigen gefaßt / vnd verhofften ohne Blut zu ſigen. Derhalben wolten ſie auch 
nicht ſtuͤrmen / der mechtigen Waͤlle halben / vnd daß ſie wuͤßten wie ein gut Volck darinn 
were. RR hend Dei 0a A 
Auch ſo doͤrfften fie andep von Guaſts fleiß nicht zweiffeln / welcher feinem Lob / dem 
Gemeinen nutz / vnd ſo viel belaͤgerter Kriegßleut Heil / gar herrlich vnd getroſt rahtſchaf⸗ 
fen wuͤrde. Derhalben ſolten fie eine zeitlang den mangel deß Weins geduͤltig tragen/ 
vnd jnen an der Speiß vnd Profiand / den fie noch hetten / gnuͤgen laſſen / weil ſie zuvor 
auch als behertzte Leut / nit allein Kleyen / ſondern auch andere vngewoͤhnliche Speife/jren 
Herren zu nutz / vnd mit jrem ſonderlichen Lobe / gebraucht hetten. Auch war Pyrrhus ſo 
freundtlich / welches dem frembden Kriegßvolck gar wolgefiel / daß er die Flaͤſchen voll 
Weinm / die jm auff ſein beger der Feind / der von Anghia / auß freundſchafft zum Geſchenck 
ſchickte / mit nichte jm behielt /fondern von mann zu mann in einem kleinen Becherlin / 
weil fie nicht gnugſam hatten zu vollkoͤlichem Trunck den Haͤuptleuten vnd Fendri⸗ 
chen gantz froͤlich zu koſten gab. Alſo leſcheten auch die Teutſchen ſelber / die ſonſt groß 
verlangen nach dem Wein haben / gedultig vnd mit luſt jren durſt mit Waſſer auß den 
Ziehbrunnen / vnd ſagten / ſie wolten alles vngemach der Belaͤgerung ehe getroſt außſte⸗ 
hen / als ſich zur ergebung bereden laſſen / vnd etwas thun das wider jres Volcks alte be⸗ 
ſtendigkeit were / das lieſſen ſie durch jre Fendrich und Haͤuptleut anzeigen. Auch fo machte 
nen gute hoffnung der von Guaſt durch Schrifften / ſo offt er Kundſchaffer haben Fondte/ 
vnd verhieß / daß er jm Die wolfahrt deß gantzen Schutzvolcks vnd aller Haͤuptleut Ehr / 
auffs hochſte wolte laſſen angelegen ſeyn. TONER EIERN. 

Die ʒeit hatte Keyſer Rarl/der auff feinen alten Anfchlägen ſtund / einen mechti⸗ Zeyfer Karls 
gen Krieg wider Frauckreich im finn / vnd gedachte auff den folgenden Sommer Anſchlage. 
mit gröflerer macht zu verfuchen / ob. er König Transen zu einer Hauptfchlacht brins s 
sen koͤndte darauß er einen herrlichen Sig verhoffte / welchen er neumlich bey Sanderfen 
feinesbedündkensauß den Haͤnden verloren hatte. Damiter aberfolche zu wege breihte/ 
ſchickte er ohne vnterlaß Geſandten zu König Heinrich von Engelland / daß er auffs 
ehefte ſolte hinüber in Sranckreich fahren / der. war von eigner art/wie alle Engellender 
pflegen / demn Franckreich auffs argite feind. Denn der Kepfer hatte mit dem Engellen⸗ 
der ein ſolch Buͤndniß gemacht / daß er das Königreich Francıfei auff gewifle Artickel mie 
jm theilen wolte/ Dennfo viel vermochte beydem Keyſer der haſſz wider die Srangefen/ 
von den Öroßvättern her gefaßt / daß er der [chwärefien beleidigungen / vnd daß der En⸗ 
gellender feiner Mutter Schwefter verworffen / und zum tode bracht hatte / gar vergaß / 
auch nicht vnrecht vnd ſeinem glauben zuwider achtet ſeyn / daß er dem Bäpftlichen Stul 
zu ſchmach mit dem Konige einen Bund machete / welcher den Gottesdienſt zerſtort / vnd 
dep Romiſchen Bapſts gewalt vnd namen veracht und angetaſt hette / vnd derhaͤlben nach 
Chriſtlichem Recht von dem Raht der Cardinaͤl in Bann gethan war / Zuvorauß auff 
bitt vnd begeren deß Keyſers ſelbſt / welcher die zeit verſchworen / dem König von Engel⸗ > 
fand nimmermehr Freundt zu ſeyn / wo er nicht der Baͤpſtlichen Wirde gnug thaͤte / vnd 
ſich wider zudem vorigen Gottesdienſt vnd hoheit deß Komifchen Bapfts hielte. 

Weiter hatte der Keyſer gute ſorge / daß kein Teutſch Kriegßvolck durch die Frans 
ofen in Franckreich gelockt würde / vnd hielt denen / ſo ergriffen wurden / grauwſame 
Straff fuͤr. Sr 
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1544. Mit gleichem fleiß hielte er auch bey den Oberfeiten der Schweitzer mit Geſchenck 
vnd Zufagen an/der Frantzoſen mufterung vnd Fußvolck zu verbindern/oder gar zu nicht 
zu machen/weiler ſahe daß deß gansen Franckreichs Heil auff diefes Volcks huͤlffe ſtuͤn⸗ 
de / welchs eben ſo mannlich als die Teutſchen were / vnd gegen ſie moͤchte geſtellt werden. 

Huͤlffvolek ð Damit aber der Keyſer Welſchland nit vngeacht lieſſe / vnd ſonderlich Meyland / welches 

Reyſeriſchen. dem neuwen Heer deß von Anghia zum Raub moͤchte werdẽ / vnd auch die im Koͤnigreich 
Neapolis / die fich fürder Armadẽ deß Barbaroſſen / weñ er wider zu ruͤck zoͤge / furchtt / hat 
er zwey Regiment Teutſchen in Welſchland geſchickt / denen befohlen ward / daß ſie dem 
von Guaſt dienen ſolten / vnd darnach / ſo es ſich ſchicken wolte / auff dem Meer hinab gen 
Neapolis fahren. Ire Oberſten waren zween Herren / Scaligen genannt / Chriſtoff vnd 
Brennor / die waren / wie man ſagte / auß dem alten Stam̃ der Hertzogen von Veron. 

Marggraff Auff dieſe Regiment hoffete vnd verließ ſich der von Guaſt / weil ſie auß dem Aug⸗ 
ie ya „ Ppurser Lande / Beyern vnd Nuͤrmberger Sand/ waren / vnd mit fchönen Ruͤſtungen vnd 
entfegen. Helmen zu Meyland waren geſtaffiert worden / vnd zog von Vercellen gen Aſtam / hieß 
darnach eine groſſe anzahl Buͤrdenthier von Meyland / vnd viel Bauwern mit Waͤgen 

vnd Karren / ſam̃len / die den Profiand / ſo er mit groſſem Hauffen beſtellt / vnd zuvor bes 

reitet hatte / auff Carinianum zu den Belaͤgerten fuͤhren ſolten. Wiewol er aber nicht viel 

- Spanier bey ſich hatte / vnd die Faͤhnlin der Teutſchen / welcher Oberſter war der Frey⸗ 

herr von Seiſnech / nicht gar voll warẽ / ſo verließ er ſich aber doch auff die Welſchen Faͤhn 
lin / die mehr als ſechß tauſend Mann hielten / deß mehrentheils Schuͤtzen / die im Bemon⸗ 
tiſchen Frieg geübt vnd gewohnt waren / vnd fuͤr gar gut vnd behend geachtet wurden. Der 
Welſchen Oberſter war Robertus Sanſeuerinus / Hertzog zu Salerno / welchem zum ge⸗ 
huͤlffen / vñ ſchier zum meiſter von dem Guaſta war zu gegeben word? Ceſar Maſſius auß 

* Neapolis / ein alter Oberſter deß Kriegßvolcks / welcher am lengſten gedient / ſintemal er 
dem Keyſer gantzer dreiſſig jar lang ohne verletzung feiner mannheit treuw vnd gerüchts 
gedient hatte. Dem von Guaſt aber war allein bang daß er ſo wenig Reuter hatte / nem⸗ 
lich kaum ſibenhundert / die waren darzu auch leichter Ruͤſtung gegen den Frantzoſen zu 

Deuter su bey yechnen/welchegar ſtarcke Fahnen Küriffer hatten/ welche die Kepferifchen im freyen Fels 
enfeiten. de meht beſtehen mochten / zuvor auß weilererfahren /daßetliche namhafftige junge Her⸗ 
ren / welcher Oberſten waren Vidamius / eines hohen Stammes auß Sciartres / der von 

Aſſe auß Aluernia / deß Galeoti / deß oͤberſten vber die Arckeley gantz Franckreichs / Son / 

auß luſt zum Streit / auff anregen deß Koͤnigs auß Franckreich / ins Laͤger kommen wa⸗ 

ren / vnd mit ſich vberauß hurtige Reuter bracht hatten. Derhalben mußte er zu dem 

Coſmo Medice ſeine zuflucht haben / vnd den bitten / daß er jm in ſo groſſer gefahr vnd 

R A zeit / daß er nicht neuw Volk annemmen koͤndte / auß Zufcana Reuter zuſchi⸗ 

en wolte. 

Coſmus mußte ſich damals hůten für den vertriebnẽ der Statt Florentz / die jm nach⸗ 
ſtellten / wie er vernommen / ſein Land am Meer für dem Barbaroſſen beſchirmete / weil 
ſichs ließ an ſehen / daß die Tuͤrcken im Lentzen / der nicht weit were / gar kom̃lich würden auß 

ie! vuͤlff⸗ Fahren koͤnnen / Aber doch wolteerden Keyſer / dem er alle hohe ding fchüldig war / vnd den 

u von Guaſt / der billicheding begerte /nicht verlaffen in gemeiner gefahr / vnd ſchickte den 
Rodulphum Baleonum / deß Malateſte Son/miteiner außerlefenen Fahne alter Reuter. 
Als der kam / freuwete fich der von Guaſt ſo hoͤchlich /daß er hoffnung befam feinen Reis 
figenzeug zu ſtercken und weil er deß Fußvolcks halben dem Feind oberlegen / oder doch 
gleich war/ficherlich eine Schlacht zu thun. 

} Die Feinde aber/welcher Oberſter war der von Anghia / bey welchem auch wareners 
fahrne und gar flreitbare Oberſten / der Termeus vnd der Buterius/hattenjr Säger gez 
macht bey dem Borberg Stallonia/ond woltenden Marggraffen/ wenn er fürüber zöge/ 

miteiner Feldfchlachtangreiffen. Es waren etliche fuͤrnemme Räbte / welche wolten/ 

hen die Keyſeriſchen foltendie Schlacht / als die nicht nötig were/ vermeiden / vnd den Krieg 

ER führen wie fie ſonſt möchten /damitfie der Frantzoſen /das ein hizig Volck were/unges 

fümmigfeit wie andere mal / ohne eine Schlacht mit verzug vnd lenge / vnd geringen 
Schlachten/brechen. | 
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Aber ſie kondten nicht ſagen / wie man die groſſen hinderniß in dieſem Handel vers 
Fichten ſolte / vnd widerlegte dieſe anſchlaͤg der Marggraff / als alte vnd jetziger zeit nit fuͤg⸗ 
fiche/gar wol / vnd ſagte / weil man ſonſt nicht anderß darauß kommen moͤchte / můßte man 
ſie mit wagen vnd Mannheit vberwinden. Denn one das / daß aller abzug vnd verzug 
ſchaͤndtliche vnd ſchwaͤre gefahr brachte / machte jn das dryfache vngemach / ſo vorhanden/ 


hefftig von dem außgang der Hauptſache bekuͤmmert / vnd treib jn / daß er auff feinem fuͤr⸗ 


genommenen anſchlag bliebe. N 2 
| Daserfiewar der mangelan Gelt / daß er zur bezahlung / ſo vorhanden / dorffte / weil 
er das durch die Waͤchßler zu Genua mit groſſem Wucher kaum bekommen kondte / vnd 
das man den Meylaͤndern aufferlegt / nicht leichtlich eynbracht werden mochte / weil ſie 
zugar außgeſogen waren / darumb er ſich nicht one vrſach beſorgte / das Volck moͤchte ſich 
zerſtreuwen / vnd one Beſoldung / ſonderlich da ein fo ſtarcker Feind jnen fo nahe were/nicht 
bey einander erhalten koͤnnen werden. —J — 
Der ander mangel war die wolfahrt ſo viel ritterlicher Fußfahnen / welche jm durch 
Brieffe vnd mancherley anzepgen zu verſtehen gaben / daß fie ſampt dem Pyrrho / den ſie 
hi zufage halben nicht verlaſſen koͤndten / in der höchften gefahr jres Lebens vnd Chr 
nden. 

Der letzte mangel war / daß er ſich beſorgte / ſie moͤchten bald mangel an Prouiandt 
haben / denn def täten Regens vnd ſchwaͤrer Fuhr halben durch die boſen kohtaͤchten wege 
nam der mangel ſo zu / daß die Prouiand / ſo man den belaͤgerten wolte zufuͤhren / von dem 
Heer / ſo jn fuhrte / verzehret ward. 

Aber die Frantzoſen waren vi 


el beſſer gefaſt / vnd an allen dingen viel reicher / denn Frantzoſen | 


dervon Anghia/wiewolernoch ein vnbaͤhrtiger Feldtoberſter war / hatte auß Raht ſeiner Anger. 


alten Heerführer Carinianum miteinem zwyfachen Graben / vnd einer ganscn Schanz 
gen zu rings herumb verbaumen laffen / zwo Brücken vber den Pfa machen laſſen / vnd 
die mie Erummen Waͤllen andenenden verwart / vber die man alletage allerley Proui⸗ 
and one alle hinderniß zufuhrte. Sein Laͤger hatte er bey dem Vorwerg Stallonig / jenſeit 
deß Pfas / das hatte er mit einem Wall vnd Graben verwaret / wie oben geſagt / vnd warte⸗ 
te da auff der Feinde zukunfft. Fuͤr ſich jenſeit deß Waſſers Pfa hatte er ligen Carinia⸗ 


num / auff der rechten hand das Staͤttlin Carmagnolam / vnd auff der lincken hand Mon⸗ 


£ecalerium/welche beyde die Frantzoſen mit jrem Volck beſetzt / alſo / daß die Keyſeriſchen / ſo 
von Aſt außzogen / zwiſchen den Stätten/Schlöffern on Volck der Seinde/zichen mußten. 

In deß hat der von Guaſt gen Montecalerium den Sanſeuerinum mit den Wel⸗ 
ſchen Faͤhnlin vorher geſchickt / vnd ſich geſtellt als wolte er da durchziehen / jn aber nicht 
lang darnach zu ruͤck gerufft / vnd oben auff der lincken hand gegen dem Staͤttlin Sum⸗ 
maripa das Heer gefuͤhrt / vnd iſt noch den tag zu dem Schloß Montata / das er auff dem 
wege eyngenommen / kommen / in willens den folgenden tag gen Summaripam / am 


dritten gen Cafale/ genannt Craffum/ vnd an dem vierdten gar gen Carinianum / zu 


kommen. 

Dieſer fuͤrgenommenen Reyſe anſchlag vñ vrſach ward gar klaͤrlich fuͤrgeben / nem⸗ 
lich / daß er verhoffte er wolte oberhalb vber den Pfa ziehen / wo ein Fuhrt were/durch dieſen 
krummen Zug der Feinde Prouiand aufffangen / ſo ſie jenſeit deß Pfas holen lieſſen / vnd 
fo der Feind darzu kaͤme / mit huͤlff der Beſatzung in der Statt / ſo herauß fallen wuͤr⸗ 
den / auff zweyen feiten fieumbringen/ondentwederfie abwenden oder aber erlegen / vnd die 
Belaͤgerung auffheben. * | | a 

Aber diefenfo wolgereimten anfehlag hat das glück verlachet /welches alsein Tr 
rann die Rriegßfachen nach feinem gefaltenregieret. Denn als er furt zog / hat der Himel / 
der voll dicker Wolcken war/einen fo mächtigen Dlagregen außgoſſen / daß die Baͤche der 
Ecker / die lange zeit one Waſſer geweſen / ſo groß als reiſſende Waſſer vnd Fluͤſſe waren / 


vond die Straſſen mit tieffen Rohegefüllet/die Raͤder der Karren verſenckten / die Roſſz die 


helffte in den zaͤhen Koht fielen vnd beſteckten / vnd die Fußknecht jre Schuw verloren/ 
Faum/gansnaß/fich herauß arbeiten kondten / vñ den boſen weg vñ beleidigung deß Him⸗ 
mels / ſo kein ende hatte / mit empfallenem muht nicht ertragen en Diſe ſo groſſ not 

| e wehrete 
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ffel eins guten Waͤtters 
zu jrem Sig gewertig ſeyn. | 


In deß haterden von Saterno mit den Welſchen Faͤhnlin heiſſen das Schloß S. 

N Stephanftürmen/ond daſelbß die größten zwey Geſchůt gelaſſen / weil ſie deß böfen wege. 

I halben auch mit zwey mal ſo ſtarcken Roſſen vnd Dehffen/afs ſonſt / nit hetten konnen furt 

gebracht werden. In fumma/erfamallem mangel/fo viel můglich/ en tgegen / vermahnete 
——— das Kriegßvolck/ vnd machte jnen eine hoffnung sur Schlacht vnd zum Sige. Auch ver⸗ 
Raht. 


IE ; vnd / ſo jm der Feinde bekaͤme/ mit beſſerem Vortheil zu ſchlagen. Es war ſchon der vierdie 
I} tagderfürgenommenen Reyſefůruͤber / daß er noch nicht von Montata außgezogen war / 
weilin gar ſchwaͤre vnd vnñ verhoffte faͤlle hinderten. 


a Die Srangofen lieffen ſich nicht ein wenig bedůncken /was anfchlag vnd Kenfe die 
dien auffEarr Feinde fuͤr ſich hetten/ ruckten derhalben jr Laͤger von dem Flecken Bill⸗ Stallonia / da ſie 
Mmagnolam, U 4 ! 


| | Amfolgenden tage / als die Sonne halb vnd halb ſchein / vndein wenig klar Waͤtter 
ward / zog der von Guaſt au ß Montata/wieer fürgenommen / auff Summaripam zu. 
| — 


| koͤndten außgelockt werden/vñ daß fie allein bey dem Gefchüg auff der Mauwern blieben. 

och fieng er zwen vmbſchweiffende Kriegßleut/ von denen er eben die ding / die zuvor von 
2} den Feinden vernorfien/ börte/nemlich der von Anghia werebereiteine Schlacht zu thun / 
vnder hette einen gar fchönen Reyſigen Zeug/mit mwelchemer/derfonftin andern Dingen 

” Bi dem Feinde gleich were/dem Feinde vberlegenzu ſeyn / vnd obzuligen gedaͤchte. 

teſola. x ttli 


nemmen / vnd dahin mit zwey hundert Hackenſchuͤtzen gelegt Guterium Chefadam / den 

Oberſten feiner Guardi Wiewol er aber gern were biß gen Summaripam gezogen / ſo 

mußte er doch zu Cereſola ſein Laͤger machen/darumb/da ß die Teutſchen langſam hernach 
folgten / deß Geſchuͤtzes halben / das man mit groſſer muͤhe mußte furtfchleppen/ond weit 

die Spanier / ſo im hin derſten Hauffen gezogen/ als die nacht eynfiel / vnd der Regen wider 
anhub / weit von jm waren / auch weil der oo Salerno die Italiaͤner mit mancherley ſchwaͤ⸗ 

rer vngemach geplagt / vnd auffs hoͤchſte ermattet herzu brachte. Diſe alle hetten noch muͤſ⸗ 

u — ſen / ſo er auff Summaripam gewolt/ober einen Thal ziehen / der gar vnwegſam war/der 
uͤmpel / Erlen / vnd dergleichen Baͤumlein halben/ vnd dar zu im finſtern/ vñ zwar deſto 
vngelegner / dz ſie nur durch wenig enge wege / ſo die Bauwern gebaumwer hatten / hetten rey⸗ 

ſen muͤſſen. Vberdi fen Thal waren £urg uvor gezogen etliche leichte Welſche Renfigen/ 


. fo auſſerhalb der Schlachtordnung zogen⸗ welche fuhrte Ceſar Maſſius/ die hatten lange 
© zeit ſcharmuͤtzelt / vnd ein ſchein geben / als were der Kenferifchen Heer vorhanden inder 
Aeyſeriſchen Ordnung / alſo/ daß die Frantzoſen / die mit dicker Ordnung nachdrucktẽ/ als man jneneine 
# * zeit lang gewehret / endtlich nie mehr vber den Thal begerten zu ziehen / So ſie aber daruͤber 


gezogen weren / hetten die Keyſeriſchen groſſe niderlag vñ blutvergieſſen one zweiffel zu er⸗ 


warten gehabt / wie hernach der Oberſte ſelbß/als er ſeines zertheilten vnd vngeruͤſten Hee⸗ 
IN res gefahr bedacht / bekennt hat. | 
| Am fol⸗ 
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Anm folgenden tageift er zu Cereſola außgezogen / vnd hat ſein gantz Heer vnd das 
Geſchuͤtz vber den Thalgefuͤhrt / alſo / daß er dem Feinde / ſo ſich herzu nahete von Carma⸗ 
gumola /ſeine Hauffen gar vnterſchieden in offenem Feld ſehen / vnd durch den leichten Rey 
figen Zeug der Italianer den Streit anfahen ließ. Die Frantzoſen ſchlugen den angebot⸗ Scharmuͤtzel. 
tenen Kampff nicht ab / vnd ruͤſteten fich mit freuden zur Schlacht / vnd lieſſen mit groſſem 
ſchall der Poſaunen her her blaſen. 
Als nun zu beyden ſeiten der leichte Reyſige Zeug zerſtreuwet ein treffen thet / haben 
die Italiaͤner den Frantzoſen zwey Geſchuͤtz / die ſie allzu kuͤhn herfuͤr ruckten / genommen / 
darauff iſt ein Siggeſchrey von den Keyſeriſchen erhaben worden. 

Darauff hat der von Anghinalles Polck in ſolcher Ordnung furtgeruckt / In dem Kansofen 
mittelſten Hauffen hatte er geſtellt die Gaſconier / vñ die andern Frantzoͤſiſchen alten Fuß⸗ oronung. 
knecht / ſo gar wol geruͤſt waren / alſo / daß er fornen an die ſpitz zum Schutz ordnete einen 
ſtarcken Hauffen Schweitzer / ſo lang in Vemontgekriegt hatten. 

Auff die rechte Eck ſtellte er die Schweitzer / ſo neuwlich kommen / welche mit vber⸗ 
auß groſſem muht deß Streits begirig waren. 

Auff der lincken ſeiten ſtunden die Gruerij / ein vngeuͤbt vnd gar baͤuweriſch Kriegß⸗ 
volck / die waren auß dem Lande vmb Loſannen vnd Genff / vnd vmb denſelbigen See / die 
mit den Bernern vnd Walliſſern grentzen. 

Darunter waren gemiſcht etliche Faͤhnlin Welſchen / und ſonderlich vertriebene 
Mepländer vnd Sophoyer / vnd etliche Faͤhnlin Pemonteſer / das war wol ein groſſer 
vnd mit viel Faͤhnlin gezierter Hauffe / aber deß mehrerntheils vielerley Sprachen Volck / 

vnd in der eyl auffgerafft / darvon man ſchier Feine gewiſſe Mannheit oder ſtandthafftig⸗ 
keit vnd einmuͤhtigkeit zu hoffen hatte. 

Den dryfachen Hauffen der Fußknecht vnterſcheidete der dryfach Hauffen der Reu⸗ 
ter / denn die luͤcken / ſo zwiſchen den zweyen Eckhauffen vnd der mitlern Ordnung waren / 
namen die Fahnen der Reuter eyn / alſo / daß zwiſchen dem lincken Eckhauffen der Schwei⸗ 
tzer / vnd dem mittelſten Hauffen der von Thermes / mit dem gantzen leichten Reyſigen 
Zeuge hielt / welche eine Fahne Kuͤriſſer ſchůtzte / aber der Buterius mit den vbrigen Rey⸗ 
figen Zeug beſchirmete die bloſſen Gruerier. 

Dargegen aber hat der von Guaſt / als er dieſe Ordnung der Feinde ſahe / den gantzen Der Keyſeri⸗ 
gevierdten Hauffen der Teutſchen / die er fuͤr vberwindtlich achtet / gegendem mittelhauf⸗ Ver ordnüg. 
fen der Feinde geſtellt / nemlich den Gaſconiern / alſo / daß fornen an der ſpitze war Alipran⸗ 

dus Madruccius / deß Cardinals von Trident Bruder / der jm ſelber dieſen Standtfuͤr ei⸗ 

ne Ehr begerte. Denn in den vorigen tagen hatte ſich auch dieſer adeliche vnd gar ſtreit⸗ 
bare junge Mann hoͤren laſſen / Er woͤlte die Schweitzer / welche der von Guaſtnicht one 

vrſach forchte / allein mit ſeinem Regiment / das kaum drey tauſend hielt / angreiffen / vnd 

ritterlich darnider legen. 

Hinder jm fuhrten die Scaligen / zween Bruͤder / welche die Faͤhnlin indie — 
ten / jre Fußknecht in dicker Ordnung daher / Aber den rechten Eckhauffen machtẽ die Spa 
nier gegen den Grueriern / alſo / daß fuͤnff Faͤhnlin Teutſche Doppelſoͤldner vnter dem 
von Seiſnech bey jnen waren. | 

Auff die lincke hand ordnete er alle Italiaͤner / vnd befahl jnen / daß ſie ſich gegen dem 
Hügel / der bey einem ſchlechten Thal auffſteigt / allgemach an eim kom̃ lichen ort erheben 
ſolten / vnd davon nicht weichen / damit ſie nicht auß der Ordnung kaͤmen / vnd von den 
Schweitzern / ſo gegen nen fiunden/weilfiejnen mit Kriegßvbung zu ſchwach / erlegt wuͤr⸗ 
den / ſondern ſolten in der Schlachtordnung halten / vnd dem võ Salerno vnd dem Maſ⸗ 
ſio gehorchen / vnd / wie es die not erfordern wuͤrde / jre Hackenſchuͤtzen brauchen laſſen. 

Philippus von Lanoy / ein Niderlaͤnder / ſo den gantzen Reyſigen Zeug fuͤhrte / ward 
verordnetan die luͤcke / ſo zwiſchen den Teutſchen vnd Spaniern war in die andere luͤcke 
gegendem Thermeo machte ſich Baleonus. Dem Carolo Gonzaga aber ward gebotten / 
daß er deß Buterij Reuter / ſo gegen jm in der Ordnung Bielten/mitfleiß beſchauwen / vnd 
darnach angreiffen ſolte. 

Als nun zu beyden ſeiten alſo die Schlachtordnung gemacht war / vnd das Geſchuͤtz 
\ Ce j zu beyden 
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15 4 4. zubeyden ſeiten loß geſchoſſen / hub man an Sirman zu blaſen / vnd zogen beyde Hauf⸗ 
fen gegen einander / zwiſchen welchen der von Guaſt mit groſſer gefahr/der fliegenden Ku⸗ 

geln halben / hin vnd her reiht / vnd alle ding befichtigte / da ſahe er daß die Teutſchen etwas 
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358fe Zepche jalbenernafghertiinei e ’ 
an ee langſamer /alser gern gewolt / furtzogen / derhalben er nahe herzu reiht / vnd die Oberſten 


zifhen freundtlich vermahnete / ſie ſolten beſſer furt fehreiten / da errm Geſicht der zween Scalis 


zu hen. ger ongesweiffelte Zeychen der tödtlichen forcht befand / nemlicheine vngewoͤhnliche und 
| trauwrige bleiche. 


© ¶Darauff wandteer ſich zu ſeinen Freunden Scalengo / Landriano und Saiauedra/ 
die jm nachfolgten / ſein Gebott zu empfahen / vnd dem Kriegßvolck anzuzeygen / Gott de⸗ 
groſſe HERRN gebe daß diß Zeychen vnd Warſagung nicht war werde/ vnd fiche uns heut 
mie gegenwertiger Gottlicher Krafft / das wir wol bedorffen/ bey / ſintemal ich an den 
f] Zeutfchen / darauf alle hoffnung ond wege zu dem Sige ſtehet / das vor nie geſche⸗ 
| ben / Feine freydigkeit / da fie doch der Feindt / ſo von jnenift aufgefordert worden / ſehen 
N ans ? 
. Sölahtin _ Amallererfiencheteneinsreffen / nach dem der Oberſte auß vermahnung der ſeinen 
ul a ale ein Zeychen gab/deß Baleoni ond Thermei Reuter / mit ſo grauwſamem grimme / daß zu 
dein Zeyferi- beyden ſeiten viel blieben / vnd darnach die Spieß weg warffen / vnd mit groſſer machtdie 
ae Fauſtkolben vnd fpigige Gewehr braucheten. | 
eodemsran  Daift Thermeus / als er vnter die Welſchen Fußknecht rennete / vnd von denen ab⸗ 
en — getrieben ward / auch fein Roſſz verwundt vnd gefellt / von einem jungen Fußknecht gefan⸗ 
Anngısa4.ve gen worden, 
14.Yprilis. F — LARA Sy pr Kb 
' ——— Baleoni Fahne / welche an der zahl zu ſchwach war / wiewol ſie mit mann⸗ 
heit beſſer war / kondte der anfallenden Kuͤriſſer macht nicht außſtehen / alſo wurden jr vil in 
diſem hefftigen angriff / vñ vnter denen Julius Actius / deß Tyrañen zu Todi Son / bliben/ 
Balconus 
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Das XLIIII.Buch. Sei 
WBaleonus / als ſein Roſſz erſtochen ward / und auff ſn fie / kam kaum darvon / vnd flohe 
verwundt vnd zu fuß dem Fußvolck zu. | 
Auff dem andern Eckſtund das gluͤck / das in dem Streit eines vmbs ander als in eim 
ESpiel macht / den Teutſchen va Spaniernbey. Den Raimondus Cardonius vnd der von 
Seiſnech fuͤhrten einen Fluͤgel von Hacken ſchuͤtzen / mit ſolcher gewalt wid die Gruerier / 
daß ſie jre gantze ordnung zertrennten vnd flüchtig machten / vñ den Bauwerhof an dem ſie 
ſich hielten / vnd etliche Geſchuͤtz eynnamen / auch eine Fahne Frantzoͤſiſcher Reyſigen / ſo 
demerlegten Volck zu huͤlff geſchickt ward / mit blutigem wuͤten durchdrungen. 
In die ſem angriff blieben Scrocchius vnd Carolus Drofius/fodie Oberſten dieſes 
Hauffens der Gruerier warẽ: Auch ward der vd Aſſe / ein gar tugendreicher junger mann) 
alser zu hitzig indie Feinde drang / von den Teutſchen mit den Spieſſen auß dem Sättel 
gehaben / vnd ſtarb nach dreyen tagen von zweyen wunden. N RT 
In dieſemſchnellen / aber ungemiffen lauff dep Sigs/wurden die Spanier erhitzigt / 
vnd jagten den geſchlagnen Feindẽ mit hauwen vnd fahen fo ferrn nach / daß ſie in allem ey⸗ 
len biß gen Carmagnolam kamen. DIR SLR NS 
Ercboeon auff diezeit ſtunden auch auf befelch dep von Guaſt die Teutſchen auff / die Teutſchen an 
— Erden lagen / damit ſie das Geſchuͤtz nicht treffe / die namen Staub in die Haͤnde / griff, 
vnd warffen jn hinderſich / nach altem Aberglaubifchen brauchdiefes Volcks / denn durch 
dieſe Ceremomen vermeyneten ſie den Sig zu erwerben / zogen mit jren Faͤhnlin furt / vnd 
lieſſen die Spieß nider gegen dem Feinde. | 
Aliprandus / der fornen an der ſpitz war / gieng etliche Schritt auß der ordnung / vnd | * 
forderte auß den Molam / einen Oberſten der Frantzoſen / derſeines Wapens halben gar | "WW 
wolfenntlichwar/mitder Kauft allein mit jm zu ſchlagen. BT 1 
Der Frantzoß ſchlugs nicht ab / vnd rennten alſo zuſammen / daß fie einander inns 4 
Angeſicht ſtachen / vnd beyde vber einander fielen / Mola wardtödtlich ober cin Auge am m 
tandedep Helms / aber Aliprandusdurchden Backen biß ans Ohr / geſtochen. ht 
Als nun die Oberſten lagen / geſchach ein grauwſam vndblutigs treffen von den ei? | ıi 
fiern Gliedern / da zu beyden ſeiten außerfefene Kriegßknecht vnd Rottmeiſter fürjre Ehr IM. 
vnd den Sig kaͤmpfftfen. er FR | —— 
Deß Aliprandi Hauffen / der allzu girig furt zoge / folgeten die Scaligen etwas zu wen 
langſam nach / deß nidrigen ond onebnen ortshalben/ der fichinderte/ daß fie die Spieß nit ee 
an einer reyhe halten oder die Glieder in einander dick fügen kondten. Be 
Ehen indem Augenblick haben die Keyſeriſchen Reuter/alsdie mittelften Hauffen Reuter der ' 
an einander waren / vnd auffs hefftigſte ſtritten / den lincken Hauffender Feinde / da der Bu⸗ Keyſeriſchen 9 
terius zum angriff bereit vnd gerůſt hielt / gangfrolich angefallen / aber vergeblich / vnd ——— 
bald hernach gar ſchaͤdlich ondfchandtlich. Denn als ſie an der Feinde Ordnung kamen / VP 
theten fie keineneynbruch / lieſſen auch die Spieß nicht nider / ſondern zogen in einem krum⸗ Mi 
men lauff widerumb/entweder daß fieden leichten Reyſigen Zeug von den Küriffern herz ig 
auß locketen / oderaber daß fie den gang euſſerſten Hauffen /weilfie ſchlecht gerüft/ nicht IH 
anrührendorfften/oder aber durch ein zweiffelhafftig wort deß Ober ſten Goiti / der ſie hieß 
die Roſſz wenden / als ſolten ſie nicht in der naͤhe ſtandthafftig vnd in dicker Ordnung / ſon⸗ 
dern durch offt widerholten anlauff vñ wider kehren / wie die Mauritaner pflegen / mit dem 
gantz geharniſchten Seindeftreiten. | 
| Als fie fich nun alfo vnverſehens wandten / names erftlich die Frantzoſen wunder/ 
vnd gab den jren einen argwohneiner vngewiſſen flucht / alfo/daß von ſtundan dep Bute⸗ 
rij Reuter jnen hefftig nachdrungen / vnd ſie fluͤchtig machten. Die Keyſeriſchen Reuter / 
wiewol ſie der von Guaſt mit groſſem geſchrey ſchalt / kondte niemanderhalten / ſondern 
rennten mit vollem lauff in die gevierdte Schlachtordnung der Teutſchen / vnd zertrenn⸗ 
ten vnd zerbrachen ſie als mit einem Keil oder ſpitze / ein wenig hinder dem ort da die Faͤhn⸗ 
lin flohen / gantz vnd gar. | ha | int 
Als dieſer vnfall geſchehen / folgten jnendie Frantzoſen auff dem Fuß / drungen in 
die zertrennte Ordnung / vnd erſchlugen alle letzte Glieder derſelben / die ſchaͤndtlich ver⸗ u 
wirret waren / vnd Feine Helm und Bruſtharniſch hatten / wie die forderfien / one alle 0 
Ä i Ei muͤhe / Du 
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582 Pauli Jouij Hiſtorien / 
15 44. muͤhe / denn ſie mit den breiten vnd ſchwaͤren Saͤbeln /die ſie / den Jaͤgersmaͤſſern nicht 
vngleich / am Sattel fuͤhreten / gantze Glieder der Armen bloſſen Leuten leichtlich ab⸗ 
ieben. 

Als aber die Schweitzer / ſo gegen den Italiaͤnern ſtundẽ / ſahen daß die Teutſchen ats 
ſo geſchlagen / vnd baumfällig worden achteten ſie die Welſchen nicht / lieſſen ſie fahren / 
vnd zogen mit feindtlichen Fahnen auff die Teutſchen/ weil fie die auß angebornem haffy 
für jrerechte vñ eigne Feinde achteten/ auch die Staliäneran dem vnebnen und tieffen orte _ 
nicht angreifen kondten / vnd wol wußten / ſo ſie in diefer gelegenheit die Teutſchen auffrie⸗ 
ben / daß der Sig gewunnen were. 

Dieſer ploͤtzliche anfchlag hat den Italiaͤnern vngezweiffelte wolfahrt bracht / aber 
den Teutſchen gar gewiß verderben. Denndie Italianer / die an ruͤſtung vnd anzahl zu 
ſchwach waren / ſonderlich ſo ſie jre Reuter hetten ſehen fliehen / wuͤrden der Schweitzer an⸗ 
griff nicht lange haben Fönnen außſtehen /So wenig alsdie Teutſchen /die fornen die 
Gaſconier vnd alten Schweiger / die fie mit hochſter macht angriffen / gar ritterlich gu 
ruͤck ſchlugen / die neuwe macht der andern Schweiger/ ſo ſie auff der ſeiten durchdruͤngen / 
beſtehen mochten. — 
Italianer ver Alſo ſind die Teutſchen / als ſie jrer Freunde Reyſigen Zeug mit thoraͤchtem vnd er⸗ 
lalfen die gu⸗ haͤrmblichem eynbrechen zertreunten/ vnd niemand jnen zu huͤlff kam / hinden die Frangos 


Teutſchẽ not. 


— ſiſchen Reuter fie fchlugen/ondfornender Feinde hart bedrengete/suvorauf weil die Ober⸗ 
ſten verloren waren / ſchier alle mit einander/wiedie Sähnlinlagen/geflohen/ vnd erfchlaz 
en worden. / E 
; Esfindindiefer Schlacht nebenden weyen Scaligerisbfieben vil namhafftige Leut 
im Kriege / viel Hauptleute / vnd von hohem Geſchlechte / Vulcanus/ deß Graffen von 
Fuͤrſtenberg Son / Michael Preuſſ inger / deß Brannoris Sealigeri Laͤutenampt / in re⸗ 
gierung vnd fuͤhrung der Schlachtordnung / Hans Vrfus/ ein alter Kriegß mann / der in 
vielen Zügen geweſen / Hildebrand Tunne /Balthaſar Kalteyſen / Jacob Figer / Martin⸗ 
mit dem Zunamen Burſa / Adam Brall / vnd der Freyherr von Greiffenſtein. Aliprand 
Madruccius aber iſt hart verwundeonterder ſeinen vnd der Feinde Todten gefunden / vnd 
dem von Anghia bracht worden. | | 
Lutheriſche Viel ſagten / daß diſer vnfall vnd niderlag den Teutſchen / als Gottloſen Ketzern / die 
Teutſchen. mitdem greuwlichen Irreglauben deß Luthers befleckt geweſen / widerfahren were. Denn 
den tag zuvor / welcher war der Aufferſtehung Chriſti vnſers RERREN/ den dreytze⸗ 
henden Aprilis / hatten fie nicht wollen bey dem gewoͤhnlichen Gottesdienſt ſeyn / vnd 
— hatten offt auff den glatten Marmolfeinender Altarmic ürffeln gefpielet Zauchdas 
hülgene Crucifix mit verfluchenver ſchmach / vnd auch mit oht / letzlich vervnreinigt. 
Als aber die Jtaliäner fahen/daßdie Faͤhnlin deß Teutſchen Hauffen lagen/ vnd die 
Reuter auff das hefftigſte flohen / griffen fie zu einem anfchlage /der mehr noͤtig / vnd wie 
man bald ſahe nuͤtz / als ehrlich war/ vud huben an den ſigenden Feindt zu forchten⸗ ſich an 
ſichere ort zu machen / vñ zu ruͤck hinunter an den tieffen ort / davon geſagt / ſich zu laſſen vñ 
abzuzichen / doch one verwirrung der Ordnung. 
Es greiff ſie auch keine ſtarcke macht der Feinde mit nachfolgen an / vnd kamen noch 
vor Mitternacht gen Aſtam. Dahin war der von Lanoy mit ſeinem vnbeſchaͤdigten Rey⸗ 
ſigen Zeuge lang zuvor geflohen: Aber vmb den Vntergang der Sonnen kam darzu der 
Merggeaffe Oberſte ſelbß / der Marggraff von Guaſt / Alfonſus Daualus/ der war durch ſeinen 
VERWENDE eyſenen Sattel/ oberhalb deß Knies / mit einer Kuglen troffen worden / war auch auff feiz 
nen Selm etlich malgar hart / daß der Harniſch ſich geſetzt/ geſchlagen / doch vom Feinde 


Exrſchlagenẽ. 


Italianer wer 
che 


nichterfenneworden/ hatte fich allein mitdem Schmwerdtbefchirme/ ondwar mitten auf 


* der widerwertigen Schlacht entrunuen. — 
Denn die zeit hatte ernicht/wie andere mal/ ſeine Zierd vnd Zeychen deß Feldober⸗ 
ſten gefuͤhrt /fondern allein einen siemlich guten fchwargen Keutermantel/damik man jn 

nicht leichtlich erkennen koͤndte. Di 
Daß aberder Franggfifche Reyſige Zeugdie Italiaͤner nit angriffen/auch nit nach⸗ 
geſagt hat / ſol die vrſach gehabt habẽ / daß ſie / nach dem fie jren Oberſten / den he 
verloren/ 
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verloren / ſich zerſtreuwet auff die Fußknecht deß rechten hauffen der Feinde gewendt ha⸗ 
ben / die auff zu reiben / denn die Spanier und deß von Seiſnech Teutſchen / ſo die Gruͤe⸗ 
rier weit vnd breit geſchlagen / vñ jnen nachgeeylt / kamen wider / waren fro daß ſie ſo ritter⸗ 
lich gedienet / vnd ſtieſſen / vnwiſſend daß jre Geſellen geſchlagen weren / auff die Frantzo⸗ 
ſen ſo den Sig hatten. — 
As ſie nun mit entſetztem Gemuͤht ſich forchten ober dem ſchaden / ſo fie für ſich ſa⸗ 
hen / vnd von den Reyſigen als mit Netzen vmbringt wurden / wurden fie ſchier one alle ge⸗ Spanier ges 
genwehr gefangen / denn fie als behertzte Leut in verlorner ſache lieber dem glücknachachen/ fangen. 
als auß thoraͤchter vnd verderblicher halßſtarrigkeit demfelbigen ſich widerſetzen wolten. \ 
Vnder andern ergaben fich Raimundus Cardonius LSägermeifter / deß Cardonij Son) ! 
welcher miedem Gaſtone ond den Srangofen bey Rauennaein onglückhafftige Schlacht \ 
gethan / vnd mit jm diefe namhafftigfte Hauptleut / Johannes Beamontius / Ludwig | 
Chexada / Conſaluus Hernandius/ond Cheuedius. IX 
Aber der Freyherr von Seifnech befam ein Roſſz ond entran: Carolus Gonzaga 
aber/alser fahedaß das Fuß volck fo fchendtlich flohe / wolte die fchande nit habe/fondern 
brachdurch die Srangofen / ward da vom Roſſz gefchlagen vnd gefangen: Auß gleicher 
Schande bewegt / aber nicht mic fo gutem glück feines ehrlichen fürnemmenssift Hercules 
Martinengus/ein Edelmann von Briyia/mit feinem Geſchivader under die Feinde / da 
fie am dickſten /gar beffeiglich gerennt / wie jm / als den der von Guaſt erzogen hatte/ zus 
ſtunde / ward aber ſampt feinem Bruder Attilio erfchlagen. 
Diefe Schlacht im Pemont bey Cereſola iſt geſchehen am Oſtermontage / nemlich 
den viertzehenden deß Aprilens/ im jar ein tauſend fuͤnffhundert vnd vier vnd viertzig. 
Man ſagt / es find da blieben bey zwelff tauſend Mann / aber deß mehrentheils Teui⸗ 
ſchen: Doch haben die Frantzoſen / ſinte mal zu behden ſeiten ober die viertzig tauſend Mañ / —41 
auffeinerfaft fo viel als auff der andern /gegen einander auff ver Wahſſtatt geſtanden / 
nicht gar one Blut den Sig erhalten: Zuvorauß aber iſt jr lincker Eckhauff vol Blutver; A 
gieſſens end flucht gewefen vnd hart beſchaͤdigt worden / auch findetliche vom Frantzoͤſi⸗ 3 
ſchen Adel vmbkommen / welcher Leichnam der von Anghia auffs herrlichſte mit Begreb⸗ 
niß verehret hat / vnd in Franckreich zu jrer Vaͤter Begraͤbniß fuͤhren laſſen. | 
Als nun der von Guaſt zu Alain groffem leyd ſtunde / deß empfangnen fehadens „,,. ddeaff 
halben / vnd ober der gangen fache gefahr erfchrocken war/ befam er / wie er das vberblicher wir wider BR: 
ne und ſchendtliche entfiohene Volck befichtigteond verfammlete/ wider einc hoffnung/ muhtig. .'% 
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mit die ſem den Srangofenzu widerftchen/ond auffsneume zu friegen. - | 

Er verdeckte etlicher Dberften fehl vnd verfehen/die wol zu mercken waren/ mit fols VE 
chen Geberden ond Geſicht / daß er auff niemand zürnete / vnd allein das glück anklagte. '' ME 
Den Baleonum lobte er gar herrlich/ welchen er faft allein vmb feinen ritterlichen dienſt / 
damit er ſeim Fuͤrſten Coſmo / der jn geſchickt / vnd ſeines Vatters vnd Großvatters Na⸗ 
men / gar tapffer gnug gethan / welches jm auch der von Thermes zeugniß gab. 
Aber den von Lanoy vermahnteer / er ſolte ſehen / daß er dieſen feinen fehl / ſo ſeyn het⸗ 
te muͤſſen /durch neuwe mannheit außloſchete. Auch gefiel jm der anſchlag deß Maſſij vnd 
dep von Salerno / daß ſie in dieſem ſchwaͤren vnfall vnd bedrengtem handel das Fußvolck 
dem Keyſer erhalten hetten. 


Gleichwol hat dieſes Feldtoͤberſten / der zuvor in keiner groſſen Schlacht war Lanoy verſe⸗ Bi 
vberwunden worden / Namen Ehr und Gerücht / vnd daß er in Kriegßfachen folte fürz hen. m 
fichtig / fleiſſig ond hurtig / ſeyn / gar hefftig geſchwecht vnd verkleinert der haſſz / ſo behen⸗ 
de auß der vbel gefuͤhrten ſach / wie offt geſchicht / entſtunde / vnd feine Freunde / die jm vbel 
nach redeten. Deñ die Heerfuͤhrer haben fürwar ein vnbilliche vñ arme ſach vñ gelegenheit Marggꝛaf⸗ 
deß nachredens halben: Als den von Guaſt ſtraffte man / daß er lieber eine gefehrliche fen nachre⸗ 

Schlacht thun / als mit groſſem nutz vnd heyl verziehen hette woͤllen / auß anregung etli⸗ de· 

cher der ſeinen / ſo den Feind trotziglich veracht / welchem er gefolgt / vnd lieber / damit er 

feine vorigeehr nicht verloͤre eine Schlacht thun / als dem gemeynen nutz gu gute die 
Schlachtmeiden oder auffſchieben hette wollen. 
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Aber wie ich hernach ſelbſt auß feinem Munde gehoͤrt /er hatte nit anderß gemeynt / 
denn die macht deß Reyſigen Zeugs / die er freylieh geforcht / wolte er / wie ſonſt auchfür 
Pafy geſchehen / durch die Hackenſchuͤtzen beftchen vnd erlegen /ondmitder krafft der di⸗ 
cken gevierdten Schlachtordnung der Teutſchen das Fußvolck der Feinde gar tapffer 

winden. — — — 
u Aber esiftgläublich/daß alleindie gemalt deß groffen Rach erzeigenden Gottes / alle 
ding in dieſem Krieg vnd Schlacht / die ſonſt wol geordnet beſtellt geweſen / verderbt habe / 
nemlich darumb / damit die Keyſeriſchen / die ſo hochmuͤhtig waren / vñ ſich auff jre mann⸗ 
heit ſo trotziglich verlieſſen / nicht anderß dachten/denn ſie muͤßten den Sig behalten rein 
wenig gezüchtiget / vnd darneben auch die Teutfchen/die mit ſchendtlicher Buͤberey und 
Abgoͤtterey vervnreinigt waren / gar bartgeftraffewürden. 


Ende deß XLIIII. Buchs der Hiſtorien Pauli Jouij. 


Pauli Jouij võ Com / Biſthoffs 
zu Nucerin / der Geſchicht / ſo ſich zu ſeiner zeit 


haben zugetragen: 
Das XLV. Buch. 


RAch dieſer Schlacht / die auff den Feldern on; 


a. den bey Cereſola gelegen / geſchehen iſt / darinn fich die Key 
M ſeriſchen vbel gehalten / hat ſich der von Anghia / wiewol er ſich vber die 
maſſe freuwete / gleichtwol nicht regen vnd weiter in der Mepländer 
WGBrentzen fortziehen dorffen / vnd in ſu mmahat den Sig nicht brauchen 
— “ Fonnen/darumb daß jn gar vielding hinderten / vñ im wege lagen. Vor⸗ 
allen dingen mußte er feine alten Fehnlin/weildie aller freitbarften Knecht entweder er⸗ 
ſchlagen over verwundt / vnd fie hefftig geſchwecht / vnd vieler Hauptleut vnd Fehndrich 
beraubt waren / durch einen neuwẽen Zuſatz wider erneuwern. 

Auch ſo begerten alle Fußknecht vnd Keuter zugleich / weilfiedie Schlacht eroͤbert / 
nach altem Kriegßbrauch ein ſolch Geſchenck/ als eim ſo treuwen / gluͤckhafftigen vnd adel⸗ 
lichem neuwen Feldtherren / gebůren wolte. Wiewol ſichs aber ließ anſehen / daß man das 
durch gnugſame zuſage vnd verſicherung vnd durchBuͤrgen / auffziehen vnd auffſchieben 
kuͤndte / ſo kundte es doch der armut der Renntmeiſter nicht viel helffen / denn der tag / daß 
9 — Schweiger bezalen folte/war vorbanden/darinn man feine entſchůldigung brau⸗ 
chen kundte. 

Dieſen ſchwaͤren handel kundt man nicht leichtlich noch bald verrichten / weil man 
nicht bar Gelt hatte/vnd daſſelbige nicht fůglich durch andere Leut/ al⸗ durch die Waͤchß⸗ 
ler zu Lyon / kundte geſchlieht werden / vnd derhalben auch langſamer vnd ſchwaͤrlicher 
denn Die kuͤrtze der zeit vnd ſchnelle gelegenheit erforderte/ weil aller weg etwas kuͤnes zu vn⸗ 
derſtehen vnd fort zu ziehen nur auffder ep ſtunde. 

Daruͤber ſo machten die Schweitzer ein neuwe hin derniß in den anſchlaͤgen / daß ſie 





ſagten / ſie wolten nicht ehe deß Keyſers Grentzen angreiffen / ſie hetten denn zuvor jre O⸗ 


berkeit daheym vmb raht gefragt. Denn ſie ſagten / ſie weren fuͤrnemlich dieſer vrſach hal⸗ 
ben in Welſchland kommen / daß fie die Staͤtt im Pemont / ſo der Konig mit ſeinem Volk 
innen hette/ fuͤr der Keyſeriſchen gewalt vnd beleidigung beſchirmen ſolten / Darneben * 
muͤßten 
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muůßten ſie das Recheder Buͤndniß zwiſchen den Schweigern/daronder auch die Graus | Ni 
wenbuͤndt er von vilen jaren herbegrieffen weren / vñ den Stätten im Hertzogthumb Mey⸗ 
land / die jnen mit den Grentzen vnd Handthierung gar freundtlich verwandt vñ zugethan 
weren / daß ſie ſo offt erneuwert hetten / treuwlich halten / doͤrfften derhalben deß Bunde und 
uns halben/fojr Volck vonden Meylandern hette / ſie mit Krieg nicht angreitfen. 
Aber die Schweiger hette man etwan mit bitten vnd ernfter bedeurung konnen 
vmbwenden vnd bereden /fowar aber das fürnemlichdem anfchlage fort zu rücken /ond 
widerumb das glück zu verfuchen / hinderlich / daß man / weil fo viel befegter Staͤit der 
Feinde hinder jnen bleiben würden /nicht ehe one gefahr ins Hertzogthumb Meyland zie⸗ 
hen koͤndte / biß man wuͤßte wo die Belaͤgerung der Start Carinianum hinauf wolte/ 
welche ſie mit gar groſſer muͤhe fuͤrgenommen / vnd mit ſonderlicher beſtendigkeit volln⸗ 
fuͤhret / vnd ehe die gantze ſache in gefahr ſetzen / als vngeſchafft darvon hetten abziehen 
wollen. So verſtunden auch die erfahrnen Frantzoſen wol / was für ein Volckvñ wie groß / 
allda belaͤgert würde/ond wie groſſe gelegenheit vnd bequemigkeit jnen dieſe Statt / ſo ſie 
fie wider bekaͤmen / geben würde den Sig zu behalten. | 
Decryhalben hat der von Anghia/der lieber feinen mängeln zuvor helffen wolte / als eyferifehen 
zu ſchnell etwas ſich auf thumbkůnheit vnderſtehen / den Teſſium / der Oberſter vber das menw fürs 
Fußvolck war / mit einem theil deß Heers geſchickt / daß er die Statt im Monteferrareyn, Femme 
nemmen ſolte/ er aber gedachte Carinianum haͤrter zu belaͤgern. 
Denn Pyrrhus ließ ſich das widerwertige gluͤck deß Marggraffen von Guaſt nichts 
erſchrecken / vnd als der von Anghia jn mit Draumorten vermahnete / Er ſolte doch dem 
entſcheidnen glůck dieſes Kriegß nachgeben / auff neuwe huͤlffe nicht weiter warten / vnd 
einmal ſeiner halßſtarrigkeit ein ende machen / ſintemal er feinem guten Namen /weiler hl 
fo lang den Hunger außgeftanden/ vbrig anug gethan hette Antwortete er mit groffen 90 
hochmut alſo: Er vnd alle Kriegßleut / ſo miegminder Be ſatzung legen / hetten ſich mit 
einander entſchloſſen / daß fie alles vngemach der Belaͤgerung wolten außſtehen / weil noch m 
das geringſte von Prouiand vbrig were/wenn ſie aber alles verzehrt hetten / wolten fie ſich 
mit Gemuͤht vnd Leib zu einem blutigen außfall ruͤſten. I! 
An einem andern ort fiel der Viſtarinus auß Cherio/verlegtedie Straffen/ond thet 
den Frantzoſen taͤglich groſſen ſcehaden / nam jnen offt das Geraͤhte / vnd die Roſſz fo das 
Geſchuͤtz fůͤhrten / oder aber ließ jnendie Sehnadern abhauwen / daß ſie micht mehr tuͤchtig | m’i:# ; 
sur arbeit waren. Das gefchach den Srangofen darůmb / daß fie meyneten /fie weren ; El 
durchs geſchrey vonjrem Sig gar wol ſicher / vnd derhalben auß onfleiß/one Kundtſchafft a 5 
and Schutz volck / zwiſchen der Feinde und jren Staͤtten hin vnd wider wandeleen/da fie 
denn offtberaubewurden: nalen ; | 
¶ Auch warddem von Anghia zu wiſſen gethan / daß der von Guaft/der ſich durch die Marggraf⸗ 
friſchen Fehnlin deß von Salerno / vnd durch den Reyſigen Zeug / der faſt gantz vnver⸗ fen anſchlag. —J 
letzt darvon kommen war / geſterckt hette / ſo er anh uͤbe fort zu ziehen / jm von ſtundan auff m. 
dem Fuß nachziehen wolte / oder aber ſampt dem Viſtarino / vnd dem Volk ſo hin vnd wi⸗ 
der in der Beſatzung lege / den Pyrrhum vonder Belaͤgerung erloͤſen. Es war damals der 
Marggraff von Guaſt von Aſta den Pfa hinab gen Pafy gefahren/ ſeine Wunde / die 
nicht groß war / vnd das Zipperlin / ſo er dardurch bekommen /zu heylen / Vnd in der naͤhe 
die Vogte zu Meyland vnd Hauptleut in andern Staͤtten zu vermanen / daß ſie ſieh miehe 
foͤrchteten / vnd die Beſatzungen ſterckten / vndgarfleiffiglich / wie fie allweg gethan / das — 
Kriegßvolckbeſoldeten / damit ſie den Feind beſtehen kůndten / ſo er vielleicht mir ſeim heff⸗ J 
tig beſchaͤdigten vnd zerriſſenem Heer ſich etwas vnderſtehen vnd fortziehen wolte. 
Nit lang darnach hat der von Anghia / damit er das Laͤger von der menge der gefan⸗ 
gnen entluͤde / vñ das Heer deſto mehr Prouiand hette/ alle gefangene auß einem adelichen ee 
anfchlage loß gelaſſen / mit dembeding/daß die Spanier in Spanien/on die Zeutfchen in f 
Zeutfchland/aber Durch die Grentze deß Franckreichs / ziehen folten. Diefen gefangnen 
hat man ein Schutzvolck zugebenydas fiehin vnd wider für gemalt beſchirmen vndgeleiten 
ſolte / vnd iſt in Koniglich Mandat außgangen / daß man jnen von Dorff zu Dorff/wo 
ſie durchzoͤgen / Prouiand geben ſolte 
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Es warender gefangnen Spanier ſechß hundert vnd drey ond vierkig/abervberdie . 
taufend Teutſchen. Er hat auch endtlich Durch vertaufchung den Raimundum Eardo⸗ 
nium ond Carolum Gonzagam loß geben / vnd fuͤr ſie genommen den Thermeum / auffs 
welches mannheit er viel hielt. Oarzu hat er auß miltigkeit erledigt Aliprandum / den der 
Cardinal von Triend / deß gefangnen Bruder / durch fleiffigebittevonim erlangte. 


Aönig Fran⸗ In deß ward dem von Guaſt durch vielfeltige Bottſchafft zu wiſſen gethan / daß 


‚ml Mn Ze elle König Frans fürnemtichauff den anſchlag fich begebe/ wie er den von Angbiamitneus 
hi land. wen Kriegsvolek ſtercken mochte/ond einen viel hefftigern ond ernfiern Krieg in Italien 
m n engünden / dennder vorigegeweſen / damit er deß Kepfers und Koͤnig Neinrichs von En? 
i | gelland vngeſtůmmigkeit abwendete oderhinderte.Denner hatte vernommen/daß fieden 

sh haſſz wider jn gar bitterlich erneuwert hetten / vnd in Ruͤſtung wider jn weren. Denn es ließ 

ſich anſehen / daß der Keyfer/foer mit der gefahr das Hertzogthumb Meyland zu verlieren 
in zu fchaffen hette / mit etwas Eleinerer macht Frandfreichangreiffen würde. 

t, —— Derhalben hat König Frantz Petrum Strozzam / der das Haupt war der vertri⸗ 

vons San, benen Florentiner / vnd dem Königlichen Stamm gar nach verwandt / vber das Grauw⸗ 


| | | Sie mget bündter Gebirg in Italien gefand/mit heymlichem befelch /damit er die/ fo es mit den 
= " * 


Frantzoſen hielten / zu fleiſſigem dienſt vermahnen ſolte. 

Es war dieſer Strozza eines ſtoltzen vnd bruͤnſtigen ſinnes / war wol gelehrt in guten 
Kuͤnſten / aber gar wild vnd vngezaͤmpt / vnd ließ fich Feine gefahr bendig machen/ verz 
ſuchte die ſchwaͤrſten vnd gefaͤhrlichſten ding / vnd wolte ein hoch vnd vnmaͤſſig loberlan⸗ 
gen. Derſelbige hatte luſt die fach wol zu fuͤhren / vnd ließ fich bedůncken / daß die verrich⸗ 
tung deß gantzen handels vnd anſchlags allein auff der behendigkeit vnd eyl ſtuͤnde. Ders 
halben wolte er nicht auff der Frantzoſen Renntmeiſter warten / ſondern nam von ſeinem 
eygnen Gelt auff die ſiben tauſend Mañ an / vnd muſterte die bey dem Staͤttlin Mirandu⸗ 
la / zu denen kam auch Georgius Martinengus / ein Brixianiſcher Edelmann / mit einer 
Fahnen Reuter. 

Darnach ʒog er in aller eyl gen Venedig mit dem Hippolyte von Eſte / dem Cardi⸗ 
nal / der die hoͤchſte gewalt hatte die ſache anzuſtellen / vnd anſchlaͤge zu geben/zufprachen/ 
derſelbe hatte zu ſich beruffen Petrum Mariam Roſcium / der im Niderlaͤndiſchen Krie⸗ 
ge vber Welſche Fußvolck war Oberſter geweſen / vnd Galeotum Picum / Graffen zus 
Mirandula. 


porchez rahe⸗Als ſie nun ſich beredeten von dem gantzen Zuge vnd Reyſe / vnd auff was weg man 
(lag. 


den eynfall thun wolte / gefiel dem Roſcio am beften/die Straß / die ſtracks durch das Land 
Imolam gehet / welche vor wenig jaren Ceſar Fregoſius Guido Rangonus / vnd Cani⸗ 
nius Gonzaga / als ſie Genuam belaͤgern wolten / gezogen waren. Denn /ſagte er /fiewürs 
den ehe fuͤr Placentia vñ der Derthonafürüber ziehen / deñ der von Guaſt ein ſo ſtarck Heer 
ruͤſten kuͤndte / daß er jnẽ damit den durchzug wehren / vñ mit dicken Hauffen die Straſſen 
eynnemmen kuͤndte / So wuͤrde der von Anghia/foer horte / daß ſie als Kriegßgenoſſen zu 
jm kaͤmen / on allen zweiffel von ſtundan ein theil deß Reyſigen Zeugs / der ſie ſchuͤtzete vnd 
auffnaͤme / vber das Waſſer Tanarum ziehen heiſſen. 

Etlicher anderer meynung war etwas ſicherer vnd fuůrſichtiger / welche aber auch der 
geringſte verzug vnd ſaͤumigkeit gar viel hindern mochte. Denn ſie ſagten /manfolte in 
alle weg auff das Volck warten / das man zu Rom ruͤſtete / vnd alſo mit rechter macht/ 
einhelliglich vnd ſtarckem nachdruck / den Krieg fuͤhren. Wenn ſie nun zu Placentz ſich alle 
wuͤrden verſammlet haben / vnd ſie hoͤreten daß die Meylaͤnder in groſſem ſchrecken ſtůn⸗ 
den / oder der Feind nicht gnug ſam gerůſt were / vnd darnach thete / wolten fieden nechſten 
vber den Pfa ſtracks auff Pafy vnd Meyland zichen / vnd zu gemeyner hoffnung deß ſigs 
den von Anghia fordern laſſen. So aber der Feindt ſich nicht regete / oder die Staͤtt 
in Lombardey beſtendiger weren denn ſie vermeynt / ſo wolten ſie denn den andern an⸗ 
ſchlag fuͤr die Hand nemmen / vnd dne vnderlaß durch Aemilian ziehen / ſich zu dem 
von Anghia / dem oͤberſten Feldtherren / ſchlahen / vnd mit jm von außfuͤhrung der ſachen 
ſich berahtſchlagen. | 

Aber Strozza / welches Fühnen anfchlägen alle ſaͤumigkeit närrifch vnd zu wider 
war / 
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Das XLV. Buch, 587 
war / ſagte / Er wolte nach ſeinem anſchlag den Krieg fuͤhren / vnd das Volck / das er auffſei⸗ Strossen 
nen koſten angenommen hette / an die ortfuͤhren / da jm das glůck Diefes fürgenommenen !humbEins 
Kriegß den weg hin weiſete. | ya, 
Derhalben ſagte er zu den andern / ſie foltensjm nicht für vbel haben / ſo er / der der ſa⸗ 
chen nicht obelerfahrenwere/jremeynung jm nit gefallen lieſſe / vnd zu eylen gedächte/deni 
er wolte mit eygner vnd ſonderlicher gefahr / die ſein Heyl / guten Namen vñ Gut antreffe / 
dem Koͤnige einen fuͤrtrefflichen vnd ſcheinbaren dienſt thun. Hippolytus ließ ſolchs dem 
Strozza wider ſeinen willen nach / weil er fo hart darauff drang / denn er meynete / er moͤchte 
etwan einen verborgenen anſchlag haben / den er niemands entdecken wolte/ond würde nic 
auß thumbkuͤnheit / ſondern nach gutem bewußt / etwas anfahen / das dem nachfolgenden 
Romiſchen Kriegßvolck einen weg zum Sig machete. | 
In deß muſterte man zu Rom / vnd in alten Landſchafften fo dem Bapſt vnderthan / ſo Be ang 
wol den Keyferifchenzugut alsden Frangofen/denn zu beyden ſeiten die partheyſchen Rö⸗ " 
miſchen Herren / vnd die Cardindlymie wolthaten behafft / Get herfuͤr gaben: Aber der 
Bapft wanckete auff keine parthey. Franciſeus Brfinus/ deß groſſen vnd namhafftigen 
Graffen von Petilia Kindokind / vnd mit jm zween Herrn von Sanſeucrino / auß Neapo⸗ 
lis vertrieben / nemlich Sommeus on Capaccius / hatten etliche alte Fehnlin von denen / ſo 
jrer Guelphiſchen parthey waren / auffgerichtet. | 
Mit gleichem fleiß hatten auch Martius Columna / vñ Julianus Ceſarinus / jre al⸗ 
ten Kriegßleut / vnd die jrer Parthey waren/zufammen geleſen / Fehnlin auffgericht / vnd | . 
epleten mie groffem Kriegßgeſchrey in die Lombardep: Die legtenwolten dem von Guaſt N 
in ſeiner not helffen / die erften wolten den Strozzen ſtercken. —— — 
Aber Coſmus / Hertzog in Tuſcana vnd zu Florentz / hat auß fertigerm vnd gluͤck⸗ Se en i 
Bafftigem anfchlagdie bauwfellige geftale der Meylaͤndiſchen Bandel gar zugelegner zeit (eben I WE 
wider auffgericht/ondden von Guaſt / der in der hochſten not ſteckte / wider geſterckt. Deñ J 
derſelbige hat nach der widerwertigen Schlacht bey Cereſola /alser Die groſſe gefahr der 8 
ganzen fache ſahe / nichts mehr geachtet / als wieer in eyl außerleſen Volck zuruͤſtete / dar⸗ 41° 
durch erdie machtdeß von Öuafts/ die Elein vñ bin und wider gertheiltwar/ond der Mey⸗ ' 
laͤnder Gemuͤht / das erſchreckt war / mit neuwer hoffnung der huͤlff ſtandthafftig machete. } 1 
Derbalbenhater gar heymlich dem Auria zugeſchrieben was er im ſinn habe / vnd J 
be gert / er ſolte jm zwentzig Galeen an das Zufcanifche Vfer fuͤhren / denn diß ſein Huͤlff⸗ U — 
volckwuͤrde vielleichter vnd che von Genua/ als durch einen andern weg / gen Meyland — 
kommen koͤnnen. Auria ließ jm den anſchlag gefallen / alſo ſchickte er jm die Galeen / dareyn > 
wurden zwey tauſend alter Sußfnechegefegt/dic Famen gen Genuam / ruheten nicht lang / MR 
sogen ober den Berg Apenninum / vnd Famen mit ongläublicher eyl vber den Dfa/Gras 
uelon vnd Teſin / mit groſſem frolocken aller Leut gen Mepland. N 
Es nam ſie an Rodolph Balconus/derjnenauch entgegen zog / vnd ſie vermahnete 
fortzuziehen. Vber die Fehnlin waren Oberſten Otho Montacutus vnd Federicus ſein 
Bruder / vnd Julianus Strozza/ gar behertzte Männer. 

Als nun dieſer hauff von der jungen Mannſchafft zu Meyland geſehen ward / welche 
ſchon / weil ſie keine hůlffe noch raht wůßte / ſehier allen mut verloren / hat ſie jre vorige frey⸗ 
digkeit vnd hoffnung wider bekommen /denn da waren lauter alte / erfahrne vnd jederman 
wol befannee/ Kriegßleut. Denn es war ein geſchrey außgangen onder dem gemehnen stand du Bit, 
Mann / von denen ſo dem Frangofen guͤnſtig waren / Strozza hette viel groffer Volck 3 

als er hatte / vnd die Frantzoſen hetten Nauerren erobert /machten eine Bruͤck ober den u 

eſin / vnd wolten in etlichen ſtunden zu Meplandfeyn. 

Dieſer falſchen geſchrey halben waren alle ſachen zu Meyland in ſolchem ſchrecken 

vnd aufflauff / das etliche Rahtsherrn mit forcht vnd ehl jr Geraͤhte zuſammen rafften / 

vnd andere reiche Bürger mit Weib und Rind darvon flohen / alſo / daß der von Guaſt 

ſelber mit not / weil ſeder man fichförchte/feine wirdigkeit erhalten kundte. 1 
enn Strossa war in feiner fürgenommenen behendigkeit mit allem Dolch zu Strosse auff * 

Mirandula auß vberden Pfagezogen / gen Cafalemaius: Da hatte cr mit der Proui⸗ Meyland. —* 

andder Statt das Heer erquickt / war fürder Start Cremonafuͤruber us! An ; I“ 

es —Schiſſoruce 
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588 Pauli Jouij Hiſtorien / 
1544, Schiffbrückbey Caſtellion vber die Adda gemacht / alſo / daß er jenſeit deß Waſſers v on 
ſtundan ein Bollwerck auffgericht / darvon ſich die erſten / ſo vbergefahren / biß die vbri⸗ 
gen hernach kaͤmen / gar tapffer gegen dem Feinde wehreten. Denn Hieronymus Syl⸗ 
uawar eylend mit zwo Reuter Fahnen dahin gezogen / ſampt etlichen Fehnlin Cremo⸗ 
nenſer Fußknecht / vnd wolte dem Strozza die vberfahrt wehren. Aber in dieſem Streit 
ward Sylua durch einen Arm geſchoſſen / vnd mußte von dieſem fuͤrnemmen alſo abzie⸗ 
hen / daß die Feinde one alle hinderniß wohin fie wolten zogen / vnd ſchon die Bottſchafft 
durch Die erſchrockenen biß auff dem Sande gen Meyland bracht ward / der Feind kaͤme. 
Deß von Da forchte der von Guaſt der Statt Laudagar ſehr / vnd hatte derhalben Caldero⸗ 
Suaſis agſt nem / einen Spanier / mit einer Fahnen Reuter dahin geſchickt / der die Statt treuw behal⸗ 
ten ſolte. Aber der Statt Meyland mußte er vil mehr fuͤrchtẽ / weil mit dem Strozza Pal⸗ 
lauicinus Vicecomes kam / welcher zu Meyland / als der auß dem alten Stamm der Her⸗ 
sogen geboren war / groſſe vnd edle Freundtſchafft / und vilanhangs / hatte / welche leicht⸗ 
lich kuͤndten vberredt vnd erregt werden / daß ſie in dieſer ſo groſſen Statt / welche durch 
ſtaͤte vnd vnleidliche Schatzungen entfrembdet / vnd bereit war eine neuwerung anzufan⸗ 
gen / vnd das verhaßte vnd gar ſchwaͤre Joch der Spaniſchen Herrſchafft einmal abzule⸗ 
gen / ein Laͤrmen vnd emboͤrung anrichteten. 
Meylinder Aber nach dem die Bottfchafft kam / daß Rodulpbus Baleonus/dem Cofmus zu 
Be 37 vor Gelt geſchickt hatte / eine Fahne Reuter anzunemmen / vnd der jetzund den Tuſcani⸗ 
ſchen Fehnlin entgegẽ gezogen war / wider kaͤme / vñ groſſe maͤchtige huͤlff mit ſich brachte/ 
hat ſich die forcht vnd zittern / ſo das Volck bekommen / geſetzt / vnd iſt die Statt / die nun 
lange seiterfchrodfen geweſen / wunder ſtill vnd ruͤhig worden. Denn der Baleonus brau⸗ 
Liſt. chete einen liſt vnd poſſen / vnd fuͤhrte das Fußvolck zweymal auff ſolche weiſe herumb / daß 
es ein vilgroͤſſere menge ſcheinete ſeyn / vñ ließ ſie das Volck / das frolockete vñ mit girigem 
anſchauwen zuſahe / mit ſolcher ſchnelle ſehen / daß jn etliche fuͤrnemmeſten / als einen Er⸗ 
halter gemeyner wolfahrt / außſchreyen. 47 Rn: “ö 3 
Strozzen abe⸗· ¶ Als nun Stroszadiefeding vernam / vnd ſahe / daß er durch behendigkeit deß Tuſca⸗ 
zug. niſchen Kriegß volcks vberwundẽ war / weil ſich das Volck nichtsbewegte/wieer verhofft / 
vnder ſahe daß alle hoffnung deß vertriebenen Pallauicini nichts war / iſt er auff die incke 
Hand entwichen / vnd hat eylend eine Bruͤcke vber das Waſſer Lambro gemacht. 
Er war gar ſchellig vñ fchnell/weiler vernom̃en / daß der von Anghia / anderß denn er 
vermeynet / bey dieſer gelegenheit der ſachen ſich nichts regete / ſondern faulentzend fuͤr Ca⸗ 
riniano / one nutz vnd allzu halßſtarriglich / lege. Denn er hatte jm zuvor / als ers ſo tapffer 
vnd kuͤnlich wagete / vnd ſo fertig mit der Kriegßruͤſtung vmbgieng / durch Botten vnd 
Brieffe angezeigt / er wolte daran ſeyn / daß er keine gelegenheit die ſache wol außzurichten 
ſamptjm vberſehe. 
— Marg⸗ In deß hat der von Guaſt vernommen von der Reyſe der Feinde / die viel anderß 
en nach war als er zuvor gedacht / vnd weil er ſahe daß die Meylander von der forcht erledigt wa⸗ 
ren/fich in ciner Senffte heyſſen außfuͤhren / ſein Kriegß volck außgeſchickt / vnd den von 
Lanoy mit dem Reyſigen Zeug vorher auff die Statt Belgioſium / aber das Fußvolck 
durch verwaltung deß Ceſaris Maſſij / eylend an bequemeorthin vnd wider gelegt / daß ſie 
deß Feinds anlauff beſtehen / vnd auff ſein fürnemmen acht haben ſolten / ließ auch hin vnd 
her ſcharmuͤtzel von denen / fo feinen ſtandt hatten / geſchehen. Deñ er verhoffteerwolteden 
Feindt / der von groſſen Waſſern beſchloſſen war / gang vnd gar als mit einem Netz vmb⸗ 
fangen / vnd ſich nur vom Raub ernehren müßte/one alle muͤhe auffreiben. 
Stroʒza Da hat Strozza / der ſein Laͤger bey dem Flecken Orio hatte / weiler ſeiner ſachen ge⸗ 
a fahr erfahe/feinen anfchlag vonnot wegen behendendern müffen/ hat die Brück vber den 
Sambrumgerriffen / damit der Feinde nicht die brauchete jm nach zu ziehen / vnd iſt dem 
Srrossen ge⸗Pfa zu gezogẽ. Diſer Zug war voller forcht / vnd ſcheinete einer eylenden flucht gleich ſeyn / 
fahr were jm auch verderblich geweſen / wo jm nicht Detrus Aloyſius Farneſius auß Placentz 
etliche kleine Schiff / damit man eine vberfahrt machen kundte / gar bequemlich vnd auß 
groffer Sreundefchafft geliehen hette. Alſo iftdurch diefe seitliche ond bequeme hülffe dem 
Strozza geholffen wurden / daß er auß der höchften gefahr deß Lebens entwůſcht iſt/ 
gen aber 
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gen aber beklagte ſich der von Guafivergeblich/daßjmdie gelegenheit / feinen Feindt zu | 
vertilgen / durch dieſe vnverhoffte vberhelffung genommenswere, 

Damals war Farneſius dem Keyſer abgůnſtig / darumb / daß er von feinem Vatter Vctautanus 
Paulo / dem Bapſt / zum Hertzogen vnd Regenten ober Placentz und Parmam war ge⸗ ol u 
macht worden / vnd aber dieſe Gab deß Bapfis der Keyſer / wiewolſeine Tochter Marg⸗ —— A 
gareht das gantz fleiſſig begerte / mit ſeiner Keyſerlichen gewalt undanfeben nit Batte befta- Carl vn⸗ 

eigenwöllen / denn die Margarcht hatte dent Detauio Farneſio zween Zwilling/ zwren Pre: 
Knaben / geboren / welches ein feigam glück iſt / davon fieeine hoffnung hatten das Hertzog⸗ 
thumb zu erehrben / vnd hatte ſich der Vatter etwas vnfreundtlicher in zugebung der Sa; 
chen gegen jr erzeygt. Ne a er 
Aber dem Farneſio thet nicht allein diſe vergebliche Bitt wehe / ſondern mehreten ſei⸗ 
nen zorn viel andere widerwertige ding/dieim von dep Keyſers Gemuͤht / daß er jm gar nit 
geneigt were / taͤglich fuͤrkamen. Denn er hatte jn nie in Titteln der Brieffe/ oder wenn er 
mit den Geſandten redte / mit einem ein wenigehrlichen Tittel einen Herbogen oder Fuͤr⸗ 
ſten nennen wollen / damit es ſcheinete / daß er / wiewol durch den vergeblichen Tittel / fein 
Keyſerlich Recht zu den Staͤtten / vnd ſeine gewalt / zu nichte machte 
Dieſe ſchmach beleydigtejn / vnd hieltes / wie man wol mercken kondte / mit den Franz Bapſti zůrnet 
tzoſen / vnd wußte der Bapſt ſolches wol / hielts auch nicht heymlich / weil er verno men / daß mit dem Keys 
dep, Keyſers Preſidenten in allen Handlungen dep Concilij zu Trident der Baͤpſtlichen ſer. 
wirde heftig und mit groffer boßheit zuwider geweſen waren/Auch ſo beiß jn nichtein wer 
nig die ſchmach / daß er fich miedem Engelländerverbunden. Es ließ fich auchder Keyſer : I 
ſolche ding von dem Farneſio gar leichtlich bedůncken / vnd ſagte öffentlich / weil er jn in etz a 
lichen nicht fchlechten Sachen/ vndfonderlich jegedacr dem Strozza die wolthat mie den nl 
gelichenen Drachen wider jun erzeygt / getroffen hette / wolte er ſolchs ein mal mit gleicher bes Mi; 
leidigung vergelten. | 8 
Weiter / ſo kam Strozza / dem viel Volcks entlieff / vmb Placentz zu dem Graffen Strosss mit 
von Petilia / der dem Farneſio gar nahe verwandt war / vnd das Roͤmiſche Wolekbrachte/ en ıfche 
da wurden ſie eins / daß ſie / nach dem die erſten anſchlaͤge deß fürgenommenen Kriegs ge —— geſter⸗ 
fehlet / nun auff die andern greiffen wolten. | 4 
Als nun das Kriegßvolefbeydem Schloß S. Johannis vereignigt war / wandte Mm‘ 
fih Strozza gegen dem Pfa / nam eyn das Stättlin Riuofredum / das nicht weit von dem 
Pfaligt / vñ ſtellte ſich als wolte er hinuͤber / damit er die Feind betruͤge / vnd die zertheilte on ' 
auffbielte. Dennder von Guaſt ließ ſich nicht one vr ſach bedüncken/daß er das fich under; Keyſeriſchen : ' 
frehen wärde/weilin Petiltanus geſterckt / vnd er der Diacentiner Schiff hette / war derhal⸗ Suse der ea 
ben ſampt den Reyfigen deß Philippi von Sanoy/ondeim Hauffen Zeutfchen und Spar dreyen orten, ‚ PAS 
nier / an den Dfa auß Pafy gesogen. Zuvor hatteer vorder gefchiektden von Salerno mit 
dem obrigen Volck / zudem Flecken (welcher vorzeiten / nicht ferrn von Claſtidio / iſt Ite⸗ 
robuium genennt wurden / jetzt aber Stratella heiſſet / an der Straß Aemila gelegen) daß 
er / wo der wegenge were / jn verhauwen vnd vermachen / die quir eine Schantze daruͤber 
fuͤhren / darauff Geſchuͤtz ſtellen / vnd die Feinde / ſo ſie wolten durchdringen / damit ab: 
en fodenore/fo dein Feinde garongelegen /mitgeringer mübeder feinen erz 
halten ſolte. 
Diefen fuͤrgenomenen Handel hat der von Salerno fo ſchnell vnd bequemlich voll⸗ Strozzen liſti 
bracht / daß er dem Strozza / der alle ding außkundtſchaffte / alle hoffnung nam dieſen weg SF weg. 
zu ziehen. Derhalben der Feindt ſich vielam Dfafeben ließ / als wolte er vberfahren / denn 
etlich mal zog er mit fliegenden Fahnen gegen dem Waſſer / vnd fuhrtedas Volck doch wi⸗ 
der ins lLaͤger / ſintemaler beſchloſſen hatte / vber die rauhen Berge auff der lincken Hand / 
vnten am Berge Apennino hin / ſein Heer zu fuͤhren / weiles gar thoraͤchtig ſcheinete ſeyn / 
daß er entweder deß vom Salerno Schantzẽ angriffe / oder aber deß Feinds Reyſigenzeug / 
ſo one zweiffel nachjagen wuͤrde / verachtet / ſo er das ebene ort den ſtracken weg zoͤge. | 
Derbalden hat er fichauff viertagemit Prouiand verſehen / iſt ſtill vnd bey nacht 
in die Berge gewuͤſcht / vnd hat durch fuͤhrung der Placentiner dieſe ſchwaͤre Reyß mit 
ſonderlichem fleiß und tauwerhafftigkeit der Kriegß leut durch — vnwegſamen Thal 
Od vnd vn⸗ —4 
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890 Pauli Jouij Hiſtorien / 
154 4. vnd vnebnen ſpitzen der Berge / in dreyen tagen vollendet / doch taſteten jn offt von hinden 
an / vnd auff den feiten/die/fo auß befelch deß von Salerno jm auff dem Fuß nachfolgeten. 
| Dennalser von dem wegzuge der Zeinde vernam / hat er Ceſarem Moffium/ ond Rodul⸗ 
phum Baleonum / die die hinderſten ſolten ereylen / deßgleichen Sfortiam / den Graffen 
| zu Sanct Flora / vnd den Sfortiam Pallauicinum /dieauff bekannten heymlichen wegen 
vnd hoherem vmbſchweiff den Feinden ſolten zuvor kommen / vnd in den Waͤlden auffhal⸗ 
1’ 4 ten ond hindern / mit leichten Reyfigen ond Hadkenfchügen vorber geſchickt. Der von Sas 
j | ferno ſelbß / wie jm der von Guaſt gebotten / ift ſtracks auff der Landftraffen neben dem Fle⸗ 
cken Iria vnd Derthonam hin gezogen / wiewol er das Fußvolck kaum furtbringen kondt/ 
vnd mit guten worten bereden mußte / denn ſie von ſo viel Reyſen muͤde waren / vnd jr ver⸗ 
Seriuia. dient Soldgelt forderten / iſt endelich mit dem dritten Laͤger an das Waſſer Scrima kom⸗ 
men. Daſſelbige fleußt gaͤhling den Berg Apenninum hinab / da ſich die Liguriſchen Fel⸗ 


mr fen enden/ond wirdtdarnach bey dem Stättlin Sarauallis/daesfich auff dem ebnen Feb 
t' de außbreitet / ſo ſeichte /daß man one Schiff darüber ziehen Fan / cs wirdt von Feinemals 
ten ae genenne/ ond allein vondem Sefchichtfchreiber Paulo Diacono Seriuia 

9 9— geheiſſen. 
Es lieſſen ſich ſchon deß Strozzen Faͤhnlin fehen/ondnaheten ſich herzu / ſihe da kam 


der von Lanoy mit ſeinem Reyſigen Zeuge zu dem von Salerno / vnd kamen die / ſo den 
Zeinden durchs Gebirge nachgejagt hatten / von den Bergen herab ins Laͤger. 
Reyfetifchen Bon ſtundan hub man an zufcharmügeln/ als aber Strozze Fußvolck /fo vber das 
n ' geſchlagen. Waſſer zog / auß forcht der Reuter fich an die Weinberge hielt / haben etliche Faͤhnlin der 
Keyſeriſchen / den Berg ſo zu nechſt beym Feinde war / eyngenommen. Das mochten die 
| Strozzeaniſchen nicht leyden / vnd griffen fie mit fo hefftigem grim̃ an / daß ſie nicht beſte⸗ 
hen noch ſich erhalten kondten / in die flucht geſchlagen wurden / die Faͤhnlin dahinden lieſ⸗ 
ſen / vnd darzu zwey Geſchuͤtz. 
Strozza freuwete ſich ober diſem vngluͤck hoͤchlich / als gienge nun fein Sig an / vnd 
kondte ſich auß vermahnung Matthei von Foroſempronio / eines mehr kuͤhnen als erfahr⸗ 
| nen Hauptmanns / nicht enthalten/er mußte außden Weinbergen fallen / Sig / Sig / ge⸗ 
| munnen/ gewunnen/ ſchreyen / vnd deß von Petilia Hauptleutvermahnen vnd herzů ruf⸗ 
fen / daß fie mit dem letzten Fußvolck tapffer hernach eyleten / vnd den angefangenen Sig 
vollnbringen huͤlffen. 

Der Petilianus ſelbß war hart ins Schinbein verwundt worden / ich weiß nicht obs 
durch fein Schwerdt oder ein frembdes geſchehen war / alfı o / daß bey feinem Heer nicht ei⸗ 
ner allein / ſonder jr viel / regierten / vnd das Kriegßvolck nicht den erfahrneſten Hauptleu⸗ 
ten / ſonder den groſſen edlen Herrn / vnderthan war. 

Derhalben / als das geſchrey vom Sig gehört ward / wiewol Sommeus vnd Capae⸗ 
eius ſagten / man ſolte mit gedrungenem dicken Hauffen den Weinbergen zu ziehen / kondte 


J man doch das neuwe Kriegßvolck nicht erhalten / die lieffen auß der Ordnung / vnd mach⸗ 
ten den Hauffen dünn vnd volllucken. 
Steosages _  Daerfahender Keyſeriſchen Reuter die gelegenheit eynzubrechen / vnd war der von 
ſchlagen. Salerno nicht faul / ſchalt die Reuter / die ſich lang ſchaͤndtlich faͤumeten / jre Roſſz / als die 
"AR müde waren/nichthefftiganftechen/ noch das Fuß volck der Feinde mit freuden angreiffen 


mwolten. Wenn / ſagte er / wolt jr ein mal die ſchmach / ſo jr neuwlich in der Schlacht bey Ce⸗ 

reſola empfangen / durch eine ritterliche Thataußlöfchen/ fo jr jetzt nicht luſt habt dieſe deß 

muͤden Feindes zertrennte vnd duͤnne Ordnung ſeithalbanzufallen? Da ſchaͤmeten ſich die 

Reuter / vnd ſtachen von ſtundan jre Roſſz mit gewalt an/ vnd brach vor andern eyn Bar⸗ 

tholomeus Grecus / ein Hauptmann Baleoni/ von Valaterra / alſo ward der Feinde Drds 

€ nung / ſo vbel zuſam̃ hieng /durchbrochen/ vnd alsder Reyſig Zeug ſie von allen orten an⸗ 

griff/onddie Fußknecht nachdrungen / gantz vnd gar fchändtlich zerſtreuwet vnd erlegt / al⸗ 
ſo / daß je wenig vmbkamen / aber faſt alle gefangenwurden/da wardein ſolcher Sig / als bey 

vnſern Vorfahrn geweſen ſeyn / neinlich on blut/ deñ die Italiaͤner allein den raub namen/⸗ 

vnd den ergebnen guͤtiglich verſchonetẽ. Es waren nit die Teutſchen oder Spanier da / auß 

(20 welcher grauſamẽ haͤnden / fo anblutvergieflenein freud habẽ / wenig würde entſlebſr 
uch 
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DaeXLV. Buch, Sol 
Auch wurden von dem Sanſeuerino / zu jrem groflen gluͤck / denn fie one zweiffel in 
gefahr deß Lebens bey dem von Guaſt kommen weren loß gelaſſen Sommeus vnd Capae⸗ 
cius/foauß Neapolis vertrieben waren / denn fie alle Kriegßleut / weil ſie deß von Guaft vn 
deß von Salerno Blutsfreunde waren / lieber wolte freundtlich loß gelaſſen haben / als dag 
ſie tyranniſch zudem aͤrgſten Tode von außlaͤndiſchen Leuten ſoltẽ vervrtheilt werden. AG 
fein Vlyſſes Vrſinus / von ſo edlem Stamme / vnd eines fo guten anlaſſes / ein Juͤngling / 
ward in der Schlacht erſchoſſen. Strozza ſelbß / ſampt Nicolao / deß von Derilia Son / vnd 
nn m. Anguillario / entflohen in die nechften Grentzen jrer Bundtgenoſſen / der 
rantzoſen. — 

Es fluchte Strogzaofft auff die ſaͤumigkeit deß Teſſij / darbey nicht vnkenntlich eine Teffir vn⸗ 
boßheit geweſen / daß er jm nicht / wie er verheiſſen / hatte eine Fahne Reuter auß dem nech⸗ treuw. 
ſten Staͤttlin deß Montferrats entgegen geſchickt / denn vielfagten/ das geſchrey von dies 
fer Fahne vnd jr Schutz würde die Feinde abſchrecken / oder auch vberwinden. 

Aber Teſſius wolte feine Fahne nicht one Schutz deß Fußvolcksſchicken / auch nit 
auß ſeinen Schloſſern / die zum abfall geneigt / die Beſatzungen nemmen. 

Auch ſo galt bey dem diebiſchen Menſchen / der darauff ſahe / wie er die Leut in Mont⸗ 
ferrat außfchindemochte/mehrfein eigner groſſer nutz / als der gemeine frommen / welcher | 
fein nutz jm durch zukunfft ſo vieler Welſchen Fußknecht were geringere worden. I 

Nicht lang hernach vnderſtund fich Strozza / der in widerwertigfeit allzeit einen Strozzen kuͤh Me 
vnvberwindtlichen Geiſt hatte / das Glück noch ein malzu verfuchen/auß ongewöhnlicher BRDAn, ll 
aber glůckhafftiger thumbkuͤnheit. Denn als die Kriegßleut ſich auß der flucht wider bey | 
jmfamleten/onder viel Roſſz zuſammen brachte/fagte er niemand von feinem anfehlage/ 
den erdurch feine behendigfeitficher machen wolte / vnd zog /dafich die Feinde deß am we⸗ 
nigſten verfahen/wider gen Placeng / hatte aber hinten auff die Reitmäntel feiner Reuter 
rohte Burgumdifche Creutz nehen laſſen / damit man jn / wo er durch jog/für einen Keyſeri⸗ 
ſchen anſehen ſolte. N Di | | 

Alſo hat er in der eyl / da er niergend ruwete / wer jm begegnet /diefich denn ober den 
Leuten / ſo ſie zuvor nie geſehen / verwunderten / betrogen. Vnd als jn etliche als einen Feind 
erkannten / auß etlichen zeychen / iſt er kaum vmb anderthalb ſtund / als er / daß die Roſſzer⸗ —— 
matteten / vnd für Schweiß troffen / den Feinden entrannte / den Keyſeriſchen entgangen / '' WE 
zu Dlaceng warderenngelaflen/da huber an Kriegßleut zu ſamlen / vnd die auff feinen vn⸗ A 
koſten zu beſolden / wiewol der anfchlagdem von Anghiagarnichegefiel/ welcher mit fors 4 
gen auff deß Frantzoſiſchen Kriegs außgang ſahe / weil ſchon Keyſer Carl vnd König J 
Heinrich von Engelland zu Land vnd Waſſer mit einander Franckreich vberzogen / wolte Pf 
derhalben nichts anfahẽ / weil er gefehen wie Strozza Zug einen fo fchandtlichen außgang 
genommen. | DENT | RE. 

Nicht deftoweniger gedachteder Strozza auß halßſtarrigem fürnemmen def Rd, Strosein 
niges Parthey zu fördern durch neume fühnbeit/ verachtstedieonnägen und onfrafftigen —— 
anfchlägeder Frantzoſen / die fie su keiner zeit fuͤglich braucheten / ſamlete Kriegßvolck / vnd 
fuhrte es vngebreuchliche Wege vber die Felſen in Genueſer Land / zu dem Schloß der 
Fliſcorum / Montoculum genannt / da gab man jm Prouiand / darnach ließ er fich hin⸗ 
ab in den Thal Pulciferam / vnd daß deſto leichter vnd ſicherer / weilſich die Statt Genua 
zu Ben befohlen/die Senuefer auff dem Gebirge folten fie friedlich laffen 
durchziehen. E 
- Darüber war deß Keyfers Statthalter zu Genua Figaroa gar vbel zufrieden / wel⸗ 
cher nicht anderß meynete / denn die Statt wuͤrde die fuͤr Feinde halten / ſo dem Keyſer zu 
wider weren. A n £ | 
Deaenn damals geficl dem Rahtzu Genua Freundtſchafft mit den Srangofen zu har : 
ben/weildiefelbige denen/fozu Waſſer handelten/gar zutreglich war. Alfo kam der Stroz⸗ 
ga one alles vngemach anhinter an die ort / da der Srangofen Befagungen lagen / zog für die 
Statt Albam Pompeiam / nam ſie eyn / vnd treib darauß den Capinium von Mantua/der 
Statt Hauptmañ / da verlor er den Mattheum von Foroſempronio / welcher / wie geſagt / as \ 
durch eine ongeitigevermahnungzuvpr am Waſſer Scriuia u * verderht N, e J 
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Eben in dieſen tagẽ als Strozza auffs neuwe Volck annam / ſeinen ſchaden bey Seri⸗ 


Vega zeuche uia erlitten / etlicher maſſen zu verbeffern/ift Johannes Vega / ein Spancr/ von Rom zu 


auff Mey⸗ 
land. 


Anxtanum 


grauſam ge⸗ 


wunnen. 


Zaſß. 


Andeſana. 


Pyrrhus vber 
gibtCarinia⸗ 


gu. 


dern von Guaſt kommen / daß er jm ſeine Sachen woltehelffen verſorgen. Dieſer war deß 
Keyſers Statthalter oder Geſandter bey Bapſt Paulo / ein hurtiger vnd garcrufter tapf⸗ 
fer Mann / vnd / das dem gemeinen Nutz gar gut war/feiner Darthey gar geneygt. Deñ er 
hatte groſſen fleißanfchret/als man das Welſche Fußvolck annam / vnd Gel⸗ zuſammen 
bracht / damit dem von Guaſt huͤlff geſchehe / er getroͤſtet würde / vnd das Hertzogthumb 
Meyland errettet. 

Letzlich war er vom Bapſt weg gezogen in Feindtſchafft vnd Groll/ weil er meynete/ 
der Bapſt were dem Frantzoſen nicht vngewegen / freuwete ſich vber deß Keyſers vngluͤck 
vnd gefahr / vnd ſehe gern daß er mit ſchwaͤrem vñ vielfaͤltigem Kriege behafft vnd beladen 
were. Seine zukunfft war wol dem von Guaſt nicht fo garangenem/ vnd zuvorauß dem 
von Salerno beſchwaͤrlich / weil jn daͤuchte / es entgieng jm etwas an feiner Ehr / aber doch 
werden ſie / als ſie ſich mit einander berahtſchlagten / vber deß Keyſers Sachen wol eins/ 
dennfich Vega gütiger ond auffrichtiger erzeygteals ſie gemeynet. Dennes ließ fich an⸗ 
ſehen / daß er / wie alle Spanier / eineserhabenen Gemuͤhts were / vnd hatte ein Seficht/gar 
nicht fo leutſelig als die Italiaͤner haben / Aber inbefichtigung def Kriegßvolcks vnd ver⸗ 
ſchaffung deß Prouiands thet er ſein Amptgarfleiffig. Noch gleichwol Eondteer Stroz⸗ 
zam / der vber den Appenninum entfloh / nicht hindern / noch jn durch ſein Fußvolck vnd 
Reuter / ſo er vorher ſchickte / erreichen / wiewol er viel auffm wege zwang / daß ſie vom hauf⸗ 
fen ziehen / vnd den Oberſten verlaſſen mußten. 

Endtlich zog Vegafuͤr die Statt Anxianum / die ward mit dem außgang eroͤbert / 
daß er die Buͤrger / ſampt dem Kriegßvolck / alle ließ vmbbringen / zu welcher grauſamkeit 
ſich brauchen lieſſen die Teutſchen vnd Spanier / welche vbel zu frieden waren daß die 
Italiaͤner am Waſſer Scriuia nicht blutdurſtig geweſen / vnd die Feinde beym Leben er⸗ 

halten hatten. 


Auch hatte Vega dieſe blutige grauſame That mit verhaßtem ernſt gehaͤuffet / 
vnd den Hauptmann der beſatzung / vnd den Fehndrich / Feldtweibel / vnd etlich Mey⸗ 
laͤndiſche Knecht / oben im Sahl laſſen auffhencken / darumo daß ſie ſich allzu halßſtarrig⸗ 
lich vnd hochmuͤtig gegen den Keyſeriſchen / die mit ſo groſſer macht ſtuͤrmeten / gewehret 
hatten / vndals fie vberwunden / durch die hoͤchſte not lieber ſich auff gnad vnd vngnader⸗ 
geben / als auff jrem fuͤrnemmen beſtendiglich hetten wollen erſchlagen werden. 

Die Italiaͤner waren vber diſer ſchmach deß neuwẽ Spaniſchen Oberſten vbel zu frie⸗ 
der / daß er die/fofich re treu vnd Krigßehr zu erhalten ſtan dthafftig gewehret hetten / vn⸗ 
menſchlicher weiß als die Straſſenraͤuber und Diebe geſtrafft hette / vnd zwar deſto ſchel⸗ 
liger / weil der Begajre Faͤhnlin / nach dem ſie lange zeit mitgroffem Blut vergieſſen ge⸗ 
ſtuͤrmt / abgemahnet hatte / damit die Spanier an jre Statt kaͤmen / die noch friſch vñ neuw 
waren / vnd das Lob vnd allen Raub darvon truͤgen. 


Aber Vegaentſchuͤldigte dieſe ernſte That darmit / daß er ſagte / die abtruͤnnigen vnd 
vertriebnen / ſo dem Frantzoſen dienetẽ / wuͤrden billich vom Kepfer geſtrafft / als ſeine Leut. 
Darnach hat auch Vega auff dieſen ſchrecken /fo erden Feinden / die jm widerftunden/ 
gebracht / die Statt Andefanam wider befommen/ darumbjm Hertzog Carl von Sophoy 
groſſen danck geſagt / weiler jn von den Feinden / die feiner Statt Vercellen / da er ſich hielt / 
ſo nahe waren / vnd jn mit ſtaͤtem ſtreiffen plagten / durcheroͤberung beyder Staͤtt furthin 
von groſſer forcht vnd ſorge / ſo jn viel koſtete/ erloſet hatte. 

Nicht lang nach dieſen Thaten iſt Begawider zu ſeinem Legatenampt gen Rom ge⸗ 
zogen / vnd theilte der von Guaſt das Volck in die Staͤtte / vnd hatte auff die Belaͤge⸗ 
* der Statt Carinianum / vnd auff deß von Anghia fuͤrnemmen vnd anſchlaͤge / gute 
ac t. 

Nach wenig tagen hat ſich Pyrrhus / durch hoͤchſten mangel an Prouiand gedrun⸗ 
gen / dem von Anghia mit ehrlichem befcheidergeben /mit bewilligung der Teutſchen vnd 
Spanier / welche er lange zeit durch hoffnungeines außfalls treuw behalten hatte. — 
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Das XLV Buß. 503 
Vber diſen Vertrag iftdervon Guaſt gar zornig worden / vnd hat den Pyrrhum ge⸗ 
ſcſholten / daß er jmfelſchlich fogroffen mangel an Speife hette laſſen anzeigen/ond ſorgfaͤl⸗ 
iiger vnd eylender / denn die gefehrliche Schlacht vnd die not leyden konnen / huͤlff begerte/ 
gar zu vnbequemer zeit / in dem Regenwaͤtter / dardurch dep Keyſers Partheh ſo groſſen ‚ll 
fehaden genommen. \ — = 

Dennerhatte viergigtag vnd mehrnach der Schlachebey Cerefoladie Belaͤgerung Ende deß Er; 
außgeftanden/inwelcher zeit er nichterhungerewere/ond aber der von Guaſt ſich beſſer ge⸗ W 
faſt machen / vnd mit dem Feinde gluͤckhafftiger hette ſchlagen konnen. 
Aber den vorigẽ mangel deß Pyrrhi hatte der neuwe Prouiand / ſo man in den heym⸗ 
lichen Kornkaͤſten der Bürger durch fleiß der Kriegßleut gefunden / ſo alle ding fleiſſig 
durch ſuchten / auffgehaben. Jedoch thet dem von Guaſt ſein ſchad ſo wehe / daß er deß Pyr⸗ 
rhientſchuͤldigung kaum annam / vnd zwar deſto ſchwaͤrlicher / weil er verſtanden / daß man 
auß Cariniano noch viel gefuͤhrt hatte / welches ſie / ob ſie ſchon hernach nicht das Getreyd 
gefunden / hetten ſchlachten Fönnen. 

Auch beſtaͤtigt dieſen argwohn der belaͤgerten Angeficht/das garnicht důrr noch vn⸗ 
gewoͤhnlicher weiſe bleich war / wie ſonſt vngebreuchliche Speiſe geben / alſo / daß auch die 
gemeinen Knechte gar ſchoͤne geſunde Farb hatten. 

Es ward aber das Schloß mit den Puncten auffgeben / dz die Teutſchen in Teutſch⸗ Artickel. 
land von ſtundan ziehen ſolten / Die Spanier aber auß der alten Grentzen deß Demonds/ | 
wohin ſie wolten/folsen auch dem Keyſer in vier Monatenzum Krieg micht dienen. ee 

Pyrrhus felber ſolte im Gleid ſtracks in Franskreich zum König Francıfco ſich ver⸗ Verraͤhterey. ' 
fügen/ond vondem König Gnade vnd Freyheit erfangen/alleder Kriegßzeug zu Carinia⸗ E 
no foltedem Srangofen bleiben. m 

Alſo ward Pyrrhus von den Frangofen gen Cherium gefuͤhrt / vnd iſt nicht lang her⸗ ' WE 
nach zu dem Könige kommen / vnd von jm gansfreundtlich empfangen worden. Denn —F 
Konig Frantzen gefiel die Tugend vnd Mannheit auch an dem Feinde wol/ vndborjmein —J 
nn — an / das ſchlug er ab / ward doch begabt / vnd erlangte daß er zum Keyſer J 
ziehen mochte. J 

Aber der Spaniſche Hauptmann / Sanctus Michael / mit dem Zunamen / hat den Spanrer frid ' Be 
Vertrag nicht treuwlich gehalsen /weiljmdie Srangofen etliche Artickel ſolten gebrochen bruͤchig. 9 
haben / iſt derhalben durch oberfehung deß von Guaſts den Pfa hinab gefahren / vnd hat zu Bi 
Brixello / dem von Eſte zugehörig/fein Fuß volck auffs Sand gefegt/ond mit dem Geſchůtz 1 
das Staͤttlin alſo erobert / daß er den Hauptmann darinn / mit dem Zunamen Bellingam⸗ | 
bum / marterte /onddie Bürgerdie Spanier reichlich vnd vmb fonft ernehren mußten. 
Dashatdervon Guaſt nicht vnwillig zugelaſſen / damit dasreiche Stärtlindas Fuß⸗ 
volck wider erfriſchete / vñ er dem Cardinal Hippolyto von Eſte feinen haſſz wider den Key⸗ 
fer verguͤldte / weiler öffentlich Frantzoͤſiſch geweſen / vnd mit allen dingen den Strozzam 
gefoͤrdert hatte. | | 2 

Ongefehr in den tagen / als ſich dieſe ding zwiſchen den Keyſeriſchen ond Frantzoſen Tuͤrckiſchẽ 
im Pemondt haben zugetragen / hat König Frantz / auß ehrlichem vnd Goͤttlichem fuͤr⸗ Armada ab⸗ 
nemmen / den Barbaroſſam von ſich gelaſſen. zug. 

Denn der grobe Tuͤrck / der da gewohnt war auff ſeine Sach zu ſehen / nicht zu ſey⸗/ 1544 ; 
ern /fondern allzeit zu rauben / beflagtefich daß er mit feines Namens ſchande die lenge da \ 

verziehen muͤßte / da er wederdem Frantzoſen nuͤtz / noch dem Kepferfchädlichwere. Indy 
fagteer/gieng die bequeme zeit zu ſchiffen hinweg (den er durch die Winde von Mitenacht/ 1. 
fo inden Hundstagen wähen/gerne wider auff Conftantinopelgefahren were / die er leicht⸗ 9 
lich verſaͤumen kondte.) Auch mußte der König feine zuſage halten / nemlich daß er Barba⸗ 
roſſam noch im ſelbigen jar dem Solyman wider heym ſchicken ſolte. | 
Auch fagte Barbaroſſa mit ſcheltworten /durchdiefenden Srangofen vnnuͤtzen vers 
zug / der jm fchadete/verdürben dit Ruderfnechtdurch vnruͤhmlich faulengen / die Schiffs 
er — geſchwaͤcht / vnd ſtuͤrben die Tuͤrcken in einem frembden Land / deß ſie vn⸗ * 
gewohnt / abe. —4J 
Darneben ſagte er / ſo es der Koͤnig hieſſe / vnd wolte / wie billich / feinem onverfühnfis Zi 
4 DD uj chen 
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1544, chen Feindedem Keyſer / der jm in Franckreich fiele / wider umb auffs aͤrgſte ſchaden / ſo we⸗ 
reer bereitet / hurtig vnd tapffer das gantze Spaniſche Vfer / vom erſten Pyreneiſchen 
Meerberge an biß an das enge Meer ben Zibelterra/ mit Feuwer vnd Mordt zu durch⸗ 
ſtreiffen / welehẽ anſchlag der Koͤnig auß angeborner from̃keit / wiewoles ein groſſer dienſt / 
von ſtundan verworffen hat. 
Denn warumb folseerdie Chriſtlichen Voͤlcker / die es nicht verſchuldet / vnd allein 
dem Keyſer folgen mußten / durch die groben Tuͤrcken verderben laffenewarumbfolteer in 
diefer graufamen That feinesalten Namens / daß er der Chriſtlichſte genannt wirt / vergeſ⸗ 
ſen? Warumb ſolte er durch dieſen ſo Vngoͤttlichen vnd verfiuchten ſchaden jm vnd ſeinen 
Nachkommen einen ewigen haſſz vnd boͤſe gedaͤchtniß machen? | Ir 
Auch wolteden König zeit důncken / daß erdie Drouingein mal von fo viel vngemach 
vnd laſt entlediget / denn die Tuͤrcken / wenn fie holgten/nichtallemn die beſaͤeten ort verwu⸗ 
ſteten / ſondern auch die Leut / ſo hin vnd wider allein wanderten / liſtiglich angriffen / vnd in 
die Schiff ſchmideten. — 
Ufo hat jm an ſtatt der geſtorbnen Tuͤrcken der Konig alle Tuͤrckiſchen vnd Africa⸗ 
niſchen leibeigne Knechte / faſt bey vierhundert / die auff den Frantzoͤſiſchen Galeen waren 
angeſchmidet / geſchenckt / die Armada mit allerley Prouiand ruͤſten laſſen / vnd dem Bars 
baroſſa groſſe Geſchenck darzu geben. 
Endtlich fuhr die Tuͤrckiſche Armada von Franckreich weg / vnd ſchiffte ſtracks von 
den Leroniſchen Inſeln auff das ort Vada / da ein Anfurt ift/nicht ferrn von Sauona. 
Damurden jm von dem Raht zu Genua vielfeidene Thücher vnd viel Speißgarmiltigs 
fich geſchenckt. Bondannen fuhrer auffdie Inſel Elba / vnd fchadetedeng Genueſer Sand/ 
feiner zufagnach/nichts. 
Elba / etn In⸗Als nun die gantze Armada anfam/fchreib Barbaroffaan Jacob Appianum / dieſer 
er vom Türs Inſel vnd der Start Dlumbin Herren / auff die meynung: Schweiß wol / daß du zu einem 
ae ſa hlignen Rnechtehafteinen Turckiſchen Juͤngling / deß Sine/mitdem Zunamender 
Juͤde / eines Schiffoberſten Son / der vorlangſt zu Tuniß iſt gefangen worden / den wol⸗ 
teſtu mir auß Freundtſchafft wider geben / ſo ſolſt du ſehen/ daß es mir ein angenem Ge⸗ 
ſchenckſey / denn dieſe vnſere mächtige Armada wirdt oͤne alle beſchaͤdigung vnd vbelthat 


Barbaroſſen 
abzug. 


auff guten glauben fuͤruͤber fahren. So du dich aber beſchwaͤreſt eines ſo ſchlechten dienſts / 
fo ſoltſtu den hoͤchſten ſchaden zu gewarten haben. 


Darauff antwortet der Appianus alſo / ſeine forcht zu verbergen Cdenner auch ge⸗ 
wapnete Leut auff der Mauwer ſehen ließ / vnd trauwete ſeiner Feſtung) Die Chriſtliche 
Religion ließ das nicht zu / vnd ſagten die Prieſter / weilder Juͤngling zu eim Chriſten 
eyngeweihet vnd getaufft were / kondte man jn one Sünde nicht vbergeben / aber in allen an⸗ 
dern dingen wolte er jm Freundtſchafft erzeygen / vnd den Juͤngling ſeines befelchs halben 
furthin für feinen Son / vnd nicht fuͤr einen Knecht / halten. Er ſchickte auch darneben neu⸗ 

we Prouiand / damit er ſeine vnangenaͤme Antwort linderte, 

Als der Geſandte dem Barbaroſſa das wider ſagte / ward er hefftig erzuͤrnet / daß er 
nicht ſo ſtrack vnd richtig geantwort / als er begert/ nam alle Vfer der Inſel eyn / vnd ließ 
außruffen / das Kriegßvolck ſolte außſteigen / vnd zum Raub außsiehen. 

Gelegenheit Die Inſel Elba / ſonſt Aethalia genannt / hat zween Anfuͤrt / vnd erſtreckte ſich zwi⸗ 
ver Inſel. chen beyden ein ſtůck zerke bei Vfer / ʒiemlich breit / inns Meer / welches rechte theil ein 
ziemlich lange Spitze oder Meerberg machet / neben den Felſen/ da der Magnet vnd Cala⸗ 
mit waͤchßt / das nennen die Eynwohner Capo Libero’ Unter dem hineyn warts / ligt 
der eine Anfurt / dareyn auch eine gar groſſe Armada gehet/ ligt aber gegen dem Winde 

Oſtſud vnd Oſtnort / der wirdt deß langen Winckel⸗ halben Longon genannt. | 
Der ander Anfure iſt andem andern orte / auff der lincken Hand der Inſel / vor 
zeiten Argous genannt / jetzund Vorte derrato/gegen Mitternacht/gegen Tuſcana vber / 

vnd dem Anfurt Baractus in der alten Inſel Populonia. 

Dieſer iſt viel ſicherer ondnamhafftiger als der Longo / zuvorauß / daß er — 
kan: n. Meer 
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Meer ineinem krummen winckel hat / gartieff und gut /da auch achtzig Galeen raum has 
nn fo gar enge eyngaͤng / daß man fie wider alle macht mit einer Kette verfchliefs 
en fans 1; | — ie: 

Auch hat zu onfern zeiten Cofmus Medicesauff bequeme Spisen zu benden fei- 

ten /darzu niemand kommen kan /zufchußdeß Anfuhres zwey hohe Schlöffer /darvon 
man gar weitins Meerfehen kan / gebauwet / vnd das eine vongeftaltdeß Gebaͤuwes / das 
gleich als Strahlen hat / Stellam / das iſt Stern / das andere von dem hohen Gebaͤuw / 
Falconem / das iſt den Falcken / genannt. — RN 
Die Schlöfferfind darumb gebauwet / damit die Tuͤrcken den Anfuhrt nicht brau⸗ 
chen Fönnen / weil ſie ſich fürdem Gefchüg/ fo ober jnen iſt / forchten muͤſſen: Auch auf bo: 
herem bedencken / daß alſo / weil der Anfuhrt ſonſt zu rings herumb verwaret vnd verbaͤu⸗ 
wet iſt / gleich als eine neuwe ſichere vnd Volckreiche Kauffmannſtatt wirt / denn der 
ortiſt geſundt / Fiſchreich / vnd haben alle Eynwohner / wenn der Feindt kompt / eine gar ſi⸗ ) 
chere zuflucht dahin. ER 
"Am erften griffen die Tuͤrcken das Staͤttlin Caput Liberum / alfo von dem 
Meerberge dabey genennt/fo fchnellan /daß fie faft alle Bürger fiengen / darnach an alle 
ort dem Raub nachlieffen/ond die Eynwohner / die vergeblich auff die dornichten Felſen 1; 
flohen / vnd in die Waͤlde / als die Jäger ereylten. 
Darauff verſuchten ſie ſich vergeblich mit Worffgewehren an dem Schloß Vul⸗ Ze 
turaium / auff einem hohen gehlingen Felſen gelegen/raubten omb die Feſten ort herumb / 8 ' 
vnd machten fichwider in die Armada. h We 

Wiedieferjammer dep Volcks dem Appiano angefagt ward /hater feinen anfchlag 
geender/damiternichtdiefer Inſel / darauß er vom Eyſenbergwerck ond von andern vie 
len dingen garreichlichen Zoll hette / verderben ſehen muͤßte / hat den Juͤngling dem Bar⸗ 
baroſſa geſchickt / auch Friede erlangt. Denn er wolfahe / daß er dieſe mächtige Armada 
nicht wuͤrde beſtehen / ſo er den zornigen anlauff der Tuͤrcken folte erwarten :wiewoljm ‘EB 
Coſmus dem gemeynen nuß zugutondaußfonderlicher Freundtfchafft /weil Appianus m. 
feiner Mutter Schwefter/ Saluiatam / zur Ehe hatte / ein gang Fehnlin Knecht zum ſchutz | 1 
geſchickt hatte. | | 

Als Barbaroſſa den Juͤngling wider bekom̃en / welchen der Salecus bracht / mit eim 

ſchoͤnen Welſchen Kleid angethan /hat er die andern ort der Inſel vnbeſchaͤdigt gelaſſen / 
vnd den Süngling/als eines ſtreitbaren Mañs / ſeines alten Geſellens / Son / mit Vaͤtter⸗ u 
licher liebe vmbfangen / dem Appianonoch gedankt /ond jm auch feine zufage/ niemand » —— 
mehr zu beleidigen / gehalten. Den Juͤngling machete er ehren halben zum Dberfien ober 
fiben Galeen / vnd ſehickte in auch hernach auff Suetiam / welches ein aufuhrt iſt im Rode 
tenmeer (zu nechſt ben Alcayer) vorzeiten Portus Arſinoes genannt / ala ein verloren 
Kind. Denn damals war allda der Vatter Sinas / weil er der Schiffſachen ſehr wol erfah⸗ 
ren / vnd im Kriege viel geuͤbt war / vnd müßtemwiderdie Portugaleſer sine Armada bau⸗ 
wen / vnd die in Indiam fuͤhren. 1 

Aber der alte Batter kundte die hohe vnd onverhoffte freude ober feinem widerkom⸗ Sinas fkirbt 
menen Son nicht die lenge ertragen / ward vor freuden onmaͤchtig vnd ſtarb. Es ward der vor freunden, 
Sinas faſt ſo mannlich geacht als der Barbaroſſa / auch faſt ſo alt / aber weit vber jn mit 
Weißheit vnd billichkeit / welches die Gefangnen bezeugten / welche ſagten / ſie hetten einen J 
viel gnedigern Herren anjm gehabt. als an dem Barbaroſſa / der ſonſt auch offt gar grau⸗ J 
ſam vnd tyranniſch geweſen. 

In deß hat Coſmus durch einen Griechiſchen Kundtſchaffer / den er num langezeit goſmus wi. 
mit groſſer Befoldung indem Hauptfchiff deß Barbaroflen gehalten hatte/erfahren/daß den Screns 
er wolte ferner ziehen/ auch was ſeine heymliche anfchläge weren / vnd hat/als einem Herz fern belffen. 
Kogen ober Zufcanagebüren wolte/diezu Senis võ zukunfft der Tuͤrcken gewarnet / vnd 
vermahnet / daß ſie / ſo groß Schutzvoick fie kuͤndten / hin vnd wider ans Vfer mit allem 
I legen folten / damit jnen der Barbaroffa nicht jrgend onverjchens einen ſchaden Be’. 
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15444 - Denn Barbaroffa kunde nach den anfuhrten deß Lands Tufcana/ond wolte jm ei⸗ 
ne ſichere Schiffſtatt in Welſchland gewinnen) fürnemtich auß vermanung der Frantzo⸗ 
ſen / vnd antreiben deß Leonis Strosge/welchender Koͤnig Franciſcus mit etlichen Galeen 
dem Barbaroſſen zum Gefehrten geben hatte / daß er mit jm / als ein Geſandter / zum Tuͤr⸗ 
u | ckiſehen Keyſer Solyman ziehen folte. BIOS 
U erhalben bot er jnenanfeine Reuter und Fußknecht / ſo erin Ruͤſtung hette / damit 
man dem gemeynen verderben / ſo der vnmenſchliche Feindt thun moͤchte / wehrete / dar⸗ 
durch ſolten fie das Land am Meer in jrer Grentz / da ſie dem Feinde etwas naͤher / beſchir⸗ 
men / ſo es von noten ſeyn wolte. Denn Coſmus hatte ſich mit dem Stephano Columna / 
| \ | (deiner zum Oberſten ober alles Tufcanifche Kriegßvolck gemacht) berahtſchlagt / vnd 
ſtunde in hoffnung / daß man die Tuͤrcken / ſo fie auffs Sand fich begeben / mit plöglichem 
vnd vnverſehenem angriff leichtlich indie Schiffereiben / ſnen im ſchrecken einen merckli⸗ 
f | chen fchaden thun / vnd ſie ins Meer ftürgen kuͤndt /weilfiedas Geſchuͤtz auff den Galeen 
Eh nicht brauchen kuͤndten /welchesfiemitgroffer gefahr auf den Schiffenonder die Fürs 
cken ond Thriften zugleich abſchieſſen müßten. Aber die von Genis/ die fich einmal zu 
| | rechter zeit verfehen /als Leut die vonart argwoͤhnig ſeyn / vnd alte und rechte Feindeder 
Br Florentiner waren / haben den gantzen anfchlag onddas Schugvold verworffen / weil es 
ſie nicht gar ſicher dauchte ſeyn / daß ſie jrer Nachbauwern ſo maͤchtige Kriegßruͤſtung in 
jre Grentzen nemen / vnd verlieſſen ſich alſo auß naͤrriſchem bedencken auff jre eygene 
macht / damit dem Tuͤrcken zu wehren. | 
J | Telamon. Barbaroſſa aber zog von Ella auff Telamon / ruͤckte von ſtundan das Geſchuͤtz auß 
den Schiffen / ſtuͤrmete die Statt / vnd machete jm neben dem Schloſſe / da die Mauwer es 
was ſchwach war / mit groſſer niderlag der Zifien/einen eyngang. Diefe gefahr erſchreckte 
Srauſame Die Hauptleut / die eine geringe beſatzung hatten / nemlich Hieronymum vnd Ambroſium 
Ye ‚wörerey. ſampt dem Rottmeiſter Verdon / daß ſie ein loch durch die Mauwr machtẽ an dem andern 
ort der Statt / vnd darvon lauffen wolien / Aber fie wurden von den Tuͤrcken / ſo herumb la⸗ 
gen / gefangen / vnd ward das Staͤttlin alſo gepluͤndert / daß Barbaroſſadeß Bartholomei 
Telamonij Hauß verbrannte / vnd ſeine Gebeyn / der neuwlich geftorben/außdem Grabe 
Ki | werffen ließ / darum̃ daß er in vorigenjaren/als er deß Bapſts Galeen fuͤhrte / biß an die In⸗ 
ſel Leſbum geſtreifft / vnd das Land vmb Mitylene vñ ſeins Vatters güter verhergethatte. 
Mit gleicher gewalt vnd behendigkeit ſind die Tůrcken bey nacht hineynwarts acht Wel⸗ 
Moõteanum. ſche meil vom Meer an ein Staͤttlin Monteanum gerahten / vnd haben die Buͤrger vn⸗ 
verſehen faſt alle jaͤmmerlich gefangen / alſo / daß wenig Bauwren ond Ackersleut / die hin⸗ 
€ auß an jre arbeit gangen waren / davon fommen. Diefe maͤhre erſchreckten die von Senis/ 
als fie zu ſpaht ſahen / daß Barbaroſſa dem Staͤctlin Porthercufis / welches gar ſchlecht 
abe vnd vnweißlich befeſtiget war / zu zoge / vnd hieſſen Joßannem Lunam/ den Oberſten der 
Eoſmo Statt / mit einem hauffen Spaniern/oueylendzufaitien geleſenen Fehnlin Buͤrger / hin⸗ 
J buͤlff. ab ans Meer ziehen. Weilſie aber ſahen / daß das Schuhvolck der gefahr zu ſchwach ſeyn 
würde / haben ſie muͤſſen jre zuflucht zudem Cofmonemmen/ond derhalben Ambroſium 
Nucium auff der Poſt zu jm geſchickt / vnd begert / Er ſolte der Statt Senis / die in groſſe 
gefahr kom̃en / vnd ſchier vbereplewere/eplendhülffeehun: Wiewol nun Coſmus ſahe / daß 
ſie ſeiner huͤlff nit waͤhrt waren / weil ſie die neuwlich verdacht gehabt / vnd verworffen het⸗ 
ten / gedacht er doch / damit er diſe Statt / die eynerley Glaubens / vnd dem Keyſer beyſtuͤn⸗ 
de/auch der Tuſcaner ehr rettete / die Baͤuri ſche ſchmach zu vergeſſen / vnd jnen eylend zu 
helffen. Alſo mußte Stephanus Columna von ſtundan das Volck außfůhren / vnd ward 
eylens halben Cepinus Vitellius mit zwo Fahnen Reuter vnd leichtfertigen Hacken⸗ 
— * ſchuͤtzen vorher geſchickt. Aber in deß haben die Tuͤrcken mit ſonderlichem fleiß und vn⸗ 
glaͤublicher Kunſt das Geſchuͤtz auff einen gar hohen Felſen bracht / vnd das Staͤttlin ſo 
gewaltig zerſchoſſen / daß Carolus Manutius von Senis/ond Coranza / ein Hiſpanier / 
a durch ungewöhnliche gefahr deß hochſten verderbens fich fampe dem Kriegßvolck ergas 
exöverr, ben/ Dazündeen die Türcken das Stättlin an /ond wurden die herrlichen ond luſtigen 
| | Palaͤſt deß Auguſtini Chiſij geplůndert und verwuͤſtet: Denn derſelbe gar zierliche vnd 
Pin prechtig Mann /dereingar reicher Zoͤllner gewefen /Battedas Staͤttlin mir gar — | 
ichen 
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lichen Baͤuwen außgebutzt. Als nun diß Staͤttlin noch rauchete / kam der Luna allzu 
lang ſam darzu / vnd als er dem verlornen vnd brennenden Staͤttlin nit mehr helffen kund⸗ 
te/begab er ſich in das Staͤttlin Orbatellum / das mitten in einem See ligi. N 
Diefer orterinneremich/daß ich die geſtalt derfelbigen gegend fürglich dem Laͤſer zu a lofirg 
vnderricht beſchreibe. Faſt auff dem mittel deß Zufranifchen Vfers / von der Tiber bißan ’ — —— 
das Waſſer Macrg / ſihet man keinen groͤſſern Meerberg als den Herculiſchen / jetzt Argen⸗ 
tarium genannt: Derſelbige hat auff allen feiten fo gaͤhe vnd Hohe Felſen / daß er gleich als 
einen natuͤrlichen Circkel macht / alſo / daß zween winckel hineynwerts von dem Meer/das 
darumb laͤufft / gemacht werden / nemlich hinden an dem langen Halſe damit er ans Land 
gehenckt iſt / vnd ein anſehen hat eines Menſchen Kopffs der an dem Leibe hengt / eben wie 
auch Moreadurchden Corinthiſchen Iſthmum an das Land Hellada gefügeift. In den⸗ 
felbigen hohen winckeln zu beyden ſeiten / an dem Lande da gleich als die Schultern ſeyn / 


ſind zween weite anfuͤhrt / gegen Morgen dep Herculis / gegen Abend aber Sanıt Ste⸗ u 


phans/von einer alten Kirchen Sanct Stephanusalfogenannt. Aber zu oͤberſt oben auff IN 


dem Meerberge ifteine Fleche / da man fich mit groffer freud Fan vmbſehen /ond hatgar — 
seine Lufft von den reinſten Bruͤnnen / da wachſſen Oelbeume / Dattel / Lorber und Mors wen Statt. 
tellenbaume / vnd iſt der ort fat fünff ond zwentzig Welſche meilen breit / vnd wereeine 


gar groſſe ondfelige Statt dahin zu bauwen / ſo vnſere Herren eine liebe zu ruhm vnd zu 


groſſem Namen hetten / wie vorzeiten die Griechen / Romer / vnd die Frantzoſen /gchabt. 


Denn die zween gar ſichere anführe weren gar bequem zu allerleyeynführung vñ außfuͤh⸗ 


tung der Fruͤchte / ſo were da ein fruchtbar Land / vnd gar reichliche Weide Viehzu hal⸗ J 


ten / auch holtz vnd Weinberge: Bon welchen allen die Statt / ſo noch nicht entworffen/ 
oder auch vielleicht nimmermehr entſtehen wirt / one zweiffel zu aller zeit deß jars frucht⸗ 
barkeit vnd alles gnug haben wuͤrde / So kuͤndte ſie auch durch groſſe Gabe der natur von 
Silbergruben reich werden. 


Sie kuͤndte auch von dem gar Fiſchreichen See/fo hinden im Lande ligt zwiſchen 
weyen anfuhrten / gar groſſen nutz haben: In welchem See / welchen etliche für den See/ 


ſo die alten Prilinum genannt / halten / mitten in einer Inſel das Stättlin Orbatellum Grbatellum | | —3 


ligt / mit einer ſchmalen Bruͤck ans Landgehenckt / wider alle gewalt der Räuber vnd Fein⸗ im See. 
de gar wol verwart. 


In dieſes Staͤttlin hat ſich Luna mit ſeinem Volckgelegt / vnd ſcheinete / Barbaroſ⸗ 


ec . h e > 0 — Il) * 
ſa wuͤrde es angreiffen / weil man auß der eroberung der Statt Portherculis meynete/es ap Ist m. 


würde feiner macht vnd erfahrenheit nichts zu ſchwaͤr ſeyn. Denn erbiebfchon Holg zu Su 
Floſſern / darauff er die groſſen Gefchüg gegen der Statt führen wolte. 

Als man das inne ward / kam den Lunam vnd fein Volck ein ſolch ſchrecken an / daß 
ſie eynmuͤhtiglich das Staͤttlin nicht getrauweten zu erhalten / vnd darvon fliehen wol⸗ 
ten / vnd auch Fein Buͤrger von Senis / welchen das auß gewalt deß Rahts Fantocius / ein 
Seneſer / hette gebieten konnen / bleiben dorffte. | —2 
Aber dieſe ſchreckliche forcht hat deß Coſmi Volck / ſo herkam / auffgehaben / vnd 
zog Vittellius vorher in die Statt / der fiel von ſtundan / wie er denn ein hurtiger Kriegß⸗ 
herr war / mit dem Lunag in die Feind / ſo ſchon ans Vfer getreten warẽ / alſo/ daß ſie mic den 
Reutern vnd Hackenſchuͤtzen die Feinde / vnd ſonderlich deß Leonis Strozze Volck / die Schatmuͤtzel 
allzu frech ſich ans Vfer gemacht / ins Meer trieben / vnd den Tuͤrcken / ſo in kleinen Na⸗ 
chen herzu fuhren / den außtritt wehreten. aa 

Weilnun Barbaroflafahe/daß er fich fürdem gewaffeneten Reyfigen Zeuge / der 
ſich Geſchwader weiſe jmmerzu mehrete / vnd von dem Fußvolck / welches ſich in der ord⸗ 
nung ſehen ließ / nicht one vrſach hüten ſolte / vnd er auch ſchon hin vnd wider gnugſam | ) 
Raub befommen/ond gnug außgericht hatte / wandte er fich auff die Inſel Igilium . Die: Iartıum ein 
fe Inſel iſt deß gar lieblichen Weins halben gar namhafftig / vnd ligt welff Welſche mei⸗ Inſel. 
fen von dem obgenannten anfuhrt. Datratdas Volck behend auß / gewan mit dem Ge⸗ 
ſchuͤtz das Staͤttlin / vnd fuͤhrte ein groſſe anzal Maͤnner vnd Frauwen / jung vnd alt / ge⸗ 


fangen hinweg. | — J 


Durch a I. 
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15 44. Durch diß ploͤtzliche vnd ſchier vnverhoffte wegziehen deß Barbaroſſen / ſind die zů 
Orbello nicht allein von der gegenwertigen forcht / ſondern auch von viel ſchwerers 
vnfalls argwohn / erloͤßt worden / weil ſie meyneten / der Barbaroſſa / der vor ſich ſelbſt gar 
liſtig vnd ſcharpffſinnig war / vnd darzu von den vnſern Gottloſen Leuten / ſo ſich auff ſa⸗ 
chen verſtunden / vnderrricht war / wuͤrde ſich vnderſtehen dahin ſeinen Sitz zu machen. 
Warumb er aber die gelegenheit dieſe ſache anzu fahen vñ zu vollnbringen vnderlaſſen ha⸗ 
be / ſol die vrſachen gehabt haben: E 

Erſtlich / daß er gentzlich beſchloſſen / noch den Sommer wider gen Conſtantinopel zu 
kommen: Derhalben er an keinem ort lang verzog / damit jn nicht die gefehrlichen Waͤtter 
deß Herbſts / ſo gewiß vorhanden / vberfielen. 
Denn er wußte wol / daß er in vorigen jaren / da auch noch der Herbſt nicht recht im 
ſchwanck gangen / zweymal / erſtlich bey den Felſen deß Bergs Chimera / darnach im Meer 
—— — Cherroneſus / jetzt Marmoragenannt / ſchiffbruch erlitten / vnd vil Galeen 
verloren hatte. 

Zum andern / ſo ſahe er wol / daß die Frantzoſen damals noch nicht gerůſt gnug wa⸗ 
ren / daͤß ſie die Statt Portherculis wider bauwen / befeſtigen / vnd ſtarck beſetzen vnd ver⸗ 
theidigen koͤndten / wiewol er auß heymlichem vnd wichtigerm anſchlage allein die kuͤrtze 
der zeit fuͤrwendete. Deñer / als ein vberauß witziger Mann / vnd der da luſt hatte zu Herr⸗ 
ſchafft vnd ehr / hatte gedacht / wie wir vernommen / von dem Anfuhrt Sanct Stephani 
einen Graben / ſo tieff / das die Galeen kuͤndten darinn hin vnd wider fahren / durch ſtaͤte 
arbeit der Knechten zu dem nechſten See der Statt Drbatelliguführen/welche/wieer wol 
zuvor gewußt / nit mehr als einen Pfeilſchuß darvon war / nemlich damit er zu ſeiner groß 
fen Armaden ein weiten vnd bequemen anfuhrt machete die Meer zu durchſtreiffen / vnd 
gantz Welſchland zu gewiñen / nach welchem er wol wußte das Solymanus ſtellete / Deñ 
er wol gedachte / daß man jn durch Feine macht / als dem vnſere ſchwachheit vnd vneinig⸗ 
keit bekannt / darauß wuͤrde treiben kuͤnnen. 

an Als er aber fürm Meerberg Linarium/vorzeiten Pyrgeum genannt / welchs vor der 
Sapfi.- Statt Ciuitauecchia ligt / fuͤruͤber fuhr / hater gedraͤuwet / daß er dieſe Statt angreifen 
" vnd anzuͤnden wolte /eben der vrfach halben darumb er Telamon verderbt. Aber Leo 
Strozza baht / Erſolte dem König Franciſco nicht einen fo groſſen haſſz auff den Halß la⸗ 
den / kundte aber dem zornigen Tyrannen kaum wehren / daß er nicht ſchaden thet. Dar⸗ 
oe — nach fuhr er ſtracks indie Inſel Iſchia / da er allen haſſz ſo er auff den Alfonſum Daua⸗ 
ern (m Maragraffenvon Guaſt / dey Nizza gefaſſet hatte / auß gelaſſen / alser bey nachtauf 
den Schiffen zog / die Inſelan allen enden vmbfaſſet / vnd ſchier alle Eynwohner / die ver⸗ 
geblich auff die hohen Spitzen deß Bergs Aboceti flohen / auffgefangen hat/onddreyfürs 

nemme Flecken dicſer Inſel / Fornium / Panſam / vnd Varranium / verwuͤſtet. 

Aber die Statt Pithacuſas / deß Dauali Sitz / der auff einem Berge / welcher gar 
gehling und vom Meer abgeſoͤndert wirt / weil er mit Geſchuͤß gar wol gefaſt / hater micht 
doͤrffen angreiffen. un 

Prochyta. Von dannen iſt er ander Inſel Prochyta hingefahren / aber weniger ſchaden da ge⸗ 
than / weil die Eynwohner deß mehren theils gen Pythacuſas (ſonſt Iſchia) geflohen war 
ren / hat derhalben indem Meerwinckel zu Puteolo angelaͤndet / alſo/daß ſich die Armada 
von Miſeno biß gen Auernum / das gantze Baianiſche Vfer / außſtreckte / vnd ſicher war 
vordem Geſchuͤtz deß hohen Schloſſes das zu Baulis ligt / da vor alters der Redner Hor⸗ 

Puteolibels- tenſius feine wolluſt gehabt. Dahat er den Salecum mit einem theil der Armadagegen 
gert. ober ans Vferfahren / vnd vom Meer die Statt Puteolos beſchieſſen heiſſen / daß er verſu⸗ 
chen ſolte / ob die Statt zu gewiñen were. Die Bürger forchtẽ ſich hart / weil ſie kein Kriegß 
volck in der Statt zum ſchutz hatten / vnd jren mangel wußten / daß fie auch nicht auff drey 
tag gemalẽ Getreydehattẽ / Auch hat ſich zu mehremerſchreckẽ zu vnbequemer zeit begebẽ/ 
das ein Kriegß mann auß Spanien / Saiauedra / alser auff der Mauwren oben hin vnd 
Statthalter her lieff / von einem Geſchuͤtz zerriſſen ward / alſo ſtunden die zu Puteolis in groſſer gefahr: 
su Neapolis Aber der Statthalter zu Neapolis / Petrus Toletanus / als er der Tuͤrcken zufunfft ver⸗ 
47 nam / ſaͤumete ſich nicht fang / gieng vmb zu allen Zuͤnfften / vnd vermahnere fieallemie 
herrlichen 


Barbaroſſa 
anſchlag. 
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herrlichen reden / daß fie fich zur wehr flellen ſolten: Diewaren von ſtundan willig / růſteten | E52) 

fichfürjr Ehr vnd Vatterland zu ſtreiten / vnd wurden von jm gen Puteoles gefuͤhrt / den⸗ V | 
ſelben zu helffen. | a 

Er fuhrte mit ſich mehrdenn tauſend geharrniſchte Reyfigen / vnd darneben einen J 
hauffen ſtreitbarer Fußknecht in der eylaußgefuͤhrt. Als nun der Barbaroſſa diefe menge 
ſahe von den Bergen / verbot er dem Kriegß volck außzuſteigen / vñ ruffte den Salecum/der | | 
gar verdroffen die Statt ſtuͤrmete / wider zurück / damit nicht / ſo er / auff daß die Maumer 1. U 
harter getroffen würde/das groffe Geſchuͤtz ans Vfer auß den Schiffenftellenmüßte/ond v 
das Volck mit machtanführen /das Fußvolck / mie esinden Schiffen iſt / von den gehar⸗ 
niſchten Reyſigen nidergerennt wuͤrde / welches ſeinem fuͤrnem̃en gar zu wider war. Denn | 
er hatt beſchloſſen / allein onverfehens vnd on gefahr / was jm im wege were/anzufallö/aber 
gar nicht das Volck außzuſetzen / vnd mit dem geruͤſtem Feinde ein treffen zu thun. 

Alſo hat der Tuͤrck einen Spaniſchen Kuͤriſſer neben deß Statthalters Gaͤr⸗ 
ten auffgefangen / der ſich allzu kuͤn / zu weit vom Hauffen gelaſſen / vnd iſt wider weg ge⸗ 
zogen / vnder der Inſel Capreis hin. Es jagten jm hinden nach mit vier vnd zwentzig Gar J 
leen Johannes Auria / auß dem anfuhrt Pauon / vnd dem Arm deß Meers bey der Inſel NM + 
Niſita / vñ fchoß vöfernft auffder Feind letzte Schiff. Als er aber anden Meerberg Athe⸗ A 
nolum kam / welchs die Schiffleut Sampanellam neñen / lenckte er fich drauff zu der linckẽ IM 

NHand / daß er die Statt Salernum wolte oberfallen. Aber eserhubfich ein Vngewitter / 
vnd wendte diß verderben von dem garſchoͤnen Vfer / alſo / daß die Armada zerſtreuwet | £ 
ward / vnd durch gemalt dep flarcken Winds von Abend ober den Meerberg Dalinurum mi? 
getrieben/welchsden Pfern in Calabria/ond zuvor dem Stättlin Carreato/traumrigen I 
fchadenbrachte. Auß Calabria zogerendtlich mit Raub beladen/auff die Inſel Liparas / Lipara ge⸗ 
dafuhrte er viergig groffe Büchflen für die Hauptſtatt fo ſchrecklich vnd halßſtarrig / daß "Prem 
er ſie durch den Nicolaum / den Dberften der Statt /einen forchtfamen Mann /zur erges 
bung zwang / vnd allein denſelbigen außgenommen/ alle gefangen wegfuhrte/ der mehr 
war als ſiben tauſend. Dieſer ſchad war gang erbaͤrmlich / weil ein onredlicher Bürgerdie | 
a zerſtort / vndſein Leben und Freyheit höher deñ gemeyne wolfahrt gar fchendtlich gez J 

chetzt hatte. Bi», 

Es haben aber die/foinder Armadagemwefen /fürgewiß geſagt /da ein fo groffer Chriften net 
Raub von Leuten darinn geweſen / daß auff der ſtarcken Reyſe gen Conftantinopelvieltod; elend. J— 
ter gefangner Chriſten / ſo von hunger / durſt / vnd kummer ſtorben / wie ſie denn vnden im Er 
Schiffgarengineinander/bey allerley unflat geſteckt waren / fehier alleftunden aleichins ‘ 
Meer geworffen wurden. Derhalben jederman auff das vnguͤtige Gemuͤht deß Konigs König Scans 
von Franckreich vnd deß Keyſers fluchte /die jremalten haſſz nachhiengen /onddamitjre cıfe und Keys 
onfchäldigen onderehanen in leidẽ brechtẽ / Deñ man legte die orfach diſes jamers nur auff — 
ſie / die mit jrem groſſen nachtheil vnd ſchande ſo gar nit zu dem gemeynen Fried luſt hettẽ. gung. 

Weiter ſo iſt diß 1544. jar / das ſo vil namhafftiger und mancherley Krieg geben nach Niderlaͤn⸗ | 
dem aller fchwärftenKrieg/durch einen vn verhofften Sried gang berühmt worden/wiewol diſch Krieg. 
derſelbe / als den jederman hefftig in der eyl begert / nit durch ſo gewiſſe vñ gleiche Artickel iſt 1544 
gemacht worden / daß man hette ſtandthafftigkeit deſſelben verhoffen koñen. Deñ die Men⸗ 
ſchen / ſo ſich auff ſachen verſtunden / vnd vmb die anſchlaͤg vnd Gemuͤt deß Keyſers vñ Koͤ⸗ 
nig Frautzen wußten / meynten nicht daß er würde beſtandt haben / wo man nit durch ernſt⸗ 
lichen vertrag beyden etwasabzoͤge / welches beyde Parthey / weil ſie nicht gentzlich verſuͤh⸗ Seſehe Mer Bi... 
net / mit nicht thun würde. Es hatten fich Keyſer Carl vñ König Heinrich von Engelland/ Kran Srandr 4— 
auß altem vnd neuwem haſſz / ſo hart wider den König Frantzen verbunden / daß man mey⸗ reich. 
nete / ſie wuͤrden mit vereinigter macht auffeine zeit an zweyen orten in Franckreich fallen/ 
vnd jn one zweiffeleins groffentheils feines Reichs berauben. Denn fie wußten wol daß ſie 
gar vngeſchickt vnd ſaͤumig im vorigen jar fuͤr Landerſen den Krieg gefuͤhrt hatten / 
vñ meynete der Keyſer / Koͤnig Frantz were jm auß den Haͤnden entwuͤſcht / als er / vngeacht 
die groſſe gefahr ſo er eine Schlacht thet / nach dem er Landerſen entzſetzt / vñ darnach in eim 
vnordentlichen abzuge / one zweiffel deß bereiten Feinds vnd der jm nachjagen wolte / an⸗ 
griff meidend / bey nacht im finſtern am ſichern ort deß Franckreichs entwichen war. hi J 
afakı '# 
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Daſahe jederman wol / daß die Frantzoſen nicht ſo vil Volcks haben wurden / daß ſie 
jnen beyden an zweyen orten mit gebuͤrlicher macht würden koͤnnen widerſtehen / weil auff 
der einen ſeiten der Keyſer die krafft deß Teutſchen vnd Spaniſchen Reich / mit guter 
hoffnung zum Sig / in das Feldt fuͤhrete: Auff der andern ſeiten aber die Engellaͤnder / die 


vor zeiten Das groͤßte theil deß Franckreichs innen gehabt / vnd faſt in allen Schlachten 


auch die maͤchtigſten Heer der Frantzoſen zuvor etliche mal nider gelegt hatten / derhalben 


den Srangos allen Frantzoſen ſchrecklich waren / weil man ſagte ſie wolten die Statt Pariß / da ſie noch 
ſenſchrecklich· ein Schloß zu einem ruͤhmlichen gedechtniß jres Sigs gelaſſen / wider gewiñen. Auch ließ 


Bapſt ſchilt 


ven Keyſer. 


Keyſer Carls 
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ſiehs anſehen / daß Koͤnig Heinrich darumb die Frantzoſen hefftiger vnd gewaltiger wuͤr⸗ 
de angreiffen / denn andere Koͤnig zuvor / weil der Koͤnig von Schotten weg were / welcher 
allzeit mit den Frantzoſen were verbunden geweſen. 

Derhalben er ſich keines Kriegß daheym zu beſorgen / vnd ſicherlich in Franckreich 
fahrenmöchte. Dennein Erb deß Schottiſchen Koͤnigreichs war cin Meidlein in der 
Wiege / daß hatte keinen fuͤrnemmen Fuͤrmund der ſo groſſes anſehens were / daß er moͤch⸗ 
te Engelland mit Krieg anfallen / Sonderlich / weiler den Anſtandt brechen muͤßte / wel⸗ 
chen alle Schotten / deß neuwlichen verderblichen Exempels an König Jacob halben / gar 
ſtreng hielten. Es ſchreckte der Engellaͤnder die Frantzoſen nicht wenig / weiler Geltreich / 
ſtreitbar / geſchwind / vnd / daß niemand gemeynet / deß Keyſers Freundt vnd Bundge⸗ 
noß war. 

ß Hierinn ſchalt Bapſt Paulus on vnderlaß auff den Keyſer / daß er anderß denn 
Chriſtliche Gottsforcht vnd die Baͤpſtiſche Heyligkeit erforderte / jm zu fehmach dem 
Engellaͤnder anhienge / welcher zum abtruͤnnigen gemacht were / als ein Beraͤuber vnd 
Zerſtoͤrer der Kirchen / vnd der daruͤber an onfchüldigen und gar frommen Leuten ſich ty⸗ 
ranniſch vergriffen / vndderhalben dem Keyſer zu gefallen vom Bapſt Clement in Bann 
gethan / nicht mehr nach dem Bapſt fragte. 

Alſo ſcheinete es / daß der Keyſer ſeiner zuſag / vnd der Religion lieber hette vergeſſen 
woͤllen / als feinem haſſz wider den Frantzoſen nicht gnug thun. Er ſagte aber / daß er gantz 
billich vnd recht wider den Frantzoſen kriegte / weiler der Tuͤrcken Armadaholen / vnd die 
Vfer der Chriſtenheit hette verhergen laſſen / dardurch alle Goͤttliche Leute meyneten / daß 
er alle Buͤberey erfuͤllt vnd vbertroffen hette. 

Es hatte der Keyſer faſt in dem gantzen Teutſchen Lande vier außerleſene Regiment 
Fußknecht laſſen aunemmen / dieſehatten gar gewaltige Oberſten / nemlich den Martin 
von Roßheym / durch den Flandriſchen Krieg beruͤhmt / vnd Graff Wilhem von Fuͤrſten⸗ 
berg / der dem Frantzoſen viel jar lang gedienet / vnd darvon warreich worden / war aber ſei⸗ 
nes geitzigen vndargen Gemuͤhts halben in groſſen haſſz beym Frantzoſen kommen / vnd 
auß gantz Franckreich vertrieben worden. 

Nach dieſen war Conrad Heſſz / dureh Welſche Krieg namhafftig / vnd Hertzog 
ſMoritz von Sachſſen / auß eim gar hohen vñ edlem Stam̃ geboren / welcher ſeine mann⸗ 

heit im Kriege für Peſt hatt ſehen laſſen/wie geſagt: Diſer brachte eine gar maͤchtige groſſe 
Fahne Reuter / alle geharniſcht / ſobrachte Margaraff Abrechtvon Brandenburg auch 
eine / ſo groß vnd gut als deß Hertzog Moritzen. Die andern Reyſigen waren zum theil 
Gelderer vnd Burgunder / zum theil Niderlaͤnder / derer Oberherr war fuͤrnemlich Herr 
Maximilian von Beuwern / cin gar behertzter Mann. Aber die andern alten Reyſi⸗ 
genin Welfchen und Sransöfifchen Kriegen geübt/warenonderdem Franciſco von Eſte 
Hertzogen zu Ferrar / der war im vorigen jarbey Guifagefangen/abernichtlang bernach 
dem Cardinal Hippolyto / ſeinem Bruder zu gefallen freundtlich loß gelaſſen worden, 
Das ander Fußvolck waren Spanier / bey die ſiben tauſend / wie man ſagte: Die fuͤrnem⸗ 
meſten Oberſten derſelbigen waren Aluarus Sandeus / ein ſcharffſinmger Mann auff 
Kriegßordnung / gar gut zum Krieg / aber auch dem Spaniſchen Volck ſeiner ſtrengen 
ſtraff halben verhaßt: Nach jm hatten das lob der mannheit Aloyſius Perefius/on Alfons 
ſus Viueſius. 
In dieſem Krieg hatte der Keyſer fein Welſch Kriegßvolck / gar vnkommlich / denn 
die Italiaͤner waren im vorigen jar vbel bezalt / vnd nicht ehrlich vnd freundtlich gehal⸗ 
ten wor⸗ 
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cen worden / waren derhalben auff jren Roͤmiſchen Oberſten / Camillum Columnam / daß 
er ſo vnguͤtig und Baͤuwriſch fie geſchmehet / ſchellig worden / vnd zudem Fratigofen ges 
fallen / da ſie beſſere vnd gewiſſere Beſoldung hatten. Denn damals waren bey dem Koͤnig 
in groſſer gunſt / die den Welſchen gar wol gewegen waren / der Petrus Strozza von Flo⸗ 
rentz / der eine groſſe macht von Tuſcanern vnd Florentinern vmb ſich hatte / der Petrus 
Marie Roſcius / Graff von S. Secundo / bey dem ſich alle Italiaͤner ſo es mit den Fran? 
tzoſen hielten / ſammleten. Bey dieſen hatte ein jeder behertzt vnd bekannt Kriegß mann 
Soltgelt / weil ſie deß Kriegß nutz nicht auff gewin / ſondern auff Lob vnd Preyß / ſetzten / 
vnd dem Volck jre Beſoldung nichtengogen. Es hatte auch der. Keyſer neben ſeinem auß⸗ 
erleſenen Volck einen groͤſſern Zeug von Buͤchſſen als vor nie. | 
Bor allendingen gedachte er was zuvor fein gewefen wider zu gewinnen / vnd zog Aägelburg, 
ſtracks auff Luͤtzelburg zu /eine Statt/wie man ſagt / der alten Voͤlcker Seucorum. Diefe 
hatten die Frantzoſen kurtz zuvor durch den Hergog Carln von Orliens eroͤbert /ond mit 
groflen Bollwersfenauffs befte befeftigt/ vnd /alsfienicht langdarnachdie Kepferifchen 
flürmeten /alfodurchden Sergianum Caracciolum / Hergogen von Melphis/ den der 
König zu Sanıt Michaels Ritter gemacht /mwiefie allen oberfluß mit gewalt gar glück 
lich hineyn zu den belägerten brachten/ erhalten / daß fie darinn mehr alsfibengig Stuͤck 
ziemlicher vnd groſſer Buͤchſſen gelaflen. 
Aber es war damals keine groſſe beſatzung drinnen / daß ſie die Mauwren beſchuͤtzen 
koͤnnen / auch nicht ſo viel Prouiand / daß ſie lange belaͤgerung hetten kuͤnnen außſtehen. 
Alſo iſt der Keyſer mit eyl allem fleiß der Feinde vorkommen / vnd gedacht ſie mehr außzu 
huͤngern als mit gewalt zu bezwingen. Der sberfteinder Statt war kein behertzter Man) 
vnd hatte mehr ſein Leben lieb als ruhm vnd ehre. Derhalben iſt er anderthalb Monat / weil 
er noch Drouiandhatte/onverfelfcheblieben / hat ſich aber darnach fo ſchendtlich ergeben/ 
daß er durch das groſſe Laͤger dep Keyſers / vñ verzweiffelung an huͤlff / erſchreckt / dem Key⸗ 
ſer alles Geſchůtz vnd Kriegßruͤſtung ließ. 
Als nun Lůtzelburg durch den Gonzagen gewunnen / iſt der Keyſer / ſo zu Metz lag / 
auß dem Walde Eiffel vber die Moſel / fuͤr das Staͤttlin Comerſee gezogen / hat da das Comerſee. 
Geſchuͤtz mit einander fuͤrgeruckt / als wolte er hefftig ſtͤrmen. Dieſer ſchrecken mach⸗ 
te daß die Frantzoſen in der Statt ſich in vier tagen ergaben. 
Wie dieſe zwo Stätte ſo ſchaͤndtlich verloren waren / kam die Frantzoſen behend eine 
groſſe forcht an / zuvorauß / weil der Keyſer ſchneller / denn fie gemeynet / ſein Volck zuſam⸗ 
men bracht / vnd ſo ſtracks in Franckreich gefallen war / Deñ ſie gedachten / die Keyſeriſchen Liſt. 
wen allen Prouand von Dem Getreyd auff dem Felde /fonun fehier reif /nemmen £ 
wollen. i 
Aberder Keyſer ſamlete mitfleiß alt Getreyd / vnd das darumb / damit er die Feinde Keyſer She 
vngeruͤſt / da ſie kinen Prouiand koͤndten bekommen / vberfiele. Denn darumb hatte auch Sea 
König Frantz zu langſam die Schweiger begert /alfo /daßder Keyſer vnverſehens Luͤtzel⸗ 
burgeynnam / vnd ehe in Franckreich mit einem ſchrecklichen vnd wolgeruͤſten Heer kam / 
denn die Schweitzer /auff welcher huͤlff vnd gegenwertigen Schutz deß Königreichs wol⸗ 
fahrt ſtund / jre Faͤhnlin auffrichteten. | 
Es verwundertenfichauch viel vber dem onfleiß deß Koͤnigs / in einer fo groflen Sa⸗ 
che / vnd ober der ſaͤumigkeit der Renntmeiſter / daß ſie nicht ehe Gelt verſchafft / darvon 
man die Schweitzer hette angenom̃en / welches warlich den Frantzoſen hernach keinen klei⸗ 
nen ſchaden vnd ſchande bracht hat. | 
Nachdem Gonzaga Comerfeeeröbert/zogerenlendauff Lingen / das iſt ein Volck⸗ gingen beiia 
reich Staͤttlin / hat ein alt feſt Schloß / vnd wolte es der Konig in alle wege erhalten / hat⸗ gert. 
te derhalben die Herren / Briennium vñ Roſſinium / auß dem Luͤtzelburgiſchen Geſchlecht / 
mit Volck geſterckt / nemlich dahin geſchickt zwo Fahnen Tuſcaner / vnd ſo viel Frantzo⸗ 
ſen / vnter dem ſtreitbaren jungen Mann Sceneio Tintauilla. 
Gonzaga wolte den Feinden keine zeit laſſen / vnd ließ durch Johannem Jacobum 
Medicem / der oberſter Buchſſenmeiſter war / vnd gar behend vnd geſchickt / von vier orten 
die Statt beſchieſſen. — 2 
| Ee Es lag 
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1544, Es lagdie Statt alſo zwi ſchen zweyen Bergen / daß man mit groſſem ſchaden hinab 


Er gebung. 


Stantzen 


Ei‘ BR ung, 


auff die A ſchieſſen kondte / ſo ward auch vnten von den ebnen orten die Mauwer als 
fo getroffen / daß die Mauwern ſo weit vnd gar nidergeworffen wurden /daßnichtallein 
das Fußvolck /fondern auchdie Reuter / kondten hineyn fallen / wiewol ſich die Frantzoſen 
‚vergeblich vnterſtundẽ innwendig neuwe Wali auffzurichten. Deñ die Kugeln traffen ſo 
grauwſam heuffig / daß niemand auff der Mauwern ſtehen dorffte / viel vmbkamen / vnd 


Doch waren etliche behertzt / vnd ſageten / es wuͤrde jnen allen vnehrlich / vnd fuͤrnem⸗ 
lich dem Koͤnige ſ chaͤdlich / ſeyn / daß fie mit dem Feinde fich vertragen / chefie jre Mann⸗ 
heit und fühnheit an jm verfucht, Diefer mepnung Oberfter war Petrus Daulus Tofins 
gus / ein edler vertriebner Florentiner / wiewol jm widerſprach Vincentius Taddeus / ſein 


Derhalben hat Roſſinius den Gonzagam mit zugeſagtem Gleid su einem Pfoͤrtlin 
beruͤfft / jm demütiglichbefannt/daßer vberwunden/ ond mitfleiffiger bite gnadigen Ders 
trag bergeret. Als er aber fich allzeit hart erzeygt / ſich alfo ergeben / daß er alles/onalleinfein 
Leben / auff Gnad vnd Vngnadſetzte. | 

Von ſtundan hatmanden Gonzagam mitfeiner Guardi in das Staͤttlin gelafleny 
der hat die zween Herrn / Roſſinium vnd Briennium / dazu den Sceneium /nach Kriegß⸗ 


recht gefangen / vnd / groͤſſere Rantion abzudringen / vnderſchieden in deß Keyſers Schloß 
ſer verſchickt. 


lichen dienſt von weitem her das Getreyd holen / was noch im Felde ſtund / verbrennen / 
vnd der Feinde Prouiand aufffangen muͤßten. Mit die ſen Sachen hatte auch zu ſchaffen 
Surionius / auß dem Borbonifchen Königlichen Stam̃ / der ließ fichon fuͤrſichtiglich her⸗ 
fuͤr / vnd fiengen jn die Keyſeriſchen Reuter. 
Wie nun Gonzaga die Sach zu Singen wol außgericht / hat ſich der Keyſer wunder 
ſehr gefreuwet / daß ſich die Frantzoſen nit zů Felde ſehen lieſſen / vñ ſo hinlaͤſſig die Staͤtt / ſo 
jm auff dem Paſß weren / befeſtigt hetten / hieß darnach das Laͤger fuͤr das nechſte Staͤttlin 


Sandeſirs be Sandeſirfurtruckẽ / Sandeſu hat den Namen von der Kirch S. Deſiderij/iſt gar feſt vnd 
RN Herb 


reich / ligt auffeiner groffen und gar lauteren Fleche / ziemlich ferrn davon verwaret es der 
Fluß Marne/gegen Mitternacht / auff den andern feiten find gar dicke Waͤlde / die Maus 
wer iſt mit neuwẽ Bollwercken geſterckt. Denn da hatte Hieronymus Marinus von Bo⸗ 
nonia / ein Bauwmeiſter / an gelegnen orten Paſteyen mit kleinen Fenſtern gar fleiſſig gez 


rantzoß / Landa genannt / ein wackerer und behertzter Mann / der / wie geſagt / mit groſſem 
ruhm im vorigen jare zween Stürmmit einander / der Keyſeriſchen vnd Engellaͤnder / zu 
Landerſen beſtandẽ hatte. Man ſchoß ſo hefftig / daß die Geſchůtz / ſo erſt nach Mittag vor⸗ 
geruͤckt wurden / drey hundert Schritt lang die Mauwer nider worffen / deßgleichen auch 
zwo Paſteyen mit Thuͤrnen auff beyden ecken der Statt /die gar hart vnd offt mit den 
Schlangen getroffen wurden / alſo / daß die Spanier ſagten / ſie wolten / ehe die Frantoſen 
eine Schantze vor machten/one ſchaden in die Statt fallen. 
Aber diſe freydigkeit bau chte die Oberſten gefehrlich vnd vergeblich ſeyn / deñ wiewol 
die Mauwer ſchier auff den grundt lag/fowar doch der mehrtheil Haͤuſer auff Hin 
siemlichen 
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ziemliche Hügel/der ſich mittenin der Statt erhub / alſo / daß ſie noch zehen Schuw lang | Ni 
Seitern brauchen mußten/ ehe ſie zu den Frantzoſen hinauff / da ſie auff der Wehr ſtunden / Wr | 
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kommenkondten. Dieſer hinderniß halben haben die Keyſeriſchen am Graben ein gevierdf $ ' 
Bollwerck/ von Raſen und Erd/ wie einen Thurn/ bauwen laflen/parauff ſie etliche Ge⸗ Bollwerck. | 


fehigfteltten/daß fichinabauff die Feindeſchieſſen tkonderen | Ä Fat 
Asaberdie Feinde in der Statt merckten / daß mandas machen wolte/ haben ſie auß — 
warnung vnd vnderweiſung deß Marini auch ein Bollwerck dargegen auffgefuͤhrt / ſo er 
muhtig vnd fleiſſig / daß ſie den Keyſeriſchen taͤglich viel ſchaden mit dem Geſchuͤtz the⸗ J 4 


ten / vnd gar keinen ſchrecken oder geringe hoffnung zu verſtehen gaben. 
&shegab ſich aber am fuͤnfftzehenden deß Heuwmonate⸗ daß Renatus / Printz von PEN? und? 
Branien/der das Niderlaͤndiſche Fuͤßvolck bracht / ein gar feines junger Mann / von der fen. er ſchoſ⸗ 
natur vnd dem glůck in alle wege begabt / vnd derhalben dem Keyſer gar lieb / toͤdlich ge⸗ 
fchoffen ward: Denn als er ongefehr zu dem Gonzagafam/der die Kriegß leut zur arbeit 
vermähnete/ondandem Graben fich ſetzte / iſ Gonzaga auß verehrung auffgeſtanden / 
vnd hat jn an ſeinen ort ſitzen laſſen / daiſt nicht lang darnach eine eyßne Kugel auff den 
Wall geſchoſſen worden / alſo / daß ſie auff einen Stein kam / der zerſprang / vnd ſprang ein 
uͤckauff den ſungen Fuͤrſten / vnd verwundte jn toͤdlich. 
Als er da lag / beſuchte jn der Keyſer auß Freundtſchafft / vmbfieng jn als er den Geiſt 
auffgab / vnd weynete vber dieſem bittern fall / daß man wol ſahe / daß er jm hertzlich guͤnſtig J 


‚war, | | 
Nicht langhernach haben die Spanier /als fie die gefahr nicht gnug betrachteten/ 
auß vngereimter freydigkeit von jren Bberſten begert / daß fie zum Sturm ſolten ein zey > 
chen geben / deñ fie wolten den nechſten garritterlich vñ glucklich indie Statt fallen· Gon⸗ 
zaga lobte jre freydigkeit on groſſen muht / warnete ſie / Sie ſolten zuvor durch einen hauf⸗ 
fen hurtiger Hackenſchuͤtzen den oreerfündigen laſſen / vnd denn ſtuͤrmen. er 
Aber alseingar fühner Spanier / Chiroſa / Aloyſij rauij Fendrich / ſich erbot den ort ne 


ER — 


zu erforfchen/ond mit dem Faͤhnlin gegen der Siazog gunnenen die andern Fendrich Spanter, —F 
&e ij 


das Loh 4 
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1544, Lob nicht / vnd folgten jm alle gang begirig. Da kondte man das andere Volck / die auch 
groſſe hoffnung hatten die Statt zu gewinnen, nichterhalten/ fondern machten fich wider 
das Verbott vnd abſchrecken der Hauptleut vber den Graben/ vnd krochen vber die gefell⸗ 

te Mauwer / wiewol die Oberſten noch fein Zeychen deß Sturms geben hatten. 

Diſe vnmaͤſſige vnd vnbendige luſt der Kriegßleut bewegte den Laͤgermeiſter / Alua⸗ 

rum Sandeum / wie er deñ ein gar behertzter Man war / wolte den ſeind auch indem thum̃⸗ 

kuͤhnen vnd zweiffelhafftigen fuͤrnemmen beyſtehen / ruffte mit hoher Stim̃ den Sig an/ 
vnd mengteſich vnter ſie / dem folgte võ ſtundan ſein Ampigenoß / Alohſius Peretius / den 

4 man eben ſo ſtreitbar achtete. 

Als ſie aber nach dieſem auffruͤhriſchen anlauff zu den Feinden kamen / ward jnen die⸗ 
fer muht zu nicht / vnd gar verderblich. Denn Sanıda ließ das Geſchuͤtz auffs beſte richten / 
vnd von ſtundan die Hackenſchuͤtzen abſchieſfen / vnd ließ einen ſo groſſen Hagel von aller⸗ 

u Liſt. ley Kugeln vnter fiegehen/dz der ganse Graben voller Todten lag. Denn die Kepferifcheg 

mr hatten noch nicht gemerkt / daß der Feinde Büchffenmeifter zwey Fenſter durch die zween 

Waͤlle / ſo gegen einander vber waren/ auff dieſen liſt gemacht / vnd mit wenig Erde zuge⸗ 

deckt hatten / welche ſie damals behend aufftheten / vnd mit den Schlangen von den ſeiten 

ri bereinejämmerliche Niderlag beherster Seutenvollnbra chten. 
| Auch richten die Frangofen viel auß mitdenjrrdenen Gefäffen / vnd huͤltzenen Rohz⸗ 
ren / wie breuchlich vnd wolbekannt / dardurch fie Baͤch vnd Schweffelfeuwer auff der 
Feinde Harniſch vnd Helm wurffen. | ; 
| Es war bey deneninder Statt undden ſtuͤrmenden ſo groſſe beſtendigkeit vnd kuͤhn⸗ 
heit / daß die Teuctſchen / als fie ſahen daß die Spanier ſteckten/ vnd mit groſſem ſchaden 
weichen mußten/one verzug in den Graben ſprungen / vnd an jre ſtatt traten. 


Teutſchen. Aber die Teutſchen waren lang nicht ſo ſtandthafftig / daß ſie die leng da blieben vnd 
ſich tapffer gehalten / Denn als fie ſich herzu naheten/ wurden fie fchier fofaftalsdie Spas 
zZ nier vonden Kugeln vnd dem fliegenden Feuwer verwundt / aber endtlich flohen fie etwas 
j fihneller zurück/atsfieherfommenmwaren. - ———— 
Erſchlagen. — Manfags/esfindden tag fünff Bundere Spanier zũ theil im Graben tod blieben / zum 


theil hart verwundt worden/darunder waren drey Fendrich / doch one verluſt der Faͤhnlin / 
Saccaratus / der den tag zuvor vngluͤckhafftig feiner Mannheit halben war Hauptmann 
i worden / Romerius Solerius/ond Spinofa. 
Von den Hauptleuten Alfonſus Caruaial von hohem Stamm / vnd Monſaluus 
Valentinus / von dem greuwlichen Schwebelfeuwr vbereylt. Der Aluaru⸗ Sandeus iſt 
© an Haͤnden vnd Angefichtfchendtlich verbrennt worden: Aloyſius Perefius iſt durch ein 
| Huͤfft geſchoſſen / vnd kaum darvon kommen. 
Von den Teutſchen ſind dieſe namhafftigen blieben / Eittelfritz / Graff von Hohen⸗ 
zollern / vñ Ludwig Curtauilla. C hiroſa / diſer verderblichen thumbkuͤnheit onfächer/ward 
von allen verdammet / beſorgt ſich der ſtraff / weiler die geſtrengheit deß Keyſers wußte/ 
flohe in die Statt der Frantzoſen Barium. 
ER Er? Nach zweyen tagen Batman erfahren/daß der Sanda / fehiereben mit ſolchem fall als 
der von Vranien/von einem Gefchügerfchoffenwere/an dep ſtatt iſt Oberſter worden der 
Herr vd Sanferrio/einhurtiger Junger Kriegßherr: Der war aber dem Sandamik mann? 
‘ heit und Kriegßuͤbung nicht gleich / deß von Sanferrien Son /der in der Schlacht vor 
Pafy iftblieben/wie oben geſagt. 9 
Als der Keyſer diſe kuͤhne vñ vngluͤckhafftige that der ſeinen geſehen / ſoler ſo groſſen 
verlangen nach dem Welſchen Kriegßvolck gehabt habẽ / daß er ſagte / es reuwete jn fein ons 
© fürfichtiger anfchlag/daß er deß Gelts im anfang geſchonet / daß er ſonſt nicht gethan / vnd 
die Staltäner/foerfür Deuern probiere /nicht angenommen hette. Denn er hielts fůr ge⸗ 
wißlich / die hu rtigen vnd zum ſtuͤrmen fertigen Staliäner ſampt den Spaniern werenort 


vnd auch nit geſchwind vnd behend von ſich ſelbſt / w 


der in die Feldtſchlachten gehörte/anfich hetten / welcher fich gar nit zu ſolchem poltzlichen 
—94 vnd ordentlichen angriffen reimete/ dardurch man dieſe Statt Bette crobern fünnen. 


Derhalben 
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Doerßyhalben wolte der Keyſerſolchen Kampff nicht mehr brauchen / weil in ſolchen h | 
ſchwaͤren fürnemmendas Kernvolck bliebe / vnd die Feinde nur muhtiger Dardurch würz J 
den / die allzeit mit gutem vortheilalfo ſtreiten koͤndten. — J 
Darauff hat er den Oberſten befohlen / ſie ſolten mit vntergraben handeln / vnd mit — ara I 
Buffer der Feinde Wallzerfprengen / ampl dem Volckdarauff. Aber wie man indem KISE Auf R 
Werck war/erführman/daßdie Feinde dargegen mit fleiß arbeiteten/nach Kriegßord⸗ 
nung · Alſo ward auß dem Sturmein Belaͤgerung / vñ fcheinetedoch/daß die Kepferifchen Neuwe Kuͤ⸗ 
noch die Statt verhofften zu erobern. Denn ſie ruͤſteten mit groſſer arbeit eine Ruͤſtung ſtung 
zu / wie der alten Roͤmer Inſtrument / Teſtudo, das iſt Gewelb genannt / das gedachten ſie 
mit Winden vnd Raͤdlin an die Mauwer zu bringen. Die ſeiten waren gar wolt verwart 
mit dicken Brettern / vnd außwendig mit Wollſaͤcken behengt / oben aber mit Klotzern ei⸗ 
nes Werckſchuchs lang hart in einander verwelbet / vnd ſo groß / daß ein gantz hundert der 
behertzten Knecht in der Ordnung darinn ziehen kondte. 6 
DODiſe ſolten in dicker Ordnung darinn ziehen / fornen die Schubfenſter auffmachen / 
vnd wenn die Ruͤſtung ferrn gnug kom̃en / vber die Mauwer der Feind ſteigen / die Kriegß⸗ 
leut herab treiben / vnd in die Statt fallen. ——— 
Aber dieſe ſubtile vnd ſcharpffſinnige arbeit hat keinen furtgang gehabt / ſintemal Zeitung von 
der Keyſer ſein Anſchlag hat endern müffen /weiljmgemwiffe Bottſchafft kam / ein groſſer Virriach · 
Hauff Reuter vnd Fußknecht der Frantzoſen were zu Vitriae / zwoͤlff Meylen darvon / 
mit dem Briſaceo ankom̃en / welche auff ſichere gelegenheit / denen in der Statt zu helffen / 
warteten / vnd zuden belaͤgerten in die Statt ſchleichen wolten. 
Derhalben hat der Keyſer / damit er den belaͤgerten die hoffnung der huͤlff Fleinerte/ 
vnd ſich an dem neuwen Feinde verſuchte / beſchloſſen / jn bey nacht zu vberfallen. 
Alſo ward vmb den Vntergang der Sonnen mit dem Weiſchen Reyſigen Zeuge / 
vnd zwey hundert Kuͤriſſer / ſe Burgunder waren / außgeſchickt Hertzog Frantz von Eſte / — 
Auch waͤrd im zugeben Caſtalius / ein alter Heerfuͤhrer / vnd nach jnen Hertzog Moritz hertzog Mo⸗ 
von Sachſſen / mit zwey tauſend Teutſcher Reuter / dem auff dem Fuß nachzog Graff — — 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg / mit feinem Regiment Fußknecht / welches ſieben Mauwer⸗ 
brecherin hatte. RE ee 
Alfo sogen ſie an einander /brachtendie Wacht der Feinde vmb / vnd ſchlugen zwo 
FGFranßtzoͤſiſche Meilen von Vitriaceine Fahne Reuter / drey hundert ſtarck / die jr furnem⸗ 
men merckten / vnd auff ſaſſen / gar hart / daß vielblieben vnd gefangen worden. 
Weie aber Briſaccus von den fluͤchtigen gewiß vernam / daß die Feinde kaͤmen / zog er | 
jnen / ſie zu beſehen / vnd der feinenfall zuerfündigen / miteiner ſtarcken mache entgegen/ 
aber auff die zwey taufend Fußknecht / Welſchen vnd Frantzoſen / hieß er in der Schlacht⸗ 
ordnung halten / vnd die andern Fahnen Keuter die Bruͤck deß Waſſers Marne / fo 
fürüber leufft / beſchirmen / vnd auff feinen befelch warten. 
Als nun Briſaccus mit hitzigem muht alſo daher zog / traff er deß von Eſte Reyſi⸗ Schlacht. 
gen an / thet ein treffen / vnd als er ſnen zu ſchwach war / hub er an zu den feinen zuflichen/ 
dem ſetzten die Feinde nach / vnd bedrengten jn hart / daß er die Roſſz nicht erhalten kondte / 
vnd ſeine Fußknechte zertrennete / durch welchen vnfall in einem Augenblick die gantze 
Schlachtordnung der Frantzoſen zerſtreuwet ward. 
Wo nun nicht der Sampetrius auß Corſiea mit ſeinen Hackenſchuͤtzen den Keyſeri⸗ 
ſchen widerſtand gethan / were Briſaccus im Waſſer Marne vmbkommen / vnd die Keyſe⸗ 9— 
riſchen mit den Srangofen indie Stattgefallen. | \ ) 2 
Dievbrigen Frantzoͤſiſchen Reuter flohen von ſtundan von der Bruͤck / vnd bleibein > 
gut theil Fußknecht. Aber Sampetrius/derden Dberftenerrettet/hatfich mitden Hacken⸗ | 
fchügender Feinde gewehret / vnd iſt im finfierndarvon kommen. Es flohen drey hundert 
Frantzoͤſiſche vnd Welſche Fußknecht in eine Kirch / neben der Statt / vnd Buben fichan 
mit den Hacken zuwehren. a | * | 
Es vermahnte fie der von Eſte vnd Caftalius hoͤchlich / ſie ſolten fich ergeben/chedas 
Geſchuͤtz mit den Teutſchen kaͤme / Aber das glaubtẽ die Kriegßleut / die gar behertzt waren/ 
gar nit / meyeneten es were nur ein abſchrecken / verwurffen alſo den Friden / fojren Kriegß⸗ 
Eeé ü ruhm 
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1544. ruhm zu wider / vnd blieben auff jrem fuͤrnemmen etliche ſtunden / biß der von Fuͤrſtenber 3* 
| Fam. 

Derfelbigebefahedie gelegenheit der Kirch / vnd ward inden Nacken gerührt mit ei⸗ 
ner Kugel / daruͤber er ſo grauſam erzuͤrnete / daß er mit feinem Regiment die Kirch vmb⸗ 
ringte / vnd die mit den ſiben Mauwerbraͤcherin gar ſchrecklich beſchoß. 

Als nun die ſeiten durchloͤchert / vnd die Seulen zerbrochen / alſo / daß ſchier das Ge⸗ 
welb herab fallen wolte / huben die armen in jrer maũheit vnd beſtendigkeit ongluͤckhaffti⸗ 
gen Leut an zu fchreyen/fiewolten fich ergeben / wie manjnen vor angebotten. & 
I Aber da woltedasbilliche vorbitten deß von Eſte vnd deß Caſtalij bey den vnbarm⸗ 
hertzigen Teutſchen nicht mehr gelten / daß fie fie beym leben erhalten hetten. 


Dreybundert Alfo ward die Kirche geöffnet / vnd wurden die drey hundert Mann von den Teutz 


in einerRichh [chen gargraufamlichermorder, 
vonden Key⸗ 


ferifnen ers Dan betteden ganzen Reyſigen Zeug def Brifacei mit groſſem fchaden deß Kos 
ſchlagen. nigs / weil es lauterjunge Frantzoſiſche Edelleut waren/ Fönnen erlegen / ſo die Saͤchſſi⸗ 
ſchen Reuter weren tapffer fortgezogen: Darauß man gefehen/daß die Teutſchen Keuter/ 
welche langfam vnd prächtig daher zichen/zu Sclötfchlachten/da man ſtill fichet / als zu 
ſtreiffen / ſcharmuͤtzeln vnd ſtreiten / ſo one gefahr geſchehen/geſchickter vñ beſſer ſeyn. Die⸗ 
fer Sig deß Keyfers/foer bey nacht erlangt / bat den Belaͤgerten / denen man jn zum ge⸗ 
ſpoͤtt ſagen ließ / jren muht hart zerſchlagen. Denn ſie ſtunden in hoffnung auff huͤlff / vnd 
ar | hatten groſſen mangelan allen dingen/ vnd fonderlich an Bulffer/ond beftagten fich jres 
\ vngluͤcks / alſo / daß jr viel / weil ſie jre Geſellen verloren/verwunde/ond durch wachen halb 
| zu tod gemartet waren / vnd nicht gnugfam zu eſſen hatten / von der ergebung ſich bedach⸗ 
€ ' ten / zu — weil der von Sanſerrio nicht mit ſolchem anſehen / als der Landa / ſie ſterckte 
vnd troͤſtete. 
Der Keyſer gedachte Vitriacum mit ſeinem Volck zu beſetzen / vnd hieß da von deß 
Fuͤrſtenbergers Regimentfuͤnff Faͤhnlin in der Befatzung bleibẽ / welche das Getreyd eyn⸗ 
ſamlen / vnd / womit ſie kondten / dem Feinde ſchaden ſolten. | 
I Vitriach bes Aber die Teutfchen verzehrten in drey tagen allen Prouiandt / wolten nicht lenger da 
Kai. figen/verbrannten die Statt one befelch deß Kepfers/ond kamen wider ins Laͤger. Derhal⸗ 


ben der Keyſer gar zornig auff den von Fuͤrſtenberg ward / vnd an ſeine ſtatt Altprandien 
f 
ü 


Madruccium/ deß Cardinals vd Triend Bruder / mit vier Faͤhnlin vñ vier hundert Reu⸗ 
ter dahin ſchickte. 


In den tagen / amerſten Augufti/haben etliche Frantzö ſiſche Reuter / als ſie ſich zuvor 
lang in den Waͤlden vöden Keyſeriſchen Kundtſchaffern ſehen laſſen / wie ſie jre gelegenheit 
erſahen den belaͤgerten zu helffen / mit groſſer kuͤhnheit jrer dreyſſig / da ein jeder einen Sack | 
4 mit Dulffer hinder jm fuͤhrte / auff Sandeſir zugerennt. Aber wie wol fie gar ſchnelle 
| Roſſz hatten / haben fie doch nicht alle / zum theil auß forcht / zum theil auffgefangen / kon⸗ 
nen hineyn kommen. 
Von den gefangnen hat der Keyſer verſtanden / daß die belaͤgerten gar groſſe mangel 
an Pulffer hetten / derhalben die Kriegßleut ſagten/ ſo der Keyſer wolte / ſo wolten ſie noch 
J ein malmit weniger gefahr Sturm lauffen. 
Nach dem die fach zu Vitriaco wol vöden Kepferifchen war außgericht / beſchirmten 
die Frantzoſen nichts deſio weniger mit guter hoffnung die Stattgarfleiffig/ obetwander - 
Feind wider flürmen möchte / vnd ruͤſteten alle bequeme ding gar fuͤrſichtiglich vnd weiß⸗ 
lich zur gegenwehr/ auß angebung deß Bauwmeiſters Marıni. 
andiung võ Sihe da ward vnver ſehens ein Trommeter herauß gelaſſen / der da begerte / daß dic bes 
ergebang. laͤgerten vnter ſicherem Geleydte zum Geſpraͤche Geſandten herauß ſchicken möchten. 
Als ſie das nun erlangten / kamen Vicontius/Kiueriavnd Sineus / ein Hauptmann / her⸗ 
4 auß zu dem Gonzaga/vnd war jr befelch kuͤrtzlich / wiewol der Dberfte/der von Sanferrio/ 
) fein Mannheit vnd beſtendigkeit dermaſſen verſucht / daß er jm in keinem wege forchtete / ſo 
ÊP — nit boſen luſt das Staͤttlin zu ergeben/fo man jm einen billichen Vertrag vor⸗ 
egte. 


Es beger⸗ 
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EGs begerten die Frantzoſen / daß man ſie alle Waffen / Geſchuͤtz vnd alles / wegfuͤhren 
lieſſe / vnd auff einen Monat einen Anſtandt machte / wo in deß der Koͤnig nicht mit einem 
maͤchtigen Heer den Keyſer abtriebe / vnd der Belaͤgerung ein ende machete / wolten ſie von 
ſtundan die Statt auffgeben / doch mit demgeding / daß die Keyſeriſchen in ſehhß Monaten 
neuwe Feſtung darinn nicht bauwen / noch die Stattmauwer wider auffrichten doͤrfften. 
Slieſe hochmuͤhtige begerte Artickel hat Ferdinandus Gonzaga / deß Keyſers Ober⸗ 
ſter / alſo abgeſchlagen / daß die Geſandten leichtlich merckten / wie trotzig der Feind ſich deß 
Sigs verfche/findalfowider in die Statt gezogen. | 


Nraicht lange hernach findfieallzeit mit beſſeren Puncten etlich mal widerfommen/ Artidd. 


vnd iſt noch denſelbigen tag / das niemand gemeynt / der Vertrag von ergebung der Statt 
gemacht worden / auff dieſe Artickel: Zwoͤlff tage ſolte ein Anſtandt ſeyn / ſo in der zeit Koͤ⸗ 
nig Frantz nicht mitſeinem Heer kaͤme / vnd ſie erloſete / ſolte der von Sanſerrio den nech⸗ 
ſten auß der Stattweichen/ond allein zu ſeinem Schuß zwo Buͤchſſen mit nemmen. Man 
ſolte alle Frantzoſen mit fliegenden Fahnen / vnd mit Trum̃eln vnd Pfeiffen / wie Kriegß⸗ 
brauch / wohin ſie wolten / ziehen laſſen. 

Denandern Prouiandt vnd Geſchuͤtz alles miteinander / ſolten ſie dem Keyſer laſ⸗ 
ſen / vnd darauff vier Leibbuͤrgen geben. RR! 

Nach diefem Vertrag hat Gonzaga / nach dem er die Seibbürgen empfangen /einen 
Spaniſchen Ritter / Contrariam / in die Statt geſchickt / daß er mit fleiß achthaben/daß die 


Frantzoſen nicht etwan bey nacht oder tag die Feſtung mehreten. Als nun K.Frantz dieſen 


Vertrag erfuhr / vnd nicht zutreglich achtete / daß er die Statt entſetzte / hat der von San⸗ 
ſerrio die Statt Sandeſir vbergeben / wie er verheiſſen. 


Man ſagt daß der vo Sanſerrio durch deß fuͤrnem̃eſten oͤberſten / Claudij von Guiß / Falſche brieff. 


erdicht ſchreiben betrogen / zu fruͤhe von ergebung gehandelt habe. Dieſer Brieff iſt bey 
dem von Granuelle erdicht / ſo liſtig geſchrieben / vnd mit einem alten geſiegelten Wachß / 
das auß einem alten Brieffe deß von Guiß genommen / verſiegelt worden / daß man jn fuͤr 
recht erkannt / zuvorauß weil ſie der gefaͤhrlichen Belaͤgerung halben bekuͤmmert / vnd mit 
forcht auff die Erloͤſung warteten. 

Dennindiefem Brieffe antwortete der von Guiß dem Oberſten / daß er zur vnzeit 
huͤlff begerte / der Koͤnig kondte jm wichtiger vrſach halben nicht helffen / damit er nit fich/ 
feine Rinder / vnd das gantze Reich / auff eine gefehrliche Schlacht ſetzen muͤßte / das doch 
nicht von noten were. | | 

Derhalben wuͤrde er / der nu mehr als viertzig tag / mit mercklichem nutz deß Rönigs/ 
vnd groſſem Lobe / der gar ſtreitbaren Feinde macht beſtanden / ſo man jm haͤrter zuſetzte / 
vnd das gluͤck verlieſſe / oneſchande / durch ehrlichen Vertrag / ſich vnd das Volck erhal⸗ 
ten koͤnnen. | 

Diefen Brief brachte ein Frantzoͤſiſcher Kuͤchenbub / mit Gele verführe /in die 
Statt /ineinem Schuch vernähet/damitdieSacheeinen ſchein hette / den laßdervd San⸗ 
ferrio/in beyſeyn der Kriegßleut offentlich / da war keiner dem die ergebung nicht gefiel. 


Nach dem aber der Keyſer die Statt Sandeſir nicht one verſpottung der Frantzoſi⸗ — zweif 
ſchen einfaͤltigkeit eroͤbert / rahtſchlagte er was jm nun zu thun were / vnd wußte nicht ob er 


die Statt Catalaunum / jetzundt Sciallonum von den Frantzoſen genannt / faſt auff der⸗ 
ſelbigen Straſſen / auch am Waſſer Marne gelegen / belaͤgern / oder ſtracks auff Pariß zie⸗ 
hen wolte. Denn die Gberſten faſt alle ſagten / das feſte Staͤttlin würde mit groſſer mühe 
vnd not eroͤbert werden / denn es war gewiß / daß man es mit maͤchtigem vñfriſchem Volck 
geſterckt / vnd mit groſſem bauwen befeſtigt / darzu mit vil Geſchuͤtz geruͤſtet hatte / wie wol 
zu gedencken / daß der Koͤnig / weil Sandeſir ſo lang belaͤgert geweſen / gethan habe. 


Derhalben auchdas meiſte Kriegß volck / fo deß Raubs begirig / klagte / man hette — ſchaͤd 
durch den vnnuͤtzen / wiewol ruͤhmlichen Verzug fuͤr Sandeſir die gelegenheit Pariß zu lich ⸗ 


belaͤgern verloren. Bi SE — 

Auch ſagten die erfahrnen Kriegßleut / Konig Frantz hette nun die Schweitzer / dat 
auff erlang gewartet / im Laͤger / ſo weren jm auch neuwe vnd alte Gaſconier kom̃en / weil er 
nun nit ferrũ von jnen lege / wuͤrde er vielleicht eine Schlacht thum / ſo er einen gelegnen ort 
ns Ce ij erſehe 
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1544, erſehe die Sach zu wagen. Denn der König hatte gar viel Volcks zu Roſſz vnd Fuß ge⸗ 


ſamlet / alſo / daß deß Keyſers fuͤrſichtige vnd weiſe Leut ſagten/ man muͤßte jm mehr wider 
ſtehen als jn anreitzen / zuvorauß weil viel Spanier vmbbracht oder hart verwundt waren / 
vnd die Teutſchen abnamen / daß der Keyſer weder mit Reyſigen noch mit Fußknechten 
kondte ſtercker geacht werden. Derhalben were deß Konigs aͤlteſter Son Heinrich deß 
Streits begirig / vnd verfluchte die faulen vnd vnedlen an ſchlaͤge ſeines Vatters / weil er 
ſolches vom Keyſer wol wußte. 


Dieſe Reden giengen im Laͤger / die betrachtete der Keyſer gar ernſtlich bey jm / vnd 


war heymlich der Schlacht begirig / ließ doch ſeine heymliche meynung nicht mercken / zog 
Schalon. fuͤr Schalon / vnd ſtellt ſich zum Sturm / ſeinen muht zu erzeygen / vnd den Feinden eine 

forcht zu machen. 
Aber er gieng auff feinen anſchlag / vnd zog behende wider weg auff die Statt Aſper⸗ 
nectum / das auff dem fuͤrgenommenen wege lag / erobert das / welches die Feindeondder 
Konig nicht gemeynet / vnd erquickt ſich vberflüffig mit allerley Prouiandt. 

Frantz leßt 

Atzer vnd ließ ſich den Keyſerſehen / alſo / daß zwiſchen beyden war das Wa ſſer Marne / vnd ſahe 


man zu beyden ſeiten auff dem Lande Feuwer / als die Frantzoſen jr eigen Gut alles ver⸗ 


wuͤſteten / damites der Feindt nicht bekaͤme / die Teutſchen aberfürnemlich/ond andre Key⸗ 
ſeriſchen / weit vnd breit brenneten / dem Feinde auffs hoͤchſte zu ſchaden. 


Es war dieſer greuwliche ſchade gantz erbaͤrmlich zufehen/weildie Eynwohner deß 


fruchtbaren Lands auff Feiner ſeit jrem vbel hůlff funden. 
Keyſer Carl Von Aſperneeto sog der Keyſer auff Pariß / aber auff der andern ſeite deß Waſſers 


auff Pariß Marnefahemandie Koͤnigiſchen in gleicher ordnung / damit fie/fo der Keyſer eine Brück 


vbers Waſſer machete / oder einen Furt fuͤnde / am Waſſer eine Schlacht theten. 
Weil nun der Keyſer das nicht vnkom̃lich vnd one vortheilthun kondt / ſuchte Graff 
Wilhelm / von Fuͤrſtenberg auß ſonderlichem haſſz gegen dem Konig engünde/ weil jn der 
Konig von ſeinem Dienſt geſetzt / wie er denn der Gegend wolerfahrenwar/beynachteinen 
fiiheren Durchfurtim Waſſer. 
DervonSärs ¶ Als er aber vnfürfichtigam waſſer wandelte / iſt er von etlichen Frantzoͤſiſchen Kundt⸗ 
a ſchaffern als ein Kundtſchaffer auffgefangen / zum Königegeführe/ und von jmerfanne 
fen geraden worden / vñ endtlich / als jederman wolteman foltejn auffhencken / gefangen gelegt worden. 
Durch dieſes Mannes vnfall iſt dem Keyſer die hoffnung zur Schlacht entfallen / weil er 
vermeynet / er wolte durch diſen gantz kuͤhnen vnd liſtigen Mann einen weg vber das Waſ⸗ 
fer vnd zur Schlacht finden / weil auch der Koͤnig durch die Auffruhr zu Pariß erſchreckt / 
nicht leichtlich eine Schlacht thun wuͤrde. | 
Schreden vñ Denn es war eingefchren gen Pariß kommen / nicht ſo gar vnwar / der Keyſer hette 
Aufflauff zu hin vnd wider alle Staͤtte iñen / vnd kame mit groſſem Sige zu der Statt/dasgabeinen ſo 
Pariß. groſſen ſchrecken bey jederman / daß dieſe groͤßte vnd volckreichſte Statt in Europa vber 
die maß erzitterte / vnd die Eynwohner mit groſſer eyl vnd vnordnung / was ſie liebs hat⸗ 
ten / ſampt den Weibern vnd Kindern / in die Schiff ſetzten / damit ſie darvon flohen / Da 
war fein Buͤrger der zur wehr greiff / ſich vnd ſein Batterland vorm Feinde zu beſchirmen / 
Auch kondte der Cardinal von Medon / der zu Pariß oberſter Regent war / nicht ſo viel ge⸗ 
bieten / daß erdaserfchreckte Volck vonder flucht hette bringen koͤnnen. 
Zeudentẽ ge⸗Doch haben in dieſem Aufflauff alle frembden / die da in den Collegien diefreyen Kůn⸗ 


wapnet · ſteſtudierten / zur wehr griffen / vnd war jr Oberſter Caracciolus/deß Sergiani Nerkos 
5 genzu Melphis Son / der zu Parißeinereiche Pfruͤndt bey den Muͤnchen von dem Köniz 
ge zum Geſchenck hatte / denn er war eines ſtreitbaren gemuͤhts / als deß Vatter ein Kriegß⸗ 

€ mann war / vnd woltediegraufamen Feinde lieber mit Waffen al⸗ Goͤttlichen gebaͤhten 


zu den Heyligen abwenden. Dieſe gewapnetejunge Mañſchafft der Studenten ward mie 
freuden geordnet / vnd wiewol ſie dem Feinde zu ſchwach war / machte ſie doch der neuwen 
menge vnd Waffen halben dem Volck einen fchug vnd muht / zuvorauß weil man fagte/ 
daß der Konig auch herzu kaͤme / alſo ward die flucht geſtillet. 

Als man nun alſo durch kein treffen vnd angriff / ſondern allein durch tyranniſch 
brennen 


Danam König Frantz das vbrige Voick dep Claudij von Guiſe zu ſich / rucktefurt / 


— 








Me Das XLV. Buß. ur. 
brennen Krieg fuͤhrete / hub man an durch Bequeme Seut vom Friede su handeln. Deñ man Friedshand⸗ 
hatte kurtz zuvor durch den Bertouillam / einen Reuter deß von Lingen / fo gefangen / vnd lung sızifden 
durch den Farobum Medicem vnd Francifcum Somaliumyeinennamhaffeigen Mann Yan z 
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von Meyland / deß Keyſers Raht / loß gelaflen ward dem Ammiral Hanebaldo zu wiſſen fen. 

gethan / der Keyſer were deß verfluchten vnd verderblichen Kriegß vberdruͤſſig / vnd deß 

ſinnes / daß er / ſo der Rönigauff ehrliche weg Frieden begerte / billiche eynigkeit nicht ab: 

ſchlagen wuͤrde / ſo erbotten ſich Medices vnd Somalius / der vorzeiten dem Koͤnig gedie⸗ 
net vñ wolthat von jm empfangen / jren treuwen dienſt zu leiſten / daran fie hierinden Key⸗ 

ſer keinen vngefallen theten. | | 

Alls das Bertouilla anzeigte / haben jn der Ammiral vnd der Rönig felber nicht vn⸗ 
gern gehoͤrt / alſo daß Bertouilla / ſampt dem Landvogt von Difion /einem erfahrnen al⸗ 

ten Mann / mit befelch wider zu den Keyſeriſchen geſandt / daß fie vmb einen ort / Tag / vnd 
Perſonen deß Geſpraͤchs / werben ſolten. Dieſe handlung hatte ein ſolch end / daß der 

Granueller vnd der Gonzaga mit Hanebald vnd Nulleio / einem Doctor / ſich heredten / 

vñ deſto leichter vom Frieden eins wuͤrdẽ/weil ſchon Gabriel Guſmannus / ein Spanier/ 

Münch Ordens / von der Koͤnigin auß Franckreich zu jrem Bruder / dem Keyſer / geſandt 

war / vnd ſich indifenhandel/mitfürgebung Chriſtlicher Gottesforcht / eyngelaſſen hatte. 

Weil man alſo auff hoffnung zum Fried handelte/hat Keyſer Cart Antonium Pe⸗ 
ronotum / deß võ Granuelle Son / derſchon langſt ſein Secretarius geweſen / zu dem Ko⸗ 
nig Heinrich / der die Statt Bolonien belaͤgerte / geſandt / daß er den Koͤnig / ſo von natur 


argwohniſch war / von den Friedshandlungen / ſo noch nicht geendet / berichten ſolte. Aber Keyſer ſchickt 


etliche meynen / Antonius ſey einer ſonderlichen vrſach halben geſchickt worden / daß er jm a 
deß Keyſers anliegen / vnd was anfchlagserhette der Statt Pariß halben /anzeigen/ond 
begeren ſolte / daß er auff Pariß ruͤckte / damit ſie miteinander Pariß eynnemen. Soer 

aber mit eygnem Krieg zůu thun haben / vnd das nicht thun wolte / ſolte er jm ſo vil zu gefal⸗ 

len ſeyn / daß er one verletzung feines Bunds vnd Freundtſchafftſich mit Koͤnig Frantzen 
vertruͤge. 


antwortet / Der Keyſer möchte fride machen / das were er zu friden / allein er ſolte die neuw⸗ my HuIz 
fiche Buͤndniß mie jm nicht brechen / denn der Engelländer achteredienachgelegne Statt 
Boloniam höher als Pariß / ſonderlich weil er auch meynete / daß die State Motrellum/ 

fo Talbotus ſein Oberſter mit groſſer macht belaͤgerte / jm heymfallen würde. 

Als nun Antonius wider kam / begab ſich der Keyſer auff die anſchlaͤge def Friedens / warumb der 
weil der mehrertheilfůr ein gar naͤrriſch vnd ſchaͤdlich ding achtet / daß der Keyſer in die gar Be 
groffe State Pariß fallen wolte /fojm ein fo mächtig Heer deß Königs auff dem Half en 
were: Denn ſo das Krlegß volck hineyn kaͤme / wuͤrde es dem Raub zerſtreuwet nachlauffen / 

alſo / daß man es nicht leichtlich würde/fo der Feind ſie von auſſen angriffe / wider zuſam⸗ 
menbringen / oder in der Schlachtordnung gegen dem Koͤnig fuͤhren / So wuͤrden fie einen 

gewiſſen Hunger ſampt den Bürgern zu fürchten haben / wenn der König alles vmb die 

Statt verlegte vnverfihlöffe Wenn esaber gleich alles dem Keyſer wolgeriehte/fo würde 

er doch mit fo groffer gefahr nichts anderß erwerben/als daß er einem andern zu gute fein 

Heylond Ehr zu vnbequemer zeit ingefahrfegte. Denn eswar inder Buͤndniß mit dem 
Engellaͤnder gemeldt worden / daß die Statt Pariß dem Koͤnig Heinrich / deß vorfahren Reyſer bittet 
ſie auch gehort / ſeyn ſolte. Auch zwang den Keyſer zum Frieden der mangel am Gelt / der die Teutſchen. 
war fo groß / das die Teutſchen ſchnarchten / vnd den vergangenen vnd zukuͤnfftigen Solt 
hochmuͤtiglich forderten / alſo / daß er mit groſſem muht ſelber vnder das Volck trat / jr Ge⸗ 
muͤht zu erweichen / vnd etliche tag lang raum begerte / daß er ſeine Schulden kuͤndte abza⸗ 

len / oder wolte er ſich ſelber jnen zum Leibbuͤrgen geben. Dieſe ſchendtliche bitt machete die 
Teutſchen ſchamroht / huben alle die Haͤnd auff / zu einem zeichen eines friedlichen gemuͤts. a 

Zarauff zogder Reyferauff Sueſſion / da man die Artickeldeß Friedens deutlicher 

geſchrieben hat / vnd ward der Friedsbrieff darnach hin vnd wider vom Keyſer vnd Könige 

en bfiefürnemlich auff ſolche weiß und form beyde bewilligt / vñ fich under fchries 

benbaben. | 


Ce v Deß Frie⸗ 





Aber Koͤnig Heinrich harte gute hoffnung die Start Bolonia zu gewinnen / vnd Deß Engel⸗ | 
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Deß Friedens waren beyde partheyen fro / Konig Frantz weil er ſahe / daß die armen 
Voͤlcker in Franckreich einmal erloͤſei waren / der Keyfer aber / daß er endtlich dieſes ſchwaͤ⸗ 
ren vnd gefehrlichen handels mit ehren loß ward. 

Roͤnig Zeinz Allein der Delphin Heinrich iſt mit dem Vertrag vbel zufrieden geweſen / vnd redte/ 
richs pochen. als ein zorniger Kriegiſcher hochmütiger junger Mann / oͤffentlich / wo man zuſammen 
kam / wider ſeinen Vatter / daß er jm den Keyſer / ſo ſich mit rauben behuͤlffe / vnd ſein Heer / 

J das fo viel mangel hette / vnd jm zu ſchwach were/lieffe auß den Haͤnden kommen. Aber Ko⸗ 
| nigFrantz / der offt vngluͤcklich ſich an deß Keyſersgluͤck verſucht hatte/forchtefichfür dem 
guten Stern oder Engel deß Keyſers / wie man fagte/ond gabjmin allem nach/foerallein 
5 auch auff vnbillichen weg das Hergogehumb Meyland von jm befäme : Was er aber 
| ae er der Frantzoſen Ehrzuerretten/auch mit graufamen Gelt wider 
u loͤſen. 
mE Auch thet er dasdefto licher ond williger / weil viel Leut ſagten /es trachtete damals 
der Kepfernach der Herrfchafft deß gangen Welfchlands/außdem/daßerdem Bapſt / da⸗ 
Coneilij vr⸗ mit er ſich nicht zu vertheidigung gemeyner Freyheit regen dörffte / gar harte Fußeyſen 
Bd. deß Concilij zu Trident angelegt hatte. Das einen gar ehrlichen ſchein hatte / als wolte 
9 man durch dieſe noͤtige reformierung der Prieſterſchafft / vnd vom Luther verfelſchten 
Chriſtlichen Lehre / heylſamere Geſetz vnd Außlegung machen. Das ſahe der Bapſt nicht 
dunckel zuvor / hat ſich doch nichtehe/ feinen Namen einer rechten Gottesforcht zu erhal⸗ 
ten / mercken laſſen / biß man in dem Concilio etliche Artickel/ die gar voll haſſz vnd neid 
Raht beſſer. Waren / fuͤrbracht vnd auffrichten wolte / damit er / alsein gar weiſer Mannwol merckte / 
daß er hart getroffen vñ augenſcheinlich angriffen ward. Derhalben er anhub / auß Baͤpſt⸗ 
licher gewalt / welche etliche argliſtige angehetzte Biſchoff in zweiffel fegen wolten / vom 
| auff ſchub und gen Bononienverlegungdeß Concilij zu gedencken. 
Li Afodrungen beyde Könige auff die gantze Haͤuptſach / das war gewiß vnd eygentlich 
ie dz Hertzogthumb Meyland / Konig Frank meynte ſoer das erlangte / were ſeim Geſchlecht 
gar wol gerahten / Der Keyſer widerumb verhieß ſo zweyffelhafftig vnd verwirret / er wol⸗ 
eiftdeß Beys te das geben / das weder Der Bapſt noch andere der gemachten Buͤndniß glauben geben 
TERN wolten / weil ſie ſahen / daß durch diſe reichliche Gab dep Kepfersandereanfchläge zunichte 
Meyland. worden. Auch ſahen ſie daß der Keyſer auff eim tůck das zuſagte / damit er ein groͤſſer Ge 
ſchenck dadurch erlangte/oder aber eine gute vnd ebrliche/oderjanichtongereimete vrſach 
die Buͤndniß zu brechen / nach etlicher zeit fände. 
Artickel deß Denn der Innhalt der einigkeit war der / daß ein jeder deß alten zancks vnd haſſz ver⸗ 
edens geſſen ſolte / vnd ſich mit dem andern mit neuwer Schwägerfchafftverbinden. Es verhieß 
der Keyſer daß er dem Hertzog Carln von Orliens ſeine Tochter Mariam / Philippideß 
erwehlten Koͤnigs von Hiſpanien Schweſier / zur ehe geben wolte / die ſolte zur Morgen⸗ 
gabe mitbringen das gantze Niderland / oder aber/foetwasdi ſe Schwaͤrgerſchafft hinder⸗ 
J te / deß Ferdinandi feines Bruders / deß Koͤnigs in Vngern vnd Behemen/ond Ertzher⸗ 
tzogen in Oeſterreich / Tochter / welche zur Morgengabe haben folte das Hertzogthumb 
Meyland. Zu dem rahtſchlag dieſer fachen nam jm Keyſer Carlacht Monat/darinn er 
ſeines Sons Philippi/ vnd ſenes Bruders Ferdinandi/willen gewiß erfahren kuͤndte / vnd 
nach vier Monaten erſt darnach / das war ein gankjar / ſolte er mit der Jungfrauwen eine 
Hochzeit halten. 
So es aber dem Keyſer Lieber were / daß er jm feines Brudern Tochter gebe / ſolte er 
flugs nach den acht Monaten Hochzeit halten / vnd das Hertzogthumb Menyland alſo be⸗ 
ſitzen / daß die Schloſſer / das zu Meyland vnd das zu Cremona / mit deß Keyſers Volckbe⸗ 
fest ſolten werden / biß er einen mannlichen Erben vberkaͤme. 
Aber als denn ſolte man auch dem Hertzog Carl von Sophoy alles treuwlich wider 
geben/was man jm in Sophoy oder Demond genommen/ond folte der Frantzoß doch die⸗ 
felbigen Schlöffer vnd Feſtungen fo lang behalten / biß die Keyſeriſchen die gemeldten 
Schloͤſſer in lombardey obergeben. Die vbrigen Artickel deß Friedens giengen darauff / 
daß ſie von der Jurisdiction vnd Recht zu etlichen Staͤtten im Niderland klerlich ſagten / 
min vnd das alle daß ſolt widergeben werden/ waszu beyden ſeiten zu bequemigkeit deß Kriegß 
warepn, 
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war eyngenommen worden / nach dem anſtandt bey Nizza in Prouintz / auß angeb ung deß 
Bapſt Pauli gemacht / Vnd daß die folgenden Herrn / ſo ſie wolten / ſich auch zu dieſer 
Buͤndniß halten vnd eynſchlieſſen mochten / nemlich Koͤnig Heinrich von Engelland, Rundge⸗ 

König Sigiſmund von Polen/ Johannes Konig von Portugal / vnd Chriſtiernus auß ſen. 
Dennemarck / vnd ein jeder Weltlicher und Geiſtlicher Fuͤrſt in Teutſchland / ſo die Chur 
eines Keyſers hette: Nach jnen auch die dreytzehen ort deß Schweitzerlands / vnd die drey 
Grauwenbuͤndte: Deßgleichen auch in Welſchland der Hertzog zu Venedig / der Hertzog 
von Sophoy / der Coſmus Mediees / Hertzog zu Florentz / Hercules vd Eſte / Hertzog von 
Ferrar / vnd Guidobaldus / Hertzog zu Vrbin / vnd die Freyenſtaͤtt Genua / Senis vnd 
Luca. Dieſe ding find gehandelt vnd vertragen worden zu Crepinio / einem Staͤttlin in 
Sueſſionibus / vnd ſchwuren darauff einander die Keyſeriſchen vnd Koͤnigiſchen Com; Commiſſa⸗ 
miſſarij: Nemlich Nicolaus Peronotus / Cardinal von Granuelle / deß Keyſers Cantzler / kien. 
vñ Ferdinandus / deß Keyſers oͤberſter Leutenantim Kriegßregiment: Vnd vons Konigs 
wegen Hanebald der Ammiral / vnd Nulleius / ein Raht vber die Supplicationen beſtellt. 
Zu Leibbuͤrgen wurden geben zween Cardinaͤl / Johannes Guiſe von Lothringen / vnd 
der von Medon / welcher oͤberſter Statthalter in dieſem Krieg zu Pariß geweſen: On dieſe 
heylige Leut auch der von Valles/ein gar gewaltiger Herr in Britonien / vnd Agnodeus — 
beß Hanebaldi Son das geſchach am ſibenzehenden deß Herbſtmonats imjartaufend Zerpimonze 

fuͤnffhundert vnd vier vnd viertzig. 1544 

Als nun dieſer gemachte Fried onderdie Leut kam / brachte er allen Menfcheneine on; 
glaͤubliche groſſe freude / der ruhe vnd der ſo offt verhofften vnd gewuͤnſchten ſtille halben. 
Aber jr viel ſagten er würde keinen fortgang haben / weil der Keyſer fo hart angeſtrengt / 
vnd ſich mit u ſag verpflicht hette / daß er Faum feine zuſage halten wurde Denn er mußte hun nn 
mit groſſem ſchaden / welche hochheit er hielte / entweder auß dem ererbten Niderland wei⸗ zumbedenckẽ. 
5 mit groſſer vnbequemigkeit das Hertzogthumb Meyland zur Morgengabe 
ahren laſſen. 

Doch war es nicht glaͤublich / daß ein ſo beſtendiger vnd Gottsfoͤrchtiger Herr die | 
gemachte Buͤndniß brechen / vnd ſeine fo harte verſprochene treuw nicht halten würde. 
Aber das gluͤck / das allzeit deß Keyſers beger vnd nutz gar wol gewegen geweſen / hat durch 
heymliche verſehung Gottes einen weg gefunden / daß er zu gleich von dem ſchaͤdlichen hrs 
Vertrag / vnd der ſorg vnd bekuͤmmerniß / vnd darnach / ſo er hette woͤllen meyneydig wer⸗ qiac. 
den / von der ſchande vnd haſſz / iſt erlößt worden. Denn als Hertzog Carl von Orlientz Im iarısas- 
zudem Keyſer kam / vnd von jm vmbfangen ward / iſt er todtlich kranck worden / vnd nach —— — 
wenig tagen in dem Cloſter Firmo gantz elend geſtorben. Er war ein junger Mann / der mit 
Gaben / die einem die natur an Leib vnd Gemuͤht geben kan / alle Frantzoſen vbertraff/ 

Vnd haben vmbjn nicht allein die Frantzoſen / ſondern auch die Meylaͤndiſchen Voͤlcker / 

als vmb einen guͤtigen vnd gewuͤnſchten Herren / getrauwret / weil ſie nach feinem Tod an 

friedlicher zeit / vnd an jren Guͤtern / gar verzweiffelten. 

Nach dem aber K. Heinrich von Engelland Boloniam eroͤbert / den von Varuenio — 

deß Marſchalcks vñ Regenten der Picardey / deß von Obie Tochtermañ / darauß vertrie⸗ 

ben / vnd ſie mit Engelliſchem Volck beſetzt / aber an der Statt Motrelli ergebung / wel⸗ 

che der von Obie vertheidigt / verzagte / hat er mit dem Frantzoſen feinen Fried machen 
eo fich der Cardinal von Pariß / Johannes Bellaius/ hefftig darumb bes 

muͤhet. 


Derhalben als nun der Keyſer auff Samarobrinam / jetzt Cammerach genannt / zog / Der Delphin 


— der die 
iſt das gantze Heer der Frangofen onder dem Heinrich dem Delphin den Engelländern gtinder 


alfonachgegogen/daß fie fchierden legen hauffen ereylt / ond jnen viel Geraͤhte namen. 
Darnach wandtefichder Delphin/ondgreiffdie Statt Boloniam onverfehens an/ n 

fo hefftig / daß er am onderntheil der Statt viel Engelländer ombbracht/ond viel Raubs 

eroͤberte Er hette auch vielleicht mit groffem ſchrecken der Feinde die oberſte Statt / dareyn 

die Engellaͤnder geflohen waren / mit guter hoffnung deß Sigs belaͤgern koͤnnen / wo jin 

nicht das boͤſe Wetter von Winden vnd Regen / das nicht zu leiden war / in ſeinem kuͤhnen 

fuͤrnemmen gehindert hette. | 


Endtlich 
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1545. Endtlich hat Koͤnig Frantz Boloniam zu Waſſer und Sand belaͤgert / denn and, 
Bolonia vom NEM ort / der gar bequem war / hinderte das Volck zu Land daß man auß den Laͤndern her⸗ 
Sransofen umbkeine Prouiand hineyn bringen kundte: Zu Waſſer aber waren zu den groffen Laſt⸗ 
belagert. ſcehiffen / die hin vnd wider auß den Normandiſchen anfuhrten herzu gefuͤhrt worden / auch 
groſſe Nauen vnd Galeen von Maſſilien durch das enge Meer bey Zibelterra vmb 
Hiſpanien herumb gefahren / welche der Engellaͤnder Schiffahrten gar viel ſchade⸗ 
ten. Auch ließ ſichs anſehen / daß Hanebaldus vnd bey im Petrus vnd Leo / zweene Stroz⸗ 
zen / Gebruͤder / Oberſten der Galeen / mit dem Dumbleio dem Engellaͤndiſchen Schiff⸗ 
oͤberſten / weilfie gelegenheit deß orts vnd der guten Winde hatten /eine gluͤckhafftige 
Schlacht zu Waſſer thun wuͤrden. 
Seien oißbe Deryhalben hat König Heinrich vd Engelland / der der groſſen vnkoſten muͤde war / 
lender ymp den Frieden / ſo er neuwlich verworffen/angenommen/ der iſt behender denn man gemeynt 
Frantzoſen. auff die form gemacht worden / Daß König Frantz Boloniam wider loͤſen ſolte / vnd den 
vnkoſten dieſes Kriegß in acht jaren erlegen. 
Roͤnig Hein⸗¶ Aber König Heinrich vnd König Frantz haben ſich dieſes Friedens nicht lang freu⸗ 
rich von Ens Den konnen / denn König Heinrich / der nun dem alter zucplete/ondvon Gebluͤt vnd Feiſte 
gellad ſtirbt. ſchwaͤr vñ faul ward / bekam ein greuwlich Fieber / auß der ſchaͤdlichen entzuͤndung deß giff⸗ 
tigen Krebß am Schenckel / vnd farb daran / im jar ſeines Alters ſiben und fuͤnfftzig / als er 
faſt acht vnd dreyſſig jar regiert / vnd ließ zum Erben def Reichß einen Knaben / Dvvarz 
dum / den er mit Johanna Semera gezeuget / doch alfo/daßin Thomas Semerus/der 
Mutter Bruder / im Regiment vnderrichten vnd regieren ſolie. 

u Amfünffsigfien tage nach dep Rönig Heinrichs Tode / iſt auch König Frantz im 
von Kranz Stättlin Rambobel/in Variſer Sandfchafft/vurcheine graufame Kranckheit hingenom⸗ 
reich ſtirbt. men worden / Denn es war jm vmb den Hindern ein gifftig Geſehwer erwaͤchſen / da⸗ fraß 

fort hineyn zur Blaſen / vnd wolte feine Menſchliche ÄArtzuey annemmen. 
Er war faſt zwey jarjünger als Konig Heinrich / vnd jm mie Gaben der Natur 
faſt gleich/wo König Heinrich infeinen alten tagen nicht deß rechten Gottesdienſts vers 
geffen i vnd ſeinen hohen vnd herrlichen verſtandt auff den Lutheriſchen Aberglauben 8 
wendt hette. 
er... Alsaber Konig Frantz zu Bett lag / vnd mit gedůltigem Gemühtfein Todsftänds 
Sernrichẽ am lin fuͤr jm ſahe / ließ er ſich nach Chriſtlichem brauch von feinen Sünden reinigen vnd ab⸗ 
Todbetie. ſoluleren / gantz Gottsfoͤrchtig / vñ befahlfeinem Son Heinrich / Gottsforcht in allen din⸗ 
gen beſtendiglich zu halten / vnd ſagte jm etliche heymligkeiten / wie er fein Reich fuͤglich er⸗ 
halten ſolte / vnd auff was weg er jm die Vnderthanen Voͤlcker geneigt machen Fündte. 

Er gebot jm auch / Er ſolte die Voͤlcker / die er mit Schatzungen / ſo er deß vnmaͤſſi⸗ 
gen Kriegßkoſtens halben aufferlegt / beſchwaͤret vnd außgeſogen hette / entſchuͤtten / 
durch welche miltigkeit er ſtercker vnd gewaltiger als die alten Ronige in Franckreich wer⸗ 
— — Fuͤrnemlich hat er feiner Mannheit halben den Ammral Hanebaldum 

gelobt. 
ee, Fuͤr dem König Franciſco / im vorigenjar /eben indem Monat vnd Tag / war auch 
graff, von geſtorben Aifonfus Daualus / Marggraff von Guaſt / der ſeiner wunder groſſen Tugen⸗ 
en den deß deibs und Gemuͤhts halben/welcheer gar artig mit fonderficher miltigfeitzierete/ 
a eines Königlichen Standts währt war/ an def flatt hatder Keyſer georönet in der regie⸗ 
rung zu Meyland vnd Kriegßregiment / den Ferdinandum Gonzagam. 
Schmalkal Aber ehe denn dieſe groſſen zween Konige ſturben / nam Keyſer Carl einen maͤchti⸗ 
dilherKrieg gen Krieg für ſich / Teutſchland zu bezwingen / welches nicht allein deß mehrentheils von 
154.6, Der Vorfahren Gottsdienſt vnd Religion vngoͤttlich abgefallen war / ſondern ſich auch 
gar hoch muͤhtiglich wider die Keyſerliche Maeſtet vnd ir Gebott ſetzete. 

Dieabtrännigen Teutſchen hatten zween Oberſien /Sandgraff Philips von Heſ⸗ 
ſen / vnd Hertzog Johans Fridrich von Sachſſen / eines gar alten Stammens: Die hai⸗ 
ten auß widerſpenſtigem Gemuͤht / der Teutſchen Freyheit zu beſchirmen / die freyen 
Reichßſtaͤtte auffgemahnet / vnd zur Wehr griffen. 

Der Keyſer forchte ſich / wie auch feinen Ehren gebuͤrte / fuͤr dieſem — 
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Kriege gar nicht / vnd ſieng jn alſo an / daß er in der erſte / da er noch nicht recht geruͤſt war / 
im Schwabenlande mit not der ſtreitbaren vnd drengenden Feinde vngeſtuͤmmigkeit be⸗ 
ſtehen kundte / vnd ſich in das Bäyerland/dafein Freunde Hertzog Wilhelm von Bayern 
herrſchete / begeben mußte: | | | 

Als aber die drey wolgebugte Regiment Italiaͤner / vnd ſechß Fahnen Kuͤriſſer / eine 
hundert ſtarck / jm vom Papſt Paulo auß liebe der Religion / vñ auß Freundtſchafft / vber 


das Alpgebirg geſchickt worden / vnd zu bequemer zeit mit dem Statthalter / dem Cardinal 


Farneſio / vnd dem Oberſten feinem Bruder Octauio / bey Landshut zu jm kamen / dar⸗ 
auff auch bald folgeten die alten Fehnlin Spanier / kehrte ſich das Gluͤck vmb. 

"As nun der Keiſer mit fo vil Volck geſterckt war / greiff er die Feind alſo an / daß der 
Krieg etliche Monat waͤhrete / in welchen der Teutſehen hitzig fůrnemmen geſchwecht und 
ſchlaff ward / alſo / daß keine rechte Feldtſchla cht geſchahe / vnd alles Teutſchland / das zwi⸗ 
ſchen der Donauw /Elb vnd Rhein ligt / mi a vnder⸗ 
ehantward/ Vnd wuden beyde Frſten der IntBerifchen gefangen / daß alſo der Keyſer fie 
gebunden fuͤr jm herfuͤhren / vnd nac brauch d Romer / den herr lichſten vnd růhmlichſten 

Triumyh / Siggeſpreng oder eintzug / vber dem vberwundenen Teutſchland / 
dergleichen die maͤchtigen Heerfuͤhrer der Roͤmer nicht 
erlangen konnen / zuruͤſten vnd halten 
hett moͤgen. 






Ende deß fuͤnff vnd viertzigſten und letzten Buche 
der Hiſtorien Pauli Jouij. 





Sedruskt zu Eranckfurtam 
Wayn / bey Georg Xabeninverkegung 
Detsi Perne / Bürgers vnd Buchdru⸗ 
ckers zu Baſel. 








Regiſter und ordenlihe Verzeich⸗ 


der fürnemeften Hiſtorien / Händel ond gedenckwirdi⸗ 


nuß 


gen Sachen / die im andern Theil der Geſchicht Pauli Joui/ fo 
| ſich bey feinerzeitsugetragen haben / beſchrie⸗ 


ben werden. 
A | Alerius Thurfo/vertriebner Vngerer. 438 
2 Alfonfus Esrusial vmbEommen. 604 
Bdalages Maniphetes zu Alfonfus Daualus / Such Warggraff von Guaſt 
Tuniß 7Algier Boͤnigreich in Mauritantẽ. 240. DerStatt 


SELL YnnamelechntiitTunißeyn/ficbr. 
> \ u zum ibid. 
PLZ Abdelchtrimus Mefuar zu Tuniß. 





* 1bid. 

Abyſſiner Koͤnig. las 
Acaͤngen / Fuͤnffkirch. 133 
Acangen / Tuͤrckiſche Reyſigen. 197 
Achvorzeiien Nuagerra. 187 


Achomates / Tuͤrckiſcher ©Oberfterrerfehlag?. 445 
Achomates öberfter Tuͤrckiſcher Marfhald in 
Europa z30. Belägert Maylaten zu Soguras. 


471 
Ademan Roͤnig zu Ademen gehenckt. 390.391.453 
Adrianus der ſechßt / ein Hollender / Bapſt. 10. 


Stirbt. 11 
Adrian von Beuern. 501 
Adrumetum Mahometa. 566 


Adornier ersbern das Schloß Caſtelletten. 10 
Adurnius der Genueſer Öberfter. s7. Stirbton 
Lerbserben. 70 
Aenarien / Inſel / vorhin pitheruſa / jetzt Iſcia ger 
66 


nannt. 
Aethalia / Inſel / Elba. 504 
Africa / Statt / Leptis / Mahemediag. 566. In Afri 
ca ſcharmutzel zwiſchen Chriſten vnd Tuͤrcken. 
293.299 ; 
Ylaman su Sloreng enthäuptet. 34 
Alba Pompeis vom Strossseyngenommien. 551 
Alba Julio Vrſiner su bewaren befoblen. 413. Be 
agertais. $Ergeben.416.499. Von Hieronymo 


Vida wider die Srangofen erhalten. soo 
Alba Regalis/Stulweiffenburg/von Tuͤrcken be 
lagert 5343 Ergeben. 547 
Albuͤrus zu Florentz gerichtet. 120 


Albrecht Cardinal / Biſchoff zʒ Mentz. 447 
Albrecht Marggraff von Brandenburg. 600 
Albrecht vom Stern / Schweiger Oberſter / vmb⸗ 
Eommen. 9 
Alexander Farneſius wirdt Bapſt / Paulus der 
2 


dritt genannt. 24 
Ylerander Sarnefins Cardinal / Bapſts Legat an 
den Aeyfer. . 432.484.534 


Alerander Medrces / Hertzog zu Sloreng.185.Aelt 
Zochʒeit mir Keyſer Carls Tochter zu. Von 
Eaurentio Medices ermordet. 306. Solches iſt 
\jm geweiſſagt worden. 406 
Alerander Rondinel Mediceer Seindt. Aıo 
Alerander Vttellius nimpt des Schloß su Flo⸗ 
rentzeyn 406. Kompt mit Italianiſchẽ Kriegß 
voldk gen Wien.sss. Tegt ehr eyn für peft.sı8. 
Tauffe den Sturman.szo. Strafft die Teut⸗ 
fyen.szı. Von Roͤnig Ferdinando begebt.s23. 
Wie jm zu Rom ein neuwer Bauwbefohlen. 


532 
Alexis erwehlter Königin MJoldaw.479, Vmb⸗ 
bracht. 430 


gelegenbeir.488: Cefares Julia genannt/von 
Reyfer Earlen belägert.489, Türdenfalldauß 


der Statt. 4.50 
Almaphis / Statt / ds ver Magnet erfunden. 49 
Almeds erfhlagen. 53 


Aloyſius Badoerius Venediger Legat an den 
Solyınan:427.In gefahr deß Lebens. 428 
Noyfius Grittus ʒeucht auß Conftentinopel in 
die Walschey.243;. Vom Türchen Beogli ge⸗ 
nannt / wirt Renntmeiſter in Ongern.244.0on 
Johanne Docia geſterckt / Americum zu vber⸗ 
fallen 245. Fleucht gen Meges / fellt in Kranck⸗ 
heit 247. Geſaͤbelt. 48. Raͤht dem Tuͤrcken zum 


Frieden mit den Chriſten. 271 
Aloyſius Guicciardin ſtrafft die Auffruͤhriſchen 

zu Sloreng. 18 
Aloyſtus von Lůtzemburg enthaͤuptet. 459 
Aloyfius Perefius. co4 
Aloyſius Prefends. 288 


Yluarus Sandeus tyranniſch. 370. Hauptmann 
im Geldriſchen Krieg.sso. Wider den Frantzo⸗ 
fen.soe. Im ſturm verbrennt. 604 

Aluthas / Oltha fluß- 474 

Ambeofij Florentij Red zu dem von Lautrecht. 


29 
Amerreus Cibachus / Biſchoff su Varadin / Land⸗ 
vogt in Sibenbuͤrgen 244. Erſchlagen. 246 
Amida fellet von ſeim Vatter Muleaſſe ab. 567- 
Aim̃t das Königreich Tunis eyn.sc8. Bergubt 
fein Vatter deß Geſichts 570. Wirdt auß der 
Statt gefchloffen.s71.KTifrs wider eyn. 572 
Amursthes Tuͤrckiſcher Hauptmann. 347.444 


39 

Ancone vom Bapft eyngenommen. 226 

Andeſana von Aeyferifcheneröbert. 592 

Andress Aurta / Ammtral / oder Beleenoberfter. 
ı7. Out Reyferifdh.s4. Von Venedtſchen vnd 
Frantzoͤſiſchen Armaden vberzogen. 05. Tage 
jnen nach ss. Wie er Am̃tral worden s7 Wirrt 
Keyſeriſch. 73 Fehrt wider die Meerröuber.1oz 
Erledigt viel gefangner Chriften. 105. Rompt 
gen Meflanen.214. Sein Schlachtordnũg auff 


Dem Meer wid die Venediger.215.SeinKriegß 


vold auffrährifeb.22o.Sehrt nach Neapels .2zz- 
226. In Griechenland nach Coronen.ꝛ27. Rüſtet 
ſich wider die Wieerräuber / wirdt von Bapſft 
Paulo ehrlich begabt.235. Rompt sum Zeyfer 
in Hiſpanien 287 Eroͤbert ein Tuͤrckiſch Arma⸗ 
da. 341. Noch zboͤlff Galeen. z42. Bompt gen 


MWieflanen. 343. In die Inſel Corfunsz8o. Dom» 


Tüärden zu rich getrieben. 384. Vertreibt die 
Türden zu den Syrten. 453. Verharret im Vn⸗ 
gewitter auffmMeer.403 Deß Himm elslauffs 
Afahren / zeucht mit ſeiner Armada v⸗ Algier. 
494. Zeyderein Schiff bruch·z02. Schickt dem 
Barbaroſſa was er bedorffte. 65 

sf Andress 


DD) 























































Balthaar Pamphilus / vertriebner Ongerer.4; 


Regiſter. 


Andreas Bathurt. * 515 
Andreas Grittus / Hertzog zů Venedig. 244 
Andress Hicolin von Malateſten verwuyndt.ı78 
ndress Buiein/Yenediger/gericht. 280 
Angelus MNedices/Bapfis Renutmeifter. s23 
der von Anghia Frantzoͤſiſcher Oberfter. 574- 
Thut mit der Keyſeriſchẽ ein ſchlacht So. Nimt 
Carintanum eyn 502 
Anguillottus erſchlagen. 147 
Anne Bolonismitjren Ehebrechern gericht. 335 
Angeus emorantius / Tonn eſtabei / ompt inet 
nenböfen Namen.408. Verdampt. 


409 
Anrhropophagt. 315 
Antonin Reyfers Bild zu Pauy. 27 
Antonius Aura. 507.550 
Antontus Columna geſchoſſen. 9 
Antonius Franciſcus Albiciys gericht. 42.1 


Antonius/ÖranyelleSon. 526 
Antonius Leus ſiũ mt Laudam Pompeiam.77. 
Sigt bey Mepland.82.85. Raͤht Keifer Carlen 
zum Krieg. io0. Sein Rahtſchlag / die Frantzo⸗ 
fen zu oberfallen.z22.@eftorben. 330 
Antonius polinus auß Franckreich zum Soly⸗ 
Mangefandt.5o8. Alagtzu Venedig vber den 
Beifer.soo, Zomptgen Conftantinopel/wirdt 
gefilgt.su. YomAerferSolymanvertröft, sız. 
Stingtein Armada zu wegen. 532 
Antonius Rinco / Frangoͤſiſcher Legat / beym Tuͤr 
LEDER den Rerferifchen vmbbracht. 470 
483.484 
Antorff vom Rofsbeymer auffgefodert.so4.Der 
belögerung erledigt. 505 
Anxtanum grauſam gewunnen. 502 
Araber waffen vi gſchwindigkeit vor Algter. 429⸗ 
Arabiſchen Meerwinckels beſchreibung. 


3a 
Archia/ Fluß 474 
Aretien ergeben. 120 
Deiflocratip. 3 

rpier. 474 
Hrfinoerjent Sueg. 


390 

fansgas / König zu Algier. 487. Selle auß oder 
Statt/ond beſchaͤdigt die Ehriften.451. Erhelt 
viel Chriſten / fo Schiffbruch erlitten. 496 
Acanius Columma gef&hoffen. 


43 

fpergeyngenommen. 240 
fpernectum vom Keiſer eröbert. co8 
At Kerferifch. 499 
bifchoff von Ayelinen gefangen. 58 


Auerſen geſtuͤrmt. oi. Ergeben. oz. von Spaniern 
gepluͤndert. 


226 
Yuglimonst den Tuͤrcken gluͤcklich. 461 
Auguſtin Spinyla. 486 
Aurach eyngenommen. 240 
B 
5 %bylon / der Statt gelegenheit / vnd wie ſie 
Solyman eyngenommen. 275 
Re VngeriſcherHauptmañ. 350. Erſchoſ⸗ 
en. 358 
Baͤrenkopff. 45 
Baiana /Schloß. 71 
Baiazethes / Solymans Son. 461 


Balaſſus wider König Johannem in Vngern. 35 

Balthaſar Carducctus/ Juriſt zu Florentz. 32. 
Trachtet nach hohen Emptern. 33 

8 

443. 

Balthaſar Pocautus. 451 

Baptiſten Archinten Redan Keyſer Carln. 
De geſtrafft / daß er den Kcıfer zu hart an⸗ 
getaft. 


73 
Baptiſta Ceus gefangen. ar 


Baptiſta Sabellus vom Bapſt in Ongern ge 
chickt. 53 
A erfchoffen. 152 
in Barbarey Chriften. — 261 
Barbaroffs/fonft Hariadenus / Tuͤrckiſcher Weer 
raͤuber ior. ioz. Sehrtin Africam.243.240. Sein 
herkommen vnd gläc.2so.Romprfürn Tuͤrcki⸗ 
ſchen Reifer.252.3euchtin Spyrieniredt fuͤr dem 
Tuͤrckiſchen Keifer.2s;. Wirdt Baſſa vnd Am⸗ 
miral auffm Weer.zs. Entfegtfich fuͤr Keiſer 
Carls zukunfft. 288. Vermahnt ſein Kriegßleut. 
289. verleurtfein Armada. 296. Fleucht gen Tu⸗ 
niß 303. Gen Hipponen zoz. Gen Alkayr zos. Rů 
ſtet ſich wider die Chriſtẽ / verleurrin Candien 
tauſen Tuͤrcken 374. Erſchrickt fuͤr der Chriſten 
Schiffmennig / wirt voneim Raͤmmerling ge⸗ 
firafft.382.Seine Schiff werden beſchaͤdigt. z83. 
Treibt Aurtam zu ruͤck/ kompt in die Inſel pa⸗ 
ren.384. Võ Ongewitter befchhdigt.386. Zeucht 
für neuw Caſtren 3807 Bat 800. Chriſten gefan⸗ 
gen.389. Ruͤſtet ſich wider den Auria.453. 3eucht 
init einer Armada uff Maſſilten / nimpt ein 
Spaniſche graw sur Ehe.s33. Rot gen Oſcia. 
38. Ben Maſſilis z30. Zeuchtfir Yızza.ss. 
Rompt wider gen Maflilie.ssz. Schickt etliche 
Galeen widSpanten.sss.Zeucht ab. 5o3. Greifft 
die Inſel Elba an.594. Plündert etliche Inſeln 
vnd Staͤtt. 596.2C. 
Barbeſſius / Frantzoͤſiſcher Armada Oberſter. 54 
Barcoctus / ein Vnger in Peſt.4460.517. In Stul⸗ 


weiſſenburg. 544 
Barillana / Inſel / peuce genannt. 473 
Barnagaſier Reich. 391 
Barolen in Apulien befeftigt. 81 
Dartholomeus Creatus. sı5 
Sertelgebirg. 38 
Boͤhmiſchen Königs ſtim̃ in eins Keyſers Wahl. 

206, 

Boͤhmiſch Kriegßräftung. 205 


Belgrad / Griechiſch Weiſſenburg / eroͤbert. 8 
Bellerbecken. 197.461 
Bernhart Eaftellioneus gefangen. 182 
Bethlis / Statt / da die Tůrcken von Peifernges 
fhlagen. 278 
Seyerlands gelegenbeit. 201 
Bichius helt ſich ritterlich.i47. Wirdt erſchoſſen. 
148. 
Biſerten in Africa. 263 
Blaſius Nonius weit auffm Meer erfahren. zis 
Enthaͤupt. 317 
Blaſſius Summanus. 513 
Blindenberg / Schloß da die Vngeriſch Roͤniglich 
Kron verwahret. 437 · 441. Don Velſio eynge⸗ 
nommen. 443 
DBoisrer auß Moldaw Bottſchafft an Solyma⸗ 
num vnd König Ferdinandum Irer viel 
enthaͤuptet. 480 
Bolonia von König Heinrichen in Engelland be⸗ 
lägert.coo.Eröbert.sıu. Von Stangofen belaͤ⸗ 
gert/gelößt. 612 
Borbonius vd Sanct Paul ein onglädhafftiger 
Oberſter. 8s2. Wie er in Antoni Leuen gewalt 
kommen. 84 
Borrachin gefangen. 69 
Borticelbitter für das Monument zu Pauy. 28 
Brabaͤnder Krieg. 501.503 
Briennius / Lůtzelburgiſchen Geſchlechts. cou. Se 
fangen. coz 
Briſaccus / Frantzoͤſiſcher Überfter.so7.PonZKerz 


ſeriſchen geſchlagen. co 
riſcot. 503 


Brixellum eroͤbert. 593 
Brugno⸗ 



























































Brugnolen gepluͤndert. 3 
Brutes fluß / Hteraſſus genannt. 473 
Burgo / Sant Sepuldyro/gedendt Strossa eyn⸗ 
zunemmen. 410 
Burßecker Behmiſcher Hauptmann erlößt. 402 


Buxetum zu Bapſfts vnd Keyſers geſpraͤch ver⸗ 
ordnet. 


534 
Busis/ftatt/Osteathe. 497 
| C. 

Adecheſium. 565 
Caffa Theodoſium. 474 
Eaierbeius verwalter in EKgypten. 6 
Camerach meynen etlihe fey Samsrobring.ss3- 
su. Dom Zeyfer eyngenommen. 557 
Camaran / Infelim Roten Meer. 351 
Camillus Columne. 486.550 
Camillus Orfinus belaͤgert Manfredonien. 79 
Campſon Königin Egypten. 6 
Candien vom Türden vberfallen. 374 


Canibalen Leutfreffer. 315 
Caponius Oberſter Faͤhnrich zu Sloreng.z. ſtillt 
die Auffruhr dafelbs.35. Dictator zu Florentz. 
88. Söntfest.so. entſchuͤldigt ſich vorm Rath. 
91, Ledig geſprochẽ / zeucht auß der Statt. 04. 


egaran Keyfer Carln. 97 
Capreen Inſel. 256 
Capuaner ſchlieſſen die Scangofen auß / vnd er⸗ 

geben ſich den Keyſeriſchen. 62 
Caputzinadius enthaͤupt. 334 
Carabogdana / Walachey. 473 
Caracciolus / Sergiani Hertzogẽ der zu Melphis/ 
Son. 608 


Caralin in Sardinia eroͤbert. 


72 

Caramanum von Beyſeriſchen eroͤbert. 500 
Caramiden oder Amiden. 278 
Carduccius Scimitarra genannt.33.34: Dicta⸗ 
tor zu Florentz / gericht. en 20 


Sud) Franciſcus Carduccius. 
Carinianum von Reyſeriſchen befest. 565. Von 
Frangoſen belägert.;74. Vbergeben. 592 
Carl der Groß Keyfer. 188 
"Earl der fünffe gewaltigfter Keyfer. s. Nimpt 
fein Boͤntgreich in Hiſpanien eyn.7. Macht ei⸗ 
nen Bundt mit Bapft Leo. 8. Gibt König 
Franciſco ſein Schwelter Eleonorg zum Weib. 
133. Schickt gen Rom den Bapſt zu erledige. 30. 
MNirdem Frantzoſen vertragen .dı. Komptin 
Italiẽ. o8. Gen Placentz / ſchwert de Bapff.ıon. 
Stendthefftig. 101.Sein eynritt zu Bononien. 
105. Tugend.107.109. Beftalt/Red zum Bapſft. 
107. Wirt jm ein Son geborn.ıos. Witt Fra. 
10. Zu Bonontengekrönt.nu.ng. Sen Man⸗ 
Daran die Statt Slorens.185. Rebtfchlag wis 
der de Tuͤrckẽ ioo. Bewirbt fid vm̃ ein kriegß⸗ 
zeug.ısı. Romptgen Ling. 105. Seins vñ Ad 
nig Ferdinands Kriegßvolcks für Wien sel vñ 
ordnüg.zos. Zeucht in Jralie.207.2u. Entſchul⸗ 
digt ſich deß gefangenẽ Legatẽ halben.zız. Võ 
den Venedigern ehtlich empfangẽ. ꝛi3. Kompt 
gen Pauy / Meyland / Genuag / wirt von Auria 
herrlich begabet. 225. Kompt in Hiſpaniẽ. 226. 
Macht jm in Italia mit Geſchenck vil zu fteun⸗ 
den. 234. 235. Ruͤſtet ſich zum Affricaniſchen 


Steigt auß dem Schiff auffs Land.zsı. Ver⸗ 
mant fein Krießvolck. z00. Beſetzt Guleten. 
301. Greifft die Tuͤrcken an z30o3 Nimpt Tuniß 
eyn. 305. Setzt Muleaſſen in fein Reich ſchenckt 
dem Hertzog von Sophoy Die State Aſt. 309. 
Heltfein Winterlaͤger zu Neapels. zu. Macht 
buͤndtnuß mit den Denedigern.gziz. Sein dů⸗ 


Regiſter. 


Krieg.284. Ronpt auffm Meer in gefaͤhr. 288. 





ſtůg widen Franckreich / begern an die Schwer⸗ 
tzer 314. Bewerbung vmb Volck vnd Gelt. ziz⸗ 
zeucht von Neapels gen Rom . zis. Klagt vber 
den König in Franckreich. z20. Rompt gen 
Senis / Florentz / Luca 321. Uimpt jm für in 
Franckreich zu reyſen z22. Sein Krtegßruͤ⸗ 
fiung.z24. Sieg. 326. Hunger in ſeim Lager. 
327. Zeucht wider in Italten. zzo. Kompt auß 
Ziſpanien gen Villafrancha / anſtandt mit den 
Frantzoſen auff neun Jar beſtaͤtigt. zoo. Fehrt 
in Hiſpaniten. 393. Krtegt mit den Frantzoſen 
in Pemont. 4u. Seine vnd Frantzoͤſiſche Le⸗ 
gaten ziehẽ gen Venedig wider den Tuͤrcken su 
rathſchlaͤgen. 423. Von König Franciſci Soͤ⸗ 
nen gen Oslensbeleyter.428. Rom̃t gen Gent. 
429. Schickt Pelufien in Franckreich mit Con⸗ 
Dirionen deß friedens.431. Seine bändel auffm 
Reichßtag zu Kegenfpurg 380: Kriegßruͤſtung 
in Barbareyen. 481. Seucht in Italien. 482. 
Kompt gen Meyland / Genus Nimpt jm für 
in Affricam zufchiffen.482. Kompt gen Luca. 
484. Sein kriegßruͤſtung in Affrica für Als 
gier.486. Sendt ein Legsten zu AfanagE.487- 
Sein kriegß volck ſteigt ın Africa auffs Land. 
488. Irer vil werden von Arabern vnd Cuͤr⸗ 
chen erſchlagen / die Armada durch Vngewit⸗ 
ter zubrochen / Aber Keyſer Carl erzeigt ſich 
mannhafftig. 492.493 Troͤſtet fein Krᷣtegß⸗ 
volck / zeucht von Algier. 494. Laͤgert ſich in 
die verfallene Statt Tipafien. 495. Fehrt in 
den Meerwinckel Holcachiten 497. Auf Ma⸗ 
tiortca / võo dannen in den Port zu Neuwcartha⸗ 
go 408. Zuͤrnt mir dem Bapft. 527. GBr vnd 
der Rönigin Srand’reichfchelteneinander.s28. 
Sein kriegßruͤſtung wider den Sransofen. ib. 
Bund mir de Engelländern.tb.s53.599. Sam⸗ 
let Gelt sum Arieg.s30.Aompr gen Genua. 533. 
Wil fidy mit dem Königin Franckreich nit vers 
fünenlaffen. 537. Zeucht wider die Srangofen. 
553. Gen Speyer. 57. Sein anſchlag wider 
Standreid). 575. Sein Aeer. soo. Erobert 
Aägelburg’Comerfee.soı. Kingen.so2. Vitrts 
ad).cos. Sandeſir 607. Zeucht auff Pariß.so8. 
Vertraͤgt ſich mit dem Koͤnig in Franckreich. 
cos. Sein liſt in den vertra gsartickeln. cıo. 
Gläd.sı. Röftetfich zum SchmelEsldifcben 
Arieg. sı2. 
Earl Hertzog von Borbon / vom Srangofen abs 
truͤnnig / wirdt Keyſeriſch / ı2. Vberfelt den 


Bapfta7. Erſchoſſen. 18 
Carl / Konig Franciſci Son.soo Hertzog von Or⸗ 
liens. z501. Stirbt. su 


Carl / H.auß Beldern/ftirbt on Leibs Erbẽ. 430 


Esel Hertzog von Sophoy / begert Montisfer⸗ 


rat. 39:. Von den Seangofen vertrieben. 480. 
Vom Vertrag gehandelt. 485 
Carmagnola von Aryferifchen eröbert. „500.564 
Esrolus Ceurius /Niderlaͤndiſcher Auffruhr vr⸗ 
ſaͤcher. 7 
Carolus Droſius ergibt den Keyſeriſchẽ Monte⸗ 
uicum. 563 
Carolus de la Hoy.ız. Schifft nach Italien.i6. 
Entrinnt den Feinden auffs Land. 17 
Carthaginenſiſch Meerwinckel. 400 


Eariheago wie ſie nach der Koͤmiſchen zerſtoͤrung 


Mahometiſch worden. 258. Alter Statt gele⸗ 
genheit. 162 

Ca ruenna. 258 
Caſalenſer woͤllen den Hertzog von Mantua nir 
auffnemmen.394. Werden võ Marggraffen 
von Guaſt geſtuͤrmt. 395. Nemmen Hertzog 
Friderichen Gonzagen auff. 396 
Sf) Caſo⸗ 
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Caſonus von Solyman auff den Raubgefchiett. 
200. Erſchlegt 4000. gefangenen.2o2. Wirt er 


ſchlagen. 203 
Caſpar Contarenus ı Venediger Legat. 108. 
Bapſts Legat. 447 
Caſpar Fronſperger geſtorben. 327 
Caſpar Seredus / Vngeriſcher Hauptmann. 
433.515 
Cattellion gepländert. 120 
Caſtren geplündert. 341 
Catalaunum / Schalon / vom Keyſer engriffen. 
607.608 


Catharina Medices / Bapſts Clemens Tochter 
Tochter. 34. Rönig Heinrichen in Franckreich 
vermäblet.230. Ir Morgengab. 231 

Estigner König Ferdinands Oberſter. 192.350. 
Rompt gen Caprungä.zsı. Ben Krechien.354- 
Im wier der weg verhauwen.z358. Fleucht. 360. 
Bricht außm gefengniß zu Wien/ v5 Sdrinio 


vmbbracht. 363 
Cattaren von Barbaroſſa auffgefordert. 389 
Catzenelnbogiſcher handel. 233 
Caucaſus / Berg. 274 


Cayr in Egypten / vorzeiten Memphis. uo. Von 
Cayr biß ge Arſinoen ein ſchiffreicher grab.338 


Cecottus Toſingus. 178 
Cencius Strabo. 178.179 
Cepellien Inſel. 455 


Cerefols von Reyferifhen eyngenommen. 578 
Ceſar Feramuſca entfhäldige den Reyfer beim 
Bapft.ı7. Erſchoſſen. 47 
Cefsr Sregofius fordert Genus auff.c8. Sigt 
wider die Ydurnier.sy. Sein herkommen.7o. 


Wirt erſchlagen. 483 
Ceſar Maſſius von Neapels. 513.576 
Chamenetien / Rauffſtatt in Podolien. 475 
Chechillen Statt in Sibenbuͤrgen. 474 
Cherien von Keyſeriſchen gewunnen. 413.499. 

Gepluͤndert. 414 
Chriftianus König von Dennemard. 501 


Chriſtiernus Röntg von Deñemarck gefangẽ.5o⸗ 
Chriſtoffel Columbus erfindt die Neuwe Welt. 


315 
Chriſtoff Madruccius / Biſchoffzu Trident. 526 
Chriſtoffel palauicinus gen Coronen geſchickt. 
227 


Chriſtoffel / Hertzog von Wirtemberg. 233 
Chunrad Heſß / Keyſers Oberſter. 515.600 
Eitrarien verbrennt. 256 


Ctzouien / Statt in Sibenbürgen. 474-477 
Claraſcen / Ceſari Sregofiosubewahren befohle. 
413. Don Reyferifdyen belägert.414. Rröberr. 
415.499.Von Frantzoſen eröbert., 500 
Claudius von Öyife. 501 
Clemens der fibend/Sapft.u. Vberzeucht die 
Aeyferifchen. ıs. Zin Slorentiner.24. In der 
Engelburg zu Rom belhgert.18. Gibt Buͤrgen / 
entrinnt auß der Gefengnuß. 31.32. Sein be⸗ 
gern andie Slorentiner. 34.092. Mit X. Carln 
verbunden.89.Wıl die Slorentiner bekriegen. 
56. Bitt den Keyſer Sfortiam wider eynzuſe⸗ 
tzen. ioo.ios. Sein geſpraͤch mit Keyſer Carlin. 
107. 108. Borgfeltig für fein Vatterland. 
167. Freydig daß ſein Östterland erhalten. ı8ı. 
Bewirbt ſich vmb ©elt.isı. Zeucht gen Rom. 
226. Vermaͤhlet K. Heinrichen in Scand’reich 
Catharinam Medices. 230. Geftorben. 241 


Cliſſen / Statt dem Tuͤrcken vbergeben. 347 
Columneſer Statt verbrennt. 16 
Eomerfee gewunnen, son 
Comet erfchienen, 207 


Regiſter. 


Concilium zu Claramont.485. ʒu Cofinig.  $is 
Conciltum von Reiſer Carln begert.43;. In 


Teutſchland zu halten.sı4. Zu Trident ange⸗ 
sicht.s26. Vergeblich. 528 
Conſtantina / vorhin Cyrtha. 566 
Conſtantinus Cobatius / Venediger / fleucht in 
Franckreich. 427 
Corduba. 258 


Corfun vom Tuͤrcken vergeblich geſtuͤrmt. 344 
Coronen gelegenheit. ꝛi6. Von Andreas Auria 
beſchoſſen vnd geftäriit.217.£röbert.zıo. Vom 
Tuͤrcken belaͤgert 220. Leydt mangel an Proz 
utand. 235. Wirdt von Spaniern verlaffen.238, 
Wie es verloren. 272 
Cortonen auffgeben. 119 
Cofinans Sarers ſchimpfflicher Weydſpruch. ı9 
Cofmus Medices / Hertzog von Florentz / begert 
vom Keiſer ein Ehegemahel. z73. Zeuchrgen 
Florentz z00. Wirt deß gemeinen Nutzes Ober 
ffererflärer.403. Welches jm geweiffsgt.406. 
Ruͤſtet ſich wider die vertriebnen Florentiner. 
408.417. Von Saluiato vergeblich angeſpro⸗ 
den das Hertzogtumb zu vbergeben.409. Von 
RKeiſer Carln confirmiert. 40. Schickt Rriegßs 
volck auß wider die vertriebenẽ. Ai9. Sein Cuſt 
bauß/Ereba.szı. Schickt dem von Guaſt Huͤlff 
veuter.576. Schicht Volck gen Meyland. 587 


Cunium belägert.sız. Erledigt. 513 
Curchien / Herr deß Mauriſchen Bebirgs/von A⸗ 
fansga auß ſeim Reich vertrieben. 497 
Cuſan / auß Burgund / Hauptmann / erſchlagen. 
380 
Cymbri / Cymbrica / Cherſoneſus. soL 
Cyrtha / jetʒt Conſtantina. 5606 
D 
Acia. 474 
alfonſus Daualus / Such Marggraff von 


Guaſt. 
Decebalus / Roͤnig in Dacien.434. Von Tratano 
bekriegt. 472 
Delacia / Inſel im Arabiſchen Meerwinckel. 391 


Delimenthes/Perfifder Landvogt. 278 
Demertius von Sparta ftıllet die Peſtilentz zu 

Rom. } 1 
Defanna von Srangofen eyngenommen. 57% 
Deuren belägert.sso. SEröberr. 552 


Dexrius/Rhodifer Ritter. soß.5ı1.,512 
Didacus Gardanus ein Spantersu Rhegio/erz 
gibt fidy dem Barbaroſſa /derfein Tochter sur 
SEhe nimpt. 533 
Didaco Verren wirdt ſein Schiff bruch zuvor ge⸗ 


ſagt. 488 
Dionyſius Cardinal. 527 
Dium / Portugalefer Meerhafenigeftsemt. 390, 
453. 
Dobouiza / Fluß. 474 
Dominicus Cuppius. 527 
— ſchlegt Salſedo ein Arm ab.43. Rome 

vmb. uus 


Dracuba/Herr in Walachey. 


A. g 473 
Sraguthus / ein Ertzmeerraͤuber / gefangen. 433 
Duca de Alba. 


N 487,530 
Dufelvom Roflsheymer geplündert. sog 
ZE 
Eduardus / Roͤnig in Engelland / geboren, 
336, 
Sitelfritz / SGraff von Zochenszollern. co 


„ 604 

Elba /Infel/fonft Aethalia / vom Barbaroſſa ans 
griffen. 594 
Eleonora / 
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8 | Regiſter. 


Eleonora / Reyſer Carls ſchweſter / erſtlich Koͤnig 
Emanueln von Portugal /darnach Koͤnig Fran 
ciſco in Franckreich / vermaͤhlet. 133 
Empolis belägert.18.Beflütme.1s9, Eroͤbert 100 
Engellaͤnder den Frantzoſen erſchrecklich. soo 
ei Philonard / Bapſts Legat in Schweiger 
‘ 26 


and. 
Enuofium von Srangofeneröbert. sor 
Ercochus / Port. 391 
Erdbidem in Mingellaner Land.z31. In Portu⸗ 
Ale 187 
ehehienMOind. i 227 
Exechten vom Türden befeftige. . 399 


F 


TaAbritius Columna. 417 
Fabritius Maramaldus / fu Maramaldus 
at auff die Slorentiner, 418 
eltrius / Sertzog von Vrbin / Venediger Oberſter 
Feldherr 2. 77. Erlangt von den Florentinern 
das Schloß S. Ley. 22 
Ferdinand Cordeſij Schiffart. 316 
Ferdinand Gonzaga ſcharmuͤtzel mirden Stanz 
 söfifchen.sı. Kompt in gefahr ſeins Lebens 52. 
Scharmuͤtzel am Geſtad deß Meers.ss. Ober⸗ 
ſter Feldherr vor Florentz 177. Statthalter in 
Sicilien / vertregt ſich mir den Spantern.376. 
Strafft ſie 378. Wirt in Hiſpanien citiert.379. 
ahtſchlagt wie die Tuͤrcken auffm Meer anzu 
greiffen. z. Rompt mit i50. Schiffen auß Si⸗ 
cilis zum Keyſer. 486. Romptgen Tuniß. 497. 
Beyfers Oberſter im Geldriſchen Krieg. 550. 
Mirdt an deß Marggraffen von Guaſt ſtatt 
verordnet. 612 
Ferdinandus / Keyſer Carls Bruder / Königin 
BSoͤhmen erwehlt / ſpricht Vngern an / eroͤbert 
Ofen iꝛ6. Wirbt vmb deß Tuͤrcken Freundt⸗ 
ſchafft / wirt jm vom Tuͤrckẽ abgeſagt. i30. Wire 
Roͤmiſcher Königsu Ad) gekroͤnt.i87. Schickt 
dem Tuͤrcken drey Legaten entgegen. ioo Sein 
rahtſchlag wid Ongern.349. Kriegßvolck 350. 
352. Vertrags Artickel zwiſchen jm vnd Rönig 
Johanſen in Vngern 433. Ruͤſtet ſich zum Vn⸗ 
geriſchen Erieg.438.441.447.Schidit botſchafft 
mit geſchenck an den Solyman. 467. Begert 
vom CLuͤrcken das Königreich Ongern. 468 
Serdinand/Reyfer Carls Son/geborn. 109 
Ferdinand vo Toledo / Hertzog zu Alba / Spanier 
_ ©berfter. 487.530 
erẽtius DenarusivertriebnerÖngerer.438.445 
er gen Siorengerfordert / [hast die Pız 
faner.ı67.Ermantfeine Hauptleut. iss. Wirdt 


erſchlagen. Far 172 
Feſſa / Rönigreih > 258 
Sicmen im Picener Land. 37 
Flaccus ein Roͤmer / von dem die Adnigin Wala⸗ 
chen herkommen. 473 
Flattes ın Deuren erſchoſſen. 552 
Slorsntien Mannbeit.332.Cod. 333 
zu $loreng aufftubr. Mr v 


Slorentiner mirden Mediceern vertragen / mas 
chen einen Bunde mir den Venedigern vn Stan 
tzoſen ꝛꝛ. Haben langwirigẽ zwyreacht.23: Teen 
gutthaͤtern vndanckbar / fallen von den Medi⸗ 
ceeen ab 4 Erwehlẽ neuwe Oberkeit. 5. Neu 
we Auffruhr.32. Begehen muhtwillen an den 
Mediceern 35. Machẽ mir den Frantzoſen einen 
Bundt.zs.Auffeuhr.89 Ruͤſten ſich zum Krieg. 
o0. Schiekt ein Legation zum Reyfer.o7. Wer⸗ 
den võ Raphael Hieronymo zum Krieg geſtiff⸗ 
tet· 9. Belaͤgert. no u7 . Geſchehen groſſe ſchar 





























































muͤtzel darfuͤr ii. Woͤllen ſich in Feine Vertrag 
eynlaflen.337. Welcher geſtalt die Start bela⸗ 
gert.138. Fallen nachts in der Feinde Läger.ı40 
halten verfamlung.ı44. Richten erlicye fuͤrne⸗ 


me Perfonen.ı4s. Schicken eın ſchlechte Bort⸗ 


ſchafft anden Bapfk.ı4o. Sallen ſtarck auß der 
Statt.152.164. Derfauffen der Kirchen Aleinoe 
ter.153. Leyden groſſen Hunger / handeln vmb 
Frieden iss. Woͤllen mit gewalt sußfallen.ı73. 
Irer Feldoberſten Schrifft an den Rabt. 173: 
177. Verachten die Conditionen deß Friedens 
177. Eilff Monat belaͤgert ibid Ire verrrags 
Artickel i7 Auffruhr zwiſchen Spaniern vnd 
Italianern. iso. Ir neuw Regiment.i82. Key⸗ 
fer Carl gibt jnen Alexandern Medices zum 
Mergogen.ı3;. Schloß von Ditellio eyngenomz 
men.406. Vertriebnentradsten nach der Frey⸗ 
beir.407.417.Streiffensuff die Florentiner. is 
Werden gefangen / gerichter. 44 
Fogara belagert. 436. 7N. Eyngenommen. 472 
Foranus / ein Moͤnch / verheßt die Florent iner wi⸗ 
der den Bapfl.182.Stirbrinm Gefengniß. 184 
Foreſtius Aönigsin Franckreich Legar / geftora 


ben. en 341 

- Soffanen Antonien Keuen ergeben. 393.499 
Frahates Baſſe & 
Francapanes / Biſchoff su Varia, 442.524 
— Angelius / Barfuͤſſer Grdens Guar⸗ 
tan. s > 30 
Franciſcus Auria / der Laſtſchiff Oberſter. Br 
Franciſcus Balneus / Hauptmann. 491 


Franciſcus Capolnaus / vertriebner Ongerer.438 
Franciſcus Carduccius / Dictator zu $loreng.oo. 
Verhaßt.⸗ↄ6, Verfelſcht SSrieff,18;. Such Cara 
duccius. En 
Stancifeus Couos nebẽ König Philippo Regent 
in Hiſpanien. u 830 
Stancıfcas Delphin in Franckreich geſtorben. 327 
Franciſcus Donatus Venediger Rahtsherr. 427 
Franciſcus von Eſte. ee 550 
Franciſcus Francapan fellt zu König Ferdinan⸗ 
00. Äh, 442.524 
Franciſcus / Graff von Somslien. 20 
Franciſcus / Koͤnig in Franckreich / bittet mit Ca⸗ 
rolo vmbs Keyſerthumb.s. Trachtet nach dem 
Reich Connabrien. 7. Sein Geſpraͤch mir Rönig 
Heinrichen in Engelland.ibiv. Wirt vor Pauy 
gefangẽ / zum Keyſer gefuͤhrt / erledigt. iz. Sagt 
dem Reyfer ab 26. Sein fuͤrnemmen im Mey⸗ 
landiſchen Krieg 30. Begert deß Sürftentbunis 
Genug ꝛ23. Fordert Meyland vnd Genna 282. 
Röfter fiywid Reyfer Carln. 283. Begert Mey⸗ 
land / vberzeucht den Herßzogen von Sophoy: 
zoo . Fellt in Pemont 3io. Ruͤſtet ſich widern Rey 


ſer 324. Derftendig vnd ſinnreich. 365. Zeucht in 


Italien z00. Macht mit Keyſer Carln einen an 
ſtandt. z07 Romptwider in Franckreich 308. 300 
379. Schicht Legaten gen Venedig. 423. Begert 
vom Keyſer das Herßzogthumb Meyland 26. 
VNimpt jm fuͤr / den Keyſer sn allen orten anzu 
greiffen. 408. Anſtand mit Keyſer Carln zerbro 
chen. 400. Schickt Bottſchafft an Solyman. 508 
An die Denediger.sos, Wirt auffm Concilio 5 
Trident gefcholten. 527. Er vnd Aeyfer Carl 
ſchelten einander.s23.3eucht mit einer Schlacht 


ordnungwiderdie Keyſeriſchen für Landerſe. 


555. Speißt vnd ſterckt die Statt 30. Sein an⸗ 


ſchlag auff Welſchland.5886. Wirt vom Keyſer 
pbereyle.con. Vertraͤgt ſich mit Keyſer Carln. 
cos. Mir König Heinrichen von Engelland / 


Stirbt. 612 
Franciſcus ee 500 


0) Franciſcus 

























































Franciſeus Marggraff auſſm Augſtthal begert 
die Marggraffſchafft Montisfertst.zo2. Zum 


Rexrxſer gefallen.393. Erſchoſſen. zu 
Franciſcus Niger ein vntreuwer Menn. 24 
Franctſcus Reuslienvor Öfen. .. 2) 0458 
Franciſcus Sarmentus erſchlagen. 389 


Franciſcus Sfortia / Hertzog zu Meyland / hat zu⸗ 
flucht zum Bapft. io. Wirdt wider eyngeſetzt. 
109. Helt Hochzeit . 234. Fuͤrcht ſich für der Fran⸗ 


oſen vberfall.284. Geſtorben. 309 
Franciſcus Tousrres werner Ntuleaffem. 509. 
Macht einen anſtandt mir Amida. 570 


Franciſcus Valerius / Venediger / gehenckt. 427 
Franciſcus Vrſinus. an 427 
Stang von Sickingen. s. Sein Kriegßordnung / 


502 Br 

Stansofen on Schweitzer in die flucht geſchlagẽ. 
ir. Rrieg in Pemont mit den Keyſeriſchen. zu 

Fridrichs Bozzolen Rede zum Rabe vo Florentz. 


20 
Fridrich Carafa erſchoſſen. di 
Fridrich / Marggraff von Carecten / erſchoſſen. 20i1 
Fridrich Graff von Fuͤrſtenberg ı König Ferdi⸗ 
nands GOberſter. 412 
FFridrich Gonzagg / Hertzog su Mantua / bekompt 
die Marggraffſchafft Montisferrat. 392 
Fridrich Pfaltzgraff. 447. Hat ein Königin auß 


Dennemarck. 502 
Fruſion vergeblich belaͤgert. 17 
Funden eyngenommen / vnd alle Buͤrger erſchla⸗ 


gen. 256 
Fuͤnffkirchẽ ſtatt. 349. Da Solymangeftorbä. 133 


Re Gabintan groß Blutvergieflen, ı7ı 
© Örabriel Merin wirt Cardinai. 225 
Öelescius Vicecomes. 27 
Galeotus Picys/ Graff zu Mirandula. 586 
Sarzig von older 5 


6... so 
Gaselles lege filter Solymanım. % 
Gelvrifh Krieg 50 
Zu Gent in Flandern etlich Auffruͤhrer geſtrafft 
429 
GSenua eröbert. 10 
Genueſer verlieren vil Schiff.s8. Ir Caftell in 
Sardinig.71. Fre Rotten / vn derfelbigen vers 
gleihung.74. Fre Sreiheyt/neuw Regiment. 
75. Schlieifen die Spanier auß/dteweıl fie auff 
ein zeit võ jnen geplüwdert.84. Von den Sranz 
tzoſen angefordert. 223. Fuͤrchten ſich für der 
Frantzoſen vberfall.284. Võ Frantzoſen vberz 
zogen.325. Vergebens geſtuͤrmt. z28. Halten es 
freundtlich mit dem Barbarofis.. ._ 565 
Georg / Biſchoff zu Wardem / jungen Vngeriſchen 
RKoͤnigs Vormänder.435.Seinuatur/herFoms 
men. 438. Sein ſchimpffliche Reden 440. Wirt 
vmb abfall vom Türcenangefucht.sis. Sitzt 
in Stbenbuͤrgen ſtill. 


542 
Seorg sum heiligen Creutz erſchoſſen. 143 
Georg von Fronſperg. 95 14 
Georg von Regenſpurg. — ————— 485 
S.Öersrösberg beyÖfen.. +48 
S.Bernanvon Sransofen gewinnen. 57% 


Gofferer / Ammtral / zeucht ın Italten/ toͤdtlich 

verwundt. 12 

Gran. 441. Vom Tuürcken belägert. 539. verlorn. 
526.542 

GSranuel / Such Peronottus. 


SGraͤtʒ der Statt gelegenheyt. 204 
Gregorius Caſal Engellänvifher Legat. 20 
Sriechiſche Rriegßleũt etliche genannt. 80 


Grimanus patriarch ſturmt Preuerſen 380. Per, 


Regiſter. 





mant Auriam zum Strert. 383 
Gropperus von Coͤln diſputirt wider die Luthe⸗ 
riſchen. ni ® 447 
Guilermus Blandratus erf&hoffen.: mir; 
Guletẽ / Schloß in Africa 290.05 Reyſer Carin 
eröbert.23. Spanier machen ein Auffruhr da⸗ 

„ felbs. keng; 373 
Gunß vom Türden belägext. 195. Angelauffen. 
197. Vertragen. BEER t. 7 


Res Oberfter,15.197. Vers 
baßt.279. Im ſchlaff getoͤdt. 281,499 
Hadrtanus Florentius/ Cardinal / beyder Hiſpa⸗ 
nien verwalter. 7 
Halicotus ı Meerraͤuber. 104 
Hamanden eyngenommen. Bay 386: 
Hanebald / Srangofen Oberſter. 507. Gefandter 
an die Venediger. 425. Belaͤgert Cuntum. sız. 
Verleurt viel Volcks im Alpenfchnee.syz. Vom 
Frantzoſen gelobt. si 
Hannibald Taſſius enthaͤupt / daß er Tarta vber⸗ 


geben. 543 
Hariadenus / Such Barbaroſſa. 
Harmonactus. 474 
Hedin von Frantzoſen eroͤbert. 333 
Zeyfer Heinrichs Lager vor Florentz. 146 


Heinrich / Hertzog võs Braunfchweigiseucht in I⸗ 
talien 70. Wider heym. 78. Sein zwytracht mie 
Heſſen vnd Sachſen. 528 

Heinrich der acht / König in Engelland / helt Ges 
ſpraͤch mit Franciſco dẽ Königin Franckreich. 
7 · Sagt dem Keyſer #b.26.Scheidt ſich von ſei⸗ 
nem Lheworb. ısı.222, Felt vom Bapſt ab. 3. 
335. Nimpt Annen Bolonien / die er Ehebruchs 

halben richten laßt. 335. Nim̃t das dritte Weib⸗ 
die jm Koͤnig Eduardum geborn zz0. Schickt 
Bottſchafft zu Keyſer Carln. 430. Macht einen 

Bundt mitim. 528.553. Vom Bapft verbannt / 
kriegt mit Schotten.s29.Vom Keyſer wider die 
Srengofen gereist. 557. Belägert Bolonien/ 
hofft auch Morellum zu gewinnen. 600. Erz 
öbert Bolonien. su. Wil ſich nit mit dem Fran⸗ 
tzoſen vertragẽ. u. Vertraͤgt ſich mit jm/ſtirbt. 
612 

Heinrich / Königs Franciſci Son / Delphin / nimpt 
Catharinam Medices zur Ehe. 230. Sein gez 
ſtalt z500. Zeucht auff Perpennianum.sos. Be⸗ 
laͤgerts. 506. Zeucht ab, ʒos. Iſt vnw lig auff 
fein Vatter / daß er ſich mir Reyfer Corln ver⸗ 

tragen. 6io. Zeucht wider Bolonlen vnd die 
Engellaͤnder . ou. Don ſeim Vatter am Toobere 
vermant. cı2 

Heinrich Braff von Naſſau Oberſter vber das 
VNiderkndiſch Kriegßv 338 

Hercules Nangonus belägeff pecctol. 142 

Herculiſch Meerberg / Argenta rium genennt.;07 

Heredia In Sicilien von Spaniern auff geworf⸗ 


fen.376. Geſtrafft. 378 
Heuwſchrecken in Italia. Ni 531 
Hieraſſus fluß / Brutes genannt. we 
Hieronymus Canales / Venediger Schiffseugs 
„ Öberfter. ? 229 
Ylevonymus von Jader / Öefterreichifcher Arz 

mada Oberſter. 458 


Hieronymus Laſco Johannis Vayuoda Legaran 
die Tuͤrcken. ias. Begert daß et wið eyngeſetzt 
wirt.ı29. Trachtet nach der Anndvogtey in Sta 

. benbärgen.245. KRompt auß der gefengnuß zů 
Ofen,248. Bönig Serdinands Legar an den 
Türden. 43. Sein Rahtſchlag deß Koͤnig⸗ 

. reis Vngern halben, 439, Von Serdinando 
” an 








) 


enden Tuͤrckiſchen Keyfer gefandt-440. Wirt 
auffın Weg kranck. 444. Su Conftantinopel 


-  gefangen.445. Wirt ledig / Stirbt. 470 
Hieronymus Leua enthaͤupt. 200 
Hieronymus Sangrius ergibt den Frantzoſen 

das Schloß Claraſcen. 500 
Hieronymus Spinula erſchlagen. 251 


Hteronymus Vida / Biſchoff zů Alba / Poet. soo 
Aimersles / Tuͤrckiſcher Armada Oberſter. 214 
Sippolytus Medices/ Cardinal / Bapfts Legat. 
191. Zu Regenſpurg ehrlich empfangẽ io2. Võ 
Keyfergefangen.zı. Trachtet nach de Fuͤrſten⸗ 


thumb Sloreng 284.3u. Stirbt. 312 
Hypponeneyngenommen. 308 
Hifpalis/Stett in Hiſpaniẽ / Sibilia genañt. 103 
Siſpanien / Such Spanien. 

Hiſpellen auffgeben. 118 
Hochſtrat ergibrfihdemvon Roßheym. 503 
Holsndin geoffer Waſſers not. 187 
Zorattus Baleonus erfhlagen. 53 
orruccten yerfommen vnd Blücd.zso. Wirt er⸗ 

ſchlagen. 251 
Hoſtaſius von Rauenna. 27 
Hoyng / Fluß. 


473:474 

Hugo Moncat pberfelltden Sapft.ı4. Kırfhoiz 
fen. 48. Sein Schiffbruch wirdr jm zuvor ge⸗ 
fßat- 488 
Auge Graff von Pepulen geftorben. 62 
Aumerius/ Stangöfifher Öberfter. 4u. Perz 
3991.42. Zeucht wider in Franckreich. 413 
Hydrunt eyngenommen. 254 


—J 


u Gerard verdampt. 183 
Jacobus Medices gefangen / wider erledigt. 


396. Orberſter vber die Armada auff der Doz 
nauw.sıs. Don Roͤnig Ferdinando begabt.s2z. 


Zum Merggreffen gemacht. 550 
Jacob Truchſes fuͤr peft vmbkommen. 523 
Jauentius Auris vonde Barbaren errettet. 493 
Igilium / Inſel. 597 
Allyberis 565 
Innocentij / Cardinals / Red an die Rahtsherrn 

zu Florentz. 402 
Joachim Hangenſtein erſchlagen. 333 


Joachim Marggraff von Brandenburg. sı5 

Johannes Esftelsmphus/vertriebner Ongerer. 
438 

Johannes Catianer / Such Catianer. 

Johannes Socia ſterckt Aloyſium Grittum / A⸗ 
mericum zu vberfallen. 245. Erſchlegt jn. 246. 


Wirt geviertheilt. 248 
Johan Eck. 445.447 
Johannes von ien / Biſchoff zu Fuͤnff kir⸗ 

chen / Legat a Solyman 437 


Johannes Friderich / Hertzog zu Sachſſen / Chur⸗ 
färft.s28. Ruͤſtet ſich zum Krieg wider de Key⸗ 


 fer.cız. Wirt gefangen. 613 
Johannes Maeſtracclus / ein alter Öberfter/erz 

ſchlagen. 420 
Johannes Medices erfchoflen. 17 
Johannes Moronus hilfft das Concilium zu 

Trident anrichten. 526 
Johannes piſtorius. 447 


Zohannes Sepuſius / Vaynoda genannt / Aönıg 
zu Öfen vom Türden erkoren un. Gekroͤnt.i25. 
von Ferdinando gefhlsgen. 127. Kompt zu 
Caſco in Poland. 128. Sum Türden.zı. Bela⸗ 
gert Strigonien.ıo2. Friedens Condirionemit 

' König Serdinsnden. 433. Von Solyman ges 
ſcholten / nimpt ein Weib / kriegt in Sibenbürz 
gen wider Meylaten vn Balaſſen. 434, Fehrt 


Regiſter. 


in Sibenbuͤrgen 435. Sein Red zu denen von 
Sebinieniein Son wirt jin gebornifein Teſta⸗ 
ment vñ letzter will, 435. Stirbt / zu Stulweiſ⸗ 
ſenburg begraben. 


437 
Johannis Tharnouij Raht / im Vngeriſchen 


Krieg. 56 
Johannes Thurinus 507. Verlaͤmt. 513 
Johannes Vega zeucht auff Meyland. 592 
Johannes Iucerus gefangen. $ 


51 

Jouij Geſpraͤch mir Bapft Element, 37. Mit 
Muleaſſe. 573 
Iſabella/ Rönigin in Ongern. 437. Ruͤfft die 
Tuͤrckiſche Landvögt vm̃ hülffan. 444. Feucht 


suß Öfen ins Land Lippe. 466 
Feier Infelipirhecufe vñ Aenarien genannt.sc- 

Don Barbaroſſa geplündert. 508 
Iſtmus. 318 
Fealiöner Laͤrmẽ im Vngeriſchẽ Zug, 208.209.210 
Steltänıfcher Bundt. 224 
Irerobuium / jetzt Stratelle. 580 
Julia Gonzaga / Proſper Columnẽ Schnuͤrch. 256 
Sulter Münsg- 209 
Jultobriga / Statt in Cantabrien. 7 
Julius der Ander / Bapft / vom Koͤnig von En⸗ 

gelland errettet. 26 
Julius Medicesı Bapft / Clemens der Siebend 

genannt. u 
Jultus Pflug. 446.447 


Julius Vrſinus vo Bapſt in Vngern geſchickt .s38 
Junusbeius / Tuͤrcken Legat an die Venediger. 

508. Kompt gen Venedig. 5io 
Jurea von Frantzoſen vergeblich belaͤgert. 574 
Juuanchen verbrennt. 357 


A 


® ” 
Kan mit zweyen Aöpffen Keyfer Carln ges 

ſchenckt. 485 
Raltſchmid / der Schweiger Asuptinann. 329 
Rampffvö vier Bürgern zu Sloreng gehaltä.ıso 
zu Krembs Auffruhr⸗ 200 
Kroͤnung der Reyſer. ——— 


® 


Abron / port / Liburnus genannt. 72 
Tabronen / Schloß in Dalmatis/von Venedi⸗ 
gern den Tuͤrcken vbergeben. 48 
Caͤnda in der Beſatzungzu Sandeftr.co2. Ex⸗ 
ſchoſſen. co4 
Landerſen von Frantzoſen eyngenommẽ. 553. Võ 
Keyſeriſchen belägert. 54. Der von Langer 
Stangöfifeber Öberfterzu Turin.499. VO Rö⸗ 
nigin Frauckreich befehrieben. sız. Stirbt.sı4 

Laſcus / Such Ateronymus Laſco. 
Laſtra von den Keyferifheneyngenommen. ı4ı 
Lauda Pompeia geſtuͤrmt. 77 
I,audus/Venedilher Armada Oberſter. 70 
Lauffen. 240 
LCaurenttus Medices geſtorben ER 
F.aurentius Miedices ermördt Alexandrũ Mies 
dices / Hertzog zu Sloreng.2ss. Fleucht gen Des 
dig 300. Sein mutwill zu Rom 405. Wirdt ers 
ſchlagen. 494 
Der von Lautrecht Bapſts Widerlächer. >. 
Ylıimpr Alexandrien eyn 260. Eroͤbert Pany.27- 
Zeucht in Apnlien.z30. Scharmuͤtzelt mit den 
Keyferifch?.40. Stirbr.ss. Sein Cörper wirt 
wider außgegraben.c4. Zu Rom wirt jmein 
ebrlich begengnuß vñ Jarzeit gehalten. Ss 
.asarus Amareus von Genus. 493 
Legion / Lüttich. 502 
H.e0 3 Zehend / Bapft / ein Slorentiner.24. Macht 
zu, Cardinäl.s. Stirbt. ıo 
sf iii Leo 
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Leo Strozza / Frantzoͤſiſcher geſandter an Soly⸗ 
men. 596 
Leonhard Velſius / GOeſterreichiſcher Oberſter. 
441. Nimpt Peſt vñ Wegen eyn.442. Blinden⸗ 
berg. 443 
Leoniſche Statt / oð Borga / mit einer Mauwren 
vmbringt. 532 
Leptis Mahomedia / Affrica. “566 
Aefcurus befriegrden Bapff. _ 9 
Libertus ſcharmuͤtzelt mit den Roßheymifchen. 
503.Öefangen. so4 
Lingen belägert. soL 
Lipara gewunnen. Rp 599 
KSıppa/ Landſchafft da Iſabella die Königin in 
Vngern bingezogen. 472 
Alta vom Roßbeymer vergeblich angerennt. 


505 
Liſcanus Spaniſcher Hauptmann . z23. In der bes 
ſatzung zu Öran. 539. Ergibt ſich dem Tuͤrcken. 
542. Gefangen. 543 
Lithoſtomum. 474 
Loͤuen vom Roßheymer angefordert. 505 
Luͤbeck. 502 
Audwig Armeer von Bononien. 482 
Ludwig Birago. 500 
Zudwig / Graff von Codronien / verlaſſen 300. Ge⸗ 
fangen / erſchlagen. 362 
Ludwig / Aönig in Ongern/ helt ein Reichßtag. 
14. Wirt geſchlagen / kompt in Moßbachẽ vmb. 
is. Sein todter Cörperfunden vnd beſtattet. 
125 
Ludwig pecetz / Spaniſcher Hauptmann. 550 
Auffubeins feiner Ehren entfegt.455. an ſein ſtatt 
ut Solyman Waſcha Eommen. 
Lutheriſh Lehr in Teutſchland. 
Luͤttich / Zegion/ belaͤgert. 502 
Aüugemburg ergibt ſich den Frantzoſen. zou. von 
Aeyferifhengewunnen. 6o0i 
Zu Lyſibona 1050, Haͤuſer eyngefallen. 187 


Mm 


Sr eeinius Mongais enthiupt. 389 
Magalanes am fernftengegen Nidergang 
auffm Meer gefahrn 317 Ecſchlagen. 318 
Magnet zu Almaphin erfunden. 49 
Mahamedia / Leptis/ Affrica. 566 
Mebomers Grab zu Mechan 300. Oder bey Me⸗ 
dinen Talnakim. 391 
Mahomet Abdamelechs Son/ wirdt König zu 
Tuniß. 571 
Mahomet auß Dardanien bey Seruten. 453 
Mahomet Jahaoglis / oberſter Land vogt in On 
gern zu Griechtſch Weiſſenburg. 349. 464. 
549. Verwahrt Erechien.zss.Rüfter ſich der Ro 
nigtn in Vngern zu helffen 445.453. Wirt zum 
Sellerbeg erweblr. 461 
Mehomets/ Adrumetum. 56 
Malateſta anſchlag im Slorentiner Krieg. u7. 
118. Diefeindzu vberfalle.isı. Im wirt der tod 
gedraͤuwet. 1750. Von den Slorentinern bevr- 
l.:ubr/verwunde Andream Nicolin.i78. Wirt 
wider verfühnt. 179 
Maldonatus gerichtet. 5 
Walta den Johanſer herrn geben. 272 
Maluaſia in Morea von Venedigern dem Tuͤr⸗ 
cken vbergeben. 425.428 
Manfredonten belaͤgert. 79 
Menıpheres/Ampr bey ven Tunifern, 506 
MepbeusZeonius/Venediger/entrint in Stand 
reich. 427 
Maramaldus alsein verrähter angebẽ / erledigt. 


532 
8.188. 180.446 


s7.Crifft mit Ferruccio 170. Erſchlegt jn. 178 
Maran / Statt bey Venedig. 509 
Marcellus Ceruinus/ Cardinal / hernach Bapft 

Marcellus der ander. 432 
Marcus Antonius Corneliys/ Venediger Rabts 

herr dem Reyfer günftig. 427 
Marcus Antonius Porreren. 491 
Marc. Foſcarius / alter Venedigerrathsherr.427 
Marcus puluanus vmbbracht. 51 
S. Margaretha / Inſel oberhaib Ofen / von den 

Chriſten eyngenoinmen. sı8 
Marggraff vᷣõ Buaftim Schiffſtreit verwundt. 

48. Seine Kriegßleut in Befterreich.104.Erds 

bert Frantzoͤſiſche Stätt.365. Kompr zum Az 

nig in Franckreich. 368. Kranck. 369. Kröbert 

Cherien. 43. Claraſcen. 415. Miben.4ıs Seuche 
fuͤr pensrol.ibid. Zeucht mir Reyfers vi Roͤ⸗ 

nigsin Franckreich Legation gẽ Venedig. 427. 

Thut ein rede an den Rabt.425. Sein Son Carl 

geborn. 482. Er entſchůldigt ſich Rinconis tods 

balben.484.Eröberr 22. Frandoͤſiſche Staͤttlin. 

300. Warnt die Spanier.sos.Schict jnẽ hälff. 

507. Rompt gen Viza / belaͤgert Monteutcum. 

563. Wil Carıinian entſetzen576. Thut mirden 

Frantzoſen ein Schlacht z880. MWier geſchlagen / 

verwundt.582. Stirbt. 612 
Maria / Keyſer Carls Schweſter / Regentinim 

Niderland. 502 
Waria Paceca auffruͤhrer Hauptmaͤnnin. 
Marinus Cardinal raͤht dem Keyſer sum friedẽ 

mit dem Aönigin Franckreich. 535 
Marius Molfe declamiertzu Rom wider Lau⸗ 

rentium Medices. 406 
Marius Spicecsfius von Neapels / ein Friegis 

(her Werckmeiſter. 446 
Mertus Orfinus erſchoſſen. 143 
Merfilienbelägert. 12 
Mertinus Bucerys. 447 
Martins Lutber. 8.188.189.446. 
Martin von Roßheym.sor. Sein fürnenmmen vie 

lift. 502. 503. Fordert Antorff auff. 504, Zeuche 

darfuͤr ab.zo5. Wirdt Rerferifch.ss, Oberſter. 

600 
Marius fluß. 4.62 
Mare Nicoli / ein Vensdigevverwärgt. 280 
Maſier bekriegt. 6 
Mathematiſch Inſtrument dem Solyman ge⸗ 

ſchenckt. 467.4.68 
Mattheus Sibertus / Biſchoffzu Veronen. 241 
Metrhiss Königin Ongern. 16.441 
Maxlat /Such Steffen Maylat. 
Maximilian von Beuern. 600 
Maximilian Roͤmiſcher Keyſer / kuͤnſtlicher ding 

liebhaber. 4607. Seſtorben 5 
graff Maximillian Stampa muß aufm Schloß 

Meyland weichen. 393 
Mehande Mahomets Orsbift. 390.398 
Mediceer belffen der Statt Sloreng auff. 24. 

ziehen võ Florentz ins Elend.zs, Ir geſchlecht 

wirt da geſcholten. 138 
Medina Campiſchier verbrennt. 7 
Megalopel / jetʒt Londarien. 80 
Meges belaͤgert. 247 
Melficta eroͤbert. 8 
Melphis eröberr. 42 
Memorsntins/Such Anneus. ‘ 
Memphis jest Cayr. 110 
Mendanius / ein Hiſpaniſcher Hauptmann ers 

ſchoſſen. 81 
Mendoza zu Coronenin der Bef: atzung gelaffen. 

222. Dom Türchen belägert.220. Kompt zum 

Aeyfer in Yffrica. 487 

Mendu⸗ 








Mendula / Zauptmann auß Salentinen / erſchla⸗ 
gen. ug 420 
Mericaner Aöntgreich. 3165 
Meyland von König Franciſco in Franckreich be 
gert.309. Schickt Bottſchafft zum Ketſer. 371. 
Von Spaniern verhergt.372. In groſſen a 


cen.587.Mider gebergt. 5 
Michael Engel von Romgefangen. ae bie 
Michselvon Montopel erſchlagen. 181 
Michael Sylug ein Portugaleſer. 527 
Minorica/ Inſel / vom Barbsroffs beraubt. 312 
Modonen gelegenheit. . 216 
Moldsw. 


; a | 473. 
Moldawer vonden Polenderngefhlagen: 475 
Moluchen Infeln. \ 318 
Mompelgard König Srancifco in Franckreich 


verfaufft. . 234 
Mompelier/Volcarum. 508 
Moncsftrum. 474 


Moninius Aönigs in Franckreich Gefandier. 
. 484 | 
Monſaluus Dalentinus umbEommen. 604 
Monresnum vom Barbaroſſa eyngenom̃en. 500 
Montecalertum von den Frantzoſen eyngenom⸗ 
men. 396.499 
Monteulcum von Reyferifchen belägert.s3. Erz 
geben. 564 
Montisferrat / Marggraffſchafft / von Keiſer 
Carln/ Friedrichen Gonzaga / dem Hertzogen 
von Mantua / zugeſprochen. 392 
Morengebraud. 259 
Worrtz / Hertzog zu Schflen.sıs. In gefahr für 
Pelt.sıo.Erhelt mir feiner Mannhert der Teut⸗ 
ſchen ehr 322. Sührt dem Keiſer Reuter zu. 600 


Morus vmbbracht. 529 
Moſcowiter vom Graffen von Tharnow geſchla⸗ 
gen. 475 


Mulesflis/Rönigs zu Tuniß / Tyranney. 254.250. 
Krieg wider feinen Bruder Rofcertes.zcı. Von 
Den fzinen verlaffen.255. Wider erfordert 254. 
Sein Geſpraͤch mir Reifer Carln. 297. Loͤßt ſein 
Aaußfiaw.305.Alagr vber feinen ſchaden 307. 
Eyngeſetzt zoo Empfaͤht Ferdinanden Gonza 
gen ehrlich 497. Schifft in Sicillen / den Keiſer 
vmb huͤlff anzuſprechen / kompt gen Neapolis. 
5606. deucht auff Cuniß. zo0. Seins Geſichts be⸗ 


raubt.s57.570. Wirdt loß/dody mit groſſer ges 


fahr 572. Zanckt ſich mir Couarre / kompt gen 


Rom / ſagt von ſeim Geſchlecht. 573 
Mur / Waſſer / Sauarien genannt, 207, 
Murlien/ Berg. 418 
Muſtapha Mufalog. 197 
Muſtapha /Land vogt von Schiltaw. 45 
Muſtapha / Solymans Son / fuͤr dem ſich der Vat 

ter forcht. 463 
Mutina vom Keiſer dem Hertzog zu Ferrar zuge⸗ 

ſprochen. 230 


N 

Adaſtus Öberfter im Schloß Ofen. 132 
Hodinenvom Thrcdeneyngenommen. 348 
Nadin / Schloß in Dalmatıs/ von Venedigern 
den Tuͤrcken vbergeben. 428 
Hapolis/in Romaney/von Venedigern dem So⸗ 
lyman vbergeben. E 425.428 
Narciſſus / Doctor zu Neapels 110 
Hofsdien, Schiff. ' 193 
Nauerren von Reifer Eseln petro Yloyfien ge 
ſchenckt. — 371 

- Hiaupactenbelägert.220. Eroͤbert. 222 
Neapoleon Vrſinus geſchlagen. 139 
Neapels von Frangoſen belaͤgert / von den Key⸗ 





Regiſter. 


ſeriſchen befchrdigt.44. Leyden mangel an Pro 
uiand. 45. Wider mir proͤutand verſehen so. 
Mancherley Kranckheit in der Frantzofen La⸗ 
ger darvor. 54. Groß Sterben.s7. Ziehen ab.co 


Werden Inder flucht vonden Reyferifchen ers - 


ſchlagen jr Liger eyngenommen. st 
VNeſter / Fluß Tyras 474 
Neuw Caſtren eroͤbert / von Spantern befegt.385 
Vom Tuͤrcken geſtuͤrmt. 387. Eroͤbert. 390 
Nicolaus derfünfft/Sapft. 532 
Nicolaus Capen /Oberſter zu Sloreng/trachter 
nach einigkeit der Buͤrger. 32 
Nicolaus Juriſſitſch/ Hert zu Gunß. 195. Kompt 
zum Tuͤrckiſchen Oberſten. 198 


Nicolaus Macheuellus /Hiſtoriſchreiber. 418 
graff Nicolaus von Salm / König Ferdinand 
Legat an die Koͤnigin in Vngern. 440. Rompt 
wider zum Boͤnig. 441 
Nicolaus Sdrinius/ der den Catianer vm̃bracht. 
sı5 
VNiderlaͤndiſch Auffruhr. 


Niderland von Frantzoſen vberfallen. — 
Niſſen zum Geſpraͤch deß Keiſers vnd Koͤnigs in 
Franckreich verordnet. 368 
— auffgefordert. 559. Belaͤgert / ergeben. 
soo 
Hola von Reiferifchen eröbert, 5 
HTusgerrajjegund Ach. 237 
Numidier / ſonſt Araber. 259 


> 
O Broatien von Venedigern vergeblich ange⸗ 
fochten 346. Geſchlerfft. 348 
Octauianus Sregofius gefangen. .. 10 
Octauto Sernefio/ Bapfts Pauli Endeln /wirde 
Margaretha / Reıfer Carls Tochter, verſpro⸗ 
chen.410.482. 3euhr mir de Keifer. 486. Zeucht zu 
feim Weib.534. Iſt feim Schwäher vnguͤnſtig. 
8 


589 

Odoardus / Koͤnig Heinrichs in Engellãd Reichs 
Erb. — 

Odoardus Slachinottus gericht. 181 

Ofen vom Türden eyngenommen. 132. Vonden 
©eiterreichifchen belägerr.442.448. Warme 
Baͤder daſelbß. 442. Vergebens geftirmt.450. 
Verraͤhterey darinn. 4A51. Teurſchen vnd Tuͤr⸗ 
chen Laͤger darfür. 454: Schffruͤſtung vnd 
Scharmuͤtzel 455. Chriſten darfuͤr fliehen gen 
Peſt 458. Werden geſchlagen. 450. Ofen wirdt 


von den Tuͤrcken eyngenommen. 463 
Oltha / Fluß / vorzeiten Alutha. 474 
Orbatellum in eim See. 597 
Orbit / Statt in Tufecie. 302 
Offumius/ein Gaſconier/gefangen. so 


Oſtroutzzen von Venedigern eröbert. 


348 
Ortho Fotiſcus / Teutſchen Öberfter in Pefl,a4s, 


— 
Otho Montacut gefangen. 142 


Adillta / Niderlaͤndiſcher Auffruhr Raͤdlin⸗ 


führer. 7: 


Parma sum theilgewunnen.o.Vonden Stangos _ 


fen vergeblich angelsuffen. 10 
pariß voll ſchrecken vnd aufflauff von Keiſer 
Carls zukunfft wegen / Studenten greiffen zur 
webr.co8. Warumb die Statt vom Aeyfer nit 


eyngenominen. 609 
Paſquinus Corfus. 175 
Patre in Achaia eröbert. 219° 
Paulus Bachithius. 438 


Sf» Paulus 








— 
— 


— — — 





Paulus der dritte / vorhin Alexander Farneſius / 
Bapft:242. Sein Regierung.282. Verguͤnnt dẽ 
Keyſer allen zehenden der Geiſtlichen Suͤter in 
Hlpainen.234. Sein Legation an Keyſer vnd 
Roͤnig in Franckreich. 330. Begert daß fie ge⸗ 
ſpraͤch mit einander halten. zo8. Kompt gen 
Niſſen. z00. gen Genua/gẽ Rom.z70. gen Tu⸗ 
ca. 483. 484. gen Rom. 486. Schickt Kriegß⸗ 
volck gen Wien. sıs. Verſuͤhnt de Keyfer: 534. 
Redt mit jm vergeblidy vom friede mır dẽ Koͤ⸗ 
nigin Franckreich. 535. Schickt Ertegßvold in 
Vngern / Oeſterreich su beſchuͤtzẽ.z38 Gedenckt 
das Concilium von Trident gen Bononien zu 


verlegen.sıo. Schickt dem Keyſer kriegßvolck 


wider die Teutſchen. 613 
Paulus Juſtinianus / ein Venediger) Galeen O⸗ 
berſter. 17 
Paulus Parifius hilfft das Conciltũ zu Trident 
anrichten. 526 
Paulus Rentius. 507 


Pruy belägert/ Schlacht darfuͤr / darinn König 
Franciſcus in Franckreich gefangen.z. Starr 
eröbert.27. Von Frantoͤſiſchen eyngenommẽ / 
bald wider verlorn.77. Von Franhoͤſiſchẽ ers 


oͤbert. 83. Don Antoni Zeus eröbert, 168 
Paxen / Juſel. 384 
Petriol belägert. 143 
Pemonter Arieg. 499.500.512.563.574 
pensrolum. 499 
perong der Statt gelegenheit. 331. Vergeblicy 

geftürmt. 


33% 

Peronottus Granuell 446. 447. Rompt ge Tri- 
dent auffs Concilif.526. Seine händel zů Nuͤrn 
berg auffm Keichßtag. 528. Erticht einenfals 
ſchen Brief. 607 
Perpenniang Statt. so5. Belägert.sos. Außfall 
in die Feind. 507 
Perſiſchen kriegß vrfachen. 249. Perfer handel. 
207. Wie die Landtſchafft gerheilt.268. Perfer 
jagen den Tuͤrcken nach. 278 
Parufienauffgeben. 19 
Peſt von König Serdinsnden eyngenomme.44:. 
võ Tuͤrcken vergeblid) belägert.446. Eroͤbert. 
450. Võ Chriſten belägertiver Statt gelegen⸗ 
beyt.s18. Tuͤrcken dafür gefchlagen. sı9. die 
Srert bef&yoflen.ibtd. Wir vnferm ſchadẽ ges 
ſtuͤrmt. zꝛ20. Wirdt vom abzug gerahtſchlagt. 
s21, Chriſten ziehen ab / Tuͤrcken / ſo jnen nad) ey⸗ 
len werden geſchlagen. 522 
Peſtilentz zu Rom von eim Spertaner geftille. ıı 


Petreius Moldauus / Fuͤrſt in Walachey. 453 
Petruccianiſcher Bundt. 5 
Petrus Aloyfins Farneſius / Octauij Sarnefg 


Vetter. 534 
Petrus Bachithius / verteibener Vngerer. 438 
Petrus Ciconius. 


51 
Petrus Eroficcius erfhlagen. Es 
Petrus Geuarra. 507 
Petrus Landus / Venediſcher Armada Oberfter/ 
darnach Hertzog. 50 
Perrus Maria Roſcius. 586. 601 


Petrus / Herr in Moldauw / hat Steffan Mayla⸗ 
ten mit liſten gefangen. 471. Trachtet nach 
Sibenbürgen.474:475. Greifft Dolen an.ıb. 
Entrinnt gen Cizonien.477. Gefangen. 478. 
Gen Pers verſchickt. 470. Wið eyngeſetzt. 480 

Petrus von Nawerren / Galeen Öberfter. 17 

Petrus Paulus Tofingus. cor 

Petrus perenus/ Vngeriſcher Herr / zu König 
Ferdinando gefallen. 442:443:515. Gefangen. 
523. Argwohn wider jn. 524 

Petrus Portus von Pinceng. 513 





Regiſter. 

















Petrus Saluiatus macht ein Auffruhr zu * 
rentz. 1 
Petrus Strozza / vertriebner auß Florẽtz / Haupt⸗ 
man.409.Öreifft doch vergeblich etliche Stärt 
#n.410. Öefangen vñ wider entruñen 420.421. 
Nimpt vons Scangofen wegen Vold an. 58. 
Zeucht auff Meyland. 588. Gefterckt. 80. Gez 
fchlagen.ss0. But Frantzoͤſiſch. sot 
De Toletanus treibt die Tuͤrcken von Puteos 
en. EL 
Petrus Vichius / jungen Vngeriſchen Rönigs 
Vormänder. 436 
Pauce / Inſel / Barillana. 473 
Philibert / Pring von Vranien. zo. Begabtfeine 
Hauptleut. 70. Ein groſſer Spieler.ıs7. Zeuche 
Serruccio entgegen. ı69. Wirt erfi offen. ızı. 
Sein alter / Tugend / Geſchlecht. 172 
Philippus Auria ledig geben. 70 
Philtppus / Keiſer Carls Son / Koͤnig in Hiſpaniẽ 
gemacht. 529 
Philipſen / Landgraffen zu Heſſen / Zandel / von 
wegen Catzenelnbogen / vnd Hertzogs võ Wir⸗ 
temberg.233. Wirdt Euangeliſch.234. Bekriegt 
Ferdinaͤndum. 230. Steht den Lutheriſchen bey. 
447.Oneins 1pit5raunfhweig.s23.Rüfterfie 
sum krieg wider den Reifer.cız. Wirdt gefanz 
gen. 613 
Philippus Liladamus / Hohermeiſter zu Rhodiß / 
ergibt ſich dem Tuͤrcken. 1£ 
Philippus Melanthon. 446. 447 
Philippus Mellior / Buͤrger zu Florentz / ermahut 
zum Frieden. 148 
Philips, pfaltzgraff / bey Lauffen geſchoſſen. 240 
Philippus Sciabet / Am̃ral / koñt in vngnad. zu 
Philip Strozza / vertriebenẽ auß Florentzʒ Ober⸗ 
ſter 409. Hat keinen gefallenen beſchaͤdigung 


deß Lands. 418. Gefangen. 421. Bringt ſich 

ſelbß vmb. 422 
Philippus Torniellus. 515.524 
Pifa von Keiſeriſchen belägert. 188 ° 
marggraff von Prfcgra.ız. Geſtorben. 14 


Piſtorien von Coſino beſetzt 417 
Pithecuſa / Inſel / Aenarien vnd Iſcia gesannt.sce 

Daualti Sig. 508 
Pogutia vom Moldauwerdurchftreifft. 475 
polen ſchlagen die Walschen.475. Werden vons 

Moldauwer angriffen. 475 
Polinus/Sud Antonius polinus. 
pompeiss Columma vberfeller ven Bspft. 14 

Rompt in die Achr. 18 
Pomperanus geftorben. 6 
Portherceulis vom Barbaroſſa eröberr. 596 
Portugalefer gewaltin Indien vi suffm Meer. 


337 
Portundus / Spanifher Armada Gberſter / won 
Tuͤrcken erſchlagen / ſen Songefangen. 102 
Poſſega / ein theil Vngerlands. 348 
ProcytarInfel.ss. Eyngenommen. ꝛ56. Beſcha⸗ 
digt. 598 
Proſper Columna / Bapſts Oberfter.s.Geftorbe. 
12 


Proteſtirenden. 46 
Ptolemeus philadelphus / Königin Egypten 
Puteolivom Tuͤrcken belaͤgert. 598 
Pyrrhus Stipicianus geſchlagen. 142.143. Bez 
Be Earintianym.scs. Vbergibts den Scan 
tzoſen. 


592 

Q 
S. Quintin / Samarobrina. 553 
Rx atiniſcer Orden. 570 
Raconiſium von Reiſeriſchen eroͤbert. 


Rarfeigcys/ 
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Regiſter. 


Kalſriaeus / ein Schwab / ſtirbt vor ſchmertzen v⸗ 
ber ſeim Son. 456 
Rampſt vom Roſßheymer geplündert. 505 
Raphael Hieronymus / Dictator zu Sloreng. 143. 
Gefangen. BR N 
Reginaldus Polus hilfft das Concilium zu Tri⸗ 
dent anrichten. ‚326 
Reichßtag su Hagenaw. 431. Nuürnberg. 5i4. Regẽ 
: fpurg.188.447.480.Speyer.s;7.WMoriis. 8.446 
Reinhard Renstus/ Pring von Vranien / zeucht 
‚wider Martin von Roffsheym.soz. Fleucht gen 


Antorff. 04. Erſchoſſen. 503 
Reutlingen vom Wirtenberger eroͤbert. 233 
Rhium / Schloß/ auffgeben. — 220 
Rhoda / jetʒt Roſa. 565 
Rhodiß vom Tuͤrcken eröbert. 1.272 
Rinco / Such Antonius KRinco. _ 

Riuofredum. 80 
Rtizzanen dem Tuͤrcken ergeben. 389 


Robertus Senfenerinus. 576 
Rodericus Macicaus / Spanier Öberfter.22.Ex 

ſchoſſen. 238 
Roffenſis / Cardinal / vmbbracht. 529 
Zola geplündert. 503 

Rom eyngenoMen.14.ı7. Öroffer ſchrecke daſelbß 

vo wegender Tuͤrckiſchen Armada su Oſtia. 538 
Rondeeten von Spanterneyngenommen. 376 
Rofcerres Mulesflis Bruder. 260 
Koſcintus Ciarius von Florentʒ erſchlagen. 44 
Roſſinius / Luͤtzelburgiſch Geſchlechts oou Gefan 


gen, I \ 602 
Roftones/Solymans Tochtermenn, 453 
Rohren Meers befihreibung. 391 
Korolaner. 474 
— Pius Carpenſis. sts 

uͤremund ergibt ſich dem Keiſer. 552 

Adoletüs/Cardingl. 527 


Salamanca inder Beſatzung zu ram. 530. 
Ergibt ſich dem Türcen.542,5u Prefburg ges 


fangen. | 543 
Salſa /Salſule / Schloß. 308 
Selfedus ſtirbt für Hertzleyd. 4 
Salulatus vnderſteht Coſmum zu bereden / von 
Fuͤrſtenthumb abzuſtehen 408 
Samarobrina / Camerach / oder wie andere mey⸗ 
nien / S. Quintin. 53.65u 
Sampetrius auß Corſica. 507. Geſchoſſen. 513 
Sanchius Foia erſchlagen. 389 
Sandefirbeligert.sox.Geftürmt.604 ergebẽ. co7 
Sanzachen/ Fendrich. 458 
graff von Sarnen erſchlagen. 292 
Sauarien / Waſſer / jetzt die Mur. 207 
Sauw / Fluß. 348 
Saxerin / Statt in Sardinia. 72 
Scarperia durch Erdbidem zuriffen. sz1 
Sceneius Tintauılla.soı. Gefangen. con 


Schiffbruch Keyfer Carlsin Africa. 492.493 
Schiffſchlacht zwiſchen Stangsfifchen und Kerſe⸗ 
riſchen 45. 46. 47.· 3wiſchen Auria vnd Tuͤrcken. 
228. Zwiſchen Venedigern on Tuͤrcken.ꝛ20. Auff 
der Donauw. 


193,459 
Schmalkaldiſch Krieg. ‚Sı2 
Sorten vnd Engellander Streit. 529 


Schwaͤbiſch Bundt. 233 
Schweiger kommen den Frantzoſen zu huͤlff. 320 
Scimitarra wirt Carduccius genannꝛ. 334 
Scordonen von Venedigern geſchleifft. 346 
Scaisis/Wsfler. 590 
Sebaſttan von piſis erſchlagen. 420 
Seeland nimpt groſſen ſchaden vom waſſer 87 


% 





183, 


Segemens ind Tuͤrcktſchẽ beſatzũg zʒu Pefl.sı8.536 
Sehites / Amide S6/dem TouerrisnLeibbürgen 

gebẽ. 570. Wið gen Tuniß gefchictverwart.szi 
Selymus / Tuͤrckiſcher Keiſer / verhehret Armes 

nien.268.Öeftorben.. “ 3 
SelymusSolymansSon. 462 
Senefer võ Coſmo fürm Barbaroſſa gewarnt.sss 
Sergetia / Ceiß. 


472 
Serranus gefangen: Be 318 
Sefoftris/Rönigin Bgypten: - 338 


Sefiinen von Peter Strossen angerennt. qı0 
Sfortis, Sud Franciſcus Sfortie: 8 
Sfortia pallauicinus. xi 
Sfragien / Inſel / heut Saptentia. 216 
Siben buͤrgen / reich an Gold.245. Wider König 
Johannem. 


* 2 « 3 433 
Sibilie,Stettinärfpanien/Atfpelis. 63 
Sıbinien/Strattin Ongern. 435 
Sicilia von Spaniern geplündert. Ne 


Sigmund Rerfer/auffim Cofiniger Concilto. 526 
Sigmunds/ Königsin poln/ Bottſchafft an den 


„ Solyman. \ ; 478 
Simon ven Romerfchoflen: 82 
Sinsi/der Berg. 1 338 
Soclos von Türdien auff gnad und vngnad eyn⸗ 

genommen. 39 
Sovorinus gefangen: . 182 


Solymanus Luͤrckiſcher Reyfer.s.Eröbert Gries 
chiſch Werffenburg.8. Rhodib.11.272. Feucht in 
Vngern.14.97. 5b: Mien.s9. Zeucht vor Wien 
eb.ı05. Eröbert Öfen. 123. Ast mitleiden mit 
Aönig Audwigen in Ongernyläft viel Chriften 
Sabeln vnd fangen / zeucht gen Conſtantino⸗ 
pel. iza. Sagt Ferdtnando ab / Kuͤſtet ſich ins 
Feld. i30. Nim̃t Ofen eyn. iz2. Kompt fuͤr Wien, 
133. Sein Geſchůtz verſenckt / ſein begern an die 
von Wien.134. Greifft die Statt mit ernſt an. 
135. Wirt mit macht zuruͤck getrieben. i30. Zeucht 
ab.137. Sein macht vnd zug in Oeſterreich. 189. 
Schreibt an Keyſer Carln den fünften / vñ an 

 Rönig Ferdinandum o6. Sein geſtalt / Ober⸗ 
ſten is 7 Zeucht vor Gunß ab / in Rernten i08. 
Kompt gen Graͤtz in der Steyermarck. 20:.204+ 
Fleucht zu ruͤck gen Griechiſchen Weiffenburg/ 
erſchlegt vnd führt weg vil Ehriften.207.Fehre 
in Armenien. 243. 249. Schickt Bottſchafft an 
Barbercffam.zsı. Rüfter ſich wider die Perſer. 
272. Zeucht in Affyrien/die Start Babylon eyn⸗ 
zunemmen. 274. Empfäber daſelbs Die Az 
niglicye Rleynoter.:275. Zeucht gen Tauri⸗ 
fien. 276. Wider beym. 279. Sein. fuͤrnem⸗ 
-mien wider die Portugalejer in Indien. 337+ 
Luffiibeiusynd Yiar rahten jm die Chriften 
zu bekriegen 330. Vberfellr Italten 340. Draͤu⸗ 
wet den Venedigern 343. Strafft die Moͤrder / 
fo jm nachm leben geſtellt/ ſtuͤrmt die Inſel Cor 


fun vergeblich. 344. Strafft die ſo den Caſtren⸗ 


fern nit glaubẽ gehalten 345. Kompt wider gen 
Eonftstinopel.346. Sein Rahtſchlag wider ote 
Venediger 386. Gibt den Vngeriſchen Legaten 
ant wort / vñ gaben jrem Koͤnig zubtingẽ 444 
Schreibt den Landvoͤgten ernſtlich der Koͤnt⸗ 
gin zu helffen 445 Ruͤftet ſich wider Ferdinan⸗ 
dum. 45. Rom̃t gen Ofen / helt den Augſtwonat 


für gluͤcklich. 407. Schenckt de junge Koͤnig koͤſt 


lichẽ gaben 402. Seine Son ib. Schickt ð Koͤnt 

gin jren Son wið 463. Helt ſein Gottsdienſt zu 
Ofen.4.55: Laßt die Vngeriſchẽ Herrn ledig / on 
Valentinũ.407. Befilht Oſterreich zʒu verhergẽ / 
zeuht wið in Tůͤrckey 470, Felt in die Walachey⸗ 
477. Schickt bottſchafft an die Venediger. sıo.. 
Schickt dẽ Ri, auf Franckreich ein Are Bi 

; er de 
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der den Keyſer.g32. Sein Scheiffe.s;z. Zeucht in 
Vngern 535. Eroͤbert Gran:s4:. Stulweiſſen⸗ 
burg.548. Zeucht auff Conſtantinopel. 549. 
Stirbt. 133 
Solyman auß Albanien / ein verſchnittener / ſtuͤr⸗ 
met die Statt Dium vergebens.390.453. In 
Weſopotamien geſchickt. 453. Redt mit dẽ Fraus 

. Böfifhen Legaten. sur 
Solymannus/Öberfterzu Ofen/geftorben. sıs 
Sophus Ifmael/ Aönigın Perfen/ verläßt vier 
„Bon. » 267 
Spanien von Türden angtiffen. 565 
Spanifcher Fuͤrſten ond Serrn Namen. 114 
Spanier auß Italien gefhafft.224. Kom̃en auß 
Africa in Sicilien / pluͤndern. 375. Nem̃en Rons 
dacien eyn.375. Werden vertragen. 377. Ge⸗ 


ſtrafft. 378 
Spaniſch Krieg. sos 
Spanier hin vnd wider fighafft. 530 
Spelunca eröbert. 255 
der von Stampe Schweiger Öberfter. 507 
Staubfür Schiff angefehen. 370 
S.Steffans Anfurr. 597 
Steffen Bolia von Mutina erhenckt. 41 
Steffen Eolumnsfelltinder Seinde Läger. 165. 
‚„ Beyfers Feldmarſchalck. so 


5 
Steffen Maylat seucht wider Grittum.z47. Bez 
gert Rönigin Sibenbürgen zů werde.434. Fel⸗ 
et zu Rönıg Serdinanden. 435. Fleucht in die 
Statt Fogaras.436.471. Mit liſten gefangen. 
472.525. 
Steffan / Herr in Moldauw. 477. Von den ſeinen 
vmbbracht. 479 
Steffan Raſcaius vonder Ongerifchen Aönigin 
abgefallen. 442 
Steffsn Verbetins / Vngeriſchen Reidys Cangs 
ler/Aegat an Solyman.437.Oberftersu Ofen, 


geltorben, $ı5 
Steffen Röntgin Ongern. 47 
Steffan/iunger König in Ongern.437.Rofit ins 

Laͤger für den Tuͤrckiſchen Reyfer. 462 
Streatella/vorbin Iterobuium. ses 
Strigonien belägerr. 192 
Stuardes Geſchlecht / vnglädlihe Könige in 


Schotten. 529 
tulweiffenburg ergibt fich an Rönig Ferdinan 
dum. 443. Vom Tuürcken belägert.543.Ergeben. 
520.547. 


Suetz / vorzeiten Arfinoe. 396 
SultanienRönigs inperſiẽ Königlicher Sig.:73 
Surtonius Borbonier gefangen. 602 
Surfen in Serdinia eyngenommen. 71 
Syluius Bapfis Legat zů Sloveng.23.24. Zeucht 

ins Klend. 25 
T2ꝛmnas Königin Perfien. 268 


zu Tarracinen vben die Tuͤrcken groffe Tys 
Kanney. 257 
Tatta Theodata von Türcken geſchleifft. 543 
Tauriner ſchreyen zu König Srancifeo vmbhälff. 
35. Die Statt mit liſt zu ersbern verſucht. 513 
Tauriſien Koͤnigliche Statt in Perfien. 276.277 


Taureſcythen. 474 
Taxyſcus. 461 
Teiß / Waſſer / Sergetia. 472 
Telamon von Barbaroſſa eyngenommen. 506 
Tempſa / jetzt 5.Lycıdien,ersbert. 255 
Ternouitz / Walacher Königs Sig. 473 
Teſtudo / Kriegßruͤſtungfůr Sandeſtr. cos 


Teutſchen ruͤſten fihwiö den Tuͤrcken.5i4. Graff 
von Tharnow. 475 


Regiſter. 


Themeſtitã ein Statt/Venedig gleich / eroͤbert zis 
Theodata Tatta von Tuͤrcken geſchleifft. 543 
Theodoſia / jetzt Caffa. 474 
Thomas Campegius / Biſchoff von Feltre. 445 
Thomas Semerũs Regent in Engeland. cız. 
keiſer Tiberius in groſſer gefahr ſeins lebens. 255 


Tipaſen zerfallen Statt in Africa. 495 
Titus Amierin. 498 
Titus Merconius von Volaterra. 208.209 
Tomereus / Ertzbiſchoff su Collos/wagts freffent 

lich wider den Tuͤrcken. 15 


Tornauw in Flandern belägert/334.Von Srango 

fen befeſtigt. sos 
Torandıia vom Roſßheymer durchſtreifft. soz 
Trab / Fluß. 348 
Tranien von Venedigern eyngenommen. 8o 
Treba / Hertzogen Coßni von Sloreng Luſthauß. 


531 
Tridentzum Concilio erwehlt. 526 
Triuultius Venediger Oberſter. 
Troilus Pignatellus fleucht zum Tuͤrcken. 339 
Tuniß Rönigreidy.2s8. Von Hartadeno vnd Türs 
cken eyngenommen .206. Ergibt ſich Reyfer Car 
len.305.Beplünvdert.305. Vorhin võ Koͤnig Lud⸗ 
wigen in Franckreich belaͤgert zo7. Wirdt auff⸗ 
ruͤhriſch. 572 
Tuͤrcken werden erſchlagen. 106. 203. Erſchlagen 
vnd fangen viel Chriſten. ꝛoo. Leyden groſſen 


jammer vom Vngewitter. 274 
Tuͤrcken Armada.333.RompranTtalien. 340 
Tuͤrckiſche Meerraͤuber genennt. 103 
Tuͤrckiſchen Ligers Ordnung. 409 
Tuͤrckiſche weiſe in effen vnd trincken. 468 
Turin.409.Such Tauriner. 

Turpenius mit Gelt beſtochen. 300 
Tyras / Fluß / Neſter. 474 


V 


VAccia/Wegen / von Roͤnig Ferdinanden eyn⸗ 
genommen.44:. Dom Tuͤrcken verbrennt. 
445:517. 
Vacorien / jetzt Villach. 212 
Valentin Litteratus 443 
Valentin Turacus / Ongertfcher Oberfter. 437- 
443. Vom Solyman gefenglich behalten. 457. 


25 

Valerius Vrſinus gefangen. 68 
Valorius zu Florentʒ gerichtet. 428 
Palpontum vom Tůrcken belägert/ergeben. 539 
Vandonlus felltin Artois. soß 
Pacu Lengum. 499 
Vaudemonts herfommen/tod, 58 
Vbertus Farinata. 1409 
Vbertus von Mantua kompt vmb. er; | 


Vendlohe ergibt ſich dem Reyfer. 552 
Venediger Kriegßvolck vom Waͤtter befyädfgr. 
38. Krieg in Apulten 70. Bottſchafft bey Keyfer 
Carlnios. Beym Bapft vñ Zeyfer.uo. Schlaͤcht 
ordnung auffm Meer,zıs. Perfendenerihe 
Tuͤrckiſche Schiff.341. Wachen mir Bapftvnd 
Reyſer Buͤndtnuß widerden Thrcke.364.Schk 
den Legaten an Bapft pauln vnd Keyſer Car 

len 370. Begern vom Türden ein anftand. 386. 
Leyden ſchaden vom Tuͤrcken / vnd groſſen hun 
ger. 424. Partheyiſch. 425. 422. Schicken Bou⸗ 
ſchafft an Keyſer $Srangofen/Chrehen.427,.118 
chen mit den Tuͤrcken Srieden. 4:8 
Venefranus von Steffan Columna erſchlagen ica 
Vercell. 499 
Verreins/Keyfers Legat / erſchlagen. 
Vertictllus einStraifenräubermwolvmb ſein Vat 
terland Neapels verdient.so,Gchendt. si. 
Veſtri⸗ 
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Regiſter. 


Vefttilicien vom Serrn in Moldaw eyngenom̃en. 
475. 


Vicinius Vrſinus. 508 
Vicomercatus/ein Mleyländer: 564.565 
Dillsch/fonft Vacorten. Ku 212 
Villanoua von Keyſeriſchen exoͤbert. 500 


Vincentius Capellius /Venediger Oberfter auff 
dem Meer.2ı4.Kompt indie Infel Corfun. 380 
Virgilius von Rom erfchlagen. 


165 
Virginius Vrſinus / Bapfts Pauli Ammtral.284. 


Helt im Vngewitter auffm Mleer.494. Drey 
hundert Teutſchen gefangen. 508 
Vitellius / Such Alexander Vttelltus. oe 
bey Vitriach drey hundert Mann in einer Kirchẽ 
erſchlagen. ER Dar LH 006 
Dirrischvon Reiferifhen befetst. „©. 1bid. 
Vlamanes / ein Perſier / TuͤrckiſcherHauptmann. 
539 7%; . 
Vleich / Hertzog von Wirtemberg/vertrieben. 233 
Vlyſſes Vrſinus erſchoſſen ——— 551 
Vngern vom Tuͤrcken vberzogen.i4 Geſchlagen. 
16 
Vngern vnbeftendig. 193.474 
Vngeriſchen Herren Namen. 126 
Vngeriſch Krieg nach Johannis Waruode Tod. 
433. Legation sn den Tuͤrckiſchen Reifer. 437 
Vngeriſche vertriebene Herren. 438 
Vngeriſchẽ Reichs halbe Tuͤrckiſe cher rahtſchlag. 
463 
Vngeriſcher Zug.4. Widerwertige anſchlag da⸗ 
rinn. sı7. Tuͤrcken zukunfft. Ri 539 
der von Vngnad / Landvogt in der Steyermard. 
515 — 
Volaterra von Alphonſo Picolomineo angefoch⸗ 
ten a54. Schicken Bottſchafft an den Bapft Ele 
mens.15.0on Ferruccio eroͤbert. igs. Von Mas 
ramalden belägert.158. Der Statt gelegenheit. 
va 
Volcarum / jetzt Mompelter. 508 
Vſtrephus von Boſnen / Tuͤrckiſcher Landvogt / 
444. Kuͤſtet ſich der Koͤnigin in Vngern zu helf⸗ 


fen. 445.453 
Vttca/ jetzt Sarinss. 497 
Vulpianum. 499 


Vzicatha / Statt / jetzt Buzia. 457 


SB Anfang / herlommen / gelegen⸗ 


— 473 
Walachen von den Poländern geſchlagen. 78 
Waſſer verfendt drey Stätt vnd eier Sleden 
im Niderland. 
Waſſers halber trunck koſt zwo Kronen. 302 
Weiſſagung nicht allerding vergebens. 406 
griechiſch Weiſſenburg / Beigrad/erobert. 8 
— — Regalis / Such Stulweiſ⸗ 
enburg. 
Wetzen / Vaceta ıvon König Serdingndo eynge⸗ 
mommen. 442. Von Tuͤrcken verbrennt.445.517 
Wien befegt/vom Tuͤrcken belaͤgert. 33 Auffruht 
drinn vndern Änedhrten.ıos. Artegpräftiig.zog 
Mien der Beligerung erledigt. 105.137 
Wilhelm / Hertzog von Beyern/begert Roͤmiſcher 
Roͤnig zu werden. 189 
Wilhem / Hertzog von Cleue/ kompt zum Reiſer 
gen Gent. 0. Handelt ſernet halven zu Regen⸗ 
ſpurg. 480. zu Nuͤrnberg.z28. Verbindt ſich mit 
Franckreich vnd Dennmerd.soı. Thut dem Ret 
ſer ein Fußfall / nimpt König Serdingnds Toch 
ter zur Ehe. 553 
Wilhelm / Graff von Fuͤrſtenberg / Frantzoͤſiſch 
413. Reiſers Oberfter.soo.Ybgefegt.cog. Von 
Frantzoſen gefangen, i 608 
Wilhelm von Rockendorff. 447. Belaͤgert Ofen. 
448. Fordert das Koͤnigreich Ongern.449. 312 
ſeinem vnglůck beſtendig 453. Vnderſteht ſich 
Ofen bey nacht mit verraͤhterey eynzunem̃en. 


452. Verwundt. 458. Stirbt. 460 
irtenberg wider eroͤbert. 240 
Molff Dieterich / Hauptmann. 5 


3 
Molffgang Hoder durchſcheußt vñ v 
Tuͤrcken Schiff. chſcheuß erſenckt deß 


Ey 
Wunderzeichen. en 
QOpien/Schloß / verbrennt. 350 
e Fucauie. . 474 


Zugs ordnungin Ongern- s16 
Zwerch bringteinlangen Kriegßmann vmb. 461 
Zybitin / Koͤnig / erſchlagen. 300 
Syde/Meerhafenide manzu Land gen Mechan 

kompt. 390.391 


Ende deß Regiſters vber das ander Theil der Hiſto⸗ 
rien Pauli Jouij. 
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Gedruckt zu 8rantkfurt am 


Wayn / bey Georg Raben / in verlegung 
| Petri Derne/ Bürgers vnd Buchdru⸗ 
ckers zu Baſel. 
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